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&  Pe  (and  als  aspir.  i,  Phe),  der  siebzehnte 
Buchstabe  des  Alphabeth,  bedeutet  eig.  Mündang, 
Oefhung,  s.  rrd;  ier  wechselt  mit  den  ihm  ver- 
wandten Bachstaben,  »,  ^  and  *i,  s.  d.;  vgl 
aoch  1^B  =  1J9  schreien,  A^a=:ibD  theilen,  ^b 
=:^9  spalten,  ■'aaiB,  Wib  (ioftinj,  pompa) 
feierlicher  Aofzag  a.  m.  —  d  steht  oft  aach 
fOr  griech.  9,  z.  B.  firnis  (fopsiov)  Tragsessel, 
Bett,  -<yi;B  (910X1))  Schale  a.  dgl.  m. 

^JR|i  ''J^i  besond.  -»aÄD  n^a,  -»aD  n-'a  Beth 
Phage,  Vorstadt  Jerasalems,  s.  n^^. 

n^i  niÄ'B/.  (=bh.  n«B,  Grndw.  md,  arab. 

lü,  syn.  mit  nB,  bedeutet  eig.  spalten,  vgl.  auch 
«i^B  u.  a.)  1)  Haarlocke  (tdfitn  nitD),  das  vom 
vVrderkopfe  und  an  den  Schläfen  her- 
abhängende Haar.  Schabb.  64^  mDfiinMarv 
r^rh  rmDD  r:«Da  ...  das  Weib  darf  am  Sab- 
bat mit  fremder  Locke  (falschem  Haar)  in  das 
Gehöfte  hinausgehen,  weil  dies  zum  weiblichen 
Patz  gehört  Nas.  28*  -nOD«  nao  »TZ'p  »an 
wann  "»t««  m-ia3  neoD  nao  -»am  n-'-ias  nw-^Da 
mb  «rp3  «b  rrb  Ar.  (Agg.  «timti . . .  n-««»  'm) 
der  erstere  Autor  (in  der  Mischna  das.,  welcher 
sagt:  der  Mann  dürfe  das  Nasiratgelübde  seiner 
Frau  nicht  auflösen,  obgleich  sie  sich  das  Haar 
abscheeren  mfisse  und  sie  hierdurch  hässlich 
aassehen  würde)  ist  der  Ansicht,  sie  könne  ja 
fiilsches  Haar  tragen.  Rabbi  hing,  ist  der  An- 
sicht: falsches  Haar  ist  dem  Manne  unlieb,  weil 
es  Schweiss  bringt;  daher  darf  der  Ehemann 
ein  solches  Nasirat  auflösen.  Snh.  112*  nM'^D 
iK^Doa  •'bnn  . . .  neiaa  "lainTai  . .  .  n-^-ias  fal- 
sches Haar,  das  an  ihrem  Körper  sich  befindet, 
solches,  das  am  Nagel  hängt.  Arach.  7*  dass. 
—  2)  {Tvro  nm)  das  Aeusserste  des  Ackers 
oder  Baumgartens,  dessen  Früchte  nach  Lev. 
19,  9  fg.  den  Armen  gehören,  die  Peah.  Sifra 
Kedosch.  Anf.  cap.  1  •'lyan  n7:n»  «b»  nvrt  );>» 
anoa  »b»  n»^  yvt^  Dt)  nb  td-hd  «b«  nw-^D  i''«i 
die  Peah  wird  blos  beim  Aufhören  des  Erntens 
gelassen  (d.  h.  es  ist  nicht  nöthig,  die  Früchte 
des  Eckfeldes  als  Peah  zu  lassen,  sondern  sie 
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darf  auch  in  der  Mitte  eines  Beetes  gelassen 
werden);  ferner  bezeichnet  Peah  blos  einen  an- 
sehnlichen Theil  des  Feldes  und  endlich  bezeich- 
net Peah  nur  das  Ende  des  Feldes.  Peah  1, 
2.  3.  4  nöiDSi  bai«  «in®  bD  rrRoa  mtt«  bba 
DT'pb  lo-^saai  nn»a  ircr9bi  ynfiin  xo  ibnai 
nfiiDa  a'^'^n  als  eine  Hauptregel  sagten  die  Ge- 
lehrten hinsichü.  der  Peah:  Alles,  was  zum 
Essen  dient  (wovon  Färbepflanzen  ausgeschlossen 
sind),  was  aufbewahrt  wird  (wovon  freigegebene 
Früchte  ausgeschlossen  sind),  was  aus  der  Erde 
wächst  (wovon  Schwämme,  Morcheln  u.  dgl. 
ausgeschlossen  sind),  was  zu  einer  Zeit  gelesen 
wird  (wovon  Feigen,  die  nach  und  nach  in  ver- 
schiedenen Jahreszelten  gelesen  werden,  ausge- 
schlossen sind)  und  was  zur  Aufbewahrung  ein- 
geheimst wird  (wovon  die  verschiedenen  Kräuter 
ausgeschlossen  sind)  ^  alle  diese  Arten  sind 
der  Pflicht,  die  Peah  zurückzulassen,  unterwor- 
fen. Das.  2, 1  fg.  u.  ö.  —  Davon  rührt  auch 
der  Name  des  Talmud -Tractats  n«D,  Peah, 
oder  Pea  her,  der  zumeist  über  diese  Gesetze 
handelt.  —  3)  Feston  oder  Guirlande,  die 
von  einer  Stange  zar  andern  gezogen  wird. 
Tosef.  Kil.  IV  Dnb  n«yi  '(''npiTO  D-^sp  tti  dn 
hb773bu  n^D  wenn  spitze  Stangen  da  waren, 
über  welche  man  eine  Guirlande  gezogen  hat. 
Erub.  11^  dass:  —  PI.  das.  11»  n^an«  yya 
r^'vort  niKB  :?an«a  i"»oi5ip  Ar.  (Agg.  ma*^) 
Jem.  steckte  vier  Stangen  an  den  vier  Guir- 
landen  des  Feldes  u.  s.  w.  —  Ferner  rttjCü 
j.  Schabb.  VI,  8«  mit.  u.  ö.  für  nfiiiD,  s.  d. 

ÜI^By  M^$  eh.  (syr.  }L\I^  }U=nM)  das 
äusserste  Ende,  Ecke;  femer:  Locke,  s. 
TW.  —  PI.  Bor.  13»^  u.  ö.  -nijB  na  Ar.  Var. 
(s.  •»nne)  Sohn  der  Vornehmen,  Fürsten. 
Ar.  vergleicht  das  W.  mit  a«i7:  •^päd  (Num. 
24,  17)  „die  an  der  Spitze  Moabs  stehen"  = 
n-i^-otp. 

MflK^  masc.  ch,  (=fitniB,  s.  tens)  Schlinge, 
Falle.  Trop.  Arach.  19*  «n«D  «rriaa  »ao 
KM^aa  ein  Greis  im  Hause  ist  eine  Falle  im 
Hause,  s.  a^. 


C^'^KÖ  Scbabb.  81*  s.  O^*^». 
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'^SKB  w.  (syr.  V0V0,  ^ää,  g»*-  waTncac,  papa) 
1)  Vater.  PL  Sot.  42*^  '^D«B  nM53  na  Ar.  (Agg. 
•»db)  der  Sohn  von  100  Vätern,  vgl.  ttSMp.  — 
2yPapi,  N.  pr.  B.  batb.  26'»  nn.  n«3r '-»©«t 
Pap],  der  Griecbe,  s.  auch  »^b  und  "«cb. 

ri^'^SK^  Pavillon,  s.  iI^Vm. 

rnKS  /.  (arab.  .Li^  verwandt  mit  bb.  nn«B, 

Stw.  nijB)  Sehne,  Muskel,  Saite.  PI.  Ab. 
sar.  47*  niiKcb  in»  n*»!^  -»sa  darf  man  die 
D&rme  (eines  als  Götzen  angebeteten  Thieres) 
za  Saiten  einer  Cither  verwenden? 

tqat  chald.  (=n-jKB)  Saite,  Band.  PI. 
Schabb.  59  *"  '»'jfitc  «opitt  eine  weibliche  Putz- 
sache (vgl.  K9]P^72)  mit  flatternden  Bändern. 

*nK&  m.  pl.  (viell.  verkürzt  aus  lat  furfures) 
Kleien.  6it.  56^  •>istm  fir73  rmp««  «»p  «»r 
bi  am  ersten  Tage  gab  man  ihm  (dem  R.  Zsr 
dok,  der  40  Jahre  vor  der  Tempelzerstörung 
gefastet  haben  soll;  damit  er  nach  und  nach 
Speisen  zu  sich  nehmen  könnte)  Wasser,  in  wel- 
chem Kleien  geweicht  waren,  vgl.  kI^DIB^D.  Das. 
69*  un.  fjTü^  «•^-n  "^lÄD  grobe  Kleien,  die  im 
Siebe  obenauf  liegen.  B.  bath.  92*»  »^mntDn  'nn'o 
T^f^  ^*)»t  von  deinem  Schuldner  nimm  auch 
Kleie  als  Zahlung  an.  B.  kam.  46^  u.  ö.  dass. 
Bech.  7*  •n^tn  «ban  Ar.  (Agg.  Kn«an)  der 
Dampf  der  Kleie.  Pes.  Ill'»  -^p  «n-^aa  -«-ikd 
Mnrss^b  Kleie,  die  im  Hause  herumgestreut 
liegt,  befördert  die  Armuth.  —  ^Nt  blühen; 
B.  bath.  18^  u.  ö.  s.  •»■iE.  —  Num.  r.  set.  12, 
214^*  'n«t  laufen;  öfter  -«nB  s.  d. 

tiä^  m.  1)  Kinnlade,  eig.  wohl:  das  Grflb- 

s 

eben  im   Kinnbacken;   ähnlich  arab. 


r 


ein 


Weg  zwischen  Bergen.  Pes.  112*  ob.  «aob  «T 
«inDb  «am  Ar.  u.  Ms.  M.  (Agg.  «-^oi««)  die 
Hand  auf  den  Kinnbacken  gelegt,  ist  der  üeber- 
gang  zur  Angst  Jem.  näml.,  der  sich  ängstigt, 
pflegt  seine  Hand  aufs  Kinn  zu  legen.  B.  mez. 
9'  n'^ac  mal  -iiTan  der  Esel  und  das  Gehäuse 
seines  Kinnes,  d.  h.  der  Zaum.  Nach  Ar.: 
die  Riemen  der  Halfter,  die  am  Kinne  her- 
abhängen. —  2)  Zaum  an  den  Kinnbacken 
des  Esels.  PI.  Schabb.  51*»  "^aDa  «anb  «-i»n 
fiibnon  ein  libyscher  Esel  mit  den  eisernen 
Zäumen. 

3jfi,  Ithpo.  aaiBPM  s.  :^^b. 

n^/.  (=bh.  Stw.  :iaB  unreif  sein)  1)  un- 
reife Frucht,  bes.  Feige  oder  Dattel,  von 
der  blos  die  Knospe  gezeitigt  ist  Tosef.  Schabb. 
XVI  (XVII)  »jana  nsötD«  naß  eine  unreife 
Feige,  die  man  in  Stroh  gelegt  hat,  damit  sie 


reif  werde,  j.  Pes.  II,  29 '^  mit  u.  ö.  dass.  j. 
Kil.  I,  27**  mit  baoa  crmp.  aus  lana.  Trop. 
Genes,  r.  set  2  Anf.  rriD  K^nn  ly  während  der 
Domstrauch  noch  unreif  ist,  s.  fit^ns  I.  —  Snh. 
107»  nba««  «b»  mnb  :?a«  na  rrn-^n  it^h^ 
mo  Bath  Scheba  war  würdig  für  David,  allein 
sie  genoss  unreife  Frucht;  d.  h.  sie  kam  zu  ihm, 
als  sie  noch  verheirathet  und  für  ihn  also  ver- 
boten war.  —  PI.  j.  Orl.  I,  61^*  un.  -nD  1"»«b 
die  unreifen  Früchte  werden  als  Früchte  ange- 
sehen. Das.  nn»n  "^^t  unreife  Datteln.  Jom. 
86*  u.  ö.  rpy"'a«  "»aD  die  unreifen  Feigen  im 
Brachjahr,  vgl.  auch  ^B*^^.  Levit.  r.  set  31, 
175*  eine  Frau,  die  zur  Strafe  dafür,  dass  sie 
unreife  Feigen  des  Brachjahres  gegessen  hatte, 
im  Circus  herumgeführt  werden  sollte,  bat  den 
König:  'iinÄ  . . .  •'^Riata  ibbn  x^tn  n«  nbn 
•»5«  lb*»a«5a«  -p^^TT»  in  •^-iK'uta  y^tn  n«  I'^rtt» 
nnrn»  hänge  diese  Feigen  um  meinen  Hals, 
denn  dadurch,  dass  man  die  Feigen  an  meinem 
Halse  sehen  wird,  werden  Alle  wissen,  dass  ich 
blos  um  ihretwegen  (d.  h.  wegen  eines  kleinen 
Vergehens)  herumgeführt  werde.  Num.  r.  set 
19,  238'»  u.  ö.  dass.  Schebi.  7,  4,  s.  nnt.  Exod. 
r.  set  52,  143^  yrto  *^9B  die  Feigen  von  Maden 
(oder  Maren,  xint).  Pes.  63*  -»SYin  ma  '^m 
Ar.  (Ms.  M.  "«sm^a,  Agg.  -^s-m  rra)  die  Feigen 
von  Beth  Thewani.  —  2)  übrtr.  die  weibliche 
Brust  beim  Beginn  der  Reife.  Nid.  47% 
s.  bnia.  —  rtx^B  s.  d.  in  ^d. 

MJ$  eh.  (syr.  1^©=™?)  onreife  Feige, 
Beere,  s.  TW.  —  Denom.  als  Adj.  Levit  r. 
set  25,  168*  sage  deiner  Mutter:  -jV^a  XY)m 
^r^B  »bi  dass  jene  Feigen  schon  reif,  nicht  nn- 
veii  waren. 

KTISS  s.  «iÄB,  ntplüB. 

rrJS  (=:?aB  mit  Wechsel  der  Guttur.)  be- 
gegnen,  zusammentreffen,  s.  TW. 

NJPIJB  oder  N^E5U§  Pegutja,  Penutja, 
Name  eines  samarit*  Ortes,  j.  Dem.  If,  22*  ob.^ 
s.  fii)DB3.  —  j.  Ab.  sar.  H,  41^  un.  "^^^b  crmp. 
aus  ^2336  s.  d. 

"•JB  Phage,  s.  -^aMB.  —  Cant  r.  sv.  ta^ö^^ 
17«  s.  -^iiie. 

P^Jß/.  pl.  Adj.  verschiedenfarbig.  Cant, 
r.  SV.  "»noiob,  9*  Pharao  ritt  auf  einem  rotli-. 
weissen  und  schwarzen  Pferd,  deshalb  zeigte  sicli, 
ihm  Gott  i'^AB  ^iiDiD  b^  auf  verschiedenfarbigeEi 
Pferden,  mit  Ansp.  auf  fOiO,  Hbk.  3,  9. 

]1^JB»  ]^y^B  moBc.  (lat  pugio-onis)  kleines^ 
zweischneidiges  Schwert  Kel.  13, 1  ^raor^^ 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  Ill  Anf.  dass.  Bech.  5,  3. 
i5T«a  onsti  ^"P3B  b£35  (Tlmd.  Agg.  36*  dij^b 
crmp.)  er  nahm  ein  Schwert  und  verwundetoi 
das  Ohr  des  Thieres. 
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!«fi,  ^J'^S  m.  (=bh.  bw)  Gräael,  Ver- 
worfenes;  insbes.  Piggnl  von  den  Opfern, 
bei  deren  Schlachten  oder  Blntsprengen 
(bei  Mehl-  oder  Trankopfern,  bei  deren  Dar- 
bringen, Dampfen  u.  dgl.)  der  Opferer  die 
Absicht  hatte,  das  Opfer  später  als  in 
der  gesetzlich  gestatteten  Zeit  (zwei  oder 
einen  Tag)  zu  essen.  Stw.  b?9  (syn.  mit  nj» 
8.  d.  Gmdw.  :iD,  s.  j^b)  eig.  geschwächt,  trop! 
der  Sflhnekraft  beraubt  sein.  *—  Seb.  29* 
,,Wenn  es  gegessen  werden  sollte  am  drit- 
ten Tage,  so  ist  es  biiö"  (bD«"'  bsKn,  Lev.  7, 
18.  19,  8);  '^'^bwn  Dra  inatü  bis«b  atonaa 
ort  Tnara  bsi«a  «b«  iret  i«  -lan»  ainsn 
50D''i  niTm  T1D5  «in«  nn«  nnTa«  "'«■»b»  die 
Schrift  spricht  hier  von  Jemdm.,  der  beim 
Schlachten  des  Opfers  die  Absicht  hat,  das 
Reisch  am  dritten  Tage  za  essen.  Vielleicht 
jedoch  ist  dem  nicht  so,  sondern  dass  hier  Jem. 
gemeint  ist,  der  am  dritten  Tage  das  Opfer- 
fleisch isst?  Dagegen  kannst  du  einwenden: 
Wie  sollte  das  Opfer,  das  einmal  tauglich  war, 
später  (durch  das  £8sen  am  dritten  Tage)  wie- 
der untauglich  werden?  Das.  29^  wenn  man 
das  Opfer  schlachtet  n.  s.  w.,  in  der  Absicht, 
einen  Theil  desselben  zu  essen  oder  zu  dampfen 
5iiB  1373Tb  ym  rns  la  x^^  b^ot  laipüb  ynn 
ms  rby  V'3'''^^  ausserhalb  der  dafür  bestimm- 
ten Räumlichkeit  (Jerusalem,  Tempel),  so  ist 
das  Opfer  untauglich,  auf  dessen  Genuss  aber 
ist  die  Strafe  der  Ausrottung  nicht  gesetzt;  wenn 
aber  später  als  in  der  festgesetzten  Zeit,  so  ist 
das  Opfer  Piggnl  und  auf  dessen  Genuss  ist  die 
Strafe  der  Ausrottung  gesetzt.  Das.  13^  fg., 
28*  fg.  und  sehr  oft.  Tosef.  Seb.  (Korban.)  V 
Anf,  n3B73  y^^yvQ  Q-,^73  ijjT^iy  "f^y^Ti  nttrra  "«303 
o^öiÄ  D-^DDm  n^a  'i  -nan  i-nn73  nam  ü*w 
•nat  «"»att  qiwo  bwt  ditdtd  irr»by  i-^a-^-^n  v«* 
or»  D"n«y  TiKb  ^3051  üvfn  betreffs  der  Trank- 
opfer des  Yiehs  (bei  deren  Spenden  man  die 
Absicht  hatte,  das  Opfer  später  zu  gemessen) 
ist  man  wegen  Piggol  straffällig;  denn  das  ge- 
sprengte Blut  des  Opfers  macht  sie  Hlhig;  so 
nach  Ansicht  des  R.  MeYr.  Die  Chachamim 
hing,  sagen:  Hierauf  erfolgt  nicht  die  Strafe 
des  Piggul;  da  Jem.  heute  sein  Opferthier,  die 
Trankopfer  hing.  20  Tage  später  darbringen 
darf.  Pes.  82^  s.  nia*»?.  —  PL  Sifra  Achre 
Par.  5  cap.  7  o^b^a"«Bn.  Meli.  2*.  Gant.  r.  sv. 
^inbi  VT  28«  u.'ö.  ' 

K71i'*$  eh.  (=bnjiB)  das  durch  verbotene 
Absicht  verworfene  Opfer,  Piggul.  Men. 
59»^  »naiDa  «bia-iD  b'^a^n  Jem.,  der  Piggul  am 
Sabbat  ass;  d.  h.  die  üeberreste  der  Omergarbe 
^er  der  Schaubrote,  bei  deren  Darbringung  der 
»Handvoll  Mehl'*,  yayp  u.  dgl.  man  die  Absicht 
^te,  jene  später  als  in  der  gesetzlichen  Zeit 
Bi  gemessen. 


^!Bi  ^^''B  Pi.  (denom.  von  b^iJiB)  ein  Opfer 
durch  die  beim  Schlachten  oder  Dam- 
pfen gehegte  Absicht,  es  später  als  in 
der  vorgeschriebenen  Zeit  zu  essen,  ver- 
werflich, Piggul  machen.  —  Hithpa.  und 
Nithpa.  (vom  Opfer)  durch  solche  Absicht 
verwerflich  gemacht  werden.  Seb.  13**  "^an 
«b  *jTK  »'^m  n«:3na  nbao»  yast«  nrao  firm 
'^bjBr^TD  Nbi  ribjD»  in  einer  Borajtha  heisstes: 
Das  feintauchen''  des  Fingers  in  das  Blut  des 
Sttndopfers  (Lev.  4,  6)  in  der  Absicht,  die  Fett- 
stflcke,  DniTS'^fic,  am  folgenden  Tage  zu  dampfen, 
macht  das  Opfer  verwerflich.  In  einer  anderen 
Borajtha  hing,  heisst  es:  Das  Eintauchen  des 
Fingers  in  einer  solchen  Absicht  macht  das 
Opfer  nicht  verwerflich,  auch  wird  es  nicht  durch 
eine  andere  Handlung  verwerflich;  d.  h.  es  scha- 
det auch  nicht,  wenn  man  beim  Schlachten 
u.  dgl.  die  Absicht  hatte,  das  Fingereintauchen 
später  zu  vollziehen.  Das.  ö.  Men.  13^  by^ü 
bfit73TD  btD  *i-i'»n  bjjBna  «b  v'^"'  b«  'jn'^a  wenn 
der  Opferer  beim  Scklachten  oder  Blutsprengen 
die  Absicht  hatte,  die  eine  (rechte)  Seite  des 
Opfers  später  als  es  erlaubt  ist,  zu  essen,  so  ist 
noch  die  andere  (linke)  Seite  nicht  verwerflich 
geworden.  Das.  17*  mapn  nbatTa  mapn  das 
Dampfen  des  einen  Theiles  des  Mehlopfers  be- 
wirkt die  Verwerflichkeit  des  anderen  Theiles; 
wenn  näml.  der  Opferer  beim  Dampfen  der 
„Handvoll"  des  Mehles  die  Absicht  hatte,  den 
„Weihrauch"  einen  Tag  später  zu  dampfen,  so 
ist  das  Opfer  verworfen,  Piggul;  vgl.  auch  r{03. 
j.  Jom.  VI  g.  E.,  44*  pinib  lomo«  ^•»DnTDsn  ono 
qi-nDb  ba-'t  nnttb  i-mTa-»«  -i"'oprtb  byvo  nnttb  pT 
'ai  ba-'D  «b  innb  i-i«a  n«  die  „Farren,  die 
verbrannt  werden"  (vgl.  Lev.  4,  12.  21),  welche 
man  in  der  Absicht  schlachtete,  ihr  Blut  einen 
Tag  später  zu  sprengen,  machte  man  verwerf- 
lich; ihre  Fettstflcke  einen  Tag  später  zu  dam- 
pfen, machte  man  verwerflich;  wenn  aber,  um  ihr 
Fleisch  einen  Tag  später  zu  verbrennen,  machte 
man  sie  nicht  verwerflich.  Seb.  28^  die  Worte 
VTsbü  nat  (Lev.  7,  18)  besagen  Folgendes:  n73 
1"«baDn73i  i-^bäD»  ba  t\»  yh^trm'i  i'^aon  a^b« 
so  wie  das  Friedensopfer  Bestandtheile  hat,  die 
theils  verwerflich  machen,  theils  auch  verwerf- 
lich werden  (d.  h.  wenn  man  beim  Schlachten 
des  Opfers  die  Absicht  hatte,  die  Fettstücke 
zur  Unzeit  zu  dampfen  oder  das  Fleisch  zur 
Unzeit  zu  essen,  so  macht  das  Blut  die  letzte-, 
ren  untauglich,  wodurch  dieselben  untauglich 
gemacht  werden);  ebenso  müssen  bei  allen  Opfern, 
wenn  sie  anders  Piggul  werden  sollen,  untaug- 
lich machende  und  untauglich  werdende  Bestand- 
theile vorhanden  sein.  Davon  sind  z.  B.  die 
Mehlopfer  der  Priester  u.  dgl.  ausgeschlossen, 
weil  sie  nicht  diese  beiden  Arten  von  Bestand- 
theilen  enthalten,  j.  Jom.  Y,  42^  nn.  m  bssn: 
nt  b:(sn3i  das  Eine  sowohl,  wie  das  Andere 
wurde  verwerflich«    Part.  pass.    Tosef.  Men.  V 
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fg.  b|nD»,  i'^binD»  verworfen,  nntaaglich.  (Im 
Kitnaie  am  "Vorabend  des  YersöhnQDgsfestes: 
trop.  inDD  b:iD  verwirf,  d.  h.  mache  wirkungslos, 
das  Sündenverzeichniss  des  Satans!  —  Bereits 
in  meinem  1867  erschienenen  Trg.  Wrtrb.  sv. 
bna'^e  sagte  ich:  dass  Gesenius  im  hbr.  Wrtrb. 
SV.  boB  [„Im  Tlmd.  Fi.  faul,  stinkend  machen, 
Hithpa.  so  gemacht  werden*']  sich  lediglich,  wie 
sonst  oft,  von  Buxtorf  hat  irre  leiten  lassen, 
und  fdgte  hinzu,  „dass  von  alledem  im  Tlmd. 
keine  Spar  anzutreffen  ist'S  Aber  dessen  unge- 
achtet trug  man  keine  Bedenken,  diesen  Non- 
sens des  ehrlichen,  aber  irregeleiteten  Gesenius 
auch  in  der  8.  Aufl.  seines  Wrtrbs.  abzudrucken.) 

72B  eh.  Pa.,  Ithpa.  bi»'*«  (=bl9,  bjinrj) 
verwerflich  machen,  verwerflich  gemacht 
werden.  Men.  IB**'  '»bnaD  ^nrrn  könnte  er  es 
denn  noch  einmal  verwerflich  machen?  Das.  ö. 
Das.  14»  fg.  Chull.  bS^  "'b^iiE"'«  •j'»3^b  betreffs 
des  YerweriOichwerdens. 

HvXiB  iti.  (syr.  iL  od)  eine  weiche  Rettig- 
art,    ^a^avic,    raphanus   sativus,    Stw.    arab. 

J^  weich  und  dicht  sein.  Ber.  36*  u.  ö.  )n3^ 
Kb:iiE)n  NnrrK  *«tS3-w  -^s^ds  den  harten,  holzigen 
Rettig  pflegt  man  in  der  Absicht  zu  pflanzen, 
um  den  weichen  Rettig,  der  daraus  wächst,  zu 
essen,  vgl.  Raschi.  Chag.  15*  EUscha  ben  Abuja 
nstDi  ttno'^ta^a  t!iby\t  ^'pT  riss  einen  Rettig  aus 
dem  Beete  am  Sabbat,  j.  Ab.  sar.  II,  44*  un. 
j.  Ter.  Vin,  45*  ob.,  s.  y»».  —  PL  j.  Pea  VII, 
20**  ob.  yhy^^  l'nn  zwei  Rettige.  j.  B.  bath.  IX, 
17*  mit.  dass.  Genes,  r.  set.  67,  66®  npy  'n« 
'di  rPT^*^  ^'^^'^  r^"*3^  V^^'^^  Rabbi  begann  die 
grossen  Rettige  auszureissen  und  kleinere  ein- 
zusetzen. Dadurch  gab  er  dem  Antonin  zu  er- 
kennen, er  mflsse  die  älteren  duces  absetzen  und 
neue  anstellen,  vgl.  oidTn. 

nj^ii^:§  s.  nb^ibbB. 

ÜTBy  DiJ^'fii  üi^  masc.  (gr.  Tdqyavov,  syr. 
iJL^,  \iv^)  Raute.     Kil.  1,  8  ^"»a'»5na  «p« 

ib'^Ns'p^T'    «inTD    '^3073    flDsb    rt^Tp  '^'^   b^    D^D 

man  darf  nicht  die  Raute  auf  die  weisse  Eassia 
pfropfen,  weil  dies  eine  Vermischung  von  Grfln- 
kraut  und  Baum  wäre.  Schebi.  9,  1  Da'MDrr  als 
ein  Kraut,  das  man  nicht  zu  verzehnten  braucht. 
Maim.  z.  St  erklärt  das  W.  durch  12*^0  und 
K^^-i.  Ukz.  1,  2  orwii  Kn3"»an  •no'ro  die  Wur- 
zeln der  Minze  und  der  Raute.  Schabb.  128* 
neben  Mm)9M  s.  d.  Genes,  r.  set.  20,  21^  s.  ni» 
nr.  7.  Tosef.  B.  bath.  VI  Anf.  DirD  s.  raiaa. 
Ab.  sar.  28*,  s.  vt}T^. 

D^:ifii  KQ^^fi  m.  (gr.  TriJYfia)  1)  Gerüste, 
Gestell,    eig.   Zusammengefügtes.     Erub. 

5,  1   (62*)  D-DD    0333    D-DD    «JtT»  n*'!   03D3  rr«3 

Matr  wenn  ein  Haus  der  Stadt  nach  einwärts 


(innerhalb  der  Mauer)  und  ein  Haus  nach  aus- 
wärts gebogen  ist;  ein  Gerüste  nach  einwärts 
und  ein  anderes  Gerüste  nach  auswärts  gebogen 
ist;  vgl.  R.  Chananel  in  Tosaf.  z.  St.  und  Ar. 
hv.  Raschi  und  Maim.  hing,  halten  Q^:i9  für  ein 
Part  pass,  von  Q^e  s.  d.,  „abgebrochenes 
Stück  eines  Gebäudes",  j.  Erub.  V  Auf., 
22*  Diaob  &*ttD  *|'^dni3  man  zieht  ein  Gerüste  an 
das  andere;  d.  h.  wenn  ein  Gerüste  aus  der 
Stadtmauer  vorragt  und  ein  anderes  Gerüste  von 
ihm  etwa  70  Ellen  entfernt  ist,  so  wird  auch 
letzteres  der  Stadt  einverleibt,  vgL  n^a*«3f.  Das. 
'si  »na'^B  173  nttJttn  -p«  wenn  du  vom  Gerüste 
an  misst  Das.  0.  —  2)  Gerüste,  d.  h.  Be- 
hältniss,  wo  man  die  Tauben  einfängt, 
eine  Art  Taubenschlag.  Mögl.  Weise  ist  unser 
W.  hier  das  gr.icoi'p)  od.  icayt^:  Schlinge,  Fall  e. 
Snh.  25^  diejenigen,  welche  die  Tauben  zum  Fluge 
reizen  (eine  Art  Hazardspiel,  vgl.  •»-)»,  M'nq), 
sind  als  Zeugen  nicht  beglaubigt;  \vmn  Tits^t 
irrn^iD  hm  nniv)*^»  wann  zeigt  sich  ihre  Busse? 
Wenn  sie  ihre  Fangbehältnisse  zerbrechen  u.  s.  w. 
Raschi  erklärt  das  W.  durch  Bretter,  womit 
man  die  Tauben  einjagt,  j.  Schebu.  VII,  37^ 
un.  und  j.  R.  hasch.  I  g.  E.,  57^  dass. 

DJfi  (Gmdw.  SD  s.  x(iii)  1)  etwas  abbrechen, 
schadhaft  machen,  Abbruch  thun,  ver- 
mindern, verstümmeln.  Keth.  87*  n)94iDr: 
'^n  rtnanns  eine  Ehefrau,  die  ihre  Eethuba 
(Hochzeitsverschreibung)  vermindert,  erhält  die 
Zahlung  blos  gegen  einen  Eid,-  was  das.  wie 
folgt  erklärt  wird:  Der  Mann  sagt:  Du  hast  den 
Betrag  deiner  Kethuba  von  1000  Sus  ganz  be- 
zahlt bekommen,  wogegen  die  Frau  einwendet: 
Sie  habe  blos  eine  Abschlagszahlung  von  100 
Sus  erhalten.  Das.  87^  rycm  mifir:  dass.  be- 
treffs eines  Wechsels,  j.  Keth.  IX,  33*  ob. 
nnanns  nnmDrt  «b  n»aiDn  nur  wenn  die  Frau 
ihre  Kethuba  abbricht  (eine  erhaltene  Abschlags- 
zahlung eingesteht,  so  erhält  sie  den  Rest  gegen 
einen  Eid),  nicht  aber  wenn  sie  ihre  Kethuba 
verringert;  d.  h.  wenn  sie  selbst  eingesteht,  dass, 
trotzdem  ihre  Eethuba  auf  200  Sus  laute,  sie 
dennoch  ursprünglich  blos  100  Sus  zu  bean- 
spruchen gehabt  hätte,  j.  Snh.  VIII,  26*  un. 
u.  ö.  —  2)  Jemndn.  körperlich  verletzen 
oder  ihm  eine  Ehrenverletzung  zufügen; 
dah.  auch  entwürdigen.  Keth.  40*  b^n 
nn^B  er  wohnte  einer  Verletzten  (d.  h.  bereits 
Geschändeten)  bei.  j.  Schabb.  VI,  8*  un.  rm^^^ 
(1.  ntt'UD).  j.  Snh.  n,  20*  mit.  „Abigajil  sagte  zu 
David:  Mögest  du  deiner  Magd  eingedenk  seinl^^ 
(1  Sm.  26,  31)  nnpo©  x^^  rrosü^  mpo«  wba 
sin^n  n)9:;D  nnau^  das  besagt,  dass  sie  sich 
freigegeben  (d.  h.  ihm  angedeutet  habe,  er  möge 
sie  nach  ihres  Mannes  Tod  heirathen);  infolge 
dessen  aber,  dass  sie  sich  freigegeben,  vermin- 
derte die  Schrift  sie;  indem  näml.  bald  darauf^ 
V.  32,  ihr  Name:  brsM,  ohne  Jod  lautet,  an- 
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statt  sonst  h'^'^M-  Num.  r.  set  21,  243^  bd 
urn  mnootd  r\»  üxyt  tqx^  tm  baion  wer  sich 
selbst  entwtbrdigt,  entwflrdigt  aacb  seine  Familie 
mit  sich;  mit  Bez.  auf  Num.  25, 14:  „Simri,  der 
Fürst  Simons."  Genes,  r.  set  6  Anf.  nachdem 
die  Schrift  „Sonne  nnd  Mond,  die  beiden 
grossen  lichter'^  genannt  hatte  (Gen.  1, 16), 
DniM  üMBTi  nTin  verringerte  die  Schrift  den 
Mond,  indem  sie  ihn  spftter  „das  kleine  Licht^^ 
nannte.  Araeh.  16^  DoDdi  DAifi  "^MaodM  der  seine 
Herberge  oft  wechselnde  Gast  bringt  den  Wirth 
sowohl,  als  anch  sich  selbst  in  bösen  Bnf ;  indem 
man  sie  Beide  ffir  nnvertrftglich  hält  —  üebrtr. 
Pes.  105^  nm^  itt9D  wenn  man  den  Wein  ge- 
kostet hat,  so  macht  man  diesen  Becher 
uibraachbar;  dass  man  n&ml.  den  Segen  beim 
Tischgebet  n.  dgl.  nicht  mehr  darttber  sprechen 
darf.    Das.  lOe«"  fg. 

Nif.  verstümmelt,  verletzt  werden. 
Bech.  37*  131»  n»A&3  wenn  das  Ohr  des  erst- 
geborenen Thieres  verstümmelt  wnrde,  vgl.  o^no. 
Das.  39*»  s.  ^^it.  j.  Chag.  II,  77«  un.  vgl.  "»g  II. 
EeL  13,  3,  s.  ninnn.    Trop.  Arach.  16^  s.  d3&. 

C3S  cft.  (=Djf)  verletzen,  verderben, 
entwürdigen.  Keth.  41*  nb  D'^äd  «p  er  ver- 
letzte sie  durch  das  Beiwohnen,  j.  Ber.  IX  Anf., 
12^  msaD  ns  nst^in)  b^  je  mehr  man  ihn  (den 
unschätzbaren  Edelstein)  preist,  desto  mehr  ver- 
letzt man  ihn;  vgl.  Ng^nv?;,  M73D  n.  a.  —  Ithpe. 
verletzt,  verdorben  werdend  B.  mez.  116* 
Scheeren  u.  dgl.,  ''b«iö  «bi  "ncp  »aaD-^Ä^  in'»^ 
da  solche  Instrumente  leicht  verdorben  werden, 
so  nimmt  man  es  damit  genau  und  verleiht  sie 
nicht 

□V^  m.  (eig.  Part  pass.)  verdorben,  insbes. 
ein  hinsichtlich  der  ehelichen  Vermi- 
schung Illegitimer.  Eidd.  3,  12  (66^)  b^ 
•WW  •jbtrt  nbin  tvtm  «•«i  y^rrp  ur»  Dipn 
STScn  in  allen  HeiratbsftUen,  wobei  die  Ehe 
gütig,  aber  eine  Gesetzübertretung  damit  ver- 
bunden ist,  gleicht  das  dieser  Ehe  entsprossene 
Kind  der  verdorbenen  Eheh&lfte.  Wenn  z.  B. 
ein  Priester  eine  Geschiedene  heirathet,  so  ist 
das  Kind  für  die  Priesterschaft  untauglich.  Char 
lal,  8.  bbn,  ^bbn;  wenn  femer  ein  Israelit  einen 
weiblichen  Bastard  heirathet,  so  ist  das  Kind 
ebenfalls  ein  Bastard,  ^T»»,  s.  d.  u.  dgl.  m.  Das. 
67^  in«  ^bn  in^ana'nstn  nn«  ^bn  mttvia 
crp»3nts  QVDn  bei  den  Völkern  gleicht  das 
Kind  der  m&nnlichen  Ehehälfte  (d.  h.  wenn  ein 
Nichtjnde  einem  Weibe  von  den  sieben  kanani- 
tischen  Völkerschaften,  die  man  nicht  am  Leben 
lassen  darf  pt.  20, 16]  beigewohnt  hat,  so  darf 
man  das  Kind  als  einen  Sklaven  nehmen,  vgl. 
Lev.  25,  46).  Wenn  sie  aber  Proselyten  gewor- 
den sind,  so  gleicht  das  Kind  dem  verdorbenen 
Theile  der  Beiden  (wenn  z.  B.  ein  Ammoniter 
eine  Egypterin  geheirathet  hat,  so  ist  das  männ- 
liche Kind  gleich  dem  Vater  zu  behandeln,  dass 


es  näml.  nie  in  die  Israelitengemeinde  aufge- 
nommen werden  darf;  das  weibliche  Kind  hing, 
ist  erst  in  der  dritten  Generation  zur  Ehe  ge- 
stattet Wäre  letzteres  hmg.  dem  ammonitischen 
Vater  gleich  zu  behandeln,  so  würde  es,  als 
eine  Ammoniterin  schon  in  der  ersten  Gene- 
ration als  zur  Ehe  erlaubt  gewesen  sein,  vgl. 
•»5i)8?).    j.  Kidd.  III,  64«  mit.  u.  ö. 

D^  m.  1)  Schlechtes,   das  Verderben. 

Pes.  44**  rtbasia  li-niaa^  nma  Daob  d^ü  imD  bs 
Alles,  was  einen  Geschmack  zum  Verderben 
(einen  schlechten  Geschmack)  bereitet,  darf  ge- 
nossen werden;  dies  entnehmen  wir  dem  Ver- 
bot des  gefallenen  Viehs  (Dt  14,  21);  d.  h.  wenn 
eine  schlecht  schmeckende,  verbotene  Speise  mit 
einer  erlaubten  Speise  vermischt  wurde,  so  darf 
die  Mischung  genossen  werden.  Denn  betreffs 
des  Aases  heisst  es:  „Man  gebe  es  dem  Fremd- 
ling zum  Essen'S  woraus  zu  entnehmen  ist, 
dass  eine  unerlaubte  Speise  nur  dann  nicht  ge- 
gessen werden  darf,  wenn  sie  zum  Essen  taug- 
lich ist,  nicht  aber,  wenn  sie  einen  schlechten 
Geschmack  hat.  Ab.  sar.  67^  ü9ü  ^nns  wm 
•T»«»  'n  "»na^  mo»  na«b  D3^  im3  *m«i  töob 
nmia  DÄDbi  nnoK  nacb  ^ittn«  ^13^3«  '^  sei  es, 
dass  eine  verbotene  Speise  einen  schlechten, 
oder  dass  sie  einen  guten  Geschmack  einer  an- 
dern Speise  verleiht,  so  darf  letztere  nicht  ge- 
gessen werden;  so  nach  Ansicht  des  R.  Melr 
(aus  dem  oben  erwähnten  Schriftwort,  dass  ein 
gefallenes  Thier  nur  dann  verboten  ist,  wenn  es 
zum  Essen  tauglich  ist,  entnimmt  er  blos,  dass 
ein  bereits  verwestes,  stinkiges  Aas,  nmno  nbsD, 
vom  Verbote  ausgeschlossen  ist).  B.  Scbimeon 
sagt:  Eine  verbotene  Speise,  die  einen  guten 
Geschmack  verleiht,  darf  nicht  gegessen  werden, 
die  aber  einen  schlechten  Geschmack  verleiht, 
dwrf  gegessen  werden.  Das.  68*  fg.  —  2)  Ver- 
letzung, bes.  das  Geld,  das  der  Verfüh- 
rer für  die  Verletzung  einer  Jungfrau 
zahlen  muss.  Keth.  39*  oaDi  rnona  im3  nnoTsn 
D^pi  der  Verftlhrer  zahlt  für  die  Schande,  die  Ver- 
letzung und  ausserdem  noch  Strafgeld.   Das.  40* 

rtD''  vm  rtTasi  no^  nmrr  was  die  Verletzung  anbe- 
trifft, so  betrachtet  man  die  Verletzte,  als  ob 
sie  eine  Magd  wäre,  die  zum  Verkaufe  feil  ge- 
boten wird,  und  man  schätzt  ab,  wie  viel  sie 
früher  (vor  der  Verletzung)  werth  war  und  wie 
viel  sie  jetzt  werth  ist  (nach  Gem.  das.:  wenn 
der  Käufer  sie  an  einen  ihm  lieb  gewordenen 
Sklaven  verheirathen  will);  diese  Differenz  muss 
er  zahlen.  Das.  41*  fg.  j.  Keth.  IV,  28^  ob. 
u.  ö.  —  3)  Ehrenverletzung,  j.  B,  kam.  VII 
g.  E.,  6^  nnstDTa  q:id  die  Ehrenverletzung, 
Schändung  der  Familie.  Git  59^  ps  nriK  pD 
»b  "»nb  *in«  -nb  ^icfitn  b«  löaD  DWtt  «*ip  »b 
üTvyo  mD  üWia  »np^  ein  Priester  darf  nicht 
hinter  einem  Priester  einen  Thoraabschnitt  ver- 
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lesen,  wegen  Ehrenverletzungdes  Ersteren.  (Nach 
dem  Ritaale  soll  näml.  zuerst  ein  Priester,  so- 
dann ein  Lewit  nnd  hierauf  ein  Israelit  zum 
Verlesen  aufgerufen  werden.  Wenn  nun  die  in 
der  Synagoge  Anwesenden  den  Priester  als  den 
zu  zweit  Aufgerufenen  sehen  werden,  so  werden  sie 
sich  denken,  dass  der  Erstere  als  ein  unwürdi- 
ger oder  als  ein  illegitimer  Priester  befunden 
wurde,  weshalb  er  durch  einen  wardigeren  Prie- 
ster hätte  ersetzt  werden  mttssen.)  Ein  Lewit 
darf  nicht  hinter  einem  Lewiten  einen  Thora- 
abschnitt  verlesen,  wegen  der  Ehrenverletzung 
Beider.  (Einige  der  Anwesenden  könnten  näml. 
denken,  der  Erstere  wäre  als  ein  unwOrdiger 
Lewit  befunden  worden;  Andere  wiederum»  der 
Zweite  wäre  kein  Lewit,  sondern  blos  ein  Israe- 
lit.) Jom.  70*  (mit  Bez.  auf  die  Mischna  das.: 
„Der  Hohepriester  verliest  am  Yersöhnungstage 
die  Bibelstellen  Lev.  cap.  16  und  das.  23, 
26—32;  aber  die  St.  Num.  29,  7—11  liest  er 
auswendig."  Darauf  wird  gefragt:  Warum 
rollt  man  nicht  die  Thora,  bis  man  zu  letzterer 
St  gelangt,  auf?  Antwort:  In  Gegenwart  der 
Gemeinde  ist  dies  unschicklich).  K^'^nriK  '^^^^^ 
XVOisn  b«  löAD  DWa  . . .  •»npsi  aber,  möge  man 
doch  eine  andere  Gesetzrolle  herbeischaffen  und 
daraus  jene  St  aus  Num.  1.  c.  verlesen!  Das 
wäre  eine  Ehrenverletzung  für  die  erstere  Ge- 
setzrolle. Man  würde  näml.  glauben,  dass  die 
betr.  St  darin  fehle.  Sot  41*  dass.  Gant  r. 
SV.  ^rmiip  HKT,  31^  Chanaiga,  Mischael  und 
Asaija  entgegneten  dem  Nebukadnezar  (Dan.  3, 
18):  '51  DSD  rra  ima  )^^y^  i:«  wir  wollen  dem 
Götzen  einen  Makel,  Verletzung  beibringen;  da- 
mit die  Völker  sagen:  Wenn  auch  Alle  den 
Götzen  anbeten,  Israel  betet  ihn  nicht  an. 

Hq^,  Kl^fa  chald.  (=0?©)  Verletzung, 
Ehrenverletzung.  Jom.  70*  und  Sot  41* 
K-i3i  in  «aae  «a-^b  '^nw  «nbna  "»naa  «nbn 
w^>t  KS'^M  "^nDD  "nnn  wenn  drei  Personen  aus 
drei  Gesetzrollen  Bibelabschnitte  verlesen,  so 
entsteht  keine  Ehren  Verletzung;  wenn  aber  eine 
Person  aus  zwei  Gesetzrollen  verliest,  so  ent- 
steht eine  Ehrenverletzung.  Daher  werden  näml 
an  dem  Neumond  Tebeth,  der  auf  einen  Sabbat 
trifft,  drei  Gesetzrollen  herbeigebracht,  aus  deren 
einer  der  betr.  Wochenabschnitt,  aus  deren  zwei- 
ter die  Stelle  vom  Neumond  (Num.  28,  1—10) 
und  aus  deren  dritter  die  St.  des  Chanuckafestes 
(Num.  cap.  7)  verlesen  werden.  Wenn  hing,  der 
Hohepriester  am  Versöhnungsfeste  aus  zwei  Ge- 
setzrollen Bibelabschnitte  verlesen  würde,  so 
würde  eine  Ehrenverletzung  für  die  erstere  ent- 
stehen; 8.  vrg.  Art.  —  Trop.  Pesik.  Hachodesch, 
53*  „die  Augen  Zidkyas  blendete  man"  (2  En. 
25,  7);  naa'»D  by  «nmo  «n  das  war  der  Mond 
in  seiner  Abnahme;  bildl.  für  den  Untergang 
des  israelitischen  Staates;  vgl.  auch  K'ind.  Pesik. 
r.  32*  dass. 


ni;p**Jl&>  np3'*fi/em.  N.  a.  das  Abbrechen, 
der  Abbruch,  Verletzung.  R.  hasch.  23^ 
«bi  naab  b»  nnn'»aD  mm  Ttnvn  «b  obv» 
rmp  hm  rtn^ao  niemals  stand  die  Sonne  dem 
dunkeln  Fleck  (eig.  sie  sah  nicht  den  abgebro- 
chenen Theil)  des  Mondes  oder  dem  dunkeln 
Fleck  des  Regenbogens  gegenüber;  mit  Ansp. 
auf  Hi.  25,  2.  j.  R.  hasch.  II,  58*  mit  nnT3a-«D 
dass.  Gant  r.  sv.  naeiat,  19^  u.  ö.  dass.  j.  Ber. 
IX,  13^  un.  wie  lange  spricht  man  den  Segen 
über  den  Neumond  (vgl.  n^w)?  «bwnnTD  19 
nn73^AD  bis  seine  Dunkelheit  (eig.  Lichtabnahme) 
ausgefüllt  ist;  d.  h.  bis  zum  14.  des  Monats, 
Volbnond.  Pesik.  r.  set  43  Anf.  dass.  —  PL 
ChuU.  17*»  fg.  noDa  DX^  nTTftD  in  ni»'»aB  cbö 
«Tön  'n  imD'rpa  Dia  na-'ae  ^nsaa  in«  to-^äd 
ma-^D  -n^  \my^ü  ibisi  . . .  i'«5D  nTa'^ao  t|N  173« 
'sn  naron  drei  Arten  von  Abbruchen  (Ver- 
letzungen) giebt  es,  die  als  eine  Schadhaftigkeit 
anzusehen  sind  und  für  welche  ein  und  dasselbe 
Mass  gilt  und  zwar  1)  das  Abbrechen  von  einem 
Knochen  des  Pesachopfers  (Ex.  12,46);  2)  das 
Abbrechen,  Verletzen  des  Ohrs  vom  erstgebore- 
nen Thiere  (infolge  dessen  es  nicht  geopfert 
werden  darf,  vgl.  onnD);  3)  die  Verletzung  eines 
Opferthieres  durch  andere  Leibesfehler  (d.  h. 
eines  weiblichen  Sündopfers,  vgl.  inir).  R.  Ghisda 
fügte  hinzu:  Die  Verletzung,  Schadhaftigkeit, 
d.  h.  Scharte  des  Schlachtmessers  (womit  man 
nicht  schlachten  darf,  vgl.  i'^^D).  Das  Mass  aller 
dieser  Verletzungen  gleicht  dem  des  Opferaltars 
(auf  dem,  wenn  ein  Stück  davon  abgebrochen 
ist,  nicht  geopfert  werden  darf,  vgl.  Seb.  59*). 
Wie  ist  das  Mass  der  letzteren  Verletzung? 
Wenn  der  Fingernagel  daran  stösst,  stolpert, 
vgl.  njn  nr.  2. 

KDp^'Ö/.  (verk.  aus  «DanD,  gr.  Tcpayiiot- 
Ttov)  Waare.  Pesik.  r.  set  21,  40®  «D^ar  «n 
KtaraDnD  »n  NO»rD  Mrr  M^nt»  »rt  hier  ist  die 
Waare  und  hier  der  Verkäufer  (dieselbe  Phrase 
griechisch  übersetzt:);  hier  icpaY|tanov  und  hier 
7CpaYtiiaT«uT«]^!. 

1^,  Hif.  fjDn  lärmen,  schreien.  B.  kam. 
114^  und  Taan.  18*,  s.  ija. 

jJS  od.  I^JS  eh.  (=13©)  lärmen,  schreien, 
s.  TW.  —  iraB  denom.  von  mib  s.  d. 

K^^3§.Ki;i3^J$/.  (syr.  \L^)  Gescürei, 
bes.  Schreien  vor  Schmerz,  s.  TW.  — 
»wn  m.  (syr.  li^'O  Klage,  s.  «ji^ia. 

j^  m.  (lat  paganus)  Dörfler,  Landmann, 
Bauer.  Genes,  r.  set  50  Anf.  ein  Gleichniss 
von  Jemdm.,  der  vom  Könige  die  Obergewalt 
(e«*«3i»:ir:,  vifcfiov^a)  erlangt  hatte  und  der,  be- 
vor er  in  seinen  Regierungsbezirk  gekommen 
war,  'an  i^ds  "^bma  rrn  wie  ein  Dörfler  einher- 
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ging  n.  s.  w.     Levit  r.  set.  26,  169^  dass.,  vgl. 
XTl^  ^  ^^^  ^^lln*»».     Jelamd.  zu  Lev.  5,  21 
(dtirt  vom  Ar.)  •^bart  n«  TO^»mD  l^n  nbiob 
pb  ^iriÄ  o"vsm  '»o'w^3  rrr»  Mtrj  nbiDtn  .  .  . 
^oia-o  rrp  la-»«"!  «in  own  «pon  ba»  Tyrann 
'31  ein  Gleichniss  von  einem  Königsdiener  und 
einem  Dörfler,  welche  den  König  erzflmt  hat- 
ten; letzterer  bestrafte  seinen  Diener,  den  Dörf- 
ler aber  liess  er  unbestraft.    Er  sagte:  Dieser 
mein   Diener  kennt  meine   Verordnungen  und 
ärgerte  mich  dennoch,  deshalb  tödtete  ich  ihn; 
der  Dörfler  hing,  ist  ein  Idiot  und  kennt  nicht 
meine  Yerordnnngen ,  deshalb  liess  ich  ihn  un- 
bestraft.    Tanch.  Behaloth.,  207*  I^d  Di^nfiM 
crmp.  ans  ^OD,  s.  ol^nB*^».  —  PL  j.  Schabb.  Xn, 
13'  nn.  vr^^tn  jtotiIj'd  "pno^ata  ^nn  x^y^i  'pnn 
»tatibia  «pini  or  bsa  fir^3T  rr^bttJa  i'^bwD  \r\T\ 
rati    «"^33»    yh'f»  •^öip  TP^^^  '^^^   r^^ 
31  -^^yp'ixm  yy^  ^in«  «n"»mM3  zwei  Fami- 
lien gab   es  in  Sepphoris,   deren   eine  Adlige 
(Rathsherren,   c[  ßouXeuTaQ  und  deren  andere 
Landleute  (pagani)  waren,  welche  t&glich  den 
Fürsten  (Nasi)  begrflssten;  die  Adligen  gingen 
«Is  die  Ersten  hinein  und  kamen  als  die  Ersten 
benns.    Die  Landleute  jedoch  zeichneten  sich 
später  dnrch   Kenntniss   deir   Gesetzlehre    aus; 
veshalb  sie  nun  als  die  Ersten  den  Ftkrsten  be- 
grflssen   wollten.     Hierüber  befragt,  sagte   R. 
Jocbanan:  Selbst  ein  Bastard  hat,  wenn  er  ein 
Gelehrter   ist,  vor  einem  unwissenden  Hohen- 
priester den  Vorzug,     j.  Hör.  Ende,  48^  dass. 
Exod.  r.  set  16,  114^  D'^^MJ&n  die  Landleute. 
—  Davon   Adj.   Midrasch   S'amuel  zu    1  Sm. 
28,  8:  „Sani   zog  andere  Kleider  an'S  y^^t^n 
K];'«)»,  d.  h.  bäuerische  Bekleidung,  vesti- 
menU  paganica.  Levit.  r.  set  26, 179"^  Kp*«D3, 1. 

yiS  {=bh.  Gmdw.  äd  vgl.  auch  töä©)  an- 
stossen,  zusammentreffen,  insbes.oft  feind- 
lich anfallen,  j.  Schabb.  IX,  11^  un.,  vgl.  länn. 
Snh.  81**  s.  «Sß.  Num.  r.  set  5,  192*  «b«  'no 
'y\  rfcpn  npb  ynfn  m»  obiDa  s^aD-»  damit  die 
göttliche  Strafe  nicht  alle  Nachkommen  des 
Kehath  (wegen  der  Sflnde  Korachs)  träfe,  ver- 
band Gott  einen  Theil  seines  Namens  mit  dem 
W.  rnp,  näml.  m,  woraus  TiSTpn.  Dafür  auch 
»:,  vgl.  TOJ. 

Nu  befallen,  betroffen  werden;  insbes. 
oft:  von  Plagegeistern,  Dämonen  heim- 
gesucht werden.  Schabb.  13^  ^|D3  now  1*«M 
der  Wahnsinnige  wird  nicht  von  Plägegdstem 
befallen;  d.  h.  er  ist  gefühllos  gegen  Leiden. 
Chag.  14^  ^»31  "paei  nwit  p  Ben  Soma  schaute 
(d.  h.  vertiefte  sich  zu  sehr  in  metaphysische 
Betrachtungen)  und  wurde  wahnsinnig,  j.  Chag. 
II,  77*  ob.  steht  dafttr  3^aD3i  •patn  ''äT3>  p. 
Da  jedoch  das.  vorkommt  ynn'M  fit»iT  p  "nn 
Ben  Soma  ist  ja  draussen,  d.  h.  nicht  bei  Sm- 
nen,  so  dflrfte  die  LA.  in  bab.  Gem.  richtiger 


sein.    j.  Schabb.  Yl^  8*  mit.  »btött  .  . .  ^aci5«ö 

7aD3  wenn  man  von  Plagegeistern  befallen  wurde 

u.  s.  w.    Dav.  y^iDTa  s.  d. 
—  • « — 

yi^  eh.  (syr.  ^^^^=:>a&)  begegnen,  zu- 
sammentreffen, j.  Ber.  n,  5^  un.  ms  y^^t 
^ar'b  *m  ein  Spötter  begegnete  ihm.  Genes,  r. 
set  36  Anf.  firrtD  n-^n  »i^t  ein  Dämon  begegnete 
ihm.  Uebrtr.  bitten,  eig.  in  Jemdn.  dringen. 
Das.  set  58,  57*  "^b  msvnD  bittet  ihn  für  mich, 
vgl.  nD^o. 

nj^^iß/.  N.  a.  1)  das  Begegnen,  j.  B. 
mez.  n  g.  E.,  8^  niöbn  tö»»  ny^ao  biD*»  wen  -^s 
rj»nn  -»^  lÄib  unter  3>aDn  "»s  (Ex.  23,  4)  könnte 
man  ein  wirkliches  Begegnen  verstehen  (d.  h. 
man  müsse  das  entlaufene  Thier  eines  Andern 
nur  dann  zurückführen,  wenn  man  es  treffe), 
daher  heisst  es,  das.  Y.  5:  neinn  r^  „wenn  du 
es  blos  sehen  wirst.''  B.  kam.  87^  noTO  tD-in 
'o")  M^  )nrUD  ppi  was  den  Taubstumqien, 
den  Wahnsinnigen  und  den  Unmündigen  anbe- 
langt, so  ist  ihr  Begegnen  insofern  böse,  als 
Jem.,  der  sie  beschftdigt,  straffällig  ist,  dass  sie 
aber,  wenn  sie  Schaden  zufügen,  nicht  strafbar 
sind.  —  2)  übrtr.  das  Dringen  in  Jemdn., 
dah.  Bitten,  Beten,  j.  Ber.  IV,  7^  ob.  1*^ 
nben  »b«  nr«at  das  W.  a^a»  (Gen.  28, 11)  be- 
deutet  nichts  anderes  als  Beten;  mit  Bez.  auf 
Jer.  7, 11.  27,  18;  Jakob  soll  n&ml.  das  Abend- 
gebet eingeführt  haben.  Genes,  r.  set  68,  67^. 
Sot  14*  u.  ö.  dass. 

y^  ^-  (=bh.)  was  Jemdm.   begegnet, 

Ereigniss,  tux**!-  —  ^^  D''?3^»>  V???  öder 
y^y^^^B  (von  einem  sngL  fit:7i:ie)' anfallende 
Dämonen,  Plagegeister.'  ächebu.  15**  *i*nD 
ü^y^t  biD  der  Psalm  zum  Schutz  gegen  die 
Plagegeister,  nftml.  Ps.  91,  1 — 9.  (Nach  einer 
andern  Ansicht  heisst  dieser  Psalm:  biD  n'^)D 
ta-i^^AD  zum  Schutz  vor  Plagen,  d.  h.  Y.  10  ein- 
schliesslich, wo  y^^^  steht)  Num.  r.  set.  12,  214^ 
dass.  —  j.  Schabb.  VI,  8**  mit  ^^yiSit  btt>  Tnö, 
näml.  Ps.  3  ganz  und  Ps.  91, 1 — 9.  j.  Erub.  X 
g.  E.,  26*»  D'^WD  b«  *nö. 

yi^y  NJ^^B  eh.  (syr.  jC^=ya?)  Anfall, 
Plage.  PI.'  Ruth  r.  sv.  m*i  "raRm,  38^  wird 
•^a  ■'^aDD  b«  (Ruth  1, 16)  gedeutet:  -^by  «onn  «b 
'31  "^3»  l*«9An  l*«30n  Mb  sündige  nicht  um  meinet- 
willen, dass'  du  nicht  durch  dein  Dringen  in 
mich,  dich  zu  verlasseü,  dir  Plagen  zuziehest,  s. 
auch  TW. 

1^^  m.  pl.  Pflaumen.  Schabb.  144^  ob. 
«jn^-inDSi  'p:>aca  fcamo  man  drttckt  die  Pflau- 
men und  die  Quitten  aus.  Ar.  erklärt  das  W. 
durch  «aihlD,  Raschi  »ihn©,  pruna. 

njfi ,  Pa.  n|d  (arab.  1^  auflösen,  hinfliessen 

machen);  flbrtr.  1)  zerstören,  niederreissen. 
Pesik.  Sach.,  26»  wird  ii^y  TV  (Ps.  137,  6) 
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übersetzt:  inaD  r\xc  zerstöret  sie,  zerstöret  sie! 
Thr.  r.  sv.  niDT,  69**  dass.  Pesik.  Anija,  135* 
i'ifiUD  ineciD  dass«  Trop.  Part  pass.  Levit  r. 
set  19,  162°  M3b  "^l^DTa  diejenigen,  die  wüsten 
Herzens  sind,  vgl.  'rrrq.  —  2)  stören.  Keth. 
103^  Rabbi  dachte  bei  sich:  rp^:iDK  Mb  ich  will 
ihn  (den  R.  Ch^ja  in  seinen  frommen  Hand- 
lungen) nicht  stören.  —  Femer  3)  intmst 
ohne  Beschäftigung  sein,  daher  müssig- 
gehen  (ähnlich  bh.  niB).  Schabb.  129^  »isr^ 
•jaan  rra  ''-udts^  der  Tag,  an  welchem  die  Ge- 
lehrtenschüler müssiggehen,  Ferien  haben,  vgl. 
tSDD.  —  Ithpe.  dass.  Keth.  111^  R.  Ch^a  bar 
Abba,  der  Jagendlehrer  des  Resch  Lakisch, 
•'»ö«  Ivb  na«  «n«  ''5  ^n«  «bi  "»tdt  «nbn  njEtK 
n-tiD'^M  verabsäumte  drei  Trage  und  kam  nicht; 
als  er  wieder  kam,  sagte  jener  zu  ihm:  Wes- 
halb verabsäumtest  du?  Genes,  r.  set.  94  g.  E. 
n»  •uc«  »ÄW  rv2  dass,  —  Af.  zerstören, 
beschädigen.  Nid.  66*  naon  ''nw?  msiBTö 
nb  die  Röhre  (zum  Untersuchen  des  Leibes) 
würde  ihren  Körper  verletzen. 

*lU^fi  Iff.  N.  a.  das  Zerfallen,  Zerstörung, 
s.  TW. 

n^  m.  (=bh.)  Leichnam,  eig.  Hingefal- 
lenes. PI.  trop.  Genes,  r.  set  44,  43*^  (mit 
Ansp.  auf  Gen.  15,  11  n)§2i  =  :s^i  gedeutet) 
Gott  sagte  zu  Abram:  eiba  D'^^jd  ^"sn  itsr^iD^b 
inb  möw  ^piDT  möx:>T  «p-ra  wenn  deine  Kin- 
der Leichname  (d.  h.  hinfällig,  saftlos),  ohne 
Sehnen  und  Gebeine  sein  werden,  so  wird  deine 
Tugendhaftigkeit  ihnen  beistehen. 

^.  KIJS,  KTfB  eh.  (syr.  ^,  J^^'^njB) 
1)  Leichnam,  s.  TW.  —  2)  übrtr.  Schaden, 
Verlust  B.  mez.  69^  K-aon  «-ök  nreo  der 
Yermiether  eines  Schiffes  darf  Miethslohn^  aber 
auch  Ersatz  für  den  Verlust  (wenn  es  schadhaft 
geworden)  nehmen.  Das.  70'  kidis  -»33  nana 
nT30  nytJa  «naö  rr^'^a  n^ca  Kna»  die 
Schiffsleute  beobachten  folgenden  Brauch:  Das 
Miethslohn  zahlen  sie,  sobald  sie  das  Schiff  an 
sich  nehmen;  den  Schadenersatz  aber,  wenn  das 
Schiff  beschädigt  wurde.  —  Tosef.  Kel.  B.  mez. 
IV  Anf.  ^DH  ed.  Zkrm.  (etwa=Kj&  s.  d.,  rieht 
ed.  Wilna  u.  a.  M'^n^nns)  Zaum  od.  Halfter. 

^i^  eig*  (=bh.  Gmdw.  xl)  auf  Jemdn. 
stosson.  Nifal.  und  Nithpa.  Jemdn.  beim 
Zusammentreffen  seine  üebermacht  füh- 
len lassen;  ähnlich  arab.  jIL^.  Deut  r.  set 
9,  26 1**  '31  -^ÄbTsn  ö3^  «üsnsi  3pr«3  naa  ■»» 
wer  ist  denn  ein  Mann  wie  Jakob,  der,  beim  Zu- 
sammenstossen  mit  dem  Engel,  ihn  seine  Ober- 
macht fühlen  liess  u.  s.  w.  Das.  set  11,  262^ 
Jakob  sagte  zu  Mose:  Ich  bin  grösser  als  du, 
JTOtt  ib  -ra«  vn«  Tina^^T  nNbnn  W  "rro^tM 
rtbv  •»3«!  ^b«  i-nnsT^Da  •jKban  D^  möäDS  rrn« 


■»3te»  ^■•«'T^ntt  pi  pbc  i'ni3n"«D3  •jbst»  denn 
ich  stiess  mit  dem  Engel  zusammen  und  besiegte 
ihn.  Mose  aber  entgegnete  ihm:  Du  sties- 
sest  anf  den  Engel  auf  deinem  Gebiete  (d.  h. 
auf  Erden,  luspCx^pov,  eig,  Umgegend);  ich  hing, 
ging  zu  den  Engeln  in  ihr  Gebiet  (den  Himmel) 
und  dennoch  fürchteten  sie  sich  vor  mir;  mit 
Ansp.  anf  Ps.  68,  13.  19.  Ar.  citirt  aus  Jelamd. 
zu  Gen.  48,  1  ^«bön  hy  «aönöi  iDT»n  pb 
Laban  verfolgte  den  Jakob  und  letzterer  stiess 
auf  den  Engel. 

tS^^  chald,  (=:äj&)  stark,  mächtig  sein, 
werden,  s.  TW. 

^^  oder  tyjß  m.  (syr.  U^  oder  U^5. 
vgl.  Smith  Thes.  Syr.  I,  Col.  448)  grosser 
Schleuderstein.  Tosef.  EeL  B.  mez.  IH  Anf. 
iDÄcn  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  ir:iDn)  der  grosse 
Schleuderstein.  Femer  Name  eines  Ortes, 
j.  Ab.  sar.  V,  44^  mit.  c»  nD3  das  Dorf  Pa- 
gasch. —  Fem.  ni^iaB  od.  ntjiaB.  PI.  Kel. 
16,  8  nivnnsn  ms  (Ar.  und  B.  Simson  haben 
die  Var.  nTaien,  s.  -ji^ijs)  das  Behältniss 
grosser  Schleudersteine.  —  Dafür  auch  im 
Trg.  ««-üD  oder  «t^ud,  s.  TW. 

tn&  oder  if^iB  m.  Griff,  Stiel;  viell.  mit 
arab.  j^i  od.  jji  zusammenhängend.  B.  kam. 

27*  rr^'^nan  »•^n  »^o  bpo  Ar.  (Agg.  «tsd)  er 
nahm  den  Stiel  der  Hacke  und  schlug  ihn  da- 
mit —  PL  das.  'sn  «iDa  ■»•nc  n«Ä  («^5Da  -»nao) 
hundert  Schläge  sollte  er"  ihn  mit  dem  Stiel 
schlagen;  d.  h.  er  war  im  Rechte.  —  Ferner 
N.  pr.  Padda  (oder  Peda  «70).  Nas.  5**  fg. 
u.  ö.  MTD  *a  Bar  Padda.  Davon  verlängert 
KhL  r.  SV.  Dsnns  "»a,  89^.  Pesik.  Par.  37^*  na 
rr^nD  Bar  Paddaja;  öfter  mo  'n  R.  Paddath. 
j.  Jom.  IV,  41^  un.  u.  ö. 

ttpKlfi  m.  (arab.  «14X2)  Schleier  vor  dem 
Gesichte.  Schabb.  66^  «ttfiTTD  Ar.  (Agg.  «Tano) 
als  eine  Uebers.  von  in)9Qp3K  s.  d. 

Jlillfii  JIJTÖ  iw.  (gr.  Tcai&aYciyo;)  Päda- 
gog,  Erzieher.  Genes,  r.  set  1  Anf.  wird 
\m»  (Spr.  8,  30,  mit  Bez.  auf  -{^Sfitn,  Num.  11, 
12)  erkl.  durch  aisno.  Das.  set  28,  27*»  biDTa 
nannb  i«'«:fcim  :i'üTDb  i5a  n»  nö»«  ibTab 
'^^  T\T^  ein  Gleichniss  von  einem  König,  der 
seinen  Sohn  einem  Erzieher  anvertraut  hatte, 
welcher  ihn  aber  zur  Unzucht  verleitete  u.  s.  w. 
Das.  set  31,  29*  ^^yrt  ib  rrn©  D-'DbTs  pb  boa 
rma  ib«  ans^o  rm  nmo  n"»rnD  \nf  bo  ein 
Gleichniss  von  einem  Eönigssohn,  der  einen  Er- 
zieher hatte;  so  oft  nun  der  Erstere  sich  etwas 
zu  Schulden  kommen  liess,  wurde  der  Erzieher 
gezüchtigt.  Pesik.  Bachod.,  101^  u.  ö.  "DtiTD 
sein  Erzieher.  Exod.  r.  set  21, 121^.  Das.  set 
37  Anf.,  1.  nnn.    Das.  set  42  Ende.    j.  Snh.  X, 
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28^  un.  u.  Ö.  Thr.  r.  sv.  'n  rtb^,  68»  „Asaf 
sang:  Gott,  die  Völker  kamen  in  dein  Heilig- 
thum"  (Ps.  79,  1).  Ein  Gleichnias  von  einem 
Könige,  der  einen  herrlichen  Hochzeitsbaldachin 
für  seinen  Sohn  anfertigte  and  der,  da  Letzte- 
rer entartete,  den  Baldachin  zerstörte  n.  s.  w. 
'zn  noT»  mm  D-'sp  b«  aia"««  nb«  aian©  büai 
da  nahm  sein  Erzieher  eine  Flöte  von  Rohr  und 
spielte  Weisen,  indem  er  sagte:  Ich  bin  froh, 
dass  der  König  seinen  Zorn  blos  anf  den  Bal- 
dachin und  nicht  auf  seinen  Sohn  ergoss.  Eben- 
so sang  (11)3173)  Asaf,  dass  Gott  über  den  Tem- 
pel von  Holz  nnd  Stein  seinen  Zorn  ansschüt- 
tete,  Israel  aber  verschonte;  vgl.  Ber.  7^  mit 
Bez.  auf  Ps.  3,  1,  s.  nj"«]?.  —  PL  Num.  r.  set.  1 
Anf.  tmai  inn«  mon  vaii7D  nöb«  die  drei 
Erzieher  Israels,  näml.  Mose,'  Aharon  und  Mir- 
jam. Deut.  r.  set  2,  251*  ein  Gleichniss  von 
einem  Königssohn  ib  "nm  n:^n  mannb  «a^'»Tö 
'31  v^UTD  mobtt)  welcher  der  Unzucht  verfal- 
len war  und  welcher  drei  Erzieher  hatte,  deren 
Einer  sagte:  Man  möge  für  ihn  Fesseln  im 
"Werthe  von  100  Litras  anfertigen  u.  s.  w. 

büÜlS  eh.  (syr.  V^J^ssaiÄ^i)  Erzieher. 
—  Fem.  «mlin?  Erzielierin,  s.  TW. 

jnnte»  iTT^llS/.  (gr.  Tco&aypa)  Podagra, 
Fussgicht.  j.  Schabb.  VI,  8®  ob.  yboa  ^''«atT' 
ma*nfi  m^'^scn  ba^  „man  darf  am  Sabbat  aus- 
gdien  mit  dem  Sela  anf  dem  leidenden  Fuss'* 
(das.  Mischna  6,  6),  das  bedeutet:  Fussgicht. 
In  bab.  Crem.  hing,  erklärt  durch  t^yiM  nn 
Fussverhärtung,  Ballen.  Sot.  10*  ,Jn  sei- 
nem Alter  war  Asa  krank  an  seinen  Füssen^' 
(1  Kn.  15,  23);  «lano  mmwD  ai  n»«  Rah 
sagte:  Die  Fussgicht  überfiel  ihn.  —  j.  Maasr. 
I,  49*  un.  mv^THD  crmp.  ans  nna-r«©  s.  d. 

OnrjiS  m.  Adj.  (gr.  TCoSayptxo'c,  ^oSa^pöO 
podagrisch,  an  Podagra  leidend.  Levit. 
r.  set  5, 149*  o"»na'nD  «•»ont  »ni-^TO  «"»n  naiby 
'si  (Ar.  SV.  ab^  liest  oiD-naüs)  unglücklich  ist 
die  Stadt,  deren  Arzt  an  der  Fussgicht  leidet, 
Tgl.  «qo1p-»K.  —  PI.  Jalk.  II,  26*  i-noiünn 
fn2'f^r\  die  Schwächlinge  und  die  an  der  Fuss- 
gicä  Idden. 

nrnS/.  (vonm©?)  Stim.  Jeb.  120*  nme 
•p«  PTTTD  «bl  WD  tiiatiD  Ö"»3t  t|i»nt  «bi 
Damn  n^  Dm»  ttto  ns^  «pr^Ta  (wenn  eine 
Frau,  deren  Mann  fortgegangen  ist,  behauptet, 
er  sei  gestorben  und  Zeugen  aussagen,)  sie  haben 
die  Stirn  der  Leiche,  aber  nicht  das  Gesicht 
derselben,  oder:  sie  haben  das  Gesicht,  aber 
meht  die  Stim  gesehen;  so  ist  ein  solches  Zeug- 
nifls  mangelhaft,  bis  sie  bezeugen,  sie  haben 
jene  beiden  (Stim  und  Gesicht)  sammt  der  Nase 
gesehen.  Bech.  46^  dass.  Das.  ein  Kind,  von 
dem  der  grOsste  Theil  des  Kopfes  aus  dem  Mut- 
terl^be  herausgekommen  ist,  wird  als  geboren 

Jjarr,  Vnuhtbr.  n.  Cbald.  Wörterbuch.  IV. 


betrachtet,  imno  KimtDtt  i««n  am  '^'n'rvci 
was  bedeutet  „der  grösste  Theil  des  Kopfes*'? 
Wenn  seine  Stim  herausgekommen  ist.  Mac. 
20*^  innne  seine  Stim.    Schabb.  54*»,  s.  pny. 

^^JT^^S  ck.  (=nn59)  Stirn,  s.  TW. 

^^''^S  m.  pl.  (gr.  TcaCSs^  mit  semit.  Endung) 
Kinder,  j.  Git.  V,  47^  mit.  wird  niai'»D« 
(moiys)  erklärt  durch  tir^^  (manche  Agg.  crmp. 
sr^'^t)  Kinder. 

'*PS''7S  «I.  pl.  (gr.  TcaiSsuToi)  erzogen,  un- 
terrichtet, j.  B.  bath,  vni,  16^  un.  ynn»  imD 
'di  iiDb  rr^arj"»^  rra  "«b  lan  ■^üC'^nD  ipp  da  ihr 
nun  ungerathene,  schlechtgezogene  Kinder  (etwa 
xaxoTcaiSeuToO  seid,  so  gebet  mir  das  zurück, 
was  ich  euch  bereits  gegeben  habe;  denn  euer 
verstorbener  Vater  hat  mir  seinen  Nachlass  blos 
für  gerathene  Kinder  (rr^^sm  "»133)  übergeben. 

irnS/.  N.  a.  (von  -^nD,  nns)  das  Auslösen. 
Bech.  12^  13*  fg.  rrwA  namp  rr'ner:  mar» 
tnD*«*v^  das  Gebot  des  Auslösens  (eines  erst- 
geborenen Esels,  Ex.  13,  13)  geht  dem  Gebot 
des  „Genickbrechens"  voran;  denn  blos,  „wenn 
du  es  nicht  auslösest,  so  zerbrich  sein  Genick." 
—  PI.  Ber.  55^*  ni»nB  «btö  drei  Erlösungen, 
d.  h.  drei  SchriftsteÜen,  wo  das  W.  rrne  vor- 
kommt 

jl'HÖ  m.  (=bh.  Di""iB  und  •jvjb)  das  Löse- 
geld.' Bech.  12^  m»n  noD  ^i-na  das  Lösegeld 
für  den  erstgeborenen  Esel.  Das.  pn  ^Tno  das 
Lösegeld  für  den  erstgeborenen  Sohn  (Ex.  13, 
13).  Das.  "»5©  imTiz  imo  das  Lösegeld  für 
den  zweiten  Zehnten  (Dt  14,  26).  Kidd.  6^. 
j.  Pea  Vn  g.  E.,  20«  u.  ö. 

nyiDlÖ  j.  Kil.  I,  27»  mit.  crmp.,  s.  nyitt^?. 

]^Ö,  a^B  m.  (sjT.  ji^,  hbr.  i-jb.  Stw.  -pit, 

arab.  jo  schneiden,  pflügen)  1)  Joch  oder 
Pflugschar.  Thr.  r.  sv.  nb»  b^,  59^*  'jmn  "^nw 
*]3nD  '»noi  löse  das  Geschirr  deines  Ackerviehs 
und  löse  deine  Pflugschar.  Das.  rrano  •j'^at  er 
verkaufte  seine  Pflugschar.  Pesik.  r.  set  43, 
47*  s.  Ä^q  IL  —  2)  übrtr.  Joch  für  Gespann 
der  Pflu'gthiere  (=hbr.  ^7935  s.  d.).  B.  kam. 
96**  •^*inm  «3^0  ein  Joch  Rinder,  s.  auch  TW. 

pona  Kel.  3,  6  s.  oo-B. 

yiÖ  (=hbr.  ^SB  mit  Wechsel  von  n  und  at) 
verwunden.  Gmdw.  Tfi,  y^  eig.  einschneiden, 
öffnen.  Snh.  109*  (ein  Urtel  der  sodomitischen 
Richter)  rr^b  an  ivb  ''la«  mnanb  mb  yno^ 
«m  bp«^  N"ö«  (in  einigen  Agg.  crmp.  T^en) 
wenn  Einer  den  Andern  verwundet  hatte,  sagten 
sie  zu  Letzterem:  Gieb  ihm  daftlr  Belohnung, 
dass  er  dir  zur  Ader  gelassen  hat  Das.  iry^o 
Ms.  M.  (Agg.  inrne,  y  in  '»  verw.)  man  verwun- 
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dete  ihn.  Levifc.  r.  set  12, 155*  rrans^^ci  n'^Siti» 
sie  (die  W&chter)  schlugen  ihn  nnd  verwunde- 
ten ihn.  j.  Kidd.  I  g.  E.,  61*  wird  inano  (Hi. 
33,  24)  gedeutet:  ^•♦-iio""^  iri^TD  verwunde  ihn 
durch  ZQchUgungen. 

KJ^IS,  nj^lfi  m.  (hbr.  :^&)  Wunde,  Ver- 
wundung.  Khl.  r.  sv.  «"^  -»s,  85**  T\y^t  W 
eine  Wunde.  —  PI.  Levit  r.  set.  12,  155*  "»»b 
laöT  l'^y'jp  „wer  hat  unverdiente  Wunden'*? 
(Spr.  23,' 29).  Esth.  r.  sv.  «nn  b»,  lOö**  dass. 
—  Fem,  Ab.  sar.  28*  »-»n  «nsso  «n^ne  ''«n 
'd^  die  Verwundung  durch  das  Schwert  ist 
lebensgefährlich;  man  darf  daher  um  ihretwil- 
len den  Sabbat  entweihen;  s.  auch  TW. 

K>;nö,  KJ^n^  fM8C.  (syr.  ]:Lo'^)  Beil  od. 

Streithammer,  womit  man  verwundet,  s.  TW. 

ni§  »f.  (=bh.)  Schmeer,  Fett  Stw.  arab. 

^  Jki  weich,  fett  sein.    Tamid  31*  mon  n«  büD 

nb^Tsb  ««nn  no-^n«  ma  by  isnw  man  nahm 
den  Schmeer  und  legte  ihn  auf  die  Schlacht- 
stelle des  Kopfes  nach  oben  zu.  Ohull.  27*^ 
u.  ö.  —  PI.  j.  Jom.  IV,  41*  un.  ^nnon  D'^na-»« 
die  Glieder  und  die  Schmeerstücke  ^der  Opfer. 
Genes,  r.  set  68,  67*  R.  Tanchuma  sagte:  nyoec 
D-^mEn  D'^na-»»  n:i3D  yap  nb  «•»  an^n  nbon 
natTDn  by  *TiKa  D-^baeinn  i-^n»  auch  das  Abend- 
gebet hat  seine  Begründung,  näml.  entsprechend 
den  Gliedern  und  Schmeerstflcken,  welche  des 
Abends  auf  dem  Altar  verbrannt  wurden,  vgl. 
a«  n  und  any. 

Ilfi,  Pa.  n5g  verachten,  schmähen.  Das 

Wort  hängt  wahrsch.  mit  arab.  "  jj :  schwäch- 
lich sein,  zusammen.  Thr.  r.  sv.  laiD*^,  63^  fflnf 
Fürsten  sagten  zu  Zidkya:  «mab»  «'»«''  mnn  ^b 
Nn«a  ba^n  n-^mTan  n^KT  yr^b  rmt  «in  ejm 
«naanwi  Ar.  (Agg.  nstsnanaab  n"»nnDa;  Ned. 
65*  i^a»)  dir  allein  geziemt  die  Regierung; 
und  er  selbst  schmähte  den  Nebukadnezar,  in- 
dem er  sagte:  Ich  sah  ihn,  Fleisch  eines  leben- 
den Hasen  essen.  Zidkija  soll  näml.  den  Ne- 
bukadnezar dabei  angetroffen  haben,  als  letzte- 
rer von  einem  lebenden  Hasen  ein  Stück  Fleisch 
abgerissen  und  verzehrt  habe;  was  zu  jener  Zeit 
als  ein  grosser  Schimpf  angesehen  wurde.  Zid- 
kija soll  nun  den  geleisteten  Eid,  dieses  nicht 
zu  verrathen,  gebrochen  haben.  Barin  habe 
„seine  Widersetzlichkeit  und  Eidesbruch"  (2  Chr. 
36,  13)  bestanden. 

M'^Tfi  maac,  eine  Excrementenmasse, 
welche*  durch  die  Sonnenhitze  getrocknet  und 
fest  wurde.  Nid.  28*  finT»D»a  »^rrt  -»aa  by  "lentö 
Ar.  (Agg.  Q*^^*rDM)  man  verbrannte  die  Leiche 
auf  solcher  Masse  u.  s.  w.,  vgl  m^itisk.  Ar. 
citirt  die  LA.  Hai's  «nno  "^aa  by  (ohne'  »iTDKa) 
dass. 


IT'i'llS ,  richtiger  rrsnni  s.  d. 

n§  w.  St  c.  •»»  (=bh.  Stw.  wahrsch.  id  oder 
niD  s.  Q^e)  1)  Mund,  eig.  Spalt,  Oeffnung, 
sow.  vom  Munde  des  Menschen,  als  auch  von 
dem  des  Thieres.  Exod.  r.  set  5,  107*  T^yn  pb 
baa  D'^aabn  wt^  -»^a  *]-)  noa  rrbnna  pa 
dn^  deshalb  liess  Pharao  die  Israeliten  anfänglich 
durch  Anwendung  sanfter  Worte  arbeiten  (eig.  mit 
weichem  Mund,  'jn  noa  als  Deutung  des  Ws.'^iDa), 
damit  sie  die  Ziegeln  mit  aller  Kraft  anfertigen. 
Sot.  11**  ob.  dass.,  vgl.  auch  n^"»!©.  Cant  r. 
SV.  b*D»a,  21**  mio  riD  ein  übelriechender 
Mund,  näml.  des  Götzen  Dagon.  GhuU.  142* 
-ioy  Tmb"»  nrba-ia  p-^Dmö  no  der  Mund,  der 
Perlen  (bildl.  für  treffliche  Lehren)  vorbrachte, 
soll  nun  Staub  lecken!  vgl.  mb.  Eidd.  39^ 
dass.,  s.  auch  •j'^sbnso.  Tosef.  Kei.  B.  mez.  VII 
arr^D  TVt  s.  h^-^b!"  Schabb.  140^  141*  ob. 
yn  mm  n»na  ! . .  l^tn  n"»ctt>  n^na  ein  Thier, 
dessen  Maul  gut,  reinlich  ist  (das  näml.  keinen 
Schleim  in  das  Futter  wirft,  wie  z.  B.  ein  Esel); 
ein  Thier,  dessen  Maul  schlecht,  unreinlich  ist 
(das  Schleim  in  das  Futter  wirft,  z.  B.  ein 
Rind).  Keth.  6*  u.  ö.,  s.  «onw.  —  -»d  by  q« 
obgleich,  8.  S|«.  ■'Db , jryoV s.  d.  W.  Git  72** 
U.Ö.  snD  bya«  önan  die  Worte,' die  mündlich  über- 
liefert wurden,  d.  h.  die  traditionelle  Lehre, 
Ggs.  anaa«  D"»na^  die  schriftliche  Lehre,  vgl.  ans. 
—  PI.  Deut  r.  set.  2,  253*  tj«  d'^-iTdiwd  rrl^en 
lyia-n  nn^a*'  irr  nrnrnn  (mögl.  Weise  zu  lesen  n-h? 
von  n^&)  „die  Münder,  welche  sagen:  Es 
giebt  zwei  Gottheiten,  werden  vertilgt  und  ver- 
nichtet werden";  ansp.  auf  Sach.  13,  8.  Gant, 
r.  SV.  bnaaa,  20^*  (mit  Ansp.  auf  m'^Dbnb,  HL. 
4,  4)  Mann  m"»D  nb  rynvtti  noo  das  Buch,  das 
mehrere  Münder  gesagt  haben;  d.  h.  die  Psal- 
men, welche  von  10  Weisen  abgefasst  sein  sol- 
len, vgl.  D'^brin,  D'»b'»n  (näml.  ni-^D-bn  gedeutet). 
Das.  20*  dass.  —  Uebrtr.  Schärfe.  Ber.  6'  anrr 
rro  '^nü  b«  ein  Schwert  mit  zwei  Schärfen,  nrc^D 
(Ps.  149,  6).  —  2)  Muttermund.  Nid.  IG'* 
ncn  ^ina  prrrw  ny  eig.  während  der  Speichel 
im  Munde  ist;  d.  h.  während  das  Blut  in  der 
Scham  ist  Snh.  100*  wird  riDinnb  inby» 
(Ez.  47,  12)  nach  einer  Ansicht  gedeutet:  das 
Blatt  jenes  Baumes  diente  dazu,  ns  n'^nnb 
mnpy  no  *i"^nnb  .  .  .  naöb«  um  den  Mutter- 
mund zu  lösen;  um  den  Muttermund  der  Un- 
fruchtbaren zu  lösen,  dass  sie  näml.  gebären 
sollen,  j.  Schek.  VI,  50*  un.  dass.  Midr.  Tillim 
zu  Ps.  103  Anf.  mon  nn»  Kn5iD  an«  biö"^  Dfit 
'dt  noTab  n-'D  riKtn  mD«m  mbDi3  myttn  no^a^ 
wenn  Jem.  eine  Geldkatze,  deren  Oeffnung  nach, 
unten  zu  gewendet  ist,  trägt,  so  fällt  das  Geld 
heraus;  das  Weib  hing,  hat  die  Oeffnung  nach 
unten  zu  gewendet,  aber  dennoch  bleibt  daa 
Kind  im  Leibe,  vgl.  ""cpOM.  —  3)  Name  des 
Buchstabens  Pe.  Schabb!  104*  no  noiea  riD 
ovo  rjD  mrD  rtc  naiüD  Ms.  M.  (Agg.  -^d)  daa 
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krommgebogene  Pe  and  das  gradgestreckte 
(Schloss-)  Pe  bedevtet:  Der  Mund  sei  bald  ge- 
öfoet,  bald  geschlossen;  d.  h.  der  Lehrer  öffne 
den  Mond  vor  wissbegierigen  Hörern;  schliesse 
ihn  aber,  wenn  kein  Verlangen  nach  Belehrung 
vorhanden  ist,  vgl.  xbys  Pael.  Snh.  104^  b^yo^ 
Drroa  Tmvm  ü<byv2  b^awa  i"<bb  rfb  d-npn  n» 
Qrrr:^  iMn  ttbtD  n»  weshalb  setzte  die  Schrift 
das  Pe  vor  das  Ajin  (n&ml.  Klgl.  2,  16  fg.)? 
Wegen  der  Eondschafter,  welche  mit  ihrem 
Mnnde  anssprachen,  was  sie  mit  ihren 
Augen  nicht  gesehen  hatten.  —  PI.  Schabb. 
103^  man  mnss  die  Bachstaben  deatlich  schrei- 
ben, «jTrxD  yt^t  x^uv^  i'»n"^  .  .  .  mns"»  «b© 
dass  man  nicht  etwa  die  Teth's  wie  die  Pe's 
oder  die  Pe's  wie  die  Teth's  schreibe. 

nS  od.  nS  m.  eine  Wespenart,  vgl.  auch 
rn.  Nach  Lewys.  Zool.  d.  Tlmd.  p.  305  Fei- 
gengallwespe,  Feigenbohrer.  Schabb.  90* 
^rtirn  n&  die  Wespe  in  den  Feigen.  Das.  ein 
Schaler,  der  in  Gegenwart  des  R.  Jochanan 
Feigen  ass,  rief  aas:  nmvt  D''3«rQ  «■«  D'^snp 
pb  TVD  mbop  -jinr  'n  Ms.  M.  (Agg.  nbap) 
Bornen  sind  in  den  Feigen  (d.  h.  es  sticht  mich 
im  Magen)!  R.  Jochanan  sagte  hierauf:  Die 
Fdgenwespe  beschädigte  diesen. 

tens  (syr.  )0u)  herumirren;   ähnl.  arab. 

1^  etwas  vernachlässigen.  Part,  m^hb  (syrisch 
lloid)  der  Irregehende,  Hernmlaafer,  s. 
TW. 

TTfit  TIS  m.  (syr.  \lai£)  das  Hin-  and 
Hergehen,'zwecklo8es  Herumlaufen.  Meg. 
13*^  an.  „Die  Gesetze  des  Königs  befolgen  sie 
Dicht«  (Esth.  3,  8);  -»rrD  -^rr^ti^  «nrob  rrb  "Tpdot 
IKTO  isn^  Mbi  Ms.  M.  sie  verbringen  das  Jahr 
mit  Stehenbleiben  und  Heramlaufen  und  zahlen 
keine  Steoem  (Agg.  rib  -^rfoa,  wohl  durch  die 
Deutung  dT»ri  no©  Drri  naiD  „heute  ist  Sab- 
bat, heute  ist  Pesach*'  verleitet;  und  der  letzte 
Satz  fehlt  ganz),  s.  auch  TW. 

^f]^^  Pi.  PT?  (äbnlich  arab.  /jii)  g&b- 
nen,  Gmdw.  no,  eig.  den  Mund  aufsperren. 
Ber.  24»*  p7TV\  pma  (Ar.  pmon  pnii,  Part. 
Kai,  wohl  verschrieben)  er  rttlpste  und  gähnte. 
Bas.  ö.  pnc»  gähnend,  j.  Ber.  HI,  6^  un.  dass. 
Kid.  63*  m!  not39t3*i  npnD»  sie  gähnte  und 
nieste.     Scbabb.  136*   n»i   pn*«DO   das   Kind 

gibnte  und  starb;  vgl.  arab.  /v\j  vom  Aus- 
bndien  der  Seele  des  Sterbenden. 

pSTQ  m.  N.  a.  das  Gähnen.  Ber.  24^  ob. 
rirm  pirra  Ms.  M.  (Agg.  pnem  pnan)  das 
Holpsen  und  das  Gähnen. 

rHjFB/.  (arab.  gy,  bh.  K  pr.  rjK'JB,  njf) 
FirberrOthe,  Krapp.    Schebi.  5,  4  b)D  riKlfi 


n-n*»:?  die  Färberröthe  in  einem  fetten  Boden  (?). 
Das.  niTaimpa  nm«  i'^ipiano  nvbs  b»  riKit 
n^riTa  bo  die  Färberröthe,  die  auf  Felsen  wächst, 
welche  man  mit  metallenen  Aexten  ausreisst 
(myb»=nvbo,  d'^ybo.  j.  Schebi.  V,  36'  ob.  erkl. 
dies  durch  nnaiB,  Ar.  ed.  pr.  «ntas,  d.  h.  Tc^rpo, 
petra,  Fels;  und  erklärt  m-r^  und  nvbai  als 
Städtenamen).  Schabb.  66^  n«nD  "nup  (Ms. 
M.  riK'^s,  ebenso  Ar.  ed.  pr.  an  vielen  St.) 
Krappbttndel,  als  Heilmittel.  Baschi:  fi^issna, 
garance,  Krapp,  j.  Schabb.  VI,  8^  ob.  enn 
«in  30  Y^o  3ü  ^^y  nwiD  der  Krapp  ist  ein 
gutes  Heilmittel,  wenn  er  viele  Knoten  hat  j. 
Erub.  X  g.  E.,  26''  dass.  Meg.  4,  7.  Schabb. 
89*  und  90',  s.  o'^üO''«  IL  Tosef.  Schabb.  IX 
(X)  u.  ö.  —  Denom.'  Part  Pual  Tosef.  Ter.  VH 
g.  E.  '31  T-'ion  rrjiD73  i^d«  •j'^bpnüs  i3n3  ed. 
Zkrm.  (Varr.  miDtt  und  -rnatö)  wenn  man  die 
nicht  zugedeckte  Schale  mit  Getränk  in  einem 
Triclinium  niedergestcUt  hat,  so  ist  es,  selbst 
wenn  letzteres  mit  Krapp  gefärbt  oder  mit  Kalk 
beworfen  ist,  zum  Trinken  verboten,  weil  die 
Schiauge  auch  in  solche  angestrichene  Gemächer 
eindringt  und  von  dem  Getränk  getrunken  haben 
könnte,  vgl.  ^iV^ä. 

HPUB  eh.  (syr.  )£ad=:n^^&)  Färberröthe. 
Schabb.  66*  Kn*«33  mdid  bod  die  Färberröthe 
fiel  in  den  Brunnen;  bildL  fflr:  Niemand  dOrfte 
alle  dort  angegebenen  Vorschriften  beobachten, 
um  dadurch  eine  Heilung  zu  erlangen;  vgl.  auch 

y'B  (=bh.,  syn.  mit  pnB  und  aram.  po), 
Gmdw.  AD,  po)  eig.  ausgehen,  bes.  schwin- 
'den,  vom  Geruch,  den  Lebensgeistern  u.  dgl. 
(bh.  3b  aD  =  3b  «af»,  vgl.  auch  Hbk.  1,  4  ai©n 
nnnn=snnin  ecatn  die  Liehre  schwindet).  Schabb. 
40^  man  darf  am  Sabbat  ein  Behältniss  mit 
Wasser  vor  der  Flamme  halten,  ina-»»  anemD  ns 
Ar.  (Agg.  y^TW  ^303)  damit  seine  Kälte 
schwmde.  Jom.  34^  u.  ö.  s.  rm^orby  nr.  2.  j. 
Schabb.  III,  6^  ob.  dass.  Ker.  6^»  ö-naiDan  m'o^ 
nrri  :nDn  «b»  "ns  nnsiat  im  Winter  schüttet 
man  die  Specereien  des  Räucherwerks  auf  einen 
Haufen,  damit  sein  Geruch  sich  nicht  verliere, 
j.  Bez.  I,  60*  ob.  ao  i»3?o  der  Geruch  der  Ge- 
würze, die  einen  Tag  vorher  gestossen  wurden, 
verliert  dch. 

Hif.  ron  herausbringen,  vertreiben. 
Pes.  41»  X'pxofn  n«U3  itta^  p'^D»  'j"««tD  D*«»  n»i 
piD  b3  Mb  1733^  i'«:i*«Dtt«)  da  man  das  Pesach- 
fleisch  im  Wasser  nicht  kochen  darf,  obgleich 
letzteres  dem  Fleische  keinen  Geschmack  bei- 
bringt, um  wie  viel  weniger  darf  man  es  in  an- 
deren Getränken  kochen,  welche  ihren  Geschmack 
ins  Fleisch  hineintragen!  B6z.l4^l'^a'^D73'pb3nrTb3 
rrtDW  na-^DTs  ni''«  nbtti  i»»  alle  Gewürze  ver- 
lieren ihren  Geschmack,  das  Salz  aber  verliert 
nicht  seinen  Geschmack.  Das.  34*  i-^rD»  "pK 
l^onb  "HD  I3nat3  iniK  man  darf  neue  Oefen  und 
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Herde  am  Feiertage  nicht  durch  kaltes  Wasser 
kühl  machen  (eig.  ihre  Hitze  heraustreiben),  nm 
sie  fest  zu  machen.  Jörn.  19^  man  rief  dem 
Hohenpriester  am  Vorabend  des  Yersöhnungs- 
festes  zu,  als  man  merkte,  dass  er  einschlafen 
wollte:  ncatnn  by  nn«  aem  möy  stehe  auf 
und  vertreibe  den  Schlaf  durch  einen  Tritt  auf 
den  Fussboden.  B.  bath.  10*  s.  riDB.  Snh.  22** 
ynfn  n«  •("•^•»d»  in«  bs  ns-^i  y»  "^nt  das 
Gehen  eines  Mil  (2000  Ellen)  und  ein  wenig 
Schlaf  vertreiben  den  Weinrausch.  Erub.  64^  u.  ö. 

Jlfi,  perf.  >^  eh.  (syr.  w^=:vrg.  a«)  eig. 
fortgehen,  dah.  auch  nachlassen,  erschlaf- 
fen, j.  Pes.  HI,  30*  ob.  inns^  fiO-»'»D  «bo  der 
Thau  ist  von  ihnen  (den  Kräutern)  schon  ge- 
schwunden. Trop.  Meg.  25^  in'^'^nrr  »t^  «ts^t 
M^nsa^n  es  konnte  der  Sinn  der  Gemeinde  (durch 
das  Verlesen  der  Flüche  aus  der  Schrift)  er- 
schlaffen, eig.  schwinden.  —  Pa.  a"»;s  (syr.  w«1ö) 
erschlaffen  lassen,  kraft-  oder  wirkungs- 
los machen,  s.  TW. 

Ithpo.  :^a'^enM  eig.  sich  kflhlen,  die  Wärme 
verlieren;  ttbrtr.  (vgl.  mn  n-np)  Kühlung 
des  Gedankens  haben,  den  Kummer  ver- 
lieren; dah.  sich  ergötzen.  Levit.  r.  set.  27, 
ITl**®  als  die  Völker  Gott  sagen  hörten:  „Kom- 
met, wir  wollen  rechten,  eure  Sünden,  die  dem 
Purpur  gleichen,  sollen  schneeweiss  werden" 
(Jes.  1, 18),  da  sagten  sie:  {oaiDr»b  «b«  Kn«  «b 
"^133  W  er  kam  blos,  um  sich  mit  seinen  Kin- 
dern zu  ergötzen;  denn  wo  ist  hier,  trotz  des 
Vorhaltens  der  Sünden,  irgend  eine  Androhung 
der  Strafen  erwähnt?  Als  sie  ferner  die  Straf- 
rede (Mich.  6,  2  fg.)  hörten,  sagten  sie  eben- 
falls: "»133  D^  W5iDr73  «b«  Kn«  «b  er  kam 
blos,  um  sich  mit  seinen  Kindern  zu  ergötzen. 
Num.  r.  set.  9,  205^  und  Gant  r.  sv.  isn,  27» 
nniDnnb  dass. 

K:te  Puga.     B.  bath.  90^  s.  «a^o. 

ODTIJia  s.  Ti«. 

PFIB  (=bh.  syn.  mit  riDD,  Gmdw.  no)  eig. 
ausblasen.  Trop.  Num.  r.  set.  20,  242^  Bileam 
dachte  bei  sich:  n«  mob  nb^N  nbin  "»3«  n» 
'^1  i«)D3  wozu  sollte  ich  zu  Balak  gehen,  um 
ihn  zu  kränken  (eig.  seine  Seele  auszublasen), 
da  mir  Gott  befohlen  hat,  Israel  zu  segnen? 
vgl.  nu.  —  Hif.  blasen,  daher:  Blähungen 
haben.  Schabb.  49^  beim  Anlegen  der  Tefillin 
muss  man  einen  reinen  Körper  haben,  rrc^  ^bts 
ps  damit  man  nicht  etwa,  während  sie  anlie- 
gen, Blähungen  habe.  Das.  130^  dass.,  vgl. 
auch  jnmB. 

Pi.  n?!B  Figuren  malen,  eig.  wohl:  Far- 
benstoffe aufblasen.  B.  bath.  60**  "pn^^*  T* 
nrn  iötd  i-^rrcTa  t»ki  man  darf  in  jetziger  Zeit 
(wegen  Trauer  um  die  Tempelzerstörung)  die 
Gebäude  nicht  täfeln  und  nicht  mit  Figuren  be- 


malen. Das.  Part.  pass.  ntr^^D»  natn  ein  be- 
malter Hof.  To8ef..B.  bath*il  g.  E.  dass.,  vgL 
auch  T^^aj. 

niß  CA.  perf.  HB  (syr.  ^.^=vrg.  n^s)  1)  aus- 
blasen, aushauchen,  s.  TW.  —  2)  bestrei- 
chen. Ned.  öl*  ob.  «nei^  Jm^  Ar.  (Agg. 
rr^vn)  er  bestrich  ihn  (den  Korb)  mit  Pech. 
—  «TpB,  «nn«/.  Wind,  Hauch,  s.  TW.  j. 
R.  hasch.  H,  58^  ob.,  s.  «mb. 

M3l&  masc.  (gr.  90^1  pl-  9^Ta)  Licht. 
Jelamd.  zu  Num.  10,  29  D'^yTsa  n-'Äriü  b«"»anD 
NOiD  n'^3i"»a  njai»  n««  D'^ano  Ar.  ed.  pr.  „Pu- 
tieP*  (war  der  Beiname  Jithro's,  Ex.  6,  25 
bfiro!iB=b«'^iE,  Potiel  gedeutet),  weil  er  durch 
Tugenden  vorleuchtete;  denn  im  Griech.  heisst 
das  Licht  (90^)  9&Ta.  —  PI.  Jalk.  U,  80^ 
ns-nb  ni'T'Ma  (ni-^iß)  ni-'OD  Lichter  leuchteten 
dem  Jona. 

Tirols  iw.  (gr.  9G>T6iv6^,  6v)  glänzend, 
erleuchtet.  Genes,  r.  set.  86,  84*^  ^iD'^onB 
•jirüiD  moy:  non  rrno  xr^o  fbb  inst:^  :mD  mmo 
Ar.  (Agg.  iiS'^a-'iD)  Potiphera  hiess  der  Diener 
Pharao's  (während  sonst:  ^d-^oid),  weil  er  sich  frü- 
her vor  dem  Götzen  entblösste  (ein  Götzenkult,  vgL 
y^B);  als  aber  der  Stier  (d.  h.  Josef,  Apis,  s. 
o*^»)  nach  Egypten  zu  ihm  kam,  so  wurde  er 
erleuchtet,  "^did;  d.  h.  er  verliess  den  Götzen- 
dienst 

pTßlÖ  m,  (gr.  iconjpwv)  Becher,  j.  Pes. 
X,  37®  ob.  i'^n'^üiD  '^bt^i  ein  Doppelbecher,  vgL 
«bD*^.  Genes,  r.  set.  61,  50*  steht  dafür  -»b^Dia 
•CTOiD  (9taXif]  TCOTjqpiov),  wahrsch.  jedoch  zu 
lesen  i'n'taiD  -^bD-n^;  eine  Deutung  der  Worte 
D01S  nstt  (Ps.  11,  6).  Das.  set.  10,  11*  l"»"»^ 
«at-itt)  111^  ynnttb  oaas  . . .  '^mib  (onsro)  nbanD 
«in''  0333n  nnnnüb  1^  b«  ^-^-t^id  "»b-«©  n^-^an 
'an  inonn  ^ina  als  Titus  nach  Rom  kam,  so 
ging  er  ins  Bad;  bei  seinem  Herauskommen 
brachte  man  ihm  einen  Doppelbecher  Wein  zum 
Trinken;  da  kam  eine  MUcke  in  seine  Nase 
u.  s.  w.,  vgl.  rö^F\2.    Das.  set  88  Anf.  u.  ö. 

Ki^'^P^ß/.  Scholle  od.  Halbfisch.  Lewys. 
Zool.  d.  Thnd.  p.  274  erblickt  in  dem  W.  daa 
gr.  ^i^rca  oder  ^aa.  Pes.  24  •  «rv»onD  ba» 
yan«  ripib  Jem.,  der  die  Scholle  isst,  wird  mit 
vierfacher  Geisselung  bestraft;  weil  dies  als  ein 
Reptil  und  als  ein  Wasserthier  anzusehen  ist. 
Raschi  erkl.  das  W.  durch  D"%n  vn»;  Ar.  ver- 
steht darunter  einen  unreinen  Fisch  u.  zw.  iden- 
tisch mit  «n-ma,  s.  d.  W.  Mac.  16**  und  Erub^ 
28*  dass. 

TpS  m.  (=bh.  verwandt  mit  «jjcb,  Grndw. 
^t  s.  d.)  Stibium,  Pulver  aus^'schwarz- 
gebranntem  Spiessglaserz,  das  gew.  als 
Augenschminke  diente.  Schabb.  109*  ^-^^^72  ^id 
'ai  *{b73  na  die  Schminke  vertreibt  den  bösea 
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Geist,  der  das  Auge  umflort  n.  s.  w.,  vgl.  'tfzfl^. 
B.  bath.  16*  wird  ymrt  pp  (HL  42,  14)  erklärt: 
«pc'n  «btTD  Ar.  (Agg.  vTfm^nn  K»^ms^)  Sti- 
biom  von  der  Farbe  des  Gartensafrans.  Bh. 
bedeatet  ^^c  aneh  (=Mbnid  s.  d.)  einen  Edel- 
stein von  der  Farbe  des^  ätibinms. 

TS  maac.  (Stw.  bis,  b'»B  =  '»bD,  s.  d.)  ün- 
tersnehnng.  Tosef.  Eel.  B.  kam.  I  mit  R. 
Elieser  sagte  zu  R.  Simon,  der  ihm  erzählt  hatte, 
er  wäre  ohne  Waschnng  der  HSnde  und 
Fftsse  in  den  Tempel  gegangen:  'h^ti»  mia^n 
»Vo  »b»  'j-'n'naa  imn  n«  ^^^'^^  o^^^  ^^^^  1^^ 
biDn  b^n  ^kxtd  beim  Tempeldienst  sei  es  ge- 
schworen, dass  man  selbst  dem  Hohenpriester 
(der  ohne  Waschung  in  den  Tempel  geht)  die 
Hirnschale  mittelst  Holzkloben  spaltet;  allein 
der  Aufseher,  Untersuchungsfflhrer,  hat  diich  da- 
bei nicht  angetroffen. 

Jvß  masc,  pl.  (für  V^ia,  gr.  ßovXaioO  Ge- 
sandte,   Rathsherren,    s.  TW.,    vgl.    auch 

^  m.  (=bh.)  Bohne.  Kil.  1,  1.  2  biD 
pbn  die  weisse  Bohne  (Ar.  erkl.  »jl^b^  Krikc, 
faba  blanca).  Das.  '^istTsn  bis  die  egyptische 
Bohne.  —  PL  Tosef.  KiL  U  Tpaibnan  «["•bis  (ed. 
Zkrm.  blos  'pbiDn)  die  grossen  Bohnen.  Mit 
prosthet.  k:  biü«,  iibk,  s.  d.  W.  —  biß  falle, 
s.  503.  —  bn©  einrfihren,  s.  b'»B. 

Vht  eh.  (=biB)  Bohne,  j.  Kil.  Vm,  SV 
mit,  und  j.  Schabb.  V  Anf.,  7^  «"«nXTa  «biD  die 
egyptische  Bohne,  s.  -nb.  j.  Kil.  I,  27*  ob.  wird 
bis  erklärt  durch  MbiD  R.  Simson  zu  Kil.  1,  1 
(Agg.  nV©,  1.  nbiö). 

K^IS  od.  KTTfi  /.  (lat  pallaod.  pallium,  ica- 
Aiov)Oberkleid,'Staatskleid.  Genes,  r.  set. 36, 
35*"  ^em  und  Jefeth  nahmen  das  Kleid*^  u.  s.  w. 
(Oen.  9,  23).  «bneb  nD-^i  n-^ob  dtd  hdt  ^s-^ob 
(«Vncb)  infolge  dessen  erhielt  Sem  den  Gelehr- 
lenmantel  und  Jefeth  das  Staatskleid. 

VCb^  Name  einer  Stadt,  viell.  Pholia  oder 
Phiaiia  in  Arkadien,  vgl.  Neub.  G^ogr.  d.  Tlmd. 
p.  419.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  9  «-^biB  nia  Oi^D 
Philos  (oder  Phialos)  baute  Pholia.  Jalk.  II, 
92^  dass. 

liD^'VlSf  Jto^^S  •»•  (lÄt.  foliatum)  wohl- 
riechendes Oel  aus Nardenblättern.  Gant. 
r.  SV.  rmb,  6®  „Gehe  aus  deinem  Lande"  u.  s.  w. 
(Gen.  11, 1)  iTO"»^!©  b»  rrmbatb  nrnn  ivn  n»b 
'3*^  nn»  rnnta  rmiiTa  nn-^niD  wem  ist  das  zu 
vergleichen?  Einer  Schale  mit  wohlriechendem 
^^MenOl,  die  in  einem  Winkel  gestanden,  wo 
sie  keinen  Woblgeruch  verbreitete  u.  s.  w.  Snh. 
108»  -po^bo  dass.,  s.  t|55.  Kel.  30,  4,  s.  rrn^  I. 
Ab.  sar.  35*  n.  ö.  j.  Dem.  I  g.  E.,  22^  iit3-"b"'D. 
j  Schabb.  I,  3*»  mit.    Das.  VI,  8^  mit.  dass. 

p2Dto'^  m.  Adj.  (wahrsch.  für  iiiTDioo-^biD, 


gr.  icoXiaaovopLov)  Stadtverwalter.  Num.  r.  set. 
13,  219»  'ai  inTTtaa  aiätt  iiaano'^biD  pb  b«a 
ein  Gleichniss  von  dem  Sohne  eines  Stadtver- 
walters, der  im  Badehause  gestohlen  hat  u.  s.  w., 
vgl.  iba. 

]1p'*B''*p1S  I».  (gr.  icoXtTixov,  politicum)  bür- 
gerlich, für  die  Bürger  bestimmt.  Ter. 
2, 5  •jii?"«ü''biö  baN73  Speise  der  Bürger  (n5"»narT»3a), 
nicht  der  Dörfler,  D'^nDia.  Ar.  erkl.  das  W. 
durch  «-»obB  "»Sa  biD  ba«7a  die  Speise  der  Schloss- 
hauptleute, palatini. 

*l1tD''^1S  wi.  (gr.  ÄoX'if)Ti^'pwv)Ort,  wo  Waa- 
ren  verkauft  werden,  Marktplatz,  j. 
Schebi.  VII,  37*^  ob.  mcrbiD  intDy'  «bto  naban 
jedoch  darf  er  nicht  den  Ort  zum  Marktplatz 
machen;  was  das.  erklärt  wird:  Er  darf  an  jener 
Stelle  nicht  jedes  Jahr  verkaufen. 

|iD'*TPv1ß  »w.  (gr.  icoXuTptxov)  eig.  dick 
behaart;  d.  h.  eine  Wasserpflanze  mit 
vielen  feinen,  haarfthnlichen  Blättern, 
j.  Schabb.  XIV,  14«  mit.  ^na-ntrbiD  als  üeber- 
setzung  von  ntsji"»  s.  d. 

C^B/.  (gr.  TCoXtO  Stadt.  Pesik.  Wajhi 
bachzi,  63^  u.  ö.  s.  o-^biorbe;. 

Dlfi"*^  m.  (gr.  TCoXuTcouc)  Polyp,  eig.  Viel- 
fuss,  übrtr.  Nasengeschwür  oder  Fleisch- 
gewächs an  der  Nase.  Keth.  77*  in  der 
Mischna  DiD'^biB  ba^a  Jemdn.,  der  mit  einem 
Polyp  behaftet  ist,  zwingt  man  zur  Ehescheidung. 
Ein  Autor  in  Gem.  das.  erklärt  das  W.  durch 
Doinr;  n"^^  übler  Geruch  aus  der  Nase.  Tosef. 
Keth.  Vn  g.  E.  durch  non  rr^n  ein  übler  Ge- 
ruch aus  dem  Munde.  Schabb.  109*  ob.  -p 
oiD'^biD  nbs^  das  Berühren  der  Nase  (oder  des 
Mundes)  mit  der  Hand,  die  man  des  Morgens 
nicht  gewaschen  hat,  bringt  den  Polyp  hervor. 
Midr.  Tillim  zu  Ps.  7, 16  nan  aiü  Nim  p-»ns: 
«im  :?TDn  nrbantt  b«  wiawT  ant  b«  iioawDb 
oiD-»biD  nbya  n73D"im  nnva  nujKb  nmn  »oin 
ein  Frommer,  der  leutselig  ist,  gleicht  einer  gol- 
denen Schelle,  deren  Klöppel  ein  Edelstein  ist; 
ein  Frevler,  der  auch  gegen  Menschen  schlecht 
ist,  gleicht  einer  hässlichen  Frau,  an  deren  Nase 
ein  Polyp  ist. 

DlD^ifi  m.  (gr.  icdXctto;)  Krieg.  Sot  9,  14 
(49*)  oia'^-'DDO«  b«  oiTabiD  der  Krieg  unter 
Vespasian.  Das.  ^TinKH  oiTabno  der  letzte  Krieg, 
d.  h.  die  Revolution  unter  Hadrian.  Nach  Raschi: 
die  Tempelzerstörung  unter  Titus,  vgl.  auch 
oitrtD.  Tosef.  Sot  XV  g.  E.  dass.  j.  Ab.  sar. 
I,  39<»  ob.  Ynoiy  w  "'ünn  niabm  D*^nata  niaba 
•j-^a^Tin  13«  -»ntt  ns?  inaK  ib-»»  m  ib'»«  rj»nba 
niabTD  b^«  "{"«pnii  löcia  nr  o^  nt  oiöbioa 
nb  s^M'n  lann  b^  biD  nb«  «a^  'löb  nö«nö 
'^n  nbnn  niabnn  oionn  das  egyptische  Reich 
und  das  römische  Reich  führten  stets  mit  ein- 


MDlO^S 


ander  Krieg.  Später  jedoch  sagten  sie:  Wie 
lange  noch  werden  wir  uns  im  Kriege  einander 
tödten?  Kommet,  wir  wollen  die  Verordnung 
treffen,  dass  dasjenige  Reich,  das  zn  seinem 
Feldherm  sagen  wird:  Wirf  dich  anf  dein 
Schwert  und  er  ihm  gehorchen  wird,  zuerst  die 
Regierung  erhalten  solle;  vgl.  O'^naiS"»';.  —  PL 
Par.  8,  9  ni»oinbiB  s.  at^.  j.  Jom.  V,'  42*  un. 
nroiTabnoa  in-)a'D"'3n3  •»3©  zwei  Priester  ent- 
flohen in  den  Kriegszeiten. 

HplDplB  ch,  (=oiabiB,  eig.  gr.  TCoXi|jLto^= 
TUoXepiuco'c)  Krieger,  kriegerischer  Trupp, 
Mannschaft.  Ber.SO'^KOiTsbiD «n»i «ttr ^^rm 
MHTsb  vchiT\  an  jenem  Tage,  als  der  kriegerische 
Trupp  des  Königs  nach  der  Stadt  (Nehardaa) 
kam.  Ab.  sar.  70**.  ChulL  46  •  «oittbiD  «nrrn 
MP'ns  D'^&b  KMMn  ein  Kriegertmpp,  der  nach 
Pumbeditha  kam.  —  PI.  i^qinblB  s.  TW. 

DtoTD''*7lÖ  masc.  (gr.  TcoX^piapxoö  der  den 
Krieg  anführt,  Oberfeldherr.  Pesik. 
Schuba,  160»  lb7a!n  nbo  -^baa  nntto  n^TOb 
oianTa-^biD  im«  mm  na-'nnnb  wk  oiDnö"»biD 
'ai  ausi'^Di  "^a  ein  Gleichniss  von  einer  Stadt, 
die  von  dem  Könige  abfiel  und  nach  wel- 
cher er  einen  Oberfeldherm  abschickte,  um  sie 
zu  zerstören.  Da  aber  jener  Oberfeldherr  er- 
fahren und  aberlegt  war,  so  sagte  er  zu  den 
Stadtbewohnern:  Wahret  die  Zeit,  damit  der 
König  euch  nicht  auf  die  Weise  zerstöre,  wie  er 
jene  Stadt  zerstört  hat.  Ebenso  sagte  der  Pro- 
phet zu  Israel:  Meine  Kinder,  thut  Busse,  da- 
mit Gott  nicht  mit  euch  ebenso  verfahre,  wie 
er  mit  Samarien  verfahren  (Hos.  14,  1.  2).  Sifre 
Balak  §  131  Anf.  dass.  —  PL  Thr.  r.  Einleit.  sv. 
niDTi,  47»  i"»Dng'«biB  ona  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
O'tano'^bD  crmp.Vdas  W.  D"»na  (Ez.  21,  27)  be- 
deutet Oberfeldherren;  s.  auch  TW. 

KD^.  ^i^la,  oH  »••  (lat.  foUis,  96XXtc) 
FoUis,  FoUera,  eig.  lederner  Sack,  Beutel, 
als  Werthbezeichnung.  Ueber  die  verschiedenen 
Werthe  des  Follis  vgl.  Zkrm.  Ueber  talmud. 
Münzen  p.  32.  B.  mez.  47**  wird  1173X3«  (aöiQ- 
(jiov)  erklärt  durch  MobiD  (Ar.  Mob*«D).  Schabb. 
65*  NobiD  nb  naa^'^b  möge  man  doch  für  den 
Fussballen  («yn«  na)  zur  Heilung  den  Follis 
auflegen!  j.  Peal,  15^  un.  nbiD  *m  ein  Follis, 
8.  liau-'q«.  Genes,  r.  set.  35  g.  E.  dass.  —  PI. 
Genes.'  r.'sct  70,  70*  mn  V«  ^^«  P  niDD'^« 
V^biD  ««an  n-'b  a'^n'»  mn  v^i^^^  '"»a  nb^^no 
'a  n-^b  a'»n''  n^rx  i"^-ibiD  'n  rrrbym  mn  dki 
l^nbiD  wäre  es  denn  möglich  (dass  Jakob  den 
Laban  ganz  „ohne  Lohn  bedient"  hätte,  Gen. 
29,  15)?  Allein,  wenn  die  Arbeit  zehn  Folles 
(Follera)  werth  war,  so  gab  letzterer  ihm  fflnf 
Folles;  wenn  sein  Trägerlohn  sechs  Folles  be- 
trug, so  gab  er  ihm  dafür  drei  Folles.  Die 
Trgg.  haben  auch  o^ö,  s.  TW.  Syr.  {^^^od 
Gast,  wahrsch.  crmp.  aus  )|^^ajD. 
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niffiOl^ia  j.  Bez.  V  Anf.,   62*   mooibiDn 
crmp.  aus  nionob  "»en,  s.  rttj^olj. 

D*1&}  C^f  KD^fi  masc.  eh.  (syr.  :>oad,  V^^os 
=  hbr.  M»,  Omdw.  1D,  vgl  Dwb,  syr.  !n^\) 
Mund,  Mttndung,   Oeffnung.     Dan.  6,  18. 
7,  5  DB.  —  Schabb.  67**  R.  Akiba  sprach,  bei 
Gelegenheit  der   Yerheirathung   seines  Sohnes, 
über  jeden  Becher,   den   man   ihm  vorgesetzt 
hatte:  i3a*i  mob  «nam  '»■•n  ^3an  DiDb  ■»'»m  «ncn 
■jirnrttbn  Dnebn  Wein  und  Leben  (d.  h.  Lebens- 
kraft)   komme  in    den   Mund   der   Gelehrten! 
Leben  und  Wein  in  den  Mund  der  Gelehrten 
und   in  den  Mund  ihrer  Schüler!     Das.  141* 
«»•nDT  »öiD«  . . .  «"^rrVt  «öidä  an  der  Mün- 
dung der  Stange,  an  der  Mündung  des  Kruges. 
Khl.  r.  SV.  riTaann,  88**  u.  ö.  «a«ib  «öid  i» 
aus  dem  Mund  geht  die  Speise  in  die  Speise- 
röhre, vgl.  Kxjsj.     j.  Ter.  VIII,  45*  ob.  i'»a'»-ix 
TD5  na  "jm» '  «bn  x^wn  «n'^'^ia'T  rtab  «rr»b 
'an  Kon:?  •^mn  «yiDani  »»id  la  'j"»a"«nD  man 
muss  das  für  bedenklich  (schädlich)  halten,  was 
die  Menschen  dafür  halten,  dass  man  z.  B.  Mün- 
zen nicht  in  den  Mund  nehme,  Speisen  nicht 
unter  das  Bett  stelle   u.  dgL  m.      j.  Ab.   sar. 
n,    41*  un.   dass.   mit  einigen  Abänderungen, 
j.  Ned.  vn  g.  K,  40*»   03   na^   «nii»  n^b 
rrn'«73n  rma-taa  nn-»»  -»s^a  «^ita  rrian  •^nn  ist 
es  denn  nicht  die  Art  des  Menschen,  dass  er, 
wenn   er  Jemdn.  am  Eingange  (Mündung)  des 
Ortes  siebt,  sagt:  Ich  sah  ihn  in  Tiberias!  — 
Mit  verges.  Partikehi  D«3,  Dno!?  (=hbr.  "^pa, 
■^B^'  g^n^^ss,  weil,  vgl*,  öwb.*   —  "j?  dVs5 
(=hbr.  '?ja"»Db)  deshalb,    j.  Berl  I,  3**  un.  DID^ 
^lom  n'^n^  p  deshalb  muss  man  sagen  u.  s.  w. 
j.  Kil.  VI,  30«  mit   j.  R.  hasch.  I,  56«  mit  u.  ö., 
vgl  auch  «"jny.  —  Trop.  Ber.  62»  mm©  "»ton 
«yoan  Cj-^mDNb^  »a«T  eig.  der  Mund  Abba's 
(Rab's)  ist  so,   als  ob  er  nie  eine  Speise  ge- 
schlürft hätte;  d.  h.  sein  Verfahren  beim  Coitus 
ist  so,  als  ob  er  ihn  nie  vollzogen  hätte.    Chag. 
5^  u.  ö.  —  PI.  j.  Ber.  I,  3**  ob.  R.  Simon  bar 
Jochai  sagte:  •'narrn  K373nn  '^teip  ^y^rm  «5"»^ 
'ai  X^WQ  yiTi  TD5  nab  ich  würde  Gott  gebeten 
haben,  dass  dem  Menschen  zwei  Münder  erschaf- 
fen worden  wären,  mit  deren  einem  er  das  Ge- 
setzstudium betriebe  und  deren  anderen  er  zu 
weltlichen  Dingen  angewandt  hätte,    j.  Schabb. 
I,  3^  ob.  dass.  —  Auch  in  hbr.  Phrasen.   Tosef. 
Ter.  V  g.  E.  und  j.  Ter.  IV,  43*  mit  D«  w  DK 
'ai  i-^mo«  x^yo^  i«b  D«n  rtbyn  i"»7aio    n«73 
wenn  100  Oeffnungen  (der  Fässer  mit  Früchten, 
auf  welchen  die  Feigen   der   Teruma    gepresst 
wurden)  vorhanden  sind,   so  wird  das   Verbot 
der  Teruma  aufgehoben,  wo  nicht,  so  sind  die 
Früchte  an  den  Oeffnungen  verboten  u.  s.  w. 

SpnimS,  öfter  KpngpiB  Pumbeditha, 
Name  eines  babyL  Ortes,  der  wegen  seiner  Aka- 
demie berühmt  war;  eig.  Mündung  des  Blasses 
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Beditha.  Cbnll.  46*  s.  ei^lcbifi.  Snh.  17^  -^no 
"wrro«  .  .  .  »irnamcn  '^unn  .  .  .  «rmaTaiDn 
wn:il3iOT  die  Gelehrten  Pombedithas,  die  Scharf- 
sinnigeD  Pnmbedithas,  die  Amorfter  Pambedi- 
thas.  B.  bath.  46*  »rr^tawiDn  "»«Tan  die  Betrü- 
ger Pnmbedithas,  vgl.  auch  »b*«»  a.  a.  —  Da- 
yon  N.  gent  rtKn-naWJiB.  Chut.  127*  KrvnsöiD 
irwDT«  '»D«»  T^ib*  (L  nKrv^^3»iD)  wenn  ein 
Einwohner  Pnmbedithas  dich  begleitet,  so 
wechsle  deine  Herberge,  weil  er  dich  bestehlen 
könnte.  —  PL  Schabb.  163*  •Hjn'^aniB  die  Pnm- 
bedithaer. 

KinJ  U\B  Pnm  Nahara,  Name  eines  babyl. 
Ortes,  eig.  Mündung  des  Stromes.  Jeb.  17*  üla 
sagte  2ü  R.  Hamnnna:  nam  «D*»nb  «nbAna  t|öD 

KTn3  OIDO  p  DM  TVb  *173«   K"in2  Diob  !T^b  ^73« 

'^^  DK  wo  zahlst  du  deine  Stenem?  Letzterer 
sagte:  In  Pnm  Nahara.  Demnach,  versetzte 
jener,  bist  dn  ans  Pnm  Nahara  n.  s.  w.  Ber. 
31»  n.  ö. 

K^^SP^S  m.  eig.  Ort  der  Mündung,  d.  h. 
die  Naht  an  den  Fransen  eines  Kleidnngs- 
stttckes.  PI.  Kidd.  32*  •^3"»;:}öiDa  n"»b  ^aa^n 
er  machte  es  (d.  h.  trennte  das  'Kleidungsstück 
anf)  an  den  Nähten  der  Fransen;  wobei  das 
Kleid  keinen  Schaden  erlitt. 

K^SCIS  m.  pl.  eine  Art  Beibeisen,  nach 
seinen  vielen  Löchern,  Mündungen  so  benannt. 
j.  M.  kat  H,  81*  ob.  »•''»cttiD  i-^b^Ka  "»nm  ''»«  'n 
ai  «nmoa  Ii3'nay^  -»to  R.  Anü  erlaubte,  jene 
Reibeisen  in  den  Mitteltagen  des  Festes  anzu- 
fertigen, wenn  man  sie  zum  Fest  braucht  Pne 
Moscbe  erkl&rt  das  W.  durch  Pumpe  (?). 

^aOlSf  ''^P'iS/.  (gr.  ÄOjjLTTiQ,  pompa)  feier- 
licher Aufzug  unter  grossem  Geleit, 
Procession,  Pomp;  daher  übrtr.  Oeffent- 
lichkeit,  Verbreitung,  j.  Schek.  I  Anf.,  45^ 
•cnb  -»aniD  moyb  "»td  D-^nc  'aa  ina«  nnbi 
(gew.  jedoch  in  j.  Gem.  -«Dnifi)  weshalb  sagten 
die  Gelehrten,  dass  man  drei  Mal  im  Jahre  die 
Sekels  in  der  Tempelhalle  in  drei  verschiedene 
Parten  theiie  (vgl.  Dnn)?  Um  der  Angelegen- 
lieit  eine  grosse  Verbreitung  zu  verschaffen,  j. 
Jon.  n,  39^  mit.  Das.  II  Ende,  40*  bei  der 
Opferung  des  Widders  waren  11,  bei  der  des 
Farren  waren  24  Priester  beschäftigt,  rrw^b  -na 
xnnD  behufe  grosserer  Verbreitung,  j.  Sue.  IV, 
54''  nn.  u.  ö.  Pesik.  r.  set  12,  21***  niwatr  rrj 
'yi  "«öTD  onb  moy^  ntn  ai'^a  sie  (die  Leichen 
<kr  Erzmfltter)  wurden  am  Tage  zur  Gruft  ge- 
tragen, was  ihnen  einen  feierlichen  Aufzug  ver- 
schafite;  denn  Alle  kamen  zum  Todtengeleite. 
B.  bath.  145^  "rtM^  rWÄ  «pan  '»aüwa  i»a^  may 
TO  *\Qy  Twy»  •»aniDa  ib  nönb  bia*»  nwata 
^9  meyo  wenn  A.  bei  B.  als  ein  Hochzeits- 
kimerad  in  grosser  Feierlichkeit  fungirt  (wo- 
dveb  er  von  letzterem  ein  Gleiches  zu  bean- 


spruchen hat,  vgl.  nis-'aüitö),  A.  aber  von  ihm 
verlangt,  dass  er  bei  seiner,  im  Stillen  gefeier- 
ten Hochzeit  als  ein  Kamerad  fungire,  so  ist  B. 
zu  der  Entgegnung  berechtigt:  Nur  in  deiner 
in  grosser  Feierlichkeit  stattfindenden  Hochzeit 
will  ich  bei  dir  fungiren,  auf  dieselbe  Weise  wie 
du  bei  mir  fungirt  hast.  Das.  '»amo  ^i'^n^,  s.  d. 
Bildl.  Ab.  sar.  54^  die  Frevler,  "^bo  3^bo  •pDiano 
'^M^t  welche  mein  Münzengepräge  zur  Oeffent- 
lichkeit  machen;  d.  h.  sie  erzeugen  Bastarde 
mit  Anderer  Frauen,  welchen  das  göttliche  Ge- 
präge aufgedrückt  wird,  vgl  onln. 

jiSpIS  w.  Adj.  (gr.  TcofjiTüetov)  zum  feier- 
lichen Aufzuge  gehörend.  Num.  r.  set.  12, 
215^  Twy  b«-nD"»b  rmn  ^mb  (nrl^n)  Na«s 
'an  bnna  inaTsno  als  Gott  kam,  um  Israel  die  Ge- 
setzlehre zu  geben,  so  veranstaltete  er  einen 
grossen  feierlichen  Aufzug;  denn  es  heisst:  „Das 
ganze  Volk  gewahrte  die  Donnerstimmen  und  die 
Fackeln"  u.  s.  w.  (Ex.  20,  18). 

|1fi  Prtkl.  (verw.  mit  bh.  i»)  etwa,  wohl, 
vermuthlich,  s.  TW.     Die  *Gomposita  s.  in 

H^^  m.  (viell.  syr.  \1jq^)  Erwiderung, 
Echo,  s.  TW. 

«•^^^ß»  rri;iÖ /.  (lat.  funda)  Geldbeutel, 
Geldkatze.  Kel.  29, 1  fg.  s.  mioyn.  Tosef. 
Ber.  Vn  (VI)  g.  E.  man  darf  nichf  auf  den 
Tempelberg  gehen  ymaTD  nb  rr^nan  mnaiDa 
(Var.  innsnoM)  mit  seinem  Geldbeutel,  den  man 
auswendig  (d.  h.  über  die  Kleider)  gegürtet  hat. 
Ber.  62  **  steht  dafür  mn^b  nbtDDin  nmiioa 
mit  seinem  Geldbeutel,  der  ihm  von  hinten  nach- 
schleppt Schabb.  113*  i«  «niiD  vbiP  ^nna 
ec^-^D  man  wickelt  darüber  eine  Geldkatze  oder 
einen  Gurt  (fascia),  j.  Schabb.  XVI,  15*  ob. 
u.  ö.  —  PI.  Sabim  4,  4  'n  b^  .  .  .  bonort  at 
ni«t'73?&  ein  Schleimflüssiger,  welcher  auf  ftlnf 
Geldkatzen  liegt.    Mit  prosthet.  »:  H'^Vit»  s.  d. 

P'njIS  m.  (verk.  aus  'ji'''n3iD'»^)  Pondion, 
Name  einer  Münze  =  As,  wofür  lat.  dupondium, 
vgl.  Zkrm.  Ueber  talmud.  Münzen  p.  23.  Maas, 
scheni  4,  8.  j.  Maas,  scheni  IV,  65^  ob.  '^w 
^Tn3nD  i^-io"^  zwei  As  sind  ein  Pondion.  Kel. 
17,  11,  s.  nM.  j.  Maas,  scheni  III  Anf.,  54*.  — 
PI.  j.  Kidd.*  1,  58*  mit  n^r  ^■»S'VrnsiD  '»3«  zwei 
Pondions  sind  eine  Maah.  Tosef. 'if  aas.  scheni 
IV  u.  ö. 

P^;iS  s.  d.  in  'DD. 

rUiS/.  (Stw.  -jiB  oder  -^iD)  Wendung  (vgl. 
bh.  rtsis  w.  2  Chr.  25,  23  nsiDn  nana  „das 
Thor  äer  Wendung").  —  PI.  Sot.  15**  nisis  ba 
•j-na-»  "jit  «b«  im  Nb  nsu  nnew  alle  Wen- 
dungen, die  du  im  Tempel  vornimmst,  sollen 
blos  nach  der  rechten  Seite  gerichtet  sein.  Seb. 
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12''  a.'  Ö.  dass.  mane  Ar.  (Agg.  m3''D).  j.  Bic. 
II,  65^  on.  „Da  sollst  dich  wenden  am  Mor- 
gen« u.  s.  w.  (Dt  16,  7).  (niiicn)  ma-^Drr  to  «n 
npiaa  «b»  in*^  »b  naiD  nn«©  daraus  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  alle  Wendungen,  die  dn  vor- 
nimmst, blos  am  frühen  Morgen  stattfinden  sol- 
len.    Sifre  Reeh  §  134  dass. 

iTi^S  j.  Schabb.  VI,  8«  un.,  s.  in  'jo. 

l'^^MÖ  m.  pl.  (wahrsch.  gr.  o  tc^voc,  dor.  ic5- 
voc,  pannns)  Tflchlein.  j.  Schebi.  IX  g.  E., 
39'  iibpu3«b  'pSTCa  »ba*«^  m»  darf  man  die 
Früchte  des  Brachjahres  in  Tüchlein  (d.  h.  in 
kleinen  Parten)  von  Palästina  nach  Askalon  (wo- 
selbst man  solche  Früchte  geniessen  darf)  tra- 
gen? Nach  den  Gommentt.  bedeutet  unser  W.: 
eine  Handvoll. 

rP'*'T31Ö/.  (gr.  9avspa  oder  9avipoat^)  das 
Offenbar  machen,  dentliche  Erklärung, 
j.  Snh.  X,  28*  ob.  ■'SDtt  ^nKiasa  tids  n«b« 
'ai  n^'^tti'TT'bÄT  ntt>tt  p  nb''«'i  rT"-)3iö  drei 
Propheten  hielten  ihre  Prophetic  zurück  wegen 
deutlicher  Erklärung  (d.  h.  sie  sprachen  nicht 
ein  unzweifelhaftes  Eintreffen  ihrer  Prophezeiung 
aus,  sondern  machten  sie  von  Bedingungen  ab- 
hängig, damit  das  Volk  beim  Eintreffen  dieses 
oder  jenes  Ereignisses  sich  selbst  von  der 
Wahrhaftigkeit  des  Prophetenwortes  überzeuge), 
nämL  folgende:  Mose  („wenn  diese  Menschen 
eines  gewöhnlichen  Todes  sterben  werden,  so 
hat  mich  Gott  nicht  gesendet;  wenn  aber^^  u.  s.w.. 
Num.  16,  29  fg.),  Elias  (1  Kn.  18,  37  „damit 
dieses  Volk  wisse^^  u.  s.  w.),  Micha  (Michajhu, 
,,wenn  du  unversehrt  zurücldcehrst,  so  hat  Gott 
nicht  durch  mich  geredet'',  1  En.  22,  28).  Vgl 
N.  Brüll,  Jahrb.  I,  219,  welcher  mit  Recht  die 
Erklärung  unseres  Ws.  durch  9Covi)p^a,  Bosheit 
zurückweist 

OIB  s.  o-»©. 

MOl&/.  (lat  fossa)  Graben.  Tosef.  Ahil. 
XVI  g.  E.  Dwin  nainb  i'^b'^ÄTD  koid  ein  Gra- 
ben, in  welchen  man  Erschlagene  hineinwirft.  — 
Denom.  (fossare)  ausgraben.  Genes,  r.  set.  31, 
30*  natn  i»  iooid  ib  rm  i-^opnop  i-naa  Noah 
hatte  in  der  Arche  eine  Art  Fallthüre  ()caTa^- 
§(ixvri^)  und  grub  die  Misthaufen  von  der  Seite 
aus. 

"^DlB  /.  (gr.  TcavcJLc)  Pause,  Unterbre- 
chung. PI.  Tosef.  Pes.  (citirt  von  Rokeach 
§.  283  und  Jos.  Karo  im  Tur  Orach  chaim 
§.  472)  l'^pioa  l^ntD  wenn  Jem.  die  vier  Becher 
Wein  am  Pesachabend  in  Pansen  getrunken  hat. 
Dafür  auch  ^po"»©,  s.  ijn». 

OlnpiTB  tw.  (wahrsch.  für  oinmoo,  arcslpa) 
Windung,  Spirallinie  oder  Schnecken- 
gang, j.  Ber.  IX,  13 ^^  ob.  dort  war  ein  ge- 
schlängelter  Weg  (vgl.  n"»73?»»]5?),  0i")0inDin»iÄ3 


Ar.  (ed.  Lehm,  oio^n©;  a.  Agg.  oiösnc)  wie  jener 
Schneckengang.  j.  Ab.  sar.  I  g.  E.,  40^  qq. 
onnonnD  dass.  j.  Erub.  VIII,  25*  ob.  oYTOm 
j.  Schek.  VII,  50«  un.  dass. 

KHO^B  /.  (pers.  püst)  eig.  Fell,  Leder,  wor- 
auf geschrieben  wird;  übrtr.  Seite  einer 
Schrift.  Git.  58'  kAdi  «noiD  eine  und  eine 
halbe  Seite;  nach  Raschi:  qn,  vgl.  näSV^. 

y^fi  1)  (=n;9)  einathmen.  —  Hif.  ein- 
hauchen. Exod.  r.  set.  1,  101"*  Tm^Tvo  nriD 
n»  D'»nm«  rrm^  pi^'^nn  rw  nr'Dö  die  Heb- 
amme hiess  „Puah''  (Ex.  1,  15),  weil  sie  dem 
neugeborenen  Kinde  Lebensgeist  einhanchte, 
wenn  man  es  für  todt  hielt.  Andere  Deutungen 
dieses  Namens  s.  in  9&;;  vgl.  auch  "«td,  n^f. 
Deut.  r.  set.  1,  249^  "^rriDbTs  (1.  t^^mz)  r^Dia  -»Vk 
ich  werde  meine  Herrschaft  strahlen  lassen.  — 
2)  {=^03,  wie  )f-iD  =  y'DD)  sprengen,  zer- 
schellen, s.  TW.  —  Pilp.  ^gys  s.  d. 

KI^yiB  fem.  (=KMna)  aufgebrochene 
Wunde,  eiternde  Beule,  s.  TW. 

^SlS    8.  •»BiB-««. 

pS  (=bh.,  syn.  mit  -j^bj.  Gmdw.  I^o)  sich 
ausbreiten,  j.  Snh.  I,  19^  un.  ^  ob.  ein  Antor 
sagt:  -latiD"»  «tt«  -ip*^^  bs  i-^iy  x^»  mnnss 
»iw  *i7rtt  -»^an  m^n  bKTiD*^  yn«b  iwa'n  dist 
nnnp  "»Tb  nwa'^i  D-a''i«n  nariD"»  zerstreut  lie- 
gende St&dte  (welche  zum  Götzendienst  verlei- 
tet wurden;  nach  Dt.  13,  13  fg.  soll  eine  solche 
Stadt  verbrannt  werden)  verurtheilt  man  über- 
haupt nicht  als  eine  solche;  denn  die  Nicht- 
juden  könnten  sich  ausbreiten  und  in  Palästina 
eindringen.  Ein  anderer  Autor  sagt:  Man  bat 
zu  besorgen,  dass  die  Feinde  eindringen  and 
solche  Landesstrecken  ganz  kahl  machen  wer- 
den; daher  darf  man  auch  drei  nahe  an  einander 
liegende  Städte  nicht  verurtheilen;  vgl.  Snh.  16^. 

Pol.  eig.  (=bh.)  zerschmettern.  Uebrtr. 
Levit.  r.  set.  27, 17 1*  PStsrlD»  n-nnb  bip  na  r\Tr9 
«a-»  b«  D^  b^Dü  ''73  bV  nn73i«i  D^'irjM  ^«"»3 
nnsiD  bitri  die  himmlische  Stimme  wird  einst 
starke  (eig.  schmetternde)  Töne  auf  den  Berg- 
spitzen erdröhnen  lassen:  „Wer  mit  Gott  gewirkt 
hat,  komme  und  nehme  seinen  Lohn'*;  mit  Ansp. 
auf  Num.  23,  23.  —  Hithpol.  zerschmettert 
werden.  Sue.  52^  wenn  der  Trieb  zum  Bösen 
dich  verlocken  will,  so  fahre  ihn  in  das  Studien- 
haus;  yitlBnö  «in  brna  qm  ttm>^  «in  p»  d» 
wenn  er  von  Stein  ist,  so  wird  er  erweicht,  wenn 
er  von  Eisen  ist,  so  wird  er  zersplittert;  mit 
Ansp.  auf  Hi.  14,  19  und  Jer.  23,  9. 

plfi  (intens,  von  ane;  oft  im  Chald.  =  p9;t 
Grndw.  pD)  herausgehen,  j.  Erab.  YIII  g.  £•> 
26**  piDb,  8.  pE».  -—  Hif.  p-'Drj  (=bh.)  her- 
ausbringen. iDrop.  Kidd.  39**V  ö.  p'»DmD  rw 
'sn  nrbii»  der  Mund,  der  Perlen  hervorbrachte, 
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s.  iftn  und  rrf.  Erub.  66*  nanoa  ^aa  p-»©»«  bs 
'di  W3  mnx  ^-narim  ^■»ninD  m«ü  für  den,  der 
die  Leidenschaft  (eig.  was  das  Herz  bedeckt^ 
bescbüdet)  zur  Zeit  ihrer  üeberhebnng  vertreibt, 
verschliesst  and  verstopft  man  die  Leiden;  d.  h. 
man  hftit  sie  ihm  fem  (mit  Ansp.  auf  Hi*  41,  7). 
LJochanan  liest:  'si  p-»D99  ^y^titw  bs  für  den, 
welcher  der  Leidenschaft  nicht  freien  Lauf  Iftsst 
Q.  s.  w.  Baschi's  £rklftmng:  ^ad  bedeutet  die 
zweite  Benediction  im  Achtzehngebete  (DnnnM  p73), 
lenchtet  nicht  ein. 

^Siw.  pL  {=hbr.  "»ÄXitt)  Ausgang,  j. 
PeaYn,  20^  ob.  fitm)  «)-n  "«pien  am  Ausgang 
des  Neujahrs,  d.  h.  am  Tage  nach  Keiy^f •  j- 
Taan.  I,  64®  mit  MnnitD  "«piDn  am  Tage  nach 
Sabbat  j.  Ab.  sar.  Y,  44^  un.  msitd  "^piDS  dass. 
Mit  »  prosthet  ""^IBM  s.  d. 

^1?^/*  (viell.)  Lampe  od.  Laterne.  Tosef. 
Kd.  B.  mez.  IV  Anf.  biap  ir^a  na  O'^O  ''öpiD 
'ISO  ed.  Zkrm.  (ed.  Wilna  D3d)  eine  Lampe,  die 
ein  Beh&ltniss  zum  Oel  hat 

ppIS  III.  (gr.  Tcoxapiov)  H&uflein  gescho- 
rener Wolle,  bes.  eine  Art  Perrücke  von 
gefärbter  Wolle  anstatt  der  Haare.  Tosef. 
Schabb.  V  (VI)  Anf.  n»at  •»D"«xm  i-^npiDa  •{•»«^i'» 
man  darf  am  Sabbat  mit  einer  Perrücke  und 
mit  WoUflocken  ausgehen.  Schabb.  50^  l'^npnsa 
Ms.  M.  u.  Ar.  (Agg.  fTipDa).  Genes,  r.  set  77, 
76'  -nÄias  by  ^nsn  ^-^npiD  np^f*  i3'»a«  ba5  unser 
Eizvater  Jakob  nahm  eine  mit  Wolle  besetzte 
Binde  und    legte    sie    um    seinen    Hals,    vgl 

TS  m.  (=bh.,  eig.  pers.  Ursprungs,  vgl.  La- 
garde,  Ges.  Abhandl.  S.  164. 165)  Loos.  Schabb. 
149*»  wird  «bin  (Jes.  14,  12,  vgl  ©btj)  erklärt: 
'31  rroban  '»bina  by  m©  Va»  rr^mo  Nebukad- 
D€zar  warf  dsLS  Loos  auf  die  Grossen  des  Rei- 
ches, um  zu  ermitteln,  wer  zu  unzüchtigen 
Handlangen  verwendet  werden  sollte.  Trop. 
j.  Ber.  IV,  7^  an.  R.  Jochanan  betete  oft:  Dein 
Wille,  0  Gott,  sei  es,  narr»  is-^moa  p«rnD 
'51  mm  üibw  mriÄT  dass  du  in  unser  Loos 
kommen  lassest  Liebe,  Freundschaft,  Friede  und 
(Geselligkeit!  —  PI.  D'^^^b  das  Loosfest, Purim. 
Ab.  aar.  17*  fg.  tr^'ni  b«  m^ö  das  Purimgeid 
nr  Yertheilung  an  die  Armen.  Tosef.  Meg.  I 
Anf.  trrm  maan  die  Almosensammlung  am 
I^wim,  Tgl.  n-'aa?.  Meg.  7**  o-^mö  niwo  die 
^hlzeit  des  PÜfimfestes. 

KTIB  eh.  (=nnB)  Loos,  s.  TW.  —  PI.  Meg. 
Taaa.xii  rra  imy  moönai  rra  nmy  n^an«3 
*BODb  «bn  x\y^  »^nio  "na*»  am  14.  und  am  15. 
'^^e  dieses  Monats'  (Adar)  sind  die  Purimtage, 
tt  welchen  man  keine  Trauer  abhalten  darf. 
^  68»^  u.  ö.,  s.  tinn^y.  j.  B.  mez.  V  g.  E.,  10*» 
^  die  Eseltreiber' wollten  Jemdm.  Flachs  ab- 
kaofen;  Kb»  ^na  nnsat»  "»nna  n^b  -jib  ntt« 
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'ai  M^niDD  er  sagte  zu  ihnen:  Ich  beabsichtige 
ihn  nicht  jetzt,  sondern  erst  zur  Purimzdt  (wo 
ein  höherer  Preis  zu  ersEielen  ist)  zu  verkaufen. 

rrilS  fem.  (viell.  gr.  b  iC(Jpo^)  Ausgang, 
Durchgang,  Strasse,  j.  B.  kam.  II  g.  E.,  3* 
Kn73n  na5>  n-nea  rrr^abD  p^t»  »3  na  in 
rr'^nann  Jem.  trug  sein  feines  Geschirr  nach  dem 
Ausgang,  das  ein  vorübergehender  Esel  zer- 
schlug. 

S^iS  I  masc.  (=«j'i1b«  gr.  cTCopa)  Obst, 
Baumfrucht.  PI.  Ruth  r..Anf.,  36^  bM 
«nion  linnr^o  der  Marktpreis"  der  Baumfrttchte 
ist  gefallen,  d.  h.  es  gab  viel  Obst.  j.  Taan.  III, 
66  "*  ob.  üttwn  ijniB  inzan  iin-'K  kommet  und 
sehet  die  FrQchteVwelche  die  Sonne  (trotz  des 
Regenmangels)  zur  Reife  brachte. 

ttpifi  II  m.  (gr.  fopetov)  Bett,  eig.  Sänfte, 
Trag  8  es  sei.  üeber  das  syr.  \lho^  vgl.  Michael 
in  Cast.  Lex.  hv.  Keth.  10*»  i"»am  ^nwD  »'^'riD 
rrhy  das  Bett  heisst  K-«nn&,  weil  man  darauf 
fruchtbar  ist  und  sich  vermehrt,  n&ml.  von  "»no; 
eine  agad.  Deutung.  Schabb.  118*  wird  no^nD 
n^-'b  erklärt  durch  ««no  n^n  «rnnD  Bett  und 
Polster.  B.  bath.  9*  dass.  M.  kat  11%  s.  YV^^ 
vgl.  auch  «7'»an3.  Git  69*  «p-^n^  «•niöi  Äbi« 
der  Strick  eines  alten  Bettes.  —  Auch  als  hbr. 
Cant.  r.  sv.  pd3,  23®  rmea  naoi''  ir  nba  n» 
'ai  so  wie  die  Braut  in  ihrer  Sänfte  sitzt  u.  s.  w., 
vgl.  nw  nr.  2.  —  Fem.  Snh.  109**  die  Sodo- 
miter  wi«  nb^  -»iATa  mm  «n'»^^iD  inb  «'^irt 
mb  iTin»  yi5  -^a  rr^b  ■»r'^a  T^n«5a  '•^b  hatten  ein 
Bett,  auf  welchem  sie  die  Gäste  schlafen  Hessen; 
war  ein  Gast  zu  lang,  so  schnitten  sie  ihm  ein 
Stück  ab;  war  er  zu  kurz,  so  streckten  sie  ihn 
ans.  —  PL  Schabb.  121*  ob.  «n-tj-jlD  inb  im''« 
man  brachte  ihnen  Sophas  zum  ^Daraufsitzen. 

]1^1&  m.  (gr.  9opeiov)  Sänfte,  Tragsessel 
Num.  r.  set.  12,  215*  ein  Gleichniss  von  einem 
Könige,  der  eine  schöne  und  vielgepriesene 
Tochter  hatte;  aoi73  ivnns  rrb  wy  ^bnn  n»« 
'an  Ta  \r^niü  i»  "na  bo  rr^"^^  n«"in«  Musaf. 
(Agg.  Dn'ns  crmp.)  der  König  sagte:  Machet 
fflr  sie  einen  Tragsessel,  denn  es  ist  besser,  dass 
die  Schönheit  meiner  Tochter  vom  Tragsessel 
aus  gesehen  werde.  Ebenso  sagte  Gott:  Machet 
eine  Lade  fllr  die  Bundestafeln;  mit  Ansp.  auf 
irno«,  HL.  3,  9.  Cant  r.  sv.  vni»^,  19**  dass. 
Mechil.  Mischpat.  Par.  2,  s.  ec;^^D]:)b. 

HrnlS  eh.  (=ii'»niB)  Sänfte,  Tragsessel, 
s.  TW.'il,  290'. 

K^iniS  m.  (gr.  96pYipLa  =  9^eTpov)  Trag- 
sessel, Sänfte,  j.  Keth.  II  Anf.,  26'  i"»3an 
«TaT^niD  T^n»«  «am  die  Gelehrten  von  hier 
(Palästina)  erklären  das  MTaidn  der  Mischna 
durch  Tragsessel.  Nach  Pineles*  Darka  schel 
Tora  p.  82  wäre  MU^-^-j^e  das  gr.  %spuQ\dQ  ein, 
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die  Schaltern  nrngebendes  Gewand,  wo- 
nach wn^iD  n««m  »»is-^na  rwxT  „die  Braut 
ging  mit  diesem  Gewand  aus,  während  ihr  Kopf 
entblösst  war."  In  bab.  Eeth.  17^  steht  dafttr 
»o«n  «"nsn,  s.  d.  Cant  r.  sv.  n-mas^,  19*  ntti 
woTiD  itnoK  «in  (rieht.  »öi-mD)  was  bedeu- 
tet i*rnDN  (HL.  3,  9)?  Tragsessel;  d.  h.  die 
Bnndeslade. 

tt^liS  m.  (gr.  Tcopvsiov)  Bnhlerst&tte,  ün- 
zuchtsort.  Genes,  r.  set.  41,  40*  „Lot  wfthlte 
sich  den  ganzen  Umkreis  des  Jordan**  (Gen. 
13, 11),  msvn  nsTiD  nnan  «''r«D  wie  Jem., 
der  sich  den  ünznchtsort  seiner  Matter  wählt. 
Dort  wird  näml.  behauptet,  dass  dieser  ganze 
Vers  anzüchtige  Handlangen  bezeichnet,  ymb 
miy.  —  «3-1«  s.  d.  in  'nD.  —  nmc  Kel.  ii, 

4,  8.  fE. 

*'j^/.  (gr.  icdpw))  Buhlerin,  feile  Dirne. 
Levit.'  r.  set  33,  IT?**  "^ime  nerb©  (icaXatdl 
tcopw))  alte  Bahlerin,  s.  *tbn,  Mb;.  Gant  r.  sv. 
n:naöy  17^  (mit  Bez.  anf  Jes.  47,  1)  die  Toch- 
ter Jerasalems  spricht  zar  Tochter  Babels:  "«sniD 
Ta«3  OTJp  MK-^bD  Masaf.  in  Ar.  sv.  no  6  (Agg. 
crmp.  oyp  '^yt)  ic^pvi)  icoXaia  xa^e  x^(^^^ 
„alte  Bahlerin  setze  dich  anf  die  Erde  nieder**. 
(Das  in  ^0»^  Gesagte  ist  darnach  za  berich- 
tigen.) 

Ol^nlfi  m.  (gr.  icopvoO  Harer,  Aasschwei- 
fender. PL  Sifre  Haasina  §  320  wird  ni^Dnn 
(Dt  32,  20)  gedeutet:  Dn  D-»rjiB  Drt  D-'^MDon 
sie  sind  Wandelbare,  sie  sind  Aasschweifende 
oder  Abschweifende;  aaf  ähnliche  Weise  wird 
Q'^ona  als  transp.  gedeatet:  Tcopvoi,  vgl.  pni^  L 
Yar.  in  Sifre  1.  c.  hat  Q'^aTnc  (ebenso  JaUc.  z. 
St.)  wahrsch.  zu  lesen  mrio  (gr.  o  icopSov) 
Farzer,  Spottname  der  gemeinen  Kyniker.  Die 
Erkl.  des  W^.  als  ein  Denom.  von  Tn&:  ver- 
wildert wi^  ein  Maulthier,  leuchtet  nicht 
ein;  vgl.  auch  rrJTjB. 

K9*^  *»•  (gr-  ^9opoc)  Ephor,  Aufseher. 
PI.  Jom.  9*  "»onlB  ^■»inmD  •»«»  was  bedeutet 
•j'nnmD?  Ephoren.  Jeb.  46**  u.  ö.  rp'WD»  «an 
baan  -^omDa  n"«D73i  bni  na  '^na  Sb  Raba  er- 
klärte den  B.  Mari,  Sohn  der  Rahel,  als  legi- 
tim (trotzdem  seine  Mutter  von  einem  Nicht- 
juden,  der  erst  später  Proselyt  wurde,  nio*tM 
MnT:i  s.  d.  schwanger  wurde)  und  ernannte  ihn 
als  einen  der  Ephoren  Babels,  weil  näml.  seine 
Matter  eine  geborene  Israelitin  war,  vgl.  niQ'np». 

Kljl'jlfi/.  (verk.  aus  «nniw=nniD5»  s.  d.) 
Tuch,  Ueberwurf,  in  welchem  der  Reisende 
sein  Geld  trug.  j.  Ber.  II,  d^  un.  R.  Acha  bar 
Jakob,  der  Geld  bei  sich  hatte  und  sein  Gebet 
verrichten  wollte,  'ai  rm-riDb  rrmiD  nop 
knüpfte  sein  Tuch  an  das  Tuch  des  R.  Chiskga 
u.  s.  w.,  damit  er  nicht  allein  die  Last  trüge. 
Auf  ähnliche  Weise  ist  das  Tragen  am  Sabbat, 


wenn  es  durch  zwei  Personen  geschieht,  nicht 
verboten,  imtmTO  ^-^m;  vgl.  Sirlio  z.  St  Die 
Erkl.  »nmo  wenig  trifft  nicht  zu.  —  wnt 
wenig  s.  in  Sd. 

KI^^IS  /.  (syr.  \boJ)  Wuth,  Raserei; 
mögl.  Weise  von  nnB  =  nn6:  Unglück,  eig. 
Bruch,  s.  TW. 

tS^ffi  I  (syn.  mit  tddj,  eh.  tD'^Dd  s.  d.)  aus- 
ruhen. Schabb.  5^  viDb  n»9  der'Träger  einer 
Last  blieb  stehen,  um  auszuruhen;  Ggs.  nny 
qnab  er  blieb  stehen,  um  sich  die  Last  besser 
auf  die  Schulter  zu  legen.  Das.  0.  B.  kam.  31^ 
s.  e|nd  im  Piel. 

tS^IB  n  eh.  (=bh.,  syr.  ^ojd,  syn.  mit  ^ne) 
eig.  sich  ausdehnen,  ausweiten,  dah.  zu- 
nehmen, viel  sein.  Schabb.  32*  ob.  is-idti 
bi  Mn)3M  orvn  wenn  die  Widersetzlichkeit  der 
Magd  zunimmt  u.  s.  w.,  vgl.  Mnon».  Das.  89** 
'ai  nb  urh  TtDD  .  .  .  Dnöttn  inV  iod  es  blie- 
ben ihnen  50  Jahre,  es  blieben  ihnen  25  Jahre 
übrig  u.  s.  w.  Meg.  21^  22»  -»nn  inb  TOD  es 
würden  zwei  Verse  übrig  bleiben.  Eeth.  106* 
^aan  D"»nM»i  «ob«  no-^D  nn  es  blieben  1200 
Gelehrte  zurück.    Das.  ö.    Taan.  20^  s.  rrfitrf. 

Kn^  für  MMM^B  s.  hinter  rrM^e. 

KI113S  s.  «n!i*B. 

npiß  oder  nQlÖ/.  (=bh.  T\rky  pl.  nins, 
1  Kn.  7,  50  für  nmo,  nimo)  das  Loch,  worin 
sich  die  Thürangel  befindet,  cardo  femina. 

Stw.   arab.   y^\Sy  wovon    ^«,fi  Zwischenraum, 

z.  B.  zwischen  zwei  Fingern.     Gmdw.  A  also 

eig.  Mündung.  Kel.  11,  2  n-^xn  nnn«  nmcn 
Ar.  (Agg.  nniDn)  das  Loch  unter  der  Thür- 
angel. Num.  r.  set  12,  215*  dass.  zur  Erkl.  des 
bh.  nini.  —  Davon  chald.  •»hkb,  Ar.  liest  '»nnn 
(=rt073  bü  ne,  s.  HB  nr.  2)  "die  weibliche 
Scham,  s.  TW.  —  j^avon  auch  st  c.  Tosef. 
AhiL  X  Anf.  riDta  '>rr\t  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  nnnc) 
die  Weite  einer  Faustbreite.    Das.  ö. 

ttlin^fi  Brot     j.  Ab.  sar.  II,    41*  un.  s* 

ttr$  m.  eh.  (=hbr.  TB,  Stw.  ttb:  absondern, 
scheiden)  gediegenes,  geläutertes  Gold. 
Trgg.  und  Syr.  haben  dafür  k3-«3d  Mann.  Git 
58*  «nn  wAyz  mns  ot»d  «n-'no«  ■'bpntt  "rnn 
«ob:?  "»biaa  «'mi  "naina  zwei  Gewichte  eines 
Staters  aus  gediegenem  Golde  kamen  in  die 
Welt,  deren  eines  kam  nach  Rom  und  deren 
anderes  in  die  ganze  übrige  Welt  —  Denom» 
Ab.  sar.  11**  vib  Tit  «^an«  bpnö  Ar.  (Ms.  M* 
fittno  mit  eingeschalt  n;  Agg.  KT'Mon)  ein  Gewicht 
von  vier  Sus  aus  gediegenem  Gold,  vergoldet. 
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RTITfi  m.  (=»f6)  gediegenes  Gold,  s. 
TW. 

n^(=bh.  arab.  yi)   1)  beweglich  sein, 

hflpfen.  Davon  t&k  mit  prosthet.  m  (wie  D&fi}= 
DDB  a.  a.).  Uebrtr/Toreilig,  übereilt  sein. 
Sduibb.  55^  wird  THfi  (Gen.  49,  4)  als  Abbre- 
Tiator  gedeutet:  «nbt  nnari  nrtD  du  warst 
Toreilig,  begingst  die  Sünde  und  entwürdigtest 
Ar.  ed.  pr.  erklärt  nnTß=nnnTD  du  zerstreutest 
das  semen  virile;  vgl.  auch  thb.  —  2)  klingeln, 
erschallen.  Num.  r.  set. '4,  191**  TTßtt  nriTa 
TTiD  ibnp  vb9  rrmo  ^inoTan  anrn  n'»rno  was 
bedeutet  nfi»  (2  Sm.  6,  16)?  Von  dem  gedie- 
genen Golde,  das  David  auf  sich  (seinen  Klei- 
dern) trug,  klingelte  der  Schall. 

Kn^  m.  Adj.  beweglich,  unruhig;  daher 
voreilig,  übereilt.  Schabb.  88*  un.  ein  Hä- 
retiker sagte  zu  Raba:  in-^Äipi  »nrt  »n:? 
imrrp  ■o'nn'n'TBa  '»nD«  iD-^am^b  n^-'^iß  Ar. 
(Ms,  M.  iD'»n''TBa;  Agg.  ns-^n-^möa)  0  voreiliges 
Yolk,  die  ihr  euer  Versprechen  dem  Anhören 
(eig.  euren  Mund  euren  Ohren)  vorangeschickt 
habet  („Wir  wollen  thun  und  hören'',  Ex.  24,  7, 
TgL  Mn^b^by);  noch  immer  bleibt  ihr  bei  eurer 
Toreiligkeit!  KetL  112*  dass.  Ar.  erklärt  un- 
ser W.  durch  bDOi  rwp  W  starrsinniges 
und  thörichtes  Volk.  Damit  würde  das  syr. 
iV»>d:  hart,    \Lo\syIi   Härte,    Hartherzigkeit 

ttbereinstimmen  (also  GinTS,  Kn^TMB);  was  jedoch 
im  Zusammenhang  nickt  passt 

HnfTBfem.  N.  a.  Voreiligkeit,  üeber- 

eilung.  Schabb.  88*  und  Eeth.  112^  s.  vrg. 
Art 

rPI^  Verstümmlung  des  Ws.  1^3.  Nas.  1,  1, 
TgL  p^a  u.  a. 

TS  Pasi,  N.  pr,  j.  Sot  IX  Ende,  24«  u.  a. 
''TD  nsT  yh'^vt  jene  Familienglieder  des  Bar 
Paai,  8.  ^nn.  Pesik.  Par.,  33*  nß  -ia  •j'^an  S 
R.  Chanin  far  Pasi. 

7{&  (syn.  mit  ttb)  sich  schütteln,  sich 
bewegen.  Pesik.  r.  set  14,  24®  wenn  die  Kuh 
schon  ein  Joch  getragen  hat,  nbsnoTai  nbn& 
rn  bewegt  sie  sich  hin  und  her  und  sieht  sich 
Dach  dem  Joche  um. 

M^TS^/-  (gr.faaina)  Erscheinung,  Vision. 
PedLBachodesch,  101^  „Er  rettete  mich,  denn 
er  bat  Wohlgefallen  an  mir''  (Ps.  18,  19).  fi<:QTD 
«nniÄ  -^b  irr»aa  n-'D  npbo  »rr  n*n^  Ar.  (Ag. 
tare)  seine  Vision  stieg  auf  ihn  (den  Sinai), 
ib  er  mir  die  Gesetzlebre  gab.  Midr.  Tillim 
n  Ps.  22,  9  und  Jalk.  ü,  97''  dass.  —  Sachs' 
Beitr.  H,  180  emend,  matotfi,  4^9itf|i.a,  Ge- 
richtsbeschluss. 


'*(59pS»  '*j5PtS/.  pl.  (wahrsch.  pers.)  feine, 
elegante  Schuhe;  vgl.  auch  Du  Gange  Glos- 
sar. I,  1125  TcoapiöbcCt)^,  calceorum  feminarum 
confector.  Schabb.  10*  Raba  bar  Huna  ^tan 
•^batTan  -»pTanß  (Ms.  M.  T?7anD,  n  eingesch.)  legte 
seine  feinen  Schuhe  an,  wenn  er  beten  wollte. 
Raschi:  ü'^ywn  niKb*»saei.  Schebu.  31*  Raba 
bar  Huna  sagte  zu  den  Processführenden:  no^biO 
«a-^nb  imm  iD-^pttriö  legt  eure  feinen  Schuhe 
ab  und  tretet  vors  Gericht  —  Femer  ein  Be- 
standtheil  der  Rüstung  der  Krieger. 
Schabb.  62*  wird  D'^'^&aTa  erklärt  durch  "^pTaTfi 
hohe  Stiefel,  welche  das  Schienbein  be- 
decken. 

jlp^PrS»  |1p'1PrS  m.  eig.  von  Natur  An- 
geborenes (etwa  gr.  9uauc6v),  übrtr.  Ererb- 
tes. Midrasch  Tillim  zu  Ps.  18,  41:  „Meiner 
Feinde  Nacken  wandtest  du  mir  zu."  nn  nta» 
'^^  rmmb  n«n  nawa»  »in  "»b«  •jip'^-itarD 
(Jalk.  n,  26*  liest  rieht  «jip-^Taro)  David  sagte: 
Das  ist  mir  etwas  Natürliches  (Ererbtes,  näml. 
das  Zuwenden  der  feindlichen  Nacken).  So  heisst 
es  in  dem  Segen  meines  Urahns  Juda:  „Deine 
Hand  wird  den  Nacken  deiner  Feinde  treffen" 
(Gen.  49,  8;  das  Gitat  aus  Dt.  33,  7  ist  un- 
richtig). 

TIS  (=bh.  syn.  mit  nja,  ins,  eh.  nna, 
Grndw.  TB,  TD,  na)  zerstreut  sein.  —  Pi. 
njre  zerstreuen,  ausstreuen.  Tosef.  Ber. 
Vii  g.  E.  'j-'nTDön  ny«an  nto  ^-«oaDTan  ny«3 
Das  zu  einer  Zeit,  wenn  man  die  Lehren  ein- 
sammelt, streue  sie  aus;  wenn  man  sie  aber  aus- 
streut (als  werthlos  hält),  so  halte  sie  zurück. 
Ber.  63*  dass.  mit  der  hinzugefügten  Erklärung: 
'st  niD  •^by  n3-«an  rmnmö  mi  rT»«n  d»  wenn 
du  siehst,  dass  die  Gesetzlehre  den  Zeitgenossen 
thener  ist,  so  streue  sie  ans,  vgl.  auch  oa^. 

Nithpa.  zerstreut,  ausgestreut  werclen. 
Schabb.  16**  "ntöna  die  Wolken  zerstreuten  sich. 
Genes,  r.  set  36,  35*  als  Noah  aus  der  Arche 
kam,  njB'l?'^  '»r»ö'3  ««©b  «m  ina«T  "«-i»  'vonort 
rrTDn3i  WT  schlug  ihn  ein  Löwe  und  verwun- 
dete ihn.  Als  hierauf  Noah  kam,  um  den  ehe- 
lichen Umgang  zu  pflegen,  da  streute  sich  sein 
semen  virile  aus,  wodurch  er  verachtet  wurde. 

WS  iii.N.a.  das  Zerstreuen,  Zerstreut- 
sein. Teb.  jom  2,  3  nsiTOa  nnoö  JT^n  d» 
TYiT-^a  nxTi  H^rvo  '•aeta  ninta  wenn  der  Knob- 
lauch im  MOrser  aserstreut  liegt  (und  Jem.,  der 
noch  nicht  ganz  rein  ist,  DT  bnnia,  s.  d.,  einen 
Theil  desselben  berührt  hat),  so  ist  der  übrige 
Knoblauch  rein;  weil  man  beim  Zerstossen  des- 
selben sein  Zerstreutliegen  wünscht.  Schabb.  16^ 
d^ay  niT'^D  das  Zerstreutsein  der  Wolken;  Ggs. 
ü^'29  l'nD'9  das  Sichzusammenziehen  der  Wol- 
ken. Sifra  Mezora  Par.  2  cap.  2  nano  mfß 
das  Zerstreutsein  der  Haare.  Snh.  71^  nir& 
yi  D^p-natbi  Dbvb  n»am  pb  n«an  o-^yrönb 
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bbnyb  mn  pb  das  Zerstrentsein  (Tremrang)  der 
Frevler  ist  für  sie  selbst  sowohl,  als  aach  ftar 
die  Welt  von  Nutzen;  bei  den  Frommen  hing, 
ist  es  sowohl  fttr  sie  selbst,  als  aach  für  die 
Welt  von  Nachtheil;  vgl.  D^iä^. 

if&>  DXffp  if&  AbbreTiatnr  n&chstfolgen- 
der  sechs  Wörter.  B.  hasch.  4^  Jom.  3*  n.  ö. 
i«p  Sfb  «j-^^yb  "i»su>  "»SDa  b^n  -^rtt«  der  achte 
Tag  des  Hüttenfestes  wird  als  ein  Fest  für  sich 
angesehen  hinsichtlich  der  n^p  if D.  Vgl.  Tosef. 
Sue.  IV  g.  E.  inat:?b  o'^  an  b«  iinrwn  aiö  dt 
i73at:?b  n*^  mas^b  pnp  wara^b  bai  itaata^b  "jät 
i^atyb  n^nd  der  letzte  (d.  h.  der  Schluss-)  Tag 
des  Hüttenfestes  wird  als  ein  besonderes,  von 
letzterem  getrenntes  Fest  angesehen:  1)  betreffs 
des  Loosens  (d.  h.  während  in  den  ersten 
sieben  Festtagen  die  Priesterposten  sich  der 
Beihe  nach  in  das  Darbringen  der  Festopfer 
getheilt  haben,  findet  am  Schlussfest,  wie  an 
allen  anderen  Festen,  ein  Loosen  statt,  welcher 
Priester  die  Opfer  darbringen  soll,  vgl.  u^^).  — 
2)  betreffs  der  Zeit,  dies  festus  (d.  h.  der 
Segen,  der  beim  Eintreffen  eines  jeden  Festes 
[„der  du  uns  erleben  iiessest  diese  Festzeit*' 
wn  Itotb,  vgl.  «jm]  gesprochen  wird,  wird  auch 
am  Schlussfeste  gesprochen,  während  er  am  sieben- 
ten Tage  des  Pesachfestes  nicht  gesprochen  wird, 
weil  jener  zu  den  vorangegangenen  sechs  Tagen 
gehört).  —  3)  betreffs  des  Festes  (es  wird 
näml.  im  Gebet  und  sonst  nicht  mehr  nnsnon  :in, 
sondern  •^D'^ttion  DT  oder  nnxyrr  an  gesagt 
Ferner  auch  hinsichtlich  der  rituellen  T^aner- 
zeit.  Wenn  Jem.  z.  B.  einen  nahen  Verwandten 
am  Büsttage  des  Hüttenfestes  begräbt,  so  wer- 
den von  diesem  Tage  an  bis  zum  Schlussfest 
einschliesslich  21  Tage  der  Trauer  gezählt,  vgl. 
M.  kat.  24\  s.  auch-^by,  n^:j).  —  4)  betreffs 
des  Opfers  (während  näml.  vom  1.  bis  zum 
7.  Tage  des  Hüttenfestes  13,  12  und  abwärts 
bis  7  Farren,  femer  2  Widder  und  14  Lämmer 
geopfert  werden,  so  werden  am  8.  Tage  1  Far- 
ren, 1  Widder  und  7  Lämmer  geopfert;  vgl. 
Num.  29,  12 — 39).  —  5)  betreffs  des  Ge- 
sanges, Psalms  (die  Lewiten  sangen  näml.  in 
den  sieben  Festtagen  die  in  Sue.  55*  erwähnten 
Psalmen  auf  dem  Duchan;  am  Schlussfest  hing, 
sangen  sie  einen  anderen,  wahrsch.  [vgl.  Tract 
Soferim  XIX  Anf.]  den  12.  Psalm.  —  6)  be- 
treffs des  Segens  (den  das  Volk  dem  Könige 
ertheilte;  vgl.  1  En.  8,  66:  „Am  achten  Tage 
entliess  der  König  das  Volk  und  sie  segneten 
den  Könige). 

M^T&  m.  (viell.  pers.)  Stock.  B.  kam.  28* 
a-vr^bV  «"iTB  onpab  möge  er  einen  Stock  neh- 
men und  sich  niedersetzen!  um  näml.  die  Armen, 
welche  seine  Feldfirüchte,  die  ihnen  nicht  ge- 
bühren, als  Armengaben  auflesen,  zu  verjagen. 
B.  bath.  99*  a"»rrbn  »itd  onpab  möge  er  einen 


Stock  nehmen  und  sich  niedersetzen;  um  den- 
jenigen, die  auf  unrechtmässige  Weise  durch 
sein  Feld  gehen,  den  Durchgang  zu  verbieten. 
—  Ar.  bemerkt:  Der  Name  des  Accentzeichens 
ntfi,  Pas  er  rührt  von  seiner  länglichen,  stock- 
ähnlichen Form  her. 

nS  m.  (Stw.  nns,  arab.  .Ij^  syn.  mit  n^iB  und 

m;s.  d.)  eig.  das  Aushauchen,  Schwinden. 
PL'trop.  Schabb.  127**  «Di  -»rtDa  nrr^ab  ^brr  er 
ging  nach  Hause  mit  Seelenbetrübniss,  Yerdmss 
(eig.  Yerhauchen  der  Seele  =  Vfi3  nM)  wegen 
vereitelter  Hoffnung.  B.  hasch.  2,  6  (23^)  man 
stellte  Fragen  auch  an  solche  Zeugen,  deren 
Zeugniss  betreffs  des  Sichtbarwerdens  des  Mon- 
des unnöthig  war,  «es  Tica  leiif«  «b«  "HD 
damit  sie  nicht  mit  Yerdruss  fortgehen.  Num. 
r.  set  20,  241*  „Bileam  sagte:  Bleibet  auch 
ihr  hier**  (Num.  22, 19);  «ti  Tröa  ^V'b  DMio« 
traiTDMnd  denn  ihr  werdet  später  ebenso  ver- 
driesslich  fortgehen,  wie  die  Ersteren.  Ab.  sar. 
2*.  Jalk.  II,  41»  u.  ö. 

Mn&>  M^IS  eh.  (syr.  \^  hbr.  ng,  vgl.  auch 
«n»©)  Netz,  Schlinge,  s.  TW. 

ttr^  m.  (für  Ktiro  s.  d.)  ein  niedriger, 
zerlumpter,  in  Lumpen  gekleideter 
Mensch;  nur  PI.  j.  Ber.  H,  5®  mit  nn  rT"*TOn 
yrm  nn  ein  niedriger  Mensch  sah  ihn.  (Sirlio 
z.  St.  erklärt  das  W.  durch  ^m,  Köhler,  was 
jedoch  unwahrsch.).  Das.  IX,  13^  mit  j.  Snh. 
XI,  30*  ob.  Cant  r.  sv.  i^TDTao,  13*.  Khl.  r. 
SV.  ma»,  97*  rr«Do  «'^a  X'nt  ia  nn  nia^^  ein 
zerlumpter  Mensch  von  böser  Art  ging  vorüber. 
Mögl.  Weise  jedoch  ist  piD  nn  verkürzt  ans: 
•j'^nnD  niedriger  Mensch;  vgl.  »nn©  nr.  2.  — 
Levit  r.  set  26,  168*  I'Thd  ma  eine  Tochter 
von  niedriger  Herkunft.  Khl.  r.  sv.  Tinaoi,  76* 
dass. 

^PIS  (=bh.)  zittern,  erbeben.  —  Hithpa. 
sich  ängstigen.  Deut  r.  set.  1  g.  E.  'p«n'^TO 
&D»  ^'^irmran  sie  fürchten  sich  and  ängstigen 
sich  vor  euch. 

NT©  eh.  (hbr.  nnB)  Angst,  Schreck,  Sot 
20^  s.  «ninana.  Snh.  96**  un.  »')nTi^  «naa  «inn 
DTP  mn  "«toa  «nnB  dieser  Mann  (d.  h.  ich)  be- 
fand sich  ebenfalls  in  solcher  Angst  B.  mez. 
66*»  8.  n5B.    Taan.  13**  rrmnt,  1.  rr^^inö. 

iTj^f  rfnF]&  fem.  (=bh.  r:WB)  Furcht, 
Schreck.  Khi.  r.  sv.  ton  n«,  78*  wird  Khl. 
3, 11  gedeutet:  daba  ^na  morr  ^«bTa  \m  innne 
„den  Schreck  vor  dem  Todesengel  legte  er  den 
Weltbewohnem  in  das  Herz.^*  Num.  r.  set  18, 
236*  'dt  ^ni'mß  «bn  mnH  on  sie  (Korach's 
Genossen)  gingen  unter,  aber  nicht  der  Schreck 
vor  ihnen;  da  an  ihre  Stelle  viele  Andere  ge- 
treten sind. 


nne 


21    — 


Dhfi 

~  T 


ITT©  od.  ]nrjs,  ]^rt©  «•  pl  (bh.  d^to) 

Hoden,  s.  TW. 

iTlgm.  PL  MJITJI  ch.  (=bh.  nne,  pi.  ninfe, 
Stc.  ntim)  Pascha,  Statthalter.  Esr.  5,3 
lg.  Dan.''3,  2.  3  fg.,  s.  auch  TW,  — Davon 
THE  S.d.    Das.  auch  rtn^B  =  nnB. 

-   T-  T  » 

JTIfi  (=bh.  arab.  y^^  Gmdw.  no,  vgl.  nie) 

avfschwellen,  aufbransen  (von  der  Leiden- 
schaft), dah.  mathwillig,  leichtsinnig  sein. 
M.  9^  "»Tir»  'hy  TTiD  meine  Leidenschaft  schwoll 
gegen  mich  auf,  d.  b.  bemächtigte  sich  meiner. 
Genes,  r.  set.  98,  95*  wird  mfi  (Gen.  49,  4)  als 
ibbreviatiir  gedeutet:  msf  rMtan  ntnc)  da 
braustest  anf,  sündigtest  and  bohltest,  vgl.  aach 
Tjf.  Bas.  0*^X33  irrpitt  nanüs«  O'^mö^  n-na:? 
da  verfahrst  wie  die  Aufbrausenden,  deren 
Schenkel  im  Wasser  zerschlagen  wurden.  Das. 
set  99,  97**  dass. 

ins  eA.(8yr.  }4L9=mf)  muthwillig,  leicht- 
sinnig, aufbrausend  sein.    j.  Ter.  XI  g.  £., 

T3  im  Trinkgelage  werden  die  Gäste,  da  sie 
dabei  muthwillig  sind,  sich  damit  beschäftigen. 
Ggs.  :^3  8.  d.  j.  M.  kat.  ü,  81**  mit  i*»mDi  f  bsK 
pmci  sie  essen,  trinken  und  handeln  leicht- 
sinnig. —  TIebrtr.  Chull.  47^  ob.  «TTren  eine 
Longe,  die  aufgeschwollen  und  dem  Holz  ähn- 
lich ist.  Nach  Baschi:  Sie  ist  hart,  vgl. 
to:. 

-X 

STS  m,,  niTnS/.(=bh.)üebermuth,  Aus- 
gelassenheit.' Pesik.  Echa,  121^  ein  Gleich- 
niss  von  einer  Matrone,  die  drei  Hochzeits- 
kameraden hatte;  Tneti  rrmb«a  nm»  n«*)  in« 
p  rrbwDa  nm«  n«n  -mRi  nrnsa  nni«  n^n 
. . .  ro"»»  nöfin  -jntbtöa  burm^  r«  n«*)  mö» 
MST»  . . .  riD''«  nn«*»  imea  im«  n»-)  n'»:nö'» 
'ii  r:3"»«  •^»«1  naanna  nbiraa  rrm«  n«-i  der 
Eine  sah  sie  in  ihrem  Wohlstande,  der  Zweite 
in  ihrer  Aasgelassenheit,  der  Dritte  in  ihrer 
Niedrigkeit.  Ebenso  sah  Mose  Israel  in  seinem 
Wohlstande  und  rief  ans  n^*^  (»Wie  kann  ich 
allem  each  ertragen'*!  Dt  1 ,  13).  Jesiga  sah 
Israel  in  seiner  Ausgelassenheit  und  rief  aus 
^^^  Gf^^G  wurde  zur  Abtrünnigen  die  treue 
Borg!**  Jes,  1,  21).  Jirmeja  sah  Israel  in  sei- 
ner Enüedrigong,  Zerstörung  und  rief  aus  rXT^ 
(„Wie  liegt  sie  doch  verlassen!"  Elgl.  1, 1). 
Tlir.  r.  Anf.,  51*  Meht  dafQr  nrmnDS  dass.  j. 
Snc  V,  55*»  an.  'di  moa  V'^^3^  1*^^  '^^  ^''^  *^^ 
ab  Hiliel  die  Israeliten  in  Ausgelassenheit  vor- 
tlberzielien  sah  u.  s.  w.,  vgl.  nvis. 

IT^  zerfetzte,  zerlumpte  Kleider  tra- 
gen. Part  Meg.  24*^  90«  nK  oniD  mie  Agg. 
«ai  Ar.  ed.  pr.  (spätre  Ar.  Agg.  crmp.  mne, 
iroBach  MusidGs.  unrichtige  Bemerkung)  der  zer- 
hapie  Kleider  Tragende  darf  das  Schema  mit 


.den  Benedictionen  vortragen.     Das.  rmic  pp 
ein  Unmündiger,  der  zerlumpte  Kleider  trägt 

nnS  ch,  (=nnB)  zerfetzte  Kleider  tra- 
gen.   Part  nrjB  s.  TW. 

TIS»  MPIÖ  (syn.  mit  "»^^D,  s.  rt:jB,  mit  Wech- 
sel der  Guttur.)  schreien.  —  Af.  Jemdn.  an- 
schreien, j.  Snh.  n,  20^  ob.  wird  Drra  tsm 
(1  Sm.  25,  14)  übersetzt:  \'fy^T2^  X*^^  ®^  schrie 
sie  durch  Worte  an.  VieD.  jedoct  ist  tid, 
n!i©  =  nD3  und  X2T^  von  ü'»y  genommen:  „er 
blies  sie'äurch  Worte  fort."  —  Part  Peal  Bez. 
7*  ob.  «"»nBi  "^^nD  Eier  einer  Henne,  die  beim 
Eierlegen  Vchreit;  d.  h.  die  nicht  in  einer  ge- 
schlachteten   Henne    gefunden    wurden,    "«ans 

!Tt3TmD*7. 

tTIS  Pechal,  Name  eines  pal&stin.  Ortes, 
j.  Schebi.  VI,  36^  un.  bnon  «ranb  btfit  ir^-m  '*) 
R.  Seira  ging  nach  dem  Warmbad  zu  Pechal. 

K^rriSf  K/nS  w.  ein  mit  Stroh  gefüll- 
ter Balg,  womit  oft  die  Kamele  bedeckt  wur- 
den. Kel.  24,  9  D-'baa  b»  ybmen  der  mit 
Stroh  gefüllte  Balg  der  Kamele;  vgl.  Hai  Com- 
ment z.  St  Ar.  citirt  auch  eine  Erkl.:  Mist- 
korb. Tosef.  Kel.  B.  mez.  VI  Anf.  dass.  j.  Ned. 
m  Anf.,  37*  3>bn  •j-'boa  yba  «Dbö  maiö^  r^yn 
btt  ybno  inba  maiboptt  iva  *td  (r^inp)  r^inp 
rrai  \xshy\  •j'^nnia  i"ia  xo^rm  lan  ^"»btta  die 
Schlange  des  Königs  Sapur  verschlang  Kamele 
und  verschlang  Wagen.  Als  man  sie  tödten 
wollte,  so  füllte  man  einen  Kamelbalg  mit  Stroh, 
legte  in  dasselbe  glühende  Kohlen  hinein,  jene 
verschlang  sie  und  verendete,  j.  Schebu.  III,  34* 
mit.  ^'^bm  crmp.  aus  "^^bno  dass. 

Dn&(arab.  1^)  sehr  schwarz  sein.  Gmdw. 
on,  arab.  ^,  wovon  Dm,  ch.  Schaf.  Dirrß 
schwarz.  —  Pi.  schwarz  machen,  schwär- 
zen, j.  Maas,  scheni  V  Anf.,  55*  l'^nö»  f!r  Tia 
■pTar^fia  \n\\K  die  Götzentempel  schwärzt  man  mit 
Kohlen,  j.  Pes.  VI,  33*  un.  R.  Josua  ben  Ke- 
busja  sagte:  y^XDöT  miD  mn  Dnpttipn  na 
nb  *nT»  '^3«  ^D  ia  dhöwt  so  wie  man  mit  die- 
sem Kessel  (xouxxouiniov,  cucuma)  brennt,  ver- 
wundet und  schwärzt;  so  möchte  ich  gegen  jeden, 
der  mich  der  Nasiwürde  berauben  wollte,  an- 
kämpfen, vgl.  dnpaip.  Gant.  r.  sv.  biate,  20* 
und  das.  sv.  *pM,*  28**  DHD»  isaw  thh  rm 
trnata  pnea  ^ntn  msD  einer  von  uns  schwärzte 
ihr  (der  Midianiterin)  Gesicht  und  ein  anderer 
nahm  ihr  die  Ringe  ab.  Part.  Pual  j.  Taan.  I 
g.  E.,  64*  \xs>  ün  -jmoana  ibpbp  anvi  abD  on 
vcs>  ama?  iw-^aiDra  oxniDa  nar  abD  oniDa 
ni'»nan  p  rcvma  Cham,  femer  der  Hund  und  der 
Rabe  entarteten  durch  den  Coitus  in  der  Arche; 
Cham  (Aethiopien)  kam  daher  geschwärzt  her- 
aus, der  Hund  kam  als  bekannt  durch  seine 
Geilheit,  der  Rabe  kam  als  abweichend  von  allen 
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Geschöpfen  (wegen  seiner  Schw&rze)  heraus. 
Genes,  r.  set.  36  g.  E.  steht  dafür  bios  nbdi  DM. 
Das.  Noah  sagte  za  Cham:  -niK  r\9^l2  rrntt 
nnn«  Ti'^rv  ^^-^Db  nb'»D«a  «nmo  nan  mtoybTa 
bniD&n  n*TO  w^»l^  da  hast  mich  abgehalten, 
das  zu  thun,  was  im  Dankein  geschieht  (d.  h. 
vom  Beiwohnen;  Cham  soll  näml.  den  Noah 
castrirt  haben);  deshalb  soll  dieser  Mann  (da) 
hässlich  nnd  geschwärzt  sein.  j.  Sot.  II,  17^  an. 
ümöoa  «b  «-in  •'bDa  „in  irdenem  Gefäss"  (soll 
das  PrQfangswasser  angestellt  werden,  Nam.  5, 
17),  nicht  in  einem  geschwärzten  Gefäss.  Esth. 
r.  SV.  insnna,  102^  niTaniCTa  mnnp  geschwärzte, 
berusste  Töpfe.  Gant  r.  sv.  •'3önn  b»,  8^  eine 
Städterin  hatte  eine  äthiopische  Magd,  welche 
ihrer  Freundin  erzählte:  Morgen  wird  mein  Herr 
seine  Fran  entlassen  and  mich  heirathen.  nn)3K 
nb  nn»«  niöniß»  m-«  nvcw  b'^yon  rrttb  nb 
naitt  ."pDö  n73  ^»3?»  i^iw^  Dbva«  noi«  '»« 
maiN  n»  nnra  vba?  na'^an»  "in««  dm  rrTan 

nn«  by  ^73»  '•^73»  mnntDi  nöniDTa  ^bisü  n« 
'31  *]D  nasi  fTOD  die  Freundin  sagte  zu  ihr: 
Weshalb  denn?  Worauf  die  Aethiopierin:  Weil 
der  Mann  ihre  Hände  berasst  sah.  Die  Erstere 
sagte  dann:  0  Närrin  in  der  Welt,  mögen  deine 
Ohren  hören,  was  dein  Mund  aasspricht:  Wenn 
er,  wie  du  sagst,  sich  von  seiner  Frau,  die  ihm 
über  Alles  lieb  ist,  deshalb  scheiden  will,  weil 
er  eine  kurze  Zeit  ihre  Hände  eingerusst  sah, 
um  wie  viel  weniger  wird  er  dich  heirathen,  die 
du  am  ganzen  Körper  schwarz  und  b^russt  bist 
vom  Mutterleibe  an!  Ebenso  sagte  Israel  zu 
den  Völkern,  die  ihm  die  Anbetung  des  golde- 
nen Kalbes  vorgeworfen  hatten:  Ihr  betet  ja 
immerfort  die  Götzen  an!  Ar.  citirt  diese  St 
aus  Jelamdenu  zu  Num.  21, 1. 

Nithpa.  geschwärzt  werden.  Genes,  r.  set 
18,  18®  als  die  Israeliten  aus  dem  Exil  zogen, 
iDbm  im«  Ti-^Dm  v^'oisirt  «ja  d-^ddh  ■•30  ittnona 
DT^nDi  tr^^  ^Hm^  onb  so  wurde  das  Gesicht 
der  Frauen  von  der  Sonne  geschwärzt;  die  Män- 
ner Hessen  sie  sitzen  und  heiratheten  sich  fremd- 
ländische Frauen.  Khl.  r.  sv.  ana  "»d,  76*  und 
Genes,  r.  set  19  Anf.  der  Gelehrte,  der  sich  etwas 
zu  Schulden  kommen  lässt,  d'^nn  ^nüB  •»bDD 
X^n»  in  »ytay  i'>»nDn73  dm  i«©  h-^m  D'»«:an 
•jn-^Tan  n^Di  p  n»D  i"«ban«n  ipüd  •'Vd  bD« 
gleicht  den  feinen,  leinenen  Zeugen,  die  aas 
Beth  Schean  kommen,  die,  wenn  sie  ein  wenig 
geschwärzt  wurden,  werthlos  sind;  aber  die  gro- 
ben, leinenen  Zeuge  aus  Arbela,  wie  gering- 
fügig sind  sie  und  wie  unbedeutend  ihr  Werth. 

QTIB  m.  (=bh.)  Kohle,  eig.  schwarze  Kohle, 
zuw.  auch  (==nbn|)  glimmende  Kohle.  Schabb. 
29^  un.  Jem.,  der  am  Sabbat  eine  Lampe  aus- 
löscht, weil  er  das  Gel  u.  s.  w.  verschonen  will, 
ist  straffällig.  nb%-'Dr:  i»  yin  ibnaa  none  -»or  '*) 
fins  TVD^y  Kin«  "»2»»  R.  Jose  hält  das  Ver- 


löschen bei  jeder  andern  Absicht  nicht  f(Lr 
strafAllig  mit  Ausnahme  des  Dochtes,  weü  man 
beim  Verlöschen  desselben  eine  Kohle  macht. 
Das,  31*  fg.  u.  ö.  —  PL  Bez,  32*  föV  •j'«« 
niD  drs  V^n^  ™^  ^^  ^^^^  ^^  Feiertage 
Kohlen  (für  die  Schmiede  u.  dgL)  anfertigen, 
weil  sie  als  Geräthe  anzusehen  sind.  Tosef. 
Jom  tob  (Bez.)  in.  Mikw.  9,  2  n«  bnao''  Kb 
CpfiO  p  DM  MbM  l'^nnen  dipnipn  man  darf 
nicht  den  Kessel  mit  den  Kohlen  (d.  h.  mit  dem 
Buss,  der  sich  an  ihm  angesetzt  hat)  eintauchen, 
wenn  man  ihn  nicht  zuvor  abgerieben  hat;  weil 
näml.  die  Kohlen  eine  Scheidung  zwischen  dem 
Gefäss  und  dem  Wasser  bilden,  vgl.  n:^'^2tn. 
Trop.  Khl.  r.  sv.  D'^'iann  bd,  73*»  B.  Juda  ben 
Nekusa  sagte  zu  seinen  Schülern,  nachdem  er 
der  Verfolgung .  der  Häretiker  entkommen  war: 
nönn  nm«  bn  «-«n  im»  by  ibbonm  iDb 
Tnosy  bDK  nT»ba"ixn  manta  D"«3dn  n«b73  Ttrprro 
D'^nno  nstb»  gehet  beten  für  diesen  Mann  (mich) 
_und  diesen  Schlauch,  dw  früher  voll  Edelsteine 
und  Perlen  war,  jetzt  aber  voll  Kohlen  ist, 
d.  h.  ketzerische  Gedanken  verdrängten  die  treff- 
lichen Gesetzlehren  (Bh.  Ps.  11,  6  &T(&  verkürzt 
ans  ü'^nno;  bei  dem  Zusammentreffen  zweier 
Mems  vrird  das  eine  öfter  elidirt,  s.  73). 

Dn&  fH.  die  Schmiede,  Kohlenbrenne- 
rei. Khl.  r.  SV.  D«  310,  85^  in'TOa  pü^y  nt 
nTsn&D  pDi3^  nTi  ...  der  Eine  beschäftigte  sich 
mit  dem  Anbau  seines  Feldes  und  der  Andere 
mit  seiner  Schmiede.  Das.  sv.  nr  bDn,  91^  ns^ 
i^snob  der  Schmied  ging  in  seine  Schmiede,  vgl. 

''DriB  m.  Adj.  Köhler  oder  Schmied.  Ber. 
28'  B.  Gamliel  sagte  zu  B.  Josua:  »^n^a  •'bniDn 
nn«  '^nüiay  nD'^a  nn»  an  den  (schwarzen)  Wän- 
den deines  Hauses  ist  zu  erkennen,  dass  du  ein 
Schmied  bist;  vgl.  j.  Ber.  IV,  7*  ob.  rmsü» 
yono  n'^ay  a'^rr»  B.  Gamliel  traf  ihn,  Nadeln 
verfertigen. 

Dn&  (s3rr.  >a^)  gleich,  ähnlich  sein. — 
M^'^rre/.  (sjr.  )&aMd>  Gleiches,  Aehnliches, 
8.  TW. 

ons  (arab.   iß^)  vernichten,  verder- 
ben, zerdrücken,  z.  B.  ein  Bild  durch  das 
.  Schlagen  mit  dem  Hammer  oder  der  Hand.  Ab. 
sar.  53'  nbca'^a  n'iOTT  fitb»  "»b  by  qM   nonö 
;  wenn  Jem.  das  (Götzenbild  zerdrückt,   obgleich 
!  er  nichts  davon  abgebrochen  hat,  so  hat  er  es 
I  vernichtet;  d.  h.  man  darf  davon  einen  Genuss 
!  haben,  da  es  nicht  mehr  als  ein  Götze  anzu- 
!  sehen  ist,  vgl.  bDia  im  Piel.    Das.  42'  nono 
bfiintD^  nono  . . .  d?39  wenn  der  Nicfatjude  das 
:  Götzenbild   zerdrückt   hat,   wenn  der  Jude  es 
I  zerdrückt   hat     j.  Ab.  sar.  III,  43'  mit  dei 
I  ninoM  1^3  t^»  rronciDs  wenn  man  das  Ei  ge- 


one 


—    23    — 


nnfe 


dräckt  hat,  so  entsteht  ja  kein  Ettchlein  daraus. 
LeTit  r.  set  7  An£.  (mit  Bez.  auf  Spr.  10,  12) 
DWDb  Tonien  oaanp  bona  prr«  rrrr«  nob» 
üön  13  T»WD  in  Drtb  nttiBii  diese  Schriftstelle 
besagt,  dass  Aharon  ihr  Opfer  (das  die  Israeli- 
ten dem  goldenen  Kalb  darbrachten)  nahm  nnd 
es  in  ihrer  Gegenwart  zerdrückte,  indem  er  zu 
Omen  sagte:  Ihr  sollt  nnn  erkennen,  dass  an 
dem  Götzen  nichts  Wesentliches  ist  —  üebrtr. 
Ab.  sar.  56*»  ma  nnonD  . . .  Tnmbi:  Tnono  eig. 
die  Schale  drftckte  den  Wein,  die  Grabe  drückte 
ihn;  d.  h.  wenn  man  Wein  durch  einen  Trichter 
in  die  Schale  so  voll  giesst,  dass  er  überströmt 
und  der  Band  der  Schale  ihn  an  den  Trichter 
drückt;  wenn  der  Wein  den  Band  der  Grabe 
überströmt    Das.  72^  dass. 

DTIB)  STIB  cA.  (=Dn^)  drücken,  znsam- 
mendrücken.  Genes,  r.  set  53,  52^  Og  sagte, 
als  er  erfahr,  Abraham  hätte  einen  Sohn  be- 
kommen: f »  n©iwD  «b  fcm  nti  tnintt  t^d^^ 
rrb  xortjt  ttdei  rrb:^  "»^^a»«  «3«  a-^rr  was  ist 
das  nanlfür  ein  winziges  Geschenk;  wie  schmäch- 
tig ist  der  doch!  lege  ich  meinen  finger  anf 
ihn,  so  erdrücke  ich  ihn.  Part.  pass.  tD^e  ge- 
drückt, d.  h.  stampftiäsig,  s.  TW. 

TIS))  ttTt&  m€i8C,  ein  irdener  Topf,  thö- 

nerne  Schale.     Stw.  arab.    ^,  Gmdw.  rro, 

sich  aufblasen,  vom  Uebermüthigen.  Unser  W- 
bedeutet  eig.  das  auf  der  Töpferscheibe 
Anfgeblasene.  Das  syr.  ^lsl\  ist  denom., 
s.  TW. 

TBg,  rrria  tu.  A^Ü.  (syr.  V^)  Töpfer. 
Dan.  2,  41  ins,  s.  auch  TW. 

rrtnS  Pachora,  N.  pr.  j.  Sot  IX,  24'  un. 
TTiTTD  \2  nta^«  Elasar  ben  Pachora;  wahrsch. 
derwlbe,  der  Kidd.  G6'  nn-^anc  p  nra^b«  Elasar 
ben  Poira  heisst. 

KIjnlnB/.  Vertiefung  oder  Einbiegung, 
eisgebogene  Stelle,  Ggs.  von  Gi»rB,  s.  d. 
j.  Emb.  V  Anf.,  22*»  un.  «rrnnD  -pa  mDMn  x^^ 
wenn  da  aber  von  der  eingebogenen  Stelle  mes- 
len  wirst  u.  s.  w. 

nPB  1)  (=syr.  hll  Pa.)  graben,  aus- 
graben, aushöhlen.  Bez.  32'  frmns  i'^k 
■»Va  nöV  ^Cfrm  "»iW  -lan  n«  man  darf  nicht 
am  Feiertage  in  eine  feuchte  Thonmasse  eine 
Leochte  eingraben  (durch  das  Hineinstecken  des 
Fingers  ein  Loch  bohren,  um  ein  Licht  hinein- 
stoßen zu  können),  weil  man  hierdurch  ein  Ge- 
Oas  anfertigt.  Tosef.  Jom  tob  (Bez.)  III  g.  E. 
rov©  i^©b  tmmt  T*»  (so  richtig  nach  LA. 
des  B.  Ellas  Wihia,  vgl.  Bez.  32*  x^^:^  V« 
Tnrnc)  man  darf  nicht  am  Feiertag  verstopfte 
Pbanen  aushöhlen;  d.  h.  die  platten  Thonsciiei- 
bfn  durch  Aushöhlen  zu  Pfannen  machen.  — 
Oeiter    2)    abnehmen,    weniger    machen. 


Schabb.  21  **  die  Schule  Schammai's  sagt:  Am 
ersten  Chanuckaabend  zündet  man  acht  Lichter 
an,  '^biw  nm©  '^b'^en  •jhdö  von  dann  an  ver- 
ringert man  immer  mehr;  d.  h.  an  jedem  darauf- 
folgenden Abend  zündet  man  Je  ein  Licht  weni- 
ger an,  näml.  am  zweiten  Abend  sieben,  am 
dritten  Abend  sechs  Lichter  u.  s.  w.,  am  achten 
Abend  ein  Licht  an;  ähnlich  wie  bei  der  Opfe- 
rung der  Farren  am  Hflttenfeste,  yrvn  ^no,  näml. 
am  ersten  Tag  13,  am  zweiten  Tag  12  Farren 
u.  s.  w.,  vgl.  Num.  29, 12  fg.,  s.  auch  nfE).  Nach 
Ansicht  der  Schule  HillePs  hing.  ']bini  T^^'ß 
vermehrt  man;  d.  h.  man  zündet  am  ersten 
Abend  ein  Licht,  am  zweiten  Abend  zwei  Lich- 
ter u.  s.  w.  an.  Meg.  4,  1  (21*)  am  Montag, 
Donnerstag  und  Sonnabend  Nachmittags  ynip 
Xrrhy  X'tro'm  v«i  I^ö  i-dhib  •j*'»  n«bü  ruft 
man  drei  Personen  zum  Verlesen  aus  der  Thora 
auf;  man  darf  weder  weniger,  noch  mehr  als 
diese  Zahl  aufrufen.  Das.  i*«k  r\y's^  nnioi 
ir."»by  "pD^oiö  ba»  pa  •jT^mo  am  Sabbat  ruft 
man  sieben  Personen  auf;  man  darf  nicht  weni- 
ger, aber  man  darf  mehr  als  diese  Zahl  auf- 
rufen. Das.  ö.  Das.  23'  mno"^  «b  «•'35a  n'^üDarr 
nmna  iNnpto  n^a«  naia  i-^pnoo  nn«i  d'^niö^^a 
deijenige,  der  die  Haftara  (Perikope,  vgl.  rsntjijn) 
aus  den  Propheten  verliest,  soll  nicht  weniger 
als  21  Yerse  verlesen,  entsprechend  den  sieben 
Personen,  die  aus  der  Thora  verlasen;  damit 
näml.  auf  jede  Person  drei  Verse  kämen.  Das. 
23^  D'^piOD  'm  nrnn^  «b  mina  «mpn  wer  aus 
der  Thora  verliest,  darf  nicht  weniger  als  drei 
Verse  verlesen.  Taan.  14*  fg.  u.  ö.,  s.  auch  abn. 
j,  Snh.  VIII,  26*  un.  nnmon  eine  Frau,  die  ihre 
Eethuba  verringert,  s.  Daß.  j.  Nid.  I,  49*  ob. 
nrfi^  noDiani  niabn  rrw^a  nnmD  na*^«  nnmon 
nann  mai  by  noona  die  Eselin  (deren  Träch- 
tigkeit gew.  ein  Jahr  dauert),  die  wenig  träch- 
tig ist,  ist  nicht  eine  kürzere  Zeit  als  das  Mond- 
jahr (354  Tage)  und  die  lange  trächtig  ist,  ist 
nicht  länger  als  das  Sonnei^ahr  (365  Tage) 
trächtig.  Mikw.  4,  5  nnnno  man  brach  einen 
Theil  der  Tränkrinne,  die  in  eine  Badeanstalt 
mündet,  ab.    j.  Jeb.  I  g.  E.,  3*  u.  ö. 

Hif.  1)  etwas  weniger  machen,  ein  Gefäss 
abnntzen.  j.  B.  mez.  II,  8^  ob.  kupferne  Ge- 
wisse, die  Jem.  gefunden  hat,  i'^ana  ina  mnrm'n 
^riTioa«  "»DDa  "rMxri  -n^  hy  «b  ba«  darf  er  zu 
warmen  Speisen  benutzen,  aber  nicht  als  Koch- 
geschirr vors  Feuer  stellen,  weil  er  sie  abnutzt, 
ihren  Stoff  verringert  B.  mez.  30*  steht  dafür 
IpinDav  er  reibt  sie  ab.  Das.  Schaufeln  und 
Aexte,  die  Jem.  gefunden,  ba»  'pa  )na  «antoa 
irmsaiO  ^SDa  n^pa  Mb  darf  er  zu  weichen, 
aber  nicht  zu  harten  Gegenständen  benutzen, 
weil  er  sie  abnutzt.  — -  2)  schadhaft  werden. 
Sue  18^  '»:nra«n  IDTt  n-^nDrt  die  mittelste  Wand 
der  Hütte  wurde  schadhait,  ausgebrochen. 

Nif.  verringert,  abgebrochen  werden. 
Chull.  46*  nbnD  nnnBd  wann  ein  Theil  der  Gur-? 
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gel  aasgebrochen  wurde  in  der  Form  einer 
Thttr;  d.  h.  er  ist  nicht  ganz  abgelöst,  sondern 
blieb  an  einer  Seite  hängen,  so  dass  man  mit 
dem  Abgebrochenen  die  Oeffnnng  schliessen 
kann.  Bez.  31^  s.  nnfe.  Trop.  Sot  6*  un.  bD 
'st  nni;?  t\vA  rm  moi  na  «no  dn»  ein  Mensch, 
der  Hochmnth  besitzt,  wird  sp&ter  verringert, 
erniedrigt;  mit  Ansp.  auf  nn&obi  nMobt  (Lev. 
14,  56)  „von  der  Erhabenheit,  Ueberhebnng 
(PKO)  ZOT  Abhängigkeit,  Anhang"  (rmsD),  vgl  hdd. 

nnS  eh.  (=nns)  wenig  machen,  verrin- 
gern, absparen.  Pes.  ll4*'DT]bD^n  mno 
spare  an  Speise  and  Trank  a.  s.  w.,  vgl.  m*}*^. 
Part  Peil  Snh.  97**  '«p^i^  T^n  «aby  rr^ne  «b 
'o^  die  Welt  hat  nie  weniger  als  36  Fromme 
in  jeder  Generation,  welche  der  Gottheit  an- 
sichtig werden.  Gant  r.  sv.  "^^ndno,  13^  Jona- 
than ben  Gerson,  der  Götzenpriester  Micha's 
(nach  der  Agada:  ein  Enkelsohn  des  Mose) 
sagte  zu  jedem,  der  den  Götzen  anbeten  wollte: 
Dieser  Götze  ist  5—12  Jahre  alt,  ptD073  "^i^n  riKi 
b"«T«T  rr^nana  »im  «mriB  «n  mb  lao'^tti  ^nb« 
n'^b  and  da  willst  deinen  Gott  verlassen  and  vor 
diesem  da  hinknieen,  o  diese  Emiedrigang!  Jener 
ging  beschämt  davon.  Thr.  r.  sv.  -^nan,  52*  Dp 
'dt  «nriD  «ony  b9  yui  mm  iit^T^n  erb^ba 
des  Nachts  stand  derjenige  anf,  der  in  einem 
schadhaften  Bette  geschlafen  hatte  o.  s.  w.  Das. 
SV.  ona-^T,  eö***  nbD«5a  bD  b^D«  mn^  xt2  an 
'51  *)»»n  Dap  mby  ami  n-rtD  no  un  D-^oi  nach- 
dem Rab  (am  Büsttage  des  Nennten  des  Ab, 
Iraner  wegen  der  Tempelzerstörang)  seine  ganze 
Mahlzeit  gegessen  hatte,  nahm  er  ein  schlechtes 
(grobes)  Brot,  strente  Asche  darüber  and  sagte: 
Das  ist  das  Mahl  des  Nennten  des  Ab! 

Ithpe.  verringert,  abgebrochen,  schad- 
haft werden,  j.  M.  kat.  I,  80*»  an.  »■y»'^« 
n:n  «aby  n-'D  .  .  .  «vnna  ^Tßpfi  X^'r^^^'^ 
'di  N'rantta  nriDnK  «"»üpTa  der  Wasserkanal  zn 
Sepphoris  wurde  am  Feste  schadhaft;  der  Be- 
gräbnissplatz za  Bar  Makteja  warde  am  Feste 
schadhaft  a.  s.  w.  Keth.  62*  -»aAa  "»a  n-'HSf^K 
mnin73  die  Badeanstalt  (die  unterirdischen 
Kanäle)  wurde  unter  ihm,  dem  B.  Abahu,  schad- 
haft. Das.  mmn  «am  «nnD"»«  die  Leitersprosse 
wurde  unter  ihm  (B.  Jochanan)  schadhaft 
Das.62^fg.  j.Dem.I,22*mit.  KmnDnnt(wahrsch. 
zu  lesen  nnD'^M)  der  Tisch  wurde  schadhaft. 

ri2^''n&/.  N.a.  das  Aushöhlen,  Ausgraben. 
Bez.  32*  ns  nnTiD  das  Aushöhlen  einer  Leuchte; 
d.  h.  das  Hineinstecken  des  Fingers  in  eine 
feuchte  Thonmasse,  damit  ein  Licht  darin  stehen 
könne,  s.  das  Yerbum. 

nin^  MI.  wenig,  minus;  mit  nachflg.»  weni- 
ger als.  Pes.  47*  u.  ö.  inv  «bn  mno  «b  nicht 
weniger  and  nicht  mehr.  Meg.  21^.  22  *  x^» 
V«  •  •  •  DT?nöD  n»b©73  mno  rronoD  •j^'t«©» 
D'TPiOD  'an  nnnD  rronoa  f  b'«nntt  man  darf  beim 


Verlesen  aus  der  Thora  [nicht  weniger  als  drei 
Verse  vor  dem  Schlosse'  eines  Abschnittes  zu- 
rflcklassen  (aufhören);  man  darf  nicht  weniger 
als  drei  Verse  nach  Beginn  eines  Abschnittes 
zu  lesen  anfangen.  Das.  23^  mDTrpsv  nai  bs 
nn«»  rnnt)  c^m  «b  eine  jede  heilige,  religiöse 
Handlang  darf  nicht  bei  weniger  als  10  Perso- 
nen vorgenommen  werden;  z.  B.  das  Ausspre- 
chen des  Priestersegens  a.  dgL  m.  Tosef.  Schek. 
ni  Anf.  mnta  «"»an  wenn  er  weniger  Geld 
brachte,  als  der  Werth  des  Vogelopfers  beträgt. 
—  Fem,  Keth.  9*  in«  DW  D^5\D  'a  nan  nninB 
ein  Mädchen,  das  jünger  als  3  Jahre  and  1  *Tag 
ist.  Das.  11*  fg.  'fit  DW  d-^a«  'i  naaTa  nlnünB 
Mädchen,  die  jünger  als  3  Jahre  und  1  Tag 
sind. 

nnS   m.    1)  Aushöhlung,   ausgehöhlte 
Stelle.    Bez.  4,  3  (31**)  rrn-^D  fitbö  fitnno  rv^a 
nrnn  Dipra»  bzaia  rn&3i  Dino  wenn  ein  Haus 
von   Früchten  gefüllt,  vollgestopft  ist  and  es 
wurde  an  einer  Stelle  hohl,  ausgehöhlt,  so  nehme 
man  am  Feiertage  die  Früchte,  die  am  Orte  der 
Aushöhlung  liegen.  —  2)  Abnahme,  Verrin- 
gerung, Minderwerth.     j.  Ter.  IV,  42^  un. 
n-no:^  'et  tpoiTani  nmnn  rrn^ya  '»  rmon 
•ji-no  pDonnm  nnon  •j'^fit«  yh^rh  etb  ba«  n>3iin 
wenn  Jem.  ein  Zehntel  zu  wenig  entrichtet  (d.  h. 
Jem.,  der  vom  Besitzer  des  Getreides   bevoll- 
mächtigt ist,  die  Hebe  für  ihn  za  entrichten, 
y^o  anstatt  ^5^  als  Teruma  abgesondert  hat  — 
der  Freigebige  entrichtet  gew.  V^^^ ,  der  Karge 
y^o  und  der  Mittelmann  ^^^  der  Terama;  aber 
trotzdem,  dass  der  Bevollmächtigte  den  Besitzer 
als  einen  Mittelmann  kannte,  so  entrichtete  er 
dennoch   y^^,  wodurch   dem  Besitzer  Schaden 
erwuchs),  so  ist  dennoch   die  Terama    giltig; 
wenn  er  ein  Zehntel  zu  viel  (d.  h.  ^^^  anstatt 
V,o)  entrichtet,  so  gilt  die  Teruma  ebenfalls. 
Aber  dennoch  ist  das  Getreide  noch  nicht  der 
Verpflichtung  enthoben,  das  zn  wenig  Entrich- 
tete nachzutragen  (eig.  es  ist  noch  nicht  *{*^b'in, 
sondern  es  bleibt  bata  s.  d.  W.).   Denn  die  Ver- 
minderung und  Vermehrung  sind  nicht  gleich; 
d.  h.  das  Zuwenig  und  Zuviel  bezieht  sich  hier 
blos  auf  die  Zahl,  da  V^^  mehr  ist  als  V^q, 
und  ebenso  Veo  weniger  ist  als  Vg^;  man  muss 
also  das  Fehlende   nachträglich  entrichten.  — 
B.  kam.  10^  nba^  nne  der  Minderwerth   des 
Aases;  d.  h.  das,  was  der  Cadaver  des  von  einem 
stössigen  Ochsen  getödteten  Thieres   yom  Ver- 
enden an  bis  zum  gerichtlichen  Processe  darch 
längeres  Liegen  an  Werth  verloren  hat.     Das. 
11*  fg.     j.  B.  kam.  I  Anf.,  2^  „wer   ein  Thier 
tödtet,  muss  es  bezahlen"  (Lev.  24,  18),  das  be- 
deutet: nnne  dbio^  er  soll  seinen  Minderwerth 
zahlen;  d.  h.  der  Cadaver  des  Thieres   gehört 
dem  Beschädigten,  pr3,  und  aasserdem  erhält 
letzterer  das,  was  das  verendete  Thier  vreniger 
werth  ist,  als  ein  lebendes. 
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VSV^f  ni^lQ^  ch.   i—mt)   1)  Abnahme, 
Schaden,  Minderwerth.     B.  mez.  70*  Mar 
Samuel  hatte    einen    Kessel    der  Waisen    des 
Mar  Ukba   in   Yerwahning;    smb    a^-n   b^jn 
^  Btrtro  bnfpm^  «na«  bT?«  ivb  V>p«i  b-^n 
m«  «b  KmD  '»«1   «nne  «b  «na«  er  wog 
den  Kessel  beim  Verleihen   nnd  wog  ihn   bei 
der  Znradknafame  (am  zu  ermitteln,  ob  er  ab- 
genutzt wurde);   er  nahm  den  Lohn  fürs  Lei- 
ben, nahm  aber  auch  den  Schadenersatz  fttr  die 
Abnotziing.    (Darauf  wird  eingewandt:  Nach  der 
Ansicht,  dass  man  Waisengelder  nicht  auf  Zin- 
sen ausleihen  darf:)  Nahm  er  Lohn  fürs  Laben, 
80  hätte  er  nicht  den   Schadenersatz   nehmen 
därfen;  nahm  er  den  Schadenersatz,  so  h&tte  er 
keinen  Lohn  nehmen  dürfen!    j.  Ned  IX  g.  E., 
41°  mit.  ein  Beicher,  der  von  Bab  zn  Gericht 
Torgeladen  war,  wollte,  anf  seinen  Reichthnm 
stolz,  nicht  erscheinen.    n«:^73  ir-ra  nzan  yttiD 
ü^tyrfyp  npD3  t  p  na  nnne  «nn  rr-^b  «bn 
XTüA  rrbnöi  «nn  b^Tf^  «msba  ^73  als  Rah 
es  erfnhr,  sagte  er:  Was  brüstet  er  sich  mit 
dem,  was  ihm  nicht  bleiben  wird!     So  möge 
denn  eme  Yerminderang  (Schwinden  des  Yer- 
mögeos)  bei  ihm  eintreten!    Knrz  darauf  kam 
ein  Befehl  (yjÜMOCt^  s.  y.  a.  xAeuapia)  von  der 
Regierung,  dass  jener  Mann  sammt  seinem  Yer- 
nögen  für  die  Schatzkammer  (Tafisiov)  abgeführt 
werden  solle.    Khl.  r.  sv.  n»«,  97*  «nncb  bT« 
gehe  zur  Yerminderung,  zum  Untergange!   — 
2)  Niedrigkeit.     Genes,  r.  set  36,  35^  „Cham 
ist  der  Vater  Kanaans*'  (Gen.  9,  18),  das  bedeu- 
tet: »ntvsn  tns«  der  Yater  der  Niedrigkeit,  d,  h, 
des  niedrigen  Yolksstammes.    Das.  set.  99,  97^ 
„SuBon  und  Lewi  sind  Brüder^  (Gen.  49,  6),  das 
bedeutet:  «nn&*i  ü^nta  die  Brüder  der  Niedrig- 
keit, d.  Yu  der  Dina,  die  sich  preisgegeben  hatte. 
(hnSp&trabbin.  ninw  Yerminderung,  Nied- 
rigkeit, Yerwerflichkeit) 

nr©  JH.  (syr.  J^ÄÄ,  hbr.  nn?)  Yertiefung, 
Höhlung  (vgl.  bh.  nnne);  daher  auch  Grube, 
bes.  als  Falle  fttr  i^Viere  und  Menschen, 
S.TW. 

rrfB  m,  Hohlgefäss,  eig.  Gehöhltes.  Tosef. 
KeL  B.  bath.  YII  Anf.  nmon  pi  nniDn  T  der 
Griff  des  HohlgeßUees  und  der  Untersatz  des 
HoUgefIteses.  —  PI.  Tosef.  Eel.  B.  kam.  VII 
g.  £.  fnrmn  "«bliD  die  Ränder  der  Hohlgefftsse. 

\^TI^  masc.  pl.  (verk.  aus  «njni,  s.  rsno) 
Fttrsten;  insbes.  -«nns  ns  Fürstensohn,  d.  h. 
Sohn  grosser  Männer.  Schabb.  3^  B.  Chija 
atgte  zu  Bab:  -trmD  na,  vgl.  Baschi  d'ibinA  p. 
Bab  war  nämL  der  Brudersohn  und  Schwester- 
»Im  des  R.  Ghya  (vgl.  d«  III),  daher  letzterer 
äD  diesen  Titel  beilegte.  ^Nas.  59*  da^s.  Nach 
taa  Comment,  z.  St.  jedoch  Dsn  T»bn  p 
(vouch  alsc^m  zu  lesen  wäre)  Sohn  eines 

Lktt,  Hiuhebr.  «.  Chald.  WOrterbuoh.  IT. 


Gelehrten.  Ber.  13^  Schabb.  29*  dass.  (Ar. 
Yar.:  ''n«D  na,  s.  Kn«B).  —  Daraus  Terkttrzt 
in  hbr.  Form:  j.  Bez.  iv,  62*  mit  nrr©  p 
bn'^nn«  Fürstensohn,  nach  Ansicht  jener  Auto- 
ren musst  du  verfahren! 

M^§  Peta,  N.  pr.,  s.  «t3B  na.  —  «giß, 
lla-^ülB*  s.  in  'id.  —  "»ülD  s.  DS36  und  tasbfe. 

OltS^PB  m.  Adj.  Podagrist  (vgl.  syr. 
\i^^  Podagra),  s.  onaniß. 

tD^fi,  ch.  Qk^s  eig.  denom.   von   der   Gans 

oder  Ente  (syr.  iJLJLS,  vgl.  auch  arab.  h,j 
anas):  schnattern,  auch  (von  den  Vögeln) 
zwitschern;  übrtr.  schwatzen,  plaudern. 
Dav.  Pilp.  xasoö  s.  d. 

tD'^tpB  m.  Adj.  schnatternd,  zwitschernd 
(vom  Geflügel),  geschwätzig,  redselig  (von 
Menschen).  Arach.  16^  weshalb  besteht  das 
Opfer  des  Aussätzigen,  abweichend  von  allen 
anderen  Opfern,  aus  „zwei  Yögeln"  (Lev.  14,  4)? 
«■•a-«  nmn  nn»«  p^^Db  t3"»t3D  rro^^a  rvoiy  «in 
»•»MO  )y^T>  er  vollzog  die  Beschäftigung  des 
Schwätzers  (der  Aussatz  soll  nämL  zur  Bestra- 
fung der  bösen  Zunge,  der  Verleumdung  kom- 
men); deshalb  sagte  die  Schrift,  bringe  er  ein 
zwitscherndes  Opfer.  Genes,  r.  set.  93,  91*^ 
Josef  sagte  zu  Juda:  ün«  ta-^D©  -ja  n«in  -«3« 
nniTDD  a'»tDD  'piÄa  ©"^  ich  merke  es  dir  an, 
aass  du  ein  Schwätzer  bist;  giebt  es  auch  un- 
ter deinen  Brüdern  emen  dir  ähnlichen  Schwä- 
tzer? Tanch.  Wajigasch,  51*  steht  dafür:  ->3« 
^■»öD  nn«T  yz'ü  D'^bina  'pn«a  «no  y^aaa  n«in 
ich  sehe  durch  den  „Becher'S  dass  es  unter  deinen 
Brüdern  grössere  giebt  als  du,  allein  du  bist 
der  Schwätzer.    Das.  ö. 

K^t^g/.  Schwätzerin,  redseliges  Weib. 
Levit  r.  set.  32,  176«  „die  Mutter  des  Gottes- 
lästerers hiess  -nan  na  n">abü"  (Lev.  24,  11); 
yob  Dbü  ^b  db«  «nb»a  «oöd  mm  weil  sie 
„redselig**  beim  „Grüssen"  war.  Sei  du  ge- 
grüsst!  Seid  ihr  gegrüsst!  Was  für  das  Weib 
unschicklich  ist.  —  PI.  Deut  r.  set  6,  258''  die 
Weiber  sind  nto^öi  ma-'OOD«  aufrührerisch  und 
geschwätzig.  Das."  na^ni  a-^nsn  i"»3»  moot 
'y\  b'^nn  woher  ist  erwiesen,  dass  sie  geschwätzig 
sind?  Denn  es  heisst:  „Miijam  redete  gegen 
Mose"  u.  s.  w.  (Num.  12, 1),  vgl.  auch  mtjsqB. 

Mat^&>  KpP'fi  tn.  Geschwätz,  Redselig- 
keit PL  Genes,  r.  set  70,  69^  Jakob  fragte 
die  Einwohner  Charans  (Gen.  29,  6):  Dlb^rr 
'^y^  n«  yo^^^  Y^'^  önb«  nn»«"'T  is-^ab  D^'^S'^a 
'an  bnn  rram'  herrscht  Friede  zwischen  euch 
und  ihm  (dem  Laban)?  Sie  antworteten:  Wohl, 
es  herrsdit  Friede!  Yerlangst  du  aber  Ge- 
schwätz, „siehe  da,  seine  Tochter  Babel  kommt 
mit  den  Schafen";  d.  h.  sie  wird  dir  genug  vor- 
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schwatzen.  Levit.  r.  set.  12,  155^  )'t3DB  iM&b 
Ar.  (Agg.  I'^cre)  wer  hat  Geschwatzt'  Eine 
Uebers.  von  'rrte  (Spr.  28,  29).  Esth.  r.  sv. 
mt^^  'n,  105*»"  d'ass.  j.  Ber.  IX  g.  R,  14^  bD 
•j-^ao  »n-^niÄn  «-»ötaBn  •{'^•»a  «•eq»  Ar.  (Agg. 
{i^tao'^s)  jede  Redseligkeit  ist  schiec&t,  aber  die 
Redseligkeit   in   der   Gotteslehre   ist  gut,  vgl. 

nlT^toS  /.  pl.  die  Stiele  der  Feigen. 
Ab.  sar.  1,'5  in^mntantssa  rmo  m53  Agg.  des 
j.  Tlmd.  fvgL  auch  das.  39^  mit;  Agg.  des  bab. 
Tlmd.  13^  nnnt3it3Di,  was  das.  14*  von  R.  Jo- 
chanan  emendirt  wird:  13^9  irrninDitSDa)  die 
weissen  Feigen  mit  ihren  Stielen.  —  j.  Schebi. 
V  Anf.,  35**  n'»nt3'»D  zur  Erklärung  von  mia 
nie,  wahrsch.  fttr  n^nüiüB  (chald.  Form  fttr 
ninuntao)  weisse  Feigen/  die  mit  Stielen  ver- 
sehen sind;  vgl.  jedoch  T^^D'^b. 

^^*-p^  od.  M3l"lp&  m.  (gr.  Tcpoxto^)  der 
Hintere,  Mastdarm.  Levit  r.  set  3,  147^ 
«nab  «DniaoDÄi  »antamb  ■»a'^n  K-^iö»  aus  dem 
Schleimsieb  (geht  die  Speise)  in  den  Mastdarm 
und  aus  dem  Mastdarm  nach  Aussen.  Khl.  r. 
sv.  nöarm,  88*  »annoo,  vgl.  »nsa  I. 

1|^  (viell.  pateo,  TceTdtwufit)  sich  ausbrei- 
ten, offen  liegen,  s.  TW.  —  Schabb.  140** 
das  leinene  Gewand  «n«  "»nn*»  no'^nn  n"»b  «''tsßti 
wird  12  Monate  andauern,  vgl.  fiid^n^. 

it^PS/.  (für  «•»ao'»«,  gr.  uwaxeta)  Consu- 
lat,  Aera,  j.  Snh.  X,  27*  mit.  nans  »tn  -»nn 
D'^ab»  bv  rr^oa  Achas  wird  ja  (Jes.  l,  1)  zur 
Aera  der  Könige  gez&hlt!  Daraus  sei  näml.  er- 
wiesen, dass  er  zu  den  Frommen  gehörte,  vgL 

*7^&  «N.(gr.  TcocTsXXo,  patella,  patina)  Schale, 
bes.  eine  mit  Speisen  gefällte  Schüssel, 
j.  Dem.  I,  22*  mit  Rabbi  sagte  zu  R.  Pinchas 
ben  Jair:  boD  nna'^»  p-'y  bna*«»  -»an  m«»  n-^b 

!V7  fjttm  möchte  es  nicht  dem  Rabbi  (dir)  ge- 
allen, mit  uns  heute  eine  kleine  Schüssel  zu 
speisen?    j.  Taan.  Ill,  66*  mit  dass. 

p^'TIpfi*  l^p^Dfi  m.  (gr.  Tcax^iov  mit  an- 
geh.  p,  e^.=b^B)  Schüssel  oder  Korb  mit 
Speisen.  Genes*,  r.  set  74,  73*  „Er  verkaufte 
uns  und  verzehrte  unser  Vermögen'^  (Gen.  31, 
16).  Hata  •'piip  •»tDn  mn  yv(  »b«  p  n«»« 
a^oa  mn  ao  •pp^'^os  a-^oi  mn  Ar.  (Agg. 
l^bp'^D  tmsp.)  wie  wäre  das  möglich!  Allein, 
wenn  er  (Laban)  ein  gutes  Lamm  gesehen 
hatte,  nahm  er  es  fort;  wenn  er  eine  gute 
Schüssel  gesehen  hatte,  nahm  er  sie  fort  Thr. 
r.  SV.  ona-n,  65*  -na  firbüb  no»  btetn  yn 
TT^'^D  «b  •«»•jp  ^öT  nn  ib  '»n'»'»»  nwn  T^rfy^tso 
•pswn  ^nn-^TSTp  iirv««  jiba«n  ^tt  -»"nn«  \Qi  ^b 
O'tÄ  bam  nc  -th  y^TOt  ba»  ba«  •j'Tpb^D 
mpooi  rr^baftn  p  «»a"!  rrt  nntt  oa  in  0-  ötre) 
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ba«  p'»b'«t3ß  inö  ^•»p'^b^sB  «p^^f^  IP*^  V^''^^ 
•m  "»an  tw«  (oo'^d)  o^'M  jrmoi  n"»nD  in  "»an 
'ai  Da  als  R.  Juda  mit  dem  Exilarchen  (der. 
ihn  zur  Mahlzeit  eingeladen,  während  jener  be- 
hauptet hatte,  er  hätte  bereits  zur  Genüge  ge- 
speist) ging,  sagte  letzterer  zu  seinem  Knappen: 
Mein  Sohn,  die  Schüssel,  die  du  uns  schon  ein- 
mal vorgesetzt  haben  wirst,  setze  uns  nicht  noch 
einmal  vor  (um  näml.  durch  die  verschiedenen 
Speisen  den  Appetit  mehr  anzuregen).  Während 
der  Mahlzeit  setzte   man   ihnen   80   Schüsseln 
vor;   ans    deren  jeder   R.  Juda   einen  Bissen 
ass  und  aus  jedem  Weinfass  (icdo^)  einen  Be- 
cher  trank.      Das   Exilhaupt    sagte    zu   ihm: 
Rabbi,  nachdem  du  bereits  gegessen  und  deine 
Mahlzeit  beendigt  hattest,  assest  du  noch  aas 
jeder  der  80  Schüsseln  je  einen  Bissen  und  tran- 
kest aus  je  einem  Fass  einen  Becher  u.  s.  w. 

rr^'Öl/.  (gr.  TCflcTsUa)  eig.  Schale,  ins- 
bes.  grosser,  flacher  Weidenkorb  zum 
Aufbewahren  der  Datteln  und  Feigen.  Kel.  16, 5 
rT«73t3  n'^'^b'^OD  der  Weidenkorb  ist  unrein.  Hai 
z.  St.  erklärt  das  W.  durch  arab.  fnei  nnonp 

(IIä^?)-    j-  Maas,  scheni  I,  52*  mit  «r^b'^B 

Dn»n  biD  ein  Weidenkorb  mit  Datteln,  j. 
Schabb.  VH,  10«  mit  und  das.  XV  Anf.,  15» 
dass.  Tosef.  Schabb.  XII  (XIII)  g.  £.  u.  ö. 
miaina  b«  »"«böD  (Var.  vrob^  cnnp.)  ein  Korb 
mit  dürren  Feigen. 

jl7t^**fi  m.  (gr.  iciraXov)  ausgebreitete 
Platte,  Goldblatt,  s.  TW. 

DlV'^aßi  P'tIEJ'^Ö  w.  (für  v^ntTDp,  das  p  wird 
oft  abgeworfen,  vgl.  rbcj;  u.  a«,  lat  Gapitolium) 
das  Kapitel,  der  belcannte  Jupitertempel  in 
Rom.  Mac.  24*  un.  R.  Gamliel,  R.  Elasar 
u.  8.  w.  befanden  sich  auf  der  Reise  u.  s.  w. 
pima  oiyaein  "nann  bm  nsion  brp  i]?»«i 
ai  b''»  D'^nwyn  n«o  (Ms.  M.  oiabe»,  Agg. 
Yar.  n'Vabfi»)  und  sie  hörten  das  L&rmen  in 
Rom  vom  Kapitel  aus,  in  einer  Entfernung  von 
120  Mil  u.  8.  w.  Sifre  Ekeb  §  43  steht  dafür 
y'bitrßti.  Thr.  r.  sv.  nn  by,  69*  o'tb^'^bonoTa 
cnnp.,  vgl.  auch  ri^Tjrj. 

DQ^  fett  sein.  Vom  Kai  findet  sich  nur 
Part  pass,  (seiner  Bedeutung  nach  yom  Fiel). 
Keth.  67**  n»5it3B  nbiaann  eine  fett  gemachte, 
gemästete  Henne.'   Das.  ö.    j.  Kidd.  I,  61^  mit. 

'ai  manchen  giebt  es,  der  seinem  Vater  fettes 
Geflügel  zu  essen  giebt,  aber  dafür  die  Hölle 
erlangt  j.  Pea  I,  16^  un.  dass.,  vgl.  ^ns;  vgl. 
auch  n»'»o^tro  und  ^t»OB. 

Pl.  bäB,  DCra  1)  fett  machen,  mftsten. 
Genes.  r.Vct.  86,  84«  D-^bay  dob»  Tvrm  nö'^can© 
A^b  der  Diener  Pharao's  hiess  „Potifar'S  weil 
er  die  Kälber  für  die  Götzen  mästete   (no*C3-is, 


go  verk.  aus  DDd),  vgL  auch  lia'^is.    Snh.  82^ 

OD«  tooJ  aim  f!rb  D'^bay  in«  •'a«  00*«« 
bfitno^  die  St&mme  fingen  an,  von  ihm  (dem 
Pinchas,  als  er  den  Simri  getödtet  hatte,  Nam. 
25,14)  verächtlich  zu  sprechen:  Habt  ihr  ge- 
sehen jenen  Sohn  des  Poti  (s.  vrg.  St.),  dessen 
Grossvater  mntterseits  Kälber  für  die  Götzen  ge- 
mästet, and  der  nnn  einen  israelit.  Stammfarsten 
getödtet  hat!  (d.  h.  sein  Vater,  „Elasar,  nahm 
me  der  Töchter  Patiel's  zar  Fraa'',  £x.  6,  25; 
nach  der  Agada  wäre  näml.  anter  bfic^no: 
Jithro,  der  Oötzenpriester  On's  zn  verstehen, 
frb  trbay  DO-W),  vgl.  B.  bath.  109^,  s.  jedoch 
DfOB).  Esth.  r.  SV.  D-nann  in«,  106®  „die 
Feinde  Gottes  sind  d'ntD  'rp^:D''  (Ps.  37,  20), 
„wie  die  feisten  Lämmer",  inn«  I'ltttaott  "(^wo 
nnacb  «bei  tnaiDb  die  man  nicht  etwa  ihres 
Wohles  halber  mästet,  sondern  blos  fflr  die 
Schlachtbank.  Part.  Pnal  Esth.  r.  sv.  ^mDi  Da, 
104*  V^^^  ^^^^  gemästete  Kälber.  Levit. 
r.  set.  34,  178^  steht  dafür  «j-naitSD  D"»b3:>.  Ruth 
r.sv.  T^a  nb  ntae^-^n,  41'  ni^rjnDjq  mba:>  dass. 
PesiL  r.  set  16,  33*  wird  D''«"na  '(1  Kn.  5,  3) 
erklärt  0*^:31073  gemästete  Binder.  —  2)  Spe- 
cereien, Oel  n.  dgl.  durch  Mischen  zu- 
bereiten, schmackhaft  oder  wohlriechend 
machen.  Ker.  1, 1  aoram  i»vn  nti  Doran 
mspn  ntt  Jem.,  der  das  Salböl  oder  das  Rauch- 
werk zubereitet  j.  Jom.  IV,  41*  un.  srota'^D 
mm  wenn  man  das  Salböl  zur  Hälfte  zuberei- 
tete, j.  Sue.  V  g.  E.,  .65«  der  noch  von  Mose 
berrfihrende,  kupferne  Mörser  zum  Zerstossen 
der  Specereien  fttr  das  Rauchwerk  im  Tempel 
nrrmo  tod  naoD»  rjrm  etbi  mapm  ma«3 
wurde  schadhaft;  als  man  ihn  aber  reparirte, 
90  verursachte  er  den  Specereien  nicht  mehr 
den  Wohlgeschmack  wie  früher  (der  helle  Klang 
beim  Zerstossen  der  Gewflrze  soll  ihnen  näml. 
dienlich  sein).  —  Trop.  Cant.  r.  sv.  »^anD«,  32* 
riT'xoa  DaiSTao  •nabnn  nr  npnn  \^  „der  ge- 
wllrzte  Wein"  (HL.  8,  2),  das  ist  der  Talmud, 
der  von  den  Mischnas  gewürzt  ist. 

Jüthpa.  gemästet  werden,  sich  mästen. 
Genes,  r.  set  32,  31*  (mit  Bez.  auf  Jes.  34,  16 
snd  Ez.  9, 17  fg.)  «Tn  rf"»  naina  -Vionb  dm  höi 
rn»  b:?  a^-naa  lüa»  oagnb  ^irbtta  «j-^fita  vn 
nrsai  naa  wenn  die  Thiere  von  selbst  in  die 
Arche  kamen  (so  nach  der  Agada),  um  daselbst 
12  Monate  eingesperrt  zu  werden,  um  wie  viel 
aehr,  wenn  es  gelten  wird,  „sich  vom  Fleisch 
der  Helden  zu  mästen!" 

DQ^eftaM.,  Pa.  acB  (syr.  >a^=&t9B)  1) 
nisten,  fett  machen,  s.  TW.  —  Pes.  76^  ob. 
die  znsammengebratenen  Fleischstttcke,  deren 
«aes  fett  ist,  ^'i'inu  'mtMs  werden  fett  eines 
wn  andern«  —  2)  besänftigen,  Jemdn. 
gleichsam  beleibt  machen.  B.  mez.  66* 
v?:  wAn  ^^  -«73100  diese  Zusage  ist  blos 
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ein  Besänftigen  mit  leeren  Worten,   die   nicht 
ernst  gemeint  sind.    Das.  ö. 

D1$)§  m.  fett,  gemästet,  beleibt,  j.  Pea 
I,  15^  un.  Y^'^^  l'^b'uann  fette  HOhner.  j. 
Kidd.  I,  61»»  mit"  j.  Meg.  IV,  69»  mit.  on3*»ö  'i 
imn  '«3a'>  •j'»mn  ntt»"»i  y*'y\n  •»aai  fffr^ü  ^itnra 
R.  Pinchas  tadelte  denjenigen,  der  die  Worte 
nar  -«aa  .  .  .  ä'^nn  (Lev.  1,  14  fg.)  übersetzt 
hatte:  „gemästete  Tauben  und  junge  Tauben" 
und  liess  ihn  übersetzen:  „alte  Tauben  und  junge 
Tauben."  j.  Bic.  III  g.  E.,  65*  dass.  —  Fem. 
Thr.  r.  sv.  -«nan,  52 •  «na-'oB  «nbiaann  fette 
Henne. 

Dt^Q  m.  Acy.  1)  Jemd.,  der  die  Thiere 
mästet,  fett  macht  Bez.  29^  bx« . . .  DW  ']b"in 
bna  1«  nn«  mn  •'b  in  ib  n«i«i  ibs:«  b-^ann  düc 
nntt  man  darf  am  Feiertage  zu  einem  Mästenden, 
den  man  gewöhnlich  zu  besuchen  pflegt,  gehen 
und  zu  ihm  sagen:  Gieb  mir  eine  Turteltaube 
oder  eine  junge  Taube.  Das.  38^  49*  btt  nio 
DüD  der  Ochs  des  Mästenden.  Chull.  95*  dass. 
Pesik«  Bachodesch,  104^  ein  EOnig  wollte  eine 
Frau  von  edler  Abstammung  heirathen,  jedoch 
nicht  eher,  als  bis  er  ihr  zuvor  Gefälligkeiten 
erwiesen.  npTi  «^»1  dinnsn  bx«  nm«  rrKi 
mttioD  rrp^n  «b"»an  dmh  baicK  .  . .  niÄpoiba 
'an  als  er  sie  beim  Bäcker  sah,  so  füllte  er 
ihre  Schachtel  mit  feinen  Backwaaren;  als  er  sie 
beim  Mästenden  der  Thiere  sah,  so  füllte  er 
ihre  Schachtel  mit  fettem  Geflügel.  „Ich  werde 
euch  Brot  vom  Himmel  fallen  lassen"  (Ex.  16,  4). 
„Er  liess  ihnen  Wachteln  aus  dem  Meere 
kommen"  (Ex.  11,  31)  u.  m.  a.  —  PL  Erub. 
10,  9  (101')  Dbmni'^a  rm«  x^pf^^  bo  pmo  eine 
Strasse  der  Thiermästenden  gab  es  in  Jerusa- 
lem. Tosef.  Schebi.  V  Anf.  '('»öüDm  Y^^"^^  ^^^ 
Färber  und  die  Mästenden  (nach  dem  Comment, 
jedoch:  Verkäufer  grosser  Krüge;  er  las 
also  i^otrnn).  —  2)  übrtr.  Mastochs.  Schabb. 
140**  in  der  Mischna  'an  Doon  "»soba  •j'^sma 
man  darf  am  Sabbat  vor  dem  Mastochsen  das 
Futter  in  der  Krippe  fortscharren,  damit  keine 
Abfälle  sich  damit  vermischen;  die  Chachamim 
hing,  verbieten  es.  Vgl.  j.  Gem.  z.  St  XX  g.  E., 
17«  baiK  "»^^nrr  nmn  DtaemD  na  •*3öö  weshalb 
verbieten  es  die  Chachamim?  Weil  der  Mast- 
ochs auch  den  Ueberrest  der  Excremente  auf- 
isst;  wozu  sollte  man  also  diese  Arbeit  nutzlos 
vornehmen?  —  3)  Zubereiter  der  Spece- 
reien, Apotheker,  j.  Jom.  IV,  41^  mit« 
jnna  n"»n  ib"»»  •jn'^i«  T^rr  'übüiTa«  i'^ötDen 
ai  laan  D^a  nainb  die  Apotheker  in  Jerusa- 
lem sagten:  Hätte  man  in  das  Rauchwerk  etwas 
Honig  hineingethan,  so  würde  die  Welt  diesen 
starken  Geruch  nicht  ertragen  können,  j.  Sot. 
Vin,  22*»  ob.  .*rn  n-nti  n«  tArp  rrmo  ^ran 
•j-nDV  i-^tttanmo  yro  i-na:^»  sobald  es  (das 
Oel,   das  man  auf  die  im  Wasser  geweichten 
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Wurzeln  der  Specereien  gegossen  hatte)  den  Ge- 
mch  an  sich  zog,  so  entfernte  man  es,  nach 
der  Art,  wie  die  Apotheker  es  zn  than  pflegen ; 
vgl.  Ker.  5*  un.  Genes,  r.  set  16  Ant,  s.  nblniij« 

D-1tä$>  ü^tä"^^  m.  N.  a.  das  Fettmachen, 
bes.  das  Znbereiten  des  Oeles  oder  Banch- 
werks  im  Tempel,  j.  Schek.  lY,  48*  nn. 
nncapn  dit^'^D  die  Znbereitang  des  Ranchwerks. 
j.  Jörn.  IV,  41*  mit  Ker.  6»  u.  ö.  j.  Sot  Vin, 
22^  ob.  nmD»n  l»v  &it3-i&  die  Znbereitang  des 
Salböls. 

frtDltD'^&  eh.  (=D^&3*ts)  die  Zubereitung 
von  Oel  und  Specereien,  s.  TW. 

«PÖ''S  eh.  (syr.  ]ia^  1)  Fettigkeit  B. 
kam.  47'  rinorr  ba^ab  «»a'»D  die  Zunahme  an 
Fett  gehört  dem  Besitzer  der  Euh,  vgl.  n^a.  — 
2)  fettes,  gemästetes  Thier.  Exod.  r.  set 
25,  123<'  „Es  fehlte  dir  in  der  Wflste  an  Nichts" 
(Dt  2,  7).    Wenn  Jem.   sagte:   "h  rr^n  •'biy« 

M»C3fi  hätte  ich  doch  einen  fetten  Vogel  zu 
essen!  so  verspürte  er  alsbald  (beim  Essen  des 
Manna)  in  seinem  Mund  den  Geschmack  eines 
fetten  Vogels. 

mjP^ß,  KCP^S,  nO»f /.  1)  der  eichel- 
förmige  Kern  an  der  Spitze  der  Frucht 
ükz.  2,  3  l^Tan  bü  «»t3'»Dn  der  Knopf  des  Gra- 
natapfels, vgl.  p'ioia.  Ber.  36  ^  ChulL  118* 
dass.  Sue.  34**  inttta'^D  nba'^s  wenn  der  Knopf 
des  Paradiesapfels  abgebrochen  wurde,  so  ist  er 
fOr  den  Feststrauss  untauglich,  Ggs.  n^tpn^  sein 
Stiel,  j.  Sue.  Ill,  53*  mit  inittTO  'n'Q»  pn 
dort  (in  Babylon)  erklärt  man  *inT3ü^D  durch 
indtdno,  d.  h.  der  obere,  lilienförmige  Theil  des 
Paradiesapfels,  Kopf  oder  Knopf.  In  bab.  Sue. 
35*  steht  dafür  inSDna  dass.,  vgl.  Tosaf.  z.  St 
Nach  einer  ErkL  in  Raschi  1.  c.  bedeutet  rT»t3D: 
den  oberen  Theil  des  Stieles,  der  im  Fleische 
der  Frucht  steckt;  ypi^^hing.:  die  untere,  nach 
aussen  gekehrte  Spitze  des  Stieles.  —  j.  Kil.  I, 
27*  ob.  mon  b©  nttü-»©  . . .  n"»öafit  bo  n»a''D 
der  Knopf  der  Melone,  der  Knopf  des  Apfels, 
vgl.  liDfib*^  (woselbst  jedoch  Knopf  anst  Stiel 
zu  lesen  'ist),  j.  Ter.  IX,  46*  ob.  Tnöioß  'Y'aa^n 
Mnn  "jninT^D  wenn  man  den  Knopf  der  Zwiebel 
entfernt  hat,  so  ist  es,  als  ob  sie  zerschnitten 
wäre.  Das.  X  Anf.,  47*  dass.  —  2)  derKopf 
oder  die  Warze  an  der  Brust  des  Weibes. 
PI.  Nid.  47*  Ben  Asai  giebt  als  Zeichen  der 
Reife  des  Weibes  an:  niTa^o-^En  i^mwnD»  wenn 
die  Warzen  der  Brüste  schwärzlich  werden  (die 
Warze  wird  das.  auch:  TT  b«  ixpny  genannt, 
s.  ob.). 

KlplöB  eh.  (=rt5!jq'»s,  naiDB)  cig.  Knopf, 
Eicheiförmiges;  übrtr.  die  Eichel  des 
männlichen   Gliedes,     j.  Taan.  IV,  69*  ob. 
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Bar  Koseba  (Kochba)  wurde  getödtet  und  sein 
Kopf  dem  Kaiser  Hadrian  überbracht  Letzte- 
rer rief  aus:  Wer  hat  diesen  da  getödtet?  -))3m 
«3tDn  na»«  tr^öitaD  rrb  '^n  inzieo^  -»b  •'«n 
rhy  ^iiD  er  sagte  dann:  Man  zeige  mir  sein 
Glied!  und  als  man  ihm  sein  Glied  zdgte,  fand 
er,  dass  eine  Schlange  sich  um  dasselbe  ge- 
widcelt  hatte.  Hadrian  sagte  hierauf:  Hätte 
Gott  ihn  nicht  getödtet,  wer  würde  ihm  beige- 
kommen sein!  Thr.  r.  sv.  :>ba,  61*  steht  dafür: 
mnit3ö  •'b  m^K  ^t  gehe  und  bringe  mir  sein 
Glied.  Nach  dnigen  Gommentt.  bedeutet  unser 
Wort:  Körper.    Jalk.  I,  308*»  «^it3D  dass. 

Kp^ZQ&  Fatima,  Name  einer  Frau  IsmaeUs 
(Ali's),  s.*TW.,  vgL  auch  ««n?» 

Xj^ElDB  od.  p^t&^fi  m.  (arab.  ^Jöy)  »«mentha 

pulegium  Polei"(?)  Low'  Aram.  Pflanzen,  p.  315. 
Schabb.  109^  asaiD  od.  pame  (Ar.  ed,  pr.  pataio) 
als  Uebersetzung  von  it^^r,  s.  d.  W.,  vgl  auch 

llD'^no-'biB. 

jÜ'^PIS  8.  d.  in  'id.  —  Oü-^fe  s.  d.  in  '"»d. 

t3§P&  Pilp.  (von  QQB  s«  d.)  1)  viel  schwa- 
tzen. *  Genes,  r.  set  98,  96**  "TrÄ  ödodöt  wer 
viel  schwatzt,  wird  durstig;  „Simson  war  sehr 
durstig*^,  infolge  der  von  ihm  aufgegebenen  vie- 
len Rftthsel  (Ki.  15,  16  fg.).  —  2)  mit  harten 
Worten  Jemdn.  bekämpfen,  ihm  wider- 
sprechen. Men.  65*  R.  Jocbanan  ben  Sakkai 
sagte  zu  den  BoSthusäem:  Mbn  DDb  )'^a»  w^^^ 
jrmD  ^n»  pt»  yin  la-^ü»  rt'^iw  *m«  tn«  rm 
'di  ntt«i  inaiD  odödd  ihr  Narren,  woher  er- 
weist ihr  das  (dass  das  Wochenfest  immer  auf 
einen  Sonntag  treffen  müsse,  vgl.  nnst;)?  Da 
war  Niemand,  der  ihm  etwas  erwidert  *li&tte,  mit 
Ausnahme  eines  Alten,  der  gegen  ihn  stritt, 
indem  er  sagte:  Mose  liebte  Israel  und  wollte, 
dass  sie  in  zwei  aufeinander  folgenden  Tagen 
vergnügt  lebten;  daher  setzte  er  das  Wochen- 
fest auf  einen  Tag  nach  dem  Sabbat  an.  B. 
bath.  109^  Pinchas  stammte  nicht  etwa  von 
Jithro  ab,  der  unter  bM*^iD  zu  verstehen  wäre 
(vgl.  DQB  im  Piel);  ins-ia  üDta'^D«  C|orö  •^pät 
er  stammte  vielmehr  von  Josef  ab,  welcher  den 
Beinamen  bfii'^nD  (von  qd,  verkürzt  ans  dod, 
DDtdfi)  führte,  weil  er  seine  Leidenschaft  be- 
kämpfte. Exod.  r.  set  7  g.  E.  ctb  bfit'^ono  nn 
■»nüTa  inDN  rm"»rro  bw^'canD  maaTa  «b«  n»«3 

fbb  D"»ba:?  do^'D«  inn-ns  nn«  es  heisst  nicht: 
„Elasar  heirathete  die  Tochter  Putiel's"  (Ex. 
6,  25),  sondern  vielmehr:  „von  den  Töchtern 
Putiel's^  weil  seine  Frau  von  zwei  Familien 
abstammte,  n&ml.  vom  Stamme  Josef,  der  seine 
Leidenschaft  bekämpfte,  andererseits  aber  auch 
von  Jithro,  welcher  die  Kälber  für  den  Götzen 
mästete.     bM'^taiD  wird  also   doppelt    gedeutet, 
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von  DC»  und  von  dOB-  Git  57*  rrtb  tibo 
cp^n)  -mT»  inar»3  caDDOo  betraaert  diesen  Mann, 
der  seine  Leidenschaft  mehr  ab  Josef  be- 
kämpfte. 

ITjygl^/  A4j.  Schw&tzerin,  redseli- 
ges We'ii).  Tanch.  Wajescheb,  44^  Gott  dachte 
nach,  ans  welchem  EGrpertheile  Adam's  er  die 
Era  erschaffen  solle,  rmit«  «nnt«  D&i  . . .  nitaM 
non  ^n  njtna  »b  . .  *  ir'StaoM  n-rm  rron  ^ö 
MDDeaD  nnw  nnb  m«  rr^aöotaD  «Mn  «bo 
31  er  dachte  bei  sich:  Sollte  ich  sie  aas  Adam's 
Mond  erschaffen,  so  wflrde  sie  eine  Schwätzerin 
sem  • .  •  Er  erschuf  sie  nicht  aus  dem  Munde, 
damit  sie  keine  Schwätzerin  sei;  da  kam  jedoch 
Lea,  die  eine  Schwätzerin  war:  „Sie  sagte  zur 
Bahel:  Ist  es  dir  etwa  zu  wenig,  dass  du  mei- 
nen Mann  nahmst*^  u.  s.  w.?  (Gen.  30,  14); 
ebenso  heisst  es:  „Mirjam  redete  gegen  Mose'' 
1L9.W.  (Num.  12, 1). 

QIS^  ffi.  (wahrsch.  griech.,  vielL  mit  tcou^, 
xoS^c  mammenhängend)  Gestell,  Untersatz 
IL  zw.  sowohl  unterhtdb  des  Herdes,  worauf  letzte- 
rer gesetzt  wird,  als  auch  eine  Erhöhung  innerhalb 
des  Herdes  zum  Daraufsetzen  des  Kochgeschirrs. 
Schabb.  78^  onoo^D  rmoÄ  "»TS  . .  •  rwin  Scherbe 
Ton  der  Grösse,  dass  man  daraus  ein  Gestell 
des  Herdes  machen  kann.  —  PL  Eel.  6,  11 
pa^SQs  nb  ^i^y  wenn  man  innerhalb  des  Her- 
des Untersätze  anbrachte,  vgL  Hai  z.  St  Das. 
6, 1  traa  pam  y-«a  d-^idüd  mob»  rroi:^ 
nrnpn  n«  ^rnby  nsTtD  rr^Th  wenn  Jem.  zwei 
Untersätze  auf  der  Erde  anfertigte  und  sie  mit 
Lehm  zusammenklebte,  um  darauf  den  Topf  zu 
setzen.  Tosef.  EeL  B.  kam.  IV  g.  E.  und  Y  Anf. 
Bas.  d.  Schabb.  102^  wegen  eines  kleinen  Auf- 
baos  am  Sabbat  ist  man  straffällig;  "«ds^  piD 
nrjp  rnb^r  niowb  naop  nn*^  •^idö'«d  n»v 
nxap  denn  der  Arme  pflegt  Untersätze  eines 
kleinen  Herdes  anzufertigen,  um  darauf  ein  klei- 
nes Töpfchen  zu  setzen.  Raschi  erklärt  das  W.: 
Ffiase  eines  Herdes,  ähnlich  dem  eisernen  Ge- 
rtth,  das  man  firHbnta  (tripled,  Dreifoss)  nennt. 

Xj^^'fi  IM.  (gr.  mrcobciov,  pittacium,  wovon 
nah.  sILk),  vgL  Sachs'  Beitr.  I,  94  und  Flei- 
scher im  TW.  n,  672^;  öfter  jedoch  eij^ris  s.  d.) 
1)  Zettel,  Blätter  ans  der  Schreiätafel, 
I.  TW.  —  PI.  j.  Snh.  I  g.  E.,  19«  un.  (mit  Bez. 
anf  Num.  3, 40  fg.)  TPt^'«  C|bM  D-no9i  D^^W  bD3 
is^pono  iVoi  lena  onb  nti«  . . .  ■'ib  p  \rr^:9  anDi 
lose  nalun  22,000  Zettel,  auf  welche  er  die 
Worte  ,;Sofan  Levi's*'  schrieb,  und  auf  278  Zettel 
idirieb  er:  JPOnf  Sekel'S  Die  sämmtlichen  Zet- 
td  warf  er  in  eine  Büchse  ("«bp  s.  d.)  und  sagte 
ZA  den  israelitischen  Erstgeborenen:  Kommet 
vad  adlet  eure  Zettel!  Zu  demjenigen  nun, 
der  den  Zettel  mit  der  Aufschrift:  Sohn  Levi's 


gezogen  hatte,  sagte  er:  Der  Levit  hat  dich 
ausgelöst;  zu  demjenigen  aber,  der  den  Zettel 
mit  der  Aubchrift:  Fftnf  Sekel  gezogen  hatte, 
sagte  er:  Was  kann  ich  dafür,  der  Himmel  hat 
es  so  bestimmt!  Das.  (mit  Bez., auf  Num.  11, 
16  fg.  „Sammle  mir  70  Aelteste"  u.  s.  w.)  btas 
jb-'om  pbn  d-^süi  ipt  p^y  an^i  X'V^^^  d'^w« 
Dl  p'»pa'»D  nbtan  i«i3  pb  nö«  "»obpb  Mose 
nahm  (nachdem  ihm  aus  jedem  Stamm  sechs 
Personen  zugestellt  waren)  70  Zettel,  die  er  mit 
dem  W.  ^pT,  „Aeltester'^  beschrieb,  femer  nahm 
er  zwei  Zettel,  die  er  unbeschrieben  Hess. 
Sämmtliche  Zettel  warf  er  in  eine  Bflchse  und 
sagte  zu  den  72  Personen:  Kommet  und  ziehet 
eure  Zettel!  Zu  dengenigen,  der  dnen  Zettel 
mit  der  Aufschrift:  ipT  gezogen,  sagte  er:  Im 
Himmel  hat  man  dich  gewählt!  Zu  dengenigen 
aber,  der  einen  leeren  Zettel  gezogen,  sagte  er: 
Was  kann  ich  dafttr,  es  ist  im  Himmel  so  be- 
stimmt worden!  Das.  auch  andere  Ansichten 
hinsichtlich  der  erwähnten  Wahlen.  (In  bab. 
Snh.  17*  steht  dafür  ödt^dd  .  .  .  ^^ppD,  s. 
«jjrjB).  —  2)  übrtr.  Loos,  Geschick.  Cant, 
r.  SV.'  Dns,  33*  wird  «jitt  (Ps.  68, 13  von  TSy\ 
gedeutet)  ^d'^s  ^'nn»»  die  Engel  bestimmen, 
werfen  die  Loose  (mit  Ansp.  auf  Joel  4,  3  it 
bina).  Khl.  r.  sv.  mbb  ro>,  77«  R.  Simon  bar 
Chalafta,  der,  von  einer  Beschneiduog  kommend, 
dem  Todesengel  begegnete,  sagte  zu  ihm:  »n^ 
nibi  n»  TTT  «in  T«na  wyr\'f  rpöp»  «vn 
mayb  lon  -jb  «rr»  c^b  «^d  \v^'^^'^  b^  ta-^b©  n« 
'dt  •j3b'»73  by  es  sei  der  göttliche  Wille,  dass, 
so  wenig  du  fiber  unser  Geschick  etwas  ver- 
magst (der  Engel  hatte  ihm  näml.  gesagt:  Das 
(beschick  der  Gelehrten  stände  ausser  seiner  Ge- 
walt), du  ebenso  wenig  unsere  ausgesprochenen 
Wflnsche  (dass  der  beschnittene  Knabe  am  Leben 
bleibe)  zu  vernichten  vermögest. 

p^p^öB   Genes,  r.  set.  74,   73*   crmp.,   s. 

P'»b't3B. 

"It^^  (=bh.;  arab.  J^  spalten,  Gmdw.  ac; 

syn.  mit  no,  na,  vgl.  auch-^xn,  rt»)  1)  schei- 
den, intmst  sich  verabschieden.  Erub.  64* 
u.  ö.  rrabn  iai  Tintt  «b»  TT^an»  onc^  ntatn  b« 
•nant  ^a  TinlM  man  verabschiede  sich  von  sei- 
nem Nächsten  nur  bei  Unterhaltung  in  einer 
Gesetzesstelle,  denn  dadurch  wird  man  seiner 
gedenken.  —  2)  trust  fortschicken,  ent- 
lassen. Keth.  109*niaD  ik  Dnsa  im  entweder 
heirathe  oder  entlasse  mich,  vgl  ds:;.  j.  Keth. 
Xni  g.  E.,  36»  u.  ö.  Sot  9,  6  (45»»)  „Unsere 
Hände  vergossen  nicht  dieses  BluV'  (Dt  21,  7), 
das  bedeutet:  iit»  fi^ba  imsnoßi  n^n^b  «a  «b« 
er  (der  als  erschlagen  Gefundene)  kam  nicht 
uns  zu  Händen,  dass  wir  ihn  ohne  Speise  fort- 
geschickt hätten.  Git  65^  B.  Nathan  sagte: 
onba  -i»M  «b  niio-^n  x*^^  Tnan  mnoD  wenn 
ein  Mann  betreffs  seiner  Ehefrau  sagt:  nnnoB 
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(1.  Tj^nm  Fiel),  so  ist  sein  Aussprach  giltig 
(cL  h.  dlieser  Aosdrack  bedeutet:  Bewirket  die 
Scheidung  meiner  Fran.  Die  Hörenden  sind 
daher  berechtigt,  den  Scheidebrief  zu  schreiben, 
zu  unterschreiben  und  ihr  ihn  einzuhändigen). 
Sagt  er  hing.  mno-^D  (Imper.  Kai,  Jyint}?),  so 
besagt  er  gar  nichts;  denn  dies  W.  bedeutet 
blos:  Schicket  sie  fort,  lasset  sie  fortgehen 
(=rj!inbTp).  Vgl  das.  p-^^ni  «nn  n«baan  ina  'n 
'di  mnoßb  mnta'^D  *['^n  R.  Nathan,  als  ein  Ba- 
by lonier,  unterschied  genau  nina'^D  von  rrinüD; 
der  Autor  der  Mischna  hing.,  als  ein  Palästi- 
ner,  machte  diesen  Unterschied  nicht;  daher 
sagte  er  schlechtweg:  imrsit  bezeichnet  nicht 
eine  Ehescheidung.  Per  Sinn  dieser  St.  ist 
meines  Erachtens  folgender:  Der  Ausdruck  da 
^^niDD,  als  Bezeichnung  für  Scheidebrief,  war 
blos  in  Babylon,  nicht  aber  in  Palästina  be- 
kannt, weshalb  er  auch  in  der  Mischna  des  j. 
Tlmd.  nicht  steht,  vgl.  i'^n^cas.  Man  vgL  auch 
Dt  24,  1.  3,  wo  das  babyl.  Trg.  des  Onkelos 
4as  hbn  nn'^n:)  o^  abers.:  i'^niüD  da,  das  jerns. 
Trg.  hing.:  i-^^inT  nso.  Daher  erblickte  der 
palästinische  Autor  der  Mischna  in  mnUB 
keine  Bezeichnung  für  Ehescheidung;  der  ba- 
bylonische R.  Nathan  hing,  erblickte  in 
nnnae  [gleichviel  ob  hebr.  Fiel  oder  aram.  Pael, 
denn  im  Imperativ  sind  bekanntlich  diese  bei- 
den Formen  gleichlautend]  ein  Denom.  von 
rnnüD,  die  Bezeichnung  für  flhescheidung. 
Ilaschi  z.  St.:  ninoD  sei  eine  aram.  Form  ist 
nicht  ganz  zutreffend.)  Git.  8,  4  (79^)  die  Schule 
Schammai's  sagt:  itd^  uad  nmDM  m»  nsis  der 
Mann  darf  seine  Frau  durch  einen  alten  Scheide- 
brief (nach  dessen  Schreibung  näml.  die  Ehe- 
leute noch  einmal  zusammenkamen)  entlassen, 
sich  von  ihr  scheiden.  Tosef.  Git  VI  Anf.  dass. 
—  3)  übrtr.  freimachen,  als  frei,  schuld- 
los erklären,  eig.  aus  der  Gewalt  der  Schuld, 
der  Strafe  entlassen  (ähnlich  nnnn  "^T  «"^^nn, 
s.  tx:r^).    Sue.  45^  B.  Simon  ben  Jochai  sagte: 

'dt  nn3>  V  ^nfitnaD©  ich  könnte  (infolge  mei- 
ner Tugenden)  die  ganze  Welt  von  dem  gött- 
lichen Strafgerichte  befreien,  von  dem  Tage 
meiner  Geburt  an  bis  jetzt  Erab.  65*  ob.  B. 
Elasar  ben  Asarja  sagte:  .  .  .  niDfib  '«sei  biD"^ 
'dt  i-nösy  in  TDipTarr  n-^a  annto  dT»  ich 
könnte  die  Welt  vom  Strafgerichte  befreien,  von 
der  Tempelzerstörung  an  bis  jetzt  (u.  zw.  mit 
Ansp.  auf  Jes.  51,  21:  „Du  Berauschte,  aber 
nicht  vom  Wein");  d.  h.  ich  würde  die  Israeli- 
ten, infolge  ihrer  vielen  Leiden  als  berauscht 
erklären,  wodurch  sie  wegen  ihrer  Sünden,  straf- 
los ausgingen.  Das.  jedoch  wird :  dieser  Aus- 
spruch gedeutet:  nbfin  \^i^  .  .  .  niaob  die 
Straflosigkeit  würde  bei  Vernachlässigung  des 
Gebetes  stattfinden,  vgl.  nliDÖ.  Ber.  42*  fg.  der 
Segen,  den  man  vor  dem  Mahle  über  den  Wein 
gesprochen  hat,  «jiTon  nn«bü  •p'^n  n«  nöß  be- 


freit vom  Segenspruch  über  den  Wein,  der  nach 
dem  Mahle  getrunken  wird.  Das.  ö.  ^üt  Mb 
no^T  IUI  es  befreit  nicht  von  dem  Segensspruch 
über  das  Brot.  —  Jeb.  1, 1.  2  fg.  •jn'Tinnat  ni^nois 
sie  befreien  ihre  Nebenfrauen,  dass  letztere  nicht 
der  Leviratsehe  bedürfen.  Ker.  19»**  fg.  Tum-«  'i 
noiD  B.  Josua  befreit,  d.  h.  erklärt  ihn  frei 
von  einer  Strafe  oder  vom  Darbringen  eines 
Sündopfers;  Ggs.  a'^-'no  oder  n«tDn  yrem  er 
hält  ihn  für  straffällig,  oder. für  verpflichtet,  ein 
Sündopfer  darzubringen.  Schabb.  29^  fg.,  vgl. 
DqB.  —  "iQiDy  *^^B  ist  unterschieden  von  nvi», 
n*«nn,  welches  leUtere  ein  völliges  Erlau- 
ben bezeichnet.  —  Part.  pass.  n^DB  .m.,  pl. 
■pnnoE, /cm.  ?T5it2B,  rrtnioa  frei,  befreit  von 
etwas.  B.  mez.  94»  fg.  DbiDb»  nit^fi  er  braucht 
nicht  zu  bezahlen,  j.  Eeth.  Xül,  36»  u.  ö:  nnas 
dass.  Jeb.  1,  1.  2  fg.  nmoD,  mmtae  befreit, 
d.  h.  von  der  Vollziehung  der  Leviratsehe  ent- 
bunden. Schabb.  29^.  30»  ob.  nnoD  frei  von 
einer  Strafe  oder  vom  Sündopfer,  Ggs.  von 
nmtt  und  a^n.  Das.  3»  niüD  nacn  "^maD  ba 
nm»i  nnüDi  nbn  -^anö  nab  nno«  ba«  überall, 
wo  betreffs  der  Arbeiten  am  Sabbat  nnac  steht, 
so  bedeutet  es:  Der  Thäter  ist  frei,  nicht  straf- 
fällig, aber  man  darf  diese  Arbeit  eigentlich 
nicht  verrichten,"-  mit  Ausnahme  jener  drei  Fälle, 
wo  niafi  bedeutet:  er  ist  nicht  straffällig  und 
diese  Arbeit  ist  auch  gestattet.  Vgl.  das. 
107»  fg. 

Nif.  ni^E)?  1)  sich  verabschieden.  M.  kat 
29»  «b«  Diböa  ^b  ib  n»«'»  «b  Tin  )p  lOBSn 
^b  ib  nTa«"»  Kb  rran  X^  naoan  . . .  dnb«b  ib 
'di  mb«)a  "jb  «b«  Dibmb  Jem.,  der  sich  von 
einem  Lebenden  verabschiedet,  rufe  ihm  nicht 
zu:  Gehe  in  den  Frieden,  sondern:  Gehe 
zum  Frieden!  (weil  näml.  der  Mensch,  so 
lange  er  lebt,  nicht  die  Vollkommenheit,  den 
wahren  Frieden  erreicht,  sondern  sich  ihr  blos 
nähert).  Wer  sich  aber  von  einem  Todten  ver- 
abschiedet, rufe  ihm  nicht  zu:  Gehe  zum  Frie- 
den, sondern:  Gehe  in  den  Frieden!  (d.h. 
der  Todte  ist  bereits  an  der  Yollkommenheit 
angelangt;  mit  Bez.  auf  Ex.  4,  48.  Gen.  15, 15 
und  2  Sm.  15,  9).  Genes,  r.  set  47,  46^  lOTSn 
nsTD-^n  brcrh  •j'^ns:  pp  x^n  bina  \^^  Tv»antt 
'di  rrm^  Jem.,  der  sich  von  seinem  Nächsten 
verabschiedet,  muss  von  ihm,  gleichviel  ob  er 
ein  grosser,  oder  ein  unbedeutender  Mann  ist, 
Urlaub  nehmen.  Denn  als  Abraham  mit  den 
Engeln  sprechen  wollte,  bat  er  Gott  um  Er- 
laubniss,  worauf  dieser  zu  ihm  sagte:  noen 
bnbiDa  sei  in  Frieden  entlassen!  Vgl.  auch 
«!;!ia.  Sot  9,  5  (46**)  labni  übtt-JT«  •'apt  ttöds 
tinb  die  Aeltesten  Jerusalems  (die  herbeigekom- 
men waren,  um  bei  einem  aufgefundenen  Er- 
schlagenen eine  Messung  vorzunehmen,  vgl. 
n*Tn73)  verabschiedeten  sich  und  gingen  fort. 
Kil.' r.  SV.  biDK  nb,  91»  u.  ö.  —  2)  verschei- 
den   aus    der   Welt,    scheiden,   sterben. 
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Ber.  !?•  Dbn^n  p  ym  D«a  ntaoa  er  schied 
mit  HinterlassuDg  eines  gaten  Rufes  aas  der 
Welt  Genes,  r.  set.  96,  93*  noDJ  rp»mDD  iran 
Axrt  )p  als  unser  Lehrer  (R.  Jada  Nasi)  ans 
der  Welt  scheiden  sollte.  Tem.  16*  rt!roa 
'dl  p9  pb  rwü  nc3Dau}  als  Mose  scheiden 
sollte,  um  in  das  Paradies  einzugehen,  sagte  er 
za  Josna:  Frage  mich  über  alles  dir  Zweifel- 
hafte ü.  s.  w.,  s.  njjDD. 

Hif.  TiCdon  1)  entlassen,  fortgehen 
lassen,  Jemdn.  verabschieden,  j.  Ber.  lY, 
7^  ob.  ds^n  TM  naon  entlasse  die  Gemeinde, 
lasse  sie  nach  Hanse  gehen.  ChoU.  51%  s. 
ro33.  Pes.  10,  8  pip^«  noDM  nn«  ^-^n-^Dö  i-« 
man  entlasse  nicht  nach  dem  Verzehren  des  Pesach- 
fleisches  die  Ti^chgenossen ,  mit  dem  Znnif: 
id  xäfiovf  y,nach  dem  Trinkgelage  hinl"  (wo- 
selbst n&ml.  auch  Spiele,  nnt  ^^^T2  and  Tänze 
stattgefonden  haben;  vgl.  jcofxioaaxov,  comissa- 
tio,  Schmanserei  nach  der  Hauptmahlzeit).  Das. 
119^  wird  dies  bes.  von  Rab  treffend  erklärt: 
n-nanb  nman»  inp^  «b«  man  soll  sich  nicht 
von  einer  Gesellschaft  zur  andern  begeben  (so 
Dach  gef.  Mittheil,  des  Hm.  Dr.  M.  Jastrow, 
die  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat  Dar- 
nach wäre  das  im  Art.  1»np'^K  Gesagte  zu  be- 
richtigen). —  2)  denom.  (von  n^qcn,  vgl.  auch 
n'ic;DM,  Ginn^DK)  eine  Prophetenstelle, 
Perikope,  als  Anschluss  an  den  voran- 
gegangenen Pentateuchabschnitt  ver- 
lesen, eig.  das  Mher  Gelesene  beschliessen. 
Meg.  24*  t«'^n33  n'vaoTan  deijenige,  der  aus  den 
Propheten  die  Haftara  verliest,  vgl.  0*39.  Das. 
30^  am  Neumond  Adar,  der  auf  einen  Sabbat 
trifft,  n-^irra  ^•n-'onan  »«n  -»d  i-^mp  verliest 
man  den  Pentateuchabschnitt  Ex.  30,  11—16 
and  hierauf  die  Haftara  2  En.  11,  17—12,  17: 
nJojada  schloss  den  Bund^*  u.  s.  w.  Das.  auch 
Ton  dem  Haftaraverlesen  an  den  drei  anderen 
aasgezeichneten  Sabbaten.  Das.  31*^  y^^ip  noo:3 
bah  noßa  fntDDoi  mnTfQ  n«nßa  am  ersten 
Pesachtage  verliest  man  den  Pentateuchabschnitt 
der  Feste  (Lev.  23, 1  fg.)  und  die  Haftara  aus 
dem  „Pesacb  zu  Gilgal"  (Jos.  5,  2  fg.).  (Nach 
dem  eingeführten  Ritus  Jedoch  wird  der  Penta- 
teuchabschnitt Ex.  12, 21  fg.  verlesen,  vgl  'fma.) 
Bas.  werden  auch  die  Haftaroth  der  anderen 
Feste  u.  dgl.  erwähnt 

ISB  c^  (syr.  §^='iQB)  scheiden,  fort- 
gehen, verscheiden,  s.  TW.  Part.  Peil 
Git  86*  *rt33n  'TOB  befreit  und  enUassen ,  vgL 
109  H.  —  Pa.  um  eine  Ehefrau  entlassen, 
sicli  von  ihr  scheiden.  Git.  85^  Raba  ftthrte 
folgende  Formel  fftr  die  Scheidebriefe  ein:  *pK 
rrPTS«  manbD  m  ■pim  noD  «^ftß  na  v^At 
ob^Vi  "pn  KÄT»»  6^31  DTP  p  rmna«  mm  der 
N.  N.,  Sohn  des  N.  N.,  entUess  und  verabschie- 
dete sdne  Frau  N.  N.,  die  früher  seine  Ehefrau 
war,  vom  heutigen  Tage  an  bis  auf  ewig. 
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Af.  nt^CK  1)  Jemdn.  verabschieden,  ins- 
bes.  eine 'Abschieds-  (Trauer-)  Bede  über 
einen  Verstorbenen  halten.  Num.  r.  set 
12,  214^  R.  Samuel  bar  Jizchok  befahl  den 
Schullehrem:  firbo  i'^locTa  pirrn  h^ät  ^^b"««! 
1«%:^  Sn  dass  sie  in  jenen  Tagen  (vom  17.  des 
Monats  Tammus  an  bis  zum  9.  des  Monats  Ab) 
die  Schulkinder  in  der  vi^en  Tagesstunde  (lOUhr 
Vorm.)  entlassen  sollten.  Tanch.  Breschith  p.  7* 
die  Gelehrtenschfiler,  die  vor  B.  Simon  ben  Jo- 
chai  Sassen,  in«  «nßsta  «nni«a  rr^s*»»  iitac» 
^31  rra^ta  ^nuD»  «pn  verabschiedeten  sich  von 
ihm  Abends,  des  Morgens  kamen  sie  wieder  und 
verabschiedeten  sich  noch  einmal  von  ihm  u.  s.  w. 
—  Thr.  r.  sv.  anön,  66*.  j.  Ber.  II,  5*un. 
*^  ob.  HT^an  S  by  H^m  'n  na  im  'n  ^ttn  td 
^ib^^  noDMi  als  B.  Bun  bar  Chija  gestorben 
war,  kam  B.  Seira  und  hielt  folgende  Trauer- 
rede Ober  ihn.  Das.  ö.  j.  Ab.  sar.  III,  42^  mit. 
rb^9  nt3D«n  -»or  S  bM  B.  Jose  kam  und  hielt 
die  Trauerrede  Ober  ihn.  j.  Hör.  IH,  48*  un. 
Khl.  r.  SV.  npnriTD,  84*  u.  ö.  —  2)  die  Haf- 
tara verlesen.  Meg.  30*  am  dritten  Viertel 
des  Fasttages  nae^ai  Mnp  liest  man  aus  dem 
Pentateuch  und  die  Haftara,  vgl.  x^y  u.  a.  Das. 
31*  rnoDto  "»«73  '^nitSBfi^  welche  Haftara  verliest 
man? 

Ithpe.  verscheiden.  Thr.  r.  sv.  "nan,  51* 
imb^  mab  nuenM  er  verschied  und  wurde  nach 
dem  Friedhof*  gebracht  —  Part  pass.  nt^v>u 
hinscheidend,  Mlt3fi'^73  eine  Geschiedene', 
s.  TW. 

lto&  m.  1)  Befreiung,  Entbindung  von 
einer  Verpflichtung,  Ggs.  an*n  Verpflich- 
tung, j.  Pea  II  Anf.,  16*  nenD  nitao  die  Be- 
freiung von  Pea,  d.  h.  ein  Feld  oder  ein  Baum, 
dessen  Eckfrflchte  nicht  den  Armen  zu  über- 
lassen sind.  Ggs.  ner«  arn.  j.  Ter.  IV,  42* 
mit  TiODb  . . .  nvnb  zur  Verpflichtung,  zur  Be- 
freiung von  der  Temma.  j.  Chall.  lU,  69*  mit 
avTin  hy  moß»  von  einem  Teige,  von  dem 
man  nicht  die  Teighebe  zu  entrichten  braucht 
auf  einen  Teig,  der  dieser  Verpflichtung  unter- 
worfen ist  —  2)  die  Straflosigkeit,  betr. 
einer  Handlung,  die  man  eigentlich  nicht  thun 
darf,  auf  welche  jedoch  keine  Strafe  gesetzt  ist, 
vgl  nüB,  n^oB.  Schabb.  2*  x^w  avnb  pö 
niD&b  bei  einigen,  der  in  der  Mischna  erwähn- 
ten Handlungen  ist  man  straffftllig,  bei  anderen 
ist  man  nicht  straffiUlig.  j.  Schabb.  I  Anf.,  2** 
niiasb  D^noi  amb  D^rno  bei  zwei  Arbeiten  ist 
man  straffällig,  bei  anderen  zwei  Arbeiten  ist 
man  nicht  strafiällig.    Das.  6. 

rrilÖB/.  N.  a.  das  Verscheiden,  Ster- 
ben, j.'  Keth.  Xn  Anf.,  34*  WDb»  m»  'i 
in-poD  nanoa  D'»nan  Babbi  erliess  drei  Verord- 
nungen zur  Zeit  seines  Sterbens,  j.  Kil.  IX, 
32»  un.  dass.    Men.  109*  'di  irmüc  r\TO^  iü 
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der  Todesstande  Simon's,  des  Gerechten.  Levit 
r.  set  4,  148*  Dbvn  ^ti  DTK  b«  inn'^öD  nanöa 
zur  Zeit  des  Yerscheidens  des  Menschen  ans  der 
Welt.  Dent  n  set  11,  263'  in*T»öBtt  vrbt^  ^d 
yiDW  b»  nnoinM  TiTap  rro»  bio  „wenn  ich 
auch  fieP'  (Mich.  7,  8)  dnrch  das  Verscheiden 
des  Mose,  „so  erhob  ich  mich  wieder''  durch 
die  Yerwaltong  Josoa's. 

]*^l)tdfii  p'1^td''&  fna$c.  pl.  Ehescheidnng, 
Entlassung  der  Frau.  Oit  9,  3  (86*)  m 
^"•niö^D  Scheidebrief.  In  der  Mischna  des  j. 
Tlmd.  steht  dies  nicht,  was  auch  zu  dem  aram. 
Satz,  des  R.  Jnda  nicht  passt,  sondern  blos  nDD 
l'^pia©  nna«i  •j'»5in'vi,  vgl.  auch  Tosaf.  z.  St, 
6.  n^fi.    Ned.  5*  dass.,  s.  auch  TW. 

n^b^'S,  ]''TIÖ''B  m.pl.  Schiffstaue,  starke 
Stricke.  Ber.  8'  das  Aushauchen  der  Seele 
ist  so  schwer  otoi  "^ea  '^■nü"'DD  wie  wenn  die 
Schiffstaue  durch  die  Oeffnung  des  Schlundes 
gezogen  werden  möchten;  vgl.  Raschi  z.  St, 
welcher  auch  das  bh.  D'^niUD  (1  En.  6,  18)  durch 
Seile,  Stricke  erklärt,  da  auch  das  Trg.  dafür 
■j-'Slü«  habe,  s.  TW.  sv.  «jiLifij.  Er  fügt  hinzu: 
Der  Ocean  ist  stellenweise  für  Schiffe  mit  eiser- 
nen Beschlägen  nicht  fahrbar,  weshalb  die 
Schiffer  sich  genöthigt  sehen,  die  Schiffsbretter 
der  Fahrzeuge,  die  dort  passiren  sollen,  anstatt 
mit  Eisen,  mittelst  grober  Stricke,  die  durch 
enge  Höhlungen,  welche  dem  Schlünde,  otDin, 
eines  lebenden  Wesens  ähnlich  sind,  hindurch- 
zuziehen; was  blos  mit  grosser  Eraftanstrengung 
zu  bewirken  sei.  M.  kat  29*  dass.  Nach  dem 
Comment  z.  St  (nicht  Baschi)  bedeutet  D^nn: 
Mastbaum,  pnn;  ebenso  Ar.  sv.  •^ma  "»d,  vgl. 
ü^n  n.  Levit  r.  set.  4,  148**  •j"'«Ä'T«rT  I'^ma'^Ds 
C3)Dnn  1?^  ^^^  ^^^  Stricke,  die  aus  dem  Schlünde 
herauskommen.  Khl.  r.sv.  n^n  ib«i,  86*i'ma'*pD 
wahrsch.  crmp. 

TE^^t  ttTI^fi  ma$c.  AdJ.  1)  unvermischt 
(vom  Lehm,  ohne  Stroh),  s.  TW.  —  2)  (syr. 
)^A^)  ungesäuertes  Brot,  azymum,  ohne 
Mischung  von  Sauerteig.  —  PI.  j.  Meg.  IV,  74* 
mit.  ynnt^t^  nöKS  •j'^anpT  w  vT'^b  ntnö  nsmn 
Xmi^T2  oy  ein  anderer  Gelehrter  tadelte  den- 
jenigen, der  die  Worte  D-niTa  b^  nix»  (Ex. 
12,  9)  übersetzt  hatte:  „Ungesäuerte  Brote 
sammt  Kräutern";  er  hiess  ihn  übersetzen :  Un- 
gesäuerte Brote  sammt  bitteren  Kräutern. 
(Das  In  «jipn;  Gesagte  ist,  ebenso  Sachs  Beitr.  I, 
26,  darnach  "zu  berichtigen),  j.  Bic.  III  g.  E., 
65*  dass. 

TEÖ  m.  (=bh.),  vollständig  Dnn  nöD  was 
zuerst  den  Mutterleib  durchbricht,  d.h. 
Erstgeborener.  —  PI.  Bech.  6*  D^mTsn  '^nOD 
b'«b734'^  ü'^onD  '^nnt  ...  die  Erstgeborenen  der 
Esel,  die  Erstgeborenen  der  Pferde  und  Kamele. 
Bas.  11*  fg.  j.  Ter.  VI,  44*»  ob.  mm»n  '•nM 
die  Erstgeborenen  der  Eselinnen. 


Ki7ITQ&  chäld.  /.  erstgeborenes,  weib- 
liches Thier.    Git  69%  8.  Min^$. 

K7?^S,  TTT^Bf.  (gr.  ic^paV"petra)  Stein, 
Fels. '  j.  Kil.  I,  27**  un.  by  trn  '^aa  bs?  ^^ntn 
D^^bo  "»aa  bJ?  (1.  »nt3"«D)  nmta^D  "»aa  wenn  Jem. 
säet  auf  einer  steinernen  Wand  (vgl.  &;  nr.  3), 
auf  einem  Stein  oder  auf  Felsen.  Das.*  27^  un. 
nnü'^ö  lt3D  crmp.,  s.  il3'^b'»o1na''B.  Jalk.  I,  243*» 
(Citat  aus  Jelamd.,  vgl.  auch'  Ar.;  mit  Ansp. 
auf  Qv^n^  VMn»,  Num.  23,  9)  ein  Gleichniss  von 
einem  Könige,  der  ein  Gebäude  aufführen  wollte; 
KXiö  n'^m  orbTan  in-«b  «paöT  inrn  nenn  tvn 
tT»m  nn«  Dipna  *iDn  «b«  .  .  .  D'^ä  b«  ö-^sta 
in3T  rtiia  •^3«  i^D  na«  k^öd  ntanb  «ntt 
DrrnaKa  tii^n  rtDs:«  it^d  . . .  »la  naai  orban 
tT'bs^  mDab  «nöB  '»n«3:a  '•nn  ^73«  Ti»5>b  Try« 
'ai  übn^n  n«  nO'^bi  er  grub  immer  tiefer;  als 
er  aber  die  Fundamente  (^e{x&Xia)  legen  wollte, 
so  fand  er  Wassersümpfe  und  so  auch  an  vie- 
len Stellen.  An  einem  Orte  jedoch,  wo  er 
grub,  fand  er  unten  einen  Felsen;  er  sagte  dann: 
Hier  werde  ich  bauen  und  legte  die  Fundamente 
und  baute.  Dasselbe  fand  auch  bei  Gott  statt, 
als  er  die  Welt  erschaffen  wollte.  Er  dachte 
nach  über  die  Generation  des  „Enosch"  und 
über  die  Generation  der  „Sündfluth''  und  sagte: 
Wie  sollte  ich  da  die  Welt  erschaffen,  da  jene 
Frevler  kommen  und  mich  kränken  werden! 
Als  er  aber  schaute,  dass  Abraham  entstehen 
werde,  sagte  er:  Sieh  da,  nun  habe  ich  den 
Felsen  gefunden,  worauf  ich  bauen  und  die 
Welt  gründen  werde.  Daher  wird  Abraham: 
„Fels*'  genannt  (Jes.  51,  1.  2);  daher  werden 
auch  die  Israeliten:  „Felsen'^  genannt  (Num. 
1.  c).  —  Kna-'D  Snh.  96»  Ms.  M.,  richtiger 
fi^rsn'^B,  s.  d. 

|1ntp**fi  m.  (gr.  icetpaiov)  felsig,  steinig, 
Steinkaufe.  Exod.  r.  set  15,  115^  bSCM  Htam 
n73«  «Jilts'«  nata  «aio  iä  -»b  n»«  yir^ttn  n-^a 
"«b  vielleicht  befahl  mir  mein  Herr,  ihn  neben 
dem  Badehause  oder  neben  dem  Steinhaufen  zn 
erwarten.  —  Viell.  davon  j.  Schebi.  V  Auf.,  36* 
jT'^iü'^D  (TOTpato,  petraea)  steinig,  oder  auf 
felsigem  Boden  wachsend;  eine  Erkl.  von 
nw  nn^a:  weisse  und  harte  Feigen,  die  erst 
nach  dregähriger  Pflanzung  wachsen;  vgl. 
Bech.  8\ 

OTp''fi,  OlipS  Petros,  II^Tpoi;,  N.  pr.  eig, 
Fels  (=«D'^$).  *  j.  M.  kat.  III,  82*  un.  na  "'OT  'n 
onO'fD  B.  Jose  bar  Petros.  j.  Ab.  sar.  III,  42^ 
mit  dass.  Genes,  r.  set  92,  89°  DinoD.  Das. 
set  94,  dV  und  Exod.  r.  set  52,  143*. 

^l?'Ö/cm.  (arab.  ^,  syr.  ]Ü^)  eine 
Schwammart,  etwa  Morchel.  Schabb.  107\ 
108*  ob.  «axni  «5ie«n  nnü'^D  «bnn  ^«a  ••«m 
nbnran  -lan  npv  Diott  a-m-»»  Jem.,  der  am 
Sabbat  einen  Schwamm  vom  Henkel  eines  Eimers 
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aosreisst,  ist  wegen  Losreissens  eines  Gew&chses 
yon  seinem  Wachsthom  straffällig.  —  Gew.  pi. 
PlvjoB  Ukz.  3,  2.  Hai  z,  St.  erklärt  das  W. 
darcli  arab.  nsym.    j.  Maasr.  I,  48"^  ob.  a.  ö. 

nmoDi  *C^V2^^  s.  d-^sros. 

T^STPS  iw.  pi.  (etwa  gr.  TcaTpoßouXoTot)  die 
Rathsoberen.  j.  Pea  I,  15®  ob.  Dama  ben 
Netbina  rm  "^bis^D  vein  war  das  Oberhaupt 
(Yomtzender)  der  Rathsoberen.  Das.  Ö.  j.  Eidd. 
t  61^  ob.  dass.,  vgl.  Mb^a.  Pesik.  r.  Zehngebote, 
48^  -»b-onoB  crmp.  ans  ■^'bianüD.  Pesik.  ülkacht., 
182^  ein  König  legte  einer  Stadt  eine  grosse 
Steaer  anf ;  ^-'b'»»  ntDTan  ^una  *]ban  03D3»  yi'^i 
o^btD  ^bön  nnnm  mw  nob'^i  •»bnantat  iNat'» 
pbo  firon»nö  Ar.  ed.  pr.  sv.  ono  10  (Ag. 
^■»inoD,  a  in  ft  verw.,  ebenso  Jalk.  I,  187**; 
TgL  auch  "^iunB)  als  aber  der  König  innerhalb 
ftai  Mil  der  Stadt  eintraf,  so  kamen  ihm  die 
Bathsoberen  der  Stadt  entgegen  und  huldigten 
üun;  infolge  dessen  erliess  er  ihnen  ein  Drittel 
ihrer  Steuer. 

DinOß  Khl.  r.  sv.  n9^  ©%  84^  s.  bj^. 

H}tlt9$  m.  (wahrsch.  pers.)  mageres  Lamm. 
Bech.  11*  Kp^n  na  wrvM  ein  mageres  Lamm, 
das  den  Werth  einer  Danka  (=7«  I^ei^&i')  l^t. 
Ar.  dtirt  auch  aus  B.  mez.  cap.  Y  Anf.  nKli  n^a 
«py]  -la  «nnöB  ipoo  t|»  «psn  na  «TintaD  (fehlt  in 
Agg.)  so  wie  fOr  einen  erstgeborenen  Esel,  der 
mit  Bestimmtheit  ein  Erstgeborener  ist,  ein  ma- 
geres Lanmi  im  Werthe  einer  Danka  zu  ent- 
richten ist,  ebenso  ist  für  ein  zweifelhaft  Erst- 
geborenes ein  mageres  Lamm  im  Werth  einer 
Danka  zu  entrichten. 

XDiTBS  Khl.  r.  sv.  rroann,  88**,  s.  »a-itaas. 

Tt:  T:-T« 

jrüS  m.  Adj.  (gr.  TcaTpcjv,  patronus)  Pa- 
tron, Beschützer,  Yertheidiger.  j.Ber.  IX, 
13»  nn.  «DTis  -»-n  ib  nnöÄ  \Ta^  nb  »••  am  niDa 
rm  ^nn  .  .  .  rb^  d"»^ntt  '»i-in  n»«  ^ma  p 
Bnn  prr  ©«b  •jboin  Kirr  -nn  . . .  o-^Tsb  -^biDitt 
pr:  rriTib  *jb«itt  «in  -»nn  . . .  isinas  lo'^n's 
Xnoß  ib  «•'  am  nca  .  .  .  isnnoD  p-^m  «in 
S5«  cneuiD  ibit«  03a3  la*'«  nnat  ib  .n^a  a« 
;»  ri»b  «mpi  i3int3B  b«  inne  b3>  nraan  «a 
'31  ims  pb  wenn  der  Mensch  einen  Patron 
lixt,  dem  man  sagt:  Dein  Client  wurde  gefäng- 
lich eingezogen,  so  erwidert  er:  Ich  stehe  für 
ihn  ein;  er  besteigt  schon  den  Richtplatz!  Ich 
stehe  für  ihn  ein.  Wenn  man  aber  sagt:  Er 
wird  ins  Wasser  geworfen!  Wo  bleibt  er  und 
TO  bleibt  sm  Patron!  Gott  hing,  rettete  den 
Jona  aus  den  Eingeweiden  des  Fisches  (Jon. 
2,11).  Wenn  man  zu  ihm  sagt:  Er  wird  ins 
fener  geworfen!  Wo  bleibt  er  und  wo  bleibt 
*in  Patron!  Oott  hing,  rettete  Chananja,  Mi- 
schiel  und  Asarja  aus  dem  Feuerofen  (Dan.  3,  26). 
Wenn  man  zu  dem  Patron  sagt:  Dein  Client 
^  Tor  die  wilden  Thiere  geworfen,  wo  bleibt 
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er  und  wo  bleibt  sein  Patron!  Oott  hing,  ret- 
tete den  Daniel  aus  der  Löwengrube  (Dan. 
6,  23).  Wenn  der  Mensch  einen  Patron  hat,  so 
wird  er,  wenn  ihm  ein  Leid  überfällt,  nicht 
plötzlich  in  die  Wohnung  des  Patrons  eintre- 
ten, sondern  er  stellt  sich  an  die  Thflr  des- 
selben und  ruft  den  Sklaven  oder  den  Haus- 
genossen des  Patrons  herbei,  welcher  dem  Letz- 
teren anmeldet:  Der  N.  N.  erwartet  dich  am 
Eingang  deines  Hofes!  Möglich,  dass  man  ihn 
einlässt,  möglich  auch,  dass  man  ihn  stehen  l&sst.. 
Gott  hing,  sagt:  Wenn  dem  Menschen  Leid 
widerffthrt,  so  rufe  er  weder  den  Engel  Michael, 
noch  den  Engel  Gabriel  an,  sondern  er  flehe  zu 
mir  und  ich  werde  ihn  soiPort  erhören.  „Wer 
den  Namen  Gottes  anruft,  wird  gerettet''  (Joel 
3,  5).  Das.  ö.  Das.  13^  ob.  „Heil  dem,  dessen 
Hilfe  beim  Gott  Jakob's  ist  ...  der  Himmel 
und  Erde  erschaffen"  (Ps.  146,  5.  6).  dTi  nu5a 
obTO  i3^«n  nh»  «"»ane^a  übw  ^inao  ib  «•» 
ühw  nnonnpiöTip  »öti  1^0«"»  mn»  «•onß'^eta 
ö-^a  öbntD  rrd^n  ba«  D"»a  tsb-na  kts«  maa-^a 
'an  STtDa"«a  tab-nai  ed.  Lehm.  (a.  Agg.  n«a  ^ba 
ani  crmp.)  wenn  der  Mensch  einen  Patron  hat, 
so  beherrscht  letzterer  eine  Eparchie  (J7C(xpx(a)i 
beherrscht  aber  nicht  eine  andere  Eparchie  und, 
selbst  wenn  er  ein  Weltbeherrscher  (xcapiocpa- 
Tfii>p)  ist,  so  beherrscht  er  doch  blos  das  Land; 
beherrscht  er  denn  etwa  auch  das  Meer?  Gott 
hing,  herrscht  ebenso  über  das  Meer  wie  über 
das  Land.  Er  rettet  im  Meer  aus  dem  Wasser, 
auf  dem  trocknen  Lande  aus  dem  Feuer  u.  s.  w. 
j.  Ab.  sar.  III,  42''  un.  dass.  Genes,  r.  set  46, 
45®  Abraham  fürchtete  sich:  die  Feinde  würden 
ihn,  wenn  er  sich  beschneiden  Hesse,  überfallen. 
'P'^'i  T«nb»  "»swD  ^yn  onna«  rfapn  ib  na« 
'^abvb  T«^  «b«  nastyb  ^b  «bi  ^^naD  "»dmj 
lainoD  "»3««  •^abia^b  "i"n  imb«  •^5««  da  sagte 
Gott  zu  ihm:  Abraham,  es  genügt  dir,  dass  ich 
dein  Gott  bin,  es  genügt  dir,  dass  ich  dein 
Patron  bin.  Das  gilt  nicht  blos  für  dich,  son- 
dern es  genügt  auch  meiner  Welt,  dass  ich  ihr 
Gott  bin,  es  genügt  ihr,  dass  ich  ihr  Patron 
bin.  Das.  ö.  Das.  set.  93  g.  E.,  s.  'ji'^b'^qij. 
Exod.  r.  set.  11  Anf.  Levit.  r.  set.  27  g.  E.  feuth 
r.  Auf.,  35*  u.  ö.  —  PL  Exod.  r.  set  14  Anf. 
weshalb  brachte  Gott  in  Egypten  die  Plage  der 
Finstemiss?  pb  T»rnD  b«niö"'a  D'^anaiö  vm»  "»ob 
'an  on^arr  ia  •j"'?'^'^^?  ^®*^  ®^  *^  Israel  Ab- 
trünnige gegeben  hat,*  die  unter  den  Egyptern 
Patrone  hatten  und  Ehrenstellen  und  Reich- 
thümer  besassen,  weshalb  sie  aus  Egypten  nicht 
ausziehen  wollten.  Gott  dachte  bei  sich:  Wenn 
ich  diese  öffentlich  aussterben  Hesse,  so  würden 
die  Egypter  sagen:  Gottes  Strafen  treffen  Israel 
ebenso  wie  uns.  Daher  Hess  er  sie  in  der  Fin- 
stemiss aussterben.  Cant.  r.  sv.  '!{Tin  Ma,  25® 
^•»ainaDa  «nrr  inntac  rra  mmb«a  «in  mb«  na 
welch  ein  Gott  ist  er  unter  den  Gottheiten 
Welch  ein  Patron  unter  den  Patronen! 
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n^lltpg/.  (patrona)  Patronin.  PL  Esth. 
r.  Anf.,  99*»  nb«  p  rtOi  ni3l-iM  ösb  »''  ön« 
r'^nan  'nai  ibr  habet  Patroninnen;  welche 
sind  es?  „Das  sind  die  Worte  des  Bandes" 
(Dt  28,  69). 

]1yTP'hü''§  «».  (gr.  xcTpoa^Xivov,  syrisch 
^i^i^oj^ji)  Petersilie,  j.  Kil.  I,  27*  un* 
wenn  man  Sellerie  mit  Fenchel  znsammenpflanzt, 
^irb'^ino'«  ^in3»  p'^Di  •««»  R.  Simson  zu  Kil. 
1,  4  (Agg.  crmp.  ^I3"«bi0  n'TO'^D  noD)  was  w&chst 
daraas?  Die  Petersilie,  j.  Schebi.  IX  Anf.  38*' 
wird  ninniatD  ddis  erklärt  darch  i'i3'»b'»0'no'«B. 

]'*BlTP'*B  m.  pl.  (verk.  aas  i'«Dlno"»Bfc|,  s.  d.) 
Vormünde,  j.  Pes.  VIII,  35*  mit  lomD»  övn 
•jiBino'^B  i'^by  eine  Waise,  für  welche  die  Vor- 
mfinde  das  Pesachopfer  geschlachtet  haben. 

'plTBS,  '•p'^TOe  Patroki,  Patriki,  Name 
eines  Ajmoräers,  eig.  wohl  patricos,  patricias, 
Patricier.  j.  Jom.  IV,  41*  ob.  mn«  -»pinüD  'n 
«om  Sl  R.  Patroki,  der  Brader  des  R.  De- 
rosa. Cant  r.  sv.  i-'IIaj^,  19  *»  •'p'^noD  'n  der- 
selbe. Exod.  r.  set.  35  Anf.  and  Nam.  r.  set  12, 
215*  dass. 

]1p'*TpB  m.  (gr.  icarpuccjv)  stammväter- 
lich, von  den  Ahnen  Ererbtes.  Genes,  r. 
set  49,  48^  „Gott  sagte:  Sollte  ich  dem  Abra- 
ham verhehlen  das,  was  ich  than  will*'  (Gen. 
18, 17)?  ia!Ti«b  >oi«  ^m3  MTj«  ^bttb  b«» 
pno  ••3b"»«  ntDTan  mdip»  ynpb  «p-'a  "jöt  in«b 
«pM  '«n"»"«n  ibtD  inp-^noD  i^a  ib"«  ^ban  nto» 
'sn  ^bÄ3i  ^Da  nan  sD^Ta  mr:  «b  ein  Gleich- 
niss  von  einem  König,  der  seinem  Freande  ein 
Grandstück  (ouoCa)  geschenkt  hatte  and  der, 
als  er  einige  Zeit  daraaf  dort  fünf  frachtlose 
Bäame  fällen  wollte,  sagte:  Hätte  ich  etwas  von 
seinem  ererbten  Gat  verlangt,  so  würde  er  es 
mir  aach  nicht  versagt  haben!  Was  schadete 
es  also,  dass  er  ihn  za  Rath  gezogen  hat! 
Ebenso  sagte  Gott:  Das  ganze  Land  habe  ich 
dem  Abraham  als  ein  (jeschenk  gegeben  (Gen. 
15,  18);  daza  gehören  aach  die  fünf  Städte  So- 
doms,  rr^n  «b  mpaTa  ■»n'^n  nb«  •jip'»noBa  iy«n 
13  ^bnsi  ^53  51731  n^a  aDJPTa  wenn  ich  etwas 
von  seinem  ererbten  Gat  verlangt  hätte,  so 
würde  er  es  mir  nicht  versagt  haben;  was  scha- 
dete es  also,  dass  er  ihn  za  Rath  gezogen  hat! 
Das.  set  98,  95«  ^b  nnn  •'a"n«i  nnb  «jna  •»»bn 
'ai  ^T  "la  ainstD  ib»  «jip-noD  rr^n«  riTab  qnv 
wem  hat  Gott  das  Geschenk  Jada's  gegeben? 
Dem  David,  „Meiner  Feinde  Nacken  hast  da  mir 
zagewendef'  (2  Sm.  22,  41).  Weshalb  denn? 
Weil  es  sein  (David's)  Ererbtes  war;  denn  von 
Jada  heisst  es:  „Deine  Hand  wird  gegen  den 
Nacken  deiner  Feinde  gerichtet  sein*'  (Gen. 
49,  8).  Jelamd.  za  Nam.  21, 1  (citirt  vom  Ar.) 
«p^B  "jsmia«»  inb  «"no  i3«  x^^m  n»« 
apj?*»  bip  bpn  nöi«  Tvrm  ['jip'nDD]  die  Kana- 


niter  sagten:  Wir  wissen,  dass  die  Israeliten  ein 
ererbtes  Gat  haben,  denn  es  heisst:  „Die  Stimme 
ist  die  Stimme  Jakob's''  (Gen.  27,  22;  nach  der 
Agada:  Jakob's  Stimme  des  Grebetes  besiegt  die 
Feinde).    Das.  za  Nam.  20,  14  fg.    Mose  liess 
dem  Könige  Edoms  sagen:  Wenn  da  aach  noch 
so  viele  Waffen  hast,  so  wird  dennoch  unsere 
flehentliche   Stimme   za   Gott   dich   and  deine 
Kriegsschaaren  stürzen;  i3b«  ^ip-'iOB  «irre  rrtsb 
•pntaia  ön«  onb  -iw«   apr^  bip  bpn  n7D«3iD 
•TOKi«  •»b©  iip-^ncaB  by  ntaia  •'i«  t\»  osbip  b^ 
nTin  ^ann  ban  and  weshalb?   Weil  dies  unser 
Ererbtes  ist;   denn  es  heisst:  „Die  Stimme  ist 
Jakob's  Stimme.*'   Der  König  Edoms  liess  ihnen 
sagen:  Ihr  vertraut  auf  eure  Stimme;  aber  auch 
ich  vertraue  auf  mein  Ererbtes,  denn  es  heisst: 
„Von  deinem  Schwerte  wirst  du  leben"  (Gen.  27, 
40,  Esau's  Segen). 

B^'*J$B  m.  (=bh.,  arab.  ^..aUI  von  J^^U; 
zusammenpressen,   breitschlagen)  "^1)  Hammer, 
Eisenhammer.     Schabb.  73*   «)'«üs^   MDTsn 
Jem.,  der  am  Sabbat  mit  dem  Hammer  schlägt, 
ist  straffällig.     Darunter  jedoch  ist  das  Voll- 
enden  einer  jeden   Arbeit   zu   verstehen;   vgl. 
Raschi:  Der  Schmied  pflegt  beim  Schlosse  der 
Arbeit  das  Gefäss  auf  dem  Block  gradzuschla- 
gen, um  es  glatt  zu  machen.    Das.  75^  "^Tia  bs 
«•»oDa  TiM  D1053  a*»*^  ns«b»  n»a  sr^a  r^m 
bei  Allem,  was  eine  Beschliessung  der  Arbeit 
bildet,  erfolgt  die  Strafe  wegen  des  Schiagens 
mit   dem   Hammer.     So  z.  B.  wenn  Jem.  ein 
Glasgeschirr  aufbläst,  die  Fäden  eines  Gewebes, 
die  zum  Anknüpfen  desselben  dienen,  lostrennt 
u.  dgl.  m.  )D*>u&n  nD73  fiivdü  :3*<'«n  ist  wegen  des 
Schiagens  mit  dem  Hammer  straffällig.     Maas, 
scheni  5,  15  t}?tD'in">a  nD73  «■»od  rjTr  im'>  nn 
bis   zu   seiner  (des    Hohenpriesters    Jochanan) 
Zeit  schlug  man  in  Jerusalem  mit  dem  Hammer; 
d.  h.  die  Schmiede  hatten  froher  in  den  Mittel- 
tagen des  Festes  Arbeiten,  wobei  grosse  Ver- 
luste drohten,  verrichtet  (was  eigentlich  gestat- 
tet ist,  vgl.  ^'2H);  Jochanan  jedoch  verbot  es, 
weil  es  eine  öffentliche  Entweihung  des  Festes 
sei.    Kel.  29,  7  lOnoDTt  b»  rT«»n  »'»öort  p  t 
nou)  von  dem  Griff  des  kleinen  Hammers  (be- 
trägt das  Längenmass)  fünf  und  von   dem  des 
grossen   Hammers   sechs   Faustbreiten.    —    2) 
fibrtr.   grosser   Meister    der    Gotteslehre 
(welche   Jer.  23,  29  selbst  dem  Hammer  ver- 
glichen wird,  vgl.  bes.  yiafc*»?).     Ber.  28^  id'^b 
ptnti  mächtiger  Hammer;  d.  h.  R.  Jochanan  ben 
Sakkai,  der  grösste  Gesetzlehrer  seiner  Zeit.  — 
3)  Pattisch,  N.  pr.    B.  bath.  89*»  ob.  -^sö  'n 
XDrot  "a  B.  Mani  bar  Pattisch. 


eh.  {=^rärt£B)  Hammer,  s.  TW. 

\if^.  ifXO"^^  oder  W^  m.  (syr.  Ui^) 
Unterkleid,  Kniehosen.  Dan.  3,  21  i*trmD*^B 
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Ketb.  (Keri  |irrÖQB)  ihre  Kniehosen.    Thr.  r. 

ieh  aah  in  meinem  Traome,  dass  ich  fiber  mei- 
nem Fosse  keine  Kniehose  hatte,  vgl.  b&iD. 
JeUund.  zu  Gen.  3,  23  (citirt  vom  Ar.)  wu-d 
^TDOO  (Dan.  L  c.)  erklärt  durch  i'^ns,  ßpa- 
MOi,  bracae,  braccae,  Beinkleider,  s.  d.  W« 

Hll^lB  8.  d.  in  ^ö. 

^9  m.  St  c.  von  nd  Mnnd,  s.  d.    Oefter  mit 
Zosammensetziingen.     n!^3t3  **&  die  Oeffnnng 
des  Mastdarmes.     B.   kam.  92^      Schabb. 
106^  nn.  fiefm  ny^o  "^th  t  die  des  Morgens 
nicht  gewaschene  Hand,  die  man  an  dieOeff- 
Bimg  des  Mastdarms  legt,  möge  abgehackt  wer- 
den, d.  h.  es  ist  sehr  gefährlich.  —  *tn*)C3  "^D 
rieht  ■mo'^D  ein  W.,  s.  d.  in  'od.  —  niD  •'d 
dicMl&ndnng  des  Schmelztiegeis,  in  welche 
man  den  Blasebalg  setzt     Schabb.  78^  monn 
3.nT  V)is,  b»  -n^  •'D  n-nös^b  "«nD  Scherbe  von 
der  Grosse,  dass  man  daraus  die  Mündnng  des 
Schmelztiegels     der     Goldschmiede    anfertigen 
kann.  —  x^ia  -»b  die  kugelrunde  Spitze  der 
Spindel    Schabb.  78*  ©ID  "»o  mo:^b  ^*7S  o*^ 
Ar.  (Agg.  mo)  Lehm  von  der  Grösse,  dass  man 
dirans  die  Spitze  der  Spindel  anfertigen  kann. 
Das.  79*  dass.  —  nons  ^D  Nid.  63'  der  An- 
fang  des   weiblichen   Leibes,   näml.   am 
Nabel.  —  n^naco  id  Name  eines  palästinischen 
Ortes  an  der  Grenze   von  Tjrrus.     j.  Dem.  II, 
22^  ob.     Tosef.   Schebi.  IV  Auf.    steht   dafür 
«ans  »QiD.  —  yüT  "^D  8.  y^n-^B.  —  Dinn  ■'d 
Mündung  des  Abgrundes.'  *  Exod.  r.  set  1, 
101''  -»D  iTO»i  ii««-nD  öirpD  n73«  {««npa  riTsb 
TÄa  orin  weshalb  wurde  jene  egyptische  Stadt 
vrro  genannt?   Weil  den  je  Ersten,  der  sie  er- 
bauen wollte,  die  Mündung  des  Abgrundes  ver- 
schlang.   Sot  11*  dass.  —  nnpn  ^b  der  dicke 
Theii  an  der   Spitze  der  Bretter.     Sue. 
18^  vgLBaschL 

n^&  Piga  (eig.  vom  nächstflg.  ''^'ns  abstam- 
mend), Name  eines  Flusses.  Par.  8,  9  nrc^fi  ^13 
Ar.  (Agg.  iiJ^iD)  das  Sumpfwasser  Pigas.  B. 
bath.  74*  un.  nroi  irttT^p  ^nn-pi  irr»  der 
Jordan,  der  Jarmuch,  Kirmejon  und  Piga,  die 
Ti^  Flüsse,  welche  Palästina  begrenzen. 

^T^f'  (gT'  ^i^VT^i)  Quelle.  Oenes.  r.  set  15 
Anf.,  15^  „Ein  Strom  kam  aus  dem  Eden,  um 
den  Garten  zu  trunken''  (Gen.  2, 10);  vrfW  '^'^^ 
nan  n«  trpmw  nsaa  nanni  wie  eine  Quelle, 
die  sich  im  Garten  befindet  und  den  Garten 
tränkt;  nach  der  Ansicht,  dass  der  Garten  grösser 
ab  der  Eden  war.  —  PI.  i">rB  s.  TW.  —  w^t 
Ld.  in  'ja. 

1^  m.  (verwandt  mit  bh.  Tfi,  Stw.  Tie)  das 
Pieken  der  Hühner.  Ab.  sar.  4*  (mit  Ansp. 
auf  BS.  30,  24)  Gott  sagte:  Wenn  ich  auch 
teael  bestrafe,  so  zerstöre  ich  es  dennoch  nicht 


ganz  (•«3>='^iy,  nj^  gedeutet);  ^rro  ynea  '»3«  «b« 
nbn:idnn  b)D  tdd  sondern  ich  bestrafe  sie  blos 
wie  das  Picken  der  Henne.  Nach  einer  andern 
Deutung:  Wenn  Israel  noch  so  wenig  Tugenden 
ausübt,  'di  tiDTD«!  i^'ipitt«  i-^bnaa^n  b«  -pdd 
blos  wie  das  Picken  der  Hühner,  welche  im 
Büste  picken,  so  zähle  ich  jene  doch  zu  einer 
grossen  Summe  zusammen. 

rrs/.  (=bh.)  Mund,  Schärfe.  PL  ni-^s, 
s.  ns.  —  ^rr^B  s.  -^ns. 

y  .      .  .   t 

nltSrS  f».  pl.  (für  niai3^B  s.  d.  Dafür  auch 
Ä^^B,  icatSsc  s.  d.)  Unmündige,  Kinder, 
j.  Erab.  vn,  24®  un.  marDn  na-nöa  nb  ini'^ 
'di  npö  inpö  nnoT«DrT  ^rim  die  Gelehrten 
verfuluren  hierbei  wie  beim  Verfahren  betreffs 
der  Unmündigen;  es  heisst  näml.  dort  in  der 
]^chna:  Was  die  Unmündigen  betrifft,  so  ist 
ihr  Einkaufen  sowohl,  als  auch  ihr  Verkaufen 
beweglicher  Güter  gültig  u.  s.  w.  In  der  hier 
gemeinten  Mischna  jedoch  (Git  5,  8)  steht 
mai3^Dn;  in  j.  Gem.  das.,  47^  mit.  moTo« 
s.  d. 

«rirS  /.  (syr.  licJVe)  Schöne,  Glanz, 
Herrlichkeit,  s.  TW. 

rrs  1».  (=bh.  Stw.  ms)  Staub,  Asche, 
eig.  was  weggeblasen  wird,  s.  TW. 

iTT'B/.  N.  a.  eig.  das  Wegblasen;  übrtr. 

1)  Kühlung,  Erholung.  Cant.  r.  sv.  ly 
mD-^iD,  16*  n^Dbö  bü  ib'^ba  nrr'D  o'»5d««  iy 
'di  bis  ich  in  die  Leidenszeit  der  tyrannischen 
Begierungen  Erholung  bringen  werde.  Das. 
nrPD  ^n05Dn  ich  brachte  Erholung  s.  b'jb.  — 

2)  das  Anfachen  des  Zornes.  Exod.  r.  set 
43,  137*  (mit  Ansp.  auf  Spr.  29,  8)  b^n«*^  ibfi« 
itD^iö  ba5^a  obiya  rrn^D  nina«  das  sind  die  Israeli- 
ten, welche  Anfachen  des  göttlichen  Zornes  in  die 
Welt  brachten  infolge  des  Aufestigen  des  goldenen 
Kalbes.  —  Uebrtr.  j.  Erub.  X,  26*  ob.  nöK  an 
nrc^en  Bab  sagt:  Hier  ist  die  Bede  vom  Auswerfen 
(eig.  Ausblasen)  des  Speichels  mit  Anstrengung. 
Pne  Mosche  erklärt  unser  W.=:i5">Dn:  Hin-  und 
Herwenden,  wahrsch.  weil  in  Erub.  99*  ^D'^n 
steht;  was  jedoch  nicht  einleuchtet.  —  3)  ISlä- 
hung.  Ab.  sar.  17*  die  Hetäre  des  Elasar  ben 
Durdaja,  welche  Blähungen  hatte  (nrpDri)  sagte: 
ntyb«  ^D  nwipöb  mnn  ns*»«  ntn  nrr^Btro  düd 
naitDna  nni«  ^-^bapto  i*'»  tirrr\n  «ja  "so  wenig 
diese  Blähung  an  ihre  Stelle  zurückkehren  wird, 
ebensowenig  wird  man  den  Elasar  ben  Durds^a 
durch  Busse  wieder  aufnehmen.  —  Ferner  :irpfi 

=M>JB,  S.  "TjtJB. 

tSf^  m.  (gr.  TCOiiQTov)  Dichtung,  Gedicht 
PL  Genes,  r.  set.  85,  83^  der  Anachronismus  im 
Buche  Daniel  u.  s.  w.  (vgl.  rin^  nr.  2)  steht  des- 
halb, 'dt  xn  ^'^i'^D  '»nai  nn^a«'«  «bü  -ns  damit 
man  nicht  etwa  sage:  Es  sind  poetische  Stücke, 
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Dichtungen;  damit  vielmehr  Alle  wissen,  dass 
das  Bach  durch  Eingebung  des  heiligen  Geistes 
abgefasst  worden  ist.   Jalk.  Dan.  U,  156^  dass. 

OIJ'»^g,  ll^**;©  w.  Adj.  (gr.  TCotYitTjc)  Poet, 
Dichter.  LeVit  r.  set  30, 173^  den  R.  Elasar 
bar  Simon  nannten  seine  Zeitgenossen:  „Gewürs- 
büchse  des  Krämers"  (HL.  3,  6),  "«np  mnn 
OD^Di  ynp  ^5m  Ar.  (Agg.  •ju'^-'di  und  anstatt 
annp  steht  ^«nn)  denn  er  war  ein  Bibel-  und 
Mischnalehrer,  Redner  und  Dichter.  Gant  r.  sv. 
n«T  •«,  18^  •ns3"»'»Di.  Cant.  r.  Anf.,  3'  x^nn 
'dt  «30'"D  jener  Dichter.  Khl.  r.  sv.  Tin3i,  74* 
dass.,  s.  KfibM  und  Kn-^aiD^K. 

Dla^B,  Ot^'»a,  Dln'^B  w.  (gr.  Tcftoc)  Fass, 
grosser  Krug.  Ar.  bemerkt:  dctd  ist  fthnlich 
dem  ip^p;  ersteres  jedoch  bedeutet  einen  run- 
den Krug  (Fass),  letzteres  einen  länglichen  Krug. 
Wiewohl  OVT'D  richtiger  wäre,  so  kommt  doch 
zumeist  oio*«  oder  ota^D  vor.  —  Tosef.  Teb. 
jom.  II  Anl  Dnn*<D  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  oiq''b). 
B.  mez.  60*  *m«  Oio"'D  ^^nb  imi  (t}iO"»B  crmp.) 
er  giesst  den  Wein  in  ein  Fass.  IL  hasch.  37* 
oio'^Dn  Tinb  i«  man  Tinb  ypinn  (DO-^Bn 
crmp.)  wenn  Jem.  in  einen  Brunnen  oder  in 
einen  Krug  hinembläst  Keth.  111^  nSTa'^n  pcno» 
bTtt  Dio-BD  man  wird  von  ihr  (der  einen  Wein- 
traube in  der  zukünftigen  Welt)  so  viel  gemessen, 
wie   aus  einem  grossen  Weinfass.     Sifra  Haas. 

§  317.  —  PL  Bez.  15^  T?^*"?  ''^^^  "^^^^  ^^  ^^^ 
Besitzer  grosser  Weinkrflge;  bildl.  Benennung 
Mr  die  Zuhörer,  welche  am  Feste  das  Studien- 
haus zuerst  verliessen;  sie  beeilen  sich,  ihren  Wein 
zu  trinken,  vgl.  i«»?!;  IL  B.  bath.  93*»  und  97^ 
mM3  niot;'«^  halbgebrannte  Krflge,  vgl.  M3  II. 
Tosef.  B.  'bäth.  VI  Anf.  motaifi  ed.  Zkrm.  (a. 
Agg.  mo^-^D).  Kel.  3,  6  s.  rrta;.  Ar.  Var. 
^■^■nD.  Thr.  r.  sv.  oni-^T,  66^  s.'pVpS-  ^*^- 
r.  Anf.,  101**  l"»0'«OD  crmp.  aus  •j'^oirD. 

^^B  I  od.  b^B  (=^bt  s.  d.)  Pa.  y;|  spalten. 
Genes,  r.  set  94  Ende  im«  ibtDbttJi  imbtaii  11»:? 
»T^^inei  die  Sjmedristen  erhoben  sich,  ergriffen 
den  Jojakim  und  Hessen  ihn  an  der  Mauer  her- 
ab; sodann  spaltete  ihn  Nebukadnezar.  Levit. 
r.  set.  19  g.  £.  steht  dafür  yti^  s.  d. 

K^^S  I  1».  Ritze,  Spalt.  PI.  Pes.  76*  m« 
•^^D  5T«n  rr^b  "«yD  TV^  wenn  das  Fleisch  des 
Geflügels  Spalten  hat,  wenn  es  keine  Spalten 
hat.  ChuU.  112*  dass.  Schabb.  33^  lim  «tn 
rrfiti:3  ^^d  trs  B.  Pinchas  ben  Jalr  sah,  dass 
R.  Simon  ben  Jochai  (infolge  längeren  Yerwei- 
lens  in  der  Höhle)  Ritzen  an  seinem  Körper 
hatte.  Sue.  44^  "^b^  t)3inD  die  Ritzen  der  Erde 
zustopfen.    B.  bath.  54*. 

^B  II  m.,  HfB  fem.  Pari  pass.  (syr.  Viä 
von  biB=bfla,  vgl.  n^*»?)  vermischt,  s.  TW." 


b^^  mm.  1)  Elephant.  Kil.  8,6  t|ipnibYn 
n^  1*^73  der  Elephant  und  der  Affe  sind  Arten 
von  Thieren,  Wild,  nicht  rrana.  Men.  69*  b^ 
'di  •'3^nn  ma  yn  nfirpm  rmx73  n6'»w  !^ba« 
ein  Elephant,  der  einen  Weidenkorb  verschlang 
und  ihn  durch  den  Mastdarm  auswarf.  B.  bath. 
22*  u.  ö.  —  PL  Genes,  r.  set.  31,  80*  o-^ssn 
trb^b  mnnrat  "my  Noah  nahm  mit  sich  in  die 
Arche  Weinreben,  als  Futter  fllr  die  Elephan- 
ten.  j.  Schabb.  XVni,  16«  mit.  die  Reben 
im«  vbsi«  i"»b"»DmD  welche  die  Elephanten 
essen.  —  Exod.  r.  set.  16, 116*  D-»biDn  «ja,  rich- 
tig ö-^yDan,  8.  bMjD.  —  2)  Elfenbein.  Num. 
r.  set.  10,  206«  b'^DT  ycny  elfenbeinerne  Betten. 
Levit  r.  set.  6,  149»»  dass.  j.  Schebu.  m,  34* 
mit.,  s.  n^*»?;. 

t&B  II  cÄ.  (syr.  ^=vrg.  b-«)  Elephant 
Ber.  bb^  un.  «arm  «bpn  «b  »r«b  sr^b  nntt  «b 
«onwn  «Dnpa  ^"^91  «^d  «bi  man  zeigt  dem 
Menschen  im  Traume  weder  einen  goldnen  Datr 
telbaum,  noch  einen  Elephanten,  der  durchs 
Nadelöhr  geht;  d.  h.  Dinge,  die  gar  nicht  exi- 
stiren.  B.  mez,  38^  n«  «rmaöiB»  «»b^ 
«ontti  «Dipa  «y»D  i''b'»'':?toi  du  bist  vielleicht 
aus  Pumbeditha,  dessen  Einwohner  (in  ihrer 
Spitzfindigkeit)  einen  Elephanten  durch  das 
Nadelöhr  bringen. 

K^^a  III  m.  (=11W  8.  d.)  Gewürz.  Keth. 
77^  ob.  «b*«  ein  duftendes  Gewürz,  s.  «snib  II. 
—  Levit.  r.  set  33,  177^»  -»iTiB  «b-^D  und  Cant 
r.  SV.  oy»s,  17«  "««yD,  8.  "»S-jlB. 

Ü^^B  m.  (gr.  x^ayoc,  pelagus)  das  Meer, 
bes.  die  hohe  See,  Mitte  des  Meeres.  Khl. 
r.  SV.  »pab  ny,  77*  0'ub"»Bb  (1.  ^5fi«)  «5«  -j-^bb:^  Ta 
mb  l'^bcap  15«  wenn  wir  auf  der  hohen  See  an- 
gelangen, so  werden  wir  ihn  tödten.    Esth.  r. 

SV.  •»«-in  b«,    lOÖ'»   «Ä"»T  01>yDa   «DttTT  «Db^« 

ein  Schiff,  das  ruhig  liegt  auf  der  hohen  See. 

n^B  j.  Kü.  I,  27»  ob.  1.  nbiD  oder  «bw 
Bohne,  s.  d.  W. 

tre©1^-B,  «;«?0l^/.  (gr.  9tXott(iite)  Gna- 
den- und  Ehrenbezeugung.  Exod.  r.  set. 
30  g.  E.,  129*  ein  Gleichniss  von  Jemdm., 
'dt  ryvD^^  «^raDib*««  ^^ttttJi  Sii'nttb  Disao  der, 
als  er  ir  einer  Stadt  ankam,  hörte,  dass  eine 
Gnaden- tind  Ehrenbezeugung  vollzogen  werden 
sollte  u.  s.vw.    Das.  ö.  vgl.  Tjnb. 

'^'Ö'  PTte/.  (gr.  TwXi))  Thor,  Pforte,  j. 
Jeb.  XII,  12^  ob.  '»b'»D  ^i£3»n  173  als  sie  an  die 
Pforte  kamenX  j.  Schabb.  VI,  8*  un.  -»biDb  (l. 
•^b'^Db)  dass.  Tm.  r.  sv.  •»nan,  51*  rina  «tann  )V^ 
«rt*^»  «•«nsn  Vb-'B  als  er  am  Eingang  durch  die 
Pforte  jener  Sta<k  angekommen  war.  Genes,  r.  set. 
96,  93*  sie  ginrt^  «^aob  'pnTD  '•b'^a  an  der 
Pforte  ausserhalb  l  Tiberias.  Gant.  r.  sv.  n«T  ^»i 
18».    Khl.  r.  SV.  ihinato  Di,  97*  ibis«  •«  br  t|« 
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mTOT  nbin  ^mtn  in«  bD  nn«  yb'^^  i"»03d3 
mad  ^Db  obgleich  Alle  (die  den  König  beglei- 
tenden Fanten)  dnrch  eine  nnd  dieselbe  Pforte 
einziehen,  so  Iftsst  sich  doch  jeder,  seinem  Range 
nach,  nieder;  d.  h.  wenn  anch  alle  Menschen  in 
des  Todes  Pforte  ziehen,  so  nimmt  doch  jeder, 
seinen  Verdiensten  nach,  eine  eigne  Welt  ein. 
Lcvit  r.  set  18,  161*  dass.  Khl.  r.  sv.  nnbb  ro, 
77b  ^-»yob  ^ln«  IS  als  sie  an  der  Pforte  an- 
kamen. Genes,  r.  set  63,  61"  -»b^D  (1-  "^ß)- 
Esth.  r.  SV.  •'HöT  öa,  103*  n.  ö.  —  PI.  «niiyB 
die  Pforten,  s.  TW. 

^V^fi/.  (gr.ftaXn),  phiala)l)  flache  Schale, 
Trinkgesehirr,  unterschieden  Ton  m^E^,* 
Schassel.  Sifra  Mezora  Anf.,  cap.  1  bv)  ^"^^^d 
onn  irdene  Schale,  j.  Sot  II,  17*  un.  Sot  15* 
dass.,  s.  bes.  n^'tQq.  Oenes.  r.  set.  10, 11*  a.  ö. 
T'TOT©  •^y^'D  s.  •p'T'piB.  —  2)  N.  pr.  Phiali. 
ChnlL  96*  •'^•'0  na  Ar.  (Agg.  ••b-pfi)  Bar  Phiaü. 

j^J§  od.  NT^'*^fi  m.  Adj.  ein  Diener,  der 
die  Schale  mit  Wein  oder  sonstigem  Ge- 
tränk darreicht,  Schenk.  Khl.  r.  s?.  n» 
yi-n»,  78*  "«np«»  nn  n-^b  Tnjwa  rn:  ly-^B  mm 
öT»  bsa  D*n3n  (Yar.  «ny*^»)  der  Schenk  pflegte 
jeden  Tag  ihm  (dem  R.  Simon  ben  Lakisch)  ein 
warmes  Getrftnk  vorzusetzen. 

|il3'^7*&  m.  wohlriechendes  Oel  ans  Nar- 
denblatternA-jlajlji»  s.  d. 

|t7*a>  Ü^Y^  masc.  (gr.  itlXoc,  püus)  Pilz, 
bes.  Filzhnt  Kel.  29, 1  ««n  bü  )Tb'>W7  (Ar. 
liest  orb^c)  der  Filzhat  znr  Eopfbedecknng, 
TgL  anch  'frh'^»-  Nid.  8, 1  (57^)  on-^^B  (Agg. 
orbic).  j.  ^er  11,  4^  an.  B.  Jirmeja  lehrte, 
OT^en  n'fb  ns:^»  dass  man  das  Excrement  mit- 
telst der  Kopfbedeckung  forträume,  um  das  Ge- 
bet verrichten  zu  dürfen,  j.  Schabb.  XYI,  15^ 
mit  i-nb^DTT  die  Kopfbedeckung,  zu  den  18  noth- 
wendigen  Kleidungsstflcken  gezählt. 

]lTfi  fii.  (gr.  9uXXov=folium)  ein  Gewflrz, 
wohlriechendes  Blatt  Sifra  Wajikra  g.  E. 
cap.  22  der  trügerische  Verkäufer,  . . .  y^ylan 
pb'^ta  D'^Da  "»bt  welcher  Weinblätter  unter 
wohlriechende  Blätter  vermischt.  Schabb.  62* 
nnd  Git  69^  l^b'^ü^  «n*i53in  ein  Kopfputz  des 
Weibes  mit  wohlriechendem  Gewflrz  oder  Blü- 
then,  8.  nan,  «nns^r;. 

]1*?Ö  masc.  (gr.  icuXcSv)  Portal,  Vorsaal, 
Htrium.  Levit  r.  set  30  Anf.,  173^  David  be- 
tete zu  Gott:  T»narb  «biD»  ii^s)  nr«  •»ar^nn 
«ab  Ar.  (Agg.  «an  öbv  '^'»nb)  thue  mir  kund, 
Wucher  Vorsaal  offen  steht,  um  zur  zukünftigen 
Welt  zu  gelangen!  Genes,  r.  set  59,  57^  «a 
>öti  Db»y  '^^b  «bnwa  xfy^^  üm'^  Ar.  (Agg. 
rboaa,  vgl  auch  libon)  „Abraham  kam  in  die 
Tage"  (Gen.  24,  1),  das  bedeutet:  in  das  Por- 
tal,  das  in  das  ewige  Leben  führt    Das.  set 


66  g.  E.  „Kaum  war  Jakob  fortgegangen  von 
seinem  Vater  Isaak,  so  kam  Esau"  (Gen.  27,  30). 
SIT  rm  «biß»  pnat-»  is-^a«  b«  (liiVw)  laT^^B 
■{Man  Ma  nn  ifiia»  «a  der  Vorsaal  unseres 
Ahnen  Isaak  war  (nach  zwei  Seiten  hin)  ge- 
öffnet; der  Eine  ging  von  da  hinaus  und  der 
Andere  kam  von  dort  herein;  daher  näml.  be- 
gegneten Jakob  und  Esau  nicht  einander. 

K^;j?4l^Ö  oder  «Jip^:lH/-  (gr.  9tXoveix£a) 
Streitsucht,  Zanksucht  Jelamd.  zu  Ex. 
7,  9  (dtirt  vom  Ar.)  mao  nt  piOB  finipn  ba 
'ai  nbswob  «•»  «"^31^0  m&td  wer  diesen  Bibel- 
vers liest,  konnte  denken,  dass  es  im  Himmel 
eine  Streitsucht  gebe  u.  s.  w.  Tauch.  Wa^ra, 
70^  «'«p^3'ib'»D.  Exod.  r.  set  9  Anf,  steht  dafür 
«•»npi'^bD  crmp. 

Dl^^B  Philos  oder  Phialos,  Kpr.  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  9,  s.  «jbiB. 

oH'  «oH  f  Ollis,  s.  «9biB  in  '-IB. 

KIJI'T'B  (gr.  IlTjJ^uaiov)  Pelusium,  Käme 
einer  egyptischen  Stadt  am  MitteUftndischen 
Meere.  Ab.  sar.  39*  Thunfische  u.  dgl.  inpm 
«"»öBO«»'!  «onb-^Ta  «b«  •j-'Ra  p*^«  kommen  un- 
zweifelhaft aus  Pelusium  oder  Apamüa. 

]^?*7fi  m.  pl.  (pelusia)  pelusisch,  feine 
Byssusgewänder  aus  Pelusium.  Jom.  3,  7 
(34*»)  ^V9  t}'»3»  b«  i"»onyD  »aib  Jrn  nn«a 
'ai  naö  Ms.  M.  u.  Ar.  (Agg.  foibo)  am  Morgen 
des  VersOhnungstages  zog  der  Hohepriester  pe- 
lusische  Gewünder  an,  im  Werth  von  12  Minen, 
vgl.  '^wn.  Das.  die  Chachamim  sagen:  nniDa 
nitt  'wy  nin»  b»  ^'»onb'«  «aib  rm  Agg.  des 
j.  Tlmd.  (im  bab.  Tlmd.  fehlt  unser  W.)  am 
Morgen  zog  er  pelusische  Gewänder  an,  im 
Werthe  von  18  Minen,  j.  Jom.  Ill,  40*  ob.  i*^«! 
^■»inan  b«  iwinn  p  ntn  •ponb-'B  b»  •'5«  ist 
denn  nicht  ^e  zweite  Sorte  pelusischer  Gewänder 
besser  als  die  erste  Sorte  indischer  Gewänder? 
u.  s.  w. 

'^9=I^''Ö  m.  pL  die  Pelusier,  s.  TW. 

|10^'*ß  m,  (gr.  9uXatftfov  Part.)  Wächter, 
Beschützer.  Genes,  r.  set  60,  69^  «r»«n  ''ö 
nt  11b«  ntbn  linoys  «in  'na«  pa-i  ntbn 
Ar.  (Agg.  liTobBi  «nn  und  m.  crmp.)  „Wer  ist 
jener  Mann"  (Gen. 24, 65)?  Die  Rabbanan  sagen: 
Das  zielt  auf  seinen  Beschützer  (den  Schutz- 
engel Isaak's);  denn  nibn  bedeutet:  äXXovnT, 
d.  h.  der  Andere  da. 

OlBlOl^''B  m.  A4j.  (gr.  9tXdao<poö  Philo- 
soph, eig.  die  Weisheit  liebend,  kenntnissreich; 
insbes.  Dialektiker,  geschickter  Redner, 
j.  Schabb.  ffl,  6*  un.  nab  b««  owonb-'B  w 
'ai  «"iBp  ein  Philosoph  fragte  den  Bar  Kapra. 
j.  Bez.  II,  61«  mit  dass.  Tractat  Derech  erez  V 
die  vier  Gelehrten,  R.  Gamliel,  R.  Josua,  R.  Ela- 
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aar  ben  Asaija  und  R.  Akiba,  nidbTab  iDbmD 
'di  ra  nan  th«  oidto*'»©  pb  mnn  n^Ta-^ien 
die  einst  nach  dem  innern  Reich  (Rom)  gingen, 
hatten  daselbst  einen  Genossen  (Ghaber,  wahr- 
scheinlich ein  Jade,  Essäer),  der  ein  Philosoph  war. 
R.  Josna  fragte  den  R.  Gamliel:  bypw  "^aistn 
'^^  idnnn  OiDloib'^D  '^t  willst  do,  dass  wir  un- 
seren Genossen,  den  Philosophen,  besuchen?  Er 
antwortete:  Nein.  Tags  darauf  jedoch  beant- 
wortete er  dieselbe  Frage  mit  Ja.  Genes,  r.  set. 
1,  3*  b^-^böa  p-i  n«  bwD  *m«  ötcioiyB  ein 
Philosoph  fragte  den  Rabban  Gamliel.  Das. 
set.  11,  12*.  Das.  set.  20,  20^»  u.  ö.  —  PI.  Thr. 
r.  Einleit  Anf.,  44*  u.  ö.  «r-^Bioib^ö  iTtty  «b 
■nnan  oiw-^iaÄ^n  mw  p  dÄdd  Dbvn  m73i«b 
nie  erstanden  den  Völkern  solche  Philosophen 
wie  Bileam  ben  Beor  und  der  Weber  Eunomos. 
Ab.  sar.  54^  •'73113  D'^sptn  n«  t}*»DioiyB!i  ib«« 
'z^  die  Philosophen  fragten  die  israelitischen 
Gelehrten  in  Rom:  Wenn  euer  Gott  keinen  Ge- 
fallen findet  an  den  Götzen,  weshalb  vernichtet 
er  sie  nicht? 

«SlDl'?'B  cÄaZef.  (==  oisioib'»?)  Philosoph. 
Schabb.  lie**  KDioib'«D  ein  christlicher  Richter, 
vgl.  «^n1«. 

''S^'^fii  ^fi^^  Philippus,  Philip pi,  Name 
eines  pal&stinischen  Amoräers.  j.  Meg.  lY,  75* 
un.  ntaiD  na  •^obiD  'n  R.  Philipp!  bar  Perata. 
j.  Taan.  IV,  65**  ob.  u.  ö.  ••D'^bB  'n  derselbe. 

^pTB/.  (gr.  9uXaxTQ)  Wache,  Bewachung; 
übrtr.  Verwahrsam,  Gefängniss.  Pesik. 
Ulkacht,  182'  xoarrNi  n«O0'»b  «inn  TXn"«fc« 
■*pb'^B3  Ar.  (Ag.  3!T''^n»i)  jener  Räuber  wurde 
gefangen  genommen  und  im  Gefängniss  einge- 
sperrt. Levit.  r.  set.  30,  174*»  dass.,  vgl.  it»ab, 
wi-^^b.  Exod.  r.  set  15,  114^  niinorab  bw 
rnn'ib  ^bni  -^p^Ba  nini  ^b»b  na-iop»  nn-^n» 
*^pb^D3  n735^  ein  Gleichniss  von  einer  Matrone, 
die  beim  Könige  angeklagt  wurde  und  die  er 
ins  Gefängniss  setzte;  als  aber  der  Aufseher  sich 
entfernt  hatte,  blieb  jener  mit  ihr  im  Gefäng- 
niss. Das.  set.  30,  127*  s.  «jl-^^ja.  —  PL  Pesik. 
Wajhi  bachzi,  66^.  67'  Gott  k'ämpfte  gegen  die 
Egypter  u.  s.  w.  ^naD  ni»pb'»Ba  \tr^^  ^a  nn»T 
'di  yosrti  später  setzte  er  sie  in  Gefängnisse, 
d.  i.  die  Finstemiss  (wo  „Niemand  den  Andern 
sah  und  Niemand  sich  von  seiner  Stelle  erheben 
konnte",  Ex.  10,  23);  vgl.  0">OSe.  Pesik.  r.  set 
42,  72^  „Ahaswer  schenkte  ^Erleichterung  den 
Völkern"  (Esth.  2,  18),  n'ppb"'Bn  nn-^D  d.  L  er 
öffnete  die  Gefängnisse,  gab  Amnestie.  —  Denom. 
Git.  69*  rrb  ipbD  Ar.  (fehlt  in  Agg.)  man  fahrte 
ihn  ins  Gefängniss. 

I^P^^B,  O^p^^ß  m.  (gr.  icÄsxu^)  Beil,  Axt 
Exod.  r.  set.  12,'  111*  (mit  Bez.  auf  bttsna,  Ps. 
78,  47)   der  Hagel  n«    ywpi   t^pb-^DD    nnr 


msb'^Mn  kam  wie  ein  Beil  und  zerhieb  die 
Bäume.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  78  dass.  Das.  zu 
Ps.  105,  33  örr^by  nnan  nr  tT»n  mn  OTpb^w 
wie  jene  Axt  fiel  der  Hagel  über  sie.  Das.  fnn 
ba»  •ppb'»o3  nn^n  rr^  o^n  rrw  •n*'  by  D'^aoa 
bm  in  «a  t}'»»p«b  über  „die  Weinstöcke", 
welche  dann  sind,  kam  der  Hagel  wie  ein 
Beil;  anf  „die  Sjkomoren"  hing,  kam  er,  lagerte 
sich  darauf  und  vernichtete  sie.  —  Ar.  liest 
auch  i'^dbD;  ebenso  Tanch*  Waöra,  71^. 

bTTO'^S/.  (viell.  gr.  Tu^Xijpia  tmsp.)  aus  Filz 
Gearbeitetes.  PL  Tosef.  Kel.  B.  bath.  YU 
Anf.  mb'^onrii  n1«;bia'^Br;  die  Filzdecken  und 
die  Ueberwürfe,  s.  jedoch  «'«ib'^nö. 

Kj^P%2''$  B.  mez.  93^,  s.  in  '230. 

l'^fi  m.  (wahrsch.  von  ^e,  ne,  s.  den  nächstflg. 
Art;  mögl.  Weise  das  lat  pinna)  Spitze, 
Zacke,  Zahn.  Kel.  11,  4  naniDm  l'^ori  (Ar. 
Yar.  x>^ny  s.  qn)  der  Zapfen  im  Schloss  und  die 
Höhlung  (Mutter,  cardo  femina),  in  welche  beim 
Verschliessen  der  erstere  eindringt  Hai  und 
Ar.  lesen  i3tid  anst  naniD. 

nyS/.  1)  (von  "•?,  rjB)  Kante,   Schärfe 
(unterschieden  vom  bh.  nSB).     Trop.  Aboth  de 
R.  Nathan  XXVHI  g.  Ff-'-n-^bna   niTO  iDb« 
'di  od-^oc  p«   n^D  p«  n-^w  pK  D^n^n  es 
giebt  drei  Klassen  von  Gelehrten:  den  glattge- 
schliffenen   Stein,    den    kantigen    Stein 
und  den  vielzackigen  Stein  (^-^o^)-    pK 
lü»  int  ...  »nntt  n3«o  Töbn  nt  ns-^D  iy>iy 
laf'D  nrD  p«   m«   ne   «b«  nb    •j'^ntd   r-«« 
p«  tnt  ...  mDbJTi  VDiTTa   r^yom   T»bn  ht 
(od-^od)  odd-'d  pK  naba  nro  tiö  nb  «■«©  ni-^n 
nnnaKi  msbni  onTO  tiauno   Töbn    nt   t^-^d 
jpan»  rtb  «'»ü  dd-^od  pN  «•»rr  in  . . .  mnooim 
rr^mmn  y^-iKTa  nrs  was  bedeutet:    der  glatt- 
geschliffene  Stein?     Einen    Schfller,    der  blos 
Midrasch   gelernt  hat;   konmit  Jem.   zu   ihm 
und  fragt  ihn  etwas  im  Midrasch,  so  weiss  er 
ihm  zu  antworten;  das  ist  der  glattgeschliffene 
Stein,   der   blos  eine  Schärfe,    Spitze  hat. 
Was  bedeutet  der  kantige  Stein?   Einen  Schüler, 
der  Midrasch  und  Halachoth(Mischna)  gelernt 
hat;  kommt  Jem.,  der  ihn  etwas  im  Midrasch 
fragt,  so  weiss  er  zu  antworten,  kommt  ein  An- 
derer, der  ihn  etwas  in  den  Halachoth  fragt, 
so  weiss  er  ihm  zu  antworten;  das  ist  der  kan- 
tige Stein,  der  zwei  Schärfen  hat.    Was  be- 
deutet  der  vielzackige  Stein?     Einen   Schüler, 
der  Midrasch,  Halachoth,  Agadoth  und 
Toseftoth  gelernt  hat;  kommt  Jem.,  um   ihn 
etwas  zu  fragen  im  Midrasch  oder  in  den  Ha- 
lachoth oder  in  den  Agadoth  oder  in  den  To- 
seftoth, so  weiss  er  ihm  zu  antworten   —  das 
ist  der  vielzackige  Stein,  der  vier  Kanten  an 
seinen  vier  Seiten  hat.   —   2)  Mündung. 
PI.  nii*^»,  s.  wl». 


Oqyß.  Oi;i^  (=bh.)  Plnchas,  N.  pr.  1) 
des  Priesters,  des  Sohnes  Elasars  und  2)  Name 
vieler  Tannalten  and  Amorfter.  Wiewohl  dieser 
Name  in  der  Bibel  (mit  einziger  Ausnahme  von 
1  Sm.  1,  3,  des  Sohnes  Elis;  vgl.  dagegen  das. 
4,  19)  plene  geschrieben  wird,  so  lautet  er 
dennoch,  namentlich  im  bab.  Tlmd.,  selbst  bei 
Citaten  ans  der  Bibel,  fast  überall  defect,  ohne 
Jod  (im  j.  Tlmd.  hing,  fast  immer  plene),  ob- 
gleich nach  der  Regel,  im  rabbinischen  Schrift- 
thnm  aoch  solche  Wörter,  die  in  der  Bibel  de- 
fect laaten,  plene  geschrieben  werden,  vgl.  nfiO, 
tntü  Q.  a.  Aehnliche  Aasnahmen  s.  in  r^i, 
asis.  —  j.  Dem,  I,  21*  an.  n*»«*»  p  oni'^fi  'n 
RjPinchas  hon  Jalr,  s.  «Pnön.  Ohall.  7**  'n 
ön5o.  Schabb.  33*»  srranrr  n^«""*  p  oniö  'n  R. 
Finchas  ben  Jalr,  sein  (des  R.  Simon  ben  Jochai) 
Schwi^iersohn.  Snh.  106*»  rT«OD'«b  onsD  Pin- 
chas,  der  Ränber  (Zelot),  s.  fii^^a.  Levit.  r.  set. 
26  g.  E.  nnon  onSD  Pinchas*  der  Steinmetz, 
j.  Schek.  n  Anf.,  66«  u.  ö.  onD'»D  'n. 

tripJVß  /.  (lat.  opinatio,  eig.  Yermuthang)  A  b  - 
sieht/ j.  Snh.  XI  g.K,  30"  der  falsche  Prophet,  der 
Götzendienst  anbefiehlt,  wird,  nach  aller  Ansicht, 
gleichviel  ob  er  beabsichtigt,  die  Anbetnng  Gottes 
flberhanpt  anfzaheben,  oder  ob  er  diese  Absicht 
nicht  hat,  gesteinigt,   -»nan  matwn  bD  ncwa  ba« 

rr^asi^  betrefiGs  alier  anderen  (Gebote  hing, 
steinigt  man  ihn  nach  Ansicht  der  Chachamim 
(ebenso  wie  beim  Götzendienst);  nach  Ansicht 
des  R.  Schimeon  hing,  ertheilt  man  ihm  (vgl. 
r)  die  Strafe  je  nachdem  seine  Absicht  war. 
YgL  damit  Tosef.  Snh.  XIY  g.  E.  R.  Schimeon 
sagt:  TioD  nsp»  D*»''pbT  nxpa  boab  «asnTa  dk 
31  wenn  er  prophezeit,  einen  Theil  der  Gebote 
aa&oheben  und  einen  Theil  derselben  beiznbe- 
Uten,  80  ist  er  nicht  straffällig;  nur  beim 
Götzendienst  findet  eine  Aosnahme  statt. 

•^^S.  K;j^^ß,  «i^yS  m.  (syr.  i^,  i^. 
gr.  iclvo^,  icivoxCc)  grosse  Schtlssel.  j.  Snh. 
XI,  30"  ob-  'dt  nbioi  ^5"»D  *m  "»b  •«n'»"'«n  hv» 
gehe  and  bringe  mir  eine  Schüssel  Mehl,  als 
ÖD  Opfer  für  den  Götzen,  j.  Schabb.  III,  &" 
ait  Ro-»-un  «D5-»D  pn  . . .  «T-n«n  «d3"*d  pn 
eioe  Schussel  Reis,  eine  Schtlssel  Granpe.  ChulL 
111^  tD«  'n  "»3  mm  «sa-^ß  Kinn  (Ar.  ed.  pr. 
Kpre)  eine  irdene  Schüssel  war  im  Hanse  des 
t  Ami  n.  s.  w.  Taan.  24^  «0'»'»n  «55*^0  (Ar. 
€ipr.  sipy^D)  eine  Schüssel  Hirse.  —  PI.  Pes. 
^S^-'ss'^B  TTibö  na  (Ar.  Var.  '»p:*'©)  ein  Schüssel- 
lecker j".  Ber.  IX,  13*  ob.  j.  Maasr.  I  g.  E.,  49^ 

Ci2^  m.  (lat.  fenos)  eig.  Zins,  Wncher; 
%tr.  Ueberschnss.  PL  Midr.  Tillim  zn  Ps. 
1^1  2  der  Sommertag  nimmt  einen  Theil  von 
to  Naeht  geliehen  nnd  die  Wintemacht  nimmt 
Theil  Ton  dem  Tage  geliehen  (vgl.  "nb, 
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n;b)  u.  s.  w.  x'^'r\t^  i^oli-^a  nra  m  «piöiai 
'D'i'in'^ra  5>73W  Tn«  x^in  i>owm  sie  nehmen 
von  einander  geliehen  mit  Zinsen  (üeberschüs- 
sen),  bezahlen  einander  mit  Zinsen,  ohne  dass 
es  Jem.  hört  nnd  ohne  dass  ein  Wortstreit  zwi- 
schen ihnen  stattfindet  Die  Menschen  hing, 
zahlen  ihre  Schulden  in  Gegenwart  von  Gericht 
nnd  Zeugen  n.  s.  w.  In  der  Parall.  Levit  r.  set 
26,  169*  'poröü  crmp.  —  Tosef.  B,  bath.  VI 
oia'^B,  mons"«,  rieht  o^u>t  s.  d. 

OrB  m.  (gr.  Tc^vo^,  Tcavoc,  pannns)  Tuch, 
Kleid,  Eatte.  Genes,  r.  set  84,  82^'  „Sie  ent- 
kleideten den  Josef'  (Gen.  37,  23),  Dä'^fin  nT 
d.  h.  sie  zogen  ihm  die  Kntte  ans.  Jalk.  I,  40^ 
nbiD  Oi*«  ^oiw  ^y  is^b  3>*»an  «b  er  war  noch 
nicht  in  Akko  angelangt,  als  er  schon  seine 
Kntte  verkaufte.  (Genes,  r.  set.  78  g.  E.  steht 
dafür  O'ion  Pferd.)  —  Davon  Adj.  lia*«.  Kil. 
9,7  •jii'^Dn  nnbr^itt  Schuhwerk  aus  Tuchstflcken, 
Lumpen,  vgl.  fOfig. 

D^fii  D^fi  (Gmdw.  Ofi,  davon  auch  ddb  und 
DDK)  eig.  los,  abgesondert  sein. 

Öif.  D'^Dri  1)  losmachen,  ablösen.  Ab. 
sar.  71*  ^ton  n373  ''by  DDm  MK  gehe  und  mache 
mich  von  der  königlichen  Steuer  los;  d.  h.  zahle 
sie  für  mich.  Keth.  6^  u.  ö.  MDni»  ü^XiTt  Jem., 
der  eine  Blase  aufsticht,  eig.  den  Kopf  dersel- 
ben ablöst,  oder:  den  Eiter  entfernt.  Pes.  107* 
dieses  starke  Getr&nk  c^tw  pD'na  Ms.  M.  und 
Ar.  SV.  D'^Dtt  (Agg.  D'^an)  beraubt  die  Sinne 
und  sticht,  quält  Schebu.  45*  man  legte  dem 
Tagelöhner  einen  Eid  auf,  biD  inrr  D-tonb  "^nD 
n'f^n  by^  um  den  Sinn  des  Arbeitgebers  zu  be- 
ruhigen, ihm  den  Gedanken  auszutreiben,  als 
ob  er  umsonst  bezahlte,  j.  Schebu.  VIII,  38^ 
ob.  iD*^Dnb  mat»  es  ist  Pflicht,  ihn  zu  besänf- 
tigen; d.  h.  wenn  Jem.  ein  Gut  in  Yervsahrung 
nahm,  das  ihm  abhanden  gekommen  ist,  so  muss 
er,  selbst  in  Fällen,  wo  er  zu  Schadenersatz 
nicht  verpflichtet  ist,  dennoch  den  Eigenthümer 
des  verlorenen  Gutes  wegen  seines  Verlustes  be- 
ruhigen, trösten.  —  2)  unterscheiden.  Schabb. 
33*  un.  Samuel,  der  Kleine,  litt  an  der  Wasser- 
sucht; o-'D»  "»Ä  öbv  b«  nran  n»«  er  sagte: 
Herr  der  Welt,  wer  wird  zu  unterscheiden  ver- 
mögen, ob  jene  Krankheit  eine  Folge  des  Hun- 
gers u.  dgl.  oder  der  Sünden  sei;  ich  würde  also 
in  Verdacht  kommen.  Das.  64*  •»f'K  D'^d»  •'Ta 
abnb  ineti  toa'^b  wer  wird  unterscheiden,  ob 
das  Zusammenbinden  der  Brüste  der  Ziegen  ge- 
schehen sei,  um  die  Milch  eintrocknen  zu  lassen, 
oder  um  sie  zu  melken,  j.  Schabb.  V,  7^  un.  dass.  — 
3)  durch  das  Loos  entscheiden,  dah.  loosen. 
Tamid  1,  2  der  Tempelaufeeher  rief  den  Priestern 
zu:  nDt«  '^ö  rot  iD-'Drt  O'^D'n  «a-»  bata«  -^ö  wer 
gebadet  hat,  komme  und  loose  (welche  priester- 
lichen Functionen  ihm  zu  Theil  werden  sollen)! 
Hierauf  loosten  sie  und  Jeder  erlangte  das,  was 
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er  durch  das  Loos  gOTvann.  Jörn.  24^  n»b 
I^O^BöT  ^"^nnm  x^'^t'ü  waram  loosten  sie  wie- 
derholentlich?  d.  h.  wozu  traten  sie  einige  Mal 
behufs  Loosens  zusammen?  vgl.  c^^a.  Das.  n»n 
l'^D^fi»  in  welchen  Kleidern  looste  man?  d.  h. 
trugen  die  Priester  beim  Loosen  heilige,  prie- 
sterliche oder  profane  Kleider?  Genes,  r.  set 
84,  81"^  wird  fi'^D&n  (Gen.  87,  23)  gedeutet: 
'si  ra«b.i35"'bv  ön»  nr«  rr'h^  lO'^DmD  der 
Leibrock,  auf  den  sie  loosten,  wer  von  den  Brü- 
dern ihn  zu  ihrem  Vater  tragen  solle  und  das 
Loos  fiel  auf  Juda. 

Pi.  ü'^iB  1)  besänftigen,  beruhigen,  eig. 
den  Zorn  oder  den  Trotz  Jemds.,  bes.  durch 
gute  Worte  entfernen,  lösen.  Ber.  28*  wenn 
man  mich  vor  einen  menschlichen  König  führte 
u.  s.  w.  'dt  inö»a  nnrnobi  ö'^nana  no-^Db  bn^*^  -^d»"! 
den  ich  durch  gute  Worte  besänftigen  und  seine 
Gunst  durch  Geld  gewinnen  könnte,  so  würde 
ich  betrübt  sein,  um  wie  viel  mehr  muss  ich 
betrübt  sein,  da  man  mich  vor  Gott  führt, 
liÄTaa  nnrnobn  ö-^nana  lo^'^th  biD*«  '^5"'«i  den  ich 
weder  durch  gute  Worte  besänftigen,  noch  durch 
Geldbestechung  seine  Gunst  gewinnen  kann. 
Das.  31^  32^  fg.  R.  hasch.  17^  un.  ein  Gleichniss 
von  einem  Schuldner,*  der  in  Gegenwart  des 
Königs  und  beim  Leben  desselben  dem  Gläubi- 
ger zuschwor,  den  Zahlungstermin  pünktlich  inne 
zu  halten,  n«  o'^'^ob  «a  nans  «bn  löt  y»an 
n«  0'''»Dn  ^b  ^b  biHTa  -^aiaby  ib  nö«"!  'jbTsn 
'di  "jnan  als  jedoch  der  Termin  kam,  ohne  dass 
er  jenem  bezahlte,  so  kam  er,  um  den  König  zu 
besänftigen.  Dieser  sagte  zu  ihm:  Meine  Be- 
leidigung soll  dir  verziehen  sein,  aber  gehe  hin 
und  besänftige  deinen  Nächsten!  Ebenso  ver- 
zeiht Gott  dem  Menschen  nur  die  Sünden,  die 
dieser  sich  gegen  ihn,  nicht  aber  diejenigen, 
die  er  sich  gegen  seine  Nebenmenschen  hat  zu 
Schulden  kommen  lassen.  B.  bath.  9^  inn^n  bD 
onana  lo'^-'Dam  niD-ia  'na  Tnan»  '^^yb  nannD 
mana  «"»'h  TJanTa  wer  dem  Armen  eine  Peruta 
(kleine  Münze)  schenkt,  wird  mit  sechs  Seg- 
nungen gesegnet;  wer  ihm  aber  gut  zuredet, 
wird  mit  elf  Segnungen  gesegnet;  mit  Ansp.  auf 
Jes.  58,  7  fg.  Genes,  r.  set.  93  g.  £.  D'^'^s  »b 
n'^aaa  «b«  t^«  n«  tp^'^  Josef  besänftigte  seine 
Brüder  nur  durch  „Weinen"  (Gen.  46,  2).  Erub. 
100^  s.  «rt.  Part.  Pual  Exod.  r.  set.  61, 143» 
„Gott  sagte:  Ich  vergebe  nach  deinem  Worte" 
(Num.  14,  20).  nbnmD  D*^;«»  "^ann  !i«73  na« 
l*»««  ni73i«n  ba  -»rrt  Wn!i  «b«  b^^T^-^b 
Dn'^b!^  ^aba  Mose  sagte  hierauf:  Ich  bin  nun 
besänftigt,  dass  du  Israel  vergeben  hast;  allein 
thue  vor  den  Völkern  kund,  dass  du  ihnen 
nicht  mehr  nachträgst    Jom.  87*  u.  sehr  oft. 

Nithpa.  und  Hithpa.  Pass,  vom  Piel:  sich 
besänftigen,  überreden  lassen.  Ber.  33* 
ob.  nn-^ab  ron  im«  noean  morr  im«  o-'jeni 
t}nb«a  jener  Fürst  (der  sich  anfänglich  "von 
einem  Frommen  beleidigt  glaubte)  Hess  sich  be- 


sänftigen und  jener  Fromme  ging  unversehrt 
nach  Hause.  Uebrtr.  Snh.  39*  R.  Gamliel  sagte 
zu  einem  Häretiker  auf  dessen  Behauptung, 
dass  verschiedene  Götter  die  verschiedenen 
Gliedmassen  des  Menschen  erschaffen  hätten: 
lo^ftni  ^bia  rsn^Ta  ranoai  sollten  etwa  die  ver- 
schiedenen Götter  in  der  Todesstunde  des  Men- 
schen übereingekommen  sein,  ihre  Schöpfungen 
zu  gleicher  Zeit  absterben  zu  lassen?  Jom.  86^ 
pDO  önana  iT^an  n«  ^•»spö  öm  ■wa  rvro 
-iö«n  o«T  'i3ö\*i  o-^Bnto  li*»«  peo  lao'^n  o^önra 
la-«  poo  D'^nana  O'^enü  poo  isn^'n  0*^011» 
nn"»a3^  nav  dt«  Hbpn  ba«  D-naia  o'^'^nTa 
'an  ö'nana  la^rn  o*»^™  nnoa  die  Art  des 
Menschen  ist  folgende:  Wenn  Einer  den  Andern 
durch  Worte  erzürnt,  so  ist  es  zweifelhaft,  ob 
letzterer  sich  von  ihm  besänftigen  lässt,  oder 
ob  er  sich  nicht  von  ihm  besänftigen  lässt; 
wenn  du  auch  sagst,  dass  er  sich  von  ihm  be- 
sänftigen lässt,  so  ist  es  doch  zweifelhaft,  ob  er 
sich  durch  Worte  besänftigen,  oder  ob  er 
sich  nicht  durch  Worte  besänftigen  lässt.  Gott 
hing,  lässt  sich  vom  Menschen,  der  heimlich 
eine  Sünde  begeht,  durch  Worte  besänftigen; 
mit  Bez.  auf  Hos.  14,  2  fg. 

D^$9  D1&  eh.  (eig.=vrg.  d^b)  los,  schwach 
sein;  übrtr.  losmachen,  ablösen.  Genes,  r. 
set.  17,  17^  die  Schüler  sagten  zu  B.  Jose,  der 
eine  böse  Frau  hatte:  «pn^fi  nb  ^^Dfi  i^k 
npa*^")  Ar.  (Agg.  «5110  nb  *fi^yrr>)  wir  werden 
ihr  die  ihr  verschriebene  Hochzeitssumme  geben, 
nur  entlasse  sie.  Levit.  r.  set.  34, 179*  dass.  — 
Af.  D'^Bfit  entweihen,  herabwürdigen.  Part, 
pass.  MDfi73,  riDSTa  eine  Entweihte,  s.  TW. 

Pa.  0*^;?  (syr.  Af.  ^iaA=>j=D">;5)  besänfti- 
gen, befriedigen  durch  Bitten  oder  durch 
Geldgeschenk.  GhuU.  94*  Samuel  sagte  zu 
seinem  Diener:  nep'^Ki  !T'D'«d  «mattb  n*^"»"^© 
befriedige  den  Fährmann!  (d.  h.  gieb  ihm  sei- 
nen Lohn);  er  dachte  ihn  zu  befriedigen,  doch 
jener  wurde  ärgerlich.  Das.  95*  nO'^iD  nnin  •>« 
'ai  "^Md^ta  hättest  du  mir  Abbitte  gethan,  so 
würde  ich  u.  s.  w.  Jom.  87*  er  ging  rr^OT^Db 
K'^sbeb  um  den  N.  N.  zu  besänftigen,  ihm  Ab- 
bitte zu  thun.  j.  Snh.  XI,  30®  ob.  "«by  n'^0"^'»5> 
mache  ihn  (den  Götzen  durch  das  dargebrachte 
Opfer)  mir  geneigt.  Taan.  24».  Keth.  91»  u.  ö. 
Ned.  62*  R.  Tarpon,  der  reich  war,  mb  ms-t 
Ö'nana  rT'DVob  hätte  jenen  Mann  (der  ihn  im 
Verdacht  hatte)  durch  Geld  befriedigen  sollen, 
Part.  pass.  j.  Ab.  sar.  II,  41^  mit.  R.  Jonathan 
schickte  einem  Herrscher,  der  in  die  Stadt  ein- 
zog, eine  Mahlzeit,  i">*7  n«  um^i  i"»t  «n«  ^-^^n 
«0-«D73  X'^H  natD*^  «bönKT  damit  er,  wenn  ein 
Process  einer  Waise  oder  einer  Wittwe  vor 
jenen  käme,  ein  gnädiges,  wohlwollendes  Gesiebt 
fände,  vgl  V^R"'^' 

Ithpa.  sich  besänftigen  lassen,  Jemds. 
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Bitten  nachgeben.  Jom.  23*  rr^b  io'»">Bön 
0'*!pm  wenn  man  ihm  Abbitte  that,  so  Iftsst  er 
sidi~  ^bitten.  Jeb.  79*  a.  ö.  Sot  35^  ob.  ,,Die 
Einirobner  von  Beth  Schemesch  wnrden  geschla- 
gen" (1  8m,  6^  19).  "piia»  ifit»  mo«  -»öj  ■»b'»ö 
no'»''!n«T  ^by  «n«  i«»i  rr^'^^fiantm  sie  hatten 
auch  Schmfthreden  gegen  die  Bandeslade  aasge- 
stossen:  Wer  hat  dich  gekrftnkt,  .dass  da  dich 
gekränkt  fahltest,  and  wer  kam  nan  über  dich, 
dass  da  besänftigt  wardest? 

UPB  WMSC,  N.  a.  Besänftigang,  Zareden 
durch  besänftigende  Worte.  Nid.  31^  die 
Schaler  des  R.  Dostai  fragten  ihn:  ns  "^dfi» 
'an  0T«D  nbap»  rr««n  i'»«i  dvd  bap«  «-^«n 
woher  kommt  es,  dass  der  Mann  Besänftigang, 
Abbitte  annimmt,  das  Weib  hing,  keine  Besänf- 
tigang annimmt?  Er  antwortete  ihnen:  Jeder 
nach  seiner  Abstammung!  d.  h.  der  Mann  stammt 
von  der  Erde  ab,  die  sich  leicht  bearbeiten 
Usst,  das  Weib  hing,  stammt  von  Fleisch  and 
Knochen  des  Mannes  ab,  die  sich  nicht  leicht 
verarbeiten  lassen;  vgl.  auch  "^ne,  nn&.  j.  Taan.  II, 
65^  an.  der  König  schickte  seine  Legionen  nach  wei- 
ter Feme  (vgL  it^äb)  a.  s.  w.  Denn  er  dachte  bei 
adi:  Bevor  ich  naich  ihnen  schicke,  ns'^'ittn  ^^n 
pT»jD  bapn  "»aÄi  Tin«  i'»0'»''Dn  werden  die  Stadt- 
kiite  mich  zn  besänftigen  snchen  and  ich  werde  ihre 
Abbitte  annehmen.  Ctenes.  r.  set.  93, 90®  Di'^Db  rtmyrt 
„das  Nahen  Judas''  (Oen.  44, 18)  geschah  behufs 
Besänftigung.  Das.  91*  die  Ansprache  Judas  an 
Josef  o"no  "PriKb  ovo  qorb  oro  ötia  n^n 
fO'^Dsb  enthielt  eine  Besänftigung  fdr  Josef, 
eine  Besänftigung  für  seine  Brüder  und  eine 
Besänftigung  fDr  Benjamin.  —  PL  Genes,  r.  set. 
74,  73^  „Jakob  haderte  mit  Laban''  (Gen.  31, 
36  ig.)  D«  y^n-^  t}''3^Di  niDö  «ra«  ^nao  n«  «n 
ST  "Pön  n«  0'''«Da  apr^  D'^o^i^d  "^nm  «b«  du 
könntest  vielleicht  denken,  dass  es  dort  Schläge 
v&d  Verwundungen  geben  sollte!  •  Vielmehr 
famen  dort  besänftigende  Reden  vor,  Jakob  be- 
sänftigte seinen  Schwiegervater:  „Du  durchsuch- 
test meine  Geräthschaften,  was  fandest  du"  u.  s.w., 

-fit- 
KprS,  fctO^  eh.  (syr.  l^Ls,  \^=ü^^b) 
Besänftigung,  das  Zareden.  Genes,  r«  set 
94, 92«  -maat  pa«  »üvid  aa«  «Tab-^n  vielleicht 
bat  er  infolge  des  Zuredens  etwas  von  der 
Strife  eriassen.  j.  Pea  Vm  g.  E.,  21^  derjenige, 
der  Alles  sieht,  aber  nicht  gesehen  wird,  d.  h. 
Gott,  *{OT>D  bap"^  nehme  an  (vergelte  dir)  deine 
Besänftigung,  vgl.  -»n,  «Tan.  j.  Schek.  V  g.  K, 
49*  dass.  Nid.  37'  «O'^'^D^'iaai  ina^  die  Ge- 
lehrten haben  mit  einander  Frieden  geschlossen, 

*.  uch  TW-   —  Levit  r.  set.  26,  169*  '|"«orD, 

rieht  |n)i3"»D. 
Q^f».  (8.  Hif.  nr.  3)  das  Loosen,  Loos. 

Je«.  2, 2  (23*)  ^TüK-Tn  o'^'^Dn  nr  das  war  das 

«rtte  Loosen,  nämL  welcher  Priester  die  Asche 

Utt,  VMibabr.  ■.  CliAld.  WerterVttob.  IV. 


des  Opferaltars  forträumen  soll.  Das.  2,  3  fg. 
(25»  fg.)  'ai  pmt  -»Ä  omü  vz  -^attn  o'^^i^  das 
zweite  Loosen  bestand  darin:  wer  das  Opfer 
schlachten,  wer  sein  Blut  sprengen  soll  u.  s.  w. 
j.  Jom.  n  Auf.,  39*»  u.  ö.  —  PI.  Jom.  2,  2  ^a^n« 
DID  rn  nio'^ö,  was  das.  26»  erklärt  wird: 
nn  «im  «nn  ^abn  o-^onb  i-'oaaa  ü'^yt  rra^an« 
niD'*'*s  MaiD  na  viermal  des  Tages  traten  die 
Priester  ein,  um  zu  loosen,  abier  jedesmal  wur- 
den verschiedene  Loose  gezogen,  näml.  zu  den 
verschiedenen  Opferdiensten. 

KC'^.S  cA.  (=0'^';^)  das  Loosen,  Loos.  Jom. 
22».  ^aa^  ia"»pn  Kb  «Ta:^  •»kö  «np*»^»  «m 
naao  "^rb  nn«*!  inttpn  itnn  ira  .  .  .  «d-^d 
MO'^fi  tib  la'^pn  (mit  Bez.  auf  die  Mischna:  „In 
früherer  Zeit  durfte  jeder  Priester,  der  da  wollte, 
die  Asche  vom  Altar  forträumen;  da  man  aber 
sah,  dass  infolge  des  Laufens  auf  der  Treppe 
Gefahr  entstand,  so  verordnete  man  hierfür  das 
Loosen'S  vgl.  ü'^']^).  Weshalb  haben  .die  Gelehr- 
ten nicht  schon  früher  hier  (ebenso  wie  bei  den 
anderen  Tempeldiensten)  das  Loosen  angeordnet? 
Anfangs  dachte  man,  dass,  da  der  Dienst  des 
Ascheforträumens  ein  Nachtdienst  ist,  hierzu 
nicht  viele  Priester  kommen  würden;  als  man 
jedoch  später  sah,  dass  viele  sich  hierzu  ein- 
fanden und  dabei  in  Gefahr  kamen,  so  fübrte 
man  auch  hierzu  das  Loosen  ein.    Das.  23»  fg. 

tti^D^^fi  m.  das  Erbetene,  Erwünschte, 
j.  Jeb.  xil  g.  E.,  13»  Tnao"^»*!  «ano'«D  -pnTi  ist 
das  etwa  der  Erwünschte,  um  den  wir  dich  ge- 
beten haben?  d.  h.  wir  baten  dich  um  einen 
Prediger,  Vorbeter  u.  s.  w.,  du  aber  empfahlst 
uns  den  Lewi  bar  Sisi,  der  nichts  hiervon  ver- 
steht, vgl.  «jata'^D. 

D^$  od.  DK'^fi  m.  (eig.  abgebrochenes  Stück,  vgl. 
DB,  Md-^e)  feste  Erdscholle.  Schabb.  81»  baec 
«rmbaa'^a'^'na  «"rn 'n  n»«  o'»'®*"'«):  O'^'^on  n«  «b 
Ar.  (Ms.  M.  OÄ'^D;  Agg.  0""»d)  aber  die  Erd- 
scholle darf  man  am  Sabbat  nicht  von  einer 
Stelle  nach  der  andern  tragen  (weil  man  sie 
wegen  ihrer  Härte  zu  nichts  verwenden  kann, 
obgleich  man  die  weichen  Steine  tragen  darf, 
vgl.  bj^ipra).  Was  ist  unter  o-^d  zu  verstehen? 
Die  babylonischen  (sehr  festen)  Erdschollen;  vgl. 

MI^'*ficA.(^D^7B)  feste,  harte  Erdscholle. 

Snh.  64»  o-^bipna  rr'b  i"ia«  ma  «T©  «0'»d  bp« 
ttin  R.  Menasche  nahm  eine  Erdscholle  und  warf 
sie  gegen  den  Götzen;  (er  hatte  näml.  die  Ab- 
sicht, ihn  hierdurch  zu  schänden).  Man  sagte 
ihm  jedoch:  Das  ist  die  Statue  des  Merkur 
(dessen  Kult  in  dem  Bewerfen  mit  Steinen  be- 
stehen soU,  vgl.  o-»bnp*^5).  Mac.  8»  «-nöT  ^«ö 
'an  biopi  •»nnn  bntin  -"nTan  nn«*)  «bp"»nb  «o*« 
wenn  Jem.  eine  Erdscholle  gegen  einen  Dattel- 
baum warf^  welche  die  Datteln  abwarf  und  letz- 
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tere  flogen  gegen  Jemdn.  und  tddteten  ihn; 
darttber  ist  eine  Controverse,  ob  ein  solcher 
mittelbarer  Todtscblag,  ohne  Absicht,  mit  Exi- 
linmg  bestraft  werde  oder  nicht    Bech.  43^  s. 

]1D^&  m.  A4j.  Maurer,  nach  seinen  Stein- 
und  Ziegelarbeiten  so  benannt.    PL  EeL  20,  2 

nliio-^a,  s.  nan;. 

«^'•a»  n^D^fi  Brot,  8.  in  'ob. 

]'»P'»B  oder  pO'»S,  J^OB  fem.  pl.  eine  Art 
Steuer,  welche  die  Juden  der  römischen 
Regierung  zahlen  mussten.  Das  W.  ist 
höchst 'wahrsch.  das  lat  pensio  (von  pendere) 
eig.  Gewicht,  dann  Abgabe.  Nach  Perles'  Etym. 
Studien  p.  109  erscheint  pensa  in  der  späteren 
Latinität  auch  gekürzt  in  pesa,  peisa,  pisa  und 
bezeichnet  eig.  die  Steuer,  welche  die  Juden 
entrichten  mussten,  um  Handel  treiben 
zu  dürfen.  Ar.  schreibt  bald  ^^D*«,  bald  "poe. 
—  j.  Pea  I,  16^  un.  rt:!)?n  npnx  ']0'»sn  nns  dm 
nTbiabiarr  irrt  n"pn''Tn  iöi  T'o-'on  i»  ^n»«tt 
ni'^si^nKrr  \sr\  wenn  du  aus  deinem  Beutel  Al- 
mosen spendest,  so  wird  Gott  dich  schützen  vor 
den  Handelstributen,  vor  den  Strafgeldern,  vor 
den  Kopfgeldern  und  Beisteuern.  Genes,  r.  set. 
1,  4*»  dass.  j.  Schebi.  IV,  36^  mit.  u.  ö.,  vgl. 
Il3n«  I  und  «J»*?. 

^h  m.,  n^^g/.  (gr.  ^vfiQ)  der  Einschlag 
des  Gewebes;  übrtr.  die  vom  Gewebe  her- 
abhängende Franse.  Kil.  9,  9  n^at  \m  q*«D 
nnott  imDD  btDD  eine  wollene  Franse  an  einem 
leinenen  Gewand  anzubringen,  ist  verboten, 
D'^Mbd,  s.  d.  j.  Kil.  IX  g.  E.,  32"^  dass.  Das. 
32*  ob.  riD-iD  8.  bns,  vgl.  auch  IIddm. 

ppB'*S  Wflwc.  Adj.  (des  vorg.)  Gewebe  mit 
Fransen.  Buth  r.  sv.  \nnx\  ^op,  38*  XV^  ^^3 
«Tawn  "rnn  «b«  "HD  T'by  «hdi  Salomo  nahm 
ein  Fransengewebe  und  breitete  es  über  die 
Leiche  David's  aus,  damit  nicht  die  Sonne  auf 
sie  falle. 

n1*B'*B  /.  pl.  (eig.=bh.,  von  ne,  ''B)  Münde, 
Schlünde,  Oeffnungen.  Num.  r.  set  18,  235^ 
'di  nann  nT»D"»D  yne^b  Tnnta  nw)  nniKa  zu 
jener  Zeit  (als  die  Rotte  Korachs  untergehen 
sollte)  öffneten  sich  in  der  Erde  viele  Schlünde; 
denn  es  heisst  (Dt  11,  6):  „in  der  Mitte  von 
ganz  Israel." 

'^^^  CE9CC9av{a)  Epiphania,  Name  eines 
syr.  Ortes.  Genes,  r.  set  37,  36*  ^5D''B  ^nwnn 
unter  "«rrann  (Gen.  10,  18)  ist  Epiphania  zu 
verstehen,    j.  Meg.  I,  71*  un.  hat  dafür  nTan. 

nl^^'^B  m.  (gr.  icctTcvpoc,  syr.  ^^oa-Ä,  ^©Jqää) 
Papierstaude,  Rohr-  oder  Bastgebund, 
Geflecht  j.  Kil.  VI,  80»  mit  yoftb  i^Ti  n*»rt  &fii 
»in  in«  •n'^ft'^B  nT'O'^Db  •nvB'»©  ^•'a  wenn  man 


gewöhnlich  zwischen  einem  Rohrgebunde  und 
dem  anderen  Rohrgebund  mit  einem  Schritt  za 
gehen  pflegt,  so  werden  sie  sftmmtlich  wie  ein 
Rohrgebund  angesehen.  Genes,  r.  set.  37  g.  E. 
ninftB  «»bD  G.  nT»D^D),  Vgl.  ntt^s.  —  PL  j.  Kil. 
VI,  30®  mit  nlT^Dnj  -vi«  zwei  Rohrgebunde. 
Das.  VII  Anf.,  30*^  ni'r«D''DrT  nmö  ed.  Krakau- 
Krotosch.  (ed.  Zytomir  nTV^D^'D»  s.  d.  W.)  der 
zurückbleibende  Theil  der  Rohrgebunde. 

n'nS''^a''Ö  /.  Rohrgeflecht,  zum  Aufbe- 
wahren von  Speisen  und  GeHlthen.  Tosef.  Kel. 
B.  mez.  VI  Anf.  btai-'b  nbiD**  üi''««  mn«'*B'*D 
nnDa  nttatbi  trw^  (Var.  mfin''D'»D)  ein  Rohr- 
geflecht, das  (wegen  seiner  Grösse)  nicht  mit 
den  Henkeln  angefasst  und  durch  <Me  Thür  ge- 
tragen werden  kann.  j.  Pes.  I,  27^  mit  i^m  p 
n^*»»  rMCi"^  mna  ib-HD«  nin«"'"»D"»D  «nn  •j'^nü« 
np'^na  n^'^nat  demnach  mussten  wir  sagen,  dass 
jenes  Rohrgeflecht,  selbst  wenn  es  noch  so  hoch 
ist,  des  üntersuchens  (vor  dem  Pesachfeste,  ob 
sich  etwas  Gesäuertes  darin  befinde)  nicht  be- 
dürfe! 

l'^'ll&'^B  m.  (wahrsch.  gr.  tcstcXov,  peplum,  mit 
Wechsel  der  liquidae)  männliches  Pracht- 
kleid, Oberkleid,  Mantel.  Genes,  r.  set  74, 
73*  «b«  "wat^a  niDb»  maD  mi  ani  »b  nw)  nm«a 
lüRn  b:^  nnaan  T»byö  ^•«niB'^B  'y'':iSf7^^  nö^ 
'd*)  nn^bca  C|ia3^3i  zu  jener  Zeit  (als  Joab,  der 
die  Edom&er  u.  a.  mit  Krieg  überziehen  wollte,  von 
ihnen  aber  abgewiesen  wurde)  beobachtete  David 
nicht  mehr  seine  königliche  Würde;  sondern  er 
erhob  sich,  warf  sein  Oberkleid  von  sich  und 
die  Krone  von  seinem  Haupte,  hüllte  sich  in 
seinen  Mantel  und  betete. 

trji^B'*^  m.  A4j.  Titel  eines  Würdenträgers 
in  Rom;  vielL  der  mit  dem  Prachtmantel 
(l'^niD'^fi)  Bekleidete.  MögL  Weise  auch 
(=niDr^  s.  d.)  verk.  aus  9ayi)96poc:  Fackel- 
träger, der  den  geheimen  Dienst  eines 
Gottes  besorgt  Ab.  sar,  11*  opa  «*TI'»d'^3 
»ODnnb  «nvD-'D  «'nT'B'^D  •'»p  «ni3  der  it'd'^s 
trägt  die  Fackel  vor  dem  nvc^fi,  dieser  vor 
dem  Dux;  vgl.  auch  fiini'>c(«&K. 

njJ'^Ö»  V^h  /.  etwas  Rundes,  Wulsti- 
ges, das  an  einem  Ggst  hervorsteht 
Stw.  pnB=spg&:  ausstopfen;  oder  =  pD3:  heraus- 
gehen, vorstehen.  —  1)  Knorpel,  Wulst  am 
Körper  eines  lebenden  Wesens.  Chull.  134^ 
mana  b«  np'^D  der  Knorpel  an  der  Gurgel; 
d.  h.  der  obere  Theil  derselben,  „der  grosse 
Ring**  (vgl.  n^ag),  an  welchem  ein  Knorpel  her- 
vorsteht Raschi  z.  St  erklärt  das  W.  als  con- 
trahirt  von  n^D,  »n^D:  Vertiefung  (=*'iD'^tD 
yai:D),  vgl.  yais  nr.  2;  was  jedoch  nicht  zutrifft 
Neg.  10,  9.  10  w  •'nb  b»  pncn  ^13  ipt  inr"»« 
•npnpn  in  nnnp  nnr*»«  .  .  .  nnaia  b«  rtp-'D 
•lÄiat  bö  rtp^'fi  n^r  i'»Tn»b   rcwn  was  heisst 
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„Bart''  (hinsichtlich  des  Aassatzes,  Lev.  13,  29)? 
Yom  Gliede  des  Kinnes  an  bis  zum  Knorpel  der 
GorgeL  Was  bedeotet  „Kahlköpfigkeit'<?  Was 
Tom  Scheitel  schräg  rückwärts  läuft  bis  zum 
Wulst  des  Halses.  Tosef.  Neg.  IV  g.  E.  Bech. 
45»  nbTCtt  n«am  np-«  wenn  ein  Wulst  aus 
seinem  Daumen  hervorsteht,  ein  Leibesfehler.  — 
PL  das.  XTT^  ^^^  (^r.  Var.  op-^Dn  b^n)  Jem., 
der  viele  dicke  Fleischmassen  (Ballen,  Auswflchse) 
an  den  Fussknöcheln  hat,  vgl.  no^  nr.  2.  Levit. 
r.  set  14,  167*  i'9"»D  l*9'»B  verschiedene  Wülste 
un  Leibe  des  Weibes,  vgl.  D'^?''».  Bech.  22» 
Tijnti  Tina  sip*«  iT^Rni  ein  Wuist  ist  innerhalb 
des  andern  Wulstes  sichtbar,  vgl.  nD'^Dls.  Tosef. 
Ukz.  n  g.  E.  namnnn  rrp'»©  der  unterste  Kno- 
ten einer  Apfelmelone,  j.  Sue.  m,  53*  mit  ein 
Autor  erklärt  ir73D'«&  durch  eip^.  Schabb.  147^ 
«p-«  (Ar.  liest  STpia),  vgl.  «gib-'S.  j.  Schebi. 
Vn  Ant,  37^*  u,  ö.  —  2)  (vollständig  bo  irp^t 
Xffib)  ein  ringförmiger  Klumpen  aus  Metall 
oder  Wolle,  den  man  an  der  Spindel  be- 
festigt   Ar.  ed.  pr.  bemerkt:  Das  W.  heisst  im 

Arab.robB  xXli)  «nd  ital.  iV^^Dia  (verticil- 
Ins),  der  Wertel  unten  an  der  Spindel;  femer 
Stöpsel  eines  Gefässes.  Par.  12,  8,  vgl. 
ti^d  n.  KeL  11,  6  n^nn  hm  rtps  der  metal- 
lene WerteL  Hai  z.  St  bemerkt:  Dieser  Ggst 
habe  die  Form  eines  Nasenringes  (0:311  s.  d.) 
eines  weiblichen  Kamels,  und  das  W.  stehe  für 
Tirpo  s.  d.  Das.  17,  12  pir©  law  T"  mma 
DnVe  nbnnsi  rrp^:^  das  Mass  der  Wein-  und 
Oelsehläuehe  ist  (wenn  sie  durchlöchert  sind) 
wie  ihr  grosser  Stöpsel;  d.  h.  wenn  letzterer  in 
die  Oeffnnngen  gesteckt  werden  kann,  so  sind 
jene  als  schadhaft  anzusehen.  Vgl.  Tosef.  Kel. 
B.  mez.  Yn  Anf.  Ohol.  7,  4  nrrnD  tnbfidb  ^^ 
irpvDO  wn  lyajn«  ny  napn  (wird  in  Tosef. 
Vni  g.  E.  und  Bech.  22*  erklärt:  -w»  bö  np'«ft:D) 
die  Missgeburten  werden  nicht  eher  als  geboren 
angesehen,  als  bis  ihr  Kopf  so  rund  wie  ein 
wollener  Wertel  sichtbar  wird.  —  PI.  Bech.  22* 
B.  Dimi  sagte  Namens  des  R.  Jochanan:  lüb^ 
rn«i  a-v  b«  nnfin  v«  b«  rm«  'v\9im  nlp-^s 
^■»»po  b«  nbna  rrp"^  b«  drei  verschiedene 
Masse  (betr.  verschiedener  gesetzlicher  Bestim- 
mungen) von  Wülsten  habe  ich  vernommen;  das 
eine  Mass  nämL  gleicht  dem  Wulst  vom  Auf- 
zuge des  Gewebes,  das  andere  gleicht  dem  vom 
Einschlag  des  Gewebes,  und  das  dritte  gleicht 
dem  grossen  Wulst  der  Säcke,  deren  Oeffnung 
man  näml.  durch  zugefaltete  Säume  schliesst 
Tosef.  Ahil.XIII  Anf.  (l.»mbn)»"«ab73»ntT«i*»abö 
rrrpn)3  ein  Bettrahmen,  der  mit  Wülsten  über- 
zogen, ausgestopft  ist.  —  3)  (=bh.  p*^)  das 
Wanken,  Zittern.  Tosef.  Schabb.  YIl'(yiII) 
g.  K,  s.  rr\y.  Trop.  Jalk.  Esth.  172*  „Sie  sind 
ein  einzige8"*Volk**,  I3i73tta  np"®  '{'»o^iDb  *pro 
Dbv  Vb  denn  sie  bringen  ein  Wanken  (Un- 
sicherheit) hu  das  Vermögen  der  Welt  —  4) 


Pika,  N.  pr.    j.  Nas.  IX,  57^  mit  np'^D  na 
Das.  ö. 

Dj^'^fi  m.  (gr.  9UXOC,  fucus)  Purpurfarbe. 
Sifra  Mezora  Anf.  Par.  1  mnbn  op'^B  biD"*  '^3tct 
ö'»3^ax5i  1»  in»  biD''  na^bvi  •<«  n^in  nttib 
nanta  n-^-iint  ir  -«-»d  «n  '^^m^  nmb  iiöbn  un- 
ter "«stD  (Lev.  14,  4)  könnte  man  die  Purpurfarbe 
verstehen,  daher  steht  auch  ro^bin;  unter  nj^bin 
jedoch  könnte  man  irgend  eine  der  hellen  Far- 
ben verstehen,  daher  steht  auch  *«3)Si.  Was  also 
ist  hier  gemeint?  Die  helle  Glanz-  (Karmesin-) 
Farbe.  Das  Yerbum  jedoch  lautet  D)^e  s.  d.  — 
Femer  op'^D  Plural  von  np^B  s.  d. 

Tfi,  «T^B  masc.  (=i-'Dn,  nn"»Brj,  n  abgew., 
s.  n)  Graben.  Ned.  81  **  ob.  ban©  li'^sta  «b 
n-^B  nB^a  DöVD  wir  finden  nicht  einen  Fuchs, 
der  im  Schutt  des  Grabens  verendet;  bildl.  für: 
Niemandem  schadet  das,  woran  er  gewöhnt  ist. 
j.  Keth.  vn,  31^  mit  •j'^nB  nD3>  crmp;  aus  -y^b 
oder  ^'"T'B  pl.  Erub.  26*  '^mn  "a^j  tm'^t  ein 
Graben,  in  welchen  man  die  Dattelkerne  als 
Nahrung  der  Ochsen  warf.  Das.  60*  dass.  B. 
bath.  11»  un.  "^bBion  »*int  dass.  Taan.  24*  un. 
•«-mD*T  «n'^B  ein  Graben,  worin  sich  die  Fische 
befinden.  Keth.  79*»  n^Ba  btD  TB  ein  Sehacht, 
woraus  man  Schwefel  gräbt  —  PI.  Git  60^  un. 
X^yt  Wa*^  »p  die  Gräben  trocknen  aus.  —  j. 
Maas,  scheni  I  g.  E.,  63*  rtTB  "»a  crmp.,  rieht. 
jn>D  oder  niB-^D.  (Kimchi  erklärt  mnB  nsn, 
Jes.  2,  20:  „die  Höhlengräber''  =  nin'«B). 

K^^S  Frucht,  s.  d-  in  'ib. 

QTfi  m.  (gr.  icsipanjc,  pirata)  Seeräuber. 
PL  Exod.  r.  set  17  g.  E.  X^;yB  b«  nir'^BO  die 
Schiffe  der  Seeräuber,  vgl  ri'^ä'jlTa,  s.  auch 
•{•»ön^iB«.    Tract  Derech  erez  II  Anf.  •pta'TBti. 

]t^^$  (viell.  von  töne  sich  vermehren,  sich 
ausbreiten),  j.  Maas,  scheni  IV,  55^  mit  \(Ont> 
13TD.  Richtiger  Tosef.  Maas,  scheni  lY  Anf.  nB 
•»3«  noana  rjt  ^in  «pD  die  Bachstäben  Pe  und 
Schin  sind  Bezeichnungen  für  den  zweiten 
Zehnten. 

]1B^^B  Pischon,  N.  pr.  Jeb.  107'»  bmn  iw»b 
der  Kameltreiber  Pischon,  s.  OBd. 

K^lKf^fi  m.  (wahrsch.  gr.  tcioov, pisum)  Bohne, 
j.  Kü.  I,  27*  ob.  tta-nD*«  R.  Simson  zu  Kil.  1,  2 
(Agg.  nawiB  L  niWB). 

Dln^'B  m.  Adj.  (gr.  tdj^c^v)  eig.  Bauch- 
redner, Python.  Snh.  66*  wird  ai«  b^ra  er- 
klärt: rrvO'n  ^yfon  DVT»b  nt  das  ist  der  Py- 
thon, der  aus  seinen  Achselhöhlen  spricht 
Baschi:  Er  setzt  den  Todten  unter  seine  Achsel- 
höhlen, welcher  dann  Töne  hervorbringt  Sifra 
Kedoschim  Ende  wird  niM  (Lev.  20,  27)  erkL: 
Ttwa  nainn  oin-^Bn  m  dass.    Tosef.  Snh.  X 
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mit  '»b'^N  i-^aTai  "i^^^^d  x^^  "^aiTan  üwon  nt 
n^  das  ist  der  Python,  welcher  zwischen  sei- 
nen Gelenken  and  Yon  seinen  Achselhöhlen  ans 
spricht. 

Piy^ti  Dln''^  m.  (gr.  Tcß^oc)  Fass,  Krug* 
j.  Schabh.  XIII  g.  E.,  14*  oir^Ba  «in  "rat  b«i»« 
Samael  fing  (am  Feiertage)  die  Fische  im  Fasse. 
In  der  Parall.  j.  Bez.  III,  62*  ob.  steht  daf2lr 
ou^t  s.  d. 

;|g  m.  (=bh.  Stw.  "j^D,  syn.  mit  ypt:  aus- 
laufen lassen;  vgl.  ';|6:3B)  Flasche,  Krug.  j. 
Hör.  ni,  47«  un.  ^Dn'^n  imö733tt)  «iST'n  biKtD 
•imD»3iD  mabiDi  nii  mav  mDb»  iniDb»  nnTj 
mo'»Tp  mDb»  iniDb»  nmn  ppn  «pa  Saul  und 
Jehu  wurden  ans  der  „Flasche''  gesalbt  (1  Sm. 
10, 1  und  2  Kn.  9,  1),  daher  war  ihre  Regierung 
eine  vorQbergehende;  David  und  Salomo  hing, 
wurden  aus  dem  „Horn''  gesalbt  (1  Sm.  16,  13 
und  1  Kn.  1,  39),  daher  war  ihre  Regierung  eine 
beständige.  Neg.  12,  5  n^ra  .  .  .  isd  seine 
Flasche  und  seine  Kannen,  vgl.  "^eq.  Genes,  r. 
set.  69  g.  E.  ^Dn  -^D  «böD  ö-^öwn'iö  ib  y^w 
es  kam  ihm  (dem  Jakob,  als  er  Oel  auf  den 
Stein  giessen  wollte,  Gen.  28,  18)  so  viel  Oel 
vom  Himmel  zugeströmt,  als  für  die  Mündung 
der  Flasche  nöthig  war.  —  PL  Schabh.  84^ 
&*«3Dp  l'^dB  kleine  Flaschen.  B.  kam.  25^  dass. 
KeL  2,  2  tr^b^n  fi^r^Dn  die  galiläischen 
Flaschen. 

M^  m.  (wahrsch.  syr.  ]AA  eig.  maxilla), 
übrtr.  Seite,  Pfoste,  s.  TW. 

'  nS^  (Gmdw.  "p,  syn.  mit  pfi,  >&:  ausgehen). 
Pi.  n$B  heraustreiben,  dah.  wirkungslos 
machen.  B.  bath.  10*  nnriDDtt  H^'vo  n»p  x^ 
der  Wein  ist  stark,  der  Schlaf  jedoch  treibt  ihn 
ans,  vgl.  a^B,  Sollte  viell.  unser  W.  (=syr.  ^) 
bedeuten:  zerbrechen? 

TOB,  Pa.  nSB  (=n5B)  heraustreiben, 
wirkungslos  machen.  Ber.  55*  R.  Josef 
sagte;  «nSBö  »mrma  "n^b  ib-»©«  «ao  «»bn 
rr^b  den  guten  Traum  macht  bei  mir  selbst  die 
Heiterkeit  wirkungslos;  d.  h.  nicht  blos  die 
Freude  (KnTrn),  sondern  selbst  eine  geringe 
Heiterkeit  wegen  eines  solchen  Traumes  bewirkt 
bei  mir,  der  ich  blind  bin,  dass  ich  mich  hin- 
länglich belohnt  sehe,  sodass  ich  eine  weitere 
Erfüllung  des  Traumes  nicht  mehr  zu  erwarten 
habe.  Nid.  20^  jener  Blutfleck  ist  ein  unreiner, 
bn«*)  HDDn  «'in  TnsBT  Ar.  (Agg.  «in  nxm 
nDonpn)  allein  er  wird  mit  der  Abnahme  der 
Tageshelle  immer  dunkler.  Meg.  12^  die  israe- 
litischen Gelehrten,  von  Ahaswer  befragt,  ob  er 
die  Wascht!  tödten  sollte,  dachten  bei  sich:  «»'«3 
':di  fin»n  n^  tidbö  Trab  nbop  n'^b  Ar.  (Agg. 
rrb  yvo)  sollten  wir  zu  ihm  sagen:  Tödte  sie! 
so  würde  er  morgen,  wenn  der  Weinrausch  ihn 


verUsst,  ihren  Tod  uns  als  Schuld  zuschreiben. 
Taan.  IS'*  rmmt  •^iMb  mn  seine  Sorge  (Trauer) 
zu  vertreiben.    B.  mez.  66^  dass. 

Mi^lrpfi/.  etwas  Mattes,  Blässe.  Nid. 
20*  «nVTT  «nnnM  die  Blässe  (d.  h..  der  obere 
blasse  Theil)  der  Tinte;  Ggs.  «ni'^TT  «mnn  der 
schwarze  Bodensatz  der  Tinte. 

pSpSil  m.  pl.  (gr.  ica^apiac,  paxamas  oder 
paidmas)  Zwiebäcke.  Num.  r.  set.  7, 195*  wir 
sassen  in  Egypten  an  den  Fleischtöpfen  "pb^iKi 
bi  i'^DDD  und  assen  Zwiebäcke  u.  s.  w.,  s.  Dir« 

Ü^^  Pachsas,  JS'.  pr.  Sifra  Emor  Anf. 
Par.  1  OOSD  13  t|or  Josef  ben  Pachsas.  j.  Nas. 
Vn  Anf.,  56*  dass. 

•jjaaS  piip.  (von  i[5B  oder  denom.  von  ifs 
s.  d.)  tröpfeln,  tropfenweise  auslaufen. 
Tosef.  Sue.  ni  Anf.  „das  Wasser  D'^SBö**  (Ez. 
47,  2)  \<b^y^  i-'DDSDötD  TOb»  ed.  Zkrm.  (ed. 
Wilna  i^^Katmi)  das  besagt,  dass  das  Wasser 
tröpfelte  und  aufstieg.  Das.:  der  Brunnen,  der 
mit  Israel  in  der  Wüste  war,  «bia  ^bob  nmi 
nb  VI  DDDDDtt  n'naD  ed.  Zkrm.  (ed.  Wilna  nncnDfi ; 
R.  El.  Wilna  emend,  richtig  nnsDD  D-'ap:  «bn) 
glich  einem  Felsen,  der,  einem  Siebe  gleich, 
voll  Löcher  war  und  das  Wasser  tröpfelte  und 
stieg  in  die  Höhe.  (Das  bh.  D'^DDU  steht  ffir 
D^rsD»,  nicht  Piel  von  nsQ). 

TJÖ  (verstärkt  von  naft)  eig.  hinfallen.  — 
Pi.  1SB  niederreissen,  zerstören.  Genes, 
r.  sct."23,  24»  „Anstatt  Abel,  den  Kain  getödtet 
hat"  (Gen.  4,  25);  nT  i-^Dino  imö  mD^K  "^stDi 
i-pan  by  bö5i  p»  w«  n«  mn  rrot  nrb 
XT>  anns  bsn  b«  y^cirtn  ^d  i-isdi  das  ist  zwei 
Bäumen  zu  vergleichen,  die  nahe  aneinander 
standen.  Als  nun  der  Sturm  einen  derselben 
niederriss,  so  fiel  letzterer  auf  den  andern  and 
riss  ihn  ebenfaUa  nieder;  ebenso  wurde  infolge 
der  Sündenschuld  Abel's  (die  er  mit  dem  Leben 
büsste)  auch  Kain  getödtet  (das  Suffix  in  isnn 
wird  auf  Kain  gedeutet).  Thr.  r.  sv.  'n  mDT, 
69^»  in^D  inDB  Ar.  (Agg.  n^iaö)  reisset  nieder, 
reisset  nieder. 

T3§  chald,  (=131)  hinfallen.  Part  Peil 
•TOft  8.  nfeB.  —  Pa.  1)  zerstören,  nieder- 
reissen. Genes,  r.  set.  86,  84«  n'^a'^i  l^nsD 
zerschlaget  ihre  Hauer,  vgl.  «y?.  —  2)  (ähn- 
lich syrisch  ^i©  binden)  zusammenfalten. 
Schabh.  10*  •»bxwn  n-^T  nMi  n^ja-^ba  "»TtD  «a"» 
'an  Raba  warf  (zur  Zeit  der  Noth)  seinen  Man- 
tel hin,  faltete  seine  Hände  und  betete;  denn 
er  sagte:  wie  der  Knecht  vor  seinem  Herrn! 
—  Ithpa.  gebunden,  verstrickt  werden, 
s.  TW. 

Ttoa,  rrito^  m.  l)  Jem,,  der  zerstört, 
Zerstörer.    Genes,  r.  set  67,  66*»  (mit  Ansp. 
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auf  T3£  ixn,  Gen.  27,  33)  yrvi  •j'n  «T'^at 
bpbpöi  TDB  ir>n  T^n  jr^V)  «nnDt  Ar.  ed.  pr, 
(Agg.  bpb^m  ni^D  hebr.,  crmp.)  Betrager,  wie 
bat  man  nun  dich  betrogen  (?gL*n:t)!  Zer- 
störer der  Thore,  wie  ist  nnn  dein  Thor  zer- 
stört nnd  verwtlstetl  —  2)  Pachora,  N.  pr, 
j.  Sot  IX,  24*  nn.  trroD  p  rmrr  Jnda  ben 
Pachora. 

K^  (=bh.,  syn.  mit  "»bfi  s.  d.)  eig.  abson- 
dern.   Part.  Hof.  tfhxm  s.  d. 

Vk^  eh.  (syr»  ^,  cig*  =  Mb6)  anfsnchen, 
8.  TWi 

K7&  m.  (=bb.)  Wander,  eig.  Sonder- 
bares. —  PI.  Genes,  r.  set  22  Anf.  trMb»  tDbiD 
31  DT  witta  ^my^  drei  Wander  geschahen  an 
jenem  Schöpfongstage  des  Menschen;  Adam  and 
Eva  worden  näml.  an  jenem  Tage  geboren,  sie 
begatteten  sich  and  erzengten  Kinder  an  dem- 
selben Tage.  Exod.  r.  set.  12  g.  E.  rYTD9  D'^Mbfi 
'31  Dns  rvSpn  Gott  erwies  ihnen  („dem  Wei- 
zen and  Dinkel,  welche  vom  Hagel  verschont 
blieben'S  obgleich  alle  anderen  Feldfrttchte  be- 
schädigt worden,  Ex.  9,  82)  Wander.  Das.  set 
5,  107*  (mit  Ansp.  anf  Hi.  37,  6)  als  Gott  die 
Lehre  anf  dem  Sinai  offenbarte,  nbi^d  r^}^'^r^ 
'31  b'^ttbo  "«ttbi}  bfitniD'^b  erwies  er  mit  seiner 
Stimme  Israel  aosserordentliche  Wander.  — 
Mit  /e»t.*£ndang.  Nom.  r.  set  15,  230*  David 
sagte:  Mir  liegt  die  Pflicht  ob  „am  Mitternacht 
anfzostehen''  (Ps.  119,  62)  n1«bB  h^  ^obpbi 
nV»bn  rBV2  TOpt  d:?  rrcw)  oni  'dich  zo  prei- 
sen w^^n  der  Wander,  die  da  meiner  Urahnin 
(Rath  3,  8)  am  Mittemacht  erwiesen  hast.  Snh. 
109**  'dt  mfiibD  ib  T«3^3tt)  nbD  \2  li«  „On  ben 
Peleth"  (Nam.  16,  1),  dem  Wonder  erwiesen 
wurden.  Seine  Bettong  hatte  er  nftml.  seiner 
Fraa  zo  verdanken,  ygl.  Mn^^be. 

fltjIvB/em.  (syn.  mit  fiibn)  Sonderbares, 
Unbekanntes,  j.  Chag.  H,  77^  ob.  ^n»  nti'^bD 
Tv\  rm  Ton  dem  dir  Unbekannten,  was  weisst 
du?    In  den  Parall.  steht  «ben»  s.  d. 

rn^T^/.  (gr.  TcoXo^a)  alt,  senecta.  Levit 
r.  set  33,  177*»  -»imö  nttb©  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
Nb«)  alte  Bnhkrin,  s.  'Vfm.  Gant  sv.  ojrnd, 
17«  "»86^  dass. 

Kn($^ /.  (97r.  )£||0)  sinnreiche  Rede, 
Parabel,  B&thsel',  s.  TW. 

rrttM/fi  Nom.  r.  set  23  g.  E.  crmp.  aas 
rroMtm  Podagra,  s.  d.  W. 

;i7^  (=bh.,  arab.  ^J[i,  Gmdw.  bc,  s.  aoch 

^)  theilen,  spalten. 

Bif.  ^^m  weit  hinaasgehen,  die  ge- 
wöhnliche  Grenze    überschreiten,    sich 


entfernen.  Tosef.  Ber.  IV  g.  E.  rbon  er 
ging  weit  fort.  j.  Ber.  I,  2*  un.  yrb  ^bön  «ar> 
rton  «in  nv  rbon«  iKÄÄn  »pa»  «irr  im 
(1.  rbD») .  der  König  ging  hinaas,  am  zo  er- 
fahren, was  er  (sein  Freand)  yerUngt;  da  er 
aber  sah,  dass  letzterer  sich  entfernt  hatte,  so 
I  entfernte  er  sich  noch  weiter.  Erob.  4,  1  (41^) 
0*^3  Dna*»DD  ri:k*'bDn  ihr  Schiff  ging  (eig.  ent- 
fernte sich  weit  hinaos)  aaf  die  hohe  See. 
(Baschi  leitet  das  W.  aoffallender  Weise  von 
pelagos,  daVd  her).  Nom.  r.  set  16  Anf.  •{-*» 
na«b  xsrtp  ö'»»'»  .-wb«  binan  ts^  jij-^dod  •j'^rböö 
man  darf  sich  nicht  aaf  dem  Schiff  nadi  dem 
grossen  (Mittel-)  Meer  begeben  drei  Tage  vor 
dem  Sabbat  ^  2)  etwas  verschieben,  anf 
Fernliegendes  verweisen.  Jom.  66^  B. 
Elieser  gab  seinen  Schfllem  anf  ihre  Anfragen 
aasweichende  Antworten,  ^ä'^bonv  *^3D»  Mb 
•^Dö  9TM  «b«  nan  nn»  «btD  "»iD^a  «b«  »mana 
fibiM  lan  nicht  etwa,  weil  er  sie  dorch  Worte 
hinaosschieben  (ihnen  aasweichen)  wollte,  son- 
dern weil  er  niemals  etwas  sagte,  was  er  nicht 
von  seinem  Lehrer  gehört  hatte,  vgl.  ^3b&.  j. 
Ab.  sar.  11,  40^  an.  ^bin  «in  prjb  ib»'!«  G« 
'dt  i«3^b  iD'^a«  ap»*«  rbcntD  t}»3  lia-'bD'»  wenn 
der  Nichtjode  (von  dem  ein  Mordanfall  zo  be- 
furchten  ist)  Jemdn.  fragt,  wohin  er  gehe,  so 
verweise  er  ihn  nach  weiter  Feme,  ebenso  wie 
onser  Ahn  Jakob  den  Esan  nach  der  Feme 
verwiesen  hat:  „Bis  ich  za  meinem  Herrn  nach 
Seir  kommen  werde**  (Gen.  33,  14).  Aboth  4,  3 
nai  bsb  rbD73  •'rtn  b«  halte  nichts  für  anmög- 
lich, eig.  verschiebe  es  nicht  in  die  Feme,  j, 
Ber.  IX  g.  E.,  14*  n3tt73  inn  y^tfry  er  entfernte 
seine  Gedanken  von  ihr,  d.  h.  dachte  nicht  mehr 
daran,  sie  zo  heirathen.  Tosef.  Git  YII  (Y)  «b 
ro'^borrb  «b»  nt  inani  dieser  hatte  (indem  er 
nicht  zo  erfüllende  Bedingangen  gestellt)  blos 
die  Absicht,  die  Frao  hinzohalten.  —  Trop. 
B.  bath.  120*  nipra  rbe»  .  .  .  nnana  a-^bcÄ 
an  Gelehrsamkeit  überragend,  am  Alter  über- 
ragend, eig.  die  gewöhnliche  Grenze  überschrei- 
tend. Part.  Hof.  Sifra  Mezora  Par.  5  cap.  8 
nriTiö  AonTa  entfemt  von  ihrer  Menstraations- 
zeit,  Ggs.'nnTib  ^1730  nahe  ihrer  Menstrnation. 
Emb.  63*  B.  Acha  bar  Jakob,  :&bDi»n  Ar.  (Agg. 
crmp.  äbc'na'i)  welcher  hervorragend  war.  Tosef. 
Chag.  II  mit  finao  äbciT)*)  Kin  er  (der  dissen- 
tirende  Gelehrte)  and  der  Aasgezeichnete,  Her- 
vorragende im  GerichtscoUegiom.  Das.  ö.  (Im 
Tlmd.  gew.  tfhtrm  s.  d.).  —  Hitbpa.  abenn  sich 
theilen.  j.  Ber.  I,  4^  an.  ond  Genes,  r.  set  15, 
s.  aib*«. 

Jbl»  i'!?§  eh.  (syr.  .^  nnd  ^^=abB) 
1)  theilen*  aoseinander  trennen.  Dan- 
2,  41  rt»  Part.  Peil:  getheüt  —  j.  Kidd.  IV, 
66*  ob.  Üd  p  ii:ibD  «pma  ^li'^Ri  «»b'»n  n»« 
rr»"tt  -^ip  rrb  o^d»  mm  ima»  nn  bs  a-'os 
'v\  David  dachte  bei  sich  (als  er  den  Gibeoni- 
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tern  für  das  von  Saal  gegen  sie  begangene  Un- 
recht vergeblich  Sflhnegeld  angeboten  hatte, 
2  Sm.  21,  3  fg.):  Vielleicht  schämen  sie  sich 
einer  vor  dem  andern,  Geld  anzunehmen!  Er 
trennte  sie  daher  auseinander.  Nachdem  er  sie 
getrennt  hatte,  nahm  er  einen  Jeden  einzeln  und 
suchte  ihn  zu  besänftigen:  Welchen  Nutzen 
brächte  dir  der  Untergang  der  Familie  Saul's, 
nimm  doch  das  Sflhnegeld  an  u.  s.  w.  —  Uebrtr. 
B.  bath.  119^  «np''  man  mb  rbe  (=hbr.  pbn 
Tias  ib)  sein  Lehrer  ertheilte  ihm  Ehre*  j. 
Taan.  IV,  68*  mit.  bwiTDOb  np*»«  \y:ht  man  er- 
wies dem  Samuel  Ehre.  j.  Ber.  II,  4^  mit.  u.  ö., 
s.  "^»D,  MSD.  —  2)  getheilter,  verschiede- 
ner Ansicht  sein.  ChuU.  92**  fg.  äbc^Ta  Kn 
na  '^y>bt  sie  sind  ja  hierin  getheilter  Meinung, 
j.  Kil.  IX,  32 •  ob.  u.  ö.  an  b9  «rte  «rv^DriTa 
die  Borajtha  ist  anderer  Ansicht  als  Rab.  B. 
mez.  5*  rbsi  Kin  MSn  an  Rab  ist  ein  Tannalt, 
er  kann  daher  anderer  Ansicht  sein  als  die  Bo- 
rajtha.   Snh.  33*  u.  ö. 

Pa.  rb&  (syr.  ,  ^<^,  hbr.  Ab)  theilen,  ab- 
sondern, j.  Schabb.  VII,  lO*  un.  Afo  "ja  wenn 
man  den  Flachs  theilt  Levit.  r.  set  3  Anf. 
MnD'^ab  »Atl2  sie  vertheilt  die  Aepfel  an  die 
Kranken,  s.  nni  II.  Tanch*  Reeh,  259  u.  ö.  — 
Ithpa.  A^tnM,  contr.  Ji*^b|*^K,  xVs>b^»  getheilt, 
abgesondert  werden.  B.  bath!  121^  l^n&l 
■»naa  tjpnpb  txnb^  i«  anbo^«  ö^^üatob  bKno*» 
iti^V^H  wurde  Palästina  nach  den  Stämmen  ge- 
theilt (dass  näml.  alle  Stämme  gleiche  Theile 
erhielten),  oder  wurde  es  nach  den  Köpfen  (vgl. 
^"«bfipnp)  getheilt?  Das.  wird  entschieden,  dass 
das  Land  nach  den  Köpfen  getheilt  wurde.  Oft: 
getheilter  Meinung  sein.  j.  Taan.  IV,  67^ 
ob.  röbon»  y^'^  mn  «b  nby  nb*««  selbst 
hierflber  brauchte  er  nicht  anderer  Meinung  zu 
sein.  Genes,  r.  set.  21,  21*  na  «n«  S  iiibfin« 
Mänsnn  'n*)  rtanfii  B.  Ada  bar  Ahaba  und  R. 
Hamnuna  sind  verschiedener  Ansicht.  Das.  set 
22  u.  ö.  Ber.  22^  fg.  •'abB'^öp  «na  hierin  sind 
sie  verschiedener  Meinung.  —  Git.  28*  )t:s 
y^btn»  iAv^l  wenn  Jem.  das  hohe  Alter  (von 
100  Jahren)  erreicht  hat,  so  wird  er  ein  noch 
höheres  Alter  erreichen. 

y%,  t<^%  m.  (syr.  w^^^,  ^^;  ähnlich 
bh.  a^B)  Theil,  Stflck,  Hälfte.  Dan.  7,  25. 
—  B.Wh.  62^  KrnKa  •'b  tv^tm  «abo  rran  nw« 
«ya-^n  •'b  n^«i  «yn«a  vobc  «obD  Rabba  sagte: 
(Wenn  A.,  der  mit  B.  gemeinschaftlich  ein  Feld 
besitzt,  einem  Käufer,  C,  verschreibt:)  Die 
Hälfte,  die  ich  im  Felde  besitze,  sollst  du  haben! 
So  erhält  C.  die  Hälfte  des  ganzen  Feldes  (d.  h. 
Alles,  was  dem  A.  gehört).  Wenn  aber  A.  ver- 
schreibt: Die  Hälfte  des  Feldes,  die  mir  gehört, 
so  erhält  C.  blos  ein  Viertel  des  ganzen  Feldes. 
Das.  63»  fg.  Ber.  4,  1  rmiön  Ad  die  Hälfte 
der  Mincha  (Zeit  des  Vespergebetes).  Das.  26^ 


fg.,  vgl.  nn^».   Schabb.  89^  Isaak  sagte  zu  Gott: 

3  by  kAdi^^j^  fiobfi  die  eine  Hälfte  (der  Sfln- 
en  Israels)  flbemehme  ich  und  die  andere 
Hälfte  übernimm  du.  Genes,  r.  set.  91,  88* 
Schimeon  ben  Schetach  sagte  zum  König  Jan- 
nai:  -»rn  p  »At  «3«n  ym  1»  wbD  n«  arr» 
'ai  gieb  du  die  Hälfte  von  deinem  Vermögen 
(d.  h.  zum  Einkauf  der  Opfer  fflr  die  300  Na- 
siräer)  und  ich  werde  die  andere  Hälfte  von 
meinem  Vermögen  geben;  vgl.  ^bo,  fiibfi  in  Afel. 
Pes.  79^  fg.  «^kboT  «abD  (=hbr.  natn»  1?:^  natn^a) 
eig.  Hälfte  und  Hälfte,  d.  h.  gli^iche  Theile.  j. 
Schabb.  VH,  9<»  ob.  abon  ^•'S«  nbn  3V2  J«bre. 
Thr.  r.  sv.  ^nan,  52*  dass. 

y^^  m.  (=bh.  RL  6,  15  niibe/.  pl.)  1)  Gau, 
Gegend,  eig.  (=nx'^n»)  Abtheilung.  Tanch. 
Mischpat,  94»  d'^Ts«  D«b  nn^'an  n«  mannn  bD 
rbpn  btD  "abob  nait  wer  seinen  Nächsten  in 
religiöser  Absicht  zurechtweist,  erlangt  die  Ge- 
gend (Nähe)  Gottes  (mit  Ansp.  auf  ^mm,  Spr. 
28,  23).  —  2)  trop.  Grad.  PI,  Git.  89^»  X'^T 
iai«n  niibijb  ^5rt  «b  noch  hat  er  nicht  die 
Grade  Ruben's  erlangt;  d.  h.  ein  Unmündiger, 
der  nach  seinem  Körperwuchs  das  Aussehen 
eines  reifen  Jünglings,  aber  noch  nicht  das 
reife  Alter  erlangt  hat,  ist  nicht  als  mündig 
hinsichtl.  des  Verstandes  anzusehen;  mit  Ansp. 
auf  Ri.  5,  15:  „Die  Grossen  (an  Jahren  Ge- 
reiften) Ruben's  sind. verständigen  Herzens." 

Ü^bB  m.  eig.  (=Kj!;|)  Theil,  bes.  Portion 
von  Speisen,  s.  TW.  —  PL  Jom.  83*»  '♦jntT  •'j^be 
Ar.  (Agg.  '^:iba)  Brotportionen  und  Schüsseln  mit 
Speisen. 

Jl^B  w.  N.  a.  die  Theiiung.  j.  Ber.  I,  4« 
un.  der  „Lebensbaum"  hat  den  Umfang  einer 
500jährigen  Reise,  ^•»abona  rrnoKna  '^a  aib*«©  bai 
mnna  und  alle  Theiiung  vom  Wasser  der 
Schöpfung  theilt  sich  unter  ihm.  Genes,  r.  set. 
15, 16*  steht  aib*«  nicht 

HSf^B  chdld.  (syr.  ^^«=:»^b'«)  1)  das 
Theilen,  Theiiung.  —  2)  das  Zuertheilte, 
Urtel,  S.TW. 

M^ÖtKQ1J^§/em.  (syr.  }£ali^  1)  die 
Hälfte,  de.r  halbe  TheiL  B.kam.  15*  *ub& 
«pT3  Ar.  (Agg.  «abD  crmp.)  die  Hälfte  des 
Schadens.  Keth.  U^  u.  ö.  j.  Keth.  VH,  31« 
mit.  pD  n'ttbfi  die  Hälfte  der  verschriebenen 
Hochzeitssumme.  —  2)  trop.  Getheiltheit, 
bes.  von  den  Gesinnungen,  j.  Pes.  V  g.  E.,  32" 
un.  du  sagst  dies  ^12^t  nn:ibDa  mit  getheiltem 
Munde,  d.  h.  nicht  nach  voller  üeberzeugung. 
Ggs.  ^)3nD  baa:  mit  deinem  ganzen  Munde.  — 
PI.  j.  Erub.  IX  Anf.,  25*  mit.  iiiabs  «n» 
vier  verschiedene  Ansichten  von  verschiedenen 
Autoren. 
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nfh^f.  (=bli.  nfbö)  Verschiedenheit, 
Gethetitheit,  Streit  Cant  r.  sv.  nnXDvrr» 
34*  die  Engel  werden  „Genossen"  (D'^an)  ge- 
luurnt,  naiboT  . . .  rt«3pi  na"w  in''5'»a  ^-^id  •»»b 
0^:3*7  weil  es  bei  ihnen  keine  Anfeindung,  kei- 
nen Neid  und  keinen  Wortstreit  giebt 

HS!}yÖ^  eh.  (=5i|ibB)  1)  Verschiedenheit, 
Unterscheidung.  M.  kat  14*  ob.  ri'^n  n-*M 
eiraibfi  es  giebt  hierbei  einen  Unterschied.  — 
2)  Meinungsverschiedenheit,  Streit 
Tanch.  Eorach,  218*  die  Frau  des  On  rettete 
ihren  Mann;  fitnanbo  «nna  ^b  n»  *  nnTD« 
rr^  rrtp  •»«  «Tnbn  n«  «an  «ina  pn«  -^ä 
RT&bn  n»  Man  Msna  sie  sagte  nftml.  zn  pim: 
Wozu  soll  dir  dieser  Streit?  Bleibt  Aharon  der 
Hohepriester,  so  bleibst  da  der  Schaler;  wird 
Korach  der  Hohepriester,  so  wirst  da  ebenfalls 
blos  ein  Schüler  sein!  vgl.  nu  IV.  Insbes.  oft 
Hiim  «raibo,  «»«mÄfin  «m^bo  die  Meinongs- 
verschiedenheit  der  Tannalten,  die  der  Amoräer. 
Join.  4*  fg.  —  PL  j.  Pes.  Ill,  30»  an.  «pV«  ^^n« 
KmxnbD  yb'^vo  «riiA^bs  diese  Gelehrten-Abthei- 
longen  mit  ihren  versciiieSlenen  Ansichten  stimmen 
flberein  mit  jenen  Oelehrten-Abtheilangen.  j.  Ned. 
Y  g.  £.,  39*  o.  6.  dass.  —  3)  Pelogta,  Name 
eines  Ortes.  Nam.  r.  set  9,  202^  s.  liy:;  (wo- 
selbst jedoch:  Nam.  r.  anst  Exod.  r.  za  lesen 
ist).  Levit.  r.  set  5,  149*  woher  bezogen  sie 
den  Wein  (Am.  6,  6)?  Die  Rabbanan  sagten: 
traawi  rn©y  iban  inDni  n^rs  b^^D  KroibD^a 
aus  Pelagta;  denn  wegen  ihres  Weines  warden 
die  zehn  Stämme  bethört  and  massten  aaswan- 
dern. Nach  einer  andern  Ansicht:  fiini:inD» 
rri5Tb  tioan  n«  rtnon  DS^  rr^mo  aas  Pathgata; 
denn  ihr  Wein  verlockte  den  Körper  zar  Bah- 
lerd;  die  Ortsnamen  als  Abbreviatur  gedeutet 
Nnm.  r.  set  10,  206''  dass. 

riM^^  m.  A4j.  Streiter,  Streitsflchti- 
ger.  Ernb.  61*  nfiUbß  du  Streiter.  Git  31* 
O'Yp^  MfeobD  "^pTa  sollten  wir  uns  etwa  vor 
dem  Streitsüchtigen  (Geniba)  erheben?  Kidd. 
58*  -Dynapi«  (L  nficbfi)  tsobt  jener  Streitsüch- 
tige (Mar  Juda)  hat  euch  das  beigebracht 
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j_^_,  _  m.  (etwa gr.  9doXoYÖv)  gern  und  viel 
mit  Jemdm.  sprechend,  sich  angenehm  un- 
terhaltend. Jelamd.  zu  Dt  8,  6  fg.  (citirt  vom 
Ar.)  rm  Dbv  b«  in-nna  DTip  w^  ö"»Bb« 
'31  rta  1?*^^^  ni^rt  Ar.  ed.  pr.  (spätere  Ar. 
Agg.  crmp.  'pA'ub!))  2000  Jahre  vor  der  Welt- 
schöpfting  ergötzte  sich  Gott  an  der  Gesetzlehre; 
mit  Ansp.  auf  w^totv^  (Spr.  S,  30).  Vgl.  Snh. 
97*  tmn  Q-«DbK  ISO  2000  Jahre  herrschte  die 
Thora;  vgl.  auch  Aboth  de  R.  Nathan  XXXI 
Ant 

OÜ^Ö  s.  d.  in  'id.  —  oAd  j.  Taan.  IV,  69» 
ttn.,  rieht,  oabü,  s.  »«3!{|. 
D|*^  od.  D|^§  m.  (gr.  icaXXo^,  ndXki^  parec- 


tatus)  mannbar,  aus  der  ersten  Kindheit 
herausgetreten;  vgl.  Musaf.  und  Sachs'  Beitr. 
n,  80.  —  Para  1,3  ...  OibD  mip  inonta  S 
«toanD'nD  inmp  b«yö«''  'n  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
MttrnD^fi)  B.  Tarfon  nannte  es  (das  13  Monate 
alte  Schaf,  da  es  bis  12  Monate:  vn:^^  Lamm, 
vom  14.  Monate  an:  b'^K,  Widder  genannt  wird): 
TcocXXa^.  R.  Ismael  nannte  es:  TcopaxapoYiia, 
eig.  falsche  Münze,  d.  h.  eine  solche  Münze, 
deren  altes  Gepräge  abgeschabt  ist  und  die 
eines  neuen  harrt;  vgl.  auch  nsi)  nr.  2.  Hai's 
und  Maim.'s  Erklärung  z.  St:  Das  W.  sei  ara- 
mäisch: DA-äbfi,  Mittelding  trifft  nicht  zu.  — 
Chull.  23*  oaböti  n«  ma"3b  b*»«b  i«  „oder 
zum  Widder"  (Num.  15,  11),  das  besagt,  dass 
man  auch  den  icoeXXi)^  opfern  darf;  d.  h.  Jem., 
der  gelobt  hat,  ein  Lamm  oder  einen  Widder 
zu  opfern,  darf  auch  ein  13  Monate  altes  Schaf 
darbringen.  Tosef.  Chull.  I  mit.  nt^  D^ibon 
bnOD  tiT3i  der  icotXXo^  vom  Lamm  und  vom 
Widder    ist    als    Opfer   untauglich;    vgl.   auch 

M9\4r&  ^'  (==0$^.§)  mannbar,  kräftig. 
PI.  V?''!^?  kräftige,  beleibte  Thiere,  s.  TW. 

«9Ä  od.  »^'h^%  m.  eig.  (gr.  9uXa$tc 
od.  9uXa)€i])  Beobachtung,  bes.  Pfahl,  Ziel- 
scheibe, scopus,  den  der  Schütze  beim  Ab- 
schiessen  seiner  Heile  ins  Auge  fasst,  beobach- 
tet, um  darauf  hinzuzielen,  s.  TW. 

B^J^Ö,  tJ^Ji^a  /.  (=bh.  Stw.  abD,  vgl.  De- 
Utzschi  Gen.'4.  Ä.  360)  Kebsweib.  j.  Eeth.  Y, 
29*  ob.  nains  nb  i*»»  «Ad  rraviD  nb  «•»  nto« 
eine  Ehefrau  erhält  die  Eethnba  (Hochzeits- 
verschreibung), ein  Kebsweib  hing,  erhält  keine 
Kethuba;  so  nach  Ansicht  des  B.  Melr.  R.  Juda 
sagte:  «•«  «abD  nairiD  "»«^ni  nains  rtb  »•«  rno« 
nanro  •'«sn  nb  «pÄi  nannD  nb  eine  Ehefrau  er- 
hält die  Kethuba  und  was  zur  Kethuba  gehört 
(näml.  Alimente,  die  Yerschreibung  der  Erbschaft 
für  die  männlichen  Kinder,  i-^nD^  ^"^dn  s.  d.); 
ein  Kebsweib  hing,  erhält  zwar  die  Kethuba, 
aber  nicht  was  zur  selben  gehurt.  —  PL  Snh. 
21*  Rah  sagte:  D'^täAb  'pDiTpan  nmn:Da  ö-nDa 
l^nDiTp  «bai  naTni'tfiba  David  hatte  „Frauen" 
(2  Sm.  6, 13)  mit  Kethuba  und  Trauung,  Kebs- 
weiber hing,  ohne  Kethuba  und  ohne  Trauung. 

Dl^7$  masc.  Matte,  ein  Gewand,  das  des 
Tages  zur  Umhüllung  und  des  Nachts  als  Decke, 
auch  sonst  zum  Einhüllen  von  Gegenständen 
diente.  Stw.  wahrsch.  did:  ausdehnen,  ausweiten, 
ebenso  o'Tna  (mit  eingeschaltenem  b  oder  n),  s. 
TW.  Tosef.  Meg.  IV  (III)  g.  E.  rrn»  •'in 
'si  onbDa  . . .  C|Tüy  ed:  Zkrm.  (a.  Agg.  onny», 
D^bD)  wenn  Jem.  mit  einer  Matte  eingehüllt 
war  u.  8.  w.,  vgl.  öIts  Bd.  II,  541*. 

«9^1lj?&,  «9*5/'$  chdld.  (=0'hbi)  Matte, 
Hülle.  'PL  ro^il,  l"^^^?!  8.  TW. 
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plT^  j.  Jom.  I,  38«  mit  j.  Ohag.  II,  78* 
ob.,  s.V'i'ini»' 

^yf?Bm.  pl.  .(='pm3ba  s.  d.)  Raths- 
herren.  Tosef.  Jom.  I  Anf.  i^^Diibo  ed.  Zkrm. 
(a.  Agg.  itanba). 

Kp^  1».  (arab.  ^)  blankes,  schim- 
merndes Metall,  bes.  Kupfer.  B.  kam.  113^ 
t(vbt>n  .bbDa  eeann  Äspb  pr  bNin«  Ar.  (Agg. 
fitbriD^i  n»2)  Samuel  kaufte  ein  goldenes  Becken 
unter  einer  Masse  von  Kupfer,  vgl  fiiä^pb. 

H^a  (=bh.  Grndw.  bo  s.  -^bD)  1)  eig.  spal- 
ten, einschneiden,  daher  pflügen,  Fur- 
chen ziehen,  mit  der  Pflogschar  einschneiden. 
2)  flbrtr.  bedienen,  colere  (vgl.  rizanfei  nnb 
und  n^^r).  Jelamd.  zu  Lev.  5,  21  *fiü^  n^B  der 
Diener  und  der  Landmann,  s.  i^f .  Das.  zu  Dt. 
7, 17  fg.  (citirt  vom  Ar.)  y^^i^  t^tiIjI©  btt)  pm 
•{•»-iTanoTa  ^"»bnio  Ar.  ed.  pr.  (spätere  Ar,  Agg. 
crmp.)  die  Art  der  Diener  ist  es,  dass  sie  mit 
Nägeln  beschlagene  Sandalen  tragen.  Das.  zu 
Dt.  19, 1  fg.  •'SO  bKn^^ra  tttki  w«  b^b  ^•»noi» 
«DTT  ?ib«  Tnn«  i-iötD-nD  yrhiit  man  überglebt 
einem  jeden  Israeliten  zwei  Diener,  die  ihn  be- 
schützen sollen,  dass  er  nicht  süncUge. 

n^Ö  chald.  (syr.  ^-üilÄ^nbö)  1)  furchen, 
den  Acker  bebauen.  —  2)  arbeiten,  be- 
dienen, dienen  (der  Gottheit).  Dan.  3,  12  fg. 
7, 14.  27,  s.  auch  TW.  —  Snh.  102^  «Taro  •^«tt 
mt  nnayb  nnbe  weshalb  dienst  du  den  Götzen? 
Uebrtr.  Ab.  sar.  18*  un.  •'in'^b  «Adi  nbs  «abo 
^b  mit  der  einen  Hälfte  des  Geldes  bediene  den 
König  (d.  h.  wenn  er  unwillig  sein  sollte,  so 
besänftige  ihn  durch  Bestechung)  und  die  andere 
Hälfte  behalte  dir. 

H/S  m.  (=bh.)  Abgeschnittenes,  Stück, 
Segment.  PI.  Dem.  5,  5  nyan  "»nbö  Stücke 
des  Feigenkuchens.  —  Femer  (=*^bW)  Spin- 
del.    Genes,  r.  set  56  g.  E.,  Ar.,  s.  iijVb. 

Virb&  eh.  (=nbB)  1)  Spalt,  Ritz.  Levit. 
r.  set.  12,  166*^  i»n  rrnbc  "«ntD  fiM  Ar.  (ganz 
anders  in  Agg.)  wenn  er  durch  den  Kitz  Wein 
trinken  wird,  vgl.  «^TJ?-  —  2)  abgeschnitte- 
nes Stück  Brot  j.'Taan.  I,  64"^  ob.  die  Ge- 
lehrten fragten  den  Sünder  (nppD^c  s.  d.),  der 
um  Begen  beten  sollte:  Warum  hast  du  uns 
nicht  eingeladen,  mit  dir  zu  speisen?  yfnb  n»K 
•j-iDb  nwa  «a-^in  nTa  -»nbö  «b«  "»"»na  nnn  «bn 
YHDsnn  er  antwortete  ihnen:  Ich  hatte  blos  ein 
Stück  Brot  für  mich;  wozu  hätte  ich  euch  dies 
heuchlerisch  anbieten  sollen?  —  3)  Mühlstein, 
8.TW«  j.  M.  kat  I,  80*  un.  «nnm  «nb*»©  -jb  n-^« 
haben  wir  denn  eine  Mühle  (d.  h.  ist  denn  das 
Mahlen  gestattet)  am  Feste? 


M^fi  m.  A4i.  (syr.  V^^,  V^^)  Arbei- 
ter, Diener,  bes.  Götzendiener,  s.  TW. 

iTI^,  jPl^j  ^yj^'Ö  **•  -ÄJheit,  Dienst, 
Onlt,'  und  zwar  1)  Götzendienst  Esr.  7,  19. 
—  2)  Gottesdienst  j.  Ber.  IV  Anf.,  7*  (mit 
Bez.  auf  Dan.  6,  17)  •»«i  baaa  inbTD  «^  -»di 
nbfin  IT  IT  gab  es  denn  etwa  in  Babd  einen 
Gottesdienst?  Was  ist  also  hier  unter  nbfi  zu 
verstehen?    Das  Crebet 

«^TiT^a/.  (syr.  \fnl\r^)  Bearbeitung 
des  Fefdes,  s.  TW. 

t^^fi  (=bh.  Gmd.  bfi,  s.  ^bt)  1)  absondern, 
auswerfen,  j.  B.  kam.  I  Anf,  2^  r\::hrxu  rtrr»n 
&'^:3tD9  niabitn  wenn  das  Thier  während  des 
Gehens  Gräser  auf  die  Seite  warf,  um  sich  einen 
Weg  zu  bahnen.  Ter.  12,  11  imd  ChulL  112^ 
nobiB  TMn  die  Leber  wirft  (während  des 
Kochens)  das  Blut  aus,  vgl.  "in^ .  Ber.  21^  nobo 
TM  nsDO  sie  warf  das  empfangene  semen  virile 
aus.  Das.  26*.  j.  Jeb.  VI  Anf.,  7^  u.  ö.  dass. 
Trop.  j.  KU.  IX  g.  £.,  32^  un.  Ula  weinte  als 
er  in  Babylon  sterben  sollte.  Als  man  ihn  be- 
ruhigen wollte,  man  würde  seine  Leiche  nach 
Palästina  tragen,  entgegnete  er:  -^b  rr^^H  nm 
man  «b  «nsKon  wn«  naa  •»nban»  Tan»  «a« 
rr-iS5  pTta  nobTüb  i»«  p-^a  ncabifin  was  würde 
mir  das  nützen?  Ich  verliere  meinen  Edelstein 
(d.  h.  die  Seele)  auf  unreinem  Boden!  Nicht 
gleicht  Jem.,  der  seine  Seele  in  dem  Schosse 
seiner  Mutter  aushaucht,  demjenigen,  der  sie  in 
dem  Schosse  einer  Fremden  aushaucht.  —  2) 
intrnst  entrinnen,  erhalten  bleiben,  ge- 
rettet werden.  Jeb.  9*  übe  lan»»  ihr  Ver- 
mögen bleibt  für  die  Nachkommen  erhalten. 
Hör.  8*  dass.,  s.  1^53».  Tosef.  Sot.  IV  und  j. 
Sot  I,  17»  un.  „Leib  und  Hüfte"  der  Sota  (der 
des  Ehebruchs  Verdächtigen,  Num.  5,  21  fg.) 
werden  bestraft,  obö  «b  qian  bs  n««i  aber 
auch  der  ganze  übrige  Körper  bleibt  nicht  ver- 
schont, entgeht  der  Strafe  nicht  Num.  r.  set. 
9,  201*  löbo  «b  i««!Ti  nbnn  npb  «in  er 
(Pharao)  wurde  zuerst  bestraft,  aber  auch  die 
übrigen  Egypter  blieben  nicht  verschont.  Nid. 
61*  un.  bis»n  niTO  obo«  av  nT  .  .  .  trbon 
„der  Entronnene*'  (Gen.  14,  13),  das  ist  Dg, 
welcher  von  der  Generation  der  Sündfluth  ver- 
schont blieb.  Deut  r.  set  1  g.  E.  tvn  D*«bD 
'di  ai5>  tö©  «np3  mabi  VM  er  hiess  Palit, 
weshalb  jedoch  wurde  er  auch:  Og  genannt 
u.  s.  w.?  vgl.  aiJ^.  Pirke  de  R.  Elieser  c.  26 
nan  Tr  d-^d^d  ba^ai  n»«3tD  T5ttn  n-^rr  b^D*»» 
b«730  nd^rr  b'^ßmo  n^noa  ty<bt  in»  «np3  ^lA^ 
irmnb  «p-^ai  ^dsds  tn«  inöTrp  onp^a):  ibü  tdt 
a-^bD  »np3  ^D-^bi  rm  Thp^t  lobDi  ifoy  der 
Engel  Michael  war  „der  Verkündende'*;  denn  es 
heisst:  „Der  Beflügelte  verkündet  das  Wort" 
(Khl.  10,  20).    Weshalb  aber  wurde  er  erbe  ge- 
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Bannt?  Als  Gott  den  Samaßl  sammt  seinem 
Anbang  aas  seiner  heiligen  Stätte  hernnterwarf, 
erfasste  er  (Samael)  den  Flügel  Michael's  and 
wollte  letzteren  mit  sich  herabziehen;  allein  Gott 
rettete  ihn  aas  seiner  Hand;  deshalb  wurde  er: 
cnbo  (der  Gerettete)  genannt 

Q^  ehald.  (syr.  wj^=abB)  absondern, 
aaswerfen,  aasspeien,  Ned.  49^  QS^TTa  b^ 
irro  «o-m  «ip  p  -idV  ^an  -^p  oiben  vh 
«3bn  maö  -»»p  ib'^D«T  na«  bü  «nb"«nDb  1'»ött 
:3ibo  nach  dem  Genoss  keinerlei  Speise  darfst 
da  (aas  Anstand)  in  Gegenwart  deines  Lehrers 
aasspeien;  mit  Aasnahme  des  Genasses  von  Kür- 
bis and  Oraapen,  welche  einem  bleiernen  Dochte 
ähnlich  (d.  h.  anyerdaalich)  sind;  diese  darfst  da 
selbst  in  Anwesenheit  des  Königs  Sapar  aas- 
speien. Chall.  112'*  -»Tba  nnm  •'U'^bD  D-'an  die 
Fische  (die  mit  Fleisch  zasammen  gesalzen  war- 
den) stossen  das  eigene  Blat  aas  and  ziehen 
dann  das  Blat  des  Fleisches  an.  —  Trop.  j. 
Ber.  in,  6*  mit.  'dt  yob  nobe  «b  Tinn»  «nn 
eines  von  beiden  entgeht  each  nicht;  d.  h.  möget 
ihr  diese  oder  jene  Ansicht  haben,  so  triflFt 
eoch  in  jedem  Falle  ein  Vorwarf,  denn  entweder 
oder  o.  8.  w. 

H&'7'&  m.  (  =  'jio;b1s)  foliatam,  wohl- 
riechendes Oel  aas  Nardenblättern.  Cant, 
r.  SV.  TiS,  24*»  «tab'^D  I7a«  «O"»  'i  R-  Jesa  über- 
setzt TIS  dnrch  foliatam. 

ifSib^  (=«t5ns)  Pelata,  N.  pr.  j.  Ter.  X, 
47*  nn.  «obo  na  "»nb  'n  R.  Lewi  bar  Pelata. 
Khl.  r.  SV.  ynsm,  71*  «•'übs  S  R.  Pelatja. 

ITÜ*%  Pletith  (eig.  die  Gerettete),  Name 
einer  Sodomiterin,  s.  TW. 

tTD^fi  fem.  (gr.  icXaTsla  sc.  &Soc,  platea) 
Strasse,  eig.  weiter,  breiter  Platz  (=hbr. 
a'frn).  Schabb.  6*  n.  ö.  nbTra  vrdbt  eine  grosse 
Strasse,  j.  Ber.  V,  9*  an.  j.  B.  mez.  n  Anf.,  S^ 
TL  ö.,  8.  «^aiö.  Genes,  r.  set  22,  22*  nar^  «p« 
»robo  :nr»«3*«b«  O-'natb  ^bnTa  ann  der  Trieb 
zum  Bösen  wandelt  nicht  anf  Seitenwegen,  son- 
dern inmitten  der  Strasse,  j.  Keth.  I  g.  £.,  25*. 
Genes,  r.  set.  41  g.  E.  a.  ö.  —  PL  Genes,  r.  set. 
31,  29'*  'i  'n  b»  m-'obD  'a  . . .  rrhab©  'a  zwei 
ger&nmige  Plätze,  drei  geräamige  Plätze  in  der 
Ardie,  von  je  vier  Ellen  im  Geviert.  Thr.  r. 
SV.  -ryn,  Sl**  db«n-na  vn  nTobö  3^an«i  d"»ntD2? 
m«nan  "b  rraboT  mcabn  bsn  24  Strassen  gab 
es  in  Jerasalem  and  jede  Strasse  hatte  24  Vor- 
hallen n.  8.  w.  Genes,  r.  set.  41  g.  E.  and  das. 
set.  69,  68*  nrnobö  .  .  .  n-rabe  (=nTt3bD, 
rrobD).  Pesik.  Hachodesch,  47*  vt^ubt  Ar. 
(steht  nicht  m  Ag.)  rieht.  fiC'QDDK,  rr^bc3DDK 
s.  d.    Mac  24'  rpübö  crmp.,  s.  olb'^qe. 

¥rta%f  H^V%  eh.  (syr.  |ia^  pl.=vrg. 
fiTob»)   1)  Strasse,   offener  Platz.     PL  j. 

liBTT,  He«b»br. «.  Chald.  WOrtorbneb.  rv. 


Ber.  ni,  6*  mit.  •^niDSTr  «n'^Jo^B  die  Strasse  von 
Sepphoris.  —  2)  eig.  die^  weite,  offene  See 
(etwa  wie  gr.  icXaru  uftc»p),  daher  überhaupt 
hohe  Woge,  starke  Welle,  s.  TW. 

I*'B7§  od.  pp7S/.  (gr.  waXattov,  palatiam, 
syr.  ^-f^<^^  ^^Ule)  Palast,  fürstliches 
Schloss.  j.  Ber.  I,  2*  an.  'j'^arv'  UJa  "»aa  m« 
T^bö  (L  öarpTa)  ö'^ann  i-^aa  •j'^a^nD  es  giebt 
Menschen,  die  gern  Geld  geben  würden,  am  ein 
fürstliches  Schloss  za  sehen.  Genes,  r.  set.  12 
Anf.  nann  «prrnD  nb  vm  nbina  i-^abeb  b«ö 
rroy  rra  n^To  rrT\  namb  oaas  rrn«  -^ö  ba« 
nriDn  nai^  m«pT  "^a  b«  wps  btaa  nn«  npD 
bsn  ib^nn  n3T?Dn  if-in  »sr^i  n^^sn  *pT  oaasT 
n^^Dn  Tin  l\^»Tn  •j'^DSas  ein  Gleichniss  von 
einem  grossen  Palast,  der  viele  Thüren  hatte. 
Jeder,  der  hineinging,  verirrte  sich  (konnte  den 
Aasweg  nicht  wieder  finden).  Was  that  nan 
ein  Verständiger?  Er  nahm  einen  Enäael  mit 
Bast  umwickelt,  knüpfte  ihn  an  den  Eingang, 
sodass  er  mit  dem  Enäael  in  der  Hand  hinein- 
gehen and  mit  dem  Enäael  in  der  Hand  heraas- 
kommen  konnte.  Hieraaf  fingen  Alle  an,  mit- 
telst des  Knäaels  hineinzagehen  and  heraasza- 
kommen.  (Eine  Ansp.  aaf  den  Faden  der  Ariadne 
im  Labyrinth.)  Mit  Bez.  aaf  Hi.  26,  14:  Die 
Weisen  erfassen  die  Kraft  Gottes  aas  dem  Don- 
ner and  anderen  wanderbaren  Erscheinangen. 
Gant  r.  Anf.,  3*  dass.  mit  Bez.  aaf  Salomo  (Ehk 
12,  9),  der  die  Gesetzlehre  darch  Gleichnisse 
a.  dgl.  dem  Volke  zagänglich  machte.  Das.  ö. 
vgl.  bsnTN,  a-^a,  »yyo  n.  v.  a.  Levit.  r.  set. 
28,  172S1  »öD-^aTa,  *nqo'»aö.    j.  Schabb.  X,  12« 


mit  Elasar,  der  Oberbefehlshaber  (ban73),  ver- 
richtete viele  niedrige  Tempeldienste,  nbin:i  x^tim 
'^b»  bO)  vabsa  denn  im  Palaste  des  Königs  (im 
Tempel)  gilt  keine  Grösse,  Vornehmheit.  Das. 
aach  (mit  Bez.  anf  Lev.  6,  3)  „der  Priester  zog 
feine  leinene  Gewänder  an,  zam  Forträamen  der 
Asche  vom  Altar*',  ^bTa  b«  ■j-'abDa  rrbnna  x^wo 
denn  im  Palaste  des  Eönigs  gilt  keine  Vor- 
nehmheit. Exod.  r.  set  23,  122^  fobon  ''aa 
die  Schlosshaaptleate=:'«d'^bD  s.  d.  Thr.  r.  Ein- 
leit,  44*  x^bt  "«da  die  Schlosshaaptleate,  näml, 
Jada  and  Beigamin.  Exod.  r.  set  25,  123*  ntda 
n«  naia  «in«Ä  ydbti  niDab  «pa«  nrnoa  öti 
ba»  d'^ST'byn  n«  nana  »nn  -ip  nn»  D'^annnrn 
'ai  nri^n  ein  menschlicher  König,  der  einen 
Palast  baaen  will,  wird,  nachdem  er  die  anteren 
Gemächer  gebaat  hat,  die  oberen  Gemächer 
baaen;  Gott  hing,  „erschaf  zuerst  den  Himmel 
and  dann  die  Erde'^  (Gen.  1, 1).  VgL  dagegen, 
nach  dner  andern  Ansicht,  Genes,  r.  set.  1  g.  E., 
4«  D-'iTnnnn  n«  naa«»  -pobt  naata  ^bwb  boTD 
'an  D''3T»b:n  n»  naa  ^a  nn»  ein  Gleichniss  von 
einem  König,  der  einen  Palast  baate  and  der, 
nachdem  er  die  anteren  Gemächer  gebaat  hatte, 
die  oberen  Gemächer  baute.  „Gott  erschaf  Erde 
and  Himmel"  (Gen.  2,  4).     Nam.  r.  set  15, 
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230*  'si  nia^on  -»aa  by  Jmaa  Jirrmo  ycht 
ein  Palast,  der  auf  Schiffen  gebaut  ist;  „d^^  u& 
Wasser  seine  Söller  wölbte"  (Ps.  104,  3);  vgl. 
auch  'p'itobB.  — ,  Femer  N.  pr.  Palatin.  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  28  g.  E.  '^T)  «•»«  ydbt  Palatin, 
der  Körner.  Cant.  r.  sv.  n«T  •'td,  32®  «jT^bD 
•^11  »•>«  Plation,  der  Römer. 

'*i^'*P^  «f.  Adj.  (gr.  icaXaTivo^,  palatinus) 
zum  Palast  gehörig,  Schlossbeamter. 
Levit  r.  set.  2  Anf.,  146*  nzD«  -nb  p  TO^rv  'n 
ona'^aa«  ntt«  ittna  na  ^nonn*'  'n  -«DfirnabD  R.  Josua 
ben  Lewi  Übersetzte  das  W.  fi'^iDM  durch  pala- 
tinus, Schlossbeamter;  B.  Josua  bar  Nachman 
übersetzte  es  durch  i\r[i;nfi,  Edelgeborener.  — 
PI.  Ruth  r.  SV.  w^txn  tWDi,  37*  wird  DTino« 
erklärt  ''3fi$''C3bE  Schlosshauptleute;  nach  einer 
andern  Erklärung  '«tsO'^Sia^  Edelgeborene.  Num. 
r.  set  1, 183^  rn  i'>?''»DbD'''ib  b«  noD»  die  Glie- 
der des  Stammes  Lewi 'waren  palatini  Das. 
set.  6, 193*'^3"»q«^B  nnp  nrtDtDo  nn-^D  •«  b^  e|K 
'^^  obgleich  die  Glieder  der  Familie  Korach*s 
palatini  waren,  so  trugen  sie  dennoch,  gleich 
den  Sklaven,  die  Bundeslade;  s.  vrg.  Art 

tPCtoi^B  8.  d.  in  ^D.  —  liinio'^blB  s.  d.  in 

ID. 

OlSQ^f  >  DlJKE^^  m.  (gr.  TcXaravoc,  plata- 
nus)  Platane.  Insbes.  der  Platanus,  ein  von 
•den  Samaritanem  verehrter  Baum  am  Berge 
Garizim,  von  welchem  die  Juden  behaupteten, 
dass  unter  jenem  Baum  Jakob  die  Götzen  ver- 
borgen hatte  (Gen.  35,  4)  und  dass  dieser  Ort 
deshalb  den  Samaritanem  als  heilig  galt,  vgl. 
n^^d.  Genes,  r.  set.  32,  31^  R.  Jonathan  ging 
nach' Jerusalem,  um  zu  beten;  oiSKcabs  i'^Tia  nnj^ 
'dt  n^lÄ«  in  ST^nöm  als  er  an  jenem  Plata- 
nus vorüberging,  sah  ihn  ein  Samaritaner  u.  s.  w. 
Das.  set  81,  79°  dass.  von  R.  Ismael  bar  Jose, 
vgl.  nibiD-^s ,  l'»biM.  Cant.  r.  sv.  bnattD,  21*  dass. 

"127^  m.  Adj.  (gr.  TcpaTijp  mit  Wechsel  der 
liquidae)  1)  Verkäufer,  insbes.  Verkäufer 
von  Backwaaren.  Ab.  sar.  35*  . . .  diby  ^vht 
bKnrDt  ncabD  ein  nichtjüdischer  Brotverkäufer, 
ein  jüdischer  Brotverkäufer.  Das.  55*  l'^3'*bi73 
nabob  no  any  man  darf  mit  ihm  (dem  Bäcker, 
Dinns,  der  die  Reinheitsgesetze  nicht  beobach- 
tet) das  Brot  zum  Verkäufer  tragen.  Raschi: 
ncn  n«  nDi«»(?).  B.  mez.  56  •  •nr«  ntabö 
l'^at  "inna  Knbn  der  Verkäufer  kauft  die  Back- 
waaren von  zwei  oder  drei  Personen,  j.  Maas, 
scheni  HI,  54^  j.  Schabb.  I,  3^  un.  j.  Ab.  sar. 
II,  41*  mit  u.  ö.  —  2)  (gr.  wpaTTjpiov,  s. 
nio^biB  in  'ic)  Verkaufsladen,  Bäcker- 
laden, j.  Dem.  n,  23*  mit  nsitt  rrn  &m 
nabob  nsi»o  «'♦mD  vnartD  w  ntaboD  wenn 
er  im  Bäckerladen  oder  in  seinem  Kramladen, 
der  dem  Bäckerladen  nahe  ist,  verkauft,  j. 
Schabb.  vn  Auf.,  11*  u.  ö.  ntaborr  i»  npibrt 


Jem.,  der  ans  dem  Bäckerladen  Brot  kauft,  vgl. 
T?W.  —  Femer  verkürzt  aus  xntAt  s.  d. 

tq^)^^  ifVtSri^  eh.  (=-it3bB  nr.  2)  Ver- 
kaufsladen, Bäckerladen.  Genes,  r.  set  22, 
22*  'di  «n'^abo  -^»p  y^mr)  bt«  (Ar.  liest  «i-^anD) 
der  Hund  ging  und  setzte  sich  vor  dem  Bäcker- 
laden nieder.  Das.  «-TtabD  "»n»  («Ttano)  der 
Besitzer  des  Bäckerladens,  vgl.  q;»:. 

ITI'ÜtS»  pl^ü^^B  masc.  feines  Geschirr; 
viell.  mit  politura  zusammenhängend:  polirtes 
Gefäss,  oder  pultarius:  Kochgeschirr,  j. 
B.  kam.  n  g.  E.,  3*  m-'obo  p-^D«  er  trug  das 
Geschirr  hinaus,  vgl.  nniB.  j.  B.  mez.  HI  g.  E., 
9*  'dt  «pi«a  i-^ma-^bo  rr^nanb  an-n  «a  na 
Jem.,  der  einem  Andern  ein  Geschirr  auf  der 
Strasse  gab  u.  s.  w.  Das.  i-mo^bt  ny^  b^  «b 
KpiiDn  er  übergab  das  Geschirr  nicht,  um  es 
auf  der  Strasse  zu  behalten.  —  Ferner  «möbo 
viell.  Verzierung  der  Strasse.  PI.  •j'^niobs 
s.  TW. 

pto^f  pD^,  mto^§/.  (=röbo  mit 

eingeschalt  n)  Palast,  fürstliches  Schloss. 
Snh.  2,  3  (20»)  nnott  «xt^  13*»«  n»  ib  nTa 
ibtD  •p"^obD  (j.  Tim.  'j'^mobB,  Ar.  •j'^bt)  wenn 
ihm  (dem  König)  ein  naher  Verwandter  gestor- 
ben ist,  so  darf  er  nicht  aus  der  Thüre  seines 
Palastes  gehen;  um  sich  näml.  vor  dem  Volke 
als  ein  Leidtragender  zu  zeigen.  Dais.  99*  bD 
Tibyn  bo  inabo  naa  nb«^  nttiDb  nnnna  pDvn 
no»  btD  i'^naboi  Ms.  M.  (Agg.  b«T;  Ar.  ■pmobß) 
wer  sich  mit  der  Gesetzlehre  in  religiöser  Ab- 
sicht beschäftigt,  ist  ebenso,  als  ob  er  den 
himmlischen  und  den  irdischen  Palast  aufgebaut 
hätte;  d.  h.  „Himmel  und  Erde"  (Jes.  51, 16); 
vgl.  auch  VffyfXi*  Ghag.  16*  man  darf  nicht 
fragen,. was^vor  der  Schöpfung  war  (vgl.  D"*;; 
nr.  5).  Ein  Gleichniss  von  einem  Könige  i  der 
zu  seinen  Dienern  sagte:  QipTam  i*>nnDbfi  "^b  n^s 
rtM>«  D«  -»b  inDTno  '»snstn  'j"«i  no««  Ms.  M. 
(anders  in  Agg.)  bauet  mir  einen  Palast  an  der 
Stelle  des  Misthaufens  (Chaos);  ich  will  aber 
nicht,  dass  ihr  mir  fortan  des  Misthaufens  Er- 
wähnung thut  Exod.  r.  set  20,  120^  nnnn 
d-'map  d^^DbTan«  yra  map  rrn  •j-'mobDn  Josef 
war  in  einem  Palast  (Mausoleum)  begraben,  nach 
der  Art  wie  die  Könige  begraben  sind  (Sot  13* 
steht  dafür  ö^anap?).  Num.  r.  set  1  g.  E.  -^ia 
^obD  (='»3*»abc)  meine  Schlossbeamten,  d.  h. 
die  Lewiten.  Das.  set  13,  218»  -»aab  ntt««  ^bTab 
ns-'TOn  •^53  rm  im«  isan  nöbö  laano  na-narr 
03S''  D'^nttiM  D'^pyst»!  nobon  nro  by  D-^nÄv 
drtb  nb«i  «MöDa  03D5  rmy  n»  nobeb  ^bört 
'si  nD  nobcb  '»n«D  naD«  ypyvn  b»  Tin^n  ein 
Gleicnniss  von  einem  König,  der  den  Stadt- 
leuten anbefohlen  hatte,  ihm  einen  Palast  (nobc 
verktirzt  aus  i'^ncabc)  zu  bauen  und  sie  bauten 
ihn.  Sodann  standen  die  Stadtleute  am  Ein- 
gange des  Palastes  und  schrien  laut:  Möge  doch 
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der  König  in  den  Palast  einzielfenl  Was  that 
er  nim?  Er  ging  durch  ein  kleines  Thor  hinein 
imd  liess  ihnen  durch  den  Herold  sagen:  Schreiet 
nicht  mehr,  denn  ich  hin  bereits  in  den  Palast 
eingekehrt !  Dasselbe  fand  in  der  Wflste  «tatt 
Als  die  Stiftshfltte  fertig  war,  rief  Israel  har- 
rend aus:  „Möge  doch  mein  lieber  in  sein  Ge- 
mach, i3Ab  einkehren!''  Worauf  Oott  ihnen 
darch  Moses  sagen  liess:  „Ich  bin  bereits  in 
mein  Gemach  eingekehrt''  (HL.  4,  16.  5,  1). 
Tanchuma  Wt^i^^ra,  124^  ^nobt  p  der  zum 
Palast  gehört,  palatinns.  Mechil.  Beschallach, 
Schira  g.  £.  u.  ö.  —  PI.  Genes,  r.  set  71  g.  E., 
71^  Ascher  wohnte  nie  in  einer  fremden  Her- 
berge; rrrrr  tOT*  «bo  ma  ni^nö^e  •'naa  «-!•» 
Pisr'iK  er  nahm  mehr  hohe  Palflste  ein  als 
Jada  Lftndereien  besass.  Sifre  Haasinn  §  309 
napi  n»3n  nl^niobi»  -nöT  t»d«  wmn«  •»» 
piabobSTa  am«  rm  nm«"»  nb«»  nn«  miübe 
31  1^«  ibTrimo  Jem.,  dem  sein  Vater  zehn 
Palfiste  als  Erbe  hinterlassen  und  der  sich 
einen  Palast  aus  seinem  eignen  Erwerb  ange- 
schafft hat,  liebt  diesen  mehr  als  alle  Paläste, 
die  sein  Yater  ihm  hinterlassen  hat.  Dah.  heisst 
es:  „Gott  ist  dein  Vater,  der  dich  erschaffen  und 
erworben  hat"  (Dt.  32,  6).  Khl.  r.  sv.  nbT>  D«, 
84^  Ahab  hatte  70  Söhne  in  Samarien  und 
ebenso  viel  in  Jisreel,  ib  rn  ^na  infin  •m«  bsi 
sumnb  nn«T  ^rpb  nn«  n-mübD  "»n«  und  Jeder 
derselben  hatte  zwei  Paläste,  einen  für  den 
Sommer  und  einen  fOr  den  Winter;  mit  Ansp. 
auf  Am.  3,  15.  Esth.  r.  sv.  Dnn  d'^-'a,  101^ 
steht  dafar  ■jiT'tabD.    Genes,  r.  set.  69,  68*  u.  ö. 

nn&7&  Pelatta,  Name  eines  Ortes  unweit 
Tiberias.  "  j.  Sot  I,  17*  un.,  s.  «jlr». 

^^  od.  *^  Adv.  (gr.TCoXu)  viel.  j.Schebu. 
in,  34*  u,  ö.  •jnos'^na  "^bc  "ht?  xupt«  icoXu  ßp<- 
^v  0  Herr,  lass  viel  regnen!  (Das  in  l'tod'^ni] 
Gesagte  ist  darnach  zu  berichtigen.) 

^^S.  n^§,  «5P§  (=bh.,   arab.   ^)    auf- 

Sachen,  aussuchen.  Die  Grundbedent.  ist 
wohl  (syn.  mit  nbe,  Gmdw.  bo,  wovon  auch 
^b-^s  und  b^d,  s.  dL  W.)  spalten,  absondern. 
Ebenso  bedeutet  pns}  eig.  spalten,  dann  unter- 
suchen. Schabb.  12*  nan  m«b  i'^biD  y^»  man 
darf  am  Sabbat  nicht  das  Ungeziefer  in  den 
Kleidern  aufsuchen  (auslausen,  vgL  ^'^bfi)  beim 
Lichte  der  Lampe;  weil  man  näml.  den  Docht 
patzen  könnte.  Nach  einer  andern  Ansicht  das. 
STirp  K73Ö  . . .  ribtn  «b  man  darf  das  Unge- 
ziefer nicht  aufsuchen;  denn  man  könnte  'es 
tödten.  Das.  Ti»n  ■'aM  ö-^nn  m«na  •j-'bio  i*^« 
man  darf  (auch  am  Wochentage)  das  Ungeziefer 
nicht  auf  offener  Strasse  aufsuchen,'  anstands- 
Wber.  Das.  13*.  Tosef.  Schabb.  XVI  (XVII) 
g.£.  dass. 
Pi.  durchsuchen.     Tosef.  1.  c.  riM  »boTan 


i^bd  Jem.,  der  seine  Kleider  durchsucht,  das 
Ungeziefer  darin  aufsucht  Schabb.  11^  n^b*«  ttb 
1*^3  IUI  er  darf  nicht  seine  Kleider  durchsuch, 
auslausen.  —  Uebrtr.  j.  Maasr.  H,  49*  nut  rvrr\ 
Ty\t  «vrö  in«»nrt  n'»aD  rpoy  nbeb  Dn»  «i!i 
üXD  iibbi  ia  ed.  Zitomyr  (ed.  Krot  ^aob  crmp. 
R.  Simson  zu  Maasr.  2,  3  liest  n^Db)  der  Mensch 
wflnscht,  seine  Angelegenheiten  in  dem  ersten 
Hause,  wohin  er  anlangt,  zu  ordnen  und  dort 
zu  flbemachten. 

"b&f  N^§f  n^$  cÄ.  (syr.  llÄ=nbf)  spal- 
ten. Jom.  87*  un.  ewi  "»be  «pn  -nna  als  er 
den  Kopf  des  Thieres  spaltete.  ChuU.  11*  vtth'n 
rrb  pTDi  rrb  "»bon  vielleicht  muss  man  den 
Kopf  des  Opfertiiieres  spalten  und  ihn  unter- 
suchen, ob  nichts  Schadhafbes  sich  darin  befinde. 
Snh.  lOS*"  «snian  "»bOT  «p  er  spaltete  emen 
Granatapfel,  vgl.  «n-^pt.  B.  bath.  164*»  li^b^ 
rmni  er  spaltete,  mackte  das  Schriftstück  auf 
und  sah  es  an. 

Af.  1)  gespaltet  sein.  Ber.  25*  un.  *>(! 
"«^ibsM  ^vbt72  wenn  das  Excrement  Spalten  hat. 
—  2)  sich  über  Jemndn.  lustig  machen, 
ihn  verspotten.  Thr.  r.  sv.  Tai,  53*  *m 
«■»»  DbtDTT'  "»aaa  "»bBTa  mm  Dbwrb  bt«  03ti«73 
ein  Athenienser  ging  nach  Jerusalem  und  ver- 
spottete die  Jemsalemer  sehr.  Das.  Ksnbi  imd» 
dbüTT'  "^aDD  •'bön  «b  fortan  wirst  du  die  Jeru- 
salemer nicht  mehr  verspotten.  Genes,  r.  set 
38  g.  E.,  37«  •'D  nbM  nn«  ?iö  was  spottest  du 
meiner?  Das.  set.  42,  41  •  ''hfeij*^  •  •  •  V»"»« 
Drrna«a  ''bDKT  •'ntt«n  «ab^a  '"»bofiti  „Amrafel", 
welcher  die  Welt  kränkte  und  verspottete,  wel- 
cher den  Abraham  kränkte  und  verspottete. 
Das.  set  91,  88*  ntt«  "«a  rmbo«  rrob  rrb  -la« 
•^aiTaan  n«  «b«  ^a  rr"bD«  «b  Dibüi  on  rpb 
•vmm»  173  «3«i  Jannai  sagte  zu  Schimeon  ben 
Schetach:  Warum  spottetest  du  meiner?  (d.  h.  du 
versprachst  die  Hälfte  des  Bedarfs  an  Opfern 
far  die  300  Nasiräer  von  deinem  Vermögen  zu 
geben,  während  du  nichts  gabst,  vgl.  Abs,  Mib|). 
Jener  antwortete:  Fem  sei  es,  ich  spottete  dei- 
ner nicht;  denn  du  gabst  von  deinem  Gelde,  ich 
aber  von  meiner  Gesetzlehre!  Schimeon  hatte 
näml.  150  Nasiräern  (also  der  Hälfte  jener  300) 
das  Nasirategelöbniss,  als  Gelehrter,  durch  Auf- 
lösen erlassen,  j.  Nas.  V  g.  E.,  54*»  dass.,  wo- 
selbst richtiger  •»rT'bfi»  .  .  .  nn-^bö«  steht,  j. 
Schebi.  IX,  38*  mit.  nrb  ntJ«  TiiD  nn  rrrtan 
•>ömmn  «ao  ina  •'beö  bt«  ein  Samaritaner  sah 
ihn  (den  R.  Simon  ben  Jochai,  der  sich  ab- 
mühte, das  Land  von  Leichen  zu  reinigen)  und 
sagte:  Möchte  ich  doch  (eig.  sollte  ich  denn 
nicht)  hingehen  und  jenen  Gelehrten  der  Juden 
lächerlich  machen!  Pesik.  Beschallach,  90*  steht 
dafür  yrwn.  Ab.  sar.  44%  s.  n^bog,  vgl.  auch 
Tosaf.  z.  St  Tosef.  Ab.  sar.  m  (IV)  g.  E.  «•'bro 
R3ni  spöttischer  Ausgang. 

Pa.    •'b©    1)    durchsuchen,    aufsuchen, 
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Z.B.  Früchte.  —  2)  «ntersachen,  aasfor- 
sehen;  davon  b^B  s.  d.^  s.  aach  TW.  j.  H.  kat 
III,  82*  ob.  ''13M73  '^bm  seine  Kleider  durch- 
siK^nd. 

kJb,  a:y!?B  C«)^^.  «J;'^;B)  /•  die  Auf- 
sncherin  u.  zw.  1)  Schabb. '90^  ^«"^a  firbe 
(Ar.  '»-!«a  t^'^'^bD,  Raschi  •>ti'>d  -»b-^D)  die  Auf- 
snchcrin,  Dnrchsncherin  der  Banmgär- 
ten,  eine  XJebersetzung  des  D'^nns  nnioat  in 
der  Mischna;  eine  znm  Oennss  erlaubte  Hea- 
schreckenart.  Abaji  bemerkt  das.:  fii'^p'^i 
enaä  nnn  «bp-n«  «nDn«tti  «bp-^rr  «nnD'^»  Ar. 
(in  Agg.  ifehlt  der  erste  Satz)  dieses  Insect  wird: 
der  Yogel  der  Palme  genannt  und  wird  auf  der 
Palme,  die  eine  Rinde  hat,  angetroffen.  —  2) 
»rn  r\''2\B  (Var.  nb-^c),  s.  TW.  und  Jelamd.  zu 
Num.  22,  29  (citirt  vom  Ar.)  „die  Schlangen- 

aufsucherin«,^Li^fäXjLi  (nach  arabischem 

Sprachgebrauch:  Die  Lauserin  der  Ottern,  d.  h. 
die  ihnen  das  Ungeziefer  abliest).  Das  natur- 
geschichtliche Märchen,  welches  dieser  Benen- 
nung zu  Grunde  liegt,  lautet  im  E&müs  so:  „Es 
giebt  eine  Art  buntgefleckter  Käfer,  die  immer 
mit  Skorpionen  und  Schlangen  vertraulich  an 
einem  Orte  zusammenleben.  Die  Araber  nennen 
dieses  Thier  ^Uifl  &aJU,  weil,  wenn  es  aus 
einem  Loche  herauskommt,  dies  anzeigt,  dass 
hinter  ihm  eine  Schlange  oder  ein  Skorpion 
znm  Yorschein  kommen  wird.  Deswegen  nen- 
nen sie  so  auch  die  ersten  Anfänge  von  Miss- 
helligkeiten  und   Zerwürfnissen.     Dieses  juJLi 

entlehnt  seine  Bedeutung  von  ^^Jj,  d.  h.  Läuse 
absuchen",  Fleischer  im  TW,  II,  Nachtrag  p. 
573*. 

jlö^^^S  (foliatum),  s.  iltrjbiB  in  'id. 

]1^^B,  OV^^B,  Jl!?^a,  Ol^^5  s.  d.  in  Sd. 

1D^7$  Pelimo,  Name  eines  Tannalten,  Zeit- 
genosse'Rabbi's.    Pes.  8^    Men.  37*.   Sot4»s. 

OlD'^T^  m.  (gr.  9uXapxv,  9tß^apxoc)  Phyl- 
arch,  Anführer  oder  Vorsteher  einer 
9uXiQ,  tribus,  bes.  Oberst  der  Reiterei.  Jalk. 
I,  262^  (mit  Bez.  auf  Dt.  3,  23  fg.)  Mose  sagte: 
0  Herr  der  Welt,  ist  etwa  dein  Verfahren  wie 
das  der  Menschen!  oiS'^TbD  rt'rn  nfö  oiDncTD« 
btDa»  iTrnp-n  rrnra  nra  Di^-'n-ibo  t»t  by  bDM 
'an  T»T  b2?  wenn  der  Statthalter  (MxfOKo^)  ein 
Edikt  erlässt,  so  kann  der  Phylarch  (fuXopxo^) 
es  aufheben;  wenn  der  Phylarch  ein  Edikt  er- 
lässt,  so  kann  der  Decurio  es  aufheben  u.  s.  w. 
Sifire  Waätchanan  §  27  steht  dafür  oinnin^po, 
1.  onnnmpjo;  vgl.  oipnji»"«, 

m.  (=sbh.)  1)  Bezirk,  Kreis.     Stw. 


"^be,  srab.  y*)j^  rund,  gerundet  sein,  vdULi  etwas 
Rundes;  'rfsB  also  ähnlich  «jp:^  Burg,  Stadt. 
Gmdw.  bs:  getrennt,  abgesondert  sein,  Tgl.  auch 

arab.  ^^^jj  spalten.  B.  bath.  21*  irr©  la-'pnrt 
■^bcT  *ibD  bsa  l'^a'»öi»  man  verordnete,  dass 
man  Jugendlehrer  in  jedem  Bezirk  anstelle. 
Mac.  7*  "^bo  bDS  ■j'^D'n  npa  atoiö  rin»  ^-nanoa 
^bD^  ^bD  b^a  y-i«b  natinai  n-'jn  t^  bDai  ^boT 
'dt  „In  deinen  Thoren"  (Dt  17,  7,  d.  h.  in  Pa- 
lästina) sollst  du  Gerichtsämter  in  jedem  Bezirk 
und  in  jeder  Stadt  anstellen;  ausserhalb  Palä- 
stinas hing,  blos  in  jedem  Bezirk,  aber  nicht  in 
jeder  Stadt.  Das.  12'*  ^bw  nbia  anmo  •'ib  p 
lobnp  iDb»  iDbcb  nba  D«n  "^bob  ein  Lewit,  der 
Jemdn.  aus  Unvorsichtigkeit  erschlagen  hat  (die 
Lewiten  waren  bekanntlich  die  Bewohner  der 
Zufluchtsstädte),  muss  von  einem  Bezirk  in  den 
andern  auswandern;  wenn  er  aber  innerhalb 
seines  eignen  Wohnbezirks  nach  einem  andern 
Orte  ausgewandert  ist,  so  wird  er  auch  da  auf- 
genommen. —  PL  Tosef.  Bic.  II  g.  E.  irr  »b 
D-'Db©  D'^D^B  «b«  ü'^Tm  \>biT  sie  wallfahrteten 
nach  Jerusalem  nicht  einzeln,  sondern  bezirks- 
weise. —  2)  Spindel.  Keth.  86^  s.  nij"»:f.  Jom. 
66^  eine  kluge  Frau  fragte  den  R.  Elieser  u.  s.  w. 
■^boa  «b«  mD«b  rroDH  l*»«  nb  -lö«  er  antwor- 
tete ihr:  Die  Klugheit  der  Frau  besteht  blos  im 
Fahren  der  Spindel;  mit  Ansp.  auf  Ex.  35,  25. 
Genes,  r.  set.  56  g.  E.  „Abraham  kehrte  zurUck 
zu  seinen  Dienern  ^^  (Gen.  22,  19)  ntDMb  bo» 
mn  ibcn  1»  y«in  nnn«  nsb»»  rrPoynto 
Dbiyb  "n^  nnrra  tt  na*»»  "»nnoyns  (Ar.  liest 
nbon  .  .  .  nnb*»©»)  ein  Gleichniss  von  einer 
Frau,  die  von  ihrer  Spindel  reich  geworden; 
sie  sagte:  da  ich  von  dieser  Spindel  reich  ge- 
worden, so  soll  sie  nie  aus  meiner  Hand  wei- 
chen. —  3)  trop«  Handwerk.  Genes,  r.  set. 
71,  71*  'an  n-mn  ^bo  nocn  n«b  Lea  ergriff 
das  Handwerk  des  Dankens  u.  s.  w.,  s.  rrfinirr. 

!|^§  od.  Tjb©.  «dH  ch'  (=1V|)  1)  Be- 
zirk,  Kreis.  PI.  ^DlpB,  «jgb'^B  s.  TW.  — 
2)  Spindel.  Keth.  72^'  Rabba'l^iur  bar  Ghana 
erzählte:  «p  «Drv^  «•'inn  ix^or\y  »"«nnb  nir^tn 
«D^Db  rivip-^oD  i^-^rnn  ■jt'd  . . .  nDb-^c  «-nrD 
^bc  •'b  an  Dbv  •'b  nn»«  rpn"«nw  (Ar.  •'«Db*«) 
ich  sah  jene  Araberin,  welche  sass  und  auf  ihrer 
Spindel  spann.  Als  sie  uns  erblickte,  riss  sie 
die  Spindel  los  und  warf  sie  zu  Boden.  Sie 
sagte  dann  zu  mir:  Jflngling,  reiche  mir  die 
Spindel  (meine  Spindel)!  Snh.  95*  wird  dass. 
von  Abischai  und  seiner  Mutter,  Orpa,  erzählt, 

vgl.  bns.  —  Fem,  «nsb©  (arab.  g^dULi)  Spin- 
del.   Khl.  r.  SV.  brran  b«,  SV  «bnynn  «»'♦n 

D'«oD  «in  ST^nsbBa  rrb  p-^bo  p  nTisbc  by  bty 
so  wie  der  Weber  auf  die  Spindel  hinaufispinnt, 
ebenso  gelingt  ihm  das,  was  er  von  der  Spin- 


^ 
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del  abmmmt;   bildl.  für   den   JAhzornigen,   a. 
rW2^.  —  Davon  denom. 

TJtB  spinnen.21B.  bath.  13*  s.  bl3.  Meg. 
14^  »At  fitnuD  inn  fiinnfii  die  Fran  spinnt 
während  ihres  GFesprftchs;  d.  h.  sie  sacht  bei 
jeder  Gelegenheit  ihren  Yortheil;  mit  Ansp.  anf 
1  Sm.  25,  31:  „Wenn  Ck)tt  meinem  Herrn  Gates 
erweisen  wird,  so  gedenke  deiner  Magd.'* 

njSTS/.  Gewebe,  Gespinnst,  j.  Dem.  IV, 
24*  ob/  s.  rrbD'^y. 
p3/S  m.  Beil,  s.  I'^pb'»». 

b%^  Pi.  bV©  (=bh.  Grndw.  bt  s.  -!bt)  eig. 
scheiden,  trennen,  daher  anch  entschei- 
den. Insbes.  beten.  Schabb.  55*  wird  tn& 
(Gen.  49,  4)  nach  einer  Ansicht  gedeutet  als 
Abbreviatur:  ^nben  nnnf  nnbri  nribb'^d  da  be- 
tetest, flehtest  and  dein  Gebet  glftnzte,  vgl. 
aoeh  Tje. 

Nithpa.  (oft  Hithpa.  =  bh.)  beten,  eig.  die 
göttliche,  gnadenvolle  Entscheidung  er- 
bitten, j.  Ber.  rv,  7®  un.  'dt  «a»  bbeni  -jfto 
bier  betete  mein  Yater  u.  s.  w.  Das.  ö.  Üas.  8^ 
ob.  bborr  b«  bbora  «b  poo  bbcnä  pco  wenn 
Jem.  zweifelt,  ob  er  gebetet  hat  oder  ob  er 
nicht  gebetet  hat,  so  braucht  er  nicht  zu  beten, 
weil  das  Gebet  blos  eine  rabbinische  Verord- 
nimg  ist,  vgl.  pDO.  j.  Taan.  lY,  67®  un.  fg.  u.  ö. 
—  Pilp.  8,  bBbs/ 

l^lS  "  *  * 

/ITfi  m.  K.  a.  das  Beten.  Sifre  Wa6tchan. 
§  26  das  Gebet  hat  zehn  Benennungen,  bica 
'y\  bib«  das  Niederfallen,  das  Beten  u.  s.  w., 
mit  Bez.  auf  bbcn«i  . . .  bö3n«T  (Dt.  8,  25.  26). 
Deat  r.  set  2  Anf.  hing,  wird  bib"«  erwiesen 
aos  bbir»i  (Ps.  106,  30). 

n^^/.  (=bh.)  Rechtssache.  PI.  Snh. 
44*  es  heisst  nicht  bben'^i,  sondern  bbe-^n  (Ps. 
106, 30),  'an  yyxp  qy  niybe  mDy«  TObn  das 
besfl^,  dass  Pinchas  Rechtssachen  (Vorwürfe) 
mit  Semem  Schöpfer  führte.  Er  warf  näml.  die 
Buhlen  vor  Gk)tt  nieder  und  sagte:  Um  dieser 
Menschen  willen  sind  24,000  Israeliten  ge- 
iaUen! 

n^pU^^/.  eine  Zwiebelart,  viell.  wilde 
Zwiebel  *  j.  Kil.  I,  27*  mit  wird  biatbata  er- 
klärt durch  nbidbbo  (ebenso  R.  Simson  zu  Eil 
1, 3).  Ar.  SV.  b:t3  liest  nb"abAD  und  erklärt  es 
nach  einer  Ansicht  von  KbAi&  Rettigart 

n^^l^  /.  (vielL  gr.  fuXXsbv)  Eflchen- 
gew&chs*  odtf  Laubart.  J.  Ned.  VII  Anf., 
40*»  mbnbD  zu  den  Arten  der  «•^•»baiDÄ  (s.  d.  W.) 
gezSUt. 

If}*'^)^  m.  pL  eine  Art  Erftuter,  etwa 
FOnnkraut  oder  Bockshorn  Xsyr.  j^^ü^n?) 
j.  Fes.  m,  30^  mit  errtibc  f  y»a  v  'n  -»mn 


ni^mb  yn2,  R.  Jisi  lehrte,  dass  man  jene  Eräu- 
ter  (die  man  mit  Brotkrumen  oder  Mehl  zu  be- 
streuen pflegte,  ähnlich.:  rmoanp^  nrinn  das., 
vor  dem  Pesachfeste,  wegen  der  Beimischung 
des  Gresäuerten)  forträumen  muss. 

Mpl'^^fi  m.  (gr.  -m^i^oLy  als  concretes  Ter- 
balnomen  von  TCyjXoG),  vgl.  Fleischer,  Nachtr. 
Bd.  in,  315*)  Schlamm  oder  Morast.  Schabb. 
2^,  6  «mbnöb  Tn^iv  ^"««  Ms.  M.  und  Ar. 
(=Mi8chna  des  j.  Tlmd.  Agg.  des  bab.  Tlmd. 
Mn^nipb)  man  darf  nicht  am  Sabbat  im  Schlamm 
baden.  Das.  147^  wird  als  Grund  hierfflr  an- 
gegeben: «]rD  Dniö73  (Ar.  liest  npna  =  rKPpa, 
nypo)  wegen  Erdrisses^  d.  h.  der  Badende  könnte 
in  den  schlammigen  Boden  einsinken  und  man 
mflsste  ihn  dann  mit  grosser  Eraftanstrengung 
herausziehen.  Nach  Raschi:  Die  Eleider  des 
Badenden  könnten  in  den  Schlamm  fallen,  die 
man  auswinden  mttsste.  Nach  Maim.:  Ein  sol- 
ches Bad  treibt  viel  Schweiss  hervor,  was  am 
Sabbat  verboten  ist  —  Davon  denom. 

D/i^,  Pi.  Db&  mit  Schlamm  bedecken; 
nur  Part  Pual.  Bez.  24*  •j'^nb^iDJjn  D'^an  mit 
Schlamm  bedeckte  Fische,  woran  zu  erkennen 
ist,  dass  sie  eben  aus  dem  Wasser  gezogen  wur- 
den. Seb.  54%  s.  15b».  Chag.  12»  d-'SD« 
ni%3bira  Steine,  die  in  <ien  Urschlamm,  Chaos 
versenkt  sind. 

K^D?§/.  (gr.  TCt^OL^^^  v8o<  oder  imiXa- 
(i.v5iov)  Pelamide,  eine  Art  Thunfisch  oder 
Schlammflsch,  der  Schuppen  und  Flossfedem  hat 
und  daher  gegessen  werden  darf;  vgl.  auch  Löwjs* 
Zool.  d.  Tlmd.  p.  254.  —  Ab.  sar.  40»  »''in  -»s 
d-^KÄab  irmö-n  iöti  «Tiöbei  «n«a  «"«n  (Ar. 
liest  KiDin)  wenn  es  in  der  Bor^'tha  heisst,  dass 
bei  zerstückelten  Fischen  blos  Flossfedem  und 
Schuppen  (nicht  aber  Eopf  und  Wirbelsäule) 
als  Zeichen  der  Reinheit  gelten,  so  sind  blos 
die  Ära  (Para)  und  Pelamide  darunter  gemeint, 
deren  EOpfe  den  unreinen  Fischen  ähnlich  sind. 

PIDI^,  Wyi^^/  (lat  pluma)  Flaum.  Cant 
r.  SV.  li-'na  mmp,  11*  apan  Dn'»by  «pD-no  d-^aD« 
«tJibMi  riOÄD  TöTi  iJ-^a«  die  Steine,  auf  wel- 
chen unser  Ahn  Jakob  geschlafen  hat  (Gen. 
28,  11),  wurden  so  weich  wie  Polster  und 
Flaum. 

DlGD^^^  m.  (gr.  <m|MXi)rqc  transp.)  Be- 
sorger, Verwalter,  Anordner.  B.  bath. 
144''  oity«öbD  m5'>W)  DTiÄrt  1»  nn«  Ar.  (Agg. 
DiQOiubiB)  wenn  man  einen  der  Brflder  zum 
Verwalter  ernannte.  Tosef.  B.  bath.  X  Anf.  hat 
dafür  oiQiTabiBK  (ed.  Zkrm.  richtiger  O'^trbni&K). 
Men.  85^  die  Laodioeer  hatten  dnst  Mangel  an 
Oel,  nn»  oio-^abe  tanb  na^nr»  Ar.  (Agg.  oiooiobi») 
und  sie  ernannten  sich  einen  Besorger,  zu  dem 
sie  sagten:   Schaffe  uns  fflr  100  Myriaden  Oel 
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u.  s.  w.  Sifre  Beracba  §  365  steht  dafftr 
OTb-naio,  das.  zweimal  (viell.  für  gr,  <ici|uXiqC) 
Oder  für  D''C3''b''»lB)  dass.;  vgl.  aach  N.  BrflU. 
Jahrb.  I,  177. 

pl30i^§,  l^piOl^  »»Mwc-  (verkürzt  ans 
nOT^ibB*^^,  SiTcXofiiacTapiov)  Kästchen  zur  Anf- 
bewa&rnng  yon  Schmucksachen.  Pesik.  r. 
set  10, 16*^  ein  Gleichniss  von  Jemdm.,  der  viele 
Schätze  (ni'^nson)  hatte,  die  er  nicht  beachtete, 
um  sie  zu  zählen;  b«  in»  l-ntambö  ib  tvtx 
im«  nan»!  ibDia  n^ö  b^a  rrin  pp  am  ein 
kleines,  goldnes  Kästchen  aber,  düets  er  hatte, 
nahm  er  jede  Stunde  vor  und  zählte  dessen  In- 
halt, j.  Bez.  I,  60^  un.  R.  Abahu  unterrichtete 
mra  l-^-itaittibDi  «nnbtti  und  hatte  den  Schlüssel 
des  Schmuckkästchens  in  seiner  Hand.  j.  Taan. 
n,  65*  mit.  i-^nöJöbD  bo  nretj  ib  rrrro  ^bab 
"di  n^op  ein  Gleichniss  von  einem  König,  der 
den  Schlüssel  eines  kleinen  Schmuckkästchens 
hatte  u.  8.  w. 

K^l?^/em.  (für  eriböD,  s.  «J2^b)  Knie- 
hosen.     Tosef.    Ned.  lY  Auf.    ts^^^xbt    neben 

*!Q30/^  m.  Adj.  (nach  Musaf.  zusammenges. 
aus  ir6Xe(i.o^  und  voTOcpioc)  Notar  des  Kriegs - 
heeres(?)Perles'  Etym.  Stud.  p.  132  denkt  anfru- 
mentarius  (eig.  Proviantmeister)  undcitirtaus 
Du  Gange  (was  ich  jedoch  das.  nicht  gefanden  habe)  : 
,,9pou|jLSVTapioi,  milites,  qui  in  vestigandos  ru- 
mores  per  provincias  mittebantur".  —  Jelamd., 
WaStchan.  Anf.  (citirt  vom  Ar.)  Jrrr  ntOTa 
riypT^  bm  i'iaanbc  Mose  war  der  Kriegsnotar 
Gottes.  —  PL  j.  Ber.  I,  3**  un.  i'^niojöbD  ^w 
(ed.  Ven.  crmp.  i'^ntattbo)  zwei  Kriegsnotare,  s. 
i-n-^an-^p.  Tanch.  Bemidbar  g.  E.,  193*  (mit 
Bez.  auf  Dt.  3,  3)  i-^itaatobfi  rwvn  lanp»  •>aK  e|K 
*«btD  auch  ich  werde  ihn  (den  Stamm  Lewi)  mir 
nähern  und  sie  zu  meinen  Kriegsnotaren 
machen. 

.  OlBpiDpIS  8.  o1ü''a!jB.  —  oinbie,  oiD-jw-^bi© 
8.  d.  in  Sd. 

]'*7£)lD^*7fi  m.  (viell.  primipilarius)  erster 
Hauptmann  bei  den  Triariern.  Perles' 
Etymol.  Stud.  p.  11  emend.  iib^citr^lD  primipi- 
lus.  Sifre  Balak  Anf.  §  131,  vgl.  T'^tTJ?-  ^^'  ^» 
179®  liest  oiDna-^biD  s.  d.  *  '     . 

•»iTB,  'i1^§  w.  (=bh.  -^sfb!}),  n-^ÄB,  n-^afte/. 
ein  Gewisser,  eine  Gewisse,  Jem.,  den 
man  nicht  nennen  will,  oder  zu  nennen 
nicht  weiss,  irgend  Jemand,  irgend  etwas, 
N.  od.  N.  N.  Stw.  »bt,  eig.  abgesondert,  der  Kenni- 
niss  entfallen.  Tosef.  Jeb.  III  g.  E.  man  fragte  den 
R.  Elieser:  riöii  tartb  nTa«  «arr  Dbia*  intj  -»aib» 
'st  -»anbc  ba?  «b«  önbwD  «bo  wird  jener  (N.  N.) 
des  zukünftigen  Lebens  theilhaftig  werden?  Er 
entgegnete  ihnen.'  Es  scheint,  dass  ihr  blos  be- 


treffs des  N.  N.  gefragt  habet.  Nicht  etwa,  dass 
er  sie  durch  Worte .  abweisen  wollte  u.  8.  w., 
vgl.  abfi  im  HifiL  Jom.  66^  dass.  Nach  den 
Commentt.  sei  hier  unter  ^aibfi:  Absalom  zu 
verstehen,  der  den  Kebsweibem  seines  Vaters 
beigewohnt  hatte,  oder  auch:  Salomo  u.  s.  w. 
Möglicher  Weise  ist  hier  (ebenso  wie  in  Jeb. 
49^,  vgl.  IT»»):  Jesus  zu  verstehen,  j.  Kidd. 
m,  63*  un.'yin  bim  wbö  nai  n«an  wbD  •'aa 
"laibc  mein  Sohn  N.  soU  das  und  das  thun  und 
dafür  jene  Werthsache  erhalten.  Snh.  42*  der 
Vorsitzende  des  Gerichtshofs  sagte:  '^aibo  xo^» 
vn  nn«  -»aibB  tü^«  •'«dt  nn«  du  N.  N.  bist 
freigesprochen;  du  N.  N.  bist  als  schuldig  er- 
klärt Das.  41*  fg.  •»anbei  "^ibö  '♦aöa  'jnnanD 
ich  zahlte  dir  vor  N.  und  N.,  d.  h.  in  Gegen- 
wart dieses  und  jenes  Zeugen. '  Kidd.  65*  u.  ö. 
Tosef.  Jeb.  IV  Anf.  rr^aibe  ?to«  jene  Frau.  j. 
Sot.  VI,  21*  mit.  nans  ir^abD  jene  Priesterfrau. 

j^,  ^^4^,  «;)b§i  m.,  ü^^lb^.  iT:^^  fem. 
(syr.  ^^^,  )Ll^=''aibB,  maibs)  Jemand, 
ein  Gewisser,  eine  Gewisse,  N.,  irgend 
etwas,  j.  Jeb.  IV,  6*  un.  ibo  dT>3  an  jenem 
Tage.  j.  Keth.  VII,  31*^  mit.  ifabo  «nn  r« 
'di  nbs^a  "^abö  •j'^nnb  •»aDn  wenn  diese  N.  N. 
jenen  N.  N.  heirathen  wird.  Genes,  r.  set  21 
Anf.  „Ein  Heiliger  sprach  ''aöbDb"  (Dan.  8,  13). 
rr*»absb  nö«  »ann  'n  R.  Huna  erklärt  das  W. 
„zu  einem  Gewissen",  vgl.  auch  ''Ta'^aE.  Khl.  r. 
SV.  r^T)  TD-^,  94*  ibD  nna  ibcp-ioD  diesen 
Bibelvers  (sagte  ich)  nach  jenem  Vers.  j.  Kidd. 
m,  63*  ob.  irabD  na«  *|ib  »Tp73  ibö  na  ^bo  «a« 
tbD  nnm  ich  N.,  Sohn  des  N.,  traue  dich,  du 
N.  N.,  Tochter  des  N.  N.,  mir  an.  Cant  r.  sv. 
im«,  16'»  rtb  «•»  «n-^abD  o-nonn  'a  nb  «"^  «rrabB 
trvrm  S  diese  N.  ist  drei  Monate  schwanger, 
jene  N.  ist  vier  Monate  schwanger.  Pes.  112* 
«nabß  na  «•»ab©  (1.  «n-^abc)  N.  Sohn  der  N. 
Git  89'*  ob.  «■'abD  -^aa»  nn  eines  der  Glieder 
jener  Familie,    j.  Schcbi.  IV,  36®  ob.  u.  ö. 

]^113^S  Erub.  41**,  richtiger  ■j-'onaiD  s.  d. 

K*3^«  tt^}<P@  fem.  pl.  (lat  feminalia  sc 
tegumenta;  ähnüch  neugr.  9eX6via;  vgl.  auch 
Du  Gange,  Glossar.  11,  1656:  „9eXovy)^  seu  9s- 
vdXiov,  vestis  sacerdotum  propria,  absque  mani- 
cis,  talaris"  etc.)  eine  Art  Kniehosen,  Bin- 
den um  die  Oberschenkel  (=hbr.  Q'jQaD»). 
Ned.  55*  K'^aböi  arbt^vt  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  fic'^a^StJi) 
Socken  und  Kniehosen.  Nid.  13*  un.  *>Da3n 
^ro^t  b»  erabD  y^^  i'^ii  p.  mab  tran^ 
ö-^ata«  önb  »-n  D'^si''  r^  rrottb  trän»  v  nb»b 
mn^n  n'»a  «bi  apan  n-^a  «b  onb  i'^«i  Ar. 
(Agg.  MtabTae)  welche  Form  hatten  die  Bein- 
kleider der  Priester?  Sie  waren  ähnlich  den 
Kniehosen  der  Reiter,  nach  oben  zu  reichten 
sie  bis  zu  den  Lenden,  nach  unten  bis  zu  den 
Httften;  sie  hatten  Schleifen,  aber  kein  Behält- 
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nifis  an  der  Stelle  des  Mastdarms,  auch  nicht  an 
der  Stelle  des  Gliedes;  d.  h.  die  Beinkleider 
waren  nicht  festanschliessend,  sondern  weit  und 
wurden  hei  Yerrichtong  der  Kothdnrft  oder  des 
Urinlassens  mittelst  der  Riemen,  Schleifen  ge- 
öffiiet  und  geschlossen.  Thr.  r.  sv.  yba,  62* 
«yooa  Trr  •j'^a'^yB  •»■»■ra  bm  nrsn '»  Ar.  (Agg. 
rmrio  '»-iD'ra  b«)  300  Laden  der  Verkäufer  von 
Kniehosen  waren  in  Magdala.  In  der  Parall. 
j.  Taan.  IV,  69*  nn.  steht  dafür  oAö  '^am«  (1- 
Odbo,  Plnr.  mit  griech.  Endung)  die  Weher  der 
Kniehosen,     j.  Ned.  X  Ende,  42^  T^nnb  in» 

onbea  Tnn  «nb  p  rnonsr»  'n  genügt  es,  dass 
der  Gelehrte  heim  Auflösen  der  Gelflhde  Knie- 
hosen trftgt  oder  nicht?  (d.  h.  wird  diese  Hand- 
lung dner  richterlichen  Function  gleichgestellt, 
wozu  eine  Hülle,  die  den  ganzen  Körper  ein- 
hüllt, erforderlich  ist,  oder  genügt  hierbei  auch 
eine  theilweise  Bedeckung  des  Körpers  mit  den 
Kniehosen?)  B.  Ahahu  sagte  Namens  des  B. 
Jochanan:  Man  darf  ein  Geltthde  auflösen,  wenn 
man  auch  blos  Kniehosen  trägt  B.  Josua  ben 
Lewi  löste  Gelübde  auf,  als  er  Kniehosen  trug. 

0'*:^,  "»i^  w.  (gr.  Tzkavrfi)  Planet,  Wan- 
delstern,  ein  an  sich  dunkler,  nur  das  Sonnen- 
licht wiederstrahlender  Weltkörper.  Gant  r.  sy. 
"^norp  n»T,  31*  nt^b«  'n  ni«rt  Dnb  mDT3  ir»^ 
w«  •j-'AD  n»«  iva«  'n  O'^abo  'j'»öd  na«  Ar. 
(Agg.  Odba  crmp.,  wonach  das  hv.  Gesagte  zu 
berichtigen  ist)  wie  gestaltete  sich  ihnen  (den 
drei  Männern  in  dem  Kalkofen,  Dan.  3,  23  fg.) 
das  Feuer?  B.  Elieser  sagte:  Wie  ein  Planet 
(tou  dem,  weil  er  dunkel  ist,  jene  drei  Männer 
nicht  verbrannt  wurden).  B.  Simon  sagte:  Wie 
ein  Sonnenstrahl  (a&p],  wodurch  diejenigen, 
welche  sie  in  den  Ofen  geworfen  hatten,  ver- 
brannt wurden;  da  blos  die  nach  der  Ferne  ge- 
worfenen Strahlen,  die  Sonne  aber  in  der  Nähe 
nicht  brennt).  Tauch.  Zaw,  139  •  1«3Db  Tttn 
nbc  TToyyi  Gott  winkte  dem  Kalkofen  und  es 
wurde  ans  ihm  ein  Planet 

K^jP'^ji^Ö.  üirBf  (lO^'^B  u.  s.  w.,  8.  in  ^d. 

K9^  m.  (lat  pulsus)  Stoss,  Schlag,  s. 
jedoch  weiter  un.  PI.  B.  mez.  So**  nrpb«b  riT^n« 
at-n^n  "»eb^B  'pm©  nrntti  man  brachte  den  Elia 
npdseUug  ihn  mit  60 Feuerschlägen;  weil  er  näml. 
den  Menschen  mitgetheilt  hatte,  dass  B.  Ch^a  und 
seine  S^hne  durch  ihre  Gebete  den  Begen  bewirken 
könnten.  Jom.  77  •  •nin«»  b«"»naab  1«"»XV7 
rroi  "cbiB  T'tpo  Ttvnm  Tö-iDn  (vgl  Dikduke, 
fdilt  in  den  meisten  Agg.)  man  zog  den  Engel 
Gabriel  hinter  dem  himmlischen  Vorhang  fort 
und  schlug  ihn  mit  60  Feuerschlägen.  Ghag.  15* 
nTfün  ^bn©  nrno  srm»!  i'nao'^tJb  impD»  man 
bradite  den  Metatron  heraus  und  schhig  ihn 
mit  60  Feuerschlägen.  Hai  (vgl.  Ar.)  bemerkt: 
Man  wollte  dem  Eliseha  ben  Abuja  zeigen,  dass 


Metatron  einem  Herrn  unterworfen  sei;  was 
auch  in  den  vorangehenden  Stellen  als  Grund 
angegeben  werden  kann.  —  B.  mez.  47*  nm  *^fii 
«msn  •»obiD  ^D«b  p"^©»  mn  »n  -nb  wäre 
Lewi  hier  anwesend,  so  wflrde  er  dir  Feuerschläge 
entgegengebracht  haben.  Baschi  z.  St  erklärt 
das  W.:  Feuerfunken  so  rund  wie  ein  fol- 
lis  (s.  K^jbiB  s. 'in). 

0?S,  Pa.  obfe  (arab.  jjj,  verwandt  mit  yht^ 
Grndw.  bo,  s.  "«bs)  spalten,  zerreissen,  aus- 
einanderreissen.  B.  kam.  19^  MiTan  ttinn 
»bob  rr^Dböi  «nna  b'^D«n  jener  Esel,  der  das 
Brot  gegessen  und  den  Brotkorb  zerrissen  hat 
Das.  '»03  rrnm«  «Tans  bs-^öb  rmmsn  ivd 
Mbob  "^D^bDb  da  es  seine  Art  ist,  Brot  zu  essen, 
so  ist  es  auch  seine  Art,  den  Korb  zu  zer- 
reissen.   Baschi  erklärt  obD=:D9b :  verschlucken. 

1^0^  m.(?)  Schrein.  Tosef.  Ter.  VH 
g.  E.*naöbDai  na-'nan  nT«a  irrsii«  i*»ab  ed. 
Zkrm.  (Yar.  n^Dobfiini,  fehlt  in  ed.  Wilna)  ein 
Krug,  den  man  in  eine  Kiste,  in  einen  Kasten 
oder  in  einen  Schrein  gelegt  hat 

^;^p^fi  Palästina  (bei  Josef.  Archäol.  Ha- 
Xaiat{vi)  fflr  rn&bs,  sodann  auch  fflr  l^dd). 
Genes,  r.  set  90,  87^  „Es  war  Hungersnoth  in 
allen  Ländern"  (Gen.  41,  54),  «•>ai:rai  «t?«*3dd 
•^-i£3obD3i  d.  h.  in  Phönicien,  in  Arabien  und  in 
Palästina.  Levit.  r.  set  5,  149^  „Gath  Phili- 
stäa"  (Am.  6,  2),  '>5'»oobDn  «'^bibn  •p^'»«  das  sind 
die  Hügel  Palästinas.  Num.  r.  set  10,  206^ 
dass.  Thr.  r.  sv.  nnat  T>n,  66*  •^a'^oobon  Oi3in 
der  Herzog  von  Palästina. 

jlßp^Sj  llTPP^  m.  (gr.  TcXotoTov,  in  inaobD 
ist  «1  eingeschaltet)  eig.  geformt,  bes.  übrtr. 
erdichtet,  erlogen,  falsch.  Num.  r.  set  8, 
197"  nb«  b«  imnn  d"n»n«  Dbiwi  mtji«  "nn 
'di  inmna  avtD  «nn  inoobc  die  Völker  sagten 
(als  sie  die  sieben  Söhne  SauVs  aufgehängt 
sahen,  2  Sm.  21,  8  fg.):  Die  Gesetzlehre  jener, 
der  Israeliten,  ist  falsch;  denn  dort  heisst  es: 
„Du  sollst  seinen  Leichnam  nicht  über  Nacht 
hängen  lassen"  (Dt  21,  23),  während  diese  be- 
reits sieben  Monate  hängen  u.  s.  w.  j.  B.  mez. 
VEnde,  10*  x>iid'\d  np-^^a  •p'^Disö  rrotJ  nni'' 
(l.  iicaobD  oder  imoobD)  ^noobD  mvti  i-nov« 
'31  td&'nQ  mot)  HRi  mehr  als  die  Gottesleugner 
leugnen  sie  (diejenigen,  die  sich  ein  Darlehn  gegen 
Zinsen  geborgt  nehmen);  denn  sie  halten  die 
Gesetzlehre  als  eine  Erdichtung  und  den  Mose 
als  einen  Narren.  Sie  sagen:  Hätte  Mose  ge- 
wusst,  wie  viel  wir  durch  das  verzinste  Darlehn 
gewinnen,  so  wflrde  er  das  Verbot  des  Wuchers 
nicht  niedergeschrieben  haben.  Tosef.  B.  mez. 
YI  g.  E.  steht  dafar  noobo.  (B.  mez.  75*  lau- 
tet  der  Schlnsssatz  euphemist:  ixmnm  d^n  mo» 
ra»  Mose  war  weise  und  seine  Lehre  ist  wahr). 
Jelamd.  zu  Korach  Auf.  (dtirt  vom  Ar.)  i->arm 
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ibbn  by  D-^ann  «bTan*'  «TatD  «in  din-n  iiirro  ia« 
b«  nn-iin  «nn  iioobc  obvn  •>«a  bD  in»«'»n 
rvoi2  wir  wissen,  dass  Gott  gnftdig  and  barm- 
herzig ist,  and  so  könnte  er  sich  vielleicht  g^en 
jene  (Eorach's  Anhänger)  voll  Erbarmen  zeigen; 
sodann  würden  alle  Weltbewohner  sagen:  Die 
Lehre  des  Mose  ist  falsch.  Jalk.  II,  67*  (citirt 
aas  Jelamd.)  ntt  -»or  'n  n«  nn«  «jinüp  hum 
. . .  anroö  «in  •jintaobD  DDn-nn  n«  ö*»«!-!  nawD 
«bi  imaobt  nmna  nai  i'^«  önbtDi  on  ib  ntj» 
'di  «-»n  nö«  n-nnn  bD  «b«  npto  b«  lan  ein 
Machthaber  (xpaTepo^)  sagte  za  B.  Jose:  Was 
wir  in  eorer  Gesetzlehre  als  falsch  finden,  ist  Fol- 
gendes: Es  heisst  da  (Jer.  33, 18):  „Von  den  Prie- 
stern, den  Lewiten  wird  niemals  vertilgt  werden 
Jem.jderBrandopferopfertnndMeUopfer  dampft/* 
Kan  aber  ist  der  Tempel  schon  seit  so  vielen 
Jahren  zerstört  and  der  Op^erdienst  hat  aafge- 
hört!  B.  Jose  entgegnete  ihm:  Fem  sei  es, 
kdn  Wort  in  der  Gesetzlehre  ist  erdichtet  and 
sie  enthält  nichts  Falsches.  Gott  sagte  viel- 
mehr: Wenn  die  Priester  and  Lewiten  sich  mit 
den  Opferlehren  befassen  werden,  so  wird  es 
ihnen  so  angerechnet,  als  ob  sie  die  verschie- 
denen Opfer  täglich  darbrächten. 

T^OtB  Or^P^?)  m.  (gr.  7cXaaTKjp=7cXaarji)(;) 
1)  Jem.,  der'  etwas  erdichtet,  fälscht. 
Ab.  sar.  ll^  s.  ijo  L  —  Gew.  jedoch  2)  (ss-jtoobe, 
liitDObe)  Erdichtetes,  Falsches.  Levitr. 
set.  'l9,'  162*  das  Bach  Deateronomiam  klagte 
vor  Gott:  fp^rrrn  bs«  naobö  "^SfirDTi  n73biö  ■'inpy 
rfraa  nbiD  r^^i2^Tx  •[■»b'^aa  D'^nan  n»bTöi  d*»:»« 
'an  Salomo  hat  mich  (darch  die  Uebertretang 
einiger  Gesetze,  namentlich  darch  Entfemang 
des  Bachstaben  Jod,  vgl.  ng?)  vernichtet  and 
als  falsch  dargestellt;  denn  ^jedes  Dokament, 
von  dem  zwei  oder  drei  Sätze  anfgehoben  wer- 
den, ist  als  ganz  anfgehoben  anznsehen.  Ber. 
31''  "üobD  yrm  ntov  nn«  •'«i  Ar.  (Agg. 
hier  wie  sonst  oft  nnobo)  da  wirst  doch  deine 
Gesetzlehre  nicht  als  falsch  erscheinen  lassen, 
vgl.  nno  im  Pael.  Sac.  29»  nyai«  b^3«a 
•n^r^tt  bii  naobD  •'aniD  b:^  "jTpnb  mnn«73  D^nan 
•'xstnp  bn  npn  Titzr^:!  •'bnatt  bsn  np«  m^ 
mmtJ  m5b>«  (nnobe)  w^en  vier  Dingen  tritt 
die  Finstemiss  der  Lichtkörper  (Sonne  and 
Mond)  ein,  näml.  wegen  der  Schreiber  falscher 
Bocamente  (za  Jemds.  Nachtheil,  was  er  nicht 
beaaftragt  hatte),  femer  wegen  deijenigen,  die 
falsches  Zengniss  ablegen,  wegen  derjenigen,  die 
Kleinvieh  züchten  (welches  die  Aecker  verdirbt) 
and  endlich  wegen  deijenigen,  welche  gate  Bänme 
(selbst  wenn  sie  ihnen  gehören)  fällen.  Tosef. 
Sac.  n  dass. 

D1/D/&  m.  (gr.  ^cit\\o^  oder  ^ao^oXoc,  pha- 
selas, phaseolas,  mit  eingeschaltetem  b)  1)  eine 
Pflanze,  die  essbare  Schoten  trägt,  vgl. 
aach  Low,  Aram.  Pflanz,  p.  395.  —  Eil.  1,  3 


and  Tosef.  Eil.  I  Anf.  j.  Eil  I,  27*  mit.  erkl. 
anser  W.  darch  nnttnc  ed.  Sitomyr  (a.  Agg. 
nsnTano;  B.  Simson  za  KiL  1.  c.  liest  Kmnnc). 
—  2)  N.  pr.  Pelaslos  oder  Peloslos.  j.  Ab. 
sar.  m,  4  in  der  Mischna,  yfgi  aach  das.  42^ 
an.  DibDnbD  \2  oibp'iD  Periklos  ben  Pelaslos. 
In  bab.  Ab.  sar.  44^  steht  c^roibB  Pelos- 
phis. 

]1l2p7S  m.  (=ii73qba  s.  d.)  Balsam.  Genes, 
r.  set  33,  32^  hätte  die  Taabe  jenes  „Oelblatf' 
aas  dem  Paradiese  geholt  (wie  B.  Bebi  meint), 
inaobD  1«  iittjp  1«  nbi:^  nan  nef^a»  nnrt  «b 
so  würde  sie  wohl  etwas  Besseres  gebracht 
haben,  Zimmt  oder  Balsam.  Nam.  r.  set  13, 
217^  in  der  zakttnftigen  Welt  wird  Gott  den 
Frommen  ein  Mahl  im  Paradiese  bereiten;  i'^mi 
D''tt«a  ■'tDÄia  Kbi  'jinobDa  «b  •j'^S'^nst  sie  wer- 
den hierzn  weder  Balsam,  noch  andere  vorzüg- 
liche Gewürze  nöthlg  haben.  —  Mit  k  prosthet. 
and  Wechsel  der  liqnidae:  liiaD'nDM  s.  d. 

NijIOl^  s.  ftCDlolb'^B  in  '•»b. 

Kp'^Ql^^  /•  P^-  ^As  2°°^  Trinkgelage 
gehört  Das  W.  stammt  wahrsch.  von  ic(vo, 
icou  ab,  etwa:  potalenta.  Jalk.  II,  23^  Barsi- 
lai  schickte  dem  David  ad;D)3  v^vr^rm  '«S'na  "^nn 
•j-w  ito  n-pan  ib«  nneo  «p"»oibiD  nb«  zwei  Arten, 
die  znm  Trinken  gehören,  näml.  aoors  (2  8m. 
17,  28),  damnter  sind  die  Trinkgeschirre,  anter 
niDD  sind  Weinfässer  za  verstehen,  vgl.  Mn'^n^. 

•ji^.  %Y^  •*'  ^i^^  f'  (*«*•  «Uli) 

Pfeffer,  Pfefferkorn,  iciErcspi,  piper.  Schabb. 
64*  '7M!7\  mnb  bebn  Pfeffer  (pflegt  man  im 
Mande  za  tragen),  am  dessen  übeln  Gerach  za 
vertreiben.  Das.  90»  «Tiü  ba  nbcbe  von  Pfef- 
fer ist  aach  ein  kleiner  Thcdl  zam  Tragen  am 
Sabbat  verboten.  In  Gem.  das.  wird  dieselbe 
Nntzanwendang  wie  oben  angegeben.  Baschi 
bemerkt:  Daranter  ist  nicht  anser  Pfeffer  za 
verstehen;  vgl.  aach  za  64*:  yn».  bobo  ein 
längliches  Pfefferkorn.  —  PI.  Ber.  36*  yap 
^r^v^^^  y^x^  thdi  law  d:?o»  fy  «''anb  batcTa 
nbnya  i'^a'^'^n  •p^ebömD  •p'^bb  l'^beben  nt  „Ein 
Frachtbaam*'  (Lev.  19,  23;  nach  äer  Deatang; 
ein  Banm,  der  selbst  genossen  werden  kann) 
das  fügt  einen  solchen  Banm  hinzn,  dessen  Holz 
and  Fracht  gleichen  Geschmack  haben;  welcher 
ist  das?  Der  Pfeffer.  Das  besagt  dir,  dass 
aach  der  Pfeffer  dem  Verbote  der  Orla  (d.  h. 
des  Genasses  in  den  drei  ersten  Jahren  der 
Pflanzung)  nnterliegt  Tosef.  Jörn  tob  (Bez.)  11 
g.  £.:  im  Hanse  des  Babban  Gamliel  x^vr^  r^n 
inbo  öTi'^na  rbD^sn  zerstiessen  sie  (am  Feier- 
tage) den  Pfeffer  in  ihrer  Mühle.  Das.  i'^bobo 
nipim)  zerstossene  Pfefferkörner.  Trop.  Tract. 
SoferimXV,  8i*»böbBa  n3«nnn  nbasnmnn  nb»a5 
'ai  die  Bibel  ist  dem  Salz  and  die  Mischna  dem 
Pfeffer  verglichen  a.  s.  w.,  vgl.  nbTx    j.  Horaj. 
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ni  g.  K,  48«  ob.  -nowi  npi-»a  i'»bcb'>D  bus  nb?^ 
nrnb  nbvb  "noD«  •'«  i-^bobo  «ba  mnb  obvb 
nbs  Mbn  das  Salz  ist  für  einen  billigen  Preis, 
der  Pfeffer  aber  fflr  einen  thearen  Preis  zu  er- 
langen; die  Welt  kann  ohne  Pfeffer,  sie  kann 
aber  mcht  ohne  Salz  bestehen.  Daher  sagt 
B.  Samuel  bar  Nachman :  Die  Mischna  ist  dem 
Talmud  vorzuziehen.  —  Ehl.  r.  sv.  riT  0:1,  92^ 
Vbßbßa  D"»3oa  •'b:^  anyon  crmp.  l.  =  Sifra  Wa- 
jikra  g.  E.,  cap.  22  "ji^CD,  s.  lib-ns. 

vf^^.ta^B'pB  eh.  (syr.  B^S^  =  bEb8, 
nbab^B)  Pfeffer, Pfefferkorn.  Keth.  75* rrnm 
rmai  Ton  rpTaiea  «bebo  0T?3n  n«Dfii  -«Tai  non 
auch  was  den  Übeln  Geruch  aus  dem  Munde 
betrifft  (so  ist  das  beim  Priester  nicht  als  Lei- 
besfehler anzusehen),  denn  es  ist  ihm  möglich, 
dass  er  Pfeffer  in  seinen  Mund  nimmt  und  den 
Tempeldienst  yerrichtet.  —  PL  Schabb.  141* 
•»beb?  (Ar.  "»bene).  Pes,  42**  «n^'^^K  "^bobc  läng- 
lidie  Pfefferkörner.  Jom.  Sl**  u.'ö.  -»bsbo  OD 
^xso  '^niDDn  K»Pa  Jem.,  der  am  Yersöhnungs- 
tage  Pfeffer  kauet,  ist  nicht  straffällig,  weil  letzterer 
nicht  eine  geniessbare  Speise  ist.  Thr.  r.  st. 
T9n,  51^  eine  Karawane  ging  nach  Jerusalem 
'dt  fbobD  yy^yo  "pböa  ini»73  )Ttjr\  und  führte 
mit  sich  200  Kamele,  die  mit  Pfeffer  beladen 
waren.  Das.  ö.  —  Trop.  Meg.  7*  ««m  Kac3 
•np  füTSi  "»bß»  «nenn  «nbebe  besser  ein  schar- 
fes Pfefferkorn  als  ein  Korb  voll  (geschmack- 
loser) Kürbisse;  d.  h.  ein  kleiner  aber  gehalt- 
voller Lehrsatz  ist  einer  bombastischen,  nichts- 
sagenden Phrase  vorzuziehen.    Ghag«  10*  dass. 

*7S75  I  ^P-  (Denom.  von  bßljB)  1)  scharf- 
sinnig disputiren;  eig.  einen  scharfen  (dem  Pfef- 
fer ähnlichen)  Geschmack  verleihen,  eine  Sache 
pfeffern;  s.  die  letzte  St.  im  vrg.  Art.  Schabb.  31^ 
masns  rmbcbo  hast  du  in  der  Wissenschaft  der 
Gresetzlehre  (dort  für  die  Ordnung,  Talmudabthei- 
lung Kodoschim)  scharfsinnig  disputirt?  B.  mez. 
85^  Resch  Lakisch  sagte:  inißD  nnin  ^bfibo  Mb 
ich  habe  nicht  wie  er  (R.  Ch^a)  in  der  Gesetz- 
lehre  scharfsinnig  disputirt.  —  2)  übrtr.  hef- 
tig streiten.  Toset  B.  bath.  YII  Auf.  nan  bD 
arra«  nrv»ö  th«  •j'^öin'»  ia  ibobo  »b«  etwas, 
worüber  die  Waisen  nach  dem  Tode  ihres 
Taters  nicht  heftig  stritten. 

7@7&  eh.  (=btbB)  scharfsinnig  disputi- 
ren, S.TW. 

^^  m.  N.  a.  scharfsinnige  Disputa- 
tion. B.  bath.  145^  bißbc  b^a  der  Meister  im 
sdiarfinnnigen  Disputuren,  vgl.  n^^ny.  Aboth  6,  6 
(Borajtha)  dTPTabnn  bnobs  das  Disputiren  der 
Sdifiler.  j.  Ter.  IV,  42*  mit.  «-^nan  biDb"»Dtt 
sn  m:nt3tD  ans  der  Disputation  der  Gelehrten 
habe  ich  dies  vernommen.  Tem.  16*  die  vielen 
Normen  fftr  die  Gesetzlehre,  die  in  der  Trauer- 
zeit nach  dmn  Tode  des  Mose  in  Vergessenheit 

Lbtt.  Hrahäbr.  «.  Ohald.  Wörterbmoh.  IV. 


gerathen  waren,  ibnebw  TSp  p  bK-^Dna^  yr^irm 
rief  Othniel  ben  Kenas  durch  sein  scharfsinni- 
ges Disputiren  wieder  ins  Gedächtniss. 

K^?B/^S  eh.  (=b!iB^B)  scharfsinnige  Dis- 
putation. Ned.  38*  KöbT3  «bioyc  blos  die 
Disputaüonsweise  in  der  Gesetzlehre  wurde  dem 
Mose  zutheil,  die  er  den  Israeliten  mittheilte. 
Erub.  67*  «bnnbD»  jt^d-d  rr^biD  ymTa  n«©  S 
fiinon  'nn  B.  Schescheth  zitterte  an  seinem  gan- 
zen Leibe  infolge  des  Disputirens  des  E.  Ghisda. 
Keth.  103^  un.  R.  Ghanina  sagte:  Sollte  einst 
die  Gesetzlehre  bei  Israel  vergessen  werden, 
•»bnnbDT:  nb  ÄSnnna  so  würde  ich  sie  durch 
mein  Disputiren  wieder  ins  Gedächtniss  rufen. 

I^^S»  f^^%  «w.  Acy.  Meister  im  Dis- 
putiren. j.  HÖr.  III  g.  R,  48**  ob.  onnp  pmo 
■jbnyöb  der  Ordner  der  Lehren  (Halachoth)  ist 
dem  scharfsinnig  Disputirenden  vorzuziehen,  j. 
Hör.  g.  E.  (in  den  Agg.  des  babyl.  Thnd.)  '«»•»«  'i 
•jbDbß  »im  pno  enrrn  (in  den  Agg.  des  jer, 
Tlmd.  crmp.)  R.  Imi,  der  ein  Ordner  und  ein 
Disputirender  war. 

*?Ö^  II  Pilp.  (von  b'«  =  b'>a;  mit  daraufflg. 
nD^a)  mit  Staub  bewerfen,  bestreuen. 
Tauch.  Wajescheb  Auf.,  41*»  bebeb  ^barr  '^nasin 
pvitt  n^banTan  n«  »-^asinb  miTTXai  -iD^a  der 
König  sah  sich  genOthigt,  sich  mit  Staub  und 
Erdschollen  zu  bewerfen  (darin  zu  suchen),  um 
den  Edelstein  (Perle)  aus  ihnen  hervorzubringen; 
vgl.  auch  iBnB. 

/fi^fi  eh.  (=:vrg.  bebe)  mit  Staub  bewer- 
fen, bestreuen,  s.  TW. 

Ol£S^^s.in'iD. 

ym^B  w.  (von  ybn?)  Schlinge,  die  man 
aber  den  Kopf  eines  Thieres  wirft,  um  es  zu 
erdrosseln.  Kel.  23,  5  -nstbom  r|T»rt  die  Falle 
und  die  Schlinge.     Ar.  erklärt  das  W.  durch 

arab.  pni,  i^il  dass. 

K|5/$  masc.  (arab.  ^sjj,  Gmdw.  bc  s.  -»bo) 
Riss,' Spalt.  Khl.  r.  sv.  onan  »''  -»a,  85^  ifi« 
n^iD  in  1«  «pbo  in  ein  Ritz  (Riss)  oder  eine 
Wunde.  —  pbB  Git.  69*  denom.  von  •»pb'^E  s.  d. 
in  '•'D. 

]lBp7lB  m.  (gr.  icXsxtov)  Gedrehtes,  Ge- 
zwirntes. Cant.  r.  sv.  bv5  «ja,  24^  'n  rrapn 
•jitapbiD  ^lünpiD  DaT^n  ob'»pa^«n'«DnnDntt«'0'0  Ar. 
(Agg.  «Dp-'bB«  s.  d.)  das  W.  nttpn  (Ez.  16,  10) 
flbersetzte  R.  Sisi:  Purpur.  Akilas  ttbersetzt  es: 
icoixiXtov  tcXsxt^v  Buntgewirktes,  Gezwirntes. 
Thr.  r.  Auf.,  61*  steht  dafür  «Dp-^be,  äXcktto. 

tä^lipH'  «l?l?^?/-  ^Ä-  («r.  TCotXXo^,  icoXXa- 
x6;,  icöXXouc^,  hbr."«jba)  Kebsweib,  s.  TW. 
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'S  1)  (=)D^a;  Grndw.  bt  eig.  spalten, 
äbrtr.  =  pna)  aufsuchen,  nachsuchen.  Pi. 
dass.  Ttar!  r.  (citirt  vom  Ar.?)  TToye  «b  tan 
orv^nn«  rnüb-'D  »b  i"^*!?!  p-täi  ^nn  rrrtt  -in« 
(Yar.  i\öD'^n)  sie  haben  das  Verfahren  des  Rech- 
tes nicht  aufgesucht,  daher  hat  auch  das  Ver- 
fahren des  Rechtes  sie  nicht  aufgesucht.  —  2) 
(=bh.)  offen  stehen,  durchbrochen  sein. 
Pi.  öffnen,  durchbrechen,  j.  Sue.  ni,  53*^ 
mit.  "•iTDD  ö-^SDna  «b-^D  «bi  ap''3  wenn  der  Pa- 
radiesapfel ein  Loch  bekommen,  dieses  aber  nicht 
nach  innen  durchbrochen  hat,  so  darf  der  Pa- 
radiesapfel zum  Feststrauss  verwendet  werden. 
Part.  Paal  Schabb.  117»  ■»laö  .  .  .  'übiBwn  -^1373 
übiöÄ  li*^«©  eine  Vorhalle,  die  durchkrochen 
ist,  eine  Vorhalle,  die  nicht  durchbrochen  ist. 
Erub.  6*  Snh.  89»  ob.  iT^nnb  tobiDttü  rv^a  Ar. 
u.  Ms.  (vgl.  Dikduke;  Agg.  iix'^n  rr^a)  das  Ge- 
häuse der  Tefillin,  das  nach  dem  daran  grenzenden 
Grehäuse  zu  durchbrochen  ist.  Tosef.  Eil.  II 
Anf.  iDio  T^^i  rtimii  üKntt  •j'^^Dbiö»  x^i^bn  mobtD 
drei  Furchen,  die  vom  Anfang  des  Feldes  bis 
zu  seinem  Ende  durchbrochen  sind.  j.  Sue.  I 
Anf.,  51*^  i''\DblD73rt  D'^nüa  Brücken,  die  durch- 
brochen smd.  j.  Erub.  IX  g.  E.,  25*  dass.  — 
Trop.  Genes,  r.  set.  44,  42*'  wird  rr^yat«»  (Jes. 
41,  9)  gedeutet:  'rnD73'»T  natD  i^biDtt»  von 
ihren  allgemein  Bekannten  (Offenkundi- 
gen) habe  ich  dich  bestimmt.  Das.  set.  70,  70* 
,Jiaban  hatte  zwei  Töchter"  (Gen.  29,  16),  'as 
1D10  iTi  öb'i:?n  t|no73  niTD^^ie»  nnmp  wie  zwei 
sich  erstreckende  Balken  von '  einem  Ende  der 
Welt  bis  zum  andern;  d.  h.  ihr  guter  Ruf  war 
verbreitet,  allgemein  bekannt;  vgl.  auch  lib*^©. 

UrilpS/.  pl.  (gr.  <poX£0  Schuppen.    Pesik. 

Para,  35*  ""SiDT  KnbDb  "{■"MT  Nnbiainnn  '^nban 
Ar.  (Ag.  Kmennn  s.  d.)  die  Fttsse  der  Henne 
gleichen  den  Fischschuppen  j  rieht,  jedoch  «n'^SDon 
s.d. 

"^rÖB  Ber.  4»  u.  ö.  s.  nns. 

....  .   T 

Otofi  masc.  (vieli.  aus  flammatum  gebildet) 
Leuchte,  näml.  eine  Stange,  an  deren 
Spitze  eine  Lampe  angebracht  ist.  Men. 
28*  ■^np'^TS  oiÄB  «irrn  ein  solcher  (Leuchter  ohne 
Röhren  heisst  nicht  nmsü),  sondern  aiTSC. 
Nach  Raschi:  kleiner  Leuchter.  Schabb.  44<^ 
'51  nnöa  T^b:^  ip-^b-n«  ai»D  eine  Leuchte,  die 
man  am  Sabbat  brennen  hatte  u.  s.  w.  —  PI. 
Schabb.  121*  un.  «^an  n-»a  btD  ntoins  die  Leuch- 
ten in  dem  Hause  Rabbis. 

O^'^DS  S.  0N*»3B,  O'^^^t. 

«Jy^,  «;^'e§/.  (lat.  familia;  die  erstere 
Form  ist  die  gewöhnliche,  so  wie  i'^bpita  fttr 
T^bp'^nts)  Dienerschaft.  Ber.  17*  ob.  R.  Safra 
sagte  als  Schlussgebet:  Dein  Wille,  o  Gott,  sei 

es,  b«  «•'bttDan  ribyo  b«  erbtten  oibü  D-non« 


na?a  dass  du  Frieden  stiftest  unter  der  himm- 
llBchen  Dienerschaft  und  unter  der  irdischen 
Dienerschaft;  d.  h.  (vgl.  Raschi):  unter  den 
Schutzengeln  der  Völker;  denn  wenn  erstere  un- 
einig sind,  so  bekriegen  letztere  einander,  fer- 
ner: unter  den  Gelehrtengenossen.  Snh.  99^ 
Aehnliches  mit  Bez.  auf  Jes.  27,  5.  Das.  27^  s. 
ti^s.  j.  Sot.  V  g.  E.,  20®  un.  rrjns  -^n^is  dt'« 
'di  rT»n  nbtD  K'^yTDD  •^bn^riön  Ijob  gehörte  zu 
den  Dienern  Pharao*s  und  zwar  zu  den  Vor- 
nehmsten seiner  Dienerschaft;  mit  Ansp.  auf  Ex. 
9,  20  und  Hi.  1,  2:  „gottesfürchtig".  Num.  r, 
set.  4  Anf.  Das.  set.  11,  213«  rtOTttni  biD-'aD 
ibiD  N'^bttD  die  Dienerschaft  Gottes  wurde  gleich- 
sam vermindert;  mit  Ansp.  auf  Dan,  7,  10: 
„Tausend  mal  tausend  bedienten  Gott%  während 
nach  Hi.  25,  3  „Giebt  es  denn  eine  Zahl  für 
seine  Schaaren?"  —  Femer  «■'böD  Name  eines 
Kleidungsstückes,  s.  nächstflg.  Art. 

M^2/Pfi,  verk.  MvDfi  m.  pl.  (lat  feminalia, 
tmsp.)  Kniehosen.  Genes,  r.  set.  84,  82«  „Sie 
zogen  dem  Josef  aus  T^b:'  -^k"  (Gen.  37,  23), 
ibu9  fi(-«ab73S  IT  das  bedeutet:  seine  Kniehosen. 
Kel.  27,  6  «•»'^abttD  Ar.  (Agg.  «"^abTOD.  Hai  in 
s.  Comment.  Mttb»  "«d,  wahrsch.  crmp.  R.  Simson 
z.  St.  liest  auch  in  Jeb.  101*  und  102*  «"^abö"«; 
Agg.  «^bDDN).  Tosef.  Kel.  B.  bath.  V  g.  E. 
niM^b»!  Kniehosen  (als  dicke  Kleidungsstücke, 
Y^yrt).  Genes,  r.  set.  99,  97**  d'>0D3ö  D'^üaib  ib« 
«■^bböD  D-noaib  ib«T  (wahrsch.  zu  lesen  «'^aböö 
oder  3  in  b  verw.)  die  Einen  (d.  h.  die  Lewiten, 
Priester)  waren  mit  Beinkleidern  bekleidet,  und 
die  Anderen  (die  griechischen  Feldherren)  waren 
mit  Kniehosen  bekleidet,  vgl.  auch  M^abB. 

«i^piO^S  oder  «J^DIO';©/.  (wahrsch.  pers.) 
königliche  Kriegsschaar,  Trupp.  B.  mez. 
93**  nn  »poiw^'DT  •'-laa  onn  Ar.  (Agg.  «ponttnc^) 
dort  waren  Männer  der  königlichen  Kriegsschaar 
anwesend. 

N'HDß  s.  NöniB,  vgl.  auch  NüNne. 

Dlil)&>  DiQ&  fn.  (gr.  <fhoL^)  Täuschender, 
Betrüger.  MechiL  Jithro  Bachod.  Par.  1  «b 
mstön  DDb  '^mD  «btt  v  nn^  . . .  oiaDs  rr^nna 
DiDtt)  irm  DDb  "TiöTpn  (Jalk.  II,  51*  liest  oaio) 
ich  gab  die  Gesetzlehre  nicht  als  ein  Täuschen- 
der (inn,  Jes.  45, 19);  denn  bevor  ich  euch  die 
Gebote  ertheilte,  schickte  ich  euch  schon  die 
Belohnung  derselben  voran. 

T|^  Pangar,  N.  pr.    Thr.  r.  sv,  JT«nx  T^rr, 

m73tD  n:iaD  zwei  Amoräer  sind  (betreffs  des 
Namens  des  arabischen  Herzogs,  Dux,  Eines 
der  vier  Herzöge,  die  der  Kaiser  Vespasian  zur 
Belagerung  Jerusalems  mit  sich  genommen  hatte) 
verschiedener  Ansicht;  der  Eine  sagt:  Er  hiess 
Kilos,  und  der  Andere  sagt:  Er  hiess  Pangar. 
Das.    R.  Jochanan   ben   Sakkai   entfernte  sich 
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heimlicher  Weise  aas  Jerusalem  und  traf  im 
Kriegslager  des  Vespasian  ein.  ^'»^©173  ibTinn 
j^v  'T3t"«D  roina  tDHD  *\^y^  n-^an  mbwn  T^aob 
onsn  riÄ   i"naini  nam  ^-»«"«an   onb  -173«  ib 

«•»a  ortD  ia  iD"»ptt5  bnaa  n-«ann  n«  i-naniDi 
onsn  PK  'pnaim  nain  v^"«aö  Dnb  ntt»  «j-^idi^ 
»nan  n«  v^"»"''!  naDo  nö«  bTSön  n«  -j-imaTaT 
■•«aT  p  -jam"»  'n  ib  na«  bnaan  pk  i-^sm«! 
j-na:^  lirp-r^anb  »w^n  i-na^n  «•'•»-i'^aa  ba  nsaeb 
Dl  die  Käthe  des  Kaisers  begannen  mit  ihm 
(dem  R.  Jochanan)  in  folgenden  Parabeln  zu 
sprechen:  Wie  verfährt  man  mit  einem  Fass,  in 
welchem  sich  eine  Schlange  eingenistet  hat? 
Er  antwortete  ihnen :  Man  holt  einen  Zauberer, 
bannt  die  Schlange  und  erhält  das  Fass.  Pan- 
gar  entgegnete:  Man  tödtet  die  Schlange  und 
zerbricht  das  Fass.  (Vespasian  hatte  näml. 
dem  R.  Jochanan  Vorwürfe  gemacht,  dass  er 
nicht  die  üebergabe  Jerusalems  an  die  Römer 
bewirkt  Lietzterer  machte  den  Einwand,  dass  die 
Zeloten  sich  der  Üebergabe  widersetzten  und 
dass  er  bisher  gehofft  habe,  letztere  nach  und 
nach  zu  bekämpfen  oder  zu  verdrängen,  um  die 
Stadt  unversehrt  den  Römern  zu  übergeben: 
man  könne  die  Schlange  bannen  und  das  Fass 
erhalten.  Darauf  entgegnete  Pangar:  Es  wäre 
richtiger,  die  Zeloten  zu  tödten  und  die  Stadt 
zu  zerstören.  —  Aehnlich  Git.  56**,  wo  *|ipm 
anstatt  tdhs  steht,  wonach  aber  auch  R.  Jocha- 
nan keine  Entschuldigung  hätte  vorbringen  kön- 
nen). Ferner  sagten  die  Räthe:  Wie  verfährt  man 
mit  einem  Thurm,  in  dem  sich  eine  Schlange  ein- 
genistet hat?  („Thurm^*  bedeutet  hier  wahrsch. 
den  Tempel.)  Er  antwortete:  Man  holt  einen 
Zauberer,  bannt  die  Schlange  und  erhält  den 
Thurm.  Pangar  entgegnete:  Man  tödtet  die 
Schlange  und  verbrennt  den  Thurm.  R.  Jocha- 
nan ben  Sakkai  sagte  hierauf  zu  Pangar:  Die 
Nachbarn  fügen  blos  ihren  Nachbarn  Böses  zu  (d.  h« 
die  Araber  dem  ihnen  benachbarten  Palästina). 
Anstatt  einer  Fürsprache  führtest  du  Anklage 
gegen  uns.  Pangar  erwiderte:  Das  geschah  blos 
in  wohlwollender  Absicht;  denn  so  lange  dieser 
Tempel  stehen  bleibt,  so  werden  die  Reiche 
euch  anfeinden  u.  s.  w.     Das.  56  •  rtTDMn  173 

'y\  "W&b  nMinn:^  nachdem  Vespasian  den  Tem- 
pel erobert  hatte,  so  vertheilte  er  die  vier 
Hauern  an  die  vier  Herzöge;  die  Westmauer 
Sei  dem  Pangar  zu,  welcher  sie  verschonte,  weil 
die  Gottheit  im  Westen  ruhte. 

iTjJS  m.  1)  Griff,  Stiel,  s.  «'ib.  —  2)  (pers. 

(Üi,  arab.  joi)  Panda,  Name  eines  Mannes. 

.»• 

&^a(?)'i  R-  Akiba  sagte  Namens  des  R.  Panda 
Nanteos  des  Nahiim  (wahrsch.  Nahum  aus  Gimso, 
^r  ist  wohl  -«Dl  eine  Corruptel).  —  Femer: 


p^iiB 


Beiname  eines  Dämons.  Schabb.  67* 
«I5fi  «pn-«©  na  KT^b  rr^nnaio«  (Ms.  M.  «"ac) 
ich  traf  den  Dämon  Sohn  des  Schirika  Panda. 
—  rf^DsiB,  li'»'75iE  s.  d.  in  'id. 

P'^^IS  I  m.  (syr.  Vo,JLä,  arab.  j^jai=gr. 
xapuov  TCOvTixov)  Haselnuss.     Ar.  erklärt  das 

W.  durch  nb>,  llX^  dass.  —  PL  j.  Git.  VII, 

48**  un.  -»bin  imNTa  n?3tD  "«733  noab  •j'^o'^na  bSK 
im«73  n»  «b©  "^DD  TTsy  Kbi  \'J2^y  niRj'^iaqs 
•^bin  wenn  Jem.  (der  krank  war  und  seiner  'Ehe- 
frau einen  Scheidebrief  übergab,  der,  falls  er 
infolge  seiner  gegenwärtigen  Krankheit  sterben 
sollte,  giltig  sein  solle)  Graupen  im  Uebermass 
ass  (und  kurz  darauf  starb),  so  ist  anzunehmen, 
dass  er  infolge  seiner  ersten  Krankheit  starb  (denn 
ein  solcher  tibermässiger  Genuss  tödtet  noch 
nicht);  wenn  er  aber  nach  dem  Genüsse  von 
Haselntlssen,  ohne  irgend  welche  Beimischung, 
nicht  mehr  aus  dem  Krankenbette  kam,  so  ist 
anzunehmen,  dass  er  nicht  infolge  jener  ersten 
Krankheit  starb;  denn  der  Genuss  von  Hasel- 
nüssen bringt  Grefahr.  j.  Nas.  I  g.  E.,  61°  (mit 
Bez.  auf  die  Mischna:  „Wenn  Jem.  sagt:  Ich 
habe  einen  Korb  voller  Nasirate  gelobt,  so  prüft 
man  ihn,  ob  er  sich  den  Korb  mit  grossen  oder 
mit  kleinen  Früchten  geftlllt  dachte:  im  erstem 
Falle  hätte  er  wenige,  im  letztern  Falle  viele 
Nasirate  gelobt"),  nbnra  i"»n7Dnnb  im«  i'^b'O'a 
ö'^anttn  ^D  inKi  v^an-inK  r^tn^bt^  ibwa  'jm»  i"»«ti 
^D  -inNi  ri?1?^®  1^  '^'^^'^  d-^tt:»«  ^a  nnKi 
bn-in  ^D  in«!  '^-»TaüTaiö  Ar.  (Agg.  •jnpnaiD)  bei 
dieser  Prüfung  verföhrt  man  erschwerungsweise 
(d.  h.  mit  sehr  grossen  Früchten  beginnend  und 
nach  und  nach  mit  den  kleinsten  Früchten 
schliessend).  Man  fragt  ihn  näml.:  Meintest  du 
einen  Korb  voll  von  Paradiesäpfeln,  oder  von 
Granatäpfeln,  oder  von  Wallnüssen,  oder  von 
Haselnüssen,  oder  von  Pfefferkörnern,  oder  von 
Sesam,  oder  von  Senfkörnern? 

p^y\&  II  m.  (gr.  icavSoxstov,  7cav8o'xiov)  Gast- 
haus, Haus  eines  Gastwirthes,  Herberge. 
B.  mez.  26'  pTDiD  i»oy  er  machte  es  zum  Gast- 
haus. Sot.  10'  nt  "TOK  nni  otid  nr  -ra«  nn 
pT3iD  ein  Autor  erklärt  das  W.  bü»  (Gen. 
21,  33)  durch  Baumanlage,  ein  anderer  durch 
Gasthaus.  Mac.  10^  wenn  zwei  Menschen  Mord- 
thaten  begangen  haben,  der  eine  vorsätzlich  und 
der  andere  unversehens,  pnDicb  *|373T73  nilprt 
'di  nnfit  so  lässt  sie  Gott  in  einem  Gasthaus, 
zusanunentreffen.  Derjenige,  der  unversehens 
getödtet,  besteigt  dann  eine  Leiter  und  fällt 
auf  den  vorsätzlichen  Mörder  herab;  sodass 
letzterer  erschlagen  wird  (seine  Todesstrafe  also 
büsst),  jener  aber  in  einen  Zufluchtsort  aus- 
wandern muss.  j.  Ber.  IV,  7®  un.  R.  Ghanina 
sagte:  in«  pnDiD  bat«  -^oi"«  'na  b^yrso'^  'n  •'DDTDTa 
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'dl  '^b  n»Ki  R.  Ismael  bar  Jose  zog  mich  zu 
einem  Gasthanse  und  sagte  mir:  Hier  betete 
mein  Vater  a.  s.  w.  Nnm.  r.  set  2,  184^  Das. 
set.  13  Anf.  „Die  Fürsten  brachten  zur  Ein- 
weihung der  Festhatte  nur  wenige  Opfer,  je 
einen  Farren,  einen  Widder"  u.  s.  w.  (Num.  7, 
1  fg.)  rmawD  tddV  D'»firatt  rm  yrh  »awD  ifböb 

•^reti  *|btt  "»i*^«  "»b  'j'^ami  on«  ^si  •'b  o-'nMTa 
•»DbT  isna«  Tina  i5"«5T7N  inTa«  mDbTaa  abi« 
ni^rob  DSsnöD  ^b  i303Dn  pnaisn  •'Dbi  nnnrr 
j"»n»tt  iD«  r773D  n»nn  ^b«  i-^nobob  oism 
Dl  ifD  im«  ein  Gleichniss  von  einem  König, 
der  sich  auf  Reisen  begab  und  dem  man  eine 
Mahlzeit,  dem  Wege  und  dem  Gasthause  ent- 
sprechend, vorsetzte.  Der  König  sagte:  Wie, 
so  wenig  verehrt  ihr  mich,  und  solche  geringe 
Gaben  bringt  ihr  mir!  Bin  ich  denn  nicht  der 
König  und  der  Herrscher  des  Reiches!  Sie 
aber  entgegneten:  Unser  Herr,  wir  sind  unter- 
wegs, und  dem  Wege  und  dem  Gasthaus  ent- 
sprechend brachten  wir  dir.  Wenn  du  in  die 
Stadt  kommst  und  in  deinen  Palast  einziehst, 
wirst  du  sehen,  wie  wir  dich  verehren.  Ebenso 
sagte  Israel:  In  der  Wüste  bringen  wir  dir,  o 
Gott,  nur  dürftige  Opfer;  sobald  du  aber  dei- 
nen Tempel  in  Jerusalem  beziehen  wirst,  so 
werden  wir  dir  die  grossen  Opfer  darbringen 
(Ps.  51,  20.  21).  Git.  8,  9  -»pnansa  itoy  n3b 
(crmp.  aus  pTdiSü)  sie  übernachtete  mit  ihm  in 
einer  Herberge.  —  Chald,  j.  Ber.  VI,  10^  un. 
«riDian  «pn^iD  (od.  »ns-iasn)  das  Gasthaus  zu 
Berachta  (Nibrachta);  s.  auch  TW. 

^pi;^B,  «;ip??lB»  n^i?^;»  masc.  Adj.  (gr. 
TOvboxo^,  TcavSoxeiic)  Gastwirth.  Levit.  r. 
set.  1,  145®  „Gott  rief  den  Mose"  (Lev.  1,  1). 
nanb  ibttb  •'«aa  •;•>»  «b«  . . .  »ip  «b  onna«bi 
ibtt  "^pTSis  DT  rief  er  denn  nicht  auch  den 
Abraham  (Gen.  22,  11)?  Allein  es  ist  keine 
Schande  für  den  König,  mit  seinem  Gastwirth 
zu  sprechen;  mit  Bez.  auf  biDM,  s.  vrg.  Art.  Auf., 
vgl.  ni-Ti??.  j.  Ber.  HI,  6*  ob.  -^ttip  •j'^an'^  -Jim 
fi^ipn3*is  sie  sassen  vor  dem  Gastwirth.  Genes, 
r.  set.  92,  89*  fg.  n«pn3iD  .  .  .  tpisid  nn  ein 
Gastwirth. 

n^p'5i^Ö/-  (gr.  TcavSoxtaaa,  7cav5oxsuTpta) 
Gastwirthin.  Dem.  3,  6  rrT^TSiDb  iman  wenn 
Jem.  der  Gastwirthin  eine  Speise  zum  Zuberei- 
ten giebt.  ChuU.  6*»  dass.  Jeb.  122»''  «nn  «bn 
n"»pn3iDD  nsna  (das.  erklärt  n-^nDD  n-^pn^no) 
'  sollte  denn  eine  vornehme  Israelitin  (eig.  für 
den  Priesterstand  Würdige)  nicht  so  beglaubigt 
sein,  wie  eine  nichtjüdiscbe  Gastwirthin?  Esth. 
r.  SV.  •»nüi  öa,  103**  wird  diese  Phrase  als  ein 
Sprichwort  mit  Bez.  auf  Ri.  10,  6  angewandt: 
„Allen  Götzen  diente  Israel,  Gott  hing,  verliessen 
sie  ganz",  vgl.  T^a^ins.  —  Chald.  «n'^pnaJiD,  s. 
TW. 


TIIIB  «t-  (denom.  von  mvit  funda)  Geld- 
katze.' j.  B.  bath.  Vn  Ende,  15^  wenn  Einer 
die  Hälfte  seines  Feldes  dem  Andern  mit  dem 
Bemerken  verkauft:  A.  soll  dein  Grenznachbar 
auf  der  einen,  B.  dein  Grenznachbar  auf  der 
andern  Seite  sein,  und  an  der  dritten  Seite  soll 
die  Hälfte  des  Feldes  des  C.  dein  Feld  begren- 
zen! imi  n73«  «im  mn^D  y'q^  ib  ^ms  -iTa«  m 
«•'P'^OD  yn^  ib  inns  itd«  «im  mbtan  x>i2^  ib 
so  sagt  ein  Autor:  Er  muss  ihm  eine  Strecke 
Feldes  in  der  Form  einer  Geldkatze  geben  (d.  h. 
eine  Seite  lang  und  zwei  Seiten  kurz);  ein  an- 
derer Autor  sagt:  Er  giebt  ihm  eine  Strecke 
Feldes  in  der  Form  eines  Zeugstflckes  (d.  h. 
ein  Oblong);  ein  dritter  sagt:  Er  giebt  ihm  eine 
Strecke  Feldes  in  der  Form  eines  Bandes  (fas- 
cia, d.  h.  in  der  Mitte  ausgeschnitten).  Aehn- 
lich  ist  die  Controverse  in  B.  bath.  62 '^'j  a. 
ns:»  IL   —   ^30    Genes,  r.  set.  50,    49*  s. 

KTIJS,  trnfB,  KTa^  Pandera,  Pan- 
tera,  Beiname  Josefs,  des  Vaters  Jesu.  Schabb. 
104*»  «Tn3D  p  der  Sohn  Pandera's.  Das,  byi3 
KTnSD  der  Buhle  war  Pandera.  j.  Ab.  sar.  IT, 
40*  un.  «nniD  p  iTD^  Jesus,  der  Sohn  des  Pan- 
dera. j.  Schabb.  XIV  g.  E.,  14*  un.  «-nnJD  n«"« 
(für  «i-^TaD  p),  vgl.  ^td;  und  «too.  KhL  r.  sv. 
Tiy^  tD-^,  94*  «Tnas  nan  •j'^b'»«  ^tt  Vi  Einer  von 
jenen  Jüngern  des  Sohnes  des  Pandera,  vgl. 
yba.  Tosef.  ChuU.  H  g.  E.  cntaiD  p  rw  Jesua 
(Jesus)  ben  Pantera.    Das.  auch  •»-naaD  dass. 

rriniS/.  (gr.  icavSoupo,  pandura)  Klingel, 
musikalisches  Instrument  j.  B.  bath,  ni 
Anf.,  13*  nm^JD  'j'^nttn  n'»«  manche  erklären 
das  W.  n^SjiSTött  (s.  d.)  durch  Klingel,  j.  B. 
kam.  X  g.  £.,  7^  dass. 

njfi  m.  (=bh.),  nur  pl.  D^^e  s.  d.  in  tae. 

K^njfi  m. Schutz,  Verwahrung.  Wahrsch. 
das  pers.  panäh,  parsi:  pänäi,  s.  Spiegel,  Trad. 
Liter.  411;  vgl.  Perles,  Etym.  Studien  p.  20. 
B.  kam.  103*  K3b"«p«  "WODab  N5«n  dtv  tttz 
«a'^yapT  «irt  «öbya  «■^niDi  du  weisst,  dass  ich 
das  Feld  für  mich  selbst  gekauft  habe  (trotz- 
dem ich,  um  vor  Gewaltthätigen  gesichert  zu 
sein,  den  Kaufbrief  auf  den  Namen  des  Exil- 
hauptes ausstellen  liess);  jetzt  aber  verlange  ich 
noch  einen  zweiten  Kaufbrief  auf  dasselbe  Feld 
blos  zum  Schutz;  damit  näml.  die  Erben  des 
Exilhauptes  mir  nicht  auf  Grund  des  ersten 
Kaufbriefes  das  Feld  als  ihr  Eigenthum  fort- 
nehmen. Jeb.  115^  T;'^'p'2'0  »•»naDb  er  liess  den 
Buchstaben  n  (als  Zeichen  für  nninn)  auf  dem 
Gefäss  stehen,  trotzdem  darin  keine  Hebe  mehr 
enthalten  ist,  zum  Schutz;  damit  näml.  Andere 
glauben,  dass  das  Gef&ss  noch  Hebe  enthalte, 
wodurch  sie  sich  davon  fem  halten  würden. 
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^Qjfi  (fflr  ^q»i!  s.  d.,  gr.  (xxavn)Oic  oder 
aTcavra;  mit  vorges.  b  als  Adverb)  1)  ent- 
gegen, j.  Ab.  sar.  II,  41*^  un.  pea  larrn  'n 
13Ä  ftmoi  pT  'nn  "»taDob  (einige  Agg.  •^CMDb 
cnnp.)  R.  Jochanan  ging  dem  R.  Jndan  Nesia 
bis  nach  Akko  entgegen.  —  2)  Panti,  N.  pr. 
KhI.  r.  sv.  brran  b«,  89^  -odd  na  -»ib  'n  R.  Lewi 
bar  Panti. 

JÜtU^ß  «(MC.  (gr.  ÄevTayovov)  1)  fünf- 
winklig. Nas.  8^  iii-^aaiD  .  . .  n-^a  ein  fttnf- 
winkliges  Hans.  Tosef.  Neg.  VI  Anf.  and  B. 
bath.  1%A^  dass.  —  2)  übrtr.  fünffach.  Nas. 
8**  «an  'j'D"ü3iD  .  . .  n'^TD  "»ann  wenn  Jem.  sagt: 
Ich  wOl  ein  fünffacher  Nasir  sein,  so  über- 
nimmt er  fünf  Nasirate,  vgl.  'j'ta'^'i. 

rrp^jß  Penntja,  Name  eines  Ortes,  j.  Dem. 
II,  22^  ob.,  s.  tDD3,  »«©5. 

XJ^^iS/.  Adj.  (=«n-«aaB)  fett.  B.  mez. 
86^  «rr^äaD  na  «nasi«  «rsT  Ar.  ed.  pr.  sv.  «mi 
(Baschi  liest  «n^3C3&,  Agg.  «n^3»a)  eine  schwarze 
und  fette  Gluckhenne,  s.  «naj. 

|iO^  (gr.  TcavTMV,  Gen.  plar.)  omnium,  Aller. 
Estb.  r.  SV.  np  nna,  109*  -jnoaD  T'^'^n,  86jitvo<; 
TCTnm^  der  Herr  Aller,  s.  'j'^ain. 

OtoiS  Adv.  (gr.  TcavToc)  gänzlich,  auf 
alle  Weise,  j.  Snh.  VI  Anf.,  23'*  mit.  wenn 
man  zwischen  dir  und  Pinchas  loosen  sollte. 
psa  in  0"*Dn^aT  oia3D  so  wird  sicherlich  (auf 
alle  Weise)    Einer    von    euch   eingezogen,    s. 

DltOjIS  m.  (gr.  Uo^/ro^)  Pontos,  Name  eines 
Landes.'  —  "^«J-^doodb  m.  pl.  (gr.  UevTaaxtvaiot; 
GXoivo^  bei  den  j^gyptem:  eine  Landstrecke  von 
60  Stadien)  eig.  die  Besitzer  von  fünf 
Landstrecken,  N,  pr.  eines  egyptischen  Vol- 
kes. —  '^NO^bisaai  m.  pl.  (gr.  DevTaTCoXlTat) 
eig.  die  Besitzer  von  fünf  Staaten,  N.pr. 
eines  egyptischen  Volkes,  s.  TW. 

notj^  od.  n^l^iB/.  (viell.  für  naoo3D,  gr. 
9ar;aa|ia)  eig.  Erscheinung;  übrtr.  der 
Wirklichkeit  od.  Wahrheit  Entsprechen- 
des, j.  B.  bath.  Vin  Anf.,  16*  mit.  -»^^a  pnst^  'n 
TOD«  «bi  rroosD  ntt-^tt  (L  rroca^D  oder  tmsp.) 
R.  Jizchak  suchte,  eine  der  Wahrheit  entspre- 
chende Antwort  (anf  die  dort  gestellte  Frage), 
fand  aber  keine  solche.  Musaf.  liest  «^dosd, 
^avToaCa,  syr.  vIa^^J,  Einbildung. 

n|5[5E53§  I».  Adj.  (etwa  gr.  Tcevraxaxoc)  der 
fünffache  Sünder,  j.  Taan.  I,  64^  un.  -^ann« 
S"»  ^b38n  nppcasD  nna«  'nb  dem  R.  Abahu  ward 
offenbart  im  Traume:  Der  fünffache  Sünder  soll 
beten,  damit  Begen  komme.  Er  erfuhr  von  ihm, 
dass  er  fünf  Sünden  begangen,  nämL  feile  Dir- 
nen gemiethet  u.  s.  w.,  dass  er  aber  auch  manche 


Wohlthat  ausgeübt  hätte.  R.  Abahu  sagte  zu 
ihm:  Du  bist  würdig,  zu  beten  und  Erhörung 
zu  finden. 

''^Sy  n^  (=bh.)  1)  sich  wenden,  eig.  sein 
Gesicht  irgendwohin  richten.  Jom.  17^  u.  ö.,  s. 
na-te.  j.  Ab.  sar.  ni  Anf.,  42*^  ob.  „Wendet 
euch  nicht  den  Götzen  zu*'  (Lev.  19,  4);  b« 
im«nb  nsDn  b«  nöi«  nmn*»  S  pai]?b  nam 
tduia  d.  h.  wende  dich  nicht,  um  ihnen  zu  die- 
nen. B.  Juda  sagte:  Wende  dich  nicht  hin  ist 
buchstäblich  (zu  nehmen),  um  sie  anzusehen. 
Schabb.  149*  wird  derselbe  Bibelvers  gedeutet: 
d^nrrtt  b«  laon  b«  wendet  euch  nicht  den  Bil- 
dern zu,  äie  ihr  aus  eigener  Gesinnung  (als 
Phantasiegemälde  zu  einer  Gottheit)  macht;  vgl. 
Baschi  (wonach  D'>b''b«n=d'*bbn,  näml.  nbn  bbn 
s.  d.  zu  deuten  sei).  Nach  Ar.:  Entfernt  nicht 
(infolge  des  Götzendienstes)  Gott  aus  eurem 
Sinne;  wonach  b«  ^aen  b«,  Piel  zu  deuten  seL 
—  Thr.  r.  sv.  "»nan,  53*  ^b'»b  ?t3d  er  wandte 
sich,  um  zu  gehen.  Cant.  r.  sv.  TinTa«,  31^  wird 
«•^SDi-TiDn«  (Dan.  3, 2  fg.)  gedeutet:  ni3nan«n  ib« 
Ts:  bDb  in  X'^^tn  «jn^na  imo  das  sind  die 
Herrscher  (Archonten),  welche  verdächtig  sind 
und  das  Becht  nach  jeder  beliebigen  Seite  hin 
wenden  ("«^D-niDn).  Nach  einer  anderen  Deu- 
tung: «jn  ü^y\t')  0*^30  imnttü  welche  das  Gesicht 
der  Vornehmen  hoch  aufnehmen  und  das  Becht 
wenden.  —  2)  sich  von  etwas  wegwenden. 
Sifra  Kedoschim  cap.  8  Par.  10  „Ich  werde 
lenken  '^sd  n«''  (Lev..  20,  5  und  6),  das  be- 
deutet: na  povi  ^p09  bsa  •'i«  nsio  ich  werde 
mich  von  all  meinem  Vorhaben  wegwenden  und 
mich  mit  ihm  befassen  ('«38  =^3&  gedeutet,  s.  d.), 
d.  h.  den  Götzendiener  bestrafen.'  Aboth  2,  4  b« 
JiDon  «b  «öü  n5ü«  rt3D«ODb  nö«n  sprich 
nicht:  Wenn  ich  mich  abmüssigen  (von  meinen 
weltlichen  Beschäftigungen  wegwenden)  werde, 
so  werde  ich  das  Gesetzstudinm  betreiben;  denn 
vielleicht  wirst  du  dich  nicht  abmüssigen.  Part 
pass.  Ber.  43*  ''15B  ny'ban  n''a  i'>«  der  Schlund 
ist  (während  des  ^sens)  nicht  frei;  das  Spre- 
chen könnte  daher  schaden,  vgl.  nssD.  j. 
Schabb.  IX,  11*»  u.  ö.,  vgl.  auch  '^^^V—  3) 
Ausleerung,  Stuhl  haben.  Tohar.  10,  2 
man  "^mnKb  y^^^t  sie  verrichten  ihre  Nothdurft 
hinter  der  Wand.  Schabb.  82*  msob  "pafc3n 
'31  n9D3  I3i«i  wer  nöthig  hat,  Stuhl  zu  haben, 
aber  ihn  nicht  hat.  Das.  ö.  j.  Sot.  I,  16^  mit 
u.  ö. 

Pi.  ndfi,  nre  1)  etwas  wohin  schaffen, 
forträumen.'  Schabb.  18,  1  (126**)  i^DÄ-j-^iM 
'di  niDip  tDöm  yai«  man  darf  am  Sabbat 
selbst  vier  oder  fünf  Körbe  von  Stroh  oder 
Getreide  forträumen,  wenn  man  den  Platz  für 
Gäste  oder  Schüler  nöthig  hat.  j.  Git  VIII 
g.  E.,  49^  ob.  Jem.,  der  von  seiner  Frau  ge- 
schieden ist,  darf  nicht  mit  ihr  in  einem  und  dem- 
selben Gehöfte  wohnen,  n««  b«  -lan  nn-^n  D« 
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''73  Dn"«3«  bu3  njsq  mo«  «■'«  bioi  njp»  ©•'« 
•na  ''3SÖ  fT3D73  wenn  das  Gehöfte  der  Frau  ge- 
hört, so  mass  der  Mann  die  Wohnung  räumen; 
wenn  es  dem  Manne  gehört,  so  moss  die  Frau 
räomen;  wie  aber,  wenn  das  Gehöfte  beiden 
gehört,  wer  mass  vor  dem  andern  räumen? 
Taan,  21»  '^D  nn«i  nran  n«  ni3Db  VTTabn  icpa 
'si  D'^bsn  n«  ni3Db  seine  (des  Nahum,  der 
krank  im  Bette  lag)  Schttler  wollten  (als  sein 
Haus  einzustürzen  drohte),  zuvor  sein  Bett  und 
dann  die  Hausgeräthe  forträumen;  was  er  jedoch 
nicht  zugab.  Das.  i:*»©  "p  in«"!  D'»bDn  pk  is-^d 
r'»nrt  bo3i  ina»  n«  sie  räumten  die  Geräthe 
und  dann  sein  Bett  fort;  hierauf  stürzte  das 
Haus  ein.  Trop.  Aboth  3,  4  nbüab  lab  Ti^^T^r» 
Jem.,  der  seine  Gedanken  nichtigen  Dingen  zu- 
wendet. —  2)  befreien,  der  Strafe  oder 
dem  Gefängniss  entgehen  lassen.  Tanch. 
Wajikra,  134^  ein  Dörfler  und  ein  Palastdiener 
vergingen  sich  gegen  den  König;  -^Snipb  nas 
1'^OBiD''»  «jna  i'^nübD  pbi  den  Dörfler  sprach 
er  frei,  aber  dem  Palastdiener  legte  er  eine 
Strafe  auf.  Das.  der  König  sagte:  '^m^t  -^Jnnpb 
'di  Dn  r.l2  ni3b»n  ■oi^'^a  2?ti"«  la*'««  den  Dörf- 
ler sprach  ich  frei,  weil  er  die  königlichen  Ver- 
ordnungen nicht  kennt  u.  s.  w.  (Jelamd.  hat 
hierfür  \^t^  nbiD,  s.  -jje).  Num.  r.  set.  ö,  192^ 
DD*)»  rT3S73  "^a»  "^33  b*^nv)a  meines  Sohnes  halber 
(der  unter  den  Räubern  gefangen  ist)  will  ich 
auch  sie  befreien.  j.Ber.IX,  13^  ob.,  s.  Oin-^isoDb«. 
—  Part  Hofal.  j.  Jeb.  HI,  4^  ob.  D'»3ü  Vn«  'a 
rtjsjia  nnKi  niTi«  ■•m)  ö'^»iü3  -jr!»  wenn  zwei 
von  drei  Brüdern  mit  zwei  Schwestern  verhei- 
rathet  sind,  der  dritte  aber  ledig  ist.  Das.  ö. 
Uebrtr.  Nid.  22^  nsDiö  'j'nnst  '»3«a  nsDia  nr»'»! 
n3Di73  DT«  "»na  »na"«i  t;'üt^'2  •'aa  nacim  on«  "»aa 
!i3D'i»  ly»«  D'»3'^an  -»aa  die  Worte  n^^^'^i  und  nat-^n 
(Gen.  2,  7  und  19)  sind  entbehrlich  an  bei- 
den Stellen,  entbehrlich  bei  der  „Schöpfung  des 
Menschen"  (da  das.  1,  27  «na*^!  steht)  und  ent- 
behrlich bei  der  Schöpfung  des  Yiehs^'  (da  das. 
1,  25  «y^i  steht);  das  W.  «na*»!  ist  bei  der 
Schöpfung  des  Menschen  entbehrlich  (da  hierbei 
nac^T  steht),  bei  der  „Schöpfung  der  Seefische" 
hing.  (1,  21)  ist  es  nicht  entbehrlich,  da  der 
Schöpfung  derselben  nicht  mehr  Erwähnung  ge- 
schieht.   Das.  23*  fg.    Schabb.  64*  u.  ö. 

Nif.  n3S)3  1)  Ausleerung,  Stuhl  haben, 
eig.  sictf  entledigen.  Ber.  62*  nt  yi3afc  ^rtv» 
DT^a  n3Da)D  Dipaa  n^ba  nacan  (das.  erklärt 
Di'^a  rraoa«  inna)  wer  ist  keusch?  Derjenige, 
der  des  Nachts  auf  dieselbe  Weise  Stuhl  hat, 
wie  am  Tage;  d.  h.  seinen  Körper  nicht  zu 
sehr  entblösst  Schabb.  82*  fg.  —  2)  (=^0©?) 
sterben,  aus  der  Welt  scheiden.  Genes, 
r.  set  98,  94«  naea  mmo  ^b»  b«  iani«b  b»» 
Dbvn  iti  ein  Gleichniss  von  dem  Freunde 
eines  Königs,  der  aus  der  Welt  scheiden  sollte. 
Tosef.  Par.  HI  g.  E.  -^aa  naea  mein  Sohn  ist 
gestorben. 


^2&>  H^  eh.  (syr.  .^,  i£9=rTae)  wenden, 
sich  wenden,  s.  TW.*  —  Genes,  r.  set.  20,  20* 
«üttn  •'aBtt^  (=hbr.  any  maeb)  gegen  Abend. 
Kidd.  65%  s.  d*'?©  nr.  5. 

Pa.  ^36  1)  forträumen,  fortschaffen. 
Taan.  20**  !T»''iaDb  '^y^  er  wollte  es  fortschaffen. 
Thr.  r.  sv.  mat,  69'*  iias  iiao  räumet  fort, 
räumet  fort!  (d.  h.  die  Gebäude  bis  zum  Grund, 
eine  üebersetzung  von  in:?  ny,  Ps.  137,  6  = 
•nym,  Gen.  24,  20),  vgl.  auch  nae.  Pesik.  Sachor, 
26*.  Das.  Anija,  135»  u.  ö."  class.  —  Uebrtr. 
befreien,  j.  Ber.  IX,  13*  un.  rrvT»  ^la-^ae  wir 
haben  ihn  freigegeben,  j.  Taan.  I,  64^  un.  «n 
T^bya  "»SD  T'b  hier  hast  du  Geld  und  befreie 
deinen  Mann.  Das.  nar»tt  Tvo  ■»ttrpTa  "»a^a  «5« 
n'^3*«3Q73i  ich  will  sehen,  was  zu  thun  ist,  um  ihn 
frei  zu  schaffen.  —  2)  Ausleerung,  Stuhl 
haben.  Schabb.  140^  R.  Chisda  sagte  zu  sei- 
nen Töchtern:  ia'»''na"a  laDm  «a-^n  'jiaDn  «b 
verrichtet  eure  Nothdurft  nicht  an  dem  Orte, 
wo  eure  Männer  sie  verrichten.    Ber.  62^ 

''13S  w.,  iTÜ&f.  (eig.  Part.)  1)  leer.  Erub. 
17*  fg.  ö'^baa  •'130  . . .  an«»  -nac  leer  von  Men- 
schen, herrenlos ;  leer  von  Gegenständen. — 2)  f  r  e  i , 
ledig,unverheirathet.  j.  Jeb.  VI,  7^un.RLiasar 
sagte:  mio-»«  oüb  «b«  maDn  b^  «an  -»laDn  q« 
mat  n^^a  rtt  '^in  auch  wenn  ein  Unverheira- 
theter  einer  Unverheiratheten  ohne  die  Absicht 
der  Ehelichung  beiwohnt,  so  ist  das  eine  Buh- 
lerei. Das.  VII,  8^  mit.  Sifra  Emor  Anf.  cap.  1 
u.  ö.  dass.  j.  Schabb.  XIV,  14**  un.  rr^iao,  Ggs. 
tt)"^«  n©«:  eine  Verheirathete.  —  PI.  Num.  r.  set. 
3,  187*»  ni-^iiasr:  ib«  Dinn  x^ya  „Eme  versiegelte 
Quelle"  (HL.  4,  12),  das  sind  die  unverheirathe- 
ten Jungfrauen. 

'3S»  K^56  eh.  (=■»«©,  n^«E)  leer,  ledig, 
s.  TW.    Genes,  r.  set  65,  64^  s.  «n^^ib^io. 

*^j&i  **M3&  m.  1)  die  Leerheit.  Num.  r. 
set.  14,  226**  03»  «b«  n-^art  "•«aD»  brrana  «b 
ib  ^bm  Josef  schrak  nicht  zurück  wegen  der 
Leerheit  des  Hauses  (dass  dieses  leer,  unbewacht 
bliebe),  sondern  er  floh  und  ging  fort.  Ge- 
wöhnlich —  2)  freie  Zeit,  Müsse.  Schabb. 
41*.  157»  "»«30  nb  n-^n  «bwa  wenn  er  keine 
Zeit  hatte.  Das.  ö.  Ab.  sar.  70^.  71»  Y»  ^o^b 
•>«3D  ^^  bvab  "^«30  um  den  Wein  vor  den 
Götzen  zu  spenden,  dazu  nehmen  sich  die  be- 
lagernden Krieger  keine  Zeit,  zum  Beiwohnen 
aber  nehmen  sie  sich  Zeit. 

HnV3$/.  eh.  (="«3b)  freie  Zeit,  Müsse, 
s.  TW. 

V!*2$  m.  (syr.  \ll£)  1)  Vesper,  Abend. 
Jom.  19*  «'^3D  "^nnb  gegen  Abend.  Taan.  20** 
«natD  •^ba^TD^  «•'as  ba  an  jedem  Freitag  vor 
Abend.  —  2)  Pan  ja,  N.  pr.  Git.  65^  un. 
«■»30  nn3  der  Strom  Panja. 

iT^JIS  fw.  (von  -»aD  nr.  2)  Abtritt,  eig.  Ort 
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der  Ansleernng.  j.  Schabb.  VI,  8®  un.  nr^b  'i 
rropwi  ^ktsm  «iroa»  »n«  rs'^'^iicb  b»y 
mb  arm  mmn«73  R.  Lasar  ging  in  den  Ab- 
tritt, da  kam  ein  Gonsnlats-Yerweser  der  Römer, 
erhob  ihn  rflcklings  nnd  setzte  sich  dort  nieder 
(die  Erkl.  des  Comments.:  Pniga,  Name  eines 
Ortes,  ist  anrichtig.  Ber.  62^  steht  dafür: 
Äoan  rr^ab). 

D^jfi  1».  pL,  oft  /.  (=bh.,  von  einem  Singl. 
n5E)  1)  das  Gesicht,  eig.  die  Vorderseite, 
die'  man  Jem.  znwendet.  Pesik.  Bachodesch, 
110*  nriira  d"^3d  mcs^nt  d-^sd  rsrfprt  -jnb  n«nD 
»npab  mBy)T  d-'Sd  ripm©  d'^sd  m-i-^aoö  o-isc 
'2"i  Gott  zeigte  den  Israeliten  bei  der  Gesetz- 
gebung ein  ernstes  Gesicht,  ferner  ein  mittel- 
mässiges  Gesicht,  ein  freundliches  Gesicht,  ein 
lachendes  Gesicht;  ein  ernstes  Gesicht  näml.  bei 
Ertheilang  der  Bibel,  wie  Jem.,  der  seinen  Sohn 
mit  Ernst  nnterrichtet;  ein  mittelmässiges  Ge- 
sicht bei  der  Mischna,  ein  freundliches  Gesicht 
beim  Talnaud  und  ein  lachendes  Gesicht  bei  der 
Agada;  mit  Ansp.  anf  D'^^ca  D'^sd,  Dt.  5,  4. 
Aehnlich  Tractat  Soferim  XVI  Anf.,  wo  ö-^aB 
nö"»«  bo  anst  mcyit  D'»3d  steht.  Mechil. 
Beschallach,  Wajassa  Par.  I  Kb»a  ibwD«  vb^rt 
ib«0'ö  pn  bas  msittjn  ö-iaoa  nnb  'jma  d'^'^yö 
PIT«»  D-^aca  Dnb  \m^  nabna  im«  „die  Wach- 
teln", welche  die  Israeliten  bei  vollem  Leibe 
verlangt  hatten,  worden  ihnen  mit  finsterem  Ge- 
sichte („des  Abends**  £x.  16,  8)  gegeben;  das 
Manna  aber,  das  sie  nach  Gebühr  verlangt  hat- 
ten, wurde  ihnen  mit  leuchtendem  Gesichte  („des 
Morgens")  gegeben.  Genes,  r.  set  79,  77*  (mit 
Ansp.  auf  nr^yn  -»jd  n«  'jn"«i,  Gen.  33,  18)  i5n 
maiiYT  Dnb  nb«»  b"«nnn  T^^a«  o-^iDn  n«  Jakob 
zeigte  sich  den  Vornehmen  (eig.  den  Vordersten) 
der  Stadt  günstig,  indem  er  anfing,  ihnen  Ge- 
schenke zu  schicken.  Das.  set.  91,  SS**  die 
Hangersnoth  begann  bei  den  Reichen,  "^sd  "pMV) 
ib  TS'^  i-naDy  diwd  löta  . . .  n^nr^y  »b«  yT«rr 
^y  önwD  i»Tai  Tran  n«  m«nb  dTra»  0*^30 
n3M  ©"«an»«  ■»»»  m^nb  D"'3d  ib  x^ik  „das 
Gesicht  des  Landes''  (Gen.  41,  56)  bedeutet 
n&ml.  nichts  anderes  als  die  Reichen;  denn  wenn 
Jem.  reich  ist,  so  hat  er  ein  fröhliches  Gesicht, 
seinen  Freund  zu  sehen;  wenn  Jem.  aber  arm 
ist,  so  hat  er  kein  Gesicht,  einen  Andern  zu 
sehen,  weil  er  sich  vor  ihm  schämt,  j.  Jom.  VI 
Anf.,  AB\  s.  nao  im  Hifil.  Aboth  1,  16  u.  ö. 
mö-»  Q-^jD  fireuniiches  Gesicht,  s.  n^D.  Num.  r. 
set.  9,  204*  D^T  b»  D-'DD  ein  verdriessliches  Ge- 
sicht. Mechil.  Beschallach  g.  £.  Par.  1  „Ama- 
lekkam"  (Ex.  17, 8)  0*^30  '^ib'^aa  mit  trotzigem  (eig. 
entblösstem)  Gesichte,  vgl.  '^^b'^f  Deut.  r.  set  3, 
254"**  von  der  Schrift  der  Gotteslehre  rt  mött  bc33 
&'^3Drt  erlangte  Mose  den  Glanz  des  Gesichtes; 
nach  einer  andern  Ansicht  das.  b:33  ninib^r  1^ 
trvan  tt  erlangte  Mose  aus  den  Bundestafeln 
den  Glanz  des  Gesichtes.     Sot.  49*  irrn  "»30 


aban  -^soa  das  Gesicht  der  Generation  ist  wie 
des  Hundes  Gesicht,  d.  b.  so  frech,  j.  Ab.  sar. 
m,  43*  un.  i'»mp  mb«  ^^Ds  nm«  v*''^p»  n« 
aban  "»sb  im«  den  Götzen,  den  man  Gottes 
Gesicht  nannte,  nennt  man  (zur  Beschimpfung) 
Hundes  Gesicht,  üebrtr.  Schein.  Meg.  12* 
ptty  rwy  «b  nrf)>n  t|N  O'^SDb  «b«  W5?  «b  ön 
D'^SDb  «b«  sie  (die  Zeitgenossen  des  Ahaswer) 
thaten  es  blos  zum  Schein  (dass  sie  den 
Götzen  anbeteten),  daher  verfuhr  auch  Gott  mit 
ihnen  blos  zum  Scheine;  d.  h.  er  gab  es  zu, 
dass  sie  mit  Vernichtung  bedroht  wurden,  Hess 
aber  später  dieses  Edict  widerrufen.  —  2)  ö'^iD 
rtOTD  b»  (ähnlich  ^Tnnnn  ipT  s.  d.)  eig.  die 
untere  Vorderseite,  d.  h.  die  Scham. 
Schabb.  41*  'an  'rtan  bü  T'iD  ^5^a  Tn*'  rr^izr^ 
wer  seine  Hände  gegen  seine  Scham  legt.  Ber. 
24*  a^npa  nieniD  rv^t  ihre  Scham  ist  (beim 
Sitzen)  in  die  Erde  versenkt    Nid.  14^*.  15*  fg. 

—  3)  Person.  Keth.  7*  man  spricht  beim 
Mahle  an  den  sieben  Tagen  der  Hochzeitsfeier 
den  Segenspruch  für  das  Brautpaar  (D*^9nn  nana 
s.  d.),  wenn  zehn  Personen  anwesend  sind;  «nni 
nnann  ö'^sd  iNa«)  aber  nur  dann,  wenn  neue 
Personen  eingetroffen  sind,  die  Tags  zuvor  nicht 
anwesend  waren;  während  sonst  dieser  Segen- 
spruch blos  am  Hochzeitstage  gesprochen  wird. 
Das.  8*^  mwin  o'^sea  r:b  nnata»  der  Segen- 
(Trost-)  Spruch  wird  während  der  sieben  Trauer- 
tage beim  Trostmahl  auf  offener  Strasse  (nana 
rtann  s.  d.)  bei  Anwesenheit  von  zehn  Personen 
gesprochen,  wenn  neue  Personen  angekommen 
sind,  die  Tags  zuvor  nicht  da  waren,  üebrtr. 
B.  kam.  96^  ^wab  i«a  münn  D'»3d  eig.  ein  neues 
Gesicht  ist  hier  eingetroffen,  d.  h.  ein  neues 
Fabrikat,  das  eine  andere  Gestalt  hat,  als  der 
Stoff,  aus  dem  es  gebildet  wurde,  wie  z.  B.  ein 
Backstein  aus  dem  Sande  eines  zerstossenen 
Backsteins  u.  dgl.  m.,  vgl.  Kxnrab  und  «SO?  I. 

—  4)  Art,  eig.  Wendung.  Öant.'r.  sv.  •»SK^a^T, 
13*  bna  qmttb  rtapn  "'5«'^an  bvrm^  noaa  nnTD« 
mon^iTö  R-nnn  ö©»  -»b  inan  "•3"«o  nt  p  btt) 
ibam  -jviaTs  »00  a-^aD  dbi  nine:  a-^as  dfn  die 
Gemeinde  Israels  sagte:  Gott  „brachte  mich'*  in 
den  grossen  Keller  von  „Wein"  (bildl,  für  die 
Gesetzlehre,  vgl.  ni^^r),  das  ist  nach  dem  Sinai 
und  gab  mir  von  da  die  Gotteslehre,  deren 
Forschungen  49  Arten  rein  und  49  Arten  un- 
rein ergeben,  nach  dem  Zahlenwerth  des  Wortes 
nbam,  HL.  3,  4=49;  d.  h.  durch  scharfsinnige 
Discussionen  kann  ein  gesetzlicher  Fall  ebenso 
oft  als  rein,  wie  als  unrein  entschieden  wer- 
den, vgl.  DlawüD.  j.  Snh.  IV  Anf.,  22»  dass. 
Aboth  3, 11  'ai  nabrta  »b«  nmna  d-^sd  nbaTan 
wird  j.  Pea  I,  16^  mit.  (wo  jedoch  nabna  »b» 
nicht  steht)  erklärt;  -»nan  b:^  nav  «imö  nt 
'an  «^rtnsa  n*mn  derjenige,  der  die  Worte  der 
Gesetzlehre  öffentlich  (mit  Trotz,  vgl.  ob,  nr.  1 
ö-'iD  "nb-^a)  übertritt,  wie  z.  B.  Jojakim,  König 
von  Juda  und  seine  Genossen,  wird  der  zukünf- 
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t%eii  Welt  nicht  theilhaftig.  j.  Join.  YII,  45^ 
on.  da88.  —  5)  die  Vorderseite,  dah.  anch 
die  Vorzeit  Chag.  2,  1  (11**)  man  darf  nicht 
nachforschen,  D''5öb  nra  TtMh  nöi  'nbyjA  rr73 
mn«b  rrai  was  oben  and  was  unten  ist,  was 
vor  der  Schöpfung  war  und  was  später  sein 
wird.  Tosef.  Chag.  II  hat  dafür  inm  rm  ?i)3 
xrmh  Tpy  was  da  war  und  was  sein  wird,  vgl. 
auch  1*^^1abB.  Baschi's  Erklärung  z.  St. :  jy^tb 
bedeute:'  rntnb  anpin  n3f»nöb  ym  ausserhalb 
der  Himmelswölbung,  nach  Osten  zu,  ninttb  be- 
deute: n*u^b  nach  Westen  zu,  ist  unmöglich. 
Vgl.  auch  Genes,  r.  set.  1,  4*  Dbvn  «na3  rrob 
T3öb)3  mriDi  T'-n]it  bsn  Dino  nt  'a  rra  «b«  'aa 
rro  nbrob  rra  rrtaTab  nja  TTanb  m«n  ^b  X"^  ^5 
»anbi  Dbvn  Ä-ia3«  uns  vth»  -nriKb  rra  D^sob 
weshalb  wurde  die  Welt  mit  dem  Buchstaben 
'a  (rnD«na,  Gen.  1, 1)  erschaffen?  Das  besagt 
blos  Folgendes:  So  wie  das  n  an  seinen  drei 
Seiten  geschlossen  und  nur  nach  vorne  zu  ge- 
öffnet ist,  ebenso  ist  dir  nicht  gestattet,  zu  sagen, 
was  unten,  was  oben,  was  vorher  war  und  was 
später  sein  wird,  sondern  blos  von  der  Zeit  der 
Weltschöpfung  an  und  weiter.  —  Kidd.  64^ 
bt  noBn  '^^t  n:r  . . .  nmsn  wenn  Jem.  gelobt, 
das  oder  jenes  nicht  zu  thun  bis  MDon  ^3d,  so 
sagt  R.  Melr:  Das  Gelübde  gilt  bis  zum  Eintritt 
des  Pesachfestes;  R.  Jose  sagt:  bis  zum  Aus- 
gang des  Pesachfestes.  Vgl.  das.  65*  nno  n» 
•»30731  ny  -QO  nöi  «no©  •'»p  n^  noDn  "»3d  ny 
Ml-iDfi  der  erstere  Autor  ist  der  Ansicht,  "^30  ny 
HDsn  bedeute:  bis  vor  (eig.  zum  Angesicht)  des 
Pesach;  der  andere  Autor  ist  der  Ansicht:  diese 
Worte  bedeuten:  bis  sich  der  Pesach  wegwendet 
(fortgeht,  vgl.  ■•3B,  »3b).  Ned.  60*  steht  ■•3Db 
anst.  •'3t. 

Q^JB  m.  (=bh.  1  Kn.  6,  29,  öfter  nn-'SB)  das 
Innere,  das  Inwendige,  die  Innenseite, 
Ggs.  Y^n:  das  Auswendige.  Insbes.  oft  1)  der 
Tempel.  Ab.  sar.  50*  D'^Sd  Y^  V^^  ^^ 
nehmen  an,  dass  ein  Götzendienst  nur  dann  be- 
straft wird,  wenn  er  dem  Gottesdienst  im  Tempel 
entspricht;  das  sind  die  j^ier  Arten  des  Cultus, 
vgl.  »^i^a-»?  g.  E.  j.  Jom.  V,  42^*  mit.  D''3Db  -«bs 
nach  Innen  zu,  Ggs.  ynnb  ^bd  nach  Aussen  zu. 
Das.  VIII,  46''  un.  o-'SBa  nö^sn  n'»3nD  der 
Ziegenbock,  der  am  Versöhnungstag  im  Tempel- 
raum geopfert  wird.  Ggs.  nbrnöTan  T^yto  der 
Bock,  der  dem  Asasel  geschickt  wird.  Jom.  61* 
u.  ö.  D''3sbi  "^SDb  ganz  im  Innern,  d.  h.  im 
Allerheiligsten.  Seb.  57*  ■•3tb  ma«  D«5 
rrta  ^s  .  .  .  riüTab  ^mt  nb^wab  nn«  D"«3Bbi 
bs'^rra  so  wie  der  Priester  am  Versöhnungstage 
eine  Sprengung  nach  oben  und  sieben  Spren- 
gungen nach  unten  that  (vor  dem  Gnadenstuhl, 
Lev.  16,  14  näml.  vom  Blut  des  Farren  und  dem 
Blute  des  Bockes,  vgl.  •^3»,  rr37a)  im  Allerheilig- 
sten vollzog,  ebenso  vollzog  er  sie  im  Tempel 
ausserhalb  des  Vorhanges  (bS''n  =  ö^3fi).    Das. 


62*  fg.  Ghali.  78*  fg.  -pnai  D"»3Da  im  Tempel 
und  ausserhalb  desselben.  —  2)  das  Innere 
der  Familie,  das  Innere  der  Akademie, 
d.  h.  ein  hoher  Rang  in  derselben,  j.  Jeb. 
VI,  7®  mit  033niD  v  trsoa  jrn  obi^b  imn« 
D'»3öb  03Dnü  V  f ma  «•^n  Dbvb  ino^n»  ymb 
Jemds.  Schwester  ist  immer  im  Innern  der  Familie 
bis  sie  hinausgeht  (d.  h.  bis  sie  einen  Mann,  der  ihr 
früher  fremd  war,  heirathet);  seine  Braut,  Ange- 
traute steht  noch  immer  draussen,  bis  sie  in  das 
Innere  der  Familie  durch  Heirath  eintritt,  j.  Kil. 
IX,  32^  un.  na«  «nyi  ir^ab  (-»an)  b"«b^  nirt  n^ 
bwöu)''  'n  mb  na«  ü'^^th  «am  »"ti  'n  osd'« 
«b«  D^büT  on  ib  n)3»  ■»3aa  D''3Db  '•ot»  'n  "»a 
•'3Db  •^OT»  'na  bfitya«'»  'n  o'^seb  «am  »-"n  'n 
D'^sobi  als  Rabbi  in  das  Studienhaus  kam,  so 
sagte  er:  R.  Ch\ja,  der  Grosse,  soll  in  das  In- 
nere konmien.  R.  Ismael  bar  Jose  sagte  zu  ihm: 
Etwa  auch  innerhalb  meiner  (d.  h.  höher  stehen 
als  ich)?  Rabbi  antwortete  ihm:  Das  sei  fem; 
vielmehr  soll  R.  Ch^ja,  der  Grosse,  ins  Innere, 
R.  Ismael  bar  Jose  hing,  ins  Allerinnerste  kom- 
men; d.  h.  eine  höhere  Stufe  als  jener  einneh- 
men, j.  Keth.  XII,  35*  un.  dass.  B.  mez.  16* 
u.  ö.,  vgl.  •'Job.  —  B.  mez.  24^,  30^  u.  ö.  n''3Db 
y^n  nmiöa'  eig.  innerhalb  der  Rechtslinie, 
d.  h.  mehr  als  das  Gesetz  befiehlt,  vgl.  nnrö. 

""ty^  m.,  ITÜ'^f.  (=bh.)  der,  die  In- 
nere.  Seb.  51*  fg.  '^''3Dn  nata  der  im  Inne- 
ren des  Tempels,  ba'^n,  stehende  goldene  Altar, 
Ggs.  ii3t**nn  nata  Opferaltar,  der  im  Hofraum 
stand.  —  PI.  fem.  j.  Jom.  II,  39*^  mit  mbaiwan 
n1»a'»3Bn  die  vom  Feuer  angebrannten  Opfer- 
stücke,' d.  h.  die  inmitten  des  Holzstosses  liegen. 
—  Genes,  r.  set.  21  Anf.  nr  •'a"»3Db  db^'^T  Dann 
■»a«baa  D"»3Db  inx-rra  rtTr^rvo  itiDÄnn  on« 
nnton  Akilas  übersetzte   das  W.  '•3ttbDb  (Dan. 

8,  13)  durch  *(a'«3Db  (das  ist  Adam,  dessen  Rang 
höher  innerhalb  der  Engel  war).  Höchst  wahr- 
scheinl.  ist  hier  -«a'^3D  das  gr.:  icveupia:  „Er 
sprach  zum  Geiste";  da  auch  sonst  die  Ueber- 
setzungen  des  Aquila  durch  griech.  Wörter  wie- 
dergegeben werden.  Der  Zusatz  'ai  ön»  nx 
wäre  dann  aus  Missverst&ndniss  entstanden,  weil 
man  '^a**3Db  „zum  Innenstehenden"  aufgefasst 
hatte.  Jalk.  zu  Dan.  1.  c.  U,  157*  citirt  aus 
Tauch.  R.  Jochanan  sagte:  D'^3Db  tx^rro  bKS'^a  nv 
unter  '^3abD  ist  der  Engel  Michael  zu  verstehen, 
der  im  Innern  sich  befindet.  R.  Chanina  sagte: 
bfic^na^i  rrr  der  Engel  Gabriel  ist  darunter  za 
verstehen,  was  wohl  für  die  Richtigkeit  der 
oben  gegebenen  Erklärung  des  Ws.  '^u^^t  spre- 
chen dürfte. 

'lityiB  N.  pr.  (etwa  gr.  Tcveupiuv)  Pnimon 
oder  Pneumon,  ein  Tannalie.  j.  Ter.  HI,  42^ 
mit.  iia^3C  Kafit  Abba  Pnimon.     Num.  r.  set. 

9,  200*  b"!::m  rtT  cmöin«  na  na«  •jia'^SD 
borr  ia  naa   Pnimon   sagte:   Wenn  eine  ver- 
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bdrathete  Fran  sich  so  lange  mit  einem  frem- 
den Manne  verborgen  h&lt,  dass  sie  ihre  Hand 
nach  dem  Korbe  reichen  und  darans  ein  Brot 
holen  kann,  so  ist  sie  verdächtig,  Sota.  Sot.  4' 
steht  dafür  vy^bt  (viell.  dnrch  Wechsel  der 
liqnidae  ans  pQ^3o  entstanden),  j.  Sot.  I,  16® 
«n.  'pO'«3^. 

Ri;iTß'  KI?3'B/^.  (syr.  jLiÄ,  hbr.  nss) 
Ecke,  Seite,  s.  TW. 

Dtf^Jfi  masc.  (Denom.  von  gr.  noivt],  poena) 
mit  Strafgeldern  belastet.  Num.  r.  set.  11, 
212*  o»"'3D  ns-'Tas  "»TTD^  «nn  «b«  •^nnio"» 
„Gott  wird  dich  behüten"  (Num.  6,  24),  dass 
da  nicht  im  Lande  mit  Strafgeldern  belastet 
widest.  Tanch.  Naso,  195^  oifif^ds  dass.,  vgl. 
inch  »^ly^. 

DITj^i  DVi}&>  0^9S  Paneas,  Ortsname,  j. 
Sot  IX,'  38*  mit.  o^it  "»^ab  p-»^»  on:N'^''bp'«n 
Diocletian  bedrängte  die  Einwohner  von  Pa- 
neas. j.  Dem.  II,  22*  ob.  Genes,  r.  set.  63,  61* 
Dioclet  oerac  «nna  a-^n"»  (Var.  o^öd,  so  gew. 
im  bab.  Tlmd.)  besetzte  sich  in  Paneas.  Das.  ö. 
Meg.  6*  0'^12t  m  ümb  „Leschem^'  d.  i.  Paneas. 
Pirke  d.  R.  Elieser  o""»©  nr  p  „Dan"  d.  L 
Paneas.  Bech.  55*  ü'^'^nt  nn^^Ta  die  Höhle  von 
Paneas.    Genes,  r.  set.  33,  32®  n.  ö. 

trp^Jfi  9oiv6c)r),  Phönicien.  Genes,  r.  set. 
90,  87*,  s.  •'3'^öobE. 

!|3B  (arab.  «üli)  an  einem  Orte  stehen. 
—  Pa.  "^ae  jagen,  traben.  —  «5W"»b  m.  N.  a. 
das  Jagen,  Traben,  s.  TW.  —  »sirE,  k^j-^b 
s.  d.  in  '^. 

ü^7  O^M^  m.  (gr.  9av60  Leuchte,  La- 
terne. Kel.  2,  4  xnm  bisp  mn  is  xym  o^t 
me  Leuchte,  woran  ein  Oelbehälter  angebracht 
ist  Tosef.  Kel.  B.  bath,  vn  g.  E.  bv)  ose 
rr3*i3T  eine  gläserne  Laterne.  Tosef.  Ber.  VI 
(V)  g.  E.  03«C3  1»  iprra  ymu  15  ib  rr-^n  ed. 
Zfam.  (a.  Agg.  DSoa)  wenn  Jem.  ein  Licht  in 
seiner  Schachtel  oder  in  der  Laterne  verborgen 
hielt,  j.  Ber.  YIII,  12*  an.  dass.  Sue.  29^  die 
Soonenfinstemiss  ist  zn  vergleichen,  rwTS^  ijbiA 
-t3«n  üTvby  o^  ömsöb  03d  rr^am  inMb  nnTo 
jDm  Ds'nDim  Dm3D73  05D  biö  tn»b  einem 
ionig,  der  seinen  Dienern  ein  Gastmahl  gab 
md  ihnen  eine  Leuchte  vorsetzte.  Als  er' jedoch 
aber  sie  erzflmt  war,  sagte  er  zn  seinem  Be- 
ifienten:  Nimm  ihnen  die  Leuchte  fort  und  lasse 
üe  im  Finstem  sitzen.  Exod.  r.  set.  15,  114® 
als  Gott  Israel  aus  Egypten  fflhrte,  bC3i3  n*^ri 
*y\  BTTODb  *:\brm')  oaen  so  nahm  er  die  Leuchte 
luid  ging  ihnen  voran,  denn  es  heisst  (Ex.  13, 
21):  „Gott  ging  ihnen  voran  ...  mit  der  Feuer- 
säole,  um  ilmen  zu  leuchten.'^  Aehnliches  das. 
set  25, 128'^  und  Num.  r.  set.  16  g.  E.  mit  Bez. 

lATZ,  Vrahebr.  m»  Oh«ld.  WOrtwbiioli.  IV. 


auf  denselben  Bibelvers.  —  PI.  Genes,  r.  set.  3 
Auf.  R.  Juda  sagte:  Das  Licht  wurde  zuerst  er- 
schaffen. Ein  Gleichniss  von  einem  König,  der 
einen  Palast  bauen  wollte;  ^''OjBi  mns  p'^bnn 
iroTbavi  yyyp  tt^n  "y^n  Tvh'er  zündet  Lich- 
ter und  Laternen  an,  um  zu  wissen,  wo  er  die 
Grundsteine  legen  soll.  B.  Nechenga  sagte:  Die 
Welt  wurde  früher  erschaffen,  naa«  *fb73b  b©»« 
1"»03öi  mnsa  rrnta-^an  «pöbfi  ein  Gleichniss  von 
einem  König,  der  einen  Palast  gebaut  und  den 
er  mit  Lichtem  und  Laternen  verziert  hat. 
Exod.  r.  set.  60  Auf.  dass.  Genes,  r.  set  68,  67^ 
„Die  Sonne  ging  unter"  (Genes.  28,  11).  Ein 
Gleichniss  von  einem  König,  den  sein  Freund 
selten  besuchte;  n»  la^  m-ian  n«  ins  -itdät 
n^aata  •^ani»  ö^  nanb  «pan  -»swo  «po^Dn  er 
sagte:  Verlöschet  die  Lichter,  verlöschet  die 
Leuchten,  denn  ich  will  mit  meinem  Freunde 
insgeheim  sprechen.  Thr.  r.  Anf.,  51*  was  pflegt 
ein  menschlicher  König,  dem  ein  Trauerfall  be- 
gegnet ist,  zu  thun?  'si  ^•^aen  n«  nasa  er 
löscht  die  Laternen  aus.  Dasselbe  that  Gott 
bei  der  Tempelzerstörung:  „Sonne  und  Mond 
verfinsterten  sich  und  die  Sterne  verhüllten  ihren 
Glanz"  (Joöl  4,  15).  Das.  sv.  nna  aun,  65* 
dass.  Khl.  r.  sv.  nö^si  :yio^,  97*  Vespasian  bei 
der  Belagerung  Jerusalems  x^^t^  m-i3  p"»bnn 
'31  ip-'bnrT  «bT  -»»"n  b«  rtö^b  zündete  Lichter 
und  Laternen  für  Rom  an,  sie  brannten  nicht, 
für  Alexandrien,  sie  brannten  nicht,  aber  für 
Jerusalem  brannten  sie;  was  ihm  als  Omen 
galt,  dass  <ne  Eroberung  dieser  Stadt  gelingen 
würde.  —  Git  56*  wird  dies  vom  Abschiessen 
der  Pfeile  erzählt.  —  ola*«,  oy«  s.  in  ^b. 

llOrS  fw.  Adj.  Götzenpriester.  Das  W. 
ist  wahrscheinlich  verkürzt  aus  9avi]96po^: 
Fackelträger,  der  den  geheimen  Dienst  eines 
Gottes  besorgt,  vgl.  auch  «nl'^B'^s.  Tanch. 
Schoftim,  264'  ein  Proselyt,  'der  nach  einer 
Stadt  kam,  wollte  den  daselbst  stehenden  Götzen 
nicht  anbeten,  nnea  nttv  rrb«  moi^Bn  mm 
'st  na-^nten  der  Götzenpriester  stand  am  Thore 
der  Stadt  und  bei  dessen  Anblick  fürchtete  sich 
jener  u.  s.  w. 

pjß,  Pi.  p3B  (=bh.,  arab.  ^jli)  verweich- 
lichen, verzärteln.  Trop.  Genes,  r.  set.  22, 
22*  '31  imn:?3a  in]it'»  n»  pacTD«  «^a  bs  wer  sei- 
nen Trieb  zum  Bösen  in  seiner  Jugend  verzär- 
telt (ihm  Alles  nachgiebt)  u.  s.  w.,  vgl.  lia». 
Part.  pass.  Mechil.  Mischpat  cap.  8  p^^sa  ver- 
zärtelt, an  Wohlleben  gewöhnt,  s.  ^^9.  Levit. 
r.  act  19,  162«  Jojakim,  DTa  ntti  pljiCTa  mST« 
welcher  verweichlicht  war,  starb  in  ihrer  (der 
Schaar  des  Nebukadnezar)  Hand. 

piB  cÄ„  Pa.  päl  (=paB)  verweichlichen, 
verzärteln.  Part.  pass,  p^w  s.  d.  Schabb. 
109*  u.  ö.  —  Ithpa.  pjÄn«  (syr.  ^^nlizf)  sich 
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verweichlichen,  sich  ergötzen.  —  «i^WB 
m.  N.  a.  (syr.  Vaio-ö)  Ergötzlichkeit,  Ver- 
gnügen, 8.  TW. 

K^prSi  Ntpi5'*J§  m.  (gr.  i^  mvaxoS^xi))  eig. 
Bildersaal,  ttbrtr.  Prachtsaal  eines  Pa- 
lastes; vgl.  D.  Oppenheim  in  Israel.  Wochen- 
schrift, Jahrgang  1875,  8.  90.  —  PL  Levit.  r. 
set  1, 145®  bevor  die  Stiftshfltte  anfgebant  war, 
•jiriTs  i"»Tnn3n  mann  b^p  i''^o'«D  üb'\9rt  m»i«  w 
';rTO]?'^:B  hörten  die  Völker  der  Welt  die  Stimme 
des  göttlichen  Wortes  und  erzitterten  in  ihren 
Prachtsaien.  Cant  r.  sv.  möns,  13*  dass. 
Genes,  r.  set  16,  16^  s.  oma;  s.  auch  TW. 

j^*?jP51S  wi.  pl.  (lat  panniculi)  Tuchläpp- 
chen.' B.  kam.  119^  i'^bp3it  (Ar.  y^^^t.  Ms. 
M.  T^P^'^ßj  Tosef.  XI  •j'^sp'^awB),  s.  t»?  III.  Mögl. 
Weise  das  syr.  iCo^Jo^,  nach  Gast,  filum  tex- 
torium. 

OpJß,  Oprß  »w.,  zuweilen  fem.  (gr.  Tcfvo^) 
Brett,  Tafel,  bes.  Schreibtafel,  gew.  das 
Buch,  das  aus  Schreibtafeln  zusammen- 
gesetzt war.  Schabb.  12,  4.  5  op3D  Tiib  ''a« 
die  zwei  Seiten  in  den  Schreibtafeln  des  Buches, 
die  übereinanderliegen.  Das.  Dp3c  "^on  "^ot)  zwei 
Tafeln  des  Buches,  zwischen  welchen  noch  an- 
dere Tafeln  sich  befinden.  Schebu.  7,  1  -^iiian 
*iop3D  by  der  Krämer  (schwört)  auf  sein  Buch, 
d.  h.  auf  die  darin  verzeichnete  Schuldforderung. 
Aboth  3,  16  niPD  Dps&rr  das  Schufdenbuch  ist 
geöffnet;  bildl.  für  das  Buch  im  Himmel,  in 
welches  die  Handlungen  der  Menschen  einge- 
tragen werden;  vgl.  nuan.  Nid.  30*  nbnn  nTab 
b:^  Tn^  naini  bßnpn«  opaob  •»»«  "^ywa  rroin 
■»■^ap^  'ai  rmansiN  'a  by  vb-»at«  'a  T^rix  'a 
vDi  Tona  i'«a  ib  mitt  ■nD»nn  iTinaar  'a  by 
'ai  mriD  imaöi  anno  wem  ist  das  Kind  im 
Mutterleibe  zu  vergleichen?  Einem  Buch,  das 
zusammengefaltet  liegt,  seine  Hände  auf  seinen 
beiden  Schläfen,  seine  beiden  Achseln  auf  seinen 
beiden  Knieen,  seine  beiden  Fersen  auf  seinen 
beiden  Hinterbacken,  sein  Kopf  liegt  zwischen 
seinen  Knieen,  sein  Mund  ist  geschlossen  und  sein 
Nabel  geöffnet,  es  isst  und  trinkt  von  dem,  was 
seine  Mutter  isst  und  trinkt  u.  s.  w.  Easchi 
erklärt  op3B  durch  D-^nban  pa  •j-'anna©  iTtnb 
die  Täfelchen,  auf  welche  die  Geistlichen 
schreiben!  vgl.  •j'^'^iabi.  Genes,  r.  set  69  g.  E. 
„Das  Land,  worauf*  du  liegst"  (Gen.  28,  13); 
TOtci  nnn  rrDnjn  opi-'Da  rrbfip  Gott  faltete  es 
zusammen  wie  ein  Schreibebuch  und  legte  es  un- 
ter seinen  Kopf.  Das.  set  81,  79*^  nmwD  ''T»  b^ 
iDp^D  nnpans  inns  infolge  dessen,  dass  Jakob 
die  Erfüllung  seines  Gelflbdes  verabsäumt  hatte, 
wurde  sein  Schuldenbuch  durchsucht;  mit  Ansp. 
auf  Spr.  20,  25.  j.  Ned.  I,  36^  mit  DW  nn"»« 
mr©3  1DP3D  n^ns  n«  verabsäumt  der  Mensch 
die   Erfüllung   seines   Gelübdes,    so   wird   sein 


Schuldenbuch  geöffnet.  Das.  auch  inop^fi  wahr- 
scheinl.  crmp.  aus  iop3B.  j.  Bez.  I  g.  E.,  Gl«, 
j.  Chag.  II  Auf.,  ??•  u.  ö.  —  PI.  Kel.  24,  7  «b© 
b^ap  rr^a  na  «ynDi  .  . .  •p-iic«©«»?!  in  ni-^opie 
npbnn  .  . .  niano  drei  Arten  von  Schreibtafetn 
(Büchern)  giebt  es  u.  zw.  1)  die  mit  Staub  oder 
Sand  bestreute  Rechentafel  (vgl.  p^M  u.  i^nle^eet); 
2)  eine  Tafel,  die  mit  Wachs  überzogen  ist,  ta- 
bula cerata;  8)  die  glatte  Tafel,  auf  die  man 
mit  Schreibmaterial  wie  Tinte  u.  dgl.  schreibt. 
Genes,  r.  set.  1  Anf.  ni«9]?3B  s.  «nrjij^?.  Uebrtr. 
j.  R.  hasch.  I,  57*  un.  bü'nnK  p  nT^pDB  «biD 
D'^'^5iD'»a  bü  nnNi  ü^ym^  b«  nn«i  ö-^nitti  D'^-^tä 
'ai  es  giebt  drei  Schreibtafeln  (Bücher,  Ver- 
zeichnisse der  menschlichen  Handlungen,  die  am 
Neujahr  durchsucht  werden),  die  eine  der  völlig 
Frommen,  die  zweite  der  Frevler  und  die  dritte 
der  Mittelmenschen.    R.  hasch.  16^  steht  dafür 

0|5;S,  KOipjl^ß,  n^i?^  ckald.  (syr.  JLaIä 
=vrg.'  0)53B)  i)  Tafel.* "  j.  Schabb.  V  g.  E.'  7^ 
wird  iiTa-i*  (s.  d.  W.)  nach  einer  Ansicht  erkl. 
durch  nops'^fi  Tafel,  die  man  dem  Kalb  bei 
seinem  Austreiben  anbringt  —  2)  Schreibe- 
buch, j.  Maas,  scheni  IV,  55^  un.  "»«öbna  man 
'an  ^"•n"ibniD2?'^nn-T  ops-^D^nw^ab  ich  sah  in  meinem 
Traume,  dass  ich  mit  einem  Buche  von  12  Tafeln 
bekleidet  war,  vgl.  ylp'itt.  Thr.  r.  sv.  -^Nma  -m, 
53^  steht  dafür  ü'nmy  nai  O'p^^t  ^  *(^yt2  »^'^r^'i 
•j-^nib  nyanett  dass  ich  ein  Buch,  in  welchem 
24  Tafeln  waren,  getragen  habe.  j.  Maasr.  II, 
49^  un.  'ai  ■•'^Db'»m  n'»op3'«Da  aTia  iina«fi<  man 
fand  in  dem  Buche  Chilfai's  verzeichnet  u.  s.  w. 
(Chull.  60^  steht  dafür  7^rro»a  in  deiner  Agada- 
sammlung.)  j.  Schabb.  XII  g.  E.,  13^  ^naa  ppin 
nop3"»D  inn  „eingrabend",  wie  z.  B.  bei  der 
Schreibtafel,  Ggs.  «na-n  i-nn  inaa  obia  vor- 
stehend, wie  z.  B.  die  Buchstaben  (das  Gre- 
präge)  des  Denars. 

l^lp^Ö'  I'^''1i?3S  ^-  pl-  (wahrsch.=i'»ponB 
tmsp.  mit  eingesch.*3)  Pfirsiche,  j.  Sot  1, 17^ 
mit.  und  IX,  24**  un.  nsnvaa  nabawD  ciiod''0  nD*» 
na"»m3pTa  nAa««  •(•'onpSBö  besser  schmeckte  die 
Spätfeige,  die  wir  in  unserer  Jugend  assen,  als  die 
Pfirsiche,  die  wir  in  unserm  Alter  assen.  j.  Pea 
VII,  20*  un.  steht  X90'')t  anst  i'^onpiD;  folglich 
sind  die  beiden  Bezeichnungen  für  ein  und  die- 
selbe Frucht,  vgl.  tl^iOBp.  j.  Ab.  sar.  II,  41*  mit. 
l-^O-'npjD.  Tosef.  Ab!  sar.  IV  (V)  hat  dafür: 
•pO-'-iDp,  Var.  «pstnöTp:  Kapper(?).  j.  Schabb.  I, 
3®  un.  dass.  j.  Ter.  II,  41®  un.  Eier,  die  so 
klein  waren,  wie  die  Holzäpfel,  Tvsr^  ^in^oi 
I'^O'^npa'^DD  deren  Geschmack  aber  so  gut  war, 
wie  der  der  Pfirsiche,  vgl.  nnrn.  j.  Schabb.  Ill, 
5*  mit  dass. 

K^l^lß  s.  d.  in  'ID. 

til^^^f-  Pforte,  Thürflügel,  s.  TW. 
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Rufern,  (ähnlich  syr.  j^jii,  von  -t^s,  et») 
eig.  das  Obere,  bes.  Oberleder  des  Schnhs, 
b^Do  Vü  n-^at,  Ggs.  »nba:  Sohle.  Das  W.  ist 
'nicht  zs-taJt.  Ber.  43'*  der  Gelehrte  darf  keine 
zerrissenen  Schuhe  tragen;  etna&n  fetb«  117^»  fitbi 
«n-n«a  »b«  iiTa«  »b  NnDsm  «b  »n^aa  ba« 
'31  (Ar.  liest  wnacK  s.  d.)  dies  sagen  wir  blos 
betreffs  des  Oberleders,  aber  bei  der  Sohle 
schadet  es  nichts;  aber  anch  betreffs  des  Ober- 
leders sagen  wir  blos,  dass  er  nicht  in  zerris- 
senen Schuhen  ausgehen  darf,  aber  zn  Hanse 
schadet  es  nicht.  Jeb.  102*  «nJD  «•'im  wwn 
bro  («r3D«)  vom  Oberleder  heisst  es  b^D  (Dt. 
24,  9)  0.  s.  w. 

p'nJS  m.  (gr.  Tcav^p,  syr.  pj)^^)  Pan- 
ther. Midr.  Tillim  zu  Ps.  78,  45' R.  Chama 
und  R.  Jose  sagten:  I73«i  «irr  rm  i*»»  . . .  an^ 
l'»Tn5D  unter  an'V  ist  eine  Thiergattung  zu  ver- 
stehen, die  Panther  heisst.  Jalk.  z.  St.  dass.  — 
Davon  Adj.  •j-n'^nSB,  "^n'^pag  (pantherinus  sc. 
lapis)  Pantherstein,  ein  iraungelb  gefleckter, 
weisslicher  Jaspis,  s.  TW. 

DS  perf.  (von  oOß)  vollenden,  vollbrin- 
gen, s.  TW. 

DS  m.  (=bh.  von  ooe,  Gmdw.  dc  eig.  tren- 
nen, spalten,  enden,  davon  o&m,  vgl.  auch  aoo, 
POD,  rrOD,  "«OD,  vgl.  femer  -pB,  n]itD,  "»M,  Gmdw. 
ptt.v.  a.)  1)  Abgetheiltes,  Stück,  Strecke. 
PI.  Genes,  r.  set.  84,  82*  wird  D"»Oö  (Gen.  37,  3) 
gedeutet:  ^^Die  Brader  hassten  den  Josef '  b^stDa 
moB  D'^B  DTTSBb  üTi  T^'p^XO  weil  sie  sahen,  dass 
einst  das  Meer,  infolge  der  Tugenden  Josefs,  sich 
ihnen  in  Stücke  theilen  würde,  weshalb  sie  ihn  benei- 
deten. —  2)  Brett,  Pallisade  oder  Mauer- 
Stack  eines  Gebäudes,  das  von  der  abgebro- 
chenen Mauer  zurückbleibt.  Erub.  5*  fg.  DM 
21  'i  OD  DtD  «r»  wenn  dort  (von  der  durch- 
brochenen Wand)  ein  Brett  von  vier  Faust- 
breiten geblieben  ist.  Das.  10*^  nia:i  ob  moi^ 
Trmy  man  macht  ein  10  Faustbreiten  hohes 
Brett.  —  PI.  Das.  2, 1  (17")  niÄ-i'^ab  i-^bb  ^^v 
31  man  bringt  PaÜisaden  an  den  Brunnen  an 
Q.  8.  w.  Man  darf  näml.  am  Sabbat  nicht  aus 
dem  Brunnen,  wenn  er  10  Faustbreiten  tief  ist, 
Wasser  schöpfen,  um  das  Yieh  zu  tränken,  weil 
er  als  ein  besonderes  Gehöfte  (T>n**n  nitDi)  an- 
gesehen wird,  aus  welchem  man  nichts  auf  die 
Strasse  (o'^ann  tvwi)  tragen  darf.  Durch  das 
Aoistdlen  der  Bretter,  Pallisaden  u.  dgL  wird 
der  von  ihnen  eingeschlossene  Raum  dem  Brun- 
nen einverleibt,  wohin  man  das  Wasser  beschaf- 
fen darf:  j.  Erub.  H  Anf.,  19*.  Das.  VI,  23*  un. 
Toset  Erub.  I  Anf.  Tosef.  Maasr.  I  g.  £.  u.  ö.;  s. 
MchiTM.  —  B.bath.  8'T^yn  "^Bb  19^S  0^3«  wenn 
J^em.  12  Monate  in  einer  Stadt  wohnt,  so  muss 
er  zur  Anfertigung  der  Pallisaden  behufs  Be- 
festigung der  Stadtthore  beitragen.    Tosef.  Pea 


IV  mit.  dass.  j.  Pea  Vin,  21*  un.  mp-j]itbT  •j-'OBb 
U9nin  dh  zur  Errichtung  der  Pallisaden  an  den 
Stadtmauern,  sowie  zu  den  Almosensaounlungen 
müssen  Alle,  die  bereits  12  Monate  ortsangehörig 
sind,  beisteuern.  Tosef.  Sot.  VII  g.  E.  u.  ö.  — 
3)  OB,/w*.  MDB,  rT3"»B  Extremität  am  mensch- 
lichen Körper  u.  zw.  (mit  flg.  t)  die  Hand 
(im  Verhältniss  zum  Arm)  und  (mit  flg.  ban) 
der  Fuss  (im  Verhältniss  zum  Schienbein). 
Meg.  24^  ms'^tt  ^m  nt  nn  it  ob  by  . . .  risna 
Ms.  M.  (Agg.  D-^-ipn?)  wenn  Jem.  die  Tefilla 
auf  die  Hand  (anstatt  auf  den  Arm  legt),  so  ist 
dies  eine  häretische  Art.  Ohol.  1,  8  ü'^wbm 
Tri  no-'Ba  n-'obu  . . .  yast«  boa  'i  bann  no-^a 
yasCM  boa  'i  30  Glieder  gibt  es  am  Fuss,  je 
sechs  an  jeder  Zehe;  30  Glieder  an  jeder  Hand, 
je  sechs  an  jedem  Finger.  Eeth.  111^  KbTa 
yv  no'»B  seine  Hand  voll.  Jom.  87*  ^173»  dk 
T  non  ib  nnn  ^T>a  td*^  (Raschi  liest  richtiger 
*r  OB,  der  Deutung  mehr  entsprechend)  wenn 
du  Vermögen  besitzest  (um  deinen  Gläubiger  zu 
befriedigen),  so  ö£fhe  ihm  die  Handfläche;  mit 
Ansp.  auf  OBnnn  (Spr.  6,  3  ob— inn).  B.  mez. 
115*  und  B.  bath.  173^  dass.  Genes,  r.  set.  78, 
77*»  wird  OBiDTa  (Ps.  68,  31)  gedeutet:  n«  n-^na 
C|00a  rT]itnn7ai  oon  (zu  ergänzen  t)  man  öffnet 
die  Hand  und  er  (Esau,  der  römische  Herrscher) 
wird  durch  Silber  besänftigt  Sifra  Wajikra 
cap.  10,  Par.  9  nanTaa  rr  ob  n«  rroin  nx^'o  «n 
loöbi  ibTOba  va3t«a  ibmaa  pnnöi  nöniaai 
auf  welche  Weise  hat  „das  Abnehmen  der 
Handvoll'^  vom  Mehlopfer  (Lev.  2,  21)  stattge- 
funden? Der  Priester  bedeckte  mit  seiner 
Handfläche  die  Pfanne  oder  den  Tiegel  und 
strich  mit  seinem  Daumen  und  seinem  Finger 
von  oben  und  unten  ab.  j.  Jom.  V  Anf.,  42** 
mit.  dass.  Men.  11*  steht  dafür  T'mya]it«  'a  riBin 
IT  OB  b^  ^'»aa«  ny(?).  Das.  in  der  Mischna 
IT  OB  by  rm^assN  n«  ü«ib  er  streckt  seine 
Finger  bis  zur  Handfläche  aus.  Genes,  r.  set  84, 
81*  wird  D-'OB  (Gen.  37,  3)  erklärt:  roaö  nrr^mD 
nnva  nbpi  npn  nnTiTD  nn»  nai  it  ob  t^ 
IT  OBa  n3t3:33i  ein  Gewand,  welches  bis  zu 
seiner  Hand  reichte.  Nach  einer  andern  Er- 
klärung: das  Kleid  war  überaus  dünn  und  leicht, 
so  dass  es  in  der  Handfläche  verborgen  werden 
konnte;  vgl.  auch  nr.  1.  Meg.  12*  s.  ns.  Jom. 
72**  n»aty  -^SBa  na-ifi«  m^rt^  "»naa  bö^T  n-^a 
i-^t:  no"»B  n^  n^aTai  naan  oy  npansi  der  Aermel 
der  Priesterkleider  wurde  besonders  gewebt,  so- 
dann an  den  Rock  geheftet  und  reichte  bis  zur 
Hand,  d.  h.  bis  zum  Ende  des  Armes. 

D@,  K^$>  K^'B*  M{1P'$  chald. {syrisch  \LJ 
=vrg.  OB,  n^B)  1)  mit  flg.  «T,  «ban  Hand, 
Fuss.  Dan.  5,  5.  24  KT  OB  und  »Tn  MOB 
die  Hand.  Jeb.  116*  «Tn  «noB  dass.  —  PI. 
^BDn  fitanmo  Unterkleid  mit  Aermeln,  wel- 
ches bis  zu  den  Füssen  herabhing,  s.  TW. 
—  2)  etwas  Abgebrochenes,   ein  Stück. 
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Bech.  43^  md^  ^p^O  ein  Stück  fehlt,  ist  abge- 
nommen, s.  OB^l?o.  —  3)  (syr.  ^jSä=}^,  «ri»'^) 
Loos,  eig.  überhaupt  abgebrochenes  Stück,  wie 
xX^poc  von  xXao,  s.  TW.,  vgl.  auch  Fleischer 
das.  572^  —  4)  Bissen  Brot,  sodann  Brot 
überhaupt,  eig.  (=n§  von  rne)  abgebrochenes 
Stück  Brot.  Thr.  r.^sv.  onn',  65 '^  bD»  bDÄ 
OD  m  b^nosn  Ar.  (Agg.  dd)  er  ass  von  jeder 
Speise  einen  Bissen,  vgl.  p'^b'^Qß.  Wahrsch.  ist 
das.  auch  anstatt  mriD  nc  nn  zu  lesen  od  nn. 
Vgl.  die  Parall.  j.  Taan.  IV  g.  E.,  69«  mit.  nn 
rrno-'D  yax  mn  rr^Dmat  bs  b^«  mm  i» 
aND  n:wn  miyo  np-^y  irn  tt  na«t  «ttcapa 
nachdem  Hab  (am  Rüsttage  des  Nennten  des 
Monats  Ab,  Tempelzerstörung)  zur  Genüge  ge- 
gessen hatte,  80  tauchte  er  sein  Brot  in  Asche 
und  sagte:  Bas  ist  die  Hauptmahlzeit  für  den 
Neunten  des  Ab;  d.  h.  wobei  das  Fasten  be- 
gmnt,  vgl.  rrjiyq.  j.  Ber.  VI,  lO'*  un.  ein  Per- 
ser sagte  zu  Rah:  n-'bi  '^no'^B  bs«  «a^n  •j'^as 
1«»  T^na  n73N  «d«i  tr'bs?  «Dia»  won  «d« 
1''«  Ivb  173«  ■»nam  "t  fiis«  pes  «o-^d  i-^nn  fiinan 
wenn  ich  mein  Brot  (Mahl)  gegessen  habe,  nicht 
weiss  den  Segen  zu  sprechen  und  sage  blos: 
Gelobt  sei  derjenige,  der  dieses  Brot  erschaffen 
hat!  erfülle  ich  hierdurch  meine  Pflicht?  Rah 
antwortete  ihm:  Ja.  (In  bab.  Ber.  40^  steht 
dafür  »n«,  vgl.  -^jna.)  j.  Schabb.  VII  g.  E., 
10*  rrnb«»  «b  nno"»B  rrno-^öb  trb^'o  msip 
moipb  Fleisch  ergänzt  das  Brot,  Brot  aber  er- 
gänzt nicht  das  Fleisch;  d.  h.  das  Bessere  kann 
zur  Vervollständigung  des  Schlechteren  dienen, 
nicht  aber  umgekehrt.  —  PL  j.  Pes.  VI,  33® 
mit.  T^nat  nDip  bia*^  sr^rynan  yain  bs«n  ynn 
MHS'^D  Mn^att  Jem.,  der,  nachdem  er  Käse  ge- 
gessen hatte,  Fleisch  zu  essen  beabsichtigt,  muss 
die  Brotkrumen  (an  welchen  vielleicht  etwas 
Käse  blieb)  vom  Tische  forträumen.  (In  Tur 
Jore  dea  §  91  wird  unsere  Stelle  ungenau  citirt.) 
—  5)  Grabscheit.  Stw.  OOD,  eig.  was  zer- 
schneidet, die  Erde  theilt;  vgl.  auch  arab.  \^,.1 
spalten.  Levit.  r.  set.  24,  167*  rr^b  rr^Kn  1N73 
MOS  wer  ein  Grabscheit  hat.  Das.  ninn  *\»12 
DD  n*^  wer  ein  Grabscheit  hatte,  vgl.  ©is». 
Das.  set.  25,  168^  »DD  aD"»  Ar.  Var.  sv.  «dö 
(Agg.  rr'öiM)  er  nehme  das  Grabscheit.  — 
r??»  r*r^  steuern,  rieht  i'^p'^B  s.  d. 

MDB  (syn.  mit  to^  s.  d.)  schreiten.  B.  mez. 
86^  eine  dickleibige  Gluckhenne,  urot  M'^]it»  &(bn 
M'^dp  welche  durch  die  Rohre  nicht  gehen  kann, 
vgl.  »r)Xi.  B.  kam.  23^  ^miod  tKDDn  Baschi 
Var.  (Agg.  -»^^noD  -»yoDn)  die  Früchte  sind  zu 
Grunde  gegangen. 

•I0&  (Gmdw.  DD),  Pi.  :iDD  1)  schneiden, 
theilen,  spalten.  Par.  11,  9  wenn  ein  Tsop, 
drei  Stengel  in  drei  zusammengewachsenen 
Strünken  hat,  Tia«  ina«  »bn  iadd  naiKi  -üDDa 


'-noa  Tßitt  Mb*i  n4DD  Kb  i:idd  Mbi  so  spalte  man 
ihn  (d.  h.  trenne  einen  Strunk  vom  andern)  und 
binde  ihn  zusammen;  wenn  man  ihn  gespalten, 
aber  nicht  zusammengebunden,  oder  ihn  zusamt 
mengebunden,  aber  nicht  gespalten,  oder  weder 
gespalten  noch  zusammengebunden  hat,  so  ist 
er  dennoch  zum  Sprengen  tauglich.  B.  kam.  119^ 
un.  D'^öna  '^pddtdi  msy«  '^ywtz  Ar.  (Agg. 
'':iDD7ai,  Tosef.  B.  kam.  XI  g.  E.  D'>3d:i  '^dd»-! 
dass.)  diejenigen,  welche  die  Anwüchse  der 
Bäume  abspalten  und  in  den  Weingärten  durch 
Ausgäten  Zwischenräume  machen.  M.  kat.  3* 
l^Ra  i'»aDD»  i*»«!  i-nnt»  "p«  man  darf  nicht 
(am  Sabbatjahre)  die  verdorrten  Zweige  des 
Baumes  abhauen,  noch  das  Laub,  wenn  es  za 
dicht  ist,  abspalten.  Nach  einigen  Gommentt: 
Den  ästereichen  Baum  stützen.  —  2)  (=bh., 
syn.  mit  yo^)  gehen,  schreiten,  eig.  den 
Weg  durchschneiden,  vgl.  ria.  B.  kam.  81^  nynm 
nbiyt  a-«DT3  Tvr^  ^dd»  D'^önan  i'^a  wenn  Jem- 
sich  zwischen  den  Weingärten  verirrt  hat,  so 
darf  er  schreiten,  um  herabzukommen  und  schrei- 
ten, um  hinaufzugehen.    Tosef.  B.  mez.  11  g.  £. 


JQS,  Pa.  rsB  eh.  (=aOB,  ädb)  1)  theilen, 
trennen,  s.  TW.  Part.  Peil  (jenes,  r.  set.  100, 
99®  -ja^nn  ^db  dein  Unglück  soll  gebrochen 
werden,  aufhören.  Thr.  r.  sv.  n5'»n«i]it  b:?,  69® 
ö"^na«  0*^13«  rr^b  ä'^dd»  er  zertheilte  es  glied- 
weise. —  2)  fortgehen.  Genes,  r.  set.  78,  77* 
als  der  Vogel  den  Freispruch  vernommen  hatte, 
«:iOD  mrr  so  entkam  er,  lief  fort,  vgl.  oiö*»?- 

r]y*üBf.  Abgetrenntes,  Abgesondertes, 
ükz.  1,  5  bn^TD»  b«  m-^OD  ein  mit  Weinbeeren 
bedeckter  Stengel  oder  Stiel  des  Traubenkammes. 
Von  letzterem  gehen  näml.  viele  Stiele  aus, 
woran  Beeren  hängen.  —  PI.  •p?'^OB  (mit  masc. 
Endung  wie  ö"»aB,  V??  ^^^  J^|?)  j-^ea  Vn,  20* 
un.  IT  "^aa  by  IT  i'^roD  Trauben,  die  haufenweise 
übereinanderliegen,  vgl.  e)nd  nr.  2. 

K|PS  eh.  (eig.  =  nrpB)  Stück,  Theil,  s. 
TW.^—  PI.  j.  Ned.  IV,  38*  ob.  wird  -»inan 
"iTinn  erklärt  durch  «niD*^©  Stücke,  Portionen, 
die  in  der  Schüssel  den'  (Grasten  herumgereicht 
werden. 

IPS  (arab.  jLU)  verderben,  intmst. 
Gmdw.  DD  aufhören,  zu  Grunde  gehen.  Part, 
oder  Adj.  j.  Maasr.  V  Auf.,  61®  msiDSti  neb 
TT?.^  imz)  Buben  und  Rettige,  weiche  (wenn 
sie  aus  der  Erde  ausgerissen  werden  und  lange 
liegen)  verderben. 

Hif.  TDDrt  1)  Schaden,  Verlust  haben.  B. 
mez.  3,  4.*  h  '(67*)  "»«a^n  tdd?i  n»  p  DK  wenn 
dem  also  wäre,  was  würde  der  Betrüger  für 
Schaden  haben?  Ber.  1,  2  ims»  M^npn 
'^n  TDDJi  »b  nb'^fii"!  (wird  das.  iC»  erklärt  «b 
ma*ia  TDDrr)  Jem.,  der  später  als  zu  der  vor- 
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geschriebenen  Zeit  das  Schema  verliest,  erleidet 
keinen  Schaden  betreffs  der  Segensprflche;  d.  h. 
er  darf  sie   auch   dann   vor    nnd    nach    dem 
Schema  sprechen,    j.  Ber.  I  Anf.,  2^  R.  Jocha- 
nan  sagte:  Wie  gut  wäre  es,  wenn  der  Mensch 
den  ganzen  Tag  beten  wflidel  nb&n  t'^WD  n»b 
noos  nnd  weshalb?    Weil  das  Gebet  keinen 
Schaden  bringt    Genes,  r.  set  70,  69^  n^^^net 
rarmr)  nms  o'^a«  iTOcni  vns  tri«  •»nna«  p 
DT  Tocm  -n3  nnD-'  Toem  •ni   apy»  vier 
Menschen  gab  es,  welche  Gelübde  thaten,  zwei 
derselben  haben  durch  ihre   Grelübde  Schaden 
erlitten,   die   anderen   zwei   haben   dnrch   ihre 
Gelabde  gewonnen;  Jakob  erlitt  Schaden  dnrch 
sein  Gelübde  (Gen.  28,  20,  indem  er  mit  der 
ErfUlnng  desselben  zögerte,  vgl  Ojy^h);  Jiftach 
erlitt  Schaden  dnrch  sein  Gelübde  (seine  Toch- 
ter zn  opfern,  RL  11,  30);  Hanna  gewann  dnrch 
ihr  Gelübde  (1  Sm.  1,  11);  Israel  gewann  durch 
sein  Gelübde  (Nmn.  21,  2).   —   2)  beschädi- 
gen, Schaden  verursachen.   Tosef.  Jom  tob 
IIAnf.  -PÄi  "^Da  n«  rpot^  »»«  sie  (die  krie- 
gerischen  Truppen)   könnten   den   Stadtbewoh- 
nern Schaden  verursachen.  —   Nif.  Schaden 
erleiden,  beschädigt  werden.    Pes.  50**  ID*^ 
OT  "DWii  htm  ^^  Tocai  mr  «"n  -oiddt  v^i 
'y\  nocd")  boo  mancher 'ist  fleissig  und  gewinnt 
dahei,  mancher  ist  fleissig  und  erleidet  dadurch 
Schaden,  mancher  ist  träge  nnd  gewinnt  dabei, 
mancher  ist  träge  und  erleidet  dadurch  Schaden. 
Wenn  Jem.   näml.  die   ganze  Woche  hindurch 
arbeitet  und  am  Freitag  Nachmittag  feiert,  so 
gewinnt  er;  wenn  er  die  ganze  Woche  und  auch 
am  Freitag  Nachmittag  arbeitet,  so  erleidet  er 
Schaden;  wenn  er  die  ganze  Woche  hindurch 
ond  auch  am  Freitag  Nachmittag  feiert,  so  ge- 
winnt er  (wird  für  letztere  Feier  belohnt);  wenn 
er  die   ganze  Woche   feiert   und   am   Freitag 
Nachmittag  arbeitet,  so  erleidet  er  Schaden. 

TOS  eh.  (=noB)  1)  intmst  verderben,  zu 
Gründe  gehen  und  2)  tmst  verderben,  zu 
Grande  richten.  Pes.  66^  rtna-^^^b  nöb«  nn» 
nra^ü^b  rwDb«  ^in  . . .  -»nwib  •^y'a  rrb  sttobt 
^tab  -»ara  "»tob  «b  'r\otn  nach  den  drei  Tagen 
des  Brütens  der  Henne,  wo  sie  die  Eier  ganz 
und  gar  verdorben  hat;  innerhalb  der  drei  Tage 
ihres  Brütens,  zu  welcher  Zeit  die  Eier  noch 
Dicht  gänzlich  verdorben  worden  sind;  s.  auch  TW. 

Af.  TOSK  Schaden  zufügen,  verderben, 
tmst  Eetii.  56*  rPTDDS»  ^vottm  tr\r^  irr«  er  fügte 
sich  sdbst  (durch  Nichtbewahrung  der  Quittung) 
Schaden  zu.  Bas.  61^  ob.  »^bi^^i  fiiriTi^b  nno&M 
du  Torderbtest  das  Mahl  des  Königs.  B.  bath. 
139\  Schabb.  108*»  u.  ö.  B.  mez.  117**  !1735 
'r\  «nbin  fcOTa  •'«ns  n^b:>  nnoc»  Ar.  (Agg. 
T^m)  um  wie  viel  beschädigt  der  Söller  dieses 
Hins?  Um  den  dritten  Theil  u.  s.  w.;  d.  h.  der 
Werth  des  Hauses  ist  infolge  des  Aufbaues  der 
oberen  B&umlichkeit  um  den  dritten  Theil  ver- 


ringert worden;  denn  ohne  den  Söller  hätte  das 
Haus  z.  B.  60  Jahre  stehen  können;  aber  durch 
den  Druck,  den  der  Söller  bewirkt,  kann  das 
Haus  blos  40  Jahre  stehen. 

MTpfi  od.  ^fTOfi  m.  Schaden,  Verlust, 
Ggs.  »niin:  Gewinn.  B.  mez.  3*  fiin'^OD  •»«)3 
•^mbn  mb  m«  welcher  Verlust  würde  ihm  denn 
entstehen,  dass  er  sich  veranlasst  sehen  sollte, 
einzugestehen?  Das.  37**  «D-^b  . . .  «tob  «D*^ 
MTDS  es  entsteht  Verlust,  es  entsteht  kein  Ver- 
lust. Das.  19*^  fg.  B.  bath.  139*»  u.  ö.  M.  kat 
2*»  pan  rw  »tod  öipna  da,  wo  Schaden  ent- 
stehen könnte,  erlaubten  die  Gelehrten  das,  was 
sonst  rabbinisch  verboten  ist.  Keth.  60^  Dip»a 
13sn  "nra  «b  ntod  wo  Schaden  entstehen 
könnte,  haben  die  Rabbinen  keine  Erschwerung 
auferlegt. 

nl^TPS/.  pl.  (für  HT^no  •^3  =  «mTT0  "»a,  s. 
«;*|D)  Kopfkissen,  Polster.  MögL  Weise 
vom  gr.  0  tj;(a^  Matratze,  vgl.  I^^^TOd.  Je- 
lamd.  Wajeze  Anf.  (citirt  vom  Ar.)  als'  Jakob 
fortging,  nahm  er  nichts  mit  sich,  nrnon  Mb  e|tti 
nT^noö  nb  Tm  d«i  Dipan  -»saÄTa  np"^*»  n»«3)ö 
•nD»n  rmn  ö-^ia«  ims  rm  «b  auch  nicht  ein- 
mal Kopfkissen;  denn  es  heisst:  (Gen.  28,  11): 
„Er  nahm  von  den  Steinen  des  Ortes'';  hätte  er 
Kopfkissen  bei  sich  gehabt,  so  würde  er  nicht 
Steine  unter  sem  Haupt  gelegt  haben;  vgl.  auch 
fitnibn. 

T  t 

niTlJpg  j.  Ab.  sar.  I  g.  E.,  40*,  s.  n'hlj'»}!, 

nQ§  masc.  (=bh.)  Pesach,  u.  zw.  a)  das 
Pesach-  (üeberschreitungs-)  Opfer  und  b)  das 
Pesachfest  Stw.  noe  (syn.  mit  adb,  :^db, 
Gmdw.  DD)  vorübergehen,  überschreiten  (vom 
verderbenden  Engel,  Ex.  12,  13  fg.).  Pes.  120* 
fg.  nDDrt  n^na  der  Segenspruch  beim  Verzehren 
des  Pesachopfers.  Das.  95*  fg.  . . .  X^»^  noc 
"^SiD  nOD  das  erste  Pesach  (das  am  14.  des 
•Nisan)  und  das  zweite  Pesach  (das  am  14.  des 
flar,  Num.  9,  10  fg.)  geopfert  wird.  Das.  96* 
ninin  noe  das  Pesach,  das  in  den  späteren  Ge- 
nerationen geopfert  wurde,  wobei  manche 
Satzungen  anders  waren,  als  bei  dem  Pesach, 
das  in  Egypten  geopfert  wurde,  D'^nsna  nOD.  — 
PI.  I^es.  10,  6  trnoB  die  Pesachopfer,  vgl.  naj. 
Das.  10, 1  fg.  D'^rioD  y\y  (so  im  jer.  Tlmd.,  im 
bab.  Tlmd.  tan9)  der  Rüsttag  der  Pesachfeste. 
—  Davon  auch  der  Name  des  Tlmd.-Tractats: 
DTtDc,  Pesachim,  der  zumeist  vom  Pesach 
(Opfer  und  Fest)  handelt 

KrjpS  eh.  (=TTOB)  Pesach,  d.  h.  Opfer 
und  Fest  Im  Syr.  wurde  \^^  von  fiinoD 
(mit  Wechsel  von  d  und  ^),  dahüigegen  \AmZ 
vom  gr.  Tcaoxo,  Pascha  gebildet  j.  Schabb.  Vm 
Anf.,  11*  «no©  •»b'^bn  "^s  Türai«  die  vier 
Becher  Wein,   die  man  am  ersten  Abend  des 
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Pesach  trinken  soll.  j.  Pes.  VII,  35^  un.  u.  ö. 
Kb^nn  MTiDD  das  Verzehren  des  Pesachopfers 
mit  Absingen  der  Hallel-Psalmen,  vgl.  t^W^^,  s. 
auch  «nn??.  Chall.  129^  «in  »T9{  wiob 
ncoTsb  das  ^kleine  Pesach  (d.  h.  am  14.  des 
Ijar^'^avs  nDc),  an  welchem  man  nicht  trauern  darf. 

n1''^PP'*fi/.  pl.  (=nt«b"»qq"'BN  s.  d.,  gr.  xa 
iidcriXia)  die  auf  den  Säulen  ruhenden 
Balken,  j.  Sue.  I,  52*  un.  ü'^r\'n9  n^an« 
r"PbüO'»D  yan«  imbyi  vier  Säulen,  auf  welchen 
vier  Balken  liegen,  j.  Erub.  I,  19®  mit.  steht 
dafür  nrbustD  dass. 

Dl7*^PB  m,  (lat.  pastillus)  Kttgelchen  oder 
Brötchen  von  Mehl,  Balsam  n.  dgl  Jalk.  II, 
15^  jJiHe  ihre  Gebeine  zermalmten  sie*'  (Dan. 
6,  26),  D-^sn  DmD  nD«n  -nöniDi  oib"»ooD  i^nnD 
p»a"i  ntxa  D"^2^iai  wie  jenes  Kügelchen  und 
die  Wurzeln  des  Feigenbaumes,  welche,  obgleich 
sie  weich  sind,  dennoch  in  Fels  und  Stein  ein- 
dringen. —  PI.  Exod.  r.  set.  41,  136'  ein  Königs- 
sohn sagte  zu  seinem  Vater:  fitbfii  «ps»  -^d-^fii 
'51  yiQ  Tinaü  •j'»bo]it'^rt  its  ich  verlange  nichts 
anderes,  als  etwas  von  den  Brötchen,  die  du  in 
deinem  Munde  hast.  „Von  Gottes  Mund  kommt 
Erkenntniss  und  Vernunft''  (Spr.  2,  6).  Mit 
prosthet.  «,  s.  •pbooB'^«. 

KpOpfi/.  (gr.  7ctOTO|i.a)  eig.  Versicherung, 
Bestätigung.  Levit.  r.  set.  9,  153'  nn«  nw« 
«rin  n-'b  173«  «rrbü  x^'in  b-m  n»  i-i-'nnb 
n-'S"»»  bm  PN  n"»bi  «ata  •^b-'n  «»öod  Ar.  (Agg. 
M13DDS  «nn)  ein  Räuber  sagte  zum  andern  (als 
sie  beide  mit  dem  Könige  in  die  Stadt  ein- 
zogen): Wie  furchtbar  ist  doch  dieser  Herr- 
scher! Der  Andere  entgegnete  ihm:  Möge  doch 
dein  Betragen  (Versicherung  der  Treue)  gut 
sein,  sodann  wirst  du  dich  nicht  vor  ihm  zu 
farchten  brauchen. 

jllCpB  m.  (gr.  K63^lvf^,  bes.  to  tcsJov)  das 
Fussheer,  Infanterie.  Genes,  r.  set.  46  g.  E. 
n7anb»b  «]it'nD  nwJa  .  .  .  rhpn  ^b  :?-id  txü 
nb^stm  ^«bön  m-n  iitaoc  b»  irf^o  ib  iw^  wie 
belohnte  Gott  ihn  (den  Monobaz,  der  gestattet 
hatte,  dass  seine  Kinder  sich  beschneiden 
liessen,  vgl.  "^»id)?  Als  er  in  den  Krieg  zog, 
so  stellte  man  ihm  eine  Schaar  Fussvolk  ent- 
gegen, da  kam  ein  Engel  herab  und  rettete  ihn. 

DTpp^S  /  (gr.  TcföTic),  oft  verkürzt  oder  crmp. 
o^OD,  zuweilen  o^öb  Vertrauen,  Zusiche- 
rung, j.  Keth.  n,  'sie'*  un.  n73ib  ü'^'iTn  i'^3a«3 
«in  o^O'^D  ntWDi  n5)a«  no©  die  Zeugen  sind 
beglaubigt,  zu  sagen:  Dieser  Wechsel  ist  auf 
Treu  und  Glauben  ausgestellt  (d.  h.  A.  ttbeiigab 
dem  B.  den  Schuldschein,  ohne  sich  etwas  von 
ihm  geliehen  zu  nehmen,  in  dem  Glauben,  dass 
B.  ihm  später  das  verlangte  Darlehn  geben  und 
dass  er  von  ihm  auf  Grund  dieses  Scheines  ohne 
Verabfolgung    des    Darlehns    nichts    verlangen 


würde),  oder  er  ist  ein  Vertrauenswechsel  (d.  h. 
A.  übergab  dem  B.  einen  Wechsel  auf  eine  ge- 
wisse Summe,  nicht  etwa  in  der  Absicht,  das 
Darlehn  zu  nehmen,  sondern  blos,  um  dem  B. 
eine  Gefälligkeit  zu  erweisen,  damit  letzterer  als 
ein  reicher  Mann  gelte,  der  Gelder  ausstehen 
habe,  wodurch  Andere  ihm  creditiren  würden). 
Das.  nc3©T  rritD«  no«  nt  inp-^mn  Tra  ii«  d« 
r\^t  noü  nt  nbny  ^bn«a  p«n  b«T  o-'two 
„Wenn  du  Falsches  in  deiner  Hand  hast,  so 
entferne  es"  (Hi.  11,  14),  das  ist  ein  Wechsel 
auf  Treu  und  Glauben  oder  ein  Vertrauens- 
wechsel; „behalte  in  deinem  Zelte  kein  Unrecht", 
das  ist  ein  bereits  bezahlter  Wechsel  (p«  be- 
deutet hier:  was  von  vom  herein  falsch  war; 
rrbv:  was  ungiltig  geworden  ist).  Keth.  19*» 
steht  dafür  o-'OD  Ar.  (Agg.  fast  überall  d-'Od 
crmp.  Ueberhaupt  verstanden  die  Autoren  des 
bab.  Tlmd.  selten  die  aus  dem  Griechischen  ent- 
lehnten Wörter,  während  die  jer.  Autoren  sie 
wohl  verstanden.)  Das.  79*  eine  Frau,  die  be- 
absichtigt, vor  dem  Schliessen  einer  Ehe,  die  ihr 
gehörigen  Güter  ihrem  Ehemanne  zu  entziehen, 
nn«b  O'^OD  nü©  naniD  schreibt  ein  Vertrauens- 
dokument an  einen  Andern.  Tosef.  Keth.  IK 
Anf.  steht  dafür  0"^üD  lüü.  Die  Erkl.  Ar. 's 
und  der  Commentt.:  O'^t  (von  O'^D,  OTt)  be- 
deute: durch  Zureden  Erbetenes,  infolge  dessen 
das  W.  in  d^O'^d  crmp.  wurde,  ist  unrichtig. 
Sollte  man  viell.  bei  0*^03  an  das  syr.  }^r^*^ 
üeberlassung  gedacht  haben?  —  Jatk.  11,  96** 
zu  Ps.  19,  2  die  langen  Sommertage  und  die 
langen  Wintemächte  O'^o^'Da  nro  nt  i'^böns 
'dt  l'^iDO'^a  l'^^TiDi  nehmen  von  einander  auf 
Vertrauen  geliehen  und  bezahlen  einander  auf 
Vertrauen,  ohne  dass  es  Jem.  hört  u.  s.  w.  Diese 
LA.  ist  richtiger  als  oid'^e  s.  d. 

«j^^pfi  s.  «pnoB. 

l'H^Dipß  Adv.  (lat.  posterius)  hernach, 
später.  Khl.  r.  SV.  -»ribnan,  76*  Salomo  sagte: 
nn-^pn:  q«a  i-^t^üod  YnspTa  vinnb«  nnin  bD 
"^3  diejenige  Gesetzlehre,  die  ich  in  meinem 
Alter  später  „in  der  Zugabe"  (zu  der  gewöhn- 
lichen Lebensfrist,  C)«  Khl.  2,  9)  erlernte,  er- 
hielt sich  bei  mir. 

^fit  n^fi  (=bh.  ntee,  Gmdw.  os  enden) 
sich  ausbreiten,  sich  ausweiten,  j.  Jörn. 
III  Anf.,  40*  nnT»n  b3  •'ae  bJ?  nois  üTDnn  m«» 
das  Sonnenlicht  breitet  sich  vor  dem  ganzen 
Osten  aus;  im  Ggs.  zum  Mondlicht,  das  gerade 
aufsteigt.  Das.  41*  un.  das  Rauchwerk  der 
Familie  Abtinas,  nnnri  noiDi  rtbi:?i  mTana  nn-^n 
•T^  noiB  rtn-^n  ib«  b«T  stieg  palmenartig  auf, 
weitete  sich  dann  aus  und  fiel  herab;  aber  das- 
jenige der  Anderen  weitete  sich  sofort  aus.  j. 
Schek.  V,  49*  ob.  dass.  Genes,  r.  sv.  bis««,  11' 
das   Rauchwerk   wird   bdtD«   genannt,    nn'^mD 
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id::^  bidONd  weil  es  palmenartig  bis  zn  den 
Balken  stieg  und  dann  sich  ausweitete  and  herab- 
fiel wie  die  Gyperntranbe.  Das.  sy.  nett  "^i  18* 
dass.  j.  M.  kat  I,  80*  mit.  nnODi  o^'tis  n*ins 
trm  (Neg.  4,  8  timDCi)  wenn  ein  Glanzfleck 
(Aussatz)  so  gross  wie  eine  Graupe  war  and 
weitete  sich  aas  (nahm  za)  wie  eine  Granpa 
Genes,  r.  set  16,  16*  b^  •'5D  b:^  noiB  «imo  V^ 
Dntn  „der  Lebensbaom",  der  sich  über  alle 
Lebenden  aasbreitet.  Gant.  r.  sv.  nnd,  24®  Aloe 
wird  deshalb  mbrt«  genannt,  bn«5  noic  «irrD 
weil  sie  sich  wie  ein  „Zelt"  aasdehnt. 

^^7  «93  c^-  (=^99)  sich  aasdehnen,  s. 
TW. 

f^9  |t*9'*B'  l^i^fi  »»ww^-  Ausbreitang, 
Aasdehnang,  bes.  von  der  Zunahme  des  Aus- 
satzes, Ggs.  zu  DiM  Mutier,  Stamm,  der  ur- 
sprflngliche  Aussatz.  Neg.  1,  3.  5  i*rDD  in  mn 
ITOD  ib  -^Vüi  (das.  auch  ö.  «jT^d)  wenn  eine 
Ausdehnung  da  vorhanden  war  und  dieselbe 
wieder  geschwunden  ist  Das.  3,  4  fg.  4,  1  fg. 
j.  M.  kat  I,  SO«"  mit  u.  ö. 

WITJÖ  eh.  (=i'^od)  Ausbreitung,  Aus- 
dehnung. —  Fem.  «P3"»^0B  dass..  s.  TW. 

n^^rpS  Adv.  zutreffend,  passend,  s.  TW. 

|t*pa  w.,  pl.''3i"'0B,/em.  ■»ai'^DB  (gr.  9aoiav6<;, 
pbasianus)  Fasan  (Ar.);  nach  Ansicht  Raschids 
hingegen:  Rebhuhn.  Für  erstere  Ansicht 
spricht  die  Namensähnlichkeit,  sowie  beson- 
ders mehrere  weiter  unten  folgende  Stellen, 
wo  p^D  neben  oiio  erwähnt  wird;  denn 
mit  dem  Pfau  (tock)  hat  der  Fasan  am  mei- 
sten Aehnlichkeit  Für  Raschi's  Erklärung 
f^'^t  (perdrix,  perdix)  sprechen  wiederum 
einige  andere  Stellen,  wo  ii'^c  zur  Wachtel- 
Gattung  (rVo)  gezählt  und  die  Begattung  Beider 
erwähnt  wird;  was  wiederum  für  Rebhuhn 
spricht,  das  mit  den  Wachteln  änsserliche  und 
innerliche  Aehnlichkeit  hat  —  Num.  r.  set  7, 
195»  wer  zn  essen  verlangte  «jroB  ">«  b^UDnn 
31  OTo  n«  einen  Hahn  oder  Fasan  oder  Pfau, 
fand  diesen  Geschmack  im  Manna.  Tosef.  Eil. 
lAnf.  ^  by  q«  "»^ro-'BT  0-  önco)  miö  bw-in 
ma  m  D-^Äbs  rrtb  nr  yi^^'ro  (Varr.  ''3«od, 
"oroc)  der  Hahn,  der  Pfau  und  der  weibliche 
Fasan  sind,  obgleich  sie  einander  ähnlich  sind, 
^cbgattungen  mit  einander,  j.  Eil.  I,  27*  un. 
3^»bD  '^yi'^o'^n  D^  bna^nn  der  Hahn  mit  dem 
Fasan  bildet  eine  Mischgattnng.  j.  B.  kam.  Y 
Ende,  5»  dass.  (■»?tHD'«  ist  weiblich=nono  das.). 
B.  kam.  65*  dass.'  Eidd.  31*  un.  b'OH'n  XO^ 
Dbtrr  p  TmoT  •»sn*«©  vasb  mancher  giebt 
seinem  Vater  Fasane  (oder  Rebhühner)  zu  essen, 
vas  ihn  jedoch  aus  der  Welt  schafft,  j.  Pea  I, 
15«  mit  steht  dafttr  mönoö,  vgl.  ^ns.  Genes,  r. 
«t.  70, 69*  mm  ■»j-^o'^b  riTas  •'b  iv'«  i'»omo  tiö^ 
'21 -»b  wie   viele  "p/auen   habe  ich  doch!   wie 


viele  Fasane  habe  ich  doch  u.  s.  w.  Jom.  75* 
"»bD-TPi  "^b^**©  in  nb«i  p  v^bo  •'i'»»  n^a*i« 
^•»bw  ''5T0B1  (Ar.  liest  ■'bs'O  anst  •'bs'^p)  vier 
Arten  von  rho  giebt  es,  näml.  den  Erammets- 
vogel  (xZij\oL),  die  Drossel  (x^x^))  ^^^  Fasan 
(oder  Rebhuhn)  und  die  Wachtel;  vgl.  Buxtorf 
und  Loewys.  Zool.  d.  Thnd.  sv.  (Bei  den  Deci- 
soren  herrscht  hinsichtlich  des  Fasans  eine 
Meinungsverschiedenheit,  ob  er  gegessen  werden 
darf  oder  nicht  Wenn  aber  yi'^t:  Fasan  be- 
deuten sollte,  so  wäre  aus  manchen  oben  ange- 
führten Stellen  zu  entnehmen,  dass  sein  Genuss 
erlaubt  sei.  Uebrigens  war  auch  der  Pfau  in 
der  talmud.  Zeit  zu  essen  erlaubt,  vgl.  oinu; 
aber  dessen  ungeachtet  wird  der  Genuss  dessel- 
ben von  fast  allen  Decisoren  als  verboten  er- 
achtet; was  auch  beim  Fasan  der  Fall  sein 
könnte.) 

K^I^Qfi  ch,  (syr.  ^A^=ii'*DB)  Fasan  oder 
Rebhuhn,  s.  TW.  —  j.  Ab.  sar.  HI,  42*  ob. 
„Die  Sefarwim  verbrannten  ihre  Einder  ^bnin^b 

3b733yn"  (2  En.  17,  31),  •'SroDn  «OiTO  das  ist 
er  Pfau  und  der  Fasan. 

TJOfi  (syn.  mit  aoB,  pos).  Pa.  «^jse  ab- 
schneiden, spalten,  s.  TW. 

TTCOß»  Tnj50§  m.  (gr.  ^JiaxTiqp)  eig.  Eühl- 
gefäss  zum  Wein;  übrtr.  Eochtopf,  Eessel. 
Sifra  Zaw  Par.  1  cap.  2  g.  E.  „Das  Feuer  auf 
dem  Altar  soll  nicht  verlöschen"  (Lev.  6,  6), 
nnDOD  rrby  rtBis  rib  ü^^^y  n»  m^^ona  q» 
auch  nicht  auf  den  Zügen.  Wie  verfuhr  man 
damit  (um  es  zu  erhalten)?  Man  deckte  dar- 
über einen  Eessel.  j.  Jom.  IV  g.  E.  42*  und 
Num.  r.  set  4,  190'  dass.  Tamid  5,  5  na«m 
•'b^  rrntn  nnDODi  nnDOD  xmby  mdid  r:"»n 
•^nb  npTna  bina  (Ar.  ed.  pr.  inpOBi  nnpOB 
•jnb  p-^Trra  bina  -^b^  rT*«?!,  das  masc.  ist  rich- 
tiger) am  Sabbat  (da  man  die  Eohlen  nicht  ver- 
löschen darf)  deckte  man  über  sie  einen  Eessel; 
der  Eessel  war  ein  grosses  Gefäss,  das  einen 
Letech  (=16  Seah)  fasste.  j.  Chag.  HI,  79' 
mit  dass.  Erub.  10,  15  nnDOD  (Ar.  Ms.  und 
ed.  pr.  nnpOD). 

KnrpQß  chald.  (=nFiDOB)  Eochgefäss, 
Eessel.'  —  PI.    «nn-nnDO©  für  hbr.  mT»on, 

T      T     I  -     I  —   I 

s.  TW. 

•791^  (=bb.  Gmdw.  od  trennen)  1)  aus- 
hauen, behauen,  dolare,  von  Steinen,  Metall 
u.  dgL,  eig.  das  Deberflüssige,  Schlechte  ent- 
fernen ;  gew.  dafür  Piel,  s.  d.  —  2)  übrtr.  Jemdn. 
oder  etwas  als  verwerflich,  unbrauchbar 
halten  oder  erklären.  Dieser  Tropus  ist  da- 
durch entstanden,  dass  man  beim  Eingraben 
oder  Behauen  des  Metalls  oder  Steins  an  das 
Wegwerfen  der  unbrauchbaren  Ernste  oder  des 
Unnützen  überhaupt  dachte.     B.  kam.  97^  s. 
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Nifal.  Kidd.  TO»*»  n^j^na  ir«T  bio»  boifin  to 
boiB  TtJitts  bfiiiTa«  nö«T  obvb  nna«a  Jeder, 
der  Anderen  Makel  betreffs  ihrer  Abstammnng 
vorwirft,  ist  gewöhnlich  selbst  makelhaft;  er 
spricht  nie  vom  Lobe  der  Menschen.  Samuel 
ftgte  hinzu:  Ein  solcher  Mensch  pflegt  gewöhnlich 
seinen  eigenen  Makel  Anderen  vorzuwerfen.  Mikw. 
2, 4  mp»n  n«  X'^o^t  nbnnD  -pDiwo  ö-^ö  n-^ran 
ein  viertel  Log  geschöpftes  Wasser,  das  vom 
Anfang  an  in  einen  Teich  fällt  (in  welchem 
näml.  frtther  gar  kein  Quellwasser  war)  macht 
den  Teich,  wenn  er  auch  später  Quellwasser 
erhalten,  zum  Reinigen  unbrauchbar.  Zum  Un- 
brauchbarmachen  des  Teiches,  in  welchem  früher 
Quellwasser  war,  gehören  nämL  drei  Log  ge- 
schöpftes Wasser;  y^bo^t  ^-^siwD  D"»tt  p*  möb© 
mpnn  n«,  vgl.  nj^Tj.  Das.  7,  1.  2  fg.  Seb.  2, 1 
wenn  ein  Nichtpnester  u.  dgl.  das  Blut  des 
Opfers  aufnahm;  bofi  bttniDS  bnp  bot  so  machte 
er  es  untauglich;  wenn  ein  Priester  das  Blut 
mit  der  linken  Hand  aufnahm,  so  machte  er  es 
untauglich.  Uebrtr.  boiB,  pl.  ^"^bOiB  der  Autor 
erklärt  es  als  unbrauchbar,  als  nicht 
rituell.  Ggs.  n-nos»,  i-^TnöSTa  er  erklärt  es  als 
tauglich,  als  rituell.  Ber.  ll^  Sue.  3^  fg.  und 
sehr  oft.  R.  hasch.  22»  ibOD  .  . .  na^  nfii  ibOB 
*133  MM  man  erklärte  seinen  Sklaven,  man  er- 
klärte seinen  Sohn  als  untauglich  zum  Ablegen 
eines  Zeugnisses,  (renes.  r.  set.  30  Anf.  biptt  bs 
b^  tf^ü^'n  nbfi^i  D-^iiTOfinn  n«  boB  nb«  n»»3« 
ö'»3T©«nr:  überall,  wo  es  heisst  nb«,  so  hebt 
es  das  Vorangehende  auf;  wo  hing,  nbfiti  steht, 
so  fügt  es  dem  Vorangehenden  hinzu.  So  z.  B. 
„Dieses  (nbfit)  sind  die  Nachkommen  Noah*s** 
(Gen.  6,  9);  d.  h.  aber  die  Vorgänger  waren  un- 
tauglich; dahingegen  „Und  dieses  (nbMi)  sind 
die  Rechte'*  (Ex.  21,  1),  d.  h.  zu  den  voran- 
gegangenen Gesetzen  hinzufügend.  Exod.  r.  set. 
1  Anf.  u.  ö.  dass. 

Pi.  b^B  1)  aushauen,  das  Unbrauchbare 
entfernen,  j.  Schabb.  Vü,  10*  mit.  bODört 
Jem.,  der  die  verdorrten  Zweige  der  Bäume  ab- 
haut, damit  letztere  besser  wachsen.  Schebi. 
2,  3  rricrr  )DKn  ny  x^bwo  man  darf  die  ver- 
dorrten Zweige  abhauen  oder  das  Unkraut  gäten 
bis  zum  Anfang  des  Sabbatjahres.  Mikw.  9,  7 
msb'^fii  "^bDCTa  diejenigen,  welche  die  verdorrten 
Zweige  der  Bäume  abhauen.  —  2)  verwerfen, 
verachten.  Khl  r.  sv.  ntt«,  97*  Tf^rvD  *vr\» 
'dl  0*^33  b^OfQ  Jem.,  der  die  Frauen  verächt- 
lich machte,  indem  er  näml.  sagte:  Welche  Frau 
wäre  denn  meiner  würdig?  u.  s.  w. 

Nif.  untauglich  gemacht  werden.  Seb. 
1,  4  b^apai  rra^^tts  ö^nan  n^an«a  boc:  nam 
rtp'^^tai  '^lynai  das  Schlachtopfer  wird  bei 
einer  der  folgenden  vier  Handlungen  untauglich 
gemacht  (d.  h.  wenn  man  während  der  Vollzie- 
hung derselben  eine  für  das  betr.  Opfer  verbo- 
tene Absicht  hatte),  näml.  beim  Schlachten, 
bei  der  Aufnahme  des  Blutes,  bei  der  Tragnng 


desselben  und  beim  Sprengen.  Pes.  15^  Brot, 
das  schimmlig  DTMb  biDfiibta  riboes')  und  dadurch 
unbrauchbar  wurde,  von  Mensehen  gegess^ 
zu  werden.  Das.  45^  dass.  Tohar.  8,  6  ny 
aban  baifii»  bofi^  bis  es  zum  Frasse  des 
Hundes  unbrauchbar  wurde,  j.  Ghali.  IV, 
60*  ob.  aba  nb-o«»  bioBn«  v  (1.  boen«) 
dass.  —  Snh.  lO**»  i-nanb  -i73i««  DTfiia  .  .\^T(bt 
IT  :raaö  rtbooa  das  W.  rrbo  (Klgl.  1, 15)  ist  zu 
deuten  wie  Einer  zum  Andern  sagt:  Diese  Münze 
wurde  unbrauchbar,  abgeschafft,  nämL  vom  syr. 
iL»  gedeutet,  s.  Kbo  U.  B.  kam.  97*  (mit  Bez. 
auf  die  Mischna,  das.  96^:  'ai  boD3i  :f^txn  bn 
„wenn  Jem.  eine  Münze  stahl,  welche  später  ab- 
geschafft wurde,  so  kann  er  zum  Bestohle- 
nen  sagen:  Hier  hast  du  das  Deinige  zurück'') 
R.  Juda  sagt:  ?i3n»a  ^Tfitxri  TT  rri-»^  nnbowD 
nniiK  hier  ist  davon  die  Rede,  dass  eine  Stadt 
die  Münze  als  ungiltig  erklärt  hat,  dass  sie 
aber  in  einer  andern  Stadt  gangbar  ist.  Dahin- 
gegen mabu  nnboc  wenn  die  Regierung  die 
Münze  als  ungiltig  erklärt  hat,  so  dass  sie  nir- 
gends gangbar  ist,  so  muss  der  Dieb  dem  Be- 
stohlenen  eine  andere  Münze  geben.  Das.  ö. 
Genes,  r.  set  36  g.  E.  s.  i'»ö'»3ia.  Das.  56,  65* 
u.  ö.  Num.  r.  set,  6, 194''  D-^bioe  i^ri  Tann  bn«a 
rrr  «b  "p^b  lODaacTa  ba«  ibnbi  :i3«  'an 
bipa  «b«  ö"»bODD  in  der  Stiftshütte  waren  die 
Lewiten  vom  50.  Lebensjahre  an  für  den  Tempel- 
dienst unbrauchbar  (Num.  8,  25);  als  aber  Israel 
in  Palästina  ankam,  so  wurden  jene  blos  durch 
das  Verlieren  der  Stimme  untauglich.  Sifra 
Kedoschim  Anf.  DibOB5  DmD  DU9  b^  (D'^b'^os)  bOD 
die  Götzenbilder  heissen  D'»b'*OD,  weil  sie  un- 
tauglich, verdorben  sind.  Jalk.  I,  172**  liest 
t^biOD  xrrm  dass. 

tDS  eh.  (syr.  ^5^.io=bOB)  1)  aushauen, 
behauen,  s.  TW.  —  2)  trop.  unbrauchbar, 
untauglich  machen,  j.  Eil.  YH  g.  E.,  3i^ 
u.  ö.  Part  Peil  Keth.  61*»  ob.  -»an  Taan  t»» 
Kab»n  ba«nb  b-'OB  wer  desgleichen  thut,  ist 
untauglich,  unwürdig,  dass  der  König  bei  ihm 
speisen  sollte.  Das.  105**  Samuel  sagte  zu 
Jemdm.,  der  ihm  einen  Gefallen  erwiesen  hatte: 
«S-^nb  ^b  Ä^b-^OB  ich  bin  für  dich  untauglich 
zum  Gerichte.  Das.  «nb"wö  b"^««*!  »a'"*^  ''^^ 
fiii-n  iT»b  b-^D  ein  Richter,  der  sich  Darlehne 
nimmt,  ist  untauglich  zum  Gerichte.  Das.  ö. 
Thr.  r.  sv.  ino,  66*»  «jb^ODT  «'•O'^fiiTa  Verachtetes 
und  Verworfenes  (das  sv!  «^o«»  Gesagte  ist 
danach  zu  berichtigen).    Snh.  8*  u.  ö. 

^OS  m.  (eig.  Part,  pass.)  1)  untauglich, 
unbrauchbar,  insbes.  in  ritueller  Beziehung, 
sowohl  von  untauglichen  Opfern,  als  auch  von 
den  untauglichen  Opferem.  Seb.  2, 1.  2  fg-  T^, 
nna  na  •p^^''  ^''öö  t»Tp»b  ein  Schlachtopfer  (hei 
dessen  Schlachten,  Blutsprengen  u.  dgl*,  ^^^ 
Nifal  Anf.,  man  die  Absicht  hatte)  das  Fleisch 
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&Ddenwo,   als  in    dem   Yorgeschriebeoen   Orte 
(Tempelraiim  oder  Jerasalem)  zn  essen,  ist  an- 
tauglich,  jedoch  erfolgt  nicht  darauf  die  Strafe 
der  Ausrottung.   blOD  ist  unterschieden  von  btifi 
s.  d.  —  PI.  das.  3, 1  ina^mD  narnD«  -pbuOBn  bs 
niD3  bei  allen  zum  Priesterdienst  Untauglichen 
(z.  B.  Nichtpriester,  Unreine,  Frauen  u.  dgl.), 
welche  ein  Opfer  schlachteten,   ist  die  Schlach- 
tung gütig;  der  Priesterdienst  beginnt  näml.  erst 
mit  der  Aufoahme  des  Blutes,  onn  nbsp,  s.  d. 
R.  hasch.  22*  u.  ö.  T^blOBü,  vollständig  •'biOD 
rnny  die  als  Zeugen  Untauglichen.  —  2)  von 
illegitimer   Abstammung.      Kidd.  71*  un. 
TOD  "TO^b  ptniTa  bio©  biocb  ptm»  bfitn«"»  ]n«  in 
Palästina  ist  deijenige,  der  als  illegitim  aner- 
kannt ist,  als  illegitim  (zur  ehelichen  Yermischung 
verboten)  zu  erachten;  wer  aber  als  legitim  an- 
erkannt wird,  als  legitim  zu  erachten,  im  Ggs. 
ZQ  Babel  und  anderen  Ländern,  vgl.  no'^2;.   Das. 
77»  D-^DDn  1»  nnbi3»  bs  nbbn  »"»n'ir«  wer 
ist  eine  Chalala  (dem   Priester   zur   Ehe   ver- 
boten, vgl.  bbn,  tibbn)?     Diejenige,   die  von 
Illegitimen  geboren  wur^e.   Genes,  r.  set,  70,  70* 
p-nn  biOB  ntr^b«  Elieser,  der  Untaugliche,  d.  h. 
der  Sklave    des   Hauses  Abraham's.   —   Fem. 
Kidd.  77*  n.  ö.  riDinsb  nljnoB  sie  ist  für  die 
Priesterschaft  untauglich,    j.  i^dd.  III,  64^  mit 
irr^:>Ti  by  mbioDT  nlbiow  by  "nmnn  i"^n"«ö5 
m-TODH  by  x^üOü  Nbi  ^"»biOBn  by  nn-TttJD  «b  bs« 
legitime   Mftnner  dflrfen   keine  Ehe  mit  illegi- 
timen Frauen  eingehen  (z.  B.  ein  Priester  darf 
keine  Geschiedene,  ein  Israelit  darf  keinen  weib- 
lichen Bastard  u.  dgl.  heirathen);  und  ebensowenig 
dfirfen  illegitime  Frauen  eine  Ehe  mit  legitimen 
Männern  eingehen.    Dahingegen  ist  weder  den 
legitimen  Frauen  verboten,   illegitime   Männer, 
noch  den  illegitimen  Männern  verboten,  legitime 
Pranen  zn  heirathen.  —  j.  Schek.  VII  Auf.,  60« 
mbnosn   die   zum  Opfern  untauglichen  Vogel- 
paare.    Das.  50^  un.  dass. 

^lOSw.  1)  Abgeworfenes.  PL  Chull.  88^ 
fbics  nnps  der  ausgeworfene,  ausgemeisselte 
Schutt,  vgl.  rr^R?.  —  2)  Untauglichkeit, 
Makelhaftes.  ^Jom.  1, 1  vor  dem  Versöhnungs- 
tage hielt  man  fttr  den  Hohenpriester  einen 
stellvertretenden  Priester  in  Bereitschaft,  »lyo 
bioo  13  yner  denn  es  könnte  Ersterem  etwas 
Makelhaftes  (Unreinheit,  Pollution  u.  dgl.)  be- 
gegnen. Pes.  56^  Jakob  sagte  vor  seinem  Tode: 
'31  bnoo  '»nt3'»»a  «•»  öib«i  ort  «»«  vielleicht 
haftet,  fem  sei  es,  ein  Makel  an  meinem  Bette 
(Nachkommenschaft),  etwa  wie  an  Abraham,  von 
velchem  Ismael  oder  wie  an  meinem  Vater  Jiz- 
eiiak,  von  welchem  Esau  abstammte.  Tosef. 
Mikw.  I  g.  E.  Dit)  byai  löatyD  "ibioo  niip'o 
'•1  9*03  ibiOD  die  Badestelle  (die  als  mangel- 
liaft  befunden  wurde)  trägt  ihre  Untauglichkeit 
in  sich  selber;  der  mit  Leibesfehlern  behaftete 
I^ester  trägt  seine  Untauglichkeit  (zum  Priester- 

LsiT,  Bmhebr.  «.  Oliald.  WOrterbaoh.  lY. 


dienste)  ebenfalls  in  sich  selber;  sie  sind  daher 
auch  in  gesetzlichen  Bestimmungen  mit  einander 
zu  vergleichen,  j.  Ter.  VIII,  45^  un.  und  Kidd. 
66^  dass.  j.  Nas.  VIII  g.  E.,  57^  u.  ö.  rr^a 
biODn  die  Stätte,  wohin  die  untauglichen  Opfer 
gebracht  werden.    Mikw.  3,  1.  3  fg. 

K'j'ro^  eh.  (=b!iOs)  1)  Abgeworfenes, 
was  abgehauen,  weggeworfen  wird.  —  2) 
Verwerfliches,  Makelhaftes,  s.  TW.  —  PI- 
j,  Kidd.  III,  64^  mit.  der  Vater  des  R.  Chama 
sagte  zu  letzterem,  der  nach  Chamtha  gehen 
wollte:  Kbn  «"»jb^iOB  ii3"»»  -j»  «jön  n-'fitn  »^nyn  an 
linn  yaon  merke  dir,  dass  es  dort  einige  der 
Verworfenen  giebt,  mit  denen  du  dich  nicht 
vermischen  darfst 

M^P^  m.  (hbr.  boe)  ausgehauenes  Bild, 
bes.  Götzenbild,  s.  TW. 

7^0'*$  m.  N.  a.  das  Abbauen  verdorrter, 
oder  zu  dicht  aneinander  stehender 
Zweige,  oder  Entfernen  des  Unkrautes. 
Schebi.  2,  3  s.  n^-)-«T.  Das.  R.  Schimeon  sagte: 
••3«  ''»Ö-».  ib-^Ärt  nmaya  -won  ■'i««  itot  b^ 
ibiD*^cD  SO  lange  mir  die  Bearbeitung  des  Bau- 
mes gestattet  ist  (d.  h.  bis  zum  Wochenfeste  vor 
dem  Sabbatjahr),  ist  mir  auch  das  Abhauen 
seiner  verdorrten  Zweige  gestattet 

N^O'^ß  eh.  (=b^a''B)  das  Entfernen,  Ver- 
werfen, 8.  TW. 

n^TDS/(?m.  N.  a.  (syr.  ^K.^^)  das  Aus- 
schachten, der  Schacht  Khl.  r.  sv.  *^nao 
nfiini,  92®  Mose  wurde  aus  dem  Sapphirschacht, 
aus  welchem  die  Bundestafeln  ausgeschachtet 
wurden,  reich;  denn  -jb  bOD  (Ex.  34,  1)  ist  zu 
deuten:  '^fb  fitnn  trib'^s  ihre  Ausschachtung  soll 
dir  gehören,  vgl.  aajTja.  Das.  sv.  »^yntta  Da, 
95®  dass.,  vgl.  auch  den  nächstflg.  Art. 

H/IDS  fem.  1)  Abgeworfenes,  Ausge- 
hauenes von  Metall  u.  dgl.  j.  Schek.  V,  49^ 
mit  ^b  boD  .  .  .  ST«a  n^'ioyn  mnnbn  nbiOD» 
"^bv)  nbiDon  KnntD  von  den  Abfällen  der  Bun- 
destafeln (die  aus  Sapphir  gewesen  sein  sollen) 
wurde  Mose  reich;  denn  es  heisst  (Ex.  34,  1) 
"ib  bofi  das  bedeutet:  Die  Abfälle  sollen  dir  ge- 
hören. Eine  andere  Deutung  s.  in  n^'^oe.  Ned. 
38*  und  Levit  r.  set  32,  ITe*»  dass.  'j.'ÜTas.  VI, 
55*  mit  -^nD  nblOD  das  Schlechte  (Hülse,  Kerne) 
der  Frucht,  Weintraube,  j.  Schabb.  VII  g.  E., 
10*  nbiOD  T^ay»  er  entfernt  durch  das  Sieben 
die  Abfälle,  j.  Sue.  I,  52^  un.  s.  «^^d.  Num.  r. 
set  16,  232*  „Gehet  nach  dem  Saden''  (Num.  13, 
17;  der  die  schlechteste  Gegend  Palästinas  war), 
^3  -in«!  nbnn  nbioen  n«  i"»«!«  ynxm  p« 
naiDn  n»  x^ir\7^  denn  die  Kaufleute  zeigen  ge- 
wöhnlich zuvor  die  schlechtere  und  dann  erst 
die  bessere  Waare.  —  PI.  Num.  r.  set  7  Anf^ 
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194«  ina«  riÄ^tt  «in  t»»  ni»»  nlbloen  isanos 
wenn  die  Schlacken  aas  dem  Silber'  entfernt 
wurden,  so  zeigt  es  alsbald  seine  Gflte,  vgl.  i^t;. 
—  2)  übrtr.  Verworfenes,  Schlechtes,  ver- 
worfener, schlechter  Mensch,  j.  Git.  I, 
43*  ob.  „Jerobam  ernannte  Priester  ö3^  mstpö" 
(1  Kn.  12,  31),  nbioen  löi  unvi  ü^^ypri  p 
Wyo  das  bedeutet:  von  den  Bornen  des  Volkes 
und  von  den  Verworfenen  des  Volkes,  j.  Ab. 
sar.  I  Anf.,  39*  dass.  j.  Kil.  I,  27**  mit  „deine 
Kinder  gleichen  den  Oelzweigen*'  (Ps.  128,  3). 
•jna  »rr  «b  "y^^n  t|N  naann  ina  i-»«  ö"»nn  n» 
nbiOfi  so  wie  bei  den  Oelb&umen  kein  Pfropfen 
mit  fremden  Zweigen  stattfinden  kann,  ebenso- 
wenig werden  unter  deinen  Kindern  Verworfene 
sein.  Genes,  r.  set.  41  Anf.  na  x^»  iT  nnttn  n» 
'st  nbioB  Dna  i-^K  bfiinö"^  on  ^a  ...  nbnoc  so 
wie  der  Dattelbaum  nichts  Unnützes  enthält 
(vgl.  '^^^'^o  u.  a.),  ebenso  giebt  es  in  Israel 
keine  Verworfenen;  denn  einige  sind  bibelkundig, 
andere  mischnakundig  u.  s.  w.  Das.  set.  46 
Anf.,  s.  Q^t3.  Das.  set  68,  67"^  „Jakob  nahm 
zwei  Steine"  (Gen.  28,  11);  denn  er  dachte  bei 
sich:  »r'  pnar^  .  .  .  nbnoB  i3o\^  «]it"»  onna« 
••3Ä  Tiv  1Tb  IT  D-^a«  'a  mn«n?3  qk  •^3«i  ra^y 
nbnoD  '^^'ü'^T^  Matv  iS'^tnD  von  Abraham  stammte 
Verworfenes  ab  (Ismael  und  die  Söhne  Ketura's), 
von  Jizchak  stammte  Esau  ab;  ich  werde  nun 
wissen,  dass,  falls  diese  beiden  Steine  sich  fest 
aneinander  schliessen,  von  mir  kein  Verworfener 
abstammen  wird.  Sifre  Haasinu  §  312  dass. 
Ruth.  r.  SV.  nb2?  T^m,  42*  der  Goöl  dachte  bei 
sich:  '31  "»Daa  nbiOD  ^lya  -»S"»«  rTbo'»b  -»b  ort 
fem  sei  es  mir,  die  Moabiterin  Kuth  zu  hei- 
rathen,  denn  ich  will  nichts  Verworfenes  unter 
meine  Kinder  mischen;  mit  Bez.  auf  bifitab 
(Buth  4,  6,  von  b«j=b?|  gedeutet):  verun- 
reinigen, besudeln. 

n^Pfi/.  Schlechtigkeit,  Ungiltigkeit 
B.  bath.'  128*  bTOD  mbOBS  icno  i«  inbnmo  bs 
*iö5  m*T«Da  IDIOT  inbnn  jeder  Zeuge,  dessen 
Zeugniss  Anfangs  oder  zum  Schluss  mit  UntOch- 
tigkeit  verbunden  ist  (wenn  er  z.  B.  mit  Jemdm. 
bei  der  Wahrnehmung  eines  Zeugnisses,  für  ihn 
verwandt  war,  jetzt  aber,  bei  der  Ablegung  des 
Zeugnisses  nicht  mehr  verwandt  ist;  er  war 
n&ml.  früher  sein  Schwiegersohn,  später  aber 
starb  seine  Frau;  oder  er  war  bei  der  Wahr- 
nehmung noch  nicht  sein  Schwiegersohn,  aber 
bei  der  Bezeugung  sein  Schwiegersohn),  so 
ist  er  als  Zeuge  untüchtig.  Wenn  sein  Zeug- 
niss hing.  Anfangs  sowohl  als  auch  zu  Ende 
mit  Tüchtigkeit  verbunden  ist  (er  war  näml.  zur 
Zeit  der  Wahrnehmung  des  Zeugnisses  und 
ebenso  jetzt  bei  der  Ablegung  desselben  nicht 
mit  ihm  verwandt,  in  der  Zwischenzeit  aber  hatte 
er  seine  Tochter  zur  Frau,  welche  vor  der  Aussage 
gestorben  war),  so  ist  er  ein  tüchtiger  Zeuge. 
Khl.  r.  SV.  bn^«  ^b,  91*  Abraham  dachte  bei 


sich:  bapna  «bt  •»iaa  rr^  mboe  «a«  iö«n 
'21  es  wäre  ja  möglich,  dass  mein  Sohn  Isaak, 
weil  ein  Makel  an  ihm  haftete,  nicht  als  Opfer 
angenommen  wurde!  Daher  ertönte  eine  Gottes- 
stimme :  Abraham,  Abraham,  „Geniesse  mit  Freu- 
den dein  Brot,  denn  Gott  nahm  mit  Wohlgefal- 
len dein  Opfer  an*'  (KhL  9,  7). 

79^9  7^^  m.  Aclj.  (eig.  Abspaltendes) 
1)  Hobeleisen.  Ber.  57'*  Dinnpi  boB  in 
Hacke,  Hobeleisen  (Raschi  T^bn,  doloire,  do- 
lobra)  und  Axt  B.  mez.  82^  dass.,  vgl.  m-i». 
—  2)  Eisen  zum  Bohren,  j.  Kidd.  I,  69* 
mit  R.  Jose  bar  Jehuda  sagte:  b^m  nT  ed. 
Krot.  u.  a.  (ed.  Sitom.  n^ocn  fem.)  unter  :ntm 
ist  das  Bohreisen  zu  verstehen;  nach  einer  an- 
dern Ansicht:  rrrp»,  s.  d. 

70©  m.  (gr.  7caöaaXo<;)  Pflock  oder  schma- 
les Holz  stück.  Sue.  18*  ürr^^ii  bOD  man 
rtlüSi  man  legt  einen  Pflock  dazwischen  (zwi- 
schen die  Bretter,  welche  die  Hütte  bedachen), 
wodurch  die  Festhütte  eine  taugliche  wird. 
Das.:  Hier  ist  die  Rede  von  einer  Hütten- 
bedachung von  knappen  acht  Ellen;  nod  y^rr^ 
boM  no2T  «0'*a  '»«na  bOBt  noan  boci  nosi  bow 
^M  inb  r\m  »o-^a  •'«rrö  boci  no3i  boci  -ican 
'si  !«t73«a  ^-^b^D  er  legt  ein  Brett  und  einen 
Pflock,  femer  ein  Brett  und  einen  Pflock  und 
endlich  ein  Brett  und  einen  Pflock  auf  der  einen 
Seite  und  ebenso  je  ein  Brett  und  einen  Pflock 
u.  s.  w.  auf  der  andern  Seite,  wodurch  in  der 
Mitte  zwei  Pflöcke  liegen  u.  s,  w.  —  Das.  19* 
nsnorr  p  »xrm  bot  ein  Holzstück,  vorstehende 
Latte,  die  von  der  Hütte  hervorragt.  Eel.  14^ 
und  Tosef.  Sue.  11  Anf.  dass.  —  Tosef.  KeL  B.  mez. 
I  g.  E.  nfii  (Vp-'b:^)  vby  amD  «nrro  •j"«boD 
T^'pr^  Holzstücke,  worauf  man  das  Amulet 
schreibt. 

K'TO'^B  eh.  (=b5iB)  vorstehende  Latte, 
die  aus  einem  Gebäude  hervorragt  und 
auf  die  man  Gegenstände  legt  Schabb.  80* 
«ann  «b  «bO"^D.ba«  rv^bnns  nb-^D«  ^»n  ■•■•a« 
fiibo^D  ib'^&fit  nnfii  Abaji  sagt:  Selbst  ein  freier 
Platz  (vgl.  rv^bTan?)  wird  als  eine  Trennung 
zwischen  zwei  Öe'höften  angesehen,  aber  eine 
hervorragende  Latte  nicht  Raba  sagt:  Auch 
eine  hervorragende  Latte  bildet  eine  Scheide- 
wand. B.  bath.  56*  dass.  Git  77  *»  «ö-'a  br« 
dbO'^Da  b&3  der  Scheidebrief  rollte  und  fiel  auf 
eine  Latte. 

Nip^OS  oder  KJ^DS  /.  (wahrsch.  gr.  9aöirj- 
Xoc  oder  syr.  I^^^^j»)  Pflanze,  die  essbare 
Schoten  trägt,  eine  Bohnenart.  j.  Kil.  I 
Anf.,  27*  ob.  wird  rnnw  erklärt  durch  «ny»oc 
Ar.  SV.  biE)  (R.  Simson  zu  Kil.  1, 1  liest  ttmb'^DD; 
Agg.  nnb^nc).  Tosef.  Dem.  1  Anf.  steht  dafür 
^•»teB.  —  PI.  j.  Bez.  I,  60*  mit  «•^V'Ofin  i'»oöinn 


Lopmen  and  Bohnen.  Ab.  aar.  38^  vo^t  Ar. 
(Agg.  in!»iDD),  8.  M;bQ». 

jt*7D§  m.  (verw.  mit  gr.  ^aXiov  od.  ^jiflAwv) 
Larve  oder  Halle,  die  das  Cresicht  nm- 
schliesst  Jalt  n,  93'*  irrDtt  ntn  f^ti  nn 
noy5  nto  rr«n  is-w  iny  rsob  «jTbOD  pms 
V.  laba  173«  »^s  so  wie  der  Richter,  der,  wenn 
man  die  Halle  vor  sein  Gesicht  zieht,  nicht 
mehr  sieht,  was  vorgeht,  so  „denkt  der  Frev- 
ler: Gott  hat  vergessen,  da  man  sein  Gesicht 
YerhüUte"  (Ps.  10,  11);  mit  Anspiel  anf  Hi. 
22,  14:   „Die  Wolken  sind  seine  ümhüUnng*' 

Q.  8.  w. 

I^QS  Paslan,  Name  eines  Thaies  im  Lande 
des  Isachar.  Genes,  r.  set  98,  96*  iboD  ru^n 
das  Thal  Paslan. 

01^^.  ü^i?'^  masc.  Ad),  (gr.  ^eJOio'ö 
Stammler.  Levitr.  set  10  Anf.,  153^  Ich 
schickte  ihnen  den  Propheten  Amos,  y^nyp  i^ni 
onb^D  im»  sie  aber  nannten  ihn:  Stammler; 
itol.=;i3'nDba  onö:j,  s.  on^.  Khl.  r.  Anf.,  70« 
die  Zeitgenossen  des  Amos'  sagten:  nnori  Mb 
ÄOib>OD  «3«^b  Top  •piti  by  «b«  nni-^D«  hätte 
Gott  denn  nicht  auf  einem  Andern  seine  Sehe- 
china  rohen  lassen  können,  als  anf  diesem,  der 
schwerftllig  an  der  Zange  ist,  dem  Stammler! 
-  PL  (mit  sernit  End.),     j.  Ned,  I  g.  E.,  37» 

TT3    1731«    "»3«    p    p^T3    insb    1"»«mpD    Öip73a 

TTa  tKT\^  Kb  D'^b'^DS  soUto  denn  in  einem  Orte, 
wo  man  pns  anist  n^Td  sagt  (weil  die  Einwohner 
das  n  nicht  aassprechen  können)  ein  Nasir  der 
Stammler  nicht  ein  Nasir  sein? 

nlKj^TP^/-  pl-  eine  Bohnenart.  Tosef. 
Dem.  I  Anf.'  neben  erbDC  s.  d. 

D^0$  m.  (^a-»»  s.d.)  Säule,  Pfoste.  j. 
B.  mez.  n,  8^  ob.  D'^sb  &>D&  1*«n  K^na  wenn 
Jem.  etwas  findet  zwischen  einer  Thürpfoste 
und  der  andern.  Tosef.  B.  mez.  E  hat  dafür 
msh  xsmü  f^,  so  in  m.  Agg.  —  ctdd  lao  s. 

»OB. 

Ito309  ***•  ^^-  (S^*  o^|MivaT6ip,  opsonator) 
der  Besorger  der  Küche,  der  alles  zur  sel- 
ben Gehörende  beschafft.  Khl.  r.  sv.  ynm  n», 
71*  ^V»03n»  -«b  wytsn  n«  mbi  »3»  -spTOSot 

nirra  rrM*T  ich  bin  dein  Küchenbesorger, 
„iebst  mir  aber  nichts  von  meiner  Speise  zn 
kosten,  damit  ich  wüsste,  was  noch  nöthig  wäre. 
Lerit  r.  set.  28,  172*  dass.  Ar.  (Agg.  ^ona»), 
8.olT»aa. 

pB)0§»  f^PPW^  «••  («r*  +aXT^ptov,  mit 
Wechsel  der  liqüidae)  ein  der  Zither  ähn- 
liches Saiteninstrument  Dan.  3,  7.  3,  6. 
10. 16. 

jtol^l  AcU.  (gr.  a\jHvWTij<;)  mit  Absinth, 
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Wermuth  vermischt  j.  Ab.  sar.  II,  41*  mit 
fitnttn  irro  pinom  •jiana-^ot  n^n  •jna'^niip  nnn 
Äb©a»  „der  herbe"  Wein,  das  ist  der  mit  Ge- 
würzen vermischte  (vinnm  conditnm),  „der  bit- 
tere", das  ist  der  mit  Absinth  vermischte  (oivoc 
a«|jiv^T7)<;);  was  aber  bedeutet:  „der  süsse 
Wein"?  Das  ist  der  gekochte  Wein;  vgl.  aach 
•pnD'^qÄ«.  j.  Ter.  VIII,  45®  mit  iiinnoD,  1. 
pi^nDOD  dass.  Tanch.  Wigescheb,  46*  „Was 
Josef  that,  liess  ihm  Gott  gelingen"  (Gen.  39,  3). 
DATO  nö  n73i«  «im  po-^nsip  lanb  äTin  mn 
•^3«  iion3"«0D  ib  nm«  iicrniip  nion«  «in  •'b 
'si  pönD*«D  mi^^  nxn  er  schenkte  seinem 
Herrn  gewürzten  Wein  ein,  nnd  wenn  sein  Herr  ihn 
fragte:  Was  hast  da  mir  eingeschenkt?  So 
erwiderte  er  ihm:  (Gewürzten  Wein.  Sagte  aber 
jener  zn  ihm:  Ich  verlange  Absinthwein;  so 
wurde  daraus  Absinthwein. 

00^  (arab.  ^^ai  s*  Oft)  eig.  trennen,  schei- 
den, dah.  die  Getreidekörner  vom  Stroh  ab- 
lösen, dreschen.  Tosef.  ükz.  I  g.  E.  n«i3n 
•jnnaa  nooüto  ed.  Zkrm.  (Var.  nooDi»  Nifal,  ed. 
Solk.  noDso,  s.  ooa)  Getreide,  das  man  in  der 
Scheune  drosch.  Ukz.  1,  5  lOOW)  •j'^b^iKJrr  mT 
nnan  Ar.  ed.  pr.  sv.  DDDfi  I  (Agg.  ponv))  die 
Stiele  der  Früchte,  die  man  in  der  Scheune  ge- 
droschen hat  Genes,  r.  set  31,  30*  looiD  s. 
«Die  in  'i&.  —  Pilp.  obo&  s.  d. 

np"^  (=:oe  nr.  2)  Pallisade.  PI.  j.  Erub. 
IX  Anf.,'  26«  mit  npibn  lÄnn  nrr»n«  'nn 
inl3  nt^O'^oDs  wie  ist  es,  wenn  der  Hofraum 
durch  Pailis'aden  getrennt  war?  Vgl  j.  Ned.  V 
Anf.,  39*  ofioNDö  npibn  natn  nmn  &«  viell. 
crmp.  dass.  —  Ferner  Pesisa,  N.  pr.  Snh. 
91*  «c^OD  13  n9'^3A  Gebia  ben  Pesisa,  s. 
nr?»  I. 

yQfi  (=bh. :^iDB) schreiten, gehen.  Grndw. 
DD  eig.  trennen,  scheiden,  s.  T^l.  j.  KU.  VI,  30« 
mit.  s.  ni'^'^B.  Meg.  27^  R.  Elasar  ben  Scha- 
moa  sagte*:  üT  tdäi  b^  viäd  «b  •  .  .  -»»«na 
wrtrp  ich  schritt  nie  in  meinem  Leben  über  die 
Köpfe  der  heiligen  Gemeinde.  Die  Schüler 
Sassen  n&ml.  in  der  Akademie  auf  der  Erde; 
wenn  nun  der  Lehrer  in  ihrer  Mitte  hindurch- 
ging, um  sich  auf  seinen  Sessel  zu  begeben,  so 
hatte  es  den  Anschein,  als  ob  er  über  ihre 
Köpfe  geschritten  wäre.  Snh.  7^  dass.,  mit 
Ansp.  auf  Ex.  30,  26.  Jeb.  106^  R.  Ismael  bar 
Jose,  der  infolge  seiner  Dickleibigkeit  sich  ge- 
nöthigt  sah,  durch  die  Schülerreihe  zu  schreiten 
(b*^T«i  9D&n  n^n),  sagte  zu  Abidan,  der  ein 
Gleiches  thun  wollte:  «Trp  ü9  lb  ynxo  "na 
D^  tb  Tn»  T'KTö  ■«  «inp  d:^  'mtn  ^9  wo-» 
«np  D^  '^«n  b^  nv^  ^'•«n  «rip  derjenige, 
den  die  heilige  Gemeinde  nöthig  hat  (d.  h. 
dessen  Unterricht  die  Schüler  bedürfen),  darf 
über  die  Köpfe  der  heiligen  Gemeinde  einher- 
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schreiten ;  wie  darf  aber  derjenige,  den  die  hei- 
lige Gemeinde  nicht  nöthig  hat,  Aber  die  Köpfe 
der  heiligen  Gemeinde  schreiten!   Sot.  13^  ü^rm 

zwölf  stufen  waren  dort  („von  Arboth  Moab 
bis  zum  Berge  Nebo'S  Dt.  34, 1),  die  Mose  mit 
einem  Schritt  erstieg.  —  Trop.  Genes,  r.  set. 
99,  97^  wird  THD  (s.  d.)  nach  einer  Ansicht  als 
Abbreviatur  gedeutet:  "^nrnsa  rbb'^n  m  by  n^OD 
rmD93  nf  du  überschrittest  das  Gesetz,  du  ent- 
weihtest deine  Erstgeburt,  du  wurdest  ein  Frem- 
der,   j.  Sue.  I,  02**  ob.  u.  ö. 

Hif.  T^wry  1)  durchschreiten.  Taan.  10^ 
Jom.  53^  u.  ö.,  s.  ny^DB.  Horaj.  13**  die  Söhne 
und  die  Schüler  der  'Gelehrten,  tranui  inta 
D^n  '•««n  b^  ^•»jnoD»  orrb  x^'^^yz  dürfen,  wenn 
die  Menge  (in  der  Akademie)  sie  nöthig  hat, 
über  die  Köpfe  der  Gemeinde  einherschreiten, 
S.Kai,  j.  Jom.  V,  42^  un.  Tn"!n«b  rr^n  ntm 
D-^nan  yn  r«08D»D  n«n3  »n-»  «b«  "^-td  er  (der 
Hohepriester  am  Yersöhnungstage  im  Alier- 
heiligsten)  kehrte  rückwärts  um,  damit  es  nicht 
den  Anschein  hätte,  als  schritte  er  zwischen 
den  Stangen  der  Lade  einher.  —  2)  übrtr. 
Stiche  in  der  Naht  überspringen,  j.  M. 
kat.  1,  80*  un.  wird  absö  erklärt  durch  ^dd», 
s.  abs  im  Fiel.    M.  kat.  10*  dass. 

yOB  eh.  (syr.  '^As=:^ü^)  einhergehen, 
schreiten.  Part.  Peil  ^**DI3  ausgestreckt, 
vorstehend,  s.  TW.  B.kam.  23^*  s.  k^b.  — 
Af.  einherschreiten.  j.  Ber.  11,  4®un.'mn 
?T»nsp  b^  ^Oeg  inar  'n  R.  Jonathan  schritt 
über  sein  (des  R.  Simeon  bar  Jose)  Grab. 
Jeb.  lOö*». 

nj^'^Dfi/.  (=bh.  :?ief»»-)  Schritt.  Ber.  43*» 

un.  b«  va*^^  m«73n  jSh»  nn«  nboia  T7oy  riTOt 
&nK  der  starke  Schritt  vermindert  das  Augen- 
licht des  Menschen  um  den  500.  Theil.  Taan. 
10^  Jakob  sagte  zu  seinen  Söhnen:  i:r^ODn  b» 
Ttüi  nriOB  gehet  nicht  einen  starken  Schritt; 
mit  Ansp.  auf  Gen.  46,  24  (i«*Tnn  b«:  „schwä- 
chet nicht  durch  starke  Schritte  eure  Sehkraft")* 
Genes,  r.  set.  94  Auf.  dass.  Das.  set.  39,  38* 
Gott  kündigte  dem  Abraham  nicht  den  Ort  an, 
wo  er  den  Jizchak  opfern  sollte,  naanb  "ns 
n^ODi  TiTOt  bD  by  ID©  nb  irr^bn  v^^yn  um 
ihm  das  Land  beliebt  zu  machen  und  ihm  für 
jeden  Schritt  Belohnung  zu  geben.  Das.  43,  41^. 
Khl.  r.  SV.  nsbb  mo,  86^  „Der  Lebende  be- 
herzige es"  (Khl.  7,  2).  «in©  D'wbiim  Tr  nt 
mb-'Oia  ny^Bi  n:r"»OE)  bs  b^  id3  nab  -otD  öb«73 
b'non  das  ist  der  ewig  Lebende,  Gott,  der  den 
Menschen  für  jeden  Schritt  in  Wohlthaten  be- 
lohnt, j.  Nas.  Vn,  56»un.  u.  ö.  —  PL  Jom. 
63*»  nn«i  T'ninsb  niy»pB  'a  anoD*^«  yn:L  bbonön 
Dib©  )rp  "^D  Jem.,  der  gebetet  hat,  muss  drei 
Schritte  rückwärts  gehen  und  dann  „Heil"  (d.  h. 
den  Schluss  des  Achtzehngebetes)  sprechen.  Snh. 


22*  rm:noD  .  .  .  tö-^s  nmö«  nnn©  on»  bD 
nnn^tpriTa  dem  Manne,  der  seine  Frau  durch  den 
Tod  verloren  hat,  werden  seine  Schritte  ver- 
kürzt; ^it  Ansp.  auf  Hi.  18,  6.  7:  „Wenn  das 
Licht  in  seinem  Zelte  (bildL  für  die  Frau)  fin- 
ster wird,  so  werden  eingeengt  die  Schritte  sei- 
ner Kraft";  so  nach  der  Deutung.  Schabb.  63** 
eine  Familie  gab  es  in  Jerusalem,  Dt-nnir«DC  i'titD 
D'»ba3  inb  i«^  m-i«i5  Drr^mbina  vm  moa 
moa  p-^myios  r^tv  «b«  p'^i-'a  nböbü  nb-'oni 
^31  deren  Einwohner  starke  Schritte  machten; 
infolge  dessen  ihre  Jungfrauen  ihre  Jangfer- 
schaft  verloren.  Da  brachte  man  ihnen  Fuss- 
eisen  an,  die  man  mittelst  einer  Kette  befestigte, 
wodurch  sie  nunmehr  keine  starken  Schritte 
machten;  hierdurch  verloren  sie  nicht  mehr  ihre 
Jungferschaft.  Num.  r.  set.  4,  191^  (mit  Bez. 
auf  2  Sm.  6,  13)  'ti  D"»nD  'r  my^s  'i  bD  by 
Q'>b'^K  nach  je  sechs  Schritten  opferte  David 
sieben   Farren  und  sieben  Widder,    vgl.  auch 

NJ^'^S,  NX9^fi  chald.  (syr.  \:LAs=T\y^^) 
Schritt;  8.  TW.  —  PL  j.  Snh.  VUI,  26»»  un. 
TOD»  Nin  iT^B  "j-mn  T^brrn  i-^aa  sollte  etwa 
Jem.  dadurch,  'dass  er  zwei  Schritte  gethan, 
Schaden  haben?  d.  h.  hätte  er  ausserhalb  des 
Gerichtshofes  eingestanden,  einen  Theil  der 
Schuldforderung  erhalten  zu  haben,  so  würde  er 
die  ganze  Forderung  unverkürzt  einkassiren 
können;  sollte  er  aber  dadurch,  dass  er  die  paar 
Schritte  nach  dem  Gerichtszimmer  gethan,  wo 
er  jenes  Eingeständniss  gemacht,  Schaden  erlei- 
den! j.  Schebu.  vn,  38*  mit.  «ny^OB  iTi"*.n.  j. 
Keth.  IX,  33*»  mit.  dass. 

Ofip'^B  Pilp.  (von  D3B  s.  d.)  1)  trennen, 
auseinanderreissen.  Schabb.  155*  i^odod^ 
l'^S'^:^^  DM  man  darf  am  Sabbat  die  Getreide- 
gebunde  auseinanderreissen,  um  sie  dem  Yieh  als 
Futter  vorzulegen,  s.  nbs  III,  vgl.  obob.  Tosef. 
Schabb.  III  (IV)  g.  E.  dass.  Nas.  42*  t|Din  nni 
'P'Tiü  Mb  b3M  DBDB)a*)  der  Nasir  darf  sich  das 
Haar  (mittelst  Natron  u.  dgl.)  reiben  und  es 
(wenn  es  zusammenklebt)  auseinanderreissen,  aber 
nicht  kämmen;  weil  der  Kamm  das  Haar  aus- 
reisst.  j.  Nas.  IV,  55**  ob.  ^■'odobö  "^an  ^5n  xr«« 
«lon  S  n73K  •j-'ODODo  1'»«  ■'Dn  ^Dn  n-'Äi  D"»pb''pa 
■j-^OBODTa  ^-»K  nöKn  t«73  «"^naa  i^obodö  nöKn  i»7a 
1DP3  ein  Autor  lehrt:  Der  Nasir  darf  das  ver- 
wickelte Haar  durch  Reiben  mit  groben  Decken 
(xtXi)aa)  auseinander  bringen;  ein  anderer  lehrt: 
Man  darf  es  nicht  auf  solche  Weise  auseinander 
bringen.  R.  Chisda  sagte:  Derjenige,  der  da 
sagt:  Man  darf  es  auseinander  bringen,  spricht 
von  einem  kräftigen  Menschen  (der  durch  sol- 
ches Reiben  das  Haar  nicht  verliert);  derjenige, 
der  da  sagt:  Man  darf  es  nicht  auseinander 
bringen,  spricht  von  einem  schwächlichen  Men- 
schen,   j.  Bez.  IV,  62"^  mit  dass.    j.  Schek.  III, 
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47c  mit  «j-^pbpa  ^•«dod«  T»n  i-^nawn  die  Schatz- 
meister haben  das  Haar  desjenigen,  der  die 
Gelder  der  Opferhebe  ordnete  (wenn  er  voll- 
haarig  war,  yiyp)  durch  Reiben  mit  groben 
Decken  aufgelöst;  damit  man  ihn  nicht  in  Ver- 
dacht habe,  er  hätte  einiges  Geld  im  Haar  ver- 
steckt —  2)  Haare  oder  Fasern  sengen, 
eig.  sie  aoflösen  oder  ablösen.  Tosef.  Pes. 
y  g.  £.  niM3  iniK  "pODOD»  man  darf  sie  (den 
Eopf  and  die  Kniestflcke  des  Pesach)  sengen, 
j.  Bez.  IV  g.  E.,  62«  un.  m«a  nm»  ^^ododts  i"^» 
man  darf  nicht  am  Feiertage  den  Docht  am 
Fetier  sengen  oder  zerfasern. 

OIQBcA.  Palp.  (syr.  ,,mgiB/==OBDB)  1)  tren- 
nen, anseinanderreissen.  Schabb.  155^ 
(zur  Erkl&mng  der  Mischna,  s.  DdOe)  ^^n'^nu 
l^Di  «b  -^nDOD  bs»  nöna  ■•3öb''n^^  '•ypD 
«b«  ODODb  'j'n-nn  «b  ba«  "jD-^ODODTa  •»»5  •»oidob 
-^r:b  man  darf  (am  Sabbat)  die  aneinander 
gebondenen  Aehren,  wenn  man  sie  dem  Vieh 
Torlegen  will,  auflösen,  aber  auseinander  tren- 
nen darf  man  sie  nicht;  die  GebOnde  dürfen  wir 
anch  auseinander  trennen;  die  Stengel  aber  darf 
man  nicht  auseinander  trennen,  sondern  blos 
auflösen.  —  2)  sengen,  j.  Schabb.  II,  5*  mit. 
wird  yonrro  erklärt:  pb  •j'^odosö  (ed.  Krot. 
cnnp.  i^eoDtt)  man  sengt  sie,  vgl.  'si^n. 

DS^O§»  |1S^P|)  m.  (gr.  tq  ^(f(y;,  ^^^)  1) 
Steinchen,  bes.  ein  kleiner,  abgerunde- 
ter und  geglätteter  Stein,  j.  Schabb.  VII. 
10^  ob.  OD-'OD  D«  «"»  . . .  OD'^D  Dö  ^"»«üa  wenn 
kein  Stein  da  ist,  wenn  ein  Stein  da  ist.  Das. 
XII  Anf.,  13°  Oüo^  yxypi2  (1.  oc^Dfi)  wenn  man 
den  Stein  meisselt.  Exod.  r.  set.  10,  110^  brf^nn 
'r  ODT^oMi  w^n  ö-mo:?  vrm  D-^bv»  b«  die 
Hänser  der  Vornehmen  Egyptens,  welche  aus 
Marmor  und  St«in  gebaut  waren,  auch  in  sie 
drangen  die  Frösche  hinein.  Jalk.  II,  15^  steht 
dafür  Q*«DD'^DB  pl.  Midr.  Tillim  hat  dafür  D'^fiD, 
s.  «BO  n"  —  Üebrtr.  Aboth  de  R.  Nathan  XXVHI 
wC^  'p»  ein  vielfach  geglätteter  Stein,  bildl. 
fOr  einen  vielseitig  gebildeten  Gelehr- 
ten, 8.  nj-'B.  —  2)  Mosaik  (arab.  A^A^h). 

Neg.  11,  6  i-»3abi  ^•»naar  )^üvot  na  «"no  tK^y 
OB  Vorhang,  der  gefärbte  und  weisse  Mosaik- 
fleekchen  hat  Das.  mm  DDOD  ein  einziger  Fleck 
Ton  Mosaik,  d.  h.  der  ganze  Vorhang  ist,  mit 
Ausnahme  eines  einzigen  weissen  Fleckes,  bunt 
ge&rbt  ToseL  Neg.  V  steht  dafUr  ^'^oo^Dd. 
Sifra  Tasria  Ende  dass.  —  3)  der  Stein  im 
Brettspiel,  j.  R.  hasch.  I  g.  E.,  57«  wird 
wipa  pn«nJi  erklärt:  i-^d-^ods  pn«»?i  nr 
|?iT«"»Dnbpa  ptroört  irivo  i'«D'>ODa  pmöwn  nn« 
'n  voB^t  r«  m3iir«73  nm«  «j-^bapTa  tust«» 
das  ist  derjenige,  der  mit  Steinchen  (Hazard) 
spi^  gleichviel,  ob  er  mit  Steinchen  oder  mit 
Kossschalen  spielt     Von  wann  an  nimmt  man 


ihn  wieder  auf  (dass  er  wieder  als  ein  beglau- 
bigter Zeuge  gelten  soll  a.  dgl)?  Wenn  er  seine 
Spielsteinchen  zerbricht  und  aufrichtige  Busse 
thut  j.  Snh.  ni  Anf.  21^  mit  und  j.  Schebu« 
VII,  37^  un.  dass.  Snh.  25*»  u.  ö.  steht  dafür 
D'^DD'^D.  —  4)  Steinchen,  dessen  man  sich 
beim  Rechnen  oder  auch  beim  Stimmen- 
abgeben bediente;  dah.  übrtr.  Abrech- 
nung, Abstimmung.  Pesik.  Watomer  Zion, 
131*  'ai  rr^nay  «5«i  ^«nay  •jns'»«  iid"»od  (viell. 
zu  lesen  i'^d^do  pl..  Ms.  Parma  I'^dd'^d,  Ag.  crmp., 
vgl.  Baber  Anm.  z.  St.)  sie  hielten  Abrechnung. 
„Sie  verliessen  mich*'  (Dt  31,  16);  daher  hielt 
auch  ich  Abrechnung:  „Ich  verlasse  sie"  (das. 
V.  17).  —  Thr.  r.  sv.  nat  «bi,  61»  wird  in 
(Ez.  9,  4)  erklärt:  -jODOB  rTa'»nn  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
0D0B1  I'^annn)  das  Wort  der  Verurtheilung, 
näml.  OavaTo^,  oder  abgekürzt  O  (entsprechend 
dem  hbr.  ^^\)  „Tod",  das  auf  den  Steinchen  der 
Verurtheilung  stand.  Jalk.  II,  70*  hat  dafür 
■f^DDDS.  Musafs.  Emendation:  DD'^Dca  »CS'^ra 
„wie  das  Theta  auf  dem  Steinchen"  ist  zu  weit 
hergeholt  —  5)  steinernes  Gesimse.  Deut, 
r.  set  1,  248*  rrr^i  DnenTa  od-'OBti  DD-^oea  dnt 
nipSDTa  i*^»  wenn  sie  (die  Braut  ihre  berussten 
Hände)  an  das  steinerne  Gesimse  reibt,  so  wird 
das  Gesimse  geschwärzt,  ihre  Hände  werden 
aber  hierdurch  nicht  gereinigt  werden  (Ggs. 
bma:  die  hölzerne  Wand).  Midd.  1,  6  -^iD«-! 
binb  «npn  ^-»a  ^••b'^aa  •j'^D'^ß  (vgl.  Ar.  sv. 
\ddv9d;  Agg.  i'^d&dd)  die  Spitzen  der  Gesimse 
machten  eine  Trennung  zwischen  dem  heiligen 
und  dem  profanen  Raum  (nach  den  Commentt 
=  m-np  "^«i).  —  üebrtr.  (=idbidb  s.  d.) 
Tosef.  Seb.  VII  Anf.  mcbnn  n*>aa  w  •{•»ob'Od  -^iw 
a'TWab  nimnt  zwei  steinerne  Pförtchen  waren 
in  der  Zelle  der  Schlachtmesser,  welche  nach 
dem  Westen  hin  geöffnet  waren.  Sifre  Debar. 
§  13  D^'^D  crmp.,  s.  e|D3. 

pO^  (=bh.  ptoe,  verstärkt  von  ADfi  s.  d.) 
1)  trennen,  theilen.  SnL  44^  s.  ^Ipoe.  Meg. 
22*  poic  n)3fii  bMi73iD  Samuel  sagt:  Man  theilt 
den  Bibelvers,  vgl.  äb^  Das.  R.  Chanina  sagte: 
pn  n"«a  b®  mpia-nb  «b«  pioBb  ^b  iT^nn  «b 
man  gestattete  mir  nicht,  einen  Bibel  vers  zu 
theilen  (in  der  Mitte  aufzuhören)  mit  Ausnahme 
beim  Unterricht  der  Schulkinder.' —  2)  auf- 
hören, eig.  abschneiden.     Sot  47*  laniou 

IP'^Dn  seitdem  die  Ehebrecher  überhand  nah- 
men, hörte  das  bittere  Prüfungswasser  auf  (d.  h. 
man  gab  es  nicht  mehr  den  verdächtigen  Ehe- 
frauen zu  trinken);  R.  Jochanan  ben  Sakkai 
befahl,  dass  es  aufhören  sollte.  Das.  48^  seitdem 
der  Tempel  zerstört  wurde,  D'^öim  Dm«  npOD 
hörten  die  Drim  und  Tummim  auf.  j.  M.  kat 
III,  83*»  mit.  3>nnpbö  ipOD  l"»3DTan  nan«a  seit- 
dem die  Gotteslästerer  überhand  nahmen,  hörte 
man  auf,  die  Kleider  beim  Anhören  einer  Blas- 
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phemie  zu  zerreissen,  vgl.  Tr[>.  —  3)  bestim- 
men, festsetzen  (ähnlich  ^r^:  schneiden,  übrtr. 
bestimmen,  decidere).  Keth.  60^  »972p  ipDD 
MDnrr  nb^iM  wenn  man  einer  Amme  nur  eine 
geringe  Summe  zur  Nahrung  ausgesetzt  hat,  so 
muss  sie  dennoch  viel  essen.  Das.  erkl&rt  nVrOTa  von 
ihrem  eignen  Vermögen.  Das.  65*  fg.  Das.  107* 
ob.  b«iött)i  «>«  rmvh  niaitTa  ■ppoiD  n»»  a*i 
1**poi&  l'^M  n»M  Rab  sagt:  Man  setzt  die  Nah- 
rangsmittel fOr  eine  Ehefiran  fest  (d.  h.  wenn 
der  Ehemann  nach  weiter  Ferne  verreist  ist,  so 
zieht  das  Grericht  von  seinen  Gütern  soviel  ein, 
als  die  Frau  zur  Nahrung  nöthig  hat);  Samuel 
sagt:  Man  zieht  nicht  die  Nahrungsmittel  ein; 
denn  es  wäre  möglich,  dass  er  vor  seiner  Ab- 
reise der  Frau  Geld  zur  Beköstigung  gegeben 
hat,  oder,  dass  er  mit  ihr  verabredet  hat,  sie 
solle  sich  von  ihrer  Hände  Arbeit  beköstigen.  Das. 
108**  fg.  idnnb  ryvm  poiDn  wenn  Jem.  seinem 
Schwiegersohn  eine  Mitgift  festgesetzt  hat  u.  s.  w. 
s.  o:^,  vgl.  auch  cjtdb.  j.  Keth.  XIU,  36*  un. 
—  j.'Kidd.  IV,  66®  ob.  D^^ana  rrpTit  tpoid  ^lya 
'sn  i-^ama  l^fin  infolge  der  Sdnde  derjenigen, 
welche  Almosen  öffentlich  bestimmen  (zu  geben 
versprechen),  ohne  es  zu  geben,  tritt  Mangel  an 
Regen  ein.  Jeb.  78^  B.  bath.  8*.  Taan.  8^ 
u.  ö.  —  B.  mez.  72''  mn-^n  by  iTPOit  i>« 
•«  by  C|N  rpoiD  njnon  «3r  n^cn  «at»«  v 
Ttxb  «"^  ntb  rwö  man  darf  nicht  einen  Preis 
auf  Getreide  lestsetzen,  bis  der  Marktpreis  be- 
kannt gemacht  wurde  (d.  h.  man  darf  beim  An- 
fang der  Ernte  oder  noch  frOher  keinen  Kauf 
auf  Zeit  abschliessen,  dass  das  Getreide  fär  die 
jetzt  gezahlte  Summe  später  abgeliefert  werde, 
selbst  in  dem  Falle  nicht,  wenn  Einzelne  Zeit- 
käufe abschliessen.  Denn  wenn  zur  Ablieferungs- 
zeit der  Preis  steigen  sollte,  so  wflrde  der  Käu- 
fer mit  seinem  Gelde  gewuchert  haben).  Ist 
aber  der  Marktpreis  bereits  bekannt  gemacht, 
80  darf  man  einen  Kauf  auf  Zeit  abschliessen. 
Denn  wenn  auch  der  Eine  kein  Getreide  hat, 
60  hat  es  doch  der  Andere;  d.  h.  da  der  Markt- 
preis bereits  festgesetzt  ist,  so  kann  der  Ver- 
käufer, falls  ihm  Getreide  fehlen  sollte,  sich 
dasselbe  fflr  das  erhaltene  Geld  von  Anderen 
kaufen.  Das.  poiD  D-'nxipb  nbnn  «in  rm 
b^j  «•»'»n  b9  173^  wenn  der  Feldbesitzer  der 
Erste  war,  der  sein  Getreide  ernten  liess,  so 
darf  man  mit  ihm,  obgleich  der  Marktpreis  noch 
nicht  bekannt  gemacht  wurde,  auf  seinen  Ge- 
treidehaufen den  Kauf  abschliessen;  denn  durch 
das  gegebene  Kaufgeld  kommt  das  Getreide  in 
den  Besitz  des  Käufers.  Das.  ö.,  vgl.  auch 
tJip^  und  nm  Das.  74*.  62*»  fg.  —  4)  (denom. 
von  p^Df)  einen  Bibelvers  hersagen.  Ghag. 
15*^  EUischa  ben  Abiga  sagte  zu  einem  Schul- 
kind: "ppiDS  '^b  piDS  sage  mir  doch  deinen 
Bibelvers  her  (womit  du  dich  gerade  jetzt  be- 
fassest). Ein  solches  Hersagen,  das  gewöhnlich 
auf  die  Verhältnisse   des   Anredenden   passend 


gedeutet  wurde,  galt  als  Omen,  ob  das  Vor- 
haben gelingen  würde  oder  nicht.  Das.  ö.  Ghull. 
97^  u.  ö.  dass. 

Nif.  getrennt,  gespalten  sein,  werden. 
Chull.  42*  nb«  öinrt  poM  wenn  das  Mark  des 
Rückgrats,  das  sich  fadenartig  hindurchzieht, 
gespalten  ist.  Das.  45^  fg.  j.  Schabb.  XV  Anf., 
15*  Ti)Dip  rrrt  pOB5  wenn  der  Faden  des  Ge- 
webes zerrissen  wurde,  so  knüpft  man  ihn  ao. 
Schabb.  112*'»  'st  n"»Dt«  Tm  npooa»  bnao  eine 
Sandale,  deren  zwei  Aufhänger  abgetrennt  wur- 
den. Tosef.  B.  kam.  XI  g.  E.  rrr^atta  posi.-» 
was  mit  der  Säge  abgespalten  wurde. 

Hif.p'^DDn  trennen,  eig.  aufhören  machen, 
unterbrechen.  Sot.  38*»  bna  bü  nsmtt  nb^'D« 
D-^ttaiD  DJT^aKb  bvrm'^  ■j-'a  npoBTa  nr«  selbst 
eine  eiserne  Wand  bildet  keine  Trennung  zwi- 
schen Israel  und  seinem  Vater  im  Himmel ;  d.  h. 
Israel's  Gebete  werden  überall  erhört  Taan. 
30*  na  pNDDtin  rTT»3>0  die  Mahlzeit  am  Rüst- 
tag des  Neunten  des  Ab,  mit  welcher  man  vor 
Eintritt  des  Fasttages  zu  essen  aufhört,  vgl 
rrjvo.  Meg.  31*  nn«  «b«  mbbpa  ^•^p-'ocn  i"»» 
^biD  h«  «iip  man  unterbricht  nicht  das  Ver- 
lesen der  Flüche  (d.  h.  der  Pentateuchabschnitte 
Lev.  26, 14—46,  sowie  Dt  28,  15 — 69),  sondern 
Einer  muss  den  ganzen  Abschnitt  verlesen.  Nach 
einer  Ansicht,  das.  31^  darf  man  den  letzt- 
erwähnten Abschnitt  in  Dt  unterbrechen.  Das. 
rrnsTaa  -j-mp  do  n-^nmö  naoa  ^•'p-'oettü  Diptt 
r8«an  na«bT  •no'^anan  "»aöan  an  der  Stelle  im 
Pentateuch,  wo  man  am  Sabbath  früh  zu  lesen 
aufhört,  da  fängt  man  an,  zu  verlesen  am  Sab- 
bat Nachmittag,  sowie  am  Montag  und  Donners- 
tag und  endlich  am  darauffolgenden  Sabbat 
Pea  2,  1  fg.  'an  n«"SDb  •j'»pNDB»  ib«T  diese  bil- 
den eine  Trennung  hinsichtlich  der  Armengabe 
der  Pea  (vgl.  rr^e)  u.  s.  w.;  wenn  z.  B.  ein 
Fluss  ein  Feld  durchschneidet,  so  vnrd  letzteres 
wie  zwei  Felder  angesehen,  sodass  man  von 
jedem  derselben  die  Früchte  des  Eckfeldes  den 
Armen  überlassen  muss.  Exod.  r.  set  2  g.  E.  D7 
«b  rro»»  ba«  Dn»^  -lanb  p-'oen  D*>«^a3rT  bs 
y^*^  ba  p'^DDn  mit  allen  anderen  Propheten  hörte 
Gott  auf  zu  sprechen  (liess  er  Unterbrechungen 
eintreten);  mit  Mose  hing,  hörte  er  niemals  auf 
zu  sprechen;  daher  steht  nämL  kein  Pesik  zwi- 


den  Worten  ntD»  rttD»,  vgl.  pM.  —  Pi. 
pdD  spalten.  Tosef.  B.  kam.  XI  g.  £.  u.  ö.,  s. 
aOB.  —  j.  Schabb.  VIII  Anf.,  11»  •{•»po^Da  s. 
«50*>B.  —  Deut  r.  set  6,  267*  pODma  (Hithpa.?) 
viell.  zu  lesen  pcnon  zweifeln,  s.  iDnb. 

pOS  chald.  (syr.  >.aa£==PDB)  1)  theilen, 
spalten,  trennen,  daher  aufhören.  Ghull. 
8^  «Tn*a  ma  pOD  man  spaltete  mit  ihm  (dem 
Messer)  Holz.  Keth.  60**  «abn  «pDD  in'>"»m 
«abn  »'^oy  nrr'^r»  infolge  des  Genusses  dni- 
ger  (der  dort  genannten  Früchte)  bleibt  die 
Milch  des  nährenden  Weibes  ganz  aus,  infolge 
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des  Genusses  der  anderen  wird  die  Milch  trübe. 
Git  69*  ein  Zanberspmch  gegen  Nasenbluten  : 
Man  giesse  Wasser  ans  einer  Dachrinne  Ober 
den  Blntenden  und  spreche:  •»an  yüti  ■»D'»n  "»d 
wnaVc  na  vrAf^  nyni  piOD^^b  «"»ö  so  wie  die- 
ses Wasser  aufhört,  sich  verläuft,  so  soll  auch 
das  Blut  des  N.  N.  Sohnes  der  N.  N.  aufhören, 
Trop.  B.  bath.  21*  "»nrnb  n'»b  npoD  »p  du 
schneidest  mir  meinen  Lebensunterhalt  (Nahrungs- 
zweig) ab.  Schabb.  75*  u.  ö.  «bi  mö^n  p'^oDa 
'31  nitr  wenn  man  einem  Thier  den  Kopf  ab- 
schlagen könnte,  ohne  dass  es  sterben  sollte,  da 
der  Tod  des  Thieres  eine  unbedingte  Folge  der 
Handlung  ist;  in  ähnlichen  Fällen  hält  selbst 
R.  Schimeon,  der  sonst  zur  Bestrafung  einer 
Sabbatentweihung  die  Absicht  der  Arbeit  ver- 
langt, denjenigen,  der  sie  vollzogen,  fttr  straf- 
fällig. So  z.  B.  darf  man  nicht  am  Sabbat  oder 
am  Feiertag  einen  nassen  Lappen  als  Stöpsel  in 
ein  Fass  stecken,  weil  hierdurch  das  Auswinden 
der  Flüssigkeit  (ntD-^nc;  s.  d.)  unbedingt  erfolgt 
n,  dgl  m.  M.  kat.  4».  18*  «bp  .  .  .  p'^Dn  «bp 
7«s  Kb*T  ein  Gerede,  Gerücht,  das  aufhört,  ein 
Gerede,  das  nicht  aufhört,  vgl.  ■»Tan'sj.  j.  Ter. 
vni,  46»  mit.  u.  ö.  —  2)  festsetzen,  be- 
stimmen, verabreden,  j.  Hör.  III,  48» un.  Jem. 
Würde  «""ö-i,  Betrüger  genannt;  sein  trügerisches 
Terfafaren  bestand  blos  in  der  Ausübung  seiner 
Wohlthaten;  «im  poD  «masn  n»D  -^Tan  mrr 
^rbapb  p'»OD  er  sah,  wie  viel  die  ganze  Ge- 
meinde als  Almosen  festsetzte  und  er  bestimmte 
eine  eben  solche  Summe  als  Almosen.  Levit.  r. 
9ct  5, 149<'  und  Deut.  r.  set.  4,  296^  dass.  Jeb. 
48*  Npofi  rrnbab  «pocn  »D^m  wenn  Jem.  beim 
Kaufen  des  Sklaven  verabredet  hat,  dass  letz- 
terer ein  Proselyt  werden  soll,  so  gilt  die  Ver- 
abredong;  d.  h..er  darf  ihn  behalten,  selbst  in 
dem  Falle,  dass  der  Sklave  sein  Versprechen 
aidrt  erfüllen  will.  Keth.  65*  ''SITö  "'b  piOD 
tt*tt3n  ib  piDD  . . .  setze  mir  Geld  zum  Ankauf 
von  Nahrungsmitteln  fest,  setze  mir  Geld  zum 
Ankauf  von  Wein  fest.  Sue.  29^  u.  ö.  p-^oo  «p 
'21  ^3m  der  Autor  der  Mischna  setzt  die  Hala- 
^  fest,  ohne  irgendwelchen  Unterschied  zu 
Bttchen  U.8.W.  —  d)Mn')'^  poe  einen  Abschnitt 
aos  den  Hagiographen,  insbes.  als  Haf- 
tara  verlesen,  eig.  zu  lesen  aufhören,  vgl. 
■^a.  Jom.  87*  un.  rr'öp  «-jto  P"^d  rnn  an 
"3^7  Bab  verlas  einen  Bibelabschnitt  bei  An- 
'fesenheit  Rabbis.  Schabb.  116^  '^ot  «i^ninaa 
wwn  Änn3öa  O'^annDS  »ito  in  Nehardaa 
verliest  man  einen  Abschnitt  der  Hagiographen 
(als  Haftara,  vgl.  das.  24*  und  Tosaf.  z.  St.)  am 
Sibbat  Nachmittag.  B.  bath.  164^  K*i-70  pyt  Mp 
c4?7t  noDa  er  verlas  einen  Abschnitt  in  den 
Palmen.    M.  kat.  16^. 

AI.  p-OM  1)  trennen,  spalten,  s.  TW. 
^b.  77*  als  R.  Josua  bar  Lewi  starb,  p'»OB« 
^  nnaai  aioba^b  mm  -pa  «man  »mt^y  mb 
3*^  RTi^  nnv^y  po&72  bildete  eine  Feuersäule 


eine  Scheidewand  zwischen  ihm  und  der  ganzen 
übrigen  Welt.  Nach  einer  Tradition  bildet  eine 
Feuersäule  nur  vor  Einem,  der  einzig  in  seiner 
Generation  ist,  oder  wenn  es  höchstens  noch 
einen  Zweiten  giebt,  eine  Scheidewand.  Das. 
17*  dass.  von  R.  Samuel  bar  Jizchak,  woselbst 
jedoch  p-^o&K  anst.  p-^OD'^fit  zu  lesen  ist,  vgl. 
fctn^Ä?.  Sot  38**  u.  ö.  —  2)  die  Schluss- 
mahfzeit  halten.  Keth.  63*  Mbi  p^Dfifit  n%3  fitb 
p>OB«  ntt  Ar.  (Agg.  p^oD"»«)  weder  der  Eine 
noch  der  Andere  ass  am  Rasttage  des  Yer- 
söhnungsfestes  vor  Abend  die  Mahlzeit,  mit  der 
man  zu  essen  aufhört.  —  Ithpe.  pDBPM,  contr. 
P'^OB'^«  getheilt,  zerschnitten  werden,  s. 
TW!  " 

pDS  m.  1)  Bruchtheil,  Abgebrochenes. 
PL  Eil.  6,  6  cns^  *>p.DB  die  Bmchtheile  einer 
Weinlaube,  s.  o-^^i?  L  j.'  Kil.  VI  g.  E.,  30«  dass. 
—  2)  Trennung,  flbrtr.  (syr.  >.aaaa)  das 
Pesik  bei  den  Accentuatoren.  Exod.  r.  set.  2 
g.  E.  ypy>  poB  ia  w  dnna«  Dnna«a  «ati»  nr« 
ba«  pOB  la  lö'»  b^iTaiö  bÄiwtD  pOD  ia  ^  apy^ 
bi  pOD  ia  ^-^Ä  n«7D  rro»  du  findest  zwischen 
den  Worten:  „Abraham,  Abraham"  ein  Pesik 
(näml.  Gen.  22,  11  dnna«  1  drina»),  zwischen 
„Jakob,  Jakob"  (Gen.  46,  2)  ein  Pesik,  zwischen 
„Samuel,  Samuel"  (1  Sm.  3,  10)  ein  Pesik,  da- 
hingegen zwischen  „Mose,  Mose"  (Ex.  3,  4)  kein 
Pesik.  Ein  Gleichniss  von  Jemdm.,  der,  eine 
schwere  Last  tragend,  ohne  Unterbrechung  ruft: 
Du  N.  N.,  mein  Verwandter,  nimm  mir  die  Last 
ab!  Einen  andern  Grund  hierfür  s.  in  poB 
Hifil.  —  PL  Meg.  3'  yjot  nb«  «np»a  li^^a^n 
D'^tarcs  „Sie  brachten  Verständniss  in  die  Schrift- 
lesung" (Neh.  8,  8),  das  sind  die  disjunctiven 
Accente.  (Ned.  37^  steht  dafür:  d"»»:^  piD'^D 
die  Trennung  eines  Bibelverses  durch  die  dis- 
unctiven  Accente.) 

«i^O^S,  Ni5'Hp§cÄ.(=pDB)l)Theil,  Abthei- 
lung. "B.  bath.  62^  63»  «p'^os  r:5*«»n  «an«  nst» 
die  östliche  Grenze  bildet  das  Feld,  dessen  Theil 
ich  verkaufe  u.  s.  w.,  s.  M^'^at»-  Ghull.  112'  *>a 
rrTPOB  die  Stelle  an  der  Gurie,  wo  ein  Theil 
abgeschnitten  wurde.  —  PL  Erub.  3»  «Tn«n  T?qö 
lange  Cedemstangen,  Pallisaden;  zur  Erkl.  von 
«nnbn«  s.  d.  j.  Schek.  Ill,  47**  un.  \mrmb  in» 
Ttrm  D«  ndn»*^  «b  nnw^  na«  dib^  I'^po'^da 
nantDö  ns-^«  «in  S|«  •ppo'^a  (Agg.  cnnp.  •»na 
nirtd'»«)  darf  man  sie  (die  vier  Becher  Wein, 
die  man  am  Pesachabend  trinken  muss,  vgl. 
«nqs)  in  Abtheilungen,  Pausen  trinken?  Worauf 
geantwortet  wird:  Die  Gelehrten  verordneten  ja 
blos,  dass  man  trinken,  sich  aber  nicht  be- 
rauschen soll;  wenn  man  nun  in  Pausen  trinkt, 
so  wird  man  sich  nicht  berauschen,  j.  Pes.  X, 
37^^  mit.  und  j.  Schabb.  Vni  Anf.,  11*  steht  da- 
für i-^poiD^J,  vgl.  Y3?»  "Cht.  jedoch  -poiDa  s. 
iqiB.   —  j.  Kil.  IX^Ende,   32*   narr   '^po'^D 


Stücke  Wolle.  R.  hasch.  26**  "TJOD  "^pos  stück- 
weise, in  Unterbrechungen,  s.  aiT^D.  Meg.  18* 
dass.  —  2)  Festsetzung,  ausgesetzte 
Gabe.  Deut.  r.  set.  4,  256**  «"^b  «-»n  DID  mcy 
KpD^D  Resch  Lakisch  veranstaltete  dort  eine 
Almosensammlung.  Levit  r.  set  32  g.  E.,  176* 
«P'^ofi  ^b  xn^y  13«  wir  werden  für  dich  eine 
Almosensammlung  veranstalten.  Das.  ö.  (Bei 
den  Massoreten  Mpo'^c:  Ab tb eilung,  Ab- 
schnitt, insbes.  pnofi  7^r3fit3  (tpD'^D  Abschnitt 
in  der  Mitte  des  Verses,  z.  B.  Num.  25,  19. 
Dt.  2,  8  u.  ö.) 

plD^S  III.  N.  a.  1)  Trennung.  Seb.  53**  pio-'D 
msn»  yan«!  die  Trennung  bei  den  vier  Spren- 
gungen vom  Opferblut,  die  näml.  an  den  vier 
Ecken  des  Altars,  mit  Unterbrechungen  statt- 
gefunden haben.  Ned.  37***  O^tt:^o  pno"^D,  s. 
pDB.  Das.  ö.  —  2)  Festsetzung  des  Prei- 
ses, j.  B.  mez.  V,  10*  mit.  i-abcn«  pio-'Da  die 
Meinungsverschiedenheit  betrifft  blos  die  Fest- 
setzung des  Preises  für  Gretreide,  das  noch  nicht 
eingeerntet  ist,  s.  das  Yerb.  Ggs.*  nibn  das 
Leihen  des  Getreides,  das  später  durch  Getreide 
zu  bezahlen  ist. 

nj^OS/.  Trennung,  Abtheilung,  Satz. 
Num.  r.  set.  13,  220*  bDi  npoD  D'^r«n  D"»ntD  )p 
mavi  iDttn  p  npoen  npoD  aus  je  zwei  und 
zwei  Sätzen  entsieht  ein  Halbvers  und  jeder 
Halbvers  besteht  in  fünf  Worten;  näml.  Ps.  19, 
8  — 10  bilden  je  zwei  Sätze  einen  Halbvers, 
deren  jeder  bis  zum  Athnach  resp.  Sof  Pasuk 
fünf  Worte  enthält  —  PI.  Levit.  r.  set.  33,  177*» 
nrpoB  ni-'^OB  ü'voy^  on'»"'n  DDatn^a  on'^'^mDD 
n-5T  riTinJ^b  (Ar.  liest  niKjjoB)  als  ihr  in  eurem 
Lande  wäret,  habt  ihr  verschiedene  Abtheilnngen, 
Parteien  für  die  Götzen  gebildet;  mit  Ansp.  auf 
■»p^Dm  (Ez.  16,  25).  —  Sifre  Naso  §  45  und 
Num.  r.  SCI.  12,  217*  m«pOD  crmp.,  s.  ''aD'^po. 

plDS  m.  (eig.  Part,  pass.)  Bibelvers,  eig. 
Schriftstelle,  die  von  der  darauffolgen- 
den durch  disjunctiven  Accent  getrennt 
ist.  Jeb.  16**  TiTa«  obvn  n«  nr  piOD  diesen 
Bibelvers  (Ps.  37,  25)  sagte  der  Engel,  der  über 
die  Welt  gesetzt  ist,  vgl.  n?S.  Snh.  99'  ib"^« 
piOD73  yn  d-^ttün  \i2  nbiD  nmnrr  bD  itt« 
'^^  riT  selbst  von  demjenigen,  der  da  sagt:  Die 
ganze  Bibel  rührt  von  Gott  her  mit  Ausnahme 
dieses  oder  jenes  Verses,  den  Mose  aus  sich 
selbst  gesagt  hat,  heisst  es:  „Er  verachtet  das 
Gotteswort"  (Num.  15,  31).  —  PL  Meg.  23»** 
u.  ö.  l-'p^DB  s.  nrjf.  Levit.  r.  set.  6,  150*^  s.  «^ji. 
Kidd.  30''ö'»3inüi  mKö  riiiwiöi  oiob«  rtDöfi 
rb:^  nn-^  rrnn  nco  "^piOD  iin  D-^piOD  r^iTO«! 
nsiaiö  d'^n-'n  "^nan  lintt  non  nii»«  o-^bnn 
5888  Verse  enthält  der  Pentateuch,  das  Psalmen- 
buch acht  Verse  mehr  und  die  Bücher  der 
Chronik  acht  Verse  weniger.  (Diese  Angabe  ist 
nach  der  aller  Massoreten  fast  unmöglich  eine 
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'  richtige,  wie  bereits  die  Tosaf.  z.  St.  bemerkten.) 
Das.  D^TJiOD  b»  [l'«xn]  nbanm  das  W.  nbanm 
(Lev.  13,  33)  bildet  die  Hälfte  der  Pentoteuch- 
verse,  daher  a  majusculum,  vgl.  jedoch  nDio. 

K|51DS  cÄ.  (syr.  \J>oas,  eig.  schneidend,  Ein- 
schnitt=p^OB)  Bibelvers.  Meg.  22»  «piOD  bD 
rvb  13TP0D  «b  «ja«  mi2  rnpoc  «bn  jeden  Vets, 
den  Mose  nicht  von  den  nebenstehenden  getrennt 
hat,  dürfen  wir  nicht  trennen.  Das.  25»  «n 
»piOD  "«npn  »n  nb  ■'im  «nb*^  «nb-w  iökt 
rr^b  "»am  «piOD  wenn  Jem.  je  ein  Wort  des 
Schemäverses  (Dt.  6,  4)  sagt  und  es  wiederholt, 
so  ist  es  hässlich,  sinnlos;  wenn  er  hing,  je 
einen  Vers  liest  und  ihn  wiederholt,  so  heisst 
man  ihn  schweigen.  Ber.  33»  dass.  —  PI.  Kidd. 
30»  u.  ö.  ■'gJiofi  «nbna  tnp  -»Krib  mb  -»poD  «ana^a 
in  Palästina  theilt  man  jenen  Vers  (näml.  Ex. 
19,  9?)  in  drei  Verse.  Das.  «b  "^na  ■^piosa 
^3'^«'»P3  auch  der  Theilung  der  Bibelverse  sind 
wir  nicht  kundig,  j.  M.  kat.  UI,  83**  mit  wird 
mnbT  (Jer.  36,  23)  erklärt:  yJ>^ü^  :^an«  nbn 
der  Judäer  las  die  ersten  drei  auch  den  vierten 
Vers  von  Klgl.  cap.  1 ;  aber  bei  der  Lesung  des 
fünften  Verses  zerriss  er  die  Bolle. 

ni^lDS/.  (eig.  Part  pass.)  das  Getrennt- 
sein, Gespaltensein.  GhuU.  42»  npnoD 
n^nin  das  Gespaltensein  der  Gurgel.  Das.  43», 
vgl.  na^pj. 

nj^pS/.  1)  Getrenntes.     PI.  Ncg.  11,  8 

'dt  nn«pi  m«  np'^OD  ib-'D«  wenn  der  Knäuel 
aus  getrennten  Wollfäden  bestand,  so  wird  er 
nicht  wegen  Aussätze  verunreinigt;  weil  man 
kein  Gewebe  daraus  machen  kann.  B.  Jada 
sagte:  Selbst  wenn  der  Knäuel  nur  einen  ge- 
trennten Faden  hatte,  den  man  zusammenknüpfte, 
so  wird  er  nicht  wegen  Aussätze  verunreinigt 
Sifra  Tasria  cap.  13  dass.  Sue.  11»  inp"»OD  das 
Abschneiden  der  Fäden.  —  2)  Kanal,  Was- 
sergraben, der  das  Feld  durchschneidet  und 
berieselt  M.  kat  4»  i«b»n3«  niDnam  mp-^cn 
'dl  D^n  von  den  Kanälen  und  Teichen,  die  am 
Büsttage  des  Feiertages  mit  Wasser  gefüllt  wur- 
den, darf  man  nicht  in  den  Mitteltagen  das 
Feld  berieseln.  Die  Erklärung  piscina  ist  un- 
richtig. 

Mj^Dfi  m.  (syr.  V^Iaa)  Deig.das  Abschnei- 
den, Zerschneiden.  B.  mez.  23*"  Md*^Mna 
fitpDDa  fitsn'^o  wenn  ein  Zeichen  beim  Zerschnei- 
den vorhanden  ist  —  PI.  j.  Schabb.  I,  3*»  un. 
1'^pDfi  Abschnitte  in  den  Lehrgegenständen.  — 
2)  flbrtr.  Festsetzung,  Entscheidung. 
Keth.  76*^  MpOD  "^Mni  was  ist  das  für  eine  Fest- 
setzung? d.  h.  wie  kann  der  Autor  eine  solche 
Entscheidung  so  ohne  weiteres  treffen,  da  hier 
doch  ein  unterschied  zu  machen  ist  Das. 
2  Mal.     Das.  102**  und  Ned.  36**  dass.  in  an- 
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dem  RechteftUen.  B.  bath.  130^  nS'Tt  »pOD 
ein  gerichtliches  Beeret,  s.  «Dn'^B.  (Bei  den 
sp&teren  Rabbinen:  *|'^t  pDD  ^gerichtliches 
Urtel,  oder:  Gelehrtenbestimmnng,  Deci- 
sion. Femer  pons,  pl.  ü'^poiD  Decisoren, 
die  eine  Halacha  festsetzen.) 

NnjPQ^  od.  Nnip''P^(syr.}iIa.AaÄ,eig.=»i55i|) 
Festsetzong,  Yerabredang.  M.  kat.  18^ 
stnpoD  'nxyo  Ar.  (Agg.  Mnp*«D&)  Dokamente  über 
Yerabredang;  was  das.  wie  folgt  erkl&rt  wird: 
Die  Eitern  der  zn  Verlobenden  unterhandeln  mit 
einander.  Wie  viel  giebst  da  deinem  Sohne  mit? 
So  und  so  viel.  Wie  viel  giebst  du  deiner 
Tochter  mit?  So  und  so  viel.  Wenn  nan  diese 
Ehepakten  niedergeschrieben  and  hierauf  die 
Verlobung  (Trauung,  i-^Tip)  stattgefunden  hat, 
so  haben  jene  Versprechungen,  selbst  ohne  be- 
sondere Zusicherung  (i'^sp  s.  d.)  Oiltigkeit.  Kidd. 
9*^11.  ö.  dass.  (Davon  N,  pr.  mehrerer  Midraschim, 
Mr:D  '-n  »np^D  die  Pesikta  des  R.  Ka- 
hana,  eine  Sammlung  agadischer  Deutungen  der 
Bibelabschnitte,  die  an  den  Festtagen  und  an 
einigen  ausgezeichneten  Sabbaten  verlesen  wer- 
den. Die  vorztiglichste  und  älteste  Pesikta  ist 
die  vom  Ar.  oft  dtirte  und  von  dem  Privat- 
gelehrten Salom.  Buber  im  J.  1868  nach  besten 
Handschriften  edirte  und  mit  trefflichen  Anmer- 
kungen versehene  —  in  dem  Wrtrb.  schlecht- 
weg als  Pesik.  citirt.  Ferner  "»riD*!  »np-^DS 
Pesikta  r  abbat  hi,  die  grosse  Pesikta,  die 
öfter  edirt  wurde  und  endlich  TinonT  «np'^OD 
Pesikta  sutartl,  die  kleine  Pesikta,  ein  sehr  spä- 
tes Produkt.) 

KripOa/.  Stück,  Bruchtheil.  B.  bath. 
151*  »O'^TIDT  «rpO'^D  Bruchtheil  eines  Baum- 
gartens. 

nppfi/.  Adj.  als  Adv.  eig.  getheilt.  GhulL 
Ol*  p^^n  n-^poD  rr^ntt  •>«  Ar.  (Agg.  rri?os») 
wenn  man  das  Thier  an  einer  Eörperstelle 
schlag,  die  getheilt  ist  (d.  h.  wenn  der  Stock, 
womit  man  geschlagen,  nicht  der  Länge,  sondern 
der  Breite  des  Thieres  nach  ging,  wo  die  Rip- 
pen von  einander  getheilt  sind),  so  ist  zu  be- 
sorgen, dass  die  Wirbelsäule  gebrochen  und  der 
sie  durchziehende  Faden  zerrissen  wurde. 

ITJpTDÖ»  np^pS  /.  eig.  Zwischenraum, 
insbes.  Pesikja,  Name  eines  samaritanischen 
Marktfleckens  zwischen  Galiläa  und  Judäa.  j. 
Chag.  III,  79**  ob.  „In  Judäa  ist  man  betreffs 
der  Reinheit  der  Teruma  beglaubigt,  aber  nicht 
ia  Galiläa'*,  npoM  D'^niD  bü  «"«"'p'^OD«  "^iDö 
weil  das  den  Samaritanem  gehörende  Pesikja 
Galiläa  von  Judäa  trennt,  j.  Dem.  V  g.  E.,  25* 
T^3  b«  !T»p^oM  npnb  «in«  nr  Jem.,  der  im 
samarit  Pesikja  Getreide  kauft. 

rij^vPd  Paskath,  Name  eines  Ortes  (für  hbr. 
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3'^TD,  eig.  das  Aufhören  zu  gebären).  Genes,  r. 
set.  85,  83**  npoD,  das.  erkl.  mpTa  d«:  Orts« 
name,  s.  auch  TW.  —  Viell.  davon  N.  gent. 
Thr.  r.  sv.  nn«73ia,  56°^  «i?«öB  pna:*^  'n  R.  Jiz- 
chak  Pesaka,  Zeitgenosse'  des  R.  Jochanan. 
Das.  ö. 

fipP^B  iw.,  n^'JlpDS/.  Adj.  harte  Worte, 
ein  hartes  ürtheil  aussprechend,  Piskon. 
Snh.  44»  «jnnro  inna"^«  inpo-»©  ib  td*^  m»©  «bo 
'di  nb5>»  -»DbD  D'^nm  poio«  ppo-'D  drei  Namen 
fahrt  der  £ngel  Gabriel,  näml.  Piskon,  Itmon, 
Sigron.  Er  heisst  Piskon,  weil  er  sich  ein 
hartes  ürtheil  gegen  Gott  erlaubte,  Itmon,  weil 
er  die  Sünden  Israels  verstopft  (vor  Gott  nicht 
dringen  lässt),  Sigron,  weil,  wenn  er  die  Him- 
melspforte schliesst,  kein  anderer  Engel  sie  öffnen 
kann;  d.  h.  wcdu  er  nicht  die  göttliche  Barm- 
herzigkeit rege  machen  kann,  so  wird  es  kein 
anderer  Engel  vermögen.  Zur  Erklärung  des 
erstem  Namens  wird  das.  bemerkt:  Als  Gott  den 
Propheten  Ezechiel  (16, 3)  sagen  Hess:  „Dein  Vater 
war  der  Emorite  und  deine  Mutter  die  Chithi- 
tin",  'dt  rr^aipos  nin  nn73«  da  rief  der  streng 
urtheilende  Geist  (näml.  Gabriel)  Gott  entgegen: 
Was  werden  Abraham  und  Sara,  die  hierdurch 
beschämt  daständen,  hierzu  sagen? 

NJpP§/.  (lat  fascia)  Gurt  Schabb.  113» 
u.  ö.,  s.  «"jinB.  Das.  111**  «■'p^os  b«  . . .  •»om 
die  Fäden V  womit  man  den  Gurt  zubindet,  j. 
Schabb.  X  g.  E.,  12*  u.  ö.,  s.  aab  im  Nifal.  j. 
Snh.  X,  28*  un.  Pinchas  «•>p''OD  nnn  brnan  n«  in: 
nbu3  steckte  das  Eisen  (den  Speer)  unter  seinen 
Gurt  —  PI.  Sifre  Balak  §  131  n^-^atiTa  «t^ 
'dt  nb«  YT^^  nnna  m5>D  b«  oisn  die  Moa- 
biterin  zog  das  Bild  des  Götzen  Peor  hinter 
ihren  Gürteln  hervor  u.  s.  w.,  s.  TW. 

Käppis  m.  (lat  fasciculus)  Bündel,  fas- 
ces. 2  Sm.  23,  7  Trg.  (im  TW.  nachzutragen, 
worauf  mich  Herr  Prof.  W.  Bacher  aufmerksam 
machte)  David  zog  zum  Kriege  gerüstet  Mbpoi&n 
(Agg.  crmp.  Mbp  Dion)  mit  den  Fasces. 

n^TIp^'pS /cm.  (viell.  von  poo)  festgesetz- 
ter Preis.'  j.  Pea  I,  15®  mit  rv»b  x^r^^y^  1:^3 
'dt  «"nn»  rr^bip'ODD  die  Gelehrten  wollten  dem 
Dama  für  seine  rothe  Kuh,  gemäss  dem  letzten 
hohen  Preis  geben.  Mögl.  Weise  jedoch  crmp. 
und  zu  lesen  irb  ipOD  *tD  (=j.  Kidd.  I,  61** 
ob.),  vgl.  Frankel  z.  St 

l^'pP^S  m.  (syr.  —^aoa,  lat.  piscina)  Fisch- 
teich.' Tosef.  Erub.'  X  (VII)  Anf.  d'nnn 
1"»pO''Dm  ed.  Zkrm.  (R.  El.  Wilna  liest  i-^ijoen^ 
pl.)  das  Fischemetz  und  der  Fischteich.  — •*  PL 
Khl.  r.  SV.  -»b  •»n-*«:?,  75®  wird  m^na  übersetzt 
Di^'^poe  (mit  gr.  End.)  die  Fischteiche. 

]l3^ppS  m.  Adj.  (sriii-opD,  gr.  tdJ^ivov  tmsp.) 
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Bnchsbaam.  j.  Jom.  Ill,  41*  ob.  'jni'^pOD  zur 
Erkl.  von  ynD««,  s.  d. 

TTIpOS,  ^6i?0S  masc.  Ktthlgefäss,  übrtr. 
Kessel,  Kochtopf  =nF)DOB  s.  d.  W. 

Krips,  ürV^B  s.  o|.  —  «P05IB  s.  d.  in  'id. 

pries  m.  (Yiell.  gr.  6  v)>£aioc  od.  xb  iJäcx^iov) 
Binsenmatte,  Matratze.  Khl.  r.  sv.  ynm  n», 
78*  x^Dü^  •»n'^ttn  n"<«  der  Eine  brachte  eine 
Binsenmatte ,  s.  *|'^pn)3^:3D.  MögL  Weise  jedoch 
ist  nnser  W.  das  syr.  {Lbla  Decke. 

X 

Ni5I59'B,  Ki^^P'S  I».  (arab.  J^Jl^,  pers. 
*Ä*(yi3,  syr.  \s>la£i)  Pistacie.  Git.  59*  «pno-^DD 

«ppO'^Dn  labDi  wie  eine  Pistacie  und  wie  eine 
halbe  Pistacie,  s.  «^tj!;»,  vgl.  auch  nnnw^?.  — 
PL  j.  Kil.  I,  27*  nn!  'wenn  man  Mandel'bftume 
und  Terebinthen  auf  einander  pfropft,  rm 
ri?^3?  inrr'^i'^a»  .p^'Di  Ar.  (Agg.  ypxäo^,  gr. 
TCiGTaxia;  gew.  jedoch  mit  n  nach  pers.  und 
arab.)  was  bringen  sie  hervor?  Pistacien.  j. 
Maasr.  I,  58^  un.  l'^nDB^M  dass.  mit  fit  prosthet. 

BiyS  m.  Adj.  (=CD5i3^  s.  d.,  Stw.  t3?B=o?», 
mit  Wechsel  der  Lippenbnchst.)  der  Minder- 
jährige, Unmündige;  nach  den  Commentt.: 
ein  sieben-  oder  achtjähriger  verständiger  Knabe. 
—  PI.  Git.  5,  7  (59*)  'di  npra  inp»  ntoJi^sn 
was  die  Unmündigen  betrifft,  so  ist  ihr  Kauf 
sowohl,  als  auch  ihr  Verkauf  beweglicher  Güter 
giltig.  j.  Git.  V  g.  E.,  47«  mavcn  nt3"nö  die 
Lehre  betreffs  der  Unmündigen.  Dafür  auch 
mcDrD  s.  d.  Tosef.  Git  V  (III)  mt3i:^n,  Var. 
ma^«BS^. 

T?B.  nj^S  (=bh.  Gmdw.  yt=^»t,  id  mit  der 
Grndbedeut  offen  sein,  öffnen,  s.  rtfi*!,  ns  u.  a.; 
bes.  vom  Munde,  dav.  n?^)  sprechen,  schreien. 
Sot  11*  nbnb  n^io  nn^rr«  nrjD  Ar.  (Agg. 
nbin  r»  n«'»a^nttn)  die  egyptische  Hebamme 
(deren  eigentlicher  Name:  Mirjam  war)  hiess 
auch  nr)&,  weil  sie  dem  Kinde  bei  seiner  Ge- 
burt zurief.  Ein  solches  Zurufen  soll  näml.  die 
Geburt  befördern,  vgl.  R.  Chananel  u.  Ar.  Nach 
Baschi:  sie  redete  dem  Kinde  liebliche  Worte 
zu,  spielte  mit  ihm.  Nach  einer  andern  An- 
sicht das.  'di  ©npn  mna  n:?nD  r^iTv^rva^  n:^iD 
sie  hiess  Puah,  weil  sie  durch  Eingebung  des 
heiligen  Geistes  sprach:  Meine  Mutter  (Joche- 
bed)  wird  einen  Sohn  gebären,  welcher  Israels 
Erlöser  sein  wird.  Khl.  r.  sv.  nm  aia,  85®  hat 
noch  andere  Deutungen  dieses  Namens;  vgl. 
auch  rrj5?B. 

Hif.  sch'reien,  blöken.  Genes,  r.  set  22, 
23*  ein  Gleichniss  von  Jemdm.,  der  ein  Böck- 
lein gestohlen,  das  er  hinter  seinem  Bücken 
schleppte,  und  der  dem  Yiehbesitzer  auf  die  Frage: 
Was  hast  du  da?  antwortete:  Ich  habe  nichts. 


7»nn«  nym  «in  "»tTi  ib  I7a«  Jener  aber  sagte 
zu  ihm:  Siehe  da,  es  blökt  ja  hinter  dir!  Eben- 
so sagte  Gott  zu  Kain:  „Was  hast  du  gethan, 
das  Blut  deines  Bruders  schreiet!"  (Gen.  4, 10). 

^yS»  KyS  chcUd.  (syr.  I:ls=n;f9)  rufen, 
schreien.  GhuU.  133**  "»ys  »ytJ^  "^ma  dpo 
der  NichtJude  (der  an  der  Waare  betheiligt  ist) 
schreiet  gewöhnlich,  d.  h.  verbietet  dem  jüdi- 
schen Theilhaber,  zu  billig  zu  verkaufen.  Arach. 
6*  'dt  '*Tt  «bn  b«"!«"»  ba«  "»yon  «in  üibs^  der 
NichtJude  schreiet  gewöhnlich  (wenn  etwas  gegen 
die  Verabredung  geschieht),  der  Jude  hing.,  wel- 
cher nicht  schreiet  u.  s.  w.  Emb.  75^  Kn>«  "«K 
•^n  Mfm  *vn»i  hätte  er  das  Gehöfte  vermie- 
thet,  so  würde  er  geltent  haben.  —  Femer  von 
Thieren.  Ghull.  43»  ma  «•»W)i  rra  nbD»i  otD". 
der  Schlund,  womit  das  Thier  isst  und  damit 
schreiet;  d.  h.  der  beim  Schreien  mit  angestrengt 
wird,  denn  das  eigentliche  Schreien  kommt  aus 
der  Gurgel.  Nach  Raschi  bedeutet  hier  '^yt: 
Athem  schöpfen.  Bech.  36»  mn  "^Tfroi  '^y^ 
KTai»  wenn  der  Leibesfehler  im  Maule  des  Thie- 
res  beim  Schreien  desselben  sichtbar  wird,  so 
ist  das  als  ein  Fehler  anzusehen. 

Ki^^'S/.  Adj.  Schreierin.  Sue.  31»  «n-^yD 
KT  M'^n  das  ist  eine  Schreierin;  vgl.  auch  Tit, 

rVyS/.  N.  a.  das  Schreien,  Geschrei, 
Ausrufen.  Levitr.  set.  27,  171''  (mit  Ansp. 
auf  y&M%3,  Jes.  41,  24)  alle  Wohlthaten,  die  Gott 
Israel  erwiesen  hat,  '^n  •'S'^oa  i^siö  n'»"'ys  naiDa 
Ar.  (=Tanch.  Emor,  176»;  Midr.  Agg.  crmp. 
Dny-^DVS  nnc)  erfolgten  zur  Belohnung  des  einen 
Ausrufes,  den  sie  am  Sinai  ausriefen:  „Alles, 
was  Gott  reden  wird,  wollen  wir  thun"  (Ex. 
19,  8).  —  PI.  Levit  r.  1.  c.  (nach  einer  andern 
Deutung  des  Ws.  ysKö)  mD«n«  ni^yij  nteofn 
laonrs  b^  naBTO  nyroa  nyno  mehr 'als  das 
hundertfache  Schreien,  das  das  Weib  schreiet, 
wenn  es  auf  dem  Gebärstuhl  sitzt;  zu  welcher 
Zeit  die  Frau  nftml.  99mal  dem  Tode  und  ein- 
mal dem  Leben  nahe  ist  (9CM73  contrah.  aus 
■^JD-riKtt).    Tanch.  1.  c.  dass. 

^S  (=bh.  das  W.  ist  syn.  mit  nb©  und 
damit  auch  etymolog.  verwandt)  arbeiten,  thun. 
Part.  b?lB  Arbeiter.  B.  mez.  30^  Jem.,  der  einen 
gefundenen  Ggst.  zurückgiebt,  ist,  wenn  er  durch 
das  Finden  desselben  und  das  Aufsuchen  des  Ver- 
lierers eines  Sela  verlustig  ging,  nicht  berech- 
tigt, seinen  ganzen  Verlust  von  jenem  abzuver- 
langen; b^iDD  nnD«  nb  ins  «b«  (das.  31**  er- 
klärt: nr»  btaan  riDKb»  nni«  b«  boa  b^nea) 
sondern  der  Eigenthümer  giebt  ihm  so  viel  Lohn, 
wie  ein  Arbeiter,  der,  in  seiner  gewöhnlichen 
Beschäftigung  gestört,  müssiggeht,  verlangen 
würde.  Wenp  seine  Profession  eine  schwere, 
wie  z.  B.  Lastentragen  u.  dgl.  ist,  wodurch  er 
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den  Tag  fiber  einen  Sela  verdient,  so  berechnet 
man,  das8  er  sich,  bei  einer  so  leichten  Arbeit 
wie  das  Ansfindigmachen  des  Eigenthümers,  mit 
einem  halben  Sela  begnügen  würde;  er  hat  also 
HIT  seine  StOmng  Mos  einen  halben  Sela  zn 
Terlangen.  Das.  68*^  dasselbe  hinsichtlich  eines 
Waarenverkänfers.  Nach  Ar.  wenn  z.  B.  ein 
sehr  beschäftigter  Schneider  beim  Anfertigen 
«ines  Kleidangsstflckes  einen  Sela  verdient,  so 
wflrde  er  zur  Zeit,  wenn  er  keine  Beschäftigung 
hat,  dasselbe  Eleidongsstück  für  dreiviertel  Sela 
anfertigen;  soviel  hat  der  Yerkäofer  zu  bean- 
spruchen. Das,  77»  fg.  nirbyn  b5>  byiD  T 
der  Arbeiter  hat  ein  Vorrecht  vor  dem  Arbeit- 
geber; er  darf  z.  B.  in  der  Mitte  des  Tages  die 
Arbeit  einstellen,  hat  aber  dennoch  das  Arbeits- 
lohn für  die  geleistete  Arbeit  za  fordern.  Nach 
einer  andern  Ansicht  das.  nsinnnn  br  bns  t» 
geniesst  er  kein  Vorrecht,  j.  Ber.  II,  5®  mit. 
■um  insKVna  nsno»  n-'m  ^m«  bans  D«  n^m 
^ntt  es  war  dort  ein  Arbeiter,  der  ausser- 
ordentlich viel  verdiente.  Khl.  r.  sv.  rrpintt,  84» 
dass.  mit  einigen  Abänderungen.  —  PL  B.  mez. 
7, 1  (83*  fg.)  D^byisn.  Trop.  Aboth  2,  16 
D'^b»  o-^bnörr  diieT  Arbeiter  sind  träge;  bildl. 
für  die  Lässigkeit  der  Menschen  in  der  Aus- 
öbong  der  Tugenden. 

KTJilS  I  eh.  (syr.  ftii^=b?iB)  Arbeiter. 
Crenes.  r.  set.  39,  38^  u.  ö.  «acD  »bvvD  ein  tüch- 
tiger Arbeiter,  s.  ^innn.  Das.  set  15,  15^  Adam 
sagte:  ny  -»ns«  ndjpn  x^^dtw  «ao  «bno  i«n 
injsb  -rnny  «bö  sehet  den  gütigen  Arbeiter, 
Schöpfer  (Gott),  der  meine  Belohnung  früher 
bestimmt  hatte,  bevor  ich  erstand,  um  zu  ar- 
beiten; mit  Bez.  auf  Ps.  74,  12;  d.  h.  das  Pa- 
radies wurde  am  Dinstag,  ich  aber  erst  am 
Freitag  erschaffen.  —  PL  j.  Taan.  HI,  66*  un. 
Cboni  Meaggel  -»^b^B  "^aab  «mcab  mn^  ging  auf 
den  Berg  zu  den  Arbeitern. 

K^32te  II i!i.(=hbr.b?lB)  Arbeit,  Erarbei- 
tetes. Genes,  r.  set  68,  68»  «b:PnD  ao  b'^r« 
•pam  Ar.  (Agg.  «"«b^iB  pL)  gehe  und  nimm 
das  Vermögen  deines'  'Katers.  Das.  set.  70,  70' 
pbno  Na  nbnc  mn  i*^«  wenn  die  Arbeit  zehn 
Follis  werth  war,  vgl.  «obiB.  — -  Fem.  «nin^B 
(bbr.  rrbjB)  dass.,  Arbeit  j.  Taan.  I,  64^*un. 
^nbvöa  V^oy  »3"nn  ich  war  mit  meiner  Arbeit 
beschäftigt. 

jl^^^  m.  (lat  pallium)  Staatskleid,  Ober- 
kleid. *  PL  Num.  r.  set.  4, 191®  n^ioD  n»at:?  rvoy 
r?^b9B  t|iD9  Saul  machte  sich  wie  eine  Hütte, 
i  b.  'in  Oberkleider  eingehüllt;  mit  Bez.  auf 
Tonb,  1  Sm.  24,  4. 

Dys  (=bh.)  stossen,  anschlagen.  Pi. 
dass.  Genes,  r.  set  18,  18^  (mit  Ansp.  auf 
öWt,  Gen.  2,  23)   '»antt^^Dö  nr-^mö  »"»n  hat 


ibns    rrb'^bn  bD  diese  ist  es,  welche  mich  die 
ganze  Nacht  hindurch  gestossen,  beunruhigt  hat. 

DJJS  masc.  (=bh.  d?B,  iIwb)  1)  das  An- 
schlagen, Schellen.  Genes,  r.  set  71,  71* 
bei  der  Geburt  Lewi's  sowohl,  als  auch  Juda's 
heisst  es  Dr^on  (Gen.  29,  34.  35),  weil  diese  bei- 
den Stämme  einander  ähnlich  waren  (d.  h.  von 
ersterem  stammte  der  Hohepriester  und  von  letz- 
terem der  König  ab);  bei  dem  Einen  kommt 
„Salben"  vor  und  bei  dem  Andern  ebenfalls: 
'dt  nT3  man  "it3  nra  dtd  nrai  o^d  wa  bei 
dem  Einen  kommt  „Schellen''  vor  (Ex«  28,  33 
fg.),  bei  dem  Andern  kommt  ebenfalls  „Schel- 
len" vor  (wahrsch.  1  Chr.  16,  28,  von  David); 
der  Eine  trug  eine  „Krone",  der  Andere  trug 
ebenf.  eine  „Krone"  u.  s.  w.  —  2)  Tritt,  Fuss. 
PL  fem.  ni733^B  (bh.  nur  von  künstlichen  Füssen, 
z.  B.  des  Tisc&es  u.  dgl).  j.  Schabb.  XVI,  Ib"" 
mit.  'di  b«y73»'»  S  bü  'T»m73:^  «-»anmo  it»d  als 
er  die  Tritte  des  R.  Ismael  merkte  u.  s.  w. 

D'pJJJiS  od.  D^'y^lS  (wahrsch.^o'»;»?,  ok'^Jb) 
Paneas,  Ortsname.  Thr.  r.  sv.  mono,  59^  Ves- 
pasian stellte  Wächter  b"^  rf'^  o-'ttriBtt  pirn 
(d'«3^id»)  18  MU  von  Paneas  entfernt 

ySyS  Pilp.  (von  ?iB=:^3,  wie  «j^ats  von 
^qD='^B3)  1)  zerschmettern,  zerschlagen, 
j.  Schabb.'  VII,  9*  un.  o'^Töna  yD^SÄrr  wenn  Jem. 
Erdschollen  zerschlägt.  J.  Jom.  I,  38^  un.  unsere 
Väter  entfernten  das  Gebälk  des  Tempels  (Jes. 
22,  8);  ^ny  my  d'»bnDrT  n«  ^^yt>yü  i5k  ba« 
aber  wir  zerschlugen  die  Wände;  „Eeisset  nie- 
der, reisset  nieder"  (Ps.  137,  7).  Midr.  Tillim 
z.  St  dass.  j.  Orl.  I,  61'  mit  x^ytWü  y^'wn 
nniM  die  Wurzeln  zerschlagen  es.  B.  bath.  10' 
VD^^Dö  mx  mop  brna  das  Eisen  ist  fest,  jedoch 
das  Feuer  zerschlägt,  verdtUmt  es.  Khl.  r.  sv. 
•»3«  «Ältti,  89^  in^DW)7a  ««m  dass.  —  2)  ein- 
dringen, eig.  spalten,  bes.  oft  vom  Geruch. 
Thr.  r.  sv.  T»n  D'^aiü,  67*  der  Geruch  der  ge- 
bratenen Böcklein  D-^nö  T»m  pa  ysysTa  drang 
in  sie  ein,  wodurch  sie  starben,  vgl.  n'^ain:;^. 
Levit  r.  set.  16  Anf.,  s.  «3D?,  j.  Snh.  X,  28** 
mit  j.  Ghag.  II,  77^  un.^  'Elischa  ben  Abuja's 
Mutter  ging  während  ihrer  Schwangerschaft  vor 
Götzentempeln  vorüber;  ytyti2  rrnn  im«  ST»m 
ni^'DH  biD  no'T»KD  neiaa  da  drang  jener  Ge- 
ruch (des  Bauchwerkes)  in  ihren  Leib  wie  das 
Gift  der  Schlange.  Buth  r.  sv.  -«rb,  42^  u.  0.  s. 
nran.  —  Chull.  105»  U'^rt  n«  x^nT^Tz  ^•»Tan 
warmes  Wasser  dringt  in  die  Hände,  d.  h.  reibt 
nicht  ihren  Schweiss  ab. 

ySyS  eh.  Palp.  1)  (=WB  nr.  1)  zerschla- 
gen. Schabb.  109*  ■'T^a  ■'^^iBSfB  die  Eier  zer- 
schlagen, umrühren.  —  2)  (von  t|i^)  finster 
machen,  verdunkeln.  —  «i^iB^B  m.  das 
Dunkel,  s.  TW. 

l'^ISyS  tn.  pl.  (viell.)  Kardamom*    j.  Pca 
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Till,  21»  ob.  1"»3^id:^d,  das,  erklärt  durch  "»bipp, 
s.  d.  j.  Erub.  Ill,  20^  ob.  dass.  Erub.  28» 
^-^yiDJ^D,  Tgl.  Raschi:  Kräuter,  die  aram.:  "»bnpp 
und  franz.  ^'<'bü"i"<  heissen. 

^yS  (=bh.  Grndw.  ^d,  s.  "^yB)  1)  aufsper- 
ren, bes.  den  Mund.  Pesik.  r.  act.  4,  7»  m^D 
nm«  n^^bm  nttat:^  n-'annnr^  der  Johannisbrot- 
baum that  sich  auf  und  verschlang  ihn,  den 
Jesaja,  vgl.  rr^aJinn.  —  2)  übrtr.  Ausleerung, 
Stuhl  haben,  eig.  den  Mastdarm  öffnen; 
eine  Handlung,  worm  der  Cult  des  Götzen  Peor 
bestanden  haben  soll.  Auf  das  einfache  Sich- 
entblössen  kann  unmöglich  die  Todesstrafe  ge- 
setzt sein,  ntD^a  la  \>ti.  Pi.  dass.  Snb.  60*"  in 
der  Mischna  «'»rT  it  -n^B  b^nb  173ä3^  -la^isn 
'di  inma:?  wer  sich  vor  dem  Baal  Peor  entleert, 
hat  den  Gült  desselben  vollzogen,  obgleich  er 
beabsichtigt,  hierdurch  den  Götzen  zu  schänden. 
Das.  64*  ein  Jude  ging  in  den  Tempel  des  Peor, 

'st  ib  l'^obpTS  er  hatte  Ausleerung  vor  ihm  (in 
der  Absicht,  ihn  zu  schänden)  und  wischte  damit 
die  Nase  desselben;  da  priesen  ihn  die  Götzen- 
priester, indem  sie  sagten:  Niemand  hat  je  einen 
so  trefflichen  Cult  vollzogen,  wie  dieser  da.  j. 
Snh.  X,  28«*  ob.  dass.  Sifre  Balak  §  131  nymn 
nwÄ^.  Ab.  sar.  44*"  T»5Db  i"»nyD73Tö  n"»D'n  m^D 
boa  li-^Ki  tv  bsa  der  Cult  des  Peor  dient 
zum  Beweis  (dass  jede  noch  so  schimpfliche 
Handlung,  wenn  sie  zur  Verehrung  des  Götzen 
dient,  nicht  eine  Vernichtung  desselben  bewirkt, 
vgl.  bo^  I  im  Piel),  da  er,  obgleich  man  täglich 
vor  ihm  Ausleerung  hat,  dennoch  nicht  als  ver- 
nichtet anzusehen  ist. 

lyS  ch,  (=n?B  nr.  2)  Ausleerung  haben. 
Pa.  dass.  Ab.  sar.  51**  i-^nj^^a  "^myo  «man 
tryy^'n  nbm  u^  rr^ttp  Ms.  M.  (Agg.  i-^nnpT:  «b 
rrb)  da  man  vor  dem  Peor  selbst  Stuhlgang 
verrichtet,  um  wie  viel  mehr  sollte  das  Dar- 
reichen von  Wasser  und  Salz  zur  Anbetung 
dienen! 

TVVjlB  fem  N.  a.  Ausleerung  vor  dem 
Peor;  urspr.  wohl  (=syr.  }^ä^)  Aufsper- 
rung; hier  vom  After,  j.  Ab.  sar.  III,  42^  un, 
m-'a^DD  «b»  imias?  ^^»^  niyt  bs^a  der  Baal 
Peor,  dessen  Cult  blos  in  der  Ausleerung  be- 
steht. —  Kidd.  66»  nn-'s^iD  PoXra,  N.pr. 

^1y^S  m.  N.  a.  Ausleerung.  Snh.  106»  die 
Götzenpriester  sagten  zu  dem  Juden :  nss'^K  n»i 
mjriD  j^b«  ^7373  i-^üpa»  öibD  *ib  was  schadet 
es  dir,  man  verlangt  ja  doch  von  dir  nichts  an- 
deres, als  die  Ausleerung! 

llyS  »wcMc.,  auch  ni:jB  b?a  (=bh.)  Peor, 
Baal  Peor,  Name  des  moabitischen  Götzen. 
Snh.  60**  fg.    Ab.  sar,  51**  fg.,  s.  das  Verb. 

N^S  Papa,  Name  mehrerer  Amoräer.    Snh. 


]100^1BS 


49^  u.  ö.  «ao  «Ds'n  B.  Papa,  der  ältere,  der 
Schüler  Babs.  Der  in  bab.  Gem.  sehr  oft  vor- 
kommende KDB  'n  B.  Papa,  war  viel  jünger  und 
ein  Schüler  Babas.  In  rituellen  Angelegen- 
heiten, namentlich  wo  Zweifel  oder  Controversen 
obwalten,  trifft  er  gewöhnlich  eine  erschwerende 
Entscheidung,  dass  sowohl  die  eine  als  auch  die 
andere  Ansicht  zu  berücksichtigen  sei  und  zwar 
mit  dem  ihm  geläufigen  'dt  Tabn,  s.  d.  W. 
ChuU.  46»  u.  ö.  Wie  weit  sein  Bestreben,  Mei- 
nungsverschiedenheiten auszugleichen,  ging,  be- 
zeugt am  besten  folgende  Stelle  Taan.  6^  und 
7»  ob.  nach  Ansicht  des  einen  Autors  lautet  der 
Schluss  des  Segenspruches  beim  Fallen  des  Be- 
gens:  nnwninn  ann  b«  ^nna  „gelobt  sei  der  Gott 
der  meisten  Danksagungen!^^  Nach  Ansicht  eines 
anderen  Autors:  memnn  b«  *]ina  „Gelobt  sei 
der  Gott  der  Danksagungen".  ']Db^-^  kdb  'n  n73N 
nnKTinn  anm  m^innn  b«  irrTinb  in3'^n73"'3 
B.  Papa  sagte  hierauf:  Wir  müssen  demnach 
beide  Formeln  sprechen:  „Der  Gott  der  Dank- 
sagungen und  der  meisten  Danksagungen!''  Eine 
Entscheidung,  die  freilich  kaum  einen  Sinn  giebt 
und  welche  Formeln  die  Gemara  selbst  als  ein- 
ander widersprechend  erklärt.  —  Als  Adj.  fem. 
nr»-»DE  oder  »rr^öss  Papiatha,  s.  nn3. 

Tt'T  T-T  *  '  T 

^SS  Papi  oder  Paphi,  Name  eines  Amo- 
räers,  der  wegen  der  Namensähnlichkeit  oft  mit 
dem  im  vorigen  Artikel  erwähnten  mdd  verwech- 
selt wurde.  ChuU.  110»  u.  ö.  -»dd  'n  B.  Paphi. 
B.  bath.  48^  s.  »nj"»?.  —  Git.  69»  «b^  "»DD  n5K 
■'pttio  na  ich,  Paphi  Schila  bar  Sumki;  ein  Zau- 
berspruch, den  man,  als  Heilmittel  gegen  Nasen- 
bluten rückwärts  schreiben  soll;  vgl.  auch  "^dms. 

«riTöiS  Pofidta,  JV.  pr.  Erub.  60»  na 
«nTDiD  (steht  in-Ms.  M.  nicht)  Bar  Pofidta. 


O^^ÖÖ  s.  oIds.  —  n-^-^D-^s,  ni^D*^©  u.  a.  s. 


m 


>D. 


jl^'^'^aS,  ji^^P^SMÖ  m.  (lat.  papilio)  Pavil- 
lon, Zelt  Pesik.  Wajhi  bejom,  2»  der  König 
sagte:  Die  Ehre  meiner  Tochter  würde  verletzt 
werden,  wenn  ich  mit  ihr  öffentlich  spräche; 
•jina  nny  naiTa  Kn«i  ii">b"»DXD  nb  rs^y  «b« 
1'nb'»D«D  (Ar.  liest  irb'^DD)  macht  ihr  daher 
einen  Pavillon,  damit  ich  mit  ihr  im  Pavillon 
spreche;  bildl.  für  die  Stiftshütte,  in  welcher 
Gott  mit  Mose  sprach.  Cant.  r.  sv.  "jT^nD«,  19» 
und  Num.  r.  set.  12,  215»  dass.  —  PI.  Jelamd. 
zu  Num.  11,  16  fg.  (citirt  vom  Ar.)  ^b  V^v 
^niN  riKi")  Dn»  Y^i  i'^ai-'^j'^DD  man  macht  dir 
Zelte,  damit  Niemand  dich  seie.  —  Mit  fem.- 
Endung.  j.  Erub.  VI,  23°  un.  niii'^b'^DS  dtö  vrt 
mmpn  ^y  msnaö  es  waren  dort  Zelte"^  die  bis 
zu  den  Balken  reichten. 

]1DP'?1Ö3  m,  (=ii73qbDiE«,  gr.  oTCoßaXffajjiov) 
Saft  des  Balsambaumes,  Balsam.     Genes. 
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r.  set.  34,  33«  iiJaobiDD  b«  n"»mb:t  eine  Schale 
mit  Balsam.  Das.  set.  33,  32^  ^i73obiDBi  iiöap 
Ar.  (Agg.  imobo)  Zimmt  and  Balsam.  Das.  set. 
39  Anf.  iTOobiDD  Ar.  (Agg.  •jinobsiDN). 

tCl&S  masc.  Adfj.  (denom.  von  Kse)  1)  aus 
Papa  oder  Nehar  Papa,  Paponäer.  B.  kam. 
115»  niT  ^5»n3  «roDb  n"»3nT  «noo  ass  n«ionD 
■»TTT  i-ncn  nN333  «Tin»  -ab  rr^ar  »5idd  br« 
ein  Narschäer  stahl  ein  Bach,  welches  er  einem 
Paponäer  für  80  Sus  verkaufte;  der  Paponäer 
ging  hierauf  und  verkaufte  es  einem  Einwohner 
Mechosas  für  120  Sus.  —  PL  B.  kam.  54^ 
»ry»73  »m  «73:>cd  -»rr-^  -«JIdb  die  Paponäer  ver- 
stehen hierfür  einen  Grund  anzugehen.  Chull. 
139**  u.  ö.  —  2)  von  R.  Papa  herrührend. 
PI.  B.  mez.  68»  "»««JiDD  '^^12  die  von  R.  Papa 
eingeführten  Käufe  auf  Zeit,  s.  MiänD.  —  '^SD'^d 
s.  d.  in  '"»D. 

Diss»  D^^aS  (sjr.  w^oäVö)  Papos,  Pap- 
j»s,  N.  pr.  mehrerer  Männer.  Schahh.  104** 
nTPP  p  oiDD  Papos  hen  Jehuda,  angehlieh  der 
Mann  Marias,  der  Mutter  Jesu,  s.  b?a.  Tosef. 
Sot  V  Anf.,  s.  y^ö.  j.  B.  bath.  V,  15^  un.  nnrr 
015D  p  Jehuda  ben  Papos.  j.  Ber.  II  g.  E.,  5^ 
n.  ö.  j.  Meg.  I,  70®  un.  oiDM  oia'^-'bib  Julian 
and  Papos,  Zeitgenossen  des  Kaisers  Trajan,  j. 
SnL  III,  21^  ob.  u.  ö.  dass.  —  Edij.  7,  5.  6 
DISS  'n  Ms.  M.  (Agg.  o^dsd)  R.  Papos.  R.  hasch. 
6»  dass.  Snh.  94»  o'^tü  'n.  —  Genes,  r.  set.  21, 
21*^  la«  n-non  ■'DfitbwTa  Tn^D  . . .  oibd  'n  ©m 
r:Bb  Dipnn  ina«  .  .  .  oidb  y^*^  »n^-^y  'i  ib 
's"?  D-Dnn  'a  R.  Papos  erklärte  das  W.  nn^D 
(Gen.  3,  22):  „wie  Einer  der  Engel".  Da  ent- 
gegnete ihm  R.  Akiba:  Du  hast  genug  Papos 
(d.  h.  du  erlaubst  dir  zu  viel,  das  wäre  eine 
Bhisphemie)!  Der.  Sinn  ist  vielmehr:  Gott 
stellte  dem  Adam  zwei  Wege  frei,  den  Weg  des 
Lebens  und  den  Weg  des  Todes,  er  aber  wählte 
den  Weg  des  letztem.  In  dieser  Controverse 
handelt  es  sich  näml.  darum,  wie  die  Worte 
1:7323  "irttt^  zu  punktiren  seien.  R.  Papos  punk- 
lirte:  lym  ■inK3  (ersteres  W.  mit  zwei  Patachs, 
wie  im  massoret.  Texte,  und  im  zweiten  Wort 
das  zweite  73  mit  Dagesch  und  Zere,  das  3  ohne 
Dagesch).  Er  übersetzte  daher:  „Adam  ward 
vie  einer  von  uns"  (den  Himmlischen,  Gott  und 
Engeln).  R.  Akiba  hing,  las  ^^W2  nnfijd  (im 
erstem  W.  m  mit  Segol,  n  mit  Eamez,^  und  im 
zweiten  W.  das  zweite  73  mit  Dagesch  und  Se- 
gol^  und  3  mit  Dagesch,  wonach  auch  nnMd 
dnen  Disjunctiv-Accent  haben  muss).  Er  über- 
setzte demnach:  „Adam  war  wie  Einer"  (der 
sieh  den  für  ihn  von  Gott  nicht  bestimmten 
Weg  gewählt  hat);  „von  ihm  selbst  geht  es  nun 
aas,  zu  erkennen  das  Gute  und  das  Böse". 
Ebenso  Onkelos  z.  St.  •nn'»  mn  Dn«  «n 
:rai  aa  tvtA  rr^a^»»  «Tab^a.  Die  Richtig- 
keit des  hier,  hinsichtlich  des  Wortes  isja»  Ge- 


sagten, dass  13^73  bedeute:  „von  uns",  wäh- 
rend ^^72  „von  ihm"  beweist  u.  a.  die  verschie- 
dene Punktation  dieses  Ws.  als  Suffix  eines 
Verbi,  z.  B.  nanaiö';  (contr.  aus  iSfit-iÄUD-»)  „er 
wird  uns  behüten")  während  jisj'jtsid^  (contr.  aus 
in-nTa«"»,  Dagesch  in  dem  eingescliaiteten  3  zum 
Ersatz  des  n,  für  irrna«^,  vgl.  auch  nnnat-j): 
„er  wird  ihn  behüten", "vgl.  auch  biD^I 'b« 
u.  a. 

KJpiSa/.  (für  «jD^soB,  vgl.  t'lB'^ps)  Mosaik. 
Midr.  Samuel  cap.  5  «im  nmar  nat  d^i  nön 
'dt  t»D730  ^inb  «■>oiDS  ^n")^  wenn  der  Mensch 
ein  Gemälde  malt,  so  thut  er  in  seine  Farben- 
stoffe etwas,  was  Mosaikähnliches  bewirkt,  hin- 
ein. 

Dipalß  j.  Ber.  IX,  13^  ob.  s.  oinqins. 

pS  Imper.  von  yt^  s.  d.  —  «are  s.  "^atD. 

ar^'B  od.  NnfS/.  (syr.  }^=«o^e  s.  d.) 
Loos,  übrtr.  zugefallener  Antheil,  s.  TW. 

TS^,NTS§m.  (syr.  }^^)  1)  Ort,  wo 
das  Wasser  stagnirt,  Wasserbehälter, 
Teich,  Cisterne.  —  2)  übrtr.  Erzbehälter, 
Ort,  wo  sich  das  Eisen  befindet,  s.  TW. 
Im  Tlmd.  gewöhnlich  mit  eingesch.  n,  «'T^a:*iD 
s.  d.  W.  '   "' 

rSa  eh.  (ähnl.  hbr.  n^B,  s.  "^arD;  mit  Wech- 
sel von  at  und  p:  np©  s.  d.)  öffnen.  Part. 
Peil  rnatB  geöffnet.  —  »nate  masc.  offener 
Platz,  Piattland,  nicht  unimauerte  Stadt. 
PI.  1"»™©.  —  •^»H'^atB  m.  pl.  Adj.  die  Bewoh- 
ner offener  Stä^dte.  —  Femer  mat©  m.  (syr. 
V^ls)  1)  heiter,  klar.  —  2)  gesprenkelt, 
verschiedenfarbig,  s.  TW.  Ab.  sar.  28*^ 
Ka'>:^  "^niatD  das  Auge  schminken,  eig.  klar,  hei- 
ter machen. 

nl^'^D^fi,  p>P?§  s.  ni^^ooB  und  oib-aoB. 

^jta,  NSÖ  (syr.  |^,  hbr.  nate,  Gmdw.  ys, 
syn.  mit  ddd,  db,  mit  der  Gmdbedeut.  spal- 
ten, auseinanderreissen;  davon  auch  natD, 
batD,  DaSD,  :^ars  u.  a.)  gehen,  eig.  durch- 
schneiden, s.  n3  u.  a.  —  Pes.  Ill*  »ate  -»«n 
'dt  HTiapn  -»»t:  Ar.  (Agg.  •[■'yacttTS  s.  3>at»)  wenn 
Jem.  hindurchgegangen  (zwischen  zwei  Frauen, 
was  schädlich  sein  soll),  welches  Heilmittel  soll 
er  anwenden?  Ab.  sar.  17*  sie  waren  an  zwei 
Wegen  angelangt,  "»are  *Tm  frn  »nnDb  -»a:©  yn 
ni3iTn  Nnnob  deren  einer  zum  Eingang  des 
Götzentempels  und  deren  anderer  zum  Unzuchts- 
haus führte,  offenstand.  —  Ithpe.  '^arenct  ent- 
kommen, gerettet  werden,  s.  TW!  ' 

Pa.  "^m  befreien,  eig.  entkommen  lassen. 
Keth.  91^  Jem.  sagte  beim  Verkauf  der  Eethuba 
zum  Käufer:  Ni-^atD»  «b  «"vnryji  D«  ern«  "»« 
*^b  wenn  die  Mutter  kommen  und   gegen  den 
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Kauf  Einwand  erbeben  sollte,  so  werde  icb  dicb 
nicht  davon  befreien,  schadlos  halten.  Das.  92* 
rT»b  "^atDTai  i^mm  br«*?  »tri  »^•»n  es  ist  recht, 
dass  Simon  gehe  und  ihn  (den  Käufer  eines 
Feldes,  Tom  Gläubiger)  befreie.  Das.  ö.  B.  bath. 
45*  IT^'^12  rr^b  -^atDttn  «irr  wn  es  ist  recht, 
dass  er  ihn  (den  geraubten  Gegenstand)  dem 
Räuber  entreisse. 

*7Sö  (arab.  juAi,  Grndw.  yo  s.  •^ate)  aus- 
einanderklaffen, gespalten  sein.  Nid. 
47»  üoinn  TD«n  batD*««»  Ar.  (Agg.  b'^are'^ö») 
wenn  die  Spitze  der  Brustwarze  sich  spaltet,  so 
ist  das  ein  Zeichen  der  reifen  Jungfrau.  —  Pi. 
ba^&  (=bh.)  absondern,  trennen.  Bech.  5,  6 
(39^)  oay^n  n«  batDö  aarn  ü«n  rT»n  wenn  die 
Spitze  des  Schweifes  des  Thieres  den  knochigen 
Theil  des  erstem  theilt;  d.  h.  der  Schweif  ist  an 
seinem  Ende  getheilt,  sodass  er  wie  zwei  Schweife 
aussieht.  Part.  pass.  Men.  96»  die  vier  Säulen 
irr^^Nn?:  rbaj^iD»  waren  an  ihren  Spitzen  ge- 
zackt, getheilt,  s.'t{>^ü.  Chull.  39^  niba£^D73  die 
Homer  sind  gezackt,* gespalten. 

Hif.  sich  spalten.  Jörn.  29»  (mit  Ansp.  auf 
nnuDrr  nb*»«,  Ps.  22,  1)  n"'3np  it  rrb''«  nia 
1«Db  T^^t2  nr  ^rw  qM  i«Dbi  i«5b  mb-^XD» 
'JMDbn  so  wie  die  Hörner  der  Hindin  sich  spal- 
ten (verzweigen)  dahin  und  dorthin,  ebenso 
spaltet  sich  die  Säule  der  Frühe  dahin  und 
dorthin.  Das.  das  Gebet  der  Frommen  gleicht 
der  Hindin;  rr^inp  nbnattü  pt  bs  IT  51^«  n» 
'di  u'TP'^nar  t)«  myatD»  so  wie  bei  der  Hindin 
je  mehr  sie  wächst,  desto  mehr  sich  ihre  Homer 
spalten,  ebenso  wird  das  Gebet  der  Frommen, 
wenn  sie  viel  beten,  erhört. 

^3JS  ch,  (syr.  ^^=b?B,  b»B)  theilen, 
trennen,  j.  Bez.  V,  63»  mit.  »db  «•^73  bXD 
MDbl  er  theilte  das  Wasser  dahin  und  dort- 
hin; d.  h.  er  entfernte  die  darin  liegenden 
Späne  u.  dgl.,  vgl.  K3.  —  Ithpe.  getheilt 
werden,  sich  theilen.  Jom.  71^  woher  ist 
erwiesen,  dass  v3tD  und  na:  „Lein''  bedeute, 
vielleicht  bedeutet  es  Wolle?  ■^biM'»«  «nw:^ 
aa«  «in-'D  b-^atD*»»  ■^lats'»«  -^»s  «3rv»D  «bxD'^» 
b'^M'^  «mpb  die  Wolle  trennt,  fasert  sich  (ist 
also  nicht  na).  Aber,  wird  entgegnet,  Lein 
fasert  sich  ja  ebenfalls!  Lein  fasert  sich  blos, 
wenn  man  darauf  klopft.  Seb.  18^  dass.  Ghnll. 
59^  KbatB^T  «5*»^  wenn  die  Hörner  gespalten, 
gezackt  sind;  als  Zeichen  eines  Thieres,  n^^n, 
dessen  Fett  gegessen  werden  darf.  Erab.  29^ 
ob.  «nnT  «n-iT  biXD*^«  Ar.  (Agg.  b-^a*»«)  die 
Blätter  der  Zwiebeln  sind  so  getrennt,  dass  sie 
je  eine  Spanne  lang  sind.  (Bei  den  späteren 
Rabbinen  Sbst.  bm*»©  [syr.  p^]  gespaltener 
Theil,  insbes.  ein  Theil  des  Lungenlappens,  der 
vielfach  gespalten  ist,  nbXDnwn  «an«.) 

K\*^ÖS,  N^;^«^S  m.  pl.  (für  K^jb^^M,  s. 


y!^^&)  unreife  Datteln.  J.  Maasr.  I  g.  E., 
49**  '»nav  mn  «■"biXD  i''b"»«a  es  trug  sich  bei 
jenen  unreifen  Datteln  zu  n.  s.  w.  j.  Bez.  IV 
Anf.,  62^«  ob.  K"»''bn»'»D  dass.  Die  ErkL  durch 
D'^b^&a,  Zwiebeln,  ist  unrichtig. 

D2t&  ch.  (=hbr.  o«,  Grndw.  yc  s.  •»m).  Pa. 
W^itB  aufreissen,  spalten,  s.  TW. 

D'^Vd  ^-  Säule,  Pfoate,  dafür  auch  D'^as 
s.  d.  Schabb.  82»  in-^anb  o-^xd  x^^  irrh  "»na  onn 
Scherbe  in  dem  Masse,  wie  man  zwischen  eine 
Säule  und  die  andere  legt.  Man  pflegte  näml. 
die  hohlen  Stellen  eines  Gebäudes  mit  feuchten 
Scherben  auszufüllen,  welche,  wenn  sie  trocken 
wurden,  ersteres  befestigten,  j.  Maasr.  I  g.  E., 
49^  ob.  iTanb  D"»»s  l'^a  n5n5  er  stellte  die 
Schale  zwischen  eine  Säule  und  die  andere. 
Men.  34»  nn«  D'^sd  «b«  ib  x^am  n"»a  ein  Haus, 
das  blos  eine  Pfoste  hat;  die  Thüre  befindet 
sich  näml.  im  Winkel.  —  PI.  Sue.  18»  rrnnoSK 
I'^o-'atB  nb  «"nö  eine  Halle,  welche  Säulen  hat. 
Erub.'93».  95»  und  Men.  33*  ö.  B.  bath.  12» 
r73'^3tD  HM  yiD  wcuu  man  seine  (des  Hauses) 
Säulen  niedergerissen  hat  j.  Ab.  sar.  HI,  43* 
mit.  nm73  Kim  r»"»»©  n«  pnctt  man  reisst  die 
Säulen  des  Hauses  (das  Jem.  dem  Götzen  ge- 
weiht hat)  nieder,  wodurch  es  zur  Benutzung 
erlaubt  wird.  —  Maasr.  1,  7  ü'^ifBii  'j'^a  Mischna 
Agg.  und  Ms.  M.  (verk.  aus  'j^»"»xb  s.  73 ;  Tlmd. 
Agg.  D'^Ds)  zwischen  den  Säulen,  Holzstücken. 
Men.  33*  x^^b  ebenf.  pl. 

NO'SS  ch.  (=ö'^af:B)  l)  Säule,  Pfoste.  PI. 
Men.  33*  •<»■»»  inb  n*»»  die  Hallen  haben  Säu- 
len u.  8.  w.  Das.  34»  mtt'^D  seine  Säulen.  — 
2)  Büchercolumne.  PL  K«»*«a2|,  auch  D*«^|, 
X^VL^  (s.  vrg.  Art)  die  Columnen,  s.  TW. 

D^1&  m.  Säulenhalle,  Gallerie.  Ruth  r. 
Anf.,  37*  rrn  rn-^Ta  poi:?  m^  iwnaa  pöv  rrr 
I73£i&a  pon:^  der  Eine  beschäftigt  sich  mit  sei- 
nem Weingarten,  der  Andere  mit  seinen  Oliven 
und  der  Dritte  mit  seiner  Säulenhalle. 

yjtS  (=bh.  Grndw.  ye,  s.  «»m;  mit  Wechsel 
von  at  und  p:  !^B  s.  d.)  spalten,  trennen. 
Maasr.  4,  1  W^rvi  ^asnon  wenn  Jem.  Oliven  spal- 
tet Schabb.  73»  x^^n  "^iiD  5>3tiDr:  wenn  Jem, 
(am  Sabbat)  zwei  Fäden  spaltet,  sie  dünn  macht. 
Das.  75»  i3^aKifin  wer  den  Chilson  spaltet,  zer- 
quetscht j.  Schabb.  XVII  Anf.,  16»  yiXDb  Oinip 
D'^TiäK  ia  ein  Hammer,  um  damit  Nüsse  zu  spal- 
ten. Taan.  18*  'p'^T'^aa  imn  rw  15>xd  man  spal- 
tete seine  Hirnschale  mittelst  Holzkloben.  Tosef. 
Kel.  B.  kam.  I,  s.  b^B.  —  Part.  pass.  Teb.  jom 
3,  6  DWXB  D-^rY^T  gespaltene  Oliven.  Ter.  10,  7 
nttinn  '^Tvs^t  gespaltene  Oliven  der  Teruma.  Jeb. 
75*  li'^rr  «an  ntt«  nwa  d*»»®  -n^a  nan  ?ixb 
?••»  i5inp  «bn  ynxD  i^-jpn  Ar.  (Agg.  yiatDn,'vgl! 
Baschi,  jedoch  schwerlich  richtig)  Jem.,  dessen 
Hoden  durch  Gott   (d.  h.  von  der  Geburt  an, 
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oder  infolge  einer  Krankheit  oder  des  Schrecks 
durch  Blitz  und  Donner)  zerquetscht  wurden, 
darf  sich  verheirathen.  Raba  sagte:  Daher  heisst 
6  (Dt.  23,  2):  ywDf  aber  nicht  y^iitfi.  Erste- 
res,  als  Part,  pass.,  bedeutet:  durch  Men- 
schen (=3^&3  8.  Nifal),  letzteres  hing,  (als  Adj.) 
bedeutet:  durch  die  Natur  zerquetscht.  — 
Pi.=Kal.  j.  Maasr.  I  g.  E.,  49^  D-^TD  i^X"'D«  n"'T 
msKioQ  eine  Olive,  die  man  mit  unreinen  Hän- 
den spaltete. 

Nif.  gespalten,  zerquetscht  sein,  wer- 
den, j.  Taan.  I,  63^  ob.  i^a  t^ds  sein  Sohn 
wurde  verwundet,  quetschte  sich.  «/eb.  75^  9i3t& 

anra  tiin  iWtDiO  das  Verbot  der  ehelichen 
Vermischung  des  Ti^L  (Dt.  23,  2)  erstreckt  sich 
aof  alle  Arten  der  Zerquetschung  an  den  6e- 
schlechtstheilen,  sei  es,  dass  das  Glied,  oder  dass 
die  Hoden,  oder  dass  die  Adern  der  Hoden  zer- 
quetscht wurden. 

Hif.  T^tiTi  theilen,  spalten.  Jörn.  28^ 
be  niTa^n  Vpös  rrbn:?!  n»nö  niab  b©  mta-'n 
^»Dbi  ^Kdb  r«XD»  nnn  die  Lichtsäule  des 
Mondes  steigt  palmenartig  in  die  Höhe  wie  ein 
Stock;  die  Lichtsäule  der  Sonne  hing,  theilt  die 
Strahlen  dahin  und  dorthin.  Das.  38*  ibbn  b«3 
l»bi  "jÄ^b  T^üD  ibbn  b«i  bpTDD  nbwi  njanja 
der  Dampf  vom  Rauchwerk  der  Einen  (d.  h.  der 
Familienglieder  des  Abtinas)  stieg  palmenartig 
in  die  Höhe,  wie  ein  Stock;  aber  derjenige  der 
Andern  theilte  sich  dahin  und  dorthin.  Das. 
29»  s.  bSB.  Snh.  82*  ima  n»  'py»a:Dö  man 
spaltete  seinen  Himschädel.  j.  Snh.  X,  28^  un. 
0. 5..  vgl.  auch  3^e.  j.  Schek.  VI  Auf.,  49®  ein, 
DUt  einem  Leibesfeiiler  behafteter  Priester  (der 
sonst  keinen  priesterlichen  Dienst  verrichten 
darf)  'di  ö"»ar^  mreön  tov  rm  stand  und 
spaltete  Hölzer. 

^chald.  (=^acB)  spalten.  Part  Peil. 
Gene8.*r.  set  68,  67^  ?^atD  irrm  xn  des  Einen 
Hirnschädel  war  gespalten.  Das.  set.  93,  90® 
Jnda  sagte  zu  Josef:  'di  fitatt  x^y  '^^^^  &^ 
wenn  es  nöthig  sein  wird,  Hölzer  zu  spalten 
oder  sonst  schwere  Arbeiten  zu  verrichten,  so 
bin  ich  dazu  geeignet,  nicht  der  schwächliche  Ben- 
jamin; mit  Ansp.  auf  "«3  (Gen.  44,  18),  „an 
Dir**  wirst  du  einen  tüchtigen  Diener  haben. 
-  Pa.  dass.  j.  Snh.  II  g.  E.,  20«  un.  y^m 
rt^p  Hölzer  spaltend. 

ySÖ  m.  (=bh.)  Wunde;  trop.  Verderben. 

PI  Jeb.  63*  nanb  o-'b-^anTarr  b^in  •>?»  T^rr  D-^an 
Tn?  zahlreich  waren  schon  die  Wunden,  Ver- 
iM)en  des  Hausirers  (der  den  Frauen  Putz- 
ten verkaufte  und  sie  verführte),  welche  zur 
Wüerei  verleiteten.  Nach  Raschi:  Der  Hausi- 
*^  wurde  vom  Ehemann  verwundet^  was  wenig 
einkochtet. 

njpja,  nj^SS  (=^?b)/.  N.  a.  das  Spalten, 


Spalt,  Wunde.  Schabb.  75*  bbM  rir^SD 
rnzd-n  das  Spalten  (des  Chilson)  ist  eine  Art 
des  Dreschens,  d.  h.  in  dem  Verbot  des  Dre- 
schens am  Sabbat  mitbegriflfen.  —  PI.  Snh.  37*^ 
Kain  brachte  dem  Abel  bei  niy^xö  mman  m^nan 
'di  minatD  mehrere  Beulen  und  mehrere  Wun- 
den, weil  er  nicht  wusste,  von  welcher  Eör- 
perstelle  aus  das  Leben  schwindet,  bis  er  an 
seinen  Hals  gelangte,  j.  Kil.  IX  Ende,  32^ 
ni^^M  iiö«na  W  wenn  er  Wunden  an  seinem 
Kopf'iatte. 

KJ^l^-^ScÄ.  (=n:eM)  Wunde.  PL  Khl.  r. 
SV.  d"»nanrT  bD,  73^  R.  Juda  Nakosa  bekämpfte 
die  Häretiker  "^yat-«  •j'«b53n«T  ny  'jnrrmn  :ntBi 
X^y^^  und  verwundete  ihre  Himschädel,  bis  sie 
voller  Wunden  waren. 

TySS  m.  (von  :^:^b);  nur  pl.  niTan  •»y^x? 
unreife  Datteln,  die  gespalten  und  aufs 
Dach  gelegt  werden,  damit  sie  ganz  reif 
werden.    Schabb.  45^  ob.    Bez.  40*,  vgl.  auch 

«•^jb^atB. 

Hi&  (Omdw.  i^c)  häufen,  vermehren,  s. 
TW. 

Nj^S,  Kl^iPS  /.  (contrh.  aus  n:j]?B,  Kn;?]?? 
s.  d.,  T  elid.)  Thal,  Bruchthal.  Khl.  r.  sv. 
yia'U  ncn,  94^  R.  Simon  ben  Jochai  und  sein 
Sohn,  R.  Elasar  'di  «pen  «nn^D  i-n^oo  y\^rt 
hielten  sich  in  der  Höhle  des  Bruchthaies  13 
Jahre  wegen  der  Religionsverfolgung  yersteckt 
In  den  Parall.  steht  unser  W.  nicht  Ber.  34** 
un.  «npD3  "»batttn  t^  -Aj.  (Agg.  «npaa)  wer 
im  Thale  betet.  Das.  54*  main  «rpD  das 
Thal  von  Araboth.    Nas.  43^  dass.,  vgl.  niany. 

^j5Ö  m,  pl.  (="»B'»®>  Stw.  piB)  Ausgang,  j. 
B.  bath.  IX,  17*  mit  Knö»«  -903  beim  Aus- 
gang des  Brachjahres.    Das.  ö. 

npS  (=bh.  Grndw.  pD  s.  p^B  und  nsf)  1) 
aufsuchen,  besuchen;  ttbrtr.  beiwohnen. 
Jeb.  62^  wenn  der  Mann  seine  Frau  kennt,  dass 
sie  fromm,  keusch  ist  «tann  «"ip3  mpt!)  I5"»«"i 
und  sie  nicht  besucht,  so  wird  er:  Sflnder  ge- 
nannt Das.  n^«3  intD«  rw  nnpDb  Dl«  y^ 
Tmb  «atr  «in«)  der  Mann  ist  verpflichtet,  wenn 
er  auf  Reisen  gehen  vrill,  seiner  Frau  beizu- 
wohnen, vgl.  auch  TpDP.  —  2)  verordnen, 
Disposition  ertheilen.  Schebu.  45*  UTiyo 
MDM  n^'TpD  Mbo  wir  leisten  emen  Eid,  dass  un- 
ser Vater  (vor  seinem  Tode)  betreffs  seiner 
Hinterlassenschaft  uns  nichts  verordnet  hat.  Das« 
48^  ■'i'TpD  «b«  "»b  nöi  «DK  •»3TPD  «b«  "»b  rr» 
Tifit  was  ist  fär  ein  Unterschied,  ob  Jem.  zu 
betheuem  hat:  Mein  Vater  hat  mir  nichts  ver- 
ordnet, oder:  Mein  Bruder  hat  mir  nichts  ver- 
ordnet?   B.  mez.  20^. 

Hif.  TpDH  1)  (==l>b.)  zur  Aufbewahrung 
oder  Beaufsichtigung  geben.    B.  mez.  3,  1 


(33^)  'dt  iT>an  bn«  TpDTan  wenn  Einer  dem 
Andern  Thiere  oder  Geräthscbaften  zur  Auf- 
bewahrung giebt.  Das.  37'  fg.  u.  ö.  —  2)  Cau- 
sat.  von  Kai  nr.  1.  Genes,  r.  set  34,  33*  (mit 
Bez.  auf  *irnpBi,  Hi.  10,  12)  -»n  nns  ■»pt:''«» 
'^DnnpfinTOTa  n)3iD3  zu  welcher  Zeit  gabst  du  mir 
die  Seele?  Als  du  mich  bei  der  Schwanger- 
schaft   meiner    Mutter    bedacht    hast,    vgl. 

lj5S  chald,  (syr.  jÄÄ=n]?B)  aufbewahren. 

Part.  Peil  Pes.  33^  ■'Tps  npö*^»  l"»pTD73  die  Flüs- 
sigkeiten sind  aufbewahrt;  d.  h.  der  Wein  in 
den  Hülsen  der  Trauben  ist  so  anzusehen,  wie 
Speisen  in  Gefässen,  die  nicht  zusammengehören. 
Keth.  5*"  ^^'pti  npD"^  DI  das  Blut  ist  in  dem 
Körper  aufbewahrt.  —  Fa.  TgB  (=ngB)  be- 
suchen, anbefehlen,  s.  TW. 

Nif.  "T^EDK  1)  zur  Aufbewahrung  geben. 
B.  mez.  36'  jene  Gärtner,  "»npoTa  mn  «»v  bDT 

'dt  irr^r»  nn  welche  gewöhnlich  an  jedem 
Tage  ihre  Hacken  bei  jener  alten  Frau  zur  Auf- 
bewahrung gaben,  gaben  sie  eines  Tages  bei 
Einem  Ton  ihnen  zur  Aufbewahrung.  Das.  ö. 
—  2)  verordnen,  anbefehlen.  Pesik.  Ba- 
chod.,  155^  'dt  nrr^'^'nanb  nps»  mr:  «n-»:^!  'n 
R.  SeXra  befahl  den  Gelehrten  u.  s.  w.  j.  Ber. 
IV,  7°  un.  s.  1^:^«.  Khl.  r.  sv.  nnbb  ru^,  77^ 
R.  Jannai,  so  oft  er  verreisen  wollte,  TpD»  mn 
rr^n-^D  ia  ertheilte  die  letzte  Verordnung  in  sei- 
nem Hause. 

NTipS  m.  Adj.  (syr.  }jäää,  hbr.  rpB)  Auf- 
seher, Befehlshaber,  s.  TW. 

MTlpS  eh.  masc,  (hbr.  D'^'iJipe  pl.)  Befehl, 
Anordnung,  Gebot  PI.  j.  Schek.  I,  46^  ob. 
ein  Autor  übersetzt  die  Worte  D'mpDn  by  "i3n:pn 
(Ex.  30,  14):  in"»  «''j5ip'»B  by  narr  „derjenige, 
der  die  göttlichen  Gebote  übertrat,  soll  geben"; 
ein  Anderer  übersetzt  «73"^  by  naa^T  der  durchs 
Meer  ging;  s.  auch  TW. 

MHlpS  fem,  Anordnung,  letztwilliger 
Befehl.  Git.  50^  «mpD  nt3«  das  Dokument 
des  letzten  Willens,  Testament. 

rr^lpS/.  (=bh.  rrjjB,  eig.  Part  pass.)  1) 
Aufbewahrtes.  Neg.  6,  3  riTpo  ^yym  eig. 
Haar  der  Aufbewahrung,  aufbewahrtes  Haar, 
wird  das.  wie  folgt  erklflrt:  Wenn  Jem.  einen 
Glanzfleck  (Aussatz)  hatte,  worin  ein  weisses 
Haar  sich  befand;  ersterer  aber  geschwunden, 
letzteres  zurückgeblieben  und  hierauf  der  Ans-: 
satz  wieder  zurückgekehrt  ist  Nach  Ansicht 
des  K  Akiba  bedeutet  rvrrpü  n^TD:  wenn  Jem. 
einen  Aussatz  von  der  Grösse  einer  Graupe 
(O'^n^i  s.  d.)  hatte,  woran  zwei  Haare  waren,  die 
H&lfte  des  Aussatzes  sich  verlor,  das  weisse  Haar 
aber  zurückliess  und  jener  später  zurückgekehrt 
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ist  Edij.  6,  6  dass.  —  2)  (vom  bh.  niJB?) 
Fehlende's,  Ausbleibendes.  Snh.  97*  ob. 
«ab  nnnttTa  tr^a«  nrips  rrawnnnu  ny  bevor 
noch  die  erste  Leidenszeit  aufhört,  eilt  schon 
die  zweite  herbei. 

nTpB/.  N.  a.  1)  das  Aufsuchen,  Unter- 
suchen. Nid.  1,  1  (2»  fg.)  rrrpDb  riTpo»  von 
einem  Untersuchen  bis  zum  andern;  d.  h.  von 
der  Zeit  an,4n  welcher  das  Weib  den  Körper 
untersucht,  ob  eine  Menstruation  eingetroffen 
ist,  bis  zur  andern  Zeit  dieses  Verfahrens.  Edij. 
1,  1  u.  ö.  dass.  —  2)  Bedenken,  Eingedenk- 
sein. Snh.  91^  Antonin  fragte  Rabbi:  n»;D3 
nn-^sr  rüna»  i»  n-rps  nyv^'n  on«3  siDn-^i  "»na-^sTa 
'ai  zu  welcher  Zeit  wird  die  Seele  dem  Men- 
schen einverleibt,  in  der  Zeit  des  Bedenkens 
(d.  h.  der  Schwangerschaft,  wann  Gott  den  Keim 
zum  werdenden  Menschen  bestimmt),  oder  zur 
Zeit  der  Bildung  des  Embryos  (d.  h.  wann  die- 
ser mit  Haut,  Adern  und  Knochen  ausgebildet 
wird)?  Babbi  dachte  anfangs:  zur  Zeit  der 
Bildung,  später  jedoch  stimmte  er  dem  Antonin 
bei:  zur  Zeit  des  Bedenkens,  nTpD  r^iDTa  u.  zw: 
mit  Bez.  auf  Hi.  10,  12;  vgl.  auch  n*^:;  und 
Hifil  von  n]?©.  Pesik.  r.  set  42,  72*  ni^ü  «•» 
TD''  . . .  mwaty  aip^b  biö  n^^yt  w>  , . .  nDn:xb 
«•n  .  .  .  rtSTD«  bo  TVTfpti  TD"n  nbiKa  biD  rrrpD 
D'^sa  bTD  nTpD  es  gtebt  ein  Bedenken;  d.  h. 
der  Ausdruck  np&  steht  beim  Segen  (Gen.  39, 
4.  5);  es  giebt  ein  Bedenken  beim  Sammeln  der 
Todtengebeine  (Gen.  60,  25),  femer  bei  der  Er- 
lösung (Ex.  3,  16),  ferner  beim  Glauben  (Ex. 
4,  31),  femer  beim  Eindergebären  (Gen.  21,  1). 
Das.  ö. 

]1lpS  m.  (=bh.)  aufbewahrtes  Gut,  De- 
positum.  Genes,  r.  set.  93  Anf.  (ein  witziges 
Etymon  unseres  Ws.)  «b«  «jinpo  rr"«»«  rr^b 
■C^npiD  das  Depositum  heisst  nicht  liipD,  son- 
dern •{''npiD  (ITP^b)  halte  dich  fern  von  die- 
sem, d.  h.  nimm  ein  solches  nicht  an,  vgl.  den 
Plur.  Schebu.  5,  1  (36^)  ii^rpsn  nnaü  der 
Eid  wegen  eines  abgeleugneten  Depositums. 
Das.  "^^inpo  "^b  in  gieb  mir  mein  Depositum  zu- 
rück. Das.  37'  fg.,  vgl.  auch  ns^.  —  Trop. 
Tauch.  Schoftim,  264^  der  Kaiser  Hadrian  sagte 
zu  seiner  Frau:  Er  wäre  betrQbt,  weil  die  Phi- 
losophen ihm  widerrathen  hätten,  sich  far  einen 
Gott  zu  erklären,  ^b  nn»«  «b  Dn  ib  nn»« 
ib  lö"^  in«  t'inpD  nn»  nan  ^b  ntti«  "»i«  '^iKna 
nb  ntt«  nnb«  ^Äa£:>  Txmy^  isinpe  ib  -jn  ibx« 
'di  lösan  nb  rinn«  limpD  nm  sie  entgegnete 
ihm:  Jene  sagten  dir  nicht  Zutreffendes;  ich 
will  dir  etwas  Anderes  sagen:  Gott  hat  bei  dir 
ein  Depositum,  gleb  ihm  zuvor  sein  Depositum 
zurück,  sodann  erkläre  dich  als  einen  Gott. 
Welches  aber  ist  denn  sein  Depositum?  Sie 
antwortete  ihm:  Die  Seele;  denn,  sagte  sie, 
wenn  du  die  Seele,   die  dir  innewohnt,  nicht 
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beherrschen  kannst  (Khl.  8,  8),  wie  willst  da 
dich  zom  Gott  machen!  Nam.  r.  set  9,  199* 
betreffs  der  Sota,  des  Ehebrachs.  Verdächtigen, 
steht  bTU  (Nam.  5, 12),  ebenso  steht  betreffs  des 
Ablengnens  eines  Depositoms  b^»  (Lev.  4,  21). 
bD  bpn  p7373  ntt  . . .  iinpsa  nnoi^  «•♦n«  ■'fib 
^.TOH  .  .  .  nd^pna  nsia  ibfio  "jnnpDa  nct^n 
n»T  rias  nriK  by  tjiarr  ^iipfis  weil  die  Ehe- 
brecherin das  ihr  anvertraute  Out  (d.  h.  den 
Mann,  der  sich  ihr  angetrant  hat)  verleugnet. 
Wenn  nan  beim  gerin^flgigen  Geld  derjenige, 
der  ein  Depositum  ableugnet,  ebenso  ist,  als  ob 
er  Gott  verleugnet  („Treulosigkeit  begeht"),  ^^ 
irie  viel  mehr  gleicht  Jem.,  der  die  ihm  anver- 
traate  Person  verleugnet,  dengenigen,  der  Gott 
verleugnet!  —  PL  Genes,  r.  set  93  Auf.  -pD  nna 
risii^sn  entziehe  dich  den  Depositen,  d.  h. 
nimm 'keine  an.  Jeb.  109*  dass.,  vgl.  i^im'^ts. 
Peak.  r.  set.  47,  74^  Gott  sagt:  mavrpD  bs^ä 
'31  ib  ^13  -»a«  -»bK«  Tpifi  DT««  rra  b3  ''i« 
ich  bin  der  (treue)  Verwalter  der  Depositen, 
denn  Alles  (d.  h.  sdle  guten  Handlungen),  was 
der  Mensch  mir  zur  Aufbewahrung  giebt,  er- 
statte ich  ihm. 

JÜtTjJS  eh.  (=iiT^B)  aufbewahrtes  Gut, 
Depositum.  —  »JT^^^s  i».  (syr.  \i^^>as)  1) 
Befehl,  Gebot.  —  2)  Depositum, "s.  TW. 

KrilpS/.  Genick,  s.  TW. 

npS(=bh.)  Gmdw.  ps,  wovon  auch  piD, 
pss,  s.  "^b;  davon  auch  9pD  u.  v.  a.  Grund- 
bedeut.  verstärkt  von  nXD:  spalten.  —  PL 
n^e  1)  öffnen;  insbes.  mit  nachflg.  ban  oder 
bis  einen  Schutthaufen  oder  einen  Theil 
desselben  entfernen,  eig.  den  Verschütteten 
sichtbar  machen.  Chol.  16,  4  ban  npDTan  Jem., 
der  einen  Theil  des  Schutthaufens  oder  der 
Steine,  unter  welchen  ein  Mensch  verschüttet 
ist,  forträumt.  Pes.  8,  6.  Keth.  15^  rby  npDb 
bxn  n«  um  seinetwegen  (wegen  des  Verschütte- 
ten) den  Haufen  fortzuräumen.  —  2)  eig.  das 
Ange  öffnen;  übrtr.  Fürsorge  treffen. 
Schabb.  15(^.  151*  b9  npob  öinnn  by  X'^ymro 
TTün  rpcny  bn  nban  "»po**:?  man  darf  am  Sab- 
bat bis  zum  Ende  des  Sabbatgebietes  (2000 
Ellen)  gehen,  damit  man  am  Abend  weiter 
^en  könne,  um  sich  mit  der  Ausstattung  einer 
Braut  oder  mit  Bestattung  einer  Leiche  zu  be- 
tissen.  j.  Ber.  III  Auf.,  5^  dass.  Keth.  6*  man 
darf  Theater  und  Gircusplätze  am  Sabbat  be- 
suchen, jjKn  '^O'^y  by  npcb  um  gemeinnützige 
Angelegenheiten  zu  ordnen.  B.  bath.  12^  b'^ann 
yrtfm  T«  nbinaD  dio«  lab  i^wt  ^-i-^a  wenn 
Jem.  an  Weintrinken  gewöhnt  ist,  so  wird  der 
Wein  sein  Herz,  wenn  es  auch  so  verschlossen 
wie  eine  Jungfrau  ist,  öffnen.  —  Nithpa.  sehend, 
hörend  werden.  Jeb.  113*  fg.  tD^irtrt  npeni 
wenn  der  Taube  wieder  hörend  wurde. 

LvTT)  Heolubr.  a.  Ch»id.  WOrterbuoh.   lY. 


rpS  ckald.  (=nEB)  1)  öffnen,  insbes.  die 
Augen.  —  2)  (syr.  ^^«^)  munter,  heiter 
sein,  Jemdm.  wohl  sein.  —  Ithpe.  n^BPM 
munter  werden,  eig.  die  Augen  geöffnet 'er- 
halten. —  Pa.  nps  Schutthaufen  beseiti- 
gen, s.  TW. 

nj^S  masc,  PL  fti^jB;  r\tr^^,  nn]5"»B  /.  PL 
nlHfi^'^B  A(j(j.  1)  sehend,  der,  die  Sehende; 
der,'  die  Hörende;  öfter  jedoch  (Ggs.  von 
xbyi)  hörend,  eig.  mit  geöffneten  Augen, 
Ohren  (bh.  ije»  sehend.  Ggs.  von  n^?).  Exod. 
r.  set.  36,  133*  V^bn»  T»niö  »73ioi"npDb  b«t3 
»mon  mm  ^awno  "^afiti  «a  «mob  npen  nn» 
«£  Kttiob  npon  -i»K  rr^ab  loaaa«  \t^  "^nn 
'ai  narr  n«  "»b  pb^rm  ein  Gleichniss  von  einem 
Sehenden  und  einem  Blinden,  welche  zusammen 
gingen;  der  Sehende  sagte  zu  dem  Blinden: 
Komme,  ich  werde  dich  stützen,  führen  und  so 
konnte  der  Blinde  gehen.  Als  sie  aber  in  einem 
(dunklen)  Hause  eingetroffen  waren,  sagte  der 
Sehende  zum  Blinden:  Gehe  du  nun  und  zünde 
mir  das  Licht  an,  um  mir  zu  leuchten;  das  sage 
ich  dir  jedoch  blos  deshalb,  damit  du  mir  für 
mein  Führen  nicht  zu  sehr  zu  Dank  verpflich- 
tet seiest.  Dasselbe  gilt  von  Gott,  dem  Sehen- 
den, „dessen  Augen  über  die  ganze  Erde  blicken" 
(2  Chr.  16,  9)  und  von  Israel,  dem  Blinden  „das 
dem  Blinden  gleich  herumtastet  ^^  u.  s.  w.  (Jes. 
59,  10).  Gott  aber  leuchtete  ihnen  und  führte 
sie  (Ex.  13,  21).  Als  sie  jedoch  ihm  eine  Woh- 
nung als  Heiligthum  weihten,  sagte  er  zu  Mose: 
Sage  ihnen,  „dass  sie  dir  reines  Olivenöl  zur 
Beleuchtung  nehmen  sollen"  (Ex.  27,  30).  — 
Jeb.  112**  monpinai  nnpe  woaiD  npo  wenn  ein 
Hörender  eine  Hörende  heirathet,  die  später 
taub  wurde.  Das.  nnpDn  b^a  nps  der  Hörende, 
der  Mann  der  Hörenden.  Das.  f^D  yn»  •^3» 
mnpD  rrm»  ^dtd  .  .  .  zwei  hörende  Brüder, 
zwei  hörende  Schwestern.  Das.  110*  fg.  113* 
fg.  j,  Git.  VII  Anf.,  48«  «nnnDi  np'^D  n'^n 
wenn  Jem.  hörend  war,  später  aber  taub  wurde. 
Das,  V,  47'  un.  nn  rib  «•««  nnp-^D  eine  Hö- 
rende, die  verständig  ist.  Ggs.  n«in.  —  2) 
übrtr.  einsichtsvoll,  klug,  erfahren.  Keth. 
88*  Kin  np'HD  ■»«  wenn  er  klug  ist  j.  Meg.  H 
g.  E.,  73«  pvi«n  np-'D  ■'nn  sei  klug  und  schweige, 
j.  Schabb.  II  Ende,  5«  nnp^D  nOM  eine  kluge 
Frau.  Das.  XVI,  16*  ob.  Schabb.  153*  iTipD, 
Ggs.  ^'n&fia:  Unbesonnene,  Narren.  Tract.  So- 
ferim  XV,  10  iTjp'^D  D"»nT7:73  b«  pin  die  Ba- 
starde sind  zumeist  klug.  Levit.  r.  set.  4,  148^ 
u.  ö. 

rnpB  m.  N.  a.,  nur  «)C3  nips  Lebenser- 
haltung, Lebensrettung;  urspr.  die  Weg- 
räumung eines  Schutthaufens,  um  den  Verschüt- 
teten zu  retten;  femer  bildl.  die  Beseitigung 
einer  Lebensgefahr.  Keth.  5*  mpn  iTtpon 
nioi   iSfiS   man   darf  auch   am  Sabbat  einen 
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Schutthaufen  entfernen,  um  das  Leben  Jemds. 
zu  erhalten.  Jom.  85*  n«  nnnn  «M  mpD 
navn  die  Lebensrettnng  beseitigt  den  Sabbat 
j.  Snh.  Vn  g.  E.,  26«  u.  ö.  Keth.  16*  V-^rr  'j''« 
Sinn  nn«  «m  mp'^oa  wo  es  die  Rettung  eines 
Menschenlebens  gilt,  da  kflmmert  man  sich  nicht 
um  die  Mehrheit;  d.  h.  sellbst  wenn  der  grOsste 
Theil  der  dortigen  Einwohner  Götzendiener  sind. 
Das.  19*  «b«  «D5  mpD  "»iDa  n»v»  nan  ^b  i*»« 
naba  D-wn  ma''D»i  m-^ny  ■»ib'^a  rrnt  rwar  es 
giebt  nichts,  was  der  Rettung  eines  Menschen- 
lebens entgegensteht,  ausser  Götzendienst,  Incest 
und  Mord;  d.  h.  nur  diese  drei  Ebtuptsflnden 
darf  man  nicht  begehen,  um  das  eigene  oder 
Anderer  Leben  zu  erhalten. 

D^lP&i  D^Pp'^S  m.  pl.  die  trflbe  und  ver- 
dichtete Masse,  die  sich  oberhalb  der 
Oelhefe  befindet,  etwa  Oeltrestern,  Bo- 
densatz« Das  W.  ist  viell.  das  gr.  xa  xvjXTa 
Verdichtetes,  Zusammengeronnenes.  B. 
mez.  40^  Dtapfi  Mba  xmt^'O  Hefe  ohne  Boden- 
satz; vgl.  Raschi:  das  schmutzige  Oel,  das  ans 
den  Kernen  kommt  Das.  nnKi  npibrr  an» 
D'üpDb  nTPDttn  (wird  das.  erklärt:  »y^rt  "»a 
DtDpD  bapa  -»»i  npib  D-^po  bap»  TpDwn)  so 
wie  deijenige,  der  Oel  aufzubewahren  giebt,  sich 
den  bei  der  Rückgabe  vorhandenen  Bodensatz 
gefallen  lassen  muss,  ebenso  muss  der  Käufer 
sich  Bodensatz  gefallen  lassen.  Sifre  Haasinu 
§  324  wird  D-^ppTö  D*»"»»©  (Jes.  26,  6)  erklärt: 
D-^tapiD  Mb»  öiba  ona  ^wd  an»«  „Hefe,  die 
nichts  Anderes  als  Bodensatz  enthält"  Esth.  r. 
SV.  «b«  n3üa,  101°  d'tapD  •jTW)  i^rv»  »tt« 
rrTi^^orr  n»  nbpbp"'"!  d'^b'^iapa  man  könnte  den 
Bodensatz  des  Oels  in  die  Leuchter  (candelabra) 
thun  und  dadurch  die  Mahlzeit  in  Unordnung 
bringen.    Das.  auch  0*^0  crmp.  aus  trcspD. 

y^pB  ch,  (syr.  )LiXLA=Di3]P^)  Bodensatz, 
Oeltrestern,  s.  TW. 

I^pfi  od.  Ttä\!>B  denom.  vom  vrg.  W.  eig. 
gerinnen,  verdichtet  werden;  ttbrtr.  vom 
Samen  des  Thieres,  der  in  Schmutz  übergeht,  s. 
TW. 

n^!p^JjP''S /.  (tmsp.  vom  gr.  xttftikala  oder 
xe^oXic)  Kopftuch,  j.  Bez.  V,  63*  mit  nne» 
n-^Ktt  'nn  mbip  by»  n'»b"«TP'»D  «mn  der  Wind 
jagte  das  Kopftuch  vom  Nacken  des  K  MeYr 
fort 

/pfi  (verstärkt  von  b^e  mit  Wechsel  von  x 
und  p,  wie  a^pB  von  :?:gB;  Gmdw.  pD,  vd)  spal- 
ten, trennen.'  —  Pi.'  bje  abschälen,  die 
Schalen  entfernen.  Maasr.  1,  6  D'^b^an 
r^T^'^y  TÄ^r*»«»  bpB»  la-^K  D«n  bpD^ö  die 
Zwiebeln  (sind  der  Verpflichtung  des  Yerzehn- 
tens  unterworfen),  wenn  man  sie  abschält;  wenn 
man  sie  nicht  abschält  (so  muss  man  sie  ver- 


zehnten),  wenn  man  sie  (behufs  Trocknens)  auf 
dem  Dache  als  Haufen  aufstellt  Ukz.  2,  5 
D'*»aa  bpDb  . . .  brmn  er  fing  an,  die  Zwie- 
beln zu  schälen. 

ÜJ\y^  m.  (gr.  faxeXoc,  fasciculus)  Bündel, 
bes.  vom  Flachs,  Blüthenknoten  oder  Werg,  s. 
TW.  Mögl.  Weise  ist  das  W.  urspr.  semitisch, 
näml.  von  bpD=batD  s.  d.  W.,  vgl.  .  .  .  «sn-o 
b^B^  das  Lein,  Flachs  fosert  sich.  —  PI. 
l^b^p^B,  fb^B.  Nid.  17*  man  reinige  das  Bett 
^nt*  -^pi  n>3aia  n«  v^P^'ö^  ™*  Flachsbündeln 
oder  mit  reiner  und  weicher  Wolle.  Das.  i'>bipD 
fiwanan  Ar.  (Agg.  »wrria  "^bpie)  Flachsbündel 
zur  Reinigung  des  Bettes.  M^rrs  bildl.  für  Bei- 
schlaf, vgl.  DT}b  und  nTt;.  Raschi  erklärt  das 
W.  durch  \iDipi  franz.  coton.    Mit  prosthet.  n 

vipß  I».  Adj.  Flachsspinner  od.  Flachs- 
händler. Ber.  28**  "»bnpDri  y\:n2t:  Simon,  der 
Flachshändler.    Meg.  17^  dass. 

I^TitD7JP§  od.  jtoTpIS  niasc.  (gr.  jcoüttXTov) 
Buntgewirktes.    Thr.  r.  Anf.,  51*  s.  liojjb«. 

Dps  (ähnl.  arab.  l^i  Coig.  III,  Gmdw.  pc) 

eig.  verstopfen,  insbes.  dem  Maul  des  Thie- 
res einen  Zaum  anlegen.  Jelamd.  zu  Num. 
23,  6  (citirt  vom  Ar.)  r^i^pt^  T'oa  ^n  Gott 
steckte  es  („das  Wort^^)  in  Bileam's  Mund  und 
verstopfte  ihn.  Das.  Dn«a  ro  n«  apiD  rr^ 
nttpiDi  nanan  •»sa  oirba  pia«  er  verstopfte 
Bileam's  Mund  wie  Jem.,  der  einen  Zaum  (xÖeXi- 
voc)  in  das  Maul  des  Thieres  legt  und  es  ver- 
stopft. Num.  r.  set  20,  241*.  242^.  s.  oirba. 
Tanch.  Balak,  234».  233*  „Gott  legte  das  Wort 
in  den  Mund  Bileam's";  i»pBi  vd  nK  Bp:nD 
mba  "173053  yaiptt  Dn»a  d.  i.  er  krflmmte  sei- 
nen Mund  und  zäumte  ihn,  wie  Jem.,  der  einen 
Nagel  in  die  Tafel  steckt 

Dp^  I  (gr.  9ux6ii>;  denom.  von  oj^'^  foxo^, 
fucus,  s.  d.  in  '"«&)  schminken.  Schabb.  94^ 
in  der  Mischna  nopiörr  nbman  rb'rorr  eine 
Frau,  die  ihr  Haar  flicht,  sich  die  Augen  mit 
Stibium  bestreicht,  oder  ihren  Körper  schminkt 
Vgl.  j.  Schabb.  X  g.  E.,  12^  dttdö  na-^Ti  nopiD 
n^aix  wenn  sie  den  Körper  am  Sabbat  schminkt, 
so  ist  sie  wegen  Färbens  straffällig.  (In  bab. 
Gem.  hing.  das.  94^.  95*  wird  das  nopio  in  der 
Mischna  1.  c.  vom  gr.  Tcixo,  ^o  abgeleitet,  käm- 
men; miD  DniDS  nopic  wenn  sie  das  Haar 
kämmt,  so  ist  sie  wegen  Spinnens  straffällig. 
R  Abahu  sagte:  rriia  Diüa  nopiDi  nbma  wenn  sie 
das  Haar  flicht  oder  kämmt,  so  ist  sie  wegen  Bauens 
straffällig.  —  Wo  jedoch  opD  neben  bna  steht,  so 
scheint  es  blos  schminken  zu  bedeuten.)  Schabb. 
64^  die  früheren  Gelehrten  verordneten:  MbtD 
oipcn  Mbi  bman  dass  sie  (die  Menstruirende)  sich 
weder  die  Augen  noch  ihren  Körper  schminken 
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solle.  H.  kat.  9*»  nopiDi  nVniD  ab  Putz  des 
Weibes.  J.  M.  kat  HI,  83*  mit.  wenn  die  Frau 
wegen  des  Todes  ihres  nahen  Verwandten  tranert, 
OTpDb  Jtbi  birob  «b  noia  i3>k  so  darf  ihr 
Mann  sie  nicht  zwingen,  weder  dass  sie  ihre 
Aagen,  noch  dass  sie  ihren  Körper  schminke. 
Wenn  der  Mann  wegen  des  Todes  eines  nahen 
Verwandten  trauert,  nopiD  »bn  nbniD  fitb  riJ^ 
so  darf  die  Frau  sich  weder  die  Augen,  noch 
den  Körper  schminken.  M.  kat.  20^  und  Keth. 
4>'da88. 

Ops  eh.  (=vrg.  0]5B)  schminken,  s.  TW. 

Dp^  n  ausdehnen,  ausstrecken.  Grndw. 
ps,  piD:  hinausgehen.  Toset  Schabb.  XVIII 
g.  £.  was  ist  unter  „Mfisten"  des  Thieres 
CT  verstehen?  ihrix  rw  opiM  ir»3-i73ü  bs 
'^^  man  wirft  das  Thier  auf  die  Erde,  dehnt 
ihm  den  Hals  aus  und  schüttet  ihm  Wasser 
und  YHcken  ein,  vgl.  noTbn  (wo  jedoch  der 
Hals  anst.  Maul  zu  lesen*  ist).  Schabb.  155^ 
steht  dafür  td  riM  opiDi  man  sperrt  ihm  das 
Manl  auf. 

Dp£  in,  Fi.  DSB  (denom.  vom  nächstflg. 
cp,"«,  w;np-«B)  die  Härchen  od.  Zäserchen, 
welche  die  Frttchte  beim  Anfange  ihrer 
Reife  bekommen,  verlieren;  s.  auch  w.  u. 
Maasr.  1,  5  is-»«  dkt  nopD-non  -pynb-^m  ^•^«TüprT 
rnrv  töt^»  opoa  (wird  in  B.  mez.  88^  er- 
klärt: pb«  ü'p^  baa*»«»;  Tosef.  Maasr.  I  Anf. 
steht  dafür  'fP'^s)  die  Gurken  und  die  Kflrbisse 
(smd  der  Verpflichtung  des  Yerzehntens  unter- 
worfen), wenn  sie  die  Zäserchen  verlieren;  wenn 
man  aber  mit  dem  Verkauf  nicht  wartet  bis  sie 
die  Zäserchen  verlieren,  so  ist  die  Verpflichtung 
des  Yerzehntens,  wenn  man  sie  in  Haufen  auf- 
scbtkttet.  Bez.  12^  dass.  Nach  Baschi:  wenn 
die  am  Kopfe  wachsende  Blume  abfällt 
Das.  raöa  'j'»y*'n  n«  y^ptu  Ms.  M.  (steht  in 
Agg.  nicht)  man  darf  am  Sabbat  den  Ktlrbissen 
ihre  Zäserchen  abnehmen. 

Di^'S,  M^ip'fi,  Mp^DJpfi  m.  (etwa  gr.  icixoc) 
eig.  Wolle,  geschorenes  Haar;  flbrtr.  Här- 
chen oder  Zäserchen  (oder  die  Blume) 
einiger  Erdfrüchte.  B.  mez.  88^  üp'^t  s.  das 
Verb.  Das.  "»bTnnK  rM  . . .  nir^onp'^Db  nttin  ny 
•?Tni'ip»L  bis  ihre  Zäserchen  (oder  Blume)  ganz 
abgefallen  sind;  wenn  sie  anfangen  abzufallen. 
IHö.  93*.  j.  Maasr.  I,  49»  mit.  wird  lOpD"^» 
erklärt  rpOTOpD  d'»"Y^  "^t  )p  wenn  sich  die  Zäser- 
chen (die  Blume)  entfernen.  —  op^D  Schminke, 
8.  d.  in  '•^.    Femer  op"^  Fleischgewächse, 

CytpS  Pikkus,  Name  eines  Thnrmes  in  Jeru- 
salem,  v^elL  der  Hippicus  bei  Joseph,  s.  TW. 
—  Femer  Name  eines  egyptischen  Vol- 
kes. Genes,  r.  set.  37,  36*  wird  d'^nbOD  (Gen. 
10. 14)  fibers,  irp^pn. 


K2P''p£l  m.  eine  von  Erde  und  Binder- 
excrementen  gemischte  Masse.  Ab.  sar. 
33^  M3D'^pfin  "^Sfit»  Gefässe  aus  solcher  Masse. 

l'Ü'Ppfi  m.  (gr.  TDi^ivov)  Buxbaum.  Genes, 
r.  set.  14,  16*  wird  müwn  (Jes.  41,  19  fg.) 
übersetzt  durch  in^'^opo;  vgl.  auch  p^^DD  (Bo- 
chart  fibers,  das  hbr.  nn«)Kn  ebenf.  durch  Bux- 
baum). j.  Keth.  Vn  Ende,  31"^  steht  dafür 
?i3"»opD  dass. 

yp^  (syn.  mit  5>M,  :^ga;  Gradw.  ps  s.  bßf) 
sich  spalten,  auseinandergehen;  fibrtr. 
hinausgehen,  aufhören.  Genes,  r.  set.  32, 
30^  wenn  der  Flachshändler  schlechten  Flachs 
hat,  nypiD  tc^rvD  v  nn«  rr^by  «"TJb  p-Mooa  ir« 
so  wird  letzterer,  kaum  hat  jener  nur  einmal 
darauf  geklopft,  schon  springen,  zerfasern.  Das. 
sot.  34  Anf.  dass..  Tgl.  "^anM.  j.  Maasr.  HI,  50^ 
ob.  'di  baban  nnn  rvp*»  «■^rro  D^na»  manch- 
mal springt  die  dfirre  Feige  unter  dem  Press- 
balken (Rolle)  ab  u.  s.  w.  Seh.  86*  nypeo  nbm 
ntaTttn  "«3:1  b973  eine  Kohle,  die  vom  Altar  ab- 
gesprangen,  auf  die  Erde  gefallen  ist  Tosef. 
Par.  in  g.  E.  u.  ö.  —  Trop.  j.  Jeb.  I,  2«  un. 
<pDi*ip  n3»73  lype  die  Trauung  (ihre  Giltigkeit) 
geht  von  ihr  fort,  hört  auf.  Pesik.  r.  set.  11 
g.  E.,  20*  roio  b»  x;i»n  yptn  m»o  (=^pa 
in»,  Mechil  Jithro,  Bachodesch  Par.  2=n3TD 
\M»)  eig.  das  Ohr  des  Hörers  könnte  dabei 
springen;  d.  h.  man  würde  es  als  eine  Blas- 
phemie ansehen. 

Hif.  T^pen  1)  spalten,  auftrennen.  Bez. 
31*  "rmm  *r»pDm  n^rra  D'^b^aiD  . . .  mann  die 
Verscnlfisse  der  Gef&sse  (deren  Deckel  näml. 
durch  Stricke  angebunden  sind)  darf  man  am 
Feiertage  auflösen  (weil  die  Knoten  nicht  fest 
sind),  sie  zertrennen,  zerfasem  und  zerschnei- 
den. Das.  32*  ö.  Schabb.  146^"  dass.  von  Dat- 
tel- und  Feigenkörben.  Genes,  r.  set  28,  27^  s. 
nyn.  Schabb.  38*  i-^nTiOD  rray^pD*'  «b  man 
darf  nicht  am  Sabbat  ein  Ei  auf  gewärmten 
Tfichem  zerschlagen,  damit  es  näml.  an  der 
Stelle  des  Tuches  gar,  gebraten  werde,  j.  Meg. 
I,  71*  mit.,  s.  pil^B.  —  2)  entziehen.  Jeb. 
46*  u.  ö.  die  Wei&ung  eines  Ggsts.  dem  Heilig- 
thum  u.  dg^.  Toano  *n^  I'^s^did  entzieht  denselben 
der  hypothekarischen  Verpflichtung  gegen  die 
Gläubiger,  s.  wph.  Bech.  5*.  —  3)  Dochte  an- 
fertigen, Zeuge  oder  Lappen  zerfetzen, 
um  daraus  Dochte  zu  machen.  Schabb. 
21*  v^^pD»  T»n  p-^a-^rrÄi  niiriD  "^»a  "«baa 
■j-TP^bTTD  "jriTan  aus  den  Fetzen  der  priester- 
Uchen  Beinkleider  und  ihrer  Gurten  fertigte 
man  die  Dochte  und  zfindete  damit  an.     Das. 

v>ypiA  nibTD  i*>oi9  die  priesterlichen  Ge- 
wänder, welche  schäbig  wurden,  flocht  man  und 
verfertigte  daraus  Dochte  ffir  den  Tempel.  Sue. 
51*  dass.    j.  Sue.  V,  55*  un.  wird  •j'^y^pDM  er- 
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klärt  durch  ^■»b'^öTO,  s.  bXDB.  Esth.  r.  sv.  mn, 
102^  betrachte  nur  den  Wohlstand  Ahaswer's; 
'Dn  in©D  ••banan  naat  •»bana  v^»»  ^^™^ 
denn  während  alle  anderen  Menschen  ihre  Decken 
mit  wollenen  nnd  leinenen  Schnüren  dnrchflech- 
ten,  hat  jener  sie  ans  Byssns  and  Porpor  ge- 
flochten. —  4)  (mit  flg.  -1?«)  den  Marktpreis 
erhöhen,  bes.  Esswaaren  yerthenern,  eig. 
den  Preis  in  die  Höhe  treiben.  Taan.  15^ 
«b»  '^■»ttnD  nbnna  n-iaatrr  b^  rv»3Wi  •p'^tna  «p« 
D'^'WDrt  rTPonb  man  verordnet  nicht  Fasten  für 
die  Gemeinde  von  vom  herein  an  einem  Don- 
nerstag, am  nicht  die  Preise  der  Esswaaren  in 
die  Höhe  za  treiben.  Wenn  die  Menge  näml., 
bevor  sie  Kenntniss  von  dem  anbefohlenen  Fasten 
erlangt  hat,  sehen  wird,  dass  man  fflr  zwei 
Hanptmahlzeiten,  näml.  fOr  den  Abend  des  Fast- 
tages zam  Frühstücken  and  für  die  Sabbat- 
mahlzeiten, viel  Esswaaren  einkauft,  so  wird 
man  hieraus  aaf  das  Missrathen  der  Feldfrüchte 
schliessen,  infolge  dessen  die  Preise  steigen  wür- 
den. Wenn  hing,  die  Fasten  bereits  einige  Tage 
früher  begonnen  haben,  so  wird  der  Grand  des 
Einkaafes  der  vielen  Esswaaren  allgemein  be- 
kannt werden.  Meg.  17*»  nana  nraib  i«n  ntti 
'dt  D-n^nD  •»y'pD»  naSD  n^'y^na  irsiön  welche 
Absicht  hatten  die  Gelehrten,  dass  sie  die  Be- 
nediction über  die  Fruchtbarkeit  der  Jahre  als 
die  neunte  im  Achtzehngebet  bestimmten?  Sie 
zielten  auf  die  Verthenerer  der  Marktpreise  hin; 
denn  auch  David  hat  das  Gebet:  „Zerbrich  den 
Arm  der  Frevler"  im  neunten  Psalm  gesagt  (so 
nach  der  talmud.  Zählung,  wonach  Ps.  1  und  2 
einen  Ps.  bilden,  während  bei  uns  Ps.  10, 15). 

ypS  eh.  (syr.  ijLo=yi?B)  1)  hervorbre- 
chen, abspringen,  eig.  spalten.  B.  mez.  20^ 
an  •'an  «Tn«  Tpt  die  Cederpfoste  des  Studien- 
hanses  sprang.  Thr.  r.  sv.  "»nan,  63®  n-^lan 
»Tpt  »n-^a*?  Krnn«i  ich  sah  im  Traume,  dass 
das  Gebälk  des  Hauses  sprang.  Ab.  sar.  28^ 
»^y  K^pD  das  Auge  sprang  heraus.  Das.  65* 
yptT)  «rmD-^a  lab  "»trrob  ^:>an  «3"»:?  das  Auge, 
das  euer  Unglück  sehen  will,  möge  heraus- 
springen. Das.  yoTD  nan  n3*»3?  yp^  das  Auge 
des  Bar  Scheschach  sprang  heraus.  Trop.  j. 
Keth.  \in,  32**  ob.  inoinp  isr^'^i^ts  ryps  ihre 
Heiligkeit  geht  von  ihnen  fort.  Ohull.  139* 
dass.  j.  M.  kat.  I  Auf.,  80*  man  gestattete, 
das  Getreide  auf  schattigem  Boden  (vgl.  NnnpTj) 
in  der  Festwoche  zu  ernten;  ^inafct^i  ir^cp'fitb'n 
damit  es  nicht  auswachse  und  verderbe.  —  2) 
sich  verbreiten.  Part  Peil  Jeb.  37^  die  Ge- 
lehrten, irr»73©  Snpsn  deren  Namen  verbreitet 
sind,  üebrtr.  B.  bath.  164**  n«ip73a  "»an  ^•^pD  •^^ 
Ar.  (rsy'^pa,  «-»pa  s.  d.w.;  Agg.  yyprij'visix 
denn  Rabbi '  bekannt  mit  einem  zugeknüpften 
Dokumente?  vgL  ai. 

Af.  :^pSK  herausbringen.  Schebu.  48** 
rrwpBfct   rr^y^a«    «tik   wenn   das   Sabbatjahr 


kommt,  so  macht  es  die  Schuldforderung  un- 
giltig,  eig.  bringt  sie  fort.  Git  33*  u.  0.  ba 
■pDinpb  i33ninrypD»i«npo  •jiann  etnnMünptn 
rrd^  wer  sich  eine  Frau  antraut,  traut  sie  im 
Sinne  der  Rabbanan  (d.  h.  dass  sowohl  das 
Schliessen  der  Ehe,  als  auch  die  Fortdauer  der- 
selben nur  dann  Giltigkeit  haben  sollen,  wenn 
die  Rabbinen  damit  einverstanden  sind;  wenn 
daher  später  ein  Umstand  eintritt,  der  nach  An- 
sicht der  Rabbinen  die  Ehe  annuUirt;  wenn  z.  B. 
eine  Ehescheidung  stattgefunden,  die  nach  rab- 
binischem  Gesetz  giltig,  obgleich  sie  nach  mo- 
saischem Gesetz  ungiltig  ist);  so  entziehen  die 
Rabbanan  die  Giltigkeit  der  Trauung  vom  An- 
fange an,  infolge  dessen  die  Ehe  ganz  an- 
nullirt  wird.  Das.  36**  R.  Ammi  und  R.  Assi, 
«317373  -»ripBRb  '»Ta-'bAn  die  so  mächtig  (d.  h.  als 
Richter  so  angesehen)  waren,  dass  sie  Geld  entr 
ziehen  konnten.  —  üebrtr.  Das.  36'  ti^'yp''9i2 
nnrr^D»  "»«Tsa  wodurch  haben  sie  von  vorn 
herein  die  Zeichen  ihrer  Unterschrift  bekannt 
gemacht?  —  Ithpe.  gespalten  werden,  sich 
spalten,  s.  TW. 

yp§  m.  das  Spalten,  Springen,  Spalt, 
Sprung.  Pes,  84*.  85**  ypo  q'Wü  wegen  Sprin- 
gens  der  Knochen,  die  vor  glühenden  Kohlen 
liegen.  Genes,  r.  set.  94,  91®  Schittimhölzer 
brachten  sie  nach  Egypten,  «b  dsna  «XTaa  «bi 
ypiD  «bi  mDp  und  es  fand  sich  an  ihnen  weder 
ein  Knoten  noch  ein  Sprung. 

y^PS  w.  (vgl.  3^21  Hif.  nr.  3)  1)  Docht, 
Geflochtenes.  Schek.  5,  1  r'porr  by  "^aa  la 
(im  j.  Tlmd.  by  n3i72tt)  Ben  Bebai  (ein  Tempel- 
herr) war  über  den  Docht  gesetzt;  d.  h.  er  be- 
aufsichtigte die  Priester  und  Leviten  beim  An- 
fertigen der  Dochte,  j.  Pea  VIII,  2V  mit.  wird 
unsere  Stelle  übersetzt:  nb'^nDn  by  nSTana«  dass. 
j.  Schek.  V,  48*  un.  dass.  —  2)  Riemen  oder 
Streifen  von  harten  Dingen,  von  Leder 
oder  groben  Zeugen.  Jom.  2.3*  derjenige 
Priester,  der  beim  Loosen  trügerisch  verfahr, 
y»pDa  n3i7D73n  ^d  npnb  wurde  vom  Aufseher 
mittelst  des  Riemens  gegeisselt,  das.  erklärt 
MnnTa  oder  »pncsTS  s.  d.  W.  Abaji  das.  bemerkt 
zwar:  Er  hätte  seine  frühere  Ansicht,  dass  das 
9^pD  in  Schek.  1.  c.  ebenfalls:  Docht,  fitnb'^nD 
bedeute,  nachdem  er  von  der  hier  citirten  Bo- 
rajtha  Kenntniss  erhalten,  aufgegeben  und  auch 
jene  Mischna  in  Schek.  durch  »nsa,  Riemen, 
Schlägel,  erklärt  Allein  es  obwaltete  hier, 
wie  es  scheint,  eine  irrthümliche  Identificirung 
von  jnpDn  b:?  naiJaTa  und  :^"»pDa  nsiTaian,  s.  ob. 
Ausserdem  ist  in  Schek.  1.  c.  die  Rede  blos  von 
den  Gegenständen,  die  zu  den  Tempelbedürf- 
nissen gehören,  wie  die  Siegel,  Trankopfer, 
Loose  u.  dgl.,  nicht  aber  von  nebensächlichen 
Funktionen,  wie  das  Geissein  der  trügerischen 
Priester.    Edij.  3,  5  s.  yyt  n-^a.  —  3)  Bün- 
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del  Ton  Aehren  oder  Strohhalmen.  B. 
Im.  117»  nr  y»pD  "^b  a©in  Ar.  (Agg.  t^t  anpe) 
reiche  mir  dieses  Bflndel.  Tosef.  B.  mez.  YIII 
iflf.  T»:?  r»pD  Bflndel  von  Strohhalmen.  — 
PI.  Schabb.  156**  t'^TT?^-  ^^'  "T^S^  '»y^ß,  vgl. 
Dsce.    Tosef.  Sac  I  Änf.  n.  ö. 

KJJpSt  N^SjpS/.  (=:?i?]52j;  davon  contrah. 
eq^B,  Mn]PB  s.  d.)  Spalt.  Ab.  ear.  28^  ob.  npr»  'n 
Kjpics^ibn  R.  Jakob  litt  am  Spalt,  Oeffianng 
des  Maatdarms.  Das.  man  nehme  als  ein  Heil- 
mittel den  Kern  einer  Domfmcht  »yyvD  n^'^bn 
»TV^  -nrtb  and  richte  den  Spalt  des  Kerns 
gegen  den  Spalt  des  Mastdarms.  Das.  »yp^ 
rrnnn  »yp-^^  . . .  nttb*»:^  der  obere,  nach  aassen 
m  gekehrte  Spalt  des  Mastdarms;  der  antere, 
ionen  liegende  Spalt  des  Mastdarms. 

njflpS/em.  (eig.  Part,  pass.)  1)  Erdriss, 
Spalt,  j.  SchebL  III  Anf.,  34®  ob.  n:npD  "jrin 
Kn^pan  die  Pffltze,  Erdriss  im  Brachthal,  wo 
sich  D&ml.  die  Jaache  vom  Dünger  and  der 
R^en  ansammelt.,  als  Uebersetzang  von  pinTj 
s.  d.  —  2)  aafgeschlitztes  Thier.  Chalt 
69*  nrtpD  13  das  Jange  eines  geschlachteten, 
trlchtigen  Thieres,  dessen  Leib  man  aafreisst 
und  das  Jange  heraasnimmt.  Das.  74*^  fg.  dass. 
-  3)  (=n?B'?)  Knänel.  j.  Schebi.  Vn  Anf., 
37*  nnpD  ^nri  jenes  Knäael. 

nypfi/.  (verwandt  mit  n7]ga)  Knäael.  Kel. 
10, 4  ->m  b)D  rü^pon  das  Kn&ael  von  Standen. 
Genes,  r.  set.  12  Anf.  dass.,  s.  l'>ubB.  Khl.  r.  sv. 
•:«  Tr»:D%  76*  a.  ö.  —  PL  Kel!'l7,  2  ni^^gB 
TC  bo  die  Knäael  des  Gewebeaofzages.  Chag! 
12»  als  Gott  die  Welt  erschaf,  aTjn»  rm 
rh'pn  13  nyxD  19  "»n©  b©  nT»5>pD  -»ntt^  ^bnm 
rt  rrtwm  dehnte  sie  sich  immer  weiter  aas, 
wie  die  zwei  Knäael  des  Gewebeanfzages,  bis 
Gott  sie  anschrie  and  sie  zam  Stehen  brachte; 
mit  Bez.  aaf  Hi.  26,  11.  Genes,  r.  set.  10  Anf. 
::3  pn«i  ««  b«  m»  ni-^y^psj  ■^rro  nd^n  btsa 
tbirrr  K-iaa  in>3i  nts  riT  pncn  ab«5  Gott  nahm 
zwei  Knäael,  eines  aas  Feaer  and  eines  ans 
Schnee  and  verwickelte  sie  miteinander;  and 
dirans  wurde  die  Welt  erschaffen.  B.  kam.  119^ 
prjps  ^-PTö  die  Ueberreste  von  den  Knäneln 
beim  Weben. 

Kl^ypS/.  das  Aasgehen,  Mttssiggehen. 
Keth.  47*  nnrpps  hd«)  nb  ^^rv>  er  giebt  ihr  die 
Belohnong  ihres  Mttssigganges. 

nijnjJS/.  pl.  (=bh.  nir^B)  wilde  Garken, 
die  eiförmig  and  vom  bittern  Geschmack 
sind  and  die  bei  der  leisesten  Bertth- 
r^og  platzen  and  ihren  Samen  heraasschies- 
sen.  Schabb.  24^  nnnpD  *[1^  ^^  ^^^  dieser 
Gtrken.  KeL  17,  17  mnps  bö  .  .  .  nnDiDü 
^  Rohr,  innerhalb  der  wilden  Garken. 


pjJlP'^ß  eh.  (=ni3npE)  wilde  Garken,  s. 
TW. 

]^)^pS  Pekiin,  Name  eines  Ortes,  wo  R. 
Josna  seine  Schale  hatte.  Snh.  32^.  Nam.  r. 
set.  12,  223®  a.  ö.  —  Daf&r  aach  T^af^a  s.  d. 

pSpfi  Pilp.  (von  p^B  gehen)  wankend,  lose 
machen,  erschüttern,  eig.  aaseinandergehen 
lassen.  Sac.  15»  'dt  D'^nrnTa  nn«  boiii  pspoö 
man  macht  die  Latten  (womit  man  die  Fest- 
hütte bedacht  hat)  lose,  weitet  sie  auseinander 
and  nimmt  eine  Latte  aus  ihrer  Mitte  fort. 
Das.  ö.  j.  Schabb.  XV  Anf.,  15»  die  Chacha- 
mim  stimmen  der  Ansicht  des  R.  Melr  bei, 
^-nTv»*!  i'^y'pDtt'i  TTpopottö  yp-ipaiD  mömna 
'31  n3T03  'j'^smm  betreffs  der  Verschlüsse  aaf 
dem  Erdboden  (wie  z.  B.  Thüren  der  Bronnen 
and  Höhlen,  welche  mittelst  der  Stricke  befestigt 
sind),  dass  man  sie  am  Sabbat  locker  machen, 
sie  zerfasern,  anflösen  oder  zerschneiden  darf 
n.  s.  w.,  vgl.  aach  :^b.  (Schabb.  146'  steht 
anser  W.  nicht.)  Das.  kx  g.  E.,  17*.  j.  Meg. 
I,  71»  mit.  and  j.  Bez.  V,  63^  ob.  dass.  —  2) 
trop.  eine  rabbinische  Verordnnng  oder 
Satzung  erschüttern,  daran  rütteln.  EdiJ. 
5,  6  Elasar  ben  Chanoch  warde  in  den  Bann 
gethan,  ü^v  r.-ino3  popB«,  weil  er  an  der  ver- 
ordneten Reinigang  (Waschang)  der  Hände  rütr 
telte.  Ber.  19'  steht  nb'^as  anst  mno3,  s. 
■ni,  rins.  Ab.  sar.  36'  das  Verbot,  Käse  der 
NichtjuÄen  za  essen,  f«n  «"»n  ncm  n-nra 
n3  I'Tpope»  ist  eine  nene  Verordnung,  man  darf 
daher  an  ihr  nicht  rütteln,  vgl.  »T^ij,  «P^i**!!. 
Part.  pass.  Genes,  r.  set.  78,  77'  nsnsn  Trn3 
'31  i«3  ib  "nottiKPa  pTTi  Tr3  nipBjjnoa  die 
Segnnngen,  (welche  Jakob  von  seinem  Vater 
erhalten  hatte)  waren  früher  bei  ihm  wankend. 
Wann  aber  warden  sie  ihm  befestigt?  Hier: 
„Mein  Brnder  behalte  was  da  hast"  (Gen.  33, 9). 
Das.  set  67  g.  E.  dass.  mit  Bez.  aaf  Gen.  28,  1: 
„Isaak  segnete  den  Jakob."  —  3)  hin-  and 
herwanken,  ancntschlossen  sein.  Midr. 
Tillim  zn  Ps.  63  Anf.  (mit  Bez.  auf  rrpisb, 
1  Sm.  25,  31)  Abigajil  sagte  za  David:  Wenn 
ein  Process  vor  dich  kommen  würde,  dass  ein 
Armer  über  einen  Reichen,  weil  er  vergeblich 
von  ihm  ein  Almosen  verlangt  hatte,  herfiel  and 
ihn  tödtete;  nsis  pcpcTa  nr«i  ib  nTsi«  rm»  rrtt 
«b  D-ntti«  im  'pDö  iK-^inb  bi3"'  rrn«  -pfi^i 
b«  . . .  pDpD»  nhKi  ib  1P5  »b«  b33b  p  irs^y 
•j-»«  lb»  "^iwö  b''3iC3  nö»n  bNi  T'ds  pßpDn 
T»3tt?b  nn«  n3in  •^in-'Si»  Dn»  was  würdest  da 
hierauf  sagen?  Da  wirst  sicherlich  mit  deinem 
Aassprach  hin-  and  herschwanken,  ohne  ihn  ans 
deinem  Mnnde  hervorbringen  za  können.  Dann 
würde  man  sagen:  Verfahr  er  denn  nicht  eben- 
so mit  Nabal,  den  er,  weil  er  ihm  nichts  ge- 
geben hatte,  tödtete;  da  würdest  schwanken, 
beanrnhigt  sein.     Wende  dich   aber  nicht  hin 
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und  her,  dass  da  etwa  sagest:  Mich  wird  Nie- 
mand, da  ich  König  bin,  zurechtweisen;  mögest 
da  doch  dich  selber  zarechtweisen!  —  Hithpa. 
erschüttert  werden.  Ber,  28^  ipDpon^  Tf 
mTOaü  nrbnn  ba  Mss.  (vgl.  Dikdake;  Agg. 
ippon*^)  bis  alle  Glieder  im  Rückgrat  erschttt- 
tert  werden. 

P&P&  eh.  (=pBT>B  nr.  2)  an  einer  Satzang 
rüttein,  ihre  Verpflichtung  in  Abrede 
stellen.  Sue.  43^  abiba  "»piDpöb  nn«  man 
könnte  am  Gebot  des  Feststrausses  (am  Hütten- 
feste) rütteln. 

p^Bp^'B  m,  eig.  Erschütterung,  übrtr. 
Tadel,'  Vorwurf.  PI.  j.  Snh.  II,  20^  mit. 
•jnpnBpö  pno-^n  TS  nn»«  ra  rrt  D^nan  TJ^sj?» 
n«  D'»»T  ^BT«  T^a>  tmm»  im  dort  (bei  der 
Strafrede  Abigigil's  an  David,  s.  pfij^e)  fielen 
erschütternde  Vorwürfe.  Sie  sagte  näml.  zu 
ihm:  Wenn  dein  Tadel  (oder:  dein  schwanken- 
des Wesen,  bei  Gelegenheit  ähnlicher  Verbre- 
chen, die  von  Andern  verübt  wurden)  heraus- 
kommt, so  wird  man  sagen,  dass  du  ebenfalls 
Blut  vergossen  hast 

ppfi  ausstopfen,  verstopfen.  Kel.  3,  8 
ncTa  ippD«3  . .  •  ^tiDtt  ein  Trichter,  den  man 
mit  Pech  verstopfte.  Das.  28,  2  ein  Lappen, 
ynniarT  n«  ia  piöb  iD"»pnmD  den  man  zuberei- 
tete, um  damit  die  Löcher  des  Badehauses  zu 
verstopfen.  Schabb.  24,  5  (157*)  n«  ippD 
nifit^DTT  man  verstopfte  das  Lichtloch,  die  Luke. 
Das.  53*  nn«i»a  ant  nb  VPP^^  ™*^  ^'^ss  dem 
Thiere  (das  am  Sabbat  ausgetrieben  wird)  die 
Schelle  am  Halse  verstopfen,  damit  sie  nicht 
klingele.  Part.  pass.  Das.  64^  fg.  prpB  iii  eine 
verstopfte  Schelle,  j.  Schabb.  XVII  g'  E.,  16^ 
'ai  -jibrirT  la  pp-iö  m-^nb  iD-'pnmö  T\^p  Rohr, 
das  man  zubereitet  hat,  um  damit  das  Fenster 
zu  verstopfen.  Par.  6,  7  aianiaoa  nppD  wenn 
man  die  Oeffnung  einer  Badestelle  mit  einem 
Lappen  verstopfte,  j.  Erub.  VIII  g.  E.,  25^. 
Pesik.  r.  set.  16,  33**  u.  ö.  —  Tosef.  Maasr.  I 
Auf.  ppün  ed.  Zkrm.,  ed.  Wilna  yü^  . . .  "psp^, 
rieht,  jedoch  die  Emend,  des  R.  Elia  Wilna 
op'^D  . . .  O'^pB».  —  Hithpa.  verstopft,  un- 
sichtbar werden.  Jeb.  63**  ötk  tw)3ü  i^a 
l^pjpBrjTa  rm3V  nxD«  wenn  Jem.  eine  Frau  hei- 
raüiet,'  so  werden  seine  Sünden  unsichtbar,  d.  h. 
verziehen;  mit  Ansp.  auf  pc^n,  Spr.  18,  22. 
Ueber  Ber.  28^  s.  p&pt  im  Hithpa. 

ppfi  eh.  (=p]PB)  verstopfen,  zuschütten, 
8.  TW.* 

pp.@  ^'  Verstopfung,  d.  h.  etwas,  wo- 
mit man  verstopft,  Verschluss.  Schabb.  125^ 
Ybrm  'p'pt  die  Verstopfung  des  Fensters;  eine 
Art  Fallthür,  womit  man  eine  Luke  verschliesst. 
Das.  137^  dass.  Genes,  r.  set  70,  70*  „Jakob 
rollte  den  Stein  von  der  Mündung  des  Brunnens 


fort"  (Gen.  29, 10).  b^xa  ppt  T'ar^ö  vnrw  Sita 
n'^mbat  ^  wie  Jem.,  der  (mit  Leichtigkeit)  den 
Verschluss  (Deckel)  von  der  Oeffnung  des  Glases 
entfernt.  Tosef.  Ter.  VII  g.  E.  ppB  rm  DR 
'ai  Y^n  wenn  der  Verschluss  scheidet,  j.  Ter. 
vni,  45*  mit.  pipo  mo«  pipö  ir»i  JioiaTa 
nmtt  ym  ippB  rrm  om  noia»  nr«i  wenn  die 
Flasche  (die  Flüssigkeit  enth&lt)  bedeckt,  aber 
nicht  zugestopft  ist,  so  darf  man  die  Flüssig- 
keit nicht  trinken  (weil  eine  Schlange  den 
Deckel  fortgehoben  und  daraus  getrunken  haben 
könnte,  vgl.  '^^b'^a);  wenn  jedoch  die  Flasche  blos 
zugestopft,  aber  nicht  bedeckt  ist,  so  ist  jene, 
wenn  die  Verstopfung  (der  Stöpsel)  scheidet,  zu 
trinken  erlaubt.  Das.  ipp'^Da  bo3*nD7a  wenn  die 
Fhische  mittelst  des  Stöpsels  fortgenommen  wer- 
den kann.  —  üebrtr.  B.  kam.  81*  p  o^soam 
nhyJA^  ppon  bei  den  Weinstöcken  von  den 
Knoten  an,  aufwärts. 

ri/plpß/.  (contrah.  aus  nbjjbips;  Stw.  bßs 
=b^B  spalten,  trennen)  Sichverzweigendes, 
Sichspaltendes,  Aestendes.  PI.  Sifra  Wa- 
jikra,  Abschn.  Nedaba  cap.  17  Par.  14  „das 
Fett  auf  den  Lenden"  (Lev.  3,  10),  abnn  nr 
nib];ip&n  \^yo  das  ist  das  Fett  zwischen  den  sich 
verzweigenden  Fleischtheilen  oder  Adern.  Das. 
cap.  19  „das  Fett,  das  nahe  dem  Schwänze  ist^' 
dass.  Dafür  auch  nnspisp  s.  d.  Tosef.  ChalL 
IX  g.  E.  steht  dafür  ninj^ipB  mit  Wechsel  der 
liquidae.  Schellt,  z.  St  aram!  übers.  Mnoia'^bpM 
s.  d. 

XH/pIpS  eh,  (=nb]jipB) Sichverzweigen- 
des. Genes,  r.  set.  78,  76^  «Tan  «nbpnps  "»«n 
'ai  «•'n«  das  Sichverzweigende  der  Spannader 
ist  biblisch  zu  essen  erlaubt;  Israel  jedoch  hftit 
es  für  verboten. 

*lpS  (syn.  mit  bßs  s.  d.,  Grndw.  pB)  ein 
freies,  zügelloses  Leben  führen,  insbes. 
die  Gesetzlehre  häretisch  erklaren,  eig. 
sich  vom  Gesetze  losmachen.  Meg.  2ö^  s.  nyy!- 
j.  Ber.  IX,  12^  un.  ■j'^S-'ttrt  inpo  die  Häretiker 
entarteten,  s.  t*^«  Jelamd.  zu  Num.  13,  27 
(citirt  vom  Ar.)  „Sie  erzählten  ihm, . .  •  das  Land 
ist  gut"  u.  s.  w.  »nttib  «a  «in«  npiön  :«jnn 
nanon  \t2  btrn»  «nrr  ynm  ■j'rob  der  zügellose 
Bösewicht,  der  sich  anschickt,  Verleumdungen 
auszusprechen,  beginnt  gewöhnlich  mit  Lobes- 
erhebungen, j.  Snh.  II,  20''  mit  rtttsty  T\i:p^  sie 
gab  sich  preis,  s.  Das. 

Hif.  i'^pcn  (im  palästinischen  Dialekte  gew. 
n^pan,  s.  nga)  sein  Besitzthum  freigeben, 
als  'frei  für  Jedermann  erklären.  Git. 
39'  fg.  nay  "ppoTan  wenn  Jem.  seinen  Sklaven 
für  frei  erklärt  (dass  jeder  von  ihm  Besitz  er- 
greifen könne),  j.  Schek.  3'  (in  Agg.  des  bab. 
Thnd.)  Trwn  ba  n»  i'^'T'pDa  nir»  n3'»pnrr  die 
Gelehrten  verordneten,  dass  man  das  ganze  Feld 
als  frei  erklären  soll.    Part.  Hofal.    Snh.  49' 
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>ab  wnrde  begraben  nawa  in*»M"  (1  Kn. 
2, 34);  DRV  5«  tma  C|k  bsb  nrow  na-w  si» 
bob  npoT»  das  besagt:  So  wie  „cue  Wüste"  für 
Jedennann  frei  ist,  so  war  auch  „das  Haus" 
Jo8b*s  Allen  (Armen)  frei. 

IpS  cft.  (=npi|)  ein  freies,  zügelloses 
Leben  führen,  freisinnige  Worte  spre- 
chen. Snb.  38^  einen  nichtjüdischen  Epi- 
koräer  (Freidenker)  soUst  du  widerlegen,  baM 
••DO  npon  p»  ba  b»'W  oimp^«  aber  dem 
jodischen  Epiknräer  (darfst  dn  nichts  entgegnen), 
denn  er  könnte  hierdurch  noch  zügelloser  wer- 
den. Das.  60*  •»«!!  "»bia  '»n"»pB  "^  sollten  denn  Israe- 
liten 80  sehr  zügellos  sein,  eine  Blasphemie  ansza- 
sprechen?  —  Af.  fr  ei  geh  en.  Sue.  44^  em'^T  ngm 
K'^ivnb  gieb  die  Oliven  den  Armen  frei.  Ber. 
47*  '^^y  mm  ■'oaab  mb  npoTs  -^s^a  ••«  wenn  er 
will,  so  giebt  er  seine  Güter  frei,  infolge  dessen 
er  arm  sein  würde.  B.  mez.  30**  «»by  "»bnab 
*n3npD«  üb  "{bi  insnpDK  für  jeden  Andern  hat 
er  diese  Gegenstände  für  frei  erklärt;  für 
dich  aber  hat  er  sie  nicht  für  frei  erklftrt 
Das.  es*»  inb  npD»  -mpB«  D"»bba  die  Excre- 
mente  giebt  man  frei.  —  Ithpe.  sich  gegen 
die  Gesetze  und  ihre  Vollstrecker  frei 
benehmen,  sich  auflehnen.  M.  kat  16*  '^ 
»i^  "»an  Äirbca  ngsnö  wenn  er  sich  gegen 
den  Gerichtsboten  anhehnt.  Das.  «naD  "^rt 
^a  ana  npDrr»«n  jener  Fleischer,  der  sich 
gegen  fi.  Tobi  auflehnte. 

Ip^S  m.(?)   Händel,  Wortstreit.     Taan. 

18  Hmn*^  Trna  np'^D  "»nrnb  «b  Ar.  (Var.  poi? 
ffnnn,  steht  in  Agg.  nicht)  um  mit  den  Juden 
keinen  Wortstreit  zu  haben. 

"Tpffi/.  (von  npD,  arab.  Igi  durchlöchern) 

Spalt,  Oeffnung.  Jeb.  76*  '»npiD  -»a  die  Stelle 
an  der  Oeffnung  des  Mastdarms  =  M:fp^s  s.  d. 
(Ihnlich  apsn  rr»a,  s.  d.). 

7p^  m.  (wahrsch.  für  ynp^i©  s.  d.  in  'id; 
gr. :coxdpiov)  Häufchen  geschorener  Wolle. 
j.Enib.  X  Anf.,  26*  Tra  T»rT  i"»np"»D  y*n^  wie 
ein  Häufchen  geschorener  Wolle  waren  sie  (die 
Tefillin)  in  seiner  Hand.  Uebrtr.  Bündel 
(viell.='pbp^s  fobceXo^)  oder  geflochtenes 
Seil  von  Wolle.  Khl.  r.  sv.  »^b  "««,  95*  nb*« 
^»TX  b:'  yro  ti-^tt  i^np'«  diD  "»n"»^  wäre  ich 
dort  anwesend  gewesen  (als  Salomo  den  Aus- 
^1»nidi  that:  „Bringet  mir  ein  scharfes  Schwert" 
Q-  3.  w.,  1  Kn.  3,  24),  so  würde  ich  ein  Bündel 
^  seinen  Hals  gewickelt  (d.  h.  ihn  erdrosselt) 
baben. 

rrp^  od.  ITTp^S/em.  Pflaster  aus  ge- 
liecheitem  Flachs.  Tosef.  Kil.  V  g.  E.  rp^Tpen 
ar'ÄteoTOö  ina  ^'»«  ne'^m  (ed.  Wilna  rmpicn) 
^  Pflaster  ans  gehecheltem  Flachs  und  WoU- 
ioekeii  (die  man  zusammenwickelt  und  auf  eine 


Wunde  legt)  ist  nicht  wegen  heterogener  Pflan- 
zen verboten;  weil  näml.  nur  die  Bekleidung 
aus  solcher  Mischung  verboten  ist. 

D^npß  I  m.  PI.  f  D-iniPB;  opn©  PI.  I'^opn?  (gew. 
■{NDn^DM  mit  prosthet.  st,  s.  d.  W.)  eine  lang 
herunterhängende  Eopfhülle,  als  Unter- 
kleid. Pesik.  Schek.,  15^  i''0'npD  ib  rn«  ^böb 
'an  nann  Ar.  (Ag.  •j'^npe«)  ein  Gleichniss  von 
einem  König,  der  viele  Koplhüllen,  Unterkleider 
hatte.  Levit.  r.  set  2, 146*  und  set  24, 168*  dass. 
Ar.  (Ar.  Var.  i-^pno  tmsp.).  Kel.  29, 1  ^-^onp-^D 
B.  Simson  (Agg.  iXDnpDM;  ebenso  Hai  in  s.  Com- 
ment und  Ar.  sv.  Ersterer  erklärt  das  W.  als  ein 
griechisches?).  Mikw.  10,  4  D'^onpoaia  rm'pT^ 
StnaaiD  K.  Simson  (Agg.  otopnoa«))  der  Knoten 
des  Unterkleides  an  der  Schulter.  Tract  Derech 
erez  X  Anf.  wenn  man  baden  geht,  nei  d«31d 
rräinnnn  Topno  n«  n-^ntt  -ja  -in»i  ipibn  so 
zieht  man  sich  das  Hemd  aus,  sodann  bindet 
man  das  Unterkleid  auf.    Das.  ö. 

rflD")|?'*ß/.  (=0'^n]?g)  Hülle,  die  von  der 
Kopfbedeckung  herunterhängt  Nid.  48^ 
'jnnonp'«  Ar.  hv.,  vgl.  rsionpD«. 

DinpB  od.  OnpTB  m.  Adj.  (tmsp.  u.  verk.  ans 
gr.  vcagrsohiirrfi  od.  xotpicoSonrJp)  Fruchtgeber, 
Fruchthändler.  Pesik.  Bachodesch,  104^  ein 
König  wollte  eine  Frau  von  edler  Herkunft 
heirathen,  jedoch  nicht  eher,  als  bis  er  ihr  zu- 
vor Gefälligkeiten  erwiesen.  batt(  nniM  netn 
'ai  ^'^npo  np-in  «b'flan  ompB  Ar.  (Ag.  orrp-iD 
•j-^-npnc  ...,  ebenso  Ar.  Yar.;  Jalk.  I,  78*^ 
ö^O'^npnc  .  .  .  onnpiD)  als  er  sie  bei  einem 
Fruchthändler  stehen  sah,  so  füllte  er  ihre  Schach- 
tel mit  Früchten  (8  xapTcoö-  «Er  liess  Israel 
Honig  aus  dem  Felsen  saugen'^  u.  s.  w.  (Dt  32, 
13),  vgl.  Dl^  u.  a. 

D^npS  n  m.  Frucht  PI.  'po'«'5p^Bs.  vrg.  Art 

fctnpß  fem.  (tmsp.  aus  k^pb,  syr.  |A©) 
Becher,  Pokal.  Esth.  r.  sv,  rrn«m,  102* 
^a-'Db  «oaa  in««  xam  tneb  «npea  osi«  •j'*« 
«npBa  031«  ^■»«  „Niemand  zwang**  (Esth.  1,  8) 
betreffs  des  Pokals;  weil  man  dort  (bei  Gast- 
mählern in  Persien)  die  Gäste  zwang,  in  grossen 
Pokalen  zu  trinken  (vgl.  üom)\  daher  heisst  es 
hier:  Niemand  zwang  betreffs  des  Pokals.  Die 
Trgg.  haben  dafür  «pno,  vgl.  auch  «jpmd-  — 

Kn]^B  S.  KJB. 

TS.  T^  m.  (=bh.  Stw.  nno  s.  d.)  Farr, 
Stier.  PL  Par.  1,  2  R.  Jose,  der  Galiläer,  sagte: 
ttbtt  -^sa  C|M  D-^Töi«  o'^TDam  . . .  d'*n«  ••aa  D-ns 
'an  d-^nttJa  «Tan  '»3an  yan«  -»aa  t\»  nan«  t»«»  n 
„Farren"  (als  Opfer)  müssen  zweijährig  sein. 
Die  Chachamim  sagen:  Auch  dreijährige;  R. 
MeXr  sagt:  Auch  vier-  und  fünfjährige  sind  tang- 
lich; allein  man  nimmt  solche  alte  Farren  nicht, 
aus  Ehrerbietung.     Taan.  23*  rrfit^nn  nö   der 
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Stier,  auf  welchen  Choni  seine  Hände  legte  and  das 
Sündenbekenntniss  aussprach.  —  Fem.  nne  Kah; 
insbes.  oft  (=n73TT»  Jino)  die  rothe  Kuh.  Par. 
2, 1  u.  ö.  steht  dafür  r«an  niD  die  Lustrationskuh. 
Par.  1, 1  R.  Elieser  sagt:  Tntr\  nnsö  na  r\byy 
may  DTiö  ra  r%bxp  D''n»i«  ü"»)35m  "orrm  na 
«»n  na  t|«  -1731«  n^«tt  'n  yan«  na  n»  »b»  na 
'ai  n-iTDD  die  Sühnekalbe  muss  eiiyährig  und 
die  rothe  Kuh  zweijährig  sein.  Die  Chachamim 
sagen:  die  Sühnekalbe  zweijährig  und  die  rothe 
Kuh  drei-  oder  auch  vierjährig;  B.  Melr  sagt: 
Auch  die  fün^ährige  ist  tauglich  u.  s.  w.  Das. 
3, 5  ttttm  «nts?  moy  rria^ni  n»»  n»:^  üDTtöÄ-in 
'ai  ^txy  KiTy«  die  erste  i*othe  Kuh  brachte 
Mose  dar,  die  zweite  Esra;  von  £sra*s  Zeit  an 
wurden  fünf  dargebracht  Die  Chachamim  sagten: 
sieben  wurden  dargebracht;  Simon,  der  Sieger 
(oder  der  Gerechte)  und  Jochanan,  der  Hohe- 
priester, brachten  je  zwei  Kühe  dar;  was  als 
Zeichen  eines  sehr  hohen  Alters  galt.  —  Davon 
rührt  der  Name  des  Talmud -Tractats:  Para, 
rr'iB  her,  welcher  zumeist  über  die  gesetzlichen 
Bestimmungen  der  rotheu  Kuh  handelt. 

Viy^m.  (syr.  JJjÄ,libr.'nB,"»n'^B  s.  d.)  Frucht 
B.  bath.  36^  »oiT  'tm^tn  »an  «t^d  die  grosse 
und  die  kleine  (d.  h.  völlig  reife  und  halbreife) 
Frucht  Sue.  31^  «'T'D  niaa  »b  die  Frucht  ist 
noch  nicht  völlig  reif.  Ber.  39*  u.  ö.  —  PI. 
VT^^  -^n*»?  s.  TW.  Schebu.  48*  u.  ö.  —  «n*^? 
Graben,  s.  n^B. 

MH^  I  m.  Para,  Name  eines  Fisches.  Ab. 
sar.  40*  «no  Ar.,  s.  »n»  und  «n^Dsbs. 

SnS  n  ^  ^ahrsch.   arab.   tJ)   laufen. 

j.  Schabb.  VI,  8®  un.  ^nna  •»no  «-»rn  eine 
Schlange  läuft  hinter  dir.  j.  Maas,  scheni  Y,  56* 
ob.  'nn  «im  «-nD  ^d  «im  fims  mn  sie  (die 
Kuh)  lief  und  er  lief  ihr  nach,  sie  lief  weiter 
und  er  lief  ihr  nach.  Num.  r.  set  12,  214^  fit»n 
n^nna  ^^^  p^T73  er  sah  einen  schädlichen  Geist, 
der  ihm  nachlief.  In  der  Parall.  Thr.  r.  sv. 
nnay  ainwi,  56^  mnan  nna  no  Ar.  (Agg. 
D'^fi^p)  er  lief  dem  Andern  nach.  Das.  sv.  nna, 
64^  rrnna  «noi  mnmn  npna^  Ar.  (Agg.  pea) 
seine  Kuh  lief  und  er  lief  ihr  nach.  j.  Snh.  III, 
21^fc)b.  j.Ab.  sar.  IV,  44»ob.    j.  Bez.  V,  63»  un. 

tfTS,  HTS  Adv.  1)  (gr.  w^pa)  jenseits, 
darüber  hinaus,  j.  Meg.  II  Anf.,  73*  nno  in 
in  Eines  vor  (eig.  darüber  hinaus)  dem  andern, 
vgl.  ?1B».  Genes,  r.  set.  20  Ende  ^bTi  DiDb 
n«n  rfaa  n-'n-'i  «-^ab  rwn  m  «jtt  «nBi  bna« 
ym  deinem  Vermögen  angemessen  speise,  weiter 
hinaus  als  du  bast,  verwende  anf  deine  Beklei- 
dung, noch  mehr  auf  deine  Wohnung,  j.  Erub. 
II  g.  E.,  20^  mit  \XT\  X'^^ym  ^73  (V3ÖT)  ^"»3^31» 
n«73  «ID  ^-Db«  ««ton  70  mal  70  (d.  h.  ein 
Geviert  von  70  Ellen)   beträgt   5000  weniger 


(eig.  hinausgeschoben)  100;  d.  h.  4900  Ellen, 
j,  Keth.  VI,  30*  un.  nna^»  «ns  «ppbin  ynn  zwei 
Theile  weniger  einer  Kleinigkeit,  j.  Ab.  sar.  IV, 
43*  un.  TM  «IB  i^nbiD  nan  er  zerbrach  alle 
Götzenbilder,  mit  Ausnahme  eines  einzigen.  — 
2)  (gr.  icopa)  für,  neben,  j.  R.  hasch.  I,  57* 
un.  'ai  oiK^b'^a  »nß  für  den  König,  s.  oiF»n3N. 
j.  Schabb.  I,  3^  mit  nB«  nn  mß  aus  einer 
Viper  u.  s.  w.  s.  nc«  III  Bd.  I,  566*.  j.  Keth. 
V,  30^*  u.  ö.  s.  lianieinB. 

pJI^Tffi  m.  (=bjnB  mit  Wechsel  der  liquidae, 
gr.  9paY^iov)  Geissei,  Prügel.  Midr.  TiU 
lim  zu  Ps.  12  g.  E.  ^liÄniBa  "ipTb  «arr»  »^b  rr73 
'ai  woher  kommt  es,  dass  du  hinausgeführt 
wirst,  um  mit  dem  Prügel  gegeisselt  (durchbohrt) 
zu  werden?    In  den  Parall.  steht  b:iiB  s.  d. 

pnKTS  m.  Ady.  (gr.  Tcopaiupo^,  ov)  an  der 
Thür  stehend.  Exod.  r.  set  33  g.  E.,  132^ 
(mit  Ansp.  auf  Dt  33,  4  ntDnia  =  ni^ni«»  ge- 
deutet) nnom»  «»3  «b©  \m  bs  nt  '^nn*  n:3 
•«nn  nÄ»5Tö73  var\  n"»ab  pm«nB  min  «in 
'ai  nbatK  «a  ma«  so  wie  der  Bräutigam,  be- 
vor er  seine  Verlobte  gebeirathet  hat,  an  der 
Hausthür  seines  Schwiegervaters  steht,  wenn  sie 
aber  bereits  verheirathet  ist,  ihr  Vater  zu  ihr 
kommt;  ebenso  heisst  es  bevor  die  Gesetzlehre 
Israel  gegeben  worden  war:  „Mose  ging  zu  Gott" 
(Ex.  19,  3),  nach  der  Gesetzgebung  hing.:  „Sie 
sollen  mir  ein  Heiligthum  machen,  damit  ich 
unter  ihnen  wohne''  (das.  25,  8). 

]MTKTÖ  crmp.  wahrsch.  aus  V'iTK'is  w. 
pl.  7caps5pot)  Beisitzer  im  Gerich'tscolle- 
gium,  Richter,  j.  Jom.  1, 38®  mit  wird  imnbs 
erklärt  durch  'j"»nTKnB,  1.  'p"n''«ns  Beisitzer,  s. 

plD«T§,  i^TlDn^  m.  (gr.  xsp^xöpo^)  eig. 
Umgebung;  übrtr.  Jemds.  Besitzthum,  Ge- 
biet j.  Schebi.  IX,  38*  un.  lyi  yrm  n-^a^a 
1^na«nB  nn«  rxy^^  d*»?!  (Agg.  -j-ma  tmi)  von 
Beth  Choron  bis  zum  Meere  ist  eine  Stadt,  ein 
Gebiet  Deut  r.  set  11,  262^  öa^  noaB3  nn« 
'di  ^b«  (i'^-na'T^Ba)  ^■»nia'nBa  -{«ban  du  rängest 
mit  dem  Engel  auf  deinem  Gebiet  u.  s.  w.,  s. 

]'*pl7STS  m.  Name  eines  Edelsteins  von 
hellweisser  Farbe  (Xeuxov),  viell.  Onyx.  An 
pers.  parälak  Stahl  ist  hier  nicht  zu  denken. 
Exod.  r.  set.  38  g.  E.  ^-»pib^nB  C|Or  für  den 
Stamm  Josef  (befand  sich  auf  dem  hohepriester- 
lichen Brustschild)  der  hell  weisse  Edelstein;  für 
bh.  nB«*^. 

ji^'lfiaXT^.  jÜTienn^  masc.  (gr.  ta  TCapa- 
9epvaj  das,  was  die  Braut  ausser  der  Mit- 
gabe oder  Morgengabe  empfangt,  Zu- 
gabe zur  Mitgift  (=  rabbin,  naina  nBO^n). 
Das  W.  steht  gew.  getheilt:  «jimB  «ib,  ms- 
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Genes,  r.  set  80,  78*  ^aiiö  tne  ^n»  psmD  im» 
Ar.  (l.  ein  W.,  Agg,  it^däid)  das  W.  unn 
(Gen.  34, 12)  bedentet:  die  Morgengabe  (9cpviq), 
ps  bedeutet:  Zagabe  (Tcopot^tpva).  Das. 
sd  65,  64®  „Nimm  mir  von  dort  zwei  Böck- 
lein" (Gen.  27,  9)  D«n  doiä  '^nrt  n«atÄ  D» 
31  psniD'TDÄ  -^b  «an  i«b  findest  da  welche,  so 
ist  es  gut,  wo  nicht,  so  bringe  mir  von  meiner 
Zagabe;  denn  Isaak  hatte  der  Ribka  verschrie- 
ben, dass  er  ihr  täglich  zwei  Böcklein  geben 
werde,  j.  Keth.  V,  30**  mit.  «jia-nö  «im  mnD*«» 
rm  ihr  (der  widerspenstigen  Fran)  von  der 
Zogabe  ihrer  Hitgift  abzuziehen.  Das.  VII,  31® 
ob.  j.  6it  V,  47**  mit  rrno  nb  rro'^äsmD  dxdds 
pnc  (=aib73  -^ss  s.  d.)  die  Güter,  welche  die 
Fraa  ihrem  Manne  als  Zugabe  zur  Mitgift  ein- 
gebracht hat  j.  Nas.  V,  54*»  ob.  «anD  n-iD.  j. 
B.bath.V  g.E.,  17*. 

jrUJtT^  od.  |1rJlTSm.  königliche  Steuer, 
Kopfsteuer.  Oenes/r.  set  64  g.  £.,  63®  wird 
iba  (Esr.  4, 13)  erklärt  durch  "{rDnnnp.  Esth. 
r.Anf.,  99*^  durch  iirainD.  Jalk.  I,  33*  liest 
yrnmD,  Nach  B.  bath.  8»:  «nbabti  t|03  Kopf- 
steaer;  viell.  xopayfopsta,  parangaria;  vgl.  N. 
Brüll,  Jahrb.  I,  175. 

K9^5T^§'  «,*e;?n^  ««.  p1.  (gr.  tA  icpdßaTa) 
Schafe,  Kleinvieh.*  Pesik.  Schek.,  13*  wird 
trb»  (2  Kn.  3,  4)  erklärt  durch  «a'»ainö  Ar.  (Ag. 
roano)  Kleinvieh.  Pesik.  Eth  korbani,  60* 
dass.  Pesik.  r.  set  17,  34*  ■nottmo  crmp.  aus 
^3TTD  od.  "nann-^ö. 

nDnn§,  rroqnf /.  pl.  (lat  pnvata)  Prl- 
ratgebände,  bes«  Privatbäder,  vgl.  Du 
Cange  icptßdtTov,  balneum  publicum,  Ggs.  von 
crois*>n  (SiQ{i6aia):  öffentliche  Bäder,  j.  Schebi. 
vniEnde,  38*  rroa-HD  -pb-^Ka  ona  6rontt'n'j'^V»«a 
*nofii  blos  in  öffentlichen  Badehäusem  (welche 
mit  Stroh  des  Bracbjahres  geheizt  wurden,  darf 
man  baden)^  aber  in  Privatbädem  (welche  die 
Tornehmen  zu  eignem  Gebrauch  angelegt  haben) 
darf  man  nicht  baden.  Gant  r.  sv.  inon  Sisn, 
19*  „die  Vergnügungen  der  Menschen''  (KhL 
2,  8),  rp-toariD  das  sind  die  Bäder.  Num.  r. 
set.  11,  211^  noan-iD  dass.  —  Oft  in  hbr.  Form. 
Genes,  r.  set  1,  4*  dem  menschlichen  König  hul- 
digen die  Stadtbewohner,  nb  naa  »b  "pnan 
nimra  n1«t)5"nD  nb  nsa  «b  ^•»■»nn  rwoiö'^n 
'st  ibo  nTaT^sp  '^d  -n«i  na«  T^^n  obgleich 
er  in  der  Stadt  weder  öffentliche  Bäder  noch 
Privatbäder  angelegt  hat;  zuvor  macht  er  sei- 
nen Namen  (behufs  allgemeiner  Verehrung)  be- 
kannt und  dann  erst  folgt  sein  Schaffen  (xt{a- 
|ia);  Gott  hing,  liess  sich  erst  dann  huldigen, 
nachdem  er  Alles  erschaffen  hatte;  mit  Ansp. 
wf  D-^hbit  hinter  m-q  rmoRna  (Gen.  1, 1).  Das. 
8ct  8, 9»  8.  «roHri- 

K^^rr|l^  m.  A4j.  Bader,  Badediener,  der 

LBtT,  ir«ah«te.  «.  Cluad.  WOfftorlmeli.  IV. 


in  den  Privatbädern  bedient  Genes,  r.  set. 
63,  61*  n-'a  n«  tpoi2  «imD  Ko^'anD  x^^rro 
'^1  -jbö  b«  13a  yn^iö  na  nn«i  ynnttn  (Ar. 
liest  «o^anD?)  wie  jener  jßadediener,  der  zuvor 
das  Badehaus  abspttlt,  reinigt  und  dann  erst  den 
Königssohn  badet  Ebenso  verliess  Esau  zuerst 
den  Mutterleib,  damit  er  allen  ünflath  mit  sich 
nähme  und  dann  erst  wurde  Jakob  geboren. 

^3Tte/.  (gr.  ffogf^xi)  Halfter;  gew.  dafür 
firanrifi,  s.  d.  Genes,  r.  set  45,  45*  wenn  Einer 
dir  sagt,  du  habest  Eselsohren,  so  kflmmere 
dich  nicht  darum;  ■^a'niD  ^b  Tr\y  ^-«nn  (in  eini- 
gen Agg.  ^aiiD)  sagen  es  aber  zwei  Menschen, 
so  bestelle  dir  die  Halfter. 

n^'^S  m.  (bh.)  Nebenhalle,  Anbau  an 
der  Westseite  des  Salomonischen  Tem- 
pels. Seh.  55^  n73«n  ^«Taa  .  .  .  naneb  "^fira 
-la  -«ba  was  bedeutet  naiB  (1  Chr.  26,  18)? 
So,  wie  wenn  Jem.  sagen  wflrde:  Nach  aussen 
zu.  Das  W.  wurde  nämL  als  Compositum  ge- 
deutet: na-Äno  (icapcrna). 

JT^  (syn.  mit  nit,  ^IB,  3>nB  u.  a.  Gmdw. 
IB)  scheiden,   schwinden  (ähnlich  arabisch 

^li);  flbrtr.  auswachsen  von  Feldfrachten, 

vgl.  Äj^nö. 

Hif.  y^'^M  die  Früchte  auswachsen,  ver- 
derben, schwinden  lassen.  Num.  r.  set  7, 
195^  ein  Gleichniss  von  einem  Könige,  der 
Abends  in  seinen  Garten  ging  und  sich  über 
dessen  schöne  Früchte  sehr  freute,  o^as  npaa 
nB>n  nb  na«  na-'iBJT«  rtnvi  «attDi  rrm^nb 
nanan  •nrr  npaan  nnaTOm  rt«3  n^n  ava  ym 
'ai  '^a  als  er  aber  Tags  darauf  des  Morgens 
früh  den  Garten  wieder  besuchte,  so  fand  er, 
dass  er  die  Früchte  auswachsen,  verderben 
liess.  Er  sagte  zu  letzterem:  Möge  Verderben 
dich  treffen  (eig.  dein  Geist  schwinde);  am  Abend 
warst  du  schön  und  hochgepriesen,  aber  des 
Morgens,  siehe,  da  hast  du  die  Früchte  aus- 
wachsen lassen!  Ebenso  sagte  Gott  zu  Israel: 
„Am  Morgen  hast  du  deine  Saaten  schwinden 
lassen*'  (TmBn,  Jes.  17, 11). 

J^B  CA.  (=ÄnB;  syr.  Af.  Wf^J)  ausein- 
ander halten;  übrtr.  verwechseln,  tau- 
schen, umtauschen.  —  Pa.  yy^  1)  umtau- 
schen. Levit  r.  set.  25, 168*  «aba  «im  "^ttn 
V'ii'^na  vorwn^  t^dt»  «Tann  siehe  da,  dieser 
König  (der  Kaiser  Hadrian)  liebt  die  Feigen 
und  tauscht  sie  für  Denare  ein.  Das.  ö.  —  2) 
(syr.  >-^^)  delectare.  Ithpa.  sich  ergötzen, 

s.  TW.   „Hier  geht,  wie  ^^  und  ^^  deutlich 

zeigen,  das  ursprüngliche  uducere  auf  Befreiung 
der  Brust,  des  Herzens,  des  Geistes  von  zu- 
sammenpressendem, beklemmendem  Druck,  dann 
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überhaupt  aaf  Erbeiterang  und  Ergötzung  über'^ 
Fleischer  im  TW.  II,  573^ 

31TS,  SJllTfi  masc.  Tausch,  Eintausch; 
insbes.  das  Eintauschen,  Verwechseln.  — 
Femer  ym^n  (Tausch)  Perug,  N.  pr.  eines 
Sohnes  des  Kelub,  für  hbr.  'T»ntt,  s.  TW. 

ill  m.  (syr.  V^^)  viell.  Hirse.  PL  Schebi. 
2,  7  i-^nOÄTtom  r?"7^^  Eine  und  Sesam.  Malm, 
z.  St.  erkl&rt  das  'W.  durch  arab.  »^«a»  (?). 
Ar.  ed.  pr.  durch  die  Sprache  Kanaans  (l^^D?) 
*)piQ  (ixiQKOv;  spät  Ar.  Agg.  Diptt)  Mohn. 
Chall.  1,  4  dass.  Sifre  Schelach  §110  ü'^yror^ 
Hirse  (Mohn)  zu  demjenigen  Erdfrüchten  gez&hlt, 
die,  weil  ihr  Teig  keine  Säure  hat  (vgl.  •jin'T'p), 
am  Pesach  gegessen  werden  dürfen.  Das.  t^in- 
chas  §  146  u.  ö.  dass. 

K3^"?f »  ii^l^f'  (syr.  ^o>^  arab.  ^p^ 
Stw.  a^D  syn.  mit  nne  s.  d.)  Küchlein,  junges 
Huhn,  eig.  was  flügge  geworden,  vgl.  n^jB.  PI. 
Thr.  r.  sv.  •»nan,  ein  Jerusalemer  kam  nach' einer 
Provinzialstadt  und  kehrte  bei  einem  Manne  ein, 
der  verheirathet  war  und  zwei  Söhne  und  zwei 
Töchter  hatte,  ■»rr«''«  ^iwiKT  »r^^y  »Ott  -^D 
»ÖD  Kb-^ana  T?'*1*3  ««»n  «rrns^oa  rr^ip 
«b  mb  '1)3«  a-^bö  ao  !T^b  iök  ba-'Db  •j-'n^T 
a03  a"»bfim  aOTin  •'aar  «3«  n-'b  it:«  -»tt  «irr 
WIE)  a05i  rrnn^i  «laa  i'^a  «rn©  asrn  rtei 
aD3  "»lia  ^'^nn  pn  ^-laa  "»in  ^-»a  am  «n-^-^sn 
n-^ans  'pnn  aoä  n^isa  fnnn  i'^a  am  nKn-^bn 
Dl  rrT"»n  -«Taip  an"»!  als  es  zur  Mahlzeit  (apiorov) 
kam,  setzte  man  ihm  (dem  Gaste)  ein  Gericht 
von  fünf  jungen  Hühnern  vor.  Vor  dem  Essen 
derselben  sagte  der  Wirth  zu  ihm:  Nimm  und 
theile  du!  Auf  seine  Entgegnung:  Es  ist  ja 
nicht  das  Meinige,  versetzte  jener:  Aber  dessen 
ungeachtet  wünsche  ich,  dass  du  theilest  Der 
Gast  theilte  nun  wie  folgt:  Ein  Huhn  stellte  er 
zwischen  den  Mann  und  seine  Frau,  das  zweite 
Huhn  zwischen  die  beiden  Männer,  die  Söhne 
des  Hauses,  das  dritte  Huhn  zwischen  die  bei- 
den Töchter  des  Hauses  und  die  übrigen  zwei 
Hühner  setzte  er  sich  selbst  vor.  Aehnlich  ver- 
fuhr er  mit  dem  Gerichte  einer  gemästeten 
Henne,  vgl.  mb^vt  und  «nbi^inp.  Der  Wirth 
äusserte  über  ^solches  Theilen '  sein  Befremden, 
worauf  der  Jerusalemer:  Ich  habe  wohl  mit  Be- 
dacht getheilt.  rm"»'>«  p"»-iD  ««»n  «np  »STa-^t 
^^3  'j'»nn  «nbn  «rr  w-^nci  *]nnNi  n«  «nnvoa 
«nbn  «n  «rnoi  »^naa  ^rnn  «nbn  «n  «riDi 
«nbn  «n  •j'^riD  iTinm  k3»i  als  das  erste  Ge- 
richt brachtest  du  fünf  junge  Hühner  zur  Mahl- 
zeit; du,  deine  Frau  und  ein  Huhn,  das  sind 
drei,  femer  deine  zwei  Söhne  und  ein  Huhn  sind 
ebenfalls  drei,  ebenso  sind  deine  zwei  Töchter 
und  ein  Huhn  drei  und  endlich  ich  und  zwei 
Hühner  sind  ebenfalls  drei.  Die  Dreizahl  galt 
näml.  als  segenbringend,  während  die  Zweizahl, 


wie  überhaupt  alle  Paare  als  ein  böses  Omen 
angesehen  wurden,  vgl  aiT.  j.  Ber.  VI,  lO'*  un. 
«  ob.  »my^t  und  anst.  ■pnc  1.  ^rnft,  s.  «n-jiirt«. 
Genes,  r.  set.  17, 17^  R.  Jose  fragte  seine' Söse, 
zänkische  Frau:  rTTO«  Diba  rrvnp  «'^nna  n\t 
3^T»  i'»'!^1l  nD««i  rrn'^ba  bt«  ^■'•nBn©  n-»«  jrb 
nntt«  '«TJ^-^an  mb  nn«  . . .  rvnty  p  -itäk  '-j 
?rb  1»«  •j'^aiD  n-ua  isna««  «m  i-^nDnE)  »b« 
in  d'^''3  Twyü  ist  etwas  in  diesem  Topfe?  Sie 
antwortete  ihm:  Ja,  es  sind  darin  Gemüsearten 
(als  Vorkost,  vgl.  K^nsnE).  Als  er  jedoch  den  Topf 
aufdeckte,  fand  er  kttcÜein  darin.  R.  Elasar  ben 
Asaija,  der  diese  Unterredung  mit  angehört 
hatte,  sagte  bei  Tisch:  Rabbi,  du  ludest  uns  ja 
ein,  Gemüse  zu  essen,  nun  aber  fanden  wir 
Küchlein!  Jener  entgegnete:  Das  geschah  durch 
ein  Wunder.  Levit  r.  set.  34,  179*  dass.  — 
Ferner  in  hbr.  Form:  B.  mez.  24^  un.  R.  Ammi 
maimD  ni^n©  nac«  fand  geschlachtete,  junge 
Hühner.  Tosef.  B.  mez.  VI  Anf.  . .  .  DTmcKn 
nrancn  Küchlein,  junge  Hühner.  Ber.  39* 
u.  ö. 

K^PiS/.  (von  anfi  s.  d.)  das  Auswachsen, 
Missrathen  der  Felderzeugnisse,  j.  Taan. 
III,  66*  mit.  -jmoD  b«  trän©  by  ■j'^s^-'nnTa  man 
bläst  Lärm  (behufs  Versammlung  zu  Fasten  und 
Gebeten,  vgl.  yyp\)  wegen  Missrathens  des  Leins; 
d.  h.  nicht  blos  wegen  Missrathens  der  Früchte. 

liinS  m.  (lat.  paragauda,  vgl.  Du  Gange, 
Glossar.  I,  1103  „TcapayavStc,  vestis  omamen- 
tnm,  phrygium^*)  1)  verbrämtes  Oberkleid, 
das  ursprünglich  nach  Phrygien  so  be- 
nannt sein  dürfte.  Vgl.  jedoch  Lagarde, 
Ges.  Abhandl.  209  fg.  Einige  leiteten  das  W. 
vom  gr.  Tcotpayeiv  ab.  ...  „Die  Armenier  sagen 
paragöt  für  x^tov."  —  Genes,  r.  set.  84,  82*^ 
wird  ö">ODn  nana  (Gen.  37,  23)  erklärt:  nr 
TiaiDn  das  ist  das  verbrämte  Oberkleid.  Schek. 
3,  2  s.  non.  Jeb.  102\  51»  u.  ö.  —  PL  Schabb. 
120»  1"»7^nB  'a  Ar.  (Agg.  -na-iD)  zwei  verbrämte 
Oberkleider.  Raschi  übersetzt  das  W.  deutsch: 
ifin  "^i^,  Kniehosen.  —  2)  Vorhang  vor 
der  Thür.  Kel.  29,  1  mansn,  nach  Maim.: 
Ein  Vorhfing  mit  zwei  Zipfeln,  die  an  die  bei- 
den Thürflügel  befestigt  wurden;  wenn  die  er- 
steren  zusammengezogen  wurden,  so  war  der 
Eingang  verhängt.  Hai  erklärt  das  W.  durch 
arab.  'j3"»n.  —  3)  übrtr.  der  Pargod,  d.  h. 
der  äussere  Vorhang  des  Himmels  (='jib'^i, 
velum).  Chag.  15»  i'o^'^tTi  "»iinNö  ■^rva«  naa 
ich  hörte  bereits  hinter  dem  Pargod.  Jörn.  77», 
vgl.  Kob^iE.  B.  mez.  59»  by33  '^i^^'^nr^  i"««  mob» 
nnr  n*7iar»  bm  n«5i«  dn'^isa  vor  drei  Sünden 
wird  der  Pargod  nicht  zugezogen  (d.  h.  sie 
werden  nicht  verhüllt,  sondern  liegen  stets  offen 
vor  dem  Gesichte  Gottes,  um  sie  zu  bestrafen) 
und  zwar  Betrug,  Raub  und  Götzendienst.  — 
4)  übrtr.  Pargod,  der  am  Vorhange,  Ein- 
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gange  znm  Himmel  stehende  Pförtner. 
Mechil.  Jithro,  Baehod.  Par.  2  Israel  sagte  zu 
Mose:  Ttxm  nttm  «b  naabn  ■'ötd  nraab  lirxn 
l*:a  •'Dia  yrawb  Tuno  "«tt  wir  wollen  die  Ge- 
setzlehre ans  dem  Mnnde  tinseres  Königs  selbst 
hören;  denn  nicht  gleicht  derjenige,  der  aas  dem 
Monde  des  Pargod  (hier  fflr  Mose)  hört,  dem- 
jenigen, der  ans  dem  Mnnde  des  Königs  hört 
-  finano  s.  nna^ris. 

TT     t 

KnTjT©/ww.  (ans  vrg.  nanD  gebildet)  ver- 
brämtes Oberkleid,  tunica  praetexta.  j. 
Schabb.  VI  Anf.,  7**  by  «mbanTan  rr^bo  »3rr>73 
vmym  ein  mit  Edelsteinen  besetztes  Stück 
Zeag  anf  ein  verbrämtes  Oberkleid  setzen.  — 
PL  (in  hbr.  Form  von  mans)  Genes,  r.  set  56, 
55^  Samael,  der  böse  Engel,  der  die  Opfemng 
Isaak's  zn  verhindern  snchte,  sagte  zn  letzterem: 
31  b^TM^b  •]»«  n^ym  n-Wj-isn  -jm»  bD  so- 
dann (wenn  du  dich  opfern  fiessest),  würden 
alle  jene  Prachtgewänder,  welche  deine  Matter 
anfertigte,  Ismael,  dem  Feinde  des  Hauses,  als 
Erbe  zufallen;  bedenkst  du  auch  das  nicht? 
vglÄnn*;.  Jalk.  I,  28®  liest  n-rano  wahrsch. 
crmp. 

Nfl^jlT©  Perugitha,  wahrsch.  Phrygien, 
Name  eines  Landstriches.  Schabb.  147^  »'^isn 
wranon  Wein  ans  Perngitha  (Phrygien),  der 
sehr  stark  sein  soll. 

^JTB  m.  (arab.  Jl^li,  gr.7cep(Ypa)Cirkel, 

ih.  Instrument  zum  Cirkeln.  Kel.  29,  1 
bnsr:  t  Hai  und  Ar.  (Agg.  bianon)  der  Stiel 
des  Cirkels.  Hai  erklärt  das  W.  durch  arab. 
ixs-tsbM,  a.  zw.  ein  Instrument,  das  aus  zwei 
Stäben  zusammengesetzt  ist,  die  an  einer  Seite 
mit  einander  befestigt  und  an  deren  anderer 
Seite  ein  spitzes  Eisen  angebracht  ist,  womit 
man  Kreise  zieht. 

*7\rBf  ^SIB  wi.  (gr.  9paYrfXXwv,  flagellum, 
syrisch  iL  Ja)  Geissei,  Peitsche,  Prügel. 
Levit.  r.  set  32  Anf.  ■^n'^ro  by  b"ü"iDa  ^P'»^^i  ^^ 
r?3Tc  (Ar.  liest  b^nsa)  woher  kommt  es,  dass 
da  mit  dem  Prügel  gegeisselt  wirst?  Weil  ich 
(der  Anordnung  der  römischen  Regierung  zu- 
wider) das  Gebot  der  Festhütte  befolgte,  vgl. 
weh  binc».  Jalk.  II,  86**  „Woher  diese  Schläge 
zwischen  deinen  Händen"  (Sach.  13,  6)?  ^b  ntt 
:^OT3ö  •*a«  "jixn  Ti-nö^o  by  banoa  npib  woher 
kommt  es,  dass  du  mit  dem  Prügel  gegeisselt 
wirst?  Weil  ich  den  Willen  meines  Vaters  im 
Himmel  befolgte.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  IV  Anf. 
'i  roo  rrmb  n730»  ■no«na  rvOTO  baiD  ein  Prügel, 
in  dessen  Spitze  man  einen  Nagel  anbrachte, 
wn  damit  zu  schlagen.  —  ^^s-^baiD,  rieht.  i-'i'^bpnD, 
s.d. 

W50f©»  »TJCiP*?^/-  (gr.  wpaYiJiatefat,  syr. 


j^jV^  !«>)  Geschäftsbetrieb,  Handel, 
Waare.  B.  mez.  42*  vmra  ü"i«  «b»-»  obw 
IT  nnn  m^\m^  «"^oTDanDa  «■^b»  ypnpa  «'•b« 
der  Mensch  theile  stets  sein  Geld  in  drei  Theile, 
für  ein  Drittel  kaufe  er  ein  Grundstück,  fflr  ein 
Drittel  betreibe  er  ein  Geschäft  und  ein  Drittel 
behalte  er  haar.  Genes,  r.  set.  77,  76*  R.  Chga 
und  R.  Simon  -j-^Tna  «•»üttanoa  Y3Tr^  v^o^ 
M03C272  betrieben  ein  Geschäft  mit  grober  Seide. 
Das.  set.  100  g.  E.  «■'oaanD  rtöy  -««dt  p  lanT»'"! 
rr^iD  a^yniM  R.  Jochanan  ben  Sakkai  betrieb  40 
Jahre  hindurch  Geschäfte,  vgl.  1;^i^  Ber.  34^* 
Dan  T)3bnb  «■»öaanD  rrown  Ar.' (Agg.  '^apno) 
wenn  Jem.  ein  Geschäft  für  den  Gelehrten  be- 
treibt u.  s.  w.  j.  Keth.  X  g.  E.,  38*  «xattano 
«ain  firzattino  . . .  K"T»a>T  ein  kleines  Geschäft, 
ein  grosses  Geschäft  j.  Snh.  X  Ende,  29*  „Ihr 
sollt  nicht  mehr  nach  Egypten  zurückkehren" 
(Dt  17,  16).  n«  nnn  nnn  n«  x^»  na-nö-^b 
yn«n  r«  ciaDbn  «"»oap-iDbi  nnmob  nur  um 
dich  da  zu  besetzen,  darfst  du  nicht  zurück- 
kehren (a*nsb=naU}b  gedeutet),  aber  du  darfst 
dahin  zurückkehren  behufs  Handels-  und  Ge- 
schäftsbetriebs, sowie  um  das  Land  zu  erobern. 
Tauch.  Mischpat,  91^  fg.  Akilas  (Aquila)  bat 
seinen  Oheim,  den  Kaiser  Hadrian,  um  Erlaub- 
niss,  nach  der  Ferne  zu  reisen,  um  ein  Geschäft 
zu  betreiben.  nKin  rrn»»  «-^üöpnD  ba  nb  nra« 
nibymb  nenott  na  piori  ^b  ynwa  riDinii  nbwD 
'an  nan«73  r;n«i  Hadrian  sagte:  Mit  jeder 
Waare,  die  du  niedrig  im  Preise  und  bis  zur 
Erde  gesunken  siehst^  beschäftige  dich,  denn  sie 
wird  später  im  Preise  steigen  und  du  wirst 
daran  viel  verdienen.  Akilas  ging  hierauf  nach 
Palästina  und  erlernte  die  Gesetzlehre  aus  dem 
Munde  des  R.  Elieser  und  R.  Josna.  Zu  seinem 
Oheim  zurückgekehrt,  sagte  er:  Eine  so  er- 
niedrigte Nation  wie  Israel,  habe  ich  nicht  ge- 
funden, die  aber  einst  hochsteigen  wird;  mit 
Ansp.  auf  Jes.  49,  7.  j.  B.  kam.  IV  Anf.,  4*  u.  ö. 

o^top^Ti^,  Ktplt5«:!n§,  ta^l^ipoipn^  maac. 

Adj.  (gr.  TcpaYixaxftUDQ^)  Geschäftsmann, 
Handelsmann.  Exod.  r.  set  19,  118**  „Nicht 
in  Eilfertigkeit  werdet  ihr  gehen"  (Jes.  52,  12). 
Ein  Gleichniss  von  einem  Hausirer  (tiid),  der 
in  der  Herberge  des  Nachts  aufstand  und  fort- 
ging, indem  er  alles  Seinige  mit  sich  nahm. 
n«n  nnm»  nbTinm  npaa  n^pnaion  'nTO^ 
äx-^i  ib  nrö«  ba  bo3i  n^ba  to^  o-^ncaTaanDn 
■»b  öna  ^ü  -i»«T  o'»üiia?aanDn  im«  :^tto  ib 
'ai  ^'D  yiWttb  als  die  Gastwirthin  des  Morgens 
aufstand,  fing  sie  an,  zu  schreien:  Sehet  nur,  wie 
jener  Handelsmann  in  der  Nacht  aufstand  und, 
alles  Seinige  mitnehmend,  fortging.  Der  Han- 
delsmann, hiervon  Kunde  erhaltend,  sagte:  Was 
war  die  Veranlassung,  dass  ich  desgleichen  hören 
musste,  doch  blos,  weil  ich  des  Nachts  fortging; 
ich  schwöre,  dass  ich  fortan  nur  am  Tage  aus 
der  Herberge  ziehen  werde.     Auf  den  Auszug 
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Israels  ans  Egypten  des  Nachts  angewandt,  wes- 
halb die  Egypter  sie  verfolgten;  die  künftige 
Erlösung  hing,  wird  am  Tage  stattfinden,  von 
Gottes   Licht   erleachtet.     Das.  set  52   g.  E. 

'di  nb«3  nM  niDTab  einst  ereignete  es  sich  bei 
einem  Geschäftsmann,  der  nach  Jerusalem  ging, 
am  alles  Seinige  zu  verkaufen  o.  s.  w.  Khl.  r. 
SV.  nb«,  96*  mmo  o'^oiornnDa  msi  «naiy 
X^r^  'nnab  .  .  .  nn  omo«  '»'trra  *pTa  ^bntt 
yy:^9^72  V5«tt  r^^^  !^""  o^^oTaanD  «m  T3m« 
on  Mnna  einst  kam  es  vor,  dass  ein  Geschäfts- 
mann gemeinschaftlich  mit  einem  Feldherm  eine 
Reise  machte;  ersterer  hatte  letzteren  gut  be- 
wirthet  und  beide  hatten  einen  Freundschafts- 
band geschlossen.  Mehrere  Tage  darauf  wurde 
jener  Geschäftsmann  geftnglich  eingezogen,  weil 
er  Kleider  verkaufte,  die  von  Blut  trieften.  Der 
Feldherr  vertheidigte  den  Gefangenen,  indem  er 
sagte:  Der  Bruder  des  Erschlagenen  war  mir 
Geld  schuldig;  da  er  mich  aber  nicht  bezahlen 
konnte,  so  pfiiidete  ich  ihm  die  von  seinem  ver- 
storbenen Bruder  geerbten  Kleider  ab  und  gab 
sie  dem  Handelsmann  zum  Verkauf.  Man  wandte 
auf  ihn  den  Bibelvers  an:  „Wirf  dein  Brot  aufs 
Wasser,  denn  nach  vielen  Tagen  wirst  du  es 
wiederfinden'^  (KU.  11, 1).  Levit.  r.  set.  3  Auf. 
warottaiD  ^pnTan  rrnvn  sein  Wunsch  ist  es, 
dass  er:  Geschäftsmann  genannt  werde.  —  PI. 
Fesik.  Schemini,  195*  u.  ö.  •pöl'^taöanB  s.  K"»;an!;«. 
Genes,  r.  set  76,  75*  ntt '  •{■»«Tin"»  ■jnn«  rra 
•j-^iOTjanB  •jianiTai«  was  seid  ihr?  Juden.  Was 
ist  eure  ]beschäftigung?  Wir  sind  Handelsleute. 
Pesik.  r.  set.  15,  29*  D"»n  ^iDm  ««acjüan©  Ge- 
schäftsleute und  Seefahrende.  Pesik. '  *Hacho- 
desch.,  43^  r^tacmj^nc.  Mechil.  Jithro,  Bacho- 
desch  Par.  2  „Du  wirst  sie  einsetzen  zu  Für- 
sten" (Ps.  46,  17).  i-üTonanB  bis-»  ir-nob  •« 
tan^TTD  "noib  mnbn  unter  Fürsten  könnte  man: 
Geschäftsleute  (Beherrscher  des  Geschäftes)  ver- 
stehen; daher  heisst  es  „Priester";  vgl.  auch 
K^:3*«b.    Genes,  r.  set.  13  g.  E. 

rn^niß»  rriri^ß/.  (pers.  »TldCI)  eig.Sand- 
umgebung,  Anhängsel  u.  dgl.;  flbrtr.  die 
sich  um  die  Samenzwiebeln  bildenden 
kleinen  Zwiebeln;  so nachFleischer'8gef.briefl. 
Mittheilung,  j.  Pea  III,  17®  mit  rrnamD  n»«  an 
rmnöiat  n»«  bRtatin  Rah  erkl.  mnö«rr  („die 
Stammzwiebeln")  durch  Anhängsel  der  Zwie- 
beln, die  kleinen  Zwiebeln.  Samuel  erklärt  es 
durch  Ejiollen,  die  wieder  von  neuem  auf- 
schiessen.  Pne  Mosche  leitet  das  W.  von  :in& 
wechsehi  ab:  neae  Zwiebeln,  die  an  die  Stelle 
der  alten  treten.  R.  Simson  zu  Pea  3,  4  liest 
tnanfi  (vielL  von  tuid)  dicke  Schalen  der 
Zwiebeln,     j.  Maasr.  I,  49^  mit  wird  iypD->0)3 


(s.  b^B)  erklärt:  rr-tt-PD  ü^  n  -j^d  wenn  die 
Anhängsel  der  Zwiebeln  sich  absondern. 

^TUnS  Periguri,  Name  eines  Amoräers. 
j.  Ter.  XI,  47*  mit.  y^O'^pn  ^"ö-^nD  S  R.  Peri- 
gnri  aus  Cäsarea. 

K^n^llS  m.  N.  gent  Pargerita  (viell.:  aus 
«rrannD  Phrygien).  Deut  r,  set.  2,  252**  'n 
KU'^nanD  btstifiM  R.  Samuel  Pargerita,  Schaler 
des  R.  Melr. 

1TB  (=bh.  Gmdw.  no)  trennen,  ausein- 
anderbrechen. Ukz.  2,  6  man  TrnD©  ^-ra-^-in 
der  Granatapfel,  den  man  auseinandergetrennt, 
zerstflckelt  hat,  ist  (wenn  die  Kerne  noch  an 
der  Schale  hängen)  als  zusammenhängend  anzu- 
sehen. Part  pass.  Tohar.  9,  9  *<n:i  b:^  Mxna 
'{'n^ns  wenn  das  Reptil  auf  den  getrennten,  zer- 
stückelten Oliven  gefunden  wurde.  Das.  d^iic 
D^mno  "»aa  b:^  Olivenstücke,  die  über  den  andern 
Olivenstücken  liegen.  Sue.  31*.  32*  rr^n  DK 
n:nD3"'  Tne  wenn  der  Palmzweig,  d.  h.  seine 
Blätter,  vom  Stamme  getrennt  sind,  so  binde 
man  ihn  zusammen.  Levit.  r.  set  30,  174®  dass. 

Nif.  getrennt  sein,  werden.  Sue.  29^ 
32*  fg.  vby  nnnoi  wenn  die  Blätter  des  Palm- 
zweiges auseinandergetrennt  sind;  s.  Ithpe.,  un- 
terschieden von  lÄiDa  s.  «j^B.  —  PL  =  Kai. 
Tosei  SchebL  VI  g.  K,  s.  Yjinr.  1,  j.  B.  mez. 
II  Anf.,  11^  un. 

TTB  eh.  (ririnB)  1)  trennen,  theilen.  — 
2)  (syr.  jJä)  fortlaufen,  fliehen.  Part /«tt. 
«nTne  Herumläuferin,  s.  TW.  —  Ithpe.  ge- 
trennt werden,  auseinandergehen.  Sue. 
32»  wird  iTiöi  erkl.  ■m-ir»«  'TinD'»«n  die  Blät- 
ter des  Palmzweiges  sind  an  ihren  Spitzen  vom 
Stamme  losgetrennt,  ihre  unteren  Theile  aber 
noch  daran  befestigt,  üebrtr.  Men.  43*  Tid"«« 
mmm  wenn  seine  Farbe  verdorben  wurde. 
Das.  ö. 

Tß  m.  (arab.  ^A)  1)  Stück  von  Früch- 
ten, bes.  von  Granatäpfeln.  Man  pflegte 
näml.  letztere,  bevor  sie  zum  Trocknen  gelegt 
wurden,  in  Stücke  zu  zerhacken.  Maasr.  1,  6 
1'7')733tnn  nncn  das  Stück  des  Granatapfels  und 
die  Rosinen,  j.  Ter.  I  g.  E.,  41*  dass.  Tosef. 
Schebi  VI  g.  E.  tid  m«yb  Y^ien^n  XTm'Q  ed. 
Wilna,  Ar.  u.  a.  (ed.  Zkrm.  nno  • . .  «j-^tidö) 
man  darf  (im  Sabbatjahre)  die  Granatäpfel  zer- 
hacken, um  daraus  Stücke  zumachen.  —  2)  (=bh.) 
Maulthier,  Maulesel,  mulus,  eig.  das  isoUrte, 
sich  nicht  fortpflanzende  Thier,  s.  w.  u.  Pes. 
54*  '31  Ticrr  das  erste  Maulthier  war  ein  Ge- 
schöpf aus  der  Erde,  nicht  durch  Begattung 
verschiedenartiger  Thiere  geboren,  da  auch  sonst 
nach  der  Weltschöpfnng  nichts  Neues  entstand, 
vgl.  «n^  Das.  it  afoim  mTana  tiö  «fan 
nt3i«  b«'»bÄa  p  ^va«  pn  -no  «jn»  «»^i  ira 
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'31  rm  r^^y  ■^»■•a  tid  Adam  brachte  zwei 
Thierarten  (Pferd  nnd  Esel)  und  Hess  sie  sich 
begatten,  von  welchen  das  Manlthier  abstammte. 
Rabban  Simon  ben  Gamliel  sagte:  Das  Manl- 
thier wurde  zuerst  znr  Zeit  des  Ana  geboren. 
fi.  Simon  erklärt  nftml.  das  hbr.  Doti  (Gen.  36, 
24,  vgl  osl^m)  durch  Maulthier.  Tosef.  KU.  Y 
Anf.  nnarÄ  tidt  neb  oio  "i-nop'»  «b  man  darf 
sieht  ein  Pferd  mit  einem  Manlthier  oder  ein 
Maalthier  mit  einem  Esel  zusammenspannen, 
weil  sie  heterogener  Art  sind. 

nrß.  1T5TB/.  (=bh.  rrj-jB)  weibliches 
Manlthier,  mnla.  j.  Ber.  VIII,  12^  mit  und 
Genes,  r.  set  82  g.  £.  was  that  „Ana"?  p-rr 
THD  Dma  «x-^i  nsT  oto  tram  rrmon  er 
stellte  eine  Eselin  bereit  und  liess  sie  von  einem 
Hengst  bespringen  und  von  ihnen  entstammte 
das  Manlthier;  s.  auch  vrg.  Art.  Das.  niemals 
wird  Jem.  sagen:  laban  rsTn  rrsab  miD  ino^aiö 
n33b  rmo  dass  ein  weisses  Maulthier  ihn  ge- 
stossen  hätte  und  er  am  Leben  geblieben  wäre; 
das  gilt  aber  blos  von  einem  weissen  Maulthier. 
j.  Jörn.  Vni,  46'»  ob.  dass.  j.  Schek.  IH,  47« 
mit.  ^n  nT^'^t  das  Maulthier  Rabbis.  Genes. 
r.  set.  41,  40*  es  heisst  nicht  Vnnrr,  sondern 
■nDTT  (Gen.  13,  9)  ^nt  nobip  rtS"»«  mnen  rra 
Vs  •ünia  anarinb  «••»n  im«b  *nöDK  ■»«  ^^ 
snnafic  so  wie  das  Maulthier  keinen  Samen  an- 
oimmt  (d.  h.  nicht  trächtig  wird),  ebenso  wenig 
kann  jener  Mann  (du,  Lot)  sich  mit  den  Nach- 
kommen Abraham's  vermischen.  Meg.  13^  un. 
„dieses  Volk  t-idö"  (Esth.  3,  8)  nmcD 
mTw  MTDi]?  na*'««  it  (1.  mTDD)  ist  wie  das 
Manlthier,  das  sich  nicht  fortpflanzt.  Genes,  r. 
set  38, 36*  iD-^fit©  nnpa>  m-iM  nt  öma«  in»« 
tVis  sie  sagten:  Dieser  Abraham  ist  dem  un- 
fruchtbaren Maulthier  ähnlich,  dass  er  keine 
Kinder  erzeugen  kann.  Deut  r.  set  1  g.  £.  dass. 
—  PI.  Tosef.  Kil.  V  Anf.  «in«  V*»  1^^^  ntnnBn  bs 
p  alle  Maalthiere  (d.  h.  sowohl  die  ?on' einem 
Esel  und  einer  Stute,  als  auch  die  von  einem 
Hengst  und  einer  Eselin  geborenen)  bilden  eine 
Gattung;  vgl.  auch  ni^ü'jnB.   Chull.  79*. 

HTTS/.  (arab.  tXjji,  syn.   mit  tjb  nr.  1) 

Qg.  Vereinzeltes,  Abgesondertes;  insbes. 
1}  ein  Stfick  von  dem  Tanbenpaar,  das 
(nach  Lev.  1, 14  fg.)  geopfert  werden  soll,  ein- 
zelne Taube,  Kinnim  3,  6  Tt»  K-^Dnb  rsD-nx 
rnn  rrmo  sie  muss  noch  eine  Taube  als  Opfer 
darbringen.  —  PI.  das.  «ön  .  .  .  riT^B  üb« 
'Ti  nrrmo  yzn»  rrmo  (Ar.  liest  ■pT'jB*)  drei 
eiDzebe  Tauben,  fänf  Tauben,  vier  l^auben. 
S&a  Wi^iikra  cap.  7  Par.  7  „Er  soll  opfern  von 
te  Torteltanben  oder  von  den  jungen  Tauben'^ 
(Ler.  1, 14);  TflDbn  ynmo  thdo  rnriD  x^»  bis-« 
«w  nmw  *■««  la-^ipm  "nonb  daraus  könnte 
■SB  seUiesaen,  daas  man  weniger  als  zwei 
Taiben   niebt   opfern    darf,    daher   heisst   es 


na"»npm  („er  soll  es  opfepi",  das.  V.  16  mit 
Suff,  sing.),  das  bedeutet  auch  eine  Taube. 
(Dahingegen  hat  Sifra  far  das  Yogelpaar, 
Lev.  14,  4  fg.  nicht  nrno.)  Sifre  Schelach  §  108 
li-ot»  «b«  (sc.  nan)  biD"«  i:*»»  nn»  rrr-iD  «•'anb 
'an  nbiD  rrmnrr  baa  Tt^'^np  nn«  jitid  dass 
der  Proselyt  (bei  seinem  Uebertritt  ins  Jnden- 
thum.  Num.  15,  14)  eine  einzelne  Taube  opfern 
soll,  ist  unmöglich,  da  man  in  der  ganzen  Schrift 
nicht  findet,  dass  eine  einzelne  Tanbe  geopfert 
werden  soll  (d.  h.  eigentlich  mnss  man  ein 
Paar  opfern,  s.  vrg.  St).  Das  bedeutet  viel- 
mehr, dass  der  Proselyt  beide  Tauben  als 
Brandopfer  darbringen  soll.  —  2)  trop. 
Taube,  als  Kosewort  für  einen  hervor- 
ragenden Menschen,  der  gleichsam  vereinzelt 
dasteht;  ohne  unterschied  des  Geschlechtes. 
B.  mez.  84^  nn.  R.  Simon  ben  Gamliel  sagte: 
rrna^b  o-^sin  Dn«T  üy^^n  -^b  «r»  rn«  rrpnc 
KTy^  eine  Taube  (d.  h.  meinen  Sohn  Rabbi) 
habe  ich  unter  euch;  ihr  aber  wollet  sie  von  mir 
fortbringen.  Snh.  108*  un.  ^h  ^^  rviÄ  nTne 
firra  M'^:iCinb  eine  Tanbe  (d.  h.  den  frommen 
Methuschelach)  muss  ich  von  ihnen  fortnehmen; 
dass  er  näml.  nicht  in  der  Sündfluth  mit  seinen 
Zeitgenossen  untergehe.  —  PL  B.  kam.  38^  ^rm 
rra«t73n  mi  «jnTa  »-»asTrb  -»b  »•»  mma  nir^D 
rr»5inyrr  ntt^an  zwei  treffliche  Tauben  habe  icli 
von  ihnen  (Moab  und  Ammon)  abstammen  zu 
lassen,  näml.  die  Moabiterin  Ruth  und  die  Am- 
moniterin  Naama,  vgl.  "^sItst,  s.  auch  n:;^a.  — 
3)  Stück,  Theil  von  leblosen  Dingen 
(vgl.  bh.  ni-ns).  j.  Ber.  VI,  10*  ob.  rrmß  ba« 
^lö-n  b©  mVnTiD  n«  a33>  b«  rn«  wenn  Jem. 
ein  Stack  (eine  Beere)  von  einer  Weintraube 
oder  ein  Stfick  von  einem  Granatapfel  ass,  vgl. 
•nB  nr.  1.  j.  Nas.  VI,  64^  mit  xmn  b»  rrmc 
dass.  j.  Maasr.  I,  48^  mit  rm»  riTnc  ein  Stück 
vom  Granatapfel.  —  Nid.  27*  wenn  auf  fauliges 
Fleisch  einer  Leiche,  Rakab,  das  so  gross  wie 
ein  Löffel  voll  ist  (dieses  Mass  ist  näml.  erfor- 
derlich, damit  es  durch  2ielten  verunreinigt,  vgl. 
nbriK,  au*}  und  rnnn)  etwas  Sand  oder  Erde 
gelfallen  ist,  so  sagt*Ä.  Schimeon,  dass  es  nicht 
verunreinigt;  n©^  rrme  xw  nan*»  fitb«  not»  •<« 
trb  n*«m  apn  b«  m«  rrmt  by  denn  es  ist 
unmöglich,  dass  nicht  an  einer  Stelle  zwei  Theile 
Erde  auf  einen  Theil  Rakab  komme,  so  fehlt 
ja  jenes  Mass  (nach  der  Regel,  dass  ein  Theil 
in  zwei  Theilen  aufgeht,  vgl.  ain).  Rabba  ent- 
gegnete: apn  rrmt  "»n«  ■on''  »b«  noo«  ^et 
«mmo  mb  «^B5i  nty  r*n«  rrTno  by  es  ist  im 
Gegentheil  unmöglich,  dass  nicht  an  einer  Stelle 
zwei  Theile  Rakab  auf  einen  Theil  Erde  komme, 
sodass  ein  grosses  Mass  Rakab  zusammenkommt 
j.  Jom.  II,  39«  ob.  rrrnti  rrm©  bD  am  der 
grösste  Theil  eines  jeden  Mehlhäufchens. 

NTTi^  eh.  (syr.  }£jJä,  pl.  ?vf»='Tn'}  ^'  ^) 
1)  Sandstein,  Kies,   Erde,   s.  TW.  '—  2) 
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Brustbecre.    Git,  69'  «Tne  "»aiD  möTan  fünf 
Handvoll  Drastbeeren. 

n^iTIS/,  Adj.  Herumläuferin,  die  sich 
oft  aus  dem  Hanse  entfernt.  Tonch.  Wajescheb. 
44*>  nTOy  rr^iTiD  «nn  «bttj  ba'm  p  nw-ia  «b 
'dt  rr«3nnc  nmm  rr^b  Gott  erschuf  die  Eva 
nicht  aus  Adam's  Fuss,  damit  sie  nicht  eine 
Herumläuferin  sein  solle.  Da  kam  Lea  und 
ward  eine  Herumläuferin,  „Lea  ging  aus''  (Gen. 
30,  16);  auch  „Dina  ging  aus''  (das.  34,  1). 
Tanch  Wajischlach,  39^  nn-^mo  ^aoa  n^^ 
naaü^b  nbpn  nana  m^ir\t  Dina  hat,  weil  sie 
eine  Herumläuferin  war,  sich  selbst  das  Verder- 
ben  zugezogen.  Deut.  r.  set.  6,  258**  dass,  — 
D-'aTiB  IM.  pl.  s.  oianiB. 

Dl03l'^")d  m.  (gr.  xapa&o^o;)  auffallend, 
sonderbar.  Genes,  r.  set  60,  58^  R.  Jizchak 
erklärt  pb  durch  oiODiTiD,  7capa£8o§o^,  auf- 
fallend  weiss,  vgl.  olODi-rjo».  Ruth  r.  sv.  -»Tay^bi, 
39»  dass. 

»B^'DT©  oder  KStS^MTS  m.  Adj.  (wahrsch. 
pers.,  schwerlich  das  spätgr.  Tcapaxa^ic,  satelli- 
tes regii,  Du  Gange  Glossar.  II,  1531)  Befehls- 
haber, königlicher  Trabant  Meg.  12^ 
■»irT>3  fiWDDTiD  »rT«aa  emnp  1^0»  Ar.  (Agg. 
fiiDiDTis)  selbst  der  Weber  in  seinem  Hause  ist 
ein  Befehlshaber.  Schabb.  94*  wddtid  fi^inn 
rrby  ÄDb73  nrnn  Ar.  (Agg.  «D'finB,  Ms.  M, 
MDiTD-ic)  jener  Befehlshaber,  über  den  der  König 
zürnte.     Ar.  erklärt:   ^bn    btt   Tpe;    Raschi: 

IP*^  iw.  (nach  Fleischer's  gef.  brief!.  Mit- 
theilung:  eine  Abkürzung  von   rfna-^^js,   pers. 

.  .  eig.  völlig 


^  0.^0 


dLis.l5lI,  ncupers.  auifälj  •  •  • 
von  der  Welt  abgezogen,  abgelöst,  ganz  dem 
geistlichen  Leben  hingegeben)  geschäftslos, 
Müssiggänger.  B.  bath.  55*  ^■»•'OTS  nDnne 
MPTa  auch  der  Müssiggänger  muss  (obgleich  er 
in  der  Stadt  kein  Geschäft  betreibt)  zu  den 
Abgaben  der  Stadt  beisteuern,  vgl.  •»^i^'^isfij. 

D^nS  m.  (gr.  TcdtpSoXic)  Pardel,  Panther. 
Snh.  2*  u.  ö.  obTiD  Ar.  Var.;  gew.  D-^bfia 
s.d. 

DC'^TI^  m,  (gr.  [3U7ü65po(xo^,  mit  Versetzung 
von  n  und  n)  Hippodromos,  eig.  Rennbahn 
für  Rosse,  woselbst  auch  ein  Richtplatz  war. 
Levit  r.  set  19,  162*  auf  welche  Weise  richtete 
Nebukadnezar  den  Jojakim?  OTamoa  T»by  att"» 
iDinb  inio"»5am  'rrortn  n«  i^-ipn  lanrti  er  sass 
über  ihn  zu  Gericht  im  Hippodrom  und  tödtete 
ihn;  sodann  riss  er  eine  Eselsfigur  auf  (vgl. 
ni%3n)  und  Hess  ihn  hineinwerfen;  mit  Ansp.  auf 
Jer."*22,  19.  Jalk.  II,  39»  steht  dafür  ibcai 
OTa-^nta  bfit-w  •'ly  bDa  Trtnm  er  nahm  ihn 
und  führte  ihn  in  allen  Städten  Israels  im  Hip- 


podrom herum.  Mögl.  Weise  ist  das  W.  das 
gr.  7cspi5pojiO(;,  Säulengang,  Gallerie;  vgl. 
nl-^Tl-iB  nr.  2). 

0T)§  IW.  (=bh.)  Baumgarten,  Park,  Tca- 
fdbtiCQ^.  Stw.  viell.  onD  mit  eingeschalt,  n, 
vgl.  onbe.  Mögl.  Weise  urspr.  pers.  Tosef. 
Jom  tob  (Bez.)  I  mit.  onoa  nai*^»  rrrrrr  ein 
Thier,  das  im  Garten  nistete.  —  PI.  Arach.  14* 
riD'sns  Banmgärten,  s.  '«aqiD.  Tosef.  Arach. 
II  Anf.  u.  ö.  —  Trop.  Chag.'  14^  un.  nyan» 
OT^Db  ^533  Ar.  (=  Tosef.  Chag«  II  Anf.  und 
j.  Chag.  II,  77**  ob.;  Agg.  des  bab.  Tlmd.  OTiöa) 
vier  Männer  gingen  in  den  Garten;  d.  h.  sie 
vertieften  sich  so  sehr  in  metaphysische  Be- 
trachtungen, dass  sie  sich  in  das  Paradies  des 
Himmels  versetzt  glaubten;  vgl.  «ar,  D"jg  u.  a., 
s.  auch  Ar.  sv.  pM  Namens  des  Hai  Gaon. 

S^^nS  eh.  (syr.  tÄ.jjÄ=onnB)    Garten, 

Baum  garten.  B.  mez.  73*  «O'^tid  Weingarten. 
Das.  103*  wenn  Einer  zum  Andern  sagt:  -jb©!» 
«inn  rt^n  p"»D"i  «O'^'nD  «im  n-^a  poT^Tab  n-i:3 
'^m  «o-^nno  ba  rra  p-^on  «o-'-nD  «on-ia 
rrb  n-'fitn  •^■niD  ba  ^1»!  p-^Dn  "»orrnE  leihe 
mir  eine  Hacke,  um  damit  diesen  Garten  zu 
graben,  so  darf  er  damit  blos  diesen  Garten 
graben;  sagt  er  schlechtweg:  einen  Garten,  so 
darf  er  jeden  beliebigen  Garten  graben;  sagt  er 
aber:  Gärten,  so  darf  er  damit  alle  Gärten,  die 
er  hat,  graben.    mÄ-^OTiB  s.  niK'jy^'is. 

fc*rp'*?T§  m.  (wahrsch.  pers.)  Gesandter, 
Bote.  *  PL  Genes,  r.  set.  94  g.  E.,  92«  niro 
rr^nna  "^UO^tib  er  schickte  ihm  Boten  nach. 
Die  Trgg. 'bäten  dafür  »]5n'3ins,  s.  TW.;  vgU 
auch  Ki?rj0''"i5. 

»;ipp^-)B,  i^i^PTOS  od.  ipoQ";©,  ]V09y 

fem.  (gr.  TCpooSriqxYi)  1)  Fachwerk,  Behält- 
niss  mit  Fächern,  in  welche  man  Speisen 
u.  dgl.  hineinlegte.  Tosef.  Ahil.  VII  g.  E.  na'»n 
ec^onno  nwD^TD  ed.  Solk.  (ebenso  R.  Simsen 
zu  Chol.  6,  7;  ed.  Zkrm.  ^'«pooiD,  •j'^pnono)  ein 
Kasten,  woraus  man  ein  Bebältniss  mit  Fächern 
machte.  Das.  fifpoTiD  n»tö:^i  rtNTaa  nn"».-i 
(l'^puDls)  wenn  der  Kasten  levitisch  unrein  war 
und  man  daraus  ein  Bebältniss  mit  Fächern 
machte.  —  2)  durchlöcherte  Pfanne.  PI. 
j.  Bez.  II,  61®  un.  'an  ^"»ittj^a  irr  ö-'po'^'n-is 
durchlöcherte  Pfannen  durchräucherte  man  u^  s.  w. 
Bez.  22^  steht  dafür  niw^OTn?  s.  d.  Tosef.  Jom 
tob  (Bez.)  II  g.  E.  niKpouno  ed.  Zckrm.  (a.  Agg. 
m»poTi3^).  —  3)  Säule  mit  Nischen,  in 
welchen  sich  Fens-ter  befinden  (ähnl.  syr. 
VfiÄ^j^).  PI.  Ohol.  6,  7  tita  nt  rpo?'^©  "»D« 
'ai  rrT  aa  by  nr  i«  nt  zwei  Säulen  mit  Nischen, 
die  nebeneinander  oder  übereinander  stehen. 
Das.  oon«  «in  i^wa  •j'^OTiBn  n«  •j'^enn  man 
behandelt  solche  Säulen  als  wären  sie  verstopft. 
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Hai  z.  St.  erklärt  das  W.  durch  rittiü«  nnsnbn 
aasgestopfte  (blinde)  Fenster.  Malm. durch: 
Yertiefangen  in  der  Wand,  welche  als  Behält- 
sisse  zom  Aufbewahren  von  Gegenständen  die- 
sen. Tosef.  Ahil.  YII  g.  £.  dass.  ed.  Solk.  (ed. 
Ikm.  iT?oonD,  ^'»pnDnc). 

K2ip'!I'|lS  S.  «XDD^^E. 

K2t?1*l&  m.  (aus  dem  pers.  däsan,  Gabe,  mit 
Torges.  no;  vgl.  Lagarde,  Ges.  AbhandL  S.  35) 
Gegengeschenk,  Vergeltung.  Snh.  94^*  -««rt 
«:cnD,  s.  «3«^.  Thr.  r.  Einleit.  sv.  -nDti,  47** 
•!^r»T  rm"»aD  «3tdtid  tto  Nebusaradan  schickte 
eine  Schenkungsurkunde  nach  Hause  und  ging  zum 
Jodenthom  über.  (Git.  57^  steht  dafür  IHQ 
Krane  s.  d.)  —  PI.  Ab.  sar.  71*  'mütt  •»kdid  ^an 
nrnb  "^JOTHD  die  Perser  schicken  einander  Ge- 
schenke j^  'olme  dass  sie  die  letzteren  zurück- 
fordern. Nach  ErkL.der  Geonim:  Sie  schicken 
einander  Proben  beim  Abschluss  eines  Ge- 
schäftes, wodurch  letzteres-  giltig  wird.  Meg. 
13*  rrb  jrba  «bi  ■»3«31^d  -n«  Ahaswer  schickte 
der  Esther  Geschenke;  aber  dessenungeachtet 
tbeilie  sie  ihm  ihre  Herkunft  nicht  mit. 


iTTS  s.  nB. 


Ji-.D  s.  «IE.  —  nniE  8.  d.  in 
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RrnS  eh.  (=nnB)Kuh.  Pesik.  Bachodesch, 
153*  wie  der  Ochsenstecken  «nnD  «nnb  T'pott 
die  Kuh  antreibt,  s.  i^ü.   Levit.  r.  set.  29,  173^, 


Tri 


K^TlS/.  Adj.  (viell.  lat.  proba)  fein  und 
weich.    Nid.  17\  s.  «b-^». 

KJSrQ?,  KJJp"?^»  ^^^T^  ^'  ^^j-  (viell. 
fär  »iirannD,  s.  w.  u.,  mit  Wechsel  von  tt  und  a) 
eig.  Wegweiser,  insbes.  Steuereinnehmer, 
derBeamte,  der  die  Steuern  beitreibt  und 
dieNichtzahlenden,  sowie  die  Verbrecher 
festnimmt,  Erub.  36^  -»-laa  »n  «aaannca  «rr 
«n:i  nach  der  einen  LA.  ist  unter  D'^lDi  der 
Steuereinnehmer  zu  verstehen;  nach  der  andern 
LA.  ist  unter  D'^n^i  der  Ortsvorsteher  zu  ver- 
liehen. Ersterem  sucht  man  durch  die  Flucht 
n  entkommen.  Letzterem  nähert  man  sich,  um 
Wi  ihm  Steuererlass  nachzusuchen.  6.  mez.  83^ 
fi.  Elasar  bar  Simon  «pi  «saann©  «nnnb  na»» 
*2:i  O'wi  Ar.  (Agg.  «aiamD)  traf  einen  Steuer- 
teöDten,  der  die  Diebe  festnahm.  B.  kam.  117* 
«-ban  Maxinob  nno»  nn-^'^^Ta  th  dp  Ar.  (Agg. 
Ksrincb)  Einer  von  ihnen  (die  um  den  Besitz 
^ines  Netzes  stritten)  machte  sich  auf  und  über- 
V^  es  dem  königlichen  Steuerbeamten.  Ar. 
^w.  ÄSTOannc  (gr.  TCpOTryepitiv)  Führer,  Weg- 
weiser. 

KTT^  /•  Mühle.  (Nach  Fleischer's  gef. 
i^riel*  Mittheilung  steht^im  Pers.  für  Mühle,  zu- 


nächst Wassermühle:  u^LLJ^  abgekürzt  ULyJ; 

davon  UuJw  oder  lJ^7»lj,  Mühlenflügel; 

demnach  dürfte  in  unserem  W.  n  aus  d  ver- 
schrieben sein.)  Ber.  56*  ob.  «nec'iDp  *]a  nna 
Kann  «"»iniDa  Ar.  (Agg.  «■»•'nna)  man  wird 
mit  dir  Dattelkerne  in  einer  goldnen  Mühle 
mahlen. 

["Tiri^»  ]'''nn^9  »»•  Pl-  (g^-  7cape5poi  = 
■jn'TN*]!  s.  ^-»nTÄnD)  Beisitzer  bei  einem 
Staatsamte,  Richter,  Gerichtsräthe.  Jom. 
1, 1  i-^mmD  roth  die  Tempelhalle  der  Staats- 
beamten. Das.  8^  Anfangs  hiess  diese  Halle: 
niinsb  iiwa  y<^y  ^-^iniiio  •^intti  voifta  nDiöb 
nbbn  i'»ninni)D  uinin  a"*^  ba  ^m«  i-^D-^bnÄi 
■{•»-nnnD  naiab  nm«  -j-^mp  vn  'iD"»Db  ...  die 
Halle  der  Rathsherren  (ßouX&uTa{,  s^otd^sbna);  als 
man  aber  später,  in  der  Zeit  des  zweiten  Tem- 
pels die  Hohepriesterschaft  von  der  Regierung 
für  Geld  erkaufte  und  jene  (die  Hohenpriester) 
alle  12  Monate,  den  Staatsbeamten  gleich, 
wechselte,  so  nannte  man  sie:  Halle  der  Staats- 
beamten. Das.  9*  •»omD  •piinnD  -»«a  was  be- 
deutet finn-iD?  Ephoren.  Tosef.  Jom.  I  Anf. 
j.  Jom.  I,  38®  mit  39*  mit.  u.  ö.  «j-^-nnbc  dass. 
mit  Wechsel  der  liquidae. 


THTS  (pers. 


rr?' 


nach  Fleischer's  briefl. 


Mittheilung)  behutsam  sein,  vorsichtig 
verfahren.  Schellt,  des  R.  Achai  Abschn. 
Schelach  g.  E.  wenn  man  zu  Jemdm.  sagt: 
N.  N.  hintergeht  dich;  rrh  ümttb  ivh  "»ya*^ 
'dt  N»y"i  n«  iryin  rr^v^  "^Tin^Di  darf  er 
darauf  achten  und  sich  vor  jenem  in  Acht 
nehmen,  oder  ist  dies  verboten,  weil  er  ihn 
in  Verdacht  bringt?  Das.  ö.  Ar.  bemerkt:  ^rpB 
bedeutet    im    Arab,    ein    Rüstiger,    Tuch- 

tiger;  dafür  jedoch  5. Li. 

JiH'IS  m.  Adj.  Znchtmeister,  Git.  44*,  s. 

MJpnnB  fem,  (gr.  Tca^^ijafa,  syr.  V^ugniji) 
Offenheit,  Oeffentlichkeit,  freie  Rede, 
freies  Handeln;  Ggs.  T\yi:i  Heimlichkeit.  Snh. 
74'^  ö-j«  "»sa  rrm^Tz  mns  «"»on-iD  i*^«  zur 
Oeffentlichkeit  gehört  die  Anwesenheit  von  we- 
nigstens zehn  Personen.  Das.  »■'omD  nnoK  «nt 
■^Knn  Esther's  Verfahren  geschah  ja  öffentlich !  Ein 
Einwand  gegen  die  Ansicht,  dass  man  der  Befol- 
gung eines  Regierungsbefehls,  irgend  ein  jüdisches 
Gesetz  öffentlich  zu  übertreten,  den  Tod  vor- 
ziehen müsse;  wie  durfte  Esther  sich  an  den 
Heiden  Ahaswer  verheirathen?  Das.  76*  u.  ö. 
«•'onniDa  im  Ggs.  zu  nyiata  heimlich.  Chag.  5* 
„Gott  führt  wegen  jeder  Handlung  ins  Gericht, 
ob  sie  gut  oder  böse  sei"  (Ehl.  12,  13).    nt 
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«•«onnDa  "«si^b  npnx^'jmsrT  das  zielt  aaf  den- 
jenigen, der  dem  Armen  Almosen  öffentlich 
giebt;  d.  i.  eine  gate  Handlang,  die  dennoch 
böse  ist  Sue.  49*  «•«oniDa  im«3>b  piTO  dnan 
Dinge,  die  man  gewöhnlich  öffentlich  vollzieht 
Sot  lO*"  n.  ö.,  ?gl.  auch  WD»,  üebrtr.  Deut 
r.  set  2,  263*  »"^onnBa  mit  lauter  Stimme. 

»\1"?©/.  Schulter.    PL  ^ij-jB  s.  TW. 

M*1*13  m.  Parwa,  Name  eines  Yogels.  Ghull. 
62*  wDTat:«  »in©  ^söxdi  ^"»0«  «mfi  der  Parwa 
darf  nicht  gegessen  werden;  als  Merkmal  diene 
dir:  Parwa,  der  Magier,  Zauberer,  s.  d.  n&chstflg. 
Art;  d.  h.  so  wie  Zauberei  verboten  ist,  ebenso 
ist  auch  der  Genuss  dieses  Yogels  verboten. 

mTS»  rriTTß   Parwa,    K  pr.   (viell.   vom 

arab.  » J  eig.  der  Kühne,  s.  rnns).    Jom.  30\ 

34*  mnon  ma  die  Tempelhalle  Parwa's.  Das.  35* 
^laö«  t^mt  ^txü  was  bedeutet  Parwa?  Mar 
gier,  Zauberer,  welcher  diese  Halle  erbaute,  die 
nach  ihm  diesen  Namen  fahrte  (der  Art  in 
r^v^tn  Jedoch  spricht  dagegen).  Ar.  cit  die 
Erklärung  einiger  Gelehrten:  Parwa,  der  den 
Tempeldienst  des  Hohenpriesters  am  Yersöh- 
nungsfeste  beobachten  wollte,  höhlte  einen  unter- 
irdischen Gang  bis  zum  AUerheiligsten  aus;  man 
fand  ihn  in  dieser  Höhlung,  weshalb  diese 
Halle:  rrinorr  n^s  genannt  wurde. 

n^311TS  privata,  Privatbäder,  s.  nayns. 

rrtöTI^  Parwitoth,  Name  eines  egypti- 
schen  Yolkes.  Genes,  r.  set.  37,  36*  wird  Q^nnD 
(Genes.  10, 14)  übersetzt  mo^Ttnö. 

K^in@  ^*  (§P^'  TCeptßoXaiov,  perivolium)  ein 
um  die'stadt  sich  herumziehender  freier 
Raum,  der  gew.  als  Weideplatz  diente;  dass. 
was  hbr.  "onaTa.  —  PI.  rb'»Tift  s.  TW. 

Tl..  I       .      .      I- 

ÜT^  (bh.)  Name  einer  goldreichen  Gegend, 
vielL  Farwa  in  Ghaul&n.  Num.  r.  set  11,  212* 
'dt  m*PD  mov  mmD  d-^nnD  nntt  was  bedeutet 
D'n-iD  (2  Chr.  8,  6)?  Gold,  das  Früchte  trug. 
Alles  nämL,  was  im  Tempel  war,  auch  die  Gold- 
figuren an  seinen  Wänden,  brachte  Früchte  her- 
vor, vgl.  sbab.  Ar.  cit  diese  Stelle  aus  Jelamd. 
zu  Dt  4,  4^  *—  D-nnc  Num.  r.  set  12,  216*  s. 

Mp)TI*?$  m.  („Das  zu  p.  paruänah  genau 
stimmende  ipsnnc  braucht  Ephraim  ...  als  Glosse 
zu  ToßeXXapto^S  Lagarde,  Ges.  Abhandl.  S.  77) 
Postreiter,  Briefbote.  Sue.  48*  «73T»  w 
«pimiö  •wmw  ^s-^npa»  Ar.  (Agg.  ripatt 
^pitDi)  emes  Tages  werde  ich  dich  entlassen 
und  dich  zum  Briefboten  machen.  B.  mez.  83* 
«pimno  -^imb  im«  «mr«n  eis^np  der  Leser 
des  Briefes  möge  selbst  der  überbringende  Bote 


sein;  ein  allgemeines  Sprichwort;  d.  h.  du  gabst 
ein  Erkennungszeichen  für  die  Diebe,  so  mögest 
du  selbst  der  Häscher  sein.  Snh.  82*  u.  ö.  dass. 
Das.  38*  un.  »b  ^nai  Kpsnnoa  nb^öwn  eimita-'n 
rf»3b'»ap  Ar.  (Agg.  yr2  «maiarr)  auf  Treue! 
selbst  als  einen  Briefboten  nahmen  wir  ihn  (den 
Metatron)  nicht  an;  mit  Bez.  auf  Ex.  33,  15: 
„Wenn  du  selbst  nicht  mitgehst^  u.  s.  w.;  d.  h. 
den  Engel  Metatron  (*]Mb%3)  nehmen  wir  nicht 
an.  —  Trop.  Ab.  sar.  28*  die  Augenbeere 
«nvf^ön  «päiinD  ist  der  Yorbote  des  Todes, 
vgl.  «nqj-»;.  Ar.  bemerkt:  Es  giebt  ein  kleines 
Thier,  Namens  ficpsin-iD,  das  dem  Löwen  voran- 
geht; ebenso  kündigt  diese  Krankheit  die  An- 
kunft des  Todesengels  an. 

IIITS'  TKITB  masc.  Yorstadt,  Yorwcrk, 
York  of.  Das  W.  dürfte,  ebenso  wie  b'nns, 
vom  gr.  TCftpißoXaiov,  perivolium,  mit  Wechsel 
der  liquidae,  entstanden  sein.  Einige  hbr.  Aus- 
leger identificiren  unser  Wort  mit  dem  bh. 
ni*iB  (2  Kn.  23,  11).  ChaU.  4,  11  rx^^^rt 
öStt5i-P3Wö  -rnnca  nsipD  «•»inoa  (Ms.  M. 
Db«TT^  ••nii'j8a  =  Git.  8*.  Tosef.  Ter.  II  g.  E. 
nKinca;  Agg.  Tiinea,  ^minta)  wenn  Jem.  ein 
Feld  in  Syrien  kauft,  so  ist  es  ebenso,  als  ob 
er  im  Yorwerk  Jerusalems  gekauft  hätte.  Tosef. 
Ab.  sar.  YII  (YIII)  «poiiD  -«Tai  b«n»^  nKino 
'dt  X^  latnb  ed.  Zukrm.  (a.  Agg.  «no)  ein 
Yorwerk,  wohin  ein  Jude  und  ein  NichtJude 
Wein  bringen.  Genes,  r.  set.  68,  68*  ein  Gleich- 
niss  von  einem  König,  der  zu  Gericht  sitzt, 
minea  D'^kst'  p  vn«  o^ksiöt  -»pb-^oab  ö^bir 
^tt)*^  im«  D'^«»n7ai  Ar.  (Agg.  TniDa)  geht  man 
auf  die  Basilica  (ßaaiXuciq)  hinauf,  so  findet  man 
ihn  richten;  tritt  man  aber  ins  Yorzimmer  ein, 
so  findet  man  ihn  schlafen.  Musaf.  denkt  an 
das  gr.  9poupiov,  Burg  u.  dgl.,  was  jedoch  wenig 
passt. 

KII^TSi  rni^Tß  <*•  (=*J"»n*)  Vorstadt, 
Yorhof  j.  Meg.  HI,  74»  un.  irria  s-r-mnö  inn 
srmnDa  nay  ma«  'n  maa  najn»  darf  man  durch 
den  Yorhof  (einer  Synagoge  oder  eines  Studien- 
hauses) durchgehen?  (d.  h.  wird  der  Yorhof 
dieser  Gebäude  wie  letztere  selbst  behandelt, 
durch  welche  ein  Durchgang  verboten  ist,  vgl. 
^I^^Si?)  <^^^^  nicht?  R.  Abahu  ging  durch 
den  "Vorhof.  —  PL  Kjnij^s  s.  TW.  Keth.  54* 
bsn  «mnD  .  .  .  ana  yvnl  «rrnTnc  bDi  baa 
bfiTTaca  aini  «mmnc  Ar.  (Agg.  «rrTJinD)  Babel 
und  alle  seine  Yorstädte  beobachteten  die  Ha- 
lacha  Rabs,  Nehardaa  und  alle  seine  Yorstädte 
beobachteten  die  Halacha  Samuels. 

iÜ^yn^f.  (etwa  porta)  Zugang,  Eingang, 
Hafen!  '  B.  mez.  73*  DSO  b^bn  Kn-mB  der 
Hafen  von  Lul  Schefat  B.  bath.  98*  dass. 
Ghull.  95*  ^»in  D'^ian  «miiB  es  war  ein  Hafen 
der  Nichfjnden,  wo  oft  unerlaubtes  Fleisch  war. 
Baschi:  a*iiD  bns  Xiftiqv,  porta.  —  PL  R.  hasch. 
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^«0"»  "»an  es  gab  drei  Häfen,  deren 'zwei  ge- 
hörten den  Aramäern  and  deren  einer  gehörte 
den  Persem.  Das.  im  Hafen  der  Ferser  findet 
man  Perlen,  rnttttttn  «nTno  »^'Tptn  er  wird: 
der  Hafen  Maschmehigs  genannt 

nS  (syn.  mit  rvB  nnd  dem  verstärkt,  yne, 
Grndw.  no)  eig.  durchbrechen,  dah.  erwei- 
tern. Part  pass.  n-is  (=bh.  «»nB  denom.)  Be- 
wohner einer  offenen,  nicbit  nmmaner- 
ten  Stadt  Meg.  19'  ttid  vnp^  lar  «ja  tt^.ö 
Jem.,  der  an  demselben  Tage  in  einer  offenen 
Stadt  weilt,  wird:  Bewohner  einer  offenen  Stadt 
genumt  Die  Bewohner  offener  Städte  anf  dem 
Plattland  mftssen  näml.  die  Estherrolle,  Megilla 
^  14.  des  Adar,  die  Bewohner  nmmanerter 
Städte  hing,  am  15.  des  Adar  verlesen,  vgl. 
rtha  und  D*n^S.  Wenn  nun  einer  der  Letzte- 
ren am  14.  des  Adar  in  einer  offenen  Stadt  sich 
aufhält,  so  muss  er  an  diesem  Tage  die  Megilla 
veriesen.  Das.  ö.  nno  Ggs.  von  tij^itt  (ebenf. 
denom.  von  nwin  nopTO  iny)  Bewohner  einer 
ommanerten  Stadt,  j.  Meg.  H,  73^  ob.  n^rr  ttib 
?OT  nm«3  wenn  er  zu  der  Zeit  in  einer  offenen 
Stadt  weilt,  dass. 

Hif.  r^Bn  die  Grenze,  das  Mass  durch- 
brechen, erweitern,  weiter  hinausgehen. 
Xii  4*  Ttrma  b9  momD  bbn  •^naia  «bn  nicht 
Tie  die  Lehre  Hillel's,  welcher  das  Mass  der 
Gesetze  ausweitete;  d.  h.  auch  das  gesetzlich 
Erlaubte  verbot,  erschwerend  verfuhr,  j.  Nid. 
lAnf.,  48*  hat  hierfür  rbon«  dass.,  vgl.  Ab, 
s.  anch  ajo.  Ned.  32»  weshalb  wurde  Abraham 
bestraft,  class  seine  Kinder  in  Egypten  leben 
oosstcn?  rhipt^  bö  TTin-ro  b3>  v^rro  "»iDtt  weil 
er  sich  zu  viel  erlaubte  gegen  die  Eigenschaften 
Gottes,  eig.  sie  überschritt;  näml.  durch  seinen 
Ansspruch:  „Wodurch  werde  ich  wissen,  dass 
kA  das  Land  besitzen  werde"  (Gen.  15,  8)?  — 
B.  mez.  69"*  Di«ö  ««m  nrwi  im«  b^  riDtt 
i^  «bi  niDn  b:^  »b  fnott  -j-^«  ba«  . . .  rny^ 
Tff^  man  darf  den  Pachtzins  erweitern,  mehr 
^  das  verabredete  Pachtgeld  geben,  fttr  ein 
Feld,  ohne  zu  besorgen,  dass  dies  Wucher  ist 
(^eon  Jem.  näml.  ein  Feld  gegen  einen  ver- 
brochenen Pachtzins  von  10  Kor  Weizen  jähr- 
^pachtet,  so  darf  der  Pächter  zum  Feldbesitzer 
5*fen:  Leihe  mir  200  Sus,  wofür  ich  mich  ver- 
P&hte,  alle  Bedürfnisse  des  Feldes  zu  bestrei- 
*^Q  nnd  zu  melioriren,  aber  ausserdem  dir  noch 
12  Kor  anstatt  der  verabredeten  10  Kor  jähr- 
Wi  zu  entrichten.  Das  ist  kein  Wucher,  denn 
m  dem  Darlehn  bestreitet  ja  der  Pächter  die 
Wiorirung  des  Feldes.)  Man  darf  aber  nicht 
te  veralvedeten  Pachtzins  für  einen  Kramladen 
*r  dn  Schiff  erweitem  (d.  h.  es  ist  dem  Päch- 
^  ucht  gestattet,  von  dem  Verpächter  ein 
Dirleha  zu  nehmen,  um  einen  grossem  Handel 
^  betreiben  oder  mehr  Schiffsladung  sich  an- 

I*WT,  SMiMbr.  u,  Ohald.  WOrtorbuoh.    rv. 


zuschaffen  und  einen  grossem  Pacht  zu  zahlen; 
denn,  da  das  Darlehn  dem  Laden  oder  dem 
Schi£f  nicht  zu  gut  kommt,  so  ist  die  Mehr- 
zahlung ein  förmlicher  Wucher),  vgl.  auch  '^no, 
rrrs.  —  üebrtr.  Khl.  r.  sv.  u^bio  DT«  X^»,  90* 
dn'rnyaXMa  •j'n'^"»Ä  sie  klappern  mit  ihren 
Fingern,  eig.  sie  strecken  sie  weit  entgegen,  als 
Zeichen  der  Verhöhnung,  s.  b»bx;. 

TtrS  m.  Piros,  Name  eines  Vogels  und  eines 
Mannes.  Chull.  62^  ^STa-on  T^OK  «nema«  ttt^b 
«y^n  Tin^D  der  Vogel  Piros  Andrafa  darf  nicht 
gegessen  werden;  als  Merkmal  diene  dir:  Piros 
(viell.  Pyrrhus),  der  Bösewicht;  ein  Mann,  der 
zu  jener  Zeit  dafür  bekannt  war.  —  «tie  s.  i^jns. 

"piann^,  ^^apiie/.  (gr.  ÄpsaßuTiic=icp«- 

(jßefa)  liter,  Ehrwürdigkeit  Meg.  16»'* ob. nt 
•^lannDa  «a  nn  "»biaTinDa  «a  (Ms.  M....'^biaoTiDa 
■^laoi-iDa,  vgl.  Dikduke  z.  St.)  der  Eine  (Mar- 
dechai)  kam  mit  Ehrwürdigkeit  (Tcpeoßutiq^)  und 
der  ijidere  (Haman)  kam  mit  Unterwürfigkeit 
(etwa  icpoaßXijoi^).  Letzterer  soll  näml.  bei  Er- 
sterem  um  Brot  gebettelt  und  ihm  dafür  Sklaven- 
dienste verrichtet  haben.  Daher  wurde  er  ge- 
nannt: ^Tabioa  p'TTttn  «na3>  Knecht,  der  fttr 
einige  Laib  Brot  käuflich  ist.  —  Die  Erklärung 
der  Gommentt.:  ^bna  bedeutet  reich,  und  xann 
arm,  beruht  auf  einem  Irrthum,  vgl.  *«b^a. 

OlfflSflTS  I  masc.  Adj.  (gr.  Tcpeaßumjö  der 
Alte,Eh'rw'ürdige.  Jalk.  Esth.II,  173^  Haman 
sagte:  o-^oiaTinDa  ^^2y  "»m-rnD  «ir:  •«31«  Marde- 
chai  ist  mein  Feind,  ich  ging  einst  mit  ihm  vor 
den  Ehrwürdigen,  Bichter.  Exod.  r.  set.  15,  214^ 
OTtraonnD  s.  -^TalalnB. 

H^3pn^.  '»P«pT§  /.  (etwa  gr.  xpeaßsvrfa 
für  7tpsaßeua{a=:TCpVaßsT)a^)  Gesandtschafts- 
empfang, Zusammenkunft  der  Gesandten. 
Tanch.  Waßra,  68*  rm  n^nü  b«  «"«oaTYnD  dt> 
n'^ma  im«  i"»na^i  i'«a  o-^^bTsn  bD  "mn 
moto  m  nni«  "no^nDto  ö-^Dban  b^  by  no'npnttTip 
'51  i"»-it3bD  rvnt  by  "ö"»WV  innKi  es  war  der 
Gesandtschaftstag  Pharao's,  da  kamen  alle  Kö- 
nige und  bekrönten  ihn,  denn  er  war  als  Welt- 
herrscher (xcapioxpaTop)  über  alle  Könige  ge- 
setzt. Als  sie  ihn  bekrönten,  standen  Mose  und 
Aharon  am  Eingange  des  Palastes  (palatium) 
und  baten  um  Eintritt.  Die  Bedienten  Pharaohs 
meldeten  ihm :  Zwei  Greise  warten  an  der  Thür. 
Er  fragte:  Bringen  sie  Kronen?  Als  dieses  ver- 
neint wurde,  sagte  er:  Mögen  sie  zuletzt  ein- 
treten! „Hernach  kamen  Mose  und  Aharon" 
(Ex.  6, 1).  Exod.  r.  set.  5, 107**  ■^üiamE  öt»  dass. 

DTaiapT^  n  m.  Adj.  (gr.  wpsaßsunjc)  Ge- 
sandter beim  König.    Exod.  r.  set.  42,  137* 

•^bwb  nt33^b  O'^onatiiD  nnböü  na-nrab  bc» 
DK  iDsn    rri-'Tttn   -»ia   'n'ny  ^birr   unrw  '^y 

*|bn    «b«    w    D'^anDn    io5D3i   ^bttb   lanai 
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bi  ^b»b  "ii^yb  O'^iatnncn  ein  Gleichniss  von 
einer  Stadt,  die  einen  Gesandten  abschickte,  um 
dem  König  die  Krone  aufzusetzen.  Während 
Ersterer  noch  unterwegs  war,  machten  sich  die 
Stadtleate  auf,  kippten  des  Königs  Statuen  um 
und  bewarfen  die  Bilder  desselben  mit  Steinen. 
Die  Grossen  (Yorgesetzten)  der  Stadt  schrieben 
dies  dem  Könige;  ihre  Briefe  trafen  ein,  noch 
bevor  der  Gesandte  anlangte,  um  den  König  zu 
krönen.  Letzterer  zeigte  ihm  die  Briefe  u.  s.  w. 
Ebenso  sagte  Gott  zu  Mose:  „Gehe  hinab,  denn 
dein  Volk  entartete"  (Ex.  32,  7).  Tanch.  Wajig- 
gasch,  52*  als  Jakob  erfuhr:  Josef  lebe  noch 
und  sei  König  in  Egypten,  O'^oiaTTiD  nmrr  rhm 
ibXM  so  schickte  er  den  Juda  als  Gesandten 
zu  ihm  (Gen.  46,  28).  —  PI.  Jelamd.  zu  Dt. 
Anf.  (citirt  vom  Ar.)  nnea  'j"»nav  \wb  D-^S^a« 
*]bxD  b«  l'^ai'i'iS  i^a"»  üw»  riy*ic  b«  )pobt 
iDTiDba  'yny  'jTPttSXD  rrr  Kenner  von  70  Spra- 
chen standen  am  Eingange  zum  Palast  des  Pha- 
rao, damit  sie,  wenn  die  Gesandten  eines  Königs 
kämen,  mit  jedem  in  seiner  Landessprache 
sprächen.  —  Femer  mit  elid.  ö  (gr.  Tcpeßsuö 
Gesandter.  Cant  r.  sv.  ■'5p;0'^,  5*  die  Israe- 
liten sagten  zu  Mose:  nfit  Twyn  irsn  n^'n 
la^mD-^a  (n'^bü)  iT^atin©  Mose,  unser  Lehrer, 
werde  du  der  Gesandte  (Vermittler)  zwischen  uns 
(Ex.  20, 19).  —  PI.  Genes,  r.  set.  74  Ende  npb 
T^3cb  "j-^DTi-iD  nbtti  ib«»i  nb«»  Jakob  nahm  von 
der  einen  und  von  der  andern  Engelschar  und 
schickte  sie  als  Gesandte  vor  sich  her  an  Esan 
(Gen.  32,  3,  4). 

^lariTS,  ^^apIniSw.  (gr.  »cpbc  ßouX^)  Pros- 
bul,  d.  i*.  Dokument,  das  in  Gegenwart 
des  Bathes,  des  Gerichtes,  vor  Eintritt 
des  Sabbatjahres,  vom  Gläubiger  abge- 
fasst  wurde,  damit  ihm  erlaubt  sei,  seine 
Schulden  zu  jeder  Zeit  einzufordern. 
Schebi.  10,  3.  4  i»  in«  MT  owütt  li"'«  biariiD 
dyn  v5tt3o  riNniöD  iptn  bbn  i"»pnrrD  ö-nann 
bnafnD  bio  lo-u  nnt  .  .  .  m  n«  nt  mbsibto 
DipTaa»  i'^i'^'^in  "»anböT  "»iibB  ©■'«  ösb  "»d«  toiä 
natneiü  iöt  ba  laaa««  "»b  to^  ain  bs«  "«aibE) 
D"»vn  ■»»  nottb  'jtttmn  i'^S'^'^nm  der  Prosbul 
hebt  die  Verpflichtung  des  Schuldenerlasses  auf. 
Dies  ist  eine  der  Verordnungen,  die  Hillel,  der 
Aeltere,  verordnete.  Als  er  einsah,  dass  das 
Volk  sich  abhalten  liess.  Einer  dem  Andern 
etwas  zu  leihen  (aus  Furcht,  dass  die  Schuld, 
wenn  das  Sabbatjahr,  Schemitta,  eintritt,  ver- 
fiele. Dt.  15,  2),  und  dass  man  hierdurch  das 
biblische  Gesetz:  „Hüte  dich,  dass  du  nicht 
schalkhaft  denkest,  das  Sabbatjahr,  das  Jahr 
des  Schuldenerlasses  naht"  u.  s.  w.  (Dt  15,  9) 
überträte,  so  verordnete  er  den  Prosbul.  Der 
Inhalt  des  Prosbul  ist  folgender:  „Ich  (Gläubi- 
ger) deponire  vor  euch,  N.  und  N.,  ihr  Richter 
des  Ortes  N.,  dass  ich  meine  ausstehenden 
Schulden  zu  jeder  beliebigen  Zeit  einzufordern 


berechtigt  sein   soll.'*     Die   Richter  oder  die 
Zeugen    unterschreiben    dieses    Dokument.    — 
Maim,  in  s.  Comment  z.  St  und  ebenso  in  s. 
Rechtscodex   Titel  Schemitta  cap.  9  §  16  be- 
hauptet, sich  auf  einen  Autor  in  Git.  36^  stü- 
tzend: „Der  Prosbul  gilt  blos,  um  den  Verfall 
der  Schulden  in  der  Jetztzeit,  d.  h.  nach  der 
Tempelzerstörung,  wo  das  letztere  Gebot  blos 
rabbinisch  ist,  zu  verhindern.*'    (In  dem  oben- 
genannten Comment  lautet  der  Ausdruck  unge- 
nau, wahrsch.  durch   Schuld   des  Uebersetzers 
aus  dem  arab.  Texte.)     Mit  Recht  wird  diese 
Auffassung,   gegen  welche  auch   der   Wortlaut 
der   hillelischen   Verordnung    spricht,    von   R. 
Abraham  ben  David  in  s.  Glosse  bestritten.  — 
Git  36*  fg.   überall  biaoiiD.     Das.  36^   "'«n 
■»oiai  •»biaoino  »non  'n  ^12»  bnaoiiD  (1.  oins 
^aiabia)  was  bedeutet  bnaoinc?  R.  Chisda  ant- 
wortete: npb;  ßouXeu-caiC)  ein  Dokument,  das  in 
Gegenwart  der  Räthe  angefertigt  wurde,   vgl. 
orj^abia.    Das.  37»  ■'«n  wr\bb  «an  n-'b  n»K 
«nbwn   «oniD  rvh  -1»»    biaomo  Raba  fragte 
einen  Dolmetscher:  Was  bedeutet  bnaoi^D?  Er 
antwortete  ihm:   Verordnung  einer  Sache.    Ein 
oft    anzutreffendes    Bestreben:    fremdländische 
Wörter  als  aramäische  zu  erklären.     Keth.  89^ 
R.  Simon  ben  Gamliel  sagte:  '^b'»«!  nSDon  \t2 
bnatinDa  «b«  ain  byai  aaa  «b»  nais  nö« 
von  der  Zeit  an,  wo  die  Befolgung  jüdischer 
Gesetze  mit  Gefahr  verbunden  ist,  erhebt  die  Frau 
ihre  Kethuba  (verschriebene  Hochzeitssumme)  ohne 
Vorzeigung  des  Scheidebriefes,  und  der  Gläabi- 
ger  seine  ausstehenden  Schulden  ohne  Prosbul. 
Tosef.  Schebi.  VIII  g.  E.  u.  ö.  -^   PL    Tosef. 
B.  bath.  XI  g.  E.  i'»bnaoinB.    Das.  ö. 

Kj'iayn^.  «^^aplT?  cä.  (=bnaTinB)  Pros- 
bul. Git  36**  «in  ''3"»"»TT  «sabv  Nbiaono  •»»rr 
die  Verordnung  des  Prosbuls  ist  eine  Anmassung 
(oder:  Sanftmüthigkeit,  vgl,  iabi5>)  der  Richter. 

••^^ajlT^,  ^>12pn§  /.  (gr.  TCpocxßXijac  eig. 
Hinzugesetztes,  übrtr.)  Unterwürfigkeit  Meg. 

15*  un.  s.  "»LD^annB. 
t     I 

j^ania  s.  o'^onaniB  II. 

jrnS  w.  (pers.  »^5^,  arab.  -.5^^)  Tür- 
kis, s.  TW.  und  Fleischer,  Nachtrag  das.  II, 
574». 

nltf^flTf,  nlN'!I9n§/em.pl.  (lat  praesidia 
oder  praesidiarii)  Besatzung,  Wachen  zur 
Beaufsichtigung.  Taan.  28*  die  römische 
Regierung  erliess  einst  ein  Edict:  dass  die  israe- 
litischen  Wallfahrer  keine  Holzspenden  und 
keine  Erstlingsfrüchte  nach  Jerusalem  führen 
sollten.  •^Tö  ö-^annr:  b9  riÄTmo  la-no-im 
ba'nb  b«nö"»  iby^  «b«  035  p  öwr«  a-^in« 
'dt  m«*innD  bat«  ly^an«  ^tsi  . . .  wy  nn  die 
Römer  stellten  Wachen   auf  den  Wegen    aus, 
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nach  der  Art  wie  Jorobam  ben  Nebat  es  ge- 
thsD,  damit  Israel  nicht  zum  Feste  wallfahrte. 
Was  jedoch  thaten  die  Frommen  jener  Zeit? 
Sie  bedeckten  die  Körbe  mit  den  Erstlings- 
frflchten  mit  dürren  Feigen  u.  s.  w.  Als  sie  bei 
den  Wachen  anlangten  n.  s.  w.,  vgl.  DDri^?^  und 
ob^D.  Das.  30*  nb«  p  :win  huim  ör 
'31  D^aT»  a'^nmo  nTnonno  der  Tag,  an  wel- 
chem Hosea  ben  £la  die  Wachen,  die  Jorobam 
aufgestellt  hatte,  vertrieb,  war  der  15.  des  Mo- 
nats Ab.  Tosef.  Taan.  17  m«'»on'nD,  1.  m«nönD. 
Git88\    B.  bath.  121*  dass. 

p]TT$.  p^^^S  cÄ.  (=ni«nTinB)  Wachen, 
Besatzung,  s.  TW. 

NC^lT^i  SISjSSDITS/.  (gr.  Tcpoarayixa,  ä 
oft  im  erweicht)  Anordnung,  Befehl,  Edict. 
Pesik.  Schor,  77*  a«aann"iD  nbütt  ^bnb  b«» 
nrri»  ibaa   nrnTan  •«3a  yo9  n»  n3"»'773b  ibo 

rcpn  ntt»  fD  r'Tai  nnna  rt»inyy  rra-^wa  nm« 
jib  Kin  ■'b«  KTaaooinD  yttc  rmp  »an  b«"TD''b 
31  "rnnsan  ein  Gleichniss  von  einem  Könige, 
der  seine  schriftliche  Anordnung  nach  einer  Stadt 
schickte.  Wie  verfuhren  jene  Stadtbewohner 
damit?  Sie  nahmen  sie,  stellten  sich  auf  ihre 
F&sse,  entblössten  ihre  Häupter  und  verlasen  sie 
mit  Angst  und  Ehrfurcht,  mit  Zittern  und  Beben. 
So  sagte  Gott  zu  Israel:  Dieser  Schemäabschnitt 
ist  meine  Anordnung;  ich  habe  euch  nicht  be- 
ilegt, dieselbe  stehend  oder  mit  entblösstem 
Haupte  zu  verlesen,  sondern  dir  auch  gestattet, 
.,wenn  du  in  deinem  Hause  sitzest,  auf  dem 
Wege  gehst"  u.  s.  w.  (Dt.  6,  7).  Das.  Bachodesch, 
102*  rT3tr  «TsantinsD  'y^'^y^  rmn  "«la-i  irr^  «b« 
'31  nmpb  D-»Äi  bDmo  niöw  KTaannnöD  «b« 
damit  die  Gesetzlehre  in  deinen  Augen  nicht 
ah  eine  alte  Anordnung,  sondern  vielmehr  als 
doe  neue  Anordnung  erscheine,  wo  alle  herbei- 
eilen, um  sie  zu  lesen;  daher  heisst  es:  „Heute 
liat  dir  dein  Gott  anbefohlen''  (Dt  26,  16). 
Levit.  r.  set.  27, 171®  «Taaoonno  . . .  »ttai'TT'nD. 
TancL  Ekeb  g.  E.,  256*  «"»"»anTllD  crmp.  aus 
«STTTiD.  Genes,  r.  set.  42,  40*»  ^b7ab  b©to 
7-3  nb  yoy  rv2  ni'naa  ib«  «ttaaoi-iD  nb«« 
21  nm»  impi  rrm«  ibcas  ns^man  ein  Gleich- 
üs  von  einem  KOnige,  der  seine  schriftliche 
Anordnung  nach  einer  Stadt  schickte.  Wie  aber 
^erführen  die  Stadtbewohner  damit?  Sie  er- 
griffen sie,  zerrissen  sie  und  verbrannten  sie. 
Ebenso  verfahren  die  Zeitgenossen  des  Jojakim 
oit  der  Rolle  des  Jirmeja  (36,  23).  —  PL 
ielamd.  zu  Ex.  31,  18  (citirt  vom  Ar.)  ^bra 
"pt  -fl3Tin  nm^a  ni^TaagTiiB  oniD  öm  niöa 
3*.  ^r^yp  der  irdische  iönig  verbreitet  Anord- 
^«Bgen  (icpooraYiia-ca)  in  einer  Stadt,  wo  er 
s^ordnet,  dieser  Oberst  (comes)  u.  s.  w.  Levit 
;•  set.  17  g.  E.,  160*  wtT  nb»  m«naTnnB  'a 
31  rt»  maob  rrannn  obat«  drei  Anordnungen 


schickte  Josna  vor  seinem  Einzug  in  Kanaan  zu 
dessen  Bewohnern :  Wer  das  Land  räumen  will, 
soll  es  räumen;  wer  Frieden  schliessen  will,  soll 
Frieden  schliessen;  wer  Krieg  fuhren  will,  soll 
Krieg  führen!  j.  Schebi.  VI,  36^  un.  nra-taDiD 
crmp.  aus  ni73a:3ons  dass. 

p*^*©  P  r  0  8  d  a  k ,  Name  eines  .  Amoräers. 
Num.  r.  set.  12,  214»  wDns  na  piniD  'i  R-  Pros- 
dak  bar  Nachscha. 

"llM|n^,  nlTplT^  w.  (gr.  TCfoaoSoc)  1)  Vor- 
zimmer, eig.  Zugang.  Uebrtr.  Aboth  4,  16 
«an  öbiy  -^SDa  -nnt'nDb  rrttn  ntn  abvn  (Ar. 
Var.  mnoTiB)  diese  Welt  gleicht  einem  Vorzim- 
mer der  zukünftigen  Welt  gegenüber,  vgl.  auch 
'j'^bp-^-ia.  Nid.  17^  'rnnier:  eig.  das  Vorgemach, 
d.  L  der  äussere  Bestandtheil  der  weiblichen 
Scham,  vgl.  tjtj.  ChuD.  72».  Nid.  42*»  »«^srin 
•mr-nDb  "pn  "ib«n  nbin  der  Embryo  steckte 
seinen  Kopf  nach  ausserhalb  des  Vorgemachs, 
der  Gebärmutter,  j.  Nid.  II,  60*  mit.  — 
2)  Halle,  Gallerie  auf  dem  Ringplatz, 
wo  Gericht  abgehalten  wurde,  ähnlich 
Dia"»'7']5  s.  d.  Cant  r.  sv.  bv3  "ja,  23*  einem 
König 'wurde  hinterbracht,  seine  Töchter  hätten 
Unzucht  getrieben;  na«i  Tina  K'^^tin  rvoy  n73 
miTinDa  rt^hy  3«"»i  «a  "jiDWpb  -jipD"»  »ny  ba 
pTaaü^  n«  inbpbpn  "jirnDy  na  -»m^a  pb  nra« 
was  that  er  nun?  Er  liess  aurch  einen  Herold 
ausrufen:  Alles  Volk  versammle  sich  auf  dem 
Ringplatz!  Hierauf  kam  der  König,  setzte  sich 
in  der  Grallerie  nieder  und  sagte:  Meine  Töch- 
ter, das  sollt  ihr  gethan  und  euch  preisgegeben 
haben!  Als  jedoch  die  Unschuld  derselben  nach- 
gewiesen worden  war,  so  bestrafte  er  die  Ver- 
leumder; 8.  auch  TW.  SV.  ni^^joine. 

7TTB  Parel  (von  bTD,  ähnlich  arab.  jL^) 
einem  Rasenden  gleich  wüthen.  Ithpa. 
Git.  68^. un.  Bnajahu  ben  Jojada  bannte  den 
Dämon  Äschmedai,  indem  er  ihn  zum  Einschla- 
fen brachte  und  mit  Ketten  fesselte,  nyn»  "«a 
■»nwT  «Ä»  ^by  •'"«31  Kn«  iTa»  bin?"«»  «p  mn 
^by  als  letzterer  erwachte,  so  wüthete  er  wie 
ein  Rasender  und  suchte,  seine  Ketten  zu  zer- 
reissen.  Bnajahu  rief  ihm  zu:  Der  Name  mei- 
nes Meisters  (Salomo)  beherrscht  dich,  der 
Name  meines  Meisters  beherrscht  dich! 

^IT§.  N^nS  m.  eh.  (syr.  fli^=bn?.  Stw. 
T-iD  verstärkt  von  tna  stechen,  verwunden;  mögl. 
Weise  jedoch  ist  t"id  tmsp.  von  q'nT  s.  w.  u.) 
Eisen.  Dan.  2,  33  fg.,  s.  auch  TW.  —  Jeb. 
76*  ti'^lT  tjnT"»»  «brne  Eisen  verwundet,  vgl. 
Raschi  nman  rrov;  s.  jedoch  t|nT  IL  Chull.  77» 
dass.  Snh.  96^  u.  ö.  fitbrnöT  «p^o»  ein  eiser- 
ner Kamm.  B.  kam.  81^  wärest  du  nicht  Juda 
ben  Nekosa,  »btnon  «nraa  "^pöb  nna"»nnT»  so 
würde  ich  deine  Schenkel  abgeschlagen  haben 
mit  einem  Stück  Eisen,  bildl.  für  Bann.  —  PI. 
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Levit.  r.  set  24,  167**  «jbtnga  i^nöpö  ^im  sie 
sollen  mit  eisernen  Werkzeugen  daraufecUagen, 

s.  ^Di^n. 

Cn&  (wahrsch.  pers.)  aaspressen.  Git.  69* 
n'»5'»tt  iTTab  ina'^nrnD«  «iDatb  Ar.  (fehlt  in  Agg.) 
des  Morgens  frflh  werde  ich  den  Saft  davon 
auspressen. 

MSp-irnfi  m.  Oebräu,  eine  Art  Bier.  Stw. 
wahrsch.  vrg.  dnB.  Sachs,  Beitr.  II,  184  muth- 
masst  7cpo5iJ|i.iov{?).  Pes.  107*  R.  Huna  fragte 
den  R.  Chisda:  ob  man  über  Gerstenbier  (M'tD'nD) 
den  Segen  beim  Eintritt  des  Sabbats  (ditp) 
sprechen  dürfe?  •»»»  «zairn©  rroi  »norr  nn« 
'dt  ani  JT»5^  Ar.  R.  Chisda  antwortete:  Da  ich 
betreffs  des  Biers  (ans  Feigen  und  Maulbeeren)  bei 
Rab  angefragt  habe,  ohne  hierauf  einen  Bescheid 
zu  erhalten,  um  wie  viel  weniger  wäre  betrefüs  des 
Gerstenbiers  eine  Entschddung  zu  treffen!  Agg. 
^doen  "^rKni  mtsitid  nach  Raschi:  Gersten- 
bier, Feigenbier  und  Maulbeerbier.  Kidd.  52^ 
•pb  arr^n  «nD-^n  «mtifi  b-ipün  «laa  «inn 
MnnM  Ar.  und  Raschi:  Jem.  nahm  ein  Gebräu 
Bier  und  gab  es  einem  Weibe  behufs  Trauung. 
Ar.  Var.  vCümt  (viell.  fermentum  oder  ^vpopta). 
Ar.  jedoch  erklärt  K73in&  durch  Biergefäss. 
Vgl.  auch  Alfasi  z.  St:  M»inD  ist  ein  kleines 
Gefäss,  das  noch  jetzt  in  Babylon  so  genannt 
wird. 

W^lTTS»  KIJJ1T§  masc.  (gr.  xep(^o|xa,  syr. 
V^o]^  od.  ^fo^)  Gurt,  Schurz,  Schürze. 
Sue.  11  •  R.  Amram  KTaiTiöb  «nb"»Dn  »Tan 
n^rna  '^5'»«n  brachte  Schauf&den  an  der 
Schürze  seiner  Hausfrau  an.  Men.  43*  dass.  — 
PI.  Schabb.  146*  nlKttTsni;  ■»n'nö  Ar.  (Agg. 
ni-^ttniB)  die  üeberreste'äer 'Schürzen  oder  Gür- 
tel.'— Femer  mit  griech.  Endung,  j.  Schabb. 
VI,  8^*  un.  KtjTjiT'^nB  (TCepi5o(xaTa),  als  üeber- 
setzung  des  hebr.  nnatbnTa  (Jes.  3,  22). 

ppS  Parsak,  Name  eines  gewaltthätigen 
Herrschers.  B.  mez.  49*  «yDin  pT"iD  Parsak 
Rnfulus. 

ms  (=bh.  Grndw.  no)  eig.  durchbrechen; 
daher  1)  von  den  Blüthen  und  Knospen 
und  ebenso  vom  Aussatz,  durchbrechen, 
ausschlagen.  Neg.  8, 3  fg.  nnne ...  ibnaa nniD 
inacpna  wenn  der  Aussatz  am  ganzen  Körper 
ausschlägt,  wenn  er  an  einem  Theile  desselben 
ausschlägt,  j.  M.  kat.  I,  80**  un.  «non  ^tt  nm© 
mnon  i»  nnrm  .  .  .  wenn  das  Gewächs  aus 
einem  unreinen  Aussatz  ausschlägt;  wenn  es  aus 
einem  reinen  Aussatz  ausschlägt.  Uebrtr.  Ber. 
47**,  48*  ob.  nniD  "jop  ein  aufschiessendes,  auf- 
blühendes Kind.  —  2)  (verstärkt  von  nna)  f ort- 
lau fen,  fliehen,  fliegen,  j.  Taanriv,  68* 
ob.  lODin  W)tt  rmn  mneb  i^pats  vrt  mnibn 
die  Bundestafeln  wollten  (infolge  der  Sünde  des 


goldenen  Kalbes)  fortfliegen,  Mose  jedoch  hielt 
sie  fest  Das.  nnc  ils^  anan  die  Schrift  selbst 
flog  fort.  ChuU.  69'*  pa  miDn  ^■»'rDSO  die 
Flossfedem,  mittelst  welcher  der  Fisch  schwimmt, 
eig.  fliegt,  vgl  n^B^tj.  Schebu.  29'  wenn  Jem. 
Unmögliches  beschwört,  z.  B.  btui  ^n'^ein  ttb  DK 
n^Ma  nnicrr  ich  habe  ein  Kamel  gesehen,  das 
in  der  Luft  flog.  Uebrtr.  Ned.  62'.  Snh.  106^ 
•T»n«a  nmoti  b^u»  ein  Thurm,  der  in  der  Luft 
schwebt,  vgl.  b*?:}».  Chag.  10',  s.  nna.  Genes, 
r«  set  98,  91'  als  Josef  sich  seinen  firüdem  zu 
erkennen  gab,  in)3iD3  nnnc  t»  so  entflog  als- 
bald ihre  Seele,  weshalb  sie  ihm  nicht  antwor- 
ten konnten.  Schabb.  88*  steht  in  ähnlichem 
Sinne:  inö»3  rtn3f. 

Hif.  rrncn  l)  fliegen  lassen,  verjagen, 
j.  Schabb.  Vit  10^  ob.  mnn  inmiDm  ppn  wenn 
Jem.  ausspuckt  und  der  Wind  treibt  den  Speichel 
fort.  j.  Erub.  I,  19**  un.  nnrnom  min  n«a 
wenn  ein  Wind  kommt  und  die  Festhfltte  ver- 
weht, j.  Sue.  II  Anf.,  52^  dass.  Genes,  r.  set.  67 
Anf.  ein  £ngel  kam  irrnD73i  und  Hess  die  Vögel 
fortfliegen;  vgl.  «jjajj  im  Pilp.  Tosef.  Snh.  V 
Anf.  u.  ö.  D'»5T»  '^n'^lTO  diejenigen,  welche  die 
Tauben  ausfliegen  lassen;  ein  Hazardspiel,  vgl. 
^■»,  Intrnsit  B.  mez.  11'  iTi"»nD73  mbna 
junge  Tauben,  welche  fliegen.  Uebrtr.  B.  kam. 
29**  miDtta  wenn  Jem.  seine  Domen  oder  Glas- 
stücke nach  aussen  hin,  ausserhalb  seines  Ge- 
höftes vorstehen  lässt,  so  ist  er,  wenn  Jem. 
daran  beschädigt  wurde,  zu  Schadenersatz  ver- 
pflichtet; Ggs.  D3t73^»a  wenn  er  sie  zusammen- 
drängt, sodass  sie  innerhalb  seines  Gehöftes 
bleiben,  so  ist  er  wegen  Beschädigung  nicht 
schuldig.  —  2)  blühen  lassen.  Genes,  r.  set 
87,  36'  n'^nea  bi5on»  n^t-^a  vm^y  mno«  biar» 
fitn»nM  nr'aa  i^-ia«  r^^y  a-^aio  D"»»yÄi  m^a 
gestern  ein  junger  Vogel,  jetzt  aber  ein  Ei  (d.  h. 
er  hat  Rückschritte  gemacht,  an  Werth  verlo- 
ren)! gestern  Hess  er  Tugenden  und  gute  Hand- 
lungen blühen,  jetzt  aber  ist  er  zusammenge- 
drängt wie  ein  Ei,  wunderbar!  Auch  intrnst 
Levit.  r.  set  23,  166**  nnnso  ««»n  ■^nn  bon  «as'» 
wenn  der  Thau  fällt,  so  blüht  die  Lilie.  Gant 
r.  SV.  n3W«a,  12*»  dass.,  vgl.  ans.  Ghull.  12, 
3  (140^)  ^■'rpnD»  i'^m^DN  du  rn  wenn  dort 
herangewachsene  Vögel  waren,  vgl.  Raschi.  Mögl. 
Weise:  flügge  gewordene.    Das.  141'  dass. 

ms  eh.  (syr.  ,-iftjÄ=nnB)  blühen,  fliegen, 
laufen,  entfliehen.  Eeth.  105^  s.  mna.  Genes, 
r.  set  22,  23'  niD  173«  i'»n  der  Eliiie  sagte: 
Fliege  in  der  Luft,  vgl.  obn.  Bez.  21'  s.  »an^:^. 
Pes.  Ill*»  T^«D3  1TT»B  hafte  dich  fern,  flie'he, 
vgl.  «töain».  Khl.  r.  sv.  D^^nann  bD,  73**  R. 
Jonathan'  b^egnete  den  Häretikern,  welche  ihn 
zu  verführen  suchten;  •pniD  "jii^*»  n^D  mm 
er  lief  von  ihnen  fort,  aber  sie  liefen  ihm  nach. 

Af.  nyo»  fliegen  machen.  Schebu.  30^ 
»in»  na  '^^9  hidm  lasse  eine  Ente  über  meinen 
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Kopf  fli^ien.  Trop.  j.  Sot.  Ill  Anf.,  18^  n-«»n 
yn  T^n  ^mD«  ^n  siehst  du,  wie  jener  Autor 
deinen  Lehrsatz  verjagte,  d.  h.  vernichtete! 

ntnlS/.  pl.  (eig.  Part.)  die  Hindurch- 
schimmernden, von  den  Wolken.  Taan.  9^ 
nniiö  noab  )tnü  die  hindurchschimmernden 
Wolken  verkünden  die  Ankunft  des  Regens. 
Dm  W.  wird  das.  erklärt:  »y^y  Tin  tw^bp  »a"»3> 
ttPDnso  eine  dfinne  Wolke  unterhalb  einer  dicken 
Wolke,  durch  welche  näml.  erstere  hindurch- 
schimmert» 

KrnS  m.  AdJ.  (syr.  Im^o)  fliegend,  schwe- 
bend. "Jeb.  116»  bt«  »nnc  «bö5a  «ab^n  viel- 
leicht kam  er  auf  einem  schnelUaufenden  (eig. 
fliegenden)  Kamel!  —  PI.  Keth.  61»  "^nnei  '»nm« 
Giste  und  Durchreisende,  eig.  i)avon- 
fliegende;  erstere  halten  sich  längere  Zeit  an 
doem  Orte  anf,  letztere  nicht.  Das.  '>^'2  «"^Dd 
THDi  Tni»  tD^DD  «rv^a  wenn  die  Familienglie- 
der zahlreich  sind,  so  sind  auch  die  Gäste  und 
die  Durchreisenden  (die  sich  im  Hause  einfin- 
den) zahhreich.  —  j.  Ab.  sar.  III,  42*  ob.  wird 
rr:3  pt30  (2  Kn.  17,  30)  erklärt:  «nbnaDnn 
rpTTiBi  „die  Henne  sammt  ihren  Küchlein". 
Sni  63*  steht  dafür  blos  wnbiasnn,  wahrsch. 
fehlt  unser  Wort.  Khl.  r.  sv.  «btt  aia,  81»  MSta 
rrrit  rtKö  p  «niDS  «-iD'^at  »nn  besser  ein 
dnziger  gefangener  (gebundener)  Vogel,  als  100 
bermafliegende  Vögel. 

WITTS  m.  Adj.  (syr.  Uo^)  Fliege.  PI. 
Xid.  17»  •'tji-iB  Fliegen.  Schabb.  67*»  TniD 
flatternde  Haare,  vgl.  -»bs  II  »b». 

I71S  m.  (=bh.)  1)  eig.  Blumenkelch;  übrtr. 
Kelch;  d.  h.  der  obere,  kelchartig  ge- 
formte, hoble  Bestandtheil  eines  Leuch- 
ters, wo  das  Licht  hineingestellt  wurde;  femer: 
eine  kelchförmige  Verzierung  am  Leuch- 
ter, sowie:  die  Knäufe  an  den  Säulen. 
Sei  11,  7  D''Oam  men  der  Kelch  und  der  Un- 
tersatz, die  Basis  des  Leuchters.  Men.  28»^  die 
Säulen  (eig.  Röhren,  n^p)  des  Leuchters  im 
Tempel  hatten  eine  Höhe  von  18  Faustbreiten, 
STta  'a  nnem  D'^bann  die  Füsse  und  deren 
kelchförmige  Verzierungen  waren  je  drei  Faust- 
breiten  hoch.  —  PI.  das.  ^•»7aT7  p  nttb  D'»nnB 
^n:yrt  "^no  •j'^äs  wie  waren  die  kelchförmigen 
Verzierungen  des  Leuchters  gestaltet?  Wie  die 
Kuänfe  der  Säulen.  Esth.  r.  sv.  nin,  102«  "^D« 
pTO  Tn«  b©  imt  by  tisxd'^  ich  schlief  auf  dem 
^f  der  einen  Säule  u.  s.  w.  —  2)  Blume. 
Twef.  Schebi.  V  Anf.  x^^b  nns  ed.  Zkrm.  (a.  Agg. 
r^TTB,  nD-»arnD).  j.  Schebi.  VII  Anf.,  37*  mit 
P?  mo  eine  aromatische  Pflanze,  eig. 
weisse  Blume.  Deut  r.  set.  6  Anf.,  258»  iiD« 
«^  pb  mo  y\r^'^  "»atn  die  Belohnung  für  diese 
^Mt  ist  ein  halber  Gulden  mit  weisser  Blume  (?). 
-  3)  heranwachaender,  junger  Mensch, 


aufblühender  Jüngling.  PI.  Midd.  1,  8 
nDins  "»nns  aufblühende  Jünglinge  der  Priester- 
schaft, weiche  am  Tempel  Wache  hielten.  Nach 
den  Gommentt.:  Jünglinge,  deren  Haarwuchs  an 
den  Schamtheilen  beginnt.  Schwerlich  jedoch 
hätte  man  solchen  Kindern  den  Wachtdienst  an- 
vertraut Snh.  96*.  j.  Sot.  1, 17»  ob.  u.  ö.  (Dav. 
wahrsch.  nti'iB,  Hi.  30, 12,  mit  verdoppeltem  rt 
als  CoUectiv:  Unbärtige,   die  blos  Flaum 

haben.  Unverständige.)  —  4)  (arab.    .  ^^ 

bh.  nhijK)  junger  Vogel.  PI.  Keth.  59*»  wenn 
Jem.  will*  dass  seine  Tochter  einen  weissen  Teint 
bekomme,  ^itto  3bn  n^p^'^'i  D'^m?  ^3^5»'' 
npn-^Db  Ar.  (Agg.  D"»mnD»)  so  soll  eV  ihr,  kurz 
vor  ihrer  Reife,  junge  Vögel  zu  essen  und  Milch 
zu  trinken  geben. 

Km'*S,  nrnS  «•.  (syr.  \^^)  l)  das  Flat- 
tern, Beunruhigung.  Git  69**  «D^bi  »mr»Db 
'51  inyün  «tn'^'^ins  nbn  ■r^'^b  als  ein  Heilmittel 
gegen  Herzklopfen  (Flattern  des  Herzens)  nehme 
man  drei  Kuchen  von  Gerstenmehl  u.  s.  w.  In- 
folge des  Einwandes  das.  «a'»b  nntn  p«  bs 
dass  durch  den  Genuss  solcher  weichlichen  Ge- 
bäcke  das  Herz  noch  mehr  flattern  würde,  wird 
jener  Satz  corrigirt:  nbn  ■«n'^b  »a'^bi  «nn'^b 
taTtn  fitn^'nsins  gegen  Herzklopfen  nehme  man 
drei  Kuchen  aus  Weizenmehl,  die  man  mit 
Honig  bestreiche  u.  s.  w.,  vgl.  «5*ia.  —  2) 
Kapperfrucht  Ber.  36*  'm^'>»  'v^^  qbx 
Mnnon  ttn^K  den  Kapperbaum,  den  man  pflanzt, 
um  die  Kapper  daraus  zu  ziehen.  Das.  36^ 
«n^-^a  M-nm  «nnDi  «»-»sb  rrbpton  Ms.  M. 
(=Ar.  ed.  pr.  Agg.  »n-^maT  »mob)  wenn  man 
die  Blüthe  der  Kapper  fortnimmt  (oder:  wenn 
sie  abfällt),  so  wird  eine  Schote  daraus.  Das. 
40^  un.  rrmt  zur  Erklärung  von  nM3,  s.  d. 
—  Uebrtr.  Kapperbaum.  Pes.  111^  wbio 
Hnnon  der  Schatten  des  Kapperbaumes.  —  PI. 
das.  "»nin  ■<nnD  -^an  die  Dämonen  der  Kapper- 
bäume heissen  -»nin. 

Nnrn©  chald.  (syr.  jL^Ä=nnB  nr.  4)  Ge- 
flügel," junger  Vogel,  s.  TW. 

nrPTB/.  N.  a.  das  Ausschlagen,  Sich- 
ausdehnen des  Aussatzes.  Neg.  8,  4.  5  ba 
inTTTüD  «tto  inna  ^nrmca«  o-^na"»«  "nDK-i  nn-^ne 
D'^M%3a  alles  Ausschlagen  des  Aussatzes  an  den 
Spitzen  der  Glieder,  durch  welches  Ausschlagen 
man  den  Unreinen  als  rein  erklärt  hatte  (vgl. 
Lev.  13,  12  fg.),  wird,  wenn  die  Glieder  wieder 
sichtbar  werden,  unrein.  Das.  nn"»")Dn  n«  aa^Ta 
es  hält  die  Reinheit  infolge  des  Ausschiagens 
ab.  Sifra  Tasria  (Neg.)  Par.  3  cap.  4  |^  bna*'« 
'ai  naba  n««n  173  «b«  rmyn  nnno  «b«  -^b 
man  könnte  denken,  dass  das  Ausschlagen  nur 
beim  erhabenen  Mal  die  Reinheit  bewirke, 
woher  ist  aber  erwiesen,  dass  dies  auch  bei  den 
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anderen  Arten  des  Aassatzes  der  Fall  ist?  Dar- 
aus, dass  es  heisst  ru^natn  (Lev.  13,  12).  Das. 
cap.  5  naort  rrrne  . . .  abnn  rrf^no  das  Aus- 
schiessen  des  Aussatzes  an  Jemdm.,  der  als  völ- 
lig unrein  erkl&rt  wurde;  das  Ausschiessen  an 
Jemdm.,  der  blos  eingesperrt  warde.  Tosef. 
Neg.  m  g.  E.  dass.  Snh.  88*  rtn-^ncb  ^^^ 
nmrtca  «vwd  D'^iaaa  woher  ist  erwiesen,  dass 
das  Aasschiessen  des  Aassatzes  an  Kleidern  als 
rein  gilt  a.  s.  w.?  j.  M.  kat.  I,  80*  an.  nmo 
TT^TDn  x^TVOi  das  Aasschiessen  und  der  eiternde 
Grind.  —  PL  j.  Meg.  I,  71*  mit.  nirpns. 

KrnS  m.  (gr.  ßpoOxoc;  viell.  jedoch  von  nnö, 
vgl.  Nah.  3,  16)  eine  Henschreckenart,  s. 
TW. 

p'^mS  j.  Meg.  II  Anf.,  73»  s.  i-^pronE. 

ÖTS  (verstärkt  von  nn?»  Grndw.  no)  1)  ab- 
sondern, trennen.  Maasr.  2,  6  bDitti  d^id 
man  sondert  eine  Fracht  von  der  Masse  ab  and 
isst  sie.  Das.  3,  9  ^tn'nn  aniD  er  isst  einzelne 
Stacke  des  Granatapfels.  —  2)  übrtr.  etwas 
durch  Worte  hervorheben,  specificiren. 
Mechilta  Mischpat.  Par.  5  R.  Jonathan  sagt: 
•»Taau?  -»SDa  nn«  in»  yisioiz^  dhäd  orr^a©  yn«tt 
Tnm  aiDDH  ^b  ainD*«»  v  das  Waw,  durch 
welches  zwei  Worte  verbanden  sind,  kann  eben- 
so bedeuten  „und",  als  auch  „oder",  ausser  wenn 
die  Schrift  hinzufügt  „zusammen",  i'^irw  So 
z.  B.  bedeutet  Ex.  21,  15  n»Ki  '»'^a«  nstsi:  „wer 
seinen  Vater  oder  seine  Mutter  schlägt";  dahing. 
Dt.  22,  10:  „Du  sollst  nicht  pflfigen  mit  Ochs 
und  Esel  zusammen";  ohne  i-m*^  könnte  man 
übersetzen  „mit  Ochs  oder  mit  Esel"  u.  dgl.  m. 
Schebu,  27**  u.  ö.  dass.  Pes.  21*  R.  Abahu  sagt: 
Wo  es  in  der  Schrift  heisst  bD»"»  «b,  bD«n  «b 
oder  ibDfitn  fi(b,  da  verbietet  sie  nicht  blos  das 
Essen,  sondern  auch  jeden  anderweitigen 
Genuss  (z.  B.  das  Verschenken,  Verkaufen 
u.  dgl.)  der  verbotenen  Speise,  ^b  üinD*'®  iy 
rib'2':'2  tansiD  ^inD  ainDn  ausser  wenn  die 
Schrift  ausdrücklich  die  Erlaubniss  hervorhebt, 
wie  sie  dies  betreffs  des  Aases  thut:  „Ihr  sollt 
kein  Aas  essen;  dem  Proselyten  darfst  du 
es  schenken  oder  dem  Fremdling  ver- 
kaufen" (Dt.  14,21).  —  3)  Geld  umwech- 
seln, sowohl  Kleingeld  für  Grossgeld,  als 
auch  Grossgeld  für  Kleingeld  eintauschen, 
einwechseln.  Maas,  scheni  2,  8  r^bo  s^nnsn 
"^ao  ^mm  ni:^7a  wenn  Jem.  einen  Sela  für 
kleine  Münzendes  zweiten  Zehnten  eintauscht.  Das. 
Mischna9"^a«n«!?T3b«3'botamDn  wenn  Jem.  einen 
Sela  des  zweiten  Zehnten  in  Kleingeld  umwechselt. 
B.  bath.  8*  'pü'TiD  pbnb  w^^iP  onb  1"»«®  r^pi^i,  •'«taa 
l^ax^b  i^amD  i'»«i  D'^nn«b  Almoseneinnehmer, 
welche  keine  Armen  finden,  denen  sie  die  Al- 
mosen vertheilen  könnten,  sollen  das  Kleingeld 
bei  Anderen,  aber  nicht  bei  sich  selbst  wechseln. 
Exod.  r.  set.  36  Anf.  nn«  annr  amo  dn«  »"^ 


r^»^''  n»3  137373  «•'^•»n  mm  mancher  ver- 
wechselt einen  Gulden  und  bestreitet  damit 
viele  Ausgaben.  —  Nif.  getrennt  werden. 
Pea  7,  3  'dt  onDp  Vi«b  boa  wenn  ein  Trau- 
benkamm auf  die'  Erae  fiel  und  in  einzelne  Bee- 
ren zerfiel,  so  gehören  sie  dem  Weinbergbesitzer, 
d.  h.  ist  nicht  a^nB  s.  d.  W. 

tSlB  eh.  (syr.  w^^=ans,  davon  tmsp.  öon 
s.  d.)  1)  trennen,  absondern.  Ned.  91^ 
«annb  rpo"iD  er  durchbrach  die  Wand.  B. 
kam.  117*  un.  rrmiBO  p"»-iD  »ans  S  Ar.  (Agg. 
mansn)  R.  Kahanas  Lippen  waren  auseinander 
gesperrt,  sodass  es  schien,  als  ob  er  lachte. 
M.  kat.  16*  »maata  rr«an  ^a-^ano  man  zfthlt 
seine  (des  Verbannten)  Sünden  in  der  Gemeinde 

einzeln  auf.  —  2)  (arab.  ^IS,  vgl.  auch  bh. 

a'iB,  Am.  6,  5)  Jemdn.  durch  Worte  an- 
greifen, spöttisch  von  ihm  sprechen.  Thr. 
r.  SV.  i3t)^,  63*»  . . .  nataiDiaaa  ixa-ie  »pi  \^:it\'> 
'si  ST^iD  Kin  C|»  Ar.  (Agg.  mnnBia  . .  .  i-^nnsTa) 
die  Könige  sassen  und  verspotteten  den  Nebn- 
kadnezar,  auch  Zidkija  verspottete  ihn;  vgl. 
jedoch  w. 

Ql§  masc»  (=bh.)  vereinzelte  Trauben, 
Zerstreutes,  Herumliegendes,  Peret;  eine 
der  Armengaben.  Pea  6,  5  ano  onana  "^ao 
ano  13''«  rrübon  zwei  Beeren  (die  auf  die  Erde 
gefallen)  sind  Peret,  drei  hing,  sind  kein  Peret. 
Das.  7,  3  ?TT«xan  n^«a  i«i3n  a^D  '\7^v»  was 
ist  Peret?  Das,  was  während  des  Abschneidens 
des  Weines  herabfällt- 

S'lS  i9i.  1)  Einzelnes,  Specielles.  Snh. 
37»  und  sehr  oft  aiD,  als  Ggs.  von  bbD:  All- 
gemeines, Generelles,  insbes.  oft  ansn  bbD  All- 
gemeines und  Specielles,  s.  bbs.  —  PI.  Sot.  37^ 
ob.  rians.  Exod.  r.  set  32'  knf.  D'^ans  s.  bb3 
g.  E.  —  2)  (mit  flg.  b)  Ausschliessung.  B. 
kam.  64*»  n«  mon73b  ano  . . .  D'^n^a  «aSTsn  ax 
n73at!?  „wenn  das  Gestohlene  bei  ihm  gefunden 
wird,  so  muss  der  Dieb  das  Doppelte  bezahlen" 
(Ex.  22,  3),  das  bedeutet:  wenn  Zeugen  anwe- 
send sind;  femer:  wenn  das  Gericht  ihn  verur- 
theilt;  davon  ausgeschlossen  ist  derjenige,  der 
sich  selbst  als  einen  Dieb  anklagt.  Das.  68* 
fg.  Scheba.  37  •  nn«b  miTsb  cano  na  önai 
•{•»nKn  ^73  „er  wird  das  fremde  Gut  ableugnen" 
(Lev.  5,  22);  ausgeschlossen  hiervon  ist  derjenige, 
der  es  einem  der  Brüder  eingesteht.  Mac.  8* 
■^iX73b  ans  Kat73i  „er  wird  erlangen  (Vermögen, 
um  das  verkaufte  Feld  einzulösen".  Lev.  25,  26); 
ausgeschlossen  hiervon  ist  (d.  h.  nicht  aber)  wenn 
das  Vermögen  zur  Zeit  des  Verkaufes  bei  ihm 
vorhanden  war.     Arach.  30**  u.  ö. 

S<ÜTS  eh.  (=a'nB  nr.  1)  Einzelnes,  Spe- 
cielles. B.  kam.  54»  »raiö  tn  ein  Specielles, 
Ggs.  von  «bbs  s.  d.  —  PI.  das.  63***  "»önB  -»rn 
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jeneSpeciellen.  Das.  64*  fg.  tanDT'bte.   Scbebn. 
37^  n.  Ö. 

rnn$f.  (elg.  Purt.  pass.)  einzelne  Münze, 
KleiDgeld;  übrtr.  Geld  überhaupt  8nh.  97* 
der  Messias  kommt  nicht  eher,  nt:i"is  nb^ra  n^ 
yon  ^73  als  bis  das  Greld  im  Beutel  fehlt; 
d.  h.  bis  die  Armath  allgemein  ist.  Pesik.  Ba- 
chodesch,  101^  rmattt  nonnsn  rrmTW  rorotn^ 
TWbn  nonr\  n»)»  nsn  nawb  m«na  dtm  mn 
a-'bm  13WD  irmm  mx»  nannon  two  "n«syi 
TTätn  -QTi  «npTD  3htnöb  niNn»  on«  msbön  ^n 
in  frflherer  Zeit,  als  das  Geld  leicht  zu  erlangen 
war  (als  man  kdne  Nahmngssorgen  hatte),  be- 
gehrte der  Mensch,  ein  Wort  der  Mischna  und 
ein  Wort  des  Talmnd  za  hören;  jetzt  aber,  wo 
das  Geld  nicht  so  leicht  za  erlangen  ist,  znmal 
da  wir  Yom  Dmck  der  Regierung  zu  leiden 
haben,  begehrt  der  Mensch,  blos  Bibel  und  ein 
Wort  der  Agada  zu  hören.  —  Insbes.  oft:  Pe- 
rnta,  eine  Kupfermünze,  deren  Werth  un- 
gefähr Vs  Pfennig  nach  deutschem  Gelde  ist.  Kidd. 
1, 1  fg.  die  Schule  Hillel*s  sagt:  niiDsi  ntainon 
"r-Äa  n3»Do  -Tn«  nöinc  irrt  nnsi  noviD 
^ba^Kn  mit  einer  Peruta  oder  mit  einem  Gegen- 
stand vom  Werth  einer  Peruta  (kann  eine  Frau 
ingetraut  werden).  Wie  viel  beträgt  die  Pe- 
nita? Ein  Achtel  des  italischen  Asses. 
Schebu.  39 '^  «bn  noiiM  «b«  -idd  «b  ib'v^ 
2'^  noinD3  vtb»  mnn  selbst  wenn  der  Be- 
jüagte  blos  eine  Peruta  ableugnet,  oder  blos 
eine  Peruta  eingesteht,  so  ist  er  dennoch  zur 
Eidesleistung  verpflichtet,  vgl.  nn'^&s.  6.  kam. 
103*  u.  ö.,  vgL  •nn.  —  Ned.  33^  u.  ö.  nomc 
rr.*»  TTt  die  Peruta  des  R.  Josef.  Dieser 
Inter  ist  nfiml.  der  Ansicht,  dass  Jem.,  der 
Boen  gefundenen  Ggst.  so  lange  zur  Aufbe- 
«ahrung  liegen  habe,  bis  er  den  Eigenthümer 
usfindig  mache,  gleich  einem  „Hüter  für  Be- 
lohnong"  (nst)  n»ntD  s.  d.)  anzusehen  sei;  denn 
^r  profitirt  durch  die  Erfüllung  dieses  Gebotes, 
dass  er  dem  Armen  kein  Almosen,  keine  Pe- 
mta  zu  geben  brauche  u.  zw.  nach  dem  Grund- 
i>itz,  dass  Jem.,  der  sich  mit  der  Vollziehung 
(ines  Gebotes  beschäftigt,  von  der  Vollziehung 
^^es  anderen  Gebotes  befreit  ist,  vgl.  'pqy. 
Kabba  hing,  betrachtet  die  Ersparniss  dieser 
Perata  nicht  als  Belohnung  für  die  Mühe.  — 
PI.  B.  mez.  46*  niane  Ar.  (Agg.  nnoöinD). 
i'es.  50*  t3bvb  MD^n  ito^o  pa  x^»  manne  yan« 
rrtr)  rrairr»  n^üi  inTaamr»  nsöi  i"»am5  nsto 
^  nrnrar  nacan  vier  Arten  von  Geldein- 
^^en  bringen  der  Welt  keinen  Segen  und 
'iu:  der  Lohn  der  Bibelschreiber  (die 
iir  Armuth  verurtheilt  sind;  denn  wären  sie 
'^cb,  go  wtkrden  sie  nicht  schreiben);  der  Lohn 
4er  Dolmetscher  (der  Gelehrten-Vorträge  am 
^bat;  weU  er  wie  ein  Verdienst  am  Sabbat 
^^aiebt);  der  Lohn  von  Waisengeldern  (die 
^  zom  Geschäftsbetrieb  nimmt);   und   Gel- 


der, die  aus  überseeischen  Landen  kom- 
men (d.  h.  Handel  durch  SchiiSPfahrt,  wobei  die 
Waaren  sehr  gefährdet  sind),  j.  Kidd.  I,  58® 
un.  ntannc  "»nrD  zwei  Perutas.  Kel.  2,  6  ein 
trichterförmiges  Geföss  wird  als  ein  ganzes  an- 
gesehen, nitaiiD  fcrarnaa  »i?to  "»aDtt  weil  es  die 
Flüssigkeit  langsam,  tropfenweise  hindurchlaufen 
lässt,  wie  ein  Behältoiss,  aus  welchem  kleine 
Münzen  nach  und  nach  durchfalle,  vgl.  Dinu'^q. 

.  Xp'^TS  eh.  (=nünB)  kleine  Münze,  Pe- 
ruta (vgl.  auch  syr.  Vi^jÄ  separÄtus),  s.  TW.  — 

PI.  B.  bath.  165^  mbodt  ■»ö'»^b  kleine  Silber- 
münzen. Das.  166*  -m^'^tü  '^'^ny  kb  Kann  '»a'^nD 
kleine  GoldmfUizen  pflegt  man  nicht  anzuferti- 
gen, j.  Kidd.  I,  61*  ob.  «"»jO'^nB  "jir«  »T:x  »M 
ich  verlange  jene  Mtlnzen.  ^  j.  Ab.  sar.  II,  41* 
un.  «73"5D  Ta  x^ü^it  \mxh  "t^o«  man  darf  nicht 
Münzen  in  den  Mund  nehmen,  weil  die  Men- 
schen es  für  schädlich  halten,  j.  Ter.  VIII,  45^ 
ob.  dass.  j.  Git  III,  45*  un.  die  FamiliengUeder 
des  R.  Nechemja  x^'^'iü  «'»^na'^arb  iibew«  ver- 
liehen Geld  an  die  Gemeinden.  Das.  VII  g.  E., 
49*,  s.  :x>X3.  Khl.  r.  sv.  nö«,  98*  "«r-iD  1.  '•io'^id 
seine  Münzen,  j.  Ber.  1, 2^  un.  j.Jom.  III,  40^ob. 
u. ö.  —  Zuweilen  mit  hbr.  Endung.  Pesik.  r.  set. 
23,  48*»  nm*«  n^unt  •yyz  »nn  »Jab-n  vielleicht 
verlangt  er  mehr  Greld.  Das.  i'^nt»  M3K  ntt 
nTtmca  ■<to«i  •^aKi  np*»«  wie,  sollte  ich  denn 
die  Ehre  meines  Vaters  und  meiner  Mutter  für 
Geld  verkaufen! 

nl'pnS/.  pl.  (syn.  mit  ri^-jB  s.  d.)  Maul- 
thiere,  und  zwar  solche,  an  denen  keine  Kenn- 
zeichen vorhanden  sind,  ob  sie  von  männlichen 
Pferden  oder  von  männlichen  Eseln  abstammen. 
Kil.  8,  5  m-iio«  nn^tai-isn  diese  Arten  von 
Maulthieren  dtlrfen  nicht  mit  einander  begattet 
werden;  vgl.  jedoch  n"5nB  im  Plur.  j.  Kil.  VIII 
g.  E.,  31®  mannDn  wahrsöh.  crmp.  aus  riTtannDn 


N^TS'  NiT^TS  /•  Testament,  letztwil- 
lige Verfügung,  eig.  wohl  Specificirung. 
Git  67**  Nebusaradan  n'^'«r»i  n'^n'^ab  «aT'D  «n« 
Ar.  (Agg.  «ranD  nöö  n^ro)  schickte  ein  Te- 
stament nach  seinem  Hause  und  ging  zum 
Judenthum  über.  Snh.  96^  mdi'^d  mtts  Ar. 
(=m.  Mss.,-  Ms.  M.  tl^iiy^ü  crmp.)  dass.,  vgl. 
«3«nn©.  —  VPT?  Seeräuber,  s.  d.  in  '■<©. 

MppnS/.  Schale  einer  Frucht,  eig.  wohl 
von  der  letztem  Abgesondertes,  vgl.  -jiTan  tans. 
Pesik.  Wajhi  bejom,  3^  „Hagel  und  Feuer"  (Ex. 
9,  24);  B.  Juda  sagt:  Es  war  eine  Schale  aus 
Biagel,  Eis,  mit  Feuer  gefüllt  u.  s.  w.  mtid 
i«Äö  n"»Änr»  «n'»"»5Ännn  «aiöm  »none  wie 
die  Schale  des  Granatapfels,  dessen  Kern  von 
aussen  gesehen  wird.  Num.  r.  set.  12,  215^  und 
Jelamd.  z.  St.  dass.  (citirt  vom  Ar.).     Exod.  r.- 
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set.  12,  111*  und  Cant.  r.  sv.  na«5r,  19*^  ÄmDno 
crmp.  aas  «rons. 

KpJölTS/.  (gr.  TupoxoyaiJLUx)  die  Nach- 
feier, *  auch  Vorfeier  der  Hochzeit,  j. 
Dem.  IV,  24'  ob.  Di»73  TT^nn  «rmtanno  b«  ns»n 
n^i'tfii  am  Sabbat  der  Nachfeier  der  Hochzeit 
erlaubte  man  (dem  Br&utigam,  bei  seinem 
Schwiegeryater,  der  ihm  nicht  beglaubigt  ist, 
dass  er  den  Zehnten  entrichtet,  zu  essen),  um 
Feindseligkeiten  zu  verhflten.  —  Uebrtr.  Levit. 
r.  set.  11  Anf.,  154*'  firjaaonnD  w^vo  :?a«  imen 
«•»ttaüTiD  Tan  «3«"^ot  «ab  Trr^b  D"»?*^«  b© 
»nimD73  b*^aM  an  jenen  „sieben  Jahren"  (an  wel- 
chen man  die  Waffen  verbrennen  wird,  Ez.  39,  9) 
wird  in  der  zukünftigen  Welt  die  Vorfeier  der 
Frommen  begangen  werden.  Als  Merkmal  diene 
dir:  Wer  die  Vorfeier  der  Hochzeit  begeht,  ge- 
niesst  das  Mahl.  j.  Sehebi.  IV  g.  E.,  35®  ys«n 
«•»AaonnD  dass. 

Ki^MQ'l&  fnasc.  Adj.  (gr.  TupoTO^  oder  icpdS- 
Tiaxo^)  der  Erste,  Vornehme,  Prior.  Genes, 
r.  set.  1,  4**  n^DT72  *]D  nn«n  i»«  i-^stts  dt  n«a 
'di  «tawtanB  ibc  •^bntsona«  ^bo  ma»  ein  mensch- 
licher Herrscher  nennt  zuvor  seinen  Namen  und 
hierauf  seinen  Titel:  N.  N.,  der  Augustulus, 
N.  N.,  der  Prior;  Gott  hing,  nennt  zuvor  seine 
Schöpfung  und  hierauf  seinen  Namen,  vgl. 
«sj^-^nB.  —  PI.  Levit.  r.  set.  30,  174''  nwat'' 
nrnobpn  in»-ipb  '»aia'isj  Ar.  (Agg.  n^-nyan  ■»ais-^a; 
in  den  Parall.  jedoch '■'bianüB  s.  d.)  die  Vor- 
nehmsten der  Stadt  gingen  'dem  Könige  ent- 
gegen und  huldigten  ihm.  —  B.  mez.  46* 
mtaai-iD  s,  rra^-is. 

TDlTS,  ^ÜTS  f».  AdU.  (gr.  TCpuTO^)  der  Erste, 
Vornehmste,'  Primus.  Levit.  r.  set.  28  g.  E., 
172^  als  Haman  den  Mardechai  im  königlichen 
Purpur  herumftlhren  sollte,  Hess  Esther  durch 
einen  Herold  ausrufen:  "ano  i^nb  inps"»  W2y  bs 
«baaxab  "^^2  •'wmm  alles  Volk  konmie  herbei, 
denn  der  Vornehmste  der  Juden  soll  gehängt 
werden!  j.  Jom.  HI,  40*  ob.  n^»«n  nbzD  D«73 
•^taviD  weil  der  Autor  das  als  das  Erste  ver- 
nommen hatte;  zur  Beantwortung  der  Frage: 
Weshalb  hatte  der  Hohepriester  am  Versöhnungs- 
tage vor  Abend  ein  Gewand  von  indischem  Bjs- 
sus  angezogen,  warum  nicht  die  zweite  Sorte 
vom  pelusischen  Bjssus,  um  einen  Unterschied 
zu  machen  zwischen  dem  Morgengewand  und 
dem  Abendgewand,  vgl.  ^-^oib*»!»?  Worauf  die 
Antwort:  Der  Autor  hatte  vernommen,  dass  es 
die  erste  Sorte  sein  soll,  daher  nicht  die  zweite 
Sorte  des  pelusischen  Bjssus.  Das.  auch  die- 
selbe Antwort  hinsichtl.  der  Trankopfer  der 
verschiedenen  Oelsorten.  —  Die  Erklärung  der 
Gommentt.  ist  nicht  zutreffend. 

^plBlTS/.  (gr.  icpoTopiiQ)  Brustbild.  Exod. 
r.  set.  15, 114^^  ein  Gleichniss  von  einem  schö- 


nen  Holzstttck,   das   im   Badehaus   lag;   osas 
yyr.  n«  i«t  mar  bsn  W"»?!  pmb  ona-^aoTiD 
yioßb  m«na  xrm  -Tnen  •mw  bD  pi  0"»3«aDn  bai 
rm«b  ib«  •wiöiid  [ibwn]  nbtD  d*'»'«  nn«b  rbr 
nm«  napm  ifinam  . . .  X'^yp'^»  ib  wtvd  ny^n 
rby  i'^3ip^«n  n«  Twxi  n-^s  Ta  ir:*!  '»•«na 
T^3tb  mal  inabon  wa  yd^tn  ^ina  iTtt^m 
pT  ^lö^iDinon  pT  oianD«»«  pi  onan  pi 
riT»  ...  (1.  -^bna)  •'b'o  pn  o'na'^i  pi  niaribn 
ya^a  «b«  nb-^aioa  racb  ^-^i^-na  ia«  «p«  onb 
'dt  i^b:^  npipn  trrw  ^b»  b«  ■«73iai-iD  als  nun 
der  Ehrwürdige  (Alte,  ^ps^ßuntjO  sammt  seiner 
ganzen  Dienerschaft  dorthin  gingen,  um  zu  ba- 
den, so  tratea  sie  auf  jenes  Holz;  dasselbe  tha- 
ten  alle  Bauern  (pagani)  und  so  hatte  Jeder  das 
Verlangen,  auf  das  Holz  zu  treten.    Einige  Zeit 
darauf  schickte  der  König  sein  Brustschild  (xpo- 
TOfJiiQ)  nach  jener  Stadt,  damit  man  ihm  hiervon 
ein  Ebenbild  (sbeovtov)  anfertige.    Da  man  aber 
kein  schöneres  Holz  als  jenes  im  Badehaus  fin- 
den konnte,  so  sagten  die  Kttnstler  zum  Ober- 
sten (iitabo):  Wenn  ein  schönes  Ebenbild  an- 
gefertigt werden  soll,  so  hole  man  jenes  Holz 
aus  dem  Badehause,  denn  ein  besseres  giebt  es 
nicht.    Man  brachte  es  herbei,  polirte  es  sorg- 
fältig, übergab  es  dem  Maler,  der  das  Bildniss 
darauf  malte   und   man   stellte  es  im  Palaste 
(palatium)  auf.    Sodann  kam  der  Oberst  (^lubia) 
und  kniete  hin  vor  ihm,  dasselbe  that  der  Her- 
zog  (dux,  ^ouxoc)»  dasselbe  that   der  Präfect 
(iKOLf^o^)^  ebenso  der  Vorgesetzte  (praepositus), 
ebenso  die  Befehlshaber  der  Legionen  (legiona- 
rii,   Leibgardisten),    ebenso   die  Volkstiibunen 
(hrffjo^)   und   ebenso   die  Rathsherren  (ßauXi)). 
Da  sagten  die  Künstler  zu  ihnen:  Früher  tratet 
ihr  auf  das  Holz,  jetzt  aber  kniet  ihr  vor  ihm 
nieder!    Sie  entgegneten  ihnen:  Nicht  um  des 
Holzes,  sondern  blos  um  des  Brustbildes  willen, 
das   darauf   abgemalt  ist,   knieen    wir    nieder! 
Dasselbe  gilt  von  Israel,  das  früher  „von  den 
Völkern  und  ihren  Königen  verachtet*',  später 
aber  „um  des  göttlichen  Namens  willen,  wegen 
des  Heiligen  Israels,  der  dich  erwählt  hat,  ver- 
ehrt wurde"  (Jes.  49,  7). 

DiBTS  m.  (viell.  für  ono-iD,  gr.9apöo^,  od.  eine 
Bildung  partes  von  pars,  wie  Souxoec  von  dnx) 
abgerissener  Theil,  Landstrich.  Sifre  Be- 
racha  §  353  „die  Enden  der  Erde"  (Dt*  33,  17, 
auf  die  Siege  Josuas  gedeutet);  mat'n«  nars  •'Di 
*psp  nr  oiaiD  «b«  «a-^s  «b  «bm  anoirr'  «a-'s 
wie  viele  Länder  hat  denn  Josua  erobert,  er  er- 
oberte ja  blos  jenen  kleinen  Landstrich!  Jalk. 
I,  311«  dass. 

naj^ö^lS/.  (syr.  ^jLi5aÄ=hbr.  "öy-iB  m.; 
Stw.  y'nD,  ans  springen,  hüpfen)  Floh.  Cant, 
r.  SV.  «»nattD,  25**  dna  natp:?  «tb  naj^a^no  q« 
selbst  ein  Floh  stach  sie  nicht. 

nlB|5**fipnB  iw.  Adj.  (neugr.  wporfxrop,  pro- 


tector)  der  höchste  Würdenträgör  im  kö- 
oiglichen  Palaste;  vgl.  Da  Gange  Glossar.  I, 
1258.  —  Exod.  r.  set.  37  g.  E.,  134''  ein  Gieich- 
0188  von  einem  Freunde  des  Königs,  in:i*»niD 
b3i«i  i"«abDT3  TT  »n**  «bo  niop-^onD  i«ujyi 
■jin  b«  T-vina  den  letzterer  sich  erwarb 
snd  den  er  znm  Protector  ernannte,  dass  er 
sieh  nicht  ans  dem  Palaste  entferne  and  dass  er 
die  Ueberreste  der  königlichen  Speisen  essen 
sollte.  Ebenso  ernannte  Gott  den  Aharon  znm 
Hohenpriester,  dem  aach  die  Opferreste  gehörten. 

NTDTS  masc.  (gr.  icpamjptov)  Verkanfs- 
Uden,  Bäckerladen.  Genes,  r.  set.  22,  22"^ 
ÄT0T2  ntt  Ar.:  der  Besitzer  des  Bäckerladens. 
Dm.  ö.,  vgl.  »n"»abB. 

DilfinS  m.  (denom.  von  ntjns)  Bruch- 
theil,  Ggs*.  ¥on  Rondzahl,  Einzelnes,  j.  Taan. 
IV  g.  E.,  69*»  öinoinoi  qbM  moan  16,000  und 
ein  Bmchtheil,  d.  h.  Einiges  darflber.  Ihr.  r. 
EiflieiL,  50*»  dass.  j.  Nas.  V  Anf.,  53*  oSDtt 
^rrsrnQ  er  bringt  das  Geld  einzeln,  eine  Pe- 
nita nach  dcHT  andern.  Bech.  5*  nin5n  l»3»  Kb 
3"«T»D  »b'fit  die  Schrift  zählt  (Ex.  38,  28.  29: 
4775",  femer:  „70  Kikar  2400  Sekel")  blos 
im  Einzelnen,  j.  Snh.  I  g.  E.,  19<^  dass.  Tosef. 
B.mez.  IV  g.  E.  b:^  r\Wb  bi5"»  i3''«i  ns»  ^^n 
S'X'inan  hier  hast  du  eine  Mine,  er  kann  aber 
das  Einzelne  (die  Einzelzahlnngen)  nicht  be- 
nechoen.   Tosef.  Maas,  scheni  II  mit.  ainaficnD. 

^I^ntoTS  m.  pl.  (lat.  praetoriani)  den  Prä- 
tor betreffend,  die  Leibwache  des  Prä- 
lors.  Esth.  r.  sv.  «bo  nDüa,  101^  -^srnionD 
Mttsaf.;  vgl.  -»a^j-j^pna. 

T£»  rnÖ  (=bh.   Grndw.  nö)  eig.  durch- 

krecben,    dah.   von   der   Leibesfracht,   sowie 

m  den  Felderzeagnissen:    fruchtbar   sein. 

Genes,  r.  set  34,  33^  Noah  wollte  nicht  ans  der 

Arche  gehen;  n-wab  rta-n  n-iD  r,T;ti^'\  td»  n»K 

ri  denn  er  dachte  bei  sich:  Woza  sollte  ich 

Unaosgehen,  fruchtbar  sein  and  mich  vermehren 

2im  Verderben   (wenn   wieder    eine   SOndflnth 

b^nunen  sollte)!  bis  Gott  ihm  zaschwor,  keine 

^ndflnth    mehr    za    bringen.      Eeth.   10**,    s. 

D^Il;  vgL  aach  n-^s.     Chag.  16*  die  Dämo- 

^  tn«  ^33D    i^am  "("»"id  sind  fruchtbar  und 

vermehren   sich  wie   die  Menschen.     Git.  57* 

Mb  Aasfahren  des  Bräntigams  and  der  Braat 

^b  man   vor    ihnen   einen*  Hahn    and    eine 

HetiDe;  D^TkS-irD   nam  tid  ittiba   gleichsam 

^  Omen:  Seid  frachtbar  and  vermehret  each 

»ie  die  Hühner.     Nam.  r.  set.  11,   212»  DiöD 

^^^  nta  bD  ^D  n^am  mnob  «tb«  na*^«  nattno 

^^  !r©  rm  tonpon  n-^aa  so  wie  „das  Bett" 

^  zur  Frachtbarkeit  and  Yermehrnng  dient, 

^^^^•0  war  Alles,  was  im  Tempel  war,  frucht- 

W  vnd  sidi  vermehrend;  mit  Ansp.  anf  ina!3 

^*rt,  KMÜMbr.  «.  Chsld.  WGrterbaoh.  lY. 
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(HL.  3,  7),  das  aaf  den  Tempel  gedeutet  wurde, 
vgl.  O'li'lB. 

Hif.  i)  fruchtbar  machen.  Ber.  40*  kleine 
Fische  an«  b®  iDia  T»an73i  ^■»-iDtt  Ms.  M.  und 
Ar.  (Agg.  'j'»-)a^n  i'^:^'i'üi)  machen  den  Körper 
des  Menschen  fruchtbar  und  lassen  ihn  ge- 
deihen. Das.  57^  dass.  —  2)  übrtr.  Zuschuss 
geben.  B.  mez.  69*»  i-nöonn  V«  in*TO  b:P  X>n^l2 
n-^an  Dida  Ar.  (Agg.  T-^iDJa)  die  Pächter  dür- 
fen dem  Feldbesitzer  einen  Zuschuss  zur  Pacht 
geben  (d.  h.  anstatt  der  verabredeten  10  Mass. 
Getreide  ihm  12  Mass  als  Pacht  versprechen, 
wenn  jener  ihnen  ein  Darlehn  giebt,  vgl.  fifi), 
ohne  zu  besorgen,  dass  dies  ein  Wucher  sei 
(•{•»"lOTa  ist  Part  pl.  von  "^no,  entsprechend  dem 
•j'^^in,  vgl.  auch  Ar.),  j.  B.  mez.  V,  10^  un. 
°  ob.  nnntD  by  «p-iDTD  dass.;  wofür  das.  folgende 
Gründe  angegeben  werden:  R.  Jochanan  sagt: 
Tnanrrb  jt^ixts  mcrra  ^3Dtt  weil  das  Feld  ge- 
segnet zu  werden  pflegt;  daher  ist  ein  Zuschuss 
nicht  als  Wucher  anzusehen.  Resch  Lakisch 
sagt:  ipT»a  mo  nb  n-^aOTaa  n»yD  es  ist  ebenso, 
als  ob  der  Grundbesitzer  dem  Pächter  das  Feld 
für  eine  grössere  Pachtsumme  verpachten  möchte. 
Nach  ersterem  Autor:  ni'^Don  nnan  b^  T'^ö» 
darf  man  zur  Miethe  eines  Kramladens  oder 
eines  Schiffes  ebenfalls  einen  Zuschuss  verspre- 
chen (da  auch  bei  diesen  ein  Segen  möglich  ist) ; 
nach  letzterem  Autor:  na^DOi  min  by  i^iDtt  ^''k 
darf  man  zum  verabredeten  Miethzins  eines 
Ladens  oder  Schiffes  keinen  Zuschuss  verspre- 
chen, vgl.  T*]?. 

•"TS»  ^<^S  eh.  (syr.  i^=JT5E)  fruchtbar 
sein.  B.  bath.  18^  die  Bienen  schaden  dem 
Senf  nicht,  "^nKB  mn  «onaa  ''«  denn  warf  die 
Blätter  anbetrifft,  so  werden  diese  wieder  wach- 
sen.   Das.  19^  fg.  dass. 

^TTB  fn.  N.  a.  das  Fruchtbarsein.  Esth. 
r.  g.  E»,  109^  alle  (Güter  Gottes  kommen  :^&iDna 
'^ii'^sa  mit  Ueberfluss  und  Fruchtbarsein. 

n^TS/.  N.  a.  Fruchtbarkeit,  j.  M.  kat.  I, 
80*  mit.  bio^'a  dtidö  n^^noa  u^^  x^tm^^  -p« 
mam  n"''nD  man  darf  nicht  in  der  Festwoche 
Frauen  heirathen,  wegen  Störung  der  Frucht- 
barkeit und  Vermehrung;  d.  h.  wäre  dies  er- 
laubt, so  würde  jeder  mit  der  Hochzeit  bis  zum 
Feste  warten,  um  die  Kosten  des  Mahles  zu  er« 
sparen,  oder  weil  er  dann  ohnedies  keine  Be« 
schäftigung  vorhat;  so  nach  einer  Ansicht; 
vgl.  auch  nniu  und  an^.  M.  kat  8^  dass. 
Jeb.  62»u.  ö? 

rflTS/.  N.  a.  Fruchtbarkeit.  Genes,  r. 
set  78,  77»  t|DT»  n-^ai  mno  p  der  Sohn  der 
Fruchtbarkeit  aus  dem  Hause  Josefo«  Das.  set 
99  g.  E.  diass.;  mit  Ansp.  auf  rr)b  (Gen.  49, 
22). 
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^  (=bh.)i  absol.  oft  '»n*«  masc.  Frucht. 
Ber.  35».  36»  fg.  y:?n  "^-iB  . .  .  nan«rt  ■»id  die 
Erdfrucht,  die  Baumfrucht,  j.  Schabb.  VII,  10» 
mit.  Ö.  '^■T»D  s.  bna.  —  ChuU.  79»  'H'^d  «ntD'»nb 
DMn  D9  ob  die  Frucht  mit  der  Gattung  der 
Mutter  begattet  werden  darf;  d.  h.  ein  männ- 
liches MauUhier,  das  von  einer  Stute  geboren 
wurde,  mit  einer  Stute.  —  PL  Ber.  35»  fg. 
tn«n  nn'^D  .  .  .  ib-^Kn  nln"»?  Baumfrüchte, 
Erdfrüchte,  j.  Ter.  XI,  47*  ob."u.  ö.  mT»D  -^tt 
der  Saft  der  Früchte,  —  Git.  47*»  fg.  u.  ö. 
R.  Jochanan  sagt:  '•öt  ti^an  V*3P5  rn-re  yyp 
die  Erwerbung  der  Früchte  ist  der  Erwerbung 
des  Grundstückes  gleich  geachtet  Wenn  daher 
Jem.  ein  Feld  blos  zu  dem  Behnfe  kauft,  um 
die  Früchte  desselben  zu  geniessen,  so  darf  er 
dessen  Erstlingsfrüchte  nach  Jerusalem  bringen; 
denn  auch  von  einem  solchen  Besitz  heisst  es: 
„von  deinem  Felde''  (Dt.  26,  2  fg.).  Kesch  La- 
kisch sagt:  '*ÄT  C|i:n  i'^spD  i«b  mn-^D  x^^p  ein 
solches  Feld  heisst  nicht  sein  Besitzthum.  — 
Schabb.  135^  dieselbe  Controverse  betreffs  des 
Kaufes  einer  Sklavin,  dass  blos  ihre  Kinder  dem 
Käufer  gehören  sollen.  Keth.  83***  rvmt  n^D 
die  Früchte  der  Früchte,  wird  das.  wie  folgt 
erklärt:  Wenn  der  Mann  die  ihm  gehörenden 
Früchte  von  den  mitgebrachten  Gütern  seiner 
Frau  (yh'o  ^39  s.  d.)  verkauft  und  für  deren 
Erlös  ein  Grundstück  kauft,  das  ihm  Früchte 
trägt  u.  dgl.  —  Sehr  oft  nin'^c  Nutzniessung, 
Ggs.  von  pp:  Grundcapital.  j.  Pea  I,  16*»  ob. 
s.  n!i5T.  Pea  1,  1  u.  ö.,  vgl.  injj.  Trop.  Kidd. 
40»  ^^wDi  mn*^  nb  «*'  mn-i'  n«i:na  nn-^ar 
mnnt  nb  ^'^«  nin-^o  n«v  eine  Sünde,  die  Früchte 
trägt  (z.  B.  Entweihung  des  göttlichen  Namens, 
woran  sich  Andere  Beispiele  nehmen,  vgl.  b^bn), 
bringt  auch  dem  Uebelthäter  Früchte  (d.  h.  seine 
Bestrafung  wirkt  nachhaltig);  eine  Sünde  aber, 
die  nicht  Früchte  trägt,  bringt  dem  Uebelthäter 
keine  Früchte.  —  Chald.  tsn'^B  s.  d. 

Nnlfi,  Kipi^a,  jiniß  s.  in  Sd. 

l'^TSw^jS  iw.  (etwa  gr.  TCspt9opitov)  Sessel 
zum  Herumtragen.  B.  mez.  6,  1  (75^)  na«) 
D'»ybm  i-^iD"«-»©  tmnb  mprt  n«i  -ittnn  r« 
nöb  IK  nbsb  (Agg.  des  j.  Tlmd.  x^t  vcfno) 
wenn  Jem.  einen  Eseltreiber  oder  einen  Wagen- 
führer miethete,  um  Tragsessel  und  Flöten  für 
eine  Braut  oder  zur  Bestattung  einer  Leiche 
herbeizuschaffen.  Nach  den  Gommentt:  ge- 
hobelte Hölzer. 

*  ary^f.  Deckel,  S.TW. 

?pB(arab.  iJ/i^Gmdw.nD)l)zerbröckeln, 

zerreiben,  zermalmen,  zerstückeln,  fri- 
care,  eig.  trennen.  Piel  'sp'^B  dass.  Ber.  37^ 
•jnbiob  •jTrmw}  nar  pnic  (Rasch!  liest  ididm) 
man   zerbröckelt   sie   (die  auf  der  Pfanne  ge- 


backenen  Mehlopfer),  bis  man  sie  zu  ihrem  Mehl  zu- 
rückbringt, d.  h.  sie  dünn  zerreibt  Men.  75^  Bez. 
12**  ano  Dva  nT»3ap  -j-onDö  man  darf  am  Feier- 
tage die  Erbsen  aus  den  Hülsen  brechen.   Exod. 
r.  set  31,  130*  Israel  wird  von  den  Völkern: 
„verworfenes  Silber^  genannt  (Jer.  6,  30).    Bas 
Silber  wird,  bevor  man  daraus  ein  Gefftss  an- 
fertigt, oft  geläutert;  Tra  "omD  dn«n  nsn-Tnetm 
'dt  p  MD^bÄb  TV   TTOT^  w«i   zuletzt  aber 
zerreibt  es  der  Mensch  mit  seiner  Hand,  so  dass  es 
dann    nicht   mehr    verarbeitet    werden    kann. 
Ebenso  sehen  auch  die  Völker  Israel  an.    B. 
mez.  89^   ba«   bsöi-n   i^bort  -»aa  by  ^yy]  «b 
ban«'»  T  ba^  T'^JS  T^^'a  der  Arbeiter  darf 'nicht 
die  Früchte  (Aehren  u.'dgl.)  durch  Anschlagen 
an  Felsen  zermalmen,  um  sie  zu  essen;  aber  er 
darf  sie  mit  einer  Hand  an  der  anderen  zermal- 
men und  essen.    —    2)  abreiben,   kratzen. 
Schabb.  63**   Y^ü   x^»i   D*T»b    Y*^nD»i    ^^ao 
nnnab  i-onDöi  Ar.  (Agg.  •[•»oanDTai)  man  darf 
am  Sabbat  einen  Menschen  mit  Gel  bestreichen 
und  ihn  (im  Bade)   abreiben;   aber   man  darf 
nicht  ein  Thier  bestreichen  und  abreiben,  kratzen. 
Nif.  «sj^M  zerbröckelt,  zerrieben  wer- 
den.   Becfi.  37*»  naiDJ  «nn©  -^na  rwa*»  wenn 
das  Ghr   eines   erstgeborenen  Thieres    so  ver- 
trocknet ist,  dass  es  zerrieben  werden  kann,  so 
ist  es  ein  Leibesfehler.   ChuU.  46*  rroa'nD  nef^n 
•jmsara  TiD'^ntD  "na  .  .  .  wenn  die  Lunge  sd 
vertrocknete,  dass  sie  mit   dem  Nagel    zerrie- 
ben werden  kann,  so  darf  das  Thier  nicht  ge- 
nossen werden,    j.  Erub.  X  g.  E.,  26*'  nn.  x>^ 
na-iD3  Tt^'^Mi  Y'2  ranD3a  sei  es,  dass  der  Grind 
zerrieben  werden  kann,  oder  dass  er  nicht  zer- 
rieben werden  kann.    Ber.  25*  nancd  n^*«»  das 
Excrement  ist  so  fest,  dass  es  beim  Hinwerfen 
(oder  Rollen)  nicht  zerbröckelt  wird. 

TJTß  eh.  (syr.  ,^=«;|^b)  1)  zerbröckeln, 
zerreiben,  zermalmen.  Pes.  68^  TtD^ö  rroa*^ 
Ma^D  der  trockne  Grind  bröckelt  sich,  sodass 
„das  Schneiden**  bei  ihm  nicht  anwendbar  ist. 
Part.  pass.  Levit.  r.  set.  8  Anf.  •sp'^e  n^b^x«  in 
die  Achsel  des  einen  Sklaven  war  zermalmt. 
B.  mez.  70*  «^"nD  Kam  eine  Goldplatte,  die 
in  kleine  Stückchen  zerschlagen  wurde.  B.  bath« 
166».  Ab.  sar.  10^  Ketb.  67»  n.  ö.  dass.  — 
2)  trop.  etwas  widerlegen,  Einwand  erheben, 
eig.  zermalmen.  B.  kam.  5^  fg.  *j-)&7ab  Ka^^M 
dagegen  lässt  sich  einwenden,  das  Eine  kann 
aus  dem  Andern  nicht  eruirt  werden.  Keth.  47* 
■»«n«  '"1  T^")D  R.  Achai  erhob  einen  Einwand. 
Kidd.  13*  u.  ö.  dass.  Ned.  61*  «nop  na  rraiD 
Bar  Kapera  widerlegte,  vernichtete  jene  Er- 
klärung. 

Ithpe.  sich  bröckeln,  zerstückelt  wer« 
den.  Schabb.  20*»  •ottd'»m  •^if^nrn  »nttan« 
lano"««  das  Schwarze,  Grünliche  in  den  Pfützen 
bröckelt  sich,  sodass  man  keinen  Docht  daraas 
machen  kann.  —  Uebrtr.  Hör.  14*  Ab^ji,  Rabba 
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a.  a.  bedurften  eines  Schnlobnrhaoptes;  bs  "^nTaei 
ipB^  nnbiDT  ««n  -^imb  ^no^  «bi  «nb«  nafin 
•pio^«  Mb  '^a«n  sie  beschlossen:  Wer  etwas 
vortragen  wird,  ohne  widerlegt  zu  werden,  soll 
das  Oberhaupt  sein!  Die  Vorträge  aller  Anderen 
worden  widerlegt,  aber  derjenige  des  Abaji 
wurde  nicht  widerlegt. 

Pa.  ijne  1)  zerbröckeln,  zerreiben,  j. 
Schabb.  vil,  lO»  un.  ©n  di«ö  «''»'na  «jpno«  ns 
Jem.,  der  am  Sabbat  die  Spitzen  des  Knoblauchs 
zerreibt,  ist  wegen  Drescheus  straffällig.  Bez. 
12''  ano  Dva  irf"3"^  ba-wbi  "^Dincb  nn»  darf 
man  am  Feiertage  die  Senfgebunde  zerreiben 
und  davon  essen?  —  Trop.  Sot.  7*  bp  inb  ia« 
m^-rß")  KiD^a  nttim  zuerst  hatte  er  ihnen  die 
Norm  des  Leichten  und  Schweren  (vgl.  n^^q  und 
nain)  vorgetragen,  was  sie  jedoch  widerlegten. 
2)' binden,  s.  TW.  —  Ithpa.  gebunden  wer- 
den, j.  Chag.  II,  77«  mit.  das  W.  n3ttb«n  (Ps. 
31,  19)  hat  drei  Bedeutungen:  pncn-»  ^iDinm 
pnnoD't  nftml.  l)  sie  mögen  taubstumm  wer- 
den (mit  Bez.  auf  Dbfii,  Ex.  4,  11);  2)  (die 
Lippen)  mögen  aneinander  gedrückt  (eig. 
gebunden)  werden  (mit  Bez.  auf  d'^bM, 
Gen.  37,  7,  vgl.  Dbe;  und  Dba),  d.  h.  sie  mögen 
am  Sprechen  verhindert  werden;  3)  sie  mögen 
verstummen.    Genes,  r.  set.  1,  3°  dass. 

^S  fit.  das  Zerbröckeln,  Zerreiben. 
UebeV  das  bh.  «sj^jb  s.  nDns.  Orl.  3,  2  u.  ö. 
ip^  n"U«  Nüsse,  'd'ie  man,  weil  sie  dünnschalig 
sind,  ohne  Zerknacken  oder  Zerschlagen  durch 
Reiben  öffnet;  eine  kostbare  Art.  Pesik.  r.  set. 
11,  18«  drei  Arten  Nüsse  giebt  es:  ^no  -»tti« 
^jD  . . .  i)3x:?n  ^-iD-^so  ^ns  b«  D"»anapi  D'^3na'»sn 
Dxsaü^a  rti^u  D"naiy  üi»  '•33  ona  «-^  bMnc  enn 
'3T  "]ns  bo  iy«  zerreibbare  Nüsse,  mit- 
telmässige  Nüsse  und  Steinnüsse;  die  zer- 
reibbare  Nuss  platzt  von  selbst  auf;  die  mittel- 
mässige  Nuss  zerbricht,  wenn  man  auf  sie  schlägt; 
die  Steinnuss  lässt  sich  nur  schwer  mit  einem 
Stein  zerschlagen,  und,  hat  man  sie  schon  auf- 
geschlagen, so  findet  sich  darin  nur  Unnützes. 
Ebenso  giebt  es  in  Israel  manche  Menschen, 
die,  ohne  aufgefordert  zu  werden,  aus  eignem 
Antrieb  Wohlthaten  ausüben;  das  sind  die  zer- 
reibbaren Nüsse.  Andere  giebt  es,  die,  wenn  sie 
aufgefordert  werden,  Wohlthaten  ausüben;  das 
sind  die  mittelmässigen  Nüsse.  Wiederum  An- 
dere giebt  es,  die,  wenn  man  sie  auch  dringend 
auffordert,  keine  Wohlthat  ausüben  und,  geben 
sie  auch  etwas,  so  ist  es  werthlos;  das  sind  die 
Steinnüsse.  —  PI.  R.  hasch.  13**  die  Hülsen- 
früchte, i-^DlD  1'^5'iB  yf^wy  die  nach  und  nach 
enthülst  werden. 

rC^nS/mi.  N.  a.  das  Zermalmen,  Zer- 
schlagen. Trop.  Sot  11^  ob.  wird  "^^t^  (Ex. 
1, 13  fg.)  erklärt:  ns-^ina  „durch  Zermalmen", 
Aufreiben  des  Körpers.    Exod.  r.  set.  1,  101^ 


M^1*T§  masc,  klein  Gestossenes,  Zer- 
bröckeltes, Graupe;  dass.,  was  hbr.  tonj,  vgl. 
auch  syr.  (Lofs,  spicae  perfricatae,  s.  TW. 

NDT§,  K^TSm.  Widerlegung,  Einwand, 
eig.  Zermalmendes.  B.  bath.  130^  Raba  sagte 
zu  K.  Papa  und  R.  Huna:  Md'^Tr  fi^poD  -vifit  "^3 
ny  nv-ipn  «b  «st^d  n'»a  in-^Tnn  iD-^ttpb  •'Tn 
'dt  '»»73pb  nrvTiKi  wenn  ein  von  mir  abgefasstes, 
gerichtliches  Decret  vor  euch  kommt  und  ihr 
darin  etwas  zu  Widerlegendes  findet,  so  zerreisset 
es  nicht,  bevor  ihr  zu  mir  gekommen  seid; 
werde  ich  eme  Rechtfertigung  finden,  so  werde 
ich  sie  euch  mittheilen;  finde  ich  keine,  so 
werde  ich  selbst  jenes  Decret  widerrufen.  Nach 
meinem  Tode  aber  sollt  ihr  ein  solches  Decret 
weder  vernichten,  noch  darnach  richten;  ersteres 
nicht,  denn  vielleicht  hätte  ich  es,  wäre  ich  noch 
am  Leben,  rechtfertigen  können,  letzteres  nicht, 
weil  der  Richter  sich  nur  nach  demjenigen  zu 
richten  hat,  was  er  mit  eignen  Augen  sieht.  Git. 
83*  p  nr^^b«  Sto  nab  «sn^'D  inb  n-»«  inb-ob 
«s'TD  rv'b  n-^bn  rvi^T  gegen  die  Lehrsätze 
aller  anderen  Autoren  giebt  es  eine  Wider- 
legung, mit  Ausnahme  desjenigen  des  R.  Elasar 
ben  Asaija,  gegen  den  es  keine  Widerlegung 
giebt  Men.  66^  Meg.  7*  u.  ö.  dass.  betreff» 
ähnUcher  Fälle.  —  PI.  Chull.  76^  "^d^bk  '^^'tnH 
^b  rrab  wozu  soll  dir  das  Hin-  und' Hersuchen, 
um  Widerlegungen  ausfindig  zu  machen? 

K^TS  j.  B.  kam.  III,  3®  ob.,  s.  "»«soD«. 

«];1971S,  «PP-ITS/.  (von  «sj^B  Pael  nr.  2) 
Gebund,  Garbe,  s.  TW. 

n^l^fem.  (=bh.  Stw.  «sj^b  scheiden)  der 
Vorhang,  eig.  Scheidewand,  urspr.  in  der 
Stiftshütte  zwischen  dem  Heiligthum  und  dem 
Allerheiligsten,  später  auch  im  Salomonischen 
Tempel.  —  PL  Schek.  5,  1  (2)  nlDh^n  b:^  nrar-^b» 
Elieser  (ein  Tempelherr)  war  über  die  Vor- 
hänge gesetzt.  Jom.  51^.  j.  Schek.  IV,  48*  mit 
'51  mDTisa  rnm«n  D^3  die  Frauen,  welche  die 
Vorhänge  webten,  bezogen  ihren  Lohn  aus  der 
Hebe  in  der  Tempelzelle.  Keth.  106»  'rn  msiD  i^ 
bsTt  b»  innDb  thä  o-^ny«  't  n:3«  't  -^w  «Tpöa 
rr^b^a  pass  'a  T^a^a  'a  Dbi»  b«  "mnob  nn«i 
dreizehn  Vorhänge  waren  im  zweiten  Tempel, 
näml.  7  für  die  7  Thore,  1  für  die  Thür  des 
Heiligthums,  1  für  die  Thür  der  Vorhalle,  2  für 
das  AUerheiligste  (Debir)  und  2  den  letzteren 
beiden  gegenüber  für  den  Söller.  —  Pirke  de 
R.  Elieser  cap.  41  nmmD  ni^ahn  laa  nsina  nbn 
er  hing  an  den  Hochzeitsbaldachin  seines  Sohnes 
schwarze  Vorhänge. 

«i;p1Tß  eh.  (=nahB)  Vorhang,  s.  TW. 

]^5"T^  m.  pL  Roststäbe.     Stw.  »^ns,   eig. 
I  woran  man  die  Kohlen  .zerschlägt.     Kel.  12,  2 

15* 
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«rmhta  ■j'^sntn  die  Roststäbe  sind  levitisch  rein. 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  II  mit.  i-^^^iapn  T^nsn  xn  ib« 
D'H'^^s  Hai  in  s.  Comment,  zu  Kel.  1.  c.  (Var. 
D'^n'^pa  dass.;  Agg.  mnT?a,  oin-^pa)  Roststäbe 
sind  diejenigen  Eisenstücke,  welche  im  Herde 
befestigt  sind,  Ggs. 'j'^D'^n^  s-  d. 

''^^l^  Parkewi,  Name  eines  anbekannten 
Volkes  und  Landes,  dass.,  was  hbr.  n&'n  s.  TW. 

KtDP*}fi,  rieht.  «9^51©  s.  d.  —  Mtta'nsnD 

S.  ÄÖJtl^'JB. 

DQl3n&  oder  D^^lp'lg  nuisc.  (etwa:  foma- 
cens?)  Kochkünstler.  Thr.  r.  sv.  ona-^n, 
65*^  eine  Frau  führte  einst  ihren  Sohn  bacfit 
"itj«  m373i«  -^aa  n»  nab  ib  niTa«  ooid^d  in 
n«»  inttbT3  •»3«i  D''5»  «TDn  -»bx«  ^tö*'  nb 
rrst'^as  l'^S'^Ta  za  einem  Kochkünstler  und  sagte 
zn  ihm:  Unterrichte  meinen  Sohn  in  der  Koch- 
kunst Er  antwortete  ihr:  Möge  er  bei  mir  fünf 
Jahre  bleiben,  so  werde  ich  ihn  100  Arten  des 
Eierkochens  lehren,  vgl.  rtöiTa-^ncs  und  Ned.  60**. 
Khl.  r.  SV.  D'^nain  bs,  72^  steht  dafür  O'lStpne. 

fcTJ^T^/.  (=in1s«'iB,  gr.  icsptxofov)  Um- 
gebung eines  Ortes,  Yorwerk.  j.  Ab.  sar. 
lY  g.  E.,  44^  ein  Jude  und  ein  NichtJude,  lossiD 
"T*a^  b»  «r^snca  is*»-»  n«  welche  ihren  Wein  in 
die  Yorstadt  brachten.  Tosef.  Ab.  sar.  YII  (YIII) 
steht  dafür  ^trrm  s.  d. 

TD'T^  «••  (gr.  9paYßAtov,  flagellum),  voll- 
ständig D'^aay  bttJ  b'^DiD  Stab  am  Weinstock, 
woran  Trauben  hängen,  Weinrebe.  Ukz.  1,  3 
ysnon  T  der  Stiel. der  Weinrebe.  Exod.  r. 
set  15,  114^  -ns  D-^aay  b«  ^did  rry\  ODsa 
Disn  1»  «3«  bsrt  irr«  er  kam  herein  und 
hatte  in  seiner  Hand  einen  Stab  mit  Weintrau- 
ben, damit  Alle  merkten,  dass  er  aus  dem 
Weingarten  käme;  mit  Ansp.  auf  Jes.  63,  1  fg.: 
„Wer  kommt  da  aus  Edom''  u.  s.  w.  —  PI.  Ab. 
sar.  5P  D-'asy  ''b'^D'jB  Stäbe  mit  Weintrauben. 
Sue.  10»  u.  ö.  —  j!  J^ic.  I,  64**  ob.  D-'asy  -n'^D^t 
dass.  mit  Wechsel  der  liquidae. 

Dlt2IS^2lnfi  191.  Adj.  (trnsp.  aus  oiDTjioi-iB, 
was  öfter  beim  n  geschieht;  gr.  xpoTOfxaxoc) 
der  Erste  im  Kampfe.  Jelamd.  zu  Num. 
23,  7  (citirt  vom  Ar.)  „Komme,  verfluche  mir 
JakoV^  pn  -»a«  «atv  nmab  niD  firx-jniD  -^biab 
Dita73'«3in&  "^sa  n^  ein  Gleichniss  von  einem 
König,  der  einen  Herold  herumgehen  lässt: 
Morgen  werde  ich  hinausgehen  und  meinen  Sohn, 
den  ersten  Kämpfer  richten. 

üyy^  I  Dp*\&  aufputzen,  durch 
Schminke,  Farbe  u.  dgl.  Das  W.  ist  ein 
Denom.  von  D];'^,  95x0^,  vgl.  ose,  mit  ein- 
geschalt, n.  B.*mez.  4,  12  (60»)  ^^ODlöTa  •j'»« 
D'^bsn  HM  «bi  ntjrtar;  r«  «bi  Dn«rt  n«  »b 
(j.  Tlmd.  in  Mischna  und  Gem.  i-*op"iro)  man  I 


darf  nicht  aufputzen  weder  einen  Menschen  (d.  \u 
einen  kanaanitischen  Sklaven,  den  man  ver- 
kaufen will,  durch  Schminken,  Färben  der  Ebuire 
und  dgl.  ihm  ein  schöneres,  jugendlicheres  An- 
sehen verleihen),  noch  Thiere  oder  Geräthschaf- 
ten,  um  hierdurch  den  Käufer  zn  täuschen  und 
einen  höheren  Preis  zu  erlangen,  j.  B.  mez.  lY 
Ende,  9*  mat  rrb  «»■«  »bn  ^'»opnw  i"«  irra 
•jTani  was  bedeutet  ^"^opne»  «p«?  DerYerkäo- 
fer  des  Sklaven  darf  zu  letzterem  nicht  sagen: 
Bemale,  färbe  dich;  s.  auch  nächstflg.  Art 
Schabb.  34*  n^bn  it  n»  TT  mosnoTD  naiT 
pts  bs  ttb  D'^Tasn  selbst  die  Buhlerinnen  poma- 
diren,  putzen  einander,  um  wie  viel  mehr  sind 
die  Gelehrten  verpflichtet,  einander  zu  beschö- 
nigen, in  Gegenwart  Anderer  zu  rühmen! 

D137ß  I  OipTfi  m.  N.  a.  das  Bemalen, 
Färben,  Aufputzen.  B.  mez.  60^  otDi-« 
rra^D»  btKn  tax  wnarr  »n  -»d  tm  nta  Dien 
'dt  rr3p'»nbi  rrc-^nb  was  bedeutet  das  Auf- 
putzen eines  Menschen?  Das  was  jener  alte 
Sklave  that,  der  sein  Haupt-  und  Barthaar 
färbte  u.  s.  w.  j.  B.  mez.  lY  g.  E.,  9**  rrnb*^» 
l'^bDiKb  Dipn'^D  Ä*^  nna«  der  Ausspruch  die- 
ses Autors  (d.  h.  des  R.  Acha  bar  Jakob,  der 
Jemdn.  tadelte,  weil  er  der  zu  verkaufenden 
Speise  ein  schöneres  Aussehen  zn  verschaffen 
gesucht  hatte,  vgl.  M*ino)  besagt,  dass  auch  das 
Aufputzen  der  Speisen  verboten  ist;  also  nicht 
blos  dasjenige  der  in  der  Mischna  erwähnten 
Dinge,  vgl.  das  Yerb.  Keth.  17*  Oisn'^D  »b  kein 
Pomadiren  oder  Kräuseln  der  Haare,  s.  bnis- 
Snh.  14*  OST©  L  onsn'^D  dass.  —  Tract.  Derech 
erez  IX  opmo  s.  ty^^i)"^ 

Ü2PB  n  (viell.  gr.  9p{9au,  9p{^€j  oder  9pt- 
xa^u)  eig.  sich  emporsträuben,  dah.  zucken, 
zappeln.  Chol.  1,  6  -^D  b^  t|«  D.T'XD«n  ')'^r\'yrt 
nosncn«  r:«übr:  bü  an  ^las  ^»12:2  «pos-ißT:« 
wenn  die  Köpfe  der  Thiere  abgeschlagen  wur- 
den, so  sind  letztere,  obgleich  sie  noch  zucken, 
unrein,  da  auch  der  (abgeschlagene)  Schweif 
der  Eidechse  noch  längere  Zeit  nach  dem  Tode 
des  Thieres  zuckt.  Tosef.  Ahil.  II  Anf.  wenn 
ein  Israelite  ein  unreines  Thier  für  einen  Nicht- 
juden  geschlachtet  hat  '31  M73S3tt  nDsnc73  itnn 
ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  x*^*ür\)  und  jenes  noch  zuckt, 
so  verunreinigt  es  u.  s.  w.  Arach.  7*  n.  ö. 
Chuil.  37»  banm  ts  oancn«  ^t  wenn  das  Thier 
mit  dem  Yorder-  und  dem  Hinterfuss  zappelt, 
so  wird  es  nicht  als  verendend  (n33iD73  s.  d.) 
angesehen.  Snh.  37**  u.  ö.  oDncTa  ainrr  der  Er- 
schlagene zuckte  noch.  j.  Sot.  IX  Anf.«  23^ 
osnoö  «bn  bbn  „ein  Erschlagener"  (Dt.  21,  1), 
nicht  aber  ein  Zuckender.  Genes,  r.  set.  .68,  61^ 
„Die  Kinder  stiessen  in  ihrem  Leibe*^  (Gen.  25, 
22);  so  oft  Bibka  vor  Synagogen  und  Lehr- 
häuseru  stand,  n^ncsi  .  .  .  r^^b  o^no»  npy^ 
n«Äb  osnDöi  "p  toj?  fb  -via  b:^  mai:^  ««»mD 
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so  zappelte  Jakob,  urn  heraaszokommen;  so  oft 
de  aber  an  Götzentempeln  vortlberging,  da 
drängte  Esaa  nnd  zappelte  heranszakommen. 

D3T§  CÄ.  (=vrg.  o?*}?)  zucken,  zappeln, 
8.  TW.'   B.  bath.  142*»,  s.  Mtj^jsys. 
CDTB  II  K  a.  das  Zacken,   Zappeln. 

ib.sar.'l6»*»  oiDn-^ob  n-p^  'ni2H'2^  noa  Sr^n  ein 
grosses  Wild  (d.  h.  Hirsch  and  Reh)  wird  hin- 
sicbtl.  des  Zackens  dem  Kleinvieh  gleich  be- 
handelt Nach  Choll.  37*  nämL  wird  das  Elein- 
Tieh,  das,  dem  Verenden  nahe,  geschlachtet  warde, 
obgleich  es  nach  dem  Schlachten  einen  Fass 
vorgestreckt  hat,  als  verendend  und  daher  zum 
Genass  nicht  erlaabt,  angesehen;  weil  dies  blos 
als  Aushaachen  des  Lebens  gilt;  es  müsste  denn 
sdo,  dBSs  es  mit  den  Vorder-  and  Hinterfüssen 
appelte:  Dasselbe  gilt  auch  vom  Wild.  Chall. 
38*  noiTO  qnoa  nnjawo  otdi-^d  das  Zacken 
des  Thieres,  das  die  Gelehrten  als  ein  Zeichen 
angaben,  dass  das  Thier  noch  nicht  verendend 
ist,  gilt  blos  vom  Ende  (aach  in  der  Mitte)  des 
Scblachtens.     Das.  0. 

KOQTB  eh.  (=vrg.  oisn^a)  das  Zacken, 
Zappeln.  PL  B.  bath.  142*»  0?nDi  «nav  nin 
"O^snis  Knbn  es  kam  einst  vor,  dass  der  Em- 
1}r7o'(nach  dem  Tode  der  Matter)  drei  Zackangen 
getban;  ein  Beweis  dafür,  dass,  obgleich  die 
schwangere  Matter  bereits  gestorben  ist,  das 
Kind  noch  leben  könne.  —  ^•»ODine  j.  B.  mez. 
fl,  8*  an.  8.  «pDD^ns. 

T2TB  8.  b'O'jB.  —  •pnisK'jD,  T^'^fe'^'iB  s.  d. 
in  '«no. ' 

K^^l^'l^  masc.  (gr.  Tcopaxocpaypia)  eig. 
falsche  MÄnze,  d.  h.  eine  solche  Münze,  deren 
kites  Gepräge  abgeschabt  ist  and  die  eines 
Moen  harrt  üebrtr.  Para  1,  3  'imy'p  b«J^iD^  'n 
RttTsnD  Ar.  ed.  pn  (Agg.  crmp.  Mn^-nDnD) 
B.  Ismael  nannte  es  (das  13  Monate  alte  Schaf, 
^gl-oibs):  ?cotpaxGfp<xT|ta. 

T^TS  m.  pl.  (=rV'»'^''?)  Beryll,  s.  TW. 

C')&(=bh.6mdw.nD)aaseinanderrei8sen, 
zertrennen,  bes.  oft  von  den  Kleidern.  Nach 
Ar.  bedeutet  did:  das  Kleid  in  den  Näh- 
ten auftrennen,  rip,  hing.:  zerreissen 
Aberiianpt.  Nach  Raschi  m  Sot.  7*  bedeutet 
rt:  das  Kleid  zerfetzen,  in  mehrere 
Stücke  zerreissen;  mp  hing.:  auseinander- 
r^n.  Für  letztere  Erklärung  spricht  das 
cWA  o-jB  8.  d.  —  Sot.  23  •  DniDi  mo  «•'Kn 
^13'wi  nrr^D  rro«rt  i'^in  der  Mann  (der  aus- 
*äg  wurde,  Lev.  13,  46)  löst  sich  das  Haar 
>of  und  zerreisst  seine  Kleider;  die  Frau  hing, 
^  sich  nicht  das  Haar  aaf  und  zerreisst  nicht 
*K  Klieider.  Sifra  Tasria  Par.  5  6ap.  12  und 
^  Sot  in  g.  £^  19^  d(^s.    Sifra  Emor  cap.  1 


Par.  2  R.  MeXr  sagt:  «b  T^aan  :nD"»  «b  iiDfieh 
d-^tt-nDi  D"»mD  DT»  '•3a«  yro  in»  by  diid'« 
D'namDr:  ^mD  dtid*'  »b  di-id^  «b  Dn"»n'»tt  by 
nby^ba  öi-nnm  nüab»  omD  bma  -jris  ns:''D  «n 
„Sein  Haupthaar  soll  der  Hohepriester  nicht 
auflösen  und  seine  Kleider  nicht  zerreissen'^ 
(Lev.  21,  10),  d.  h.  wegen  seines  gestorbenen 
nahen  Verwandten,  nach  der  Art  wie  die  Men- 
schen ihr  Haar  auflösen  und  ihre  Kleider  zer- 
reissen wegen  ihrer  gestorbenen  Verwandten. 
„Er  soll  nicht  zerreissen^',  d.  h.  er  soll  seine 
Kleider  nicht  zerreissen  nach  der  Art  der  Zer- 
reissenden.  Auf  welche  Weise  nun?  Der  Hohe- 
priester zerreisst  die  Kleider  an  ihrer  unteren 
Stelle  und  der  gemeine  Priester  an  der  oberen 
Stelle.  Jom.  73^  —  Part.  pass.  Git.  90^  wenn 
eine  Ehefrau  ausgeht,  mrrsi  ^30»  rr^noi  an 
deren  beiden  Seiten  (d.  h.  an  den  Achseln)  die 
Kleider  aufgetrennt  sind,  so  ist  sie  eine  Freche. 
Baschi  bemerkt:  nach  der  Art  der  Christinnen 
in  Frankreich,  nonifcatD  nram».  j.  Sot  I  Anf., 
16*»  V'?'?''^''?  tr^nix,  Part.  Pual  dass.  j.  Git.  IX 
g.  E.,  50^  \>7iirm. 

Nif.  aufgetrennt  werden.  Sot  7*  der 
Priester  erfasst  ihre  (der  Sota,  des  Ehebruchs 
Verdächtigen)  Kleider,  nanss  DK  ny-jps  n^nps  DM 
Wit^  wurden  sie  zerrissen,  so  wurden  sie  zer- 
rissen, wurden  sie  aufgetrennt,  so  wurden  sie 
aufgetrennt,  d.  h.  darum  braucht  er  sich  nicht 
zu  kümmern,  s.  Kai  Anf.  Tosef.  Kil.  V  mit 
DnD30  n»3t  bo  pibn  ein  wollenes  Hemd,  das 
aufgetrennt  wurde. 

DTS  eh.  (syr.  ^oJä  eig.rsDns)  zerpflücken, 
zerhacken.  Schabb.  74**  »pb"»o  D'^nci  i«)d  ■»»rt 
'51  (Ar.  Var.  o'^nDl,  Raschi  verwirft  diese  LA.) 
Jem.,  der  Mangold  zerpflackt,  zerreibt,  vgl. 
Kpyp  n.  Ben  39*  "»DnDn  "na-j-^D  rrs-^ms  Ar, 
(Ms*.  M.  "»Ta-^-iD;  Agg.  «Ta-r^o  singl.)  wenn  man 
die  Köpfe  der  Möhren  in  grosse  Stacke  zer- 
hackte. Das.  pnTSDT  ncy^rt  «»d  •'dq  nr^a-^ttnen  •wn 
rptt^  dass  er  sie  sehr  zerhackte,  that  er  blos 
deshalb,  damit  sie  einen  süsseren  Geschmack 
bekämen.  M.  kat  28  mpD«  -^Da  bino  Ar, 
(steht  nicht  in  Agg.)  man  zerschlug  die  Thüren 
und  trug  die  Leiche  heraus.  —  Ithpe.  zer- 
stückelt werden.  Chull.  31*  ob.  -«DTa  i^m 
"«nn&^nn  wir  sehen,  dass  die  Federn  zerschnitten 
sinä. 

M^Tfi«  Kt^'^'l^  ^'  (syr.  V^i^,  vgl.  auch 
^^^f)  Zerstückeltes,  Zerhacktes.  Chull. 
120»  MTan^D  . . .  Titrfp  -«n  was  bedeutet  ^ty? 
Zerhacktes  Fleisch,  das  im  Kochen  zerstückelt 
wird.  Git  69*  Tnyr  MTan-^D  . . .  »pb"»oi  «ät«) 
zerhackter  Spinat,  zerhackter  Porre.  —  PI.  Ber. 
39*  "^T^B,  '^»■''IB  s.  das  Verb.  —  Kidd.  52^  s.' 

MSl*l^  m.  Adj.  Jem.,  der  zerschlägt,, 
zerbricht  —  PL  B.  mez.  42»  '»n'»D«*j  MT»m: 
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'di  ''»ginD  jetzt,  wo  die  Zerbrecher  (der  Bal- 
ken, wo  man  gew.  das  Geld  aufbewahrte)  oft 
anzutreffen  sind,  ist  der  sicherste  Ort  fQr  das 
Aufbewahren  in  den  Wänden  des  Hauses. 

np^Tä/?m  N.  a.  das  Zerreissen»  Auf- 
trennen der  Kleider.  Meg.  8**  na-^nDi  n^nß 
das  Auflösen  des  Haares  und  das  Auftrennen 
der  Kleider  des  Auss&tzigen.  Sifra  Tasria  Par.  5, 
cap.  9  rTO'»nDn  pi  n^-^nsn  it3  nnöi  „Er  soll 
rein  sein*^  (Lev.  13,  34);  d.  h.  er  ist  frei  vom 
Auflösen  und  vom  Auftrennen.  Hör.  12^  die 
Stelle  Lev,  21, 10  besagt:  rra-nsi  nmsa  na-^wD 
np^:^  bD  dass  beim  Hohenpriester  das  Auflösen 
des  Haares  und  das  Auftrennen  der  Kleider 
überhaupt  nicht  stattfinde;  so  nach  Ansicht  des 
B.  Juda.    Anders  nach  R  Melr,  s.  d^b. 

KD^IS,  NDn.X§/.  Oat  forma)  Form,  eig. 
ftusserliche  Gestalt,  insbes.  Larve  vor  dem 
Gesicht  Schabb.  66^  Kttnc;  richtiger  jedoch 
MTaKns,  s.  d.  Sollte  viell.  unser  W.  aus  k%3*is: 
Schleier  vor  dem  Gesicht,  crmp.  sein? 
Tanch.  Mischpatim  g.  E.,  99*  es  giebt  im  Welten- 
raum keine  Strecke  eines  Roba  (wo  man  ^4  Kab 
aussäen  kann),  der  nicht  9  Kab  Dämonen  ent- 
hält. DrrjDD  NTaniD  "^ib  S  i»«  Y»wy  ^jrm 
«Tamen  i-^ma  msianoDn  d-^amta  b»  o'^mnn  i^jd 
diboa  Diöin  T-na  ']«b73n«Di  ncanöa  Dn»m  nbw 
'dt  -^sibD  ob«5  ntJi«  ^»bttm  piT3  t73  pn»  wie 
sind  sie  beschaffen?  R.  Lewi  sagte:  Sie  haben 
eine  Larve  vor  ihrem  Gesichte,  die  den  Esels- 
formen der  MtlUer  (vgl.  -ilTan)  gleicht.  Die 
menschlichen  Stlnden  können  es  bewirken,  dass 
die  Larve  den  Dämonen  abgezogen  und  bei 
deren  Anblick  der  Mensch  wahnsinnig  werde. 
Wenn  der  Engel  ausruft  (ihnen  das  Beschädigen 
verbietet),  so  lebt  der  Mensch  im  Frieden;  so- 
bald aber  der  Erstere  schweigt,  so  wird  letzte- 
rer beschädigt;  worauf  der  Engel  spricht:  N.  N. 
ist  nun  vollendet,  verschieden.  Jalk.  II,  108^ 
dass.  Ar.  citirt  aus  Jelamd.  zu  Dt  2,  31  v^dbn 
'31  örP3D  b:^  0-  njjaK-jiB  pL)  mnKöiD  r^dfp'n 
Gott  zog  Larven  ttber  ihre  Gesichter.  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  17,  7  «73«nD,  Var.  «an«D  dass.  — 
K72*mp  s.  K79q'«niB  in  'id. 

iWyiBf,  (gr.  xapixT),  parma)  Schild.  Thr. 
r.  SV.  ^nn,  66^  «7310  Musaf.,  s.  «Tjn^a.  —  Da- 
von denom.  i^t3^»*^e  m.  pl.  (parmati)  Beschil- 
dete.  Tauch.'  ScWtim,  263''  Gott  fährt  die 
Völker  sammt  ihren  Göttern  vors  Gericht;  T^Tm 
n'wy  da«  nirnbn  t©  jtdöi  ^-»aiTanD  nrtb 
bi  dD-^bj^  imi«rt  dibD  dnb  -xäimi  dndTn  er 
stellt  vor  ihnen  Beschildete  (Hellebardier)  auf; 
er  bringt  sodann  die  Tafeln,  auf  welchen  die 
zehn  Bundesworte  verzeichnet  sind  und  fragt 
sie:  Haben  jene  Völker  jemals  euch  ihre  Auf- 
merksamkeit zugewendet?  Sie  antworteten: 
Seitdem  wir  erschaffen  sind,  hat  Niemand,  ausser 


Israel,  uns  beachtet;  mit  Ansp.  auf  'fim  «Tae, 
„Sonne  und  Schild'*,  Ps.  84, 12. 

K^^P^II^/.  (gr.  fopßeioc,  mit  eingesch.  »,  s. 
•'anl»)  Haifter.  Schabb.  5,  1  s.  OJ-^aib.  KeL 
li,*  6  s.  1*313?.  j.  Schabb.  V  g.  E.,  7«  ipVo"»^«  m« 
«■^aniiDa'  «ii*^  yn  ein  Ochs,  der  bösartig,  stös- 
sig  ist,  darf  am  Sabbat  mit  der  Halfter  ausge- 
trieben werden;  s.  auch  TW. 

DIDI^OTIB  Pesik.  Schuba,   160%   richtiger 

ois'^w-'biB  s.  d. 

NJ^p?D'T3  8.  «55WB. 

nj^DTS  od.  HniDHfi/.  eine  Pflanze,  die 
essbare*  Schoten  trägt  j.  Kil.  I,  27*  mit. 
n:i^i»n9  ed.  Sitom.  (ed.  Krotosch,  rti^innd,  R.  Sim- 
son  zu  Kil.  1,3  liest  rtnmnD)  zur  Erkl.  von 
Olbobd  8.  d. 

OlpllJl§  m.  Adj.  (gr.  9ap|jLaxoc)  Hexen- 
meister. Genes,  r.  set  77,  76*  der  Engel  be- 
gegnete dem  Jakob  in  der  Gestalt  eines  Räuber- 
hauptmanns (o'^ao'^bonM,  s.  d.);  der  Eine  sowohl 
als  auch  der  Andere  trieb  Heerden  von  Schafen 
und  Kamelen  vor  sich  her.  Ersterer  sagte  zu 
Letzterem:  Schaffe  du  meine  Heerden  fort,  sor 
dann  werde  ich  die  deinigen  fortschaffen:  "y^nTTi 
i3'»a«  n"'m  x^:f  qnna  :ij>t»  i5"»a«  b«  n«  *]»b73n 
na«»'»  ntim  "T^d:^  ns®m  nrim  T^a^a  ypy^ 
DipTano  ib  -itt«  nb-^bn  bs  (Var.  ompne)  der 
Engel  schaffte  die  Heerden  unseres  Erzvaters  Jakob 
in  einem  Augenblick  fort;  als  aber  unser  Ahn 
Jakob  des  Anderen  Heerden  fortgeschafft  hatte, 
so  fand  er  wiederum  andere;  er  schaffte  auch 
diese  fort  und  fand  wiederum  andere;  so  ging 
es  die  ganze  Nacht  hindurch.  Er  rief  ihm  dann 
zu:  Du  Hexenmeister!  Das.  Jakob  wickelte  eine 
mit  Wolle  besetzte  Binde  um  des  Andern  Hals ; 
OipttlD  oiptono  ib  n73«  und  rief  ihm  zu:  Hexen- 
meister, Hexenmeister!  Cant  r.  sv.  n«T  ■<»,  IS* 
steht  dafür:  "j-nönn  n^b  n«  »nn  oipnnD  oip73*,D 
nb'4>3  ^"^nbaiTa  Hexenmeister,  Hexenmeister!  Dn 
bist  ein  Zauberer,  die  Zauberer  jedoch  haben 
in  der  Nacht  kein  Glück. 

p!?^*!@  m.  (wahrsch.  pers.)  das  männ- 
liche Glied.    Vielleicht  zusammenhängend  mit 

arab.   ^p   (tmsp.)   die    Eichel    des    Gliedes. 

M.  kat  18*  Pharao,  der  Zeitgenosse  des  Mose 
nnn  ^72»  npnujwiDi  nTsw  iDpn  n»«  «in  (Ms. 
M.  irnDzansn)  war  eine  Elle  lang,  sein  Bart  war 
eine  Elle  lang  und  sein  Glied  eine  Elle  nnd 
eine  Spanne  lang;  mit  Ansp.  auf  Dan.  4,  14: 
„Den  Niedrigsten  (Kleinsten)  der  Menschen '^ 
U.8.W.  Jalk.  n,  156*  dass.  Nach  einer  an- 
dern Deutung  das.  wäre  Nebukadnezar,  „der 
Zwerg**  darunter  zu  verstehen,  vgl.  M^jj. 

jn^Ona  j.  Keth.  IX  g.  E.,  SS^  crmp.,  L  -^ne 


pa 


—    119    — 


\m  er  lief  ihm  nach,  nm  ihm  das  Docament 
za  geben,  vgL  '^yt. 

jTS  od.  jl'lB  iw.  (gr.  TCopoc)  Dnrchgangs- 
halle,  die  n&ml.  an  zwei  gegenüberliegenden 
Seiten  durchbrochen  ist  MögL  Weise  das  gr. 
9apo(  Lenchtthnrm,  der  an  drei  Seiten  vom 
Meere  umgeben  ist.  Tohar.  6,  9  miDn  inen 
bn  rsTDb  Trrrt  die  Dnrchgangshalle  (oder: 
Lenchtthnrm)  wird  hinsichtl.  des  Sabbats  als 
Gehöfte  des  Einzelnen  angesehen.  Hai  in  s. 
Comment  liest  l^^^n  and  hat  dafür  die  beiden 
obengegebenen  £rkl2lrnngen.  Die  Tosef.  Tohar. 
Yn  g.  E.  hat  ■»pb"»oa  Basilica  für  pD,  wonach 
also  die  erstere  Erkl.  die  richtigere  wäre.  Die 
Hischna  jedoch  nnterscheidet  pD  von  '«pb'^3. 

pB,  Hif.  xnm  (denom.  vom  flg.  «jn»,  etwa 
gr.  9epv((o)  die  Morgengabe  oder  Mitgift 
geben.  Genes,  r.  set  60,  59^  „Sie  schickten 
die  Ribka  fort  nnd  segneten  sie'*  (Gen.  24,  59. 
60).  «b«  T3^D5a  T»n  «bi  m  I'^'no^i  yi^irt 
ns3  Ar.  (Agg.  •j'^iütDi)  sie  waren  betrübt  und 
Terarmt  nnd  ertheilten  die  Mitgift  blos  mit  dem 
Munde:  „Deine  Nachkommen  mögen  Tausend e 
nnd  Myriaden  sein",  mbo'n  wird  näml.  als 
Denom.  von  D^mbtD:  Mitgift,  gedeutet  Das. 
set  74  g.  E.,  73^  „Laban  stand  früh  auf  und 
s^nete  sie"  (Gen.  32,  1),  wb«  ö"»D'nDtt  TVt  «bi 
noa  dass.  (Ar.  sv.  o'^m  liest  hier  d'»0''iDtt 
wahrsch.  ein  Denom.  von  0*^6,  Geschenk,  s.  d.  W. 
^c  beschenkten"  u.  s.  w.).  ~  ^'^nsn  B.  mez.  69** 
n.  a.  gehört  zu  ^no,  nns  s.  d.  im  Hifil. 

pS  eh.  Af.  «j-nD«  (=i'nDrj)  die  Morgen- 
gabe oder  Mitgift  geben,  s.  TW. 

r®'  K^,  ins,  KrjIS  m.  eig.  (gr.  (pep^ 
5fr.  )^|^  Morgengabe,  insbes.  diejenige 
Verpflichtung,  Yerschreibnng  des  Man- 
nes, wonach  er  sich  verpflichtet,  die 
Mitgift  seiner  Frau  (Illata),  die  sie  ihm 
ans  dem  elterlichen  Hause  zugebracht 
hat.  Im  Scheidungs- oder  Todesfalle  zu- 
rückzuerstatten; sodann  übrtr.:  das  Schrift- 
Stack,  das  diese  Verpflichtung  enthält, 
die  Kethuba,  Hochzeitsverschreibung; 
dass.,  was  hbr.  na^ns  s.  d.,  das  ebenfalls  diese 
beideo  Bedeutungen  hat  —  j.  Sot  III,  19*  mit 
«3TD  «naa  «mm  «nn«b  x^y^  man  gebe  der 
Frau  dieses  Mannes  (d.  h.  meiner  Frau)  die 
Morgengabe.  J.  Keth.  VI  Auf.,  30®  R.  Jizchak 
traf  folgende  Entscheidung:  rmn)6i  p^o»n  ins 
•jj  piTiT»  rrb  nbw  «irro  namo  pn»»  wbi 
♦■.y  mo  «nrro  T\yo  Jem.,  der  seine  Frau  ent- 
Itet  (sich  von  ihr  scheidet),  ohne  ihre  Morgen- 
labe  Auszuzahlen,  muss  ihr  solange  Beköstigung 
▼erabfolgeD,  bis  er  jene  auszahlt  Das.  VH,  31® 
■it  itba  pTD-t)  na«  -^ot»  'n  "«ip  «nav  «nn 
«m  nt3TO  x^  v»-iaetn  -pin^  ''"ortp  y^Ttt  po 
r«  ao^  «m  now  n-^b  v*«^  pc  «ba  piom 


l^rm»  n'«D'»np'»3  «ane  pn-««  «a»  S  -jib  n?:«  ob« 
•^aoTi  n-^abc  «Ti  t^«  n-^itia  a-^na  iina««i  nano 
nvnn  mca  "»axn  «bi  nba^a  -»aibD  ^■»Tib 
1-iD  mabc  naoa  -»nn  (1.  JT^mcmtöa)  die  An- 
gelegenheit kam  vor  R.  Jose  (dass  eine  ver- 
heirathete  Frau  einem  fri^mden  Manne  nicht 
wehrte,  als  er  seinen  Mund  auf  den  ihrigen 
drückte);  er  sagte:  Sie  soll  ohne  Ansprüche  auf 
die  Morgengabe  geschieden  werden!  Da  murr- 
ten ihre  Verwandten  und  sagten:  War  sie  un- 
besonnen (schlecht,  d.  h.  hat  sie  dies  aus  Leicht- 
sinn g^ethan),  so  möge  sie  allerdings  ohne  Mor- 
gengabe geschieden  werden;  war  sie  aber  nicht 
unbesonnen  (d.  h.  that  sie  es  nicht  aus  Leicht- 
sinn, sondern  weiss  sie  eine  Ausrede  für  ihr 
Verfahren  vorzubringen),  so  möge  sie  ihre  volle 
Morgengabe  erhalten!  R.  Mana  sagte  zu  ihnen: 
Bringe  man  doch  die  Hochzeitsverschreibung, 
Eethuba!  Man  brachte  ihre  Kethnba  und  fand 
darin  folgenden  Satz:  „Wenn  die  N.  N.  den 
N.  N.  als  ihren  Gatten  nimmt,  später  aber  das 
fernere  Zusammenleben  mit  ihm  nicht  fortsetzen 
will,  so  soll  sie  die  Hälfte  der  Morgengabe 
erhalten."  Das.  IX  g.  E.,  33^  «aino  na«  "»«t 
pnn  naa^  (1.  «amo)  wenn  ihre  Kethnba  ver- 
loren gmg,  so  schreibt  man  eine  andere,  j.  B. 
bath.  X  g.  E.  17«*.  j.  Pes.  21*»  ob.,  s.  njbniü. 
Genes,  r.  ^t  17,  17**  u.  O.  '>bT  an  «a")iD  itre 
(meiner  Frau)  Morgengabe  fällt  mir  zu  schwer 
auszuzahlen.  PI.  Cant  r.  sv.  rnnrnD,  8*  r?!'*.-  — 
Selten  in  bab.  Gemara.  Keth.  67*  rta'D^nVM 
irT73  Mano  die  Frau  erhebt  ihre  Morgengabe  da- 
von, näml.  von  den  beweglichen  Gütern,  Kame- 
len u.  dgL  Uebrtr.  das.  51*  un.  "^»mb  ManiD 
der  Gewinn,  der  von  der  Morgengabe  erzielt 
wird,  gehört  den  Waisen.  —  paTiD  s.  ^la'iiDMnB« 

jTS  Piran,  Ortsname.  Bech.  40*  b«  yvt 
&na»  ma  Piran,  Eigenthum  der  Familie  Me- 
nachems. 

K^llS,  '*4Tte  Buhlerin,  s.  in  'id.  Kel.  11, 4, 
s.  1^. ' 

M^4'1^  ^*  (spät  gr.  „7Cpav5iov,  brandeum, 
fascia,  vitta'S  Du  Gange,  Glossar.  I,  1221)  Fran- 
sen; franz.  frange,  wovon  •jja'iB  s.  TW.  —  Sot 
48^  nach  der  Tempelzerstörung  rtTO  rtbeaa 
MnanD  wurde  das  Tragen  des  befransten  Seiden- 
gewandes abgeschafft  Schabb.  20^  wird  Kn'<UD 
M-ranD  unterschieden  von  Mn*nD. 

]^*72n&  Brundusium,  Hafenort  in  Cala- 
brien,  wo  die  aus  Asien  nach  Rom  und  zurück 
Reisenden  Station  zu  halten  pflegten.  Erub. 
4, 1  (41»)  Dna-co  wbom  i-^nanDö  i«a»  ncana 
D^a  Ar.  (j.  Tlmd.  ^-^oTiabDö,  Ms.  M.  ^-onnbatt) 
einst  kamen  sie  (jene  ^ier  Gelehrten,  die  nach 
Rom  gereist  waren)  aus  Brundusium  und  ihr 
Schiff  wurde  im  Meere  verschlagen. 
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■•ailS.  SQ'':'ni3  /.  O»*-  ft«™««,  syr.   Vi»Q-s, 

)^^9a£,  arab.  ^^i)  Ofen,  bes.  ein  grosser 
Backofen,  worin  man  grosse  Brote  backte. 
Bez.  34»  i'»DiÄ  ^-^Äi  .  .  •  -»amDa  v^nen  i-^p-^on 
nnsn  «73©  rvoin  •^amsa  man  darf  am  Feiertage 
heizen  und  backen  in  einem  Ofen;  man  darf 
aber  nicht  in  einem  neuen  Ofen  backen,  denn 
er  könnte  beschädigt  werden,  wodurch  man  sich 
unnütze  Mühe  gemacht  haben  würde.  Pes.  31^ 
''S-nD  PD  Brot,  das  im  grosseh  Ofen  gebacken 
wurde.  Ab.  sar.  35**  u.  ö.  dass.  —  üebrtr. 
Genes,  r.  set.  67,  66®  (mit  Ansp.  auf  kid«,  Gen. 
27,  37)  Jizchak  sagte  zu  Esau:  13073  qnn 
Dip73  b53  ^b  n"«iDj«  «msmoTD  lasse  ab  von  ihm, 
denn  der  Ofen  (d.  h.  die  Hölle)  wird  dir  an 
jedem  Ort  geheizt. 

Oi{2^j*l§  Parnitos,  Name  meines  römischen 
Feldherrn,  s.  TW. 

T\y)B  (=bh.)  Par  nach,  Name  eines  Arno-, 
r&ers,  der  zumeist  die  Halachoth  des  R.  Jocha- 
nan  referirte.    Schabb.  14».    Meg.  32*  u.  ö. 

Cj*]&  1)  leiten,  führen;  flbrtr.  ernähren, 
verpflegen,   Nahrung  verschaffen.     Stw. 

0"iD,  arab.  ji^  (mit  eingesch.  3)  urspr.  die 
Heerde  auf  den  Weideplatz  führen,  sie  lagern 
und  weiden  lassen.  Aehnlich  Bernstein,  Lex. 
syr.  zu  Kirsch,  Chrestomathie,  als  Denom.  von 
^9ad.  -r-  B.  bath.  8*  R.  Jonathan  ben  Amram 
sagte  zu  Rabbi,  welcher  seine  Magazine  zur 
Zeit  der  Hungersnoth  geöffnet  hatte:  "^sdsid  "«sn 
ib  1)3»  n"»3«  i»b  ib  173«  mp  na  ib  -1»» 
abD3  '»303ns  ib  n»»  •|03-id«  rttta  p  D»  "i«b 
Dm^Di  Rabbi,  gieb  mir  Nahrungsmittel!  Jener 
sagte  zu  ihm:  Mein  Sohn,  hast  du  die  Bibel  ge- 
lesen? Er  antwortete:  Nein.  Hast  du  die 
Mischna  gelernt?  Er  antwortete:  Nein.  Wenn 
dem  so  ist,  versetzte  jener,  welchen  Grund  hätte 
ich,  dich  zu  ernähren?  Er  antwortete  ihm: 
Ernähre  mich  wie  einen  Hund  und  einen  Raben 
(da  auch  Gott  die  Thiere  verpflegt,  Ps.  147,  9). 
Das.  11*  fg.  ö.  Tem.  16*  wenn  der  Arme  zum  Rei- 
chen kommt  at3T73  icsnca  dm  •*3o3nD  ib  ^»en 
'31  i(ib  DM1  und  zu  ihm  sagt:  Ernähre  mich, 
ernährt  letzterer  ihn,  so  ist  es  gut,  wo  nicht, 
so  „begegnen  der  Reiche  und  der  Arme  ein- 
ander*' (Spr.  22,  2).  Wer  den  Einen  reich  ge- 
macht hat,  macht  ihn  arm;  wer  den  Andern  arm 
gemacht  hat,  macht  ihn  reich.  Git.  61*  d^03nD73 
Dnbü  -^Dnn  nD73  . . .  b«i«''  -"3^  d:^  D"»nD3  -»^3:^ 
man  soll  nichtjüdische  Arme  ebenso  wie  die 
jüdischen  Armen  verpflegen,  wegen  des  friedlichen 
Einvernehmens;  d.  h.  um  feindliche  Gesinnungen 
zwischen  den  verschiedenen  Glaubensbekennern 
zu  verhüten.  Chag.  15**  u.  ö.  —  2)  übrtr.  ver- 
sorgen,   die    nöthigen    Bedürfnisse    be- 


schaffen. Tosef.  B.  mez.  VH  mit.  der  Arbei- 
ter ist  berechtigt,  zum  Arbeitgeber  zu  sagen: 
nös  -nDiD  •'b  ^n  1«  ^b»  T»n7a  ns«b73  •'b  oano 
'^n'^^TO  verschaffe  mir  entweder  Arbelt  auf  dei- 
nem Besitzthum,  oder  gieb  mir  meinen  Lohn  für 
das,  was  ich  gearbeitet  habe;  d.  h.  du  hast  nicht 
das  Recht,  mir  Anderer  Arbeit  zuzuweisen.  Keth. 
57*  man  gewährt  einer  Jungfrau,  nachdem  sie 
von  ihrem  Verlobten  zum  Heirathen  aufgefordert 
wurde,  eine  Frist  von  12  Monaten;  n«  03")Db 
'di  n73atr  um  sich  (mit  Kleidungsstücken,  Haas- 
geräthen  u.  dgl.)  zu  versorgen.  Ebenso  gewährt 
man  dem  Manne  eine  Frist,  nttat:?  n«  osncb 
um  sich  mit  dem  Nöthigen  zu  versorgen.  Exod. 
r.  set.  43  g.  E.,  138*  ein  Gleichniss  von  einem 
Könige,  der  betreffs  seines  brachliegenden  Fel- 
des zu  seinem  Gärtner. gesagt  hatte:  no3n&  '^b 
nTO  nm«  o3nDT  o"«-!«:!  'jsrt  did  nm«  rrOT^ 
'di  dns  rr3^3i  gehe,  verpflege  das  Grundstück 
und  mache  einen  Weingarten  daraus.  Der  Gärt- 
ner ging,  verpflegte  jenes  Feld  und  verwandelte 
es  in  einen  Weingarten  u.  s.  w,,  vgl.  o"»i«.  Num. 
r.  set.  4,  190*»^. 

Hithpa.  OjnErjn  ernährt,  verpflegt  wer- 
den. Kidd.''4i^  13  (82*)  C|i:?i  JT^n  y72V2  n-'Kn 
Kbm  nyata  »bü  i'03nDn»'im  matti«  onb  O"« 
rw  ütJüb  '•n«na3  ''3«n  ■»3iDtt«b  «b«  i«-ia3  «b 
viarnno  «b«  lysta  «bo  03'^Bn«TD  ^'^  13"»«  "«sip 
••»nö3nD  HÄ  •^mDpn  •»o:^»  hast  du  jemals  ein 
Thier  oder  einen  Vogel  gesehen ,  w,elche  ein 
Handwerk  haben;  aber  dessen  ungeachtet,  wer- 
den sie  ohne  Mühe  ernährt!  Wenn  es  nun  die- 
sen, die  blos  erschaffen  wurden,  um  mich  zu  be- 
dienen, so  ergeht,  um  wie  viel  mehr  müsste  ich, 
der  ich  erschaffen  wurde,  um  meinen  Schöpfer 
zu  bedienen,  mich  ohne  Mühsal  ernähren  kön- 
nen! Allein  ich  habe  meine  Handlungen  ver- 
dorben und  hierdurch  meine  Ernährung  beein- 
trächtigt! Ber.  28»  s.  osn?.  Keth.  67**»  R.  Schi- 
meon  sagte:  VPPTS  r^^  osnonnb  n^rn  is'^en  nb  «•» 
«an  D-ntt"!«  osntnnb  nsm  i3''Mn  ib  i"«  ib 
^^by  "vm  niTn«  "»na  bian  iidtdö  wenn  Jem., 
der  Vermögen  besitzt,  sich  nicht  ernähren  will, 
so  kümmert  man  sich  nicht  um  ihn;  wenn  er 
aber  nichts  hat  und  sich  nicht  von  Anderen  er- 
nähren lassen  will,  so  sagt  man  zu  ihm:  Bringe 
ein  Pfand  und  nimm  etwas  an!  damit  er  sich 
beruhige;  d.  h.  dass  es-  ihn  nicht  schmerzen 
solle,  Almosen  zu  empfangen.    Das.  ö. 

m.  ' 

OiTS  eh.  (syr.  waJiÄ=onB)  leiten,  füh- 
ren; ferner:  ernähren,  pflegen.  —  Itbpa. 
geleitet,  verpflegt,  werden,  s.  TW. 

DJ'JS  m.  Adj.  Leiter,  Verwalter,  Vor- 
steher, Verpflegen  Snh.  92*  5\n3tttD  osno  bs 
'st  nn3a  maatn  n«  jeder  Vorsteher,  der  die 
Gemeinde  mit  Sanftmuth  leitet,  vrird  sie  auch 
in  der  zukünftigen  Welt  leiten.  Chag.  5^  D3nD 
nnnscr?  b:^  nnan^sü  e;n  Vorsteher,  der  g^en  die 
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Gemeinde  stolzirt  Ber.  28*  R.  Josna  sagte  zu 
dem  Nasi,  R.  Gamliel,  als  er  sich  Ober  die  be- 
rossten  Wfinde  des  ersteren  (vgl.  '^isnB)  gewan- 
dert hatte:  nn«  -^WD  lösnc  nnwD  iTib  ib  •'i« 

piro  in  nnai  wehe  der  Generation,  deren 
Vorsteher  da  bist,  da  da  nicht  einmal  kennst 
die  Qnal  der  Gelehrten,  wodurch  sie  sieh  er- 
lulten  nnd  womit  sie  sich  ernähren!  Arach.  17* 
R.  Judan  Nesia  and  die  Babbanen  sind  ver- 
schiedener Ansicht;  -mi  03")D  "»Db  "n*j  ntt«  nn 
ITT  xb  oanD  n»M  der  Eine  sagt:  Die  Genera- 
tion richtet  sich  nach  ihrem  Verwalter;  der  An- 
dere sagte:  Der  Verwalter  richtet  sich  nach  der 
Generation.  Ber.  55*  a.  ö.  —  PI.  Taan.  9* 
pnan  TWO  p  ib«  bentD-'b  inb  rmy  tJ'^oa'jB  'a 
frnöT  drei  vorzflgliche  Verwalter  entstanden  für 
Israel,  and  zwar  folgende:  Mose,  Aharon  and 
Miijam.  Der  erstere  näml.  brachte  das  Manna 
(Brot),  der  Zweite  die  Wolken  der  göttlichen 
Herrlichkeit  (Schatz)  and  die  Dritte  den  Bran- 
aen  (Wasser).  Jörn.  86**  nraar  D'^Dia  D-'OSno  -^Dö 
tm  rmo  btfittrb  Dnb  zwei  wohlwollende  Ver- 
nlter  entstanden  far  Israel,  näml.  Mose  and 
Barid;  beide  erklärten  sich  bereit,  ihr  Leben  fttr 
du  Gemeindewohl  hinzageben.  j.  Pea  VIII,  21* 
Bit  fosTB  iTi«  ••3«  ^''TTaW  i^K  man  ernennt 
Dieht  zwei  Brüder  gleichzeitig  als  Vorsteher. 
Git  60*  o.  ö. 

C:TS,X0^T9  eh.  (syr.  \^iI=YTg.  oan?) 
Vorsteher,  Verwalter,  j.  Pea  VIII,  21*  an. 
;:  lbö3 1*  1»«  oa^D  n''n-»37D73  Iva  T\:i'^y  'i 
31  mnu  den  R.  Akiba  wollte  man  zam  Vor- 
iteher  ernennen;  er  sagte  zn  den  Gelehrten:  Ich 
«ill  mich  znvor  mit  meiner  Fran  berathen. 
Dm.  ö.,  s.  anch  TW. 

HD^TS/.  1)  Nahrang,  Ernährnng,  Ver- 

pflegang.    Ber.  3^  bei  Tagesanbrach  kamen 

to  Gelehrten  zn  David;  "^bttn  is-'Jin«  lb  in»« 

x:iDnm  -Db  anb  iTa«  no3-iD  i'O'^-i»  b«-nD'»  y^y 

21  ma  m  sie  sagten  za  ihm:  Unser  Herr  and 

KöDig,  dein  Volk  Israel  bedarf  Nahrang.     Er 

^tgegnete  ihnen:  Gehet  and  ernährt  each  Einer 

^om  Andern  a.  s.  w.,  vgl  yTjlp.    Das.  16**  D'^'^n 

^3nD  bc  Leben  mit  Nahrang.    Sac.  51**  in  der 

Synagoge  zn   Alexandrien    wandte    sich   Jeder 

Handwerker  an  seine  Znnft;  noDTDi  inosne  öUJtsi 

^  "^SK  and  von  da  bezog  er  seinen  Unterhalt 

«1^  den  Unterhalt  seiner  Familie.  Das.  9*.  19**  fg. 

i-8ttcV,  55^  ob.  Genes,  r.  set  20, 21*  nbiwa  wp72 

^  ir»bD  nbi«a  ntD  nbitob  nonoT   noiinb 

^^  nbi»a  C|et  dt»  bDa  noano  nzD  o-^ficbD  noano 

^  die  Schrift  (Ps.  137,  24.  26)  vergleicht  „die 

wlösang"  „der  Nahrnng**  and  „die  Nahrang  der 

j'löwng**;  denn  so  wie  bei  der  ErlösangWon- 

^  geschehen,  so  geschehen  anch  bei  der  Nah- 

^  Wmider;  so  wie  die  Nahrang  täglich  statt- 

^  80  findet  anch  die  Erlösung  tägUch  statt. 

1»^,  VMÜMbr.  «.  Ohftld.  WOrterbttoh.  IV. 


Das.  set.  97  Anf.  dass.  Schabb.  32\  160**  a.  ö* 
—  2)  das  zur  Lebenserhaltnng  oder  zar 
Bequemlichkeit  Erforderliche.  Pea  8,  7 
ns-'b  r^3nD  ib  ^'»Dni:  ^b  wenn  der  Arme  irgend- 
wo übernachtet,  so  mass  man  ihm  das  zam 
Nächtigen  Erforderliche  geben;  in  Schabb.  118* 
erklärt:  «"no  ''an  «'niD  Tragsessel  and  Bett. 
In  Tosef.  Pea  IV  mit.  jedoch  erklärt:  nT^sapn  \nxo 
Oel  and  Erbsen,  also  Nahrangsmittel.  Keth. 
68*  a&ia  X^v:  nosnob  betreffs  der  Aasstattang 
schätzt  man  die  Gesinnung  des  Vaters  ab;  d.h. 
wenn  eine  Waise  sich  verheirathen  soll,  so  rich- 
tet man  sich  hinsichtlich  der  Mitgift  aus  der 
Nachlassenschaft  ihres  Vaters  nach  der  Gesin- 
nung desselben,  ob  er  freigiebig  oder  sparsam 
war.  Das.  rra5ü>  rosne  .  .  .  b^an  nosnc  was 
zum  Bedarf  des  Mannes  gehört,  d.  h.  die  Mit- 
gift; was  zu  ihrem  eignen  Bedarf  gehört  Letz- 
teres wird  das.  auf  doppelte  Weise  erklärt:  1) 
n"»mDT  nb-^DM  Nahrungsmittel;  2)  «■»lO'^ai  KUJiab 
Bekleidung  und  Bedeckung,  Deckbetten.  — 
Uebrtr.  Jörn  tob  (Bez.)  III  Anf.  rrOsnD  i-nDV 
ima*»  »b«  b'»a«a  trman  b»  bnib  man  darf 
am  Feiertage  den  Lebensunterhalt  far  den  Bie- 
nenschwarm beschaffen,  damit  die  Bienen  nicht 
fortfliegen.  Tosef.  Ter.  V  g.  E.  no3nD  ib  «-^  Det 
nnM  &ip737a  wenn  er  einen  Vorrath  von  anders- 
woher hat;  d.  h.  Frflchte,  von  welchen  er  den 
Zehnten  fttr  diese  Mischung  (bau)  entrichten 
könne,    j.  Ghali.  III  Auf.,  59*  dass. 

ND2-JS,  «rV?JTS.  «rflD3T9  eh.  (=noj^8) 
Nahrung,  Verpflegung,  Nahrungsmittel, 
8.  TW. 

DU'ia  oder  Dil«  m.  1)  (syr.  Uii^)  N.  a. 
Ernährung,  Verpflegung,  s.  TW.  —  2) 
(=nc;;^  nr.  2)  Lagerstatt  mit  allem  Zu- 
behör, Tragsessel  und  Polster=n3^bnoDnD 
8.  d.  Genes,  r.  set  68,  68*  die  Steine  unter 
Jakobs  Haupt  oiaiDDi  ncaraa  vnnn  i«y3  (Jalk. 
I,  35**  Denies)  wurden  unter  ihm  wie  eine  Bett- 
stelle und  wie  eine  Lagerstatt 

pjl'lfi  Parel  (von  pan  s.  d.)  ergötzen,  er- 
freuen, vergnügt  machen.  —  Ithp.  pj'iBn« 
sich  ergötzen.  —  «J*«?*]?,  «]?^n§  m" 'Er- 
götzlichkeit, Zartheit;  8.  TW.'— " PI.  Gant, 
r.  SV.  iD-^  n» ,  30*  bKiuj'nD  rP''?1?'^  'paon  bD 
nb"»»  mDTa  T\in  Dbva  vP'^s^^^'^  ^-^ona 
O'^Dn*'  yn  n3rT»3iD  alles  Wohlleben  und  alle  Er- 
götzlichkeiten, was  Israel  geniesst  und  womit  es 
sich  in  dieser  Welt  ergötzt,  erfolgt  wegen  des 
Verdienstes  der  Beschneidung,  welche  stattfindet 
zwischen  den  Htlften. 

KJ^^nS  od.  ÜJ^ynB  masc.  ein  altes  Klei- 
dungsstäck,  womit  man  Becken  oder 
Eimer  mit  Wein  zu  bedecken  pflegte. 
Ab.  sar.  30*  «pDnoa  rr^mati  «aiaa  «nan  rr^b  wt 
Ar.   (Agg.  überall  Mpaino)  es  blieb  ihm  Wein 
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im  Eimer  übrig  and  er  bedeckte  ihn  mit  dem 
Kleidungsstück.  Das.  «p^ns  'nb'^y  «nwn  p"^bo 
der  Wein  stieg  über  das  Kleidungsstück  empor. 
Schabb.  48»  Np3-iD73  «3«  "»«tt  was  für  ein  Un- 
terschied ist  zwischen  diesem  und  dem  alten 
Kleidungsstück?  d.  h.  weshalb  soll  das  Bedecken 
des  Beckens  mit  einem  Turban  yerboten,  aber 
mit  einem  alten  Kleid  erlaubt  sein?  Das.  139^ 
'51  «aisn  tT'abD«  Kpsnc  -^«n  ein  altes  Klei- 
dungsstück, das  die  Hälfte  des  Eimers  bedeckt 
u.  s.  w. 

^{^12^£5  crmp.  aus  «nü^s  s.  d. 

OnS  (=bh.  Gmdw.  no)  1)  trennen,  bre- 
chen, theilen.  Part.  pass.  Tosef.  Kel.  B.  mez. 
Y  Anf.  'di  onnsrr  •j'^Tannna  biD  nno  ed.  Zkrm. 
(ed.  Solk.  yinori)  ein  Lattengestell  der  Bäcker, 
das  auseinandergerissen  wurde,  s.  njio.  —  üebrtr. 
3^730  hT  ons  (Ms.  M.  und  m.  Agg.  überall  by 
972^;  in  einigen  Agg.  oft  ynio  r«  crmp.)  die 
Benedictionen    des    Schema    vortragen, 
eig.  theilen,  näml.  zwei  Benedictionen  vor  und 
eine   (resp.    zwei)   nach    erfolgter   Lesung   des 
Schema  sprechen,  vgl.  yqyb;  in  dem  Falle  näml. 
wenn  zehn  (oder  sieben)  Personen  in  die  Syna- 
goge kommen,  nachdem  die  Gemeinde  das  Schema 
mit  den  Benedictionen  bereits  gesprochen  hatte. 
Des  Schemäabschnittes  selbst  war  wohl  die  Ge- 
meinde kundig  und  sprach  ihn  gemeinschaftlich. 
Meg.  4,  3.  5  (23^.  24»)  dtid  «in  «'•333  ^-^taDTsn 
9ttt9  by  derjenige,  der  aus  den  Propheten  die 
Haftara  vorliest  (vgl.  nüD),  trägt   auch  (nach 
einer  Gelehrten -Verordnung)   die  Benedictionen 
des  Schema  vor,  vgl.  auch  nifii?^.    Levit.  r.  set. 
23,  166^  wenn  zehn  Personen  in  die  Synagoge 
kommen,   j?»«  by   oneb  biD"^  d^Ta  nn«  v^'' 
n5TDitt55  n»m  y^v  nntj  ihki  na-^nn  -^aeb  iiaybi 
D'^ninn  l'^a  und  Keiner  aus   ihrer  Mitte   ver- 
steht, die  Benedictionen  des  Schema  vorzutragen 
und   an    das  Yorbeterpult   zu   treten  (um   das 
Achtzehngebet  zu  sprechen),   aber   Einer  (der 
hinzukommt)  versteht  es,   so   gleicht   er   „der 
Lilie  unter  den  Dornen".    Das.  K.  Elasar  kam 
nach  einem  Orte,  nachdem  er  den  Unterricht 
des  K.  Akiba  genossen  hatte;  b:?  oins  ST^b  in»« 
'dt  nay  na'^rn  "»SBb  may  ons  yn«  man  sagte 
zu  ihm:  Trage  die  Benedictionen  des   Schema 
vor,  und  er  trug  sie  vor;  gehe  an  das  Vorbeter- 
pult und  er  trat  hin,   vgl.  Don.     Gant.  r.  sv. 
tiatt'nöS,  12®  dass.,  wo  jedoch  im  ersteren  Satz 
richtiger  steht:  yjaö  by  omc  irija  inen.  —  2) 
den  Segen  beim  Brotanschneiden,  Bre- 
chen («"^atnan  TDia)  sprechen;  ähnlich  nr.  1. 
R.  hasch.  29^  «b«  ^^'^'^^^^  notne  ön«  oinD-^  Kb 
■»aabn  V5ab  «in  omc  ba«  wm^y  bai«  p  D« 
naSTaa  p5nb  "na  in-^a   man  darf  nicht   beim 
Anschneiden  des   Brotes  für  Gäste  den  Segen 
sprechen,    ausser   wenn    man   mit    ihnen   isst; 
dahingegen  darf  man    beim    Anschneiden   des 
Brotes  für  seine  Kinder   und   seine   Hausleute 


(selbst  wenn  man  nicht  mit  ihnen  isst)  den  Segen 
sprechen,  um  sie  an  Geboterfüllungen  zu  ge- 
wöhnen. —  3)(=bh.  tens)  ausbreiten.  Part 
pass.  trop.  Aboth  3,  16'  ba  by  noinc  nrix» 
ü'^nn  das  Netz  (d.  h.  Gefahren,  l^rankheiten) 
ist  über  alle  Lebenden  ausgebreitet  Pes.  3^  s. 
nniX73. 

Nif'  D'IM  und  Nithpa.  onsn?  zerbrochen, 
getheilt  werden.  Teb.  jom  3,  1  onDJtD  ban« 
eine  Speise  (Frucht),  die  abgebrochen  wurde, 
vgl.  -^-ly,  nny.  Chull.  127*»  dass.  B.  mez.  7,  7 
(93*)  rbwV  lOnDriD  wenn  seine  Feigenkuchen 
zerbrochen  wurden. 

Hif.  (denom.  von  nolB)  sich  mit  den  Hu- 
fen oder  Klauen  Linstellen.  GhuU.  51^ 
ypnp  "»aa  by  O'^cn  das  Thier  stemmte  seine 
Hufe  anf  die  Erde',  um  sich  zu  erheben.  Das. 
75^  dass.  üebrtr.  Genes,  r.  set.  22  g.  E.  „Kain 
ging  hinaus  vor  Gott"  (Gen.  4,  16),  0"^nDöa  «r» 
i«maa  n73-i»ai  d.  h.  er  ging  hinaus  wie  das 
unreine,  aber  hufgespaltene  Thier  (bildl.  für 
Esau,  Rom,  das  dem  Schweine  verglichen  wird 
und  vorgiebt,  rein  zu  sein,  indem  es  seinen  ge- 
spaltenen Huf  vorzeigt;  vgl.  Levit.  r.  set.  13 
g.  £.,  s.  auch  t)bC3)  und  als  ob  er  (durch  seine 
zum  Schein  gethane  Busse)  seinen  Schöpfer  be- 
trüge; s.  auch  Ylß. 

PL  eig.  durchl)rechen  lassen;  vgl.  «o'l^s 
nr.  1.  Keth.  2»  u.  ö.  nna  noT^D  sie  hatte  Men- 
struation. Genes,  r.  set.  48,  47®  (mit  Bez.  auf 
Gen.  18,  8)  n«tot33"i  nni  non'»ß  . . .  «-»n  'p'^Tt  non 
no'^yrt  wo  blieb  denn  das  Brot  („die  Kuchen", 
die  Sara  angefertigt  hatte,  das.  V.  6)?  Allein 
sie  hatte  Menstruation,  wodurch  der  Teig  ver- 
unreinigt wurde. 

OTS  chäld.  (syr.  >-»jÄ=0'nB)  1)  trennen, 
spalten,  theilen,  dah.  auch  ausbreiten.  Dan. 
6,  25  fg.  Snh.  49%  s.  -^ais«.  Ber.  55*»  mit.  «a^ya 
in-wT  ("^sna)  •'O-ibi  zur  Zeit,  wenn  die  Priester 
ihre  Hände  zum  Segensprechen  ausbreiten, 
j.  Schabb.  XX  Anf.,  17® /an  n"»yyp  ^"»D^nD  yrtn 
sie  breiteten  die  Vorhänge  aus  u.  s.  w.  j.  Kil. 
I,  27»  un.  8.  «-jXö.  j.  Jom.  VIII,  45*»  mit. 
rmbia  oid  er  \)reitete  seinen  Mantel  aus 
u.  s.  w.,  vgl.  «tD"»7i  und  «nbii.  Bech.  40* 
„Wenn  das  Maul  eines  Thieres  dem  eines 
Schweines  gleicht"  (als  ein  Leibesfehler,  Mischna 
das.),  o-^nsn  ira  «b«  o-^nDi  TD©n  «»ti  «b 
TDTS  «bn  aA  by  q«  sage  nicht,  dass  blos 
wenn  das  Maul  zugespitzt  und  die  Lefzen  ge- 
bogen (eig.  geschnitten  sind  und  es  also  ganz 
dem  des  Schweines  gleicht),  sondern  aoch,  wenn 
es  blos  gebogen,  obgleich  nicht  zugespitzt,  so 
ist  es  auch  als  ein  Fehler  anzusehen.  Schabb. 
48*  s.  -insinoT  Pes.  37*^  u.  ö.  —  2)abschätzen, 
eig.  mit  dem  Gelde  den  abgeschätzten  Gegen- 
stand decken,  s.  TW.,  vgl.  -»by,  ti^aj.  B,  mez. 
40'  un.  «TiTa  «rrno  «n*'«  rrmrr»  'n  ö^*^.d  r.  Joda 
schätzte  ab  (d.  h.  verkaufte)  je  sechs  Mass  Wein 
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ftr  einen  Sns.  —  3)  "W^  (syr.  ,^^,  ygl.  anch 
DOIb)  verbreiten,  veröffentlichen,  s.  TW. 
Ithpe.  (syr.  vAis^Z))  veröffentlicht,  bekannt 
werden.  Thr.  r.'sv.  j^ba,  61®  besser  ist  es, 
dass  ich  getödtet  werde,  i'^n'^ao'»«  ^-^ononn  «bi 
KT'obQn  wenn  nur  die  Geheimnisse  des  Reichs 
nicht  bekannt  werden. 

Or^  m.  (eig.  Part  pass.)  Getheiltes,  Ab- 
gebrochenes. Men.  7,  2  (77^)  blü"'  »bü  in« 
or»  „Eines"  (von  jedem  Opfer  soll  er  darbrin- 
gen, -m».  Lev.  7,  14),  aber  nicht  ein  gebroche- 
nes Stflck.  Das.  76*  u.  ö.  j.  Dem.  I,  21"^  mit. 
0118  ein  StQck  Brot,  Ggs.  dbu)  ein  ganzes 
Brot.  —  Schek.  1,  3  rruT  oinsa  nODrt  otid3 
X7,  Dinss  (so  in  den  meisten  Agg.  and  Ar. 
ed.  pr.;  im  j.  Tlmd.  onos)  in  der  Hälfte  (der 
Torbereitangszeit)  vor  Pesach,  in  der  Hälfte 
vor  dem  Wochenfest,  in  der  Hälfte  vor  dem 
Hattenfeste;  d.  h.  15  Tage  vor  jedem  der  hier 
geoannten  Feste.  Vgl.  j.  Schek.  UI  Anf.,  47^ 
wfib  DTip  um  0-TDbiDT  «Ad  did  «jram  -jn  bD 
wobna  ^^nYW)  überall,  wo  hier  one  (oi-id) 
steht,  bedeutet  es  die  Hälfte,  näml.  die  Hälfte 
von  den  30  Tagen  vor  jedem  Feste,  während 
welcher  Zeit  man  die  Gesetze  des  betreffenden 
Festes  vorträgt;  vgl.  j.  Pes.  I,  27*»  un.  Meg.  4». 
Tosef.  B.  mez.  IV  dass. 

nonS/.  (eig.  Part.  pass.=oinB)  urspr.  Ab- 
gebrochenes, Stück  (d.  h.  kein  ganzes)  Brot; 
vollständig  rtD  röins  (=bh,  onb  nD);  blos  vom 
Brot  gebraucht,  entsprechend  dem  nDVin:  Ab- 
geschnittenes, Abgebrochenes  von  anderen  Spei- 
sen; dann  überh.  Brot.  j.  Ber.  VI,  10*  nn. 
':?  1131«  x^'^^TO  bö  nTa^büi  'p^n  bö  nonnD 
rcn  bo  nonnsn  wenn  Jem.  ein  abgebrochenes 
Stfick  vom  Weizenbrot  and  ein  ganzes  Gersten- 
Wot  hat,  so  spreche  er  den  Segen  («-»xian)  über 
das  Stück  vom  Weizenbrot.  Pes.  116^  116» 
ob.  noniDa  i«D  q»  noniDa  idito  -^^9  rr«  so  wie 
der  Arme  zum  Mahle  gewöhnlich  ein  abgebroche- 
nes Brot  hat,  ebenso  sei  hier  (d.  h.  die  Mazza  am 
ersten  Pesachabend,  '^^9  Dnb)  ein  abgebrochenes 
Stock,  vgl  TW.  SV.  •'ab.  Chull.  7*»  un.  R.  Pin- 
eas ben  Jalr  ns-wo'  noino  by  :^a  «b  T»ö'»7a 
'^ro  bat  niemals  ein  Brot  angeschnitten,  das 
^ht  sein  Eigenthom  war.  R.  hasch.  29^  n.  ö. 
-  PL  Dem,  5,  5  r©  nioiiB  Brotstücke.  Tosef. 
Ter.  V  g.  E,  nnoinD  . . .  D'»3Dn  Dnb  b©  nnoins 
fm  bü  Brote  vom  Schaubrot,  Brote  von  pro- 
toem  Getreide;  vgl.  auch  j.  Orl.  II,  61*  un.  — 
ferner  Stücke  überh.,  Theile.  Esth.  r.  sv. 
^borowa,  lOl^niDi-iB  msbTDn  n«  nbap«  one 
"^^b  irwi  lÄ-'snn«  ^h->^  -Tnen  n-nn  -»aia  in« 
ttb  Persien  heisst  deshalb  dhd,  weil  es  das 
^ich  stückweise  erhalten  hat,  eines  zur  Zeit 
Tardas  (Mithridates?),  eines  zur  Zeit  Adarkians 
^  emes  wird  es  in  der  zukünftigen  Zeit  er- 
Ulteiu 


OTS  w.  1)  Abgebrochenes,  Theil,  Hälfte. 
Edg.  3,  3  onoi  nSTa  eine  Mine  und  eine  halbe 
Mine.  Pea  8,  5  man  giebt  dem  Armen  u.  s.  w. 
O'iD  nniN  »a-^py  'i  nb-'an  na»  i«  oder  eine 
Mine  dürrer  Feigen.  K.  Akiba  sagt:  eine  halbe 
Mine.  Schebu.  42*  u.  ö.  -»Ta  *^2»b  n3n 
0"^B  mbD«rTi  dein  Vater  hatte  früher  eine  Mine 
(100  Sus)  von  mir  zu  fordern,  ich  gab  ihm  aber 
einen  Theil  davon  zurück  u.  s.  w.  Trop.  Taan. 
21^  OID  p  rtDtt  eine  vollgiltige  Mine,  die  von 
einer  halben  (mangelhaften)  Mine  abstammt; 
bildl.  für:  ein  grosser  Gelehrter,  Sohn 
eines  mittelmässigen  Gelehrten,  vgl  ns?;. 
Tanch.  Balak,  234»  vrro  oid  la  na»  yrn  Drn:« 
Drr^ma»»  D'»b'n3  iTax^  ^nov  sie  beide  (Bileam 
sowohl,  als  Balak)  jeder  war  eine  Mine,  Sohn 
einer  halben  Mine,  denn  sie  nannten  sich  grösser 
als  ihre  Väter;  d.  h.  niox  I3a  .  .  .  mi^a  laa 
(Num.  23,  18.  24,  3  fg.)  ist  zu  deuten:  „sein 
Sohn,  Schüler,  ist  Beor",  „sein  Sohn,  Schüler  ist 
Zippor".  —  2)  Peras,  eig.  ein  halbes  Brot, 
s.  w.  u.  Chull.  36  •  u.  ö.  nb'^DÄ  "»nsa  r"»T3 
o^D  der  Genuss  einer  unerlaubten  Speise  von 
der  Grösse  einer  Olive  (rr^ts  s.  d.)  während  einer 
Zeit,  in  welcher  ein  Peras  gegessen  werden  kann. 
Ab.  sar.  67»  u.  ö.  s.  «^a.  Vgl.  Tosef.  Mikw. 
VIII  mit.  M'op  non  D^'at'^a  "»ao  one  «nn  rrttDi 
mpniTo  D'^ar-'a  "»atD  iwh  ■»on*'  'n  niyrr  '-i  •'lan 
myn  o'^'^a  •'a«  "^an  *rri^  wie  viel  ist  die  Grösse 
eines  Peras?  Zwei  Hühnereier  weniger  etwas, 
so  nach  Ansicht  des  R.  Jnda.  R.  Jose  sagt: 
Zwei  grosse  (eig.  lachende,  vgl.  pno)  Eier. 
Rabbi  mass  es  nach  zwei  Eiern  und  etwas 
darüber.  Mikw.  10,  7  one  -^atnas  wie  die  Hälfte 
eines  Peras;  vgl.  Tosef.  Mikw.  l.  c.  o"ib  "^naa 
ono  n^a«  "na  Tina  wie  die  Hälfte  eines  Peras 
innerhalb  der  Zeit,  dass  man  ein  Peras  essen  kann. 
—  PI.  j.  Hör.  ni,  47*»  un.  D'«onB  nb-^a^a  während 
des  Essens  zweier  oder  mehrerer  Peras  (Brothälf- 
ten), j.  Schabb.  I  Auf.,  2*».  —  3)  Zerbrochenes, 
insbes.Dnsnn'^a  die  Stätte,  wo  durch  die  über 
das  Grab  geführte  Pflugschar  zerbrochene 
Todtengebeine  liegen.  Nid.  67*  n"»a  UJmnn 
D-^on  n-^a  tiöv  nt  •»irr  m-iapn  wenn  Jera.  einen 
Begräbnissplatz  umackert,  so  macht  er  ein  ma 
oion;  vgl  Raschi  z.  St:  01*101  maö  liöb  0"iD 
mtsat^n  ioids«  öO  by  das  W.  o'id  bedeutet 
zerschlagen  und  zerbrochen,  weil  die  Gebeine 
zerbrochen  wurden.  Ohol.  17,  1  fg.  n»  «nmn 
'ai  one  n"»a  mcv  nr  •'nn  -lapn  wenn  Jem.  ein 
Grab  pflügt,  so  macht  er  eine  Todtengebeinstätte 
von  100  Ellen  im  Geviert  Maim.  z.  St  erklärt 
unser  W.  von  ons  nr.  3:  ausbreiten,  eig.  die 
Ausbreitung  des  Grabes  über  die  gedachte 
Strecke:  vgl.  auch  onsn  n-^a.  Das.  18,  2.  3.  4 
citirt  in  M.  kat.  Ö**  rrno  in  onon  n"»a  rrab« 
•j-ona  ?TrDi  nap  na  »nm«  nnon  nap  na  na«t5 
LA.  Raschis  in  Nid.  57*  (Agg.  in  OhoL  l.  c. 
1"»ana  .  .  .  mono)   drei  Arten   von  onon   rra 
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giebt  es,  näml.  1)  ein  Feld,  in  welchem  sich  ein 
Grab  verloren  hat;  2)  ein  Feld,  in  welchem  ein 
Grab  gepflügt  wnrde;  3)  ein  Feld,  in  welchem  Gra- 
beshöhlen, Encbs  sind,  vgl.  'sfna.  Tosef.  Ahil. 
XVII  Anf.  n-^a  r!«v  i*^«  n»  bö  iDia»  tomnn 
n»  «mm  »b«  onen  ma  rrovn  ^b  i"»«  o-ior: 
'ai  naba  napn  wenn  Jem.  einen  Theil  vom  Kör- 
per einer  Leiche  pflfigt,  so  macht  er  hierdurch 
kein  oion  rr^a;  denn  oncrt  n^^a  ist  blos,  wenn 
man  ein  Grab  pflttgt.  B.  Elieser  ben  Jakob 
sagt:  nibibnn  t[ü^  anch  die  Grabeshügel,  die 
gepflügt  wurden,  bilden  ein  onon  rr^a.  Ohol. 
18, 1  fg.  u.  ö.  —  Selten  ohne  n">a.  Tosef.  Ahil. 
XVII  Anf.  onD  n^Äa  wie  das  Mass  emes  one. 

DTB  m.  (von  0*3©  nr.  3)  1)  Vorhang,  eig. 
was  man  ausbreitet.  Das  W.  ist  nicht  das  gr. 
9apoc.  Num.  r.  set.  10,  206*  was  that  die 
Tochter  Pharaos,  die  Salomo  geheirathet  hatte? 
ba  la  na^api  li»»  rtb^wb  ib  nnta«  onß  i-naa 
'an  nrbanm  maiö  d'^ia«  ■^3'^»  eine  Art  Vor- 
hang breitete  sie  fiber  seinem  Bette  aus  und 
setzte  hinein  verschiedene  Arten  von  Edelsteinen 
und  Diamanten,  welche  wie  Sterne  und  Planeten 
glänzten.  Als  er  nun  des  Morgens  früh  auf- 
stehen wollte  und  jene  leuchtenden  Körper  er- 
blickte, so  schlief  er  wieder  ein  bis  zur  vierten 
Tagesstunde.  —  2)  ausgebreitetes  Netz. 
Tosef.  Jom  tob  (Bez.)  III  Anf.  nono  r«  nb^ö 
'an  aiö  or  an^  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  ba 
"irinonfio)  er  zieht  sein  Netz  am  Rüsttage  des 
Festes  herauf. 

MDIB  od.  tV^^^  eh.  (syr.  ]J,'^  od.  ]J^9o^ 
=0'jb)  Vorhang.  Chull.  8**  «onon  «mba  Fetzen 
des  Vorhanges.  Meg.  26**  nban  «o-^no  ■»«n 
•n«  «nD*«ob  «n'^O'^a  -^i  ■•«  «tait  «o'^'nD  maa^Ta 
Mb  l'^iDninb  batt  Mss.  M.  (anders  in  Agg.)  wenn 
der  Vorhang  vor  der  Bundeslade  moderte,  so 
darf  man  aus  ihm  einen  kleinen  Vorhang  oder 
eine  Decke  fOr  die  Gesetzrolle,  aber  nicht  ffir 
die  einzelnen  PentateuchroUen  machen.  —  PI« 
Sue.  20**  «miDSn  ^0*70  Vorhänge  vor  den  Thü- 
ren  und  Siebe,  j.  Git.  VI,  48*  un,  «o'^no  crmp. 
aus  «0*^*10  s.  d. 

NnWn§  eh.  /.  (syr.  \J,^,  eig.=vrg.  ko'jb) 
Decke,  operimentum.  Scheölt.  des  B.  Achai 
Abschn.  Wajikra  Anf.  „Das  Fett,  das  die  Ein- 
geweide bedeckt"  (Lev.  4,  8)  «mo^no  «"»n  »nn 
das  ist  die  Fettdecke,  Verhängendes;  vollständig 
«anm  «mo-^-iD,  s.  TW. 

nO')Ö/.  (=bh.)  gespaltene  Klaue.  —  PI. 
j.  Pes.  VlI,  35*  un.  und  Chull.  55*»  nio'jsn  rr^a 
die  Stelle  der  Klauen  oder  Hufe.  I$as.  68^ 
bna«  n-'Tnn  mone  bna«  Tinn  nono  zieht  das 
Junge  im  Mutterleibe  des  Thieres  eine  Klaue 
zurück,  so  darfst  du  sie  essen;  zieht  es  beide 
Klauen  zurück,  so  darfst  du  sie  ebenfalls  essen. 
Aus  Lev.  11,  2.  3  wird  näml.  deducirt,  dass  das 


im  Mutterleibe  sich  findende  Thier  nach  dem 
Schlachten  der  Mutter  gegessen  werden  darf, 
rrortaa  .  .  .  ntortart  „das  Thier  im  Thiere". 
Wenn  nun  das  Junge  beim  Leben  der  Matter 
beide  Klauen  aus  dem  Leibe  gestreckt  und  eine 
derselben  zurückgezogen  hat,  so  darf  diese 
(no"]!),  nach  dem  Schlachten  der  Mutter  ge- 
gessen werden;  zieht  es  beide  zurück,  so  dürfen 
beide  (rb'jB)  gegessen  werden. 

MpPTS  eh.  (syr.  ?iU|Ä=no']ß)  gespaltene 
Klaue*,  's.  TW. 

inOTS  wasc.  Adj.  (syr.  i£i^)  der  Gross- 
ki au  ige.  Chull.  eo*  der  Ochs  inono  ist  gross- 
klauig,  vgl.  ino'^a. 

MO7IB  «•.  (von  o^tB)  1)  Abzug,  Entzie- 
hung, eig.  das  Abbrechen,  vgl.  ma  nOTB. 
Schabb.  129^  Samuel  sagte:  ba  «»rr  «OTid 
mTn*^  d-^nDM  i'^ai  uy72'>  d-^pnon  i"»ai  i'^v  ^rbv) 
KnatDa  in  «»rr  Kome  b«iÄtD  nnKi  üy^2^^ 
'ai  »b  ■nD'^Äm  -»a«  bar«  «na©  -^byoi  n^an«  der 
Aderlass  (eig.  Blutentziehung  =  nT];n  von  7^3: 
entziehen)  soll  in  je  30  Tagen  stattfinden;  an 
einer  Lebensperiode  angelangt  (im  40.  Lebens- 
jahre) soll  man  den  Aderlass  beschränken  (etwa 
alle  zwei  Monate);  an  der  darauffolgenden  Pe- 
riode (im  60.  Lebensjahre)  soll  man  ihn  noch 
mehr  beschränken  (etwa  alle  drei  Monate). 
Samuel  sagte  femer:  Der  Aderlass  soll  am 
Sonntag,  Mittwoch  oder  am  Freitag  vorgenom- 
men werden;  aber  nicht  am  Montag  oder  Don- 
nerstag, weil  es  Gerichtstage  sind;  auch  nicht 
am  Dienstag,  weil  der  Planet  Mars  an  ihm 
herrscht,  vgl.  d*n«g.  Nach  Ar.  bedeutet  *f^z 
'ai  dT^non  wenn  Jem.  das  50.  Lebensalter  er- 
reicht hat,  so  soll  er  sich  in  je  zwei  oder  drei 
Monaten  und  in  einem  höheren  Alter  in  je  sie- 
ben Monaten  oder  auch  alle  Jahre  einmal  zur 
Ader  lassen.  —  2)  Ausbreitung,  Darlegung. 
Git.  37*  «nböT  «omc  die  Darlegung  (od.  Ent- 
scheidung) der  Angelegenheit;  vgl.  b'iaTinB.  — 
Klj'jiB  Ephoros,  s.  d.  in  'ns.  —  ■»onnD  Git. 
28*\  8.  asTDü^oniB. 

CTB  m.  (viell.  gr.  Tcopoc)  eig.  Durchgang; 
übrtr.  Mittel,  um  Ausgaben  zu  bestreiten, 
Subsistenzmittel,  Einkünfte.  Mögl.  Weise 
das  gr.  fdpoC)  eig.  das  Getragene,  Darge- 
brachte; übrtr.  dargebrachtes  Geschenk 
(etwa  wie  nestD»);  gew.  jedoch  bedeutet  9090^: 
Tribut.  Maim',  zur  hier  nächstflg.  St.  bemerkt: 
D*iB  ist  unterschieden  von  nai|;;  erster  es  bedeu- 
tet eine  Vergütigung,  die  Jem.  freiwillig 
giebt;  wenn  z.  B.  ein  Herr  zu  seinem  Knechte 
oder  ein  Vater  zu  seinem  Sohne  sagt:  Thue  das 
und  das,  so  werde  ich  dir  etwas  schenken!  naiD 
hing,  bedeutet:  Lohn  für  geleisteten  Dienst.  — 
Aboth  1,  3  Antigonos,  der  Sochaör,  sagte:  b» 
bapb  ns»  by  ann  n«  i-MDwiDttn  D-^Ta^a  r^nn 
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«V«  ain  n»  ^■^»«ton  D-na^^D  nnn  »b«  ono 
orby  im«  «m»  ^^•^•l  onD  bapb  ns^  b:f  seid 
nicht  wie  die  Knechte,  die  den  Herrn  bedienen 
m  ein  Geschenk  zu  erlangen,  sondern  seid  wie 
die  Knechte,  die  den  Herrn  bedienen  nicht  um 
du  Geschenk  zn  erlangen;  denn  die  Ehrfurcht 
m  Gott  sei  euch  stets  gegenwärtig.  Der  Sinn 
ist  nach  obiger  Worterklärung  folgender:  Bei 
der  Erfflilung  der  göttlichen  Gebote  dflrfet  ihr 
nicht  an  das  Gute  denken,  das  Gott  als  den 
Tagendlohn  euch  verheissen  hat;  denket  viel- 
mehr, dass  ihr  auch  ohne  den  verheissenen 
Tngendlohn  jene  Gebote  hättet  erfollen  müssen, 
da  ihr  hierzu,  aus  Ehrfurcht  vor  Gott,  ver- 
pflichtet seid.  Taan.  25^  «pa»  rrtw  na^b 
^y\t  0")D  ein  Gleichniss  von  einem  Knecht,  der 
Ton  {seinem  Herrn  ein  Geschenk  verlangte,  s. 
P2t,  vgl  auch  ■»»  IL  B.  bath.  25*  bois©  naa^a 
nwTööT  Tmn«b  ntim  id-itd  ono  wie  ein 
Knecht,  der,  nachdem  er  von  seinem  Herrn  ein 
Gesdienk  erhalten,  sich  umwendet  und  sich 
lockt  u.  s.  w.  Erub.  72^  73»  u.  ö.  j.  Taan.  I 
M,  63^  R.  Elieser  sagt:  Man  betet  um  Regen 
am  ersten  Tage  des  Httttenfestes  nas^ntD  nrnoa 
i3öfi  TO-iD  ymn  «in  innar  ba  lan  n«  «»©tj 
denn  während  der  Knecht  seinen  Herrn  voll- 
stlndig  bedient  (d.  h.  beim  Nehmen  des  Fest- 
straosses)  bittet  er  ihn  um  sein  Geschenk,  vgl. 
anch  £rb]^ns.  R.  Josua  sagt:  Man  verrichtet 
dieses  Geibet' am  letzten  Tage  des  Httttenfestes; 
ticb  -jitto  »b»  nons  5>mn  imh  I*»«  denn  der 
Knecht  bittat  um  sein  Geschenk  nur  kurz  vor 
der  Geschenkvertheilung,  d.  h.  kurz  vor  der 
Begenzeit  im  Marcheschwan,  s.  ^^^a"}. 

01Ö  (=bb.)  Persien.  Esth.  r.  sv.  tob«  nsüa, 
101^  ein  agad.  Etymon  unseres  Ws.,  näml.  von 
ö^  theilen,  s.  noJinB  g.  E.  —  N.  gent  -»pn©  m., 
nxjns  /.  der  Ferser,  die  Perserin.*  PL 
a^ong  m.,  ni'D'iB  /.  Sot.  49^*.  Esth.  r.  sv. 
nbo^",  105»  s.'litD^  Bd.  II,  629  •,  vgl.  auch 
rjbte,  nn^a^,  ■^n»  n.  a.  m.  Ber.  8^  Rabban 
Gamliel  sagte:  m  am»  '»3«  d^^nan  rtöbtoa 
Kart  n-'aa  "j-^^satn  inb"»s«n  •j-'naat  in  D-^-^onDn 
T<»  nana  f^n^Xi  in  drei  Dingen  liebe  ich  die 
Perser,  sie  sind  zflchtig  in  ihrem  Essen  (d.  h. 
dass  sie  nicht  auf  der  Strasse  essen),  keusch  im 
Abtritt  und  keusch  im  ehelichen  Umgang.  Kidd. 
72*  „Das  zweite  Thier  gleicht  dem  Bär''  (Dan. 
^  5),  i"»bamoön  arrD  i-^mon  «pb^n««  ^-^onö  nb« 
ans  nniaa  Dnb  r»*»  ^'^"^  "^®  r^nsöi  an^ 
dis  sind  die  Perser,  welche  essen  und  trinken 
^e  ein  Bär,  welche  mit  Fett  bedeckt  sind  wie 
^  B&r,  mit  Haar  bewachsen  sind  wie  ein  Bär 
ttd  imstät  sind  wie  ein  Bär. 

t-JB,  K;D-^,  n^D-JÖ  m.,  Kp:«?"]©  /.  eh. 
^sjT.  lLijÄ=^']B,  r»^0"39)  der  Perser,  die 
Perserin.  Dan!  6,  29,  s.  auch  TW.  —  j.  Ber. 
^  10*^  un.  -^o"»  TH  ed.  Lehm.  (ed.  Ven.  u.  a. 


•»no'iD,  1.  "»-^did)  ein  Perser.  B.  kam.  59»  »bp'^n 
n«onD  die  persische  Palme,  vgl.  «»nÄ.  —  PL 
Ber.  44^  «^^J'^^ö^jd  •'DI«  persische  (ä."fi.  grosse) 
Holzkloben.  Schabb.  143*  ..  ,  •^nram  i'^S'^yna 
Mn'v^n&T  die  persischen  Dattelkerne,  die  auch 
von  Menschen  gegessen  werden.  Schebi.  5,  1 
m'KO'isn  (in  hbr.  Form)  persische  (grosse) 
Feigen  oder  Datteln,  die  in  zwei  Jahren 
reifen.    Tosef.  Schebi.  lY  Anf.  dass. 

HQTÖ  /.   (pers.  dll^jl,  arab.  j^li,  gr^ 

Tzagaaiffrfi)  Parasange,  die  persische  Meile, 
ungefähr  '/^  einer  deutschen  Meile.  B.  kam.  82** 
»n«  b3^  none  niNn  5>an«  b^n«"»  yn«  rja^T^nta 
noiD  m«»  Palästina  wurde  erschüttert  400 
Parasangen  im  Geviert,  j.  Taan.  IV,  68®  mit. 
steht  dafür:  Das  an  der  Mauer  herabgelassene 
Schwein  nonö  d-^^an«  htvw^  y^vt'ü  yvp  sprang 
aus  Palästina  40  Parasangen  fort.  —  Meg.  S\ 
Taan.  10»  S  by  none  m«»  W  «'»nn  d-'natö  yn« 
nD^D  m«ö  Egypten  war  400  Parasangen  im 
Geviert.  —  PL  Pes.  93^.  94»  fg.  ni^Dno  nn»:^ 
zehn  Parasangen. 

N^*!©  cÄ.  (syr.  ^»tÄ^^?^?)^*''*^*^««» 
8.  TW.'—  PL  ChulL  59^  -^DieJ^«»  ^n  300 
Parasangen.  Pes.  94*  »Tsb^'^nn  •^ono  -»ob«  «rnD 
■»onö  «Db«  a^-^pm  «amon  6000  Parasangen  ist 
das  Mass  der  Welt,  die  Dicke  des  Himmels 
(Riakia)  ist  1000  Parasangen,  vgL  jedoch  «aöüO. 

Ola'^^piT^  m.  Adj.  (gr.  wpeaßurjfic)  der  Alte, 
Ehrwürdige.  Exod.  r.  set  16, 114^  s.  •^»ioin©. 
—  -»onaoinB  s.  -»piaTinB. 

*?130lTa  s.  bnatins.  —  •»b^iapina  s.  •^biatine. 

::  It  tit  «11 

JTJOlTÖ,  nt=iplTS  s.  lintinB.  —  niOTonß  s. 
n1«5nnB. 
.N|5'np^TS  m.  leeres  Gefäss;  vielL  vom  arab. 

^j4>\*>  (Knochen),  also  knöchernes,  leeres 

Gefäss;  nach  R.  Ghananel  jedoch:  leeres  irde- 
nes Gefäss.  —  PL  Ab.  sar.  65^  "^E^a'^'TD  in^OT 
i!T«na  (Ms.  M.  •^pD'niD)  sie  bringen  leere  Ge- 
fässe  mit  sich. 

«D^0P1T§  (nWDOna)  s.  «»a^jinB. 

n^ttOllS/.  (gr.  ngoczoLda)  patrocinium, 
Beschtttzung,  Beschirmung,  Yertheidi- 
gung,  die  der  Kpocxdvt^y  Patron  gewährt;  vgL 
Du  Gange,  Glossar.  I,  1254.  Deut  r.  set  9, 
267^  „Vertraut  nicht ...  auf  den  Menschen,  der 
keine  Hilfe  hat"  (Ps.  146,  3).  ^^«3©  "»73  ba 
nnav  nb©  mooinD  q«  naw  ö-n  n©aa  wer  sich 
auf  den  vergänglichen  Menschen  stützt,  dessen 
Beschützung  ist  vergänglich. 

j** /plDDITS  m.  (wahrsch.  aus  gr.  ÄtfTuxov 
entstanden)  zur  Stadt,  aoTu,urbs,  Gehören- 
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des;  eine  weibliche  Patzsache,  worauf  Jerusa- 
lem abgebildet  war.  j.  Schabb.  VI,  7^  an.  die 
cäsarelschen  Gelehrten  erklären  ant  b©  t:p 
durch  'pbipnöonD  Ar.  ed.  pr.  (Var.  das. 
'jrbiüTP'^oo'inD;  Agg.  crmp.  i"^bpt3  piö  «ino) 
weibliche  Pntzsache   mit   der  Abbildung  Jeru- 


IpoDia,  i'^pnona  xosef.  awi.  vii,  s. 

I^TOlpDOinS  w.  pl.  (wahrsch.  contrh.  aus 
TcpoaraTat  xaiöapfou)  Patrone  des  kaiser- 
lichen Palastes,  Steuerbeamte.  Kaiaa- 
pLov=palatinm,  vgl.  Du  Gange,  Glossar.  I,  643. 
—  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  17  Auf.  Dfit  MSTD 
nfi<73  pa  laa-^  na-^-rob  i"»-ionpüon"iD  Dnb  nb©» 
'dt  ant  bö  i'^na'^b  wenn  etwa  der  König  seine 
Palastpatrone  (Steuerbeamten)  nach  einer  Stadt 
schickt,  dass  sie  von  ihren  Bürgern  100  Gold- 
litra  beitreiben  sollen,  könnten  denn  die  Stadt- 
bewohner etwas  von  dieser  Summe  abziehen? 
d.  h.  könnten  denn  die  Patrone  einen  Theil  der 
beizutreibenden  Steuern  erlassen?  mit  Bez.  auf 
Ex.  23,  21 :  „Der  Engel  wird  eure  Sünden  nicht 
verzeihen." 

WDDTS  m.  Adj.  (von  one)  zweigenreich, 
vom  Baume,  dessen  Aeste  weit  ausgebreitet  sind. 
Schabb.  154^  K3DonD  «T«iaa  (Ms.  M.  «ttds 
«JDOnsn,  Var.  «ssonDi)  Gehölz  eines  zweigen- 
reichen  Baumes. 

UyiB  1)  verbreiten,  bekannt  machen. 
Das  W.  kommt  von  ono  (vgl.  ons  nr.  3,  '^p'^B) 
mit  angeh.  Mem.  Jom.  86*»  O'^DSnn  n«  TöoiDTa 
'o^  man  macht  bekannt  (entlarvt)  die  Heuchler, 
um  sie  unschädlich  zu  machen.  Sot.  9*  M'^n 
•nbaa  htdo'T'D  Diptjn  nnea  nntoa^  sie  (die  Sota, 
des  Ehebruchs  Verdächtige)  beging  Unzüchtiges 
im  Geheimen,  daher  machte  sie  Gott  öffentlich 
bekannt,  näml.  durch  die  Strafen,  die  ihren 
Körper  verunstalten,  vgl.  t^b.  j.  Meg.  I,  70^ 
ob.  'j^mn  ?i3)0a  d-'Ta-»  -^5©  1)2:19  donön  rrn  -^an 
ö'»msa  m^"»02  yai5i  tiTana  f^a  Rabbi  machte 
sich  bekannt  (d.  h.  durch  Erleichterungen  im 
Gesetze  auffallend)  an  zwei  Tagen  im  Jahre;  er 
badete  näml.  am  Fasttage  des  17.  des  Tammus 
and  setzte  Pflanzungen  ein  am  Purimfeste.  Levit. 
r.  set.  32,  176®*  die  Israeliten  in  der  Wüste 
waren  keusch;  anren  ?i73D*nDi  Urm  nn«  denn 
eine  gab  es  (die  unzüchtig  mit  einem  Egjrpter 
gelebt  hatte)  und  die  Schrift  machte  sie  durch 
nähere  Bezeichnungen  bekannt:  „Schelomith,  die 
Tochter  Dibri^s  aus  dem  Stamme  Dan'*  (Lev. 
24,  10. 11).  Das.  ein  Bastard  lebt  nicht  länger 
als  30  Tage;  ba«  oonto  n^-^wD  lata  "»n»-^« 
«nn  "»n  OOnsn?  Dk  aber  'nur  dann,  wenn  er 
nicht  als  ein  solcher  bekannt  ist,  wenn  er  jedoch 
bekannt  ist^  lebt  er  länger,  vgl.  ntTS».  j.  Taan. 
Ig.  E.,  64*  DatnlBö  (=domDÄ),*8.  dnf    j. 


Snh.  VII  g.  E.,  26*  u.  ö.  —  2)  übrtr.  frei, 
preisgeben.  Num.  r.  set  21,  243®  „Zur  war 
das  Oberhaupt  der  midianitischen  Könige";  *«E)b*i 
irna  inbpa  ina  n«  oon-'Si  v^^iy  n«  ntaiD 
•»©■»b©  "lanDi  ainan  weil  er  jedoch  sich  erniedrigt 
und  seine  Tochter  der  Unzucht  preisgegeben 
hatte,  daher  erniedrigte  ihn  die  Schrift  und 
nannte  ihn  als  den  dritten  (vgl.  Num.  25, 15  mit 
das.  31,  8). 

CQ^TS  eh.  (syr.  .A«^=OonB)  verbreiten, 
bekannt  machen.  Pes.  112*  kd'^3  ^g^ons  das 
Wunder  (der  Erlösung  aus  Egypten,  'durch 
Wohlleben)  bekannt  zu  machen.  Meg.  3^ 
«O'^i  ■»ttioiD  das  Wunder  (der  Rettung  zur  Zeit 
Ahaswer's,  durch  Verlesen  der  Estherrolle)  be- 
kannt zu  machen;  s.  auch  TW. 

KD^D*1&  ffMsc.  (syr.  \la'^ai)  1)  das  Auf- 
decken, bes.  der  Scham.  —  2)  das  Ver- 
breiten, Bekanntmachen,  s.  TW.  —  Im 
Hehr,  steht  gew.  dafür  «•'orj-is  (xa^^afa), 
8.  d.  W. 

fct^D^S  masc.  (von  on©  nr.  2  =  «j^ib^:?)  Ab  - 
Schätzung  und  abzuschätzender  Werth, 
ß.  TW. 

rY*iDTS/.  Adj.  (von  non?)  mit  den  Füssen 
(eig.  mit  den  Klauen)  herumlaufend,  Her- 
umläuferin.  Genes,  r.  set  18,  18***  bann  1»  «b 
'ai  rr'SonD  «"»rt  '»•nm  . . .  p-^so-id  «nn  «b©  Gott 
erschuf  das  Weib  nicht  aus  dem  Fusse  Adams, 
damit  es  nicht  herumlaufe,  aber  dessen  ungeach- 
tet ist  die  Frau  eine  Herumläuferin;  denn  es 
heisst  „Dina  ging  hinaus '*  (Gen.  34,  1  u.  a.). 
Jelamd.  z.  St.  maoiD  Ar.  (Varr.  n-^sins  und 
rripss.  Tauch,  z.  St.  liest  rr^SMitr).  —  PI. 
Genes,  r.  set.  45,  44*  ni'^aons  Ar.  (Agg.  nn-^SKitT^, 
s.  d.)  Herumläuferinnen. 

^0*53  w.  Adj.  (etwa  vom  gr.  Tcepioipopiat) 
Späher,  Aufseher,  der  nach  allen  Seiten  sich 
umsieht,  bes.  um  die  Gefangenen  zu  überwachen. 
Jelamd.  zu  Gen.  38,  1  tjiDnob  noö  ■'^ba  Ar.  ed. 
pr.  SV.  iDba  der  Untersuchungsrichter  übergiebt 
den  Angeklagten  dem  Aufseher,  s.  "»^ba.  — 
t|ion5  (TcpdaoTcov)  Gesicht,  gew.  Tfysnt  's.  d. 

fctJÖl^lT^  m.  pl.  (gr.  KgiaoKd)  Gesichter. 
Jelamd.  zu  Dt.  4,  4  (citirt  vom  Ar.)  a^bpl 
0"*annD  (1  En.  5,  35)  bedeutet:  «-»DOTnö  die  Ge- 
sichter der  Cherubim. 

K^lOlT^  m.  (wahrsch.  gr.  cjaic^stpoc,  tmsp.) 
Sapphir.  Genes,  r.  set.  65,  64^  die  beiden 
Arme  Jakobs  nna«  n«n  KDioniDn  i"m»a^  i'^nns 
r^  h:^  TW^bn  Ar.  (Agg.  «öid  tnvn  lies  ein 
W.  «D-io«nD)  waren  wie  zwei  Sapphirsäulen, 
und  die  Schrift  sagt:  „Ribka  zog  die  Ziegenfelle 
über  seine  Hände"  (Gen.  27, 14)! 
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pOTä  m.  (arab.  ,j^li)  1)  Pfirsichb 

(Lijü&z  ^cspoDO].  Genes,  r.  set.  42,  41*  niDn 
psiDi  der  Apfelbaum  und  der  Pfirsichbanm, 
TOTon  jenes  „Thal"  beschattet  ist,  vgl.  ^'d^  im 
Fiel.  B.  mez.  116^  an.  Jem.  sagte  einst  zum 
Andern:  *jb  nSTo  '«3«  nt  pD"»  -«aa  bw  rr^b*! 
3m  nD«i  »-m  'n  "»Söb  !iö3^  «an  ponen  npa>3n 
«CT?  xpyn©  pT  bD  pone  ib  T»:^b  rrn«  ich 
rerkaafe  dir  den  Ranken  (oder  Weinstock),  der 
aber  diesen  Pfirsichbaum  gezogen  ist!  Als  hier- 
auf der  Pfirsichbaum  ausgerissen  und  diese  An- 
gelegenheit dem  R.  Chija  vorgetragen  vrurde,  so 
sagte  er  zu  jenem:  Du  bist  verpflichtet  dem  Käu- 
fer einen  Pfirsichbaum  herzustellen,  so  lange  als 
der  Ranken  vorhanden  ist.  j.  6.  mez.  X,  12^  un. 
ipCiD  sein  Pfirsichbaum,  s.  n-'b'j.  j.  Kil.  I,  27* 
M.  DI  pono  •'ai  ba^  t-u«  a"»Dnno  "»la  wenn  ein 
Nichyode  einen  Nussbaum  auf  einen  Pfirsich- 
baom  gepfropft  hat,  so  darf  der  Jude,  obgleich 
Oun  ein  solches  Pfropfen  verboten  ist,  ein  Reis 
davon  nehmen  und  es  anderswo  einsetzen.  — 
PL  Kil.  1,  4  ^•»^piDn  ITP^")©!!  die  Pfirsichbäume 
ud  die  Mandelbäume  sind,  obgleich  einander 
äbolich,  dennoch  heterogen.  —  2)  Pfirsiche, 
|if|iov  Tccpaocov.  —  PL  Maasr.  1,  2  "pp^l®^ 
Ar.(Var.=Agg.  ^'^onD»,  s.  d.).  j.  Pea  VII*  20» 
^,  8.  q^osD.  —  Maim,  in  s.  Comment,  zu  Eil. 
Ic  bemerirt;:  Die  Pfirsiche  heissen  arab.  yiob» 
(rreb».  ^yüf)  ^^^  span.  «ite'TB  (persigo,  per- 

segas).  Ferner:  Pfirsiche  sehen,  so  lange  sie 
Boch  klem  sind,  im  Anfange  ihres  Wachthums, 
wie  die  Mandeln  aus;  vgl.  auch  Low,  Aram. 
P&uozennamen,  S.  148. 

Ki^^PTS,  KpPTS  ch,  (=po^B)  1)  Pfirsich- 
hom.  j.  Kil.  I,  27^  mit.  R.  Simon  bar  Rabbi 
^^b  V»a03  büiaö  t"  rrpnono  «Tpion  wn 
l)-rrpDn&)  tränkte  seinen  Pfirsichbaum  mit  ge- 
kochtem Wein,  um  ihn  süss  zu  machen.  —  2)  P  f  ir- 
siche.  j.  Pea  VII,  20*  un.  «nn  «O'^n«  ^"ib  p^D« 
21  Mp'^onD  der  Gärtner  brachte  ihnen  eine  Pfir- 
sidie  heraus,  von  der  sie  und  ihre  Eseltreiber 
issen  uid  etwas  davon  noch  übrig  Hessen.  Eeth. 
11?  ob.  steht  dafür  «po-iD«.  —  PL  j.  Kil.  I, 
27*  nn.  «j2V?n"»D  -»rrp  iiriD»  p-^s  na  R.  Sim- 
son  zu  Kü.  1*,  4  (Agg.  njpon»  rrnnp)  was  ent- 
Kslit  von  ihnen  (dem  aufeinander  gepfropften 
^usbaum  und  Pfirsichbaum)?  Maulbeeren  (?) 
ud  Pfirsiche.  Nach  Pne  Mosche:  schwarze 
Hirsiche. 

K^PTB  od.  Ki5r?9'T§  m.  Netz,  Schlinge. 
PI  Chull.  141*  noDm*  ■»EonD  «an  n-^b  mn« 
Agg.  TjPOns)  Raba  warf 'auf  ihn  (den  f ort- 
hogenen'Yogel)  Schlingen  und  fing  ihn  ein. 

2?tf''pTte  od.  Jß^'^PTIS  m.  Adj.  (vieU. 
Bit  KOnie,'  Ephoros  zusammenhängend;  wahr- 
^nlich  jedoch  persisch)  Oberrichter, 
Vorsitzender    des    Gerichtes.      Git  28* 


a3»©*>onnD  d^nn-bi  "^apü  «-TmiD  -»bapa  •»:d 
•»bp©  «b  :i373tD'*omD  ö'^nn"»b'7  nnab  Ar.  ed.  pr 
(Agg.  ^12^^  "^oniD)  die  persischen  Richter  neh- 
men nur  so  lange  Bestechung  an,  bis  der 
Gerichtsvorsitzende  das  Todesurtel  unterschrie- 
ben hat;  wenn  aber  der  Genchtsvorsitzende  be- 
reits das  Urtel  unterschrieben  hat,  so  nehmen 
sie  keine  Bestechung  an;  so  nach  ErkL  des 
R.  Chananel:  b"nan  ^-»nn,  vgl.  Tosaf.  z.  St. 
Raschi  hält  yi^^io  "^nifi  für  ein  pers.  Wort  und 
erklärt  es  durch  i*»^  poD  gerichtliches  ür- 
tel:  Bevor  das  gerichtliche  Urtel  unterschrieben 
ist  u.  s.  w. 

Knil^pn?)/.  pl.  (syr.  \ÜL>;^;  nach  Flei- 
scher Nachtrag  im  TW.  II,  574*  vom  pers. 
üuw^j,  KKw  j-j? )  perestä,  pereste)  die  Diene- 
rinnen, s.  TW.  Vgl.  auch  Lagarde,  Ges. 
Abhandl.,  S.  79  „p.  parastär  diener  von  parastidan 
dienen." 

«i^Ijipn^  m.  Adj.  (pers.   siJLll^,  &£I^, 

vgl.  Fleischer  Nachtrag  im  TW.  11,  S.  574») 
Gesandter.  Git.  56^  '>l2rv2  sr^b^  «pro-^nß  «rw 
es  kam  ein  Gesandter  aus  Rom  zu  ihm  (dem 
Kaiser  Nero);  vgl.  Raschi:  n-^b©.  (Nach  Ar.: 
anD,  ein  Schriftstück.)  Ber.  58*  rrbr?  "rm 
KpnO'^lfi  der  König  schickte  an  R.  Schescheth 
einen  Gesandten.  B.  mez.  86*  ob.  «pno"»nD  "nniD 
rrnna  «abm  man  schickte  ihm  (dem  Rabba 
bar  Nachmani)  einen  königlichen  Gesandten 
nach.  Keth.  62*  «abOT  «pPD-no  (Ar.  liest 
«pnn  s.  d.).  —  PI.  Meg.  7*  Tiw  ■»BPO'^nD  «Äb'^n 
vielleicht  schickte  man  Gesandte,  zur  j^ericht- 
erstattung  u.  s.  w. 

«pipPT^  od.  t(Q^T^  «•.  Adj.  (?)  Find- 
ling oder:  niedriger  Mensch.  Wahrsch.  jed. 
TCopaoiTixoc  für  icopaoiToc,  parasitus,  Schma- 
rotzer; vgl.  Sachs,  Beitr.  I,  162.  PL  Genes,  r. 
set.  41,  40^  Gott  dachte  bei  sich,  als  Abraham 
sich  seinem  Brudersohn  Lot  anschloss:  *|a  DM 
n«  D«"»-iTn  pT«n  i»  i^'pfjo'Dö  "»ä)  ^b  tna"»!  *ife^ 
'd-i  ibü  (Ar.  liest  TS'^^Vb  dvan«)  ebenso  gut 
könnte  er  gehen  und  sich'  zwei  (vierzig)  Find- 
linge (Schmarotzer)  von  der  Strasse  holen,  wel- 
chen er  sein  Vermögen  als  Erbschaft  hinterlassen 
würde;  ebenso  wie  er  jetzt  den  Lot  als  seinen 
Erben  einzusetzen  beabsichtigt.  —  '»pnonD,  GhulL 
14l^  s.  «]?ons.    j.  Kü.  I,  27^  s.  «p/qnB. 

yTB  (=:bh.,  syn.  mit  rriB,  one,  yns  u.  a. 
Gmdw.  no)  1)  auflösen,  bes.  den  Kopf  ent- 
blössen,  eig.  das  Haupthaar  fliegen  lassen. 
Sot.  23*.  Sifra  Emor  cap.  1  Par.  2  u.  ö.,  s. 
uns.  Pesik.  Schor,  77*  ön-^iDKi  n«  i"'^-nD  sie 
entkössten  ihren  Kopf  aus  Ehrfurcht  beim  Ver- 
nehmen des  königlichen  Ediktes,  s.  M^^liTins. 
Levit.  r.  set  11,  156»  u.  ö.  dass.  —  Uebrtr. 
Jom.  77»  (mit  Bez.  auf  Ez.  8,  16)  D-^i^mD  vrm 
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notJ  •'Dbs  ^"»rnnTa  rm  p»:^  sie  entblössten 
eich  and  verrichteten  ihre  Nothdnrft  dem  Höch- 
sten gegenüber  (now  eaphemistisch  für  rtb^n), 
vgl.  »VB.  Kidd.  72^  steht  dafür  v^-idü  Hifil. 
Genes?  r.  set.  86,  84®  s.  lii-^olö.  —  2)  die 
Eichel  des  männlichen  Gliedes  ent- 
blössen,  d.  h.  die  sie  bedeckende  dünne 
Haut,  nach  dem  Beschneiden  der  Vorhaut,  auf- 
reis s  e  n.  Schabb.  1 33^  i-^möi  ^-^bia  man  muss 
die  Vorhaut  abschneiden  und  die  Eichel  (durch 
Aufreissen  der  dünnen  Haut)  entblössen.  Das.  0., 
vgl.  auch  bn73  g.  E.  Gant.  r.  sv.  «^jbofT«  na^,  10** 
':di  3>mD  pn«!  bm73  HTt  rvou  Mose  beschnitt 
die  Vorhaut,  Aharon  entblösste  die  Eichel  u.  s.  w., 
8.  br|73.  Num.  r.  set  11,  211*  dass.  —  3)  be- 
zahlen, solvere  pretinm,  pecuniam.  B.  bath.  5*^ 
litJT  T»na  T^n^nD  nb  na«n  iTsnb  pT  3^aip?i 
lattta  3^nD"nö  '»«ibi  iio«3  is*»«  wenn  der  Gläubir 
ger  dem  Schuldner  einen  Zahlungstermin  fest- 
setzt; letzterer  aber  (auf  die  Elageerhebung  des 
ersteren)  einwendet:  Ich  habe  dir  bereits  vor 
dem  Termine  bezahlt,  so  ist  er  nicht  beglaubigt; 
denn  jeder  Gläubiger  würde  zufrieden  sein, 
wenn  der  Schuldner  zur  Zeit  des  Termines  be- 
zahlte. Nach  einer  andern  Ansicht  das.:  Tix^ 
'dt  rriöT  "öa  ynon  «5*»«  der  Mensch  pflegt 
(wenn  er  gerade  Geld  hat)  auch  vor  Eintreffen 
des  Termines  zu  zahlen,  damit  er  nicht  behel- 
ligt werde.  Das.  6*  fg.  Schebu.  41^  n«  mb73?i 
b«  "173«  D«i  O'^vn  -.r^niDb  "pnat  x^»  ^^^2  iT»an 
n»«  D«i  D-^va  vmöb  T»nar  D-^na^a  «b«  -^Dy-iön 
ns-^Tab  inb  nabm  "»sibai  "^stbo  -»sDa  T^rvnD  nb 
)1QK3  rrn  wenn  A.  dem  B.  ein  Darlehn  in  Gegen- 
wart von  Zeugen  giebt,  so  braucht  letzterer  ihm 
nicht  vor  Zeugen  zu  bezahlen  (d.  h.  man  glaubt 
seiner  Aussage,  dass  er  privatim  gezahlt  habe); 
sagt  jener  aber:  Du  sollst  mir  nicht  anders,  als 
in  Gegenwart  von  Zeugen  bezahlen,  so  muss 
ihm  der  Schuldner  in  Gegenwart  von  Zeugen 
zahlen;  wenn  letzterer  hing,  sagt:  Ich  habe  dir 
in  Gegenwart  von  N.  und  N.,  welche  inzwischen 
nach  überseeischen  Landen  ausgewandert  sind, 
bezahlt,  so  ist  er  beglaubigt  Das.  u.  ö.  ba 
•»tj*T  TU^-.D  «b  nöi«a  TPib  «b  "^öiÄn  wenn 
Jem.  sagt:  Ich  habe  mir  nichts  geliehen,  so  ist 
es,  als  ob  er  gesagt  hätte:  Ich  habe  nicht  be- 
zahlt Au  näml.  wurde  gegen  B.  wegen  eines 
ihm  gegebenen  Darlehns  klagbar;  Letzterer  hing, 
leugnete,  dass  er  sich  jemals  von  A.  Greld  ge- 
liehen hätte.  Die  Aussage  der  hierauf  vernom- 
menen Zeugen  lautete:  B.  habe  allerdings  vom 
Kläger  ein  Darlehn  erhalten,  habe  es  ihm  jedoch 
bereits  zurückgezahlt.  Eaba  verurtheilte  den 
BekUgten  zur  Zahlung  des  streitigen  Darlehns. 
Denn,  sagte  er,  die  Behauptung  des  Beklagten, 
dem  Kläger  niemals  etwas  schuldig  gewesen  zu 
sein,  ist  durch  die  Aussage  der  Zeugen  wider- 
legt; das  Zeugniss  der  letzteren  aber,  der  Be- 
klagte hätte  bereits  die  Schuld  bezahlt,  ist  wie- 
derum durch  dessen  eigene  Behauptung  wider- 


legt; denn,  da  er  behauptet,  er  wäre  dem  Klä- 
ger nie  etwas  schuldig  gewesen,  so  konnte  er 
ihm  ja  nichts  bezahlt  haben.  Eine  andere 
Ansicht  s.  in  ^^B.  Das.  42*  fg.,  vgl  auch 
yyf.  Part.  pass.  *  Keth.  19*  u.  ö.  ?qnB  um 
eia  bezahlter  Wechsel,  s.  d^D'^b.  B.^bath. 
172*.  173*  wenn  ein  Vater  vor  seinem  Tode  zu 
seinem  Sohne  sagt:  ^i*^«!  ^ne  Tino«  "p^  "^^ 
•j-^^sj-iB  ibia  m'iD©  'mr>tü  Trr^  einer  meiner 
Wecli^el  (die  ich  besitze)  ist  bereits  bezahlt,  ich 
weiss  aber  nicht  welcher,  so  sind  seine  sämmt- 
lichen  Wechsel  zweifelshalber  als  bezahlt  anzu- 
sehen. B.  mez.  20**.  21*  u.  ö.  —  Femer:  ver- 
gelten, bestrafen,  gew.  jedoch:  nss  s. 
Nifal. 

Pi.  9n'>B  entblössen,  aufreissen.  Sot.  13** 
(mit  Ansp.  auf  a^nß-^oiD,  vgl.  Kai)  bfcnnaa  «a 
iTT^fy  der  Engel  Gabriel  kam  und  riss  ihm  die 
Geschlechtstheile  auf  (verstärkt  von  Dno  s.  d.). 
j.  Ber.  IX  g.  E.,  14«  a©"»©  iy  ry^^  «b  er  ent- 
blösste sich  (als  er  seine  Nothdurft  verrichten 
wollte)  nicht  eher  als  bis  er  sass,  vgl.  l^ifaL 
Part.  Pual  ChuU.  19**.  30*  njniD»  üDTrtJ  ein 
aufgedecktes  Schlachten;  d.  h.  an  einer  Stelle, 
wo  das  Schlachten  kenntlich  ist,  nicht  an  meh- 
reren Stellen. 

Nif.  2^nB3  1)  sich  entblössen,  sich  auf- 
decken.  'Ber.  62*  TOVö  i^'a^noi    i*<äö  ■^mab 
aiDt'^Ta  KbK  ich  entnahm  (aus  dem  Yerfabren  des 
R.  Josua),  dass  man  bei  Verrichtung  der  Noth- 
durft sich  nicht  stehend,  sondern   sitzend  ent- 
blössen solL  —  2)  bezahlt  werden,  sich  be- 
zahlen lassen.   Schebu.  45*  rSDa  «bxD  rono^n 
eine  Frau,  die  sich  die  Kethuba  in  Abwesenheit 
ihres   Mannes   auszahlen   lässt     Das.  48*   fg. 
B.  bath.  5**  a^nB^  «b  D-^nm  -«Daia  3^lB'»b  «an 
n3na©a    «b«   wer  sich   von   den    Gütern  der 
Waisen  bezahlen  lässt,  soll  blos  nach  Ableistung 
eines  Eides  bezahlt  werden.    B.  mez.  1,  6  u.  ö. 
—  3)  (mit  flg.  173  einer  Pers.)  bestrafen,  eig. 
sich  bezahlt  machen.     Aboth.  4,  4  1*^^*103 
"^ibaa  nattn  man  bestraft  ihn  öffentlich,  vgl.  auch 
DO^B.    Ber.  62»,  vgl.  i^öd.    Genes,  r.  set.  96, 
93^  "laysn  i»  «pyiöi  ^a  "lana^n  itt  y^anDS«  D«a 
so  wie  man  den  Anbeter  des  Götzen  bestraft, 
ebenso   bestraft   man  den  angebeteten   Götzen. 
Daher  wurden  nämL  die  Grötzen  Egyptens  be- 
straft und  daher  wollte  Jakob  nicht  in  Egypten 
begraben  werden,  aus  Furcht,  die  Egypter  könn- 
ten ihn  nach   seinem  Tode   als   eine    Gottheit 
verehren.    B.  mez.  4,  2  (44*)  betreffs  eines  Ge- 
schäftsvertrages, wobei  eine  Partei,   nach   dem 
stricten   Bechte  zurtlcktreten  darf,    sagten   die 
Gelehrten:  nabon  niTi  biaTan  im  ^^M2  y-iD«  "»tt 
mana  tov  w«ü  •»Tan  nörtb  ^^r\y   «in  der- 
jenige (d.  h.  Gott),   der  die  Zeitgenossen   der 
Sündfluth   und    die  Zdtgenossen  der  Spracben- 
verwirrung  bestrafte,  wird  auch  demjenigen  be- 
strafen, der  sein  Wort  nicht  hält.     (Heller  in 
s.  Tosaf.  z.  St  bemerkt:  „Weil  Gott  von  der  Be- 
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stnfimg  der  Menschen  keinen  Nutzen  zieht,  da- 
her steht  Iner  das  Eal  und  nicht  das  Nifal;  V2 
rsm  bedeutet  eig.=i3Ti  ortta  ns  er  zieht  von 
ihnen  seine  aussenstehende  Schuld  ein.  Diese 
Rflcksicht  wurde  jedoch  bei  den  Strafen,  die 
erst  erfolgen  sollen,  nicht  genommen,  daher 
steht  hier  das  NifaL)  Sifira  Achre  Par.  9  „Ich 
hin  Gott"  (Ler.  18,  2);  wsni  «ba  •^3«  y^n  -^5« 
arm  "»a»  nso  Dbiob  iörji  mr»nb  y^  •»a« 
p^  Dino  "m^sem  bnaön  irr  -»«a«»  ^n^nw? 
örrwoD  n©yn  fisi  ddo  ano-^b  Tnah  D'^^naröSi 
ich  bin  Richter,  aber  auch  voll  Erbarmens;  ich 
lun  Bichter,  der  bestraft,  und  ich  bin  der  Gre- 
treae,  der  belohnt;  ich  bin  derjenige,  der  die 
Zeitgenossen  der  Sflndfluth,  die  Sodomiter  und 
die  Egsrpter  bestraft  hat  und  ich  werde  auch 
eodi  bestrafen,  wenn  ihr  ihre  Handlungen  nach- 
ahmen werdet    Ezod.  r.  set*  10  AnL  u.  ö. 

jnS  chäld.  (syr.  ^[«=3^16)   1)  lösen,  los 

Sachen,  entblössen.  ChulL  50^  ^^^^nDT  MD'^n 
yüü  die  Steile  am  Bauche  des  Thieres,  welche 
die  Fleischer  entblössen,  aufschlitzen,  vgl.  Kn2^nDn« 
Das.  76*  fg.,  s.  rate.  —  2)  bezahlen.  l^clieW 

•ft«  «ob^a  '^nn  •»©«a  rvT^t^  bt«  ^woton  ian«n 
nr»  -im  -^a  -««a  n^b  n»«  ^nn  -«a  -^Dwa  -"a« 
'ai  Einer  sagte  zum  Andern:  Wenn  du  mir  das 
Barlehn  zahlst,  so  zahle  es  mir  in  Gegenwart 
des  N.  und  N.  Der  Schuldner  aber  bezahlte 
ihm  in  Gegenwart  anderer  Zeugen  (d.  h.  diese 
bestätigten  die  Zahlung,  w&hrend  der  Gläubiger 
Miaaptet:  es  wfiren  falsche  Zeugen).  Abaji 
sagte:  Der  Gläubiger  sagte  dem  Schuldner  blos, 
^  er  ihm  in  Gegenwart  zweier  Zeugen  zahlen 
solle,  letzterer  zahlte  ihm  ja  in  Gegenwart 
zweier  Zeugen  (d.  h.  es  kam  dem  Gläubiger 
nebt  darauf  an,  welche  Zeugen  es  sein  sollten). 
Baha  hing,  sagte:  Der  Gläubiger  hatte  deshalb 
&  Zeugen  benannt,  damit  der  Schuldner  nicht 
etwa  sagen  könnte:  Ich  habe  dir  vor  dem  ersten 
Besten  bezahlt  Da  er  also  diesen  Zeugen  kei- 
len Glauben  schenkt,  so  ist  der  Schuldner  zur 
Zahlnng  zu  vemrtheilen.    Das.  Zeugen  sagten: 

^^yy&  ^t3ei  A.  gab  dem  B.  ein  Darlehn,  wel- 
^  letzterer  aber  bereits  bezahlte.  Abaji  sagte: 
^Iben  Zeugen,  welche  die  Entnahme  des 
Ilarlehns  bezeugten,  bezeugten  ja  auch  die  Be- 
öhiimg  desselben,  vgl.  yn».  Das.  42*  fg. 
ftkpe.T38n«(syr.^^Zj)  bezahlt,  vergol- 
'«»  werden,  s.  TW.  — "Sot  22^  •'anza  nBn"»b 
*)C12  ^m  man  wird  diejenigen  bestrafen,  welche 
^  in  Kaftane  einhüllen,  s.  M^a^i  I. 

i?1&iiia«c.  N.  a.  das  Entblössen,  Ent- 
^l^wung.  Keth.  72»  un.  b»'T«'»  maab  nnnt« 
^.  ynna  n«ar»  »bo  das  a^nßi  (Num.  5, 18) 
^^  eine  Warnung  fflr  die  israelitischen 
Tiehter,  dass  sie  nicht  mit  entblösstem  Haupte 

^  Httibebr. «.  Cbald.  WOrtarbnoh.  IV. 


(Entblössung  des  Hauptes)  ausgehen.  Ber.  62* 
W1B  n«  n«*)*!  i'T^an  x>txü  i»t  ba  so  weit,  dass 
ein  Anderer  nicht  seine  Entblössung  sehen  kann, 
muss  Jemand  sich  vor  Verrichtung  der  Noth- 
durft  entfernen. 

JT'TS  (von  ^nö,  arab.    ""i)  eig.  Aufstieg, 

tkbrtr.  das  schnelle  Vorgehen;  nur  mit  vor- 
gesetztem a  als  Adv.  a^nea  alsbald,  schnell, 
j.  Kidd.  I,  59*  un.,  s.  do:;  s.  auch  TW. 

nj^'^S/em.  PL  nirjB  Vorragendes,  Ab- 
stehendes. Gew.  mr^iDi  maao.  OhoL  8*  2 
nian  i»  nn»atTn  nv-iom  das  W.  myit  be- 
deutet: Gegenstände,  die  von  der  Wand  ab- 
stehen und  nach  der  Strasse  zu  gewendet  sind, 
j.  Schebu.  n,  33*  mit.  Nas.  64**».  j.  Nas.  VH, 
56^  mit.  u.  ö.,  s.  rt:;^D. 

njJTS/.  N.  a.  1)  eig.  Vorstehendes;  dah. 
vom  Haar:  das  Wildwachsenlassen.  j.  Meg. 
I,  71^  mit  u.  ö.  s.  n^HB.  M.  kat  lö*  x>» 
•WD  bira  »b«  nanno  das'W.  :fr)t  (beim  Aus- 
sätzigen, Lev.  13,  45)  bedeutet  nichts  Anderes 
als  das  Wildwachsenlassen  des  Haares;  so  nach 
Ansicht  des  B.  Elieser.  B.  Akiba  sagt:  nan 
iDi:b)a  i^im)  etwas,  was  ausserhalb  des  Körpers 
sich  befindet;  d.  h.  das  Entblössen  des  Hauptes 
von  der  Kopfbedeckung,  ecnniDi  Nnnt)  s.  d. 
Sifra  Tasria  cap.  11  steht  f&r  erstere  Ansicht: 
a^ns  bnab  dass.  —  2)  das  Entblössen  des 
Hauptes.  M.  kat.  24*  Samuel  sagte:  nanne 
nain  . . .  tOKn  das  Entblössen  des  Kopfes  des 
Leidtragenden  am  Sabbat  ist  eine  Pflicht  Rah 
sagte:  niiD*n  «ei*nn  nan^ns  C|fii  auch  das  Ent- 
blössen des  Kopfes  ist  freigestellt,  ist  keine 
Pflicht  Genes,  r.  set.  100,  99^  dass.  Das.  ö. 
—  3)  das  Entblössen  der  Eichel  des 
männlichen  Gliedes  nach  erfolgter  Beschnei- 
dung, s.  yna  nr.  2.  Jeb.  71^  ny»iD  rtarra  «b 
'ai  DnnaMb  nb^^t)  das  Entblössen  der  Eichel 
wurde  dem  Abraham  nicht  anbefohlen.  Als  Be- 
weis hierfflr  dient  Jos.  5,  2,  wo  ^w  gedeutet 
wird:  die  fernere  Beschneidung,  Vollendung  der- 
selben, j.  Schabb.  XIX,  17*  mit  bin-^  bnnn 
(Gen.  17, 13),  T\9^tb  nnftn  n^öb  nn«  das  eine 
W.  bedeutet  die  Beschneidung  der  Vorhaut,  das 
andere  W.  bedeutet  das  Entblössen  der  Elichel; 
d.  h.  das  Entfernen  der  unteren,  dünnen  Haut 
Demnach  wäre  auch  die  letztere  Operation  be- 
reits dem  Abraham  anbefohlen  worden,  j.  Jeb. 
VUI,  8^  un.  und  Deut  r.  set  6  Auf.  dass.  j.  Ned. 
lU  Ende,  38*»  nbiTab  (pl.  Ex.  4,  26),  TTOb  ^»aia 
•(■»ar^b  nn«i  nar^nob  m«  mb^  daraus  ist 
(ausser  der  eigentlichen  Beschneidung  der  Vor- 
haut) die  doppelte  Operation  bei  der  Beschnei- 
dung erwiesen,  näml.  das  Entblössen  der  Eichel 
und  das  Entfernen  der  Zäserchen;  wonach  also 
jene  Operation  dem  Mose  anbefohlen  wurde,  vgl. 
nb"»73  und  'pat.   Cant  r.  sv.  no*'  ^a?^,  19*  u.  ö. 
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—  4)  Bezahlung,  das  Ablösen  der  Schnld- 
forderung.  B.batb.  174*  m»»  ain  b:^  ny»nD 
die  Zablang  an  den  Gläubiger  ist  ein  Gebot; 
d.  h.  nicht  blos  dem  Gläubiger  zn  zahlen,  son- 
dern auch  den  Bürgen  schadlos  zu  halten  und 
ihn  von  der  BOrgschaft  zu  befreien.  Eeth.  86* 
und  Arach.  22*  dass. 

NJ^"Ta  cÄ.  (=nr»nB  nr.  4)  Zahlung.    Thr. 

ich  werde  in  dein  flfaus  kommen  und  die  Zah- 
lung von  dir  in  Empfang  nehmen. 

lly]**©  1».  Bezahlung.  Schebu.  4P  yiTTt 
»'^byl^  eine  wirkliche  Bezahlung,  kein  Deposi* 
tum.  M.  kat.  9*^  nstt  dbvb  ^vno  «psj^b  •^niD 
der  NichtJude  grämt  sich  immer,  wo  es  sich  um 
Bezahlung  handelt;  während  der  jüdische  Schuld- 
ner froh  ist,  die  Zahlung  geleistet  zu  haben. 
B.  mez.  16*^  y\y^r^h  la-nD-^n  «b  'jV't^d  uwn  •«« 
rra^np  mn  rypis  m^i^i  «rr«  d«n  wenn  etwa 
(bei  einem  gefundenen  Wechsel)  zu  bedenken 
wäre,  dass  die  Zahlung  darauf  bereits  erfolgt 
sei;  darauf  braucht  man  nicht  bedacht  zu  sein; 
denn  hätte  der  Schuldner  den  Wechsel  bereits 
bezahlt,  so  würde  er  ihn  zerrissen  haben.  Das. 
17»  fg.  j.  Keth.  X  g.  E.,  34*  yiTTti  ^b  «m  »b 
ntD  Kbfit  du  sollst  die  Zahlung  blos  von  die- 
sem Felde  erhalten.  B.  kam.  96*,  s.  '^'^nisM. 
Khl.  r.  SV.  nDbb  ata,  86*  u.  ö. 

«}J^^^B  eh.  1)  (syr.  \i^i^^  \Hi^^-=\^9^^) 
Bezahlung.  —  2)  als  Adj.  (syr.  U^opö)  Jem., 
der  bestraft,  Züchtiger,  Yergelter,  s. 
TW. 

nU^*]^/em.  eig.  Bezahlung,  insbes.  Un- 
glück, Bestrafung  böser  Handlungen. 
Jom.  76*.  Ber.  48''  u.  ö.  nTO  .  .  .  natta  mtt 
maa^TiD  Glück,  Unglück,  eig.  was  von  göttlicher 
Eigenschaft  ausgeht.  Snh.  102*  ndsnttt  n9 
ma^iDb  \ovi2  oipTa  .  .  .  msrrtBb  eine  Zeit, 
die  für  Unglück  bestimmt  ist;  ein  Ort,  der  für 
Unglück  bestimmt  ist.  Taan.  23*  X>b')^'>  *p^tt 
msa^niD  anna  «bn  nmo  ana  «b  TiTa^b  Israel 
kann  weder  zuviel  Glück,  noch  zuviel  Unglück 
ertragen.  Jeb.  63*  «b«  öbi^b  n«a  nnsmD  y» 
b»'W^  y>aoa  Unglück  kommt  in  die  Welt  blos 
um  Israels  willen,  damit  es  Busse  thue.  B.  bath. 
8*'yaöa  »b«  obiyb  r:«a  maa^in©  •;■•«©  orr^n 
ynfitn  "^ns^  ihr  sehet  nun,  dass  das  Verderben 
nur  des  niedrigen  Volkes  halber  in  die  Welt 
kommt;  d.  h.  die  Steuerlast,  von  der  die  Ge- 
lehrten befreit  sind.  Pesik.  r.  set  17,  35^  alle 
Erstgeborenen  der  Thiere  starben  in  Egypten; 
D^joi«  im  «b«  ö-^Kbrab  D'»innt«o  d'^'^nsttn  «b« 
maanion  n«  is-^b^  n«"»an  nanMT'  allein  des- 
halb, weil  die  Egypter,  welche  die  Lämmer  an- 
beten, nicht  etwa  sagen  sollten:  Unsere  Gottheit 
brachte  über  uns  dieses  Unglück.  —  PI.  R. 
hasch.  18**  nl^jyn^B  ino  die  Ordnung  der  Un- 


glücksfUle,  d.  h.  die  Trauer-  und  Fasttage.  Taan. 
14*  m'^smiD  '^5'^73  ba  alle  Arten  von  Unglücks- 
fällen. Aboth  5,  8.  Schabb.  118*.  139*  und 
sehr  oft 

Ml^UJ^'lia  chald.  (syr.  j£aLl>aÄ=n!>3yn^B). 
1)  Bezahlung,  Abzahlung.  M.  kat  22* 
«m^moa  Ms.  M.  (Agg.  «naa^möa)  betreffs  der 
Abzahlung,  d.  h.  Bevanche-Mahlzeit,  v^.  etntD'^'iK. 
—  2)  Unglücksfall,  Bestrafung.  B.'  bath. 
14*^  •jS^'bnrra  «b  »msniDa  •^bmn«  man  beginnt 
nicht  mit  Unglück;  daher  fängt  näml.  die  Beihe 
der  Hagiographen  nicht  mit  Hieb  an,  obgleich 
er  zur  Zeit  des  Mose  gelebt  haben  soll. 

tt^'ly'T©  m.  (=bh.  «an»,  Stw.  jr©,  s.  «DTOnns), 
Floh.  Schabb.  107 *>  nam  srnDn  ©•cno  der 
Floh,  der  durch  Begattung  sich  vermehrt  — 
PI,  Genes,  r.  set.  20,  21*  V^^^nsi  xm^T^^  Mücken 
und  Flöhe,  s.  tönn^- 

^*l&(gr.icopicaC^)  mittelst  einer  Schnalle 
oder  Heftel  (icopTri])  befestigen,  anheftein. 
Schabb.  6,  6.  7  (65*)  TtiKn  ban  pnn  by  nenis 
na©a  nbnnab  t|n^Dn  «b«  nabai  yao^n'^a^n 
die  Frau  darf  am  Sabbat  (den  Riemen  am  un- 
teren Theile  der  Hülle)  an  einen  Stein,  eine 
Nuss  oder  an  eine  Münze  heftein;  sie  darf  je- 
doch nicht  von  vom  herein  am  Sabbat  (an  die 
Münze,  da  man  sie  nicht  fortbewegen  darf, 
nsspntt)  heftein.  Die  Frauen  pflegten  n&nü.  die 
Hülle  mittelst  Riemens  um  den  Hals  zn  be- 
festigen und  den  herabhängenden  Saum  der 
Hülle,  die  Schleppe  um  einen  harten  Gegenstand 
zu  wickeln,  damit  letztere  nicht  auf  die  Erde 
falle.  Das.  nicnnB  rwHQ  die  modischen  Frauen 
dürfen  am  Sabbat*  geheftelt  ausgehen.  Tosef. 
Schabb.  IV  (V)  Ende  bc3'»5n  'lana  nbnna  nD-iiD 
nav)a  sie  darf  von  vornherein  um  einen  solchen 
Gegenstand  heftein,  der  am  Sabbat  fortbewegt 
werden  darf.  Jom.  62'*  nönno  nn^n  Si3ix'»nn 
'ai  anmn  i»  der  äussere  Vorhang  im  Tempel 
war  an  der  Südseite  und  der  innere  an  der 
Nordseite  geheftelt. 

KST^fi  wctöc.  (gr.  IQ  TTopTCJQ)  Haken  oder 
Ring,  in  welchen  die  Schlingen  gehef- 
telt werden.  PI.  I'^b'iib,  »jb'J'ib  (syr.  — Aö-fs), 
s.  TW. 

''ßintö/.  (wahrsch.  verk.  ans  gr.  uicepo^a) 
Verachtung.  Ar.  erklärt  das  W.  durch  ital. 
^ifir^bi'nD  (viell.  zu  lesen  ^iK-^bcnD).  Genes,  r. 
set.  86  Anf.  Gott  sagte:  ^'V'r\'ü  •^5«'j  "»-nDa  •^3a 
^sme  Ar.  ed.  pr.  (Pseudoraschi  liest  »biDlD;  Agg. 
I^raa)  sollte  ich  etwa  Jakob,  meinen  erstgebore- 
nen Sohn  mit  Schande  (d.  h.  durch  Zwang)  nach 
Egypten  ziehen  lassen!  Nein,  ich  will  zuvor 
seinen  Sohn  dorthin  bringen,  dem  er  gutwillig 
folgen  wird,  vgl.  I^bipa. 
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9  r  8^0-.. 

m.   (sjr.   ^A^i^,  arab.    ^-i^) 

Portulak.  PL  j.  Erub.  III,  20*  ob.  nj^nö^?. 
j.Schebi.  IX  Anf.,  38*  «"»s-^nonö,  als 'üebere. 
Ton  rTDibabn  s.  d.  j.  Pea  VIII,  21»  ob.  Meg. 
18'  THS^?-  j-  Meg.  II  Anf.  73*  p-^nnö  cnnp. 
ans  ^3Tidns  dass. 

'^TS  m.  pL  (ss-^iabÄ  mit  Wechsel  der  Hqiii- 
die)  Pfefferkörner.  Scbabb.  141*  ^bono  -^«n 
Ar.  (Agg.  •^bob'^  ^5n)  jene  Pfefferkörner. 

inilQ*1B/.  (etwa  Tcopa-fanda)  Nebenbea- 
tel,  Befaältniss,  das  an  der  Aussenseite  des 
Geldbeutels  (fims*»)  angebracht  ist  and  ans  wel- 
chem das  hineingelegte  Geld  leicht  heransfällt 
oder  faeransgenommen  wird.  Tosef.  B.  mez.  YIII 
mit  ■«  aMDi  laa  ©«na  uns«  n«  «nsiD-iDa  isns 
rrr  nam)  wenn  Jem.  das  ihm  zar  Anfbewah- 
niDg  gegebene  Depositum  in  den  Nebenbeatel 
oder  anf  die  Spitze  seines  Daches  gelegt  hatte, 
Ton  wo  ans  es  gestohlen  wurde  oder  verloren 
ging,  so  moss  jener  fOr  den  Schaden  aufkom- 
men. 

WrSTS/.  eine  feste,  mit  Pflanzen  be- 
slete  Erdscholle  (Ähnlich  na  nb:w  mnat 
tr337  in  der  nftchstflg.  Stelle).  Das  W.  hängt 
neu. mit syr.  m.v<>%^|«>i  alvearium,  Bienenhaus 
zusammen.  Ar.  erklärt  das  W.  als  ein  Gompo- 
ötam  ans  pers.  no  (vgl  ^d,  «*ie):  in  die  Höhe 
ii&chiessen,  von  TaubenflOgeln  und  Saaten,  und 
KDT  (s.  d.  W.)  feste  Erdscholle.  Raschi, 
der  das  W.  durch  atpd  yrsa  durchlöcherter 
Napf  erklärt,  citirt  Namens  der  Geonim  folgen- 
den Brauch,  der  zugleich  zur  Worterklärung 
dient:  Jeder  Familienvater  nahm  22  oder  15 
Tage  vor  dem  Neujahrsfest  für  jeden  Knaben 
ond  jedes  Mädchen  ^<^  Hauses  einen  Korb  aus 
Pilmenzweigen,  den  man  mit  Erde  und  Yieh- 
excrementen  fällte  und  den  er  mit  Bohnen  oder 
Erbsen  besäete;  welches  Gefäss  dann  den  Namen 
Ko^io  führte.  Am  Rflsttage  des  Neujahrs- 
festes führte  jedes  Kind  sein  Gefäss  sieben  Mal 
OB  seinen  Kopf  hemm  und  sprach  die  Formel: 
J)as  sei  für  dieses  (d.  h.  das  Gefäss  um  den 
Kopf),  das  sei  anstatt  meiner,  das  sei  der  Um- 
tausch, für  mich**  (ntn  "^nD-^bn  r\v\  nt  rmn  nt 
^inn),  und  wirft  es  dann  in  den  Fluss.  (Das 
seheint  die  Quelle  für  den  später  sich  entwickel- 
te Missbrauch  zu  sein,  dass  man  am  Bflsttage  des 
TersObnungsfestes  einen  Hahn  um  den  Kopf  des 
Xamies  und  eine  Henne  um  den  Kopf  der  Frau 
(fTi&a)  drei  mal  umschlug  und  die  obenerwähnte 
Formel  sprach;  ein  Brauch,  der  von  den  gröss- 
ten  rabbinischen  Autoritäten  als  ein  heidnischer 
v^orfen  wurde;  vgl.  u.  a.  Besponsen  des  B. 
^ODL  ben  Adrath  ed.  Wien  §  398,  und  Orach 
A&jim  Titel  Yersöhnungsfest  §  605.)  —  Schabb. 
^1*" . . .  nbitabab  ■•■t«  «o'^no  -»«n  -»a«  na« 
*ö^5  1Tb  «n«!  b-^Äin  «o-'D'ns  -wn  "«a«  its» 


'sn  Mny^  na  Ms.  M.  (anders  in  Agg.)  Abaji 
sagte:  Diese  besäete  Erdscholle  (oder:  dieses 
Gefäss)  darf  man  am  Sabbat  von  einer  Stelle 
zur  andern  tragen.  Abaji  sagte  femer:  Betreffs 
der  Parpisa,  wollen  wir,  da  wir  sie  berührt 
haben,  folgende  Halacha  sagen:  Stand  sie  anf 
der  Erde  und  Jem.  legte  sie  am  Sabbat  auf 
Latten,  so  ist  er  wegen  Ausreissens  der  Pflan- 
zen straffällig;  stand  sie  auf  Latten  und  er  legte 
sie  auf  die  Erde,  so  ist  er  wegen  Säens  straf- 
fäUig. 

Ola^D^lT§,  jla^P^IT^  m.  Adj.  (lat.  prae- 
positus,  icpaticoaiTo^)  Vorgesetzter,  ein  hoher 
Würdenträger,  ähnlich  dem  praefectus  urbis  oder 
praefectus  praetorio,  vgl.  Du  Gange,  Glossar.  I, 
1216.  —  Num.  r.  set.  1  g.  E.,  183^  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Könige,  nain  mSTab  nb  ö-no 
'ai  niJTObn  n«  riD»  ^b  oita^^oDTiob  nan«i 
welcher  viele  Legionen  hat  und  zu  dem  Vor- 
gesetzten sagt:  Gehe  und  zähle  die  Legionen, 
s.  ii'»ab.  Exod.  r.  set.  15,  114®  'jno'^önnDn  s. 
•»ttte-fn».  —  PI.  Num.  r.  set.  7,  195»  Gottes  Beich 
ist  ähnlich  dem  weltlichen  Reich,  n«nn  nn« 
«*»  ö-nbÄH  £|K  rta-^piDniD  nb  »■♦  am  n«a  ^bra 
'an  l'^ta'^nDinö  nb  du  findest,  dass  ebenso  wie 
der  menschliche  König  Vorgesetzte  hat,  auch 
Gott  Vorgesetzte  hat;  denn  es  heisst:  „Nehmet 
auf  die  Zahl  der  Israeliten"  (Num.  1,  2).  Jelamd« 
zu  Nuin.  10,  1  fg.  (citirt  vom  Ar.)  n*»?!«  oiamb 
nn«i  nbnn  i-^Ka  •j-O'^OTDinon  nin  nttnb»b  «»t» 
'an  rtbnn  i-^^a  D'^«"»«3n  ifi  nn^T^abn  ^a  ein 
Gleichniss  von  einem  Herzog  (Sotixoc«  dux),  der 
in  den  Krieg  zog,  wobei  die  Vorgesetzten  vor- 
angingen und  hierauf  die  Legionen  folgten.  So 
heisst  es  auch  hier:  „Die  Fürsten  sollen  sich  bei 
dir  versammeln,  die  Kriegslager  aufbrechen*' 
u.  8.  w. 

n^fiina  j.  Schabb.  VI  8»»  un.  s.  rtljtjßlna. 

"ISTS  Pilp.  (arab.   'i^  von  inD)  1)  sich 

in  Todeszuckungen  hin  und  herbewegen, 
sich  auf  der  Erde  wälzen.  Snh.  37^  yen 
•nsnöö  Tnsir\  qaDO»  sein  Blut  tröpfelte  und  der 
Erschlagene  wälzte  sich  hin  und  her.  Schebn. 
34»  dass.  Jom.  23  •  n«X7Dn  y\v^r\  b«  T»a«  «a 
1"«nyn  DannDa  «nn  "^nn  173«  nonoö  «nrroa 
nono»  "«aa  der  Vater  des  Kindes  (das  von  der 
Altartreppe  heruntergestossen  wurde)  kam  und 
fand  es,  sich  auf  der  Erde  wälzend;  er  sagte: 
Möge  er  eure  Sahne  sein,  noch  wälzt  sich  meii\ 
Sohn;  d.  h.  er  lebt  noch.  j.  Jom.  II,  39^  mit 
dass.,  wo  jedoch  aannsa  '^dfii  steht,  ich  möge 
eure  Sahne  sein,  vgl.  n*}!}.  j.  Sot.  IX  Anf.,  23® 
ob.  n«Äa  »bn  lai  nn«b  «an  ^»a  .lonDtt  yrx^isn 
'an  wenn  man  Jemdn.  hier  sich  in  Todeszuckungen 
wälzen  sieht,  aber  später  ihn  da  nicht  mehr 
findet,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  durch  ein 
Wunder  wieder  auflebte.    Thr.  r.  EinleiU  Auf., 

17* 
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44**  nan  nDnoT  laan  er  schlug  seinen  Sohn, 
letzterer  wälzte  sich  and  starb.  —  2)  zer- 
schlagen, zerbröckeln,  qoirlen.  Bez.  17^ 
yti  *\Tb  "jm  nx'^a  ncne  er  quirlte  ein  £i 
nnd  fflUte  damit  den  Fisch.  Tosef.  Bez.  11  Anf. 
nan  -»aa  ba^  nx"»a  nen"*©  er  qnirlte  ein  Ei  auf 
dem  Fisch.  Tosef.  Schabb.  XII  g.  E.  «rnonDTa 
na«a  nbnnb  TTo^b^  man  darf  am  Sabbat  ein 
grosses  Brot  für  einen  ELranken  zerbröckeln. 

TBT5  eh.  (srr'nBnB)  sich  in  Todeszuckun- 
gen  wälzen.  Cant.  r.  sv.  ta^D,  17*  •ncnen  n» 
M%3T^  Kinn  ba  er  wälzte  sich  jenen  ganzen  Tag 
hindurch.  Thr.  r.  sv.  DraRb,  63^  das  kleine 
Kind  wollte  saugen,  n^i  nDiBön  abn  na«»  «bi 
da  es  aber  keine  Milch  bekam,  da  warf  es  sich 
hin  und  her,  bis  es  starb,  j.  Schebn.  DI,  34^ 
nn.  n^b  an*^!  nonöiQ  n'^nttn  er  sah  den  Armen 
infolge  des  Hangers  sich  hin-  and  herwerfen,  so 
gab  er  ihm  ein  Almosen. 

nTSTB/-  (vonnB^B  nr.  2)  eig.  Zerbrock- 
tes,  Zerhacktes;  insbes.  (ähnlich  nt)*rB)  eine 
Speise,  die  aas  Brotkramen,  zerhackten 
Kräatern  a.  dgl.  bestand,  welche  als  Yor- 
kost  oder  Zakost  zam  Brot  genossen  wnrde 
(non  n*iBnD,  oder  inrnn  ^^thm  n^önD)  and 
zam  Anregen  des  Appetits  diente.  Eine  ähn- 
Hche  Speise,  die  nach  der  Haaptmahl- 
zeit  genossen  warde,  bestand  grösstentheiis 
aas  zerhackten  gerösteten  Aehren  (V?9'^$  s*  <^0 
and  verschiedenen  Früchten,  wie  Mandeln  and 
Zackerwerken,  der  Nachtisch  ('nn«bö  nno'nD 
•jntön).  —  Ben  42»  iitJan  ■»aob«  nnD-ien  by  ^na 
non  by  "^na  ^imn  TtKb©  nnDnon  n«  noo 
non  n«  "ntaD  «b  nnonen  by  n-iDncn  r«  nta© 
wenn  man  den  Segen  fiber  die  Yorkost  gespro- 
chen hat,  so  braucht  man  ihn  nicht  mehr  über 
den  Nachtisch  za  sprechen;  wenn  man  den  Segen 
über  das  Brot  gesprochen  hat,  so  braacht  man 
ihn  nicht  mehr  über  die  Yorkost  (aach  über 
den  Nachtisch)  za  sprechen;  aber  der  Segen- 
sprach über  die  Yorkost  befreit  nicht,  ihn  über 
das  Brot  za  sprechen.  Pes.  10,  3  nsn  nn&*nD 
die  Zakost  zum  Brot,  vgl.  nnm.  Tosef.  Pes.  X 
dass.  j.  Ber.  YI,  10*^  ob.  die*brdnang  des  Mah- 
les ist  folgende:  Die  Tischgenossen  treten  ein 
and  setzen  sich  anf  Stühle  and  Sessel,  bis  Alle 
versammelt  sind.  w»i  nn«  ba  i*«  onb  i^-on 
•THÄi  nn«  ba  on*  d-na  onb  itnan  -löjt^b  ^naö 
Tn«n  nn«  ba  nnöno  onb  i^-^an  m«  it  Diana 
. .  .  I*«  anb  iK-'am  naom  iby  löara^b  ^na» 
•p«n  ibia  n^  by  ^-laö  nn«  nnenfi  inb  i«"»an 
mÄ-iD-»  «b«  "nn«  oaa'^b  nnn«b  mon  man  setzt 
ihnen  Wein  vor,  worüber  jeder  für  sich  den 
Segen  spricht.  Sodann  bringt  man  ihnen  Wasser 
zar  Händewaschang  and  jeder  wäscht  sich  eine 
Hand;  sodann  setzt  man  ihnen  die  Yorkost  vor, 
worüber  jeder  für  sich  den  Segen  spricht  Hier- 
auf besteigen  die  Tischgenossen  die  Sophas  zar 


Tafelrande  (Beginn  der  eigentlichen  Mahlzeit) 
and  man  setzt  ihnen  Wein  vor,  worüber  sie  den 
Segen  sprechen,  obgleich  sie  ihn  bereits  über 
den  ersten  Wein  gesprochen  haben;  aber  Einer 
spricht  ihn  für  Alle.  Sodann  bringt  man  ihnen 
Wasser  zam  Händewaschen,  womit  sich  jeder 
seine  beiden  Hände  wäscht,  obgleich  er  sich 
früher  bereits  eine  Hand  gewaschen  hat.  Hier- 
aaf  setzt  man  ihnen  wiederam  eine  Nebenspeise 
(Zakost)  vor,  worüber  Einer  den  Segen  für  Alle 
spricht.  Es  ist  keinem  Gaste,  nach  dem  Yer- 
zehren  der  drei  Nebenspeisen  (Yorkost,  Zakost 
and  Nachtisch)  der  Eintritt  gestattet  Tosef. 
Ber.  lY  steht  überall  nn«nDnD  pl.  anst  msiD. 
—  PI.  Sac.  27*  R.  Elieser  antwortete  einem 
Haasverwalter  des  Königs  Agrippa  anf  seine  An- 
frage: ob  es  wohl  genüge,  dass  er  eine  Mahl- 
zeit in  der  Festhütte  abhalte,  da  er  aach  sonst 
an  jedem  Tage  blos  eine  Mahlzelt  abzahalten 
pflege?  folgendes:  nöa  «p©»»  nrw  dt»  bDS 
•pDö»  nn«  •»«  TODjn  yaf:iy  -nasb  niÄneno 
^5ip  ma^b  nn«  menD  an  jedem  andern  tage 
ziehst  da  so  viele  Nebenspeisen  (Yorkost,  Za- 
kost and  Nachtisch)  dir  za  lieb,  heran,  aber 
jetzt  (am  Feste)  willst  da  aach  nicht  eine  ein- 
zige Nebenspeise,  deinem  Schöpfer  za  Ehren 
heranziehen!  Schabb.  148^  an.  riM  DT«  nsitt 
an^n  1»  «b  ba«  t«dö  rmnöno  n«n  Tn-n« 
man  daöf  am  Sabbat  seine  Tischgäste  and  seine 
Zuspeisen  mündlich,  aber  nicht  aus  einem  ge- 
schriebenen Yerzeichniss  herzählen.  Das.  149* 
dass.  —  2)  trop.  Nebensächliches,  Daza- 
gehörendes.  Aboth  3, 18  nvmoTa^ai  moTpn 
noDnb  m«nDnD  (Ar.  liest  ni'»'3D^B)  die  Berech- 
nang  der  Sonnenwenden  and  der'Raammessangen 
sind  blos  nebensächliche  Dinge  zar  Weisheit. 

KlJTg'}©  eh.  (=nnBnB)  Yorkost,  Gemüse 
a.  dgl.  PI.  Genes,  r.  set  17,  17^  ^;^l^?  r^^ 
es  ist  im  Topfe  Gemüse,  s.  »y^^^,  Levit'r.  set 
34, 179»  dass. 

tqsn%  HysrfiB  m.,  «nißTia/em.  (gr.  ii 

7cop9upa)  Parpar,  eig.  die  Parparfarbe, 
insbes.  die  damit  gefärbten  Kleider.  Gant 
r.  SV.  bv3  p,  24^  «-iiD-nD  na«  •»»^o  'n  R-  Simi 
übersetzt  rv^'p'^  (Ez.  16, 10)  darch  Purpur.  Thr. 
r.  Anf.,  61*  dass.  Genes,  r.  set.  75,  74^.  Das. 
set.  85  g.  E.  wird  *^yw  vm»  (Jos.  7,  21)  über- 
setzt «^bss  «'nifiniD  babylonisches  Purpurkleid. 
Gant  r.  sv.  dns,  33^  dass.  Exod.  r.  set.  30, 
128^  ein  Gleichniss  von  einem  Könige,  D'^ai'^n^mD 
onb  n»«  «nab  «nmo  «niöniDn  im«  if^a  nb« 
«nab  "«a««  «mcmDS  Dnpoyn  bsn  onnan  -jb^n 
'dt  DDH  ynoai  tpbriTa  ■»3««DD'«n  den  die  ihnb^lei- 
tenden  rohen  Menschen  wegen  seines  Purpurs,  wo- 
mit er  bekleidet  war,  verhöhnten.  Der  König  sagte 
hierauf  zu  ihnen:  Alles  Andere  lasset  ihr  un- 
beachtet und  beschäftigt  euch  blos  mit  meinem 
Purpurkleid;  ich  werde,  bei  eurem  Leben  sei  es 
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gesdiworen,  das  Kleid  wechseln  und  euch  be- 
stnfen;  mit  Bez.  auf  Jes.  63,  1  fg.  Das.  set. 
38  g.  E.  ein  Gleichniss  von  dem  Erzieher  des 
Königssohnes,  der  fflr  letztem  FOrbitte  than 
vollte,  sich  aber  fürchtete,  dass  die  Palastwachen 
dun  Leides  thun  wttrden;  "wabn  ^bon  rrtD^  na 
■p  mm  ^•»»■nnai  nm«  ^enn  vrm  ibe  «n  wiid 
bi  pHN  was  that  der  EOnig?  Er  bekleidete 
ihn  mit  seinem  Parpnr,  damit  Alle,  die  ihn 
sihen,  sich  vor  ihm  f fürchteten.  Ebenso  beklei- 
dete Gott  den  Aharon  mit  den  heiligen  Priester- 
gevlndem.  Dent  r.  set  7,  259^  ein  Gleichniss 
TOD  einem  Königssohn,  der  seinen  Vater  bat, 
ihffl  eine  Anszelchnnng  zn  geben,  damit  Alle 
«flssten,  dass  er  sein  Sohn  seL  Der  König  sagte 
aiilun:  T««na  '«b©  nnay  im  •»b«  n'TMDnio  ©lab 
'r  p  "»Da  nn«TD  ton  nm  bekleide  dich  mit 
ffleinem  Pnrpnr  und  setze  meine  Krone  auf  dein 
Haupt,  sodann  werden  Alle  wissen,  dass  dn  mein 
Sohn  bist.  Ebenso  sagte  Gott  zn  Israel:  Be- 
obachtet meine  Lehre  nnd  meine  Gesetze,  wo- 
durch Alle  euch  als  Gottes  Kinder  anerkennen 
Tcrden;  mit  Ansp.  anf  Spr.  2,  1  fg.  Levit  r. 
KL  34,  178*  Kübttn  «n-^Dn-©  der  Pnrpor  des 
Königs.  Das.  set.  6,  161*  wird  innö«  »a 
(H^  2,  17)  übersetzt  rmoniD  :na  er  zerriss 
seinen  Pnrpnr.  Das.  set.  28,  172*  n.  ö.  Trop. 
EstLr.  SV.  Ta"»!,  107*  «5aTT"»ö  «abttn  «n'^omo 
"p  rnsnatb  mb  "»nn  ?v»3aTöb  mb  "»ti  «pittja 
si  pa  i«önö  n^^mo  «n"©mD  in  b«'nö'»  wenn 
der  Parpnr  des  KOnigs  Öffentlich  anf  der  Strasse 
Terkanft  wird,  wehe  dem  Verkäufer,  wehe  dem 
Kiofer;  so  ist  anch  Israel  der  Pnrpnr,  dessen 
Bch  Gott  rühmt,  das  Haman  kaufen  wollte 
1. 8.  w.  Pesik.  r.  set.  45,  76*  miwn  bais  rtipr^ 
•ta  »-T^niD  nnn  ö3''»C3öi  t|an  ^^rm  Gott 
mnt  die  Sünden  ans  der  Wagschale  (vgl.  iDas 
nd  t|§)  nnd  yerbirgt  sie  unter  seinem  Purpur. 
IGdrasch  Tillim  zu  Ps.  9,  13  jeden  Frommen, 
fai  die  Völker  tödten,  lama  rfb'pn  btD-^aa 
»nniTD  vr^m  rro-ij^  Hhpn  rjtt  . . .  «•^mnniDa 
finti  p^  ibo  schreibt  Gott  gleichsam  in  seinen 
Pvpnr  ein;  was  thut  Gott  nun?  Er  bringt 
Kisen  Purpur  hervor  und  richtet  sie.  Das.  zu 
Ps.  23,  19,  „anf  mein  Gewand  werfen  sie  das 
looB",  «jbo  b©  firmo'niB  nt  das  ist  der  Purpur 
to  Königs.  —  PI.  Exod.  r.  set.  45  Anf.  •»tt'^o  '"n 
^nsni»  nn«  B.  Simi  übersetzt  D-nar  (Ex. 
33,  6)  durch  Purpurgewftnder.  Vgl.  das.  set 
51  g.  E.  jmiD^T»  zur  Erklärung  von  'n9  (Ez. 
16, 11).  Levit  r.  set  2,  146^  rm«  ^bab  b«ö 
^  '^•1  ^b  «^  f  n^B*]iB  ba»  . . .  irr^niB  nb 
^  bjr  icbM  '^'tto  ein  Gleichniss  von  einem 
K^,  der  einen  Purpnrmantel  hatte,  betreffs 
dessen  er  seinem  Diener  die  grOsste  Sorgfalt 
^pfahl.  Letzterer  sagte  zu  ihm:  Betreffs 
^er  andern  Purpurmäntel,  die  du  besitzest,  er- 
^^  du  mir  nicht  solche  Befehle  wie  fiber 
^i«8eo  u.  s.  w^  vgl.  auch  nniDijö.  Pesik.  Schek., 
^6^  PTVTB  lies  fmöTic' 


•jR-T^nniD  Thr.  r.  sv. 


]t^1fiT§  s.  lisniDÄns.  - 
K'ipn,"64'>'s.  «^-ip. 

J^nS  (=bh.,  verstärkt  von  tjb,  t^b,  Grndw. 
nn)  1)  einreissen,  trennen,  durchbrechen. 
Pes.  56»  'an  ^•»moinDai  ^rtTinaaa  niÄnn  Y:mt 
sie  durchbrachen  die  Zäune  (eig.  machten  Ein- 
brüche) ihrer  Gemüse-  und  Baumgärten,  vgl. 
•n^j.  Men.  71*  dass.  Kil.  4,  4  u.  ö.  innen  das 
Durchbrochene,  s.  y^.  j.  Schabb.  a,  12®  ob. 
nst^iii)  nnnp  ein  durchbrochenes  Behältniss. 
Tn)p. '  Ber.  63*  -pneb  bTa*»  nn«  •»«i  mna  naa 
eig.  du  hast  bereits  umzäunt  und  kannst  nicht 
mehr  einreissen;  d.  h.  nachdem  dn  uns  einmal 
gehoben  hast,  so  wird  es  dir  nicht  mehr  ge- 
lingen, uns  zu  erniedrigen.  —  2)  ausbreiten, 
sich  verbreiten,  zunehmen.  Schabb.  13* 
bw-w^a  n-itita  nxnn  ^fi'^n  ny  rietm  «ia  siehe 
nur,  wie  sehr  die  Beinheit  in  Israel  zugenom- 
men hat!  j.  Schabb.  I,  3^  un.  dass.  mit  Ansp.  auf 
1  Chr.  4, 38.  —  3)  ausgelassen  sein,  vollstän- 
dig TU  ins  den  Zaun  der  Gesetze  durch- 
brechen, j.  Ab.  sar.  II,  41*  ob.  yr^  nxiD  «b 
Q'^^aan  btt  du  fibertratest  nicht  das  Verbot 
(durchbrachst  nicht  den  Zaun)  der  Gelehrten. 
Levit  r.  set  26,  169"  u.  ö.  s.  Tjf  j.  Keth.  I, 
25*  un.  nn"»Ta  bfifW)'»  maa  lat'nD"'  «bö  damit 
Israels  Tochter  nicht  in  Unzucht  entarten. 
Part.  pass.  Das.  y^'it  '>^t'ü  wegen  eines  Aus- 
gelassenen, Unsittlichen.  Genes,  r.  set.  70,  70^ 
ntn  ^T»ba  noi»  is*'«  yyit  an«  ny»«  selbst 
ein  unzfichtiger  Mensch  wfirde  nicht  eine  solche 
Redensart  führen:  „Gieb  mir  meine  Frau'*  u.  s.  w. 
(Gen.  29,  21).  Sot  7*  y^T»  ausgelassene  Men- 
schen, Ggs.  von  i-niaa  Fromme.  Keth.  2^  fg. 
niatniB  freche  Frauen,  Ggs.  rrpn^s:  Keusche. 
Git.  46*  u.  ö. 

Nif.  und  Hithpa.  durchbrochen  werden. 
Toset  Kil.  II  u.  ö.  s.  nyrj».  Erub.  9*^  natn 
nbnnab  natneitD  rt^D'p  ein  kleiner  Hof,  der  nach 
einem  grossem  zu  durchbrechen  ist  Sue.  29** 
biOD  vb9  natnßi  wenn  die  Blätter  des  Palmen- 
zweiges von  ihm  losgebrochen  sind,  so  ist  letz- 
terer untauglich,  vgl  nns.  Das.  32*»  fg.  Trop. 
Genes,  r.  set  97  Ende  nninai  mn^n  n:ir\t^  Da«a 
nr*iM  in  Sichem  nahm  die  Buhlerei  fiberhand, 
du  aber  hast  ihr  Einhalt  gethan.  j.  Schabb.  III, 
6*  un.  latnnn'«  «bü  . . .  yinm  »bö  damit  sie 
nicht  ausgelassen,  frech  werden,  s.  "«as,  ^^;  im 
Piel.    j.  Bez.  II,  61^  mit.  dass. 

Y^  eh.  (ss-jne)  niederreissen,  durch« 
brechen,  s.  TW.  —  Ber.  54*  »bm  rrb:^  boa 
MatiD  ein  tolles  (Alles  niederrdssendes)  Kamel 
warf  sich  auf  ihn.  Trop.  Taan.  24^  zwei  Men- 
schen, «nB'»'na  •'Ann  «p  nnn  welche  das  Brot 
verächtlich  behandelten,  es  einander  zuwarfen. 

PTJS  m.  Adj.  (=bh.,  verstärkt  von  ynnn  s.  d.) 
1)  ein  ausgelassener,  Bitten-  und  zucht- 
loser Menschi  Frecher»  eig.  der  den  Zaun 
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«der  Gesetze  durchbricht.  PI.  j.  Ber.  II, 
4^  un.  mnn  '%'^'^b  die  Frechen,  Gesetzverächter 
der  Generation,  vgl.  is-^b  (wo  jedoch  anst.  I,  4* 
zu   lesen   ist:    I,  4^  un.).      Kidd.  ?!•  laniOö 

seitdem  die  Zügellosen  tkberhand  nahmen,  flber- 
lieferte  man  die  Aussprache  des  Tetragramms 
den  Frommen  in  der  Priesterschaft.  —  2)  trop. 
Ukz.  3,  6  D^rnt  "»at"»^®  wird  B.  mez.  105*  erklärt 
durch  D'^n'^T  "»y^Dn  (mit  Ansp.  auf  Dan.  11,  14 
tind  Ez.  18,  10  "pis)  die  Entarteten  der 
Oliven;  die  näml.  auch  nach  erlangter  Reife 
klein,  ungeniessbar  und  sauer  sind,  vgl.  eibbK  I. 

KHS^TS/.  eh.  (vom  vrg.  y^ß)  die  Freche. 
Meg.  l^*»  «b  »73!^  -»«73  ...  •'«in  «nmD  -nDTa 
''fi^DM  da  sie  (Waschti,  die,  nach  der  Agada,  auf 
den  Wunsch  der  Fürsten  hätte  nackt  erschei- 
nen sollen)  frech  war,  weshalb  kam  sie  nicht? 

nriS,  n^-B/.  (=bh.  yns  m.)  1)  Riss, 
Einbruch.  B.  bath.  53*  osD-nD  vo  ?ia:nD  ^d 
ns  Ka^'^i  wenn  Jem.  einen  Riss  in  der  Mauer 
machte,  um  da  ein-  und  ausgehen  zu  können. 
Sue.  26*  aaab  riKmp  rrsnt  der  Einbruch  ruft 
den  Dieb  herbei;  ungefähr:  Gelegenheit  macht 
Diebe.  Trop.  Tauch.  Wajischlach,  39»  das  Weib 
soll  nicht  geputzt  ausgehen,  nxns  i'»3m3  i"»«ö 
a35n  ■'3Db  nrT»a  "TODn  "»Söb  denn  man  zeigt 
dem  Frommen  keinen  Einbruch,  um  wie  viel 
weniger  dem  Dieb.  j.  GiL  III,  46»  ob.  j.  Pea 
VII,  20»  ob.  u.  ö.  Trop.  Kethub.  6*^  rtx-iD 
hpnnn  ein  enger  Einbruch,  Midi,  für  das  Bei- 
wohnen in  der  ersten  Zeit  nach  der  Hochzeit 
—  PI.  nixns  Pes.  ö6»  s.  ynß.    Midd.  2,  3  £•> 

dreizehn  Durchbrfiche  waren  dort  (im  Soreg,  s. 
)iniD),  welche  die  griechischen  Könige  durch- 
brochen hatten  (um  sich  Eingänge  in  den  Tem- 
pel zu  verschaffen)  und  welche  die  Makkabäer 
wieder  ausgebessert  haben,  j.  Schek.  VI,  50* 
ob.  dass. —  2)  Ausbreitung,  Erweiterung. 
Genes,  r.  set.  73  g.  E.  das  W.  'pö'^n  (Gen.  30, 
43)  besagt:  b«  waann  ^^ro  nx"iö  ib  natncsö 
MDn  obiy  dass  dem  Laban  eine  Ausbreitung 
zutheil  wurde,  ähnlich  derjenigen  der  zukünfti- 
gen Welt,  mit  Ansp.  auf  Mich.  2,  13.  —  3) 
Ausgelassenheit,  Gesetzübertretung. 
Genes,  r.  set.  26,  26*  ö-^biiaji  it3  ns"»««  nxnö  b^ 
nsrnD  n3'«M  eine  Ausgelassenheit,  die  nicht  von 
den  Grossen  verübt  wird,  ist  keine  Ausgelassen- 
heit; d.  h.  das  schlechte  Beispiel  der  Vornehmen 
wirkt  besonders  nachtheilig.  —  4)  Unglücks- 
fall, Noth.  Levit  r.  set.  34,  179^*  wer  dem 
Armen  Wohlthaten  erweist,  heisst  ynD  113  (Jes. 
68,  12);  um  •'bar  irrt  rvan^n  rtbpn  na« 
'dt  nm«  nnw  Jin«  rrtnn  r^rroh  Gott  sagt: 
Diesen  Riss  hätte  ich  umzäuden  (d.  h.  den 
liungemden  Armen  beköstigen)  sollen;  du  aber 
umzäuntest  ihn,  daher  stelle  ich  dich  dem  Mose 


gleich,  ,.der  sich  in  den  Riss  gestellt  hat,  um 
den  göttlichen  Zorn  abzuwenden"  Ps.  106,  23). 
—  PI.  Ber.  19»  (Gebet  der  Leidtragenden:) 
Dein  Wille  o  Gott,  sei  es,  ns-^matno  itop« 
Dnsma  bfiinta"»  rr^a  ^ttar  b3  mst'ißi  dass  du  un- 
sere Risse  (die  erlittenen  Unglücksfälle)  und  die 
Risse  deines  ganzen  Volkes  des  Hauses  Israel 
erbarmungsvoU  umzäunest! 

Mi^'iyTS  eh.  eig.  (=?iÄntt)  Durchbruch, 
insbes.  Ausgelassenheit,  Frechheit.  Sot 
48'  «niarnB  ^^  '♦ayi  •naa  •^-inr  wenn  die  Män- 
ner singen  und  die  Weiber  einstimmen,  so  ist 
das  eine  Ausgelassenheit.  Das.  26^  »nnat'^iD 
eraba^n  eine  blosse  Frechheit,  keine  Buhlerei,. 
Jeb.  76'  dass.  B.  mez.  91'  man  darf  Thiere 
mit  einander  begatten,  einisrno  fiwta  lyocii 
T»*^t3  rrnrava  »ö3ra  *»»»  »y^b  was  selbst 
nicht  einmal  als  Ausgelassenheit  anzusehen  ist 
(dass  man  hierdurch  ein  unerlaubtes  Gelüste 
bekäme)  und  zwar  deshalb,  weil  der  Viehzüch- 
ter mit  seiner  Arbeit  beschäftigt  ist 

Syi'^a  chald.  (=?ia{-5'^)  Riss,  Loch.  Fl. 
Schabb.  108'  "«arrD  '«^n'^s  verschiedene  Risse, 
Löcher  in  der  Haut  —  F^emer  l'«a:'^na  (sniar'j») 
Risse  in  der  Mauer,  s.  TW. 

Hl'T)©  »*.  (==«t3:b,  syr.  I^^i  ^^^  ®^^* 
gesch.  n,  Gmdw.  ye:  trennen)  1)  Wasser- 
behälter, Kanal;  dafür  auch  MTafco,  eig.= 
n]3^&B  s.d.  Durchschneidendes,  s.  TW.  — 
2)^  ('=  «jJtniB)  Kern.  Taan.  4'  »amar  "»«n 
1333  oasn  i't^d  «bp  Tnm  «TSneb  "»»n  ^3n-nT3 
der  junge  Gelehrte  gleicht  dem  Kern  der  Wein- 
beere unt^r  der  Scholle,  der,  wenn  er  einmal 
aufschiesst,  immer  mehr  in  die  Höhe  schiesst; 
s.  auch  «b-^B^i^a^.  —  PL  B.  mez.  84'  'n^']^ 
»pttio  ei3i73'^'7  Ar.  (Agg.  K'^'n^D)  die  Kerne  des 
rothen  Granatapfels.  Schabb.  21'  ^mTÄ'^TO 
»n«»  Y^M  aus  seinen  (des  )vp^p  s.  d.)  Kerr 
nen  bereitet  man  Oel. 

DSTS  s.  aons.  —  i'«pt33fc'nD  s.  »jjno-jf. 

WSVJrp  od.  Vmy\B  m.  Weln,  der  ans 
den  Kernen  (■»3ar-nö  s.  d.)  der  Weinbeeren, 
welche  mit  Wasser  angestellt  werden, 
gewonnen  wird;  eine  sdir  schlechte  Wein- 
sorte. Sollte  viell.  M)3iTnD  dasselbe  sein?  B. 
bath.  95^  R.  Juda  sagt:  Beim  Genuss  des 
schlechten  Weines,  der  in  den  Kramläden  ver- 
kauft wird,  -lautet  der  Segenspruch:  -»no  «ma 
isan  „der  die  Frucht  des  Weines  erschaffen 
hat"  «n3npK  pirm  »onxnea  rtTiir>  S  mntti 
Ar.  (Agg.  Mtiacnncä)  R.  Juda  jedoch  gesteht, 
dass  beim  Genuss  des  sehr  schlechten  Wei- 
nes, der  aus  Traubenkemen  gewonnen  wird  und 
der,  weil  er  wie  Essig  schmeckt,  blos  an  den 
Strassenecken  verkauft  wird,  der  Segenspruch 
nicht  loan  •»no  finna  lautet  —   R.  Chananel 
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(Tgl  den  Comment  z.  St.)  liest  MfiixnoD:  ver- 
lorbener  Wein,  der  eine  ganz  andere 
Farbe  als  der  gewöhnliche  Wein  hat. 

RJjTia  masc,  grw.  PL  TP^JI'»®»  "*?3?1'iB  (syr- 
KJ,fö,  ]C^ii)  Kerne  der  Weintranben; 
Tgl.  auch  «Ta?^?  nr.  2.  Ab.  sar.  34^  -^aÄmD 
irs-wn  die  Traabenkeme  der  Nichtjnden.  Nas. 

^  nach  welcher  Ansicht  Obersetzen  wir  (d.  L 
Onkclos,  die  Stelle  at  nn  ö'^aat'inö,  Nnm,  6,  4): 
^TOD  den  Kernen  bis  zn  den  Hfllsen'^?  Nach 
der  Ansicht  des  R.  Jose,  dass  nftmL  i^Knn:  Kern, 
ud  ar:  Schale,  Holse  bedeute,  vgl.  :iiT  nnd  TW. 
ST.  «jr.  Pes.  42**  ■»saniDTi  Wein  ans  Trauben- 
kemen  nnd  Wasser,  Ggs.  •^n'nna:  Wasser  auf 
Weinhcfe.  Ber.  38  •  s.  «^"no  nnd  «Jjonip. 
Chull.  110*  •^aamca  nrrr-fKa'  ««öa  wobei'liast 
do  die  Enter  gebraten?  Bei  Tranbenkernen, 
die  nftml.  nahe  an  der  Kelter  anfgehänft  lagen 
ind  angezQndet  wurden.  Ein  ähnliches  Brenn- 
material waren  '^Vfiio  (Bez.  21^)  die  Dattelkerne 
i  ttch  n^|. 

1l2ri§,  ^IC^S  masc.  (gr.  TCpoaürcov)  1)  Ge- 
sichtsbildnng,  Gesichtszug;  flbrtr.  Ge- 
sieht Oberhaupt  Jeb.  16,  3  (120*)  ly^^t  ti'QtnD 
Gesichtszug.  Das.  ö.  Emb.  18*  rm  tiiatne  tt 
ro«*n  triÄb  ib  Ms.  M.  (Agg.  d'^SD  ^it2rvD  m) 
Adam  hatte  ein  Doppelgesicht;  mit  Ansp.  auf 
Pä.  139, 5  •'Dirwt  tnpn  •nirt«  „von  der  Eflckseite 
nul  Ton  der  Torderseite  hast  du  mich  gebildet'^ 
Ber.  61  •  l^lxno  m  pl.  Das.  tiix-ic  «10«  -m 
MT  na«  -im  ein  Autor  übersetzt  j^bxn  (Gen. 
2)22):  Gesicht;  d.  h.  „Gott  nahm  eine  seiner 
Seiten  (des  Doppelgesichtes)  nnd  formte  daraus 
^  Wdb."  Ein  anderer  Antor  tkbersetzt  ^b:t: 
Anhang,  Rippe.  Genes,  r.  scL  8  Anf.  dass.,  wo 
ttch  Tnvbatö  übersetzt  wird:  «»mnao  V"^rra 
„von  seinen  beiden  Seiten"  ;=9V:k  (Ex.  26,  26). 
j.Snh.  IV,  22^  un.  'di  irrciaeiD  ni-no  htd  -^dd»-! 
weshalb  unterschied  Gott  die  (}esichtszüge  der 
Menschen  von  einander?  Damit  sich  nicht 
^er  des  Andern  Frau  oder  Besitzthum  an- 
eigne. Trop.  Exod.  r.  set  6, 107*  ^-»BTÄnD  m 
^  flcrr  rm  die  Stimme  kam  in  doppelter 
Form,  in  verschiedenen  Tönen  heraus.  —  2) 
pUstisches  Bild,  Gesichtsform,  Vorder- 
seite. Snh.  103  *>  in«  S|iat-iD  ib  rwT  nbnna 
^^VTXQ  n^nnee  qiosbi  anfangs  machte  Menasse 
dem  Götzenbild  ein  Gesicht,  später  aber  vier 
^hter,  um  nftml.  der  Gottibeit  an  jeder  Seite 
ies  Tempels  Aergerniss  zu  bereiten  (mit  Bez. 
^  2  Chr.  33,  7  bOD  singl.;  dahingegen  V.  22 
rt^cn  pL,  vgl  auch  nniat).  Jörn.  72^  opm 
2^  rrs»  a«in  in«  qnino  n^'^cb  tana  nw:^ 
riDtre  "»3»  "ptib  unter  opn  (Ex.  28, 15. 39  fg.) 
k  Kadelarbeit  zu  verstehen,  daher  hatte  es  blos 
^in  Kid;  unter  aün  hing.:  Weberarbeit,  daher 
^  es  zwei  Bilder,  von  jeder  Seite   eines. 


Tosef.  Schek.  HI  g.  E.  dass.  Ab.  sar.  42^  b^ 
ti»  (rnDnar-iBÄ)  qiAnM  "p"  Tnmi2  n-ißiatnen 
alle  anderen  plastischen  Bilder,  mit  Ausnahme 
desjenigen  des  Menschen,  dürfen  angefertigt 
werden;  letzteres  wird  näml.  als  ein  Götzenbild 
angesehen.  R.  hasch.  24^  dass.  Ab.  sar.  12* 
'dt  ö-onDb  D-»»  "pnbpön  monatno  an  Bilder 
(d.  h.  Rinnen,  die  gew.  bilderartig  geformt  waren), 
welche  das  Wasser  in  den  Grossstädten  aus- 
strömen lassen,  darf  man  nicht  den  Mund  an- 
legen, um  daraus  zu  trinken,  weil  es  den  An- 
schein hat,  als  ob  man  das  Götzenbild  kflsste. 
Tosef.  Ab.  sar.  VI  (VU)  steht  dafür  ^m  «b 
£|iacnfi  *^D  b^  1*^0  man  darf  nicht  den  Mund  an 
die  Mündung  des  Bildes  legen,  j.  Ab.  sar.  III, 
42^  un.  R.  Ghanina  ben  Gamliel  sagte:  n^D  btD 
mDiDnoa  ^■»»mn  w  «a»  die  Familienglieder 
Qieines  väterlichen  Hauses  haben  sich  mit  Bil- 
dern unterschrieben  (vidi,  gesiegelt).  R.  Lasar 
ben  Simon  sagte:  yin  Db«in*»a  T»n  niDionn  ba 
Dnti  biDtt  allerlei  Bilder  gab  es  in  Jerusalem 
mit  Ausnahme  derjenigen  der  Menschen. 

N^120BcÄ.(syr.Vo©ttÄ==t|iX'n|)  Gesichts- 
zug, Gesicht,  s.  TW.  —  B.  mez.  86*  "nTT 
rp*n*inMb  n^i^ns  er  wandte  sein  Gesicht  nach 
hinten  zu;  vgl.  auch  ei2;^::")B. 

pTÖ(=bh.  Grndw.  no)  eig.  1)  trennen, 
absondern,  dah.  abladen.  B.  mez.  32*  fg. 
'si  pmob  rmnn  xo  mat»  das  biblische  Gesetz 
(Ex.  22,  5)  befiehlt  blos  abzuladen,  aber  nicht 
aufzuladen,  vgl.  ^ra.  j.  Schebi.  III  Anf.,  34^  s. 
n^wDig.  j.  B.  kam.  III,  3*  mit  p^rne  in«  . . .  rvn 
rii!  x\yün  •»sdö  pinon  n«  •j'^n-'ai^  ^i:^  invn 
j?T»3"»a  möD  n«an  ^p^ns  ^rrs«  ^"»svo  in-^siD 
Dl  wenn  von  Thieren,  die  einander  auf  einem 
schmalen  Wege  begegnen,  auf  welchem  sie  neben 
einander  nicht  gehen  können,  das  eine  nicht  be- 
laden und  das  andere  beladen  ist,  so  muss 
man  das  nichtbeladene  vor  dem  beladenen  Thier 
ausweichen  lassen;  wenn  sie  aber  beide  beladen 
oder  beide  nicht  beladen  sind,  so  mtlssen  die 
Besitzer  derselben  einen  gütlichen  Vergleich, 
untereinander  treffen.  Dasselbe  gilt  von  Wagen 
oder  Schiffen,  die  auf  Engpässen  zusammen-, 
treffen.  Schabb.  88*  npiD  annnai  nsa^ta  a-nna. 
auf  dem  Ghoreb  haben  sie  (bei  der  Gesetz« 
gebung)  ihren  Schmuck  angelegt  und  auf  dem 
Ghoreb  haben  sie  (bei  Anbetung  des  goldenen 
Kalbes)  ihn  abgelegt  (Ex.  33,  6).  Das.  38*^ 
ipnn&b  den  Vorhang  an  der  Thür  loszumachen, 
Ggs.  iniDdb  ihn  auszuspannen.  Trop.  Gant  r. 
SV.  -^i«  nmmo,  8*  np^iDi  njjnta  nt  napa  rra 
nsanö  n3^«  ai«i  npmDi  mtm  npinei  nsa^iö 
'an  so  wie  das  Weib  beladen  wird  nnd  wieder 
ablegt  (d.  h.  schwanger  wird  und  gebärt),  dann 
wieder  beladen  wird  und  ablegt,  später  aber' 
nicht  mehr  beladen  (schwanger)  wird;  ebenso 
wird  Israel  wiederholentlich  unterjocht  und  be-. 
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freit,  später  aber  nicht  mehr  nnteijocht  werden. 
—  bn^  pno  das  Joch  abnehmen,  bildl.  für: 
sich  von  seiner  Obliegenheit  lossagen. 
Aboth  3,  5  ü.  ö.  8.  biy.  Tosef.  Bot.  XIV  Anf. 
seitdem  die  Richter,  welche  die  Grossen  beyor- 
zngten,  überhand  nahmen  a.  s.  w.  bi3^  onn  np^Di 
öni  "i«a  ^b»  bv  orr'b^  nD-^bwm  D*^«  legten 
sie  das  Joch  Gottes  (das  göttliche  Gesetz)  ab 
nnd  Hessen  sich  von  dem  Joche  der  mensch- 
lichen Könige  beherrschen. 

Nif.  (denom.  von  pns)  verrenkt  werden, 
aus  dem  Gelenk  treten.  Schabb.  147^  148\ 
'dt  13iara  öD'ia"»  «b  ibam  m  ipiD3«  ■%  Jem., 
dessen  Hand  oder  Fnss  verrenkt  wurde,  darf  sie 
am  Sabbat  nicht  im  kalten  Wasser  behnfs  Hei- 
lung schwenken;  er  darf  sie  vielmehr  blos  wie 
gewöhnlich  waschen. 

Fi.  pn-«e  absondern,  trennen.  Schebi. 
2,  2  I'^pnlfi»  die  Blatter  vom  Baume  entfernen, 
s.  baj  im  Fiel.  ükz.  6,  5  cnrnaKa  pneb  ynnn 
wenn^  Jem.  anfing,  die  äussere,  harte  Schale  von 
den  Nüssen  abzulösen,  j.  Jom.  I,  38°  ob.  wäh- 
rend der  sieben  Einweihungstage  monn  ^«73  rrn 
■»D-^ttiDn  DT»an  .  .  .  tpnfi»n  Trtt^mn  ia«ön  n« 
'ipn'^D  eibi  iTxayn  salbte  Mose  die  StiftshOtte, 
stellte  sie  auf  und  nahm  sie  wieder  auseinander; 
am  achten  Tage  aber  stellte  er  sie  auf  und 
nahm  sie  nicht  mehr  auseinander.  Sifra  Zaw 
(Milluim  Par.  1  g.  E.)  dass.  Schabb.  95»  abin 
pl&n  ÜW12  oym  Jem.,  der  am  Sabbat  melkt, 
ist  wegen  Ablösens  (der  Milch  vom  Thiere) 
straf föllig;  ähnlich  dem  Dreschen,  iDn,  Ablösen 
der  Körner.  Keth.  60*  Jem.,  der  an  Herz- 
klopfen leidet,  darf  am  Sabbat  die  Milch  von 
der  Kuh  saugen;  Dnpttan  T  "TTiÄb^  pncTS  p3T 
laan  mta  «b  »^vnt  denn  der  Saugende  löst  die 
Milch  gleichsam  mit  der  Rückseite  der  Hand 
ab  (d.  h.  nebensächlich,  auf  ungewöhnliche  Weise, 
was  blos  rabbinisch  verboten  ist,  vgl.  nntt);  aber 
da,  wo  Schmerz  vorhanden,  haben  die  Rabbanan 
keine  Erschwerung  auferlegt  j.  M.  kat.  I,  80^ 
un.  j.  Ab.  sar.  lU,  43^  mit  u.  ö.  —  Part.  Pual 
B.  mez.  33*  ob.  p'^isTa  ein  Thier,  dem  die  La- 
dung abgenommen  wurde. 

Nithpa.  abgelöst,  losgelöst  werden,  j. 
Jom.  I,  58®  ob.  p^snp  die  Stiftshütte  wurde  aus- 
einandergenommen.* 'Schabb.  17,  1  (122^)  die 
Thüren,  nstDs  ipncn^iD  welche  am  Sabbat  ab- 
genommen wurden,  j.  Schabb.  XVH  Anf.,  16* 
dass.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  lU  Anf.  np'i&na  ed. 
Zkrm.  (a.  Agg.  npbnD)  wenn  die  aus  einzelnen 
Stücken  zusammengesetzte  Seheere  auseinander- 
genommen wurde.  Bech.  6**  •j'^pncn»  rrnn^« 
«Tin  4b  n:^  n-^bir  n-ntm  rroös  x>vn  «»•»n  die 
Glieder  der  Gebärerin  kommen  aus  ihrem  Ge- 
lenk und  ihre  Lebenskraft  kommt  erst  nach  24 
Monaten  wieder.  Trop.  Genes,  r.  set  36,  35^ 
'y\  TTfy  vbro  ^y^  pnoni  nachdem  Noah*s  Wein- 
rausch von  ihm  nachgelassen  hatte,  „da  wusste 
er,  was  sein  jüngster  Sohn  ihm  gethan**  (Gen. 


9,  24).  Jom.  72*  „die  Stangen"  der  Bundeslade 
fDTavsa  p'^Ki  i'^nDrta  schüttelten  sich  hin  und 
her,  gingen  aber  nicht  von  den  „Ringen"  los, 
indem  nämL  ihre  Spitzen  dick  waren;  zur  He- 
bung des  Widerspruches  von  Ex.  25,  15  und 
das.  27,  7. 

p^  eh.  (syt.  ^..o^=pnd)  1)  ablösen,  ab- 
sondern. —  2)  loskaufen,  auslösen.  Dan. 
4,  24,  s.  auch  TW.  —  Keth.  bi*^  nb  anD  «b 
^■»Ti  . . .  •»n5«b  •'b  ^5"»3m«i  na'^'iB«  -»«nnün  dk 
•pT  n-^a  "^Äan  «imo  wenn  aer  Mann  bd  der 
Hochzeit,  seiner  Frau  auch  nicht  verschreibt: 
„Wenn  du  gefangen  werden  solltest,  so  würde 
ich  dich  auslösen",  so  ist  er  dennoch  hierzu 
verpflichtet,  weil  dies  eine  gerichtliche  Verord- 
nung ist,  vgl.  1ip*iB.  —  Intmst  B.  mez.  86*  mit 
KmDM  pifi  die  fitauer  stürzte  ein,  eig.  löste 
sich  auf. 

Pa.  p'nB  auflösen,  widerlegen,  antwor- 
ten. B.'mez.  84*  un.  R.  Jochanan  sagte:  nn 
■fb  -^b  •nop»  nnn  »nba  «D-nw  mn  -o  vm^b 
«min  «b^73T  ■»pin"*D  -fb  mb  «s^p-iDTat  «rmoip 
'^^  «nnraiD  Bar  Lakisch  (R.  Simon)  hat,  so  oft 
ich  einen  Vortrag  hielt,  mir  24  Einwände  er- 
hoben, worauf  ich  ihm  24  Erwiderungen  gab, 
infolge  dessen  der  Lehrgegenstand  sich  von 
selbst  erweiterte.  Schabb.  145*  n.  ö.  Kirt 
nb  PID»  «im  nb  ^tiiö  er  stellte  die  Frage 
auf  und  er  selbst  gab  die  Widerlegung  der- 
selben, j.  Taan.  II,  66*  un.  ^no  rr  «ao  m»"» 
nnn:i  dieser  Gelehrte  weiss  recht  gut,  sich  selbst 
die  Antwort  zu  geben.  Ab.  sar.  50^  ö.,  s.  ms. 
-^  ChulL  93*  «p-iö-»»  "TPn-iD  rv^iL  Tmn:2  beim 
Thiere,  während  es  lebt,  schätteln  sich  die 
Glieder,  d.  h.  sie  kommen  aus  der  gewöhnlichen 
Lage. 

p^  m.  eig.  (=bh.)  Scheidung;  insbes.  1) 
Gelenk,  articulus,  d.  h.  die  Stelle,  wo  zwei 
Glieder  zusammentreffen.  ChuU.  106*^  nb^3 
üiTp  pnon  rp  rrainnb  'p'^trt  v  y^b^nb  ö-^t 
pnsrj  nar  «Tpaa  O'^bann  d'^T  die  Händewaschung 
vor  dem  Genuss  profaner  Speisen  geschieht  bis 
zum  Gelenk  (d.  h.  bis  zum  zweiten  Gelenk  der 
Finger,  in  der  Mitte  derselben;  weil  näml.  diese 
Waschung  blos  als  ein  Anhängsel  der  Teruma 
[mannn  ^*1D,  s.  d.]  erfolgen  muss,  so  genagt  das 
Waschen  der  obem  Fingertheile,  womit  man  die 
Speisen  bertlhrt);  die  Händewaschung  vor  dem 
Genuss  der  Teruma  geschieht  bis  zum  Gelenk 
(d.  h.  bis  zur  Stelle,  wo  die  Fmger  an  das  Hand- 
blatt schliessen);  die  Heiligungswaschung  der 
Hände  und  Fflsse  im  Tempel  (Ex.  30,  19  fg.) 
geschieht  bis  zum  Gelenk  (d.  h«  wo  die  Hand 
an  den  Arm  schliesst  und  ebenso  an  den  Fassen 
bis  zu  den  Knorpeln).  Jadajim  2,  8  u.  ö.  — 
ChuU.  134'^  nan^n«  b«  p-*.ön  i»  anntn  inT*^« 
naiD^«  b«  pnon  tö  pi«  . .  .  T  b©  q^  -nf 
Tib  b«  pnorr  «jn  wrt  nnr«  bai  bw  -jano  *Ty 
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r-unJ  b«  np'»ö  ny  welches  ist  „der  Bug"  (eine 
Priestergabe,  Dt.  18,  3  und  ebenso  der  des  Nasir- 
opfers,  Nam.  6, 19)?  Yon  dem  Gelenk  des  Knies 
sn,  bis  zur  Schulterplatte  des  Yorderfusses.  „Der 
Schenkel"  (eine  Priestergabe  von  den  Friedens- 
opferD,Ley.  7,  32)  reicht  von  dem  Gelenk  des  Knies 
10,  bis  zur  Wade  des  Fusses,  s.  'jiiio.  Welches 
L't  „das  Kinn"  (ebenfalls  eine  Pn^tergabe,  Dt 
18,3)?  Yon  dem  Gelenk  des  Kinnes  an,  bis 
zum  Knorpel  der  Gurgel.  Sifra  Zaw  (Milluim 
Par.  1)  wird  ^Jia  (Lev.  8,  23)  erklärt:  p-iD  riT 
'TSSKH  das  ist  das  Mittelglied  des  Daumens. 
~  PL  (übrtr.  auf  leblose  Gegenstände)  Tosef. 
KeL  B.  mez.  III  Anf,  D'^p'jB  bö  nisott  eine 
Scheere,  die  aus  Gliedern  zusammengesetzt  ist. 
Deut  r.  set  3  Anf.  D'«piD  D'^pns  rr^nö^ü  rrrnSTa 
ein  Leuchter,  der  aus  einzelnen  Gliedern,  Stücken 
Zusammengesetzt  ist  (Bez.  22*  steht  dafür  riT^bnn 
s.d.).  —  2)Theilein  der  Schrift,  zwischen 
Teichen  eine  Abtheilung,  Abschnitt  sich  befin- 
det, Kapitel.  R.  hasch.  30^  n«  böiDT  nnn 
pisn  man  wiederholt,  spricht  zweimal  das  Ka- 
pjtel,  d.  h.  den  81.  Psahn.  Wenn  näml.  der 
Neojahrstag  auf  Donnerstag  traf,  so  sangen  die 
I^witen  auf  dem  Duchan  den  81.  Psalm  zwei- 
loal,  näml.  1)  als  den  Gesang  des  Donnerstag 
(:r  b«  -HD)  und  2)  als  den  Gesang  des  Neu- 
jahrsfestes (nDon  ü«n  btD  Tnö),  vgl.  nyö.  — 
PI.  das.  31  •  D'»i?nBn  \^:i  pbnb  d-^ödh  n«n  ntt 
'31  ibbn  was  veranlasste  die  Gelehrten,  die 
Kapitel  so  einzutheilen;  d.  h.  für  den  Le.witen- 
gesang  auf  dem  Duchan  die  Psalmen  auf  fol- 
gende Weise  festzusetzen,  dass  am  Sonntag 
Psalm  24,  am  Montag  Psalm  48,  am  Dienstag 
Psalm  82,  am  Mittwoch  Psalm  94,  am  Donners- 
tag Psalm  81,  am  Freitag  Psalm  93  und  am 
Sabbat  Psalm  94  gesungen  wurde?  vgl.  «»sp,  !i3)5. 
;-  Ber.  2,  1.  2  (13»)  X"^  Urp^^H  ^^  Xn  n\>« 
21  rrSBb  rj5iTD«*i  rtsna  das  sind  die  Stellen 
(beim  Schemäverlesen)  zwischen  den  Abschnit- 
ten, näml.  zwischen  der  ersten  (dem  Schema 
vorangehenden)  und  der  zweiten  Benediction, 
femer  zwischen  der  zweiten  Benediction  und  dem 
r&5bemä",  ferner  zwischen  Schema  und  „Wehaja-*, 
ferner  zwischen  Wehaja  und  „Wajomer"  und 
«Bdlich  zwischen  Wajomer  und  „Emeth",  vgl. 
?^4  Chag.  13»  die  Forschungen  über  die 
Merkaba  (Theogonie,  d.  h.  Ez.  cap.  1,  vgl. 
^y0  darf  man  auch  nicht  einem  einzelnen 
Schüler  vortragen;  D'»p"iD  'nD«n  ib  l'^noitJ  ba« 
man  darf  ihm  jedoch  die  Anfänge  (d.  h.  die 
Erkllrungen  einzelner  Verse)  überliefern.  Erub. 
W^  8.  T^ym.  —  3)  Zeitabschnitt,  Periode. 
Ä.  hasch.'  äö*  DT?nö  b«  .  .  .  ms^a  die  Bene- 
tictionen  der  Festtage  (=ö^373t).  Wahrsch. 
gehört  hierher  Pes.  117*  die  Propheten  verord- 
aeten,  p^n  pno  bD  b5?  im«  i«»-!»!«  irrnD  dass 
"IUI  das  Hallel  sage  an  jedem  Feste.  Taan. 
y  1  (26*)  ntt  'j-'äwd  D"»5n5  nMa  ö'Tjid  mobca 
-1  öT»a  xrny^  'n  orros  (das.  26^  wie  folgt  er- 

l*rt^  Neohete.  u.  Olwld.  WOrterbuoh.    lY. 


klärt:)  an  drei  Zeiten  im  Jahre  erhoben  die 
Priester  ihre  Hände  (d.  h.  sprachen  den  Priester- 
segen) während  der  drei  Gebete,  näml.  während 
des  Morgengebetes,  des  Minchagebetes  und  des 
Schlussgebetes  (nb'':^^  s.  d.);  und  zwar  an  den 
Fasttagen,  bei  den '  Opferbeiständen  (s.  nTjy» 
nr.  2)  und  am  Yersöbnungstag;  an  letzterem,  an 
welchem  noch  das  Musafgebet  hinzukommt,  wird 
der  Priestersegen  viermal  gesprochen.  Schek. 
3,  1,  s.  o^iiB.  Schabb.  129^  s.  «oniB.  Taan. 
17*^  r:«3  npiDi  wird  das.  erklärt:  auch  seine 
Jugendzeit  war  unbescholten.  Tosef.  Chag.  II 
mit.  nio  ipnöi  dass.  j.  Jeb.  XIII,  13*  un.  die 
Unmündige  warte,  pnob  5>'^:im  b'^'iAn«  v  bis  sie 
herangewachsen  und  die  Beife  erlangt  hat.  Eeth'. 
59^  npnsb  Tino  nahe  an  ihrer  Reife,  vgl.  nns 
nr.  4.  j.  Schek.  III  Anf.,  47^  nrb  "»pT^B  d'ie 
Zeiten  der  Geburt;  d.  h.  wenn  die  Thiere  Junge 
werfen.    Pes.  43*.    M.  kat.  9»  u.  ö. 

KJ^TSi  «i^TS  eh.  (=p'5B)  1)  Glied,  arti- 
culus,  insbes.  der  Knorpel  am  Finger  und 
an  der  Zehe,  s.  TW.  —  2)  Abschnitt, 
Lehrvortrag.  Pes.  117*  Cjno  . . .  «pn'^B  ©n 
Kpi**B  der  Anfang  des  Psalms,  der  Schluss  des 
Psalms,  j.  Keth.  VII  Anf.,  31 '^  mit.  n©«-) 
Kp*n'^B*7  der  Anfang  des  Kapitels,  Perek.  Kidd. 
31»  un.  «pn'»Dn  ©-n^  Min  •»ri  als  er  (Mar  bar 
B.  Asche)  einen  Vortrag  abhielt  Das.  71*. 
Pes.  100*  on3D  '-1*7  rr^p'T'Db  -»^bp«  «5«  ich  traf 
ein  bei  dem  Vortrag  des  R.  Pinchas.  j.  Ned. 
VIII  Anf.,  40^  ich  will  so  lange  fasten,  bom  n^ 
•»ntDiD  bon"»5T  n^  •»pn'^B  bis  ich  meinen  Mischna- 
abschnitt  vollendet  habe,  bis  ich  meinen  Bibel- 
abschnitt vollendet  habe.  Schabb.  67»  «pT^sn 
^«m73«TMs.  M.  (Agg.pnsa)  in  dem  Abschnitt  (d.  h. 
Tosef.  VII),  der  über  die  Verbote  heidnischer 
(abergläubischer)  Bräuche  handelt  j.  Kil.  I  Anf., 
26^  u.  ö.  —  PI.  Keth.  62»  wird  ■j-'b-^on  erklärt: 
''IST*?  ■*3a  Jünger  eines  in  ihrer  Stadt  wohnen- 
den Lehrers,  der  ihnen  Lehrvorträge  hält  und 
die  nicht  nöthig  haben,  die  Lehrvorträge  anders- 
wo zu  besuchen. 

^T^^  m.  N.  a.  Auflösung,  das  Nieder- 
reis sen.  Num.  r.  set  4,  190»  n:wa  ipiTD 
'dt  nvoTan  n-^sn  runoa  inT»y:D  nvo^  die 
Auflösung  (das  Auseinandernehmen  der  Tempel- 
geräthe)  zur  Zeit  der  Züge,  fand  auf  dieselbe 
Weise  statt  wie  ihr  Aufstellen  zur  Zeit,  als  die 
Züge  lagerten,  näml.  zuerst  die  Bundeslade,  dann 
der  Tisch  u.  s.  w.  —  PI.  j.  Jom.  I,  38*'*  ob. 
I'^pnn'»?  moiön  mTwy  ^m  siebenmaliges  Auf- 
stellen der  Stiftshütte  und  sechsmaliges  Nieder- 
reissen  derselben,  vgl.  pnB  im  Piel.  Das.  mobo 
1^pn*T»e  ni«y  dreizehnmaliges  Niederreissen. 

MpITS  cÄ.  (zspn-'B)  eig.  das  Auflösen, 
übrtr.  Abwendung,  Widerlegung.  B.  kam. 
117*  •»«m  «-»«np  ■»«m  »-nönp  "»«n  inb  la« 
«pnn'^B  ^«m  ixprvt  er  sagte  ihnen  die  Frage 
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and  jene  Frage  und  hieraaf  die  Widerlegung 
nnd  jene  Widerlegung.  Ab.  sar.  30*  «pnn^D 
fitn^Dob  eine  Widerlegung  betreffs  einer  Gefahr! 
d.  h.  gedenkst  du  etwa  meine  Ansicht,  die  dar- 
auf hinzielt,  eine  Lebensgefahr  zu  verhüten,  so 
ohne  Weiteres  zu  widerlegen!  —  PL  B.  mez. 
84*  "»jj^n©  Widerlegungen,  s.  p-jB.    Hör.  13^. 

nj^'^TS/.  N.  a.  1)  das  Ablösen.  Schabb. 
73**  ^Da'  np-^ID  Tn*7  i*^«  auf  diese  Weise  (einen 
Stein  an  einen  Dattelbaum  werfen,  wodurch  die 
Datteln  abfielen)  ist  nicht  die  gewöhnliche  Art 
des  Losreissens,  Abpflückens.  —  2)  Abladung. 
B.  mez.  31».  32*  DS^^na  1l'py^ti  das  Abladen  der 
Last  eines  Thieres  muss  unentgeltlich  geschehen, 
s.  nra^o. 

T        •      ■ 

NJ^Il^  m.  Adj.  (syr.  Ijdo^ä)  der  Erlöser, 
Befreier.  Levit.  r.  set.  32  g.  E.  ein  Autor 
deutet  nb:^  (Sach.  4,  2):  «pniD  der  Erlöser,  vgl. 
«!;iKj.  Cant  r.  sv.  riD"^  ^biD,  22*  und  Khl.  r. 
sv!  "»na«!,  80«  dass.  Thr.  r.  sv.  nb«  ba^,  59** 
■'«^iri'^n  iirr^pnnD  ryn«  jetzt  wurde  der  Er- 
löser der  Juden,  der  Messias,  geboren,  vgl. 
dn373. 

NI^i;)^Ti^.  NnjpTS/cm.  (syr.  JiLoJä,  ähnlich 
»T>yB  s.  d.)  Gelenk,  Nacken,  vertebra;  ins- 
bes.'  der  Nacken,  die  Stelle,  wo  Kopf  und  Bumpf 
zusammenschliessen,  s.  TW. 

I'^PJIK  p'IS  Perak-Onsin,  Name  eines  Or- 
tes, viell.  Proconnesus,  vgl.  Neub.  G6ogr. 
d.  Tlmd.  p.  396.  Esth.  r.  sv.  -nn,  102«  d-»TiÄ5> 
YO^^H  p-iD73  tD"^  b«  Marmorsäulen  aus  Pro- 
connesus. 

T*|5*TS  denom.  (von  «njj-^n©).  Ithpe.  sich 
auf  den  Nacken,  Rücken  legen,  s.  TW.  — 
Uebrtr.  von  leblosen  Gegenständen.  Men.  96^ 
der  Verschluss,  Rand  des  Tisches  im  Tempel 
K7P,TS'*'?  ^''^  "»mpnö  erhob  sich  schräg  nach 
aussen  zu.    Ber.  13^  u.  ö.  TpiDfit  s.  d. 

nj^JTS  (viell.  mit  vrg.  Tp*}?  zusammenhängend). 
Hithpa.  sich  anschmiegen.  Genes,  r.  set.  45, 
44«  die  Erzmütter  waren  unfruchtbar,  '>i^ 
p^'^nia  \nrhy^  b^  ni-TTjnsnTa  r:5'^'»nn©  Ar.  ed. 
pr.  (a.  Agg.  mpDnnn;  Cant'r.  sv.  -»nST,  16*  «b» 
nipDnnTa  irt%  Jalk.  II,  178*  liest  mpnon»)  da- 
mit sie  sich  mit  ihrer  Schönheit  ihren  Männern 
anschmiegen.  —  '{'»iplö  Gant.  r.  sv.  n«T  "»t:,  18* 
crmp.,  s.  l'^'iJjiB. 

/]pl1S  f».  Schlag,  Hieb  auf  den  Nacken 
oder  Rücken  (eig.  znsanunengesetzt  aus  pno 
und  b'ip).  j.  Ber.  II,  5®  un.  ein  Spötter  begeg- 
nete dem  R.  Jisa  m  bnpniD  n'»b  arr^i  und  gab 
ihm  einen  Schlag  auf  den  Nackei^  s.  K];3^J^. 

I^p'lg  m.  Adj.  auf  dem  Rücken  liegend. 
Ber.  13**  a^DO  n>np  «np'«  »b  ppnc  Jem.,  der 


auf  dem  Rücken  liegt,  darf  nicht  das  Schema 
lesen;  weil  es  wie  eine  Frechheit  aussieht.  Kid. 
14*  dass.  Pes.  108*  na"'on  rf»«  «b  ppns 
auf  dem  Rücken  liegen,  heisst  nicht  am  Tische 
lagern;  d.  h.  am  ersten  Pesachabend,  wo  man 
an  der  Tafelrunde  auf  Sophas  lagern,  sich  an- 
lehnen muss  (vgl.  a'^an,  rja'»?!^),  erfüllt  man 
durch  solches  Liegen  nicht  seine  Pflicht.  Ar. 
citirt  auch  eine  LA.  ^npnisfit,  entsprechend  dem 
Tpnö«  s.  d.  Derselbe  (vgl.  auch  Tosaf.  in  B. 
bath.  74*  sv.  "»Sin)  führt  auch  eine  ErkL  unseres 
Ws.  an:  Jem.,  der  mit  dem  Gesichte  nach 
unten  zu  liegt. 

jnp^^S  mtisc.  eine  Erbsenart.  Eil.  1,  1 
■pp-nsn.  j.  Kil.  I,  27*  ob.  K5"»abna  ^"ip^no  R. 
Simson  zu  Kil.  1,  1  (Agg.  M^iab'^a).  Maim.  z. 
St.  erklärt  unser  W.  ebenf.  durch  arab.  iKab:^ 

(j^LxIä.)  die  gemeine  Platterbse;  vgl.  auch 
Low,  Aram.  Pflanzen,  S.  172. 

DllpT©,  Ü\)"1B  s.  oin]?B. 

te|5llfi  w.  (tmsp.  aus  nponna,  gr.  xpoTCDcc^; 
sc.  xuxXoc)  Wende,  Wendekreis,  insbes. 
Frühlingsanfang,  j.  Ab.  sar.  I,  39®  mit. 
?iD"ipn  b«  n««n  "itDpnnB  Tropikos  (ein  heidni- 
sches Fest)  trifft  auf  den  Anfang  des  Wende- 
kreises, d.  h.  Frühlingsanfang. 

l^iDpTS  oder  pltSpTS  m.  pl.,  bes.  'apiD 
M*^%3n  Wasserbehälter,  vgl.  syr.  ii^r^ 
Wasserleitung,  s.  TW. 

N^p^TB,  Ol^pIT^  I».  eig.  (gr.  iceptxXeijö 
der  Weltberühmte,  dav.  Perikles,  Name 
eines  Feldherm.  j.  Snh.  III,  21^  mit.  bM  ns 
'dt  •^niD'^xa  «bpino  als  der  Perikles  nach  Sep- 
phoris  kam  u.  s.  w.  Ab.  sar.  47**  Oibpinc  b«« 
iD^a  b^-^baa  'n  n«  oisDibfi  p  Perikles  ben 
Pelosphos  fragte  den  R.  Gamliel  in  Akko. 

n'jPIp'IS/.  (gr.  TcpoxXiQaic)  Schuld  Verkün- 
digung, der  gerichtliche  Ausrnf:  Schul- 
dig. Pesik.  Schuba,  159*  11T3  «IM«  0'>ao'^bb 
npnb  «in  o'nnn  «into  pt  bD  ns-^caonpn  ■»asb 
p  la"»«  Hapn  ba«]  nbnpnö  bans  Kin  Tim 
nmn  [nbip"iD  boi3  «in  mm  «b«  v  «b« 
'ai  oiö*»"!  bai3  «in  m.  Mss.  und  Jalk.  11,  144*^ 
(in  Ag.  der  Pesik.  fehlt  der  hier  eingeklammerte 
Satz,  vgl.  auch  Buber,  Anm.  z.  St.)  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Räuber  (kj^azrfi),  der  vor  dem 
Untersuchungsrichter  (oder  Folterer,  quaestiona- 
rius)  gerichtet  wird;  so  lange  er  sich  letzterem 
widersetzt  (hartnäckig  seine  Schuld  Iftagnet),  so 
wird  er  gegeisselt;  wird  er  geständig,  so  ver- 
nimmt er  die  Schuldverkündigung  (icpoxXtjaic). 
Gott  hing,  verfährt  nicht  also;  denn  bevor  der 
Sünder  seine  Schuld  eingesteht,  vernimmt  er  die 
Schuldverkündigung;  gesteht  er,  so  erhält  er  den 
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Freisprach,  vgl.  o^'n^'n  IIT.  Jalk.  II,  121*  dass. 
Pesik.  Schuba,  159^  nbipiD  onb  im3  «irr  er 
erlässt  gegen  sie  die  Scbuldverkündigung,  Auf- 
raf;  s.  oas  Bd.  II,  346^. 

ff'TjpTI  masc.  (gr.  TcapaxXYjToc)  Anwalt, 
Sachwalter,  Fürsprecher,  Ggs.  nwap:  An- 
kläger. Aboth  4,  11  n3ip  nn«  m^:»  n«vn 
T8  a-^bpno  nb  wer  eine  Tugend  ausübt,  erwirbt 
sich  einen  Anwalt.  Sifra  Tasria  Par.  3  cap.  3 
rbpnsn  rrxn  m^t'ib  osds«  a'>bp^Db  matt  n»an 
pnn  03D31  „das  Sündopfer"  gleicht  dem  An- 
fall;, der  vor  den  Richter  tritt,  um  ihn  zu  be- 
sänftigen; sobald  der  Anwalt  besänftigt  hat,  so 
kommt  das  Geschenk,  d.  h.  „das  Brandopfer". 
Seh.  7*^  dass.  —  PL  j.  Ber.  IV,  7^  mit.  dvb  d"«5iD 
2rb  ra'^bjjns)  -^sio  „Zwei  für  den  Tag"  (Num. 
28,3),  d.  L  zwei  Anwälte  für  den  Tag,  näml. 
die  beiden  Brandopfer- Lämmer.  Schabb.  32* 
renn  Jem.  den  Richtplatz  besteigt  (s.  Din^ij  II), 
Bm  gerichtet  zu  werden,  i'^cbp^is  nb  )D"»  ü» 
.T3Wn  m«  b«  ^■»a*>bpnD  in  ib«T . . .  b^^-^^  d*>bi'75 
ma  b'nDym  so  wird  er,  wenn  er  gute  An- 
vllte  hat,  gerettet.  Die  Anwälte  des  Menschen 
sind  Busse  und  gute  Handlungen.  B.  bath.  10* 
trbTo  -po-^bp-iD.  Tosef.  Pea  IV  g.  E.  steht  da- 
iwbru  o-^bpn©  singl.  —  j.  Taan.  I  Anf.,  63«  weil 
lue  Tier  Pflanzen  des  Feststrausses  am  Wasser 
»achsen,  D"»73b  l*^a*^bpnD  'j''«n  p  ^s-^Db  deshalb 
kommen  sie  als  die  Fürsprecher  für  das  Was- 
i^r;  d.  h.  das  Gebet  um  Regen  beginnt  am  ersten 
Tag  des  Hüttenfestes,  vgl.  o^jf. 

K3^^I?TS  eh.  (syr.  V^^ Ji=  O'^bU'iB)  An- 
walt, Saciwalter,  s.  TW. 

fC^/pTB  m.  pl.  (viell.  gr.  TcepixaXufXfxaTa) 
Binden*  'bes.  Stirnbinden.  Kel.  26,  3 
pina  i^a-^bpnsn  (Ar.  Var.  i-^iTa-^bnö,  R.  Sim- 
SOQ  liest  i'na'^apnD)  die  Stirnbinden  sind  rein; 
veil  sie  nicht  als  besondere  Geräthe  anzusehen 
sind. 

7/|?T3  m.  Lederbezug  der  Hand,  in  wel- 
^ea  man  die  ganze  Hand  hineinsteckt,  eine 
Art  Handschuh,  etwa  Fausthandschuh; 
laterschieden  von  m:?n3r«M  n'^a:  Handschuh,  in 
welchem  die  Finger  einzeln  stecken.  Aehnlich  gr. 
^^«pücnqjttoc,  ov:  um  die  Wade  Gebundenes.  — 
K.  KeL  24, 15  rm  "n^t  bü  in  v^^j^nD  nobc 
'^  m  «Äo  «»a  i-'aÄn  b«  on^i»  *«Äü  civn 
rt^t  Tina  l'»at'»'»p  drei' Arten  von  Lederhand- 
«hnhen  giebt  es:  derjenige  der  Wild-  und 
%I&Dger  hat  die  Unreinheit  dos  Rütteins 
'^^  ön"p3),  derjenige  der  Heuschrecken-Samm- 
^  hat  die  Unreinheit  wie  die  der  Leichen- 
^^rthnmg,  deijenige  der  Feigentrockner  ist  über- 
^Ä  rein.  Maim,  erklärt  das  W.  durch  arab. 
*pb».  (Bd.  II,  13**  ist  njn  hinzuzufügen.) 
T<isef.  Kel.  B.  bath.  U  g.  E.  vJbjj'iB  (ed.  Zkrm. 
r^snö)  dass. 


Davon  «n-jü^j^^s  /.  (gr!  icpaYfiaxtxij)  Händ- 
lerin, Geschäftsfrau,  s.  TW. 

DIDpTÖ  8.  oipöns. 

fiplB  masc.  (von  pne,  vgl.  pns)  die  Aus- 
lösung, Loskaufung.  Keth.  4,  4  (46^)  3'^n 
nn-napai  nsipien  n-^niiiTTan  der  Mann  ist  ver- 
pflichtet, seine  Ehefrau  zu  ernähren,  sie  (wenn 
sie  gefangen  wurde)  loszukaufen  und  sie  zu  be- 
graben. Das.  47^  ntt53^7D  nnn  n-vnaiTa  n^pn 
nnmnD  nnn  nnninpi  m^-^D  nnn  nsip^-^Di  n-^T^ 
man  verordnete:  ihr  Nahrung  zu  geben  für  ihre 
Händearbeit  (die  dem  Manne  gehört),  Los- 
kaufung für  die  Nutzniessung  (der  in  die  Ehe 
eingebrachten  Güter,  vgl.  :i^b7D)  und  ihr  Begräb- 
niss  für  die  verschriebene  Hochzeitssumme,  Ee- 
thuba.  Ar.  bemerkt  richtig:  Beköstigung  und 
Händearbeit,  beide  sind  beständig,  femer  Los- 
kaufnng  und  Nutzniessung,  beide  sind  selten, 
und  endlich  Begräbniss  und  Auszahlung  der  Ke- 
thuba,  beide  kommen  blos  einmal  vor;  daher 
tritt  das  je  eine  an  die  Stelle  des  anderen. 

NilpTÖ,  ]\rpB,  N:pniS  eh.  (syr.  \2jy^= 
lipnB),/em.«n5i35n«  Erlösung,  Loskauf  ung, 
Rettung,  s.  ^W.' 

D''3lpTS  Khl.  r.   sv.    d-^na^n  bD,    72  ^   s. 

OpIS .  DIpHB  s.  o?nB  L  —  OE^?  s.  o-^n]??. 

D'*Pp'Tä  w.  (syn.  mit  OipnB,  s.  o^is*]©  I)  Aus- 
putz, j.  Ab.  sar.  I,  39**  mit.  d'>op^D  diöTa  wegen 
Ausputzes  des  Kramladens,  zur  Verherrlichung 
des  Götzen,  vgl.  nin-^y. 

'*ÖlpinS /ern.  (gr.  TcpoKOTd])  eig.  Gedeihen, 
übrtr.  Zunahme  an  Ehren  und  Würden, 
hoher  Rang.  Genes,  r.  set.  12  Ende,  13^  biD» 
nb»n  nöÄ  nbnn  »^bwn  n«  "fbjan©  ii-^abb 
ib  ims  ■'iK  -^nn  nbnn  •»aD-'b^n  nr  irabi  VKin 
ridiprt  n»«  ^s  Dbnyb  i5»ö  rnrn  «b«  '»DipnnD 
•»5«  -^nn  nbnn  •»si'^ns:  nnioy  «"»n  yn^m  y«in 
'di  dbvb  n3»73  nrn  «b«  ■^Dipind  nb  iniD  ein 
Gleichniss  von  einer  Legion,  welche  die  erste 
war,  die  dem  Könige  als  dem  Herrscher  hul- 
digte. Der  König  sagte:  Da  diese  Legion  mir 
zuerst  huldigte,  so  gebe  ich  ihr  eine  Würde,  die 
nie  von  ihr  weichen  soll!  Ebenso  sagte  Gott: 
Da  die  Erde  die  erste  war,  welche  meinen  Wil- 
len vollzog,  so  gebe  ich  ihr  eine  Würde,  die  nie 
von  ihr  weichen  soll;  daher  heisst  es:  „Er 
gründete  die  Erde  auf  ihren  Stützen,  dass  sie 
nimmer  wanken  soll"  (Ps.  104,  5);  vgl.  auch 
1i3»n.  (Ar.  citirt  Namens  des  R.  Daniel:  er 
hätte  von  einem  christlichen  Sprachkenner, 
ip-'OTana  iDionb-^D,  erfahren,  dass  das  W.  im 
Griechischen:  hohe  Ehre  bedeute,  also  icpo- 
xoTTq;  Pseudoraschi  z.  St.  hing,  erklärt  das  W. 
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durch  Pracht,  Geschenk,  wonach  also  wahrsch.  | 
"^Dip^ine  zu  lesen  wäre,  icepucoirv].)   Das.  set.  48, 

-•b  ims  -»Dipi-iD  ir«  wcnti  ht  .  .  .  -^Dipino 
'dt  -^mfi«  p  ^b»rr  i*n  nr«  Tnenn  nn  ^bTasi 
der  König  sagte:  Jedem,  der  ihn  (den  Räuber- 
hauptmann) ergreift,  werde  ich  eine  Würde  ver- 
leihen. Da  kam  Einer  und  ergriff  ihn.  Der 
Eine  sowohl,  als  auch  der  Andere  waren  beun- 
ruhigt. Der  den  Räuber  eingefangen  hatte, 
dachte  bei  sich:  Welche  Würde  wird  mir  der 
König  verleiben!  Und  der  Andere  dachte  bei 
sich:  Welche  Strafe  wird  der  König  über  mich 
verhängen!  Ebenso  werden  in  der  zukünftigen 
Welt  sowohl  die  Israeliten,  als  auch  die  Völker 
sich  ängstigen;  mit  Bez.  auf  Hos.  3,  5  und  Jes. 
33,  14.  Das.  set.  90,  87»  (mit  Bez.  auf  Gen. 
41,  40)  ^TDö  yin  '^Dipi-iD  «rr'  «bro  ausser  dir 
soll  es  keine  Würde  geben.  Levit.  r.  set.  18 
ß.  E.,  161*  imi  rfbpm  -»DipinD  ims  oni  nca 
DT  •>DnpnD  der  menschliche  Herrscher  verleiht 
Würden,  auch  Gott  verleiht  Würden;  „Nehmet 
auf,  erhebet  die  Häupter^'  (Num.  1,  2).  Jelamd. 
zu  Num.  15,  37  fg.  (citirt  vom  Ar.)  Dnb  "jms 
"»DipinD  er  verleiht  ihnen  (den  Heerführern) 
Würden.  Ruth  r.  sv.  nsa«,  38»  «"^cpoinD  crmp. 
aus  »JD|51-IB  pl.  die  Würden.  —  PL  Genes,  r.  set. 
95  g.'E.'  n-JÄDipi-iB  ir?b  pbna  b'^nnn  (cit.  vom 
Ar.)  er  fing 'an,  'ihnen  Würden  zu  verleihen. 
Pesik.r.  set.  43,  73*  m«DipinD  nm  dbiya  ib^ians 
sie  wurden  in  dieser  Welt  durch  Würden  ge- 
hoben. 

T}^  (Grndw.  ^o),  Pi.  lyn  zerbröckeln, 
verschütten,  eig.  spalten,  trennen.  Pes.  10** 
pi3"»n  b«  iDm  .  .  .  n^cb  naDj^  bio  iDm  -j"»« 
nnob  die  Maus  pflegt  nicht  das  Brot  zu  zer- 
bröckeln; ein  Kind  pflegt  es  zu  zerbröckeln. 
Das.  21»  n*nb  M'iiti  n^Dö  (in  einigen  Agg. 
nns73  CjM)  man  zerbröckelt  (das  Gesäuerte  vor 
Pesach)  und  zerstreut  die  Krumen  in  der  Luft. 
Das.  28»  dass.  —  j.  Pes.  II  Anf.,  28  •  -j-nDtt 
bcsn  nnn'^DTD  da  man  das  Gesäuerte  zerbröckelte, 
so  ist  es  vernichtet.  —  Tosef.  Schebi.  IV  g.  E. 

n-ID  .  .  .   ^■^n-ID»,  8.  TJB. 

TIS  eh.  (=^t)S).  Ithpa.  ^nen«  zerbröckelt, 
zersc'hüttet  werden,  s.  TW.  —  Pes.  74* 
■TiB"»7an  «TÄon  ein  Teig  aus  feinem  Mehl,  der 
leicht  zerbröckelt  wird,  s.  n^t-^tso. 

nlTB  m.  Adj.  was  zerbröckelt,  zerhackt, 
quirlt.  Bez.  14»  nino  y^  ein  Holzstück  zum 
Umrühren,  Quirlen,  der  Quirl,  Kochlöffel.  Pes. 
30*»  dass. 

DTB  m.  N.  a.  1)  das  Zerbröckeln.  Pes.  ' 

28»  -n*T»D  "»ya  yT«p  mnna  ^«©bi  ynn  Ge- 
säuertes, das  man  in  alle  anderen  Flüsse  (nicht 
blos  in  das  todte  Meer)  werfen  kann,  bedarf 
des  Zerbröckeins,  weil  es  leicht  von  einem  Schiffe 


aufgenommen  und  am  Pesach  gegessen  werden 
könnte;  im  Ggs.  von  einem  Götzenbild,  das,  weil 
man  es  in  das  todte  Meer  werfen  muss,  nicht 
zuvor  zerrieben  zu  werden  braucht;  so  nach 
Ansicht  Rabbas.  R.  Josef  hing,  sagt:  yen 
mn"»D  "»ya  «b  (od.  Q*^fi«»73n)  o'^tdts^  Gesäuertes 
bedarf,  da  es  sich  im  Wasser  auflöst,  nicht  des 
Zerbröckeins.  —  2)  Zerbröckeltes,  Brot- 
krumen; übrtr.  eine  Speise  aus  Brot- 
krumen, zerhackten  Früchten  u.  dgl.  j. 
Ber.  VI  g.  E.,  10^  un.  \ty  -itti«  -n^-^Di  «rr^s 
bn«  ^y^:^  mn-^Dn  pk  •j'^isn:?«  dipwa  mn"»Drt 
«na  fi<b  np-^y  mn*>Dn  n«  x^^y  ^i««  dipran 
wenn  Jem.  Brot  und  eine  Speise  aus  Brotkrumen 
vor  sich  hat,  so  spricht  er  in  dem  Ort,  wo  die 
Krumenspeise  als  die  Hauptspeise  gilt,  den 
Segen  über  die  Speise;  in  dem  Orte  aber,  wo 
diese  Speise  nicht  als  die  Hauptspeise  gilt,  ist 
es  nicht  so,  d.  h.  spricht  man  den  Segen  über 
das  Brot.  —  PI.  Schabb.  143»  mno  y^ynr^B 
n^DTa  Brotkrumen,  die  kleiner  als  eine  Olive 
sind.  j.  M.  kat.  II,  81**  mit.  xnr\'>Xi  öpb»  mn 
bDKi  er  sammelte  Krumen  und  ass  sie.  Men. 
75**  DTD  -^M  DTD  nttib  TiTabn  D'»3iDb  biD"^  mno 
nm«  nniK  n»ib  nitibn  -jm-i-^D  rr3©r«  biD*« 
DTTDb  nrnno  «bi  DTTDb  unter  mno  (Lev. 
2,  6)  könnte  man  verstehen,  dass  man  den 
Opferkuchen  in  zwei  Stücke  theile;  daher  heisst 
es  dtd;  unter  DTD  könnte  man  verstehen,  dass 
man  Krumen  daraus  mache;  daher  steht  dabei 
nniM;  d.  h.  ihn  (den  Opferkuchen)  soll  man  in 
Brocken  zerstückeln  (d.  h.  jeden  Brocken  in 
zwei,  vier  Theile),  aber  nicht  den  Brocken  wie- 
derum in  kleine  Brocken,  Krumen  zerstückeln. 
Ber.  37^  52*».    j.  Ghali.  H  g.  E.,  58*  u.  ö. 

VTpB  eh.  (eig.  =  nn'^s)  Mehlbrei,  Klei- 
ster, der  aus  zusammengerührten  Kru* 
men  besteht.  Pes.  42^ -^DDTDnN*!  «nnD  (Raschi: 
KniT'D)  Kleister  der  Riemer,  dessen  sich  auch, 
die  Schreiber  zum  Zusammenkleben  der  Perga- 
mente bedienen. 

''TTS  Periri,  Name  eines  Amoräers.  j.  Pea 
VII,  20*^  ob.  -^-i-nD  anb  nr»  "»an  Rabbi  sagte 
zu  R.  Periri. 

Ü^TS  (=bh.,  gew.  ohb  s.  d.)  1)  ausbreiten. 
Meg.  28*  m^nsTTD  nsnnb  i-noniD  i*»«  man  darf 
in  der  Synagoge  keine  Netze  (zum  Trocknen) 
ausbreiten.  Exod.  r.  set.  42,  137*  die  Engel 
wollten  den  Mose,  als  er  im  Himmel  war,  ver- 
derben; in-^bü  ribpn  «noi  ribpn  b«  i«ODa  thö^ 
imban*^  «bo  yby  Mose  jedoch  erfasste  den  gött- 
lichen Thron  und  Gott  breitete  seine  Hülle  über 
ihn,  damit  jene  ihn  nicht  verwunden  sollten  ; 
mit  Ansp.  auf  rono,  Hi.  26,  9.  —  2)  die  Be - 
nedictionen  des  Schema  vortragen,  vgl. 
©"ÜB.  j.  Mac.  II,  31*  ob.  m-n»7D  n«n  «bTD  bs 
iD-inD  n«n  dk  kh  :^ö  n«  Tönno'^  «b  r^n^T^  wer* 
nie  in  seinem  Leben  die  Lichter  erblickte  (d.  k». 
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der  Blindgeborene)  soll  nicht  das  Schema  mit 
den  Benedictionen  vortragen  (weil  darin  die 
Schöpfung  des  Lichtes  vorkommt);  wenn  er  sie 
aber  einmal  gesehen,  so  darf  er  jene  vortragen. 

t2nS  ch,  (=TDnB)  ausbreiten.  —  «nio^-iB/. 
die  Ausbreitung,  s.  TW. 

E^'nS  m.  Quitte.  Tosef.  Sue.  II  g.  E.,  Jem., 
der  am  Httttenfest3  keinen  Paradiesapfel  hat, 
©■»-iD  iT^a  bicj**  «b  soll  nicht  etwa  anstatt  dessen 
eine  Quitte  nehmen.  Sue.  31*  steht  dafür  vh 
pan  «bi  xomt  weder  eine  Quitte  noch  einen 
Granatapfel.  —  PI.  Kil.  1,  4  i*>T6''nBn.  Maim, 
identificirt  es  mit  •j'^'O'ian.  j.  Kil.  I,  27*  mit 
R.Jose  erklärt  das W. durch  •j'^rib^DOÄ  (l.'j'^banDOK, 
s.  d.  W.)  Quitten,  mit  Hinzufflgung  eines  agad. 
Etymons:  i*»»  ^b  ^^^  1'^o^"^d  1»»  «"ip3  rjttbi 
nsbn  nr  «b«  mnpb  «"^nD  -jy«  weshalb  heissen 
diese  Frflchte:  i'^'^nD?  Weil  es  keine  Baum- 
frucht giebt,  cUe  sich  so  zum  Kochen  eignet 
(dafflr  bestimmt  ist)  wie  diese.  Maasr.  1,  3  und 
j.  Maasr.  z.  St.,  48*  un.  dass.  Ukz.  1,  6  i'nD'nDn, 
das  Hai  und  Maim,  ebenf.  durch  b^moo,  b:inDOM 
erklären. 

2^*T^  (=bh.  Gmdw.  ns)  absondern,  tren- 
nen, insbes.  sich  absondern,  sich  entfer- 
nen, wobei  zu  ergänzen  d^  se  ipsum.  Jom. 
IS**  Abgeordnete  der  Grossen  Synode  beschwo- 
ren den  Hohenpriester  vor  Eintritt  des  Yer- 
söhnungstages ,  dass  er  beim  Opferdienst  nichts 
von  ihren  Lehren  abändere.  MDiai  «"ne  «in 
Xoy2^  'j'nDmD  im  (zu  ergänzen  M2'2y,  itdx^) 
hierauf  entfernte  er  sich  weinend  (weil  sie  ihn 
im  Verdacht  hatten,  er  wäre  ein  Saduzäer);  auch 
sie  entfernten  sich  weinend  (weil  sie  vielleicht  einen 
Unschuldigen  verdächtigten),  j.  Keth.  I,  25^  un. 
j.  Ter.  VIII,  48^  un.  u.  ö.  R.  Tarfon  sagte  zu  R. 
Akiba:  T^»  tomos  ^72Ä  «merr  bD  wenn  Jem. 
sich  von  dir  trennt,  so  ist  es,  als  ob  er  sich 
von  seinem  Leben  trennte.  Aboth  2,  4  b« 
mas:r:  p  oinsn  sondere  dich  nicht  von  der 
Gemeinde  ab;  d.  h.  sage  dich  nicht  von  ihren 
Obliegenheiten  los  und  beobachte  ihre  Bräuche. 
R.  hasch.  17»  steht  dafür  -.naar  -»Dma  iön'«DTD, 
Fiel.  Num.  r.  set  9,  201*  „der  Priester  ent- 
blösste  das  Haupt  der  des  Ehebruchs  Verdäch- 
tigen" (Num.  5,  18);  damit  besagte  er:  noiD  n« 
n^bm  moiDTa  m-rrb  pm®  ben«'»  maa  ^-itä 
yb  «n  mymQ  irr^N")  mabna  po  o'^ian  ^nna 
vrfz-yQ  na  du  sondertest  dich  von  dem  Wandel 
der  israelitischen  Töchter  ab,  welche  bedeckten 
Hauptes  (keusch)  zu  gehen  pflegen  und  verfuhrst 
wie  die  Nichtjfldinnen,  welche  mit  entblösstem 
Haupte  gehen;  nun  hast  du  was  du  wolltest, 
j.  M.  kat.  I,  80*»  un.  (mit  Bez.  auf  Lev.  13,  45) 
lb  nnaiNT  n'^cn  ib  r^v^'yyp  mäTdiö  «nniD  •»na 
iDino  dass  die  Unreinheit  (d.  h.  der  Unreine) 
Jedem  zurufe  und  spreche:   Entferne  dich.    j. 


Sot.  UL,  23«  ob.  u.  ö.  dass.     j.  Nas.  VII  g.  E., 
66*  u.  ö. 

PL  'on'^e  1)  absondern,  sich  absondern, 
fern  hatten,  zu  ergänzen  bx:;,  ^T^sa  se  ipsum. 
Pes.  87**  Gott  sagte  zu  dem  Propheten  Hosea:  Du 
solltest  von  deinem  Lehrer  Mose  Lehre  anneh- 
men, t)K  mD«r;  i»  «n-^o  Mzv  ^n^aw  i^d« 
nsttö  *jtt3ü>  bna  nn«  der,  als  ich  mit  ihm  geredet 
hatte,  sich  von  seiner  Frau  trennte;  so  trenne 
auch  du  dich 'von  der  Buhlerin.  Genes,  r.  set. 
20,  21^  s.  onn.  Schabb.  87»,  s.  DSO  im  Hifil. 
Kidd.  23»  trro  ©"no  nn  Tvrrh  «-pd  nt  der 
Eine  ging  in  den  Tod,  der  Andere  ins  Leben, 
s.  nn'»7a.  ChuU.  38**  in  ähnlichem  Falle:  nt 
ö'^nb'  ©n-^D  nrn  nn-^tib  «n-^D  das  trächtige  Thier 
verendete,  während  das  Junge  geboren  wurde. 
Trop.  Pes.  49^  ibiD73  nnr  «^di  ns«  Jem., 
der  früher  lernte,  später  aber  sich  davon  los- 
sagte, ist  ein  weit  grösserer  Feind  der  Gelehr- 
ten als  alle  Anderen,  Idioten  u.  dgl.  Das.  70^ 
'di  i3n  "^«n-n^n  «irs  «n-^D  "»«nnm  p  misr»  Juda 
ben  Dortai  entfernte  sich  von  den  Gelehrten 
(wegen  einer  Meinungsverschiedenheit),  er  und 
sein  Sohn  Dortai  und  sie  Hessen  sich  in  Daroma 
nieder.  —  2)  eine  Seereise  unternehmen, 
eig.  sich  vom  Festland  entfernen,  j.  M. 
kat.  HI  Anf.,  81®  in  den  Wochentagen  des  Festes 
bi*»an  D'^b  «nöb  mo«  darf  man  nicht  eine  Reise 
zur  See  (auf  dem  grossen,  d.  h.  Mittelländischen 
Meere)  unternehmen,  j.  Jeb.  XVI,  15^  ob.  R. 
Akiba  sagte:  binan  tri  u3-iD7a  '^rr^ym  n«y73 
einst  machte  ich  eine  Seereise  u.  s.  w.  j.  Meg. 
II,  73^  ob.  u.  ö.  o-^rj  '*tt-iD73  die  Seefahrer.  — 
3)  erklären,  deutlich  machen,  eig.  den  Sinn 
einer  Stelle  entnehmen  und  mittheilen.  Seb.  13» 
u.  ö.  R.  Tarfon  sagte:  Ich  habe  eine  Tradition 
u.  s.  w.  iD-iD«  "»3«  ^i-^y  'n  nn«  «Dnob  "»b  i*^«! 
'31  aber  ich  weiss  nicht,  sie  zu  erklären.  R. 
Akiba  sagte:  Ich  werde  sie  erklären.  Snh.  7,5 
(56^)  D«n  «nD^  ny  n-'-'n  iS"»«  cinattn  der 
Gotteslästerer  ist  nicht  eher  strafföllig,  als  bis 
er  den  Gottesnamen  deutlich  ausspricht,  d.  h. 
das  Tetragramm  wie  es  geschrieben  wird.  Sot. 
38»  „Ihr  sollt  meinen  Namen  auf  die  Söhne 
Israels  legen"  (Num.  6,  27);  i«  «niMn  ö)Da 
■'b  THTOn  •^73«  .  .  .  '»i3-'3a  «b«  la*^'»  'das  be- 
deutet: mit  dem  deutlichen  (vierbuchstabigen) 
Namen.  Vielleicht  jedoch  ist  hierunter  die  Um- 
schreibung (d.  h.  A  do  na  j,  welcher  Name  gew. 
für  das  Tetragramm  gesprochen  wird)  zu  ver- 
stehen? Daher  heisst  es:  „meinen  Namen",  d.  i. 
der  Name,  der  mir  eigen  ist.  Unmöglich  kann 
hier  unter  '^-;3'>3,  wie  sonst  oft,  eine  Nebenbenen- 
nung, etwa  c^nbfit,  "n^  u.  dgl.  zu  verstehen  sein, 
da  die  Schrift  ausdrücklich  '^'^  sagt;  vgl.  auch 
Tosaf.  z.  St.  Chag.  22^  ^d  üDbtt)  niTanno  MTan 
M»Di  n^D  rn«  hy  ODbiD  niönio^a  wenn  eure 
nicht  erklärten  Lehren  so  wichtig  sind,  um 
wie  viel  mehr  eure  erklärten  Lehren!  —  Git. 
36»  i-nonoa   u'^'^y    yrr^    ^y''^rn    nbn^    nspn 
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•j'^'^ia  irr^mtoiD  man  hat  eine  grosse  (d.  h. 
nöthige)  Verordnung  erlassen,  dass  die  Zeagen 
in  Scheidebriefen  ihre  Namen  deutlich  schreiben, 
d.  h.  nicht  blos  durch  Zeichen  als  Unterschrift, 
vgl.  «nnn,  lö-^v)  u.  a,  —  Nithpa.  deutlich 
genannt  Verden.  Levit.  r.  set.  6,  151»  ©nsna 
'dt  i'^n«  öiO  TDiDnsi  173©  sein  Name  wurde  ge- 
nannt und  seines  Vaters  Name  wurde  genannt 
u.  s.  w.,  s.  «•^33. 

Elf.  absondern,  entfernen.  *  Ter.  4,  1  fg. 
mn«:?ai  n^i^n  iD*>nDr7  wenn  Jem.  die  Hebe 
und  die  Zehnten  absonderte,  j.  Fea  II  Anf.,  16^ 
fg.  riK'^D  «"^nDn  wenn  Jem.  die  Pea  (den  Ertrag 
des  Eckfeldes,  s.  rifi^'^e)  abgesondert  hat.  Jom. 
1,  1  sieben  Tage  vor  dem  Versöhnungsfeste 
•j-^mnns  PDtDbb  in-^a»  bma  pD  i-^o-^nsTa  ent- 
fernt man  den  Hohenpriester  aus  seinem  Hause 
nach  der  Halle  der  Räthe.  Das.  S\  9»  fg.  j. 
Mac.  II,  31*  mit.  na^^a  mo»  iD-^non  Drrrsy  xA^o 
©b©  *TV  iö*>nDn  yn^b  iMa«»n  pn-^rt  drei 
Städte  sonderte  Mose  ab  (als  Zufluchtsstädte) 
diesseits  des  Jordan;  als  die  Israeliten  nach  Pa- 
lästina kamen,  sonderten  sie  noch  drei  Städte 
ab.  Trop.  Levit.  r.  set.  12,  156**  (mit  Bez.  auf 
Spr.  23,  32)  D-^nb  rsrr^TD  i-^a  ©•»nsÄ  nr  i^dx  na 
mnb  önN  1*^3  X^n  tD'>nDJi  *jd  so  wie  der  Basi- 
lisk Leben  und  Tod  trennt  (d.  h.  die  Lebenden 
tOdtet),  ebenso  trennte  der  Wein  Adam  und 
Eva;  nach  der  Ansicht,  dass  der  Sandenfall  des 
ersten  Menschenpaarcs  im  Weingenuss  bestand. 

tJ^"lS  eh.  (syr.  ^Jä=ö'5b)  scheiden,  tren- 
nen, absondern,  sich  absondern.  Seb.  73^^ 
«•^no  a^mn»  «y^nDT  bD  jedes  Thier,  das  sich 
aus  der  Menge  absondert,  hat  sich  aus  der 
Mehrheit  abgesondert,  vgl.  ain,  «an,  s.  auch  TW. 

Pa.  tD^B  1)  sich  entfernen.'  Genes,  r.  set. 
6,  7<*  R.  Nathan  Kohen  N»"»a  tönöTa  mn  trat 
eine  Seereise  an,  eig.  entfernte  sich  vom  Fesi- 
lande.  Das.  k'»33T>  i"»b'>«n  «aina»  sr^b  rr^ia« 
fitn^PK  "nDns  die  Matrone  sagte  zu  ihm:  Wie, 
in  diesen  Tagen  (im  Winter)  sollte  man  auf 
der  See  fahren,  wunderbar!  —  2)  erklären, 
unterscheiden,    j.  Kil.  I,  27»  un.  KDn  la-^sn 

'dt  ittn  hier  (d.  h.  in  B.  kam.  cap.  5)  erwähnt 
Rabbi  das  Verbot  des  heterogenen  Wildes,  er- 
klärt es  aber  dort  (Eil.  cap.  1);  ebenso  erwähnt 
er  hier  das  Verbot  des  heterogenen  Viehes,  er- 
klärt es  aber  dort  u.  s.  w.  B.  bath.  121»  R. 
Jose  bar  Nathan  3rT  «bi  «rr^sn»  «nb  nb  T^toa 
n©inDb  JT»b  lernte  diese  Borajtha,  wusste  aber 
nicht,  sie  zu  erklären,  j.  Ab.  sar.  II  g.  E.,  42» 
Nathan  bar  Ba  sagte:  i'^a  ntD^D»  nsn  tv 
'dt  l"»KÄa  d'^a^i  •'•nav  ich  weiss  unreine  Fisch- 
eier von  reinen  zu  unterscheiden  u.  s.  w. 

Ithpa.  klar,  deutlich  sein.  Meg.  3»  «n-^m«^ 
ND-^KI  ■JID-ID-'ÄT  ■^b'^TD  fcO"^«  '»«■«asT  Nnb"«7a  Nuns'»» 
ITanoTan  •^b'^TD  der  Inhalt  des  Pentateuchs  ist 
deutlich,  klar;  der  Inhalt  der  Propheten  hing. 


ist  theils  deutlich,  theils  aber  auch  undeutlich, 
geheimnissvoll.  Daher  hat  man  die  Abfassung 
des  Pentateuchtargums  ohne  Weiteres  gestattet; 
gegen  diejenige  des  Prophetentargums  hing,  an- 
fänglich Bedenken  getragen.  B.  kam.  112^  u.  ö. 
bNinon  rT'3''73  "»b  «TDnD''7D  -^Tnb  mir  wurde  von 
Samuel  erklärt  u.  s.  w.  j.  Eeth.  IV,  28"^  un. 
monsK  «bi  nnrn«  die  Frage  wurde  gestellt,  aber 
nicht  beantwortet,  erklärt.  —  Af.  fernhal- 
ten. Schabb.  40^  u.  ö.  K'niO'^«»  '^ü'nöK  von 
üebertretung  der  Verbote  fernzuhalten,  s.  auch  TW. 

tJ^nS  m.  (eig.  Part,  pass.)  1)  abgesondert, 
sich  fernhaltend.  PI.  D'^ü^ns,  i-^ö^ns.  — 
Pes.  70»  w^DSi  ip*^3  D-^inDTKÄ^^o  iJNn 'soll- 
ten wir  etwa  die  Bibelverse  nach  Ansicht  der 
Abgesonderten  (Dissidenten,  näml.  Juda  ben 
Dortai  und  seines  Sohnes,  die  sich  von  den 
Gelehrten  entfernten,  vgl.  «ne  im  Piel)  erklä- 
ren? Toset  Ber.  III  g.  E.  b«a  D'^3'»»  bü  bbiD 
1'nDinD(?)  man  vereinigt  (in  der  12.  Benediction 
des  Achtzehngebetes)  das  Gebet  gegen  die  Häre- 
tiker mit  dem  gegen  die  Dissidenten,  eig.  die 
sich  vom  Gesetze  lossagten.  Richtiger  jedoch 
ü'^y^^  (j.  Ber.  II,  5»  ob.),  oder  o'^jnDiD  (j. 
Taan.  II,  66**  ob.).  —  Sehr  oft  im  moralischen 
Sinne:  sich  enthaltend.  Tosef.  Sot.  XV 
g.  E.  bKnü-^a  ü^mt  lai  onpan  rr^a  a'^n©» 
•jin  ynw  T«n  «bi  nun  "j-^bDi«  vn  «bi  seit  der 
Tempelzerstörung  nahmen  in  Israel  die  Ent- 
haltsamen zu,  welche  (wegen  Trauer)  kein  Fleisch 
assen  und  keinen  Wein  tranken.  B.  bath.  60^ 
und  Midr.  Tillim  zu  Ps.  137  g.  E.  dass.  Levit. 
r.  set.  24,  168»  „Ihr  sollt  heilig  sein*^  u.  s.  w. 
(Lev.  19,  2)  D-nDinD  rnn  ^d  omD  '»5»o  d©d 
so  wie  ich  enthaltsam  (d.  h.  fern  von  Unrein- 
heit) bin,  ebenso  sollt  ihr  enthaltsam  sein. 
Sifra  Kedoschim  Anf.  wird  d'^io^p  erklärt: 
mn  d'^nne  „ihr  sollt  enthaltsam  sein".  — 
Insbes.  2)  d'^iöTiD  (sing.  TDinc),  Pharisäer,  als 
Bezeichnung  einer  Sekte  der  Abgesonderten,  die 
infolge  strenger  Beobachtung,  zunächst  der  mo- 
saischen Gesetze,  sich  von  den  zügellosen,  nie- 
drigen Menschen  (yn»n  'V2:f)  fernhielten; 
eine  Art  Genossenschaft  der  Gesetz- 
treuen, von  denen  Viele,  wegen  ihrer  Gesetz- 
kunde, einen  Gelehrtenbund  (D'^nan,  Genossen) 
bildeten.  Erst  später,  als  diese  gelehrten 
Peruschim  theils  durch  eigene  Forschungen  und 
Deutungen,  theils  durch  die  Angabe,  im  Besitz 
alter,  überlieferter  Gesetze  zu  sein,  das  mosaische 
Gesetz  durch  Hinzufttgung  vieler  r^bbinischer 
Lehren  bereicherten  und  infolge  dessen  Viele 
von  ihnen  eine  blosse  Werkheiligkeit  be- 
obachteten und  ein  scheinheiliges  Leben  führ- 
ten, traten  ihnen,  aus  ihrer  eigenen  Mitte  die 
Saduzäer  (D'>p^^X)  entgegen,  welche  viele  Schrift- 
deutungen und  angebliche  Traditionen  der  Pha- 
risäer verwarfen.  —  Schabb.  13»  u.  ö.  «ino 
der  Pharisäer,  Ggs.  yn«n  ü9  der  Idiot,  j.  Ber. 
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IX,  14^  mit.  'dt  \n  i-nonnD  T\yyD  es  giebt  sie- 
ben Arten  von  Pharisäern  (von  denen  nnr  die 
zwei  letztern  im  guten  Sinne  zn  nehmen  sind) 
und  zwar  1)  •nsD'*©  tDTnD  der  Schulterphari- 
säer, der  gleichsam  die  von  ihm  TerQbten  guten 
Handlungen  auf  seiner  Schulter  öffentlich  zur 
Schau  trägt,  um  damit  zu  prahlen  (viell.:  der 
gehuckt  erscheint,  als  ob  die  schwere 
Last  der  Tugenden  seine  Schulter  nie- 
derdrtLcke);  2)  "^Dp-^a  tDliD  der  zeitgewin- 
nende Pharisäer,  der  da  spricht:  Warte  nur 
ein  wenig  (eig.  leihe  mir  nur  einige  Zeit),  ich 
will  zuvor  ein  gottgefälliges  Werk  ausüben;  3) 
■»WT?  «rtD  der  abrechnende  Pharisäer, 
der  da  spricht:  Von  meinen  vielen  Tugenden 
mögen  meine  wenigen  bösen  Handlungen  abge- 
zogen werden;  4)  rt'^DSn  rrü  üins  der  Pha- 
risäer der  Sparsamkeit,  der  da  spricht: 
Von  meinem  winzigen  Vermögen  spare  ich  mir 
etwas  ab,  um  ein  gottgefälliges  Werk  auszu- 
üben; 5)  n3ü3^«i  Tinin  (»n-^rt)  y^«  tDins  der 
Pharisäer,  der  da  spricht:  Möchte  ich 
doch  eine  von  mir  begangene  Sünde  wis- 
sen, um  als  Sühne  dafür  eine  Tugend 
auszuüben;  6)  ^TKn'^  iDino  der  gottesfürch- 
tige  Pharisäer  (=Hiob);  7)  nan«  «inD  der 
gottliebende  Pharisäer  (=Abraham).  j. 
Sot.  V,  20*»  un.  dass.  —  In  bab.  Sot.  22^  wer- 
den diese  Klassen  von  Pharisäern  anders  er- 
klärt und  zum  Theil  auch  anders  benannt  und 
zwar  1)  •^»D'^  ©nno  der  Sichem-Pharisäer, 
der  aus  unlauteren  Motiven  fromm  lebt,  um 
z.  B.  von  den  Menschen  geehrt  oder  beschenkt 
zu  werden,  auf  die  Weise  wie  Sichem  (Gen.  34, 
1  fg.)  sich  beschneiden  liess;  2)  '>Dp3  TDino  der 
Yerwandungs-Pharisäer,  der  stets  demuths- 
voll  einherschleicht  und  die  Füsse  kaum  von  der 
Erde  erhebt,  infolge  dessen  sie  verwundet  wer- 
den; 3)  "^«rpiDinD  der  Pharisäer  des  Blut- 
verlustes (eig.  des  Aderlasses),  der  aus 
angeblicher  Farcht,  ein  Weib  anzuschauen,  die 
Augen  zusammendrückt  und  sich  das  Gesicht 
blutig  schlägt;  4)  «"»D-ntt  iDinD  der  Stössel- 
pharisäer,  der  mit  gekrümmtem  Bücken  und 
bis  zur  Erde  gebücktem  Kopf  einhergeht,  so- 
dass er  die  Figur  eines  Stössels  vom  Mörser 
bildet;  5)  n3T0y«i  in  -»nnin  n73  lainD  der  Pha- 
risäer, der  da  sagt:  Giebt  es  wohl  noch 
irgend  eine  Tugend,  die  ich  auszuüben 
hätte!  6)  nan«7a  Otib  der  Pharisäer  aus 
Liebe  zur  Tugendbelohnung;  7)  iDno 
n^T^ö  der  Pharisäer  aus  Furcht  vor  der 
göttlichen  Strafe  (welche  zwei  letzteren 
Klassen  ebenfalls  aus  unlauteren  Motiven  die 
Frömmigkeit  üben).  Das.  20*  u.  ö.  D'^nne  n^Ta 
die  Plage  (Hinterlist)  der  Pharisäer,  vgl.  nsü. 
Bas.  22^  der  König  Jannai  (ein  Saduzäer)  sagte 
vor  seinem  Tode  zu  seiner  Frau:  p  •^«-i'^nn  b« 
If^snaxn  i»  «b«  i'^ino  ^i"!««  '»toTa  «bi  i-^i-iDn 
'd")  i^insb  l'^w'n«  fürchte  weder  die  Pharisäer, 


noch  die  Nichtpharisäer,  aber  fürchte  die  Schein- 
heiligen (eig.  Gefärbten),  welche  den  Pharisäern 
ähnlich  fromm  thun  (nachäffen);  die  dem  „Simri*' 
gleich  handeln,  aber  dem  „Pinchas^'  gleich,  Lohn 
verlangen  (vgl.  Num.  25,  14  fg.).  Kidd.  66* 
u.  ö.  —  Sot  20*  nxpj)-iD  nio«  ein  pharisäi- 
sches Weib,  vgl.  '^sni''  'u.  a. 

B^*^T§,  NlS^'n^  eh.  (syr.  U.pD=ttnB)  1)  ab- 
gesondert,  getrennt;  daher  ausserordent- 
lich, wunderbar.  —  2)  (als  Sbst.)  gew.  im 
PL  fem.  iTD^ns,  KriTO-^nf,  «niTO*>^si  (syr.  jÜ*-^) 

Wunder,  eig.  Sonderbares  (=hbr.  m'^bos), 
s.  TW. 

t2^lTS  m.  N.  a.  1)  genauer,  deutlicher 
Ausspruch;  bes.  oft  mit  verges,  s  als  Adv.: 
genau,  deutlich.  Snh.  7,  5  (56^)  unmittelbar 
vor  Verkündigung  des  gerichtlichen  Urtels  eines 
Gotteslästerers  sagten  die  Richter  zu  dem  Haupt- 
belastungs -Zeugen:  iDin'^Dri  n:r)»D«)  n»  niTan 
sprich  das,  was  du  gehört  hast,  deutlich,  so  wie 
der  Angeklagte  die  Gotteslästerung  aussprach, 
näml.  das  Tetragramm  in  der  eigentlichen, 
wirklichen  Aussprache,  nicht  in  einer  Neben- 
benennung oder  Umschreibung,  wie  Adonaj,  s. 
das  Verb,  im  Piel.  Pes.  13»  un.  nna«  löiTDa 
'31  lb  du  sagtest  uns  ausdrücklich,  dass  u.  s.  w. 
j.  Jom.  II,  39*^  ob.  'dt  »-^n  'n  nb  ■'in  «i^-^oa 
R.  Ghija  lehrte  es  ausdrücklich  in  der  Boraj- 
tha.  ChuU.  95*  u.  ö.  -i7an»  «nn-^Da  leib  nm  «n 
nan«  «bb^w  «b«  diese  Halacha  Rab's  wurde 
nicht  ausdrücklich  gesagt,  sondern  blos  aus  dem 
Zusammenhange  (gelegentlicher  Aeusserung  bei 
einem  Vorfalle)  entnommen.  Schabb.  39^  u.  ö. 
^b  ^f*^»«  «bbDö  1«  ^b  :?'»73)D  «TT^ea  hast  du 
dies  ausdrücklich  gehört,  oder  blos  aus  dem 
Zusammenhange  entnommen?  —  2)  Erklärung. 
B.  bath.  52»  "^aibD  btt)  inn^ta  nw)a  n-iüK'J)  ibnai 
'jö-n-'Db  «i'T'D  rvOT^  n«b  D«n  i«nn'»DD  rf^T^  -jn 
betreffs  aller  dieser  (welche  Werthgegenstände, 
z.  B.  von  Frauen,  Kindern  u.  dgl.  in  Verwah- 
rung genommen  hatten,  wobei  jedoch  Zweifel  ob- 
walten, wer  der  rechtmässige  Besitzer  sei),  welche 
kurz  vor  ihrem  Tode  sagten:  Diese  Deposita  ge- 
hören dem  N.  N.,  verfahre  man  bei  der  Her- 
ausgabe laut  der  von  ihnen  abgegebenen  Er- 
klärung; wo  nicht  (d.  h.  wenn  Zweifel  obwalten, 
ob  jener  Erklärung  nicht  Nebenabsichten  zu 
Grunde  lagen),  so  füge  man  jener  Erklärung 
noch  die  eigne  Erklärung  hinzu;  d.  h.  es  liegt 
in  diesem  Falle  dem  Richter  ob,  den  recht- 
mässigen Eigenthümer  zu  ermitteln.  Das.  "^m 
«5in-^D  n«y  ixb  d«i  nwi'T'DD  n«y  ^b  «sa'^na 
mon'^Db  wenn  die  Frau  dir  als  glaubhaft  be- 
kannt ist,  so  verfahre  nach  der  von  ihr  abge- 
gebenen Erklärung;  wo  nicht,  so  füge  ihrer  Er- 
klärung noch  eine  Erklärung  hinzu,  j.  Git  V 
g.  E.,  47»  Kin  TDin-^öD  i«b  iTanon  ist  denn  (be- 
treffs der  Gefässe,  z.  B.  Mühle,  Sieb  u.  dgl.)  das 
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Leiben  ohne  ansdrttckliche  Angabe,  zn  welchem 
Behufe  sie  dienen  sollen,  nicht  ebenso  gut,  als 
ob  die  Angabc  der  Benutzung  gemacht  worden 
ware?  Snh.  87*  n.  ö.  d-^nöio  '^-inTO  ittin-^D  ein 
Gesetz,  dessen  Erklärung  sopherisch  ist,  vgl. 
noio. 

KtJ^n''S  chald.  (=^n'^B)  genauer,  deut- 
licher Ausspruch,  Erklärung,  j.  B.  bath. 
IV  Anf.,  14°  «■'■«n  'n  iiDb  «^sn  KtöTT^D  x^^ri  bD 
fit3fi<  nn  sollte  R.  Ch^'a  bar  Abba  euch  eine 
solche  Erklärung  gegeben  haben?  die  näml. 
zu  weit  geht.  Ab.  sar.  4*  -jb  -lÄ-^Tab  ^T  «b 
«piOD  "»«nn  NülT'D  er  (R.  Safra,  den  du  uns 
so  sehr  gerühmt  hast)  weiss  nicht  einmal  uns 
die  Erklärung  jenes  Bibelverses  zu  sagen!  s. 
auch  TW. 

ntJ^'^TÖ/.  N.  a.  das  Absondern,  Abson- 
dernng.  Jom.  8^  mi  . . .  rrtti^pb  ino*>nD  m 
'dt  nnnab  irc^no  bei  dem  Einen  (dem  Hohen- 
priester, der  sich  sieben  Tage  vor  dem  Ver- 
söhnungstage von  seinem  Hause  absonderte)  ge- 
schah die  Absonderung  behufs  Heiligkeit, 
vor  seinem  Eintritt  in  das  AUerheiligste,  damit 
er  sich  früher  von  den  weltlichen  Dingen  fem 
halten  sollte,  und  seine  Brüder,  die  anderen 
Priester,  durften  ihn  berühren;  bei  dem  Anderen 
hing.  (d.  h.  bei  dem  Priester,  der,  bevor  er  die 
rothe  Kuh  zubereiten  sollte,  sich  ebenfalls  sieben 
Tage  früher  von  seinem  Hause  absondern  musste) 
geschah  die  Absonderung  behufs  Reinheit,  da- 
mit er  nichts  Unreines  berührte,  weshalb  auch 
die  anderen  Priester  ihn  nicht  berühren  durften. 
Chull.  72*  p-^astt  •jniD'^nD  die  Absonderung,  das 
Abreissen  der  Lappen  vom  Kleide.  Das.  iniö-'^D 
na«»  seine  Absonderung  vom  Gliede,  d.  h.  das 
Abschneiden  des  Gliedes  vom  Embrjo.  Pes. 
22**  r:ü*^nDn  by  nD«  bap»  "^5«  ich  werde  auch 
für  die  Unterlassung  der  Forschungen  himmlischen 
Lohn  erhalten,  vgl.  rrtD^n'?.  —  Ferner  Peri- 
scha,  N,  pr.  Sot  9,  9  (47»)  MO-^^d  p  Ben 
Perischa,  eig.  Sohn  der  Enthaltsamkeit,  den 
man  später  instinn  p  Mördersohn  nannte. 

n!|l2^''»Ta /.  N.  a.  das  Sichenthalten,  Ab- 
sondern, Absonderung.  Sot.  49»  mit  dem 
Tode  des  R.  Gamliel  m«)*^nBi  nnnü  nnTo 
hörte  die  Reinheit  und  das  Sichfernhalten  vom 
Bösen  auf.  Das.  20».  21*»,  s.  aß.  Jom.  74*» 
„Gott  sah  unser  Elend"  (Dt.  26,  7),  nnc^-iD  1T 
l^nM  *|nn  das  ist  das  Sichfernhalten  vom 
ehelichen  Umgang,  vgl.  pnn.  Num.  r.  set.  10, 
208*  n^-^nD  «b«  Dip73  b^n  mn-^TS  x^t^  das  W. 
ntd  bedeutet  überall  nur  Enthaltsamkeit  In 
den  Parall.  steht  dafür  mö^no  und  niDnsn. 
Midr.  Tillim  zu  Ps.  15  Anf.  mcnD  msTTa  das 
Gebot  der  Enthaltsamkeit  —  Genes,  r.  set  70, 
70*»  monD  b«  Ttp'^vi^  das  Küssen  beim  Ab- 
schied, beim  Sichentfemen. 

T^^^f'  1)  Abschnitt,  insbes.  Bibelab- 


schnitt, Kapitel,  Psalm,  eig.  Abgesondertes, 
ähnlich  p^DS  (ähnlich  bh.  n^n&  Ausserordent- 
liches).   Ber.  9*».  10»  ob.  WVn  iTDa^  nnbi  ■»lO« 
nriD  Tin  b:^  na-^in  nmrrm  rront  bD  . . .  «-»n  no-is 
•»^««3  na  D'^-'Oi  "»n^Kn  na  der  erste  und  der 
zweite  Psalm  (nach  unserer  Abtheilung)  bilden 
einen  Psalm;  denn  R.  Jochanan  sagte:  Jeden 
Psalm,  der  dem  David  lieb  war,  begann  er  mit 
•^n««  und  schloss  ihn  mit  -»n^K.    (Tosaf.  z.  St. 
machen  die  richtige  Bemerkung:  Dies  gilt  nicht 
blos  von  '»ntD«  —  da  nur  der  einzige,  hier  erwähnte 
Psalm  dieses  Wort  zum  Anfang  und  Schluss  habe 
—  sondern  auch  von  ähnlichen  Worten,  z.  B.  nbrtn, 
Ps.  145,  ferner  rr^ibbn,  Ps.  146  fg.)    Das.  63» 
b33  na  Y^ihn  min  -»Dii  ba«  nstsp  n«nD  T\r» 
'an  nn:?T  T'DIt  welches  ist  ein  kleiner  Abschnitt 
(Bibelvers),  woran  alle  Hauptgesetze  der  Lehre 
hängen?    „Auf  allen  deinen  Wegen  erkenne  ihn*^ 
u.  s.  w.  (Spr.  3,  6).    Das.  n©nD  .  . .  T'Ti  n«)nD 
m-iiö:>Äi  m^inn  der  Abschnitt  des  Nasir  (Num. 
6,  1  fg.),  der  Abschnitt  der  Heben  und  Zehnten 
(das.  cap.  18).    Ber.  13»  fg.  TjyD  n«nD  der  Ab- 
schnitt Schema  (Dt  6,  4  fg.).    B.  bath.  14*».  15* 
pb?3]>  nons  . .  .  DÄa  ptdid  der  Abschnitt  Bi- 
leams  (Num.  22,  2  fg.)  der  Abschnitt  Amalek's 
(Ex.  17,  8  fg.).     Meg.  21^  22»  fg.,  vgl.  auch 
piOB.     Sot.  32»  u.  ö.     Exod.  r.  set  40  Anf.  «b 
mö-nDn  b:^  •^ma^  ich  habe  den  Bibelabschnitt 
nicht  durchgelesen.  —  PI.  Levit  r.  set  24,  168» 
ban  nnina  li'^an  moTa  lab   a-^nan  ni^önE  'a 
■jn  ibKi  mstTa  o"»©«)  D^naott  na  «"^  nn«i'nn« 
'ai  D-nonnp  nü-iDi  \y>^^   n^Dnoi  dtiob   none 
drei  Abschnitte  schrieb  uns  unser  Lehrer  Mose 
im  Pentateuch,  deren  jeder  je  60  Gebote  ent- 
hält, näml.  der  Abschnitt  der  Pesachopfer  (Ex. 
12,  1  fg.),  der  Abschnitt  der  Schäden,    Civil- 
processe  (Ex.  21, 1  fg.)  und  der  Abschnitt  der  Hei- 
ligkeit (Lev.  19, 1  fg.).  Nach  einer  andern  Zählung 
das.  enthält  jeder  Abschnitt  je  70  Gebote.  Genes  . 
r.  set  90,  87»  nnnna  rvoi2  isb  a'^nan  m-nonD  "^no 
'ai  :^TDnrs  n^^ne  ma^sn  D-^n^b  isni  zwei  Ab- 
schnitte schrieb  uns  Mose  im  Pentateuch,  deren 
Erklärung  wir  aus  dem  Abschnitt  des  Bösewichts 
Pharao  lernen:  „Du  wirst  nur  in  der  Höhe  sein*' 
(Dt.  28,  13);  das  könnte  man  deuten:  mir  (Gott) 
gleich;  daher  die  Hinzufttgung:  pn,  allein.  Das 
entnehmen  wir  aus  der  Ansprache  Pharaos  an 
Josef:  „Du  wirst  über  mein  Haus  gesetzt  sein 
.  .  .  allein,  p^,  betreffs  des  Thrones  bin  icli 
grösser  als  du"  (Gen.  41,  40).     Ebenso  heisst 
es:   „Heilig  sollt  ihr  sein"  (Lev.  19,  2);  das 
könnte  man  deuten:  mir  gleich;  daher  die  Hin« 
zuftlgung:  „denn  heilig  bin  ich  euer  Gott",  d.  li. 
meine  Heiligkeit  ist  grösser  als  die  eurige.   AnC 
dieselbe   Weise   heisst   es:   „Ich   bin  Pharao^ < 
(Gen.  41,  44);  d.  h.  meine  Grösse  ist  unerreicli^ 
bar.    Ber.  8»  un.,  s.  K'j]?».    j.  Schebu.  VI  Auf  .^ 
36^  u.  ö.   m-nano   "nry^y  die  Versetzung    dex- 
Bibelabschnitte,  s.  ain*^?.    Tosef.  Schabb.  I  mit,  i 
nnsb  natD  •^b'^b  ^rrm^no  i'^S'^prö  am  ripia-^r-i 
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tn  die  Schulkinder  sammt  ihrem  Lehrer  dOr- 
fen  am  Abend  des  Sabbat  ihre  Bibelabschnitte 
beim  Licht  der  Lampe  ordnen;  was  Anderen 
Terboten  ist  Schabb.  13*  dass.  mit  einigen  Ab- 
ioderangen.  j,  Snh.  XI,  30^  ob.  n.  ö.  9^*^» 
p^n30rrtDnD  die  vier  Pentateuch- Abschnitte  in 
den  TefiUin.  Das.  MTiTönü  nrono  '^n«  die  zwei 
PeDtateoch-Abschnitte  in  der  Mesusa,  s.  rn^ir». 
2)  Abzweigung,  d.  h.  die  vom  untern *Theil 
des  Rflckgrats  ausgehenden  und  sich  nach  beiden 
Säten  abzweigenden  Venen.  Chull.  45^.  46* 
n^Vü  rr^^  nsicjn  Mü-id  die  erste  (nach  dem 
Kopfe  zagewendete),  die  zweite  und  die  dritte 
Abzweigung.  —  PL  das.  niö'jDn  '[■»a  die  Stelle 
m  Bflckgrat  zwischen  diesen  Abzweigungen. 
Ber.  4,  4,  s.  n^a«^?  Bd.  III,  612^  —  Tosef. 
Schebi.  IV  Anf.  ^Vipü«  mono  die  Abzweigung 
TOD  Askalon,  Grenzort  Palästinas,  j.  Schebi.  VI, 
36«  mit. 

Srß^'TS,  KipW^nß  eh.  (=rrö^B)  1)  Schei- 
inDg,  Trennung;  bes.  'jTimK  nonD,  auch 
'^  rrnonD  (syr.  \^'io\  ^^^^*>  mit  Wechsel 
k  liquidae)  Scheideweg,  s.  TW.  —  2)  Bibel- 
Abschnitt.  Meg.  4»  rT»'»3nÄi  «T  «nonD  ma:?« 
idi  will  diesen  Abschnitt  durchgehen  und  ihn 
wiederholen,  j.  Ned.  VIII  Anf.,  40*  ■^mölD  mein 
ibschnitt,  s.  «jpns.  —  PL  Ber.  8^  ob.  Kn'»'^«nB 
^31  die  Wochenabschnitte  der  zwei  ^^aüla- 
EöMte,  8.  n^s.  j.  Taan.  Ill  g.  E.,  67»  i-^y« 
«TflOTD  iTiTi  jene  zwei  Psalmen. 

K^lß  masc.  (sjr.  V^^i  ^^i*-  ^1?)  Reiter. 
Sebabb.  109^  un.  WDIDD  rT»b  "'ÖT«  Elias  er- 
^  ihm  in  Gestalt  eines  Reiters.  Jeb.  121^ 
HBi  wrnaoiDa  mm  «rnr  «tono  b9  ban  Ar. 
'%.  rrb  "nn)  wehe  über  den  rüstigen  Reiter, 
^  in  Pombeditha  lebte,  nun  aber  gestorben  ist. 
3.  bath.  8%  s.  «3"»T*)0.  —  PL  Ab.  sar.  18»  un. 
"I^fi  10  nriD  rriDDS  ta'^pa  bt»  Ar.  (Agg.  w^ 
i^"^)  er  ging  und  benahm  sich  wie  einer  der 
Seiter. 

Ky'IS  masc.  (syr.  \s^)  Ochsenstecken, 
^^»Bhw.  B.  mez.  80*  worm  t3"»p5n  denenige, 
^  den  Ochsenstecken  hftlt,  um  damit  das 
Verrieb  anzutreiben,  vgl.  i»  III  M3»  s.  auch 

iW. 


K2?7a  cÄ.  m.  (hbr.  «ne)  Mist,  eig.  Abge- 
'•«^ertes,  Excrement.  ChulL  116*  abn 
"^  «nbya  «onre  na  osiaön  die  im  Hagen 
f^DDelte  Milch  ist  blos  Mist  Bech.  7*  die 
H  die  das  Gesicht  eines  Esels  bei  der  Ge- 
^  ^  wnschliesst,  «Ti  «obj^a  «tt^'^D  ist  blos 
^'  vgl  auch  «nnö. 

?yS  und  ]3t^n$  mosc.    (bh.  ^jiDne  und 

'^1,  syr.  ]LLX)  Abschrift,  Exemplar, 

■TW.  ^~ 

^>VMh«bT.«.01uad.  Wörterbuch.  IV. 


HJJIB^TB  od.  N!Jin?^B  Parschunja,  Pasch- 
run ja,  Name  eines  Ortes  in  Babylon.  Erub. 
104»  «■^aiTönD»  Äp*^«  S  Ms.  Oxf.  (Ms.  M.  «münsto  ; 
Agg.  6i-^3nniSD73)  R.  Ika  aus  Parschunja.  Pes. 
91»  dass. 

yt^^B»  yi2^T§  »*^^-  Ebenholz  oder  Bux- 
baum.  Tosef.  EeL  B.  mez.  II  Ende  yo")&, 
awv^.    Kel.  12,  8  steht  dafür  nnaü«,  s.  d. 

ms  (syn.  mit  ^no,  «no  Grndw.  no).  Pa. 
n^B  (syr.  i.^)  scheiden,  spalten,  sich  aus- 
breiten, s.  TW.  —  Ithpa.  abgeschieden, 
abgebrochen  sein,  werden.  Bez.  2»  fitbanti 
nnD'^nn  ein  zum  Speisen  Dienendes,  das  von 
Anderem  abgeschieden  wurde,  z.  B.  ein  Ei  von 
der  Henne.  Pes.  85»  "^nn  ■^nno'^n  ^«»a  es  ist 
als  ob  die  Speisen  (z.  B.  das  Fleisch  eines  Glie- 
des) von  einander  abgebrochen  wären.  GhulL 
73»  dass.  —  PL  verachten.  Khl.  r.  sv.  n« 
ban,  72*  'ai  Dbv  bm  lanana  ny^  «nrr  Salomo 
verachtete  das  Geld  der  Welt,  indem  er  sagte: 
„Alles  ist  eitel".  Thr.  r.  sv.  la«"',  63**  ^-vinDTa, 
s.  n^TB. 

Kl^nlfi  m.  eig.  Bruchtheil,  daher  ein  We- 
niges, Wenige,  etwas.  Kidd.  70»,  s.  «n*^nn3^Ä. 
B.  mez.  118»  »ann  «nme  «an  ■'^^-itt  '^y^'nM 
MnniD  die  Menschen  pflegen,  da  etwas  und  dort 
etwas  zu  säen.  Men.  53*  m^'^'o  «miD  bip«'^bn 
man  nehme  etwas  davon.  Git.  34*  nn©  «miDn 
Einige  nannten  sie  Sara,  vgl.  D^n^a.  Das.  56»* 
fiinniB  nb^en  einige  Hilfe.  DasJ  hie  Eingeweide 
«nniD  «miD  mi^  dehnten  sich  nach  und  nach. 
Snh.  67*.  Meg.  28*  u.  ö.  —  Im  j.  Tlmd.  scheint 
unser  W.  nicht  vorzukommen,  j.  Ber.  II,  5»  un. 
ÄP^iD  s.  d.  in  'id. 

NI^TB  m.  (syr.  jl^=»ißnB)  Mist,  Unrath, 
Excrement.  Snh.  67*  Nnnen  DT  Blut  und 
Mist.  Chull.  18»  wenn  ein  Fleischer  nicht  rituell 
geschlachtet  hat,  i^dät  «nnea  rr^b  o»ott73 
\yiV2  «b  •'ttä  ''naab  so  besudelt  man  das  Fleisch 
mit  Mist,  damit  es  auch  an  einen  Nichtjuden 
nicht  verkauft  werden  könne.  Git  56»  a'^rPK 
«ynaa  «nno  nb  es  setzte  sich  Mist  an  ihrem 
Fusse  an.  Seb.  85»  u.  ö.  Genes,  r.  set.  99,  97® 
wird  nsnünen  (Ri.  3,  22)  übersetzt  rrrnD 
„sein,  Mist*'. 

N^TBrn.  Nabel,  s.  TW. 

HTÖ  masc.  1)  (=bh.,  syr.  L^)  Perath, 
Euphrat,  Eu9parv)C  (die  vorgesetzte  Silbe  sä 
bezeichnet:  lieblich,  angenehm,  eig.  „der  gut 
Vorwärtsgehende  [vgl.  Delitzsch,  Gen.  4.  A.  536]). 
Genes,  r.  set  16,  16^  woselbst  mehrere  Deu- 
tungen unseres  Ws.:  ^naiano  ny  nani  nnwD  nno 
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MD-näöa  nb^iö  ^ly  ^bnm  dieser  Strom  heisst 
„Perath",  weil  er  sich  immer  mehr  erweitert, 
bis  man  mit  Schiffen  darauf  fährt;  femer  „Fe- 
rath'*,  weil  sein  Gewässer  die  Pflanzen  frucht- 
bar macht  und  vermehrt;  femer  „Perath",  weil 
er  immer  mehr  abnimmt,  bis  man  ihn  mit  einer 
Schaufel  Erde  verstopfen  kann;  vgl.  auch 
■j-^oannnfi?.  Das.  ^bip  l*««  nttb  nnob  ö-^nai« 
■^niK  t3"örini73  •>«3^  ^j-^nar  -^D"»«  ünb  nTa«  «^bin 
'di  man  sagt  zum  Perath:  Weshalb  machst  du 
kein  Geräusch?  Er  antwortet:  Das  habe  ich 
nicht  nöthig,  denn  meine  Thaten  (die  Bewirkung 
der  Fruchtbarkeit)  machen  mich  hinlänglich  be- 
kannt; im  Ggs.  zum  Chiddekel  (bp'in  s.  d.),  der 
geräuschvoll  fliesst.  Sue.  53^  n-iDn  »»biD  der 
Wasserfall  des  Perath.  —  2)  mit  Zusammen- 
setzungen, als  Ortsname.  Jom.  10*  'pD'^ttn  nnc 
„Perath  Mesene"  als  Uebersetzung  von  mainn 
T»:?  (Gen.  10,  11).  Cponim  nno  „Perath  Bor- 
sef  oder  Bursyppa",  als  Uebersetzung  von  nb^; 
beide  Städte,  oder  richtiger:  Kreise  des  dort 
fliessenden  Euphrat,  liegen  am  unteren  Euphrat. 
Kidd.  72»  "»o-nan  mo  (=t|'nDman);  vgl.  Berliner, 
Beitr.  zur  Geogr.  u.  s.  w.,  S.  58  fg.  —  Viell. 
davon  i'^K'^nne  m.  plur.  die  Bewohner  der 
Perathstä'dte,  s.  TW. 

nj;|t^prnlTS /em.  (gr.  icpoiecy|jia  sc.  iffdga) 
vorbestimmter,  anberaumter  Tag,  Ter- 
min. Pesik.  Bachodesch,  103^  fg.  «T»ptt  ^bnb 
T'o^rm    iv^    nw-^Tarrnns)    nb     rapi    nainoTa 

'DI  tiDinb  Ar.  (Ag.  «•«to'»nnnD,  vgl.  auch  Buber 
Anm.  z.  St.)  ein  Gleichniss  von  einem  König, 
der  sich  eine  Matrone  angetraut  und  ihr  (zur 
Hochzeit)  einen  Termin  anberaumt  hatte.  Als 
nun  der  Termin  angelangt  war,  sagte  man:  Nun 
ist  die  Zeit  eingetroffen,  dass  die  Matrone  unter 
den  Hochzeitsbaldachin  trete.  Ebenso  sagte 
man,  als  die  Zeit  der  Gesetzgebung  angelangt 
war:  Nun  ist  der  Termin,  dass  Israel  die  Gottes- 
lehre erhalte!  Mechil.  Beschallach  Par.  I  Anf. 
DDbTö  «•^»TTinD  3nan  i-^müpiÄM  önb  "nö« 
'an  0'»nat»b  ^iTnb  die  Verwalter  (actores,  welche 
Pharao  mit  den  Israeliten  mitgeschickt  hatte) 
sagten  zu  ihnen:  Nun  ist  euer  Termin  gekom- 
men, um  nach  Egypten  zurückzukehren!  Habt 
ihr  ja  selbst  gesagt:  „Eine  dreitägige  Reise 
wollen  wir  in  der  Wüste  machen"  u.  s.  w.  (Ex. 
8,  23).  Midr.  Tillim  zu  Ps.  14  g.  E.  pb  b«tt 
(1.  «-^TarninD)  «-»TaataoinD  irapi  ^btt  na  o-iWD  ^b^^ 
man  nnriTD«  oi'^b  noata  ^bö  b«  nsa  -^iibD  ö'T'a 
«■^aooinD  aD3^  ■•»  nnnwiDb  MD^ttt  ^ba  b« 
'dt  (L  Ä'WT'DinD)  ein  Gleichniss  von  einem 
Königssohn,  der  eine  Königstochter  sich  ange- 
traut und  sie  beide  den  Hochzeitstermin  auf 
einen  bestimmten  Tag  anberaumt  hatten;  der 
Königssohn  sowohl,  als  auch  die  Königstochter 
harrten  auf  ihren  Freudentag.  So  heisst  es 
auch:  „Der  Tag  der  Rache  ist  in  meinem  Her- 


zen aufbewahrt  und  das  Jahr  meiner  Erlösten 
kommt"  (Jes.  63,  4). 

'^K^WTS  m.  pl.  (hbr.  D-^önnB)  Vornehme, 
Edle,  s.  TW. 

y^^  (=AD&)  fortgehen,  entkommen. 
Genes,  r.  set  79,  77*  nMD  mn  Ar.  der  Vogel 
entkam;  richtiger  m:idd  s.  oiza'^'n  HI. 

fWp  (=bh.  Piel;  syn.  mit  ptof,  pOB,  305. 
Gmdw.  iDd=od)  zerreissen,  spalten,  j.  Jeb. 
XVI,  15*  mit.  Jem.  wurde  von  einem  Räuber 
verfolgt,  imDDl  n-'T  b«  ^irr^a  nbnsi  er  klam- 
merte sich  an  einen  Olivenzweig  und  spaltete 
ihn  vom  Baume  ab,  um  eine  Waffe  zu  haben. 
Jeb.  122^  dass.  Das.  zweimal.  Tosef.  Jeb.  XIV 
g.  E.  Tosef.  Neg.  V  g.  E.  ^jp'ü'^^Tt  p  rnöD  wenn 
man  das  Gewebe  von  den  Fäden  abtrennte.  — 
Nif.  abgespalten  werden,  j.  Pea  VH,  20* 
ob.  pTD  in«  nÄD?  einer  der  Zweige  wurde  ab- 
gespalten. Schebi.  4,  6  m}D3i&  ib"«»  ein  Baum, 
der  sich  spaltete.  Risse  bekam.  Ukz.  3,  8  mm 
'di  mDD3«3  na-^ÄP  b©  ein  Reis  des  Feigenbaumes, 
das  abgespalten  wurde.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  I 
mit. 

rXffB  chald.  (syr.  .  ^^^=^r!Be)  abspalten, 
ausein anderreissen,  s.  TW.  —  M.  kat  10^ 
«bp-n  yvom  i«7d  -»«n  (Ar.  ed.  pr.  liest  rnDDm, 
Tafel,  vgl.  MH'^r})  wenn  Jem.  die  Zweige  des 
Dattelbaumes  abspaltete,  ihn  entzweigte.  B.  bath. 
54»  rrODT  (Ar.  ed.  pr.  nöon^)  dass.  —  Pa. 
TOB=Peal.  Bez.  33^  «mbÄ  ib  arm  mson  mn 
MPibM  er  spaltete  die  Zweige  vom  Baume  ab 
und  gab  uns  mehrere  Stäbe.  —  Ithpe.  eig.  ge- 
spalten werden.  Uebrtr.  Kidd.  81*  «£3»  ^^s 
rnDD*^«  (1.  «a-iTj)  »ym  «abeb  als  R  Amram  bis 
zur  Hälfte  der  Treppe  kam,  so  hielt  er  seine 
Fttsse  gewaltsam  auseinander,  um  seine  Leiden- 
schaft zu  bezwingen.  Ar.  sv.  rwttK  liest  rnD&fei 
QnTa:?  "^a  Mnns  Feuer  brach  im  Hause  Amram*s 
aus. 

nrWB/.  N.  a.  (syr.  \1mo^  Abzweigung, 
Schabb.  109*»  «bp^^Tr  nrroDÄ  -^^DTa  '»sra  ■»:>•> 
wenn  Jem.  (der  an  Würmern  in  den  Eingewei- 
den leidet)  Stuhlgang  haben  will,  so  soll  er  ihn 
an  der  Stelle  haben,  wo  der  Palmbaum  gespal- 
ten ist. 

mXff^  (=bh.  Gmdw.  xbt  syn.  mit  od)  eig. 
trennen,  absondern;  insbes.  1)  ausstrecken, 
ausbreiten.  Schabb.  1, 1.  2  fg.  nM  "«syn  C3TDD 
•pnb  yv  n«  ir^an  bya  taWD  • . .  ü^^tb  rr  wenn 
der  Arme  seine  Hand  nach  Innen  ausstreckte 
(um  von  dem  Hausbesitzer  eine  Gabe  zu  em- 
pfangen); wenn  der  Hausbesitzer  seine  Hand 
nach  Aussen  streckte  (um  dem  Armen  etwas  zu 
geben)  u.  s.  w.  Pes.  118^  Roms  Beamte,  «i'^DtDiDXD 
'di  t»  no'^D  Ms.  M.  (in  Agg.  fehlt  no'^D)  welche 
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die  Handfläche  stets  hinreichen,  um  Geld  zu 
nehmen,  aber  den  Willen  der  Geber  nicht  er- 
füllen; mit  Ansp.  anf  odriTa  (Ps.  68,  31), 
Tgl.  OS.  Eetk  13,  ö  (108^)  Jem.  versprach 
seinem  Schwiegersohn  vor  der  Hochzeit  eine 
Mitgift,  bmn  n«  ib  aiDDi  nun  aber  streckte 
er  ihm  den  Fnss  entgegen ;  d.  h.  anstatt  ihm  die 
Hand  mit  dem  versprochenen  Gelde  zn  reichen, 
stösst  er  ihn  mit  dem  Fasse  fort,  vgl.  D|3. 
Choll.  37»  fg.  n^rrnn  »bl  MT  nötöD  das  Thier 
streckte  beim  Schlachten  den  Yorderfoss  ans, 
ohne  ihn  zarflckznziehen ;  Zeichen  des  Yerendens. 
-  üebrtr.  j.  Snh.  VI,  23*»  mit  -»t  by  £|naan  M73 
b3  ncrt)  nan«  -»3«  cjm  nbn3  np^^a  it  ötddü 
pn3  rmrib  npyn  "jmr»  i^^cDiDiDn  so  wie  der 
Gotteslästerer  wird,  weil  er  seine  Hand  an  die 
Hauptsache  legte  (d.  h.  die  Gottheit  verletzte, 
vgl  n^'^]f),  anfgeh&ngt,  ebenso  füge  ich  hinzn, 
dass  Alle,  welche  Hanptsünden  begingen  (d.  h. 
alle  Gesteinigten),  ebenfalls  gehängt  werden. 
Tosef.  Snh.  XIII  Anf.  'di  binta  p'^T  notDD« 
(diejenigen,  welche  ihre  Hände  nach  dem  Tempel 
ausstreckten  (d.  h.  die  ersten  Jadenchristen, 
welche  durch  ihre  Verleumdungen  die  Zerstörung 
desselben  bewirkten),  werden  in  aller  Ewigkeit 
gerichtet  werden.  R.  hasch.  17*  dass.  Levit.  r. 
»et  2,  146®  'di  t  ib  •pOTDiD  man  reicht  ihm 
die  Hand,  d.  h.  nimmt  ihn  ins  Judenthum  auf, 
^.t|33.  B.  hasch.  26^  die  Posaune  des  Neu- 
jahrsfestes sei  ein  geradgestrecktes  Horn  von 
anem  Steinbock,  ta^«©  (vgl.  b?;),  als  Symbol:  -^hd 
nsiDns  tisb  iqidd'^  dass  sie  mre  Herzen  durch 
Bosse  gerad  machen  soUen.  j.  R.  hasch.  UI,  58^ 
ob.,  Tgl.  auch  orä. —  2)  erklären,  Schrift- 
erkUrungen  vo'rtragen,*  im  Ggs.  zu:  Dea- 
tongen,  Forschungen  vortragen.  Num.  r.  set  18, 
236*  TTv  nnB3  OWD1  atöT^  n"»n  ■^«5'^  'n  R.  Jan- 
0^  sass  am  Thore  seiner  Stadt  und  trug  Schrift- 
tridinrngen  vor.  Exod.  r.  set.  47,  141»  rr^rr) 
*a»  T^ab  lä'^a  rrm«  a»iDn  dT^a  n^nn  lub 
^rbi  Mose  lernte  am  Tage  die  Gesetzlehre 
TOD  Gott,-  aber  des  Nachts  erklärte  er  sie  fttr 
Eich  allein. 

PI  D19B  ausstrecken,  ausdehnen,  j.  Snh. 
ni,  21*"  im.  imsi  «tt)w  VT  n«  oiDBö  bTinn 
T^niD  mn*«D3  er  fing  an,  seine  Hände  auszu- 
wirken und  mit  den  Früchten  des  Sabbatjahres 
Geschäfte  zn  treiben.  Das.  5.  —  Part.  Pual 
i-Nas.  IX,  67*  mit.  Tbn  iDn^D  »TDitt  nm  "»« 
^b  by  T»*n  nioi^WTa  was  bedeutet:  „Der  Todte 
%t  wie  gewöhnlich^*  (Mischna  das.)?  Wenn 
^e  Fttsse  ausgestreckt  sind  und  seine  Hände 
tuf  seinem  Herzen  liegen. 

Hithpa.  und  Nithpa.  sich  ausstrecken,  sich 
dehnen,  j.  Snh.  VHI  Anf.,  26*  qan  tatDDnnujTa 
^^  die  erhöhte  Stelle  am  männlichen  Gliede 
ich  dehnt  j.  Jeb.  I,  2*  un.  tpTt  xsotrrm  rp 
te-  von  der  weiblichen  Scham,  s.  t(D  H.  B. 
^.  120*  TöTpÄb  •^DT'ii  iTm  THSTapn  iwoßna 
^  Falten,  Runzeln  (der  Jochebed,  die  zu  ihrer 


Hochzeit  sehr   alt   gewesen  sein  soll)  dehnten 
sich  und  ihre  Schönheit  kehrte  wieder. 

QtS^^  eh.  (gy^  j^<7>=r>mn)  1)  ausstrecken, 
j.  Pea  Vni  g.  E.,  21*»  un.  \m2  piDD  «bn  n*^ 
1VL3pn'>  ^b  die  Hände,  die  sich  nicht  ausstreck- 
ten, um  dir  Almosen  zu  geben,  mögen  abgehackt 
werden;  vgl.  -nao,  «Tao.  j.  Schek.  V  g.  E.,  49* 
dass.  Trop.  R.  hasch.  26*  man  bläst  am  Ver- 
söhnungsfeste (nach  einer  andern  Ansicht:  am 
Nec^ahrsfeste)  mit  geradgestreckt^  Posaune,  rna^ 
•»bano  '»DO  mnyi  tD'^i'^K  ö-nODT  als  Symbol:  je 
mehr  der  Mensch  seine  Gesinnung  gerade  macht, 
desto  besser  ist  es,  vgL  q^sb,  s.  auch  "^o.  — 
2)  die  Schrift  oder  auch  eine  Halacha 
erklären.  Genes,  r.  set.  17,  17*  ^•^an'^  pin 
l^oiDD  sie  sassen  und  erklärten.  B.  mez.  18* 
Msn  ta*nD&  Kp  Raba  erklärte,  entschied  u.  s.  w. 
Kidd.  9*  ob.  ntatDD  mn  «'»^^an  nna  nachdem  er 
diese  Frage  aufgestellt  hatte,  widerlegte  er  sie, 
erklärte  er  es  u.  s.  w.  Thr.  r.  sv.  rnnafc  n-^n,  56* 
■jT^ne  n«»  yr^^by  triDD  er  erklärte  dabei  100 
Forschungen.  —  Pes.  113*,  s.  um.  B.  mez.  90* 
M*m  »Tm  aiiDfi  aus  jener  Borajäia  kannst  du 
wenigstens  eine  der  Fragen  erklären,  beantwor- 
ten. Hör.  13*  M3nn  onA  C3V)d  er  erklärte,  lernte 
und  wiederholte  es. 

BIU^'Ö  m.,  nip=ltJ^§/.  (eig.  Part  pass.  1)  ge- 
radgestreckt,  daher  auch  einfach,  ohne 
Biegung,  ohne  Vorrichtung.  Schabb.  104* 
noitt^D  "^nä  . . .  TSOWt  1*13  das  geradgestreckte 
Nun,  das  geradgestreckte  Zade  (Nun  finale, 
Zade  finale).  Das.  103*  i'^oiOD  die  gerad- 
gestreckten Buchstaben,  s.  e|Dd.  Men.  35*  S 
DiTDD  "»Tn»  -»10«  S  t|iD3  -»inja  "tiirra  R.  Kahana 
zeigte  eine  Erummbiegung  (d.  h.  von  der  Wur- 
zel des  krummgebogenen  Daumens  bis  zur 
Spitze  des  Zeigefingers,  als  das  Längenmass  fOr 
den  Riemen  der  Tefilla,  vgl.  nn'j^t);  R.  Asche 
zeigte  eine  Geradstreckung  (d.  h.  von  der  Spitze 
des  Daumens  bis  zur  Spitze  des  Zeigefingers, 
als  das  erforderliche  Längenmass),  vgl.  Ar.  sv. 
tp  7.  Nach  Raschi  bedeutet  qnsD:  die  Ent- 
fernung des  Zeigefingers  vom  Mittelfinger  (wenn 
man  die  beiden  Finger  auseinanderbiegt,  krOmmt); 
tywt  hing.:  die  gerade  Entfernung  des  Daumens 
vom  Zeigefinger.  Schabb.  106*  dass.  Mechil.  Be- 
schallach Anf.  yn»b  MöWD  ^pn  nd^pn  oer^rr  «b 
'dt  nnTOn  rpn  «b«  bwi«'»  Gott  fohrte  die  Israe- 
liten nicht  auf  dem  geraden  Wege  nach  Palästina, 
sondern  durch  die  Wüste  (Ex.  13,  17  fg.).  Nach 
einer  andern  Deutung  das.  trop.  tiiparr  öM'^sn  Mb 
'di  iDiiD&s  Gott  führte  sie  nicht  auf  einfache 
Weise,  d.  h.  nicht  ohne  Hinderniss.  Cant.  r.  sv. 
rrö*^  ^3rr,  11*  tawo  ymb  einfache  Redeweise, 
d.  h.  ohne  Parallelismus,  vgl.  liml;  Bd.  II,  629\ 
B.  bath.  10,  1  (160*  fg.)  ta-nDD  üa  ein  glatter, 
einfacher  Scheidebrief  (Document),  Ggs.  niDipa 
geknüpft,  vgl.  uj.    Schabb.  63*  itaiOD  der  ein- 
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fache  Wortsinn  der  Bibel,  vgl.  M'n];^  nr.  4.  j. 
R.  hasch.  IE,  58^  ob.  rmn«b  MD-nöD  n^iob  ntawD 
ein  geradtönender  Schall  vor  dem  Lärmblasen 
-(n:fnnn  s.  d.)  und  ein  geradtönender  Schall  nach 
demselben.  —  PL  m.  j.  Schabb.  X  g.  E.,  12* 
*|X3^ä!|  einfache  Beutel,  Ggs.  «i'^bD^p»  doppelte. 
Schabb.  123^  yy  "^bD  "^uniDB  ungeformte  (glatte) 
Rohsttlcke  von  Holz,  die  blos  nach  rabbinischem 
Gesetze  Unreinheit  annehmen.  B.  bath.  66*. 
Eel.  2,  1  fg.  dass.  Tosef.  Eel.  B.  mez.  IV  Anf. 
'dt  nbaan  pborr  •jnaa  mDnö  -^bs  •^otöd  ein- 
fache metallene  Bohstücke,  wie  z.  B.  Tischdeckel, 
Tafel  u.  dgl.  —  2)  oi^s  (Ggs.  von  ^iaa)  eig. 
Einfacher,  d.  h.  der  Nachgeborene,  nicht 
Erstgeborener.  Der  Name  scheint  vom  Erb- 
recht herznrtthren:  Derjenige,  der  einen  ein- 
fachen Theil  der  Erbschaft  erhält;  im 
Ggs.  znm  Erstgeborenen,  der  einen  zweifachen 
Theil  erhält  Bech.  52^  (mit  Bez.  anf  Q-^^tD  *>&, 
Dt.  21,  17)  ntt  DiTDD  pbnb  miDa  pbn  «"»ptt 
nTDin-^  miD3  pbn  t|K  mönn*'  ötod  pbn  die 
Schrift  vergleicht  den  Antheil  der  Erstgeburt 
dem  Antheil  des  Nachgeborenen;  so  wie  der 
Antheil  des  Nachgeborenen  eine  Erbschaft 
ist,  so  ist  anch  der  Antheil  der  Erstgeburt  als 
eine  Erbschaft  anzusehen.  B.  bath.  124*  dass. 
Das.  'dt  d-^aa:?  irr^a«  onb  w^rvo  oiüdi  ^ids 
ein  Erstgeborener  und  ein  Nachgeborener,  denen 
ihr  Vater  Weintrauben  hinterlassen  hatte  u.  s.  w. 
Das.  o-nöD^n  rpTT  •^od'^3  X'ni  y»Tm  -iiDa  «inn 
'dt  '»n»n  bD'»ab  otüd  -^Sa  •^öp'»  bit«  jener  Erst- 
geborene verkaufte  seine  eigenen  und  des  Nach- 
geborenen Güter;  da  kamen  die  verwaisten  Ein- 
der  des  Nachgeborenen,  um  die  Datteln  der 
Güter  zu  essen  u.  s.  w.  —  PI.  Num.  r.  set  6, 
193®  bKn«-*  niDn  mn  D-^ibn  -^ütod  loaDS  die 
Nachgeborenen  der  Lewiten  traten  an  die  Stelle 
der  Erstgeborenen  der  Israeliten;  vgl.  Num. 
8,18. 

t91tS^$»  Q^tS^'ig  m.  N.  act  das  Ausstrecken, 
Ausdehnen.  Ber.  34**  d*>T  taiOD  IT  rrsinmön 
D'^bann  das  „Sichbttcken^'  bedeutet  das  Ausstrecken 
der  Hände  und  Fflsse;  als  Beweis  hierfür  dient: 
„Werden  wir  denn  kommen,  um  uns  vor  dir 
zur  Erde  zu  bücken?"  (Gen.  37,  10).  Meg. 
22^  dass.  Das.  D-^T  öW'^b  «b«  Jnnin  n-iOK  «b 
D'^bani  die  Schrift  (Lev.  26,  1)  verbietet  blos 
das  Ausstrecken  der  Hände  und  Füsse.  j.  Taan. 
IV,  69*  ob.  von  den  Erschlagenen  Bethars  wurde 
eine  Mauer  gezogen,  w^t  öiw^di  maip  «ba  die 
manneshoch  mit  ausgestreckten  Händen  war.  j. 
Git  VIII  Anf.,  49^  j.  Ab.  sar.  IV  g.  E.,  44^ 
ta^r»  caTü-^Db  yin  .  .  .  ö'^t  cjitd-^d  ^ina  inner- 
halb des  Raumes  der  Händeausstreckung;  aus- 
serhalb des  Baumes  der  Händeausstreckung. 
Das.  V,  44*  un.  45*  ob.  dass. 

rH2V§/-  N.  a.  1)  das  Ausstrecken,  j. 
Jom.  V,  42^  un.  D'^T  pq^d  das  Ausstrecken  der 


Hände.  Das.  ö.  —  2)  das  Auskleiden,  Ent- 
kleiden, j.  Jom.  in,  40®  mit  rrta*«iDD  tD-tpn 
«iptt  rro-'tDD  £|Ä  «npö  rvsy^A  n»  rro-^abb  die 
Schrift  (Lev.  16,  22.  23)  vergleicht  das  Sichent- 
kleiden dem  Sichankleiden;  so  wie  der  Priester 
vor  dem  Sichankleiden  den  Eörper  waschen 
(heiligen)  muss,  ebenso  muss  er  sich  vor  dem 
Entkleiden  waschen. 

Katjas,  KÜltJ^Ö  m.  eig.  (=8yr.  \S^)  Aus- 
dehnung; übrtr.  die  Auslegung,  einfache 
(d.h.  nichtagadische)  Bibelerklärung.  Eeth. 
111*  un.  aviD  -^«öa  K^pn  M'^oüd  wie  ist  der 
einfache  Wortsinn  des  Bibelverses  aufzufassen? 
Chull.  6»  u.  ö.  dass.  j.  Snh.  I  Anf.  18»  STüTOSD 
tmpT  wie  der  einfache  Wortsinn  des  Verses; 
vgl.  auch  oviB. 

N^^'^  m.  (eig.  Part.  Peü,  syr.  ^Laä)  1) 
etwas  Glattes,  Einfaches;  oft  als  Adv. 
glatt,  selbstverständlich,  nicht  fraglich. 
Meg.  3*  und  sehr  oft  "«b  MCa'nSD  das  ist  mir  klar, 
nicht  fraglich,  j.  Pes.  VII,  34*  mit  «n  «o-^tdb 
Mnb*^»  dies  ist  selbstverständlich,  j.  Schabb.  X 
Ende,  12*  pnar-'b  Kta-^D  n-^TST  'nb  «D*>-ixn  n» 
^i'nific  was  dem  B.  Jirmeja  als  zweifelhaft  galt, 
war  dem  Jizchak  Orjon  nicht  fraglich.  Oft  als 
Frage:  B.  bath.  137»  fg.  'dt  »12'^m  in»  «a-nDo 
selbstverständlich:  (d.  h.  wozu  braucht  der  Autor 
das  zu  erweisen?)  Man  hätte  denken  können 
u.  s.  w.  B.  mez.  16»  u.  ö.  —  PI.  fem.  j.  Bez.  I, 
60^  mit.  p-iiöD  mb  lö-^iDB  -jiaib  p'^n^n  -pb-^Ta 
•jiDb  p"^^»  "jaa^b  die  Öinge,  die  den  Rabbanan 
als  zweifelhaft  galten,  sind  für  euch  selbstver- 
ständlich; was  den  Babbanan  als  selbstverständ> 
lieh  galt,  ist  euch  zweifelhaft.  (Davon  rührt 
anch  der  Name  der  STrischen  Bibelübersetzung 
her,  Peschita  [eigentl.  =  McpiDe],  vollständig 
]i^^uL£i  IL^Ad;  die  einfache,  d.  h.  wört- 
liche, den  Sinnder  Schrift  wiedergebende 
Uebersetzung,  im  Ggs.  zu  den  paraphrasti- 
schen  Targumim.)  —  2)  (als  Sbst.  syr.  VJ^aas 
und  fitt'nSD,  vgl.  Lagarde,  Ges.  Abb.  p.  79) 
Scheidemünze;  nur  PI.  '>0'^tdb  (='»g'«n©, 
l'^u^ns)  kleine  Münzen,  etwa  Pfennige,  ä. 
mez.  16^  M^DOn  '^C3*«U)D  die  kleinen  Münzen,  die 
man  dem  Dokumentenschreiber  geben  muss.  Das. 
17*  fg.  dass. 

Nrna^l}^'?/.  (eig.=sjr.  jIo^^Aö)  Einfach- 
heit; insbes.  das  Erbrecht  der  auf  dea 
Erstgeborenen  folgenden  (eig.  einfachen) 
Söhne,  vgl.  d^^db  nr.  2.  Sot  13*  Esau  erhob 
Einspruch  gegen  die  Begrabnng  Jakob's  in  der 
Doppelhöhle,  indem  er  sagte:  Jakob  begrub  die 
Lea  auf  seinem  Antheil;  die  noch  übrig  geblie- 
bene Grabstätte  gehört  also  mir.  rr^b  'nö« 
«niö'^ujD  Kmn*^D3  •'i'^aTT  m^  inb  n73«  nnD-^ar 
*':'^nT  '>^  die  Söhne  Jakob's  sagten  zu  ihm:  Da 
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bast  sie  gleichzeitig  mit  der  Erstgeburt  ver- 
kaoit!  Worauf  Esaa:  Wenn  ich  auch  das  Recht 
des  Erstgeborenen  yerkanfte,  habe  ich  denn 
aach  das  Becht  des  einfachen  Sohnes  verkauft? 
—  In  hbr.  Form  itjü^«  dass.  j.  B.  bath.  VIII, 
iff'  ob.  T»a«  mo'^B  die  einfache  Erbschaft 
seines  Yaters,  Ggs.  i-'a«  nb'^DD  die  doppelte 
Erbsehaft  (der  Erstgeburt)  seines  Vaters.  Das. 
uch  n^nöe  dass.,  Ggs.  nb'^DD. 

KJTDB^S  s.  ÄjiD^B.  —  it»tf^=ii'>5B  s.  d. 

!f^S,  N^B^^S  m.  (syr.  ,^)  Handbreite, 
palma,  dass.,  was  hbr.  neca.  Stw.  •?{©©  (syr. 
^)  messen,  s.  TW.  —  PL  j.  Sue.  Ill  Anf.,  53^ 
M.  iTj-^pT  ^'»DTDiD  .  .  .  "C^anni  Y^m^  grosse 
Handbreiten,  kleine  Handbreiten.  Sue.  5^  piO» 
pQy  ^in  n73D  ri'^nbn  -»sttD^is  «p^-no  ^urt  rsTSD 
3"»  "DüiB  wie  viel  betrug  die  Höhe  der  Stifts- 
bütte? 60  Faüstbreiten.  Wie  viel  also  der 
dritte  Theil  derselben?     20  Faustbreiten. 

"jtS^Ö  eig.  (=arab.  JuÄi)  träge  sein,  zu- 
rfickbleiben.  —  Hif.  nachschleppen,  her- 
ibbängen  lassen.  Men.  85^  D'^DUS  nnfitb 
•^Tn«b  "nbD  ycDn  inD«ba  nachdem  er  seine 
Arbeit  vollendet  liatte,  so  schleppte  er  seine 
6eräthe  hinter  sich  nach.  Eil.  9,  5  D'^J^iS^cn 
ipua  l'^b'TDDTa  (Agg.  des  j.  Tlmd.  I'^yoD» 
rmn«b)  die  Frommen  Hessen  sie  (die  Gewän- 
der von  heterogener  Gattung,  die  sie  zu  ver- 
kaufen trugen)  mittelst  des  Stockes  nachschlep- 
pen j.  Kil.  IX  Anf.,  31^  unter  nb:?*^  Kb  (Lev. 
19, 19)  könnte  man  verstehen:  n«  b'nöD'»  «b 
2T  "rnnKb  manpn  dass  man  den  Korb  mit 
Kleidern  von  heterogener  Gattung  von  hinten 
mcht  nachschleppen  darf;  daher  heisst  es  (Dt. 
22i  11)  osbn  fitb  „du  darfst  dich  nicht  damit 
bekleiden".  Bez.  4,  1  (29^).  j.  Bez.  IV  Anf., 
62^  Ber.  62*  s.  k^^sib.  B.  mez.  42»  u.  ö.  j. 
Sac.  V,  55*  un.  wird'  x^Tpti'a  erklärt:  i-*b^B7D 
loan  lässt  den  Docht  herabhängen.  Part  Hof. 
).  B.  kam.  II,  3»  mit.  'di  T»mn«b  nb«D^»  inDip 
weoD  sein  Korb  mit  Früchten  von  seinem  Rücken 
ierabhing.  —  Trop.  Genes,  r.  set.  22  g.  E.  b'^on 
82^  TmnKb  D^nm  Kain  warf  Gottes  Strafrede 
iünter  sich  (d.  h.  er  Hess  sie  unbeachtet)  und 
Sisg  hinaus.  Fesik.  Schuba,  160*  b'^D^D  M^:'' 
'^Xintb  D'^nai  dass.  Levit.  r.  set.  10,  153^  steht 
"^a  b-nDöJi;  vgl.  auch  '^:^,  M3J&  im  Hifil. 

^'Bi  it^"*©  s.  d.  in  ''»D,  vgl.  auch  in«B. 

yiyS  (=bh.,  syn.  mit  jriDS,  yDS,  Gmdw.  «© 
==C5)  dg.  durchbrechen,  dah.  Gesetze, 
Hlichten  übertreten;  insbes.  muthwillig 
findigen,  freveln,  vgl.  -jint.  Git.  57*  ob. 
^Kio^  9m&  der  Abtrünnige  Israels,  d.  h.  Jesus. 
^s.  na-«  ■>«'»aA  bfitn»"»  '»:wdid  yn  n»  ■'Tn  «n 
-^'!^  siehe  nur,  welch  ein  Unterschied  zwischen 
den  Abtrünnigen  Israels  und  den  Propheten  der 


Völker!  d.  h.  Jesus  rieth  dem  Onkelos,  zum 
Judenthum  überzugehen,  um  das  Gute  von  den 
Juden  zu  lernen,  Bileam  hing,  widerrieth  ihmc 
„Suche  nicht  ihr  Heil  und  ihr  Gutes"  (Dt.  23,  7). 
Tosef.  Snh.  XHI  Anf.  •>:nDiD  iDiaa  b«^©*^  '»:nDiD 
'si  d3JT>ab  V''"»"'''  )P'^^^  öbvn  mTDiK  Israeliten, 
die  an  ihrem  Körper  freveln,  sowie  NichtJuden, 
die  an  ihrem  Körper  freveln,  stürzen  in  die 
Hölle,  wo  sie  12  Monate  hindurch  gestraft  wer- 
den. R.  hasch:  17*  dass.  Ersteres  wird  das. 
erklärt:  Juden,  die  das  Gesetz  der  Tefillin  ver- 
werfen; Letzteres:  NichtJuden,  die  der  Buhlerei 
ergeben  sind.  B.  mez.  36**  DiKb  nKsr-^i  ina  TOt 
r;^mD  Jnnöi  wenn  der  Hüter  des  Viehes  an 
demselben  frevelte  (er  verschloss  nicht  den  Stall); 
dasselbe  ging  aber  auf  die  Wiese  und  starb 
eines  natürlichen  Todes,  vgl.  n:P'^iDE).  Das. 
34»  fg. 

ytJ^S  cÄ.  (=3^5©)  freveln.  Git.  36»  ein 
Jugendiehrer,  "»pis-^a  ym^  mnn  der  gegen  die 
Schulkinder  frevelte;  d.  h.  sie  übermässig  züch- 
tigte. Mac.  16^  dass.  Taan.  24»  un.  i«tt  bD 
'^^  rr^b  N3*nnöö  snoD^r  jedes  Schulkind,  das 
sich  widersetzt  (nicht  lernen  will),  beschenke 
ich  u.  s.  w. 

n^^^^f.  N.  a.  (=bh.  3^«B  m.)  frevent- 
liche Handlung,  muthwilliges  Verschul- 
den, Fahrlässigkeit,  j.  Schabb.  XIV,  14*» 
un.  D'^ötD  "n^a  that  n^^'nooa  DTitt  n^«m  d'>y«n 
99  (von  100  Menschen)  sterben  durch  eigenes 
Verschulden  und  blos  Einer  eines  natürlichen 
Todes.  —  B.  mez.  94^.  95»  o'^b^^aa  ny»«D  eine 
Fahrlässigkeit,  die  der  Hüter  eines  Thieres  bei 
Anwesenheit  des  Eigenthümers  desselben  sich  zu 
Schulden  kommen  Uess,  infolge  dessen  das  Thier 
beschädigt  wurde  (vgl.  Ex.  22,  14).  Das.  36*» 
fg.  u.  ö.  o^'iKa  iDion  na>"nDDn  inbnn  anfänglich 
fand  eine  Fahrlässigkeit,  später  aber  eine  Ver- 
unglückung statt.  V^Tenn  z.  B.  der  Hüter  eines 
Thieres  den  Stall  unverschlossen  liess  (wo  es 
hätte  von  Räuberii  geraubt,  oder  von  wilden 
Thieren  gefressen  werden  können),  das  Thier 
jedoch  auf  die  Wiese  lief,  wo  es  auf  natürliche 
Weise  verendete  u.  dgl.  m.  B.  kam.  56»  u.  ö., 
s.  auch  den  nächstflg.  Art. 

Nri^ytjyß  cÄ.  (syr.  ?ia^-^=  n?'»«^)  fre- 
ventliches Handeln,  Fahrlässigkeit.  B. 
mez.  42»  Jem.  verwahrte  das  ihm  anvertraute 
Depositum  in  einer  Binsenhütte,  von  wo  es 
gestohlen   wurde.     R.  Josef  sagte:    3A  by  CjM 

a-^n  ODn»a  ibio*)  nr^ttsa  inbnn  nnrt  «"»n  ob- 
gleich ein  solches  Aufbewahren  betreffs  der 
Diebe  ein  gutes  Aufbewahren  ist,  so  ist  es  doch 
betreffs  des  Feuers  eine  Fahrlässigkeit;  in  Fäl- 
len aber,  wo  anfänglich  eine  Fahrlässigkeit, 
später  eine  Vernnglückung  stattfand,  ist  der 
Hüter  schuldig,  vgl.  n3;-*iäs.    Ein  anderer  Autor 
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referirte  Namens  des  R.  Josef:  i'^^S'b^  aa  b9  Cj« 
«n  «mn-^aa  '»a^a  i'^3:?b  ntt  KmynoD  «ms 
*nit3D  03n«n  idiot  n^'^ODa  inbnni  obgleich  ein 
solches  Aufbewahren  betreffs  des  Feners  eine 
Fahrlässigkeit  war,  so  war  es  doch  betreffs  der 
Diebe  ein  gutes  Aufbewahren;  wo  aber  anfäng- 
lich eine  Fahrlässigkeit,  später  eine  Yerun- 
glückung  stattfand,  so  ist  der  Hüter  nicht  schul- 
dig. Das.  Jem.  nahm  Geld  in  Verwahrung;  als 
es  aber  von  ihm  zurückverlangt  wurde,  sagte 
er:  Ich  weiss  nicht,  wo  ich  es  hingelegt  habe. 
Raba  sagte  hierauf:  K*^n  «mjnDD  «3rr'>  «b  bD 
D'»bo  b*»!  jeder  Einwand:  „Ich  weiss  nicht"  ist 
eine  Fahrlässigkeit,  gehe  und  bezahle.  Meg. 
26*»  u.  ö. 

^B^B  Pilp.  (von  xbXDB,  syn.  mit  mn^n  von 
«TD»;  mit  Wechsel  von  73  und  d)  tasten,  füh- 
len^ bes.  untersuchen,  prüfen,  j.  Keth.  I, 
25*  un.  'dt  «:t73i  TDDtDD  wenn  er  untersuchte 
und  fand  die  Virginität.  Das.  ö.  In  bab.  Keth. 
12*  steht  dafür  ;D7a^^  s.  d.  Exod.  r.  set.  25, 
123^  insTinn»«  ks:»  dk  rn-nü©  ödiöd»  öm  niDa 
'di  dn«  "»sn  ib  wenn  der  Mensch  seine  Wechsel 
durchsucht,  so  zeigt  er  die  Schuldscheine  vor, 
nach  welchen  er  von  Anderen  etwas  zu  fordern 
hat,  unterdrückt  aber  diejenigen  Schuldscheine, 
nach  welchen  er  schuldet;  das  umgekehrte  aber 
findet  bei  Gott  statt.  —  Trop.  Ber.  6*  wenn 
Jem.  von  Schmerzen  heimgesucht  wird,  TDfittd^ 
min  bnoaa  Mbrv^  «äö  Kbi  «d«d  . . .  i'nDj^tta 
in  naM«  bo  i'^-no'^  «:ta  «bi  nbn  d«i  . . .  so 
untersuche  er  seine  Handlungen;  untersuchte  er 
und  fand  nichts  Tadelhaftes,  so  schreibe  er  sie 
der  Störung  vom  Gesetzstudium  zu;  hat  er  auch 
letztere  nicht  ermittelt,  so  sind  es  Schmerzen, 
die  aus  der  göttlichen  Liebe  ausgehen,  vgl.  nns*|. 
Erub.  13^  r^DJ^T^a  iddv^d**  der  Mensch  untersuche 
seine  Handlungen,  näml.  die  begangenen  Sünden, 
um  sie  zu  bereuen.    Yar.  iD^iD»"^,  s.  VDTaiD». 

VlfBX^B  chald.  (=;d&ü&)  betasten,  unter- 
suchen, j.  Schabb.  VI  g.  E.,  8*  iiWDtöDi  •['»bT« 
«n3'»dn  •jin^«D«i  sie  gingen,  untersuchten  den 
Platz  und  fanden  eine  Schlange.  Levit.  r.  set. 
22,  125*  1"^:^    n-^n"^   1TnDTD«1  rr^DTtDDXDDI  i-^bT« 

1'^no'^pn  ■'«'ntT'  b:^  l-no-^a  'j*>and  man  ging,  durch- 
suchte ihn  (den  Depeschenträger,  mba,  der  durch 
eine  Schlange  getödtet  worden)  und  fand  ihn, 
böse  Edikte  tragend  gegen  die  Juden  Cäsareas. 
Genes,  r.  set.  10,  10*  und  KhL  r.  sv.  \rTn\  83» 
dass.    j.  Kil.  IX,  32»  ob.  «^5rp  -^nn  «3«tt  -^n-viö 

•jnüD©D73i    (L  yo-^^)    l-^Din    n^TtD^    '^^9    dP-nttl 

rr'^b  so  oft  R.  Samuel  bar  Jizchak  ein  Kleid  aus 
der  Walker-Werkstätte  gebracht  hatte,  so  setzte 
er  darüber  zehn  Schneider,  die  das  Kleid  un- 
tersuchten, ob  nicht  heterogene  Fäden  hinein- 
gewebt wurden.  Genes,  r.  set.  49,  49^  tDDiDD 
K^^n  untersuche  die  Rechtssache;  mit  Bez.  auf 
Hi.  34,  32.    Thr.  r.  sv.  ndd,   54^  m^m  «^ynOtt 


•»nsnya  U5D«Dtti  "^sb  d:^  „Ich  spreche  mit  mei- 
nem Herzen  und  untersuche  meine  Handlungen" 
(Ps.  77,  7).  Levit.  r.  set  36, 181^  «nna  i"nöD«D 
jindü«i  «pon  'nöD»D  .  .  .  fiOdb«  bDb  Kn:w5 
DT  '{'»ainn«  i'^b"'«  p  man  untersuchte  zu  jener 
Zeit  alle  Schiffe;  man  untersachte  den  Sack  und 
fand  einige  jener  Paradiesäpfel  u.  s.  w. 

ß^lStJ^Ö  m.  N.  a.  1)  Durchsuchung,  Un- 
tersuchung. —  2)  der  Ort,  der  untersucht, 
aufgesucht  wird,  s.  TW. 

U^'SiyS  I  m.  eine  kleine  Thür,  Pfört- 
chen  innerhalb  eines  Thores,  eig.  wohl 
die  aufzusuchende  Oeffnung.  Tam.  1,  3  (28») 
der  Tempelaufseher  nahm  die  Schlüssel  nK  nn& 
'31  «SDtDon  und  öffnete  das  Pförtchen.  Exod. 
r.  set.  42,  137»  KOS  nnntt  üd»d  nd^M  ib  nno 
imaD  Gott  öffiiete  dem  Mose  ein  Pförtchen  un- 
terhalb des  Thrones  seiner  Herrlichkeit,  damit 
er  den  Engeln,  die  ihn  tödten  wollten,  ent- 
schlüpfe. Num.r.sct.  13,  218»,  8.  i-»nto^ö.  Pesik. 
r.  set.  5,  8^  dass.  Git.  54^  JT»3iTnn  Kabnn 
tDCiDDS  vielleicht  sah  man  die  Handlung  des 
Priesters  durch  ein  Pförtchen!  —  PL  Schek. 
6,  3  an  der  Ostseite  des  Tempels  war  das  Thor 
Nikanor,  Tn«i  i5'»ö''n  in«  ib  Tn  V^süd  -^süt 
nbfitU)D3  welches  zwei  Pförtchen  hatte,  eines  zu 
seiner  Rechten  und  eines  zu  seiner  Linken. 
Pesik.  Anija,  136^  das  Ostthor  des  Tempels  in 
der  zukünftigen  Welt  nn«  p«  i*^tdd«d  '»3U5n  Kirr 
nrbanTa  bo  (richtiger  Pesik.  r.  set.  32,  60»  p«» 
nn«  naiü)  das  Thor  selbst,  sowie  seine  zwei 
Pförtchen  werden  aus  einem  Edelstein  sein. 
Seb.  55**  mD"»bnJi  rr^aa  rn  '{'»ödüd  -^iiö  zwei 
Pförtchen  gab  es  in  der  Zelle,  wo  man  die 
Schlachtmesser  aufbewahrte.  Genes,  r.  set.  1 
Anf.  der  Baumeister  hat  Karten  und  Tafeln, 
möv  «in  ^Kti  D-'^nn  n«v  nim  yc^Ti  mb 
•pDOUdD  um  zu  wissen,  wo  er  die  Kammern  und 
wo  er  die  Pförtchen  (viell.  die  kleinen  Käm- 
merlein) anbringen  solle. 

^gt2^'^  n  masc.  (syr.  V^^a^d)  Wanze,  eig. 
Tastendes.  Stw.  1DID&  sjn.  mit  timtZy  von  der 
schleichenden  Bewegung  dieses  Thieres  so  be- 
nannt.   Ar.  ed.  pr.  erklärt  das  W.  durch  arab. 

pa  (v3j)>  ebenso  Maim.  —  Ter.  8,  2  ö?£3  D?ö 
idd;dd  er  verspürte  (im  Essen)  den  Geschmack 
einer  Wanze.  Nid.  58*  nan^D  iDn«  MT  «dtdd 
TH'^nD  i»yün  bei  der  Wanze  gleicht  die  Länge 
ihrer  Breite  und  der  Greschmack  ihrem  Gerüche, 
j.  Ber.  IX,  13®  un.  s.  «^!j?. 

t^Ö''e^S  m,  (=OBXDB)  1)  Steinchen.  —  PK 
j.  Snh.  inj  21»  mit.  ^-^bD-TOa  pmottti  wenn  Jem. 
mit  Steinchen  Hazard  spielt  —  2)  Gesimse. 
Midd.  1,  6,  s.  Dfi'^pe.  Tosef.  AML  XYIH  mit. 
VdS'nsD  ed.  Zkrm.^(e<i.  Solk.  DD*nDB). 
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Pispesa,  Name   eines  Amoräers. 

j.  Scbebi.'  VI,  36®  nn.  -^or  S  "^mp  no«  rnöDiD*^D 
Pispesa  sagte  in  Gegenwart  des  B.  Jose  n.  s.  w. 

KJ^^S  m.  (=fii3iD^e  8.  d.)  eine  Handbreite. 
Jalk.  n,  156*  Mpv}iD  «r^Dp  klein  wie  eine 
Handbreite,  s.  D|^  —   Mp«)D  Schabb.  21%  s. 

K^^  od.  b^^;^5^^Bf€m.  eine  Rabin, 
weiblicher  Rabe.  B.  bath.  73^  M^piDl&  Mrn 
xr:nb  r\^ybyy  Ar.  (Agg.  «5r3p©iD)  eine  Rabin 
kam  and  verschlang  den  Walfisch. 

T2?S  (ähnlich  arab.   Lli,  Gmdw.  tod  syn. 

iiitCD)  Gmdbedeat.  ist:  lose,  abgelöst,  auf- 
gelöst sein;  dah.  1)  insbes.  oft  von  einer 
geronnenen  oder  gefrorenen  Masse,  die 
aufgelöst,  lau  wurde.  Part.  pass.  Tanch. 
W^'escheb,  44*  ein  Ehemann,  der  die  Absicht 
hatte,  sich  von  seiner  Frau  zu  scheiden,  brachte 
den  Scheidebrief  nach  Hause  und  sagte  zu  sei- 
ner Frau,  die  ihm  einen  Becher  Wein  brachte: 
■OD  ib  nnn«  nws  oid  -^b  niTÄto  •>n-^a7D  -^nä 
•■^TOo  m©D  01D  ^b  i^TTDb  rrTna^  -^i««  yir  rv'n 
7^2  inMsnn  D:in  gehe  aus  meinem  Hause,  denn 
da  bast  mir  einen  Becher  mit  lau  gemachtem 
Wein  eingeschenkt!  Sie  entgegnete  ihm:  Hast 
da  denn  etwa  gewusst,  dass  ich  dir  einen  Becher 
mt  lau  gemachtem  Wein  einschenken  würde,  da 
da  bereits  den  Scheidebrief  geschrieben  und  ihn 
mitbrachtest?  —  Gew.  jedoch  Part.  act.  Mechilta 
Beschallach  Par.  4  srrr  Thy  nn^riT  ntitin«  -jrD 
'p^^  niDiD  sobald  die  Sonne  auf  das  Manna 
scliieD,  so  löste  es  sich  immer  mehr  auf  (als 
üebersetzung  von  ottil,  Ex.  16,  21).  Genes. 
f.  set  86  Ende  imi  ^''nni'i  aiT»  ib  nto«  in'i 
^  nsno  "pm  ^ntii©  ^-mmn  der  Herr  des 
Josef  sagte  zu  Letzterem:  Schenke  heisse  Ge- 
trinke ein!  so  waren  sie  heiss.  Sodann  sagte 
^:  Schenke  laue  Getränke  ein!  und  sie  waren 
^  Er  sagte  hierauf:  Du  treibst  wohl  Zauberei 
I.S.W.  Vgl.  «nn.  B.  mez.  29^  y^niDiDT  K05  ein 
Becher  mit  lauem  Getränk,  ein  schädlicher 
Trunk.  Chull.  94^  steht  dafür  m«Dn.  Sifra 
Äezora  Anf.  cap.  1  D'»niDiD  ö^73  laues  Wasser, 
^gs.  von  D"»*^!!  D'W  fliessendes  Quellwasser,  j. 
^b.  XX  Anf.,  17"  un.  '[•»mDiD,  Ggs.  von  •['»in^t: 
üites  Wasser,  j.  Pes.  II  g.  E.,  29»  •j-'nüiD,  Ggs. 
7^T\  heisses  Wasser.  Trop.  j.  Ber.  II,  5® 
33.  nnd  j.  Nid.  IE,  50*  mit  s.  -»id,  njs.  j.  Nid. 
lAnt,  5(y*  u.  ö.  —  2)  von  eineVPorde- 
^Qg  losmachen,  daher  bei  streitigen  Fällen: 
5ich  vergleichen,  j.  Keth.  X  g.  E.  34»  n«3iD 
7^  *a  -noiD  . . .  ^TiDKnn  p  er  vergleicht  sich 
Sit  dem   ersten,   er  vergleicht  sich   mit  dem 

I    ^Veiten,  der  anf  den  Besitz  des  Feldes  Anspruch 

I    ^ht;  eig.  er  macht  es  los. 

ffif.  TOen  1)  lau  machen.  Schabb.  40^ 
^  darf  sich  nicht  am  Sabbat  nach  dem  Wa- 


schen mit  kaltem  Wasser  vors  Feuer  stellen, 
T»b5nö  d'»Ä  ^riDDTa«  "^aDtt  weil  man  das  Wasser 
am  Körper  lau  macht  Das.  41»  i^^nb  "jmi 
■jn-noDrtb  •'^s  D'»ainn  D*^»  man  darf  am  Sabbat 
in  einen  heissen  Kessel  viel  Wasser  giessen,  um 
es  lau  zu  machen.  Bas.  ö.  j.  Schabb.  III,  6^ 
ob.  p-nDDSib,  Ggs.  von  p»nb:  es  warm  zu 
machen.  Das.  ntabitD  TU©  Dipttn  n'nöonb  ^niTa 
nobi«  Tr:  x^»id  dipton  T^Donb  nnoKi  man  darf 
lau  machen  da,  wo  die  Hand  zurückzuckt  (vor 
Hitze);  man  darf  aber  nicht  lau  machen,  wo 
die  Hand  nicht  zurückzuckt,  vgl.  nb^.  Levit.  r. 
set  26, 170^  rhy  I3n3i  i^üDn  er  machte  die 
Kohlen  lau  (d.  h.  benahm  ihnen  die  Hitze)  und 
schüttete  sie  auf  ihn  (Jom.  77»  steht  dafür 
D'^bmn  13303^3  die  Kohlen  wurden  abgekühlt). 
Trop.  Pesik.  r.  Sachor  g.  E.  wird  ^np  (Dt  25, 
18)  gedeutet:  ^n'^Ds:-:  Amalek  machte  dich  lau^ 
d.  h.  benahm  dir  die  Lebenslust.  —  2)  sich 
mit  Jemdm.  aussöhnen,  eig.  den  Streit 
auflösen,  j.  Sot  V,  20<*  un.  Abraham  ver- 
wandelte den  bösen  Trieb  in  einen  guten  tiddmi 
'31  1732^  und  söhnte  sich  mit  ihm  aus;  mit  Ansp. 
auf  Neh.  9,  8:  „Er  schloss  mit  ihm  den  Bund^'. 
j.  Ber.  IX,  14'*  un.  Tosm  crmp.  aus  T^üom. 

Pi.  n^  losmachen,  ablösen,  j.  Schabb. 
VII,  10»  un.  'potiu  m  "»"in  ö*>:tTpa  i-naa  iDanoa 
My3at  Diptt:)  wenn  Jemds.  Kleider  am  Sabbat 
sich  in  Domgesträuche  verwickelten,  so  darf  er 
sie  an  einem  geheimen  Ort  (wo  ihn  Niemand 
sieht)  losmachen.  Tosef.  Erub.  XI  (YHI)  n-nDD73 
nT3  man  macht  die  Domen  mit  der  Hand  los. 
j.  B.  mez.  VI  g.  E.,  11»  ob.  N-^-ttSN  -^sm  ikü 
^b«  nn  nm  i«3Q  *TtDöb  biD-no  nm«n  rrma^ 
nttsb  biD*»  13"»««  nm^n  7'3Db  deijenige  Autor, 
der  da  sagt:  Die  Einziehung  eines  Thieres  zn 
herrschaftlichen  Diensten,  äf/opsia,  gleicht  dem 
Verenden  (d.  h.  dass  wenn  ein  gemiethetes 
Thier  zu  Frohndienst  eingezogen  wurde,  der 
Miether  dem  Vermiether  ein  anderes  Thier  zu- 
stellen müsse,  ebenso  als  ob  es  verendet  wäre), 
spricht  von  dem  Falle,  dass  der  Miether  das 
Thier  hätte  losmachen,  der  Gonfiscirung  ent- 
ziehen können;  derjenige  Autor,  der  da  sagt: 
Der  Miether  ist  berechtigt  zu  sagen:  Hier  hast 
du  das  deinige  (d.  h.  das  Thier  ist  ja  da,  nimm 
es),  spricht  von  dem  Falle,  dass  der  Miether  es 
nicht  hätte  losmachen  können;  da  kann  näml. 
der  Miether  sagen:  Diese  Gonfiscirung  hast  du 
deinem  Missgeschick  zuzuschreiben.  Pesik.  r. 
set  13,  24»  ein  Gleichniss  vom  Wächter  eines 
Weingartens,  in  welchen  sein  Freund  eindrang, 
um  Weintrauben  zu  stehlen.  ia  nn^'i  rvoy  !TO 
. . .  ^3m^  in«Di  n»:^  d«  ^tdv  miiti  absn  n« 
absJi  rw  ^tt"»Ji  •»nnü-'D  i«-»!!  nn«  iidt  nb  nön« 
'di  was  that  der  Wächter?  Er  reizte  gegen  den 
Eindringling  seinen  Hund,  der  dort  war;  sodann 
aber  machte  er  letzteren  von  jenem  los.  So 
oft  er  nun  seinen  Freund  an  den  Diebstahl  der 
Weintrauben  erinnern  wollte,   rief  er  ihm  zu: 
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Gedenke,  wie  ich  den  Hund  von  dir  losmachte! 
Ebenso  rief  Gott  Israel  zn:  Sei.  deiner  bösen 
Handlungen  in  „Refidim"  eingedenk,  wo  ich 
den  Amalek  von  dir  abwehrte!  —  üebtr.  (vgl. 
nntDs)  j.  Snh.  1, 18*»  un.  ^•»biD'»  ^-^k  in«'»D«  0'»3iD 
iria'  nitnb  wenn  zwei  Richter  im  Processe  einen 
Vergleich  bewirkten,  so  können  die  Parteien 
nicht  widerrufen. 

Nithpa.  sich  von  etwas  losmachen,  oder: 
sich  mit  Jemdm.  aussöhnen.  Genes,  r.  set. 
22  g.  £.,  23"^  Adam  fragte  den  Kain:  nviys  nn 
■*n-jis|n3i  nmiDn  -^rv^tiy  ib  *i7d«  ^a-na  was  ist 
ans  deinem  Gerichte  geschehen?  Letzterer  er- 
widerte: Ich  that  Busse  und  so  machte  ich  mich 
los.    Levit  r.  set.  10,  153^  dass. 

ntPScÄ.  (syr.  i^Ä,  ^=nttB)  1)  auflösen, 
sich  auflösen.  Snh.  67^  SeXra  kaufte  in  (dem 
zauberreichen)  Alexandrien  einen  Esel;  Kts^  "«D 
'dt  "TttD  «■*»  "^ipiDsb  als  er  ging,  um  letzterem 
Wasser  zu  trinken  zu  geben,  löste  sich  die  Zau- 
berei auf  (weil  sie  näml.  vor  dem  Wasser  nicht 
bestehen  kann) ;  infolge  dessen  verwandelte  sich 
der  Esel  in  seinen  früheren  Znstand  und  es 
wurde  aus  ihm  ein  Brett.  Das.  Jannai  kehrte 
bei  einer  Gastwirthin  ein,  die  Zauberei  betrieb ; 
•^«n«  «pwb  p-'bo  MM^n  «nnn  -»»in  sr^-^p«« 
«pitDD  Knn«K  -»Kpi  a''3"in  «""Tn  nb  r7-i«D  rrnnnn 
er  gab  ihr  etwas  zu  trinken,  infolge  dessen  sie 
sich  in  einen  Esel  verwandelte;  er  beritt  sie  und 
gelangte  so  auf  die  Strasse.  Hier  kam  ihre 
Freundin  und  löste  den  Zauber  von  ihr;  man 
sah  nun,  dass  er  auf  einem  Weibe  auf  der  Strasse 
ritt.  —  2)  Speisen  durch  Kauen,  Zer- 
malmen auflösen.  —  3)  (hbr.  nnß)  einen 
Traum  auflösen,  deuten.  Dan.  5,  16  fg., 
s.  auch  TW. 

Pa.  1)  losmachen,  ablösen.  Pesik.  Schek., 
11*  Esau  (Rom)  gleicht  dem  Dornstrauch,  n^n 
«3J1  1»  «-»"lynö  «"^m  Ä^r:  p  nb  -todö  der, 
wenn  du  ihn  von  hier  losmachst,  sich  dort  an- 
hängt; d.  h.  es  belastet  mit  den  verschiedensten 
Steuern,  vgl.  «nn-«.  Uebrtr.  Pesik.  Schuba, 
164**  WID  niDo'  zahle  deine  Münzen,  eig.  löse 
deine  Schuld.  —  Ithpa.  das.  nffiBnan  iöt  iy 
'51  '»iü"«^D  n^snan  1T^51  '>it3'»nD  bis'  zur  Zeit, 
dass  er  sein  Gel'd  (seine  Schuld)  zahlt  Als  er 
aber  sein  Geld  zahlte  u.  s.  w.  —  2)  deuten, 
auflösen,  von  Träumen.  Jom.  28**  D'^bn  Kin 
ntofifi  Kim  wie,  er  träumte  und  er  selbst  deu- 
tete den  Traum!  bildl.  d.  h.  sollte  etwa  derjenige, 
der  gefragt  hatte,  ob  bereits  der  östliche  Him- 
mel hell  sei,  sich  selbst  geantwortet  haben:  Ja, 
in?  Ber.  56*  ^«n  nin  "»Tabn  n«DM  tsrm  na 
1«öbi  Nnrbyrab  mb  niDD»  «na«  tvb  a'^rr^n 
Mniy»iab  mb  nöM  «nji»  mb  a-^m  «bn  Bar 
Hedja  war  ein  Traumdeuter;  denjenigen,  der  ihm 
Belohnung  gab,  deutete  er  den  Traum  zum 
Guten;  denjenigen  aber,  der  ihm  keine  Beloh- 
nung gab,  deutete  er  ihn  zum  Bösen.    Part  pass. 


das.  55**  K"«np73  «bn  «nna«D  näctt  »bn  Äöbn 
ein  Traum,  der  nicht  gedeutet  wird,  gleicht 
einem  Brief,  der  nicht  gelesen  wird. 

«ni{^B,K1t{^"'»awi.l)(==hbr.nÖB)  Auflösung, 
Deutung.  Dan.  2,  4  fg.  4,  4  fg.  —  2)  Laues, 
Laugemachtes,  bes.  laues  Wasser.  —  3) 
das  Wiederkäuen,  wiedergekäute  Speise, 
s.  TW. 

'^'ITtJ^S  masc.  pl.  1)  (=hbr.  1'^n«lB)  laues 
Wasser.  Chull.  46^  fg.  •^inOD,  Ggs.  von  ■^»•»ön 
und  ^"»np:  heisses,  kaltes  Wasser.  —  2)  Ab. 
sar.  34^  u.  ö.  aufthauende  Schneemassen. 
Nach  Ar.  die  Unebenheiten  des  Ufers; 
bes.  -^-nüDi  -»bip:?,  s.  d.  Kidd.  73*  «•»  -»iitdb 
"«DiDK  DUD»  *D  ein  Kind,  das  auf  einer  solchen 
Stelle  aufgefunden  wird,  ist  als  ein  Findling  zu 
halten. 

HTt^S/.  das  Vergleichen,  Auseinander- 
setzung, d.  h.  die  gütliche  Beilegung  einer 
Processsache,  eig.  die  Auflösung  des  Streites. 
(Der  Samarit  übersetzt  auch  t^tro'üy  Gen.  18,  25, 
durch  niOD,  vgl.  Kirchheim,  Earme  Schomron 
p.  50.)  —  Ber.  10*  un.  (mit  Ansp.  auf  Khl. 
8, 1)  -^3«  x^zi  rtniDD  nwTb  a^ni-no  rrd^ns  '^u 
'di  D'^p'nx  wer  ist  wie  Gott,  der  da  wusste, 
einen  Ausgleich  zwischen  jenen  beiden  Frommen 
zu  machen?  Chisk^a  näml.  verlangte,  dass 
Jesaja  ihn,  den  König,  zuerst  besuche;  Jesaja 
wiederum  verlangte,  dass  Chiskija  ihn,  den  Pro- 
pheten, zuerst  besuche.  Gott  Hess  daher  den 
Chiskija  krank  werden  und  befahl  dem  Jesaja 
den  Kranken  zu  besuchen  (Jes.  38,  1).  Keth. 
95*  Personen,  die  gegenseitig  Forderungen  auf- 
einander nachweisen  . .  .  Dr^ra  nn«D  iTDriD  ny 
bis  sie  unter  einander  einen  Vergleich  machen, 
j.  B.  kam.  IH,  3*  mit  s.  p'ns.  Levit  r.  set  6, 
151*  wird  :?5ta  (Klgl.  2,  17)  gedeutet:  iiod  nn«B 
er  machte  einen  Vergleich,  vgl.  ?^aE3.  —  Insbes. 
oft:  der  gütliche  Vergleich  zwischen 
Processftthrenden,  der  vom  Gerichte, 
dem  Schiedsrichter  ausgeht  Snh.  5^  x^in 
X^^n  HD»  rrwt  HD  HD*^  D-'Stta  niüDi  n«b«a 
D-^5«  pa  nirnb  i'^bis**  i'^3'»n  -^b^a  ist«  d-^so 
pa  mtrib  i'^biD'^  y^^^  ''^^^  T^  n^umt^  im^o 
das  gerichtliche  Urtel  muss  von  drei  Richtern 
ausgehen,  der  gütliche  Vergleich  kann  auch  von 
zwei  Richtern  ausgehen;  der  Vergleich  ist  oft 
bindender,  als  das  gerichtliche  Urtel,  denn  wenn 
zwei  Richter  das  Urtel  gefällt  haben,  so  kön- 
nen die  Processirenden  davon  zurücktreten; 
wenn  aber  zwei  Richter  einen  Vergleich  gemacht 
haben,  so  können  die  Processirenden  nicht  davon 
zurücktreten.  Das.  6*  fg.  u.  ö.  j.  Snh.1,  18^ 
mit  nnn  ny-ian  na^n^t  niTDön  C|M  auch  beim 
gütlichen  Vergleich  ist  die  Erwägung  der  An- 
sichten erforderlich. 

ÜI^n^Bch.  (syr.  ii$aid=n'7iDft)  gütlicher 
Vergleich,  s.  TW. 
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K^ntMS  masc.  (syr.  }^,  hbr.  linne)  Deu- 
tung, Erklärung  von  Träumen,  s.  TW. 
^^B  m.  Bekleidung.     Stw.  i&v}d,  arab. 

^jij  sich  ausbreiten,  wovon  bh.  «9  Hi.  35,  15, 
Gmdw.  TD&,  wovon  auch  m^  und  tD9iä9.  Thr. 
r.  8v.  Tinn,  53*  «"noD  -»bana  rv^bn  «nifna  rr^an 
Ar.  (Agg.  xonot  s.  d.)  ich  sah  im  Traume,  dass 
ich  keine  Fussbekleidung  anhatte. 

VXO^Bf.  Vogel,  eig.  der  nach  der  Weite 
Fliegende.  PI.  Levit.  r.  set.  22,  165*  •j'>nn  «an 
'dt  kti  »1  l«n:DP73  -j-npiiDB  Ar.  (Agg.  i^ö^t 
•|'^-»3:3n73  =  Num.  r.  set.  18,  236*)  er  sah  zwei 
Yögel  mit  einander  zanken,  deren  einer  den  an- 
deren tödtete;  sodann  holte  ersterer  ein  Kraut 
herbei,  das  er  auf  den  anderen  legte,  wodurch 
letzterer  wieder  auflebte. 

ays^'v;^  od.  am^^  m.  (stw.  »üd=oüd) 

ein  Kraut  mit  breiten,  auf  der  Erde  lie- 
genden Blättern.  Schabb.  110^  als  ein  Heil- 
mittel gegen  heftigen  Blutfluss  K3i&'ns&  '>n'^b 
'di  müü'^bi  Ar.  (Agg.  »a-'taiDö)  nehme  man  ein 
breitblätteriges  Kraut,  breite  es  u.  s.  w. 

Ki5''ntJ^§  w.  Adj.  (wahrsch.  pers.)  Orts  Vor- 
steher. Nid.  25*  ob.  •'»p  «n-^TMiDT  «3D*>n«D 
■•«p  »öb^  "»biDi  rr^tnn  ^y  «b-^T  «n«b  rrb 
rr^nn  n:?  Kir^namcn  «iS'^nwDb  Ar.  (Agg. 
«^•»amDnD;  ebenso  Num.  r.  set.  9,  202*)  der  Orts; 
Vorsteher  Pumbedithas  reichte  dem  Diener  Ada 
bis  zu  seinen  Lenden;  alle  anderen  Menschen 
reichten  dem  Ortsvorsteher  Pumbedithas  bis  zu 
seinen  Lenden,  (regen  die  Erkl.  Ar.'s  M^S'^nüD 
sei  N.  pr.  eines  Mannes,  Paschtichna,  bemer- 
ken Tosaph.  z.  St.,  welche  die  obige  Erkl. 
Namens  des  B.  Chananel  citiren,  richtig,  es  hätte 
dann  Mn-n373^D73  heissen  müssen. 

jl^tJ^S/.  (bh.  nn«?,  pl.  ü'^r}«9  [die  masc- 
Endung  im  Plur.  ist  häufig,  vgl.  njs,  pl.  D'^49 
n.  V.  a.]  Gmdw.  iSD  ist  wahrsch.  koptischen  Ur- 
sprungs, mit  i^ia,  Byssus  oder  xbxq  Lein  zusam- 
menhängend) Lein,  Flachs.  Kil.  9,  9  s.  tp^. 
Kel.  16,  6  inöD  ^^y  Flachsarbeiter,  j.  Kil.  IX 
Anf.,  31*  O"»  biD  iriOD  Flachs  des  Meeres,  d.  h. 
Bast,  der  sich  in  den  Bohren  findet.  Schabb. 
27^  Mischna  ii  ^'TP-'bTO  "j"^«  yyn  p  «strn  bo 
imDS)  MbM  von  Allem,  was  vom  Baume  kommt, 
darf  man  am  Sabbat  blos  Flachs  (als  Docht) 
brennen.  Gem.  das.  vergleicht  hiermit  •>j™d3 
yyn  (Jos.  2, 6).  Das.  28»  fg.  B.  kam.  62^  lanOD 
sein  Flachs.  Genes,  r.  set.  16  Anf.  »urw  \vO'^t 
•»an«  a  •j'^DbiJi  r7:-»m  iniOD  bnatt  Pischon  (Phasis, 
Name  des  Flusses,  agadisch  abgeleitet),  welcher 
Flachs  erzeugt  (s.  oben  d*^  b«  in«D),  femer, 
weil  sein  Wasser  ruhig  fliesst 

^]JI^fi  m.  Flachsarbeiter,  Flachshänd- 
ler, j.'jeb.xni,  13«  mit.  !n0335ü  npwna  rwyi2 

LSTT»  Neuhebr.  u.  Ghald.  WOxterbuoli.    lY. 


'^^  '^3möDn  i»  in«D  bna-'b  einst  kam  ein  Mäd- 
chen, um  Flachs  von  dem  Flachshändler  zu 
kaufen  u.  s.  w.  Genes,  r.  set.  32,  30*^  ''SntDön 
bD  riD-^  ibö  inücmo  nr  Äin«  n:?«n  ntrr 
«y»pwD  pT  bSDi  nnantöö  «tt  n«niD  «in«  iöt 
inwDn»  Ttr^  «in»  nyiDai  niTamoö  »■^n  tvby 
«•^n«  ^y  m«  rr^by  üT?b  p-^Doa  id-»«  n^n  ib« 
nypiD  wenn  der  Flachsarbeiter  weiss,  dass  sein 
Flachs  gut  ist,  so  wird  letzterer,  je  mehr  jener 
ihn  schlägt,  besser  und  je  mehr  er  daraufklopft, 
fester;  wenn  er  aber  weiss,  dass  sein  Flachs 
schlecht  ist,  so  wird  letzterer,  kaum  schlägt 
jener  ein  einziges  Mal  darauf,  sich  zerfasern. 
Daher  prüft  Gott  blos  die  Frommen,  nicht  aber 
die  Frevler.  Das.  set  34  Anf.  und  Cant  r.  sv. 
•»b  ■'n-n,  16*  dass.  wo  i3n«D  anst.  ib«  imOD 
steht 

nS  I  m.,  nbn  HB  (viell.  zu  lesen  nbnno  ein 
W.)  eine  Httlsenfrueht,  etwa  Erbse  oder 
Bohne,  j.  Dem.  n,  22«  un.  nbn  riDi  -{"»ottninn 
die  Lupinen  und  die  Bohnen. 

nS  II  Numerale  zwei.  Stw.  nne,  s.  d.  eig. 
theilen.  Snh.  4*  u.  0.  DT«  '>p''nD«a  pd  Path 
bedeutet  in  Phrygien:  zwei,  vgl  oö. 

HB  III  masc.  (=bh.  von  nnß)  eig.  Stück 
Brot  (wie  noilD,  vollständig  ünb  noins),  dann 
überhaupt  Brot,  Speise.  B.  mez.  107^  dd 
xmno  die  Morgenspeise,  Frühstück,  das  viele 
Krankheiten  abhält,  vgl.  «ij-js  (woselbst  jedoch 
107**  anst  170  zu  lesen  ist).'  Ab.  sar.  35*^  nen 
pb«  ^tt«m  das  Brot  und  das  Gel  der  Nicht- 
juden  darf  man  nicht  gemessen,  j.  Ab.  sar.  II, 
41*  mit  «in  ^na  rr^ns:»  bK-w  ns  ■j'^«©  Dip» 
'dt  nnma  d-^ia  pd  «nmo  an  einem  Orte,  wo 
Brot  von  Juden  nicht  zu  bekommen  ist,  sollte 
eigentlich  das  Brot  der  NichtJuden  erlaubt  sein 
u.  s.  w.    Das.  auch  andere  Ansichten.    Schabb. 

17^  ÖltDö  13'»'^  bn  13'»'»  DIlDTa  ^3Ö»1  •JP'»D  b^  mW 

nn«  nan  m«»  p'>Pi3a  bry  p-^pisa  die  Gelehr- 
ten verboten  das  Brot  und  das  Oel  der  Nicht- 
Juden  wegen  ihres  Weines  (den  sie  libirt  haben 
könnten),  ihren  Wein  verbot  man  wegen  ihrer 
Töchter  (die  man  heirathen  könnte),  ihre  Töch- 
ter verbot  man  wegen  Götzendienstes  (wozu  sie 
verleiten  könnten),  vgl.  auch  PiDrjn.  —  Horaj. 
13*  l-^önc  PB  auf  Kohlen  gebackenes  Brot,  vgl. 
auch  '»3^iB.  Erub.  81*  ^mn  pd  .  .  .  Tli«  pd 
d-^n:^  PD  .  .  .  Brot  aus  Beis,  Brot  aus  Hirse, 
Brot  aus  Linsen.  Jom.  74*  u.  ö.  iboa  pd  Brot 
im  Korb,  s.  bo.  Tosef.  B.  kam.  X  mit  u.  ö. 
s.  b^B'>:.    Trop.  Schabb.  62*  nb'»»^  pd  s.  ^yj^. 

Ni;i^S,  Ni;w;i^a,  «rjI^^S  eh.  (syr.  j£^=vrg. 

p»,  arab.  v^^Ui)  Brot  Ber.40*  «p^»nn?T>n7a 
der  Herr  dieses  Brotes,  s.  's^na,  vgl.  auch  ksb, 
»Pö-^B.  j.  Bez.  I,  60^  un.  oi^pon^b  «p^d  '»nin 
MPaitba  (1.  MP'^D  »tivaib)  er  erlaubte,  für  den 
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Feldherrn  Ursicinas  am  Sabbat  Brot  za  backen. 
Levit.  r.  set.  5  g.  E.  s.  non.  j.  Dem.  I,  22»  mit. 
IT^'^'Q  (1-  «r»mB)  «rmn-^D  5d3  das  Brot  fiel  ihm 
herab,  j.  Ter.  VIII,  45*  ob.  man  darf  nicht 
legen  K'^n*^  mnn  «rv^D  Brot  unter  den  Arm, 
ein  Aberglanbe.  j.  Ab.  sar.  II,  41*  an.  KnniD 
dass.,  vgl.  auch  •in-r«.  —  «n«  s.  d.  in  'id. 

SI^  8.  «n«B.  —  «ne  weit,  offen  sein,  s. 

•»no. 

ntjtr^*  K]M{|^  m*  weiter,  offener  Platz, 
Strasse,  dass.,  was  hbr.  ^rr\,  s.  TW. 

M^fi,  K^MP&  f^asc.  Oberkleid,  Halle; 
wahrsch.  mit  hbr.  b'^a'^ne  zusammenhängend,  s. 
TW.  '    " 

D^05»  Nl^inS  w.  (=sp&t.  bh.  DjnB,  syr. 
liü\^^  1)  Wort,  Befehl,  Edikt.  —  2) 
Sache,  Etwas.  Esr.  4,  17.  Dan.  4, 11.  3,  16 
fg.  und  sehr  oft  in  den  Trgg.,  s.  TW.  —  Meg. 
9*  wird  DanD  (Esth.  1,  20)  als  ein  chald.  Wort 
erklärt,  das  hebräisch  geschrieben  ist,  &i:inn 
Btnp»  lanDO.  —  Das  W.  ist  altpersisch  pati- 
gama,  neupers.  paigäm,  Befehl,  eig.  Zugegange- 
nes, s.  Lagarde,  Ges.  Abhandl.  S.  79  und  Gese- 
nius,  hbr.  Wrtrb. 

«I^^in©  oder  «i;iläOS  Pethugta,  Path- 
gutha,  Name  eines  Ortes.  Levit.  r.  set.  5,  149^ 
KPr^inon  aus  Pethugta,  das.  als  Abbreviatur  ge- 
deutet; qni  nriDto  der  Wein  verleitet  den  Kör- 
per. Num.  r.  set.  10,  206®  Var.  «rrnno  dass., 
vgl.  «na^ibß  nr.  3. 

^^^^lÖ  festhalten,  einengen,  s.  TW. 

Mrn}09  Ab.  sar.  33**  s.  «jnf. 

nO&  (=bh.  Gmdw.  riD  eig.  spalten,  theilen, 
auseinanderklaffen,  daher)  1)  öffnen,  aufthun. 
Schabb.  104*  ib  l'^nniD  man  öffnet  ihm,  bildl. 
für:  man  lässt  ihm  den  freien  Willen,  s.  yyo, 
j.  Ber.  VI  g.  E.,  10*  tvTtm  rr»am  n"«an  b^  bi  S 
i'^oam  mon  ^i^ia  .  .  .  ^by  ^lan  ST»n  nmo 
Rabbi  hat  bei  jedem  Fass  Wein,  das  er  öffnete, 
den  Segen  gesprochen:  Gelobt  sei  (Gott),  der 
gtttig  ist  und  Gutes  thut!  Das.  B.  Akiba  hat, 
bei  Gelegenheit  der  Hochzeit  seines  Sohnes, 
Simon,  mn  nmD  rrn©  n-^am  rr^an  bD  b^ 
iniT^TTabm  i^an  •''»nb  «ao  Knnn  hdiäi  ?T»b^  paTs 
über  jedes  Fass,  das  er  öffnete,  den  Segen  ge- 
sprochen und  hinzugefügt:  Guter  Wein  auf  das 
Leben  der  Gelehrten  und  ihrer  Schüler!  j.  Taan. 
I,  48*  mit.  „Die  Erde  öffnet  sich"  (Jes.  45,  8), 
•iDTn  "»SBb  nnms  «ti«  n«Tn  na'^pa^  wie  das 
Weib,  das  sich  vor  dem  Manne  öffnet.  Schabb. 
48*  yrimt  «b  bae«  nawa  lÄiatrr  ma  i"»*i"«nto 
man  darf  die  Halsweite  eines  Hemdes  am  Sab- 
bat auflösen  (d.  h.  die  von  den  Wäschern  ge- 


machten Knoten  aufknüpfen),  aber  nicht  die 
Oeffnung  von  vornherein  machen.  Part.  pass. 
Snh.  94*  n^ns  ein  offener  Buchstabe.  Meg.  3* 
1*^mnD  offene  Buchstaben,  d.  h,  *Td!it373,  wenn  sie 
nicht  am  Ende  eines  Wortes  stehen,  Ggs.  bino, 
l'^u'ino  geschlossen,  finale.  Sifra  Achre  Anf. 
nnriD  ein  deutlicher  Ausspruch,  s.  aro.  Eeth.  9* 
u.  ö.  s.  nnB.  Schabb.  103  **  ninDiATDn  Dino 
moa  wenn  man  anstatt  eines  geschlossenen  Buch- 
staben ("^DSlibTs  finale)  einen  offenen  geschrieben 
hat,  so  schadet  es  nicht,  vgl.  auch  rt&  nr.  3. 
Levit.  r.  set.  14,  158*  nnD3  übiyrt  -i-'nKb  «aS"' 
mnön  anoai  Dinon  wenn  der  Embryo  in  die 
Luft  der  Welt  kommt,  so  wird  das  Glied,  das 
im  Mutterleibe  geschlossen  war,  geöffnet  (z.  B. 
die  Augen,  Ohren  u.  dgl.),  und  dasjenige,  das 
früher  geöffnet  war,  geschlossen.  —  2)  einen 
Satz  beginnen,  Ggs.  D'^'^o  schliessen.  Ber.  9^ 
10*  ob.  -^"»©«a  na  nnD  David  begann  den  Psalm 
mit  •^■TO«,  vgl.  n^önB.  Arach.  10**.  B.  kam.  27* 
u.  ö.,  s.  Dno  I.  §chek.  5,  1  •^annt)  m  ST^nne 
ö''*iana  nmo  ri'^mD  rrnnD  in«  «nps  n^sbi 
•jiüb  D"«5>a«  3m"»i  "pomm  unter  „Petachja"  (Name 
eines  Tempelherrn)  ist  Mardechai  zu  verstehen; 
weshalb  führte  er  den  Namen  Petachja?  Weil  er 
mit  den  Worten  begann  und  darüber  Forschungen 
anstellte;  er  war  auch  der  70  Sprachen  kundig. 
Ueber  die  Sprachforschungen  desselben,  vgl. 
na-^T,  rjTj^  u.  a.  —  3)  (denom.  von  nns)  eig. 
Eingang  verschaffen,  trop.  Veranlassung 
geben.  Ned.  9, 1  (64*)  i"»aK  niaaa  Dwb  l"«nmö 
naaa  ib  i-^nniD«  ny  pinst  'i  •w«  .  .  .  -ittKn 
l'^»  p  D«  DipTart  maaa  ^b  mnD"»  iö«i  ra« 
0*^^13  man  giebt  dem  Menschen  Veranlassung 
(seine  Gelübde  zu  bereuen,  damit  der  Gelehrte 
sie  auflösen  könne,  vgl.  ns^vi),  indem  man  ihm 
die  seinem  Vater  und  seiner  Mutter  schul- 
dige Ehre  vorhält  (d.  h.  man  giebt  ihm  zu  be- 
denken, es  gereiche  seinen  Eltern  zur  Schande, 
dass  ihr  Sohn  sich  Gelübde  auferlege,  was 
sündhaft  sei,  vgl.  nnj  II).  R.  Zadok  entgegnete: 
Anstatt  ihm  die  Ehre  seiner  Eltern  vorzuhalten, 
möge  man  ihm  lieber  die  Ehre  Gottes  (das 
Sündhafte  der  Gelübde)  vorhalten;  demnach 
würden  die  Gelübde  ganz  aufhören  (d.  h.  durch 
solche  Vorhaltungen  würde  er,  trotzdem,  dass 
er  seine  Gelübde  nicht  bereue,  aus  Schande  eine 
Reue  vorgeben;  oder  auch:  Er  würde,  ohne  bei 
dem  Gelehrten  anzufragen,  die  Gelübde  übertre- 
ten; da  er  eine  solche  Veranlassung  sich  selbst 
erdichten  würde).  Das.  64^.  65'»  u,  ö.  Das.  22^. 
77^  s.  n-u}nn. 

PL  nns  (=bh.)  eingraben  in  Holz  oder 
Stein,  eingraviren,  Par.  3,  8  man  errichtete 
einen  Holzstoss  zum  Verbrennen  der  rothen  Kuh 
msnbn  na  ^•»nnotti  und  grub  darin  Fensterchen 
aus;  damit  die  Flamme,  durch  die  hineindrin- 
gende Luft,  sich  besser  entzünde,  j.  Ab.  sar. 
III,  43^  un.  D'»mn*»D  na  nn*«  wenn  Jem.  in  den 
Götzenhain  Sculpturen  eingrub. 


nns 


—    155    — 


nn^re 


nn§  ch.  (syr.  ^4^^=0110)  1)  öffnen,  auf- 
thon. '  Dan.  6,  11.  7, 10,  8.  auch  TW.  —  Taan. 
24*  nnD-'Ta  «bi  ...  «ab^Kn  «aa  nno-^Tab  »•^n« 
rrrm  m^:3  sie  kam,  nm  die  Thür  des  Getreide- 
magazins  zu  öffiaen,  aber  die  Thür  konnte  wegen 
des  davorliegenden  Getreides  nicht  geöffnet  wer- 
den. —  2)  einleiten,  Einleitung  zu  einem 
Vortrag  machen;  vgl.  Ps.  49,  5.  Genes,  r.  set. 
1  Anf.  nnD  tr^yöin  '^i  R.  Hoschaja  leitete  den 
Vortrag  wie  folgt  ein.  Ruth  r.  set.  1  Anf.  und  sehr 
oft,  vgl.  auch  «nns.  B.  kam.  112^  rrb  innen  iiaD 
»n«  «bi  rrb  nnb«"!  «^-^na  wenn  das  Gericht 
Jemds.  Processsache  eingeleitet  und  nach  ihm 
geschickt  hat,  ohne  dass  er  gekommen  ist,  so 
vernimmt  man  die  Zeugen  in  seiner  Abwesen- 
heit —  Af.=Peal  nr.  1.  Thr.  r.  sv.  Tian,  61** 
rrma  rr^b  nns«  er  öffnete  ihm  sein  Haus. 

Ithpa.  geöffnet  werden.  Git.  69*  un. 
'3T  -^bnn  n"«-ian  rrb  riDrb  'TnnDn''Nb  (Raschi 
liest  -rrncb  Sbst.)  damit  die  Blasen  Jemds.  sich 
öffnen  (um  den  Eiter  herauszubekommen),  blase 
man  ihm  Gartenkresse  ein  u.s.w.  Das.  69^  «nnD'^Ä 
nPDHt  «bn  eine  Ziege,  die  noch  nie  gebar,  eig.  deren 
Matterleib  noch  nicht  geöffnet  wurde.  Pes.  42^  ob. 
Levit  r.  set.  22,  165^  ein  Blinder  und  ein  Sehen- 
der assen  ein  und  dasselbe  Kraut;  -^d  mnn  i'n 
pn  173  i-»by  Nbn  ''»nD«  tttid  Ti'\ni  i"^i  nnsn» 
»rnnDb  fit'^no  Kinn  ©"»Tin  ny  infolge  dessen 
wurde  derjenige,  der  früher  blind  war,  sehend 
(eig.  seine  Augen  wurden  geöffnet)  und  der- 
jenige, der  früher  sehend  war,  wurde  blind;  sie 
gingen  nicht  eher  von  da  fort,  bis  jener  Blinde 
den  früher  Sehenden  geführt  hatte.  Das.  die 
Eselin  des  R.  Jannai  frass  ein  Kraut,  wovon  sie 
blind  wurde;  nnnDn«i  nn«  «aoy  nbsNi  sie 
frass  hierauf  ein  anderes  Kraut,  wodurch  sie 
sehend  ^rurde.  Khl.  r.  sv.  iinTT»-»,  83*^  dass., 
vgl  aucli  «nnsTa. 

nrilB  w.  (syn.  mit  nns)  Oeffnung.  Kel. 
11,  2  n^^n  nnmo  nnnsn  die  Oeffnung  unter  der 
Thürangel.  Ohol.  3,  7  wn  hdo  nmo  in  ©•» 
nsD  nniD  int^-^^c'^n  wenn  in  dem  Kanal  die 
Oeffnung  einer  Faustbreite  (im  Geviert)  und  beim 
Aufhören  (äusserem  Ende)  desselben  ebenfalls 
die  Oeffnung  einer  Faustbreite  vorhanden  ist 
Bas.  13,  2  fg.  u.  ö.  dass. 

nyyBf.  verschluss,  d.h.  ein  Schloss, 
das  mittelst  eines  Schlüssels  oder  auch 
eines  Handdrucks  geöffnet  wird.  B.  bath. 
99*  wenn  Jem.  einen  Brunnen  im  Gehöfte  eines 
Andern  besitzt,  ib  n«v  nil  nnniö  ib  n«v  nt 
nnniD  so  macht  der  Eine  sowohl,  als  auch  der 
Andere  sich  einen  Verschluss,  so  dass  Keiner 
ohne  Einwilligung  des  Andern  den  Brunnen 
öffnen  kann.  Maim.  z.  St.  erklärt  nnniD:  Thor- 
weg für  den  Einen  zu  seiner  Wohnung  und  für 
den  Andern  zu  seinem  Brunnen.  Kel.  13,  6  iv)n 
rtn&733tDi  mnniBao  oone  der  Zahn  am  Bleche, 


am  Schloss  und  am  Schlüssel,  vgl.  auch  t)n.  — 
PL  Tarn.  3,  7  nlnnlsn  die  Verschlüsse  im  tem- 
pel,  vgl.  n«.  Num.  r.  set  12,  215»  ntt«  "»«»-»o  'n 
ninniD  ib«  R.  Simai  erklärte  niriD  (1  Kn.  7,  60) 
durch  Verschlüsse,  vgl.  nnis. 

irnS  m.  Adj.  das  Pflügende,  eig.  den 
Erdboden  Oeffnendes  (vgl.  Jes.  28,  24); 
dah.  Pflugschar.  Kil.  2,6  b«  'j'^bn  nwbw 
mn&  drei  Furchen  der  Pflugschar.  Nach  Maim, 
bedeutet  rrn^  (pass.):  das  Geöffnete  oder 
Spalt  des  Erdbodens,  j.  Kil.  II,  28*  ob.  und 
j.  Pea  II  Anf.,  16*  dass. 

n^nS»  NHTT^  m.  (eig.  Part.  Peal  von  nns) 
der  Sehende,  dessen  Augen  offen  sind 
(=hbr.  ngB  s.  d.).  Ggs.  von  •t«12J,  «jao.  Git 
69»  ob.  '^1  «n-DD  «T^wn  n'^b  «»•»^:  der 'Sehende 
sage  zu  dem  Blinden  u.  s.  w.,  vgl.  T'iy.  Levit 
r.  set  22  u.  ö.,  s.  nn^  im  Ithpael. 

Wrna,  nirnS  m.  Eröffnung,  einleiten- 
des Gerichtsverfahren.  R.  hasch.  31^  Ame- 
mar  hatte  eine  Frau  zum  Gerichte  vorgeladen, 
welche  aber  nicht  erschien;  niib"^:^  »htid  ^pd 
'di  er  schrieb  nun  ein  Eröffnungsedikt  gegen  sie 
(Raschi  erklärt  das  W.  überall:  «ntt©  nott 
Schriftstück  des  Bannes,  s.  jedoch  w.  u.).  B. 
kam.  112^*  wenn  der  wegen  Wechselschuld  Ver- 
klagte erklärt:  Er  würde  Zeugen  vorführen, 
welche  den  Wechsel  entkräften ;  er  erscheint  aber 
nicht,  «n'TiD  i3"«ans  «n«  «b  ''«  drin  n-^b  I5na3 
13"»nn3  «n«  «b  "«k  . . .  x^t2^  y^^^  n-'ib'^a^  (nnTic) 
n^0D'»3«  KriDiT«  so  wartet  man  auf  ihn  acht  Tage 
(näml.  Montag,  Donnerstag  und  Montag,  die 
Gerichtstage);  kommt  er  dann  nicht,  so  erlässt 
man  das  Eröffnungsedikt  mit  Gewährung  einer 
Frist  von  90  Tagen  (während  welcher  Zeit  er 
sich  Geld  verschaffen  soll);  kommt  er  aber  auch 
dann  nicht,  so  erlässt  man  das  Edikt  über  Con- 
fiscirung  seiner  Güter.  Das.  der  Gerichtsbote 
ist  ebenso  beglaubigt,  wie  zwei  Personen;  "^Dni 
non»  «p  «sittön  ■ji-'s  «rrnDb  bn«  «n»üb  •'b'ra 
fi(b  .  .  .  n'^b  das  gilt  jedoch  blos  vom  Banne 
(d.  h.  wenn  der  Gerichtsbote  aussagt:  Der  Be- 
klagte weigere  sich,  trotz  der  gerichtlichen  Vor- 
ladung, zu  erscheinen,  so  legt  man  ihn  sofort 
in  den  Bann);  aber  hinsichtlich  des  Erlasses 
eines  Einleitungsverfahrens  ist  der  Gerichtsbote 
nicht  beglaubigt;  weil  der  Beklagte  hierdurch 
zur  Zahlung  der  Schreibegebühren  verurtheilt 
werden  würde.    Das.  113*  ö. 

nrpnS/.  N.  a.  l)  das  Oeffnen,  das  Sich- 
öffnen. B.  kam.  49^  s.  n*»;*?».  Das.  50*  u.  ö. 
Pes.  54*  un.  "p^n  "md  nrnnoi  'iinNn  •'D  nn'»nö 
das  Sichöffnen  des  Manles  der  Eselin  (Bileam^s) 
und  das  Sichöffnen  des  Schlundes  der  Erde  (zum 
Verschlingen  der  Rotte  Korach*s),  zu  den  zehn 
Dingen  gehörend,  welche  Freitag  vor  Abend  im 
Zwielicht   erschaffen  wurden;   vgl.  Aboth  6,  6. 
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Schabb.  129*  nnpn  nrrnD  das  Sichöffnen  des 
Mattennnndes  der  Geb&renden.  Nid.  21*  a.  6. 
dass.  Genes,  r.  set  13,  14*  die  zweite  Benedic- 
tion des  Achtzehngebetes  enthält  das  Gebet  um 
Regen  (Nahrang)  und  das  Gebet  um  Wieder- 
aufleben der  Todten;  ntr^ns  ntan  nrrriD  nta 
'si  denn  bei  dem  Einen  steht  „Oeffnen"  (nnD, 
Dt  28,  12)  und  bei  dem  Andern  steht  ebenfalls 
,,Oeffnen"  (nro,  Ez.  37,  12).  —  2)  Einlei- 
tung, Veranlassung  zum  Bereuen  u.  dgl., 
Ygl.  nr^  nr.  8.  j.  Ned.  VIII  g.  E.,  41*  ntT^riD 
nn)  die  Veranlassung  zum  Bereuen  eines  Ge- 
lübdes, um  es  auflösen  zu  können,  j.  Nas.  II, 
52*  mit  dass.  —  Cant  r.  sv.  "»ap«^,  4®  i^ai 
'^^  STTi^nD  innm  i-naa^  die  Rabbanan  wandten 
Jene  Verse  als  Einleitung  ihres  Vortrages  an. 

nO^  m.  (=:bh.)  Oeffnung,  insbes.  1)  Thür, 
Pforte,  j.  Keth.  IV.  28*  ob.  i-^i  n-^a  nno  die 
Pforte  des  Gerichtshofes,  dafür  öfter  n^tD  s.  d. 
Trop.  B.  mez.  7,  5  (92*)  nnen  n«  önio  «rr' 
^^3ca  er  würde  die  Thür  vor  sich  verschliessen; 
d,  h.  Niemand  würde  ihn  als  Arbeiter  miethen, 
vgl.  ör^.  —  PI.  B.  bath.  9,  1  (139*)  wenn  der 
Vater  wenig  Vermögen  als  Erbschaft  hinterliess, 
a-^nnen  by  ib««''  D-'Sam  i5it"»  msan  so  wer- 
den ^die  Töchter  davon  ernährt,  die  Söhne  aber 
können  betteln  gehen,  eig.  an  den  Thüren  bet- 
teln; so  nach  einer  Ansicht  Eeth.  43*  fg.  dass. 
Das.  13,  3  D*»nnDn  b^  niTm  dass.  —  üebrtr. 
die  weibliche  Scham.  Levit  r.  set  19,  164* 
Jojakim  wohnte  seiner  Mutter  bei;  MLt-tiD  nriDa 
D3D3  ia  in  die  Oeffnung,  aus  welcher  er  ge- 
kommen (geboren  wurde),  drang  er  ein.  Eeth. 
9*^*  fg.  mnD  nno  eig.  die  Thüre  ist  geöffnet, 
d.  h.  das  Mädchen  ist  nicht  mehr  Jungfer, 
j.  Eeth.  I,  25*  mit  nino  nnDn  MStn  dass. 
—  PI.  Schabb.  62*  wird  b^a^D  (Jes.  3,  24) 
als  Compositum  gedeutet:  "»Tb  '('»«'^aTarj  Y^^rfB 
nb'^A  die  Oeffnungen,  welche  zur  Ausgelassen- 
heit führen.  (Das  bh.  b'^rnD  jedoch  scheint 
compon.  aus  tid:  weit,  und  b'»a  =  «b"U,  Nnbia 
Mantel:  „weiter  Mantel".)  Das.  wird  auch  \nrt 
rtiT^  (Jes.  3,  17)  gedeutet:  nan^  iriTinD  ttd^std 
ihre  Scham  wurde  wie  ein  Wald,  d.  h.  voll 
Haare., —  2)  trop.  Eingang,  Veranlassung. 
Genes,  r.  set  91,  88*  300  Nasiräer  kamen  zu 
Simon  ben  Schetach;  nriD  ütib  «3t73  "pötsm  nwÄb 
nriD  «Ätt  «b  l-ncöm  n»73bn  für  150  fand  er 
eine  Veranlassung  (um.  ihr  Nasirat  aufzulösen), 
für  die  anderen  150  aber  fand  er  keine  Ver- 
anlassung. Das.  set  38,  37*  )nb  nnc«  ittbö 
'dt  nru^T  na«5«  nawn  b«  nns  Hhpn  diese 
Stelle  (Gen.  11, 16)  besagt,  dass  Gott  den  Zeit- 
genossen der  Sprachenverwirrung  den  Eingang 
zur  Busse  eröffnete,  denn  es  heisst:  „und  nun" 
(nron,  ein  W.,  das  Dt.  10,  1  auf  Busse  ange- 
wandt wird).  Cant  r.  sv.  n:«"»  "»a«,  25*  „öffne 
mir*'  (HL.  6,  2);  Gott  sagt  zu  den  Israeliten: 
b«  rmnD  nawn  b«  nn«  nno  •'b  innö  -»Ja 


nri-ipn  mba5>  tst^  u^nnt  DDb  nnns  •'Jen  dhö 
na  b'^D^as  meine  Kinder,  öffnet  mir  eine  Pforte 
der  Busse,  wenn  auch  so  klein  wie  eine  Nadel- 
spitze, so  werde  ich  euch  Pforten  (der  Gnade) 
öffnen,  durch  welche  Wagen  und  Karren  hinein- 
gehen können.  Genes,  r.  set  85,  83^  „Sie  sass 
ö'^S'^y  nnsa  (Gen.  38,  14),  rv^^:^  übn©  ^btt 
'an  na  nribn  ü'^^^^rt  ba»  nnoa  das  besagt, 
dass  sie  ihre  Augen  richtete  gegen  die  Pforte, 
worauf  Aller  Augen  gerichtet  sind  (d.  h.  Gott); 
denn  sie  betete,  dass  sie  von  dieser  Stätte  nicht 
leer  ausgehen  möge.  j.  Keth.  XIII  Anf.,  35® 
dass.  j.  Schabb.  VII,  9®  ob.  «b«  nt  Nir:  -ia*»3 
!Tiin  b«  rrniVD  by  naj?  diesem  Manne  ist  es  an- 
zusehen, dass  er  nie  an  den  Eingang  des  Gesetz- 
studiums gestreift  hat  Khl.  r.  sv.  ban  rw,  78^* 
„Alles  machte  er  schön  zu  seiner  Zeit**  (Khl.  3, 11) 
'ai  Dinnn  ^y  mno  nnon  m  (ähnl.  airrnn  ^y  apa 
s.  d.)  diese  Pforte  ist  tief  bis  zum  Abgrund  ge- 
öffnet, d.  h.  vielsagend,  sinnreich.  Denn  hätte 
Jemd.  anders  diesen  Ausspruch  gethan,  da  hiesse 
es,  diesem  Mann  erscheint  das  wenig  Gute,  das  er 
genossen,  lobenswerth;  aber  von  Salomo,  der  so 
viel  Vermögen  und  so  viele  Vergnügungen  hatte, 
ist  diese  Aeusserung  gehaltvoll.  (Bei  den  Gram- 
matikern: nriD,  Patach,  der  Vocal  A,  der  mit 
weit  geöffnetem  Munde  vernehmbar  wird.  Denom. 
niriD,  rrmno:  patachirt) 

«nOfi.  NPIO'fi  eh.  (syr.  \^h£=^nn)  Oeff- 
nung," Eingang,  Pforte,  Thür.  Snh.  110* 
Mose  betete  (Num.  16,  30),  NnrT»D  "»aTipb  dass 
die  Oeffnung  der  Hölle  sich  der  Rotte  Korach's 
nähern  möge,  wo  sie  hinabsinken  soll;  da  sonst 
nichts  Neues  mehr  erschaffen  wird,  s.  auch  TW. 
—  üebrtr.  Meg.  10^  «nönD  ''«nb  NtinD  nb  nno 
'ai  Kart»  er  machte  eine  Einleitung  für  diesen 
Abschnitt  aus  Folgendem.  Mac.  10^  dass.  Exod. 
r.  set  1,  101^  'ai  K^ip  -»«nb  «nno  -pHriD  i^an 
die  Babbanan  machten  für  diesen  Bibelvers  fol- 
gende Einleitung. 

n;^  m.  Adj.  Meissler.     PI.  j.  Schek.  IV, 

48*  ob.  ö'^ia«  •'nPB  Steinmetze,  Meissler. 

rnnS  m.  (=bh.)  Elngrabung,  übrtr.  ein- 
gegrabene Arbeit,  Sculptur.  j.  Nid.  III, 
50*  mit.  Y^»  ib  1"«  0'»ba"n  D'^T  mn-^ö  die  Ein- 
grabung  der  Hände  und  Füsse  hat  der  Embryo 
noch  nicht  j.  Ab.  sar.  III,  43*»  un.  «in  nmn 
n*in'«Da  hinsichtlich  der  Sculptur  beim  Götzen 
ist  es  erschwerend.  —  PI.  das.  D'^nimsn  n«  T^a^rr 
wenn  man  die  Sculpturen  entfernte;  vgl.  auch 
nn^  im  Piel.  Ohol.  14, 1  ö^wriDm  nTia^n  die 
Gesimse  und  die  Sculpturen  über  den  Thüren 
oder  Fenstern. 

jlnOS  m.,  nur  st  c.  rtD  iinno  (=bh.)  die 
Oeffnung  des  Mundes;  übrtr.  Veranlas- 
sung zum  Tadel.    Sifra  Wajikra  cap.  2  Par.  2 

■jn-^b  «b«  fift-  nf'a  ^n»«  lanp  nö«5©  Diptt  b^ 
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nninb  Y^^th  rtD  innriD  überall,  wo  in  der 
Schrift  „Opfer**  erwähnt  wird,  steht  das  Tetra- 
gramm daneben  (näml,  'nb  pnp,  nicht  etwa  b«, 
■n«  n.  dgl),  nm  den  H&retikem  keine  Veran- 
lassung znr  Widerrede  zu  geben.  Genes,  r.  set, 
8,  9^  x'^'^tA  nD  imriD  «atm  nnewD  öipTa  b^a 
n*TKa  naion  «atiö  nn«  an  jeder  Stelle,  wo  du 
für  die  Häretiker  eme  Veranlassung  für  die  Irr- 
lehre antriffst,  findest  du  auch  nebenan  die 
Widerlegung;  so  z.  B.  neben  OTib«  pl.,  den 
singl.  «na  (Gen.  1,  2).  Exod.  r.  set.  13,  112^ 
Levit.  r.  set.  20,  163^,  wo  die  Schrift  den  Tod 
der  Söhne  Aharon's  erwähnt,  erwähnt  sie  aach 
ihre  Schuld;  nnnb  Dbv  -«ab  nc  imns  »rv  «b« 
DTa  Trr  •j'^bpbnpö  ly^yo  um  den  Menschen 
keine  Veranlassung  zum  Tadeln  zu  geben,  dass 
sie  etwa  sagten:  jene  hatten  lasterhafte  Hand- 
lungen, TgL  ^rjn?io.    Num.  r.  set.  2,  186*  dass. 

"^nS»  nr\a(=bh.  Gmdw.nD  spalten,  vgl.  n|  III 
undnns)  weit  sein.  -^  PL  n™  überreden, 
eig.  Jemds.  Herz  offen,  für  etwas  em- 
pfänglich machen;  gew.  im  Übeln  Sinne: 
verleiten,  verführen,  j.  Snh.  X,  28*  mit. 
der  starke  Ammoniterwein,  tinan  n«  nnsTa  «nnw 
mSTb  welcher  den  Körper  zur  Buhlerei  verlei- 
tet; vgl.  auch  fi<n:inn&.  Snh.  38*  un.  (mit  Ansp. 
auf  -»nD  «^Ta,  Spr.'§,  1(5)  rro»  nrb  i«nö  -na  wer 
hat  jenen  (den  Adam)  verleitet?  Das  Weib. 
Keth.  SS*'*  fg.  nijDnn  Jem.,  der  eine  Jungfrau 
verleitet,  verführt.  'Part.  pass.  das.  nnnon  die 
Verführte.  Das.  42*  fg.  ^na  n«  n-'n'^D' du 'ver- 
führtest meine  Tochter.  —  Zuweilen  im  guten 
Sinne,  j.  Kidd.  IH,  64**  mjt.  Da  ^n-^b  im«  D-^nDTa 
man  redet  ihm  gut  zu,  einen  Scheidebrief  zu 
geben  (bab.  Kidd.  65*  steht  dafür  i-ncpaTa,  man 
bittet  ihn).  Genes,  r.  set,  71,  71^  wird  -»nbriDi 
(Gen.  30,  6)  gedeutet:  •^rrnö  (od.  •^n-'oä)  •»nenä 
^by  -»mn«  •«n'^bri  ich  habe  hoch  geschätzt,  über- 
redet und  gehoben  meine  Schwester  über  mich. 
Levit.  r.  set.  29,  173^  wird  rrjnnn  ^nr^  (Ps. 
89,  16)  gedeutet:  D«ma  r«  mnab  D'^T^a»  \rvo 
njnnna  die  da  verstehen,  ihren  Schöpfer  durch 
Posaunenschäll  zu  überreden.  —  j.  Eeth.  EI, 
27'*  mit.  nbnöö  T«  (LnmniDmo)  irnn-^mo  nnoTi 
ib  (über  die  Form  vgl.  Spr,  24,  28)  das  ist  zu 
erklären:  dass  er  sie  überredete  oder  dass  sie 
ihm  die  Strafgelder  (für  ihre  Schande  u.  dgl.) 
geschenkt  hat 

Nithpa.  sich  überreden  lassen.  Eeth.  41^ 
fg.  nnnsnso  n*i2^3  eine  Jungfrau,  die  sich  über- 
reden, VeriFähren  Hess.  Genes,  r.  set  17,  17* 
'ai  mnennb  mi  «•'«n  ntt  "»iOTa  weshalb  lässt 
sich  der  Mann  leicht  überreden,  die  Frau  aber 
nicht  u.  s.  w.?  s.  ni3,  vgl.  auch  oi«»b.  Esth.  r. 
Anf.,  99®  wird  ünc«  (Esr.  4,  13)"  gedeutet: 
•'a  inaa  öna  nnöna  mabttn«  ö-nan  i^d« 
nptn  vm  mfitopTpi'  miüK-^a  selbst  die  Dinge, 
woran  sich  das  Königshaus  ergötzt,  wie  z.  B.  die 
Theater  und  Circnsplätze,  beschädigt  diese  Nation. 


^flB»  uns  eh.  (syr.  v#iLö=nnB)  weit,  breit 
sein,  s.  TW. 

^inS  masc,  (eig.  Part,  pass.)  ausgebreitet 
Ber.  58^  ««nn  "»inD  Ms.  M.  (Agg.  und  Ar. 
■»■»inD  pl.;  '»inD  sing,  ist  jedoch  richtiger,  ent- 
sprechend Möion,  •lann  u.  a.)  der  Breitköpfige; 
vgl.  lat.  capito,  ein  Leibesfehler. 

^nfi  m.(syr.  }Ls,V-^)  die  Weite,  Strecke. 
ChuU."  139^  «b"»»  "»riDa  in  der  Entfernung  eines 
Mil.  —  j.  Ab.  sar.  I  Anf.,  39*  «iD7:-i  TiDa  gegen 
Abend.  Das.  ö.  Genes,  r.  set  78,  77^  dass. 
Das.  set  65,  64^  «a«^  wöto*!  "»riD  ba  an  jedem 
Freitag  Abend,  s.  auch  TW. 

Njnifi  w.  (syr.  \lis)  die  Breite,  Ggs.  von 
«am«:  Länge.  Jeb.  63*  R.  Elasar  sah  ein  Feld, 
firmob  Nana  rra  "»Ticn  iü  welchem  Kohl  auf 
den  Beeten  der  Breite  nach  gepflanzt  war.  — 
tT«mB  j.  Keth.  Vn,  31'  mit  crmp.,  s.  -jn©. 

Hr}Vr)Q.  «I^IKCIS  fem.  (syr.  \Lolli)  die 
Weite,  Breite,  s.  TW. 

^inS>  ^in^B  m.  N.  a.  das  Ueberreden,  Zu- 
reden, Verführung,  j.  Eeth.  11  Ende,  27* 
1173«  •»nmBT  Jifitn*'  "^SöTa  sie  sagten  es  aus  Furcht 
oder  infolge  Znredens,  j.  B.  kam.  X  Anf.,  7^ 
un.  dass.  Tosef.  Keth.  III  mit  wenn  sie  hin- 
ausgingen und  zurückkehrten,  so  sind  sie  nicht 
beglaubigt,  TinttT  "»nnDn  *]-inö  «b«  yyotK  «bö 
nKiTi  ed.  Wilna  u.  a.  (ed.  Zkrm.  unrichtig  «b« 
'n'^n  'na)  denn  sie  sagten  es  blos  in  Folge 
Ueberredang  oder  aus  Furcht  Exod.  r.  set  3, 
105®  na^  ^b*^«!  iNa»  ^m«  '^mn^t  •^iit'b  nbnna 
^53^  •lania  "»3«  n73«  anfangs  habe  ich  dich  über- 
redet, aber  von  jetzt  ab  werde  ich  mit  dir  blos  die 
Wahrheit  reden.  —  Insbes.  oft:  Verführung 
einer  Jungfrau,  sowie  das  Recht  der  Ver- 
führten, dass  der  Verführer  gezwungen  wird, 
sie  zu  heirathen  oder  Strafgeld  zu  zahlen  (vgl.  Ex. 
22, 15).  Keth.  35^  •'irv^B  «bn  aap  «b  pb  X"^ 
sie  (die  zur  Ehe  Verbotenen  u.  dgl.)  haben  weder 
Strafgeld  noch  das  Recht  der  Verführten  zu 
verlangen.    Das.  36*  fg.  u.  d. 

M;jpS,  rrr^fi  m.  (arab.  ^)  Edler,  für 
das  Gute  Empfänglicher.  Genes,  r.  set.  87 
Anf.  «-»anj^a  ■»ib  'n  n»«  D-^oa^Dn  ib«  ö-^^nba  Nn«i 
Kvifi  »p-is-^b  i-imn^  Ar.  (Agg.  rrne  Npi3'»73b) 
„Ich  sah  D'^KnDa"  (Spr.  7,  7),  das  sind  die 
Stämme.    R.  Lewi  sagte:  In  Arabien  nennt  man 

das  Kind  M-^riD    J^.    Snh.  110^  dass.  (mit  Bez. 

auf  b-^MriD,  Ps.  116,  6)  R.  AMba  sagte:  Die  klei- 
nen Kinder  der  israelitischen  Frevler  werden  der 
zukünftigen  Welt  theilhaftig  werden;  -»anaa  p« 
«TD  «piS'^b  1'^mp  ü'^  denn  in  den  Seeküsten 
nennt  man  das  Kind:   fiono  Edler.  —  Ferner 
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N.  pr.  j.  Schek.  II  g.  E.,  47*  «^no  na  (=na 
«•"ID)  Bar  Patja. 

MjnS  f».  rundes,  hohles  Gefäss,  Korb 

oder  Eimer  (arab.  y^  den  Korb  von  Datteln 
aasleeren;  was  mit  unserem  W.  zusammenhängen 
dürfte).  Git.  69^*  'si  •»5i3*»ön  «-»nD  "»n^b  «sinaiDb 
gegen  Haftenschmerzen  (ischyadicum)  nehme  man 
als  Heilmittel  einen  Eimer  (oder  Topf)  voll  Saft 
kleiner  Fische  und  rolle  ihn  u.  s.  w.,  vgl.  «ai'^atD. 
Ueber  B.  bath.  8*  s.  «"»jna.  Uebrtr.  Ab.  sar. 
1&*  »a^iN  «TiD  eig.  schwarzer  Topf,  bildl.  für: 
Gelehrter,  der  infolge  fleissiger  Studien 
auf  die  Reinheit  seiner  Kleider  nicht 
achtet,  vgl.  -^»n^.  Pes.  28*.  Meg.  14**  und 
Ber.  50*  dass.  Äaschi:  irdener  Topf.  —  PI. 
Ab.  sar.  33*"  ■»os"'n  •'la^  «rivnD  Ar.  (Agg.  Nnijng) 
die  irdenen  Geschirre  aus 'Be  Michse. 

fjr^  vermischen,  zusammenrühren. 
Grndw.  ns,  eig.  wohl  zerschlagen.  Genes,  r.  set. 
4  g.  E.  Q^  ma  Tti  pPDT  D"«»-.  üK  nd^n  baa 
D"«»«  i«y3  p»-!  Gott  nahm  Feuer  und  Wasser, 
vermischte  sie  mit  einander  und  daraus  wurde 
der  Himmel  erschaffen.  Das.  set  10  Anf.,  s. 
n?EEi.  Num.  r.  set.  12,  214®  dass.  —  Part.  pass. 
Sifra  Tasria  (Negaim)  cap.  2  Par.  2  abüaö  »^finsn 
abnn  aitTan  m^  Toaö  ^inon  äiTTan  i"»"»^  die 
Mischfarbe  (das  Gemischte)  des  Schnees  gleicht 
dem  mit  Wasser  gemischten  Wein;  die  Misch- 
farbe des  Kalks  gleicht  dem  mit  Milch  gemisch- 
ten Blut.  Das.  cap.  14  „Gelb  oder  roth**  (Lev. 
13,  49)  *7inD3  D'^KÄö»  ^"»««  ifA'ü  das  besagt, 
dass  die  Aussätze  von  gemischter  Farbe  nicht 
verunreinigen.  Neg.  1,  2,  vgl.  to.  Cant.  r.  sv. 
r:3NX,  19 •*  nrn  nt  I'^Dnn©  n^ai  ü«  „Feuer 
und  Hagel  waren  mit  einander  vermischt"  (Ex. 
9,  24). 

"lins  eh.  (syr.  Pa.  ,^ila='?|nB)  vermischen, 
ß.  TW.*—  Part.  Peil  Nid.  7*'«D''nD  »b  Dnn 
nöTin  ina  «D-^nD  «^n  nTainn  ina  dort  ist  die 
Teruma  (Teighebe)  mit  dem  Getreide  nicht  ver- 
mischt, hier  aber  ist  die  Teruma  damit  ver- 
mischt. Uebrtr.  Pes.  63*  ...  •('»biTa  JT'a  •^^tid 
ipbiTa  r^'^^  '^y^nt  «b  es  sind  (durch  den  Aus- 
spruch D'^bnyi  i'^bltt)  Beschnittene  darin  ver- 
jnischt,  enthalten;  da  aber  sind  Beschnittene 
"nicht  darin  vermischt. 

KDHB  ntasc.  Gebund,  eig.  Zusammenge- 
wickVltes,  Gemischtes.  Chull.  105*  K^nD 
iDtNi  ein  Gebund  Hölzer.  B.  mez.  30**  dass.  — 
PI.  Kidd.  9*  «n'^^^ß  '^nyn  Gebünde  von  Ge- 
rumpel, Trödelwaaren.' 

ripiSnS  od.  pDlüO©  ^  Pl-  Decken  oder 
Hüllen,  die  zum  Dienste  des  Götzen 
(«•iDno)  dienen,  s.  TW. 

NTpnS  w.  (syr.  jJ^L)  „=p.  paikar=a.  pat- 


ker"  u.  s.  w.  Lagarde,  Ges.  Abhandl.  p.  79) 
Bild,  Idol,  Götze,  s.  TW.  —  Jalk.  I,  306« 
"i^ncn  crmp.,  l.==Sifre  Haasinu  §  309  opnon, 
üicaTtxdc,  der  Oberst,  s.  d. 

*?n^  (arab.  J^xi).  Pi.  bns  1)  drehen,  um- 
wickeln. Men.  39^  Rabba  bar  bar  Ghana 
sagt  (mit  Bez.  auf  Dt  22,  12  und  Num.  19,  15): 
b*^nD  IM  b^T^i  IN  die  Schaufäden  sollen  entweder 
aus  einem  geflochtenen  Seil  oder  aus  einem  um- 
wickelten Seil  bestehen.  Rab  hing,  sagt:  Dbi^b 
b-na  Kn«n  «in  «^•'Sttb  D-'b'na  «•^nm  i^-^^a  yno 
i^inn  -mbniD-i  b-'na  rtmy  nr^ai«  w^bn^  D'^J« 
(anst.  inbmDT  l.  =  Jeb.  5^  inbrisi  Piel)  die 
Schaufäden  müssen  eigentlich  aus  einem  gefloch- 
tenen Seil  bestehen;  das  W.  irb'^ia  (Dt.  1.  c.) 
giebt  blos  die  Zahl  an;  denn  b**!:!  sing,  würde 
zwei  Fäden  (da  zu  einem  geflochtenen  Seil  we- 
nigstens zwei  Fäden  gehören)  bezeichnen;  O'^b^Ji 
hing.  pl.  bezeichnet  vier  Fäden,  was  besagt: 
Mache  ein  Seil  und  umwickele  es  von  innen; 
d.  h.  die  vier  Fäden  ziehe  man  durch  die  Oeff- 
nung  des  Zipfels  und  umwickele  den  unteren 
Theil  mittelst  eines  der  Fäden.  Tanch.  Sche- 
lach,  214**  ibnob  ^i"^*!»  Kim  man  muss  die 
Schaufäden  umwickeln.  Num.  r.  set.  17,  233*^ 
dass.  —  2)  übrtr.  verdrehen,  verkrümmen. 
Genes,  r.  set.  94,  92*  „die  Söhne  Naftalis"  (Gen. 
46,  24)  (l.  i"»bnD53)  •j-'brnc  in©  . . .  -pbrnsi»  yvo 
n'^5n  mi3^  n«  welche  verkrümmt  (schlecht) 
waren,  indem  sie  jenes  Gewebe  schlecht  (für 
den  Götzen)  anwandten,  vgl.  n"»?  HI. 

*7nS  chcdd,  Pa.  yrjB  (syr.  ^Ld=br)B  nr.  2) 
verdrehen,  verkrümmen,  s.  TW. 

n^^'TS/.  eig.  (=b'^nB  m.)  Geflochtenes, 
Umwickeltes,  insbes.  1)  Docht.  Schabb.  2, 
1  (20^)  "1317371  nbTiD  lT«n  nb'^nD  ein  Docht 
aus  Bast,  ein  Docht  aus  einem  länglichen  Kraut, 
vgl.  tciyd.  Das.  21*  fg.  u.  ö.  nsb  nb^ne  ein 
Docht  W  die  Lampe.  B.  kam.  20*,  s.  »nOBOK. 
—  PI.  Schabb.  20^  nib'^nö  biOD  die  Dochte,"  die 
am  Sabbat  nicht  gebrannt  werden  dürfen.  Das. 
21*  fg.  o-^awöi  mbTD  Dochte  und  Oele.  —  2) 
Stange  oder  Strahl  oder  Kette  von  glü- 
hendem Metall.  Snh.  52*  dem  zum  Yerbren- 
nungstode  Yerurtheilten  sperrt  man  den  Mund 
weit  auf;  t«d  ^Tnb  p-iiTi  nbTDn  n«  p-^binn 
■^35  n«  (od.  riTOim)  mttnm  y^yjz  ^nnb  m-ii'^i 
v^Ta  (in  Gem.  das.  erkl.  •isä  b«  n^nD)  sodann 
macht  man  die  bleierne  Kette  glühend,  wirft  sie 
in  seinen  Mund,  sodass  sie  in  seinen  Leib  sinkt 
und  die  Eingeweide  verbrennt,  j.  Snh.  VII 
Anf.,  24**  un.  ein  Autor  sagt:  ya^a  b«  n^nDa 
Mn^3n73  »"«n  die  Mischna  spricht  von  einer  me- 
tallenen Kette  (=bab.  Gem.) ;  ein  anderer  Autor 
sagt:  ÄP'^inö  «-»n  öd3  bo  nynoa  die  Mischna 
spricht  von  einem  Naphthastrahl.  Jeb.  6^  ^n 
l'^steo  b'»D'»a  "^b  na  rsb-^rc  bw^'2  •'b  was  ist  der 
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Unterschied  zT?ischen  dem  Glflhen  einer  Kette 
oder  dem  Kochen  der  Farbenstoffe?  Schabb. 
106»  dass,  —  Bildl.  Git.  68*  ud.  mb"»nD  -»n« 
•m«  "133  zwei  Dochte  in  einer  Lampe,  d.  h.  eine 
Ehefran,  die  mit  einem  fremden  Mann  bohlte. 

K^na,  NI?5?'n$  cH.  (syr.  isko,  }2^^Ä= 
nb-^PB)  Docht,  gedrehter  nnd  umgewickel- 
ter ^aden.  j.  Schabb.  II,  4**  ob.  n-nsa  '^fs»  'n 
«yriD  3*^3  Kb  HT'b  '^  «bTiD  R.  Ammi  benutzte 
einen  Docht  (der  mit  Oel  der  verunreinigten 
Teruma  geschwängert  war);  R.  Laja  benutzte 
einen  solcben  Docht  nicht.  Das.  ynat  m:«*?  i'^äs 
'^1  MnbTiD  da  ich  den  Docht  eintaucbe  u.  s.  w. 
Ned.  49**  nsÄ  b«  «nb'^nD  bleierner  Docht, 
Kette,  8.  tabs.  —  PI.  Git  69*  «n V'?'?  ''^^  bnn>3i 
man  flechte  zwei  Dochte.  —  nn^'^ns  eine  Boh- 
nen art.    j.  Kil.  I,  27*  ob.,  Var!  «nb>OD  s.  d. 

t<^n^fi  m.  N.  a.  (syr.  ^Uoä)  Verkehrtes, 
Hinterlist,  eig.  Gedrehtes,  s.  TW.  —  PI. 
flbrtr.  Genes,  r.  set.  71,  71^  (mit  Ansp.  auf 
Tibnca,  Gen.  30,  8)  Rahel  sagte:  «b  rT«;b'Jn''B 
'dt  x^'^m  ^Tn  waren  denn  die  Windungen 
Jakob's  (die  verschiedenen  Ereignisse  nnd  Be- 
weggründe, die  ihn  zur  Herkunft  veranlassten) 
nicht  um  meinetwillen?  Kam  er  denn  nicht  zu 
Laban,  um  mich  zu  heirathen? 

M3^nS  od.  KJ/HS  w.  A<y.  Jem.,  der  ver- 
kehrt, hinterlistig  ist,  perversus,  s.  TW. 

/in'POS  m.  (=bh.  bnbne)  Verkehrter, 
Gekrümmter,  R&nkevoller.  PI.  Sifre  Haa- 
sinu  §  308  Mose  sagte  zu  Israel:  &->3%}p*i^  dhk 
Ti«b  «b«  D'^^bin  Dn»  *(^  on«  ö'^binbnDi  ihr 
seid  Verkehrte  und  Verkrümmte,  ihr  gebt  blos 
dem  Feuer  entgegen,  um  von  ihm  verbrannt  zu 
werden. 

Dln^fi.  Dln^fi.  DaTÖs.  d.  in  ^d.  -  j.  Schabb. 
XIII,  14»  un.  on^ca  «in  Ti  b«iö«  (1.  on-'Da, 
gr.  lüi^o^)  Samuel  fing  am  Feiertage  die  Fische 
im  Fasse. 

^KipnS  masc,  pl.  die  Verderb  er,  eig. 
Schlangenartige  (von  ins  mit  eingesch.  »), 
8.  TW. 

]^nS  m.  (von  "»nD,  vgl.  «jn^tB)  dicke  Bohle, 
die  in  der  Breite  liegt,  Querbalken.  Man 
pflegte  näml.  in  dem  Zwischenraum  zwischen 
zwei  benachbarten  Häusern  einen  hölzernen  Pfahl 
oder  eine  Steins&ule  aufrecht  zu  stellen,  an  wel- 
cher Querbalken  angebracht  wurden,  deren  einer 
nach  diesem  nnd  deren  anderer  nach  jenem 
Hause  ausging  und  als  Stützen  derselben  dien- 
ten. Die  hohe,  aufrecht  stehende  Säule  wird: 
TDMn,  und  die  querliegende  Bohle:  ^^d  genannt. 
Neg.  13,  2  boi3  öÄia  neina  i-^ddt  oä-)  •'-oan  n-a 
bo  n«  n"«373i  ib«  n«  bana  i-»nDa  tiNna  nbna  n« 
i^'^an  wenn  an  einem  Hause,  das  mit  aufrecht- 


stehender Säule  und  Querbalken  gebaut  ist,  ein 
Aussatz  sich  an  der  Säule  zeigt,  so  muss  man 
letztere  ganz  niederreissen;  wenn  er  sich  aber 
an  einem  der  Querbalken  zeigt,  so  reisst  man 
nur  den  aussätzigen  Balken  nieder  und  lässt  den 
andern  Balken  stehen. 

jHS  m.  Adj.  (arab.  ^Lxi)  Goldschmied. 
Tosef.  Kel.  B.  bath.  IV  mit.  inerj  -nj^  ed.  Zkrm. 
(a.  Agg.  ^nan  s.  d.)  das  Schurzfell  des  Gold- 
schmiedes. Die  LA.  ina  scheint  unrichtig  zu 
sein;  denn  von  ]vp^j  M?^*^?  Lein  hätte  das  Adj.: 
I^na  lauten  müssen. 

tUn''fi  m.  (syr.  jiLs,  hbr.  ins,  verwandt  mit 
bns:  sich  winden)  Otter,  giftige  Schlange, 
s.  TW. 

N^JinS  m.  Adj.  (arab.  ^^j)  Machthaber, 
Angreifer,  tentator,  s.  TW. 

nSnS  Pilp.  (von  nns  s.  d.,  syr.  LoLs)  zer- 
schlagen, zerstückeln,  j.  Snh.  IX,  20^  un. 
I^a  «•'  D'^Ä'^a  TiiDnö  ein  Zerschlagen  der  Eier 
ist  hier,  d.  h.  geschmacklose  Redensart,  vgl. 
n^"»?.  Cant.  r.  sv.  "»a-OöD,  13*  dass.,  vgl.  auch 
:fBy^.  —  Hithpalp.  zerschlagen,  zerschellt 
werden,  j.  Kil.  VII  Auf.,  30*  ^-nna  nwYn  «nrt 
«•»n  PDriDna  na-^an  ^■»^a  ba«  «öbat  das  gilt 
blos  von  einem  harten  Felsen  (in  welchen  die 
Wurzeln  der  Pflanzen  nicht  eindringen  können), 
aber  an  einem  weichen  Stein  zerschlägt  sich  die 
Weinpflanze. 

ppa  (arab.  isii,  syn.  mit  pof,  Grndw.  pd 
=  0d)  spalten;  übrtr.  öffnen,  loslassen, 
werfen,  j.  Snh.  IX,  27*  mit.  w^r^rt  rm»  pnD 
irtiDOöT  D'^öti  inby  i«ai  rb^  wenn  er  einen 
Wasserkanal  gegen  Jemdn.  öffnete  und  das  Was- 
ser kam  über  diesen  und  schwemmte  ihn  fort  j. 
Schabb.  I,  3*  un.  an^ö  n^-^ab  D'^ttn  nTa«  "ppmc 
natD  man  darf  am  Freitag  einen  Wasserkanal 
nach  einem  Garten  zu  öffnen.  Genes,  r.  set.  16 
Anf.,  16^  so  lange  Adam  fromm  war,  "^vdfiin  S 
nn«  nQ'»"ia73a  pmo  rr^n  mnna  spaltete  (viell. 
verschloss)  er  die  vier  Hauptströme  mittelst 
einer  Schaufel.  —  Pi.  dass.  Genes,  r.  set.  51 
g.  E.,  51*  nnt^  ba«  py  nöiy  nn«  ■»«  nttnbtt 
inbo  mnnsn  pnDö  Krieg  darfst  du  mit  den 
Moabitern  nicht  führen,  aber  du  darfst  ihre 
Flüsse  verstopfen  (od.:  ableiten).  Tosef.  Mikw. 
III  Anf.  ipriDÄ  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  npOB3). 

priS  chald.  (=pnB)  werfen,  schleudern. 
Snh.  96*  »^A  !T»a  priD  er  schleuderte  einen 
Pfeil  gegen  ihn,  vgl.  auch  «jjiTa.  Das.  107* 
dass.  Pes.  62^  rr'a  pre  «bp  bpw  er  nahm  eine 
Erdscbolle  und  warf  sie  gegen  ihn.  B.  kam.  35% 
s.  Kn'»'^T3.  Git.  68^  -»o^iD  n»ö  y^n»  rr^pne  er 
warf^iKn  400  Parasangen.     Ab.  sar.  17^  dass. 
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pi^^^^i  V!pP(*B  masc.  (syr.  Va^=N];bB,  gr. 
TctTTotxtov)  eig.  Zettel,  Blatt  ans  der 
Schreibtafel  oder  die  Schreibtafel,  j. 
Sot.  I,  27^  un.  '^1  pn-'D  nn  ain^  schreibe 
einen  Zettel  n.  s.  w.  Nnm.  r.  set.  9,  203* 
dass.  B.  mez.  86*  «y^pntt  «pn-^D  bD3  ein 
Zettel  (oder  Edikt)  fiel  vom  Himmel  herab. 
Kidd.  70*  vgl.  njTjTn.  Das.  73^  «pne  -»bn  ein 
Zettel  hängt  an*  dem  aufgefundenen  Kind,  als 
Zeichen,  dass  es  kein  Findling  ist.  Hör.  13^ 
(l-  Npnoa)  NPDÖ3  Arr^ttjip  ^-»ans  nn  sie  schrie- 
ben die  Fragen  auf  einen  Zettel  auf.  Trop. 
Sot.  12*  Jochebed  hatte  während  ihrer  Schwan- 
gerschaft keine  Schmerzen;  nrip^at  D-nODb  i«3a 
Snn  b«  nprnDa  rn  «b\D  daraus  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  die  frommen  Frauen  nicht  auf  dem 
Zettel  der  Eva  standen;  d.  h.  nicht  das  Ver- 
hängniss  derselben,  Schmerzen  der  Schwanger- 
schaft zu  haben,  theilten.  Snh.  102*  „Jerobeam 
ging  aus  Jerusalem"  (1  En.  11,  29),  »^'^ 
DbV)*in'«  bv)  npn'^D73  das  bedeutet:  er  ging  aus 
dem  Yerzeichniss  Jerusalems  fort,  d.  h.  er  ge- 
hörte nicht  mehr  dorthin,  j.  Bic.  HI,  65*  mit. 
•'^TanTD  rr'by  b-'sp  «bi  Äpn^^oa  mn  nsT»  S  C]1k 
auch  R.  Jona  stand  auf  dem  Zettel  (der  zu 
wählenden  Häupter  in  der  Akademie);  er  nahm 
es  aber  nicht  an,  angestellt  zu  werden.  —  PI. 
Snh.  17*  rpPB.  Das.  ö.,  s.  «ijü^'B.  Genes,  r. 
set.  91,  88^  yfpnt  bap73  D'^Kp  !-Iü3tt  ^an  mm 
'si  dort  befand  sich  Menasche,  der  die  Zettel 
annahm  u.  s.  w.  Num.  r.  set.  4,  189***.  Das.  set. 
19,  237«  u.  ö. 

N|5i;i^S  od.  NpnS/  l)(syr.  UlJ)  Pokal, 
Becher,  s.  TW.,'  vgl.  jedoch  kp;5S.  —  2) 
(=Kn)5Sp  tmsp.  s.  ä)jb)  Thal,  feruchthal. 
ChulL  31*  «pnD  «biD^  lD5>b  mb  'j'»73T73n  er 
hält  bereit  den  Staub  des  ganzen  Thaies;  viel!, 
jedoch  crmp.  aus  MnpD. 

"in^  (=bh.,  cig.=arab.  ^  spalten,  Gmdw. 

ns)  deuten,  erklären,  auslegen,  sjn.  mit 
tstDD  und  ntSD  s.  d.  W.;  insbes.  von  Träumen. 
Ber.  55^  nn«  üTü  Dbiön*T»a  rn  niTaibn  "»"imD  io 
HT  •'b  •inDiD  nai  Dbi^  bsr»  "»nDbrn  Dibn  "^nabn 
nt  ''b  nnD  «b  24  Traumdeuter  gab  es  in  Jeru- 
salem. Einst  hatte  ich  einen  Traum  und  ging 
zu  Allen;  aber  die  Deutung,  die  mir  der  Eine 
gab,  gab  mir  nicht  der  Andere.  —  Nif.  das. 
mbn  yyn^  -ipbs«  Dibn  ein  Traum,  der  in  einem 
andern  Traum  gedeutet  wird. 

nOS  cÄaW.  (=nnB)  1)  deuten,  erklären 
überh.;  für  Träume  deuten  sieht  gew.  niDS  s.  d. 
Tam.  32*  Alexander  von  Macedonien  fragte  die 
Gelehrten  des  Sfldens :  Wer  ist  der  Elflgste  un- 
ter euch?  »Tn  x^^w  «^3  «3bi3  mb  in»« 
«snnö  ^3  lb  n'iT:«^  «nb"»»  b^  sie  antworteten 
ihm:  Wir  sind  alle  von  gleichem  Werth;  denn 
Alles,  worüber  du  uns  gefragt  hattest,  erklärten 


wir  sämmtlich  auf  gleiche  Weise.  Eeth.  107^ 
•^rt  "»biD  JT^a  in^nnD  habet  ihr  so  viel  erklärt? 
Sehr  oft  in  j.  Gem.  j.  Ber.  H  Ende,  5*  «3K  b'^D'» 
bM*^b»a  piD  nnD  ich  kann  das  erklären  nach 
der  Ansicht  des  Babban  Gamliel.  Das.  YH, 
11*  un.  bRyaö"»  Ss  -inDTi  du  kannst  das  nach 
Ansicht  des  R.  Ismael  erklären,  j.  Maas,  scheni 
IV,  55*»  mit  j.  Dem.  IV,  24*  ob.  j.  Ab.  sar. 
ni,  43^  mit.  u.  ö.  Insbes.  oft  tmry^t  nnD  s.  den 
nächstflg.  Art.  —  2)  eig.  erschlaffen,  nach- 
lassen, fatiscere;  übrtr.  (von  Farben)  kraft- 
los, dunkel  sein.  Part.  Peil  Nid.  20*  «n 
•'•n'^nDa  «n  •^»■»baa  Ar.  (Agg.  •rnns)  hier  ist  die 
Bede  von  hellrothen  Kleidern,  dort  aber  von 
abgetragenen  (schmutzigen,  schwarzen  oder  schä- 
bigen) Kleidern.  Raschi:  •^-nno  Mappen  und 
Laken  der  Badediener,  welche  schwarz  sind. 

Pa.  auflösen  in  einer  Flüssigkeit,  j. 
B.  mez.  IV  Ende,  9*  mmn^no  nnstt  mn  er 
löste  auf,  weichte  seine  Siebe,  vgl.  »7*30. 

nn^,  ayyt  m.  l)  (=:«wb)  Erklärung, 
Deutung.  Jeb.  97*»  "ins  nno  nsb  biD'^b  es  ist 
euch  zugefallen  etwas  Geheimnissvolles  (Räthsel), 
das  der  Lösung  bedarf,  j.  Schebu.  I  Anf.,  32* 
pnn  ÄinD  nb  "ipd  er  gab  hierfür  eine  andere  Er- 
klärung, j.  Dem.  VII  Ende,  26®  Kb«  'jb  •;''« 
»•^Tanp  K-irr^B  T'in^  du  hast  Mos  die  erste  Er- 
klärung anzunehmen,  j.  Nas.  V  Anf.,  53*  un. 
m73T»  'n^  nnnD^  wie  die  Erklärung  des  R.  Jir- 
meja.  —  PI.  j.  Pea  IV,  15^  mit.  y^h^»^  mb  nnD 
K''*'in'»B  er  erklärte  es  ihm  durch  folgende  Er- 
klärungen, j.  Git.  Vin,  49*  mit  »rv«nnB  vh"^»^ 
(l.  Ä-^nno)  dass.  j.  Erub.  IV  g.  E.,  22*  nb  •inD 
l'^nn©  i-^^n  er  gab  hierfür  zwei  Erklärungen, 
j.  Pea  VII,  20*  mit.  u.  ö.  —  2)  (=in-»üiB  s.  d. 
in  'iD,  gr.  icoTTQpwv)  Becher,  Pokal.  PL  j. 
Ab.  sar.  II,  41®  ob.  «'"anan  N'^j'in'»©  grosse 
Becher. 

MllnS  w.  Adj.  (syr.  ffoi©)  Deuter,  Er- 
klär  er.  Khl.  r.  sv.  rtTvp  D»,  94*  Kinn  br« 
«■»öbn  mnö  "»aab  «T»bn  jener  Schüler  ging  zu 
einem  Traumdeuter.  Vgl.  Tanch.  Balak,  230** 
wo  auch  nniPB  (Num.  22,  5,  wie  nniriB  gedeu- 
tet wird)  m^nb*  •im  rr^n  n-iö-ibn  ^nfne'  nbnna 
'di  DDtp  anfänglich  war  Bileam  ein  Traumdeu- 
ter, später  aber  wurde  er  ein  Zauberer.  Num. 
r.  set  20,  240°  dass.  (Ebenso  übersetzt  der 
Samaritaner  rtmnD  durch  nm»D=n')nD,  Gen. 
40,  8,  durch  ^10)0;  vgl.  S.  Kohn,  Samaritanische 
Studien,  S.  67.) 

NjllOS  m.  (hbr.  linns)  Deutung,  Erklä- 
rung, von  Träumen,  s.  TW. 

]TnSm.(von-inBnr.  2)  kraftlos,  schwach, 
mager.  —  NmsnnB  /.  Schwäche,  Mager- 
keit, s.  TW.;  vgl!  "Fleischer,  das.  H,  574*. 

nlns,  Kiin^  ««wc.,  «A^^ins  /.  (syr.  yoU 
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J>oLä)  Tisch.  Stw.  nnc  von  ne:  weit,  breit, 
aasgestreckt  sein,  vgl.  nn^"»«  und  ini;«.  Cant 
r.  SV.  ojnas,  17^  «mnc  rrno  „sie  ordnete  den 
Tisch"  (Jes.  21,  5).  Schabb.  36*  u.  ö.  «mno 
K-nriD  «nniTD  «rrnriD  was  früher:  «mriD 
(grosser  Tisch)  hiess,  heisst  jetzt:  Mnn*inD 
(kleiner  Tisch),  was  früher  Mn-innc  hiess,  heisst 
jetzt:  «mnc,  vgl.  «nnxixn.  Taan.  25*  die  Frau 
des  B.  Ghanina  bar  Dosa  erzählte  ihrem  Manne: 
»ann  «"nnsK  "»bD»!  "^^rt  ■n'»ru^  «abna  •«m 
•'nn^  KmnD«  nbD«  n«i  ■'a^i^  nbn  mb  rrwn 
'si  "«m^  ich  sah  im  Traume,  dass  die  Frommen 
in  der  zukünftigen  Welt  an  einem  goldnen  Tisch, 
der  drei  Fflsse  hat,  essen  werden,  dass  du  aber 
an  einem  Tisch,  der  blos  zwei  Füsse  hat,  essen 
wirst.  Man  hatte  ihm  nämlich  infolge  seines 
Gebetes  vom  Himmel  einen  Fuss  des  goldenen 
Tisches  (»arm  «•nncn  »j^-d  in)  herabgereicht. 
Seine  Frau  sagte  femer  zu  ihm:  bD*»»!  ^b  «ma 
«TiriD«  pKT  Db«»n  N-nnBN  «ttb^  "»bi^  •»bs» 
'di  nonnn  würde  es  dir  denn  gleichgiltig  sein, 
dass,  während  alle  Anderen  an  einem  vollkom- 
menen (dreibeinigen)  Tisch  essen,  wir  an  einem 
mangelhaften  (zweibeinigen)  Tische  essen  sollten. 
(Ms.  M.  hat  hier  überall  M^n  anstatt  MninD.) 
Schabb.  129»  s.  op>  —  Ferner  «nnriD  Pethora, 
N.  pr.    j.  Schek  m,  47®  mit.  u.  ö.,  vgl.  «bno  I. 

ntJTinB  m.  Adj.  (=hbr.  '^snb'tü,  Tpa7C6^£n}0 
Geldwechsler,  eig.  der  am  Wechseltisch  sitzt. 
Chull.  54^  n«mrs)  «im"»  Ar.  (Agg.  nsn  'n)  Jo- 
chana, der  Geldwechsler. 

"Ut^nS  IN.  Adj.  Jem.,  der  nächst  dem 
Könige  den  zweiten  Bang  einnimmt,  s. 
TW.  —  I3WB  s.  \yirys. 

nps  (=bh.,  arab,  väti,  Gmdw.  no,  wovon 
auch  TiD,  nriD  u.  a.)  1)  brechen,  spalten, 
zerbröckeln.   Men.  18»^  . . .  nnö  »bT  bba  «b 


ninnnD  Q'tne  innoiD  *im  wenn  man  das  Mehl- 
opfer nicht  mit  Oel  umrührte  oder  nicht  zer- 
brockte, oder  wenn  man  es  in  viele  Stücke  zer- 
brockte u.  s.  w.  Das.  75*^  mts  inniD  ibiDi 
alle  Mehlopfer  zerbrockt  man  in  Stücke  von 
der  Grösse  einer  Olive,  j.  Her.  VII,  10»  un. 
steht  dafür  ^n'^riD  ihr  Zerbrocken,  näml.  vom 
Sbst.  nrr^nD  (='jnnTiD).  —  2)  (=tid,  nn-^B 
8.  d.)  überreden,  verführen.  Part.  pass", 
j.  Keth.  I  Auf.,  24*  nnine  pBO  noiSK  pco  wenn 
es  zweifelhaft  ist,  ob  sie  genothzüchtigt  oder 
verführt  wurde. 

nn^TTÖ/.  N.  a.  1)  das  Zerbrocken.  Men. 
75»  in  der  Mischna:  alle  Mehlopfer,  die  in  einem 
Gelasse  zubereitet  werden,  nrrnD  ni^ina  bedür- 
fen des  Zerbrockens.  Gem!  das.  manb  nriDa 
nrr^nDb  mnajan  bD  das  W.  rmst)  (Lev.  2, 1)  be- 
sagt: dass  alle  Mehlopfer  des  Zerbrockens  be- 
dürfen. Das.  75»  R.  Simon  sagte;  D'^sn^  rmaa 
pa  l*»««  "»SM  nn'>nD  ina  i"»«  n-noTa  -jn^  rm^m 
nrr^ns  pa  'j'»«  iiÄ*^p  pa  ytxQ  ban  rtit'^Tap  beim 
Mehlopfer  der  Priester  und  beim  Mehlopfer  des 
Hohenpriesters  (Lev.  5, 15)  findet  das  Zerbrocken 
nicht  statt,  weil  bei  ihnen  das  Entnehmen  der 
Handvoll  (Lev.  5,  8)  nicht  stattfindet;  wo  aber 
das  Entnehmen  der  Handvoll  nicht  stattfindet, 
findet  auch  das  Zerbrocken  nicht  statt.  B.  kam. 
19^  un.  nn-^PDi  rrana  Dbvb  Ar.  sv.  no  (Agg. 
«mrDi)  hier  ist  die  Rede  vom  Vieh  (nicht  vom 
Wild),  welches  Brot  in  Brühe  zerbrockte;  was 
nicht  seine  Art  ist.  —  PI.  Men.  18^  u.  ö. 
nin^nsn  die  verschiedenen  Arten  des  Zer- 
brockens. —  2)  concret.  der  Brocken.  PL 
D'^n'^nB.  Men.  IS'*.  75**  nrr^riD  »bT  D'^rr^nob  nm« 
Q'^n'^risb  das  Mehlopfer  (Lev.  2,  6)  soll  man  in 
Brocken  theilen,  aber  nicht  einen  Brocken  in 
mehrere  Brocken,  vgl.  •i^it'Q. 

«mö'  Ni^l^lß  rirot,  s.  «n-^B. 


S  Zade,  der  achtzehnte  Buchstabe  des  Alpha- 
bets, wechselt  oft  mit  den  ihm  in  der  Aussprache 
verwandten  Zischbuchstaben,  mit  r,  D  und  V), 
femer  mit  o,  s.  d.;  vgl.  auch  p.  —  Zuweilen 
wird  at  (ähnlich  dem  9)  dem  Stamm  vorgesetzt, 
z.  B.  an^¥  (=aSib«,  von  anb)  brennen,  ent- 
zünden;" vgl.  '»ax,"rTäx,  »a^,  syn.  mit  -»a«,  n^fi} 
wollen  u.  m.  a. 

LsTT,  Nftuhebr.  u.  Chald.  WOrterbuoh.  IV. 


Kt|^2ti  '^Kjischmutzig,  hässlichsein.  Part 
•i»»  (syr.  ^j')  hässlich,  schmutzig,  j.  Ter. 
XI  Ende,  48^  i"»«^  y^mmi  -»T  by  ba»n  rr^aa 
rv:^  1^p03>n53  im  Trauerhause,  wo  die  Anwesen- 
den schmutzige  Kleider  tragen,  werden  sie  sich 
mit  den  Lichtem  beschäftigen,  j.  Taan.  I, 
64''  ob.  \^»^  i^SMTa  schmutzige  Kleider,   Ggs. 
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l-^a  1^3ä)3  reine  Kleider.  Levit.  r.  set.  5 
g.  E.,  150»  x^»'^  rvM  (1.  ytci)  seine  Kleider 
waren  schmutzig.  —  Pa.  (syr.  j}^)  beschmutzen, 
besudeln,  als  Schmutz  verachten,  j. 
Schabb.  IX,  ll**  mit  wird  «ar  (Jes.  30,  22)  ge- 
deutet: inb:33  inNsr  (letzteres  W.  zur  Erklärung 
unseres  Ws.)  verachte  den  Götzen  als  Schmut-z. 
j.  Ab.  sar.  III,  43*  un.  dass. 

NriN5f /.  (syr.  f£j^,  syn.  mit  hbr.  hnä)  Häss- 
lichkeit;  trop.  Sündhaftigkeit,  Schlech- 
tes, s.  TW. 

Kl«2  s.  -t^. 

]VSi  comm.  (=bh.  Stw.  ^«Ä='^33t,  arab.  ^^ 
dünn,  abgezehrt  sein)  Kleinvieh,  bes.  Schafe. 
Trop.  Genes,  r.  set.  42,  40^  Achas  sagte:  i^m  QK 

Dbna^  I*»»  nym  i*»«  dm  na^in  •j''«  i«i:  giebt  es 
keine  Böckchen,  so  giebt  es  keine  Böcke,  giebt 
es  keine  Böcke,  so  giebt  es  keine  Schafe,  giebt 
es  keine  Schafe,  so  giebt  es  keinen  Hirten,  giebt 
es  keinen  Hirten,  so  giebt  es  keine  Welt;  d.  h. 
ich  will  die  Kinder  vernichten,  damit  keine 
Schüler,  keine  Gelehrten  u.  s.  w.  seien.  ' —  B. 
mez.  5,  6  (70*)  br'ia  l»ar  eisernes  Kleinvieh, 
Eisern  Vieh.  Vgl.  Tosef.  B.  mez.  V  bap?a 
DKi  nb«  x^vm^  mibTim  nniD«73  brna  iKa:  d-7K 
TDDb  rn  bTna  i«^  inr«i  •jm-^-in^a  a-^n  in» 
HNTaa  yby  nrioj^  in  •'in  ib  n^Ni  i«x  n«» 
ybö  "»by  nb^rr  nnNi  ^b«  i-^r-^am  nmbmn  ant  b« 
-no«  nai-iHNa  nriKi  in»  bsö  der  Mann  darf 
Eisern  Kleinvieh  von  seiner  Frau  übernehmen 
(d.  h.  es  ist  nicht  als  Wucher  anzusehen,  s.  w.  u.), 
dass  die  Geburten  und  Schuren  ihm  gehören 
sollen  und  dass  er,  wenn  die  Thiere  verenden, 
das  Fehlende  ersetzen  müsse.  Was  ist  unter 
Eisern  Kleinvieh  zu  verstehen?  Wenn  Jem., 
der  100  Schafe  vor  sich  stehen  hat,  zum  An- 
dern sagt:  Diese  sollen  dir  auf  100  Golddenare 
angerechnet  sein,  ihre  (reburten  und  Schuren 
sollen  dir  gehören;  dafür  aber  sollst  du  mir 
nach  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit  für  jedes 
Stück  einen  Sela  geben;  so  ist  das  wegen  Wu- 
chers verboten;  vgl.  '^my,  nw.  j.  B.  mez.  V, 
10®  ob.  dass.  B.  kam.  89*  u.V.  bnn  l»at  •«0D5 
die  Güter  des  eisernen  Kleinviehs;  d.  h.  solche 
Güter,  welche  die  Frau  ihrem  Ehemanne  als 
sein  Eigenthum  verschreibt,  wofür  er  die  Summe 
des  Werthes  derselben  ihr  im  Scheidungs-  oder 
Todesfalle  auszahlen  zu  lassen  sich  verpflichtet. 
Jeb.  7,  1  (66*)  brna  1«::  '^m  Sklaven  des 
Eisern  Viehes,  Ggs.  aib»  '«naa^,  s.  a^ib».  j.  Jeb. 
VII,  8»  ob.  u.  ö. 

Der  gütigen  Mittheilung  des  Herrn  Prof. 
Mommsen  verdanke  ich  hinsichtlich  des  „Eisern 
Viehes"  einigen  Aufschluss  —  womit  im  Wesent- 
lichen Herr  Prof.  Brunner  in  seiner  geehrten  Zu- 
schrift übereinstimmt  »;  der  Inhalt  dieser  ge- 
fälligen  Schreiben   soll   hier  auszugsweise  mit- 


getheilt  werden:  Betreffs  der  Mitgift  ist  (wie 
oben  zu  ersehen)  der  Gegensatz  der  dos  non 
aestimata  und  dos  aestimata.  Werden  die 
Dotalgegenst&nde  ohne  Abschätzung  hingegeben, 
so  werden  sie  bei  Auflösung  der  Ehe  so  wie  sie 
sind,  zurückgegeben  und  sind  sie  untergegangen, 
so  trifft  der  Schaden  die  Frau.  Werden  sie  ab- 
geschätzt gegeben,  so  können  sie  nicht  anders 
zurückgegeben  werden,  als  unter  Deckung  der 
inzwischen  eingetretenen  Vernutznng  von  Seiten 
des  Mannes,  und  insofern  kann  eine  Heerde,  ein 
Sklave,  die  dazu  gehörten,  allerdings  „eisern'^ 
genannt  werden.  Der  Ausdruck  ist  unrömisch, 
aber  die  Bestimmung  selbst  entspricht  dem  römi- 
schen Rechte  . . . 

Dies  gilt  auch  hinsichtlich  der  Pachtung,  bei 
welcher  auch  nicht  selten  der  Verpächter  das 
ihm  gehörende  lebende  Inventar  dem  Pächter 
abgeschätzt  hingab.  Das  war  auch  im  gleichen 
Sinne  „eisernes  Vieh"  . . . 

Das  germanische  Recht  hat  für  gleiche  Ver- 
hältnisse gleichen  Ausdruck.  Die  Ausdrücke 
„Immervieh,  Immerrind"  gehen  bis  ins  drei- 
zehnte Jahrh.  zurück;  und  auch  im  Dänischen 
und  Czechischen  finden  sich  ähnliche  Benennun- 
gen. Ist  das  nicht  blos  ein  zu^liges  Zusam- 
mentreffen, so  könnte  leicht  der  jüdische  Sprach- 
gebrauch (brnn  l^x)  der  ältere  sein  u.  s.  w. 

Hinzuzufügen  wäre  noch,  dass  auch  Herr 
Dr.  jur.  Honigmann  mir  vor  längerer  Zeit 
freundlichst  mitgetheilt  hatte,  dass  auch  das 
deutsche  Recht  einen  sogenannten  „Eiseruvieh- 
Vertrag"  kennt  Dieser  besteht  darin,  dass 
der  Verpächter  eines  Gutes  dem  Pächter  einen 
bestimmten  Viehbestand  (lebendes  Inventarium) 
übergiebt,  und  der  Pächter  sich  dagegen  ver- 
pflichtet, bei  Aufhebung  der  Pacht,  dieselbe  Zahl 
und  Qualität  an  Vieh  zurückzuliefem.  Was  der 
Pächter  zum  Ersatz  der  eingehenden  Stücke  an- 
schafft, wird  ipso  jure  sofort  Eigenthum  des 
Verpächters,  ohne  dass  dieser  die  Gefahr  (casus) 
zu  tragen  hat.  Deshalb,  weil  eben  dieses 
Vieh  für  den  Eigenthümer  niemals  unter- 
geht, trägt  es  den  Namen  „eisernes  Vieh" 
u.  s.  w. 

INS  1)  (arab.  'Li)  gehen,   schleichen. 

Ab.  sar.  30»  •»'jäx  «p  mnn  «"»Tin  «innb  st^'^th 
rmnb  ^n«i  Ar.  (Agg.  •^natl)  er  sah  eine  Schlange, 
die  herbeischüch  und  zu  ihm  kam.  —  2)  (Part 
von  n^x)  umwickeln,  zusammenbinden. 
Ab.  sar.  30»  c^p^neia  rm«»  Ar.  (Agg.  •»n^TTati, 
Ms.  M.  rrn'^^x)  er  wickelte  um  ihn  (den  zurück- 
gebliebenen Wein)  einen  Lappen,  vgl.  KpsnD. 
Men.  37**  n-'Trbib  nncts^  l«ö  "»«n  Ar,  (Agg. 
rr^natn)  wenn  Jem.  seinen  Mantel  umwickelt, 
zusammenrollt  u.  s.  w. 

;}2tm.(=bh.Stw.3nat,arab.  ^Jl,^)  Eidechse, 
eig.  die  Schleichende.     Sifra  ächemini  cap.  6 
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Par.  5  DX  bo  D'^S'na  manb  irt3"»nb  axn  tit  ax 
»•nsöboT  D'^rwn  pi  na^an  unter  ax  (Lev. 
11,  29)  ist  die  Eidechse  zu  verstehen;  in3*f7ab 
fügt  hinzQ  die  verschiedenen  Arten  der  Eidechse, 
nfimL  den  Ghabarbar,  den  Sking  (s.  Bd.  III,  422*) 
QDd  den  Salamander.  Ghnll.  1 27*  dass.  (wo  jedoch 
rny  anst  nanan  steht).  Das.  R.  Huna  bar  Torta 
erzÄhlt:  »r»T  a^n  b!?  nna  «imo  ön3  Tr^wn 
&mr3S  nny  ich  sah,  dass  eine  Schlange  sich 
um  eine  Eidechse  ringelte  (begattete),  ans  wel- 
chen der  Tiny,  s.  d.  abstammte.  Exod.  r.  set. 
15  g.  E.,  116*  a»n  n«  isiN-im  ai^o-^si  n«  y^Tt 
Gott  erschotterte  das  Festland  und  zeigte  dem 
Mose  die  Eidechse.  Lewjs.  Zool.  d.  Tim.  S.  230 
f^.  versteht  unter  ax  die  Kröte;  vgl.  aach 
Fleischer  im  TW.  I,  425*». 

K^  oder  M^  eh.  (=a:^)  Eidechse,  s.  TW. 

KIl*'^  eh.  (=hbr.  aat)  Sänfte,  vom  sanften, 
ober  dem  Boden  hingleitenden  Gange  so  be- 
nanot,  s.  TW. 

2*2i  Hy^i  8.  d.  in  ^ä.  —  «aas  wollen,  s. 

tO^m.  (=bh.  Gmdw.  a^  verbinden,  vgl  na^) 
Heer,  Schaar  =  nnn*,  eig.  Verbundene;  übrtr. 
(=b7n)  Macht  Genes,  r.  set.  10, 10®  (mit  Ansp. 
wf  »i:,  Hi.  7, 1  und  14, 14)  ib  «air  n^'^  OK 
tc;  ib  «ax  iTa  ruby  ^5=^  ^^a  i'^by  «aat  i«b  d»i 
i:  «ax  in''''3m  ino  ba«  v^t  «ax  ntti  -laTan 
't,  rhy  «aas  inp^m  isina  ^ina  mm  ist  der 
Mensch  tugendhaft  (oder:  glflcklich),  so  ist  die 
Macht  fOr  ihn,  wo  nicht,  so  übeifällt  ihn  die 
Macht;  führt  näml.  der  Mensch  ein  Geb&ude 
»f  und  es  gelingt  ihm,  so  besitzt  er  die  Macht; 
stürzt  er  aber  vom  Bau  herab  und  stirbt,  so 
kommt  die  Macht  über  ihn;  isst  er  Brot  und 
es  bekommt  ihm,  so  ist  es  eine  Macht  für  ihn; 
venn  es  aber  in  seiner  Kehle  stecken  bleibt 
nod  ihn  erwürgt,  so  ist  es  eine  Macht  über  ihn. 

-  PI.  das.  ntn  Dn«b  rfbpn  nr»  ö-waas  nann 
'31  ib«  ir^^^  a^'^anb  viele  M&chte  'bereitete 
Oott  für  den  Menschen,  um  seine  Gerechtsame 
(Strafe,  &6caiov)  einzufordern,  die  vielen  B&ren, 
Löwen,  Schlangen  u.  s.  w.  Cant  r.  sv.  -Ti:^atDn, 
14»^  bü  «axa  nnetaasa  'p«aT  ö-'öTöa  i^^a^n 
?Ti«:j3S  Tioa  rrütt  b«)  «aasan  nb^^ö  Gott  „be- 
Echwof"  Israel  bei  Himmel  und  Erde,  denn 
rittassa  (HL.  3,  5)  bedeutet:  beim  Heere  des 
Himmels  und  beim  Heere  der  Erde,  bei  den 
zwei  Heeren.     Das.  noch  andere  Bentungen. 

-  D'«aas  Gazellen,  s.  •^aas. 

T\yafem.  (verk.  aus  na^iasn  s.  n)  Gestell 
«iner  Kanne  in  Form  eines  Dreifusses. 
j.  Emb.  V,  22*»  un.  naias  O'^'^wa^a  wenn  die 
Häuser  in  Form  eines  Dreifusses  stehen.  In 
der  Parallele  naiasn  s.  d.,  vgl.  auch  •lais. 

a^,  Ki;Bn?/.  (syr.  as5^,  ^losS^.  von  ^aas, 
Ä12  8.  d.)  das  Verlangen,  Wollen,  Wille. 


Dan.  6,  18,  s.  auch  TW.  —  Jom.  86**  un.  -»a  an 
jrnDD:  laasa  •'an  nw«  «3*^  imb  poa  mn 
Xp-^nri  ^'^:iy  «in  rnb  rrn-ia  naasT  p'^dd  «bopb 
r7«"«as''a  iiK'^a  «nn«  •'«ibn  b'^'^y  n-^rr^ab  als  Rah 
zu  einer  Gerichtssitzung  ging,  sagte  er  von  sich 
selbst  Folgendes:  Aus  freiem  Willen  geht  er 
dem  Tode  entgegen  (d.  h.  der  Gefahr,  ein  fal- 
sches Urtel  zu  fällen),  doch  erschwingt  er  dabei 
nicht  seines  Hauses  Bedarf  (das  von  seiner  Fa- 
milie verlangte,  da  er  das  Richteramt  unbesol- 
det verwaltete),  leer  wird  er  nach  Hause  gehen; 
0  dass  die  Heimkehr  so  sündenlos  wäre  wie  der 
Hingang!  Das.  87*  wird  in  Agg.  dass.  auch 
Namens  Rabas  erzählt;  was  jedoch  weder  im 
Ms.  M.  noch  in  der  Parall.  Snh.  7^  steht. 

Tn5?»  ^n2'*2{  (samarit.  ^!paas,  waas,  mit 
Wechsel  von  n  und  t;  zuweilen  •inaas  crmp.) 
eig.  Sbst.  Weniges,  ein  Bischen;  gew.  jedoch 
als  Adv.  wenig,  paulum.  Das  W.  ist  zusam- 
mengesetzt aus  a'ias  (aas)  und  nn,  eig.  ein  Faser- 
eben,  s.  a-'as,  vgl.  auch  Fleischer,  Nachtr.  im  TW. 
n,  574^  Das  W.  kommt  oft  in  j.  Gem.  und 
zuweilen  in  den  Midraschim  und  j.  Trgg.  vor. 
j.  Ber.  I,  S^  ob.  i'^na'»»  (nna'^as)  ^a-^as  iii*»»^  na  i» 
da  es  nur  wenige  Verse  sind,  so  wird  man  die 
Gedanken  darauf  richten,  j.  Schabb.  I,  3*  un. 
dass.  j.  Pea  VII  Anf.,  20*  Na'»öi  wa"^  Ka*»» 
nna^as  von  da  ein  Wenig  und  von  dort  ein 
Wenig,  j.  Kil.  VI,  30«  mit.  j.  Chall.  H  g.  E., 
58*.  j.  Erub.  Vni  Anf.,  25*.  j.  Jom.  VI,  43*  mit. 
•ma'^as  i'^am«  warte  ein  wenig,  j.  Sue.  V,  55®  ob. 
p"«bo73'i  nna"«as  (I.  b^böTa)  btobiioo  iT»b  "^n  mn 
nna-^as  pboöi  nna*^  (böb^aa)  btob-na»  ^na-^as 
David  sah  den  Saul  wie  er  seine  Hülle  eine 
kurze  Zeit  über  den  Körper  herabhängen  liess 
und  eine  kurze  Zeit  sie  entfernte;  bald  darauf 
wieder  eine  kurze  Zeit  sie  herabhängen  liess 
und  eine  kurze  Zeit  entfernte,  j.  Kcth.  VI,  30* 
un.  8.  «ne.  j.  Taan.  HI,  66®  ob.  Genes,  r.  set 
39,  37*'u.  ö. 

t33^  (=bh.  syn.  mit  a^as  s.  d.)  anfassen, 
darreichen.  Chag.  22*»  wird  ntraasn  ma  er- 
klärt: icaaiaSTD  &*ip7a  die  Stelle  des  Gefässes,  wo 
man  dasselbe  anfasst,  um  es  Anderen  zu  reichen. 

TUtS^^fem.  N.  a.  das  Anfassen,  Darrei- 
chen. Chag.  3,  1  (20^)  nt3"»aasn  n^a  die  Stelle 
des  Anfassens,  Darreichens,  d.  h.  der  Henkel 
des  Gefässes.  Das.  22^  nü'^aasn  tr^n  Ms.  M. 
überall  (Agg.  noaasn).  Kel.  26,  7.  8  n-^a 
ntraasn  rr^a  . . .  Tna*»aas  R.  Simson  z.  St  (Agg. 
nr»aasn  rr»a).  Tosef.  Kel.  B.  bath.  Ill  g.  E. 
dass.,  vgl.  napaas. 

•»03,  nijjf  (=bh.  Gmdw.  aas,  arab.  Lyö 
Goig.  I  und  L^  Conj.  Ill  imminuit  in  rem) 
eig.  sich  hervorbringen,  beugen,  neigen, 
dah.  anschwellen,  j.  B.  kam.  VIH  Anf.,  6^ 
wird  nman  .  .  .  rr^ia  (Ex.  21,  25)   erklärt: 

21» 
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raxi  iba^  tp  by  nasri  it  q^  b^  iisnön  t"is 
er  brannte  Jemdn.  mit  einem  Spiess  an  der  Hand- 
fläche, wodurch  sie  anschwoll,  oder  an  der  Fass- 
sohle, wodurch  sie  anschwoll.  Das.  ö.  —  Nif.  naa:^ 
angeschwellt  werden,  j.  Sot.  V  Anf.,  20»  ob. 
übn  n-iDTn  "iTai«  «^a«  nm«  npia  «bi  imc«  np^a 
nast?i  nn©  i'^bTAtt  O''»  nwn«  •'3«  «b«  . . .  nb 
edd.  Amst.  and  Sitom.  (e^.  Erot.  crmp.  nn;z) 
rr^a^an  fem.)  wenn  das  bittere  Prttfangswasser 
(das  die  Sota  trinkt,  Nam.  5,  17  fg.)  bei  dem 
Manne,  nicht  aber  bei  der  Frau  das  Anschwel- 
len des  Leibes  bewirkte,  so  nimmt  man  an,  dass 
die  Verdienste  ihrer  sonstigen  Tagendhaftigkeit 
ihre  Strafe  hinhielten.  (Dort  wird  näml.  behaup- 
tet, dass  das  PrOfungswasser,  welches  die  Buh- 
lerin  trinkt,  nicht  blos  bei  ihr,  sondern  auch 
beim  Buhlen  die  Strafe  der  Anschwellung  des 
Leibes  bewirke;  dass  femer  nach  Ansicht  eines 
Autors,  die  Tugendhaftigkeit  sie  zwar  vor  An- 
schwellung des  Leibes  schütze,  dass  sie  aber 
dennoch  hinsieche,  vgl.  *im.  Woher  kommt  es 
also,  dass,  wenn  bei  ihr  gar  kein  Kennzeichen 
der  Strafe  sich  zeigt,  dem  Manne  der  Leib  an- 
schwillt? Worauf  die  Antwort;)  Ich  nehme  an, 
dass  er  nicht  zugedecktes  Wasser  (in  welches 
eine  Schlange  ihr  Gift  geworfen  haben  mochte, 
vgl.  *iib'«|)  getrunken,  infolge  dessen  sein  Leib 
anschwoÜ.  Das.  auch  im  umgekehrten  Falle: 
nbn  niDTn  njai«  •'Dn  im«  ip^a  «bi  nm«  npia 
n^aasii  nm)  i'^biaTa  d^»  nai«  -»5«  «b«  ...  rr'b 
wenn  das  PrOfungswasser  bei  ihr,  aber  nicht  bei 
ihm  das  Anschwellen  bewirkte,  so  nehme  ich 
an,  dass  seine  sonstige  Tugendhaftigkeit  ihn  ge- 
schützt habe.  Allein,  wird  entgegnet,  in  dem 
Falle  hätte  sich  ja  das  Kennzeichen  der  Strafe, 
das  Hinsiechen  bei  ihm  zeigen  müssen;  daraus 
aber,  dass  dies  nicht  erfolgte,  musste  auf  seine, 
und  also  auch  auf  ihre  Unschuld  geschlossen 
werden;  woher  also  kommt  es,  dass  ihr  Leib 
angeschwollen  ist?  Antwort:  Ich  nehme  an, 
dass  sie  nicht  zugedecktes  Wasser  trank,  infolge 
dessen  ihr  Leib  anschwoll. 

Pi.  nas,  Maat  anschwellen  machen. 
Uebrtr.  f  osef.  Pea  IV  mit.  io'»'ia  n«  naatTaJi 
wenn  Jem.  thut,  als  ob  sein  Leib  angeschwollen 
wäre  (eig.  er  macht  ihn  anschwellen),  um  das 
Mitleid  der  Menschen  zu  erregen,  j.  Pea  Vin, 
21^  ob.  N32t73n  dass. 

''33,  «^  chald.  (syr.  ls^=hbr.  «^a«,  na«) 
wollen,  Lust  haben.  Dan.  4,  14.  22  fg.,  s. 
auch  TW.  —  Snh.  65**  ein  römischer  Feldherr 
fragte  den  R.  Akiba:  ib  "iön  ü'^n^'n  dt^  riTan 
•^733  na«  "»aat  "n»^  rr^b  173«  •{■»•lan^iTa  laa  rtm 
"^ast  "nTsn  was  ist  der  Unterschied  zwischen  dem 
einen  Tag  und  den  anderen  Tagen  (d.  h.  zwi- 
schen dem  Sabbat  und  den  Wochentagen,  woher 
denn  seine  Bevorzugung)?  Jener  entgegnete: 
Was  ist  denn  der  Unterschied  zwischen  einem 
Manne  und  den  anderen  Männern  (d.  h.  woher 


deine  Bevorzugung  als  Feldherr)?  Letzterer  ent- 
gegnete: Weil  mein  Herr  (der  Kaiser)  es  so 
will.  Worauf  R.  Akiba:  Auch  den  Sabbat  will 
mein  Herr  (Gott)  bevorzugen. 

^I12t  m.  (=bh.,  eig.  Lust,  Verlangen)  Ga- 
z-elle,  zum  Hirschgeschlechte  gehörend;  daher 
oft:  Hirsch,  j.  Git.  II,  44^  un.  yrp  b^  lana 
"^aatn  wenn  man  den  Scheidebrief  auf  das  Horn 
einer  Gazelle  schrieb.  Keth.  107^  Trnyt)  man 
•^axn  pp  \>y  er  legte  sein  Geld  auf  das  Horn 
der  Gazelle,  d.  h.  er  wird  um  sein  Geld  kom- 
men, ebenso  als  ob  er  es  auf  das  Geweih  der 
Gazelle  gelegt  hätte,  da  letztere  schnell  läuft 
und  das  Geweih  oft  von  ihr  abfällt.  Das.  112* 
(mit  Ansp.  auf  -»ax  nbna,  Jer.  3,  19)  Palästina 
wird  der  Gazelle  verglichen;  inv  i"««  "»aÄ  n7a 
n'TiTT'D  nprrra  ns"»«  bN^tD-^  y-i»  t[»  inöa  p^rn» 
so  wie  das  abgezogene  Fell  der  Gazelle  nicht 
mehr  den  Körper  derselben  einschliessen  kann, 
ebenso  wenig  kann  Palästina  seinen  Ueberfluss 
an  Früchten  fassen.  Nach  einer  andern  Deu- 
tung das.  yn«  tj«  nrnn  ba»  bp  nr  "«a»  na 
rrmT»D  n«  b«ab  mitn^n  baa  nbp  bK-no"^  so 
wie  die  Gazelle  schneller  als  alle  anderen  Thiere 
ist,  ebenso  ist  Palästina  schneller  als  alle  an- 
deren Länder  im  Reifen  seiner  Früchte.  Exod. 
r.  set.  32,  131^  noch  andere  Deatungen  des  er- 
wähnten Bibelverses.  Gant.  r.  sv.  ■»ti't  n"ia,  34® 
„Gleiche  der  Gazelle"  (HL.  8,  14);  nr  "'ax  n» 
nn«  i3'':?i  nmn?)  nn«  13'':^  x^  Kin«  ti^^Dn 
'dt  *7D  nx"i73p  so  wie  die  Gazelle,  wenn  sie 
schläft,  ein  Auge  geöffnet  und  ein  Auge  ge- 
schlossen hat;  ebenso  sieht  Gott  auf  Israel, 
wenn  es  tugendhaft  ist,  mit  seinen  beiden 
Augen  ('n  ^y>y,  Ps.  34, 16),  wenn  es  aber  nicht 
tugendhaft  ist,  blos  mit  einem  Auge  (n  1*^9, 
Ps.  33, 18).  Chull.  59^  mbxiD»  f  «n  •^aat  die 
Gazelle,  deren  Homer  nicht  gezackt,  gabelförmig 
sind,  vgl.  b^Q  (wo  jedoch  59  anstatt  39  zu  lesen 
ist).  Raschf  erklärt  hier  unser  W.  durch  „Stein- 
bock" pna'b't'^aiD,  da  das  Geweih  der  Gazelle 
gabelförmig  ist;  was  jedoch  von  den  Tosaf. 
verworfen  und  von  ihnen  mbariDö  durch  krumm- 
gebogen erklärt  wird.  Lewys.  Zool.  d.  Tlmd. 
S.  113  muthmasst  darunter  das  Reh.  Kidd. 
82*»  u.  ö.  —  PL  Genes,  r.  set.  31,  30^  O^^^^^t  s. 
ai»n.  Schabb.  128*  D'»'ja^  dass.;  s.  auch  Wax. 
Tosef.  Bech.  UI  mit.  D-^Nai  mmy  die  Felle  ier 
Gazellen.  Bech.  29^  steht  dafür  b^fitaat  nvsa  das 
Fleisch  der  Gazellen. 

n^nS/.  (=bh.)  weibliche  Gazelle.  Chull. 

79**  rr'^asrri  lai  «'»"•nn  p  «an  nr  . . .  "na  Koj 
ist  dasjenige  Thier,  das  von  einem  Bock  and 
von  einer  Gazelle  abstammt;  so  nach  einer 
Ansicht,  vgl.  -»ia.    Das.  80*.  132*. 

jl'^ZÜf  m.  1)  (syr.  V^I=>r)  Lust,  Verlangen, 
Wille.     Keth.  Ill»  (mit  Ansp.  auf  Ez.  26,  20) 

l*»«  na  •'DT»asr  i"»««  D'»'»n  JT»ntt  na  -»yT^a»!)  -p« 
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C^  rr^r^  das  Land,  nach  welchem  ich  Ver- 
langen hahe  (d.  h.  Palästina),  dessen  Todte  wer- 
den wieder  anflehen;  ein  Land  aher,  nach  wel- 
chem ich  nicht  Verlangen  habe,  dessen  Todte 
werden  nicht  wieder  aufleben.  Genes,  r.  set.  10, 
10«  (mit  Ansp.  auf  «aar,  Hi.  7,  1)  15 va^  bsi 
jr-wn  by  «b«  na''«  Di«  b©  (in  manchen  Agg. 
fehlt  «b«,  vgl.  jedoch  Jalk.  z.  St.)  „alles  Ver- 
langen des  Menschen  ist  nur  nach  dem,  was 
anf  der  Erde  ist."  Das.  set.  12  g.  E.,  s.  -»DipinB. 
Exod.  r.  set.  1,  102^  naaatn  (1  Chr.  4,  8)  be- 
deutet; nd^n  b«  i3T'aÄ  troy^  der  nach  dem 
Willen  Gottes  handelte.  Das.  set.  25, 123'  •^nb« 
m»35:rT  (Hos.  12, 6)  bedeutet:  lai-^aat  n«n5>  «irnD 
TTTnaa  der  seinen  Willen  an  seinen  Geschöpfen 
Tollzieht;  oder  auch:  v^NbTsa  larsÄ  mony  «in«: 
der  seinen  Willen  durch  seine  Engel  vollzieht. 
Midr.  Tillim  zu  Ps.  52  Anf.  „Verleihe  nicht 
deinen  Mund"  u.  s.  w.  (Khl.  5,  5),  nn««  1T»3X3 
in:  nn«  ■p«!  ^ms  d.  h.  in  dem  Willen,  dass 
du  giebst,  aber  doch  nicht  giebst,  d.  h.  ungern 
giebst.  Meg.  15^  iST^aat  y^^yb  denjenigen,  die 
seinen  Willen  vollziehen;  mit  Bez.  auf ''a^,  Jes. 
28,4.  Deut.  r.  set  11,  262^  i3T^a3t  anan  «»to 
'abi:?  n«  «nnb  ndj?n  b©  vielleicht  ist  das  Ver- 
langen Gottes  angelangt,  seine  Welt  zu  erneuen. 
Cant,  r.  sv.  '^na^aiörr,  14  •  niNaata  (HL.  3,  5), 
c:  •'ST'oA  •vrioa^n  obnya  •'Dvaar  itöj^d  ma«  ib« 
danmter  sind  die  Erzväter  zu  verstehen,  welche 
Bach  meinem  Willen  in  der  Welt  handelten  und 
an  welchen  ich  meinen  Willen  vollzog.  Eine 
andere  Deutung  s.  in  «ast.  —  2)  Schöne, 
Glanz.  R.  hasch.  11  •  wird  DKait  (Gen.  2,  1) 
gedeutet:  in:nb  iwnas  inönpa  rr^Nna  rrs^y'ü  ba 
•«na3  laraxb  n«ia3  alle  Schöpfungen  der  Ur- 
zeit wurden  in  ihrer  „Statur"  erschaffen  (d.  h. 
völlig  ausgewachsen,  nicht  der  Vervollkommnung 
bedürftig);  sie  wurden  ferner  mit  ihrem  „aus- 
gebildeten Verstand"  erschaffen;  sie  wurden  end- 
lich in  ihrem  „Glänze"  erschaffen.  ChuU.  60* 
dass.  Nach  einer  Erkl.  Ar.'s  bedeutet  DST'aat 
ihr  „Wille,  Zufriedenheit"  (von  nr.  1). 

yi^  (arab.  ^^  eintauchen,  vgl.  y^±)  1) 

firben.  Orl.  3, 1  fg.  !ib"V  '^©•'bpa  iJ^aatö  naa 
^  Kleid,  das  man  mit  den  Schalen  der  Früchte 
in  den  ersten  drei  Jahren  der  Pflanzung  färbte. 
Schabb.  73*  iwiitn  Jem.,  der  die  Wolle  färbt. 
Das.  75*''.  j.  Schebi.  VII  Anf.,  37^  u.  ö.  — 
Part.  pass.  Genes,  r.  set.  96,  93*  D''?iaat  D-'ba 
buntgefärbte  Kleider.  Num.  r.  set.  2,  183*  s. 
rtsa.  Meg.  24^  «b  D"»üO  nis^a^  T»T  vr^x^  "^ä 
*^3  DM  enD*«  ein  Priester,  dessen  Hände  mit 
Waid  gefärbt  sind,  darf  nicht  den  Priestersegen 
sprechen,  üebrtr.  Sot  22**  •(■»ynaitrt  eig.  die 
Gefärbten,  d.h.  die  Scheinheiligen,  die  an- 
te erscheinen  als  sie  sind,  vgl.  ©niB.  —  2) 
aiit  den  Fingern  (ma^ais«,  vgl.  «:jax)  an- 
fassen.    Chag.  22^  ^p5^  Dip»  isnr'S  ^)3k 


l'^yaiit  p:^in  R.  Jochanan  erklärte  das  n-'a 
no'^a^n  der  Mischna:  die  Stelle  des  Gef&sses, 
welche  diejenigen,  die  sich  ekeln,  anfassen,  d.  h. 
Henkel.  Da  jedoch  der  j.  Umd.  in  der  Mischna 
ny^asn  rr^a  hat,  so  bezieht  sich  die  Erkl.  des 
R.  Jochanan,  des  Redacteurs  des  j.  Tlmd.,  auf 
nr»a:tn  rr^a.    Raschi's  Erkl.  ist  gezwungen. 

Hif.  ?'»aasrj  (denom.  von  K^ia^,  ya^«)  die 
Finger  vorstrecken.  Jom.  V,  1  (22*ji  wenn 
viele  Priester  da  waren,  welche  den  Tempel- 
dienst des  Ascheforträumens  vom  Altar  voll- 
ziehen wollten,  so  liefen  sie  auf  der  Treppe  und 
derjenige,  der  zuerst  in  den  vier  Ellen  des  Al- 
tars angelangt  war,  vollzog  den  Tempeldienst. 
nsnaicn  pb  nöiÄ  nsittTsn  pnio  D-'aiD  T^n  dni 
(in  j.  Jom.  II,  39*  ob.  erklärt:  yn^iK  lÄ-^Äin) 
wenn  zwei  der  Laufenden  in  gleicher  Entfernung 
waren,  so  rief  der  Vorgesetzte:  Stecket  die 
Finger  vor!  Die  Priester  stellten  sich  näml. 
ringsherum  im  Kreise  auf,  und  hierauf  nannte 
der  Beamte  eine  beliebige  Zahl,  die  weit  grösser 
war,  als  diejenige  der  anwesenden  Priester.  Von 
deren  Einem  nahm  er  die  Kopfbedeckung  ab, 
als  Zeichen,  dass  von  ihm  die  Zählung  begann, 
und  denjenigen  Priester,  bei  welchem  die  Zahl 
aufhörte,  wurde  der  Tempeldienst  zutheil.  Man 
zählte  aber  nicht  die  Personen,  weil  ein  solches 
Zählen  als  ein  böses  Omen  galt,  sondern  blos 
die  vorgestreckten  Finger.  Maim,  bemerkt,  dass 
alle  vier  Loose  im  Tempel  (s.  D'^')9)  auf  die  hier 
erwähnte  Weise  stattfanden.    Tam.  28*  dass. 

y3^  eh.  (syr.  ^.  =:?a^)  1)  tauchen,  ein- 
tauchen, j.  Taan.  Iv  g.  E.,  69®  mit.  :?ait  mrt 
N73ÖP3  rpno'^D  er  tauchte  sein  Brot  in  Asche, 
j.  Schabb.  II,  4*  ob.,  s.  KbTjB.  Khl.  r.  sv.  nana 
tiTaan,  87^  «•Y^tm  NJaia  *nwait«  «nn  ^aas  er 
tauchte  einen  seiner  Finger  in  das  Schweine- 
blut, vgl.  1072X2.  —  2)  färben,  j.  B.  kam.  IX 
Anf.,  6*  un."  dsiä  lyaatn  pmo  Ti'^yy^  mb  ntt« 
ü^i!cy  aa  mn  pr^no  rrnr^aat  iV»«  rr'b  "iTa« 
'dt  ddin  rT»n3>aatn  man  "«ist:  TWlsm  wenn  der 
Besitzer  der  Wolle  zum  Färber  sagte:  Färbe 
sie  roth,  jener  aber  sie  schwarz  färbte;  so  kann 
Ersterer  zu  Letzterem  sagen:  Hättest  du  sie 
roth  gefärbt,  so  wäre  sie  25  Minen  werth;  da 
du  sie  aber  schwarz  färbtest,  so  ist  sie  blos  20 
Minen  werth  u.  s.  w.  ,Men.  42^  fg.  —  Pa.  be- 
netzen. Dan.  4,  22.  —  Ithpa.  j^a^^M  benetzt 
werden.    Dan.  4,  12.  20  fg.,  s.  auct  TW. 

y^  m.  Farbe  (bh.  ü'^y^^  pl.  gefärbte 
Kleider).  Mikw.  7,  3  a^aatrr  "'ö  Farbewasser. 
Num.  r.  set.  2,  183^  sehr  oft,  s.  ns».  —  PI. 
Schebi.  7,  1.  2  fg.  X^y^'^'n  -p»»  Ar.  (Agg. 
'p:^aixn)  von  den  Farbearten.  Vgl.  j.  Schebi. 
vn  Anf.,  37 '^  nönab  ^^ax  .  .  .  Dwb  'j-'S^aat 
Farbegewächse  far  Menschen,  Farbegewächse  fürs 
Vieh. 

K)^2!t  eh.  1)  (syr.  ^^=j^air)  Farbe,  Ge- 
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färbtes,  s.  TW.  —  Schabb.  75»  je  länger  der 
Ghilson  beim  Zerqnets(^en  lebt,  desto  besser  ist 
er,  n^y:!-^^  yar-^bl  ^:i''n  ■'D  (Ar.  liest  nbarb^), 
weil  hierdurch  seine  Farbe  klarer  wird.  j.  Pes, 
III  Anf.,  29*  s.  «7j!iT.  —  2)  (syr.  l:Ä^=Nyaa:8$) 
Finger,  digitus,  auch  Zehe  beim  Geflügel, 
8.  TW. 

y^^  m.  Adj.  (arab.  clli)  Färb  er.   j.  Schabb. 

I,  3**  ob.  und  das.  VI,  8^  mit.  «aanna  J?33sn 
■»DTN31D  der  Färber  mit  der  Probe  der  gefärb- 
ten Zeuge  an  seinem  Ohr.  Schabb.  11^  dass. 
B.  kam.  100*»  niT«  in'npm  yasrb  n^at  imsn 
wenn  Jem.  dem  Färber  Wolle  übergiebt,  aber 
der  Kessel  verbrannte  sie.  —  PI.  Pes.  3,  1  (42*^) 
D'^?a¥  b«5  piT  der  Brei  der  Färber.  Tosef. 
Schebi.  V  Anf.  ■[•»yastn  die  Färber,  s.  Dtas.  j. 
Schebi.  IX  g.  E.,  39»  mit.  j.  Schabb.  Vli^  10*» 
ob.  u.  ö. 

NJ^^  eh.  (syr.  }::sJ=3>aÄ)  Färber.  Git. 
62^  »ya^fc  Dn)ay  Amram,  der  Färber. 

nj^'^^V/-  N.  a,  1)  das  Färben,  j.  Schebi. 
VII  Anf.,  37^  ny^axn  nD'^O  das  Bestreichen  und 
das  Färben,  j.  Schabb.  VII,  10«  ob.  nanas:  n73 
D'^b»  mnva  rronaa  i'^a-iü»  rrw  piDTaa  nn-^n 
D*^*iK^  welches  Färben  fand  in  der  Stiftshfltte 
statt?  (Am  Sabbat  sind  näml.  blos  solche  Ar- 
beiten verboten,  die  in  der  Stiftshtttte  vorkamen.) 
Man  peitschte  die  Thiere  mit  den  rothgefärbten 
Fellen  der  Widder,  damit  jene  näml.  ebenfalls  rothe 
Felle  bekämen.  Men.42^—  2)  das  Anlegen  der 
Finger.  Kel.  25,  7  nmatn  n'^a  m.  Agg.  (Var. 
rrü-'ax  s.  d.)  die  Stelle  des  Anlegens  der  Finger, 
Henkel.  Das.  Mischna  8  nny^ais  rr^a  sein 
Henkel.  Chag.  3 ,  1  im  j.  Tlmd.  ny^aatn  rr*n. 
Das.  in  Anf.,  78*  ob.  ö.  dass.,  vgl.  y^'Z  nr.  2. 

yi23^  w.  (=bh.,  arab.  «li)  Hyäne,  vatvoc, 

eig.  gefärbtes,  geflecktes  oder  gestreiftes  Thier. 
j.  Schabb.  I,  3**  mit.  napD  TVDy^  nDtn  yiax  die 
männliche  Hyäne  verwandelt  sich  (nach  sieben- 
jähriger Metamorphose)  in  ein  Weibchen.  B. 
kam.  16'  tib^y  niD3>3  O'^sü  a^niD  nn«b  •idt  j^iaat 
die  männliche  Hyäne  verwandelt  sich  nach  sie- 
ben Jahren  in  einen  t[bX2y  s.  d.;  vgl.  auch  »t» 
und  «nea-  J-  B-  ^""J^-  ^  Ende,  2«  ^dt  y^ü 
•»•^«3  nip  «in«  nytD  ib  «"no  die  männliche 
Hyäne  ist  zu  Zeiten  so  gefährlich  wie  ein  Löwe. 
(Der  von  Aristoteles  als  fabelhaft  bezeichnete 
Glaube  an  eine  Metamorphose,  bes.  bei  der 
Hyäne,  war  im  Alterthum  allgemein  verbreitet; 
daher  auch  die  verschiedenen  Bezeichnungen 
für  dieses  Thier,  welche  Raschi  in  B.  kam.  L  c. 
von  den  verschiedenen  Zeiten  der  Metamorphose 
erklärt;  vgl.  auch  Sachs,  Beitr.  I,  154  und 
Lewys.  Zool.  d.  Tlmd.  S.  76  fg.  Maim,  in  s. 
Comment,  z.  St  bemerkt  zu  Dbn'ia  der  Mischna: 


Dieses  Thier  wird  arab.  ya^b^,  mjJkiO  genannt.) 

Genes,  r.  set.  7  g.  E.,  8^  bö  nDOTa  ntn  anasn 
niÄ"«  ^"«3733  ö''Di:?ax  ■^s*'»  rfbo  ib  ©•^i  «in  )yo 
nnn  bis  nsi&n  die  Hyäne  stammt  von  einem 
weissen  Keim  ab  und  hat  365  Farbearten  nach 
der  Anzahl  der  Tage  des  Sonnenjahres.  Tanch. 
Tasria  Anf.,  153*  berichtet  dies  vom  Pfau,  011:2. 

D^yliS  (=bh.  D-^yas)  Zebolm,  Name  eines 
Ortes,  viell.  eig.  Hyänenort.  Chall.  4,  10  tV35M 
D'^:^iaÄ  'iTt  die  Bewohner  des  Gebirges  Zebolm. 
Bic.  1,  3  dass. 

N''*yi3  eh.  (=D'^yia5r)  Zeboaja.  j.  Maas, 
scheni  V,  56*  ob.  «■»■^yais  bns»  der  Thurm  (oder: 
Anhöhe,  Burg)  Zeboaja.  Genes,  r.  set.  94,  91® 
und  Levit.  r.  set.  17,  160®  dass.  Thr.  r.  sv.  :?b3, 
62»  «"»''3>aarn  »bnaa  dass. 

|1y32{  m.  (bh.  lis^ai:  N.  pr.)  Farbe;  gew. 
PL  j.  keth.  VII,  31®  mit.  \'^y^y^^  "»^aa  gefärbte 
Kleider.  Num.  r.  set.  13,  221®'p«Än  mr-i"« 
l'^iiyast  ''3''73  bü  vn©  die  Vorhänge  der  Stifts- 
htttte, welche  verschiedene  Farben  hatten.  Das. 
set  17,  233*.  Ber.  57*»  u.  ö.  Pesik.  r.  set.  20, 
39*  Gott  öffnete  dem  Mose  den  Himmel  und 
zeigte  ihm  den  himmlischen  Tempel,  inecnni 
r3Db  n73N  . . .  p)D73  DH»  n^K)  D'»Di3>aat  nya-1» 
D'^avaa:  ns^an«  niTan  :?it>  •'5'^«  Dbu  be  liian 
^n^:i  riK-n  ntn  (l.  ^rTa'^b)  T'Dsb  mm  ib  its« 
N'T!  IT  nb  n73»  D-^b  nTaii  «lab  D'^öaibü  D-^D^bTa 
D"nD3K  n«m  ntn  ^b^TsiDb  mm  nb  ^73«  nban 
173ÄnN  «'•n  IT  nb  imä  .  .  .  Dm«  ffiiab  D-nuaib 
Nb  n^nab  D-ncaib  Dno  ins  net-n  min«b  nm 
nm  "^i«  nybnn  «"»n  it  nb  "itsä  pi*T^  «bi  diik 
lab  öiab  D*»iDi3b  po  D'^mna  rsDb  ns-n  vrsb 
nttDö  töiD  N'^n  IT  ib  10»  Gott  zeigte  dem  Mose 
die  vier  Farben,  die  letzterer  später  beim  Bau 
der  Stiftshfltte  (vgl.  Ex.  25,  30)  anwandte.  Mose 
aber  sprach:  Herr  der  Welt,  ich  fasse  nicht  die 
Anwendung  der  vier  Farben;  worauf  Gott  zu 
ihm  sagte:  Wende  dich  zu  deiner  Rechten !  Als 
er  sich  dahin  gewandt,  sah  er  eine  Engelsschaar 
mit  einem  Gewand  b^leidet,  das  dem  Meer 
glich.  Gott  sagte  zu  ihm:  Das  ist  dieblaue 
Wolle.  Wende  dich  nun  zu  deiner  Linken! 
Dahin  sich  wendend,  sah  Mose  Männer  mit 
rothem  Gewand  bekleidet.  Gott  sagte  za 
ihm:  Das  ist  Purpur.  Jener  wandte  sich 
rückwärts  um  und  erblickte  eine  Schaar  mit 
Gewändern  bekleidet,  die  weder  roth  noch 
gelblich  (oder:  grünlich)  waren.  Gott  sagte 
zu  ihm:  Das  ist  die  Eermesfarbe.  Mose 
wandte  sich  nun  vorwärts  und  erblickte  allda 
Schaaren,  die  weiss  gekleidet  waren.  Gott 
sagte  zu  ihm:  Das  ist  der  gezwirnte  Bys- 
8 us!  —  üeber  die  Farbenlehre  im  rabbinischen 
Schriftthum,  vgl.  bes.  den  höchst  lichtvollen 
Aufsatz  im  „Nord  und  Süd"  V,  14.  S.  254  fg.: 
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Der  Talmud  nnd  die  Farbenlehre,  von  Franz 

Delitzsch. 

N:iynS  CÄ.  (syr.  liä:oo^=liW3?)  Farbe, 
Gefärbtes,  s.  TW.  —  PL  Schabb.  65*  die 
Fäden,  welche  die  Töchter  Samuel's  in  den  Ohren 
tragen,  nn  l'»3i:^Än  waren  roth  gefärbt. 

12S  (=bh.,   arab.   rXJ^    Conj.  11  sammeln, 

Gndw.  n^  ,^,^  anhängen,  davon  auch  nnsK 
s.  d.)  häufen,  aufhäufen,  aufschütten. 
Jom.  52^  D^bnan  -^ai  ba^  maprr  n»  nax  er 
sehflttete  das  Ranchwerk  auf  die  Kohlen.  Tarn. 
1,4  (28^)  rrDarnrt  "«aa  by  D-'brnrr  n«  -la^  man 
baafte  die  Kohlen  auf  dem  Fussboden.  j.  B. 
bath.  Ill  Anf.,  13*  mn-^D  lainb  na»  er  schüttete 
iQ  dem  Hause  die  Früchte.  Das.  Nif.  nin'^D 
"nrb  i^nKn©  Früchte,  welche  geeignet  sind, 
aufgehäuft  zu  werden,  j.  Taan.  II  Anf.,  65*  ^'^Nin 
naran  '•aa  b^  niai:  ib-^Ka  pn^'^  bu)  iid«  man 
betrachtet  die  Asciie  Jizchak's  (der  geopfert 
werden  sollte),  als  ob  sie  aufgehäuft  läge  auf 
dem  Altar,  vgl.  iTj^'E^.  —  Hof.  angehäuft, 
zusammengetragen  Verden.  Snh.  38*  un. 
rcy  lax^rr  ibia  Dbvn  bD73  iiöNirr  Di»  der 
Staub,  aus  welchem  Adam  gebildet  werden  sollte, 
wurde  aus  der  ganzen  Weit  zusammengehäuft 
Das.  3%^  ob.  inoy  naarin  nan©«-)  nano  in  der 
eisten  Tagesstunde  wurde  der  Staub  für  Adam 
zusammengetragen. 

1^  eh.  (=na^)  anhäufen,  aufschütten, 
S.TW." 

"Ült)  *1Zll!t  masc.  Haufen,  Schicht,  j. 
Schebi.  I  Anf.,  33^  ob.  naiÄ  i"«'»itDya  wenn  die 
Bäume  im  Haufen  stehen;  d.  h.  nicht  in  einer  Reihe, 
rrro,  (Pne  Mosche  liest  nans,  s.  d.  W.,  für 
^ytsrij  B.  bath.  83^  was  vielleicht  richtig  ist.) 
j.  Schabb.  IV  g.  E.,  7*  ob.  mmp  b)ö  naat  eine 
Schicht  (Haufen)  von  Balken.  Dafür  auch  niio 
s.  d.,  mit  Erweichung  des  a  in  1*1.  Ruth*  r. 
g-  £.,  43^  ein  König  verlor  einst  einen  Edel- 
stein im  Sande;  mnaD»  «•^arrn  -id:^  pn  naat 
':i  n»art3  »bi  "m»n  naitn  n«  naai  er  häufte 
den  Sand  auf,  brachte  Siebe  und  siebte  das 
m  Häufchen,  fand  aber  den  Edelstein  nicht 
a.  s.  w.  Genes,  r.  set.  39,  38*»  steht  dafür  niDn 
c^DSi:  vom  nächstflg.  n^aat  dass.,  vgl.  naa». 

TiaS.  y\y^  m.  (bh.  D-^niaX  pl.)  1)  Haufen, 
Angehäuftes.  Pes.  10»  y»n  b«  ^»  •naJC 
ein  Haufen  von  gesäuerten  Broten.  —  PL  das. 
9^  fnn  btt)  "m»i  nattt  bö  V'^'ia'^st  tod  neun 
Haufen  von  ungesäuertem  und  ein  Haufen  von 
gekliertem  Oebäck.  Das,  i*»"na'»5C  •'a«  zwei  Hau- 
fen. B.  mez.  24**  un.  -«-naÄ  •  .  •  mn^D  -»maat 
^yu  Häufchen  von  Früchten,  Häufchen  von 
Münzen.  Pea  6,  6  ö'^n'^t  '»ma'^ar  "^a«)  zwei  Hau- 
fen Oüven.     j.  Pea  VI,  19«  un.  «b»  nn»«  «b 


«b  DTi-^T  «n  l*»ma'»X  die  Mischna  spricht  blos 
von  Olivenhaufen,  aber  nicht  von  einzelnen  Oli- 
ven. —  2)  Menschenhaufe,  Versammlung, 
Gemeijide,  oxXoi;.  Ber.  34^  maat  nib«  der 
Vorbeter  der  Gemeinde,  eig.  ihr  Abgeordneter. 
Das.  18^  u.  ö.  vgl.  nno.  Keth.  106'»  u.  ö.  maanp 
maas  die  Gemeindeopfer.  Erub.  92^  B.  kam. 
79^.  Ab.  sar.  36*,  s.  nntä.  Taan.  11»  ns^ararr  ba 
ma'«ac  nTsnia  nÄim  nanV  ^la-'xn  M  naaty  wer 
die  Leiden  der  Gemeinde  mitempfindet,  ist  so 
glücklich,  den  Trost  der  Gemeinde  zu  erleben. 
Das.  10^  u.  ö.,  s.  05*1? ,  vgl.  auch  i^w.  j.  Maasr. 
scheni  V,  56**  ob.  betreflFs  jeder  Halacha,  die  dir 
zweifelhaft  ist,  ainai  ami  maacn  T^sn  nN^i  »x 
'an  i"»tt)iDö  «bn  N-na-'ar  pttn  i3«i  siehe  dich 
um,  wie  die  Gemeinde  verfährt  und  darnach 
führe  dich;  wir  sehen  aber,  dass  die  Gemeinde 
die  Zehnten  nicht  entrichtet  u.  s.  w.  Das.  03*^*1 
•»«7310  iT^aa  ma'^at  giebt  es  denn  eine  Gemeinde, 
welche  die  Halachoth  der  Schule  Schammai's 
befolgt?  Da  nämlich  die  Halacha  gew.  nach 
Ansicht  der  Schule  HillePs  entschieden  wird,  vgl. 
bp  na. 

-WrS,  ir\)2%  nim  chald.  (=vrg.  n^aa? 
nr.  2)  Menschenhaufe,  Versammlung,  Ge- 
meinde, j.  Git.  ni  g.  E.,  45*  un.  ma'^ar  rr'b 
'»2:?'>73  tT'bia  ■na'^at  n-'b  nna^  rj"»bia  es  giebt  weder 
eine  Gemeinde,  die  ganz  reich,  noch  eine  Ge- 
meinde, die  ganz  arm  wäre.  j.  Schabb.  HI,  b^ 
ob.  -ibnion  i^ni''  'na  '^'rm  mn  «ma-^a  vor 
der  Gemeinde  (d.  h.  im  öffentlichen  Vortrage) 
lehrte  er  nach  der  Ansicht  des  R.  Jochanan 
Sandalar.  Keth.  49^  s.  NP-^Ofi}.  Taan.  25*  tiöd'^m 
tnuT2  TiÄi  in'^a'^b  «ma^ac*  "»-lann  es  ist  mög- 
lich, dass,  wenn  die  Gemeinde  sich  demüthigte. 
Regen  kommen  würde.  Ruth  r.  sv.  «^s-^b,  42^ 
m-iaa:.  j.  Pea  VHI,  21*»  ob.  u.  ö.  —  PL  j.  Git. 
III,  45*  un.  i''C3'nD  «■»jina'»asb  pb«««  sie  liehen 
den  Gemeinden  Geld.^ 

rVVy^f.  N.  a.  das  Häufen,  Haufen.  Ohol. 
17,  3  wenn  Jem.  pflügt  niTaat^rj  nn'^aatTa  (Var. 
nnnaar»)  aus  einem  Haufen  von  Todtengebei- 
nen. 

rT*^T3^2  m.  pl.  (lat.  cibaria)  Speisen.  Pesik. 
r.  set.  16,  33*  (mit  Bez.  auf  1  Kn.  8,  2)  "»3*^ 
ni^na^'a:  Speisearten.  Pesik.  Eth  korbani,  58^ 
hat  dafür  «■»•'lana,  viell.  richtiger. 

r\22j  DTSi  (letzt,  mit  Erweichung  des  a  in 
vi)  vereinigen,  verbinden.  Gmdw.  aat,  s. 
»:jat  u.  a.  Ber.  6^  un.  c^bfi«  «-ia3  «b  Dbvn  ba 
nrb^  maatb  Ar.  (Agg.  miatb)  die  ganze  Welt 
wurde  blos  dazu  erschaffen,  um  sich  mit  diesem 
(dem  Frommen)  zu  verbinden.  Schabb.  30^  dass, 
Part.  pass.  Levit.  r.  set.  17  Anf.,  160*  D'^rniaat  «b 
nn3i^a  sie  sind  nicht  verbunden  (bestraft) 'mit 
Leiden,    Strafen   der   Sünden;    mit   Ansp.    auf 
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maxnn,  Ps.  73,  4,  vgl.  auch  nh  11;  vgl.  jedoch 

n32t  chäld.  (=na^)  verbinden,  sich  zu 
Jem  dm.  gesellen,  j.  Keth.  Y,  30*  mit.  R.  Jo- 
chanan  sagte:  NtD"^«  M  iTiaj:^  «"^^b  «3«  D'^Dn 
ich  kenne  die  Frauen,  die  sich  (als  ich  geboren 
wurde)  meiner  Mutter  anschlössen.  —  Pa.  n'^a^ 
darreichen,  zubereiten,  eig.  nahe  bringen. 
Chull.  60*  der  Kaiser  sagte  zu  R.  Josua  ben 
Chananja:  n^rinbÄb  Ntena  rrb  rr^aa:''«^  tK^^yn 
ich  möchte  eurem  Gott  ein  Mahl  reichen.  Das. 
ndAy  mm  «n-^a-n  ntA  rr»3X  pic  gehe  und 
reiche  sie  ihm  am  Ufer  des  Flusses  Rebitha,  wo 
ein  weiter  Raum  ist.  R.  hasch.  17*  rr^b  in'»aar 
^^m•nT  (Ms.  M.  itit)  bereitet  ihm  die  Sterbe- 
kleider! M.  kat.  27**  n"»73  ^jT^b  «n^Tir  n'>aat 
bereite  die  Sterbekleider  für  den  andern  Sohn, 
der  sterben  wird.  —  Scheöltoth  des  R.  Achai 
Breschith  Anf.  n'^b  n'^a^»  "td  als  er  das  Haus 
angefertigt  hatte. 

Ithpa.  sich  Jemdm.  anschliessen,  zu 
Jemdm.  sich  gesellen  (=amT«  s.  aw).  B. 
bath.  80*  «b  «»"»«a  «nna  »naöiDNnnaa  ft^n'^« 
«naüit*»»  Ar.  (Agg.  Kniioif^»)  die  Mutter  der 
Taube  gesellt  sich  zu  ihrer  Tochter  (der  jungen 
Taube),  die  Tochter  aber  gesellt  sich  nicht  zur 
Mutter,  d.  h.  sie  folgt  mehr  der  männlichen 
Taube,  mit  der  sie  sich  begattet.     Das.  ö. 

n^  fn,  1)  Paar,  miteinander  Verbun- 
denes! PL  DTiaat  (=bh.  Ruth  2,  10).  Men. 
10,  9  (71*)  •jmsö'  baN  mD'^na  •jm«  itot^  «b 
b^na^  Tlmd.  Agg.  u.  Maim.  (Mischnaj.  D'^niaat 
Part,  pass.)  man  soll  die  Omergarben  nicht  in 
Gebunde  binden,  sondern  blos  in  gepaarten  Häuf- 
chen ohne  Verbindung  aufstellen.  Erub.  10,  1 
(9Ö»)  ma-'na  i«  o-^nait  ^«it»  (das.  97*  erklärt: 
«ana  p'^nan  ma"»*ia  -»tit  •'■nt  üviaat)  Jem.  fand  sie 
(die  TefilUn,  welche  aus  einem  Paare  bestehen, 
näml.  Hand-  und  Eopftefilla,  i'^b&n  bis  anr)  in 
Paaren  (d.  h.  jedes  Paar  fttr  sich  und  dann  meh- 
rere Paare  zusammengebunden),  oder  Gebunde 
(d.  h.  zusammengewickelt,  ohne  dass  jedes  Paar 
für  sich  gebunden  wäre).  Das.  . . .  "^Dün  naata 
'no'^bvn  na^a  beim  zweiten  Paar,  beim  dritten 
Paar.  j.  Erub.  X  Auf.,  26*  un.  rrobtD  D"»:«  »^T2 
•'iioa  pi  xwtm  nax»  in»«-)  ait  pnna  •j'^naas 
•^©"»biöa  pn  wenn  Jem.  zwei  oder  drei  Paare  der 
Tefillin  ündet,  so  untersuche  er  das  erste  Paar 
(d.  h.  die  zusammengehörenden  Hand-  und  Eopf- 
tefilla, ob  sie  nicht  unbrauchbar  geworden  sind) 
von  dem  ersten  Paar  und  ebenso  vom  zweiten 
und  vom  dritten  Paar.  Das.  batt  ma^T  'a  pnia 
nasti  na:s  man  untersuche  drei  zusammenge- 
hörende Paare  von  jedem  Paar.  —  2)  fem, 
Zange,  von  den  zwei  aneinander  geschlossenen 
Bestand theilen  dieses  Werkzeuges  so  benannt; 
ähnlich  ^rt  eig.  Paar,  tlbrtr.  Scheere,  nach  der 
Doppelklinge  benannt.    Erub.  104^  yy  btD  nax 


eine  hölzerne  Zange.  Snh.  52*  v^  n»  nniD 
inancaa  MbiD  na^a  man  öffnet  seinen  (des  zum 
Verbrennungstode  Verurtheilten)  Mund  mittelst 
einer  Zange  zwangsweise,  um  näml.  den  erglüh- 
ten bleiernen  Strahl  (od.  Kette)  in  seinen  Mund 
werfen  zu  können,  vgl.  n^ns  nr.  2.  Aboth  5, 6 
Tvwy  naxa  na^t  eine  Zuige  wird  mittelst  einer 
andern  Zange  angefertigt;  d.  h.  die  erste  Zange 
war  also  durch  ein  Wunder  am  Freitag  vor 
Abend  im  Zwielicht  erschaffen.  Pes.  54*  steht 
dafür  blos  na^n  E|M  dass.,  s.  den  nächstflg. 
Art. 

«I;PS,  Ni;\f  ä.  Mni}S  eh.  {=^r^^^)  l)  Ver- 
bindung, Gesellschaft     B.  kam.  9^  Mna^ 
b'na  «p  «"inn  (Raschi  Var.  «n-nar)  die  Verbin- 
dung des  Taubstummen  (mit  dem  Feuer,  durch 
welches  er  den  Brand  gestiftet  hat)  verursachte 
den  Schaden.    Das.  59^  dass.   Pes.  79^  «na^bi 
Ar.  (Agg.  Nmixbn),  s.  nbla*^.  B.  bath.  21»  ein 
Schulkind,  das  nicht  lernen  will,    Mniia:  "^rrh 
Jmanb  möge  den  Anderen  Gesellschaft  leisten; 
d.  h.   es  wird  später  sich  ein  Beispiel  nehmen 
und  den  Antrieb  zum  Lernen  bekonmien.     Ab. 
sar.  51»  NTabya  «miitb  blos  zur  Gesellschaft. 
B.  kam.  GO'*  dass.     Sue.  52»  un.  «p-^nn  «nm« 
«Ta-'oa  X'^^^'^  Ar.  (Agg.  i-^miäti)  die  Reise  (deren 
Ziel)  ist  weit,  jedoch  unser  Zusammensein  ist 
angenehm.  —  2)  Zange.   Git.  56^  «nax  irbpiö 
nb  irpa»  «n-'am  ir^b  ^5'>büpi  lipmb  irtpüT 
mau  nimmt  eine  Zange,   ergreift  den  Drachen 
(Spaxcjv)  und  tödtet  ihn,  aber  das  Fass  erhält 
man;  bildl.  für:  Wir  hofften  immer,   durch  die 
Entfernung  der  Zeloten  die  Stadt  Jerusalem  zu 
erhalten,  vgl.  ni3B.    Keth.  77**  «nasra  rr^b  b^p^ 
rr^b  "^bpi  man  ergreift  das  Reptil  mittelst  der 
Zange  und  verbrennt  es.  Pes.  54*  fitnaXa  «na^ 
'an  na3^  i«»  «n"''^»p  «na»i  ^•^a^^na  eine  Zange 
wird  mittelst   einer   andern  Zange   angefertigt; 
wer  aber  hat  die  erste  Zange  angefertigt?  Dar- 
aus ist  erwiesen,  dass  die  erste  Zange  eine  gött- 
liche Schöpfung  wiBLr.    Dagegen  jedoch  wird  das. 
eingewendet:  'an  \v^  na^ap-^n  oiDna  niö^^  ntooK 
es  wäre  ja  möglich,  dass  man  das  Metall  in  eine 
Form  gegossen  und  die  Zange  fertig  hergestellt 
habe!     Tosef.  Chag.  I  g.  E.  und  Tosef.  Erub. 
XI  (VIII)  g.  E.  wird  der  oben  citirte  Satz  (mit 
Bez.  auf  Chag.  1,  8  und  Tosef.  1.  c.  „Die  Hala- 
choth  des  Sabbat,  der  Chagiga  u.  s.  w.  gleichen 
Bergen,  die  an  einem  Haar  hängen,  es  giebt 
dafür  wenig  Bibelstellen,  aber  viele  Satzungen 
und  sie  haben  keine  Stütze  für  sich")  wie  folgt 
angewendet:  «naat  iTan«  anonrr  'n  mn  •j«^''» 
'ai  Mna^a  darauf  sagte  R.  Josua:  „Eine  Zange^^ 
u.  s.  w.;  d.  h.  diesen  vielen  rabbinischen  Satzun- 
gen lag  unzweifelhaft  ursprünglich  ein  göttliches 
Gesetz  zu  Grunde,  worauf  die  Gelehrten  weiter 
bauten.    (Tosaf.  in  Chag.  10  *»  sv.  my:?7a  lesen 
in  der  Tosefta  nnasta  nnaat  [für  ^ait]  Weni- 
ges am  Wenigen;  d.  h.  für  diese  vielen  Gesetze 
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giebt  es  nor  wenige  Bibelstellen,  woran  wenige 
Andeatnngen  hftngen.  j.  Ernb.  X  Ende,  26^ 
wird  auf  diesen  Ausspruch  des  R.  Josaa  Folgen- 
des bemerkt:  «dt  mma]fc  n)3D  rrn^  nn«  «na^^Ta 
nrrao  rro^  Twb  rm«  nrr^aiDTa  so  wie  man 
TOQ  der  einen  nrspranglichen  Zange  die  Anfer- 
tigung so  Tieler  Zangen  erlernt  hat,  ebenso  kann 
nun  anch  ans  der  einen,  hier  erwähnten  Erlanb- 
niss  einer  rabbinischen  Satzung  (nin'«&  s.  d.)  anch 
andere  ähnliche  Erlaubnisse  erlernen.  —  3) 
isyi.  jiJ^r  von  itsSr,  decorare,  ornare,  fucare) 
Schminke,  das  Schminken.  Diese  Bedeut 
lerhält  sich  zu  nr.  1,  wie  »bvo  zu  bfito  (s.  d.), 
eig.  Anhängendes,  übrtr.  Tinktur,  Scluninke 
0.  dgl.  Michael,  in  Cast.  Lex.  Syr.  hy.  bringt 
biennit  in  Verbindung  das  bh.  riD]^,  2  Chr.  3, 
IS:  Knauf,  eig.  Säulenverzierung,' s.  TW. 

KrqS  od.  KJ^yX/.  (eig.=a^a?  s.  d.)  Holz- 
späne oder  Gesträuch,  Gezweige,  Stroh- 
htlm  u.  dgl.  Schabb.  139^  un.  os-»«  p-irna  «b 
'r  fitnatn^n  «Tais«  «nax  Ar.  (Ms.  Oxf.  MDM^at 
8rT"o*i  «)3iea;  Agg.  Kn'^'»3"'X,  vgl.  «nans)  man 
darf  nicht  am  Sabbat  Gezweige  an  der 'Mündung 
des  Erflgleins  anbringen.  ChuU.  67^  "«w^b  «b 
nrn  «r>iD  »vhnn  »nniKa  «naata  «HD-»«  oa*»« 
'r  «05b  bei  nnm  «naxb  Ar.  (Agg.  «n-v^axa 
»r^2M  pL)  man  darf  nicht  Bier  (Getränk  von 
Datteln,  in  welchem  gewöhnlich  Maden  sind) 
>ies  Abends  durch  Gezweige,  Späne  eingiessen; 
denn  es  könnte  davon  eine  Made  auf  das  Ge- 
zweige kommen  und  von  da  in  den  Becher  fal- 
len; wenn  man  es  dann  tränke  (in  der  Meinung, 
<iass  die  Made  in  dem  Getränk  gelegen  —  eine 
»lohe  Made  darf  man  näml.  gemessen,  yim 
^n,  aber  durch  das  Fallen  auf  das  Gezweige 
^e  es  zum  Genüsse  verboten,  yn«n  Y^:o), 
I^.  105^un.  Abig'i  sagte:  Früher  dachte  ich, 
-1  «nn-'ar  uro^n  Ka:tm  «ttiea  «"»tt  "»ttöt  -^«n 
dass  man  das  Wasser  aus  der  Mündung  des 
Troges  (vor  dem  Trinken)  wegen  der  darauf 
schwimmenden  Späne  u.  dgl.  ausgiesse;  später 
Hoch  erfuhr  ich,  dass  dies  wegen  schädlichen 
Wassers  geschieht;  d.  h.  es  könnte  ein  böser 
^ist  davon  getrunken  haben,  aber  durch  das 
Jessen  h^rt  die  Schädlichkeit  auf.  Ab.  sar. 
'^5'*  ob.  -jaw^^Ta  »arPDi  «nastn  Ar.  (anders  in 
%)  die  Geräthe  aus  Gezweige  oder  Flachs 
^t  man  (bevor  man  sie  benutzt)  längere  Zeit 
%en  u.  s.  w.  Sue.  29*  ob.  «ma^x  '^d^^  »p 
fl  «na-'X,  Ms.  M.  «rr^^a*»»  pl.)  man  bringt  Ge- 
^'^eige.  Tamid  30*  «ra^i  »ban  ein  Strick  aus 
fet  oder  Strohhalmen. 

Ti  m.  (=bh.  von  rrz  s.  d.)  Seite.  B.  mez. 
11*  n.  ö.  im©  nxa  tov  er  stand  an  der  Seite 
^«nes  Feldes.  PI.  gew.  D-nn»  s.  r^.  —  Oft 
fibrtr.  B,  mez.  63*  u.  ö.  rr^ana  ^rn«  nx'Wucher 
sof  einer  Seite,  worüber  eine  Meinungsver- 
^hiedeoheit  obwaltet,  ob  dies  als  Wucher  anzu- 

^^n,  Kealiebr.  u.  Chald.  Wörterbnoh.  IV. 


sehen  sei  oder  nicht.  Wenn  näml.  A.  von  B. 
ein  Darlehn  nimmt  und  ihm  dafür  sein  Feld  mit  der 
Bedingung  verkauft,  dass  es  ihm  bis  zu  einem 
gewissen  Termin  freistehen  solle,  die  Schuld  ab- 
zuzahlen und  das  Feld  zurückzunehmen  (Rück- 
kaufsgeschäft), so  liegt  hier  ein  einseitiger  Wu- 
cher vor.  Denn  zahlt  der  Schuldner  das  Dar- 
lehn ab  und  ninmit  sein  Feld  zurück,  so  hat 
der  Gläubiger  bis  dahin  die  Felderträge  für  sein 
ausgeliehenes  Geld  genossen;  möglich  aber  auch, 
dass  der  Schuldner  das  Darlehn  iiicht  abzahlt, 
in  welchem  Falle  der  Gläubiger  als  Käufer  jenes 
Feldes,  die  ihm  gehörenden  Erträge  desselben 
auf  rechtmässige  Weise  genossen  hat.  —  Snh. 
32*  ^:in  )p  i'»^"»nn73  n-rnjoa  •^a-n  bei  peinlichen 
(Kriminal-)  Rechten  beginnt  man  von  der  Seite; 
d.  h.  man  hört  zuerst  die  Ansicht  des  kleinsten 
Richters  und  steigt  dann  mit  dem  Anhören  der 
Stimmen  aufwärts  bis  zu  dem  grössten  Richter; 
damit  näml.  die  je  kleineren  Richter  nicht  gegen 
die  Ansichten  der  grösseren  stimmen  sollen. 
Das.  36*  in  der  Akademie  Rabbis  irr'»'*3'«3)3  irrbis 
•^bnntt  rm  latn  *p2  fing  man  bei  allen  (auch 
bei  civilrechtlichen  Processen,  aus  besonderer 
Bescheidenheit)  die  Abstimmungen  von  dem  ge- 
ringsten Richter  an.  —  B.  kam.  1,  1  (2*)  nxn 
'an  inaxD  mon  die  Seite,  in  welcher  beide  (in 
manchen  Stücken  sich  unterscheidenden)  Fälle 
einander  gleichen,  besteht  darin,  dass  u.  s.  w., 
s.  "»R^.  Schabb.  132^  B.  mez.  11»  u.  ö.  dass. 
Kidd.'  78»  natn  rrtta  nb  '^rx^^  der  Autor  erweist 
diese  Halacha  aus  der  Seite,  wo  beide  Fälle  ein- 
ander gleichen.  —  Jeb.  77»^  rtr^as^  nx  ina  td*» 
nna  n^  . . .  bei  beiden  ist  eine  Seite  der  Sünde, 
der  Strafe  der  Ausrottung  vorhanden.  —  Genes, 
r.  set.  8,  9^*  rrista  inaiiDn  ihre  Widerlegung  steht 
an  der  Seite,  j.  Ber.  IX,  12*  un.  fg.  vgl.  1^79, 
•jinnD  u.  m.  a.  —  Kidd.  74^*  Knan  irr^'a  p  da 
hierdurch  stände  an  ihrer  Seite  die  Wider- 
legung. R.  Chananel  liest  nnnat»:  von  der 
Stelle  ihrer  Befestigung,  ihres  Znsammen- 
schlusses. —  j.  Ber.  I,  2*  mit  nst  nr  "»«a  auf 
welche  Weise?  j.  Keth.  HI,  27*  ob.  dass.  Tosef. 
B.  mez.  VII  Anf.  nst  nra  dass.  Tosef.  B.  kam, 
IX  Anf.  natra  (contrah.  aus  nar  nra).  Bech. 
58^  "TÄ  nr»a;  gew.  jedoch  im  babyl.  Tlmd. 
nÄ"»a  s.  d. 

TS  eh.  (=vrg.  na:)  Seite.   Dan.  6,  6.  7,  25; 

S.  T^. 

ÜTi  m.  eh.  (von  -nat)  Vorsatz.  Dan.  3,  14. 

11!^ j  Pi.  nnat  (arab.  jj^)  etwas  seitwärts 
thun,  nach  der  Seite  hin  wenden.  Genes, 
r.  set.  8,  9^  der  Mensch  sieht  den  Engeln  gleich. 
n'TatÄ  nr  «b«  «sron«  n^-n  n^^H  nttrrai  sieht 
denn  etwa  das  Thier  nicht?  Wunderbar!  Allein, 
der  Mensch  sieht  auch  (selbst  wenn  sein  Gesicht 
nach  vorn  gerichtet  ist)  von  der  Seite,  d.  h. 
schielt.   Das.  set.  14,  15*  dass.  Jom.  55*  MintDa 
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nb:mb  it  tt^ü  wflhrend  der  Hohepriester  am 
Yersöbnnngstage  „die  eine  Sprengung*'  nach 
oben  zu  vollzog  (Lev.  16,  14),  wandte  er  das 
Handblatt  (die  Finger  nach  oben  richtend)  nach 
nnten  zu;  und  w&hrend  er  „die  sieben  Spren- 
gungen" nach  unten  zu  YoUzog,  wandte  er 
sein  Handblatt  nach  oben  zu.  Schabb.  102^ 
a-^n  pfitn  n«  rann  Jem.,  der  am  Sabbat  den 
Baustein  an  die  Seite  rflcict  (um  ihn  in  den 
Grund  des  Gebäudes  zu  setzen),  ist  wegen  Sab- 
batentweihung straffällig.  Bez.  32^  biD  D'^^nM 
3113  OTO  iTTXb  nm73  MoDrr  rr^a  die  Steine  des 
Abtritts  darf  man  am  Feiertage  seitwärts  schie- 
ben, um  daraus  einen  Sitz  zu  machen.  Part, 
pass.  B.  bath.  99*  wird  d'«»:^  (2  Chr.  3,  10) 
erklärt:  nanö  nöDSn  TttbriD  dn'^SD  TT?''^'?  ^^ 
Gesichter  der  Cherubim  waren  seitwärts  gewandt, 
wie  das  eines  Schillers,  der  sich  Ton  seinem 
Lehrer  yerabschiedet;  zur  Hebung  des  Wider- 
spruches von  2  Chr.  3, 13  („Ihre  Gesichter  waren 
dem  Tempel  zugewendet**)  und  Ex.  25,  20 
(„Ihre  Gesichter  waren  eines  dem  andern 
zugewendet".) 

TVf  eh.  (syr.  j^,  At  die  Augen  wohin  rich- 
ten) richten,  lenken,  s.  TW.  —  Pa.  T[3t 
(='T^)  seitwärts  lenken,  nach  der  Seite 
richten.  Af.  dass.  Schabb.  102^  ^^d  nficnn 
ttnD^i  *^V!j3(  der  unten  liegende  Grundstein  des 
Gebäudes  bedarf  des  Hin-  und  Herwendens  und 
des  Legens  des  Schuttes,  wodurch  der  Stein  fest- 
sitzt. Jom.  37»  wird  u^Ta-^a  -jaor:  erklärt:  TratTan 
^i*7^M  der  Segen  (Priesterfürst)  ging  seitwärts 
vom  Hohenpriester;  d.  h.  nicht  ganz  „zu  seiner 
Rechten''  (was  unverschämt,  nil)  und  ebenso 
wenig  hinter  ihm  (was  grossthuerisch  wäre,  DA 
mn);  also  weder  ganz  rechts  noch  ganz  hinten. 
B.  bath.  99»  -»ws:«  TrXttn  die  Gesichter  der 
Cherubim  waren  seitwärts  gewendet,  s.  yrg.  Art 
Ende.    Schabb.  141»  s.  mi^3. 

TÖ  m.  (verstärkt  von  ^^;  bh.  rtst  Zedad, 
Ortsnake)  Seite;  nur  PI.  ChulL  8»  l'nn:t  die 
Seiten  des  Schlachtmessers.  Das.  49»  "in^'natTa 
X^^l^  "^3^)73  .  .  .  von  einer  Seite  des  Darmes 
(Haube),  von  beiden  Seiten,  j.  Schabb.  XHI 
Ende,  14*  1^»  -^t»  . . .  nTDrtl  '^'Z  die  Sei- 
ten eines  Thieres,  die  Seiten  eines  Baumes. 
Snh.  104  *»  -pTrstb  rrJDS  bÄ'W  der  Jude  ver- 
richtet die  Notiidurft  an  den  Seiten  des  Weges. 
Genes,  r.  set.  22,  22^  s.  «^qbs.  —  Uebrtr.  j. 
Pea  VI,  19®  ob.  bpi  ^nrtz  -«Jöö'nÄin  Nim»  na'i 
':di  "pTT*  '^^^'O  etwas,  was  von  zwei  Seiten  schwer 
und  von  zwei  Seiten  leicht  ist  Oft  "«inp  x^rvA 
er  lehrt  diese  Halacha  nach  verschiedenen  Sei- 
ten, Fällen. 

KJ^  eh.  (=Tjaj)  Seite,  s.  TW.  —  PL  j. 
Schabb.  vn,  10»  mit  'si  «;17^^  wnann  is  wenn 


die  Frau  die  Getreidekömer  an  den  Seiten  am 
Sabbat  aufbricht  u.  s.  w. 

K*P7S  m.  (syr.  J^j.)  Augenschminke, 
fucus,  stibium.  Stw.  TOZ^  eig.  den  Blick  rich- 
ten, s.  TW. 

rCf  >  aiyn^  /.  (von  -nst  s.  d.)  Verheerung, 
Zerstörung,  Entsetzen.  Thr.  r.  sv.  DiniQ», 
57**  wird  nttTai«  (Klgl.  1,  13)  übersetzt:  ntitb 
zum  Entsetzen,  s.  auch  TW. 

nS/öw».  CA.  (=hbr.  rt^Ä,  JT7»x,  von  rat) 
Speise.  Levit  r.  set  33  Anf.,  177»  ttä  "»b  ^13T 
wD'^ä  ins:  . . .  Msa  kaufe  mir  eine  gute  Speise, 
kaufe  mir  eine  schlechte  Speise,  s.  xftnh, 

''TS»  niJf  (=bh.)  1)  nach  Jemdm.  fahn- 
den, ihm  nach  dem  Leben  trachten,  auf- 
lauern. Gmdw.  n]^,  eig.  von  der  Seite  flber- 
fallen.  R.  hasch.  22»  DTa  «ptipib  Dnb  rtTKst  d«i 
mbpö  (Ms.  Oxf.  rjma  orrb  nTUt)  wenn  man 
ihnen  (den  Zeugen,  die  den  verjüngten  Neumond 
vor  dem  GerichtscoUegium  anmelden  sollten) 
auf  dem  Wege  dorthin  auflauert,  so  nehmen  sie 
Stöcke  mit  sich.  —  2)  verheert,  zerstört 
werden.  Cant  r.  sv.  ne*»  ^^n,  11**  die  70  Far- 
ren,  welche  Israel  am  Hflttenfeste  opfert,  nasD 
orro  obnr^rr  nisp  «b«  niTai«  h'^yyo  entsprechen 
den  70  Völkerschaften,  damit  die  Welt  nicht 
von  ihnen  verheert  werde;  d.  h.  damit  sie  nicht 
untergehen,  wodurch  die  Welt  verwüstet  sein 
würde. 

nS,  KT^  chald.  1)  (=TV}±)  auflauern, 
fahnden,  fangen.  Levit  r.  set  34,  178^ 
••pb-'Da  ^is-^am  fi'^iat  Ar.  (Agg.  . . .  ^is-^nao 
"^bOä  crmp.)  sie  fingen  sie  und  sperrten  sie 
im  Gefängniss  (fuXax-yj)  ein.  Trop.  j.  Kil.  I, 
27»  un.  '©••pb  ö'^n  b3>  rrviTiDtn  «aniD  ont  «sn 
TiT^'^ti  hier  breitete  Eahana  seine  Schlinge  gegen  * 
Bosch  Lakisch  aus  und  fing  ihn;  d.  h.  er  wider- 
legte ihn  gründlich.  —  2)  sich  ängstigen, 
bange  sein.  j.  Ber.  I  Anf.,  2»  die  Bewohner 
kleiner  Ortschaften  pflegen  schon  am  Tage  vom 
Felde  fortzugehen,  «nrn  •^öp»  yh  "nstn  weil 
ihnen  vor  den  wilden  Thieren  bange  ist,  vgl. 
p"Tg5.  Levit  r.  set.  12, 155*  firmos  i»  -»b  ■'•rst 
ich  ängstige  mich  vor  den  Wächtern.  Ehl.  r. 
SV,  rtten  nma,  87*  Schimeon  ben  Schetach 
sagte  zum  König  Jannai:  Ich  hörte,  dass  du 
über  mich  aufgebracht  bist,  «bn  ^^'»aa  •'b  rmti 
rppnyi  ^33bopn  deshalb  ängstigte  ich  mich  vor 
dir,  du  möchtest  mich  tödten  und  entfloh.  — 
3)  (syr.  ^j.,  jj  J  zerstört  werden.  Thr.  r. 
SV.  ^ba,  61*  wu-d  nx  (Klgl.  4,  18)  übersetzt: 
Kn^obD  v^-'Äa  tebnbö  «nm«  ntrnat  der  Weg 
ist  verheert,  dass  man  nicht  auf  jenen  Strassen 
gehen  kann. 

Af.  -^x«  und  Pa.  '^^  1)  zerstören,  ver- 
wüsten.' —   2)  verlachen,  verspotten,  s. 
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TW.  —  Ithpe-  •'lyj«»  "HO^t«  1)  eingefangen 
werden,  j.  Ber.'  I,  '2^  un. '  «■I'Tasfita  rrnatn«  ich 
wurde  zum  Frohndienst  eingefangen,  s.  »^"il^M. 
Genes,  r.  set  79,  77*,  s.  'i'^?-  —  Trop.  Niä.' 46* 
'j  nriKb  w  ■nxntt  «Vi  vm  "»mam«  die  Jungfer- 
schaft eines  kleinen  Mädchens  wird  nicht  vor 
im  Alter  Ton  drei  Jahren  entzogen.     Das.  ö. 

—  2)  sich  über  etwas  lustig  machen, 
Ycrspotten,  s.  TW. 

Nnn$/-  (syr-  J^ö^k)  Zerstörung,  Ver- 
wüstung, 8.  TW. 

KHS  masc  1)  Jagd,  bes.  Menschenver- 
strickung, Ueberlistung.  —  2)  eine 
Eidechsenart,  wohl  vom  Aufenthalt  in  wüsten 
Orten  so  benannt,  s.  TW.  —  3)  Sifra  Schemini 
ap.  5  Par.  4  fem3(  eine  Heuschreckenart. 
GmlL  66*  steht  dieses  W.  nicht. 

TS  (syr.  J?')  Zadi  oder  Zade,  Name  des 
18.  Buchstaben  im  Alphabet.  Schabb.  104*  -^^rat 
STCB  p-^Ä  qiea  p-^ix  rtöTüD  •'nat  nsiDa  Ms.  M. 
(Agg.  P'nat)  das  krummgebogene  Zade  (am  An- 
£uig  und  in  der  Mitte  der  Wörter)  und  das 
gndgestreckte  Zade  (Schlusszade)  ist  zu  deu- 
ten: Der  Fromme  ist  gebeugt,  der  Fromme  wird 
nch  aufgerichtete  j.  Meg.  I,  71^  mit  s.  ']fiaif'3ü. 

^QTP?  masc.  (syr.  V^j*  arab.  ^öJc)  der 
Schlaf,  Schläfe,  tempus.  Gmdw.  nat  eig.  die 
Seite  des  Gesichtes.  Schabb.  80^  nsi  »y^r^ 
«Trat  (Ar.  Var.  «t^  na)  die  Stelle  des  längeren 
n&d  die  des  kürzeren  Haares  an  den  Schläfen. 

-  PL  Nid.  30*  ryjDt  'a  die  beiden  Schläfen  des 
Effibiyos.  Levit.  r.^sct  14,  158*  dass.,  s.  DßSB. 
Sifra  Eedoschim  Par.  3  cap.  7 :  „Ihr  sollt  nicht 
äeDcke  eures  Kopfes  ringsherum  abscheeren" 
(Ut.  19,  27);  p-'Tai  p"^»  d-^r^nxn  orr  ib«  das 
iifid  die  Schläfen  an  dieser  unh  'an  jener  Seite. 
ygLMac20^  vm'TDbi  latÄ  ••*Tin«b  war  muDöti  m 
';i  das  ist  deijenige,  der  seine  Schläfen  mit  den 
Theilen  hinter  den  Ohren  und  mit  seiner  Stirn 
gleieh  macht;  d.  h.  der  die  oberen  Theile  des 
Ba^enbartea  an  den  Schläfen  abrasirt,  so  dass 
toe  ebenso  haarlos  sind  wie  die  Stellen  hinter 
^01  Ohren  und  wie  die  Süm.   Ned.  49^  s.  "n^rr. 

pT^^  (=bh.,  eig.  wie  arab.  ^-jLo  föst, 
Urt  sein;  übrtr.  wie  •^ST,  tiDj)  gerecht, 
'Qgendhaft  (durch  Tugenden^^stark)  sein. 
i-  Snh.  IV,  22^  ob.  pn»''  nsna  pn^  ÜH  b'O'^ 
3^  "^ms  da  könntest  glauben,  dass  er  (der 
Frerler),  wenn  er  in  deinem  Gerichte  als  ge- 
^t  erklärt  wurde,  auch  in  meinem  himm- 
lischen Gericht  als  gerecht  ausgehen  wird;  da- 
^er  heisst  es:  ,Jch  werde  nicht  den  Frevler  als 
gerecht  aasgehen  lassen^'  (Ex.  23,  7). 

PL  PIX,  pT^ac  und  Hif.  y^^T]  1)  (mit  darauf- 
^Igendem'  x^rt)  die  göttliche  Strafe  als 
verdient,  das  Gottesgericht  als  gerecht 


anerkennen.    Sifra  Schemini  Auf.  yato^  *(n 
öT^-^^x  fi-^rnnbi  . . .  ^^Trt  DK  vb9  ptst  ^D  prr« 

pT»  ^1^  . . .  ^ti  n«  vb5^  pTX  apr«  . . .  f  nn 
^n  ^'^'rn  n«  rt3>  als  Aharon  das  gehört  hatte 
(näml.  „durch  mir  Nahestehende  werde  ich  ge- 
heiligt werden"  Lev.  10,  3),  so  erkannte  er  die 
göttliche  Strafe  als  eine  gerechte  an  („er 
schwieg"  das.).  Bei  den  Frommen  ist  es  ge- 
wöhnlich, dass  sie  das  Gottesgericht  als  ein  ge- 
rechtes anerkennen.  Abraham  erkannte  es  als 
ein  gerechtes  an  („Ich  bin  Staub  und  Asche", 
Gen.  18,  27);  Jakob  erkannte  es  als  ein  gerech- 
tes an  („Ich  bin  zu  gering  für  die  Gnade" 
u.  8.  w..  Gen.  32, 11);  David  erkannte  es  als  ein 
gerechtes  an  („Meine  Wunden  modern  und  eitern 
wegen  meiner  Thorheit",  Ps.  38,  6).  Das.  „Sie 
thaten  wie  Mose  gesagt"  (Lev.  10,  7).  ipTac 
ipnüT  x^iTt  n«  omb^  sie  erkannten  die  gött- 
liche Strafe  als  eine  gerechte  an  und  schwiegen. 
Ber.  19»  der  Leidtragende  n«  vb9  pn]^»T  'löiy 
'^^  'pin  steht  und  erkennt  die  göttliche  Strafe 
als  eine  gerechte  an,  indem  er  sagt:  Herr  der 
Welt,  ich  habe  viel  gegen  dich  gesündigt  u.  s.  w. 
Taan.  11»  j.  Sot  vni,  22«  mit.  pt^«  rrp« 
X^r^  riK  r>b9  der  König  Judas  hiess  „Zidkija" 
(2  En.  24,  17  fg.),  weil  er  die  göttliche  Strafe 
als  eine  gerechte  anerkannte.  Hör.  11^  un.  steht 
dafür:  Nebukadnezar  sagte  zu  Zidkija:  pi*?]^-«  n*« 
■'a  ^inTDn  dm  x^r^  n«  ^^^9  Gott  verhänge 
über  dich  die  gerechte  (wohl  verdiente) 
Strafe,  wenn  du  mir  abtrünnig  werden  soll- 
test —  2)  gerecht,  tugendhaft  machen. 
Taan.  8*  '{•»p'^nÄTa  rrattbö  ittaw  n»  p^'i^tTarr  ba 
nbMJbTa  i^jn  -nby  wenn  Jem.  sich  auf  Erden 
tugendhaft  zu  machen,  sich  zu  vervollkommnen 
sucht,  so  vervollkommnet  man  im  Himmel  sein 
Recht;  d.  h.  man  bestraft  ihn,  selbst  wegen  der 
geringsten  Vergehen,  um  einst  seine  Tugenden 
vollkommen  zu  belohnen.  Genes,  r.  set  43,  42* 
(mit  Ansp.  auf  p'i^t-'lDbü,  Gen.  14,  18)  Oipttn 
va«T^  n«  p-HÄö  mn  jener  Ort  (Jerusalem) 
macht  seine  Bewohner  tugendhaft.  Levit  r.  set 
3  Anf.  (mit  Ansp.  auf  Khl.  3, 16)  Q'^np'r^mD  Dip» 
'dt  "unttnr:  rro«  .  . .  D'Hb»  d-^nÄ^pi  an  dem 
Orte,  wo  ich  sie  (durch  die  Gesetzgebung  im 
Horeb)  tugendhaft  gemacht  und  sie  göttliche 
Wesen  genannt  habe,  daselbst  wurden  sie  frevel- 
haft und  beteten  das  goldene  Kalb  an. 

pT^,  p'*T2  eh.  (syr.  ^\^  5S  in  t  erweicht, 
=p5at)  fest,*  gerecht  sein,  s.  TW.  —  Part 
HofsdJ  Git  86»  dieser  Sklave  i*na?b  P'^äto  ist 
für  die  Sklaverei  geeignet,  d.  h.  es  ist  \lagegen 
kein  £inwand  zu  erheben,  vgl.  '^Tin. 

pnX»  p^TS  «w.  N.  a.  (mit  daraufflg.  ynii) 
die  Anerkennung  des  Rechtes,  bes.  der 
verdienten  göttlichen  Strafe.  Ab.  sar. 
18»  n«b«  Dhb  "y^miM  ibbn  o^'p'nx  o^bnia  nüD 
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1"nn  pin^t  nsnoa  •{•»nn  pin-»^  b«  m«np73  wie 
gross  waxen  jene  Frommen  (R.  Chananja  ben 
Teradjon,  seine  Fran  nnd  seine  Tochter),  welchen 
drei  Bibelverse  der  Anerkennung  des  Rechtes 
in  den  Mund  kamen  znr  Zeit,  als  sie  die  gerechte 
Strafe  Gottes  anerkannten.  Sifre  Haasinn  §  307 
steht  dafür  b«  D-^pioD  nxDbö  ■in"»7::tn  onn^  r:?a 
•(•»nrr  pinst  zur  Zeit  ihrer  Leiden  brachten  sie 
drei  Yerse  der  Anerkennung  des  göttlichen  Rech- 
tes hervor.  Tanch.  Reä,  360^  „Dein,  o  Gott 
ist  die  Gerechtigkeit"  (Dan,  9,  7),  «in  y^'n  piT»Ä 
das  ist  die  Anerkennung  des  Rechtes. 

p"''^2{  m.  Adj.  (=bh.,  syn.  mit  "»«§t)  1)  eig. 
der  Tapfere,  Starke,  Sieger  (vgl.  bh.  Jes. 
49,  24  p'^nar  ""SV)  „die  Gefangenschaft  des  Star- 
ken, Siegers",  Parall.  nisa).  Aboth  1,  2  y\:pim 
p^nstn  Simon,  der  Tapfere,  Einer  der  Letzten 
der  grossen  Synode.  Jörn.  39^  u.  ö.  —  Insbes. 
oft  2)  gerecht,  tugendhaft,  fromm.  So 
bedeutet  auch  apen^,  virtus,  urspr. Tapferkeit, 
sodann  übrtr.  Tugend.  Ber.  7*'*  ib  aiai  ^'n'SL 
m»a  i5"wo  TTVi  ib  ym  p-nat  möa  p-»n:t  ein 
Frommer,  dem  es  gut  geht,  das  ist  der  voll- 
kommen Fromme;  ein  Fronmier,  dem  es  schlecht 
geht,  das  ist  der  unvollkommen  Fromme.  Das.  ö. 
Genes,  r.  set.  49,  49*  Dbv  btt)  ip^rst  der  Ge- 
rechte der  Welt,  d.  h.  Gott.  Jom.  37*  p'»^3t 
t]'»73biy  der  Gerechte  der  Welten  dass.  —  PI. 
Ber.  10»  dTP-v^X  s.  rrntfo.  Das.  18»  „Die  Le- 
benden wissen,  dass  sie*  sterben  werden"  (Khl. 
9,  5),  0*»^  i«np3  ^nrrnan«  ü'^'^^  ib«  das  sind 
die  Frommen,  welche  auch  nach  ihrem  Tode: 
„Lebende"  genannt  werden.  Das.  61^*  dTP-^st 
. . .  pDiio  an  nx-^  d-^ano^  .  .  .  psi«  mü  -ist"» 
lüDiö  nti  nt  d'»3'i3''d  die  Frommen  richtet  der 
Trieb  zum  Guten  (Ps.  109,  22);  die  Frevler 
richtet  der  Trieb  zum  Bösen  (Ps.  36,  2);  die 
Mittelmenschen  richtet  sowohl  der  eine,  als  auch 
der  andere  Trieb  (Ps.  109,  31).  R.  hasch.  15*. 
Pes.  119^*  u.  ö.  Genes,  r.  set.  49,  49»  dTP-'TSt  bD 
STD  dp-^Ts:  diTOn  n73Ä5tt)  betreffs  der  Frommen, 
die  im  Bibelabschnitt  von  Sodom  erwähnt  wer- 
den, lautet  das  W.  dp'^at  defect  (Gen.  18,  26 
fg.),  d.  h.  unvollkommen  Fromme.  —  Fem, 
n];«  <liö  Fromme.  Meg.  10*  npistrt  *nno« 
die*  fromme  Esther.  Genes,  r.  set  45,  44^  Hagar 
sagte:  Meine  Gebieterin  Sara  nS'^Mi  np^rat  dm^^ 
«bo  d-^sö  n73s  i«n  npnst  nn-'n  nb«  np^Ä 
•»nna:^n3  nn«  nb-'ba  ''3«i  n^iayns  erscheint 
fromm,  ist  aber  nicht  fromm;  denn  wäre  sie 
fromm  gewesen,  sehet  nur,  in  wie  vielen  Jahren 
sie  nicht  schwanger  wurde,  während  ich  in 
einer  Nacht  (des  Zusammenlebens  mit  Abra- 
ham) schwanger  wurde.  Das.  45*  np'iatn  nm« 
jene  Fromme,  näml.  Hagar.  Das.  set.  71,  70^ 
dass.  von  Lea.  Das.  set.  63,  61*  Ribka's  Vater 
und  alle  ihre  Verwandten  waren  betrügerisch, 
'di  dJT3"»a73  rrÄ^t-nö  ntn  np^stm  und  diese 
Fromme,  die  von  ihnen  abstammte,  glich  „der 


Lilie  unter  den  Domen".  Levit.  r.  set  5,  149^ 
Das.  set  19, 162*.  Num.  r.  set.  14,  225*  wird 
p-'T^  liöb  (Spr.  10,  20)  gedeutet:  npnx  l^nöb 
das  Gebet  der  frommen  Rahel.  Ruth  r.  sv.  Kscni, 
37*  npnstn  nm»  jene  Fromme,  näml.  Noomi. 
—  PI.  Gant.  r.  sv.  "»aDött,  7*  nip-^gv^^  die  from- 
men Frauen. 

Kj^'^S  chald.  (syr.  Va-n  =  P'^¥)  gerecht, 
fromm,  s.  TW.  —  PI.  Sue.  45*  «üb^  mriD  «b 
dr  bDa  nrDü  ■'dk  •j-'bapTa'r  ■'p'^^x  «ntüi  «jvibPTa 
die  Welt  besitzt  niemals  weniger  als  36  Fromme, 
welche  täglich  der  Gottheit  ansichtig  sind.  Genes, 
r.  set.  35,  34«  steht  dafür:  mw^^b  blD"»  dbvn  i-^fi^ 
d'TP'^'ix  d'»XDbTDÄ  mriDa  die  Welt  kann  nicht  bei 
weniger  als  dreissig  Frommen  bestehen.  Ber. 
61*  ■'p'^nstb  IN  "»niTaa  ■»r^tünb  «b»  «öby  na-»«  ^b 
•niTaa  die  Welt  ist  blos  entweder  für  die  voll- 
endeten Frevler  (welche  diese  Welt  ganz  ge- 
messen) oder  fttr  die  vollendeten  Frommen 
(welche  jene  Welt  ganz  gemessen)  erschaffen 
worden.     Git  57*  u.  ö. 

IplS  ^'  Adj.  Frommer,  Tugendhafter. 
Schabb.  156*  . . .  tP"!»  *naa  TT»  piata"!  1«»  "»«n 
m^Taa  1P*JX"i  wer  unter  der  Herrschaft  des  Pla- 
neten Jupiter  geboren  wird,  wird  ein  tugend- 
hafter Mann  sein,  d.  h.  tugendhaft  in  der  Aus- 
übung von  Wohlthaten.  —  Fem.  rpign^.  PI. 
j.  Snh.  X  g.  E.,  29*  nl^ag-i^n  die  frommen 
Frauen.  Snh. '112»  nTJp'rit  ^d^noa  dass,  j.  Sot. 
Vn  Anf.,  21*  s.  nsns.  Genes,  r.  set  37  Anf. 
Abraham  dachte  bei  sich;  nsy  ni33»  i^k'^iDk 
riT^spnst  ima  finiatti  b^o»  ich  will  den  Isaak 
mit  einer  der  Töchter  Aner's,  EschkoVs  und 
Mamre's  verheirathen,  welche  fronmi  sind.  Exod. 
r.  set.  1,  101**  im«a  "nn®  nT^spnst  d^nos  nDton 
dnstöTa  b«^«-»  ibsas  mnrr  wegen  der  verdienst- 
lichen Handlungen  der  frommen  Frauen  jener 
Zeit  wurde  Israel  aus  Egypten  erlöst.  Num.  r. 
set.  21,  244*  nT^apiiti  mttDn  d-^a  kluge  und 
fromme  Frauen. 

py4  ^-  (=bh.)  eig.  Gerechtigkeit  Chag. 
12*  u.  ö.  s.  nian^.  —  2)  übrtr.  der  Planet 
Jupiter.  Schabb*.  156**  ob.  Gott  sagte  zu 
Abraham  (der  unter  der  Herrschaft  des  Jupiter 
geboren  worden  sein  soll):  Israels  Geschicke 
sind  nicht  von  Glückssternen  abhängig;  '^»72 
n-'b  n'^3'»»pitti  Kin-irttt  n-uwaa  pn:t  -»«pn  'jn^n 
':3i  nnT)a3  denkst  du  etwa,  dass,  weil  der  Pla- 
net Jupiter  im  Westen  steht  (in  der  kalten 
Zone,  die  zum  Eindererzeugen  nicht  geeignet 
ist,  dass  du  deshalb  kinderlos  bleiben  wirst); 
ich  werde  ihn  kreisen  lassen  und  ihn  im  Osten 
hinstellen;  mit  Ansp.  anf  p*7^,  Jes.  41,  2.  Genes, 
r.  set  43,  41*  nb  n-^«»  ivn  piat  bTTa  der  Planet 
Jupiter  leuchtete  ihm,  dem  Abraham.  Pesik.  r. 
set  20,  38*  waw  piÄ  «^13  nnK  n»  ^•»•nn«^ 
■j-nn  n«  üTrbiP  p-n^nb  nd5?n  was  wirst  du, 
fragte  der  Engel  Gott,  nach  ihm  (dem  Saturn, 
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Tno)  erschaffen?    Den  Jnpiter;  weil  Gott  einst 
fiber  sie  das  Recht  ergehen  lassen  wird. 

Hl^l?/.  (=bh.)  1)  Gerechtigkeit,  Wohl- 
that.  Chag.  12^  s.  nia'iy.  Pes.  87^  wird  npnst 
TTne  (Ri.  5,  11  wie  nDintD)  gedeutet:  npnst 
naiNn  )rjh  iitd«  b«-nD-»3  'nd/pn  n«y  Gott 
hat  Israel  eine  Wohlthat  erwiesen,  dass  er  sie 
unter  die  Völker  zerstreute;  damit  man  sie  nicht 
auf  einmal  vernichten  könne.  —  2)  oft  Almo- 
sen, iksrniocivri.  Schabb.  118^  R.  Jose  sagte: 
rr?Ti  ybnuQ  «bi  npnis  '>»3a73  "^pbn  «m  ich 
wünsche  mir  einen  Theil  mit  den  Einkassirern 
der  Almosen,  aber  nicht  mit  den  Vertheilem 
der  Almosen;  weil  letztere  näml.  nicht  immer 
regelrecht  verfahren;  vgl.  auch  •^«§1,  n^g  und 
?:s.  Snh.  49^  m^mpn  bD73  np'rit  nbina  Al- 
mosen ist  verdienstvoller,  als  alle  Opfer.  B. 
bath.  10^  (mit  Bez.  auf  Spr.  10,  34)  n«ön«  D«3D 
?^^»  h9  nnsD»  n'p'r^,  ^s  bKn«-»  b5>  nnsD» 
:*r5n  so  wie  „das  Sündopfer"  Israel  sühnt, 
ebenso  sühnt  „Almosen"  (oder:  Wohlthaten 
äberhaopt)  die  Völker,  j.  Taan.  II,  65^»  ob.  'a 
Hbcn  p  ibNT  n«3p  snnnan  n«  ^"^baa73  D-^ian 
•cTsm  npnxn  drei  Dinge  vernichten  das  böse  Ver- 
bingniss,  näml.  folgende:  Gebet,  Almosen  und 
Bisse.  Aboth  5, 13  'di  npn»  "^imsa  mn»  :>a^« 
rier  Klassen  gibt  es  unter  deiyenigen,  die  Al- 
aosen  geben:  Mancher  giebt  selbst,  will  aber 
acht,  dass  Andere  geben;  der  ist  engherzig 
regen  das  Vermögen  Anderer.  Mancher  will, 
dass  Andere  geben,  er  selbst  aber  giebt  nichts; 
der  ist  engherzig  gegen  sein  eigenes  Vermögen. 
Mancher  giebt  selbst,  will  auch,  dass  Andere 
?elven;  das  ist  ein  Frommer.  Mancher  giebt 
^Ibst nichts,  will  auch  nicht,  dass  Andere  geben; 
«las  ist  ein  Bösewicht.  Snh.  16**.  Ab.  sar.  16*» 
B.(i. 

njJTi»  »rij^T^  cH.  (syr.  lijf=:rT5'7iS)  Wohl- 
that, Almosen.  Dan.  4,  24,  s.  auch  TW.  — 
Ber.  6*»  «npnst  «m^^m  «n:i«  das  Verdienstliche 
^•eim  Fasten  sind  die  Almosen,  die  man  des 
Abends  an  die  Armen  behufs  Anschaffung  von 
Lebensmitteln  vertheilt.  —  «^ip*Ji?  dass.  s.  TW. 

pTlSt  Zaduk  (Joseph.  Ant,  s.  w.  u.  2a55ou- 
xo«;,  Saddnk),  Name  eines  Schülers  des  So- 
chäers  Antigonos.  Aboth  de  R.  Nathan  V  Anti- 
^nos  hatte  zwei  Schüler,  Zaduk  und  Boethos, 
Teiche  den  Lehrsatz  ihres  Meisters  („Seid  nicht 
^e  die  Knechte,  die  den  Herrn  bedienen,  um 
Lohn  zu  erhalten"  u.  s.  w.,  vgl.  ons)  ihren  Schü- 
iem  und  letztere  wiedemm  ihren*  l^chülem  mit- 
theilten,  ohne  eine  Erklärung  dieses  Satzes  zu 
l^ben.  -pyri"»  T^n  ib«  inT:«  imn«  ^'pi^i')  ITO^ 
^^«  b«  IHD«  intti  D-viTar?  rrrtnn©  i^'^ma« 
;-  ^-PDi  Tpay  *jD  Y^w  T>n  «b  «an  obva 
j5Ä?  n^3fcb  O"»®!-!©  m  n^i073  in73Ni  minn 
:ntt  isarT  nao  dnb  )p»  «an  obvbi  nrn  dbi^a 
rP'nxiKnpai  •ponmai  YT>n^  ma^n  rnnsiDTa  D-^n«) 


oin"»a  dtDb  'poin-»ai  pTiit  d«b  Ar.  sv.  ^■'O  n-'a 
(anders  in  Agg.,  vgl.  auch  Maim.  Comment,  zu 
Aboth  1,  3  und  R.  Sam.  ben  Melr  zu  B.  bath. 
115^)  Letztere  dachten  über  die  Worte  ihrer 
Lehrer  nach  und  sagten:  Hätten  unsere  Vor- 
vordern  gewusst,  dass  es  eine  Wiederauflebung 
der  Todten  und  eine  Belohnung  der  Frommen 
in  der  zukünftigen  Welt  geben  würde,  so  hätten 
sie  nicht  desgleichen  gelehrt.  Sie  trennten  sich 
nun  von  der  (traditionellen)  Lehre,  indem  sie 
sagten:  Die  Pharisäer  haben  die  Tradition,  sich 
in  dieser  Welt  zu  quälen,  ohne  eine  Belohnung 
in  der  zukünftigen  Welt  zu  erwarten.  Von 
ihnen  stammten  zwei  bösartige  Sekten  ab,  die 
Saduzäer  und  die  Boäthusäer;  Saduzäer 
wurden  sie  naoh  Zaduk  und  Boäthusäer  nach 
Boethos  genannt.  —  Ferner  pi^a{  Zadok,  Name 
eines  Tannaüten,  Zeitgenossen  der  Tempelzer- 
stömng.     Git.  56»^    Tosef.  Nid.  IV  Anf.  u.  ö. 

''pnS  m.  PI.  d"^pm  Saduzäer,  Anhänger 
der  (missverstandenen)  Lehre  des  Zaduk  (und 
des  Bo^thos),  Gegner  der  Peruschim  (d'^inD) 
Pharisäer,  welche  erstere  zur  Zeit  des  zweiten 
Tempels  lebten  und  viele  angeblich  traditionelle 
Schrifterklärungen  verwarfen,  vgl.  ö^ne.  Jom. 
19^  vgl.  TDns.  Sifra  Achre  Par.  2  cap.  3  „Der 
Priester  soll  legen  das  Rauchwerk  auf  das  Feuer 
(die  brennenden  Kohlen)  vor  Gott"  (Lev.  16, 
13).  •»^n«  d-^ioa  O'^dd'^i  yinan  «jpn-»  «b«) 
dK  d'^SDan  0'»3D"^t  yinan  'jpn'>  d'»i73i«  dT^n^rstn 
dipTan  "»aDb  nttim  bp  p  0*^01^  dm  *nD3  "»ißb 
'dt  n^ean  by  n«n«  i^ya  "»a  n7ai»i  diese  Stelle 
besagt,  dass  er  das  Rauch  werk  nicht  draussen 
(im  Tempel)  zubereite  und  es  hinein  (in  das 
Allerheiligste)  trage;  denn  die  Saduzäer  sagen: 
Man  muss  es  draussen  zubereiten  und  hineintragen; 
wenn  man,  sagten  sie,  auf  diese  Weise  vor  einem 
menschlichen  König  verfährt  (dass  man  seine 
Speisen  oder  Rauchwerke  im  Vorzimmer  zube- 
reite), um  wie  viel  mehr  vor  Gott,  üeberdies 
heisst  es  ja:  „Mit  der  Wolke  (des  Rauch- 
werks) werde  ich  vor  dem  Gnadenstuhl  erschei- 
nen" (Lev.  16,  2).  j.  Jom.  I  g.  E.,  39*  dass. 
Jom.  53*.  Das.  19^  ■j'^prin«  THK  "»piTSta  rr^yo 
■^D  by  t)«  "»ia  ib  "it:«  ra«  ia  ^^d  . . .  yina» 
l^nDinen  "jn  la«  ^'>«n'»'»nö  13«  i-^pin»»  ein  Sa- 
duzäer hatte  einst  das  Rauchwerk  draussen  zu- 
bereitet und  es  hineingetragen,  worüber  er  sich 
bei  seinem  Austritt  sehr  freute.  Sein  Vater  je- 
doch, der  ihm  begegnete,  sagte  zu  ihm:  Mein 
Sohn,  obgleich  wir  Saduzäer  sind,  so  müssen 
wir  uns  doch  vor  den  Pharisäern  fürchten.  (Die 
Tosef.  hat  hier,  wie  sonst  oft,  ■'Oirr^a,  ^'»onn'»a 
für  "^piTit,  D13i^at.)  Jadain  4,  6.  7,  s.  «tto  und 
piitj,  vgl.  auch  ab.  Tosef.  Chag.  III  g.  E. 
d-näiK  d"^pT7arn  rni  misttn  n«  lyaön«  moj^i 
nsabn  m«73  d'^b-'aatt«  a'iD'nD  i«m  iKia  einst 
Hessen  die  Pharisäer  den  Tempelleucbter  (behufs 
levitischer  Reinigung)  eintauchen;  da  sagten  die 
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Sadazäer:  Kommet  her  and  sehet,  wie  die  Pha- 
risäer den  leuchtenden  Mond  eintauchen!  j. 
Chag.  III,  79^  mit.  steht  dafür  nan  ^Ai  s.  d. 

—  j.  B.  bath.  VIl  Anf.,  16»  ob.  d-^nTai«  •pP'^i^rt 
na  na  "^nn  iia-^KT  i'»ttd  in-'i«  nam  pn  na 
•»riDa  T^tiar^  "»na  ■'3n«nT^  •»3a  naö  n«an  -»aa 
■^3«*T»n©  l^n  li*»«  die  Saduzäer  sagen:  Die 
Tochter  eines  Sohnes  und  die  eigene  Tochter 
sind  gleich  erbberechtigt  (gegen  die  Ansicht  der 
Pharisäer,  dass  in  diesem  Falle  blos  die  erstere 
erbberechtigt  sei);  denn  sie  führen  folgenden 
Beweis:  Da  die  Tochter  meines  Sohnes,  welche 
blos  ans  den  Gerechtsamen  meines  Sohnes  kommt, 
mich  beerbt,  nm  wie  viel  mehr  beerbt  mich 
meine  Tochter,  die  von  mir  selbst  abstammt  — 
B.  bath.  115*.  Nid.  33*  "unJö  ^ata  i-^piist  msa 
'an  nrmaa  p  "»nn  p"»ma«  -^a^nna  nabb  die 
Töchter  der  Sadazäer  werden,  so  lange  sie  das 
Verfahren  ihrer  Eltern  (hinsichtlich  der  Beini- 
gnngsgesetze)  beobachten,  wie  Samaritanerinnen 
behandelt.  —  Snh.  33*  „bei  Eriminalprocessen 
darf  das  Oericht  das  aasgesprochene  Urtel  be- 
hufs Freisprechung,  nicht  aber  behufs  Yer- 
urtheilung  später  widerrufen**  (Mischna  das.); 
ba«  ia  fma  rpiiotn  x^txo  naia  n^ö»  «im 
Nin  an  "»a  •'np  ^rr  na  i"ma  ^"TpinatnrD  nana  n:^ 
das  gilt  blos  von  dem  Falle,  dass  der  Richter 
sich  geirrt  hat  in  einer  Lehre,  welcher  die  Sa- 
duzäer nicht  beistimmen  (die  pharisäische  Schrift- 
aaslegang  nicht  als  gültig  anerkennen);  wenn 
der  Richter  sich  aber  in  einem  Falle  geirrt  hat, 
dem  die  Saduzäer  beistimmen,  sodann  heisst  es: 
gehe  in  die  Schule,  um  die  Bibel  zu  lesen;  d.  h. 
da  widerruft  man  das  Urtel,  das  gegen  die  all- 
gemein angenommene  biblische  Lehre 
verstösst.  Hör.  4*  rrr^  na?  x^y^^  X"^  n-^a  i*^« 
Vpinisn«  nana  ba«  ia  i-nia  ■j'^pin^tn  v«®  ^^"^^ 
Nin  an  "»ri  •'np  ^t  «a^u  "««a  i-moD  ia  «pna 
ein  Gericht  ist  nicht  eher  als  ein  dissentirendes 
straffällig  (fitnaa  ipt  s.  d.),  als  bis  es  ein  Gesetz 
lehrt,  womit  die  Sadazäer  nicht  einverstanden 
sind,  bei  einem  Gesetz  aber,  womit  die  Sadu- 
zäer einverstanden  sind,  ist  das  dissentirende 
Gericht  nicht  straffällig;  weshalb?  Weil  es 
dann  heisst:  Lerne  die  Bibel  in  der  Schale; 
d.  h.  eine  solche  Lehrweise  wird  nicht  mehr  als 
ein  Irrthum,  sondern  als  eine  Fahrlässigkeit  an- 
gesehen. Es  muss  näml.  sein  nmn  und  linr, 
ein  biblisches  Gesetz,  wie  die  Gelehr- 
ten (d.  h.  die  Pharisäer)  es  lehren;  vgl.  noio. 

—  Hör.  11*.  Ned.  49*  u.  ö.  "»pinar,  d^pinÄ 
crmp.  aus  i'^a,  0*^3"^  s.  d.;  da  Oberhaupt  nach 
der  Tempelzerstörong  die  Saduzäer  nicht  mehr 
vorkommen.  Maim,  in  s.  CJomment.  zu  Aboth 
1,  3  behauptet,  dass  die  Saduzäer  in  Egypten 
und  in  anderen  Ländern  noch  za  seiner  Zeit 
lebten  und  den  Namen  D'^np,  Earäer  fährten. 

—  Jad.  4,  8  oiD-'b:?  •'i«  baip  ••yba  ''pinÄ  na« 
üaa  n«a  w  böian  n«  ^-^anna  on«iD  D"nöinD 
'ai  so  in  Mischnaj.  (in  Tlmd«  Agg.  blos  -^priK 


ohne  ■'b-'ba)  der  '^b'^ba  "^in^  sagte:  Ich  klage 
euch  Pharisäer  an,  dass  ihr  im  Scheidebrief 
(oder:  in  Docamenten  überhaupt,  vgL  Maim.  z. 
St)  den  Namen  des  jezeitigen  Herrschers  neben 
Mose  schreibt  u.  s.  w.,  vgl.  biDa. 

Herr  Rabbiner  Dr.  S.  Cohn  Wehte  mich  be- 
treffs dieser  Mischna  auf  Joseph.  Ant,  18,  1,  1 
frdlchst  aufmerksam:  Nachdem  Joseph,  gleich  Anf. 
des  Gap.  des  Sadduk  (Zadok)  in  Gemeinschaft  mit 
Juda  erwähnt  hatte,  die  sich  gegen  den  Censos 
auflehnten,  spricht  er  von  beiden,  die  eine  neue 
philosophische  Lehre  einfohrten,  und  endlich  am 
Ende  des  Cap.,  nachdem  er  von  den  drei  Sek- 
ten der  Pharisäer,  Saduzäer  und  Essäer  ge- 
sprochen, erwähnt  er  des  Juda,  der  eine  4.  Sekte 
istiftete,  die  neben  Gott  keinen  Herrn  duldete. 
Da  er  nun  früher  Juda  auch  neben  Saddak 
nennt,  welche  beide  eine  vierte  philosophische 
Lehre  gründeten,  so  ist  darunter  ohne  Zweifel 
diese  4.  Sekte  zu  verstehen  und  unter  dem  (in 
Jad.  1.  c.)  gedachten  -^Vba  yr^^  dieser  Sadduk 
gemeint  Wenn  Joseph,  den  Juda  zuerst  den 
Ganloniten  (ans  Gamala),  dann  aber  den  Ga- 
liläer  nennt  (vgl.  auch  Apost.  Gesch.  5,  37),  so 
wurde  diese  Schwierigkeit  schon  von  Anderen  ge- 
löst, dass  Gamala  an  Galiläa  gegrenzt  haben 
soll.  — 

Demnach  dürfte  •»b-'bi  ^pnnat  (oder  blos  '>T>y^'^ 
s.  ob.)  in  pnn^  zu  emendiren  sein;  etwa:  „Za- 
duk,  der  sich  dem  Galiläer  Juda  angeschlossen 
hatte".  Oder,  viell.  ist  "^M^t  in  •j'^a  zu  emen- 
diren: der  galiläische  Sektirer,  näml.  Juda. 

Fem.  njjnit  Saduzäerin.  PI.  Tosef.  Nid. 
y  Anf.  die  fSrau  eines  Sadnzäers  sagte  zum 
Hohenpriester:  «jbia  ni'^psinit  -nöS  13««  '»D  b9  t|« 
aanb  nib&<U)3  obgleich  wir  ^adnzäerinnen  sind, 
so  befragen  wir  doch  sämmtlich  (betreffs  der 
Reinigungsgesetze)  den  pharisäischen  Gelehrten. 
Das.  R.  Jose  sagte:  iny>  m^pinxa  i'^firpa  la« 
'ai  b:dn  ia  wir  kennen  das  Verfahren  der  Sa- 
duzäerinnen  mehr  als  alle  Anderen.  —  Dahing. 
ist  das.  nn«  npinara  n«!^a  ed.  Zkrm.  crmp., 
lies = ed.  Zolkiew  und  Nas.  33**  im»  "»pinata. 

Mj^^l2t  Zeduka,  Name  eines  Ortes,  j.  Dem. 
n,  22«  ob.  «pinxn  «nnsoiDb«  n  R.  Alexander 
aus  Zeduka. 

KH'ljt/.  (wahrscheinlich  persisch)  Gewand 
aus  Hanf.  Raschi  übers,  das  Wort  überall 
durch  Dia^p  naa,  xawaßic,  cannabis;  viell. 
jedoch:  Hülle  von  grobem  Zeug  über- 
haupt. M.  kat  27^  n^D«  «ab:?  anni  N3r«m 
«T1T  na  fc^nnsta  Ar.  (Agg,  «nt  na)  jetzt  ist  der 
Brauch,  dass  man  die  Leichen  selbst  in  einem 
Hanfgewand,  das  blos  einen  Sus  kostet,  bestat- 
tet Keth.  S^  dass,  —  PI.  B.  mez.  60*  «n« 
'^ytz  pn'^ab  (Agg.  -n-ijt)  Raba  erhiubte,  die 
Han^gewänder  mittelst  Holzkloben  dünn  zu  schla- 
gen. —  Davon  Adj.  PI.  «n^^nnsL    B.  mez.  51* 
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R  Chisda  sagte:  sr^ntD'^otDn  "«JÄTa  b:a«  «rr^nixa 
«b  rrby  ^nnp'^l  das  gilt  bios  von  Hanfkleidern 
(bei  denen,  da  sie  keinen  grossen  Werih  haben, 
das  Gesetz  der  Uebervortheilang,  vgl.  nKSi«, 
nicht  stattfindet),  aber  Kleider,  die  dem  Men- 
schen, da  er  sie  gewöhnlich  benutzt,  thener 
sind,  verkauft  er  blos  für  einen  hohen  Preis. 

K^TlSf  m.  Adj.  Jem.,  der  Hanfkleider 
oder  sonst  Oewänder  ans  grobem  Zeug 
verkauft  —  PI.  B.  mez.  51*  "»arpT  "»^innsta 
rrKTab  :?an«  hier  ist  die  Rede  von  Verkäufern 
der  Hanfkleider,  bei  deren  Entnahme  von  100 
Ellen  (da  sie  nicht  leicht  verkäuflich  sind)  man 
vier  Ellen  darein  giebt. 

ins  (=bh.,  arab.  sj^^,  verstärkt  von  anj 

8.  d.)  Gmdw.  nx  (wovon  auch  bn^,  ngx,  vgl. 
tiT,  eig.  schimmern)  1)  glänzen,  goldroth 
sein.  Trop.  Men.  18*  "»bann  qor  bö  rSD  nartX 
das  Gesicht  des  Babyloniers  Josef  glänzte  vor 
Freude.  Das.  68^.  Chull.  7*»  und  Pes.  113^  ob. 
dass.  von  verschiedenen  Männern.  Sifra  Tasna 
Par.  5  cap.  8  nnrratm  üTiMti  das  rothe  und  das 
glänzend  rothe  Haar.  Das.  nin^^  **mD  1:1  vr^ 
nn«i  nainx  m«  1«  rrmmo  nn«n  rrain^  nnK 
ti^db  wenn  am  Aussatz  zwei  Haare  waren,  ein 
glänzend  rothes  und  ein  schwarzes,  oder  ein 
glänzend  rothes  und  ein  weisses  Haar.  Ned. 
49^  V^^ii»  "TiD  drn  heute  glänzt  dein  Gesicht 
infolge  des  Genusses  einer  wohlschmeckenden 
Speise,  Gemüse.  Keth.  103*  d'^ttiTSi  i-'sinst  ras 
^b  riB^  )P'^  wenn  das  Gesicht  des  Sterbenden 
glänzend  und  roth  war,  so  ist  das  für  ihn  von 
guter  Vorbedeutung,  Ggs.  yfpvy^  T'is  wenn  sein 
Gesicht  gelblich  war,  was  von  schlechter  Vor- 
bedeutung ist. —  2)  laut,  hell  aufschreien; 
eig.  roth  vor  Ausgelassenheit,  vor  Aer- 
gerniss  oder  Streitsucht  werden.  Sifre 
Haasinn  §  309  Anf.  „Wie,  gegen  Gott  verfahret 
ilir  also!"  (Dt  32,  5).  WV  JT»n»  *m«b  bio» 
txrm'Wrt  nb  ntt«  pW2  oiooT»Va  naJD  shiatn 
amxn  töv  nn«  oiaorba  nasD  dbva«  rraitD 
'dt  "jmDnV  rrxn  dm  rrTa  ein  Gleichniss  von 
Jemdm.,  der  laut  aufschrie  (sich  frech  benahm) 
g^en  einen  Senator  (Dnao*nb:i=Diü''bi3,  ßouXeu- 
Ti]()  auf  der  Strasse.  Da  sagten  die  Zuhörer 
za  ihm:  Du  Narr  in  der  Welt,  wie,  gegen  den 
Senator  erfrechst  du  dich,  zu  schreien!  Wür- 
dest du  etwa  gegen  ihn,  wenn  er  dich  schlägt 
oder  deine  Eleider  zerreisst,  etwas  vermögen? 
Das.  Jem.,  'di  Ta«  naJD  amsti  TO v  trwD  der 
sich  erfrecht,  gegen  seinen  Vater  zu  schreien 
n.  s.  w.  Snh.  105*  „Die  Aeltesten  Moabs  und 
die  Aeltesten  Midjans  (die  nach  der  Agada  mit 
dnander  verfeindet  waren)  gingen  zusammen^' 
(Nnm.  22,  7).  T»iTi  nva  irm  o-^abs  '^wb  b«73 
Tn«n  TO«  WÄn  by  aMt  «a  rrtb  nt  ^^n^ 
«3  "Tn^bT  im«  anin  orn  intv  ••3«  «p«  ön 
SÄTn  nanm  brp5«  labn  -^by  Ar.  (Agg.  i-^mnist) 


ein  Gleichniss  von  zwei  Hunden,  die  in  der 
Heerde  waren  und  die  gegeneinander  laut  bell- 
ten. Als  jedoch  der  Wolf  über  einen  der  beiden 
herfiel,  so  dachte  der  Andere  bei  sich:  Komme  ich 
jenem  nicht  zu  Hilfe,  so  wird  der  Wolf  heute 
ihn  tödten  und  morgen  über  mich  herfallen! 
Da  gingen  sie  beide  zusammen  und  tödteten  den 
Wolf.  Tanchuma  Wa6ra,  71^  x^yyr^^  Tim  ö« 
'Dl  ntb  nt  „Feuer,  Blitz  und  Hagel"  (Ex.  9, 
24)  sind  sonst  gegeneinander  kriegerisch;  als 
Gott  jedoch  die  Egypter  bekämpfen  wollte,  so 
stiftete  er  zwischen  jenen  Frieden,  damit  sie  die 
letzteren  zu  Grunde  richten  sollten.    Dafür  auch 

Hif.  ^•'n^^n  1)  glänzen.  Midd.  2,  3  inöMD 
D*^nattt  das  kupfer  der  Pforten  Nikanors  glänzte, 
j.  Jom.  HI,  41*  mit.  ^ni"»!  i-^rnrö  rrTJ  •jnöim 
DinT  bu)D  rrD*^  ihr  Kupfer  glänzte  und  sah  schö- 
ner aus  als  Gold.  Part.  Hof.  j.  Sue.  V  g.  E., 
55^  ob.  arjisntt  mom  •'bD  glanzvolles  Kupfer- 
geschirr. sVra  Wajikra  Par.  7  cap.  8  titd'»»» 
nn-^nx-nöTa  i-^biDD  nai*»  "»sa  von  welchem  Alter 
an  sind  die  jungen  Tauben  als  Opfer  untaug- 
lich? Wenn  sie  eine  glänzende  Farbe  bekom- 
men, Ggs.  la-^nt'no»  s.  ant.  ChulL  22»*  dass. 
—  2)  vor  Gram  oder  Aufregung  laut  auf- 
schreien, s.  KaL  M.  kat.  24*  nötta  «sti'^ri 
d*»!!^  ^-^Ä  rscatta  taT^  li«^«  ifyy  x^'s^rixn  d-^a^ 
r>by  X^y^Tt^iz  (Ms.  M.  ^-»mtit»,  vielL  richtig,  s. 
ny0  über  einen  Todten,  der  auf  der  Bahre  hin- 
ausgetragen wird  (was  blos  bei  Erwachsenen 
geschah),  schreit  man  vor  Gram  auf;  über  den- 
jenigen aber,  der  nicht  auf  der  Bahre  hinaus- 
getragen vrird,  schreit  man  nicht  laut  auf. 

3riS  eh.  1)  glänzen,  s.  TW.  —  2)  vor 
Aerger  laut  aufschreien,  zanken.  Levit 
r.  set  9, 153*  i'^a'^rTSt  •jin«  ito  «m-^aTa  nb  i-na« 
KTöinn  "»aab  y^y  li-^n«  die  Nachbarinnen  (einer 
Frau,  die  oft  mit  ihrem  Manne  zankte)  sagten 
zu  ihr:  Wenn  ihr  beide  wieder  zanken  werdet, 
so  werden  wir  mit  dir  zum  Prediger  gehen.  — 
Pa.  :aTjaj  ärgern,  s.  TW.  —  KhL  r.  sv.  ry 
TDpnb,  77*  rT»*na  d:^  aTJ^tö  rrona  na^^  er  (der 
KauSnann,  der  auf  dem  Schiffe  fuhr)  stellte  sich, 
als  ob  er  mit  seinem  Sohne  zankte  u.  s.  w. 

2TV^  m.  N.  a.  das  Glänzen,  Glanzfarbe. 
1)  Sifra  Wajikra  Par.  7  cap.  8  airr^xn  nbnn 
'di  motti  tiTlTD  beim  Anfange  der  Glanz&rbe 
sind  sowohl  die  jungen  Tauben,  als  auch  die 
Turteltauben  als  Opfer  untauglich.  Chull.  22** 
dass.  —  2)  Sifra  Tasria  Par.  6  cap.  8  nin«n 
brW2  w«  airrxm  b'^'Q  die  schwarze  Farbe 
schützt  bei  Aussätzen  vor  Anzeichen  der  Un- 
reinheit; die  Glanzfarbe  aber  schützt  nicht. 

n^TlSt/.  N.  a.  der  Schmerz,  oder:  der 
Aufschrei  vor  Schmerzen,  vgl.  Hif.  nr.  2. 
Jalk.  I,  87*  „Er  wird  nicht  sterben,  aber  er 
wird  aufs  Krankenlager  fallen"  (Ex.  21,  18). 
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nn-JTa  ■•'T'b  n«"^3)a  rrrj-^rrarmD  n'»a)3  das  besagt, 
dass  der  Schmerz,  Gram  zum  Tode  führt. 

""nV  (syr.  w«T|,  ,  ]rn*  syn!  mit  ■^n»)  dursten, 
Dnrst  haben.  —  Af. '>m^k  dnrsten  lassen, 
s.  TW. 

N;qS>  «;n^'  Nnin3/.(syr.lJ^jTrocken- 
heit,  Dürre,"  s.  TW.  (Davon  bh.  njit,  li-^r^ 
verkürzt  aus  njnss,  1i''?7Ä  trocknes,  dürres, 
eig.  durstiges  Land,  Wüstenei;  femer  D*)^^ 
m.  pl.  verkürzt  aus  D'»«ttst  Wüstenbewohner.) 

7n2f  (=bh.,  syn.  mit  nrjs:,  Grndw.  nx,  s. 
^5^)  glänzen.  —  Hif.  1)  intmst  glänzen. 
Genes,  r.  set.  97  Anf.  myrrstn  rsDi  «it"»  Josef 
ging  hinaus  (nachdem  er  den  väterlichen  Segen 
erhalten  hatte)  und  sein  Gesicht  glänzte  vor 
Freude.  —  2)  glänzen  machen,  erleuchten. 
Pesik.  r.  set.  20,  38^  nun  asis  «na  n»  '•smt 
ibiD  dbijn  to  n«  yr:»»«  onna«  ira»  rrr 
Tmn^  weshalb  erschuf  Gott  das  Gestirn  Sonne? 
Das  entspricht  unserem  Erzvater  Abraham, 
welcher  die  ganze  Welt,  der  Sonne  gleich^  er- 
leuchtete. 

bTT4  eh.  (syr.  '^oi.  =  bnar)  glänzen,  hell 
sein;  dann  übrtr.  hell  tönen,  Jubeln,  (von 
Rossen)  wiehern,  s.  TW.  —  Pesik.  r.  set.  10, 
27^  •j'T'nD  nan  "^iBN  'j"'bn»i  ip'>rTarr  es  leuchtete 
und  glänzte  das  Gesicht  des  Bar  Padjon 
(=Padja).    In  den  Parall.  •»id«  ybni  s.  bnt= 

^^4  /  (syr.  flrrJ^,  ?m*  arab.  JLj^,  bh. 
nbniS»)  1)  das  Jauchzen  vor  Freude.  Num. 
r.^sct!  10,  206*^  als  Salomo  den  Tempelbau  voll- 
endet hatte,  nbnit  diö  T»m  n^ne  na  rr^na  ««3 
nbnis  nnb!^T  n^ne  na  nbrrsti  ö^pTan  n-^a  nnTa« 
©"ipTsn  n'>a  nbn^tt  nm*^  rryns  na  heirathete  er 
Bitiija,  die  Tochter  Pharao's;  es  war  dort  das 
Jauchzen  vor  Freude  über  den  Tempel  und  das 
Jauchzen  wegen  der  Heirathder  Tochter  Pharao's; 
aber  das  Jauchzen  wegen  der  Heirath  der  Tochter 
Pharao's  übertönte  das  Jauchzen  wegen  des  Tem- 
pels. —  2)  das  Wiehern.  Sot.  8, 1  (42»)  „Euer 
Herz  erweiche  nicht"  (Dt.  20, 3)  D'^ono  nbn»  "^aDtt 
ma*nn  mstnxi  vor  dem  Wiehern  der  Rosse  und 
dem  Blitzen  der  Schwerter.  Sifre  Schoftim 
§  192  stehen  die  letzten  zwei  Worte  nicht.  Das. 
n-'nntti  d'^oio  nbnst  bip  . .  .  97210  er  hörte  das 
Wiehern  der  Pferde  und  zitterte. 

nnjf  (syn.  mit  bnar,  nnt)  glänzen,  klar 
sein.  —  Hif.  glänzen  machen.  Levit.  r.  set. 
5, 149*  ^^^5{?^  ^^Ton  n«  ^-nottTD  iistpds«  p^D 
C|i:in  nM  das  Omphicinumöl,  welches  das  Haar 
ausfallen  und  den  Körper  glänzen  macht.  In 
der  Parall.  steht  pwi  s.  «jn:?. 

ins  chald,  (=nn3fc)  glänzen,  klar  sein. 


Uebrtr.  Kidd.  39*  "in-^-it-jar  «b  ihr  seid  nicht 
klar;  d.  h.  diese  Halachoth  sind  euch  nicht  so 
recht    verständlich,    klar.      Aehnlich    das.    «b 

TI3?>  K7ÖS  eh.  (hbr.  nn¥)  Glanz,  Glanz- 
fleck, bei  Aussätzen,  s.  TW.  —  Bez.  14**  n'^nn 
mrr^t  q-'bp  mm  (Ms.  M.  rrt^bp  mm)  er  sah, 
dass  der  Glanz  (die  glänzende,  frische  Farbe  der 
Graupe)  entfernt  war.  (Dav.  bh.  *i^,  Jes.  5,  30 
für  nin:^,  n  elidirt:  Glanzkörper^  Mond.) 

K"j1nS  fw.  (=ninT,  bh.  nnit)  Glanz,  Licht- 
strahl, s.  TW. 

Kind's  w.  Oel,  eig.  Glänzendes  (=bh. 
nns:";),'  Kidd.  48**  «n  «nttna  «n  «••öa  «rr 
«^msta  hier  ist  die  Rede  von  Wasser,  dort 
von  Wein  und  anderswo  von  Oel.  Nach  einer 
Erkl.  Raschids  wäre  «nmat  =  K'j'^St  s.  d.  Saft. 
Bech.  40^  Mnrrx  LA.  des  R.  Chananel:  Glän- 
zendes, vgl.  «^n'»5t. 

NJ?,  Kllf  ^1?  (arab.  1^,  syr.  \i^)  eig. 
brennen,  zünden;  übrtr.  verdorren,  ver- 
trocknen. Pes.  56*  •♦11]^  "^DM  mb  'nny  «b  "^« 
Ar.  (Agg.  *^iM3r)  wenn  man  mit  dem  Palmbaum 
nicht  so  verfährt,  so  vertrocknet  er.  Das.  110^ 
«bp-^T  «•nari  «nai  yp^  Ar.  (Ms.  M.  mst;  Agg. 
crmp.  ^pDT  «bp-n  mi2t)  das  Fasergewebe  ging 
los  und  der  Palmbaum  verdorrte.  Das.  111* 
ms^na  mxT  seine  Füsse  vertrockneten.  —  Pa. 
vertrocknen,  verbrennen,  trnst.  B.  bath. 
24^  un.  rT»b  ■^3^01  ma^ba  a-'n-^  Npa«  btK  der 
Staub  dringt  in  das  Herz  der  Palme  und  ver- 
trocknet sie. 

ntj^lS /.  (=bh.)  Excrement,  Schmutz. 
Stw.  »lit,  syn.  mit  «Nit,  syr.  }K,  s.  d.  Pesik. 
Dibre  Jirmeja,  111»  wird  «it  (Jes.  30,  22)  er- 
klärt: ib  n72Mn  rr^iit  nenne  den  Götzen:  Schmutz. 
Levit  r.  set.  19  Anf.  R.  Asse  beobachtete  die  in 
einem  Topf  eingeschlossene  Rabenbrut;  naiDM 
'^1  1'>öin-»  ma:?  n«i3ti  nNist  i-na^n  da  fand 
er,  dass  sie  Excremente  auswarfen  und  das  Ex- 
crement brachte  Mücken  hervor,  vgl.  Il^c;^. 

*1N1S  masc.  (von  nnit,  arab.  'Li  med.  Waw) 

Bruchthal  (=W]?a).  B.  bath.  36*  ^«iita  "^R 
NTS'^'^p  «nn73  wenn  'das  Grummet  sich  im  Thale 
Mehusas  befindet 

nWS  masc.  (=bh.  Stw.  niit  sich  drehen) 
Hals.  Chull.  19^  rrö-^rnöb  n«a  n«iitn  b:D 
der  ganze  Hals  ist  tauglich  als  Schlacht^telle, 
Ggs.  n]5^b»,  s.  d.  Uebrtr.  j.  Snh.  VI,  23^  un. 
D-n^  nfiiiita  '>ibn  173^7  ■'"in  sein  Blut  (falls  er 
unschuldig  hingerichtet  wird)  soll  an  dem  Halse 
der  Zeugen  hängen ;  d.  h.  die  Verantwortlichkeit 
würde  sie  treffen.  Snh.  44^  u.  ö.,  s.  nbip.  Ab. 
sar.  30*  ■»■^Kiit  b!^i  "»b^  über  mich  unä  meinen 
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Hals;  d.  h.  ich  übernehme  die  Verantwortlich- 
keit, ihr  könnt  euch  darauf  verlassen. 

1X32,  135,  iTfpi  eh.  (syr.  ?(oJ=vrg.  nfi^i?) 
Hals.    Dan.  5,  7I16;  s.  auch  TW. 

7Ö,  TS  (=bh.  arab.  oLi,  syr.  i'  syn.  mit 
ii£  s.  d.)  nachspähen,  jagen,  fangen,  j. 
Schabb.  VII,  10»  mit.  «ms  ^-^J^T  pn  Jem.,  der 
einen  Fisch  am  Sabbat  fängt.  Trop.  j.  B.  bath.  X 
Ende,  17*  T'^x  mm  ©3  ^n  nr»  :rn^  dki 
IT  «3«i  mpatt)  -iwi  in  Nn«  «piiDs  mianb 
^na  «b  -jn«  "jaT  "^na  in«  p  aus  jener  Halacha 
könnte  man  Folgendes  entnehmen:  Wenn  Einer 
dem  Andern  auf  der  Strasse  nachjagt  (d.  h.  ihn 
martert,  dass  er  ihm  die  Schuld  bezahle,  vgl. 
p^n  nr.  2}  und  ein  Dritter  herbeikommt  und  zu 
ihm  sagt:  Lasse  ihn  los,  ich  werde  für  ihn  zah- 
len, so  würde  der  Gläubiger  von  dem  Bürgen 
die- Schuld  einfordern,  von  dem  Schuldner  aber 
nicht  einfordern.  Trop.  Das.  VIII,  16**  ob.  man 
bringt  zwei  weisse  Pferde  und  lässt  Jemdn.  auf 
beiden  reiten;  nDnüai  «nn  br»  \'n^  «13  br«  •j-'Ti 
sibs  T^st  e<b  das  eine  Pferd  geht  dahin  und 
das  andere  geht  dorthin;  so  stellt  sich  heraus, 
dass  er  nicht  weiter  kommt 

Itbpe.  eingejagt,  eingefangen  werden. 
Levit.  r.  set.  30,  174^  n«üO-»b  utr^r^  T^«  jener 
ßäaber  wurde  eingefangen,  j.  Jeb.  xVl  Anf., 
15®  '31  ^inbis  •jiTÄHÄ  sie  wurden  sänmitlich 
eingefangen,  vgl.  siTa.  j.  Sot.  IX,  23®  un.  u.  ö. 
s.  anch  Tja?. 

Kf^'^iTlS/.  (von  n^x,  wie  bh.  rr'j'«^)  Speise, 
Leckerspeise,  bes.  Trauermahl,  das  man 
den  Leidtragenden  zu  essen  gab.  PI.  Schabb. 
136*  bD"»23b  n-^^^a  «p  «n'»'>nn3t  Ar.  (Ms.  M. 
Kr»3-n2S;  Agg.  «n"»5in'nat)^  du 'wünschest  wohl, 
das  Trauermahl  zu  essen;  d.  h.  du  beobachtest 
Traaer  wegen  des  Todes  eines  noch  nicht  30 
Tage  alten  Kindes,  was  unnöthig  ist  M.  kat 
20^  «rmaiiaj:  Agg.  und  Ar.  dass. 

ITB,  mißt  (=bh.  rxr^)  schreien,  hell,  laut 
sprechen.  Gmdw.  I3t,  vgl.  •^13C.  Insbes.  oft: 
sich  wegen  eines  erfahrenen  Unrechts 
beklagen,  oder:  sein  Leid  klagen;  Ggs. 
yHi  schweigen,  s.  v.  a.  Eingest&ndniss  machen. 
Keth.  14^*  fg.  mixi  "IT»»  Jem.,  der,  wenn  man 
An:  Bastard  nennt,  schreit.  B.  mez.  24^  «bm 
bi  bo3iD  nrra  ^y  nnistD  rv^y^  miar-»  nttv 
m  n:?ao®  inrDO  Jener  schreit  ja  (was  als 
Beweis  dienen  sollte,  dass  er  den  Gegenstand 
söch  nicht  als  verloren  betrachtet)!  Das  ist 
so:  wie  Jem,  schreit  wegen  seines  Hauses,  das 
engestürzt  oder  wegen  seines  Schiffes,  das  im 
Meere  untergegangen  ist;  d.  h.  es  ist  blos  ein 
Anfechrei  des  Schmerzes.  B.  bath.  138*  IKS 
rri  cjTonbi  »npvTi  pmüa  i«=)  N'^P'»:?»  mixa 
liier  ist  die  Rede  davon,  dass  er  von  vom  her- 

LiTT,  NevlMbr.  u.  Ohald.  Wörteibaoh.  lY. 


ein  schrie,  dort  aber  davon,  dass  er  anfangs  schwieg 
und  später  schrie,  j.  M.  kat.  III,  82«^  ob,  '^'^^n 
miscb  T^-is«  1ND73  Dn  „Schweige  vom  Stöhnen" 
(Ez.  24,  17);  daraus  ist  er\yiesen,  dass  jeder  an- 
dere  Leidtragende  sein  Leid  anklagen  muss. 

Pi.  laut  zurufen.  Tosef.  Schabb.  VI  g.  E., 
'dt  nsn  böD'^n  «bTü  yaioa  -nsnb  nnnstTan  wenn 
ein  Weib  in  den  Backofen  hineinschreit,  damit 
das  Brot  nicht  in  Stücke  zerfalle,  so  ist  das 
als  ein  Aberglaube,  heidnischer  Brauch  verboten. 
Schabb.  67^  i'^0''-iab  nrnnatTarr  wenn  ein  Weib 
in  die  Graupen  hinemschreit,  ebenfalls  ein  heid- 
nischer Brauch.  Tosef.  Schabb.  VI  (VII)  g.  E. 
steht  dafür  in«b  nst-«»»n,  Var.  tniKb  nasstnn. 

rOS»  miS  ch,  (=ni»)  1)  schreien.  B.  mez. 
6*  fg.  mi»  '^'m  nachher  schrie  er.  Das.  ö.  Sue. 
31»  i^SHD  '-I  na  m««  «bi  rrmix  sie  schrie  (be- 
klagte sich  wegen  eines  ihr  zugefügten  Unrech- 
tes); R.  Nachman  jedoch  kümmerte  sich  nicht 
darum.  B.  bath.  64»  rr^iyp  nnn»  Kp  '>«n«  sie 
kam  und  schrie  vor  ihm.  —  Uebrtr.  B.  kam. 
86*  Jem.  hatte  Beulen  am  Kopfe  nnDnbptt5i 
rrb  •^miati  Ar.  ed.  pr.  sv.  IDö^p,  s.  d.  (Agg. 
nnarrTa  "^nnaiti)  man  entfernte  sie  und  sie 
schmerzten  ihn.  —  2)  (=hbr.  «-)]?)  ein- 
laden. Levit.  r.  set.  28,  172»*»  bab  ^"^31  mar 
«nsp  nab  nnat  «bi  laan  Rabbi  lud  (zur  Hoch- 
zeit seines  Sohnes)  alle  Gelehrten  ein,  aber  den 
Bar  Kapera  lud  er  nicht  ein.  Das.  Min  l^Ta 
'dt  n"»b  i3Tm3t  «bn  yi  wer  ist  derjenige,  den 
wir  nicht  eingeladen  haben  u.  s.  w.?  Das.  ö. 
j.  Sot.  IX,  24^  un.  «•»öm-iDa  iTnix  -jmni  sie 
boten  die  Waare  feil.  —  3)  nennen,  den 
Namen  ausrufen,  j.  Schabb.  IX,  11^  mit  u.  ö. 
'an  »aü  «b^eb  l'^mnar  pn  dort  nennt  man  den 
tüchtigen  Arbeiter  u.  s.  w.,  vgl.  «niwy  und 
linnn.  Genes,  r.  set.  87  Anf.,  vgl.  «V'^'i^i  N^ns 
u.  m.  a. 

Af.  nniatM  zum  Schreien  veranlassen. 
Erub.  60»'«i^n)3  -»aa  nbs^  nmiar»  «b'T  nn  sieh 
zu,  dass  du  nicht  die  Besucher  des  Studien- 
hauses zum  Aufschrei  gegen  jene  Halacha  ver- 
anlassest! Ab.  sar.  74*  dass.  Schabb.  33^  die 
Thr&nen  fielen  auf  seinen  wunden  Körper  iniiatT^pi 
n'^b  und  sie  verursachten  ihm  Schmerz. 

nrni^/.  (=bh.  nm^)  Geschrei,  Ausruf, 
j.  Taan.*IV,  68*  mit.  nnmar  '[•'ia  wegen  eines 
Rufes.  —  PI.  Pes.  67*  nnn^  nimjx  ya^« 
'ai  mtyn  vier  Ausrufe  liess  die  Tempelhalle 
ertönen  u.  s.  w.    Sot.  42*. 

KrO^S,  N^OIS  od.  ItriJV,  «i?rO^/em.  (syr. 

?La,  =  nm»)  Geschrei,  Klagegeschrei,  s. 
TW. 

''1^,  Pa.  -»^x  (arab.  ^^=n3it)  schreien, 

lärmen.     Chull.  53*  un.  «p  in3«i  -»laTTa  »in 
X^l^'^T^T^  Ar.  sv.  -»13^73  (Agg.  -»«i:?»)  wenn  der  Löwe 
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lärmt  und  die  Thiere  im  Stalle  sind  nnrohig 
u.  8.  w.,  s.  -^i;.  B.  mez.  24(?)  «b«  ptt«  fc^b 
üa  "jb  mh  i'^nitö  ba«  •[■'litö  «bn  Ar.  sv.  ■'iDtTa 
das  gilt  blos  dann,  wenn  sie  nicht  schreien, 
wenn  sie  aber  schreien  n.  s.  w.  Genes,  r.  set 
65,  65»  •}•»«  nro5D  '»naa  i-^nistt  apr»«  i^Ta 
i«:>b  d-iT  Ar.  sv.  (Var.  =  Agg.  m^DitTa)  wenn 
Jakob's  Nachkommen  in  den  Synagogen  schreien, 
laut  beten,  so  hat  Esan  keine  Hände,  d.  h.  ver- 
mag er  nichts.    Levit  r.  set.  16,  159**  s.  ibip. 

''IS»  rri^  (arab.  Lli='^«i?,N«a?)  schmutzig 
sein.  Bech.  29^  "»i^T  pibö  nwat  Ar.  (Agg. 
"^M^i^n)  gewaschene  und  schmutzige  Wolle.  Das. 
jedoch  erklärt:  inKiSttt  plbö  gewaschen  von 
seinem  Schmutze.  Chull.  135»  "^nst  «bl  pnbTa 
gewaschene,  aber  nicht  schmutzige  Wolle. 

"•IS»  njJf  eig.  syn.  mit  as:  fest  sein.  —  Pi. 
rrjst  (=:bh.)  befehlen,  anordnen.  Men.  44» 
n^nn-^a  •^ii«:?"»'!  •'b^  m^  "^an  Rabbi,  befiehl  (dei- 
nen Schfllem)  betreffs  meiner,  dass  sie  mich  als 
Proselytin  aufnehmen!  Schabb.  151»  u.  ö.  B. 
bath.  151^  fg.  r^P  ''^  ^^  J^ri'^ö  ™ti»  S^3¥» 
wenn  Jem.  im  Sterben  etwas  anordnet,  so' ist 
eine  Zusicherung  (durch  Mantelgriff  u.  dgl.) 
nicht  nöthig.  Part.  pass.  Kidd.  31»  u.  ö.  bnia 
rnöi:?i  niisttt  is-'K«  '^7212  rroi^^i  nj^iDt»  ein  grösse- 
res Verdienst  hat  derjenige,  der  ein  ihm  anbe- 
fohlenes Gebot  vollzieht,  als  derjenige,  dem  es 
nicht  anbefohlen  wurde  und  es  vollzieht;  Erste- 
ren  näml.  versucht  die  Leidenschaft  zur  Ueber- 
tretung  zu  bewegen.  —  Nithpa.  befehligt 
werden.  Kidd.  38»  bK^tt"^  "nuats  msttt  \Db» 
'an  y^»b  •jno'^saa  drei  Gebote  wurden  den 
Israeliten  bei  ihrem  Eintritt  in  Palästina  anbe- 
fohlen, j.  Meg.  I,  70^  un.  die  Männer  der  Grossen 
Synode  sagten,  als  Mardechai  und  Esther  ver- 
langten, dass  die  Estherrolle  den  kanonischen 
Büchern  einverleibt  werde;  iJ-^iöititt)  mat»n  nb« 
Tny  ^K  «••as  i*»«  nwTa  i3b  ^73«  ^ai  n»)3  ••dts 
'an  rrns^»  ^ai  aab  ö^mb  „das  sind  die  Gebote" 
(Lev.  27,  34),  die  uns  anbefohlen  wurden  aus  dem 
Munde  des  Mose;  und  so  sagte  uns  Mose:  Kein 
Prophet  ist  von  nun  an  berechtigt,  euch  ein 
neues  Gebot  zu  ertheilen!  Aber  dessen  unge- 
achtet fand  man  später  eine  Stützung  für  die 
Aufnahme  dieses  Buches,  vgl.  an^. 

riK^^/am.  Befehl,  Anordnung.  B.  bath. 
147»  (mit  Bez.  auf  lit,  2  Kn.  20,  1  und  naf^i, 
2  Sm.  17,  23)  Nttb^a  n^nsta  eine  blosse  An- 
ordnung (ohne  besondere  Zusicherung,  s.  vrg. 
Art.)  genügte.    Sot.  17». 

^'^'^^  m.  N.  a.  Befehl,  das  Anbefohlene, 
j.  Kil.  I,  27^  ob.  n^itina  «b«  ••ii'^ita  a-^na  i-»« 
betreffs  der  Gräser,  ö'»«tt5'7,  steht  das  W.  in^Tab 
nicht  beim  Befehl  (dass  sie  „nach  ihrer  Art" 
wachsen  sollen),  sondern  blos  bei  ihrem  Wach- 
sen (Gen.  1, 11.  12),  während  bei  den  Bäumen,  | 


auch  beim  Befehl:  ns-^Tab  steht,  j.  Schabb.  XVI, 
15**  un.  •^TPSti  !TT»Ä«  das  Sprechen  und  das  Be- 
fehlen, j.  Jom.  I,  38^  mit.  '>^v^  Befehl,  Ggs.  zu 
iinitD  Gebot,  das  man  eigentlich  thun  soll.  Genes, 
r.^sct.  19,  19^  ich  führte  den  Adam  ins  Para- 
dies •^■'irs:  by  na^i  T»n^r3ti  und  ich  ertheilte 
ihm  den  Befehl,  er  aber  übertrat  meinen  Be- 
fehl. Num.  r.  set.  7, 195^  '^nx  n73«3ü  DipTa  ba 
nnmib  amsi  rw:pi2  ny«a  rn  ■'•nstr:  überall, 
wo  in  der  Schrift  „Befehlen",  ist,  steht,  so  be- 
zieht sich  der  Befehl  alsbald  auf  die  Zelt  der  be- 
treffenden Handlung  und  ist  auch  in  den  spä- 
tem Generationen  zu  befolgen.  R.  Juda  ben 
Betera  sagt:  iry^i  «b«  dip»  baa  '^r)^  i"^«  das 
„Befehlen"  bedeutet  überall  nur  eine  Anspor- 
nung. Genes,  r.  set.  35  Anf.  u.  ö.  —  PL  j.  Ber. 
rV,  8»  ob.  die  18  Benedictionen  im  Gebet  irija 
■'S«  p\D)3  n«nDa  ana«  X^l^v^  rh  entsprechen 
den  18  Befehlen  (n*i3t),  die  im  zweiten  Abschnitt 
der  Stiftshütte  vorkommen;  d.  h.  Ex.  cap.  37 
fg.  Levit.  r.  set.  1, 145^  mö*nsa  a'^na  ö-^nar  n"'' 
m'TTDatD  nrtn  ri'*^  Tasa  proa  18  Befehle  stehen 
im  Abschnitte  der  Stiftshütte,  den  18  Knorpeln 
im  Bückgrat  entsprechend. 

^12  8.  yat. 

Q(^  perf.  d3t  (syr.  y)^=bh.  di^,  arab.  ^\So) 
fasten,  sich  des  Essens  und  Trinkens 
enthalten,  j.  Ghali.  I,  57®  mit.  'J'>73T'  y^^n  d» 
er  fastete  das  Yersöhnungsfest  an  zwei  Tagen, 
vgl.  K»ix.  j.  Taan.  II,  66»  un.,  s.  «nan^.  j. 
Dem.  fl,  26^  mit.  j.  Chag.  II,  77*  un.  'Mirjam, 
nttonsTai  rTtt'»'»at  mim  welche  fastete  und  es 
öffentlich  bekannt  machte,  j.  Sot.  Ill,  19»  mit. 
rr^bina  niai«  «»■«^73  rpa7a'>"»3t  rrbina  trr'by  ib"»oi!i 
man  fügte  hinzu  (zu  den  scheinheiligen  Pharisäern, 
welche  verderblich  wirken)  die  fastende  Jung- 
frau; denn  dadurch,  dass  sie  fastet  (k^'^'^^d 
contrh.  aus  »72'^^  p),  verliert  sie  ihre  Jung- 
fräulichkeit. In  bab.  Sot.  22»  steht  dafür  n-^s-^-ib^, 
8.  d. 

QiS  m.  (=bh.)  Fasten,  Fasttag.  R.  hasch. 
18^  I^Ta  rrnTaoi  ymm  inb  "^npi  aist  inb  -np 
dn:t  mbö  1'>k  nnttöbi  ii©\Db  T^rr«  d-ib«3  lO^ 
der  Prophet  (Sach.  8,  19)  nennt  jene  vier  Tage: 
„Fasten",  bald  darauf  aber:  „Wonne  und  Freude" ! 
Zur  Zeit,  wenn  Friede  herrscht,  werden  sie 
Wonne  und  Freude  sein;  wenn  aber  kein  Friede 
herrscht,  sollen  sie  Fasten  sein.  Nach  einer  an- 
dern Ansicht:  di^  mabnn  riT^Ta  »•^  wenn  Re- 
gierungsedikte (behufs  Religionsverfolgung)  an- 
geordnet sind,  soll  Fasten  sein.  —  PI.  j.  Bez. 
n  g.  E.,  61*  Itti  ni7ai»!i  173  rs-'«  "T^.nöin 
nra^nrr  seine  Zähne  wurden  infolge  des  Fastens 
und  der  Easteiungen  schwarz.  —  Josef  Eimchi 
(cit  von  David  Eimchi  in  s.  hbr.  Lex.  sv.  dl^ 
und  von  Luzzatto  in  s.  Comment  zu  Jen  cap. 
36)  bemerkt,  dass  dn^,  1  En.  21,  9.  12  und  Jer. 
36,  9,  nicht  Fasten,  sondern  „Yolksversamm- 
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luug"  bedeute  (wahrsch.  von  dö3t,  arab.  1^, 

Pilp.  D2e»£)  nnd  zwar  in  der  Bedentang  des 
nh.  nnix's.  d.  Wiewohl  letzteres  W.  von  n5ait 
abstammt,  so  dürfte  dennoch  Jos.  Eimchi's  Er- 
klärung richtig  sein. 

ttDiS  eh.  (syr.  V»oo^=Diit)  Fasten,  Ka- 
steien, bes.  Fasttag,  j.  Jom.  VIII,  44*  mit. 
»31  N73i3t  der  grosse  Fasttag,  d.  h.  der  Ver- 
söhnuDgstag,  im  Ggs.  zu  den  anderen  Fasttagen 
nnd  bes.  zu  dem  Neunten  des  Ab.  Das.  48*  un. 
fg.  j.  Chall.  I,  57**  ob.  «an  «tti^V  X^r\  pn 
^"»av  i^^nn  dort  (in  Babylon)  beobachtete  man 
aus  Besorgniss  (dass  viell.  die  Ealenderberech- 
nung  unrichtig  sei)  den  Brauch,  das  YersOhnnngs- 
fest  an  zwei  Tagen  zu  feiern,  j.  Ab.  sar.  I,  39^  un. 
—  üebrtr.  Tem.  29»  «mstn  «^a-'»  ein  Lamm 
des  Kasteiens,  das  näml.  infolge  des  Hungers 
abgemagert  ist. 

nj^12J/.  (für  hm';  =  bh.  ?!iit\  Stw.  3^^;, 
vielL  2^::)  eig.  Ausgebreitetes,  daher  Pol- 
ster öder  Oberdecke.  PI.  j.  Keth.  X,  33*  un. 
rrbrixn  I73i  münan  \ü  von  der  ünterdecke  und 
von  den  Oberdecken,  vgl.  n^n^  nr.  2.  Das. 
nb-«bn  imKatt)  m^nstn  die  Polster  von  jener 
(Hochzeits-)  Nacht. 

^12  perf.  qar  (=bh.,  eh.  C]1ö  s.  d.)  fliessen, 
schwimmen.  ^Sifre  Schoftim  §  205  „Der  Er- 
schlagene liegt  auf  dem  Felde*'  (Dt.  21,  1), 
D'^an  "»30  ^9  qst  «bi  aber  nicht,  wenn  er  auf 
dem  Wasser  schwimmt.  Sot.  44^  dass.  j.  Pea 
VI,  19*»  mit.  j.  Schabb.  I,  3*  ob.  qst  ein  Gift,  das 
auf  einem  Getränk  schwimmt  j.  Ab.  sar.  II,  41^  ob. 
u.  ö-  Aboth  2,  6  fi"»ttrT  •'3D  b^  riB^«  nb'üb'U  ein 
Schädel,  welcher  auf  dem  Wasser  schwamm;  vgl. 
r|?a  im  Afel.  Machsch.  4, 5  i'^D^ni  i'^TrT>3n  das  aus 
dem  Gefftss  ablaufende  oder  das  darüber  fliessende 
Wasser.  Schabb.  12»  'j'^DStm-  Raschi  (Agg. 
f«3t3m)  dass.  Teb.  jom  2,  4  rrTainn  b«  173« 
•jn^ni  b:^  qx  Oel  der  Teruma  floss  auf  dem  Ge- 
bäck, j.  Sot.  IX,  24^  un.  rrDDt  nbo  zur  Erkl. 
des  Ws.  D-^onst  s.  ü!)b. 

Hif.  schwimmen,  fliessen  lassen,  über- 
schwemmen. Genes,  r.  set.  38,  37^  wird  yti^^ 
(Gen.  11,  8  gedeutet  wie  C]3t''i)  d'^r:  \irh^  Ci-^atn 
;rno  mnotDö  'b  C|'>Äm  Gott  liess  das  Meer  über 
äe  strömen  und  schwemmte  30  Familien  von 
Omen  fort.  Levit.  r.  set  27  Anf.  „die  Berge" 
widerstehen  der  Tiefe,  'si  Dbvn  Ci-^sf*  «bö  dass 
letztere  die  Welt  nicht  überschwemme,  ebenso 
hJüt  „die  Tugendhaftigkeit"  das  Verderben  ab; 
mit  Bez.  auf  Ps.  36,  7.  Nid.  19»  d"^)3  qa^'^ai 
man  l&sst  das  Wasser  darüber  hinwegfliessen. 
Das.  20»  dass.  j.  Nid.  II  g.  E.,  50^  wird  dies 
erklärt:  n"»bo73  '»33  b:>  ö"»»  tiisyf^  man  lässt  das 
Wasser  auf  einen  Lappen  fliessen.  Tosef.  Nid. 
m  g.  E.  D*»»  (1.  TX^\>i)  T'by  Ci-^XTai  ed.  Solk.  u.  a. 
(ed.  Zkrm.  crmp.  MatTai)  dass. 


«ß«,  na^S  m.  (arab.  J^)  Wolle,  bes. 

wollene  Flocken,  die,  ähnlich  der  baum- 
wollenen Watte,  zusammengeleimt  oder  geheftelt 
sind.  Tosef.  Schabb.  V  (VI)  Anf.  Ksiatai  m. 
Agg.  (ed.  Zkrm.  »nTas:  '^miyy,  vgl.  Note  das.; 
ed.  Wilna  rrD'^srm),  vgl.  l-^n^lB.  Schabb.  50» 
«s*»xai  dass.  Sifra  Schemini*  cap.  7  Par.  6  bis*» 
laa  iTaib  nnTabn  rTD'»atrT  tj«  man  könnte  denken, 
dass  auch  wollene  Flocken  (auf  welche  etwas 
Unreines  gefallen  ist,  gewaschen  werden  müssen); 
daher  heisst  es:  „Gewand"  (Lev.  11,  32  na:i) 
d.  h.  fertiges  Kleid.  —  PI.  j.  B.  kam.  IK  Anf., 
6^  D'^s^at  iM^y^D  wenn  der  Dieb  aus  der  ge- 
stohlenen Wolle  Flocken  machte.  Das.  iS'^iSö 
•jin-ib  «bn  D'^D'ut  \Di  Nttiö  d'«Di3t  «ba  \\y<h  das 
Waschen  der  Wolle  ohne  Zubereitung  der 
Flocken  kommt  vor;  giebt  es  denn  aber  auch 
Flocken  der  Wolle  ohne  vorangegangenes  Waschen 
derselben?  Schabb.  48»  ^Taar  "^D"^»  Flocken  der 
Wolle.  B.  bath.  19»  dass.  «D-^ar  Bedeckung 
8.  in  'D3t. 

p2  perf.  yst  (=bh.)  glänzen,  blühen, 
vgl.  -px.  —  Hif.  y^ssri  1)  aufblühen  lassen, 
entstehen  lassen.  Genes,  r.  set.  28  Anf.  der 
Rückgrat  des  Menschen,  y^stTa  ina'^n  i5tt73io 
»ab  TTi^^b  Dl«n  n«  aus  welchem  Gott  den 
Menschen  in  der  zukünftigen  Welt  wieder  auf- 
leben lässt,  s.  Tib  n,  Khl.  r.  sv.  maa»  Da,  97** 
J-»artt  D"i«n,  wahrsch.  zu  lesen  y"»3tö  rfapn 
ass.;  viell.  jedoch  ist  y^Ta  hier  mtrnst.  auf- 
blühen. —  2)  sorgfältig,  genau  schauen, 
eig.  die  Augen  blicken  lassen.  Jom.  67»  r^n 
pwi^i  i"^5f»X73  sie  schauten  genau.  Trop.  Chag. 
'14b  y-^j-j  ey  schaute,  d.  h.  vertiefte  sich  in  meta- 
physische Betrachtungen,  j.  Chag.  11,  77*  ob. 
dass.,  s.  ^35  im  Nifal.  —  Hof.  hervorge- 
bracht, eig.'zum  Blühen  gebracht,  gezei- 
tigt werden.  Kidd.  66»  "»n*^  b^  Win  ys^im 
n'T'r^iö  «jn  nT:?b«  das  Unglück  wurde  hervor- 
gebracht durch  Elasar  ben  Polra,  dass  näml. 
Jannai  die  Pharisäer  hinrichten  liess,  vgl.  y^'2,. 
—  Tosef.  Schabb.  Vi  raf»at)3n  s.  nist.  —  Femer 
y^Ä,  PL  Y'l^.  8«  <1- 

«n^M^t/.  1)  Glanz,  Strahl.  B.  bath.  73»» 
eine  Welle  brachte  das  Schiff  zum  Untersinken, 
?TnD''na  "^n^TiTi  «niD'r  »n-^xist  -«d  "^rnriTa  und  es 
zeigte  sich  wie  ein  weisser  Feuerstrahl  an  ihrer 
Spitze,  welcher  von  einem  schädlichen  Geiste 
hergerührt  haben  soll.  Taan.  25»  Kn"^]fci3t  pD5 
?T>n'»D«73  «mST  ein  Feuerstrahl  kam  aus  seiner 
Stirn.  Schabb.  26^  s.  inj.  —  2)  (syr.  iLfot) 
herabwallendes  Haar.  Men.42»n"i^iDb^'^nÄl 
'^N»'iK'7  Kn*^-)^  -"^D  man  muss  die  unten  zusammen- 
gedrehten Schaufäden  von  einander  trennen  wie 
das  herabwallende  Haar  (Lockengekräusel)  der 
NichtJuden,  Römer.  Mögl.  Weise  bedeutet  auch 
MD'^-i^  in  den  hier  vorangehenden  Stellen  eben- 
so: Feuerstreifen.    Bez.  36»*  rTn"»Äi3t:a  rröpi 
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nip&Ml    ergreifet  die  Maus  an  ihrem   Schweif 
und  ziehet  sie  heraus. 

uresis  masc.  Adj.  (denom.  von  n'^St'^iS)  mit 
einem  Federhüschel  versehen.  PI.  Chall. 
62^  ■^;'^'>Änir  ■'3iDmD  eine  Taubenart;  nach  Raschi 
■•r^Stnx^^uziani,  Ortsname,  vgl.  «jTCn^is. 

pis  (=bh.,  arab.  /^Li)  eng  sein.  Uebrtr. 
j.Schabb.  1, 3^un.  n3n  m^  pi»n  «b  ängstige  dich 
nicht,  denn  ich  bin  ein  Geist  (nicht  ein  Weib,  wofür  du 
mich  hältst).  —  Hif.  p'>5;rr  beengen,  bedrängen. 
Snh.  104^  tf^''^  iD"^«  bKno-^b  T>'*^T2r\  bD  wer  Israel 
bedrängt,  der  ermüdet  nicht;  mit  Ansp.  auf  Jes. 
8,  23.     j.  Kil.  IX,  32^  ob.,  u.  ö.  ^■^p'>»73  s.  p-«»». 

pIS  m.  Spitzberg,  Felsenberg,  eig.  Zu- 
sammengedrängtes; übrtr.  Zok,  Name  des  Ber- 
ges, von  welchem  man  am  Yersöhnungstage  den 
Bock  des  Asasel  herunterstürzte.  Jom.  66^,  67* 
pTSr  n:>i  dbiDTr»»  niDiO  rnü:?  zehn  Hütten  be- 
fanden sich  von  Jerusalem  bis  zum  Zok.  Das.  ö. 
—  PL  B.  mez.  36^  93**  nböDT  I"^pi3t  "^«^b  Ttrhy 
'si  031«  rrt  •»nn  wenn  das  dem  Hüter  übergebene 
Thier  von  selbst  auf  Bergspitzen  ging,  von  da 
herunterfiel  und  verendete,  so  ist  es  als  ein  Un- 
glücksfall anzusehen,  wobei  der  Hüter  nicht  für 
den  Schaden  aufzukommen  braucht.  Das.  nbrr: 
'di  X^py^,  "nOK-ib  wenn  der  Hüter  das  Thier  auf 
Bergspitzen  führte,  so  ist  er  zu  Schadenersatz 
verpflichtet. 

NTIpö  eh.  f.  (hbr.  !npi3t)  Bedrängniss,  s. 
TW.'' 

IVi  perf.  nx  (=bh.,  arab.  "Lo,  Grndw.  tst, 

dav.  auch  nns:,  ^ar-;  u.  a.)  1)  eig.  einengen, 
umwickeln."  B. 'kam.  49^  "^D  b^  ilirb  "»Dl 
*m»bi  "iiatb  rr^b  ntt«  rrnst  «in  in"»nibit  gebraucht 
man  denn  etwa  den  Wechsel,  um  ihn  um  den 
Becher  zu  wickeln?  (d.  h.  der  Wechsel  dient  ja 
blos  als  ein  Mittel  zum  Einkassiren  der  Schuld; 
ein  Einwand  gegen  die  Ansicht,  dass  der  Wech- 
sel um  seiner  selbst  willen  als  ein  Stück  Papier 
erworben  werden  kann!)  B.  Nachman  entgeg- 
nete: Allerdings  kann  man  ihn  zum  Einwickeln 
verwenden;  wörtlich  ja,  einzuwickeln  und  ein- 
zuwickiBln.  B.  mez.  7^  u.  ö.  dass.  —  2)  for- 
men, bilden,  malen,  eig.  mit  dem  Werkzeug 
einpressen,  ausdrücken.  Schabb.  75^  rrli^  'tu:n 
'di  "^bDa  Jem.,  der  am  Sabbat  eine  Figur  auf 
einem  Gefäss  malt,  ist  wegen  Vollendung  einer 
Arbeit  straffällig,  «"^öDa  rrDÄ,  s.  ö'>t3B.  Das. 
103^  u.  ö.  Genes,  r.  set.  7  Anf.  (mit  Bei.  auf 
Gen.  1,  20)  nms^  nar  nn  fo^  ^bTs  Dbn:?au5  amaa 
'di  Q-^Tsa  nniar  n^  ndjpn  ba«  rwy^n  gewöhn- 
lich geschieht's,  dass  der  menschliche  König 
(•jbjj  ist  viell.  zu  streichen,  also  blos:  der 
Mensch)  ein  Gebild  auf  dem  Trocknen  formt, 
Gott  hing,  formt  ein  Gebild  im  Wasser.  Snh. 
91*  ob.  nx  d'^nn  p  aus  dem  Wasser  (bildl.  für 


den  flüssigen  Samen)  bildet  er  den  Menschen; 
s.  auch  -T^jx. 

ym  chald.  perf.  n^  (syr.  $'=vrg.  i^iat)  um- 
wickeln, zusammenbinden.  Snh.  48^  "^^n 
'di  n-'D  niri  i-^bsn  n'>:a  nif^Tsb  !t^3)3t«^  «nno 
ein  Tuch,  das  Jem.  bestimmt  hatte,  um  darin 
die  Tefillin  einzuwickeln  and  wickelt  sie  darin 
ein  u.  s.  w.  Ben  23**  dass,;  mögl.  Weise  von 
TiSt,  n¥  s.  d.  j.  Ber.  IV,  7®  ob.  nTibiJi  n'^-'itmn 
'di  n^i  er  rollte  den  Mantel  Babs  zusammen, 
j.  Taan.  IV,  67«  mit.  u.  ö.  Partw  Peil  B.  mez. 
24^  vier  Sus  «5*^0^  "^'i'^'J^T  welche  in  ein  Ge- 
wand eingebunden  waren.*  ^Chull.  lOö'*  •»b"'»  b^ 
'si  d'^nm  T^^^T  Alles,  was  umwickelt  und  ver- 
siegelt ist  u.  s'.  w.  —  n*';^  formen,  s.  in  '•»ä. 

m55?  Hals,  8.  n»3¥. 

TTfSifem.  (=bh.)  1)  Form,  Gestalt  j. 
Schebi.  VIH,  38»  ob.  imiar  bpbpr.3«  b^an  eine 
Speise,  deren  Gestalt  verdorben  wurde,    j.  Pes. 

VI  g.  E.,  33^  u.  ö.  inniit  nnvn  seine  Fleisch- 
farbe soll  entfernt  werden,  s.  ns^  im  Pual.  j. 
B.  bath.  IV  Anf.,  14°  nno  miar  "die  Form  einer 
Thür.    j,  Erub.  I,  18°  mit.  u.  ö.  dass.  j.  Schabb. 

VII  g.  E.,  10*  niia  ditOTa  3^tj  n-nst  "»bD  b^ian 
Jem.,  der  am  Sabbat  ein  geformtes  Gefäss  dreht,  ist 
wegen  Bauens  straffällig,  vgl.  Pne  Mosche  z.  St. 
(Korb,  haeda  liest  ■'*nx  =  bp'7  "^nniT  Weiden- 
geflecht).  Nid.  26^*  D-^iD  nmiS  die  Form  eines 
Gesichtes.  B.  bath.  54»  u.  ö.  —  2)  Gebild,  Fi- 
gur. Genes,  r.  set.  73,  72°  ^bin  m\'S,  das  Ge- 
bild des  Kindes.  Num.  r.  set.  9  Anf.,  198*  nniÄ 
^ai^n  das  Gebild  des  Embryos.  Genes,  r.  set. 
24  Anf.  (mit  Bez.  auf  Jes.  29,  15.  16)  i-^mTa 
'dt  rr^uiab  nr»aD  n-iitT'b  rr^iis  sie  vergleichen 
das  Gebild  dem  Bildner,  die  Pflanze  dem  Pflan- 
zer. Deut.  r.  set.  10  Anf.,  248^*  dass.  Genes,  r. 
set.  27  Anf.  ü-nat  •['»mTatt)  D'^N'^ria  bto  ins  bi^a 
rrnstrb  gross  ist  die  Kraft  der  Propheten  (d.  h. 
sie  erlauben  sich  viel),  dass  sie  das  Gebild  sei- 
nem Bildner  (Gott)  vergleichen;  mit  Bez.  auf 
Dan.  8,  16  und  Ez.  1,  26,  in  welchen  Stellen 
Gott  in  der  Gestalt  eines  Menschen  dargestellt 
wird.  Khl.  r.  sv.  •^5«  TnsD'i,  76*  und  das.  sv. 
DSinJiD  "na,  89°  dass.  —  PI.  Num.  r.  set.  9,  203° 
ein  König  der  Araber  sagte  einst  zu  R.  Akiba: 
Ich  bin  ein  Mohr,  meine  Frau  ist  eine  Mohrin, 
und  sie  gebar  einen  weissen  Sohn;  ich  will  ihn 
tödten,  weil  meine  Frau  gebuhlt  haben  muss. 
lb  ^73»  m33b  1»  mmniD  ^n-'s  ni-i^st  ib  -iTa« 
rx^y^^  nana  ntt:>  po:>nw  n-^'^nTDD  ib  n»N  mssb 
'di  pa  N3tT»s  nnb'>T  maabn  mmata  R.  Akiba 
fragte  ihn:  Sind  die  Gemälde  in  deinem  Hause 
schwarz  oder  weiss?  Worauf  der  König:  Sie 
sind  weiss.  Jener  sagte  zu  ihm:  Deine  Frau 
sah,  als  du  ihr  beiwohntest,  die  weissen  Bilder 
an,  daher  gebar  sie  ein  ihnen  ähnliches  Kind.  Das- 
selbe findest  du  auch  bei  den  Stäben  Jakob's, 
vgl.  "^^^3.  —  3)  äussere  Form.     Kidd.  49* 
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'di  "innnitD  piOD  wnriTan  wenn  Jem.  einen  Bibel- 
vers nach  der  äussern  Form  (d.  h.  wörtlich) 
übersetzt  o.  s.  w.,  s.  d^nn.  Taan.  16*  wenn  kein 
Gelehrter  anwesend  ist/  der  das  Gebet  am  Fast- 
tage vortrage,  niiat  b«  d^«  n)3i«  so  trägt  es 
sonst  ein  Mann  von  Ansehen  vor.  M.  kat.  9* 
un.  nmat  b«  d'^a«  Männer  von  Ansehen,  Bil- 
dung. 

^rJls,  ai^ya  eh.  (syr.  U5o"=n^^»)  Biid, 

Form,  Gestalt.  B.  mez.  69^  na  mifcb'man 
'di  '^«5'^n  na  laST  «n^iar  den  Pachtzins  des 
Kramladens  (darf  man  erweitem,  vgl.  t'hb  im 
Hifil),  nm  darin  ein  Bild  zn  malen,  das^  den 
Leuten  gefällt;  wodurch  näml.  der  Absatz  der 
Waare  vergrössert  wird.  Jom.  54*  d'»ai^5 
•T3'»T?  im  «n^iXT  die  Chembim  im  zweiten  Tem- 
pel waren  blos  gemalt,  keine  plastische  Arbeit; 
da  die  eigentlichen  Chembim  im  zweiten  Tem- 
pel fehlten,  vgl.  -©"jij».  B.  bath.  54*  «nmsta, 
vgl.  Tosaf.  Jom.  64^  sv.  d-^annsi.  B.  mez.  45^ 
Mnnix  das  Gepräge  einer  Münze,  vgl.  ?3^». 
Uebrtr.  Schabb.  63*  «nns^iDi'  «nntir  die  "^ Ge- 
stalt (Form)  einer  halachischen  Abhandlung. 

Tis  (=bh.)  Zor,  Tyrus,  Name  der  bekann- 
ten Stadt  Phöniziens;  dg.  (=iix)  Fels,  Fel- 
senstadt. Genes,  r.  set.  61,  60^  mndtD  mat  ba 
•»öTia  ^on  *naTO  ainan  n^-n»  "nita  «b»  »nptta 
na*T»  aman  überall,  wo  in  der  Bibel  mit  plene 
(mit  Waw)  steht,  ist  die  Stadt  Tyrus  darun- 
ter zu  verstehen;  wo  hing,  ^k  defect  steht, 
ist  damnter  Rom  zu  verstehen,  näml.  (=^^) 
der  Feind.  Tanch.  Bo,  73^  dass.  mit  dem  Zu- 
satz: b«nTD^b  nn"«afcö  vc^rm  welches  Israel  be- 
drängte. Pesik.  r.  set.  17  g.  E.,  36^  u.  ö.  dass. 
j.  B.  kam.  IV,  4^  mit.  und  sonst  oft.  —  Mit 
angeh.  Nun  iniat  Tyrus.  j.  Dem.  II,  22**  un. 
^■no'»pa  "^«Ti  'iTtitn  Tyras  wird  unzweifelhaft 
(hinsichtl.  der  Zehnten)  wie  Cäsarea  behandelt 

nl2t  m.  gent.  tyrisch,  in  Tyrus  üblich. 
B.  kam.  90**  ■'mx  naa  die  tyrische  Mine,  Ggs. 
ns'^nö  nsü  die  Landesmine;  letztere  ein  Achtel 
der  ersteren.  j.  Keth.  I,  25^  ob.  bp«a  ibiDl 
•«TOt  n3)3a  TD*7pn  sie  werden  sämmtlich  nach 
dem  heiligen  Sekel,  d.  i.  nach  der  tyrischen  Mine 
berechnet.  Bech.  49^.  Genes,  r.  set.  84,  82« 
u.  ö.,  s.  njö.  —  Fem,  n'^'ilst  tyrisch.  Maasr. 
3,  5  mmar  natn  ein  tyrischer  Hof,  s.  narn.  — 
PI.  m.  eh.  j.  Meg.  II,  73^  un.  ^a  «"«n  'n  ii:^'r\ 
«•♦jniarb  «a  R.  Chija  bar  Ba  trug  diese  Lehre 
den"Tyrern  vor.  j.  Schabb.  II  Anf.,  4*  "^Knist 
dass.  —  mÄ  Weiden,  s.  *nat. 

fcOnriS  m.  (von  ^m  =  -)a»)  Haufen.  PL 
Kidd.  72^*  "^S^nst  '^S'^'^l?  l^-^ü  p-^D»  Elias  würde 
aus  unserer  Mitte  iie  Illegitimen  haufenweise 
herausheben.    —   Schabb.   136*    Nn-^ii-nisc,    s. 

nT)2  s.  nait.  —  «rnnst  s.  waat. 


ni2  hören,  s.  n'>2fc.  —  n'>3nm  s.  n"^5Fi'>'*:4. 

N31in2i  »w.  Dürre,  Trockenheit,  s.  Tw" 

nn?  (syr.  ^^^  hbr.  nnit,  verstärkt  von  •»nit 

s.  d.)  dürre,   trocken   sein,    eig.  glänzen; 

von    der   Sonne   beschienen    sein.      Part.    Peil 

^'»n'>n2fc  trocken;  ferner:  schimmernd,  s.  TW., 

s.  aucli  n^n^. 
—  •  • 

TT^.  ItrßJ  (verstärkt  von  -^nss,  Gradw.  nit; 
hbr,  nn:£)  durstig  sein,  verlechzen.  Genes, 
r.  set  98*,  96^  '»nar  ödüd»  wer  viel  schwatzt,  be- 
kommt Durst,  j.  Jom.  VI,  43*  mit.  Ni-'nit  ich 
habe  Durst.  Das.  «3«  »^n^  «a»  {fem)  Vater, 
ich  habe  Durst,  j.  Pes.  'i  'Anf.,  37^  R.  Judan 
Nasi  Knari  nno  badete  (am  Büsttage  des  Pesach) 
und  war  durstig.  —  Af.  "»nit«  lechzen,  dur- 
sten lassen,  s.  TW. 

Nnrö5>  NninS  /.  heftiger  Durst,  das 
Verlechzen,  j.  Jom.  VI,  43*  mit.  R.  Mana  er- 
laubte dem  R.  Chaggai,  der  am  Fasttage  vor 
Durst  verlechzt  war,  zu  trinken.  '>»73  n'>b  172« 
nb  nbr»  ■'b  rr^iiD  td  n-'b  n»»  ^^m-'ni  may 
Ersterer  (der  inzwischen  fortgegangen  war) 
fragte  den  Letzteren:  Wie  ging  es  mit  deinem 
Durst?  R.  Chaggai  antwortete  ihm:  Von  der 
Zeit  ab,  als  du  mir  zu  trinken  erlaubt  hast, 
hörte  der  Durst  auf,  obgleich  ich  nicht  getrun- 
ken habe.  Man  gelüstet  näml.  blos  nach  Ver- 
botenem. M.  kat.  2*  das  W.  i-^nbu)  (s.d.)  N5ü"^b 
«TT  Nmnitn  bedeutet:  Verlechzen;  s.  auch  TW. 

n^rjS  /.  1)  (=bh.)  Gestank,  Moder, 
Stinkiges,  Stw.  inat,  Grundwort  rtifc,  ver- 
wandt  mit  arab.    I^lo  beschmutzen.     Pesik. 

Dibre  Jirmeja  Anf.,  111»  öT»  öbvaiö  aniö 
rb^  NCD-^ps  n«D5i  d-'wyo  mobüi  D-^a«  n^nar  bai« 
'an  nSÄ»  gewöhnlich  kommt  es  in  der  Welt 
vor,  dass  Jem.,  der  zwei  oder  dreimal  Stinkiges 
(üebelriechendes)  isst,  davor  Ekel  empfindet;  ihr 
aber  dient  dem  Götzen,  dem  „Schmutz"  (n«iar  s.  d.) 
so  viele  Jahre,  ohne  Ekel  zu  empfinden.  Jalk.Echa 
n,  165^  dass.  Ter.  10, 1  nanata  n-^r^a  min^  'n 
«Tamtn  n«  bna'>b  «b«  ir««3  R.  Juda  erlaubt, 
eine  übelriechende  Speise,  in  welche  man  die 
Zwiebel  der  Teruma  gelegt  hat,  zu  essen;  denn 
letztere  dient  blos  dazu,  um  den  Schmutz  des 
Uebelriechenden  zu  entfernen ;  vgl.  Maim.  Nach 
den  anderen  Commentt.  gehört  diese  St.  zu 
nr.  2.  j.  Maas,  scheni  II,  53^  un.  dass.  —  2) 
zerhackte,  eingelegte  Fische.  Ned.  51^ 
'an  rvsmi  n-'-iaa  *mo«  nanstn  ^Ta^rnsn  wenn  Jem. 
gelobt,  keine  eingelegten  Fischstücke  zu  essen, 
so  darf  er  die  zerhackte  Masse  des  Thunfisches 
nicht  essen.  (Im  Rituale,  z.  B.  im  Musaf  des 
Versöhnungsfestes  u.  m.  steht  ninit,  auch  «jn^  m. 
in  trop.  Bedeutung:  Schlechtigkeit,  Sünde. 
Denom.  i^in^  D'^a^nät  schmutzig,  d.  h.  sünd- 
haft.) 


tuns 
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KJöS»  ^<J?W?  chald.  (syr.  ?ü:^=r:;n¥)  1) 
Stinkiges,  stinkende  Flüssigkeit,  s*  TW. 
—  2)  zerhackte  Fischmasse.  j.  Ned.  VI, 
39*  ob.  «aras  n-^b  ■{•»at  «in  er  kauft  ihm  zer- 
hackte Fischstücke,  vgl.  aach  Mn-^nu.  Ab. 
sar.  39»  «"^n«)  »in5  ann  «ninx  '^»h  die  klei- 
nen Fische  des  Flusses  Bab  dürfen  gegessen 
werden;  weil  in  jenem  Fluss  keine  unreinen 
Fische  vorhanden  sind.  Das.  40»  «niniST  Kan« 
eine  Schiffsladung  von  zerhackten  Fischen.  Sue. 
18».     Snh.  49»,  s.  iJiSTa. 

Vjy^  masc.  collect,  was  zur  zerhackten 
Fischmasse  gehört.  Ned.  51^  '»b^  "»nn  -)73« 
'':?a'»n  "^n»  iti"^»  wenn  Jem.  gelobt:  i'»n'»ar  nicht 
zu  essen,  wie  ist  es?  d.  h.  ist  i'»rr»at=n3n3t,  wo- 
zu der  Fischsaft  nicht  gehört,  oder  ist  darin 
auch  der  Fischsaft  enthalten? 

PCpTS  Pilp.  (von  nnir)  1)  reinigen,  glät- 
ten, poliren,  eig.  klar  machen.  B.  mez. 
84»  Waffen  sind  als  vollendet,  fertig  zu  betrach- 
ten, d'^»a  instna^'nö»  wenn  man  sie  mit  Wasser 
reinigt.  R.  hasch.  33»  inxrntb  '•'la  nniTa  ^'''^i  d-»» 
Wasser  oder  Wein  darf  man  in  die  Posaune  am 
Neujahrsfeste  giessen,  um  sie  zu  reinigen,  hell- 
tönend zu  machen.  Nid.  26^  ob.  im«  i^^pTia 
inxniS73i  nn  i^att^intt)  iiatöa  man  untersucht  den 
Abortus  mit  Oel,  denn  das  Oel  ist  milde  und 
macht  ihn  glatt,  j.  Nid.  II  g.  E.,  50»  un. . . .  rösnx» 
1'^nütn^)3  Blutflecke,  die  auf  dem  Kleide  glatt 
liegen,  nicht  in  dasselbe  eindringen.  Levit.  r.  set. 
1,  145*  ntisrn^itTa  polirt,  s.  «jnbjjBO«.  —  2)übrtr. 
glatte  Redensarten  führen.  Deut.  r.  set.  1 
Anf.,  248»  wer  die  Frucht  jenes  „Lebensbaumes" 
(Ez.  47,  12)  geniesst,  nnÄnstai  n«D^n7a  15 wb 
mm  •^na'ia  Tä  dessen  Zunge  wird  geheilt 
und  bringt  alsbald  die  Worte  der  Gesetzlehre 
klar  hervor.  Genes,  r.  set.  94,  92»  wird  bKatn*^ 
(Gen.  46,  24)  gedeutet:  Dn'>5''«a  iTixnXtt  ^n 
orminDTDa  't'^a"»yb73i  sie  bringen  glatte  (gleiss- 
nerische)  Worte  mit  ihren  Zähnen  und  Spott- 
reden mit  ihren  Lippen  hervor. 

nSnS  cÄ.  Palp.*(=n¥ni?)  glatten,  poli- 
ren,  s.  TW. 

niSHS  m.  N.  a.  1)  das  Blitzen,  Blinken. 
Sot.  8,'  1  (42»)  mann  niisn"«  daa  Blitzen 
der  Schwerter.  —  PL  Midrasch  Tillim  zu  Ps. 
18,  8  btia  \m  \'^m^rr2,  ■'rTa  «■•ani  n^no  nm 
^■^n^r]^»73  in«  d-'pna  «^an  rfbpn  ci«i  Pharao  kam 
dann  und  brachte  verschiedene  blitzende  eiserne 
Waffen;  aber  auch  Gott  holte  Blitze  herbei, 
welche  klar  sind.  —  2)  helle  Tropfen,  die 
aus  einer  Masse  hervorquillen.  Ab.  sar. 
35»  abn  "^nnstni?  Milchtropfen,  die  im  Käse  zu- 
rückbleiben" ächabb.  144^  1»«  ''ni3tn:t  Oel- 
tropfen  in  dem  Saft  der  Oelpresse.  Tosef. 
Tohar.  X  Anf,  dass.,  s.  bni».  B.  kam.  25»  Tilitnifc 
na"»?  Tropfen  des  Schleimflusses. 


Mrn^tnSt  m.  (^m^m  nr.  1)  das  Glänzen, 
Politur.*  —  -tn^nx/.  pl.  (hbr.  ninim?)  klare, 
deutliche  Worte,  s.  TW, 

nryOiryitf.  (=mxn3t  nr.  2)  Flüssigkeit, 
Tropfen!  j.  Jeb.  XII  g.  E.,  13»  bö  nTiiatnst 
pin  Flüssigkeit  vom  Speichel,  die  sich  beim 
Blutspeien  befindet.  Genes,  r.  set.  81  Anf.,  79^ 
dass. 

pInS  m.  (=bh.  pnst;  Grndw.  nx,  eig.  hell- 
tönen) Gelächter,  Spott.  Genes,  r.  set.  53, 
53»  «b«  . . .  Vb>  KbN  pm»  bu5  um  inabn  i"»« 
'ai  d-^^  nia-^DU)  das  W.  pnar  (Gen.  21,  6)  be- 
deutet nichts  anderes  als  Götzendienst  (=Ex. 
32,  6);  ferner  Blutvergiessen  (2  Sm.  2,  14)  u.  m, 

nInS  m.  Adj.  (=bh.  -ih^,  Grndw.  nx)  blen- 
dend weiss.  Ber.  31^  „Ein  Kind  der  Men- 
schen" (1  Sm.  1, 11),  ninat  Kbi  dai«  «b  Ar.  u. 
Ms.  M.  (Agg.  db«)  weder  ein  schwarzes,  noch 
ein  blendend  weisses. 

MDt32t  m.  (gr.  ax6\kQ[L0L)  das  Harte,  Stahl. 
Ber.  62»  txnuii  Ar.  Var.,  s.  NWöo«. 

KTDS  m.  (=K'iop)  Seite,  Wand,  s.  TW. 

D^S  m.  (=a''0  s.  d.,  eig.  vom  arab.  oLi: 
was  hervorgeht,  herauskommt,  daher)  Faser, 
Fäserchen.  ChuU.  124»  Nitrn  a^^a  5>ai3n 
13^73  wenn  Jem.  eine  Faser  berührt,  die  aus  ihm 
(dem  abgezogenen  Fell,  von  der  Fleischseite)  her- 
abhängt; so  nach  Baschi  und  Maim.;  vgl.  auch 
Tosef.  ükz.  I  Anfi  a'^oa  Wi3n  dass.  (Ar.  sv. 
aar  3  erklärt  a*^  durch  Fettigkeit.)  —  PI. 
Levit.  r.  set  17  Anf.  niavbi  r?''3tb  lb«  Ar.  die 
Einen  dienen  als  Fasern  und  Fäden,  vgl.  iit3'>n&DM 
(wos.  jedoch  17  anstatt  16  zu  lesen  ist).  Trop. 
das.  die  Rabbanan  sagen:  d'^aiatn  onb  \^H 
ina  iniTa*»«)  nisi^  b«  G-  d'^a-orn)  sie  haben  keine 
Fäserchen  der  Sünden,  wodurch  sie  sterben 
sollten. 

ay*4  ch,  (=a'«it),  gew.  PI.  "»a-»»  Holzspäne, 
Gehölz,  Gezweige,  eig.  was  vom  Holz  oder 
von  den  Bäumen  abgeschlagen  wird.  B.  kam. 
93»  s.  «ijaa  n.  Taan.  23^  ob.  o-^pST:  nin  ■'a 
n-'Dna  in«  «»"»bai  n"^Bna  nn«  '^y^  «in  •^a-'X 
als  Abba  Chilkija  Gehölz  aufsammelte,  so  trug 
er  das  Gehölz  auf  der  einen  Schulter  und  den 
Mantel  auf  der  andern  Schulter.  Das.  ö.  — 
Ferner:  Fäserchen  oder  Wurzeln  von  Ge- 
würzhölzern od.  Gewürzkräutern.  B.  mez. 
29^  un.  ba«  »ja-^st  n'^a  kttö  «bi  «b«  pttN  «bi 
na  «jb  n"^b  «'»a'»i  n-'a  KTO  nur  in  dem  Falle 
sagen  wir  (dass  ein  laues  Getränk  in  einem  me- 
tallenen Gefäss  schädlich  ist,  vgl.  T'iiÖiS)),  wenn 
man  keine  Fäserchen  von  Gewürzhölzern  (oder 
Wurzeln  von  Gewürzkräutem)  hineinthut;  wenn 
man  aber  solche  Fäserchen  hineinthut,  so  scha- 
det es  nicht   ChuU.  84^  dass.  —  tKFj^yz  f,  oder 
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«r^rst,  KP-»7a3?  pL  Holzspäne,  Gesträuch, 
s.  fiin^  in  '3^.  —  M^-*s  Sänfte,  s.  d.  in  '^^ 

TS  (syr,  ^  j}^,  von  tk)  eig.  SbsL  (=*iä) 
Seite;  gew/a&  Präp.  bei,  an,  zur  Seite, 
penes,  apad,  s,  TW. 

TS,  TS  perf.  tJr  (syr.  j^,  bh.  n^f)  1)  (Geflügel 
oder  Wild)  jagen,  fangen,  nachstellen,  s. 
TQt.  —  2)  einen  Menschen  für  sich  ein- 
nehmen, an  sich  fesseln,  s.  TW. 

K^  m.  (syr.  J^^,  hbr.  T?)  1)  Jagd.  — 
2)  übrtr.  das  Yerstricken,  Nachstellen  der 
Menschen.  —  3)  Wildpret,  erjagtes  Thier, 
S.TW. 

T'S ,  KT^S  masc  (bh.  t»,  syr.  }^^)  Jäger. 
Genes,  r.  set  19,  19^  (mit  Bez.  anf  *Ez.  37,  3: 
„Werden  diese  Gebeine  wieder  anflehen?  Herr, 
o  Gott,  da  weisst  es**)  Ta  naina  rrmn«  mB'»3fcb 

nntt  n-'ya  •»«  rm  rr»»  •»«  *  n»«  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Vogel,  der  sich  in  der  Hand 
eines  Jägers  befand.  Letzterer  begegnete  Jemdm. 
und  fragte  ihn:  Ist  das,  was  ich  in  meiner  Hand 
habe,  ein  lebendes  oder  ein  todtes  Wesen? 
Worauf  jener  ihm  antwortete:  Willst  da,  so  ist 
es  ein  lebendes,  willst  da,  so  ist  es  ein  todtes 
Wesen.  Das.  set.  79,  77^  R.  Simon  bar  Jochai 
sass  am  Eingange  der  Höhle;  ü^Mp  T^ae  w  Mün 
mm  nbnp^o  ^tdtd  mn  isi  .  .  .  i-^nD-^  t^i 
«T»n73  «b  «"»73«  "nybM  msÄ  n»«  rriDbii  Kiatntt 
TO  nan  tdd3  rrttsi  n^D  nn«  by  er  sah  einen 
Jäger,  der  Yögel  fing  ...  Als  der  Yogel  den  Be- 
fehl der  Züchtigung  vernahm,  so  warde  er  ein- 
gefangen and  in  die  Schlinge  gezogen.  R.  Si- 
mon sagte  hierauf:  Aach  ein  Yogel  wird  ohne 
den  göttlichen  Willen  nicht  eingefangen,  am 
wie  viel  weniger  eine  Menschenseele!  vgl.  auch 
Oi»"»?  and  nb^p-^DO.  j.  Schebi.  IX,  38*  mit  dass., 
wo  jedoch  i'^y^'  crmp.  aas  «tsüits.  Num.  r.  set. 
12,  214^  wird  löip*'  nD73  (Ps.  91,  3)  übersetzt: 
«T^XT  «nnattt  „das  Netz  des  Jägers.**  M.  kat. 
11*  »^"»31  «W  der  Jäger  Ada.  —  Uebrtr. 
Ab.  sar.  19*  R.  Schesbi  deutete  (die  St.  Spr. 
12,  27)  "»ÄTann  T"^  ü'^^  T'^«''  »bi  rr^m  «b 
„der  trügerische  Jäger  (bildl.  für  einen  Schüler, 
der  das  Gesetzstudium  oberflächlich  betreibt,  um 
mit  seinem  Scharfsinn  zu  prahlen)  wird  nicht 
leben  und  nicht  ein  hohes  Alter  erreichen;  was 
sonst  die  Gesetzlehre  verheisst  (näml.  'jnm  Ab- 
breviatur von  'j-'^«'»  ST^n*'  und  nT»  =  '7;3t  ge- 
nommen). R.  Schescheth  deutete  jene  St.:  t^ 
•jinn*»  ■'Ännn  „wird  denn  der  hinterlistige  Jäger 
(bildL  für  einen  Schüler,  der  seinen  Lehrer 
täuscht,  indem  er  vorgiebt,  das  Erlernte  noch 
nicht  zu  verstehen,  um  sich  mehr  Belehrung  zu 
verschaffen)  sein  Wildpret  (d.  h.  erhaschte  Lehre) 
nicht  rösten,  davon  keinen  Gewinn  ziehen?  vgl. 
•^•nn.    Erub.  54**  dass. 


^JTS  masc.  Adj.  der  üeb erlistende,  der 
auf  Menschen  fahndet,  sie  überlistet, 
verstrickt  Genes,  r.  set  63,  62*  -»aTöt  ^^Tra 
nntDa  nx  rr^na  tst  Esau  (Rom),  der  Yerheerende 
und  üeberlistende,  der  im  Hause  überlistet  and 
auf  dem  Felde  verheert.  Schlingen  legt;  mit 
Ansp.  auf  nio  . . .  T5t  (Gen,  25,  27). 

|T2{,  }T^5  Zaidan,  Salda,  Ortsname  für 
das  ältere  und  grössere  Sidon.  Khl.  r.  sv.  viOäD, 
75*  «jT^Dt  ^ö  l-^iR-^iD  .  . .  TJ'^'«  er  brachte  Fa- 
sane aus  Zaidan.  Esth.  r.  Anf.,  99*  ■j-'ti«  «afit 
1TK  TD>&t  Abba  Orjan,  der  Yorsteher  Zaidans. 
—  Davon  das  Gent 

nW:3t>  t<;;TX  m.  aus  Zaldan.  j.  Jeb.  IX 
Auf.,  lO*  rrswi  '»or  S  R.  Jose  aus  Zaidan, 
Schüler  des  R.  Jirmeja.  Das.  XH,  12*  mit  dass. 
j.  Nas.  YII  Ende,  56*  «■»iT'^ifc.  Das.  56«  un.  «^a-i 
TT^r^,  1.  'x  x>T  'n 


^jtT'S  m.  gent  von  p'Tifc  (=bh.  -^DTa?)  Si- 
donier.  PI.  Kel.  4,  3  D-'Sirifcn  sidonische  Ge- 
fasse.  Schalen. 

niJlTÜX  Zejadta,  Ortsname,  viell.  =  Beth- 
Salda,  '  j.Meg,  I,  70»an. 

*?^  od.  bn  eh.  (=hbr.  bb»)  klar,  lauter, 
rein  sein.  Trop.  Pes.  110^  mrr  *normo  V 
\>'^^  mn  «b  ^b-^Ki  ifi^D»  n^Dsa  nn^tNi  h'^yi 
'di  rmDD3:i  nnit»  «bi  bis  zum  16.  Becher 
Wein  war  er  (jener  Gatte  der  Zauberin)  hellen 
Sinnes,  nüchtern  und  nahm  sich  in  Acht  (vor 
dem  Trinken  einer  Doppelzahl,  rin:inT  s.  d.); 
aber  von  da  ab  war  er  nicht  mehr  klaren  Sin- 
nes, und  das  Weib  brachte  ihm  eine  Doppel- 
zahl Becher  Weines  bei,  infolge  dessen  er  be- 
zaubert wurde.  Schabb.  23*  das  Olivenöl,  b"^^*! 
•'Bö  mina  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  b-'bar)  dessen  Licht 
sehr  hell  ist,  d.  h.  heller  als  das  anderer  Oele. 
Das.  66^  als  R.  Huna  und  Andere  berauscht 
waren,  so  bestrichen  sie  ihre  Hände  und  Füsse 
mit  Oel  und  Salz;  «mOTa  «r:  b'^atn  "»D"»!!  '»D  "^nTa^i 
«n-^ibD  13  «•>5bB'7  N^Tan  b''ar"»b  und  sagten:  So 
wie  dieses  Oel  klar  ist,  so  möge  auch  der  Wein 
des  N.  N.,  Sohnes  der  N.  N.,  klar  werden;  d.  h. 
dass  wir  nüchtern  werden.  Das.  sie  warfen  einen 
Spund  vom  Fasse  ins  Wasser  und  sagten:  "^d 
na  «■»sbDT  «n)3n  b'^if'b  t(Tfo  -»fitn  biar^^bi  '>D''n 
Mn'^^bD  so  wie  dieser  Spund  klar  wird,  so  möge 
auch  der  Wein  des  N.  N.,  Sohnes  der  N.  N., 
klar  werden.  Das.  75*  s.  K:j93t.  Trop.  Erub. 
64*  R.  Nachman  sagte:  «a"^n«  «b'i  rtttD  bD 
'»«ns^'T  ••«b'^st  «b  «nttm  Nn:?"»an  so  lange  ich 
nicht  ein  Yiertel  Log  Wein  getrunken  habe,  ist 
mein  Sinn  nicht  klar,  heiter. 

K^^S  m.  eh.  (=hbr.  bnbaf)  klar.  B.  mez.  40*»  , 
«b"^ata  JT'b  Ktr^s  es  ist  ihm  lieb,  ein  klares  Getränk 
zu  haben.  —  PI,  Chull.  55**  ■•b"'»  klares  Wasser, 
Ggs.  'y'^'^M  trübes.    —   Fem."  Jeb.  11 3»  »nyn 
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»tfy^  ein  klarer,  heiterer  Verstand.  Viell.  ge- 
hört hierher  auch  Bech.  21^:  was  bedeutet  ciirca 
(Schmutzfluss,  s.  d.  W.)?  Nnbatn  Nni:?n  "^nDNiD 
NnT^n  na:«  (wahrsch.  zu  lesen  «nb"'a:n  Nzr^^n) 
wie  man  sagt:  Der  klare,  ablaufende  Schmutz 
erdrackt  den  Fötus.  Mögl.  Weise  ist  zu  lesen 
«njyn:  wie  die  Hirten  sagen  u.  s.  w.  Die  Com- 
mentt.,  vgl.  auch  Nachmanides  Hilchoth  Bech. 
cap.  3  mit  Algasis  Comment.,  citiren  diese  St., 
ohne  sie  zu  erklären. 

Kpi^'^S/em.  Klarheit.  Erub.  65»  NDDbrr 
'di  «mb'^a:  »^^2  Ms.  M.  (Agg.  «mba:)  die  Ha- 
lacha  bedarf  der  Klarheit  (eines  klaren  Kopfes) 
u.  s.  w.    Meg.  28^  «nib'^a:  NVn  Nn:?)3ü  dass. 

n^yy^'Sif.  Adj.  fastend,  sich  kasteiend, 
j.  Sot.  Ill,  19*  mit.  rr^^T2'^'^  rrbinn  die  sich  ka- 
steiende Jungfrau;  s.  Dns,  vgl.  auch  n-'?'«;b^. 

r*S  Fiel  1)  bezeichnen,  kenntlich  ma- 
chen. Stw.  "jnat,  arab.  /ILi  beschützen,  eig. 
umringen,  wie  hbr.  nno.  Schek.  1,  1  am  ersten 
Tage  des  Adar  mnapn  by  i-^r-^at»  (in  einigen 
Agg.  'npn  n«)  bezeichnet  man  die  Gräber; 
d.  h.  man  untersucht  die  Grabstätten,  die  man 
durch  Kalkaufguss  bezeichnet  hatte  (vgl.  B.  kam. 
69'  ni>3atyD  nrm  «sö-^o  der  Kalk  diente  hierzu 
als  Zeichen,  weil  er  so  weiss  ist,  wie  die  Todten- 
gebeine),  damit  die  Priester  sich  von  ihnen,  als 
von  unreinen  Plätzen  fern  halten.  Diejenigen 
Gräber  nun,  deren  Kalk  von  dem  Winterregen 
weggeschwemmt  war,  bezeichnete  man  von  neuem. 
M.  kat.  2»  maprr  by  x^^^^^72  Ms.  M.  (Agg. 
'^pti  n«)  man  darf  auch  in  den  Wochentagen 
des  Festes  die  Gräber  bezeichnen.  Vgl.  hierzu 
j.  Schek.  I,  46*  mit.  nnD">n  'tt«»  la*^-^  'nsD  «b 
iDOiOi  D-'toTDa  btt)  tpD  nn*^  man  hat  ja  bereits 
im  Monat  Adar  die  Gräber  bezeichnet  (woher 
kommt  es,  dass  man  sie  in  der  Festwoche  be- 
zeichnet)? Hier  ist  die  Bede  davon,  dass  ein 
Begenguss  kam,  der  jene  Zeichen  wegschwemmte, 
j.  M.  kat.  I,  80^  un. .  und  j.  Maas,  scheni  V  Auf., 
55^  dass.  —  j.  Schek.  1.  c.  (mit  Bez.  auf  Ez. 
39,  15)  ön«  m73a:yrj  by  x^^^-^'^.tm  p-^ö  oa::^ 
1D"»ö  rrD3i  nbiab:»^  bs^i  rjntttjrr  by  ^p^^^izm  p-^» 
■jT^b  p*^»  )v^  . . .  nyiap  p«  "^a:»  by  ^'^^••'»atött) 
aus  ü^y  ist  erwiesen,  dass  man  „die  Todten- 
gebeine"  bezeichnen  muss,  aus  ü*i»  ist  erwiesen, 
dass  man  „den  Rückgrat  und  Schädel"  einer 
Leiche  (als  die  Hauptbestandtheile  des  Men- 
schen, selbst  ohne  Rumpf)  bezeichnen  muss;  aus 
rrsni  ist  erwiesen,  dass  man  auf  einem,  am 
Grabe  festsitzenden,  „eingemauerten  Stein"  be- 
zeichnen muss  (d.  h.  nicht  auf  einem  losen  Stein, 
welcher  fortgerückt  werden  könnte,  infolge  dessen 
man  auch  den  reinen  Boden  als  zur  Grabstätte 
gehörend,  halten  würde);  aus  ii*«^  ist  erwiesen, 
dass  eine  „Bezeichnung  durch  Kalkaufguss" 
nöthig  ist;  denn  sonst  hätte  nn^Ta  stehen  müssen. 


Snh.  71*  u.  ö.  Part.  pass.  Tosef.  Schek.  I  und 
j.  Sot.  IX,  23°  ob.  ni'^j^sr»  nn«  pfi«  tx^tz  wenn 
man  einen  mit  Kalf  'bezeichneten  Stein  findet 

M.  kat.  6**.  6**  Vt''^'?  "^^  "^^^  ^®^°  ®^^® 
Grenze  bezeichnet  ist.  '-^  Maas,  scheni  5,  1  DnD 
n»nK  mtnps  inn«  x^^f^'n  «^^^an  den  Weingar- 
ten im  vierten  Jahre  der  Pflanzung  (dessen 
Früchte  ausserhalb  Jerusalems  nicht  gegessen 
werden  dürfen,  vgl.  Dns)  bezeichnet  man  durch 
Aufhäufen  von  Erdschollen.  Vgl.  B.  kam.  69* 
q«  rra*^»  rr«3n  «d*^«  rrtoi«  rr»  rr»n«  •»d  »^ti^o 
nr»  '»■«iDnn«b  •»n«  «pno'»»  -^d  -»öa  '»An  diese 
Bezeichnung  dient  zur  Andeutung:  Wie  die 
Erde;  d.  h.  so  wie  man  von  der  Erde  (durch 
Besäen  u.  dgl.)  einen  Genuss  haben  kann,  ebenso 
darf  man  von  diesen  Früchten,  wenn  sie  aus- 
gelöst wurden,  einen  Genuss  haben.  Levit.  r. 
set.  6, 151*  •{•»r-'^torr  crmp.,  s.  y^m,  vgl.  auch 
y^STTjß.  —  2)  auszeichnen,  gew.*  Part.  pass. 
Genes,  r.  set.  86,  83^  (mit  Ansp.  auf  ypD,  Gen. 
38,  18)  b"»nDa  1'>5'>J^ä73  pü  V'^^'^^ö  das  sind  die 
Gelehrten  des  Synedriums,  welche  durch  Trod- 
deln (Schaufäden  am  Ehrenmantel,  n'^^ca)  aus- 
gezeichnet sind.  Exod.  r.  set  52  g.  E.  wird 
'•{T^  ni5a  (HL.  3,  11)  gedeutet:  ^■•^•••^•üfctorr  ö->Da 
'<b  die  Kinder,  die  für  mich  (durch  die  Gesetze) 
ausgezeichnet  sind.  Thr.  r.  sv.  '»necnp,  60'  (mit 
Ansp.  auf  Jer.  31,  21)  b«ntt)'»  y>7VD  ma:)33  'y^^-^^n 
ins  1'»D'»'<'üt)3  du  sollst  dich  auszeichnen  durch 
Befolgung  der  Gebote,  wodurch  Israel  ausge- 
zeichnet war.  Ber.  8*  „Gott  liebt  \v^  '»nanö"  (Ps. 
87,  2)  nrjbna  ^'•S^'ütön  D">n3nD  d.  i.  die  Pforten 
(Studienhäuser),  welche  durch  die  Halacha  aus- 
gezeichnet sind.  Schabb.  145^  "»Tttbri  rrtt  "^ddö 
n^in  '»53  13->NU)  "»Bb  i'^S'^'^iata  baasü  D'^ttDn  wes- 
halb sind  die  Gelehrten  Babylons  ausgezeichnet 
(mit  schönen  Kleidern  geputzt)?  Weil  sie  keine 
Gelehrten  sind  (wie  die  Palästinenser)  und  sich 
daher  durch  schöne  Bekleidung  Achtung  ver- 
schaffen müssen.  Nach  einer  andern  Ansicht: 
Xnyp'ü  -«Da  ^3-»wd  •»ob  l-'D-wiatö  sie  zeichnen  sich 
deshalb  durch  schöne  Kleider  aus;  weil  sie  nicht 
in  ihrer  Heimath  wohnen,  woselbst  sie  geachtet 
dastanden,  vgl.  «anin. 

j''*^  eh.  Pa.  (=1'«;^  nr.  1)  bezeichnen.    B. 

bath.  58*  «nns^tt  i-^j^ö  mn  rr«3a  'n  R.  Ban- 

naah  bezeichnete  die  Höhlen,  wo  hervorragende 

Yerstorbene  begraben  waren.  Das.  ö. 

p'21  m.  N.  a.  1)  das  Bezeichnen,  nament- 
lich der  Grabstätten  durch  Kalkaufguss.  M. 
kat.  5*  'dt  i-^aö  minn  i»  m^ap  \v^b  ran  wo 
findet  sich  in  der  Bibel  die  Bezeichnung  der 
Gräber  (die  Yerpflichtung  dazu)  angedeutet?  In 
Ez.  39,  15.  Das.  auch  andere  Andentungen.  j. 
Schek.  I,  46*  mit.  und  Parallelen,  s.  y^'^.  —  2) 
(=bh.)  Mal,  insbes.  der  mit  Kalk  über- 
gossene  Grabstein,  Grabmal.  M.  kat  5^ 
n«  Tüünb  «b«  n^öisa  dipaa  p^at  ^-^täj^  ^-^k 
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Kb©  rrK73iC3  oipaö  ^T»it  •jTp'^nna  i"««!  mntitarj 
bfiil©*^  "piM  MM  TOfirrb  man  darf  das  Grabmal 
nicht  anf  den  unreinen  Ort  (d.  h.  oberhalb  des 
Grabes)  setzen,  am  nicht  den  reinen  Speisen 
Schaden  zuzufügen  (d.  h.  man  könnte  heilige 
Speisen  bis  unmittelbar  an  das  Grabmal  tragen, 
wodurch  sie,  weil  darunter  eine  Leiche  begra- 
ben liegt,  verunreinigt  würden);  man  darf  aber 
auch  nicht  das  Grabmal  entfernt  vom  Grabe 
setzen,  um  Palästina  keinen  Schaden  zuzufügen 
(man  würde  n&ml.  auch  den  Zwischenraum  zwi- 
schen dem  Grabmal  und  dem  Grabe  als  einen 
unreinen  ansehen).  Das.  6*  und  Tosef.  Schek.  I 
Anf.  dass.  Exod.  r.  set  52  g.  E.  (mit  Ansp.  auf 
Il»at,  HL.  3,  11,  vgL  auch  -pjÄ)  ntn  i^a?  rr» 
»XK3  Tp»*!'^  b«n©">  |j5  s^MtWa  rr«nD  so  wie 
das  Denkmal  durch  Hinzeigen  mit  dem  Finger 
kenntlich  wird,  so  wird  auch  Israel  durch  das 
Hinzeigen  mit  dem  Finger  kenntlich.  —  3) 
Merkmal,  Zeichen  in  einer  Schriftstelle 
(znlTa-^p).  PI.  Erub.  54^  un.  rrnvib  v?i*at  wy 
macliet  Merkmale  für  die  Thora;  mit  Ansp.  auf 
Jer.  31,  21. 

nj^S.  D-r:^,  nlrS,  NIÜ^S  s.  in  'aa:. 

pli"*?  m.  (ähnlich  bh.  'pb'^^)  Zugebunde- 
nes. Stw.  paar,  syn.  mit  pao  s.  d..  arab.  v^xl2 
eng  sein.  Tosef.  Maasr.  I  Anf.  m«3  inawD  pn*^ 
prob  pia-^at  imc^b  Tnyi  Kräuter,  die  man  auf 
dem  Felde  (in  grossem  Haufen)  gebunden  hat, 
woraus  man  ein  (kleines)  Gebund  für  den  Markt 
zu  machen  beabsichtigt,  j.  Maasr.  I,  49*  un. 
pia-'Ä  inaiKb  rny  «im  n*nD3  biia  pia-'s:  "nai« 
'dt  piüb  pp  dass. 

NpirS  eh.  (=p^2^^)  Gebundenes,  Ge- 
fängniss,  s.  TW,  H,  333^ 

p2t   I   eig.  schimmern,  blühen,  s.  y^yi. 

Gmdw.  -»a:,  arab.  ASd  leuchten.  -^  Pi.  -p^a: 
1)  lallen,  schreien,  pipen.  Pesik.  Dibre 
Jirmejja  Anf.,  110^  fj-^bpn  ^V.^  Ar.  (Ag.  ^^ 
crmp.)  lalle  mit  deiner  Stimme;  eine  Uebers. 
von  ^brrz  (Jes.  10,  30).  Jalk.  II,  44^  dass. 
Genes,  r.  set.  65,  65*  mpia-^n  Du  üDVCtü  ö« 
'di  übipa  'j^artfcTa  Ar.  (Var.  =  Agg.  -pDatDXTan) 
wenn  ihr  dort  (in  den  Schulen)  junge  Kinder 
antrefft,  die  ihre  Stimmen  ertönen  lassen,  so 
werdet  ihr  ihnen  nicht  beikommen.  Levit.  r. 
set.  6,  161*  wird  d'»DÄDa:ttrj  (Jes.  8,  19)  über- 
setzt: •{•^■«•«atTarr  (Agg.  crmp.  ^•»a-^'^atTarr)  welche  lal- 
len, pipen.  Tosef.  Schabb.  VI  g.,  s.  nnat.  KhL 
r.  Anf.,  70®  )n-«-iata  riTa  b^  :9m  'p:i'atn  meat 
wenn  ein  Vogel  zwitscherte,  so  wusste  Salomo, 
weshalb  er  zwitschert.  —  2)  (denom.  von  rr^ar-«^) 
mit  Schaufäden  versehen.  Schabb.  131*  dK 
in"»bo  Y'^i^  ^ejm  er  an  seinem  Mantel  Schau- 
fäden anbrächte.  Part.  pass.  Schabb.  25**  'j'^a'^io 
^lat-wnatTarr  Hüllen   mit  Schaufäden.    Men.  42^ 

LsTT,  Xouhebr.  n,  Chtad.  WOrterbaoh.    IV. 


43*  naf-^nara  rr^ba  ein  Mantel  mit  Schauftden. 
Pesik.  r. 'set.' 15,  32®  dass. 

pS  n  eh.  (=vrg.  Y^^  nr.  1).  Pael  y^l^  (syr. 
,or,^r©r) lallen, pipen, zwitschern.  Nid.42^ 
rrnDWjn  \^^  y"»^T  rr^ny^W)  Ar.  (Agg.  y^atn)  ich 
hörte  das  Band  bei  seiner  Geburt  am  Freitag  kurz 
vor  Abend  pipen,  schreien.  Khl.  r.  sv.  noo"), 
97^  'pC20"'b  n»K  ^at"«Tat73  i'»^D"«at  y»©  ta  «ao  i"»n 
r^'^m  «nopb  in«  wenn  der  Greis  die  Vögel 
zwitschern  hört,  so  denkt  er,  Bäuber  kom- 
men, um  ihn  zu  überfallen.  Uebrtr.  ChuU.  84^' 
na  -jb  n">b  y^^  ^^^  IT''^  ^^'^  «^»  *P'^»  «b 
nur  in  dem  Falle  sagen  wir  (dass  laues  Getränk 
in  einem  metallenen  Gefäss  schädlich  ist,  vgl. 
etn'^at  und  nm),  wenn  es  nicht  siedet,  auf- 
wallt, wenn  ^  es  aber  siedet,  so  schadet  es 
nicht.    B.  mez.  29^  un.  y^iat  dass. 

pS  m  m.  (=bh.  von  y^iat)  1)  eig.  etwas 
Schimmerndes,  insbes.  das  goldne  Stirn- 
blech des  Hohenpriesters.  Schabb.  63^  y"^ 
qpim  nvaat«  tiü  smm  arrt  b«  ota  x^^ 
rrbTOb  fifii  4^'»  ^ta-^«  'aa  vby  ainai  iT»b  ^tä» 
'an  no)ab  b  «npi  das  Stimblech  war  eine  Art 
Goldplatte,  zwei  Finger  breit  und  von  einem 
Ohr  bis  zum  andern  reichend;  geschrieben  war 
darauf:  H^  (d.  h.  das  Tetragramm)  auf  der  obe- 
ren und  b  iDTp  anf  der  unteren  Zeile;  d.  h.  die 
untere  ZeUe  hörte  da  auf,  wo  die  obere  Zeile  an- 
fing, da  man  es  sonst  nicht  hätte  lesen  können, 
vgl.  Tosaf.  z.  St  —  R.  Elasar  bar  Jose  bezeugte, 
dass  auf  dem  Stimblech,  das  er  in  Rom  ge- 
sehen, nn«  rrca-nöa  nb  «np  annai  die  Worte 
'nb  TDi:p  auf  einer  Zeile  standen.  Seb.  88^ 
die  Priestergewänder  bewirkten  Sühne;  "pat 
'ai  D'^aD  niT^  by  noaö  das  Stirnblech  sühnte 
die  Frechheit  des  Gesichtes  u.  s.  w.  Genes,  r. 
set  71,  71*  Y^  mal  Y^  ma  bei  dem  Einen 
sowohl,  als  auch  dei  dem  Andern  kommt  y**^ 
vor;  d.  h.  sowohl  der  Hohepriester,  der  von 
Lewi,  als  auch  der  König  (David),  der  von 
Juda  abstammte,  trug  ein  Stimblech.  Letzteres 
wahrsch.  eine  Ansp.  auf  y"^*^,  Ps.  132,  18;  vgl. 
auch  D?B.  —  2)  Blume.  Trop.  Genes,  r.  set 
53,  52^  la:*^  baa  seine  (des  Abimelech)  Blume, 
Macht  welkt;  mit  Ansp.  auf  Jes.  40, 8. — PI.  Schabb. 
146^  (mit  Ansp.  auf  nnoi  y^^y  Jes.  27,  6)  das 
zielt  auf  die  babylonischen  Gelehrten,  ^-^iDi:^ 
t^mnb  d'^nnon  •j'^ar-'at  welche  Blumen  und  Blü- 
then  für  die  Gesetzlehre  machen.  —  3)  Fa- 
sern, die  aus  der  Haut,  oder  Haare,  die 
vom  Kopfe  ausgehen.  Tosef.  Schabb.  IX  (X) 
mit  pnn  w'^tm  i-^^i  nan  ^td^d«  p-iDat 
nattJa  T^bcaa  der  Nagel,  der  vom  Finger  zum 
grossen  Theil  abgelöst  ist,  sowie  die  Fäserchen 
des  Fingers,  die  zum  grossen  Theil  abgelöst 
sind,  dürfen  am  Sabbat  entfernt  werden.  Schabb. 
19,  6  (137*)  nyTarr  n«  «j-^aas^rj  i«^^  die  Fa- 
sern der  Yorhaut,  die  bei  der  Beschneidung  ab- 
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gelöst  werden  müssen,  j.  Schabb.  XIX,  17*  mit. 
j.  Ned.  Ill  Ende,  38^  u.  ö.  dass.,  s.  nr^n© 
nr.  3.  —  j.  Ab.  sar.  III,  42^  mit.  ^ipm  ir:r« 
i^«iÄ73  y>»'2,T  )^'^'fD  bD  wann  ist  „ein  Drache" 
(als  die  Abbildung  eines  Götzen)?  Wenn  Fa- 
sern von  seinem  Halse  aasgehen.  Ab.  sar.  43* 
steht  dafür;  rp^  i-^a  irsf»»  ib  «•'TD  bs  wenn 
er  Fasern  zwischen  seinen  Halsknorpeln  hat. 
Tosef.  Sot.  Ill  Anf.  'p-'sb  '{■rz'^a  ib  nnan  fi«"^n 
rrTT73  TibyiA  TWipi  •»nitttrr  ban  «■^a»  pa  sie 
(die  des  Ehebruchs  Verdächtige)  mngürtete  sich 
vor  dem  Buhlen  mit  Troddeln,  daher  bringt  der 
Priester  einen  von  Gerten  geflochtenen  Strick, 
den  er  oberhalb  ihrer  Brüste  bindet. 

SyS  w.  (=Y^±)  1)  goldenes  Stirnblech. 

—  2)  Name  eines  Edelsteins,  Smaragd. 

—  3)  Name  eines  Raabvogels,  Strauss 
oder  Habicht,  eig.  Hochfliegendes,  s.  TW. 

ny2t  /.  (=bh.)  1)  Blame,  j.  Sue.  HI  Anf., 
63^  iraf^  TW^^  wenn  des  Palmenzweiges  Blume 
(die  obere  Spitze  desselben)  vertrocknet  ist.  — 
2)  Quaste,  Troddel,  insbes.  die  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Schaufäden,  Zizith.  j. 
M.  kat.  in,  82*  an.  ina^-^atb  nban  lan-»  b:?  man 
Jemand  darf  (in  den  Wochentagen  des  Festes) 
die  blaue  Wolle  zu  seinen  Schaufäden  auf  sei- 
nen Lenden  spinnen;  d.  h.  mit  einiger  Abwei- 
chung von  dem  gewöhnlichen  Spinnen.  M.  kat 
19*  irrÄ'^atb  dass.  Kel.  16,  4  DiorrnDö  «-«ömpo 
nna:"»:t  n«  rnD^^T  (ap5*»i)  a5p"«i  (Ar.  liest 
rrn'^''^)  der  Lederschurz  (ist  als  ein  fertiges 
Gewand  anzusehen),  wenn  man  ihn  umsäumt, 
die  Löcher  daran  angebracht  und  seine  Trod- 
deln hineingezogen  hat  Maim.  erkl.  o'^D'nipD 
n^*tt  . . .  eine  lederne  Tischdecke,  in  deren 
Mitte  man  eine  glänzende  Yerzierang 
(nsr^  ähnlich  y*^)  anbrachte.  Git  56*  a.  ö. 
-»aa  by  nnnas  inÄ*«»  rirr^rro  noarr  n"«^  ^a 
ninoasn  Ben  Zizith  Kassath  (hiess  einer  der 
Magnaten  Jerosalems),  weil  seine  Schaufäden  auf 
den  Polstern  nachgeschleppt  wurden. 

n'T'Jf.  (=bh.)  1)  Vorderhaar,  Haar- 
locke. Sifra  Achre  cap.  13  g.  E.  „Nach  ihren 
Gesetzen  sollt  ihr  nicht  wandeln  *'  (Lev.  18,  3), 
•^»ip  niDOn  «btDi  n^3r^  bnan  «b«i  mnan  «b« 
no«?  (Rabed  liest  nipsn)  d.  i.  du  sollst  dich 
nicht,  gleich  den  Götzendienern,  patzen,  dir 
keine  Haarlocken  wachsen  lassen  und  nicht  den 
Lippenbart  abscheren.  Seb.  26*  D'^aea  «IM 
ynna  irr^ar^i  wenn  das  Thier  innerhalb  der 
Tempelhalle  steht  und  sein  Kopfhaar  (viell.: 
Schweif)  sich  aasserhalb  befindet.  —  2)  Quaste, 
Troddel,  insbes.  oft  die  gesetzlich  vorge- 
schriebenen Schaafäden  an  den  vier 
Zipfeln  des  Kleides,  Zizith,  die  zom  Theil 
ans  blauer  Wolle  (nban),  zum  Theil  aus  weisser 
Wolle  (pb)  bestehen.  Men.  41  *  »b«  mar»  )■»« 
imoö  »b«  n^"^  x^t^'y  «xt»  das  W.  n*^*»»  " 


deutet  nichts  anderes,  als  etwas  Hervorgehendes 
(näml.  von  «at*^,  k»  abgeleitet,  d.  h.  die  Trod- 
del, die  vom  Zipfel  hervorsteht,  durchzogen 
wird);  femer  bedeutet  rr^ar^:  blos  einen  sehr 
kleinen  Theil.  Das.  44*  fg.  rrf^ys,  niat»  das 
Gebot  der  Zizith.  —  PI.  Sifre  Schelath  §.  115 
mattt  •jns^a'nNTö  it  n«  it  niaay»  ni^^-^at  3^an« 
IM  nn«  die  vier  Schaufäden  verhindern  einan- 
der (d.  h.  wenn  man  blos  ein,  zwei  oder  drei 
Fäden  hat,  so  darf  man  sie  nicht  anbringen), 
denn  die  vier  derselben  bilden  ein  Gebot  R. 
Ismael  sagte:  Es  sind  vier  Gebote.  Men.  28*. 
43*  man  darf  ein  mit  Schaafäden  versehenes 
Kleid  nicht  eher  an  einen  Nichtjuden  veikaa- 
fen,  rr^DT»^'^  Trr^U)  na^  bis  man  seine  Schaa- 
fäden abnimmt  Das.  44*  "möüi  Tnrarar  S  wa 
*n9c  b^  nb  seine  vier  Schaaföden  kamen  und 
schlagen  ihn  aufs  Gesicht,  der  näml.  nahe  daran 
war,  der  Buhlerei  zu  verfallen. 

Nl^'^JTA  c*.  (=n-»apat)  1)  Vorderhaar,  s. 
TW.  —  2)  (syr.  ?^o^)  Troddel,  Schau- 
fäden, Zizith.  j.  Snh.  X,  28®  mit  Nn-^^ 
rrnbian  die  Troddel  (oder  Schaufäden)  seines 
Mantels.  Midr.  Tillim  za  Ps.  7,  5  nn  in  -I73« 
«©•^n  :?apb  «h^'^ä  3^op  Ta  David  sagte  (als 
er  den  Zipfel  vom  Mantel  Saulfl  abgeschnitten 
hatte,  1  Sm.  24,  5):  Was  ist  denn  fflr  ein  Un- 
terschied zwischen  den\jenigen,  der  die  Schau- 
fäden (am  Zipfel)  abschneidet  und  demjenigen, 
der  den  Kopf  Jemds.  abhackt!  (Vgl.  j.  Sac.  V, 
55®  ob.  die  Hauslente  Saul*s  waren  keusch,  weder 
eine  Ferse  noch  eine  Zeh  wurde  an  ihnen  ge- 
sehen, weil  näml.  letztere  von  den  Schaufäden 
bedeckt  waren.  Diese  Keuschheitsrflck- 
sicht  dürfte  dem  Gebote  der  Schaafäden 
zu  Grunde  liegen;  vgl.  auch  Ende  des  vrg. 
Arts.)  —  3)  Flossfedern.  —  4)  Flügel 
eines  Heeres,  und  übrtr.  Flügel  des  Win- 
des, 8.  TW.  —  Dafür  oft  »n-^attiat  s.  d.  in  '"üt. 

**2r3t  Zizi,  eine  Schallnachahmung,  hinzielend 
aaf  y-üt,  y-w»,  eig.  (syr.  li^ot)  Zwitschern, 
Pipen,  ein  Aasrnf  des  Spottes.  1)  Men.  42*  •'Ka 
prr  fitdJ^QO  ^:iyz  was  für  ein  Zizi  (Zwitschern)  höre 
ich  hier!  d.  h.  R.  Ada  spricht  die  Benediction  beim 
Anbringen  der  Schaafäden:  n-'if«  niüÄ  „Zi- 
zith za  machen",  was  anstatthaft  ist.  —  2) 
Ber.  42*  «a^lw)  «pn  "«tat  ik73  was  höre  ich  da 
für  ein  ZiziJ  d.  h.  sie  sprechen  die  Benediction 
fif^ntan  „Mozi''  beim  Genass  solcher  Speisen, 
wobei  jene  Benediction  nicht  zu  sprechen  ist 

^n?a*S, '»nin^/.  (=a-w  -^nnnv)  Abend- 
zeit  j.  Jeb.  XVI,  15*  ob.  zwei  Personen  gingen, 
um  Netze  auszulegen  •»niat^b  \Tirb  (in  einigen 
Agg.  ^Ti'in'mtb)  im  Jordan  zur  Abendzeit. 

pP^V  m.  pl.  (von  p'üt  =  pit'»:  giessen,  ein- 
schütten); nar  PI.  st.  c.  n*»np  "»p^  was  zum 


r? 


—    187    — 


y:i 


Warzen  gekochter  Speisen  dient,  wie 
Wein,  Gewürze  n.  6g\,  Jörn.  75*  „Man  kochte 
das  Manna  im  Topf"  (Num.  11,  18).  TObö 
l^n  w  rrn'ip  •»p-'at  b«n«"»b  anb  Tn-««  das  be- 
sagt, dass  den  Israeliten  die  Warzen  gekochter 
Speisen  mit  dem  Manna  gleichzeitig  herabgefal- 
len sind.  B.  mez.  86^.  Keth.  65  ^  Pes.  56* 
u.  ö.  —  -«pT^  j.  Schek.  ni,  47®  mit  ed.  Krotosch. 
crmp.,  L=den  Parall.  "»pTO  s.  d. 

li?^^'  Ji'TOt  •»•  -A.dj.  (von  ptix  8,  d.=:pw; 
die  Formverschiedenheit  ist  wie  «jbti,  ibria 
u.  V.  a.;  letztere  Form  ist  im  paläst.  ßialekt^clie 
übliche)  der  Engherzige,  Geizige.  PL  Pes. 
7,  8  (Sl'*)  '^1  JnTarr  "»seb  im«  ■j-'d^t«  v?P'^¥J^ 
die  Geizigen  (die  beim  Verbrennen  nntangöclien 
Opferfleisches  sich  einen  Gennss  Ton  den  ge- 
weihten Hölzern  verschaffen  wollten)  verbrann- 
ten es  vor  der  Tempelhalle.  Das.  82'.  j.  Pes. 
VII,  35*  ob.  man  bestrafte  solche  Geizige  da- 
durch, dass  man  ihnen  nicht  einmal  gestattete, 
das  nntangliche  Opferfleisch  bei  ihren  eigenen 
Hölzern  und  auf  ihrem  Dache  zu  verbrennen. 
nn«  ban  '^b  Ttn  ip-ni:  Nimo  Tnn«  «ab  r^iirtb 
Ip-'-üt  Tt^b  rmat  n«  «di  ip-^is  tT>b  nna:  «b  das 
geschah  deshalb,  am  dem  Nachfolger  kund  zu 
than,  dass  jener  geizig  war.  Als  Beweis  diene 
dir,  dass,  während  man  Jemdm.,  der  ähnlich 
verfährt,  nicht  den  Namen  Geiziger  beilegt,  jenen 
hing,  geizig  nennt. 

TTt  Zejar,  Grenzort  Palästinas,  j.  Dem.  H, 
22*  ob.  n^^i  mx  Tyras  and  Zejar. 

T3.  NT3  m.  (von  nna:  nr.  1)  1)  Bedräng- 
niss,  Drangsal.  —  2)  Belagerang,  Ein- 
engang,  s.  TW. 

T2t  bilden,  s.  nii:  nr.  2.  —  Ithpe.  gebil- 
detwerden. Sot.  45**  rrrir'ÄttTa  "ibi  'nsn-^Ä  "»s 
^üLO^lz  «p  wenn  das  Kind  im  Mutterleibe  ge- 
bildet wird,  so  wird  es  von  seiner  Mitte  aas 
(d.  h.  von  seinem  Nabel,  ima'^üTa)  gebildet. 

TS,  T!;3  I«.  Adj.  Bildner,  Maler.  Genes, 
r.  set.  1,  3**  die  Philosophen  sagten  za  R.  Gam- 
liel:  D'»573no  «a:«©  «b«  üD"«nb»  «in  bi^ra  -i'^'^ä 
'dt  im«  ir^*»©«)  ö'^aio  euer  Gott  ist  zwar  ein 
grosser  Bildner,  allein  er  fand  bereits  gute 
Stoffe,  die  ihm  zu  Hilfe  kamen,  näml.  Toha 
und  Bohu,  Finsterniss,  Wind,  Wasser  und  Chaos. 
Ber.  10*  irnb«^  "n-'a:  i"^«  „es  giebt  keinen 
Bildner,  wie  unseren  Gott";  mit  Ansp.  auf  ma:, 
1  Sm.  2,  2.  Khl.  r.  sv.  -^maDi,  76^  «in  ma:n 
'dt  n«3  -i'»"»ar  „der  Schöpfer"  ist  der  treffliche 
Bildner;  mit  Ansp.  auf  Gen.  2,  7.  8  nx\  Num. 
r.  set.  9  Anf.,  198^  „Den  Schöpfer,  der  dich  er- 
zeugt hat,  -an"  (Dt.  32,  18).  nn'-j^T  '^on  bö  fr 
bio  i"'3ip''Ä  nat  rT»niD  i'^'^xb  .  .  .  n'»"'i:n  "^t  «n 
^Mi  ^b5a^  ntt  ib  1-1734«  qist-isn  ni73:ib  »a  ^b73 
'di  1"»'t<  ibtöins  ^D  n^itn  ya^OTD  i^d  nn«  ^b): 
das  Jod  in  "«isn  ist  klein  geschrieben  (minns- 


culum,  wonach  das  W.  wie  \dn  za  deuten  ist), 
d.  h.  die  Hand  des  Bildners  (n5üt=n;x)  ist 
schwach  geworden.  Ein  Gleichniss  von  einem 
Maler,  der  das  Bild  (&b€Oviov)  des  Eönig&  malte, 
zu  dem  man  aber,  als  er  die  Gesichtszüge  voll- 
enden wollte,  sagte:  Der  König  ist  gestorben 
und  ein  anderer  König  trat  an  seine  Stelle. 
Als  der  Maler  das  hörte,  so  erschlafften  seine 
Hände  und  er  sagte:  Was  soll  ich  nun  aus  die- 
ser Malerei  machen,  soll  ich  das  Bild  des  frü- 
heren Königs  oder  das  des  neuen  Königs  malen? 
Dasselbe  gilt  von  dem  Fötus  der  buhlerischen 
Ehefrau;  Gott  ist  gleichsam  zweifelhaft,  ob  er 
ihm  das  Gepräge  des  Ehemannes  oder  das  des 
Buhlen  aufdrücken  soll!  —  PL  Tosef.  Kel.  B. 
bath.  II  g.  E.  die  Betten  VT>JS  btt)  ed.  Solk.  (ed. 
Zkrm.  ni^ra:)  der  Maler. 

«T*S  eh.  (syr.  ?^'^='i;¥)  Bildner,  Maler, 
s.  TW. 

1T4'  K'TI'^  m.  Malerei,  Bildniss,  Ge- 
mälde, s.  TW. 

TS  I  masc,  Saft  von  Fleisch,  Fischen 
oder  Früchten.  Stw.  nij:  nr.  1,  eig.  was 
durch  Drücken,  Pressen  herauskommt.  Ab.  sar. 
2,  6.  7  (35^.  39^)  1^  . .  .  mn  IS  yam  n-^ar 
nan  la  ü*^©  Saft,  in  welchem  keine  Fischtheile 
liegen,  Saft,  in  welchem  Fischtheile  liegen.  Das. 
40»  p"^  der  Fischsaft,  Ggs.  iDia:  die  Fisch- 
stücke. Ter.  10,  8  ^10»  il"»»  »wa  in  vom  un- 
reinen Fische  ist  auch  der  Saft  zum  Genasse 
verboten.  ChuU.  99**  »in  «TabJ^a  »y^n  nr^  der 
Saft,  der  als  eine  blosse  Ausschwitzung  (nicht 
Wesentliches)  anzusehen  ist.  Pes.  24^  . . .  *PX 
«in  N73b:?a  nr»T  der  Saft  der  Früchte,  mit 
Ausnahme  dessen  von  Weintrauben  undOelbeeren, 
ist  blos  eine  Ausschwitzung.  Sifra  Schemini 
cap.  4  Par.  3  pki  püini  in*^»  n«  nioKb  yjm 
Dnbtö  nvprt  „ein  Gräuel"  (von  den  unreinen 
Fischen,  Lev.  11,  12),  das  verbietet  auch  ihren 
Saft,  ihre  Brühe  und  ihre  Gallerte.  Ghull.  112^ 
und  120*  wird  dass.  von  D-'KTDan  (Lev.  11,  31) 
erwiesen.    Ned.  51**  u.  ö. 

NT:J  eh.  (=vrg.  n-'a?)  Saft.  j.  Ter.  VIII,  45*> 
un.  NT^  -j-nn  jener  Saft, 

T5  II  »>.  (=bh.  Stw.  nia:,  arab.  "Lo^  sich 

drehen)  Thürangel.  Erub.  11**  und  Men.  33* 
s.  «njja».  Kel.  11,  2,  s.  nnis.  Erub.  102*» 
na'^TOa  »b  ba«  ©npöa  iirnnn  n-^a:  Y'\^mT2 
nio«  i^Di  "JKD  yrbym  (Gem.  das.  nbn  nm)  man 
darf  den  untersten  Thürangel  (der  aus  den  Fu- 
gen gegangen,  am  Sabbat)  im  Tempel  wieder 
einheben  (weil  näml.  solche  Arbeiten,  die  am 
Sabbat  blos  rabbinisch  verboten  sind,  im  Tem- 
pel verrichtet  werden  dürfen,  vgl.  nna«),  aber 
nicht  auf  dem  Lande,  d.  h.  ausserhalb  des  Tem- 
pels; den  oberen   Thürangel   darf  man   weder 
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dort  noch  hier  wieder  einheben;  weil  dies  eine 
schwere  Arbeit  ist.  —  Uebrtr.  Thür.  j.  Nas. 
VIII,  67*  un.  T»n  ü^'T^  ''-173'nbi  mörüntDo« 
'^•1  dbwiT^a  Militärposten  und  ThorwÄchter  gab 
es  in  Jerusalem,  die  am  Büsttage  des  Fesach 
badeten  nnd  Abends  ihr  Pesachopfer  assen.  Es 
waren  näml.  Nich^'uden,  die  aber  bei  ihrem 
Eintritt  in  jadische  Dienste  sich  beschneiden 
lassen  mnssten;  nm  aber  das  Pesachopfer  zn 
essen,  mnssten  sie  auch  baden.  —  PL  Bech.  45* 
(mit  Bez.  auf  1  Sm.  4,  19)  rr^ab  ü'^'T'äiö  d«D 
riTöKb  X^'^y^  ''JD  so  wie  das  Haus  Thürangeln 
hat,  so  hat  auch  der  Körper  des  Weibes  Angeln. 
Das.  •TiDD  '^n'^K  Angeln  des  Fleisches,  die  auch 
beim  Manne  vorhanden  sind;  mit  Bez.  auf  Jes. 
21,  3  und  Dan.  10,  16.     Levit.  r.  set  14,  158* 


N73,  HI^y:i  eh.  (syr.  ?VJ=vrg.  n^at)  1) 
Thürangel.  '  j.  Chag.  II,  77*  nn.  N^^nm  «n*^ 
nsTiRa  T^2p  DitT^ai  die  Angel  von  der  Pforte 
der  Hölle  sitzt  in  ihrem  (der  Mirjam)  Ohr  fest 
—  2)  Zapfen  an  den  Brettern  (=hbr.  m'T), 
s.  TW. 

HT^S  Zajra,  Name  eines  unreinen  Vogels, 
8,  TW.* 

K;TV  *»•  (syr-  \^t)  Spalt,  Höhlung.  Stw. 
n"öt=«'n3t  spalten,  aufreissen.  Pes.  40*  it^ki  ivd 
K*^»  irra  '^h'^^9  tic^mt  ma  da  sie  (die  Weizenkömer) 
Spalte  haben,  so  dringt  das  Wasser  in  sie  ein.  Das. 
ob.  man  dajrf  am  Pesach  nicht  zwei  Weizen- 
kömer im  Wasser  zusammenkochen,  »blt^  Mttb'n 
'dt  nn'nam  rrn'^ita  «an-^i  tnn  denn  ein  Korn 
könnte  sich  in  den  Spalt  des  andern  setzen, 
wohin  das  Wasser  nicht  eindringt,  infolge  dessen 
eine  Säuerung  entstehen  wUrde.  Ab.  sar.  65^ 
^■»^n  m^iaTDD  in'^n'»»  as«  wegen  ihrer  Höh- 
lungen sind  die  Weizenkömer  wie  gespalten  zu 
betrachten.  —  Nid.  23*  «n'^a  «r:  «»Di«a  «rr 
hier  ist  die  Rede  vom  Schwarzen  des  Auges 
(das  der  Mensch  ebenso  wie  das  Thier  hat); 
dort  aber  von  der  Höhlung  des  Auges.  R.  Cha- 
nanel  liest  «nsr^  eig.  das  Glänzende,  d.  h. 
das  Bothe,   das   den  Augapfel  umringt;   vgl. 

auch  syr.  V»ojj  Ipx  ^^^^  ^^'*^- 

7TS  tnasc.  Adj.  (von  T'ä  H)  Jem.,  dessen 
Augen  zucken,  convulsiv  sind;  viell.  trie- 
fend, s.  w.  u.  Bech.  43*  Mischna  in'^atn  wird 
das.  44'  erklärt:  nrSTÄi  moi'na  y>^^9  seine 
Augen  sind  zuckend  und  convulsiv,  vgl.  lania. 
Maim,  erklärt  xr^:  Jem.,  dessen  Augen  stets 
triefen  (von  TS  T)  und  zwar  nach  der  Borajtha 
das.:  nnobiT  m'^Äil.  Tosef.  Bech.  V  Anf.  rj-^y 
ni^innsö  (so  ist  zu  lesen  anst.  m'^STiJtö,  Var. 
rTT^innb»)  Part  pass.  dass.  Ar.  und  Raschi 
erklären  das  W.:  Jem.,  dessen  Augenhöhlen 
rund  sind,  etwa  von  »^ya?. 


«TO^a  od.  Np^:;n^  cÄ.(=hbr.n^?n^^,pl. 
ni'^3'115:,  s.  vrg.  Art.)  zuckend,  convulsiv, 
oder  triefend,  von  den  Augen.  PI.  in'^jDn^ 
s.  TW. 

n^2i  ni2t  (syr.  Z')  hören,  horchen.  Die 
Grndbedeut  ist:  hingewendet,  zugeneigt 
sein,  vom  Ohre.  Keth.  63*  'ai  rr»;»  "^Tn^  ■>» 
wenn  er  auf  mich  hören  wollte  u.  s.  w.^  Pes.  33*. 
Ab.  sar.  28*  -^a«  b^ö  niiJT^b  rr«»  iKto  wer 
wird  dem  Juda  gehorchen,  der  die  Sabbate  ent- 
weihte! Er  hatte  näml.  das  Schminken  des 
leidenden  Auges  erlaubt.  Jeb.  89'  n*'^  "^Dtt  •»nna 
r\y^  «b  «D»  ina  bei  zwei  Geftssen  wird  man 
gehorchen,  bei  einem  nnd  demselben  Gefässe 
aber  wird  man  nicht  gehorchen;  d.  h.  wenn  man 
zu  Jemdm.  sagt:  er  müsse  die  Hebe,  die  er  be- 
reits aus  einem  Gefässe  entrichtet  habe,  noch 
einmal  vom  zweiten  Gefässe  entrichten,  so  wird 
er  es  befolgen;  wenn  man  aber  zu  ihm  sagt: 
er  müsse  aus  demselben  Gefässe  die  Hebe  noch 
einmal  entrichten,  so  wird  er  es  nicht  befolgen. 
B.  kam.  113*  M'^'ib  rr^  er  gehorcht,  befolgt 
das  gerichtliche  Urtel. 

Af.  rr'ajfc?,  n-^^«  (syr.  L»^0»  vollst  «i^n«  rr^stH 
das  Ohr  hinneigen,  dah.  (=«3nn«  nba:«)  auf 
etwas  hören,  gehorchen.  B.  bath.  74*  n-^at« 
n^^iD  **M»  Merke  auf  das,  was  du  hörst.  Snh. 
110*  dass.  Ab.  sar.  38*  rr'^b  imcn  «b  gehor- 
chet ihm  nicht.  Keth.  60*  u.  ö.,  s.  «b^Ä.  — 
Selten  Pael  dass.  j.  Taan.  I,  64*  un.  n«  nbioan 
n'^b  m;asö  später  wirst  du  ihm  gehorchen. 

rr'X  Präp.  (=TX)  gegen,  gen,  adversus, 
s.  TW. 

Hp^^S/.  (syr.  Uq^)  das  Vernehmen,  eig. 
das  Hinneigen  das  Ohres,  namentlich  vom  Hören 
in  der  Nähe  des  Sprechenden,  s.  TW.  —  '»n^in'^a:, 
s.  •»niÄ'^st. 

r\')Fr}i,  r?::^)Ti  /.  Adj.  Aufhorcherin. 
Genes,  r.  set.  18,  18**  Gott  erschuf  das  Weib 
nicht  aus  dem  Ohre  Adams,  m^n'«*^^  »Mn  Mb«) 
rparT^'^at  «-^r:  •»nm  damit  die  Frau  nicht  eine 
Aufhorcherin  sei,  aber  dennoch  ist  sie  eine  Auf- 
horcherin; „Sarah  horchte"  (Gen.  18,  10  u.  m.). 
—  PI.  das.  set.  45,  44*  ni^Dn"»;^  Aufhorcherin- 
nen, eine  böse  Eigenschaft  der  Weiber.  Deut, 
r.  set  6,  258«*  rr^inTDt.    PI.  ni^irim  dass. 

bnin^;S  oder  ITiiyCi  m.  Adj.  ('gr.  aa^pdc) 
hinfällig,  gebrechlich,  schwächlich.  Thr. 
r.  SV.  mit  nti,  56'  R.  Jochanan  ben  Sakkai 
erhob  sich,  als  er  den  R.  Zadok  erblickte.   *V2» 

*jban  by  Ar.  (Agg.  fc^nrrnt  «ao  1'»T7)  Vespasian 
sagte  hierauf  zu  ihm:  Wie,  vor  diesem  gebrech- 
lichen Greise  erhebst  du  dich! 

^5J  masc.  (=bh.  Stw.  bb^  s.  d.,  aram.  bbtj) 


K^^S 
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Schatten.  Pes.  114*  «bi  b^S  aw  b^a  biD« 
T^b3^  CjTn  ^ab  «rr-'i  v^nai^nn  f  tii«  bSi-'n  iss 
Zwiebeln  (Kräuter  überhaupt)  und  sitze  im  Schat- 
ten (d.  h.  pflege  der  Rnhe);  iss  aber  nicht  Gänse 
and  Hflhner,  wobei  dein  Herz  flattert,  benn- 
mhigt  ist;  d.  h.  besser  sparsame  Kost  in  Ruhe 
(von  keinem  Gläubiger  bedrängt),  als  Lecker- 
bissen bei  unruhigem  GemQthe,  der  Verfolgung 
von  Seiten  der  Gläubiger  ausgesetzt;  ähnlich 
das.  »nrb»  bDfitn,  vgl.  auch  "^bnp];;  anders  nach 
den  Gommentt.  Genes,  r.  set.  96  Anf.  „dem 
Schatten  gleichen  unsere  Tage  auf  Erden^^  (1  Chr. 
29, 16).  bü  nb-^D  i«  brviD  b«  i^äd  ■•»ibm 
a-viDT  ci^  «irra  ny»a  qi:?  b«  ib->atD  »b»  ib->« 
nan:^  bar^  o,  wenn  sie  doch  wenigstens  dem 
Schatten  der  Wand  oder  dem  Schatten  des  Bau- 
mes glichen!  (welcher  bleibt,  so  lange  Wand 
und  Baum  stehen  bleiben);  nein,  sie  gleichen 
viehnehr  dem  Schatten  des  Vogels,  der  da  fliegt, 
und  dessen  Schatten  mit  ihm  flieht;  so  heisst  es 
auch  „des  Menschen  Tage  gleichen  dem  vor- 
überziehenden Schatten"  (Ps.  144,  3;  nach  der 
Deutung  auch:  „dem  Schatten  des  Vorüberzie- 
henden"). Tanch.  Wajchi  Anf.,  53 ^  Khl.  r. 
Anf.,  70^  u.  ö.  dass.  mit  einigen  Abänderungen, 
j.  Ab.  sar.  Ill,  43^  un.  „Man  darf  nicht  im 
Schatten  eines  Götzenhaines  sitzen"  (Mischna 
das.)  ib^wo  ba  .  .  .  nma  nb*^  ba:  nno«  nb"« 
biD-^n  ib"'««  bai  nb*^  int  ia  nwi5  «•m  biD-^n 
rrb'^Ä  b»  nnt  ia  ns^ais  nr«i  unter  dem  Schat- 
ten des  Haines  darf  man  nicht  sitzen,  aber  un- 
ter dem  Schatten  seines  Schattens  darf  man 
sitzen.  Wenn  näml.  der  Baum  hinfällt,  so  reicht 
der  „Schatten"  so  weit  der  Raum  des  hingefal- 
lenen Baumes  reicht  (ihn  berührt);  von  dieser 
Stelle  ab  beginnt  „der  Schatten  des  Schattens". 
Ab.  sar.  48^.  —  Levit  r.  set,  24,  168*  wird 
^b-'atrrb  (Lev.  23, 16)  gedeutet:  mrjb  -p^y  larrb 
"^MH  b^  bsr  „dich  zu  beschützen,  ein  Schatten 
über  deinem  Kopfe  zu  sein".  —  Denom.  Schat- 
ten werfen  Pes.  60*  wird  oion  mbJtö  (Sach. 
14,  20)  gedeutet:  b^'^JOT  yn  oionu)  'rtTO  v  bis 
zur  Stunde,  dass  das  Pferd,  wenn  es  läuft,  den 
Schatten  unter  sich  hat;  d.  h.  die  Mittagszeit. 

N^3  chald.  (=:b¥,  gew.  dafür  bbo,  «Ijbü) 
Schatten.  PI.  j.  M.  kat.  I  Anf.,  80*  M;b*«^  die 
Schatten,  s.  w;ngn. 

M^  neigen,  zuwenden,  beten,  s.  "^bat. 

M^:^  od.  M^9  m.  Fell,  Thierhaut.  Stw. 
vrg.  K^2  aufspannen.  Ned.  66^  fitbae*7  ttan^ 
eine  Bettstelle  mit  Fellaufspannung,  s.  ^n*?. 
B.  bath.  5*  «bbitb  •^^a-i^i  »batb  "^^an«  vier'Sus 
fllr  das  Fell  und  vier  Sus  für  den  Fellzuberei- 
ter, Gerber.  RoQja  näml.  kaufte  ein  Feld,  wel- 
ches an  die  Felder  des  Rebina  grenzte.  Letz- 
terer wollte  den  Kauf  durch  Geltendmachen 
seines  Vorrechts  als  Nachbar  (HnatTs  na*i  »^'n 
8.  d.)  für  ungiltig  erklären.    Da  aber,  wie  an- 


derweit erwiesen,  Ronja  der  Gärtner  in  den  Fel- 
dern des  Rebina  war  («a^^am  «bn«),  so  wurde 
des  Letzteren  Klage  von  R.  Safra  abgewiesen; 
denn,  sagte  er:  Das  Vorrecht  eines  Nachbars 
kann  Ronja  als  Arbeiter,  gleich  dir,  dem  Grund- 
besitzer, beanspruchen;  „vier  Sus  zahlt  man  für 
das  Fell  (Kbst)  und  eben  soviel  zahlt  man  dem 
Gerber"  («bbs:).  Der  Besitzer  hat  also  nicht 
mehr  Rechte  als  der  Arbeiter,  vgl.  Tosaf.  z.  St 
Anders  nach  den  Gommentt.  und  Ar. 

HN^S'  nj^S  w.  1)  (=»bb¥  s.  d.)  Fellzu- 
bereiter, Gerber.  PI.  Ned.  56*  •»?b»'i  »pw 
(^  für  »)  der  Markt  der  Gerber.  —  2)  -^Äbar 
Zallaö,  Ortsname,  s.  TW. 

3?^  (arab.  vJJLi)  Jemdn.  aufhängen, 
kreuzigen.  Gmdw.  bat  zur  Erde  od.  an  den  Pfahl 
neigen  (=bh.  rrbn).  Jeb.  16, 3  aibaci  i^iäTs  im«n 
aib^n  b:^  Agg.  des  j.  Tlmd.  in  Mischna  und  Gem. 
das.' XVI,  15«  un.  (im  bab.  Tlmd.  steht  aibatn  b^ 
nicht)  wenn  man  Jemdn.  mit  aufgeschnittenen 
Sehnen  oder  am  Galgen  aufgehängt  sah.  Das. 
120^  anbarn  by  x^ttis  «p»  man  bezeugt  nicht 
den  Tod  des  Gehängten;  d.  h.  es  ist  möglich, 
dass  er  noch  lebe.  j.  Git  VII  Anf.,  48*.  Genes, 
r.  set.  30,  28^  s.  na-^ba:.  Exod.  r.  set.  20,  119^ 
„wie  furchtbar  (unerforschlich)  sind  deine  Tha- 
ten,  0  Gott"  (Ps.  66,  3).  n«  i^^abiat  ^•»abatin 
^rrab-or  die  gehängt  werden  sollten,  hängen  die- 
jenigen auf,  die  sie  hängen  wollten!  mit  Bez. 
auf  Pharao,  Haman  u.  A.  Esth.  r.  sv.  rpn«m, 
103*  nrb  abtJtT  ntb  aai-i73  n«  diesen  erhebst 
du  und  jenen  hängst  du.  Khl.  r.  sv.  »2173%  89*» 
D'»anbitb  n-'aa  (in  einigen  Agg.  crmp.  D-^KlbJtb) 
der  Erste  der  Gehängten,  s.  n»oa'»b.  —  Nif. 
gehängt,  gekreuzigt  werden. 'festh.  r.  Anf., 
99*  „Du  wirst  nicht  glauben  an  dein  Leben" 
(Dt.  28,  66);  abttnb  «arv  «irro  nt  das  ist  der- 
jenige, der  hinausgeführt  wird,  um  gekreuzigt  zu 
werden.  Das.  sv.  «jKöm,  lOd*»  naa©  Tito-»« 
l^n  abatDipa  inan  wann  wurde  sein  (des  Königs, 
d.  h.  Gottes)  Zorn  gestillt?  Als  Haman  gehängt 
wurde.  Das.  sv.  ü^Ttrt  ^n»,  106*  b»  iDio 
abaf»b  «-««n  inn«  das  Ende  dieses  Mannes 
wird  sein,  gehängt  zu  werden;  s.  auch  Kai. 

3^V  chald.  (syr.  wci:I^=ab2)  aufhängen, 
kreuzigen,  j.  Chag.  H,  78*  ob.  ^wabJti  ^^ivt 
sie  gingen  und  hängten  sie  (die  Zauberinnen) 
auf,  s.  auch  TW.  —  Ithpe.  gehängt,  gekreu- 
zigt werden.  Khl.  r.  sv.  «siöi,  89^  Titn« 
abqatt^i  der  Räuber  wurde  eingefangen  und  ge- 
hängt. Esth.  r.  SV.  ^«ttn,  104^  rrÄOcbn  p 
aboÄtt  i»n  nep»  an  der  Stelle,  wo  der  Räu- 
ber festgenommen  wird,  wird  er  auch  gehängt. 
Genes,  r.  set.  65  g.  E.  Jose  ben  Joöser  V2^'p  bt« 
nbaiÄwb  «rr^n«  ging  vor  dem  Balken  einher, 
um  daran  gehängt  zu  werden,  vgl.  auch  xsin». 

2r?*4  w.   Pfahl,   woran   Jem.   gehängt, 


^^^ 
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gekreuzigt  wird.  Scliabb.  6,  10  (67*)  nöoö 
aibi^n  1»  (j.  Tlmd.  nibxn  nöo»)  der  Nagel  des 
Pfahls,  woran  Jem.  gehängt  wurde,  als  Heilmit- 
tel, vgl.  auch  aba:.  Genes,  r.  set  66,  55^  „Abra- 
ham legte  die  Opferhölzer  auf  Jlzchak^*  (Gen. 
22,  6),  isp^a  laibar  yiTc^  «ist«  ntD;  wofür 
Pesik.  r.  set.  31,  57^  Dn«3  ^^yuf  «jva  srn  pnsT 
nb"«  mbatn  n«  i^^ia»  Jizchak  war  mit  den 
Hölzern  beladen,  wie  Jem.,  der  sein  eigenes 
Kreuz  auf  seiner  Schulter  trägt. 

«y^if  ch,  (syr.  lcL^^=aAa:)  Pfahl,  Gal- 
gen, woran  Jem.  gehängt  wird.  j.  Snh.  YI, 
23**  un.  «n'^bsb  ty^'^n  führet  sie  (die  Zauberin) 
zum  Galgen.    Das.  ö.,  s.  auch  TW. 

n^vS/.  N.  a.  das  Aufhängen,  Kreuzi- 
gen. Genes,  r.  set.  30,  28^  rT»n  biwn«  ^0^172 
^•»abnat  n«  abiar  Nin  i^^yi  na-^batb  'jpinn 
Mardechai,  der  gestern  zum  Aufhängen  (Aufge- 
hängtwerden) bestimmt  war,  hängt  heute  die- 
jenigen auf,  die  ihn  hängen  sollten.  Esth.  r.  sv. 
Dnairr  nn«,  106*  insa  b«  inbottn  i3«nn«  "^a 
pn  btD  inbßto  nib  nsni  «in  inn-^batn  »nm 
[ins'^bxi]  er  (d.  h.  Gott),  der  uns  den  Sturz 
Bigthan's  und  Teresch's  und  ihre  Kreuzigung 
hat  sehen  lassen,  wird  uns  auch  den  Sturz  Ha- 
manns und  dessen  Kreuzigung  sehen  lassen. 

Kl^y^  cÄ.  (=nn'^ba:)  das  Aufhängen, 
Kreuzigen,  s.  TW. 

Kn^/lSt  od.  ^{^S1/S  m.  Name  eines  unreinen 
Fisches,  nach  den  Commentt.:  Aal,  anguille. 
Ab.  sar.  39'  ÄHSba:  irfi  '^«n  Ar.  (fehlt  in  Agg.) 
was  ist  darunter  zu  verstehen?  Der  Aal.  Das. 
«naba:b  "^73^  mnn  «3i3  »inn  rr^ttpb  in-»-«« 
•^nn"'a:  rr^a  nm  nth  nät^  -^inb  maps  («noibÄb) 
rr'^'^nttpi  (Ms.  M.  «naibarb,  wahrsch.  crmp.  aus 
MTinib^b)  man  setzte  ihm  (dem  R.  Asche)  einen 
Fisch  vor,  der  dem  Aal  ähnlich  war;  er  hielt 
letzteren  gegen  die  Sonne  und  bemerkte,  dass  er 
.  Schuppen  habe,  infolge  dessen  erlaubte  er,  ihn 
zu  essen. 

3n^S  (von  aJib  mit  verges,  a:,  ähnlich  Safel) 
brennen,  zünden  (vom  Feuer);  ferner:  er- 
glühen machen,  s.  TW.  —  Davon  Part.  Hof. 
Mechil.  Beschallach  Par.  2  anbna:»  rr'n  ür  ban 
nnra  nr^oan  antD  an  jedem' Wochentage  war 
das  Manna  glänzend  wie  Gold,  am  Sabbat  aber 
war  es  weit  glänzender. 

N^ln^a  m.  (=hbr.  arnb)  Flamme,  Blitz, 
s.  TW. 

1^^,  ^lyh^fem.  (syr.  j/o:^  arab.  I^JLi, 
von  -»bsi,  «bx)  das  Beten,  Gebet.  Taan.  12' 
ibsa  \73a:^'nO"^'^  er  übernehme  das  Fasten  im 
Gebet,  j.  Meg.  I,  71®  un.  rrD'^nx  tjnm.y  «nn 
ibat  diese  deine  Gesetzrolle  bedarf  des  Be- 
tens;  d.  h.  um   Sühne  zu  bewirken,  weil  man 


daraus,  trotzdem  sie  viele  Fehler  hat,  las.  j. 
Snh.  X,  29®  un.  Antonin  sagte  zu  Babbi:  "^bst 
. . .  «rs-^st  NTTt  p  nrar^-»  »üb«  !T^b  ^73«  ^by 
Ivb  -w«  . . .  "TTT^  15S  Äin  rr^b  '^a'n  «"»b  'iä« 
rr^b  n»«  «Tab^^s  pwi  «ani©  f nrr  i»  ^rat*^"» 
'di  '^mbat  s^Tancn  lilD  ibit  «rt  bete  für  mich! 
Jener  sagte  zu  ihm:  Gott  beschütze  dich  vor 
Kälte,  Erkältung!  Denn  es  heisst:  „Wer  kann 
vor  seiner  Kälte  bestehen!"  (Ps.  147,  17).  An- 
tonin entgegnete  ihm:  Rabbi,  da«  ist  kein  ausser- 
ordentliches  Gebet,  denn  ich  hülle  mich  in 
warme  Kleider  ein,  sodann  weicht  die  Kälte. 
Rabbi  sagte:  Gott  schütze  dich  vor  Sonnengluth, 
die  in  die  Welt  kommt!  Jener  erwiderte  hier- 
auf: Das  ist  ein  nöthiges  Gebet,  möge  doch  dein 
Gebet  erhört  werden!  denn  „vor  seiner  Sonne 
kann  sich  Niemand  verbergen"  (Ps.  19,  7).  Levit. 
r.  set.  16,  159^  dass.  Jom.  27*»  dma«i  »mbx 
das  Gebet  Abraham^s,  d.  h.  das  Yespergebet,  vgl. 
«bris.  Ber.  26'  bD  »'»n  '^n'n  Nmb^tT  -jm 
b^Ni  "^batTa  -^yyn  n»*»«  da  das  Gebet  die  gött- 
liche Barmherzigkeit  erregen  soll,  so  darf  der 
Mensch,  so  oft  er  will,  beten.  Pes.  117^  «naüa 
NTara  nMn  ©np»  «toiTpD  i^a  «mbara  x^z 
b«nü"»  «np»  «tt)i*rpa  x^n  «nibsta  «pa  «ata 
0*^373^1  am  Sabbat  lautet  die  Schlussformel  so- 
wohl im  Gebet,  als  auch  im  Kiddusch  (Segen- 
spruch beim  Eintritt  eines  heiligen  Tages,  vgL 
mi^ji):  „Gott,  der  den  Sabbat  heiligt".  Am 
Feiertage  lautet  die  Schlussformel  sowohl  im 
Gebete,  als  auch  im  Kiddusch:  „Gott,  der  Israel 
und  die  Feste  heiligt".  Das«  auch  andere  An- 
sichten. Ber.  23^.  Ab.  sar.  4^.  Meg.  16*  u.  ö. 
—  PL  Genes,  r.  set.  26,  25**  Ipjb^  'jin'»n'Tn  (syr. 
)£q^!)  sie  beide  (d.  h.  meine  Wünsche,  die  du 
als  Flüche  ansahst)  sind  Gebete,  vgl.  ^irn». 

n/5J  (=bh.,  syn.  mit  pbij.  Grndw.  bat  be- 
deutet eindringen)  1)  spalten,  s.  nbx.  — 
2)  glücklich  sein.  Glück  haben,  eig'.  wie 
nn  decidere,  von  der  göttlichen  Bestimmung. 
Ber.  46*  (ein  Tischgebet  der  Gäste  für  das 
Wohlergehen  des  Wirthes)  T>oa3  baa  inö  nbapi 
T^j^b  D-^ai-ipi  D-'n^^iyj  iro^si  i'^oas  vn^i  möge 
er  sehr  glücklich  sein  in  all  seinen  Gütern; 
mögen  auch  seine  und  unsere  Besitzungen  be- 
glückt werden  und  der  Stadt  nahe  liegen! 

Hif.  n"»b5tr7  glücklich  sein,  gelingen,  eig. 
es  bringt  Glück.  Ber.  64*  n'^batm  nb:?  er  ging 
und  ward  glücklich,  vgl.  ^üb  im  Hif.  M.  kat. 
29*  dass.  Ab.  sar.  19**  vo^l  rrnira  pü^yrt  ba 
ib  l'^n'^batn  wer  sich  mit  der  Gesetzlehre  be- 
schäftigt, dem  gelingen  seine  Güter,  sie  bringen 
ihm  Glück,  j.  R.  hasch.  III  g.  K,  69*  (mit  Ansp. 
auf  Dan.  8,  12)  wenn  Israel  „die  Gesetzlehre 
(die  Wahrheit)  auf  die  Erde  wirft",  sie  verach- 
tet, nnbs:»i  nnn^  n«TJn  rry«nn  niaban  „so 
verhängt  jene  frevelhafte  Regierung  (Rom)  harte 
Befehle  und  es  gelingt  ihr",  j.  Jom.  IV,  41** 
mit.  u.  ö.     Selten  trnst.  Schabb.  63*  wenn  zwei 
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Gelehrte  einander  im  Gesetzstndiam  schärfen, 
onb  mb2t»  rtdiprt  so  lässtGott  es  ihnen  ge- 
lingen. (Im  Mosaf  des  Yersöhnnngstages  nbst 
etsn  er  drang  vor  und  kam.) 

n*?2  eh.  (syr.  .-^,=nbar)  spalten.  Pael 
dass.,  s.  TW.  —  B.  mez.  79*  •^a-'Xb  rrribars  möge 
er  die  Hölzer  spalten  n.  s.  w.  B.  kam.  113^ 
«nbsb  '^'»3'>  «1!^  Nbp-n  pT  »D-'an  Rebina 
kaufte,  gemeinschaftlich  mit  einem  Nichtjnden, 
einen  Falmbaom,  um  ihn  za  zerhacken.  Mögl. 
Weise  ist  «ijbÄb  Sbst.  zu  lesen  (syr.  l^J- 
zum  Zerspalten.  Schabb.  129*  inbÄ  nTin*^  '*. 
ÄB-^nio  n-^b  inbx  nanb  nsT^T  «rnnD  rr^b  dem 
B.  Jada  spaltete  man  (nach  dem  Aderlass,  zum 
Heizen,  um  sich  zu  erwärmen)  einen  Tisch  von 
koetbarem  Cedemholz;  dem  Rabba  spaltete  man 
einen  Sessel.  Das.  ö.,  vgl  auch  itj^.  Das.  119* 
Rabba  und  R.  Josef  -^a'^^  "^nb^»  spalteten  Holz 
zum  Vorbereiten  der  Speisen  für  den  Sabbat. 

Af.  gltlcklich  sein,  gelingen.  Men.  43* 
irr^'^po'»:^  nbsr«  ihr  Geschäft  gelang.  Erub.  45* 
„David  befragte  den  Ephod"  (1  Sm.  23,  10  fg.): 
nbatü  Nb  *»«  nbitn  ■»«  ob  er  glücklich  oder  un- 
glücklich sein  werde.  Genes,  r.  set  13  Anf.  Alles 
Beten  der  gewöhnlichen  Menschen  bezieht  sich 
blos  auf  die  Erde:  n'^batn'^nn  »Ti^  TD^^n  "^na 
'di  m^^^k  0  Herr,  möge  das  Land  Früchte  tra- 
gen! 0  H^T,  möge  das  Land  gedeihen!  Israel 
hing,  betet  blos  für  himmlische  Güter,  dass  der 
Tempel  wieder  aufgebaut  werde  u.  s.  w.;  vgl. 
auch  li-^aa:.  j.  Snh.  VI,  23''  un.  B.  bath.  3^ 
u.  ö. 

WT^V  m.  (syr.  \1^\)  Stück,  Abgehaue- 
nes, ^Segment    PL  i^nbÄ  s.  TW. 

ai^f^fem.  (syr.  J^^t)  Schmerz  an 
einer  Seite  (eig.  Hälfte)  des  Kopfes. 
Schabb,  90*  «nnbatb  ^tn  -^ttb  «im»  bD  y^txf 
Ar.  (Agg.  »mb'^b)  wozu  ist  ein  sehr  kleiner 
Theil  des  Eaträn  zu  verwenden?  Als  Heilmit^ 
tel  gegen  Kopfschmerz  an  einer  Seite.  Git. 
68*  un.  'di  «na  biann  Ti"«b  «nnbatb  Ar.  (Agg. 
tinnb'^b)  als  Heilmittel  gegen  solchen  Kopf- 
schmerz nehme  man  einen  Auerhahn  und  schlachte 
ihn  mit  einem  Silbersus  über  der  Seite,  wo  der 
Kopf  schmerzt  u.  s.  w. 

nTTi^^  /.  (=bh.  mrf:>±)  Schale,  flache 
Schüssel.  Stw.  nbat  i^alten;  solche  Gefässe 
bestanden  näml.  (=nwr^  y^D-^b  s.  d.,  vgl. 
auch  fiincasji  I)  ans  zerschnittenen,  hohlen  Glas- 
oder Tiionicugeln.  Kel.  30,  4  biD  nrnbx 
I^CDT^b*»  eine  Schale  mit  wohlriechendem  Nar- 
dwiöL  Snh.  108*  u.  ö.  s.  ^'ra-'jblB  und  ^Inobgi»». 
Hechilta  Beschallach  (Waja^a)  Par.  5  nnW  nn 
ntnb»  bÄ^i^'^b  Tia^nb  Try  nmb««0'nan  ^«biDn 
ntTOttn  i»tt)  b«  rv»mbati  ma  ■'»  b«  rrmban  i»« 
das  Ist  eines  der  drei  Dinge,  die  Elias  Israel 


wieder  herstellen  wird,  näml.  die  Schale  mit  dem 
Manna,  die  Schale  mit  dem  Lustrationswasser 
und  die  Schale  mit  dem  Salböl.  —  PI.  Cant.  r. 
SV.  !rr3«a:,  19^  ©«  m^btt  nns  bü  ni«nib3t 
'^1  IT  nastt  IT  Nbi  Schalen  von  Hagel  waren 
mit  Feaer  gefüllt  (Ex.  9,  24),  ohne  dass  eines 
das  andere  verlöschte,  j.  Bez.  IV  Anf.,  62* 
nvmba:  nrnnbar  mehrere  Schalen,  j.  Nas.  VI, 
65*  mit    Ab.  sar.  75*  u.  ö. 

Kr\''n1^3cÄ.  (syr.  jL^al;^.  =n'^nibs:)  Schale, 
flache  Schüssel,  s.  TW.  —  PI.  j!  Chag.  If, 
77*  mit.  ii5'»5Vü«i  ^ibTK  r^r^'^'^^t  ili-^Diyu«  -i73« 
l'^'^mba:  Elischa  ben  Abnja  sagte  zu  den  Rö- 
mern: Beladet  die  Juden  am  Sabbat  mit  Glas- 
schalen (damit  näml.  die  Träger,  aus  Furcht, 
sie  zu  zerschlagen,  sich  gegenseitig  nicht  ab- 
wechseln könnten,  vgl.  b?w3:g)  und  sie  beluden 
sie  mit  Glasschalen,  j.  Schebi.  IX,  39*  ob.  Hin 
V"nibi:  l'^^mb^  nh  a-^bDö  er  vertheilte  sie  scha- 
lenweise; d.  h.  gab  dem  Einen  eine  Schale  und 
dem  Andern  ebenfalls  eine  Schale. 

^b2,  üb^  (syr.  9^,  arab.  ^,  Grndw.  bat) 

beugen,  neigen,*  mit  flg.  *fü:  von  Jemdm. 
oder  von  etwas  abbeugen,  abwenden.  — 
Ithpe.  "^bq^K  sich  (zum  Fallen)  neigen,  wan- 
ken, s.  TW.' 

Af.  '>bXM  zuwenden,  neigen,  insbes.  -«bst» 
NSTiK  Jemdm.  das  Ohr  zuwenden,  neigen,  um  zu 
hören,  s.  TW.  —  Keth.  106*  «i-n  '^^bx»b  das 
Recht  zu  beugen.  Ber.  34*  Abaji  "und'feaba, 
"^ib^tü  ibX73n  die  sich  (beim  Gebete)  gegen  die 
Seite  hin  neigten ;  d.  h.  als  Gelehrte  fanden  sie 
es  nicht  für  schicklich,  gleich  den  gewöhnlichen 
Menschen,  auf  der  Erde  liegend,  zu  beten,  wes- 
halb sie  sich  seitwärts  wandten.    Meg.  23*  ob. 


Pa.  •»b¥  (syr.  ^^)  beten,  eig.  sich  zur 
Erde  neigen,  sich  zum  Gebete  nieder- 
werfen, dann  ellipt  für  beten  überh.;  vgl.  bes. 
Afel  g.  E.  Dan.  6,  11.  Esr.  6,  10;  s.  auch  TW. 
(Gesenius,  hbr.  Wrtrb.  8.  Aufl.  hat  eine  eigen- 
thümliche  Etymologie:  „Das  Wort  ist  denom.  von 

^ü^  Kreuz;  arab.  JLo  bedeut.  sowohl  das 
Kreuz  niederlegen,  i.  S.  von  beten"  u.  s.  w. 
Sollte  unter  „Kreuz"  hier  der  Rücken  gemeint 
sein,  so  wäre  u.  A.  einzuwenden,  dass  man 
auf  dem  Rücken  liegend  nicht  beten  darf;  vgl. 
injj^üB).  —  Ber.  34*  un.  s.  «npa.  Schabb. 
10*  s.  -»BönB.  R.  hasch.  35*  R.  Juda  mn 
•^bJtÄi  JT^nibat  nnoö  ordnete  sein  Gebet  und 
dann  erst  betete  er.  Das.  l'^nbnöT  \yy^ 
/st  -«bsrtt  !^^n  x^r^v  i-^nbrb  yvnr^  da  er  in  je 
30  Tagen  nur  einmal  betete  u.  s.  w.;  er  wollte 
sich  näml.  nicht  in  seinem  Studium  stören. 
Das.  16*  s.  yn»-  Erub.  66*  wenn  Samuel's  Vater 
•»ttT^  »nbn  -»bÄa  «b  «rm»a  -»n«  rs  von  der 
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Reise  kam,  so  betete  er  drei  Tage  nicht,  vgl. 
auch  niÄ.  Ned.  49*»  mr:  '••»ibltb  mitr^  'n  p-'Da  1D 
"^b^Tai  "^DD"^  als  IL  Jada  beten  ging,  so  hüllte  er 
sich  ein  und  betete.  Genes,  r.  set.  81,  79* 
na:?  übüTv^a  n«batb  p^'bo  "»or  na  beta^«""  '"i 
-»an  -itj«  •'«nöTD  Tn  nT*»  «nm  oi^obD  ^••nnD 
ob^iT  "^ntna  "»bs«  po*^  n"»b  nTa«  bn«  n«  p->nb 
«ana  «-no  mrtzi  "^batn  ^b  ao  «bi  rrb  in« 
'dt  «nbpbp  «"^nna  «bi  R.  Ismael  bar  Jose  ging 
hinauf  nach  Jemsalem,  nm  da  zu  beten.  Als 
er  aber  an  jener  Platane  vorüberging,  so  er- 
blickte ihn  ein  Samaritaner,  welcher  ihm  zurief: 
Rabbi,  wohin  gehst  du?  Jener  erwiderte  ihm: 
Ich  gehe  nach  Jerusalem,  um  dort  zu  beten. 
Der  Samaritaner  entgegnete  ihm:  Würdest  du 
denn  nicht  besser  daran  thun,  auf  diesem  ge- 
segneten Berg  (Garizim)  zu  beten,  als  auf  jenem 
Schutthaufen!  vgl.  Di^rabe  und  nba:.  Das.  set. 
32,  31**  wird  dieselbe  Öegebenheit  Von  R.  Jona- 
than erzählt,  j.  Ber.  IV,  V  ob.  und  j.  Taan.  IV, 
67^  ob.,  s.  rr^-'^a.  j.  Snh.  vn,  25*  mit.  b:^  ^ibit 
*«na  betet  für  meinen  Sohn! 

'»^S,  n^^  (=bh.,  arab.  Xi,  Grndw.  bx) 
braten,  j.  Pes.  V,  31*  mit  naiT  nn«  an^a 
nn«  O'^nXTaia  •^nsat  nan»  baifit  nn«  »Taion  «laa 
nbTX  kurz  „vor  Abend"  (Dt.  16,  6)  sollst  du 
das  Pesach  schlachten,  „wenn  die  Sonne  unter- 
gegangen ist",  sollst  du  es  essen;  aber  vorher, 
„zur  Zeit  deines  Auszuges  aus  Mizraim"  sollst 
du  es  braten.  Das.  VII  Anf.,  34*  13)3»  ^nn 
ia  T^bsti  ica  wenn  Jem.  ein  Stück  Fleisch 
vom  Pesachopfer  abschnitt  und  es  darin  briet. 
Das.  34*»  ob.  fg.  Pes.  41*  i«ba:  -^a  nn»i  ibtt)a 
a"Ti  ibiaa  ^a  nntn  iKbat©  n«  wenn  Jem.  das 
Pesachfleisch  kochte  und  es  nachher  briet,  oder 
wenn  er  es  briet  und  nachher  kochte,  so  ist 
er,  wenn  er  es  isst,  straffällig  (vgl.  Ex.  12,  9). 
Ab.  sar.  29*  fij^bi:  ns"»a  ein  gebratenes  Ei. 

Nif.  gebraten  werden,  j.  Pes.  VII  Anf., 
34»  ibia  nba:D  . .  .  msnri  n^nn  ira:pn  n^ar? 
-nsnn  nTanTa  wenn  ein  Theil  des  Pesachopfers 
von  der  Ofenhitze  gebraten  wurde;  wenn  es  im 
Ganzen  von  der  Ofenhitze  gebraten  wurde.  Das. 
rrsno  ^nb  ribata  mann  -i-'iKa  d-^bmrrc  rryuDa 
na?«b  rrbsa  nbiyn  n"»i«b  d-^bnamö  nawa  wenn 
die  Kohlen  im  Räume  des  Ofens  liegen,  so  wird 
das  Fleisch  in  einer  halben  Stunde  gebraten; 
wenn  die  Kohlen  aber  im  freien  Räume  liegen, 
so  wird  es  erst  in  einer  Stunde  gebraten. 

''b'ij  N^lt  eh.  (=nb3r)  braten,  gew.  dafür 
■»113,  «ja,  s!  d.  j.  Nas.  IX,  57*  mit.  «•^•^bs  «-^ai: 
gebratene  Fische,  s.  «2f]5^5>. 

^^  w.  (=bh.)  Gebratenes.  Seb.  56^  fg. 
•»bx  «b»  ba«3  13'»«  das  Pesachfleisch  darf  blos 
gebraten  gegessen  werden,  j.  Pes.  VII  Anf.,  34» 
un.  «b  nmp  -»bÄ  «b  TiD©  -«ba:  «bi  td«  -»bat 
•naT  ba  "^bat  «bi  nan^  -«bar  «b  «bao»  -»bat  „am 
Feuer  Gebratenes"  (Ex.  12,  8.  9),  aber  nicht  am 


Spiess  Gebratenes,  nicht  im  Topfe  Gebratenes 
(Geschmortes),  nicht  auf  dem  Rost  Gebratenes, 
nicht  auf  Metall  Gebratenes,  sowie  überhaupt 
nicht  auf  irgend  einem  Gegenstande  Gebratenes. 
Pes.  41**  nnp  -»bat  dass.,  vgl.  ö'»a"ja«. 

rV&4  /.  N.  a.  das  Braten.  Pes.  6,  1  (65*^  fg.) 
iiT^^bat  sein  (des  Pesach)  Braten,  j.  Pes.  VI,  33** 
mit  u.  ö. 

n^S/-  pl-  eine  Art  Datteln  (oder  Fei- 
gen); wahrsch.  vom  vrg.  ^bai:  von  der  Sonne 
gebräunt,  gedörrt;  ähnlich  iiaat>l;K  (s.  d.)  Wein 
von  Trauben,  die  lange  der  Soimenglnth  ausge- 
setzt waren.  Mögl.  Weise  hängt  unser  W.  zu- 
sammen mit  arab.  ^\SjLc  Name  eines  Küchen- 

gewächsps.  —  j.  Pea  VII,  20*  mit.  !Tin  «^•»an  'n 
'ai  •j-^'^barr  ©aT  ivh  nim  •{•'•»mam  «ai  lata  R. 
Chanina  hatte  Bienenhonig  verkauft,  gab  aber 
den  Käufern  Dattelhonig.  Das.  Er  sagte  spä- 
ter: fiWJaiTT  X'Tr  iirj  iiab  »•»a^csa  «bn  ^'^aa 
^la'^  '{■«•»batT  iiab  n'»an'«n  um  euch  nicht  zu  be- 
trügen, so  wisset,  dass  der  Honig,  den  ich  euch 
gegeben  habe,  von  Datteln  herrührt  (Nach 
einigen  Commentt.  bedeutet  x^b'^  eine  Feigen- 
art, was  wenig  einleuchtet.)  j.  Schabb.  VII,  10** 
un.  'ai  i'^iöar  ^-«bar  no©T  triM  Jem.,  der  am 
Sabbat  Datteln  oder  Rosinen  ausstreut,  um  sie 
zu  trocknen,  ist  strafföllig.  (Pne  Mosche  erkl.: 
wer  Rosinen  auf  Fellen   ausstreut,   näml.  von 

H'yfptf,  Adj.  (von-^ba:)  betend.  Sot  22» 
nia^bat  übina  (Ar.  ed.  pr.  may-^at)  eine  betende 
Jungfrau,  Betschwester;  s.  auch  n'»?»*»^?. 

'7P^  (=bh.,  arab.  J^)  eig.  klingen, 
schwirren,  übrtr.  1)  hinuntersinken,  eig. 
wohl;  mit  Geräusch  ins  Wasser  fallen.  B.  kam. 
91»  un.  ^ra  o^n  rr^b^m  d'^n'»'!«  D">73a  nbbat 
du  sankst  in  mächtige  Fluthen,  brachtest  aber 
nur  eine  Scherbe  mit  deiner  Hand  hervor!  bildl. 
für:  Nach  Aufwand  vielen  Scharfsinnes  brachtest 
du  nur  Nutzloses  zu  Stande.  Khl.  r.  sv.  av^ti, 
98'  biaTan  -in  -^73  ibba:  döö  nbna:  Babel 
heisst  nbnas  (Jes.  44,  27),  weil  die  Todten  von 
der  Generation  der  Sündflnth  dort  versanken. 
Jeb.  113^  u.  ö.  steht  dafür:  'ibb^aea  abv  "»nn  ba 
D©  (Nithpa.)  weil  alle  Todten*  der  Welt  dort- 
hin versenkt  wurden.  —  2)  klar,  eig.  hell 
sein,  hell  machen,  j.  Keth.  I,  25**  mit  mnn 
nbbiari  die  Quelle  (oder:  das  Auge)  wird  wieder 
klar,  vgl.  nay.  Trop.  Crenes.  r.  set.  80  g.  E. 
rr^ann  nn-'n  'nbibas  das  Fass  Wein  war  klar. 
Das.  es  war  trübe,  nm«  nabbati  aber  wir  mach- 
ten es  klar,  s.  nay.  j.  Ter.  V  g.  E.  43*  X^'^  aib 
bibafc  ein  Log  klwren  Weines.  Schabb.  109»  ^ma 
la^^fin  mtttDan  ^vib  i'^bnba:  d*»»"!  bibat  'j'^'^  ötk 
TDiDin  man  darf  am  Sabbat  klaren  Wein  und 
klares  Wasser    (auf   die  Hefe)   in  den  Seiher 
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giessen,  ohne  zu  besorgen,  dass  hierdarch  eine 
Arbeit,  Seihen  entsteht.  Das.  139^  dass.  — 
Mischna  das.  man  darf  Wasser  auf  die  Hefe 
giessen,  ibiat^nD  yaüa  damit  letztere  geklärt 
werde.  Tosef.  Nid.  III  g.  E.  niTTT^  «b  ibbx 
t)«n3;D  DiD^n  wenn  sie  (die  Blutflecke)  klar  ge- 
worden, so  soll  man  sie  nicht  noch  einmal  trübe 
machen,  j.  Nid.  II  g.  K,  50^  steht  dafür  das 
Nifal:  nn^s^"»  «bi  ibbaj";  sie  sollen  geklärt,  aber 
nicht  trübe  gemacht  werden. 

bh:i  perf.  b?  CA.,  1)  klingen,  s.  TW.  —  2) 
(syr.  ^OlJ  Pael  =  bbafc)  läutern,  seihen,  co- 
lore; ferner  klar  werden.  Schabb.  75*b'ia:'^bi 
rT»:^a'^a:  damit  seine  Farbe  klar  werde,  s.  «:ja3S. 
Trop.  Pesik.  r.  set.  18,  37»  „Gerstenbrot  b'^Vi:" 
(Ri.  7,  13),  wird  es  genannt,  ürr'by  b-'bitiö  by 
D-^p-^natn  1»  nnn  nm«  weil  jene  Generation 
klar  (d.  h.  leer)  von  Frommen  war;  ähnlich  -»pj 
8.  d.  j.  Schebi.  IX  g.  E.,  39»  ob.  «ba'n  iiTann  ni 
'dt  »b"»ba:  wenn  ihr  einen  reinen  Fuss  sehen 
werdet  u.  s.  w.;  d.  h.  zur  Abendzeit,  wenn  sich 
selten  Jem.  sehen  lässt. 

K^*'^1/^  m.  Zeloliba,  eine  Rhicinusart, 
Name  eines  Baumes.  Ygl.  syr.  ^'^Ov  auch 
l^.v^v  nach  Gast.  Lex.  irrthüml.  (vgl.  Low, 
Aram.  Pflanzen)  incuryatio,  etwa  krummgebogener 
Baum.  Ar.  erkl.  das  W.:  „Ein  Baum,  der  keine 
Früchte,  sondern  blos  Körner  trägt,  aus  welchen 
man  Gel  und  Gewürze  bereitet;  das  Trinken  die- 
ses Geles  ist  ein  Heilmittel  gegen  Erkältung. 
Der  Baum  heisst  im  Arab,  annsb»  (gjr^'O 
und  das  Gel  desselben:  ^^i'ns"  (c^«^).  Schabb. 

21  •  •^ö'i  Na->bibÄbi  er  (der  yn'P'^j>  s.  d.)  ist  dem 
Zeloliba  ähnlich. 


^1377^  Zlelponith,  K  pr.  f.  B.  bath. 
91*  angeblicher  Name  der  Mutter  Simson's,  vgl. 
■^aisb^stn.  —  Femer  Grtsname.  M.  kat  22» 
■»iiD^isi  -»aa  (Ms.  M.  -»D^nbatn)  die  Einwohner 
Yon  Hazleponi. 

□^3  m.  (=bh.  Stw.  Db^,  arab.  ZjJ^  Conj.  II 

formen)  Bild,  Abbildung,  imago,  u.  zw.  zu- 
meist von  dem  Bilde  Gottes,  Ebenbild,  das 
Gott  dem  Menschen  (infolge  des  Einhauchens 
der  göttlichen  Seele)  verliehen  hat,  Zelem; 
und  ttbrtr.  auf  Götzenbilder,  weil  ihnen  ihre 
Anbeter  eine  Gottähnlichkeit  zuschrieben.  Ygl. 
bes.  Maim.  More  Nebuch.  I,  1 :  obx  beim  Men- 
schen bezeichnet  nicht  etwa  eine  äussere,  kör- 
perliche Gestalt  —  denn  dafür  hat  die  hbr. 
Sprache:  nt^in  — ,  sondern  vielmehr  das,  was 
das  eigentliche  Wesen  des  Menschen  ausmacht; 
d.  h.  die  Seele,  die  geistige  Kraft,  die  Eben- 
bildlichkeit Gottes,  und  wodurch  er  sich  von 
allen    anderen    Geschöpfen    unterscheidet.    — 

LxYT,  Keuhebr.  u.  Ohald.  WOrteibuch.  lY. 


Genes,  r.  set.  8,  9^®  m^Dnsi  dbara  n«^a5  d-'arbs^rr 
iK-id5  Nbi  Yyn  i-^ns  D'^amnnm  «["»ani  i"»nD  x:^»^ 
Dbxn  im«  «ma  •^^■'nn  rfbpn  ^üä  mTanm  Dba:a 
D-'Dinnnrr  its  üani  rrnD  D-iarbJ^n  «jö  niTa'iai 
die  Himmlischen  (d.  h.  die  Engel)  wurden  mit 
Zelem  und  D'muth  (Gottes  Ebenbildlichkeit  und 
Aehnlichkeit,  mttn  wurde  ebenfalls  von  der  Gott- 
ähnlichkeit gebraucht,  s.  d.  W.)  erschaffen,  aber 
sie  können  weder  fruchtbar  sein,  noch  sich  ver- 
mehren; die  Irdischen  (d.  h.  die  Thiere)  sind 
fruchtbar  und  vermehren  sich,  aber  sie  wurden 
nicht  mit  Zelem  und  D'muth  erschaffen.  Gott 
sagte  nun  (als  er  den  Adam  erschaffen  woUti^): 
Ich  werde  ihn  erschaffen  mit  Zelem  und  D'muth 
von  den  Himmlischen,  aber  auch  mit  dem  Ver- 
mögen der  Fruchtbarkeit  und  Vermehrung  von 
den  Irdischen.  Das.  ismanD  liöbsa  «in©  nfc« 
M*r  ismai^  i373bata  i^-^nid  n«  imi  derjenige, 
der  in  unserem  Ebenbilde  und  Aehnlichkeit  ist 
(d.  h.  der  Fromme,  der  ein  gottähnliches  Leben 
führt),  „wird  herrschen";  wer  aber  nicht  in  un- 
serem Ebenbilde  und  Aehnlichkeit  ist  (der  Frev- 
ler, der  Gottlose)  „wird  sinken"  (mit  Ansp.  auf 
inm,  Gen.  1,  28,  das  auch  wie  m-r»  gedeutet 
wird).  Das.  set.  14,  15*  dass.  Aboth  3,  14 
R.  Akiba  sagte:  rra-^n  Dbata  «laDü  Dl«  a'^an 
öbara  -»^  itt«3tD  dbsa  «naaü  ib  nyins  rrr^r"» 
':n  orib«  vorzüglich  ist  der  Mensch,  denn  er 
wurde  mit  dem  Zelem  erschaffen ;  aber  einen  be- 
sonderen Vorzug  hat  er,  dass  ihm  kund  gethan 
wurde,  dass  er  mit  dem  Zelem  erschaffen  wurde ; 
denn  es  heisst:  „Mit  dem  Zelem  erschuf  Gott 
den  Menschen"  (Qten.  9,  6).  R.  Akiba  hat  näml. 
Dbsta  —  ebenso  einige  Vertenten,  s.  TW.  — 
mit  einem  disjunctiven  Accent  versehen  und  D*>nbM 
zum  Subject  des  Satzes  gemacht.  Tanch.  Misch- 
pat.,  98**  najprr  bto  löbsb  ma^  I3n  erweiset  Ehre 
dem  Ebenbilde  Gottes;  d.h.  dem  Israeliten.  — 
Exod.  r.  set.  24  Anf.,  123»  Israel  zog  durch  das 
Meer,  nnx . . .  ü-^a  nav  rra*»»  biD  i73b:4i  aber  auch 
das  Götzenbild  Michas  zog  durch  das  Meer; 
mit  Ansp.  auf  Sach.  10,  11:  „Durch  das  Meer 
zog  nnac",  „die  Feindin",  eig.  Nebenbuhlerin. 
Taan.  25**  ob.  am  17.  des  Tammus  abar  itsT^n 
ba'^rta  wurde  das  Götzenbild  im  Tempel  aufge- 
stellt, näml.  von  Menasse;  vgl.  Ruth  r.  sv.  nTaM'^n 
T:^a  nb,  40*  die  Engel  sagten,  als  Gott  das 
Gebet  Menasses  erhören  wollte:  ^i-^DS^niS  mtn 
nanöna  ibap»  iin«  bD-'rra  abat  einen  Men- 
schen, der  einen  Götzen  im  Tempel  aufge- 
stellt hat,  willst  du  mit  Busse  aufnehmen  1  Thr. 
r.  SV.  nn«^ija,  66®  'an  Du  rrri  bibn  aba:  dort 
(im  Thale  des  Bar  Hinnom)  stand  ein  ausge- 
höhlter Götze  mit  sieben  Zellen  u.  s.  w.  — 
Uebrtr.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  25,  8  b"^  ba  )>9 
rrn'^ni  abat  -jaTia  ba  b:^i  ^ama  iwy  rrrr  b"»73i 
abpttrr  '^v  p^^b  n«nöi  nuiipy  it  auf  jedem 
Mil  (der  Strasse,  die  nach  den  Zufluchtsstätten 
führte)  stand  eine  Hütte  und  auf  jeder  Hütte 
ein   Bild   (Statue,   eine   Art  Wegweiser),    mit 
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krummgebogener  Hand,  welche  anzeigte,  wo 
man  in  die  Zofluchtsstätten  gehe. 

D^f  KIJ^V»  titi^'^  ch.  (syr.  x^::^,  V^^, 

arab.  lü=ö^2f)  Bild,  Ebenbild,  Götzen- 
bild. Dan.  2,  21  fg.,  s.  auch  TW.  —  Ruth  r. 
8v.  T5>a  rrb  nttK-^n,  40*  übs  ibo  dbx  mix  mn 
•»iat"^  ibD  er  (Menasse  in  dem  geheizten  Maul- 
thier,  s.  nbin)  schrie:  Götze  N.  N.,  Götze  N.  N. 
rette  michf  Thr.  r.  sv.  nnKttiö,  56^  vgl.  «nn^is. 
j.  Schek.  II  g.  E.,  47»  «tt^a:.  j.  Ber.  U,  4^' mit. 
u.  ö.,  s.  -i-iN.  —  PI.  B.  kam.  23*  -»gb?  CJU) 
das  Thier  hat  mit  seinem  Körper  die  Bilder  an 
der  Wand  abgerieben.  Keth.  86»  -^ab^b  «möD 
der  für  die  Bilder  bestimmte  Balken,  *s.  «nICÄ. 
j.  Ab.  sar.  IV,  43*  un.  R.  Jochanan  sagte  zu 
Bar  Drusja:  lan  «j»bÄ  yb'^»  b^  nam  nin 
l'^Oia'n  gehe  und  zerschlage  alle  jene  Bilder  in 
den  Warmbädern.  Das.  V,  44*  mit.  R.  Ismael 
bar  Jose  sagte  zu  den  Samaritanern:  '^'om^  M3N 
«•^öbsb  «b»  «mc3  i"n«b  i-^nao  t'^ri»  »^''b'i  «jiDb 
'si  "^irnnrn  ich  will  euch  nachweisen,  dass  ihr 
euch  nicht  vor  jenem  Berge  (Garizim)  bücket, 
sondern  blos  vor  den  Götzenbildern,  die  unter 
ihm  vergraben  liegen,  vgl.  nba3.  —  Femer 
(=K733!iS  mit  Wechsel  von  b  'und  5)  harter 
Fels^steiniger  Boden,  j.  Kil.  VII  Auf.,  30* 
«aba:,  Ggs.  «D"»Dn,  s.  nsnB. 

üYi  Pa.  (syr.  xii!!  denom.  von  absf)  eig. 
ein  Bild  aufdrücken,  dah.  bemalen.  B. 
mez.  60*  -^bip-n  "^Taibsb  . . .  '^n''a  "»»^bsb  Pfeile 
zu  bemalen,  Körbe  zu  bemalen. 

«;ip/^?*».  Bild,  Götzenbild.  PI.  r?al;% 
««anb-^Ä  s.  TW.  M.  kat.  25^  ««^abas  s.  «nb^rna. 

T-Tl«  T-Tf-  Tl-:- 

]1D^2(  Zalmon,  Ortsname;  viell.  in  der  Ge- 
gend des  bh.  liT^b^  in  Samarien.  Das  in  Re- 
land.  Paläst.  II,  678,  vgl,  auch  Neub.  G6ogr.  p. 
275,  erwähnte  Calamon  ist  viell.  damit  iden- 
tisch. Jeb.  16,  6  (122»)  'si  iitob^ta  mö^Ta  es 
kam  in  Zalmon  vor,  dass  u.  s.  w.  Kil.  4,  9  dass. 
(Ar.  liest  D'^TDbata). 

njllC^Jt  (=bh.  njfab¥)  Z  aim  on  a ,  Ortsname. 
j.  Orl.  l',  61»  ob.  nDittbat  "^a-nn  die  Johannis- 
brote von  Zabnona.    j.  Maasr.  I  Anf.,  48^ 

n^^iiD/S /em.  Alleinheit,  Abgesondert- 
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heit,  übrtr.  alleinstehend;  vgl.  arab.  iuJL^: 

abgesonderte  Schaar.  Genes,  r.  set  94,  92^ 
D''3^a«a  Tianwi  i-ta«  bat«  in-^^TObata  03^3  p 
tlb«  D"»3?anNS  TisnTai  n*iü3>a  oDDa  i-'n-^sai  qb» 
Dan  kam  mit  seinem  alleinstehenden,  einzigen 
Sohn  („Chuschim")  zu  seinem  Vater  und  wurde 
dennoch  mit  70,000  Mannschaften  gesegnet; 
Benjamin  hing.,  der  mit  zehn  Söhnen  kam,  wurde 
blos   mit   40,000  Mannschaften  gesegnet,   vgl. 


Gen.  46,  23  und  21  mit  Num.  26,  43   und  41; 
die  Zahlen  im  Midr.  sind  ungenau  angegeben. 

nip/3? /ew.  (=bh.)  dichte  Finsterniss. 
Mechil.  Beschallach  (Wajassa)  Par.  1  wird  un- 
ser W.  gedeutet:  njTs  nto^i  b^  Schatten,  womit 
Tod  verbunden  ist.*  'jelamd.  Ki  tissa  Ende  (cit. 
vom  Ar.)  ö"»'Tio  löb«  naDio  m73b  i«3r  nnnbat  in» 
was  bedeutet  ninbat  (Hi.  10,  22)?  Gehet  zum 
Tode,  denn  die  „Gebetordnungen"  am  Sabbatabend 
sind  bereits  beendigt,  vgl.  »Tjö.  Die  Frevler 
sollen  näml.,  nach  der  Agada,  blos  in  den 
Wochentagen  in  der  Hölle  gerichtet  und  beim 
Ausgang  des  Sabbats  von  dem  Engel  Duma 
nach  der  Hölle  zurückgerufen  werden. 

yY^^^fif'  (=bh.  :^b?,  pl.   D^bat   und 

nis^ba:)   1)   Rippe.     Grndw.  bat,   arab.    ZjJi 

neigen,  sich  beugen.  Chull.  42».  52»  fg.  inanoi 
mnvbs  an  wenn  die  meisten  Rippen  des  Thie- 
res  zerbrochen  sind,  so  ist  letzteres  zum  Ge- 
nüsse verboten.  Das.  nsna  nnp'^s^ö  a^ba:  mp:?3 
wenn  eine  Rippe  aus  der  Wurzel  (Knorpel)  los- 
gerissen wurde,  so  ist  das  Thier  trefa.  —  üebrtr. 
Genes,  r.  set.  21,  21*  (mit  Ansp.  auf  Gen.  3,  22) 
1573»  rrboD«  in'»Di  nn«s  tr^n  üw  Trrw  iöt  bD 
3ni  ana  ryih  ina^ba:  solange  Adam  in  seiner 
Yollkommenheit  (allein)  war,  „so  glich  er  dem 
Einzigen^'  (d.  h.  den  Engeln,  vgl.  Di&&);  als  ihm 
jedoch  seine  „Rippe^*  abgenommen  (woraus  das 
Weib  gebildet)  wurde,  so  erlangte  er  „die  Er- 
kenntniss  des  Guten  und  Bösen 'S  ia»)3  wird 
näml.  gedeutet:  „von  ihm  fort".  Kidd.  6*  "^rü^bat 
nn%3  wie  ist  es,  wenn  Jem.  zu  einem  Weibe  sagt: 
Du  sollst  meine  Rippe  sein?  d.  h.  ist  Rippe 
gleichbedeutend  mit  Eheweib  (wie  Gen.  2,  21; 
alsors-tnüÄ)  oder  nicht?  —  2)  Schebi.  5, 4  nvbat 
(=nvbo,  ü'^ybo)  Felsen.  Nach  einer  An- 
sicht ist  nvba:  ein  Stadtname,  s.  riKiB.  — 
Femer  3)  Seitenzimmer  rrra^-'X"»  s.  d.  S.  bath. 
6ir  —  4)  Zela,  Ortsname,  s.  TW. 

'*)]^'4  die  Gerber,  s.  rr«bs,  pl. -^Nb». 

^tS  (Grndw.  bat  neigen,  biegen),  Hif.  q'^bapi 
mit  dem  Schlaginstrument  ausholen,  um 
zu  schlagen,  vgl.  t|bat.  Jom.  5,  4  (63'»)  der 
Hohepriester  sprengte  am  Yersöhnungstage  eine 
Sprengung  nach  oben  (dem  Sühnedeckel  zu)  und 
sieben  Sprengungen  nach  unten,  inan»  rrn  «bi 
Cj-'bataD  »b«  rratob  «bn  nbs^öb  «b  mtnb  er 
lenkte  beim  Sprengen  nicht  nach  oben  und  nach 
unten,  sondern  blos  q'tbatna,  was  das.  55*  er- 
klärt wird  Kw*7:iD73a  wie  der  Schläger,  der  näml. 
die  gerichtlichen  Geisseihiebe  ertheilt  und  wel- 
cher bei  dem  ersten  Hiebe  mit  dem  Riemen 
blos  ausholt,  nicht  aber  schlägt;  ebenso  verfuhr 
der  Priester  mit  dem  Sprengen  des  Blutes.  Er 
sprengte  es  näml.  nicht  auf  den  Sühnedeckel 
(nnsD),  sondern  blos  in  der  Richtung  gegen 
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denselben,  ohne  ihn  zu  berühren.  Ygl.  insbes. 
Jom.  56*  ob.  nnMn  ^9  ntTa  ns'^«  nt»  «irrüD  «sn 
^Dl,  welche  Borajtfaa  nach  meiner  Ansicht  zur 
Erklärung  des  vorangehenden  aram.  m^tisod 
nnd  des  hbr.  q'^bJtöD  dient;  vgl  auch  TW.,  s. 
auch  nniia»,  «J'jia»  und  i^at.  Die  Erkl.  der 
Commentt.'ist  sehr 'gezwungen.*  Tosef.  Jom.  in 
(IV)  g.  E.  und  Seb.  38»  dass. 

^Vj  eh.  (sjT.  ^Äi^^  Pa.)  schlagen.  —  Af. 
tf^b)l»  mit  dem  Schlaginstrumente  aus- 
holen, es  in  die  Höhe  schwingen,  um  zu 
schlagen,  s.  TW. 

f^^  m.  (bh.  qbs  Kpr,)  Kapperstrauch. 
Stw.  qb^t,  syr.  «^"^^  spalten,  vom  Aufspringen 
der  Frucht,  ähnlich  nijrijpd  s.  d.  Maasr. 
4,  6  R.  Elieser  sagt:  m-iön  n«a?n»  cibsn 
oncpi  maraKi  vom  Kapperstrauch  werden  ver- 
zehntet  die  Beeren,  die  völlig  reifen  Früchte 
uüd  die  Blätter.  R.  Akiba  sagt:  n«a^n73  i*^« 
■»HD  \1W  •'iSÄ  msi^a«  «b«  blos  die  völlig  rei- 
fen Kappern  werden  verzehntet,  weil  diese  allein 
Früchte  sind.  Maim.  z.  St.  erklärt  E|b3t  durch  arab. 
nD3bK  (1.  -laDb«),  ferner  oiDp  durch  x<by  Blätter; 
die  völlig  reifen  Früchte  m3T»a«  durch  arab. 
nD3  b«  üT\t  (l.=M8.  ar.  naDb»  DipD,  y^U 
vgl.  Low,  aram.  Pflanzen,  p.  264),  vgl.  auch 
nsitD.  —  B.  bath.  28  *»  üv^  m*vt  'a  nba« 
npm  '^irT'b  qbx  -jiaa  in«  LA.  des  R.  Cha- 
nanel  (vgl.  Ar.;  Agg.  "^i"»  «nbna  in  drei 
Tagen,  viell.  richtiger,  s.  die  nächstflg.  St.)  wenn 
Jem.  dreierlei  Früchte  eines  Feldes  an  einem 
Tage  isst,  wie  z.  B.  vom  Kapperstrauch,  so 
mflsste  er  hierdurch  das  Besitzungsrecht  erwor- 
ben haben!  s.  njytn.  Schabb.  30^  die  Bäume 
werden  einst  an"  jedem  Tage  Früchte  tragen 
u.  s.  w.  qba:  rr^b  "^nn»  er  zeigte  ihm  den  Kapper- 
strauch, der  drei  geniessbare  Gewächse  hat,  deren 
eines  reift,  wenn  das  andere  nicht  mehr  vor- 
handen ist.  Ber.  36',  s.  »nys.  Bez.  25^  TD'^1 
nis^Ka  qbsr  C)k  Q'^nttiet  manche  zählen  zu  den 
Starken  auch  den  Kapperstrauch  unter  den  Bäu- 
men, vgl.  T?.  (Herr  Prof.  Siegfried  vergleicht 
hiermit  [nach  freundl.  briefi.  Mittheil.]  richtig 
Tauch.  Breschith,  4':  Es  giebt  harte,  herbe 
Dinge,  die  man  süss  machen  kann,  z.  B.  &i73nin 
[Luzerne],  ferner  bnnn  [Senf]  und  cibs  [Kapper- 
strauch].) —  j.  Kil.  V  g.  E.,  30*  un.  rr^a  t\b^rt 
D'»3nTa  ü'^sbD  is*»«")  önDa  D-'wba  D'»n»i«  '^sctm 
Kbi  D-i3a  Nb  d''«bD  id'^«  d'»-i73iK  bbn  my\ 
D'^ynra  der  Kapperstrauch,  sagt  die  Schule 
Schammai's,  ist  heterogen  mit  Weinstöcken,  aber 
nicht  mit  anderen  Sämereien  (Getreide  u.  dgl.). 
Die  Schule  Hillers  sagt:  Er  ist  weder  mit  Wein- 
stöcken, noch  mit  anderen  Sämereien  heterogen, 
j.  Orl.  I  Anf.,  60«  u.  ö.  —  PI.  Schabb.  HO» 
yiaina  l'^bs  •>»  der  Saft  der  Kappem  in 
Essig,  als  ein  Heilmittel. 


»ri$1*?5{  s.  «nab2. 

T4/jt  Pilp.  (von  bbs0  klingeln,  schwir- 
ren, j.  Sue.  V,  55«  un.,  s,  bsbiS.  —  Chäld. 
b2SbÄ  Palp.  dass.  j.  Ter.  VÜI  "g.'E-,  46^  an. 
hiii'o  "»nioi  p'^nn  «j^a  'jin''73n  als  er  sie  von  fem 
sah',  so  fing  er  an,  zu  schwirren.     Dav. 

b^b^y  b:tb^  m.  (bh.  d-«batbÄ,  st.  c.  -»i^atbÄ 
pl.)  1)  musikalisches  Instrument,  die 
Cymbel  der  Alten,  eig.  Schwirrendes,  oder 
Castagnette.  j.  Sue.  V  g.  E.,  55«  un.  bsbÄ 
^aü5  n-^n  nioni  büi  rT»n  rwT2  bio  ütptd  b« 
rr>rrD  niTSD  basb^n  rr-^n  «bi  innDpm  die  Cym- 
bel im  zweiten  Tempel  rührte  noch  von  Mose 
her  und  war  aus  Kupfer.  Als  man  sie  jedoch, 
weil  sie  zerbrochen  worden,  reparirt  hatte,  so 
schwirrte  sie  nicht  mehr  so  wie  früher.  Das. 
55^  un.  bary^n  bip  '{••^Taiiö  vn  ^n^'v'ü  von 
Jericho  aus  hörte  man  den  Schall  der  Cymbel. 
Schek.  6,  1  batbsn  by  ntn^  p  Ben  Arsa  (ein 
Tempelherr)  war  der  Vorgesetzte  über  die  Cym- 
bel. Beim  Vernehmen  dieses  Spieles  begannen 
die  Lewiten  ihren  Gesang  auf  dem  Duchan.  j. 
Schek.  V,  48*  un.  p  «-^pm  i-^^nioa  laon  q->3rr 
barbatn  by  nt'n«  (Tam.  33^  batba:^)  sobald  der 
Segen  (Priesterfürst)  mit  den  Tüchern  schwenkte, 
so  schlug  Ben  Arsa  auf  die  Cymbel.  Cant.  r. 
SV.  bna73D,  21«  dass.  Arach.  13»  lab  bJtbJtm 
die  Cymbel  spielte  man  allein,  während  die  an- 
deren Spielinstrumente  vervielfacht  waren.  — 
2)  (redupl.  von  b^)  Schattenverbreitendes, 
schattige  Bedachung.  B.  bath.  75*  Gott 
wird  den  Frommen  in  der  zukünftigen  Welt 
eine  Hütte  aus  der  Haut  des  Liwjathan  machen 
(mit  Ansp.  auf  Hi.  40,  31,  vgl.  auch  ns^o);  «b 
Y^'yy  bsrbatb  nrjt  «b  bstbst  ib  i"nö-iy  rrDiob  hdt 
5Wp  ib  ist  ein  Frommer  einer  Hütte  nicht 
würdig,  so  macht  man  ihm  eine  schattige  Be- 
dachung (die  blos  den  Kopf  beschützt);  ist  er 
auch  der  schattigen  Bedachung  nicht  würdig,  so 
macht  man  ihm  ein  Angebinde. 

rb?^3f,  J\^^b:i  eh.  pl.  (=D^bijb3f)  Cym- 
beln  oder  Castagnetten,  s.  TW. 

*?l2t^3  m.  1)  Gurt,  Leibgurt,  Gürtel, 
der  bes.  von  unzüchtigen  Frauen  (zuw.  auch  vqu 
Männern)  getragen  wurde.  Ein  solcher  Gurt 
bedeckte  nämL  blos  die  Schamtheile,  welche 
aber,  da  er  gewöhnlich  aus  feinem,  durchsichti- 
gem Zeuge  angefertigt  wurde,  nicht  ganz  ver- 
hüllt waren.  Stw.  bb»;  klar,  durchsichtig  sein; 
mögl.  Weise  waren  Schellen  oder  Castagnetten 
(D-^bsbat  s.  vrg.  Art)  daran  angebracht.  — 
Schabb.  62^  s.  D-^Dja.  Sot.  9*  ib  nnan  k\^ 
nm^p^  -»natön  ban  «'-'aa  pD  ^D-^ob  biatb'»3ta 
!Tn*T»  nb3^b  rrb  sie  (die  des  Ehebruchs  Ver- 
dächtige) umgürtete  sich  vor  dem  Buhlen  mit 
dem  Leibgurt,  deshalb  bringt  der  Priester  einen 
Strick  aus  Gerten  und  knüpft   ihn  über  ihren 
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Busen.  Bas.  8^  lüp  bnitb*^  ein  kleiner  Gurt, 
der  die  Kleider  zusammenhält.  Num.  r.  set.  9, 
202^  dass.  Pes.  55*  u.  ö.  —  j.  Jom.  VI,  43* 
ob..  Tgl.  -^b^??.  Esth.  r.  sv.  «•^anb,  104^  n«p'»a 
nm«  •in"'3ri'«bi  riDiTD  bist^sra  ib'^D«  osD-^b 
Waschti  verlangte,  dass  sie  wenigstens,  einer 
Buhlerin  gleich,  mit  einem  Gürtel  umbunden, 
vor  den  zechenden  Fürsten  erscheine;  man  ge- 
stattete es  ihr  aber  nicht,  sie  sollte  näml.  ganz 
nackt  erscheinen.  —  2)  Verband,  Band. 
Seb.  19*  d'^'753  ^^ro  -«nn  pp  bnarb"^  ein  kleines 
Band  (zum  Verbinden  einer  Wunde)  ist  als  eine 
Hinzufügung  zu  den  priesterlichen  Gewändern 
anzusehen,  weshalb  der  Priester  es  nicht  tra- 
gen darf,  Raschi  b'^'aa,  vgl.  n^ip';.  Das.  bia:ba: 
y^m  pp  ein  solches  kleines  Band  ist  werth- 
voU.  j.  Schabb.  XIII  Anf.,  14*  :kn«tD  pp  biarbs 
y^Ti  dTia  'a  amn  by  D-üin  d-^dü  na  Jem.,  der 
an  einem  kleinen  Band  zwei  Fäden  auf  einer 
Breite  von  drei  Webezellen  gewebt  hat,  ist 
wegen  Sabbatentweihung  straffällig. 

Nj^la^S  eh.  (=biatba:)  Gurt,  Gürtel,  s. 
TW.  — 'Pl.  Genes,  r.  set.  19,  19«  T^iatb-'it  Gür- 
tel, als  Kleidungsstücke  der  Weiber. 

K^^t^S  Schabb.  80^  s.  «bsnat. 

p^y  (syn.  mit  nbar  s.  d.)  spalten;  ähnlich 

arab.  ^iJLi  ^^^  ciXl  verwunden.  ChuU.  124' 
pb^»  n'tpb^  man  hat  ihn  (den  Ofen,  seiner 
Breite  nach)  gespalten,  auseinander  genommen. 
—  Ithpe.  Ber.  56**  rr'^Tö'n  P'^bcjar«  sein  Kopf 
wurde  gespalten.    Dav. 

np/2J  /•  Narbe,  eig.  ein  wunder  Kör- 
pertheil,  welcher  mit  Schorf  überzogen 
und  vernarbt  ist,  vgl.  auch  nanst.  SifraTasria 
Par.  6  cap.  6  •»«  «didt  nttib  iittbnSnnn  biD*»  \n^ 
«n  "pn©  nöib  Tinbn  npba:  srrttja^n«  v  bia*»  Nsnsi 
«Dn5  «bi  «cna  rr^^  unter  „Grind"  (xnt>,  Lev.  13, 
16)  könnte  man  einen  eiternden  Grind  verstehen, 
daher  steht  dabei  md^di,  „er  wurde  geheilt"; 
unter  KDn3l  könnte  man  verstehen,  dass  bereits 
eine  Narbe  daraus  geworden  („völlig  geheilt  ist"), 
daher  steht  auch  yrvD]  was  ist  also  darunter  zu 
verstehen?  „Der  Grind  wurde  geheilt",  aber 
auch  nicht  ganz  geheilt;  d.  h.  er  ist  mit  Schorf 
überzogen.  Dahing.  bedeute  iTnorr  nans  (das. 
V.  23):  öTion  nc-^bpa  dnpn«  ly  wenn  der 
Grind  bereits  eine  Kruste  bekam,  die  der  Knob- 
lauchschale ähnlich  aussieht.  Das.  Par.  4  cap.  7 
mD73n  n-riTs  nwib  iiabn  nm»  bia*»  ©k  msTa 
««  niD)3  n53ib  mabn  npbat  Twyrm  *iy  bia*» 
nn-'n  «bn  nn*^n  Iä-^d  äH  unter  „Brandwunde" 
(Lev.  13,  24)  könnte  man  eine  eiternde  Wunde 
verstehen,  daher  steht  nebenan:  „die  Heilung  der 
Brandwunde";  hierunter  könnte  man  wiederum 
verstehen,  dass  daraus  bereits  eine  Narbe  ge- 
worden, daher  steht  nebenan:   „Brandwunde"; 


was  ist  also  darunter  gemeint?  Sie  genas,  ge- 
nas aber  auch  nicht  völlig.  Dahing.  bedeute 
mDTan  nan»  (das.  V.  25):  no-^bp^  Dinpno  13^ 
DniDn  sie  bekam  eine  Kruste  ähnlich  der  Knob- 
lanchschale.  j.  Pes.  VII  Anf.,  34*  un.  dass. 
Neg.  9,  2.  —  Keth.  75*  I73ip53  rrü^^Di  aba  Si^-Oi 
diö  rrt  "^nn  npbs  wenn  ein  Hund  eine  Frau 
gebissen  und  an  dieser  Stelle  eine  Narbe  ent- 
stand, so  ist  das  ein  Leibesfehler.  Nid.  55* 
'di  npbs  i»*)p73  rw^^  n^a  am  wunden  Fleisch 
entsteht  eine  Narbe,  im  Ggs.  zu  Haar  und  Nä- 
geb,  deren  Fortnahme  nicht  kenntlich  ist. 

Ni5>«,  Knp^«  eh.  (=njjba:)  Narbe,  s. 
TW. '  * 

üHp^  od.  m^:i  Bech.  21»»  s.  »Y^. 

NC2t  (=bh.)  dursten.  Gmdw.  ds:  eig. 
trocken  sein,  lechzen,  vgl.  bes.  p^sr.  —  Hif. 
»"^»^ri  verdursten  lassen.  Sifre  Schoftim 
§  Idb  „wenn  du  dich  einer  Stadt  näherst,  um 
sie  zu  bekriegen"  (Dt.  20,  10);  «bi  na-'ynrrb  «b 
d'^Nibnn  nn*»»  nn'^Tanb  «bn  ^«■'TsxrTb  du  darfst 
aber  nicht  ihre  Bewohner  aushungern  oder 
verdursten  lassen,  auch  nicht,  sie  martervoll 
tödten. 

IDS  (arab.  jLiLi=l)h.,  wovon  Hif.  und  Nif.) 
anbinden,  zusammenbringen.  Part  pass. 
Num.  r.  set.  12,  2l7*'ninittx  «b«  aa:  y^  ^ 
W.  a3t  (Num.  7,  3)  bedeutet  nichts  anderes,  als 
zusammengespannte,  „geschirrte  Wagen'*  u.  zw. 
=1itn  (Jes.  49,  22),  vgl  auch  ogcj. 

HSSi  eh.  (syr.  ,ia.=TOa5)  anbinden,  zu- 
sammenbinden, s.  TW.  —  Thr.  r.  sv.  '»ann  .mi, 
64*  '^1  "^ibisp  TTsi:  mn  «bnajan  «nso  "«pa  Ar. 
(Agg.  «mo73  mriy  Nakaj,  der  Bibellehrer  in 
Magdela,  ordnete,  putzte  die  Leuchter.  B.  bath. 
53*  tsr'Q  n-'b  T'ttstT  m^s:  ins  „Jem.  legte  eine 
Erdscholle"  (um  hierdurch  das  Besitzungsrecht  des 
Feldes  zu  erlangen,  vgl.  nijTn),  d.  i.  er  sperrte 
(eig.  verband  =  D'»ö  nnx)  Sjbw  Wasser,  dass  es 
nicht  abfliesse.  —  Trop.  Levit.  r.  set.  26,  169® 
«•^a  'jtD'>b  !nnö«  «^'^aat  nnrr  sie  war  gewöhnt, 
Verleumdungen  zu  sprechen. 

Ithpe.  zusammengebunden  werden.  Trop. 
Ber.  22^  ob.  ^ani  'm  rr'aatn  töüä«  eig.  das 
Fass  des  R.  Nachman  wurde  wieder*  gebunden; 
d.  h.  seine  Lehre,  die  man  früher  ,als  unnütz 
ansah  (vgl.  das.  rr'^a^&n  nan«  eig.  sein  Fass 
wurde  zerschlagen)  wurde  nun  als  werthvoll, 
nöthig  befunden.  Ab.  sar.  55*  Sunen  sagte  zu 
R.  Akiba:  Ich  weiss  ebenso  gut  wie  du,  dass 
der  Götze  werthlos  ist;  -^btsn  "naa  X^^inp  «m 
•vjTjÄö  "^a  inÄi  '^'lanTa  •'a  wir  sehen  aber  doch, 
dass  Menschen,  die  gebrechlich,  lahm  zum 
Götzen  hingegangen  waren,  geheilt,  mit  gesun- 
den Füssen  zurückkommen! 

ipy  m<i8c.  (=bh.)  das  Joch,  welches  das 
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Ackervieh  zusammenhält     B.  bath.  5,  1  (77^) 

TOatn  n«  n^»  »b  wenn  Jem.  das  Joch  ver- 
kanfte,  so  hat  er  nicht  das  Ackervieh  mitver- 
kauft;  wenn  er  das.  Ackervieh  verkanfte,  so  hat 
er  nicht  das  Joch  mitverkanft.  Das.  wenn  der  Käu- 
fer sagte:  '^i  tit  ü'^n«733  yt72^  '^h  ^idtd  ver- 
kaufe mir  dein  Joch  für  200  Sns,  so  ist  nach 
Ansicht  des  R  Jada,  darunter  auch  das  Acker- 
vieh zu  verstehen,  da  das  Joch  allein  nicht 
einen  so  hohen  Werth  habe.  Tosef.  B.  bath.  lY 
Anf.  '^n  npan  n«  'idö  •roitrr  n«  n^n  wenn  Jem. 
das  Joch  verkaufte,  so  hat  er  das  Ackervieh 
mitverkauft  B.  mez.  116'  nnno  bu)  'toä  das 
Joch  der  Etthe,  das  aus  zwei  Bestandtheilen  zu- 
sanmiengesetzt  war.  Raschi:  das  Gespann  von 
zwei  Etthen  sammt  ihrem  Joche  (?),  vgL  dagegen 
Tosaf.  z.  St 

K'TO'^V  eh.  (syr.  |^*!  pl.  juga  textoria='iait) 
Joch.*  B.  bath.  77^" rÄ  Tipn  «nneta  «^"^nat  «b 
npab  "inpT  -«»a  kd-^ät  npa  npabn  K*ra'»Ä  «w»a:b 
■^nao  isani  yy^yü  D'^öin  -lao  nmm  'n  «to*« 
rpfitn  d'^ttin  V^  ^^®  Mischna  („wenn  Jem.  das 
Joch  verkaufte,  so  hat  er  noch  nicht  das  Acker- 
yieh  mitverkauft",  s.  vrg.  Art.)  spricht  blos  von 
einem  Orte,  in  welchem  man  gew.  das  Joch: 
„Joch",  und  das  Ackervieh:  „Ackervieh"  nennt, 
während  aber  einige  auch  das  Ackervieh:  „Joch" 
nennen;  da  sagt  R.  Juda:  Die  Höhe  des  Kauf- 
preises giebt  den  Ausweis  (s.  oben),  die  Rabba- 
nan  hing,  sagen:  Der  Kaufpreis  gilt  nicht  als 
Beweis. 

l^C^  m.  (eig.  =bh.)  Gepaartes,  Zusam- 
mengebundenes. PI.  Num.  r.  set  20,  243' 
wird  i'D'2r\  (Num.  25,  3)  gedeutet:  T»rT  nbnna 
trT^73Ä  ö-^T^^t  i't>5^3  T{'^o^^  rrs^sata  ^^^^^  an- 
fangs gingen  sie  in  den  Götzentempel  heimlich, 
später  aber  gingen  sie  paarweise  in  Verbänden 
hinein.  Nach  einer  andern  Deutung  das.  ül^^ 
nnD«b73a  Taat  wie  Jem.,  der  an  seine  Beschäf- 
tigung gebunden  ist. 

nOS  (=bh.)  hervorsprossen,  eig.  (=syr. 
.  ^<^  )'  glänzen;  für  glänzen  und  blühen  kommt 
oft  em  und  dasselbe  W.  vor,  vgl.  ni»  u.  v.  a. 
j.  Schebi.  IX,  38*  mit  rv^y^a«  "^«xn»  nn^at  dm 
wenn  die  Pflanzen  am  Jahr  nach  dem  Sabbat- 
jahre sprossten.  Neg.  10,  3  T»  b^^arö  nglatn 
'an  ainatn  twrt  das  im  Grinde  hervorwach- 
sende Haar  schützt  u.  s.  w.  Tosef.  Neg.  lY  Anf. 
ninaiat  DT\Tii  "^n©  na  rfrt  wenn  zwei  auf- 
sprossende Haare  darin  waren.  Das.  nn)aiat  rm» 
n*nxna73  nriKi  wenn  ein  Haar  aufsprossend  und 
das  andere  verkümmert  war.  Cant.  r.  sv.  "^ 
DMT,  17*  als  Israel  von  einer  Station  n6u:h  der 
andern  zog,  ntois  U3«  niöy^i  nni'^  la^rr  T!Jzy  rT»rr 
'ai  nbna^  na*T:?73n  110:^1  da  kam  die  Wolkensäule 
herab,   die  Feuersäule  glänzte  und  der  Bauch 


von  der  Altarschichte  stieg  empor;  da  kamen 
Feuerstrahlen  und  verbrannten  die  Schlangen 
u.  s.  w.  Trop.  Pesik.  r.  set  46,  77*  als  Adam 
gesündigt  hatte,  ©«'na  'nn>3bi  DTa  na  »nana 
nniDa  nn»5S  rr3«n  so  wurde  er  noch  an  dem- 
selben Tage  aus  dem  Paradiese  vertrieben,  aber 
Tags  darauf,  am  Neujahre,  blühte  seine  Ver- 
söhnung. 

Hif.  n^'c'Sn  eig.  (=bh.)  sprossen  lassen; 
übrtr.  (=a"'3rj)  aussprechen,  hervorbrin- 
gen. Sifre  Haasinu  §  307  jene  drei  Frommen 
D'^pnoD  niobiD  nn-^Äatn  brachten  drei  Bibelverse 
hervor,  um  das  göttliche  Gericht  als  ein  ge- 
rechtes anzuerkennen,  vgl.  pn*?^. 

nffi  eh.  (syr.  >«*ÄiD.=n»»)  hervorspros- 
sen, blühen,  eig.  glänzen,  j.  Kil.  H,  27* 
mit  xri'n^  y^ii  )p  bald  nachdem  er  gesäet 
hatte,  sprossten  die  Saaten,  j.  Maas,  scheni  lY 
g.  E.,  55«  nTan^K  na  jto3">«  -p^ri  ^b  'nan'^«  na 
•pHTaar  -j-orr  '^b  als  dir  auf  diese  Weise  gesagt 
wurde  (d.  h.  nach  dem  Wortlaut  des  ersten 
Traumes)  wuchs  das  Getreide  infolge  der  Feuch- 
tigkeit aus;  als  dir  aber  so  gesagt  wurde  (nach 
dem  Wortlaut  des  zweiten  Traumes),  sprosste  es 
auf.  Thr.  s.  sv.  •«na'n,  53^  steht  dafür  'jn^'«« 
\>:imy  iTiasn  (Af.)  dass.  —  Af.  nga:«  her- 
vorsprossen lassen,  s.  TW. 

rTlQ**^  mase.  N.  a.  das  Hervorsprossen, 
vom  Haar.  Tosef.  Neg.  IV  Anf.  niTa-^a  y^nb 
durch  das  Sprossen  des  Haares  zu  retten;  d.h. 
die  Unreinheit  abzuhalten,  vor  ihr  zu  schützen. 
Das.  ö.  —  Femer  das  Sprossen,  Wachsen 
der  Pflanzen,  und  übrtr.  das,  was  sprosst, 
wächst,  s.  TW. 

TOS  m.  (=bh.)  1)  Spross.  PI.  j.  Schek.  I 
Anf.,  45^  man  untersuchte  die  heterogenen  Pflan- 
zen, i'^na"»D  V^?^^  ''^'T^  "^^  ^^^^  ^iß  Sprossen 
bereits  zu  erkennen  waren. — üebrtr.  Gewächse, 
Blattern,  Blasen  am  Körper  eines  leben- 
den Wesens.  B.  kam.  86*  riTariTa  DTiaat  na  nb^ 
na»rr  wenn  Jem.  infolge  des  Schlages  Blattern 
bekam.  Chull.  48*  nb  l^«nn  i-ntt»  rrnba^n 
wenn  die  Lunge  eines  Thieres  (die  an  die  Bip- 
pen angewachsen  ist)  Blasen  bekam,  so  ist  zu 
besorgen,  dass  sie  schadhaft  ist,  d.  h.  das  Thier 
darf  daher  nicht  gegessen  werden.  Das.  ö.  — 
2)  Zemach,  N.  pr.  j.  Ber.  II,  5*  ob.  nöat 
Zemach,  Beiname  des  Messias,  s.  ans 7a  (vgl. 
Sach.  3,  8).  Snh.  98^  wird  dieser  Messiasname 
nicht  erwähnt  j.  Dem.  U,  22®  un.  mat  noa  das 
Dorf  Zemach. 

«npS  eh.  (syr.  V«iio^=n9^)  1)  Spross, 
Gewächs,  s.  TW.  —  PI.  Snh.'l01*  JT»b  tpD3 
mcKa  "^tm^^  er  bekam  Blattern  (Gewächse)  im 
Gesichte.  '  Chull.  48*  TiTaa:  '^jz^pi  '^^rrb  nniin 
'^tm'^  sie  sahen  jene  Lungen,  an  welchen  sich 
viele  Blattern,  Gewächse  befanden.  —  2)  schup- 
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penartige  Knorpeln  am  Fische.  Ab.  sar. 
39*  '^nw'^it  IT^a  nTi  er  (der  Fisch,  der  dem  Aal 
ähnlich  war)  hatte  Schuppen,  vgl.  «n^bilt.  — 
3)  (mit  /em. -Endung)  j.  Pea  III,  'if***  mit 
rrnnw'^a:  od.  MntjTa^üt  Knollen  an  den  Stamm- 
zwiebeln, die  wieder  von  neuem  aufschiessen,  s. 

]'*3lnD3  I«.  pl.  (n.  d.  Form  D"»?i3^nT,  'i''?*^'P1! 
u.  a.)  Sprossen,  Gewächse.  Maas,  scheni 
2,  3  i'^iin»»  b^«n  •>3ü  "yoyn  bö  inbn  von  dem 
Fönnkraut  des  zweiten  Zehnten  dürfen  die  Spros- 
sen gegessen  werden,  j.  Maas,  scheni  II,  53® 
ob.  '51  i-^sinaÄ  brDNSrrb  nm?:  «n"»an73  -«rD  die 
Mischna  besagt  hier,  dass  die  Sprossen  gegessen 
werden  dtlrfen,  obgleich  die  Pflanze  noch  nicht 
ganz  reif  ist,  s.  auch  TW.  —  Mit  /«n.-Endung 
Tosef.  Maas,  scheni  11  Anf.  niDin»^,  Var. 
ni^siriTaa:  dass. 

nty^  fn.  Adj.  ein  Mensch  (auch  ein  Thier) 
mit  sehr  kleinen  (beschädigten)  Ohren. 

Arab.    ?l^  das  Ohr.    Bech.  7,  4  (44»)  na-«3trr 

rsTKö  DÄ-^a:  niDüp  wiixo  nu^^L'n  isrrr«  üTa-^atm 
aiDob  niTsii  Ar.  (Agg.  ywiasm  üÄia:n)  der  nn*^ 
und  der  dts'o:  sind  als  mit  Leibesfehlem  Behaf- 
tete anzusehen.  Was  ist  t^'d'^?  Jem.,  dessen 
Ohren  klein  sind;  was  ist  dt^*^^?  Jem.,  dessen 
Ohren  schwammförmig  (d.  h.  zusammenge- 
schrumpft und  verstopft)  sind.  Das.  44*  6e- 
mara:  nsnüÄi  ya"»!:  '^y^  \»72  . . .  ^72^^r%  t)»  «in 
NT-^m  «"«la  Ar.  (Agg.  hts"«  . . .  nö-^itn)  die  Bo- 
rajtha  fügte  hinzu  den  yi^^^.  Die  Gelehrten 
wussten  nicht,  was  yn'^^  bedeutet;  da  hörten  sie 
einen  Araber  (der  Ziegen  zu  verkaufen  hatte) 
ausrufen:  Wer  will  einen  yn'^'^  kaufen?  Es 
stellte  sich  dann  heraus,  dass  er  eine  Ziege  mit 

herabhängenden   Ohren    (arab.   ^d<L)   meinte. 

Tosef.  Bech.  IV  g.  £.  als  Leibesfehler  der  Thiere: 

ö-'iT«  ib  v^ö  b^  n73iat  .  .  .  öwissrrT  n)3ixn 
niDDia»  r3T«ü  D73ix  (ed.  Zkrm.  ntoia: . . .  D'«öia:) 
der  n73tst  und  der  Döl3t;  n^is  ist  ein  Thier, 
das  keine  (oder:  sehr  kleine)  Ohren  hat;  D>3n3t 
ein  Thier,  dessen  Ohren  umrändert  sind. 

^Pll  I  (syr.  oLdJ  hören,  aufmerken). 
Pa.  "»^^  erhören.  —  «n^»^  /•  das  Hören, 
s.  TW*. " 

"'tSii  n  (vgl.  0:9^)  abschneiden,  j.  M.  kat. 
ni,  82*  mit.  R.  Samuel  bar  Rabba  hatte  einen 
Trauerfall  •»i^biü  '»731:73  avi'^  mm  und  er  sass, 
sich  seine  Nägel  abschneiden,  s.  auch  TW.  Vgl. 
auch  syr.  V^cL^.  Schneidewerkzeug. 

K'^'^ßS  m.    eine  frühreife  Frucht    Stw. 

arab.  J^  schnell  sein.  j.  Maasr.  I,  49*  ob.  die 
Oliven  werden  hinsichtlich  des  Yerzehntens  als 


reif  angesehen,  nD'^a  a<b  Nt3'»'^p  «•"as  ns-^a«» 
a^3«j  m3a  nn^''n©73  «ü'^'^p  «•»■»ast  wenn  die  früh- 
reife Sommerfrucht  reif  gewqrden;  wenn  aber 
die  frühreife  Sommerfrucht  nicht  reif  geworden 
(so  ist  die  Zeit),  wenn  jene  Feigenart  schon  reif 
geworden. 

ytS^  m.  eig.  harte,  ausgebildete  Frucht, 

reife  Feige.  Stw.  arab.  Ju.^  hart,  fest  sein. 
Uebrtr.  Nid.  47*^  btts:  die  ausgebildete  weibliche 
Brust,  deren  Warze  bereits  eine  längliche  Form 
angenommen  hat.  Das  Etym.  das.  rr^bn  nn^*» 
sie  kam  voll  heraus,  ist  blos  agadisch,  vgl.  bnia. 
Tosef.  Nid.  VI  Anf.  dass. 

Dü^  beengt  sein.    Pilp.  d^»3t,  s.  d. 

Dp**2t    masc.    Adj.    Jem.,  dessen    Ohren 

schwammartig  sind.  Stw.  &»aE.  Bech.  44% 
Var.  DÄiat  s.  n73"»3t. 

yp**j(  masc.  Adj.  ein  Mensch  oder  ein 
Thier  mit  herabhängenden  Ohren.  Bech. 
44*,  s.  niy^^. 

D^2t  Pilp.  (von  D53Ä,  arab.  li)  mit  der 
Grundbedeut:  zusammendrängen,  drücken. 
Von  dem  Gmdw.  d^  wurden  auch  gebildet  "773^, 
p»^,  n^!£  u.  m.  a.  Davon  auch  bh.  n^^  dich- 
tes' Haar,  Haarlocke  (vgl.  n»^  Piel)  und 
D'^Ä?  der  Bedränger.  — •  1)  Je'mdn.  oder 
etwas  wohin  drängen.  Snh.  76^  na'»Na  i« 
üÄTsatwrr  n«  ma^b  „oder  er  hat  aus  Feindselig- 
keit (Jemdn.  mit  seiner  Hand  geschlagen'^  Num. 
35,  21),  das  fügt  hinzu,  dass  wenn  Jem.  den 
Andern  gedrückt,  erdrückt  oder:  unter  die  Son- 
nengluth  gedrängt,  vgl.  tD^Tsar)  hat;  d.  h.  nicht 
blos  wer  mit  Geschoss  ode"r*Waffe,  sondern  auch 
wer  durch  Händedruck  tödtet,  ist  ein  Mörder. 
Das.  77»  «b  '[•»pTsa  Da:Ä»73  -jb  a-'-^m  »in  nxi^a 
dXTsatö  ^b  a-^-^n  nur  betreffs  des  Mörders  hält 
die  Schrift  den  Drückenden  für  straffällig,  aber 
betreffs  der  Geldschäden  hält  sie  den  Drücken- 
den nicht  für  straffällig.  Pesik.  Bachodesch, 
152»  wenn  die  fünf  Gelehrten  die  Kalenderbe- 
rechnung festsetzen,  ribya  btt)  ^•>a'^bp5o  n^Jitt 
rro»b  DJT'5"'a  ini-^^tD  0x73:4)31  "inT^T  so  verlässt 
Gott  seine  himmlischen  Räthe  (auyxXif]ToO,  steigt 
herab  und  drängt  seine  Schechina  unter  jene 
Gelehrten.  Levit.  r.  set.  29,  173^  dass.  Genes, 
r.  set.  5,  6*  (mit  Ansp.  auf  Jos.  3,  9)  \^^  «{TsatöÄ 
'di  1in«n  -na  "»3«  Josua  drängte  die  Israeliten 
zwischen  die  beiden  Stangen  der  Bundeslade  und 
sagte:  Daran,  dass  diese  Stangen  euch  ein- 
schliessen,  könnt  ihr  erkennen,  dass  die  Gottheit 
in  eurer  Mitte  weilt.  Levit.  r.  set.  10,  154^ 
und  Cant.  r.  sv.  baüfi«,  11*  dass.  Genes,  r.  set. 
45  Ende  !t^3d  ntta:tt"«a:  sie  drückte  ihr  Gesicht 
an  ihre  Magd,  s.  "sjios  im  Hithpa.  Gant.  r.  sv. 
•^aon,  28*  ein  König  stiess  die  Matrone  aus 
dem  Palaste:  rr*»3B   ri73a:73an  rrabn  TMwy  ^773 
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yxAth  fi^  *7i»J?ri  nn»  was  that  sie?  Sie  ging  , 
und  drückte  ihr  Gesicht  an  die  Rückseite  der 
Sänle  ausserhalb  des  Palastes.  Thr.  r.  st.  "^^m 
naari,  64®  dass.  Levit  r.  set.  11  g.  E.,  155® 
p'^3'^3  b^n^ät»  zwischen  ihnen  eingeengt.  Das. 
set  14,  158*  dbnaD  in  f^öÄTa-üt»  T^na«  i»w 
die  übrigen  Glieder  des  Embryos  im  Matterleibe 
sind  in  ihm  zusammengedrängt,  wie  eine  nnge- 
formte  Masse.  Dafür  auch  Q'^nnisr»  s.  ub% 
Uebrtr.  Fesik.  Sos,  147^  als  Israel  am  Sinai 
stand,  nbD5  \n:LP  l*^Ä72at5o  m  drängten  sie 
sich  zusammen  (um  sich  die  Zehngebote  als 
Schmuck  anzulegen)  wie  die  Braut;  vgl.  Gant, 
r.  SV.  iB'^  n»,  23°.  —  2)  übrtr.  genau  be- 
obachten, genau  bestimmen,  knapp  be- 
messen. Bech.  9*.  17*^  R.  Jose,  der  Galiläer, 
sagt:  DXTaarb  niSD'>M  man  kann  etwas  genau  be- 
obachten. Die  Chachamim  sagen:  niDD'^K  **» 
Dxnsitb  man  kann  nicht  genau  beobachten.  Wenn 
daher  ein  Schaf,  das  zum  ersten  Mal  gebar, 
zwei  Junge  männlichen  Geschlechts  warf,  deren 
Köpfe  zu  gleicher  Zeit  herauskamen,  so  gehören 
sie  beide,  nach  Ansicht  des  R.  Jose,  da  man 
ihre  gleichzeitige  Geburt  genau  bemerken  konnte, 
als  Erstgeborene  dem  Priester  (mit  Bez.  auf 
Ex.  13,  12  'nb  dn^tn  pl.  „die  Männlichen  ge- 
hören Gott").  Nach  den  Chachamim  hing.,  welche 
der  Ansicht  sind,  dass  man  die  Gleichzeitigkeit 
nicht  beobachten  kann  und  die  Geburt  des  einen 
Jungen  der  des  anderen  unzweifelhaft  vorange- 
gangen war,  gehört  ein  Junges  dem  Priester 
und  das  andere  dem  Yiehbesitzer.  Das.:  Aus 
der  Ansicht  des  R.  Jose  entnehmen  wir:  no^» 
■n"»n  133m  d*iK  "»Td  p«  b^i  D-^Ta©  «n^a  üXöJib 
'51  -^ÄTa  m»  -^-TO  DÄÄÄb  'iiDS'^K  -^N  D-^ÄTö  bei 
natürlichen  Dingen  kann  man  genau  bemessen 
(wie  hier  hinsichtl.  der  Geburt,  eig.  was  von 
Gott  ausgeht),  um  wie  viel  mehr  bei  vom  Men- 
schen ausgehenden  Dingen  (wie  z.  B.  Mass  und 
Gewicht,  die  der  Mensch  vornimmt,  wobei  er 
genau  zu  halbiren  oder  sonst  zu  theilen  ver- 
mag). Nach  Ansicht  der  Rabbanan  hing,  kann 
man  bei  natürlichen  Dingen  nicht  genau  be- 
messen; wie  aber  verhält  es  sich  mit  von  Men- 
schen ausgehenden  Dingen?  Ist  hierbei  eine 
genaue  Angabe,  ein  genaues  Beobachten,  mög- 
lich oder  nicht?  Zum  Schluss  dieser  Contro- 
verse  heisst  es  das.  18*  -nöD"»«  ■<«  i^an  "naop 
filK  '^'vn  i'^b'^fiM  Qara^b  die  Rabbanan  sind  der 
Ansicht,  dass  man  auch  bei  Dingen,  die  vom 
Menschen  ausgehen,  nicht  genau  bemessen  kann. 
Sot  45^  dieselbe  Meinungsverschiedenheit  betreffs 
eines  Erschlagenen,  den  man  genau  in  der  Mitte 
zwischen  zwei  Städten  findet;  nach  Ansicht  des 
R.  Elieser  bringen  beide  Städte  die  Sühnekalbe 
(vgl.  Dt.  21,  6)  Q.  s.  w.  Jeb.  19*  u.  ö.  dass.  in 
ähnlichen  Fällen.  —  j.  Erub.  Y,  22«  mit.  rrtts 

■mKm   nao  noipna   nriKa  id  toaaa»    njan 
nnn  n&ipna  wie  viel  Mühe  gaben  sich  die  älte- 


ren Propheten,  um  das  Ostthor  des  Tempels  an 
einem  Orte  anzubringen,  wo  die  Sonne  hinein- 
dringt am  ersten  Tage  der  Sonnenwende  des 
Monats  Tebeth  und  am  ersten  Tage  der  Son- 
nenwende des  Monats  Tammus;  d.  h.  im  Winter- 
anfang und  Sommeranfang.  Git.  7*  un.  n^in  QM 
ba  np^as  p»  tntjy^  ^^^'^''^'o  T»rvi5nt»«  d*7K 
^^^^172  imD5  piD  wenn  der  Mensch  sieht,  dass 
seine  Nahrungsmittel  knapp  zugemessen  sind,  so 
entrichte  er  davon  Almosen,  um  wie  viel  mehr, 
wenn  er  sie  reichlich  hat.  j.  Ghali.  I,  57*  un. 
j.  Schabb.  II,  5*  ob.  u.  ö. 

ü^2  eh.  Palp.  (=Q3$7:a;)  Jemdn.  oder 
etwas  wohin  drängen,  andrücken.  Die 
Bedeut:  einhüllen,  verschleiern,  ist  blos  übrtr., 
eig.  die  Hülle  an  das  Gesicht  drücken,  vgl. 
dÄ7ax  nr.  1.  —  Snh.  76^  KttXöXön  «nna  «nnn 
'dt  'rin»T  KiD7a«a  JT»nnn*7  «niTtb  Jem.,  der  das 
Thier  eines  Andern  in  die  Sonnengluth  drängt, 
infolge  dessen  es  verendet,  ist  nach  einer  An- 
sicht zu  Schadenersatz  verpflichtet,  nach  einer 
andern  Ansicht  hierzu  nicht  verpflichtet  Thr. 
r.  SV.  I3"<tt«rr  «b,  68*  Nebukadnezar  sagte,  als 
er  auf  göttliches  Geheiss  den  Tempel  zerstören 
sollte:  üÄD  "h  *7aj^»b  tp  »»at»Ä73  «b»  "^ya  «b 
"^aob  in^^n  Gott  beabsichtigt  nichts  anderes,  als 
mich  zu  drängen  und  mit  mir  so  zu  verfahren, 
wie  er  mit  meinem  Urahn  verfuhr.  Das.  Ein- 
leit.  SV.  niDn,  47*  dass.  —  Ithpalp.  d?»xnwi 
eig.  sich  an  etwas  drücken,  dah.  auch:'das 
Gesicht  verdecken,  verhüllen,  s.  TW.  — 
Uebrtr.  knapp  vorhanden  sein.  Thr.  r.  sv. 
■«nan,  52*  «niD-^nb  iis-^üTaas^«  (1-  15'»7D3i73a3r«) 
wir  hatten  knapp  Fleisch.  Das.  ö.  (Im  Spät- 
rabbin.  Sbst.  WüxiS,  Knappheit,  insbes.  DiX»a&3 
knapp,  Ggs.  n*i'^")n  im  Ueberfluss.) 

^'Kt^StpS  Z  im  z em  a i ,  ^.  j>r.  Schabb.  63*  ob. 
«DDbö  "»«»atTaJi*!  «ra  "^a  der  Schatz  der  Königin 
Zimzemai. 

p02^  (=bh.  verwandt  mit  «ax,  dm3C,  njg^t 
Gmdw.  läS)  trocken,  hart  werden,  daher 
auch:  zusammenschrumpfen.  GhuU.  55* 
iiK'^nn  rrpn^  die  Lunge  wurde  hart,  schrumpfte 
zusammen;  zur  Erkl.  von  rtn^nn  s.  d.  Tosef. 
Chull.  m  steht  dafür  rrp^s^tiD  Part.  pass.  dass. 
Schabb.  91*  nriDni  nnrm  npttat  wenn  sie  (die 
Feige  oder  sonst  eine  Speise)  zusammenschrumpfte, 
später  aber  wieder  frisch,  saftig  wurde.  Das.  ö. 
j.  Orl.  I,  61*  ob.  ipttat  «büa  wenn  die  Wein- 
trauben nicht  zusammenschrumpften,  nicht  ge- 
trocknet sind.  j.  Ter.  11  g.  E.,  41^  u.  ö.  Genes, 
r.  set.  31,  30*  wird  r\y^  (Gen.  6,  17)  übersetzt 
p*i»£^  es  wird  vertrocknen,  zusammenfallen. 

Pi.  p^*^  tmst.  trocknen,  zusammen- 
schrumpfen lassen,  j.  Maasr.  IV  Anf.,  51* 
ob.  iptt'^xi  mc  Jem.  löste  die  Frucht  aus  und 
liess  sie  trocknen,  durch  Kochen  zusammen- 
schrumpfen,    j.  Nas.  VI,  55**  mit.  ip-^'^  dass 


!50S 


200 


nc2{ 


Part.  pass.  Scbabb.  38*  nip)sn3i7a  ö'^'^a  Eier, 
die  dnrch  längeres  Kochen  znsammenschrompf- 
ten,  klein  wurden,  vgl.  auch  l'^'^inw.  — 
Hithpa.  getrocknet  werden,  zusammen- 
schrumpfen, j.  Ter.  II,  41«  un.  t^^rvD  b-^ionn 
ib  y-n  pTaoÄtt  .  .  .  ib  nD-^i  p^as^'?  «ine  ge- 
kochte Speise,  die,  wenn  sie  durch  längeres 
Kochen  zusammenschrumpft,  gewinnt,  besser 
wird;  eine  Speise,  die  durch  längeres  Kochen 
schlechter  wird.  Ersteres  wird  das.  erklärt: 
Kohl,  Bohnen  und  zerhacktes  Fleisch,  die  durch 
längeres  Kochen  an  Geschmack  zunehmen,  j. 
Schabb.  I  g.  E.,  4*».  Schabb.  37^  fg.  dass.,  vgl. 
auch  «n-^Tj. 

pDS  eh.  (=p»^)  trocknen,  vertrocknet 
sein,  zusammenschrumpfen.  Part.  Peil 
l-^pittÄ  getrocknete  Weintrauben,  s.  TW.  —  Pa. 
Part  pass.  j.  Pea  VH,  20^  mit  rr-^ttip  lin^K 
p?3Ätt  31^5  man  setzte  ihm  stark  eingekochten 
Kohl*  vor. 

p^öJJ  w.  (=bh.)  Rosine,  eig.  getrocknete, 
zusammengeschrumpfte  Weintraube.  PI.  j.  Dem. 
n,  22*  ob.  D'<p'>73"»X  b«  '^iDtt  eine  Last  Rosinen, 
j.  Ter.  I  g.  E.,*  41'  D-'pin'^xm  ^*iDn  ein  Stück 
vom  Granatapfel  und  Rosinen,  j.  Schabb.  VII, 
10^  un.  s.  l-^;b¥.  Levit  r.  set  36,  180*'  D-^^SS^ 
•j-^piTaat  . .  .  Weintrauben  und  Rosinen,  bildl.  für 
Bibelkenner  und  Talmudkenner. 

TSS  f».  (=bh.,  eh.  in?;,  «"jTa?  s.  d.)  Wolle, 
auch*  Haare.  Stw.  iö3f=n»D  emporstehen,  von 
den  Haaren  und  von  den  Stachehi.  Schabb.  54' 
ipi  n73at  . . .  pb  nTsat  weisse  Wolle,  reine  WoUe, 
vgl  153.   Kil.  7,  2  loa  173^  Baumwolle.  Maim. 

z.  St:  arab.  ^r^'i'p  (^).  j-  Kü.  II,  27*  mit 
ntt3tn  loa  dass.  Das.  ö.  Genes,  r.  set.  37,  36* 
vm'^y  in«  -^"iTaat  nm»  «mp  «nn  nTsbi  fon  ■^-i»atn 
nnata  unter  •^n^aatn  (Gen.  10,  18)  ist  Emesa  zu 
verstehen;  weshalb  nennt  die  Schrift  dieses  Volk 
-^-ittX?  Weil  die  Bewohner  jenes  Ortes  Woll- 
arbeiten verrichten,  j.  Meg.  I,  71»»  un.  nTsatn 
VTan,  woselbst  jedoch  die  vom  Midrasch  gege- 
bene Erkl.  fehlt  Schabb.  27»  u.  ö.  s.  naj^». 
Tosef.  Schabb.  IX  (X)  Auf.  ^b^  n»at  ^Da  nTaa: 
nN«i  D-^atD  rm  nwar  ü-^an«  n^x  D-^bna  nwat 
'^1  Dbia  'i"«io5n  ba  Baumwolle,  Haare  grober 
Seide,  Kamelhaare,  Hasenhaare,  die  Haare  eines 
Seethieres,  sowie  Alles,  was  gesponnen  wird 
u.  s.  w. 

^GiS  »I.  Adj.  Wollezubereiter,  Wolle- 
händler. PI.  Kel.  29,  6  D-^n»:»  bü  ö-^3TN73  die 
Wagschalen  der  Wollehändler.  Erub.  101*  pn« 
D-^nTaat  b«  der  Markt  der  Wollehändler.  Edij. 
3  4  die  Geflechte  D-^nttX  b«  der  WoUezuberei- 
ter.  Tosef.  B.  mez.  XI  g.  E.  B.  bath.  89*  u.  ö. 
—  j.  B.  bath.  VIII,  16*  un.  D-^n73Ä  crmp.  aus 
O'^'Tat»  Mizraim. 


IC'4  heiss  sein.  —  Pa.  erhitzen,  heiss 
machen,  B.  kam.  60*  "^nittit  n*i»3tn  er  erhitzte 
es  (das  Holz,  das  nahe  dem  Feuer  lag),  d.  h. 
durch  seinen  warmen  Hauch  entzündete  sich  das 
Holz.  —  Pealal  nwn^st  Schauer,  Hitze, 
Fieber  empfinden,  s.  1)W. 

ayy^  m.  Hitze,  bes.  Erhitzung,  kör- 
perliche Wärme.  Pes.  55**  innerhalb  dreier 
Tage  des  Fortlaufens  der  brütenden  Henne, 
n5"»7a  Nntt"^»  nns  «b  '^rövn  ist  ihre  Wärme  noch 
nicht  entschwunden,  aber  nach  drei  Tagen  m^ 
rrS"^»  «n»"^  ist  ihre  Wärme  bereits  geschwun- 
den. ChuU.  51*  yrh  ap5n  «nn  Nöb!?a  «-itt-^^ 
^ine  blosse  schmerzhafte  Erhitzung  überfiel  die 
einander  stossenden  Widder.  Git  69^  un.  NnTa-^itb 
'^T  NSTO  «"iö"^b  .  .  .  «na  Heilmittel  gegen 
äussere  Erhitzung  (Hitzblattem),  Heilmittel  gegen 
innere  Hitze,  Fieber. 

KHTP?/.  1)  hitzig.  Pes.  25^  «niö«  •>«!! 
Knn*^73^  das  hitzige  Fieber  ist  eine  gefährliche 
Krankheit  Ab.  sar.  28*  dass.  —  2)  Blasen- 
stein, calculus;  vgl.  syr.  \'^.  difficultas  urinae. 
B.  mez.  85*  ob.  -^stD  -JD-^bn  nrb:f  b"»ap  . . .  -^an 
aw  nb  "»nnÄi  «a-noxa  aWT  Km"«öxa  n-no 
NS-^nsÄa  rrnOT  »n^r^ttata  Ar.  (Agg.  Naneara)  Rabbi 
übernahm  13jähriges  Leiden,  näml.  sechs  Jahre 
am  Blasenstein,  und  sieben  Jahre  an  Scharbock. 
Git.  69^  un.  «mo»  «n'^'«sia'^5  nbn  -»rr^a  NnT^Taatb 
tschyty^  rr^a*»»  Npoan  «nnöina  i'^van . . .  Nnona*! 
in)3"^x  nnbnab  als  Heilmittel  gegen  den  Blasen- 
stein nehme  man  drei  Tropfen  vom  flüssigen 
Asphalt,  beobachte  den  Stein,  der  von  seinem 
Zeagungsglied  abgeht,  was  für  alle  Steinarten 
(nach  Raschi:  Fieberarten)  dienlich  ist 

nIniDTDS  wosc.  pl.  (von  ng^^at,  s.  na  at) 
Schauer,"  Fieberschauer.  Nid.  9,  8  (63*) 
nm«  •j-'TmN  mniönttat  i-^aa  (Var.  mniTanwo 
s.  d.)  eine  Art  Fieberschauer  überfällt  sie. 

plD^CS  eh.  (=nini»'i5at)  Schauer,  Fie- 
berschauer, j.  Ab.  sar.  11,  40*  un.  nin  «ntt  'n 
•j-mönTaat  tr^b  R.  Acha  hatte  Fieberschauer,  j. 
Schabb.  XIV,  14*  mit  ii-n73i)3Ä  (Agg.  crmp. 
•j-^-ntt  nTaat)  dass.  Cant  r.  sv.  ^b  '^nnn,  16®  ^anT»  'n 
absi  i-^a©  'a  nj'iitt'ngata  öüh  ^laa^n  •lO'^«  (Agg. 
crmp.  rr^'^T»»  iTaara)  *  R.  Jochanan  wurde  von 
Schmerzen  heimgesucht  und  litt  dV2  J&bre  an 
Fieberschauer. 

rV31f  (=bh.  Klgl.  3,  53;  syn.  mit  nöat,  üöat, 
Pilp.  D3$»at  s.  d.,  Gmdw.  cat)  die  Gmdbedeut 
ist:   zusammendrücken,   verbinden.      Das 

arab.  o^^^  und  syr.  2i^.f  Ethpa.:  verstum- 
men, schweigen,  ist  erst  eine  übrtr.  Bedeut.,  eig. 
die  Lippen  aneinander  drücken,  vgl.  ü^T\tm  yän 
und  DbK.  —  B.  kam.  85^  un.  it»  ba^  ^7^iTi 
nitnb  rrbnoi  Mn  nnzaatn  wenn  Einer  den    An- 
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dem  auf  die  Hand  schlug,  infolge  dessen  seine 
Hand  zasammengedrflckt,  geqnetscht  wnrde,  welche 
aher  später  wieder  genesen  wird.  j.  Nas.  IX 
g.  £.,  58*  dass.  mit  der  Hinznfflgang:  *p^'o^ 
«nn  rm  »"»rt  n^^tap»  11»  «vio»  die  Aerzte 
sagen:  wenn  diese  Hand  ahgehackt  wird,  so 
wird  der  Mensch  genesen.  Schabb.  109*  *>» 
«Win  la-^Ki  ymna  nnwiat  iba*i  i«  it«  neaDto 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  «ps)  Jem.,  dessen  Hand  oder 
Fnss  verwundet  wnrde,  darf  sie  (am  Sabbat,  znr 
Heilang)  ohne  Bedenken  in  Essig  drücken,  rei- 
ben. Pes.  40*  inai»  yttim  ymn:!  pi«  man 
weicht  die  Gerste,  die  anfzaschwellen  anfängt, 
(wodarch  sie  Säure  bekommt)  in  Essig  und  der 
Essig  hält  sie  zusammen,  d.  h.  yerhindert  die 
Säorebildung. 

Pi.  n^sat  versammeln,  zusammenbringen. 
Genes,  r."  set.  83  g.  E.,  81*  ein  römischer  Herr- 
scher verschwendete  die  von  seinem  Yater  er- 
erbten Schätze.  ib  ntt«  anbnn  nmb«  ib  n«-iD 
T3Ta73  riKi  ^-^nttatTa  *j-mnK  Elias,  der  ihm  im 
Traume  erschien,  sagte  zu  ihm:  Was  deine  Ahnen 
gesammelt  haben,  verschwendest  du!  vgl.  r^^itt. 
Jelamd.  zu  Gen.  46,  28  (citirt  vom  Ar.)  wird 
^rfloat  (HL.  4,  1.  6,  7)  doppelt  gedeutet:  «njitD 
nKöXa  min  "^3*7  -pmiöi  n-noiD  "^nnb  «inTData 
er  „sammelt'*  sie  in  die  Synagogen,  wo  sie  die 
Worte  der  Gesetzlehre  „mit  Durst"  trinken. 
Cant  r.  sv.  siD"»  *]5n,  20^  wird  *]nax  erklärt: 
«im  mnn»b  m^no  nnöarttWD  däth  rnö«n 
rrb  D'^DD  (Agg.  nöatÄWS)  wenn  die  Frau  ihr 
Haar  nach  hinten  zusammenbindet  (eine  Locke 
daraus  macht),  so  dient  es  ihr  als  Putz.  Ebenso 
war  das  Synedrium  an  der  Hinterseite  des  Tem- 
pels (in  der  Quaderhalle)  die  Zierde  des  Tem- 
pels.   Das.  im  (1-  r'^^'ö^^)  r™"»^»  r«"'^ 

ITPintt  sie  schienen  gedrängt  zu  sein,  hatten 
aber  weiten  Raum.  Das.  sv.  bna»D,  20®  i'^n^jJiÄTaJi 
D:D3tD  die  Versammelten  unter  euch.  Pesik.  Hab- 
mer,  70^  (mit  Ansp.  auf  D"^»,  Hi.  5,  5)  pm  "»73 
■Jb  i-^nttixört  b^T  DmaN  ninös  btD  liiaTa  wer 
hat  das  Yermögen  Nimrod's  erdrückt,  vernich- 
tet? Abraham  und  alle  seine  Angehörigen,  mit 
ihm  Yerbündeten.  Das,  wer  hat  das  Vermögen 
Pharao's  vernichtet?  ü-^nTaiSttn  b^n  llJiön  n«a 
Dnb  Mose  und  Aharon  und  alle  mit  ihnen  Ver- 
bündeten.   Das.  ö.    Levit.  r.  set.  28, 172***  dass. 

nSSt  c^>  (=n»3r)  1)  zusammendrücken, 
drängen,  versammeln,  j.  Dem.  I,  22*  ob. 
R.  Pinchas  ben  Jalr  kam  nach  einem  Orte,  der 
von  Mäusen  geplagt  wurde,  ^inTaxi  i^rrby  nra 
er  befahl  letzteren  und  sie  versammelten  sich. 
Das.  ö.  j.  Pea  I,  15**  un.  firsTnab  mnat  nnK 
es  kam  ein  Befehl,  die  Müller  zusammenzube- 
rufen,  zu  versammeln,  j.  Eidd.  I,  61^  mit.  -«nfit 
M'^^mob  ttnit^n,  1.  txnts^'Q  dass.  Sollte  jedoch 
Mnnnx»  richtig  sein,  so  ist  »nni^n  zu  punkti- 
ren,  näml.  von  nm=n3^  s.  dl  dass.  Die  Com- 
mentt  lesen  falsch :' stn^iniitn  Befehl,  und  ebenso 
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Tosaf.  Kidd.  71*  "^nvs.  —  Schabb.  109»  »p 
«iwna  n-'b  n'»)3at  «p  .  .  .  «bnn  n-^b  n"^»  er 
drückte,  rieb  ihn  (seinen  verwundeten  Fnss  zur 
Heilung)  im  Essig  ...  er  drückte  ihn  im  Wein. 
Chull.  93  **  rrb  im»Ä  n»Äa  die  Kohlen  (auf 
welchen  das  Fleisch  liegt)  drängen  das  Blut  in 
letzteres  ein,  verhindern  das  Abfliessen  dessel- 
ben. Sot.  20^  rnt32t  «nnc  die  Beängstigung  hält 
den  Blutfluss  zurück,  vgl.  »ninya.  —  2)  ver- 
fallen, Jemdm.  gänzlich  zufallen  (wie 
hbr.  nn-^üat).  j.  Maasr.  III,  50*  mit,  rraat  1'«k 
bsi'^s  wenn  das  Haus  im  Jubeljahr  vergilt,  j. 
Sot.  Vin,  22*  mit.  dass. 

Pa.  Tr^lgz  versammeln,  zusammenberu- 
fen, j.  Pea  Vni,  21*  ob.  i^b  rT»7D3fcT3  «im  V 
13D73  Min  bevor  der  Arme  sie  (die  über  die 
Vertheilung  der  Speisen  vorgesetzt  sind)  versam- 
melt, läuft  er  Gefahr,  zu  verhungern,  j.  Sue.  V 
Anf.,  55*  R.  Lewi  und  R.  Juda  bar  Nachman 
•»ttip  Kbnp  «nöÄtt  biy^»  i-^^b-HD  y^n  i-»ao5  ^nn 
l^nr 'n  nahmen  zwei  Selas,  um  zu  gehen  und 
die  Gemeinde  bei  R.  Jochanan  zu  versammeln; 
damit  sie  seine  Vorträge  hören.  Genes,  r.  set. 
98,  96*  dass.  Das.  set  22,  22^  s.  03733.  j.  Sot. 
I,  17^  un.  ny  i-naia  i"»*Tn  i"»-jn  rrb"rr»T2ari  br« 
l-^naia  in»ö  rr'^b  pöät  Absalom  ging  (nachdem 
er  von  David  die  Erlaubniss  erhalten  hatte, 
zwei  Mann  mit  sich  zu  nehmen,  s.  pn'^B;  vgl. 
2  Sm.  15,11)  und  sammelte  je  zwei  und  zwei  Mann, 
bis  er  nach  und  nach  200  Mann  um  sich  ver- 
sammelte. Num.  r.  set.  9,  203*  dass.  j.  Kidd.  IV 
Ende,  66*  n-^ttstrai  rrnyittö  «nnb  ««n  nr^^b  'n 
Kmoa  firm  nbtt  bDö  iina  bD«i  ^-^ü^ns  rT'»b  R.  La- 
sar war  bedacht  auf  die  Befolgung  jener  Lehre 
(dass  der  Mensch,  der  etwas  Geniessbares  sieht, 
ohne  davon  zu  gemessen,  einst  wird  Rechenschaft 
ablegen  müssen);  er  sammelte  sich  daher  Mün- 
zen, und  ass  dafür  von  jedem  geniessbaren  Gegen- 
stand einmal  im  Jahre  etwas.  ~  Ithpa.  ver- 
sammelt werden,  sich  versammeln.  Snh. 
109**  un.  rT»n'>ptD«nrT'«öp  ivitttasttt  11m  Nttr  ctirirt 
fi«-i»n  Ar.  (Agg.  fi^sb'^xa  fi<5»T  am)  an  jenem 
Tage,  als  sie  (die  zur  Rotte  Eorach's  gehörten) 
vor  On  ben  Peleth  versammelt  waren  (um  auch 
ihn  für  sich  zu  gewinnen),  gab  seine  Frau  ihm 
viel  Wein  zu  trinken,  wovon  er  berauscht  wurde, 
wodurch  sie  ihn  rettete,  vgl.  fitbd,  s.  auch  "«^a  I 
Af.  (woselbst  jedoch  Snh.  anst.  Schabb.  zu 
lesen  ist). 

DDlSt  m.  eig.  das  Zusammentreffen;  ins- 
bes.  Yfv>Tt  nttiat  der  Knotenpunkt  der 
Adern.  Chull.  76*^  "pran  nmx  bta'^i  wenn 
der  Knotenpunkt  der  Adern  fehlt,  so  ist  das 
Thier  trefa.  Das.  cnpa  nnto»tD  «pTan  mon^t 
Dipto  V  "p^öiattD  Dipam  ia  'jmraiÄ  ■j'^Tar!« 
l'ODDnTatD  der  Knotenpunkt  der  Adern,  wovon 
die  Gelehrten  sprechen,  ist  die  Stelle  am  Fuss, 
wo  die  Adern  zusammentreffen,  sich  vereinigen 
und  von  der  Stelle,  wo  sie  zusammentreffen,  bis 
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zur  Stelle,  wo  sie  aaseinander  gehen,  vgl.  auch 

]$  kalt  seil!)  perf.  von  *q^  s.  d. 
K^^Kr^f».   (arab.    J^=bh.  njxsa?  re- 

dupl.,  von  i3ät)  Korb,  geflochtenes  Behält- 
niss.  Die  Trgg.  haben  überall  Kd*^,  pl.  M;r^ 
Die  Schreibart  »^^  ist  nnrichtig.  Taan.  9^ 
Ula  kam  nach  Babylon;  »«nTam  k3ä  «ba  nn 
»h  "»»bam  «rnra  «lomTi  «5at  «bö  na«  «nra 
M3X  «b73  "löK  mnyx  «■»b'^ba  «n-^imfiia  rpo:f 
«rT»'»"nKa  -»poi?  "»»baai  «nra  ■»^•»aon  er  sah  einen 
Korb  voll  Datteln  fQr  einen  Sns;  er  sagte: 
Einen  Korb  voll  Honig  (d.  h.  Honigfrflchte)  be- 
kommt man  hier  für  einen  Sns,  aber  dessen  an- 
geachtet beschäftigen  sich  die  Babylonier  nicht 
mit  der  Gesetzlehret  Als  jedoch  des  Nachts  die 
Datteln  (deren  er  zuviel  genossen  hatte)  ihm 
Schmerzen  (Leibbeschwerden)  vemrsachten,  sagte 
er:  Einen  Korb  voll  Messer  (Frflchte,  die  Leib- 
schneiden verorsachen)  giebt  es  hier  für  einen 
Sas,  aber  dennoch  beschäftigen  sich  die  Baby- 
lonier mit  der  Gesetzlehre.  Fes.  88*  dass.  Ned. 
49^  nbrra  na«  rr^ena  by  «5X  bTpü  iva©  'n 
n'^bya  net  n'iaaaiD  nastb»  R.  Simon  nahm  einen 
Korb  auf  seine  Schalter  (den  er  ins  Stndien- 
hans  trog,  am  sich  daraaf  za  setzen)  and  rief 
aas:  Köstlich  ist  die  Arbeit,  denn  sie  bringt 
dem  Arbeiter  Ehrel  d.  h.  ohne  Korb  hätte  ich 
mtissen  aaf  der  Erde  sitzen.  Ghali.  57*  s. 
{•niMÄj.  B.  mez.  25*  ^^t^  »5»  der  Korb  and 
die  Früchte.  Das.  Msatb  \'^^y\»  die  Henkel  am 
Korb.  Trop.  Meg.  28^  -»noo  '^ban  «5at  ein  Korb 
voll  Bücher,  d.  h.  ein  Vielwisser  der  Halachoth, 
der  aber,  weil  er  keinen  Gelehrtennnterricht  ge- 
nossen, nicht  das  richtige  Yerständniss  besitzt, 
ihren  Sinn  za  erforschen,  ihre  Widersprüche  za 
heben  a.  dgL  and  dem  sein  reichliches  Wissen 
ebenso  wenig  nützt,  wie  die  Bflcherfüllang  dem 
Korbe.    Meg.  7*  a.  ö.,  s.  aach  M^ebd. 

NrS  1)  Fels.  —  2)  Kälte,  s.  hinter  naar 
I  a.  n. 

^^tl^*'2t  Sennabaris,  Name  eines  Ortes  an- 
weit Tiberias,  j.  Meg.  I,  70*  mit.,  dafür  ö. 
i«'3^0  s.  d.  Davon  gent.  j.  Schebi.  VI,  36* 
mit.  «J^as'^x  -nb  S  R.  Lewi  aas  Sennabaris. 
Das.  IX,*39*  mit  and  j.  Ab.  sar.  II,  42*  an. 
dass.  —  PI.  j.  Meg.  Ill,  74*  ob.  "»»nasÄn  «n-^-^m« 
die  Gesetzrolle  der  Sennabaräer.' 

n^:i  I  nrS/.  (von  -jax  s.  d.)  Fels,  Fels- 
klippe;  vgl.  aach  bh.  njlj  1  Sm.  14,  6.  — 
Exod.  n  set.  40,  135*  n53K  »iiw  rt53t;  richtiger 
Tanch.  Ki  tissa,  113*  ns»  «"mD  'fi^  der  Ort 
hiess  „Zenan''  (Jos.  16,  37),  weil  er  eine  Fels- 
klippe war.  —  Davon  Adj.  in  übrtr.  Bedeat. 
mr^  1)  Schabb.  6,  6  wird  in  Gem.  das.  65*  er- 
klärt' darch  M'^»  na  steinerne  Verhärtang 


am  Fasse,  Ballen,  aaf  welchen  man,  am  den 
Schmerz  beim  Gehen  za  verhindern,  eine  Münze 
(Sela,  ybü)  legt.  Keth.  93^  steht  dafür  in  chald. 
Form  «mr»*7  «n-^nOÄdass.;  vgl.  aber  aach  »naTis. 
—  2)  Thr.  r.  sv.  nwnD,  59*^  rr'i'^Jii  bp»  ein  Stock 
and  eine  harte  (Stein-)  Palme,  s.  bao.  —  PI. 
fit.  D'^d*^,  l'^pat  Steinpalmen  (über  die'se  Form 
vgl.  aach  siDÄ  II).  j.  B.  mez.  II  g.  E.,  8*  dTinp 
n-^T  "^Sün  D-^i'-i  «b  ba«  d*^»!?  ia  ypaö  mit  einer 
Axt,  die  Jem.  gefanden  hat,  darf  er  Hölzer, 
jedoch  nicht  Steinpalmen  oder  Olivenbäame  spal- 
ten; weil  letztere  näml.  wegen  ihrer  Härte  die 
Axt  verderben.  B.  bath.  69**  Y^im  vbwm  x^hp*! 
l-^y^l  Ar.  (vgl.  aach  Raschbam;  Agg.  pt^n) 
hohe  Palmen,  andere  hohe  Bäame,  niedrige 
Bäame  and  ^eingewachsene  (steinige)  Palmen. 
Sac.  3, 1  (29**)  brnan  nn  ■<5"«at  die  Steinpalmen 
des  eisernen  Berges  wird  das.  32**^  erklärt:  Zwei 
Palmen  wachsen  im  Thale  des  Ben  Hinnom,  aas 
deren  Mitte  Eaach  aafsteigt  and  daselbst  befin- 
det sich  aach  der  Eingang  zam  Gehinnom  (Hölle). 
Erab.  19*  dass. 

N|^S.  Ni;\J^S  eh.  (=vrg.  naiJt)  Fels,  Fels- 
klippe, s.  TW.  —  Uebrtr.  Erab.  63*  Jem.  »p*T 
«naöa  «nj-^^a  rr^iönb  n'»bnoK(Ar.liestnöp)  der 
seinen  Esel  an  eine  Steinpalme,  am  Sabbat, 
band.  —  PI.  Sot.  46^  baan  «n-ijs'»»  -^a  die 
Stelle  in  Babel,  wo  die  Steinpalmen  wachsen. 
Das.  itiin"»«  iniöÄnn  Dw  -»i«»  baan  »n^i^  -^in 
jene  Steinpalmen  BabePs  rühren  von  Adam's 
Zeit  her.  Snh.  96^  dass.  B.  mez.  24^  Mn^33K 
1T<*17D  na  "^an  die  Steiopalmen  der  Familie  des 
Bar  Marjon.  —  Schabb.  139**  Krv"5»  crmp.,  s. 
«naat. 

TOS  II  n^^S/.  (=bh.  rrs»,  von  ^33t)  Kälte, 
Erkältang.  Tosef.  Ahü.  II  mit  Jem.,  dessen 
Schädel  gespalten  war,  woraaf  der  Arzt  einen 
Verband  legte,  snTann  mö-»  ba  "^ntD  "»d  hy  e|K 
nto  Tö  rriatn  ma'>  rby  Tiaan»  iT»aT  ed.  Solk. 
(ed.  Zkrm.  nm  nas  vb9  noiai  Q-^Tawa  i'in'^tt) 
lebte  zwar  den  ganzen  Sommer  hindarch,  als 
aber  der  Winter,  die  Tage  der  Kälte,  kam,  starb 
er  sofort.  Gew.  steht  für  Winter  ö-iöwn  m^-^. 
j.  Schabb.  XTV,  14«  an.  niJta  nnja  ny«n  w^ymn 
ü'>iM  ^ra  nn«l  99  Menschen  (anter  100)  ster- 
ben infolge  Erkältang  and  nar  Einer  eines  na- 
türlichen Todes.  Das.  R.  Chanina,  -n©  rritin 
'an  -ittn  »ni-^Än  l'>'nö3ta  welcher  in  Sepphoris 
lebte,  wo  Kälte  herrscht,  that  diesen  Aassprach; 
vgl.  aach  nr^TO  and  an«.  Levit.  r.  set.  16, 
159^  dass.  'Genes,  r.  scUl9  Anf.  hörtest  da 
jemals  sagen:  'an  rby  nrs  nät^  nr  niTan  die- 
ser Esel,  der  hier  aasgetrieben  wird,  warde  von 
Erkältang  befallen?  a.  s.  w.,  vgl.  n^^aaM.  j. 
Schabb.  III,  6^  ob.  man  darf  am  Sabbat  ^einen 
mit  Wasser  gefüllten  Krag  vors  Feaer  stellen, 
rtni-^Ä  aiDn©  ^awa  «b«  ammö  b-'atJa  «b  abey 
nicht,  damit  er  heiss  werde,  sondern  blos,  dji- 
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mit  seine  Kalte  schwinde,  j.  Jeb.  XYI,  16^  ob., 
8.  noar.     j.  Pea  YII  Anf.,  20*  u.  ö.  —  PI.  »». 

ön^i',  \^tr^  librtr.  (s.  aach  ns3t  I)  Eisschol- 
len, j.  B.  kam.  Vm  Anf.,  6^  Sk  abtD  r>by  b^un 
imonb  a"^'»n  tiM-ia  is-»«©  Dipaa  d-^s*^  wenn 
Einer  anf  den  Andern  Schneemassen  oder  Eis- 
schollen wirft,  anf  einen  Eörpertheil,  der  nicht 
sichtbar  ist,  so  mnss  er  ihn  heilen  lassen.  Das. 
nn.  \re3t  itt  Aü  crmp.  ans  p'^a:  dass.  Exod. 
r.  set  25  Anf.  ö"^5»  «pa  anr  b«  n-^^biTab  bw» 
'di  ^d  13Ö73  N-^Äirt  ö-»bm  öpa  nsöTa  tratnn  ein 
Oleichniss  von  einem  goldenen  Eochgefäss  (in 
dessen  oberem  Fach  sich  ein  Eisbehälter  befin- 
det), verlangt  man  Eisstücke,  so  bringt  man  sie 
daraus  hervor,  verlangt  man  Kohlen,  so  bringt 
man  sie  ebenfalls  daraas  hervor.  Ebenso  brachte 
Gott  „vom  Himmel  Hagel  und  Feuer"  zur  Be- 
strafung der  Egypter.  Keth.  30*  u.  ö.  (mit 
Ansp.  auf  Spr.  22,  6)  d'»3'^X73  -pn  D"»tttD  n^a  ban 
Urtt  Alles  rflhrt  von  einer  göttlichen  Bestim- 
mung her,  mit  Ausnahme  von  Erkältung  und 
Erhitzung;  wörtl.  Eisschollen  und  Kohlen;  0*^10= 

Umnt  S.  73. 

H\^4.  NIT5'?  eh.  (=vrg.  npat)  Kälte,  Er- 
kältung, j.'  Snh.  X,  29^  un.  Levit  r.  set.  16, 
159^  s.  ft»,  s,  auch  TW.  —  Ferner  Zintha, 
Ortsname.  Erub.  62'  «ni-^ata  TirT^aü  «nn  ich 
will  den  Sabbat  in  Zintha  bleiben. 

D]!^  (=bh.)  hart,  fest  sein.  Orndw.  i»  s. 
naat  I  und  ijä.  Part.  pass.  Ber.  39*  'rt'n^^  no 
nn^a  (Ar.  liest  »t^^kh)  hartes  Brot,  das  inan 
in  die  SchQssel  zum  Zerweichen  legte. 

D^l2t  m.  Fels,  Felsenwand.  Tosef.  B. 
bath.  I  Anf.  man  darf  nicht  nahe  der  Wand 
eines  Andern  Urin  lassen,  p"»nnn  p  ö«  «b« 
nrrfa  oaiatai  noo  d-^sa«»-»  dTtca  n«bö  D'»5'>ab73 
(so  richtig  cit.  in  j.  B.  bath.  II  Anf.,  13^;  ed. 
Zkrm.  crmp.  ^aiatai)  wenn  man  sich  nicht  von 
der  2iiegelwand  drei  Faustbreiten,  von  der  stei- 
nernen Wand  eine  Faustbreite  entfernt  hat;  an 
einer  Felsenwand  hing,  ist  das  ürinlassen  (auch 
ohne  Entfernung)  erlaubt.  j.B.bath.  I.e.  K.  Jocha- 
nan  urinirte  einst  an  der  hintern  Wand  der  Syna- 
goge; DT»»  "»«1  Bin»  mn*7  oi»»  -w  i-^m  Kbn 
naTO»  ya*»  rstn  «bi  iy^  rr^b  mm  man  wusste 
nicht,  ob  er  dies  gethan,  weil  es  eine  Felsen- 
wand war,  oder  weil  er  Schmerz  hatte,  dass  er 
das  Wasser  nicht  länger  an  sich  halten  konnte. 
—  Tosef.  B.  mez.  U  mit.  D^at  crmp.  aus  D'>p» 
s.  nsat. 

MD^ISt  eh.  (syr.  V^ot=t3;ix)  Fels,  harter 
Stein.  Num.  r.  set.  16,  232*  „Sehet  das  Land** 
u.  8.  w.  (Num.  13,  20);  on  an  »tt5i3t  b«  QM 
D^373tD  wenn  die  Erdschollen  von  hartem,  felsi- 
gem Boden  herrühren,  so  sind  sie  fett,  Ggs. 
rriD^,  8.  d.  Tanch.  Schelach,  211^  dass.  Nid. 
8^  un.  •'in  «nanx  nna^M  ym  onn  na  «»»5 
:?pip   nbnna  M   wenn  in  dem  Erdboden   sich 


Scherben  finden,  so  ist  er  gewiss  schon  bear- 
beitet; wenn  aber  Felsen  sich  darin  finden,  so 
ist  es  eine  jungfräuliche  Erde,  vgl.  nb^na.  6. 
bath.  18*.  89^  man  darf  die  Gewichtsteine 'nicht 
aus  Metallarten  machen  (weil  sie  leicht  abgenutzt 
werden  und  an  Gewicht  verlieren);  niDiJ^  ba» 
maiar  b«i  ktdsiä  b«  «isi  man  muss  sie  viel- 
mehr aus  Felsen  oder  aus  Glas  anfertigen.  Pes. 
47^  «nn  siy^nt  na  «toiix  ist  denn  ein  felsiger 
Boden  zum  Säen  tauglich?  Das.  6.  »n^nat  Ar. 
(Agg.  M^Tailir  crmp.).  (In  dem  Bituale  am  7. 
Tage  des  Hflttenfestes:  ^i»d^  Dürre,  Trocken- 
heit des  Getreides.) 

p2t  kalt  sein.    Gmdw.  '{St,  vgl.  arab.  ^^^ 

eig.  zusammenziehen,  hart  sein.  Mechil.  Jithro 
Par.  4  Anf.  die  Gesetzlehre  gleicht  dem  Feuer; 
ma3  ribx«  an»  anp  dwd  «»  b«  nann  n»-! 
DBnnnb  «b«  üiKb  ib  ■j'^«  .  .  .  i5:t  tiDött  pm 
mn«  n:i3a  wie  ist  die  Art  des  Feuers?  Nähert 
sich  ihm  der  Mensch,  so  wird  er  gebrannt,  steht 
er  entfernt  von  ihm,  so  wird  ihm  kalt  (friert 
er);  der  Mensch  darf  sich  blos  der  Flamme 
gegenüber  wärmen;  vgl.  auch  b'^axD.  j.  Pes.  lY, 
31*  ob.  nniK  ^''y^aiTa  nar  n^ain  irmo  nmwn 
)ätD  Mb«)  eine  Eselin,  die  nach  einem  Männ- 
lichen begehrt,  lässt  man  begatten^  damit  sie 
nicht  erkalte.  —  Sehr  oft  Part.  j.  Maasr.  IV, 
öl''  ob.  «psi»  biBan  eine  kalte  Speise.  Pes.  76* 
ob.  pi3t  y\rh  ^six  -no«  ban  nan  an  ^inb  an 
an  "jirb  1513^1  lai»  ^^nb  an  nni»  ban  "»nan 
naa  nsrn  "ntj«  b«itt«T  naa  nÄb-^^  nö»  an  wenn 
(bei  Fleisch  und  Milch)  Warmes  in  Warmes 
fällt,  so  darf  die  Mischung  nach  Aller  Ansicht 
nicht  gegessen  werden.  Wenn  Kaltes  in  Kaltes 
fällt,  so  darf  die  Mischung  nach  aller  Ansicht 
gegessen  werden.  Wenn  Warmes  in  Kaltes  oder 
Kaltes  in  Warmes  Mt,  so  sagt  Rab:  Das  Obere 
ist  mächtiger  (d.  h.  ist  das  Hineingefallene  warm, 
so  ist  die  Mischung  zum  Genüsse  verboten,  ist 
es  kalt,  so  ist  die  Mischung  erlaubt);  Samuel 
sagt:  Das  Untere  ist  mächtiger.  Das.  onn 
n;2i:£  eine  kalte  Scherbe.  Tosef.  Ghull.  YIII  Anf. 
dass.  gleich  der  Ansicht  SamueUs.  Bez.  22*  fg. 
Pes.  46*  i^nxa  b"t3n  man  lege  den  Teig  (damit 
er  keine  Säure  bekomme,  am  Pesachfeste)  auf 
eine  kalte  Stelle.  Das.  48^  u.  ö.,  vgl.  xbt^\. 
Dem.  5,  3  Jem.,  der  Brot  vom  Bäcker  kauft, 
n»nn  b:>  nisixn  \m  nsiistn  b:^  nttnn  "j»  ntaytt 
darf  vom  warmen  Gebäck  auf  das  kalte,  und 
vom  kalten  auf  das  warme  den  Zehnten  entrich- 
ten. Pes.  94^  im  Sommer,  wenn  die  Sonne  hoch 
am  Himmel  steht;  nmn  ibia  abvn  ba  ^a'^ab 
•»biD-^anabn»  rrttn  a-^wöarr  mTa-^a  v?5'^3t  mi-«:^"! 
X>T\rm  mi'^'^a?»'!  lanar  abvn  ba  ^a-'ab  T^pn  ist 
die  ganze  Welt  heiss,  die  Quellen  aber  sind  kalt; 
im  Winter  hing.,  wenn  die  Sonne  am  Saume  des 
Himmels  steht,  ist  die  Welt  kalt,  die  Quellen 
aber  sind  heiss.  Genes,  r.  set  12  g.  E.  i'tdiat 
(contrh.  aus  «pMiÄ)  kaltes  Wasser,  Ggs.  x^-an: 
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warmes  Wasser,  j.  Schabb.  XX  Anf.,  17^  n.  Ö. 
^'^siat,  Ggs.  YmoiD:  laues  Wasser, 

Hof.  fpi^  kalt  gemacht  werden,  ausge- 
kühlt werden.  Pes.  26^  "jxr  ^"^  ynT<  lonn 
ein  neoer  Ofen  (der  mit  Dingen  geheizt  wnrde, 
von  welchen  man  keinen  Gennss  haben  darf) 
moss  niedergerissen  werden  (weil  die  Heiznng 
znr  Befestigung  des  Ofens  dient);  ein  alter  Ofen 
muss  ausgekühlt  werden,  damit  man  von  jener 
Heizung  beim  Backen  keinen  Genuss  habe. 
Nach  einer  Borajtha  das.  ixr  ^"^  y^ai  «*Tn  X^'2 
soll  der  Ofen,  ob  er  neu  oder  alt  ist,  blos  aus- 
gekühlt werden.     Das.  27^  fg. 

Pi.  ip^  kalt  machen,  abkühlen,  tmst. 
Genes,  r.  set.  98,  97*  -ji-^ati  n«n  T^a«  btD  l-^aip"»« 
n73^  Josef  erblickte  das  Bild  (ebcovtov)  seines 
Täters  (als  er  nahe  daran  war,  sich  von  der  Frau 
des  Potifar  verleiten  zu  lassen),  was  sein  Blut 
abkühlte.  Nach  einer  andern  Deutung  ^'^^ip'^fit 
173*7  ^3-^1  tiKn  na«  bm  er  erblickte  das  Bild 
seiner  Mutter,  was  sein  Blut  abkühlte.  pK  nyn 
(Gen.  49,  24)  wird  näml.  gedeutet  wie  p«  riNn 
„er  sah  den  Stamm",  j.  Horaj.  H,  46*  mit. 
steht  dafür:  ra«  bö  x^^yp^»  nsm  y^^'^y  nbn 
•jÄnsi  T73  (Hofal)  er  erhob  seine  Augen  und  er- 
blickte das  Bild  seines  Yaters,  infolge  dessen 
wurde  er  alsbald  abgekühlt.  B.  bath.  74*»  Oi'^O 
'dt  napSrt  l^-^iti  nam  Gott  castrirte  den  männ- 
lichen Liwjathan  und  Hess  das  Weibchen  er- 
kalten, welches  letztere  er  für  das  Mahl  der 
Frommen  in  der  zukünftigen  Welt  aufbewahrte. 
Exod.  r,  set,  10,  110*  die  Frösche  gingen  in  die 
Oefen  der  Egypter  roa  nipan^T  im«  nssxTan 
kühlten  sie  ab  und  klebten  sich  an  das  Brot 
an.  Schabb.  53*  rtisatb  dem  Thier  Kälte  zu 
verschaffen.  Ggs.  nattnb  es  zu  erwärmen.  Part 
pass.  Chull.  6S^  nss^JXTjn  ein  Thier,  das  vom 
kalten  Fieber  über/allen  ist,  Tosef,  Chull.  IH 
mit.  (IV  Anf.)  dass.  —  Hithpa,  und  Nithpa. 
kalt  werden.  Sot.  11*  nW  wma  em»  rt^noa 
D-^Da^a  nisaüÄo  n'^ma'^T»  zur  Zeit,  wenn  die 
Frau  hinkniet,  um  zu  gebären,  werden  ihre 
Hüften  kalt  wie  die  Steine,  vgl,  i^o.  Exod,  r. 
set.  1, 101*  dass.  Jom.  77  *  D"»bmrT"  ^5a03jD  die 
Kohlen  wurden  kalt,  vgl.  niDB  Hifil.  ' Schabb. 
129*  ISOÄD-J  DT  npn  Jem.," 'der  infolge  des 
Aderlasses  kalt  wurde. 

]$i  eh.  (=123C)  kalt  sein.  j.  Schabb,  IV 
Anf,,  6*  nw-üt  i^-^tti  n"»n-,  nnn'>a  »bn  pn  der 
Sand  (in  welchem  man  etwas  aufbewahrt)  macht 
das  Warme  wärmer,  das  Kalte  aber  noch  käl- 
ter, j.  Jeb.  IV,  6»  un.  «bn  n^?  nnyanza  -^Tn  msm 
l^atn  ich  will  die  Eselin  begatten  lassen,  bevor 
sie  erkaltet,  s.  »q'Z.  j.  Schabb.  XX  Ende,  17* 
1«a  by  D-^wx  ^iD«  nrnop  mop  nrrnp  mnp 
rrby  n'»inn  i«73  by  «n-^a  biDi  rvb  "n^r  (eine 
sprüchwörtliche  Verwünschungsformel,  dort  auf 
Jemdn.  angewandt,  der  den  Sabbat  entweihte:) 
Möge  ihm,  dem  theilweise  Kahlköpfigen,  auch 


das  übrige  Haar  ausfallen!  Möge  der  Geschla- 
gene noch  mehr  geschlagen  werden!  Möge  kal- 
tes Wasser  auf  den  Erkälteten  gegossen  wer- 
den! Möge  das  Haus  auf  den  Hingefallenen 
einstürzen! 

M^3{  nKKc.  eig.  Kaltgewordenes;  übrtr. 
Opferheisch,  dem  das  Blut  entzogen  (wo- 
durch es  gleichsam  kalt  geworden)  und  be- 
reits auf  den  Altar  gesprengt  wurde.  Nas. 
22^  wenn  Jem.  sagt:  Diese  Speise  soll  für  mich 
wie  das  Fleisch  des  Friedensopfers  sein,  r^  nrrn 

CDn»  (Ar.  Var.  MDdlSa)  wie  ist  es  (d.  h.  ist 
jene  Speise  ihm  zum  Essen  verboten  oder  nicht)? 
Sagen  wir,  dass  Jem.,  der  einen  Ggst  mit  einem 
andern  vergleicht,  an  den  Ursprung  des  letzte- 
ren denkt  (d.  h.  jene  Speise  soll  für  ihn  dem 
Opferfleisch  gleichen,  wie  es  ursprünglich  war, 
bevor  dessen  Blut  auf  den  Altar  gesprengt 
wurde,  wonach  die  Speise  ihm  verboten  sei), 
oder,  dass  er  den  Ggst.  mit  dem  Opferfleisch, 
das  kalt  geworden  (d.  h.  dessen  Blut  bereits  ge- 
sprengt wurde)  vergleicht,  wonach  er  jene  Speise 
essen  dürfe?  Ned.  11^  steht  «nr-^na  anst.  »333ia 
(Denselben  Sprachgebrauch  hat  auch  die  Pesch., 
indem  sie  für  hbr.  n'iMiDTa,  Ex.  12,  34:  )^^ 
setzt,  d.  h.  der  Mehlteig,  der  durch  das  vor- 
angegangene Mahlen  und  Kneten  seine  Zube- 
reitung erhielt  und  gleichsam  kalt  wurde. 
Hing,  setzt  sie  für  das  rohe  Getreide,  als  Speise 
der  Thiere:  )^a*Aa^,  eig.  Warmes,  für  hbr.  b'^ba. 
Hi.  6,  6.  24,  6.)  ' 

|U2t  m^Nune  harte  Rettigart;  s.  i^ift  Anf. 
Ber.  36*  u.  ö.^^  Ggs.  von  der  weichen  Gattung, 
«b^^B  s.  d.  Das.  57^nbiö73  pOD  nVö  "»am  OiS-^DitaSK 

D-raiDarT  ma-^a  «bn  iai^nin  und  Rabbi  („die 
beiden  Grossen^Oi  ^uf  Ssren  Tisch  nie  fehlte, 
weder  Rettig  noch  Lattig,  aoch  Gurken,  weder 
im  Sommer  noch  im  Winter*  Machsch.  4,  6 
:-Tn9%3a)D  ii^at  der  Rettig,  der  in  der  Höhle  im 
Wasser  liegt.  —  PI.  Schabb.  24^  niaia»  ^»« 
Oel  von  Rettigen.  Kil.  1,  6.  j.  IUI.  I,  27^  mit., 
s.  auch  olDa. 

J/iS  heimlich,  verborgen  sei».  —  Hif. 
y^^^li   (=bh.)  heimlich  halten,  heimlich 

verwahren;  vgl.  arab.  LXi  Conj.  VHI  sich 
schamhaft  zusammenziehen.  Schabb.  10,  1  (90^) 
'ai  y-iTb  :r»Dar)3:i  wenn  Jem.  Samen  zur  Aussaat 
aufbewahrt.  Das.  91*  r»5»nb  loa  la-^iW)  ba 
«an  ir^aÄm  nrb  iTöairrj  maa  v^^sitö  r«"» 
nr  bo  nnatonwa  sir  a-^-^nns  «■»atim  *ins  ein 
Gegenstand,  der  nicht  für  werth  gehalten  ivird, 
ihn  aufzubewahren  und  desgleichen  man  i^icht 
aufzubewahren  pflegt,  der  aber  von  Jemdm.  für 
werth  gehalten  wird,  ihn  aufzubewahren;  wenn 
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nan  ein  Anderer  kommt  nnd  ihn  am  Sabbat 
hinausträgt,  so  ist  er  wegen  des  Gedankens  des 
Ersteren  straffällig;  weil  er  einen  für  werth- 
voU  gehaltenen  Gegenstand  getragen  hat.  Part 
Hof.  Ter.  8,  8  ^SS^wn  Dip»  heimlicher  Ort, 
wo  das  Aufbewahrte  nicht  verdirbt,  Ggs.  DipTS 
ncmn  8.  d.  Bech.  33''  und  j.  Pes.  I,  28*  mit. 
dass.    Num.  r.  set  1,  182^  ntt^y  wax»©  n«« 

tmbn^  W^^ti^  eine  Frau,  die  sich  heimlich  hält 
(zurückgezogen,  keusch  lebt),  ist,  wenn  sie  auch 
blos  eine  einfache  Israelitin  ist,  würdig,  von 
einem  Priester  geheirathet  zu  werden  und  Hohe- 
priester zu  gebären. 

y^  chald.  (=93^)  heimlich,  verborgen 
sein.  '  B.  bath.  58*  «-no«3  n:>"»D3t  «b  "»NTa» 
warum  bist  du  nicht  heimlich,  vorsichtig  in  der 
Buhlerei?  damit  es  Niemand  erfahre.  —  Af. 
yy^  heimlich  halten,  verwahren.  B.  mez. 
25^'  *irT3'»:^XK  W^»  "f^rr  diese  Gegenstände  hat 
Jem.  aufbewahrt.  Das.  wenn  Jem.  etwas  unter 
einem  Schutthaufen  oder  unter  altem  Gemäuer 
findet,  so  gehört  es  ihm,  weil  er  sagen  kann: 
Dies  rfihrt  von  den  Emoräern,  den  froheren  Be- 
sitzern des  Landes  her.  '^y^^f2  n'^'ni'Q»  '^u» 
'^y^'^u  Kb  btmo'^  verbargen  denn  etwa  blos  die 
Emoräer,  die  Israeliten  aber  nicht?  d.  h.  waram 
sollte  er  nicht  verpflichtet  sein,  den  Eligenthamer 
ausfindig  zu  machen?  B..  bath.  24*  Tj'^'^^z  '*9t33efit 
'^y^'Xn  eib  die  Diebe  werden  das  Gestohlene 
nicht  am  Orte  des  Diebstahls  (d.  h.  den  Wein 
im  Weingarten,  wo  sie  ihn  gestohlen  hatten) 
verbergen.  B.  kam.  23*»  in'^-'iTab  mb  «»"»«  b-^T 
nna-^^^sx«  Ar.  (Agg.  ins-^ysx'^bn)  gehe  und  sage 
ihrem  Eigenthflmer  (dem  Besitzer  der  Ziegen, 
welche  Schaden  angerichtet  haben):  Halte  sie  in 
Gewahrsam! 

Pa.  dass.  im  Geheimen  halten,  üebrtr. 
Kidd.  25*  in^'^ysat  ^T  gehe  und  halte  sie  im 
Geheimen,  d.  h.  sage  ihnen,  dass  sie  sich  zurück- 
gezogen in  ihrer  Behausung  halten  sollen;  ein 
Bann,  wie  man  ihn  Gelehrten  ertheilt  (vgl.  in 
hebr.  Form  M.  kat.  17*  ^n'^aa  a«T  *7nD!i  halte 
dich  in  Ehren  in  deinem  Hause!)  Nid.  36^  ^t 
rr933e  gehe  und  heisse  ihn,  sich  zurückzuziehen, 
oder:  halte  ihn  davon  ab.  —  Ithpa.  j^scsiftM  sich 
verbergen  (ähnlich  syr.  ^^Jii.}  dolose  egit). 
B.  bath.  60*  «a*»»»  «ntait  Knrv»D3  mb  n»«  -^73 
"»^nstaatt«  «i-^Äa  «b  nan  «nrroa  ^jra  -»s^nacaatKb 
'^m  der  Hausbesitzer  kann  zu  seinem  Nachbar 
sagen:  Bei  einer  kleinen  Thür  kann  ich  mich 
vor  dir  verbergen,  bei  einer  grossen  Thür  aber 
kann  ich  mich  nicht  vor  dir  verbergen.  Das. 
«s-^Ta  Kb  -»nna  ^jd-w  -^aniDÄN  «^•»atTa  «nn-^D  wa 
"^^^2  '^Ti^tssi»  bei  einer  Thür  kann  ich  mich 
vor  dir  verbergen,  bei  zwei  Thüren  aber  kann 
ich  mich  nicht  vor  dir  verbergen. 

yU^  m.  (eig.  Part.  pass.=bh.  pl.)  Jem.,  der 


zurückgezogen,  bescheiden  lebt,  daher: 
demuthsvoll,  fromm,  keusch;  Ggs.  '|r'n|: 
Ausgelassener,  Frecher.  Nid.  12*  D-^^pTsn  Va 
Ti33t  «npi  D'^nan  "»nan  wer  die  Worte  der  Ge- 
lehrten befolgt,  wird  fromm  genannt,  j.  Dem. 
VI,  25*  ob.  »^a  K*7Dn  'n  nn«  '^■»©a  -»yisat  in» 
yi3»  Kipa  'iToanü  15'»5)D  was  bedeutet  "»yiDx 
(in  der  Mischna  das.  6,  6  'an  bbrr  ma  "^yniat, 
die  ü'^y'i^'S,  der  Schule  Hillers  befolgten  die  Er- 
schwerungen der  Schammalten)?  Die  Frommen 
(die  näml.  in  ihren  Handlungen  minutiös  sind, 
um  keine  Sünde  zu  begehen).  R.  Chisda  sagte: 
Die  Mischna  lehrt  hier,  dass  der  Fromme:  tö^ 
heisst.  Ber.  62*  «oarr  n"«aa  y^^'2,  keusch  im 
Abtritt,  vgl.  «niiy^jÄ.  Das.  rmn*n«a  j^id» 
keusch  in  seiner  Führung.  —  PI.  Ber.  8^  •j'^J^nsat 
s.  oiB.  Kidd.  71*  1^0173  rrr  ö-^-nDn  lanü» 
'an  nünnaaü  D'^anixb  im«  seitdem  die  Frivolen 
(die  den  Gottesnamen  missbrauchten)  überhand 
nahmen,  theilte  man  ihn  blos  den  Frommen  in 
der  Priesterschaft  mit,  vgl.  n»'>9D.  Maas,  sehen! 
Ö,  1.  B.  kam.  69*  u.  ö.  —  Fem.  Schabb.  63^ 
Eabbi  sagte  betre&  einer  Frau,  deren  Mann 
bis  zur  ihrem  Tode  nicht  gemerkt  hatte,  dass 
ihre  Hand  abgehackt  war:  it  ?TO«  !i3f=i5Ä  nöa 
nbJ^a  na  T^an  «b©  wie  keusch  war  docn  jene 
Frau,  dass  ihr  Mann  ihren  Fehler  nicht  bemerkte! 
B.  Chüa  entgegnete  ihm:  Das  ist  kein  Beweis 
für  ihre  Keuschheit,  da  sie  Grund  hatte,  ihren 
Fehler  zu  verbergen;  nr  an«  y»3ar  siTaa  «b« 
nnoNa  n'^an  «b«  wie  keusch  war  vielmehr 
dieser  Mann,  dass  ei*  den  Leibesfehler  seiner 
Frau  nicht  erkannte!  Cant  r.  sv.  *]^5tD,  28''  rt» 
ö-^-Tiöai  D-^aniat  bfitn©"»  vn  ^a  nnsar  it  bnn 
Y^yo  nTsnbtta  so  wie  „das  Lamm''  fromm  ist, 
ebenso  waren  die  Israeliten  fromm  und  keusch 
im  Kriege  gegen  Midjan.  —  PI.  Keth.  2**.  3* 
nijnsx  keusche  Frauen,  Ggs.  mamD  Freche. 
Nid.  12*  u.  ö. 

J^'^JS,  NJ^'»i?  cÄ.  (=?«at)  fromm,  keusch 

(syr.  ]:La2.  schlau).     Men.  43*  üS-^k  n^nn*»  S 

tcov  rr-^bia  rr'^tt'^bab  mb  "^i«  «bi  mn  «y»Dx 
R.  Juda  war  ein  frommer  (keusch  lebender) 
Mann  und  legte  daher  seinen  Mantel  den  ganzen 
Tag  nicht  ab.  Keth.  62^  un.  R.  Akiba  diente 
als  Hirt  bei  Ben  Kalba  Sabua;  n'^nna  rp^m 
'aT  "»bTOT  y>3»  mm  des  letzteren  Tochter  sah, 
dass  jener  fromm  und  vortrefflich  war  u.  s.  w. 
s.  TD^p.  —  Fem.  «:j'»33t.  PI  l?''?as,  «M'^Jat 
s.  Tw.  —  Schabb.  liö**  R.  Chisda  sagte'  zu 
seinen  Töchtern:  la-^naa  "^DKa  ^nr»?aj  liinn 
(dopp.  Plend.)  seid  keusch  in  Gegenwart  earer 
Männer. 

N%I!ti  nj;^3S  /.  Heimlichkeit,  Verbor- 
genheit M.'  kat.  12^  un.  «irr  «»Ta-^  -»Dm  fiü^53t 
die  Heimlichkeit  bei  diesen  (d.  h.  beim  Fort- 
schaffen schwerer  Balken)  ist,  wenn  es  am  Tage 
geschieht;  denn  in  der  Nacht  verursacht  es  ein 
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grosses  Geräusch,  s.  Mnsian».  —  Insbes.  oft  mit 
verges.  ^  als  Adv.:  im*  Geheimen,  heimlich. 
Snh.  75*  u.  Ö.  rrJ^sstD  heimlich,  Ggs.  firoJi^nsa 
s.  d.  M,  kat.  24»  ama  nj^j'^xa©  D-^nan  Trauer- 
braache,  die  heimlich  begangen  werden,  sind  anch 
am  Sabbat  zn  beobachten.  Bez.  16»  alle  Gebote 
gab  Gott  den  Israeliten  öffentlich,  nntDtt  ynn 
'i^  -»i-^a  173«3«  K^^i-^sa  Dnb  tnaiD  mit  Ausnahme 
des  Sabbats,  den  er  ihnen  heimlich  gab;  denn 
es  heisst:  „Zwischen  mir  und  den  Söhnen  Israels 
soll  er  als  ein  ewiges  Zeichen  sein**  (Ex.  31,  17). 
Pes.  113»  u.  ö. 

ray^lS/.  Keuschheit,  Bescheidenheit, 
eig.  heimliches  Verfahren.  Erub.  100**  u.  ö. 
wäre  die  Gesetzlehre  nicht  gegeben  worden, 
binnn  msnjjt  l-^^nb  I5'«^n  so  hätten  wir  die 
Keuschheit  von  der  Katze  gelernt,  welche  sich 
näml.  heimlich  begattet.  Nach  einer  anderen 
Erkl.:  sie  verdeckt  ihre  Excremente.  Meg.  13^ 
'51  bi»«a  nn-^n  ma^'^iat  ntti  welche  Bescheiden- 
heit (heimliches  Verfahren)  fand  sich  an  Saul? 
„Von  der  Angelegenheit  des  Königthums  sagte 
er  seinem  Oheim  nichts"  (1  Sm.  10,  16).  Das.  ö. 
Pesik.  r.  set  45  Anf.,  76^  (mit  Bez.  auf  Micha 
6,  8)  nv'»3xrT  173  Dipörr  -»aDb  nan  ^jb  v«  nichts 
ist  bei  Gott  beliebter  als  die  Bescheidenheit. 
Ferner  als  Concret  Cant.  r.  sv.  U3>ttD,  17® 
wird  '^nttat  ''ba  (Jes.  47,  2)  gedeutet:  iid-id 
•j-^bpsp  Tt:pyou  ö-^Dob  "jinsto  ^b^an  nr  ^rvs^ 
decke  auf  deinen  Verheimlichten,  das  ist  der 
König,  der  innerhalb  von  sieben  Gemächern  weilt, 
vgl.  bE3]5. 

Ki;ili;'5:f  cä.  (=ni3n?»)  Heimlichkeit, 
Geheimhaltung,  Bescheidenheit  (syrisch 
)la^.  Schlauheit).  Erub.  26»  die  Wand, 
fitTa:^'Mnir^3£bl  die  zum  Schutz,  Geheimhaltung 
dient  Ber.  62»  «n'ur'D^  «osn  n-^aT  nbap 
Mnip*«n\Si  das  Geeignetste  fflr  den  Abtritt  ist: 
Keuschheit  und  Schweigsamkeit,  vgl.  Mbrj'fp.  B. 
kam.  82»  Esra  verordnete,  nnüin  rrü«  «nnö 
Mn-)r>3:t  Wvotz  nd'^oa  dass  das  Weib  sich  mit 
einer  Leibbinde  umgürte  wegen  Keuschheit 

f}^  (=e|at5,  s.  d.,  vgl.  tiDÄ,  Pilp.  q»oat,  s. 
auch  ncit,  Gmdw.  tpt)  wiehern,  lärmen,  vom 
Pferde."  'b.  kam.  18^  'di  ^5»»  010  wenn  ein 
Pferd  wieherte,  infolge  dessen  Geschirre  zer- 
schlagen wurden.    Kidd.  24**  dass. 

^S,  ^'^l^  eh.  (=515^)  wiehern,  lärmen. 
Pes.  113»  «bn  fiwio  na  ti'^i»  «bn  Kn»a  mw  «b 
Kabd  na  na^  wohne  nicht  in  einer  Stadt,  in 
welcher  kein  Pferd  wiehert  und  kein  Hund  bellt; 
weil  näml.  diese  Thiere  beim  Herannahen  der 
Feinde  oder  Diebe  lärmen.  GhuU.  79»  rr^bp  "»aj^ 
«•«010  na  rr^bp  ti'^i»  «nzan  na  ein  Maulthier, 
dessen  Stimme  rauh  ist,  stammt  von  einer  Eselin 
(und  einem  männlichen  Pferde)  ab;  wenn  es 
hing,  eine  wiehernde  Stimme  hat,  so  stammt  es 


von  einer  Stute  und  einem  Esel  ab.  —  Femer: 
zwitschern,  zischeln,  vom  Vogel,  s.  TW. 

M^**4^  fem.  das  Zischeln,  Lärmen  des 
Vogels',  s.  TW. 

Kfi^/em.  (vom  bh.  nm)  1)  eig.  Flügel; 
übrtr.  (=S|3y)  Wipfel  des  Baumes.  —  2) 
Zipfel  des' Mantels,  s.  TW.  —  3)  Opfer- 
fleisch, dessen  Blut  ihm  entzogen  wurde. 
Nas.  22*  Var.,  s.  «jjat. 

pir?,  N|5t^Ss.Vin''^ 

113:^.  113^2  masc.  (=bh.  nia»,  Stw.  nsx) 
1)  Kanal,  Binne,  Röhre;  übrtr.  Wasserfall, 
Aquäduct  j.  Ab.  sar.  V  g.  E.,  45**  un.  nw!« 
^Tibpa  i'«»'»»«  eine  Röhre,  deren  Wasser  her- 
vorströmt Mikw.  4, 1  mDÄJi  nnn  d'^ba  »r^iön 
wenn  Jem.  Gefässe  unter  die  Rinne  legt.  Das. 
Mischna  3  mmn»  bapb  miata  caDinn  wenn  man 
die  Rinne  (die  in  einem  Wasserbehälter  liegt, 
an  den  Seiten)  ausgräbt,  damit  sie  Steine  auf- 
nehme, welche  den  Wasserlauf  verhindern  sollen, 
j.  Schabb.  I,  3<»  un.  j.  B.  bath.  59».  65^  u.  ö.  j.M. 
kat  I,  80**  un.  nm5'«»3  otainn  fem.  wahrsch. 
crmp.  —  PL  j.  Ab.  sar.  HI,  42«  ob.  beim  Tode 
des  R  Jose  bar  Ghalafta  on  nlnid'^at  ia)D» 
fii'^pinba  strömte  aus  den  Kanälen  Blot  in  Lao- 
dicea.  —  2)  Höhlung,  das  Loch  der  un- 
teren Schwelle,  in  welcher  sich  die  Angel 
dreht.  M.  kat.  11»  ma'^atm  n^Stn  die  Angel  und 
das  Loch  der  Thürschwelle. 

N*313^,  rqÜ^?  chald.  (=n1r3&)  1)  Kanal, 
Röhre.  Snh.  7»  «pnan  Km3"»K  der  Kanal  im 
schadhaften  Erdboden,  s.  ttlj'ja.  GhulL  106» 
dass.  —  2)  gew.  k«Tt  »ma-i  das  Loch  in 
der  unteren  Thürschwelle.  Ber.  IS^nnrtpü 
tMTi  Kni3^  ninnn  nimm  das  Geld  von  unter- 
halb der  Thürschwelle.  Keth.  67''.  Schabb.  119». 
Pes.  94^  vgl.  auch  'j"'Äia.  —  3)  Wasserstrahl, 
sowie  auch  jede  Flüssigkeit,  die  aus  dem 
Körper  spritzt,  vgl.  ^ib"»0  IL  j.  Jom.  I,  38* 
ob.  T»naa  by  roTa  p"^n  b©  «mi*^  iirnj  der 
Speichel  (eig.  Speichelstrahl)  spritzte  aus  dem 
Munde  des  Römers  auf  seine  (des  Priesters 
Simon  ben  Kimchith)  Kleider.  (Der  Speichel 
eines  NichtJuden  oder  eines  Idioten  verunreinigt 
nämL  die  Kleider.)  j.  Horaj.  III,  47*  ob.  dass. 
Schabb.  127^  Tnaa  ba?  rr^DJa  «ms-^  rTTrT«3  «no 
"^an  bv  vielleicht  spritzte  Speichel  aus  ihrem 
(der  Matrone)  Mund  auf  die  Kleider  des  Rabbi, 
d.  h.  auf  deine  Kleider.  Ghag.  23»  Mnnr^  oiiD» 
bD3i  Y^txn  orr  wegen  des  Speichels  des  Idio- 
ten, der  herabfiel. 

rqt'»?,  NnlS"^/.  Haken,  dessen  Spitze 
krumm  gebogen  ist,  daher  auch  Gabel, 
Feuerzange.  R.  Chananel  erklärt  das  W.  als 
ein  Compositum:  «ma  "Ota^  Feuer  (-Kohlen) 
Fassendes.    Kel.  9,  6  s.  ^ns  IL    Bas.  13,  5 
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nnfitöTob  rtim  n©»  simrro  nDtowD  «mi*«» 
ein  Haken,  der  gradgeschlagen  wurde,  ist  rein 
(weil  er  nicht  mehr  als  ein  Geräth  anzusehen 
ist),  wnrde  er  wieder  krommgehogen,  so  kehrte 
er  zu  seiner  Unreinheit  znrQck.  Tosef.  EeL  B. 
mez.  in  Anf.,  s.  JTjnn.  Jom.  12*  der  Priester, 
der  den  Hohepriester  am  Yersöhnangstage  er- 
setzen soll,  «ma^ata  ^vnian  rritt«  «aib  wird  dar 
dnrch  eingeweiht,  dass  er  die  acht  hohepriester- 
lichen Gewänder  anzieht  und  die  Kohlen  anf 
dem  Altar  mit  dem  Haken  umwendet.  Das.  iT 
wna  a'«n  K*Ti5*«a  ^Dmo  ein  Nichtpriester,  der 
die  Kohlen  mittelst  des  Hakens  umgewendet  hat, 
verwirkt  die  Todesstrafe,  weil  er  eine  priester- 
liche Funktion  verrichtet  hat  (Num.  18,  7). 
Genes,  r.  set  74,  73^  „Was  fandest  du  beim 
Durchsuchen  meiner  Geräthe  von  den  Geräth- 
schaften  deines  Hauses*'  (Gen. 31, 37)?  tan»  ib'^DM 
nM^n  Mb  (t-n^-tt  i^dm  selbst  eine  Nadel  oder 
eine  Gabel  fandest  du  nicht.  Das.  set  42,  41* 
omÄ-^n  nmax  crmp.  (l.  =  Jalk.  I,  19^  nnmat). 
j.  Schek.  VI  g.  E,,  50*  u.  ö.  —  PL  j.  Jeb.  XII, 
12*  un.  Yniin^  s.  Ätanö.  Chag.  21*  •j-'DnTa 
rrhia'^T  Nadeln  und  Galieln.  Das.  22*  ni«n1r». 
Uebrtr!  Kel.  11,  9  x^:)  ^wyrt  irrnno  «niari 
mno  pnoan  bnswK  die  Gabel  (d.  h.  die  Spitze 
des  Ohrgehänges  oder  des  Nasenringes, 
die  gabelförmig  gemacht  ist)  ist  rein  (weil  sie 
keinen  besondem  Namen  fahrt);  da^enige  Ge- 
schmeide, das  wie  ein  Traubenkamm  geformt  ist 
(d.  h.  das  aus  mehreren  Goldkömem,  die  den 
Beeren  gleichen,  zusammengesetzt  ist)  und  aus- 
einander genommen  wurde,  ist  rein. 

ttPTpT^  eh.  (syr.  }£p*=  rrnis-^)  Haken, 
Feuerzange,  Gabel.    PI.  «n^Tlr»  s.  TW. 

nT^,  Nn^rx  s.  na»  I  nrar. 

pTIjlJS  ck.  /.  pL  (bh.  Pinna?,  eig.=nni3"'^ 
mit  eingesch.  n)  Kanäle,  Röhren,  s.  TW. 

HjPf/.  (syr.  Isü.)  Schüssel.    Stw.  hbr. -»yat, 

arab.  (jLo  neigen,  beugen.  Chull.  47*  M:t 
trsipn  eine  irdene  Schüssel,  die  glasirt  ist  Pes. 
Ill*  Kn^m  fitUiDM  »^  eine  Schüssel  auf  die 
Mündung  eines  Fasses  legen,  bringt  Armuth. 
Das.  K^acn  trXi  "^ntDTa  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg. 
"^»n)  Wasser  aus  emer  Schüssel  trinken,  vgl. 
•Tjjjni.  —  PI.  Bez.  32*  «n"«bpn  •^?3K  Dorf- 
schflsseln.  Meg.  7*  i'»mD*7  ^y^  y^yiO'i  na-^np 
«nra«  »m  OD-^öb  •^«yai  .  .  .  rmp  '»a'^tt  man 
brachte  mir  60  Schüsseln  mit  60  Arten  gekoch- 
ter Speisen;  die  letzte  nannte  man  Schmorbraten 
(mp  "»bx  s.  d.).  Ich  wollte  noch  vor  Hunger 
die  Schüssel  dazu  verschlucken. 

Ty^  (=:bh.)  schreiten.  Taan.  20*  ■nianfe  «b 
*«dtt»  brmm  "^  ^3&a  ich  schritt  nie  einher  vor 
Jemdm.,   der  würdiger  war,   als  ich.  —   Hif. 


T?Ä7  schreiten  lassen.  Ber.  29*  ■^aT^^^n 
Dnb^b  mögest  du  mich  schreiten  lassen  zum 
Wohle. 

nryS/.  (bh.  vx  w.)  N.  a.  schritt,  eig. 
das  Aufsteigen  in  die  Höhe.  j.  Snh.  X,  29* 
un.  (mit  Bez.  auf  2  Sm.  6,  13)  bD  b^^  "nttK  nn 
bD  by  nöK  nm  . . .  «■»•nöi  •rnö  rrTann  rrT^Ä 
D-^b-»«  nyaüT  D'^nD  rr^^n«  nTWti  nrant  ein 
Autor  sagt:  Bei  jedem  Schritt  brachten  sie 
„einen  Ochsen  und  ein  gemästetes  Thier*'  als 
Opfer  dar;  ein  anderer  Autor  sagt:  Bei  jedem 
Schritt  brachten  sie  „7  Farren  und  7  Widder**. 
Num.  r.  set  4,  191*  dass.,  s.  auch  tnapOB.  üebrtr. 
Genes,  r.  set.  98 ,  97*  Gott  sagte  zu  !josef ,  als 
dieser  die  einherschreitenden  egyptischen  Töch- 
ter nicht  ansehen  wollte  (nnsr»  man  Gen.  49, 
22):  riT^at  (?T'ni3ab)  -»msnb  ^ma  nr«ö  ^^n 
?T«nD  nTÄ  in73  mvQ  bei  deinem  Leben  sei  es 
geschworen,  du  giebst  meinen  Töchtern  (d.  h.  den 
Töchtern  Zelafchads,  die  von  Josef  abstammten) 
einen  Schritt  in  der  Thora.  Was  bedeutet  hier 
Schritt?  Bibelabschnitt  über  das  Erbrecht, 
näml.  Num.  27,  6  fg. 

nj^^S,  pl,  niy^iat  s.  d.  in  '-ür. 

D'*y^2{y^  m.  pl.  (=bh.  d"^?^,  Stw.  Tis: 
bilden);  übrtr.  (=D"»»3t«3j)  junge  Kinder. 
B.  bath.  99*  \rt  D-^^iiJS'  JTOy»  D-^ainD  die 
Cherubim  waren  Kinderfiguren,  vgl.  s^nd  und 
Kjnn,  s.  auch  T?3{. 

pyS  (=bh.,  verstärkt  von  pjt)  schreien, 
bes.  um  Hilfe,  anklagen.  —  Nif.  p^?  an- 
geklagt werden.  Mechilta  Mischp.  Par.  18 
panat  ns'^«  D«n  ^öi«  -^jk  pa^iat  «into  ^»t  bD 
■n^  ba?  ntmb  -^i«  nnn»  «b«  .  .  .  wt«  -»a-^« 
pyiÄ  ■»5''»«  "^tt  nnT»  pytst  «nntD  höre  ich  denn 
blos,  „wenn  der  Gequälte  anklagt,  schreit"  (Ex. 
22,  22),  aber  nicht,  wenn  er  nicht  anklagt? 
Allein  ich  beeile  mich,  den  Bedrücker  zu  bestra- 
fen, wenn  jener  schreit,  mehr  als  wenn  er  nicht 
schreit  B.  kam.  93*  p»5n  p  nnr  pyiJtb  ib  ''i« 
grösseres  Wehe  trifft  den  Ankläger,  als  den 
Angeklagten.  Das.  p»5n  Tn«i  p3?n»n  nn« 
9»o%33  sowohl  der  Ankläger  als  der  Angeklagte 
sind  hier  (in  den  Worten  py^t-^  p^^at,  Infin.  neben 
dem  Yerb.  finit)  enthalten.  (Tosaf.  z.  St  citiren 
aus  Sifire(?)  die  LA.  li-wD  Trifiii  panÄn  thk 
y'OO'Ki'2  fTDi.  wahrsch.  aus  Flüchtigkeit  verschrie- 
ben aus  der  oben  citirten  Mechilta.)  B.  mez. 
75*  'dt  v^:^d  i^äi  i"»prüt  mob«  drei  Klassen 
von  Menschen  klagen,  ohne  Erhörung  zu  finden 
(weil  sie  sich  durch  ihr  eigenes  Verschulden  ihr 
Unglück  zugezogen  haben),  näml.  wer  sein  Geld 
ohne  Zeugen  verleiht,  wer  über  sich  selbst  einen 
Gtebieter  setzt  und  wer  sich  von  seiner  Frau 
beherrschen  lässt.  Der  zweite  Fall  wird  das. 
erklärt:  Wer,  um  nicht  als  reich  zu  gelten,  sagt: 
Mein  Vermögen  gehört  dem  Nichljuden  N.  N. 
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Wenn  letzterer  nun  diese  Aeasserang  erfährt, 
so  könnte  er  behaupten,  das  Vermögen  gehöre 
ihm.  Nach  einer  andern  Erklärung:  wer  bei 
Lebzeiten  sein  Vermögen  seinen  Kindern  ver- 
schreibt. 

P'*X?S/-  (syn.  mit  p-»?.T=p?^)  schreien,  s. 
TW.     ' 

nj^J^/.  (=bh.)  Geschrei,  bes.  um  Hilfe. 
Tann,  14».  19*,  Ggs.  von  Tiy9  s.  d.  Git.  7* 
werden  die  drei  Städtenamen  nVdaoT  nsmTai  abps 
(Jos.  15,  31)  gedeutet:  npyat  ib  ©"»«  ■»»  Vd 
ib  n«ia^  niöa  piö  üm^ii  O^nn  by)  nw-^iS 
1-«n  wenn  Jem.  eine  Anklage  wegen  Beeinträch- 
tigung seines  Lebensunterhaltes  gegen  Einen  er- 
heben könnte  und  schweigt,  so  wird  derjenige, 
der  im  Dombusch  thronte,  ihm  Recht  ver- 
schaffen. 

ny^  (=bh.,  arab.  jLi,  eh.  n?][,  Gmdw.  -is) 

klein,  gering  (eig.  bedrängt)  sein.  Part. 
Mechil.  Mischpatim  Par.  16  n«  N^inb  1733^0 
n;i3rn  (so  nach  Ephath  zedek=Jalk.  z.  St.,  Agg. 
fit^snb)  „wenn  das  zur  Hütung  flbergebene  Thier 
von  ihm  gestohlen  wird  (so  muss  der  Hflter  es 
bezahlen'S  Ex.  22, 11),  das  schliesst  den  Hirten- 
jungen aus;  d.  h.  wenn  der  Hirt  das  Thier  dem 
Hirtenjungen  zur  Hut  übergab,  so  ist  er,  wenn 
es  letzterem  gestohlen  wurde,  nicht  zur  Zahlung 
verpflichtet;  weil  der  Oberhirt  die  Thiere  ge- 
wöhnlich dem  Unterhirten  übergiebt,  vgl.  Mb'^T^^. 

Hif.  1'^^^n  klein  machen,  verringern. 
Genes,  r.  set  6,  7**  Ephraim  wird  genannt  T^yatn 
(Gen.  48,  14),  rpo^  n«  n'^^Ä»  iviro  weil  er 
seine  Angelegenheiten  verringerte,  d.  h.  sich  als 
unbedeutend,  bescheiden  betrachtete.  Das.  ö.= 
ittSy  n«  •j-'opa  dass.  —  Part.  Hof.  pass,  davon. 
Schabb.  10^  un.  „Zoar  ist  -13^73,  rtyip^*-  (Gen. 
19,  20)  bedeutet:  JT^mDiy  n^Tnp  nnn*^-^  ']inö 
l'^'iijxiö  weil  diese  Stadt  erst  „seit  Kurzem" 
bewolint  ist,  sind  ihre  Sünden  „gering.^ 

PL  n?^X  quälen,  Schmerz  verursachen, 
eig.  Jemdn.  beeinträchtigen,  gering  ma- 
chen. Nas.  22*  Kb«  rrT  «an  «dd  iir«a  •^^i 
«bm  «ain  «ip5  x^rt  p  n»5^]^  na^-^ara  "»SDTa 
«b«  iTascy  n^'^SK  «b«  rrr  rttti  nTaim  bp  d-^na*! 
by  nan  bs»  löSty  -Ta^nn  «cann  «np3  i*^  i» 
nasi  nöD  nn«  gegen  „welche  Person  sün- 
digte denn  dieser"  (der  Nasir,  Num.  6,  11)? 
Allein,  weil  er  sich  durch  Entsagen  des  Weines 
gequält  hat,  wird  er  „Sünder"  genannt.  Hier 
ist  nun  ein  Schluss  vom  Leichten  auf  das 
Schwere  (ein  „Umwievielmehr",  vgl.  nöin): 
Wenn  dieser,  weil  er  sich  blos  durch  Entsagen 
des  Weines  gequält  hat,  „Sünder"  genannt  wird, 
um  wie  viel  mehr  verdient  derjenige  diese  Be- 
nennung, der  sich  durch  Entsagen  aller  Genüsse 
quält!    B.  kam.  91^  dass. 

Hithpa.  und  Nithpa.  sich  quälen,  sich 
grämen.    Sue.  26*  rrsiDrr  1»  *tim  n?Q3t»  wer 


sich  quält,  ist  von  der  Verpflichtung  des  Sitzens 
in  der  Festhütte  befreit.  Ab.  sar.  3^  u.  ö.  Jom. 
19^  'si  mn  «npön  by  "na^atn  •»n'"n  ^ö-»  bD 
mein  ganzes  Leben  hindurch  grämte  ich  mich 
wegen  dieses  Bibelverses  u.  s.  w.,  s.  '^pnnit.  j. 
Jom.  vni  Anf.,  44*  -^5  ni-^ai  n^na  äü'«'bnD'» 
'dl  'n^aX'^  man  könnte  denken,  man  müsse  am 
Yersöhnungstage  in  der  Sonne  oder  in  der  Kälte 
sitzen,  um  sich  zu  quälen  u.  s.  w.  Jom.  74^ 
dass.  Sifre  Beracha  §  354  I5«ai  i5n3^aS3i  b-^in 
)«:Db  da  wir  uns  gequält  haben  und  hierher 
gekommen  sind.  j.  Meg.  I  g.  E.,  70*  un.  b'^^ttiD 
w  d-^-^ai  rrwaT  ü-nob«  osiai  o-^ipt  rnoTam 
rttn  nann  by  l'^n^osttt  85  Aelteste  und  unter 
ihnen  einige  30  Propheten  quälten  sich  bei  die- 
ser Angelegenheit,  näml.  betreffs  des  Pnrimfestes 
und  des  Buches  Esther,  welche  eingeführt  wer- 
den sollten,  s.  '»ist,  rr^it.  Jeb.  121*.  j.  Chag. 
n,  77^  mit  u.  ö. 

^JJ!2t.  T^.:?  eh.  (^nyaj).  Pa.  -i?s  (syr.  ^^ 
=*i9'»at)  Jemdn.  quälen,  ihm  Schmerz  ver- 
ursachen. Ber.  10*  mit.  jene  Frivolen,  die 
Nachbarn  des  R.  MeXr,  «aita  mb  "»lÄTa  «p  nn 
quälten  ihn  sehr.  Das.  27  **  R.  Gamliel  tyran- 
nisirte  den  R.  Josua  in  der  Akademie;  er  wollte 
ihn  näml.  veranlassen,  seine  Lehren  zu  widerrufen. 
•Tpnü«  rt3«n  «sna  bw  n-^'isrsts  n»5  v  -»"n»« 
N5n  rrn:«r  pinx  'm  niD^^aa  ni-naaa  ma^jyt 
rr^nayST  «n  rm:«  ■»»d  da  sagten  die  anwesen- 
den Gelehrten:  Wie  lange  soll  er  denn  ihn  im- 
merfort quälen!  Betreffs  des  Neujahrs  im  Yor- 
jahre  quälte  er  ihn  (hinsichtl.  der  Kalender- 
berechnung); betreffs  der  Erstgeborenen,  bei  der 
Angelegenheit  des  R.  Zadok  quälte  er  ihn ;  hier 
(betreffs  des  Abendgebetes)  quälte  er  ihn  gleich- 
falls; kommt,  wir  wollen  ihn  absetzen,  vom  Na- 
siat  degradiren!  j.  Snh.  I,  18^  mit  R.  Chija 
sagte  zu  R.  Kahana:  iiDan  "»msrstb  l-^ünD  inn« 
ihr,  Babylonier,  seid  gewöhnt,  eure  Lehrer  zu 
quälen.  Jeb.  63*  un.  «»wtTa  «p  mrr  K'^'^n  'n 
inn-^a*!  ir^h  den  R.  Chija  quälte  seine  Frau. 
Keth.  8^  s.  öna.  —  Ithpa.  "njfoat«  gequält, 
betrübt  werden,  sich  quälen,  s.  TW. 
Schabb.  140^  p^^casKttn  ^9  bis  sie  sich  quälen, 
s.  bt^^^D.    Sue.  52*  un. 

Ty^  m.  (in  act  Bedeut,  abweichend  vom  bh. 
n'^^s^)  Jem.,  der  Andere  quält,  ihnen 
Schmerzen  bereitet.  PL  Arach.  13^  die 
Lewitenjünglinge  hatten  ihre  Köpfe  zwischen  den 
Füssen  der  Lewiten,  i'«np3  vrr  d-^ibn  "»T^^Ji  Ar. 
und  Maim.  (Agg.  "^n^ari)  sie  wurden  die  Quälen- 
den der  Lewiten  genannt.  Vgl.  Gem.  das.  )v^ 
•»taoptt  -^in  -»m-^bp  »  -»sm  iir^'^bp  i"^Qp  ■^inn 
•^•T'»  inb  "^np  -^üöpa  »b  -»im  Ar.  (Agg.  -n») 
weil  jene  (die  jungen  Lewiten)  eine  feine  Stimme, 
aber  die  Anderen  (die  Alten)  eine  starke,  rauhe 
Stimme  hatten;  die  Ersteren  schmiegsam,  die 
Letzteren  aber  nicht  schmiegsam  waren,  deshalb 
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nennt  die  Misdma  sie:  Die  Qnftlenden.  Nach 
den  Agg.  ist  in7X=-n93tn  dass. 

rr^^*?/.  (=bh.)  klein,  kurz.     j.  Meg.  I, 

71*  an.  b-^banti  t)^:ni,  n«  ib  nan^  die  70  grie- 
chischen Dohnetscher  schrieben  in  dem  Penta- 
teuch fflr  Ptolemäus  Lagi:  „Die  Eurzftlssige^* 
anst.  XaycSc  für  n^^'iK  s.  fit^sn».  Meg.  9^  dass. 
Die  LXX  in  unseren' Ägg.  ]Dl.'i4,  7  haben  far 
ns^nti:  haaiuKoia  (Rauchfuss),  was  insofern  mit 
der  talmud.  Angabe  übereinstimmt,  als  auch 
sie  den  Hasen  nach  der  Eigenschaft  seiner  Füsse 
nannten. 

*iy$  masc.  Qual,  Schmerz;  Ahnlich  arab. 

jL^  vilitas,  iiguria.    B.  kam.  8,  1  (93^)  bsinn 

•nyata  pna  D'^n^n  ntottn  üwa  vby  a-^n  in'^ana 
'dt  nöaai  na«a  ■^iD'^nD  Jem.,  der  einen  Andern 
verwundet,  wird  zu  fflnf  Zahlungsarten  verurtheilt ; 
er  muss  näml.  zahlen:  Schadenersatz,  Schmer- 
zensgeld, Heilungskosten,  Yersäumnisskosten  und 
Schandevergütigung,  vgl.  pj;.  Das.  84*  „Wunde 
für  Wunde"  (Ex.  21,  25),'pT3  Dipwa  n»  irr^b 
das  besagt,  dass  man  auch  dann  Schmerzens- 
geld zahlen  muss,  wenn  ein  Schaden  vorhanden 
ist.  Man  hätte  n&ml.  sonst  denken  können, 
dass  ersteres  nur  daun  gezahlt  werde,  wenn  keine 
Beschädigung  stattfand;  wenn  A.  z.  Beisp.  den  B. 
mit  einem  Spiesse  brannte,  wobei  keine  Ver- 
wundung entstand.  Das.  26^  dass.  Snh.  19^ 
D'^^D  biT:i  n^at  die  Qual  der  Eandererziehung. 
B.mez.  31*.  32^  33»  «rrniNT  d-'^n  ^bj^a  ny«  die 
Thierquälerei  ist  biblisch  verboten.  Nach  einer 
Ansicht  'jia'n'T  am  "»bS^a  •Wt  ist  Thierquälerei 
blos  rabbinisch  verboten.  Schabb.  128^  u.  0. 
dass.  B.  bath.  16^  n^^a  DsnD  Q'im  ^f^tm  ifita» 
n-u^  die  Stelle  (Hi.  34,  35:  „Hieb  spricht  nicht 
mit  Verstandes  anst.  „im  Frevel")  besagt,  dass 
l^iemand  wegen  seiner  Aeusserung  im  Schmerze 
beschuldigt  wird.  Sot.  48^  nj^a  "»"ntD  er  befin- 
det sich  im  Schmerz.  Genes,  r.  set.  62  g.  E. 
rrD«  \m  m»»  i^yrra  «■»«  b»  ina^X  der  Schmerz 
des  Mannes  (bei  Versagung  des  ehelichen  Um- 
ganges) ist  grösser,  als  der  des  Weibes,  j.  Nid. 
I,  49*  mit.    Meg.  1 1*  u.  ö.,  s.  auch  -»r 

tqjlSt  eh.  (syr.  ?i:i.^='n?:Ö  1)  Schmähung, 
Oeringschätzung,  Schimpf;  dafür  auch  qn2^ 
B.  TW.  —  2)  Schmerz,  Qual.  j.  Meg.  I,  72* 
mit.  R.  Jochanan  besuchte  3Va  Jahre  nicht  das 
Stndienhaus  ^n^at  ^73  wegen  Schmerzen.  Genes, 
r.  set  82,  80*  wird  •'iiK  p  (Gen.  35,  18)  über- 
setzt: 'nr^i,  na  „Sohn  meines  Schmerzes."  Ber. 
28*  un.  s.  ri^5.  B.  mez.  31*  un.  ana  "^«n  '»D'^n» 
«n»  «m«"  nnTan  «-vä*!  öt«»  -»nnn  "»in  «ann-. 
«13^  »JT«  m73T  «n«n  nna«  ba«  «rr^K  ntn 
'ai  «n-^b  SiTn  es  war  nöthig  (dass  die  Schrift, 
Dt  22,  1  fg.,  ausser  dem  Gebote,  beim  Abladen 
und  Aufladen  der  Thiere  behilflich  zu  sein,  auch 
das  des  Zurückgebens  eines  verloren  gegangenen 
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Gutes  aufstellte);  denn  hätte  die  Schrift  blos  dio 
ersteren  zwei  (das  Gebot  des  Abiadens  und  Auf- 
ladens) gestellt,  so  hätte  man  als  Grund  ange- 
sehen, dass  hier  ein  Schmerz  des  Besitzers,  so- 
wie der  Schmerz  (Qual)  des  Thieres  vorhanden 
ist,  während  aber  beim  verlorenen  Gegenstand, 
wo  blos  der  Schmerz  (Gram)  des  Eigenthümers, 
nicht  aber  der  des  gefundenen  Gutes  vorhanden, 
der  Finder  keine  Verpflichtung  habe,  es  zurück- 
zugeben u.  s.  w. 

P]2f,  n§5f t  pö^  Part  von  q^iat,  s.  d.,  s.  auch 

NB'^  m.  (von  «bs,  -»DSt,  Gmdw.  qx,  vgl  arab. 
r£^  eig.  mit  der  flachen  Hand  schlagen,  daher 

auch:  bedecken,  ausbreiten)  1)  Bedeckendes, 
Bedeckung.  Chnll.  50^  wie  viel  beträgt  der 
Ausschnitt  im  Mass  einer  Seia?  nbn  ib"»"»!?T  ^naa 
«mna  «D"»3K  «ba  «pmna  «fi-^ata  »r^vi'p  dass 
z.  B.  drei  Dattelkerne  mit  der  Bedeckung  (d.  h. 
mit  dem  Fleisch  auf  ihnen)  knapp,  ohne  die  Be- 
deckung aber  geräumig,  bequem  hineingehen; 
wenn  der  Bauch  einen  solchen  Ausschnitt  hat, 
so  ist  das  Thier  trefa.  —  2)  Matte,  Tapete. 
PL  Ber.  26*  •«o'na  "»im  "^sa  •'ijin  an  "»an  ■^D'»3t  "»^n 
die  Matten  im  Studienhause,  auf  welchen  Einige 
schlafen  und  Andere  lernen.  B.  bath.  8^  un. 
Abaji  sagte:  -^aT  ■♦D'«»  -J73  a'^rv»  msi  «b  «■»'na 
'ai  KPtd'^^a  früher  sass  der  Lehrer  (Rabba  bar 
Nachmani)  nicht  auf  den  Matten  der  Synagoge, 
um  keinen  Nutzen  davon  zu  haben.  —  Fem. 
fitntpst  (syr.  \isi^^  dass.,  Matte,  Decke. 
Schabb.  140**  «mn  KriD-^at«  a-^n-^b  «b  an  "»a  na 
n'^^MTa  M'^ba^T  ein  Schüler  aus  dem  Studien- 
hause soll  nicht  auf  einer  neuen  Matte  sitzen, 
weil  sie  (d.  h.  das  Geflecht  aus  feuchtem  Rohr) 
seine  Kleider  verdirbt  Ned.  50*  ob.  »no'^a:  ■'bl 
er  hob  die  Matte  in  die  Höhe.  Eidd.  12^  Mns'^se 
NDfitn  eine  Matte  von  geflochtenen  Myrten.  — 
Femer  »mi,  rrD"»»,  d'»D"»x  Wolleflocken,  s. 

8  - 

M^$  m.  (arab.  ._fl^)  Reihe.  Nid.  61*  ^•«^san 
»fiata  Ar.  (Ar.  sv.  S|btt  2  liest  fita^ta;  fehlt  in 
Agg.)  wenn  sie  in  einer  Reihe  liegen. 

IQI^  (=ibh.,  arab.  JlL^)  zusammenziehen, 
constringere.  j.  Ter.  X  Auf.,  47*  m*7D"iÄ  ö'^V 
^ba*^  Kbt}  m^K  die  Linsen  ziehen  sie  (die  hinein- 
gefallenen Zwiebeln)  zusammen,  dass  sie  nicht 
den  Geschmack  der  ersteren  anziehen  können. 
Das.  ö.  (in  einigen  Agg.  ninDiis  crmp.).  j.  Pes. 
n  g.  E.,  29®  un.  "jnainrrtD  ''SBTa  nniTa  y^aina  yf^no 
Yttxt  wenn  man  die  Kömer  in  Essig  geweicht 
hat,  so  dürfen  sie  am  Pesach  gegessen  werden, 
weil  der  Essig  sie  zusammenzieht,  wodurch  sie 
keine  Säure  bekommen,  j.  Jeb.  XVI,  15^  ob. 
n)'«at^  tnn&se  die  Kälte  hat  ihn  (den  ins  Wasser 
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Gefallenen)  zusammengezogen,  erstarren  lassen. 
Var.  iDD^iaWD  dass.  Pesik.  r.  set.  37,  66*  *7D» 
^73^9  by  y^'^y  deine  Haut  ist  über  deinem  Ge- 
bein zusammengerunzelt 

üy^\!ß  od.  HilV4  m.  (von  ^D3t)  Schar- 
bock,  Zahnschmerz.  Jörn.  84*  «3TD3ia  «n  "»5 
als  B.  Jochanan  an  Scharbock  litt.  Ab.  sar.  28* 
dass.  j.  Ab.  sar.  II,  40^  mit  B.  Jochanan  sagte: 
«rSDO  N3'»nsat  in«  der  Scharbock  ist  eine  ge- 
fährliche Krankheit.     Das.  auch  M^ns'^lft. 

n^5^/.  (eig.  wie  ND'^at  s.  d.)  etwas  Flaches. 
Sifra  Wajikra  Par.  10  cap.  12  lT»tD:>73T  tnsat  nan» 
D'nDp  unter  nanö  (Lev.  2,  5)  ist  eine  flache 
Pfanne  zu  verstehen,  deren  Gebäcke  hart  sind. 
Men.  63*  dass.,  s.  nsriTa. 

fTlS^Ii  w.  (syr.  V^iAot,  von  tiD»,  arab.  aäuö, 

8.  KD**^)  das  Eindringen,  Anstossen,  bes. 
tDBs'mD'»^  das  Losstürmen  der  Seele,  Aus- 
gelassenheit, 8.  TW. 

nnßJJ/.  (von  tiD^)  Gussspeise,  eine  flüs- 
sige, mit  Honig  eingerührte  Speise. 
Machsch.  5,  9  nnoxSTi  \>tnili  «an  Wespenhonig 
und  die  Gussspeise.  Ar.  und  die  Commentt. 
vergleichen  hiermit  das  bh.  n'^rrs^  (Ex.  16,  31). 
Maim.  z.  St.  jedoch  hält  x^^^i  sowohl,  als  nnoat 
für  Ortsnamen:  der  Honig  von  Sif  und  Zap- 
pachath  (oder:  Zefachath).  Vgl.  Sot  48^ 
IWp'ü  dtD  by  nach  ihren  Orten  so  benannt 
Das.  wird  auch  aus  unserer  Mischna:  Q'tnnfi^ 
citirt,  entsprechend  dem  triDV.  Nas.  50*  steht 
dafür  rT^rr^Dat. 

''SS»  nSX  (=bh.  Gmdw.  t|»  s.  «d'»^)  die 
Gmdbedeut  ist:  bedecken,  sodann  (wie  üw 
by  yy)  das  Auge  oder  den  Blick  auf  etwas 
richten;  daher:  schauen,  sehen.  Meg.  24^ 
'31  nns'nTab  idüt  n^'irr  «bsri  Ms.  M.  (Agg. 
na^^Tsa  lon'i'ib)  viele  schauten  nach  der  Mer- 
kaba  (Theogonie,  d.  h.  sie  gaben  sich  Mühe,  sie 
zu  erforschen),  es  gelang  ihnen  aber  nicht. 
Genes,  r.  set  79,  78^  u.  ö.  •»m'^  p  inj^ö«  'n  noat 
©npn  rvno^  B-  Simon  ben  Jochai  schaute  mittels 
des  heiligen  Geistes.  Sot  12^  wird  D'^QaEsaE^an 
Q-^ünttm  (Jes.  8,  19)  gedeutet:  Yy^^'^  i3'»«i  i-^dt^ 
1"^antt  sin  •j-'j^^T»  p-^Kn  Y^Ttts  i-^DniC  ^73  sie  schauen, 
wissen  aber  nicht,  was  sie  schauen,  sie  lispeln, 
wissen  aber  nicht,  was  sie  lispeln.  —  Part. 
nDiX  (=bh.)  der  Seher.  PL  j.  Meg.  I,  71^ 
mit  i-»Biat  i'^b'^N  iis-^K  1«»  D-^Diatn  "^jb  is-^ppn©  nö 
'di  was  die  Seher  dir  festgesetzt  haben;  wer 
waren  jene  Seher?  u.  s.  w.,  s.  ^jDaftö.  Genes,  r. 
set  1,  4*  dass.  Meg.  14*  wird  0*^013:  D'^nttnn 
(1  Sm.  1,  1)  gedeutet:  iTOy«  ü'»Dn3t  D"»nNa73  yn» 
b«*iiD'»b  Wnb  Einer  von  den  200  Sehern,  welche 
für  Israel  erstanden.  —  Uebrtr.  Q-^Diift  Zofim, 
Name  eines  Ortes  unweit  Jerusalem,  eig.  Wacht- 
burg;  vgl.  syr.  V^^=hbr.  ii|^»  Warteburg. 


j.  M.  kat  ni,  83"»  un.  w^man  p  tfya^rp  üKinrt 
yyypb  n'»^n  wer  Jerusalem  von  Zofim  aus  sieht, 
muss  sich  (aus  Trauer  wegen  der  Zerstörung) 
die  Kleider  zerreissen.  Sot  48^  wird  Q'^s^at  ns3 
(Ps.  19,  11)  gedeutet:  ü"^ciscn  l»  «nn  «a*7  (in 
m.  Agg.  M'^s^n  s.  d.)  der  Honig,  der  von  Zofim 
kam.  Nach  Raschi:  hohe  Berge,  wo  man 
nach  der  Ferne  schaut  Vgl.  das.  die  chald. 
Uebers.  des  B.  Josef:  „Wie  die  Bienen  herum- 
fliegen «'^mo  -»aiD^^tt  KiDain  i'^nai  und  den  Honig 
von  den  Kräutern  der  Berge  bringen."  Tanch. 
Ekeb,  253*  wird  unser  W.  gedeutet:  feines 
Mehl,  nsn  ns^  M'^ntD  welches  im  Munde  lieb- 
lich ist.    Ber.  61^.     M.  kat.  26*  u,  ö. 

Part.  pass.  Aboth  3,  15  ni\onm  "^noat  tort 
iroytsTt  yr\  -^eb  b^m  ins  üb^yrt  müm  rtivia 
„Alles  wird  geschaut,  aber  die  Freiheit  ist  ge- 
geben; gemäss  der  göttlichen  Gnade  wird  die 
Welt  gerichtet;  Alles  jedoch  kommt  auf  die 
meisten  Handlungen  an."  Der  Sinn  dieses  in- 
haltsschweren Satzes,  der,  wie  Maim.  z.  St  rich- 
tig bemerkt,  würdig  seines  grossen  Autors,  des 
B.  Akiba,  ist  folgender:  Trotzdem,  dass  der 
Vorsehung  Alles,  die  vergangenen,  sowie  die  zu- 
künftigen Handlungen  bekannt  sind,  so  kann 
dennoch  der  Mensch  seine  Sünden  nicht  dadurch 
entschuldigen:  Er  hätte  müssen  so  handeln, 
weil  Gott  seine  Handlungen  vorausgesehen,  wo- 
durch der  Mensch  gezwungen  wäre,  dies  oder 
jenes  zu  thun;  denn  dies  wird  dadurch  wider- 
legt, dass  der  Mensch  den  freien  Willen  (die 
freie  Wahl,  liberum  arbitrium)  hat.  Daher  ent- 
hält das  göttliche  Wissen,  für  welches  es  kein 
Zukünftiges  giebt,  da  ihm  Alles  gegenwärtig  — 
was  allerdings  dem  menschlichen  Verstände  un- 
begreiflich ist  —  für  den  Menschen  keinerlei  Zwang, 
so  oder  so  zu  handeln.  —  Femer:  „Die  Welt  wird 
gemäss  der  göttlichen  Gnade  gerichtet,  aber  Alles 
richtet  sich  nach  der  Mehrzahl  der  Handlungen" ; 
d.  h.  je  mehr  Tugenden,  desto  mehr  waltet  die 
Güte  Gottes;  je  geringer  die  Tugenden,  desto 
geringer  waltet  Gottes  Güte,  vgl.  m^;d  und  y;K> 
im  Piel.  Ueber  den  Inhalt  der  zwei^ersten  Sätze 
vgl.  bes.  die  acht  Kapitel  des  Maim.  g.  E.,  fer- 
ner Jad  chasaka  Titel  Busse  cap.  5  §  5  u.  a. 
(Die  Bemerkung  des  Babed  in  s.  Glosse  zu  letz- 
terer St.:  Maim,  hätte  besser  gethan,  den  Punkt 
des  Widerspruches  zwischen  dem  göttlichen 
Wissen  und.  dem  freien  Willen  des  Menschen 
nicht  zu  berühren,  da  er  selbst  Alles  auf  den 
Glauben  zurückführe,  ist  ungerechtfertigt,  denn 
Maim,  selbst  sagt  ausdrücklich,  dass  wir  dies 
nicht  blos  aus  der  Tradition,  der  Religion  ent- 
nehmen, er  legt  vielmehr  den  Schwerpunkt 
darauf,  dass  der  menschliche  Verstand  zu  ohn- 
mächtig ist,  um  das  göttliche  Wissen  zu  begrei- 
fen. Seine  [des  Rabed]  eigene  Erklärung:  Das 
göttliche  Wissen  ist  in  dieser  Beziehung  dem 
Voraussehen  des  Astrologen  zu  vergleichen,  der 
etwas  voraussieht^  aber  nicht  befehlen  kann,  ist 
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wobl  nicht  zutreffend.)  —  Tanch.  Schelach,  212*  , 
„Das  Thai  Eschkol"  (Num.  14,  24),  rr^rt  b^rttD 
'51  r5Db  •»ID»  denn  Alles  war  von  Gott  voraus- 
gesehen; d.  h.  der  Name  des  Bundesgenossen 
Abrams:  „EschkoP'  (Gen.  14, 24)  rflhrt  von  jenem 
„Traubenkamme'*  her.    Num.  r.  set.  16,  232^ 

Hif.  schauen  lassen.  Erub.  53^  man  sagte 
zu  R.  Abahu:  iisat  •♦»J^b«  S  p\n  ii3"»D3irt  (Nun 
eingesch.,  od.  iDät='«sx,  vgl.  nds^)  lasse  uns 
schauen,  wo  R.  Hai  sich  verborgen  h&lt.  Das. 
man  sagte  zu  R.  Hai:  'jittt  irra«  'n  p'»!!  laroxn 
lasse  uns  schauen,  wo  R.  Abahu  sich  verborgen 
hält. 

PL  nf3t  (=bh.)  1)  bedecken,  überziehen. 
Meg.  24**  'di  dmt  p'^at  wenn  man  die  TefiUin 
mit  Gold  überzogen,  so  ist  das  eine  Art  der 
Häretiker.  R.  hasch.  26^  .  .  .  ntnt  n§i^»  ro 
C|OD!iDn:ft73  irpD  die  Oeffhung  der  Posaune  am  i^eu- 
jahrsfeste  war  mit  Gold  überzogen,  dieOeffnungder 
Trompeten  am  Fasttage  war  mit  Silber  überzogen, 
vgl.  auch  i:isr>at.  —  2)  hoffen,  harren,  etwas 
erwarten.  Ber.  57**  ob.  nQif»  Dibna  mn  n»mn 
'd"»  nw^nV  riD^t'^  snTabö  niTonb  wer  David  im 
Traume  sieht,  hoffe  auf  Frömmigkeit;  wer  Sa- 
lome sieht,  hoffe  auf  Weisheit.  Das.  ö.  Pes.  50^ 
nsna  i»-»o  rr«Tn  i3"»«  O'tT'-n  nnto»  ns«b  rrDÄnn 
Dbna^b  wer  auf  die  Verdienste  seiner  Frau  oder 
seiner  Mühle  hofft,  sieht  niemals  einen  Segen, 
vgl.  »nb^ipn».  Bez.  32*»  D-^nn«  inbttJb  rreatÄn 
'y)  "nya  T»n  Dbiy  demjenigen,  der  auf  den 
Tisch  Anderer  hofft,  ist  die  Welt  finster;  mit 
Ansp.  auf  Hi.  16,  22.  Genes,  r.  set.  42  u.  ö.,  s. 
rn©73. 

«;fS,  n\^f3/«w.  (syr.-ViÄ^  Wachtburg, 
hoher  Borg.  Sot  48*  fcroatn  1»  «an  «an 
der  Honig,  der  von  der  Wachtburg  kommt,  vgl. 
jedoch  D'^piat  in  "»ds.  j.  Sot.  IX,  24*»  un.  hat 
dafür  rf^sata  dass.  Mögl.  Weise  ist  tr^Jöaj  zu 
lesen:  Ueberfluss  (bh.  rrc^,  £z.  32,  6)!*  ' 

KQ'^S^  fem.  Leuchter,  mittelst  dessen  man 
schaut.  Genes,  r.  set  63  g.  E.,  62®  wird  noat 
p-nD^n  (Jes.  21,  6)  übersetzt:  . . .  «m^n  mrto 
»rPDar  «nniöb  *C^rfn  »^d»  rrtK  „ordnet  den 
Leuchter'*;  in  manchen  Orten  nennt  man  den 
Leuchter:  eirrDat  (rncx). 

"^^"^  m.  N.  a.  (=:bh.  '^^)  üeberziehung. 
j.  R.  hasch.  III,  68*  mit  no  min  dipn  irr»*« 
bnOD  -nD^Ärr  nttnto  ay  nbip  rr^rtm  ik  wenn  man 
den  Schofar  (die  Neiyahrsposaun'e)  an  der  Stelle, 
wo  man  den  Mund  daran  legt,  mit  Metall  be- 
legte oder  wenn  sein  Schall  infolge  des  Ueber- 
zuges  rauh  wurde,  so  ist  er  untauglich,  j.  Ghag. 
ni  Ende,  79**  Kin  irmrm  Toiy«  '^i^'^'H  «b  war 
denn  nicht  der  üeberzug  des  goldenen  und  des 
kupfernen  Altars  als  etwas  Dazugehörendes  an- 
zusehen? Weshalb  also  nahmen  jene  Altäre, 
weil  sie  überzogen  waren  (b''fii:273  ono  "^sd»). 


Unreinheit   an?     Sifra  Wigikra   Anf.    Par.  2 
u.  ö.  —  PI.  EeL  14»  5  b'^'i^iea^n  die  Wagendecken. 

|1&^  f».  (gr.  adcTuov,  sapo)  Seife,  oder  i^&at 
(neugr.  aajcouvtov;  Du  Gange,  Glossar.  H,  1333: 
v(aTpov  aaicouviov)  Nitrum.  Nid.  62*.  B.  kam. 
93^  liDat  s.  liDO.  —  Denom.  Tosef.  Nid.  Vffl 
g.  E.  na^i  'jD'^öätn  wenn  man  die  Zeuge  mit 
Seife  (oder  Nitron)  bestrichen,  wodurch  der 
Blutfleck  fortging=das.  ^ns»  rb5>  "^-^Mt;. 

]&t  (=bh.  Gmdw.  Vf^  s.  nd-^ss  und  -löX,  Ttt^) 
eig.  bedecken,  daher  verbergen.  Part.  pass. 
Erub.  53^  I^IDSJ,  s.  •'Sä  im  Hifil.  Sue.  52*  wird 
■»piDatn  (Joel,  2,  20)  wie  "»^^isas  gedeutet:  •nat''  nt 
ün«  'b«D  i^ba  ^iDSCiö  nn  das'  ist  der  Trieb  zum 
Bösen,  der  im  Herzen  des  Menschen  verborge.n 
ist  Levit  r.  set  2,  146^  das  Schlachten  des 
Brandopfers  an  der  Nordseite  des  Altars  (n:&^ 
Lev.  1, 11),  ^'p:^^^  pns*»  ünna«  b\o  DrT«ü:^7a  ns^D 
T5Db  D'»3*D3t  on«  war  entsprechend  den  Hand- 
langen Abrahams,  Jizchaks  und  Jakobs,  welche 
vor  Gott  verborgen,  aufbewahrt  liegen.  Genes, 
r.  set  90,  87**  wird  der  Ehrentitel  Josefs,  n5öi: 
n53^  (Gen.  41,  45)  gedeutet:  y^eiTa  nls^Dit  der 
die  Verborgenheiten  glänzen  lässt. 

|to2f  m.  (=bh.)  Norden.  Stw.  iDat,  eig. 
Verborgenheit,  weil  man  sich  den  Norden  im 
Dunkeln  dachte.  Genes,  r.  set.  1  Anf.,  3*  am 
ersten  Schöpfnngstage  wurde  nichts  erschaffen, 
y^pn  bü  iwi-i^a  nm»  srn  bss'»»  rv^ve^  «b« 
!wr73Na  TTO»  rT3>m  liisixa  b^-^^iaii  damit  man 
nicht  hätte  sagen  können:  Michael  dehnte  den 
Süden  des  Himmels,  Gabriel  den  Norden  dessel- 
ben und  Gott  mass  ihn  in  der  Mitte.  Erub. 
38*  fg.  j.  Kidd.  I,  60*  ob.  u.  ö.  —  Davon  •^5iD3fc 
m.,  n-»iisat/.  Adj.  nördlich,  j.  Pea  Hl,  17^ 
mit  *jb  ^ms  -^iK  -»sisiat  rr^atn  die  nördliche 
Hälfte  gebe  ich  dir.  Seb.  5,  3  fg.  n-^^nDat  ntnT73 
rranyto  n'»5iDat  die  nordöstliche  und  die  nord- 
westliche Seite  des  Altars. 

tq^^S,  n^iaS  eh.  (=liDa5)  Norden,  s.  TW. 
—  Jom.  32*  rtb5?  iin*»'«  «inD*»»»  vom  Norden 
her  kommen  die  Feinde  über  ihn.  j.  Taan.  II, 
65*  ob.  riiiDat  nes  wenn  der  Nordwind  weht 
u.  s.  w.,  s.  tfi\ 

njaS  K  pr.  /.  Zofnath.  Git  58*  na  niDÄ 
bfct'^iö'na  STora  i-^siit  bsmo  n5D»  ...  bfiriD 
ü'«3Dbi  "^ssb  ött"^Töö  bini  ps  b«  "»na  Zofnath, 
die  Tochter  Peniels;  sie  hiess  „Zofnath",  weil 
Alle  ihre  Schönheit  anschauten,  „Tochter  Pe- 
niels", d.  i.  die  Tochter  des  Hohenpriesters,  der 
im  Allerheiligsten  (eig.  im  Innersten,  s.  '^ith)  den 
Tempeldienst  verrichtete;  vgl.  auch  -^Dä  im  Hifil. 
üeber  das  bh.  n^DSt  s.  )ffl. 

jlyaS  iw.  (=  bh.  3^DX  und  -»ibD»,  Stw.  ysx, 

Gmdw.  t|3r,  arab.  ._^^  zischen)  Basilisk,  eine 
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sehr  giftige  Schlangenart  Nnm.  r.  set.  10,  206^ 
(mit  Bez.  auf  Spr.  23,  22)  tD'^'iDtt  MT  ^VC3t  rt» 

mtt  •»^n'ib  D'^n  so  wie  der  Basilisk  die  Todten 
Ton  den  Lebenden  trennt,  ebenso  trennt  der 
Wein  den  Menschen  von  den  Wegen  des  Lebens 
auf  die  Wege  des  Todes,  d.  h.  führt  ihn  dem  Tode 
zu.  Das.  208*  und  Esth.  r.  sv.  ««in  b«,  105** 
dass.,  vgl.  auch  täns. 

^SSt  (arab.  .  Sja^  syn.  mit  Q^^  mit  Wechsel 
der  Lippenbst.)  gedrückt  sein.  Part.  pass. 
t\^^^  gedrängt,  beengt.  Aboth  5,  5  eines  der 
zehn  Wunder,  die  sich  im  Tempel  ereigneten: 
dTn-i  d'^nnmotti  ü-^djib»  d'»TOV  sie  standen  ge- 
drängt, bückten  sich  aber  im  weiten  Raum. 
Levit.  r.  set  10  g.  E.  und  Khl.  r.  sv.  d'^btian  bD, 
72**  dass.    Davon 

^&2t  Pilp.  1)  (syn.  mit  fi3£»:ft)  drängen, 
sich  Ärängen,  Levit  r.  set  34,  177*  Gott 
sagt  zu  dem  Armen,  der  von  seinem  winzigen 
Vermögen  Almosen  giebt:  ^iDDd«  TtTO^  nn^  E]M 
nb  iia'nz)»  ''3K  n^atb  (1.  rDäts^»)  E]£B£tt  auch 
dir  werde  ich  deine  Seele,  wenn  sie  sich  drängt, 
um  herauszukommen  (zu  sterben),  zurückbringen. 
Cant  r.  sv.  r^t  "^13,  28*  der  Säule  der  Frühe 
gleich,  riDitDÄtt  b«'n«'>  b«  inbntti  sr^nn  ^d 
wird  auch  Israels  Erlösung  sich  drängen,  um 
aufzubrechen.  R.  hasch.  16^  17*  ob.  d'^'»3i3'»3 
yb'^y't  i-^BÄßatTai  daJT^ab  ^•»'nr  die  Mittelmenschen 
(d.  h.  die  weder  ganz  fromm,  noch  ganz  frevel- 
haft sind)  sinken  hinab  in  die  Hölle,  drängen 
sich  aber  dann  und  steigen  empor.  Raschi: 
•pDiai  l'»pyi5^  sie  schreien  und  weinen,  also  von 
nr.  2;  was  jedoch  nicht  einleuchtet;  vgl.  Tosef. 
Snh.XIIIAnf.i'»bVt  l"»D»Da5fett  (Hithpalp.)dass.— 

2)  (=bh.  onomatop.  von  cjat,  ._j?^)  zwitschern, 
pipen,  zirpen.  Jalk.  II,  28*  t{^ü2,'o  niDit 
q^&xn  nu  :f^y>  wenn  ein  Vogel  zwitscherte,  so 
wusste  Salomo,  was  er  zwitscherte.  In  den 
Parall.  steht  y^-^itö  s.  «pst  im  Piel.  Uebrtr. 
Khl.  r.  SV.  n-^nn«  aica,  87*  Elischa  ben  Abuja 
sagte:  d-^a^i«  ü'^^'2  laniö  nsxöÄtt  bip  na  -»na^tttD 
^iD'^bNTd  Vin  ich  hörte  eine  himmlische  Stimme 
zirpen:  Kehret  zurück  entartete  Kinder,  mit  Aus- 
nahme Elischas.  Das.  sv.  ^tyrt  yO'^^,  97^  „Er 
erhebt  sich  beim  Rufen  des  Vogels"  (Khl.  12,  4). 
by  nsÄbiCtti  nT*iD7a  bip  na  nn-^rr  ns«  rh 
«n-^a  3"»nn«  piD  ««"»a  «*7a^  ib  nnan«T  ^inaias 
rT«b  x^ya^  «bn  ^1*^12  -»nsan  ^nttön  achtzehn 
Jahre  hindurch  rief  eine  Stimme  laut,  zirpte 
gegen  Nebukadnezar  und  rief  ihm  zu:  Du  bös- 
artiger Sklave,  gehe  und  zerstöre  den  Tempel 
deines  Herrn,,  denn  seine  Kinder  sind  widerspen- 
stig und  gehorchen  ihm  nicht. 

^SSi  chald.  (=e|:^i33^)  1)  gedrängt  sein, 
übrtr.  knapp,  selten  sein.     j.  Sue.  IV  g.  E., 


54*  mit  «jTan  ^Dittttto  ^"iirt  «"»aiTin  die  Paradies- 
äpfel waren  dort  knapp,  j.  Git  II,  44^  mit 
dass.  —  2)  zwitschern,  zirpen,  j.  Dem.  I, 
22*  ob«  R.  Pinchas  ben  Jalr  kam  nach  einem 
Orte,  wo  die  Mäuse  an  dem  Getreide  Schaden  an- 
richteten, ntt«  i'»DÄDStt  \rm  iinaatn  ^irrb^  nw 
«b  rT»b  •»n73«  ^-ntttt  ^is*»»  n»  "jnn«  x^rv  i^b 
«apn»  «bT  "^nja«  "jib  na«  er  befahl  den  Mäu- 
sen, dass  sie  sich  versammelten;  hierauf  fingen 
sie  an,  zu  pipen.  Er  fragte  dann  die  Ortsbewoh- 
ner: Verstehet  ihr  vielleicht,  was  jene  sagen? 
Sie  antworteten:  Nein.  Er  sagte  ihnen:  Die 
Mäuse  sagen,  dass  das  Getreide  nicht  gehörig 
zubereitet  (d.  h.  nicht  verzehntet)  ist. 

Ithpalp.  sich  drängen.  Tosef.  Snh.  XIII 
Anf.  s.  eiatDat  nr.  1.  Uebrtr.  knapp  (eig.  be- 
drängt) "sein.  Men.  85^  loseDdlJtd  nn«  d^ 
ITWDb  vrpnb  •noSK  Ar.  (Agg.  lanoti)  einst  hatten 
die  Einwohner  I^odicea's  knapp  Oel. 

n^aS/.  (=bh.)  eine  Weide,  die,  weil 
sie  auf  Bergen  wächst,  zum  Feststrauss 
untauglich  ist,  Zafzafa,  Ggs.  nany:  Bach- 
weide.  Stw.  e|&:ft,  syn.  mit  -«sat  hochstehen,  nach 
der  Feme  schauen,  vgl.  d'^S'bt  in  -^dx.  Sue.  33^. 
34*  nDÄBÄb  o-nD  bnsn  b^  nibnan  bns  "^anj^ 
D'nnn  l'^a  nb'^in  „Bachweiden"  (sollen  zum 
Feststrauss  verwendet  werden,  Lev.  23,  40),  d.  i. 
die  am  Bache  wachsen;  ausgeschlossen  ist  die 
Zafzafa,  die  zwischen  Bergen  wächst.  Das. 
jT'Bi  b"iaa>  nbö  nbs^n  di^i«  nb«  nap  rrDSDit 
b5»b  rran*!  die  Zafzafa  hat  ein  rothes  Rohr,  ihr 
Blatt  ist  rund,  dessen  Vorderseite  einer  Sichel 
gleicht,  d.  h.  gezackt  ist.  Tosef.  Sue.  II  g.  E., 
s.  ü^j'n:^.  j.  Sue.  Ill,  53®  un.  dass.  Raschi  in 
Git  68*»  un.  erklärt  »öbTi  durch  nfiÄD3K  und 
franz.  »T^^bfiiö  (peuplier)  Pappelweide. 

TÖS  I  (arab.  lii  onomatop.)  rufen,  pfei- 
fen, nach  Art  der  Vögel,  j.  Chag.  II,  77*  un. 
Simon  ben  Schetach  nahm  mit  sich  80  kräf- 
tige Jünglinge,  welche  weisse  Kleider  bei  sich 
verborgen  hatten,  und  den  Zauberinnen  auf- 
lauern und  sie  überfallen  sollten,  um  sie  sämmt- 
lich  zu  tödten.  -jittjab  )pi  in  n-^ne»  x>»  y\b  "ra« 
jiDbns  ybxf  ^'^^n  \f2i  n-^-iDat  i-wn  ^iD^i^b 
Dl  NWD  er  sagte  zu  ihnen:  Wenn  ich  einmal 
pfeife,  so  zieht  eure  Kleider  an  und  wenn  ich 
zum  zweiten  Mal  pfeife,  so  kommt  alle  zusam- 
men herein.  Das.  78*  ob.  s.  *iDSt.  j.  Snh.  VI, 
23*>  un.  dass.  Das.  n^a?  ^a  n-^K  ritt  ST»b  pöK 
b*":^*!  pTar  'j-'in  ^525  M  ^^y  -^a  ■»«  lib  na» 
X^y^  «pjÄTa  ^-noiab  ^"n-na  x>^y)3^  T^san  «^nb 
nDÄT  irs  i^3>a  i^  i^b  rr-»b  pa«  -jiDb  -^nnai  -^n 
innbiD  iib3>  mr-^in  nsxT  ivs  i-^pa  \^^M  -jwab 
'st  Kina  die  Zauberinnen  sagten  zu  ihm:  Was 
vermagst  du  zu  thun?  Er  antwortete  ihnen: 
Ich  vermag  zweimal  zu  pfeifen  und  euch  80 
kräftige,  weissgekleidete  Jünglinge  zuzuführen, 
welche   lebenslustig   sind    und   euch  belustigen 
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werden.  Sie  sagten  zu  ihm:  Nach  solchen  tra- 
gen wir  Verlangen.  Als  er  nun  einmal  ge- 
pfiffen hatte,  so  zogen  jene  JUnglinge  die  weissen 
Kleider  an,  und  als  er  zum  zweiten  Mal  ge- 
pfiffen hatte,  so  traten  sie  Alle  insgesammt  ein. 

T^,  tr^  m.  der  Pfiff.  PL  j.  Chag.  II, 
78*  ob.  die  Zauberinnen  fragten  den  Simon  ben 
Schetach,  nachdem  sie  ihm  ihre  Zauberkünste 
gezeigt  hatten:  -»a  rr^»  yh  n»K  na^^  ^a  n*»«  n» 
yyany  (1-  r^'^")  V^^  ■»n'wm  t"»nDat  i-^nn  nsat 
'ai  "^nTia  was  vermagst  du  zu  tfiun?  Er  ant- 
wortete ihnen :  Ich  vermag,  wenn  ich  zwei  Pfiffe 
pfeife,  80  kräftige  Jünglinge  einzuführen  u.  s.  w., 
vgl.  auch  Ka'^b^ 

^^  n  Nn§X  m.  (syr.  ^^,  j^)  die  Frühe, 
Tagesanbruch.  Stw.  vrg.  ncat,  eig.  die  Zeit, 
welche  der  Hahn,  der  Vogel  (n^eafc)  durch  sein 
Zwitschern  verkündet  Vgl.  Hi.  38,  7:  „Wenn 
die  Sterne  der  Frühe  singen^^  ChuU.  107*  iinK 
i3n»i  fcnDJtn  la-^r  ttötd  «-^  lab  Tpa«  Kb*7 
■)!T"b3^  ihr  (Einwohner  vom  Thale  Araboth),  die 
ihr  knapp  Wasser  habet,  waschet  eure  Hände 
des  Morgens  früh  und  bemerkt  dabei,  dass  ihr 
den  ganzen  Tag  hindurch  vom  Waschen  befreit 
sein  sollt.  Pes.  111^  trSDi  tmtiXi  "»bita  die 
Morgen-  und  Abendschatten.  Das.  12^  das  Essen 
nach  der  sechsten  Tagesstunde  nützt  nicht;  »bi 
D"»yo  ba«  «-jDxa  ■»t»»  ö-^a^  kV^  «b«  in»» 
na  lb  rY'b  «noata  "»TTa  das  ist  blos  von  dem- 
jenigen gesagt,  der  des  Morgens  früh  keinen 
Imbiss  zu  sich  nahm;  wenn  er  aber  des  Morgens 
einen  Imbiss  zu  sich  nahm,  so  haben  wir  nichts  da- 
gegen. B.  mez.  107^  *]na  KnfiatTan  «laa  ein 
Mann,  der  des  Morgens  etwas  genossen,  vgl.  '?{nd 
(woselbst  jedoch  107  anstatt  170  zu  lesen  ist)! 
Keth.  94^*  u.  ö.  —  PL  (mit  verdoppeltem  n) 
n'nD^  1)  die  verschiedenen  Morgenzeiten, 
teinpora  matutina.  —  2)  als  A^j.  Zafrire, 
die  Morgendämonen,  die  am  Vormittag  herr- 
schen, s.  TW. 

TteÜf >  Tis**?  m.  (=bh.  *iiB3t,  von  nöat,  s.  vrg. 
Art.)  der  Vogel,  eig.  Zwitschernde.  Ab.  sar. 
3, 1  (40**)  die  Chachamim  sagen :  «b«  mD«  li*»« 
■ms  T«  -nö»  IK  bp»  nra  ©■»©  ba  zum  Genüsse 
verboten  ist  nur  dasjenige  Götzenbild,  das  einen 
Stock,  einen  Vogel  oder  einen  Ball  in  seiner  Hand 
trägt.  Das.  41*  ba  rmn  173Ä5?  rw  «onrnö  TXi^ 
mo-^ata  ibis  übia^rt  der  Vogel  galt  als  Symbol,  dass 
der  Götze  die  ganze  Welt  unter  sich  ansieht,  wie 
der  darüberfiiegende  Vogel  (wörtl.  kakophemist : 
er  unterwirft  sich  der  ganzen  Welt).  Nach  J. 
Ab.  sar.  z.  St  IE,  42^  un.  diente  der  Vogel  als 
Symbol:  „Meine  Hand  erreicht,  dem  Neste  gleich, 
die  Macht  aller  Völker«'  (Jes.  10,  14).  Schabb. 
106*»  u.  ö.  mnn  ^iüsl,  s.  ^lin«^.  —  PI.  Ab.  sar. 
29*  irnr»3t  n«a  .  .  .  ban«n'  wenn  ein  recon- 
valesdrender  Kranker  das  Fleisch  der  Vögel  isst, 
so  nimmt  die  Krankheit  zu.  j.  Nas.  I,  51^  ob.  rr^tn 


•pmö-'at  ■»inp  nirrta  •j'»a  «»ca  i-^a  bv  ba  "»in  ein 
Autor  lehrt,  dass  nur  reines  Geflügel:  „VögeV* 
genannt  wird;  ein  anderer  Autor  lehrt,  dass 
alles  Geflügel,  unreines,  ebenso  wie  reines: 
„VögeP'  genannt  wird.  Ersterer  stützt  sich  auf 
Dt.  14,  11:  „Jeden  reinen  Vogel  könnt  ihr 
essen*';  letzterer  auf  Gen.  7,  14:  „Alles  befie- 
derte Geflügel".  —  Trop.  Machsch.  6,  2  nrovr: 
^•»tnirT  ö'^toa  mßX  wenn  Jem.  die  Figur  eines 
Vogels  aus  springendem  Wasser  bildet;  eine  Art 
Kinderspiel,  Wasserblasen  in  Form  eines 
Vogels.  Tosef.  Machsch.  H  g.  £.  dass.  Femer 
übrtr.  j.  Snh.  X,  28«  un.  mi-HTa  y\^tl2,  l*'«  (in 
einigen  Agg.  n^iD^)  ist  denn  deine  Zippora 
(eig.  dein  Vogel)  nicht  auch  eine  Midianiterin? 
vgl.  £|btj. 

TSS,  Vr^  chald,  (syr.  ^^.  }^^=niB2) 
Vogei,  Geflügel.  Meli.  20**  ya^n  "naionn 
«nD^^Sta  !T»a'»b  nnc  tme^  wer  nach  dem  Ader- 
lass  einen  Vogel  isst,  dessen  Herz  flattert  wie 
ein  Vogel.  Seb.  64^  »nab»  unts^  dem  Vogel 
rouss  man  beim  Abkneipen  des  Kopfes  diesen 
dem  Handrücken  zuwenden.  —  PI,  l'^'nest  Dan.. 
4,  9. 11  fg.;  auch.ingÄ,  «j^iat  s.  TWT '—  B. 
bath.  74^  TrbTa  no'i^  eingesälzene  Vögel.  Khl. 
r.  SV.  Kbö  aiD,  81*  b-^a»  »«  na^i  nja«  «bn» 
\^'^xrfSi  irh  i-^ba«  «'«S'^a  n^Kn  yne^  das  Sprich- 
wort lautet:  Pachtet  Jem.  einen  Garten,  so  isst 
er  Vögel;  pachtet  er  aber  mehrere  Gärten,  so 
essen  die  Vögel  ihn;  vgl.  auch  KtrjB.  —  Femer 
Arach.  10*  im^n  n-^a  Beth  Zippora,  Stadt- 
name. 

n^löjf/.  eig.  Vogel,  insbes.  Q-^tt^a  mtDX 
eine  Heuschreckenart,  die  oft  in  den  Wein- 
bergen anzutreffen  ist  und  die,  wegen  ihres 
schnellen  Anflugs  gleichsam:  der  Vogel  der 
Weinberge  genannt  wird,  „die  Durchsucherin 
der  Borgens  vgl.  tsc^^.  Nach  Lewys.  Zool.  d. 
Tlmd.  p.  287  fg.  gryllus  stridulus.  Sifra  Sche- 
mini Par.  3  cap.  5  nme»  «•'anb  .  .  .  nna^b 
Q'^una  „seine  Art''  (die  gegessen  werden  darf, 
Lev.  11,  22),  das  fQgt  die  Durchsucherin  der 
Weinberge  hinzu.   Ghull.  65*  dass.  Schabb.  90^. 

NI^TS^'V  ^*-  (=r''3'^B^)  ciö  sehr  kleiner 
Vogel,  als  Ggs.  zu  dem  Riesenvogel,  ^^av  na 
s.  d.  Lewys.  Zool.  d.  Tlmd.  p.  188  versteht 
darunter  den  Kolibri.  Sue.  5^  ob.  MDMa  fitn^Ki 
(iaiC3  nsm  »nncatn  vielleicht  wie  das  Gesicht 
jenes  Vogels,  das  sehr  klein  ist!  Schabb.  80^ 
MPlD'^atn  . . .  M^a  das  £i  dieses  kleinen  Vogels. 
Jom.  75^  „der  Selaw"  Änmo'^a  rti!i  war  wie 
dieser  kleine  Vogel.  —  Femer  Schabb.  90^ 
fi*bp"^TT  ÄnnB"*»  K'^np^Äl  Ar.  (fehlt  in  Agg.)  die- 
ses Insekt  (D^^nna  nnnsst)  wird  der  Vogel  der 
Palme  genannt,  vgl.  M^ljd. 

n&2t  m  (arab.  j^)  flechten,   falten,    j. 
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Scbabb.  VII,  10®  mit.  no»  *id  \^tiip  n:a^  prr 
'^D'^73  üWti  Jem.,  der  am  Sabbat  Körbe  macbt, 
ist,  wenn  er  die  Gerten  flicht,  wegen  Webens 
straffällig. 

nöjf  m.  eig.  Geflochtenes,  übrtr.  Run- 
dung,' Kreis,  j.  Jom.  I  g.  E.,  39^  b«iO  «sriD 
■»bata  D*^«?  mm  boiap  nc:inp  -^sn-^s  nu  anb 
noinp  nD5£  rr^ns^nxfc^n  rr^b  •^im  Kahana  fragte 
Hab:  Wie  ist  in  der  Mischna  zu  lesen,  nuisp 
oder  baiDp?  Da  jedoch  letzterer  beten  stand 
(ihm  also  nicht  antworten  konnte),  so  zeigte  er 
ihm  mit  seinen  Fingern  eine  Rundung  (d.  h.  er 
schloss  die  Daumenspitze  an  den  Zeigefinger, 
sodass  sie  die  Form  eines  griechischen  P  oder 
p,  viell.  eines  hbr.  n  bildeten),  was  bedeuten  sollte 
^ütDp  mit  n,  s.d. W.  —  PI.  Khl.  r. sv.  nton  nmu, 

R.  Lewi  erklärt  m373«  (2"Kn.  18,  16)  durch  Ge- 
flechte, Kränze,  die  Rabbanan  durch  Guirlanden, 
die  von  einer  Pfoste  zur  andern  gezogen  wur- 
den. 

TXyS'Af.  (=bh.)  rundes  Geflecht,  Rand, 
j.  Scbabb.  VIII,  11^  mit.  irm^b  ''*1D  »'^^^p  l'^b''«n 
rrr^Dat  bei  den  harten  Gerten  (gilt  das  Mass), 
dass  man  daraus  einen  Rand*  zum  Korb  machen 
kann,  vgl.  «afin.  —  PI.  Kel.  16, 3  n«53nD73  nsipn 
nn«  HTDx'iD  rrÄ^^-^tDTa  pn:>m  niT^sat  'n  der 
Korb  (ist  als  ein  fertiges  Gefäss  anzusehen),  wenn 
man  daran  zwei  geflochtene  Ränder  angebracht, 
das  Sieb,  wenn  man  daran  einen  Rand  ange- 
bracht hat.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  V  g.  E.  dass. 
rr'T'Dat  . . .  mn^Da:  ed.  Solk.  (ed.  Zkrm.  mn'^nat 
rrr^aat  .  . .  crmp.,  oder  d  in  n  verwechselt).  — 
Uebrtr.  j.  Erub.  I  Ende,  19^  l-^^Tin  in  n»bi 
•[•»NSiTDn  "»SDn  nT^Dara  warum  kehren  die  Krie- 
ger mit  Umkreisung  (Hin-  und  Herwenden) 
zurück  (mit  Bez.  auf  ^sasti,  Ri.  7,  3)?  Aus 
Furcht  vor  den  Feinden.  Daher  sind  näml.  die 
Krieger  auch  bei  ihrer  Rückkehr  vom  Kriege, 
ebenso  wie  bei  ihrem  Auszuge,  von  einigen 
Pflichten  befreit,  vgl.  :>an«  I. 

^Tlfi""^  oder  "iSni  m.  Umkreisendes,  Run- 
des, insbes.  der  Schlüsselbeinmuskel,  der 
vom  Knorpel  und  Ende  der  ersten  Rippe  sich 
an  die  untere  Fläche  des  Schlüsselbeines  zieht 
B.  kam.  90^  (mit  Bez.  auf  Ex.  21,  18)  woher 
weiss  denn  das  Gericht,  rrTa  b:^i  insn  rrtta 
T»t3  ^iD-^ar  1«  npi«  by  dm  insn  Ar.  (Agg.  ne-^a:) 
womit  er  ihn  geschlagen,  oder  auf  welchen  Kör- 
pertheil  er  ihn  geschlagen  hat,  ob  auf  seinen 
Sehenkel  oder  auf  seinen  Schlüsselbeinmuskel? 
Raschi  erklärt  das  W.  durch  nbn  na33  y\^r\ 
das  Zwerchfell.  Tosef.  Snh.  XII  Anf.  dass. 
Tosef.  Mac.  V  (IV)  g.  E.  der  Geisseiriemen  des 
Gerichtes  war  kurz,  •nDD5  nc'^b  ^an  «b«  ^^ 
nli*iy>^  sodass  er  nicht  bis  zum  Schlüsselbein  des 
Gegeisselten  reiche,  wodurch  dieser  sterben 
könnte. 


n^&^V/-  starkes,  geflochtenes  Schiffs- 
tau. Ber.  8*  das  Aushauchen  der  Seele  ist  so 
schwer,  ü»Yin  '^Dta  '^nif'at^  vrie  das  Durchziehen 
des  Schiffstaus  durch  die  Oeffnnng  (oder:  den 
Ring)  an  der  Spitze  des  Mastbaumes,  s.  '^'^i^ca'fB. 
M.  kat.  29*^  dass.,  s.  tatjni  I. 

n^as,  tn;a^  chaia.  m.  (syr.  \i^^^  W^^= 

spätbh.n'^Dar,  gew.  n^aftD)  Bock,  Ziegenbock. 
Stw.  'i^i  laufen,  springen.    Jom.  65^  un.  man 

rief  dem  Führer  des  Bockes  zum  Asasel  zu: 
Y^'^^o  «n*7  "»mm  ^^n  «T'sat  •^n«  ntD  was  weilt 
denn  dieser  Bock  noch  hier?  Die  Sünden  der 
Generation  sind  zahlreich.  Ar.  Var.:  JTT^Dat  *]iüÄ 
'di  ^W  IT  führe  fort  dieses  kleine  Böcklein 
u.  s.  w.  —  PI.  Vl'*'?^  Esr.  6,  17,  s.  auch  TW. 
—  Fem.  Pes.  42^  ob.*  nriD"»«  «bn  »nn-^pat  eine 
Ziege,  die  zum  ersten  Mal  gebar.^  '  Git.  69^ 
Mnn'^Dat  dass.  Agg.  ^nns'^at  nach  einer  Erkl. 
Ar.'s:  fettes  Geflügel;  was  jedoch  zu  «bnw 
das.  (Milz)  nicht  passt. 

KTÖS  m.  (rsKn-^DD  s.  d.)  Abgeschorenes. 
Tosef.  Kel.  B.  bath.  II  g.  E.  die  Sandale  D9t)  btD 
fi^n'^DX  biz)i  aus  Korkholz  und  aus  abgeschore- 
nen Haaren.  Das.  IV  Ende  die  Matten  Q9ts  b^ 
I  nT^bat  b«i  ed.  Solk.  (ed.  Zkrm.  »iiDat  crmp.)  aus 
i  Korkholz  oder  aus  abgeschorenen  Haaren,  "^nnsar. 
Tosef.  Machsch.  III  mit.  btti  .  .  .  bno  bö  0*^15 
•»niDas  ed.  Zkrm.,  nach  Musaf.  =  ^"»00  Hülsen- 
frucht; richtiger  ed.  Solk.  •»mo'^a:  btD  aus  Sep- 
phoris. 

y^*lS2  m.,  als  collect/.  (=bh.)  Frosch.  Das 
W.  ist  wahrsch.  verk.  aus  ynn— isat,  vgl.  ^saj  ^Xi 

schreien,  und  nn,  arab.  x^^r  Schlamm;  vgl. 
auch  syr.  ^j$,  das  Aquila  für  hbr.  n«^  (Jer. 
46,  8)  setzt,  also  eig.  der  im  Fluss  Qua- 
kende. Der  Stamm  tt\  ist  auch  anzutreffen 
im  aram.  rrij'n^nn«,  i:j"7'^^y,  syr.  ^s^jVo}  pl.,  für 
?5nDat,  —  Ker.  19^  mnu  n-iDat  der  Frosch  ist 
rein,  verunreinigt  nicht;  was  selbst  ein  Berausch- 
ter lehren  darf,  da  dies  allgemein  bekannt  ist, 
Tohar.  5,  1  fg.  Snh.  67*  rrn-^n  nn«  yn^DÄ 
D'^natTD  yn«  bD  nNb^ai  nar'^nön  es  war  ein  ein- 
ziger Frosch,  der  wimmelte,  viel  Eier  legte  und 
ganz  Egypten  füllte;  mit  Bez.  auf  b:^n*i  (Ex.  8, 
2).  —  PI.  Pesik.  Wajhi  bachzi,  66^  y:ib^p 
D'»?'7^Dat  die  Lärmmacher,  die  Frösche. 

nISS,  inlSS  Ortsname,  Sepphoris,  S^ic- 
9upiC,  Stadt  Palästinas.  Meg.  6*  R.  Seiri  sagte: 
nnoTno  •^-no'^jt  rv2^  «npD  rjwbi  •'niB'^at  nt  iinöp 
^learD  "iJin  ö«na  unter  „Kitron"  (Ri.  1,  30)  ist 
Sepphoris  zu  verstehen;  weshalb  heisst  diese 
Stadt  Sepphoris?  Weil  sie  auf  einer  Bergspit^e 
liegt  wie  ein  Vogel.  (Aehnl.  Etym.  für  »'^na'^o 
von  in^ü  Nabel.)    Diese  Identificirung  wird  j&- 
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doeh  das.  widerlegt.  Das.  Kesch  Lakisch  sagte: 

V^^ü  f'«  by  b'^TD  ich  sah  die  Strömung  von  Milch 
nnd  Honig  von  Sepphoris,  in  einer  Strecke  von 
16  Mil  im  Geviert  B.  bath.  75^  E.  Josef  sagte: 
cr5»ün  newa  na  rm  rrmböa  •»iid'^ss  '^n'*«n  -»sn 
TTTirp  '9'«  'n^'m  b«  D-^pntD  t|b«  ich  sah  Sep- 
phoris  in  seinem  Wohlstand  und  es  waren  dort 
180  Tausend  Märkte  derVorkostverkänfer.  Arach. 
32»  s.  n-jSß.  Schabb.  121*  s.  Nnoo|  IL  j. 
Kil.  IX,  32'*  mit,  i'^Tiö'^ata  n"»b  a-Ti'-^'mn  "»a^ 
'ii  apr»  •^n'^i  rr^ana  b^  «npi  •j-'StD  nn«y  3>a® 
na«  nn«^  ya»  i-^ms-^a  Tinrr  -^rr^  Rabbi  lebte 
in  Sepphoris  17  Jahre  nnd  rief  in  Bezng  auf  sich 
selbst  aas:  „Jakob  lebte  in  Egjpten  17  Jahre" 
(Gen.  47, 28);  Jehada  (d.  h.  Babbi,  Jehada  Nasi) 
lebte  in  Sepphoris  17  Jahre,  j.  Keth.  XII,  36* 
mit  und  Genes,  r.  set  96,  93^  dass.  j.  Mac.  I, 
31»  nn.  j.  Bez.  I,  60»  un.  u.  ö.  Pesik.  r.  set  8, 
13^  rjpiöanD  rr^naa  . . .  mya:»a  nainsttD  ■«-nD"»at 
nonanD  Sepphoris,  das  auf  „Hügeln"  liegt, 
Tiberias,  das  tief  wie  ein  „Mörser"  ist;  mit  Ansp. 
auf  Zeph.  1,  11.  12. 

ntnlS^'S,  «niß^'S  w.  gent  ans  Sepphoris, 
der  Sepphoräer.  j.  Ter.  XI  g.  E.,  48^  «•^'^n'n 
«■»niD'^at  R.  Chija,  der  Sepphoräer.  j.  Schabb.  11, 
4«*  ob.  dass.  j.  Taan.  IV,  68*  mit  iTiiiitn  y^^ 
■^«mD^  l'niB'^a  rrba^  weil  man  ihn  (den  R. 
Chami)  in  Sepphoris:  der  Sepphoräer  nannte, 
deshalb  ernannte  Rabbi  ihn  nicht  zum  Ober- 
haupt Khl.  r.  SV.  pttDvn  "»a,  86^  dass.  Cant. 
r.  SV.  rjTarr  d-'oio,  28*»  n^mD-^at  «'^■»n  'n  R.  Chija, 
der  Sepphoräer.  —  PL  j.  Kil.  IX,  32*^  ob.  "»«nis'':? 
rj-'b  i'^bap  ^5»  *]):n  "»an  -jb  nTawn  i«»  i-^n»«  die 
Sepphoräer  sagten:  Denjenigen,  der  nns  berich- 
ten sollte:  Rabbi  ist  gestorben,  würden  wir 
tödten.  j.  Schabb.  IV  g.  E.,  7*  in»»  •'«niD'^at 
'an  die  Sepphoräer  sagten  u.  s.  w.  j.  Taan.  Ill, 
66*»  un.  Knm»n  -»b-^Ta  '[■»yttiöi  "»«p  •jina-'b  '^::N-)iB'»at 
"[•^yaanTa  «bi  die  Sepphoräer  waren  starrsinnig 
und  wenn  sie  anch  Gesetzlehren  vernahmen,  so 
demüthigten  sie  sich  nicht,  j.  Ghag.  II  Anf.,  77^ 
mit  rj^DÄi  yom  inn  ■»•^«mD'^at  i'^b''«  die  Sep- 
phoräer erklären  das  hbr.  inn  durch  Finster- 
niss  und  Dunkelheit  j.  Jeb.  XVI,  15^  un.  u.  0., 
s.  03'»pon« ;  vgl.  auch  «^Tain*^.  j.  M.  kat.  III, 
82* 'mit,'  83**  ob.  —  Ferner  m  hbr.  Form.  j. 
Bic.  I,  63*  un.  p  «bi  i*'3niB'»atn  i^a  ^•'«■»a»  i*»» 
1*^3iD^a^  man  bringt  die  ärstlingsfrtlchte  weder 
von  den  Sepphoräern  noch  von  den  Einwohnern 
Beth  Scheans.  —  Fem.  Tosef.  Maas,  scheni  IV 
g.  E.  rr^nicrat  eine  sepphoräische  Münze. 

]']lB3t  m.  XL  f.  (=bh.  1*35»,  arab.  A^b,  aram. 

vntx^  8.  d.)  1)  Fingernagel.  Machsch.  9,  2.  4 
r!nbi%n  pnoxi  piD»n  nnn«  rr«nx  der 
Schmutz  unter  dem  Nagel  und  ein  herabhängen- 
der Nagel;  s.  auch  psta.  Genes,  r,  set  20,  21^ 
die  Gewänder  Adams  "d-'asi  p^iDsra  T»rj  D"»pbn 


m'»b:i'iÄa  waren  glatt  wie  der  Nagel  und  schön 
wie  die  Edelsteine.  Das.  set  46,  45®  der 
König  sagte  zu  seiner  Matrone:  nbiOö  *]a  l*»« 
«y72p  nbina  ^^b^D  nscap  j^ast«  b«  imD"^»  «b« 
'ai  du  hast  keinen  andern  Fehler,  als  den,  dass 
der  Nagel  deines  kleinen  Fingers  etwas  zu  gross 
ist;  entferne  ihn,  so  wird  dein  Fehler  aufhören; 
mit  Bezug  auf  das  Gebot  der  Beschneidung,  vgl. 
auch  D^i».  Deut  r.  set  7,  259^  Mose  sagte: 
b«  nsniD!«  ptSTi  «bi  na  Ä^T^a  nNWi  moTa  m»-« 
Dnn  nn«  möge  Mose  und  hundert  seines  Glei- 
chen sterben,  wenn  nur  nicht  der  Nagel  eines 
Einzigen  der  Israeliten  beschädigt  werde.  —  PL 
M.  kat  17^  n:>TOa  D^Dnis-^i:  bno'^b  mo«  man 
darf  sich  nicht  die  Nägel  in  der  Festwoche  ab- 
schneiden, j.  Horaj.  II,  46^  mit  iy-)T  nTDns 
irv  ■'3'nB'^ita  ib  «ar'^i  sein  Samen  wurde  ausge- 
streut und  kam  durch  die  Nägel  seiner  Hände 
hindurch;  mit  Ansp.  auf  Gen.  49,  24.  Uebrtr. 
Genes,  r.  set.  45,  45*  •jo'na  «bi  ma«  btt)  \yysnt 
D'^ia  bö  der  Nagel  der  Erzväter  war  besser, 
als  der  Leib  der  Kinder.  Jom.  9^  dass.  — 
2)eiserne  Stange  zumBohren,  Griffel  u.dgl. 
Tosef.  Schabb.  XIV  (XV)  Anf.  nbina  piM  ein 
grosser  Griffel,  j.  Schek.  VIII  Anf.,  51*  «a« 
imD'»a:b  rxnin  »in®  yrrn^"^  im«  «^ip  rr^n  bi«ö 
Abba  Saul  nannte  jenes  Grabeisen:  pifi^,  weil 
es  dem  Fingernagel  gleich  ist,  vgl.  n:^*^"!».  Exod. 
r.  set  37  Anf.  ma  n»  mnnb  iniökn'n»  bC33 
ra«  der  Sohn  nahm  eine  eiserne  Stange,  um 
damit  das  Haus  seines  Vaters  zu  untergraben, 
vgl.  nnn.  Levit.  r.  set  10,  153*  dass.  Ar.  (Agg. 
ra«  n«  ^innb  ci-^-^on);  vgl.  auch  o'^oa'^^nn«. 
—  3)  eine  Spezereiart,  Teufelsklaue, 
unguis  odoratus.  j.  Jom.  IV,  41*  mit.  "^nasn 
iniD^ni  Harz  und  Teufelsklau,  zu  den  Speze- 
reien  des  Rauch werks.  Ker.  6**^  dass.  =  nbmD 
s.  d.,  vgl.  auch  «nsq. 

n&^  (=bh.)  Zefath,  Name  einer  palästini- 
schen Stadt  j.  R.  hasch.  II,  58»  ob.  x^zm  \h^^ 
ns^  diejenigen,  welche  Zefath  sehen  u.  s.  w. 

Kri^'':^  Matte,  s.  «D-^at. 

«I^VÖ»  K^5^»«  /.  (verk.  aus  «bxbi:;  vgl.  sjr. 

?>  ",   J?^r    Grille,    für    «-ütnat    s.   d.)    eine 

kleine  Turteltaubenart;  Ar.  identificirt  es 
mit  '^D'^^'^'^n  s.  d.  B,  bath.  75*  «waa  «ntan 
'an  irna«to  «b  NbÄiat*7  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  «bis-^^n) 
wir  finden  nicht  einmal  (einen  Edelstein)  von 
der  Grösse  eines  Eies  dieser  Turteltaubenart 
u.  s.  w.  Snh.  100*  «batiatn  Ar.  (Ms.  M.  «bxbiitn, 
Agg.  «bisb'^atn).  Pesik.  Anija,  137*  hat  dafür 
fiO-'jpTDn  dass.  Schabb.  80^  «nbasiatn  Kna^'^a 
Ar.  (Ms.  M.  «nb^batn;  Agg.  Kbxb''»n)  dass.  — 
PI.  j.  Pes.  X  Anf.,  37^  un.  Q-^aoa  anb  "»iKna  D-^TO 
l'^bas^ati  die  Frauen  erfreut  man  (am  Feste)  mit 
für  *sie  passenden  Dingen,  mit  gerösteten  Aehren 
und  Turteltäubchen.    Die  Commentt  unrichtig: 
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^31^336  "naa  gefllrbte  Kleider.  —  «n-^Ä^üt, 
»a*»*^»^»  8.  d.  in  'tx. 

niipStf.  (=nn3tiat2j,'  s  abgew.,  s.  nnasiSÄ) 
Kastell,  j.  Erub.  VIII,  25*  un.  «nnü  Kim 
nnatTXb  D'^noa  'a  *]nnD  nat'Tf?^  nur  dann,  wenn 
die  Scheidewand  innerhalb  dreier  Fanstbreiten 
des  Kastells  vorhanden  ist.  —  PI.  Jalk.  II,  90** 
'dt  *pn3t  ■'SK  ni^nat'iati  nvbn«  «73«  glanbet 
nicht,  dass  ich  etwa'  Bedeuten  und  Kastelle  zur 
Vernichtung  der  Welt  nöthig  habe ;  ein  Funken 
vielmehr  genügt  hierzu  (Ps.  2,  12).  In  den  Parall. 
riT^ncaop  und  nT^TÄTStD,  s.  d.  —  j.  Schabb.  III, 
6*  mit.  nn»i3fea,  viell.  crmp.  aus  nnatix^. 

iT*''12ri2t  Zuzarja,  Name  eines  babyl.  Ortes, 
j.  Jeb.  I  g.  E.,  3*». 

"TJ^  I  perf.  (=bh.  von  nnaf  s.  d.)  sich  äng- 
stigen, eig.  gedrängt  sein.  Jeb.  63^  ein 
Ausspruch  Ben  Siras:  «b  ^^  TiTa  nnat  natn  bfi« 

«3fett3    IS^-'KI    N3    "in»     «ö«    Dr    ^7^    ^73    3>W 

ib«  na*»»«  Dbvn  b9  n^oat»  ängstige  dich  nicht 
wegen  des  Leides,  das  morgen  eintreffen  soll, 
denn  du  weisst  nicht,  was  der  Tag  hervorbringt; 
vielleicht  wird  er  (der  Sichängstigende),  wenn 
der  Morgen  eintritt,  nicht  mehr  vorhanden 
sein,  er  hätte  sich  dann  über  eine  Welt  ge- 
grämt, die  ihm  nicht  gehört.  Thr.  r.  sv.  yviw 
mna^,  55**  fr^nsti  Dp  er  machte  sich  auf  und 
feindete  ihn  an.  Genes,  r.  set.  91,  88*  rr^b  nnx 
pnyi  er  war  in  Angst  und  entfloh.    Das.  ö. 

Hif.  bedrängen.  Git.  56^  un.  naf^TDrt  b^ 
««n  n«y3  b«n«'^b  wer  Israel  bedrängt,  wird 
ein  Oberhaupt;  mit  Bez.  auf  Klgl.  1,  5:  „Ihre 
Feinde  wurden  zum  Oberhaupt."  Snh.  104**  der- 
selbe Satz,  jedoch  mit  unrichtiger  Ansp.  auf 
Jes.  8,  23,  vgl.  p^at.  —  ^at  perf.  von  n^,  s.  d. 

y4  II  »»(WC.  (=bh.,  eig.  Part  von  nnx)  1) 
Feind.  Pesik.  r.  set.  17  g.  E.  u.  ö.  non  "Tit  bD 
in*7ö  ainsn  nyö^n  -^Tai-ia  «np»a  überall,  wo 
in  der  Bibel  nat  (nat)  defect  steht,  so  spricht 
die  Schrift  vom  frevelhaften  Rom,  näml.  nat= 
n»,  vgl.  niat.  —  PI.  Sot.  38^  ^^  -^nat  die  Eng- 
herzigen, s.  ^y.  —  2)  Sbst.  Bedrängniss, 
Drangsal.  Erub.  65*  nattDTTa  ir3>n  x^tito  b^ 
nni''  b«  nata  n»«3«  bbsm  b«  vby  wer  nicht 
ruhigen  Gemüthes  ist,  soll  nicht  beten,  denn  es 
heisst  (in  Ben  Sira  7,  10):  „In  Drangsal  soll 
man  nicht  Gott  danken^'  (Agg.  trvr»  falsche  LA., 
vgl.  Delitzsch,  Gesch.  der  jüd.  Poesie,  1836, 
S.  204  fg.) 

H^  iw.  (verk.  aus  najn,  n^J  s.  d.  Gmdw.  nat) 
Spross,  Zweig.  PI.  Schabb.  90^  bpn  •'"lat  Ar. 
(Agg.  mat)  Palmenzweige.  Ab.  sar.  75*  un.^ban 
•♦natn  Ar.  (Agg.  ntstn)  Stricke  aus  Weiden  = 
••-^at^n  ban  s.  d. 

fct*T5{  (syr.  J5.,  arab.  ^Sj^)  zerreissen, 
spalten,  s.  TW.  —  Ab.  sar.  30*  «irrnb  rr^m 


"^MMi  "^nsi  tK^r^n  er  sah  jene  Schlange,  die  das 
Wasser  zertheilte  und  herbeikam.  —  Pael.  das. 
un.  ein  starker  Wein,  -»p^t  '»'^.aton  welcher  die 
Schläuche  zerriss.  —  lüipa.  mi  Nithpa.  pass, 
davon.  Schabb.  l64^  '«p'>T  inc3at)3  die  Schläuche 
werden  zerrissen.  Ab.  sar.  65^  -»pn  moBl'i  «bn 
damit  die  Schläuche  nicht  zerrissen  werden. 
Uebrtr.  Jeb.  17*  '^•'inoat«  «nn  »insn  rrriDa 
"^IDatM  die  Töchter  jener  Zeit  (näml.  des  Zehn- 
stämmereichs) waren  gespalten;  d.  h.  ihre  Gebär- 
mutter war  dermassen  verstflmmelt,  dass  sie 
nicht  gebären  konnten. 

3T5^  (syn.  mit  qnaj,  arab.  vJ^)  eig.  ge- 
sammelt, aneinandergereiht  "sein;  daher 
(wie  bna)  fest,  stark  sein.  Bez.  7^  ob.  die 
von  einer  Henne  gelegten  (nicht  in  der  ge- 
schlachteten Henne  gefundenen)  Eier,  in'^naen 
welche  fest,  kräftig  sind. 

3ln^  m.  Adj.  (vom  vrg.  anat)  eig.  der  Zu- 
sammentragende, Befestigende;  insbes.  der 
Gold-  und  Silberarbeiter,  vom  Löthen  und 
Festmachen  der  Geschirre  so  benaunt.  PI.  Kidd. 
82»  V^*^"^?^  ^^'  (-^8«-  B'^B'Tiätn)  die  Gold- 
schmiede, s.  pin^. 

NJJT^S  m.  eh.  (eig.  =  ainaf)  der  sammelt, 
befestigt;  insbes.  i^nnTa  Mannaeder  gewandte 
Gelehrte,  der  den  Unterricht  und  die  Lehr- 
weise der  Lehrer  (Rabbanan)  genossen  und  ge- 
lernt hat,  wie  die  gesammelten  Halachoth  zu 
ordnen,  die  scheinbaren  Widersprüche  derselben 
durch  Verständniss  zu  lösen  und  zu  befestigen 
sind;  Ggs.  ->ncD  ^bn  MSat  der  mit  Büchern  ge- 
füUte  Korb,  d.  h.  der  Vielwisser  ohne  Verständ- 
niss, s.  M^at.  Vgl.  insbes.  Meg.  28^  Manilas  "^m 
•'«i  '"»arra  «ö'^b  «3n  ■»«•)  »riDbrj  »te'^b  i^an^a 
»piOD  «Ä'^b  «in  «np  ist  er  ein  gewandter  Ge- 
lehrter, so  trage  er  eine  Halacha  vor,  ist  er  ein 
Tanna  (Inhaber  vieler  Mischnas  und  Borajthas), 
so  sage  er  eine  Mischna,  ist  er  ein  Bibelkenner, 
so  sage  er  einen  Bibelvers.  (Die  Erkl.  des 
Comments,  zu  Taan.  4*  p-^-iatn  173D  tf^in  ^"ina 
«inn  Mb»  «n"nat  "»"ip  «b  ipt  Dsn  Twbn  . . . 
1331»  „ein  scharfsinniger  Jüngling,  wie  p-'iatn 
[Bez.  7*,  s.  anat];  ein  alter  Gelehrter  hing,  wird 
nicht  Mnnnat,  sondern  Einer  der  Gelehrten  genanntes 
ist  nicht  zutreffend.)  Keth.  105  **  «niiat  «inn 
•»b:^öT  DT«ö  1Kb  «n73  •^an  n-^b  i'^nnön  isnn» 
«•^»«n  ■»b'»»3  nnb  hditd  «b*7  Dt«»  «b«  •^dö 
wenn  die  Stadtleute  einen  gewandten  Gelehrten 
lieben,  so  geschieht  dies  nicht  seiner  besondem 
Vorzüge  halber,  sondern  weil  er  sie  nicht  in 
religiösen  (göttlichen)  Dingen  zurechtweist;  vgl. 
auch  Mann.    M.  kat.  16^  fg.  u.  ö. 

n^l^fem.  (=bh.  nnnat)  1)  Narbe,  Ver- 
narbung, eig.  was  die  Haut  festmacht,  sie  zu- 
sammenzieht. Neg.  6,  8  nnpm  msam  vmon 
nnnafe  W9W  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  nanat  -nDJ^^n)  ein 
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Grind,  eine  Brandwunde  oder  eine  Hitzblatter, 
welche  in  Yernarbnng  übergingen;  d.  h.  eine 
feste  Haut  bekamen,  vgl.  njjbsr.  Das.  7,  1  nnd 
8,  5  dass.  —  2)  Verklebungj'üeberziehung. 
Eel.  3,  8  wenn  ein  Fass  durchlöchert  war  nfi^^n 
nnnatö  ^n^  «lata  nansn^aun  nanatto  -inT^  rDta 
^nno  Ar.  (Agg.  rrD'nata  . . .  rrD'natD,  ebenso  nach 
den  Commentt)  nnd  man  es  mit  Pech  mehr  als 
ZOT  BeklebaDg  erforderlich  war,  bestrich;  so 
ist  derjenige,  der  die  Yerklebnng  (d.  h.  den  Theil 
des  Pechs,  der  znr  Yerklebnng  dient)  berührt, 
unrein  (weil  letztere  einen  wesentlichen  Bestand- 
theil  des  Gefftsses  bildet);  wer  aber  das  zur 
Yerklebnng  Hinzugefügte  berührt,  ist  rein. 

«2*^/.  (von  an5t=e|nto)  das  Yerbrennen, 
die  Yernichtung,  s.  TW. 

Tl!^  zusammenziehen,  übrtr.  rauh  sein. 

Gmdw.  ^  vgl.  arab.  SJ^  ^^^  sein,  eig.  von 

der  K&lte  zusammengezogen  sein.  Part.  pass. 
R.  hasch.  27^  n^naj  •)«  pn  ibip  ir^rt  Ar.  (Agg. 
nrs'iz)  wenn  der  Ton  der  Posaune  fein  oder 
rauh  ist 

TTSf  m.  Trockenes,  eig.  wie  arab.  4>li 

pnruB,  rein,  ungemischt  Pes.  20»  b«  Tnat 
nindD  das  Trockene  der  Mehlopfer,  d.  h.  die 
Stelle,  wohin  das  Oel  nicht  kam.  ChuU.  36^ 
u.  ö.  Edy.  1 ,  8  T'nat  bs«"»  die  Wicken  sollen 
trocken  (nicht  benetzt)  gegessen  werden.  Maas, 
scheni  2, 4  dass. 

K*^^  I  m.  Zerada,  Name  eines  Yogels,  der 
zum  Sperlingsgeschlecht  gehört;  viell.  das  arab. 

yj^.  Ghull.  62**  -n«  «nnat  der  Zerada  darf 
gegessen  werden. 

ifj^  II  /.  Hanf.  M.  kat  27^  u.  ö.  in  den 
Agg.,  8*  «nn»  (wos.  jedoch  «n*öta  anst  «nnata 
zu  lesen  ist). 

rT^*^I/.  Anstossendes.  Gmdw.  nat  eng 
anliegen.  Jom.  1,  7  wenn  der  Hohepriester  in 
der  Nacht  des  Yersöhnnngstages  schlummern 
wollte,  ^"1112,  ya»«a  vjdV  i'^sza  Tt^irt^  •»ms  so 
schlugen  die  Priesteijünglinge  vor  ihm  mit  dem 
anstossenden  Finger.  Ygl.  Tosef.  Jom.  I  mit 
X^  bü  nbina  ^ax«  rtru  ya»«  «•»n  nt  •'« 
welches  ist  der  anstossende  Finger?  Der  grosse 
Finger  der  rechten  Hand;  d.  h.  an  diesen  Finger 
schlug  man  mit  dem  Daumen,  j.  Jom.  I  g.  £., 
39^  ^3nT  '^i  rjöa  nnnx  3^Ä«a  ^tt»  «sirr  S 
X^rm  'n  by  w^bo  '"»in»  Tn  mn»  3^a3t»a  ntD« 
möMn  nö-^j^i  nb  ^ne  "n5'»5n  »bi  basa  «b  noa 
m»a  «bn  basa  «b  nna  nnwi«  tmat  a^ax^a 
R.  Hnna  erklärt  die  Mischna:  „Man  schlug  mit 
dem  Finger  Zerada'*  (dem  Mittelfinger) :  an  den 
Mund.    R.  Jochanan  erklärt:  „Man  schlug  mit 

liSTT,  Neuhebr.  n.  OhAld.  WOrterbnch.    lY. 


dem  Finger  Zerada"  an  die  Hand.  Die  Boraj- 
tha  (Tosef.  l.  c.)  welche  lautet:  Mit  dem  Munde, 
nicht  aber  mit  Nabla  und  Cyther  (liess  man 
die  musikalischen  Töne  vor  dem  Hohepriester 
erschallen)  spricht  gegen  die  Ansiebt  des  R.  Jo- 
chanan! Letzterer  erklärt  diese  Borajtha  wie 
folgt:  Den  lieblichen  Ton,  den  man  durch  das 
Anstossen  an  den  Finger  hervorbrachte,  sang  man 
mit  dem  Munde  nach,  wozu  man  weder  Nabla 
noch  Cyther  anwandte.  In  bab.  Gem.  Jom.  19^ 
wird  unser  W.  erklärt:  bniA  «-^n  •»«73  «m  nm» 
d.  h.  n*TT5fc  bedeutet  den  Mittelfinger,  an  den 
man  mit  dem  anstossenden  Daumen  schlug.  Wie- 
wohl die  Deutung  selbst  agadisch  ist  (eig.  die 
Nebenbuhlerin  von  dieser),  so  will  die  Gem. 
dennoch  blos  besagen,  dass  das  Anschlagen  des 
Mittelfingers  nicht  „an  den  Mund",  sondern  blos 
an  den  andern  Finger  (wie  nach  R.  Jochanan 
in  j.  Gem.  1.  c.)  stattfand.  Unmöglich  aber  kann 
hier  das  Anstossen  des  Daumens  an  den  neben- 
anstehenden Zeigefinger  gemeint  sein,  da  hier- 
durch kein  Ton  hervorgebracht  werden  kann, 
vgl.  Tosaf.  zu  Men.  35^  Die  Commentt  haben 
diese  St  unrichtig  aufgefasst,  vgl.  auch  3^a^. 

nyiS  11/.  Starrsucht  Pes.  Ill*»  ob.  wenn 
Jem.  seinen  Kopf  an  einen  Baumstamm  anlehnt, 
nnnat  mn  rrb  »Tn«  Ar.  (Agg.  «n»)  so  er- 
greift ihn  der  Geist  der  Erstarrung.  Nach  den 
Commentt =Mnnbat  Schmerz  des  halben  Kopfes; 
was  jedoch  unwahrscheinlich.  Chull.  105^  man 
darf  nichts  vom  Tische  nehmen,  während  Jem. 
einen  Becher  zum  Trinken  nimmt,  n'inb  *^pn 
riTtt  weil  dies  schädlich  ist,  dass  man  hier- 
durch vom  Geiste  der  Starrsucht  überfallen  wer- 
den könnte.    Raschi:  franz.  ^'n&HS'iDisM. 

rrj^TS  (=bh.  rinn»)  Ortsname.  Aboth  l,  4 
u.  ö.  Jose  ben  Joßser,  rtT"iÄ  tt)"^«  Yorsteher  von 
Zereda. 

nn^/.  (=bh.  von  -i»,  s.  d.)  1)  Feindin, 
insbes.  Nebenfrau  (vgl.  1  Sm.  1,  6  und  Lev. 
18, 18  n*titb).  Jeb.  1,  1.  2  (2^^  fg.)  im  mat 
die  Nebenfrau  seiner  Tochter;  d.  h.  wenn  A. 
ausser  der  Tochter  seines  Bruders  B.  noch  eine 
andere  Frau  hat  und  kinderlos  stirbt,  so  darf 
der  Levir  B.  nicht  blos  seine  eigene  Tochter, 
sondern  auch  ihre  Nebenfrau  nicht  ehelichen,  an 
ihr  nicht  die  Leviratsehe  vollziehen,  nnnst  nn» 
die  Nebenfrau  ihrer  (der  Tochter)  Nebenfrau; 
d.  h.  wenn  ein  dritter  Bruder  C,  als  Levir  die  er- 
wähnte Nebenfrau  geehelicht  und  noch  eine  an- 
dere Frau  hat  und  ebenfalls  kinderlos  stirbt, 
80  darf  B.  nicht  blos  die  ehemalige  Nebenfrau 
seiner  Tochter,  sondern  auch  die  Nebenfrau 
dieser  Nebenfrau  nicht  ehelichen,  an  ihr  nicht 
die  Leviratsehe  vollziehen.  Dasselbe  gilt  auch 
betreffs  anderer,  dem  Levir  zur  Ehe  Yerbote- 
ner,  z.  B.  betr.  der  Tochter  seines  Sohnes,  fer- 
ner der  Tochter  seiner  Tochter  u.  dgl.,  deren 
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Gesammtzahl  15  beträgt,  dass  aach  ihre  Neben- 
franen  a.  s.  w.  zur  Leviratsehe  verboten  sind.  — 
PI.  das.  ^"»1111»  ni^x  die  Nebenfraaen  ihrer 
Nebenfranen  dass.     Das.  ö.  —  Trop.  Jörn.  9* 

nnat  dengenigen,  von  dem  die  Schrift  sagt:  „Er 
sammelt  wie  im  Schlaach  das  Wasser  des  Mee- 
res" (Ps.  33,  7),  wurde  „das  gegossene  Götzen- 
bild" als  ein  „Nebengott"  gleichgestellt  (Jes. 
28,  20;  so  nach  der  Deutung).  Exod.  r.  set. 
24  Anf.,  s.  Dblf 

2)  Als  SbsU Feindseligkeit,  Leid,  Gram, 
j.  Ab.  sar.  I,  39^  un.  n^»  n:^  nnat  ein  Gram, 
der  für  die  Gegenwart  eintritt,  ist  als  ein  Gram 
anzusehen,  vgl.  blas.  j.  B.  bath.  IX  Anf.,  16^ 
un.  nDT  nn»TD  nnpa  rnx  nba'»a  das  Leid  wegen 
der  Tochter  vernichtet  die  Freude  wegen  des 
Sohnes.  Wenn  Jem.  nämL  sagt:  Wer  mich  be- 
nachrichtigen wird,  dass  meine  Frau  mir  einen 
Sohn  geboren  hat,  soll  200  Minen  erhalten,  dass 
sie  eine  Tochter  geboren  hat,  soll  100  Minen  erhal- 
ten, so  erhält  der  BotschaftQberbringer  200,  resp. 
100  Minen.  Wenn  letzterer  hing,  benachrich- 
tigt, jene  Frau  habe  einen  Sohn  und  eine  Toch- 
ter geboren,  so  erhält  er  blos  100  Minen;  denn 
das  Leid  wegen  der  Geburt  der  Tochter  hebt 
die  Freude  wegen  der  Geburt  des  Sohnes  auf. 
Snh.  37^  n«Trr  nn^bi  laV  na  was  soD  uns  die- 
ses Leid?  d.  h.  wozu  sollen  wir  uns  einer  sol- 
chen Gefahr  aussetzen?  j.  Taan.  n,  65^  un.  „In 
der  Bedrängnis«  schafftest  du  mir  weiten  Raum" 
(Ps.  4,  2).  David  sagte:  nnx  bs  D"^bwi  ^inn 
•»noasJ  ^b  msti^ö  nm  rv\»  nb  0333  Ti-^niD 
•»no3D3  siöbiD  n«  -»b  nnai  yye  na  b»  nnnxb 
«•ipttM  n-'a  n«  "^b  nnii  b«n«^  b«  innatb  Herr 
der  Welt,  so  oft  ich  in  Leid  kam,  gewährtest  du 
mir  Gewinn;  ich  kam  in  das  Leid  betreffs  der 
Bath  Scheba  und  du  gabst  mir  den  Salomo;  ich 
kam  in  das  Leid  Israels  und  du  verhiessest  mir 
den  Tempelbau.  Genes,  r.  set.  38,  37^  '^b  l*« 
nr^  na  D-^nnKb  t«k«  ün«b  rrKan  mx  es  giebt 
kein  Leid,  das  auf  den  Menschen  kommt,  wo- 
von Andere  nicht  Gewinn  haben.  Das.  set.  81 
Anf.,  79^  bi  n^x  nn-iÄ«  n«n«  it^s  als  er 
(Lewi  bar  Sisi)  sah,  dass  sein  Leid  ein  Leid 
war  (d.  h.  als  er  sich  sehr  bedrängt  fühlte),  so 
ging  er  zu  Rabbi.  Num.  r.  set.  8, 197^  Cant, 
r.  SV.  t3^»s,  17**  (mit  Ansp.  auf  «^niÄ  . . .  ^bJ^, 
Jes.  21,  2,  •'ba^  wie  "^b«  gedeutet)  Dbi^na  na3 
•na  b«  nrrn»  nnxia  ^»  üb-^a^  b«  rrm»  kaum 
hatte  sich  das  Leid  Elams  entzogen,  als  schon 
das  Leid  Mediens  entstand.  —  PL  Ber.  13^ 
m3i««nn  n«  mriDwa  mDTin«n  nin»  die  je 
späteren  Leiden  bringen  die  früheren  'in  Ver- 
gessenheit, j.  Sot  IX,  24^  ob.  dass.  j.  Meg.  I, 
70*  mit  u.  ö. 

t<i^*^  eh.  (=Mn:£  nr.  1)  Nebenanstehen- 
des.   Jom,  19*^  s.  nr;»  L 

TT^  (=bh.)  schreien.     Tosef.  Schabb.  VI 


(VII)  Anf.  'dt  tri»  nb  nö«i  anv  «np  wenn  ein 
Rabe  ruft  und  man  zu  ihm  sagt:  Schreie,  so 
ist  das  ein  heidnischer  Brauch. 

PPIS  eh.  (=nn»)  schreien.  —  Af.  nnstfj 
lärmen,  brüllen.  -—  Ithpe.  nnt;^2^  herbei- 
gerufen werden,  s.  TW. 

i^irjy^  m.  eig.  das  Toben;  übrtr.  toben- 
der Schmerz,  Beunruhigung.  Git  69^  ob. 
»yfy^  Mn^^b  ein  Heilmittel  gegen  Unruhe  des 
Herzens.  Ber.  40*  «riTSb  Ar.  (Agg.  Ktobinb). 
—  JT^»  Zeriach,  Ortsname,  s.  TW. 

"»TSt  m.  (=bL  Stw.  nar,  arab.  ^^li  f Hes- 
sen) Harz.  Genes,  r.  set.  91  g.  E.  wird  '^nae 
(Gen.  43,  11)  übersetzt:  t\uj>  Dobn  balsamisches 
Harz.  Ker.  6*  u.  6.  '^^\2,Tt  eine  Spezerei  vom 
Rauchwerk.    Schabb.  26%  s.  e|^9  H. 

H'n^  Spalt,  s.  in  '-». 
ipitnöthighaben,  bedürfen, egere.  Arab. 

01^  unglücklich,  arm  sein.     Gmdw.  *i]t  eng, 

knapp  sein.  j.  Dem.  11  Anf.,  22^  D'^n^n  n^ts 
l»"^  Drtb  imb  die  Gelehrten  sahen  sich  ge- 
nöthigt,  für  sie  (einige  Früchte)  ein  Zeichen  an- 
zugeben. Das.  imattb  w^^n  iDt«  die  Gelehr- 
ten hielten  es  für  nöthig,  sie  aufzuzählen,  j. 
Erub.  V  Anf.,  22^  'dt  ^b  pnat  ib  *j*tit  der- 
jenige, der  dich  nöthig  hat,  erscheint  dir  lächer- 
lich! d.  h.  du  solltest  nicht  so  spöttisch  auf  mich 
sehen,    j.  Snh.  XI,  30^  ob.  dass. 

Nif.  nöthig  haben,  genöthigt  sein.  B. 
kam.  50  ^^  ob.  irrTO  ^iDiab  ^n»?  D'^ö'^b  einige 
Zeit  darauf  war  er  genöthigt,  sein  Feld  zu  ver- 
kaufen. Schabb.  41»  u.  ö.  b5«i  Tapab  TTXJrr 
n-iD«  -»aa  ba^  nmp-^mD  nnanb  nöin  wenn  Jem. 
nöthig  hat,  seine  Nothdurft  zu  verrichten  und 
etwas  isst,  so  gleicht  er  einem  Ofen,  den  man 
auf  seiner  Asche  heizt  Ber.  23*  u.  ö.  Exod. 
r.  set.  9, 110**  Gott  sagte  zu  Mose:  „Gehe  des 
Morgens  früh  dem  Phararo  entgegen;  n^^n 
im«  «IDP  y^^  «irjö  (zu  ergänzen  rapA)  zur 
Zeit,  wenn  er  seine  Nothdurft  verrichten  muss, 
fasse  ihn.  Pharao  soll  sich  nämlich  als  einen 
Gott  ausgegeben  haben.  Bez.  32*  Mbfit  nd'tkta  Mb 
'^^  das  ist  blos  in  dem  Falle  nöthig,  wenn  u.  s.  w. 
Das.  36*  u.  ö.  dass.  —  Hithpa.  und  Nithpa. 
dass.  Taan.  22^  der  Mensch  darf  sich  nicht 
durch  Kasteien  quälen,  ^^1  ni'^^ab  "^ncasr  k»o 
rh:^  ^•»ttniö  m^an  denn  er  könnte  sonst  der 
Menschenhilfe  bedürfen  und  die  Menschen  würden 
sich  seiner  nicht  erbarmen.  .Schabb.  118*  n«)J^ 
nrnab  Tjpatri  b«i  bin  ^na«  mache  deinen  Sab- 
bat den  Wochentagen  gleich  (d.  h.  gieb  nicht  zu 
viel  zu  Ehren  des  Sabbats  aus),  damit  du  nicht 
später  Menschenhilfe  nöthig  habest.  B.  bath. 
110*  s.  stjlajf  nr.  3. 

Hif.  "Jp^ixn  Jemdn.  zu  etwas  verpflich- 
ten,  als   oenöthigt  erklären.     Eidd.  25* 
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n*ihÄ  nb^o  -»an  siD-^^iDtn  Rabbi  verpflichtete 
sie,  ein  zweites  Reinigangsbad  zu  nehmen.  —  Hof. 
pass,  davon.  Men.  79^  'dt  •onsfcirr  i^iütin  DM 
wenn  diese  Opfer  als  nöthig  befanden  werden 
sollten,  so  mögen  sie  dazu  verwendet  werden. 
Seb.  5*  u.  ö.  Jom.  67*  on«  "sfnsin  «b  Dbnw 
*fDb  noch  niemals  bedorfte  Jem.'  dessen;  d.  h. 
man  bot  demjenigen,  der  den  Ziegenbock  am 
Yersöhnnngstage  znm  Asasel  fQhrte,  Speise  nnd 
Trank  an,  aber  nie  hat  Einer  davon  (Rebranch 
gemacht. 

TJTy,  1fn4  eh.  (=*!fi25)  nöthig  haben,  be- 
dürfen, j.  B.  bath.  Vni,  16*  nn.  n5nn  nD-iX 
nb^nb  sie  hatte  Geld  nöthig  nnd  verkanfte 
(ihre  bereits  verschenkten  Gtiter)  ihrem  Manne. 
Jeb.  105*  nry^nar  Mb  »n  komme,  dn  bist  nicht 
mehr  nöthig.  j.  Ber.  I,  4*  ob.  ro'»'Tat  iTsn  MD«n  V 
*^b  als  ich  dort  (in  Babylon)  war,  bedurftest  dn 
meiner  Lehre. 

Ithpe.  "spna^,  zuweilen  Ithpa.  *7*lca^M  (syr. 
^J)  nöthig  haben,  benöthigt  sein.  Taan. 
23*  an.  nncitb  tathy  '^'^nca^M  die  Welt  hatte 
Regen  nöthig.  Das.  T^noatn  "^d  wenn  er  be- 
nöthigt sein  wird.  Bez.  7*  I3'^3?tt««b  T^^CMte« 
ist  es  nöthig,  ans  das  hören  zn  lassen?  Jom. 
74*  84*  n.  ö.  Keth.  97*  ptöb  mt  Jrb  is'^ncax« 
'nun  er  hatte  Geld  nöthig,  am  Ochsen  zn  kau- 
fen. Bech.  31*  »nym  ^rb  MD'^ncaaut  die  Stande 
bedurfte  seiner;  d.  h.  die  Gelehrten  hatten  nöthig, 
bei  ihm  anzufragen.  Ghali.  38*  rrb  M^'^nostM 
niK  'niT&ib  ttnetb  hatte  Abba  (Rab)  denn  nöthig, 
hierbei  die  Ohren  zu  schttttehi?  d.  h.  das  ist 
unzweifelhaft.  —  Af.  (=Hif.)  für  nöthig  hal- 
ten. Git  63*  DA  n^natM  er  verpflichtete  sie, 
den  Scheidebrief  zu  nehmen. 

'^1^*1^  m.  (eig.  Part  pass.)  benöthigt,  egens. 
Sehr  oft  mit  nachflg.  Inf.  z.  B.  j.  Dem.  VI,  25^ 
un.  ne9b  *pnK  er  muss  verzehnten.  Taan.  21* 
"umb  "y^^H  *(^»  es  ist  nicht  nöthig,  zu  sagen; 
d.  h.  es  ist  selbstverständlich,  j.  Pes.  n  Ende, 
29«  u.  ö.  j.  Ber.  I,  4*  ob.  rt3lD  T^nst  es  bedarf 
der  Beabsichtigung.  Ber.  13**  fg.,  vgl.  rrjjÄ. 
Jom.  83*  7»*T5t  ij*«  -itti«  »Dim  *]^nat  nön«  Ji^in 
'di  rtbinb  I'^wno  (zu  ergänzen  bis«b)  wenn  der 
Kranke  sagt:  er  habe  nöthig,  am  Versöhnungs- 
tage etwas  zu  essen,  der  Arzt  aber  sagt:  Jeuer 
habe  es  nicht  nöthig,  so  hört  man  auf  den 
Kranken;  denn  „das  Herz  kennt  seine  eigne 
Bitterkeit"  (Spr.  14, 10).  nbim  ^n»  nai«  »ein 
'di  «DTib  ^a^ttn«  »pÄ  15-»«  n»l«  wenn  der  Arzt 
sagt:  Der  Kranke  habe  nöthig,  zu  essen,  der 
Kranke  aber  sagt:  Er  habe  es  nicht  nöthig,  so 
hört  man  auf  den  Arzt;  denn  es  ist  anzunehmen, 
dass  eine  Abspannung  (Kn^nn,  s.  d.)  sich  des 
Kranken  bemächtigt  habe.  Pes.  5*  n.  ö.  is*^» 
ynsi  es  ist  nicht  nöthig,  d.  h.  hierzu  bedarf  es 
keiner  Bibelstelle.  —  Chag.  5*  fg,  r?'^^»  D"»nn 
Düb  die  Menge  bedarf  ihrer.  —  Fem.  j.'Chag. 


n,  78*  ob.  ^5b  JiD-'n»  rry«n  JTn-^n  die  dama- 
lige Zeit  erforderte  es;  d.  h.  selbst  ein  kleines 
Vergehen  hart  zu  bestrafen. 

r«.  «^n?  c>^-  (syr.  l^j^='!n»)  be- 
dürftig,  nöthig  habend.  Taan.  20^  un.  -<3 
1«a  bD  n»«*!  n^'aab  nnD  wn  «nD-n  f  "^^  ^in 
bis-ibl  ■•n'^b  ymi  so  oft  R.  Huna  sein  Mahl 
ass,  so  öffnete  er  seine  ThUr  und  sagte:  Wer 
bedürftig  ist,  der  komme  und  esse  mit!  Das. 
bw^bn  Tnb  fisn  b3  wer  etwas  nöthig  hat, 
komme  herein!  Das.  M3*rMn  M^S'^nat  »b  heute 
habe  ich  kein  Creld  nöUiig.  Das.  u.  ö.  MD'*n£  »b 
S  es  ist  blos  in  dem  Falle  nöthig,  wenn  u.  s.  w. 
j.  Ned.  IV  Anf.,  38®  «^•'^  ^nsfenbi  «5"»nÄ  mstpb 
betreffs  des  Emtens  ist  es  fraglich,  betreffs  des 
Weinschneidens  ist  es  fraglich.  Ggs.  ^a'^tps: 
selbstverständlich.  B.  mez.  31*  u.  ö.  '^y\^  ^diese 
Bibelstellen  sind  nöthig,  vgl.  t^^l^Z.    Seb.'  22^ 

T^'^m.  (=hh.^'p)  1)  Nöthiges,  Noth- 
wendiges.  M.  kat  13*  fg.  man  darf  in  der 
Festwoche  Häuser,  Sklaven  und  Vieh  nur  kau- 
fen ntt  ib  r^w)  nDiTDn  ynoib  ik  nyiTan  x'imzb 
b^feT  was  fOr  das  Fest  nöthig  ist  oder  wenn  es 
für  den  Verkäufer  nöthig  ist,  der  nichts  zu 
essen  hat.  Pes.  5^  ob.  R.  Akiba  ist  der  Ansicht: 
nnrnrt  n-nÄb  nna^nn  nnrnmo  ^m»  ^3"»nö«  «b 
•pi^b  «btt)  ^^  (vollständig  mö  Dr  Tiixb)  wir 
sagen  nicht,  da  das  Feueranzünden  am  Feier- 
tage zu  Nöthigem  gestattet  ist,  sei  es  auch  zu 
Unnöthigem  gestattet  Man  darf  daher  am  Pesach- 
Feiertage  das  Gesäuerte  nicht  verbrennen.  Schabb. 
131^  maa  yn^  was  für  Gott  nöthig  ist,  näml. 
die  Opfer,  die  Omergarbe  u.  dgl.  j.  Snh.  I,  19* 
mit.  u.  ö.  11073«  «b«  bbrji  •»«ö«  -n^ttbri  ita-itoa 
'31  p"ii»5  irran  seitdem  die  Schüler  Scham- 
mai^s  und  HilleVs  überhand  nahmen,  welche  den 
Unterricht  ihrer  Lehrer  nicht,  wie  sie  es  nöthig 
hätten,  genossen  haben,  nahmen  die  Streitig- 
keiten überhand,  vgl.  auch  Jinln.  —  PI.  Ber. 
46^  nm^o  ■»5'5»  was  zur  Mahlzeit  nöthig  ist. 
Schabb.  133*"  rtS^  ^Diat  was  zur  Beschneidung 
nothwendig  ist  Bez.  28^  DS'^^i^  b:Db  DDb  „für 
euch  (darf  am  Feiertage  was  zum  Genüsse  dient, 
zubereitet  werden^  Ex.  12, 16),  das  bedeutet:  alles, 
was  euch  nöthig  ist.  Chag.  2*  fg.  Q-^nn  •'D*Yüfc 
das  für  die  Menge  Nöthige.  j.  Ber.  V,  9^  mit. 
nbcn  rptowa  T^Dnat  b«i«  man  bittet  für  seine 
Bedürfnisse  in  der  15.  (resp.  16.)  Benediction 
des  Achtzehngebetes;  wörtlich  in  der  Benedic- 
tion „der  das  Gebet  erhört".  Cant.  r.  sv.  riTar: 
•»b,  19*  die  Propheten  werden  den  „Frauen"  ver- 
glichen; ananb  nw^ana  nJ"««  mo«  n»  ^b  nwib 

öiöiönw  Drr^a«  i»  bKn«*^  b«  "pr^snÄ  nnnb  das 
besagt  dir:  So  wie  die  Frau  sich  nicht  schämt, 
die  Bedürfnisse  ihres  Hauses  von  ihrem  Ehe- 
manne zu  verlangen,  ebenso  wenig  schämten 
sich    die   Propheten,    Israels    Bedürfnisse    von 
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ihrem  Vater  im  Himmel,  von  Gott  zu  ver- 
langen.  —  2)  BedOrfniss  überhaupt,  bes. 
Nothdurft,  ehelicher  Umgang  n.  dgl.,  gew. 
mit  vorges.  rWT.  j.  Ber.  III,  6®  mit.  Ber.  60^, 
s.  n^^  im  Hithpa.  j.  Chag.  II,  78^  mit  Jem. 
war  mit  seiner  Frau  auf  Reisen;  •'nin«b  nsßl 
nny  rsnat  frön  nnan  er  wandte  sich  hinter 
die  Wand  und  vollzog  den  ehelichen  Umgang 
mit  ihr.  j.  Keth.  V,  30^  mit.  Simsons  Frau 
D'^^n«n  rrsntst  rr^iy  nn-^n  vollzog  den  Coitus 
mit  Anderen.  Genes,  r.  set.  52  g.  £.  dass.  Snh. 
82^  u.  ö.,  vgl.  auch  n?B.  Levit.  r.  set.  14,  158*. 
Num.  r.  set.  4,  190*  wird  bton  (2  Sm.  6,  7)  ge- 
deutet: v5Dn  T'snat  tTD3r«D  er  verrichtete  seine 
Nothdurft  in  Gegenwart  der  Lade.  Nid.  2,  1.  2 
p-^Dnar  11^9  sie  Hessen  Urin. 

ND^llS,  TO^IS  chald.  (='!jn1ar)  Nöthiges, 
Nothwendiges.  j.  Ber.  II,  5**  un.  nennst  «b 
'an  TT»  "m*!  Nb«  die  Schrift  hatte  blos  nöthig 
zu  sagen,  n"P  'nn  u.  s.  w.  j.  Pea  II  Anf.,  16*. 
j.  Dem.  VI,  26*  un.  xnh  NS-nxi  \>ib  fioniÄ  der 
Ausspruch  des  Einen,  sowie  der  des  Andern  ist 
nöthig.  j.  Pes.  n  g.  E.,  29«  un.  »bn  nsm»  »b 
'^*)  hier  ist  blos  fraglich  (eig.  zu  wissen  nöthig) 
wenn  u.  s.  w.  j.  Chag.  I,  76*  ob.  nsTüt  •'in 
'di  rjOT»  'n  "lÄKn  ennnb  demnach  ist  der  Aus- 
spruch, den  K.  Josa  gethan,  nöthig.  j.  Schebi. 
m,  34«  un.  s.  -«55.  j.  Nas.  VI  Anf.  54«  l^Din^b 
crmp.,  s.  t\nni,.  "^ 

"^iTS  m,  Nutzen,  Werth.  —  «niD'^'ia:/.  (syr. 
JIq^I^)  Dürftigkeit,  Mangel,  s.  TW. 

D'TS  (arab.  l'iJc^  verw-  mit  't^,  Grndw.  n3fe) 

abschneiden,  abdrücken,  abkneipen;  gew. 
mit  nachflg.  it».  Seb.  25**  nsn  "jt»  ömstn  wenn 
Jem.  das  Ohr  eines  Farren  abschneidet.  Das. 
26*.  M.  kat  13*  ob.  nisn  ^t«  Dnat  Jem,  drückte 
das  Ohr  eines  erstgeborenen  Thieres  ab,  wodurch 
es  als  ein  fehlerhaftes  nicht  geopfert  werden 
darf.  Bech.  34**^  u.  ö.  B.  kam.  98*  iTiN  Dniatn 
'di  moD  nn-^an  b«  inne  wenn  Jem.  das  Ohr  der 
Kuh  eines  Andern  abschneidet,  so  braucht  er 
ihm  nichts  zu  zahlen;  denn  da  die  Kuh  noch 
tauglich  und  nur  als  Opfer  nicht  verwendbar 
ist,  so  sagen  wir:  Alle  Rinder  sind  doch  nicht 
als  Opfer  zu  verwenden.  Das.  90*  i3TKa  D"OC 
TiT  m«Z3  '1  ib  imi  . . .  inyioa  «bn  wenn  Einer 
dem  Andern  das  Ohr  abgerissen  oder  das  Haar 
ausgerissen  hat,  so  muss  er  ihm  400  Sus  als 
Strsigeld  zahlen.  Nach  einer  Erkl.  Raschids: 
Er  zerrte  ihn  am  Ohr.  Vgl.  Tosef.  Par.  Ill 
g.  E.  n^TMn  lb  Dn^  er  zerrte  ihn  an  seinem 
Ohr. 

y*]5f  (=bh.,    arab.    cli)   eig.  schlagen, 

verwunden,  vgl.  jedoch  n^nx;  insbes.  aus- 
sätzig sein.  —  Nithpa.  mi't  Aussatz  be- 
haftet werden.     Jeb.  105^  '31  pa«  ^'^^^? 


Abdan  wurde  aussätzig,  weil  er  sich  unehrerbie- 
tig gegen  einen  Gelehrten  benommen  hatte. 
Snh.  107*  un.  Tin  yncaata  D^tsnn  mow  sechs  Mo- 
nate hindurch  war  David  mit  Aussatz  behaftet; 
mit  Ansp.  auf  Ps.  51,  9.  Das.  110^  p'nnnn  b:D 
j^ncDÄ-^b  •'i«n  . . .  npibman  wer  am  Streit  fest- 
hält, verdient,  aussätzig  zu  werden.  Exod.  r.  set 
3,  106*  damit  man  nicht  den  Körper  Moses  ver- 
dächtige, npTio  n«^imD  ny  T»rr  n^^naats  «b  pb 
deshalb  wurde  seine  Hand  nicht  eher  aussätzig, 
als  bis  er  sie  aus  seinem  Schosse  herausgezogen 
hatte,  Ex.  4,  6. 

nyi5f/.  (=bh.)  Aussatz,  üebrtr.  Plage. 
Jeb.  63^  rrnspn  ^12  nbynb  ny-üt  wn  mo« 
inrptatt  «öniT'i  nswna*^  eine  böse  Frau  ist  für 
ihren  Mann  eine  Plage,  was  für  ein  Heilmittel 
giebt  es  für  ihn?  Er  scheide  sich  von  ihr,  so- 
dann wird  er  von  seiner  Plage  geheilt  werden; 
ein  Ausspruch  Ben  Sira's. 

«j;n.!i,  «j^nö,  «njn^  eh.  (=ron3j)  aus- 

satz,%'.  TW.  —  PL  Genes,  r.  set.  20,  20**  V^n 
lia*»«  lyn»  rt-^an  K'»:fbo  die  Schuppen  (Stein- 
chen) an  der  Schlange  bilden  ihre  Aussätze. 
Exod.  r.  set.  3, 106*  dass. 

nj^/.  (=bh.)  Hornisse,  Wespe.  Stw. 
ynat=iny  anfallen,  überfallen;  vielL  hat  voran- 
gehendesten^ dieselbe  Bedeutung,  j.  Schabb. 
XIV  Anf.,  14*  nMa  nyn^ti  n«  annnb  nma 
man  darf  die  Hornisse  (weil  sie  ein  schädliches 
Thier  ist)  am  Sabbat  tödten.  —  PI.   Sot.  36* 

es  gab  zwei  Arten  von  Hornissen,  eine  zur  Zeit 
Moses  und  die  andere  zur  Zeit  Josuas  beim  Elin- 
zng  in  Palästina.  Erstere  blendete  und  ca- 
strirte  die  Emoräer,  die  andere  that  das  nicht. 
Tauch.  Mischpatim,  98  **  nt'ijnst  vittD  dass.  — 
Auch  mit  masc-Endung.  Exoci!  r.  set.  11,  111^ 
l'TDin'n  X^^y^  Hornisse  und  Mücken.  Machsch. 
6,  4  nb-'Sfiia  nnnöi  nnrjo  D'^y^Ä  «n*7  der  Wespen- 
honig ist  rein  und  darf  gegessen  werden,  weil 
er  nicht  als  ein  Getränk  anzusehen  ist,  Ggs.  zu 
Bienenhonig,  der  unrein  werden  kann  und  an- 
dere Speisen  zur  Annahme  der  Unreinheit  be- 
fähigt, vgl.  "^tDS  Hifil. 

f\^  (=bh.  verstärkt  von  nn»  s.  d.)  eig.  an- 
einander drängen,  vereinigen,  vgl.   arab. 

Uf':^  fest  zusammenbinden,    üebrtr.  Jom.  72^ 

„Das  Gotteswort  non^"  (Ps.  18, 31).  iriD-n»  riDT 
nn-^ttb  inDTOt  nST  »b  D-'^nb  ist  der  Mensch 
tugendhaft,  so  nähert  es  ihn  dem  Leben,  ist  er 
aber  nicht  tugendhaft,  so  nähert  es  ihn  dem  Tode. 
Eine  andere  Deutung  s.  im  Piel  nr.  3.  j.  Keth. 
VII  g.  E.,  31*  ntDHS  qniat  Kupferschmied,  eig. 
der  das  Kupfer  löthet,  das  Schadhafte  flickt  (bh. 
t(i^y  ei^Tüfc  Jes.  40,  19  dass.  vom  Gold-  und 
Silberschmied).    Keth.  77*  steht  dafür  t\yiryn 


i:i? 


221    — 


r^ 


nt&m  Piel,  nach  einer  Erkl.  in  Gem.  das.  ^'b^n 
^*nn  Kesselflicker,  der  das  Metall  durch  Klopfen 
dOnn  macht;  nach  einer  andern  Erkl.  "^nnnn 
nnp*^:^  ni&n3  der  das  Kupfer  ausschachtet.  In 
j.  Keth.  l.  c.  steht  ^^njan  (Hif.  von  "ijnj  s.  d.) 
anst  •^man,  was  wohl  richtiger  ist 

Pi.  tfv^  1)  vereinigen,  verhinden,  an- 
reihen, (iah.  auch:  festmachen.  Seh.  25^ 
pis^tb  rr^D  t\ini  wenn  Jem.  die  OefiFnung  eines 
Fasses  (oberhalb  dessen  das  Wasser  spritzt) 
dem  Wasserstrahl  nahe  bringt,  damit  verbindet, 
vgl.  p!i3iT.  Machsch.  6,  7  D'^b  nS'^DOn  n«  *]'^b')73n 
iD^Kb  D-'ttttjab  nöDtt  «"«iTan  nDtab  bnan  wenn 
Jem.  das  neue  Schiff  ins  Meer  bringt,  um  es 
(durch  das  Wasser)  fest,  dicht  zu  machen;  wenn 
er  einen  neuen  Nagel  in  den  Hegen  trägt,  um 
ihn  fest  zu  machen,  Kel.  4,  4  irdenes  Geschirr 
ist  als  ein  fertiges  Geftss  anzusehen,  iSDn^f^Ts 
I^Da^a  wenn  man  es  im  Kalkofen  festmacht.  B. 
mez.  84*  dass.,  richtiger  jedoch  n^n^,  s.  d. 
Maasr.  2,  5  yvyn  tpnt  D»i  niöD  nn»  nn«  bDi« 
wenn  Jem.  eine  Feige  nach  der  andern  isst,  so 
ist  er  frei  (vom  Yerzehnten);  wenn  er  sie  aber 
verbindet  (vom  Gartenbesitzer  mehrere  zusam- 
men nimmt),  so  ist  er  zum  Yerzehnten  verpflich- 
tet, j.  Pes.  Ill,  30*  ob.  r^an  ^nna  0*^11?  •»Nxn  "^SttD 
qnattt  -^bDn  «»bDn  ^ina  qnatsa  n-^an  \>»  wenn 
zwei  Stack  Gesäuertes,  deren  jedes  die  Grösse 
einer  halben  Olive  hatte,  sich  am  Pesach  in 
einem  Hause  befinden,  so  vereinigt  sie  das  Haus 
nicht  (d.  h.  man  Obertritt  nicht  das  Verbot, 
Gesäuertes  im  Hause  zu  halten);  wenn  sie 
aber  in  einem  Geföss  von  einander  getrennt 
liegen,  so  vereinigt  sie  das  Gefftss,  vgl.  tiin*»». 
—  Trop.  j.  Pea  1, 16*^  ob.  Dipnn  nana  naöna 
nenstt  Dipan  i'^«  rijn  natona  rwyiA  nensta 
iwyab  eine  edle  Absicht  vereinigt  Gott  mit  der 
guten  That  (d.  h.  erstere  wird  ebenf.  belohnt); 
die  böse  Absicht  aber  verbindet.  Gott  nicht  mit 
der  That  (d.  h.  erstere  wird  nicht  bestraft). 
Kidd.  40*  dass,  —  2)  Grossgeld  für  Klein- 
geld eintauschen,  eig.  die  kleinen  Münzen 
zusammentragen,  vereinigen.  Maas,  scheni  4,  2 
man  muss  beim  Auslösen  des  zweiten  Zehnten 
den  billigsten  Preis  berechnen;  "^inbiiomD  maa 
t|nata  »^tw  nnaa  «bn  omc  nach  der  Art,  wie 
der  Geldwechsler  Kleingeld  giebt  für  Grossgeld, 
das  er  eintauscht,  nicht  aber  nach  der  Art,  wie 
er  das  Kleingeld  berechnet  für  das  Grossgeld, 
das  er  giebt;  im  letzteren  Falle  nimmt  er  näml. 
Agio.  Er  giebt  z.  B.  24  Perutoth  für  einen 
Sela,  verkauft  ihn  hing,  für  25  Perutoth.  Tosef. 
Maas,  scheni  III  Auf.  dass.    Schek.  2,  1  i'^cn^a 

Jnn  -ntDa  •'Jm  maiamb  ü'^bp«  man  tauscht 
ie  einzelnen  einkassirten  Sekels  in  Dareiken 
um,  um  die  Last  auf  der  Keise  nach  Jerusalem 
zu  erleichtem,  j.  B.  mez.  IV  g.  E.,  9^.  —  3) 
übrtr.  schmelzen,  läutern,  eig.Metallstücke 
mit  einander  vereinigen.  Genes,  r.  set.  44 
Auf.  (mitAnsp.  auf  riDin»,  Ps.  18,  31)  iJni  «b 


nr^an  n«  pa  tf^h  «b«  m^asi  die  Gesetze 
sind  blos  zu  dem  Behufe  gegeben,  um  die  Men- 
schen durch  sie  zu  läutern.  Nach  einer  andern 
Deutung  das.  bezieht  sich  dieser  Vers  auf 
Abraham,  intKr^  iiöaaa  rrrijpti  id^ätö  den  Gott 
im  Feuerofen  geläutert  hat.  Levit.  r.  set.  13, 
156^  dass. 

Nithpa.  und  Hithpa.  angereiht,  verbun- 
den werden.  Mikw.  3,  4  D'*3tt)a  nn»  "^baa 
l-^D-iüÄa  i"^«  Sai  i-^snüs^a  nuJbwai  wenn  Wasser 
von  einem  oder  auch  von  zwei  oder  drei  Ge- 
fässen  auf  einen  Unreinen  gefallen  ist,  so  werden 
sie  verbunden  (d.  h.  wenn  alle  diese  Wasserfälle 
zusammen  das  nöthige  Mass  behufs  Keinigung, 
neun  Kab,  betragen,  so  sind  sie  als  vereinigt 
anzusehen);  von  vier  Gefässen  aber  werden  sie 
nicht  verbunden.  Pes.  43^  nmna©  y^mo'^N  ba 
^rvo  TT3  •»"no''«a  "pn  mo-^Äb  q-Jtasa  ^n-^rr  y» 
nn«5a  nmn  nna«  bei  allen  anderen  Verboten 
der  Schrift  wird  das  Erlaubte  nicht  mit  dem 
Verbotenen  verbunden  (d.  h.  wenn  Jem.  z.  B. 
eine  erlaubte  Speise  von  der  Grösse  einer  hal- 
ben Olive,  rt^t  "»atna,  zusammen  mit  einer  ver- 
botenen Speise  von  derselben  Grösse  isst,  so  ist 
er  nicht  straffällig),  mit  Ausnahme  der  Verbote 
des  Nasir,  dem  die  Schrift  verbietet  nn^a 
(Num.  6,  3) ;  d.  h.  Brot,  das  in  Wein  eingetaucht 
war.  Das.  44*  fg.  Nas.  4*  wird  dieses  Verbot 
aus  Num.  6,  4  entnommen.  Trop.  Sot.  17^ 
B.  Akiba  trug  folgende  Schriftforschung  vor: 
inbai«  »«  lat  «b  in*'3"»a  nrao  lat  rritt«i  tD-^« 
«m  ci^Äa  "««n  «•»«^la  KD-^^iy  rwiKn  «an  na« 
£)n3ta  «^  wenn  Mann  und  Frau  tugendhaft  sind, 
so  weilt  die  Gottheit  bei  ihnen  (d.  h.  '^  in  iz)*^« 
und  rr  in  rw»  bilden  den  Gottesnamen  Tn); 
wenn  sie  nicht  tugendhaft  sind,  so  verbrennt  sie 
das  Feuer  (d.  h.  der  Gottesname  n*^  weicht  von 
ihnen  und  es  bleibt  iz)«n  ^«  Feuer  und  Feuer). 
Raba  fügte  hinzu:  Das  Feuer  der  Frau  ist  zün- 
dender als  das  des  Mannes,  denn  bei  rw»  ist 
das  W.  u)«  von  vornherein  zusammengestellt,  bei 
^-t«  hing,  ist  das  W.  m»  nicht  von  vornherein 
zusammengestellt,  da  das  "^  dazwischen  steht. 

*1T^»  ^''*TS  cÄ.  (syr.  wÄ>.  =  t|'32f)  vereini- 
gen, verbinden,  zusammenpressen.  Pa. 
dass.,  s.  TW.  —  j.  Nid.  II  g.  E.,  50*»  R.  Cha- 
nina, der  in  Sepphoris  lebte,  woselbst  auch  R. 
Jochanan  und  Resch  Lakisch  wohnten,  übte 
öfter  das  Lehramt  aus,  n'^a'»:^  y\b  tp^iu  mn  «bi 
jttT  m  i'»D'^nn  '^ibtnD*7  «ao  «inn  D-^an  -»na« 
ai  rr^'^y  y\üli£  ohne  dass  er  jene  Gelehrten 
zugezogen  hat.  Sie  sagten:  Dieser  Gelehrte 
weiss  wohl,  dass  seine  eisernen  Werkzeuge  scharf 
sind  (d.  h.  dass  er  sich  auf  seinen  eigenen 
Scharfsinn  verlassen  kann,  dass  er  also  unserer 
Zustimmung  nicht  bedarf).  Eines  Tages  jedoch 
zog  er  jene  Gelehrten  bei  Verrichtung  des  Lehr- 
amtes zu;  worüber  sie  ihm  ihre  Verwunderung 
ausdrückten.     Er  sagte:  Die  von  mir  früher  er- 
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theilten  Lehren  hatte  ich  vielmal  (so  viel  die 
Haare  meines  Kopfes  sind)  von  meinem  Lehrer 
gehört,  weshalb  ich  enrer  Zustimmung  nicht  be- 
durfte; die  letztere  Handlung  hing,  kam  bei  mei- 
nem Lehrer  blos  zweimal  vor,  "iisnD-^^ir  p  1*^53 
^i2^y  deshalb  habe  ich  euch  zu  mir  zugezogen, 
j.  Pes.  ni,  30*  ob.  tjnar  n-^b  ina  -jin  S  -»n  -»on^  'n 
R.  Jose  bar  Bun  mahlte  fttr  sich  das  Mehl  zum 
Pesachbedarf,  indem  er  kleine  Portionen  zusam- 
mentrug, damit  nicht  durch  eine  grössere  Quan- 
tität Mehl  Säurung  entstände. 

Ithpa.  verbunden,  aneinandergereiht 
werden.  Jörn.  74^  B.  Jochanan  sagte:  Auch 
die  Hälfte  des  Masses  (weniger  als  eine  Olive, 
TX^l  "«^n)  unerlaubter  Speisen  zu  gemessen,  ist 
biblisch  verboten,  «mo''«  "»öinöÄKb  '^im  •jl'^S 
b'^^M  Mp  denn  dadurch,  dass  es  möglich  ist, 
dass  mit  dem  bereits  Genossenen  noch  etwas 
vereinigt  werde  (d.  h.  Jem.,  der  jetzt  verbote- 
nes Fett  in  der  Grösse  einer  halben  Olive  ge- 
gessen, könnte  doch  bald  darauf  wieder  eine 
solche  Portion  essen),  so  hat  er  schon  jetzt 
Verbotenes  gegessen.  Das.  ö.  Sue.  19*  ■^DYioar» 
C|nc3^73  es  wird  hinzu  gerechnet 

P|1T2t  m.  N.  a.  1)  das  Vereinen,  Verbin- 
den.  Pes.  19*  R  Chanina  sagte:  «n-^ni»*!  t['\*r^ 

das  Vereinen,  Zusammenfassen  ist  aus  der  Bibel 
erwiesen,  denn  es  heisst:  nnfi<  tp  (Num.  7,  14 
fg.),  damit  besagt  die  Schrift;  „Alles  im  Löffel 
ist  Eines.*'  R.  Akiba  hing,  ist  der  Ansicht: 
pann  t(inn^  das  Vereinen  ist  blos  eine  rabbi- 
nische  Satzung.  Nas.  4*  t\'\'r^  Ti^b  ir^b  IVTStD  'n 
R  Simon  lernt  nicht  die  Lehre  des  Vereinens; 
weil  näml.  nach  seiner  Ansicht  auch  der  Genuss 
eines  kleinen  Theils  verbotener  Speisen  straf- 
fällig ist  (niDttb  Ktn«  bs).  j.  Maasr.  IV,  51*> 
mit  u.  ö.  —  PL  j.  Nas.  II  Anf.,  64*  un.  "inj^j-jatb 
'di  (ed.  Krot  crmp.  i-^ansb)  hinsichtlich  der 
Vereinigungen.  —  2)  Läuterung.  Trop.  Keth. 
112^  (mit  Bez.  auf  Jes.  6,  13)  siin-^sfe  nn«  CliT^at 
eine  Läuterung  (Prüfung  durch  Leiden)  nach  der 
andern. 

^*'12t  m.  (eig.  Part  pass.)  1)  Geflochtenes, 
insbes.  ein  ans  Rohr  und  Weiden  gefloch- 
tenes Behältniss  oder  Zelt,  Binsenzelt 
Sue.  19^  ti'^^i:  i'»5Q3  iPDio  TWVPn  wenn  Jem. 
seine  Festhtttte  in  der  Form  eines  Rohrzeltes 
macht  Baschi:  Ein  solches  Zelt  hatte  die  Form 
eines  Bienenkorbes,  von  dessen  Spitze  aus  die 
Wände  schräg  bis  zur  Erde  hinabgingen  und 
welches  den  Jägern  gew.  als  Versteck  zum  Auf- 
lauern der  Vögel  diente.  Schabb.  56^  an  dem 
Tage,  an  welchem  Jerobeam  die  zwei  Kälber, 
eines  in  Beth  £1  und  eines  in  Dan,  aufstellte, 
ir  b«  «■^bü-'Ä  «'^n  iti  nn«  e|"^*iat  niaa  wurde  eine 
Binsenhütte  gebaut  und  das  ist  das  griechische  Ita- 
lien, Graecia  magna  (eig.  Unteritalien),  d.  h.  Rom. 
j.  Ab.  sar.  I,  39^  mit.  steht  dafür:  Remus  und  Ro- 


multts  x^t'^'^  "«dTD  idn  pl.  bauten  zwei  Binsenhüt- 
ten. Cant  r.  sv.  '^aK'Tn  b«,  8*  und  Esth.  r.  sv. 
•»nöi  Da,  103®  dass.,  vgl.  auch  «sins  und  itento. 
—  PI.  Erub.  55  *»  ü^^yp  "»atDTO  V?*'^^  ''^i'i'' 
die  Bewohner  der  Binsenzelte  gleichen  den  Be- 
wohnern der  Gräber;  d.  h.  die  Hirten,  die  so 
lange  solche  Zelte  bewohnen,  als  ihr  Vieh  auf 
Wiesen  weidet,  gemessen  nicht  das  Leben,  da 
sie  jedem  Unwetter  ausgesetzt  sind.  j.  Erub.  V, 
22*»  mit  n«bttn  ';'»D''n»  rwjb«  ürrb  mo:>  stdö 
)'^3:ini3  Mose  fertigte  den  Israeliten  in  der  Wüste 
drei  Binsenzelte  und  drei  Einliegerhütten  an,  da- 
mit sie  im  Lager  überall  hingehen  durften. 
Exod.  r.  set  20  Anf.  i'^D'^nsfen  n»  o^n  er  (der 
Besitzer  eines  Lammes,  das  die  Hirten  gestohlen 
hatten)  riss  die  Binsenzelte  nieder.  —  2)  Ze- 
rifin,  Ortsname,  j.  Schek.  V,  48^  mit  einst 
wusste  man  in  Palästina  infolge  einer  Dürre 
nicht,  woher  man  die  Omergarbe  bringen  sollte. 
mia  \>9  rr^v  «in  n-^sr  mnn  Db"««  nn  lan  mm 
n»N  mnriDn  rr^wp  tT'^in-»'«  •pD'^-js  by  mT  «im 
nw  i'»D''nifc  IN  i-^D-^nsfe  maa  npnö*7  •vin  tph  nnb 
•jinDöNi  ittnb  ybl»  dort  selbst  befand  sich  ein 
Stummer,  der  eine  Hand  auf  die  Dächer  legte 
(mit  ihr  dahin  winkte)  und  seine  andere  Hand 
auf  die  Binsenhütten  legte.  Man  führte  ihn  vor 
Petachja  (einen  Tempelherrn,  der  in  Sprach- 
forschungen bewandert  war,  vgl.  mnnö);  er 
fragte:  giebt  es  irgend  einen  Ort,  der'Gaggoth 
Zerifin  oder  Zerifin  Gaggoth  heisst?  Man  ging 
dorthin  und  fand  das  Erwünschte.  Men.  64^ 
dass.,  woselbst  jedoch  nD-^nat«  »t  «im  steht. 
Das.  i'^D'^nx  maiö  nwia^n  «ato  nioa^ö  einst  kam 
die  Omergarbe  aus  Gaggoth  Zerifin,  vgl.  auch 
nyr,  n^:,  ^Dio  u.  m,  a. 

K^^n^,  nan?  chald.  (=e|m)  l)  Binsen- 
geflech't,  Binsenzelt  B.  mez.  42*  Mon^ 
•^aam«*!  ein  Binsenzelt  von  Weiden,  s.  «n^yiOB. 
Men.  64*»,  s.  qnat  nr.  2.  —  PI.  j.  Schek.  V,  48"* 
mit.  X't'n^  s.  ti-^V»  nr.  1.  Sue.  13**  "»aaniOT  '^d'^'ix 
Weidengeflechte,  s.  l"»??».    B.  bath.  6*  u.  ö.  — 

2)  Zerifa,  Ortsname.  '  Edij.  8,  7  lY^n  nnDttJö 
rtfi'^n^  die  Familie  von  Beth  Zerifa.  j.  Kidd.  IV, 
65^  mit  no'^n^'^sn  die  Einwohner  Zerifas.  B.  mez. 
86»  Rabba  bar  Nachmani  •j'^möa  . . .  bt»n  pna^ 
D*^»*!  «5-»:?b  Ksn^tti  KD-^narb  floh  von  Schechin 
nach  Zerifa  und  von  Zerifa  nach  En  Majim.  — 

3)  (gr.  Sepamc)  Serapis,  Name  eines  Götzen. 
Ab.  sar.  11**  i*ibp\DMa\D  Mfi'^nx  der  Serapiscult 
in  Askalon. 

Kfi15f  w-  (syr.  JäJ.)  Schmelztiegel,  8. TW. 

^*^^  tn.  Alaun,  viell.  eig.  was  die  Wäsche 
läutert,  reinigt  Keth.  79**  q-'nat  b»  mitritt  der 
Alaunschacht    Ab.  sar.  33^,  s.  nnieri». 

«n^'T^/.  eh.  (=e|^nÄ)  Alaun,  s.  TW.  — 
DenouL  Snh.  44*  «©"»nsn  «bano  ein  Mantel, 
der  mit  Alaun  gewaschen  (oder:  dicht  ge- 
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macht)  wurde.  —  Pa.  dass.  Ab.  sar.  33^  Ge- 
ftsse,  "«^bn*)  '^fi'i^Tan  die  mit  Alaun  aberzogen 
sind,  infolge  deSssen  sie  die  FIflssigkeiten  an- 
ziehen. 

r^"^  1)  (=bh.)  Sarepta,  phönizische  Stadt 
zwischen  Tyros  und  Sidon.  —  2)  Francia, 
Frankreich,  für  welches  die  Rabbinen  des 
Mittelalters:  nonat  setzten,  vgl.  Eimchi,  hbr.  Lex. 
hv.,  s.  TW. 

rr^ÖT^/.  N.  gent.  (verk.  aas  n-^ncn»)  das 
Weib  aus  Sarepta.  j.  Ber.  V,  9*  ob.  nsD 
rntrot  bm  der  Sohn  des  Weibes  ans  Sarepta. 
Das.  6.  (1  Kn.  17,  17  fg.). 

•flSTSt  m.  1)  Flasche,  Krug.     Stw.  n»n», 

arab.  ^lo  schrilles  Geräusch  machen,  daher 

von  der  Flasche,  die  beim  Ansgiessen  der  Flüs- 
sigkeit einen  solchen  Ton  giebt  Ebenso  leitete 
das  bh.  p^aj^a  seinen  Namen  vom  Tone  des  Aus- 
giessens  her.*'  Kel.  2,  8  matnat  b«  pnottM  der 
Kamm  (siebartige,  vielfach  durchlöcherte  Deckel) 
der  Flasche,  der  als  Spritze  diente,  vgl.  pno^Q 
nr.  2.  Das.  3,  2.  Mikw.  3,  3  TisnÄn  i»  ^niiirt 
Ttynn  mjoipTaTa  ytawi  wenn  Jem.  die  Flüssig- 
keit aus  der  Flasche  ausleert  und  sie  aus  ver- 
schiedenen Stellen  ausspritzen  Iftsst.  Ab.  sar. 
73*  lop  matnar  eine  kleine  Flasche,  j.  Snh.  X, 
28*  ob.  "»JiTsyn  x^  i»  ^y-^  «btt  matnat  d«  rr^m 
rrDp  boiw  dort  (als  die  moabitischen  Töchter 
die  Israeliten  zu  Sünden  zu  verleiten  suchten), 
stand  ein  Krug  voll  Wein  vom  ammonitischen 
Wein,  welcher  stark  ist  Snh.  106*  steht  dafür 
-«nnatn%  pl.  Num.  r.  set  20,  243*  dass.  Genes, 
r."  set!  98,  96*^  Simsen  war  so  sehr  durstig,  i^d« 
IT»  n«  öTööb  biD-»  !T»n  Mb  D-'ö  bü  -natna:  rrn 
iba'^bi  dass  selbst,  wenn  ein  Krug  Wasser  da  stünde, 
er  nicht  im  Stande  gewesen  wäre,  seine  Hand 
auszustrecken  und  ihn  zu  nehmen.  —  PI.  Tosef. 
Kel.  B.  kam.  II  g.  E.  ^•'^isiafe-iÄ.  —  2)  Zar  zur, 
N.  pr.  eines  Menschen.  KeSh.  91*  un.  ^si  ^D33 
n*tt-iat  na  die  Güter  der  Familie  des  Bar  Zar- 

zur.  —  8)  (arab.  t^t^)  syr»  J»©A)  ®'fi?-  ^^^ 
Grille;  übrtr.  eine  kriechende,  nicht  flie- 
gende Heuschreckenart,  welche  die  Wur- 
zeln der  Bäume  durchbohrt,  wodurch  letztere 
verdorren,  vgl.  Cast  Lex.  Syr.  hv.  —  ChuU.  65^ 
9:ar^i  D-^ban  j^nn«  ib  «•»  ntn  -natnatn  «bm 
'^n  nam  rw  x^ttn  ■nDsai  rbiarnpi  D'»d3d  jene 
Heuschreckenart,  welche  vier  Füsse,  vier  Flügel 
hat  und  deren  Kniee  und  Flügel  den  grössten 
Theil  ihres  Körpers  bedecken;  d.  h.  obgleich  sie 
der  gewöhnlichen  Heuschrecke  ähnlich  ist,  so 
darf  sie  dennoch  nicht  gegessen  werden.  Tosef. 
Chull.  ni  g.  E.  steht  dafür  i-^naö,  s.  n^3 1. 

»qy}$,  «TOn»  eh.  l)  (elg.^n^n?  nr.  3) 
Grille.*  Levit  r.  set  33  g.  E.,  177«  «nanaja  nat5 


zirpe  wie  eine  Grille.  Das.  ö.,  s.  Tb».  Cant, 
r.  SV.  -»nar,  15«  dass.  —  2)  eine  Krä^eoder 
sonst  ein  Vogel,  der  oft  seine  Federn 
wechselt  Stw.  nar^at  einen  schrillenden  Ton 
von  sich  geben,  krähen,  vgl.  n^at'jat  Anf.  Esth. 
r.  SV.  *^nvat  ü^y  104*  Ahaswer  trug  die  hohen- 
priesterlichen Gewänder,  «babariTan  «natnat  «nna 
nb'n  »bTi  nVn»  jenem  Vogel  gleich,  der  sich 
dreht,  bald  mit  seinen  eignen  Federn,  bald  auch 
mit  Federn,  die  ihm  nicht  gehören.  In  der 
Parall.  steht  dafür  «'^nap  na  s.  d.  Genes,  r. 
set  92,  89^  „Josef  band  den  Simon  vor  ihren 
Augen"  (Gen.  42,  24).  *7ay  «ntfcTat  "j-^rja 
•nowöa  wie  jenen,  die  Federn  wechselnden  Vogel 
behandelte  er  ihn,  indem  er  ihn  blos  vor  ihren 
Augen  fesselte;  als  sie  sich  aber  entfernt  hatten, 
nahm  er  ihm  die  Gefangenenkleider  ab. 

yy^  (=bh.  Gmdw.  nat)  eig.  einengen, 
drängen,  daher  auch:  einwickeln,  zusam- 
menbinden. ChulL  107**  r\y^nxy  "lu^a  an«  nniat 
'ai  nnet  nncuTaa  man  darf  Fleisch  und  Käse 
in  ein  Tuch  zusammenbinden,  wenn  sie  nur 
nicht  einander  berühren.  Tosef.  Schebi.  I  g.  E., 
n^iae  n^iTaa  am  Feste  umwickelt  man  die  reife 
Feige.  Ber.  23^  vben  w  ■pn'um  an»  n^nat 
'ai  man  darf  das  Geld  mit  den  Tefillin  in  eine 
Hülle  zusammenwickeln,  vgl.  niDnsi>M.  Das.  ein 
anderer  Autor  sagt:  niat^  Mb  man  darf  sie  nicht 
zusammenwickeln.  Schabb.  5, 2  (52^)  niMar*p  ü'^iy 
ninnnat  die  Ziegen  dürfen  am  Sabbat  zusammen- 
gebunden ausgetrieben  werden,  vgl.  *|a^.  Trop. 
Genes,  r.  set.  14, 15*  die  Worte  rrn  nat'^i  (Sach. 
12,  1)  besagen:  lanpa  n'j'nat  an«  b«  todd« 
rm  vba^  ntta  rriafcn  nirma  iT»a  p  »böb« 
na'^b^)3'i  rrattiTD  dass  die  Seele  des  Menschen 
in  ihm  eingeengt  ist;  wäre  das  nicht  der  Fall, 
so  würde  er,  wenn  ein  Leid  ihn  überfiele,  sie 
losgemacht  und  von  sich  geworfen  haben.  Gant 
r.  SV.  riTarr,  9^  Gott  sagte  zu  Mose,  als  dieser 
sich  geweigert  hatte,  zu  gehen:  n^mar  •^awD  y^m 
'^'^saaa  ^b  bei  deinem  Leben  sei  es  geschworen« 
ich  wickle  dir  die  Sendung  in  deinen  Mantelzipfel 
ein.  —  Nil  eingeengt  sein,  werden.  Schabb. 
107^  'ai  «at''  «bö  •«  ba^  t|«  ann  nnap  wenn 
das  Blut  eines  Thieres  (infolge  des  Sciüagens) 
zusammengedrängt  ist  (so  dass  die  Haut  von 
aussen  gerüthet  ist),  so  wird  es  als  eine  Wunde, 
die  sich  nicht  von  selbst  verzieht,  angesehen; 
weil  in  diesem  Falle  die  innere  Haut  zerrissen 
wurde.  Chull.  46^  dass.  j.  Schabb.  VU,  10<>  ob. 

^T?»  *^  c*-  (syr*  >t='T3^)  zusammenbin- 
den, zusammenpressen.  Ber.  24^  und  Snh. 
48^  s.  n^,  vgl.  rtJTj^n,  s.  auch  TW. 

nlTSt  m.  (=bh.)  1)  (syr.  }IL  ligamen)  das 
Zuknüpfende,  der  Knoten.    Eel.  26,  4  ba 

-p«tt  '-)  x^^"^  b«»  "jhn  mmrro  nl^^^naj  mnan 
'an  m«ÄC3  abv  nnnar  nnmno  i^to  ^inat  nöi« 
alle  zugebundenen  Schläuche  sind  levitisch  rein 
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(d.  h.  da  sie  früher  darcblöchert  waren,  so  ver- 
loren sie  den  Namen  Geräth;  denn  die  Knoten 
könnten  wieder  aufgehen),  mit  Ausnahme  der 
zugebundenen  Schläuche  der  Araber  (weil  letz- 
tere sie  sehr  fest  zubinden  und  die  Knoten 
nicht  leicht  aufgehen).  K.  MeXr  sagte:  Wenn 
der  Knoten  blos  für  kurze  Zeit  bestimmt  war, 
so  sind  die  Schläuche  rein;  wenn  aber  der  Kno- 
ten für  die  Dauer  bestimmt  war,  so  sind  jene 
unrein.  R.  Jose  hing,  machte  diesen  Unterschied 
nicht.  Vgl.  damit  j.  Kil.  VI,  30^  mit.  Dbv  mii: 
^in'^n  T^nst  13*^«  n:w  mnat  *]imn  T^nat  ein  Kno- 
ten, der  für  die  Dauer  bestimmt  ist,  bedarf  des 
Aufschneidens  (ohne  welches  er  nicht  aufgelöst 
werden  kann);  der  Knoten  für  kurze  Zeit  be- 
darf nicht  des  Aufschneidens;  d.  h.  er  kann  leicht 
aufgelöst  werden.  —  Ar.  hat  auch  folgende 
Erkl.  der  gedachten  Mischna,  wonach  ^in^: 
Stein  bedeute,  näml.  von  nr.  3:  Die  Astrono- 
men pflegten  vor  den  Königen  Statuen,  Bilder 
aufzustellen,  in  deren  Hände  sie  24  Steine  leg- 
ten, unter  welchen  sich  ein  grosses,  kupfernes 
Becken  befand.  Bei  Ablauf  einer  jeden  Stunde 
Hess  das  Bild  je  einen  Stein  ins  Becken  fallen, 
wodurch  ein  Geräusch  entstand,  das  in  der  gan- 
zen Stadt  gehört  wurde;  was  unter  ns^iz)  nii^ 
zu  yerstehen  wäre:  Stein,  der  die  Stunde 
anzeigt.  —  Die  oben  citirte  Stelle  aus  j. 
Kil.  jedoch,  sowie  der  Ausdruck  niPTsn  spre- 
chen gegen  diese  Erklärung.  —  2)  Bündel, 
Päckchen,  Beutel,  eig.  was  man  zusammen- 
bindet, zusammenpackt.  Kel.  26,  2  n'^banun  nnn^ 
nv»n  mnat  ...  ein  Beutel  zum  Hineinlegen 
der  Edelsteine  (oder  der  Perlen,  vgl.  rr^bjnn); 
ein  Geldbeutel.  Exod.  r.  set.  20,  119*  THKb  ^«tt 
'si  riT^b^inn  b©  m-ür  nätd«)  ein  Gleichniss  von 
Jemdm.,  der  ein  Bündel  mit  Edelsteinen  fand. 
—  3)  harter  Stein,  feste  Erdscholle,  eig. 
Zusammengedrängtes.  Teb.  jom  1,  4  nin^Kn 
n^^ist)  der  Stein  im  Brote;  man  pflegte  näml. 
die  Brote,  bevor  man  sie  zum  Bäcker  schickte, 
damit  sie  nicht  mit  anderen  vertauscht  würden, 
durch  daraufgelegte  Steinchen  u.  dgl.  zu  zeich- 
nen. Tosef.  Schabb.  VIII  (IX)  g.  E.  p«  mn» 
ein  Stein.  Git.  65*  u.  ö.  ibtaiai  Ti:i«  ipnf)  nTüfc 
D-^nnKb  rtDit  WN1  ittitJ^b  riDit  ein  Knabe,  der 
einen  Stein,  den  man  ihm  giebt,  fortwirft,  eine 
Nuss  aber  annimmt,  ist  insofern  als  geistesreif 
zu  behandeln,  dass  er  etwas  (was  er  gefunden 
oder  geschenkt  erhalten  hat)  für  sich,  aber  nicht 
für  Andere  erwerben  kann.  j.  Snh.  VII,  26®  ob., 
s.  ^bu  im  Hifil.  Das.  25*  un.,  vgl.  «p»  IL  — 
PL  J.'Schabb.  VII,  10^  ob.  ninin»  -nnn'er  sucht 
Steine  aus.  j.  Erub.  V,  22**  ob.*  mninati  ^öy 
Sand  und  Steine,  j.  Jom.  IV  Anf.,  41^  "»a«  «'»n'^i 
nn»'«i  drr^b:^  irrn  lab  nn«i  ^intö  in«  nim-üt 
'st  bT«t:^b  Wi  DtDb  nr  möge  man  doch  zwei 
Steine,  einen  schwarzen  und  einen  weissen,  bringen 
und  sie  auf  die  Ziegenböcke  legen  und  dabei  aus- 
rufen: Dieser  soll  für  Gott  und  der  andere  für 


den  Asasel  bestimmt  sein!  d.  h.  dies  wäre  ja  viel 
einfacher,  als  die  Loose  in  die  Büchse  zu  wer- 
fen und  sie  herauszuheben  u.  s.  w.  G^nes.  r.  set. 
84,  82<*  (mit  Ansp.  auf  mam  rrnnn.  Gen.  37, 
24)  «bto  nnen  mnnnat  «bsa  Tn«  vTi  mma  "»Sü 
D''n^p:^n  (L  D"'«n5)  D'^sn«  es  waren  dort  zwei 
Gruben,  die  eine  war  voll  Steine  und  die  an- 
dere voll  Schlangen  und  Skorpionen.  Das.  set. 
93,  90®  mninx  b«  ba  ein  Haufen  Steine.  Exod. 
r.  set  13  Anf.,  112*  der  Weber  Eunomos  fragte 
den  Baumeister  Abba  Josef:  yn«n  n«"ia3  '^em 
masn  NOD  nnn73  ^w  ndlpn  btaa  ib  ^»«  nbnn 
m«  D'^stap  m-nnari  yn«  rwja^an  ö''n?i  b:r  pnti 
'di  nvaai  D-^nn  n«53^3  nwa  auf  welche  Weise 
wurde  die  Erde  ursprünglich  erschaffen?  Jener 
erwiderte:  Gott  nahm  den  Staub  unterhalb  des 
Thrones  seiner  Herrlichkeit  fort  und  warf  ihn  auf 
das  Wasser  und  daraus  wurde  die  Erde  erschaf- 
fen, und  aus  den  kleinen  Steinchen,  die  im  Staube 
waren,  bildeten  sich  Berge  und  Hügel;  mit  Ansp. 
auf  HL  38,  38.  —  üebrtr.  Keth.  6^  mm*tit  ^"nött 
wörtlich:  er  lässt  Schollen  fallen,  d.  h.  durch 
Vollziehung  des  Coitus  bei  einer  Jungfrau  in  der 
ersten  Zeit  lösen  sich  einzelne  Theile  der  Scham 
ab.    Nid.  64^  dass. 

Knnj^,  rrn^ch.  (syr.  jn^=ninat)  l)Bündel, 
Päckchen,  Geldbeutel;  dafür  auch  »y^:ty 
s.  TW.  —  üebrtr.  Geld.  PI.  Bez.  lö*  •»nni 
i^s-f^BT  Gelder,  die  in  einem  Gewände  liegen. 
B.  bath.  174»*^  moDn«  '»n*tit  n»"»«  es  ist  mög- 
lich, dass  die  Schuldner  dem  Gläubiger  Geld 
eingehändigt  haben.  Das.  "n'natb  l^'^'^^n  es  ist 
zu  bedenken,  dass  man  vielleicht  Geld  als  Zah- 
lungsobject  eingehändigt  hat.  Keth.  107^  wenn 
ein  Mann  nach  der  Feme  gereist  ist  und  eine 
unmündige  Frau  zurückliess,  so  giebt  ihr  das 
Gericht  Zehrgeld  aus  den  Gütern  des  abwesen- 
den Mannes.  öi»tt  *'«  nb  «irf^a  •»«ab  K^rr 
O'^DPÄ  Kb  rrstapb  •^nnat  "^n^Ä  denn  was  sollten  wir 
hier  bedenken,  etwa  dass  der  Mann  ihr  Geld 
hinterliess?  Einer  Unmündigen  pflegt  man  nicht 
Geld  einzuhändigen.  Das.  fg.  u.  ö.  —  2)  Stein, 
j.  Pea  VIII,  20^  un.  mnat  p«  dieser  Stein 
u.  s.  w.,  s.  «nna. 

rrnh^,  Prn1l?{Zerorja,Ortename.  j.Kidd, 
rV,  66*' ob.  JT-^nnat  Zeroija,  Ort  in  BabeL 
Levit.  r.  set  16, 158®  n-^TÄn  ünnan'm  "iTÄ^'n 
R.  Elasar  und  R.  Tanchum  in  Zerorja. 

«"JO^Sw.  AcU.  (gr.  aa^p&j)  hinfällig,  ge- 
brechlich. Thr.  r.  sv.  rT«T5fc  rn,  66*  '[•'nrr 
Mnnnut  »m  dieser  gebrechliche  Greis,  s.  Mniin''')^^. 

'l[y$.  nO^S/.  (syr.  }5Z^,  ]bl  tmsp.)  Satu- 
rei,  eine  Majoranart,  oder  Tsopart,  vgl.  Low, 
Aram.  Pflanzen  p.  326.  j.  Schebi.  VH  Anf.,  37^ 
un.  •*^n3fe,  s.  rrfij^o.  Schabb.  128»  dass.  j.  Ter. 
X,  47**  ob.  n»«  bÄi»«i  mo«  ^»k  an  "innsfe  •»» 
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■»nn^  •»»  y\b  b«iö«  bs'^''«  -inin  der  Saft  des 
Satorei  (der  Tenuna)  sagt  Rab,  ist  für  den  Nicht- 
priester  yerboten;  Samuel  sagt:  Er  ist  erlaubt. 
Samuel  veranlasste  den  Rab,  den  Saft  des  Sa- 
tnrei  zu  gemessen.  Ab.  sar.  29*  '«nn'^  Saturei, 
als  Heilmittel  gegen  Magenschmerzen. 

nOJt,  Pa.  mn»  (verstärkte  Form  von  hbr. 
n^,  Hif.  rr^atn  s.  d.,  Grndw.  n3t)  anzünden. 
Schabb.  119*  '•»fnnat  n-^n»»  nt^t  S  R.  Sera  zün- 
dete am  Freitag  das  Feuer  an,  zu  Ehren  des 
Sabbats,  um  die  Speisen  zuzubereiten,  vgl.  nb^. 
—  Part.  Hof.  angezündet  werden.  Exod. 
r.  set.  34  Anf.,  133*  wird  tDin  am  (1  Kn.  10, 
18)  erklärt:  Gold,  «•^rr«  im  rmeab  n»m  n-'mo 


bfit^  nn^n73  welches  an  Farbe  dem  Schwefel 
gleicht,  äer  mit  Feuer  angezündet  wird.  j.  Jom. 
IV,  41*  ob.  steht  dafür:  irnwn  nnsö  Tö«b  rr^in 
es  gleicht  dem  Feuer,  das  im  Schwefel  brennt. 

nO^  (arab.  ,;^)  aufsuchen,  nachfragen, 
j.  Sot.  IX  Anf.,  23''  ntin  «rrnö  «b  «»za-»  "^3 
i"»by  nmiS73i  „wenn  sich  ein  Erschlagener  findet" 
(Dt.  21,  1),'  du  brauchst  aber  nicht  umher  zu 
gehen  und  dich  nach  ihm  zu  erkundigen.  Mögl. 
Weise  ist  nnlat  Polel  von  m»:  aufhorchen. 
(Im  Rituale  des  Yersöhnungsfestes,  Theil  Aboda: 
rnni^r  die  ihn  [den  vierbuchstabigen  Gottes- 
namen] hörten.  Demnach  wäre  die  obige  zweite 
Erklärung  viell.  die  richtigere.) 


Nachträgliches  zu  den  Buchstaben  &  und  ^ 


Ton 
Prof.  Dr.  H.  L.  Fleischer. 


S.  2,  Sp.  1,  Z.  33 — 85.    Statt  mit  dem  Herrn 

Verfasser  I?,  einen  „Weg  zwischen  Bergen",  als 

„Grübchen  im  Kinn"  in  M|B  zu  finden  und 
dieses  dann  die  ganze  Kinnlade  oder  den  ganzen 
Kinnbacken  bedeuten  zu  lassen,  halte  ich  M|B 
einfach  für  eine  Erweichung  von  MSd,  \£^ 
(TW,  II,  S.  264,  Sp.  1,  Z.  23,  und  hier  S.  44, 

Sp.  1,  Z.  30),  arab.  J^|.  Die  Bedeutungen 
unter  1)  und  2):  der  Kinnbacken  und  der 
Kinnriemen  des  Zaums,  franz.  la  mtiserolle, 

vereinigen  sich  ebenso  in  sl<X«Jt,  dem  nach  den 

Ohren  zu  liegenden  hinteren  Theile  des  Kinn- 
backens und  dem  Ober  diesen  Theil  hinweggehen- 
den Zaumriemen. 

S.  4,  Sp.  1,  Z.  23  „dicht"   sehr,  dick,  arab. 

laAXfe,   lat.   crassus,  wie   richtig  bei  Freytag. 

Das  aus  dem  Aramäischen  entlehnte  J^  oder 

J^  gebrauchen  die  Araber  allgemein  von  jeder 
grossem  und  kleinem  Rettig-  und  Rübenart, 
daher  auch  von  Radieschen. 

S.  4,  Sp.  2,  Z.  26  und  S.  5,  Sp.  1,  Z.  24. 
Dieses  D3iC  hat  sich  im  Gemeinarabischen  er- 
halten.   Muhit  al-Muhlt:  „iv^  m.  d.  Acc,  Impf. 

t^s&Jj  Inf.  1^,  er  hat  etwas  von  der  Spitze 
oder  dem  Rande  eines  Dinges  abgebrochen.  Ist 
ein  Wort  der  Gemeinsprache."   Cuche,  Diction- 

Lbtt,  Neuliebr.  u.  Ohald.  Wörterbaoh.  iV. 


naire  arabe-fran^ais  S.  Id :  „  |%^^  o  ivaf  6br6- 
cher  (un  couteau,  un  rasoir)",  ebenfalls  als  ge- 
meinarabisch bezeichnet. 

S.  7,  Sp.  2,  Z.  33,  „V?"«®''»  wö^n  wirklich  von 
einem  Singular  ^|,  mit  kamez  impurum  der 
ersten  Silbe  l'^Tbif  zu  schreiben. 

S.  8,  Sp.  1,  Z.  25  u.  26  „Hingefallenes", 
sehr.  Hinfälliges,  der  AuHösung  oder  Zerstö- 
mng  Unterworfenes,  besonders  sterblicher,  ab- 
sterbender oder  todter  Körper. 

S.  8,  Sp.  2,  Z.  37  „(•liXi"  vom  pers.  (»ItX^, 

f^SJ]  s.  Spiegel,  Die  traditionelle  Literatur  der 
Parsen,  S.  413  unter  bfitne.  Farhang  i  Rashldi,  I, 

tvt  u.  fvf :  »(»L^.  ist  ein  viereckiges  Stück  Zeug, 
an  dessen  beide  obere  Ecken  man  zwei  Bän- 
der näht  und  das  man  sich,  wenn  man  das  Zend 
(Zendavesta)  liest  oder  recitirt,  vor  das  Gesicht 
bindet."  Nach  Anquetil  du  Perron's  Aussprache: 
Penöm. 

S.  9,  Sp«  2,  Z.  10  „TCai5s\iT0t"  sehr.  iccxiSsu- 
TOi.    Z.  14  „>c(XX0TCai5e\>T0i"  sehr,  xoxoitatöe^j- 

TOl. 

S.  9,  Sp.  2,  Z.  35  flg.  Unter  i-jf,  «j-js  ist 
das  in  TW,  II,  S.  256,  Sp.  1  über  Abstammung 
und  Bedeutung  dieses  Wortes  Gesagte  wieder- 
herzustellen,   jedenfalls    das    völlig    grandlose 

,,(Xi  schneiden,  pflügen^'  als  Stammwort  von 
•j^B  „Pflugschar",  so  wie  diese  Bedeutungs- 
angabe selbst  zu  streichen. 
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S.  10,  Sp.  1,  Z.  18  „fett"  sehr,  schlaff. 
S.  11,  Sp.  1,  Z.  28  „lii"  sehr.  L^i-  —  Z.  41 
„Jii"  sehr.  ^i. 

S.  18,  Sp.  2,  Z.  30  „^y "  sehr.  Z^'yi. 

S.  18,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.  „«nni5"  gehört  un- 
ter nns  S.  161,  Sp.  2,  wo  es  auch,  wie  S.  153, 
Sp,  2,  richtig  «nniB  geschrieben,  neben  «nrj'»© 
steht. 

S.  19,  Sp.  2,  Z.  1  „•»pTans,  "«BWtB"  nicht 
„wahrsch.  persisch",  sondern  anzweifel'^aft  tara- 
nisch.  Durch  die  Mongolen  ist  es  in  öamMasi», 
Schuh,  und  seinen  Derivaten,  öamiiainHHKi, 
Schuhmacher,  u.  s.  w.  in  das  Russische  und  durch 

die  Türken  in  izac^OLyZ'^^  ^^ääi-äj,  Schuh- 
macher, in  das  Hellenistische  übergegangen. 
Der  Herr  Verfasser,  der  de  Lagarde's  Ges.  Ab- 
handlungen S.  164  und  165  zu  nie  anführt, 
hätte  ebendaselbst  S.  24  Z.  1  flg.  das  hierher 
Gehörige  finden  können. 

S.  20,  Sp.  1,  Z.  6  V.  u.  „vieU.  pers."  Ich 
kenne  nichts,  womit  ich  diese  Vermnthung  eines 
persischen  Ursprungs  von  m^te,  Stock,  unter- 
stützen könnte. 

S.  21,  Sp.  1,  Z.  34  „ji^"  sehr.  ^^  kohl- 
schwarz  sein,  Denominativ  von  ^J^^ons,  schwarze, 
ausgebrannte,  nicht  mehr  glühende  Kohle;  nicht 

von  einem  ,;Grndw.  DM,  arab.  ^.    —  a^  oder 

l^af?  von   der  Wurzel  ^,  spiravit,  exspiravit, 

hat   seine   Bedeutung  von   dem  allen  Begriffs- 

Wendungen  von   ^^  ^  und  |V^I  zu  Grunde 

liegenden   Gehemmtsein    des   Athems    und    der 

Stimmthätigkeit,  in  vJuJLilt  "«^t'*^  übergetragen 

auf  das  Nichtmehrfliessen  eines  alten  Brunnens 
und  in  unserem  Worte  auf  das  Nichtmehrglühen 
und  Ausgebranntsein  von  Kohlen. 

S.  26,  Sp.  2,  Z.  23  „in«  nnonp"  d.  h.  hnatip 

T^^%  ^jjoJI  8^1^,  ^^^  ^^^^  ^^r  die  Feigen 

oder  mit  den  Feigen. 

S.  28,  Sp.  2,  Z.  17.  Das  von  dem  Herrn 
Verfasser  hinter  „mentha  pulegium,  Polei"  in 
Parenthese  gesetzte  Fragezeichen  ist  mit  den 
Worten  selbst  aus  Low's  Buche  herübergenom- 
men. Warum  aber  Low  diese  Bedeutangsangabe 
für  nicht  ganz  sicher  zu  halten  scheint,  ist  mir 


unklar.      Ohne   allen    Zweifel  ist  das  aus  dem 

pers.  Jü5*j  (früher  >i^SJ^)  entstandene  ^ju«J, 

riDaiD,  p5üiD  (Buxtorf  1718),  pü5iD  (1764)  das 
griech.  ßXijxt^v,  yXtjxov,  lat  pulegium,  deutsch 
Poley,  Polei,  franz.  poüliot.  Mit  diesem 
y^^ti  erklärt  auch  Baschi  das  Wort  pasiD  an 
letztgenannter  Stelle. 

S.  34,  Sp.  2,  Z.  19  „tTÄ^"  sehr.  g-*Aki> 
oder  arabisirt  jMj^ki. 

S.  40,  Sp.  2,  Z.  35  „^Ä^f "  sehr.  wä^udV 
S.  43,  Sp.  2,  Z.  11  V.  u.  „Bohne",  nach  Mai- 

monides  Meerbohne,  Fhaseolus  Mungo,  =  js,l^ ; 
s.  Low,  S.  245  und  oben  das  Nachträgliche  zu 
Bd.  III,  S.  305^  und  306». 

S.  44,  Sp.  1,  Z.  10  „syn.  mit  ppo"  ist  zu 
streichen,  da  ppo  gerade  das  Gegentheil  von 
„auslaufen  lassen",  nämlich  „verstopfen"  bedeu- 
tet; s.  S.  94,  Sp.  1. 

S.  48,  Sp.  1,  Z.  6  „pLi"  sehr.  pLi,  oder  viel- 
mehr -JLij  welche  gewöhnlichere  Wortform  durch 
„«rbs",  d.  h.  «jbs,  dargestellt  ist. 

S.  50,  Sp.  2,  Z.  21  „l-^niübs",  mit  seinen 
Nebenformen,  nicht  „l'^csbd  mit  ^eingeschaltetem 
n",  d.  h.  palatium,  sondern  praetorium,  mit 
l  statt  r.     Syr.  — »Jo^^. 

S.  52,  Sp.  1,  Z.  18  „^Li5fl«  sehr.  ^5^liiH. 

—  Z.  32  „V5JU"  sehr.  J<i. 

S.  62,  Sp.  2,  Z.  5  V.  u.  „ädULi"  sehr.  ÄüCJLi. 

S.  54,  Sp.  1,  Z.  24  „nasttbö,  maaöbo",  nach 
den  Angaben  aus  Aruch  und  dem  jerusaiemi- 
schen  Talmud  b.  Buxtorf  „legatus,  nuncius 
publicus,  mb^",  vielleicht  praemonitor? 

S.  54,  Sp.  2,  Z.  15  flg.  V.  u.  Mit  feminalia, 
«■»sbttD  u.  s.  w.  hat  das  neugr.  96v6Xtov,  mit  Um- 
stellung von  V  und  X  feXdvcov,  ein  Oberkleid 
des  Priesters  beim  Messelesen,  nichts  zu  schaf- 
fen; es  ist  aus  lat.  paenula  entstanden,  daher 
nach  älterer  Schreibart  7catv6X7](j,  9atv6XiQ^. 

S.  56,  Sp.  2,  Z.  24  „potalenta"  sehr,  potu- 
lenta.  Wie  sich  freilich  dieses  lateinische  Wort 
in  Mp'*oibiE)  und  seine  Bedeutung,  trinkbare 
Dinge,  in  „Trinkgeschirre"  verwandelt,  endlich 
^d^p  von  3^^  liegen  diese  Bedeutung  an- 
genommen haben  soll,  ist  schwer  zu  begreifen. 

S.  57,  Sp.  2,  Z.  19  V.  u.  „niatbD"  lat.  pres- 


Nachträge. 


-^-   227     — 


Nachträge. 


sorinm?  Vgl.  pressor,  ein  Jäger,  der  eine 
solche  Wnrfschlinge  handhabt. 

S.  58,  Sp.  2,  Z.  36.  «poiwnQn  "»nDa  wird 
nach  Buxtorf  a.  a.  0.  durch  iiob^Dn  "^«DSn  er- 
klärt. Ist  MpoiTanfi,  wie  ich  mit  dem  Herrn 
Verf.  vermathe,  persischen  Ursprungs,  so  liegt 

nichts  näher  als  die  Ableitung  von  ^i>yjOy3, 
verordnen,  gebieten,  befehlen;  Schwierig- 
keit macht  dabei  nur  das  ungehörige  d  in  der 
Ableitungssilbe,  statt  dessen  man  eher  ein  n  er- 
warten sollte. 

S.  59,  Sp.  1,  Z.  6  u.  5  V.  u.  „pers.  JUi,  arab. 
ö^^^i    als    Seitenstücke    zu    dem    männlichen 

Eigennamen  «"jäB,  wäre  besser  weggeblieben; 
denn  ein  pers.  ^^igenname  dieser  Form  ist  nicht 

8  o 

bekannt  und  das  arab.  j^  nur  als  Beiname 

überliefert,  ein  Zusammenhang  aber  zwischen 
ihm  und  dem  aram.  fi^'n^B  sehr  unsicher. 

T   1  — 

S.  59,  Sp.  2,  Z.  7  n))^  "  sehr.  )^J^. 

S.  60,  Sp.  2,  Z.  32.  Das  „musikalische  In- 
strument" mit  Namen  Pan  dura  ist  keine 
„Klingel",  sondern  dasselbe  was  Tambura, 
«maau,  eine  Art  Mandoline,  wie  nachgewiesen 
in  TW,  I,  S.  426,  Sp.  2,  Z.  37  flg. 

S.  60,  Sp.  2,  Z.  18  V.  u.  Spiegel  schreibt 
a.  a.  0.  nicht  „pänäi"  sondern  "^^MD,  d.  h.  pänak. 

Im  neupersischen  sUj  ist  an  die  Stelle  des 
Gaumenlautes  ein  starkgehauchtes  h  getreten. 

S.  61,  Sp.  1,  Z.  16  V.  u.  „noüSB"  nach  Sinn 
und  Zusammenhang  der  bemerkten  Stelle  weder 
„9avTaa|xa",  noch  „9avTaafa",  sondern  aTuav- 
TTjaic,  Entgegnung,  Erwiderung;  vgl. -^üsb. 

S.  61,  Sp.  1,  Z.  7  V.  u.  „Tcevxaxaxoi;"  sehr, 
nach  der  Analogie  solcher  Zusammensetzungen 

TÜSVtOCXaKO^. 

S.  65,  Sp.  1,  Z.  29.  Um  iUi  mit  "sj^sb, 
„traben,  jagen",  in  Verbindung  zu  setzen, 
hat  man  auszugehen  von  der  Grundbedeutung 
bei  etwas  beharren,  dabeibleiben;  hier- 
aus entwickeln  sich  alle  im  Arabischen  vorkom- 
menden besondera  Anwendungen  im  guten  und 
schlimmen  Sinne.  Freytag's  „substitit  aliquo 
loco"  ist  übrigens  nicht  „an  einem  Orte 
stehen",  sondern,  entsprechend  dem  zu  Grunde 
liegenden  ^jICJLj  |*Ui,  an  einem  Orte  ver- 
weilen, längere  Zeit  bleiben.  Demnach 
liegt  wohl  auch  in  ^tiB  und  m:;iS)B  der  BegriiF: 
anhaltender,  ausdauernder  Rosseslauf. 

S.  68,  Sp.  1,  Z.  18  V.  u.  „Grabscheit".   In 


dieser  Bedeutung  ist  das  Wort  nicht  „og,  k^b", 

sondern  db  ,  MDB  zu  schreiben,  arab.  jmÜ,  \jJjy 
nicht  blos  „securis,  bipennis"  (Freytag),  son- 
dern auch  Karst,  Hacke  und  Spaten,  Grab- 
scheit; s.  Dozy,  Supplement  aux  dictionnaires 
arabes,  II,  S.  236^  Kazwlni,  II,  Taa,  15—17, 
in  einem  Berichte  über  die  europäische  Torf- 
gräberei:  „Bei  ihnen  vertritt  Erde  die  Stelle  von 
Brennholz.  Im  Sommer  nämlich,  wenn  der 
Wasserzufluss  abgenommen  hat,  machen  sie  sich 
daran,  mit  Spaten  {\j*^yAiLs)  den  Erdboden  auf 
ihren  Wiesen  in  Form  von  Backsteinen  Q^yiai\) 

auszustechen"  u,  s.  w.    Der  Stamm  (j**Li  ist  mit 

„odd"  und  „  Lufci  "  wurzelverwandt,  aber  zunächst 
kommt  (jmU,  DB  von  jenem  her. 

S.  69,  Sp.  2,  Z.  19.  Näher  als  das  altgriech. 
^(a^C  liegt  dem  ni'nOB  das  neugriech.  ij^öfta, 
aus  Stroh  oder  Binsen  geflochtene  Matte. 

S.  71,  Sp.  2,  Z.  26  „vJ^axDQp"  sehr.  v|;uxr)(]p. 

S.  75,  Sp.  1,  1.  Z.  „licarji-^OB"  sehr.  lis-^nroE, 
a^fv^Lvov,  wie  Sp.  2,  Z.  9.' 

S.  77,  Sp.  1,  Z.  28  flg.  Ueber  die  Verwandt- 
schaft zwischen  4^90^,  ^'^i'^k^  und  m3b,  etaes, 

jAj  und  7csaa6<;  s.  TW,  II,  572^  u.  573". 

S.  82,  Sp.  1,  Z.  1  u.  2  „Ä^^"  sehr.  &£L. 

S.  82,  Sp.  2,  Z.  25  ««n-jajE"  sehr.  «P-'bB,  st. 
emph.  vom  weiblichen  st.  absol.  »^^b.  wie  «rT»ba 
von  «^bj. 

S.  90,  Sp.  1,  Z.  17  V.  u.  „1''0]?E"  scheint  ge- 
bildet von  D"^ül5B,  r^l??j  w^®  neugr.  tcuxtgivo, 
verdicken,  schwerflüssig  machen,  von  tcuxtov. 
Das  l'^öpD';  Nb  a.  a.  0.  verstehe  ich  vom  Zucht- 
stier seifest:  er  verdickt  nicht,  d.  h.  ergiesst 
nicht  schwerflüssigen,  die  Befruchtung  hindern- 
den Samen.  —  Die  sehr  trübe  Quelle  der  an- 
dern Lesart  vqpt'],  das  in  TW,  II,  284*,  36 
flg.  besprochene  ^•»T'iiüp'^D«  oder  ^irDtap-^D«,  nach 
der  traditionellen  Erklärung  Brechmittel,  ist 
allem  Anscheine  nach  ein  bis  zu  gänzlicher  Un- 
kenntlichkeit entstelltes  griechisches  Wort,  das 
Aruch  und  Raschi  vergeblich  aus  dem  Ara- 
mäischen zu  erklären  suchen;  s.  Buxtorf  Sp.  91 
u.  92. 

S.  90,  Sp.  1,  Z.  13  u.  12  V.  u.  „njb'^;']?^*  sehr, 
a.  a.  0.  J^y^Ji'^B,  d.  h.  ^^ij^B  mit'dem'Suffixum 
der  dritten  männlichen  Singularperson:  Tov9a- 
xfoXov  oder  xh  9axt6Xiov  auTou,  seinenKopf- 
bund,  wie  schon  Buxtorf  Sp.  1789  richtig  liest 
und  erklärt.  Auch  syr.  V^Ad  ist  Eopfbund, 
Turban.  Ein  „gr.  x&9aXa(a  oder  xt^aU^  Kopf- 
tuch" kenne  ich  nicht 
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S.  97,  Sp.  2,  Z.  9  „gr.  ^opßiQ"  sehr.  96pßtov 
mit  späterer  Ahkttrzong  96pßi,  dem  'la'iifi  näher 
stehend  als  die  älteren  Femininformen'  fopßeia, 
9opßia,  9opßeoc,  welche  in  M;a73^nB  nachgehildet 
sind;  s.S.  118,  Sp.  2,  Z.  3."  * 


9Ä^, 


O      ä^ 


S.  98,  Sp.  1,  Z.  17  ??^"  scl^r.  ^)^' 
S.  99,  Sp,  1,  Z.  29  „JLä.^"  sehr.  ;La.^i- 
Zunächst  kommt  bn&  vom  pers.  J^^j^.»  einer 
Erweichung  des  ursprünglichen  )}Jj^,j  woraus 
die  Araher  )^y^j  )  T^  ^^^  gemeinsprachlich 
^Kaj  gemacht  hahen. 

S.   100,  Sp.   1,  Z.  14  V.  u.   „»;lvi)^"  sehr. 

»vljyj.  —  „Sandumgehung"  sehr.  Rand- 
umgehung. 

S.  102,  Sp.  1,  Z.  21  u.  22.  Die  Vermuthung 
des  Herrn  Verfassers,  da8S„«TDD3'iB  oder  nsto'ib" 
persisch  sei,  gewinnt  nur  dann  'Wahrscheinlich- 
keit, wenn  man,  wie  Z.  28,  mit  Umstellung  des 
dritten,  vierten  und  fünften  Consonanten  liest 

K^niDnfi,  d.  h.  v:;(X^o.,  neupersisch  sJ^^) 
aufgestiegen  (im  Bange),  hochgestellt. 

S.  102,  Sp.  2,  Z.  18  j,\^iIsl''  sehr.  \1,\^ 

T 

S.  102,  Sp.  2,  Z.  35.  Die  ursprüngliche  Form 
dieses  Wortes,  wenigstens  in  der  ersten  Be- 
deutung, ist,  wie  mir  scheint,  nicht  »K^l^t^^^nf, 
I-Tjojng",  sondern  „rjjrjon?,  ri?^S'^?"/  ^^^^ 
vielme&,  nach  dem  zu  Grunde  liegenden  pers.- 

arah.  ^^aamU^:  VI?^^!7^»  ri?^?'!}^*  Meninski 
S.  505  nach  Golius:  „^^JumLj  berästah  Late- 
rum  invicem  impositorum  strues,  vel  struc- 
tural*,  zusammengesetzt   aus    ^  und  dem  syn- 

kopirten  „^>3uMfpf  ärästak  Laquear",  ehendas. 

8.  87,  vom  pers.  ^jJua;KT,  zurüsten,  in  der  all- 
gemeinen Bedeutung  von  struere,  aufbauen,  wie  in 
unserem  Gerüst,  —  hier  von  einer  Art  6ta- 
g^re,  einem  Gestell  mit  übereinander  liegendem 
Fachwerk. 

S.  103,  Sp.  1,  Z.  8  „däsan"  sehr,  däschan 
(^1^)- 

S.  103,  Sp.  1,  Z.  30  „Nün-JD"  Nid.  17»  als 
A4),  von  m)")»,  wohl  nicht  „proba",  sondern  mit 

Umstellung  von  b  und  h  das  pers.  sj«i:  dicke, 
dichte  Wolle.  '^ 


S.  103,  Sp.  2,  Z.  34  flg.  „rn^B"  angebüch 
arabisch,  in  der  That  aber  persisch:  r^^j 
trt'^l,  vorsichtig,  pers.-syrisch  ^foJjoÄ,  Vor- 

sieht;  mit  dem  arab.  s>i,  s^Li  nicht  verwandt. 

S.  104,  Sp.  1,  Z.  15  u.  16.  Ebenso  unzuläs- 
sig  ist   die  Ableitung  des  Eigennamens    mi*^g 

von  s%i;  denn  hier  ist  s  nicht,  wie  n  in  dem 

Eigennamen,  vocalischer  Auslaut,  sondern,  wie  n 
in  nn}  u.  dgl,  dritter  Stammconsonant. 

S.  104,  Sp.  2,  Z.  17  flg.  mine,  lÄinB  und 
V-^n-iB  (S.  104,  Sp.  1,  Z.  32)  sind*,  wie  bh'.  nins 

und  n^nB,  unstreitig  das  pers.  yyyi  niit  semen 
zahlreichen  Nebenformen,  unter  denen  einige 
ebenfalls  b  statt  w  und  1  statt  des  zweiten  r 
darbieten;  s.  Gesenius'  Thesaurus,  S.  1123,  und 
Handwörterbuch,  9.  Aufl.,  S.  686. 

S.  104,  Sp.  2,  1.  Z.  „porta".  oniD  bei  Raschi 
ist  das  franz.  port^  lat.  portus. 

S.  105,  Sp.  1,  Z.  6  „Maschmehigs^^  sehr. 
Mäschmdhig,  Eigenname  des  Hafens,  nachgewie- 
sen Bd.  in,  S.  320,  Sp.  1,  Z.  8  flg. 

S.  106,  Sp.  2,  Z.  15  „TCpsaßuTT]^;"  sehr,  icpea- 
ßunrj*;,  wie  Z.  19.  •^binT^n©  Z.  16  nicht  Tcpo^- 
ßXir)aic,  wie  Z.  21,  sondern  icpo^ßoXi],  und  die- 
ses nicht  „Unterwürfigkeit*',  sondern  im  Gegen- 
theil,  nach  griechischem  Sprachgebrauche,  An- 
drang, Angriff,  Anfall;  hier  Zudringlichkeit,  wie 
die  eines  frechen,  sich  aufdrängenden  Bettlers. 

S.  106,  Sp.  2,  Z.  17  V.  u.  S.  die  vorige  An- 
merkung. 

S.  107,  Sp.  2,  Z.  36.  Angenommen,  dass 
btnB  wirklich  ein  verstärkendes  b?")B  von  btB 
isVund  bnBr^fi^,  bnat^  demnach  becfeutet  sic& 
stark  schütteln,  so  sehe  ich  doch  nicht,  worin 

„arab.  ck^^'S  von  dem  ersten  und  dritten 
Stammbuchsiaben  abgesehen,  jenem  bnB  „ähn- 
lich" sein  und  was  durch  diese  Aehnlichkeit  be- 
wiesen werden  soll.  Solche  rein  äusseriiche  Zu- 
sammenstellungen ohne  Nachweis  eines  Innern 
Zusammenhanges  sind  für  die  Wissenschaft  be- 
deutungslos. 

S.  109,  Sp.  1,  Z.  12  „«n-jB  —  V.^^"  sehr. 
«rnB  —  i^jÄ.  Z,  15  „''rinDn"  sehr,  •^rj^c) 
nach  der  hebr.  Form  des  vorhergehenden  "»nnl»; 
ebenso  Z.  19.  Nach  aramäischer  Formation 
•mnen  •^nn«.    S.  Buxtorf  unter  TT)»  Sp.  213. 

S.  109,  Sp.  1,  Z.  30  u.  31  „Füege  —  Flie- 
gen*' sehr,  fliegendes  Thier  —  fliegende  Thiere. 
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S.  109,   Sp.  2,  Z.  16  V.  u.  „«nnnE"  sehr. 

ß.  112,  Sp.  1,  Z.  20  „«OSD-JD"  dem  Compa- 
rativ  TCpoTepo^  nachgebildeter  Superlativ  icpoxa- 
T0<  statt  des  daraus  zusammengezogenen  gewöhn- 
lichen icpÖTO^.  Dasselbe  Wort  scheint  in 
nioione»,  I,  160*  enthalten  zu  sein. 

S.  116,  Sp.  1,  Z.  22  „«'^•^Dnfi",  wie  es  scheint, 
entstanden  aus  Tceptox^Q,  Umgebung,  Umliegen- 
des. 

S.  118,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.  flg.  „pnöw-jB" 
widerlegt  durch  seine  ganze  Form  das   „viel- 

leicht  zusammenhängend  mit  arab.  ^yi  (tmsp. 
die  Eichel  des  Gliedes)'',  bestätigt  hingegen 
durch  dieselbe  das  „wahrsch.  persisch".  Es  ist 
ohne    Zweifel    das    als    Substantiv    gebrauchte 

cIJulmLow   oder  dlXM^Le«j|,  contrectatus  oder 

extensus  (VuUers  Lex.  persico-latinum,  I,  S.  346), 
nach  dieser  Ableitung  also  mit  langer  Mittel- 
silbe parmäschtak  oder  parmästak  auszu- 
sprechen. 

S.  119,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.  „1131©"  sehr.,  wie 

Buxtorf  Sp.  1820  1.  Z.,  ir?l?»  P®^®-  U^T^-' 

eine  kostbare  Art  Seidenbrocat  (de  Lagarde, 
Semitica  I,  S.  67),  hängt  also  mit  franz. /ran^c, 
deutsch  Franse,  nicht  zusammen. 

S.  125,  Sp.  2,  Z.  18—16  V.  u.  „viell.  vom 

arab.  \^^)y^  (Knochen),  also  knöchernes, 
leeres  Gefäss"  einfach  zu  streichen.  Sollte 
Freytag's  „Offa",  falsch  gelesen,  —  das  aus  pers. 

C/Ovfo,  ^^yH  entstandene  (j;(>)ji,zu  einem 
Laib  Brot  gerundete  Teigmasse,  —  jenem  „Kno- 
chen'^  zu  Grunde  liegen? 

S.  127,  Sp.  1,  Z.  28—30  „^^Db«  (meb«, 
^^1)"  sehr.  •jiDb«  (^yll);  „persegas"  sehr, 
persigos. 

S.  129,  Sp.  2,  Z.  6  n^/"  sehr.  g^. 

S.  131,  Sp.  1,  Z.  24— 26y  gehört  zu  den  oben 
S.  228,  Sp.  2,  Z.  11  V.  u.  flg.  besprochenen  Zusam- 
menstellungen. .uaA^^|^=7cp67coX(^,  Vorstadt, 
nannte  man  den  aus  Wachs  bestehenden  Vorbau, 
mit  dem  die  Bienen  die  Zugänge  ihres  Stocks  ver- 
stopfen; im  Syrischen  per  synecdochen  angeblich 
auch  den  ganzen  Bienenstock.  Zwischen  propolis 
und  parptsä  ist  der  lautliche  Abstand  ebenso  gross, 
wie  der  begriffliche  zwischen  einem  solchen  Bienen- 
yorbau  und  den  vom  Herrn  Verfasser  beschrie- 
denen  Ziergärtchen  fOr  Kinder,  offenbar  einer 
Nachahmung    der    heidnischen    „Adonisgärten" 


(x-ijTcoi  'AS(ivt8oöj  wie  die  in  Theocrit's  Ado- 
niazusen. 

S.  139,  Sp.  1,  Z.  3  v.  u.  „ü«opb«"  sehr. 
t^K^pb«,  ioLäbÄJI,  der  Lederriemen,  mit  wel- 
chem der  Falkner  seine  Faust  umwickelt;  Guche: 
„Courroie  ioLäül".     S.  auch  Dozy,  Supplement, 

II,  S.  350»  unter  ioLÄj. 

S.  146,  Sp.  2,  Z.  6  u.  7  „oder  Buxbaum", 
s.  dagegen  Low,  Aram.  Pflanzennamen,  S.  37, 
Z.  6  u.  5  V.  u. 

S.  149,  Sp.  1,  Z.  20  „t!Ui„  sehr.  juaj. 

S.  153,  Sp.  1,  Z.  4  „  jSi  sich  ausbreiten" 
Verwechslung  mit  L4J. 

S.  153,  Sp.  2,  Z.  24  „Phrygien".  Die  vom 
Herrn  Verfasser  TW,  I,  S.  56  u.  57,  und  im 
1.  Bde.  dieses  Werkes  S.  150,  Sp.  1  u.  2  unter 
den  gleichbedeutenden  Namensformen  Mp'^^CM 
■^p-^nfi«  und  «-^pno«  (s.  TW,  I,  S.  282,  Sp.  2, 
Z.  5  flg.)  angefahrten  Stellen,  mit  Ausnahme 
von  Gen.  10,  2  und  1  Chr.  1,  5,  wo  ^lA  damit 
übersetzt  wird,  sind  entschieden  nicht  von  Phry- 
gien, sondern  von  Nordafrika  zu  verstehen.  Die 
Wiedergabe  von  »■»«nn  durch  dieses  Wort  und 
die  mehrmalige  Verbindung  desselben  mit  Ara- 
bien lassen  darüber  keinen  Zweifel  bestehen. 

S.  162,  Sp.  2,  Z.  12  V.  u.  „-»nKit"  neben  „-»nfcj" 

(kommend)  als  Particip  eines  dem  arab.  ^Lo 
entsprechenden  aram.  „nMSfc"  aufzustellen,  er- 
laubt die  Formenlehre  nicht.  Die  richtige  Form 
und  Erklärung  des  Wortes  bleibt  noch  zu  fin- 
den. 

S.  163,  Sp.  2,  Z.  4  V.  u.  „Conj.  III"  sehr. 
Conj.  IV.  —  Z.  3  V.  u.  „hervorbringen"  sehr, 
hervorbiegen. 

S.  164,  Sp.  2,  Z.  5.  Bei  der  gewöhnlichen 
Erklärung  des  Thiemamens  "^aat  als  unmittelbar 
verwandt  mit  "^nx,  Zierde,  und  in  der  zier- 
lichen Gestalt  des  Thieres  begründet,  wird 
nicht  beachtet,  dass  die  entsprechende  arabische 
und  aramäische  Wortform  nicht,  wie  nach  jener 

Annahme  zu  erwarten  wäre,  ^gjy^  und  ^ ,  (V^  t), 

sondern  ^^lib  und  -»^^  (i-^^)  l&^tet,  für  beide 
aber  kein  Verbalstamm  vorhanden  ist.  Meines 
Erachtens  wird  man  daher  besser  thun,  hier 
bis  auf  weiteres  den  weisen  Ausspruch  Gottfried 
Hermann's  zu  beherzigen:  Est  etiam  nesciendi 
quaedam  ars.  —  Z.  6  u.  7  „daher  oft:  Hirsch", 
als  altherkömmliche  Jüdische  üebersetzung,  aber 
nicht  als  wirkliche  Bedeutung  des  Wortes. 
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S.  174,  Sp.  2,  Z.  12  V.  u.  Ich  theile  die 
Vermuthung  des  ^errn  Verfassers,  dass  »"inst 
persisch  ist,  und  finde  darin,  nach  der  im  Ara- 
bischen  gewöhnlichen  Verwandlung  des   ^   in 

(j>r,  das  pers.  ^3lÄ,  überhaupt  Decke,  Hülle, 
Ueberzug,  wonach  das  Wort  «'i*tx  zu  voca- 
lisiren  wäre. 

S.  181,  Sp.  2,  Z.  32  „^^^Ä^  beschmutzen" 

sehr,  ^^syp   schmutzig  sein.   —  ^JtJ^  ^^   ^^^ 

zweiten  Bedeutung,  Z.  9  v.  u.,  ist  -^lÄ^SP,  ü^U^P, 
ausführlich  behandelt  von  de  Sacy  zu  'Abdalla- 
tifs  Relation  de  rfigypte,  S.  322—324. 

S.  182,  Sp.  2,  Z.  23  u.  24  „eig.  vom  arab.  OCo : 
was  hervorgeht,  herauskommt".  Wie  von  dem 
genannten  Stamme  ein  Nomen  dieser  Bedeutung 
abgeleitet  werden  kann,  ist  mir  unklar. 

S.  189,  Sp.  2,  Z.  16  u.  17  „zur  Erde  oder  an 
den  Pfahl  neigen"  sehr,  befestigen,  fest  anschla- 
gen. Diese  Grundbedeutung  ergicbt  sich  klärlich 

aus  v4^'  V^^  ^^^  ihren  Derivaten  v.JXid, 

w^Xp,  aujLo  u.  s.  w.;  sie  zeigt  sich  noch  in 
grösster  Allgemeinheit  bei  Ibn-al-Atir,  VIII,  S.  va 
Z.  8,  wo  erzählt  wird,  Leute  vom  Hofe  des 
Sultans  hätten  eine  wilde  Katze,  welche  längere 
Zeit  durch  ihre  nächtlichen  Raubzüge  der 
Schrecken  Bagdads  gewesen  sei,  endlich  gefangen 
und  VM^I  v^  s^-JLo,  auf  der  Brücke  (oder 
an  die  Brücke)  angenagelt  oder  angepflöckt,  was 
man  bei  uns  auf  dem  I^ande  mit  erlegten  schäd- 
lichen Raubvögeln  thut. 

S.  190,  Sp.  1,  Z.  6  V.  u.  „s^J-o"  sehr.  s^Xo. 

S,  191,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.  „niederlegen" 
b'chr.  niederbeugen,  wie  sowohl  in  der  8.  als  in 
der  9.  Aufl.  steht,  wodurch  die  hier  gemachte  Ein- 

*  - 
Wendung  gegen  die  richtige  Erklärung  von  ^^^^ 
sich  von  selbst  erledigt.  Noch  deutlicher  als 
die  8.  sagt  übrigens  die  9.  Aufl.,  was  unter 
„Kreuz"  zu  verstehen  ist. 

S.  192,  Sp.  1,  Z.  23  „^"  als  vb.  ult.  ^ 

regelmässig  J^  zu  schreiben. 

S.  192,  Sp.  2,  Z.  13  — 15.  Auch  dieses 
„Mögl.    Weise"     kommt    in     Wegfall;     denn 

^LxL^   ist   keineswegs    ein    „Küchengewächs", 

sondern  eine  wildwachsende  Staude,  deren  Stengel 
und  Blätter  ein  Leckerbissen  für  Kamele  und 
andere  Thicre  sind.     Frcytag's  „olus"  ist  ^ine 


hier  gegen  den  lateinischen  Sprachgebrauch  ver- 
stossende  Uebersetzung  von  äliij. 

S.  193,  Sp.  1,  Z.  15  V.  u.  „|Ui  Conj.  II  for- 
men". Dieses  |JU9  hängt  mit  dem  ursprünglich 
arab.  Luc  nicht  zusammen,  sondern  ist  Deno- 

minativ  von  aJuo,  dieses  selbst  aber  mit  Ver- 
wandlung von  1  in  n  aus  dem  hebr.-aram.  db^, 
dbst  herübergenommen.    Ueber  den  Stamm  ob^ 

und  seine  Verwandtschaft  mit  iJLd  und  ^yc 
s.  Gesenius'  Handwörterbuch,  9.  Aufl.  S.  711\ 

S.  200,    Sp.  1,   Z.  23  V.  u.   „,jiaS"  sehr. 

S.  207,  Sp.  1,  Z.  17  u.  16  V.  u.  Das  Stamm- 
verbum  von  m9^,  \L\^  Schüssel,  mit  urlanger 

erster  Sylbe  ist  nicht  „Uu»  neigen,  beugen" 
(sehr,  sich  neigen,  seitwärts  geneigt  sein),  sondern 

g^Ud  mit  der  in  P^j  xeLo,  ^yo^  ^yo  her- 
vortretenden Bedeutung:  nach  innen  vertieft 
sein;   denn  „terra  plana"  bei  Frey  tag  als  Be- 

O,  ^  9-.,   ^ 

deutung  von  cUo  und  &&Lo  ist  ungenaue 
Uebersetzung  von  \j^yB\  ^jjo  ^J.»b^,  nicht 
völlig  ebene,  sondern  nach  innen  gesenkte 
Ebene,    \jak^^J^  cn^«     Daher  auch  das  be- 

9,   ^ 

kannte  Hohlmass  gv^-^^  und  nach  der  gewöhn- 
liehen  Lesart  Sur.  12,  V.  72  ^yc^  Trinkschale, 

S.  208,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.  flg.  Wie  das  hier 
geschilderte  Verhältniss  der  Lewitenjünglinge  zu 
den  (altern)  Lewiten  die  angenommene  trans- 
itive Bedeutung  von  d'^nbn  '^^^S,  „die  Quälen- 
den der  Lewiten"  rechtfertigen  soti,  begreife  ich 
nicht.  Offenbar  geht  doch  diese  Benennung  so- 
wohl im  Text  als  im  Commentar  auf  die  Lewi- 
tenjünglinge;  diese  aber  erscheinen  gerade  im 
Gegentheil  als  die  Gequälten,  unter  einer  Art 
Alterstyrannei  Leidenden,  die  Lewiten  dagegen 
als  die  „Quälenden".  Demnach  hat  ^ry:l  auch 
hier  seine  regelmässige  intransitive  Bedeutung, 
wie  bei  Buxtorf  Sp.  1933,  Z.  10:  „parvuli  Levi- 
tarum",  mit  der  Xcbenidee:  gering  geachtete 
und  gedrückte. 


S.  210,  Sp.  1,  Z.  15  „ 


^ 


sehr. 


e-' 


all- 


F 
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gemein:  mit  etwas  Breitem  and  Flachem  stossen 
oder  schlagen. 

S.  211,  Sp.  2,  Z.  5  „vf^pov"  sehr.  vCtpov. 

S.  211,  Sp.  2,  1.  Z.  und  S.  212,  Sp.  1,  Z.  36 
zischen".    Nor  das  verdoppelte  lautnach- 


ahmende uLiü,  eig.  zip  zip  machen,  hedeu- 
tet  zwitschern,  pipen. 

S.  214,  Sp.  2,  Z.  32  n.  33  „Ili  schreien" 
sehr,  springen;  denn  schreien  hat  Ta^  nie  be- 
deutet ^,\1A  Fluss"  h&ngt  mit  ?Tfi,^,  ^"^ 
Ä^j'  nicht  zusammen.  Selbst  bei  Annahme  jener 

gewagten  Zusammensetzung  wttrde  ^'i'iD^n  nicht 
bedeuten:  „der  im  Flnss  Quakende",  sondern: 
der  im  ScMamme  Springende.  Wahrscheinlicher 
ist  jedenfalls  Dietrich's  Zurückführung  des  fflnf- 
buchstabigen  Wortes   auf   das   yierbuchstabige 

cjLLi;  8-  Gesenius'  Handwörterbuch,   9.  Aufl., 

S.  719,  Sp.  1. 

S.  217,  Sp.  1,  Z.  8  „SJo  kühl  sein"  sehr. 

frostig  sein,  leicht  frieren,  gegen  die  Kälte  em- 
pfindlich sein,  6tre  frileux.     Bei  Freytag  steht 

diese  erste  Bedeutung  seines  SJß  falsch  auch 

unter  SZJcy  <^e  richtige  Bedeutung  von  diesem 
aber,  nämlich  effecit  ut  feriret  scopum  sagitta. 


unter  der  dritten  von  3 


yJiO. 


üebrigens  ist  die 


angegebene  Bedeutung  erst  von  dem  in  der  Form 


4>J[^  arabisirten  pers.  <>1^,  kalt,  —  im  Gegen- 
satze zu  *^,  pers.  ^JfJ  warm, —  in  den  Ver- 
balstamm Sjj^  eingedrungen. 

S.  217,  Sp.  2,  Z.  35.  Raschids  l'iiü-'^hlOTDti 
ist  altfranz.  estourdisson,  ital.  stordigione,  ueu- 
franz.  etourdissemcnt 

S.  220,  Sp.  1,  Z.  32  „iCö"  sehr.  IjSo, 
.    S.  220,  Sp.  2,  Z.  10  V.  u.  „Jaili"   sehn 

S.  221,  Sp.  1,  Z.  3  V.  u.  flg.  qist  schmel- 
zen, läutern,  nicht  „eig.  Metallstücke  mit 
einander  vereinigen",  sondern,  wie  in  Gese- 
nins'  Handwörterbuch,  eig.  Metallstücke  aus- 
winden,  ausdrücken,  und  dadurch  von  frem- 
den Stoffen  reinigen,  —  eine  Anwendung  des  in 
o«i^  liegenden  allgemeinen  winden,  wenden, 
auf  läuterungsbedürftige  Naturkörper ;  neben  der 
andern   auf  Münzen    bezüglichen:    umsetzen, 

wechseln,  umwechseln,  vom  qn^f»,  olli, 
owyö,   Är^*^)  ^^^   Geldwechsler,    changeur. 

Dazu  kommt  im  arabischen  <31o  eine  dritte: 
Geld  aufwenden,  verwendeil. 

S.  225,  Sp.  2,  Z.  ö  „arab.  v:^",  zeigt  in 
keiner  der  von  den  arab.  Lexikographen  an- 
gegebenen Bedeutungen  irgendwelche  Verwandt- 
schaft mit  „nnx  aufsuchen,  nachfragen", 
gehört  also  zu  "den  oben  S.  228,  Sp.  2,  Z.  11 
V.  u.  flg.  besprochenen  „rein  äasserlichen  Zu- 
sammenstellungen". 


p  Kof,  der  neunzehnte  Buchstabe  des  Alpha- 
bets, ist  der  härteste  Kehlbuchstabe  und  wech- 
selt oft  mit  den  ihm  ähnlichen  a,  "^  und  d  s.  d.; 
zuweUen  auch  mit  dem  ihm  im  Alphabet  nahe- 
stehenden n,  z.  B.  pi^^nra  zerstreuen  u.  a.; 
auch  mit  3C,  vgl.  na;:)  nr.  2:^hbr.  na^  häufen, 
8.  auch  nnia]^,  M'i^a*«]^  u.  a.  (ähnlich*  wechselt 
:»  und  *!,  s.  a).  p'für  n  s.  «al^p.  —  -5  ver- 
kürzt aus  6«^  8.  den  nächstfig.*Art 


K|5  (verk.  aus  d«]J  s.  D"»«];  und  D^p),  eig. 
Part,  stehend,  seiend,  anwesend,  bedeutet 
sehr  oft,  mit  dem  Part  verbunden,  das  Präsens, 
z.  B.  THOÄ  »p  er  bezeugt,  ib  yöw»  «p  (Ab- 
breviatur i^?3p  und  b'bp)  er  lässt  uns  hören, 
p'^DD  Mp  er  bestimmt,  "^^n  etp  er  lehrt  u.  a.  — 
Sehr  oft  wird  m  eUdirt  und  p  mit  dem  darauf- 
folgenden Verbum  verbunden,  z.  B.  VnKp  er 
geht,  n»«p  er  spricht,  «D-^Äeep  ich  spreche,  -^anp 
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er  lehrt  u.  s.  w.  B.  bath.  140^  «»«pn  •'»53  Ar. 
(Var.  «»5*1,  Agg.  n73Np*i)  was  ist  es,  was  er 
sagt?  d.'h.  was  sagt  er  da?  Pes.  3**  Möpn  •'«73 
Ar.  SV.  «np  (Agg.  ittpn  ■'«fi  •'«73:  vor  uns) 
dass.,  s.  «73«  II.  Nas.  66^,  s.  «J^aE-  "^«P  er 
spricht,  handelt  von  etwas,  vgl.  •'n«,  «n«.  — 
Mit  angeh.  Jod:  ''«]?  (verk.  ans  0"'«p^;  die  Vo- 
calisation ist  wie  in  •»«,  ■^'i,  "»s  für  i''«'  y*^,  •(■'S, 
js).  Ber.  2»  . . .  t»-»«»  -»aripn  -««p**  »ri  «an 
ST  "Wp  «np«  «3n  worauf  bezieht  sich  (steht) 
der  Autor  der  Mischna,  wenn  er  lehrt:  „Von 
wann  ab  liest  man  das  Schema  des  Morgens"? 
Der  Tanna  bezieht  sich  auf  den  Bibel  vers: 
„Wenn  du  dich  legest  und  wenn  du  aufstehst'* 
(Dt.  6,  7).  Das.  'si  n-'-imDa  -»«pn  ^y  (Ms.  M. 
•'«p*!«)  da  er  gerade  von  der  Morgenzeit  spricht, 
steht  u.  s.  w.  Pes.  43^*  x^b^^H  nan73  i''bDi«a  ^txp 
1'»b3«3  ?i3ntt  l^bDl«a  ■'«p  der  Autor  steht  bei 
den  Essenden,  daher  fügt  er  Essende  hinzu; 
sollte  er  aber  da,  wo  er  bei  den  Essenden  steht, 
das,  was  gegessen  wird  hinzufügen?  d.  h.  aus 
Dt.  16,  3:  „Du  sollst  nicht  essen  Gesäuertes, 
sieben  Tage  sollst  du  ungesäuerte  Brote  essen", 
ist  zu  erweisen,  dass  Frauen  (die  Essenden) 
auch  hierzu  verpflichtet  sind,  nicht  aber,  dass 
ein  Gemisch  von  Gesäuertem  (das  Zuessende) 
zu  diesem  Verbot  gehört. 

^^i?'  ^i?  ^'  ^^^  Körner  der  Baum- 
wolle. Schabb.  21»  wird  p"»p  )T21D  nach  einer 
Ansicht  erklärt:  «T«pn  «mö73  (Ar.  liest  «Tpn) 
Gel  aus  den  Kömern  der  BaumwollCi  vgl.  auch 

M^Np  B.  bath.  68^  crmp.,  s.  «]5^:[3. 

I^Orri/Kp  ein  crmp.  griech.  W.,  viell.  aus 
xaXocaya^c^  (vgl.  Buxtorf,  Lex.  sv.)  schön 
und  gut,  zuverlässig.  Exod.  r.  set.  43  g.  E., 
138**  1«  «in  vo'''xip«p  -ID173  rrn«»  nrn  naan^ 
nr  b^n  «in  i'>o'^nap«p  ib  n»«  «in  '[•»omb«p 
'sn  inDi»  "^s«  ist  der  Sklave,  den  du  verkaufst, 
ein  bösartiger  (xcoioipyo^)  oder  ein  zuverlässi- 
ger (xaXoxayaS^o^)?  Jener  antwortete:  Er  ist 
bösartig  und  deshalb  verkaufe  ich  ihn;  vgl. 
^•so'»n3  und  i-^qn. 

]^P/Kj5  m.  (gr.  xoXXtpio^)  ein  Vornehmer, 
Edler,  eig.  Schöner.  Genes,  r.  set.  60  Anf., 
49®  i-^abwpD  ^brro  tr^n  er  ging  wie  ein  Edler, 
Ggs.  1JB,  s.  r;ii«  II. 

Ol/Kp  Adv.  (gr.  ycokÜK)  schön,  vortreff- 
lich. Schabb.  108'  un.  oib«p  Ivb  n»«  er 
sagte  zu  ihm:  Vortrefflich!  d.  h.  das  Gleichniss 
ist  passend,  vgl  nioljpDq  und  nnnn. 

D"*^!^  m.  Part,  (von  D^ip,  vgl.  bh.  D«p^,  Hos. 
11,  14)  stehend.  Keth.  62^  un.  «n«  «D'^«  *^73 
»na  "»öp  ö'^«p*T  wird  denn  etwa  ein  Vater  vor 
seinem  Sohne  aufstehen?  Emb.  79'  nb  b*^«p 
ne«a  er  steht  vor  ihm  (dem  Thiere).  —  PI. 
Dan.  7,  16  «^/Q«])  die  Stehenden,    Bleibenden, 


d.h.  Engel.    Exod.  r.  set.  43,  138*  dass.,  s. 
auch  TW. 

j'*P'*iKj5  Ortsname,  viell.  identisch  mit  V*^03Pf 
Kinnesrin  (Assem.  Bibl.  or.  II,  54  cit.  von 
Neub.  G6ogr.  du  Tlmd.  p.  307).  Levit.  r.  set. 
33,  177**  0'^«ao  'j'^'^3«p,  mit  Bez.  auf  Ez.  23, 
42,  vgl.  Kimchi  z.  St. 

KpKp  s.  «p,]j.  —  nn«5  s.  -n^p. 

l'^'^TapKp  s.  ^•'omb«p, 

ntj|5/.  (=bh.)  Kropfgans  oder  Pelikan. 
Stw.  «!ip=3j!ip  s.  d.  j.  Schabb.  II  Anf.,  4*  riNpn 
p^p  nt  s.  d.  W.  ChuU.  60'  dass.  Ar.  (Agg. 
pnp  s.  d.).'  M.  kat.  25^  (Klagelied  über  den  Tod 
eines  babyl.  Gelehrten :)  m«ib  ibBSirt  *nBpT  n«p 
n93tD73  «nn  nnvi  nni&s  der  Pelikan  und  die 
Meerkatze  trafen  ein,  um  das  Verderben  und 
den  Bruch,  die  aus  Babylon  kamen,  mit  anzu- 
sehen; d.  h.  selbst  diese  wilden  Vögel  stimmen 
Klagelieder  an. 

Kl^fc*!?,  Knp  eh.  (=n«]3)  Kr^pfgans,  Pe- 
likan, s.  TW.* 

2p  m.  (=bh.)  1)  Kab,  ein  Hohlmass,  xa- 
ßo^=:4  Log=24  Eier,  s.  «ag.  Stw.  a^p,  arab. 

^^  Grndw.  ap  (wovon  n^p,  najj  und  agj) 
bedeutet:  höhlen,  eingraben;  vgl.  w.  u.  ap  'ppn. 
—  Tosef.  B.  bath.  V  g.  E.  man  darf  nicht 
falsche  Masse  halten;  apnn  yto^v  p  Dip»  baa 
^ÄiP  3rain  •»xm  !?a"ii  ap  "^stm  ap  apnn  "^atm 
173ir  "^atm  an  allen  Orten  muss  man  anfertigen 
einen  Tarkab  (Dreikab,  xpixaßo^)  und  einen 
Halbtarkab,  einen  Kab  und  einen  Halbkab,  einen 
Roba  (vollständig  apn  a^ain,  Viertelkab)  und 
eincQ  Halbroba  (=V8  Kab);  femer  (Masse  für 
trockene  Dinge):  einen  Toman  (Vg  Kab)  und 
einen  Halbtoman  (Vie  Kab).  B.  bath.  89^  dass., 
woselbst  auch  n«o  und  «bav  hinzugefügt  wer- 
den, j.  Chall.  II,  58*^  un.  •»3-ia'^a  ap  ein  tiberia- 
nischer  Kab,  ein  Mass  in  Tiberias.  Keth.  64^ 
mnai-u  apn  .  . .  n-^sop  ap  •'a:n  ein  halber  Kab 
Erbsen  und  ein  Kab  dürrer  Feigen.  *  B.  mez. 
80^  tinab  ap  die  Last  eines  Kab  ist  die  Ueber- 
fracht  für  den  Träger,  der  die  Lasten  auf  der 
Schulter  trägt.  Die  gewöhnliche  Last  für  einen 
solchen  Träger  beträgt  näml.  30  Kab;  deijenige 
also,  der  ihn  mit  31  Kab  belastet  hat,  muss 
für  den  hierdurch  entstandenen  Schaden  auf- 
kommen. 

Dual  O'^'^ag  1)  der  Doppelkab,  d.  h.  ein 
Mass,  das  zwei  Kab  enthält.  B.  bath.  90^  D'^'^ap 
ap"in  "^sma  ■'Dibn«b  ^n«n  Ta;^  «bn  «tt3>c3  li""?! 
einen  Doppelkab  fertigt  man  deshalb  nicht  als 
ein  Mass  an  (daher  wird  dieses  Mass  in  der 
Tosefta  1.  c;  nicht  erwähnt),  weil  er  mit  einem 
Halbtarkab  (von  dem  der  Doppelkab  nur  wenig 
differirt)  verwechselt  werden  könnte.  —  2)  B. 
mez.  21»  m)3«.n3»iDa  0'>^ap  zwei  Kab  Früchte 


2i5 


—    233    — 


rap 


auf  einer  Fläche  von  acht  Ellen.  —  Trop. 
Keth.  62^  i-^^p  nanon»  mbem  apa  iro»  natTi 
nw^nöi  das  Weib  will  lieber  einen  Kab  bei 
Ausgelassenheit,  als  9  Kab  bei  Enthaltsamkeit; 
mit  Bez.  auf  die  Mischna  das.  61^:  Die  Esel- 
treiber (ö*''3)3hJi)  pflegen  den  ehelichen  Umgang 
einmal  in  der  Woche,  die  Kameltreiber  (D'^b7;|n) 
hing.,  die  sich  weit  von  ihrer  Heimath  entfer- 
nen, einmal  im  Monat.  Der  Sinn  obiger  Phrase 
wäre  demnach:  Ein  Eseltreiber,  der  zwar  wenig 
(blos  einen  Kab)  verdient,  aber  öfter  den  ehe- 
lichen Umgang  (ein  Mal  in  der  Woche)  pflegt, 
ist  der  Frau  lieber  als  ein  Kameltreiber,  der 
zwar  viel  (neun  Kab)  verdient,  ihr  aber  seltener 
(ein  Mal  im  Monat)  beiwohnt.  Dies  dient  zur 
Beantwortung  der  Frage  das.:  Bedarf  ein  Ehe- 
mann, der  bei  seiner  Yerheirathung  ein  Esel- 
treiber war,  nun  aber  ein  Kameltreiber  werden 
will,  der  Genehmigung  seiner  Ehefrau,  oder 
nicht?  -^KTa  btta  nö^äi  n7:n.  Eine  andere, 
aber  weniger  zutreffende  Erkl.  Ar.'s  lautet  wie 
folgt:  Nach  der  Mischna  (das.  64^,  vgl.  *^nv), 
nnxD)  muss  ein  Ehemann,  der  seine  Frau  durch 
einen  Dritten  (^b^D)  beköstigen  lässt,  ihr  wenig- 
stens zwei  Kab  Weizen  wöchentlich  geben  und 
bei  ihr  wohnen.  Dahing.  muss  der  Mann,  der 
sich  des  ehelichen  Umganges  infolge  eines  Ge- 
lübdes (miTarr  Ar. ;  Agg.  *i"n7an)  enthält,  seiner 
Frau  drei  Denar  als  Zuschuss  zu  ihrer  Kethaba 
zahlen.  Nach  allgemeiner  Berechnung  bekommt 
man  für  drei  Denar  drei  Seah  Getreide=l8  Kab, 
demnach  kommen  auf  jene  zwei  Kab:  18  Kab, 
d.  h.  auf  ein  Kab  neun  Kab.  Die  Frau  zieht 
nun  einen  Kab,  wenn  der  Mann  ihr  beiwohnt,  den 
letzteren  neun  Kab  vor.  Sot.  21^  dass.  Ferner 
trop.  Snh.  29*  i«"i  ap  n-^b  "inp  Tinn  »^Ttrt  man 
nannte  Jemdn.:  Kab  voll  Schulden;  d.  h.  es 
sind  auf  ihn  so  viele  Schuldscheine  in  Umlauf, 
dass  sie  einen  Kab  füllen  könnten.  Jeb.  49* 
u.  ö.  die  Mischna  des  R.  Elieser  ben  Jakob  ap 
'«psi  füllt  blos  einen  Kab  aus  (d.  h.  sie  sind 
wenig),  ist  aber  geläutert,  vgl.  ?i;«7?.  Kidd.  49* 
'dt  obiyb  nnn*'  rr^sDn  \^yp  nnöy  zehn  Kab 
Weisheit  kamen  in  die  Welt  u.  s.  w.,  vgl.  JDaan. 
Das.  ö.,  vgl.  rrnsiaa  u.  m.  a.  —  2)  übrtr.  Kab\ 
d.  h.  ein  ausgehöhltes  Holzstück,  in  wel- 
ches derjenige,  dessen  Fuss  amputirt 
wurde,  seinen  Schenkel  hineinsteckt  und 
welches  mit  Fetzen  (l'^n'^rjs)  ausgepolstert  und 
gew.  mit  Leder  überzogen*  war.  Schabb.  66* 
lb«  apa  «5tT<  Ttx^pH  derjenige,  dessen  Fuss 
amputirt  wurde,  darf  am  Sabbat  mit  seinem  Kab 
ausgehen,  weil  letzterer  ihm  als  Schuh  dient. 
Tosaf.  z.  St.  haben  auch  folgende  Erkl.:  ap  ist 
ein  künstlicher  Fuss,  an  den  der  ^u'^  seinen 
Schenkel  anschnallt  und  den  verstümmelten  Fuss 
hinten  nachschleppt.  Dieser  künstliche  Fuss 
hatte  an  seinem  unteren  Theile  die  Form 
einer  Fussohle,  ap,  ähnlich  dem  natürlichen 
Fusse,  damit  man  glaube,  dass  der  ihn  Tragende 
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einen  gesunden  Fuss  habe.  Jeb.  102*.  103*  fg. 
W^p?i  ap  ein  solcher  Kab.  Schabb.  11*  aT»nn 
rr^paa  ap  ppn^  ein  gewöhnlicher  (nicht  kunst- 
fertiger) Mensch,  der  einen  Kab  (eine  Vertie- 
fung) im  Bruchthal  ausgrub,  damit  der  Ampu- 
tirte  seinen  Fuss  hineinstecke.  Uebrtr.  Kel.  11, 
7  rrbö  apM  Ar.  (Agg.  ^j>n)  das  Behältniss 
eines  Blasinstrumentes.  —  PI.  Jeb.  103* 
1"^aE  '^b:>a  die  Amputirten,  die  solche  Kabs  tra- 
gen.  Chag.  4*  u.  ö.  dass. 

Denom.  t-rap.  Keth.  68*  n«  iban  n»  rrapart 
ipw  Ar.  (Agg.  nöpörr)  wenn  Jem.  seinen 
gesunden  Fuss  bis  zum  Schenkel  in  einem 
Kab  trägt,  als  ob  sein  Fuss  amputirt  wäre, 
um  das  Mitleid  der  Menschen  zu  erregen.  Tosef. 
Pea  IV  mit.  dass.;  ähnlich  nastorr,  s.  "»aSt,  Pi. 
nast. 

T      • 

H^J^  eh.  (syr.  }^l=^^  Kab,  ein  Mass. 
Snh.  29*  ob.  'di  naa  «span«  «^"^n  «apa  la« 
bin  ich  denn  mittelst  eines  Kab  Wachs  an  euch 
befestigt,  dass  ich  nicht  sagen  darf  u.  s.  w.? 
Trop.  Jeb.  17»  «onr  «apn  «an  «ap  ein  grosser 
Kab  und  ein  kleiner  Kab;  bildl.  für  verwor- 
fene Menschen,  s.  Tiaa  I.  Kidd.  79*  "^bia 
■^^•^5  15a-n»  «inm  «önr«apa  irrb  "^b^a  «7:b^ 
nan  «apa  rr'^b  allen  Anderen  hat  man  das 
Wissen  mit  einem  kleinen  Kab,  diesem  Gelehr- 
ten aber  mit  einem  grossen  Kab  zugemessen! 
d.  h.  Letzterer  ist  anmassend,  über  etwas,  was 
den  Anderen  zweifelhaft  ist,  eine  Entscheidung 
auszusprechen.  Pes.  113»  «ma  «bn  «yn«7a  «ap 
Nna«a  besser  ein  Kab  Getreide  vom  Erdboden, 
als  ein  Kor  (grosses  Mass)  vom  Dache;  d.  h. 
ein  geringer  Verdienst  in  der  Nähe  ist  einem 
grösseren  in  der  Ferne  vorzuziehen.  Snh.  27* 
u.  ö.  —  PI.  j.  ChaU.  n  g.  E.,  h^\  ob.  «■^'»ap 
■jni^mT«  «"»ain  iinnn«a  die  Kabs  in  dem  Orte 
jener  waren  mit  Roba^s  (Yiertelkabs)  bezeichnet; 
d.  h.  in  dem  Kab  waren  Striche  angebracht; 
bis  zum  ersten  Strich  von  unten  an  war  ein 
Yiertelkab,  bis  zum  zweiten  Strich  ein  Halbkab 
u.  s.  w.,  vgl.  ppn.  Esth.  r.  Anf.,  101*  dbi^n 
•^«ajp  "^DÄD  . .  .  ^■nD:>  «in  die  Welt  ist  wie  die 
äussere  Seite  (d.  h.  die  Wände)  der  Kabs  ge- 
formt.    Mögl.  Weise  für  «jaip:  die  Würfel. 

nijlp»  '^yp/-  (=bh.  von  a!ip=aap^)  1)  der 
rauhe,  faltige  Magen  der  Wiederkäuer, 
eig.  Höhlung,  vgl.  a]5  Anf.  ChuU.  130*  fg. 
napn  der  Magen,  eine  der  Priestergaben  vom 
geschlachteten  Thiere  (Dt.  18,  3).  Das.  134* 
werden  die  drei  Priestergaben  in  Dt.  l.  c.  auf 
das  Verfahren  des  Pinchas  allegorisirt:  „Der 
Arm^'  (Bug)  entspricht  dem:  „Er  nahm  den 
Spiess  in  seine  Hand"  (Num.  26,  7);  „das 
Kinn",  „Pinchas  erhob  sich  und  betete^*  (Ps. 
106,  30),  d.  h.  mit  der  Zunge  zwischen  den 
Kinnbacken;  b«  rTO«si  r«"i  . . .  nyöWTaa  ?iapn 
rrnap   „der  Magen"   nach   dem   gewöhnlicheu 
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Wortsinn:  „Er  durchbohrte  die  Frau  in  ihrer 
Bauchhöhlung**;  d.  h.  nap.  bedeutet  ebenso  wie 
rjap:  etwas  Hohles.  — ^2)  übrtr.  Labmagen 
(=10»  8.  d.)  Ab.  sar.  29^  ni-^aa  ino»  mz  -»iDa 
nb-^ai  na-^pa  rrm«  fTöa^aiö  "»aoTa  •»p'^'^31«  n'^a 
Ms.  M.  (Agg.  D'^naa  ni3^aa)  weshalb  verbot  man 
den  bithynischen  Käse  (vgl.  ■»p'«^D'<n'>a)?  Weil 
man  ihn  mit  dem  Labmagen  eines  gefallenen 
Thieres  anstellt  Das.  •<Va3>  na*^p  . . .  nVny  na-^p 
i^  der  Labmagen  eines  Brandopfers,  der  Lab- 
magen der  den  Götzen  geweihten  Kälber,  j. 
Bez.  I,  60»  mit.  DipwTD  na'^p  neia  "»biTa  rot-^a 
DMa  ^n&<  das  Ei  ist  aus  dem  Körper  der  Henne 
entstanden,  der  Labmagen  hing,  kommt  von  an- 
derswo her.  Daher  ist  näml.  ein  Ei,  das  von 
einer  schadhaften  (trefa)  Henne  gelegt  wurde, 
zum  Genüsse  verboten,  während  der  Labmagen, 
der  sich  in  einem  gefallenen  Thiere  vorfindet, 
nicht  verboten  ist,  weil  letzteres  ihn  aus  einem 
gesunden  Thiere  eingesogen  hat.  —  PI.  das. 
D^T'nia'Ti  ihre  Labmagen,  j.  Ab.  sar.  H,  41® 
mit.  dass. 

KI^5i!?  cÄ-  (=^?E)  Magen,  s.  TW. 

n^lp  (=bh.  rra)?,  Stw.  aap)  gewölbtes 
Zelt,  eig.  Erhabenes,  Hochaufsteigendes;  für 
die  Begriffe  hoch  und  tief  hat  die  Sprache  oft 
ein  und  dasselbe  W.,  vgl.  »% ,  ticjy^bj^  u.  a.  Dah. 
ag  tiefes  Hohlmass  und  nanp  hochaufsteigendes 
Gewölbe.  Men.  31^  naipa'  ?i3tö^''  fc^b  man  darf 
sie  (die  Mesusa,  s.  nntTa)  nicht  in  der  Form 
eines  Gewölbes  schreiben,'  d.  h.  oben  eine  Zeile, 
darunter  zwei  von  einander  getrennte  Zeilen 
und  ganz  unten  drei  Zeilen  und  zwar  in  der 
Form  eines  Gewölbes,  das  oben  schmal  und 
unten  breit  ist.  Taan.  8^  ^^'^p-ia  «"»  naip  1^12^ 
W^txiv  D'^Taöa  n3»73ö  eine  Art  Gewölbe  giebt 
es  im  Himmel,  von  welchem  der  Regen  kommt ; 
mit  Ansp.  auf  Ps.  65, 10.  —  Oft  auch  Lust  zeit, 

Kubba,  (arab.  itji))  liipinar.  Ab.  sar.  17^  un. 
naipa  a«-»b  nna  bar  .  .  .  i^w  Ar.  (aö-^b  «bö 
crmp.;  Agg.  niaiT  bö  ?iaipa)  die  römische  Re- 
gierung verurtheilte  die  Tochter  des  R.  Ghanina 
ben  Teradion,  im  Unzuchtshaus  zu  wohnen.  Das. 
18*  dass.  Genes,  r.  set  91,  88*  Josefs  Brüder 
wurden  in  der  Strasse  der  Buhlerinnen  ange- 
troffen; n»"i73  rTD"»"!  n«in  nö*'  tp'n  i5ti«  in»« 
tpv  •^3Db  Di«"^arTi  im«  "noom  «in  naipa  «ö« 
sie  dachten  bei  sich:  Unser  Bruder  Josef  ist 
wohlgestaltet  und  schön  von  Gesicht,  vielleicht 
ist  er  in  einer  Kubba  anzutreffen!  Hier  nahm 
man  sie  fest  und  führte  sie  vor  Josef. 

iil^^p  chald.  (=n5ip)  Gewölbtes,  Höh- 
lung^Korb.  PL  j.  Schabb.  VH,  10«  ob. 
nao"^»  öT©7a  njgipa  tc^rwr^  na  «nn«  «*in 
ein  Weib,  das  ^am  Sabbat  die  Körbe  durch 
Häkeln  umspinnt,  ist  wegen  Webens  straffällig. 
Korban   haeda  erklärt   njaip   (=?T'aip3)  die 


Löcher.  —  Ferner  (syr.  JZa»ß)  Wasserbe- 
hältniss,  s.  TW. 

NnTl5p  od.  N:;ir5p./.  pl.  (von  aa)j)  Höh- 
lungen,  Luken.  M.  kat.  11»  wm  «nnap 
Ms.  M.  («iD"^*!  ist  crmp.;  Agg.  «m-^ap)  die 
Luken  der  Thüren.  Der  Comment,  z.  St.  erkl.: 
hölzerne  Nägel,  die  von  der  Oberschwelle 
der  Thüre  vorstehen. 

HX^yipf.{?)  Gewürzscheibe,  in  welche 
man  wenig  Mehl  hineinschüttet,  damit  sie 
zusammenhalten.  PI.  j.  Pes.  XU,  30»  mit. 
nr^ab  "piit  nrnT^a  ni-^oaip  Gewürzscheiben 
u.  dgl.  muss  man  vor  Pesacb  forträumen.  Nach 
einigen  Commentt.:  Kräuterwasser,  in  wel- 
ches man  einige  Brotkrumen  schüttet 
j.  Ab.  sar.  II,  41*  mit  pbö  d-^Tam  rrv^bpi  nvoaip 
■j^nni»  nb«  "nrt  die  Gewürzscheiben,  die  gerö- 
steten Aehren  und  deren  Saft,  die  den  Götzen- 
dienern gehören,  sind  zum  Genüsse  erlaubt. 

l''P''31p  m.  (='jio'^a!ip«,  gr.  obcoußtTOV,  accu- 
bitum)  eine  niedrige  Lagerstatt  bei  Tische, 
Sopha.  Pesik.  Eth  korbani,  61»  ^büb  b«n 
'an  ibö  i''a"»aiprT  by  ao*^»  rr^n»  ein  Gleichniss 
von  einem  Könige,  der  auf  seinem  Sopha  an- 
gelehnt sass.  Pesik.  r.  set  16,  34^  D'^aaipn. 
Levit  r.  set  7,  151»  l-»aaip  Ar.  (Agg.  •jiü'^aip« 
8.  d.). 

|^I?13jP  m.  Kufe  oder  Pfanne;  wahrsch. 
gr.  xtßoTtov,  cophinus.  j.  Ter.  X  Anf.,  47'  i-^öiap 
O"""!"!»  bö  eine  Kufe  mit  Salzbrühe,  s.  ntrTsn. 

TBDip,  ^l^i?  ^^'  ^©'^ip  N.  pr.  Kebu- 
tar,  Kebutal  oder  Kefutal.  Jom.  18^  (in 
der  Mischna)  boiap  p  tT^nat  Secharja  ben  Ke- 
butal. j.  Jom.  I  g.  E.,  39*»  boiap  nanap  ■>Dn"«5  JiTa 
'ai  wie  sollen  wir  lesen,  Kebutar  oder  Kebu- 
tal? Bab  zeigte  eine  Biegung  mit  seinen  Fin- 
gern: Kebutar,  vgl.  ^Dit.  In  bab.  Jom.  19**  R. 
Chija  bar  Rab  trug  vor:  a^i  rr^b  "^inTDi  büiop 
boiap  rr^Ta  „Kefutal".  Rab  jedoch  zeigte 
ihm  mit  seiner  Hand:  Kebutal;  d.  h.  er  machte 
mit  seiner  Hand  eine  Biegung  in  Form  eines 
a.  Ms.  M.  hat  rf^Ta  a^  rr^b  -»itoi  rr^db.  böiap 
Hba  jener  hatte  Kebutal,  mit  Beth,  vorgetra- 
gen, Rab  jedoch  zeigte  ihm  mit  seiner  Hand: 
Kefutal  mit  Pe;  d.  h.  er  steckte  den  Daumen 
unter  seine  Finger  in  Form  eines  b,  wonach 
also  bransp  zu  lesen  ist 

M"lIQ2p  m.  (gr.  xißoToc  mit  angeh.  n  zur  Be- 
zeichnung des  Adj.,  wie  ib'iiO  u.  v.a.)  Schrei- 
ner, Jem.,  der  Schreine 'oder  Holzkisten 
an  fertig  t  j.  Ab.  sar.  II,  40**  un.  «nüa^ipi  «"»aat 
die  Glaser  und  die  Schreiner. 

HTpilIp  /.  ein  Kopfputz  des  Weibes.  Das 
W.  ist  unzweifelhaft  griech.,  etwa  von  Kuß-v), 
Kopf  mit  einer  Ady.- Endung  gebildet.     Nach 
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Fleischer,  Bd.  II,  209^  das  arab.  ib  Jil»'  .  .  . 
eine  Umstellung  von  ib  Jiiü,  Boktorisches,  d.  h. 

in  der  oberägyptischen  Stadt  Boktor  gewebtes 
feines  weisses  Linnen  n.  s.  w.  Dagegen  jedoch 
ist  einzuwenden,  dass  in  jerus.  Gem.,  wo  das 
W.  vorkommt)  Arabisches  nicht  angetroffen  wer- 
den dürfte  und  daselbst  gew.  für  solche  Gegenstände, 
wie  Kleidungsstücke  u.  dgl,  wofür  kein  passen- 
des hebräisches  oder  aramäisches  W.  vorhanden, 
ein  griech.  gesetzt  wird.  —  j.  Schabb.  VI  Anf., 
7*  mit.  nDüion  Dnp»a  im5  «nmo  na*i  rrr^Daip 
ein  Kopfputz,  der  am  Orte  des  Stirnbandes  an- 
gebracht wird. 

H^2p,  masc.  (von  -^ap,  ähnlich  fc^ajp,  xaßoö 
Hohlgefäss,  Topf  u.dgl.  Tosef.  Kel.  B.  mez. 
IV  g.  E.  DtT^tti  tsr^p  ■»no'^s  der  Deckel  eines 
Topfes  oder  eines  Wasserwärmers,  Ggs.  ■'Do  ■^iO'^s 
Deckel  eines  Korbes. 

K;5?P  /.  (gr.  xußefa)  Würfelspiel  und 
überh.  Glücksspiel.  Schabb.  23,  2  man  darf 
am  Sabbat  mit  den  Hausleuten  die  Portionen 
nach  dem  Loose  theilen;  iiiDr-^  »bö  nabai 
«••aTp  Di«73  nsop  nais  nbina  n5»  nwj^b 
Mischna  Agg.,  ebenso  im  j.  Timd.  und  Ar.  (im 
babyl.  Thnd.  das.  148^  steht  fi^-^anp  DlÄTa  nicht) 
man  darf  jedoch  nicht  beabsichtigen,  eine  grosse 
Portion  einer  kleinen  Portion  entgegen  zu  hal- 
ten, wegen  Glücksspiels;  vgl.  das.  149^  n^» 
-no«  ü'nnHb  bina  t)«  riicsp  n3?a  *i:j3d  nbina 
»'»mp  OWa  »129X2  '^»Tz  eine  grosse  Portion  einer 
kleinen  Portion  gegenüberhalten,  ist  bei  Frem- 
den auch  am  Wochentage  verboten  und  zwar 
wegen  Glücksspiels.  Die  Mischna  hing.,  welche 
eine  solche  Theilung  blos  am  Sabbat  oder 
Feiertage  verbietet,,  spricht  blos  von  den  Haus- 
leuten. Snh.  24**  «"^mpa  pnö»n  wer  Glücks- 
spiel treibt,  ist  als  Zeuge  untauglich.  Nach 
einer  Ansicht  in  Gem.  das.  wird  als  Grund 
hierfür  angegeben:  «nDtoO«  ninn  Diöw  weil 
beim  Glücksspiel  die  Zusicherung  nicht  ernst  ge- 
meint ist,  indem  der  Spieler  sich  auf  sein  Glück 
verlässt,  vgl.  «nD^o«;  nach  einer  andern  An- 
sicht: obv  biö  linö-^a  ^'^pio^  l"^««  ■'Db  weil  die 
Spieler  sich  nicht  mit  der  Cultivirung  der  Welt 
befassen.  R.  hasch.  22^  j.  B.  hasch.  I  g.  E., 
57**  u.  ö.,  s.  OD-^OB  nr.  3. 

DltOpV^lp  w.  (gr.  Kußeun}^  Würfelspie- 
ler, Giücksspieler.  B.  bath.  92^  nay  "iDittrr 
v^an  oioovaip  i«  a^a  «attt^i  i^anb  wenn 
Einer  dem  Andern  einen  Sklaven  verkauft,  wel- 
cher aber  als  ein  Dieb  oder  als  ein  Würfelspie- 
ler befunden  wird,  so  gilt  der  Kauf.  Kldd.  11* 
dass.  (Ar.,  Raschi  und  Baschbam  erklären  in 
den  betr.  Stellen  citaDVaip  durch  Menschen- 
räuber; B.  Ghananel  jedoch  durch  Würfelspieler, 


für  welche  Erklärung  auch  die  hier  zuletzt  aus  Je- 
lamd.  angeführte  Stelle  spricht.)  GhuU.  91^  „Der 
Engel  sagte  zu  Jakob:  Entlasse  mich,  denn  der 
Morgen  graut"  (Gen.  32,  27).  rtn«  aaa  ib  ^»« 
nnön  i»  «T«n73«  rrn«  onooraip  i»  Jakob 
sagte  zu  ihm:  Du  bist  wohl  ein  Dieb  oder  em 
Würfelspieler,  dass  du  dich  vor  dem  Morgen 
fürchtest!  j. B.  bath.  YII  Ende,  15^  dass.  Bech. 
6»  1«  n-»n  oiooraip  ic«  rrT\  aaa  oaan  n«ö 
maiawna  "^pa  li-^«  euer  Lehrer  Mose  war  ein 
Dieb  oder  ein  Würfelspieler  oder  er  war  nicht 
kundig  der  Berechnungen!  Da  näml.  (in  Ex. 
38,  25  fg.)  die  Verausgabungen  nicht  mit  den 
Einnahmen  übereinstimmen.  Jelamd.  zu  Dt. 
cap.  7  (dtirt  von  Ar.  ed.  pr.)  oiüor^ip  nr  ba» 
T^bD  n«  pmöÄi  ^bin  t^yn  t^d^  «in  aber  die- 
ser da  ist  ein  Würfelspieler,  er  könnte  nun 
gehen  und  seine  Geräthschaften  verspielen. 

t<OT3pi''5^p /.  (denom.  von  oiooi'^aip)  das 
Würfelspiel,  xußsiov.  j.  Ned.  v'g.'E.,  39^ 
Jem.,  der  gelobt  hatte.  Nichts  zu  verdieneuj  ver- 
langte von  B.  Judan,  dass  er  ihm  das  Gelübde 
auflöse.  Letzterer  sagte  zu  ihm:  \D3  la  pi 
STTina  nnaiö  *]ina  ^n«  KO-^ovanpa  «Tab*^  Tay 
'di  D'^ttanan  pflegt  denn  ein  Mensch  ein  solches 
Gelübde  zu  thun?  Vielleicht  hatte  er  sich  das 
Würfelspiel  versagt!  was  jener  wohl  bejahte. 
Er  sagte  hierauf:  Gelobt  sei  er,  der  die  Thora 
und  die  Gelehrten  auserwählt  hat!  welche  sagen: 
Man  muss  das  Gelübde  genau  angeben,  d.  h. 
nur  infolge  dieser  Erörterung  habe  ich  die  Auf- 
lösung versagt.  R.  Ascher  zu  Git.  38**  citirt 
Nüovapa  dass. 

^2i>  die  Grundbedent  ist  wie  arab.  Jjj^ 
fassen,  nehmen;  Conj.  III  Jemdn.  angrei- 
fen, sich  ihm  widersetzen;  dah.  Jemdm. 
gegenüberstehen,  ferner  sich  entgegen- 
stellen. —  Jad.  4,  6.  7.  8  DS-^b^  13«  T^a^P 
wir  klagen  euch  an.  Das.  dS'^b^  "^5»  blip  ich 
klage  euch  an,  vgl.  «nns,  •^p^iTSt  u.  a.  Meg.  12* 
Gott  sagte  zum  Messias  (lümab  in'^»b,  Jes. 
45,  1):  'an  -»m»«  -^i«  «^ia  b^  ^b  -»a«  baip 
ich  klage  bei  dir  den  Cyrus  an;  ich  dachte 
näml.  er  würde  den  Tempel  wieder  aufbauen 
und  Israels  Gefangenschaft  wieder  zusammen- 
bringen, er  jedoch  erliess  den  Befehl:  „Wer  ist 
unter  euch  von  seinem  Volke,  der  nach  Jeru- 
salem gehen  will"  u.  s.  w.  (Esr.  1,  3).  Genes, 
r.  set.  96,  93®  'ai  »^"^by  baip  Dr?i  der  Tag  be- 
klagt sich  über  dich;  mit  Ansp.  auf  na'^P'^i, 
Gen.  47,  29,  vgl.  a*!]?.  Deut.  r.  set.  2,  251** 
Jem.,  dem  sein  Mantel  gestohlen  wurde,  ^brr 
'an  rT^b:>  1'^"»ib  biapb  ging  zum  Bichter,  um  sich 
darüber  zu  beklagen,  fand  aber  über  dessen 
Kissen  jenen  Mantel  ausgebreitet  liegen,  s.  auch 
D'ipTanp. 

P*-  baj?  (=bh.)  1)  empfangen,  entgegen- 
nehmen.   Aboth  1,  1   -«roTa  rr^Tir  bap  n«372 

30* 
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Wortsinn:  „Er  durchbohrte  die  Fran  in  ihrer 
Baachhöhlnog**;  d.  h.  nap.  bedeatet  ebenso  wie 
najp:  etwas  Hohles.  —  2)  flbrtr.  Labmagen 
(=100  8.  d.)  Ab.  sar.  29*  nrai  no«  rv2  ■^sdö 
n^ai  «-»pa  nm«  yn^yavi  •>3Dtt  •»p'^'^ai«  n-'a 
Ms.  M.  (Agg.  d-'^aa  ma-^aa)  weshalb  verbot  man 
den  bithynischen  Käse  (vgl.  '*P'^?wa)?  Weil 
man  ihn  mit  dem  Labmagen  eines  gefallenen 
Thieres  anstellt  Bas.  «^baa^  na-^p  . . .  nbiy  ra"»p 
Y!s^  der  Labmagen  eines  Brandopfers,  der  Lab- 
magen der  den  Götzen  geweihten  Kälber,  j. 
Bez.  I,  60»  mit.  DipüTD  na-^p  noia  -»biTa  nsf^a 
DMn  ^n«  das  Ei  ist  aas  dem  Körper  der  Henne 
entstanden,  der  Labmagen  hing,  kommt  von  an- 
derswo her.  Daher  ist  näml.  ein  Ei,  das  von 
einer  schadhaften  (trefa)  Henne  gelegt  wnrde, 
zum  Genasse  verboten,  während  der  Labmagen, 
der  sich  in  einem  gefallenen  Thiere  vorfindet, 
nicht  verboten  ist,  weil  letzteres  ihn  aas  einem 
gesunden  Thiere  eingesogen  hat.  —  PL  das. 
DrT'nia'TJ  ihre  Labmagen,  j.  Ab.  sar.  H,  41® 
mit.  dass. 

KI^P  eh.  (=nap)  Magen,  s.  TW. 

n^lp  (=bh.  nap,  Stw.  aap)  gewölbtes 
Zelt,  eig.  Erhabenes,  Hochaufsteigendes;  für 
die  Begriffe  hoch  and  tief  hat  die  Sprache  oft 
ein  und  dasselbe  W.,  vgl.  M4  ,  «»•^b«  a.  a.  Dah. 
ap  tiefes  Hohlmass  and  nanp  hocHaafsteigendes 
Gewölbe.  Men.  31^  nanpa'  naTö^"^  »b  man  darf 
sie  (die  Mesusa,  s.  nntTa)  nicht  in  der  Form 
eines  Gewölbes  schreiben,'  d.  h.  oben  eine  Zeile, 
darunter  zwei  von  einander  getrennte  Zeilen 
und  ganz  unten  drei  Zeilen  und  zwar  in  der 
Form  eines  Gewölbes,  das  oben  schmal  und 
unten  breit  ist.  Taan.  8^  y^pna  «-^  nanp  'j'^aa 
D'^fiöti'^  D"»73iöa  n37373ö  eine  Art  Gewölbe  giebt 
es  im  Himmel,  von  welchem  der  Regen  kommt ; 
mit  Ansp.  auf  Ps.  65, 10.  —  Oft  auch  Lustzelt, 

Kubba,  (arab.  jtii))  lapinar.  Ab.  sar.  17^  un. 
naipa  yor^b  ina  bar  .  .  .  -nw  Ar.  (aio-^b  fi^bö 
crmp.;  Agg.  niDlT  bö  naipa)  die  römische  Re- 
gierung verurtheilte  die  Tochter  des  R.  Ghanina 
ben  Teradion,  im  Unzuchtshaus  zu  wohnen.  Das. 
18*  dass.  Genes,  r.  set  91,  88*  Josefs  Brüder 
wurden  in  der  Strasse  der  Buhlerinnen  ange- 
troffen; rT«nö  ri£r>^  ^enn  no-^  qoT  laTi«  in»« 
tjoT  "»iDb  Di«"»am  im«  iiDDm  «irr  rraipa  «ö« 
sie  dachten  bei  sich:  Unser  Bruder  Josef  ist 
wohlgestaltet  und  schön  von  Gesicht,  vielleicht 
ist  er  in  einer  Kubba  anzutreffen!  Hier  nahm 
man  sie  fest  und  führte  sie  vor  Josef. 

HI^^p  chald.  (=Jiaip)  Gewölbtes,  Höh- 
lung','Korb.  PL  y  Schabb.  VH,  10"  ob. 
nao-^ra  oi©»  njgipa  non^jz  na  «nn«  n*i?i 
ein  Weib,  das  ^am  Sabbat  die  Körbe  durch 
Häkeln  umspinnt,  ist  wegen  Webens  straffällig. 
Korban   haäda  erklärt   nja^ip   (=JT^aip3)  die 


Löcher.  —   Ferner  (syr.  JZosbo)  Wasserbe- 
hältniss,  8.  TW. 

armp  od.  «nV^p./  p1.  (von  aajj)  Höh- 
lungen, Luken.  M.  kat.  11»  -nDTT  «nmap 
Ms.  M.  (jM'^'i  ist  crmp.;  Agg.  «nrap)  die 
Luken  der  Thüren.  Der  Comment,  z.  St.  erkl.: 
hölzerne  Nägel,  die  von  der  Oberschwelle 
der  Thüre  vorstehen. 

ttö5''p/-(^)  Gewürzscheibe,  in  welche 
man  wenig  Mehl  hineinschüttet,  damit  sie 
zusammenhalten.  PL  j.  Pes.  IH,  30»  mit. 
nyab  T^'ist  nmn'^a  ni"»oaip  Gewürzscheiben 
u.  dgl.  muss  man  vor  Pesacii  forträumen.  Nach 
einigen  Commentt.:  Kräuterwasser,  in  wel- 
ches man  einige  Brotkrumen  schüttet, 
j.  Ab.  sar.  H,  41*  mit  pbö  ü'^^21l^  nrbpi  nraaip 
inm73  ib«  "nrt  die  Gewürzscheiben,  die  gerö- 
steten Aehren  und  deren  Saft,  die  den  Götzen- 
dienern gehören,  sind  zum  Genüsse  erlaubt 

j'*JD'*31p  m.  (=1iö'»a5ip«,  gr.  axoußtrov,  accu- 
bitum)  eine  niedrige  Lagerstatt  bei  Tische, 
Sopha.  Pesik.  Eth  korbani,  61»  ^bnb  b«» 
'ai  nbö  f  ü'^aipJi  b»  ao"^»  nn»  ein  Gleichniss 
von  einem  Könige,  der  auf  seinem  Sopha  an- 
gelehnt sass.  Pesik.  r.  set  16,  34^  d">aaipn. 
Levit  r.  set  7,  151»  i^aaip  Ar.  (Agg.  ina-^aTp« 
8.  d.). 

|^pi3p  w».  Kufe  oder  Pfanne;  wahrsch. 
gr.  xtßüTiov,  cophinus.  j.  Ter.  X  Anf.,  47»  ■j'^öiap 
O'^nito  b«  eine  Kufe  mit  Salzbrühe,  s.  rttTTati. 

TBnp,  b&2\)  od.  ^©Ifijp  N.pr.  Kebu- 
tar,  Kebutal  oder  Kefutal.  Jom.  18^  (in 
der  Mischna)  büiap  ia  rj'^nar  Secharja  ben  Ke- 
butal. j.  Jom.  I  g.  E.,  39^  boiap  nonap  '>5n'«5  rra 
'ai  wie  sollen  wir  lesen,  Kebutar  oder  Kebu- 
tal? Bab  zeigte  eine  Biegung  mit  seinen  Fin- 
gern: Kebutar,  vgl.  noit.  In  bab.  Jom.  19^  R. 
Chya  bar  Rah  trug  vor:  an  rr^b  ■^inöi  böiDp 
böiap  iT^Ta  „Kefutal".  Rab  jedoch  zeigte 
ihm  mit  seiner  Hand:  Kebutal;  d.  h.  er  machte 
mit  seiner  Hand  eine  Biegung  in  Form  eines 
a.  Ms.  M.  hat  ?T>Ta  an  rr^b  -»inai  rr^a'h  boiap 
Hba  jener  hatte  Kebutal,  mit  Beth,  vorgetra- 
gen, Rab  jedoch  zeigte  ihm  mit  seiner  Hand: 
Kefutal  mit  Pe;  d.  h.  er  steckte  den  Daumen 
unter  seine  Finger  in  Form  eines  D,  wonach 
also  bransp  zu  lesen  ist 

fctTBSIp  ^'  (S^-  xtßoToc  mit  angeh.  n  zur  Be- 
zeichnung des  Adj.,  wie  nbw  u.  v.a.)  Schrei- 
ner, Jem.,  der  Schreine  *oder  Holzkisten 
anfertigt  j.  Ab.  sar.  II,  40® un.  «jntjanpi  fi^-^aat 
die  Glaser  und  die  Schreiner. 

HTBIlIp  /.  ein  Kopfputz  des  Weibes.  Das 
W.  ist  unzweifelhaft  griech.,  etwa  von  Kuß-v), 
Kopf  mit  einer  Ady.- Endung  gebildet.     Nach 
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Fleischer,  Bd.  11,  209^  das  arab.  &^  Jxo 
eine  Umstellang  yon  tbJaJu^  Boktorisches,  d.  h. 

in  der  oberägyptischen  Stadt  Boktor  gewebtes 
feines  weisses  Linnen  n.  s.  w.  Dagegen  jedoch 
ist  einzuwenden,  dass  in  je  ras.  Gem.,  wo  das 
W.  vorkommt,  Arabisches  nicht  angetroffen  wer- 
den dOrfte  und  daselbst  gew.  für  solche  Gegenstände, 
wie  Kleidungsstücke  a.  dgl,  wofür  kein  passen- 
des hebräisches  oder  aramäisches  W.  vorhanden, 
ein  griech.  gesetzt  wird.  —  j.  Schabb.  VI  Anf., 
7*  mit.  nDOiort  Dip»a  ima  «irr»  "ia*i  rrr^aip 
ein  Kopfputz,  der  am  Orte  des  Stirnbandes  an- 
gebracht wird. 

KJ5p-  »»^^-  (von  ■'ap,  ähnlich  «ag,  xaßo;) 
Hohlgefäss,  Topf  u.  dgl.  Tosef.  Kel.  B.  mez. 
IV  g.  E.  Dn-^ÄT  «"^ap  ■»I0'«s  der  Deckel  eines 
Topfes  oder  eines  Wasserwärmers,  Ggs.  "»dü  •^iO'^s 
Deckel  eines  Korbes. 

K;51p  /.  (gr.  xußfi(a)  Würfelspiel  und 
ttberh.  Glücksspiel.  Schabb.  23,  2  man  darf 
am  Sabbat  mit  den  Hausleuten  die  Portionen 
nach  dem  Loose  theilen;  innDn*'  «bö  naban 
«"«aip  üwn  niop  nass  nbina  ns^a  nw^b 
Mischna  Agg.,  ebenso  im  j.  Tlmd.  und  Ar.  (im 
babyl.  Tlmd.  das.  148^  steht  «-^aip  DiöTa  nicht) 
man  darf  jedoch  nicht  beabsichtigen,  eine  grosse 
Portion  einer  kleinen  Portion  entgegen  zu  hal- 
ten, wegen  Glücksspiels;  vgl.  das.  149^  rrs» 
mo«  D-^nni^b  bina  t)«  nsüp  n5?3  *i:»dd  nbina 
»"»aip  OTTO»  »T29t^  ■»«»  eine  grosse  Portion  einer 
kleinen  Portion  gegenüberhalten,  ist  bei  Frem- 
den auch  am  Wochentage  verboten  und  zwar 
wegen  Glücksspiels.  Die  Mischna  hing.,  welche 
eine  solche  Theilung  blos  am  Sabbat  oder 
Feiertage  verbietet,,  spricht  blos  von  den  Haus- 
leuten. Snh.  24**  ««^aipa  pnwxDn  wer  Glücks- 
spiel treibt,  ist  als  Zeuge  untauglich.  Nach 
einer  Ansicht  in  Gem.  das.  wird  als  Grund 
hierfür  angegeben:  «nsTDDfc^  mnn  Diöw  weil 
beim  Glücksspiel  die  Zusicherung  nicht  ernst  ge- 
meint ist,  indem  der  Spieler  sich  auf  sein  Glück 
verlässt,  vgl  »nD^oec;  nach  einer  andern  An- 
sicht: obv  b«  laiö-^a  yp^oy  i-^««  "^ob  weil  die 
Spieler  sich  nicht  mit  der  Cultivirung  der  Welt 
befassen.  R.  hasch.  22^  j.  B.  hasch.  I  g.  E., 
57«  u.  ö.,  s.  OD-^OB  nr.  3. 

DltSOr^lp  m.  (gr.  xußeun^ö  Würfelspie- 
ler, Giücksspieler.  B.  bath.  92^  la^  nsittn 
w»an  oiöovaip  i«  asa  «attoai  n-T^anb  wenn 
Einer  dem  Andern  einen  Sklaven  verkauft,  wel- 
cher aber  als  ein  Dieb  oder  als  ein  Würfelspie- 
ler befunden  wird,  so  gilt  der  Kauf.  Kidd.  11* 
dass.  (Ar.,  Raschi  und  Raschbam  erklären  in 
den  betr.  Stellen  Ditaoranp  durch  Menschen- 
räuber; R.  Ghananel  jedoch  durch  Würfelspieler, 


für  welche  Erklärung  auch  die  hier  zuletzt  ans  Je- 
lamd.  angeführte  Stelle  spricht.)  Ghull.  91^  „Der 
Engel  sagte  zu  Jakob:  Entlasse  mich,  denn  der 
Morgen  graut"  (Gen.  32,  27).  nn«  aaa  ib  nö« 
nmön  xn  «t^dtsb  rrn«  oiooranp  i«  Jakob 
sagte  zu  ihm:  Du  bist  wohl  ein  Dieb  oder  ein 
Würfelspieler,  dass  du  dich  vor  dem  Morgen 
fürchtest!  j.B.  bath.  YU  Ende,  15^  dass.  Bech. 
5»  1«  rT»n  oiöOT>aip  •»«  rr^n  a^a  oDan  n«» 
msiawna  "^a  nr«  euer  Lehrer  Mose  war  ein 
Dieb  oder  ein  Würfelspieler  oder  er  war  nicht 
kundig  der  Berechnungen!  Da  näml.  (in  Ex. 
38,  25  fg.)  die  Verausgabungen  nicht  mit  den 
Einnahmen  übereinstimmen.  Jelamd.  zu  Dt. 
cap.  7  (citirt  von  Ar.  ed.  pr.)  oiüovanp  m  ba« 
T»bD  n«  pnöÄi  ^bnn  t^yn  r^^y  «im  aber  die- 
ser da  ist  ein  Würfelspieler,  er  könnte  nun 
gehen  und  seine  Geräthschaften  verspielen. 

KOTJpi^IHp /.  (denom.  von  oiöoraip)  das 
Würfelspiel,  xußstov.  j.  Ned.  v'g.'E.,  39^ 
Jem.,  der  gelobt  hatte.  Nichts  zu  verdieneuj  ver- 
langte von  R.  Judan,  dass  er  ihm  das  Gelübde 
auflöse.  Letzterer  sagte  zu  ihm:  tts  na  pi 
mnna  nna«  ^ina  n»«  «o'^oraipa  «öb*^  Tay 
'di  D'^ttanai  pflegt  denn  ein  Mensch  ein  solches 
Gelübde  zu  thun?  Vielleicht  hatte  er  sich  das 
Würfelspiel  versagt!  was  jener  wohl  bcsjahte. 
Er  sagte  hierauf:  Gelobt  sei  er,  der  die  Thora 
und  die  Gelehrten  auserwählt  hat!  welche  sagen: 
Man  muss  das  Gelübde  genau  angeben,  d.  h. 
nur  infolge  dieser  Erörterung  habe  ich  die  Auf- 
lösung versagt.  R.  Ascher  zu  Git.  38^  citirt 
NOOT'apa  dass. 

*?3r5  die  Grundbedeut  ist  wie  arab.  jjj, 
fassen,  nehmen;  Conj.  III  Jemdn.  angrei- 
fen, sich  ihm  widersetzen;  dah.  Jemdm. 
gegenüberstehen,  ferner  sich  entgegen- 
stellen. —  Jad.  4,  6.  7.  8  DD-^b^  15«  r^a"»P 
wir  klagen  euch  an.  Das.  ü^i'^by  "^^K  b^ip  ich 
klage  euch  an,  vgl.  »niB,  "^pinat  u.  a.  Meg.  12* 
Gott  sagte  zum  Messias  («niib  irrniDöb,  Jes. 
45,  1):  'an  vina«  -»3«  «sma  b^  ^b  "^3«  banp 
ich  klage  bei  dir  den  Cyrus  an;  ich  dachte 
näml.  er  würde  den  Tempel  wieder  aufbauen 
und  Israels  Gefangenschaft  wieder  zusammen- 
bringen, er  jedoch  erliess  den  Befehl:  „Wer  ist 
unter  euch  von  seinem  Volke,  der  nach  Jeru- 
salem gehen  will"  u.  s.  w.  (Esr.  1,  3).  Genes, 
r.  set.  96,  93^  'di  y^'^y  baip  drn  der  Tag  be- 
klagt sich  über  dich;  mit  Ansp.  auf  la'ip'^i, 
Gen.  47,  29,  vgl.  a-lj.  Deut.  r.  set.  2,  251^ 
Jem.,  dem  sein  Mantel  gestohlen  wurde,  ^b^ 
'51  n'^b:>  X^'^lb  biapb  ging  zum  Richter,  um  sich 
darüber  zu  beklagen,  fand  aber  über  dessen 
Kissen  jenen  Mantel  ausgebreitet  liegen,  s.  auch 
Dnpa!ip. 

Pi.  bap  (=bh.)  1)  empfangen,  entgegen- 
nehmen.   Aboth  1,  1   -»^073  nmr  bap   n'J37a 

30* 


iiFOp 


—    234    — 


.T^Toap 


Wortsinn:  „Er  durchbohrte  die  Frau  in  ihrer 
Bauchhöhlung";  d.  h.  nap.  bedeutet  ebenso  wie 
rzyp:  etwas  Hohles.  — '2)  ttbrtr.  Labmagen 
(=^^012  s.  d.)  Ab.  sar.  29*  n^-^aa  ino«  1V2  '>5Da 
nb-^aJ  na'^pa  rrm«  i'^Töa'»«)  "^sdö  '»p'^'^ii«  rr^a 
Ms.  M.  (Agg.  D"»na5  nwaa)  weshalb  verbot  man 
den  bithynischen  Käse  (vgl.  '^p'^ä'^n'^a)?  Weil 
man  ihn  mit  dem  Labmagen  eines  gefallenen 
Thieres  anstellt.  Das.  "^baa^  na'^p  . . .  nbiy  na*^? 
-'fy  der  Labmagen  eines  Brandopfers,  der  Lab- 
magen der  den  Götzen  geweihten  Kälber,  j. 
Bez.  I,  60*  mit.  Dip7373  na-'p  noia  "^biTa  rrsf^a 
PMa  ^tiM  das  Ei  ist  aus  dem  Körper  der  Henne 
entstanden,  der  Labmagen  hing,  kommt  von  an- 
derswo her.  Daher  ist  näml.  ein  Ei,  das  von 
einer  schadhaften  (trefa)  Henne  gelegt  wurde, 
zum  Genüsse  verboten,  während  der  Labmagen, 
der  sich  in  einem  gefallenen  Thiere  vorfindet, 
nicht  verboten  ist,  weil  letzteres  ihn  aus  einem 
gesunden  Thiere  eingesogen  hat.  —  PI.  das. 
d'rT'nia'^p.  ihre  Labmagen,  j.  Ab.  sar.  H,  41* 
mit.  dass. 

KI^i5  eh.  (=nap)  Magen,  s.  TW. 

n^lp  (=bh.  naj?,  Stw.  aap)  gewölbtes 
Zelt,  eig.  Erhabenes,  Hochaufsteigendes;  für 
die  Begriffe  hoch  und  tief  hat  die  Sprache  oft 
ein  und  dasselbe  W.,  vgl.  ft^j ,  Kö'^ba  u.  a.  Dah. 
ap  tiefes  Hohlmass  und  rranp  hoclianfsteigendes 
Gewölbe.  Men.  31**  rranpa'  naiDJ^-»  »b  man  darf 
sie  (die  Mesusa,  s.  nnr^a)  nicht  in  der  Form 
eines  Gewölbes  schreiben,'  d.  h.  oben  eine  Zeile, 
darunter  zwei  von  einander  getrennte  Zeilen 
und  ganz  unten  drei  Zeilen  und  zwar  in  der 
Form  eines  Gewölbes,  das  oben  schmal  und 
unten  breit  ist.  Taan.  8*»  y-^pna  «■»  Jiaip  x^t^^ 
D'^fiOti'^  D*^»«)];  n37a73TD  eine  Art  Gewölbe  giebt 
es  im  Himmel,  von  welchem  der  Regen  kommt ; 
mit  Ansp.  auf  Ps.  65, 10.  —  Oft  auch  Lustzelt, 

Kubba,  (arab.  jU3')>  liipinar.  Ab.  sar.  17^  un. 
naipa  a^ö-^b  ina  bar  .  .  .  inw  Ar.  (sTo-^b  «b« 
crmp.;  Agg.  nlDiT  bö  rraipa)  die  römische  Re- 
gierung verurtheilte  die  Tochter  des  R.  Ghanina 
ben  Teradion,  im  Unzuchtshaus  zu  wohnen.  Das. 
18*  dass.  Genes,  r.  set.  91,  88*  Josefs  Brüder 
wurden  in  der  Strasse  der  Buhlerinnen  ange- 
troffen; rT«n73  rTD'>T  ^«in  ne-^  qor  nsTi«  inja« 
qor  "^Söb  Di^'^arri  im«  •wom  «in  naipa  nä« 
sie  dachten  bei  sich:  Unser  Bruder  Josef  ist 
wohlgestaltet  und  schön  von  Gesicht,  vielleicht 
ist  er  in  einer  Kubba  anzutreffen!  Hier  nahm 
man  sie  fest  und  führte  sie  vor  Josef. 

»raip  chald.  (=rTaip)  Gewölbtes,  Höh- 
lung'* Korb.  PI.  j.  Schabb.  YH,  10^  ob. 
nao-^  öl©»  Jija'ipa  «-»rrtoa  na  fc^nn«  «nn 
ein  Weib,  das  ^am  Sabbat  die  Körbe  darch 
Häkeln  umspinnt,  ist  wegen  Webens  straffällig. 
Korban   haöda  erklärt   nja^ip   (=JT^aip3)  die 


Löcher.  —  Ferner  (syr.  jlaobo)  Wasserbe- 
hältniss,  s.  TW. 

NnTI|P  od.  NQrgp-/.  p1.  (von  aai?)  Höh- 
lungen, Luken.  M.  kat.  11»  •»©in  «miap 
Ms.  M.  («©•nn  ist  crmp.;  Agg.  «ni-^Dp)  die 
Luken  der  Thüren.  Der  Comment,  z.  St.  erkl.: 
hölzerne  Nägel,  die  von  der  Oberschwelle 
der  Thüre  vorstehen. 

Ktp5p/-(^)  Gewürzscheibe,  in  welche 
man  wenig  Mehl  hineinschüttet,  damit  sie 
zusammenhalten.  PI.  j.  Pes.  HI,  30»  mit. 
nr^ab  T^ik  nrn^-^a  ni'«oaip  Gewürzscheiben 
u.  dgl.  muss  man  vor  Pesacb  forträumen.  Nach 
einigen  Commentt:  Kräuterwasser,  in  wel- 
ches man  einige  Brotkrumen  schüttet, 
j.  Ab.  sar.  II,  41*  mit.  pbö  D-^Tam  nT^bpi  nvoaip 
inma  ib«  "^^n  die  Gewürzscheiben,  die  gerö- 
steten Aehren  und  deren  Saft,  die  den  Götzen- 
dienern gehören,  sind  znm  Genüsse  erlaubt. 

j''jp'»;j!|p  m.  (— i^jjis^qp^^  gr,  dcxoußtrov,  accu- 
bitum)  eine  niedrige  Lagerstatt  bei  Tische, 
Sopha.  Pesik.  Eth  korbani,  61»  ^b»b  b«n 
'an  nb©  I'^o'^aiprT  b^  ao*»»  rrrnia  ein  Gleichniss 
von  einem  Könige,  der  auf  seinem  Sopha  an- 
gelehnt sass.  Pesik.  r.  set.  16,  34**  d'^oaipn. 
Levit.  r.  set.  7,  151»  •j'^aaip  Ar.  (Agg.  -jiCD-^aTp« 
s.  d.). 

l^fflSp  w».  Kufe  oder  Pfanne;  wahrsch. 
gr.  xtßüTtov,  cophinus.  j.  Ter.  X  Anf.,  47»  T^üiap 
O'^'ntt  biß  eine  Kufe  mit  Salzbrühe,  s.  ntr»7Dn. 

'  T         •    -1 

TBnp,  Veinp  od.  ^Ö1£5p  N.  pr.  Kebu- 
tar,  Kebutal  oder  Kefutal.  Jom.  18^  (in 
der  Mischna)  btaiap  p  rr^nat  Secharja  ben  Ke- 
butal. j.  Jom.  I  g.  E.,  39**  baiap  -lüiap  "^irr^i  n» 
'ai  wie  sollen  wir  lesen,  Kebutar  oder  Kebu- 
tal? Bab  zeigte  eine  Biegung  mit  seinen  Fin- 
gern: Kebutar,  vgl.  noit.  In  bab.  Jom.  19^  B. 
Chija  bar  Bab  trug  vor:  an  nro  •^nntti  boiDp 
büiap  rr^Ta  „Kefutal".  Bab  jedoch  zeigte 
ihm  mit  seiner  Hand:  Kebutal;  d.  h.  er  machte 
mit  seiner  Hand  eine  Biegung  in  Form  eines 
a.  Ms.  M.  hat  jT^Ta  an  rirh  "^inai  n-^Ä  boiap 
Hba  jener  hatte  Kebntal,  mit  Beth,  vorgetra- 
gen, Bab  jedoch  zeigte  ihm  mit  seiner  Hand: 
Kefutal  mit  Pe;  d.  h.  er  steckte  den  Daamen 
unter  seine  Finger  in  Form  eines  b,  wonach 
also  boisp  zu  lesen  ist. 

N^BSIp  m.  (gr.  xißoToc  mit  angeh.  n  zur  Be- 
zeichnung des  Adj.,  wie  ib'^50  u.  v.  a.)  Schrei- 
ner, Jem.,  der  Schreine 'oder  Holzkisten 
anfertigt,  j.  Ab.  sar.  II,  40** un.  fc^naa^ipt  «"^Mt 
die  Glaser  und  die  Schreiner. 

HTaiSlp  /.  ein  Kopfputz  des  Weibes.  Das 
W.  ist  unzweifelhaft  griech,,  etwa  von  Kuß-i), 
Kopf  mit  einer  Ady.- Endung  gebildet.     Nach 
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Fleischer,  Bd.  II,  209^  das  arab.  ^  Jia»  . .  . 
eine  Umstellang  von  lü  Jiib,  Boktorisches,  d.  h. 

in  der  oberägyptischen  Stadt  Boktor  gewebtes 
feines  weisses  Linnen  n.  s.  w.  Dagegen  jedoch 
ist  einzuwenden,  dass  in  jerus.  Gem.,  wo  das 
W.  Torkommt,  Arabisches  nicht  angetroffen  wer- 
den dflrfte  nnd  daselbst  gew.  far  solche  Gegenstände, 
wie  Kleidungsstücke  u.  dgl,  wofür  kein  passen- 
des hebr&isches  oder  aramäisches  W.  vorhanden, 
ein  griech.  gesetzt  wird.  —  j.  Schabb.  VI  Anf., 
7*  mit.  riDöion  Dip^aa  irr^i  tnjTW  nan  rrr^aip 
ein  Kopfputz,  der  am  Orte  des  Stirnbandes  an- 
gebracht wird. 

R^5i<  »WÖ5C.  (von  -^ap,  ähnlich  «aj5,  xaßoc) 
Hohlgefäss,  Topf  n.  dgl.  Tosef.  Kel.  B.  mez. 
IV  g.  E.  Dn*»»"!  «"^ap  "^no-^S  der  Deckel  eines 
Topfes  oder  eines  Wasserwärmers,  Ggs.  ■'Do  "^iO'^S 
Deckel  eines  Korbes. 

K,^?1p  /•  (gr.  ytM^dat)  Würfelspiel  und 
ttberh.  Glücksspiel.  Schabb.  23,  2  man  darf 
am  Sabbat  mit  den  Hausleuten  die  Portionen 
nach  dem  Loose  theilen;  i'nDn'»  c^biD  nabai 
«••aip  D-noa  nsap  na^a  rrbina  i^yn  mio^b 
Mischna  Agg.,  ebenso  im  j.  Tlmd.  und  Ar.  (im 
babyl.  Tlmd.  das.  148^  steht  «-»aip  diÄTa  nicht) 
man  darf  jedoch  nicht  beabsichtigen,  eine  grosse 
Portion  einer  kleinen  Portion  entgegen  zu  hal- 
ten, wegen  Glücksspiels;  vgl.  das.  149^  rxyn 
moK  D-'Tni^b  bina  t)«  n^op  ni?^  n:i5a  rrbina 
«'»aip  dl«»  «73:^0  •'«JJ  eine  grosse  Portion  einer 
kleinen  Portion  gegenüberhalten,  ist  bei  Frem- 
den auch  am  Wochentage  verboten  und  zwar 
wegen  Glücksspiels.  Die  Mischna  hing.,  welche 
eine  solche  Theilung  blos  am  Sabbat  oder 
Feiertage  verbietet,,  spricht  blos  von  den  Haus- 
leuten. Snh.  24**  «"^anpa  pnö»rj  wer  Glücks- 
spiel treibt,  ist  als  Zeuge  untauglich.  Nach 
einer  Ansicht  in  Gem.  das.  wird  als  Grund 
hierfür  angegeben:  «nsÄO«  'rc\m  DiiöTa  weil 
beim  Glücksspiel  die  Zusicherung  nicht  ernst  ge- 
meint ist,  indem  der  Spieler  sich  auf  sein  Glück 
verlässt,  vgl.  Mna^q»;  nach  einer  andern  An- 
sicht: obw  biö  naiö'^a"  yfp^w  i"^«»  "»ob  weil  die 
Spieler  sich  nicht  mit  der  Cultivirung  der  Welt 
befassen.  R.  hasch.  22*.  j.  R.  hasch.  I  g.  E., 
57®  u.  ö.,  s.  OD-^OB  nr.  3. 

OltDOV^Ip  m.  (gr.  xußeuxiqi;)  Würfelspie- 
ler, Giücksspieler.  B.  bath.  92^  na^  "iDian 
njnirr  onooi-^aip  •»«  a^a  «atttsi  Tr^anb  wenn 
Einer  dem  Andern  einen  Sklaven  verkauft,  wel- 
cher aber  als  ein  Dieb  oder  als  ein  Würfelspie- 
ler befunden  wird,  so  gilt  der  Kauf.  Kidd.  11* 
dass.  (Ar.,  Raschi  und  Raschbam  erklären  in 
den  betr.  Stellen  DiC3Dvaip  durch  Menschen- 
räuber; R.  Chananel  jedoch  durch  Würfelspieler, 


für  welche  Erklärung  auch  die  hier  zuletzt  aus  Je- 
lamd.  angeführte  Stelle  spricht.)  Chull.  91^  „Der 
Engel  sagte  zu  Jakob:  Entlasse  mich,  denn  der 
Morgen  graut"  (Gen.  32,  27).  nn«  aaa  ib  nto« 
^mön  \n  unr^my^  rrn«  oiooraip  i«  Jakob 
sagte  zu  ihm:  Du  bist  wohl  ein  Dieb  oder  ein 
Würfeispieler,  dass  du  dich  vor  dem  Morgen 
fürchtest!  j.B.  bath.  VII  Ende,  15^  dass.  Bech. 
ö»  1«  rr^n  oiöOT^aip  •»«  mn  a^a  oaan  n«ö 
msnaöna  "^pa  id*^«  euer  Lehrer  Mose  war  ein 
Dieb  oder  ein  Würfelspieler  oder  er  war  nicht 
kundig  der  Berechnungen!  Da  näml.  (in  Ex. 
38,  25  fg.)  die  Verausgabungen  nicht  mit  den 
Einnahmen  übereinstimmen.  Jelamd.  zu  Dt. 
cap.  7  (citirt  von  Ar.  ed.  pr.)  oiüOT^aip  rtt  ba« 
T'ba  n«  pnöÄi  ^b^n  «in  t^d^  «in  aber  die- 
ser da  ist  ein  Würfelspieler,  er  könnte  nun 
gehen  und  seine  Geräthschafteu  verspielen. 

Xl5'*t9Pl''I11p /.  (denom.  von  oiöoraip)  das 
Würfelspiel,  Kußeiov.  j.  Ned.  v'g.'E.,  39*» 
Jem.,  der  gelobt  hatte.  Nichts  zu  verdieneuj  ver- 
langte von  R.  Judan,  dass  er  ihm  das  Gelübde 
auflöse.  Letzterer  sagte  zu  ihm:  )2)3  na  pi 
nmna  nna^ö  ^na  na«  «o-^oraipa  tmVn  •T'ay 
'di  D'^Tjanai  pflegt  denn  ein  Mensch  ein  solches 
Gelübde  zu  thun?  Vielleicht  hatte  er  sich  das 
Würfelspiel  versagt!  was  jener  wohl  bejahte. 
Er  sagte  hierauf:  Gelobt  sei  er,  der  die  Thora 
und  die  Gelehrten  auserwählt  hat!  welche  sagen: 
Man  muss  das  Gelübde  genau  angeben,  d.  h. 
nur  infolge  dieser  Erörterung  habe  ich  die  Auf- 
lösung versagt.  R.  Ascher  zu  Git.  38^  citirt 
«oovapa  dass. 

*?3]^  die  Grundbedeut  ist  wie  arab.  jJ2, 
fassen,  nehmen;  Conj.  III  Jemdn.  angrei- 
fen, sich  ihm  widersetzen;  dah.  Jemdm. 
gegenüberstehen,  ferner  sich  entgegen- 
stellen. —  Jad.  4,  6.  7.  8  Da-^b^  15«  V^raip 
wir  klagen  euch  an.  Das.  DD'^b:^  "^3«  banp  ich 
klage  euch  an,  vgl.  itriB^  "'P^*!^?  ^-  *•  ^^g.  12* 
Gott  sagte  zum  Messias  (Ämab  innDTab,  Jes. 
45,  1):  'ai  "^nnTa«  "»3«  «nia  b^  *]b  "^i«  banp 
ich  klage  bei  dir  den  Cyrus  an;  ich  dachte 
näml.  er  würde  den  Tempel  wieder  aufbauen 
und  Israels  Gefangenschaft  wieder  zusammen- 
bringen, er  jedoch  erliess  den  Befehl:  „Wer  ist 
unter  euch  von  seinem  Volke,  der  nach  Jeru- 
salem gehen  will"  u.  s.  w.  (Esr.  1,  3).  Genes, 
r.  set.  96,  93®  'ai  *^'»by  banp  DT^rr  der  Tag  be- 
klagt sich  über  dich;  mit  Ansp.  auf  lanp'tn, 
Gen.  47,  29,  vgl.  anjj.  Deut.  r.  set.  2,  251^ 
Jem.,  dem  sein  Mantel  gestohlen  wurde,  ^bn 
'ai  irhy  l'^'^ib  bnapb  ging  zum  Richter,  um  sich 
darüber  zu  beklagen,  fand  aber  über  dessen 
Kissen  jenen  Mantel  ausgebreitet  liegen,  s.  auch 
Dnpa^jp. 

Pi.  bap  (=bh.)  1)  empfangen,  entgegen- 
nehmen.' Aboth  1,  1   -^roö  nmn  bap   n'ODTa 
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Wortsinn:  „Er  durchbohrte  die  Frau  in  ihrer 
BauchhöhluDg";  d.  h.  n:}]^  bedeutet  ebenso  wie 
rja'p:  etwas  Hohles.  — *2)  übrtr.  Labmagen 
(=10»  s.  d.)  Ab.  sar.  29^  n^-^ai  i^o«  n73  ''iDö 
nb-^ai  na-^pa  nn«  f^T^TTzti  '•3Dö  •^^•»^iifi«  n-'S 
Ms.  M.  (Agg.  D-^nDD  m^-^aa)  weshalb  verbot  man 
den  bithynischen  Käse  (vgl.  "»p-^Dwa)?  Weil 
man  ihn  mit  dem  Labmagen  eines  gefallenen 
Thieres  anstellt.  Das.  "^bay  na-^p  . .  .  nbiy  na"»? 
üf  der  Labmagen  eines  Brandopfers,  der  Lab- 
magen der  den  Götzen  geweihten  Kälber,  j. 
Bez.  I,  60»  mit.  DipttTD  iin^'p  neia  "^biTa  nsf^a 
DMa  nriK  das  Ei  ist  aus  dem  Körper  der  Henne 
entstanden,  der  Labmagen  hing,  kommt  von  an- 
derswo her.  Daher  ist  näml.  ein  Ei,  das  von 
einer  schadhaften  (trefa)  Henne  gelegt  wurde, 
zum  Genüsse  verboten,  während  der  Labmagen, 
der  sich  in  einem  gefallenen  Thiere  vorfindet, 
nicht  verboten  ist,  weil  letzteres  ihn  aus  einem 
gesunden  Thiere  eingesogen  hat.  —  PL  das. 
DiT'nia'^Jj  ihre  Labmagen,  j.  Ab.  sar.  H,  41® 
mit.  dass. 

KIJ15P  eh.  (=naE)  Magen,  s.  TW. 

n^lp  (=bh.  rrajj,  Stw.  aap)  gewölbtes 
Zelt,  eig.  Erhabenes,  Hochaufsteigendes;  fQr 
die  Begriffe  hoch  und  tief  hat  die  Sprache  oft 
ein  und  dasselbe  W.,  vgl.  k j ,  KTa^^ba  u.  a.  Dah. 
a]D  tiefes  Hohlmass  und  nanp  hocHaufsteigendes 
Gewölbe.  Men.  31^  naipa'  rraTD^-»  «b  man  darf 
sie  (die  Mesusa,  s.  ^iTntTa)  nicht  in  der  Form 
eines  Gewölbes  schreiben,'  d.  h.  oben  eine  Zeile, 
darunter  zwei  von  einander  getrennte  Zeilen 
und  ganz  unten  drei  Zeilen  und  zwar  in  der 
Form  eines  Gewölbes,  das  oben  schmal  und 
unten  breit  ist.  Taan.  8*  a^'^pna  «"^  naip  \V2^ 
ü'^»ym  D'^Taöa  n^TSött)  eine  Art  Gewölbe  giebt 
es  im  Himmel,  von  welchem  der  Regen  kommt ; 
mit  Ansp.  auf  Ps.  65, 10.  —  Oft  auch  Lustzelt, 

Kubba,  (arab.  jU3')>  l^ns^r.  Ab.  sar.  17^  un. 
naipa  a^D-^b  ina  bar  .  .  .  nnw  Ar.  (aö-^b  «bö 
crmp.;  Agg.  niaiT  btD  fianpa)  die  römische  Re- 
gierung verurtheilte  die  Tochter  des  R.  Ohanina 
ben  Teradion,  hn  Unzuchtshaus  zu  wohnen.  Das. 
18*  dass.  Genes,  r.  set  91,  88*  Josefs  Brüder 
wurden  in  der  Strasse  der  Buhlerinnen  ange- 
troffen; rT«n73  nt'^'y  n«in  nD*»  qoT^  nsTi«  ina« 
tioT  "^iDb  Di«"»am  im«  •wom  «nn  naipa  «»« 
sie  dachten  bei  sich:  Unser  Bruder  Josef  ist 
wohlgestaltet  und  schön  von  Gesicht,  vielleicht 
ist  er  in  einer  Kubba  anzutreffen  I  Hier  nahm 
man  sie  fest  und  führte  sie  vor  Josef. 

K^^UHp  chald.  (=n5np)  Gewölbtes,  Höh- 
lung^Korb.  PL  j.  Schabb.  YII,  10»  ob. 
DM"^»  Öl©»  njgnpa  «-^möTa  na  «m«  «nn 
ein  Weib,  das  ^am  Sabbat  die  Körbe  durch 
Häkeln  umspinnt,  ist  wegen  Webens  straffällig. 
Korban   haöda  erklärt   nja^ip   (=:rT^aip3)  die 


Löcher.  —  Ferner  (syr.  JZa»i)  Wasserbe- 
hältniss,  s.  TW. 

KHTqip  od.  «nr^p./  pl.  (von  aa]?)  Höh- 
lungen, Luken.  M.  kat.  11»  *»ö*n  «nnap 
Ms.  M.  («lö'nn  ist  crmp.;  Agg.  «nrap)  die 
Luken  der  Thüren.  Der  Comment,  z.  St.  erkl.: 
hölzerne  Nägel,  die  von  der  Oberschwelle 
der  Thüre  vorstehen. 

Nö5'^p/.(?)  Gewürzscheibe,  in  welche 
man  wenig  Mehl  hineinschüttet,  damit  sie 
zusammenhalten.  PI.  j.  Pes.  IH,  30»  mit. 
"lyab  y^iai  nrn^r^a  ni-^oaip  Gewürzscheiben 
u.  dgl.  muss  man  vor  Pesacii  forträumen.  Nach 
einigen  Commentt.:  Kräuterwasser,  in  wel- 
ches man  einige  Brotkrumen  schüttet, 
j.  Ab.  sar.  H,  41*  mit.  pbö  d'^m  nrbpi  nrtaaip 
1'»nni73  ib«  "^rt  die  Gewürzscheiben,  die  gerö- 
steten Aehren  und  deren  Saft,  die  den  Götzen- 
dienern gehören,  sind  zum  Genüsse  erlaubt 

l''tD'*5'p  m.  (='jio'»a5ip«,  gr.  dcxoußiTov,  accu- 
bitnm)  eine  niedrige  Lagerstatt  bei  Tische, 
Sopha.  Pesik.  Eth  korbani,  61»  ^bnb  b»» 
'dt  nb«  i'^ü'^aipfi  by  ao"»»  nn»  ein  Gleichniss 
von  einem  Könige,  der  auf  seinem  Sopha  an- 
gelehnt sass.  Pesik.  r.  set.  16,  34**  D'^öaipn. 
Levit.  r.  set.  7,  151»  '(■»aaip  Ar.  (Agg.  •jio-'aip« 
s.  d.). 

l^piDp  w».  Kufe  oder  Pfanne;  wahrsch. 
gr.  xtßüTtov,  cophinus.  j.  Ter.  X  Anf.,  47'  "ponap 
O"""!*!»  bö  eine  Kufe  mit  Salzbrühe,  s.  ntTTsn. 

n©np,  ^©np  od.  ^lap  n.  pr.  Kebu- 

tar,  Kebutal  oder  Kefntal.  Jom.  18^  (in 
der  Mischna)  büiap  ia  rr^nar  Secharja  ben  Ke- 
butal. j.  Jom.  I  g.  E.,  39^  baiap  nanap  •*5n'«3  n» 
'ai  wie  sollen  wir  lesen,  Kebutar  oder  Kebu- 
tal? Bab  zeigte  eine  Biegung  mit  seinen  Fin- 
gern: Kebutar,  vgl.  nDif  In  bab.  Jom.  19**  R. 
Chya  bar  Rah  trug  vor:  an  rr^b  "»nnm  boiDp 
böiap  rr^Ta  „Kefutal".  Rah  jedoch  zeigte 
ihm  mit  seiner  Hand:  Kebutal;  d.  h.  er  machte 
mit  seiner  Hand  eine  Biegung  in  Form  eines 
a.  Ms.  M.  hat  rf^Ta  a^  rr^b  '^in»i  n'>a'h  bo"iap 
Hba  jener  hatte  Kebutal,  mit  Beth,  vorgetra- 
gen, Rab  jedoch  zeigte  ihm  mit  seiner  Hand: 
Kefutal  mit  Pe;  d.  h.  er  steckte  den  Daumen 
unter  seine  Finger  in  Form  eines  d,  wonach 
also  b:3isp  zu  lesen  ist. 

ttTüSlp  m.  (gr.  xtßoToc  mit  angeh.  n  zur  Be- 
zeichnung des  Adj.,  wie  "hym  u.  v.  a.)  Schrei- 
ner, Jem.,  der  Schreine 'oder  Holzkisten 
anfertigt,  j.  Ab.  sar.  II,  40®  un.  «jnaa^ipi  «"^aat 
die  Glaser  und  die  Schreiner. 

nTBIHp  /.  ein  Kopfputz  des  Weibes.  Das 
W.  ist  unzweifelhaft  griech^  etwa  von  xußTr), 
Kopf  mit  einer  Adlj.- Endung  gebildet.     Nach 
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Fleischer,  Bd.  II,  209^  das  arab.  ^  Jxo 
eine  Umstellang  von  ib  Jiiü,  Boktorisches,  d.  h. 

in  der  oberägyptischen  Stadt  Boktor  gewebtes 
feines  weisses  Linnen  n.  s.  w.  Dagegen  jedoch 
ist  einzuwenden,  dass  in  jerus.  Gem.,  wo  das 
W.  vorkommt,  Arabisches  nicht  angetroffen  wer- 
den dflrfte  und  daselbst  gew.  für  solche  Gegenstände, 
wie  Kleidungsstücke  u.  dgl.,  wofür  kein  passen- 
des hebräisches  oder  aramäisches  W.  vorhanden, 
ein  griech.  gesetzt  wird.  —  j.  Schabb.  VI  Anf., 
7*  mit.  nDünort  mptoa  ims  «in«  "lan  rrr^oaip 
ein  Kopfputz,  der  am  Orte  des  Stirnbandes  an- 
gebracht wird. 

KJ3|<  ^<^c*  (von  •>ap,  ähnlich  «aß,  xocßo^ 
Hohlgefäss,  Topf  u.  dgl.  Tosef.  Kel.  B.  mez. 
IV  g.  E.  DtT^tti  «"^ap  '»nO'»a  der  Deckel  eines 
Topfes  oder  eines  Wasserwärmers,  Ggs.  ■'io  "»iO'^d 
Deckel  eines  Korbes. 

K^5^p  /.  (gr.  xußfiia)  Würfelspiel  und 
überh.  Glücksspiel.  Schabb.  23,  2  man  darf 
am  Sabbat  mit  den  Hausleuten  die  Portionen 
nach  dem  Loose  theilen;  iiiDn*'  «bö  nabai 
«•»aip  diö73  nDöp  na^D  fibnna  na^a  miö3>b 
Mischna  Agg.,  ebenso  im  j.  Tlmd.  und  Ar.  (im 
babyl.  Tlmd.  das.  148^  steht  «"^aip  wmiz  nicht) 
man  darf  jedoch  nicht  beabsichtigen,  eine  grosse 
Portion  einer  kleinen  Portion  entgegen  zu  hal- 
ten, wegen  Glücksspiels;  vgl.  das.  149^  nsTa 
mo«  onn^b  bina  t)«  si3üp  nsja  nasD  nbnna 
«•'aip  d"iö73  «tt^o  -^KTa  eine  grosse  Portion  einer 
kleinen  Portion  gegenüberhalten,  ist  bei  Frem- 
den auch  am  Wochentage  verboten  und  zwar 
wegen  Glücksspiels.  Die  Mischna  hing.,  welche 
eine  solche  Theilung  blos  am  Sabbat  oder 
Feiertage  verbietet,,  spricht  blos  von  den  Haus- 
leuten. Snh.  24**  «'»aipa  pn«an  wer  Glücks- 
spiel treibt,  ist  als  Zeuge  untauglich.  Nach 
einer  Ansicht  in  Gem.  das.  wird  als  Grund 
hierfür  angegeben:  fi^naöD«  mnn  oniöTa  weil 
beim  Glücksspiel  die  Zusicherung  nicht  ernst  ge- 
meint ist,  indem  der  Spieler  sich  auf  sein  Glück 
verlässt,  vgl.  Mna^OM;  nach  einer  andern  An- 
sicht; obv  b«  liw-^a"  ^'T^lO^  l*'««  "»sb  weil  die 
Spieler  sich  nicht  mit  der  Gultivirung  der  Welt 
befassen.  R.  hasch.  22*.  j.  R.  hasch.  I  g.  E., 
57®  u.  ö.,  8.  OB'^OB  nr.  3. 

OtoO^''D-1p  w.  (gr.  xußeuT'^ö  Würfelspie- 
ler, Glücksspieler.  B.  bath.  92^  la^  "iDiwrr 
v»an  onuoT^aip  i«  aaa  «stttai  iT^anb  wenn 
Einer  dem  Andern  einen  Sklaven  verkauft,  wel- 
cher aber  als  ein  Dieb  oder  als  ein  Würfelspie- 
ler befunden  wird,  so  gilt  der  Kauf.  Kidd.  11* 
dass.  (Ar.,  Raschi  und  Raschbam  erklären  in 
den  betr.  Stellen  Diöoraip  durch  Menschen- 
räuber; R.  Chananel  jedoch  durch  Würfelspieler, 


für  welche  Erklärung  auch  die  hier  zuletzt  aus  Je- 
lamd.  angeführte  Stelle  spricht.)  GhuU.  91^  „Der 
Engel  sagte  zu  Jakob:  Entlasse  mich,  denn  der 
Morgen  graut"  (Gen.  32,  27).  nn«  aaa  ib  nto« 
^rmn  -j»  »ir^nuvi  nn«  oiooraip  i«  Jakob 
sagte  zu  ihm:  Du  bist  wohl  ein  Dieb  oder  ein 
Würfelspieler,  dass  du  dich  vor  dem  Morgen 
fürchtest!  j.B.  bath.  VU  Ende,  Ib^  dass.  Bech. 
5»  1«  'n'^n  oiüovaip  i«  rr^rj  a^a  osan  n«73 
miiatona  "^pa  is*^«  euer  Lehrer  Mose  war  ein 
Dieb  oder  ein  Würfelspieler  oder  er  war  nicht 
kundig  der  Berechnungen!  Da  näml.  (in  Ex. 
38,  25  fg.)  die  Verausgabungen  nicht  mit  den 
Einnahmen  übereinstimmen.  Jelamd.  zu  Dt 
cap.  7  (citirt  von  Ar.  ed.  pr.)  oiöoraip  nt  ba» 
rba  n«  pnöÄi  ^bin  «in  t^d^  «in  aber  die- 
ser da  ist  ein  Würfelspieler,  er  könnte  nun 
gehen  und  seine  Geräthschaften  verspielen. 

KOTPpV^'p/.  (denom.  von  oiooraip)  das 
Würfelspiel,  xußelov.  j.  Ned.  v'g.  E.,  39** 
Jem.,  der  gelobt  hatte.  Nichts  zu  verdieneuj  ver- 
langte von  R.  Judan,  dass  er  ihm  das  Gelübde 
auflöse.  Letzterer  sagte  zu  ihm:  v)3  na  lan 
nnina  nna«  ^na  n»«  «o'^oraipa  «ab*^  Tay 
'di  D*^aanai  pflegt  denn  ein  Mensch  ein  solches 
Gelübde  zu  thun?  Vielleicht  hatte  er  sich  das 
Würfelspiel  versagt!  was  jener  wohl  bejahte. 
Er  sagte  hierauf:  Gelobt  sei  er,  der  die  Thora 
und  die  Gelehrten  auserwählt  hat!  welche  sagen: 
Man  muss  das  Gelübde  genau  angeben,  d.  h. 
nur  infolge  dieser  Erörterung  habe  ich  die  Auf- 
lösung versagt.  R.  Ascher  zu  Git.  38^  citirt 
«oovapa  dass. 

*?3]^  die  Grundbedeut.  ist  wie  arab.  jjj^ 
fassen,  nehmen;  Conj.  III  Jemdn.  angrei- 
fen, sich  ihm  widersetzen;  dah.  Jemdm. 
gegenüberstehen,  ferner  sich  entgegen- 
stellen. —  Jad.  4,  6.  7.  8  da-^b^  13«  l'^baip 
wir  klagen  euch  an.  Das.  OD'^b^  "^a«  baip  ich 
klage  euch  an,  vgl.  «nns,  "»p^iTSt  u.  a.  Meg.  12» 
Gott  sagte  zum  Messias  (iniab  "WT^ttb,  Jes. 
45,  1):  'an  "»mja«  -»a«  «ma  b^  ^b  "»i«  baip 
ich  klage  bei  dir  den  Cyrus  an;  ich  dachte 
näml.  er  würde  den  Tempel  wieder  aufbauen 
und  Israels  Gefangenschaft  wieder  zusammen- 
bringen, er  jedoch  erliess  den  Befehl:  „Wer  ist 
unter  euch  von  seinem  Volke,  der  nach  Jeru- 
salem gehen  will*'  u.  s.  w.  (Esr.  1,  3).  Genes, 
r.  set.  96,  93®  'ai  *r<by  banp  Dvn  der  Tag  be- 
klagt sich  über  dich;  mit  Ansp.  auf  lanp'^n, 
Gen.  47,  29,  vgl.  a*!]?.  Deut.  r.  set.  2,  251* 
Jem.,  dem  sein  Mantel  gestohlen  wurde,  ^bn 
'an  li'^bT  l'^'^nb  bnapb  ging  zum  Richter,  um  sich 
darüber  zu  beklagen,  fand  aber  über  dessen 
Kissen  jenen  Mantel  ausgebreitet  liegen,  s.  auch 
Dipanp. 

Pi.  bap  (=bh.)  1)  empfangen,  entgegen- 
nehmen.   Aboth  1,  1   ■»s-'Oö  n'nn  bap  nö^a 
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Mose  empfing  die  Gesetzlehre  vom  Sinai.  Pea 
2,  6  wß«"»  'n)3  -»5«  bsipö  nbabn  d-ina  nn« 
ibap«  m:nTn  173  bap«  (Var.  ra«73)  «a«tt  bap« 
'sn  '^3'^oö  rwiA  rrDbn  O'^c^'^aan  p  Nachum,  der 
Libellar,  sagte:  Ich  habe  eine  Tradition  von 
R.  Miascha,  welcher  eine  Tradition  hatte  von 
seinem  Yater,  welcher  eine  Tradition  hatte  von 
den  Snggoth,  welche  eine  Tradition  hatten  von 
den  Propheten  als  eine  Halacha  des  Mose  vom 
Sinai,  dass  n.  s.  w.  Ber.  34*  u.  ö.  baptt)  *ia:^ 
lann  DIB  ein  Knecht,  der  von  seinem  Herrn 
ein  Geschenk  erhielt,  vgl.  one.  Seb.  15**  fg. 
n.  ö.  DIM  bap  er  nahm  das  Opferblnt  in  die 
Schale  auf.  Men.  96**  u.  ö.  n»53io  bapn  es 
nimmt  Unreinheit  an.  Kidd.  11*  nbapi  tiT  ?iatt)D 
sie  reichte  ihre  Hand  hin  und  empfing  das 
Trauungsgeld.  —  2)  übernehmen.  Keth.  58* 
Y^ni  HD»  bap  wenn  der  Mann  ttbernahm  (d.  h. 
bei  der  Hochzeit  erklärte,  dass  er  mit  den  sich 
etwa  vorfindenden  Leibesfehlern  der  Frau  zu- 
frieden sein  würde),  ferner:  wenn  der  Vater 
seine  Tochter  den  bevollmächtigten  Abgesandten 
des  Bräutigams  übergab;  oder  wenn  die  Ab- 
gesandten des  Vaters  mit  den  Abgesandten  des 
Bräutigams  zusammengingen  (um  die  Braut  in 
des  Mannes  Haus  zu  führen;  in  welchen  beiden 
letzteren  Fällen  die  Frau  als  die  Ehegattin  an- 
zusehen ist,  vgl.  das.  48**).  Kidd.  11*  dass. 
Keth.  56**  u.  ö.  nr-in«  T^by  ba-^p  er  übernahm 
die  Verpflichtung  der  Erstattung,  vgl.  nn-^nn«. 
Taan.  11**  n-'iyn  rb^  ba-^p  Jem.  ttbernaim 
Fasten;  d.  h.  er  sagte  zur  Vesperzeit  (nach 
einer  andern  Ansicht:  im  Vespergebet),  er  wolle 
am  nächstfolgenden  Tage  Fasten  beobachten; 
vgl.  das.  12»  fg.  Dem.  2,  3.  3  nrnb  vby  bapttn 
"lan  m'^nb  . .  .  \n»^  wenn  Jem.  auf  sich  nimmt, 
ein  Beglaubigter  zu  sein,  ein  Chaber  zu  sein. 
Bech.  30**  u.  ö.,  s.  ^an  und  n^-^an.  Ab.  sar.  64* 
Dnan  ':»  "^503  rby  ba"^pö  ba"aöin  na  '^nv» 
niT  rnna:^  iiaj^b  fc^b^ö  wer  ist  ein  Proselyt  als 
Beisasse  (vgl.  iJi)?  Der  in  Gegenwart  dreier 
Genossen  (Gelehrten)  die  Verpflichtung  über- 
nahm, keinen  Götzendienst  zu  treiben.  Nach 
einer  andern  Ansicht:  matTa  :^atD  T^br?  ba^'p»  ba 
n5  "»ia  orr^b^  ibapiö  wer  die  sieben  Gesetze 
übernahm,  welche  die  Noachiden  übernommen 
hatten.  Nach  einer  dritten  Ansicht:  baifit  ns  rtt 
yin  nmna  m-n73«n  nistTa  ba  vby  bapw  mVaa 
mb-^aa  nio'^«»  das  ist  ein  Proselyt,  der  Fleisch 
gefallener  (schadhafter)  Thiere  isst,  welcher  die 
Erfüllung  aller  anderen  in  der  Schrift  erwähn- 
ten Gesetze,  mit  Ausnahme  des  Verbotes  vom 
Fleisch  gefallener  Thiere,  übernahm.  Sifra  Wa- 
jikra  Anf.  Par.  2  mna  "^bapa  diejenigen,  welche 
den  israelitischen  Bund  übernehmen,  vgl.  "YTj^tD». 
j.  Ber.  n  Anf.,  4»  D"»tt«  mabtt  T«b:^  bapa  er 
nimmt  auf  sich  (erkennt  an)  die  Regierung 
Gottes,  vgl.  auch  bi:>.  Ber.  17 •  b3>  b^^p» 
m-^nan  wohlgelitten  (angenommen)  bei  den  Men- 
schen.   B.  mez.  lOS***  iT^anto  nTO  bapön  wenn 


Jem.  von  einem  Andern  ein  Feld  in  Pacht 
nimmt     Aboth  1,  15,  s.  ^ao. 

Nithpa.  aufgenommen  werden.  Seb.  34** 
■^baa  bsEna  wenn  das  Opferblut  in  ein  Gefäss 
aufgenommen  wurde.  Das.  35*  fg.  dass.  Sifra 
Wajikra  cap.  4  Par.  4  "»baa  bapnJiD  OTT  „das 
Blut''  (Lev.  1,  5),  d.  i.  das  in  ein  Gefäss  aufge- 
nommen wurde,  nicht  aber,  wenn  es  auf  den 
Boden  ausgegossen  war.  —  Hithpa.  bapnn  eig. 
etwas  für  sich  od  er  für  Jemdn.  empfangen. 
Keth.  54**  -ptt  "»nbapnn  . . .  nD»  ^»73  •^nbapnn 
T1T  D'^Tsn  ich  empfing  von  dir  eine  Mine,  ich 
empfing  von  dir  50  Sus.  Das.  56**  fg.  Git.  62** 
■»r«ö«b  nr  öä  bapnn  ^iz^tan  wenn  ein  Ehemann 
zu  Jemdm.  sagt:  Empfange  diesen  Scheidebrief 
für  meine  Frau.  .  Das.  -»b  bapnn  nnÄ«TD  mö«M 
'^'^0,  wenn  eine  Ehefrau  zu  Jemdm.  sagt:  Em- 
pfange für  mich  meinen  Scheidebrief.  Das.  63^ 
65*  fg.  —  Pesik.  r.  set.  44,  76'  wenn  ein  Mensch 
auf  einen  Andern  zürnt,  iiinn  nb  's'^biTa  »nm 
'an  bapn»  i3'«fi«  poo  bapnja  poo  libap'^tD  und 
letzterer  ihm  ein  Geschenk  zuführt,  damit  er  ihn 
aufnehme,  so  ist  es  zweifelhaft,  ob  er  aufgenom- 
men wird,  oder  ob  er  nicht  aufgenommen  wird; 
Gott  hing,  nimmt  den  Reuigen  stets  auf  (Hos. 
14,  2  fg.). 

Hif.  b'^ajpn,  insbes.  d'^SD  b'^apn  einen  Vor- 
nehmen eh  rerbietungs  voll  besuchen,  ihn 
begrüssen;  eig.  wohl:  Jemdn.  veranlassen,  den 
Besuchenden  wohlwollend  aufzunehmen;  ähnlich 
bh.  d'^as  m«nb  «a.  j.  Chag.  I  Anf.,  75**  ib-^apn 
•{■^y^paa  anain*^  'n  sie  besuchten  den  R.  Josua  in 
Bekiin.  Schabb.  152'  Rabbi  sagte  zu  R.  Simon 
ben  Chalafta:  ba'na  "p^D  libapn  «b  ntt  "»ssö 
n"»ma««b  ■^max  ib'^aprw)  ^nna  (eine  aus  Beschei- 
aenheit  umschriebene  Redeweise  für  nbapn  ecb 
•^ss;  mögl.  Weise  ist  auch  "si-^maKb  "^ma«  um- 
schrieben für  "»maÄb  '^Tiia«)  warum  besuchtest 
du  mich  nicht  am  Feste  anf  die  Art,  wie  meine 
Vorfahren  die  deinigen  (oder:  deine  Vorfahren 
die  meinigen)  besucht  haben?  Ms.  M.  nbapin  ecb 
ibapiniö  Tiia  T^3d,  Hof.  in  derselben  Bedeut. 
Chag.  5**  Rabbi  und  R.  Ghija  besuchten  einen 
blinden  Gelehrten.  d"»3D  dnbapn  Dn«  dnb  na« 
d'^K'nn  d-^ao  b"^apnb  larn  'j'>«n  i^-^ät  a-^Kn^n 
1*^Nn3  13*^«*)  dieser  sagte  zu  ihnen :  Ihr  habt  be- 
sucht Jemda,  der  gesehen  wird,  aber  nicht  sieht; 
möget  ihr  so  glücklich  sein,  den  zu  besuchen, 
der  sieht,  aber  nicht  gesehen  wird,  d.  h.  Gott. 

/3p  (syr.  ^55Ä£>=ba]?)  1)  sich  beklagen, 
anklagen.  Snh.  31**  »573*ip  bap  "»baan  ppi^ 
der  Babylonier  Ukban  beklagte  sich  vor  uns. 
Kidd.  59'  R.  Abba  kaufte  ein  Feld,  um  welches 
sich  R.  Giddal  seit  längerer  Zeit  beworben  hatte. 
n-^bapi  «n-^T  'n  br«  «nn  'nb  mbap  bra  'n  br» 
«HDi  pnsf»  'nb  R.  Giddal  ging  und  verklagte 
jenen  bei  R.  Sera;  R.  Sera  ging  und  verklagte 
ihn  bei  R.  Jizchak  Nappacha.  —  2)  finster, 
dunkel  sein,  vgl.  b^a]?,  «!?ap  s.  TW.  —  Uebrtr. 
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Snh.  14»  D'"pi  bap  "nn  üb^yh  sei  stets  demuths- 
voU  (eig.  finster ='!jiV3n,  «bap),  so  wirst  da 
bestehen.    Das.  92*  dass. 

Pa.  b-^siE  (=b§p)  entgegennehmen,  em- 
pfangen.' 'Dan.  2,'6.  6,  1  fg.  —  B.  mez.  117» 
rf^bä?  b-^ap  »b  nrhy  '^p«  mby  b-^ap  rr^'^by  ^n 
einen  Boden  (zu  besteigen)  tibernahm  er,  zwei 
Böden  aber  übernahm  er  nicht.  Das.  und  fg.  ö. 
j.  Chag.  II,  77^  mit.  'an  inbapn  «n^^an  nnnto 
die  Haasherrin,  die  ans  als  Gäste  aufnahm 
u.  s.  w.  —  Safel  bai50  s.  d. 

/13p»  /13''p  w.  N.  a.  das  Aufnehmen, 
die  Annahme.  Seb.  1.3*  Dnan  Sa  bODD  nam 
rrp-^HTan  Tibnai  biapan  noTittSa  das  Schlacht- 
opfer wird  an  vier  Handlangen  (wobei  man  eine 
unerlaabte  Absicht  hatte,  vgl.  bnns)  unbrauch- 
bar, näml.  am  Schlachten,  Aufnehmen  des  Blutes, 
Tragen  desselben  und  Sprengung.  Das.  5,  1 
(47*  fg.)  -jiData  mio  "^baa  y2i  bia-^p  das  Auf- 
nehmen des  Opferblutes  in  ein  Trinkgefäss  an 
der  Nordseite  des  Altars.  Das.  49*  fg.  ö. 
Schabb.  84*  D-^Diton  bnap  r-'a  ein  Behältniss 
(oder  Stelle)  zur  Aufnahme  der  Granatäpfel, 
j.  Bez.  II  g.  E.,  61**  bia-^p  "^ba  ein  Geßlss  zur 
Aufnahme.  Kel.  17,  16.  Ohol.  16,  12  u.  ö.,  s. 
bnap  n-^a.  Khl.  r.  sv.  nr  Dü,  92*  nva  biap  n-^a 
ü'^'n  bnap  ma  .  . .  eine  Stelle  (im  Rohr  u.  dgl.) 
zur  Aufnahme  des  Geldes,  des  Wassers  u.  s.  w. 

n^^p/.  N.  a.  1)  (=bi3p)  das  Aufneh- 
men, Empfangen.  Seb.  13*  nbap  it  la-^ipm 
Dnn  unter  la-'-ipni  (Lev.  1,  ö)  ist  das  Auf- 
fangen des  Blutes  in  die  Opferschale  zu  ver- 
stehen. Num.  r.  set.  11,  212*  noiTO  mabn 
nx-^Tapn  rTp-i^iTi  nbapn  die  Gesetze  des  Schlach- 
tens  der  Opfer,  der  Aufnahme  des  Blutes,  des 
Sprengens  und  des  Entnehmens  der  Handvoll 
Mehl.  j.  Pes.  V,  32*  mit.  u.  ö.  —  Git.  62^  wbw 
nbapb  der  Abgesandte  der  Frau,  der  von  ihr 
zur  Empfangnahme  des  Scheidebriefes  von  ihrem 
Manne  bevollmächtigt  ist.  Ggs.  nabinb  n'^b«  der 
Abgesandte  des  Mannes  behufs  Uebergabe  des 
Scheidebriefes.  Das.  63*  fg.,  vgl.  auch  nimb». 
—  2)  das  Empfangene,  durch  die  Tra- 
dition Gegebene;  insbes.  oft  die  Hagio- 
graphen  und  die  prophetischen  Bücher, 
im  Ggs.  zum  Pentateuch,  min.  R.  hasch.  7* 
nbap  "»naTö  nsnöb  «b  na'^a-i  niott  min?:  nr  ^an 
'ai  i3n»b  dies  (dass  die  Zählung  der  Monate 
mit  Nisan  beginne  und  dass  also  „der  siebente 
Monat":  Tischri  sei)  haben  wir  nicht  aus  der 
Gesetzlehre  des  Mose,  sondern  vielmehr  aus  den 
traditionellen  Büchern  erlernt,  näml.  aus  Sech. 
1,  7:  „der  elfte  Monat,  das  ist  der  Monat  Sche- 
bat",  oder  auch  aus  das.  7,  1 :  „der  neunte  Mo- 
nat Kislew";  ferner:  Esth.  2,  16:  „der  zehnte 
Monat,  das  ist  Tebeth".  Das.  8,  9  u.  s.  w.  (Auf- 
fallender Weise  wurde  Esth.  3,  7  übersehen: 
„Der  erste  Monat,  das  ist  der  Monat  Nisan", 


welche  Stelle  prägnanter  ist.)  R.  hasch.  19* 
■»nana  nbap  "^nam  nbap  •^-la'i  op-^n»  ia  n-^bna 
173*1  nmn  das  Fasten  wegen  des  Todes  des  Ge- 
dalja  ben  Achikam  ist  in  der  Tradition  (Sech. 
8,  19)  enthalten  und  die  Worte  der  Tradition 
gleichen  den  Worten  der  Thora.  Genes,  r.  set. 
7  Anf,  8*  R.  Chaggai  befahl,  den  Jakob  aus 
j  Neburai  (einen  Häretiker)  zu  geisseln,  weil  die- 
j  ser  eine  Lehre  gegen  Esr.  10,  3  vorgetragen 
hatte,  n'^b  173«  ■'Dpbtt  nn«  nbapn  pi  n^'b  na« 
'ai  niüT^  nmnai  i73n  a"»ram  Jakob  sagte  zu 
ihm :  Wie,  wegen  einer  Tradition  willst  du  mich 
geissein?  R.  Chaggai  entgegnete  ihm:  Daselbst 
heisst  es  ja  auch:  „Nach  der  Lehre  soll  man 
verfahren",  d,  h.  nach  der  rabbinischen  Lehre. 
Khl:  r.  sv.  -IT  ba,  89*  dass.  j.  Chall.  I,  57*»  ob. 
nbapn  p  yiiA^  soll  man  denn  aus  der  Tra- 
dition (Jes.  28,  25)  etwas  entnehmen,  näml.  was 
„Brot"  heisst  und  was  diesen  Namen  nicht  hat? 
vgl.  biaa.  (In  den  späteren  rabbinischen  Schrif- 
ten: nbäp  dieKabbala,  angebliche  Mysterien, 
als  deren  Hauptquelle  das  Buch  Sohar,  nmr, 
„Glanz"  anzusehen  ist.  Letzteres  wahrsch.  erst 
im  13.  Jahrh.  —  von  Abulafja?  —  abgefasst, 
wurde  fälschlich  dem  Tannalten  R.  Simon  ben 
Jochai  beigelegt.) 

Nffl/^p  eh.  (syr.  Jkia2=nba2)  die  Auf- 
nahme, das  Aufnehmen,  s.  TW. 

nJ^Üp,  n'Tirp,  ni^3p  fem.  die  üeber- 
nähme  einer  Arbeit  (z.  B.  eines  Baues  oder 
eines  anzufertigenden  Kleides),  die  erst  nach 
Vollendung  derselben  zu  bezahlen  ist.  M.  kat. 
11^  wenn  der  Leidtragende  die  Arbeit  Anderer 
in  seinem  Hause  hat,  na*^«©  l'^a  nbia'^p  •j'^a 
niöy  »b  nbna'^p  so  darf  er  sie,  gleichviel  ob 
eine  Uebernahme  derselben,  oder  keine  Ueber- 
nahme  stattgefunden  hat,  nicht  arbeiten.  Das. 
12*  mnnb  yin  nio«  Dinnn  ^ira  nbia-^p  ■»bap73 
Trna  wenn  NichtJuden  eine  Arbeit  übernehmen, 
so  darf  man  sie  innerhalb  des  Sabbatgebietes 
(2000  Ellen)  am  Sabbat  oder  am  Feiertage  nicht 
arbeiten  lassen;  ausserhalb  des  Sabbatgebietes 
ist  es  erlaubt.  Das.  n3>n»a  nbia^?  V^^P'^ 
Vian  nn«b  nm«^b  man  darf  am  Feste  die 
Uebernahme  einer  Arbeit  mit  einem  NichtJuden 
verabreden,  dass  Letzterer  sie  nach  dem  Feste 
arbeite.  Tosef.  M.  kat.  II  Anf.  dass.  j.  Ab.  sar. 
I,  39^  un.  jüdische  Arbeiter  dürfen  mit  einem 
Heiden  an  seinem  Feste  in  einer  fremden  Stadt 
arbeiten,  T^aiöa  '['»a  nairraa  i'^a  «ibna  Tpn 
nbnapa  i'^a  (wahrsch.  zu  lesen  mT^aüa)  sowohl 
Arbeiten,  die  nicht  an  der  Erde  haften,  als  auch 
Erdarbeiten,  sowohl  als  Miethling,  als  auch  bei 
Uebernahme.  R.  La  jedoch  sag^ :  nbia'^pa  nabai 
nur  bei  Arbeiten  der  Uebernahme  ist  es  ge- 
stattet. Tosef.  Ab.  sar.  II  Anf.  rro"«n«  •^no» 
nibagn  (viell.  zu  lesen  nibiapn)  Dokumente  über 
Pacht  und  Uebernahme  der  Arbeiten,    j.  M.  kat 
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III,  82»  un.  mibnpT  nvD'^n«  dass.    j.  Schabb. 
I,  4»  un. 

72p  s.  hinter  niibag. 

l'pSlp  m.  Adj.  1)  der  Uebernehmende, 
der  etwas  übernimmt,  insbes.  ibap  T^y 
der  schnldübernehmende  Bürge,  s.  any. 
B.  bath.  173**  wenn  der  Schuldner  Vermögen 
hat,  so  hat  der  Gläubiger  vom  Bürgen  keine 
Zahlung  zu  fordern;  d-'ODa  »''»  "»d  by  C|«  ibapi 
ibaprr  173  ^"'ß'*  ^^^^  ^^®'  ^^^  ^®"^  schuldüber- 
nehmenden Bürgen  kann  er  auch  dann  Zah- 
lung verlangen,  wenn  der  Schuldner  Vermögen 
besitzt.  Das.  174»'*  'dt  ibap  "»i«!  ib  in  gieb 
ihm  ein  Darlehn  und  ich  übernehme  die  Schuld, 
s.  any.  —  PI.  M.  kat.  11^  pba^^^  Wächter, 
die  für  Lohn  das  Bewachen  der  Felder 
übernehmen.  —  2)  Hehler,  welche  den  Die- 
ben die  gestohlenen  Sachen  abnehmen.  Levit. 
r.  set.  6  Auf.,  150*  amn  rr^n©  nn«  inab^a  rvoyt^ 
d'^awn  n«  n*^n53T  v^bapn  pk  ein  Herrscher 
Hess  einst  die  Hehler  tödten,  die  Diebe  aber 
sprach  er  frei  u.  s.  w.,  s.  rT"5bin. 

Ni^2p  eh.  (=ibag)  1)  Jem.,  der  etwas 
übernimmt,  an  sich  nimmt.  Jelamdenn  zu 
Wajakhel  (cit.  vom  Ar.)  -«na  »Dbap  nb  mm 
nbya  eine  Frau  hatte  bei  Lebzeiten  ihres  Man- 
nes einen  Geliebten,  der  das  Ihrige  in  Verwah- 
rung nahm.  —  2)  Jem.,  der  traditionelle 
Lehren  erhielt  und  sie  weiter  überlie- 
ferte, Traditionslehrer.  PL  Nas.  56*  bD 
•^«nnai  "^«»p  '^iba]?  Nnbn  -»att  NnTaNPwn  »nnyn® 
'sn  i^-^n»«  «b  ^-'ii^Tz  i3'»n73«  Ar.  (in  Agg.  fehlt 
■^Aap)  bei  jeder  Halacha,  die  Namens  dreier 
Traditionslehrcr  berichtet  wird,  nennt  man  die 
je  ersten  und  je  letzten  Lehrer,  die  mittelsten 
aber  nennt  man  nicht.  Als  Beweis  hierfür  wird 
das.  angeführt  die  Mischna  Pea  2,  6:  Nahum, 
der  Libellar,  sagt:  nbaptt  .  .  .  Wö«"^  Stt  -»Dbanp^j 
ym^'n^  ^b'^^  'dt  ■'3'»073  mö73b  n^bn  ö*^«'»a3rT  i» 
n^u  yo^  »tt«p  «b  abDi  Ar.  (Agg.  a-'Tönp)  ich 
habe  eine  Tradition  von  R.  Miascha,  dieser  hatte 
sie  von  den  Suggoth  (Gelehrtenpaaren,  s.  :i^T), 
diese  von  den  Propheten  als  „eine  Halacha  des 
Mose  vom  Sinai"  u.  s.  w.  Dahing.  erwähnte  er 
Josua  und  Kaleb  (welche  zwischen  den  Prophe- 
ten und  Mose  gelehrt  haben)  nicht;  folglich  ist 
der  obige  Satz  erwiesen;  vgl.  nxffü, 

nU/3p  /.  Uebernahme  einer  Verpflich- 
tung, insbes.  1)  der  Zahlungsleistung  an- 
statt eines  Schuldners.  B.  bath.  174*  wenn 
A.  zu  B.  sagt:  Gieb  dem  C.  das  Darlehn,  ich  werde 
zahlen  u.  dgl.  mibap  1i«b  ibiD  alle  diese  Aus- 
drücke bezeichnen  die  Uebernahme  der  Schuld; 
vgl  an^f.  Das.  173^  nan  a-^nsn  «in  mabap  «M 
'y\  innK  die  Bürgschaft  Judas  für  Benjamin  ist 
ja  eine  Uebernahme,  denn  Ersterer  sagte  ja: 
„Gieb    ihn  in  meine  Hand   und  ich  werde 


ihn  dir  zurückbringen'*  (Gen.  42,  34)!  d.  h.  keine 
gewöhnliche  Bürgschaft.  —  2)  (=n^ia]p)  die 
Uebernahme  einer  Arbeit,  d.h.  die  einge- 
gangene Verpflichtung,  eine  Arbeit  zu  liefern 
und  nach  deren  Vollendung  Lohn  zu  erhalten; 
unterschieden  vom  Arbeiten  eines  Miethlings, 
der  für  jeden  Tag  Zahlung  zu  fordern  hat  B. 
mez.  112»  'dt  i^^bn  ba  öitD»  «nb:^  nav  mibap 
übertritt  man  durch  die  Vorenthaltung  des  Lohnes 
bei  der  Arbeitsübernahme  das  Verbot:  „Du  sollst 
den  Lohn  eines  Miethlings  bei  dir  nicht  bis 
zum  andern  Tage  behalten"  (Lev.  19,  13),  oder 
nicht?  Tosef.  B.  mez.  VII  Anf.  ib  i^5m3  ibap 
*ini3bap  ""Db  demjenigen,  der  die  Bewachung  des 
Feldes  für  Lohn  übernahm  (der  aber  infolge 
eines  Trauerfalles  an  der  Arbeit  verhindert  ist) 
muss  der  Feldbesitzer  eine  seinem  Wächterlohn 
entsprechende  Vergütung  geben,  j.  M.  kat.  III, 
82»  un.  s.  nbiap. 

jlsQ-D,  bh.  ba'p  oder  b'aT})  1)  als  Sbst.  eig. 
Gegenüberliegendes;  übrtr.  Gegenmittel, 
Remedium.  Ber.  62»  '^^yn^  (»ba*^p)  «bap  «5« 
«nip*^ntDi  Nmy»33r  »odü  rr^an  »bnp  »'•si  ■»«» 
Ms.  M.  und  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  nbnp)  ich  lernte 
ein  Gegenmittel  (d.  h.  eine  Abwehr  der  schäd- 
lichen Geister,  dass  sie  mir  im  Abtritt  nicht 
nahen;  daher  fürchte  ich  mich  nicht  dorthin 
ohne  Begleitung  zu  gehen).  Welches  ist  das 
Gegenmittel  im  Abtritt?  Keuschheit  und  Schweig- 
samkeit. Das.  fiimp-^n©  "•mo'^n  (»ba'^p)  «bap 
■»Tann  ««yaTan  (Agg.  nbap)  ein  Gegenmittel  gegen 
Schmerzen  ist  Schweigen  (Dulden)  und  Beten. 
Raschi  (wonach  die  Agg.)  übap:  es  ist  eine  Tra- 
dition, dass  u.  s.  w.  —  2)  als  Präp.  gegen- 
über, vor,  coram.  Mit  vorgs.  b:  »ba'^pb, 
«^gipb,  St.  c.  b-^apb  (syr.  Jtoo-oi:^,  ^non's) 
vor,  gegenüber,  adversus.  Dan.  2,  31.  3,  3. 
Ö,  1  fg.  —  j.  Ab.  sar.  II,  41^  ob.  onnTa  «rDn  'n 
ST^ba-^pb  R.  Chanina  redete  hart  gegen  ihn.  j. 
Orl.  III,  63»  mit.  sr^banpb  nop'««  er  war  ärger- 
lich gegen  ihn.  —  3)  dichte  Finsterniss, 
eig.  das  Gegentheil  vom  Liebte.  Auf  ähnliche 
Weise  haben  die  Trgg.  öfter  riDib-^m  «nDna 
der  Segen  und  sein  Gegentheil,  für  MDib  Fluch 
s.  TW.  hv.  und  SV.  «wb'^n.  r—  Uebrtr.  Unglück, 
Schmerz.  Khl.  r.  sv.  ^^D»  "»maoi,  76*  '»^ba'^p  na 
'dt  «5b7a  «nnn  ''»n  "«ba-^p  na  Sohn  meines  Un- 
glücks, Sohn  meines  Unglücks!  siehe  da,  jener 
Kaiser  (Hadrian)  liebt  die  Feigen,  die  er  mit 
Denaren  eintauscht  n.  s.  w.  Levit.  r.  set.  25, 
168*  dass.,  s.  N^^^w. 

]/D[^  wasc.  pl.  eig.  Gegenüberstehende, 
Aufpasser,  j.  Jom.  VI  Ende,  44*  wird  das 
gr.  W.  m»D*T''1  der  Mischna  (SiotSoxoi,  s.  d.  W., 
vgl.  auch  TW.  II,  340*»)  aram.  erkl.  durch  ibap 
die  Aufpasser,   d.  h.   die  in   den  verschiedenen 
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Stationen  von  Jerusalem  an  bis  zur  Wuste  auf- 
gestellt waren  and  die  einander  Signale  gaben, 
um  die  dortige  Ankunft  des  Sündenbockes  am 
Versöbnungstage  anzuzeigen.  —  ö'^banp  j.  Schek. 
Vn  Auf.  in  den  Agg.  des  bab.  Tlmd.;  richtiger 
n^^D^D.  Tosef.  Jörn.  I  mit  und  Tosef.  Sue.  IV 
mit.  ^'^V^apa,  ^'^bnapa  ed.  Zkrm.,  richtiger -rbDiaa, 
und  j.  Jörn.  II,  99^  ob.  i*^^banp  crmp.,  s.  -ifij^bais. 

—  ■'ba-'P  Jom.  75^,  s.  •*ba"'S. 

Kil^Iljx)  Kil^lllp  m.  eine  Aeusserung,  die 
man  Jemdm.  gegentlber  thut.  Snh.  104^ 
'di  nmnn  i»  «ibapb  i«d»  Ar.  (Agg.  Nibaipb) 
aus  dieser  Bibelstelie  (Elgl.  1,  12:  „Euch,  ihr 
Reisenden,  möge  ein  ähnliches  Leid  nicht  be- 
gegnen") ist  die  Gegenäusserung  erwiesen;  d.  h. 
dass  man  bei  Erwähnung  seines  Leides  einem 
Anderen  gegenüber  hinzufügen  soll:  Dir  möge 
desgleichen  nicht  widerfahren !  Raschi  hat  auch 
eine  zweite  Erklärung,  «ibanp  bedeute  (=NPb'»a]} 
s.  nächstflg.  Art.)  das  Anklagen;  d.  h.'man 
soll  sein  Leid  Anderen  klagen. 

^l?/ 5p  /•  (syr.  VlSn^o)  Klagegeschrei, 
Anklage,' s.  TW. 

HKJ^p  masc.  Kuppel  oder  Säule  (syr. 
iioaJ).  B.  bath.  73  •  n»3anpN  »o-'ps  nirtn 
Ar.  (Ms.,  vgl.  Dikduke  z.  St.,  -i«"noö  »p  mm 
»rmro^  n»5anp«)  der  Dämon  sprang  auf  die 
Kuppel  Mechosas;  Agg.  fiC^Dipfii,  s.  n^ja^pM. 

D3p  (arab.  ^IS,  roit  Wechsel  von  a  und  c) 
die  Speise  mit  Anstrengung  aus  dem 
Munde  bringen,  vomiren.  —  Pa.  oap 
Jemdm.  durch  eine  ekelerregende  Aeusse- 
rung Erbrechen  verursachen.  Snh.  55* 
R.  Achadboj  fragte  den  R.  Schescheth:  nn9»n 
^noap  mb  na«  in*:  nttxya  wie  ist  es,  wenn 
Jem.  den  Coitus  an  sich  selbst  beginnt  (eig. 
die  Geschlechtstheile  anschliesst,  vgl.  "^nr,  tiny 
im  Hifil)?  Letzterer  erwiderte  ihm:  Du  bewirkst 
bei  uns  durch  solche  ekelhafte  Frage  ein  Er- 
brechen. Kidd.  26^  R.  Samuel  bar  Bisna  er- 
klärte in  Gegenwart  des  R.  Josef  die  Borajtha, 
wonach  bewegliche  Güter  mit  unbeweglichem 
Gut  (yp^p)  zusammen  verkauft  werden,  auf 
folgende  Weise:  mb  na«  onö  na  y^^  V^^ 
ana  p-^J^acKb  «sn  boa"««  ^noap  tjOT^  'n  wenn 
man  z.  B.  eine  Nadel  in  die  Erde  gesteckt  hat. 
R.  Josef  rief  ihm  zu:  Du  erregst  bei  uns  Er- 
brechen! Sollte  etwa  der  Autor  sich  auf  so 
kleinliche  Weise  hin-  und  herwenden,  um  uns 
eine  Halacha  betreffs  einer  Nadel  mitzutheilen? 

—  Raschi:  ■'Dnnjnst  du  quältest,  betrüb- 
test mich  (etwa  arab.  ^iJ^mit  Wechsel  der 
Buchstaben?)  Ar.  bemerkt:  Im  Aramäischen 
bedeutet  MOa'^p:  yomitus(?)  Derselbe  erklärt 
aber  auch  unser  W.  als  ein  Adj.  inoap  du 
Quälender! 


'"^Wp  N'.  pr.  Kabsaj.  j.  Dem.  IH,  23*»  un. 
'»■'oap  "ja  ^nönm  'n  R.  Josua  ben  Kabss^.  j.  Pes. 
VI,  33»  un.  dass.  Tosef.  Bech.  IV  Auf.  -»«oiDp 
und  j.  Taan.  IV,  68»  un.  •j^o'^anp  derselbe. 

niS^y\^fem,  (=gr.  xtßJiiXo^  oder  xißSiqX^a) 
Falschheit,  Betrug,  j.  Snh.  XI,  30*  mit. 
ib  Ti'^TvD  «bK  rpü  nw«  »"»as  'ivy  p  rr^isn 
pi)öa  «ainw  ST^ttn'nö  siTa  yj^iQ  tT»m  noia-^p 
l^nnrn  pn»a  «airoan  nnvi  ^vbyr^  „Chananja 
ben  Asur"  war  ursprünglich  ein  aufrichtiger 
Prophet,  allein  es  begegnete  ihm  ein  Betrug, 
Falschheit  (d.  h.  er  irrte  sich  in  seiner  Berech- 
nung). Denn  das,  was  er  den  Jirmeja  in  der 
oberen  Strasse  prophezeien  gehört  hatte,  pro- 
phezeite er  in  der  unteren  Strasse.  Er  hatte 
sich  aber  in  der  Zeitangabe  des  Jirmeja  (29, 10: 
„Nach  Ablauf  von  70  Jahren  werde  ich  euer 
gedenken  und  euch  nach  diesem  Orte  zurück- 
führen") geirrt;  indem  nach  seiner  Berechnung 
diese  Zeit  bereits  „in  zwei  Jahren  abgelaufen*^ 
wäre  (Jer.  28,  2  fg.). 

y3p  (=bh.  Grndw.  ap  s.  d.)  eig.  auf  etwas 
setzen,  häufen;  dah.  1)  festsetzen,  ein- 
setzen. Part.  pass.  Bech.  37**  fg.  y'taj?  dn» 
ein  bleibender  (eig.  festgesetzter)  Leibesfehler, 
vgl.  dl».  Pea  2,  1  mö-^a  r\^p^  Tn"»5i  ^aü 
d'^ÄttJan  mö-^ai  nttnn  der  Fussweg  eines  Einzelnen 
(Privatweg),  der  als  ein  solcher  bestimmt  ist,  so- 
wohl im  Sommer  als  im  Winter.  Bech.  38^  W^iz 
X^Tiyp  die  im  Auge  festsitzende  Flüssigkeit. 
Tosef.  Bech.  IV  Anf.  dass.,  vgl.  "^ö  und  nnnnnn. 
j.  Maas,  scheni  V  Anf.,  56^  u.  ö.  nijiajj  "ja«  ein 
festsitzender  Stein,  s. -j^^it,  niinag'u.  a.  Keth. 
16»  ■•ai  nÄn)3  by  nxnaa  ?iap*ba  alles  Fest- 
sitzende (d.  h.  sich  an  einem  bestimmten  Orte 
Befindende)  ist  wie  Hälfte  gegen  Hälfte,  d.  h. 
man  richtet  sich  dabei  nicht  nach  der  Mehr- 
heit, ain  s.  d.  Wenn  z.  B.  unter  zehn  Fleisch- 
läden neun  erlaubtes  Fleisch  verkaufen  und  ein 
einziger  unerlaubtes  Fleisch  verkauft,  so  darf 
das  Fleisch,  das  man  in  einem  dieser  Läden, 
ohne  zu  wissen,  in  welchem,  gekauft  hat,  nicht 
gegessen  werden;  weil  sämmtliche  sich  an 
einem  bestimmten  Orte  befindenden  Läden  ein- 
ander gleichzustellen,  und  der  Zweifel  auf  die 
Zeit  zurückzuführen  ist,  als  das  Fleisch  in  einem 
jener  Läden  gekauft  wurde.  Das  Fleisch  hing., 
das  zwischen  diesen  Läden  auf  der  Strasse  ge- 
funden wurde,  darf  gegessen  werden,  weil  in  den 
meisten  dieser  Läden  erlaubtes  Fleisch  vorhan- 
den ist  und  der  Zweifel  mit  der  Zeit  des  Fin- 
dens  beginnt,  als  das  Fleisch  sich  bereits  nicht 
mehr  in  dem  am  bestimmten  Orte  stehenden 
Laden  befand.  Seb.  73  »^  by  nstnaa  ynap  ba 
'^Tai  nSHTa  dass.  Wenn  daher  ein  Thier,  daa 
nicht  als  Opfer  tauglich  ist  (wie  z.  B.  ein  stössi- 
ger  Ochs  n.  dgl.)  unter  viele  Thiere  vermischt 
wurde,  so  darf  keines  derselben,  so  lange  sie 
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sich  an  einem  bestimmten  Orte  befinden,  aas 
dieser  Mischung  (nainyr)  herausgenommen  und 
geopfert  werden.  —  2)  übrtr.  etwas  auf  eine 
bestimmte  Zeit  festsetzen,  oder  eine  Zeit 
oder  einen  Ort  zu  etwas  bestimmen. 
Tosef.  Ab.  sar.  I  Anf.  ^-'Tä  .  . .  '[''J^iapn  i'^r« 
V2^^3P  13''««  Götzenfeste,  die  stets  auf  eine  be- 
stimmte Zeit  treffen  und  solche,  die  nicht  auf 
eine  bestimmte  Zeit  treffen,  wandelbare  Feste. 
Ber.  6^  Dnna«  "»nb«  nnbonb  diptt  yaiprr  bD 
intra  wer  einen  Ort  für  sein  Gebet  bestimmt, 
dem  wird  der  Gott  Abrahams  zu  seiner  Hilfe 
sein.  Abraham  soll  näml.  das  Morgengebet  ein- 
gesetzt haben,  welchem  auch  Gott  half;  wahr- 
scheinl.  mit  Ansp.  auf  Gen.  13,  4.  Das.  7*.  35*, 
vgl.  bau.  Meg.  ?•  o-'ttDnb  nno«  önb  nnb« 
mmnb*  •'5i:^ap  B^sther  Hess  den  Gelehrten  sagen: 
Setzet  mich  für  ewige  Zeiten  fest,  d.  h.  das 
Purimfest  zu  feiern  und  die  Megilla  zu  ver- 
lesen. Schabb.  31»  mnnb  ü^ny  nyyp  hast  du 
Zeiten  für  das  Gesetzstudium  festgesetzt?  d.  h. 
da  der  Mensch  genöthigt  ist,  seine  Nahrung  zu 
beschaffen,  so  genügt  es,  einige  Zeit  der  Gesetz- 
lehre zu  widmen.  Aboth  3,  2  ns«  nb  yaip  nijprt 
Gott  setzt  ihm  Belohnung  fest.  Pes.  94  ^  s. 
bjba.  Bez.  20**  . . .  im»5  n^br:  :^iapb  n«3pa 
rrsbn  nrapi  bbn  n-'a  buj  xi^  nnaa  üvr^  im«n 
inn72D  man  hatte  die  Absicht,  die  Halacha  (be- 
treffs des  Auflehnens  der  Hand  auf  die  Opfer- 
thiere  am  Feiertage,  vgl.  ^D^^tsd)  nach  Ansicht 
der  Schule  Schammai's  festzusetzen,  aber  noch 
an  demselben  Tage  gewann  die  Schule  Hillers 
die  Obermacht  und  man  setzte  die  Halacha 
nach  ihrer  Ansicht  fest.  j.  Bez.  H,  61°  ob.  dass. 
—  3)  Jemdn.  berauben,  eig.  über  ihn  her- 
fallen. Jad.  4,  3  nmnb»  ü^'amn  n»  r:n«  raip 
nuTsn  bü  du  beraubst  (beeinträchtigst)  den  Him- 
mel, keinen  Thau  und  Regen  fallen  zu  lassen; 
d.  h.  durch  deinen  Ausspruch,  dies  und  jenes 
sei  vom  Entrichten  der  Zehnten  befreit,  „be- 
raubst du  Gott"  (Mal.  3,  8.  9). 

Pi.  yap  befestigen,  affigere,  hinein- 
schlagen. Schabb.  67^  bm^a  d^xa  n^ap^an 
'ai  Ar.  und  Raschi  Var.  (Agg.  na^pattrr)  ein 
Weib,  das  die  Eierschalen  (nachdem  die  Küch- 
lein ausgekrochen  sind)  in  die  Wand  hinein- 
steckt, damit  die  Hühner  am  Leben  bleiben,  be- 
geht einen  heidnischen  Brauch.  Part.  pass. 
Num.  r.  set.  12,  215*  die  Stiftshütte  n«Tn  T^'i'^TS 
nvbanwn  mala  O'^sasa  MaipTa©  war  wie  jene 
„Krone"  (HL.  3,  11),  welche  mit  Edelsteinen  und 
Perlen  besetzt  ist. 

Nif.  9a]|DD  festgesetzt,  bestimmt  werden, 
j.  Jom.  V'  Anf.,  42^  ob.  i'*5>ap3  max  msanp  i"»» 
noTHDa  KbM  die  Gemeindeopfer  werden  blos 
durch  das  Schlachten  als  Opfer  bestimmt.  Chall. 
4,  11  man  gestattete  dem  Priester  Josef  nicht, 
dass  seine  unmündigen  Kinder  das  kleine  Pesach 
(am  14.  des  Ijar)  opfern  sollten,  jrajj^  «b« 
nann  ^ain  damit  dies  nicht  auch  fernerhin  als 


eine  Verpflichtung  festgesetzt  werde.  Unmtin- 
dige  dürfen  näml.  nur  das  erste,  nicht  aber  das 
zweite  Pesach  opfern. 

yip  cÄ.  (syr.  ^5^sLD=yai5)  ^)  festsetzen, 
bestimmen.  Part.  Peil  Ber.  43^  tvb  apap 
M3T7  er  hat  eine  festgesetzte  Zeit  für  das  Ge- 
setzstudium, j.  Pes.  V,  32^  mit.  ^^aa  «r»ap  «n 
K-I73DÄD  dies  sitzt-  bei  dir  fest  wie  ein  Nagel. 
—  2)  berauben.  R.  hasch.  26**  ob.  «•^ibo  i^ap 
N.  N.  beraubte  mich.  —  Ithpe.  :^a]3n«  fest- 
gesetzt werden.  Ker.  18*  mt^^«  nwnn  ^r«) 
«-no*^«  (od.  yap"«)  «j^ap  «b  nnVriD*^nn  «niö-»« 
bei  zwei  Stücken  ist  das  Verbotene  bestimmt 
da,  bei  einem  Stück  aber  ist  das  Verbotene 
nicht  bestimmt  da.  Ein  Autor  behauptet  näml., 
dass  man  ein  „Schuldopfer  wegen  Zweifels" 
('^ibn  QtDK  s.  d.)  nur  dann  bringt,  wenn  Jem. 
zwei  Stücke,  ein  erlaubtes  und  ein  verbotenes, 
vor  sich  liegen  hatte,  deren  eines  er  gegessen 
hat,  ohne  zu  wissen  welches;  denn  in  diesem 
Falle  war  ja  ein  verbotenes  Stück  dabei.  Wenn 
er  hing,  ein  Stück  gegessen  hat  und  zweifelt, 
ob  das  ein  erlaubtes  oder  ein  verbotenes  war, 
so  bringt  er  keinen  Ascham,  weil  es  bezweifelt 
wird,  ob  ein  verbotenes  Stück  überhaupt  da 
war. 

yS\?.  fncLSc,  Festgesetztes,    Bestimmtes, 
j  festgesetzte  Zeit.     j.  Ber.  H,  4«  un.  n^S» 
j  yap  ns'^tD  .  .  .  yap  eine  festgesetzte  Mahlzeit, 
i  ein  festgesetzter  (längerer)  Schlaf.    Schabb.  82* 
1  yap  mvo  dass.,  Ggs.  "»«n?  s.  d.  Ber.  4,  1  (26») 
yap  nb  l*»«  anyn  nbDn'(wird  das.  27**  erklärt: 
nniDn)   das  Abendgebet  hat  keine  Festsetzung; 
d.  h.  es  ist  kein  Pflichtgebet,  s.  *tje.     Das.  28^ 
R.  Elieser  sagte:  nnbon  i"»»  yap  nnbßn  nflJiyrr 
•  d'^nsnn  wird  das.  29**  erklärt:   wenn  Jem.  sein 
!  Gebet  wie  etwas  Festgesetztes,  d.  h.  wie  eine 
I  Last  ansieht,  oder  auch:  wenn  er   das  Gebet 
nicht  mit  flehender  Stimme  spricht,  sondern  es 
blos  hersagt  oder  abliest;   oder  auch:  wenn  er 
der  vorgeschriebenen  Formel  nichts  Neues  hin- 
zufügen kann:  ein  solches  Gebet  wird  nicht  als 
ein   flehendes  Bitten  angesehen.     Mögl.  Weise 
jedoch  enthält  dieser  Satz  einen  Widerspruch 
gegen  die  vorangehenden  Autoren,  nach  deren 
Meinung  das  Gebet   eine   feststehende   Formel 
(18  Benedictionen)  hat;  worauf  R.  Elieser:  Das 
Gebet   soll  überhaupt  keine  festgesetzte  Form 
haben,  sondern  muss  aus  eignem  Herzenserguss 
gesprochen  werden;  vgL  auch  Aboth  2,  13.  Das. 
1,  15  yap  ^nnin  ntt)y  mache  dein  Gesetzstudium 
zu  etwas  Feststehendem,  vgl.  ya]:. 

Ny;5iP»  «Xf  P  cä.  (syr.  lusic)=y3B)  Fest- 
Setzung,  Bestimmung.  Bez.  4**  li'^yTi  »n«ni 
öiüM  ■'73T«  •'-in  is-^^ay  «»yü  •'«73  tttt  «r»apa 
'di  öntt  inb«n  da  wir  jetzt  der  Festsetzung  der 
Monate  (durch  Kalenderberechnung)  kundig  sind, 
weshalb  fefern  wir  noch  immer  zwei  Tage  (d.  h. 
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ausser  dem  biblischen  auch  den  rabbinischen 
Feiertag,  ^yyo  sno  DV,  da  letzterer  blos  zweifels- 
halber eingesetzt  warde,  welcher  Zweifel  jetzt 
wegfällt,  vgl.  nia'^y)?  Weil  man  ans  Palästina 
hat  sagen  lassen:  Seid  gewarnt,  den  Branch 
earer  Väter  zn  befolgen;  denn  die  römische 
Regierong  könnte  vielleicht  das  Oesetzstudiam 
verbieten,  wodurch  nftmL  die  Eenntniss  der  Ea- 
lenderberechnung  abhanden  kommen  wflrde.  Pes. 
51^  52*  R.  Safra  sagte  zn  R.  Abba:  fit^K  i-i:id 
'dt  Tt^'^i  «3napa  «s-'ypai  Ms.  M.  (Agg.  «js» 
l^-^rm)  wie  ich  z.  B.,  der  ich  der  Kalender- 
berechnnng  kundig  bin,  ich  arbeite  am  zweiten, 
dem  rabbinischen  Feiertage,  in  bewohnter  Ge- 
gend nicht;  wie  aber  in  der  WOste?  Er  ant- 
wortete ihm:  R.  Ammi  sagte:  in  der  Wüste  ist 
es  erlaubt  Pes.  101**  nnn  «Tap  rr'^^a'^pb  er 
kehrt  zu  dem  von  ihm  früher  eingenommenen 
Sitz  zurück.     Seb.  6*.  7^  s.  den  nächstflg.  Art. 

N{^1jr5p  /.  (eig.  =  »y'a5:)  Festsetzung, 
Bestimmung,  s.  TW.  —  Jom.  50**  D'^^nsn  rn» 
■»nsÄ»  N"«Dip73  «öb-n  1«  "»nDDriTa  »m:>-»apa  er- 
langen die  priesterlichen  Brüder  des  Hofien- 
priesters  die  Sühne  am  Versöhnungstage  (beim 
Aussprechen  des  Sündenbekenntnisses)  von  der 
Festsetzung  an  (d.  h.  von  der  Zeit  an,  als  der 
Farren  zum  Opfer  bestimmt  wurde)  oder  erst 
in  der  Zeit  des  Aussprechens  des  Bekenntnisses? 
Seb.  6\  7^  steht  dafür  »yyp^,  vgl.  «-Dip.  Ker. 
18»  «nno*^«b  »my^ap  -»i^a  «b  nTr»b»  'n  R.  Elie- 
ser  hält  das  Vorhandensein  eines  verbotenen 
Gegenstandes  nicht  für  nöthig;  daher  sagt  er, 
dass  Jem.,  der  ein  Stück  Fleisch  gegessen,  wo- 
bei er  zweifelte,  ob  es  ein  erlaubtes  oder  ein 
verbotenes  war,  ein  Opfer  des  Zweifels  halber 
darbringen  muss,  vgl.  yyp^  im  Ithpeal. 

MI^^jP/.  die  Einfassung,  Festsetzung. 
B.  bath.  6*  "»mTöDi  «n^ap  die  Einfassung  der 
Balken,  s.  «T'^nDM  und  (tnc^b. 

'  T         •     I   -  T    I 

KJ^5lp  m.  (syr.  l^^ox),  bh.  yaip^^ais) 
Mütze,  Turban,  eig.  Gewölbtes.  Stw.  yM 
syn.  mit  :^a|,  gibbosnm  esse,  hoch  sein,  s.  TW. 
—  «J?3ip  kobaja,  Ortsname,  j.  Schebi.  VI, 
36®  mit/ 

KI^yQlp/.  ein  mit  Holzpflöcken  oder 
Nägeln,  Haken  (syr.  ^'s^o^)  versehenes 
Ackergeräth,  das  man  über  das  bereits  ge- 
pflügte Feld  führt,  um  es  zu  ebnen,  iie  Egge. 
j.  Snh.  III,  21^  ob.  R.  Jannai  gestattete,  am 
Sabbatjahr  den  ersten  Pflug  vorzunehmen,  um 
die  Steuern  entrichten  zu  können.    nu'Wn  nn 

KTvanp  «öT^ö  ^iDb  «n«  «nn»  «n«  nao»!i  inb 
ein  Apostat,  der  im  Sabbaljahr  an  einem  Feld 
vorüberging  und  Einige  die  Egge  auf  die  Beete 
werfen  sah,  rief  ihnen  zu:  Ihr  da  (ncaDMn  viell. 

L«vY,  Kenbebr.  u.  GhiUd.  WOrterbaob.    IV. 


=heus  tu),  ist  es  euch  denn  erlaubt,  zu  pflü- 
gen, ist  es  euch  erlaubt,  die  Egge  auszuwerfen? 
j.  Schebi.  IV,  35»  un.  nn^aip  'C'^m,  1.  i'«ttn, 
dass. 

ySQ  (=bh.  syn. mit  yo]?,  y?^)? ,  Grndw. aß  s.d.) 
zusammenfassen,  mit  der  Hand,  t—  Pi. 
sammeln,  zusammenbringen.  nn:^i  bMStap 
b«  nsr-^aa  Sir  nmnb  dn'ia^  yapTasi  ba  nwn 
(citirt  von  Ar.,  ein  Satz,  der  wahrsch.  in  Git.  ?• 
von  den  Sabboräem  hinzugefügt  wurde,  welcher 
aber,  ähnlich  anderen  Sätzen,  in  Agg.  nicht  auf- 
genommen wurde)  diese  drei  Städtenamen  (Jos. 
15,  21)  sind  zu  deuten:  „Wer  Heerden  (von 
Schülern)  für  die  Gesetzlehre  sammelt,  wird 
einst  in  dem  Gemach  Gottes  wohnen."  —  Nif. 
gesammelt  werden.  Snh.  112»  nainb  •j'^Staps 
Güter,  die  in  der  götzendienerischen  Stadt  (Dt. 
13,  17)  eingesammelt  sind.  —  Nithpa.  dass. 
Meg.  17*»  ö-'snöna  yn  mid^d  nrta  latapriSü  i't«5 
wenn  die  Exulanten  versammelt  sind,  sp  wird 
das  Gericht  an  den  Frevlern  vollzogen. 

pl3p>  pS**!?  w»-  N.  a.  das  Versammeln. 
Meg.  17^  nrba  ynap  das  Versammeln  der  Exu- 
lanten. Esth.  r.  SV.  rr^nujm,  103»  u.  ö.  dass. 
Eeth.  8»  die  Unfruchtbare  (bildl.  für  Jerusalem) 
wird  frohlocken,  nn»\ö3  nannb  n-^ia  yia">pa 
wenn  ihre  Kinder  in  ihrer  Mitte  mit  Freuden 
versammelt  sein  werden;  eine  Phrase  in  der  Be- 
nediction bei  der  Trauung.  Thr.  r.  Einleit.  sv. 
tr^  »1DÄ3,  47*  •^'T^i  yia-»p  Ansammlung  der 
Pfeile;  als  üebers.  von  ntVitK  (Jes.  22,  8).  — 
PI.  j.  Schebi.  II,  33*  mit.  n»3>  r^'^^R^  "^  ^^^^ 
man  nimmt  die  Angesammelten  (d.  h.  die  An- 
sätze, Auswüchse  des  Baumes)  mit  ihm.  (Bei 
den  hebr.  Grammatikern:  y^^h  Eibbuz,  Name 
des  Vokalzeichens  U,  eig.  Zusammenziehung  der 
Lippen,  wodurch  dieser  Vokal  vernehmbar  wird, 
vgl,  auch  yjap.) 

n5p3p/.  N.  a.  das  Ansammeln.  Snh.  112» 
MD'^'TDn  nat'^ap  das  Zusammentragen  der  Güter 
der  götzendienerischen  Stadt  und  das  Verbren- 
nen derselben  (Dt  13, 17). 

Vy^)  od.  Y^J$  m.  das  Zusammentreffen, 
d.  h.  die  Stelle  am  Thiere,  wo  der  Schenkel 
mit  der  Hüfte  verbunden  ist.  Tosef.  Bech.  IV 
g.  E.  «bn  ivbyn  yap  19  ^'^  Ti-n^y^  a*ipnya 
•jinnnn  yap  "TP  vom  Hinterbug  in  der  Mitte 
der  Hüfte  (sprechen  die  Gelehrten),  bis  zum  obe- 
ren Theil  des  Zusammentreffens,  nicht  aber  bis 
zum  unteren  Theil  des  Zusammentreffens.  Bech. 
41»  steht  dafür  yop  . . .  yop  dass. 

T^'^p  m.  (gr.  xupiqßwv,  trnsp.  was  öfter  bei  n) 
Kleie,  Hülsen  der  Feldfrüchte,  j.  Pea 
VII,  20»  un.  na*»?  n»o  ein  Seah  Kleie,  j.  Sot. 
I,  17^  mit  Das.  IX,  24^  un.  u.  ö.  dass.,  s.  ^on^». 
Machsch.  2,  8  na'^p  pd  Kleienbrot,  Ggs.  no'^y'nö 
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Brot  ans  Teig  vom  Kernmehl.  j.  Ber.  VI,  10** 
un.  n3'*p  PD,  Ggs.  rr^p^  no:  Brot  aas  feinem 
Mehl.  j.  Chall.  IV  Anf.,  59*  -la-'pi  «^ps  (zn  er- 
gänzen dnb)  feines  Brot  nnd  Eleienbrot.  Cant, 
r.  SV.  ■»iÄ'in  b»,  8*  „Jirmeja  erhielt  t&glich  ein 
Laib  Brot  d-'DÄn  ynnö"  (Jer.  31,  27);  no  IT 
d-'mo»  nmrnD  firn«)  «•'abDb  yin  nnD735tö  na"»p 
D*^mytt)  bö  das  bedeutet  Kleienbrot,  welches 
ausserhalb  der  Strasse  (TcXama)  verkauft  wird, 
weil  es  schwärzer  als  Gerstenkleie  ist  (yin» 
d'^SMn  gedeutet:  „ausserhalb  der  Bäckerläden*^). 

—  PL  Keth.  112»  «jn^n'^p  n«0  ein  Seah  Kleie. 

—  üebrtr.  Genes,  r.'sct.  48,  47®  nn«  rjbn^^n 
nn«  na-^pm  d-^ynn«»  in^  "'5i3"»!3rTi  abna  d^cö 
d'^nts:^^  der  beste  Milchrahm  bildet  den  60. 
Theil  der  Milch  (d.  h.  aus  60  Mass  Milch  wird 
ein  Mass  Rahm  gewonnen;  was  Gen.  18,  8  riMTsn 
genannt  wird);  die  Mittelsorte  ist  der  40.  Theil 
und  die  schlechte  Sorte  der  20.  Theil  der  Milch. 
Schwerlich  ist  hier  in  letzterer  St.  an  cibarius 
zu  deAken. 

T3|5  (=bh.  Grndw.  ap  s.  d.)  aushöhlen, 
graben,  insbes.  zum  Zweck  der  Leichenbestat- 
tung, dah.  begraben;  vgl.  bh.  nap  n^i^  ein 
Grab  graben,  aushöhleu.  Snh.  52»  nn.  Nadab 
sagte  zu  Abihu:  Wenn  doch  schon  diese  zwei 
Greise  (Mose  nnd  Aharon)  stürben,  so  würden 
wir  beide  die  Gemeinde  leiten!  nd^n  pb  ^73« 
■>»  n«  nmp  ■>»  rrKn^Ji  aber  Gott  sagte  zu 
ihnen:  Wir  werden  sehen,  wer  den  Andern  be- 
graben wird!  Sot.  14»  „wandelt  nach  eurem 
Gotte"  (Dt.  13,  ö);  q«  .  .  .  d-^n»  ndp  "rfzipr^ 
ü'^n12  niap  nn«  Gott  begrub  die  Todten  (den 
Mose,  Dt.  34,  6,  so  nach  der  Agada),  begrabe 
auch  du  die  Todten.  Nid.  24^  Abba  Saul  sagte: 
'di  •^rr-»n  d"«n73  nanp  ich  war  ein  Todtengräber 
u.  s.  w.  Keth.  111»  nb«D  b«n»"»  yn«a  iiapn  ba 
nsTön  nnn  map  wenn  Jem.  in  Palästina  begraben 
liegt,  so  ist  es,  als  ob  er  unter  dem  Altar  begraben 
wäre.  —  Zuweilen  aufbewahren  überhaupt. 
Ab.  sar.  38»  N-ip*»^»  «np  bttn«*^  na  nap  ein 
Jude  bewahrte  dort  Kürbis  von  vorn  herein; 
vgl.  auch  rrj^aj?.  —  Pi.  viel  begraben.  Snh. 
113»  aia©  V  'dn"»a«7a  ^bnm  nap»  mn  er 
(Chiel,  der  Jericho  wieder  aufbaute,  1  Kn.  16, 
34)  begrub  seine  sämmtlichen  Kinder  von  Abi- 
ram an  bis  Segub. 

n3|5  eh.  (syr.  |Ä^=na)?)  1)  begraben,  s. 
TW.  Part.  Peil  Schabb.  152»  Tai^n  n-'Dm  der 
verscharrt  und  begraben  ist,  s.  ni»n.  Snh.  46^ 
wenn  Jem.  sagt:  »na:i  «nnsib  mnaiAn  «a-^ya  Nb 
ich  will  nicht,  dass  man  diesen  Mann  (d.  h. 
mich,  wenn  ich  gestorben  bin)  begraben  soll 
u.  s.  w.  —  Ithpe.  das.  'an  •»p'^nst  map"««TO  da 
die  Frommen  begraben  wurden  u.  s.  w.  — 
2)  (syn.  mit  naa  und  nast)  hoch  sein,  an- 
häufen. Die  entgegengesetzten  Bedeutungen 
von  Tiefe  und  Höhe  finden   sich  auch  in  dem 


Verb,  aap,  s.  nanp.  —  Genes,  r.  set.  13,  14''  der 
Strom  -lapn  "»anöi  welcher  wächst  und  hoch 
anschwillt.    Khl.  r.  sv.  d'^bndn  ba,  72^  dass.,  s. 

n^j?  masc.  (=bh.)  Grab,  sepulcmm.  PL 
ninap/und  d-^nai?.  Tosef.  Nas.  VI  g.  E.  nap 
dnnnn  das  Gral)  'des  Abgrundes,  das  sich  näml. 
im  Verborgenen  befindet,  von  dem  viell.  Niemand 
Kenntniss  hatte.  Vgl.  j.  Nas.  IX,  67^  ob.  *^6C 
lanai  «pa  napi©  norr  dinnn  *Tap  «in  m 
■»PTpaai  rTb'»D«an  d*^tta  nap5  d«  ba«  mmiatan 
ba  nan  bo  nbba  dirrnn  nap  nröv  x^  d-^ybon 
ban  dinnn  nap  rw^y  nnaob  bia*»  nn«  ^«ö 
airrnn  nap  rvD^y  id*'«  -imDob  bia*^  nn««  (so 
richtig  nach  Emendation  der  Gommentt.;  Agg. 
crmp.  bna^  nn«  "»«o  bai  .  .  .  bna'^  nn«u)  ba) 
was  bedeutet:  „Grab  des  Abgrundes"?  Wenn 
eine  Leiche  unter  Stoppeln,  Stroh  oder  Steinen 
begraben  ist  (weil  es  möglich  ist,  dass  diese 
Gegenstände  durch  heftige  Winde  über  die 
Leiche  getrieben  wurden  und  dass  Niemand  der 
letzteren  jemals  ansichtig  wurde);  wenn  die 
Leiche  aber  im  Wasser,  in  einem  dunkeln  Orte 
oder  in  Felsenriffen  begraben  liegt,  so  bilden 
letztere  nicht  ein  Grab  des  Abgrundes  (weil 
Jem.  durch  Anstrengung  die  Leiche  an  diesen 
Stellen  gesehen  haben  könnte).  Als  Hauptregel 
gilt:  Dinge,  die  du  nicht  forträumen  kannst 
(d.  h.  die  gewöhnlich  an  der  Stelle  liegen  blei- 
ben), bilden  ein  Grab  des  Abgrundes;  solche 
Dinge  aber,  die  du  forträumen  kannst,  bilden 
nicht  ein  Grab  des  Abgrundes.  Das.  ö.  Pes. 
81**  fg.  u.  ö.  steht  dafür  dinnn  n«üiu.  Tosef. 
Ahil.  XVI  g.  E.  j.  Schebu.  II,  33^  mit.  u.  ö. 
Nas.  64*  mnap  ninaiD  Nachbarschaft,  Reihe 
von  Gräbern;  wenn  näml.  zwischen  drei  Gräbern 
sich  ein  Zwischenraum  von  4 — 8  Ellen  befindet. 
B.  bath.  102»  dass.,  vgl.  auch  tnoiDrj.  Snh.  46* 
u.  ö.  mnapti  n'^a  Begräbnissplatz.  Taan. 
22*  dn-'na  nrr»  «b^  nbiaa«  aaTi«a  oa-^i*»:^  nsn 
drr^nap  richtet  euer  Augenmerk  auf  eure  Brü- 
der in  der  Diaspora  (dem  tiefliegenden  Baby- 
lon), dass  ihre  Häuser  (infolge  der  vielen  Regen) 
nicht  ihre  Gräber  werden.  Das.  26*  anDpn 
danar^b  d'^nap  habt  ihr  schon  für  euch  Grab- 
stätten errichtet?  d.  h.  ihr  werdet  infolge  des 
Regenmangels  unzweifelhaft  sterben,  j.  Jom.  V, 
42«  ob.,  s.  V3i5«.  —  Uebrtr.  Nid.  21*  nap 
Muttermund,  s.  nmn©.    Schabb.  129*. 

iq^p  eh.  (syr.  Jjal>=na5)  Grab.  B.  bath. 
68*  'äi  iiaia«n  «nap  icaian  klopfet  auf  das 
Grab  eures  Vaters,  bis  er  aufsteht  und  euch 
mittheilt,  wem  von  euch  er  die  Erbschaft  hin- 
terlassen habe.  Taan.  23*  ma«n  «nap  b:^  noniö« 
er  warf  sich  auf  das  Grab  seines  Vaters  hin, 
um  diesem  sein  Leid  zu  klagen.  Ghag.  15* 
nn«n  rr^nap»  «nap  p"«bo  Rauch  stieg  aus  dem 
Grabe  Achers  empor.  —  PL   B.  mez.  107*  "»a 
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■naj:!  Begräbnissplatz,  s.  13;. —  NSisnap  Kebar- 
nnna,  eig.  Orabfisch.     Ab.  sar.  39%  s.  yi^. 

rrvnp/.  (=bh.)  Begräbnlss,  das  Be- 
graben." M.  kat.  28*  nmap  nrr^b  y\'no  nahe 
dem  erfolgten  Tode  soll  das  Begraben  statt- 
finden, d.  h.  Aufbewahren  in  der  Grabeshöhle 
•^^la,  8.  d.  und  m.  Vgl.  bes.  Snh.  46^  mnp  "'S 
?i"'a  JT^apn  tÄn»"iayi  ...  Ar.  (Agg.  inn«)  das 
W.  map  (Dt.  21,  23)  kann  bedeuten;  man  fer- 
tigt einen  Kasten  an  und  verwahrt  den  Todten 
darin,  nicht  aber,  dass  man  ihn  begraben,  be- 
erdigen soll.  —  Das.  fi^nn  «3ina  öttdw  simap 
'di  findet  die  Beerdigung  statt,  um  Schande  zu 
verhindern  u.  s.  w.?  vgl.  «Jl'^ta.  j.  Taan.  IV,  69* 
mit.  u.  ö. 

=  m^ap)    das    Begraben,   Beerdigen,    s. 
TW.'     • 

nfr{ll3p  m.  Adj.  (syr.  j5ado)  der  Todten- 
gräber.  PI.  Snh.  26^  fiiüDi  mapn  ''«^iaE  nnati 
'dt  nnsfc:^  biD  -jiiDAn  aia  dra  jene  fodtengrä- 
ber,  welche  eine  Leiche  am  ersten  Tage  des 
Wochenfestes  begruben  u.  s.  w.  Das  Begraben 
durch  Israeliten  ist  näml.  blos  am  zweiten,  nicht 
aber  am  ersten  Feiertage  gestattet. 

n^lS'^p  /.  die  erhöhte  Stelle  am  Arm. 
Stw.  -laij  s.  na]?  nr.  2,  syr.  ^^.  Men.  37*  by 
nnna'^p  V  ^T  „auf  deine  Hand  (sollst  du  die 
Tefillin  knüpfen",  Dt  6,  8),  darunter  ist  die 
hohe  Stelle  des  Armes  zu  verstehen.  Raschi: 
in-fSa.  Erub.  95^  dass.  Sifra  Waöthch.  §  35 
steht  dafar  "p  btt)  nana. 

KTlS^'p  m.  (syr.  J^aLo)  1)  Knäuel,  eig. 
aufgehäuftes  Gespinnst.  Stw.  najj  s.  vrg.  Art. 
B.  mez.  24**  'o^  ■'bT^n  «ma*»?  ein  Knäuel,  an 
dem  die  Spinner  gesponnen  haben,  s.  bTK  II. 
ChuU.  96^*  un.  «nbsn^r  »nia'^p  ein  Knäuel  blauer 
Wolle.  —  PL  Ab.  sar.  17^  '^^^a'^P  "^^in  mb  in-wK 
'an  man  brachte  ihm  (dem  R.  Elasar,  der  sich 
als  Weber  ausgegeben  hatte)  zwei  Knäuel,  da- 
mit er  angäbe,  welches  Knäuel  vom  Einschlag 
und  welches  vom  Aufzug  herrühre.  —  2)  Ge- 
zweig, bes.  die  Palmenkrone.  Schabb.  156^ 
rri'nDa  enna'^pb  rr^poD  p'^bo  er  stieg  auf  den 
Palmbaum  und  trennte  das  Gezweig  mit  seinen 
Zähnen  ab.  ChuU.  78  •  «ma*^p  irbn  i«öa 
'an  «bp-'n«  Ar.  (Agg.  «ona-^a)  nach  wessen  An- 
sicht hängt  man  ein  Gezweig  (oder:  Dattel- 
kamm) an  die  Palme,  von  der  die  Früchte  ab- 
fallen? vgl.  »o:j3.  Schabb.  67^  dass.  in  Ar.  ed. 
pr.  (Agg.  »Dana)'.  Snh.  26**  "»5*^n«n  «^la*^  ein 
Dattelkamm. 

^K'^Tulp,  N''T2p  w».  Kabriel,  Name  eines 
hochstdgenden  Stromes.  Stw.  nap  sich  häufen, 
s.  die  vrg.  Art  Genes»  r.  set.  13,  14^  auf  welche 


Weise  zieht  die  Erde  das  Wasser  an?  R  Juda 
sagte:  rt"»ttn3  'm  nptöta  nnm  Tt'pmn'i  oib-'S  i-^nna 
napi  ■•anni  b»*^nap  n^^  'n^^'^n  i^^tta  n»«  Ar. 
SV.  "^nin  und  Pseudoraschi  z.  St.  (=Khl.  r.  sv. 
Q*^bn5n  ba,  72^;  Agg.  in  ersterer  St.  rr^ann  •{■'»a 
«nap  I'^TTrn)  wie  der  Nil,  welcher  tränkt  und 
abermals  tränkt.  R.  Nechenga  sagt:  wie  der 
Strudel   (eig.  der  sich  hin  und  her  Wendende, 

G  .SB-- 

arab.  v'>^)  ^^  ^^™  Kabriel,  welcher  wächst 
und  anschwillt. 

NIHDp  /.  od.  jnilp  ^-  Krähe,  oder  sonst 
ein  Vogel,  der  oft  seine  Federn  wech- 
selt. Esth.  r.  SV.  nn«nna,  102»  «-»^ap  na, 
viell.  Njnap  der  Vogel,  der  auf  den  Gräbern 
nistet.  ^In  den  Parall.  steht  dafür  «n^nx  s.  d. 
Mattan.  kehuna  z.  St.  citirt  aus  einem  alten 
Midrasch  zu  Esth.  3,  6:  b^  '|3'^piD  V*^^?^  ^®^ 
B'^ü  riDTO  (Jalk.  II,  171*  steht  dafür  •^inaNb)  ein 
Gleichniss  von  einem  die  Federn  wechselnden 
Vogel,  der  am  Ufer  des  Meeres  nistete.  —  j. 
Ned.  III  Auf.,  37*  mit.  1"«nap,  rieht,  ed.  Sitom. 
•j^iiinp,  s.  d.w. 

tö'^JnSp  masc.  (gr.  xuß8pVK)TJf)<;,  gubernator) 
Steuermann,  Schiffsleiter.  Tauch.  Sehe- 
lach  g.  E.  215»  ^inb  ^biöntt  ST»mD  in^b  b«» 
«iDn  ib  nw«  bann  n«  o-'inaprr  ib  D-^oin  n-^Tan 
^b  I"««  nnn"»3n  d«iD  nnn'^in  b«i  ^Ta  ntn  bann 
'ai  D'^'^n  ein  Gleichniss  von  Jemdm.,  der  ins 
Wasser  fiel  und  dem  der  Steuermann  einen 
Strick  reichte,  indem  er  ihm  zurief:  Ergreife 
diesen  Strick  mit  deiner  Hand  und  lasse  ihn 
nicht  los,  denn  wenn  du  ihn  loslässt,  bleibst  du 
nicht  mehr  am  Leben.  Ebenso  heisst  es  (Dt. 
4,  3):  „Die  ihr  eurem  Gott  anhanget,  bleibt  am 
Leben."  Num.  r.  set.  17,  233*  dass.  Trop. 
B.  bath.  91^  ob.  als  Abraham  starb,  rief  man 
aus:  ny^tth  nb  -»iki  wnsn  *Ta«ü  n-nb  nb  •»n« 
ntJ'^Diap  *Ta«iö  wehe  der  Generation,  deren 
Führer  dahin  ist  und  wehe  dem  Schiffe,  dessen 
Steuermann  dahin  ist!  Ber.  28*  die  Gelehrten 
sagten  zu  R.  Gamliel :  imsö  nn«TO  mnb  nb  •»■)« 
na^^snap  nnwD  ns-^cob  nb  •nÄi  Var.  (fehlt  in 
Agg.)  wehe  der  Generation,  deren  Leiter  du 
bist,  und  wehe  dem  Schiffe^  dessen  Steuermann 
du  bist!  —  PI.  Levit.  r.  set.  21,  164«  l^nT 'n 
nttjw?  öw  nur«  Dbi^b  . . .  Vö''?'i51?a  vr^np  in© 
mÄtt  nitö^b  ^fion  D-^^nap  R  Jochanan  deutete 
die  Schriftstelle  (Spr.  24,  6)  auf  Steuermänner; 
denn  er  sagte:  Der  Mensch  soll  sich  stets  als 
ein  Steuermann  betrachten  (d.  h.  ausfindig  zu 
machen  suchen)  auf  welche  Weise  er  ein  Grebot 
erfüllen  könne;  nibanna  =  bannn  an  gedeutet. 
Pesik.  Achre,  176*  dass. 

MDTOi?»K9'J115l?cÄ.  (syr.  \i^^£ol= 
ö'»?nap)  Steuermann.  Esth.  r.  sv.  «nn  b«, 
lös*»" ('mit  Ansp.  auf  ban,  Spr.  23,  24)  der  Be- 

31* 
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trunkene  b^ivt  «innn  «-»na  ym  «c3-5^sp  ynriD 
TINT  yt«  '^n«T  gleicht  dem  Steuermann,  der 
oben  auf  dem  Mastbanm  sitzt  und  der  dahin 
nnd  dorthin  schaukelt  Levit.  r.  set  12,  155^ 
steht  dafür  Ktramnp  dass.  mit  Wechsel  von  a 
in  m.    Jalk.  H,  142*  KO-^ianp  1.  »o''3-i3p. 

B^TSp  od.  |OA*pp  m,  (viell.  von  cavema) 
Vertiefung,  insbes.  königliche  Gruft,  etwa 
Cabinet  Sot  13»  ninp  ti-^  d-'DbTa  \m  pinapa 
'an  -joanap  by  nnjri  moTa  ^brr  Ar.  (das  Nun  ist 
viell.  Suffix;  Agg.  Q-^anap)  Josef  war  in  der 
Gruft  der  Könige  begraben.  Mose  stellte  sich 
an  der  Gruft  nieder  und  rief:  Josef,  die  Zeit 
der  Erlösung  Israels  ist  gekommen  u.  s.  w. 
Jalk.  z.  St  I,  66*  hat  ebenfalls  D-'Snap.  Exod. 
r.  set  20,  120^  steht  dafür  ^-^mobD  s.  d. 

n'^IS^'j?  s.  hinter  n^niap. 

D'^l'nÜp  od.  D'^niap.  m.  pl.  die  Doppel- 
kabs,  d.  h.  Krüge,  deren  jeder  das  Mass  eines 
Doppelkabs  (D'^'jap  s.  d.  in  ap)  enthält  Syr. 
)i![s^al)  sing,  dass.,  vgl.  Michal.  in  Gast  Lex. 
hv.  Kel.  10,  5  o'»"»"nö  bü  n^map  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  ö'^map)  die  Doppelkabs  der  Salzbrühe. 
Hai  erklärt  das  W.  apb  yt^rvo  'j'^ipsp  Krüge, 
die  dem  Kab  ähnlich  sind.  Maim,  scheint 
D'^^iap  gelesen  zu  haben.  Musaf.  denkt  an  gr. 
xißcjTO^  Holzgefässs,  was  jedoch  nicht  zu- 
treffend ist 

Tip  m.  hölzerne  Schüssel.    Stw.  Tip,  ip, 

arab.  Ji  (viell.  Tip  syn.  mit  rrj;)  schneiden. 
s.  d.,  eig.  also:  ein  aus  einer  Hohlkugel 
abgeschnittenes  Gefäss,  ähnlich  r.*^b:t  s.  d. 
Kel.  16,  1  "»baatn  Tip  die  babylonische  Schüssel. 
Hai  z.  St.  bemerkt:  mp  bedeutet:  Holzgef&ss, 
riTp»  hing,  irdenes  Gefäss;  Ar.  ungenau.  Tosef. 
Kel.  B.  kam.  HI  g.  E.  Tip  (ed.  Zkrm.  crmp.  Tp). 
Git.  68^:  „Das  ist  mein  Theil  von  all  meiner 
Mühsal"-  (Khl.  2,  10);  nbptt  ntt«  nn  b«n73U)i  an 
i*^!»p  ni2H  nni  Hai  1.  c.  und  Ar.  (vgl.  auch 
Raschi  z.  St.  Agg.  n*T3*a)  Kab  und  Samuel  sind 
verschiedener  Ansicht;  der  Eine  erklärt  es: 
seinen  Stock,  der  Andere:  seine  Holzschüssel; 
d.  h.  Geräthe,  die  der  Wanderer  mit  sich  führt, 
den  Stock  als  Stütze  und  die  Schüssel  als  Trink- 
geschirr. Snh.  20**  dass.  Khl.  r.  sv.  rrn  ntn 
TPbn,  76*  steht  dafür  (in  chald.  Form)  i«a 
rr^nnflDp  ntt»n  i«öi  rm'^p  -iwot  wofür,  das.  sv. 
n«-n  -»na«,  92*»*^  rrDp  .  .  .  mnp  nn^n  i«73 
^pnnV3p  . .  .  ein  Autor  sagt:  seine  Schüssel,  ein 
anderer:  sein  Rohr  (Stock),  ein  dritter:  sein 
Gurt  zum  Befestigen  seiner  Kleider. 


Qd,  das 


uri/  zuiu  Dvicsugeu  seiner  nieiuer. 

JJTp  m.  (=«'rp';,  Jod  abgew.)  Bra 
Verbrennen,  s.  TW. 

TTj5  (arab.  Ji,  syr.  ^,  Gmdw.  Tp,  verstärkt 


von  nni  s.  d.;  davon  auch  nng,  D*^  [wovon 
D^np  Axt],  tonp  und  m.  a.,  s.  auch  tip)  schnei- 
den, scheiden,  durchlöchern.  Die  Agg. 
des  bab.  Tlmd.  haben  gew.  nyp  für  Tip  (ebenso 
im  syr.  >^=r^,  vgl-  Cast  Lex.  Syr.  hv.),  vgl. 
femer  -ini=Ti|.  lieber  diesen  oft  vorkommen- 
den Wechsel  von  i  und  n  s.  bes.  np;.  —  Schabb. 
116»  -jB^T«  n««rTi  iT3T:n  inau)  mnaTsn  n«  rrrp 
Ar.  (Agg.  *n^p)  man  schneidet  die  Gottesnamen 
in  den  Schriften  der  Häretiker  aus  und  ver- 
wahrt sie;  das  (Jebrige  aber  verbrennt  man. 
Snh.  103^  mnat«rT  n«  rrp  ntosia  Ar.  (Agg- 
nip)  Menasse  schnitt  die  Gottesnamen  in  den 
heiligen  Schriften  aus.  Ab.  sar.  32»  un.  *rvr^ 
Main«  yoo  ("JiTp)  fensterartig  ausgeschnitten, 
durchlöchert,  s.  aab.  Tosef.  Ab.  sar.  IV  (V)  mit 
steht  aips  anstatt  Snnp  dass.  Kidd.  22 '^  Tinp 
nbn  bx«  r^:»»«  iy  in-nn  Ar.  (Agg.  npn)  man 
sticht  immer  tiefer  hinein  (in  das  Ohr  des 
Sklaven),  bis  man  zur  Thür  gelangt 

Pi.  "rtp  tief  hineinschneiden,  durch- 
löchern.' Erub.  68»  R.  Dostai  sagte  Namens 
des  R.  Melr:  D'^nna  xni^piw  '>nyü*0  Ar.  (Agg. 
I'^nipauj)  ich  hörte  von  meinen  Lehrern,  dass 
man  die  Berge  durchsticht;  d.  h.  beim  Aus- 
messen der  Entfernungen  sieht  man  die  da- 
zwischen liegenden  hügligen  Stellen  an,  als  ob 
sie  durchstochen,  geebnet  wären.  Gem.  das.  dfit 
•nri  Tn^i2  nbnn  Tnpia  Dpwta  «"»a  rm  (*rip») 
wenn  eine  schräge,  abschüssige  Stelle  da  war,  so 
durchschneidet  man  sie  nach  aufwärts  und  nach 
abwärts  zu.  Das.  58**  lasa  -jinnn  yrtpi^  "tto 
•i'«mb:inö  nasa  irby  nab  (V'iTp^)  ^uf  welche 
Weise  durchschneidet  man  ein  unebenes  Feld? 
Der  in  der  Vertiefung  Stehende  hält  die  Mess- 
schnur seinem  Herzen  gegenüber  und  der  auf  dem 
Hügel  Stehende  hält  sie  seinen  Füssen  gegenüber. 
Tosef.  Erub.  VI  (V)  g.  E.  dass.  j.  Sot  V,  20** 
un.  . . .  n73«  ö-^nn  b«  bana  «b«  i"»TTp»  l"« 
riD-n:?  anpwa  «bn  D'nbrr  ■»'va  «b  i^rrpn  -p« 
bnsa  man  durchschneidet  (betrachtet  die  hüg- 
ligen Stellen  als  durchschnitten)  nur  mit  einem 
50  Ellen  langen  Strick;  man  durchschneidet 
aber  nicht  beim  Messen  der  Städte  der  Lewiten 
(Num.  35,  5),  auch  nicht  beim  Messen  der  Stätte, 
wo  die  Sühnekalbe  im  Thale  dargebracht  wer- 
den soll  (Dt-  21,  3,  vgl.  nrnn);  weil  die  Mes- 
sung der  beiden  letzteren  biblisch  geboten  ist 
(Erub.  58^  rmvt  'i  hm  bana  mit  einer  Mess- 
schnur von  vier  Ellen!),  j.  Keth.  XHI  g.  E., 
36 '^  ob.  D-'ianaa  t^y^n  n^rvD  "^nn  T«irr  vi^n 
'an  ^nnb  r«att  «in«  v  «äti  inpia  mwai  eine 
Einführung  Josuas  ist  es,  dass  Jem.,  def  in  Wein- 
gärten oder  auf  Feldern  sich  verirrt  hat,  die- 
selben durchschneiden  (durchschreiten)  darf,  um 
herauszukommen,  bis  er  auf  den  Weg  oder  in 
sein  Hans  gelangt,  selbst  wenn  es  ein  Feld  voll 
Weingärten  ist;  denn  mit  dieser  Bedingung  gab 
Josua  den  Israeliten  Palästina  in  Besitz,  vgl.  äOB. 
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j.  Mac.  II  Ende,  32»  ^^'Tp'^  1.  l-'Tip».  j.  Bic.  I 
g.  E.,  64^  TipTai  L  rrpnx  Nid.  56^  T'lptt  nt 
Tbaw  rtTi  (Tnp»)  der  Blutfleck  nach  dem 
Waschen  des  Zenges  dringt  (eig.  sticht)  in  das- 
selbe hinein,  vor  dem  Waschen  aber  bildet  er 
eine  Kmste.  Men.  83*  nrrp  i"«5QiöT  aa«  nüa 
{Tf^'p  in  chald.  Form)  es  dringt  in  das  Fleisch, 
da  es  fett  ist,  ein.    j.  Emb.  Y,  22^  mit. 

Nif.  durchschnitten,  durchlöchert  wer- 
den. ChulL  77*  njTDO  •J'^ws  ^555?  Ar.  (Agg. 
"Tipd)  wenn  der  durchbrochene  Knochen  wie  ein 
Ring  durchlöchert  ist.  Nach  Raschi:  wenn  das 
Fleisch  vom  Enochenbruch  ausgeschnitten  ist; 
vgl.  das.  imp  «Bi-in«  bD  (inmp)  wenn  das 
Fleisch  so  faulig  ist,  dass  der  Arzt  es  ausschnei- 
det. Das.  50^  nD-^nö  yho^  Tvrrp:^  wenn  vom 
Bauch  ein  Stück  von  der  Grösse  eines  Seia  aus- 
geschnitten ist,  so  ist  das  Thier  trefa.  Das.  57^ 
ein  Lamm,  nb«)  n^p  iTp5»  dessen  Luftröhre 
(Gurgel)  ausgeschnitten  wurde. 

iTJTi?  /•  N-  *•  dfts  Ausschneiden,  der 
Ausschnitt.  ChuU.  67^  rjDp  nTnp  (nn'^np) 
der  Ausschnitt  der  Luftröhre,  Gurgel. 

iT^i?»  iTTp/.  1)  (=bh.  n-np)  Kassia.  PL 
Erub.  34**  '^^  p  pn*»  x*^  ...  •j^j-'pn  die  Kassia 
n.  dgl.  sind  Krautarten,  weshalb  sie  im  Wein- 
garten heterogen  sind.  —  2)  nsab  nTp  die 
weisse  Kidda,  eine  Baumart;  nach  Ar.: 
Costus.  Eil.  1,  8  nsnb  nnp  die  weisse  Eidda 
(Gostus),  auf  die  man  die  Raute  nicht  pfropfen 
darf;  iVKa  p^  »in«  "«30»  weil  dies  ein  Kraut 
auf  einen  Baum  pfropfen  wäre.  Erub.  1.  c.  rrTp 
•nnb  niab  riTpi  linb  die  Kidda  ist  etwas  an- 
deres und  die  weisse  Kidda  etwas  anderes;  d.  h. 
erstere  ist  eine  Krautart,  letztere  aber  eine 
Baumart. 

mj5  (=bh.  Gmdw.  np,  s.  -Tnjj)  1)  durch- 
bohren, durchlöchern.  Schabb.  12, 1  (102^) 
3"^  »in«  bD  rrnpü  Jem.,  der  am  Sabbat  ein 
wenig  (im  Baumaterial)  bohrt,  ist  straffällig. 
Tosef.  Schabb.  XI  (XII)  Auf.  nnnam  mnprt 
nnp'^ü  V  y^n  id-»«  nt  "»nn  »nniD  bD  y^ipm 
ibiD  n«  yip-»«  iy  nbiD  n«  nwö  v  nbiD  r\» 
ed.  Zkrm.  (richtiger  ed.  Wilna:  'i  ^■»■»n  nt  "»nü 
'dt  i:^  nwiN  iia^tt«)  Jem.,  der  am  Sabbat  einen 
sehr  kleinen  Theil  bohrt,  sägt  oder  abhackt, 
ist  straffällig.  R.  Simon  sagt:  Er  ist  nicht  eher 
straffällig,  als  bis  er  das  Ganze  durchbohrt, 
zersägt  oder  abhackt,  j.  Pes.  VI,  33^  ob.  dass. 
Levit.  r.  set  4,  148*,  s.  mp,'^'  S^b.  22»  u.  ö. 
R.  hasch.  27**  «at"»  na  j^pnii  nnip  (das.  erklärt 
vn^Dta  impiD)  wenn  man  den  Schofar  (die 
Neujahrsposaune)  in  seinem  vorstehenden  Theil 
durchbohrte  und  damit  blies,  so  erfoilte  man 
die  Pflicht  des  Blasens.  j.  Schabb.  Y  g.  E.,  7'' 
nmip  SH^Tp  nmn  dm  wenn  das  Horn  der  Kuh 
durchbohrt  war  u.  s.  w.  Par,  12,  8  nrv  bä 
man  rnmnpn  D'^ban  alle  Griffe  der  Geräthe, 


die  durchlöchert  sind  (z.  B.  die  gehöhlten  Stiele 
der  Schwerter,  in  welche  die  letzteren  hinein- 
gesteckt werden)  sind  als  miteinander  verbunden 
anzusehen.  Ab.  sar.  58*  ripD-^Taa  mp©  "'Iäs 
nb:^nn  wenn  ein  NichtJude  den  Zapfen  eines 
Fasses  mittelst  des  Hebers  durchbohrte  und  den 
Wein  ausschöpfte.  —  2)  (='72'^  Grndw.  np)  zün- 
den, auflodern,  j.  B.  kam.  VI  g.  E.,  5®  ob. 
(mit  Bez.  auf  die  Mischna:  wenn  Jem.  Feuer 
in  einem  Gehöfte  anlegte,  welches  einen  Zaun 
oder  eine  Strasse  übersprang,  wo  es  Schaden 
anrichtete,  so  braucht  jener  nicht  den  Schaden 
zu  ersetzen)  Rabba  sagte:  «rv^3n73  k"»!!  nmipa 
riDüpTaa  nn«  x:nv  'n  y^i  bSn  ■»-im  noapoa  ba« 
mas  nrrnpa  ba«  «rr^Dn»  «-»n  die  Mischna 
spricht  blos  von  dem  Falle,  dass  das  Feuer  auf- 
loderte (weil  er  beim  Feueranlegen  nicht  hätte 
vermuthen  können,  dass  das  Feuer  so  in  die 
Höhe  springen  würde);  wenn  es  aber  durch  An- 
brennen der  Gräser,  Stroh  u.  dgl.  sich  weiter 
verbreitete,  so  ist  er  nach  Aller  Ansicht  zu 
Schadenersatz  verpflichtet  R.  Jochanan  sagte: 
Die  Mischna  spricht  blos  vom  Anbrennen  der 
Gräser,  wenn  es  aber  aufloderte,  so  ist  er  frei. 
B.  kam.  61*  nnT'ipa  Ar.  ed.  pr.  und  Maim.  (Agg. 
nnbipa)  dass. 

Hif.  1)  durchlöchern,  j.  R.  hasch.  11,  58* 
un.  riDinö  n»nDn  nnaDD  nrijprr  nb  rr^'ip^  Gott 
durchlöcherte  ihm  die  Wolken  wie  ein  Sieb  und 
der  Mond  wurde  hindurchgesehen.  —  2)  an- 
brennen lassen.  Git.  90*  ib'nDan  nnn'^'ipn 
die  Frau  iiess  ihrem  Ehemanne  die  Speise  an- 
brennen, vgl.  ni^:j.  j.  Git.  vni  g.  E.,  49*.  j. 
Keth.  IV,  28^  un.  'u.  ö.  j.  B.  kam.  IX  Auf.,  6* 
un.  (mit  Bez.  auf  die  Mischna:  Wenn  Jem.  dem 
Färber  Wolle  übergiebt  und  der  Kessel  macht 
sie  anbrennen,  so  muss  er  ihm  die  Wolle  be- 
zahlen) nn*^npn  ba«  i-^s^Tao  nmpMtt),ntt«  «ain'-i 
SODb  ^bö  "»-irr  nb  "löi»  nm*'  R.  Huna  sagte: 
ier  ist  die  Rede  davon,  dass  die  Farbstoffe 
das  Anbrennen  bewirkten  (d.  h.  der  Färber 
wandte  schlechte  Farben  an,  infolge  dessen  die 
Wolle  angebrannt  wurde,  was  unter  nm"»  nrr^^rpn 
zu  verstehen  sei);  wenn  der  Kessel  aber  (durch 
zu  starkes  Heizen)  die*  Wolle  anbrannte,  so 
kann  der  Färber  sagen:  Hier  hast  du  dad  dei- 
nige  vor  dir  liegen;  d.  h.  dieser  Schaden  ist  ja 
nicht  durch  mich  entstanden.  Erub.  53^  D'i'^a 
nbaa  nrvrnpn  ■»©'»biD  am  dritten  Tage  ver- 
brannte sie  die  Speise  durch  zu  viel  Salz.  Bez. 
29»  nn-'Tp*^  «biö  innnpa  i-^ban  tn»  DinnDn 
iyu)an  Ar.  (Agg.  n'np'^)  der  Koch  misst  die  Ge- 
würze für  seinen  Topf,  damit  sie  nicht  seine 
Speise  verderben.  Ben  34?  s.  ano.  üebrtr. 
das.  17**  Töbn  ik  p  lA  «n*»  «b»  ni-^mann-ia 
n«5ö  ^laa  d-^ana  ib'nDan  nnpttiD  Ar.  (in  Agg. 
fehlen  die  letzten  zwei  Worte)  „in  unseren 
Strassen  (geschehe  kein  Bruch",  Ps.  145,  14); 
d.  i.  dass  wir  keinen  Sohn  oder  Schüler  haben 
mögen,  der  seine   Speise    öffentlich   anbrennen 
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lässt  (bildl.  für:  einen  schlechten  Lebenswandel 
führen,  seiner  Lehre  zuwider  handeln)  dem  Me- 
nasse  gleich.    Snh.  103*,  s.  w\ 

rnj5  ch,  (r=n5j5,  syr.  «i»^,  wovon  V^,-oäo 
perforatns  and  Sbst.  \m^  perforatio)  1)  boh- 
ren, durchlöchern.  Cant.  r.  sv.  ^wisr,  lO'' 
mpöb  .  . .  Tirr^Tab  die  Perlen  aneinander  reihen, 
sie  durchlöchern,  s.  tnrj.  R.  hasch.  27*  mp» 
inb  nmp  man  durchlöchert  die  Hörner,  um  sie 
als  Blasinstrumente  zu  benutzen.  —  2)  ent- 
zünden. Ab.  sar.  28*  un.  die  Magd  des  Mar 
Samuel,  «naioa  NS-^y  rtb  «nipl  welcher  das 
Auge  am  Sabbat  entzündet  war.  Chag.  5*  ob. 
sie  nahm  das  Schürholz  r^y^^i  «aa«  nnn5»T 
Nnnp  und  legte  es  auf  ihren  Fuss,  welcher 
hierdurch  gebrannt  wurde.  —  3)  aufsprossen, 
aufschiessen,  eig.  das  Erdreich  durchbrechen. 
Ben  56*  mit.  NDn  DiD«  t^ntpi  N3)3in  im  wir 
sahen  einen  Granatbaum,  der  an  der  Oeffnung 
des  Fasses  aufschoss.  B.  bath.  28*  nb5«i  mpl 
nbD«n  nnpn  Ar.  (Agg.  n^pi)  das  Getreide 
sprosste  und  er  ass  es,  es  sprosste  wiederum 
und  er  ass  es  wieder  u.  s.  w.  Chull.  110*  in*ip 
'^Db'^n  ina  es  sprosste  Moos  daran.  —  Af. 
ausbrechen,  graben.  M.  kat  4*  B.  Asse  er- 
laubte, -pima  nM5  -»rnnpÄb  (Ar.  •j-'isrma)  den 
Fluss  Bumiz  in  der  Festwoche  zu  graben. 

MHllp  m.  Adj.  Jem.,  der  Perlen  durch- 
löchert, um  sie  an  einer  Schnur  aufzuziehen. 
Cant.  r.  sv.  ^n«i:ir,  10*  «mnp  NS'^in  «3«  ich 
war  geschickt  im  Durchlöchern  der  Perlen;  bildl. 

s.  Tirj. 

nT|5  m.  Hitzblatter,  eig.  Entzündung. 
Neg.  6,  8  nnpni  Tt'i^'ürt  die  Brandwunde  und 
die  Hitzblatter.  Das.  8,  5  dass.,  s.  nnitt.  Sifra 
Neg.  Anf.  cap.  2  nnp  crmp.  aus  nnp. 

KfTTp  eh.  (syr.  jJ,j5=n5T?)  Entzündung. 
Ab.  sar.  28*  un.  «nTpi  fi*M73n  das  Thränen  und 
die  Entzündung  des  Auges. 

Ki;iinnip  od.  Kricnip/.  ch,  (=bh.  mrpj 

Frost,  Schauer,  Fieber,  s.  TW. 

N^Tp  m.  Name  eines  unreinen  Vogels;  nach 
Löwis.  Zool.  d.  Tlmd.  p.  163  die  mittlere 
Ohreule.  Stw.  viell.  syr.  ^^i  sammeln,  auf- 
lesen. Ber.  57*  das  Erscheinen  aller  Vögel  im 
Traume  verheisst  Glück,  «DiD^^pi  «•^np»  "|hn 
Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  N'^np)  ausgenommen  die 
mittlere  Ohreule  und  die  grosse  Ohreule.  Baschi : 
franz.  y^'h^'^  hibou.  Nid.  23»  «DlD'^pi  «"»np 
(«''"ip),  deren  Augen  nach  vorn  gerichtet  sind, 
während  die  anderen  Vögel  seitwärts  sehen;  s. 
auch  TW. 

Olp'IJ'Tip  j.  Ten  I,  40*  mit.,  s.  oip-^r-^p. 


7p»K77p  nt.  (syr.  \^,  fl^)  Nacken. 
Grndw*.  Tp,  s.  'ip*]P^.  Exod.  V.  set."  51,  143*  iirr 
üi'nTi  rr^nni  bip^'^^an  D-^nTai«  sie  riefen  Einer 
dem  Andern  zu:  Siehe  nur  den  Nacken  des  Soh- 
nes Amrams!  d.  h.  wie  feist  er  ist,  er  hat  beim 
Tempelbau  viel  unterschlagen;  vgl.  «:j^s,  s.  auch 
TW.  j.  Bez.  V,  63»  mit  Babbi  'nn  W-^bnp  mn 
■»inin«  1»  n*»«»  sah  den  Nacken  des  B.  MeXr 
von  hinten.  Das.  ö.  —  Meg.  13»  u.  ö.  «»bnp 
•»T^mn,  s.  «bnp. 

DTp  (=bh.  Grndw.  *Tp,  s.  rrj>)  vorn  sein, 
voransein,  vorgehen,  eig.  an  der  Spitze 
sein;  ähnlich  •j'^X]?  von  |^p,  syn.  mit  np.  Snh. 
38»  '^tt'ip  'Onn'»  die  Mücke  ging  dir  (in  der 
Schöpfung)  voran,  ws^  vor  dir,  s.  lö^n^.  j.  Meg. 
HI,  74»  un.  Gott  sah  im  Voraus,  dass  Haman 
sein  Geld  zuwiegen  werde,  um  Israel  zu  vernich- 
ten; btö  iDODb  ^^^  btö  1D0D  dinp"^  aoi»  n»» 
ö^^bpio  r«3nDa  i-^mpi  ■j'^^ipTa  ^D-^ob  anonn  ini« 
daher  sagte  er:  Es  ist  besser,  dass  das  Silber 
meiner  Kinder  dem  Silber  jenes  Bösewichts  vor- 
angehe; deshalb  liest  man  den  Bibelabschnitt 
von  der  Entrichtung  der  Sekels  vorher;  d.  h. 
den  Abschnitt  Ex.  30,  11 — 16  vor  Eintritt  des 
Monats  Adar.  Chull.  100»*  ipboT  Dnp  man 
nahm  das  eine  Stück  Fleisch  früher  fort. 

Hif.  etwas  zuvorthun.  j.  Sot.  VIII,  22** 
un.  ins«  ib  D'''7]?n  er  gab  ihm  seinen  Lohn  im 
Voraus.  Ber.  17»  man  rühmte  dem  R.  Jocha- 
nan  ben  Sakkai  nach,  Dibö  Dn«  va-^npn  «btt) 
pn«a  "»nsi  ib*iD«n  bbv53  dass  ihm  Niemand  mit 
seinem  Gruss  zuvorkam  (d.  h.  dass  er  jeden 
zuerst  grüsste),  selbst  kein  Nichtj^ude  auf  der 
Strasse.  Aboth  4,  15.  Part.  Hof.  j.  Sot.  VIII, 
22^  mit.  u.  ö.  nmra  nniNTan  d'jpw  i*^«  in  der 
Schrift  giebt  es  kein  Früher  und  kein  Später; 
d.  h.  oft  werden  Handlungen,  die  später  statt- 
gefunden, früher  berichtet,  vgl.  nnfij. 

Fi.  d^p  Jemdm.  zuvorkommen,  j.  Taan. 
I  g.  E.,  '64**  selbst  am  Neunten  des  Ab  (Trauer- 
tag wegen  der  Tempelzerstömng)  darf  man  sich 
eine  Frau  anverloben,  nn«  n^DTp'^  »biö  damit 
einem  nicht  ein  Anderer  zuvorkomme,  j.  Bez. 
V,  63»  un.  u.  ö.  dass.,  vgl.  a«  I. 

DTp  ch,  (syr.  bo^=önp)  voran  sein.  — 
Pa.  ö'JB  (syr.  io^i=D^)  etwas  früher  thun. 
Ber.  8»  «nttD*^55  '-«ab  •^SttJnTai  '^J^'Tpiz  sie  gehen 
des  Morgens  früh  und  des  Abends  spät  in  die 
Synagoge.  Tarn.  27*  ^töDD  •j'^pn  b^^^rp  des  Mor- 
gens früh  reinige  deinen  Leib,  d.  h.  halte  auf 
regelmässige  Ausleerung,  vgl.  «jjw.  —  Af.  dass. 
j.  B.  hasch.  II,  68*  ob.  nmd"»:?b  ao  Vi  7r>b  yo^^^ 
man  lieBS  einen  Gelehrten  vor  ihm  (dem  B.  Simon 
ben  Lakisch)  zur  Festsetzung  des  Kalenders 
eintreten;  s.  auch  TW. 

D'Tp  m.  (=bh.)  eig.  was  vorn  ist,  daher 
Osten,  der  Ostwind.     Kel.  20,  2  .  . 
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np*7D3i  b'nps  wenn  man  die  Malde  an  einer 
Stelle  niederlegte,  wo  der  Ostwind  wehte  und 
sie  gespalten  wurde.  Git.  31*  yxstm  bm  D'npn 
'dt  ann  Ar.  (Agg.  Dinpa)  wenn  der  Ostwind 
am  Tage  nach  dem  Hflttenfeste  weht-,  so  mass  man 
den  Wein  ontersnchen,  ob  er  nicht  saner  geworden. 

DTHpj  NpTfp  eh.  (=D*^n]5)  was  vorn  ist, 
Osten,  s.  TW. 

DTip  I  PrÄpos.  vor,  bevor,  sow,  von  der 
Zeit,  als  vom  Ranme.  Fes.  54*  D'^nti'i  n^nv) 
'di  Dbvn  «-ia«D  oiip  i«na3  sieben  Dinge 
würden  erschaffen,  bevor  die  Welt  erschaffen 
wurde,  näml.  die  Thora,  die  Bosse  n.  s.  w. 
Genes,  r.  set  21  g.  E.,  22»  n«na3  py  i^b  DTip» 
oarr'a  vor  dem  Paradiese  wurde  die  Hölle  er- 
schaffen; nftml.  letztere  am  Montag,  ersteres 
erst  am  Dienstag  (die  Pflanzen).  Dasi  set.  15, 
15*  „Gott  pflanzte  einen  Garten  im  Eden  dnptt" 
(Gen.  2,  8);  n5-»Ki  öbv  b«  irn^ab  D*T»p  mao  n« 
^iTDetnn  üitnh  DTip  Mb«  du  könntest  darunter 
verstehen:  vor  der  WeltschOpfung,  das  ist  jedoch 
nicht  der  Fall,  sondern:  vor  der  Schöpfung 
Adams;  vgl.  auch  i^i^is.  —  II.  als  Sbst.  DTip  w., 
nTay^p  /.  Vorangehendes,  Vorzug  *(mögl. 
Weise:  Dnlp  Part.).  B.  mez.  33*  nT»a»n  iptd« 
Dmp  ib«"iDn  nTDÄi  inTD«  n)3T9  '»^»Ta«  T»a« 
'31  wenn  ein  ihm  verloren  gegangenes  Gut  und 
das  verlorene  Gut  seines  Vaters  zu  ermitteln 
ist,  so  hat  sein  eignes  Gut  den  Vorzug;  wenn 
sein  Gut  und  das  seines  Lehrers  zu  ermitteln 
ist,  so  hat  sein  Gut  den  Vorzug.  Kidd.  29*  fg. 
Aboth  3,  9  Tn73Dnb  nTamp  n«ön  riÄn"»«  bD 
n«ön  nKT'b  nömp  nnwDniD  bsn  nö'»'»pn7a  nnösn 
nw-'^pnö  nn73Dn  1''K  bei  Jedem,  dessen  Sünden- 
scheu seiner  Gelehrsamkeit  voranging,  wird  sich 
seine  Gelehrsamkeit  erhalten;  bei  dem  aber, 
dessen  Gelehrsamkeit  seiner  Sündenscheu  voran- 
ging, wird  sich  seine  Gelehrsamkeit  nicht  er- 
halten. Mögl.  Weise  ist  der  Sinn:  Wer  seiner 
Sündenscheu  den  Vorzag  vor  seiner  Gelehrsam- 
keit giebt  u.  s.  w.  j.  Ned.  IX,  42®  mit.  ^'^y  i-'n 
nnn«  ^'^y  '^•'nb  l"»7aTip  n^Tn  die  Ernährung 
seines  eignen  Wohnorts  verdient  den  Vorzug 
vor  der  Ernährung  eines  andern  Ortes;  vgl. 
auch  -»Dy.  j.  Schabb.  XVI,  15®  mit.  na^ttn 
N'n::ib  n»nip  die  Mischna  hat  einen  Vorzug  vor 
der  Gemara. 

DIJ?  eh.  (syr.  ^^=D*Tip)  vor,  vom  Baume 
oder  von  der  Zeit.  *  Dan.  7,  7  fg.,  s.  auch  TW. 
—  j.  Snh.  I,  19'  un.  «STaipb  na-ip  sie  trat  vor 
uns  hin.  Das.  HMrp  np")  sie  spuckte  in  unse- 
rer Gegenwart  aus,  s.  na«. 

VJ>^  n^-p  I».,  «ri^,l?7P  /.  (syr.  ^^ m.) 
der,  die  Erste,  Vorderste.  Dan.  7,  4.  *P1.  /. 
Das.  7,  8  ttn-«D*iQ  die  Ersteren,  s.  auch  TW.  — 
j.  R.  hasch.  YlV  58^  ob.  p  "«»np  id»p«  «DriD 
'di  Dpsn  'n  Kahana  wurde  vor  R.  Jakob  auto- 


risirt.  Das.  ö.  j.  Taan.  I  Anf.,  63®  «rnbnpa 
Kn-^nnÄD  ...  im  ersten,  im  letzten  Fall.  j. 
Schebu.  m,  34^  mit.  j.  Pea  IV  g.  E.,  19»  ob. 
«n-^öipb  rT3">a  n73  was  ist  für  ein  Unterschied 
zwischen  diesem  und  dem  vorangegangenen  Fall? 
j.  Ned.  VI,  40*  mit.  s.  n^il]?.  —  PI.  m.  \N|3jnB 
die  Vorvorderen,  s.  -i»n,  «Sön.  —  Miteli'd" 
n:  »^]?,  n«7jg,  «ri;>)sE',\  d.'w!  Mit  Wechsel 
des  T  in  n  V  "»»ip'* 

np'Tp/.  K  a.  das  Frühersein,  Voran- 
gehendes. PI.  Genes,  r.  set.  1,  3*  der  Bau- 
meister bedarf  sechs  Materialien  zur  Aufführung 
eines  Gebäudes,  Wasser,  Sand  u.  s.  w.  nninn  ^5 
'dt  nia-nij  iDtt)  im»  n»ip  ebenso  hat  die  Thora 
sechs  vorangehende  Stoffe,  näml.  Spr.  8,  22 — 26, 
Dnp,  DbiTO  u.  s.  w. 

NrilDlp/.  (syr.  jZalLOyi,  Uo^^)  1)  das 
Frühersein,  der  frühere  Zustand.  Bech. 
81*  rr'^mttnpb  b'^T  er  ging  in  seinen  früheren 
Stand  zurück;  d.  h.  der  Gelehrte,  der  ein  Züllner 
geworden  war,  besserte  sich  wieder.  Das.  31^  kh 
^•»501  fitmiÄD  TWO  'nb  rr^b  «-nDp^«  »nb-»t3 
«rr^naTa  Nmttnpa  diese  Sache  war  dem  R.  Sche- 
scheth  des  Abends  schwierig,  er  erklärte  sie 
jedoch  des  Morgens  darauf  (in  der  Frühe)  aus 
einer  Borajtha.  —  2)  das  erste  Mal.  Deut, 
r.  set.  1  Anf.,  248^  ein  Gleichniss  von  einem 
König,  der  im  Zorne  seine  Frau  aus  dem  Palast 
verwies.  Die  Hochzeitskameraden  machten  ihm 
Vorwürfe:  Verfährt  denn  ein  Ehemann. auf  diese 
Weise  mit  seiner  Frau?  Sie  gingen  sodann  zur 
Letzteren  und  sagten  zu  ihr:  no^^D»  nee  ma'^M  nj^ 
'dt  »irr  T^nnr-'Dn  «in  T^mTaip  im«  wie  lange 
noch  willst  du  ihn  erzürnen?  Ist  denn  das  blos 
dein  erstes  Mal  oder  dein  zweites  Mal?  Ebenso 
sagte  Mose  zu  Gott:  „Weshalb  entbrennt  dein 
Zorn  über  dein  Volk?«  (Ex.  32,  11)?  Zu  Israel 
aber  sagte  er:  im«  i'»0'»:^D73  Dn«  ■»nTa*'«  v 
'dt  «nn  ^iDm^'^'^sn  «in  iiDmwTp  wie  lange  noch 
werdet  ihr  Gott  erzürnen?  Ist  denn  das  etwa 
euer  erstes  Mal  oder  euer  zweites  Mal?  „In 
der  Wüste,  in  der  Ebene  u.  s.  w.  verfuhrt  ihr 
also"  (Dt.  1,  1).  (Bei  den  spät.  Rabbinen  in 
hbr.  Form:  nn93np  die  Ursprünglichkeit, 
bes.  von  Gott,  femer  Dbia>n  mvz'rp  die  ür- 
sprünglichkeit  der  Welt,  z.  B.  die  Atome,  Ggs. 
Dbi^m  »mn  Erschaffung  der  Welt  durch  Gott) 

Nf^PTp/w».  die  Frühzeit  B.  mez.  30^ 
MPDTDnsi  KPD'rpD  des  Morgens  früh  und  des 
Abends  spät  —  Als  Präposition  n^i  naip73 
vordem,  zuvor.  Dan.  6,  11.  £sr.  5,  11.  — 
Taan.  12*  dass. 

■^^iDlp  m.  Adj.  (=bh.  -»abit)  der  Früheste , 
Erste.'  Num.  r.  set  10,  206**  •^aiö'rpn  on«  der 
erste  Mensch,  Urmensch,  Adam;  gew.  dafür  dim 
IWÄin.  Genes,  r.  set  22,  23**  u.  ö.  •»DTO^rpn  Wi3 
der  Nachasch  (Schlange)  in  der  Urzeit 
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Tj^*Tp  miisc.  (=bh.)  1)  Erhöhung,  hohe 
Stelle,  eig.  Spitze.  Stw.  155  abschneiden, 
daher  wie  yß  von  y^]?.  Jer*48, 45  ipTR'y  wahrsch. 
zu  lesen:  *ij?']1?i  Verb.  Pilp.;  vgl.  die  Parall. 
Num.  24,  ITniJ^E*^-  —  Genes,  r.  set  62  Ende: 
weshalb  werden  hier  (Gen.  25, 17)  die  Lebensjahre 
Ismaels  aufgezählt?  b«  i'ipTp»  Na«  "»n*^  b^ 
T»a«b  *Ton  bi»ab  nai»  weil  er  von  der  Höhe  der 
Waste  herbeikam,  um  seinem  Vater  (bei  der 
Leichenbestattung)  Liebe  zu  erweisen.  —  2)  der 
erhöhte  Theil  der  Stirn,  Scheitel.  Men. 
37»  iniTatö  Dip»  .  .  .  ND'»M  'ipi'p  Tii  T^i^y  •j'^a 
ODin  pii-^n  bö  „zwischen  deinen  Augen  (sollen 
die  TefiUin  liegen",  Dt.  6,  8),  das  ist  der  Schei- 
tel; wo  ist  diese  Stelle?  Da,  wo  der  Hirn- 
schädel des  «Kindes  weich  ist.  Sifre  Waetchan. 
§  35  steht  dafür  ««n  bü  naiA;  vgl.  nnia^^p, 
Erub.  95^  dass.  —  PL  Levit.  r.  set.  9,' 152'* 
(mit  Ansp.  auf  Ps.  68,  20)  denjenigen,  welche 
in  dieser  Welt  das  Beiwohnen  der  Sklavinnen 
für  erlaubt  halten,  ^T^n^a  im«  sibnn  rtbpn 
«ab  Tn:^b  dST^»n  wirtf  Gott  die  Letzteren  an 
ihre  Schädel  in  der  zukünftigen  Welt  anhängen. 
Das.  set.  25,  169*^  dass. 

NnpT|5  eh.  (=^pnT5)  1)  Erhöhung.  Bech. 
43^  «nn  «Taba^n  «nu)an  «ipnp  nab  na  Ar. 
(Agg.  N"npnp)  der  eine  Autor  ist  der  Ansicht, 
dass  er  (ein  Buckel,  in  welchem  kein  Knochen 
ist)  als  eine  blosse  Fleischerhöhung,  nicht  als 
ein  Buchtel  anzusehen  ist.  —  2)  Scheitel,  s. 
TW. 

nj^Hp  /.  (lat.  lectica,  b  abgeworfen,  vgl. 
N]5''Upb  und  N|?'^'ia?Jba)  Sänfte,  Tragsessel. 
Cant,  r!  SV.  il3a^73""«n«,  23*  jene  Greise,  n-^bn 
'51  Tip'^^p  baa  X'^^isn  i'^biD'»  lii''«  welche  nicht 
in  jeder  Sänfte  getragen  werden  können  u.  s.  w., 
vgl.  nTnma.  Mögl.  Weise  ist  anstatt  baa 
i^p'»'^p  zu  lesen:  np'npba  ein  Wort,  lectica. 
Die  Emendation  das.  rtpryp  ist  unnöthig. 

T[j^    I    (=bh.,    arabisch    "j^-,  Grndw.  np) 

schmutzig,  finster  sein.  —  Hif.  li^'ipti  sich 
verfinstern,  j.  Schabb.  X,  12®  un.  iiJd  vn 
m-rnpa  -«an  biö  das  Gesicht  Rabbi's  verfinsterte 
sich.  Genes,  r.  set.  12,  13°  riDiDa  -jnöip  ö'»3>«nn 
«ab  TDj^b  m-rnpta  drr^SDi  die  Frevler  haben 
in  der  zukünftigen  Welt  eine  gebeugte  Statur 
und  ihr  Gesicht  verfinstert  sich. 

nij5  eh.  (=vrg.  *ni?)  schmutzig,  schwarz 
sein, 's.  TW. 

•np  II  (=nn]5,  wie  syr.  j^=jjj5,  ebenso 
•i5j=:^^,  '^!?  =  tl})  schneiäen,  'stechen, 
durchbohren,  s.  tt]5.  —  Pes.  11^  ^^^p», 
niTp  crmp.,  8.  ^*}T> ,  rn^p^. 

*lTp  masc.   1)  Topf,  bes.  irdenes  Koch- 


geschirr. Stw.  vrg.  n5j5,  eig.  das  Gefäss, 
worin  die  Speise  zerhackt,  zerstückelt  wird; 
oder:  worin  die  zerhackte  Speise  (wie  Fleisch 
u.  dgl.)  gelegt  wird.  Dieselbe  Bedeutung  hat 
bh.  -i'i-iB,  itin«B,  von  nnB  zerstückeln,  vgl.  auch 
nin©.  Vgl.  bes.  Mich.  3',  3:  ^•»oa  n««a  itDiDi 
'^M  „Sie  zerhacken  wie  das,  was  im  Kessel 
liegt."  —  Pes.  41»^  nnp  -^bx  im  Topf  Gebrate- 
nes, Geschmortes.  Dafür  auch  nn'ip  •^bSk,  s.  d. 
—  2)  übrtr.  Unterleib,  worin  die  Speise  ver- 
dünnt, verzehrt  und  zu  Mist  wird.  Schabb.  33' 
un.  mp  "»yop  die  vom  Unterleib  (infolge  zu- 
rückgehaltenen    Stuhls)     getödtet    werden,     s. 

rr^lp»  fTI^'lp/.  (=T7lj;  die  Form  ist  wie 
nn"!»  von  n"i|  Mauer,  Zaun,  nbn  von  bta  Raub 
U.W.  a.)  ijl'Topf,  irdenes  Kochgeschirr. 
Ab.  sar.  67*  «»r  na  rrn-^np  «b«  ?imn  mo«  Kb 
«in  öaob  «bn  die  Thora  verbot  blos  dann  (im 
Geschirr  der  Midjaniter  zu  kochen,  Num.  31,  21 
fg.,  vgl.  auch  b^r^^),  wenn  in  dem  Topf  am 
selben  Tage  unerlaubte  Speisen  gekocht  worden 
waren,  weil  die  darin  zurückgebliebenen  Reste 
derselben  die  erlaubte  Speise  nicht  verderben. 
«öaD  «bn  nüD«  ■<«  •^wd  «tsv  na  n^'ip  yp«i 
MnniD  der  andere  Autor  ist  der  Ansicht,  dass 
selbst  ein  Geschirr,  in  welchem  man  am  selben 
Tage  etwas  gekocht  hat,  unzweifelhaft  die  an- 
dere Speise  wenigstens  um  etwas  verdirbt.  Da- 
her sei  auch  jedes  Geschirr  der  NichtJuden, 
gleichviel  ob  es  an  demselben  Tage  oder  einige 
Tage  vorher  benutzt  wurde,  zur  Benutzung  ver- 
boten; vgl.  DJB.  Das.  75^.  76»  fg.  u.  ö.  Trop. 
Sot.  11»,  s.  biöa  im  Nithpa.  —  PL  Pes.  30*  fg. 
niT^npp  vgl.  auch  T^ß.  —  2)  übrtr.  (=n'3lj 
nr.  2):  Unterleib,  uterus.  Schabb.  82*  -»«rr 
nnnpa  ^d)öi  1:^  an-^n  üp  an'^i  npn  »y-»^  jener 
Araber  erhob  sich  und  setzte  sich  (um  Stuhl- 
gang zu  haben),  erhob  sich  wieder  und  setzte 
sich,  bis  er  wie  ans  einem  Topf  Ausleerung  hatte. 
Ferner  übrtr.  Mutterleib.  Pes.  112*  «b 
•^n-^an  na  bTO-^aTO  nn"«npa  bujan  wörtlich:  koche 
nicht  in  einem  Gefäss,  in  welchem  ein  Anderer 
gekocht  hat;  d.  h.  heirathe  keine  Geschiedene, 
vgl.  b«^  im  Piel.  —  3)  der  Körpertheil 
oberhalb  der  Scham,  woselbst  das  semen 
virile  gleichsam  siedet,  vgl.  tfs  TL  und  'j'^rq.  j» 
Snh.  VIII  Anf.,  26»  niTnort  tä'^iDaTs  jritri^bwa 

Snnatt  nn'^'Tpn  wenn  der  Samen  inwendig  sie- 
et,  so  wird  der  obere  Theil  der  Scham  (vom 
Haarwuchs)  schwarz.  —  4)  Hirnschädel,  der 
dem  Topf  ähnlich  ist.  Chull.  45**»  n»  ba  mö 
nina  11T3  ü-T^npatö  was  das  Gehirn  betrilßFt, 
so  wird  Alles,  was  sich  im  Schädel  befindet,  wie 
das  Gehirn  beurtheilt ;  d.  h.  davon  ist  das  Mark 
ausgeschlossen,  welches  die  Säule  des  Rückgrats 
bildet.  Das.  nn-^npn  "^d  ba^  I*m5i73  y^b^t  •^a«  i"^ös 
Gewächse  in  der  Form  von  zwei  Bohnen  liegen 
an  der  Oeffnung  des  Schädels. 
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Kochgeschirr.  Levit.  r.  set.  19  Anf.  iw^n"^ 
Nrrm  Mn^rpn  er  legte  die  Rabenhmt  in  einen 
neuen  Topf,  vgl.  150?.  Esth.  r.  sv.  ^^^'>y^  ti'^i, 
107»  «nTp  bD3  »nTpb  ^m  »n*T*T?  b:^  nerä  bei 
fin*rpb  -m  ^S)  i*^m  ^^  I'd  «n^^pb  "^m  riD-^ä  b:^ 
fällt  der  Stein  anf  den  Topf,  wehe  dem  Topf, 
fUlt  der  Topf  auf  den  Stein,  wehe  dem  Topf; 
so  oder  so,  wehe  dem  Topf;  d.  h.  so  oft  die 
YOlker,  die  dem  „irdenen  Geschirr**  gleichen  (Jes. 
30,  14),  Aber  Israel,  das  dem  „Stein"  gleicht 
(Gen.  49,  24),  feindlich  herfallen,  so  erleiden  sie 
Schaden.  Erub.  3*  u.  ö.  «DnitD  '^yi  »"rrp  ein 
Topf^  der  zwei  Personen  gemeinschaftlich  gehört, 
8.  D"»i3n.  —  PI.  j.  Chag.  II,  77*  un.  iä  iii'^a'' 
l^mn  r^iT?  sie  legten  die  weissen  Kleider  in 
neue  Töpfe,  vgl.  ^dX  I.  —  2)  Unterleib.  Ber. 
62**  ob.  yiVQ  ^nnp  hmn  ^9  sobald  dein  Unter- 
leib siedet  (d.  h.  die  Nothdurft  sich  einstellt), 
habe  Ausleerung,  vgl.  •j'^BS,  ids.  —  j.  Kil.  I, 
27»  un.  mnp,  s.  «5"H?^B.  ' 

Tp  f».  Adj.  Töpfer,  Topfh&ndler.  Tohar. 

7,  1  'dt  •win^Tp  n«  tT'irTO  nnpü  ein  Töpfer, 
welcher  seine  Töpfe  auf  der  Strasse  liegen  liess. 
j.  Kidd.  IV  g.  E.,  66*^  nttn  13^  n«  öl«  nab"^  «b 
nna»"»«  imstti««  -»dd»  ••snsn  na^nn  n^rp  nnp  b)35i 
^'^OD'^b  der  Yater  lehre  nicht  seinem  Sohn,  ein 
Eseltreiber,  Kameltreiber,  Wagenlenker,  Töpfer 
(d.  h.  Topfhändler),  Hirt  oder  Krämer  zu  wer- 
den; weil  die  Beschäftigung  aller  dieser  eine 
räuberische  Beschäftigung  ist.  —  PI.  B.  kam. 
3,  4  X^'^rZ'  J-  B-  ^«»-  ni»  3*  ob.  i^'n^n 
'di  rrt  nfiN  rtt  l^^Dbrittü  Töpfer,  die  hinter  ein- 
ander gingen  u.  s.  w.  Num.  r.  set.  16  Anf.,  231^ 
•^nn  frm»  rjnn  x^^rrp  ittsry  iwo  ^»bw  «nrj  im» 
nip*^*!  Ki*^  rritn-*«  -»Ta  ninip  was  bedeutet  iDin 
(Jos.  2,  1,  wie  tonn  gedeutet)?  Sie  stellten  sich 
als  Topfhändler  und  riefen  aus:  Hier  sind  Töpfe, 
wer  da  will,  komme  und  kaufe.  Ruth  r.  Auf., 
37*  dass.,  jedoch  crmp.  —  Genes,  r.  set.  86  g.  E. 
ö-n^,  8.  Tin]?. 

D^STTTp  m.  (gr.  xo6pavTi)<:)  Quadrans  = 
3  Unzen." '  j.  Kidd.  I,  68*  mit.  müin©  •^niD 
DC33i'^n'7p  zwei  Perutas  betragen  einen  Quadrans. 

Di^Tp  m.  (gr.  KÄpoc)  Ceder,  s.  TW.  — 
B.  hasch.  23^  oinnp  dass. 

l'Ü'TTp  m.  Adj.  (gr.  xßptvov,  syr.  \jjy^j^) 
cedern.*  Genes,  r.  set.  31,  29*  x^^vc^  «nia-^n 
•jii-^nipn  eine  Arche  von  Cedemhölzem,  fttr  hbr. 

3ii,  s.  auch  TW.  —  Tanchuma  Beschallach, 
^  „Gott  zeigte  ihm  einen  Baum"  (Ex.  15,  25). 
B.  Joena  ben  Korcha  erklärte  es  durch  iid'^nip 
Ar.  (aus  Jelamd.;  Agg.  des  Tauch,  crmp.  liiinp) 
Cedembanm.  Mechil.  Wajassa  Par.  1  B.  Nathan 
sagte:  omnp  fy  m  das  war  der  Gedembaum. 
B.  Josua  ben  Korcha  hing,  sagte:  •^iDiinn  yy  Sit 
das  war  die  Lorbeerrose,  s.  '^ä.D'jnii. 

LSTT,  Nenhebr.  v.  Obald.  WÖTtorbuob.  IV. 


tJ^lp  (=bh.  Gmdw.  »ip  abtrennen)  eig.  ab- 
gesondert, abgeschieden  sein,  bes.  vom 
Profanen,  Gewöhnlichen,  daher  heilig,  un- 
nahbar sein,  vgl.  ülnjj.  Uebrtr.  j.  Schabb.  IV 
g.  E.,  7»  öT'n  'T»by  «Tp  eig.  der  Tag  wurde 
ihm  heilig,  d.  h.  während  er  eine  Arbeit  ver- 
richtete, trat  der  Sabbat  (der  heilige  Tag)  ein. 

Pi.  löip  (=bh.)  m"»p  1)  heiligen,  sowohl 
Gegenstände  dem  Heiligthum  weihen,  als 
auch  Personen  (sich  selbst)  heiligen,  dem 
Profanen  entziehen.  Arach.  32^  ein  Autor 
ist  der  Ansicht:  nrüWb  rtio^'^p  rt3i«»n  rt«Tip 
«ab  Tnyb  n«Tp  «bi  die  erste  Heiligung  (als 
Josua  bei  seiner  Eroberung  Palästinas  dieses 
Land  als  geheiligt,  Gott  geweiht  erklärte)  hat 
er  blos  für  jene  Zeit,  nicht  aber  für  alle  künf- 
tigen Zeiten  bestimmt;  d.  h.  mit  der  Zerstörung 
des  Tempels  darch  Nebukadnezar  hörte  jene  Heilig- 
keit Palästinas  auf.  Ein  anderer  Autor  ist  der  An- 
sicht: T^rftb  mo'T^pi  nn^üb  n«Tp  nsntDKnrwinp 
«ab  die  erste  Heiligung  hat  Josua  nicht  blos 
für  seine  Zeit,  sondern  auch  für  ewige  Zeiten 
verkündet.  Mac.  19*  u.  ö.  dass.  Schebu.  15* 
•jb-»»"!  i«553  itt)npö  inn-nöö  mow  moT«  D^^b^n  b^ 
in^sn»  inniny  alle  Tempelgeräthe,  welche  Mose 
angefertigt  hatte,  heiligte  ihre  Oelsalbung  (Num. 
7,  1);  aber  die  später  angefertigten  Geräthe 
weihte  ihre  Benutzung  zum  Opferdienste  ein. 
Men.  95^  «ipTa  inb«  .  . .  üipö  ni5n  der  Ofen 
(in  welchem  die  Schaubrote  gebacken  wurden) 
heiligte  sie;  der  Tisch  (auf  welchen  sie  gelegt 
wurden)  heiligte  sie.  Das.  96*.  lOO*  fg.  -»blD 
ItD'Tp»  nno  die  Opfergefässe  heiligen  sie  (die 
darin  liegenden  Dinge).  —  Ber.  17*  (ein  Wahl- 
spruch des  B.  MeXr)  nnon  »an  bs»  '^■»d  ni»« 
'dt  1  vi  Mö«n  bM  y^)i9  wpi  bewahre  deinen 
Mund  vor  jeglichem  Fehlspruch,  reinige  und 
heilige  dich  von  Schuld  und  Sünde  u.  s.  w. 
Jörn.  39*  „Heiligt  euch,  so  werdet  ihr  heilig 
sein"  (Lev.  20,  7).  l-^ip»  oy»  i»ä^  «*Tp»  ön« 
öbva  nby»b»  nni«  i-^ip»  nt3»bn  nann  im« 
«an  Dbvb  vii»  i-^tpta  mn  wenn  der  Mensch 
sich  nur  ein  wenig  heiligt,  so  heiligt  man  ihn  im 
Himmel  viel  (d.  h.  man  ist  ihm  zu  weiterer  Heili- 
gung behilflich,  vgl.  T^t) ;  wenn  er  sich  auf  Erden 
heiligt,  so  heiligt  man  ihn  oben;  wenn  er  sich  in 
dieser  Welt  heiligt,  so  heiligt  man  ihn  in  der 
zukünftigen  Welt.  ©Spwrt  biD  i^rvi  matm  »^n 
■»nai  n5:^cb  rtDit  isr^by  ifirin  nnnn  •»na'ia  iöjw 
1»ya  nsinin  nmn  (cit.  vom  Ar.  wahrsch.  ein 
Zusatz  der  Sabboräer  zu  Git  7*,  fehlt  in  Agg., 
"^E^  T31?)  die  drei  Städtenamen  (Jos.  15,  23) 
sind  zu  deuten:  Wer  sich  durch  die  Gesetzlehre 
„heiligt"  (tDlp)  und  sie  öfter  „wiederholt"  ntitn 
=^tTi),  wird  so  glücklich  sein,  die  Worte  der 
Lehre  zu  enthüllen,  die  im  „Rauch"  gegeben  wurde 
(I5n  cÄ.=hbr.  «jw,  femer =^n5).  —  2)  die 
Hände  und  Füsse  durch  Waschen  im 
Tempelbecken  heiligen  (Ex.30, 17  fg.).  Ggs. 
b^u:  den ganzeuKörper baden, vgl. bes. iB&nt.  ^^^' 
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•  25^  31^  fg.,  s.  ni«s.  Das.  32*^  »npm  baiD  der 
Priester  badete  nnd  heiligte  sodann  seine  Hände 
und  Füsse.  Das.  22»  iwn  nannnb  vt»  W»p 
rsnia^^b  nbnnn  tö^rp  nss«  ü^rpb  '^■»nÄ  i*^«  nnöb 
wenn  er  seine  Hände  zum  Forträumen  der  Asche 
des  Altars  (ein  Nachtdienst,  vgl.  !i»nn)  gehei- 
ligt hat,  so  braucht  er  sie  am  Morgen  früh 
nicht  mehr  zu  heiligen,  weil  er  sie  bereits  am 
Anfange  des  Dienstes  geheiligt  hat.  Seb.  19^ 
fg.  u.  ö.  —  3)  das  heilige  Lustrations- 
wasser zubereiten;  d.  h.  die  Asche  der  rothen 
Kuh  in  das  Sprengwasser  schütten.  Par.  6,  1 
nn«i  nitrs  by  in  ^1'>  by  '^^'^pn  boii  «npTan 
nbiOD  npiTDn  by  boa  ^d  wenn  Jem.  das  Lustra- 
tionswasser zubereitet  und  die  Asche  (eig.  was  das 
Wasser  heilig  macht,  vgl.  öii'rp)  auf  seine  Hand 
oder  auf  die  Seite  und  hierauf  in  den  Wasserbehäl* 
ter  fönt,  so  ist  das  Lustrationswasser  zum  Sprengen 
untauglich;  das  Einschütten  der  Asche  muss  näml. 
unmittelbar  aus  des  Priesters  Hand  erfolgen. 
Das.  Mischna  2,  3  fg.  nsina  •^Döm  npTiDa  »npTDM 
n^nnaiD  d^^ttn  «mu)  bD  nst  rcio  ^^d  by  t)« 
1'^tp^ip»  wenn  man  die  Asche  in  den  Wasser- 
behälter, in  welchem  ein  kleines  Krüglein  liegt, 
schüttet,  so  ist  das  Wasser,  das  sich  in  letzte- 
rem, obgleich  dies  blos  eine  enge  Oeffnung  hat, 
befindet,  zum  Sprengen  tauglich.  Das.  7,  1  fg. 
u.  ö.  —  4)  'OWii  «TP  den  Neumond  ver- 
künden, den  Tag,  an  welchem  der  ver- 
jüngte Mond  sichtbar  wurde,  als  heilig, 
als  Anfang  des  Monats  festsetzen.  Snh. 
10^  B.  Elasar  ben  Zadok  sagt:  ^Mns  Mb  üH 

wenn  der  Mond  nicht  in  seiner  Zeit  gesehen 
wurde  (d.  h.  nicht  schon  am  30.,  sondern  erst 
am  31.  Tage  des  verwichenen  Monats.  Die 
Zeitdauer  eines  Monats  ist  näml.  29  Tage 
12  ^^*/io8o  Standen,  folglich  gehört  der  letzte 
Theil  des  30.  Tages  bereits  dem  neuen  Monat 
an),  so  verkündet  man  ihn  nicht,  da  man  ihn 
bereits  im  Himmel  (in  der  letzten  Hälfte  des 
30.  Tages)  verkündet  hat.  Plemo  sagt:  13 Tarn 
im«  i-^nptt  isata  «bü  inn«  i-nonpTa  i'^«  wenn 
der  Mond  in  der  Zeit  sichtbar  wurde,  so  ver- 
kündet man  ihn  nicht  (d.  h.  die  Verkündigung 
ist  unnöthig,  da  er  zur  Zeit  sichtbar  wurde), 
wenn  er  aber  später  sichtbar  wurde,  so  ver- 
kündet man  ihn.  R.  Elieser  sagt:  1573T3  1'»3 
nn«npi  n)3«5»  im«  ■j'^ujip»  i*'«  idä3T3  «biü  y^ 
d-ncnn  «np»  nn«  -»»n  onp):  Jin«  d-'S©  'ai 
gleichviel,  ob  der  Mond  zur  Zeit  oder  nicht 
zur  Zeit  sichtbar  wurde,  verkündet  man  ihn  nicht; 
denn  es  heisst:  „Ihr  sollt  heiligen  (als  Jobeljahr 
verkünden)  das  50.  Jahr"  (Lev.  25,  10);  das 
besagt:  Die  Jahre  sollst  du  heiligen,  aber  die 
Monate  sollst  du  nicht  heiligen,  verkünden. 
R.  hasch.  24*  fg.  dass.  Das.  n»i«  i'»T  n"«a  1D  «n 
ü*iip)3  ©nipö  i'^'in«  *c^^y  D^n  b^n  xb'n^pis  das 
Oberhaupt  des  GelehrtencoUegiums  (vor  welche  m 
die   Verjüngung   des    Mondes   bezeugt   wurde) 


rief  aus:  Der  Monat  ist  geheiligt!  und  die 
'ganze  Gemeinde  rief  ihm  nach:  Geheiligt,  ge- 
heiligt! j.  R.  hasch.  H,  58*  un.  wird  t&nip»  er- 
klärt durch  d'^'^ip»  bestätigt.  Das.  IH  Anf.,  öS** 
MtDiMa  n3V)n  HM  lV3Tpv)^  als  Sie  in  Uscha  das 
Jahr  (d.  h.  den  Monat  Tischri)  eingesetzt  haben. 
Tosef.  II  mit.  dass.  —  5)  Ti^»  iDTp  sich  eine 
Frau  antrauen,  verloben  (=DnM),  oder  auch: 
sie  mittelst  Anderer  sich  antrauen  lassen. 
Eidd.  2^  wird  dieser  Sprachgebrauch  als  ein  rab- 
binischer  erklärt:  «npnä  t^'dby  "^blD«  nb  -iO«i; 
was  insofern  richtig  ist,  als  die  eigentliche  Be- 
deutung unseres  Ws.  ^np  die  ist:  eine  Frau  in- 
folge der  Trauung  von  allen  anderen  Männern 
absondern,  ebenso  wie  das  geweihte  Gut  dem 
profanen  Gebrauch  entzogen  wird.  —  Eidd.  41* 
inib»Di  13  u:*ip73  iD'^Nn  der  Mann  kann  nicht 
blos  in  eigener  Person,  sondern  auch  durch 
einen  Bevollmächtigten  sich  eine  Frau  antrauen, 
vgl.  rrhxD.  Das.  n«3«M  n«  onp"*©  di«b  nio« 
'di  nSKn*^  19  der  Mann  darf  sich  nicht  eher 
eine  Frau  antrauen,  als  bis  er  sie  gesehen  hat ; 
denn  er  könnte  später  etwas  Hässliches  an  ihr 
entdecken,  wodurch  sie  ihm  verhasst  sein  würde; 
aber  die  Schrift  sagt  ja:  „Liebe  deinen  Näch- 
sten wie  dich  selbst"  (Lev.  19,  18).  Das.  bO^^ 
bi  n-^iibD  n)DK  •'b  »npi  «it  inibtob  nttittn 
wenn  Jem.  zu  seinem  Bevollmächtigten  sagt: 
Gehe  und  traue  für  mich  die  Frau  N.  N.  an. 
Das.  u.  fg.  nlTÖ^JipTs  .  .  .  nTD^ip»  sie  ist  ange- 
traut, sie  sind '  angetraut.  'Git.  33*  u.  ö.  bD 
UJnp^a  'di  l^ann  «n^n«  «JnpTan  wer  sich  eine 
Frau  antraut,  traut  sie  im  Sinne  der  Rabbanan 
an,  s.  yps  Afel.  —  üebrtr.  Causat.  ver- 
heirathen,  eig.  eine  Frau  von  Jemdm. 
sich  antrauen  lassen  (ähnlich  ■)£«»,  s.  Bd.  HI, 
S.  733*),  das  Trauungsgeld  für  sie  em- 
pfangen. Kidd.  41*  N'^mö^  ina  n«  u)npö  3«n 
inib«3ai  ia  nnyi  der  Vater  kann  seine  Toch- 
ter, so  lange  sie  noch  eine  Jungfrau  (von  12 — 
I2V2  Jahr)  ist,  verheirathen ,  sowohl  er  selbst, 
als  auch  sein  Bevollmächtigter.  Das.  d*7fi<b  niDfii 
n73«m  bnanu)  19  n^üp  «-^rrüD  ina  n«  «^b 
nxi^i  "'S«  "»SibDa  der  Vater  darf  seine  Tochter 
nicht  verheirathen,  so  lange  sie  noch  unmündig 
(d.  h.  jünger  als  12  Jahr)  ist,  bis  sie  herange- 
wachsen und  sagt:  Diesen  Mann  will  ich.  Das. 
64*  fg.  «■♦rros  rr^niüiai  rr^nüip  "»nn  n«  vittj^ip 
niLDp  ich  verheirathete  meine  Tochter,  ich  ver- 
heirathete  sie  und  bewirkte  ihre  Ehescheidung 
(d.  h.  empfing  von  ihrem  Manne  den  Scheide- 
brief für  sie;  ün>  ist  ebenfalls  Causat.  wie  ü'rp) 
als  sie  noch  unmündig  war.  —  6)  Verbote 
bewirken,  eig.  absondern;  insbes.  bei  Be- 
pflanzungen  des  Weingartens  mit  Ge- 
treide, Kräutern  u.  dgl.  Sifre  Teze  §  130 
wird  «npn  (Dt.  22,  9)  richtig  erklärt  durch 
^OKn:  die  heterogene  Pflanzung  bewirkt  ein  Ver- 
bot; wonach  Onkelos  z.  St. :  aMnon  unrein,  d.h. 
verboten  werden  (vgl.  Jes.  65,  5.    Ghaggai  2,  12 
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and  Ez.  44,  10;  and  hierzu  meinen  Aafsatz  im 
Jescharun  ed.  Kobak,  hbr.  Th.  lY,  S.  1  flg.: 
üeber  die  bibl.  and  talm.  Snffixa  nnd  Umschrei- 
bungen, d-^irD).  Kidd.  66**  wird  «ipn  (Dt 
1.  c.)  gedeutet:  idm  npin  was  erst  dnrch  die  Ha- 
lacha:  die  heterogene  Pflanzung  muss  verbrannt 
werden  (Tern.  33^  u.  ö.),  entstanden  zu  sein 
scheint.  (Maim,  in  s.  Comment,  zu  Eil.  5,  7 
citirt  das  Trg.  Onk. :  ipnnn  für  iSTpn  ungenau 
=  pbnn  in  der  Mischna,  Onk.  hat  vielmehr 
a«non;  das  jer.  Trg.  hat  allerdings  S'^Trnn 
«riTp*»  es  muss  verbrannt  werden.)  —  Kil.  4,  5 
D-^nwi«  -»«tt«)  rra  niDa«)  niTs«  :>an«  amtn 
inü  üT^p  d-^nDi«  bbn  n-^ai  nn«  nmiD  lon-'p 
mm«  wenn  Jem.  den  Raum  der  vier  Ellen, 
die  zum  Weingarten  gehören  (onDJi  m^ny  s.  d.), 
mit  Getreide  u.  dgl.  besäet,  so  sagt  die^ Schule 
Schammai's:  er  macht  durch  die  heterogene 
Pflanzung  eine  (die  ihr  am  nächsten  liegende) 
Reihe  der  Weinstöcke  verboten;  die  Schule 
Hillel's  sagt:  er  macht  zwei  Beihen  verboten. 
Das.  5,  5  m  'HM  ü^^T>i2  i«  diDa  pn*«  a^ansn 
D^^Dsa  niOTann  D-^yanö^  «•rp»  wenn  Jem.  Kraut 
im  Weingarten  pflanzt  oder  das  Gepflanzte  stehen 
lässt,  so  bewirkt  er,  dass  45  Weinstöcke  ver- 
boten werden.  Das.  7,  2  trr^H  iroy^  ids 
mo»  loa  /TQ»  t|«  ntti»  T'KTa  'n  nionpö  nD'««n 
TOnp»  15'^in  ein  Weinstock,  der  vertrocknet  ist, 
wird  durch  heterogene  Pflanzung  zum  Genuss 
verboten,  bewirkt  aber  nicht,  dass  jene  verboten 
wird.  R.  Meir  sagt:  Auch  Baumwolle  (die  in 
Weingärten  gepflanzt  ist)  wird  verboten,  bewirkt 
aber  nicht,  dass  die  Weinstöcke  verboten  wer- 
den. Das.  Mischna  6  B.  Akiba  sagt:  DIM  i'«t< 
ib«  na'^NTO  nai  «np»  Niemand  kann  durch  das 
Pflanzen  heterogener  Dinge,  die  ihm  nicht  gehören, 
ein  Verbot  fflr  sie  bewirken.  Das.  Mischna  6  fg. 
Hithpa.  nnd  Nithpa.  1)  geheiligt  werden. 
Exod.  r.  set.  15,  115°  konnte  denn  Mose  alle 
Opfergeräthe  weihen,  heiligen?  bapö  in^n  ?T»n 
bin  "«bs  n«i  ...  w^nTa  ••b^m  tönp  b«  nai  ia 
nö^i  nöD  nriK  byioipnTa  tt)npü  i»  »bönTW^D 
«nnn  r«  D'»tD'7p»i  w^onp  nrro  bKnc^  allein 
der  Priester  nahm  in  ein  Gefäss  etwas  Heiliges 
auf,  wodurch  jenes  heilig  wurde.  Wenn  nun  ein 
profanes  Gefäss  dadurch,  dass  es  mit  Heiligem  ge- 
fallt wird,  selbst  geheiligt  wird,  um  wie  viel 
mehr  können  die  Israeliten ,  die  selbst  heilig 
sind,  den  Neumond  als  heilig  verkflnden !  Schebu. 
15»  mn5»  ■'^'noa  «b«  n«*Tpn73  nnta^n  );>»  die 
Vorhalle  des  Tempels  konnte  blos  durch  die 
üeberresto  der  Mehlopfer  (welche  die  Priester 
daselbst  assen)  geheUigt,  eingeweiht  werden; 
d.  h.  die  Heiligung,  Einweihung,  welche  Esra 
und  Nehemia  vornahmen  (Neh.  12,  27  fg.)  er- 
streckte sich  blos  auf  die  Stadtmauern  und 
den  Tempekaum,  nicht  aber  auf  die  Vorhalle, 
die  erst  in  späterer  Zeit  entstand.  Das.  16* 
rtirban  rtsinnn  nnwÄan  nna  vr^  x>rt^  -^d« 
STWipna  «b  rtsrbyi  ib«  baa  mo^pni  niinnn 


«bton  ib»a  «bto  nbia  -^bva  »b«  ib«  baa 
D'«93ini  D'^nifiia  zwei  sumpfige  Stellen  waren  auf 
dem  Oelberg,  eine  tiefliegende  und  eine  hoch- 
liegende; die  tiefliegende  wurde  mit  allen  die- 
sen Vorrichtungen  (näml.  mit  Umgang  des  Prie- 
sters mit  den  Urim  und  Tummim,  des  Königs 
u.  s.  w.)  geheiligt ;  die  hochliegende  aber  wurde 
blos  durch  die  zurückgekehrten  Exulanten,  ohne 
König  und  ohne  Urim  und  Tummim  geheiligt. 
Das.  ö.  —  2)  infolge  heterogener  Pflan- 
zung verboten  werden.  Kil.  7,  7  '»nw«» 
ba  möa-'TO  n«ian  . . .  «■»nöniü»  nianprw  n«ian 
miDnpnn  I"»«  lannat  ba  ib«)a«  D-^asa^n  na^tst 
von  welcher  Zeit  ab  wird  das  Getreide  (durch 
Pflanzen  im  Weinberge  oder  in  dessen  näch- 
stem Baume,  s.  Piel)  verboten?  Wenn  es  Wur- 
zeln schlägt.  Getreide  aber,  das  schon  hinläng- 
lich trocken  wurde  oder  Weintrauben,  welche 
genügend  reif  wurden,  werden  nicht  verboten. 
—  3)  (von  der  Frau)  angetraut,  verlobt 
werden,  sich  antrauen  lassen.  Kidd.  41* 
nmb^ai  na  niDnpn»  n«3«n  die  Frau  wird  an- 
getraut sowohl  durch  sich  selbst,  als  auch  durch 
ihren  Bevollmächtigten;  d.  h.  wenn  sie  oder  ihr 
Bevollmächtigter  von  einem  Manne  oder  vom  Be- 
vollmächtigten desselben  das  Trauungsgeld  oder 
Geldeswerth  oder  einen  Wechsel  hierüber  em- 
pfing. Das.  44*.  46*.  48**»  -^lönprin  nu)«b  nTaiKü 
Tonp«i  myaai  n^^Ta  an-»«)  "»b  Twy  . . .  -Jü«a  "»b 
'ai  "^b  wenn  Jem.  zu  einer  Fran  sagt:  Du  sollst 
mir  durch  diesen  Wechsel  angetraut  sein  .  . . 
wenn  eine  Frau  zu  einem  Manne  sagt:  Mache 
mir  Ketten,  Nasenringe  oder  Fingerringe,  so 
will  ich  dir  dafür  angetraut  sein.  Das.  45^ 
nnb  «b\ö  no''5n  nyib  JitölpriD  wenn  eine  Un- 
mündige mit  Einwilligung  ihres  Vaters  getraut, 
aber  ohne  dessen  Einwilligung  geehelicht  wurde 
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Hif.  «'''^]5?7  (=bh.)  etwas  Gott  weihen, 
heiligen. " 'Arach.  23^  roa3  «•^^rpttsi  wenn 
Jem.  seine  Güter  weiht.  Das.  24*  fg.  u.  ö. 
Ned.  48»  ü-^mb  r^'jj?^*:  drt  -nn  b?i  "«btt)  D(t 
wenn  diese  Gegenstänole  mir  gehören,  so  sollen 
sie  Gott  geheiligt  sein.  Das.  n^'^Mto  n^n»  ba 
nsnö  nr«  nto^rpiT:  «tin  nia-npn  a««)  eine 
Schenkung,  die  nicht  derart  ist,  dass,  wenn  der 
Beschenkte  das  ihm  Geschenkte  für  das  Heilig- 
thum  bestimmt  hat^  geheiligt  sein  soll,  ist  nicht 
als  eine  Schenkung  anzusehen.  B.  mez.  68^  fg. 
I'^bia-'  i3*ifi^  tirv^io  ö^b:^an  lüK-'-^nD  «bn  bw 
inioa  ns-»««  '>tb  nn  nb«  ns-^««  -»cb  nt  tD-npnb 
wenn  Jem.  etwas  gestohlen  hat,  wovon  der  Eigen- 
thümer  noch  nicht  die  Hoffnung  aufgab,  es  wie- 
der zu  erlangen  (vgl.  )ä^M7),  so  können  beide  es 
nicht  dem  Heiligthnm  weihen;  der  Dieb  nicht, 
weil  es  nicht  sein  Eigenthum  ist,  der  Eigen- 
thümer  nicht,  weil  es  nicht  in  seinem  Besitz- 
thum  ist 

tJ^ljp  eh.  (=ifi'31?)  heilig  sein. —  Pa.  tö-^ 
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(syr.  ^2i=öi)?)  1)  heiligen.  Schebu.<6» 
«■np  ^'^'n^  «nty  Esra  heiligte,  weihte  die  ein- 
genommenen Orte.  —  Uebrtr.  den  Segen  beim 
Eintritt  eines  heiligen  Tages  (des  Sabbats 
oder  Feiertages)  sprechen,  das  Eiddnsch 
sprechen.  Pes.  101*  'ronpb  . .  .  Nn-^aa  -^rrpb 
Mntz^^dd  "^aa  das  Eiddusch  im  Hause  sprechen, 
das  Eiddusch  in  der  Synagoge  sprechen.  Das. 
106^  R.  Samuel  bar  Martha  sagte:  Ich  war 
öfter  bei  Rab  anwesend,   rr^by  «a'^am  i'^5)3"»T 

K^nn»  V^p73  manchmal  war  ihm  das  Brot 
lieber  und  so  sprach  er  das  Eiddusch  beim  Brot, 
manchmal  war  ihm  der  Wein  lieber  und  so 
sprach  er  das  Eiddusch  beim  Wein.  Ferner 
übrtr.  R.  hasch.  25*  «nn'^b  rr^np  er  verkün- 
dete den  Neumond,  vgl.  tä'i'sjp.  Das.  ö.  — 
2)  «nn«  «"»np  er  traute  sich  eine  Frau 
an,  s.  TW.  Eidd.  50^  in  manchen  Orten 
''baott  mSTi  "^np»  trauen  sie  sich  eine  Frau 
an  und  aberschicken  später  die  Trauungsge- 
schenke; Tgl.  baD.  Uebrtr.  causat.  das.  59* 
'an  rrnab  t^nn«  ■»«i'rpb  bt«  »Ton  i-^an  Rabin, 
der  Fromme,  ging,  um  für  seinen  Sohn  eine  Frau 
anzutrauen  u.  s.  w.,  s.  Fiel. 

Ithpa.  Wßn«,  'OgE'«fi^  1)  geheiligt,  ge- 
weiht werden.'  Eidd.  54*  «lOnp^TS  ■*»  öb«nn*» 
'ai  wurde  denn  Jerusalem  als  geheiligt  erkl&rt 
u.  s.  w.?  Ned.  31*  nnpn«  nnna«  lon^rp'^fiti  it^d 
l^'^iM  by  nachdem  Abraham  geheiligt  worden 
war,  wurden  seine  Nachkommen  (die  früher: 
Noachiden,  n^  "^dSi  Messen),  nach  seinem  Namen 
genannt.  —  2)  sich  antrauen  lassen  (vom 
Weibe).  Eeth.  62^  un.  die  Tochter  des  Bar 
Ealba  Sabua  sagte  zu  R.  Akiba,  der  bei  ihrem 
Vater  als  Hirt  diente:  ^ab  nbTÄ  ^h  «3«ip''ö  •>« 
n"»nnwi  MJ^ssta  mb  «wp-*«  i*^«  nb  n*:«  an 
würdest  du,  wenn  ich  mich  von  dir  antrauen 
liesse,  in  das  Studienhaus  gehen?  Er  antwor- 
tete ihr:  Ja.  Sie  liess  sich  von  ihm  heimlich 
antrauen  und  schickte  ihn  dorthin,  vgl.  ^;^. 

Af.  rb^TlpH  heiligen,  weihen,  s.  TW.'  * 

tt^p»  tJ^Tp  m.  N.  a.  1)  das  Heiligen, 
Heiligung,  j.  Schebi.  IV,  36*  un.  -pTiÄta  bfitntß-^ 
ött)n  xorr^p  b^  i-^mx»  n'^ian  '[■»»i  ö«n  «iTp  bä> 
den  Israeliten  ist  die  Heiligung  des  Gottes- 
namens anbefohlen  (d.  h.  selbst  den  Tod  der 
Uebertretung  der  Hauptgesetze  vorzuziehen), 
den  Nichtjnden  aber  ist  die  Heiligung  des  Got- 
tesnamens nicht  anbefohlen;  mit  Bez.  auf  Lev. 
22,  32:  „Ich  werde  geheiligt  werden  unter  den 
Söhnen  Israels'',  j.  Snh.  lü,  21^  mit.  dass.;  vgl. 
Snh.  74^.  Pesik  Beschallach,  87»  ']b  nttN*^  DK 
nsms  ■'DK  mtt«  D«n  «Trp  by  yot^  ^n  öi« 
'ai  wenn  Jem.  zu  dir  sagt:  Gieb  dein  Leben 
hin  wegen  Heiligung  des  Oottesnamens!  so  ant- 
worte ihm:  Gern  gebe  ich  es,  aber  nur  dann, 
wenn  man  mir  den  Eopf  sofort  abschlägt,  nicht 
wie  in  jener  Zeit  der  Märtyrer,  vgl.  Ti'nd.    j.  Snh. 


VI,  23*  mit.  DWn  bib-^Ta  n«n  «wp  «IM  brra 
'an  grösser  ist  die  Heiligung  des  Oottesnamens, 
als  die  Entweihung  des  Gottesnamens;  d.  h.  wo 
die  beiden  zusammentreffen,  wird  erstere  vorge- 
zogen. Als  Beweis  hierfür  dient  2  Sm.  21,  10: 
„Die  Söhne  Sauls,  die  den  Gibeonitern  ausge- 
liefert wurden,  blieben  einige  Monate  hängen*', 
während  nach  Dt.  21,  23  der  Leichnam  des 
Gehängten  nicht  über  Nacht  hängen  darf.  j. 
Eidd.  IV,  65«  mit.  dass.  Sot.  10«  u.  ö.  —  PL 
j.  Jeb.  II,  3*  mit.  n«nDb  m-^-jy  n«nD  rtD»03  nttb 
nmyn  1»  «niD  «imo  -»tt  bs«  yiiAb  v^i'^'^p 
^rrp  Nnp3  weshalb  steht  der  Bibelabschnitt  der 
„Inceste"  nahe  dem  Abschnitt  der  „Heiligkeit*' 
(näml.  Lev.  cap.  18  und  19)?  Um  dich  zu  be- 
lehren, dass  wer  sich  des  Incestes  enthält,  „hei- 
lig" genannt  wird.  —  2)  Eiddusch,  d.  h.  der 
Segenspruch  beim  Eintritt  eines  heili- 
gen Tages,  Sabbats  oder  Feiertages, 
dessen  Anfang  lautet:  rnt^Taa  i^ttip  er  heiligte 
uns  durch  seine  Gebote"  und  dessen  Schluss 
lautet:  nav)n  «npTa  der  den  Sabbat  heiligt  und 
am  Feiertage:  D-'iTaTST)  bKn«"»  tt)lpö  „der  Israel 
und  die  Feste  heiligt".  Pes.  100»*».  101»  Dm« 
■p"*  n*  nn  nttN  noDDii  rv'aa  "wr^w  Dw  "»sa 
•'T  q«  -JöÄ  b«i»töi  lÄsr*'  «iTp  -n"»  TÄat"^  «b 
iM^t*^  Mb  V3mp  diejenigen,  welche  das  Eiddusch 
in  der  Synagoge  sprechen,  sagt  Rab,  sind  von 
der  Benediction  beim  Weintrinken  nicht  befreit 
(d.  h.  wenn  sie  zu  Hause  Wein  trinken,  so 
müssen  sie  den  Segenspruch  iD3n  "^nfi  Kni3  noch 
einmal  sprechen);  vom  Eiddusch  aber  sind  sie 
befreit  Samuel  sagt:  Auch  vom  Eiddusch  sind  sie 
nicht  befreit  (d.  h.  sie  müssen  es  noch  einmal 
zu  Hause  sprechen).  Das.  Dip»  a  Kb«  ^Tt^p  x^H 
^"7*190  das  Eiddusch  darf  blos  da  gesprochen 
werden,  wo  die  Mahlzeit  abgehalten  wird.  Das. 
102^  fg.  105^  wenn  Jem.  blos  einen  Becher 
Wein  hat,  «n-rp«  isbö  Di-^n  töiTp  rh^  nöi« 
Di*^  mSDb  D*np  üy>T\  so  spricht  er  dabei  das 
Eiddusch  des  Tages  (d.  h.  Abends  beim  Ein- 
tritt des  heiligen  Tages,  obgleich  er  während 
der  Mahlzeit  keinen  Wein  zu  trinken  haben 
wird);  denn  das  Heiligen  des  Tages  ist  dem 
Ehren  des  Tages  vorzuziehen.  Meg.  27^  R. 
Sakkai  sagte:  Meine  Grossmutter  ncD  nnd)3 
DTtT  töinp  "^b  !i«*^aJTi  rttDKnaio  verkaufte  ihre 
Eopfbedeckung  und  brachte  mir  dafür  Wein 
zum  Eiddusch  des  Tages.  PI.  s.  niÄn):).  — 
3)  das  Heiligen,  Waschen  der  Hände  und 
Füsse  der  Priester  aus  dem  Tempel- 
becken, Eiddusch.  Seb.  19^  rnattt  lat^a 
ITT  n'»D53'^Ji  ^b^*^  "»aa  b^  ri'iDw'^rt  it  rr^iö  «nT»p 
ttjnpttn  n-'bRö'Ort  nb^n  -»aa  b:^  n-^bwD^n  auf 
welche  Weise  wurde  das  Gebot  der  Waschung 
vollzogen?  Der  Priester  legte  seine  rechte  Hand 
auf  seinen  rechten  Fuss  und  seine  linke  Hand 
auf  seinen  linken  Fuss  und  vollzog  die  Waschung. 
Das.  -»itt)  öiTp  .  .  .  il»«n  «1TP  die  erste 
Waschung  (vor  dem  Baden),  die  zweite  Waschung 
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(nach  dem  Baden).  Das.  20^  fg.  ö.  Chiill.  106^, 
8.  pnö.  —  PI.  Jom.  30*  durch  nn«yi  m^ata  «Tan 
DTi*  ia  «TpTai  bma  ins  bmo  •j'^^'^  fünfmali- 
ges Baden  and  zehn  Waschungen  badete  der 
Hohepriester  and  wasch  sich  am  YersOhnangs- 
tage.  Das.  31*^  fg.  —  4)  die  Zabereitang 
des  Lastrationswassers,  insbes.  das  Hin- 
einschütten der  Asche  von  der  rothen 
Kuh.  Bech.  29 •  ©"npi  rt«Tn  das  Sprengen 
und  das  Zabereiten  des  Lustrationswassers.  Kidd. 
68^  dass,  üebrtr.  Par.  6,  1  IT  by  «mpn  boa 
'31  wenn  beim  Anstellen  des  Lustrationswassers 
die  Asche  auf  seine  Hand  fällt,  s.  d.  Verb. 
Das.  Mischna  2  ü-^n  "^sd  hy  ti/z  «rrp  mn 
wenn  die  Asche  auf  dem  Wasser  schwimmt  — 
PI.  das.  7,  1  l'non'sjp  moan  fünf  Anstellungen, 
d.  h.  Jem.,  schüttete  fünf  Theile  Asche  in  fünf 
Wasserbeh&Itnisse.  Das.  ö.  —  5)  die  heilige 
Verkündigung  des  Neamondes  oder  des 
Jobeljahres,  die  vom  Gelehrtencolle- 
gium  ausgeht  Tosef.  Snh.  H  Tönnn  «yiTp 
!T«böa  nw>  ma'^yn  die  Verkündigung  des  Neu- 
mondes und  die  Einsetzung  eines  Schaltjahres 
erfolgt  von  drei  Gelehrten.  Snh.  10^  dass.  (in 
der  Mischna  jedoch  TDinn  'ma'^3^).  j.  R.  hasch. 
n,  58»  un.  binan  p  i-^^nnTa  ©Ttin  ©nrpb  bei 
Verkündigung  des  Neumondes  beginnt  man  die 
Abstimmung  von  dem  grössten  Gelehrten,  vgl. 
1».  j.  Snh.  I,  18<*  ob.  mnD  lönnsi  TönT»p  •j'«« 
li'wyti  zur  Verkündigung  des  Neumondes 
müssen  wenigstens  zehn  Gelehrte  anwesend  sein. 
B.  bath.  121»  x^  n'ia  tönnp  •j'^^-'nÄ  'n  ^r\'n 
VJ  rr»s  »inp  nD"»"!»  n-nöNna  nn©  i'««i  „die 
Feste  Gottes  bedürfen  der  Verkündigung  des 
Gelehrtencollegiums**  (Lev.  23,  4),  der  Sabbat 
hing.  (eig.  des  Anfangs,  vgl.  n'^iDM'la)  bedarf 
nicht  der  Verkündigung  des  Gelehrtencälegiums; 
d.  h.  durch  die  Verkündigung  des  Neumondes 
werden  die  Feste  bestimmt  (am  1.,  10.,  15 
n.  s.  w.);  dahing.  verkündet  man  nicht  den  Sonn- 
tag als  den  ersten  Tag  der  Woche,  um  den 
siebenten  Tag  als  Sabbat  zu  feiern,  j.  R.  hasch. 
m,  58*  un.  i'n  rv»a  ©Trp  die  Verkündigung  des 
Jobeljahres  durch  das  GelehrtencoUegium.  — 
6)  das  Antrauen  eines  Weibes,  Trauung. 
Mechil.  Mischpat  Par.  3  (mit  Bez.  auf  Ex.  21, 7) 
'si  TDYPp  »nn«  TDiTp  eine  Trauung  nach  der 
andern  u.  s.  w.,  vgl.  nsin»«.  j.  Kidd.  II,  62«  ob. 
'31  nn«  töTTpa  l'^bb^a  Üti  sie  werden  sämmt- 
lich  behufs  einer  Trauung  vereinigt;  d.  h.  wenn 
Jem.  einer  Frau  drei  Früchte  giebt  und  sagt: 
Du  sollst  mir  angetraut  sein  iTsn  ^1'2^  iTn  mit 
dieser  und  dieser  und  dieser  Frucht,  deren  jede 
weniger  als  eine  Peruta  werth  ist  (der  Gegen- 
stand der  Trauung  muss  näml.  wenigstens  eine 
Peruta  werth  sein),  so  werden  sie  durch  das 
Waw  (iT^n)  insofern  verbunden,  dass,  wenn  alle 
drei  Früchte  zusammen  den  Werth  einer  Peruta 
haben,  die  Trauung  giltig  ist.  —  Gew.  jedoch 
PI.  i'«ön'!rp,  i-^^öwp  (='pt5ini8)  Trauung,  Ggs. 


1*«Mnte;:  Heirath,  Heimführung  in  des  Mannes 
Haus,  Ehelichung.  Jeb.  10^  fg.  R.  Akiba  ist 
der  Ansicht:  x^Muh  '^a'^na  •j-'OfiVi  );mrrp  Y»  die 
Trauung  ist,  wenn  die  Eheleute  wegen  solcher 
Verbote  (worauf  Geisselung  erfolgt)  straffällig  sind, 
ungiltig.  j.  Kidd.  HI,  64*  un.  u.  6.  ytiVD  l'^a» 
'31  troa'^a  •j'^DDin  i-nöiTp  woher  ist  erwiesen, 
dass  eine  Trauung  bei  einer  zur  Leviratsehe 
Verpflichteten,  Jebama,  (wenn  ein  anderer  als 
der  Levir  siesich  antraut)  ungiltig  ist?  s.  rr^l^T. 
Kidd.  60*»  pDO  "nDiT^p  .  .  .  "^«in  '^^rrp  eine 
Trauung,  deren  Giltigkeit  bestimmt,  eine  Trauung, 
deren  Giltigkeit  zweifelhaft  ist.  Das.  -65*  fg. 
u.  ö.  —  üebrtr.  Num.  r.  set  12,  215^  ^bTab 
D'^bnna  ö'^TTp  nb  rwy^  nna  n«  «Tp«  ein 
Gleichniss  von  einem  König,  der  seine  Tochter 
verheirathete  und  ihr  eine  grosse  Trauungs- 
feierlichkeit veranstaltete.  —  Davon  rührt 
der  Name  des  Talmudtractats  her:  t'^inp,  Kid- 
duschin,  der  zumeist  über  Trauungen,  Ver- 
lobungen handelt. 

ifX^Tlp,  eh.  i='6^T>)  das  Heiligen,  Hei- 
ligkeit, 8.  TW.  —  üebrtr.  der  Segenspruch 
Kiddusch  beim  Eintritte  eines  heiligen 
Tages.  Pes.  101'  «stn  WDrrp  das  Kid- 
dusch, das  hier  gesprochen  wird.  Das.  106' 
«nn  «•'b"'ba  wöiTp  'np"':^  das  Hauptkiddusch 
geschieht  Abends.  Das.  nnn  «©iTp  das  grosse 
Kiddusch.  Meg.  27^  un.  R.  Huna  sagte:  Mb 
•^b  "««nÄn  '««3'«7anb  rr^ns^^Tai  «TöiTp  "^b  mn 
MV^n^p  ich  hatte  keinen  Wein  zum  Kiddusch, 
da  verpfändete  ich  meinen  Gürtel  und  erhielt 
Wein  zum  Kiddusch.  —  Femer  übrtr.  Jom. 
32'  fg.  «nna  «tt)nTp  die  letzte  Waschung 
nach  dem  Baden.  —  Ferner  übrtr.  j.  B.  kam. 
IX  g.  E.,  7'  mit.  ■»n'nni  «löTrp  in«  die  Trauung 
meiner  Tochter. 

^^p,  e^Tlp  ffi.  (=bh.)  Heiliges,  Heilig- 
keit.' PL  D"^«*!]?  und  ö'^ö'jj;.  Jom.  12^  x^yT2 
■{•»imTa  i'^Ki  wipa  man  lässt  steigen  in  Heilig- 
keit, erniedrigt  aber  nicht.  Wenn  daher  ein 
gewöhnlicher  Priester  den  Hohenpriester  auf 
einige  Zeit  vertreten  hat,  und  letzterer  zu  sei- 
nem frühem  Amte  zurückkehrt,  so  kann  ersterer 
nicht  mehr  als  ein  gewöhnlicher  Priester  fungi- 
ren.  Aehnlich  Ber.  28'  hinsichtl.  des  Nasiats. 
j.  Schabb.  XVI,  15«  mit.  u.  ö.  löipn  '»an3  die 
heiligen  Schriften,  Hagiographen,  s.  sns).  Pesik. 
r.  set.  39,  67«  prwn  . . .  nbnOD  ön^a«ö  itt:> 
löiip  Ibis  apy»  ba«  . . .  nbiDD  von  Abraham 
entstand  Verwerfliches  (Ismael  und  die  Söhne 
der  Ketura),  von  Jizchak  entstand  Verwerfliches 
(Esau);  Jakob  hing,  war  ganz  heilig.  Bez.  5'^ 
V  «b«  ü-^nw  n«  o-'bapa  ^rr  «b«  ns'ipnn 
l^ams  nb^Tai  nnsttn  i»  ü'^9  ikd  ö«-)  nnaTsn 
wp  'nriTab')  «np  öW  nni«  man  verordnete, 
dass  man  die  Zeugen  (welche  das  Sichtbarwer- 
den des  Neumondes  am  ersten  Tage  des  Tischn 
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bezeugen  sollten)  bios  bis  zur  Mincha  (Vesper) 
annehmen  sollte,-  wenn  aber  die  Zeugen  nach  der 
Minchazeit  kamen,  so  beobachtete  man  den 
heutigen  Tag  (an  welchem  das  Zeugenverhör 
stattgefunden)  als  heilig  und  den  morgenden 
Tag  ebenfalls  als  heilig;  d.  h.  feierte  man  zwei 
Neujahrstage.  Pes.  104^  fg.  x^^  b'^Mn  ^inn 
binb  Tönp  gelobt  sei  er,  der  da  unterscheidet 
zwischen  Heiligem  und  Profanem,  d.  h.  zwischen 
Sabbat  und  Wochentag;  die  Formel  des  Segen- 
spruches (Habdala,  s.  üb-iari)  beim  Ausgang  des 
Sabbats.  Wenn  hing.  ^  ain  Sabbatabend  ein 
Feiertag  beginnt,  so  lautet  diese  Formel:  i'^a 
iD'ipb  Ud'ip  zwischen  Heiligem  und  Heiligem.  B. 
mez.  109^  d^nD'rp  nüTJiD  die  Schlachtung  der 
Opfer;  früherer  Name  des  Talmudtractats,  der 
jetzt:  d'^nat,  Sebachim  heisst,  s.  nat.  Tem.  31* 
fg.  rr^an  pna  -^lonp  .  .  .  nnT»  -^lonp  Heiligthü- 
mer,  die  für  den  Altar  bestimmt  sind  (d.  h.  Opfer) ; 
Heiligthümer,  die  für  den  Tempelschatz  bestimmt 
sind,  z.  B.  Opfer,  die  Leibesfehler  wegen  nicht 
dargebracht  werden  dürfen  u.  dgl.  —  iDip 
D'nD'ip,  d'^'rp  "nunp  allerheiligst,  hoch- 
heilig. Seb.  5,  1  fg.  (47*  fg.)  d-^Tölp  "nonp 
hochheilige,  d.  h.  Brandopfer,  Sündenopfer  u.  dgl.. 
Ggs.  ö'^bp  ö'nDTp  minder  heilige  Opfer,  z.  B. 
Friedensopfer  u.  dgl.  Das.  55*  "^Tp  nbiy  n» 
ö-nDTp  -nDip  maat  "^Tab©  -»nat  q«  d-^iOTp  so  wie 
das  Brandopfer  hochheilig  ist,  ebenso  sind  die 
Friedensopfer  der  Gemeinde  hochheilig.  —  j. 
Ber.  IV,  8®  ob.  imstt  lOTab«  ö-^Ä^pn  ttJTp  rv^a 
lby»b«  ö-^npri  löTp  rra  naJD  das  Allerheiligste 
auf  der  Erde  (im  Tempel  zu  Jerusalem)  steht 
gerade  gegenüber  dem  Allerheiligsten  im  Him- 
mel. Cant.  r.  sv.  bT:i»D,  22*  dass.  j.  Ghag. 
II,  77^  un.  u.  ö.  —  Uebrtr.  j,  Meg.  IH,  74* 
mit.  D'^npn  wp  tö-»«  öins  iwTö  N'nps  n»b 
•)■%'»  bD  :>ao»  nniara  o-^an  «biö  weshalb  führte 
er  den  Namen:  Nachum,  der  Hochheilige? 
Weil  er  in  seinem  ganzen  Leben  keine  Münze 
betrachtete,  j.  Ab.  sar.  IE,  42^  ob.  und  43^ 
un.  dass.  (Ebenso  1  Chr.  23,  13:  „Aharon 
wurde  abgesondert,  d"»iDip  ^yp,  als  hochheilig".) 
Vgl.  j.  Git  VI  g.  E.,  48*»  ö-»iöip  "«tt)^  i-^aiö  öiöa 
•»DT»  S  b«  yy\ib  nmn  r^  "J^  T^in  "^bnn  t'»ab 
so  wie  es  einen  Unterschied  giebt  zwischen  dem 
Allerheiligsten  und  dem  Allerprofansten,  ebenso 
unterscheidet  sich  unsere  (niedrige)  Generation 
von  der  Generation  des  R.  Jose.  Mögl.  Weise 
jedoch  bedeutet  urspr.  ö'^*ipn  ttJnp  tt)"»«:  der 
Heilige,  Sohn  der  Heiligen.  Sodann  wäre  der 
obenerwähnte  üins  identisch  mit  na  öns»  '»n 
ö-^nip  b«  13a  ..  .  ^»12^0  (Pes.  104*)  R.  Me- 
nachem  bar  Simai,  der  Sohn  der  Heiligen;  für 
welchen  Titel  ebenfalls  als  Grund  angegeben 
wird:  Er  hätte  niemals  eine  Münze  betrachtet. 

tt^llpi  K^TIp  cÄaW.  (syr.  ^jo2.  iijax>= 
©Tip)  Heiligkeit,  s.  TW.  —  j.Mac.  II,  31* 
un.  n«3v  intt  Koin  «in  *pa  ««nnpb  ibwö 


ib  -iB^rr^i  naiön  mey^  inb  n»«  man  fragte 
den  Heiligen,  gelobt  sei  er  (d.  h.  Gott  =  dem 
hbr.  Adj.  «in  ^nna  öi^ti;  das  Abstract,  steht 
oft  für  das  Concret.):  Was  soll  die  Strafe  des 
Sünders  sein?  Er  antwortete  ihnen:  Er  thue 
Busse,  sodann  wird  ihm  verziehen  sein.  Ber.  7*. 
Snh.  95*»  un.  Keth.  77^  dass.  —  Ab.  sar.  39» 
«513  »np  eig.  Heiligfisch,  s.  ins,  «jna. 

nti^ni:?/.  (oft=W'^p)  l)  Heiligkeit,  Hei- 
ligung. Ber.  20'  n«inp«  irr^üDS  '^dö  nn  -»«np 
üTön  ntt-np«  ittJDS  i^noa  «b  p«  ö©n  die  Vor- 
vorderen  gaben  ihr  Leben  preis  wegen  Heiligung 
des  Gottesnamens  (vgl.  lö^p  nr.  1);  wir  aber  geben 
unser  Leben  nicht  preis  wegen  der  Heiligung 
des  Gottesnamens.  Deshalb  wurde  das  Gebet 
der  Alten  sofort  erhört,  unser  Gebet  aber  nicht. 
Pes.  52^  Chananja,  Mischael  und  Asarja,  11D73«) 
Tö«rt  itDaab  dion  nujnp  b:f  in»y  welche  ihr 
Leben  preisgaben  in  dem  Feuerofen  wegen  der 
Heiligung  des  Gottesnamens.  R.  hasch.  32'  nno 
bbiai  dttjn  nttjinpi  m-iiaAi  ma«  itdi«  m^na 
5>pim  öw  n©inp  yp^n  li-'Ai  xn'ny  nr^b» 
n«Tirti  miay  ntoi«i  ypini  mnoitD  :>pini  msi-ot 
ü'^sna  PD'na"!  die  Ordnung  der  Benedictionen  im 
Musafgebete  des  Neujahres  ist  folgende:  Man 
spricht  „die  Väter",  „die  Kraft"  und  „die  Heilig- 
keit Gottes"  (d.  h.  die  ersten  drei  Benedictio- 
nen des  Achtzehngebetes)  und  verbindet  hiermit 
die  Benediction  des  „Himmelreiches"  (s.  n^^b»); 
bläst  aber  nicht;  sodann  spricht  man  die  Bene- 
diction der  „Heiligkeit  des  Tages"  (d.h.  den  Inhalt 
des  betreffenden  Festes)  und  bläst,  ferner  „das 
Gedenken  Gottes"  und  bläst,  dann  die  des  „Po- 
saunenschalles" und  bläst.  Hierauf  spricht  man 
(die  drei  letzten  Benedictionen)  „Tempeldienst", 
„Danksagung"  und  „Priestersegen";  so  nach  An- 
sicht des  R.  Jochanan  ben  Nuri.  Nach  Ansicht 
des  R.  Akiba  hing.  m)npi  mniaai  nia«  iTai« 
'di  5>pim  dT»n  rmnp  w  nr^b»  bbi3i  ü«n 
man  spricht  „die  Väter",  „die  Kraft"  und  die 
„Heiligkeit  Gottes"  und  verbindet  „das  Himmel- 
reich" mit  der  „Heiligkeit  des  Tages"  und  bläst 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  liidT.  Bez.  15^  Gott  sagte 
zu  Israel:  i3"»aNm  dT^nnwnp  wnpi  -^by  lib  "«sa 
j^nifi  "^SMi  "^a  meine  Kinder,  nehmet  euch  ge- 
liehen, auf  mich  verweisend  und  begehet  fest- 
lich den  heiligen  Tag  (mögl.  Weise  von  nr.  2: 
nehmet  euch  Wein  zum  Sprechen  des  Kid- 
dusch  geliehen);  traut  auf  mich  und  ich  werde 
bezahlen.  Kidd.  56^  u.  ö.  tjian  möinp  die  an 
einer  Person  oder  an  einem  Wesen  haftende 
Heiligkeit,  was  selbst  heilig  ist,  z.  B.  Opfer, 
Erstgeborene  u.  dgl.  b'^n'i  nttinp  etwas,  dessen 
Heiligkeit  blos  im  Werthe  besteht,  das  man  auslösen 
kann,  vgl.  lÄ-jp.  j.  Schebi.  VII  Auf.,  37'»  mDTrp 
n-tj^atD  die  Heiligkeit  des  Sabbaljahres.  Ber. 
33^  aita  ür^  nttj-np  . .  .  naiö  niöinp  die  Heilig- 
keit des  Sabbats,  die  Heiligkeit  des  Feiertages. 
—  2)  übrtr.  (^tä^T^p  s.  d.)  das  Kiddnsch,  der 
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SegenspniclL  Pes.  105*  fg.  öt  ■»b'^bn  naiD  '»b'^b 
onsn  b3^  rwnp  "jna  to'»  aita  an  den  Sabbat- 
abenden  nnd  den  Feiertagabenden  spricht  man 
das  Eiddasch  bei  einem  Becher  Wein.  —  PI. 
das.  106»  fg.  Ber.  33*  mbiam  niis'njj  die 
Segensprüche  des  Eiddnsch  nnd  der  Ha^dala, 
s.  nojÄ.  Arach.  32^  j.  Jeb.  II,  3*  ob.  n.  ö.,  s. 
Piel'Vgl.  auch  nns-»«,  nnln  n.  a.  j.  Ber.  IX, 
13'  ob.  ü-nDlp  d-^nb«  (Jos.  24,  19)  bedeutet: 
rniDTTp  ■»3'^a  bsa  ©inp  heilig  nach  allen  Arten 
der  Heiligkeit.  Levit.  r.  set.  24  g.  E.,  s.  -'.ps. 
Kel.  1 ,  6  PtDiip»  bNiü-»  y-i«  in  mttjnnp  ^w 
'di  matnwn  b^ö  es  giebt  zehn  Heiligkeiten 
(d.  h.  Ortschaften,  deren  je  eine  heiliger  ist 
als  die  andere),  Palästina  ist  heiliger  als  alle 
L&nder  n.  s.  w.  j.  Schek.  III  Anf.,  47^  dass.  j. 
Ned.  VI,  40»  mit.  Rabbi  (Jehnda  Nasi)  schickte 
drei  Sendschreiben  an  Chananja,  das  Exilober- 
hanpt  (vgl.  riKJan)  tr^s^n  nioinpb  ans  «nna  in 
einem  derselben  schrieb  er:  An  Seine  Heilig- 
keit Chanaiya.  j.Snh.1, 19*ob.dass.  DieserTitel: 
Seine  Heiligkeit  scheint  für  die  Oberhäupter 
der  Gemeinden  zu  jener  Zeit  üblich  gewesen  zu 
sein,  weshalb  auch  der  gedachte  R.  JehudaNasi: 
Xör\T>n  nran  unser  heiliger  Lehrer  oder  Fürst 
genannt  worden  sein  mochte  (der  in  Schabb.  118^. 
j.  Ab.  sar.  HI  Anf.  42°  ob.  u.  ö.  gegebene  Grund 
für  dieses  Epitheton:  Er  hätte  nie  sein  Glied 
betrachtet,  ist  wohl  blos  agadisch).  Keth.  103^ 
rrorrp  nboa  -^an  n»©  üTn  nm«  an  jenem  Tag, 
als  Rabbi  starb,  hörte  die  Heiligkeit  auf,  dürfte 
ebenso  zu  erklären  sein:  Der  Titel:  Seine  Hei- 
ligkeit. Nach  Tosaf.  z.  St.  jedoch,  vgl.  auch 
rs35»n3,  wäre  der  Sinn:  die  priesterliche  Heilig- 
keit hörte  auf;  d.  h.  dass  auch  die  Priester  sich 
mit  der  Leichenbestattung  Rabbis  befassen 
durften. 

Kt^'nfp  eh.  (syr.  iiai;x)=n^in;j)  Heilig- 
keit. SÖt.  49*  «nTO*i  «"üinp  eig.  die  Heilig- 
keit (d.  h.  das  Recitiren  der  Bibelstellen,  welche 
die  Gottesheiligkeit  enthalten)  am  Schlüsse  des 
Morgengebetes,  s.  TW.  Meg.  27^  no3Dn  n-'a 
'sn  rmöinp  «3^'^npT  die  Synagoge,  deren  Hei- 
ligkeit bleibt. 

I2^1l|5  m.  Adj.  (=bh.)  heilig,  der  Heilige. 

Jeb.  20 •  «inp  Nips  D'iwDn  "^nm  D'^'^pTan  bs 
wer  die  Gebote  der  Gelehrten  beobachtet,  wird 
heilig  genannt.  Das.  105^  u.  ö.  Töi'rp  d^  die 
heilige  Gemeinde,  d.  h.  die  Schüler  im  Studien- 
hause, s.yoB.  j.  Meg.  Ill,  74* mit.  u.  ö.  Töinpn  is-^an 
unser  heiliger.  Lehrer,  d.  h.  Rabbi,  s.  n^nnp. 
Ber.  6^  fg.  u.  ö.  «in  ']ina  ^'\'rpn  (sehr  oft 
Abbrev.  ndjpn,  auch  rfbn)  der  Heilige,  gelobt 
sei  er,  d.  h.  Gott.  —  Fem.  j.  Maas,  scheni  II 
Ende,  53*  u.  ö.  nöin]?  n'ry  die  heilige  Gemeinde, 

B^'^-sip.,  tr^^^p  chald.  (syr.  s^^.  ]ls^= 
«iTp)  heilig,  der  Heilige.    Meg*.  27^  oi.  R. 


Melr  ist  der  Ansicht,  dass  man  Gegenstände 
einer  grossen  Stadt  an  eine  kleine  Stadt  ver- 
kaufen darf,  Niö-^np  "»MS  «mön  fiw>*ip  «np"':>» 
denn  diese  Gegenstände  waren  früher  heilig 
und  bleiben  auch  jetzt  heilig.  Ber.  9^  Mbnp 
KtD'^np  die  heilige  Versammlung,  d.  h.  der  Ge- 
lehrtenbund. —  PL  Dan.  4,  5.  6  fg.  V^'IE  ^® 
Heiligen,  Gott,  Engel.  Pes.  113^  ^'^IH  '*fiy^  die 
heiligen  Gelehrten.  —  Fem,  Snh.  109^  un. 
ins-'i  NFiiö'»'?p.  Nm5'«3D  nbnsn  «s^t  ich  weiss, 
dass  diese'  ganze  Gemeinde  heilig  ist.  (Im  Ri- 
tuale bedeutet  ä*«'!?]^:  das  Eaddisch,  das  nach 
beendetem  Morgen-  und  Abendgebet  gesprochen 
wird  und  dessen  Anfang  lautet:  «^ipn'ii  bnam 
Msn  Tr^fono  „erhaben  und  geheiligt  sei  sein 
grosser  Name"  [vgl.  Ez.  38,  23].  Das  Eaddisch 
soll,  nach  Abudrahim,  zunächst  für  diejenigen 
abgefasst  worden  sein,  welche  das  Achtzehn- 
gebet, die  Eeduscha  u.  s«  w.  versäumt  haben, 
gleichsam  als  Ersatz  derselben.  Sot.  49*  wird 
das  Eaddisch,  das  man  nach  einem  „agadischen 
Vortrag"  spricht:  «n'iaKn  »Dr\  tr^Taiö  nst'  ge- 
nannt, wegen  der  darin  vorkommenden  Phrase: 
„Sein  grosser  Name  sei  gepriesen";  wofür  Ber.  3* 
in  hebr.  Form:  'TnM  binar»  173»  NtT^.  Tosaf. 
z.  St.  bemerken:  Das  Eaddisch  wurde  in  chald. 
Sprache  abgefasst,  weil  diese  vom  Publikum 
eher  verstanden  wurde,  als  die  hebr.  Sprache. 
—  Ferner  isann  [auch  »^^^p]  ttJ-np:  „das 
Eaddisch  für  die  Gelehrten",  wegen  eines 
darin  vorkommenden  Segenspruches  „für  die 
Gelehrten   und   ihre   Schüler",   b:?l   bÄn^O-«  b9 

N^*nf5  od.  NtJ^lJ?  masc.  (syr.  W^)  Ring, 
Ohrring,  Nasenring  u.  dgl,  s.  ÜW.  —  PI. 
Levit  r.  set.  33,  177^  T^P.»  ^^^  üebers.  von 
ö'^Ttt»  (Ez.  23,  42)  ArmbVnder.  j.  Schabb. 
VI,  8*  un.  wird  y^:^  (Num.  31,  50)  übersetzt 
fi^J^'il?-  —  Femer  •j'^iönp  Eedaschin,  Orts- 
name.' j.  Eeth.  VI,  30^  mit.  "«or  'n*i  "»iT^abn 
■(■»«ipb  l'^pbo  die  Schüler  des  R.  Jose  gingen 
nach  Eedaschin. 

Tip»  niT|5  (=bh.,  syn.  mit  -»riD  s.  d.)  1) 
stumpf  sein,  werden,  dah.  auch:  wanken, 
abgleiten,  j.  Ber.  IX,  13*  mit.  Pharao  befahl, 
dem  Mose  den  Eopf  abzuschlagen,  nnnn  nnpi 
niattJii  niD»  biö  inNi»  bara  aber  das  Schwert 
glitt  von  dem  Halse  des  Mose  ab  und  wurde 
zerbrochen;  vgl.  auch  'ni-^öO^p.  Deut.  r.  set  2, 
252®  dass.  Genes,  r.  set  78,  77*  als  Esau  den 
Jakob  küsste,  b»  np^'»  la-^a«  biö  insist  nioya 
^wnn  im«  biö  T'i"»«)  nnpi  iO"»iö  da  wurde  der  Hals 
unseres  Erzvaters  Jakob  marmorn,  infolge  dessen 
die  Zähne  jenes  Bösewichts  abglitten.  Cant  r. 
SV.  ^n-«ö,  30«  dass.  Levit.  r.  set.  36,  180**  rr» 
bST  mn^'Ntt  r5D  na»»  nniiöiö  -»Ta  bD  ntti  x^'^ 
'^T  bKniö"»  ^5  mnp  ri'nö  isött  nm»  li"»««  v^ 
so  wie  beim  Wein,  wer  davon  trinkt,   dessen 
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Gesicht  glänzt,  wer  aber  nicht  davon  trinkt, 
dessen  Zähne  stampf  werden;  ebenso  verhält  es 
sich  mit  Israel  (wer  seine  Lehren  geniesst,  wird 
glänzen),  wer  aber  dasselbe  feindlich  überfällt, 
wird  später  seine  Strafe  erleiden.  Uebrtr.  Aboth. 
4,  20  mnp  ü^'2^9  unreife  Trauben,  welche  die 
Zähne  stumpf  machen,  Ggs.  nibiiDs  Q'^ds:^  reife 
Trauben,  j.  Jom.  YIII,  44^  mit.  wenn  Jem.  von 
einer  Reise  kam,  '^i  rb5>  mrr^p  T>b:in  T«m  und 
seine  Füsse  matt  wurden,  schlotterten,  j.  Ber. 
II,  5^  un.  j.  Taan.  I,  64°  mit.  j.  M.  kat.  III, 
82^  mit.  dass.  Num.  r.  set.  3,  188*  (mit  Ansp. 
auf  nnp,  Khl.  10,  10)  ö-^ttttjn  inp«  n^«^  ö« 
'^1  brna  110^31  naö  Tmnbö  wenn  du  siehst, 
dass  der  Himmel  matt  wurde,  sodass  er  keinen 
Regen  fallen  liess  und  „eisern**  wurde;  so  wisse, 
dass  dies  eine  Folge  der  Yemachlässigung  der 
Gesetzlehre  ist  Uebrtr.  Pesik.  r.  set  33,  60* 
(mit  Ansp.  auf  Hi.  29,  25)  wenn  die  mir  vor- 
getragene Rechtssache  zu  dem  Gesetze  passte, 
so  traf  ich  die  Entscheidung;  n'^mz)  nu):^»ni 
innaTan  nbNTTö  "^rY»"»!!  nnp  wenn  eine  Rechts- 
sache aber  dunkel  war,  so  forschte  ich  darnach 

und  prüfte  sie.  —  2)  (arab.  ^^0  sich  ekeln. 

Cant  r.  sv.  ^5»!^  "^^i  10*  «mp  DttJW  nn-^n 
bi  biDMb  sie  ekelten  sich,  das  Opferfleisch  zu 
essen.  Trop.  das.  sv.  inc37a  niti,  18*  Nrtn  «b 
dnb  «mp  n^bn  das  Gesetz  soll  sie  nicht  an- 
widern. Das.  SV.  b'07a:3,  21*  dass.  j.  Schebi. 
lY  g.  E.,  35*  die  unreife  Frucht  ist  auch  als 
geniessbar  anzusehen,  mbDi«  nlngrt  ^m  pö 
inifi«  denn  es  ist  die  Art  der  sich  ekelnden 
Frauen  (oder  die  kurz  vor  dem  Menstruum  sind, 
vgl.  fi^^i]!^),  dass  sie  eine  solche  saure  Frucht  essen. 

Pi.   nJT^p,  nrip    trnst  (arab.  ^^0   etwas 

Verstössen,  verwerfen,  daher:  als  unrich- 
tig erklären.  Neg.  4,  11  'm  «730  pfiD  ö«l 
ntTp  TbMi'^  wenn  es  zweifelhaft  ist  (ob  das  weisse 
Haar  dem  Glanzfleck  vorangegangen  war,  oder  um- 
gekehrt, vgl  Lev.  13, 10  fg.),  so  ist  er  unrein.  R 
Josua  jedoch  verwarf  diese  Halacha;  d.  h.  er  hielt 
ihn  für  rein;  vgl.  Maim.  z.  St.,  welcher  auch  ans 
Nid.  19»  citirt:  nnoi  n!T*p  nn-'p  -«Ta  was  be- 
deutet nSTp?  Er  verwarf  diese  Halacha  und 
erklärte  den  Aussätzigen  fbr  rein.  (Agg.  in 
letzt  St  nriD  n»i«  ywrr»  'ni,  woselbst  jedoch 
R.  Chananel  richtig  liest  nrrp  anöirr»  'n.  Nach 
Tosaf.  z.  St  bedeutet  ntTp=bnp  [vgl  Kri)^  im 
Afel]:  Er  versammelte  die  Gelehrten,  um  'dar- 
über abzustimmen,  also=ü?ttaf  nr.  2.)  Nas.  65**. 
Keth.  75^,  ferner  Sifra  Neg!  cap.  2.  dass.  -— 
Hithpa.  sich  vereinigen,  sich  zusammen- 
thun.  (Dunasch  ihn  Labrat  in  seiner  Kritik, 
Teschuboth  der  Saadias  arab.  Bibelübersetz,  nr. 
156  ed.  Schröter  erkl.  n^*^  [Gen.  49, 10]  = 
bnpn-t  „es  versammelt  sich '9;  wofür  auch  das 
Dagesch  im  p  spricht,   nämL  nsjip-;  =  nnpm). 


Pesik.  Wajhi  bejom,  4*  wird  nnpbntt  (Ex.  9, 
24)  wie  nbnpnTD  gedeutet:  nwyb  «npntt  nn-ia 
mmn-'b«  Ar.  u.  Jalk.  I,  57»  Tod  (d.  h.  „Feuer 
und  Hagel",  die  gew.  einander  tödten,  vernich- 
ten) vereinigten  sich,  um  ihre  Sendung  (die 
Egypter  zu  tödten)  zu  verrichten.  Num.  r.  set. 
12,  215"^  steht  dafür  MbnpDTa  dass.  (Das  sv. 
fi^npriTa,  Bd.  HI,  302^  Gesagte  ist  darnach  za 
berichtigen.) 

Hif.  Ttrrp^ti  (trnst  von  nni?  nr.  1)  stumpf 
machen, ^abgleiten  lassen.^  ^Genes.  r.  set  99, 
98*  (mit  Ansp.  auf  nnp^,  Gen.  49,  10)  "^tt 
maiÄn  ba  ■»5"'Tö  ^nsipttio  derjenige,  der  die 
Zähne  aller  Völker  stumpf  macht  Sot.  49* 
ob.  n-'npn  nöb  önw  yit'^b  Tny  nn««  nn«tt 
fi^  dn'^S'^is  n&t  da  du  sie  später  bestrafen  wirst, 
wozu  hast  du  ihnen  ihre  Zähne  stumpf  gemacht? 
Das.  un.  •^S'nö  n«  rr^npm  "'ab  n«  nnTDö  ■'Sa 
mein  Sohn,  du  erfreutest  mein  Herz,  machtest 
aber  (durch  dein  späteres  Verfahren)  meine 
Zähne  stumpf.  Snh.  109^  Eorach  hiess  nrrp  p 
(Num.  16, 1)  d.  i.  VTbn»  "^i-nö  nnpmö  p  der 
Sohn,  der  die  Zähne  seiner  Eltern  stumpf 
machte.  —  Nithpa.  und  Nif.  Pass,  davon.  KhL 
r.  SV.  i^n'p  ö«,  94*^*  ann  by  Twbnn  nrj^n?  dk 
'dt  bT'nas  wenn  der  Schüler  gegen  seinen'Leh- 
rer  wie  Eisen  stumpf  geworden  ist  u.  s.  w.  Das. 
bt'naD  y^by  TilTabn  nnjj?  ü«  wenn  deine  Lehre 
dir  so  stumpf  geworden 'ist  wie  Eisen.  Das.  ö. 
Midr.  Tillim  zu  Ps.  36  g.  E.  Eine  andere  Be- 
deutung s.  im  Hithpael. 

Mp>  Nf^p  chald.  (syr.  J<yLo=rtn)5)  stumpf 
werden,  wackeln,  s.  TW.  —  Uebrtr.  Levit 
r.  set  19,  162^  Tabitha,  die  Magd  des  R.  Gam- 
liel,  prüfte  die  Fässer  Wein;  als  sie  jedoch 
merkte,  dass  ihr  Menstruum  eintreten  sollte, 
hörte  sie  plötzlich  auf.  i-rr^np  «n  nb  nö« 
fi^b  ib  niTSfit  R.  Gamliel  sagte  zu  ihr:  Du  er- 
schlafftest wohl  (d.  h.  ist  etwa  dein  Menstruum 
bereits  eingetreten?).  Sie  antwortete:  Nein. 
B.  mez.  52^  nan  iöd5  ■»'nptt  mt«  tipi  i«ö  -^«rt 
Ar.  (Agg.  Q'^pnun)  Jem.,  der  wegen  seines  Geldes 
zittert  (Niemanden  etwas  gemessen  lässt),  wird 
bösartig  genannt.  Ber.  56'  «37D11D  «nTan  mp 
Ar.  (ein  Ms.  «np;  Agg.-'iKp)  dein  Wein  wird  sauer 
werden  wie  ein  Granatapfel.  —  Pa.  "^jt^  einer 
Speise  einen  herben  Geschmack  beibrin- 
gen (vgl. Kai  ninpi  D'»n3:>).  Pes.lie^'^nrtß^  •^■»•nx 
nicnb  n^T  man  muss  den  Brei  (für  den  Pesach- 
abend,  noinn,  s.  d.)  herb  machen,  zur  Erinne- 
rung an  den  „Apfel",  bildl.  fär  den  Aufenthalt 
Israels  in  Egypten;  vgl.  auch  *jfqü  im  PaeL 

Af.  '^p^is  genau  auf  etwas'  eingehen, 
Controversen  vorbringen.  Jeb.  110** '»ar»'^ 
«n-^-^np  irtpTa  «pi  Ar.  (vgl.  auch  Tosaf.  z.  St; 
Agg.  MnnnpK  inpTapn)  sie  sassen  und  unterhan- 
delten. Nach  einer  Erkl.  Raschi's:  Sie  ver- 
sammelten Schüler  um  sich  herum,  b'^b^Sip» 
oa-^iD  d^Tttbn,  näml.  '»rtp=brrp;  s.  ffithpael. 
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Jt^yTp/-  Controverse,  genaue  Unter- 
handlung (oder:  Versammlung).  PL  Jeb. 
110^  «n'^sjB  8,  vrg.  Art 

nlTPj?  od.  nirpp  /.  pl.  schleifen  oder: 
Ketten  zum  Zuschnüren  einer  Tasche. 
Stw.  *«np:  y ereinigen,  verbinden.  Eel.  16,  4 
■nmmp  iroy»')  asp^  üTomca  bamnn  (Var. 
T»mrrp,  Hai  und  Ar.=Agg.)  der  lederne  Ran- 
zen (ist  als  ein  fertiges  Gefass  anzusehen), 
wenn  man  den  Saum  gemacht,  die  ledernen 
Spitzen  abgeschnitten  und  seine  Schleifen  ange- 
bracht hat;  vgl.  auch  K^b^D]).  Hai  fibers,  das 
W.  durch  arab.  -»nv.  Ar.*  "leitet  das  W.  vom 
bh.  nip  in  np-nps  (Jes.  61,  1)  ab. 

TTIJ^  (=bh.  Grndw.  Sip,  s.  nn^  PL  und 
Hithpa.)  Hif.  versammeln.  Ab.  sar.  18*,  s. 
n?rj}.  Genes,  r.  set.  99,  98*  (mit  Bez.  auf 
Gen. '49,  6)  «b  pibnb  viny  n«  mp  brtp^^ 
Dmb^  VW  «npn-»  wenn  Eorach  seine  Rotte 
versammeln  wird,  um  zu  streiten,  soll  mein 
Name  nicht  auf  Dmen  genannt  werden.  Daher 
steht  Num.  16,  1  nicht  apr»  p  -»ib  p  (vgL 
damit  1  Chr.  6,  22.  23).  —  Hithpa.  sich  ver- 
sammeln. Genes,  r.  L  c.  wird  nnp"^  (Gen.  49, 
10)  erklärt:  T»b^  Y^npntt  übVrt  nittiwD  ^na 
derjenige,  zu  dem  sich  die  Völker  der  Welt 
versammeln,  d.  h.  der  Messias;  mit  Bez.  auf 
Je&  II,  10,  vgl.  auch  nn^  im  HithpaeL 

tTTJ?  m.,  hVri)? /.  (=bh.)  Versammlung, 
Gemeinde.  PL  nlbri]?.  j.  Hörig.  I,  46»  un.  R 
Melr  sagt:  bnp  'pnp  b^a«rt  bs  alle  Stämme  zu- 
sammen werden:  Gemeinde  genannt  R  Juda sagt: 
bnp  ^vrp  oa«n  03«  bs  jeder  Stamm  för  sich 
wird:  Gemeinde  genannt  Kidd.  73»  Q'>^  bnp 
bnp  •np'»«  «b  eine  Gemeinde  der  Proselyten  wird 
nicht:  „Gemeinde**  (Dt.  23,  3.  4)  genannt;  daher 
darf  ein  Proselyt  einen  weiblichen  Bastard  heira- 
then.  Nach  einer  andern  Ansicht  das.  72^  ist  dies 
verboten.  Das.  73»  »a*^  «bl  «in  ''«n  bnpa 
fitn*«  pso  bnpa  Kn  ,4n  eine  bestimmte  Gemeinde 
darf  er  nicht  kommen*';  aber  in  eine  zweifel- 
hafte Gemeinde  darf  er  konmien;  d.  h.  ein  Ba- 
stard darf  sich  nicht  mit  einer  legitimen 
Israelitin  ehelich  vermischen;  aber  er  darf  eine 
Frau  heirathen,  deren  Vater  unbekannt  ist, 
mpmo.  j.  Jeb.  VHI,  9^  un.  E.  Juda  sagte: 
bnp  ü-»*  bnp  ü'iDnD  bnp  •jis''«  nibnp  3^nn« 
D-'na  bnp  D'»b«nTD''  es  giebt  vier  verschiedene 
Gemeinden  (d.  h.  die  unter  bnp,  Dt.  1.  c.  zu  ver- 
stehen sind),  näml.  eine  Priestergemeinde,  eine 
Lewitengemeinde,  eine  Israelitengemeinde  und 
eine  Proselytengemeinde.  Die  Rabbanan  hing, 
sagten:  ^is-^fii  mbnp  «b«  es  gibt  nur  drei  Ge- 
meinden, d.  h.  die  hier  zuerst  gedachten.  —  j. 
Ber.  VII,  11«  ob.  mbnpTaa  (Ps.  68,  27)  das  be- 
deutet: nbnpi  nbnp  bsn  in  jeder  Versamm- 
lung. Meg.  2»  finn  bDb  nbnp  iTat  f-'  der  13. 
Tag  des  Monats  Adar  war  die  Versammlungs- 

LsTT,  Neuhebr.  n.  Cbald.  WOrterbnch.  lY. 


zeit  f&r  Alle;  d.  h.  sowohl  die  Juden  in  Susa, 
als  auch  die  im  ganzen  Lande  versammelten 
sich  an  jenem  Tage,  um  ihre  Feinde  zu  tödten 
(Esth.  9,  2  fg.).  Daher  darf  selbstverständlich 
die  Megilla  an  jenem  Tage  verlesen  werden. 
Nach  R.  Jakob  Tam  (dtüt  von  Aschen  z.  St.) 
bedeutet  nbnp  t^T  Alle  versammeln  sich 
am  13.  des  Adar  zu  Fasten  und  Gebe- 
ten, zur  Erinnerung  an  jene  Kriegszeit,  rn^s^n 
nnOK.  j.  M^.  I  Anf.,  69**  hat  dafftr  n«b»  D'»'» 
iv^r^  n^nba  dt»  ^WT  der  13.  Tag  war  ein 
Kriegstag;  was  f&r  die  im  Vorgehenden  citirte 
erstere  Ansicht  sprechen  dOrfte.  Ab.  sar.  IS* 
R.  Chanina  ben  Tera^jon  ü"'ana  mbnp  b"«np:3 
versammelte  (zur  Zeit  der  Beligionsverfolgung) 
Schaaren  von  Schfllem,  denen  er  die  Gresetzlehre 
öffentlich  vortrug- 

rl7ilp  (bh.)  Koheleth,  Name  des  bekann- 
ten Buches,  das  dem  Salomo  zugeschrieben  wird. 
Schabb.  30^  u.  5.,  s.  .t3|  und  n^3*«73. 

KlDTnj^  m.  Ad}.  Verwalter,  Vorgesetz- 
ter. Nach  Perles*  Etym.  Stud.  S.  133  das  pers. 
E^ahrmän,    imperans,  dominus,  praefectus;  vgl. 

auch   arab.    JiLolp,  iudex,    auch   horrendus 

u.  dgL  B.  bath.  AS^  rvnm  tO'O'Wp  niö'««  Ar. 
(Agg.  fir^nnn)  man  nimmt  an,  dass  er  ihn  (den 
Pächter)  zum  Verwalter  ernannt  hat.  Erub.  59* 
■n^TO  N37a-inp  "»ai  '^wso'i  \v^  vm  b»  n^y 
■»nn«  Ar.  (Agg.  »Dünn)  die  Bewohner  einer 
Stadt,  die  einem  Einzelnen  gehört,  werden,  da 
sie  öfter  beim  Herrscher  (nach  Raschi:  Exil- 
oberhaupt) zusammenkommen,  einander  erin- 
nern. 

1p  (verk.  aus  wp  s.  d.)  stehen,  bleiben. 
Seb.  4^.  17»  n^roTia  ip^i  »nm  bcm  b3  jede 
der  gedachten  Bibelstellen  bleibt  an  ihrem  Orte; 
d.  h.  da  gegen  diese,  wie  jene  Deduction,  sich 
Einwände  erheben  Hessen,  so  ist  nichts  daraus 
zu  entnehmen.  Dav.  das  sehr  oft  vorkommende 
ipin  Teko,  die  Frage  bleibt,  ist  nicht  zu 
beantworten  (vgl.  non  liquet,  es  fliesst  nicht= 
es  bleibt  stehen  als  unentschieden).  ChulL  46* 
fg.  u.  m.  B.  kam.  96»  lar»^  ip-^i  tfi3:>b  «rüpn 
sollten  wir  etwa  eine  Verordnung  betreffs  eines 
NichtJuden  treffen?  eig.  stehen  und  machen? 

1p  masc.  (=bh.  Stw.  -np  s.  d.)  eig.  Faden, 
Schnur;  übrtr.  Schicht,  Zone.  Ghag.  12* 
15073«  ibns  übvn  bD  n«  tp'p'om  pm^  ip  inn 
yon  fiOf^  „Tohu^*  bedeutet  die  grflnliche  Zone, 
welche  die  ganze  Welt  umringt  und  von  wel- 
cher die  „Finstemiss"  ausgeht  .—  Femer  yp 
KeL  11,  7  s.  ag. 

NJ|5  chald.  (=•)]?.)  Faden;  insbes.  PL  «j-^^p. 
«rr^aiDn  (syr.  ^olo)  die  Fäden  der  Spinne, 
Spinngewebe,  s.  TW.    Ar.  liest  «jrp. 
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ntjlp  m.  A(y.  der  Spinner,  Weber.  PL 
Schabb.  113*  ''«•)'»£  "^bs  Ar.  (Agg.  -»«rp)  das 
Ger&th  (Stange)  ~^ef  Spinner.  Das.  140^  ob. 
dass.  —  ^ip  ChulL  63%  s.  ■^«^'^P- 

Kip,  Hit  «"»urj  (=bb.)  ausspeien,  aus- 
werfen. Esth.  r.  sv.  nptDtt  "nn,  103**  wird 
I'lbp'fp  (Hbk.  2,  16  als  ein  Compositnm  aas 
libp-'p)  gedeutet:  noabTa  iibpi  ibwbö  «-»pö 
Nebakadnezar  spie  (hatte  Erbrechen)  yon  oben 
and  warf  Unrath  von  unten  aus.  Das.  )T^ 
jibpT  ibTTabn  firpTa«  vmsrab  -^bnia  -^diö  iR'n« 
31  i«DDtt  imTöJ^m  rm^  ^ottb»  als  nun  die 
zwei  Obersten  seiner  Legionen  sahen,  dass  er 
sich  von  oben  erbrach  und  von  unten  ünrath 
auswarf,  so  standen  sie  auf,  enthoben  ihn  von 
seinem  Thron,  entfernten  seine  Krone  von  sei- 
nem Kopf,  entkleideten  ihn  seines  Purpurs 
u.  s.  w.,  mit  Bez.  auf  Dan.  5,  20. 

nTIp  Kusith,  N.  pr.  (=11^15).  Cant.  r. 
SV.  •'573'^,  32*  n"»T"ip  p  litt"»o  'n  R.  Simon  ben 
Kusith. 

"•ISnlp.  Wr^lppp  s.  d.  in  'tp. 

j^Tip  m.  (gr.  xdapitov)  Schmucksache, 
Geschmeide.  Jelamd.  zu  Num.  11,  1  fg.  (citirt 
vom  Ar.)  «^bn  n«i  •j-'TaTip  ^b  nW9b  ']bin  '^3«  tq 
Q'^DidDb  meine  Tochter,  ich  gehe,  um  dir  ein 
Geschmeide  anfertigen  zu  lassen,  du  aber  gehst 
zu  den  Zauberern.  Jalk.  I,  219®  steht  dafflr: 
•j-^Tatip  inttJKb  miö^b  '»asiTn  bit«  ^bimo  "^Tab 
^3  fi-^fittj^  ib  m»yb  tjTösttn  bx«  n^bm  «"«m 
'^^  ndj?ri  »nTa«  ein  Gleichniss  von  einem  Manne, 
der  zum  Goldschmied  geht,  dass  dieser  fflr  seine 
Frau  einen  Schmuck  anfertige,  während  sie  zu 
einem  Zauberer  geht,  dass  dieser  fflr  ihren  Mann 
ein  Zauberwerk  mache.  Ebenso  sagte  Gott  zu 
Israel:  „Ich  habe  euch  Geschmeide  an  Nase  und 
Ohren  angefertigt"  (Ez.  15,  11);  ihr  aber  „leg- 
tet dieses  Geschmeide  ab,  um  das  goldene  Kalb 
anzufertigen"  (Ex.  32,  3)  u.  s.  w.  Jelamd.  zu 
Dt.  10,  1  (cit  vom  Ar.)  "^bin  '»3«  "«na  nb  ntt« 
t3iDü5  ib  nw^b  n^bin  n«i  i-^Tatip  ^b  mttjyb 
er  sagte  zu  ihr:  Meine  Tochter,  ich  gehe,  um 
dir  einen  Schmuck  anfertigen  zu  lassen;  du 
aber  gehst,  um  mir  ein  Zauberwerk  zu  machen. 
Jalk.  I,  269*.  Pesik.  r.  set  12,  21*  u.  ö.  Deut, 
r.  set.  2,  263**  ein  Gleichniss  yfüiyp  aaa«  w«b 
b«  nb  ntt«i  intD«b  nsns  ']bn  b«  l'^tabD  ^nriTa 
'di  "jma  nina  «b«  «"^on^Da  na  "^o^ppn  von 
Jemdm.,  der  aus  dem  königlichen  Palaste  ein 
Geschmeide  gestohlen,  das  er  seiner  Frau  gab, 
indem  er  zu  ihr  sagte:  Putze  dich  nicht  öffent- 
lich damit,  sondern  blos  in  deinem  Hause. 
Dasselbe  gilt  von  der  Phrase:  YinD  D«)  'yn'2 
ITi  öbvb  im^bTa  („gelobt  sei  der  Name  seiner 
herrlichen  Regierung  immer  und  ewig'^,  die 
Mose  blos  den  Engeln  abgelauscht  haben  soll 
und   die   er   den   Israeliten   übergab   mit    der 


Bedingung,  dass  sie  diese  Phrase  leise  sprechen 
sollen;  mit  Ausnahme  des  Yersöhnungstages,  an 
dem  sie  laut  gesprochen  wird.  Eine  andere  Er- 
klärung fdr  das  Leisesprechen  dieser  Phrase  s. 

in  -»«tin. 

—  -1 

jlp^Tlp»  ]1p''Cp1p  m.  (gr.  xoa|Uxov)  welt- 
lich, die  Welt  betreffend,  weit  verbrei- 
tet Genes,  r.  set  24,  24«  «b«  inp-^TaTTp  »jb  t"»» 
nn^^bM  bv)  es  giebt  keinen  so  weit  verbreiteten, 
starken  Wind,  wie  den  des  El^a.  j.  Ber.  IX, 
13*  ob.  iip-^Dip  dass.  Khl.  r.  sv.  ölTi  b«  ^bnn, 
72»  dass.    Genes,  r.  set  19,  s.  TI^I'^P- 

Tllö'lpiDlIp  m.  (gr.  xoqtoxpaTop)  Weltbe- 
herrscherj  Weltordner.  Exod.  r.  set  ö,  107** 
mo'npianp  öt  der  Tag,  an  welchem  Pharao 
als  Weltbeherrscher  eingesetzt  wurde,  s.  M^tsarine. 
Cant  r.  sv.  •'STa-iD,  32*  Gott  sagte  zum'  fodes- 
engel:  (l.  mobp-^eo)  mobpwp  T^msöo  "«d  by  C|M 
nt  n7Di»a  poy  ^b  1"^«  Tn-'-in  by  ^"lonpiatip  ob- 
gleich ich  dich  zum  Scharfrichter  und  Weltbeherr- 
scher über  meine  Geschöpfe  gesetzt  habe,  so  hast 
du  dennoch  keine  Gewalt  fiber  diese  Nation,  Israel, 
j.  Ber.  IX,  13*»  ob.,  s.  ^inüB.  j.  Ab.  sar.  III,  42« 
un.  dass.  Pesik.  r.  set.  3,'  5*  Jakob  erhob  sich 
vor  Josef;  monp^Tip  im«  n«y  Hhpn  «nö» 
TiaD.  ib  pbm  "^D"»«  "»Säi  denn  er  sagte:  Gott  hat 
ihn  zum  Weltbeherrscher  ernannt  und  ich  sollte 
ihm  nicht  Ehre  erweisen?  Das.  set  33,  63^. 
Esth.  r.  sv.  Dnn  D'^a-'a,  101*»«  ns-^Kiö  ']bö  bs 
vby  aiöv  IS*»«  Dbva  nit3'np')»Tnp  jeder  König, 
der  nicht  ein  Weltbeherrscher  ist,  darf  nicht 
auf  ihm  (Salome's  Thron)  sitzen.  Das.  sv.  nnTa 
np,  109»  -ncabp  iiasp  (1.  mtabpiatip,  b  anst.  n). 
—  PI.  Genes,  r.  set  58,  67*  Abraham  verfolgte 
'DI  rT^o"j]?i»Tip  ö"»Db7D  n:?an«  die  vier  welt- 
beherrschenden Könige.  Esth.  r.  sv.  npVTa  "^in, 
103**  Gott  sagte  zu  Sanherib:  töW  "'S«©  T'Ti 
1D10  nyi  öb"i3^n  C|i07a  i'^mtanpiatip  ü^i^bz:  'a  «^b 
'^n  bei  deinem  Leben  sei  es  geschworen,  dass 
ich  dir  drei  Könige  erstehen  lassen  werde,  welche 
Weltbeherrscher  sein  werden  von  einem  Ende 
der  Welt  bis  zum  andern  Ende,  näml.  Nebukad- 
nezar,  Ewil  Merodach  und  Balsezar.  Cant  r. 
SV.  03^»D,  17®  dass. 

]^9Tlpm.(gr.xoa|i.aptov)  kleiner  Schmuck, 
Geschmeide.  Gtenes.  r.  set  19,  19^  eine  Ehe- 
frau sagte  zu  Jemdm.,  der  sie  verführen  wollte: 
«•^n«  IT  rrarra  "pn  "^b  n«v  «in  aio  b^ 
•TO«  n-^by  -^itrb«»  i"«««  D-^a^pn  ö^^tons  n«ba 
«©•^b  löpa»  «im  n^ina  ib«  Y^'niiip  bs  nb 
'di  ib  nsn-'bl  mn«  n««  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
lip^Tip)  alles  Gute  erweist  mir  mein  Ehemann, 
ausgenommen,  dass  er  mir  über  ein  Fass,  das 
voll  ist  von  Schlangen  und  Skorpionen,  keine 
Gewalt  giebt  Jener  entgegnete:  Alle  seine 
Schmucksachen  liegen  darin;  diese  will  er  einer 
andern  Frau,  die  er  zu  heirathen  beabsichtigt, 
schenken.    Sie  öffnete  das  Fass  und  wurde  von 


«nijl?  — 

den  Schlangen  gebissen.  Als  nan  ihr  Ehemann 
sie  vor  Schmerz  schreien  hörte,  sagte  er:  Hast 
da  etwa  das  Fass  geöffnet  and  die  Schlangen 
berührt?  Ebenso  sagte  Oott  zn  Adam:  „Hast 
da  die  Fracht  des  dir  verbotenen  Banmes  ge- 
gessen?" Pirke  de  R.  Elieser  cap.  13  dass. 
Ar.  (Agg.  crmp.  »^yp,  1.  «-»»Tip,  pl.  von  r*3Tip). 

—  PI.  j.  Ned.  IV  Anf.,  38«  n"«*!  «»»nailp  r^''« 
fib  bfitW'na  mo«  iwby  Ar.  (Agg.  «jrwTip  von 
xo<J(ißtov=x6(y|jLiov,  Da  Gange,  Glossar!  X  720) 
jene  Schmacksachen,  die  ihr  traget,  dürft  ihr 
jenen  (die  gelobt  haben,  nichts  von  dem  earigen 
za  geniessen)  nicht  leihen. 

WTIJip  od.  ttPBTjp  m.  schwarzgemähnt, 
von  den*  Pferden,  s.  TW. 

K^llfp  m.  PI.  inüijj)  (arab.  J^^,  pl.  L|pt) 
Herde,  Schafherde,  s.  TW. 

nPP   /.    (StW.  01p=t3t3p,     wie    -pprrr-ptp, 

Gmdw.  C3p)  kleines  Mass,  Kntith.  Sifra 
Eedoschim  cap.  8  Anf.  wird  nmiöö  (Lev.  19, 
35)  erklärt:  natap  n-'onp  nr  das  ist  die  kleine 
Katith;  nach  einer  andern  Erkl.:  bnnan  nn 
der  grosse  Sir,  s.  t^t  I. 

"^Ip»  ni|5  (=bh.  Grndw.  ip)  eig.  aasspan- 
nen, übrtr.  versammelt  sein.  Part.  pass. 
j.  Ber.  VI  g.  E.,  10*  mit  TT«  ^nnb  '^^"!)j  wenn 
das  Oel  in  seiner  Hand  gesammelt  ist.  —  Hif. 
nipri  zasammenbringen,  versammeln,  j. 
KetV.  XII,  35^  an.  mnns  mpn  oi3«"'C3'^bp"n 
1M091  Diocletian  vereinigte  die  Flüsse  and  bil- 
dete ihn,  den  Kanal  von  Emessa.  —  Ferner 
Denom.  von  nip73  s.  d.  einen  Teich  als 
Tanch-  and  Baäestelle  behnfs  Reinigang 
benatzen.  Tosef.  Schek.  I  Anf.  ww  mpTa  bD 
'51  vby  rrnpnb  ttöd  rtKO  'ö  in  ein  Teich,  wel- 
cher 40  Seah  Wasser  enthält,  ist  znr  Benntzang 
einer  Badestelle  tanglich;  wenn  der  Teich  aber 
weniger  als  40  Seah  Wasser  enthält,  so  leitet 
man  ihm  einen  Kanal  za,  mipnb  möS  «m«  'n^ 
vhy  damit  er  tanglich  werde,  am  ihn  als 
Badestelle  za  benatzen.    Tosef.  Mikw.  III  Anf. 

—  Davon  Pi.  njp  (=bh.)  hoffen,  eig.  die 
Seele  hinziehen',  vgl.  riDiDi»»  nbmn. 

''Ilp»  '*Vi'^  m.  N.  a.  1)  das  Versammeln, 
j.  Ter.  IV  g.  E.,  43^  tvrüD  rr^np  pttb«  n» 
'D^  nbiOD  H^rfp  ib:>ttb©  n»  sollte  etwa  (be- 
treffs eines  Teiches,  mpn,  welcher  dadnrch  an- 
taaglich  warde,  weil  in  ihn  drei  Log  geschöpf- 
tes Wasser  fiel)  die  untere  Ansammlang  von 
Wasser  tanglich,  die  obere  Ansammlung  aber 
untauglich  sein?  —  2)  das  Hoffen,  die  Hoff- 
nung. Genes,  r.  set.  96,  98*»  ■j'mo"'  '^yp'2  bsn 
'di  "»npa  DTön  rwrrp  "»npa  Alles  wird  mit 
Hoffnung  verbanden  (d.  h.  bei  Allem,  was  hier 
erwähnt  wird,  sagt  die  Schrift:  mp),  Schmer- 
zen  mit   Hoffnung,   die  Heiligung  Gottes   mit 
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Hoffnung  u.  s.  w.  Jalk.  I,  69^  (mit  Ansp.  auf 
mpi  . . .  mp,  Ps.  27,  14)  w  TnT»p  «n  qm 
mpn  mtn  Tcib  DKI  wird  deine  Hoffnung  erfüllt, 
so  ist  es  gut;  wo  nicht,  so  hoffe  wiederum. 
Das.  (mit  Bez.  auf  Ps.  40,  2)  ta'^i  "»irpH  *pn73 
'^^  "^b«  „infolge  des  Hoffens  wandte  Gott  sich 
mir  zu  und  erhörte  mich". 

Tip  wasc,  (=bh.,  aram.  bj;  s.  d.)  Stimme, 

Schall.  Stw.  b^p,  arab.  J\j  sprechen,  Grndw. 
bp,  syn.  mit  «-j]?,  Gmdw.  'np,  mit  Wechsel  der 
liquidae  b  und  n^  (nach  den  alten  hbr.  Gramma- 
tikern n^Aon,  Zungenbuchstaben).  Pes.  36* 
u.  ö.  'dt  n"»m  rT«n»i  bip  Schall ,  Anblick  und 
Geruch  u.  s.  w.,  s.  nb^y».  Seb.  88 '^  der  hohe- 
priesterliche Obermantel  'sühnt  die  Verleumdung; 
ann  bip  by  "ids"»')  bipa«  nnn  «a"^  denn  das, 
was  einen  Schall  giebt  (d.  h.  der  Mantel  mit 
seinen  Schellen)  komme  und  sUhne  die  bösartige 
Stimme  der  Verleumdung.  Genes,  r.  set.  17,  17^ 
b«73  . . .  «-»«n  »bi  ^b^^  nbip  rrö»n  nn  "»aöTa 
inmD  1V5  ^bnn  nbnp  i*»«  n«n  mtp  «b»n  Dfit 
nbin  nbip  Tö  DSW  n^inb  woher  kommt  es, 
dass  das  Weib  ein  starkes  Geräusch  macht,  der 
Mann  aber  nicht?  Ein  Gleichniss:  wenn  du 
den  Topf  mit  Fleisch  füllst,  so  wird  er  kein 
Geräusch  machen;  wenn  du  aber  einen  Knochen 
hineinlegst,  so  wird  sofort  ein  Geräusch  ent- 
stehen; d.  h.  das  Weib  ist  Gebein  von  des 
Mannes  Gebein.  —  bip  na  1)  Wiederhall, 
Echo.  —  2)  Bathkol,  eine  Art  göttlicher 
Stimme,  die  nächst  der  prophetischen  die  zweite 
Stelle  einnimmt,  s.  bip  na.  —  PI.  Exod.  r.  set.  6, 
107»  ^iiDb  ':>b  nibip  '5^b  pbn5i  «:4r  bipn  die 
göttliche  Stimme  ertönte  (bei  der  Gesetzgebung, 
Ex.  20, 18,  nbipn)  und  theilte  sich  in  70  Stim- 
men, nach  den  70  Sprachen,  vgl.  auch  Qi\ 
Ber.  15^  u.  ö.  mbip  "»bip  sehr  laute  Stimmen,  s. 
^«^n.  —  Davon  denom. 

jTip  m.  Adj.  laut  rufend,  lärmend.  PI. 
Levit.  r.  set  16,  139*  ^73«  'j'^abip  «-«nD^  x^b"^ 
bipn  by  nDD"'i  bipn  Na"«  rfapn  die  Vögel  sind 
lärmend;  Gott  sagte  (indem  er  zwei  Vögel  zur 
Reinigung  des  Aussätzigen  zu  bringen  befahl. 
Lev.  14,  4):  Dieses  Geräusch  komme,  um  jenes 
Geräusch  zu  sühnen;  der  Aussatz  soll  näml. 
eine  Strafe  für  die  Verleumdung  sein,  s.  auch 
vrg.  Art.  Pesik.  Wajhi  bachzi,  66*»  *cA'\p  die 
Lärmmachenden,  die  quakenden  Frösche,  s. 
D-'Osa.  —  Fem.  (syr.  ]Ljl)Lc)  Keth.  7,  6  (72»*) 
B.  Tarfon  (in  j.  Gem.  B.  Josua)  sagt:  n-t^bipn  C|K 
rt''3'«D©i  nn'ia  ^ina  nnan»  «■mo^b  n-^sbip  inT'»«i 
nbip  )'^y»i;&  auch  die  Lärmmachende  (ist  als 
eine  üebertreterin  des  jüdischen  Gesetzes  anzu- 
sehen). Was  bedeutet  „eine  Lärmmachende ^? 
Wenn  sie  in  ihrem  Hause  spricht  (bildl.  für 
j  ehelichen  Umgang,  vgl.  na*^)  und  ihre  Nach- 
barn ihre  Stimme  hören.    Tosef.  Keth.  Vn  Anf. 
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dass.  Vgl.  damit  j.  Keth.  VII,  31^  un.  •  ob. 
Samuel  erklärt  die  Mischna:  man»  triW  b3 
nm«  nv»i»  trrna-'DToT  wemi  sie  mit  ihrem 
Manne  (betreffs  des  ehelichen  Umgangs  so  laat 
spricht),  dass  ilu^e  Nachbarinnen  ihre  Stimme 
hören.  Rah  erklärt:  nojab  litl^'n  ']bnrt  nbip«  b3 
iZ)'f%3^n  n:pi03  wenn  ihre  Stimme  sich  verbreitet 
von  einem  Bett  znm  andern  zur  Zeit  des  Bei- 
wohnens;  d.  h.  sie  schreit  infolge  des  Schmer- 
zes. Tosef.  Keth.  Vn  mit.  —  PI.  Num.  r.  set. 
9,  200^  Nbn  ni«»Dbip  «b  bK^tt)-»  mia  b«  pnn 
pinttJa  niarnns)  «bn  nttn  b^n  die  Art  der  israe- 
litischen Töchter  ist,  dass  sie  nicht  laut  schreien, 
den  Fuss  nicht  hochheben  und  im  Lachen  nicht 
ausgelassen  sind.    Tanch.  Naso,  194»  dass. 

übp  I  m.  (gr.  xoXXa)  Leim.  Pes.  3,  1  (42») 
D^Bio  b«  ibip  (das  Nun  ist  Suffix  wie  in  «jTant 
von  «öiT  s.  d.)  der  Leim  der  Schreiber.  Vgl. 
j.  Pes.'  z.  St.  in  Anf.,  29^  fiay  «n'iSD^bÄa 
p^a  bv)  nrtsatSM  in  Alexandrien  macht  man 
Teigstreifen  zum  Kleben.  Pes.  42  **  b©  ^bip 
Y^y^ti  der  Leim  der  Riemer,  vgl.  auch  «ni^ns. 

N7ip  II  w.  (gr.  xXoioö  1)  Halseisen,  s. 
TW.  —  PL  Cantr.  SV*  naTöT^rt,  34*  ein  König 
zürnte  über  seine  Diener  ^-»bip  rr^aa  'jiöam  und 
sperrte  sie  im  Hause  der  Halseisen,  Fesseln, 
ein.  —  2)  Halsband,  eine  Schmucksache. 
Levit.  r.  set.  36,  181^  s.  abip. 

N^p  ni  m.  (gr.  xauXd^  Stengel,  Stiel. 
Levit.  r.  set.  16  g.  E.,  s.  «'ilp. 

N7lp  I  m.  (von  bip=bbp,  s.  auch  b-'p)  Er- 
leichterung, Leichtes,  in  trop.  Bedeutung, 
Ggs.  N^TDin  Erschwerung,  j.  Ab.  sar.  V,  44^ 
mit.  «bipb  bw-'baa  p  ^iw«  'nn  «nm  'nao  n« 
Mn)3inb  »b»  »n  n^^bi  du  könntest  denken,  dass 
die  Halacha  des  R.  Simon  ben  Gamliel  eine  Er- 
leichterung sei;  sie  ist  jedoch  eine  Erschwerung, 
j,  ChalL  IV,  59^  un.  ibip  nnttnn  «2r»3  es  ergiebt 
sich,  dass  seine  Erschwerung  eine  Erleichterung 
ist.  Kidd.  76*  u.  ö.,  s.  «p'«DO.  —  PI.  j.  Snh. 
XI,  30*  un.  x^tziti  .  .  .  *(^\rp  Erleichterungen, 
Erschwerungen.  ChuU.  43^  44»  u.  ö.,  s.  njain. 
Pes.  56»  ob.  •>5np  •y'^^yp  -«bip  «3n  der  Autor  lehrt 
hier  blos  Erleichterungen,  das  ist  leichter  als 
das  u.  s.  w.  —  Mit  /em.- Endung,  j.  Snh.  X, 
28^  ob.  (mit  Bez.  auf  bp5n,  1  Kn.  16,  31)  «bm 
'^n  D3^aT^  biö  vm'nmna  Dn  a«n«  b«  vnibnp 
die  leichten  Sünden  des  Achab  kamen  ja^  den 
schweren  des  Jerobeam  gleich  (d.  h.  die  ersteren 
übertrafen  die  letztern);  weshalb  wird  also  in 
der  Mischna  erst  Achab  und  dann  Jerobeam 
genannt,  da  Jerobeam  nicht  blos  früher  lebte, 
sondern  auch  ein  kleinerer  Sünder  als  Achab 
war? 

N^lp  II  i&J?fem.  (gr.  xaXia,  syr.  |Li^) 
Zelle,  hölzerne  Wohnung,  Zimmer.    PI. 


^-^b^ip  s.  TW.  —  Cant.  r.  sv.  n«  rrD"»,  27*  aat 
W'^bnpb  niTanndas  W.  a»  (Num.  7,  3) bedeutet: 
Wagen,  welche  den  Zellen  ähnlich  waren.  Num. 
r.  set.  12,  217»  dass.,  vgl.  b^?. 

N^p  in  m.  (gr.  «5)  xuXij)  Becken,  Schale. 
PL  vb^p,  fi^^b^p  s.  TW. 

K^lp  IV  NH^Ip/.  (syr.  i^a.D,  gr.  xoXso'c 
=08p(a,  vielL  urspr.=vrg.  «b^p).  (Nach  Flei- 
scher im  TW.  n,  576^  wäre  unser  W.  das  arab. 

iJi  vom  Stw.  bbp  [s.  d.].  Demnach  wäre  «b^ip, 
Mnb^p,  mit  dageschirtem  b  zu  schreiben.)  Krug, 
ge&öhltes,  bauchiges  Gefäss.  j.  Ab.  sar. 
V,  44*  mit.  «Ta-^mD  «bip  «nn  "«b  ti-vi«  bringe 
mir  einen  versiegelten  (viell.  durchbrochenen) 
Krug.  Das.  II,  41*  ob.  «-»Tan  «nbip  n'^-'banN 
der  Krug  mit  Wasser  wurde  aufgedeckt,  j. 
Schabb.  I,  3*  ob.  «"»toi  «mbp,  1.  «nbip.  B.  mez. 
84^  ün.  Rabbi  wollte  die  Frau  des  R.  Elasar 
bar  Simon  heirathen;  sie  liess  ihm  hierauf  das 
Sprichwort  sagen:  iv^'^i  fi^bn  «n-^a  -»nTan  «nriNa 
«bn  Knbip  «-«yn  «abi3  (Ar.  liest  -^«abp  s.  d.) 
sollte  etwa  an  dem  Orte,  wo  der  Hausherr 
seine  Waffen  aufhing,  der  hündische  Hirt  seinen 
Wasserkrng  aufhängen!  d.  h.  du  hist  nicht  wür- 
dig genug,  um  die  Stelle  des  grossen  Verstor- 
benen einzunehmen.  Snh.  103^  dass.  Levit.  r. 
set.  4  Anf.,  148»  «abns  ■»3'«T  "^»na  «•^•»bn  'n  p 
rr^nblp  V(^bn  «•>y-i  dass.  Das.  set  33  g-  E., 
177®  «nbnpD  nD5  blähe  dich  auf  wie  ein  Wasser- 
schlauch. Cant  r.  sv.  "»nar,  15®  dass.,  s.  •tj-'b». 
Pesik.  Achre,  176^  yb  p-^bon  ^Tibnp  ^ba  ftüle 
deinen  Krug  und  gehe  fort.  Thr.  r.  sv.  ^iroi  "^Da, 
67®  "v^anp  ^'^nblp  C|nio  zerbrich  deinen  Krug 
vor  mir.  —  PI.  Esth.  r.  sv.  rr^ntom,  102^  ^■»b^ 
«^73n  i^nb  '^n'»'««  l'^pnn  K'nwn  idn«)  «bn  >«ma 
njbJipi  (od.  Jijbnpn)  für  jene  Samaritaner,  welche 
den  Wein  aus^ Schläuchen  nicht  trinken,  brachte 
man  Wein  aus  Krügen. 

nvip/.  (eig.  hbr.  Form  vom  vrg.  «b^ip) 
1)  Wasserkrug,  vgl.  auch  bbjP.  Teb.  jom  1, 
1.  2  D'^a  b«  iT^bip  Wasserkrug,  Hydria,  vgL 
Ar.;  nach  Berten.  Wasserblase.  Tlmd.  Agg. 
D-^abtö  rY'b'ip,  nach  Maim.  u.  A.  (=nr.  2)  Kno- 
chen*, in  welchem  sich  Mark  von  Opfern  befin- 
det, Markknochen  (ähnlich  nnnj>,  s.d.  Topf 
und  Hirnschale).  —  2)  Knoc&en,  welcher 
Mark  enthält,  Markknochen,  insbes. 
Schenkelknochen.  Pes.  84*»  n-'bipatD  m» 
das  Mark  im  Knochen  oder  Rückgrat,  Ggs.  ni» 
Vd^naU)  das  Gehirn  im  Kopfe,  Schädel.  Tosef. 
Pes.  VI  g.  E.  dass.  Tosef.  Ahil.  IV  Anf.  rv^bip 
1"'D0b  T  rj««3no  nört  wenn  man  aus  dem  ge- 
höhlten Markknochen  einer  Leiche  einen  Stiel 
für  ein  Messer  machte.  Tosef.  Ukz.  II  Anf.  j. 
Pes.  VII,  35*  mit  dass.  Genes,  r.  set  10,  10"^ 
R.  Jizchak  bar  Elasar  wandelte  am  Meeresufer 
Cäsareas;  nb  ysar»  mm  nn«  n-^bip  um  rt«i 
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'di  «babAn»  msT)  nb  :?D2rö  «b>bann  mm  da- 
selbst sah  er  einen  Schenkelknochen  and  er 
verdeckte  ihn,  aber  jener  rollte  dennoch;  er 
Terdeckte  ihn  wieder,  aher  dessen  ungeachtet 
rollte  jener.  Khl.  r.  sv.  innmi,  83*  und  Num. 
r.  set.  15,  236^  dass.  Aehnliches  von  einem 
Schädel,  s.  nbibni.  Genes,  r.  set.  26,  26**  ni73 
rT73«  rh  nTTOi'nmn  dhts  nn«  b»  nn^bip  das 
Mark  im  Schenkelknochen  eines  jeden  von 
ihnen  (den  Riesen,  Q'^'nn^,  Gen.  6, 4)  wurde  auf 
18  Eüen  gemessen.  Chull.  124^.  125»  mbip 
'31  l'^TönpiTan  n-^bipi  n^n  der  Knochenschenkel 
einer  Leiche,  der  Schenkel  von  Opfern  u«  s.  w. 
Das.  ö. 

3/1p  m.  (gr.  xoXoßtoy)  1)  ein  Unterkleid 
mit  kurzen  Aermeln,  Tunica.  Levit.  r.  set. 
36  g.  E.,  181*  betheilige  dich,  «inb  pT»b 
abip  «nn  «Tan*'  Ar.  (Agg.  »bip  . .  .  «nw'^n'^) 
um  fttr  eine  Waise  eine  Tunica  zu  kaufen.  — 
PI.  j.  Schahb.  VI,  8*  un.  wird  mDcayTan  (Jes.  3, 
22)  übersetzt:  l-^abip  Tunicas.  Das.  XVI,  15* 
mit.  \rmt  biö  V^^^^P  leinene  Tunicas,  j.  Kil. 
IX  g.  E.,  32*  ob.  i-'bmp,  1.  ^^bip.  —  2)  Um- 
hang, womit  die  Araber  den  Hals  des 
Kamels  bedecken  und  woran  sie  silberne 
oder  goldene  ElQmpchen  mittelst  Nägel 
befestigen.  Schabb.  60*  ob.  nn«  ^brt  abipn 
Tm*iÄ073  ann  bei  einem  Kamelumhang  richtet 
man  sich  nach  seinen  meisten  Nägeln,  vgl.  Ar. 
Nach  einer  andern  Erkl.  bedeutet  nblp:  der 
Pfahl  vor  dem  Kramladen,  woran  die 
Fleischer  das  Fleisch,  oder  die  Krämer  ihre 
Waaren  hängen,  vgl.  Raschi;  oder  auch:  eine 
Putzsache,    woran  Schellen   angebracht 

sind.  —  Ferner  nbip  (=ab^s>,  arab.  \^\JS) 
eisernes  Werkzeug,  Hacke,  j.  Schabb.  VI, 
8**  mit.,  s.  T7?ya.  Genes,  r.  set.  35,  34®  nriKb 
'an  abip  iTi  Ir^rw)  ein  Gleichniss  von  Jemdm., 
der  eine  Hacke  in  seiner  Hand  hatte  u.  s.  w. 
Das.  set.  38,  37*,  s.  :3^ns. 

]^3/1p  masc,  (gr.  xoXXußov)  eine  kleine 
Mttnze,  das  Agio,  Aufgeld  beim  Wech- 
seln fremder  Münzen;  insbes.  das  Aufgeld, 
das  man  beim  Einliefern  der  Tempelsteuer,  der 
Sekels,  dem  Wechsler  geben  musste.  Schek.  1, 
6.  7  i-nioD  ^labnpa  x^^^^rw  ^"^Dn-nDn  Yn^n 
p  -pmöD  rrTasia  möy»a  i'^n'^'^ntt^n  nttna  nioyTa» 
S  "»nan  qo3  ny»  inabip  «nn  nwan  inabipn 
■wi  ü-nm«  ü'»»sni  n-»«»  Ar.  (Agg.  i-^Dmiöm 
^labp  . . .)  Brüder,  die  gemeinschaftlich  ein  Ge- 
schäft betreiben  (d.  h.  die  sich  nach  der  Thei- 
Inng  der  Erbschaft  ihres  Vaters  wieder  associirt 
haben),  welche  zur  Zahlung  des  Aufgeldes  ver- 
pflichtet sind,  sind  vom  Entrichten  des  Zehnten 
der  Thiere  befreit  (weil  dieser  Zehnt  blos  von 
einem  einzelnen,  nicht  aber  von  mehreren  In- 
habern gegeben  werden  muss);  wenn  sie  aber 
zur  Entrichtung  dieses  Zehnten  verpflichtet  sind 


(d.  h.  vor  der  Theilung  der  Erbschaft,  wozu 
auch  Thiere  gehören,  oder  wenn  sie  solche  hier- 
zu angeschafft  haben),  so  sind  sie  vom  Entrich- 
ten des  Aufgeldes  (wenn  sie  aus  der  Nachlass- 
masse einen  Sekel  entrichten)  befreit.  Wie  viel 
beträgt  das  Aufgeld?  R.  Melr  sagt:  Eine  Maah 
Silber  (auf  ^2  Sekel).  Die  Chachamim  sagen: 
Eine  halbe  Maah.  Bech.  56^  fg.  u.  ö.  j.  Schek. 
I  g.  E.,  46^.  j.  Kidd.  I,  60^  un.  —  PL  Schek. 
1,  6  niaiabip  'd  a-'-^n  bp«  bcann  ybo  imsn 
(maabp)  Jein.,  der  einen  Sela  (=einem  ganzen 
Sekel)  dem  Wechsler  giebt  und  einen  Sekel 
(d.  h.  ^/g  Sekel,  als  Rest)  nimmt,  muss  ein  dop- 
peltes Aufgeld  zahlen.  Tosef.  Schek.  I  mit. 
^■^aiabip  und  niüabip. 

|Il7ip  m.  Adj.  (gr.  xoXoßo^  Kurzfüssiger. 
Sifra  Emor  cap.  2  Par.  3  pbipm  ^bp'^yn  der 
Krummbeinige  und  der  Eurzfüssige.  Tosef. 
Bech.  V  g.  E.  pbpn  und  Bech.  45»  pb-^pn  (1. 
pbnpn). 

Dlßl'r^p  m.  (gr.  xirjXiQnriO  Jem.,  der  einen 
Beinbruch  hat.  Tosef.  Bech.  V  Airf.  wird  mnö 
yo»  (Lev.  21,  20)  von  R.  Akiba  erklärt:  nt 
rDiöfc«a  m^n  nos^auj  oianbipn  ed.  Zkrm.  (a.  Agg. 
0'^C3*«bpn)  das  ist  der  Beinbrüchige,  in  dessen 
Hoden  der  Wind  eindringt. 

jl/lp  Kolon,  Name  eines  Mannes.  Gant.  r. 
sv.  -^i^nn  b«,  8«*  *\'^bt^  ins-'Kn  imb  i^sa  inn 
rr'TaTön  ao  «nsa  pn  mm  ^•'bD5i  ^inb  x^^3 
«■»73  i'^-'ü»  iin«  n-'b  •»«  i"Jb  n73»  «jibip  «a« 
rv^b  iinb  x^'^^yy  «i'ü  «nna  t-^baii  me  nna» 
l-^bDan  mB  173  N'»73  -»taTaKT  bT«  ...  •j-'Ta'^'^p  •jiD-'« 
imri  nn5:>  «•^nn  p  in»pi  yi'rtm  iiaai  «i-^oa 
«b  iibip  «afci  mbn  riMtai  na-ntt  bs  .i-nTa« 
•jibaa  -^»in  rT»b  v»np  nm  'n^'^l^  •'^npriTa  man 
baute  sie  (die  ersten  zwei  Hütten  in  Rom,  vgl. 
ej'^n^)  auf,  aber  sie  stürzten  ein;  man  baute  sie 
wiederum  auf  und  sie  stürzten  wieder  ein.  Da- 
selbst jedoch  war  ein  weiser  (oder:  alter)  Mann, 
mit  Namen  Abba  Kolon.  Dieser  sagte  zu  den 
Römern:  So  lange  ihr  nicht  Wasser  aus  dem 
Euphrat  holt,  dasselbe  mit  dem  Lehm  einrührt 
und  daraus  die  Hütten  aufbaut,  werden  diese 
nicht  stehen  bleiben.  Hierauf  ging  er  und  holte 
Wasser  aus  dem  Euphrat,  das  man  mit  dem 
Lehm  einrührte  und  hieraus  baute  man  jene 
Hütten,  welche  fortan  stehen  blieben.  Von 
jener  Stunde  ab  sagte  man:  Jedwede  Stadt,  die 
nicht  einen  Abba  Kolon  aufzuweisen  hat,  ver- 
dient nicht  den  Namen  Stadt;  jenen  Mann  aber 
nannte  man:  den  babylonischen  Römer.  —  ^^Sp 
L&rmmacher,  s.  hinter  bip.  —  ibip  Leim, 
s.  «bip  I. 

NJ/lp  m.  Krautstrunk,  der  sehr  hart  ist. 
Ar.  liest  fi^-^bp  und  erklärt  es  von  «»bp  verbren- 
nen, d.  h.  ein  Kraut,  das  man  verbrennt  und 
dessen  Asche  man  in  Seifenlauge  schüttet,  wo- 
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mit  man  sich  die  Hände  wäscht.  Eruh.  28^ 
un.  »p-i-^n  «b«  ^nyn  «pbo  »"^bipa  «"bipa  ^^"^^ 
«•^bnpT  Ms.  M.  (Agg.  «"«bpa)  man  darf  einen 
Erab  legen  (s.  nn*^:;)  mit  dem  Eraatstmnk: 
(worauf  gefragt  wird:)  Ist  denn  denkbar,  dass 
man  einen  Strunk  daza  verwenden  darf  (da  er 
nicht  genossen  werden  kann?  Worauf  geant- 
wortet wird:)  mit  dem  Grünkraut  des  Strunkes. 
—  Femer  «"«bip  (syr.  ^aisl©^  das  Fette 
vom  Getreide,  s.  TW. 

DN'^'pip  tn.  (gr.  xoXotoc)  die  Dohle,  gracu- 
lus;  viell.  xoXtdc  Grünspecht.  Tanch.  Ki  tissa, 
119*  ^y  ntn  ON'^bipD  y>pna  ^bn73  n«a  rt'^Ti 
'an  Ttdfpr\  b:t«  nbyro  Mose  wandelte  im  Him- 
mel umher,  wie  jene  Dohle  (Grünspecht),  bis  er 
zu  Gott  hinaufstieg;  „Mose  näherte  sich  dem 
Dunker'  (Ex.  20,  21);  „und  er  stellte  sich  bei 
ihm  dort"  (Ex.  34,  6). 

DJ^Ip  m.  (gr.  viokloL^)  eine  Art  Thunfisch. 
Machsch.  6,  5,  s.  *\Wt<.  Tosef.  Jom  tob  (Bez.) 
II  Anf.  dass.  Tosef.'  Chull.  III  g.  E.  o-"bipn. 
o^'b'ip  n'»a  Ab.  sar.  50*,  s.  o-^b^pn». 

DlD*?1p  ma$c,  (gr.  xaXofio^,  calamus)  Rohr. 
Tosef.  'Schabb.  IX  (X)  Anf.  oinbnpD  l'»aaio 
wenn  sie  mit  dem  Rohr  ausklopften.  —  Insbes. 
das  Rohr,  dessen  man  sich  zum  Schreiben  be- 
dient, Schreibrohr.  Schabb.  1,  3  (!!•)  «b 
lOttbipa  'nbabsi  der  Schreiber  darf  nicht  Freitag 
kurz  vor  Abend  mit  seinem  Schreibrohr  ausgehen, 
j.  Schabb.  VI,  8^  mit.  steht  dafür  i3T«aiö  oiTabipa 
mit  dem  Calamos  an  seinem  Ohr.  Taan.  20^ 
•nfio  ia  ainab  oittbip  naTa-'n  bia^b  rt^^p  nst 
ü'^airoi  D'^K'^aa  snin  das  Rohr  ist  (wegen  seiner 
Nachgiebigkeit,  Biegsamkeit,  dass  es  sich  vor 
jedem  Winde  beugt)  gewürdigt  worden,  dass 
man  von  ihm  den  Calamos  nimmt,  womit  man  den 
Pentateuch,  die  Propheten  und  die  Hagiogra- 
phen  schreibt.  Genes,  r.  set  63,  62*  w«  ^nwan 
ODin  -«Ta  nb  n»«  "^nbo  rv^nn  i-^yÄ^Ta  *inb  b«« 
ansn  oiwbip  bü5T  pbn  -i'»'»3  «"»an  iD-^nn«  mabttn 
'ai  T«n«  «ar*^  p  "^nnRi  T>ba?  ein  römischer  Feld- 
herr fragte  einen  der  Jünger  aus  der  Schule 
des  N.  N.  (d.  h.  Jesu):  Wer  wird  nach  uns  die 
Regierung  erlangen?  Der  Jünger  brachte  ein 
leeres  Stück  Papier,  nahm  einen  Calamos  und 
schrieb  darauf:  „Hernach  kommt  sein  Bruder 
und  seine  Hand  ergreift  die  Ferse  Esaus'^ 
(Roms,  Gen.  25,  26).  Tosef.  Schabb.  VIU  (IX) 
mit.  o^»b"ip  mwb  "^S  nap  ein  Rohr  von  der 
Grösse,  dass  man  ein  Schreibrohr  daraus  machen 
kann.  Tanch.  Ei  tissa,  120^  anna  ms»«}  n:^ 
by  ■»n-'aj^m  «y^p  oiTabipa  n-'-vnes  nmnn  n« 
Tirrn  -»inp  ib  itD:>3  I5t3t3i  WK'n  als  Mose  die 
Gesetzlehre  geschrieben  hatte,  war  in  dem 
Schreibrohr  etwas  zurückgeblieben,  was  er  über 
seinen  Kopf  führte  und  davon  bildeten  sich  ihm 


die  Strahlen  der  Majestät.  —  üebrtr.  Pes.  57* 
•joiwbipa  "»b  •>i«  OTinp  n-'an  "^b  "^i«  wehe  mir 
vor  der  Familie  Eathros,  wehe  mir  vor  ihrer 
Feder,  d.  h.  ihren  harten  Edikten.  Das.  US'* 
(mit  Bez.  auf  nap  n-«n,  singl.  Ps.  68,  31)  nva 
WN  oittbnpa  ö'»ana3  rpioa^t)  ba«  nrta  „schreie 
an  das  Thier''  (bildl.  für  Rom),  dessen  Edikte 
insgesammt  mit  einem  „Schreibrohr'^  geschrie- 
ben werden,  d.  h.  alle  seine  Edikte  erzielen 
Böses,  j.  Jeb.  VIII,  9^  mit.  riT  nn  oi»b"ipa 
biOD  nT  "»nn  ^len  oiTabipa  'nca  Jem.,  dessen 
männliches  Glied  wie  ein  Schreibrohr  zugespitzt 
(d.  h.  schräg  abgeschnitten)  wurde,  ist  tauglich, 
sich  zu  verheirathen;  wenn  es  aber  wie  ein  um- 
gewandtes Rohr  (d.  h.  dem  Körper  zu)  zuge- 
spitzt ist,  so  ist  er  untauglich;  vgl.  Dt  23,  2. 
Jeb.  75^.  Chull.  30*»  oiTabipa  m«yn  noTi© 
eine  Schlachtung,  die  wie  ein  Schreibrohr  ge- 
staltet ist;  d.  h.  die  Gurgel  wurde  schräg  und 
dann  der  Schlund  durchschnitten.  —  PL  j.  Schabb. 
XII,  13°  un.  •j'SDittbnp.  Genes,  r.  set.  58,  b7\  s. 
i-«!  I.  —  Ferner  m'it  /cm.-Endung.  Pesik.  Be- 
scfeallach,  87*  Slip  bö  ni'^Tabsip  zugespitzte  Rohr- 
stäbe, als  Marterinstrumente,  vgl.  li-sja.  Dafür 
auch  m-^TDi'np,  s.  rr^Tainij.  —  Tosef.  Kel.  B.  bath. 
VII  Ende  D'»oittbipn  wahrsch.  crmp.  aus 
D"^iap7aip  Kessel. 

NpiD'pip  eh.  (=oiöb=ip)  Rohr,  Schreib - 
röhr,  s.'TW. 

Dl/1p»i.(gr.  xSkov,  colon,  syr. .  aislo-oj  V^\^) 
Kolik,  j.  Schabb.  XIV,  14<^  mit.  R.  Josua  ben 
Lewi  'an  oibip  rr^b  mn  litt  an  der  Kolik 
u.  s.  w.     j.  Ab.  sar.  II,    40*^  mit  dass.,  vgl. 

D/ip  m,  (gr.  xauXo^)  Stiel,  Stengel,  fer- 
ner: der  junge  essbare  Trieb  der  Pflan- 
zen, Schoss.    Mögl.  Weise  für  opip,  gr.  xo- 

vo^,  Conus,   iUiSl^i  Helmspitze  und  Kohlkopf, 

vgl.  Fleischer  im  TW.  II,  576».  Dafür  spricht 
auch  Seb.  88^  mosip  Var.  für  mobip  s.  ni«jip. 
—  PI.  ükz.  1 ,  4  mnan  "«Dbip  die  Triebe  'des 
Kohles,  Kohlstengel,  j.  BeV.  V,  63»  ob.  -«obip 
mns«  dass.  Tosef.  Schebi.  VII  g.  E.  ö.  — 
Obip73  eig.  Denom.,  s.  jedoch  in  obp. 

NH'^P^Ip/.  (eig.=vrg.  obip)  Kopf  heim, 
Kopfbedeckung,  j.  Schebu.  VI,  37»  un.  eine 
Frau  ging  zu  ihrer  Nachbarin,  um  den  Teig  zu 
kneten;  •j-^'ni-n  in-,n  «n-'obipT  tT^ca-noa  T^tap  mm 
'di  sie  hatte  im  Saume  ihrer  Kopfbedeckung 
zwei  Denare  eingeknüpft  u.  s.  w. ,  vgl.  'sjn:^.  j. 
Kidd..  II,  62^  mit,  (1.  nrr^bip)  nn^ibp^mnn 
n««'m  unter  ihrer  Kopfbedeckung.  —  PL 
Genes,  r.  set  19,  19^  TP^'^P  Kopfhelme,  s. 
■^ssio.  —  Seb.  88*»  niobip  Helme,  s.  ni«3ip. 

Nl^'?ip  t«.  Adj.  (von  Dbip)  Wächter  des 
Kohlgartens,    oder   Kohlverkäufer.     Jeb. 
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118^  un.  «nnpb  "nebo  tc^y:!  «b  enaa  «obipn 
eine  Fran,  deren  Mann  ein  Kohlgärtner  ist, 
braucht  keine  Linsen  fttr  ihren  Topf,  vgl.  mo&I 
Nach  Raschi  (vom  aram.  o^p^  s.  d.):  ein  Mann, 
der  eine  hftssliche  Beschäftigung  hat; 
was  jedoch  nicht  einleuchtet.     Eeth.  75*  dass. 

KÖ*p1p  w.  (gr.  x6Xa9oc,  colaphus)  Faust- 
schlag und  flbrtr.  Schlägel,  Kolbe.  Ar.  erkl. 

das  W.  durch  arab.  anpttb«  {g^yLo)  flagellum. 

Ber.  58»  bn  NDbip  n^b  lan^  (Ar.  Var.  »boip) 
man  übergab  ihm  (dem  R.  Schila,  indem  man 
ihn  zum  Richter  ernannte)  eine  Eolbe,  um  die 
Schuldigen  zu  bestrafen.  Das.  n"»Dbipa  ir^'^nto 
rrbcapi  «br^nDi  Ms.  M.  (Agg.  blos  «ebipa)  er 
schlug  ihn  (einen  Angeber)  mit  seinem  eisernen 
Kolben  und  tödtete  ihn.  Keth.  65*  «ebipa  n""ntt 
''«"TTon  Ar.  (Agg.  «T1ÖT  'pa  nb  rinn»  crmp.) 
er  schlug  sie  mit  einem  seidenen  Schlägel;  d.  h. 
dessen  Kopf  aus  einem  seidenen  Knoten  be- 
stand. —  PI.  Ber.  56*  rj^ba  "^Dbip  l-'nn  du  er- 
hältst zwei  Schläge.  Arach.  22*  Jass.  —  Schabb. 
63*  8.  bDip. 

0(5zip  masc.  (gr.  xoXoxaaCa,  arab.  ^y^LÄJls) 
Golocasia,  die  egyptische  Bohne,  j.  Pea 
T,  16«  un.  'di  mn©3^ttb  pn-^D  opbip  die  Golo- 
casia wird  hinsichtlich  der  Zehnten  wie  Kraut 
angesehen,  j.  Pes.  IV,  31*  mit.  nJf^a  nb"^D« 
Dpbnp  ib^fi^  selbst  ein  Ei,  selbst  eine  Golocasia 
a.  s.  w.  Tosef.  Maasr.  III  g.  E.  opbipn.  Maasr. 
8,  5  steht  dafOr  Dpnpn  dass.  mit  Wechsel  der 
liquidae.  j.  Maasr.  V  g.  E.,  62»  op-'^pn,  vgl. 
auch  «n'ijsip.  —  PI.  j.  Schebi.  II  g.  E.,  34^ 
R.  Jose  lehrte,  niTaab  tiokio  «"'jopbip  ^by  i"'b'»«a 
'y\  trtt  ina  dass  man  aus  den^Golocasiablättem 
im  Sabbaljahre  Wasser  nicht  schlürfen  darf, 
denn  sie  dienen  den  Gazellen  als  Futter,  j. 
Ned.  Vn  Anf.,  40^  dass. 

"I^p  m.  (lat  coUare,  xoXXapiov)  1)  Hals- 
eisen,  Halsfessel,  j.  Ned.  IX  Anf.,  41^  der 
Gelehrte  sagte  zu  demjenigen,  der  die  Auflösung 
seines  Gelübdes  verlangt  hatt.e:  tit  mn  nb« 
Tns  rr^'n  nnKist  hy  »nbnp  ima  ib«^  miamö 
no^s^m  "^130  -)bip  n«*n  mav  nnTW)  «■»müopb 
iDinb  niDM")  DK  würdest  du,  wenn  du  gewusst 
hättest,  dass  derjenige,  der  ein  Gelübde  thut, 
eine  Fessel  um  seinen  Hals  legt,  das  Gelübde 
gethan  haben?  Ein  Gleichniss  von  einer  Wacht- 
mannschaft,  die  beim  Durchreisen  ein  freistehen- 
des Halseisen  erblickte  und  den  Kopf  hinein- 
steckte. Git.  6,  5  oa  iSDD  ntt«i  -jbnpa  NStrn 
'd*!  ^mOKb  wenn  Jem.,  der  für  Halseisen  einge- 
zogen wird,  sagt:  Schreibet  einen  Scheidebrief  für 
meine  Frau,  so  soll  man  ihn  schreiben  und  ihr 
übergeben,  j.  Git.  VI,  49»  un.  ^bnpa  na^i  C|no  «b 
nbnpn  bstö  pa»  btD  »nbnpn  nb^o«  «b«  ns^o  b« 
nSM  npms  das  gilt  nicht  blos  von  der  Hals- 


kette, womit  Lebensgefahr  verbunden  ist  (dass 
man  für  den  von  der  Kegierung  Eingezogenen 
den  Scheidebrief  schreibt  und  ihn  der  Frau 
übergiebt),  sondern  auch,  wenn  die  Einziehung  zum 
Halseisen  behufs  Zahlung  der  Geldstrafe  erfolgte; 
denn  jede  Einziehung  zum  Halseisen  ist  mit  Lebens- 
gefahr verbunden.  Kel.  12,  1  u.  ö.  Trop.  Thr.  r. 
Einleit.  sv.  bs«b  "»n"^!,  50*  Hosea  ben  Ela  wurde 
bestraft,  n^ixa  isnii  inNiXTa  nbip  n"»a3^!io  by 
ü'^yin  weil  er  das  Halseisen  von  seinem  Hals 
abnahm  und  auf  den  Hals  der  Gesammtheit 
legte;  d.  h.  der  Assyrerkönig  hatte  blos  die  Ab- 
sicht, ihn,  den  Hosea  allein  zu  bestrafen,  letz- 
terer wälzte  aber  die  Strafe  auf  das  ganze  Reich. 
—  PI.  das.  sv.  D-^nnn  by,  50^  rr^'y^  srm 
TO«n  n«  imsn  ri^'^P^  ü'^iina  D-^mna  b«  n^  n«"»-) 
^HW  als  Jirmeja  sah  eine  Gesellschaft  von 
Jünglingen  in  Fesseln  geschmiedet,  so  steckte 
er  seinen  Kopf  dazwischen.  Tosef.  Ab.  sar.  II 
Anf.  den  Heiden  darf  man  nicht  verkaufen  »b 
'dt  bt^a  b«  mNbttJbö  »b^  v*^^''P  (®^-  2^^"°- 
^-^bbip  mit  Wechsel  der  liquidae)  weder  Hals- 
eisen noch  eiserne  Ketten,  weil  sie  dieselben 
als  Marterinstrumente  verwenden  könnten.  Exod. 
r.  set.  31,  130».  Das.  set.  36  Anf.  Deut.  r.  set. 
6,  258^  „Mirjam  war  aussätzig  und  Mose  schrie 
zu  Gott"  (Num.  12,  13).  nbnpn  rtmo  maib 
n«n  D-'»'^  ^riNb  nbipn  imetTa  nsDS  in«n2ra 
'di  ^n«  b«  inNiata  iini  nbnpn  ein  Gleichniss 
von  einem  Helden,  um  dessen  Hals  die  Fessel 
gelegt  war,  er  wurde  jedoch  von  diesem  Hals- 
eisen befreit.  Als  er  aber  einige  Zeit  darauf 
das  Eisen  um  den  Hals  eines  Anderen  gelegt 
sah,  so  wurde  sein  Gefühl  rege  u.  s.  w.;  da 
früher  auch  „die  Hand  des  Mose  aussätzig  war" 
(Ex.  4,  6).  Schabb.  32»  wenn  Jem.  mit  Kopf- 
schmerzen behaftet  ist,  "«TaD  '\'^y^y'2  fiTain  "^m 
'dt  »nbipa  imDri©  so  komme  er  sich  vor  wie 
Jem.,  den  man  in  die  Halskette  geschmiedet 
hat  u.  s.  w.,  vgl.  öi^^nj  I.  Uebrtr.  Snh.  7^  nn«y 
ibiD  nfitnatn  "^ibn  ^bip  \^:^  y^ys^r^  wenn  zehn 
Richter  zu  Gericht  sitzen,  so  hängt  das  Eisen 
am  Halse  Aller;  d.  h.  sie  sind  sämmtlich  ver- 
antwortlich. Das.  44'»  u.  ö.  —  PI.  j.  Ber.  VII, 
11«  mit.  ntt«  Kbn  «inDni  binan  b»rt  n»«  b^-^^n 

Daniel  (9,  4)  sagte:  „Grosser  und'  furchtbarer 
Gott",  aber  nicht  „alhnächtiger"  (wie  Mose,  Dt. 
10,  17).  Denn  er  sagte:  Seine  Kinder  sind  in 
Halsketten  geschmiedet,  wo  ist  da  seine  Macht? 
Erst  später,  die  Männer  der  grossen  Synode 
fügten  wieder  maan  hinzu  (Neh.  9,  32),  vgl 
^öi\  j.  Meg.  m  g.  E.,  74«  dass.  —  2)  Ver- 
band, Menschen  verein.  Jeb.  122*  bö  »nbnp 
fi'it«  *^3n  ein  Verband  von  Menschen.  Tosef. 
Jeb.  XIV  g.  E.  »nKblp  dass.  —  PL  Kidd.  72* 
un.  ^-^nbip  T^bip  (vgl.  Raschi)  mehrere  Ver- 
bindungen von  illegitimen,  vgl.  »J'JTiaS. 

N'^'plp  eh.  (syr.  }Ji^a-D='nb1p)  Halseisen. 
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—  PI.   riWP,  »:i!?^?^  8-  TW.  —  «;nbip  8. 

NJ^^p  8.  «bnp.  —  n-'b'ip  8.  hinter  «bip  IV. 

Dip  perf.  ö)j  CÄ.  (=bh.,  syr.  xuJ,  syn.  mit 
\n^  8.  d.)  feststehen,  bestehen,  bleiben. 
Dan.  3,  3.  7,  17  fg.,  s.  auch  TW.  —  B.  bath. 
43^  dipTi  »»"«pn  «^•'rt  K:>n«  «jis^  ^iTa«  die 
Rabbanan  sagen,  dass  das  Feld  (in  zweifelhaf- 
ten Fällen)  bei  dem  bleiben  soll,  in  dessen  Be- 
sitz es  sich  gegenwärtig  befindet.  (Aus  üip"»n 
verk.  ip-^n  s.  ip.)  Trop.  B.  mez.  82*  rt»p  "^Drt  -^ä 
ns'^p3^  S^  NbT  i'»n'>3n73  nb  wenn  dem  so  wäre, 
so  würde  die  Mischna  nicht  nach  Ansicht  des 
R.  Akiba  kommen!  Das.  38*  un.  dpn  IT'S  "»Dn 
dp  diese  Getränke  werden,  wenn  sie  einmal 
verdorben  sind,  weiter  verderben,  j.  Bez.  I,  60* 
un.  j.  Ab.  sar.  II,  40^  un.  iiTapi  insb«  «b  «-»ait 
die  Glaser  lehrten  nicht  ihre  Profession  Anderen 
und  sie  erhielten  sich,  blieben  bestehen. 

Af.  ö"'5Pfi},  ü^ßiN  (syr.  xi^O  aufstellen, 
aufrichten.  Dan.  3,  1  fg.  dT?n  dass.  —  B. 
mez.  39*  fg.  «pis-'b  KDinC3''D«  li-^äpiTa  wir  (die 
Richter)  ernennen  für  den  Unmündigen  einen 
Vormund.  B.  bath,  44»  fg.  ibtaa  ST'Tapibi  möge 
der  Autor  diese  Borajtha  betreffs  eines  Räu- 
bers stellen  u.  s.  w.  —  Pa.  ö'^jß,  hbr.  Piel  ö'^;p. 
Sbst.  d-^p^,  «^?l?j  ö^^Ri  «5?^'»r"s.  d,  in^p. 

Dip  masc.  Molke,  abgesahnte  Milch  = 
«abm  "^avos  s.  d.  Stw.  d^ip  bleiben.  Ned.  51* 
^73  ^oiN  "^OT^  'm  dipa  -im»  abnn  i»  nmisi 
abna  nniTa  dipn  wenn  Jem.  gelobt,  keine  Milch 
zu  geniessen,  so  darf  er  Molke  gemessen;  R. 
Jose  verbietet  es.  Wenn  er  gelobt,  keine  Molke 
zu  geniessen,  so  darf  er  Milch  geniessen.  j. 
Ned.  VI,  39*  ob.  'dt  «ncaptt  «nbn  dip  in»  was 
bedeutet  dip?  Die  Flüssigkeit,  die  von  der  ge- 
ronnenen Milch  kommt;  R.  Jose  hing,  ist  der 
Ansicht:  JT'by  "»inp  rn«  diö  diese  Flüssigkeit 
führt  immer  den  Namen  ihres  Ursprungs,  näml. 
fi<nbtin  '^di'^s ;  sie  ist  daher  als  Milch  anzusehen. 
Maim.  z.  St.  erklärt  dip:  die  Flüssigkeit,  die 
vom  Käse  abläuft,  in  Spanien:  &(d^%3  genannt. 

KDlp  I  ch,  (=dip)  Molke,  abgesahnte 
Milch.  Ned.  52*  «abnb  "^np  i^am  «nn^D 
■^735  NTDipb  "^i"»  'm  JT^nriNn  «Taip  «73ipbi  «abn 
«^bm  «ttip  ST'b  ')'yp  im  Wohnorte  der  Rabba- 
nan nannte  man  die  Milch:  Milch  und  die  Molke: 
Molke;  im  Wohnort  des  R.  Jose  hing,  nannte 
man  auch  die  Molke:  Milchmolke.  Daher  hal- 
ten Erstere  die  Molke  nicht  zur  Milch  gehörend. 
Letzterer  aber  hält  sie  als  zur  Milch  gehörend; 
übereinstimmend  mit  der  Erkl.  der  jer.  Gem.,  s. 
vrg.  Art 

"•plp  St.  c.  von  dip  (verk.  aus  dnjj.)  vor,  in 
Gegenwart,  j.  Meg.  I,  72»  ob.  -^9^  «T'yr  'n 
ina«  'n  "»»Ip  R.  Seira  fragte  vor  R.  Abbahu. 


j.  Git.  V,  46*  un.  iT^b«  'n  "^Talp  «laiy  b"':^«  er 
brachte  die  Angelegenheit  vor  R.  Elasar.  j.  Sue. 
V,  65*  un.  j.  Bez.  II,  61®  ob.  und  sehr  oft  in 
jer.  Gem.  "^"^öip  vor  mir,  s.  «bip  IV.  In  bab. 
Gemara  gew.  dafür  fit»p,  '^'ap  s.  d. 

nö1p/em.  (=bh.  von  d^ip)  Höhe,  Statur. 
Ber.  43*  un.  nia«  'n  ib-^D»  nfiipt  riöipa  ']bn»n 
na^'dion  "»ban  pnn  ibN3  Jem.,  der  mit  empor- 
gerichteter Statur,  selbst  blos  vier  Ellen  geht, 
ist  anzusehen,  als  ob  er  die  Füsse  der  Gottheit 
verdrängt.  Ein  solcher  Gang  bezeichnet  näml. 
eine  Ueberhebung,  welche  selbst  die  Unterwür- 
figkeit vor  Gott  ausschliesst.  (noipT  titoip  ent- 
spricht ganz  dem  bh.  nun  T  und  dem  chald. 
■^ba  Tön,  s.  d.  W.)  Num.  r.  set.  13,  219*  wird 
ni^73ttlp  (Lev.  26,  13)  erklärt:  rtßlpT  rraips 
n'^iD  bdTa  d'^Ki'»  1"»«i  mit  emporgerichteter  Sta- 
tur, ohne  irgend  Jemdn.  zu  fürchten.  Esth.  r.  sv. 
im,  102*^  jene  Säule  d-'bani  D-n*»  taiTödi  riöip  «btt 
hatte  die  Länge  einer  menschlichen  Statur  mit 
ausgestreckten  Händen  und  Füssen.  —  PI.  Snh. 
6,  4  (4.5»  fg.)  n1»ip  "^ntt)  zwei  Mann  hoch,  vgl. 

Nölp  II  «nplp  eh.  (syr.  jLDCLi=  riTaip) 
Höhe,  Statur,'  s.  TW.  —  Zuw.  auch  «»»ip. 
Levit.  r.  set.  4,  148*  „Benedeie  meine  Seele 
Gott",  'dl  ibtt)  "^TDip  by  TOi^nö  nroa  wenn  der 
Mensch  auf  seinem  Stande,  im  Besitze  des  Ver- 
mögens ist;  mit  Ansp.  auf  ni»p»,  Ps.  103,  22. 
—  PL  j.  B.  mez.  IX  Auf.,  12»  (mit  Bez.  auf  die 
Mischna:  „Wenn  Jem.  ein  Berieselungsfeld,  das 
eine  Qaelle  hat,  pachtet  und  die  letztere  aus- 
getrocknet ist,  so  ist  er  berechtigt,  den  Schaden 
von  der  Pacht  abzuziehen")  i"':>tt:i  bd  «a-nöd 
«b«  Tdy  n«i  'j'>73ip  i-^nnn  p-^ny  nin  X"^  dia 
•':iO  Nim  rr^a  ^yb'  rr^b  ^tt*»»  t'^bd*«  p-^öy  ^-^öip 
hier  ist  die  Rede  davon,  dass  die  ganze  Quelle 
ausgetrocknet  ist;  wenn  sie  aber  eine  Tiefe  von 
zwei  Manneshöhen  hat  und  du  im  Stande  bist, 
eine  Tiefe  von  drei  Ellen  zu  graben  (wo  dann 
die  Quelle  wiederkehrt),  so  kann  der  Feldbe- 
sitzer zum  Pächter  sagen:  Gieb  dir  mehr  Mühe, 
so  wird  die  Quelle  reichen. 

MDlp  III  masc.  (syr.  V^o^,  gr.  xo'[jl[ii,  auch 
x6|jit.  Du  Gange)  Gummi,  eine  Harzart,  die 
von  Bäumen  gewonnen  wird.  Git.  19*  Dl73ip 
M»ip  das  W.  01731p  in  der  Mischna  bedeutet 
Gummi,  womit  man  den  Scheidebrief  schreiben 
darf.  Schabb.  104*  dass.  Das.  110'  «»ip 
fif^niSDdbK  das  Gummi  der  alexandrinischen 
Bäume. 

NDlp  IV  tn.  (syr. . ,  mSf>a,P=0'^qip,  gr.  xopLiQi;, 
comes)  Fürst,  ein  sehr  hoher  Würden- 
träger. Ab.  sar.  11»  "«Ta  «nip  «aipb  «sittan 
•»tDi*««  "»»pö  «ms  ö"»p3  der  Hegemon  trägt  die 
Fackel  vor  dem  Gomes;  trägt  denn  aber  der 
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Comes  Tor  irgend  Jemdm.  die  Fackel?  Roschi: 
•|bö,  vgl.  auch  »ni-'D'^B. 

^plp /.  (gr.  xopLif],  coma)  Haar,  gew.  Haupt- 
haar. B.  kam.  83*  "•DnTO  riT  "^nn  •>'nrp  -iDOTDn 
■»nip  noob  nb  inTin  tan«n  ^a  onbion«  "»mTaKn 
nDb»b  amp  Kirtiö  '«ifin  wer  sich  das  Haupt- 
haar (nach  einer  bestimmten  Tonsur,  s.  w.)  ab- 
schert, begeht  einen  heidnischen  Brauch;  dem 
Abtolos  (Ptolemftus)  bar  Ruben  erlaubte  man, 
sich  das  Haar  abzuscheren,  weil  er  der  römi- 
schen Regierung  nahestand.  Nach  Raschi  z.  St., 
Tgl.  auch  Aruch,  bestand  ein  solches  Scheren 
darin,  dass  man  das  ganze  Haar  des  Vorder- 
kopfes  bis  zur  Stirn  abschor  und  das  Haar  des 
Hinterkopfes  als  Zopf  oder  Locken  trug.  Tosef. 
Schabb.  VI  (YII)  Anf.  Sot.  49^  dass.  Meüa 
17*  "«»np  'nD'^on  •>bmnaat'^«  p  pi«n  'n  ^bn 
'dt  'jn'^D'^a  ib  std'^t  ^bm  R.  Ruben  ben  Strobe- 
los  ging,  schor  sich  das  Haupthaar  ab  und  setzte 
sich  zu  ihnen,  näml.  zu  den  römischen  Senato- 
ren, welche  einige  jadische  Religionsgesetze  zu 
Yerbieten  beabsichtigt  hatten.  Sifra  Achre  Par.  9 
cap.  13  „Du  sollst  nicht  die  heidnischen  Bräuche 
nachahmen";  riDTö  '»ttip  mDon  »bü  das  bedeu- 
tet: du  sollst  dir  nicht  den  Lippenbart  absche- 
ren, vgl.  rr^apÄ.  Ar.  citirt  irrthttmlich  hierher 
riDü  -nap,   M.kat  22^;  ''73p  bedeutet  vor,  s. 

jtotD^plp  m.  (neugr.  xojjieTaxov,  comitatus) 
Hofstaat.  Esth.  r.  sv.  n«bttai,  102®  iiDi©  Nin 

nn  die  Hauptstadt  Susa  glich  einem  Hause  des 
Hofstaates,  Speise  und  Trank  war  dort  in  Fülle 
vorhanden;  s.  auch  TW. 

HTDß^lp  s.  Nnc3732. 

|'»P^Tp2t5ip  mosci  pl.  (commentarienses)  Ge- 
richtssecretäre,  Registratoren.  Git.  28*^ 
wenn  man  von  einem  jüdischen  Gerichtshof  hört: 
N.  N.  ist  gestorben,  N.  N.  ist  getödtet  worden,  so 
darf  man  der  Frau  desselben  gestatten,  sich  zu 
verheirathen;  i«-»«*'  b«  . . .  D-^nDS  btt5  l-^ncaiöipa 
'dt  in®«  n«  wenn  man  aber  von  Secretären 
nichtjüdischer  Gerichte  erfährt:  N.  N.  ist  gestor- 
ben, N.  N.  ist  getödtet  worden,  so  darf  man 
nicht  der  Frau  desselben  erlauben,  sich  zu  ver- 
heirathen. Denn  obgleich  sonst  der  Aussage 
eines  NichtJuden,  der  etwas  ohne  besondere  Ab- 
sicht erzählt  (löin  -^Db  n^^on  s.  d.)  geglaubt  wird, 
so  ist  dennoch  hier  anzunehmen,  dass  sie  ihre 
falschen  Verzeichnisse  zu  bekräftigen  suchen, 
j.  Jeb.  XVI,  15*  mit  'dt  ^bön  ^■nastoptt  (1. 
■©••noaTaipT:)  dass.  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  20 
Gott  ruft  den  Völkern  zu:  „Bringet  eure  Streit- 
sache vor"  (Jes.  41,  21).  Sie  aber  entgegnen: 
*p3a  b«  i'»0'»no3»ip  itomp  ••»  (Agg.  crmp. 
1"»0"»")»nO73ip)  wer  wird  die  Qerichtssecretäre 
deiner   Kinder    bilden?.    Er    antwortet:    „Ich 
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selbst  gebe  Macht  und  Kraft  dem  Volke"  (Ps. 
68,  36).  (Im  Spätrabbinischen  führt,  nament- 
lich der  Commentar  Raschis,  als  des  Haupt- 
commentators  des  Talmud,  den  Namen  ono^ip 
contrah.  aus  O'liusnip:  commentarius.) 

Mp'^JCIp/cm.  (viell.  von  Dip)  Schimmel. 
Pes.  42»  Nwnan  «rY^awnp  (Ms.  M.  «»iNn)  der 
Schimmel  des  Brotes. 

Dtolp  m.  (gr.  xojxjxi,  x'jjli)  Gummi.  Git. 
19».  Schabb.  104^  s.  «»ip  III.  j.  Sot.  H,  18» 
un.  Num.  r.  set.  9,  203^  'Di^npa  «b  i'^amD  i"»« 
T»ia  «b«  .  .  .  man  darf  die  „Rolle  der  Sota" 
(Num.  5,  23)  nicht  mit  Gummi  u.  s.  w.  schrei- 
ben, sondern  blos  mit  Tinte.  Tosef.  Mikw.  VH 
u.  ö.,  s.  nia  III. 

O'^pip  w.  (gr.  xdixir)?,  comes)  Oberst,  Fürst, 
Graf.  j.  Ber.  IX,  13*  mit.  „SchebuCl  ben  Ger- 
som  ben  Mose  m^ÄiNti  b9  ras"  (1  Chr.  26, 
24)  bedeutet:  ibtt)  nT«naovi  by  o-^np  iTar^n 
David  ernannte  ihn  zum  Obersten  seiner  Schätze, 
xofJLir)^  Tcäv  ^aaupuv,  comes  thesaurorum,  Schatz- 
meister. Er  soll  näml.  erfahren  haben,  dass 
dieser  Enkelsohn  des  Mose  lediglich  aus  Ge- 
winnsucht ein  Götzendiener  geworden  sei  (vgl. 
nni37).  Infolge  dieser  Ernennung  jedoch  soll  Letz- 
terer sich  vom  Götzendienst  bekehrt  haben.  Gant, 
r.sv.  -»JIMO,  13*  crmp.  i'^naon  i'^oöip  dass.  Exod. 
r.  set  37,  134»  o-^ttip  ^b»  biö  laniÄb  biö» 
ib  y-'Tim  inNb  oia^'cantao  rrno^^b  ©pa  »oiem 
o-^wnp  mö»b  nn>n  nttjy  ^^  «in  yn^  ib  nTa« 
bnna  ina  mioa^b  «pa  .  .  .  «Dien  n«iDy  .  .  . 
«in  '^■'riK  Y\n»  ib  n»«  ib  3^*nn  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Freunde  des  Königs,  welcher 
Oberst  und  Oberrichter  (comes,  rufus)  war.  Als 
der  König  Jemdn.  zum  Feldherrn  (strategus)  er- 
nennen wollte,  that  er  es  jenem  (dem  Freunde) 
kund  und  sagte  zu  ihm:  Es  ist  dein  Bruder! 
Ebenso  that  Gott,  der  den  Mose  zum  Oberst 
ernannt  hatte  („Nicht  also  mein  Knecht  Mose, 
in  meinem  ganzen  Hofstaat  ist  er  vertraut*', 
comitatus.  Num.  12,  6)  und  den  er  auch  zum 
Oberrichter  ernannt  hatte  („Mose  sass,  um  das 
Volk  zu  richten",  Ex.  18,  13).  Als  er  nun  einen 
Hohenpriester  ernennen  wojlte,  that  er  es  jenem 
kund  und  sagte  zu  ihm:  „Es  ist  dein  Bruder 
Aharon"  (Ex.  28,  1).  Num.  r.  set.  15,  230*»  öW 
o-^wip  nnwb  1^0  nnttb  ons-ie«  «nn  heute  ist  er 
ein  Eparch,  morgen  ein  Fürst  und  Tags  darauf 
ein  Oberst.  Khl.  r.  sv.  üNni  "^na©,  92^  „Die 
Weisen  haben  kein  Brot"  (Khl.  9, 11);  mö»  m 
n3^-iD  biö  T^caboa  niabp  ©"»»np  Taa^  nnn  bittn« 
Dnb  ba«"»!  "»b  l«np  örm  das  zielt  auf  Mose; 
gestern  war  er  ein  mächtiger  Oberst  (x6|iir)< 
xpaTspo^,  mabp=mc3^p  mit  Wechsel  der  liqui- 
dae)  im  Palaste  Pharaos,  und  heute  heisst  es: 
„Rufet  ihn,  dass  er  Brot  esse«  (Ex.  2,  20).  Levit. 
r.  set  5, 149*  ^«••nofiOKO'^Jaip  (1.  •jfit'^'nnDO«)  xojtiQC 
orcaS^ötpio^,   der  oberste  Spatelträger  (Schwert- 
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träger).  Das.  set.  28, 172^  Hamansagte,  als  er  sich 
genöthigt  sah,  den  Mardechai  za  rasiren  and  zu 
baden:  o^^ttip  TnJPT  1«73  ^laSD  o-naip  Tn:>n  1«» 
neon  "^Na^a  Tar^n«  i-^ü^d  nao:>»  Tn:^  i«»  mabp 
(in  einigen  Agg.  iinjis  crmp.  aus  iiu3d)  derjenige, 
der  einst  der  Oberste  über  Alle  (xofjnn?  tcocvtov), 
der  mächtigste  Fürst  (x6(xiq^  xpaxepo^  and  der 
Schlosshaaptmann  (magister  palatii)  war,  soll 
nan  als  Bader  (ßoXavsv^)  and  als  Haarverschnei- 
der dienen!  Pesik.  Haomer,  72*  dass.  Pesik. 
r.  set.  18,  37*  mcanpottip  'jitaiDOwip  (ein  W.) 
dass.  Esth.  r.  sv.  np  nn»,  109»  intaaD  i'«an 
mabp  (1.  O'^Äip)  "r^Taap  Sofxtvo^  tcocvtov,  xofxijc 
xpaxepö^.  Das.  sv.  i«ttm,  104*  ■^ü'ibacao«  0'»»np 
xofjLiQC  xa>v  ßaaXixuv  oxauXov,  der  königliche 
Stallhaaptmann  (oder:  stabalatio). 

]^P'*Di^Sp1pm.  pl.  (lat.  compromissa)  gegen- 
seitige Yerabredangen,  Gompromisse. 
j.  M.  kat.  ni,  82»  un.  wird  •j-'m'T'a  '^nütt)  erklärt: 
in«  nb  nma  nti  m»  nb  ^^ia  nt  i'^o'^TainMip 
gegenseitige  Yerabredangen  der  Processirenden, 
dass  der  Eine  sich  einen  Richter  and  der  An- 
dere sich  ebenfalls  einen  Richter  wählen  soll. 
—  Levit.  r.  set  6, 150**  ö?T^rn  I3n3  niAo-'TainBTaip 
■»a  ö'>nBiD  öJ"»«  Dm  1ÜD  nsis  is-^nid  '(m.  Agg. 
crmp.  rn«otonD"ip)  Gott  and  die  Israeliten  tra- 
fen Yerabredangen  mit  einander:  dass  er  sie 
nicht  verleagnen  and  dass  sie  ihn  nicht  verleug- 
nen sollen. 

Dippip»  Dißppip  m.  (arab.  Ikji^  gr.  xoux- 
xov|jiiov,  cucama)  Trinkgesehirr,  Krag, 
Hampen,  cantharas;  oft  jedoch  Kochgeschirr, 
Kessel.  Kel.  3,  7  rsTn  "»««^^i  ap^Diö  d^pwip 
ein  irdenes  Kochgeschirr,  das  durchlöchert  war 
and  das  man  mit  Pech  aasbesserte.  Das.  14,  1 
dip^sip  ein  metallenes  Kochgeföss,  das,  nach 
Maim.,  grösser  ist  als  dh'^ts  der  Wasserwärmer, 
j.  Pes.  YI,  33»  an.  R.  Josaa  ben  Kabasja  sagte: 
Bisher  weigerte  ich  mich  immer,  das  Amt  eines 
Herrschers  za  übernehmen;  ba  "»roi^iiö  yvo^:f 

••3«  ^s  13  DnDTan  jn^s^n  miD  sitn  mpaipn 
lb  'rm'»  jetzt  aber,  da  ich  ein  solches  Amt  über- 
nommen, würde  ich  jedem,  der  da  kommen 
sollte,  am  es  mir  zu  entreissen,  mit  diesem  sie- 
denden Kessel  entgegentreten.  So  wie  der  Kes- 
sel brennt,  verwandet  and  schwarz  macht,  eben- 
so würde  ich  mit  allen  möglichen  Mitteln  ihm 
widerstehen.  Men.  109^  lautet  dieser  Satz: 
X'T^'n  btt)  dipTaip  yb»  b-^tstt  "^s«  ich  würde  einen 
Kessel  mit  kochendem  Wasser  über  ihn  giessen. 
j.  Bez.  II,  61®  mit.  nais  öip»ip  »rr'io  Kim 
nrnnan  nur  dann,  wenn  der  Kessel  vor  dem 
Feuer  steht.  Das.  auch  oinpTsip.  Tosef.  Mikw. 
YII  (YIII)  Y'^n  «btt  «nniD  oittpwip  ein  Kessel, 
der  von  heissem  Wasser  voll  ist.  Deut.  r.  set. 
2,  251*  lb»  oi73paip  n5ä3»  nn«  Dn»3  rroya 
^biö   n^T^sn  )>y  i»atai  y^^b  T^bj^  binpb  nb^^i 


einst  wurde  Jemdm.  ein  Kessel  gestohlen,  er 
ging  zum  Richter,  um  darüber  Klage  zu  füh- 
ren; da  fand  er  auf  dessen  Herd  den  Kessel 
stehen,  vgl.  b?]?.   j.  Bez.  II,  61''  ob.  u.  ö.  —  PI. 

Schabb.  151»  V'?!?^^?-  ^^-  ^*^-  '^^^  V^^^P.^'^P- 
j.  Ab.  sar.  Y  g.  E.','  45^  ^"^»ptoipi  mm-«  Kessel 
und  Kochgeschirre. 

Nl^ppip,  K9lOpP1p  eh.  (=dnp73np)  Koch- 
geschirr,  zuw.  Tirinkgefäss,  s.  TW.  —  B. 
bath.  73^  «"»m  NOiapTaip  ein  Kochgeschirr  mit 
Wasser.  Tanch.  Chukkath,  221^  fc^pTSip,  1. 
«öpmp.  —  PI.  das.  «poittpiip,  1.  V?^*^]?'?^P- 

]ni21p  Schabb.  80*,  s.  ri»^E- 

nlWip/.  pl.  (gr.  0  xövoö  Kegel,  kegel- 
förmige Kreisel.  Seb.  88^  die  Säume  des 
hohepriesterliehen  Obermantels  b^  niM^ip  XV2^ 
mpi^-^nn  '^iD«naTö  (moiip)  mobip  waren  wie 
die  kegelförmigen  Kreisel  der  Helme  auf  den 
Köpfen  der  Kinder,  welche  Soldaten  spielen. 

^n2p,  Nn^DJip  s.  -33ip. 

N'^filp  w.  (neugr.  xovScJö  kurz.  Genes,  r. 
set.  88  Anf.,  s:  V'J"'?'?- 

|1lön3lp  •».  (gr.  xovSiTOv,  vinum  conditum) 
mit  Gewürzen  gemischter  Wein.  j.  Ter. 
Yin,  45«  mit.  ^lü-'linp  'inn  „der  herbe  Wein", 
das  ist  der  mit  Gewürzen  gemischte  Wein.  j. 
Ab.  sar.  II,  41»  mit.  u.  ö.,  s.  «jionroB.  Pesik. 
Bachodesch,  102^  ^ia"»*i3ip3  ib©733  n-nn  -»nai 
ia  «'»  iDan  ia  lo*^  V""  "^^  ^^  ^^^  iicansip  nn 
'di  P  min  '^na'T  q«  i'^bobD  die  Qesetzlehre  ist 
dem  gewürzten  Wein  verglichen;  denn  so  wie 
der  gewürzte  Wein  aus  Wein,  Honig  und  Pfef- 
fer gemischt  ist,  ebenso  gemischt  ist  die  Gesetz- 
lehre u.  s.  w.,  s.  bis»  im  Nifal;  mit  Bez.  auf 
HL.  1,  2.  Ps.  19,  Yl  und  18,  31.  —  j.  Jeb. 
X,  11*>  mit.  "«ptt)»  «5»  Nnb73  «*irt  "^b  n»*i  t«7D 
liü-niip  JT^b  demjenigen,  der  mir  dies  erklären 
wird,  werde  ich  gewürzten  Wein  zu  trinken 
geben,  j.  Ber.  I,  4^  an.  j.  M.  kat.  II,  81»»  mit. 
Das.  ni,  83°  un.  j.  Schabb.  XIX  Anf.,  16* 
bwtn«  '•nr^T  iin^a«  «b  inca-'^aip  pnnü'^» 
^irrnöS«  das  Zersto^sen  der  Gewürze  zum  An- 
stellen des  gewürzten  Weins  habt  ihr  (am  Frei- 
tag) nicht  vergessen,  aber  das  Messer  zur  Be- 
schneidung zu  bringen,  habt  ihr  vergessen!  j. 
Bez.  I,  60*  mit.    j.  Jom.  I,  39*  mit.  u.  ö. 

D'=};1p,  DQflp,  DltS^lp  masc.  (gr.  xovroc) 
Stange,  Stecken.  Erub.  34^  napn  tt5«nn  nani 
onaipn  »«^a  n«  (Ar.  Yar.  ocaDipn,  ebenso  j. 
Erub.  in,  21  •  mit.)  Jem.  legte  das  Erub  (s. 
y\iy)  auf  die  Spitze  des  Rohrs  oder  auf  die 
Spitze  der  Stange,  j.  Taan.  II,  66»  ob.  I'^-'bri 
Otssipa  er  hing  sie  auf  die  Stange.  —  PL 
Sue.  4^  pa  by  ^s-^oi  T^'J^ip  'n  y^a  wenn  Jem. 
vier  Stangen  in  die  Erde  steckte  und  das  Laab- 
dach   darüber  legte,    j.   Meg.  I,  70®  un.  dass. 
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Pesik.  Wajbi  bejom,  7^  als  Gott  za  Mose  sagte: 
Mache  mir  eine  Wohnung!  S  t^^'2tib  ib  rr^rt 
Xn^b9  p«»n  n«  mnübn  rötjaip  so  hätte  er 
vier  Stangen  bringen  nnd  die  wbhnnng  (Decke) 
darttber  aasdehnen  sollen.  Gant.  r.  sv.  ti^»yL, 
igd  dass.  Num.  r.  set.  4, 189^®  t^'ööSipa.  Das. 
auch  ^•'aosip  crmp.  Thr.  r.  sv.  önb  n'^n,  66^ 
^oniip.  Pesik.  r.  set  12,  22*  wird  tpo'^'^  (1  Sm. 
15,  33)  erkl.;  n«  rnöpi  ö-^nsip  nr^an«  ynp« 
T^bin  TTD  n«n  1"«t  -^n©  Samuel  schlug  vier 
Stangen  ein,  an  welche  er  die  beiden  Hände 
und  die  beiden  Füsse  des  Agag  band.  —  j. 
Schebi.  IX  g.  E.,  39*  un.  «"^niip  crmp.  aus 
ironaTP  s.  d. 

Köjlp  j.  B.  bath.  X,  17«  mit,  s.  Kü3ip'''''n>1« 
und  fi^Ö5lp«"';nq. 

]iT?5lp,  rP^Ttpilp  s.  in  '3p. 

Dlp*1C32lp  Kontarkos,  Name  eines  römi- 
schen Feldherm.  Bech.  5*  r«  oipnüsnp  bwo 
'si  •'N^T  p  lim"»  'n  Kontarkos  fragte  den  R. 
Jochanan  ben  Sakkai:  die  Ausgaben  fttr  den 
Tempelbau  stimmen  mit  den  Einnahmen  nicht 
fiberein;  vgl.  otooranp.  j.  Snh.  I,  19"  un.  steht 
dafür  0')3''3it33«  s!  d.* 

N^J^p/.  (gr.  xovte)  Xalkstaub,  der  zum 
Tünchen  oder  Glasiren  dient  Seh.  54* 
•jD-flDi  rmattT  vr^yp^  not  «■^aa  man  bringt  Pech 
und  Kalkstaub,  verdünnt  sie  und  schüttet  sie 
auf  den  Grund  des  Altars,  vgl  t^b».  Ab.  sar. 
33^  34»  «"»^npn  "^SKt)  glasirte  Gefäss'e.  Pes.  30^ 
u.  ö.  ChuU.  47**  tsr^yp"!  N5>X  eine  glasirte 
Schüssel.  —  ftrsip  Gattin,  s.  n^sip. 

Kri'*^J^p  /.  pl  eine  Artischockenart  j. 
Maasr.  V  g.  E.,  52»  un.  wird  op'^'ip  erkl.  x^^ 
»rr-^aip  ■j'^y«  welche  jenen  Artischocken  ähn- 
lich sind. 

Bcheischale, 'Schale  überh.,  Becken  u.dgl. 
Genes,  r.  set  60,  69»  „der  Knecht  brachte  her- 
vor silberne  und  goldene  Geräthe'*  u.  s.  w.  (Gen. 
24,  53);  'st  "^^snp  nta«  «ann  'n  Ar.  (Agg.  crmp. 
•»aaip)  R.  Huna  erklärte  es  (das  W.  n3*iaö  wie 
magidas  gedeutet)  durch  Schalen.  Ar.:  Körb- 
chen, in  welches  die  Frauen  ihr  Strickzeug 
legen.  Die  Kabbanan  erklären:  Q-tT'UKn  nvbp 
geröstete  Aehren  und  Nüsse,  näml.  ni3*i:in  = 
D'^'OTa;  vgl.  Maschbir  z.  St.  Jalk.  z.  St  hat 
''B3ip(?)  für  -»DSip.  —  Jelamd.  zu  Behalothcha 
Anf.  (citirt  vom  Ar.)  b«  ■»D3ip  btnn  b«  n'ms» 
rrnn^  ein  Leuchter  aus  Eisen,  eine  Schale  aus 
Kupfer,  j.  Jom.  III,  41»  mit  «n'^53np  ein  mu- 
schelförmiges  Becken,  als  Uebers.  von  niDnD3, 

Of  1p  m.  Kon  am,  eine  Nebenbenennung  oder 
Verstümmelung  des  Ws.  pnp  Opfer,  namentl. 


beim  Ausspruch  eines  Gelübdes,  wofür  man  sich 
früher  bedient  hatte:  'nb  p'np  oder  pnp  'rtb; 
d.  h.  dieser  oder  jener  Gegenstand,  oder  dieser 
oder  jener  Genuss  soll  mir,  einem  Opfer  gleich, 
verboten  sein;  was  jedoch  den  Gelehrten  miss- 
fiel, weshalb  sie  das  W.  Q3ip  sich  erdichteten, 
dessen  Giltigkeit  sie  dem  pnp  gleichstellten. 
Eine  fernere  Verstümmeliitig  aus  Q3ip  sind  die 
Worte  osnp,  n3ip,  welche  jedoch  "blos  in  den 
nächstflg.  St.  (vgl.  auch  das  Denom.)  vorkom- 
men dürften,  während  sonst  fiberall  blos  fi3ip. 
Aehnliche  Verstümmlungen  entstanden  aus  Dnrr 
Bann,  die  Worte  qnn,  ^nn,  p*Ti  s.  d.  Nach 
einer  Ansicht,  Ned.  3».  10»  wären  diese  Worte 
fremdländischen  Sprachen  entlehnt,  d'^'n:D3  x^b. 
Wie  es  scheint,  wurde  zunächst  lanp  in  )^p, 
^np,  verk.,  sodann  verband  man  mit  y^p  dieBedeut 

von  "LsT,  ^j.Is  (mit  angeh.  D),  also  ein  Kor - 
ban  dem  Bchöpfer  =  'nb  p'np.  Aehnlich 
lautet  j.  Snh.  IX  g.  E.,  27^  eine  Verwünschungs- 
formel der  Nabatäer:  ^li3p  ^S-^-^p  ']'''»3p  s.  d.W. 
—  Ned.  1,  2  (10»)  nn  03np  n3ip  üsnp  nai«n  I  [ 
pnpb  l'>'»n3"^3  ib«  wenn  Jem.  sagt:  Konam  oder  ' 
Konach  oder  Konas  (soll  dieser  Gegenstand 
oder  diese  Speise  für  mich  sein),  so  sind  das 
Nebenbenennungen  für  Korban.  Das.  3»  dass. 
Das.  13*  "^T  ^w  naTO  "^d  D3ip  n^nanb  nioi^n 
'^1  ^129  Mt)i^  wenn  Einer  zum  Andern  sagt: 
Konam  sei  das,  was  mein  Mund  mit  dir  spre- 
chen, was  meine  Hand  mit  dir  arbeiten  sollte 
u.  s.  w.  Nach  Gem.  das.  erklärt:  Mein  Mund 
soll  zum  Sprechen,  meine  Hand  zum  Arbeiten 
verboten  sein.  Das.  14**  ^W^  •j«'»  -»D««  D3ip 
'di  nnn73  Konam,  wenn  ich  schlafen,  wenn  ich 
sprechen  sollte.  Das.  nS'^vn  '^^'^y  QDip  Konam 
sollen  meine  Augen  betreffs  des  Schlafes  sein. 
Das.  16»  fg.  und  sehr  oft,  namentlich  im  Trac- 
tat  Nedarim.  j.  Ned.  I,  36*  un.  173ä:>  -jins  *i5^ 
Niti  1»  n3'^:>»tt53  Dsip  intöba  ü-'öcb  «"•np*^  na 
©"»1  -^by  ""ODS  ü3ip  "»b  ©•>  öinmp  D3ip  n»«  . . . 
I'^'niDN  T^33  Dinmp  nb  die  Mischna  (das.  1,  2) 
spricht  blos  davon,  dass  Jem.  durch  den  Aus- 
spruch fi3ip  etwas  auf  sich  selbst  verbieten 
kann;  kann  man  aber  auch  durch  b3np  etwas 
Gott  weihen?  (d.  h.  wenn  Jem.  sagt:  D3ip  dieser 
Gegenstand,  ist  dies  gleichbedeutend,  als  ob  er 
gesagt  hätte  p^p,  wodurch  derselbe  dem  Hei- 
ligthum  geweiht  sei  oder  nicht?)  Wir  können 
dies  aus  jener  Borajtha  (Tosef.  Ned.  IV  Anf.) 
entnehmen:  „Wenn  Einer  zum  Andern  sagt: 
Leihe  mir  deine  Axt,  und  letzterer  erwidert: 
Konam  soll  die  Axt  sein,  die  ich  habe,  Konam 
sollen  mir  meine  Güter  sein!  so  sind  ihm  seine 
Güter,  wenn  er  eine  Axt  besitzt,  zum  Genuss 
verboten";  d.  h.  sie  gehören  dem  Heiligthum.  — 
PI.  Ned.  35»  niojip  C|«  n^yö  ia  «■»  «^ipJi  na 
nb'^ya  pa  «•»  so'  wie  bei  etwas  Geweihtem  die 
Treulosigkeit  (deren  Gesetze,  vgl.  n^^:?ö)  statt- 
findet,  ebenso    findet   bei    Gegenständen,    die 
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durch  Eonam  verboten  sind,  eine  Treulosigkeit 
statt. 

ND^Ip,  KtJU^p  eh.  (=D3ip)  Konam,  s.  TW. 
.—  Ned.  10  **  «»^^7  ij^  *iö{jp  Di-ip  ■^«tJ  ixny^ 
•jäS-'P  wie  ist  es,  wenn  Jem.  «tti-^p  sagt;  ist 
dies  gleichbedeutend  mit  D^ip  (d.  h.  fitnaip),  oder 
meinte  er  „Zimmt",  d.  h.  «793ip=hbr.'  iinsp? 

Denom.  DDp  ein  Verbot  durch  Konam 
bewirken.  Ned.  10^  «3o3p»  «3n3p73  «3733p» 
das  sei  mir  verboten  durch  Eonam,  durch  Eo- 
nach, durch  Eonas,  das  sind  i^i^i^iD  '^^yyOy 
Nebenbenennungen  der  Nebenbenennungen  von 
pnp. 

D3lp  s.  Djip,  j.  Ned.  I,  37»  ob.  rrDjip.  — 
niojip  s.  ni»3ip. 

nj^3lp/.   (viell.   arab.  jUüLs)  Gattin,  eig. 

Zufriedene,  Genügsame;  übrtr.  eine  mit 
ihremManne  zufriedene, ehrsame,  einge- 
zogen lebende  Ehefrau;  vgl.  Fleischer Nachtr. 
zu  Bd.  I,  S.  562.  Genes,  r.  set.  32  Anf.  und  set.  38 
Anf.  'si  I3»tt  in5?3"ip  'T'on  entferne  seine  Ehe- 
frau von  ihm  (David)  u.  s.  w.,  s.  oiü';'iü''t.  —  Da- 
für auch  «"iip.  Midr.  Tillim  zu  Ps!  22,  20  (mit 
Bez.  auf  iSsth.  5,  1  fg.)  ^n■'■^^•lp  :ir^^  ib  173» 
0*^363  a«T^  n«i  yina  Twy\y  der  Engel  rief 
dem  Ahaswer  zu:  Bösewicht,  deine  Gattin  steht 
draussen,  während  du  im  Palaste  sitzest! 

Dl131p  s.  Dirp. 

Oip  m.  (=oi3,  mit  Wechsel  der  Bchstbn.) 
Eelch,  Becher.  PL  Eel.  4,  3  D-^aiTSt  D-^oip 
sidonische  Becher. 

Kpip,  «Sip,  NI^pip  m.  Ort,  Wohnort. 
Perles'  Etym.  Studien  p.  84  vergleicht  mit 
tx&yp  altb.  g&tu,  altp.  gäthu,  huzv.  gas  u.  s.  w. 
Taan.  24»  un.  jr^a  n-»bT  »p-^m  »Dipa  «3n'«n 
M^nTsn  m.  Mss.  und  En  Jakob  (vgl.  Dikduke 
z.  St.  auch  «aripa;  Agg.  »tsDipn)  ich  wohne  in 
einem  armseligen  Ort,  wo  kein  Wein  vorhan- 
den ist. 

^^^Plp  masc.  (lat.  quaestionarius)  Unter- 
suchungsrichter oder  Folterer.  Pesik. 
Schuba,  159»,  s.  rjbnpnB.  Das.  159^  O'üO'^bb 
ns-^DOiprj  ■'3Db  i^ts  «iriw  ein  Gleichniss  von 
einem  Räuber,  der  vom  Untersuchungsrichter 
gerichtet  wird.  Das  W.  ist  in  den  Parall.  oft 
crmp.,  vgl.  Buber  Anm.  z.  St.  —  j.  Ber.  IX,  13» 
mit.  Pharao  befahl,  dem  Mose  den  Eopf  abzu- 
schlagen (vgl.  -^üp,  rrnp)  u.  s.  w.  annn  ntna 
(1.  in3'^t30')p)  int33oip  n«"i5t  by  rr«73  b»  i-iki»  ba^ 
a-tti3  ns-^oipi  yarn  «^b  .  .  .  inanm  ed.  Lehm, 
(ed.  Ven.  nn30ip)  aber  das  Schwert  sprang  von 
dem  Halse  des  Mose  auf  den  Hals  seines  Fol- 
terers und  tödtete  ihn.  Daher  heisst  es:  „Er 
rettete  mich  vom  Schwerte  Pharao's"  (Ex.  18, 4); 
das  bedeutet:  Mich  rettete  er,  aber  der  Folte- 


rer wurde  getödtet.  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  4 
Anf.  und  Deut.  r.  set  2,  252^  dass.  mit  einigen 
Abänderungen.  Cant.  r.  sv.  yrm,  30«  niooip 
dass.  Num.  r.  set.  1,  183»  tdm^  mm  imtd 
(Num.  1,  2)  bedeutet:  ni-^üOipb  itsikw  on«^ 
ibßn  TXfOri^  30  wie  wenn  Jem.  zum  Folterer 
sagt:  Nimm  ab  den  Eopf  des  N.  N.  —  PL 
Pesik.  r.  set.  10,  16®  ein  Gleichniss  von  einem 
EOnige,  der  über  seinen  Sohn  erzürnt  war  und 
sagte:  iwiö  I0«n  n«  ibn  iw«-!  nt«  i«« 
iiö«n  rw  *]innb  inibtsai  ö''n3''t30nprj  erhebet  sei- 
nen Eopf,  hänget  seinen  köpf  auf.  Als  die 
Folterer  dies  hörten,  so  ergriffen  sie  den  Eönigs- 
sohn,  um  ihm  den  Eopf  abzuschlagen  u.  s.  w., 
vgl.  "^Jibn. 

^P^p  m.  Adj.  (lat.  quaestor,  insbes.  quae- 
stor aerarii)  der  Quästor,  der  die  Staats- 
einkünfte einkassirt.  j.  Erub.  VI  Anf.,  23'' 
QiübiD  'nriÄb  «"'305fi<'i  T»  noi«  "lüDipn  der 
Quästor  bewirkt  alsbald  (nachdem  er  in  ein  Ge- 
höfte eingezogen)  das  Verbot,  am  Sabbat  zu 
tragen;  der  Eriegertrupp  hing,  erst  nach  Ab- 
lauf von  30  Tagen,  vgl.  'nofij.  Das.  ö.  Tosef. 
Erub.  Vin  (V)  Anf.  steht  dafür  -nnop,  mnstp, 
wofür  auch  0i3'«-)t3Dp  s.  d. 

]^rßT©''Dip  iw.  pl.  igt,  xoaaoTpobceCot,  vgl. 
Du  Gange,  Glossar.  I,  722:  xcaacTpaTce^o^,  pa- 
rasitus,  qui  alapis  e  mensa  ejicitur)  Schma- 
rotzer, eig.  die  mit  Maulschellen  vom  Tische 
fortgestossen  werden.  Thr.  r.  sv.  fi^^pn,  64** 
wird  ■^-i'ü73  (Elgl.  2,  22)  gedeutet:  i'^rD-iü'^Oip 
Ar.  SV.  0*130  und  sv.  Dp  2.  Das  W.  ■^11373  wird 
näml.  doppelt  gedeutet,  vgl.  oii'^ätt.  Ar.  leitet 
das  W.  vom  somit,  oop,  kauen,  ab.  *  Dann  würde 
1«n''DnD  "^Dip  (nach  LA.  der  Agg.)  bedeuten: 
die,  welche  meine  Brotkrumen  assen. 

DDIp  fw.  Span.  PI.  Tosef.  Tohar.  XI  Anf. 
Ö'^TS^'lp  S.  DO'^p. 

]^lp11p/em.  pl.  (lat.  causariae)  hinfällig 
wip.  Genes,  r.  set.  73,  72*  l-noiip  t*»^373  einige 
jener  Schafe  waren  hinfällig,  s.  M*in3 1. 

«y^lp  m.  Eehle,  Hals.  Stw.  Mp  viell.  = 
Mnp,  also  eig.  das  Halsgefftss,  worin  der  Spei- 
chel, der  Auswurf  überhaupt  sich  befindet.  Ab. 
sar.  29*  B.  Ghana  bar  Bisna  liess  sich  von  einem 
NichtJuden  rasiren.  T^5np  •^«'^  fi<3n  «3n  JT^b  n73« 
M4iTb  Letzterer  sagte  zu  ihm:  Ghana,  Ghana, 
dein  Hals  passt  recht  gut  für  die  Schere,  d.  h. 
einzuschneiden.  GhuU.  28*  un.  D73D)3%3  ""^  fi^n» 
Mn^T  rr^ip  die  Ente  kam,  als  ihre  Eehle  mit 
Blut  besudelt  war.  B.  kam.  117*  n-'^lpb  n^w« 
rv^v^ia  er  riss  ihm  die  Eehle  los.  Das.  55  •,  s. 
«•^pp.  Ber.  49'  «"'•nn^  "^br  JT^ripb  niöw  'n  rrept 
R.  Schescheth  reckte  seine  Eehle  gegen  mich 
empor  wie  eine  Schlange,  d.  h.  er  war  ärger- 
lich. 
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"*KJ?1p  »••  P^«  N.  gent,  die  Koäer,  Bewoh- 
ner des  Landes  Koa  (bh.  ?ip);  viell.  eig. 
die  Langhalsigen  oder:  die  einen  Kropf  haben, 
8.  TW. 

Tyilp  od.  lyilp  wohnen,  bleiben,  s.  TW. 

^Ip  Kof,  Name  des  19.  Bstbn.  des  Alphabets; 
viell.  eig.  Nadelöhr,  Oehr  der  Axt,  s.  KB^p.  Maas. 
scheni4,  11  pnp  tlip  Kof  (womit  ein'Oefäss  be- 
schrieben war)  diente  zur  Bezeichnung:  Korban, 
dass  es  ein  Opfer  enthielt.  Nach  Ansicht  des  R. 
Jose:  als  Anfangsbuchstabe  eines  Menschen- 
namens, nrtp,  Kehath  n.  dgl.  Schabb.  104* 
m»  -nrr»  «»rt:  ■'«»  ...  3nön  d'-^n  «np  rfi^ 
'^T  tD"»ltt  Ciipi  Kof  bezeichnet:  Heiliger,  Resch: 
Bösewicht  .  .  .  Weshalb  ist  die  Bückseite  des 
Kof  vom  Bosch  abgewandt?  (rrm,  eig.  sein 
Gesicht,  euphemistisch).  Gott  sagt:  Ich  mag 
den  Bösewicht  nicht  ansehen,  «mrrtt  txnyt2  "^«»i 
'dt  «■'1  "^aab  tjipn  «an  und  weshalb  ist  das 
Krönchen  des  Kof  (d.  h.  das  Strichelchen,  das 
Tom  Dache  dieses  Buchstaben  ausgeht)  dem 
Resch  zugewandt?  Gott  sagt:  Bessert  sich  der 
Bösewicht,  so  mache  ich  ihm  eine  Krone,  die 
der  meinigen  gleicht.  Num.  r.  set.  13,  219^ 
D-^n«»  m-»»  rj«ö  qnp  nrwmp  das  Kof  in 
n-roaip  (Lev.  26,  13)  bedeutet  100,  nrtt 
(=mK»):  200. 

ppp  (=bh.,  syn.  mit  mps,  Grndw.  t\j>)  um- 
ringen.   Deriv.  neipn  s.  dl,  vgl.  auch  «jsnp. 

^1p  masc.  (=bh.,  urspr.  wohl  indisch,  vgl. 
auch  sur.  kapi,  gr.  xtJTCoc  n.  a.)  Affe.  Kil. 
8,  6  £|ipn  s.  b-'B  III.  Bech.  8*  wb«b  tjipji 
D'^siD  der  Affe  gebärt  nach  dreijähriger  Träch- 
tigkeit (wohl  irrthümlich).  B.  bath.  58»  bSJi 
qips  mn  "^isia  mio  d^«  •»aea  qips  tin«  -»SDa 
on«  Dl«  "^303  qips  on«  "^30^  wn  di«  "»SDa 
Dn«  ■'iDa  C|ips  rrs-^STö  "^SDa  Alle  sind  der  Sara 
gegenüber,  wie  ein  Affe  gegen  einen  Menschen 
(d.  h.  sie  stehen  ihr  um  so  vieles  nach);  Sara 
der  Chawa  gegenüber,  wie  ein  Affe  gegen  einen 
Menschen;  Chawa  dem  Adam  gegenüber,  wie 
ein  Affe  gegen  einen  Menschen;  Adam  Gott 
gegenüber,  wie  ein  Affe  gegen  einen  Menschen. 
Jom.  29**  qiprr  imoiD  iöd  inö^a  es  ist,  als  ob 
der  Affe  das  Schaubrot  aufgetischt  hätte.  Jad. 
1,  5  u.  ö.  —  PL  B.  kam.  80»  '^1  ^'^t^'p  Affen 
darf  man  züchten,  um  das  Haus  zu  reinigen. 
Snh.  109**  Ytyp  WT^  nttnbtt  niö^i  nnöi«w  it 
^'^b'^bl  l'möi  nimm  diejenigen,  die  (zur  Zeit  der 
Sprachen  Verwirrung,  Gen.  11,  4)  gesagt  hatten: 
Wir  wollen  gegen  Gott  Krieg  führen,  verwan- 
delten sich  in  Affen,  Plagegeister,  Dämonen  und 
Nachtgespenster.  —  Femer  mit  /ew.- Endung 
Genes,  r.  set.  23,  24»  zur  Zeit  des  Enosch 
niDips  trv^t  wy^^  tD-^mö  nwrj  b-^rirrj  fingen 
die  Würmer  an,  aus  der  Leiche  zu  kriechen, 
auch  wurden  ihre  Gesichter  den  Affen  gleich. 


Khl.  r.  SV.  Tö-'  ■^^,  85^  niDip  "bl^T^  diejenigen, 
welche  Affen  züchten. 

«ßlp  eh.  (syr.  VÄ'ai=tiip)  Affe.  Ned.  50^ 
ob.  «Dip  inna  rrb  nrzr«  man  brachte  ihm  für 
das  Geld  einen  Affen.  B.  kam.  101»  iJin  5?aati 
«Dip  wenn  ein  Affe  mit  den  gestohlenen  Farbe- 
stoffen die  Wolle  färbte,  welche  Färbung  werth- 
los  ist.  Nach  einer  anderen  ErkL:  der  Dieb 
färbte  einen  Affen  damit.  Nach  einer  dritten 
Erkl.:  Er  färbte  damit  einen  Weidenkorb  = 
rrsip  s.  d. 

NÖIp  m.  (syr.  V^a^  Stange,  s.  TW. 

NÖIp  tnasc.  Wein  stock;  viell.  von  x-^tco^ 
Garten.  B.  mez.  109**  «abD  «no  «Dip  für  die 
Verpflegung  eines  alten  Weinstockes  bekommt 
der  Gärtner  die  Hälfte  des  ganzen  Werthes; 
weil  das  Entwurzeln  der  alten  Zweige  viel  Mühe 
macht.  Chull.  110»  «DD  «Dip  Ar.  (steht  in 
Agg.  nicht).  —  PI.  B.  bath.  24»  «n»m  "^pn  insn 
■'«DJip  "^n  insriD«T  jene  Weinschläuche,  die 
unter  den  Weinstöcken  gefunden  wurden,  j.  Ber. 
I,  2**  un.  «•'jDnp  -»i-^a  ntoo»  zwischen  den  Wein- 
stöcken versteckt.  Ber.  31 »  R.  Mardechai  be- 
gleitete den  R.  Simi  bar  Asche  "^a  iy  «"^51^:1^)3 
■^«Dip  Ms,  M.  und  Ar.  (Agg.  ■^d-'d)  von  Hagronja 
an  bis  zu  den  Weinstöcken.  Nach  einer  Er- 
klärung "^«Dip  "^a  Be  Kufae,  Ortsname.  Sot. 
46^  dass.  —  Femer:  als  Familienname.  Jeb. 
15^  löioip»  ptt  "^«Dip  mn  nriDttö  die  Familie 
der  Beth  Kufae  stammt  von  dem  Sohne  des 
„Holzauflesers"  ab.    (Num.  16,  32  fg.) 

KSp  m.  (arab.  v^-)  1)  (=nfs)  Hügel, 
Erhöhung.  Tosef.  Erub.  VH  (V)  Änf.  -^ia  i«^« 
«Dipn  Dip»  ly  «b«  «["^«a  nnün  ed.  Zkrm.  (ed. 
Wilna  SiD-^sn)  die  Einwohner  Chamthas  kom- 
men blos  bis  zur  Stelle  des  Hügels.  —  2)  Na- 
delkopf, Nadelöhr.  Ber.  55^  B.  mez.  38^ 
«Qn%3*7  «Dip  das  Nadelöhr,  s.  «b'^D  II.  Chull. 
49^  man  fand  eine  Nadel  in  einem  Stück  der 
Leber,  da  sagte  R.  Asche:  nab  «Dip  ■•«  «i-^m 
ts-^ps  «3iD»D  rab  «Dip  ■^«  •'«n«i  a-'pi  "^aipi 
«b  «ni'^apa  ba«  «n»''b«a  "^b"»»  "^ani  "^«nKi 
a"^p3  •'aipa  nab  «Dip  «3«  «b  rab  «Dip  «3tö 
'^«n«i  wir  sehen,  wenn  der  Kopf  der  Nadel  nach 
aussen  (der  Leibeshöhlung)  zu  gerichtet  ist,  so 
hat  sie  nach  und  nach  die  Eingeweide  durch- 
löchert, bis  sie  in  die  Leber  gekommen  ist; 
wenn  hing,  der  Kopf  nach  innen  zu  liegt,  so 
kam  sie  durch  die  Röhre  der  Leber.  Das  gilt 
jedoch  blos  von  einer  Nadel  mit  starkem  Kopf; 
bei  einer  dünnen  Nadel  hing,  hat  sie,  gleich- 
viel, ob  ihr  Kopf  nach  innen  oder  nach  aussen 
gerichtet  ist,  die  Eingeweide  durchlöchert 
Das.  49». 

n^lp»  t^'^^lp  »»•  (gr.  xoTcaSt,  xoTcaSwv,  co- 
padium,  Du  Gange,  Gloss.  I,  712)  eig.  Stück, 
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bes.  Stück  Fleisch,  frustum  carnis,  überh. 
Fleisch.  (Aehnlich  n©,  »nsB:  Brot,  eig.  Stück, 
Stück  Brot.)  j.  Ber.  11^  5®  un.  nD"ipn  «nu-^b  eine 
Litra  Fleisch.  j.Pes.  VI,  33°  mit.  s.  y^'n^n.  j. 
Schabb.  VII  g.  E.,  10**  s.  ob,  «hob.  j.  Schebi. 
VI  g.  E.,  37»  ityp  rr^b  i^T  er 'bereitete  ihm 
eine  Fleischspeise,  j.  Maas,  sehen!  II,  53°  mit. 
ich  sah  im  Traume,  b«n72Tö  na  «birb  ba*^"'  ^S 
^^'^1210  M'TQip  dass  man  dem  Ula  bar  Samuel 
fettes  Fleisch  zu  essen  gab.  j.  Schek.  V  g.  E., 
49^  TDip  pT  er  kaufte  Fleisch.  Das.  ö.  (In 
bab.  Tlmd.  Agg.  in  dieser  St.  u.  ö.  iDip  crmp. 
Ms.  M.  *]Dip  ebenf.  crmp.)  Genes,  r.  set.  19  Anf. 
ac:  nam  r^^'^'p':  «n-^Di  "^bs  loip  ■^n-«»  n»«  nn 
'ai  Einer  der  Gäste  sagte:  Bringe  gebratenes 
Fleisch,  feines  Brot  und  guten  Wein  u.  s.  w., 
vgl.  V^'^BTJ.  I^as.  set.  63,  62^  „Jizchak  liebte 
den  Esau,*  i^sa  t:ä  "»a"  (Gen.  25,  28),  das  be- 
deutet rj'^QiDb  «aa  neip  gutes  Fleisch  brachte  er 
für  seinen  Mund.  j.Chag.II,  78*ob.  Selten  im  bab. 
Tlmd.  Ber.  44^  ob.  'an  »^Dip  "^s^tJ  br  Ar.  (Agg.  und 
Ms.  M.  crmp.  «iDip)  beim  Genuss  aller  Fleisch- 
sorten lautet  der  Segenspruch  u.  s.  w.  —  PI. 
j.  Schek.  V  g.  E.,  49»  mit.  ein  Autor  erklärt  die 
St.  (Ex.  33,  8):  „Sie  schauten  dem  Mose  nach", 
als  eine  Beschimpfung;  sie  sagten:  i'^j^na  liTsn 
'ai  pDip  ii7:n  sehet  nur  diese  feisten  Füsse, 
sehet 'doch  diese  fleischigen  Wampen!  Was  er 
isst  und  trinkt,  rührt  vom  Vermögen  der  Juden 
her!  Levit.  r.  set.  34,  177^  steht  dafür  pDp.  Ar. 
liest  unrichtig  pDp.  (Kidd.  33»  steht  dafür:  Ein 
Autor  erkl.  diese  St.  zur  Beschimpfung  «n-^K^ia  so 
me  es  heisst.  Raschi  bemerkt  hierzu  richtig :  Der 
Talmud  wollte  diese  Schimpfworte  nicht  herstellen 
und  begnügte  sich  daher  mit  einem  blossen  Hin- 
weis; und  er  verweist  auf  Tanch.  Ki  tissa,  117^. 
Hier,  sowie  an  mehreren  Stellen  erweist  sich, 
dass  Baschi  den  jerus.  Talmud  nicht  gekannt 
hat.) 

Ißlp  masc.  (arab.  J^liä  und  J^Hi)  Igel. 
Kil.  8,  5  ^cipn  Maim,  und  Ar.  erklären  das  W. 
durch  arab.  ^S)3p.  Schabb.  54^  nDipn  ma^a  ms»  «b 
Ar.  (Agg.  'nDipn)  die  Kuh  darf  am  Sabbat  nicht 
ausgetrieben  werden  mit  der  Haut  des  Igels; 
vgl.  »Y\  Das.  53^  itypTt  -IV  Ms.  M.  (Agg. 
blos  niy).    j.  Schabb.  V  g.  E.,  7^. 

K*7«?1p  eh.  (syr.  J^a^=^B!ip)  Igel,  s.  TW. 

nSlp/.  (von  "^Dp  oder  tinprrs-^sp)  Zerdünn- 
tes.  Zerhacktes,  überh.  was  vom  gekochten 
Fleisch  und  seinen  Zuthaten,  Gewürzen  u.  dgl., 
zu  Boden  fällt,  Bodensatz.  ChuU.  120»  "^ä» 
«73^'>D  rröip  Ar.  (Agg.  JiB'^p),  s.  «73n*^B.  Nach 
einer  Ansicht  das.  durch  •j'iban  ertlärt:  Ge- 
würze. Das.  112^  pb^Ä  riDipii  Ar.  (Agg.  »D'-p) 
ihr  Bodensatz,  vgl.  TS.  Ned.  52»  v^  ^"»15 n 
nenpai  aan^a  nma  liati  wenn  Jem.  gelobt, 
kein  Fleisch  zu  essen,  so  darf  er  die  Brühe 
und  den  Bodensatz  essen.  Raschi  franz.  ^öT^bnans 


(U  tob'^hnsiD)  fondrilles,  Bodensatz.  Teb.  jom 
2,  5  nöipn  irr^br  \o-)piö  lö^ripn  ntoa  Ar.  (Agg. 
nD'^pn  . .  .  önpw)  Opferfleisch,  auf  welchem  der 
Bodensatz  zusammengeronnen  ist. 
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n^lp/.  (arab.  iiiä)  1)  Korb,  cophinus.  j. 
Ber.  I,  3»  mit.  niTaary  nfi«b»  rtt^^p  ein  Korb  voll 
Gebeine,  j.  Schabb.  X,  12«'  ob.  x^»i^p  biö  nenp 
rrstiiD  rrsip  ...  ein  Korb  mit  Gurken,  ein 
durchbrochener  Korb.  j.  Keth.  VI,  30*  mit.  ntyp 
d-^Ta^a  ein  Korb  mit  Gewürzen.  Ber.  32»  •j*'« 
üDip  ^nnö  «b«  pn  biö  noip  ^in»  ama  "^n« 
niaa  bra  der  Löwe  brüllt  nicht  etwa  beim  Korb 
mit  Stroh,  sondern  beim  Fleischkorb,  d.  h.  da 
ist  er  übennüthig,  vgl.  nD-^ea  nr.  2.  j.  B.  mez. 
IV  Anf.,  9^  j.  Kil.  IX  Anf.',* 31*  s.  b)Di?.  Gant, 
r.  Auf.,  3».  Ruth  r.  sv.  •^»■^a  ■^rr^i,  36*  Elime- 
lech  gehörte  zu  den  Grossen  des  Landes  und  zu 
den  Verpflegen!  der  Gemeinde;  ina^n  "'Diö  l^awai 
inDipa  m  •'nnD  f  aao^a  bKitö-^  ba  T^a;^  173« 
arr^SDTa  ib  man  to^  incipa  rrti  als  nun  die 
Jahre  der  Hungcrsnoth  eintraten,  dachte  er  bei 
sich:  Jetzt  wird  ganz  Israel  meine  Thüren  um- 
ringen, dieser  mit  seinem  Korb  und  jener  mit 
seinem  Korb;  daher  machte  er  sich  auf  und 
entfloh  vor  ihnen.  —  PI.  j.  Maas,  scheni  I,  52* 
mit.  D'^iTsn  b«  nie^ip  Körbe  mit  Datteln,  j. 
Ab.  sar.  1,  39*  mit.  niDip  lOTan  «"»stinb  *Tittb  n-^n 
may  N'^^rnm  wenn  Jem.  gewöhnt  war,  fünf  Körbe 
mit  Früchten  herauszustellen  und  stellte  zehn 
Körbe  heraus,  j.  Taan.  IV,  69»  ob.  j.  Schabb. 
XVII  Anf.,  16»  u.  ö.  —  2)  übrtr.  die  Kuppa, 
d.  h.  Korb  oder  sonst  ein  grosses  Gefäss,  das 
Nahrungsmittel  zur  Vertheilung  an  die  Armen 
enthielt;  unterschieden  von  der  Schüssel  ("^inÄn); 
erstere  wurde  von  den  Armenvorstehem  einmal 
in  der  Woche  vertheilt,  letztere  hing.,  welche 
gew.  gekochte  Speisen  enthielt,  wurde  an  jedem 
Tage  vertheilt.  Pea  8,  7  .  .  .  iitö  ib  \01D  "^73 
neipm  rraipn  i»  biü*»  «b  mnvo  nmö:>  ;>an» 
möbttja  rpbnntoi  ö'»5\Da  n-^a^ii  wer  Speisen  hat, 
die  auf  14  Mahlzeiten  (den  Bedarf  der  ganzen 
Woche)  reichen,  darf  nicht  aus  der  Kuppa  neh- 
men; die  Kuppa  wird  von  zwei  Armenvorstehern 
eingeholt  und  von  drei  Vorstehern  vertheilt.  j. 
Pea  VIII,  21»  mit.  ratt)  anrb  na«  a-iy»  nsip 
naba  "t^th  rrm«  "^oaKb  »b«  ns-^»  rrsip  die 
Kuppa  wird  von  einem  Freitag  zum  andern  ver- 
theilt; ferner  wird  die  Kuppa  blos  den  Armen 
dieser  Stadt  verabfolgt.  B.  bath.  8^.  j.  Pes.  X 
Anf.,  37^  u.  ö.  —  Trop.  Git.  67»  "»mi  ia  pnr  't 
D-^öTöa  b©  üDip  n-^^iy  ia  nTrt»  S  D'^bainn  nenp 
R.  Jochanan  ben  Nur!  ist  ein  Korb  der  Spezerei- 
krämer,  B.  Elasar  ben  Asarja  ist  ein  Korb  mit 
Gewürzen ;  d.  h.  voll  trefflicher  Lehren.  Aboth 
de  B.  Nathan  XVIII  wird  B.  Jochanan  ben 
Nuri  genannt;  nnabn  b«  rröip  ein  Korb  voll 
Halachoth  dass. 

Ni'TIp,  nn^lp  eh.  (=nB!ip)  Korb.   j.  Sue. 
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I,  52^  un.  aoi  ^nB•lp  nbw  rr^nanb  nö»i  i-^^ns 
l"»trn  ^b  wie  Einer  zum  Andern  sagt:  Reiche 
deinen  Korb  und  nimm  dir  Weizen,  j.  Schabb. 
IV  Anf.,  6^  s.  «nD-^a.  Trop.  j.  Pea  I,  15°  un. 
»3  -^31  «3  na  Si  'vn»«  «■'sina  y^b^^n  m«-» 
riTiDip  15  nTnsT  mit  Recht  sagen  jene  Müller: 
Jeder  Mensch  hat  seine  Tugendhaftigkeit  in 
seinem  Korbe.  —  PL  j.  Schabb.  VII,  10**  ob. 
^■'Bnp  nam  ^nn  Jem.,  der  Körbe  anfertigt,  s. 
nes.  j.  Pes.  HI  Anf.,  30*  ob.  R.  Abahu  befahl 
den  Bäckern:  'j'^b''«  ba^  i-^b"»«  «-»^g^p  irr^TD  «bn 
^  Tom  inr\y>  »bi  dass  sie  nicht  ^die  Körbe  mit 
Mehl  übereinander  stellen,  damit  diese  sich  nicht 
erhitzen,  wodurch  sie  Säure  bekämen,  j.  Ab. 
sar.  IV  g.  E.,  44^  un.  ia  i-^Bip  rrb  mn  N-^-^Ta-i« 
Knix^a  ein  Römer  hatte  in  der  Kelter  Körbe 
stehen,  j.  Git.  VIII  g.  E.,  49^*  mit.  i-^onp  n735 
'jsnT'  'i  'mi'p  b-^ba?  nn  i-^nrnrn  wie  viele  Körbe 
von  Handlungen  (Anfragen)  kamen  vor  R.  Jo- 
chanan.    j.  Nid.  II  g.  E.,  50^  dass. 

ifpypf.  (von  tjüprrzcip-»)  1)  das  Umringen, 
Umstehen.  Jom.  50^  "^nDS'^Ta  K-^Diptt  erlangen 
die  priesterlichen  Brüder  die  Sühne  am  Ver- 
söhnungstage zur  Zeit,  wenn  sie  den  Hohe- 
priester behufs  Anhörens  des  Sündenbekennt- 
nisses umringen?   vgl.  «nv^ap^.     Mögl.  Weise 

das  arab.    /fe^  Nachfolge,  von  1^.     Raschi 

erklärt  «■^Dip  (von  Mp^  s.  d.)  Schwebe;  d.  h. 
die  Sühne  bleibt  so  lange  in  der  Schwebe,  bis 
das  Sündenbekenntniss  ausgesprochen  wird.  Seb. 
6».  7^  dass.   —  2)  Kuppel.     B.  bath.  73»,  s. 

rtfijri^p. 

^^lp>  ii^S^p  w».  (arab.  J^)  1)  trockener 
Baumast  oder  Kolbe.  Schabb.  63*  wird  nb« 
erklärt  durch  bßip  Ar.  (Agg.  «ebip)  Kolbe,  als 

Go, 

Waffe.  —  2)  (arab.  J^is,  viell.  copula)/.  Kette, 
PI.  Genes,  r.  set.  48  g.  E.,  47**  nn^b  btttt 
'^T  nB3  bat«  I5'»bnn  ni'^bo^ip  ■^niü  "ira  rn«  ein 
Gleichniss  von  Jemdm.,  der  in  seiner  Hand  zwei 
Ketten  hatte,  die  er  zum  Schmied  trug,  um  sie 
ausbessern  zu  lassen  u.  s.  w.  Pesik.  Achre,  175* 
D-na«  Hb-i  bs^  Hbprr  ^ns  bt'na  biD  nrbönp  ribn 
'51  Dn«3  ia  lö-nö  248  eiserne  Ketten  legte  Gott 
an  die  248  Glieder  des  Menschen.  Levit.  r. 
set.  21,  164**  dass.  Num.  r.  set.  10,  205^  rr73 
nro-'oni  ibyrabö  m-^bDip  pb  w>  nbbn  d-^Tiwa^rj 
'dt  loöbtt  (viell.  xs9aX£ö  so  wie  die  Säulen 
oben  Ketten  (oder:  Kapitale)  und  unten  Gestelle 
haben,  ebenso  wird  die  Gesetzlehre  nach  vorn 
und  nach  hinten  zu  erforscht,  s.  0*^03.  —  3) 
Jelamd.  zu  Schemini  «"«an  «beipb  '>^hy  13"»« 
•^53«  D-^nsn  tO-^N  Kb  ■'•irr  Ar.  ed.  pr.  (fehlt  in 
Agg.)  viell.:  er  ist  nicht  zur  Verbindung, 
Ordnung,  der  Worte  geeignet,  dah.  „ich  bin 
nicht  ein  Mann  der  Worte"  (Ex.  4,  10). 

Mj^fiAp  masc.   der  eiserne  Schaft  einer 
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Hacke,  in  welchem  sich  ein  Loch  (Msnp  s.  d.) 
befindet.  B.  kam.  27^  «ittT  «rsip  der  Schaft 
der  Hacke,  im  Ggs.  zu  «id  s.  d.  Git.  32*  ob. 
«•^Di  «iTDn  Ni'^Dipa  «nDiTö  ib-'D»  selbst  der 
Griff  im  Schaft  der  Hacke  wurde  (infolge  der 
Dürre)  wacklig.     Schabb.  102^. 

njÖip  m.  (gr.  xoTcavov,  verw.  mit  flg.  O'^Dip) 
Alles,  womit  man  schlagen  oder  stossen 
kann,  Schlägel,  j.  Schabb.  VH,  10*  un.  pri 
lön  ötD73  r^^t^pn  rr^sn^D  Jem.,  der  (am  Sabbat) 
Lein  mit  dem  Schlägel  klopft,  ist  wegen  Dre- 
schens straffällig. 

D'Ölp,  öfter  palp  /.  (gr.  -^  xoTut'c)  Hau- 
messer, Hackmesser,  j.  Bez.  HI,  62*  un. 
o-^Bipn  n355  1K  "»b^n  n:»3s  -iu5a  on«  bpi\D  man 
wiegt  (am  Feiertage,  an  welchem  das  gewöhn- 
liche Wägen  verboten  ist)  das  Fleisch  gegen 
ein  Gefäss  oder  gegen  das  Hackmesser  ab. 
Nach  dem  Feiertage  näml.  wiegt  man  das  Ge- 
fäss oder  Hackmesser,  um  den  Preis  des  ent- 
nommenen Fleisches  zu  berechnen.  Bez.  28* 
•pDipn  dass.  Pes.  85^  y-'Dipa  ystip  i-^önpiTam 
bei  Opfern  hackt  man  das  vorstehende  Glied  mit 
dem  Hackmesser  ab.  Das.  70*  nnittp  "pDip 
•(''aDb  das  Hackmesser,  das  an  das  Schlacht- 
messer angebunden  ist.  Sot.  45^  un.  nm«  i"»D-nyi 
rrnnfi^tt  y^Dipa  man  bricht  der  Sühnekalbe  das 
Genick  rückwärts  mittelst  des  Hackmessers. 
Bez.  31^  s.  nnajjD. 

NDSIpi  XQ^p/.  (gr.  xa^a,  capsa)  Behält- 
niss,  Kiste,  Kasten.  Kel.  16,  7  btD  ■^iD'^s 
KODip  (Ar.  «ocp)  der  Deckel  der  Kiste.  Schabb. 
152^  fi^OBipn  mrr^am  Dibs-^p  sie  rollten  die 
Kleider  zusammen  und  legten  sie  in  den  Kasten. 
Men.  41*  NODip  "»bs  (Jalk.  I,  293^  i-^owp  pl.) 
Kleider,  die  in  der  Kiste  liegen.  Jalk.  )j^  93^ 
zu  Ps.  12  Anf.  ma«»  in«  Tona  niörtt 
l-^-ia-^n  utrb'n  «DD"ip  nn«  «iincaa  es  ereignete 
sich  bei  einem  Frommen,  dass  eine  Matrone 
einen  Kasten  voll  Denare  verlor  u.  s.  w.  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  12  Anf.  dass.  Im  Nachsatz  das. 
amn  nbi^  «nuip  crmp.  aus  «ODip  ein  Kasten 
voll  Gold.     Deut.  r.  set.  2,  252^  u.  ö. 

1^bllOS)!p  fem.  (viell.  lat.  Capsula)  Kapsel, 
Kistchen,  Kästchen.  Mechil.  Beschallach 
Anf.  -nap  tp^^  sr^n  (D*^n3t»)  Q-^sbTa  b«  i-^bnoDipa 
in  einem  Kistchen  der  Könige  war  Josef  be- 
graben. MögL  Weise  ist  unser  W.  crmp.  aus 
l-^biiaBip  (vom  gr.  xotTceTOi;)  Grab;  da,  wie  Weiss 
Comment  z.  St.  richtig  bemerkt,  Capsula  für 
einen  grossen  Kasten,  Urne  nicht  passt.  In 
den  Parall.  a-^inap  s.  d. 

pp  (=bh.  Grndw.  yp,  wovon  auch  astp, 
fT5tp,  :^p,  "ptp,  I5tp  u.  a.)  abschneiden,  ab- 
hacken, Schabb.  132^  vip-^  Mna  D«  lö'^  ib-'D» 
selbst  wenn  dort  (am  Gliede,  wo  die  Vorhaut 
zu  beschneiden  ist)  Aussatz  vorhanden,  so  soll 
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man  ihn  dennoch  abschneiden.  Das.  133*  fg.  l^pb 
im^ntt  Nin  in'nna  er  beabsichtigt,  seinen  Aus- 
satz abzuschneiden.  Sifre  Teze  §  212  ppn 
„sie  soll  sich  die  Nägel  abschneiden",  s.  rr;b;. 
—  Pi.  "p;)?  denom.  von  y^-jg  s.  d. 

pp,  Y\>  eh.  (=vrg.  y!ip)  1)  abschneiden, 
abhacken.  B.  mez.  107*^  Rabba  bar  Hnna 
hatte  einen  Wald  am  Ufer  des  Flosses;  intt« 
mm  '^»nm  ■'«b'^y  i3tnp  mb  nza«  -)73  yip-^i  jr^b 
M3&<  l^p'^N  man  sagte  zu  ihm:  Hacke  doch  die 
Banmzweige  ab!  (Der  Besitzer  von  am  Ufer 
stehenden  Bäumen  muss  näml.  deren  Zweige, 
insofern  sie  der  Schiffahrt  hinderlich  sind,  ab- 
hacken, vgl.  fi<7J^)  Er  entgegnete  ihnen:  Mögen 
zuvor  die  Adjacenten  über  und  unter  meinem 
Walde  die  Zweige  ihrer  Bäume  abhacken,  so- 
dann werde  ich  auch  die  meinigen  abhacken. 
Das.  pp"»«  ■'«»K  ^'sr^>  «b  ■'«i  «iSf^-^  ix-'-^p  ■'fi* 
wenn  jene  ihre  Baumzweige  abhacken,  so  werde 
ich  auch  die  meinigen  abhacken;  wenn  sie  aber 
nicht  abhacken,  welchen  Zweck  hätte  es,  dass 
ich  die  meinigen  abhackte!  Das.  108*  fg.  — 
2)  übrtr.  einen  Preis  festsetzen,  bestim- 
men, vgl.  ntj.  B.  mez.  67»  rr^b  yp  «b  er  be- 
stimmte ihm  ^keinen  Preis.     Das.  ö.,  vgl.  auch 

pp  m.  (=bh.)  1)  Dorn,  eig.  Zugespitz- 
tes, Abgehacktes.  Trop.  R.  hasch.  17»  un. 
rj5  yipi  rr^b»  ein  fetter  Braten,  aber  ein  Dom 
steckt  darin!  mit  Bez.  auf  Mich.  7,  18  „Gott 
verzeiht  dem  Ueberrest  (den  Demuthsvollen) 
seines  Eigenthums*';  also  nicht  seinem  ganzen 
Eigenthum.  —  PI.  Genes,  r.  set.  45,  44®  I'^atipn 
■jrr  imbKtt  i'»;>-it5  «bi  'j'»«53n»  «b  Da-«  ibbn 
nyar  ntts  nbbn  Q-^ann  D-^biri  Dnanm  ü-^Kacr 
nbr»  «bü  t:^  :^y^  r\^yz^  die  Dornen  werden  weder 
gegätet  noch  gesäet,  denn  sie  schiessen  von  selbst 
empor  und  steigen  palmenartig  in  die  Höhe; 
welcher  Mühe  aber  und  welcher  Arbeit  bedür- 
fen die  Weizenähren,  bevor  sie  aufschiessen! 
d.  h.  Ammon  und  Moab,  sowie  Ismael  wurden 
nach  einmaligem  Coitus  geboren,  während  die 
Erzmütter  anfänglich  unfruchtbar  waren.  — 
2)  Dornen,  Unkraut,  übrtr.  für  niedrige 
Menschen.  Kidd.  75^  Dmstptt  (2  Kn.  17,  32) 
bedeutet:  D:^3iS  D'^^ipr-i  \Q  von  den  Niedrigsten 
im  Volke  wählten  sich  die  Samaritaner  ihre 
Priester,  j.  Ab.  sar.  I  Anf.,  43^  ob.  dass.  B. 
mez.  83^  'dt  Disn  p  nbs»  "^5«  D*^xnp  rvh  nb© 
B.  Elasar  bar  Simon  (der  die  Diebe  eingezogen 
und  sie  der  Regierung  zur  Bestrafung  ausgelie- 
fert hatte,  Hess  dem  R.  Josua  bar  Eorcha,  der 
ihn  deshalb  zur  Rede  stellte,  sagen:)  Dornen 
vernichtete  ich  aus  dem  Weingarten!  Worauf 
R.  Josua  ihm  sagen  liess:  nbs'^T  Dtdh  b»  «n*^ 
rstip  n»  möge  der  Besitzer  des  Weingartens 
kommen  und  seine  Domen  selbst  vertilgen,  vgl. 
Dn3.  j.  Maasr.  ÜI,  50*  mit.  *ib  ^b'»b  JT^n  «bi 
ritp  n»  y^^>^  ns-^an  brnb  rranb  Dbiyn  qiDb 


du  hättest  sollen  bis  zum  Ende  der  Welt  gehen 
und  dem  Gartenbesitzer  überlassen,  seine  Dor- 
nen abzuhacken,  dass.  j.  Schabb.  IX,  11*  mit. 
ynp  \yp  Dornenauge,  schimpfliche  Benennung 
für  den  Götzen,  vgl.  ^rp.  —  3)  (wahrsch.  vom 

arab.  ^U  auseinanderreissen)  Abgebroche- 
nes, Auseinandergerissenes.  Meg.  31^  man 
darf  beim  Vorlesen  der  Flüche  (Dt.  cap.  28) 
nicht  in  der  Mitte  abbrechen;  imiDinn  )fpn  beti 
D-'Stip  D-^stip  U09r\  b«  Ar.  (anders  in  Agg.,  vgl. 
auch  Tractat  Soferim  XU),  denn  es  heisst  beci 
)rpn  (Spr.  3,  11),  d.  i.  du  sollst  sie  nicht  zu 
abgebrochenen  Stücken  machen,  j.  Meg.  Ill,  74^ 
un.  und  Deut.  r.  set  4  Anf.  dass. ;  ähnlich  i'^^tip 
Sue.  9»  die  Enden  der  Fäden.  —  4)  spitzes 
Strichelchen  als  Krön  eben  über  den  Buch- 
staben; wofür  auch  nsjip  fem.  Men.  29^  Akiba 
ben  Josef  wird  einst  kommen,  ba?  «imb  irr\yQ 
ni^bn  bö  l'^yn  ■^b'^n  yipi  yip  bD  welcher  über 
jedes  Strichelchen  viele  Berge  von  Gesetzen  durch 
Forschungen  schaffen  wird.  Das.  29»  4't«  bio  r^s^'^ 
das  Strichelchen  des  Jod.  Levit.  r.  set.  19,  162» 
Q-^bnbrT^bnbn  nmna  i*^xiprrfi<in  nn«UD  D"»"im  ib-^cN 
in  selbst  Dinge,  die  du  als  überflüssige  Strichel- 
chen (viell.  Domen)  in  der  Thora  ansehen 
könntest,  sind  sehr  hohe  Berge,  d.  h.  erhabene 
Lehren.  Exod.  r.  set.  6  Anf.,  108**  CibNi  nttb© 
buM  is"^«  ^»73  TXSL'ypy  x^'bvn  r^rr^  ia  «xt^s 
Salomo  und  Tausende  seines  Gleichen  werden 
untergehen,  aber  nicht  ein  Strichelchen  von  dir 
(dem  Jod)  wird  er  vernichten  können,  vgl.  n^2^. 

pij^  denom.  (von  yip)  mit  Dornen  be- 
wachsen sein.  Part.  pass.  Sue.  32»  "j^^nß  abnb 
biDD  uypy  pi'TD  ein  Palmenzweig,  dessen  Rück- 
grat dornenähnliche  Spitzen  hat,  oder  der  ge- 
spalten oder  krummgewachsen  ist,  darf  zum 
Feststrauss  nicht  verwendet  werden,  vgl.  Raschi. 
(Nach  Ar.  bedeutet  'j^'np  =  'j^ins:  zusammen- 
geschrumpft. Derselbe  liest  auch  in  Sue.  23^ 
«3tTip  und  ChuU.  43»  vnp,  s.  jedoch  yiis.) 

Pi.  yijp  privativ:  die  Dornen  entfernen, 
ausgäten.  M.  kat.  6»  am  15.  des  Monats  Adar 
D'»Dn*7n  PN  yT»pb  T'KStT'  geht  man  aus,  um  die 
Wege  von  Domgestrüppen  zu  reinigen.  — 
Nithpa.  Pass.  Schebi.  4,  2  nstnipniiD  m«  ein 
Feld,  das  von  Dornen  befreit  wurde;  vgl. 
j.  Schebi.  z.  St.  IV,  35»  mit.  nach  einer  Erkl.: 
mxip  ibö-'i«  dessen  Domen  fortgeschafft  wur- 
den.   Men.  34^  dass. 

Püp'  p.rr?  w»-  -^^^i-  (d*  d-  Eorm  y^y,  lan; 
mögl.  Weise  jedoch  jfi^ip  n.  d.  F.  niai,  nis©) 
ein  vollhaariger,  eig.*  Jem.,  der  struppiges, 
dem  Doragestrüpp  ähnliches  Haar  hat.  Genes, 
r.  set.  66,  64®  'dt  nnpi  J^npb  bö»  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Yollhaangen  und  einem  Kahl- 
köpfigen, 8.  «^ibsb.  j.  Schek.  III,  47«  mit.  yivp 
TXDnn  "^aDTa  trnn^  «b  der  Vollhaarige  darf  die 
Opfergelder  der  Hebe  nicht  ordnen,  des  Ver- 
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dachtes  halber;  d.  h.  man  könnte  Um  in  Ver- 
dacht haben,  er  h&tte  einiges  Geld  entwendet 
und  es  in  seinen  Locken  aufbewahrt,  vgl.  d^DB. 
—  PI.  Sifre  Beracha  §  343  in  der  Dienerschaft 
eines  irdischen  Königs  D'^at^t^j;  Diti  "^^d  Ms  xo'^ 
'yy  giebt  es  wollhaarige  Männer  a.  s.  w. 

nl2nij5/.  pl.  (ssbh.  nlatii?)  Haarlocken, 
Haargekränsel.  Ned.  9^  ib  m-iiTD  TmÄiip 
D'^bnbn  seine  Haarlocken  waren  wellenförmig 
geordnet  Tosef.  Nesir.  IV  mit  dass.  Pesik.  r. 
set.  26,  50^  Jirm^a  sagte  zu  Gtott:  Dr6  n^n^M 
TbT  trprmm  o-^r^bö  vni  nnatrnp  b^a  imb« 
bya  «-^fii  [lÄt)  •i»np]  pto  n-^mitiip  bobon  -^nn 
ib  triai«  rm  ^no-^b«  önb  möjfn  . . .  msrvip 
'di  n*ip  nby  dn  stelltest  ihnen  Elija,  den  Haar- 
lockigen, an,  sie  verspotteten  und  verlachten 
ihn:  Siehe  da,  er  kräuselt  seine  Locken,  denn  sie 
nannten  ihn:  „Mann  mit  den  vielen  Haarlocken'^ 
(nym  b^3,  2  Kn.  1,  8).  Sodann  stelltest  du 
ihnen  den  Elischa  an  nnd  sie  riefen  ihm  zu: 
„Komme  dn  Kahlkopf'  (2  Kn.  2,  23). 

ilj^p«  DSlp  m€i8c.  Färberröthe,  Krapp. 
Schebi.  7,  1  rtirnp*»  0*^0«  Waid  und  Krapp. 
Maim,   citirt    eine    Ansicht:    rtatip   sei=arab. 

Tioaü^bÄ  (yiÜ).    j.  Maasr.  V  g.  E.,  62*  un. 

mrrp  nt  der  Samen  des  Krapps,  j.  Pes.  HI 
Anf.,  29*  tDXip  rmaa  a?n  in  y^TaiSi  b«  iöit 
»TT^  onbp*^  pn  der  Brei  der  Färber,  in  wel- 
chen man  Krapp  hineinthut,  damit  die  Farbe 
anhält  —  Femer  rt5tlp='pp  s.  d. 

^pHp  f.  (arab.  ^^aS  von  /^\j^  cacabo)  das 
Quaken  der  Frösche  (dah.  auch  ihr  Beiname 
fsbip  die  Lärmmachenden),  Krähen  der  Vö- 
gel, Gackern  der  Hühner,  Blöken  der 
Schafe  u.  dgl.,  s.  die  nächstflg.  Artt  —  Jalk. 
I,  56®  die  Frösche  drangen  in  die  Leiber  der 
Egypter,  D-'^istia  bto  lo-^iD  ^nna  -jbip  ««3to  ni? 
yprp  i'nDi^  vtw  bis  ihr  Lärmen  aus  den  Lei- 
bern der  Egypter  hervordrang,  weil  sie  ein 
Quaken  ertönen  Hessen.  —  Im  Syr.  V^dojo: 
amphora,  \l^o^:  nrceus,  wohl  ebenfalls  vom 
schallenden  Tone;  vgl.  nqstn^  Flasche,  Krug  (hbr. 

p«1jg),  femer:  ^^lo  die  Grille,  von  lili 
schrilles  Cteräusch  machen;  vgl.  auch  M]jp  und 

p^p  od.  p*^  w.   (arab.   ^^)  die  Krähe 

oder  d4e  Seekrähe.  Ghull.  63*  wird  n^p  nach 
einer  Ansicht  erklärt  durch  pip  (Ar.  p*fp). 
Schabb.  21»  i»«  p-^pi  ö-^n  "^s^isa  to*^  intt  nv 
es  gibt  einen  Vogel  an  den  Seeküsten,  der  iLik 
heisst;  zur  Erkl.  von  p'^  )»«)  der  Mischna,  vgl 
auch  m»j>  und  p*^. 

^p^p  ^«  Name  eines  unreinen  Vogels, 

LxTT,  Keahebr.  u.  Chald.  Wörterbttcli.  IT. 


Kukai.  ChuU.  63»  fitmpip  •n-'ö«  '^»pipi  ^»^'p 
'31  »■'-TTö  Ar.  SV.  pp  6  (Agg.  «n«ipp  . . .  ■'»tpp) 
der  Kuai  nnd  der  Kukai  sind  zum  Genuss  ver- 
boten, die  Kukitha  ist  erlaubt  In  Palästina 
jedoch  strafte  man  mit  Geisselung  wegen  des 
(Genusses  des  letzteren  Vogels,  den  man  dort: 
«mnn  nennt.  Nach  Lewys.  Zool.  d.  T.  p.  162 
und  163:  eine  Eulenart  oder  Käuze. 

Kl^^ptp  /.  Name  eines  reinen  (nach  einer 
andern  Ansicht:  eines  unreinen)  Vogels. 
Chull.  63»,  s.  vrg.  Art. 

«Jpl^lP  w.  (von  p^p,  s.  ^p^p)  Schaf,  eig. 
das  Blökende.  Genes,  r.  set  74,  73»  «'»p'np 
«ata  ein  gutes  Schaf,  s.  p'^b'^öfe.  —  PI.  das.  set. 
64,  63^  (mit  Ansp.  auf  nöi^j  'Gen.  26, 16)  Abi- 
melech  sagte  zu  Jizchak:  nn  *]b  mrr  "iaw)b 
X"^  «■'JBi;]?  1^  "■'«  1^^^  fif'pTTp  Ar.  (Agg. 
finpnip  ^»in' fem.)  in  früherer  Zeit  hattest  du 
blos  ein  Schaf,  jetzt  aber  hast  du  viele  Schafe, 
vgl.  Dafy. 

yjyyp  fem,  eine  Art  Feuerpfanne,  die 
mit  einem  Blasebalg  oder  Kohlenlöffel 
('TPiiTa'^'n)  versehen  war,  womit  man  die  Koh- 
len anfachte.  Stw.  pip:  durch  das  Anfachen 
Geräusch  machen,  vgl  «niin  ft«^b»-  j«  Ab.  sar. 
ni,  42^  mit  R.  Ch^a  bar  Ba  ^'^p'np  fT'b  mn 
'dt  riTOn  nn-^st  ■^öim  ■»»■»o  mm  hatte  eine 
solche  Pfanne,  worauf  das  Götzenbild  Roms  (eig. 
Schatz,  s.  ■»»■'p)  abgemalt  war.  —  PI.  Snh.  74^ 
Esther  durfte  sich  in  den  Palast  des  Ahaswer 
aufnehmen  lassen  und  nicht  wogen  „Heiligung 
des  Gottesnamens"  (vgl.  tä^np)  den  Tod  vor« 
ziehen.  Denn  nur  in  dem  Fisdle  ist  der  Jude 
verpflichtet,  sich  tödten  zu  lassen,  um  einer  Ge* 
setzflbertretung  zu  entgehen,  wenn  der  Götzen- 
diener ihn  zu  etwas  in  der  Absicht  zwingt, 
letzteren  das  Gesetz  übertreten  zu  lassen;  wo 
aber  der  Götzendiener  diese  Absicht  nicht  hat, 
sondern  etwas  zu  seinem  eigenen  Nutzen  ver- 
langt, so  darf  man  es  ihm  gewähren,    »b  '^vn 

'sn  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  •ip'^iitt'm)  denn  woll- 
test du  diesen  unterschied  nicht  machen,  wie 
dürfen  wir  die  Feuerpfannen  und  Kohlenlöifel 
den  Gebern  ausliefern  und  nicht  den  Tod  vor- 
ziehen! Da  aber  letztere  durch  die  Wegnahme 
jener  Geräthe  nur  die  Verherrlichung  ihres 
Feuercultus,  nicht  aber  die  Gesetzübertretung 
der  Juden  bezwecken,  so  dürfen  mr  sie  ihnen 
überlassen.  —  Die  Gebern  näml.,  welche  in 
Privathäusem  kein  Feuer  duldeten  (vgl.  lan  II), 
pflegten  oft  die  Wohnungen  der  Juden  zu  durch- 
suchen und  die  brennenden  Lichter,  sowie 
solche  Feuergefässe  fortzunehmen,  um  sie  in 
ihre  Götzentempel,  die  dem  Feuercult  gewidmet 
waren,  zu  tragen.  —  Scheöltoth  des  R.  Achai 
§  42  'si  «113  "»ab  •»^•»bBn  T?3'«m  T^^np  ■'irr 
dass.  —  Eine  Gonjectur  in  Revue  des  itodes 
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des  Juives  Vm,  277  fg.,  wonach  ■^p'^i'^öim  ■^pw-'-np 
Mn*^?  .  .  .  za  lesen  nnd  darunter  „xuptoexi]  et 
dominica'^  zn  yerstehen  wäre  nnd  zwar  „christ- 
liche Kirchen"  in  Persien,  die  theils  von  grie- 
chischen, theils  von  lateinischen  Priestern  ver- 
waltet wurden,  leuchtet  nicht  ein.  Denn  abge- 
sehen davon,  dass  griechische  und  lateinische 
Wörter  im  bab.  Thnd.  sonst  nicht  vorkommen 
und  dass  diese  beiden  Wörter  immerhin  eine 
Tautologie  wären,  so  wäre  es  ja  undenkbar, 
dass  man  das  Leben  hingeben  müsse,  um  nicht 
so  etwas  Unwesentliches  des  kirchlichen  Cultus 
wie  das  Darreichen  des  Feuers  —  etwa  zur 
Illumination  der  Kirche  —  zu  begehen!  Für 
den  persischen  Gült  hing,  war  das  Licht  im 
Tempel  Mni3  "^a  das  Hauptsächlichste.  Dazu 
kommen  nun  die  vielen  Emendationen,  welche 
die  betr.  Erklärung  nöthig  macht. 

N7p1p  fw.  (gr.  xouxouXiov)  der  Cocon  der 
Seidenraupe,  Seide.  Thr.  r.  sv.  d-^b^fi^n,  67® 
fi^bpipa  *\tfnX2  die  auf  Seide  auferzogen  wurden. 

—  Femer  »bpip Misthaufen,s.  »bfr^^:  Levit. 
r.  set.  25,  168**  ^nbpipa  TnT  picke  in  deinen 
Misthaufen,  s.  nny,  viell.  zu  lesen  ^rbp^^pa. 

^IXJ^Ip  m.  pL  1)  Bandwürmer;  vgl.  Lewys. 
Zool.  d.  Tim.  S.  340.  Ber.  36»  •»nanöT  »nttp 
'51  ■'iKpipb  rropl  b-'Äin  (Ar.  ed.  pr,  \35np)  beim 
Geniessen  des  Gerstenmehles,  das,  weires  Band- 
würmer erzeugt,  schädlich  ist,  könnte  man  glau- 
ben, wird  gar  kein  Segen  gesprochen  u.  s.  w. 
Schabb.  109^  "'SKpipb  rr^b  ■'bs«  •'»»b  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  '»i'^Kpip)  wozu  dient  der  Genuss  des  Ysops? 
Gegen  die  Bandwürmer.  —  2)  Fischwürmer. 
ChuU.  67^  '^T  ■^n'^O«  "^iKpip  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
•^iÄ'TPip)  die  Fischwürmer  dürfen  nicht  gegessen 
werden,  weil  sie  von  auswärts  kommen  (vmtD 
yn»n  by)  und  in  den  Fisch  durch  seine  Nasen- 
löcher hineinkriechen.  Nach  Tosafoth:  Wür- 
mer, die  dem  Fisch  durch  seine  Nasen- 
löcher in  die  Leber  und  die  Lunge  krie- 
chen; was  jedoch  wenig  einleuchtet. 

np^'iplp/.  (Stw.  p^p  lärmen)  Pfeifenge- 
fäss.  j.  Erub.  X  g.  E,,  26^  nn"»»  "^wn  n">« 
rirrapip  ein  Autor  übersetzt  pny  durch  Pfeifen- 
gefäss,  s.  nnT'jj. 

S'lplp  m.  zum  Vogelfang  oder  Fisch- 
fang Gehörendes,  oder  Fischreuse.  Ar. 
bemerkt:  Ein  solches  Behältniss  heisst  arab. 
«bpip  (Ar.  ed.  pr.  «pbip).  PI.  Schabb.  IS» 
•nj^ip  s.  «nnb.    Git  61*  dass. 

nip  I  m.  der  Gipfeltrieb,  das  Kopf- 
mark der  Palme,  Palmkohl,  eine  weisse, 
fleischige,  süsse  und  schmackhafte  Substanz,  die 
bevor  sie  holzig  wird,  gegessen  wird;  vgl.  Maim, 
zur  nächstflg.  St.  und  Low,  Aram.  Pflanz.  S.  116. 

—  ükz.  3,  7  "lan  b^b  ya^s  «in  •»nn  mpn  der 
Palmkohl  ¥rird  in  jeder  Beziehung  als  Holz  be- 


handelt. Hai  z.  St  erklärt  das  W.  durch  arab. 
'itt'ü  (jCL)'  Ber.  36*  «^np  (l.=Erub.  28*»  nip 

bi)  betreffs  des  Palmkohls  ist  eine  Controverse, 
wie  der  Segenspmch  lautet,  ob  yTi  '^^t  Baum- 
frucht, oder  'st  b^m  Alles  wurde  durch  sein 
Wort  erschaffen,  d.  h.  er  ist  nicht  als  eine 
Frucht  anzusehen,  vgl.  «'lip.  j.  Schebi.  IV  g.  E., 
35®,  s.  rr?B3. 

Xnlp  cÄ.  (syr.  j?a2=lip)  Palm  kohl.   Ber. 

36*  «'nnpn  «ns^n»  ■^i'^«  «^^5  fi<b  »bp-^n  den 
Dattelbaum  pflanzt  man  nicht  des  Palmkohls 
wegen;  daher  wird  er,  nach  einer  Ansicht  hin- 
sichtlich des  Segenspruches  nicht  als  eine  Baum- 
frucht angesehen.  Erub.  28^  j.  Ber.  VI,  10* 
mit  u.  ö.  Ber.  43  ^  s.  na'j.  Levit.  r.  set.  15 
g.  E.,  139»  «nna  -^b"^  »^rrp  «nna  b^NT  -j«» 
fi^mp  Ar.  (der  jedoch  sv.  bp  liest  =  Agg.  «bip, 
xauXD^)  wer  den  Palmkohl  isst,  wird  vom  Palm- 
stachel, Stengel  verwundet.  Schabb.  30*  s.  «nai. 
B.  kam.  92*  ob.  lü'^'^'nipTa  "^b  •^rr^N  bringe  mir 
von  ihren  Palmkohlen,  vgl.  Raschi:  Nach  einer 
Erkl.  von  nipa. 

Ilp  n  m,  (=bh.  Stw.  nnp  s. d.)  Kälte,  übrtr. 
Winter,  Kältezeit.  B.  mez.  106*  "^"iiDn  -»atn 
t3aö  '•stni  Mü  ib05  -^stn  ynt  ibos  "^m  iiwritt 
n*»*^«  ID-'i  "^atn  t^  \o^^  "^m  nn»  ua«  -»atn  qnin 

Din  '^i^r\  -»atni  bib«  a«  die  zweite  Hälfte  des 
Monats  Tischri  (Herbstanfang),  Marcheschwan 
und  die  erste  Hälfte  des  Kislew  dauert  „die 
Saat"  (Gen.  8,  22);  die  zweite  Hälfte  des  Kis- 
lew, Tebeth  und  die  erste  Hälfte  des  Schebat 
„der  Winter";  die  zweite  Hälfte  des  Schebat, 
Adar  und  die  erste  Hälfte  des  Nisan  „die 
Kälte";  die  zweite  Hälfte  des  Nisan,  Ijar  und 
die  erste  Hälfte  des  Siwan  „die  Ernte";  die 
zweite  Hälfte  des  Siwan,  Tammus  und  die  erste 
Hälfte  des  Ab  „der  Sommer";  die  zweite  Hälfte 
des  Ab,  Elul  und  die  erste  Hälfte  des  Tischri 
„die  Wärme".    Genes,  r.  set.  34,  33*  dass. 

VTftp  eh.  (syr.  J^a^=vrg.  nip)  Kälte,  s. 
TW. 

rrilp  I  fem.  (eig.  =  vrg.  mp)  Abkühlung, 
insbes.  mn  nnlp  Beruhigung,  Abkühlung 
des  Gemüthe's.  Aboth  4,  17  nn»  TiTO  rtfi"» 
rtrn  Dbi^n  "«n  b^»  «an  öbva  mn  nmp 
besser  ist  eine  Stunde  Seelenruhe  in  der  zu- 
künftigen Welt  als  das  ganze  Leben  in  dieser 
Welt.  Jeb.  63*  ob.  «bfi«  mn  n^np  «s^tq  d*i»  ■j'^ä 
rj3iiö»*irj  nrTö«73  der  Mensch  findet  Beruhigung 
nur  bei  seiner  ersten  Frau.  Num.  r.  set  14, 
226*  Naftali  ehrte  seinen  Vater  nin  rmp  »atwi 
iSttt)  und  Letzterer  fand  bei  ihm  Beruhigung, 
j.  Ber.  IV,  7^  un.  liiDöi  n-np  T^SDb  Kam 
rta')C3b  möge  von  dir  aus  unsere  Seelenruhe 
kommen  zum  Guten.   Levit.  r.  set.  3  g.  E.,  148* 
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Gott  sagt  zu  dengenigen,  der  die  Gesetzlehre 
inne  hat:  mn  nnip  r|b  n\im  nni<  *]i-ia  du 
bist  gesegnet  and  du  wirst  Seelenrahe  haben, 
vgl  -rnR. 

rnlp  U  /.  (=bh.  Stw.  «^np,  nnß)  1)  Bal- 
ken, Bohle  und  übrtr.  Wohnang,  Gehäase. 
Genes,  r.  set.  42,  41**  s.  -»aä?.  j.  Schabb.  VII,  10» 
mit.  map»  nmp  ptipn*  wenn  Jem.  die  Bohle 
einer  Sykomore  abhackt,  j.  Erab.  Y,  22®  mit. 
auf  welche  Weise  zogen  die  Israeliten  in  der  Wüste 
umher?  m^'p^  1»«  rt^nm  rtSTiD  n»«  in  ein 
Autor  sagt:  Wie  ein  Kasten  (d.  h.  das  Lager 
bildete  ein  Quadrat  und  zwar  nahmen  die  Mann- 
schaften Judas  die  Ostseite,  die  Mannschaften 
Rubens  die  Südseite  ein  u.  s.  w.  Num.  2,  3  fg.) ; 
ein  anderer  Autor  sagt:  Wie  ein  Balken  (d.  h. 
die  Mannschaften  Judas  voran  nach  Osten  zu, 
hinter  ihm,  nach  der  Südseite  zu  eingerückt, 
die  Mannschaften  Rubens  u.  s.  w.)  Ned.  24^  fg. 
u.  ö.  nnn  rr^n  mip  der  Pressbalken  in  der 
Kelter.  Num.  r.  set  23  Auf.,  246^  „Du  leitetest 
dein  Volk  wie  die  Schafe"  (Ps.  77,  21).  üö 
^D  nmpn  bxb  nm«  ■{'»O'^iDtt  i-»k  ütü  i»»n 
batb  105S3  «b  iDTOn  iwyiD  n^w  '73  b^  bRniD"^ 
nnipn  so  wie  man  die  Schafe  nicht  in  den 
Schatten  eines  Gebälkes  bringt,  ebenso  ging 
Israel  während  seines  40jährigen  Aufenthaltes 
in  der  Wüste  nicht  in  den  Schatten  eines  Ge- 
bälkes. —  PL  j.  Pea  VII  g.  E.,  20°.  j.  Ter.  H, 
41**  un.  u.  ö.  ninip.  Pesik.  r.  set  36,  66*  yiaiD 
pmai  brin  b«  mmp  i-^Ä-^nö  na  fi«a  mn  piD 
'st  TTÄip  noDSSiD  ny  "nwiÄ  by  ib  in  dem  Sep- 
tennium,  an  welchem  der  Messias  kommt  (d.  h. 
zur  Zeit  der  Beligionsverfolgung)  bringt  man 
eiserne  Balken  und  legt  sie  ihm  (dem  Märtyrer) 
auf  den  Hals,  bis  seine  Statur  niedergedrückt 
wird  u.  s,  w.  —  2)  Köcher.  Kel.  12,  1  nmp 
tryxrro  yn'^ü»  bwi  üätsd  D-^^nn  der  Pfeilköcher 
ist  unrein  (d.  h.  ein  vollendetes  Gefäss);  aber 
das  Besteck  der  Gefesselten  (d.  h.  ein  hohler 
Block,  in  welchen  man  ihre  Füsse  hineinschmie- 
det) ist  rein.  Thr.  r.  sv.  imöp  *]m,  65*  wird 
ynb  nnotts  (Klgl.  3,  12)  übersetzt:  D'^arn  nmps 
möv  mm  rra  D-^üioip»  bsnio  Ar.  (Agg.  D-^niTa 
naatD  .  . .)  wie  der  Pfeilköcher,  gegen  den  Alle 
schiessen,    der   aber   stehen   bleibt,   vgl.    auch 

^^1p  masc.  (=bh.)  1)  Rebhuhn,  eig.  der 

Rufer.  ChulL  138*^.  140^  «mp  . .  .  nDT  «"Tip 
^tap3  das  männliche  Rebhuhn,  das  weibliche 
Rebhuhn;  vgl.  Maim.  z.  St:  Der  bekannte  Vogel 
y^Tifi  (perdix),  dessen  Männchen  ebenso,  wie 
das  Weibchen  brütet,  vgl.  auch  Lewys.  Zool.  d. 
Thnd.  p.  214  fg.  —  2)  Genes,  r.  set  64  g.  E., 
63«  n«na:ia  emp  der  egyptische  Rabe. 
Das.  wird  näml.  die  bekannte  Fabel  von  dem 
Löwen  und  dem  Raben  erzählt,  s.  Mnip». 

n^'ip  eh.  (=«•:■»»  Rebhuhn,  s.  TW. 


gordinisch,  gordianisch,  den  Kaiser  Gor- 
dianus  betreffend,  j.  Kidd.  II,  62^  mit  «nsn 
«5'^mp  der  gordianische  Denar.  ChulL  64^  und 
j,  Keth.  VII  g.  E.,  31*  dass.  Men.  29*  n:-^ 
■'3'^P'nmp  anr  ein  gordianischer  Golddenar.  — 
»minmp  s.  d.  in  'np. 

Dl|T^nip  m.  (gr.  xotpSiOKoO  Herzkrank- 
heit oder  Melancholie.  Git  7,  1  (67^)  ^12 
'dt  Oip'^'nmp  nTn«iö  wenn  Jem.,  der  von  einer 
Herzkrankheit  befallen  ist,  sagt:  Schreibt  mir 
einen  Scheidebrief  für  meine  Frau,  so  beachtet 
man  es  nicht,  j.  Git.  z.  St.  VH  Anf.,  48®  wird 
unser  W.  erklärt  durch  w^izn  Melancholie, 
s.  d.  W.,  s.  auch  piTap.  Das.  innv  -173«  iDni"«  'n 
«••pb  «"^i  imD«b  •j-'amii  taa  y^m^  T^bj?  oip-^^nnip 
nemO'^sb  n»«  R.  Jochanan  sagt:  Während  er 
noch  von  der  Herzkrankheit  befallen  ist,  schreibt 
man  den  Scheidebrief  und  übergiebt  ihn  seiner 
Frau.  Resch  Lakisch  sagt:  Erst  wenn  er  ge- 
nesen ist.  Das.  auch  als  Adj.  oip'^-np  niö;>5 
(in  der  urspr.  Bedeut  des  xapSiotKo^)  er  wurde 
herzkrank.  Git  67*  fi^nnn  fi«n»n  rrnsan 
STöio  oip-^nrnp  »nin  Kn  .  . .  fi^nn^M^n  wenn 
Jemdn.  junger  Wein  bei  der  Kelter  beisst  (d.  h. 
wer  zuviel  davon  trinkt),  so  heisst  dieser  Dämon: 
xap5iaxdc«     j.  Ter.  I,  40*  mit  dass. 

dimin.  von  xcipuxo^,  vgl.  «Jjnip)  lederne  ün- 
terschuhe  mit  dicker  Sonle,  eig.  lederne 
Tasche.  Esth.  r.  sv.  pi»73  iTafi^'^l,  104*  Ha- 
man  zürnte  der  Wascht!,  nnnüOö  nn-^rrtt)  "^T»  by 
tNDbi  i«Db  T'SD  hy  nbö  VP"^^"^^  (=nßC3 
ibnson  s.  d.)  weil  sie  ihn  mit  ihrem  Lederschuh 
auf  sein  Gesicht  nach  dieser  und  nach  jener 
Seite  hin  geschlagen  hatte.  —  PI.  j.  SchebL 
VIII,  38»  mit  ft^JE'jnip  r^"«  J®^®  Schuhe,  s. 
nn-^OiO.  Levit.  r.'  set'  16  Anf.,  159*  wenn  eine 
der  Töchter  Zions  klein  war,  mjaib  nmrr 
l'^ny  TPIT'P  -Ar.  (Agg.  nay  'jTP'^T'naip  sing,  mit 
eingesch.  Nun)  so  zog  sie  Schuhe  mit  dicken 
Sohlen  an  u.  s.  w.  j.  Schabb.  VI,  8**  un.  wird 
D-»D^yn  (Jes.  3,  18)  übers.  JT^jpT^ip  die  Leder- 
schuhe.  Pesik.  Wattomer  Zion,"  132**  ^TJTTip 
Aj.,  s.  «)jnip.  Thr.  r,  sv.  imo,  68 '^  dass.  Aj. 
(Agg.i-'Oip-ip).  Jalk.n,  168« 'pp-'n^ip.  Jeb.  102^ 
irr^a  ^ina  'j*»0'»p^nnpa  on»  b'^'»rr  «b  man  darf 
am  Versöhnungstage  nicht  mit  Lederschuhen  im 
Hause  herumgehen.  Baschi:  deutsch:  'j'feTTSiM 
(Unterschuhe).  Jelamd.  Ekeb  (cit  vom  Ar.) 
D'^o'^pn^ip.  Pes.  51»  natoa  i'^0'«pnmp3  ■j-'fi^atT» 
man  darf  in  weiten  Schuhen  am  Sabbat  aus- 
gehen, ohne  zu  besorgen,  dass  man  sie  aus- 
ziehen und  in  der  Hand  tragen  würde.    Das.  0. 

nij'*^*11p  m.  N.  gent  (von  «lY^np  s,  d.)  Dorf- 
mann. *P1.  j.  Schabb.  I,  4»  mit  fV»*<  -jiaa 
•«n»pö  «bn  ''fl|'''^1'ip   wie  z.  B.  jene  Dorflente, 

35* 
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-welche  nicht  genan  darauf  achten,  ob  das  Lein 
gebleicht  ist,  oder  nicht 

rn'^P  /.  Pl-  (=hbr.  n+Tfp  s.  d.)  Balken, 
Bohlen,  j.  Pes.  VI,  33*  nn.  -^-nn^Ta  ö-^i  ib"^« 
^nbttb  Tpy  niiw  T»n  m^m"^  ■j'^'^^npn  selbst  die 
Weiber  hinter  den  Pressbalken  wnssten,  dass 
David  znr  Regierang  gelangen  würde. 

C^^T^p  m,  (gr.  xaipoc  s.  oiT)?)  1)  Gewebe, 
eig.  die  Schnüre,  welche  auf  dem  Webe- 
stuhl durch  die  Kreuzung  der  Gelese 
gezogen  sind,  lat.  licia.  j.  Schabb.  XYII  Anf., 
16*  f^yp  "^bs  Zeuge  zum  Weben.  Cant.  r.  sv. 
nB3,  23^  dass.,  s.  "^bs.  Genes,  r.  set.  49  Anf., 
48*  "^bs  n»  D^nip  "^bbb  n^'nin  d-^^non  bö  im»» 
onnan  U'^'n^y  on  ona  iöttn«73  nnwo  bs  o-^Tip 
'si  d'^Dnna  DJi  die  Namen  der  Frevler  gleichen 
den  Zeugen  des  Gewebes;  so  wie  die  Zeuge  des 
Gewebes,  je  mehr  du  sie  benutzest,  desto  dauer- 
hafter sind,  wenn  du  sie  aber  unbenutzt  lie- 
gen lassest,  werden  sie  unbrauchbar.  Dasselbe 
findet  auch  bei  den  Frevlern  statt.  Hast  du 
jemals  gehört,  dass  Jem.  seinen  Sohn  genannt 
hätte:  Pharao,  Sisera  oder  Sanherib?  Die  ge- 
bräuchlichsten Namen  sind  vielmehr:  Abraham, 
Isaak,  Jakob,  Ruben  u.  s.  w.  Khl.  r.  sv.  •^n«3iDl, 
76®  nbiö  0""-np  "»bsn  qtayna  er  hüllte  sich  ein 
in  seine  Gewebezeuge.  Pesik.  Beschallach,  92* 
„Dein  Gewand  wurde  nicht  abgenutzt"  (Dt.  8,  4); 
nantta  bt^n»-^  w  i'^sbrj»  rn  D"«-np  ■'bs  «73» 
Ar.  ed.  pr.  sv.  -ip  17  (Ag.  m-^mp)  führten  denn 
etwa  die  Israeliten  in  der  Wüste  Geräthe  des 
Gewebes  mit  sich?  Deut.  r.  set.  7  g.  E.  dass. 
Genes,  r.  set.  71,  70^  o-^mprt  mn«»  w^^H  q« 
na  mt33io  rn  Ar.  sv.  np  (Agg.  .  .  .  m-^nan 
ö'^mpn)  auch  die  Klatschweiber  hinter  dem  Ge- 
webe neckten  sie.  Esth.  r.  sv.  ■'jnaTDn  öT^a, 
104*;  Gott  sagte:  niTi:»  K'^nN  )mby  ■'Sä  pn«» 
O-^^mpn  "^mn«»  ich  spotte  ihrer  (der  Räthe  des 
Ahaswer),  ich  werde  über  sie  die  Klatschweiber 
hinter  dem  Gewebe  bringen.  —  2)  ©"^jnlp 
(==hbr.  ninip,  mit  gr.  PL-End.  0)  Balken. 
Khl.  r.  SV.  b^rt  n«,  78°  n^D«  ib  rr^rrtt)  nn«b 
«b  lans  Nin  p-^K  irreal  innn  ^ina  o-^-^mp 
rrs&biD  mTip  nbaiD  »nn«)  -^»is  i-^bp^un  yS73«a 
'51  n'^*in«biö  mmpi  ein  Gleichniss  von  Jemdm,, 
der  einen  grossen  Balken  (=rn-np  nyDiD)  in 
seinem  Wohnhause  hatte;  wohin  setzte  er  ihn? 
Doch  wohl  in  die  Mitte  des  Tricliniums,  damit 
er  die  Vorderbalken  und  die  Hinterbalken  trage. 
Ebenso  erschuf  Gott  den  Abraham  zwischen 
Adam  und  Mose,  damit  er  die  Sünden  seiner 
Vorgänger  und  seiner  Nachfolger  sühne.  — 
3)  Kurias,  N.  pr.  j.  Orl.  II,  62*  mit.  ©"«-np  'n 
R.  Kurias  oder  Korias. 

nta\^11p,  ^\nip/.  (gr.  xapuÖTiö  Caryo- 
tis,  eine  wie  Nüsse  gestaltete  Dattelart. 
j.  Ab.  sar.  I,  39^  un.  nö«  »apv  na  «an  S 
no^mp  R.  Chama  bar  ükba  erklärt  tan  durch 


Caryota.  Ab.  sar.  14*»  erklärt  R.  Dima  Namens 
des  R.  Chama  bar  Josef  obp5  durch  -»a^-iip, 
das  er  sich  selbst  aber  nicht  zu  erklären  wusste; 
vgl.  auch  Low,  Aram.  Pßanz.  S.  111.  Ber.  50^ 
Wein  ohne  Beimischung  von  Wasser  •^o'^'mpb  nn 
ist  zur  Mischung  mit  dieser  Dattelart  tauglich. 

r^TP  *••  ^^^'  xoupaXiv=xo\)paXXiov,  coral- 
lium,  vgl.  Du  Gange  Gloss.  I,  735)  Koralle, 
j.  Schabb.  VII,  10*  mit.  '«aia  aißo  . . .  ttan  pn 
'si  '{•♦bnip  Jem.,  der  Schwamm,  Gummi  oder 
Korallen  am  Sabbat  abschneidet  u.  s.  w.,  s.  ffs^%, 

n^'i^^ip/.  Origanum  oder  Thymian.  Tosef. 
Schabb.  XIV  (XV)  rv^mpn  wird  Schabb.  128* 
erklärt  durch  -^n,  s.  ^«"^0.  j.  Dem.  I  Anf.,  21^ 
j.  Schebi.  VD  Anf.,  37^  mit.  j.  Schabb.  VIÜ,  11»> 
mit.  ly^^^yp  als  Speise  für  Menschen,  sowie  als 
Viehfutter  und  Heizungsmaterial. 

N^'^JIIp  eh.  (syr.  }iul5cuD=n'»?nip)  Origa- 
num oder  Thymian.     Schabb.  128*  u.  ö. 

DÜ"]1p  m.  (gr.  Y)  xopuvTf])  1)  Keule,  Knit- 
tel,  Schlägel,  Hammer;  oder  das  griech. 
xfopvov  Holzaxt.  Schabb.  12, 1  03-npa  r\:iT2n 
pDn  by  wenn  Jem.  mit  dem  Hammer  auf  den 
Holzblock  schlägt.  Das.  17,  1  Ti&th  OSmp 
D'^T'UNn  n»  ia  ein  Hammer,  um  damit  die  Nüsse 
zu  spalten.  Kel.  29,  6  ö-^ant  bö  03n"ipn  t^ 
der  Stiel  des  Hammers  der  Goldschmiede.  Schabb. 
123*  0*^7:103  btt)  03mp  der  Hammer  der  Gewürz- 
krämer, j." Schabb.  XVII  Anf.,  16*.  j.  Schek. 
VI  An£,  49*^  inönwi  \o«  «af'i  osTipa  vby  lö^pn 
er  schlug  auf  den  Fussboden  (nestn,  s.  d.)  mit 
dem  Hammer,  da  kam  Feuer  heraus  und  ver- 
brannte ihn.  Exod.  r.  set  37,  134*  «"'pTa  n-^ri 
oampa  rb9  er  schlug  auf  das  goldene  Kalb 
mit  dem  Hammer.  Genes,  r.  set.  10  g.  E.,  11** 
„Gott  vollendete  am  siebenten  Tage  sein 
Werk"  (Gen.  2,  2);  ns»  «irrtt)  nT5  «b«  «nTsn« 
iT»mm  öv  m^att  imaan  pon  "^aa  bs?  osiipa 
*^nniz)tt  wunderbar!  (Gott  sollte  am  Sabbat 
gearbeitet  haben  1  vgl.  Meg.  9*,  LXX:  Tß  iQpi^tji 
rg  skTTj);  aUeiii  wie  Jem.,  der  mit  dem  Ham- 
mer auf  den  Block  schlägt,  er  hebt  ihn  noch 
am  Tage  und  lässt  ihn,  wenn  es  schon  finster  ist^ 
niederfallen.  —  2)  Hammerschlag,  vgl.  )Di^^. 
j.  Ab.  sar.  IV,  43*  un.  wenn  Jem.  ein  Götzen- 
bild aushaut,  oampi  03mp  ba  b:^  ia  i-^iptd 
npib  nTarioab  so  verwarnt  man  ihn  bei  jedem 
Hammerschlag;  wenn  das  Bild  fertig  ist,  so  wird 
jener  gegeisselt. 

Kl^^'jlp  eh.  (syr.  iijQ-D  =  0?'nip)  1)  Ham- 
mer, Keule,  Kolbe,  s.  TW.  —  2)  übrtr. 
Chull.  58**  sechzig  eiserne  Crewichte  n-^b  nbn 
rro^nipa  fitpab  hing  man  der  Mücke  an  ihrem 
Horn  (cornum)  an;  gleichsam  zur  Warnung 
dass  man  sich  vor  ihrem  Stich  in  Acht  nehme' 
Raschi  b'h^n  (martel).  —  3)  Ned.  10^  «omp. 
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Dite  n»«  «b  Ar.  (Agg.  wDinip  cnnp.)  wenn 
Jem.  sagt:  Moanip,  Kornes  a,  so  sagt  er  damit 
nichts;  d.  h.  dieses  W.  enthält  nicht  die  Beden- 
tang  eines  Gelübdes,  etwa  als  eine  Nebenbe- 
nennung  von  D3ip,  KD^ip,  s.  &aip. 

üyyfp  m.  (viell.  gr.  xX'^po^  mit  Wechsel  der 
liqnidae  nnd  tmsp.)  Loos.  PI.  Genes,  r.  set. 
58,  57^  „Eirjath  Arba''  (Gen.  23,  2}  hiess  jene 
Stadt,  i-mtanpittTip  D-^DbTa  nyiai«  i«ä'»  diöötd 
n-nrrt  nbnna  nrai«  b«  VPjn^pa  nbiy  N-^rrTD 
fi-'irTDb  ^D  nn«i  -»ibb  ^d  'nriÄi'abDb  ^d  nnNi 
Ar.  (Agg.  I'^oipa,  Pseudoraschi  ^"»"loipa)  weil 
von  dort  vier  weltbeherrschende  Könige  (vgl. 
TTü'^jjiÄTip)  ausgingen,  welche  in  die  Loose  (Be- 
sitzangen)  von  vier  Männern  kam;  zuerst  ge- 
hörte sie  Juda,  sodann  Kaleb,  sodann  Lewi  und 
hierauf  den  Priestern. 

pP'Tlp  m.  pl.  (gr.  0  xaipo^,  oder  xaipfoc  Adj.) 
der  rechte  Zeitpunkt.  Genes,  r.  set.  72,  71** 
wird  D^5?b  (1  Chr.  12,  32)  Obersetzt:  •[■'Olipb  Ar. 
(Agg.  •pO'^iiTpb)  zu  den  passenden  rechten  Zei- 
ten. Esth.  r.  SV.  *|bttn  nTa^-^i,  104*  1-^0-npb 
dass.  —  Deut  r.  set.  3,  253*  Gott  sagt  zu  Israel: 
Meine  Kinder  DDn«  rwiy  -^SNiö  0*^-1130  rrjn  «b 
'di  l^^^np  in*»«  niDTab  «paw  isnwö  imd 
glaubt  nicht,  dass  ich  euch  wie  einen  Sklaven 
behandeln  werde,  den  sein  Herr  zu  geeigneten 
Zeiten  verkauft,  wenn  sich  ihm  solche  darbieten 
u.  8.  w.,  vgl.  on-^p. 

K^flfiTIp/.  pl.  kleine  Krüge,  j.  Bez.  IV 
Anf.,  62'*  nnp-^pT  «■»•nomp  T^^ßo  «rr^ariTa 
«T  "un  nbn  "»"^mn  ^■»3ytD'»?an  die  Mischna  spricht 
von  jenen  kleinen  Krügen,  deren  zwei,  auch  drei 
in  einer  Hand  getragen  werden. 

H|5"l1p  m.  (wahrsch.  gr.  xopuxo^)  Leder- 
schuh mit  dicker  Sohle,  eig.  lederner  Beu- 
tel. Jeb.  102  *»  ■^np'»73  ^'pi'rp  "^»rt  ein  solcher 
Lederschuh  wird  vcp'^yp  genannt.  Nach  Ar. 
war  der  Schaft  eines  solchen  Schuhs  aus  zwei 
Fellen  mittelst  Leim  (ibip,  xdXXa)  zusammen- 
geklebt, unter  welchen  eine  dicke  Sohle  war, 
ähnlich  dem  hölzernen  Schuh,  welcher  pi» 
heisst.  —  PL  Pesik.  Wattomer  Zion,  132^  „die 
Töchter  Zions  waren  hoch"  (Jes.  3,  16)  ürrnuJD 
'di  1-dj^  W.!^  n«aib  nn^^n  nnatp  p»  m« 
wenn  eine  'derselben  kjein  war,  so  zog  sie 
Ledersdiuhe  mit  dicken  Sohlen  auf  und  ging 
zwischen  zwei  Kleinen,  damit  sie  gross  aussehe. 
Gew.  steht  dafür  i-TP^mp,  ■j-^O'^pnmp  s.  d.  W. 

nlij^TIp/-  P^-  (gr.  XTljptvat,  mit  eingesch.  p, 
cereae)  Wachskerzen.  Pesik.  r.  set.  43,  73^ 
tr-i73n  1«5»  pn«  mm  «"^niDa  öntt;^  rra-^öirj 
DmiDb  D-^^bn»*!  msp-np  o-^ss^it:  i«^tt  Amram 
setzte  sie  (die  Jochebed,  die  er,  nachdem  er  sich 
von  ihr  entfernt  hatte,  auf  Zureden  Mirjam's 
zurüdmahm,   vgl.   n^p*^!;)    in   einen   Tragsessel 


(fopelov),  Aharon  von  dieser  Seite  und  Miijam 
von  jener  Seite  trugen  Wachsfackeln  und  gingen 
vor  ihnen  einher. 

KDpnip  Mose,  (viell.  gr.  xfpxoc)  1)  Ring, 
runder  Haken.  Seb.  116^  u.  ö.  «opmpn  WT 
die  ziegenförmige  (mit  Haken  versehene)  Dresch- 
maschine, triturae,  s.  ba'iu  und  »ry;  s.  auch 
TW.  —  PI.  Pirke  de  R  Mieser  ca!p.*l  -^ü^n^p 
■{■»Tm«  oia'^'^pi»  ■'tt'^Taa  d'^öttjrr  die  gebogenen 
Haken  (==hbr.  D'^Dnp)  des  Himmels  halten  das 
Wasser  des  Oceans^  fest.  Genes,  r.  set.  18  Anf. 
ib  möy  arrt  biö  v^P'^^P  i^'^ßfi^  selbst  die  Haken 
(für  den  Palast)  verfertigte  Chiram  aus  Gold. 
Num.  r.  set.  4,  189^  1*^opnipn  n«  VP^'^ß  »ie 
machten  die  Haken  (vom  Vorhänge  des  Tem- 
pels) los.  —  2)  (vom  gr.  x<>Sp\)xo<;,  vgl.  «P'nip) 
lederne  Kiste.  PI.  j.Ned.  IX,  41*'mit. 'pn«Vt< 
■^p-^mDÄT  «"^op^ip  i-^sa^o  «b  «'•anj^n  «"^bm  b^ 
n'mn  wenn  auch  alle  Kamele  Arabiens  kämen, 
so  würden  sie  die  Lederkisten  seines  Schatzes 
nicht  forttragen  können.  —  j.  Pea  III,  17**  ob. 
(1.  •'lop^np)  -nopip  by  ny^'^'D  rrrsn  nsö«  er 
fand  eine  Schlange  um  seine  Lederschuhe  ge- 
wunden. 

S}''a:Dt5np,  -raiep^p  Name  der  bekannten 
Stadt  Konstantinope'l,  s.  TW.  —  Midr.  Til- 
lim  zu  Ps.  9,  7  K3'»o3«üonp  n^a  ois-^aa^uoip 
Konstantin  baute  Konstantinopel. 

*^^'p  fw.  (arab.  ^*«^i,  von  wp  ='^iöp  s.  d.) 

1)  (ss-^Tiisp)  Schwierigkeit,  Verhärtung, 
femer  Anstrengung  beim  Gebären.  Snh. 
55*  -^ipa  bei  Erection  des  Gliedes.  Jeb.  83* 
Si  W"iTpai  "^iDipa  betreffs  des  Gebarens  mit 
Anstrengung  und  des  Bewirkens  des  Verbotes 
bei  heterogener  Pflanzung  u.  s.  w.  Das.  ö. 
Sifra  Tasria  Anf.  cap.  2  "«u^ipa  das  Gebären 
mit  Anstrengung,  Ggs.  '^l'VD  s.  d.  —  2)  trop. 
Schabb.  12^  npabi  ö'^ba«  önÄ  iT^nn  "^ipa 
naöa  ö'^bnn  nur  mit  Mühe  (d.  h.  ungern)  ge- 
stattete man ,  die  Leidtragenden  zu  trösten  und 
die  Kranken  zu  besuchen  am  Sabbat. 

^'^)p.  KIZ^^p  ch,  (='^:ip)  Schwierigkeit; 
insbes.  Einwand,  wodurch  man  Jemdm.  Schwie- 
rigkeit, Verlegenheit  verursacht,  j.  Schabb.  XIX 
g.  E.,  17^  mit  -^Äi"»  S  n-^b  STDpa  •«^ip  p  in- 
folge des  Einwandes,  den  B.  Jannai  ihm  ent- 
gegenhielt. Snh.  76*  «"»«ip  ■'«ntt  infolge  jener 
Frage.  Men.  95^  firvnp  "^ta  was  ist  das  für 
eine  Frage?  B.  kam.  117*  »'^yp  "^«n  IT^b  *i»« 
«^lp  "»«m  er  stellte  ihm  diese  Frage  und 
jene  Frage,  vgl.  «Jj^iT»©.  Chull.  3^  rr^ip  "^D 
gemäss  seines  Einwandes.  —  PI.  das.  "^^n  bD 
Mr-^^^Diip  alle  diese  Fragen,  Einwände.  Jom.  3^ 
^nn«ntDip  irrbi^  dass, 

np>  rp*»,  rieht.  TP3  s.  d.,  Hif.  rp\  —  »rp 
s.  «j«g. 


nl'^,  'innp  s.  niiog. 
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TT|P,  ''Tp  (syn.  mit  oop,  ferner  yarp,  -^arp,  tw, 
•^Ta,  Grndw.  tp,  verstärkt  von  n,  dav.  auch  Tpj 
s.  d.).  —  Pa.  tjp,  "^  eig.  abschneiden,  übrtr. 
abziehen,  abrechnen,  j.  Sot.  Y,  20^  mit. 
TTp73i  nis:»  «nm  rrain  fi^'m  rnr  ■^"»T'^p  idi-id 
«nn  D^  «nn  der  abrechnende  Pharisäer,  der, 
wenn  er  eine  Sünde  and  eine  Tugend  ausflbt, 
die  eine  mit  der  andern  verrechnet,  j.  Ber.  IX, 
14^  un,  1TPD1 . . .  "^Änp  (1.  TTpm)  dass.  j.  Chag. 
n,  77^  un.  Mirjam ,  mpTDi  Dr  nn  «ü'^'^at  n?in 
•^■^nn  rr^b  welche  einen  Tag  fastete  und  zwei 
Tage  (in  wollüstigem  Leben)  davon  abzog.  — 
Dav.  «nT)5a  und  «r^^^,  s.  d.  W. 

"•Tp,  '»Krp  m.  Adj.  Jem.,  der  abzieht, 
abrechnet,  j.  Sot.  V,  20*  mit.  und  j.  Ber.  IX, 
14^  un.  s.  vrg.  Art,  vgl.  auch  iDne. 

Kjrip/.  (vom  vrg.  trp,  ähnl.  arab.  X^LaS) 
Abgeschnittenes,  Abgebrochenes.  PI. 
Maas,  scheni  5, 1  nttn»  nirnp  Erdschollen.  B. 
kam.  69*.  j.  Maas,  scheni  Y  Anf.,  bb^.  Genes, 
r.  set.  42  Anf.  R.  Elieser  nm«  mttip  bsn«  tr^rr 
5?n  n"^-!  T^D  rrOTO  nr  ass  Erdschollen,  infolge 
dessen  ein  übler  Geruch  aus  seinem  Munde  kam. 
—  Dafür  auch  nioo)?  (vgl.  Ez.  17,  9  DOip). 
Nas.  65*  niDOpn  nÄV  I'^ttO'^prj  n«  büi3  man 
nimmt  fort  die  Späne  des  Sarges  und  die  Erd- 
schollen, die  von  der  Flüssigkeit  der  Leiche  an- 
einanderklebten. 

KIJITprip  /.  (von  TßTt,  vgl.  Tßa,  Hif.  Vfa) 
Geschirr  zum  Aderlass.  Mögl.  Weise  hängt 
unser  W.  mit  syr.  i-o^-o,  Trinkgeschirr  zusam- 
men. PL  j.  Nid.  II  g.  E.,  50^  R.  Abahu  brachte 
vor  R.  Lasar  iinnT]?pp  y^b'^^n  Blut  in  jenen 
Geschirren  zum  Aderlass. 

N^p  masc;  nur  PL  «"'^üg  (syr.  ^^juD=bh. 
tr»XBp^  s.  nnis^p)  Gurken,  s.  TW. 

HO**!?  m.  Adj.  (von  «ü)5,  ntsp  s.  d.)  PL  «Jü-^ß 
die  Armen,  Ohnmächtigen,  eig.  deren  Hände 
kurz  sind,  nichts  erreichen,  j.  Taan.  lY,  68* 
mit.  baa  t3np-i73*7  ^^i:^  'to  p"^»  mn  ivtsö  -nu 
«•»CDT?  yb'^Hh  nam^^  Ar.  sv.  a*ia  3  (Agg.  «ta-wp^ 
crmp.)  die  Burg  Simon  (vgL  nnü)  brachte  300 
Fass  mit  Brotstücken  an  jedem  Freitag  für  die 
Armen.  Thr.  r.  sv.  y^y^  n^*^«,  61*  dass.  Ar. 
(in  Agg.  fehlen  die  letzten  zwei  Worte).  —  «tjlj, 
«ta-'p  s.  nop  fg. 

2tä\?  (arab.  J^— DöTJ»  ^rtap»  t|eP.;  Gmclw. 
CDp,  syn.  mit  nip)  hacken,  abhacken,  eig. 
kürzen,  s.  TW. 

2^p  m.  (eig.sbh.)  der  Hinraffende;  bes. 


der  Eeteb,  Name  eines  Dämons  (=:arab. 
^JaS)'  Thr.  r.  sv.  ai»i,  66*  „Alle  ihre  Feinde 

holten  sie  ein"  (Klgl.  1,  3);  nyaiDtt  »pn  •»■w»"»! 
•»n*»-)»  aap  D?iaiö  3«a  nsnen  iy  nttna  ^wt 
"^273  „in  den  Tagen  der  Bedrängniss"  (vgl. 
n^73),  das  ist  vom  17.  Tage  des  Tammus  bis 
zum  9.  des  Ab  (Trauertage  wegen  Belagerung 
Jerusalems  und  Tempelzerstörung),  an  welchen 
Tagen  der  giftige  Dämon  Eeteb  oft  angetroffen 
wird.  Num.  r.  set  12,  214'*  '^imT  "^n-na  aap 
'ai  ö''3'»y  ü^^'^T  mn^no  mny«  i-^ß-^bp  •j'^ö'^bp  der 
giftige  Keteb  ist  voller  Schuppen,  voll  Haare, 
voll  Augen.  R.  Simon  ben  Lakisch  sagt:  i'^y 
y»  rjm«  !i«in©  V2  bai  laba  ib  n^iap  nn« 
51  nttJia  'j'^a  on»  i-^a  abi^Ta  D"«n  ib  er  hat  in 
seinem  Herzen  ein  Auge  fest  sitzen  und  wer 
dieses  erblickt,  bleibt  nicht  am  Leben,  ob  Mensch 
oder  Thier,  und  wer  ihn  erblickt,  fällt  hin  und 
stirbt. 

S^üp  cÄ.  (=aü5)  Yerderber,  der  Dä- 
mon Keteb.  PL  Pes.  111^  nn  nn  "»aup  -»-in 
fi«-)?T'ü  "^»pttn  «nn"^  nnaa  *ini  «nnxa'  ""»apTa 
n-^a  inrri  fi^aaaT  ena  -^a  '^rww  iöid  ■^I'^-i»  aap 
•^tTT^Di  in©  ö-^nnst  m«"«  3t3p  «nri'^u  nnai  wona 
«••D3a  JT»a  mni  »r^i  «5np  -»a  es  giebt  zwei 
Dämonen  des  Namens  Eeteb,  der  eine  herrscht 
am  Yormittag  und  der  andere  am  Nachmittag; 
der  des  Yormittags  heisst:  „Der  giftige  Eeteb" 
(Dt.  32,  24)  und  sieht  aus  wie  ein  Erug  mit 
Mehlbrei,  in  welchem  der  EochlOffel  umrührt; 
derjenige  aber  des  Nachmittags  heisst:  „Der 
Eeteb,  der  zur  Mittagszeit  herumschwebt''  (Ps. 
91,  6)  und  sieht  aus  wie  das  Horn  einer  Ziege 
und  es  geht  in  ihm  herum  wie  ein  Sieb.  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  91  dass. 

''2t2]p  m.  (arab.  .Ul-^  Walze,  die,  mit 
einem  grossen  Stein  beschwert,  über  die 
auszupressenden  Oliven  geführt  wird. 
Sifra  Behar  Par.  1,  cap.  1  *iaa  D'^n-^r  Y^'\y  i*^« 
"^aunpai  man  darf  im  Sabbatjahr  die  Oliven 
nicht  mit  Pressbalken  und  Walze  pressen,  vgl. 
Rabed  z.  St.  Schebi.  8,  6  '^aonpai  naa  Ms.  M. 
und  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  ars^pai)  dass.  Nach 
Maim,  bedeutet  na:  die  grosse  Olivenkelter,  und 
aDip:  die  kleine  Eelter.  Nach  einer  Er- 
klärung Ar.s  bedeutet  "^acsip  Eörbe,  nns'^cp, 
in  welchen  man  die  Oliven  presst.  j.  Schebi. 
Yin,  SB^  mit.  -»auipai  naa  D-^rr^T  i^nDV  i*^« 
■^ataipa  mw^b  iT^nn  la-^mam  man  darf  im 
Sabbatjahr  die  Oliven  nicht  mit  Pressbalken  und 
Walze  pressen;  unsere  Lehrer  jedoch  gestatte- 
ten, es  mit  der  Walze  zu  than.  Tosef.  Schebi. 
YII  g.  E.  "^anp  ed.  Wilna  dass.  (Im  Spätrabbi- 
nischen aoip  [syr.  IcL^lo]  der  Erdpol;   vgU 

arab.  ^^Li  der  Polarsten^. 

nSMtSp  (gr.  xaraßa)  jgteige  hinab.  Tanch. 
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Zaw,  139^  biWD  sidhop  ^at3p  xao-^rb«  iT«b 
das  W.  "jsDp  (Hos.  13,  14)  ist  hellenistisch  zu 
denten:  xaxaßa,  „steige  hinab  in  die  Unter- 
welt«. 

K;^l3ipp,  «;^3ep  /  (gr.  xaxaßoXi])  Unter- 
lage, Polster,  Stratum,  eig.  das  Nieder- 
legen. Kel.  16,  4  rr^b^atsp.  Hai  z.  St.  be- 
merkt: Das  Fell,  das  übergedeckt  wird,  heisst 
griech.  ■»b^aifii  (avaßoXiQ),  dasjenige  aber,  das 
als  Unterlage  ausgebreitet  wird,  heisst  griech. 

■'biaop  (xaTaßoXtj)  und  arab.  5?t33  (i^).    Ohol. 

8,  1,  s.  «Jü'lipO.  Tosef.  Schabb,  III  (IV)  g.  E. 
und  j.  Schabb.  Vi,  8»  mit.,  s.  ba^f.  j.  Snh.  X, 
28*  un.  u.  ö.  B.  mez.  90^  by  »^^atap  nb  dib 
mo'^n  "»aJi  Ar.  (vgl.  auch  R.  Simson  zu  Kel.  L  c. ; 
Agg.  nvd'n  das  Dreschgetreide)  wenn  man  beim 
Dreschen  eine  Decke  über  den  Kopf  des  Thieres 
ausbreitete,  damit  es  das  Getreide  nicht  sähe 
u.  s.  w.  Kel.  26,  5  «'^biatap  my  Ar.  (Agg. 
I'^b'^acap)  das  Fell,  das  als  Unterlage  dient.  — 
PL  Schek.  3,  4  ni»baü]5a  nenTa  (j.  Tlmd.  ne-^n 
ni"«baa)?3  ebenso  Ar.j  er  bedeckte  die  Hebe  mit 
Polstern,    j.  Schek.  III,  AV  mit.  ■^'^baop. 

l'to'^V^Öp  fnasc,  (gr.  xaTaßXTjTov)  Schuld- 
zahlung. Num.  r.  set.  4,  189 •  im«  »»»5 
ixrbat3p  n'^'^n  "^SHbiön  es  stellt  sich  heraus, 
dass  jener  Geldwechsler  (der  infolge  einer  Ver- 
untreuung seines  Amtes  enthoben  wurde)  auch 
zur  Zahlung  der  Schuld  verurtheilt  wird. 

'IWlDp  m.  (gr.  xanoyopo^)  Ankläger.  Aboth 

4, 11  nn«  nwtsp  nb  rroiy  nn«  nn-^a^  naiyrr 
wer  eine  Sünde  begeht,  schafft  sich  einen  An- 
kläger an.  R.  hasch.  26».  j.  Jom.  VII,  44^  un. 
Levit.  r.  set.  21,  164*  u.  ö.,  s.  nia-^ao.  Exod.  r. 
set.  18,  11 7^  s.  bN^O.  Das.  set.  43',  137*  (mit 
Bez.  auf  Ps.  106,  23  „Gott  dachte,  sie  zu  ver- 
tilgen, hätte  sich  nicht  Mose,  sein  Auserwähl- 
ter, in  den  Riss  gestellt"  u.  s.  w.)  mi  "iwn  ^b»b 
rro  inüpÄi  nttv  'nia-^opn  rr^m  laa  nt*  p  rv^mo 
C|m  a-^nnw  nm«  n«nw  «jra  p  biö  anaien  rney 
TTab»  iTaip^a  ib  Tön  ymb  vrarnnn  mi-^pn  nt* 
bi  ^^  «■'iirso  pn  by  ein  Gleichniss  von  einem 
irdischen  König,  welcher  seinen  Sohn  richtete; 
der  Ankläger  stand  und  fahrte  die  Anklage.  Was 
that  nun  der  Erzieher  (Pädagog)  des  Sohnes? 
Als  er  sah,  dass  letzterer  verurtheilt  werden 
sollte,  so  stiess  er  den  Ankläger  fort,  warf  ihn 
hinaus  und  stellte  sich  an  die  Stelle  desselben, 
nm  die  Vertheidigung  fflr  den  Sohn  zu  führen. 
Dasselbe  fand  bei  Mose  statt,  dass  er  den  Sa- 
tan, welcher  Israel  wegen  Anbetung  des  golde- 
nen Kalbes  angeklagt  hatte,  fortstiess  und  an 
dessen  Stelle  trat.    Levit.  r.  set.  19,  162*  u.  ö. 

—  PI.  j.  R.  hasch.  I,  öT**  ob.  i'^n'to'^OT?  "iTttan 
tnrtt-'CDp  inay  . .  .  mögen  die  Ankläger'  auftre- 
ten, mögen  die  Ankläger  sich  entfernen!  s.  ni^i'^pD. 

—  Midr.  Tillim  zu  Ps.  8,  2  Gott  sagte  zu  den 


Engehi:  b«"^  l-^m  '^5'^a  i'^tW'op  nWDbM  (crmp. 
L  i'^-ni'tDp,  oder  als  Verb.  'j"ina'»nap)  zu  jeder 
Zeit  seid  ihr  Ankläger  zwischen  mir  und  Israel. 

NllJ'tpi?  eh.  (syr.  ^^,j^=*iii'^üi?)  An- 
kläger.   PI.  Nj-ntk-'ö]?,  s.  TW. 

K^nlJ'tpp/.  (gr.  xaniYop^a)  die  Anklage, 
Beschuldigung,  Ggs.  «j^jirso,  aw*)Yop{a,  die 
Vertheidigung.  Keth.  112^  la  KD  mn  piü  mn 
D'^ttsn  "n^bna  »•^■na-^op  in  der  Generation,  in 
welcher  der  Messias  kommen  wird,  wird  die  An- 
klage (Anfeindung)  gegen  die  Gelehrten  herr- 
schen. Genes,  r.  set.  31  Auf.,  28^  d'^'Yü'^ap  r^arj 
■^5Db  pb«  (1.  «'^n'i:»"'C3p)  ihre  Anklage  gelangte 
vor  mich.  Exod.  r.  set  15  g.  E.  «-^nWüp  nttba 
die  Anklage  führend,  s.  N;;n1a'^30.  j.  Taan.  III, 
65^  ob.  u.  ö.  Thr.  r.  sv.'  onn»»,  57®  n^tj> 
mastn  «ob  •'iob  «"^Tiröp  die  Anklage  (per- 
sonif.)  sprang  vor  den  Thron  der  göttlichen 
Herrlichkeit  und  klagte  den  Ahaswer  an.  Khl. 
r.  SV.  y\nm  JiTa,  78»  u.  ö.  Pesik.  r.  set.  40,  68* 
(mit  Bez.  auf  Ps.  17,  1  fg.)  Israel  sagte  zu  Gott: 
D-n-a-tapi  linit*  «jm  i-na  a)öT»  nn«  Db'i;^  bto  laia^i 
n^T  D-»n7:iN  ib«  "y^tb  Dnia-^io*»  7»3Bb  ö'^TTaia^ 
inn  b«  (1.  «mi-'üp)  ö'^nvop  ö-nTsiN  ib«i 
(1.  «'^m:»'^3o)  D-^nirao  ■^nttbaa  »b«  T^i-^j?  Herr 
der  Welt,  du  sitzest  zu  Gericht  und  richtest  uns, 
die  Ankläger  sowohl,  als  auch  die  Vertbeidiger 
stehen  vor  dir,  die  Einen  fahren  die  Vertheidi- 
gung und  die  Anderen  führen  die  Anklage;  o, 
richte  doch  deinen  Blick  blos  auf  diejenigen, 
welche  die  Vertheidigung  führen. 

y^\?^  ''|5n«^ip/.  (gr.  xaToSfjc»])  Verur- 
theilung,  Verdammung,  Bestrafung.  Die 
Agg.  haben  zumeist  '^P'ncsp  crmp.  Exod.  r.  set. 
30,  127*  o-^uipb  'T^'^nüp  ini  er  übergab  das 
Verdammungsurtheil  dem  Richter  (yifivffi),  s. 
'J'^^a.  Das,  'an  D!na«b  •'P"'n«t3p  ini  er  er- 
theilte  die  Verurtheilung  dem  Abraham:  „Fremd- 
linge werden  deine  Nachkommen  sein"  (Gen. 
15,  13).  Levit.  r.  set.  18  g.  E.,  195»  steht  da- 
für 0pTt3p  .  .  .  opTtsp  (op-'nop)  crmp.  aus 
•^p^^p.  Deut.  r.  set.  3,  254*.  Khl.  r.  sv.  na^n  tö^ 
84*  n«3iö^  rnrn  •»p'^Kcap  «in  nnb'^i  «tto  bs 
in-^T  rra  nb  in*'  nisb73T  ■'p'nwtap  T^b;^  die  ganze 
Hauptsache  vom  Reichthum  ist  die  Bestrafung  ; 
wenn  über  den  Besitzer  eine  Verurtheilung  von 
Seiten  der  Regierung  erlassen  wird,  so  muss  er 
ihr  so  viel  Geld  geben,  als  er  nur  geben  kann; 
mit  Bez.  auf  Khl.  5,  12:  „Mancher  Reichthum 
ist  seinem  Besitzer  zum  Unglück  aufbewahrt". 
Pesik.  r.  set.  10, 17^  bp«"^  £|0D  ibö  '^p'nop  in» 
'an  worin  besteht  des  Verführers  Verurtheilung? 
„Er  soll  Silber  zuwiegen"  u.  s.  w.  (Ex.  22, 16). 
Das.  set  14,  27^.  Jalk.  U,  65^  ö.  Jelamd.  zu 
Lev.  24,  10  fg.  (citirt  vom  Ar.  ed.  pr.)  niDÄn 
D"»-iatt3b  "p-ntap  "»nnj  öbisbi  rib^y  \nb  is«)W3 
bn  . . .  TP-^nop  Tni  OTP-^irr^bi . . .  '^p'^^ti^p  '•nna 
ipvTöp  -^nns  ii»y  •^sabi  .  .  .  'T>'nüp  '^nns  onn« 
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'di  fünf  Epispasten  gab  es  (welche  sich  die  Vor- 
haut über  das  beschnittene  Glied  zogen,  vgl 
3^67^),  welchen  sämmtlich  ich  Bestrafung  er- 
leilte;  Egypten  ertheilte  ich  Bestrafung:  „Ein 
neuer  König  erstand^*  u.  s.  w.  (Ex.  1,  8  fg.); 
dem  Jojakim  ertheilte  ich  die  Bestrafung:  „Ich 
vertrieb  ihn  nach  Babel"  (Jer,  27, 1  fg.);  Edom 
ertheilte  ich  Bestrafung:  „Ich  entblösste  Esau" 
(Jer.  49,  10);  den  Ammonitern  ertheilte  ich  die 
Bestrafung:  „Der  Ammoniter  soll  nicht  kommen 
in  die  Gemeinde  Gottes"  (Dt.  23,  4). 

DipnXtSjP  w.  Adj.  (denom.  von  xaxaUxrti, 
etwa  KaraitxaaTiqc)  der  bestrafende  Be- 
amte. Num.  r.  set  9  Anf.,  198**  •jnU'^p'^DiRb  bwn 
nb-tinn  na-n^a  nm«  b9  orp^tKüp  (1.  iiop-^ö^DiÄb) 
'51  DnrrTi  ödo5  D'»a''73a7a  WTOn  "^iia  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Architekten,  der  als  der  bestra- 
fende Beamte  über  eine  Stadt  gesetzt  war.  Als 
aber  die  Stadtbewohner  ihr  Silber  und  Gold  zu 
verstecken  anfingen,  sagte  der  Beamte:  Wie, 
vor  mir  wollt  ihr  etwas  verstecken,  ich  habe  ja 
die  Stadt  erbaut,  kenne  alle  ihre  Schlupfwinkel 
u.  s.  w.  Ebenso  sagt  Gott  zu  den  Buhlen:  Wie, 
vor  mir  wollt  ihr  euch  verbergen?  Ich  habe 
euch  erschaffen  und  in  euch  verschiedene  „Kam- 
mern" (D-^b'TtTS  ö-^yn»,  mit  Ansp.  auf  nbbn», 
Dt.  32,  18),  das  sind  die  Herzen  und  Nieren, 
gebildet.  Ihr  aber  „vergesset  mein  und  ver- 
leugnet mich",  als  ob  ich  eure  Handlungen  nicht 
sähe  und  nicht  wüsste. 

nt3j5  (syn.  mit  3^5,  Grndw.  op,  vgl.  auch 
iQp)  abhacken,  eig.  kürzen,  kleinmachen, 
j.  K*eth.  IV  Anf.,  28**  ob.  n»  na-^  nr  r»  rtüp 
rrban  er  hackte  ihre  Hand  ab,  er  zerbrach  ihren 
Fuss.  —  Pi.  quälen,  j.  Snh.  III  Anf.,  21» 
«t:paa  Kü'^p  wenn  der  Richter  den  Process- 
führenden  quält,  vgl.  n^ta^»,  s.  auch  »u*»";!?. 

nD|Pi  NDj5  c?Mld.  (=nü]?)  eig.  abrupfen, 
übrtr.  abbelssen,  geniessen.  j.  Ter.  VIII, 
45^  ob.  Tai«  Tan«  i-»«"i  -nrr^  «tap  «op  i*»« 
■^ban»  geniesst  Jem.  (das  Getränk,  wovon  eine 
Schlange  getrunken  haben  könnte,  vgl.  "»^b*^!),  so 
geniesst  er  eine  Kohle;  verliert  er  aber,  so  ver- 
liert er  einen  Diamant,  d.  h.  sein  Leben,  j.  Ab. 
sar.  II,  41»  un.  it»ö  rrup  (1.  mn*^)  dass.  — 
Trop.  Pesik.  r.  set.  21,  40**  «Tttbn  »irt?^  i*^-)»« 
•^a-^on  «-na  X^  «op  sie  sagten:  Jener  Schüler 
(der  durch  spitzfindige  Forschungen  49  Gründe 
für  die  Reinheit  eines  Reptils  vortrug,  vgl.  ü^^t 
nr.  4)  wurde  wohl  vom  Berge  Sinai  losgerissen, 
bevor  er  die  Gesetze  gründlich  erlernt  hatte! 
In  der  Parall.  j.  Snh.  IV  Anf.,  22*  steht  ynop, 

8.  3^U]?. 

m^p,  Mpjp  od.  Igp/eiw,  1)  Vertiefung, 
eig.  (=«7a^i)  Ort,  aus  dem  die  Erde  aasge- 
Btochen  wurde.  Pesik.  r.  set.  31,  57**  r^'^rt'ü^  •'tt  ba 
l-^tta  nap  in"»a  tl^i^  "^ßin  rT»n  D'^bpiü  n-^a  ib 


'ai  iDna'^3  Jeder,  der  einen  grossen  Saal  (Tricli- 
nium) hatte,  grub  in  seinem  Hanse  eine  Ver- 
tiefung wie  beim  Pfluge;  und  darin  wurde  der 
Venuskult  vollzogen.  Jalk.  II,  61"^  steht  dafür 
'n^t^'p  "^113  dass.,  vgl.  n^ais.  —  2)  Vorhang, 
der  aus  kleinen  Zeugstücken  zusammen- 
gesetzt ist.  Stw.  nt3p=a^p,  eig.  abgehackte 
Stückchen.    Hai  in  s.  Comment,  zur  nächstflg. 

St.   erklärt  das  W.  arab.  nno   (^^),  velum, 

cortina.  Neg.  11,  7  'j-'nai:  fOöOD  na  «•«  ntap 
•piabi  Ar.  (Agg.  «rr"*p,  nach  Maim,  unrichtig: 
Sommerüberwurf)  ein  Vorhang,  der  gefärbte  und 
weisse  Mosaikfleckchen  hat,  vgl.  oc'^pB  nr.  2. 
Tosef.  Neg.  V  mit.  •^ü'^p.  Sifra  Tasria  g.  E. 
NC^p,  nach  Rabed  in  s.  Comment,  ein  leinener 
Vorhang  «f'U'Tip  (cortina).  —  PI.  j.  Erub.  VIII 
g.  E.  25^  'ai  ni-^ap  ib  nbm  "»TiDStb  «a  inob« 
ein  Herrscher  kam  nach  Sepphoris  und  man 
hing  ihm  zu  Ehren  Vorhänge  auf;  vgl.  bab. 
Erub.  86^  d-'TTayn  bs?  X^ü  "lonc  man  breitete 
einen  Vorhang  über  die  Säulen  aus.  j.  Sue.  I, 
52*^  mit.  Jelamd.  Beschallach  (cit.  vom  Ar.) 
li-iDniß  btt5  ni"«ü"«p  yia  biö  ni«t3"«p  Byssusvor- 
hänge.  Purpurvorhänge.  Das.  nT^upbi  X^ü^tib  ünD 
Ar.  ed.  pr.:  ausgeschlossen  (von  der  Pflicht  der 
Schaufäden)  sind  die  Matratzen  und  die  Vor- 
hänge. Pesik.  Schor,  74*  R.  Josua  ben  Lewi 
sah  in  Rom  nru-^pa  i*»amaa  to-^  b«  dtö^ 
Marmorsäulen   umwickelt   mit  Vorhängen,  vgl. 

«U'^SCS. 

T         •       t 

^ÖP,  H:^1tär^  od.  «*7e;?/.  (arab.  ils,  von 
x^up)  Abgebrochenes,  übrtr.  Holzstück, 
Kolbe,  Eisenstück.  Thr.  r.  sv.  aittn,  bb^ 
■•ya  lup  («nn)  nn  n-^rai  n-^nan  ina  -^-id  nn 
nn  n'^n'^ai  rr^nna  n»  «p-^t»  «Tan  na  n-^a-na'^ 
«brnsi  10p  Ar.  (Agg.  «n-tap  .  . .  «n-^tap)  Einer 
lief  dem  Andern  nach  und  hatte  in  seiner  Hand 
eine  Eolbe,  womit  er  jenen  schlagen  wollte. 
Da  erblickte  er  einen  Dämon,  der  ihm  nachlief 
und  in  seiner  Hand  eine  eiserne  Waffe  trug 
u.  8.  w.  Num.  r.  set.  12,  214^  «mtap  .  . .  lup  nn 
«bi-iDT  dass, 

norpjp  masc.  (gr.  xtfaixa)  das  Erbaute, 
Werk,  Geschaffenes.  Genes,  r.  set.  1,  4**  beim 
menschlichen  König  nTat-^tsp  t|ioabn  1»«  Tara 
tliDabi  byia  nbnna  abiy  b«  rrm  ö'na  ibw 
DbpP)  erwähnt  man  zuvor  seinen  Namen  und 
sodann  sein  Werk;  seinen  Titel  (vgl.  "^b^oon)«); 
aber  der  Einzige  der  Welt  ((Jott)  schaffte  za- 
vor  und  später  wurde  er  verherrlicht;  mit  Ansp. 
auf  Gen.  1, 1  b-^rrb«  «na.  Midr.  Tillim  zu  Ps. 
18,  36  ibiz)  «m'^p  .  .  .  «TaA'^sp  crmp.  aas 
«ttrap  dass.  —  Dav.  Adj.  fem.  j.  B.  kam.  V, 
5*  ob.  «•'ti  •^»ranp  -iMn«  b«''b73a  p  x^yT^m  'n 
'ai  IT  R.  Simon  ben  Gamliel  sagt:  Ist  denn  das 
als  ein  Gewinn  (eig.  eine  Gewinnbringende)  an- 
zusehen, wenn  die  Magd  noch  gebärt?    d.   h. 
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dar€h    das   Grebftren   verliert   sie   vielmehr   an 
Werth. 

IS^p  (=bh.,  arab.  ^)  spalten,  trennen. 
Grndw.  op,  s.  agjj,  ntjp^  u.  a.  —  Pilp.  tagtap 
klein,  dann  machen,  ^dfinn,  platt  schla- 
gen, j.  Schabb.  XII,  13*  mit.  ^  ob.  by  oaiiDn 
apopam  x^nHTt  wenn  Jem.  mittelst  der  Webe- 
lade den  Aufzug  des  Gewebes  dehnt  oder  den 
Einschlag  durch  Daranfklopfen  zusammendrückt, 
danüt  das  Gewebe  sich  nicht  zu  sehr  ausdehne, 
j.  Pes.  VI,  33^  ob.  dass.  Schabb.  76*»  steht  da- 
fftr  p'Tpnnü  dass.  (Vgl.  sjr.  ^ ,.  ^^^  n  ^  "  locus 
aretus,  angnstus.) 

Qt^P  eh.  (=:xy^)  eig.  trennen,  übrtr.  strei- 
ten, zanken.  Nid.  67^  un.  die  Frau  des  Abba 
Mari,  a^p'«M*7  welche  zankte.  —  j.  Snh.  XI  Anf., 
30*  u.  ö.  „Du  sollst  nicht  stehlen",  na»  b^ 
Dp^nb  um  zu  necken;  vgl.  jedoch  ops. 

Pa.  S313S  klein,  niedrig  machen,  'bes.  eine 
hohe,  laute  Stimme  einer  leisen  anpas- 
sen, anschmiegen.  Arach.  13^  '^aapTa  *^an 
"«aapxa  Mb  "^SM^  die  jungen  Lewiten  schmiegen 
ihre  Stimme  derjenigen  der  älteren  Lewiten  an, 
die  Letzteren  können  sich  aber  nicht  den  Er- 
steren  anschmiegen,  vgl.  iny^,  —  Ithpa.  atjipnM 
Widerwillen  gegen  Jemdn.  haben,  s.  tW. 

iTDDp/.  Streit,  Zank;  ähnl.  njjibrj»  eig. 
Spaltung,  sodann  Streit,  Trennung,  j. 
Jeb.  XV,  14*  ob.  ■^arö^  fi<b  . . .  notap  »"»n  if^K 
nr  ■!■«  Qbiana  ^ntt«  ■^n'^n  «bi  '^^rm'^^  «bi 
•^nannD  ■'b  nna  «bto  «b«  ■'3m>nai  "»aniöTp  nocap 
noop  rrt  ^iTt  was  bedeutet  Streit?  Wenn  eine 
Frau  zu  einem  Manne  sagt:  Du  hast  mich  dir  nicht 
angetraut,'  du  hast  mich  also  nicht  von  dir  ge- 
schieden, ich  war  niemals  deine  Frau;  das  ist 
nicht  als  ein  Streit  anzusehen  (weil  hier  eine 
Zusammengehörigkeit  Beider  niemals  stattfand 
und  also  auch  keine  Trennung  vorhanden  ist). 
Wenn  sie  aber  sagt:  Du  hast  mich  dir  ange- 
traut und  hast  mich  von  dir  geschieden;  allein 
do  gabst  mir  noch  nicht  meine  Kethuba  (die 
verschriebene  Hochzeitssumme,  die  im  Scheidungs- 
oder Todesfalle  zu  zahlen  ist);  das  ist  als  ein 
Streit  anzusehen,  j.  Eeth.  VI  Anf.,  30"^  nnM  üTt2 
nt3op  "»3073  . . .  JTO«3  lö"»  für  die  Ehefrau  ist 
ein  anderer  Grund  vorhanden,  dass  das  von  ihr 
Gefundene  ihrem  Ehemanne  gehört,  um  Zank  zu 
verhüten,  j.  B.  mez.  I  g.  E.,  8*  ob.  dass.  Jeb. 
15,  1  n^-^ab  li'^a  noüp  es  herrscht  Zank  zwi- 
schen ihm  und  ihr.  Das.  116*^  fg.  Schabb. 
130»,  8.  n^a.  Pesik.  r.  set  38,  67»^  nnn  Dfi« 
ora  ib  ni^™  ^lato  TT'anb  m»  v^  ^^^p 
•»a-'a  *  nmn  naop  omaßb  nttjn  . . .  onncDn 
'dt  "^JibD  i'^n  wenn  Streit  herrschte  zwischen 
Einem  und  dem  Andern,  auf  welche  Weise  soll 
ihm  am  Versöhnungstage  verziehen  werden? 
£r   bringe  zehn  Personen,    stelle  sie  in  einer 

LsTT,  Keuhebr.  u.  Chald.  Wörterbaoh.  lY. 


Reihe  auf  und  sage  ihnen:  Es  herrschte  Streit 
zwischen  mir  und  dem  N*  N.,  vergeblich  bat  ich 
ihn  um  Verzeihung  u.  s.  w.  Genes,  r.  set  8,  8^ 
noop  n'^b'Dn  «na*^  b»  nm«  Dib«  „der  Friede,, 
(personificirt  als  Einer  der  Engel,  die  Gott  zu 
Rath  zog,  ob  er  den  Menschen  erschaffen  solle 
oder  nicht,  vgl.  ns)  sagte:  Möge  er  nicht  er- 
schaffen werden,  denn  er  ist  voller  Streit.  Ehl. 
r.  SV.  nnfi«  tö*^,  81^  ncaop  ■»na  Zanklustige.  (Bei 
den  späteren  rabbinischen  Decisoren  auch  d^I?  m. 
Streit) 

/Dp  eh.    (syr.  \^=\)h.  bülj,  Grndw.  Dp 

klein,  kurz  sein)    1)  tödten.     Im  arab.  J^ 

tödten,  dahing.  J,^*  abschneiden,  s.  nr.  2. 
Part.  Peil  Vap,  «b-^ajj  getödtet  Dan.  5,  19. 
30  u.  ö.,  8.  auch  tW.  —  Cant  r.  sv.  ojntaa,  !?• 
nbup  Mb'^CDp  M'^^fit  einen  tödten  Löwen  tödtetest 
du,  8.  i^jj.  Snh.  74'  biapn  «bi  ^nbupb  möge 
man  dich  tödten,  tödte  du  nicht,  s.  pTj^D.  Roth 
r.  Anf.,  35^  der  römische  Untersuchungsrichter 
fragt  die  Juden:  nbop  «b  .  . .  "Jibop  «b  ^inböp 
^'J29  bt3p  f«Ä  habt  ihr  getödtet?  Nein,  Wir 
haben  nicht  getödtet.  Du  hast  also  nicht  ge- 
tödtet, wer  aber  hat  mit  dir  getödtet?  — 
2)  abmähen,  abschneiden,  eig.  die  Pflanze 
tödten,  vgl.  n»  g.  E.  Snh.  74^  wenn  ein  Nicht- 
jude  zu  einem  Juden  sagt:  fitnaiDn  fi^rofiOM  biup 
rT»büpb  »bi  b-^tapb  ^b  «5y»üp  «b  •'«t  Km-'nb  -moi 
'^n  bt:pb  «bi  mbopb  »^yrtA  •^n«  mähe  die 
Luzerne  am  Sabbat  ab  und  reiche  sie  den  Thie- 
ren  als  Futter;  thust  du  es  nicht,  so  werde  ich 
dich  tödten,  so  soll  er  abmähen,  damit  jener  ihn 
nicht  tödte.  (Wenn  er  aber  sagt:  Mähe  die 
Luzerne  ab  und)  wirf  sie  in  den  Fluss,  so  lasse 
er  sich  tödten  und  mähe  sie  nicht  ab.  Im  er- 
steren  Falle  näml.  beabsichtigt  der  NichtJude 
blos  durch  jene  Handlang  seinen  eigenen  Nutzen 
zu  erlangen,  im  letzteren  Falle  hing.,  dass  der 
Jude  seine  Religion  tibertrete;  vgl.  XT^'^^H  ^™ 
Plur.  Jeb.  121**.  Schabb.  73^  u.  ö.  Genes,  r, 
set  33,  32*  wird  qn^  (Gen.  8,  11)  erkL  b'^öj} 
abgepflückt  Cant.  r.  sv,  ntn  *]3n,  20*  dass! 
Bildl.  Schabb.  96*  mn  «öi«a  -«ap  b-^op  ^an 
dein  Lehrer  war  wohl  Einer,  der  die  Rohre  auf 
der  Wiese  abmäht  1  d.  h.  er  war  nicht  im  Stande, 
eine  Mischna  richtig  aufzufassen.  Snh.  33*  itsfit 
12t*  »ttaÄD  "^ap  "»bap  13«  sind  wir  denn  etwa 
Menschen,  die  die  Rohre  auf  der  Wiese  ab- 
mähen? d.  h.  Idioten,  Unwissende. 

Pa.  yrap  (syr.  %.S^)  Viele  tödten,  mor- 
den, j.  Taan.  IV,  69*  mit  •j'^bT»  Q-^Tain  -jiwi 
yh  'j'^büpttT  xrrrb:^  die  Römer  überfielen  sie 
(die  zwei  Brüder  im  Dorf  Charoba)  und  ermor- 
deten sie;  8.  auch  TW. 

^1tD|5,  «^iöi^,  nj^top  m.  Adj.  (syr.  ijl^) 
Jem.,  der  tödtet,  Mörder,  s.  TW.  —  j.  Sot 
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ES,  24*  mit  wird  instiin  p  der  Mischna  über- 
setzt: nbiüp  rpii  der  Sohn,  der  ein  Mörder 
ist;  mögl.  Weise  zu  lesen:  nbiopn  rrna  der 
Sohn  des  Mörders.  (Im  Spätrabbinischen  n'^^bOQ 
eine  Fraa,  welcher  zwei  [nach  anderer  Xn- 
sicht  drei]  Männer  starben  nnd  welche  des- 
halb nicht  wieder  heirathen  darf;  vgl.  Nid.  64* 
u.  ö.) 

«^PiP  m.  (syr.  11^,  bh.  bapj  Tod,  das 
Tod  ten.  Snh.  11*  Samuel,  der  Kleine,  pro- 
phezeite in  seiner  Todesstunde:  b^miö'^T  l"i7)a» 
'^1  «büpb  "»mnam  «annb  Simon  und  Ismael 
werden  durch  das  Schwert  fallen  und  seine  Ge- 
nossen werden  dem  Tode  preisgegeben  werden. 
Das.  73**  »bupb  n)0B3  nno»  sie  gab  sich  dem  Tode 
preis;  d.  h.  sie  zog  den  Tod  dem  Begehen  einer 
Sünde  vor.  Das.  78*»  snwtti  Kin  «bup  na  «TöipTa 
•^«na  ST^bcap  yn  Jim  «b  „der  die  Hölzer  am 
Sabbat  auflas"  (Num.  15,  32  fg.),  verschuldete 
die  Todesstrafe  (das  wusste  Mose);  er  wusste 
blos  nicht,  welche  Todesart  jener  verschuldet 
hatte.  Das.  79**  u.  ö.  «bop  na  Jem.,  der  den 
Tod  verschuldet  hat. 

'^laip,  «J^lDjP  m.,  K^^Pip  /.  das  Tödten, 
Morden.  —  bna-'p  m.  N.  a.  das  Nieder- 
metzeln, Morden  Vieler,  s.  TW. 

n^tap,  K*7Ipp/.  (lat.  catella,  catena)  Kette, 
weibliche  Putzsache,  die  aus  einzelnen  aufgezo- 
genen Ringen  oder  Oliedern  besteht.  KeLll,8 
iniöß  bö  üina  manTa  bw  nb«:  nvbimö  ribop 
n»^  bu)  lei  eine  Kette,  deren  metallene  Ringe 
an  einer  leinenen  oder  wollenen  Schnur  aufge- 
zogen sind.  Das.  nbap  '^m^  die  üeberreste 
der  Kette.  Hai  bemerkt:  nbiap  heisst  bei  den 
palästinischen  Gelehrten:  nna-^riD  (s.  JnanE)  und 
arab.  Mp3a)3.  Ar.  fügt  hinzu:  Manche  erklären 
das  W.  vom  vrg.  büp,  eig.  Tödtendes,  Zuschnü- 
rendes; ähnlich  Vl??^  S'  ^'  Maim.:  Das  W.  ist 
gleich  dem  bh.  Tan,  Halsband.  —  Tosef. 
Kel.  B.  mez.  I  g.  E.  aiöb"«  biD  rrbiD  nrbniü  «bap 
eine  Kette,  deren  Ringe  ans  Sandelholz  bestehen. 
Schabb.  6,  1  die  Frau  darf  am  Sabbat  nicht 
ausgehen  D'»ttT3a  fi«bl  «bopa  «b  weder  mit  einer 
Halskette,  noch  mit  Nasenringen.  MeKla  5, 1  (18*) 
nra  mraa  nnwiata  «bup  üins  sie  legte  eine 
Kette  um  ihren  Hals  und  Ringe  um  ihre  Hand. 
—  PI.  Kel.  12,  8  nvaoi  ü'^tzi^  ri'i'^buj?  Hals- 
ketten, Nasenringe  und  Fingerringe.  *6enes.  r. 
set,  98,  96*  i-^büp.  Num.  r.  set.  9,  202'»  niK^ag. 
Ab.  sar.  1,  8  u.  ö.  —  Sifre  Behalotcha  §  89*  po 
«bt3ipa  crmp.,  s.  «bü^po. 

«f^tpp,  jlrbPp  w.  (gr.  xaTotXuöi^)  die 
Herberge,  der  Platz,  wo  die  Zugthiere 
der  Karawane  losgespannt  werden  und 
wo  zugleich  für  die  Reisenden  des  Orients  ein 
Handelsplatz  war,  dah.  überh.  Markt,  Bazar. 
Dafür  auch  rbü»,   T"»bt}?  s.  d.  W.   —   Tosef. 


Ab.  sar.  IV  (V)  -nn  pwa  iiT-^bopa  -ia»3  srn  dk 
mo«  üT  wenn  er  (der  Apfelwein  u.  dgl.)  im 
Bazar  auf  der  Strasse  verkauft  wurde,  so  ist  er 
verboten.  Ab.  sar.  40^  fi«T"»böpa  nattsrr  Ar.  (Agg. 
fi^Tibopa)  dass.  Tosef.  B.  mez.  VI  mit.  wenn 
Jem.  Wein  oder  Oel  das  Jahr  hindurch  ver- 
kauft, i^Tbcapa  "VüTXi^  ^ma  ib  Tw^nb  a-^-^n 
(Var.  i'^nbopa)  so  muss  er  dem  Käufer  solche 
Waare  zustellen,  wie  er  sie  im  Bazar  zustellt, 
verkauft.    Tosef.  B.  bath.  V  Anf. 

^K^^^P  od.  ^pr>P^p/.  eine  Art  Kiste. 
Tosef.  Kel  B.  mez.  VÜI  Anf,  ■'p«'»ba"'p  b«  'j'^Dnn 
TPK-^bu"*?  b«  i'no.'nDaJi  •  .  .  (Var.  •»pt'^ba'^p)  die 
Bretter  einer  Kiste,  die  Fugen  einer  Kiste. 

Xt3£J^Pp  m.  (gr.  xaTaXiQTCTov)  einzeln,  eig. 
Ergreifbares,  Erfassbares.  Thr.  r.  sv. 
■^nan  ^r^n  Anf.,  51^  -^yD  bT  a-^rr^  u-^-^n  nn  natON 
Nb  rrb  ntt«  «üDbüp  n«  pt»  rT»b  rr^b  ntt« 
NTna  nbia  «b»  Ar.  (Var.  «upib  Nüpib  s.  d.) 
er  traf  einen  Schneider,  der  am  Stadtthor  sass. 
Letzterer  sagte  zu  dem  Karawanenfflhrer:  Möch- 
test du  nicht  die  Waare  einzeln  verkaufen? 
Jener  antwortete :  Nein,  sondern  blos  im  Ganzen. 

gew.  Dip'^bnp,  i'^p'^bnp  s.  d.,  vgl,  auch  oia-^^n^. 
n''/£3p  /.  (gr.  xoTuXiQ,  xoTuX7]5(i)v)  das  Hüft- 
becken. Ohol.  1,  8  n-^bupa  tittJbiD  (Hai  nbap) 
drei  Glieder  im  Hüftbecken.  (Im  Rituale,  Musaf 
des  Neujahrs:  arr^banpa  niöbö  drei  Glieder  in 
ihrem  Hüftbecken.) 

DQp  (arab.  I^i,  Grndw.  op  s.  aü]?;  femer 

verwandt  mit  ö^p  u.  a.,  s.  nn]?)  1)  abrupfen, 
abpflücken,  abschneidend  Schebi.  2,  4 
inifii  i'^Tacsnp  man  schneidet  sie  (einige  Zweige, 
die  das  Wachsthum  der  Pflanzen  verhindern) 
kurz  vor  Eintritt  des  Sabbatjahres  ab.  Ar.  citirt 
auch  eine  Erkl.  unseres  Ws.  von  nr.  2:  man 
beschüttet  die  Zweige  mit  Asche,  ähnlich 
'{''paKTa  bestäuben,  j.  Schabb.  VII,  10 '^  un. 
n»uipm  nonittn  wenn  Jem.  den  Flügel  eines 
Vogels  abrupft  oder  dessen  Spitzen  abschneidet. 
Schabb.  74^  ittüiprji  tjia!!  n«  löbinn  dass. 
Bez.  33^  -naß  nttap  dki  mnnb  isnap-^  «b  man 
darf  am  Sabbat  vom  Gewürzholz  nichts  abhacken, 
um  daran  zu  riechen;  wenn  Jem.  aber  davon 
abgehackt  hat,  so  ist  er  nicht  straffällig.  Das.  ö. 
Part.  pass.  Sue.  34^  R.  Ismael  sagt:  1^0« 
üntD)?  irfi<  nh«T  D-'Wita]?  o-^a«  selbst  wenn  von 
zwei'  (der  drei  zum  Feststrauss  gehörenden  Myr- 
tenzweige) die  Spitzen  abgehackt  sind  und  von 
einem  derselben  die  Spitze  nicht  abgehackt  ist, 
so  dürfen  sie  zum  Feststrauss  verwendet  wer- 
den. R.  Tarfon  sagt:  ö'^öiap  inwb«  nb-^D« 
selbst  wenn  von  allen  drei  Zweigen  die  Spitzen 
abgebrochen  sind,  so  dürfen  sie  verwendet  wer- 
den. Levit.  r.  set.  30,  174*  dass.  Vgl.  j.  Sue. 
HI  Auf.,  53**  ob.  min  Diüp  nao  Kb  bfitarato*»  'n 
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mnn  oiop  nao  iisno  Sn  B.  Ismael  ist  nicht 
der  Ansicht,  dass  ein  Mjrrtenzweig  mit  ahge- 
brochener  Spitze  „schön''  ist  (was  beim  Fest- 
straoss  erforderlich  ist,  daher  moss  wenigstens 
ein  Zweig  ganz  sein);  K  Tarfon  ist  der  An- 
sicht, dass  ein  Zweig  mit  abgebrochener  Spitze 
schön  ist;  daher  schadet  es  nicht,  wenn  von 
allen  drei  Zweigen  die  Spitzen  abgebrochen 
sind.  —  2)  (denom.  vom  chald.  K^w3]?)  mit 
Asche  bestreuen;  insbes.  glühende  Koh- 
len mit  Asche  beschfltten,  damit  sie  nicht 
aafflammen.  j.  Schabb.  I  g.  E.,  4**  rMQr^^j>  irro 
irmyxäp  rrr««  r;*i'«:D  ...  ein  Herd,  dessen  Koh- 
len mit  Asche  beschflttet  sind;  ein  Herd,  dessen 
Kohlen  nicht  mit  Asche  beschüttet  sind.  Das.  IH 
Anf.,5«  nttiöpi  rrBTO^  nn«  mra-^Kritt  D"'T:D'»n«  T»n 

MTaicspn  bn  wenn  zwei  Herde  zusammengebaut 
waren,  von  deren  einem  die  Kohlen  ausgerafft 
oder  mit  Asche  beschüttet  und  von  deren  an- 
derem die  Kohlen  nicht  ausgerafft  oder  nicht  mit 
Asche  beschüttet  waren,  so  lässt  man  die  Speise 
am  Sabbat  auf  dem  ausgerafften  oder  beschüt- 
teten Herd  stehen.  Das.  b^  onüp'nD  i:f  fitaipn 
nsnix  wenn  man  die  glühenden  Kohlen  mit 
Asche  beschüttet,  so  werden  sie  so  lange  als 
glühend  angesehen,  bis  man  sie  vollständig  be- 
schüttet Das.  n^bnsi  rr^Dp  wenn  man  den 
Herd  mit  Asche  bestreut,  die  Kohlen  aber  wie- 
der angefacht  wurden,  vgl.  nab.  Tosef.  Schabb. 
II  (III)  g.  E.  Schabb.  36^  37»  ö.  Das.  n73tDp 
TTj^aim  dass. 

Nif.  Pass,  von  nr.  1.  Sue.  3,  1  (29**)  dgi;3 
\nßt  i^nn  wenn  vom  Palmzweig  die  Spitze  ab- 
gebrochen wurde,  so  ist  er  für  den  Feststrauss 
untauglich.  Das.  32^  33***  dass.  von  der  Myrte 
und  von  der  Bachweide;  vgl.  auch  DCjnp. 

7 

Döi?  eh.  (syr.  xl^=Dö]j)  1)  abpflücken, 
abreissen,  s.  TW.  —  2)  denom.  von  fitncap 
zur  Asche  werden.  Tamid  29*  "»K)3  ^■'^n 
"^Taapn  D^nD^a  .  .  .  »Dra  (LA.  des  Rabed  in  s. 
Comment  zu  Sifra  Wajikra  Par.  4  cap.  6;  Agg. 
*«napn)  diese  (d.  h.  die  Holzkloben  von  Oel- 
bänmen  und  Weinstöcken  verwendet  man  des- 
halb nicht  zum  Holzstoss,  rr^n^D,  auf  dem 
Altar),  weil  sie,  da  ihre  Rinde  dünn  ist,  leicht 
zur  Asche  werden,  wodurch  sie  die  glühenden 
Kohlen  verlöschen.    Das.  ö. 

DölP,  SOtJp  m.  (syr.  >a^.  V»ö^)  Asche; 
verw.  mit  Dgjj,  eig.  vom  Feuer  Vernichte- 
tes, s.  TW.'—  ChuU.  51*  «btT3  «7at3"^p  gesiebte 
Asche.  Genes,  r.  set.  49,  49*  B.  Inda  bar  Pasi 
Hess  an  einem  Fasttage  in  der  Gemeinde  aus- 
rufen: fT'^aib  «maXT  «mb«  »t:tt  «bn  1«»  bD 
am  «73a'«p  i!t^»  ao''  iT^«"ia  «Tata-^p  ^n'«7:b 
rmDMna  Jedermann,  zu  dem  der  Gemeindediener 
nicht  gekommen  ist,  um  Asche  auf  sein  Haupt 
zu  schütten  (Zeichen  der  Traner),   der  nehme 


selbst  Asche  und  schütte  sie  auf  sein  Haupt 
Trop.  Ber.  28*  «73üp  x^\n^^  •mnn  "^asm  weisse 
Wannen,  die  voll  Asche  sind;  bildl.  für  ein 
Studienhaus,  das  von  unreifen  Schülern  gefüllt 
ist.  —  PI.  (in  hbr.  Form)  Genes,  r.  set  96  g.  E. 
rm^^  l-^Tttj^»  iniD  D-^nan  rrbTaapi  "^m  dna  in: 
Josef  schüttete  in  das  Getreide' Sand  und  ver* 
schiedene  Arten  von  Asche,  Dinge,  welche  das 
Getreide  erhalten.  —  Midr.  Tillim  zu  Ps.  12 
Auf.  annn  nbia  «Taoip  crmp.  aus  «ODip  Kiste. 
—  V^öp  j.  Schabb.  VI,  S''  mit  s.  olDin. 

NitttPi?  m.  Adj.  PL  V?'9üp  aschefarbig, 
8.  TW.  ' 

OlCöp  j.  Taan.  IV,  69*  mit.  viell.  crmp.  aus 
oitt'^a  s.  d.  Mögl.  Weise  gr.  yxr^^  Besitz- 
thum,  Werth. 

jOfJ»  p;^  (=bh.  Grndw.  ap,  s.  OQp^  nr.  1) 
kurz,  klein  sein.  —  Hif.  T'Cjjjri  klein  ma- 
chen. Trop.  j.  Sot  IX,  24*' mit  «-ip3  nab 
i)33fcj^  n«  •j"'t:pa  mmö  ppn  b«iaiö  iäiö  wes- 
halb wurde  er:  „Samuel,  der  Kleine"  genannt? 
Weil  er  sich  selbst  für  klein,  unbedeutend  hielt 
Nach  einer  andern  Ansicht:  pp  a^na  srmö  "^Db 
^nwnn  b«itt«7a  weil  er  nur  um  ein  weniges  dem 
biblischen  „Samuel  aus  Kama"  nachstand.  Genes, 
r.  set  6,  7*  •j'»t3pa  iT^mö  pp"«  in«  «np3  rrnb 
i'^po^  nfit  weshalb  wurde  er  „Joktan"  genannt? 
Weil  er  seine  Angelegenheiten  (sein  Benehmen) 
klein,  unbedeutend  darstellte.  Das.  itirnD  biti 
iT?oy  n«  l'^aptt  ein  grosser  Mann,  der  sich  be- 
scheiden benimmt,  s.  "rri  im  Hif.  Das.  set.  37 
g.  £.  dass. 

|2;^j^m.,n^0jP/.  (=bh.)  klein,  insbes.  jung  an 
Jahren,  unmündig;  Katan,  Knabe  bis  nach 
vollendetem  13.  (resp.  20.,  s.  w.  u.)  Lebens- 
jahre, Ketanna,  Mädchen  bis  nach  voll- 
endetem 12.  Lebensjahre.  Git  65*  n*)*i)3  ^A 
i^-'fc^i  irasryb  rrait  iba^i  tia«  ip*iti  mix  ^üpa 
•jiM'^Tab  n«nina  n^öpa  pa^^i  D''*in«b  nait 
f'boböwa  nD73tt  pattTai  npTa  inpTa  müis^n 
nDvb  ijnasi  ST^a«  -»«iTpa  ntonanza  nsopa  i^iDai 
rrätapa  pa^ai  «nprr  •jttJ'^npm  nn3  p"^-n3  o-^mD 
D-^n«:?  p  «rr^  ny  T>a«  ■'ODäa  m^tibi  nxbin 
drei  verschiedene  Arten  von  Bechtsbestimmungen 
betreffs  der  geistigen  Beife  giebt  es  ftlr  den 
Katan:  Wenn  er  einen  Stein,  den  man  ihm  giebt, 
fortwirft,  eine  Nuss  aber  annimmt,  so  ist  er  in- 
sofern als  geistesreif  zu  behandeln,  als  er  etwas 
(was  er  gefunden  oder  was  man  ihm  geschenkt 
hat)  für  sich,  aber  nicht  für  Andere  erwerben 
kann.  Dementsprechend  ist  es  betreffs  der  Ke- 
tanna, dass  sie  infolge  der  „Weigerung^'  geschie- 
den werden  kann  (wenn  sie  näml.  als  eine  Waise 
sich  von  einem  Manne  antrauen  liess,  oder  wenn 
ihre  Mutter  oder  ihre  Brüder  für  sie  das 
Trauungsgeld  empfingen;  eine  Trauung,  die  nur 
rabbinisch  giltig  ist  und  die  durch  Weigerungs- 
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erklärnng  bei  reiferem  Alter  aufgelöst  werden 
kann,  vgl.  *\^ix^T2.  Bei  ganz  kldnen  M&dchen 
hing.,  die  von  Trannng  nichts  verstehen,  bedarf 
es  auch  dieser  Weigemngserklärang  nicht).  Bei 
sehr  jungen  Knaben  (im  Alter  von  sieben  oder 
acht  Jahren,  vgl.  ti^9B)  ist  ihr  Einkauf  sowohl, 
als  ihr  Verkauf  beweglicher  Güter  giltig;  dem 
entspricht  für  die  Ketanna  im  selben  Alter,  dass 
sie,  wenn  sie  von  Seiten  ihres  Vaters  verheira- 
tet wurde,  geschieden  werden  kann  (obgleich 
die  Trauung  eine  biblisch  giltige  war,  so  kann 
sie  dennoch,  wenn  sie  nun  vom  Vater  verwaist 
wurde,  den  Scheidebrief,  den  sie  aufzubewahren 
versteht,  empfangen).  Erlangten  sie  das  Alter 
der  Fähigkeit,  Gelübde  zu  thun  (ein  Jahr  vor 
dem  Alter  der  Mündigkeit,  vgl.  fitbo^»),  so  sind 
ihre  Gelübde,  sowie  ihre  ScheukuDgen  an  das 
Heiligthum  giltig;  dem  entsprechend  kann  die 
Ketanna  mit  dem  Levir  die  „Chaliza^*  (s.  nsf'bn) 
vollziehen.  Aber  das  Recht,  die  vom  ^ater 
geerbten  unbeweglichen  Güter  zu  verkaufen, 
erlaugt  der  Sohn  erst  im  Alter  von  20  Jahren; 
d.  h.  in  dieser  Beziehung  wird  er  bis  zu  diesem 
Alter  als  ein  Katan  angesehen.  Das.  64^  u.  ö. 
Ber.  48*  s.  nns  Anf.  Jeb.  100^  n^tsp  «-»n  irN 
DTiö  na  v'nn«  Dvi  n3«  nn«j^  nn«  nan 
nn«  DTi  riDtt)  nniöy  in  welchem  Alter  ist  das 
Mädchen  eine  Ketanna?  Von  11  Jahren  und 
einem  Tage  an  bis  zu  12  Jahren  und  einem 
Tag.  Tosef.  Nid.  II  mit.  dass.  Genes,  r.  set.  93 
g.  E.  'di  D^DStt)  b«  X^:^p  C|OT^  Josef,  der  Kleinste, 
Jüngste  der  Stämme  u.  s.  w.  —  Trop.  Sot.  22* 
'dt  r^^tn  ib  nba  «b«  pp  (eig.  ein  Kind, 
dessen  Monate  der  Austragung  noch  nicht  voll- 
zählig sind,  eine  Frühgeburt)  gehört  zu  den- 
jenigen, welche  die  Welt  zu  Grunde  richten, 
wird  das.  erklärt:  TTiiana  ü:?a7an  DariTöbnnT 
das  ist  ein  Gelehrtenjünger,  welcher  sich  seinen 
Lehrern  widersetzt;  er  wird  „kloin"  genannt, 
weil  er  im  Jugendalter  stirbt;  nach  einer  andern 
Ansicht:  nniTai  n«-ii!ib  :^an  «b«  Töbn  riT 
das  ist  ein  Schüler,  der  ohne  die  Reife  für  das 
Lehramt  zu  haben,  religiöse  Dinge  entscheidet; 
er  gleicht  dem  Abortus,  der  nicht  lebensfähig 
ist.  —  PI.  Tosef.  Snh.  XIII  Anf.  '»3a  D-'äüjj 
«tan  Dbvb  pbn  onb  X"»  yn«  -^a?«-!  die  Klei- 
nen, die  Söhne  der  Frevler  des  Landes  (oder: 
Israels,  wahrsch.  die  Judenchristen)  haben  kei- 
nen Antheil  am  zukünftigen  Leben.  Sot.  48^ 
un.  n3»fic  -«SQp  Kleingläubige,  näml.  solche 
die,  wenn  sie  heute  zu  essen  haben,  bekümmert 
fragen:  Was  werden  wir  morgen  essen?  vgl. 
n^iiüE-  Snh.  110^  j.  Schebi.  IV  Ende,  55« 
'dt  ^■'■»n  b«"nD'»  ■'aap  viTa'»«»  von  welchem  Alter 
an  leben  die  Kleinen  der  Israeliten  wieder  auf? 
s.  biTa.  Das.  «b  natDTDiaa  bro  rmb-^-m  D'^ia  "^aop 
D'^DlTa  «bi  D'^Tr  die  Kleinen  der  NichtJuden  und 
die  Scharen  des  Nebukadnezar  (wahrsch.  des 
Herodes,  die  Herodianer,  oder  sonst  eines  tyran- 
nischen Königs)  leben  nicht  wieder  auf  und  wer- 


den nicht  gerichtet  Ruth  r.  sv.  bnan  pp,  38* 
und  Khl.  r.  sv.  •^n^«*ii,  90«  dass.  —  üebrtr. 
B.  kam.  92*  n.  ö.  D'^atap  die  Oeffnnng  des 
Schamgliedes  (sow.  des  Mannes  als  auch  des 
Weibes),  wo  der  Urin  abläuft.  Ggs.  p^^sö  ''d 
die  Oeffnnng  des  Mastdarms,  wo  die  grosse 
Ausleerung  stattfindet. 

rtpp.  «röp  eh.  (syr.  ^,  U4i  =irjg) 
1)  klein,  kurz,  schmal.  Seb.  62^  unter 
?nan  (Ex.  27,  1)  könnte  man  verstehen,  ^n«n 
1''t3pi  dass  der  Altar  lang  und  schmal  (ein  Ob- 
long) war.  üebrtr.  Arach.  13*»  imbp  \^T>  ihre 
Stimme  war  schwach,  vgl.  T9^.  j.  Maas,  scheni 
IV  g.  E.,  55°  «^•«tDp  ^ban  mein  Fuss  war  klein, 
s.  jedoch  bj-i.  B.  kam.  59*  Kn«T  Ki'^op  ein  -»Tit 
kleines  Felci.  Keth.  91^  Jem.,  der  100  Sus 
schuldig  war,  «-^i«  mnn  «j^nKT  «i-^üp  paiD 
':di  "^ni  i'^nn  starb  und  hinterliess  ein  kleines 
Feld  im  Werthe  von  50  Sus.  Als  der  Gläubi- 
ger kam  und  es  pfändete,  zahlten  ihm  die  Wai- 
sen 50  Sus;  hierauf  pfändete  er  es  noch  ein- 
mal für  die  Restforderung  von  50  Sus.  Als 
der  Prozess  dem  Abaji  vorgetragen  wurde,  sagte 
er  zu  den  Waisen:  Mit  der  geleisteten  Zahlung 
von  50  Sus  seid  ihr  blos  eurer  persönlichen 
Verpflichtung  nachgekommen  —  denn  die  Wai- 
sen sind  verpflichtet,  die  Schulden  ihres  Vaters 
zu  zahlen  —  jetzt  aber  verlangt  der  Gläubiger 
mit  Recht  Zahlung  von  der  hinterlassenen  Erb- 
schaft, "»ni  i-nöTsn  ■'an  rr^b  -na«  «bn  1-173«  «bn 
••TiT  Y^i2n  "^an  Ivb  "^173«  ba«  «a-^op  «ynetn  ••öt 
mpbo  "^pibo  «ansp  «j^-)«*t  '»»n  das  gilt  blos  in 
dem  Falle,  wenn  die  Waisen  bei  der  Zahlung 
der  50  Sus  nicht  gesagt  haben:  Dieses  Geld 
geben  wir,  als  den  Werth  des  kleinen  Feldes! 
Wenn  sie  aber  sagten:  Diese  50  Sus  geben  wir 
als  den  Werth  des  kleinen  Feldes,  so  haben  sie 
den  Gläubiger  abgefertigt.  Git.  30*  nwj^öD 
'^'^n^^Y  (ta'^opn  eine  ähnliche  Entscheidung  wie 
die  des  Abaji  betreffs  des  kleinen  Feldes.  — 
PI.  Keth.  91*"  «J^n«*T  '^y^^'S,  "»"»n  zwei  kleine  Fel- 
der. B.  mez.  89*  -^»"^b«  '>i'^^f2  •^5'»op  q-'b«»  kleine 
Zwiebeln  aus  der  Mitte  der  grossen  ausreissen, 
damit  letztere  besser  wachsen.  Thr.  r,  sv.  -ot 
^^yj  65^  s.  •jj-nötj.  —  2)  Kattin,  Kattina, 
N.  pr.  (=«nw^  Paulus).  Jom.  37  •  ^-^p  p 
Ben  Kattin.  j.  Schek.  V  Auf.,  48®,  s.  t?.  Ber. 
59*  u.  ö.  Ki-^ap  an  R.  Kattina.  Das.  «D-^dpwDnap 
0  Kattina,  Kattina,  vgl  «rjin,  s.  auch  «^nri. 

|t§|5,  lelp  m.  eig.  (=bh.  ]:yp)  Kleinheit, 
bes.  jugendliches  Alter.  Keth.  28*  ibK 
IJOipa  i«nw  ntt  ibniaa  T3mb  pö»5  diese  (die 
dort  Erwähnten)  sind  beglaubigt,  im  reifen  Alter 
das  zu  bezeugen,  was  sie  in  ihrer  Jugend  ge- 
sehen haben;  näml.  solche  Handlungen,  die  auch 
dem  Kind  im  Gedächtniss  bleiben. 

N^tjlp  eh.  (=lo1p)  1)  Kleinheit,  dünne- 
rer Theil.     j.  Sot.  VII,  21*  mit.  (mit  Ansp. 
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aaf  •wTptt,  Jes.  48,  12)  yr^av  itn  rrnpnn  n» 

'di  ^nnn  wie  beim  Gebälk  der  dicke  Theil  des 
einen  Balkens  an  den  dünnen  Tbeil  des  andern 
Balkens  nnd  so  anch  bei  den  darauffolgenden  Bal- 
ken, der  dicke  Theil  des  einen  an  den  dünnen 
Theil  des  andern  angereiht  wird  (wodurch  das 
Gebälk  mehr  Festigkeit  erhält);  dasselbe  fand 
auch  beim  Ordnen  der  Stämme  statt.  Vgl.  Ex. 
1,  2  fg.  zunächst  die  sechs  Söhne  der  Lea,  näml. 
„Kuben,  Simon,  Lewi,  Juda,  Isachar  und  Seba- 
lun'S'  zwischen  den  beiden  Söhnen  der  Rahel, 
näml.  „Benjamin  und  Josef ^*,  werden  die  vier 
Söhne  der  Mägde,  näml.  „Dan,  Naftali,  Gad  und 
Ascher^'  gezählt.  Dieselbe  Reihenfolge  soll, 
nach  einem  Autor,  beim  Zuge  der  Cohorten 
in  der  Wüste  (Num.  2,  1  fg.)  und  dieselbe  auch 
bei  der  Aufstellung  der  Stämme,  um  die  Segen 
und  Flüche  auszusprechen  (Dt.  27,  12  g.)  statt- 
gehabt haben.  Schabb.  134*  Msssnp  die  dünne 
Seite,  s.  K^bi«.  —  2)  Schweif  (eig.  das  Letzte) 
und   übrtr.^'das  männliche    Glied   (viell.= 

s 
arab.    ^jjdi5  8ervns=ö?5^  s.  d.),  s.  TW. 

nUBp/.  Kleinheit;  dah.  1)  Jugendalter. 
Thr.  r.Einleit.  sv.  «•»:»  «u)n,  48*  ^bTab  nb  -^i« 
n-'bstn  «b  im^pTan  n'^barn  imacapa«)  wehe  dem 
König,  der  in  seiner  Jugend  glücklich,  in  seinem 
Alter  aber  unglücklich  war;  auf  Gott  und  die 
Tempelzerstörung  angewandt.  —  2)  Klein- 
gläubigkeit. Sot.  48*  un.  was  war  die  Ver- 
anlassung, dass  der  Lohn  der  Frommen  in  der 
zukünftigen  Welt  verloren  ging„  eig.  „geplün- 
dert" wurde?  iD-'öKn  «btt)  Dna  Ttn^rvD  matap 
ns'^n^  die  Kleingläabigkeit,  die  sie  hatten,  dass 
sie  Gott  nicht  vertrauten;  mit  Ansp.  auf  niäop, 
Sech.  4,  10;  vgl.  -jO)?  im  Plur.;  s.  auch  Nna^io]?. 

Nni:^teP  od.  Nn«Pi?  eh.  (syr.  ?£Ql4i  = 
ni!3üB)  Kleinheit,  Jugendzeit.  Git.  29*  Mar 
bar'R.  Asche  sagte:  «•'n  «mi'^tapn  Na«T  «Ji 
Ar.  (Agg.  «mitapi)  diese  Halacha  meines  Vaters 
rührt  von  seiner  Jugendzeit  her;  s.  auch  den 
nächstflg.  Art. 

Sn5=lfi5jp,  S;;ijl1t3''p/.  eig.  das  Letzte,  der 
Rest;  übrtr.  als  Ooncretum  m.  Adj.  Ketunta, 
Kittnnta,  am  Ende  stehend,  der  Letzte;  vgl. 
«jtaip  nr.  2.  Sot.  9,  15  (17)  «ja  "^ov  n7a«n 
■ji  'i73«  «npD  ntibi  niTonn  npoD  «niita-T? 
Dn^n  b«  irnÄ»n  rrr^^  «nsio'^p  LA.  des  j. 
Tlmd.  (hinter  den  Worten  Kon  p  «^-^an  'n 
das.  ist  fast  unzweifelhaft,  wie  in  den  bab.  Agg., 
zu  lesen:  .n«y)3  ■'«3«  nboa,  vgl.  nto»;  ebenso 
j.  Gem.  z.  St;  viell.  ist  auch  p  zu"* streichen) 
mit  dem  Tode  des  Jose  (ben?)  Kittunta  hörte 
die  Frömmigkeit  auf.  Weshalb  wurde  er:  Jose 
(ben)  Kittunta  genannt?  Weil  er  der  Rest  (eig. 
zuletzt  Ausgepresstes,  vgl.  matwn)  der  Frommen 
war.    j.  Sot.  IX  g.  E.,  24®  NTon  '^n'»  'n  nti«7a 


«np3  nttbi  niTon  -nöi«  -ipoö  «riiop  -«v  'm 
D"»Ton  b«)i  ü^'n:i  b«  «jn-^ön  rt^rw  «niiöp. 
(anst.  '-n  ist  wahrsch.  zu  lesen  'n)  mit  dem  Tode 
des  frommen  R.  Jose,  näml  R.  Jose  Ketunta, 
hörten  die  Männer  der  Frömmigkeit  auf.  Wes- 
halb wnrde  er  auch  Ketunta  genannt?  Weil  er 
der  Letzte  der  Gerechten  und  Frommen  war. 
Die  LA.  der  Mischnaj.  lautet:  •^OT«  'n  nttttJö 
Nniaap  i)30  «npD  nnbi  D-^ron  ipoö  Nrnsop 
D'^Ton  bö  in*i5up  n-^no  mit  dem  Tode  des 
R.  Jose  Katnutha  hörten  die  Frommen  auf. 
Weshalb  hiess  er  Katnutha?  Weil  er  der 
Kleinste  der  Frommen  war.  Sot.  49*  un.  «nsiöp 
D''TOn  "^itap»  ST^mD  er  hiess  Ketunta,  weil  er 
einer  der  Kleinsten  der  Frommen  war.  Tosef. 
Sot.  XV  n'»3ü"'p  p  -»OT^  na«  Abba  Jose  ben 
Kitnith(?),  ohne  Angabe  des  Etymons.  Andere 
Agg.  mTon  btD  naüip  «iniö  «niitap  »■•«  er 
hiess  Ketunta,  weil  er  der  Letzte  (viell.  der 
Kleinste)  der  Frömmigkeit  war.  Var.  n3C3pnD 
b6(n«3'^)3  niTon  die  Frömmigkeit  nahm  in  Israel 
ab.  j.  B.  kam.  III,  3^  mit.  «in  •^baan  "^ov  «in 
173©  «np5  riöbi  rrnaiüp  "^ov  «in  rrnn-^  p  •^ot» 
D'^Tonn  pp  n'^nio  nnnop  Jose,  der  Babylo- 
nier,  ist  derselbe,  der  Jose  ben  Jehuda  und  Jose 
Ketunta  hiess.  Weshalb  hiess  er  Ketunta? 
Weil  er  der  Kleinste  der  Frommen  war. 

jltS^i?,  SJlD^p  s.  d.  in  Sp. 

n'^JÜp,  aTjJP'^i?/.;  gew.  PI.  ni«3op  Hül- 
senfrüchte, Erbsen,  Bohnen.  Stw.  pp 
klein  sein.  Ar.  bemerkt:  das  W.  heisst  ital. 
■•ri^ab  (legumen)  und  arab.  «"»iitap  (  Jaii?) 
von  den  kleinen  Spitzen  so  benannt.  Bez.  1,  8 
(14**)  aiü  or  a  rr^atsp  nmnn  (wahrsch.  zu  lesen 
==da8.  Mischna  9  nrsüp)  wenn  Jem.  Hülsen- 
früchte am  Feiertage  aussucht.  Das.  12**.  j. 
Ter.  IX  Anf.,  46^  Tosef.  Ter.  X  g.  E.  i«« 
'dt  nn«^  nT^atspi  n^ian  n)3inn  i-^any»  man 
darf  nicht  die  Hebe  von  Getreide  mit  der  der 
Hülsenfrüchte  zusammenmischen;  weil  das  Ge- 
treide durch  die  Vermengung  mit  Hülsenfrüch- 
ten an  Werth  verliert.  Nach  der  Zerstörung 
Judäas  jedoch  nKiana  n«ian  an:?b  ib^^rinn 
«bi  nT3t3"»pa  n«nan  «b  bn«  nr3tD'»pn  nvaca-T?") 
n«i3na  nraa'^p  (ed.  Wilna  m^xy^  . . .  rv^5ö-»p) 
fing  man  an,  zu  vermischen  Getreide  mit  Ge- 
treide und  Hülsenfrüchte  mit  Hülsenfrüchten 
(obgleich  die  eine  Sorte  gut  und  die  andere 
schlecht  war,  und  hierdurch  die  Hebe  der  bes- 
seren Sorte  an  Werth  verliert);  jedoch  nicht 
Getreide  mit  Hülsenfrüchten  und  Hülsenfrüchte 
mit  Getreide.  Keth.  112*  ein  kleines  Feld  erbte 
ich  von  meinem  Vater,  nrDca'^p  n57373  ma'»y  niö» 
'dl  davon  bezog  ich  Getreide  und  auch  Hülsen- 
früchte u.  s.  w.  —  Ferner  l'^aa^ip  w.  pl.  eine 
Art  Hülsenfrüchte  (ähnlicli  den  nriap). 
Maasr.5, 8  ^"^acaipn  Tlmd.  Agg.  und  Ar.  (Mischnaj. 
rr^auipn).    Ar.  erklärt  das  W.  durch  arab.  ^y^ 
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D3-TMbN  n.  ZW.  von  den  kleinen  Spitzen  dieser 
Früchte  D^üp  irr'aspv.  Ar.  ed.  pr.  hat  zuerst 
den  Art.  ^'^szsip  und  hierauf  vor  dem  Citat  ans 
Bez.  1.  c.  einen  neuen  Art.  i^p,  wozu  der  Her- 
ausgeber bemerkt:  er  hätte  diesen  Art.  in  einem 
andern    Ar. -Exemplar    gefunden,    •^n^^iSD     !iT 

jlDjüjP  masc.  Adj.  (vom  gr.  xre^vetv)  Todt- 
schläger,  eine  Art  Zuchtrichter.  Midr.  Tillim 
zu  Ps.  64, 1  baip  TT^an  nn«  t\'m  tv^ti'o  iiasüp 
bi  oiDno-^wb  (Jalk.  in^^p)  wenn  der  Todt- 
schläger  Jemdn.  verfolgt,  so  beklagt  sich  letz- 
terer beim  Epareben  u.  s.  w. 

•  0''£pi?/.  (gr.  xTi]CR<;)  Besitzthum,  Erwerb, 
tl.  Jalk.  II,  71^  wird  D"»«ao  D"'Äai»  (Ez.  23, 
42)  übersetzt:  1'»p'^a]5  D'^«3iti  sie  werden  als 
Besitzthümer  gebracht'. 

]TS0"'t5jP  (syr.  ^aaaiA^)  Ctesiphon,  Name 
einer  assyrischen  Stadt  am  Tigris.  Genes,  r. 
set.  37,  36*  wird  nabD  (Gen.  10,  10)  übersetzt 
•jiBD'^bp,  ebenso  die  Trgg.  Levit.  r.  set.  4,  149^* 
und  Num.  r.  set.  10,  206®  dass.  —  Jom.  10* 
jedoch  wird  -jon  erkl.  •jiDO'^ap  m  Ar.  (Agg. 
inD0"»t3p«)  Ctesiphon. 

nS^P'^Pp  m.  N.  gent.  aus  Ctesiphon.  B. 
bath.  93*  un.  n«DO"'üp  «"«n  na  üan  Rabba  bar 
Chija  aus  Ctesiphon. 

yöi5  (syn.  mit  bh.  5^x5,  Grndw.  xäp^^YP'^^ 
vgl.  at3]7  und  die  daraufflg.  Artt.)  abhacken, 
abschneiden.  B.  kam.  8,  1  it  n«  :p:äp  er 
hackte  ihm  seine  Hand  ab.  Das.  8,  7  (92^) 
wenn  Einer  zum  Andern  sagt:  na«  "^T  n«  3>ü]j 
a"«n  "»ban  n«  hacke  mir  die  Hand  ab,  zerbrici 
mir  den  Fuss,  so  ist  letzterer  dennoch,  wenn  er 
es  gethan  hat,  schuldig;  weil  anzunehmen  ist, 
dass  Niemand  seinen  Körper  gutwillig  verstüm- 
meln lässt.  j.  B.  kam.  VIII  Anf.,  6^*  un.  irran 
'sn  rT3>opn  it  bif  wenn  Einer  dem  Andern  auf 
die  Hand  schlug  und  sie  ihm  hierdurch  ab- 
hackte. Das.  'di  nnan  nar  ■'T  yanpn  wenn 
Jem.  die  Hände  des  Sklaven  eines  Andern  ab- 
hackt u.  8.  w.  Trop.  Nid.  64**  T\X2T>  nin  eine 
•  abgehackte  Generation,  d.  h.  deren  Frauen  an 
Blutmangel  leiden,  infolge  dessen  sie  kinderlos 
bleiben;  eine  agad.  Erkl.  von  "^pnn,  s.  d. 
Keth.  10^  dass.  —  Part.  pass,  vom  Fiel.  j. 
Bez.  I  Auf.,  60*  mit.  D-^ünnb  nnbv  rrtinan 
•{•fj^npTa  das  Thier  kann  auch  in  abgehackten 
Monaten  Junge  werfen;  d.  h.  nach  einer  Träch- 
tigkeit von  nicht  vollen  neun  Monaten;  so  nach 
einer  Ansicht,  vgl.  Bech.  21*.  j.  Jeb.  IV,  5** 
un.  i'^3>t3npö  d-nonnb  nnbv  !n«5K«  rri*»»  5?a©  njt 
daraus  kannst  du  entnehmen,  dass  eine  Frau 
nach  einer  Schwangerschaft  von  nicht  vollen 
neun  Monaten  gebären  kann.  Das.  6^  mit.  dass. 
Pesik.  r.  set.  31,  58*  ni:?^np»  Drr^nnj^ast«  irr 


die  Finger  der  Lewiten  waren  abgehackt;  des- 
halb konnten  sie  nicht  auf  der  Cither  spielen. 

ytPiP  cli.  (syr.  ^^=yüJ5)  abhacken,  ab- 
schneiden,   j.  Schabb.  VI,  8®  un.  ;ia)jö  pD3 
'l'^D'^p  er  ging,  um  Bäume  abzuhacken,    j'.  Meg. 
IV,  76**  mit.  xh  anaißn  «b  'pD-'n  ivöp  i"»«  wenn 
sie  dir  auch  den  Kopf  abhacken  wollten,  so  gieb 
ihnen  kein  Gehör,  vgl.  jnn^nDO.     Genes,  r.  set. 
73,  72^  s.  QiDO.    Das.  set  44,  43^  s.  «;;3b7a. 
Trop.  j.  Snh.  IV  Anf.,   22 •  yicap  s.  map. '  AI), 
sar.  10^  DibtD  na  njf'»ü]:  Ketia  bar  Sctallum, 
N,  pr.     Der  Ursprung  dieses  Namens  wird  das. 
wie  folgt  berichtet:  Ein  judenfeindlicher,  römi- 
scher  Kaiser   richtete    an    die    Grossen   seines 
Reiches    folgende   Frage:    «»-^a    ib    nby«   •»» 
niTa-^i  HDH'^i''  1«  üTr^n  nDröp-^  nbana  (1.  -»jj-ii,  s.  d.) 
Dib«5  na  r\^^x:i'i>  sr^b  nza«  mr^i  rraj^ap-^  nb  ina« 
^b  mp  nvn  inbiab  'in3'»bD"'3  n-iitTa    «bn  «nn 
«^^■'üp  Nmab»  Ms.  M.  (Agg.  «bn  . . .  nyast-^i 
nba*^,  mit  dem  eingeschobenen  Satz  'ai  a"»nan) 
wenn  Jem.  ein  Geschwür  an  seinem  Fusse  hat, 
soll  er  es  amputiren,  damit  er  am  Leben  bleibe, 
oder  stehen  lassen,  damit  er  sterbe?  (bildl.  für:  -- 
Soll    Israel  aus  dem  Lande  verwi^en  werden, 
oder  da  bleiben?)  Sie  antworteten:  Er  amputire 
es,  damit  er  am  Leben  bleibe.  Ketia  bar  Schal- 
lum  (einer  jener  Käthe)  hing,  sagte  zu    ihm: 
Erstens,  du  wirst  sie  nicht  sämmtlich  vertilgen 
können;  überdies  würde  man  dich:  verstümmelte 
Regierung    (von    der    eine    Nation    vernichtet 
wurde)  nennen!     Er  (Ketia)  wurde  nun  wegen 
seines    Widerspruches   gegen    die   Ansicht    des 
Kaisers  auf  den  Richtplatz  geführt,  wo  er  auch 
wegen   seiner  Vorhaut   verspottet   wurde   (vgl. 
«Dy«).  •»maNT  «D"^«  riTbnvb  fT^:^p  «^"•ao  bpta 
?T»inD3  rr^J^api  riTibnv  by  !T^«'^n  i'^m  Ms.  M. 
(ganz  anders  in  Agg.)  er  nahm  ein  Messer  und 
schnitt  sich  die  Vorhaut  ab.     Manche  sagen: 
er  bückte  seinen  Kopf  anf  seine  Vorhaut  und 
biss  sie  mit  seinen  Zähnen  ab.  Pes.  87^  Mm^b» 
«nj^-'tap  das  verstümmelte  Reich.    Khl.  r.  Anf., 
70*  «3©"^b  y^üp  Stammler,  eig.  schwerfällig  an 
der  Zunge,  s.  oib'^pß. 

Pa.  da^.  abhacken,  abschneiden,  j. 
Schabb.  VII,  10*  un.  N^anaa  ysaptt  na  wenn  Jem. 
Ried  abmäht,  j.  Bez.  IV,  62^  un.  s.  fitTaia.  j. 
Meg.  IV,  76**  un.  »nTOa  lib  ^yjap):  •ji'^b'T  thei- 
len  wir  denn  nicht  die  Bibelverse  beim  Unter- 
richt! j.  Ned.  IX,  41®  mit.  rriTai  neip  yu'p'n  m.n 
''1Tb  fi^S'^DD  er  hackte  Fleisch  und  das  Messer 
drang  in  seine  Hände.  Tanch.  Ghaje  Sara,  29^ 
D'^nnn  ^^^  ^•^»ari'«i  i-'^ap»  die  Quellen  schnei- 
den ein  und  dringen  hervor  zwischen  den  Ber- 
gen. —  Ithpe.  abgeschnitten,  abgehackt 
werden,  j.  Schabb.  XVI,  15®  un.  «t  3^£ä?n 
nnanan  möge  abgehackt  werden  die  Hand* 
welche  sie  (die  Agadasammlung)  aufgeschrieben 
hat.  j.  Pea  VII  g.  E.,  21®  mit.  ptt5D  Äbn  rr^T 
ivapn*»  «^b  •jP'^»  die  Hände,  die  sich  nicht  aus- 
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gestreckt   haben,  um  dir  Almosen  zn  reichen, 
mögen  abgehackt  werden! 

ytäP  m.  1)  der  Ampatirte,  Jem.,  dem 
ein  Glied  abgehackt,  abgeschnitten 
wurde,  j.  Keth.  VII  g.  E.,  31*^  nnw  rj-'p 
TTö  Jem.,  dem  eine  Hand  amputirt  wurde. 
Jeb.  IC^**  fg.  u.  ö.  :^"9n  ap  der  Kab  (künst- 
liche Foss)  des  Amputirten,  s.  ap.  —  PI.  Genes, 
r.  set  32,  31»  d-'yap.  j.  B.  kam.  VIII  g.  E.,  6« 
ob.  1»  -tm*'  V?^i?  D-naJ^  oanob  bww»  i'^in»» 
yj^'^b^n  es  ist  äen  Israeliten  eine  Pflicht  ^  die 
Terstflmmelten  Sklaven  eher  zu  ernähren,  als 
die  gesunden.  —  2)  abgebrochen,  getheilt 
j.  Ber.  VIII,  12  •  un.  ^•>j^o"'p  y>b9  pn.-n  i'»b"'« 
yyu^'p  jene,  welche  abgebrochen,  in  Abtheilun- 
gen, hereinkamen,  j.  Meg.  II  Anf.,  73*  dass., 
vgl.  auch  a^n^o.  Maasr.  1,  6  i?:  •j'^yapn  n«  bana 
'31  'j'^TßtJi  Ar.  (Agg.  1)31  '(•♦r^üipn)  man  nimmt 
einige  der  an  den  Seiten  abgebrochenen  Hülsen- 
früchte. —  Fem.  B.  kam.  78**  r^a-^p. 

yto)5,  KJ^*I^p  ch,  w.  Adj.  Jem.,  der  ab- 
schneidet, abhackt,  s.  TW. 

?PP  (=bh.,  arab.  .  lUS^  Grndw.  ap,  s.  aüp 
und  die  daraufflg.  Artt.)  abreissen,  ab- 
pflücken. Uebrtr.  j.  ßer.  VIII  g.  E.,  12°  173« 
mi3ö  ^DO]?^  riD^tsj) . . .  wenn  Jem.  ein  abgebro- 
chenes Am*en  spricht  (näml.  Arne,  73«,  wo  das  Nun 
nicht  gehört  wird),  so  werden  seine  Lebensjahre 
abgebrochen  werden.  Ber.  47*.  Tosef.  Meg.  IV 
(Ut)  mit.  und  j.  Sue  III,  54*  ob.  dass. 

Pi.C|ap  1)  abpflücken,  losreissen.  Genes, 
r.  set  42,' 40^  'di  mbbira  qüp73  b-^nnn  ii««nrt 
der  erste  Feind  (der  in  den  Weingarten  ein- 
drang) fing  an,  die  Ranken  abzupflücken;  bildl. 
für  Pharao,  welcher  der  Erste  war,  der  Leiden 
über  Israel  brachte,  vgl.  aät  und  np:j  im  Piel. 
Levit  r.  set.  11, 165*.  Ruth  V.  sv.  m^t(7i  Döi,  36* 
u.  ö.  dass.  B.  mez.  89*  nDi«m  qc3p73!Ti  «5bn 
derjenige,  der  den  Teig  knetet,  der  ihn  ein- 
kerbt (eig.  Stückchen  abzupft)  und  der  ihn  bäckt. 
M&gl.  Weise  bedeutet  &£3p73:  Teigstücke  abreisst, 
um  sie  zu  rollen.  Nacn  Raschi:  den  Teig  rollen 
und  ihn  bestreichen,  j.  B.  mez.  VII  Anf.  11^ 
dass.  j.  Pes.  II  g.  E.,  29«  i'»pTD73a  nar)3  i-^b  i"»« 
l'TPiDöa  nni«  i^^scapTS  ba«  man  darf  das  unge- 
säuerte Brot  nicht  mit  Getränken  (Wein,  Oel 
oder  Honig)  kneten,  aber  man  darf  es  damit 
einkerben  (rollen).  Pes.  36*  die  Chachamim 
sagen:  -pob  1"»««  n«i  na  i^^BOptt  na  i"»üb«  n« 
ia  i^ccapTa  i'W  ia  mit  einer  Flüssigkeit,  womit 
man  den  Teig  der  ungesäuerten  Brote  kneten 
darf,  darf  man  ihn  auch  einkerben  (beim  Rollen 
anwenden);  womit  man  ihn  aber  nicht  kneten 
darf,  das  darf  man  auch  nicht  zum  Einkerben 
anwenden.  Das.  42»  nn«  D^^b^  "^w  riD-^nat 
rrv  n»  ia  n533fc73»  TriÄi  ia  TOöpTS«  die  Frau 
muss  beim  Kneten  des  Teiges  der  ungesäuerten 


Brote  zwei  Gefässe  zur  Hand  haben,  eines  wo- 
mit sie  den  Teig  einkerbt  (abzupft)  und  eines, 
worin  sie  sich  die  Hände  abkühlt.  Nid.  66^  «b 
CiapTST  DTJ373  nn5a  mit  Nitron  soll  sich  das 
Weib  (vor  dem  Baden)  das  Haar  nicht  ein- 
reiben, weil  es  dasselbe  losreisst  und  dadurch  das 
Wasser  nicht  an  den  Körper  unmittelbar  kom- 
men lässt,  vgl  n5J"«a?n.  Trop.  j.  Schek.  V  Auf., 
48^  s.  «5;.  j.  Ber!  IX,  13®  ob.  Ferner  übrtr. 
j.  B.  kam.  Vi  g.  E.,  5°  nsapTs  die  Flamme  ver- 
breitet sich  durch  Anzünden  der  Gräser  u.  dgl., 
s.  nnp.  —  Part.  pass.  Genes,  r.  set.  99,  97* 
niDaqp73  rST«"!  ian«i  war'»  Ruben  kam  heraus 
(als  er* die  Vorwürfe  seines  Vaters  bei  Erthei- 
lung  des  Segens  vernommen  hatte)  und  seine 
Ohren  hingen  herab  aus  Missmuth. 

?|Qjp  ch.  (syr.  .^x=t\:2'i>)  abpflücken. 
Thr.  r.'sv.  oa'^b«  «b,  57^  wird  bbny  (Klgl.  1,  12) 
gedeutet:  ■'nbbnj^  tpp  er  pflückte  meine  Ranken 
ab.  Das.  sv.  b^  «an,  60**  htsd  prr'^bbv  qiüp 
"^rbbny  nDapi  pflücke  ihre  Rapken  ab,  so  wie 
du  meine  Ranken  abgepflückt  hast.  j.  Git.  III 
g.  E.,  45^  i-^Düp  ii3"««'7  «b-^ba  -»sa  vb-»«a  nnon 
wm  «n'»73'7p  nna  hier  ist  die  Rede  von  jenen 
Galiläern,  welche  die  Weinlese  halten  nach  Ab- 
lauf des  Hüttenfestes.  Ab.  sar.  72^  wenn  ihr 
den  NichtJuden  Wein  zumesset,  ■'Dicap  ino'^tsp 
Ar.  (Agg.  "^DCsp),  so  sehet  darauf,  dass  der  Strahl 
oben  aufhört,  bevor  der  untere  Theil  desselben 
das  Gefäss  des  NichtJuden  berührt;  denn  sonst 
würde  der  Wein,  der  im  oberen  Gefässe  bleibt, 
wegen  Verbindung  mittelst  des  Strahles  verboten 
werden,  ptsts,  s.  d.  Khl.  r.  sv.  n)3«,  97*  zu 
Jemdm.,  der  in  seiner  Jugend  die  Frauen  ver- 
ächtlich ansah  (s.  bos  Piel)  sagt  man,  wenn  er 
im  Alter  heii*athen  will:  ■jäTiKi  tf^up^  yy^n^  i^a 
Y^^.  '75'«:?i  i-^np-»  (wahrsch.  jedoch  zu  lesen 
C|'^ü3  =  riiC33  "ittonn,  s.  siyi)  jetzt  hängt  deine 
Nase  herab,  deine  Ohren  sind  schwerhörig  und 
deine  Augen  sind  blöde.    Das.  sv.  Dan  ab,  93*. 

^1Öp>  ^ItS"*!?  masc.  N.  a.  das  Abpflücken. 
Arab.  oLki  Weinlese.     Sifra  Kedoschim  Anf. 

cap.  2  q^irap  öpb  fi«bi  T^^xp  tapb  „Die  Nach- 
lese deiner  Ernte  (sollst  du  nicht  ablesen",  Lev. 
19,  9),  dazu  gehört  aber  nicht  die  Nachlese  des 
Abpflückens;  d.  h.  nach  dem  Abpflücken  der 
Aehren  ist  die  Nachlese  gestattet,  j.  Pea  lU, 
17''  mit.  dass.  Pes.  11*  «b«  nnnn  «b«  ^inTs 
fcnJi  mat  t|it3p  •n*«  b3>  da  man  nur  das  Ab- 
pflücken (nicht  das  Abschneiden  der  Aehren 
vor  dem  Darbringen  der  Omergarbe)  erlaubt 
hat,  so  wird  er  sich  daran  erinnern,  das  Ge- 
treide nicht  früher  zu  gemessen,  j.  Pes«  III,  30^ 
ob.  riDits'^p  IT  rrnioa  das  Vollenden  des  Teiges 
besteht  in  seinem  Einkerben,  Rollen. 

nÖ'^BD/.  N.  a.  das  Abpflücken.   Pes.  11* 
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nc'^iap  n^nD  die  Zeit  des  Abpflückens  der 
Aehren. 

Pltöjp,  K§)p[p,  K^p^j?,  NÖltSp  cÄ.  (syr.  ^a^' 
=  r)iQi;)  das  Abpflflcken  der  Aehren, 
Weinlese;  —  femer:  das  Hinraffen,  s.  TW. 

^Qp  m.  Balsam,  balsamisches  Harz  und 
Balsambanm.  Genes,  r.  set.  91  g.  E.  tp'p  UJ^» 
„ein  wenig  Balsam",  für  hbr.  -^nst.  Ker.  6*  ''"titn 
fi|öpn  "»aü^Ta  C|ai3n  tin«  »b»  13"««  der  Balsam 
ist  nichts  Anderes,  als  das  Harz,  das  von  den 
Balsambäomen  tröpfelt  Ehl.  r.  sv.  nyn  )D^  84® 
u.  ö.  tjopa  m»n  abn  . . .  anwn  der  betrüge- 
rische Verkäufer,  welcher  Eselsmilch  mit  Harz 
vermischt.  Schebi.  7,  6  C|üpn,  vgl.  Nid.  8*^  die 
Chachamim  sagen  ^^;:;piD  "«jdt:  tt^t^^m  tppb  «"^ 
*mD  inr  der  Balsambanm  ist  den  Gesetzen  des 
Sabbatjahres  unterworfen,  denn  sein  Harz  bildet 
seine  Frucht.  R.  Simon  hing,  sagt:  C|Upb  '{'«M 
•'nö  li-^wD  "^50)3  n'^y^a«  der  Balsambaum  ist 
nicht  den  Gesetzen  des  Sabbatjahres  unterwor- 
fen, weil  das  Harz  keine  Frucht  ist  Das.  R. 
Elieser  nimmt  auf  die  Ansicht  der  Rabbanan 
Bezug:  iDC3p  •^»5  mn-^D  n«vn  ib*^«  nb'^D«  '^Tnb 
ID-»««  l^fi^a  nrm  "«b  m»  laTnb  T»nB  -inr 
STb  "«na«  ^3am  rno  int  löüpT  mn-'D  n«v 
MDV)  fitb  nach  meiner  Ansicht  ist  das  Harz 
selbst  eines  Baumes,  der  Frtichte  trägt,  auch 
als  seine  Frucht  anzusehen;  aber  selbst  nach 
eurer  Ansicht  gesteht  mir  wenigstens,  dass  das 
Harz  eines  Baumes,  der  sonst  keine  Früchte 
trägt  (wie  der  Balsambaum),  als  seine  Frucht 
anzusehen  istl  Die  Rabbanan  entgegneten  ihm: 
Es  ist  kein  Unterschied,  vgl.  auch  E)nte. 

KBtDp   eh.   (=riöi5)    Harz.      Ab.  sar.  35*» 

«Tön  «ßOp  . . .  «tm:in  «ocap  (Ar.  «oq-'p)  das 
Harz  des  Baumes,  das  Harz  der  Frucht  Nid. 
8*^  dass. 

Mfi^tSp  m.  (arab.  vjdks)   Traubenkamm, 

eig. Abzupflückendes.  PI.  Eeth.ll2*R.  Josua 
ben  Lewi  -^^  ■'»'"p  iinn  "^D^taT)  in^nb  inaTn 
'^1  ■^br:^  Ar.  (Agg.  •»©•»op)  sah*  jene  Trauben, 
welche  standen  (so  gross  waren)  wie  die  Kälber. 
Er  sagte  zu  den  Einwohnern  Gablas:  i^^n  D'^b:t9 
inD"'3  "^Diüp  ir>b  T1ÄM  D'^iöan  hier  stehen  wohl 
Kälber  zwischen  den  Weinstöcken!  Sie  ent- 
gegneten ihm:  Es  sind  Traubenkämme,  vgl. 
biao. 

nSJI?!?/.  (arab.  jUa^S)  üeberwurf.     PL 

Midr.  zu  Schelach  (cit.  vom  Ar.  ed.  pr.)  nlD-^ü]? 
rv^swta  ma^n  la*^«  an  Ueberwürfe  braucht  man 
keine  Schaufäden  anzubringen.  Ar.  erkl.  das  W. 
auch  durch  önao  s.  d.  und  durch  ital.  nb'flib: 
ein  dünnes  und  weiches  Kleid. 

OI&Oj?  m.  (gr.  xaxafspiQC)  k)  abschüssig 


abwärts  geneigt,  dass.,  was  lin*]».  Ohol. 
3,  3  onDüp  i»ip7a  nn  DK  wenn  der  Ort  (wo 
die  Flüssigkeit  ausgegossen  wurde)  abschüssig 
war.  Tohar.  8,  8.  9  onsop  te^tro  na-ny  eine 
Mulde,  welche  abschüssig  ist,  vgl.  auch  pist^ 
j.  Pes.  n  g.  E.,  27**  DiDöp  mpöa  pöi«  man 
giesst  das  Wasser  an  einem  abschüssigen  Orte 
aus.  Ggs.  I^iaw  s.  d.  Git  78 **  nv  rtn-^n 
':di  O'iDCapa  rviw  wenn  ihre  Hand  (beim  Em- 
pfang des  Scheidebriefes)  wie  ein  abschüssiger 
Ort,  nach  abwärts  geneigt  war.  j.  Erub.  Yin 
g.  E.,  25^  0'«nDüp  na  tm:^  die  Vertiefung  war 
abschtlssig.  —  PI.  j.  Schek,  IV,  50*  ob.  ■'ö 
nio^noü]?  Wasser,  das  schräge  abläuft 

OTStSp  /.  pl.  (gr.  T]  >caTa9opa,  mit  griech. 
Pl.-Endüng)  Hiebe,  Schläge.  Pesik.  Beschal- 
lach, 81*»  msTa  nioy  nb«  sipib  nn«  onocap  -i«y 
mit  zehn  Schlägen  wirst  du  bestraft  werden,  das 
sind  „die  zehn  Plagen".  Exod.  r.  set  30, 128*  \T^ 
o-iDüp  4b  nnpb  n-^aNb  ina«  nna-^T«  als  sie 
gebuhlt  und  man  es  ihrem  Vater  gesagt  hatte, 
so  wurde  sie  mit  24  Hieben  gegeisselt.  Levit 
r.  set  18,  161*  n:i)?m  onptap  ima  dtj  -noa 
"iSD"^  D'^^^an«  onDüp  "jma  der  menschliche  Rich- 
ter ertheilt  Schläge,  auch  Gott  ertheilt  Schläge: 
„Mit  40  Geisseihieben  soll  man  den  Frevler 
schlagen"  (Dt.  25,  3).  Num.  r.  set  6,  195*  dass. 

Otop'lBISjP  m.  Adj.  (gr.  xaToc^paxTo;)  be- 
panzert Gant  r.  sv.  •»roiob,  9*  wnD  »^"^ 
'ai  p  ndjprr  bia"»aa  oicapnöcap  Pharao  zog  be- 
panzert aus,  Gott  that  gleichsam  dasselbe:  „Wie 
ein  Held  zog  Gott  aus,  wie  ein  Eriegsmann^' 
u.  s.  w.  (Jes*  42,  13). 

]itD|5''Üp  iw.  (von  ü]2t}p  Pilp.  von  oo)?  s.  d.) 
sehr  kurz,  sehr  klein.  Levit  r.  set.  15  Anf., 
158*»°  mn  13  nana«  nisrp  imn  -»^ibD  tO"»«« 
1iC3p'>C3p  dem  N.  N.  ist  der  Athem  eng,  weil 
ihm  Kurzathmigkeit  zutheil  wurde,  s.  jedoch 
lio'^nqp. 

1tD|5  (arab.  "SO  1)  duften,  dampfen.  Ker. 

,6^  Tn-^nn  rtbnyi  noip©  nan  «niDö  onon  hts 
ai  tiniD  in-^n-i  nbvi  naip«  nan  ba  cjk  qma 
so  wie  bei  den  (Ex.  30,  24.  25)  specificirten 
Spezereien  ausdrücklich  erwähnt  wird:  etwas, 
was  dampft,  in  die  Höhe  steigt  und  dessen  Ge- 
ruch sich  verbreitet;  ebenso  sei  alles  zum  Rauch- 
werk Gehörige  dampfend,  in  die  Höhe  steigend 
und  Geruch  verbreitend.  Das.  Resch  Lakisch 
sagt:  nbis^n  naiptö  nan  map  iiicb  nDT:iö  aus 
dem  Worte  selbst  ist  dies  erwiesen:  nnüp  näml. 
bedeutet:  etwas,  was  dampft  und  in  die  Höhe 
steigt.  —  2)  (=n?15  mit  Wechsel  von  «  und 
a)  verbinden,  zusammenfassen.  Diese  Be- 
deutung hängt  wohl  mit  nr.  1  insofern  zusam- 
men, als  ntap  rauchen,  räuchern  von  dem  Sich- 
winden der  Rauchwolke  (s.  i^)  entlehnt  ist 
'Aehnlich   bedeutet   das    Verbum'<|3n:    dehnen, 
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Strecken,  wov.  "{jn,  m33f;:  Ranch  und  i*«9n: 
grosser  Seefisch,  Schlange!  —  Midd.  2,  5  ^^K 
rm-ipts  IS*»«©  »htt  m-iiap  das  W.  m-nop  (Ez. 
46,  22  nina]^  nini^n)  bedeutet  nichts  anderes, 
als  „nichtgebälkte  (d.  h.  blos  durch  Yerschlin- 
gnng  der  Wände  zusammen  verbundene)  Höfe"; 
vgl  syr.  }i^l^  )i'o  domus  sine  tecto ,   s.  auch 

Pi.  -iBp  (=bh.)  räuchern,  Rauch,  Dampf 
aufsteigen  lassen.  Ker.  3*  'dt  nc3"*pn  na'^T 
wenn  Jem.  dem  Götzen  Opfer  schlachtet,  Rauch- 
werk dampfen  lässt  u.  s.  w.,  d.  h.  die  vier  Arten 
von  Götzendienst  vollzieht,  die  dem  Tempel- 
dienst entsprechen  (Q'^sd  m-nn^,  s.  d.).  Das. 
nanb  n373  by  *nab  ntap»  er  räucherte  einem 
Dämon,  um  ihn  zu  bannen,  j.  Git.  VII  Anf.,  48® 
u.  ö.  dass.  Ber.  53*  un.  nnapTa  bKno"»  maa 
D*«D)DDb  die  Töchter  Israels  (das.  erklärt :  Einige 
derselben)  räuchern  den  Zaubereien.  —  Hif. 
dass.  räuchern.  Trop.  Men.  110*  den  Ge- 
lehrten, welche  sich  „an  allen  Orten"  mit  der 
Gesetzlehre  befassen,  nb«D  D?T«by  '»3«  nba^» 
■»öob  'pD''^^''  •j'^n'^öp»  rechne  ich  dies  an,  als 
ob  sie  „Rauch werk  und  Opfer  meinem  Namen 
zu  Ehren  dargebracht  hätten"  (Mal.  1,  11). 

1D|5  eh.  1)  (=nö]5  nr.  1)  dampfen.  —  Af. 
n^iPM  räuchern,  Rauchwerk  duften  las- 
sen, s.  TW.  —  2)  (syr.  ^jLD=nö)5  nr.  2)  bin- 
den, zusammenbinden.  Khl.  r.  sv.  nnbb  ny, 
77*»  '!|DbK  map  "jabib  nxjp  riKn  i«n  zu  der 
Zeit,  wenn  du  deinen  Feststrauss  bindest  (näml. 
am  Hflttenfeste,  Herbstanfang),  binde  auch  dein 
Schiff  an;  d.  h.  unternimm  bei  dieser  rauhen 
Jahreszeit  keine  Seereise.  In  den  Parall.  steht 
•jba-n  niDp  binde  deinen  Fuss,  d.  h.  unternimm 
nunmehr  keine  Reise,  vgl.  »n^^b.  Ber.  16^  s. 
■jnsa.  Khl.  r.  sv.  n©«  te,  92*  inapi  nban  •jirv''»« 
"^b^iin  bringet  einen  Strick  und  bindet  Ihn  an 
meinen  Fuss,  um  näml.  seine  Leiche  nach  Palä- 
stina zu  bringen,  s.  Mrran,  fitnmiDTS.  j.  Erub. 
X  g.  E.,  26*  ob.  "»Taaa  Vt3p^  mUtelst  Bast  an- 
geknüpft —  Part.  Pael  ).'  Ned.  VI,  39*  ob. 
etn&S»  8.  tanp. 

in^\?.  tn^Hp  tn.  1)  (=bh.  nlü^p)  Rauch, 
Dampf.  ChuU.  56**  Ina  b'^^y  «nöTP  Rauch 
drang  in  die  Eingeweide.  Chag.  15^  als  R.  Melr 
starb,  nn«n  rrnap»  »noyp  p-^bo  stieg  Rauch 
aus  dem  Grabe  Acher^s,  als  Zeichen,  dass  er 
gerichtet  wurde.  Das.  als  R.  Jochanan  starb, 
"m«*!  rr^napTD  «noip  poo  hörte  der  Rauch  vom 
Grabe  Acher's  auf.  Num.  r.  set  18,  236*  pB3 
in^i-^a»  fc^nonp  es  kam  Rauch  aus  ihrer  Mitte. 
Bez.  22*  R.  Gebiha  trug  Folgendes  vor:  »nru^ 
■»nTa-'P  •'M  «mcrp  -»ä»  n»>ö«  rrb  nö«  "^niD 
«p  «n  -jo^b  -»«1  «in  i»iN  mDJ^»  (l.  "n^  "^a)  "»Ta 
'dt  naata  Ms.  M.  (Agg.  «mop  . . .  «-nop)  am 
Feiertage  ist  «mo*^  erlaubt  (er  erklärte  jedoch 
nicht,  was  darunter  zu  verstehen  sei).    Amemar 

Litrr,  NeniMbr.  n.  Ghald.  WOrterbuoh.  IV. 


sagte  zu  ihm:  Was  verstehst  du  unter  «mo^? 
Etwa  die  Gewürze  aus  den  Hemdsärmeln  dam- 
pfen lassen?  Dies  ist  ja  das  Werk  eines  Kunst- 
verständigen ;  wenn  aber  zu  räuchern  (d.  h.  wohl- 
riechende Spezereien  auf  die  Kohlen  zu  schüt- 
ten) jene  verlöschen  ja  die  Kohlen!  d.  h.  das 
Eine  sowohl  als  das  Andere  ist  ja  verboten! 
vgl.  Ar.  Nach  Raschi  bedeutet  «»Ta  «iiop 
(von  nr.  2):  Knoten  an  den  Aermeln  machen. 
—  2)  (syr.  jjjlo,  hbr.  niDij,  s.  das  Verb.)  Kno- 
ten, Gelenke.  PL  l^^nop.  Dan.  6,  6;  übrtr. 
schwierige  Aufgaben.  Dan.  5,  12.  15.  — 
Chull.  61^  •^'^ö'^p  "^anpTai  «br"»«  ein  Gewebe,  an 
welchem  die  knoten  enge  aneinander  stehen. 
Das.  51*  "^no"»?  rr^a  n*^«  ■»»  wenn  der  Stock 
Knoten  (Bückelchen)  hat.  Pes.  74*  dass.  j. 
Schabb.  VI,  8^  ob.  '{■»nop  n«73n  rr^a  rr^RT  n^ 
X'^o  «ao  i'»nop  ny^n  i-'nop  Tiyyo  wenn  der 
Krapp  (n«nB  s.  d.)  fünf  Knoten,  sieben  Knoten 
oder  neun  Knoten  hat,  so  ist  er  sehr  gut.  j. 
Erub.  X  g.  E.,  26«  dass.  j.  Schek.  VU  Anf.,  50« 
•jnn'nop  «'^bü  •|i»an'^  mögen  diejenigen,  die  den 
Wein  ausleeren,  die  Knoten  ihrer  Schläuche  prü- 
fen, ob  sie  von  ihnen  herrühren.  —  Trop.  Jeb. 
61*  «an  «5"«m  «p  n-'op  ich  sehe  hier  eine 
Verknüpfung,  d.  h.  ein  unredliches  Verfahren, 
Bestechlichkeit  Das.  107**  rra  mar  "noT?  •»in 
zwei  Erschwerungen  wandten  sie  gegen  ihn 
an.  Keth.  93*  u.  ö.  ■»no'^pT  «rr^n  ein  Sack  mit 
Knoten,  s.  d.  W.  R.  hasch.  Anf.  (citirt  vom  Ar.) 
^no'^p  Ti'^att?  na«ö  "»733  •jO'^Da  am  Nisan  sind 
auch  Knoten  häufig. 

K*l1tSp  m.  Gurt,  Band,  das  man  um  den 
Leib  bindet,  s.  TW. 

iniBp,  ]nT3p  Levit.  r.  set.  23,  167^  Cant 
r.  sv.  biy3  ii,  24*  u.  ö.,  s.  i^^op^bs. 

NI^ipp  eh.  f.  (=hbr.  rqü^ft)  Rauchwerk; 
ferner:  Duft,  der  durch  Verbrennen  von 
Spezereien  oder  Gewürzhölzern  ent- 
steht, 8.  TW.,  vgl.  auch  «nnoij«. 

rnitSJ?  (bh.)  Ketura,  Name  des  Weibes 
Abraham's.  Genes,  r.  set  61,  59*^  "ün  IT  nmop 
Ketura  ist  dieselbe,  die  früher  Hagar  hiess.  Das 
W.  wird  das.  gedeutet:  D'^wj^äi  nnatTa  nnop» 
D^aio  Ar.  (Agg.  n")Oip)3«)  sie  duftete  von 
Pflichterfüllungen  und  guten  Handlungen;  näml. 
von  no^  nr.  1.  Nach  einer  andern  Deutung: 
nömna  riKStnTn  narDa  amn  «imo  nra  nop  \o 
von  ngi5  nr.  2:  wie  Jem.,  der  einen  Schatz  ver- 
siegelt* und  ihn  später  unverletzt  mit  seinem 
Siegel  findet;  d.  h.  Hagar  hielt  sich  keusch, 
weshalb  sie  später  nniop  hiess.  Tanch.  Chaje 
Sara,  31»  nnopa  rr^tty»  D"»«D«  nmop  sie  hiess 
Ketura,  weil  ihre  Handlungen  so  lieblich  waren 
wie  das  Rauchwerk.  Seb.  62^  ob.  DJT»by  'np 
nmop  "^aa  R.  Tarfon  rief  über  seine  Schwester- 
söhne aus:  Söhne  Ketura's;  näml.  von  nop  nr.  2» 
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eig.  deren  Lippen  zugebunden  (=D"*nb«  s.  d.), 
die  verstummt  sind;  weil  sie  während  des  Vor- 
trags nichts  zu  sprechen  wussten,  vgl.  •^ini'»  IL 

2*ipp  m.  Querholz,  ein  Bestandtheil 
des  Joches.  Hai  in  s.  Comment,  zur  nächstflg. 
St.:  An  den  beiden  Seiten  des  Joches  des  Rin- 
des befinden  sich  zwei  Holzstücke,  an  jeder 
Seite  eines.  Durch  die  Holzstücke,  welche  durch- 
löchert sind,  wird  eine  Querstange  gezogen, 
welche  die  Rinder  fest  zusammenhält,  damit 
letztere  sich  nicht  vom  Joch  losreissen  können. 
Diese  Querstange  wird  alüp  (nach  einer  Var. 
3t:np)  von  ntDp  verbinden,  zusammenhalten,  ge- 
nannt. —  Kel.  14,  4  nnüpm  rDn»  bttJ  biyn 
das  metallene  Joch  und  die  Querstange.  Das. 
21,  2  dass. 

S^^Dp  ch,  (=antj2)  die  Querstange,  s. 
TW. 

yyä\?  (gr.  xanqyopAj,  trnsp.  was  oft  bei  n, 
vgl.  n'b'^::]?)  gegen  Jemdn.  reden,  ihn  an- 
klagen, j.  Schabb.  II,  5^  ob.  anapa  ptt5n  i"^« 
n350n  r3^3  «b«  der  Satan  klagt  den  Men- 
schen nur  dann  an,  wenn  letzterer  sich  in  Ge- 
fahr befindet.  Das.  ö.  j.  Snh.  II,  20°  un.  ^f"» 
ia^a'«p  na-T^a«)  das  Jod  in  dem  W.  na*".*»  (Dt. 
17,  16.  17)  klagte  den  Salomo  an,  vgl.  n;::j. 
Levit.  r.  set.  19,  162*  und  Cant.  r.  sv.  itt5«n,  26* 
dass.  Genes,  r.  set  49  Ende :  Als  der  Verthei- 
diger  (nirso  s.  d.)  nach  Vollendung  seiner 
Rede  fortgegangen  war,  m©yb  ^bnn  anüpan 
^mrr'biö  so  ging  der  Ankläger,  um  seine  Sen- 
dung zu  vollziehen;  mit  Bez.  auf  Gen.  18,  33 
und  19,  1 :  „Als  Abraham  nach  seinem  Orte  zu- 
rückgekehrt war,  kamen  die  beiden  Engel  in 
Sodom  an."  Exod.  r.  set.  31  Anf.  Das.  set.  43. 
137**  u.  ö.  Khl.  r.  sv.  mbb  ns^,  77^  rttt)b«3 
'di  anapb  '^ini^  laiön  niTanp«  bei  drei  Gelegen- 
heiten stellt  sich  der  Satan  gewöhnlich  ein,  um 
anzuklagen  (s.  ob.):  wenn  Jem.  in  einem  bau- 
fälligen Hause  wohnt;  wenn  Jem.  ohne  Beglei- 
tung eine  Reise  unternimmt  und  wenn  Jem.  das 
grosse  (Mittelländische)  Meer  bereist. 

Hithpa.  anüpnri  angeklagt  werden.  Esth. 
r.  sv.  *|73n  ntoN"»!*,  107**  zur  selben  Zeit,  als  Ha- 
man  die  Israeliten  auf  Erden  anklagte,  verthei- 
digte  sie  der  Engel  Michael  im  Himmel:  n73M 
by  Nb  i"»ant:pntt  '!i"'3:3  -p«  dbv  bm  i3ian  TiDb 
hy  «bi  ni"^ny  iba©  by  «bi  nnr  HTtM  ma^nD 
•jn©  by  «b«  i-^anupPTa  •j"«  «b«  ü'^t^i  td-»©« 
^•»nn  1^73«»  er  sprach  vor  Gott:  Herr  der 
Welt,  deine  Kinder  werden  nicht  etwa  ange- 
klagt, dass  sie  Götzendienst  getrieben,  auch  nicht 
wegen  Incestes  oder  Mordthaten  (drei  Haupt- 
verbrechen), sondern  blos  deshalb,  „weil  sie 
deine  Gebote  beobachten"  (Esth.  3,  8). 

jnap  (=:»'3ap)  anklagen,  s.  TW. 
]''rnpp  m.  (für  r?'*ü'i2>  «r-  )cptTtxdc,  trnsp., 


s.  vrg.  Art.)  Abgesandter  behufs  Unter- 
suchung oder  Entscheidung,  Unter- 
suchungsrichter. Midr.  Tillim  zu  Ps.  17  Anf. 
ö«  üpa)3)D  n»  btD  nttjv  ibwn  öbirn«  amsa 
«tt«  na'^nTsrt  -^sa  i3»73  i^pa-^i  na-^^iaa  i'^a'^-iüp  ^n*^ 
rnnob  yb^'s'^  itn  der  gewöhnliche  Weltlauf  ist, 
dass  der  König  Alles  thut,  was  er  nur  will. 
Wenn  er  aber  einen  Untersuchungsrichter  in 
einer  Stadt  einsetzt  und  die  Stadtbewohner  letz- 
teren um  Linderung  ihres  Urtels  bitten;  ver- 
möchten sie  wohl  von  ihm  eine  Verringerung 
ihrer  Strafe  zu  erlangen?  mit  Bez.  auf  Ex.  23, 
21,  vgl.  auch  ino^ipDoiiB, 

jla^'TPp  m.  (gr.  xara^fowSific)  an  Katarrh 
leidend,  katarrhalisch.  Levit.  r.  set.  15 
Anf.,  158®  niDyi  ^lü^ap  mn  ia  nsnsiö  Dv 
lip-^üÄTann  Ar.  (Agg.  pi^p'^üp)  an  dem  Tage, 
an  welchem  ihn  die  katarrhalische  Krankheit 
(eig.  der  böse  Geist  des  Katarrhs)  befallen  hat, 
wurde  er  rheumatisch  (feuixarixc^),  vgl.  auch 
p'ap-'Ul?. 

jtoTlOp  w.  (gr.  xa^apTücov)  zum  Reinigen 
(des  Blutes  u.  dgl.)  gehörend.  J.  Schebi.  YII 
Anf.,  37^  mit.  •»•)©  'jianop  ein  zum  Reinigen 
gehörendes  Medicament  darf  am  Sabbatjahr  ge- 
nossen werden. 

TinpJP  (=bh.)  Kitron,  Name  eines  Ortes. 
Genes,  r.  set.  87  g.  E.,  85*^  1^"iöp  «•««  ^V5DO 
Simon,  Einwohner  Kitrons. 

]npp,  inp^p.  inp5|?  m.  Adj.  (syr.  Ui-s^) 
Gewaltthätiger,  Machthaber,  violentus. 
1)  Titel  eines  römischen  Zuchtmeisters;  von 
i^lß  die  Härte,  Macht.  Sifre  Haasiuu  §  309 
Anf.  n»D  nn«  by  'iD»"»n  bna©  ^inap  n^r^  dä 
nt33i  wenn  Jem.  gegen  den  Zuchtmeister  sich 
frech  benahm,  der  höher  steht  als  der  Senator 
(oiaorba,  ßouXeurrjC,  vgl.  a553t),  um  wie  viel 
mehr  hat  er  seine  Strenge  zu  tttrchtenl  Tosef. 
Sot.  XV  mit.  man  überlieferte  den  Sträfling  zu- 
vor dem  Centurio  (rmcT  by^,  s.  nniT^r),  wel- 
chem er  sich  widersetzte;  "nDam  linüpb  nmnon 
'di  ";i^öp73  T^'C^p  rr^n  (rieht,  lüsm)  (m.  Agg., 
fehlt  in  ed.  Zkrm.)  hierauf  überlieferte  man  ihn 
dem  Zucht meister,  welcher  ihn  prügelte;  als  er 
sich  aber  auch  dem  Zuchtmeister  widersetzte 
u.  s.  w.,  vgl.  Y'D'p.  j.  Sot.  IX,  24**  ob.  steht  da- 
für n:?natnn  bra,  s.  d.,  vgl.  auch  i^isin.  Tosef. 
Dem.  VI  Anf.  iinapb  bpio  niriKi  ^rfer  Schatz- 
meister wiegt  es  dem  Zuchtmeister  zu.  Sifre 
Balak  §  131  Anf.  's"»  t'Jid  D'^bürro  •jina'^pb  ein 
Gleichniss  von  einem  Zuchtmeister,  der  seine 
Dienstjahre  vollendet  hatte  u.  s.  w.,  vgl.  ^•^b'^DiTs^bs. 
Jalk.  I,  179^  l^ts-^pb  dass.  —  PI.  j.  Git!  IV,  46» 
mit.  man  darf  nicht  den  Gefangenen  zur  Flucht 
verhelfen  *|'i5''-)up  'jnJT'  «bn  i-^naiö!!  nspn  •»sc» 
(wahrsch.  zu  lesen  T^slncjp)  wegen  des  Vortheils 
der  Gefangenen  selber;  damit  die  Gefangenwär- 
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ter  sie  (die  Fortgelaufenen,  wenn  sie  wieder 
eingefangen  werden,  oder  die  zurückgebliebenen 
Gefangenen)  nicht  mit  grosserer  H&rte  behandeln 
sollen.  —  2)  hart,  von  Fruchtschalen.  Pesik.  r. 
set  11,  18®  D"'?1nop  harte  Nüsse,  Steinnüsse,  s. 
■jjns.  Cant  r.  sv.  r3>  b«,  29  •  steht  dafür 
■pinosp  D'^'U«,  richtiger  Jalk.  II,  181*  0'»3map 
dass.  Eine  Ableit.  vom  gr.  xe&pfös^,  cederides, 
arab.  ^fJa*  katr&n  (Sachs'  Beitr.  I,  156)  ist 
nicht  zutreffend. 

jittpTJSj?  m.  (gr.  xaTapaxTiQC,  xoLva^^dxvrfi) 
Katarakt,  Wasserfall  oder  Fallthüre. 
Genes,  r.  set.  31,  30*  'di  nb  JT^n  -jiupntap  yn^ 
Noah  hatte  in  der  Arche  eine  Art  Fallthüre, 
um  den  Mist  fortzuräumen,  vgl.  MDis.  Jalk.  I, 
13**   liest   i'^bpHü,    wahrsch.  crmpl;    vgl.  auch 

T  j  -    r  «  - 

'P'ntDp,  Dp'TDp  crmp.,  s.  ■'p-'TOis. 
K'p,  Hif.  «"«pn  s.  Nip. 

mS^a'P  Tosef.  Neg.  VIII  Anf,   s.  bD-<p  in 

rn^j^/.  N.  a.  (von  •iip=n^5  s.  d.)  das  Sich- 
bficken,  Sichhinstrecken.  Meg.  22^  ba^  nrp 
'dt  Q'»d«  das  W.  riTp  (rrp)  bedeutet:  Sich  nie- 
derwerfen aufs  Gesicht;  mit  Bez.  auf  1  En.  1, 16. 
Das.  5^bö'^«i  ""ani  tr^np  nrp  -^in«  "^ib  Lewi 
zeigte  in  Gegenwart  Rabbis  das  Sichhinwerfen,  wo- 
durch er  lahm  wurde;  d.  h.  er  streckte  seine 
Zehen  auf  die  Erde,  warf  sich  nieder  und  erhob 
sich,  ohne  Nachhilfe  mit  seinen  Händen,  infolge 
dieser  Anstrengung  verrenkte  er  sich  seine 
Füsse  und  wurde  lahm.  Ber.  34^.  Taan.  25* 
und  Sac.  53*  dass. 

tGTf*\P  masc,  (von  mp  =  rrnp  s.  d.  W.)  das 
Herbe  von  Früchten,  Weinkahm  u.  dgl. 
Pes.  75*  ob.  rT^3-»ya  «n-'D-j  «nvpb  «n*^«  Dnn 
rrs-^ya  «riT^pb  Nn-»b  «sn  Ms.  M.  (Agg.  Nm'»pb 
■«tc*t)  dort  (d.  h.  Essig,  der  von  Natur 
schwach  ist,  zieht  das  Blut  aus  dem  hineinge- 
legten Fleisch  an),  weil  das  Herbe  der  Frucht 
darin  geblieben  ist;  solcher  Essig  hing.,  in  wel- 
chem bereits  Fleisch  einmal  gelegen  hat,  verlor 
sein  Herbes.  Keth.  61*  n"»«n  »rm  rrb  rr^vn  b:D 
vcrm'^  rr^b  jede  Speise  (od.  Getränk),  die  einen 
Geruch  verbreitet  und  einen  herben  Geschmack 
hat,  schadet  demjenigen,  in  dessen  Gegenwart 
sie  genossen  wird,  wenn  er  davon  nichts  zu  ge- 
niessen  bekommt  Das.  76*  «n»m  «nrp  Wein- 
kahm.    Ar.  liest  rtipTa,  s.  i-'Äq^tt, 

pp»  *W*p,  rieht,  •j-'np,  "«^b  s.  d.  W. 

^Srp,  '*rp  s.  d.  in  trp. 

rUTp/ew.  N.  a.  (von  n:ip  =  nßb;  nicht  für 
ntj"»pb  mit  Abwerf,  des  b)  das  Nehmen,  Em- 
pfangen, Nehmen  einer  Frau,  Heirathen. 
(Admlich  nÄ*^?  das  Nahen=n^-»?:,  von  WJi= 


«a;;  vgl.  im  Rituale  des  Versöhnungsfestes  u.  a. 
np/,  «j:  er  nahm,  nahte,  von  mp,  öna).  Jeb. 
97*  -iDib  nn-'p  -itdks  i«di  na-^itt)  n73«3  ibiDa 
ümn  Tno^  iTnpb  *]n*T  ^b  bei  allen  anderen 
Incestverboten  (Lev.  20,  12  fg.)  steht  asto;  da- 
hing.  steht  hier  (Lev.  20, 14,  beim  Verbot,  Mut- 
ter und  Töchter  zu  heirathen,  sowie  Lev.  18,  18 
fg.,  beim  Verbot,  zwei  Schwestern  zu  heirathen) : 
npb,  np"»;  was  besagt,  dass  diese  Verbote,  die 
nicht  durch  Blutsverwandtschaft,  sondern  blos 
durch  das  Heirathen  einer  Frau  entstehen,  nur 
dann  stattfinden,  wenn  eine  giltige  Heirath  vor- 
angegangen ist.  Wenn  daher  Jem.  eine  Frau 
genothzüchtigt  hat,  so  darf  er  ihre  Tochter  oder 
ihre  Schwester  heirathen.  R.  Papa  das.  wendet 
ein:  Auch  beim  Incestverbot  der  leiblichen 
Schwester  (Lev.  20,  17)  steht  ja  ebenfalls  np"»! 
Worauf  erwidert  wird:  nmna  "«tiTi^  i-^ip-^b 
na-^DTö  nn-^STöb  -»i«-!!!  nn'^p  nn-^pb  "»i^-ir;  dpo 
in  der  Schrift  steht  schlechtweg  npb;  und  zwar 
wo  eine  Heirath  stattfinden  kann,  wird  das  Hei- 
rathen, wo  eine  Heirath  nicht  stattfinden  kann 
(z.  B.  bei  der  Schwester)  wird  das  Beiwohnen 
verboten.  Kidd.  2*  nn'^p  nn'^p  n)::»  -jb  «573  C|ODn 
'di  i'^3p  '^np'^«  nn-^pi  . . .  line:?  nT^a  woher  ist 
erwiesen,  dass  Trauung  durch  „Geldübergabe" 
an  die  Frau  bewirkt  wird?  Beim  Heirathen 
steht  „Nehmen"  (np-^,  Dt.  22,  13)  und  beim 
Kauf  des  Efronfeldes  steht  ebenf.  „Nehmen" 
(Gen.  23,  13:  „Ich  gebe  das  Geld  für  das  Feld, 
nimm  es  von  mir",  np);  ferner  steht  beim 
Nehmen  des  Geldes:  „Erwerben"  (nsp,  Gen.  49, 
30);  daher  auch  der  Ausdruck  rr^apa  niöKn, 
vgl.  "»ap,  n3j?.  (Tosaf.  z.  St.  machen  die  richtige 
Bemerk.:  ks  ist  dem  Autor  hier  blos  um  die 
Wortähnlichkeit  zu  thun,  hier  np  und  dort  np, 
wiewohl  die  Bedeutungen  ganz  verschieden  sind; 
denn  beim  Heirathen  bedeutet  npb:  erwerben, 
während  beim  Feldkauf  bedeutet  npb:  das  Geld- 
annehmen, um  etwas  zu  erwerben).  Das.  3* 
dass.  Chull.  82*  u.  ö.  —  PI.  Jom.  3*»  nln'^p 
«I3b:?*i  wo  in  der  Schrift  np,  npb  vorkommt'. 
—  mn'^p  Schleifen,  s.  nin'^p  in 'np. 

a^p,  ND^i?,  ND^.i?  eh.  iw.  (syr.  V^i=hbr. 
y^p  s.  d.)  Sommer!  Dan.  2,  35.  —  Jom.  29* 
Nn-^atD  «man  ^-STa-^oi  Kt3'»'»pn)a  rr^'p  «a'^'^pn  "«nb-no 
«man  T^STa-^oi  «ta'^pn»  nxüi'p  «•nn'^on  «ntD*^« 
»n'^np  das  Ende  des  Sommers  ist  strenger  als 
der  Sommer;  als  Merkmal  diene  dir:  der  aus- 
geheizte Ofen.  Das  hitzige  Fieber  im  Winter 
ist  strenger  als  das  im  Sommer;  als  Merkmal 
diene  dir:  der  ausgekühlte  Ofen.  j.  Maasr.  I, 
49*  ob.,  8.  fit'^;»^.  j.  Taan.  H,  65**  ob.,  s.  »jno. 
Thr.  r.  Einleit.  sv.  «-^a  K«73,  48*  inn-»DÄn  «D-»ri 
10D  «bm  N\ciab  «bti  «CD">'^pai  «nrroa  ach,  wie 
habet  ihr  schlafen  müssen  in  der  Mittagshitze 
und  im  Sommer  ohne  Gewand  und  ohne  Be- 
deckung! —  Denom.  j.  Schebi.  V,  36*  ob. 
•'N5'^t5''^p  (LA.  des  R.  Simson  zu  Schebi.  5,  4; 

37* 
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Agg.  "^Md^p)  Sommerfrflchte,  Sommerzwie- 
beln, s.  I'tif;^.  Mögl.  Weise  ist  die  LA.  ■'«rüp 
richtig  mit  fransp.  der  Buchst,  vgl.  ni-^ößb«. 

tC^p  eh.  (=hbr.  y»jß,  s.  d.)  Feigentrock- 
ner, j.  Schabb.  VI,  8*^  un.  o-^p  nn  tr^nTan  ein 
Feigentrockner  sah  ihn. 

StD'^^P  masc.  (von  oip=üüp,)  Streitkolbe. 
Tosef.  Snh.  V  Anf.  wenn  der  Processführende  zu 
seinem  Gegner  sagt;  «»•••'pa  yOHl  "^Tta  "^b  -m 
■'ü'^pan  «""apttaT  gelobe  mir  beim  Leben  deines 
Kopfes,  oder  bei  der  Streitkolbe  und  beim  Züch- 
tigungsmittel, das  ich  habe  u.  s.  w.  j.  Snh.  III 
Anf.,  21*  steht  dafür  n"«öp)33  Tiuy  s.  njcapT:. 
—  nc-^p,  Nö-'P  s.  d.  in  'op. 

]itD''[P  masc,  (gr.  xotTov)  Schlafzimmer, 
Schlafgemach;  übrtr.  kleines  Zimmer,  xoi- 
TOvtov.  j.  R.  hasch.  IV  Anf.,  bd^  pca'^pb  ^'^bp-'nü» 
aus  dem  Triklinium  (Saal)  ins  kleine  Zimmer, 
j.  Keth.  IV,  28^  mit.  u.  ö.  s.  r^.JJ-^na.  j.  B.  bath. 
IX  Anf.,  16^  un.  nb  nttJan  •jiü'^pa'inDin  nn-'n 
'dt  I'^bp'^noa  30n  wenn  Jem.  den  Hochzeits- 
baldachin im  kleinen  Zimmer  stehen  hatte  und 
sein  Trinkgelage  im  Saal  bereitete  u.  s.  w.  Genes, 
r.  set.  87,  88**  ^lö-'p^sT  mnb  mna  iniwx  no'^aDn 
nnü»  by  im«  riTTayn«  nr  inM"'pb  die  Frau 
des  Potifar  führte  den  Josef  aus  einer  Kammer 
in  die  andere,  aus  einem  Zimmer  in  das  andere, 
bis  sie  ihn  an  ihr  Bett  hinstellte.  Exod.  r.  set. 
33,  132*  ein  König  sagte  bei  der  Verheirathung 
seiner  einzigen  Tochter,  zu  seinem  Schwieger- 
sohn: ^bin  nn««  oip^  b^  ''b  n^T  nana  it 
•»b  ittJri  . . .  DDbar«  -n*i««5  "^b  mö3^  nn«  iiütp 
'jin  tt5np>3  diesen  einzigen  Gefallen  erweise  mir: 
Wohin  du  ziehst,  errichte  mir  ein  kleines  Zim- 
mer, damit  ich  bei  euch  wohne!  „Sie  sollen 
mir  ein  Heiligthum  machen,  damit  ich  unter 
ihnen  wohne"  (Ex.  25,  8).  Das.  set.  48  Anf.  n)3S 
^biri  ant3  Diöi  fbp-iab  •jno-'p»  mca  p«  ^bin 
nsio  n^n  Dbiyrr  Bio»  wie  weit  verbreitet  sich 
„der  Geruch  des  leinen  Oels"?  Aus  dem  Zim- 
mer in  den  Saal;  „der  gute  Ruf"  hing,  geht  von 
einem  Ende  der  Welt  bis  zum  andern  Ende 
(Khl.  7,  1).  Khl.  r.  sv.  Q«  aia,  85»»  dass.  — 
Fl.  Sue.  3*  m'^3nt3"'p  ni«iit3"^p  !T>iTDyn  nsio  eine 
Festhütte,  die  aus  verschiedenen  kleinen  Zim- 
mern besteht.  Jörn.  15^  nnrnncn  m^aiüTP 
Vbp'nüb  Ar.  (Agg.  maiü'^p)  Kammern,  die  nach 
dem  Saale  zu  geöffnet  sind. 

SiiD''p  eh.  (syr.  Vio4^=1'^0"«p)  Zimmer, 
j.  Snh.  VII  g.  E.,  25^  un.  ich  habe  einen  alten 
Vater,  «äio'^p  y^n  i»  p-^oa  «bn  n-^ttJM  by  nw 
bKno"^  "^nDnb  •»7an'»*i  ^y  welcher  sich  vornahm, 
nicht  eher  aus  diesem  Zimmer  zu  gehen,  bis  er 
die  Gelehrten  Israels  gesehen  hat.  Das.  ö.,  s. 
auch  TW. 

^^yj? /•  (fifT-  ^^XM)  dieDrossel.  Jom.  75^ 
s.  •'b^'^S. 
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Vp  I  S^'p  masc.  (lat.  cella,  xiXXa)  Zelle, 
Zimmer.  Fl.  i-b^p;  vgl.  auch  «bip  II.  — 
Genes,  r.  set.  31, 29*»«  'rn  yb^  bto  "iwi«  mim  'n 
PT'übD  'an  mn«  "wy  by  m»«  ntoy  «b-^pn  na 
ri^b  m»«  'an  i«a»  «b-'pn  i»^t2  »by  W  W  b« 
'an  Ar.  (Agg.  •j'^b'^p  'on  nn«»  'i)  R.  Juda  sagte: 
Die  Arche  hatte  330  Zellen,  jede  Zelle  hatte 
zehn  Ellen  im  Geviert;  femer  zwei  offene  Plätze 
(•{]  TcXaxela)  von  je  vier  Ellen,  eine  Zelle  von 
dieser  und  eine  Zelle  von  jener  Seite  und  zwei 
Ellen  an  den  Seiten  u.  s.  w.  '^n  nttn«  n-^RTa  'n 
'an  nn»«  ««)  by  nn»«  ««)  b'^p  na  n-»n  i-^yp 
nn73«  'an  i«a73  ^pn  «jÄDTa  by  'i  'n  biD  nn-^ubD 
yi^^b  Ar.  (Agg.  n"^73n3  'n,  wahrsch.  richtiger) 
R.  MeHr  (R.  Nechemja)  sagte:  Die  Arche  hatte 
500  Zellen,  jede  Zelle  hatte  sechs  Ellen  im  Ge- 
viert, drei  offene  Flätze  von  je  vier  Ellen,  eine 
Zelle  von  dieser  und  eine  Zelle  von  jener  Seite 
und  zwei  Ellen  an  den  Seiten. 

*?''|P  II  b^p  (erweichte  Form  von  bbp)  1)  leicht 
sein.  Fart.  b^p  leicht,  s.  TW.  Snh.  46^  s. 
b'^bp.  —  2)  trnst  (=Af.)  leicht  machen,  er- 
leichtern, j.  Schabb.  XII,  13^  ob.  u.  ö.  nbp 
nnTann  in  manchen  Beziehungen  erleichterst  du, 
aber  in  anderen  Beziehungen  erschwerst  du,  s. 
nwn.  —  Af.  yp«  1)  geringschätzen,  be- 
leidigen, eig.  Jemdn.  als  leicht,  werthlos  be- 
handeln, j.  Dem.  I,  22*  mit.  wer  bei  sich  weiss, 
«bn  -inar»  ^'\7:i^^  X^  (b«n)ö-»)  «3  nab  by»  «bn 
■^as»  dass  er  niemals  in  seinem  Leben  einen 
Menschen  beleidigt  hat,  kann  durch  den  Fluss 
gehen,  ohne  Schaden  zu  erleiden.  —  2)  er- 
leichtern, leicht  machen.  Trop.  j.  Schek. 
VII  Anf.,  50*^  u.  ö.  inn^by  nnnn  v^-»p»  innTan 
Rab  sah,  dass  die  Babylonier  es  mit  verbotenen 
Dingen  leicht  nahmen,  daher  legte  er  ihnen  Er- 
schwerungen auf,  s.  n?an. 

Snit^'i?/.  Geringschätzung,  s.  TW. 

üPh^pf.  etwas  Leichtes.  Nas.  2Ö^  «n«n 
p)D  ba  »b  «nb-^p  n»N  »m'^wn  nanb  «■•  (vgl. 
Tosaf.)  da  er  dies  bei  etwas  Schwerem  sagt,  um 
wie  viel  mehr  bei  etwas  Leichtem. 

|1^'p  w.  (gr.  xi]Xov)  eig.  der  Brunnen- 
Schwengel,  jedoch  übrtr.  Kanal,  der  das 
Wasser  aus  Gräben  in  ein  Feld  führt,  um 
es  zu  berieseln;  so  nach  Maim.  u.  A.  M.  kat. 
1,  1  (2\  4*)  «bn  D-'73tt)an  "^t:»  »b  \yoi2  y» 
inypn  '>f2n  man  darf  in  den  Wochentagen  des 
Festes  die  Felder  weder  mit  dem  Regenwasser 
noch  mit  dem  Kanalwasser  tränken;  mit  letzte- 
rem nicht,  weil  es  zu  viel  Mühe  verursacht,  mit 
ersterem  nichts  weil  man  das  Regenwasser,  wenn 
es  nicht  ausreicht,  mittelst  Brunnenschwengels 
oder  Kanals  hinleiten  könnte.  Mikw.  8,  1 
^nb-^pa  n«bttn3  wenn  das  Wasser  in  den  Kanal 
gefüllt  wurde.     Machsch.  4,  9    in^pa  «bnan 


il^p 
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wenn  Jem.  in  den  Kanal  das  Wasser  füllt. 
Tosef.  Machsch.  II  dass. 

*il7*p  m.  Adj.  (Ähnlich  ibip  von  bip)  der 
Lautrufende,  Schreiende.  Nam.  r.  set.  4, 
190^^  Jem.,  der  sich  stets  grämte,  weil  er  nichts 
gelernt  hatte,  schrie  mit  lauter  Stimme,  so  oft 
der  Vorbeter  znr  Kedascha  (nisinp  s.  d.)  kam: 
„HeiUg,  heilig,  heilig  der  Gott'  Zetaoth"!  Er 
ging  nach  Palästina,  n'^y  naan  Dip»  nb  lanai 
'51  raabi  ib  wb-'p  ib  i«npi  dtd  att)*»!  daselbst 
gab  man  ihm  einen  Ort,  wo  er  eine  Stadt  bante 
nnd  sich  besetzte.  Man  nannte  ihn :  „Den  Lant- 
rufenden"  (weil  er:  heilig  u.  s.  w.  laut  ausrief) 
ihn,  seine  Kinder  und  Kindeskinder  bis  zu  Ende 
aller  Zeiten. 

Ol^**]^  Kilos  oder  Kelos,  Name  eines  arab. 
Feldherm,  den  Vespasian  bei  der  Belagerung 
Jerusalems  mit  sich  nahm.  Thr.  r.  sv.  rr'^'öfe  m, 
55%  s.  nA3B. 

'  TS- 

V^P^  'P>i?'  ^'^V  syr.ftln^^  gr.  xi- 
Mxla)  1)  Kilikia,  Name  eines  von  Syrien 
durch  den  Amanus  getrennten  Landes.  Oft  auch 
als  Gentilicum:  aus  Kilikien;  wovon  PI. 
•ppb-'p.  —  j.  Chall.  IV  g.  E.,  60^»  «aisi  nr 
li'P'^^^p'n  dieser  Wein  wurde  aus  Kilikien  gebracht. 
Tosef.  Schebi.  V  Anf.  «■'b'^pb'^ptt  -^T^b  «a  nr  (Var. 
»■^pbpa)  diesen  Wein  erhielt  ich  aus  Kilikien. 
Neg.  6,  1  ymn»  "^pb-^pn  O'^nilD  wie  eine  vier- 
eckige kilikische  Graupe,  j.  Snh.  XI,  30^  mit. 
j.  Schebi.  III,  34^  mit.  j.  Maasr.  V,  52*  mit.  u. 
ö.  dass.  Maasr.  5,  8  und  j.  Dem.  II  Auf.,  22*» 
rSVl?^  l^'O'^la  die  kilikischen  Graupen.  —  PL 
cä! ''»«^Ij'^p   die  Kilikier,  s.  TW. 

2)  (xtifxtov,  cilicium)  grobes  Tuch,  Decke, 
urspr.  aus  kilikischen  Ziegenhaaren  An- 
gefertigtes. Sifra  Schemini  Par.  6  cap.  8  'piD 
n«i  yb^'pr^  n«  mn'^.b  f^'^'n  ptD  «b«  ''b  ^"^k 
'dt  pnnn  Rabed  z.  St.  (==Schabb.  64*,  Ms.  Oxf., 
Ar.  u.  A.;  Agg.  D'»bpb"'prt)  unter  „Sack"  (Lev. 
11,  32)  könnte  man  blos  einen  Sack  verstehen, 
woher  ist  erwiesen,  dass  dies  auch  beim  Kili- 
kion  und  dem  Gurt,  den  man  dem  Esel  unter- 
halb seines  Leibes  anbringt,  stattfindet?  u.  s.  w., 
vgl-  P95-  B-  l>ath.  78»  dass.  —  PL  Kel.  29,  1 
IT?  V?^*    Hai  erklart  das  W.  durch  arab.  nOTa 

*WD  l»  (^JLo)  pannus  crassior.  —  3)  krauses 

Haar  am  Körper,  das  ziegenhaarförmig 
ist.  Sifra  Mezora  Par.  2  cap.  3  am  n«aa 
r^bTSi  dTpb-^pa  «bi  vbTO  n«tn»a  «bi  „Wer  den 
Körper  des  Schleimflüssigen  berührt  (muss  seine 
Kleider  waschen",  Lev.  15,  7),  nicht  aber,  wer 
den  Schmutz  oder  das  krause  Haar  an  ihm  be- 
rührt; letzteres  unterschieden  von  dem  anderen, 
länglichen  Haar,  ny«.  Mikw.  9,  2  abn  "^p^p 
D"^nnon  mm  IPtnn  das  krause  Haar  am  Her- 
zen, das  des  Bartes  und  der  bedeckten  Stellen 


des  Körpers,  j.  Schek.  IH,  47°  mit,  s.  o|oe. 
j.  Nas.  VI,  65^  ob.  l'»p'^bp  1.  •j-'p^p  dass.'  — 
Ker.  6*  "T^b-^p  crmp.  s.  «bjj'^p. 

nni^'pi  ]'yh'p,  verk.  n^yp  /.  (für  ^l^bip, 
gr.  xoXXuptov  Dim.  von  xoXXupa)  1)  Brot, 
Kuchen.  Levit.  r.  set.  20,  163**  nniVp  ^:d1 
'51  im-^T  nÄ«  nsi  -^a-^b  )W  rh^  Ar.  (Agg. 
I'^mb'^p)  nahmen  sie  etwa  einen  Kuchen  mit  auf 
den  Sinai,  dass  die  Schrift  sagt:  „Sie  sahen  Gott, 
als  sie  assen  und  tranken"  (Ex.  24,  11)? 
Pesik.  Achre,  173^  und  Num.  r.  set.  2,  186* 
dass.  —  2)  eine  dem  Teig  der  xoXXupa 
ähnliche  Masse,  die  bes.  als  Augensalbe 
gebraucht  ward,  collyrium.  j.  Schabb.  I,  3* 
un.  ««^m  na«  yvfTz  X'^'n  ■'sa  hy  n'^nib'^p  i'^smi 
naöti  nsbim  riNDnnTa  man  darf  am  Freitag 
eine  Augensalbe  auf  das  Auge  legen,  damit  dies 
am  Sabbat  allmälig  gesund  werde.  Das.  VH, 
10^  un.  'di  i'^mb-'p  .  .  .  baan  \nii  Jem.,  der 
am  Sabbat  Augensalbe  u.  dgl.  einrührt,  ist  wegen 
Knetens  straffällig.  Das.  VIII,  11*>  ob.  n'»-nypn 
(Schabb.  76^  steht  dafür  mb"»prt).  Das.  XVH, 
16**  ob.  u.  ö.  Deut.  r.  set.  8,  260®  „Die  Gottes- 
lehre )'^yb  n'^mb-'p  ist  eine  Augensalbe".  Ps.  19,  9. 
j.  Dem.  I,  22»  un»  ':di  mb-^pb  X^'^  Wein  zum  Ein- 
rühren der  Augensalbe.  Das.  'di  f>  bü  mb'^p 
eine  Augensalbe,  die  zum  Götzendienst  gehört. 
Levit.  r.  set.  16  Auf.,  159*  „Die  Töchter  Zions 
schminkten  ihre  Augen"  n?an«  rv'mb'^pa  Ar.  (Agg. 
«•»nbipa)  mit  rother  Augensalbe.  Thr.  r.  sv.  inno, 
68^  dass.  Pesik.  Watomer  Zion,  132*  dass. 
Ar.  (Ag.  iT^nbnpa).  Nid.  20»  ob.  nib-^p.  —  PI. 
Schabb.  108**  nSiTTim  rv^nn«  l^ist  nD-^ö  ?iaiD 
Dbvaiö  r'?''^'^R  ^^^  P'^anj^  D-^bani  d'»'T»  heil- 
samer ist  ein  Tropfen  kaltes  Wasser  des  Mor- 
gens früh  und  das  Waschen  der  Hände  und 
Füsse  Abends,  als  alle  Augensalben  in  der  Welt. 
(Nach  Ar.  rührt  das  Epitheton  des  Verfassers 
der  poetischen  Stücke  im  Rituale,  nranb«  'n 
-I'^bpn,  desR.  Elieser  Kalir  von  rr^n^ib'T?  nr.  1 
her.  Er  hätte  näml.  einen  Kuchen,  welcher  ein 
Amulet  enthielt,  gegessen,  wovon  seine  Weisheit 
herrührte.) 

NI^'n-1*?'*p  ch,  (=n">'n^b"'p)  Augensalbe,  j. 
Ab.  sar.  n,  40*  ob.  »i-^Taa^  pb  ^■'■^»n  13«  «m 
'^1  «rr^mb^p  trin  wir  sehen  ja,  dass  sie  die 
Augensalbe  kosten  u.  s.  w.    j.  Bez.  FV,  62®  un. 

Mnt3  mit  der  Angensalbe  darf  man  sich  am 
Feiertage  einreiben  und  schminken. 

]^1f  p'  ]^'11*7'*p  m.  (gr.  xeXXaptov,  cellarium= 
pennarium,  s.Du  Gange,  Glossar,  hv.)  Vorraths- 
kammer.  Genes,  r.  set  11,  11*  i^nb"^p  tt'i  "»^i 
DnbD  nön  ^bn  b»  Ar.  (Agg.  V'^bp)  fehlt  denn 
etwas  in  der  königlichen  Vorrathskammer?  Das. 
set.  54,  53*  die  Städte  Sodoms  wurden  zerstört, 
Dib^  ib»  V"'"»^?  "^ön  Kbi  D'^a«n  anaiyn  ipösi 
die  Hin-  und  Herreisenden  hörten  auf,  aber  in 
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Abraham's  Vorrathskammer  fehlte  nichts.  Das. 
set.  59,  57^  „Gott  segnete  den  Abraham  mit 
Allem"  (bsa,  Gen.  24,  1),  t'^niyp  non  «b« 
Qnbs  ibtD  das  ist,  dass  in  seiner  Vorrathskam- 
mer nichts  fehlte.  Tanch.  Eedoschim,  IGQ**  Gott 
gab  Israel  Palästina,  'dt  Ttdfpn  b«  x^^nbp  «"^niö 
(für  T^iNy.p)  welches  die  Schatzkammer  Gottes 
ist;  die  Opfer,  wie  überhaupt  alle  Güter  konmien 
von  ihm. 

D^p,  perf.  D5   aufstehen,  s.  Dip.    —    PL 
Q-^jp   (=bh.)  1)  bestätigen.     B.  mez.  7*  fg. 

f»  innsö  -louja  ml»  nao  b«'«b73a  p  ivo» 
•»»•^pb  '^'^nsi:  Rabbi  ist  der  Ansicht:  Wenn  auch 
der  Schuldner  eingesteht,  den  Wechsel  geschrie- 
ben zu  haben,  so  ist  es  dennoch  nöthig,  dass 
der  Gläubiger  ihn  durch  Zeugen  bestätigt,  dass 
sie  ihn  unterschrieben  haben.  So  lange  näml. 
die  Bestätigung  fehlt,  wäre  der  Schuldner  be- 
glaubigt, er  hätte  den  Wechsel  bereits  bezahlt; 
denn  hätte  er  lügen  wollen,  so  würde  er  gesagt 
haben:  Der  Wechsel  ist  gefälscht,  s.  irTa.  R. 
Simon  ben  Gamliel  hing,  ist  der  Ajisicht:  Wenn 
der  Schuldner  eingesteht,  den  Wechsel  geschrie- 
ben zu  haben,  so  bedarf  letzterer  keiner  Bestä- 
tigung; denn  die  eigene  Aussage  des  Schuldners 
ist  ebenso  glaubhaft,  wie  die  der  Zeugen.  Keth. 
19*  u.  ö.  dass.  Git.  2^  fg.  '['«laitt  wny  i"»« 
n?3*«'>pb  es  sind  nicht  Zeugen  leicht  anzutreffen, 
die  den  Scheidebrief  bestätigen  sollten.  —  2)  er- 
füllen, aufrecht  erhalten.  Ghull.  141*  ein 
Autor  ist  der  Ansicht:  I73"»">p  «bi  na'^'^p  bei  einem 
Verbot,  auf  welches  ein  Gebot  folgt  (niDJ^b  prr^s 
s.  d.)  kommt  es  darauf  an,  ob  man  das  Gebot 
sofort  erfüllt,  oder  ob  man  es  nicht  sofort  er- 
füllt. Wenn  Jem.  näml.  die  Vogelmutter  sammt 
den  Küchlein  aus  dem  Neste  nimmt,  wodurch 
er  das  Verbot  (Dt.  22,  6  fg.)  tibertritt,  so 
wird  die  Strafe  nur  dann  abgewendet,  wenn  er, 
nach  erfolgter  Verwarnung,  die  Vogelmutter  so- 
fort wegschickt  und  das  Gebot  erfüllt.  Thut  er 
dies  nicht,  so  ist  er  wegen  Uebertretung  des 
Verbotes  straffällig,  ohne  dass  in  Betracht  käme, 
er  könnte  die  Vogelmatter  später  fortschicken 
und  das  Gebot  erfüllen.  Ein  anderer  Autor  ist 
der  Ansicht:  "ibo'^a  «bi  ibC3"'a  bei  Uebertretung 
des  obigen  und  ähnlichen  Verbotes  kommt  es 
blos  darauf  au,  ob  man  die  Erfüllung  des  Ge- 
botes unmöglich  gemacht  hat,  oder  nicht.  Jener 
ist  also  nur  dann  straffällig,  wenn  er  z,  B.  die 
Vogelmutter  schlachtet  und  hierdurch  die  Er- 
füllung des  Gebotes  vernichtet.  So  lange  er 
dies  nicht  gethan,  kann  er  ja  immer  das  Ge- 
bot des  Fortschickens  der  Vogelmutter  erfüllen. 
Mac.  15'  fg.  dieselbe  Controverse:  «bi  '\72'^'p 
l»"''»p  dass.  mit  Bez.  auf  Dt.  22,  28  fg.  „Jem., 
der  eine  Frau  genothzüchtigt  hat,  muss  sie  hei- 
rathen  und  darf  sich  nie  von  ihr  scheiden^S  Hat 
er  sich  nun  von  ihr  geschieden,  so  erfüllt  er 


jenes  Gebot  nur  dann,  wenn  er  sie  sofort  zu- 
rücknimmt. Nach  dem  anderen  Autor:  nbü'^3 
nbrs'^n  Kbi  die  Straffälligkeit  erfolgt  blos  in  dem 
Falle,  dass  jener  die  Erfüllung  des  Gebotes  un- 
möglich gemacht,  wenn  er  z.  B.  nach  der  Schei- 
dung geschworen  hat,  diese  Frau  nicht  zurück- 
zunehmen u.  dgl.  m.  Aboth  4,  9  D"^an  bD 
boattn  bDi  ntt5i:?73  nw-^pb  lono  "»ai:?»  nmnn  n« 
■^sny«  nbanb  lono  n«5n:?73  nmnn  n«  wer  die 
Gesetzlehre  trotz  der  Armuth  erfüllt,  wird  sie 
später  im  Wohlstande  erfüllen;  wer  aber  die 
Gesetzlehre  im  Wohlstande  vernachlässigt,  wird 
sie  später  in  Armuth  vernachlässigen,  j.  R. 
hasch.  I,  57*  ob.  n»n  nn'^w  nrna  dti  n«3  ^bTa 
Tidfp'n  bn«  nm«  D'^ö'^'^pTa  D-^nn«  lirn  nö^pTa 
nbnn  n73*"p5Di  rrr^w  nTi:i  «b«  p  ir«  wenn  der 
menschliche  König  einen  Befehl  erlässt,  will  er, 
so  erfüllt  er  ihn,  wollen  Andere,  so  erfüllen  sie 
ihn;  Gott  hing,  verfährt  nicht  also,  sondern 
wenn  er  einen  Befehl  erlässt,  so  erfüllt  er  ihn 
zuerst.  Ber.  9**  ob.  'dt  Dnn  D'"p  er  erfüllte  bei 
ihnen  u.  s.  w.  Meg.  7**.  Levit.  r.  set  28, 
172»  u.  ö. 

Hithpa.  1)  bestätigt  werden.  Git.  9*  D« 
T^Tamna  ü'^pD'^  D"^ny  T»by  td*»  wenn  Zeugen  auf 
dem  Scheidebrief  unterschrieben  sind,  so  soll  er 
durch  die  unterschriebenen  Zeugen  bestätigt  wer- 
den. Keth.  19*  fg.  u.  ö.  —  2)  erfüllt  wer- 
den, sich  erhalten.  Erub.  54*  D'^'^pn»  W^abn 
1TD  sein  Erlerntes  erhält  sich  bei  ihm.  Aboth 
3,  9  n73'»'^pn»  "in»5n  seine  Gelehrsamkeit  erhält 
sich,  s.  Dnip. 

D''pi  D|5  eh.  (=vrg.  D'^p)  bestehen,  auf- 
stehen, bleiben.  Dan.  3,  3.  24  fg.  —  Schabb 
136*  'dt  n-^n^n  "^b  D'^p  eig.  es  steht  bei  mir 
fest,  d.  h.  ich  weiss  genau,  dass  er  u.  s.  w. 
Ab.  sar.  76*»  maa  ■•b  D-'p  «b  n73i  n'^'aa  "^b  D^^p  na 
von  jenem  (R.  Juda)  weiss  ich  gewiss  (dass  er 
nichts  Unerlaubtes  essen  wird);  von  dir(Bati)  weiss 
ich  dies  nicht  Kidd.  66*  niDDaa  ?T'b  ü'^'p  er  weiss 
es  bei  sich  selbst.  Git.  52^  53*  u.  ö.  rr^b  d'^p 
rr^i'^n  nama  (dafür  oft  Dp)  man  wendet  bei  ihm  das 
Strengere  an.  Wenn  daher  Jem.  aus  dem  Weine 
eines  Andern  vor  dem  Götzen  spendet,  infolge 
dessen  der  zurückgebliebene  Wein  zumGenuss  ver- 
boten wird,  so  braucht  jener  den  Schaden  nicht 
zu  ersetzen,  weil  er  wegen  Götzendienstes  mit  dem 
Tode  (dem  Schwereren)  bestraft  wird.  Chull.  81^ 
wenn  Jem.  zwei  Thiere,  ein  Junges  und  seine 
Mutter  an  einem  Tage  schlachtet,  so  erleidet 
er  Geisseihiebe  (Lev.  22,  28).  Wenn  er  jedoch 
das  zweite  Thier  als  ein  Götzenopfer  geschlach- 
tet hat,  so  wird  er  nicht  gegeisselt,  rrb  tr]>^ 
rra*^»  Siama  weil  er  das  Schwerere,  d.  h.  die 
Todesstrafe  zu  erleiden  hat.  —  B.  mez.  7* 
«Tj-^Tj  mmo^3  es  steht  in  seiner  Gewalt.  Levit. 
r.sctll6,  159**  „Möge  der  Rathschluss  des  Hei- 
ligen Israels  nahen,  damit  wir  wissen^*  (Jes.  5, 
19);  TT^b-n  IN  ib*»*!  »•n^'T>i  «in  i»n  riii  d.  i. 
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„wir  werden  sehen",  wessen  Wille  bestehen  wird, 
der  unsrige  oder  der  seinige!  j.  Ter.  I,  40** 
mit.  u.  ö.  j.  Maasr.  IV,  51^  mit.  i"')3">'^p  ^3  n-Q 
i5-n*TOTD  von  welchem  Falle  sprechen  wir  hier? 
eig.  wo  stehen  wir  da? 

^^'  0!B»  o'^STl  (=ö'*!T?)  bestätigen,  fest- 
8etzen,"erfürien.  Dan.6,  8  fg.  —  Keth.  19* 
«3-»nb  imm  iD'^'^nutt)  lo'^-'p  nb'»T  gehet  zuvor, 
ener  Document  bestätigen,  recognosciren  zu 
lassen,  sodann  tretet  vors  Gericht,  j.  6it.  I  Ende, 
48*  'di  «3  'n  -i73»nö  !T^na'«'»p  jene  Borajtha 
kannst  da  aufrecht  erhalten  in  dem  Falle,  wie 
R.  Ba  sagt  n.  s.  w.  Levit.  r.  set.  28,  172* 
"jiD^^bJ^  «»"^"^pTab  um  an  euch  in  Erfüllung  zu 
bringen  u.  s.  w.  —  Ithpa.  (=Hithpa.)  erfüllt 
werden,  erhalten  bleiben,  s.  TW.  --  Erub. 
54*  ob.  "^D'^n  "^D  •»3n  ^•'TDTD  nno  "»np  ^"»7310  nno 
■«n  ^■»mm  y^:i  D'^'^pnnn  öflfne  deinen  Mund 
beim  Lesen  der  Bibel,  öffne  deinen  Mund  beim 
Lernen  der  Mischna  (d.  h.  lies  und  lerne  laut); 
damit  das  Erlernte  sich  bei  dir  erhalte  und  du 
lange  lebest,  j.  Schabb.  VI  g.  E.,  8*  der  hungernde 
Arme,  mit  dem  die  Gelehrten  ihr  Brot  getheilt 
hatten,  segnete  sie:  i-^nna  •jiD'nODi  y\Db  D'^pnn 
«DT»  i'^irta  "^ü^  "»b  iTn73'''*pT  'yT^  «ttT>  möge  euer 
Leben  heute  erhalten  bleiben,  so  wie  ihr  mein 
Leben  heutigen  Tages  erhalten  habet! 

DIJP,  C^'p  m.,  n5'';;p  fem.  Adj.  stehend, 
bleibend,  lebend.  Ber.  32*  „Du  schwurst  bei 
dir''  (Ex.  32,  13),  Mose  sagte  in  seinem  Gebete 
vor  Gott:  "^»bvbT  Dbvb  ü-^^pi  '•n  bnan  ^tdtd  n» 
'si  ntt'^'^p  ^r:^na«  *]ä  u'^übv  so  wie  dein  grosser 
Name  lebt  und  bleibt  in  aller  Ewigkeit,  ebenso 
bleibt  dein  8chwur  in  aller  Ewigkeit.  Ned.  62* 
obvb  D"*'»pi  Ti  »')7\'^  n-nn  b^  nriD  die  Krone 
derThora,  welche  lebt  und  ewig  bleibt.  Genes, 
r.  set.  64,  53^  „Gott  führte  Israel  nicht  durch 
Philistäa"  (Ex.  13,  17);  D-^p  ^53  V"^^^  ^®^^ 
damals  lebte  noch  der  Enkelsohn  dos  Abimelech, 
welchem  Abraham  Treue  bis  zu  seinen  „Enkel- 
kindern'' zugeschworen  hatte  (Gen.  21,  23,  24). 
j.  Snh.  U,  20**  ob.  o'^-'p  biftt«  pan  kü-^si»  X''^i:p 
noch  immer  ist  die  Münze  unseres  Herrn  Saul 

giltig,   S.  «tJ-^DlÖ.      Git.  28*   «jpt   in^Sm  05  N'»373n 

D""P  enmo  npma  nb  •j-'ams  nbin  in  wenn  Jem. 
einen  Scheidebrief  überbringt  und  den  Mann  alt 
oder  krank  zurückgelassen  hatte,  so  darf  man 
den  Scheidebrief  der  Frau  übergeben,  in  der 
festen  Annahme,  dass  der  Mann  noch  am  Leben 
ist  —  PI.  B.  bath.  130*  fg.  ^'•»■'jp.  rnan  seine 
Worte  sind  giltig,  Ggs.  "jiboa  ungiltig.  Git.  88*. 
Exod.  r.  set.  15,  116*  u.  ö. 

KCJp,  RC-^P  cÄ.  (syr.  V>^  =  d:E)  beste- 
hend, lebend,  j.  Jeb.  IV,  5®  mit.  «JO-^^p  «ja 
ein   lebensfähiges  Kind.     Das.  ö.     Chull.  12,  3 

(140^)   K73'^"'P  '^53  D-OtD  t|«  »TS-^P  "»Da  l-mnöÄ  Tt72 

80  v?ie  „die  Küchlein"  lebende  Wesen  sind,  so 
müssen  auch   „die  Eier"   lebensfähig  (tauglich 


zum  Ausbrüten)  sein;  d.  h.  nur  in  diesem  Falle 
beEehlt  das  Gesetz  (Dt.  22,  6.  7),  die  Yogelmutter 
fortzuschicken.  Git  19*  «»"«p  btt)  Nimo  nan 
ein  Schreibmaterial,  das  für  die  Dauer  ist  — 
PI.  j.  Ber.  I,  2°  mit  wird  ««^TaNp  (Dan.  7,  16) 
erklärt:  «JJg'^jp  die  Bleibenden,  Lebenden,  d.  h. 
die  Engel.*    Ruth  r.  Auf.,  35*  dass. 

DV|?  m.  N.  a.  1)  Erhaltung,  Aufbewah- 
rung. Pea  1,  4  DV»pb  ica^»  man  bringt  das 
Getreide  ein  behufs  Erhaltung,  vgl.  ntjB.  j.  Pea 
I,  16**  mit  Dvpb  ir««)  nan  etwas,  was  nicht 
zur  Erhaltung  bestimmt  ist  j.  Schabb.  VII,  9* 
ob.  die  Zehnten  DT>pb  ID-'SS»©  nan  hT  ^^  T^" 
'dt  Dvpb  "lO'^aatt  v««  nan  b^  ^"^ai  sind  sowohl 
von  Felderträgen  zu  entrichten,  die  man  zur  Er- 
haltung einheimst,  als  auch  von  solchen,  die  man 
nicht  zur  Erhaltung  einheimst;  im  Ggs.  zu  der 
Armengabe  des  Eckfeldes,  nK-^D.  j.  Kil.  11,  27* 
un.  iwrpa  n^'^*^  is"^«  man  will  nicht  seine  Er- 
haltung. Das.  IX,  32*  mit  —  PI.  j.  Jom.  IV, 
41*  un.  TD«  "«Tan^p  nsny»  der  Holzstoss  zur  Er- 
haltung des  Feuers  auf  dem  Altar,  vgl.  nan^tt. 
—  2)  Bestätigung.  Git  3*  nnnüTö  DT^p'Sie 
Bestätigung  der  Documente,  d.  h.  die  Recog- 
noscirung  der  Zeugen  Unterschriften.  Das.  8^ 
fg.  ö.  j.  Git  II  Anf.,  44*.  B.  mez.  21*  Dvp  ^^9 
die  Zeugen  der  Bestätigung;  d.  h.  die  bezeugen, 
dass  das  Document  bereits  dem  Gerichte  vor- 
gelegt und  als  giltig  erklärt  wurde.  Genes,  r. 
set.  78,  77*  «ba«  a:»n  orp  I''»  ^b  ntö«  ^b  "•tn"' 
T»»mna  „Es  bleibe  dir,  was  dein  ist"  (Gen. 
33,  9);  die  Bestätigung  des  Documentes  geschieht 
blos  durch  die  unterschriebenen  Zeugen;  d.  h. 
Esau  selbst  hat  hier  anerkannt,  dass  die  Seg- 
nungen, die  Jakob  von  seinem  Vater  erhalten 
hatte,   ihm   rechtmässig  zugekommen  sind,   vgl. 

pBJJB. 

SCI'P  w.,  «ri'?Vi?/.  ck.  (syr.  j.Wj)=D:i«n) 
Bestand,  Bestehendes,  Wesen,  Bestäti- 
gung, s.  TW.  —  Genes,  r.  set  32,  30^  wird 
Dip^^n  (Gen.  7,  4)  übersetzt:  !T^)3T»p  sein  Bestand, 
j.  Chag.  II  g.  E.,  78^.  Das.  III,  79*  ob.  Nn-»3nn 
nnan  n^'>^2^  n73T^p  n^-Ts  aus  der  Mischna  ist 
sowohl  die  Bestätigung  jener  Halacha,  als  auch 
die  Widerlegung  derselben  zu  entnehmen.  B. 
mez.  20  •*  «noon  NT  a  'rt^i2VT>  ©a"»«  '^nö^  »b 
der  Mensch  pflegt  nicht  sein  bestätigtes  Docu- 
ment in  der  Hand  des  Schreibers  liegen  zu 
lassen,  j.  Snh.  II,  20^*  ob.  wird  "«nb  (1  Sm.  25, 6) 
übers.:  «73T»pb  „zum  Lebenbleiben." 

DJp,  D''Jpt  fc<P^^p  w.  (syr.  Volo)  eig.  etwas 
Bestehendes,  dah.  auch  Satzung,  Edrct. 
Dan.  6,  8.   Uebrtr.  Schwur,  Gelübde,  s.  TW. 

nfyjPf.  N.  a.  (=bh.)  1)  das  Aufstehen, 
Sicherheben.  Kidd.  32^*  «b«  sn73"'P  "»nnTaN  «b 
mn-'n  ^^^  ta'^p^a  „das  Aufstehen'*  (vor  einem 
Greise,  Lev.  19,  32  nnntm  Dipn)  habe  ich  blos 
an  einem  Orte  anbefohlen,  wo   „Ehrerbietung*' 
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Stattfindet,  also  z.  B.  nicht  im  Badehaase  n.  dgl. 
Das.  33»  n)3i«  -»in  mTn  na  tö-hö  rn^'^p  ^TivtK 
ni73M  S  rtt  welches  ist  ein  Aufstehen,  womit 
Ehrerbietung  verbunden  ist?  Das  ist  in  einer 
Entfernung  von  vier  Ellen.  Das.  ö.  Her.  !!• 
(mit  Bez.  auf  Dt.  6,  7)  die  Schule  Schammai's 
sagt:  7V2'>'p  T\'ü'vp  n^wa  «>d73  na-^Dio  rra-^a«)  nyioa 
101272  „zur  Zeit  des  Liegens"  (d.  h.  Abends  soll 
man  das  Schema  lesen),  d.  i.  wirklich  liegend; 
„zur  Zeit  des  Aufstehens^'  (des  Morgens),  d.  i. 
wirklich  stehend,  vgl.  yiy6,  —  2)  das  Erheben, 
Aufstellen,  j.  Ab.  sar.  IV,  44*  mit.  «■»n  «b 
rtbTira  TT^-Höy  «yn  '-I  -173«  nw-^p  «rn  «b  rrvg^y 
natt-^P"^  «b  biDn  ib"«««  bD  nTa-^p  ist  denn  nicht 
das  „Anfertigen  eines  Götzen**  dasselbe,  was 
„Aufstellen  desselben"?  (Wozu  also  in  Lev. 
26,  1  ein  doppeltes  Verbot?)  R.  Hila  antwor- 
tete: Anfertigen  bedeutet:  Machen  von  vorn 
herein.  Aufstellen  hing,  bedeutet:  Wenn  der 
Götze  umgefallen  ist,  so  darf  man  ihn  nicht 
aufrichten. 

ü'h'C'J?  od.  N;;1tt'»p/.  (gr.  xtfiüXfa)  kimo- 
lische  Erde,  eine  weisse,  natrumhaltige 
Thonart  von  der  Insel  Kimolos,  eine  Art 
natürlicher  Seife.  Nid.  62*  K'>bi73'«p  Ar.  (Agg. 
«'^ai73'«p,  mit  Wechsel  der  liquidae)  als  Reini- 
gungsmittel der  Wäsche  von  Blutflecken,  vgl. 
üb^«.  Schabb.  89^  in  der  Mischna  dass.  Das. 
9Ö*"«"'bTO''p  Ms.  M.  (Agg.  -^biö-T?).  j.  Schabb. 
IX  g.  E.,  12^  N-^bp  y\'ny  das  W.  •jitt-'p  (verk. 
aus  M-^ai»'9)  bedeutet  Alkali,  ein  arabisches 
Laugensalz.    Tosef.  Nid.  VIII  g  .E. 

^ivC''|P  f».  (gr.  xstjjLijXwv,  syr.  .oILoa-d) 
kostbares,  unveräusserliches  Besitzthum, 
Kostbarkeit.  Genes,  r.  set.  79  g.  E.,  78^  t\'^ 
«"•böT?  Ar.  (Agg.  «•»yap)  das  Kof  in  dem  W. 
nu^'P  (Gen.  33,  19)  bedeutet:  kostbares  Gut 

K^^iD'^p/.  (lat.  gemoniae,  vollständig  scalae 
gemoniae)  Gemoniae,  ein  abschüssiger  Ort  in 
Rom,  von  dem  die  getödteten  Verbrecher  an 
einem  Haken  herabgeschleift  wurden;  dafür  auch 
gradus  gemonii,  vgl.  auch  oinn^  II.  Ab.  sar. 
10^  «ybn  fc<'^3i73'9b  rr^b  ittdä  «Dbwb  "^Dtn  bs 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  «"'Dinpb)  jeden,  der  den  König 
(Kaiser  in  Disputationen)  besiegt,  wirft  man  auf 
die  Gemoniae  scalae.  —  l'iö'^i?»  ^J?'^^'^]?  s. 
«jblA-^p. 

üiltyp  m.  eine  Natterart.     B.  kam.   16* 

't  nn«b  üM2^p  oin-^p  rr«:>a  d-^d«  't  nn«b  non:^ 
mn  moys  o^'a»  Ar.  (Agg.  «iTs-^p;  anst.  mn 
l.=j.  Schabb.  I,  3**  mit.  in  s.  d.)  die  Fleder- 
maus verwandelt  sich  nach  siebenjähriger  Meta- 
morphose in  eine  Natter;  die  Natter  verwandelt 
sich  nach  siebenjähriger  Metamorphose  in  eine 
Schlange,  vgl.  rCop'Oi'p. 

y^,y  pi.  DT]?,  rrp  s.  ip. 


p*p  m.  Adj.  Jem.,  der  übermässig  lange 
Hoden  hat,  ein  Leibesfehler.  Bech.  44^  wird 
pi«»  (od.  Tan©»)  erklärt:  ■j'^'^p  . . .  X"^p7^  m 
D'^^sn  darunter  ist  Jem.  mit  langen  Hoden  zu 
verstehen,   i'^'^p  betreffs   der  Hoden,  s.  jedoch 

p^pn. 

Ny^p  jfi.  Adj.  (arab.  ^Is,  von  "Li)  eig. 
Schmied,  faber,  s.  w.  u.;  übrtr.  Schöpfer, 
Gott.  j.  Snh.  IX  Ende,  27^  wird  DDpa  bbp73n 
der  Mischna  erklärt:  i^^bbp^an  •^fc^noi  i-^y»  i-ud 

3'\^2p  ^^'^•»p  T'-^ipb  wie  z.  B.  jene  Nabatäer 
uchen:  Fluch  dir,  dem  Geschaffenen,  deinem 
Schöpfer  und  deinem  Erwerber  (d.  h.  der  dir 
Vermögen,  Kraft  verleiht).  Snh.  81^  steht  dafür 
i:p)3bT  I3ipbi  ib  DOipn  inD"»  der  Zaubermeister 
vernichte  ihn  (den  N.  N.  den  Verwünschten), 
seinen  Schöpfer  und  seinen  Besitzverschaffer. 

^j*»!?,  n^ri5  od.  ^i;p,  n^;p  (syr.  \1LJ) 

Schmied,  bes.  Metall-  oder  Eisenarbeiter, 
8.  TW. 

nrp  /.  (=bh.,  von  '{'»p,  arab.  "  li  med.  Je) 
Klagelied.  Bcr.  7^  *nnb  ii^'^p  mnb  mttTTa 
n'^b  •»s^a'^tt  „Gesang  David's  (als  er  vor  seinem 
Sohn  Absalom  floh^S  Ps.  3,  1);  wäre  denn  nicht 
passender:  Klagelied  David's!  Allein,  David 
hatte  früher,  als  Gott  ihn  mit  Unglück  in  seinem 
Hause  bedrohte  (2  Sm.  12,  11)  befürchtet:  es 
könnte  ein  Sklave,  oder  ein  Bastard  sein,  der 
schonungslos  ihn  verfolgen  würde;  er  war  nun 
beruhigt,  dass  es  sein  eigener  Sohn  war.  Thr.  r. 
SV.  nbD,  68*  „Gesang  Asafs"!  (Ps.  79,1)  «b 
rio«b  Tii  t|ö«b  ■'Da  «b«  n73'»»b  ^pnat  jtnp  mrr 
'di  S|Dfitb  ^3*9  die  Schrift  hätte  eher  sagen  sollen : 
Weinen  Asafs,  Jammer  Asafs,  Klagelied  Asafs ! 
Allein  n.  s.w.,  s.  aiaie.  Vgl.  auch  Midrasch 
Tillim  z.  St.  —  PI.  B.  bath.  14*»  nis-^p  bes.  die 
Klagelieder  des  Jirmeja,  s.  311:9.  j.  Schabb.  XVI, 
15*^  ob.  m^yp  nb-'a):  die  Rolle  der  Klagelieder. 
Levit  r.  set.  15,  158*  dass. 

«P«'»p,  Sipiip  m.  (=D5lp  s.  d.)  Schwur, 
Gelübde,  s.  TW. 

S^^3l2^p  /.  (gr.  xoivovfa)  Gemeinschaft, 
Theilnahme,  bes.  gemeinschaftliche  Ver- 
abredung. Im  bab.  Tlmd.  oft  ar^^^p  ohne  x 
j.  B.  mez.  I  g.  E.,  8*  "^aDö  -janT»  'n  Dtt)a  ina«  'n 
M'^Si^'^p  R.  Abahu  sagte  Namens  des  R.  Jochanan : 
(Deshalb  sagen  die  Chachamim,  dass  man  einen 
gefundenen  Wechsel,  selbst  in  dem  Falle,  wenn 
der  Schuldner  eingesteht,  das  Darlehn  erhalten 
zu  haben,  dem  Gläubiger  nicht  zurückgeben  darf) 
wegen  gemeinschaftlicher  Verabredung;  d.  h.  da 
der  Gläubiger  das  gegebene  Darlehn  von  den  ver- 
kauften Grundstücken  des  Schuldners,  wenn 
letzterer  zu  zahlen  nicht  im  Stande  ist,  einkassiren 
darf  (vgl.  t\y^)  —  und  selbst  in  dem  Falle,  dass 
ein  Vermerk  der  hypothekarischen  Verpflichtung 
in  dem  Wechsel  nicht  steht,  so  wird  angenommen, 
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dass  dieser  Vermerk  von  Seiten  des  Schreibers 
vergessen  wurde,  vgl.  nn"»nnN  —  so  wäre  es 
möglich,  dass  Gläubiger  und^  Schuldner  gemein- 
schaftliche Sache  gemacht  haben,  um  auf  betrüge- 
rische Weise  die  bereits  bezahlte  Schuld  von  den 
Käufern  jener  Grundstücke  sich  noch  einmal  be- 
zahlen zu  lassen  und  das  Geld  mit  einander  zu 
theilen.  B.  mez.  13*^  ^''iiapbi  ividV  '['»üiöin 
man  besorgt  Bezahlung  und  gemeinschaftliche 
Verabredung,  dass.  j.  Jeb.  III  g.  E.,  6*  mit.  n-»« 
»■»SIS'»?  •»3Dtt  nTa*^»  lb  kannst  du  etwa  in  solchen 
Fällen  (wie  z.  B.  bei  Scheidebriefen  u.  dgl.)  eine 
gemeinschaftliche  Verabredung  annehmen?  Tosef. 
Eidd.  III  mit  M'^2na-'p  i^:^  ttniD  vielleicht  haben 
sie  eine  gemeinschaftliche  Sache  gemacht.  Schebu. 
42^  TDnpnn  h9  «"^siD^p  rsiDiy  di»  i-»«  gegen  das 
Vermögen,  das  dem  Heiligthnm  angehört,  pflegt 
Niemand  eine  gemeinschaftliche  Verabredung  zu 
trefifen.     Arach.  23*. 

^1i'*p  iw.  (gr.  X(ovo7relov,  conopeum)  Bett 
mit  Vorhängen  von  dünnem  Zeuge,  um  die 
Mücken  abzuhalten,  eine  Art  Himmelbett. 
Insbes.  das  Gestell  von  vier  Stangen,  die 
von  den  Füssen  des  Bettes  hervorragen,  worüber 
der  Vorhang  gezogen  wurde.  Snh.  68*  als 
R.  Elieser  krank  war  und  seine  Schüler  ihn  be- 
suchten, i"»bpnaa  V3tt5^\p')  ib«  cins-^pa  aior  «in 
ibiD  so  sass  er  in  seinem  Himmelbett  und  sie 
Sassen  in  seinem  Saale  (Triclinium).  Sue.  10^ 
t|irp.-T  "»33  by  non"«D  er  breitete  den  Vorbang 
über  das  Gestell  des  Himmelbettes  aus.  —  PL  das. 
nisirp,  Ggs.  zu  •;-»a'»bp3:  die  Bretter  zu  Häupten 
und  zu  Füssen  des  Bettes.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  II. 

SaÜ^'P  eh.  (=  tiis^T?)  Himmelbett,  s.  TW. 

llürp  I  f».  (gr.  xivxaupoi;)  Kentaur,  das 
fabelhafte  Geschöpf,  halb  Mensch,  halb  Pferd. 
PL  Genes,  r.  set.  23,  24»  m73nm  Dbiss  i«s>  *i3^ 
1"»-5iD3"^p  i«-):i3i  m-nnn  ibpbpnD  ^b"»«n  inS73  (Ar. 
Üest  i"»mr3p  crmp.)  bis  zu  jener  Zeit  (des  Enosch) 
wurden  die  Menschen  in  Gottes  Ebenbild  und 
Aehnlichkeit  erschaffen;  aber  von  da  ab  wurden 
die  Generationen  verdorben  und  sie  wurden  als 
Kentauren  erschaffen. 

TlOyp  II  1!33|5  m.  (gr.  x^Tfov)  eig.  StacKel; 
übrtr.  i)  eiserner,  spitzer  Stift.  KcL  14,  3 
•^«33  bXD  ^:2^pn  der  Stift  des  Baumeisters,  womit 
er  in  der  Wand  Zeichen  und  Linien  zieht.  Tosef. 
KeL  B.  mez,  IV  Auf.  "^^r:!^  dass.  —  2)  übrtr. 
spitze,  stachelige  Rede,  Stichelei.  PL 
Pesik.  Schimäu,  117^  ein  Gleichniss  von  einer 
Matrone,  die  zwei  Hochzeitskameraden  hatte, 
einen  Dorfmann  und  einen  Städter;  r^'^rt^  nt 
T\^tvD  riTi  ...  D'^»*.n5  na*i  üb  17:1«  rr^n  •^rn'^j^ 
'di  r'^iörp  D'«nan  nb  ^W»  nTt  n:'»'!»  p  der- 
jenige, der  ein  Dorfmann  war,  redete  ihr,  selbst 
wenn  er  sie  tadelte,  besänftigende  Worte  zu:  Du 
bist  ja  von  edler  Herkunft,  von  vornehmen  Eltern ; 

Lett,  Kenhebr.  u.  Gbald.  WOrterbaob.  lY. 


derjenige  aber,  der  ein  Städter  war,  führte  spitze 
Reden  gegen  sie:  Du  bist  ja  von  armen  Eltern, 
von  gedrückter  Herkunft.  Ebenso  redete  Jirmeja, 
der  ein  Dorfmann  „aus  Anathoth"  war,  als  er 
nach  Jerusalem  kam,  zu  Israel  besänftigende 
Reden:  „Höret  doch  das  Wort  Gottes,  ihr  ans 
dem  Hause  Israels,  wie  schön  war  doch  das  Ver- 
fahren unserer  Ahnen"  (Jer.  2,  4);  Jessga  hing., 
der  Städter  „aus  Jerusalem",  bNnTö'»b  n73i»  TTTt 
'dt  i"»n'ia3'^p  btt)  Dnnn  sprach  zu  Israel  Sticheleien: 
„Höret  doch  das  Wort  Gottes,  ihr  Fürsten 
Sodoms"  u.  s.  w.  (Jes.  1,  10).  R.  Lewi  sagte: 
„Amoz"  (der  Vater  des  Jesaja)  und  „Ama^a" 
(der  König)  waren  Brüder  tz'^TSi'^  ?T^n«  '^  by\ 
D-^nan  bw-iio'^b  nttnj«  rr^n  ^b?^  bia  vn«  (p) 
1'^mü5"«p  infolge  dessen  nun,  dass  Jesaja  der 
Brudersohn  des  Königs  war,  sprach  er  zu 
Israel  Sticheleien;  mit  Bez.  auf  Spr.  18,  23. 
Das.  Gott  sagte  zu  Israel:  mnDin  -^nnn  i:^« 
^'^-nai'^p  "^nan  ny»«)  •j'^müä'^p  '^nan  Vüiön  «b©  *iy 
'jn  N3np  bp  n^73«5n  «b«)  ^9  höret  Strafreden  be- 
vor ihr  Sticheleien  höret,  höret  Sticheleien,  bevor 
ihr  den  Schall  der  Kriegshömer  u.  s.  w.  höret 
(Dan.  3,  15).  Ar.  liest  i-^nnnsp  minder  richtig, 
vgl.  auch  ^nip. 

STüi'*jP  m.  (lat.  centenarius)  Centner  = 
100  Pfund  =  50  Kilogramm.  Bech.  50*  «3"«» 
fitbpn  «^urpb  pp  NpT  «nan  es  giebt  einen  Ort, 
wo  man  den  Centner:  Sekel  nennt.  B.  mez.  87* 
Mn'«j:23'^p  «bpnb  n-^b  ''"ipn  dass.  —  PI.  Bech.  1.  c. 
'm  "("»nürp  i-^ainan  wo  in  den  Hagiographen  ciD5 
steht,  da  bedeutet  es  Centner;  die  Worte  tjOD, 
die  bei  Efron  vorkommen  (Gen.  23,  9  fg.)  be- 
deuten ebenf.  Centner,  i''*iü3''p,  obgleich  sonst  im 
Pentat.  C|Da  =  ybo ,  Sola  bedeutet,  j.  Kidd.  I, 
59^  un.  'j'^T^ürp  s.  «"na-^b.  Pesik.  r.  set.  18,  37^ 
KDoan  "^"lürp  Silbertaiente,  für  bh.  nas. 

^pf  p,  ^i5?p,  9\pi'\?  m.  (gr.  xiyxX^c,  lat. 
cancelii)  Gitterwerk,  Gitterthür,  durch- 
löchertes Gefäss.  Deut.  r.  set.  10  Anf.  itksi 
1-«3m3  D-^ba  rsoa  bpi^jn  p«  D-^bab  bp5"«pa  tfyA 
■^D  D-^iiDjrn^o  Dbiai  rnnn  nTsii^  im3  n«i  T»b:? 
•[■«n  ibiD  iTKn  "^r  by  Dnsa  ü-««  O'^nawS  Hbn 
das  Ohr  ist  für  den  menschlichen  Körper  das, 
was  ein  Gitterwerk  für  die  Gefässe  ist;  so  wie 
man  auf  das  Gitterwerk  viele  Kleider  legt, 
welche  sämmtlich  von  dem  darunter  gelegten 
Räucherwerk  durchräuchert  werden,  ebenso 
werden  die  248  Glieder  des  Menschen  durch  das 
Ohr  frisch  erhalten.  Pesik.  Schimäu  Anf.,  117* 
bpap  dass.,  mit  Bez.  auf  Jes.  55, 3.  j.  Schabb.  V 
Anf.,  7^  nnna  lib'^pi'^p  ein  herabhängendes  Gitter- 
werk; d.  h.  eine  durchlöcherte  Tafel  (od.  Stein), 
welche  anstatt  des  Fensters  eingesetzt  wurde  und 
die  aus  den  Angeln  gehoben  wurde  und  herab- 
hing, j.  Erub.  X,  26**  un.  dass.  —  PI.  Genes,  r. 
set.  78,  77*  „Jakob  bückte  sich  vor  Esau  sieben 
Mal";  iina  n«  ibv(^  ^):a:y  pk  n«in  "«in  ib  n::« 
'r>i  pi  a\oi"«n  V^T}?1?  wac?^  D-^ssb  er  sagte  zu 
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ihm:  Betrachte  dich,  als  ob  da  (nach  Art  der 
Könige)  innerhalb  der  sieben  Gitterthürme 
(xqxXtös^)  zum  Gerichte  sässest  u.  s.  w.  Gew, 
jedoch  bpsp  s.  d. 

Itoi^ipyp,  Jla^p;jp «.Gitterwerk.  j. Schabb. 
VIT,  10^  mit.  D-^na  hiöii?  Diiö»  inübp3"'P  Jem., 
der  am  Sabbat  ein  Gitterwerk  anfertigt,  ist 
wegen  Hänserbanens  straffällig. 

Dipirp  w.  Adj.  (gr.  xuvtxoc)  hündisch,  j. 
Git.  VII  Anf.,  48**  wer  seine  Kleider  zerreisst  u. 
dergl.  onpiD'^p  d.  i.  hündisch  (toUwüthig).  j.  Ter. 
I,  40^  mit.  steht  dafür  onp-^bis,  s.  d. 

Onrp  m.  (gr.  xuvapa)  Artischocke,  Cynara 
scolymos.  Kil.  5,  8  Dnta  D-^Kbs  oni'^pn  die 
Artischocke  im  Weingarten  ist  eine  Mischpflan- 
zang.  Maim.  nN'^T3pbN(?).  Genes,  r.  set.  20,  21* 
ona'^p  nr  "inn*7  unter  mm  ist  die  Artischocke  zu 
verstehen,  vgl.  jedoch  rr^as?.  Ukz.  1,  6  ypny 
ona'^p  der  Stiel  der  Artischocke.  Esth.  r.  sv. 
nPNina,  102*^  D*73p  (1.  onrp).  —  PI.  j.  Schebi.  IX 
Anf.,  38**  ob.  n-^anaiöa  D''"}ri??i  tt)ittDb  v^'^'^nTa  i-»« 
man  verpflichtet  nicht,  dieAVtischocken  am  Sabbat- 
jahr mit  der  Wurzel  auszureissen.  Das.  IX  g.  E., 
39*  un.  N-^onaip  X'h^»  (1.  =  j.  Bez.  I,  60^  mit. 

NQ^'p  oder  Kp*^  m.  (syr.  .-äajd,  \jLlI,  Stw. 
Oip  verstärkt  von  n:i;  nur  von  gefällten,  abge- 
schnittenen Bäumen,  vgl.  «pna ;  dass.,  was  hebr. 
yj^,  mit  Wechsel  der  Bebst.)  1)  Span,  Holz- 
stück, 8.  TW.  —  PI.  j.  Schabb.  VII,  10^  mit. 
R.  Imi  setzte  seinen  Gästen  Lupinen  u.  dgl.  zum 
Essen  vor;  bnD*^»  iihnt  ^idp^  ^lart  lib  n73fi< 
KBioa  N'^JO'^p  und  sagte  zu  ihnen:  Achtet  darauf, 
denn  ihr' könntet  Späne  (die  darin  zurückge- 
blieben sind)  später  mit  essen.  Snh.  93*  ■^nn 
•^ona«»  •^O'^p  Ar.  (Agg.  •^•n«)  zwei  trockene  Späne, 
s.  «niK.'  *Exod.  r.  set.  30,  127^  Y^-^p  Kolben, 
8.  •ji'^ns.  j.  Snh.  II  g.  E.,  20°  u.  ö.,  s.  ji^^s-  —  2) 
Baum.  j.  Bez.  II,  61*^  ob.  KO-^p*!  noo  der  Holz- 
wurm, 8.  «DO.  j.  Maas,  scheni  V,  56®  ob.  u.  ö. 
dass.  Khl.  r.  sv.  bipD  "^D,  87*^  die  Dornen  machen 
besonderes  Geräusch  beim  Verbrennen,  ci«  ^'D'^'o 
X^O'^p  ^5N,  sie  geben  anzuhören:  Auch  wir  sind 
Bäume;  Jalk,  z.  St.  II,  186*^  steht  dafür:  bD 
«n-^n'^o  Dna  ^bin  Dbnp  l"^«  D-^pbn*!  Drittes  «•^■^o-^p 
«•»■^©■»p  l?:  13«  na-^Ta  bn«  lirr^bp  alle  anderen 
Bäume  machen,  wenn  sie  brennen,  kein  Geräusch; 
aber  die  Dornen  machen  Lärm,  sie  sagen:  wir 
gehören  zu  den  Bäumen  I  —  Uebrtr.  Ber.  44^ 
besser  ist  ein  weich  gebratenes  Ei,  •^O'^'jp  «rr^TiDja 
«nbno  (Ar.  sv.  bab:i  1  citirt  -"pn«  s.'^i  W.)  als 
sechs  Holzlöffel  voll  Mehl. 

Mit  eingesch.  Nun:  «OS^^p  =  «O'^p  Span. 
Schabb.  22^  KDS'^ps  das  Anzünden  mit  einem 
Span.  Chull.  105»  un.  Ab.  sar.  33**  ob.  —  PI. 
Erub.  100**  "Crp  "^nni  «p  »m  Späne  (od.  ver- 
dorrte Zweige)*  fallen  ja  davon  ab!  Ar.  Var. 
•^30ip:  Blätter  der  Bäume. 


CI5'*p)  NI^P^'p  fw.  (rrsÄO'^p  mit  angeh.  d) 
Span,  Splitter,  Stück  Holz.  j.  Snh.  VII, 
25*^  ob.  üO'>p  n^D«  nin»  i^dk  selbst  ein  Stein 
oder  ein  Stück  Holz.  Snh.  64»  u.  ö.,  s.  "^jbyj  im 
Hifil.  Bez.  4,  6  (33»)  T^'^m  na  yiatnb  DO-^V  ein 
Span,  um  sich  die  Zähne  damit  zu  reinigen,  Zahn- 
stocher. Ab.  sar.  49^  DO-^pn  dD^^p  bs  jeder  Span 
des  zerschlagenen  Götzen.  Schabb.  54^  NttO'^p 
NTarY^n*!  ein  Span  vom  Wachholderbaum.  Das. 
67**  mn  biö  DD'^p  ein  Span  vom  Maulbeerbaum. 
Tosef.  Tohar.  X  mit.  u.  ö.  —  PL  Nas.  65»  V'^O'^pn 
Holzstücke  s.  njjip.  Schabb.  65»  die  TöcWr 
dürfen  am  Sabbat  ausgehen  ^"^jao-^pa  nb*»©« 
p'^STNaiö  selbst  mit  den  Spänen  in  ihren  Ohren. 
Diese  dienten  näml.  dazu,  damit  die  gestochenen 
Ohrlöcher  nicht  wieder  zuwachsen.  Vgl.  jedoch  j. 
Schabb.  VI,  8®  mit.  R.  Abba  bar  Ba  befahl  seinem 
Sohne  Samuel:  ba«  «b«  '"^DriTa  -jby  b-^apn  «b 
^rr^STNattJ  i'^TaO'^pa  «b  nimm  die  Mischna  nicht 
so  an,  wie  sie  hier  lautet,  sondern  vielmehr: 
„aber  nicht  mit  den  Spänen  in  ihren  Ohren"; 
weil  solche  Späne  nicht  als  weiblicher  Putz  an- 
zusehen sind.  —  Trop.  B.  bath.  15^  üdiütö  nn 
1^1«  T^D'^y  ^-^a»  DO-^p  bnc3  ib  n^n«  n"»ODnttJ  n» 
^•^D"»^^  ^-^373  rt^^yp  biü  ib  eine  Generation,  die 
ihre  Richter  richtet;  wenn  näml.  der  Richter 
Jemdn.  zurechtweist:  Nimm  dir  den  Splitter  aus 
deinen  Augen,  so  entgegnet  man  ihm  (mit  Recht) : 
Nimm  du  den  Balken  aus  deinen  Augen!  In  der 
Parall.  Arach.  16**  lautet  der  Vordersatz:  biu 
•^ti-^O  ^"»^i^  Do-sp  nimm  dir  den  Splitter  aus  deinen 
Zähnen!  (Auf  die  hier  zuerst  citirte  St.  jedoch 
wird  in  Matth,  7, 3  angespielt.)  —  Ferner  KTao'^p, 
Kisma,  N.pr,  bes.  oft  N720'^p  p  "^OT^  'n  R.  Jose 
ben  Kisma.  Snh.  98»  u.  ö.  —  Das.  Ad),  fem, 
«n-s^D'^p  hölzern.  —  PL  Keth.  61»  «nma 
Nn^i-^p-sp  Ar.  ed.  pr.  (Var.  ■^nnoiT  Nn'»'»a'>0'^p) 
hölzerne  Hündchen  zum  Spielen,  s.  n'^tp'^ns. 

D''P''p/.  pl.  (viell.  gr.  ij  xauafa)  weisse, 
makedonische  Hüte  mit  breiten  Krampen, 
gegen  die  Sonnenhitze,  xaScJi^.  Genes,  r.  set. 
99,  97®  das  griechische  Reich  entspricht  dem 
Stamme  Lewi;  D-^ttJanb  ibNi  D-^J^anp  d-^ttJaib  nb« 
D'^O'^p  die  Einen  (d.  h.  die  Priester,  Lewiten) 
trugen  Turbane,  hohe  Mützen,  und  die  Anderen 
(die  griechischen  Krieger)  trugen  weisse  Hüte 
mit  breiten  Krampen. 

N!3p''p  m.  (gr.  5^ttq^,  sextarius)  ein  Mass 
für  flüssige  und  trockene  Dinge,  bes. 
grosse  Schale,  Behältniss.  Mögl.  Weise 
xfanrj,  cista,  unsere  Kiste,  jedoch  im  erweiterten 
Gebrauch,  s.  w.  u.  im  Plural,  j.  Snh.  IX  g.  E., 
27^  NC30'»p  als  Uebers.  von  njop  s.  d.  Pes.  109»  s. 
Nj:»b.  Pesik.  Echa,  122*^  »nh^p  laTttb  b^^r«  üin 
nTann  Ar.  ed.  pr.  (Ag.  cj-^op)  er  ging,  um  ein 
Mass  Wein  zu  kaufen.  Genes,  r.  set.  49,  48®  an 
ntom  üO-^p  Ar.  (Agg.  o-^op).  —  PI.  Levit.  r.  set 
12,  155^  mb  1-1»«  X^^^y.  nö^n  nid"«»  '^no 
■^nttJN  X^O'^p  nnttjy  wenn  der  Trunkenbold  fünf 
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Mass  berauschendes  Getränk  trank,  so  sagen  die 
Sch&nker  zu  ihm:  Du  hast  zehn  Mass  ge- 
tranken. —  Femer  (in  hbr.  Form  vom  griech. 
xirnj,  cista)  Kel.  15,  1  ü-^Dbart  niaq*»!?  ^iß 
Kisten,  Speisebeh&Itnisse  der  Könige. 

^ItSPVp  ^'  ^^h  (Ittt.  qnaesitor)  Quästor, 
Untersuchungsrichter.  Thr.  r.  sv.  nsT  «bn, 
61*  jener  Engel  (Ez.  9,  11)  vollzog  drei  Funk- 
tionen, niao'»''p  . . .  mao'^'^pi  bma  intn  mcabpDO 
'ai  "isnon  nopi  Ar.  (Agg.  mosopi);  er  war  ein 
Scharfrichter,  ein  Hohepriester  und  ein  Unter- 
suchnngsrichter;  ein  Untersuchungsrichter,  denn 
es  heisst:  „Die  Schreiberschale  (Tintenfass)  hatte 
er  an  seinen  Lenden",  s.  niabpDO. 

CO^.  Span,  s.  hinter  »o*»)?. 

OlO'^jp.  cÄ.  KplC'iP  m.  (gr.  xiaadc,  syr. 
,.ÄaaA^)  1)  Epheu,  hedera.   Kil.  5,  8  onn"»»rT 

Jban  naüiTön  Dio^p")  die  Iris,  der  Epheu  und 
ie  Königslilie,  j.  Kil.  z.  St.,  30*  un.  wird  unser 
W.  aram.  erklärt:  koiot?.  Sue.  1,4  (11»*^)  nbnrt 
oiD'«pn  p»  . . .  rr^b:^  wenn  man  über  die  Festhütte 
den  Epheu  gezogen  hat.  Ohol.  8,  1  u.  ö.  — 
2)  (  =  »t«td)  die  Körner  der  Baumwolle, 
j.  Schabt.  li  Anf.,  4®  mit.  wird  p'^'p  nach  einer 
Ansicht  erkl.:  Kono'^p. 

TO^jP  m.  (gr.  xataap,  Caesar)  Kaiser,  nach 
Julius  Caesar,  der  die  römische  Republik  besiegte, 
so  benannt,  j.  Ber.  IX  Anf.,  12^  un.  OT'b'^Da 
Di::o"ü«  lOT?  BaöiXsu^  Kalaop  Auyouotoc,  s. 
Oiao^afij.  Genes,  r.  set.  8, 9^  dass.,  jedoch  crmp. 
Tauch. 'Wa6ra,  69^  u.  ö.  Ab.  sar.  10^  rtr»öp 
".ö^'pn  mrt  no'V*!  «msb»  •»a^nön»  in  ünb»  na 
'an  "•«nrr'b  "^50  nin  Ms.  M.  (ganz  anders  in  Agg., 
woselbst  auch  «no^^p  ?)  Ketia  bar  Schallum  war 
Einer  der  Yornehmen  in  der  Regierung  des 
Kaisers,  und  der  Kaiser  hasste  die  Juden  u.  s.  w., 
vgl.  ^p.  Snh.  98^  un,  Gott  wird  einen  zweiten 
David  \ien  Messias)  bringen  u.  s.  w.  no^^p  "jias 
^0*9  "ubDi  das  ist  zu  verstehen,  wie  Kaiser  und 
Halbkaiser,  der  den  zweiten  Rang  einnimmt;  d.  h. 
in  Jcr.  30,  9:  „Sie  werden  dem  Herrn,  ihrem 
Gott  und  David,  ihrem  König  dienen'',  ist  der 
zweite  David,  der  Messias,  der  Kaiser  zu  ver- 
stehen. Dahing.  ist  in  Ez.^7, 25:  „Mein  Knecht 
David  wird  ihr  Fürst  («"nai)  ewig  bleiben",  der 
erste  David,  Halbkaiser,  zu  verstehen.  Nach  Ar. 
wird  der  erste  David:  "^ba,  Kaiser,  der  Messias 
aber:  Halbkaiser,  «"noi  genannt.  —  Dav.  Adj.  Ab. 
sar.  6^  «SK'JO'T?  «n3'^n(Ms.M.  no-^pn  »'ni'»*!)  ein 
kaiserlicher  Denar,  den  der  Kaiser  mit  seinem 
Bilde  ausprägen  liess.  (Im  Spätrabb.  n-^nD-tp 
Kaiserin,  wie  MaDn:^^?  Augusta,  von  oncD-aM 
Augustus.  Tosaf.  Ab.  sar.  10^  sv.  r^^tr^^  ba 
citiren  die  Sage  aus  Josippon:  Der  Name  nO'^p 
sei  von  caedo,  yud^o  abzuleiten,  indem  die  Mutter 
des  Julius  Caesar  bei  der  Geburt  desselben  ge- 
storben wäre  und  man  ihren  Leib  aufgeschlitzt 


hätte,  Kaiserschnitt;  nop  bedeute =nTa,  n*i5: 
aufschneiden.) 

\'1^^\?^  'IQ'p  (gr.  Kaidapsov,  Kataapeta) 
Caesarea,  Name  der  bekannten,  15  Meilen  von 
Jerusalem  entfernten  Stadt.  Meg.  6*  ra  "»lOT? 
D'^sbn  biö  "j-^biDiioa  rtr^ü  «"mö  Din«  Caesarea, 
die  Tochter  Edoms,  welche  die  Metropole  (fjiiQTpo- 
Ko\t4)  der  Könige  war.  Diese  Stadt,  von  dem 
Idumäer  Herodes  gegründet,  wurde  bekanntlich 
Kleinrom  genannt  Das.  ö.,  vgl.  auch  nnn  iin 
Hofal.  Thr.  r.  sv.  n'»n3t  h-^n,  55®.  Das.  sv.  •^■na, 
69*  „Tochter  Edoms",  •j'^no'^p  IT  das  ist  Caesarea. 
Tosef.  Ahil.  XVIII  g.  E.  j.  Chag.  I,  76®  un.  j. 
Pes.  Ill,  SO'*  un.  s.  "^st  III  «Dt.  Das.  u.  ö.  «j-^ian 
^'^no'^pn  die  Gelehrten  Caesareas,  woselbst  nament- 
lich R.  Abahu  lehrte,  vgl.  m*i^%;.  j.  Jeb.  II  g. 
E.,  4**  «"^pniDpaiD  i'^iD'^p  Caesarea  in  Kappa- 
docien.   Das.  VI  g.  E.,  7^  dass.    Dafür  oft  ^■»lop. 

V*1PV*  ^n^^P  ^'  patron,  caesarelsch, 
aus  Caesarea,  j.  Kil. IX,  32*  ob.  ■»nO''p  l"»na« 
caesareische  Seide  (od.  Bast),  s.  1*^214«.  j.  Schabb. 
II,  4«  ob.  dass.  j.  Taan.  II  Anf.,  65»  «D-Jbnn  'n 
«'^no'^p  R.  Tachlifa  aus  Caesarea,  j.  Sot.  V  g.  E., 
20^  dass.  —  JPem.-pl.  j.  Ber.  IH,  6»  ob.  «n'^'^on^r 
«rn'^no'^p  caesarelsche  Betten,  j.  M.  kat  HI, 
83»'  ob.  und  j.  Ned.  VII  g.  E.,  40*  dass. 

^^Jp'  ^*p  wi-  (wahrscheinl.  vom  arab.  ^  -^fS) 

üntersucher.  Par.  3,  6  ti-^pn  p  -»J^rrb»  Ar. 
(Tlmd.  Agg.  tppn)  Eljoani,  Sohn  des  ünter- 
suchers.  Das  W.  als  N,pr.  zu  nehmen,  etwa 
K alpha,  verbietet  das  n;  vgl.  jedoch  bh.  yipri, 
Esr.  2,  61  u.  ö. 

n^^'p  Bodensatz,  s.  rjDip.  —  nß-^p,  -»«-»p 
s.  in  'op. 

01*?a''p/.  (gr.  yi6tfakl(;)  Kapital.  Levit.  r. 
set.  25, 169»  die  Sftule  hatte  onbD-^pi  ^üTaba  o-^oa 
)b9^bi2  unten  eine  Basis  und  oben  ein  Kapital, 
s.  o-^ga  —  PI.  Num.  r.  set.  10,  205®  ril^bc-^p 
dass.,'  vgl.  auch  bo^p.  Cant.  r.  sv.  rpw,  26  ^ 
D'^onnibD'^p  dass.  mit  eingeschaltenem  n  oder 
crmp.  aus  D'^pibD'»p. 

Dl3l25''p  Kiphonos,  Name  eines  Tempel- 
thores.  Midd.  1,  3  a'twart  p  oianD-TP  der  Ki- 
phonos befand  sich  an  der  Westseite  des  Tempels. 

TOla''p  w.  (viell.  PL  nl5lDT?)  Kifonuth, 
NameeinesFisches.  Sifra  Schemini  cap.  4  Par.  3 
msiB'^p  paD  D'»n'»D5oai  D'nöpiDpa?ian73n«b«'»b  i"»» 
'sn  p»  (Rabed  liest  n-'aiDS)  aus  Lev.  11,  9  ist 
blos  erwiesen,  dass  man  einen  Fisch,  der  viel 
Schuppen  und  Flossfedem  hat,  wie  z.  B.  den 
Kifonuth,  essen  darf,  woher  weiss  ich,  dass  man 
auch  einen  Fisch,  der  blos  eine  Schuppe  und 
eine  Flossfeder  hat,  essen  darf  u.  s.  w,?  vgl. 
n"»B50.  Jalk.  1, 146»  dass. 

^'(ö'^p.  m.  1)  Meerkatze.  Das  W.  ist  wahrsch. 
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rednpl.  von  qip,  vgl.  Lewys.  Zool.  d.  Tlmd.  p.  67. 
Bech.  8»  d-^Stt)  übtt)b  ciiD^psin  ciipjn  b-^Dü  der 
Elefant,  der  Affe  und  die  Meerkatze  gebären 
nach  dreijähriger  Trächtigkeit.  Raschi:  ci'iD'^p 
Nii^n»  t5^tt)K  i^rabni  asr  ib  tt3"'n  «in  tjnp  i'^y^ 
der  ci'iD'^p  ist  dem  Affen  ähnlich,  hat  einen 
Schweif  nnd  wird  im  Deutschen:  Meerkatze 
genannt.  Ben  57^  Cl'iB'^pn  Ms.  M.  (Agg. 
*7iD-»pn).  —  2)  ChuU.  63*  ei")D->prt  eine  Eulen- 
art,  vgl.  PNia.  Ber.  58^  un.  ciis-^p  erkl,  Raschi: 
dnKD  D'^'^nVi  mrob  ib  «-^i  T^bbii  v^^'^P®  ^"^^r 
der  Vogel,  den  man  Vultar  nennt  und  der  Kinn- 
backen and  Kiefer  wie  ein  Mensch  hat;  viell. 
Bartgeier.  —  3)  Jeb.  103*  CiiD''p  na  Bar 
Kipof,  als  Benennung  für  einen  Klagedichter, 
eig.  Jem.,  der  durch  sein  Beklagen  der  Todten 
der  Eule  gleicht.  M.  kat.  25^  piD'-p  na  (Ms. 
M.  *TiD'^p)  derselbe. 

NBl£5''|P  eh.  (syr. lÄQjLD=t|iB'^p)eine  Eulen- 
art, femer:  Uhu  u.  dgl.,  s.  TW.  Ber.  57*^  und 
Nid.  23»,  8.  N;*ip. 

Dl'TÖ''|?  (gr.  KfTupoc,  Cyprus)  Cyprien,  Insel 
im  Mittelmeer  bei  Cilicien.  j.  Sue.  V,  55^  mit. 
Trajan  tödtete  die  Männer  und  die  Frauen  auf 
dem  Schiffe;  Oins'^p  "^y  0*^3  Dnn  ^bm  und  das 
Blut  strömte  im  Meer  bis  Cyprien.  Thr.  r.  sv. 
nb«  b:^,  öS'»  und  das.  sv.  D-^bp,  68^  nnan  ono-^p 
der  Fluss  von  Cyprien. 

pp  od.  pp  (=bh.)  erwach en.—Hif.'pprT| 
wecken.  Num.  r.  set.  10,  206^  D'^Nn'^'^n»  rn 
innsnm  in3f»pnn  «"^rt  nsbm  . . .  isr-^prib  die 
Diener  fürchteten  sich,  ihn  (den  Salomo)  zu 
wecken,  da  kam  sie  (seine  Mutter,  Bath  Scheba), 
weckte  ihn  und  hielt  ihm  Strafreden. 

PP  (=bh.)  p;p  m.  1)  Sommer,  bes.  Hoch- 
sommer (  =  aram.  Mtj'^,**];  s.  d.),  und  übertr. 
Sommerfrucht,  bes.  Feige.    Stw.  "pp  (arab. 

Jbli)  glühen.  B.  mez.  106^»  tnan  *[V0  "^^n 
Y^  ^^  '^m  die  zweite  Hälfte  des  Monats  Siwan, 
Tammus  und  die  erste  Hälfte  des  Ab  ist  Sommer, 
s.  nip  II.  Genes,  r.  set.  34,  33*  u.  ö.  Ned.  61** 
üyrt  ibTin-'c  ^3^  'ppJi  «rr^iö  "^y  Y^V^  "^^ 
nb-^Dp-^a  ny  'ppn  mar^ttj  "ly  mb^bsa  D'^SDüb 
nn^ixpTsn  wenn  Jem.  etwas  gelobt:  Bis  zum  yypl 
so  meint  er:  bis  zum  Eintritt  des  Sommers;  a.  h. 
bis  das  Volk  beginnt,  die  Feigen  in  den  Körben 
einzuheimsen;  wenn  er  aber  sagt:  Bis  der  Y^j> 
verstrichen  ist!  so  meint  er:  bis  die  Feigenmesser 
zusammengelegt  werden,  s.  ?^^j^^.  B.  bath.  28^ 
•Jas'»'^p  n«  05D  er  heimste  seine  Sommerfrucht 
(die  Feigen)  ein.  Tosef.  Ned.  IV  Anf.  nrnsn 
'di  *7aba  D^5^«n  i^a  «b»  moK  •}■»«  "ppn  xn 
wen^i  Jem.  gelobt:  den  y'p  nicht  zu  gemessen, 
80  sind  ihm  blos  Feigen  verboten.  R.  Simon  ben 
Gamliel  sagt:  y^'pn  bbaa  D'^ai^  Weintrauben  sind 
auch  unter  y^  begriffen.     Tosef.  Nesir.  I  g.  E. 


Y^'>'p  "^upb-^ns  wie  die  Rohre  des  Sommers,  j.  Nas. 
1, 51*  un.  yr^'p  "»öpbTaa  crmp.  s.  "^öpbrj. —  2)  übrtr. 
naTJan  y^p  eig.  die  Sommerung,  Sommer- 
gabe des  Altars,  die  Vervollständigung 
der  Opfer;  d.  h.  wenn  es  dem  Altar  an  Pflicht- 
opfern fehlt,  so  bringt  man  von  einigen  Erspar- 
nissen, Ueberresten  Brandopfer,  um  den  Altar 
nicht  leer  stehen  zu  lassen.  Diese  Opfer  sind 
ähnlich  den  Sommerfrüchten  (Feigen  und  Wein- 
beeren), die  als  Nachtisch,  Vervollständigung  des 
Mahles,  gegessen  werden.  Schek.  4,  4  R.  Ismael 
sagt:  naTTart  y"^pb  mn'^Dn  -im»  den  üeberrest 
der  Früchte  (die  man  aus  den  Ueberschüssen  der 
Tempelgaben  angekauft  hatte)  verwendet  man  zur 
Sommerung  des  Altars.  R.  Akiba  sagt:  nmtt 
naTTan  "p^pb  n^an^nn  den  üeberrest  der  Tempel- 
hebe verwendet  man  zur  Sommerung  des  Altars. 
R.  Chanina,  der  Tempelfürst,  sagt:  0*005  nm» 
naTTan  y^'^pb  den  üeberrest  der  Trankopfer  ver- 
wendet man  zur  Sommerung  des  Altars.,  j.  Schek. 
IV,  48**»  ob.  naTTab  y^'-'P  dass.  Sue.  56^  „der 
Priesterposten  opfert  Alles"  (Mischna  das.) 
naTTan  y^'^p  ■^■^in'^«b  das  fügt  die  Sommerung  des 
Altars  hinzu.     Schebu.  12*K 

Denom.  y;p,  y^ip  l)den  Sommer  zubringen 
lassen.  Genes,  r.  set.  34,  33^  örT>by  "^5«  'p'^pTa 
Bii^n  PK  ich  lasse  die  Raubvögel  den  Sommer 
über  auf  ihnen  zubringen;  mit  Bez.  auf  t^pi, 
Jes.  18,  6.  —  2)  Ueberschüsse  zu  Opter- 
gaben,  zur  Sommerung  verwenden,  j.  Jörn. 
V  Auf.,  42*»  mit.  natttü  n«  Sia  l'^3f»'»p73  man  ver- 
wendet den  üeberschuss  von  den  Ziegenböcken 
des  Versöhnungsfestes  zu  den  Opfergaben  für  den 
Altar.  Tosef.  Men.  X  mit.  mbia>  pa  1'^npib 
narTarr  n»  ^■»sr'^pTai  man  kauft  für  sie  (■^atnn'^a 
DinTan  s.  d.)  Brandopfer  und  verwendet  sie  zur 
Sommerung  des  Altars,  j.  Schek,  IV,  48**^  ob. 
Schebu.  12*^  u.  ö. 

p^'p  »w.  Adj.  Jem.,  der  Feigen  u.  dgl. 
zum  Trocknen  legt,  Feigentrockner.  Eidd. 
82**  'oi  bao  "»-INT  Y^  -»ait  vi'^Än  «b  "»Ta-^Ta  noch 
niemals  sah  ich  eine  Gazelle,  die  Feigen  zum 
Trocknen  legt,  oder  einen  Löwen,  der  Lasten 
trägt  u.  s.  w.;  aber  dennoch  finden  diese  Thiere 
ihre  Nahrung  ohne  Mühe  u.  s.  w.,  6.  oa*iD  im 
Hithpa.  j.  Kidd.  IV  g.  E.,  66^  Y*^p  ■»-)«  ein*Löwe 
als  Feigentrockner,  wahrsch.  crmp.  —  PI.  Kel. 
24,  15  V^^jp  die  Feigentrockner,  s.  ^'^bipns.  Das. 
26,  3  Y^^'^  ^^'^  V"'"  r>'TT»J^o  nn^aitÄn  rr^a  ba 
alle  Fingerbeschützer  (eine  Art  Handschuhe)  sind 
levitisch  rein,  mit  Ausnahme  derjenigen  der 
Feigentrockner  (Maim.:  diejenigen,  welche 
die  Sommerfrüchte  abpflücken.  K  Simson 
erkl.  dies  W.  als  ein  Denom.  von  "j^ip:  die 
D  ornenleser).  Mikw.  9,  7  Y'^^^P  bü . . .  nnoa^a 
der  Schurz  der  Feigentrockner  (nach  R.  Simson: 
Domenleser),  j.  Ber.  IV  g.  E.,  8*  mit.  o-'^^'na 
D'^it^'^pai  betreffs  der  Hirten  und  der  Feigen- 
trockner. 
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nSfp/.  (=bh.  y2)  festgesetzte  Zeit,  be- 
stimmte Frist,  j.  Keth.  IV,  29*  un,  rtM  ba 
ns"9  nb  •j'^ÄiDi  nnainsö  nNBnna  ns-^p  nb  ©•»10 
•pODart  173  rt«D-in73  bei  jeder  Krankheit,  die  eine 
bestimmte  Zeit  hat  (die  näml.  dann  und  wann 
eintritt,  nicht  andauert)  werden  die  Heilangs- 
kosten  der  Wittwe  von  ihrer  Kethnba  (der  ver- 
schriebenen Hochzeitssnmme)  bestritten;  bei 
einer  Krankheit  aber,  die  keine  bestimmte  Zeit 
hat  (die  längere  Zeit  andauert)  werden  die 
Heilangskosten  vom  Nachlasse  des  Mannes  be- 
stritten, j.  B.  bath.  IX,  17»  ob.  dass.  Tosef. 
Keth.  IV  Anf.  steht  i-^nid  . . .  nasr-^p  rtb  ffiiö  riNiDi 
Ti^syp  nb  dass.,  s.  Jiaatp..  Das.  -jn»  Dibs  i-^H 
iVL-^r^  (ed.  Zkrm.  «atT:)n)  nach  erfolgter  Fest- 
setzung giebt  es  keinen  Einwand.  —  PI.  (mit 
m(Mc. -End.)  Ab  sar.  61**...  l'^at'^pb  «art  niiTa» 
l'^Jfpb  NS  la^^NO  nsiÄTa  ein  Aufseher,  der  zu  be- 
stimmten Zeiten  kommt  (d.  h.  der  festgesetzte 
Stunden  hat,  wann  er  die  Kelterer  besucht,  um  sie 
zu  beaufsichtigen),  ein  Aufseher,  der  nicht  zu  be- 
stimmten Zeiten  kommt;  bei  ersterem  haben  die 
nichtjfidischen  Kelterer  keine  Furcht,  dass  er  un- 
erwartet eintreten  würde;  sie  könnten  also 
den  Verein  vor  Götzen  spenden;  bei  letzterem 
hing,  hat  man  dies  nicht  zu  besorgen,  weil  sie 
sich  fürchten,  der  Aufseher  könnte  sie  dabei  an- 
treffen, j.  Pes.  I,  27^  mit.  dort  bläst  man  an 
jedem  Freitag,  "jn  Y^'^'pb  nn»  NSn  Dia  hier  hing, 
geschieht  es  einmal  zu  bestimmten  Zeiten. 

NnijTp  eh.  (^nsj'^p)  1)  festgesetzte,  be- 
stimmte Zeit,  ferner:  festgesetzte  Summe. 
Ned.  4**  r-»»  »bn  DT^tt  nt^T^i  »^n  0*^1^3  -»aa  N^^^n 
'di  «n"Qf»p  Trb  xt^ät  nnn'»T3  "»aa  ba«  «mas-'p  rr^b 
vielleicht  kann  der  Vater  nur  die  Gelübde 
seiner  Tochter  auflösen,  weil  diese  nicht  auf  eine 
bestimmte  Zeit  lauten;  betreffs  des  Nasirats  aber, 
das  eine  bestimmte  Zeit  andauert  (gewöhnlich  30 
Tage)  könnte  man  glauben,  dass  der  Vater  nicht 
das  Nasirat  seiner  Tochter  und  der  Mann  nicht 
das  seiner  Frau  auflösen  könne  u.  s.  w.  Das.  86» 
'di  «m:fT?  nb  n-»N  '^u  rvos^y^p  Dnn  dort  (d.  h. 
bei  der  Verpfändung  eines  Feldes  auf  10  Jahre) 
ist  die  Zeit  bestimmt;  giebt  es  denn  aber  bei 
einer  Ehefrau  eine  festgesetzte  Zeit,  wann  ihre 
Ehescheidung  erfolgen  wird?  j.  Keth.  VI,  30*^  ob. 
»m3t9  ^^^  ö^  yfenn  sie  eine  festgesetzte  Summe 
angab  u.  s  w.  —  2)  Terminfestsetzung  beim 
Geben  eines  Darlehns.  B.  mez.  67^  R.  Acha  und 
Rebina  sind  verschiedener  Ansicht;  n73N  in 
«ro«  «mx-^p  n73«  im  «"^nia  «mst-^p  der  Eine 
sngt:  eine  Terminfestsetzung  ist  erlaubt  (d.  h. 
nicht  als  Wucher  anzusehen),  der  Andere  sagt: 
Eine  Terminfestsetzung  ist  verboten;  d.  h.  die 
Verabredung,  bis  zu  welcher  Zeit  der  Gläubiger 
die  Erträge  des  hypothekarisch  verschriebenen 
Feldes  unentgeltlich  geniessen  solle,  s.  nh'^'^d^ 

iS^p  m.  Adj.  (von'j^^g  °r.  1)  sommerlich. 


PI.  Schebi.  5,  4  ü'^Sii'jprt  D^b^a  die  Sommer- 
zwiebeln, die  näml.,  weil  sie  trocken  sind,  schon 
im  Sommer  gegessen  werden;  oder:  die  im  Sommer 
gepflanzt  werden.    In  j.  Gem.  erklärt:  '^«5'^ü'^p, 

s.  «a^p 

p''p  I  m.   (arab.  ^^  Stw.  p^ip  s.  d.)  Kik, 

Krähe  oder  Seekrähe,  j.  Schabb.  II  Anf., 
4®  mit.  wird  p-^^p  1^«  der  Mischna  erklärt: 
p'^p  nttffii  «nn  Cji:^  es  giebt  einen  Vogel,  der 
Kik  heisst,  dessen  Fett  als  Brennmaterial  benutzt 
wird.  Das.  p^p  riT  r«pn  bN^ac^  'n  "^in  R. 
Ismael  lehrt:  riNpn  in  der  Bibel  ist  der  Kik, 
Schabb.  21*  dass.  Chull.  63*  P'^p  Ar.  (Agg.  p-^p 
s.  d.);  vgl.  auch  oiO'^p  und  ^i"»]5-»p. 

p^p  II  nu  übermässig  lange  Hode  (ähnlich 
arab.      aa?  albumen  ovi).    Bech.  44^  "^aii  b^n 

D'»3raa  p-^p  bya...  p^pn  Ar.  (Agg.  )'^  s.  d.; 
p'^pn  ist  wahrsch.  p'^prt  zu  punktiren.  Adj.)  b^a 
13:1  bedeutet:  Jem.^,  der  längliche  Hoden  hat, 
py  b:^a  heisst:  betreffs  der  Hoden. 

j1''l^''p  m.  (=bh.)  Wunderbaum,  ricinus, 
aegypt.  xtxt,  >co3xt.  Schabb.  21*  wird  nach  einer 
Ansicht  das  py  I73tt5  der  Mischna  erklärt:  ^vp-^p 
'n^vi  das  Oel  dieses  V^underbaumes  des  Jona 
(4,  6  fg.).  Das.  Rabba  bar  bar  Ghana  erzählt: 
'^pu:D'7)3i  -»»i  «a-^bibärbi  nam  V^'^P'^p  "^b  "^Tn  'n"«nb 
Nm5n  DID  by-i  "«an  (Np-ran  oder  -»piOD  "^a«"!  Var.) 
■sniD3:^ai  nmots  x^i^y  -»mTStHDoT  rr^rr^  "jbTa 
Nan:^73i  '^n'^n!3  ba  in'^'^i  ich  wurde  einst  des 
Wunderbaumes  des  Jona  ansichtig,  er  gleicht  dem 
Zeloliba  (s.  »a^^bibar);  er  wächst  an  Wasser- 
sümpfen, man  zieht  ihn  am  Eingange  der  Kram- 
läden auf  und  von  seinen  Körnern  bereitet  man 
ein  Oel;  und  in  dem  Schatten  seiner  2^eige  ruhen 
sich  alle  Kranken  Palästinas  aus. 

Hh\?'p  m.,  Kn^P'i?  /.  (syr.  ^Vr.o;  für 
«bjjijpi  Nnb^bp,  ■»  zum  Ersatz  des  elidirten  b; 
vgl.*  auch  lib^'-^p,  ferner  reoica,  Ijbü^)^  «•  a«) 
Misthaufen,^Schmutzhanfen.  Pesilc. Schimon, 
118**^  Dn-in  nDi  riÄO  nn-^a  m-^a  üia-^n  na 
nno  «bp^p  »bp"^p  wenn  die  Burg  (od.  der  Palast) 
auch  wankt,  so  heisst  sie  noch  immer  Burg;  wenn 
sich  auch  der  Misthaufen  erhebt,  so  heisst  er 
noch  immer:  Misthaufen;  mit  Bez.  auf  Jer.  2,  4: 
„Haus  Jakob's",  und  Jes.  23,  14:  „Das  Land 
Chaldäa,  jenes  war  nie  ein  Volk".  Cant.r.sv.b'üT:^, 
21^  der  Samaritaner  rief  dem  R.  Jonathan  zu, 
welcher  nach  Jerusalem  ging,  um  zu  beten:  (tbi 
Nbi  Na"»-)a  «ma  ^^nna  "^basm  pno-^n  ^b  aa 
Nnbp"'p  «"^nüa  "^bÄn  wäre  denn  nicht  besser,  dass 
du  gingest  und  betetest  auf  jenem  gesegneten 
Berg  (Garizim)  und  nicht  auf  jenem  Schutthaufen 
betest!  Genes,  r.  set.  32,  Sl**  steht  dafür  »n-»a 
«nbpbp.  Das.  set  81,  79®  «nbpbp  «rrna, 
vgl.  nba3  und   oiaübe.     Ab.  sar.  2ö»  «ribp-'P 
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(Agg.  «nbpyp),  s.  »nj^s.  —  PL  m.  Ker.  6*  by 
«n-^na^iD  "»a^iD«  by  «Si  isti  «-•on»  «pwn  "^bp-»)? 
Ar.  (Agg.  •'pb'^pK  crmp.)  besser,  dass  ihr  auf  (Jen 
Schutthaufen  Matha  Mechasias  sitzt,  als  in  den 
Palästen  Pambedithas;  die  Pumbedithäer  waren 
näml.  als  Räuber  verrufen,  vgl.  rtsn'^na^!)©.  Git. 
69»  «n73»7  'bp'^p»  Ar.  (Agg.  -^bipbpa).  *  Pes.  114* 
•^bp'9»  "^bipp  ys»n  Kn'^b"':^^  -nDü  »rr^b«  b''5«n 
^■»Dtt)  »n»*i  (ein  paranom.  Sprichw.)  wer  da  stets 
hat  Braten  auf  dem  Teller,  der  versteckt  sich 
immer  (vor  den  Gläubigern)  auf  dem  Söller;  isst 
man  Pflanzen  (xauxaXC^),  Möhren,  Kraut  und 
Rttben,  sitzt  man  ruhig  auf  dem  Mistberg 
drüben.  —  Pl./eiw.  inbj?"^p  s.  TW.,  vgl.  auch 
«b)?^p. 

jl7|^''p  m.  (bh.  für  "jibpbp,  Schande,  s.  vrg. 
Art.)  Esth.  r.  sv.  rT^nttJrTi,  103*^  wird  unser  W. 
als  ein  Compositum  erklärt:  •jibp^-N'^p  Auswurf, 
Erbrechen  und  Beschmutzung,  s.  Mip. 

T|!5  I  oder  Dp  (  =  *Tip  s.d.)  kalt  sein, 
Pa.  kalt  machen,  kühlen.  Ab.  sar.  SS**  n'«pT 
'si  nrf^'^«'»n*7  NPS-^a»  sie  kühlen  von  ihrem  Kopf- 
haar an  u.  s.  w.,  s.  »jbüTa. 

T|P  II  m.  (ähnlich  bh.)  Saum,  Rand,  eig. 
Umzäunung.  Sue.  20*  pbttJ  n-^p  »böbN 
Ina  ^'^SSOÄ  hätten  sie  (die  Matten)  nicht  einen 
Saum,  so  könnte  man  mit  ihnen  die  Festhütte 
bedachen.  Das.  pa  ^■^ssoTa  "j-^»  Tp  pb  ttS"^  DK 
wenn  sie  einen  Saum  haben,  so  darf  man  die 
Hütte  nicht  mit  ihnen  bedachen.   Davon 

jiTp  fw.Adj.  was  sich  in  einer  ümzäunun  g 
(sepes)  befindet.  Tosef.  Men.  XIII  Anf.  "^b:^  "»nJi 
'si  Yi'Vp  ich  verpflichte  mich,  ein  Thier  aus  der 
Stallung  (Umzäunung)  als  Opfer  darzubringen, 

S.   Ol»"»?. 

Tp  III  M^p  »n.,  anrrp  /.  (gr.  XTQpo^,  cera) 
Wachs,  Asphalt,  s.  TW.  Mit  vorges.  '>:  'r^p^, 
s.  d.  (Nach  Gast  Syr.  Lex.  bedeutet  )^:  pix, 
^^ojA-D:  cera?).  Schabb.  110*  »-)"»pn  "^rDp  «nbn 
•'D'nnttSiT  drei  Mass  Wachs,  das  vom  Bienenkorb 
herabtröpfelt  Das.  133*  «nni  «ann  •»«S'^a  au) 
Än"»p  sieben  Theile  Fett  und  ein  Theil  Wachs, 
als  ein  Medicament,  vgl.  auch  Mabp.  B.  mez. 
40*  un.  -»ta  y*»"»»  »bi  «n'^pa  noti  San  Nnn«a 
in  dem  Wohnorte  des  einen  Autors  beklebt  man 
die  Weinfässer  mit  Wachs,  infolge  dessen  jene 
nicht  viel  Wein  einziehen.  Raschi  bemerkt:  Auf 
dieselbe  Weise,  wie  wir  die  Fässer  mit  Pech  be- 
kleben. (Sollte  nicht  auch  «n'^p  hier=syr.  ]^: 
Pech  od.  Asphalt  bedeuten?)  Snh.  95*  un. 
lyasin  «b  n»i  prb  «"^Tp  Tia  na  möge  dein 
Enkelsohn  Wachs  verkaufen  (d.  h.  geringen  Ver- 
dienst haben),  gräme  dich  deshalb  nicht.  Schabb. 
20*  wird  nvto  übersetzt:  »mil?  Wachs.  Kidd. 
72»  «-rpn  -»rrN  s.  d. 


n^Tp  I  m.  Adj.  Wachshändler.  B.  mez. 
63*  'ai  rjKTpb  -^nr  a-^ü'^n  ^«a  -^»rt  wenn  Jem. 
einem  Wachshändler  Draufgeld  giebt  u.  s.  w.  — 
PL  das.  69*  "»Kn-^pa  «n-^pT  «5ai»  b'^pio  mn  er 
nahm  ein  Becken  voll  Wachs  von  den  Wachs- 
händlern u.  s.  w. 

Tp  IV  '•*]''p,  CTp  fw.  (neugr.  xup,  x5pK;= 
xuptoc,  Du  Gange  Gloss,  hv.)  Herr.  Ab:  sar. 
11*  -^Tp  "70  der  Bruder  des  Herrn,  s.  »jjo  I  und 
•lüobB.  Chull.  139*  •»n'»p  ■^'i^p  kiri  kiri',  xupe 
xOpe  (od.  xiipie  xupte)  Herr,  Herr,  s.  -»^i^s.  j. 
Schebu.  III,  34**  u.  ö.  'an  -^bD  n'«p  xupw  "tcoXu 
etc.  Herr  lass  viel  regnen!  s.  "^be.  Genes,  r.  set. 
89,  86*  ^nn»  '>iy  xup  bedeutet  Herr,  vgl.  jedoch 
'>yo  IL  In  den  Trgg.  gew.  D'^n'^p:  Herr,  Gott.  — 
Ferner  Kiris.  K  pr.  j.  Schabb.  V  Ende,  7^ 
»12T1  on^p  'n  R.  Kiris  aus  Didma. 

riKTp  II  fw.  Adj.  (vom  vorg.  nnp,'>n'^p  mit 
scrait.  Endung)  Herr,  Vornehmer,  Lehrer.  — 
PI.  Ab.  sar.  40a  -^b  «r»73ö  '^«n'^p  nbm  '»nnö 
Ar.  (Agg.  -»«np  nach  Raschi  von  «np:  Bibel- 
kundige) von  zwei  oder  drei  Lehrern'  habe  ich 
dies  vernommen.  Genes,  r.  set  70,  69*  „die  drei 
Hirten"  (iN3t  "^my,  Gen.  29,  2),  ü^'^^'ip  Tvobm  ib« 
Ar.  (vielL  zu  lesen  D^n'^p;  Agg.  O'^Ä'np)  darunter 
sind  die  drei  Herren  (Synagogenhäupter)  zu  ver- 
stehen. 

"»ITp  w.  (von  -^np,  rrnip)  Gewölbtes,  Um- 
fassung, j.  Schek.  VI  Auf.,  49®  mit  »in©  ^SD 
■^iT^pa  eine  Laubhütte,  welche  wie  Gewölbtes 
war;  zur  Erkl.  von  msoa  (2  Sm.  11,  11).  j.  Sot. 
Vm,  22°  ob.  dass.  j.  Ned.  V  Anf.,  39*  '>^n^p 
ni3nb  yyi»«  eine  Umfassung,  die  dem  Ofen 
nützt.  Pesik.  r.  set.  6,  10**  (mit  Ansp.  auf  Spr. 
22,  29)  „Salomo  stand  nicht  unter  Finsterlingen"; 
a«n«  böi  d^^an*^  b«  -^iT^pa  d.  h.  nicht  unter 
dem  Gebälk  des  Jerobeam  und  des  Achab. 

«n-p  j.  Orl.  III,  63*  ob.  1.  (==j.  Ned.  VU 
Anf.,  40*)  «■'■»np  s.  d. 

Oyp  m,  (gr.  xatpoc)  der  richtige  Zeit- 
punkt. Khl.  r.  SV.  l»b)3'^  DK,  96®  y^iü  ö» 
'an  mmnb  osn  Töbn  bio  noT^p  wenn  der  richtige 
Zeitpunkt  eines  Gelehrten  eintrifft,  dass  er  das 
Lehramt  verrichten  kann,  sei  es,  „dass  er  sich  im 
Süden  oder  im  Norden  aufhält",  so  sammelt  sich 
eine  Schaar  von  Jüngern  um  ihn  (yy,  Khl.  11,3, 
wird  näml.  gedeutet:  der  Gelehrte).  Das.  a^^art  ö« 
'si  m»a3nnb  D'^N'^aa  b«  p*T^p  wenn  die  richtige 
Zeit  der  Propheten  eintraf,  um  zu  prophezeien 
u.  s.  w.  Das.  DDn  Tttbn  btt)  lOTp  y^arr  d» 
Dbiyn  1?^  pbronb  wenn  die  richtige  Zeit  des 
Gelehrten  eintrifft,  um  aus  der  Welt  zu  scheiden. — 
PI.  Gant.  r.  sv.  n«  nD%  28^  wird  d-^n^b  (1  Chr. 
12,  32)  übersetzt:  ^pn-^pb  die  richtigen  Zeiten. 
Dafür  auch  l'^pnip  s.  i 

OlTp  m.   (gr.  xaipo<;)   die  Schnüre   oder 
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Baststreifen,  die  auf  dem  Webstnbl  durch 
die  Kreuzung  der  Gelese  gezogen  werden, 
lat.  licia.  Schabb.  13,  1  (105*)  wenn  Jem.  zwei 
Doppelfäden  zieht  0i*T»p3  durch  die  Schnüre  des 
Gewebes,  j.  Gem.  z.  St.  XIII,  14*^  mit.  erklärt 
MDi-i''p  aram.  dass.  (Agg.  crmp.  riTanT^p).  Schabb. 
105'  erkl.  durch  «rr^-^msr?:,  s.  d.W.  (Hai  zu 
Kel.  21,  1  liest  KSnn'^sr  dass.)  s.  auch  n*^?  III. 
Maim.:  Bastgewebe.  Kel.  21,  1  wer  da  be- 
rührt oin'^p'a  wahrsch.  dass.  Maim,  jedoch  er- 
klärt: eine  Art  Kamm,  pnon,  womit  man 
auf  das  Gewebe  schlägt,  um  es  dicht  zu 
machen! 

tS^'^p  (Stw.  ö-»p  od.  'ü^p=^Dg5,  Grndw.  ©p, 
Tgl.  auch  Pilp.  iDp^p)  1)  kisch,  Schallnach- 
ahmung, etwa  klipp.  B.  mez.  85**  ein  Stater 
(Pfennig)  im  Krug  «"^np  ©"^p  ©"^p  lärmt  kisch 
kisch  (klipp  klapp).  Ar.  liest  ©"^D  s.  d.  —  2)  (bh.) 
Kisch,  N.pr.  Meg.  12*»  Mardechai  «"^prittJ  ©"^p  p 
ib  inrDSi  D'^»n*i  '>^td  by  hiess :  Der  Sohn  Kisch ; 
d.  h.  der  an  die  Pforten  der  Barmherzigkeit 
Gottes  anklopfte,  welche  sich  ihm  auftbaten. 

]tS^'*jP  jw.  Adj.  (vom  vrg.  ■o'^p)  der  Krumm- 
beinige, dessen  Knieaneinander  klopfen, 
ein  Leibesfehler.  Bech.  45*  l^'^pn  der 
Krummbeinige.     Tosef.  Bech.  V  Ende  iiz3p"^n ,  1. 

Tp2^''p  w.  Lügenverbreiter,  s.  n'^ssN^l? 
rf(^W^J?    (=  r^^l?)  s.  in   U5p,   vgl.   auch 

miJ^^'p  Gurke,  s.  d.  in  'lop. 

]1n''p  w.  (gr.  xfiii'üv)  Trinkgeschirr  mit 
gewundenem  Halse,  Becher,  Pokal.  Jom. 
43**  der  Hohepriester  wusch  (heiligte,  vgl.  in)5 
im  Piel)  an  jedem  andern  Tage  seine  Hände  und 
Füsse  aus  dem  Tempelbecken,  iin-^pri  \)2  Drm 
arrr  bts  aber  heute  (am  Versöhnungstage)  aus 
dem  goldenen  Pokal,  Schale.  R.  Juda  sagt:  dbiyb 
snt  Viö  Tirr^pr?  i»  T^bam  vt  lonp?:  bna  pD 
der  Hohepriester  wusch  immer  seine  Hände  und 
Füsse  aus  dem  goldnen  Pokal.  Sue.  28**,  29* 
■•ÜB»  '^»  ib  n»«"!  rsD  b:^  im-'p  lan  ib  1d«5 
TOi5ßiD3  sein  Herr  goss  dem  Diener  den  Pokal 
Wein  (den  er  ihm  gereicht  hatte)  auf  sein  Ge- 
sicht und  sagte  zu  ihm:  Ich  mag  deinen  Dienst 
nicht;  bildlich  für  den  Regen,  der  am  Hütten- 
feste  fällt,  wodurch  Israel  verhindert  wird,  das 
Gebot  des  Verweilens  in  der  Festhütte  zu  erfüllen. 
B.  mez.  62*  u.  ö.  —  Snh.  62**  ob.  Tttbn  Tnzb 
Xmfib  HTan  rrbnna  yiKrt  d:^  "^aob  n^nn  ddh 
r\^7\^  i!|03  b»  ^in^pb  rt»m  iDo-^n  no-^o  djit  biö 
'dt  «in  bö3  inn'»pb  nam  1373^  wie  erscheint  der 
Gelehrte  in  den  Augen  des  Idioten?  Anfänglich 
gleicht  er  einem  goldnen  Pokal,  spricht  er  mit 
ihm,  so  gleicht  er  einem  silbernen  Pokal,  geniesst 
er  etwas  von  dem  Seinigen,  so  gleicht  er  einem 


irdenen  Pokal  (Schale),  der  leicht  zerbricht  und 
werthlos  ist.  —  PI.  Genes,  r.  set.  74,  73**  D^enn 
nT^Din-^p  D-^cnn  wy^  «at«  ni'»5in->p  «^73  «b 
bnn  n«  TiD-^-^ab  «b«)  „die  Penaten  fand  Laban 
nicht  (im  Zelte  der  Rahel,  Gen.  31,  34),  aber 
Pokale  fand  er;  die  Penaten  hatten  sich  näml. 
in  Pokale  verwandelt,  um  die  Rahel  nicht  zu  be- 
schämen. 

N2liTp  ch,  (^lin-^p)  Kelch,  Pokal.  Esth. 
r.  SV.  «nn  b«,  105**  der  Trunkenbold  räumt  sein 
Haus  aus;  Tay  Niönan  NSirr^p  X'^rt*^  n»  ntt« 

riT^D'^aa  er  spricht:  Das,  was  jener  kupferne 
Pokal  verrichtet,  wird  auch  der  irdene  Kelch  ver- 
richten, er  verkauft  nun  jenen  und  trinkt  Wein 
für  dessen  Erlös,  j.  Kidd.  III,  64*  mit.  zwei  Per- 
sonen standen  zusammen  auf  der  Strasse,  *i^k 
an  n-'b  la«  ^aa  "^b  r\'>t<i  «ain-^p  "^b  an  n'»b 
«ain-^p  -^b  an  n-'b  nw«  ^aa  '^b  n-^Äi  »-iD-tn  "^b 
n-^b  nDK  »373  'n  "»Tsip  «nany  npn  k-is-^-j  aoi 
«sirr^pa  ^b  -«T«  «b  «im  «na-^ia  n-^b  rr^Ti«  n« 
A.  sagte  zu  B.:  Gieb  mir  den  Pokal,  den  ich  bei 
dir  habe!  Worauf  B.  entgegnete:  Gieb  du  mir 
den  Denar,  den  ich  bei  dir  habe!  A.  erwiderte 
ihm:  Gieb  du  mir  den  Pokal  und  du  wirst  den 
Denar  erhalten!  Als  nun  die  Prozesssache  vor 
R.  Mana  kam,  sagte  er  zu  A.:  Du  hast  dem  B. 
eingestanden,  ihm  einen  Denar  zuschulden,  er  aber 
hat  dir  nicht  eingestanden,  den  Pokal  zu  schulden, 
j.  Ab.  sar.  III,  42^  mit.  r«iö  it^dts  «3nn'»p  p« 
Nin  irra  bu5  'na*!  0*^733  13^31073  der  Pokal  wird, 
sobald  du  ihn  ins  Wasser  steckst,  als  verächtlich 
angesehen. 

OlHiTp  w.  (gr.  xtS'aptö  Zither,  s.  Oinn]3. 

*7p  I  perf.  von  bbjj  s.  d.  (=bh.)  leicht  sein. 
Snh.  4  (46*)  "jiTObn  n»  'nyosTT:  d^n©  «jTSTa 
■^3^n-iT73  -^sbp  "»^NiD  '^3bp  m^")«  Ar.  (Agg.n73n3"^s« 
^i«bn,  unmöglich  richtig,  da  DIN  unzweifelhaft  für 
Gott  steht,  wozu  also  die  Wiederholung  ns'^DttJ? 
überdies  passt  n3'^sü  nicht  als  Subj.  zu  \ydbn 
nnwi»;  Dn«  ist  vielmehr  euphemist  für  Gott,  femer 
'^3bp  contrh.  aus  "^3«  bp  oder  "^b  bp,  euphemist.  für 
naa)  zur  Zeit,  wenn  Gott  sich  (wegen  des  Ver- 
brechens des  Menschen)  grämt,  wie  lautet  da  die 
Redensart?  Es  ist  mir  schwer  an  meinem  Kopfe, 
es  ist  mir  schwer  an  meinen  Armen,  'y^  nbbp 
(Dt.  21,  23)  wird  näml.  gedeutet:  „Die  Be- 
schwerde Gottes,  d.  h.  der  Verbrecher,  der  Gott 
Gram  verursacht,  hängt".  Von  Raba,  das.  46^ 
richtig  erklärt:  K73b3>  "^b  Vbp  nja«*!  i«73S  Ms. 
M.U.Ar.  (Agg.  b'^p)  wie  wenn  Jem.  sagt:  die 
Welt  ist  mir  lästig,  ^bp  ebenf.  euphemist.  für 
KTaby  "^b  C|'>pn  dass.,  s.  d.  Die  Erklärung  Abajis 
das.:  rbbp  sei  zu  deuten=mb-bp  es  ist  nicht 
leicht,  sondern  schwer,  lästig,  wonach  Raschi  in 
derMischna,  ist  nicht  zutreffend  und  blos  agadisch* 
j.  Snh.  z.  St.  VI,  23*  un.  ■^'^3n  rr^«  -»s-^bp  ';3'^3n  ^3« 
b-^bp  «bN  Nin  mb  ■»3'^bp  n^n  n73  •>3«  bp  -^30 
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^•^^3  Kb«  «in  n-^b  '^a.s  bp  n73T  n»  wir  haben  in 
der  Mischna  die  LA.  '^3"«bp;  ein  Autor  jedoch 
liest  -«i«  bp;  nach  demjenigen,  der  "^s-^bp  liest, 
ist  der  Sinn  des  Wortes  kein  anderer,  als  leicht 
(d.h.  er  machte  mich  leicht  =  werthlos);  nach 
demjenigen,  der  "^3«  bp  liest,  ist  der  Sinn  kein 
anderer,  als  schwer,  lästig,  d.  h.  euphemistisch. 
Ghag.  15^  dass. 

Hif.  bp-^n  (=bh.)  1)  erleichtern,  leicht 
machen.  Trop.  j.  Git.  I  Anf.  48*  rr^b:^  nbp'^n 
'di  e]nDn  du  hast  es  ihr  später  leicht  gemacht, 
8.  n^an  II.  Jeb.  88*  u.  ö.  dass.  —  2)  leicht- 
sinnig verfahren.  Ber.  54*  in  der  Mischna 
'd-j  nntttn  "^TD  na3D  ittSKi  n«  Dn«  bp"^  «b  der 
Mensch  darf  keine  leichtsinnige  (unanständige) 
Handlung  gegenüber  dem  Ostthor  des  Tempels 
vornehmen,  weil  dieses  Thor  in  gerader  Richtung 
vom  Allerheiligsten  sich  befindet,  vgl.  n^rp 

b\?  II  w.,  nVp/.  Adj.  (  =  bh.)  1)  leicht, 
gering.  PL  t».  Dem.  1,  1  •»«anaiD  d-bpn 
Früchte,  mit  deren  Verzehnten  des  Demai  (s.'»«»'^) 
es  leicht  genommen  wurde;  d.  h.  Felderträge,  die 
von  einem  Idioten,  der  im  Verdacht  steht,  dass 
er  den  Zehnten  nicht  entrichtet,  gekauft  wurden, 
muss  man  zweifelshalber  verzehnten;  aber  die 
dort  in  der  Mischna  aufgezählten  Früchte,  die 
nur  einen  geringen  Werth  haben,  braucht  man 
nicht  zu  verzehnten,  weil  hier  kein  Verdacht  ob- 
waltet. —  Insbes.  oft  n73im  bp  Kai  wachomer, 
eig.  Leichtes  und  Schweres,  eine  der  Normen, 
die  zur  Erforschung  der  Gesetzlehre  angewandt 
werden:  um  wie  viel  mehr,  um  wie  viel 
w  e n i  g er ,  8.  ^TDin.  R.  hasch.  25*^  D-^bmsn®  y\Di2 
\i2'^:i  n72im  5p  u^rop  i"^««5i3  D-sr^pb  ^"«yTsöS 
infolge  dessen,  dass  die  Grossen  den  Kleinen 
gehorchen,  wenden  die  Kleinen  das  Kai  wachomer 
auf  sich  an;  d.  h.  sie  denken:  um  wie  viel  mehr 
müssen  wir  den  Grossen  gehorchen!  —  PL  Genes, 
r.  set.  92  g.  E.  d^l^ni  tJ-^bp.  Chag.  15^  wird 
bp*»ö  (Jes.  33,  18)  gedeutet:  i-^bp  V^plü  rSTO 
nmnniö  T^mann  die  Gelehrten,  welche  die  Normen 
des  Kai  wachomer  in  der  Gesetzlehre  abwogen. 
Seb.  50^  n»nm  bp  p  nttim  bp  ein  Kai  wachomer, 
der  von  einem  andern  Kai  wachomer  entnommen 
wird.  Das.  n)3nni  bp  btt)  I3a  p  ^»im  bp  ein 
Kai  wachomer,  der  von  jener  Folge  gefolgert 
wird,  vgL  Raschi.  —  2)  trop.  gering,  d.  h.  un- 
bedeutend, werthlos.  Aboth  3,  12  bp  "»lü 
nmniZDnb  msi  ttD«nb  achte  dich  für  gering  (d.  h. 
sei  dienstfertig)  einem  Vornehmen  gegenüber 
und  sei  sanftmüthig  gegen  die  Obrigkeit  (oder: 
gegen  die  Jugend,  die  Schwarzhaarigen),  j.  R. 
hasch.  II  g.  E.,  58**  niöbüb  Dbiy  "^bp  rittjbö  TD-^pn 
nriD*^  biöi  x^y'-i^  bö  is-^n  rr^ao  ^^73bb  Dbiy  "»n-^a« 
bwi^^üi  pn«i  niöÄ  ^535  i-^bipiD  iiiööü  bün  die 
Schrift  (1  Sm.  12,  8. 11)  vergleicht  die  drei  ge- 
ringsten Weltbeherrscher  mit  den  drei  Mächtig- 
sten der  Welt  (d.  h.  Gideon,  Jiftach  und  Simson 
[Ersterer  soll  nämlich  unter  |,JerubbaaP'   und 


Letzterer  unter  „Bedan"  zu  verstehen  sein,  vgl. 
R.  hasch.  25^]  mit  den  drei  Mächtigsten  der 
Welt  („Mose,  Aharon  und  Samuel");  das  soll 
dich  belehren,  dass  die  Gerichtshöfe  des  Gideon, 
des  Jiftach  und  des  Simson  gleichzustellen  sind 
dem  Mose,  dem  Aharon  und  dem  Samuel.  Khl. 
r.  SV.  ^bin  ^in,  71*»  dass.  —  Arach.  24»  „Er 
soll  die  Schätzung  an  jenem  Tage  geben" 
(Lev.  27,  29);  D">bpb  n-^bi"in  nn©-»  «b«  das  be- 
sagt: Man  soll  den  Edelstein  nicht  für  geringe, 
arme  Leute  aufbewahren;  d.  h.  wenn  ein  Armer, 
der  den  Werth  seiner  Person  dem  Heiligthum 
gelobt  hat,  nur  im  Besitz  eines  Edelsteines  ist, 
welcher  gegenwärtig  und  in  seinem  kleinen  Wohn- 
orte, nur  einen  geringen  Werth,  etwa  den  eines 
Sekels,  hat,  so  verpflichtet  man  den  Gelobenden 
nicht,  den  Edelstein  bis  zur  Marktzeit  aufzube- 
wahren, oder  ihn  nach  einer  grössern  Stadt  zu 
bringen,  wo  er  einen  hohen  Werth  hat,  um  sein 
Vermögen  dann  einzuschätzen,  sondern  man 
schätzt  ihn  nach  dem  jetzigen  Werth  ab.  Das. 
18*  dass.  —  Chull.  142»  'no"'NS  trT:^  nbp  msSTa 
ein  leichtes  (d.  h.  wenig  Kosten  verursachendes) 
Gebot,  im  Werth  eines  Ass,  d.  h.  die  Fort- 
schickung der  Vogelmutter,  j.  Kidd.  I,  61*  un. 
mbpDTö  nbp  !Tis:7a  ein  Gebot,  das  am  aller- 
wenigsten Kosten  verursacht,  dass.,  vgL  niXTa. 
Jom.  85^»  mbp  may,  vgL  das.  mbp  l'n  'i^x 
«Tön  »b'o  Vnn  noyn  »bi  nuDy  unter  leichten 
Sünden  sind  zu  verstehen :  die  Uebertrctung  von 
Geboten  und  Verboten,  mit  Ausnahme  der  des 
Meineides,  j.  Schabb.  VIII,  11  *  mit.  u.  ö.  Mat"^a 
nbp  ein  leichtes  (d.  h.  schnell  zu  kochendes)  Ei. 
Schabb.  80*  D-»ärnattD  nbp  nas-^a  ein  sehr  schnell 
zu  kochendes  Ei.  Keth.  112»  nbp  bü'i«'^  yiwX 
nn^nKH  b^'ü  Palästina  bringt  schneller  als  alle 
anderen  Länder  die  Früchte  zur  Reife,  —  3)  K  all  a , 
N.  pr.  masc.  j.  Bez.  I,  60^  mit  b«ü  «nVT  'n 
«■^•>ttD5  pi*»  '^n  rrnai?  tscnyn  nbpb  R.  Seura 
fragte  den  Kalla  aus  Daroma,  den  Sklaven  des 
R.  Judan  Nesia. 

rn?pf-  Leichtigkeit,  Geringschätzung, 
vollst.  tt)Nn  mbp  Leichtsinn.  Tosef.  Sue.  IV 
Anf.  iD«n  mbp  •^■»b  "p«:!  sie  kommen  zu  Leicht- 
sinn. Aboth  3,  13  i'^yaiö  «Nn  mbpi  pin« 
'n'\iyb  D'TNn  n«  Scherz  und  Leichtsinn  führen 
den  Menschen  zur  Unzucht.  Keth.  8^  un.  in 
früherer  Zeit  war  die  Leichenbestattung  den 
Hinterbliebenen  lästig,  weil  sie  viel  Kosten  ver- 
ursachte, ittitya  mbp  anii  bK'^baa  pn  »a«  *7:^ 
'si  iniöD  "^bsa  ini«'^atim  bis  Rabban  Gamliel 
kam  und  ein  leichtes,  einfaches  Verfahren  an 
sich  selbst  ausübte,  dass  man,  auf  seine  Ver- 
ordnung, seine  Leiche  in  einem  leinenen  Kleid 
zur  Grabstätte  trug,  worauf  Alle  dasselbe  thaten, 
vgl.  «n^Jt.  Tosef.  Nid.  IX  g.  E.  steht  dafür 
««n  mVp.'  Tanch.  Mikez,  49*  Antonin  fragte 
Rabbi:  ob  man  zu  jederzeit  beten  dürfe?  Letzterer 
verbot  es  ihm.     «bio   tvb  173»  Titb  ST^b  173« 
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rvoy  no  laaa  bap  «b  nnia^a  iDtn  mbp  ann^-« 
(?)  «na  "«n^p  rrb  nntt  ibat«  d-^d^h  »rrpn  'i3"»an 
-in«bi  niünoö»  srb  n»«  ibx«  d5S5  n^tD  nn»b 
rm«  rrö  rr^b  'latt  ^b73!i  ^ba>  Dib«  rr^b  n»»  n:w 
'sn  nnDbaa  ntaa  jener  sagte  zu  ihm:  Weshalb 
denn?  Rabbi  erwiderte:  Damit  man  nicht  gegen 
den  Allmächtigen  leichtsinnig  handle.  Antonin 
jedoch  nahm  dies  nicht  an.  Was  that  nnn  unser 
heiliger  Lehrer?  £r  traf  bei  jenem  des  Morgens 
früh  ein  und  rief  ihm  zu:  Gnädiger  Herr  (x^^^ 
xupu;  anstatt  »na  ist  näml.  wahrsch.  zu  lesen: 
cn-^s,  oder  •»n'^s,  s.  d.).  Eine  Stunde  darauf  rief 
er  ihm  zu:  Herrscher  (Imperator)  und  wieder 
dne  Stunde  darauf  rief  er  ihm  zu:  Heil  dir,  o 
König!  Antonin  sagte  zu  ihm:  Wie  darfst  du 
auf  diese  Weise  die  Regierung  verachten!  Wenn 
du  als  Mensch,  erwiderte  Rabbi,  in  dem  öfteren 
Grossen  eine  Verachtung  erblickest,  um  wie  viel 
mehr  müsste  Gott  in  dem  öfteren  Beten  eine  Be- 
lästigung sehen! 

*?j5'  ^TIt  ch,  (syr.  ^,  ]'\o  =hbr.  bip  s.  d.) 
1)  Stimme.  Dan.  3,  5.  4,28.  In  den  Trgg. 
bp,  so  nach  Mss.  und  besten  Drucken,  s.  TW. 
j.  Keth.  XII,  35»  mit.  'dt  v^^"»?^  ^^P  ^'^^^  liü^npi 
(l.=j.  KiL  IX,  32^  ob.  i-^ynpn  «bp)  sie  zerrissen 
(beim  Tode  Rabbis)  die  Kleider  und  das  Geräusch 
des  Zerreissens  verbreitete  sich  bis  3  Mil.  B.  bath. 
5*  «bp  !T»3  «an  er  schrie  ihn  an,  eig.  er  warf 
gegen  ihn  eine  Stimme.  M.  kat.  4^,  18^  u.  ö. 
P"CD  kVt  «bp  ein  Gerede,  das  nicht  aufhört,  s. 
P^.  —  ^^'p  nn:3  s.  d.  j.  Keth.  XII,  35*  ob.  u.  ö. 
(=bnp  na)  eine  Art  göttlicher  Stimme, 
eig.  Tochterstimme..  Snh.  96*  «bp  pB5  (für 
»bp  nna)  eine  göttliche  Stimme  wurde  ver- 
nommen. Schabb.  12».  B.  bath.  20*  u.  ö. — 2)K al, 
N,  pr.  Exod.  r.  set  21, 120*  'latsnsiai  b^  "inu? 
yüo  bp  der  Schutzengel  des  Nebnkadnezar  hiess 
Kai;  mit  Ansp.  auf  b;j  Dan.  4,  28. 

K/p  m.  Erdscholle  oder  Stein.  Ab.  sar. 
18*  ob.  nna  «TTö  «bp  bpiü  er  nahm  eine  Erd- 
scholle und  warf  dieselbe  gegen  sie.  (Raschi: 
D'^aan  no'^D,  Ar.:  p»).  B.  kam.  92*,  s.  «n'»a 
(woselbst  jedoch  anst.  Werg  zu  lesen  ist:  Erd- 
scholle).  Taan.  4»,  s.  NTitne,    Pes.  62*  s.  pnß. 

ir^^P''  ]Y^^^\^  ^'  ^^'  xoXaivoi;  mit 
Wechsel  der  liquidae)  blau  und  grün 
schillernde  Farbe,  oder  türkisfarbige 
Wolle.  Ar.  erkl.  das  W.  durch  ipH'r«  Indigo, 
verwandt  mit  ^b''«  «bn.  Toset  Ab.  sar.  VI  (VII) 
Anf.  cin«"^  nn-no«  ••str^a  WTO  l^^bp  die  türkis- 
blaue Wolle,  die  man  mit  Hölzern  eines  Götzen- 
hains gestampft  hat,  muss  verbrannt  werden. 
Toset  Kil.  V  g.  E.  *fy>»  «bp,  so  zumeist  ge- 
schrieben. B.  mez.  61*  denjenigen  wird  Gott  be- 
strafen, «in  nbsn  ^73i«i  nnaaa  ^y«  «bp  nbm© 
der  türkisfarbige  Wolle  an  seinem  Kleide  (als 
Schaufilden)  anbringt  und  sagt:  Es  ist  blaue  Wolle. 
B.  kam.  93*  un.   man  färbte  das  Zeug  «bpä 
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n:iy  «bn  ^b*»«  mit  grün  und  blau  schillernder 
Farbe,  die  nicht  ausgeht.  Men.  41*  an  einem 
Mantel,  der  ganz  aus  blauem  Purpur  angefertigt 
ist,  1^«  Nbp7a  yin  na  ^naiD  i'^iia^Ä  -^i-na  ba 
dürfen  Fäden  von  allen  Farben  (als  pb,  s.  n*'3t"»Ä) 
angebracht  werden,  mit  Ausnahme  der  grün  und 
blau  schillernden  Farbe,  weil  man  davon  einige 
Fäden,  in  der  Meinung,  sie  seien  blaue  Wolle, 
nehmen  und  als  solche  verwenden  könnte. 

r:«^i?  s.  r?i?]?. 

T^iÖX*7p  t».  Adj.  (etwa  gr.  xXsTcravSpa,  zus. 
gez.  aus  yXiTcrtfi  und  avSpa)  Menschenräuber. 
Genes,  r.  set.  50,  49®**  an  npiD-^p  D'i'io  "^a*^  'n 
nnas)«bpT  x^i  nt30)3  baa  an  npia  Ar.  ed.  pr.  fünf 
Richter  gab  es  in  Sodom :  Lügenverbreiter  (eig. 
Ausspeier),  Trugmeister,  Schlechtigkeit -Haupt, 
Rechtsverdreher  und  Menschenräuber.  (Agg.  y'P 
Trao  Nbp  baa  an  v'^'^cjo»  an  n^pia^  am  '^pjo. 
Snh.  109*  werden  blos  vier  Klassen  solcher 
Richter  aufgezählt,  s,  "^«nj?^.) 

nj^p,  "»n^p  s.  d.  'ip. 

NZli?p  m.  (=N5bn,  n  in  p  verhärtet)  Milch - 
rahm,  Butter.  Schabb.  133*  N^bpn  «mp 
Wachs  und  Butter.  Nach  Raschi:  Harz  von 
einem  weissen  Baum.  B.  kam.  85^  dass. 
Nach  Raschi:  ^■^■»  bttJ  nranattJ  «i^iön  (Schabb. 
1.  c.  «a'TD'^n  «abp,  letzteres  W.  steht  im  Ms.  M. 
und  Ar.  nicht). 

"•NS^Pp  w.  Adj.  (ähnlich  «aba)  hündisch, 
gemein.  B.  mez.  84*  und  Parall.  "^«abp  Ar. 
(Agg.  Kabna),  s.  «b^p  IV. 

pai''5^p  w.  (=i''narbu,  mit  eingesch.  a, 
gr.  xXivTi^ptov)  was  zum  xXivn^p,  Ruhebett 
gehört,  j.  Ber.  III,  5^  un.  in  einem  Trauer- 
hause rr^m  nb«  i'^ntaa'^abp  caan©  ed.  Ven.  u.  a. 
(ed.  Lehm,  i'^ü'^anp)  macht  man  das  zum  Ruhe- 
bett Gehörige  (wie  Steige  oder  Ledergurten)  von 
ihm  los,  was  genügt.  In  der  Parall.  j.  Ned.  VH 
g.  E.,  40®  steht  dafür  ^-^nraa-^bp  dass.  j.  M.  kat. 
III,  83*  ob,  in^aTabp,  7a  eingesch.  Nach  der 
LA.  i'^CJ'^anp  in  j.  Ber.  1.  c.  ist  das  W.  das  gr. 
xpaßaTiov:  was  zum  Ruhbett  (xpaßatoc, 
grabatus)  gehört,  dass. 

OÜ^p  m.  (=abip,  gr.  xoXoßtov)  ein  Kleid 
mit  kurzen  Äermeln,  Tunica.  Schabb. 
120»  in«D  btt)  Diabp  (=j-  Schabb.  XVI,  16* 
mit.  "jnioD  biö  l'^abip)  leinene  Tunica.  Ar.  und 
Ms.  M.  oaap  s.  d. 

D^Il''^p»  wahrsch.  crmp.  aus  D-^on-^bp  w.  pl. 
(gr.  xX'iipo;)  Loose.  Thr.  r.  Anf.  mit  Bez.  auf 
Ez.  24,  6  „Es  fiel  nicht  das  Loos  darauf".  Gott 
sagte  b:?  (1.  ö"*OTbp)  D'^oa"»bp  "^nbDrrio  DTa 
'ai  DrY'ba  nab  tansi  nba  «b  tambanb  Dbvti  niTan« 
Ar:  An  dem  Tage,  als  ich  die  Loose  auf  die 
Völker  warf,   dass  man  sie  auswandern  lasse, 
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wanderten  sie  nicht  ans;  weshalb  aber  wurdet 
ihr  vertrieben?  „Weil  ihr  Blut  in  ihrer  Mitte 
war."  Jalk.  zu  Ez.  1.  c.  liest  D"»0"nbp,  etwa  yU- 
Xei^otC)  vras  jedoch  nicht  passt. 

nOlT^p/.  das  Hüftbein.  Schabb.  152» 
wird  npiün  (Khl.  12,  5)  übersetzt:  noia'»bp  IT 
das  Hüftbein  wird  (infolge  der  Magerkeit)  vor- 
stehen. Raschi:  H'fl^'n  (hauche).  Die  Midraschim 
haben  dafür  nnw  Viö  tib  der  Knorpel  des  Rück- 
grats, vgl.  tib  II  nr.  2. 

Nnp?n''^lP  eh.  (=noia^b)?)  das  Hüftbein. 
Chull.  '93*  «nois'^bpfin  «a'nn  das  Fett  auf  dem 
Hüftbein. 

nj?51^iP,  pTJpi^ip  (contrh.)m.  (=ni?cAÄ, 
gr.  xaXuTcriQpiovj  Decke  zum  Einhüllen. 
Kel.  29,  2  i-^npaibp,  Var.  T^npBibi  s.  d.  —  Mechil. 
Beschallach  g.  E.  nn«  na  TWKb  *  rr^n  «b  "^si 
'st  i-^nnn  rr^s'^  T'^P'^^P  '^'^  ^'^^  ^^^  "'^  ^*^^® 
denn  Mose  nicht  irgend  ein  Polster,  oder  ein 
Kissen,  oder  eine  Decke,  die  er  sich  hätte  unter- 
legen können,  dass  er  sich  „einen  Stein"  hat 
unterlegen  müssen?   Taan.  11*  steht  dafür  blos 

Kn3^P  Calabria  am  MitteUänd.  Meere. 
j\  Schek.  VI,  50*  mit.  und  Genes,  r.  set.  23  g.  E., 

T     •  :  t  - 

Dil/|5  «I.  Adj.  (gr.  xkocfgfo^  oder  xXayxToo 
der  iautschreiende  Krieger.  PI.  Sot.  42* 
r^J^P.^  nycu)  die  Menge  der  lärmenden  Krieger. 
Sifire  Schoftim  §  192  dass.  Maim,  in  s.  Comment, 
zur  Mischna  I.e.  erklärt  unser  W.:  das  Aufstellen 
der  krummgebogenen  Spiesse,  womit 
man  die  Knöchel  der  Krieger  und  Rosse 
schlägt,  infolge  dessen  sie  in  die  Höhe  springen; 
also  ähnlich  dem  \>ü^^ry  riBdn  das. 

]1önj^^lP  oder  jlB^na^^lp  /.  eine  Art 
eiserner  Schaufel,  zusammengesetzt  aus 
zwei  Bestandtheilen,  deren  einer  löffel- 
f  örmig  beschaffen  war  («bo,  pala),  mittelst 
dessen  man  die  Asche  aus  dem  Ofen 
scharrte,  und  deren  anderer  Theil  zackig 
war,  mit  dessen  Zacken  oder  Zähnen 
man  das  Gebackene  (Brot  oder  Fleisch)  auf- 
spiesste  und  aus  dem  Ofen  zog,  vgl.  Maim. 
Unser  W.  ist  zus.  gesetzt  aus  *«bp  brennen  und 
qna  ausscharren. — Kel.  1 3, 2  (i*iD'»na''bip)  iiDna'»bp 
na*^  nbo'^s  rr^s-^  •^sdö  n«öü  hdd  sibo-^i« 
rreD  "«^e»  n^iacd  die  zusammengesetzte  Schaufel, 
deren  Löffel  abgebrochen  wurde,  ist  unrein  (d.  h. 
noch  immer  als  ein  ganzes  Gefäss  anzusehen) 
wegen  ihrer  Zacken;  wenn  ihre  Zacken  abge- 
brochen wurden,  so  ist  sie  unrein  wegen  ihres 
Löffels.  Nach  R.  Simsen  (vgl.  auch  Ar.)  diente 
der  platte  Bestandtheil  (Löffel)  zum  Hinein- 
schieben des  Brotes  und  der  zackige  Bestand- 
theil zum  Ausraffen  der  Kohlen.  Für  die  Richtig- 


keit dieser  Erkl.  spricht  Tosef.  KeL  B.  mez.  UI 
Auf.,  welche  hierfür:  «ni5Ä,  ?mn,  nnnr  hat^ 
s.  Ti'tyq  II.  —  Aehnliche  Werkzeuge  mit  zwei 
Bestandtheilen  s.  in  bina»,  i1nüq'»bölT  u.  a. 

l^jp,  Af.  T./p8  (denom.  von  «n^bj},  syr. 
)^A^^^,  gr.  xXei5a  Accusat.  von  xXeCc)  ein- 
schliessen,  unsichtbar  machen.  Chull. 
93^  ibp"^»  mbp«  die  Ader  wird  von  dem 
Fleisch  eingeschlossen. 

Dlp^T/p  «I.  Adj.  (gr,  xXtjSouxoc)  der 
Schlüsselbewahrer,  Aufseher.  Mechil.  Be- 
schallach g.  E.  Par.  2  ün-^Ta  nfu  oiditoi©» 
ji'^nip"»*!  nn-^M  nrni  onp^rbp  yv  b9  btaM  Dip-n^bp 
Dl  n-»  b:^  boatt  der  Statthalter  (iichfOKo^)  er- 
lässt  ein  Edikt,  aber  der  Aufseher  (xXfjSouxoO 
hebt  es  auf;  der  Aufseher  erlässt  ein  Edikt,  aber 
der  Decurio  hebt  es  auf  u.  s.  w.,  vgl.  DiD'»T^bB 
und  oip'^cnD'^«. 

Ml^p  crmp.  s.  "^rinb]?. 

nbp  (syn.  mit  nbp  s.  d.  Grndw.  bp)  eig. 
ausströmen,  insbes.  Durchfall  infolge  der 
Züchtigung,  oder  aus  Furcht  vor  der- 
selben, haben,  Excremente  auswerfen, 
dah.  sich  beschmutzen.  (Das  bb.  Nifal,  n^j^s. 
Dt.  25,3,  wird  näml.  erkl.  '^an'iia  bpbpns,  der 
Sträfling  beschmutzte  sich  infolge  der  Geissei- 
hiebe durch  Auswerfen  der  Excremente,  auch  des 
Urins,  bes.  vom  Weibe,  vgl.  bßbp.)  —  Mac.  23' 
nn-iN  i-inüiD  rT»5tt)a  X"^  n^niofina  i-^a  nbp  wenn 
der  Sträfling  Durchfall  hatte,  sei  es  beim  ersten 
Schlage  (d.  h.  als  der  Gerichtsdiener  den  Zacht- 
riemen  schwang,  um  za  schlagen,  vgl.  ^^^)}  oder 
nach  dem  darauffolgenden  Hiebe,  so  befreit  man 
ihn.  Das.  i-^pbtt  i«^«  übp  rtpb^ab  irtnnn« 
inn«  «ppb»  tibp  x^  n'^aa  «itnoab  nnn»  ('(''no'iD) 
. . .  in-iÄ  ^'»pbTa  nbnna  nbp  ib-^B«  «b»  nv  «bn 
naa  nbp-no  ttbi  nbpin  'iTaeis«  (Ms.  M.  nbp'' . . .  nbp*^, 
viell.  zu  lesen  Si^jj*;,  Nifal)  wenn  man  den  Sträf- 
ling abgeschätzt  hat,  dass  er,  wenn  er  gegeisselt 
wird,  Durchfall  haben  wird,  so  geisselt  man  ihn 
nicht;  wenn  man  ihn  aber  abgeschätzt  hat,  dass 
er  nach  dem  Verlassen  der  Gerichtsstätte  Durch- 
fall haben  wird,  so  geisselt  man  ihn;  selbst 
auch  dann,  wenn  er  beim  Anfang  Durchfall  hat, 
so  geisselt  man  ihn  dennoch;  denn  es  heisst 
rrbpJi  (Dt  25,3:  „er  wird  sich  beschmutzen"), 
nicht  aber,  wenn  er  sich  früher  beschmutzt 
hat.  Tosef.  Mac.  V  (IV)  g.  E.  nb-^p  . . .  n^p 
Piel  dass.    Davon 

jl'^p  m.  (=bh.)  1)  Schmutz,  Excrement. 
Esth.  r.  SV.  !ip»Ä  -»in,  103'',  s,  »1p.  üebrtr.  j. 
Ab.  sar.  IH,  42<»  ob  -jibp  bes  rranoin  'n  ntan  na 
K*na*^Qn  als  R.Hoschaja  starb,  stürzte  dasScnmutz- 
hans  (Götzentempel,  Unzuchtshaus  s.w.  u.)  von  Ti- 
berias ein,  vgl.  l'^bCdDp.  —  2)  Schande.  Snh.  55* 
)nbpn  nbpn  Verleitung  zur  Sünde  und  Schande;  mit 
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Bez.  aaf  die  Mischna:  „Das  Thier,  mit  welchem 
der  Mensch  ein  unnatürliches  Beilager  vollzog, 
wird  getOdtet,  weil  der  Mensch  durch  dasselbe 
ZOT  Sflnde  verleitet  wurde  (tibpr);  ferner  auch 
wegen  Schande  ()ibp),  damit  man  nicht,  wenn 
das  Thier  auf  der  Strasse  herumginge,  sage: 
Wegen  dieses  Thieres  wurde  ein  Mensch  ge- 
steinigt" Meg.  28*  u.  ö.,  s.  15$  im  Hithpa.  j. 
Chag.  II,  7V  mit.  ib  «j-^»  iT^an  «jibpa  nasriTan 
Kb  D-nabi:«!  •'ti  niaaa  naan»?!  «an  Dbvb  pbn 
pö  ba  (maa  euphemist.  für  inbp)  wer  sich  durch 
die  Schande  seines  Nächsten  geehrt  fühlt,  hat 
keinen  Antheil  am  zukünftigen  Leben,  geschweige 
wer  sich  durch  die  Schande  des  ewig  Lebenden 
(Gottes)  geehrt  fühlt.  —  3)  Schande,  Unzucht 
und  flbertr.  die  Scham,  j.  Horaj.  III,  48^  mit 
'dt  rm»b  myp  »"»«rt  inbpa  D'nTai:?  ön-^w  wenn 
Beide  (ein  Mann  und  eine  Frau)  mit  Unzucht 
bedroht  werden  (ersterer  behufs  Päderastie),  so 
ist  die  Befreiung  des  Mannes  der  des  Weibes 
vorzuziehen;  weil  die  Schändung  des  Ersteren 
eine  unnatürliche  ist,  vgl.  nbg^p.  Git.  51^  ia«3 
l^bpb  sie  wurden  zur  Unzucht  gefangen.  Meg.  25*, 
s.  -^ia,  njs  und  «jnjf.  Tosef.  Sot  III  Ä.nf.  «■»?! 
a^'anb  ninbp  rt«itt*iirtD  ^^''Db  nntt)a  n«  nnba 
sie  (die  Sota)  entblösste  ihren  Körper,  daher 
zeigte  der  Priester  ihre  Schande  der  Menge. 
Num.  r.  set  11,  211«^.  —  Thr.  r,  sv.  Jib«  ^9  57* 
p'^nnb  DbiDTT»  "»bnatt  ni3'»D0  'a  mb'^  ona^-^DON 
ai  -^mn  b»  l^bpa  Vespasian  füllte  drei  Schiffe 
mit  den  Yomehmsten  Jerusalems  (Männern  und 
Frauen),  um  sie  in  der  Unzuchtsstätte  Roms  nieder 
zn  lassen.  Das.  sv.  )r^  -»ja,  67''  ö*^  nn«  pna'^n 
'an  ^nbpa  i'»nio«n  n'»aa  ein  Knabe  wird  im  Ge- 
ftngniss  des  Unzuchtshauses  in  Bom  festge- 
halten.—  4)  (von  »»bp,  nbl5)  das  Verbrennen. 
Num.  r.  set  11,  210*  1»^"»  dM«  -jibp  d-^n«  lüTa 
»b«  -jibp  )"^Ki  «Nb  ndb"»  dDio«  inbp  dpbna 
Dbp  «Trm  «öd  riB'^n«  was  bedeutet  iibp  d*»"!» 
(Spr.  3,  36)?  Sie  erheben  Verbrennen  auf  ihr 
Antheil,  d.  h.  sie  werden  später  dem  Feuer  (der 
Hölle)  entgegen  gehen,  so  wie  es  heisst  db^ 
(Jer.  29,  22).  —  j.  Ab.  sar.  I,  39^  ob.  ^ibp  (gr. 
mkiv)  8.  035^p,.     Chald.  i^i),  «J^l?  s.  d. 

rT'il*?!^/.  (=libJ5  nr.  3)  Haus  der  Unzucht, 
lapanar.  Jelamd.  zu  Gen.  43, 14  (ciürt  vom  Ar.) 
«üo  (1.  rr^nbpti)  n-^sbiprr  bat«  ^bi  ntb  m  iiTa« 
nass  DTD  die  Brüder  Josefs  sagten  Einer  zum 
Andern:  Wir  wollen  nach  dem  Hause  der  Un- 
zucht gehen,  vielleicht  wurde  Josef  dorthin  ver- 
kauft. Tanch.  Mikez,  48^  u.  6.  steht  dafür  naip 
msiT  b«  dass. 

f ehlend.  Genes,  r.  set  63,  61*  iitrvn  «3K  ^mbp 
'dl  "TOT  «nbn  "^Dd  ''a  ich  befehle  (xsXsvcjv  e7<i), 
dass  die  Badehäuser  drei  Tage  hindurch  geheizt 
werden  sollen.  Levit  r.  set.  25, 168*  m^m  f  Sfiiinbp. 
0-  IJnibp).    Das.  3  Mal.  Khl.  r.  sv.  ■nidon,  76* 


dass.  —  iiiVt?  Pesik.  Beschallach,  93*  Ar.,  crmp. 
aus  iinbpn  Felder,  vgl.  Buber  Ajim.  z.  St 

D^pIl^iP/*  (gr.  xÄeuötc)  Befehl,  Gebot, 
Edikt"  j.  Ned.  IX  g.  E.,  41°  mit  npoa  n^  p 
1T»»'»öb  rf^bnai  «in  bia^*«*!  «mabTa  «j»  o-^dinbp  bald 
darauf  erging  ein  Edikt  der  Regierung,  dass  er 
sammt  seinem  Vermögen  für  den  königlichen  Schatz 
confiscirt  werden  sollte,  vgl.  «nns.  Pesik.  r.  set. 
10,  16***  der  König  sagte:  Wfiis'soll  ich  machen, 
iwD"nD  vby  (1.  o^oiibTP)  0'^3T»b'^p  ^-issnn  nadü 
im«  nbr"»*)  iüki  n«  da  ich  bereits  betreffs  seiner 
(meines  Sohnes)  ein  Edikt  erlassen  habe,  dass 
man  seinen  Kopf  forthebe  und  ihn  hänge?  vgl. 
'nj'teDp^p.  Das.  möge  man  doch  sein  Haupt  er- 
heben («ttJ5)  und  ihm  eine  höhere  Würde  ver- 
leihen, rtbnnan  ^sabn  na-^p  ^b©  o-^oiibp- Nataai 
so  wird  hierdurch  dein  Edikt  aufrecht  erhalten 
bleiben  und  deinem  Sohne  wird  die  Erhabenheit 
(Würde,  «t55)  zutheil  werden  I  Das.  im  Vorder- 
satz d'^d^yib'^p  crmp.  aus  d'^oinb'^p.  —  PI.  Genes, 
r.  set  5,  6<»  rmy^^  ^b^  nb«b  ib«  d-^ntti«  i-^rr 
rüprt  b«5  1^\"ibp  Ar.  (Agg.  rihpnb  l-^oiV^p,  von 
Onb^T?  s.  d.)  die  Wellen  riefen  einander  zu:  Wir 
wollen  gehen  und  die  Befehle  Gottes  vollziehen. 
Thr.  r.  sv.  n5-i«i3t  ba>,  69^  maaw^  p'^m)  oni-^nn» 
'dl  n^NT  Vö'^lbp  p'^D«  Hadrian  —  seine  Gebeine 
mögen  zermalmt  werden  —  erliess  Befehle  u.  s.  w. 
Das.  SV.  n-^nat  T^ü,  56»  ^■»i'nbp  b^  ma^^i  pa  p 
'dT  "»T*!  weil  du  meine  Befehle  übertreten  hast 
U.S.  w.  Genes,  r.  set  63,  61*  Diocletian  sagte: 
■^ianan  iiirri  (1.  i-^onib-^p)  i^'ihy  y^m  n3« 
«aöa  nm  «nosta  "^»nip  x^'^j)  >Kmrpn  ich  er- 
theile  Befehle,  dass  die  Fürsten  der  Juden  Sonn- 
tags früh  vor  mir  stehen  sollen.  Jalk.  zu  Ez. 
24,  6  d'^Oiibp  crmp.,  s.  0'^da"»bp. 

1Ö''3l'?D  crmp.  aus  •»Di'^j  "^bp  (gr.  xoX«»)  vu|19Y|) 
schöne  Braut  Pesik.  r.  set  41  Anf.,  70^  nrrTa 
iD-^Jibp  tjis  no"»  (l.=Exod.  r.  set  62  g.  E.,  -»bp 
■»Bi-^s,  s.  "©ri)  was  bedeutet  qiD  rrD-»  (Ps.  48, 3)? 
Die  schöne  Braut. 

n^|5  (syn.  mit  nbl?  s.  d,  vgl.  auch  yb]?,  Gmdw. 
bpjj  inheftiger  Bewegungsein)  sich  ergiessen, 
strömen;  übrtr.  springen,  spritzen,  heftig 
fallen.  Edy.  6,  4  fü»  nbw  t"^p«  r^niT 
fliessendes  Wasser,  das  man  in  eine  Nussschale 
hineinspritzte.  B.  kam.  61»  nnbipa  wenn  das 
Feuer  einherspringt,  s.  jedoch  n^]?. 

PL  strömen  lassen,  ergiessen.  Ab.  sar.  12» 
Bilder,  d'^d'idb  d"«»  i-mbpttrt  welche  das  Wasser 
in  Städte  strömen  lassen,  s.  C|1atn§.  Tosef.  Mikw«  II 
Anf.  mpöb  nbpttn  ^^y^  eine  Rinne,  die  das 
Wasser  in  einen  Teich  ergiesst  —  Ucbrtr.  Tosef. 
Schabb.  Xn  (XIII)  Anf.  wenn  Jem.  Heuschrecken 
im  Sommer  am  Sabbat  ftngt,  yrhp'o  rn  dK 
niDD  so  ist  er,  wenn  letztere  in  grossen  Haufen 
herbeilaufen,  nicht  straffällig,  j.  Schabb.  XIV 
Anf.,  14^  dass.  Schabb.  106»  nnnbp»  vn  Dfil 
nn«ai  dass.  —  Tosef.  Schek.  IH  r^^pö,  1.  r^aP»- 
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.    n^I^  ch.  Pa.  nbl?  (=nbT?)  strömen  lassen, 
ergiessen,  s.  TW. 

n)rp  m.  N.  a.  das  Ausströmen,  Strahl 
einer  Flüssigkeit.  ChuU.  36*  nVrp  ül  das 
strahlenförmig  ausströmende  Blut;  d.  h.  dasjenige 
Blut,  das  sich  von  einem  Erschlagenen  mit  Heftig- 
keit ergiesst,  welches  auf  das,  während  des  Aus- 
hanchens  der  Seele  langsam  abfliessende  Blut  folgt, 
j.  Maasr.  I  g.  E.,  49*^.  j.  Schabb.  III,  6*  mit. 
j.  Sue.  n  g.  E.,  53*  un.  3>a5n  -^bDb  "»bM  nniPTan 
m^pa  DT»  biaa  wenn  man  aus  einem  Gefäss 
in  das  andere  eine  Flüssigkeit  giesst  und  der- 
jenige Unreine,  der  zu  seiner  völligen  Reinheit 
noch  den  Sonnenuntergang  abzuwarten  hat,  den 
Strahl  berührt,  j.  B.  bath.  Ill  g.  E.,  14^  Diptt 
*iatna  imb'^p  die  Stelle  im  Hofe,  wo  die  Aus- 
strömung aus  der  Rinne  erfolgt,  j.  Ab.  sar.  IV, 
44*  nn.     Ab.  sar.  72*^  u.  ö. 

XniTp  ch.  (  =  n^b'^p)  das  Ausströmen, 
Strahl,  8.  TW. 

n^J^tn.  1)  Ausströmendes,  Strahl.  Tohar. 
2,  1  wenn  eine  Frau,  die  noch  einige  Zeit  bis 
zu  ihrer  völligen  Reinheit  bedarf,  beim  Ausleeren 
eines  Topfes  Flüssigkeit  auf  ihrer  Hand  bemerkt; 
rr^TS  3^a3  nbpnxD  poo  -irns  nn'^ipn  p  pDO  wo- 
bei es  zweifelhaft  ist,  ob  die  Flüssigkeit  aus 
dem  Topfe  herausspritzte,  oder  ob  der  Strahl 
ihre  Hände  berührte.  Tosef.  Teb.  jom  II  Anf. 
SIT  laDD«  nbpn  «b«  'mDn  ns*^«  es  ist  nur  der 
Strahl,  der  ihrer  Hand  gegenüber  ausströmt,  als 
eine  Verbindung  anzusehen.  —  2)  Strunk, 
Stengel,  eig.  Aufschiessendes,  Schoss. 
Keth.  111*  R.  Simon  ben  Tachlifa  erzählt:  nbp 
na  D'^nm-^T  D'^bny  la-^-^m  «a«  lab  n'^sn  ains  b^a 
übioa  einen  Kohlstrunk  hinterliess  uns  unser 
Vater,  wir  gingen  auf  und  ab  daran  mittelst  einer 
Leiter,  j.  Pea  VII,  20*  ob.  steht  dafür  ^n»  nbp 
bnnn  b«.  Das.  biö  nn«  nbpa  i'^n'^a  ntt55>73 
'51  ^-na  rttt)bö  na  viw  biin  es  ereignete  sich 
in  Sichin  bei  einem  Senfstrunk,  an  welchem  drei 
Stengel  angewachsen  waren.  Pes.  39*  b«  nbp 
rriDpintt)  ains  ein  Kohlstrunk,  welcher  hart  wurde. 
Das.  "jnbiö  nbpai  pa  ^"»«atT^  man  erfüllt  das  Ge- 
bot, bittere  Kräuter  am  Pesachabend^  zu  essen 
(vgl.  nin73),  mit  den  dort  genannten  Kräutern, 
sowie  mit  ihrem  Strunk.  —  PI.  Par.  11,  9  nisr?: 
r^i'^rt'^  'n  T^bvaa  n«biD  pan  Q'^n^p,  riinbiD  aiT-»« 
rrtöbiD  üttsbiö  b«  nan«  das  Gebot  des  Ysop  (beim 
Sprengen  mit  dem  Lustrationswasser)  besteht  in 
dem  Nehmen  dreier  Strünke,  an  welchen  drei 
Stengel  wachsen.  R.  Juda  sagte:  Strünke  mit 
je  drei  Stengeln.  Pea  3,  2  D"»nb  D-mbp  feuchte 
Strünke.  Das.  Mischn.  4  i^«  "»nbp  Strünke  eines 
Baumes.  —  Femer  mit  Fem.  End*  Men.  66*  fi-^apa 
^^n-»  «b«  "»^s  nnn«  i-^öann  ninV»pan  mit  Rohren 
und  Strünken  (nicht  mit  Stöcken  und  Dresch- 
flegeln) klopft  man  die  Omergarbe,  damit  sie 
nicht  .zusammengestampft  werde.     Levit.  r.  set. 


26,  172*  u.  ö.  dass.  Erub.  16*  nnnbnpa,  I. 
nnnb'^pa.  —  Hai  in  s.  Comment,  zu  Par.  11,  9 
erkl.  von  unserm  W.  das  bh.  nbs  (mit  Wechsel 
von  p  und  a.  Hi.  5,  26)  nap  "»b«  nbaa  «an: 
„Du  wirst  mit  Kindern  umgeben  wie  der  Strunk 
mit  Stengeln,  ins  Grab  steigen." 

atyp^J?  eh.  (=nbjj  nr,  2)  Strunk,  Stengel, 
8.  TW.'  Ned.  50*  «nbpa  rt^ea  pna  nnrr  b«n53«) 
Ar.  (Agg.  crmp.  «nnbpa)  Samuel  prüfte  sich  mit 
einem  Kohlstrunk;  d.  h.  er  verschlang  einen 
Strunk,  um  den  Stuhlgang  zu  fördern,  vgl.  iro. 
ChuU.  119»  «nbpa  Ar.  (Agg.  crmp.  «nbnpa") 
der  Strunk  der  Hülsenfrüchte. 

nri/p/.  (=bh.  von  nbj?)  eig.  siedendes 
Gefäss,  aus  welchem  die  Flüssigkeit  in 
die  Höhe  spritzt,  Kessel.  B.  bath.  74*  ba 
nnbpa  "i«)aa  Dirr^a  nnb  «mn»  T'^an-»  i-^rbn  alle 
30  Tage  wendet  die  Hölle  die  Verschlungenen 
der  Rotte  Korahs  um,  wie  Fleisch  im   Kessel. 

5S/|^  (ähnlich  arab.  (j>ais  mit  Wechsel  von 

u  und  ^)  1)  aufnehmen,  einschliessen, 
einziehen.  Erub.  99^ 'an  nb-^ntTart  "jq  an«  obnp 
man  darf  am  Sabbat  das  Regenwasser  von  der  Dach- 
rinne aufnehmen.  Genes,  r.  set.  41,  40*  nnnort  rr» 
'an  a^iT  nübnp  rta-^«  so  wie  das  weibliche  Maulthier 
keinen  Samen  annimmt  u.  s.  w.,  s.  n^^ns.  Ker.  6» 
un.  das  Oel  n'^n  p«  cabnp  zog  den  Geruch  der 
Gewürze  an.  — Insbes.  den  unvorsätzlichen 
Mörder  in  den  Zufluchtsort  (abp«  n"^y) 
aufnehmen,  um  ihn  zu  beschützen.  Mac.  12* 
(mit  Ansp.  auf  Jes.  63,  1 :  „Wer  kommt  da  von 
Edom  her,  mit  hochrothen  Gewändern  aus 
Bozra")  nnyab  Dm»  bü  nniö  Tri?  nn'^yö  ob« 
matab  nbna  tK'a')  nsta  «b«  nubnp  na-^iD  ny^:2 
ST»n  TTTa  Nnnn  aanio  «b«  rübnp  rri-^««  ?i:rna 
«nn  i^bTs  «nnn  dt«  «b»  nabnp  ns-^Kia  rty'\x^ 
drei  Irrthümer  wird  der  Schutzengel  Edoms  be- 
gehen: Er  wird  irren,  denn  nur  „Bezer"  (Dt. 
4,  43)  nimmt  die  Mörder  auf,  er  aber  wanderte 
nach  „Bozra";  er  wird  ferner  irren,  denn  nur 
einen  Mörder  ohne  Vorsatz  nimmt  der  Zufluchts- 
ort auf,  er  aber  war  ein  absichtlicher  Mörder; 
er  wird  endlich  irren,  denn  nur  einen  Menschen 
nimmt  der  Zufluchtsort  auf,  er  aber  ist  ein 
Engel.  Das.  12^  nabnp  nabß  sein  Wohnbezirk 
nimmt  ihn  auf,  vgl.  •Jjbs.  Das.  19**  20*  nstTin 
isan*!  anbpb  nafn»  N^nnOT  bnawb  die  Mauer 
gilt  hinsichtlich  des  Essens  als  biblisch,  aber 
hinsichtlich  des  Einschliessens  als  rabbinisch; 
d.  h.  wenn  die  Früchte  des  zweiten  Zehnten 
innerhalb  der  Mauern  Jerusalems  gebracht  wurden, 
so  werden  sie  nach  biblischem  Gesetze  daselbst 
gegessen;  dass  sie  aber,  wenn  sie  einmal  nach 
Jerusalem  gebracht  wurden,  nicht  mehr,  wenn 
sie  wieder  hinausgetragen  wurden,  ausgelöst 
werden  dürfen,  ist  blos  rabbinisch.  B.  mez.  53^ 
u.  ö.  —  Keth.  111*  D-^ntt  nnobnp  n»m  ni"«« 
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nn'^Ta  nn«b  "incabipb  nicht  zn  vergleichen  ist 
•  deijenige,  den  Palästina  im  Leben  aufnimmt,  dem- 
jenigen, den  es  nach  dem  Tode  aufnimmt;  daher  be- 
strebten sich  die  meisten  Gelehrten,  nach  Palästina 
zu  ziehen,  um  dort  zu  wohnen,  während  Einige 
sich  mit  der  Verordnung  begnügten,  dass  ihre 
Leichen  dorthin  überführt  werden  sollen.  Das. 
ö.  Trop.  Aboth  5,  15,  s.  1|^'3.  Snh.  108^  wo- 
her wusste  Noah,  welches  Thier  rein  (d.  h.  sich 
nicht  mit  Thieren  von  anderer  Gattung  begattet 
habe)  und  welches  nicht  rein  ist?  -^^Db  p-^^^ymö 
may3  Nb©  yira  inobnp  na-^nnia  bD  na-^nn 
rtTa  nrabip  na-^nn  ^"^nu)  bsi  nn-^ar  Drrn 
rtn-^a^  düa  mD3?5tD  er  stellte  sie  vor  der  Arche 
auf;  von  denjenigen,  welche  die  Arche  auf- 
nahm, wusste  man  gewiss,  dass  mit  ihnen  keine 
Sünde  begangen  wurde,  von  denjenigen  aber, 
welche  die  Arche  nicht  aufnahm,  wusste  man  ge- 
wiss, dsss  mit  ihnen  eine  Sünde  begangen  wurde, 
j.  Git.  n,  44**  mit.  Tinte  ohne  Gallapfelsaft  «in 
^r'DTi  dipn  obip  zieht  die  Stelle  der  Schrift  an. 
Schabb.  17^  üibp^  "»^3  «b«  nnn-^b  -.Taasn  n»  «bn 
Y^n  n»  die  Wolle  darf  man  Freitag  vor  Abend 
nicht  in  den  Kessel  zum  Färben  legen,  wenn 
sie  nicht  noch  vor  Sabbat  die  Farbe  annehmen 
würde.  Das.  117*  u.  ö.  Git.  70*  u.  ö.  Rabbi  ist 
der  Ansicht:  «-^ttn  rrnDintt)  "»Ta^  naibp  etwas, 
was  in  der  Luft  liegt  (eig.  erfasst  ist),  ist  anzu- 
sehen, als  ob  es  auf  der  Erde  läge.  —  2)  an- 
setzen, von  den  gepfropften  Pflanzen. 
Schebi.  2,  6  nr««:  rt:2':)'yn  bs  n^ai«  mirr^  'n 
'm  "»or  'n  nabnp  ns*»«  aiw  D*^»*^  rjTDbiob  nabnp 
nnaiD  "»nüb  D'^n^n«  ^VttttJ  R.  Juda  sagt:  Das- 
jenige gepfropfte  Reis,  das  nicht  innerhalb  dreier 
Tage  des  Pfropfens  ansetzt,  wird  überhaupt  nicht 
mehr  ansetzen.  R.  Jose  und  R.  Simon  setzten 
hierfür  zwei  Wochen  fest.  R.  hasch.  10*  s.  na-^bp^. 
Levit  T.  set.  14,  158*  «b«  nübip  rnD»rt'  I'^k 
Tinoan  nnn3  in«  die  Frau  wird  blos  entweder 
kurz  nach  ihrer  Menstruation,  oder  kurz  vor 
derselben  schwanger  (eig.  nimmt  das  semen 
virile  auf). 

Part.  pass.  o^b]j  (=bh.)  ein  Thier,  dessen 
Klaue  zusammen  gewachsen,  nicht  ge- 
spalten ist.  Sifra  Emor  Par.  7  cap.  7  wird 
aibp  (Lev.  22,23)  erklärt:  nttn  iban  none 
m53n  b«b  riÄTT  ibii  nons  ono  bob  ein  Thier, 
dessen  Klaue  der  eines  Pferdes  gleicht  (d.  h. 
zusammengewachsen  ist),  oder  dessen  Klaue 
der  eines  Esels  gleicht.  Bech.  6*  rT»monD 
riC3ibp  ihre  Klanen  sind  zusammengewachsen, 
Ggs.  mpino  rmoiD  ihre  Klanen  sind  gespalten. 
Das.  40'  wird  ünbpn  der  Borsgtha  erklärt: 
010  biöon  man  büo  nnaibp  r^b>'W  ein  Thier, 
dessen  Füsse  zusammengewachsen  sind,  wie  die 
eines  Esels,  oder  eines  Pferdes.  Gew.  jedoch  be- 
zeichnet csnbp:  ein  Kamel,  weil  dies  von  bn:i 
erwiesen  wird.  Bech.  7*  nnc  "^jTaa  onbp  das 
Embryo  eines  Kamels  im  Leibe  einer  Kuh.  Das. 
43'  C3lbp  das  blos  beim  Thiere,  nicht  aber  beim 


Menschen  als  ein  Leibesfehler  anzusehen  ist. 
Chull.  68^  69*.  B.  kam.  78**  ob.  a")bp)a  maa^-'Nn 
sie  wurde  von  einem  Kamel  trächtig,  j.  Sot.  IX, 
23^  mit.  n«  rt»  m»n  b©D  nanbp  nba-i  nn'»rt 
'di  D172  nby»  n«  n:DN  nnonriTDO  nb  T:iy  wenn 
der  Fuss  der  Sühnekalbe  zusammengezogen  ist, 
wie  der  eines  Esels,  als  was  siehst  du  sie  an? 
als  ob  ihr  ein  Glied  fehlte,  oder  als  eine  mit 
Leibesfehler  behaftete?  Im  ersteren  Falle  wäre 
sie  nicht  tauglich,'  im  letzteren  Falle  wäre  sie 
tauglich.  —  Uebrtr.  Schabb.  67*  ein  Zauberspruch 
behufs  Heilung  eines  Grindes:  üibpo  T'^^IT 
'oi  «''an  »bi  nno  «bn  mncDi  dein  Same  gleiche 
demjenigen  eines  Menschen,  dessen  Nabel  ein- 
gezogen ist  (der  nicht  erzeugt)  und  dem  eines 
Maulthieres,  das  nicht  fruchtbar  ist  und  sich  nicht 
vermehrt;  ebenso  wenig  sollst  du  dich  ausbreiten 
und  wachsen  in  dem  Körper  des  N.  N.  —  Bech. 
45*  nanbp  in  it  a:*  b:^  nr  maoni»  rm«srN 
Jem.,  dessen  Finger  über  einander  gewachsen 
oder  zusammen  gewachsen  sind. 

u?p  ch,  (=üb];)  aufnehmen,  ein- 
ziehen, zusammenziehen,  s.  TW.  j.  Pes. 
Ill  Anf.,  29^  N3ra»  üibp'«n  damit  es  die  Farbe 
annehme,  s.  D^lp.  Pes.  52»  KiTann  «aa  it3« 
irt5''übp  hat  denn  etwa  der  Rücken  des  Esels  die 
auf  ihm  liegenden  Früchte  eingezogen,  dass  sie 
nach  dem  Brauch  dieses  Ortes  behandelt  werden 
sollen?  —  Ithpe.  Sue.  49**  ob.  ü'«b]5''Nn  wenn 
das  Trankopfer  in  den  Grund  \i^D'^  s.d.) 
eingezogen  wurde.     Meli.  11*^  dass. 

ntDvp/.  N.  a.  1)  das  Aufnehmen  eines 
unvorsätzlichen  Mörders  in  denZufiuchts- 
ort.  Mac.  13'  nao  "im  rtü-^bpb  dob  ^ao  na 
DO-^onat  bob  oob  der  eine  Autor  ist  der  Ansicht: 
OOb  (Num.  38,  12:  „Diese  Städte  sollen  euch 
[den  Mördern]  zur  Zuflucht  dienen")»  das  be- 
deutet: blos  zurAufnahme  (daher  müssen  die 
Mörder  für  die  Wohnung  Miethgeld  zahlen) ;  der 
andere  Autor  ist  der  Ansicht:  „euch"  bedeutet 
zu  all  eurem  Bedarf;  sie  brauchen  daher  keine 
Miethe  zu  zahlen.  —  2)  das  Ansetzen  der 
gepfropften  Pflanzen.  R.  hasch.  10^  D"nöbU5 
riü'^bpb  30  Tage  zum  Ansetzen  der  Pflanzen 
nach  dem  Pfropfen. 

N^Tp  cÄ-  ßi»-  (=^SJ'^^T?)  <ia8  Empfangen, 
Annehmen;  insbes.  Erhalten  der  Geisseihiebe 
(vgl.  D-^^^anN  aono).  j.  Jeb.  II,  4*  mit.  ^^aan  anan 
t^ub'tpa  Mao  tirr^i  ertheile  immerhin  deine  Geissei- 
hiebe, denn  es  ist  heilsam,  sie  zu  empfangen. 
In  der  Parall.  steht  «iobi^b,  viell.  richtiger,  vgl. 
oan.  Dann  würde  «o^p  bedeuten:  Die  An- 
nahme richtiger  Belehrung,  j.  Eidd.  III, 
64^  un.  dass.  Genes,  r.  set.  7,8*  «ob"ipa  dass. 
Khl.  r.  SV.  IT  bo,  89»  und  Pesik.  r.  set.  14,  26^ 
rrcrbpa  dass. 

1t3'»^P  oder  'iff'bp  /.  (gr.  xXixu^)   eig.  Ab- 
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Bchüssigkeit,  Absenkung;  übrtr.  Meeres- 
tiefe od.  Klippe,  j.  B.  mez.  V  g.  E.,  10®  un. 
'an  D"»  b«  ia"^bp  'rnnb  "»an  tt)p'':3  Rabbi  wollte 
den  Gewinn  der  Seereise  erlauben.  Das.  wie 
folgt  erklärt:  arr^n  «3  'la  d*«  b«  lö-^bp  "^«73 
«PTD-^y  X'^^nn  f b*»«  p3  rn5"»n  in»  rr^nanb 
1«  liaooiDp  •{■»nnntt  D'^o'^nb  ^löncö^  ^^"'«^ 
wö^ian  «b«  n-^an  it  •;••«  -jiaooiop  mabüa  was 
bedeutet  D-^  bü  lO'^bp?  Wenn  Einer  dem  Andern 
einige  Denare  giebt,  nach  der  Art,  wie  jene, 
welche  den  Seefahrern  Waaren  abergeben  für  2 
oder  3  Masse  (billiger  als  der  Marktpreis;  xlco^- 
ßtov  eig.  hölzerner  Pokal  oder  Eimer),  so  ist 
dies  kein  Wucher,  sondern  blos  ein  Waarenkauf 
auf  Zeit,  vgl.  N«ng.  —  PL  Genes,  r.  set.  5,  6« 
»Tri  I^O'^b]?  Meeresklippen,  als  Uebers.  von 
ö"»  ■»M3,*Hi.*38,  16. 

iHj^'^tSi^l^  /.  (für  nTj'^üjjb  8.  d.,  mit  Vers,  des  p, 
lectica)  Sänfte,     j.  Meg.  Ill  Anf.,  73^  un.,  s. 

«bODO. 

nDpp  m.  Acy.  (  =  nionPp  gr.  xpaT€pö<;  mit 
Wechsel  der  liquidae)  mächtig.  Levit.  r.  set. 
28,  172*.  Khl.  r.  sv.  -^na«,  92«  und  Esth.  r.  sv. 
-in»,  109»  nnübp  o-^Äip  der  mächtige  Fürst, 
s.  0"»7aip. 

^^p.  n^|5  (=  bh.,  arab.     is,  Grndw.  bp  s. 

d.)  verbrennen,  trnst.  Pes.  75»  "»^an  nb  D'»p3i 
fibpsn  mniÄT  möge  man  doch  die  Priestertocnter, 
welche  wegen  Buhlerei  verbrannt  werden  soll, 
mit  Gebunden  von  WeinreBen  umgeben  und  sie 
verbrennen!  Woher  ist  also  erwiesen,  dass 
dieser  Verbrennungstod  darin  besteht,  dass  man 
siedendes  Blei  in  ihren  Mund  giesst?  vgl 
nbvB.  —  Ferner  syn.  mit  nbjj  s.  n^p. 

••^,  N^ip,  ^Kj^  eh.  (syr.  lL=nbp)  ver- 
brennen. Snh.  31*^  riTibp  nryi  ->»  hätte  sie 
wollen,  so  würde  sie  das  Schriftstück  verbrannt 
haben.  Das.  ö.  ChuU.  52^  ünrrt  -^bp  «b  ihr 
(der  Katze)  Gift  brennt  nicht,  s.  «nn*»?.  Ab.  sar. 
28»  «mn  nnö«  nrisbpn  er  verbrannte  sie  auf 
einer  neuen  Schaufel.  Snh.  96^  Nebusradan  war 
ttbermüthig,  dass  ihm  so  viele  Verheerungen  ge- 
lungen waren.  Da  rief  ihm  eine  göttliche  Stimme 
zu:  fiinöp  n-^bp  N'^bp  «ba-'rr  nbüp  w\b"»üp  «»3^ 
n^'^ncs  »ma  ein  getödtetes  Volk  (d.  h.  das  längst 
verdient  hatte,  getödtet  zu  werden,  ebenso  fol- 
gendes) tödtetest  du;  einen  verbrannten  Tempel 
verbranntest  du,  gemahlenes  Mehl  mahltest  du; 
mit  Ansp.  auf  Jes.  27,  2.^  Das.  mstst  mü» 
«■»bp'^a  «ba-^m  annn  »«npTan  die  Zeit  ist  ge- 
kommen, dass  das  Heiligthum  zerstört  und  der 
Tempel  verbrannt  werden  sollte,  üebertr.  Pes. 
26^  einen  gefundenen  Gegenstand  darf  man  nicht 
über  ein  Sopha  u..dgl.  zum  Putz  ausbreiten,  "^bpn 
DT«»  "^Ä  fitiD"»a  »^^9  DT«»  "^Ä  nb  (und  "»b^p  «pn) 
"«adji  weil  man  ihn  hierdurch  vernichtet  (eig.  ver- 
brennt), entweder  durch  den  bösen  Blick  (Be- 


rufung) oder  durch  Diebe;  d.  h.  die  Gäste  würden 
sich  diese  Putzsache  merken  und  sie  des  Nachts  - 
stehlen.    B.  mez.  30»  nb  "^bp  «bpön  dass. 

vj5  m.  (=bh.)  1)  das  Rösten  der  Aehren. 
Men.  66»**  ob,  R.  Melr  sagte:  ü«a  im«  i^ananza 
'ai  "»bp  PTXT3  na  D'^pb  "na  man  sengt  die  Omer- 
garbe  im  Feuer,  um  dabei  das  Gebot  des  Röstens 
zu  erfüllen.  Die  Ohachamim  hing,  sagten:  i*«« 
ybp  nan  »b«  •'bp  ii«b  i"»« . . .  ■'bp  \ydb  m« 
auf  das  Verbrennen  am  Feuer  (d.  h.  due  Omer- 
garbe  unmittelbar  am  Feuer  halten)  passt  nicht 
der  Ausdruck  ^^bp;  letzteres  bedeutet  viehnehr: 
das  Rösten  in  einem  kupfernen  Geschirr  (b'^bp 
denom.  von  b^]?  s.  d.;  d.  h.  ö'^«bp  b«  aia«, 
8.  w.  u.).  LeviV  r.  set.  28  Anf.  dass.  —  2)  Ge- 
röstetes. Schabb.  Ibb^  un.  n»  •j-'ba'U  x^» 
-tbpn  man  darf  nicht  am  Sabbat  das  geröstete 
Mehl  einrühren.  Sifra  Emor  cap.  11  Par.  10 
nap  ü'^tuh'o  ab^nn-'  "»p-nD  n-^ÄStitt  n^i^^n  anp«» 
"^bp  nach  dem  Opfern  der  Omergarbe  fand  man 
die  Strassen  Jerusalems  voll  von  geröstetem  Mehl. 
Tosef.  Pes.  II  (HI)  Anf.  C|bT  lainb  nT»«  "»bp  Ge- 
röstetes, worauf  Wasser  aus  der  Traufe  gefallen 
ist  —  PL  Keth.  2, 1  ni*»b]5  P"^^"^  ^^  Vertheilen 
gerösteter  Aehren,  das  bei  der  Hochzeit  einer 
Jungfrau  stattfand,  j.  Keth.  II,  26^  ob.  j.  Ab.  sar. 
II,  41^  mit.  u.  ö.  —  Ferner  =  D'^«bp  s.  d. 

"•.^jp,  M^^p  ch,  1)  (='^b]5  nr.  2)  geröstetes 
Getreide.  —  2)  giftige  (brennende) 
Schlange  =  hbr.  qito,  s.  TW. 

D''K^p,  yVibp  «I.  pl.  Adj.  die  Röstenden 
der  Aehren  und  die  Verkäufer  derselben. 
Kel.  2,  3  und  Men.  10, 4  D-^^bp  btt)  aia«  Ar.  ed. 
pr.  (Hai  z.  St.i-^^bp  aia«;  Agg.  nrbp)  das  durch- 
löcherte Rohr  der  Röstenden,  vgl.  a^aM.  Sifra 
Wajikra  cap.  14  Par.  13  ana«  «b«  "^ibp'^iüb  l*«« 
'an  D-^Kbp  btt)  das  W.  -»ibp  (Lev.  2, 14)  bedeutet 
nichts  anderes,  als  die  Aehren,  die  im  Rohr  der 
Röstenden  zubereitet  wurden.  Men.  66^  ob.  aia» 
ni-^bp  b«,  vgl.  Raschi:  m-^bp  ''nai»  das  Rohr 
der  Verkäufer  gerösteter  Aehren  (ö'^bp?). 

K^^p  nt.  Alkali,  arabisches  Laugensalz, 
j.  Schabb.  IX  g.E.,  12^  «"^bp,  s.  »;ibi»'^p. 

**'^P'  N;i?p.  Pi'b^p  u.  a.  8.  in  'ip. 

j''1t9iy|5  m.  (gr.  xXivnjptov)  was  zum 
Ruhbett,* xXtvTKJp,  gehört,   j.  Ned.  VII  g.  E., 

40°  r'^ö^'^^p»  ß-  ri^jr^j^E- 

T?f?\?  od.  richtiger  ]'yf?^  m.  pl.  Zellen. 
Num.  r.  set.  12,  217*^  l"»3''"'bpb  niTam  aat  in« 
was  bedeutet  ast?  Gleich  den  Zellen,  s.  b'^p  I. 
Pesik.  Wajhi  bejom,  8*  dass  in  Ar.  ed.  pr.  (Ag. 
I'^ypypb  can  colli,  viell.  richtiger). 

*7|pi^  »».steinerner,  oder  irdener  Krug. 
I  Das  W.  kommt  eigens  zur  Bezeichnung  des 
'  Tempelgeftsses  vor,  worin  die  Asche  der  rothen 
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Kuh  aufbewahrt  wurde;  für  Wasserkmg,  Hydria 
hing,  and  fttr  ähnliche  Behältnisse  steht  gew.  n'^b^p, 

cÄ.  «nb^ip  8.  d.  Stw.  bbp,  arab.  J^^  wovon  iis 
spitzes,  sich  kopfförmig  erhebendes  Gefäss;  von 
rrbnp,  «nbip  hing,  ist  Stw.  bip=bbp,  vgl.  auch 
1U;E-  —  Pftr.  3, 3  btt)  bbp  ipnn»  rr'n  nntj^ü  nnean 
rn'  nNDn  am  Eingange  der  Tempelhalle  stand  be- 
reit der  Krug  zur  Aufbewahrung  der  Asche,  zum 
Anstellen  des  Lustrationswassers.  Das.  10,  3  und 
Edij.  7,  4  dass.  Im  j.  Trg.  nnon  bbp  irdener 
Krug,  s,  TW.  —  PL  Par.  10,  4  nibb]?  "»att)  nsi 
^«Dti  •m«'!  1«3»  W«  an  dem  Rohr'  lies  Ofens 
waren  zwei  Aschenkrflge  angebracht,  einer  von 
dieser  und  einer  von  jener  Seite.  Tosef.  Par. 
Ill  (II)  Anf.  bnnDa  ^•»^^nap  rn  p«  bü  ni««b'^b)?'i 
D-noa  nnta^  b«  mbJ^tt  ed.  Zkrm.  (ed.  Solk.  bbpi 
crmp.  R,  Simson  zu  Par.  3,  3  liest  mblb'^pi) 
steinerne  Krüge  waren  in  der  Wand  der  Stujfen 
von  der  Frauenhalle  befestigt. 

77|5(=bh.,  arab.  Ji)  leicht  sein,  eig,  we- 
nig sein.  —  Hif.  bp.r|  erleichtern,  s.  bß  I. 

PL  bbp  fluchen,  verwünschen,  eig.  ge- 
ring, schlecht  machen.  Keth.  72*  irrbm  nbbp^aa 
TH^biTS  "^305  (d.  h.  das  raoa  in  der  Mischna  bedeutet 
nicht:  Sie  flucht  dem  Vater  ihres  Mannes  in  des 
Letzteren  Gegenwart,  sondern:)  Sie  flucht  dem 
Vater  ihres  Mannes  in  Gegenwart  der  Kinder 
des  Letzteren,  was  das.  erkL  wird:  rT»b  nna«n 
rvna  •»D«a  «aob  k*^")«  rT»b3'^5  sie  spricht  zum 
Manne  in  Gegenwart  seines  Sohnes:  Der  Löwe 
möge  den  Alten  fressen.  Auffallend  erkl.  Maim, 
in  s.  Comment:  Sie  flucht  dem  Vater  ihres 
Mannes  in  Gegenwart  ihres  Mannes;  was  der 
Erkl.  der  Gemara  ganz  widerspricht.  In  j.  Keth. 
Vn,  31*  nn.  lautet  der  Satz  'des  Abba  Saul: 
Tnb"n  -^503  mbr\  n«  nbbp^arr  sie  flucht  dem 
Sohne  (d.  h.  ihrem  Manne,  dem  Sohne  ihres 
Schwiegervaters)  in  Gegenwart  seines  Vaters, 
j.  Kidd.  I,  68®  ob,  D«n  n«  bb"»pTD  na  ia  ein 
Noachide,  welcher  Gott  fluchte;  gew.  euphemist. 
T13  8.  d.,  vgl.  auch  n^b)^. 

Nithpa.  geflucht  wVr'den.  Ber.  61»  nbbpa 
nbbpns  qioabiujna  bbpn?  nbnna  lüpnin  i'»b'mrra 
DT«  bbpna  qnoabi  nVi'beim  Fluch  beginnt  man 
von  dem  Unbedeutenden :  zuerst  wurde  die  Schlange, 
hierauf  Chawa  und  zuletzt  Adam  verflucht  (Gen. 
3, 14  fg.).  Genes,  r.  set  20  Anf.  steht  dafür 
nbpbp,  8.  d.  Tosef.  Sot.  II  Anf.  die  Sota  hätte 
stärkere  Strafen  verdient,  nbi^a  nbbp^W  »b» 
ed.  Zkrm.  (Var.  bp^yo)  allein  ihre  Strafe  wurde, 
infolge  dessen,  dass  sie  beschimpft,  hflsslich  wurde, 
erleichtert.  —  Pilp.  bpbp  s.  d. 

//P>  7p  eh.  (syr.^=bbjj)  leicht,  gering 
sein  s.  TW.  —  Pa.  etwas  gering  machen, 
erleichtern,  j.  Kidd.  II,  62*  un.  'j'nTamo  %nn 
ftvby  b^gn  jene  erschwerten  (d.  h.  verboten  in 
zweifelhaften  Fällen),  er  aber  erleichterte,  erlaubte 


es  ihnen,  j.  M.  kat.  III,  82»  mit.  i-^nao  li'^lrn  p 
nTan  nbbp»  in  wir  glaubten,  dass  er  (R.  Jose) 
sonst  erleichtert,  hier  aber  erschwerte  er.  — 

Af.  y]jN  oder  yp«  (syr.  ^?  =  bßrT)  leicht 
machen,  verachten,  geringschätzen,  j. 
Bic.  III,  65*  ob.  i'»3)3n73n  x^b^»b  bp-»»  "»^a  'i 
Cjoaa  R.  Mani  verachtete  diejenigen,  die  durch 
Bestechung  Aemter  erhielten,  vgl.  auch  gib«.  — 
Palp,  bpbp  8.  d. 

'T^,  «S^'^P  m.,  «b^bp./.  Adj.  (syr.  ^, 
V-\^,  hbr.  bp»!.,  rtbp/.)  1)  leicht.  Git  56» 
»n'^r2  ybp  «""m  "^tv  ina'»«  sie  wissen,  dass 
ein  Lebender  leichter  ist  als  ein  Todter.    j.  Nid. 

I,  49*»  ob.  -»OT^  Sto  Nb-^bp  T^Rtt  'nn  «nrt  der 
Ausspruch  des  R.  Melr  ist  leichter  (weniger  er- 
schwerend), als  der  des  R.  Jose.  B.  kam.  6^  "^Mn 
«ybp  «STD-^b  "»am  «in  •^öbiD'n"»  «sn  der  Autor 
dieser  Mischna  ist  ein  Jerusalemer,  denn  er  be- 
dient sich  eines  leichten  Ausdruckes,  d.  h.  an 
anst.  am.  —  PL  Khl.  r.  sv.  ana  "^a,  75»  yi 
^•»-na  i'»b"»tt  ba«  ini  pt3n«i  rV^lJ  T^"*^  ^^« 
pT^nM  etbi  der  Eine  isst  leicht  verdauliche  Speisen 
und  erleidet  Schaden,  erkrankt;  der  Andere  aber 
isst  grobe  Speisen  und  erleidet  keinen  Schaden. 
Trop.  Snh.  46^  »72b9  -^b  b-»bp  Ms.  M.  und  Ar. 
(Agg.  b"9;  euphemist.  für  naa)  die  Welt  ist  mir 
schwer,  unerträglich,  eig.  leicht.  —  2)  als  Adv. 
der  Zeit:  kurz,  wenig,  s.  TW.  —  3)  denom. 
Men.  66^  ob.  ybp  nan,  s.  -^bp. 

1^^P>  KQl^'^p  /.  (syr.  jZaiL:^,  ähnUch 
hbr.  n^bp  s.  d.)  Leichtigkeit,  Schnellig- 
keit, 8.  TW. 

nh^\>f.  (=bh.)  Fluch,  j.  Snh.  VII,  26»  un. 
^•un  nbbp  b:^  yinpb  irrTa  (gew.  dafür  dün  nana) 
muss  man  sich  beim  Anhören  eines  Gottesfluches 
von  einem  Nichtjuden  die  Kleider  zerreissen. 
(Zeichen  der  Trauer,  das  man  beim  Anhören 
einer  Gotteslästerung  befolgen  muss),  j.  M.  kat 
III,  83^  mit.  b^n^-^Ta  Diort  nbbp  ^ttiD»  m» 
yrrpb  T^n  "^laTa  o«n  nbbp  yrzm^  •m«'»  sei  es, 
dass  Jem.  den  Gottesfluch  von  einem  Juden,  oder 
dass  er  ihn  von  einem  Nichtjuden  aussprechen 
hört,  so  muss  er  seine  Kleider  zerreissen.  — 
PL  Meg.  31  *  mbbp. . .  D-»3rTa  nnnna»  nibbp, 
nnin  !i3iD»a«}  die  Flüche  im  Leviticus  (cap.  33), 
die  Flüche  im  Deuteronomium  (cap.  28). 

D/p  (arab.  pS)  abschneiden,    j.  Ab.  sar. 

II,  40^  ob.  R.  Judan  Nesia  arri  rT»w»«a  npb 
rrabpi  nbnbnnti  nnzan  n^abeo«  rpb3>  ver- 
wundete sich  den  Finger  und  Hess  sich  (am 
Sabbat)  ein  Pflaster  darauf  legen.  Als  er  jedoch 
merkte,  dass  hierdurch  die  Wunde  schlimmer 
wurde,  so  schnitt  er  das  Pflaster  ab. 

XIJ^,  Mi;p|bp/.  (eyr.  iiJiJ,  arab.    S^ 
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trnsp.  =  hbr.  d'»ss  pl.)  1)  Läase.  —  2)  eine 
Getreideart,  s.TW. 

S^Oöp^p,  «'pppC^i^  m.  pl.  (gr.-;!  xaXa- 
jxtc)  Werkzeuge  zumHaarputz  der  Frauen, 
wie  Kämme,  Haarnadeln  u.dgl.,  s.  TW. 

r?r2t?^  f.  (=rT^^n)5  s.  d.)  Halm.  j.  Schabb. 
VIII  g.  E.,  11«  nsp  bffi  rT'Taibp  Halm  des  Rohrs, 
der  hart  ist  und  auch  zum  Schneiden  dient  — 
PI.  Pesik.  Beschallach  87*  ni«7abnp  viell.  von 
Diwb^P  8.  d. 

["•C/p/.  (gr.  xaXflCfxtov)  Rohr.  Genes,  r.  set. 
1,  3°  i-^Tabpi  l'^ab'^Ta  Tinte  (jxsXav,  [xeXavT])  und 
Schreibrohr  (xaXafxtov).  Jalk.  liest  V*^^^P>  s. 
1^73.  —  V'^^Ji  Vornehmer,  s.  i-^TabNjj. 

pa^p/.  (gr.  xaXa[JLaptov)Rohrbehält- 
niss,  Federbüchse,  Pennal.     Hai  und  Ar. 

erklären  das  W.  durch  arab.  nnan»  ( fSsCo) 

atramentarium.  Kel.  2,  7  n73Nn73n  l-^nabp  Hai 
und  Ar.  (Agg.  m72«m73rt  pl.  ?)  das  aus  zwei 
Bestandtheilen  zusammengesetzte  Schreibzeug, 
dessen  einer  Theil  als  Tintenfass  und  dessen 
anderer  Theil  zum  Schreiben  diente.  Mikw. 
10, 1  rriapa*^  i:?  nnirra  na*^«  m:3T^n!n  ^•»'iwbp 
m3t73  riDips  nrr^n  iriDrr  tioT»  b^  )'^n^2b^>^  mxtt 
das  Pennal  der  gewöhnlichen  Menschen  wird  nicht 
eher  rein  (d.  h.  ist  noch  immer  als  ein  ganzes 
Gefäss  anzusehen),  bis  man  es  an  der  Seite 
durchlöchert.  Das  Pennal  des  Priesters  Josef 
war  an  der  Seite  durchlöchert;  das  man  näml. 
in  ein  Futteral  legte,  damit  die  Tinte  nicht  aus- 
laufe; daher  auch  der  Name:  PTaNn^an  i-^iöbp. 
j.  Ab.  sar.  HI,  42«  un.  bö  nan  oi^sbnprrn  n-^-^an 
rr^nat  inttbp  «in  maD  Papier  und  Schreib- 
rohr sind  Gegenstände  der  Ehre  (d.  h.  wenn 
ein  Götzenbild  sich  darauf  befindet,  so  dürfen 
sie  nicht  benutzt  werden,  vgl.  ü'^b??^)»  hinsichtl. 
des  Pennals  aber  ist  es  fraglich.  '  fechabb.  80* 
in»  ^•^nttbpD  nn«  m«!  oi^bipa  nn»  m»  wenn 
Jem.  am  Sabbat  einen  Buchstaben  mit  einem 
Schreibrohr  und  einen  Buchstaben  mit  einem 
Pennal  geschrieben  hat,  werden  diese  beiden 
Buchstaben  als  eine  Schrift  angesehen,  oder 
nicht?  Nur  eine  Schrift  von  wenigstens  zwei 
taben  ist  näml.  straffällig. 

li'i?'  «^<^i^cÄ.(=';ib]?8.d.in'nbp)l)Schande, 
Schmach.  —  2)  Schandthat,  Schändlich- 
keit. —  3)  Schamtheile,  Blosse,  s.  TW. 

n/p»  Ts^'^li?/-  (viell.  zusammenhängend  mit 
gr.  oxXoO  Menge,  Haufe,  Schwärm.  Jelamd. 
zu  Ex.  cap.  28  (cit.  vom  Ar.)  mit  Bez.  auf  on'»T 
DWin  (Ex.  16,  20)  ^■»«St'i'»  D-^s^bnn  biö  V^^P  nn-^^ 
^nnb  T»D5D5i  o'V'aKi  im  biD  orr^bn«  ^irra 
inbp  Dn^  D'^b-'O^i  "«nn  bsniö-»  bu)  imbn«  ein 
Schwärm  von  Würmern  kam  aus  den  Zelten  1 
von  Dathan  und  Abiram  und  drang  in  die  Zelte 


Israels;  so  ist  zu  deuten:  „Die  Narren,  Sünder 
erheben  iibp"  (Spr.  3, 35).  Tanch,  Tezawe,  107* 
steht  dafür  ^-^i^bp  dass.  —  Pesik.  r.  set.  17,36* 
u.  ö.  D'^nncat  i^abp  die  quakenden  Frösche;  1. 

Ü3^j?  Kelanbo,  Ortsname.  Snh.  63**  -^d 
in3bpa  nn  «bis^  khm  als  Ula  kam,  übernachtete 
er  in  Eelanbo.  Das.  wird  unser  W.  vom  Götzen- 
namen 133,  Nebo  (Jes.  46,  1)  abgeleitet;  also 
einCompositum,  etwa  na3-"jbp  die  Schmach  Nebos. 

D'^l^p»  X"!T3^p  (lat.  Calendae,  xoXivJas, 
accus.  Calendas,  vgl.  «Tbj>)  Calendae,  eig. 
der  erste  Tag  des  Moiats;  insbes.  Jahres- 
anfang, ein  heidnisches  Fest.  Ab.  sar.  1,  2  (3) 
«•^■^bsnaoi  0*73bp  j.  Tlmd.  und  Ar.  ed.  pr.  (a.  Agg. 
M"T3bp)  die  Calendae  und  die  Saturnalien,  s. 
«•^^baiao.  j.  Ab.  sar.  I,  39®  ob.  an«  onsbp 
"•«'•iöW'T^nN  K'^b'^b  «ttm  it»s  li'^pnn  ^iiöÄ-in 
•jibp  D'iabp  n)3N  T^n«  «7373'^«  «ttm  irs  . . .  '^b 
DiK"^  das  Fest  der  Calendae  setzte  Adam  ein. 
Als  er  näml.  sah,  dass  die  Nacht  (im  Winter- 
anfang) lang  ward,  rief  er  aus:  Wehe  mir,  viel- 
leicht kommt  er  (der  Nachasch,  die  Schlange), 
von  dem  es  heisst  (Gen.  3,  15):  „Du  wirst  ihn 
an  der  Ferse  verwunden",  um  mich  zu  ver- 
letzen; ferner  heisst  es  auch:  „Die  Finsterniss 
zermalmt  mich"  (Ps.  139, 11;  diesen  Psalm  soll 
näml.  Adam  verfasst  haben).  Als  er  jedoch 
später  sah,  dass  der  Tag  länger  wurde,  so  rief 
er  aus:  onsbp,  d.  h.  xaXov  dies  (schöner,  glück- 
licher Tag)!  Das.  onabp  ?T^b  ^Tins  p  ^«^aa 
O'^naiS'^*'  wegen  jenes  Vorfalles  (dass  der  römische 
Feldherr  Januarius  die  Obermacht  Roms  er- 
kämpft hatte,  vgl.  O'^nani"«'^)  nannte  man  jenes 
Fest:  Calendae  Januarii!  Das.  39®  mit.  na«  an 
•nriNb  N'^bsnaD  D'^?^'^  niaiD  ncipn  -^SBb  onsbp 
D^a*»  rt5730  noipn  Rab  sagte:  Die  Kalendae 
treffen  8  Tage  vor  der  Winterwende,  die  Satur- 
nalien 8  Tage  nach  der  Winterwende.  Tosef.  Ab. 
sar.  I  Anf.  mo»  "li"^»  i'^*,öny  bDJTO  "^D  br  S|K  »nabp 
naba  iTibneb  «b»  die  Calendae  sind,  obgleich 
Alle  sie  feiern,  dennoch  blos  fQr  die  Anbeter 
verboten;  d.  h.  an  diesem  heidnischen  Feste  darf 
man  blos  mit  den  Anbetern  des  betr.  Götzen 
kein  Geschäft  abschliessen. 

N^5!pp/(lat.colonia)  1)  Ansiedelei,  Pflanz- 

stad't,  Kolonie.  Sue.  45*  n^■^  «"^abp  öip?3 
jener  Ort,  „Moza",  war  eine  Kolonie,  von  Ab- 
gaben befreit,  s.  N^i73.  j.  Sue.  IV  Anf.,  54^ 
ftp-^iibp  dass.  Ab.  sar.  10»  Antonin  sagte  zu 
Rabbi;  «"^sbp  ef^naü  Taynm  . . .  «S'^ya  ich  will, 
dass  Tiberias  eine  Kolonie,  von  Steuern  befreit, 
werde.  Dort  wohnten  näml.  viele  Gelehrte,  die 
er,  als  ein  Freund  Rabbis,  lieb  hatte.  Dav. 
Adj.  Deut.  r.  set.  10,  261^  üTa-nD«  i'»a"ünüO''«b 
'ai  aiü  Dl"«  ncy  nsis^pn  o-ib  m3*n)3  'aa  ein 
Gleichniss  von  einem^  Feidherin,  der  zwei  Städte, 
eine  steuerpflichtige  und  eine  von  Steuern  be- 
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freite,  zu  verwalten  hatte.  Als  er  einst  ein 
Fest  veranstaltete,  dachte  er  hei  sich:  Lade  ich 
die  Einwohnerschaft  der  einen  Stadt  hierzu  ein, 
so  warden  die  Anderen  ärgerlich  sein;  er  lud 
daher  sie  heide  ein.  Ehenso  rief  Mose  „Himmel 
und  Erde"  herhei,  dass  sie  seine  Rede  anhören 
sollten  (Dt  32, 1).  —  2)  (für  oiaibjj,  xoXov6(;= 
{Lio^oTO^,  Dn  Gange  Gloss.  I,  685)  Knecht, 
Söldling.  B.  hath.  4*  fion  na  «bn  «Dn  »b 
Taa>rö  «■«2bp  orjmnn  («naa?)  Herodes  ist  weder 
ein  Ffirst  (dcpx^C»  oder  rex)  noch  ein  Fürsten- 
söhn;  er  ist  hlos  als  ein  Knecht  anzusehen. 
(«^33^,  das  in  mehreren  Codices  nicht  steht, 
wurde  hlos  vom  Copisten  zur  Erkl.  des  K*«3bp 
eingeschaltet).  Ar.  sv.  I'^t  citirt  eine  Erkl.  Hais: 
Tayntt  «"»sbp  soll  er  etwa  als  ein  Freier  gelten? 
Nach  R.  Chananel:  Du  sollst  als  vogelfrei  gelten; 
d.  h.  ich  werde  dich  sammt  deinem  Vermögen, 
da  dn  ein  gehorener  Sklave  hist,  preisgehen. 

HITj^i!}/.  Klanitha,  Name  eines  unreinen 
und  sehr  mageren  Vogels.  Nach  Löwys.  Zool. 
d.  Tlmd.  S.  183:  die  Sturmmöve.  ChuU.  102'* 
ein  Vogel,  dessen  Fleisch  nicht  die  Grösse  einer 
Olive  hat,  «mDbp  x*9*d  der  ähnlich  der  Sturm- 
möve ist,  der  aher  gegessen  werden  darf.  Das. 
Kirr  «ttt3  riv  »rf^ibp  die  «n-^sbp  ist  ein  un- 
reiner Vogel.  B.  hath.  20*  «ano»  «b  «rr^ibp 
»n-'Ap  X^^D  die  «rribp  kratzt  ja  nicht  (d.  h. 
so  könnte  man  sie  doch  einem  Kinde  zum  Spielen 
gehen)!  Hier  ist  die  Rede  von  einem  Rauh- 
vogel, welcher  der  Mn*^äbp  ähnlich  ist,  etwa  Rauh- 
möve. 

Weise  das  gr.xX'ouvoi;)  glänzend.  Jom.dS^  rmm 
am  b«ö  nn'»«»  nn^m  «n-^abp  Ms.  M.  (Agg. 
«m3ibp;  Tosef.  Jom.  II  Anf.  rr^rr  fcoriDbp  imöns 
anr^  nD'^)  das  Erz  des  Nikanorthores  war  glän- 
zend und  leuchtete  mehr  als  (Tosef.:  wie)  Gold. 

0^»  Pi.  obp  1)  lohen,  preisen,  rühmen 
(hh.  D^p  lästern,  spotten;  in  dieser  Bedeut. 
dürfte  im  rahhinischen  Schriftthum  viell.  hlos 
das  Shst.  fitobp  s.  d.,  vorkommen).  Diese  Doppel- 
hedeut  lohen  und  lästern  findet  sich  auch  heim 
gr.  oveiSo^:  Schimpf,  Schmach,  Schande;  ur- 
spr:  Ruf  im  Allgemeinen,  später  und  ge- 
bräuchlicher: Ruhm,  Ehre,  Lob,  Preis,  obp 
(Gmdw.  bp  sprechen)  wird  wie  xXfoc,  <f^Wl 
fama  o.a.  ebenso  vom  guten,  als  vom  bösen 
Leumund  gebraucht  —  B.  hath.  176*  b^  q« 
irnöD  n^brr  0^3  p  n«  b»:P73«'^  S  oyp«  -^d 
obgleich  R.  Ismael  den  Ben  Nanas  (in  einer  Con- 
troverse  mit  ihm)  gelobt  hat,  so  ist  dennoch 
die  Halacha  nach  seiner  (des  R.  Ismael)  Ansicht 
zu  entscheiden,  j.  B.  bath.  X  Ende,  17^  steht 
dafür  035  p  n»  b»:^iD''  'n  ob^p»  "»d  bs^  t|« 
033  pD  rrs"^  ba«  lo^p  wrm  b2?  obgleich 
R.  Ismael  den  Ben  Nanas  gelobt  hat,  so  hat  er 
ihn  blos  wegen^  seiner  schönen  Forschung  (des 
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zutreffenden  Gleichnisses,  vgl.  p3t^)  gelobt,  aber 
die  Halacha  ist  nicht  nach  der  Ansicht  des  Ben 
Nanas  zu  entscheiden,  j.  Sot  Y,  20^  un.  j.  Ned. 
IX  g.  E.,  41^^  (mit  Ansp.  auf  2  Sm.  1,  24)  biWD 
iobp73i  Dsn  ■'D»  rrDbrr  D^a  j^öt©  mniD  . . .  Saul, 
der,  als  er  die  Begründung  einer  Halacha  von 
einem  Gelehrten  hörte,  diesen  lobte.  Exod.  r. 
set  17  Anf.,  116*  am  zweiten  Tag  erschuf  Gott 
den  Himmel,  i-^bp»  rrr^n  D-^DKbttrr  D«)  i^ja^-nD 
Md'pnb  i^^bpTa  d''«®nmo  is-^ai . . .  ini«  damit 
die  Engel  dort  erstehen,  welche  ihn  preisen 
sollen. . .  Wir  finden  auch,  dass  die  Gräser  Gott 
preisen.  Das.  set.  23,  122^  natt53tt>  ^bab  biott 
obpb  i^patt  i-'öbsn  -»sa  isbm  ly^m  ^bm  nsa 
^obp''  •'»  issni«  ib  inTD«  lobpb  »pa»  i3m  ^bab 
nÄi-iw  •'»  ^b''«'!  i«Da  '»3a  onb  n»«  nbnn 
'Dn  "»sobp"»  "»sobpb  ein  Gleichniss  von  einem  König, 
der,  als  sein  Sohn  in  Gefangenschaft  gerathen 
war,  ging  und  ihn  rettete.  Da  kamen  die  Schloss- 
bewohner (palatini)  und  wollten  dem  Könige 
Lobgesänge  anstimmen,  aber  auch  sein  Sohn 
wollte  ihm  Lobgesänge  aussprechen.  Sie  sprachen 
zum  König:  Herr,  wer  soll  dir  zuerst  huldigen? 
Er  antwortete:  Mein  Sohn,  sodann  kann  mir 
jeder,  der  da  will,  huldigen.  Dasselbe  galt  von 
den  Lobgesängen  des  Mose  und  Israel  nach  der 
Befreiung  aus  der  Knechtschaft  Egyptens;  hier- 
auf erst  huldigten  ihm  die  Engel.  Levit  r.  set. 
30, 174^  abibi  3nnn«  np-^b  mwa^b  '\^'^'by  nfen 
nrfpnb  obp3i  welche  Pflicht  liegt  uns  am  Hütten- 
feste ob?  Dass  wir  Paradiesapfel  und  Palm- 
strauss  nehmen  und  Gott  preisen.  Cant.  r.  Anf., 
4^  l'^obp»  p  ■)«  lobptt  Nin  1«  D'^n'^n  bsa 
nn-noan  in "^bw nt  mn« i-^obp»  irrniott  m-^oa  im« 
l'^obp»  irr  «an  D^a  'an  inarDT^  lobp»  Kirr  rr«» 
'dt  lobp73  »im  im«  bei  allen  andern  Lobliedern 
der  Schrift  preist  entweder  Gott  Israel,  oder 
Israel  preist  ihn.  In  dem  einen  Loblied  des 
Mose  preist  Israel  Gott:  „Das  ist  mein  Gott,  ich 
will  ihn  verherrlichen'*  (Ex.  15,  2  fg.);  im  andern 
Liede  des  Mose  (Dt.  cap.  32)  preist  Gott  Israel: 
„Er  lässt  es  fahren  auf  die  Höhen  der  Erde'* 
u.  s.  w.  Im  Hohenliede  hing,  preist  Israel  Gott: 
„Schön  bist  du,  mein  Lieber*',  und  Gott  preist 
Israel:  „Schön  bist  du,  meine  Geliebte"  (HI. 
1, 16  fg.)  Exod.  r.  set.  26,  124»  u.  ö.  —  2)  (arab. 

fjaXs)  hüpfen,  springen,  auf  die  Erde 
stampfen.  M.  kat.  27*^  Kb  Obp''  «b  obpttn 
n3Dorr  '»3D73  bn3oa  »bi  by3tta  Ms.  M.  und  Tosaf. 
(Agg.  b:^37aa  «b«  b*j3oa)  wer  (vor  Schmerz  bei 
einem  Todesfalle)  springen  will,  darf  weder  mit 
einem  Schuh,  noch  mit  einer  Sandale  bekleidet 
springen,  wegen  Gefahr;  d.  h.  wenn  er  barfuss 
springt,  so  wird  er  sich  mehr  in  Acht  nehmen, 
die  Füsse  nicht  zu  verletzen. 

Hithpa.  gelobt,  gepriesen  werden,  j. 
Chag.  I,  76®  mit.  nttn  n«  rr«in  rr'»nttD  rmrr*^  'n 
'an  i'^Dbpnn  nbarr  pmi  als  R.  Juda  sah,  dass 
eine  Leiche,  oder  eine  Braut  (bei  ihrem  Aus- 
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fahren)  gepriesen  wnrde,  so  rief  er  seinem  Scbfller 
zu:  Eine  gute  Handlang  ist  dem  Gesetzstodiom 
vorzuziehen!  Sot.  40'  n«brr  obprr*  rrynai  ■'^"•Ta 
darch  mich  and  dorch  ihn  wird  der  Höchste 
gepriesen. 

0^  eh.  Pa.  0^]?  (syr. .  «Tvy  ^=ft^)  1)  loben, 
preisen,  j.  Maas.  Scheni.  I  g.  E.,  53'  rrnt}« 
rrobpn  «3''3«  S  "»ttip  er  sagte  diese  Halacha 
vor  R.  Abina  and  dieser  lobte  ihn.  j.  Chag.  III 
Anf.  78*  mit.  «'»•»nn«b  l^obpi  sie  belobten  den 
Letzten,  j.  Jeb.  I,  2®  an.  n'»b  obp73  *pnv  'n  mm 
'y)  U^bm  B.  Jochanan  rflhmte  ihn:  „Die  da  Gold 
spenden^^  a.  s.  w.  j.  Sot.  II  g.  E.  18^  mit.  dass., 
woselbst  jedoch  •^5'»  S  steht  —  2)  hüpfen, 
tanzen,  j.  Pea  I,  15*  mit.  R.  Samael  bar  Jiz- 
chak  er^b^  "»»ip  obpö  mm  «ntöa®  a-os  nn 
nahm  eine  Weinrebe  and  tanzte  vor  den  Bräuten 
einher,  am  sie  bei  der  Hochzeit  za  belastigen, 
j.  Ab.  sar.  III,  42«  ob.  dass.  (Keth.  17'  steht  da- 
für Tpno). 

01T|>m.  N.  a.(vonobp)  1)  das  Loben,  Prei- 
sen, Lobgesang.  Pl.j.  Sac.  V,  55'^an. -»D  by  E]« 

benö-»  b«  lOibT?  a-^an  'p?^b'»p  n^^  -piDb  »"^ 
obian  nm*«  obgleich  viele  Lobgesänge  (der  Engel) 
vor  Gott  angestimmt  werden,  so  ist  doch  der  Lob- 
gesang Israels  ihm  lieber,  als  alle  anderen.  Das. 
'31  "pnat  «in  pib'^pbi  bedarf  er  denn  etwa 
ihren  Lobgesang?  a.  s.  w.,  s.  niDis.  j.  Ab.  sar. 
III,  42«  ob.  Dibnn  ^inTas  lOiVp  riTan  TTai© 
der  Todte  hört  sein  Lob  wie  im  Tranme.  j.  Pes. 
VIII  g.  E.,  36**  mit.  x^iV^p  i'^n):«  'p-iOT?^  i^an 
die  Gelehrten  Cftsareas  sagten:  Lobeserhebnngen 
spricht  der  Leidtragende  beim  Zusammentragen 
der  Todtengebeine  eines  Angehörigen,  j.  Snh. 
VI  g.  E.,  23**  dass.  j.  Schabb.  XVI,  15«  mit. 
mi5«  na5D  Hbpnb  i*^bpo  b«"«D^  i'»oib'»pn  bD 
Z'PT*  bXD  alle  Lobgesänge,  womit  Israel  Gott 
preist,  entsprechen  den  Jahren  Jakobs,  d.  h.  die 
147  David'schen  Psalmen;  so  nach  talmadischer 
Zählang,  vgl.  nl73T73  Anf.  j.  R.  hasch.  IV,  50«  mit. 
fOib"»p  mo9  TJjb  PTDbTa  rrntoytt  •{•»nniD  •j-'k 
"m  ")93enD  man  spricht  in  dem  Masafgebet  des 
Neajahrs  nicht  weniger  als  zehn  Bibelverse,  die 
von  Gottes  Regierang  handeln  (vgl.  nidb»),  ent- 
sprechend den  zehn  Lobgesängen,  die  David  sang, 
näml.  die  zehn  Hallelas  im  150.  resp.  147.Psalm. 
Levit.  r.  set  5  g.  E.  rrbnnD  i^^n  »ata  «O'^nwtt  nn 
*TO«  b«  msD  D-ncoTa  o-^wiDn  nniÄi  oib-^pa  nmiDa 
Ta»  i-n^  niDTOi  Dibab  T»nat  n«  D-^tön  mb 
■»•»DT»  DibDb  T^n»  n«  «?3«  n'»b  ntt«  r^nn 
n»  nrfpn  mb  n»«  n»«  ana'^  DT>b  dt^  itdiäi 
n'»'7aa?'7  «naa®  its  i-^a-^  -^a  ni«''aü  rr^b  "i»«  -^^a  n« 
lü«  ^b  p"»aw  »m  ^b  "»no  «rr  mb  n»fi«  ^ttp 
nü»  ^»p  n'nayn  «m'*73a  i»  -^apa  ninnoa»  mb 
D*^»  Da  mb  itt»  ^b  p-a«  «m  ^b  "^ntta  «n  mb 
um»  T«  "^3  ib«»''  bNi  nianrn  ib»  -jn»  ^iTDn 
'»1  nnaa?  •»epin  ib«  David  war  von  der  Art 
eines  Jiremünftigen  Gärtners  (der,  wenn  er  den 


Grandbesitzer,  seinen  Herrn,  am  ein  Darlehn 
bitten  will,  ihm  zavor  von  dem  Wohlstand  seiner 
Heerden  and  von  dem  trefflichen  Gedeihen  der 
Feldfrflchte  berichtet  and  erst  zaletzt  sein  An- 
liegen wegen  des  Dahrlehns  vorträgt,  was  ihm 
aach  bewilligt  wird).  Er  fing  an  za  singen  mit 
Lobeserhebangen  (Ps.  cap.  19):  „Der  Himmel  er- 
zählt die  Herrlichkeit  Gottes"".  Gott  fragte  ihn: 
Hast  da  denn  etwas  nöthig?  „und  seiner  Hände 
Werke  verkündet  die  Veste."  Aber,  beim  Himmel, 
vielleicht  braachst  da  etwas?  Jener  aber  fahr  fort: 
„Ein  Tag  wie  der  andere  Tag  verkündet  diese 
Lehre."*  Gott  sagte  dann:  Nan  endlich,  was  ver- 
fängst da  denn?  David  sagte  hieraaf:  „Wer 
merkt  Irrthümer?""  befreie  mich  von  den  Sünden, 
die  ich  anf  irrthümliche  Weise  begangen!  Gott 
erwiderte  ihm:  Das  sei  dir  verziehen  and  ver- 
geben! Jener  fahr  fort:  „Von  den  Verborgen- 
heiten reinige  mich"",  von  den  Geheimsünden, 
die  ich  vor  dir  begangen  habe!  Gott  erwiderte 
ihm:  Aach  das  sei  dir  verziehen  and  vergeben! 
Jener  fahr  fort:  „Aach  dem  üebermath  entziehe 
deinen  Knecht"",  das  sind  die  Sünden,  die  ich 
mathwillig  begangen;  „möge  aach  jene  Ueber- 
macht  keine  Gewalt  über  mich  aasüben"",  das 
sind  die  starken  Verbrechen  a.  s.  w.  (Dn""^  wird 
näml.  =  in*»»,  D'^an''«  gedentet).  Cant  "r.  sv. 
•^nn  n7an,'l4*.  Exod?  r.  set  25,  124».  Das.  set 
7,  109».  Genes,  r.  set.  8,  8®  a.  ö.  j.  Taan.  IV, 
68«  ob.  wird  niaj  (Ex.  32,  18)  erklärt:  bip 
TTaTÄ  -»Da«  Q-fe:^  oib*^  „Die  Stimme  vom  Lob- 
gesang der  Götzen  höre  ich.""  —  2)  (von  obja 
nr.  2)  das  Springen,  Hüpfen,  Tanzen! 
M.  kat  27**  bana  oib^p  das  obp  in  der  Bo- 
rajtha  bedeatet;  das  Stampfen  anf  die  Erde  mit 
dem  Fasse,  vgl.  ms-'D  (woselbst  jedoch:  27^  anst 
20^  za  lesen  ist),  tosef.  M.  kat  II  Ende  DiV^p 
niriiT  caiö-^D  nt  das  W.  obp  bedeutet:  Das  Aus- 
strecken der  Arme  (am  sie  an  einander  za  schla* 
gen).  Levit  r.  set  7  g.  E.,  s.  oiö'^a.  Genes,  r. 
set.  84,  82^  „Joseph  kam  zu  seinen  Brüdern"" 
(Gen.  37,  23),  «a  «in  oib'»pa  er  kam  tanzend  an. 

«91^'p  ch,  (syr.  ^qj;=oAt?  nr.  1)  Preis, 
Lob.  PI.  j.  Kil.  VII,  31**  mit  i"»y«  bs  nna 
^^Oib'^p  trotz  aller  dieser  Belobigangen  n.  s.  w. 
j/jeb.  I,  2®  an.  dass.  j.  Sot  II,  18**  mit  bs  nna 
M'^Dlb'^  "^piOD  i'^y  M  trotz  aller  dieser  Belobigangs- 
verse,    j.  Kidd.  III,  64**  ob.  dass. 

^<D/>p  /.  (^^'  r^?iR  8.  d.  Verb.)  Spott, 
Schande,  s.  TW. 

D/p  Pi.  eig.  (denom.  von  obip,  xauXoc,  s.  d. 
in  'ip)  bepanzern,  mit  Helm  versehen; 
nnr  Part  pass,  obnp»  (viell.  oblpn).  Pes.  74* 
obip»  -na  innip  ^^leno  'n  R.  f  arfon  nannte  es 
(das  Pesachopfer,  das  mit  seinen  Enieen  and 
Eingeweiden  behangen  and  so  gebraten  warde): 
das  bepanzerte  Ziegenböckchen ^  vgl.  aach  ';jin. 
Das.  lüta  nooa  bis«b  nio«n  abip»  -na  inr» 
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1«  na«  137373  TnnJ  nn«s  ibi3  iKbat«  bs  ntrr 
obnpn  -na  nr  i*»«  na«  i:»»  pb«3  welches  ist 
ein  bepanzerter  Ziegenbock,  den  man  am  Pesacfa- 
abend  in  dieser  Zeit  (d.  fa.  nach  der  Tempel- 
zerstOning)  nicht  essen  darf?  Wenn  man  ihn 
im  Ganzen  gebraten  hat.  Wenn  aber  ein  Glied 
davon  abgeschnitten  oder  gekocht  wurde,  so  ist 
dies  jkein  bepanzerter  Ziegenbock.  Das.  55^^ 
1*>Db^p73  0*^31  bepanzerte  Böcke.  Tosef.  Jom  tob 
n  g.  E*  intDÄnn  aiö  dv  •'b'^ba  obnp»  b^T  i'»ov 
nOD  bv)  man  darf  ein  bepanzertes  Kalb  am 
ersten  Pesachabend  zubereiten;  d.  h.  ohne  zn 
besorgen,  dass  man  auch  einen  bepanzerten  Bock 
znbereiten  würde,  j.  Fes.  VII  Anf.,  34*.  j.  Bez. 
II,  61*»  un.  u.  ö.  —  -»obipa,  Seb.  105*  Ar.,  s. 
nob;?a.  Genes,  r.  set.  19,  19*»  ^''Oibp  Ar,, 
8.  '«HNjbip. 

nlOP^ip,  «1D9biP'miteingesch.Nun:^TiIpP''*?p 
m.  Adj.:  (gr. xoXaariQp)  Züchtiger,  Bestrafer 
(=no50ip  Scharfrichter,  viell.  daraas  crmp.). 
Snh.  104**  hm  «naobp  p  la-^sinwa  i3«  i-^nnTOa 
«in  *jb73  (Ms.  M.  «nobp,  das.  ö.  Raschi:  ^nobp; 
fehlt  im  Agg.)  es  scheint  ans,  dass  anser  Herr 
der  Sohn  des  Scharfrichters  des  Königs  ist; 
d.  h.  dass  die  Königin  mit  dem  Scharfrichter 
gebohlt  hat,  denn  der  angebliche  Königssohn  hat 
mit  letzterem  Aehnlichkeit.  Ab.  sar.  18*  ^73« 
rsPÄ'' . . .  narrbtöa  nan»  -»d«  d«  "»a*!  "^nscao^bp  ib 
"•nsoo^bpi  imnn  la  «s-^jn  'n  nntt«i  bip  na 
«an  Dbvn  "^"^nb  i-^imt»  Ar.  ed.  pr.  und  Ms.  M. 
(Agg.  ''TilOÄbp)  der  Scharfrichter  sagte  za 
R.  Ghanina  ben  Teradjon  (der,  weil  er  sich  mit 
dem  Gesetzstadiam  befasst  hatte,  zam  Yer- 
brennungstodeverartheilt  worden,  and  dem,  am  ihn 
noch  mehr  za  martern,  feuchte,  wollene  Lappen 
um  seinen  Leib  gewickelt  worden  waren,  vgl. 
:kisq):  Rabbi,  wirst  du  mich,  wenn  ich  die  Flamme 
Tergrössere  und  dir  die  feuchten,  wollenen 
Lappen  abnehme,  ins  künftige  Leben  bringen? 
Jener  schwur  es  ihm  zu  u.  s.  w.  Hierauf  ertönte 
eine  göttliche  Stimme:  R.  Ghanina  ben  Teradjon 
und  der  Scharfrichter  sind  für  das  ewige  Leben 
bestimmt.  —  PI.  Jalk.  zu  Esth.  2,  21  •»3«  n'»aT73 
nrn  -^nanan  a'^wim  ■(■»'löSD^bp,  Ahaswer  ent- 
fernte die  beiden  Scharfrichter  '(die  Trabanten 
„Bigthan  und  Teresch^^  und  setzte  diesen  Bar- 
baren (den  Fremdling  Mordechai)  ein.  Trg.  hat 
dafür  i'«nr50')bp  dass.  (Esth.  r.  z.  St.,  106®  ^T^-^nobp 
crmp.),  8.  TW. 

Top^ip  I  nißp^ip,  nnp^jp  od.  ^apnip/. 

(gr. xapTcxXo<:, tmsp.)  lederner  Korb.  Kel.  20, 1 
Vap  nyan«  na  naobp  Ar.  (Agg.  ntöoibpn; 
Hai  Var.  bt30np)  der  lederne  Korb,  der  vier 
Kab  enthält.  Sifra  Mezora  Par.  1  cap.  2  nnobpn 
D"»ap  r:^an«  dass.  —  PI.  Schabb.  63*  l'^böonp 
Drr©a«  Hai  in  Kel.  1.  c.  (=Tosef.  SchabbVlv 
(V);  Agg.  i-'bponcs  s.  d.)  die  ledernen  Körbe  am 
Maul  der  FfiUen.     Tosef.  B.  mez.  YIII   ve^^iiz 


Dn-^Ba  nb^n?»  •{•»bcsonp  man  bringt  Körbe  und 
hängt  sie  am  Maule  der  Thiere  an,  damit  sie 
während  des  Dreschens  nicht  fressen  können. 
B.  mez.  90*  1^bpont3  dass.  s.  d.  j.  Schabb.  V 
Anf.,  7**  mit  -jntaobija  r«3tT>  D-^nat  die  Widder 
dflrfen  am  Sabbat  mit  den  Maulkörben  ausge- 
trieben werden.  Das.  ^''n-'oobpa  ms  er  pflegte 
die  Esel  mit  Maulkörben  auszutreiben. 

nap^ipii  fTPP^ip.  npip>jp  w.  (vieii.  mit 

nächstflg.  «nCDDib;^  zusammenhängend)  Ge- 
sichtszüge,^ Vmriss  des  Gesichtes.  Nid. 
31»  t3"^3s  nöobpi  n73«3i  nTi  ia  ^ni3  rfapm 
Ar.  (Agg.  -inobp)  Gott  verleiht  dem  Embryo 
Lebensodem,  Seele  und  Gesichtszüge.  Khl.  r.  sv. 
mana,  83®  dass.  B.  mez.  87*  naobp  ^Dr^^  T)3 
(^PObp)  DrrnaNb  n73nDi  pnst"^  b«  D-^sd  die  Ge- 
sichtszüge des  Isaak  änderten  sich  alsbald  und 
wurden  denen  des  Abraham  ähnlich;  damit  man 
näml.  erkenne,  dass  er  der  Sohn  Abrahams  seil 
Einige  näml.  hatten  geglaubt,  Sara  wäre  von 
Abimelech  schwanger  geworden.  Exod.  r.  set. 
28  Anf.,  125^  die  Engel  wollten  den  Mose,  als 
er  gekommen  war,  die  Gesetzlehre  vom  Himmel 
zu  holen,  beschädigen;  ■jn'^öobp  rhpn  na  ntDT 
Drna«b  rtWi  mCTS  biD  da  machte  Gott  die  Ge- 
sichtszüge des  Mose  ähnlich  denen  des  Abraham. 
Ber.  7*  D'^3d  (nnobpb)  ncsobpb  nat  'ino-'T  mara 
infolge  des  Verdienstes,  dass  Mose  sein  Antlitz 
aus  Demuth  (vor  Gott)  verhüllte  (Ex.  3,  6), 
wurde  er  gewürdigt,  das  Gottesgesicht  zu  schauen 
(Num.  12,  8).  Levit.  r.  set.  18  Anf.,  160*  „Be- 
vor die  Sonne  sich  verfinstert"  (Khl.  12,  2). 
0^50  nnobp  nt  lümon  „die  Sonne",  das  ist 
das  Gesicht.  Khl.  r.  sv.  niö»  v,  97*»  dass.  Schabb. 
151**  steht  dafür  nmo  die  Stirn.  Genes,  r.  set. 
41,  40»  T^3D  nnobp  rrntö  «b«  vn  dtj«  •»an 
lb  n)3"n  waren  denn  Lot  und  Abraham  „Brüder" 
(Gen.  13,  8)?  Allein  das  Gesicht  des  Erstem 
war  dem  des  Letztern  ähnlich.  Das.  set.  60,  58* 
„Komme,  Gottgesegneter**  (Gen.  24,  31)1  rrJi« 
nb  n^TT  V3D  nnobp  rr^nta  Dnna«  «ima  na  mao 
Laban  hielt  näml.  den  Elieser  für  Abraham, 
weil  das  Gesicht  des  Erstem  dem  des  Letztern 
ähnlich  war;  er  hätte  sonst  den  „Knecht"  nicht 
Gottgesegneter  genannt.  Khl.  r.  sv.  Danna  "^j 
89«  u.  ö. 

K*1PP1/|5/.  (gr.  xXetörpov,  claustram)  eig. 
Schloss,  Riegel;  übrtr.  Verschluss,  Knopf 
an  der  Spitze  eines  Riegels  u.dgl.  Kel. 
11,  4  rt«Äü  «nooibp  der  Verschluss  ist  unrein, 
d.  h.  als  ein  ganzes  Gefäss  anzusehen.  Das. 
na®a  in-'ana  nb^m  nt  nnctt  nöm«  «naoibpn 
den  Verschluss  darf  man  am  Sabbat  von  der 
einen  Thür  losmachen  und  ihn  an  der  andern 
Thür  anbringen.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  I  Anf.  j. 
Schabb.  XVII  Anf.,  16».  Schabb.  123*'  124» 
steht  dafür  «nooiba  dass.  s.  d.  W.  Erob.  101*» 
«nooibp  i««na  tt)*»«  nas  Ar.  (Agg  «nooiba)  ein 
Riegel,  der  an  seiner  Spitze  einen  Verschluss 
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hat.  Ar.  erklärt  das  Wort:  ein  Pflock,  an  dessen 
einer  Spitze  eine  Kngel  von  der  Grösse  eines 
Granatapfels  angebracht  ist;  beim  Oeffnen  der 
FlOgelthflren,  welche  beide  Ringe  haben,  bleibt 
derjenige  Thflrflflgel  zn,  welcher  den  Knopf  hat. 
j.  Erub.  X,  26«  dass. 

^]^V\?  Kelisia,  Ortsname.  (Syr.  l^ua^^^u), 
ecclesia.)  j.  Git.  17,  46^  mit.  die  Magd  des  R. 
Abba  »'»O'^bpb  npn!?  floh  nach  Kelisia. 

Kn''0l'7p  j.  Kidd.  H,  62  *  crmp.  s.  «n-^obip 
in  'ip. 

^i?9''^i?'  rP91^i?/-  (gr.xoXXi^)  1)  rundes 
Brot   von   feinem    Mehl.     Pes.  6*  »poibp 
n-'B'^D'»  Ar.  ( Var.  =  Agg.  «poiba  s.  d.)   ein  sehr 
feines  Brot.  j.  Ber.  VI,  10^  mit.  n^-^btoi  "cpoibp 
b®  rroino   ^-^poibpn  b:^   n»i«   n"»an   by^  bw 
HTa-^btön  by  im«  n-^arr  bra  biD  ntt-^bttJi  i'^po'ibp 
n'»arr   bra   b»   (Tosef.  Ber.  IV   mit.   '[•'ponba) 
wenn  Jem.  ein  kleines,  feines  Brot  nnd  ein  ganzes 
hausbackenes  Brot   zum  Anschneiden  vor  sich 
liegen  hat,  so  spricht  er  den  Segen  über  das 
kleine  und  feine  Brot.    Wenn  ein  abgebrochenes 
Stück  des  feinen  Brotes  und  ein  ganzes  haus- 
backenes Brot  vor  ihm  liegen,   so    spricht  er 
den  Segen  über  das  ganze  hausbackene  Brot, 
j.  Chall.  I  g.  E.,  58*  ^■»poibp  rrKiDr  er  machte 
ein  feines  Brot  daraus,     j.  Ab.  sar.  I,  39^  ob. 
R.  Gamliel  war  unterwegs;  nn«  l'^poibp  rj«*n 
1■»Po^bp  ^b  biü  nar  -^aob  "iä«  ^ma  nabciTa 
^b  b^ö  •'•^aa»  ib  nttK  inasa  «a  w»  "»la  riN-i  it 
IT  i'^poibp  da  sah  er  ein  feines  Brot  auf  dem 
Wege  liegen  und  sagte  zu  seinem  Sklaven  Tabi: 
Nimm  dir  dieses  feine  Brot!    Als  er  aber  hierauf 
einen  NichtJuden  sah,  der  ihm  entgegen  kam, 
so  sagte  er  zu  ihm:  Mabgaj   (Landmann),  nimm 
dir  dieses  Brot!    Genes,  r.  set.  88  Anf.     Cant 
r.  Anf.,  4^  nn«  «-»poibp  nsöÄ  "^b  NXirr  mache 
mir  aus  dem  Mehl  ein  feines  Brot.  —  PL  j. 
Pes.  II,  29®  ob.  nifitjo^bpa  VPTPn  'j'«ov  i-w 
man  darf  für  den  Pesac&  nicht  Kuchen  machen, 
die  so  dick  sind,  wie  die  grossen  Brote,  weil 
sie  lange  zubereitet  werden  mtlssen  und  leicht 
in  Säure  übergehen.  —  2)  eine  zusammen- 
gepresste  Olivenmasse,  die  wie  ein  Brot 
geformt  und  ähnlich  dem  Feigenkuchen 
ist.    (Vgl.  gr.  xoXXfxtoc:  von  der  Art  oder  Form 
eines  x6XXi|.)    j.  Ab.  sar.  III  Ende,  42»  vm  irr 
•{•»babTiTa  D'n'»T  p  Kpoibp   „zusammengepresste 
Olivenmasse**  bezeichnet  dasselbe,  was  „gerollte 
Oliven",  mit  Bez.  auf  die  Mischna  im  j.  Tlmd. 
I'^babiann   »ponbp   "»r^T   (in   bab.  Ab.  sar.  39^ 
m«poiba  Tn). 

Dlpp1*7j?  m.  (  =  DlpOib4  s.  d.,  gr.  YXoaao- 
xo|iftiov)  Behälter,  Kiste.  Ohol.  9,  15  n'mDrn 
dipoibp  i-naa  Ar.  (Var.=Agg.  oipoiba)  ein  Sarg, 
der  wie  eine  Kiste  (d.  h.  ohne  Deckel)  ge- 
macht ist. 


P|T1D*?p  crmp.,  s.  nteobj?. 

V/j5  (=bh.,  arab.    l\j)   eig.  aus   einem 

Orte  schieben,  Gmdw.  bp,  vgl.  nbl?  und  nb^, 
s.  bes. Piel),  dah.  flechten,  weben^  eig.  Fäden, 
Haare  u.  dgl.  in  einander  werfen.  Schabb.  64* 
nbim  i'«ö"»3  üb«  rbip  -^sr  p«  ...  nn  •^«ab 
Ina  nK*»ta  wozu  dient  es  (näml.  der  nichtge- 
webte  Ueberschlag  an  dem  Kleide)?  Der  Arme 
flicht  drei  Fäden  von  Ziegenhaaren  zusammen 
und  hängt  dieses  Geflecht  um  den  Hals  seiner 
Tochter.  Jom.  6,  7  (67^)  s.  nrb)5g  und  nr-'b]?. 
j.  Schabb.  X,  12*^  un.  DiRa  •{•»i^i'wb®  yi^j^rt 
r^«  D^üü  a-v^n  wenn  Jem.  am  Sabbat  drei 
Haare  an  einem  Menschenkopf  flicht,  so  ist  er 
wegen  Webens  straffällig.  Tosef.  Maasr.  I  Anf. 
a-^n  ns-^fi«  o-^b^aa  inaÄbn  Di«a  ybp'^b  rny  t\'^t\ 
Ta«^i  ybp-no  ny  Jem.,  der  die  Absicht  hat,  die 
Knoblauchstengel  zusammen  zu  flechten  nnd  die 
Zwiebeln  zu  binden,  ist  nicht  eher  verpflichtet, 
den  Zehnten  zu  entrichten,  bis  er  flicht  und 
bindet,  üebrtr.  Ber.  61*  nttbtt  3?batn  p"»i  "»«73 
ia«  ^iö«nn  Qn«b  MK-^am  mnb  rfhpn  TMPbp^ 
«p'^'^sa  »nanbpb  y^ip  D'«rr  •»anaa  was  bedeutet 
ybatn  ia"»l  (Gen.  2,  22)?  Das  besagt:  Gott  flocht 
die  Chawa  und  brachte  sie  dem  Adam;  so  nennt 
man  auch  in  den  Meeresküsten  das  Geflecht: 
Gebäu.  Tbst  wird  näml.  =  3?bp  gedeutet.  Khl. 
r.  SV.  nabb  aica,  86*  dass. 

Pi.  1)  flechten,  bes.  die  Haarlocken, 
j.  Snh.  II,  20*  un.  (mit  Bez.  auf  2  Sm.  20,  3) 
y^^üb  p-^sa^i  inDttPpÄi  •jMbpja  im  mma  wbTa 
'ai  Dl*«  baa  das  besagt,  dass  David  ihnen  (den 
Kebsfrauen)  die  Haarlocken  geflochten,  sie  ge- 
putzt und  sie  täglich  vor  sich  hat  kommen  lassen 
u.  s.  w.  Num.  r.  set.  9,  202*»  nn:ro  ib  n^^^p  fi«''M 
rrnaw  n«  nnno  pa  ^a•^Db  sie  (die  Sota)  hat 
sich  für  den  Buhlen  ihr  Haar  geflochten,  des- 
halb bringt  der  Priester  ihr  Haar  in  Unordnung. 
—  2)  (=bh.)  schleudern.  Schabb.  152*»  ^«ba 
t|ioa  TOV  nn»  i«b»"i  Dbi^n  qioa  tov  nn« 
rrTb  JiT  inaT03  y^ybpw  Dbiyn  ein  Engel  steht 
an  einem  Ende  der  Welt  und  ein  anderer  steht 
am  andern  Ende  der  Welt  und  sie  schleudern 
ihre  (der  Frevler)  Seelen  einander  zu;  mit  Bez. 
auf  1  Sm.  25,  29. 

yTJP  ch,  (  =  yb5)  1)  flechten.  —  2)  (syr. 
"de)  schleudern.  —  Af.  dass.,  s.  TW. 

Ithpe.  Tb)^''«  eig.  irgend  wohin  geschleu- 
dert, verschlagen  werden;  übrtr.  irgend- 
wo eintreffen;  femer  auf  eine  Zeit  treffen. 
ChuU.  HO»  fg.  K^ineib  J^bp'^«  er  traf  in  einem 
Orte  ein.  M.  kat.  24  **  urmb  Tbp'^H  er  kam 
nach  Sura.  Pes.  46**  o'^nni»  rT»b  vbp'»tti  h\cn 
'ai  n'^b  "^Tn  da  diese  Speise  ihm,  wenn  Gäste 
bei  ihm  eintreffen,  tauglich  sein  wird,  so  ist  sie 
schon  jetzt  als  tauglich  anzusehen.  Bez.  21* 
Meg.  S**  Köbj^t)  rr^b  -»ybp^  es  kamen  dort 
Menschen  von  auswärts  an.    Uebrtr.  B.  hasch. 
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20'  nawarfb  Dv  ybp*»«  der  3 I.Tag  des  Monats  traf 
auf  einen  Sabbat.  Ber.  öS**  «y»Äö  Trh  ybp"»n  wenn 
es  von  selbst  (ohne  sein  Hinzuthnn)  eintrifft. 
Schabb.  117^  Knc-n  irrb  ybp-na  -»^  wenn  sie 
Brot  bekommen  n.  s.  w. 

y7[5  fit.  (=hh.  arab.  lijs)    1)    Vorhang, 

Segeltach,  eig.  geflochtenes  Zeng.  Oenes. 
r.  set.  22,  22*  TO"»aDa^  bp  onnb  n»in  nbnna 
na-'DO  bö  nirr  ybps  rnD:^5  tjioabi  in  der  ersten 
Zeit  gleicht  der  Trieb  znm  Bösen  einem  Faden 
der  Spinne,  später  aber  wird  er  wie  das  Schiff- 
segel; mit  Ansp.  aaf  Jes.  5,  18,  vgl.  auch  fit^n^id. 
Tosef.  B.  kam.  VIII  g.  E.  ybprr  n«  oiid"^  '«b« 
n3"^orT  DK  T'Tay'^i  er  darf  nicht  das  Segeltuch 
aufspannen  und  das  Schiff  zum  Stehen  bringen. 
—  PL  Q'^yb)?  eig.  Vorhänge,  insbes.  (bh.)  die 
Vorhänge*  cLes  Hofes  der  Stiftshütte  in 
der  Wüste  und  davon  übrtr.  die  Wände 
(Mauern)  der  Tempelhalle,  welche  im 
Salomon.,  sowie  im  zweiten  Tempel  an  die  Stelle 
jener  Vorhänge  getreten  sind.  (Das  bh.  D'^3^bp, 
1  En.  6,  34  dtlrfte  hierdurch  zu  erklären  sein, 
8.  das  Verb.  Tbat  =  Tbp  gedeutet.)  Seb.  53» 
fg.  dia  Sflndopfer  der  Gemeinde,  sowie  flberh. 
alle  hochheiligen  Opfer  (D-nonp  "nönp  s.  d.) 
nairrs  -^-iDtb  D'^^bpn  v^  d'^^b^  VbDWi  werden 
innerhalb  der  Wände  (Mauern)  der  Vorhalle  des 
Tempels  von  den  männlichen  Priestern  gegessen, 
während  die  minderheiligen  Opfer  (D-'bp  D'^np), 
wie  z.  B.  die  Dank-  und  Freudenopfer  u.  dgl. 
innerhalb  der  ganzen  Stadt  Jerusalem  gegessen 
wurden.  Das.  55»  fg.  Edij.  8,  6  R.  Elieser  sagte: 
bs"^nb  o-^ybp  D'^öiy  vr^  b^-na  ^■'iia  n-^ntos  "^nwo 
nnT!?ai  ynna»  Y^^2  bD\-iatt3.  «b»  m^T:?b  D'»Tbpi 
D'^SDDTa  I'^^ID  ich  habe  eine  Tradition,  dass,  als 
man  (zur  Zeit  Esra's)  die  Tempelhalle  baute, 
man  Vorhänge  an  der  Tempelhalle  und  Vor- 
hänge an  den  Vorhallen  machte;  allein  in  der 
Tempelhalle  baute  man  die  Wände  von  aussen 
(d.  h.  ausserhalb  der  Vorhänge)  und  in  der  Vor- 
halle baute  man  sie  von  innen.  Seb.  107^. 
Schebu.  16»  u.  ö.  —  üebrtr.  Verschlag,  na- 
mentl.  die  Zellen,  wo  Götzenkult  betrieben 
wurde  und  wo  auch  unzüchtige  Dirnen 
Sassen;  dafür  lib);ibl>  s.  d.  Snh.  106»  Bileam 
rieth  dem  Balak:  pa  a»im  D"»a^bp  inb  rw9 
'^'y  nid^T  errichte  für  die  Israeliten  (um  sie  zu 
verführen)  Zellen  und  setze  darin  feile  Dirnen 
u.  s.  w.  Sifra  Balak  §  136  D-^^bp  Dnb  133  dass. 
(Var.  i*^bipa  crmp.)  —  2)  Geflecht,  gefloch- 
tenes Haar,  Locken.  Jörn.  47»  Eimchith 
rühmte  sich:  '^^TO  "V^p  -^rpa  mmp  lfi«n  «b  ■'tt'^a 
niemals  in  meinem  Leben  sahen  die  Balken 
meines  Hauses  meine  Haarlocken.  —  3)  Schleu- 
der. Schabb.  67»  '31  niDiaJ  ybpi  n©ib»  ann 
gezücktes  Schwert  und  losgelassene  Schleuder 
0.  s.  w., ein  Zauberspruch.  —  4)  übrtr.  ledernes 
Behältniss,  worin  die  Schleudern  liegen, 


Köcher  (ähnlich  arab.  IjJ,  pera).  Sifra  Sche- 
mini Par.  6  cap.  8  :^^öpm  :^bpn  manb  "^b^  b^ 
nbanm  , jedes  Geräth"  (Lev.  11,  32),  das  fügt 
hinzu  den  Köcher,  das  Amulet,  und  die  Tefilla. 
Edij.  3,  5  am«  ib^D  biap  n-^a«  ybpn  der  Köcher, 
dessen  Mündung  (wo  man  die  Schleudern  hinein- 
legt) gewebt  ist. 

y^p,  NJ^^^ip  ch,  (=yb5)  1)  Vorhang, 
SegeU^ch,'  s".  TW.  —  Pl.'j.  Schabb.  XX  Anf., 
n^  m»»  Sa  bi>3n«tt  rT'»j?b'»p  i-^o^o  tun  man 
breitete  die  Vorhänge  des  Bettes  Tags  vorher  in 
der  Weite  von  4  Ellen  aus. — 2)  übrtr.  Zelt,  Ge- 
mach, eig.  Verschlag.  Ber.  22»^  mrr  «©•'«a 
«•^yu5irr  'm  «rt-^pa  (Agg.  crmp.,  s.  ««-»«a)  ein 
Kranker  befand  sich  im  Zelte  des  R.  Hoschaja. 
M.  kat.  24*  »mba  iD-^m  »rb-^p«  «nn  er  hielt 
einen  Vortrag  am  Zelte  des  Exilhauptes.  Jeb. 
48'».  Ned.  22**  T^s^b-T^b  b"^?  gehe  in  dein  Zelt; 
d.  h.  dir  ist  nicht  zu  helfen.  Erub.  63*  "[XOm  b!D 
'si  na  •{'"110  intt>«i  w««  »yb-'pa  wer  in  dem 
Zelte  schläft,  in  welchem  Mann  und  Frau  zu- 
sammen wohnen  u.  s.  w.  —  3)  (syr.  l^iLo) 
Schleuder,  funda,  s.  TW. 

nj^vp/.  (eig.  Part,  pass.)  Geflochtenes, 
Geflecht,  j.  Schek.  VIII,  61'»  ob.  nw«  i^» 
rpDtöb  niT©  niDb©b  ny^bp  D-^siDb  biDD  nnN  am 
nrny  D'^Dtob  1T1D7D  hätte  die  Schrift  (beim  An- 
fertigen des  Vorhanges  vor  der  Bundeslade,  Ex. 
26,  31)  gesagt:  am,  so  würde  es  bedeuten:  ein 
doppeltgedrehter  Faden;  nr»bp  würde  bedeuten: 
ein  Geflecht  von  drei  Fäden;  niPD  würde  be- 
deuten: Gezwirn  von  sechs  Fäden;  aber  nT0%3 
bedeutet:  Gezwirntes  von  zwölf  Fäden.  Das.  auch 
andere  Ansichten.  >.  Sue.  Ill,  53®  un.  rcaonD  y^ 
nt  nt  nt  -»«i  nr^bp  •j'^md  nbvi  lain  nwx  i^^Dm 
Tt^T  i'»«i  nr»bp  \^^  nbi!?  ficrrt  nwrn  i*'»  oin 
pfi«  i-^Din  VD3y  n3wt  nwm  y»  lain  n«  i'^om 
'di  rr3r»bp  i'»nD  nbv  iD-^en  lain  „Baum"  (dessen 
Zweig  zum  Feststrauss  genommen  werden  soll, 
Lev.  23,40)  ist  ein  solcher,  dessen  Zweige  ihn 
zum  grössten  Theil  bedecken  und  der  wie  Ge- 
flecht emporwächst;  welcher  ist  das?  Die  Myrte-, 
denn  wolltest  du  etwa  sagen:  der  Oelbanm;  er 
wächst  zwar  empor  wie  ein  Geflecht,  aber  seine 
Zweige  bedecken  ihn  nicht  zum  grössten  Theil; 
oder  wolltest  du  die  Weinranke  darunter  ver- 
stehen, so  bedecken  zwar  ihre  Zweige  ihren 
grössten  Theil,  aber  sie  wächst  nicht  wie  ein 
Geflecht.  Jom.  67^  s.  riy!jj?tt.  üebrtr.  j.  Taan. 
II,  66*  mit.  \>y\m  nr^bp  'rfna:^  sie  machen  es 
zum  Geflecht  von  Sünden;  mit  Bez.  auf  ninny^i 
(Mich.  7, 3).  —  PI.  Edij.  3, 4  ninmta  nly^bljn  b3 
'lib'^Ab:^  biDX)  pn  alle  Geflechte  sind  rein,  mit 
Ausnahme  der  der  Ansätze,  vgl.  'pbab). 

«J^'^i?»  «QJT^  eh.  (syr.  Jii^-c^,  tmsp.= 
^T^V)  Geflecht,  s.  TW.  —  j.  Sot.  IX  g.  E., 
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24  **  ob.  die  Frau  des  R  Akiba.  «sattt  rmnn 
»n'»-nK3  '^yb  «im  n'»b  »arT^n  nn^©T  «nanbp 
welche  ihre  Haarlocken  verkaufte  und  ihm  den 
Erlös  dafür  gab,  damit  er  sich  mit  dem  Gesetz- 
studiam  befasste.  j.  Snh.  VII  g.  E.,  25^  an. 
Tt'^:^^^*!  «ny^bp.  Ber.  61  *.  j.  Schabb.  X  g.  E., 
12®  un.  Genes,  r.  set.  18  Anf.  u.  ö.,  s.  ybjj,  vgl. 
auch  «n^-^bp^g. 

KJ^^P  m.  Adj.  1)  (=:bh.yb2)  der  Schien- 
derer.  PI.  «*?^2»  s.  TW.  —  2)  fem.  pl.  j.  Maas, 
scheni  IV,  64^  un.  *\y\2  ^^^  Weiber,  die  ihre 
Haare  flechten,  sich  Locken  machen. 


m.    eine    Art    Hülsenfrüchte. 

Meil.  13*  b»Ä  Tonpn  moa  ii^r^bp  iDin  Ar. 
(Agg.  i'^yybp)  Jem.,  der  Hülsenfrüchte  auf  einem, 
dem  Heiligthnme  gehörigen  Felde  drischt,  be- 
geht eine  Veruntreuung. 

P]7p  (arab.  .J4JI.V)  abschälen,  die  Rinde, 
den  oberen  Theil  entfernen.  Pes.  75*  5^55 
i)3np73  n«  Ejibp"^  *ii3n  b«  lonna  wenn  das  Pesach- 
opfer  während  des  ßratens  die  heisse  Scherbe 
des  Ofens  berührte,  so  muss  man  diese  Stelle 
des  Opfers  abschälen,  weil  diese  nicht  unmittel- 
bar vom  Feuer  gebraten  wurde,  nai  PTanTa  -^bst 
nnK,  s.  "^b^.  Das.  wenn  man  das  Pesach  eines 
Nichtpriesters  mit  Oel  der  Teruma  bestrichen 
hat,  n«  t|ibp*^  »in  ^bs:  D«i  idh-'T  «irr  ^  üH 
I'ttt'^nn  so  soll  man  es,  wenn  jenes  roh  (oder 
kalt)  ist,  mit  Wasser  abspülen;  wenn  es  aber 
gebraten  (und  warm)  ist,  so  soll  man  die  Anssen- 
seite  abschälen;  Ggs.  bia*',  vgl.  nD"*b]?,  s.  auch 
VTSg.  Part  pass.  Nid.  17*  batai  Ci*]?  üW  bDi«n 
Dl  HD^ibp  nat'^aT  ti^bp  Jem.,  der  abgeschälten 
Knoblauch,  eine  abgeschälte  Zwiebel,  oder  ein 
abgeschältes  Ei  (d.  h.  die  über  Nacht  ohne  Schale 
gelegen  hatten)  isst,  bringt  sich  selbst  in  Lebens- 
gefahr; weil  ein  schädlicher  Geist  darauf  gelegen 
haben  könnte.  Bic.  3,  8  rjDibp  nany  eine  ab- 
geschälte Weide.  —  Pi.  qbp  abschälen.  Maasr. 
4,5  D«i  bDi«T  nn«  nnNtibp»  D-'m^TD  qbpTsrr 
a'^'^n  IT  ^inb  ir»3i  tibp  wenn  Jem.  Gerste  ab- 
schält, so  darf  er  die  Körner  einzeln  abschälen 
(ohne  sie  zu  verzehnten);  wenn  er  sie  aber  ab- 
geschält und  in  seine  Hand  gelegt  hat,  so  ist 
er  verpflichtet,  den  Zehnten  davon  zu  entrichten, 
j.  Maasr.  II  g.  E.,  50*  un.  d-'iRna  qbptt  Krr''  «btt> 
^ai  er  darf  nicht  die  Feigen  abschälen  u.  s.  w., 
s,  VQSt».    j.  B.  mez  VH  Anf.,  11^ 

Nif.'B|b]:)3  abgeschält,  abgelöst  werden. 
Thr.  r.  Einleit  sv.  N"*a  »TOtt,  47^  bo-^S  ifitümoai 
*j«b3a  1-173«  i5am  tibps  n-'b«»  ^»»  na**«  'n  DriTa 
iDbpwn  *i"i"n  mn  als  Israel  gesündigt  hatte,  so 
wurde  ihm  fortgenommen  „ihre  Zierde"  (ü'^ITj 
Ex.  33,  6,  näml.  die  Waffe,  worauf  der  Gottes- 
name eingegraben  war).  R.  Ajbo  sagte:  Letz- 
terer löste  sich  von  selbst  davon  ab.  Die 
Rabbanan  sagten:  Ein  Engel  kam  und  löste  ihn 
davon  ab.     Cant  r.  sv.  nMT  "^d,  32®  dass.  Chull. 


49**  ob.  R.  Ismael  (R.  Simon)  sagt:  abn  rra 
tlbp3i  Dnnp  ba  t|K  cibpsn  Dnp  anpn  n«  noDTarr 
'an  so  wie  „das  Fett,  das  die  Eingeweide  be- 
deckt" (Lev.  7,  3,  das  nicht  gegessen  werden 
darf)  in  einer  dünnen  Haut  besteht  und  abge- 
schält werden  kann,  ebenso  darf  kein  Fett,  das 
eine  dünne  Haut  bildet  und  abgeschält  werden 
kann  (d.  h.  das  Fett  auf  dem  Magen  und  auf 
den  Dünndärmen),  gegessen  werden,  vgl.  anin. 

vi?  eh.  (syr.  ^^slLd  =  t|b)5)  abschälen. 
Genes,  r.  set.  82,  80®  (mit  Ansp.  auf  "^riDOn,  Jer. 
13,  26)  «-»bÄa  rv^Dbp  Ar.  (Agg.  nD"»bp)  ich 
schälte  die  Zwiebeln  ab;  bildl.  für  Entfernen 
der  Bastarde.  Das.  set.  96  g.  E.  «-^bsta  Cjbp 
dass.  —  Ithpe.  (=Nifal)  abgeschält  werden, 
j.  Snh.  17,22»  ob.  I3?ip-i73  tj-^bj^n«  eig.  deine 
Fetzen  wurden  abgerissen,  bildl.  s.'  iipn». 

PjITp  m.  K  a.  das  Abschälen,  übrtr.  das 
Abgeschälte,  s.  TW. — JF'«em.nDA''p  die  Rinde 
eines  Gewürzholzes.  Ker.  6*  nibio  MDl^p 
Ar.  (Agg.  rtsnbp)  die  Rinde  im  Gewicht  von  drei 
Minen,  ein  Bestandtheil  des  Rauchwerks.  Ar. 
erkl.  das  W.  durch  arab.  noanKT  (?).  j.  Jom. 
IV,  41*  mit.  dass. 

^)>l^  oder.  ^b(?  »*•  Kelef,  Kelaf,  eig.  abge- 
schälte Haut,  eine  Pergamentart.  Schabb. 
79^  n^oa  mpna  Cjbp  der  Kelaf  ist  das  Fell  an  der 
Fleischseite  und  ist  zum  Draufschreiben  tauglich. 

Men.  Sl\  32»^  fg.  u.  ö.,  s.  bes.  oiDOiODn. 
^     '         .  ^         '  «I 

KÖfp,  KÖ^^ip  eh.  (syr.  UCailD  =  qbß) 
1)  Schale,  Pergament.  Men.  35»  »D^p 
•{•^yom  das  Pergament  der  Tefillin.  —  PI. 
Snh.  110*  »1^:»^  ■^ßb-'pi  ■'Tbp«  irrbiai  alle 
Schlüssel  (zu  Korach's  Schätzen)  und  ihre  üeber- 
züge  waren  von  Leder.  Pes.  119*  dass.  j.  Schabb. 
VII,  10*  un.  nma  D"«)»  rT^jD^b]?a  nnatt  na 
Jem.,  der  die  Schalen  am  Sabbat  ablöst,  ist 
wegen  Auslesens  straffällig.  —  2)  Haut  des 
Aussatzes,  Schorf,  s.  TW. 

nSyp/-  N.  a.  1)  das  Abschälen,  insbes. 
der  äussern  SeiteeinerSpeise,  aufweiche 
etwas  Verbotenes  kam.  (Nach  den  Deci- 
soren  [vgl.  auch  Raschi  Pes.  75^  sv.  biia^]  bedeutet 
riD'^bp:  das  Abschälen  einer  dünnen  Kruste,  nb'^t^d 
hing,  das  Abnehmen  der  Oberfläche  von  der 
Dicke  eines  Fingers,  yas:«  •»an»).  Pes.  76* 
(mit  Bez.  auf  die  Mischna:  „Man  schält  dieAussen- 
seite  ab",  s.  t|b]?)  '>»t2»  yba  a^batt  Knn  Dm  ii-a 
■^nttA  nop'^s  ns-'bpa  !T»b  "»ao  da  es  (das  Pesach« 
fleisch,  das  man  mit  Oel  der  Teruma  bestrichen 
hat)  warm  ist,  weshalb  genügt  das  Abschälen 
der  Ernste,  es  müsste  ja  im  Ganzen  verboten 
seinl  Das.  da  es  etwas  angezogen  hat,  riD'^bp 
"^Ta  Krra  so  bedarf  es  wenigstens  des  Abschälens. 
Das.  ns'^bp  '^y^  '^b^  Gebratenes  bedarf  des  Ab- 
schälens.  —  2)  Haut,  Schale,  Abgeschältes. 
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Uebrtr.  Snh.  95^*  80000  Helden,  f-n«  -nöaib 
rro^bp  welche  Panzer  tragen  mit  eiserner  Schale 
(Ar.  ed.  pr.  erklärt  das  W.:  In  jedem  Ring  des 
Panzers  war  eine  eiserne  Platte  angebracht,  da- 
mit der  Pfeil  nicht  hineindringen  kOnne).  — 
Tosef.  Nid.  IV  Anf.  nc-^bp  yfn^  nbcttn  eine 
Fran,  die  eine  Art  Haut  abortirte.  Schabb.  9,  5 
t3*>3inn  ns'^bp  die  Schale  der  Granatäpfel.  Chol. 
6,  6  DTTDn  nsnbp  die  Knoblauchschale.  Uebrtr. 
Bech.  58 •  Ben  Asai  sagte:  b«no''  "^ösn  bs 
ntn  n-Tpn  ^12  ynn  Diwrr  PD-^bps  -»b:^  ^i^irt 
alle  Gelehrten  Israels  kommen  mir  vor  wie  Enob- 
lanchschalen  (so  unbedeutend),  mit  Ansnahme 
dieses  Kahlkopfes,  d.  h.  R.  Akiba.  Nid.  17* 
pB^bp  1«  PP"*^  die  Wurzel,  oder  die  Schale 
Tom  Knoblauch,  Zwiebeln  u.  dgl.  Ab.  sar.  76* 
ino-^bp  Tnon©  ^y  -{Sabö  rr^D  ly  wie  lange 
muss  man  sie  (die  Bratgefässe,  die  zu  uner- 
laubten Speisen  benutzt  wurden  und  die,  um  sie 
benutzen  zu  dflrfen,  gegloht  werden  müssen,  vgl. 
I^ab)  glühen?  Bis  ihre  äussere  Schale,  Kraste 
abßillt.  —  PI.  Cant  r.  sv.  n3a  b«,  28*  Israel 
wird  der  „Nuss"  verglichen,  ib  iD*»  nt  Tia«  nö 
nb"»tt  mxü  '^ntD  pb  «^  b«n©*^  "p  nis-^bp  t« 
nmon  so  wie  die  Nuss  zwei  Schalen  hat,  e\)enso 
befolgt  Israel  bei  der  Beschneidung  zwei  Gebote: 
Das  Abschneiden  der  Vorhaut  und  das  Ablösen 
der  dünnen  Haut  von  der  Eichel,  vgl.  napns 

^**  > 
(ganz  wie  das  arab.  juJb  praeputium).  —  Oefter 

jedoch  mit  masc.  End.  j.  Maasr.  lY  g.  £.,  51* 

■jbTOba  -no  mi  "^nfin  oy  mbna  rP''^P.^  ^^ 

pttba  l'^D'^bpn  alle  anderen  Fruchtschalen  wachsen 

mit  der  Fracht,  aber  bei  diesen  (den  Kappern) 

ist   die  Fracht   oben   und   die  Schalen    unten. 

Schabb.  76^  l'«onyi  1'^biD  ■'B'^b]^  die  Schalen  der 

Bohnen  und  Linsen,    j.  Ter.  V'g.  E.,  43*  "^eb-^p 

niO"^«  (1.  ■'D'^bp)  die  Schalen  verbotener  Früchte. 

j.  Nid.  in  Anf.,  60°  mit.  eine  Frau  abortirte 

Xmyi»  i*»D'»bp  rothe  Häute,  Schalen.     Num.  r. 

set  12,  214*  'j-^D-'bp  l-»D^bp  viele  Schuppen,  s. 

^lyj^.  (Bei  den  späteren  rabbinischen  Mystikern 

wie*  im   Sohar   und  in  ähnlichen,  sogenannten 

kabbalistischen  Büchern:  ns'^bp,  pl.  nis'^bp  die 

Kelipha,  Keliphoth  [nicht  Kelipa,  oder  gar 

Kelippa],  eig.  die  Schalen,  d.  h.  die  bösen  Geister, 

die  sich  dem  Menschen  anhängen  und  ihn  zum 

Bösen  verleiten.) 

KTtpöl^l?,  KTÖß^i?»  «Ttpöl«^^  Kleo. 
patra,  Name  einer  egyptischen  Königin.  Tosef. 
Nid.  IV  Ende  n-^nnsoDb»  rDb»  »noDibpa  rroyn 
■jnrnpT  msbab  nrr»»  ma-^nnsiö  mmns»  •»«•^arro 
j&b  rTa"«p3n  '«i  D-'MnKb  nttai  "iSTn  «iait  ed. 
Solk.  (ed.  Zkrm.  nnacban)  es  trag  sich  zu  bei 
Kleopatra,  der  alexandrinischen  Königin,  dass 
man  ihre  Sklavinnen  herbeiführte,  welche  von 
der  Regierung  zum  Tode  verartheilt  waren. 
Jene  Hess  sie  aufschlitzen  und  es  ergab  sich, 
dass  ein  Knabe  nach  41tägiger  und  ein  Mädchen 


nach  Sltägiger  Schwangerschaft  reif  war.  Nid. 
30^  steht  dafür:  'st  p-^Dr  nsb73  «noobpa  bei 
Kleopatra,  einer  griechischen  Königin.  Das. 
'si  (1.  n-^nniODb«)  onnnDOsbÄ  n^bTa  «nöDn«'»bp3 
bei  Kleopatra,  der  alexandrinischen  Königinu.s.  w. 

"'S /|?  /.  (gr.  xrfXTDQ  =  xaXici^)  Urne  zum 
Loosen.  Jom.  3,  9.  4, 1  (37*.  39*)  -»sbpa  t]no 
1r^»^  ocb  T»b5?  anns  nn«  mb-na  '^dtü  rrba^m 
bTKTyb  rbT  annD  der  Hohepriester  am  Ver- 
söhnungstage rührte  in  der  Urne  um,  darin  lagen  2 
Loose  (beschriebene  Zettel),  auf  dem  einen  stand: 
„Für  Gott"  und  auf  dem  andern  stand:  „Für  den 
Asasel".  Tosef.  Jom.  I  u.  ö.  j.  Jom.  IV  Anf.,  41** 
inio«  nabn  mnbp  i^d«  »b«  ■'öbp  nan  tjno  «b 
"lanb  "^Dttio  moyb  na  "^obp  es  wäre  schliesslich 
nicht  gerade  eine  Urne  nöthig,  sondern  es  hätten 
auch  Körbe  (0  xaXa^oc)  sein  können;  weshalb 
jedoch  bestimmten  die  Gelehrten  eine  Urne? 
Um  der  Handlung  ein  grösseres  Aufsehen  (7üO|Ji7Ct]) 
zu  verleihen.  B.  bath.  122*  ntyb«  TafS  »n 
D^Tav  bfit-nö"»  ban  ^ronn-^i  D-'ttim  a-^T)«  ujanbn 
■{-»nana  ^^mnn  bttJ  •'Dbpn  D"'aaö  b«)  "^Dbpn  T'Sob 
nbi3?  ibiat  nm«i  xiii-pn  .m-13  i'»"ia73  rr^m  v5Db 
nbri  D'^üatt)  bü  "^abpa  ci"i:3  füT  nbnr?  las?  onnn 
iTa  nbyi  i-^ttinn  b©  -»ebpa  tiiö  ibnar  ira 
'ai  las?  Dinn  auf  welche  Weise  erfolgte  die 
Vertheilung  Palästinas  (theils  „durch  das  Loos", 
theils  auch  „durch  den  Ausspruch  des  Priesters", 
Num.  26,  55.  56  fg.)?  Elasar  war  mit  den 
Urim  und  Tummim  bekleidet,  Josua  und  ganz 
Israel  standen  vor  ihm,  eine  Urne  mit  den  Namen 
der  Stämme  und  eine  Urne  mit  den  Namen  der 
Gebiete  lagen  vor  ihm.  Da  .that  er,  vermöge 
der  Eingebung  des  heiligen  Geistes,  den  Aus- 
spruch: Der  Name  Sebulun  wird  nun  gezogen 
und  der  Name  des  Gebietes  Akko  wird  gleich- 
zeitig mit  ihm  gezogen!  Er  rührte  hierauf  in 
der  Urne  der  Stämmenamen  um  und  Sebulun 
kam  in  seine  Hand:  er  rührte  hierauf  in  der 
Urne  der  Gebietenamen  um  und  das  Gebiet 
Akko  kam  in  seine  üand  u.  s.  w.  Num.  r.  set 
21,  244*  steht  dafür:  ym^n^  "»äDb  bman  '^obp'» 
die  Urne  der  Loose  stand  vor  Josua;  mit  Bez. 
auf  Jos.  18,6:  „Ich  werde  euch  die  Loose  werfen". 
—  PL  j.  Jom.  IV  Anf.,  41**  npbnns  ni'sbß.  Titt)a 
'ai  bw'nc  yn«  durch  zwei  Urnen  wurde  Pa- 
lästina vertheilt,  wie  oben.  —  "^Bbip,  Msbip 
s.  in  'np. 

M^liS/p  m.  (gr.xoXXffovo^, ov)  wohlklingen- 
des Instrument,  s.  TW. 

|^P51^i5  oder  pp01p  /.  pl.  (gr.  ^i  xoXupißac, 
colymbas)die  in  Salzlake  schwimmenden, 
eingemachten  Oliven,  colymbades,  die 
fleischig  und  hart  sind,  aber  wenig  Oel- 
gehalt  haben.  Tosef.  Ter.  IV  Anf.  ^'♦amn 
l-^ODibp  by  1»«  -»rPT  «bi  1««  ■'nn  b:^  i-'ODnbp 
•{•»ODnbp  by  \Qxa  •»rrr  e|K  not«  rmrv  'n  ed.  Zkrm. 
(a.  Agg.  i-'Dsibri  8.  d.  p  geht  oft  in  a  über)  man 


n"i«5S^P 


—    320    — 


^p^r 


darf  die  fleischigen  Oliven  als  Hebe  fQr  die 
saftigen  Oliven,  aber  nicht  die  saftigen  Oliven 
als  Hebe  fflr  die  fleischigen  Oliven  entrichten. 
R.  Juda  sagt:  Man  darf  aach  die  saftigen  Oliven 
als  Hebe  für  die  fleischigen  Oliven  entrichten. 
Das.  III  g.  E.  i"«bDi«n  \>9  f  »nin«  j-^Dibpa  d^n» 
'!Di  sie  geben  zn,  dass  man  die  fleischigen  Oliven 
als  Hebe  fflr  Speisen  entrichten  darf,  vgl.  auch 

p7p,  Pa.  p^?j5  (syn.  mit  pbü  s.  d.)  werfen; 
ähnlich  arab.  ^JJJ  wackeln,  unnihig  sein.    J. 

Schebi.  IX,  38*  mit.  y^xpai  •{''OTsmn  a^^oi  nnn 
P'^bp^i  er  nahm  Lupinen,  zerschnitt  sie  und 
warf  sie  fort  Pesik.  Beschallach.  89^  dass.  j. 
Ter,  Vin,  46*  mit.  nrro^  rr^öna  pbp  die  Schlange 
warf  sich  selbst  in  die  von  ihr  vergiftete  Milch, 
damit  keiner  von  den  Hansleuten  etwas  davon 
geniesse.  Khl.  r.  sv.  nbtt),  96*  nn  a'«03  wrr 
«an  vcorh  pbptt^  b'u*'!?  er  nahm  ein  Brot  nnd 
warf  es  in  das  grosse  (mittell.)  Meer.  Part, 
pass.  Levit.  r.  set.  22,  165*  rr^Ta  »byn  nn  «an 
Nnm«a  pbp.ö')  er  sah  einen  Fuchs,  der  todt 
und  auf  den  'Weg  hingeworfen  war.  Das.  nn 
Knm»a  pbpm  b'^op  •»n«  ein  Löwe  war  getödtet 
und  auf  den  Weg  hingeworfen.  Genes,  r.  set. 
79,  77*.    Das.  93*  u.  ö. 

''p/i?»  j-  Nas.  VI,  bb^  l'^p'^bp  crmp.  s.  "»p^p. 

7p.7p  Pilp.  (von  bb|j=bh.)  eig.  etwas  leicht, 
dflnn  machen;  ttbrtr.  werthlos  machen, 
verderben;  oft  im  moralischen  Sinne:  ent- 
arten, dieHandlungen verderben,  buhlen, 
j.  Taan.  I  g.  E.,  64*  p^ytt  ibpb-^p  anvi  abs  Dn 
'ai  Cham ,  ferner  der  Hund  und  der  Rabe  ver- 
derbten ihre  Handlungen,  d.  h.  vollzogen  den 
Coitus,  was  in  der  Arche  verboten  war,  vgl. 
onf.  Snh.  108^  steht  dafür:  TiT^ra  iiDötö.  Tosef. 
Sot.  II  Anf.  D-^ttn  D-niDy  nn»b  bpbpn  ib'»D« 
n-'by  l'^n^TTiö  T^rr  selbst  wenn  die  Sota  (des 
Ehebruchs  Verdächtige)  20  Jahre  nach  dem 
Trinken  des  Prtlfungswassers  buhlte,  so  erregte 
das  Wasser  seine  Wirkung  an  ihr.  Cant.  r.  sv. 
n»T  -^Ä,  32®  u.  ö.,  8.  3A:j.  Chull.  8»  bü  y^^o 
«nrr  bpbp»  na  oim)b  im«  fy  mit  einem  Messer, 
das  zum  Götzendienst  gehört,  darf  man  schlachten, 
weil  man  hierdurch  verdirbt;  d.  h.  das  lebende 
Thier  gewährt  mehr  Nutzen,  als  das  geschlachtete, 
das  blos  zum  Fleischverkauf  dient  Schabb.  105^. 
106»  ^■'!?att'!  bann»  yin  ^-nncaD  i^^bpbpan  ba 
Alle,  die  durch  ihre  Handlungen  am  Sabbat 
verderben,  sind  nicht  straffällig,  ausser  wenn 
Jem.  ein  lebendes  Wesen  verwundet,  oder  wenn 
er  durch  Feueranzttnden  beschädigt.  Eeth.  6^ 
fg.  nmana  bpbp»  er  richtet  durch  Verwun- 
dung Schaden  an.  M.  kat.  1,  2  n«  l'^spn» 
•7^1733  mbpbipton  man  darf  in  den  Wochentagen 


des  Festes  Verdorbenes  (z.  B.  Kanäle,  die  ver- 
schüttet wurden  u.  dgL)  ausbessern.  —  Snh.  108^ 
die  Zeitgenossen  der  Sündfluth  ibpbp  'pnnina 
nan^js  ITinman  nT^aj^a  entarteten  durch  Heisses 
(Erhitzung),  näml.  durch  Buhlerei,  sie  wurden 
auch  durch  Heisses  (kochendes  Wasser  der  Fluth) 
bestraft    Levit.  r.  set  6,  150*  u.  ö. 

Hithpalp.  nnd  Nithpalp.  1)  verdorben 
werden.  Dem.  3, 6  wenn  Jem.  seiner  Schwieger- 
mutter (welche  im  Verdacht  ist,  dass  sie  den 
Zehnten  nicht  entrichtet)  etwas  zum  Backen, 
oder  Kochen  übergiebt,  nb  ini3  tsc\rw  nK  nüJ^ö 
nniTon  «-^n«  •^aett  niaa  bois  tnrxm  r«n 
bpbpPTan  n»  t|ibnb  so  muss  er  das,  was  er 
ihr  zum  Zubereiten  giebt,  sowie  das  Zube- 
reitete, was  er  von  ihr  nimmt,  verzehnten;  denn 
sie  steht  im  Verdacht,  dass  sie  das,  was  ver- 
dorben wurde,  umtauscht;  die  Schwiegermutter 
würde  also,  wenn  man  ihr  Unverzehntetes  zum 
Zubereiten  giebt.  Verbotenes  essen;  der  Schwieger- 
sohn wiederum  wflrde,  wenn  er  die  erhaltene 
Speise  nicht  verzehntet,  Verbotenes  essen.  Chull. 
6*  dass.  j.  Taan.  IV,  68®  mit  ein  Gleichniss  von 
einem  König,  der  Rechnungen  vorhatte;  n^a 
vmsaiDn  ibpbpnai  ^^a  nataa  nb  'ntt«i  da  kam 
man  und  berichtete  ihm:  Dein  Sohn  ist  in  Ge- 
fangenschaft gerathen;  infolge  dessen  kamen 
seine  Berechnungen  in  Verwirrung.  Daher  finden 
sich  auch  in  der  Angabe  geschichtlicher  Daten 
von  der  Zeit  der  Tempelzerstörung  manche 
Widersprüche,  s.  bipbp.  —  2)  sich  verun- 
reinigen, sich  beschmutzen.  Sifre  Teze 
§  286  S  möD  o-^Taa  i"^a  '»srna  ^^^  ^B^TIH? 
D-^TDa  ':w^'x^  ^T'^'z  «■'«n  ^it\»  nrnn*' "wenn 
der  Sträfling  während  der  Vollstreckung  der 
Geisseihiebe  sich  durch  Excremente  (Durchfall) 
oder  durch  ürinlassen  beschmutzte,  so  wird  er 
von  der  ferneren  Bestrafung  befreit  B.  Juda 
sagt:  Der  Mann  wird,  wenn  Durchfall  erfolgte, 
das  Weib  auch  durch  ürinlassen  befreit  Mac. 
22\  23*  dass.,  vgl.  nb]j. 

^i?.^i5  cÄ.  Palp.  (syr.  w  ^vZ^Vj^v^)  ver- 
derben, entarten,  s.  TW.  —  Jeb.  119**  «"»n 
n«)D3  Mbpbp%3  fitb  die  Frau  wird  sich  nicht  selbst 
Verderben  bereiten,  näml.  durch  eine  falsche 
Aussage,  ihr  Mann  wäre  gestorben,  wenn  sie 
weiss,  dass  er  noch  lebt  Das.  120*  «bpbpb 
NSma'na  «"^n  nnarb  sie  beabsichtigt,  ihrer  Neben- 
frau (der  sie  feindlich  gesinnt  ist)  Verderben 
tVi  bereiten.  —  Ithp.  verdorben  werden.  Erub. 
49*  fg.  '^bsipbE"'Nb  ann-^y  "»n«  der  Erub.  (s.  d.  W.) 
könnte  verdorben  werden. 

/Ip^p  in.  N.  a.  das  Verderben,  Ver- 
wirrung; bes.  trop.  j.  Taan.  IV,  68*  mit  bipbp 
1»»  t)''  nnsnatön  eine  Verwirrung  der  Berech- 
nungen (der  geschichtlichen  Daten,  infolge  der 
Leiden)  ist  hier  anzutreffen.  Nach  der  Mischna 
das.  näml.  wären  die  Mauern  Jerusalems  am  17. 
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Tage  des  Monats  Tamrnns  durchbrochen  worden, 
w&hrend  nach  Jer.  39,  2  dies  am  9.  des  Monats 
stattgefiinden  haben  soll,  vgl.  b^bp  im  Nithp. 
j.  Ned.  VI  g.  E.,  40*  Chananja,  der  Bradersohn  des 
R.  Josna  fahrte  in  Babel  einen  Kalender  ein, 
der  von  dem  der  Gelehrten  Palästinas  abwich. 
«Ott  »bn  «jn  «Ott  «tatti  p  «^io»  M-n  Dp 
bipb'TPa  i'^ams  R.  Juda  ben  Bethera  machte  sich 
auf  nnd  ritt  anf  einem  Pferd  ttberall  heram 
(am  jenen  Kalender  aufzuheben);  da,  wo  er  an- 
langte, langte  er  an  (d.  h.  hob  er  ihn  anf);  wo 
er  aber  nicht  anlangte,  richtete  man  sich  nach 
jenem  Verderben,  d.  h.nach  dem  falschen  Kalender 
Chananja's.  Die  Festsetzung  der  Monde  und 
Jahre  darf  n&ml.  blos  von  Jerusalem  ausgehen, 
j.  Snh.  I,  19*  ob.  dass.  Ab.  sar.  64*  tww  "'S«« 
nbipbpb  niTH'»  «)3td  mna  isa-i  rr-^a  ib-^pÄ^  -i:irr 
etwas  Anderes  ist  es  hinsichtlich  der  Erb- 
schaft eines  Proselyten  (der  seinen  götzendiene- 
rischen Vater  beerbt  hat),  da  haben  die  Rabbanan 
manche  Erleichterungen  eingeführt,  aus  Besorg- 
niss,  er  könnte  sonst  zu  seinem  früheren  Ver- 
derben (dem  Götzendienst)  zurtlckkehren.  (Dafür 
oft  imob  mtm,  s.  nlo.)  Num.  r.  set.  9,  202« 
rjT^^a  npb  n^^eb  rtt:?a  ib">pbp  nbnn  Simsons 
erstes  Verderben  fand  in  Gaza  statt,  daher  wurde 
er  auch  in  Gaza  bestraft  (Ri,  16,  1  und  21).  — 
PI.  M.  kat.  1,  2  D'^ttn  "»b^pb-^p  die  verdorbenen 
Wasserbrunnen,  j.  M.  kat.  I,  S&  un.  dass.  Schabb. 
64'  u.  ö.    "^bpb-T?,  s.  •»plpp.     Git.  69%  s.  »bpy^. 


n^7p/.  das  Verderben,  Verderbniss. 
Ber.  60'  Jem.,  der  ins  Bad  geht,  soll  folgendes 
Gebet  verrichten:  ii:^i  nbpbp  "lan  "»a  Tnvc  b« 
n-iD5  •^nn'^Ta  »nn  yy^  nbpbp  nai  -^a  s^n«-»  ü«i 
■mav  bDb  möge  mir  kein  Verderbniss  und  keine 
Sünde  begegnen;  wenn  mir  Verderbniss  und  Sünde 
begegnen  sollte,  so  sei  mein  Tod  eine  Sühne 
für  alle  meine  Sünden  1  Tosef.  Ber.  VII  mit.  dass. 
Genes,  r.  set.  20  Anf.  );üpn  ■;»  i'»b'«nntt  tibpbpa 
'an  beim  Verderben  beginnt  man  mit  dem  Un- 
bedeutenden. Dafür  auch  nbbpa,  s.  bb]j  im 
Nithpael.  B.bath.  109*  rtbpbpn  n«  l''bin«^«att 
bpbip^a  aus  dieser  Stelle  (Ri.  18,  30)  ist  er- 
wiesen, dass  man  das  Verderben  dem  Verdorbenen 
anhängt  Hier  heisst  es  näml.  „Jonathan,  Sohn 
Gersom's,  Sohn  Menasche*s;  dahing.  heisst  es 
1  Chr.  23, 16:  „Gersom,  Sohn  des  Mose",  allein, 
da  Menasche  ein  Götzendiener  war,  so  wurde 
auch  jener  götzendienerische  Priester  als  sein 
Enkelsohn  genannt  (dah.  auch  in  ersterer  St. 
!TO3?3  mit  5  über  der  Zeile  geschrieben,  rr^ibn  '5, 
um  rwn  anzudeuten,  vgl.  auch  trjiay  nr.  3). 
Aboth.  4, 18  nnbpbp  n:noa  "im»nb'  b'Jnün  b» 
bestrebe  dich  nicht,  Jemdn.  zu  sehen  zur  Zeit 
seiner  Erniedrigung.  Tosef.  Meg.  IV  g.  E.  j. 
Taan.  II,  65*  un.  u.  ö.  —  üebrtr.  Horaj.  13' 
mD«b  üiyp  «•»«?!  nbpbpa  i"^T73V  on-'J««  i^ta 
wenn  Beide  (ein  Mann  und  eine  Frau)  mit  Un- 
zucht bedroht   sind,    ist   der   Mann  (zum  Be- 

Lbtt,  Nanhebr.  «.  Chald.  WOrterbaoh.  IV. 


freien)    der    Frau    vorzuziehen.      Dafür    auch 
iftß,  s.d. 

**^/PrP  <^*-  (syr.  iifSni.n=8tnb^T?  s.  d.,  eig. 
=nb)5bp)  ünrath,  bes.  Misthaufen.  Schabb. 
156^  un.  «nbpb-^p«  a-^n-^  "»a  wenn  er  auf  dem 
Misthaufen  sitzt  B.  kam.  21'  rr^an  fi^'iaA  etnnn 
'>i2rrfi  «nbpb"»pM  «5ns«  Jem.  baute  ein  Schloss 
auf  dem  Misthaufen  der  Waisen.  Genes,  r.  set. 
32,  31^.   Das.  set.  81,  79*  und  Ab.  sar.  28',  s. 

|vpl7p  m.  Vorhang,  Verschlag  des 
Götzentempels,  eig.  des  Schandhauses,  vgl.  bh. 
bpbj?  Ekel.  Das  W.  ist  contrh.  aus  iibp-^bp 
kakophemist.  geändert,  um  es  zu  unterscheiden 
von  den  Vorhängen  des  Gottestempels.  Ab.  sar. 
51^  D-'Ta  ib-'D«  iibpibpn  i?^  ö-'Sßb  «nnw  ba 
la-»«©  mo«  -»ID  b©  nai  ^ibp^ibpb  yin  -no«  nb^i 
*pH  l^öpa  «a^'an  na  "^ot»  'n  nn«  -im73  ins  biD 
0'^bip-i73b  «bT  m:?Db  «b  •{•»bp'ibp  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
"[•^bpyp)  Alles,  was  innerhalb  des  Verschlages  des 
Götzentempels,  selbst  Wasser  und  Salz  (die  nicht 
zur  Verherrlichung  des  Götzen  dienen,  sind 
dennoch,  weil  sie  im  Gottestempel  zu  den  Opfern 
verwendet  werden)  zum  Genuss  verboten;  Gegen- 
stände aber,  die  sich  ausserhalb  dieses  Ver- 
schlages befinden,  sind  blos  dann  verboten,  wenn 
sie  zur  Götzen  Verherrlichung  dienen;  wenn  sie 
aber  nicht  zur  Verherrlichung  dienen,  so  sind 
sie  erlaubt.  R.  Jose  bar  Chanina  sagt:  Wir 
haben  eine  Tradition,  dass  auf  die  Götzen  Peor 
und  Merkur  die  Satzung  des  Verschlages  nicht 
anwendbar  ist;  d.  h.  Alles,  selbst  was  ausserhalb 
dieses  Verschlages  sich  befindet,  ist  zum  Genuss 
verboten;  vgl.  auch  libp^a]?. 

OlrUp^p»  OlrUpip  w.  (gr.  xa^>cav5'0(;,  syr. 
.  ^/ijtr^Vn)  eine  Art  Schwärze,  deren 
man  sich  zum  Färben  der  Felle,  sowie 
zum  Schreiben  bediente.  Ar.  erklärt  das 
W.  durch  ibH'«"*nü'»T)  (Vitriol)  und  arab. 
1«Tb«  (?).  Dagegen  Raschi  zu  Erub.  13^  aayi^n« 
(atramentum);  Tosaf.  das.  jedoch bv'ST»m  (Vi- 
triol )=  Ar.  —  Git.  19' wird  OinDpbp  erklärt: 
«Datön«T  «nnn  die  Schwärze  der  Riemer.  Schabb. 
104*  dass.  s.  «D3iD=i«.  Par.  9.  1  oiTDipT  Tn 
Oinspbpn  Ar.  (Agg.'o'nnipipi)  Tinte,  Gummi  und 
Schwärze.  Meg.  17'  dass.  Tosef.  Schabb.  XI  (XII) 
g.  E.  D'»ön  n«  -jm:  ^m»^  n-nn  n«  in:  *jn« 
D"^iinn«n  D-»5»(oin5pDpn)o')P5pbpnn«im3  in«*) 
oinapbpn  n«  im:  inÄi  nnn  n«  ims  «m«  i"»a""n 
a-«n  inn«n  D'^^n  r«  ima  nn«i  ed.  Wilha  (ed. 
Zkrm.  crmp.)  wenn  (bei  der  Zubereitung  eines 
Schreibmaterials,  am  Sabbat)  Einer  die  Tinte, 
ein  Zweiter  das  Wasser  und  ein  Dritter  die 
Schwärze  giebt,  so  sind  die  beiden  Letzteren 
straffällig  (weil  Wasser  und  Schwärze  auch  ohne 
Tinte  zum  Schreiben  tauglich  ist).  Wenn  Einer 
die  Tinte,  ein  Zweiter  die  Schwärze  und  ein 
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Dritter  das  Wasser  giebt,  so  ist  Letzterer  straf- 
fällig (weil  die  beiden  ersten  Stoffe  ohne  Hinzn- 
fOgnng  von  Wasser  kein  Schreibmaterial  ab- 
geben). Erub.  13*  R.  Melr,  der  öfter  Gesetz- 
rollen schrieb,  sagte:  oinspbpn  "'b  tD"^  nn«  nan 
•»b  ^TD«  rnrr  ^inb  b-^ött  "^s««  i)3«  (cinspapn) 
«bm  T»nn  ^inb  onnipbp  •j'^b'^n  "^sn  (b»3na»'»  S) 
mnTDb  biD-^tD  ans  rrn^i  anai  nmn  Mn73K  ich 
habe  einen  Stoff  mit  Namen  xo^nav^o^,  den  ich 
in  die  Tinte  werfe.  R.  Ismael  aber  sagte  zn 
mir:  Darf  man  denn  aber  xoXxav^o^  in  die  Tinte 
werfen  (und  zum  Schreiben  der  Gesetzrollen  ver- 
wenden)? Die  Schrift  sagt  ja  (bei  der  Rolle 
der  Sota,  Nam.  5,  23):  „Er  soll  schreiben",  „er 
soll  abwischen",  d.  i.  eine  Schrift,  die  man  ab- 
wischen kann!  Sot.  20*  dass.  j.  Sot.  II,  18*  un. 
na  X'»'^  IT  nt  IT  -^»i  nin^-^b  bia'»  «in«  ans 
onnapbp  eine  Schrift,  die  abgewischt  werden 
kann.  Was  ist  das  für  eine?  In  welcher  kein 
XaXxav^o^  ist. 

Dlp'^lp   Colocasia,  s.  d.  in'ip. 

linjpi^ip  s.  rni^a^bT?. 

^^p,  r?"if(p  s.  in'ip.— nb'»p,l''^yps.in^p. 

nt?p.  ''Krt?\^  (gr.  KaXki^^oJi)  Kallirrhoe, 
Name  eines  Ortes  im  Osten  des  Todten  Meeres, 
mit  warmen  Bädern;  vgl.  Reland,  Palaest.  p.  678 
fg.,  s.  TW.  —  j.  Meg.  I,  71^  un.  nnbp  als 
üebers.  von  Tmb.     Genes,  r.  set.  37,  36^  dass. 

KJT!l'!?p  m.  pl.  (syn.  mit  '[■'^Vp,  r'7'»^''1?) 
grosse  Behältnisse,  bes.  Weinhnmpen. 
Levit.  r.  set.  5,  159^  «"«-nbp  als  üebersetzung 
von   '*p-iT73   (Am.  6,  6).     Num.  r.  set.  10,  206** 

dass.  —  i-»-)bp,  ri«^T>  8-  nV'^i?- 

DiT^p,  Di"11*?p  m.  (gr.  xX-ijpoi;)  Loos,  An- 
theil.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  10,  16  snönrr  i"^« 
D'^maa  ü-»yiö-i  «b«  ib®  (o-^nbipa)  OTi-bpa  ^d» 
imwa  der  Frevler  lässt  in  sein  Loos  stürzen  nur 
kräftige  Frevler,  die  ihm  gleichen.  —  Jom.  84*, 
s.  •^355 ;  vgl.  auch  D'^oa'^bp. 

\ifbp  (syn.  mit  öbn,  n  in  p  verhärtet.  Grndw. 
bp  s.  d.)  schwach,  dünn  sein.  —  Fa.  und  Af. 
schwach,  dünn  machen,  schwächen.  Erub. 
3*  wenn  ein  Theil  des  Balkens,  oder  des  Laub- 
daches innerhalb  der  Höhe  von  20  Ellen  und 
der  andere  Theil  höher  als  20  Ellen  liegt,  so 
sagt  Rabba:  Eine  Durchgangshalle  von  dieser 
Beschaffenheit  ist  tauglich,  eine  solche  Fesi- 
hütte  aber  ist  untauglich.  (Wenn  erstere  näml. 
höher  als  20  Ellen  ist,  so  darf  man  am  Sabbat 
nichts  darin  tragen,  weil  sie  wie  ein  Gemein- 
platz, D'^ann  m«n,  anzusehen  ist;  in  einer  Fest- 
hütte, die  höher  als  20  Ellen  ist,  darf  man  am 
Feste  nicht  sitzen,  weil  sie  mehr  Sonne  als 
Schatten  hat,  nny»»  naintt  nnTsn  s.  d.)  '^»12 
«tt"»b  ^3  naio  «ibp  i^-^nTaÄi  n«ai  -^la^a  «std 


nnb*^Ä7D  nam»  nnian  mb  «"»im  nübp  ■^«  «'ibp 
mna  nbü'^JM  nnnp  nb  »-nn  n«bp  -»ä«  •^tts  «an 
'ai  was  ist  der  Unterschied,  weshalb  soll  eine 
so  beschaffene  Halle  tauglich  sein,  etwa  weil 
man  sagen  kann:  Mache  den  Balken  dünner! 
(d.  h.  man  kann  ja  den  über  die  20  Ellen  hervor- 
ragenden Theil  abnehmen,  weshalb  die  Halle 
schon  jetzt  als  niedriger  als  20  Ellen  anzusehen 
ist)?  Auch  bei  der  Festhatte  kann  man  ja 
sagen:  Mache  das  Laubdach  dünner?  (worauf 
geantwortet  wird:)  Wenn  du  letzteres  dünner 
machst,  so  wird  ja  die  Hütte  mehr  Sonne  als 
Schatten  haben!  Aber  auch  hier  (ist  einzu- 
wenden): wenn  du  das  Dach  der  Durchgangs- 
halle dünner  machst,  so  wird  ja  eine  Decke  ent- 
stehen, die  von  dem  Winde  fortgerissen  werden 
kann;  d.  h.  ein  solches  Gebäude  würde  dann 
nicht  mehr  den  Namen  Durchgangshalle  führen. 
M.  kat.  lä**  wird  y^m^  erklärt:  ■«•Äibp«  man 
bedeckt  die  dürren  Feigen  spärlich  mit  aus- 
einanderliegenden Stoppeln,  oder  Reisern,  Ggs. 
•^aino«  dicht  bedecken,  s.  -^as?,  nay.  —  Uebrtr. 
Ned.  68»  ©'»bp  «bp»  i«  t^a  ra'^tt  "bVa  (mit  Bez. 
auf  die  Mischna  das.:  „Die  Gelübde  einer  Ver- 
lobten, d.  h.  Getrauten,  kann  nur  der  Vater  ge- 
meinschaftlich mit  dem  Manne,  dem  Verlobten, 
auflösen*^)  vernichtet  der  Mann  (d.  h.  der  Bräu- 
tigam, der  das  Gelübde  seiner  Braut  ohne  Bei- 
stand ihres  Vaters  aufgelöst  hat)  das  Gelübde 
blos  zum  Theil,  oder  schwächt  er  es  im  Ganzen  ? 
Diese  Frage  wird  das.  wie  folgt  erklärt:  Die 
Braut  gelobte,  die  zwei  vor  ihr  liegenden  Oliven 
nicht  zu  essen,  der  Bräutigam  löste  dieses  Ge- 
lübde auf  und  sie  ass  beide  Oliven.  Sagen  wir 
nun,  dass  der  Bräutigam  mit  seiner  Auflösung 
bewirkt  hat,  die  Hälfte  des  Gelübdes  zu  vernichten 
undalso  hier  das  Verbot  hinsichtlich  der  einen  Olive 
aufzuheben,  so  ist  die  Braut  wegen  üebertretung 
des  Gelübdes  der  zweiten  Olive  straffällig,  da  nur 
der  Vater  berechtigt  ist,  den  andern  Theil  des 
Gelübdes  aufzulösen.  Sagen  wir  hing,  der 
Bräutigam  hat  durch  seine  Auflösung  die  Kraft 
des  ganzen  Gelübdes  überh.  geschwächt,  so  hörte 
die  Straffälligkeit  im  Ganzen  auf.  Nas.  19*  u.  ö. 
dass.  —  Part.  Peil  Taan.  9^  «tö-^b]?  «a'»:>  eine 
dünne  Wolke,  vgl.  nin'niD.  Sot.  34^  «C'bpn  "n^« 
«a'^'^Dp  laut  »"»Tn  »W  «:^n«  weil  der  Erdboden 
Hebrons  dünn  (sandig  und  daher  zum  Wachs- 
thum  des  Getreides  untauglich)  war,  so  brachte 
er  blos  reichliches  Viehfutter  hervor,  wodurch 
die  Heerden  fett  wurden.  Trop.  Jeb.  113*  »r^Ti 
tKPj'&bp^  ein  schwaches  (unvollkommenes,  oder 
verworrenes)  Wissen.  —  Ithpe.  ©'»bjjn«  ge- 
schwächt werden,  s.  TW. 

KtS^^lpm.  das  Dünne,  ähnlich  KObnn;  die 
Schwäche.  GhuU.  55^  tcobrp  die  dünne  Stelle 
der  Niere,  Ggs.  KaaiD  die  dicke  Stelle  derselben. 

K^itJ^/p  wt.  cÄ.  (hbr.  li«bp)  ein  dünnes. 
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zugespitztes  Instrnment,  zackiges  Eisen. 
PI.  r^^%  8-  TW. 

n^/.  (äbnlich  arab.  jj[|)  ein  hölzernes, 
hohles  Postament,  welches  dem  nnteren 
Mühlstein  zur  Einfassung  dient.  Tosef. 
B.  bath.  I  Anf.  niön  b®  . . .  d-nr^nn  n«  ■(•»p-^nna 
nbprr  i^s  nyan«  p«  b'^ainoat«rr  i»  mobw 
man  mnss  die  Handmühle,  die  auf  einer  Esels- 
fignr  angebracht  ist,  drei  Faustbreiten  von  dem 
eingefassten  Theile,  gleich  vier  Fanstbreiten  von 
dem  Postament  an  (von  dem  Gebäude)  entfernen, 
weil  das  Geklapper  der  Mühle  die  Wand  er- 
schüttert j.  B.  bath.  II  Anf.,  13^  und  B.  bath.  20*> 
dass.,  vgl.  auch  b'»ainqOfi^.  Sabim  4,  3  ...  iD-'pn 
rtprr  byi  aiTDan  by  Wenn  der  Schleimflüssige 
auf  das  Steuerruder,  oder  auf  das  Mühlen- 
Postament  klopfte. 

niD/p/.  (ähnlich  vrg.  n^^)  ein  hohles 
Postament  von  Ziegeln  oder  Steinen, 
in  welches  man  den  tragbaren  Heerd, 
Tiy^,  hineinstellt.  Kel.  7, 1  '^byn  btö  mnbpn 
«".mb  nfi««ö  D'^HDo  ^«JbttJ»  nnc  nnnoDtt)  o'^nan 
ibjnabö  nboa  nT»npn  icaaba  P'^o»  das  Posta- 
ment des  Heerdes  der  Privatleute,  von  welchem 
ein  Theil,  der  weniger  als  drei  Faustbreiten  be- 
trägt, schadhaft  geworden  (eingestürzt  ist),  ist 
unrein  (d.  h.  wird  noch  immer  als  ein  ganzes 
Gefäss  angesehen);  denn  man  kann  noch  unter- 
halb des  Heerdes  heizen,  so  dass  der  auf  dem 
Heerd  stehende  Topf  kocht;  beträgt  hing,  die 
schadhafte  Stelle  mehr  als  drei  Faustbreiten,  so 
ist  eine  Heizung  nicht  möglich.  Unser  W.  hängt 
nicht,  wie  R.  Simson  und  Lipmann  Heller  meinen, 
mit  nächstflg.  nnb|?,  pl.  riin^]p  zusammen. 

nn^p/.  (gr.  xoXaS'o;,  calathus)  1)  Korb, 
bes.  ^geflochtener  Korb.  Keth.  72^  ob. 
nnbp  n^s«  n-^irr^  m  '>t21  t^dw  nnbp  «n-^^iNi 
"iiOK  nach  biblischem  Gesetze  genügt  es,  wenn 
eine  verheirathete  Frau  den  Korb  (worin  sie  ihr 
Nähzeug  liegen  hat,  auf  ihren  Kopf  setzt,  da 
sie  nicht  entblössten  Hauptes  ausgeht);  nach 
jüdischem  Gesetze  hing,  genügt  eine  Kopfbe- 
deckung mit  dem  Korb  nicht.  Das.  R.  Asse 
sagte  Namens  des  R.  Jochanan:  n^  i'^fi^  nnbp 
TDK*!  2^i"iD  DIU)»  bei  der  Kopfbedeckung  mit 
dem  Korb  fällt  das  Verbot  des  Ausgehens  mit 
entblösstem  Haupte  fort.  Git.  8,  1  (77*)  ipiT 
rwma»  it  -^nn  nnbp  TinbT  np-'n  ^inb  wenn 
der  Mann  den  Scheidebrief  in  den  Schoss,  oder 
in  den  Korb  seiner  Frau  wirft,  so  ist  sie,  ob- 
gleich sie  sich  in  dem  Hause  ihres  Mannes  be- 
findet, dennoch  geschieden.  Das.  78*  erklärt: 
na  n'^ibn  nnbp  nn-^nuj  l^a^  wenn  näml.  ihr 
Korb  an  ihr  hängt  Das.  wenn  er  den  Scheide- 
brief wirft  'si  nnbpa  «in«  nm  bs  ^^nb  in 
irgend  ein  Gefäss,  das  in  ihrem  Korb  liegt,  so 
ist  sie  dennoch  geschieden.  B.  mez.  9  ^  nnbp 
nmn»  «-»«373  npi  rr»^  «n^3  n:*'»  der  Korb 


ruht  ja,  sie  geht  blos  darunter;  d.  h.  der  Korb 
wird  nicht,  obgleich  die  Frau  geht,  als  „ein 
wandernder  Hof"  angesehen;  so  z.  B.  bewirkt 
die  Uebergabe  des  Scheidebriefes  an  den  Sklaven 
der  Frau  nicht  die  Scheidung,  weil  der  Sklave 
als  „ein  wandernder  Hof*,  nsbnö  *ia^n,  gilt, 
j.  Git.  Vm  Anf.,  49^  'di  ant  b®  nnbp  nn-^n 
wenn  es  ein  goldener  Korb  war.  —  PI.  Kel.  16,3 
aap-^n  Dion"*tt>73  ninbfjnn  D-^aapn  ■j'^snspn  die 
kleinen  Körbchen  (t^  xaveov)  und  die  grossen 
Körbe  sind  als  fertige  Gefässe  anzusehen,  wenn 
man  sie  berändert  und  ihre  Fäserchen  abreisst. 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  V  g.  E.  dass.  B.  kam.  92* 
die  Richtigkeit  des  Sprichwortes:  «bt«  «"»5^  nna 
»m-^^y  dem  Armen  läuft  die  Armuth  nach,  zeigt« 
sich  in  Folgendem:  Bic.  3,  8  heisst  es  näml.: 
tpD  b©i  anr  bin  mnbpa  Dmaa  ytn'^^'n  d-'-pos? 
D'»bon  noibp  nan^  bo  D"»"i3rD  -»boa  o'^'^sa^n 
D'^anab  D-^am:  o-^-naam  die  Reichen  brachten 
die  Erstlingsfrüchte  in  goldenen  und  silbernen 
Körben,  die  Armen  hing,  in  Körben  von  Gerten 
der  abgeschälten  Weiden;  die  Körbe  sammt  den 
Erstlingsfrüchten  übergaben  die  Armen  den 
Priestern,  welche  sie  behielten;  während  die 
Reichen  ihre  goldenen  und  silbernen  Körbe  zu- 
rück erhielten.  Keth.  82^  Sot.  14^  j.  Jom.  IV 
Anf.,  41*»,  s.  -^Bbfe.  —  2)  übrtr.  Binsenzelle. 
PL  j.  Taan.  IV,  69*»  ob.  naina  •^m-'D  t|b«  D-^üött) 
Dbnai  mipi^n  n^a  b©  D'»ninb]?  ^inb  Dnb  ima 
'an  iDn«3  80  000  Priesterjünglinge  entflohen 
während  der  Tempelzerstörung  in  die  Binsen- 
zellen des  Tempels,  welche  sämmtlich  verbrannt 
wurden  und  von  ihnen  wurde  blos  gerettet: 
„Josua,  der  Sohn  Jozadak's,  der  Hohepriester, 
das  Schürholz,  vom  Feuer  gerettet"  (Sech.  3, 2)^ 

HF\b)p  Krug,  s.  «bnp  IV  «nbip. 

SD|5  I  KDNJ^  (contrh.ans  «'5N-N]?=n3Q«-«jj, 
•^^«R»  vgl.  «73«,  "^ö«)  er  spricht,  sagt.  Pes. 
3^  Kttpi  •'«a  Ar.  was  ist  es,  was  er  spricht? 
was  sagt  er  da?  (Agg.  ppi,  wonach  Raschi 
na'^aob,  vom  nächstflg.  «73)5:  was  haben  wir  da 
vor  uns?)  B.  bath.  140^  VTnpi  ■'NTa,  Var.  «73»pi 
Ar.  (Agg.  nTSNpn)  dass.  Keth.  67^  «apn  -»nto 
Agg.  was  sagt  er  da?  (Raschi  von  NTpg-'  was 
liegt  uns  vor?).  Sot.  2^  un.,  wo  Raschids  Er- 
klärung besser  passt. 

KDf5  II  Nn?p/.  (  =  hbr.  n^)?  von  D^p) 
1)  stehendes  Getreide,  Saat,  die  auf  den 
Halmen  steht.  —  2)  Standsäule,  aufgesteflte 
Säule,  s.  TW.  —  3)  übrtr.  das  männliche 
Glied.  Pesik.  r.  set.  20,  38®  Dma»  b«5  map 
mb-ibtt  n«y5i  nw'^ann  das  Glied  Abrahams  war 
vertrocknet  und  wurde  wie  dünne  Aehren;  mit 
Ansp.  auf  bbtt  "»Ta  (Gen.  21,  7).    • 

NSp,  ^^^p  •»•  (=»97P->  !^«»1B»  T  elidirt) 
1)  der  Erste,  der  zuerst  Genannte,  s. 
TW.  —  «ap  «aa  die  erste  Pforte;  d.  h.  die 

41* 
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erste  AbtheiluDg  in  der  Mischna,  oder  Tosefta- 
Ordnung,  s.  3:5,  «3:j.  —  Ber.  13^  fi«ttp  »piOD 
der  erste  Vers  im  'Schema.  Das.  48**  fg.  u.  sehr 
oft  fi«öp  K3n  (Abbrev.  )5h)  der  erste  Autor 
in  einer  Mischna  oder  Borajtha,  auf  den  ein 
anderer  Autor,  oder  mehrere  Autoren  folgen.  — 
PL  Nas.  36  **  ''«nnai  ''«»2  die  ersten  und  die 
letzten  tradirenden  Lehrer,  vgl.  «jbap.  Grenes. 
r.  set.  38,  36«  '»Nttp  p  tj^Tab  inrib  mrr  «b 
»rron»  hätten  denn  die  späteren  Generationen 
nicht  von  den  früheren  lernen  müssen,  wunder- 
bar! Ber.  20*  u.  ö.,  s.  niöinij.  B.  bath.  46^ 
^^pn  •'«top  deine  Vorvorderen'  —  Fem,  Kidd. 
66'  fg.  «n'^'j^E  1^  dieser  erste  Fall  in  der 
•Mischna.  b!  bath.  89*  u.  a.  m.  —  2)  vor, 
räumlich  (=hbr.  ^job).  St.  c.  '»^]5 ,  dafür  auch 
i73ip  s.  d.  Ber.  3**'  'vrm:  "»Tap  »pso  »d-n  "»t} 
giebt  es  denn  etwa  vor  Gott  einen  Zweifel? 
M.  kat.  22**  ib«  ne«  "^ttp  vor  seiner  Lippe; 
unterschieden  von  -^joip  s.  d.  in  'ip;  in  jer.  Gem. 
MWD  rrip,  s.  d.  Bez.*27*  fg.  ''»N  'in  rr'ttpb  rrmo 
er  schickte  es  vor  (zu)  R.  Ammi.  Das.  u.  ö. 
irr'^^wp  3*»n^  mn  er  sass  vor  ihnen,  d.  h.  als 
Schüler.  Thr.  r.  Einleit.  Anf.  44®  -^»p  173  ^i« 
mnaa  D'^ot  •»sdiüi  «nnpi  wehe  über  die  Stadt, 
in  deren  Mitte  Blutvergiesser  wohnen!  Git.  67** 
i!T«ap  »5n  la-'^ip  bringet  den  Tisch  vor  sie. 

nXPp  ein  wenig,  s.  M:r73p. 

^KIDp  Kemuel,  N.pr.  Pesik.  r.  set  20, 38« 
Mose  wandelte  im  Himmel  umher,  um  die  Ge- 
setzlehre zu  holen;  rr^n«  ^Nbwn  bwinp  ia  wd 
'dt  nban  "^DKba  D-^ob«  -i«r  d-'S«  by  inytm  da 
jDegegnete  ihm  der  Engel  Kemuel,  welcher  über 
12  000  verderbende  Engel  gesetzt  war  und 
welcher  das  Fortnehmen  der  Gesetzlehre  ver- 
hindern wollte. 

K'^^löp  s.  «^bT^-^p.  —  «"^aiÄp  s.  NjsiTa'^p. 

TD|^   (syn.  mit   y»]j    constringere;    ähnlich 

arab.  \SS)  etwas  mit  den  Fingern  fassen. 

—  Nif.  töT^S  sich  zusammen  ziehen,  j.  Erub. 
V.  22*  ob.  TOD5t3i  T73P5  »in«  ^TT^  «b")  die  Mess- 
schnur darf  nicht  zu  lang  sein,  weil  sie  sich 
beim  Messen  einzieht  (zusammen  läuft)  und  man 
hierdurch  beim  Messen  verliert.  —  j.  Kil.  VI 
g.  E.,  30®  i^p:  «nn®  mpio  n^  (viell.  zu  lesen 
TTDpi,  oder  i»p=T73p)  bis  zu  dem  Orte,  wo  die 
B«be  in  die  Erde  gesenkt  (eig.  eingezogen)  ist. 
Tosef.  Erub.  XI  (VIII)  g.  E.  taps  moN  ^^53  ^5 
•vntt  wenn  der  Riegel  der  Thür  (der  mittelst 
eines  Strickes  an  diese  angebunden  ist)  losge- 
gangen ist,  s(v  darf  man  den  Riegel  in  die  Oeff- 
nnng  der  Thür  am  Sabbat  nicht  hineinstecken 
(weil  dies  dem  Bauen  ähnlich  aussieht);  wenn 
der  Riegel  aber  sich  durch  die  Oeffnung  der 
Schwelle  hindurchzieht,    so    ist  das  Befestigen 


erbiubt.  Erub.  102^  und  j.  Schabb.  XVII  g.  E., 
16**  dass. 

HQp.  m.  (  =  bh.)  1)  Mehl,  bes.  grobes 
Mehl;  Ggs.  n^o:  feines  MehL    Stw.  rpp,  arab. 

l^S  zerstossen.  j.  Chall.  I,  38*  ob.  u.  ö.,  s.  na'^bn. 

PL  j.  Ghali.  II  Anf.,  68**  mnbon  yryiyp^  grobe 
Mehlarten  und  feine  Mehlarten,  j.  Sot' II  Auf. 
17*  un.  -jn  i'»n»p  ^b'^m  i«5»  Getreidekömer, 
die  in  kleinere  Theile  als  in  Viertel  zerstossen 
wurden,  bilden  grobes  Mehl,  d.  h.  nicht  Graupen. 
Kidd.  53*  D-^ttp  ''i'^ö  Mehlsorten.  —  2)  übrtr. 
Schimmel,  Weinkahm;  was  wie  Mehl  aus- 
sieht Men.  8,  7  (87*)  •»actt  rr^Dtt  v^'^-m  yy^tst 
1Ti73pn  man  darf  die  Trankopfer  nicht  aus  der 
Mündung  des  Fasses  darbringen,  wegen  des 
Schimmels.  Das.  in  der  Mischna  R.  Jose  bar 
Juda  sagt:  bioc  i'»nap  in  ibaw  i*«  (Tlmd.  Agg. 
in  tt5''iD)  Wein,  welcher  Schimmel  (Weinkahm) 
bekam,  ist  als  Trankopfer  untauglich. 

i^f??!?  cÄ.  (syr.  ViLa2=n5a5)  1)  Mehl,  gro- 
bes Mehl.  Eeth.  62**  wnup  Mbns  Mp  sie  siebte 
Mehl.  Bez.  29**  u.  ö.  s.  bna.  Cant  r.  sv.  o^tds, 
17^^  Na-^nö  «n^p  gemahlenes  Mehl,  s.  «jna.  — 
PI.  j.  Meg.  I,  72*  un.  u.  ö.  NjHTap,  s.  n"»nttp.  — 
2)  Gemahlenes,  übrtr.  gründlich  ^iscu- 
tirter  Lehrsatz.  Pes.  84*  »b  «Ji  ^b  «ttni 
rr^nnpb  lOn  wer  dir  diesen  Einwand  gethan, 
kümmerte  sich  nicht  um  sein  Gemahlenes,  ob 
es  von  guten  Weizenkörnem,  oder  von  Abfällen 
herrührt;  d.  h.  es  lag  ihm  nicht  daran,  ob  er 
eine  haltbare,  oder  eine  unhaltbare  Lehre  vor- 
brächte. Jom.  46*  n-^nTDpb  xor^n  «bi  -^«n  i»n 
wer  ist  derjenige,  der  sich  um  sein  Gemahlenes 
(Lehre)  nicht  kümmert?  Das.  54*  dass.  Raschi 
z.  St:  „Er  mahlt  und  bringt  Kleie  vor,  ohne 
sich  darum  zu  kümmern;  d.  h.  er  häuft  unge- 
reimte Worte,  nur  um  etwas  gesagt  zu  haben". 
Ar.  ed.  pr.  Var.  ff^p. b  (von  «!^p.  s.  d.)  vor  sich 
hin,  was  ihm  vorliegt! 

nOjP  denom.  (von  MTiTsp)  Mehl  zu  etwas 
verwenden.  Part.  Peil.  Meg.  19*  m»!?  mit 
Mehlbrei  gegerbt,  s.  yo«.  Schabb.  79*  dass.  — 
Af.  zermahlen,  wie  Mehl  verdünnen,  zer- 
stossen. Nas.  53**  '»ti^itoj?«  n»]5NT  wenn  man 
die  Knochen  wie  Mehi  zerstossen  hat. 

n^npjpKimchith, Nameeiner  Frau,  welche  die 
Mutter  mehrerer  Hohepriester  war.  j.  Meg.I,  72* 
un.  nJin^a  i^ia*»«  obisi  nriöpb  vn  D'^ia  nya© 
'di  rfyrü  Kimchith  hatte  7  Söhne,  welche  sämmt- 
lich  als  Hohepriester  fungirten.  Auf  die  An- 
frage: Infolge  welcher  Tugenden  sie  zu  solcher 
hohen  Ehre  gelangte?  antwortete  sie:  Niemals 
hat  das  Gebälk  meines  Hauses  meine  Haarlocken 
gesehen  u.  s.  w.,  vgl.  y^]?.  Das.  b3  ynt^vt 
nbno  nTrwpT  «nöpi  ntjp  »•»'^nttp  man  sagte: 
Alle  Mehlsorten    sind    grobes  Mehl,  aber    das 
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MeU  (bildl.  fflr  Erzeugtes,  Abstammendes)  der 
Kimchith  ist  feines  Mehl.  j.  Jörn.  III,  47^  ob. 
^■»nttT?  K"»n73'TP  b^  dass.  Das.  rmap  p  it3^« 
Simon  ben  Kimchith.  Jom.  47*  und  Levit.  r. 
8Ct.  20,  164  •  dass.  j.  Jom.  V,  42^  mit.  pD 
f  sp  ra^an«D  nptnTa  it  htptvo  n-'nap  wie  der 
Sohn  der  Kimchith,  dessen  Hand  eine  Masse 
von  ungefähr  vier  Kab  umfasste. 

K^iinpjp  Kimchunja,  Ortsname.  Keth.  67* 
M'^3'Tnüpn  *^b\DM  die  Stricke  ans  Kimchnnja. 

OJJp  (=bh.,  arab.  U^Vt  syn.  mit  y»j5,  Gmdw. 
&p)  ergreifen,  packen,  zusammendrängen, 
zusammen  pressen,  constringere.  Jalk.  I, 
48*  (cit.  aus  Pirke  de  K.  Elieser)  Juda  sagte 
zu  Josef:  ^^:^  ■'5»i  np-^tb  ynn  ^■»TOis^  ibi5 
bnriD  "«by  *('^»')p  meine  Brüder  msgesammt  stehen 
ausserhalb  der  Verpflichtung;  mich  hing,  packen 
meine  Gedärme,  wie  mit  einem  Strick,  daher 
muss  ich  besonders  auf  die  Befreiung  Benjamin's 
dringen,  weil  ich  mich  für  ihn  verbürgt  habe, 
YgL  tTpn.  Ar.  liest,  minder  richtig,  y^mz'p 
und  citirt  diese  St.  aus  Genes,  r.  set.  94). 
Part  pass.  Tosef.  Neg.  I  g.  E.  aüDSiD  awjj  ein 
gefaltetes  Kleid,  das  ausgedehnt  wurde.  —  Pi. 
dass.  Pual  pass.  Ghag.  13^  un.  (mit  Ansp.  auf 
Hi.  22,  16)  iTa^ya  ^lo^s^jp©  m-m  n^lprn  ib« 
'dt  i»n33  «bn  Dbir^rr*  «nas«  Diip  mN-ia'>b 
Ar.  (in  Agg.  steht  nicht  p^Tn)  das  sind  die 
974  Generationen,  welche  sich  vorgedrängt 
hatten,  um  vor  der  Weltschöpfung  erschaffen 
zu  werden,  die  aber  nicht  erschaffen  wurden, 
Tgl.  bntD.  Das.  14*  ob.  nach  einer  anderen  An- 
sicht: D^Ta^n  "n^bn  nb«  dtis  riD-iab  ic^ip  "tü« 
na>n  nrn  Dbiya  n-nn  •^-lai  bs^  ^^^^  i'»ö»p73ö 
«an  Dbi^b  nno  Dnb  nba»  das  W.  r^up  (Hi. 
L  c.)  ist  zum  Segen  zu  deuten:  Das  sind  näml. 
die  Gelehrten,  welche  sich  in  dieser  Welt  zu- 
sammendrängen (einschränken),  welchen  aber 
Gott  in  der  zukünftigen  Welt  das  Geheimniss 
offenbaren  wird.  Tosef.  Neg.  I  g.  E.  C37}ipttn  ynü 
vaD  n«  x^»rr)  Tömp  n«  •j'^aiüDn  wenn  ein 
Unterkleid  (das  mit  Aussatz  behaftet  ist),  ge- 
faltet ist,  so  dehnt  man  seine  Falten  auseinander 
und  besichtigt  den  Aussatz. 

B©iP  eh.  (syr.  s-^^  =  a»]j)  ergreifen, 
packen,  s.  TW.  —  Pa.  dass.  Snh.  95»  rr^üsn 
rpottpi  Ar.  (Agg.  n"»nDD)  er  ergriff  ihn  und 
drückte  ihn  zusammen.  Git.  47*  -)d^^:373p%9  m^'^Tü 
•DS-omen  Ar.  (Agg.  issxDWp»)  ich  will  euch 
packen  und  euch  niederdrücken;  d.  h.  an  Händen 
und  Füssen  binden.  —  Pes.  42^  «DiTa  ö-^öpT 
mb  tröpia  »D-in  rr^b  dem  Hartleibigen  (eig. 
dessen  Eingeweide  zusammengezogen  sind)  be- 
wirkt das  egyptische  Bier  Durchfall,  den  am 
Durchfall  Leidenden  macht  es  hartleibig.  Jeb. 
64**  wan  a-^pn  nncüTa  »d-^n  manche  Familie 
giebt  es,  bei  deren  Kindern,  wenn  sie  beschnitten 


werden,    das  Blut  zurückgezogen  bleibt;   Ggs. 
M»n  fiten  das  Blut  fliesst  bald  ab. 

Q^i^  m.  (syr.  ]4^)  Falte,  Runzel  am 
Körper.  Neg.  7,  1  Mbaii  caapa  wenn  der  Aus- 
satz, der  früher  in  der  Runzel  war,  später  zum 
Vorschein  kam.  Nid.  47*  Mischna:  ein  Zeichen 
der  Reife  bei  der  Jungfrau  ist,  i^fDpn  nbr^öÄ 
mJi  mn  (in  Gemara  das.  erklärt:)  i'^mmo  "^ns 
•nn  nnn  i^i^pr^  nbr^  '«»s  n-^Änsn  rr^mriNb  riT 
wenn  es,  indem  sie  ihre  Hand'  rückwärts  beugt, 
den  Anschein  hat,  als  ob  die  Falte  unter  der 
Brust  sich  erhebe.  —  PI.  Neg.  6,  8  l"»»»!??! 
nNi3tatt5  '{'^üttpm  die  Falten  am  Körper  und 
die  Runzeln  am  Halse.  Mikw.  8,  5  D'^Tapn  n'^n 
der  Körpcrtheil,  wo  Falten  sind,  z.  B.  die  Achsel- 
höhle. Nid.  66^  u.  ö.  B.  bath.  120»  pTos 
impTob  ■'orn  nrm  i-^aiopn  lo^DPi  niDan  der 
Körper  der  Jochebed  (die  vor  der  Geburt  des 
Mose  130  Jahre  alt  gewesen  sein  soll)  wurde 
wieder  geschmeidig,  ihre  Runzeln  dehnten  sich 
aus  und  sie  erlangte  wieder  ihre  Schönheit. 

ÖBIp  m.  (nach  d.  Form  yi^^i)  1)  Körpcr- 
theil, der  eine  Vertiefung  hat,  Falten- 
stelle. Nid.  42*»  ncjÄipa  nbaa  mna  lüTaipa  ynw 
»12:^  Jem.,  der  ein  Reptil  in  der  Faltenstelle 
seines  Körpers  trägt,  ist  rein  (weil  das  Reptil 
blos  durch  Berührung  unrein  macht,  das  Be- 
rühren aber  in  einer  bedeckten  Stelle  verun- 
reinigt nicht,  s.  D'»inort  ma);  Jem.  aber,  der  ein 
Stück  vom  Aase  in  seiner  Faltenstelle  trägt,  ist 
unrein  (weil  hier  das  Tragen  in  der  Falte 
verunreinigt).  Das.  43*  ob.  ST  bö  töTaipa  nsp 
'r\rt:2  bö  lowipa  nap  mna  iiiTi'cn  n«  na  o-'om 
K73a  atn  n«  la  ö'^om  wenn  ein  Rohr  in  der 
Faltenstelle  des  Schleimflüssigen  steckt  und  er 
damit  einen  Reinen  schüttelt,  stösst,  so  bleibt 
dieser  rein  (weil  der  Schleimflüssige  nur  an  einer 
offenen,  nicht  aber  an  einer  bedeckten  Stelle, 
Falte,  durch  Schütteln  verunreinigt);  wenn  aber 
das  Rohr  in  der  Faltenstelle  eines  Reinen  steckt 
und  dieser  damit  den  Scbleimflüssigen  schüttelt, 
so  wird  jener  unrein  (weil  er  gleichsam  mittel- 
bar den  Schleimflüssigen  trägt).  —  2)  die  Pu- 
pille, Augenstern,  eig.  Zusammenge- 
drängtes. Tractat  Derech  erez.  IX  g.  E.  obn^n 
nt  ia«  lab  dn«  biD  ir^  babab  nwm  ntn 
nr  ia«  mno  Dbi:?n  ba  n«  q-^pÄ«  oni-^pn« 
ompatt)  cina:-is  obia-n^  n';  -nmaa«)  ö73ip  Dbiyn 
©ipTan  n-^a  nt  die  Welt  ist  dem  Augapfel  des 
Menschen  zu  vergleichen  (Mikrokosmos):  das 
Weisse  darin  ist  der  Ocean,  der  die  ganze  Welt 
umringt,  das  Schwarze  darin  ist  die  Welt,  die 
Pupille  im  Schwarzen  ist  Jerusalem,  das  Bild  in 
der  Pupille  ist  der  Tempel. 

jitDP(5i  jlIOplp  m.  (neugr.  xoix-ijc,  comes,  itis) 
Aufseher,  Oberst.  Schabb.  146^  iittafi« 
rrnnöT  b^an  incattpn  (Raschi  liest  iicaaip ;  Ms.M. 
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'^nan^spn)  Hegemon,  comes  nod  centario,  s. 
•jiTa:)«.  —  ■jiaa'^Taip  s.  d.  in  'ip. 

ir\^r?\?^  Snpeip/.  (gr.  xapi7n:pa=xa|JL^a) 
Holzkiste,  Korb.  Kel.  16,  7  «ncaicp  -»lotD 
der  Deckel  der  Kiste  (  =  ^3^),  unterschieden 
von  MdDip,  xocij^a,  Kästchen.  Ohol.  9,  15  ein 
Sarg,  K-iüTsp  ^"»tts  rT»liDrn  der  wie  eine  Kiste 
gemacht  ist.  Ber.  26*  ob.  N-ia^pK  «»'♦ba  ein 
Mantel  auf  einer  Kiste. —  PI.  Meg.  26^  "^"nü^E 
•^nDOl  Bücherkisten,  s.  auch  TW. 

S^Tßpp  nt.  Kistenverfertiger,  oder  Ver- 
käufer.* j.  Ber.  IX,  13*  ob.  N-^no^p  inyttw  Si- 
mon, der  Kistenverfertiger. 

""Ep  vor,  s.  NTap.  —  "^aip  Haar,  s.  d.  in'ip. 

]'*Cp .  l'^Pp'l  w.  (gr.  XAtfiivoc,  xafxfvtov;  in 
l-^ttp^  ist  Jod  verges.)  1)  Kamin,  Ofen.  j.  B. 
bath.  IV  Anf.,  14®  wenn  Jem.  ein  Badehaus  ver- 
kauft, "^pboan  d'^siÄ'^nm  i"'to'^5Dn  D"*na  nsTs 
'{'«Tspi  so  verkauft  er  damit  gleichzeitig  die 
inneren  und  die  äusseren  Gemächer,  femer  die 
Säulenanlage  (worin  die  Kessel  stehen,  '^pb'^oa 
ymtt  b©  8.  d.  W.)  und  den  Ofen.  Tosef.  B. 
bath.  Ill  hat  dafür:  yTz'p'^n  n"«D  der  Raum,  wo 
der  Ofen  steht  (ed.  Zkrm.  Var.  ^Tapn).  B.  bath. 
67**  psy  x^ii^^Ti  Nb  ba»  i'»np'»n  n-'a  dass. 
Nach  Ar.  bedeutet  Y'üp'^i  die  Kopfbedek- 
kungenimBade,  damit  die  Hitze  nicht  schade. 
Tosef.  Mikw.  V  n»n  Nttü  yopTi  Vnn^n  n^n 
n«7Dü  ynnTan  l'^wpa  wenn  eine  Leiche  im  Bade- 
hause liegt,  so  ist  der  Ofen  unrein;  wenn  die 
Leiche  im  Ofen  liegt,  so  ist  das  Badehaus  un- 
rein, j.  Schabb.  III,  6*  mit.  i"»7:mo  m  niiTO^na 

in  früherer  Zeit  verstopfte  man  den  geheizten 
Ofen  am  Freitag  und  ging  am  Sabbat  ins  Bade- 
haus, um  zu  baden  u.  s.  w.  Levit.  r.  set.  14, 157^ 
'di  pä  la-«»  nn»  rtyvi  T^V^  ö^«  1'»n7Drr  d« 
Ar.  (Agg.  •{•»Tana)  müsste  denn  Jem.,  der  in  einem 
geheizten  Ofen,  wenn  auch  nur  eine  Stunde, 
verweilt,  nicht  sterben?  Das  Kind  aber,  welches 
in  dem  heissen  Mutterleibe  liegt,  wird  von  Gott 
beschützt.  —  2)  übrtr.  Gefängniss,  welches 
stark  geheizt  wird,  um  die  Verbrecher  durch 
Hitze  und  Rauch  zu  quälen,  j.  Sot.  IX,  24^  ob. 
•{•»apb  imn'^Tnrri  iiübcb  irn^p):  man  lieferte 
den  Verbrecher  dem  Verwalter  aus,  und  führte 
ihn  in  das  geheizte  Gefängniss  zurück.  Tosef. 
Sot.  XV  x^'üpn  imyam  dass. 

pp,  Nif.  JDp3  s.  t»!5.  —  173E  s.  «Tjp. 

ppnt?3Dlp,  KJ;i^;i?ip,  OiClp,  O^Olp  s.  In'-ip. 

y^p  binden,  an  etwas  anbinden.  Arab, 
r^'  bändigen,  etwas  sich  unterwerfen,  zusammen- 
schlagen. Bech.  30^  un.  eine  Frau  verheirathete 
sich  an  einen  Gelehrten,  i'^b'^Dn  ib  rc^ip  nn'^m 


'^n«'«p  ib  mcnp  nn-^m  yn^rr  dyb  nwo-^i  m-»  by 
IT  b9  DD173  und  sie  band  ihm  die  Tefillin  um 
seine  Hand;  später  verheirathete  sie  sich  an 
einen  Idioten  und  sie  band  ihm  die  Zöllner- 
knoten um  seine  Hand.  Ab.  sar.  29^  dass.  Ar. 
(Agg.  rrmyp  . .  .  mönp).  Tosef.  Dem.  II  g.  E. 
dass.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  VI  Anf.  :^p'»ü»  bnioJi 
die  Sandale  (wird  als  ein  fertiges  Geräth  ange- 
sehen) wenn  man  sie  umbindet. 

yjpp  m.  (eig.  Part.  pass.  Angebundenes) 
Angebinde,  Amulet.  Kel.  23,  1  y^wprr 
I'^b'^Dnm  das  Amulet  (gew.  in  Pergament  einge- 
wickelt, vgl.  Hai  z.  St.)  und  die  Tefillin.  Schabb. 
60*  rrnianan  i»  irwo  Tnp^  »b  man  darf 
nicht  am  Sabbat  mit  einem  Amulet  ausgehen, 
das  nicht  von  einem  bewährten  Heilkundigen 
herrührt,  j.  Schabb.  V  g.  E.,  7®  daraus  wäre 
erwiesen,  Mntti»  a^npa  n«Äb  rrönab  nioen 
dass  ein  Thier  mit  einem  bewährten  Amulet  am 
Sabbat  nicht  ausgetrieben  werden  darf.  Das. 
VI,  8*»  ob.  nrraitt  nt  y'»»p  -iTaib  NDinrr  i»«3 
•»nüboi  '^n'^so  ia  •^rr'Dn  der  Arzt  ist  beglaubigt, 
wenn  er  sagt:  Dieses  Amulet  ist  bewährt,  ich  habe 
damit  ein,  zwei  und  drei  Mal  geheilt.  Schabb. 
61*  dass.  Das.  biD  y»top  nn«i  ans  b«  y»»p  nn« 
'd^  I'^^P'^3^  sowohl  ein  geschriebenes  Amulet,  als 
auch  ein  Angebinde  von  Kräuterwurzeln.  Tosef. 
Schabb.  IV  (V).  j.  Schabb.  VIII,  ll»>un.:  in  der 
Mischna  heisst  es:  y^izp  trmyh  "HD  my  FeU  von 
der  Grösse,  dass  man  daraus  ein  Amulet  anfertigen 
kann;  in  der  Borajtha  hing.  T^T^pn  by  irr^b  "^is 
dass  man  es  auf  das  Amulet  legen  kann!  Die 
Mischna  spricht  von  hartem  Fell  (M^^p),  die 
Borajtha  hing,  von  weichem  Fell  («S'^di).  Das. 
XVII  g.  E.,  16*».  j.  Jom.  III,  40«  un.  j.  Chag. 
II  Auf.,  77*  s.  •^».  Genes,  r.  set.  45,  44^  s. 
OlW'p.  Exod.  r.  set.  16,  116®  wenn  Jem.  zu  dir 
sagt:'  nn«5«n  p  bita  n»  fyb  i^-r^apn«  n73D  bia 
bitan  b«  «Dinm  y-^'ap  pn  rvoy^  nimm  etwas 
von  dem,  was  man  vor  dem  Götzen  dampft, 
oder:  nimm  etwas  von  der  Ascherasäule  und 
mache  daraus  ein  Amulet,  wodurch  du  geheilt 
wirst!  so  darfst  du  es  nicht  nehmen.  Tosef.  Kel.  B. 
mez.  I  g.  E.  nsPTa  biD  y^'Qp  ein  Amulet  aus  Metall. 
Levit.  r.  set.  25  Anf.,  168*»  ein  König  Hess  seinen 
Sohn  eine  Heise  unternehmen;  letzterer  jedoch 
fürchtete  sich  vor  Dieben  und  Seeräubern,  moa^  ntt 
133b  I3n3i  y^isp  13  «jrisi  ippm  bp»  bü3  i-^s« 
»n-^TiTD  nn»  -^1  ^T3  ntrr  bpan  "^m  ib  nöwi 
'dt  ^d  tr^ns  Dltö»  was  that  nun  sein  Vater? 
Er  nahm  einen  Stock,  höhlte  ihn  aus,  legte  ein 
Amulet  hinein  und  übergab  ihn  seinem  Sohne, 
indem  er  zu  ihm  sagte:  Diesen  Stock  trage 
stets  in  deiner  Hand,  so  wirst  du  Niemanden 
zu  fürchten  brauchen.  Ebenso  sagte  Gott  zu 
Israel:  Meine  Kinder,  beschäftigt  euch  stets  mit 
der  Gesetzlehre,  so  wird  jede  Furcht  von  euch 
schwinden.  Num.  r.  set  12,  215  **  ein  König 
wollte  seine  Tochter  verheirathen;  -jna  rwy  riÄ 
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Hebe  mit  der  Hand  abnahm  und  das  Uebrige  ass. 
«b«  f  by  rrtn  y^ttprr  »rr^  nb  n»»')  y^wp  nb 
Tiy  n^n  x^:^  ^a  ob^J^  was  that  er  nun?  Er 
gab  ihr  ein  Amalet  und  sagte  zn  ihr:  Trage 
stets  dieses  Amalet,  damit  kein  missgünstiges 
Auge  (Berufung)  aber  dich  Macht  habe!  Eben- 
so erüieilte  Gott  nach  Anfertigung  der  Stifts- 
hütte den  Segen:  'an  'rr  ^s^a*^  „Gott  segne  dich 
und  behüte  dich"  u.  s.  w.  (Num.  6,  24  fg.).  Pesik. 
r.  set.  ö,  9**  u.  ö.  —  PI.  Genes,  r.  set  77,  76* 
Gott  sagte  zu  dem  Engel,  der  Jakob  zu  be- 
kämpfen  suchte  (Gen.  32,25):  ntöttm  "pb:^  «a  «in 
msn  1»«  mDn  m«  pidtt  imsT  its  v?^»]? 
nn«  DM  ^129  ^73at3?  irtü  TTj-'pT  msTi  ii-^pf 
iniDTa  ib-'D«  m^yb  biD''  Jakob  tritt  gegen  dich 
auf  und  hat  fünf  Amulete  (d.  h.  Verdienste  als 
Schutzmittel)  aufzuweisen,  näml.  sein  eigenes 
Verdienst,  ferner  das  Verdienst  seines  Vaters 
und  das  Verdienst  seiner  Mutter,  das  Verdienst 
seines  Grossvaters  (Abraham)  und  das  Verdienst 
seiner  Grossmutter  (Sara).  Miss  dich  mit  ihm, 
ob  du  selbst  blos  gegen  sein  eigenes  Verdienst 
wirst  bestehen  können!  Cant.  r.  sv.  n«T  ''to, 
18*  dass. 

KJ^'*P^  eh.  (=r»»l5)  Angebinde,  Amulet. 
Kidd.  73'*  «r«p  "»bn  ein  aufgefundenes  Kind, 
an  welchem  ein  Amulet  hängt,  ist  nicht  als  ein 
Findling  zu  behandeln,  da  seine  Eltern  so  vor- 
sorglich für  dasselbe  waren.  Pes.  111^  Kar-^Tapb 
hinsichtlich  eines  Amulets. 

NJ<Pp»  H3<9'p'  ^'^'  HNP^P  m.  Weniges, 
zumeist  als  Adv.  wenig,  eig.  Zusammenge- 
drücktes, Zusammengepresstes,  vgl.  3^»]^ 
Anf.  Pes.  113**  «ynp  «ati»')  nain  bsn«  . . .  oion 
das  Pferd  frisst  viel  und  wirft  nur  wenig  Ex- 
cremente  aus.  j.  Jom.  HI  Anf.,  40^  «•»?!  ^5 
b3  «^»"p  «yto-'p  nbTira  b«n»''  b«  inbi«a 
rrr»»n  n^bm  nsbirr  v^'^rnD  so  (wie  die  Morgen- 
säule der  Frühe)  ist  auch  Israels  Erlösung:  an- 
fänglich nach  und  nach  (paulatim),  je  weiter 
sie  kommt,  desto  mehr  leuchtet  sie.  In  j.  Ber. 
I,  2*  un.  steht  dafür  nSTa-^p  n«i3'»p  dass.  j. 
Schek.  VI  g.  E.,  50**  ob.  der  goldene  Altar 
lies  "»Dbs  rTÄTa-'p  t^dä  war  um  ein  Weniges 
der  Nordseite  zugewendet,  j.  Sue.  II,  63*  mit. 
tm  rr^ttTp  X^  dt«  wenn  der  Mensch  nur 
wenig  schläft,  so  genügt  es  ihm.  j.  Snh.  VIII 
g.  E.,  20®  ob.  irrr  «nnw  •'Sd»  «:^'»p  in  D'^aiD'^ 
rniST<73  sie  schlafen  wenig,  damit  sie  beruhigt, 
heiterer  Stimmung  seien.  Git.  67*  iir^toiD  'n 
nttn  «^ttp  HDOto  »5n  «T^p  N-^iTai  Tt::^'^^  ima 
T^ano  «b«  «ntTO  i:*'«  «"^Äi»©  R.  Simon  mahlt 
(d.  h.  lehrt,  vgl.  »n»p  nr.  2)  viel  und  wirft 
wenig  fort  (die  Borigtha  erklärte  dies:  er  ver- 
gisst  wenig);  und  das,  was  er  fortwirft,  ist  nur 
Kleie;  d.  h.  er  vergisst  nur  mittelmässige  Lehren. 
Genes,  r.  set.  9,  10^  Das.  set.  12,  13®,  s.  T?53«. 
Num.  r.  set.  19,  237*  Gott  sagte  zu  Israel:  Db'i» 
»yi2y   »yi^'^p    mttiMn  n«    D'^bsw    Dn«   mn 


nn»  raa  inya»  -^s«  fi«Db  n-^rabn  in  dieser  Welt 
reibt  ihr  die  Völker  einzelweise  (nach  und  nach) 
auf;  aber  in  der  Zukunft  werde  ich  sie  auf  ein- 
mal fortschaffen;  mit  Bez.  auf  Jes.  33,  12  „wie 
verbrannter  Kalk".  Das.  set  4,  189^.  Cant.  r. 
SV.  bnaa^,  20**  u.  ö. 

jiSPp.  ]1Öß-1p  m.  (lat  campus,  xapiTco^) 
Ebene,  Kingplatz.  Kel.  23,  2  R.  Jose  sagt: 
liBöpa  T'bT  i-^nü-uw  "^5073  «»a  ono  b©  "jcd-^so  C|« 
Ar.  (Agg.  iiD73ipa,  Hai  Var.  ilonpa)  auch  die 
Pferdedecke  ist  unrein,  weil  man  darauf  anf 
dem  Ringplatz  steht.  Pesik.  Beschallach,  82^ 
liMpb  ■jnpc'^  t(729  bs  n»«n  Tins  «^atin  Ar. 
(Agg.  ^newipb)  der  König  Hess  den  Herold  aus- 
rufen: Alles  Volk  gehe  hinaas  auf  den  Ring- 
platz! Levit.  r.  set.  5  Anf.,  150^,  Cant.  r.  sv. 
■^151%  15*  u.  ö.  dass.,  vgl.  nnbin.  Levit  r.  set 
31,175^  der  König  erliess' ein  Edikt:  -^To  bs 
im«  ^-n-^Tn»  ^m  n'»:^3ü  nn"«D73  bs«"»*)  üipb-no 
I^DTap^  Jeden,  der  von  den  Früchten  des  Sabbat- 
jahres etwas  auflesen  und  essen  wird,  soll  man 
auf  dem  Ringplatz  ringsherum  führen,  vgl.  n|E. 
Deut.  r.  set  2,  250 '^  dass.  (Ar.  Var.  ins^p).  In 
der  Parall.  steht  l'^S'^py,  s.  d. 

J^P^plTBClp  s.  d*  in  'ip. 

^TP|^  (=:bh.,  syn.  mit  0555,  "f^Jj,  yaj?,  Gmdw. 
Dp,  np  s.  d.)  eig.  zusammen  drücken,  mit 
der  sich  schliessenden  Hand  einen  Theil 
fortnehmen.  Pes.  75^  fg.  bT  laoi-iTa  tp^ 
iTaip»  n»  yvzp'^  nbion  wenn  etwas  von  der 
Fleischbrühe  des  Pesachopfers  aufs  Mehl  ge- 
fallen ist,  so  muss  man  von  dieser  Stelle  eine 
Hand  voll  fortnehmen,  vgl.  auch  Cib|j.  —  Ins- 
bes.  oft  in  der  bh.  Bedeutung:  eine  Hand  voll, 
d.  h.  (nach  der  Tradition)  beim  Seh  Hessen 
der  drei  Mittelfinger  entheben;  unter- 
schieden von  IDH :  die  ganze  Handvoll  abnehmen, 
vgl.  y»]?  und  nar^wj^.  —  Sifra  Wajikra  cap.  10 
Par.  9  natnpa  n»iV  'r)xhn  ymaa  latrap  «b?:  bna*' 
•nttbn  Tm^aar«  "»«K-ia  yn'Qj>'^  bnD'^  latttpa  "^ä 
naniaa  it  od  n«  riDin  naf'D  «n  latiop  «btt  -1731b 
lattbi  ibyabn  i^astwa  ibmaa  pm^ai  ntt^nnTsai 
unter  iXTSp  «b»  (Lev.  2,  2)  könnte  man  eine 
gehäufte  (d.  h.  eine  volle,  ganze)  Hand  verstehen; 
daher  steht  auch  naKTsps  (das.  6,  8,  d.  h.  inner- 
halb der  geschlossenen  Hand);  unter  i^ups 
könnte  man  wiederum  verstehen,  dass  der  Priester 
mit  seinen  Fingerspitzen  das  Mehl  abhebe,  da- 
her steht  auch  I2up  Kb%3;  wie  ist  nun  das  zu 
verstehen?  Der  Priester  bedeckt  mit  seinem 
Handteller  die  Pfanne,  oder  den  Tiegel  und 
streicht  die  aufgenommene  Füllung  mit  seinem 
Daumen  und  mit  seinem  letzten,  kleinen  Finger 
ab,  von  oben  und  von  unten.  Men.  2,  1  (13*) 
nniTan  n«  yttiprj  wenn  man  vom  Mehlopfer 
die  Hand  (d.  h.  die  drei  Mittelfinger)  voll  ab- 
nimmt Das.  17*  fg.  u.  ö.  —  Hif.  "pT3]?ri  dass. 
Levit.  r.  set.  3,  147®  y^pmo  in^n  n«  nw-i 
^iNTOrr  n«  b:D«i  er  sah,  dass  der  Priester  die 


m 


—    328    - 


m 


Nif.  y?3p^3  die  Hand  (die  drei  sich 
schliessen'den  Mittelfinger)  voll  abge- 
nommen werden.  Men.  18^  •j"'«  ...niatnpi 
mit?ap3  MeWopfer,  von  welchen  eine  Handvoll 
abgenommen  wird;  Trankopfer,  bei  welchen 
dieses  Abnehmen  nicht  stattfinden  kann.  Das. 
23'  fg.  iit»p3  Nbö  mniö  Mehlopfer,  von  denen 
die  Handvoll  nicht  abgenommen  wurde,  j.  Schabb. 
II,  5'  un.  mioN  nxttps  «b«)  v  rraf^wp  ■»nrri 
D-'in^b  nnmttT  Q-^-itb  n-no«  natwp3tt573  ntbi  nrb 
hinsichtlich  des  Abnehmens  der  Handvoll,  be- 
vor diese  abgenommen  wurde,  ist  das  Mehlopfer 
für  den  Einen,  wie  für  den  Andern  (d.  h.  ftlr 
Nichtpriester  sowohl,  als  auch  für  Priester)  zum 
Genass  verboten;  sobald  aber  die  Handvoll  ab- 
genommen wurde,  ist  es  blos  für  Nichtpriester 
verboten,  aber  für  Priester  erlaubt  u.  s.  w. 

Pi.  yTsp  1)  einen  Theil  abnehmen.  B. 
bath.  106^  wenn,  nachdem  zwei  Brüder  die 
väterliche  Erbschaft  unter  einander  getheilt 
haben,  Jem.  aus  der  Feme  kommt,  der  sich  als 
ein  erbberechtigter  Bruder  meldet;  rrböa  na«  an 
l-^arTspTD  n»«  bKi73tDi  npibntt  so  sagt  Rah:  Die 
erste  Theilung  hört  ganz  auf  (d.  h.  man  theilt 
nun  die  Erbschaft  in  drei  Theile);  Samuel  sagt: 
Man  nimmt  von  jedem  der  zwei  Brüder  ein 
Drittel  der  Erbschaft  ab.  Wenn  z.  B.  die  Erb- 
schaft in  sechs  Feldern  besteht,  von  welchen 
jeder  der  zwei  Brüder  drei  Felder  erhalten  hatte, 
so  nimmt  man  von  jedem  ein  Feld  ab  und 
giebt  die  zwei  Felder  dem  dritten  Bruder.  Das. 
107*  u.  ö.  dass.  Chull.  50'  'j'^Taptt  man  nimmt 
die  obere  Haut  des  Darmes ,  woran  verbotenes 
Fett  ist,  ab.  —  2)  sammeln,  zusammen- 
raffen. Keth.  77^  in  der  Mischna  ynpTarr 
(den  man  zur  Ehescheidung  zwingt)  wird  in 
Gemara  das.  erklärt:  R.  Juda  sagt:  yap^sn  rrt 
D'^abD  n«nat  das  ist  deijenige,  der  die  Excre- 
mente  der  Hunde  zusammenträgt  (Raschi  z. 
St.  bemerkt:  Er  habe  in  Deutschland  gesehen, 
dass  man  die  Kleider  einen  oder  zwei  Tage 
vor  dem  Waschen  in  solche  Excremente  ein- 
legte).  Tosef,  Keth.  VII  g.  E.  ynp^an  «in  nt  ■»« 

(rj3>n5r=n«iat)  was  ist  unter  ynptt  zu  verstehen? 
Ein  Gerber  (ßupöetS^,  dessen  Arbeit  als  eine 
sehr  niedrige  anzusehen  sei  und  der  Frau  des- 
selben das  Recht  einräumt,  eine  zwangsweise 
Scheidung  von  ihrem  Manne  zu  verlangen). 
Manche  erklären  es:  Jem.,  der  Excremente  zu- 
sammenrafft, j.  Keth.  VII  g.  E.,  31*  dass.  Chag. 
4',  vgl.  Raschi  z.  St.  —  3)  übrtr.  genau,  spar- 
sam sein,  eig.  Geld  zusammenscharren  und 
festhalten,  ohne  Anderen  etwas  davon  zukommen 
zu  lassen.  Chull.  46'  i-^TapTa  \n'^9  y^l2^ü'\ 
als  Merkmal  diene  dir:  Die  Reichen  sind  spar- 
sam. Dort  wird  näml.  berichtet:  R.  Chya  warf 
eine  schadhafte  Leber  fort,  d.  h.  erklärte  das 
Thier  mit  einer  solchen  Leber  als  trefa,  zum 
Genüsse  verboten,  während  der  reiche  R.  Simon, 


Sohn  des  R.  Juda  Nasi,  ein  solches  Thier  zum 
Essen  erlaubte.  (Die  Massora  zu  Gen.  36,  21 
fg.  bemerkt  betreffs  der  Lesung  der  Namen 
ltD'^'7,  lÜ'!!  Folgendes:  ■j-^aKTapn  x^T^y  •p^a-^oi 
[wo  selbstverständlich  1^*7*^0?,  mit  Sin,  zu  lesen 
ist:  Die  Zehner],  d.  h.  diejenigen  Namen,  die 
ein  Jod  haben,  muss  man  kameziren,  i^n, 
während  ohne  Jod:  litD*?  zu  lesen  ist.  Diese 
Phrase  ist,  namentlich  für  Talmudisten,  welchen 
die  oben  citirte  Stelle  bekannt  ist,  irreleitend). 

ppp  ch,  (=y73]j)  den  oberen  Theil  von 
etwas  fortnehmen.  Chull.  6ö'  "»b  3Si  yinp 
b*)D'^Mn  nimm  den  oberen  Theil  des  Darmes,  wo- 
ran verbotenes  Fett  ist,  fort  und  gieb  mir  das 
(Jebrige,  damit  ich  es  esse.  —  Insbes.  die  Hand 
(d.  h.  so  viel  die  drei  sich  schliessenden 
Mittelfinger  fassen)  voll  nehmen.  Men. 
!!•  die  Worte  istTap  «b»  (Lev.  2,2)  bedeuten: 
•nD5^«  "»atttpn^  so  wie  die  Menschen  die  Hand 
voll  abnehmen,  s.  y»p.  Genes,  r.  set.  5,  6^ 
lonn  Ninn  y7apn  «nnnb  -jem  «inn  "»öt  «b 

J'öpn  «nnnTa  "»in  nicht  gleicht  derjenige,  der 
ie  Hand  ganz  voll  nimmt,  demjenigen,  der 
die  drei  sich  schliessenden  Mittelfinger  voll 
nimmt;  der  die  ganze  Hand  voll  nimmt,  fasst 
doppelt  so  viel  als  derjenige,  der  blos  mit  den 
drei  Fingern  nimmt;  d.  h.  das  ist  der  Unter- 
schied zwischen  -jDn  und  yö]5.  j.  Schabb.  XIV 
Anf.,  14*»  «'TH  y^Vi?  "IT  3''^""  T^'' '  "  •'S»  Tsrn 
ttm  nnsi  wenn  Jem.  eine  schlafende  Gazelle 
am  Sabbat  fängt,  so  ist  er  straffällig;  denn  sie 
schliesst  während  des  Schlafens  ein  Auge  und 
hält  das  andere  Auge  offen.  Das  Trg.  zu  Hl. 
8,  14  hat  dafür  Part.  Peil  y»»]?  «nn  «5-»^ 
rpno  «nn  »3'»3?i  ein  Auge  geöffnet  und  das 
andere  Auge  geschlossen.  Gant.  r.  sv.  -nin  ma, 
34^  in  hebr.  Form:  NimD  n^iöa  m  "»ax  rrra 

'di  b«*iiö''«^so  wie  die  Gazelle,  während  sie 
schläft,  ein  Auge  geöffnet  und  ein  Auge  ge- 
schlossen hat,  so  ergebt  es  auch  Israel;  wenn 
es  tugendhaft  ist,  so  beobachtet  Gott  es  mit 
seinen  zwei  Augen;  wenn  es  aber  nicht  tugend- 
haft ist,  blos  mit  einem  Auge;  mit  Ansp.  auf 
'n  '^^'^y  und  'n  x^y  (Ps.  34,  16  und  33,  18). 
[Der  Vocalname  yiy^  beweist,  dass  der  ursprüng- 
liche Laut  desselben  nicht  ä,  sondern  vielmehr 
ö  ist,  denn  nur  bei  letzterem  findet  ein  „Zu- 
sammendrücken" der  Lippen  statt,  ähnlich 
wie  bei  Schuruk,  Eibbuz,  *{^^3p  s.  d.     Ebenso 

im  Syr.  wie  z.  B. iorri  ^s|,  :»ojj,Abrohom,Odom 
u.  V.  a.,  wobei  übrigens  eine  Meinungsverschieden- 
heit zwischen  den  Ostsyrern  und  Westsyrem, 
Madnchag,  MaarbaS  anzutreffen  ist.  Der  Vocal- 
name für  a  hing,  ist  Patach,  nno,  eig.  Oeffnen 
des  Mundes,  Auseinanderhalten  der  Lippen.  (Das 
Patach  ist  bekanntlich  bei  den  alten  hbr.  Gram- 
matikern   einer    der    sieben    langen    Yocale, 
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„Könige"  Q-'sbn  !i3^a\a,  vgl.  Kosari,  Ibn  Esra 
n.  A.  an  m.  St).  Ferner  wird  das  Zere  ä,  eB 
von  den  alten  hbr.  Grammatikern:  pp  yizp 
genannt,  weil  die  Lippen  nm  etwas  weniger 
zns.  gedrückt  werden}. 

I^ip  m.  (  =  bh.  yfyp)  eine  Hand  voll. 
Ber.  3^  die  Israeliten  klagten  dem  David  Nahmngs- 
mangel.'  "n»«  ntö  nr  lODnonm  i^b  ünb  nja« 
'dt  ■'nKn  n«  3^-»a«tt  Vönpri  •j-'«  ib  er  sagte  zu 
ihnen:  Gehet  and  emanrt  each  Einer  vom  Andern. 
Sie  aber  entgegneten  ihm:  Eine  Hand  voll  Fatter 
s&ttigt  nicht  den  Löwen,  vgl.  aach  rr^bnn.  Genes, 
r.  set.  20  g.  E.  Gott  sagte  zu  Adam':*  nsy  yiaip 
yr^  biw  «b  liöö  n«naD«  rr»n«  biö  ist  denn 
nicht  die  Hand  voll  Erde,  woraas  da  geschaffen 
Würdest  (da  da  anwttrdig  bist)  geraabt  bei  dir. 
—  PL  Genes,  r.  set.  6,  6*  ü"^»!}  s.  loln.  — 
Insbes.  oft  die  Hand  voll  (d.  h!  so  viel  die 
drei  sich  schliessenden  Mittelfinger 
fassen,  s.  y»]?)  Mehl  der  Opfer.  Men.  22* 
nman  ^rttipa '  rrx)3np  an:^nD  wenn  die  Hand 
voll  Mehl  des  einen  Opfers  mit  der  Hand  voll 
Mehl  des  andern  Opfers  vermischt  wnrde.  Das. 
23 •  fg.—  PI.  das.  87^  fg.  ö-^a^wj?.  Sifra  Emor 
Par.  13  cap.  18  «btt  ibnb  rrniöÄrr  nn^T«  nö 
nsT»  «■»mD  TObn  yTaipn  «b»  ind  C|«  ympn 
«bm  rrtrt  niob  yttiprt  «bto  ü^^at^ap  ■»3« 
nrn  Tiob  ympn  so  wie  man  dort  (vom  Mehl- 
opfer, Lev.  6,  8),  wobei  rtnsT«  steht,  eine  Hand 
voll  (so  viel  die  drei  sich  schliessenden  Mittel- 
finger fassen)  abnehmen  mass,  ebenso  muss  man 
aach  hier  (von  den  Schanbroten,  Lev.  24,  7), 
wobei  ebenf.  rrnDTM  steht,  eine  Hand  voll  ab- 
nehmen. Das  besagt:  Man  mass  zwei  H&nde 
voll  abnehmen,  näml.  eine  Hand  voll  von  der 
einen  Reihe  and  eine  Hand  voll  von  der  andern 
Reihe  der  Schanbrote.  j.  Schek.  VI  g.  E.,  50** 
tr^typ  (ed.  Sytom.  l"»at»ip)  dass.  Khl.  r.  sv. 
Rbs  3lt3,  81*  (mit  Ansp.  anf  Ehl.  4,  6)  Gott 
sagt:  nana  nn573  '^zy  bm  lÄöip  «b»  •'bj^  a"»3n 
'31  D^orr  nmcap  bnia  pD  b«  ü^^tn  Nb50Ä 
lieber  ist  mir  „die  eine  Hand  (die  drei  sich 
schliessenden  Mittelfinger)  voll  Mehl  von  dem 
freiwilligen  Opfer  des  Armen",  als  „die  zwei 
gefällten  Hände  vom  wohlriechenden  Eaachwerk 
des  Hohenpriesters"  (Lev.  16,  12);  weil  jenes 
behnfs  Sühne  geopfert  wird.  Levit.  r.  set.  3 
Anf.  dass. 

K^Hp  I  N^PJ5  eh.  (=y»ip)  1)  volle 
Hand,  so  viel  die  drei  sich  schliessen- 
den Mittelfinger  fassen,  s.  TW.  —  Meg. 
16'  als  der  Tempel  stand,  nn3)3  aniwn  i«» 
'di  «nbnoT  «Ättip  •'bTa  •^rr^'^Ta  brachte  derjenige, 
der  ein  Mehlopfer  gelobt  hatte,  eine  volle  Hand 
Mehl,  wodarch  er  die  Sühne  erlangte.  —  2)  die 
flache  Hand.  Levit  r.  set.  34,178^  ^rntr» 
mizp  "Da  i'ns'^T  »rrm  rr^b  wir  geben  ihm  sechs 
Denare  in  seine  Hand. 

Lmwy,  Kenliebr.  n.  Cludd.  Wörterbaoh.  IV. 


N^pip  II  «api^  m.  (=«X73^a,  NXö^3) 
Graben,  Grabe!  PI.  ««^¥^^p, 's.  TW.  Stw. 
yttp==y73a,  ü»a,  Gmdw.  bp  =  Da  höhlen,  vgl. 
«^!|ji  Grabe  a.  a.  Genes,  r.  set.  90  g.  E. ,  87^» 
wird  ü'^öpb  (Gen.  41,  47)  gedeatet:  «aTTaip  -jö 
NTi'nb  Jalk.  z.  St.  (Midr.  Agg.  crmp.  fc^attp)  aus 
der  Grabe  (wo  man  das  Getreide  ansammelte, 
weil  es  in  den  Scheanen  nicht  nntergebracht 
werden  konnte)  trag  man  das  Getreide  in  die 
Mühle.  —  PI.  das.  «bm  fc^narüpT  -^n»«  -jaam 
Mn:^73p  die  Rabbanan  deaten:  was  in  den  Graben 
wa/  and  was  nicht  in  den  Graben  war;  d.  h. 
es  war  eine  solche  Fülle  von  Getreide,  dass 
selbst  die  Graben  es  nicht  fassen  konnten. 

'^ifPp  m.  (syr.  }^^)  1)  Henschrecke.  — 
PI.  "»¥'95  s.  TW.  Stw.  VTap,  eig.  fassen,  er- 
greifen, "d.  h.  mit  den  Fühlhörnern.  —  Im  TImd. 
hing.  bedeatetM^T^p,  bald:  Henschrecke,  bald: 
Ameise,  !i^733  (letztere  Bedeat,  von  Vttp:  ein- 
graben, höhlen,'  s.  vrg.  «^7aip).  —  Edij.  8, 4  b"*« 
«ar^p  s.  d.  Schabb.  77^  «iTapi  N3-ip  nWö  "»«73 
'di  NDbTia  Himrt  üiTOtt  «D'^sn  weshalb  sind 
die  Fühlhörner  des  «arnp  weich?  Weil  er 
zwischen  Weiden  nistet;  wären  jene  hart  gewesen, 
so  würden  sie  sich  leicht  abreiben,  wodarch 
jenes  Thier  geblendet  worden  wäre;  denn  Samnel 
sagt:  ini-^Diböb  «it73pb  ST»''730''bn  "»J^an  ^«73 
n-^Dnpb  wenn  Jem.  den  «ÄÄp  blenden  will, 
so  soll  er  dessen  Fühlhörner  losreissen.  Baschi 
erkl.  das  W.  hier  dnrch  Heaschrecke,  zieht  je- 
doch die  Erklärang:  Ameise,  nb»3  vor.  Letz- 
teres scheint  aach  richtiger  za  sein,  vgl.  Mp| 
and  »oanip.  Ebenso  zweifelt  Baschi  in  Je\). 
121'»  Di'tT'b  a"»3iö  «Tabyn  «»»p  «Tab^ni  viel- 
leicht starb  ein  »^lyp  n.  s.  w.  Taan.  21^  man  sagte 
dem  B.  Jada:  «iT»3!?n  nw  "»ÄTap  in«  Heaschrecken 
kamen,  infolge  dessen  befahl  er  Fasten.  Seb. 
35*  die  Enndschafter  hörten,  dass  die  Emoriter 
sagten:  "»3^«^  •»atttpb  ^72Tt  '^r^»  13"»tnp  wir 
sahen  Menschen,  welche  den  Heaschrecken  aaf 
den  Bäamen  ähnlich  waren,  j.  Ab.  sar.  Y,  44^ 
mit.  "patüß  bD«  JTprn  'n  B.  Chiskeja  ass  (in 
einem  samaritanischen  Orte)  Heaschrecken. 
Schabb.  HO**  "'at^spn  ■»i-'iiTa  der  Saft  der  Hea- 
schrecken (Baschi:  h^^n;  viell.  jedoch  hier: 
Ameisen,  als  Heilmittel  gegen  Gelbsacht).  Ber. 
54^  ST-iNiara  nnai  mapDi  -^np  JT'b:^  rfbp  "»rv^jt 
Gott  brachte  über  den  Berg  (den  Og  aaf  seinem 
Kopfe  trag)  Ameisen,  welche  ihn  aashöhlten, 
infolge  dessen  er  bis  za  seinem  (des  Og)  Halse 
herabsank.  —  Genes,  r.  set.  21,  21*  D"»nn  TDinb 
n-^m  rr'^D-'Ta  rr-^TDiribn  «atTsp  yn^^  „der  Mann, 
Engel,  in  Leinen  gekleidet"  (Dan.  10,  5),  wie 
jener  fitattop  (Ameise,  oder  Schnecke?),  dessen 
Gewand  von  and  an  ihm  ist;  da  näml.  für  einen 
Engel  ein  äusseres  Gewand  nicht  passt  — 
2)  Kamza,  Kpr.  Git.  öS'*  «atwp  'lai  «at»p» 
DbtDnT«  a-^nn  infolge  der  Verwechslang  von 
Kamza  and  Bar  Kamza  wnrde  Jerusalem  zer- 
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stört;  was  das.  wie  folgt  erklärt  wird:  Jem., 
dessen  Frennd  Kamza  nnd  dessen  Feind  Bar 
Eamza  hiess,  gab  ein  Mahl.  Er  beauftragte 
seinen  Diener,  den  Eamza  hierzu  einzuladen; 
dieser  jedoch  Ind  aas  Missverständniss  den  Bar 
Eamza  ein.  Der  Gastgeber  beschimpfte  letzteren 
und  verwies  ihn  ans  seinem  Hause,  welcher  in- 
folge dieser  Beschämung  sämmtliche  Juden  beim 
römischen  Eaiser  anklagte  u.  s.  w.  Thr.  r.  sv. 
•jTC^  -^ia,  67'*  steht  dafür  -ja  in^i  «atDp  i"»a 
««np)3  ann  «ar»p  infolge  dieser  Verwechslung 
wurde  der  Tempel  zerstört. 

nftlpf.  N.  a.  (von  y»];)  1)  das  Abheben 
desMehles  vom  Mehlopfer  mit  der  vollen 
Hand,  d.  h.  so  viel  die  drei  sich  schliessen- 
den  Mittelfinger  fassen,  die  Eemiza. 
Sifra  Wajikra  cap.  10,  Par.  9  Anf.  yttpi  D-'SnDn 
rtiirrD  mx»  rrat^'ttpmo  nwbn  die  nebeneinander 
stehenden  Worte  y'npi  ö-^inDn  (Lev.  2, 2)  be- 
sagen, dass  die  Kemiza  ein  Priesterdienst  ist; 
d.  h.  damit  fängt  die  priesterliche  Funktion  bei 
den  Mehlopfem  an,  während  das  Begiessen  mit 
Oel  und  das  Umrühren  des  Mehls  auch  von 
Nichtpriestern  vollzogen  werden  darf.  Meg. 
16*  naf^p  mDbn  die  Satzungen  der  Eemiza. 
Men.  !!•  miöp  mTiay»  nn«  «"^n  it  . . .  naf»»p 
iDnpTsaiD  die  Eemiza  war  einer  der  schwierigsten 
Tempeldienste.  —  PI.  Men.  18  **  u.  ö.  niafwipti 
die  Eemiza's.  —  2)  übrtr.  der  vorletzte 
Finger,  d.  h.  der  letzte  der  3  Mittel- 
finger, womit  diese  Manipulation  bewirkt  wurde, 
vgl-  y&i'  Men.  11»  mf»»p  IT  dieser  Finger 
ist  der  ]^emiza.    Eeth.  5^  dass.,  vgl.  rrT^K   und 

|2^Ppm.  Adj.  (s.  Y^P,  Pi.  nr.  2)  Habgieriger, 
Geiziger.  Tosef.  Sot.  XIII  g.  E.  imp  virn 
D-nn  V  litnp  ia  im«  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  lOön) 
man  nannte  ihn  (den  Priester,  der  seinen  An- 
theil  und  die  Antheile  seiner  Brüder  an  den 
Opfern  zusammen  raffte):  habgieriger  Mensch, 
bis  auf  den  heutigen  Tag.  (Im  Spätrabbin. 
larttp  Geiziger,  Habsüchtiger;  N.  a.  nJi3^7:]g 
Geiz,  Habsucht.) 

p2ß?p  m.  Adj.  (von  yg^,  mit  redupl.  Zade) 
zusammengepresst,  zusammengedrückt; 
insbes.  von  Leichen,  j.  Nas.  IX,  57^  mit.  &» 
lanm  rby  bs3  ba  n)aiN  -»d«  yiatttp  i«x»  wenn 
man  den  Todten  zusammengepresst  findet,  so 
nehmen  wir  an,  dass  ein  Schutthaufen  über  ihn 
gefallen  ist  und  ihn  getödtet  hat.  Das.  wird 
unser  W.  wie  folgt  erklärt:  Wie  die  Bratfische, 
die  neben  einander  liegen,  die  Eöpfe  der  Einen 
neben  den  Schweifen  der  Anderen,  s.  1^3.  j. 
Pes.  VII,  34*  mit  dass.  (Pes.  81  *>  steht  dafür: 
pmeai  naiö»  zerschlagen  und  aufgelöst),  j. 
Maas,  scheni  V  Anf.,  55*  iix^p  na  crmp.  (1.  = 
j.  M.  kat.  I,  80«  ob.  yiatttp).  j.  Sot  IX,  23«  ob. 

*1^|5  Eamzar,  N.pr.  Jom.  38*^  *T»tip  p 


büi5  JT^rttt  r^by  in»«  anasn  rvoyii  b:?  labb  nat-i  «b 
b«  rra"»n  nn-^n  d«i  rmyaat«  x"^  -j-oiabnp  'i 
1172  ib  1*173»  nn»  naa  rtams  rr^n  nvni»  'n 
p  ütT'nmb  mwn  ikä»  «jbis  nabb  «b«  n-»«-) 
ma^b  rraiiDn  »at»  «b  latap  Ben  Eamzar 
wollte  die  Eunst  des  Schreibens  Niemandem 
lehren.  Man  erzählt  von  ihm,  dass  er  vier 
Schreibrohre  zwischen  seine  Finger  nahm  und, 
wenn  ein  vierbuchstabiges  Wort  (das  Tetra- 
gramm) zu  schreiben  war,  so  schrieb  er  es  auf 
ein  Mal  (eine  Art  Druckerei).  Man  sagte  zu 
ihm:  Welche  Absicht  hast  du,  diese  Eunst  nicht 
Anderen  zu  lehren?  Alle  Anderen  (welche  in 
ähnlichen  Eünsten  Niemanden  unterrichten 
wollten),  fanden  eine  Ausrede  für  ihr  Verfahren, 
Ben  Eamzar  aber  fand  keine  Ausrede  für  sein 
Verfahren,  j.  Jom.  III  Ende,  41^  i«it73  pbiD. 
•latTap  pa  ym  •jn-'-ianb  «bna.  Cant  r.  sv.  ■'ö 
PKT,  18**  dass. 

rKJptPj^  m.  eine  Natterart  j.  Schabb.  I, 
3^  mit.  in  Ta3^53  rtttpap  die  Natter  verwandelt 
sich,  nach  siebenjähriger  Metamorphose,  in  eine 
Schlange,  vgL  oiö-'p.  —  D^py^^p,  «»TJöip  s.  d. 
in  'ip. 

nlöj^i  NIOj^  m.  (syr.  Jjioi,  pers.^)  Gurt, 
Gürtel,  insbes.  (ähnlich  hebr.  C33:3M,  aram. 
«jjTsrj)  Ehrengurt,  den  die  pers.  Fürsten  und 
il^e*  vornehmeren  Diener  trugen;  dah.  auch  s. 
V.  a.  Ehrenamt,  s.  TW.  —  Schabb.  59** 
«D^Ärt  '>ib^y  «iTap,  worauf  das.  mit  Recht  der 
Einwand  erhoben  wird:  das  würde  ja  heissen: 
Gurt  über  Gurt!  vgl.  auch  «sq?  II.  Hör.  13** 
R.  Simon  ben  Gamliel  sagte  zu  R.  Nathan,  der 
darnach  trachtete,  anstatt  seiner  Nasi,  Fürst  zu 
werden:  a«  ''^nlA  Tin«n  «nrap  nb  "»inKn  •»na 
«•^D  ^)33  *T»5"»iiD  x^^i  rr^a  wenn  dir  auch  der 
Gurt  deines  Vaters  (der  unter  den  persischen 
Fürsten  Oberhaupt  des  Exils  war)  genützt  hat, 
Vorsitzender  der  Akademie  zu  werden,  sollten 
wir  dich  deshalb  auch  zum  Nasi  ernennen? 

10p  (gr.  xafjiapejo)  wölben.  Erub.  88* 
Mischna  T^'iar  IS"»«  D"»5Datt  mnpb  T^nat  yina» 
ni)3pb  wenn  man  den  Graben  ausserhalb  des 
kleinen  Hofes  anbringt,  so  muss  man  ihn  (um 
Wasser  am  Sabbat  hineingiessen  zu  dürfen) 
wölben  (die  Oeffnung  mit  Brettern  u.  dgl.  be- 
dachen); wenn  der  Graben  aber  inwendig  ist, 
so  braucht  man  ihn  nicht  zu  wölben.  Part  pass, 
das.  'di  'iiTsj?  Ni^nD  a^n  eine  Rinne,  welche 
gewölbt  ist  ^Ohol.  3,7.  5,  1  ein  Ofen,  der  im 
Hause  steht,  ynnb  rrniTajj  iryi  dessen  Rauch- 
fang nach  aussen  zu^  gewölbt  ist  Hai  in^s* 
Comment  z.  St  erklärt  das  W.  darch  mnoi  nnö3 
(etwa  mit  ninp  verwandt?),  j.  Erub.  VIII  g.  E., 
25^  Tosef.  Erub.  IX  (X)  mit  dass.  Num.  r. 
set  12,  217*  nini73)?  «b«  sä  •j'^fc*  das  W.  n» 
(Num.  7,  3)  bedeutet  nichts  anderes  als  „gewölbte 
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Wagen".  (Bei  den  späteren  Rabbinen,  vgl. 
z.  B.  Maim.  Comment,  zn  Erub.  1.  c.  u.  A.  N.  a. 
nn-^a]?  das  Wölben,  die  Wölbung.) 

Top  eh.  Pa.  'igg  (denom.  von  nlTajj)  um- 
gürten, s.  TW. 

]i*ipp  m.  (gr.  xafxaptov)  die  Wölbung. 
Kel.  16,*  7  übTD  -jinTspm  rra-^nn  nnn«  «osn 
der  Stuhl,  der  unter  dem  Kasten  steht  und 
seine  Wölbung.    Das.  18,  2  dass. 

palTDp,  J'^Ql^l^p  .«w.  Adj.  (gr.  xafJiapOTOi;, 
6v)  Gewölbtes.  Cant  r.  sv.  n«  !^D^  27*  wird 
sat  nbaj^  (Num.  7,  3)  erklärt:  rn  'j'^annap  'j"»»^ 
*pypan73  rrm  "»^d  i^rr^  «biD  die  Wagen  waren 
wie  ein  gewölbtes  Behältniss,  damit  die  Tempel- 
geräthe  nicht  (durch  Hitze  u.  dgl.)  aufspringen ; 
vgl-  NDinttS,  s.  auch  'la^.   Genes,  r.  set.  31, 30* 

nna«  b^  rtTttJ^niö  ny  sibi^n  na  Ei'>ptt57j"i  Ar. 
(Agg.  iii^inap)  die  Arche  hatte  die  Form  eines 
Gewölbes,  man  zog  sie  immer  schiefer  in  die 
Höhe,  bis  sie  an  der  Spitze  eine  Elle  mass. 

KQD'TDp/.  (gr.  xafjiapoac)  Gewölbtes, 
Gewölbe,  j.  Schabb.  I,  2*  mit.  Ntso^Tsp  yx^'z  aar 
rn  die  Wagen  (aar.  Num.  7,  3)  hatten  die  Form 
eines  Gewölbes,  j.  Sud,  52*  ob.  dass.  (Hai 
zu  Kel.  16,  7  liest  Nnönn»i5  dass.). 

I^TC^p/.  (für  i^^ngbp.,  xaXopiaptov,  b  elid.) 
Schreibrohr-Behältniss,  Pennal.  Schabb. 
80*  i'^naip  Ar.  (ebenso  R.  Simson  zu  Kel.  2, 7; 
Agg.  rnübp  s.  d.). 

l^nDp,  rieht.  ftDDIp,  s.  053)5. 

p  I  od.  IP  iw.  (=bß,  bjj  mit  Wechsel  der 
Zungenbst)  Geräusch,  Schall.  Git.  6*  ytM 
«nb-^aö  ipi  «on^abip  1P  wenn  der  Bote  (welcher 
der  Frau  den  Scheidebrief  überbringen  sollte 
und  der  hören  muss,  dass  letzterer  behufs  Schei- 
dung geschrieben  wurde)  das  Knistern  des  Schreib- 
rohrs (das  man  zuspitzte)  und  das  Knistern  des 
Pergaments  (das  man  glättete)  hörte,  dass  dies 
behufs  Scheidung  vollzogen  wurde,  so  ge- 
nügt es.  (Nach  Raschi  wäre  unser  W.  eine 
Schallnachahmung  dieses  Geräusches:  kan, 
kan.)  Derselbe  citirt  auch  eine  Var.  bp,  bp. 
Hai  Gaon  erklärt:  „Das  Schneiden  des 
Schreibrohrs  und  das  Schneiden  des 
Pergaments".      Derselbe    vergleicht    hiermit 

das  arab.  nspb«  J^üp  (&JLIäJ(  äLs)   »nd   ycap 

g    "    ß  ^ 

p-^nb»  (^j  Jl  /ii')-     ^^-  <^^^^^  ^°^^  folgende 

Erkl.:  Der  Mann  sagte  zum  Schreiber:  Prä- 
parire  dein  Schreibrohr,  präparire  dein  Per- 
gament! 1^  verk.  aus  ipn,  oder  auch  als  Subst. 
^ipn:  Präparation. 


IP  II  «"vi^TOa  ip  Kan  Nischraya  od.  Ken- 
nisrin,  Name  eines  Bezirks.  R.  hasch.  26*,  s. 
'^DS'^s  (wos.  jedoch  anst.  23*  zu  lesen  ist  26*). 

IP  St.  c.  |p(=bh.  Stw.  1DJJ  s.  d.)  comm. 
1)  Nest,  bes.  Vogelnest.  Chull.  138^  fg. 
Ipn  mbö  die  Fortschickung  der  Vogelmutter 
aus  dem  Neste  (vgl.  Dt.  22,  6  fg.).  Das.  141^ 
142*  irra^'spi  inaanbn  -jp»  C|"nü  bn  gehe  und 
klopfe  auf  das  Vogelnest,  damit  die  Küchlein 
sich  (infolge  des  Geräusches)  erheben,  wodurch 
du  sie  käuflich  erhältst,  j.  Keth.  XII,  35*  mit. 
l-^naa^^T  IP  ein  Nest  mit  jungen  Mäusen.  Genes, 
r.  set.  19, 19^  s.  bin.  —  2)  übrtr.  das  Tauben- 
paar, das  als  Opfer  dargebracht  wurde 
(Lev.  1,  14  fg.).  Der  Name  ip  rührt  davon 
her,  weil  das  Brüten  der  Tauben  paarweise  im 
Monat  geschieht,  vgl.  Si^^Ta  nr.  2.  —  Kinnim 
2,  1.  4  niD-nDTa  ipi  SiöiVio  *^p  ein  Taubenpaar, 
das  noch  unbestimmt  war  (welche  Taube  als 
Brandopfer  und  welche  als  Sündopfer  dargebracht 
werden  sollte)  und  ein  Taubenpaar,  das  bereits 
bestimmt  wurde.  —  PL  Ker.  28*  u.  ö.  \'Y'T>n  l'>» 
pD  rr^-noa^a  i«  ü'^bya  nn'^pba  i«  t<b«  rninopTa 
die  Taubenpaare  können  blos  bestimmt  werden 
(als  Brandopfer  und  als  Sündopfer)  entweder 
vom  Eigenthümer  beim  Kaufen,  oder  vom  Priester 
beim  Opfern.  Ned.  35^  '^3'>p  mar  •»a'^p  ^y^  •^i-'p 
rrrhy^  die  Taubenpaare  der  männlichen  und  der 
weiblichen  Schleimflttssigen  und  die  der  Gebäre- 
rinnen. Genes,  r.  set.  85, 84*  irr'^rp  •j'^rnött  T^rr  sie 
zögerten  mit  dem  Opfern  der  Taubenpaare;  vgl. 
nn5p.  (Dav.  rührt  auch  der  Name  des  Talmud- 
tractats  her:  Kinnin,  Kinnim,  'j'^s'^p,  ü'^S'^p,  weil 
derselbe  zumeist  von  dem  Opfern  der  Tauben- 
paare handelt.  Aboth  3,  18  ST73  •»nno')  x^v^p 
mabti  "»Dia  Iti  in  Kinnin  und  die  gesetzlichen 
Bestimmungen,  betreffs  der  Menstruirenden  [vgl. 
Arach.  8*  nriD]  bilden  Haupthalachoth;  d.  h. 
diese  Gesetzabhandlungen  sind  ungemein  schwierig 
und  sehr  verwickelt,  vgl.  auch  nnönö).  — 
3)  Nest==Haus,  Wohnung,  Kamnier.  Ezod. 
r.  set.  19,  120°  Israel  flatterte,  einem  Vogel 
gleich,  von  einem  Orte  nach  dem  andern;  ifitatDDi 
'ai  IP  örrb  i»ar73  ^vrx^-^  yn^b  als  sie  aber  nach 
Palästina  kamen,  fanden  sie  eine  Wohnstätte; 
mit  Ansp.  auf  Ps.  84,  8.  —  üebrtr.  Levit.  r.  set. 
14, 157*  'dt  i-^s-^P  I'^S'^P  'j'^'^iW  ti«N  btt)  tT«y73 
der  Leib  des  Weibes  enthält  verschiedene 
Kammern,  vgl.  auch  Siij-^fe.  Khl.  r.  sv.  rv^iw  na, 
73*  der  Prophet  Jesaja  rief  Israel  zu:  „Tretet 
her,  höret  dies,  seitdem  es  bestand,  dort  war 
auch  ich"  (Jes.  48,  16).  «jb  n'iTa»  fc^b  n5ob  nb  l^ittK 
"i«na3Tö  "noa!?-!  "orrfp  -»a  iK'iai  Kb«  ütib  'la« 
imm  '»inbü  ö-^nb«  'n  ü"'3t>  «»a  sie  sagten 
zu  ihm:  Nun,  warum  hast  du  uns  dies  nicht 
schon  früher  verkündet?  Er  aber  entgegnete 
ihnen:  Bis  jetzt  waren  in  mir  noch  keine  Kammern 
erschaffen  (d.  h.  fehlte  mir  noch  die  Empf&ng- 
niss  für  die  göttliche  Botschaft);  jetzt  aber,  da 
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in  mir  solche  Kammern  erschaffen  warden,  „nun 
sendet  mich  Gott  und  sein  Geist^'. 

J^S**!?  eh.  (syr.  \££=)2)  Nest,  Bienennest, 
Git68'*  «na  «bia3-im  N3'»p  das  Nest  des  Auerhahns. 
Haas,  Wohnung,  s.  TW.  —  Snh.  102^  i«n 
ST^i-'p  a-'-intt  rr^^ip  y-ion  Ar.  (Agg.  {ra-^p  3^-101 
rr^rr^a  a'^nn»)  wer  seiner  Wuth  freien  Lauf 
lässt,  der  zerstört  sein  Nest,  Wohnung;  dort 
auf  den  Geist  des  Naboth  bezogen,  der,  weil 
er  an  Achab  Rache  ausübte,  aus  dem  Himmels- 
gemach ausgestossen  wurde,  vgl.  ti^'^n^a.  Crenes. 
r.  set.  65,  65»,  s.  «an^^y.  —  PL  Erub!  3  *  "»pp 
nestartige  Verzierungen,  s.  »"nnbrn. 

K^p  erwerben,  kaufen,  s,  "»Dp. 

K^j!)  (arab.  \js  hochroth  werden);  nur 
Pi.  «äp  (=bh.)  1)  eifersüchtig  sein,  werden, 
daher  auch  beneiden.  Dafür  jedoch  gew. 
Hithpa.  und  Nithpa.,  s.  d.  —  2)  Eifersucht, 
Neid  erregen,  eifersüchtig,  neidisch 
machen.  Meg.  15^  Esther  lud  den  Haman 
zum  Gastmahl  ein;  D'^iöa  in«3p  *jbüa  ^ry»^p 
sie  machte  hierdurch  den  König  gegen  ihn 
eifersüchtig,  sie  machte  auch  die  anderen  Fürsten 
(die  sie  nicht  eingeladen  hatte)  gegen  ihn 
neidisch;  gew.  hierfür  n«5p  nnv.  —  3)  «ap 
ir«D«b  (bh.  n«  »sp.  Num.  5,  14)  seine  Eifer- 
sucht seiner  Frau  kund  thun;  daher:  sie 
vor  einem  fremden  Manne,  auf  den  man 
eifersüchtig  ist,  warnen,  vgl.  -wis^p.  Sot. 
2,1  fg.  irnDKb  t^apttti.  Das.  nb  K3pö  'lÄ-'a 
'di  "^sibs  «■»«  03^  "^nann  b«  D-^iiö  ■»soa  rtb  nTai« 
auf  welche  Weise  giebt  er  ihr  seine  Eifersucht 
zu  erkennen?  Wenn  er  ihr  in  Gregenwart  zweier 
Zeugen  sagt:  Du  sollst  nicht  mit  dem  N.  'N. 
sprechen!  sie  aber  spricht  mit  ihm;  so  ist  sie 
noch  nicht  verdächtig,  sie  darf  mit  ihrem  Manne 
die  Ehe  fortsetzen  u.  s.  w.  Wenn  sie  aber 
hierauf  mit  dem  N.  N.  in  einen  geheimen  Ort 
geht  und  daselbst  mit  ihm  so  lange  bleibt,  dass 
anzunehmen  ist,  sie  habe  mit  ihm  gebuhlt,  so 
ist  sie  verdächtig  n.  s.  w.  Das.  2*.  3*  ein  Autor 
sagt:  niM3pb  ^lOfit  der  Mann  darf  eigentlich 
eine  solche  Eifersucht  nicht  kund  thun;  ein 
anderer  Autor  sagt:  m«3pb  nniö  er  darf  sie 
kund  thun.  M.  kat.  18^  t^i-^p  'in«  batö  i^abTa 
sniDtt  "»iBTa  iniD«b  die  Stelle  (Ps.  101, 16  iKip-^i) 
besagt,  dass  jeder  Mann  seine  Frau  eifersuchts- 
voll vor  Mose  warnte. 

Nithpa.  und  Hithpa.  sich  gegen  Jemdn. 
ereifern,  neidisch  werden.  Men.  lOO^MspnD 

Schime!,  der  Bruder  des  Onias  (Chonjo,  welcher 
Hoherpriester  wurde)  beneidete  ihn,  denn  er  war 
um  zweieinhalb  Jahre  älter  als  dieser.  Nach 
einem  andern  Referat  wurde  SchimeS  Hoher- 
priester, 'dt  rDin  na  Mpna  und  Onias  beneidete 
ihn.    Snh.  69^.  105*»  I3aa  yin  NSpntt  onfii  baa 


iTyabm  gegen  Alle  ist  der  Mensch  neidisch, 
ausser  gegen  seinen  Sohn  und  gegen  seinen 
Schüler.  Meg.  13*,  s.  irv.  Ab.  sar.  54  *»  ein 
Philosoph  (Judenchrist)  fragte  den  Rabban  Gam- 
liel:  «5pn73  Ti'ü  "^^sa  «Dp  b«  üanmna  anna 
Dl  na  «Dpn73  ■j'^KT  trnanj^a  in  eurer  Gesetz- 
lehre heisst  es :  „Ein  eifervoller  Gott"  (Dt  4,  21); 
weshalb  ist  er  gegen  die  Götzendiener,  aber  nicht 
gegen  die  Götzen  eifervoll?  R.  Gamliel  ant- 
wortete ihm:  Ein  Gleichniss  von  einem  Eönigs- 
sohne,  der  seinem  Hunde  den  Namen  seines 
Vaters  beilegte;  über  wen  zürnt  der  König,  über 
seinen  Sohn,  oder  über  den  Hund?  Das.  55* 
Schabb.  10^  Pes.  113*  u.  ö. 

N^pi ''JD  eh.  Pa.  "»äp  (  =  fii5p)  neidischi 
eifersüchtig  sein.  —  Af.  "»sp^j  Jemdn.  nei- 
disch, eifersüchtig  machen,  s.  TW. 

Ithpa.  neidisch,  eifersüchtig  gemacht 
werden.  Meg.  16*  Esther  sagte  zu  Ahaswer: 
va73i  -^Tna  •'Dp"»«  «ntön  rrbüpi  -^ntDia  rra  "»se"»« 
^bt3p)3b  Haman  war  neidisch  gegen  Waschti  und 
veranlasste,  sie  zu  tödten;  jetzt  wird  er  auch 
gegen  mich  neidisch  und  sucht,  mich  zu  tödten. 
Das.  13\  19»  fg. 

K^j?  (=bh),  "»NJp  w.  A4i.  eifervoll,  nei- 
disch, s.  TW.  —  Levit.  r.  set,  33,  177*  „Pin- 
chas,  Sohn  Elasar's"  u.  s.  w.  (Num.  25,  11), 
•^«3p  na  "»Nip  ein  Eifervoller,  Sohn  eines  Eifer- 
vollen. —  PL  j.  Snh.  IX  Ende,  27*>  n*^»"!«  b^iarr 
ina  '{■»yaiD  r^?P^  ^^^^  J^™«  ®i°®r  Heidin  bei- 
wohnt, so  fallen  die  Zeloten  über  sie  beide  her. 
Snh.  81^  steht  dafür  na  l'^J^aiD  sie  fallen  über 
ihn  her  (ina  ist  jedoch  richtiger,  da  dies  von 
Pinchas  erwiesen  wird).  Num.  r.  set.  20,  243** 
dass.  Aboth  d.  R.  Nathan  VI  g.  E.  ü-'KDp  TTDpa 
'an  löKa  Kintn  aican  ba  qiniöb  die  Zeloten 
wollten  (während  der  Belagerung  Jerusalems) 
jene  ganze  Herrlichkeit  durch  Feuer  zerstören; 
was  jedoch  Ben  Kalba  Sabua  verhinderte. 

]J<3p  w.  Adj.  (is-^^ip)  eifervoll,  neidisch, 
Zelot,  s.  TW.  —  Fem.  n^?«ap.  Genes,  r.  set. 
18,  18*''  n-^ansp,  (für  MriKap)  neidisch,  vom 
Weibe.  —  PlJ  'Genes,  r.  sctl  45,  44**  die  Weiber 
ni'^DÄjp  sind  neidisch  (mit  Bez.  auf  «Dpm,  Gen. 
30,  1)'.  Deut.  r.  set.  6,  258®  ni'»»|p  (von  -^Ksp) 
dass. 

]1''31p  cÄ.  (=ifi}3p)  eifervoll,  Zelot  Genes, 
r.  sct/42, 43®  Og,  „der  Flüchtling",  hinterbrachte 
dem  Abram,  dass  Lot  gefangen  wurde  (Gen. 
14, 13);  •»3N  v^aj^i  «irr  ii-^aip  m  ana«  n»» 
rintiii  n^nb^ab  «atT^  t<im  ynt<  p  naioi  ib  'ijqi» 
intDN  n«  bül3  ■'3«-i  denn  er  dachte  bei  sich: 
Dieser  Abram  ist  ein  Zelot;  wenn  ich  ihm  nun 
verkünde:  Dein  Brudersohn  ist  gefangen  worden^ 
so  wird  er  in  den  Krieg  ziehen  und  wird  ge« 
tödtet  werden;  dann  werde  ich  seine  Fraa 
nehmen. 


nK2p 


—    333    — 


nixi^n^üj? 


niOp/.  (=bh.)  Eifer,  Eifersucht,  Neid. 
Meg.  7*  Esther  hatte  von  den  Gelehrten  ver- 
langt, das  Pnrimfest  fbr  ewige  Zeiten  einzn- 
setzen.  x"^  «li-^by  nn^n^ra  n«  rr«5p  nb  inbtö 
niniM^T  sie  aber  Hessen  ihr  sagen:  Da  würdest 
hierdurch  den  Hass  gegen  uns  unter  den  Völkern 
erwecken.  B.  bath.  21*  nöDn  tia'in  ü-noio  n«3p 
der  Neid  unter  den  Gelehrten  vermehrt  die  Ge- 
lehrsamkeit Aboth  4, 21  niMm  STiünm  n«5pn 
Dbvrr  -j»  ön«rr  n«  •{■^k'^iö  Neid,  Wollust  und 
Ehrsucht  bringen  den  Menschen  aus  der  Welt. 
Git.  7*  werden  die  Städtenamen  rtiiTa-^m  üST? 
mrvn  (Jos.  15,  22)  wie  folgt  gedeutet:  -»tt  bs 
Tvoiy  i!f  ^y  pTtD  Db1*n  i-ran  by  h«3p  ib  «-»ü 
^"n  ib  wenn  Jem.  einen  Hass  gegen  seinen 
Nächsten  hat  und  schweigt,  so  wird  der  ewig 
Thronende  ihm  Recht  verschaffen,  s.  auch  -«nä-^p. 

i<r*J5i?  eh.  (syr.  |f^^=nfi5jT?)  Eifersucht, 
Neid,  Hass,  s.  TW.  ''Snh.  102^»  !T»Dp  Ar. 
(für  rrn«3p,  wie  tvpin  für  rj'^nptn,  vgl.  auch 
nbri«,  nyjÄ  u.  a.)  s.  «pp. 

nlNJ1ps.d.in  'ip. 

2}|^i  PL^^'p  abreissen,  abkneipen  (arab. 

J^^?  untergehen,  von  der  Sonne,  hängt  viell. 
mit  unserm  W.  zusammen).  Kel.  16,  2  X>ho^ 
-^  by  t|«  man  V«i  aap-^i  Dion^a  yy  b« 
^••Tat^pö  p«  n«»ö  D'>3D373  arp  «bö  die  höl- 
zernen Körbe  (sind  unrein,  d.  h.  als  fertige  Ge- 
&se  anzusehen),  wenn  man  sie  bereits  umrändert 
und  die  Fasern  (aus  dem  Geflechte  vorstehen- 
den Späne)  abgekneipt  hat;  der  Korb  von  der 
Dattelpalme  ist,  obgleich  man  die  Fasern 
von  innen  nicht  abgekneipt  hat,  unrein,  weil 
man  solche  Körbe  auch  in  diesem  Zustande  zum 
Benutzen  behält.  Das.  Mischna  3.  4  fg.  ö.,  vgl. 
auch  ln^^  Tosef.  Kel.  B.  mez.  VH  g.  E.  u.  ö. 
Tosef.  Dem.  IV,  s.  Olineofi?.  j.  Pes.  IV,  31»  un. 
asptt  «bt«»'»an7D  er  wirdzögern(vomD')n=TDWa) 
und  nicht  abreissen. 

33j5  eh.  Pa.  a-^sp  (=aäTP.)  abkneipen,  ab- 
reissen, abpflücken.  Schabb.  73^  16cö  "»»tn 
'dt  üTm  a"»n  »pb*«©  a'^spi  Jem.,  der  am  Sabbat 
Blätter  Yom  wachsenden  Mangold  abreisst, 
ist  doppelt  straffällig,  näml.  wegen  des  Pfianzens 
(weil  das  Wachsen  dieses  Krautes  durch  Ab- 
pflücken seiner  Blätter  befördert  wird)  und 
wegen  des  Emtens.  Das.  115*  rrmrr»  'n  "^an 
Knnd  "^a^pTa  die  Hausleute  des  R.  Juda  pflückten 
den  Kohl;  d.  h.  entfernten  die  schlechten  Be- 
standtheile  desselben  am  Versöhnungstage  kurz 
vor  Abend,  um  ihn  gleich  beim  Eintritt  des 
Abends  essen  zu  können. 

nyji?»  nSUp/.  N.  a.  das  Abkneipen, 
Abrupfen,  Abgerupftes.  Schabb.  lli^na-^sp 
PT  das  Abrupfen  der  Blätter  des  bereits  abge- 
pflückten Krautes.  Das.  ö.  Das.  116*dass.  Edij. 


3,  3,  Tosef.  Dem.  IV  Anf.  Si5"»:iatt5  pn*»  na-Dp 
(1.  *]inaiö)  TinaiDi  rr^an  b^a  biö  n^ima  nt  -»-irr 
nmo»  IT  "^nrr  in-^a  (ed.  Zkrm.  naiDp)  das  Ab- 
gekneipte  vom  Gartenkraut  ist  erlaubt  (d.  h.  die 
verdorbenen  Krautblätter,  welche  die  Gärtner 
wegwerfen,  braucht  man  nicht  wegen  Demai  zu 
verzehnten);  dasjenige  aber,  das  der  Feldbesitzer 
in  seinem  Hause  verwahrt,  ist  ohne  Verzehnten 
verboten,  j.  Ter.  XI,  48*  ob.  b«  pn"»  na^ap 
trna  "^bya  bio  pn*»  na'^Dp  l-^aDa  dass.  Tosef.  Schebi. 
VI  Anf.  (naisp)  pa"»5p  bna»b  im«  i-^aTitj  i"»« 
'an  n«D"»:nD  no  «bi  p'r^  man  verpflichtet  nicht 
Jemdn.,  die  abgerupften  (verdorbenen)  Kraut- 
blätter oder  schimmeliges  Brot  des  Sabbat^ 
Jahres  zu  essen,  damit  sie  nicht  ganz  zu  Grunde 
gehen;  denn  man  braucht  blosdas  zu  essen, 
was  zum  Essen  tauglich  ist.  j.  Schebi.  VIH, 
38*  ob.  j.  Pes.  Ill,  30*  mit.  —  Bez.  22*  rra-«5p 
"^TO  Ar.  (Agg.  fitasp)  das  Abputzen  (Entfernen 
des  verkohlten  Dochtes)  ist  am  Sabbat  erlaubt 
Nach  einer  Erkl.  Ars.:  das  Entfernen  der 
Späne  von  einer  Flamme,  damit  dieselben 
nicht  anbrennen. 

«rO^aip,  K^Mjp  eh.  (=na^2i^,  nij'tsp,)  das 
Abpflücken,  Abgepflücktes,  j.  Schebi.  VII, 
37^  un.  »pn^i  »na^Dp  unn  das  Abgepflückte 
vom  Kraut,  j.  Chall.  IV,  60»  ob.  p  «"nD« 
nnaisp  entrichte  die  Hebe  vom  Abgepflückten. 
—  «n"»a5ip,  "»aanp,  crmp.,  s.  -^aaip  in  'np. 

]lD''3Jp  crmp.  aus  jltO^^lp  ^'  (neogr.  dtxoußiTov, 
accubitum)  Lagerstatt  bei  Tische,  Sopha. 
Jalk.  1, 132«  lia-'aip  by  ao"^»  rr^rr«  ^bttb  büö 
'an  ibö  (1.  ';lü''a'ip)  ein  Gleichniss  von  einem 
König,  der  auf  seinem  Sopha  angelehnt  sass. 
Levit.  r.  set.  7  steht  dafür  •jiu-'ri^p«  s.  d. 

DÜ^p»  C^Sp  iw.  (gr.  xawaßo^,   xavvaßic, 

cannabis,  arab.  ,^^)  Hanf.  Kil.  2,  5  rrrr^n 
'ai  oiaap  na^i-it  im»  (Ar.  ed.  pr.  o-^asp)  wenn 
sein  Feld  mit  Hanf  besäet  war,  so  darf  er  nicht 
andere  Pflanzen  dazu  pflanzen,  weil  jener  blos 
nach  drei  Jahren  reift,  so  ist  es  heterogen. 
Das.  6,  8  D-'Äba  is-w  ntti«  liont:  'n  oaspn 
ü-^ba  ü'^m»  D-'öan"!  der  Hanf,  sagt  R.  Tarfon, 
ist  im  Weingarten  nicht  heterogen ;  die  Chacha- 
mim  sagen:  er  ist  heterogen,  j.  Kil.  IX  Anf., 
31*.  Neg.  11,  2  nta  nr  ^D-itaiD  oiaDpm  irnjort 
Flachs  und  Hanf,  die  man  zusammen  gehechelt 
hat.    Schabb.  120*  osDprr,  s.  oabp. 

niNpSWp/.  pl.  Most-  oder  Lorbeer- 
kuchen.* Ar.  erkl.  das  W.  durch  ital.  -^biÄDttDiTa, 
mustacea.  GhalL  1,  6  niKpa-i^prr.  j.  Chall.  I, 
57*  un.  Nach  Maim.:  geröstetes  Mehl,  das 
mit  Gel  getrocknet  wurde,  woraus  man 
nach  dem  Backen  Graupen  machte.  Dem- 
nach dürfte  unser  W.  vom  vrg.  na"»Dp,  rraiap 
abzuleiten  sein;  niKpaiSp  bedeutet  also  eig.: 
abgezupfte  Teigstücke. 


'^'^i? 
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rep 


''J''3j?»  '*J''?''p  »».  Adj.  (gr.  xuv7]y6(;)  Jäger. 
ChuU.  60*»  ■•nüo-'ba  1«  Ti-^n  •»a''5p  ns-^an  wd»  -^m 
'di  rr^n  (Ar.  Var.  ■«a-'Da)  war  denn  unser  Lehrer 
Mose  ein  Jäger  (kuvtjyoc),  oder  ein  Bogen- 
schütze (ßXt|DQp)  u.  8.  w.?  8.  •^nrjo'^bg.  Genes,  r. 
set.  32,  31*  nn«  «3«  ("^a-^ip)  '•r^p'ns  rr^b  'iTa« 
Nb«  i«s  a\nD  1''«  D''»antt  ^b  nos-»«  n?^  rT»b 
irr^b"»«»  D''«an  Noah  sagte  zu  Gott  (als  ihm 
anbefohlen  wurde,  die  Thiere  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechtes  in  die  Arche  zu  bringen)  : 
Bin  ich  denn  etwa  ein  Jäger  (um  zu  ermitteln, 
welche  männlich  und  welche  weiblich  sind)? 
Gott  erwiderte  ihm:  Was  liegt  dir  daran?  Es 
heisst  ja  (Gen.  7,  16)  nicht  D'^Nai»  (sie  sollen 
gebracht  werden),  sondern  D'^Narr,  d.  h.  sie 
werden  von  selbst  kommen. 

]VJ^rp  w.,  Njri'^p  /.  (gr.  to  xuvTqytov,  •?)  x\)- 
vriyla)  Jagd,  Thierhetze.  Ab.  sar.  18^  „auf 
dem  Wege  der  Sünder  stand  er  nicht"  (Ps.  1, 1), 
^vrD-'pn  1W  Nb«  Ms.  M.  u.  Ar.  (Agg.  ';T»a"»Dps) 
das  heisst:  er  stand  nicht  bei  der  Thierhetze. 
Das.  irr3''pn  -^mTay  «b  ich  war  bei  der  Thier- 
hetze nicht  zugegen.  Kaschi  z.  St.  macht  die 
richtige  etymolog.  Bemerk.:  Das  Einfangen  wilder 
Thiere  geschieht  gew.  durch  Hetzen  der  Hunde; 
xuvTQ'yiov  also  (von  xuwv  und  ayd))  eig.  Hunde- 
hetze. B.  bath.  75  *>  ob.  miDyb  b«naa  TM 
'si  in-'nb  üy(N'^a'^3'«p)N'»r5p  der  Engel  Gabriel  wird 
einst  eine  Jagd  mit  dem  Liwjathan  veranstalten; 
mit  Ansp.  auf  Hi.  40,  25.  Levit.  r.  set.  13,  156* 
n^Ti^b  D-p^'nat  b©  iv^^v)  y^'^^^V  P  iri-^ibn  mtona 
bbvn  m)ai»  b©  i'^a-^rp  n«n  «b«  ■»»  bsi  «ab 
«an  Dbvb  rrniK-ib  rraiT  rrm  obiya  der  Be- 
hemoth mit  dem  Liwjathan  bilden  die  Jagd  der 
Frommen  in  der  zukünftigen  Welt;  derjenige, 
der  die  Jagd  (Spiele)  der  Völker  in  dieser  Welt 
nicht  gesehen,  wird  jene  Jagd  in  der  zukünftigen 
Welt  sehen.  Trop.  Esth.  r.  sv.  i«73ni,  104^  i"«« 
•j'^a-'Dp  n«n73  rrd^n«  n^  Dbvn  «jtd  «arr  :^nn 
TÄPTa  nin  ^«•»n  rr'^Tn  der  Frevler  scheidet 
nicht  eher  aus  der  Welt,  als  bis  Gott  seine 
Jagd  zeigt,  näml.  auf  welche  Weise  jener  ein- 
gefangen wurde.  Cant.  r.  sv.  im«,  16^  —  «"^riTp 
Trg.  Esth.  crmp.  s.  "»rjp  im  TW. 

^•=Iip  Kandi.    Jom.  84*  oimbp   "^lap  "nap 

Eandi,  Eandi,  Kloros;  ein  Zauberspruch.  Yar. 

OTT^bp   '^nsD   "^n^D.    —  «"j^ip,   •jta'^'^alp  s.  d. 
in  'np. 

7^3p  m.  Siegelring.  PL  Genes. r.  set.  1,  3* 
der  König  sagte:  1''b'»'75j?')  •[''»bpn  i"»5b"»n  ibü 
Ar.  ed.  pr.  sv.  b»  13  (letzt.  W.  steht  nicht  in  Agg., 
8. 1^73)  nehmet  Tinten,  Schreibrohre  und  Siegel- 
ringe u.  8.  w. 

K!p^jlp  m.  (syr.  |L^,  lat.candela)  Wachs - 
oder  Talglicht  'Genes,  r.  set.  4,  5*  D'^tin 
^■»^•»Di  «b-^nsp  i-nna ...  'its «73a  ü-nbri  ö'^iTb^^ 
Q'^uiDa  -«»  ib«  das  obere  Wasser  hängt  an  Gottes 


Befehl  wie  jenes  Licht  in  der  Laterne,  das  keine 
der  Wände  berührt,  und  seine  Tropfen  bilden 
das  Regenwasser.  Num.  r.  set.  12,  215^  „Feuer 
und  Hagel,  Eismasse"  (Ex.  9,  24)  «n-^iD««  «nrra 
«pbn  «•»m  «nna  ü-^arnj^to  «nütti  «'^an  «b-^T^pi 
im-^aa  \72  glichen  der  Laterne  mit  Licht,  wo 
Wasser  und  Gel  darin  vermischt  sind  und  es 
(das  Licht)  brennt  in  ihrer  Mitte.  Cant.  r.  sv. 
n5«5r,  19*  «b-'ispn  «n''tt5«iö:r  dass.  —  PI. 
Esth.  r.  SV.  iDbo  n5«a,  101  ^^  D'^^'^as  s.  D-^ajPE. 
Thr.  r.  sv.  -nü,  64**  mn  «bn:i73n*  «nso  «inn 
«aiTD  nai-i3>  baa  fi^V'^aE  «nnott  jener  Jugend- 
lehrer in  Magdela  ordnete  die  Lichter  an  jedem 
Rüsttage  des  Sabbats;  vgl.  auch  ^ly^.  j.  Maas, 
scheni  Y,  56'  ob.  •^ib'^nsp  Taj^  mnn  Xü  dass. 

D'jlp.  Oajip  s.  d.  in  'np.  —  Esth.  r.  sv. 
im«nna,  102^  onip  crmp.  aus  on^-^p  s.  d. 
I'^pn'^n^ip  s.  VPIT^P  i°  '""P- 

n3|^  erwerben,  kaufen,  s.  "^sp. 

nj(5  m.(=:bh.Grndw.ip  hochsteigen)  l)Rohr , 
Schilfrohr,  Röhre  (gr.  xawa,  xavvTQ  dass.); 
übrtr.  Stab,  Stange.  Taan.  20*  «rr^  öbvb 
'ai  t-i«a  n«p  «rr"»  b«*»  nspa  ^n  ün«  der  Mensch 
sei  stets  weich  (nachgiebig)  wie  das  Rohr,  aber 
nicht  hart  wie  die  Ceder,  vgl.  oi?3bip  Anf.  To- 
sef.  Schabb.  XH  (XHI)  g.  E.  bö  nsp  a-^a^Tsn 
niC3D  i"»T«at  b«i  a'^-'H  rrma»  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.= 
Schabb.  47*  X^T^;  Ar.  schwankt  zwischen  Y^^ü 
und  x^T^^)  Jem.,  der  am  Sabbat  die  Röhre  des 
Leuchters  einsetzt,  ist  straffällig;  wer  aber  das 
Rohr  der  Jäger  ansetzt,  ist  nicht  straf föUig. 
Von  mehreren  Röhren  des  Leuchters  wurden 
näml.  einige,  die  man  nicht  benutzen  wollte,  ab- 
geschraubt, welche  aber,  sobald  man  sie  be- 
nutzen wollte,  wieder  angeschraubt  wurden.  Die 
Stange  (Rohr)  der  Jäger  wurde,  wenn  man  Vögel 
von  einem  hohen  Baum  herabjagen  wollte,  durch 
Ansetzen  einer,  oder  mehrerer  Stungen,  je  nach 
der  Höhe  des  Baumes,  verlängert.  Dasselbe 
fand  auch  bei  der  Stange  der  Kalkanstreicher 
(^'^T'^O  bTö  n3p)  statt.  Um  den  oberen  Theil 
eines  Gebäudes  mit  Kalk  anzustreichen,  wurde 
jene  durch  Ansetzen  einer  oder  mehrerer  Stangen 
verlängert,  deren  Spitze  mit  einer  in  Kalk  ein- 
getauchten Bürste  oder  Lappen  zum  Anstreichen 
versehen  wurde;  zum  Anstreichen  des  unteren 
Theiles  des  Gebäudes  aber  wurden  jene  ange- 
setzten Theile  wieder  abgenommen.  Das  Ver- 
längern der  beiden  letzteren  Stangen  erfordert 
weniger  Anstrengung,  als  das  Einschrauben  der 
Leuchterröhren.  Kel.  17,  16  pinwm  D-^ST«):  Snip 
nariTa  biap  n'^a  üna  «"»td  die  Querstange  der 
Wagschalen  und  der  Abstreicher,  in  welchem 
Raum  zur  Aufnahme  des  Metalls  vorhanden  ist. 
Die  betrügerischen  Kanfleute  pflegten  näml.  die 
eine  Seite  des  Balkens  der  Wage  auszuhöhlen 
und  sie  mit  Quecksilber  zu  füllen.  Beim  Ver- 
kaufen legten  sie  die  Waare  in  die  Schale,  die 
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dem  Quecksilber  nahe  ist,  damit  sie  herabsänke; 
beim  Einkauf  hing,  legten  sie  die  Waare  in  die 
andere  Schale.  Das.  n^a  in  td^iö  "^iJ^  b)D  n3p 
D*«»  binp  das  Rohr  des  Armen,  das  als  Wasser- 
behälter dient.  Nach  Maim,  fst  hier  von  einem 
Betrüger  die  Rede,  der  sich  den  Anschein  giebt, 
als  ob  er  faste,  während  er,  wenn  es  Niemand 
sieht,  ans  dem  Rohr  trinkt.  Nach  R  Simson 
fallt  er  das  hohle  Rohr  beim  Arbeiten  in  der 
Kelter  mit  Oel.  B.  bath.  89*  s.  n:n7a.  Ukz.  1, 3 
rbiaiD  b«  rrDp  ein  GetreidehalmJ  *  j.  Ab.  sar.  I, 
39«  mit.  ^ba  nD3  rtJ^neb  rrTsb«  imnJiö  uv 
2"cybo  nb:m  D^a  nsp  yysi  b«D"»tt  nni  D"»"ür73 
■^Tannao  bina  ^ns  «in  nn  bna  «mn  möysi  an 
dem  Tage,  an  welchem  Salomo  sich  mit  Pharao 
Necho,  dem  Könige  von  Egypten,  verschwägerte, 
stieg  der  Engel  Michael  herab  and  befestigte 
ein  Rohr  im  Meere;  dieses  brachte  eine  Sand- 
bank hervor  und  es  entstand  ein  grosser  Wald 
(s.  «önln),  wo  später  die  grosse  Burg  Rom 
gegrfinäet  wurde.  Snh.  21^  dass.,  wo  jedoch 
bfii'naj;  anst.  b^D"^»  steht,  was  wohl  richtiger  zu 
sein  scheint,  da  Gabriel  als  der  Schutzengel 
Roms  galt  üebrtr.  j.  Schabb.  III,  6*  un.  u.  ö. 
aTDD  rrr«  tiTa  i5b  nspa  ir^nn  ibNb  jene  stiessest 
du  mit  einem  Rohr  fort  (d.  h.  ihre  Fragen  be- 
seitigtest du  oberflächlich),  was  aber  würdest 
du  uns  erwidern?  Levit.  r.  set.  4,  148*  steht 
dafOr:  "patn  nspa  mit  einem  morschen  Rohr. 
Genes,  r.  set.  70,  69»».  —  PI.  Kel.  17,  17  u.  ö. 
OT]5  nbatntt  eine  Rohrmatte.  Das.  11,  7  "^sp 
rrrxi'n  die  Röhren  des  Leuchters.  Exod.  r.  set. 
35, 133^  D-^iprr  y:2  ti'rtn  n-n  das  Thier  (bildl. 
für  Rom),  das  zwischen  Rohren  wohnt;  mit  Ansp. 
auf  Ps.  68,  31.  Men.  96*.  97*  wird  nvp^i2 
(Ex.  25,  29)  erklärt:  D'^apn  ib«  das  sind  die 
Bohren,  die  zwischen  den  Schaubroten  lagen; 
damit  letztere  nicht  schimmelig  werden.  Num. 
r.  set  4,  189*  dass.  Khl.  r.  sv.  -»noSD,  75* 
ö'Wi  bö  D"»3p  harte  Rohre,  die  man  zu 
Pfeilen  verwendet.  —  2)  die  flalsröhre, 
d.  h.  die  Haut,  die  sich  durch  die  Gurgel 
zieht,  wofür  öfter  manJi.  Ber.  61*  un.  siDp 
bip  inr^nn  die  Halsröhre  bringt  die  Stimme 
hervor.  Chull.  28 '^  fg.  rr^arnöST  nspb  sr^pnna 
'dt  nspb  man  untersuche  die  Halsröhre  (von 
aussen,  ob  sie  nicht  schadhaft  ist)  und  schlachte 
die  Halsröhre  u.  s.  w.  —  3)  (='^^E)  vor.  j. 
Hör.  in,  47*  un.  (mit  Bez.  auf  die  Mischna: 
„Der  Hohepriester  zerreisst  seine  Kleider  bei 
einem  Trauerfall  seiner  nahen  Verwandten 
anten,  der  gewöhnliche  Priester  aber  oben'^) 
IL  Lasar  sagte  Namens  Kahana's:  ib:^%3b  ib^^^b 
rsDO  rrsptt  prab  p^b  nD«5  nspja  „oben"  das 
bedeutet:  oberhalb  des  Saumes  der  Kleider; 
„unten*'  bedeutet:  unterhalb  des  Saumes  der 
Kleider,  eig.  vor  dem  Saume.  Das.  D"^n73n  bD  b:f 
'di  rtDü  nsp  b'^nati  ir«  beim  Todesfalle  aller 
andern  nahen  Verwandten,  mit  Ausnahme  bei 
dem  der  Eltern,  trennt  man  nicht  den  Saum 


des  Kleides  auf,  vgl.  ynp.  j.  Snh.  H  Anf.,  20» 
ob.  ö.  dass.  Hör.  12^  Ji.  kat.  22^  steht  dafür 
nö«  "»ap.  —  Chald.  N^sg  s.  d.  in  -^ip. 

b}*|^3p  f».  Adj.  (=hbr.  rrjjjg,  von  -^ap)  Jem., 
der  Anderen  Besitz  verleiht,  sie  etwas 
erwerben  macht  j.  Snh.  IX  g.  E.,  27**  wird 
öopa  bbptt  wie  folgt  erklärt:  •>«nD5  x<^^»  ^la^ 
•^jn^p  ^r"»p  ^^^pb  r^bpTai  wie  z.  B.  jene  Na- 
batäer,  welche  fluchen:  Fluch  dir,  dem  Besitzer, 
femer  deinem  Besitzthum  und  dem,  der  dir  Be- 
sitz verleiht.  Snh.  81**  steht  dafür  «ispti,  vgl. 
ösip. 

]13|!5  w.  (gr.  xavsov,  xavoSv)  eig.  aus  Rohr 
(513];,  xavva)  geflochtener  Korb,  zierlicher 
als*  ein  Weidenkorb  (bo,  s.  w.  u.),  dann  jedes 
Gefäss,  worin  etwas  aufgetragen  wird, 
Brotkorb  u.  dgl.  M.  kat.  27*  rr^ab  '[■»D-'bi»  i''« 
«b«  ii5pa  »bi  «bünpoNa  «bi  «baaa  «b  ba^n 
Q-^bOa  man  darf  nicht  die  Speisen  ins  Trauer- 
haus tragen,  weder  auf  einer  Tafel,  noch  in 
einer  Schüssel,  oder  in  einem  Rohrkorb,  sondern 
blos  in  Weidenkörben.  Bez.  1,  8  (14*")  man 
darf  am  Feiertag  die  Erbsen  lesen  ^iHTanai  "ji^pa 
in  einem  Korb,  Schüssel  u.  dgl.  Tosef.  Jom. 
tob.  I  g.  E.  dass.  j.  Maas.  IV,  51**  un.  u.  ö.  — 
PI.  Kel.  16, 3  D-'bnnan  y^^^'prt . . .  ü^^i^prt  i-^ai^jDn 
die  kleinen  Körbe,  die  grossen  Körbe.  Das. 
17,  4  dass.     Tosef.  Kel.  B.  mez.  V  g.  E.  u.  ö. 

n3p»  Pi.  nip,  nrp  abwischen,  abreiben. 
Ber.  51^*  inbün  by  nrr^Döi  noüa  nn*»  naptj  man 
wischt  sich  (während  der  Mahlzeit)  die  Hand 
mit  einem  Tuche  ab  und  legt  es  auf  den  Tisch. 
Schabb.  143*  i-^napn  rrtTiK  rr^a  ia  «^  aioo 
ia  yn^'p'ü  Y^  i»b  DN1  la  mit  einem  Schwamm, 
der  einen  Grifif  (etwas  zum  Anfassen)  hat,  darf 
man  am  Sabbat  den  Tisch  abwischen;  wenn  er 
aber  keinen  Grifif  hat,  so  darf  man  nicht  damit 
abwischen.  Genes,  r.  set.  56, 55®  na  «jTiipTa  i"»« 
D'n^rt  n«  man  soll  sich  mit  dem  Rohr  (n^73"tnp 
rrsp  b\a,  s.  d.)  nicht  die  Hände  abreiben.  Levit. 
r.  set.  19, 162^  iDna  n3pb  bsniö»  ü'iti^rm  -n*»  \>:f 
•{'»caan  iDia  rrba^  "^nKna  infolge  dessen,  dass  der 
Mensch  es  vernachlässigt,  seinen  Körper,  wie 
es  sich  geziemt,  abzuwischen  (vom  Schmutz  zu 
reinigen),  bringt  sein  Körper  Grinde  hervor, 
j.  Snh.  X,  28*  mit.  mj^o  b«  "Daonna  laata^  nrp 
er  wischte  sich  ab  (nach  verrichteter  Nothdurft) 
an  der  Nase  des  Peor.  Snh.  64*  dass.  Kel. 
28,  2  ein  Lappen,  n«  «la  napb  .  .  .  i3"»pnn« 
DTi'^n:i  den  man  zubereitet  hat,  um  damit  die 
Mühlsteine  abzuwischen.  Tosef.  Schabb.  V  (VI) 
s.  rrnTa.  Schabb.  141*.  j.  Schabb.  HI,  6*  un. 
u.  ö.'—  Nithpa.  pass.  Chull.  36*  Dnn  ngjin?  das 
Blut  wurde  abgewischt. 

rap  eh.  Pa.  mp  (=mp)  abwischen,  ab- 
reiben. Levit  r.  set  28, 172*  rr^nspi  rr^MTa  by 
Haman  ging  in  das  Badehaus,  um  das  Bad  für 
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Mardechai  zu  temperiren  und  wischte  es  ab, 
reinigte  es.  —  j.  Ab.  sar.  m,  43*  mit  em^pra 
CHDp.  ans  Kr:prT3  Ton  pn  s.  d. 

nU^  m.  N.  a.  eig.  das  Abreiben,  flbrtr. 
Yerdaaung.  Pes.  57*  der  Priester  Jochanan 
ben  Narbai  Terzehrte  300  Kälber  n.  s.  w.  (d. 
h.  da  er  yiele  Gäste  speiste)  rmro  mi^^pa  znr 
Verdanang  des  Mahles,  d.  h.  als  Nachtisch. 

nilp  Konach,  s.  Djip. 

Ci'P  (=  bh.  02?  tmsp.,  s.  bes.  CD]5.  Gmdw. 
wahrsch.  ap,  wov.  auch  DQ^)  Ekel  empfinden, 
ärgerlich  sein;  —  nar  Hif.  mpTt  erzflrnen, 
kränken,  j.  Keth.  VII  Anf.,  31^'  mit.  na-opraa 
n*n2i  wenn  er  die  Fran  erzflmte,  infolge  dessen 
sie  ein  Gel&bde  that  Pesik.  Schnba,  165* 
vn«  ircsprs  »bi  im»  iDO^on  «b  wir  kränkten 
ihn  (Gott)  nicht  and  wir  erzürnten  ihn  nicht. 
Jad.  4,  7  die  Pharisäer  Tertheidigten  ihre  Lehre, 
dass  sie  den  Besitzer  eines  Thieres,  das  Andere 
beschädigt,  zu  Schadenersatz  verurtheilen ,  den 
Besitzer  eines  Sklaven  hing.,  der  Andere  be* 
schädigt,  freisprechen,  den  Sadnzäem  gegenüber, 
wie  folgt:  Ochs  and  Esel  sind  ohne  Verstand, 
i:a"«3p«  DMt)  nn  ona  «ro  vjTa«!  -narra  ntt»n 
obüb  a*^n  »neti  in«  bxi>  •W'na  p-^bm  ^b"»  wenn 
ihr  die  Verpflichtung  des  Schadenersatzes  anch 
auf  meinen  Sklaven  and  Sklavin  anwendet,  die 
doch  Verstand  haben,  so  wflrden  sie,  wenn  ich 
sie  erzflme,  hingehen  and  die  Schenne  eines 
Andern  anzünden,  damit  ich  den  Schaden  er- 
setzen müsste!  B.  kam.  4'  lan  i3a"»3p^  «n© 
sein  Herr  könnte  ihn  erzürnen,  dass.  Pes.  84* 
nm»  rrST«  "»5»  Tn'^  ptDbaiö  •»su'^Dpn  b«  er- 
zürne mich  nicht  (meine  Halacha  aas  jener 
Mischna  zu  widerlegen),  denn  ich  lehre  letztere 
im  Namen  eines  einzelnen  Autors,  der  nicht 
massgebend  ist.     Chall.  53^  a.  ö.  dass. 

DJp  eh.  (=  aaj?)  Ekel  empfinden.  (Syr. 
y^I  sich  fürchten).  Jalk.  Echa,  165*  atTi3a 
ü^'ü'^  'a  1«  ü'^'ü^  'a  rrsnat  bDi«  öt«  Dbi»a« 
Dn«  ü^w  JiTaa  "»nn  DriKi  vb^  f^tj''?!?  ws^"* 
Tiiy^yp  öaiDDi  i*»«!  . . .  D'^b'^b«  D-^nav*  gewöhn- 
lich kommt  es  in  der  Welt  vor,  dass  Jem.,  der 
zwei  oder  drei  Tage  hindarch  Uebelriechendes 
isst,  davor  Ekel  empfindet,  ihr  aber  dient  dem 
„Schmatz"  (etat,  Jes.  30,  22)  so  viele  Jahre  hin- 
darch, ohne  Ekel  za  empfinden.  Pesik.  Dibre 
Jirmeja  Anf.,  111»  steht  dafür  «ö'^pi  dass.,  vgl. 
nanÄ.  —  Af.  isnypn  (=:yyp^)  erzürnen, 
s.  TW. 

Nljejlp/.  (lat  cantabra)  Fahne.  —  PI. 
Midr.  Tiliim   zu   Ps.  45   g.  E.  «j-nfibp«    JinNn 

3bn  b)D  etnaaa^p  raia^a  die  Matrone  sah  die 
idlerträger  (aqailiferi)  die  königlichen  Fahnen 
tragen,  s.  auch  vnebj?«. 

jit3'»t3Jlp  m.  (=iijr'7Dip,  xovSiTOv)  mit  Ge- 


würzen gemischter  Wein,  vinom  conditom. 
Thr.  r.  sv.  DnToub,  63«  wird  ^-«1  pn  (Klgl.  2,12) 
übers.  ^ia^3Tpi  ^•«poibi  „feines  Brot  and  ge- 
würzter Wein".  —  Nam.  r.  set  4, 189*  ^tO'^aSTp 
crmp.  aas  ^'^•^5ip,  s.  on^ip. 

■UT:;p.  "^??5P'  TT?:;?  «•.  vorhof.   stw. 

ns^p,  arab.  ^^^If  Städte  oder  Gaaen  mit  Aeckem 

nmgeben.  Tosef.  B.  bath.  VI  g.  E.  n»  n«33p 
OTTO  by  moy  zmo  ib  To^a  m  -nn  ^b  naiia 
TnQ9  (B.  bath.  98^  nrnsp  Ar.,  Agg.  n-^nip; 
Ar.  SV.  yann  liest  T»a3p)  wenn  Einer  zam 
Andern  sagt:  Ich  verkaafe  dir  einen  Yorhof! 
so  mass  er  ihm  einen  Ranm  von  12  Ellen  im 
Geviert  zastellen.  B.  bath.  L  c.  (n-^nip)  ^Y^ap  •»Ktt 
rpa-TOfit  yann  was  bedeatet  Tt35p?  Vorhof  des 
Schlosses. 

Dit3:1p,  NC2lp  a.  a.  s.  in  'ip.  —  niarp  a. 
a.,  s.  in  '-9. 

T3Jp,  ICÜjP  Pi.  (von  uiT>  mit  angeh.  n;  in 
nr^'p  ging  £3  in  n  über)  erzürnen,  reizen. 
Pes.  66*  D-'-iana  paapa  b"»nnsn  (Ar.  pnipTs) 
Hillel  fing  an,  sie  (die  Söhne  Betheras)  dnrch 
Worte  za  reizen.  Genes,  r.  set  98,  95®  i«n«  ^ra 
riT^iTb  'j'»pbn073  ibTjnrr  püip»  »nn«  als  die 
Söhne  Jakob's  sahen,  dass  ihr  Vater  (in  seinem 
Segen)  sie  kränkte,  so  fingen  sie  an,  sich  in 
die  Winkel  zarückzaziehen.  Cant.  r.  sv.  rtD^  ^b^a, 
22°  weshalb  warden  Raben,  Simon  and  Lewi 
(Ex.  1, 1)  hervorgehoben?  Dn-^a«  pü^-^ptö  •»5dd 
weil  ihr  Vater  sie  gekränkt  hatte.  Nam.  r.  set. 
13,  219^»  pnrpü  dass.  Exod.  r.  set  23, 122'  a.  ö. 
Sehr  oft  nri^p  s.  d. 

TüJp  eh.  (  =  nü3p)  erzürnen,  kränken, 
j.  Jom!  I,  38*  mit.  moDpö  -^rra  mn  na  ■^i'»  '"i 
D-^iDb  iDJ^  D"»Dsb  rf»b  nn«  siin  "^t»  'n  "^a  nr^^b  'nb 
i»9  als  R.  Jose  den  R.  Lasar  bar  Jose  ärgern 
wollte,  so  sagte  er  za  ihm:  Vormals  war  es  bei 
ihm,  vormals  war  es  bei  ihm!  d.  h.  früher  war 
er  der  Gesetzlehren  kandig,  jetzt  hing,  hat  er 
sie  vergessen,  j.  Meg.  I,  72*  an.  mnipTsb  dass. 
j.  Maasr.  III  g.  E.,  61*  nöipti  «-nan  'n  n^rt 
•»730"»p  •»-iDO  ^inb  nnati  Äma«T  i-^b-^Rb  (-inipn) 
(nnDp»)  naiptt  n«  rrab  «3na  na  «a«  'n  rrb  n)3N 
'ai  ^b  R.  Seira  ärgerte  die  Meister  der  Agada 
and  nannte  jene  Schriften:  Zanberbücher.  R.  Abba 
bar  Kahana  jedoch  sagte  za  ihm :  waram  ärgerst 
da  sie  a.  s.  w.? 

l^üMp.  n^P  ***•  ^^J*  streitsüchtig, 
kränkend.  Esth.  r.  sv.  ■nirf»  TD"»«,  106*  "^ai 
'ai  ^b7:n  nn"»w  b^  nairrn  rr^n  pn^p  war  denn 
etwa  Mordechai  streitsüchtig,  dass  er  dem  Be- 
fehl des  Königs  (sich  vor  Haman  za  bücken) 
zawider  handelte?  a.  s.  w.  —  PI.  Ned.  48*  -TDi« 
T^n  1''?'3ü3ß  b'^ba  Agg.  and  Raschi  (Ar.  •{■»innDp) 
die  Galiiäer  waren  streitsüchtig.  Nas.  49^  als 
R.  Melr  gestorben  war,  sagte  R.  Jada  za  seinen 
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Schülern:  '^i^u  i«Db  n-'ÄTa  'n  "^TTabn  idd^-»  bn 
«b«  ^■'Äa  irr  nmn  mtibb  «bn  in  i-^nüaE» 
l^in  in  mDbnn  "»Dnopb  Raschi  (AggJ  u.^Ar. 
l-'annsp)  mögen  die  Schüler  des  R.  Mclr  nicht 
hierher  (in  das  Stadienhaus)  kommen,  denn  sie 
sind  streitsüchtig;  sie  kommen  nicht  etwa,  um 
die  Gesetzlehre  za  erlernen,  sie  kommen  viel- 
mehr, um  mich  mit  Einwänden  gegen  die  Ha- 
lachoth  zu  heiästigen.     Kidd.  52^  dass. 

ptoj^p,  pto  w.  pl.  Kränkungen, 
Sticheleien,  s.d.  in  '"«p;  richtiger  jedoch  von 
unserem  nasp;  vgl.  auch  l'^nnap. 

K'TD3'*i?  Centner,  s.  d.  in  '-«p. 

nTpyp  eh.  (=-iC}rp,  naap  s.  d.  in  '-p,  gr. 
x^pov)  Senkblei  der  Baumeister,  eig. 
eiserner,  spitzer  Stift,  j.  Meg.  Ill,  74 *»  un.  ^nÄ 
•pi«  p«  HDioa  n«i  «on  Tö»nn  «''«  «rr''« 
nnas'^p  l'nSiD  pti3i  beim  Schreiben  der  Esther- 
rolle muss  tD'^M  zu  Anfang  der  Seite  und  dmi 
zu  Ende  derselben  stehen,  zusammengeschleift 
und  herabsinkend,  wie  jenes  Senkblei  (s.  die 
Abbildung  unter  rnn«,  Bd.  I,  S.  263);  d.  h. 
beim  Schreiben  der  Namen  der  zehn  Söhne 
Hamans  beginnt  die  Zeile  mit  iD"^»  und  senk- 
recht darunter  die  Namen  NmD^nD,  y^tbi  u. 
s.  w.,  und  ihnen  gegenüber  stehen  die  Worte 
P»i  und  unter  diesen,  als  das  letzte  W.  rrw9, 
Dm  anzuzeigen,  dass  sie,  mit  einander  ver- 
schlungen, immer  tiefer  sanken,  vgl.  auch  Tnr 
Orach  chajim  §  691  und  Tract.  Soferim  XIII 
Anf.,  woselbst  jedoch  mehrere  Gorrupteln  sind. 

DVJ*l£35=lp  m.  pl.  (syr.  Uori^ö,  f^-  >^^^' 
flm,  centurio)  die  Centurionen.  Sifre  Haa- 
sinu  §  317  wird  1«3  "«ia  (Dt.  32,  14)  gedeutet: 
hmy^  1'»a7a  (y^^'dtm)  ü^^^^iiopo  D"'3"»na3'»p  ib« 
das  sind  die  Centurionen,  welche  zwischen  ihren 
Zähnen  beissen.  Jalk.  I,  307^  liest  i-^rnaip 
(syr.  tS^^ij?,  s.  linqp)  die  Machthaber.  i«a 
wird  nämT.  =1«a  gedeutet.  —  ^anüSp  Cant, 
r.  SV.  nsa  b«,  29»'i"»3-ia5p  vna«  harte  Nüsse, 
s.  linap. 

|T?J1p/.  pl.  (von  pp,  ^yp^,  »^ap)  Rohrge- 
flechte,  j.  Schabb.  VII,  10*  ob.  na:rn  pn 
'dt  ibXHTa  IM  püiip  Jem.,  der  am  Sabbat 
Rohrgeflechte,  Siebe  oder  Matten  anfertigt,  ist 
wegen  Webens  straffällig. 

p^ne^p,  P^ITP^ip  od.  ]iTt?iip  fn.  Gat.  te- 
runcius  =  gr.  Tpwvyxwv,  mit  vorges.  Silbe  3ip) 
der  Teruncius  =  V*  As  =  3  Unzen,  vgl. 
Zkrm.:  üeber  talmud.  Münzen  und  Gewichte 
8.  21.  —  PI.  Kidd.  12  •  Vpa^nüsip  ■'50  0)3073 
maniD  •^n«  pantaanp  der  Semis*  beträgt  zwei 
Teruncien,  der  Teruncius  beträgt  zwei  Peruta's. 
Tosef.  B.  bath.  V  g.  E,  V?1"iC)3=»P  "30    OT30'')2 
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maiiQ  (l.  -^r«  inaiip)  -»a«  i">3nnü3ip  ed.  Zkrm. 
(a.  Agg.  0"»nü3ip  i'»0''-ia3ip)  dass. 

"»rp,  "»ip,  iT'^Jp  Keni,  Kanja,  Ortsname. 
Neub.  Geogr.  d.  T.  p.  276  identificirt  diesen  Ort 
mit  Kanah  in  Samarien.  Schwarz  mit  £n  Keni 
bei  Lod.  —  Chol.  18,9  Rabbi  und.  sein  Ge- 
lehrtencollegium  imnrrüi  •♦3"»p  b3^  13»3  stimmten 
ab  über  Keni  und  erklärten  es  für  rein.  j.  Ter. 
IX,  46^*  un.  map  -»bya  die  Einwohner  Kanjas. 

"•ip'  ^\^p  m.  eh.  (syr.  \x^^  V^=hbr.  rrjp, 
s.  d.)  Rohr,  Stab,  Stange,  s.  TW.  —  SchebV. 
29*  (vgl.  auch  das.  39^*)  «a-in  «^3p  das  Rohr 
oder  der  Stab  Raba's.  Jem.  näml.,  der  wegen 
eines  Darlehns  bei  Gericht  unter  Vorsitz  Raba's 
verklagt  worden  ist,  behauptete,  er  hätte  das 
Geld  dem  Gläubiger  eigenhändig  zurückerstattet. 
Als  er  den  Eid  ableisten  sollte,  übergab  er  dem 
Kläger  seinen  Stab  mit  der  Bitte,  ihn  während 
der  Eidleistung  zu  halten.  Nach  erfolgter  Eides- 
leistung ergab  sich,  dass  jener  Stab  ausgehöhlt 
und  mit  der  eingeklagten  Summe  Geldes  gefüllt 
war.  Um  aber  einer  ähnlichen  reservatio  men- 
talis vorzubeugen,  wurde  verordnet,  dass  man 
den  Schwörenden  vor  der  Eidesleistung  ver- 
warnen solle:  i-^r^a«»  i3«  ^nyn  b^  «bö  :fnr^  "^in 
1-»n  iT>a  rcfi  b^n  ünp5on  nyr  b^  «b«  Tnii« 
wisse,  dass  der  von  dir  zu  leistende 
Eid  nicht  in  deinem  Sinne  aufzufassen 
ist,  sondern  nach  der  Allwissenheit 
Gottes  und  nach  den  Gedanken  des 
Gerichtshofes.  Levit.  r.  set.  6,  150^  wird 
dies  Factum  wie  folgt  erzählt:  Jem.  gab  einem 
gewissen  Bartolemäus  100  Denare  in  Ver- 
wahrung. Als  Ersterer  von  Letzterem  diese 
Summe  zurück  verlangte,  sagte  der  Andere: 
Was  du  mir  gegeben,  habe  ich  dir  zurücker- 
stattet. iT»ttbn  na  Tay  n»  -^b  yantON  rrb  nö« 
•»n«T  i'ns'^T  i"»bn  rra  arT»n  nypm  nsp  nn  bü3 
«3«"i  ^Ta  «■'3p  1-nn  mas  rr^b  -its«  rt^by  ^tto-'Ta 
!T»n?3  ^73»  »mD-^SD  "'ab  «ü73n  iva  ^b  rarwa 
■•Nn  ib  nnott  "»Ta  n-^nottT  ntj  «ats  «rr^a  x''^'^ 
ybTi\^'W  »:?-i«b  rrnopKi  rr'spb  51^03 rT»Tani»73 
'ai  l-'TjarTS  i'^ns'n  Jener  sagte  zu  ihm:  Nun, 
so  schwöre  mir!  Was  aber  that  Bartolemäus? 
Er  nahm  einen  Stab,  höhlte  ihn  aus,  füllte  ihn 
mit  jenen  Denaren,  die  er  schuldete  und  fing  an, 
sich  auf  ihn  zu  stützen,  indem  er  zu  dem  Kläger 
sagte:  Nimm  diesen  Stab  in  deine  Hand,  so 
werde  ich  dir  schwören.  In  der  Synagoge  an- 
gekommen, rief  er  aus:  Beim  allgütigen  Herrn 
dieses  Hauses  (schwöre  ich  dir):  Das,  was  du 
mir  zur  Verwahrung  gegeben  hattest,  gab  ich 
dir  zurück.  Jener,  der  den  Stab  in  der  Hand 
hatte,  nahm  ihn  und  schlug  damit  auf  den  Erd- 
boden. Alsbald  fingen  jene  Denare  an,  sich  zu 
zerstreuen  u.  s.  w.  —  PI.  B.  mez.  86*  «p^i  a«3 
■^sp  ''3''a  »•^i»"!  ein  Wind  wehte  und  rauschte 
zwischen  den  Rohren.     Snh.  82^  s.  la*]».  Chull. 

43 


^:p 


—    338    — 


¥ 


53^  die  Ente  »^yp^  ''5'^ab  by  ging  nnter  die 
Rohre.  Uebrtr.  dw.  45 '^  TD'^nc  nn  nrr  -^ip  «nbn 
NnaDb  «•»no  'mi  n^-^nb  »"»nD  nn  wn-^bb  es  giebt 
drei  Röhren  (die  von  der  Gurgel  ausgehen),  die 
eine  zieht  sich  nach  dem  Herzen,  die  andere 
nach  der  Lunge  und  die  dritte  nach  der  Leber. 
—  Denom.  ißM  in  Rohren,  Halmen,  auf- 
schiessen,  s/d.  W. 

"•ipi  njp  (  =  bh.,  dafür  auch    -jip;    Grndw. 
ip=p,  wov. -{IS,  eig.  aufrecht  stehen)  1)  grtln- 

den,  schaffen  (arab.  |I^);  übrtr.  erwerben, 
kaufen.  R.  hasch.  31*  h-nnttK  rn  n»  iWK'in 
ittbi:ra  ü-^böi  nspm  nap«  üiö  by  yn«rr  'nb 
naiorr  Drb  n*»«  mTara  D-^nTaij^  y>n  •»anaion  'dt 
rn)D  "ibiDiD  Dvb  welchen  Psalm  sangen  die  Lewiten 
auf  dem  Duchan  am  Sonntag?  Den  Ps.  24: 
„Gottes  ist  die  Erde  und  was  sie  füllet^'  u.  s.  w.; 
weil  er  erwarb,  erschuf  die  Erde  und  sie  den 
Erdbewohnern  als  ihr  Eigenthum  verliehen,  und 
welcher  der  Herrscher  in  seiner  Welt  ist  u.  s.  w. 
Am  siebenten  SchOpfungstage  sangen  sie:  „Psalm- 
lied auf  den  Sabbattag'*  u.  s.  w.  (Ps.  94),  auf 
den  Tag,  der  ganz  Sabbat  sein  wird;  d.  h.  in 
der  zukünftigen  Welt,  wenn  diese  Erde  und  alle 
ihre  Bewohner  nicht  mehr  vorhanden  sein  werden 
und  eine  allgemeine  Feier  existiren  wird.  Das. 
R.  Nechemja  sagt:  «j-^a  pbnb  D^DH  i«n  ntt 
. . .  n3pm  nsp«  ii\a«na  «b«  ibbn  D-^pnen 
TOTDTD  öiö  b2?  ^3^'»aöa  was  veranlasste  die  Ge- 
lehrten, einen  Unterschied  zu  machen  beim 
Singen  dieser  Kapitel?  (d.  h.  für  den  Sabbat- 
psalm einen  andern  Grund  anzugeben,  als  für 
die  Psahnen  der  sechs  Wochentage,  indem  sie 
ersteren  auf  die  zukünftige  Welt  beziehen, 
wenn  „die  allgemeine  Feier  eintreten  wird'', 
während  sie  die  Psalmen  der  sechs  Wochen- 
tage auf  das  Schaffen  Gottes  in  der  Ver- 
gangenheit beziehen?).  Allein  am  Sonntag 
u.  s.  w.,  am  Sabbat  wurde  Ps.  94  gesungen,  weil 
Gott  an  ihm,  nach  Vollendung  der 
Schöpfung  feierte.  (Vgl.  p^s  S.  137*,  wo- 
selbst jedoch  die  XJebers.  von  ö-^pDrt  x>^  pbnb 
nach  der  hier  gegebenen  zu  berichtigen  ist.)  — 
Kidd.  1,  1  (2*)  S173Ä!?  Pfc*  nsip  sie  erwirbt  sich 
selbst,  s.  Nifal.  B.  mez.  75^  ittÄ^b  1in«  li'^ypr; 
wer  für  sich  selbst  einen  Gebieter  erwirbt,  s. 
p?^.  Kidd.  20'  siinp  ib-'KD  "»nw  iny  tisnpn  bD 
MQ^yb  *in»  wer  einen  hebr.  Sklaven  kauft,  kauft 
gleichsam  einen  Herrn  für  sich;  weil  näml. 
jede  geringschätzende  Behandlung  desselben  straf- 
bar ist.  Das.  22*  dass.  Das.  16*  "^nna^  T^ 
^!i5]?  iDTi  des  hbr.  Sklaven  Person  ist  verkauft, 
dem  Herrn  eigen.  Nas.  61'  ein  Sklave,  i^m)D 
nb  rr^iip  itdd5  dessen  Person  nicht  ihm  eigen 
ist,  da  er  Eigenthum  seines  Herrn  ist.  Genes, 
r.  set.  86, 84«  ri'ip  l'^^ioj^rt  die  Angeworbenen 
erwerben;  d.  h.  sonst  pflegen  die  gekauften 
Sklaven  vom  Vermögen  ihres  Herrn  sich  etwas 


anzueignen,  Josef  hing,  brachte  Segen  in  das 
Haus  seines  Herrn.  Git.  37 ^  38'  ob.  „Von 
ihnen  (den  Einsassen,  die  bei  euch  wohnen) 
sollt  ihr  Sklaven  und  Mägde  kaufen"  (i^pn  D^iTa, 
Lev.  26,25);  DD»  D-'Sip  an  «b"i  ün»  D^^sip  ün« 
ntn  üt  ü^^yp  on  «bi  das  bedeutet:  ihr  könnt 
von  ihnen  kaufen,  sie  aber  können  nicht  von 
euch  kaufen;  auch  können  sie  nicht  Einer  vom 
Andern  kaufen;  d.  h.  das  Recht  zu  kaufen  steht 
ihnen  nicht  zu,  vgl.  i;';p.  Trop.  Kidd.  32** 
rtTDDH  nsp»  -»Ta  «b«  xpi  \^»  unter  „Saken" 
(Lev.  19,  32)  ist  blos  derjenige  zu  verstehen, 
der  Gelehrsamkeit  erwarb,  der  Gelehrte,  näml. 
ijpt=ip  nt.  —  j.  Pea  IV,  18*»  mit.  W3p  n^TOSi 
crmp.  aus  jt^idd  s.  d.  —  2)  denom.  (von  ^;5p) 
einen  Kauf  bewirken,  durch  Mantei- 
griff  u.  dgl.  zu  etwas  verpflichten.  Git 
51'  TT»  idpos  wenn  man  den  Mann  zur  Er- 
nährung verpflichtete.  Das.  *)5p  Kbi  itb  ispu^n 
irb  man  hatte  ihn  verpflichtet,  die  eine  Tochter 
zu  ernähren,  hatte  ihn  aber  betrelTs  der  andern 
Tochter  nicht  verpflichtet.  B.  mez.  58'  u.  ö. 
Das.  47'  rrsnp  b«  Tb^a  n»«  an  ^■»5ip  ••«»a 
nö«  "»ibi  n^Tp  rT3p73  •'•irT^bn  naipb  sr^b  «rr^sn 
'di  rtipö  btt)  rbaa  womit  bewirkt  man  den 
Kauf?  (näml.  bei  der  Uebergabe  eines  Kleidungs- 
stückes, was  als  Symbol  für  den  geschlossenen 
Kauf  eines  Ggsts.  galt,  nnno  l'^^p,  mit  Bez.  auf 
Ruth  4,  7).  Rab  sagt:  Das  Geräth  (Kleid  u. 
dgl.)  muss  Eigenthum  des  Käufers  sein  (welches 
er  dem  Verkäufer  übergiebt  und  infolge  dessen 
das  Kauf  object  erwirbt);  denn  es  ist  ihm  lieb, 
dass  der  Verkäufer  (zur  bessern  Versicherung 
des  Kaufabschlusses)  auch  von  ihm  etwas  er- 
wirbt. Lewi  hing,  sagt:  Das  Geräth  muss  dem 
Verkäufer  gehören,  welcher  durch  die  Ueber- 
gabe dieses  Geräthes  an  den  Käufer  ihm  gleich- 
zeitig auch  das  Besitzungsrecht  des  Kaufobjectes 
überträgt.  (Es  wird  näml.  das.  in  eine  Contro- 
verse  gezogen:  Wer  in  Ruth  4,  7.  8  das  Klei- 
dungsstück übergeben  habe,  Boas  oder  der 
Goei.)  Ausführl.  hierüber  vgl.  Tur  Ghoschen 
hamischpat  Titel  Kinjan  cap.  195  §  1  fg. 

Nif.  verkauft  werden,  erworben  werden. 
Kidd.  20'  T»  ti3p3n  naT  ^rr^Tsy  n-^ö  n3p  n« 
T  bM  „oder  du  wirst  kaufen  aus  der  Hand 
deines  Nächsten^'  (Lev.  25,  15),  das  bedeutet: 
etwas,  was  von  Hand  zu  Hand  erworben  wird, 
d.  h.  bewegliche  Güter,  i"»bübü"»tt.  Das.  1, 1  (2') 
••n^sa  n»Ä:r  n«  niipi  ü"»Dnn  löbca  rr^spD  n««!i 
n5oat^  PN  jiDipi  JiN-^aa  rr^ips  rtTsa'^n . . .  ö'^a'n 
öa"»rT  nrr^Taai  nat'^bna  die  Frau  wird  angeworben 
(als  Ehefrau  angetraut)  durch  drei  Arten  (näml. ' 
durch'Trauungsgeld,  durch  Verschreibung,  Wechsel 
und  durch  Beiwohnen)  und  sie  erwirbt  sich 
zurück  (d.  h.  wird  von  der  Ehe  entbunden)  auf 
zwei  Arten,  näml.  durch  Scheidebrief  und  des 
Mannes  Tod.  Die  Jebama  (die  Wittwe  des 
kinderlos  Verstorbenen,  die  den  Levir  ehelichen 
muss)  wird  angeworben  durch  Beiwohnen;  und 
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sie  erwirbt  sich  zarQok  durch  Chaliza  (s.  ri3r»bn) 
und  dnrch  den  Tod  des  Levirs,  Jabam.  j.  ]&et&. 
V,  29*  un.  IT  T^'pin'^  n-^spi  «"^nü  n-^Dy^D  rrnDiö 
rrptna  rr^spa  nivi«  die  kananitische  Magd  wird 
darch  Besitzergreifoog  (wenn  sie  dem  Herrn 
irgend  eine  Arbeit  verrichtet)  erworben;  die 
Fran  hing,  wird  nicht  durch  Besitzergreifung 
erworben.  Kidd.  6^  ^0'^^^=*  ^""^P^  ?TO» ,  1"»« 
eine  Frau  wird  nicht  durch  Tauschhandel  (d.  h. 
nicht  durch  Wechsel  werthvoUer  Gegenstände, 
daher  auch  nicht  durch  Bingewechsel  u.  dgl.) 
erworben. 

Hit  rrjpn  erwerben  machen,  in  Besitz 
geben,  'k'  hasch.  31*  ittbv  n»  rripn  er  gab 
seine  Welt  den  Menschen  in  Besitz,  s.  Kai.  Snh. 
81**  un.  i5p73=Kn53£:  der  ihm  Besitz  verleiht. 
B.  mez.  47*  s.  Kai."nr.  2.  Das.  33^  an»  l"^« 
täq  'nb  ib-'DNi . . .  Dbvb  «n  fi»b«  nan  nap» 
••bna  «»an  Dbvb  «a  «bw  -lan  nspa  ön»  nra^n 
'31  inKn  -n^nj^n  bpn  mn-^D  Niemand  kann 
Jemdm.  etwas  in  Besitz  geben  (ihm  verschreiben 
oder  versprechen),  was  noch  nicht  vorhanden 
ist.  Und  selbst  nach  Ansicht  des  B.  MeTr,  dass 
man  das,  was  noch  nicht  vorhanden  ist,  Jemdm. 
in  Besitz  geben  (verschreiben)  kann,  gilt 
dies  blos  von  Gegenständen,  wie  z.  B.  von 
Früchten  des  Baumes,  'die  gewöhnlich  zu  kommen 
pflegen  u.  s.  w.  Keth.  82^  1^3  ib  I5pn  n«« 
tnsvrr  man  Hess  ihn  vom  Himmel  aus  eine 
Frau  erwerben.    Esth.  r.  Anf.,  99^  u.  ö. 

^Ip,  KJJ?  ch,  (syr.  ^  =  «5)  erwerben, 
kaufen,  ksr.  7, 17,  s.  auch  TW.  —  B.  bath. 
44*  n3^nü73  »b  TD^^mni  nsp  'id»')  nap  -^^p^tn 
wenn  A.  dem  B.  seinem  Gläubiger  verschreibt: 
„Das,  was  ich  kaufen  werde",  sollst  du  als  Hypo- 
thek erhalten,  so  gilt  diese  Yerschreibung  nicht. 
Wenn  daher  A.  Güter  einkauft  und  sie  ver- 
kauft, oder  sie  als  Erbe  hinterlässt,  so  kann 
sie  B.  nicht  beanspruchen,  weil  näml.  jene  Güter 
zur  Zeit  der  Yerschreibung  noch  nicht  im  Be- 
sitz des  A.  waren.  Das.  157*  wird  dass.  ab- 
hängig gemacht  von  der  Meinungsverschiedenheit 
der  Chachamim  und  R.  Melr,  s.  rrsp,  im  Hifil. 
j.  B.  kam.  X  Anf.,  7^*  u.  ö.  B.  mez.  66'»  "»«T  bD 
^Dp  «b  jedes  Versprechen,  das  mit  einem  „Wenn" 
verbunden  wird  (z.  B.  wenn  ich  dir  nicht  an 
dem  und  jenem  Termin  bezahle,  so  sollst  du 
von  jenem  Object  dich  bezahlt  machen),  bewirkt 
nicht  einen  Erwerb.  Keth.  82*»  •^KSpn  nb  nnD 
«a-^ipii  er  verschrieb  seiner  Frau:  Das,  was  ich 
berdts  gekauft  habe,  sowie  das,  was  ich  kaufen 
werde,  soll  dir  hypothekarisch  verschrieben  sein. 
B.  mez.  104**  u.  ö.,  s.  bt^, 

Af.  -^Dij«  (=n5pn)  Jemdn.  etwas  erwerben 
machen',' ihm  *in  Besitz  geben.  B.  bath. 
44^  -»Dp  ■»ypnpö  aa«  "^büböTa  ir^b  "»sp»  ■»« 
■»bübon  •»3p  -»j^pnpTa  wenn  A.  dem  B.  den  Besitz 
beweglicher  Güter  auf  Grund  unbeweglicher 
Güter  verleiht  (vgl.  na«),  so  erwirbt  letzterer 


mittelst  der  unbeweglichen  auch  die  beweglichen 
Güter.  B.  mez.  72»  «jcap  liab  n-^spit  er  gab 
den  Garten  seinem  kleinen  Sohn  in  Besitz. 
Kidd.  7*  "^ütt  «bn  aJi  hy  C|»  "»ai  «nn«  •»«r! 
'di  JiTDDi  K'^aptti  «nay«tt  »p  nrb  tiKSrt  die 
Frau  (welche  zu  einem  Manne  sagt:  Gieb  dem 
N.  N.  eine  bestimmte  Summe,  infolge  dessen  ich 
dir  angetraut  sein  will)  verpflichtet  sich  hier- 
durch und  lässt  sich  als  Ehefrau  erwerben,  ob- 
gleich sie  vom  Trauungsgelde  keinen  directen 
Nutzen  hat  und  zwar  auf  dieselbe  Weise,  wie 
der  Bürge  sich  zur  Zahlung  verpflichtet,  wie- 
wohl er  ebenfalls  vom  Darlehn  keinen  Ge- 
nuss  hat. 

K'^J^p  m.  Adj.  (syr.  \liJi)  Besitzer,  j.  Snh. 
IX  g.  E.,  27^*  7«5p,  s.  Mijag.  —  «^Dip,  «n-^^Düp 
u.  a.  s.  in  'ip. 

pp  m.  (=bh.)  1)  Erwerb,  Besitz.  Git. 
47^  fg.  u.  ö.  mT»D  l^^ip  der  Erwerb  der  Früchte, 
Nutzniessung,  s.  "»n©.  j.  Jeb.  III  Auf.,  4®*  ob. 
X^^'^p  nar'^bn  die  Gh'aliza  (s.  d.  W.)  bildet  einen 
Erwerb,  weil  die  Jebama  hierdurch  von  der 
Verpflichtung  der  Leviratsehe  entbunden  wird. 
Das.  ö.  j.  Git.  1, 43"^  mit.  wenn  Jem.  seiner  Frau 
ohne  ihre  Einwilligung  den  Scheidebrief  giebt, 
is-^Dp  trrro  "^iM  monriTa  «73«  würde  sie  hier- 
durch geschieden  sein,  weil  sie  sein  Besitz  sei? 
auf  dieselbe  Weise  wie  das  bei  Sklaven  der 
Fall  wäre!  Esth.  r.  Anf.,  99^  „Von  ihnen  könnt 
ihr  kaufen,  erwerben"  (Lev.  26,  25),  m^  dpk 
l"^«  öbvrr  mniKb  ba«  obvn  möisa  v^P  öDb 
DbiJ^n  m73"i«a  •j-'^p  üDb  «••  rr«bi  DDa  i"»5p  onb 
n»iÄ  üöbT  man  •»nai  nb«  orv^^pmo  -»t  by 
Mb«  15p  Nb«  "^T  by  DDS  Y^p  onb  ix"^  öbvn 
n^na^T  "nyi  ihr  habt  das  Erwerbungsrecht  an 
den  Völkern,  aber  diese  haben  kein  Erwerbungs- 
recht an  euch.  Weshalb  habt  ihr  das  Er- 
werbungsrecht an  den  Völkern?  Weil  ihr 
„diese  Worte  des  Bundes"  zu  eurem  Eigenthum 
gemacht;  weshalb  haben  die  Völker  kein  Er- 
werbungsrecht an  euch?  Weil  sie  sich  nicht 
„diese  Worte  des  Bundes'^  zum  Eigenthum  ge- 
macht; mit  Ansp.  auf  nsp  ytx^  (Dt.  28,  68  und 
69).  Git.  47*  Rabba  sagt:  f^^p  x^im  -»d  b^  C|K 
ba« . . .  "Röyja  -»Ttt  r»pDnb  bNnTD"^  yn«a  ■^laib 
'31  mma  na  mcnb  bÄn©*^  yiÄa  "^"iDab  x^^p  «•' 
obgleich  der  Nichtjnde  kein  Erwerbungsrecht 
an  Palästina  hat,  um  die  Verpflichtung  dgs  Ver- 
zehntens  zu  annulliren  (d.  h.  insofern,  dass  wenn 
ein  Jude  die  Früchte  dieses  Feldes  von  dem 
NichtJuden  abkauft,  er  dieselben  verzehnten  muss); 
denn  es  heisst:  „Mein  ist  das  Land"  (Lev.  25,23), 
das  bedeutet:  Mein  ist  die  Heiligkeit  des  Landes; 
so  hat  der  NichtJude  dennoch  das  Erwerbungs- 
recht an  Palästina,  um  darin  Brunnen,  Gruben 
und  Höhlen  zu  graben;  denn  es  heisst:  „Die 
Erde  gab  Gott  den  Söhnen  Adams''  (Ps.  115, 16). 
R.  Elasar  hing,  sagt:  «»naab  X'^p  vyro  •«  b:?  e|K 
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•»•»5p  i"^»  ba«  . . .  n'.öj^7a  To  yponb  bÄnttS*^  yi«a 
'di  mma  na  niDnb  bKniD-'  ynfc^a  -»-iDib  ob- 
gleich der  NichtJade  das  Erwerbnngsrecht  an 
Palästina  hat,  nm  die  Verpflichtung  des  Ver- 
zehntens  zn  annalliren,  denn  es  heisst:  „Dein 
Getreide'^  (musst  du  verzehnten,  aber  nicht  das 
des  Nichtjuden,  vgl.  Iirn);  so  hat  er  dennoch 
kein  Erwerbnngsrecht  an  Palästina,  nm  darin 
Brunnen  u.  s.  w.  zu  graben;  denn  es  heisst : 
„Gottes  ist  die  Erde"  (Ps.  24,  1).  —  2)  Zu- 
Sicherung  einer  Erwerbsverleihung, 
Kaufes  oder  Schenkung,  welche  gew.  durch 
Mantelgriff  u.  dgl.  erfolgte,  vgl.  -»ap,  rrji?  nr.  2. 
B.  bath.  40»  fg.  nttib  T^nar  v«"^  ^^^^  ^^'^^  T^P 
TOi3^  na^nab  Y^'p  ünon  üi^öti  . . .  •la'ipa  eine 
solche  Zusicherung  muss  in  Gegenwart  zweier 
Zeugen  erfolgen;  es  ist  auch  nicht  nöthig,  dass 
der  Zusichernde  sagt:  Schreibet  sie  nieder!  denn 
eine  solche  Zusicherung  ist  gewöhnlich  zum 
Niederschreiben  bestimmt.  Das.  3»  D'^^an  'j'»ap 
Knba^is  eine  Zusicherung,  die  sich  auf  eine  blosse 
Unterredung  (keine  wirkliche  Abmachung)  be- 
zieht. (Das  6.  Cap.  des  Traciats  Aboth,  Boraj- 
tha,  führt  gew.  den  Namen  nmn  •j-'Sp  K  inj  an 
Thora,  weil  darin  die  Arten  angegeben  werden, 
wie  die  Gesetzlehre  erworben  wird.) 

»^:^P'«?V?P  eh.  (syr.UIi^^=i:ap)  Er- 
werb, Besitz,  8.  TW.  —  Sot  34^  s.  ^bp. 

'*')3p>  ^rp  IM.  N.  a.  (von  «jp,  s.  d.)  die 
Kundgebung  eines  eifersüchtigen  Ehe- 
mannes seiner  verdächtigen  Frau  gegen- 
über, Verwarnung.  Sot  2^  Resch  Lakisch 
sagte:  «j-^ab  n5"»a  n«3p  ^üttn  nan  "»la-'p  )wb  n» 
D'^nn«  was  bedeutet  "»"ti-^p?  Eine  Aeusserung,  die 
Hass  erregt  zwischen  der  Frau  und  fremden  Män- 
nern. R.  Jemar  sagte  Namens  Abajis:  ^07351  nan 
ni-^ab  iD'^a  rtKip  etwas,  was  Hass  erregt  zwischen 
dem  Manne  und  seiner  Frau.  R.  Nachman  bar 
Jizchak  sagte:  pn  rt«nn!i  -j-nDb  «b«  ■<i3''p  i«»» 
'ai  wp-'i  nTai«  Nin  das  W.  -^nD-^p  bedeutet  nichts 
anderes  als  Verwarnung;  so  heisst  es  auch 
(Joel  2, 18):  „Gott  verwarnte  die  Heuschrecken, 
dass  sie  nicht  ferner  sein  Land  verderben  sollten"; 
so  nach  der  Deutung.  Das.  ö.  nn'^noi  '»I5'»p 
Verwarnung  des  Mannes  und  Sichverbergen  des 
Weibes,  j.  Sot  I  Anf.,  16^*  "v^^»  5m5iST«  S  '^'^^yn 
miDn  na«  yiüT»  'n  nam  nty^b  'n  taioa  betreffs 
der  Verwarnung  sagte  R.  Josua  Namens  des 
R.  Lieser,  sie  ist  Pflicht  (d.  h.  der  Mann  ist  ver- 
pflichtet, seine  verdächtige  Frau  zu  verwarnen, 
vgl.  MSp);  R.  Josua  sagte  in  seinem  eigenen 
Namen:  Es  ist  ihm  freigestellt  —  ^i^s^ip  Zelot, 
8.  hinter  i«a£. 

gr.  xuvav^poTCo^),  eig.  Hund  men  seh,  d.  h. 
Jem.,  den  die  Hundewuth  überfiel,  j. 
Git.  VII  Anf.,  48  ^  s.  oloin-nDj.  j.  Ter.  I,  40^ 
oiaino')3p  crmp.  aus  oiDinoip. 


"D^lp,  Kn'D;1p  8.  d.  in  'ip. 

n^3?p,  ]iyT?;p  m.  (syr.  icii^.  gr.  x^- 
Xvo€=x^po^,cenchros)  eine  Art  Diamanten, 
von  der  Grösse  eines  Hirsekorns,  s.  TW. 

]'»Tn3;p  iw.  (=ri'^t3j;b5,  gr.  xopöt^'^P» 
Character,'  mit  Wechsel  der  liquidae)  Gepräge, 
Typus.  Genes,  r.  set.  32  ^Nbttb  rfbprr  «np 
ib«  r«  nnati  «ar  -ib  -ra»  iv^rrrr  b:^  rtinttörr 
Th'm'y  aTan  «in  «nrr  isrma«  b«  v'^'^^^^^P^ 
'a-i  Ar.  (fehlt  in  Agg.)  Gott  rief  den  Engel,  der 
über  die  Schwangerschaft  gesetzt  ist  und  sagte 
zu  ihm:  Gehe  und  bilde  diese  (die  in  Blut- 
schande Geborenen)  nach  dem  Typus  ihrer 
Väter!  Daher  heisst  es:  „Sie  wurden  als  Ge- 
borene verzeichnet  nach  dem  Stamme  ihrer 
Väter"  (Num.  1,18),  vgl.  TI^T?^.?- 

Dip  Pa.  (denom.  von  »»Jip)  ein  Verbot 
durch  den  Ausspruch  Eonam  bewirken, 
geloben.  Ned.  10*  WWDp»  s.  «rsip  in  'ip. 
—  rr^oDp  Thr.  r.  cit  vom  Ar.  (?).  ' 

JlD^p  fw.  (=bh.)  Zimmt,  xivva|Jiov,  xiwa- 
|jiü|xov;  stammverwandt  mit  nj]?:  Rohr.  j.  Pea 
VII.  20»  un.  rr^n  w^vy  ba^Ta  V^^P  ^®'  Zimmt 
war  (in  Palästina)  Futter  für  die  Ziegen.  Schabb. 
63»  T»rt  l"i»3p  biD  öbTDin*^  -»XJ^  die  Bäume  Je- 
rusalems waren  Zimmtbäume.  Genes,  r.  set. 
33,  32*.  Das.  set.  46, 45*  u.  ö.  —  Esth.  r.  sv. 
nriÄ,  109»  v^3p  crmp.,  s.  «jiuDB. 

^9fP  ^^*-  (syr.  VÄJQ-c  =  ii»2p)  Zimmt,  s. 
TW.  —  Ned.  10^  »my,  s.  »»Dip. 

|3p,Pi.  ]3p  (=5bh.,  denom.  von  «jp)  nisten. 

j.  Pea  VII,  20**  ob.  neb  biö  rrofiina  )}^p  hyr^ 
ein  Fuchs  nistete  einst  im  Kopfe  einer  Rübe. 
Keth.  111*,  s.  neb.  Cant.  r.  sv.  -»rDr,  15*  Is- 
rael nach  dem  'luszuge  aus  Egypten  n^vb 
ü»  rtWÄön  3>bon  p"*p5b  noissi  yDn  •»dd»  nnnaiD 
oiDJib  nbi^"^  nn'Ti  «bn  D-^seb  odddi  ^:pti  lönan 
nn-'n  «b  n-^'Tinsb  mrnn  iDpTa  tanan  i-^-n:^« 
'dt  nbiD^  glich  einer  Taube,  die  vor  dem  Sperber 
entfloh  und  in  eine  Felsenspalte  eindrang;  da 
aber  fand  sie  eine  Schlange  nisten  und  in's 
Innere  eindringen.  Die  Taube  konnte  nicht 
hineingehen,  weil  die  Schlange  noch  immer  da 
nistete;  zurückgehen  konnte  sie  auch  nicht  aus 
Furcht  vor  dem  Sperber,  der  draussen  stand. 
Was  that  die  Taube  nun?  Sie  girrte  und 
flatterte,  damit  der  Besitzer  des  Taubenschlags 
herbeieilte  und  sie  rettete.  Dasselbe  that  Israel, 
eingeschlossen  zwischen  dem  Meere  und  Pharao's 
Heere,  schrie    zu  Gott  um   Hilfe;    vgl.    auch 

]Zp,ch,  Pa.  i'^ap  (=12p)  nisten,  s.  TW. 

DJp  (denom.  von  oj)?,  neugr.  x^vooc,  etwa 
)n)vacuo,   censeo)   bestrafen,    Strafe    ver- 
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hängen.  B.  kam.  30**  u.  ö.  n-'an  ia  anriDtt)  naiD 
n»  i<bi  ppn  n»  i<b  nma  i^^va  inn«  iio^ip 
ma'irt  wenn  in  einem  Wechsel  eine  Verpflich- 
tung, Zinsen  zu  zahlen,  eingeschrieben  ist,  so 
bestraft  man  den  Inhaber,  dass  er  weder  das 
Capital,  noch  die  Zinsen  zn  fordern  habe.  Nach 
einer  andern  Ansicht  das.  verliert  der  Gläubiger 
das  Capital  nicht.  Git.  53 '^  fg.  ia«  aaT»  i03p 
n'^tn  man  bestraft  denjenigen,  der  eine  Sünde 
irrthflmlich  beging,  weil  man  eine  solche  mit 
Vorsatz  begehen  könnte,  vgl.  nuK.  So  ist  z.  B. 
eine  am  Sabbat  gekochte  Speise  eigentlich 
nur  dann  zum  Genüsse  verboten,  wenn  die 
Sabbatentweihang  mit  Vorsatz,  math  willig  ge- 
schehen ist.  Die  Babbinen  jedoch  verboten 
anch  dann  die  Speise,  wenn  das  Kochen  irr- 
thümlich  geschehen,  and  verhängten  in  diesem 
Falle  Strafe,  am  einer  Verwechselung  vorzu- 
beugen. Nach  einer  andern  Ansicht  findet  eine 
solche  Bestrafung  nicht  statt.  B.  bath.  75^  ob. 
ITTDfitnrr  Dnjt  by  nn-^Ta  Tioip  ich  hatte  über 
Adam  den  Tod  als  Strafe  verhängt  u.  s.  w.  Genes, 
r.  set.  20  Anf.  Gott  wird  einst  die  Völker  zur 
Rede  stellen:  oni  ''•'3a   n«  l-^oiip  ün^^Ti  riTsb 

TT»an  by  XD*^«  J^nn  warum  habt  ihr  so  oft  Straf- 
gelder über  meine  Kinder  verhängt?  Sie  aber 
werden  erwidern:  Sie  kamen  von  selbst,  aas 
freien  Stücken  herbei,  indem  Einer  den  Andern 
verleumdete.    Schabb.  58^  u.  ö. 

DJp  eh.  (=053;)  bestrafen,  zu  Strafgeld 
verurth eilen,  j.  B.  kam.  VIII  g.  E.,  6®  «n» 
arm  «na^ib  Jv^oapi  »"^pb  td-»-}  ■^»ip  »naiy  die 
Angelegenheit  kam  vor  Resch  Lakisch  (dass  Jem. 
einen  Gelehrten  geärgert  hatte)  und  er  ver- 
urtheilte  den  Thäter  zur  Zahlung  einer  Geld- 
strafe von  einer  Goldlitra.  B.  kam.  30^  nnbfitb 
rrb  •js-'osp  «na«  •»n'>'»73  -^ab  n»  rrb  is-^oip  be- 
straft man  ihn  (denjenigen,  der  durch  Beschädi- 
gung Anderer  sich  Nutzen  verschaffen  will)  als- 
bald, oder  bestraft  man  ihn  erst  dann,  wenn 
der  Nutzen  eintritt?  —  Pa.  o-'Sj?  dass.,  s.  TW. 

D^pm.(neugr.  )c^vao€)  Strafe,  Bestrafung, 
bes.  Geldstrafe.  Keth.  3,  1  is-nD  ni3?3  ib» 
03p  )nb  bei  folgenden  Jungfrauen  findet  (wegen 
NothzüchtigUDg)  Geldstrafe,  näml.  50  Silberlinge 
(Dt.  22,  29)  statt.  Das.  29*  fg.  R.  Melr  sagt: 
o:p  «"^  DnpX)  bai  osp  v^  ^"^  ^"^  O'^P'^  ^^ 
nan  1**^  überall,  wo  ein  Verkauf  stattfindet, 
findet  keine  Strafe  statt;  wo  aber  eine  Strafe 
stattfindet,  findet  kein  Verkauf  statt;  d.  h.  bei 
einem  Mädchen  vor  dem  zwölften  Lebensjahre, 
das  der  Vater  als  eine  Sklavin  zn  verkaufen  be- 
rechtigt ist,  findet  die  Geldstrafe  wiegen  Noth- 
züchtigung  nicht  statt;  bei  einer  Jungfrau  aber, 
vom  zwölften  Lebensjahre  an,  bis  sie  mannbar 
(nn^ia)  geworden,  findet  die  erwähnte  Bestrafung 
statt;   dem  Vater  aber  steht  die  Berechtigung 


nicht  zu,  sie  zu  verkaufen.  Die  Chachamim 
hing,  sagen :  Die  Ketanna  (Unmündige),  von  drei 
Jahren  und  einem  Tage  an,  bis  sie  mannbar 
wird,  03p  nb  ^2:^  das.  erklärt:  Dipaa  osp  e|M 
na%3  die  erwähnte  Geldbestrafung  sowohl,  als 
auch  das  Recht,  sie  zn  verkaufen,  findet  bei  ihr 
statt.  Das.  35**  fg.  B.  kam.  41^  u.  ö.  03pa  nm» 
niUD  Jem.,  der  eingesteht,  eine  Handlung  be- 
gangen zu  haben,  für  welche  man  Strafgeld  zn 
zahlen  hat,  ist  (wenn  keine  Zeugen  ihn  ange- 
klagt haben)  frei  von  Strafe.  —  PI.  Snh.  8*  fg. 
niojTP  •^S'^n  Prozesse  wegen  Strafgelder.  Das.  31^ 
mo3p  ■»3'n  "^S"^  «b  baaa  in  Babel  richtet  man 
nicht  Strafprozesse.  —  niojip  s.  ni»3ip  in  'ip. 

ND^pcÄ.(=03j;)  Strafe,  Strafgeld.  Snh. 
3*  «03p'  NpT3  («Äd)  labD  die  Verpflichtung,  die 
Hälfte  des  Schadens  zu  zahlen  (näml.  bei  einem 
Ochsen,  der  durch  Stossen  beschädigt,  der  aber 
früher  noch  nicht  dreimal  gestossen  hat,  vgl. 
an)  ist  blos  als  eine  Strafe  anzusehen;  nach 
einer  andern  Ansicht:  M3173»  wäre  dies  eine 
Schuld.  B.  kam.  15*  u.  ö.  Keth.  29^  ob.  -^sa 
KD3p  Mädchen,  um  derentwillen  man  Strafe 
(50  Silberlinge,  vgl.  03|3)  zahlen  muss.  Pes.  29\ 
30'  baa  TbT  nayi  b"^Virr  0''3p  N03p  y\yu^  'n 
tx^vr  baai  tiNn*^  R.  Simon  (welcher  verbietet, 
das  über  Pesach  gehaltene  Gesäuerte  auch  nach 
dem  Feste  zu  geniessen)  verhängt  blos  eine  Strafe 
über  den  Eigenthümer,  weil  dieser  die  Ver- 
bote: „Es  soll  bei  dir  nicht  gesehen  und  nicht 
gefunden  werden  Gesäuertes  in  deinem  Gebiete" 
(Ex.  13,  7)  übertreten  hat.  —  PI.  j.  Jeb.  XIV 
Auf.,  14^  «"^SJP  T^'^tüi  von  Tiy  auf  dieser 
Frau  (die  sich  aut  leichtfertige  Weise  mit  einem 
Taubstummen  verheirathete,  weil  sie  geglaubt 
hatte,  ihr  erster  Mann  wäre  gestorben)  haften 
jene  Strafen,  dass  sie  von  beiden  Männern  ge- 
schieden werden  müsse,  dass  sie  keine  Kethuba 
ausgezahlt  bekomme  u.  s.  w. 

NpJ'^p  m.  (=»0''p  mit  eingesch.  Nun)  Span, 
s.  «o-'p. 

]lDr|P  m.  (lat.  censum)  Verzeichniss.  Estb. 
r.  Anf.',  100*^  der  König  befahl;  ino3"»p  "^b  i«"»an 
1"»pn3?3n  bringet  mir  das  Verzeichniss  der  Ab- 
schriften. 

DlTOip  od.  richtiger  Dl^D^'JiP  /.  mit  griech. 

Plur.  Endung  (gr.)cy)f)ii.i5eOBeinharnische,  eine 
Fussbekleidung,  die  von  den  Knöcheln  bis  ans 
Knie  reichte  und  welche  gew.  von  den  Kriegern 
getragen  wurde,  j.  Jeb.  XU,  12^  un.  Sandalen 
mit  Fersen  (1.  oiia^'Sp)  omosp  i"»y«  li^a  wie 
jene  Knieharnische,  vgl.  auch  Musafja. 

nj/*3lp  s.  d.  in  'ip.  —  tli3''p  s.  d.  in  '"»p.  — 
liBSß's.  liBTjE- 

^j5;p,  ]1^ip;p,Pl.]^'?ip5)?  m.  (rieht  b333^ 
s.  d.,  gr.'  xtyxXfc  cancelli)  Gitterwerk,  übrtr. 
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Zelle,  Zimmer  mit  Gitterwerken  ver- 
sehen (vgl.  syr.  liaXo  snbselliam  templi,  od. 
opus  cancellatam).  Ar.  erkl.  das  W.:  ein  in 
die  Wand  eingesetzter  Stein  mit  vielen 
Fenstern,  die  das  Hans  erleachten.  Eel. 
22, 10  rr«73C3  moD  nbap  m:i  na  «••«  v^P^P 
nmna  n-niD^  n^^iö^m  ein  Gitterwerk  (unter 
welchem  Feuer,  Schwefel  n.  dgl.  sich  befand,  nm 
die  auf  dem  Gitterwerk  liegenden  Eleidangs- 
stücke  zn  durchräuchern),  in  welchem  ein  Be- 
hältniss  zur  Aufnahme  der  Kleider  sich  befindet, 
ist  unrein;  ein  solches  aber,  das  die  Form  eines 
Bienenkorbes  hat  (der  an  beiden  Seiten  durch- 
brochen ist)  ist  rein.  Hai  erkl.  das  W.  durch 
arab.  a^Ta.  M^m.  bemerkt;  ein  solches  Gefäss 
heisst  auch  im  Arab,  -j-bpip  (?).  j.  Erub.  X,  26^ 
un.  "jnbp^p  8.  bpa*^]?.  Jelamd.  Kedoschim  (cit.  vom 
Ar.)  ü-^sDb  rr^nn  Dbat  rrrr  •'iToy  »in  nst'^D  ^bitin 
•jiOÄ-in  bpipb  0333  rr^n  s'^npatö  V2  ü-^bpsp  'tw 
'd*)  wie  war  der  Moloch  beschaffen?  Er  war 
ein  Bild  (Statue)  und  befand  sich  innerhalb  der 
sieben  Zellen;  wer  seinen  Sohn  als  Opfer  dar- 
brachte, ging  in  die  erste  Zelle  u.  s.  w.  j.  Orl. 
Ig.  E.,  61^  r^P^pJ^  1^  ö'^^öb  no-^i^n  wenn 
man  das  Ei  innerhalb  der  Götzenzellen  hinein- 
trug, j.  Ab.  sar.  II,  42*  un.  ü^^Söb  lO'ia^n«  bD 
m3?73  b«  D-'O'^si  l"JaD  ino«  ^•»bpspirT  173  Alles, 
was  man  innerhalb  der  Götzenzellen  trug,  ver- 
boten die  Gelehrten,  wie  z.  B.  Geldbeutel  u.  dgl. 
Das.  IV,  43*  mit.  j.  Snh.  X,  28*  ob.  ür;b  1513 
T'^V^Vi  Var.  ü-^^^bp  und  •j-^b-'yp  s.  d.  j.  Ab.  sar. 
II,  41^  mit.  V««  "f'^^  ^^«  r^P^'^P  ^^  «5^  ^^^ 
l-'bpS'^p  tW5b  i'^T»  n-^an  bs  ^bpiT?  rrb  hier  ist 
die  Rede  von  einem  Götzen,  der  Gitterwerke 
hat,  aber  bei  einem  Götzen,  der  keine  Gitter- 
werke hat,  wird  das  ganze  Haus  wie  Gitter- 
werke behandelt;  dafür  auch  llbjjibp,  s.  d.  Cant, 
r.  SV.  ö^ttD,  17®,  s.  nnj^^sst.  Thr.V.  sV.  rr^niit  rn, 
56*.  Levit.  r.  set.  19,  162*  u.  ö.  üebrtr.j. 
Schebi.  II,  34*  mit.  wird  b»^n  erklärt:  -jinay 
•(■»bpsp  wenn  die  Bohnen  Zellen  hervorbringen. 
Pesik.  Beschallach,  86^  x^y^y  D^ttn  '^^'^  n^-^D 
»'iP^P  V^'^^^  b«'nO''b  wie  bildeten  sich  die 
Weifen  vor  Israel  beim  Durchgang  durchs  Meer? 
Wie  jene  Gitterwerke.  —  1'^üb]?5p  s.  liabpa-'p 
in  V 
.  'li^Jp  w.  (das  W.  ist  reduplicirt  von  «jp,  1:7355, 
xawa,  eig.  Röhre)  1)  Krug,  langhalsiges 
Gefäss,  bes.  für  Wein  oder  Oel.  Aboth.  4, 20 
•jpip  «s*»  in  «^  51733  «b«  ip5pn  bDnon  b» 
na  i*»«  «in  nb^'stwD  \xo^  )x^^  «b»  wn  siehe 
nicht  auf  den  Krug,  sondern  auf  seinen  Inhalt; 
mancher  neue  Krug  ist  voll  alten  Weines  und 
mancher  alte  Krug  enthält  nicht  einmal  jungen 
Wein;  bildl.:  mancher  jQngling  hat  viel  Wissen 
und  mancher  Greis  ist  alles  Wissens  bar;  als 
eine  Entgegnung  des  vorangehenden  Spruches 
des  R.  Jose:  Das  Lernen  von  Jünglingen  gleicht 
dem  Trinken  jungen  Weines;  aber  das  Lernen 


von  Greisen  gleicht  dem  Trinken  alten  Weines, 
Genes,  r.  set.  85,  83^  qn'iTab  103351D  D'^üD'^bb 
QTnby  y-^atn  in«-!  nn«  ipsp  ibas  V''  ^^  *^^ 
pnn-'  ü5b  üx^'yy  D3b  a-i3?"»  onb  nn«  qman  bj^a 
'di  p  ntiiptjb  ipapn  in^'Tnn  -j^n  Dn-'n«  oab 
ein  Gleichniss  von  Räubern,  die  in  einen  Wein- 
keller gingen,  einen  Krug  Wein  nahmen  und 
ihn  austranken.  Der  Kellerbesitzer  blickte  auf 
sie  hin  und  rief  ihnen  zu:  Er  schmecke  euch 
wohl,  angenehm  und  süss!  Habt  ihr  nun  den 
Wein  ausgetrunken,  so  stellt  wenigstens  den  Krug 
an  seine  Stelle  zurück!  Ebenso  sagte  Gott  zu  den 
Stämmen:  Habt  ihr  nun  den  Josef  aus  Palästina 
geraubt  und  verkauft,  so  traget  wenigstens  seine 
Gebeine  dorthin  zurück.  —  PI.  B.  bath.  93^ 
1"in«3  D-'ap.SB  wenn  Jem.  Krüge  in  Saron  ver- 
kauft. Ketfi.  13, 4  (108^)  -^na  iTsn  n»  iJ^natn 
'dt  D-'ipapa  rrmm  l»«  wenn  Einer  den  Andern 
mahnt  nm  Krüge  mit  Oel,  Letzterer  ihm  blos 
Krüge  eingesteht;  d.  h.  xp^p  ohne  Zusatz  be- 
deutet blos  leeren  Krug.  Ohol.  6,  2  u.  ö.  Trop. 
Genes,  r.  set.  19,  19*  ba?  rfhpn  «■»ptn«  rra^an« 
Dn«  ^tn  ibKi  D-^bn  ■•)3  b©  x^^'p^p  i«at72i  p3p 
ST^ptm  D!?bai  VP'^  ^ei  vier  Personen  klopfte  Gott 
an  den  Krug  (d.  h.  prüfte  sie,  ob  sie  wahrhaftig 
wIMren),  fand  sie  aber  als  Krüge  von  Urin  (d.  h. 
sie  gaben  eine  ausweichende  Antwort,  wodurch 
sie  gleichsam  die  Allwissenheit  Gottes  ver- 
leugneten), näml.  Adam,  Kcgin,  Bileam  und 
Chiskeja.  Gott  fragte  den  Adam:  „Hast  du  von 
der  Frucht  gegessen?"  Er  antwortete:  „Das 
Weib  gab  es  mir"  (Gen.  3, 11).  Er  fragte  den 
Kajin:  „Wo  ist  dein  Bruder  Abel?"  Er  ant- 
wortete: „Ich  weiss  es  nicht"  (Gen.  4,  9).  Er 
fragte  den  Bileam:  „Wer  sind  jene  Männer?" 
Bileam  antwortete  ihm:  „Balak  schickte  sie  zu 
mir"  u.  s.  w.  (Num.  22,  9.  10).  Er  fragte  den 
Chiskeja:  „Was  sagten  jene  Männer?"  Chiskeja 
antwortete:  „Aus  fernem  Lande  kamen  sie,  aus 
Babel"  (Jes.  39,  3).  Das.  set.  32,  30^  nsrvn 
»yn  rtwai . . .  D-^y:?"!-!»  D-^spipa  pma  ir«  nm 
'ai  D-'D'^n  D-^ipipa  piia  der  Töpfer  prüft  nicht 
die  schadhaften  Krüge;  er  prüft  vielmehr  blos 
die  haltbaren  Krüge;  bildl.  die  Frevler  stellt 
Gott  nicht  auf  die  Probe,  sondern  vielmehr  die 
Frommen,  vgl.  auch  •»anüs.  Das.  set.  34  Auf. 
dass.  Khl.  r.  sv.  ni:^  "ii«i  89*»  „Das  Wort  be- 
fahl er  Tausenden  von  Geschlechtem"  u.  s.  w. 
(Ps.  106, 8);  D-^spspr!  bDa  rfhprr  nosw)  ntibn 

TT'  ÜTDD«  rr«73   b«   "13p5p73   niDT   IPDp  «3^)3   wbl 

rrnnrt  n«  bapi  diese  Stelle  besagt:  Gott  schaute 
auf  alle  Krüge  hin  (d.  h.  ob  irgend  Jem.  so  fest 
wäre,  die  göttliche  Lehre  zu  halten),  fand  aber 
keinen  Krug,  der  mehr  ausgepicht  gewesen  wäre, 
als  der  des  Mose,  der  seine  Hand  ausstreckte, 
um  die  Gesetzlehre  zu  empfangen.  —  2)  (=bh. 
n«)  Pflugsterze,  Pflugmesser,  dasjenige 
Ackergeräth,  das  am  Hintertheile  des  Acker- 
wagens angebracht  ist  und  das  von  dem  hinter 
letzterem  stehenden  Manne  geführt  wird,  um  in 
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den  Acker  Furchen  einzugraben.  Der  Name 
rührt  davon  her,  weil  dieses  Ackergeräth  unten 
hohl,  röhrenartig  ist,  nm  die  ausgegrabene  Erde 
aufzunehmen.  B.  mez.  80*  wenn  Jem.  eine  Kuh 
miethet,  um  mit  ihr  auf  denf  Berg  zu  pflügen 
und  pflügte  im  Thale;  moo  ipprr  naiD3  dn 
yrn  )T>^'p7i  na«3  d«  nna  «nm  rr^aa  so  ist 
er,  wenn  die  Pflugsterze  zerbrochen  wurde,  nicht 
zu  Schadenersatz  verpflichtet  (weil  das  Pflügen 
tm  Thale  leichter  ist,  als  das  Pflügen  auf  dem 
Berge);  wenn  er  aber  die  Kuh  gemiethet  hat, 
um  im  Thale  zu  pflügen,  aber  damit  auf  dem 
Berge  pflügte,  so  ist  er,  wenn  die  Pflugsterze  zer- 
brochen wurde,  zu  Schadenersatz  verpflichtet; 
vgl.  auch  ig  III  «553  und  «©ns).  Erub.  101* 
n-^sn  XP'2'p  die  Pflugsterze,  die  lierabhängt,  an- 
statt einer  Thüre  steht. 

N$p^*?  ch,  (=1R3J?)  1)  Krug,  Trop.  B.  bath. 
22»  rripapa  n-^b  •»nn  pno  eig.  gehe  und  rieche 
an  seinen  Krug,  ob  er  Wein  oder  Essig  ent- 
hält; d.  h.  prüfe  ihn,  ob  er  ein  Gelehrter  ist 
oder  nicht,  j.  Sue.  I,  52^  un.  R.  Jochanan  ist 
der  Ansicht:  Der  Himmel  giebt  Regen  und 
Wolken  als  Träger  des  Regens;  rr^nanb  nbiötts 
rrspspi  rpnn  ebenso  wie  Jem.  dem  Andern  ein 
Fass  Wein  und  gleichzeitig  den  Krug  mitschickt. 
Resch  Lakisch  hing,  sagt:  nbtt)  !T»nanb  n»«*i  pD 
X^im  "jb  301  ^riDip  wie  Jem.,  der  zum  Andern 
sagt:  Schicke  deinen  Korb  her  und  hole  dir 
den  Weizen!  d.  h.  die  Wolken  steigen  aus  der 
Erde.  j.  Bez.  IV  Auf.,  62*  napsp  •'aa  b:^  sin-^m 
man  bringt  den  Wein  im  Krug.  —  2)  Pflug- 
sterze, j.  Ber.  II,  5»  ob.  ^^'p^'p  "^mön  ^mn  -^n« 
löse  ab  dein  Ackervieh  und  löse  ab  deine  Pflug- 
sterze. Das.  7«5p3p  map  binde  deine  Pflug- 
sterze wieder  an,  vgl.  Dna».  Thr.  r.  sv.  nb«  b:^, 
59**  dass.  Ar.  (Agg.  ^5^b).* 

nÜJ^lip/.  pl.  eig.  Röhren  (redupl.  von  nj);, 
vgl  vrg.  i;^5P.),  insbes.  die  Adern,  die  von 
der  Sehne  der  Lenden,  ntODJn  t:i,  sich 
abzweigen.  Chull.  92*  Rah  sagte:  nnofii  Mb 
"lao  nnapijp  »b«  nmn  ;die  Schrift  (Gen.  32, 33) 
verbietet  blos  die  Adern  an  der  Sehne,  denn 
diese  sind  weich  und  geniessbar,  während  jene 
Sehne  wie  Holz  ungeniessbar  ist.  Ula  hing, 
sagte:  mipisp  «bi  Msnnn  1»«  Ta  die  Sehne 
allein  verbietet  das  Gesetz  (obgleich  sie  unge- 
niessbar ist),  aber  nicht  die  sich  abzweigenden 
Adern.  Das.  92»  bildl.  X>^j>'n  ib«  na©  mipiip 
bKno'^aiS  die  saftlosen  Adern  am  Weinstock 
das  sind  die  Leeren  (d.  h.  aller  Zucht  und  Sitte 
Baren)  in  Israel,  vgl.  auch  nibjjipw. 

nin'^apjlp  od.  contrh.  nJ^l'^Jiplp  /.  (redupl. 
von  njgi  s.  vrg.  Art.)  Pfeifengefäss;  (mögl. 
Weise  von  ip^p^  syr.  ^ni^,  Palp,  von  i^p) 
Spielinstrument,  j.  Erub.  X  g.  E.,  26"^  m» 
(nr'»5pip)  rtrT»5p5ip  n»"^»  -»^^ai  ein  Autor  übers. 
pn^  durch  Pfeifengefäss,  s.  JTjn'»?. 


Dln?i5;p  s.  oiDDp^bp., 

]"';''T?lK^'5ip  m.  pl.  (lat.  consobrini)  Ge- 
schwisterkinder. Jelamd.  zu  Gen.  32,  7  (cit. 
vom  Ar.)  •j-^S'^na'nDi'ip  'n  iäi«  -^i-»  S  R.  Jan- 
nai  erklärt:  „Die  400  Mann'^  das  waren  Esau's 
Geschwisterkinder,  od.  ähnliche  Verwandte. 

TP?^'*'?!^  od- rJ|5tp'4!?  »*•  ein  Becher  mit 
zwei  Schnauzen,  aus  welchem  zwei  Personen 
gleichzeitig  trinken  können.  Das  W.  ist  contrh. 
aus  "«^p  und  "«dO,  eig.  zwei  Röhren.  Ar.  liest 
überall  «j-^pTD-^sp,  M.  M.  und  Agg.  i"»5p«'»5p. 
Schabb.  62^  i-'pnTtt«  ntt«  ^m  I'^sptD^'Dp  n»«  nn 
mb  nr  irr^niDia  ein  Autor  erklärt  ■j'^'»  "^p^TÄ 
(Am.  6,  6):  Schnauzige  Becher  (Stw,  pnr  den 
Wein  aus  einer  Schnauze  in  eine  andere  giessen, 
werfen);  ein  anderer  Autor  erklärt  es:  Sie  werfen 
ihre  Becher  einander  zu,  ohne  etwas  zu  ver- 
giessen;  eine  Art  Spiel.  Das.  Rabba  bar  Huna 
kam  in  das  Haus  des  Exilhauptes,  i'«3pu9*^3pa  nmcn 
■n"»»  «bi  !T»b  n»«  «bi  man  trank  da  den  Wein 
aus  schnauzigem  Becher,  ohne  dass  Rabba  es 
tadelte.  Ab.  sar.  72^.  73*  'ai  "^"tö  •pipTD'^ip  aus 
einem  schnauzigen  Becher  darf  ein  Jude  und 
ein  Götzendiener  gleichzeitig  trinken;  aber  nur 
dann,  wenn  der  Jude  zuerst  zu  trinken  aufhört; 
wenn  aber  der  NichtJude  zuerst  aufhört,  so  ist 
es  verboten;  weil  Letzterer  den  Wein  im  Munde 
libiren  (dem  Götzen  weihen)  könnte,  der,  wenn 
er  in  den  Becher  zurückfällt,  den  ganzen  Wein 
zum  Genuss  verboten  machen  würde.  Das. 
Rabba  bar  Huna  kam  in  das  Haus  des  Ezil- 
hauptes,  -^n»«*!  «a"««  'j-'apto'^apa  «n«ttb  nnb  "^n» 
l-^ipiö-'jpa  TTON  «Dia  «3in  na  na-i  er  ge- 
stattete ihnen,  aus  einem  schnauzigen  Becher 
zu  trinken.  Manche  sagen:  Rabba  bar  Huna 
selbst  trank  aus  einem  schnauzigen  Becher. 
So  wie  hier,  so  ist  wahrsch.  auch  in  Schabb. 
1.  c.  das  Zusammentrinken  mit  einem  Götzen- 
diener gemeint. 

nrUp/.  (arab.  gliS,  wofür  gew.  «np  s.  d.) 
Stiel,  Griff  eines  Gefässes,  z.  B.  einer  Axt  u. 
dgl.,  eig.  Rohr,  Stab.  j.  Ned.  I,  36"^  mit. 
nabia  My^i  nabiai  nn^p  nTa-«  «3  nan  n'^nm« 
'ai  nnspn  die  Art  des  Menschen  ist,  zu  sagen: 
Der  Stiel  der  Axt,  wtlrde  man  denn  etwa  sagen: 
Die  Axt  des  Stieles  ?  d.  h.  man  sagt  gewöhnlich: 
Ein  Eid,  ich  werde  bei  dir  nichts  essen;  aber 
nicht:  Ich  werde  bei  dir  nichts  essen,  ein  Eid! 
j.  Nas.  I,  51^  mit  dass.,  s.  .nsb^is.  Mac.  7^  otttt5D 
anm  mspio  brnan  Ar.  (Agg.'  nnp»)  das  Eisen, 
die  Axt  ging  vom  Stiele  los  und  tödtete  Jemdn. 
—  PI.  Jelamd.  zu  Kedoschim  Auf.  (citirt  vom 
Ar.)  b«  nlnjpa  VP'*^'^  ^'^^^  bKn«*»  y^ny 
'an  D-'i«  yyi  "mann  b«n  D'^nnn  die  Israeliten 
werden  einst  mit  den  Stielen  der  Lanzen  und 
Schwerter  7  Jahre  hindurch  Feuerung  haben; 
mit  Bez.  auf  Ez.  39,  9  n^nai  T  bp»ai. 
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/pup  m.  (gr.  xa  xavS^^Xia,  von  xavS'ov  Pack- 
esel) eig.  Saumsattel;  übrtr.  die  geflochte- 
nen Packkörbe,  die  an  beiden  Seiten 
des  Saurasattels  hängen.  Par.  12,  9  D*^bDrr 
bnspaü  die  Körbe,  die  im  Packkorbe  liegen 
(oder:  die  an  ihn  angeflochten  sind).  Ar.  er- 
klärt: Körbe,  in  welchen  man  Früchte 
oder  Mist  trägt  nnd  welche  anf  einem  Esel 
liegen;  b»p3  b»:?73«D"»  i"i«b3  'j-'mp  niTsnbi  und 
den  Esel  nennt  man  im  Arab.  bi<p3  (?).    Sollte 

Ar.  das  arab.  ij[iLc meinen:  Gefäss,  worin  etwas 

getragen  wird?     R.  Simson  in  Para  l.  c.  citirt 
aus  Ar.  bn^p  .  . .  nttnbt 

rY'jIlip/.  (=n''3«2g)  neidisch,  vom  Weibe. 
Genes,  r.  set.  18,  18*^  s.  «jäse. 

^yp^p^  Tri?p  Vorhof,  s.  nj-^asp.. 

TTUp  (=na5p  s.  d.)  kränken,  erzürnen, 
j.  Pes.' VI  Anf., '33*  mit.D-'naina  prsp?^  bTirn 
Hillel  fing  an,  sie  (die  Söhne  Betheras)  durch 
Worte  zu  kränken,  sticheln.  Das.  innrp«  «jt^ 
157373  nsbn  HTsbars  D-'-iana  infolge  dessen,  dass 
er  sie  durch  Worte  kränkte,  entfiel  ihm  die 
Halacha.  j.  Sot.  I,  16*  un.  „Die  Söhne  Eli's 
wohnten  den  Frauen  bei,  welche  am  Eingange 
des  Stiftszeltes  lagerten''  (1  Sm.  2,  22),  das  be- 
deutet: Sie  zögerten,  die  Taubenpaare,  die  be- 
hufs Reinigung  dargebracht  wurden,  zu  opfern, 
vgl.  12-  'ai  ^onn  n73b  lib  nnapTs  in  «'»n  -«-in 
173  irT^naTs  i«d  ^  nmttn  nn-'ay  n73"«n  •;•« 
nbpa  inraptti  rrm^nn  das  ist  daraus  erwiesen, 
dass  der  Gottesmann  ihnen  erzürnt  zurief:  „Wa- 
rum verachtet  ihr  meine  Opfer"  u.  s.  w.  (1  Sm. 
2,  29).  Wäre  dort  die  schwere  Sünde  gemeint 
(dass  sie  wirklich  mit  den  Frauen  buhlten), 
wie  würde  er  die  schwere  Sünde  übergangen 
nnd  sie  wegen  leichter  Sünde  kränkend  getadelt 
haben!  j.  Snh.  VIT,  24*  un.  u.  ö.  dass.  Levit.  r. 
set.  5,  149*  (mit  Bez.  auf  Jes.  22,  16)  fi<nn 
inn3p73  «■'asmD  das  ist  es,  womit  der  Prophet 
den  Schebna  zornig  anredet:  „Was  hast  du 
hier"  u.  s.  w.?  Das.  set.  36,  180«  u.  ö.  dass.  — 
Nithpa.  gekränkt  werden.  Sifre  Debarim 
§  1  R.  Jochanan  ben  Nuri  sagte:  Himmel  und 
Erde  rufe  ich  als  Zeugen  an,  rt«):^»  nm-^ 
lan  "»aob  «a^^par  'n  -n^  b:^  '^PSl^na  D"«7d:?d 
'51  inr:p73  rr^m  vby  "»sbaip  "»n^n«  rlsa-'a  b«''b73a 
dass  mehr  als  fünfmal  R.  Akiba  durch  mich  vor 
Rabban  Gamliel  in  Jahne  gekränkt  (mit  Vor- 
würfen angeredet)  wurde,  weil  ich  ihn  ange- 
klagt hatte,  infolge  dessen  R.  Gamliel  ihm  Vor- 
würfe machte.  Aber  dennoch  weiss  ich,  dass 
er  mich  deshalb  um  so  mehr  liebte.  In  den 
Parall.  steht  dafür:  -»t  by  npb  er  wurde  durch 
mich  geschlagen. 

irUp  ch,  (nnap)  kränken,  erzürnen,  j. 
Maas,  scheni  Ig.  E.,  53*  JT«»n"'  'n  "'aip  niTS» 


JT^nrapi  er  sagte  diese  Halacha  in  Gegenwart 
des  R.  Jirmeja,  dieser  aber  kränkte  ihn,  d.  h. 
tadelte  ihn;  Ggs.  rr^obpi  er  belobigte  ihn.  Cant, 
r.  SV.  rr»in  Dfi«,  33«  «jinb  -^ttn  nin  na  isnr  '1 
•jinb  nnDp73  «"«aa  n»  n»«  «jinb  irspTs  nin 
•jinb  nr5p73  «3»  n"»b  «:fi<i  '31  DO«»'»  als  R.  Jocha- 
nan sie  (die  Versammelten)  sah,  so  rief  er 
ihnen  Kränkungen  zu  und  sagte,  wenn  der  Pro- 
phet sie  kränkte:  „Mein  Gott  verachtet  sie" 
(Hos.  9, 17),  sollte  ich  sie  nicht  kränken!  vgl. 
auch  na3i5.    j^Maasr.  III  g.  E,,  51*  s.  »TSD-'p. 

j^nnip  m.  pl.  (gew.  I"»*iia3"»p  s.  d.  in  '-«p) 
Kränkungen.  Khl.  r.  Anf.,  70®  D"'»"'a3  rrübu) 
in«ia3  nbP3  i"«nn:p  "«nan  in«ia3  m^iD  "«t  b^ 
•jTsx^a  bei  drei  Propheten  wurde  ihre  Prophetic, 
weil  diese  Kränkungen  enthielt,  ihnen  selbst 
zugeschrieben,  näml.  „Die  Worte  des  Koheleth", 
„die  Worte  des  Amos",  „die  Worte  des  Jir- 
meja". —  innDs  s.  int}3i5. 

Dip  Becher,  s.  d.  in  'ip.  —  loip  s.  DOj;. 
D3*730p  N.pr.  contrh.  aus  Cajus  Caligula. 

Tosef.'Sot.  XIII  mit.  03b30p  aina  (Var.  oiibpoi) 
Cajus  Caligula  wurde  getödtet,  s.  o^^|. 

N'TOp»  NTDjP/.  (neugr.  xaatc,  cassis,  idis) 
Helm.  Schabb.  60*  Mischna  «nopa  «b  der 
Mann  darf  nicht  am  Sabbat  mit  einem  Helm 
ausgehen.  Das.  62»  wird  «nop  erklärt  durch 
«m«i3o  Helm,  s.  d.  W.  Kel.  11, 8  n«>3a  «nop 
der  Helm  ist  unrein.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  III 
Anf.  Exod.  r.  set.  15,  115*  der  menschliche  König 
sucht  sich  gesunde  und  kräftige  Feldherren  aus, 
'ai  ^-«T  "^bai  ii'»'TOi  nnop  «labb  -^na  die  sich 
mit  Helm,  Panzer  und  Waffen  bekleiden.  Gott 
hing,  macht  die  Winde  als  Vollstrecker  seines 
Willens.  —  PI.  Jelamd.  zu  Gen.  3,  22,  wird 
^innbana  (Dan.  3,  21)  erklärt:  ri"'PJ?^  ''^« 
arn'^fiiiaia  Ar.  das  sind  die  Helme  auf  ihren 
Köpfen.  Die  La.  i-^n-^opr:,  l'^O'^nn  crmp.  s. 
«nbai3. 

ll^Dp  f».  (lat.  quaestor,  vgl.  auch  ni::::^:]?) 
Untersucher,  Strafrichter.  Schabb.  49* 
nn«  ninop  in«-!  (Ms.  M.  niiaip,  Ar.  Var. 
nintp,  ninnp)  ein  Strafrichter  sah  ihn.  Tosef. 
Erub.  VIII  (V)  Anf.  n-^s^b  «an  nnatp  ein  Straf- 
richter, der  nach  der  Stadt  kam.  Jalk.  Esth. 
170**  Waschti  Hess  dem  Ahaswer  sagen:  «bi 
■«a«  naann  "♦3Bb  ynb  ni*ioipa  n^rr  warst  du 
denn  nicht  einst  wie  ein  Straf richter,  um  vor 
dem  Kriegswagen  meines  Ahnen,  Nebukadnezar 
einherzulaufen!  —  PL  Jalk.  zu  Ps.  51,  15  „Rette 
mich  von  Blutschuld"  *iin  rr^no  ins  bo  173*773 
n«  «in  n-^THtt  dm  yvb  nvnnoip  i-'-.n«  nb«73 
'ai  man  d.  h.  von  der  Blutschuld  wegen  Nathan; 
denn  David  schickte  ihm  Strafrichter  nach,  um 
zu  erfahren,  ob  dieser  seinen  Ausspruch  (2Sm. 
12,7  fg.)  zurflcknehmen  würde  u.  s.  w. 
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n^Pp»  fTITpp»  7Tl\0\$f.  (bh.  nur  pi.  ninb)5, 
St  c.  nftjjj)  Schale/  Stw.  •»op  =  X)D,  onp  um- 
fassen, vgl.  ois,  oip  und  Tis,  s.  auch  rr^^O]?. 
Snh.  9,  6  (81^)  ^'»WiD  i''«5p  . . .  STiOpn  n»  ai-un 
nn  (Ms.  M.  etino'^p)  wenn  Jem.  die  Opferschale 
entwendet,  so  fallen  die  Zeloten  über  ihn  her. 
In  bab.  Gem.  erklärt  durch  nniö  "»bs  Opfer- 
gefäss.  Das.  82^  dass.  j.  Snh.  IX  g.  E.,  27^ 
erkl.  durch  fittao-'p  (5^önr)<;)-  —  PI-  Sue.  48^ 
R.  Juda  sagte:  S«  'thk  Dtö  W  ni«niiD)5  '»5« 
T"  biD  -TnÄi  trö  zwei  Schalen  -waren  *dort  im 
Tempel,  eine  zur  Wasserlibation  und  die  andere 
zur  Weinlibation.  Das  vorgehend  erwähnte  Ent- 
wenden der  Easwa  dürfte  von  den  Saduzäern 
vollzogen  worden  sein,  welche  das  Gebot  der 
Wasserlibation  (D'^wn  TiO'^3  s.  d.)  in  Abrede 
stellten. 

^n19l5•  K\ltpp  eh.  (=njqi5)  Schale.  —PI. 
»niiq]5,  «ni^i^B  «ine  Art  Schalen,  die  theils 
als  Untersätze,  theils  zur  Bedeckung  der  Schau- 
brote dienten,  s.  TW.  —  Ber.  64*»  -^nop.  LA. 
des  Menorath  hamaor,  162*  (Agg.  ■^D'^-'pj  Masse, 
Schalen. 

t5P(?,  t?P^p  iw.  (verk.  aus  »C}0">p,  syr.  l^Wo, 
s.  d.  in  'y;  gr.  ^fonjc,  sextarius)  ein  Mass 
für  flüssige  Dinge,  Kista,  Xestes.  Mögl. 
Weise  steht  DOp  für  hotuXit):  hohles  Gefäss, 
kleiner  Trinkbecher;  vgl.  Lagarde,  Ges. 
Abhandl.  n.  196 ,  nach  Pococke  zu  des  Maim. 
Porta  Mosis  404.  j.  Taan.  IV  g.  E.,  69«  ob. 
«ibo  "VW  nttnn  öop  "^nö  q'^b'»  mrr  y»  Jem., 
der  gewöhnt  ist,  täglich  einen  Xestes  (od.  Becher) 
Wein  zu  trinken,  soll  am  Rüsttag  des  Neunten 
des  Ab  die  Hälfte  trinken.  Genes,  r.  set.  49, 
48  •  i">nbiB  nnwa^n  '^72'm  tao-'p  in  Ar.  (Agg. 
•vTOp)  ein  Xestes  Wein  für  zehn  FpUes.  —  PI. 
Levit  r.  set  12,  155*  Jem.  war  gewöhnt,  -»nöwb 
•m  «»"p  tra-m  «>3V  baa  nttn^i  i-oop  'wy  ■^•nn 
«n5"»«  -^n«  «bT  T^n  i-^op  -noa^  •m  "»nö«  an 
jedem  Tage  zwölf  Xestes  (Becher)  Wein  zu 
trinken;  eines  Tages,  an  dem  er  blos  elf  Xestes 
trank,  legte  er  sich  schlafen,  aber  der  Schlaf 
kam  nicht.  Esth.  r.  sv.  rr'-ita^  'n,  lOö'»  dass. 
—  fitoonp  s.  »oip  in  'ip. 

j1^"*iaTaDpi  ]1lt?Dp  m.  (füriT^'nca-'Dop,  gr. 
xaaa(rspoc,'ov)  Zinn.  j.  Snh.  VII  Anf.,  24^  un. 
wird  yy^^  bo  nh'^rm  (metallene  Kette,  s.  n^'^ns) 
erklärt:  «j-^amy»  iTn-^^aopi  na«  Gemisch  von 
Blei  und  Zinn.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  VII  mit.  i«^» 
ITTöOpa  Y^'Tpö  man  darf  das  Gefäss  nicht  mit 
Zinn  umrändern  u.  s.  w.  Das.  III  Anf.  yatan 
l^naspai  crmp.  Q.  in-iuopai).  Tosef.  B.  bath.  V 
g.  E.  man  darf  die  Gewichte  nicht  anfertigen 
^i-i^jsop  b«T  na»  b«  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  ■jinnDO'T? 
crmp.)  aus  Blei  oder  aus  Zinn.  Tosef.  Kel. 
B.  mez.  Die  Trgg.  haben  dafür  »n-^öDE  s.  TW., 
vgl.  auch  "Jintaw. 

Litt,  Keuhebr.  n.  Chald.  WOrterbaoh.    IT. 


KJtpPp  /.  (verk.  aus  »^n'^üDE  s.  vrg.  Art.) 
zinnern.  Tanch.  Schoftim,  265**  n:^no  »ä"^ 
'ai  »"»raop  x^l  "»bsa  löiab  Pharao  zog  aus  mit 
zinnerner  (glanzreicher)  Rüstung  bekleidet;  das- 
selbe that  Gott  u.  s.  w. 

7ÖDp  m,  (verk.  aus  büonp  oder  obanp,  gr. 
xapTaXoc)  Korb.  Levit.  r.  set.  19,  162»  bJ30pb 
D-'aba  Ar.  (Agg.  bpontab)  s.  bj^o^ü  nr.  2. 

]''7tDDp  m.  (neugr.  xaoTÄtv,  xaars'XXiov,  Du 
Gange  Gloss.  I,  601,  castellum)  1)  Kastell,  in 
welchem  ein  Götze  aufgestellt  oder  abgebildet 
war.  j.  Ab.  sar.  III,  42  <»  mit.  »D-^  'n  ^Tan  nD 
'51  n-^naitai  ^büOp  bsa  (Var.  •j-^biia'^op)  als 
R.  Jisa  starb,  stürzte  das  Kastell  in  Tiberias 
ein,  worüber  die  Familienglieder  des  Nasihauses 
sich  freuten,  vgl.  das.  i'y  mpyn«  »Srt  ein  Götze 
wurde  hier  vertilgt.  —  2)  Cisterne,  in  welcher 
das  Wasser  aus  einem  Bilde  strömte. 
Tosef.  Mikw.  IV  Anf.  (1.  nbpTan)  p^bn^n  ^baop 
l'^D'TSa  D'^TD  ein  Bild  über  der  Cisterne,  welches 
das  Wasser  in  den  Grosssiädten  ausströmte. 
Dafür  auch  V\'\^*^B  s.  d.  Nach  Gast.  Lex.  Syr. 
bedeutet  ^^V]»^^.  fons  aquae. 

W^lßDlp  Konstantinopel.  —  ois-'psapip 
Konstantin,  s.  »röDöbip  in  'ip. 

^ytpplp  w.  (lat.  quaestionarius)  Unter- 
suchungsrichteroder Folterer,  s.  d.  in'ip. 

K^pppi  tT^p  /.  (neugr.  xaorpa,  castra, 
xaoTpov*,  castrum)  1)  Kastell,  befestigte 
Burg,  Festung.  B.  kam.  98*  mn  ib  "nn 
'DI  ^bTan  nna  im  «laopa  wenn  Jem.  Geld  in 
einem  Kastell  oder  auf  dem  Königsberg  hat, 
so  wird  es  als  nicht  vorhanden  angesehen.  Num. 
r.  set.  12, 214*  wird  -^n^m  (Ps,  91,  2)  übers. 
•^•m  «naop  meine  Burg.  Thr.  r.  sv.  ma,  64* 
'('^■»onD  b»  nntaop  das  Kastell  der  Perser,  s. 
n^'bcaTa.  —  PL  Levit.  r.  set  1, 145«  rrt'^'JoOE  s. 
nWrw}.  Num.  r.  set  1, 182«  hätten  die'iöiker 
gewuMt,  w  nnnoöp  Dnb  no"^  «npan  rr-^n  n» 
inat5b  TilD  irn»  Y'tnpt^  welchen  Nutzen  der 
Tempel  ihnen  gewährt,  so  würden  sie  ihn  mit 
Kastellen  umgeben  haben,  um  ihn  zu  bewachen. 
Gant.  r.  sv.  msnD,  13*  dass.  Tosef.  Ahil.  XVUI 
g.  E.  ni^noOEn  die  Kastelle.  —  2)  übrtr. 
Kastra,  Ortsname.  Gant  r.  sv.  nWDitDD,  12^ 
nsTib  M^DDp  Kastra  feindlich  gesinnt  gegen 
Ghefa. —  «^üOB,  linqop  Zinn,  s.  ^i-n-^ö-^aoTJ. 

K'qiEjpj?  /.  (neugr.  ycaorp^aia,  Du  Gange 
Gloss.  I,  604)  Besatzung  des  Kastells, 
Kriegsmannschaft  j.  Ned.  IX  Anf.,  41^ 
'dt  r^nav  nn"»rr«  «"^m^opb  ein  Gleichniss  von 
einer  Kriegsmannschaft,  welche  vorüberzog,  u. 
s.  w.,  s.  nbip. 

Dünspipi  D^POp  m,  pl.  (neugr.  xaarpfatot, 
castrenses,'  mit  gr.'Pl.  End.)  Kriegsoberste, 
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Eastellbesatzung.  Levit  r.  set.  35,  179^ 
ein  König  hatte  einen  Ort,  der  oft  von  wilden 
Eriegshorden  überfallen  wnrde;  na  yvO'Mi 
•nttwb  b'»3«a  oni-^ncDonp  er  beeetzte  ihü  daher 
mit  Kriegsobersten,  am  ihn  zu  bewachen.  Da- 
für auch  D'^3'^nüOn3  s.  d,  —  Deut.  r.  set.  1, 249** 
wird  D-'lxa  (2  Sm!  8,  14)  übersetzt  durch  ontDDp 
Eriegsoberste. 

jTfilö'Plp  s.  d.  in  'ip. 

/T^'Pp,  N\^9p /.  (von  ■•op  =  ''OS,  vgl.  oip) 
Handschuh,  Handbedeckung.  Kel.  16,  6 
mit.  '^^y  bü  D-'Dni  "»Dbirt  b«  nisna  "^mr  b«  n^op 
nN73£3  inTDB  (Hai  Var.  «"»onp)  der  Handschuh 
der  Wurfschaufler  in  den  Scheunen,  ferner  der 
Reisenden  und  der  Flachsarbeiter  ist  unrein 
u.  s.  w.  Ar.  erkl.  das  W.  durch  «p-^awTT'D  s. 
d.,  ebenso  Maim.  —  Machsch.  5,  8  bttj  vcf^op 
ni^nbv)  die  Tischecke.  Hai  vergleicht  damit 
das  bh.  ^03n  nniDp. 

Nrn''Pi?/.  (von  •'Op=OOp  8.  d.)  säuerlicher 
Wein,  Essigwein.  Midrasch  Tillim  zu  Ps. 
75,  9  yr^y  nwn  naib  mnbn  «tiTOp  biD"«  man 
könnte  unter  n^an  1'^'»  säuerlichen  Wein  verstehen; 
daher  heisst  es:  „alter  Wein'*. 

D^Sl^^'Opi  D^B*p''Pp  m.  (wahrsch.  gr.  {uXo^a- 
Xdc  mit  Wechsel  der  liquidae)  leuchtendeHolz- 
säule,  Leuchtthurm;  mögl.  Weise  4uXo9avo^. 
Pesik.  Kumi  ori,  144^  rrm^b  übTöin*»  riTny 
imKb  ^-^DbrrTa  im  übi:^n  nnwiKb  03Db"«op  (Ar. 
Odfiib'^op)  Jerusalem  wird  einst  ein  Leuchtthurm  für 
die  Völker  sein,  nach  dessen  licht  sie  wandeln 
werden;  mit  Ansp.  auf  Jes.  60, 3.  Jalk. H,  56®  hat 
dafür  D3D  (9avoc)  Leuchte,  Laterne.  Khl.  r.  sv. 
mn»  n»,  73.^  die  römische  Regierung  Hess 
einst  unseren  Lehrern  sagen:  oi3iönb'»op  I3b  inbtt) 
pT  Dnb  »•»  DiaiDiyop  nttS)  in»«  D^btOTa  nn« 
l-^ooD  npTD  rr»D  nn»  oiiiDiyop  •»STaTa  i^^üpaTa 
13«  l-^TainwD  inb  »"^  nvbn^ai  maita  D-'aa«  siTas 
inbtt)  nabna  D"«aD  n^'ÄTa  «b«  lato»  i-^paTa  i"»«» 
'dt  T^äö  'n  nt«  Dnb  schicket  uns  doch  einen 
Leuchtthurm  von  den  eurigenl  Letztere  dachten 
bei  sich:  Wie  viele  Leuchtthürme  haben  sie  (die 
Römer)  doch,  und  sie  sollten  von  uns  einen 
Leuchtthurm  verlangen!  Wie  viele  Ansamm« 
lungen  von  Laternen,  wie  viele  Edelsteine  und 
Diamanten  besitzen  sie  dochl  £s  scheint  uns, 
dass  sie  von  uns  blos  Jemdn.  verlangen,  der 
im  Gesetze  das  Gesicht  erleuchtet,  und  sie 
schickten  ihnen  den  R.  Melr  (den  Erleuch- 
tenden). 

CP^p  Genes,  r.  set  99,  97*,  s.  d.  in  '-«p. 

D5j5  (=bh.,  syn.  dxj,  DOS),  Dta,  Grndw.  op 
=yp,  OD,  W)  eig.  schneiden;  insbes.  (=^75) 
entscheiden,  wahrsagen,  zaubern,  nach 

Himmelszeichen    bestimmen    (arab. 


=n3?7,  Jes.  47,  23).  Im  Syr.  dafür  io^;  nur 
von  falschen  Propheten  und  Götzen.  —  Snh. 
81*  wird  Doipa  bbpön  der  Mischna  (j.  Tlmd. 
DOps)  von  R.  Josef  erklärt:  Der  Gotteslästerer 
sagte:  laoip  nt«  DOip  rt^"^  der  Zaubermeister 
(=Götze)  demüthige  seinen  Zaubermeister  (d.  h. 
Gott).    Richtiger  jedoch  scheint  die  LA.  in  Ms. 

M.  u.  a.  loip  n»  (vom  arab.  ^(^j):  den  ihm 
Aehnlichen  (vgl.  •«ov  n«  -^OT»  n^'^,  s.  •«oi"»). 
Das.  die  Rabbanan  erklären  jene  Phrase:  nriD*« 
lapabi  liipbn  ib  DOip  der  Zaubermeister  de- 
müthige ihn,  sowie  seinen  Besitzer  und  den,  der 
ihm  Besitz  verleiht,  vgl.  Miisp.  Das.  82*  dass. 
*)7aoip  Agg.  (Ms.  M.  101p)/  Der  Samaritaner 
übers,  dü  napaa  (Lev.  24,  16)  durch  nttiopi, 
Di2)n  wohl  in  demselben  Sinne. 

Pi.  DDp  zaubern,  wahrsagen.  Num.  r. set. 
20, 242*'  nt  "«Ka  doptti  «n57ai  ntn»  p»  'nn 
Onn  caibisn  onp»  du,  Bileam  wendest  dich  hin 
und  her,  wahrsagest  und  zauberst,  an  welcher 
Stelle  du  dich  ihrer  (der  Israeliten)  bemächtigen 
könntest.  Das.  'dt  o-^^nSTai  O-^Taop^a  D-'ian  bD 
alle  NichtJuden  zaubern  und  sagen  wahr  u.  s.  w. 

—  Mit  eingesch.  n:  Oq'np,  eh.  dong  zer- 
schneiden, 8.  d.  W. 

CQip  eh.  (syr.  »,^=005)  zaubern,  s.  TW. 

—  Git.  68*  ob.  trop  mn^  »Taojj  «irm  "«m 
^"^HK  als  Aschmedai  jenen  Zauberer  sah,  der 
Zauberei  trieb,  so  lachte  er.  Das.  Benjahu 
sagte  zu  ihm :  «nop  «innb  ST^nnn  "»d  «^yta  "»«73 
«ta  "^a«  y^ir>  mn*i  n"»b  n»«  na-^n«  D"»op  mn*i 
!T»mn  «a-»«*!  "^«a  onopb  »abttn  weshalb  lachtest 
du,  als  du  jenen  Zauberer  Zauberei  treiben 
sahst?  Aschmedai  erwiderte:  Jener  sass  auf 
dem  königlichen  Schatz,  um  zu  zaubern,  was 
sich  darunter  befindet.  —  Uebrtr.  j.  Schebi.  II, 
34*  mit.  'di  rr^Ta  rr^aopi  er  gab  ihm  durch 
seine  Handschwenkung  ein  Zeichen  u.  s.  w. 

Nttp'^p  ch,  (syr.  V^^  =hbr.  dojj)  1)  Ent- 
scheidung, Beschluss,  Ausspruch,  decisio, 
s.  TW.  —  2)  Zauberei.  —  PI.  j.  Maasr.  III  g.  E., 

51*  "^»©-»p  -»nB-^o  Zauberbücher,  s.  nü5p. 

KOtoj^  m.  (syr.  ?ioo^)  der  Zauberer, 
Wahrsager,  s.  TW. 

tttSWp  ♦».  Steuer,  Tribut,  das  vom 
Herrscher  Bestimmte,  Anbefohlene 
(=K^in),  s.  TW.  —  Tosef.  Kel.  B.  kam.  III  g.  E. 
D"«3Tfai:n  diO'^psi  ed.  Zkrm.  crrap.  aus  D'^onp  pl- 
von  oip:  die  sidonischen  Becher. 

DO^p  m.  Span,  s.  «©'»p.  —  Fem.  rr^ttop  als 
collect.  Ber.  15*  wer  kein  Wasser  zum  Waschen 
hat  mttopan  nTnatan  nsata  i-'T  nsp»  darf  sich 
die  Hände  mit  Sand,  mit  Erdschollen  oder 
Spänen  abreiben. 
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NiTS'p^p/.  hölzern,  B.tiü^py 

lltSjDp  m.  (trnsp.  aus  -iS'^aoip,  qnaestiona- 
rias)  Untersuchungsrichter.  Thr.  r.  sv.  «bT 
nsT,  61*  s.  niöbpDO  und  'nit3q'»:jj.  j.  Ber.  IX, 
13*  mit.  nasoip/  Var.  mnsoip,'  s-Sj-^qq^p. 

DD|5I(=bh.,syn.mitTr)5,  yxR)l)8chneiden, 
abschneiden.  Dav.  Sbst  no?]?  /.  —  PI.  Nas. 
65*  nioop  (=niTnp  s.  d.)  eig.  abgeschnittene, 
abgehackte  Stücke,  dah.  Erdschollen. — 
2)(=Dgs)  zerkauen,  eig.  mit  den  Zähnen  zer- 
schneiden, j.  Ber.  VI,  10^  ob.  ritann  n«  ODipn 
Ar.  SV.  op  2  (Agg.  DDiDn)  wenn  Jem.  Weizen 
zerkaut 

DOp  II  (=015?,  Grndw.  op  mit  eingeschalt. 
Resch)  in  Essig  übergehen,  vom  Weine,  an- 
fangen sauer  zu  werden,  säuerlich  sein.  j. 
Pes.  II  Ende,  29 •  R.  Samuel  bar  Jizchak  rm 
y7an'»n  v^^  r'^vto  sr^iai  an*»  ooip  V"*  ^^ 
hatte  Wein,  der  in  Säure  übergehen  sollte,  da 
schüttete  er  Gerste  hinein,  damit  er  ganz  sauer 
werde,  j.  Sot  IX,  22^  un.  ono  •{•'■'  'n-'anb  nsittn 
OOTp  1""  ib  hS73  «b  wenn  Einer  dem  Andern 
Wein  schlechtweg  verkauft,  so  verkauft  er  ihm 
nicht  säuerlichen  Wein.  Maas,  sehen!  4,  2  Y'^rt 
DoptD  Ms.  M.,  Ar.  und  j.  Tlmd.  (Agg.  des  bab. 
TImd.  onpö,  Var.  0'»opntt),  Hif.  von  oop)  Wein, 
der  säuerlich  wurde.  Tosef.  B.  bath.  VI  Anf. 
R.  Simon  ben  Elasar  sagte:  iTanb  'j'*'^  nsiwn 
bypi2  \^  b«  t|nn73 . . .  nDi»n  ny»an  ooip  »3t735n 
n«öb  moDip  n«:r  r^hy  wenn  Einer  dem  Andern 
Wein  verkauft,  welcher  aber  als  säuerlich  be- 
funden wird,  so  ist  der  Kauf  giltig.  Wenn  Jem. 
einen  Keller  mit  Wein  verkauft,  so  muss  der 
Käufer  auf  100  Krüge  10  säuerliche  über- 
nehmen. Genes,  r.  set.  30,  28®  in  dem  Orte  der 
Blinden  nennt  man  den  Schwachsehenden:  Yiel- 
sehender,  «nins  «■«ao,  s*  d.  ib  rr^n«  nn«b  b«» 
rifiütai  'a  yTan  n^x^an  nn«  n-^an  nno  qnnö 
T»N  Nin  ooip  rt-^b  "n^K  ooip  n«atai  'a  y»n 
'si  «b  n-^b  n»»  rr^i-na  30  «an  n*»«  rr^b  ein 
Gleichniss  von  Jemdm.,  der  einen  Keller  Wein 
hatte.  Er  (derjenige,  der  den  Wein  kaufen 
wollte)  öffnete  ein  Fass  und  fand  es  sauer,  ein 
zweites  und  fand  es  ebenfalls  sauer,  ein  drittes 
Fass  öffnete  er  und  fand  es  säuerlich.  Er  sagte 
dann  zu  dem  Besitzer:  Der  Wein  ist  ja  säuer- 
lich I  worauf  jener  erwiderte:  Giebt  es  denn 
hier  etwa  bessern  Wein?  Er  antwortete:  Nein. 
Ebenso  „war  Noah  fromm  in  seiner  Zeit" 
(Gen.  6,  9). 

OlO^p,  KDlCp  Epheu,  s.  d.  in  V 

]Üt2P''Dp  m.  (für  "jiuO-^qj?,  gr.  S^onov)  sex- 
tarius,*  Mass  für  flüssige  und  trockene 
'Dinge.  MögL  Wei8e='jnnoo''qi5,  aram.  Plural, 
j.  B.  mez.  V,  10*  un.,  s.  icrV]^.  * 

^iJOlDp  Kesusnon,  Ortsname,    j.  Keth.  II, 


26*  un.  i-^nttn  inionopa  D'^W  ib-^B«  sollte  denn 
die  Frau,  selbst  wenn  Zeugen  in  dem  entfernten 
Kesusnon  vorhanden  sind  (welche  wissen,  dass 
sie  einmal  verheirathet  war),  mit  der  Yerhei- 
rathung  warten  müssen,  bis  jene  herbeikommen 
und  Zeugniss  ablegen?  Das.  2  Mal.  Aehnlich 
bab.  Gemara  inoM  *iar:3  s.  inofit. 

TQpPp,  ft!?p?^|?  m.  pl.  (von  oop^  I)  eig. 
Erdausschnitte,  bes.  Erdschollen=niDDp. 
Tosef.  Ahil.  XVII  Auf.  ^•»opDp  ^v^T2  tomnn  ed. 
Zkrm.  (Var.  '{■»ttSpTDp)  wenn  Jem.  auspflügt  von 
einem  Felde,  das  viele  Erdschollen  hat.  Tosef.  Sot 
XI  g.  E.  i'^opopl  '{•nOiö  Felsen  und  ausgehauene 
Steinchen.  Keth,  60*  i-^pTöp  ia  ihTO  nn3"»at  eine 
Rinne,  in  welche  Erdschollen  (oder:  ausge- 
hauene Steinchen)  eingedrungen  sind,  welche  das 
Durchlaufen  des  Wassers  verhindern.  Davon 
auch  rto]pbg  s.  d.  —  Nach  Raschi:  Redupli- 
cation von  üß  (also  ^"^^EiÖB):  Stoppeln, 
Grashalme. 

''TD^'p  od.  rieht.  ^TÜp  m.  Adj.  (gr.  $Tip6c,  a, 
6v)  trocken.  Tosef.  Dem.  IV  g.  E.  •no-'P  rr3n 
'»no-'p  «attti  "»-la«  man  •*^«  «atbn  ed.  Zkrm.  (a. 
Agg.  '^nop  ...  11*1513^,  rieht,  "n-iop)  wenn  Jem. 
trockenes  Getreide  hinlegte  und  fand  feuchtes; 
oder  wenn  er  feuchtes  Getreide  hinlegte  und 
fand  trockenes  u.  s.  w. 

^P'p^'TDTPs.  d.in  Sp.. 

|1''*jPp  =  li'^'iOT?  (neugr.  Katafltpsov=Koaaa- 
peia,  's!  Du  Gange  z.  St)  Caesarea  =  i'''}OT> 
s.  d.  Chol.  18,  9  p-nop  any»  imop  riniTa 
(Tosef.  Ahil.  XVIII  g.  E.  -»no^p  mtö)  die  Ost- 
seite von  Cäsarea,  die  Westseite  von  Cäsarea; 
s.  auch  TW.  —  Dav.  patron.  Genes,  r.  set  50 
g.  E.  «"»^nop  «nobn  S  (syr.  ll^aJ)  R.  Chalafta 
aus  Caesarea;  in  j.  Gem.  «^^O"»?  W^brin  'n 
R.  Tachlifa  «us  G&sarea,  derselbe;  's.  '»'jno'^p. 

]to^TPip.  jto'pT^  w.  (neugr.  i$<p>csTOv, 
lat  exerdtus)  eig.  Kriegsheer,  übrtr.  die 
Schanze  für  die  Armee.  Thr.  r.  Einleit  sv. 
ben»  •»in,  49^  ina-T^iopb  r\^  rrm»  rrtsy©  n^np 
nbtt  die  Burg,  welche  David  für  seine  Armee 
(oder  als  Schanze  für  seine  Armee)  machte.— 
PL  Gant  r.  sv.  D*»3a3  nau)i'»n,  34^*  ein  Gleichniss 
von  einem  König,  der  über  seine  Diener  zürnte 
und  sie  in  ein  Gefltogniss  (rbip  rna  s.  d.)  ein- 
sperren  Hess.  "j-^T.I^tp,  bs  bü3  ibnn  möj^  ntt 
bn  vrr  rra  :ri73»b'  ^b^n  rna^^i  nb«  was  that 
nun  der  König?  Er  nahm  seine  ganze  Heeres- 
macht und  seine  Dienerschaft  und  ging,  um  zu 
horchen,  was  sie  von  ihm  sprechen  u.  s.  w. 

npip  /.  (von  ■^p='^s)  Bedachung,  Wöl- 
bung. Tosef.  Kel.  B.  mez.  VIII  Anf.  npw 
laiö  noipni  biaiaatD  das  Geländer  im  Thurm 
und   die  Wölbung   daran.     (Kel.  18,  2  steht 

44* 
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dafür  inn»p,  xotfiiaptov  dass.,  s.  d.  W.)  —  Pes. 
109»  «trniOT  NWp,  1.  «DOT?,  s.  d.  in  '-»p. 

•^Z  Vi?  /•  (=  «^^'T?;  vgl.  syr.  ^if^^sn  = 
nahbp)  Verschlag,  übrtr.  Zelt,  Oemach. 
Erob.'eS^  'sn  nb"»3T?a  l«'»n  Ar.  (Agg.  »ji^^pa) 
wer  in  dem  Gemach  schläft  a.  s.  w.,  s.  Tbp^,  Krt'^p. 

—  PL  Snh.  106»  bn  tY^.P,  V^^  J^?  -^r-  (^^• 
=Agg.  ^'>ybT>,  8.  d.)  mache  für  sie  Zellen  n.  s.  w. 

^rV]?f' patron. (vom  bh.  nb*»?!?)  aus  KeXla. 
Nas,  4»  rr^h-^yp  n^an  eine  getrocknete  Feige 
ans  Kella,  welche  sehr  berauschend  war.  Snh. 
70*  u.  ö.  dass.,  vgl.  "n^yi.  j.  Bic.  III  Anf,  65« 
mit.  rY^b-^yp  rrrT»n  ü»  n»N5  nb-»a*i  «"«anb  «p-'a 
fit'^aTa  wenn  Jem.  verlangt,  eine  Feige  als  die 
Erstlingsfrucht  nach  Jerusalem  zu  bringen,  so 
sagen  wir,  dass  er  sie,  wenn  sie  eine  aus  Kella 
ist,  bringen  darf;  weU  näml.  jener  Ort  zu  Pa- 
lästina gehört. 

Vpjfp  Pilp.  (von  ??ip,  syr.  iLo,  Grndw.  yp) 
1)  schreien,  lärmen,  eig.  mittelst  der  Kehle 
(»3fip)  ertönen  lassen.  Kidd.  31»bDoa  D"»a  pb  btan 
i-'bSas^TTO  pb  :^p:n^T  giesse  ihnen  (den  Eltern) 
Wasser  ins  Becken  und  schreie  ihnen  zu,  wie 
den  Hühnern;  vgl.  auch  y^TSi.  —  2)  (viell.  von 
yp'l  oder  :rp3)  ausschnei'den,  ausgraben. 
'  Mac.  21»  iD"»M  aro  «bi  ypyp  ypyp  «bi  ara 
na^  baai  bnnaai  "r^a  ypyT>^'\  aina*^«  ny  y^^ 
DiDnn  fetnnt)  wenn  Jem.  auf  seinen  Körper  Buch- 
staben schrieb,  aber  sie  nicht  eingrub,  oder 
wenn  er  sie  eingrub,  aber  nicht  schrieb,  so  ist 
er  nicht  eher  strafbar  (Lev.  19, 28),  als  bis  er 
Buchstaben  schrieb  und  sie  eingrub  mittelst 
Tinte,  Stibium,  wie  überhaupt  mittelst  irgend 
einer  Substanz,  die  ein  Zeichen  macht.  Sifra 
Kedoschim  cap.  3  Par.  6  «bn  ana  nb"»D«  bia*' 
bna*^  ypyp  "^k  yp:^^  nmb  mwbn  y^n  •^st'  ypyp 
nwib  niTabn  a^n  '^rv  ara  Nbi  yprp  1^0« 
'an  ypyp^")  anna-^  ^y  «"«a  «n  ranai  man 
könnte  denken,  dass  Jem.,  der  Buchstaben  auf 
seinen  Körper,  schrieb,  ohne  sie  einzugraben, 
straffällig  wäre,  daher  steht  y^9^;  daraus  jedoch 
könnte  man  schüessen,  dass  er^  wenn  er  sie  ein- 
grub, ohne  sie  zu  schreiben,  straffällig  wäre, 
daher  steht  nabai;  wie  ist  das  also  zu  nehmen? 
Er  ist  nur  dann  straffällig,  wenn  er  Buchstaben 
schrieb  und  sie  eingrub  u.  s.  w.  —  3)  nieder- 
reissen,  einreissen.  j.  6it.  Y,  47»  un.  ypyp"^ 
ib  liirv^n  STT^an  ba  er  (der  aus  gestohlenen 
Baumaterialien  ein  Gebäude  aufgeführt  hat) 
muss  den  ganzen  Palast  niederreissen  und  das 
Gestohlene  dem  Bestohlenen  wiedergeben,  vgl. 
yb'^y^.  Git.  55».  Taan.  16»  dass.  —  j.  Ab.  sar. 
IV,  44»  mit.  onx'^a  j^p^pn©  "ly  orr^'in»  T\m 
Dbvn  1»  verfolge  die  Götzen,  bis  du  ihren 
Stamm  (Wurzel',  eig.  Ei)  aus  der  Welt  ausge- 
rottet hast.  Levit.  r.  set.  11,  155^  u.  ö.,  s. 
nr»9.    Exod.  r.  set.  34, 138*  NTr  t)«  baa  -«nm 


öni«  ba«  innt«  rtyprp  »b«  »b»  nmx  na^^nrirr 
'y\  ina^  na^  na  avia  n73  Babel  zerstörte  ja 
auch  den  Tempel  (weshalb  also  wurde  es  weniger 
bestraft  als  Edom?).  Allein  jenes  hat  ihn  nicht 
von  Grund  aus  vernichtet;  wie  aber  heisst  es 
von  Edom?  „Zerstört,  zerstört  bis  zum  Grunde^^ 
(Ps.  137,  6). 

Nithpalp.  ausgeschnitten,  ausgerottet 
werden.  Ruth  r.  sv.  rr3n73»m,  43 •  omanaTa 
irT'bny  '»7a"»a  m*!  bto  inr'a  rr^jj^En?  »b  ö-^i  b« 
infolge  „der  Segnungen  der  Frauen*^  wurde  der 
Stamm  Davids  während  der  Regierungszeit  der 
Atha^jah  nicht  ausgerottet  Esth.  r.  sv.  npiDni, 
102*  173  init^a  Ttypyprvro  n»K«bab  Dna  "'tt 
'a*i  &bn:^n  was  war  die  Veranlassung,  dass  der 
Stamm  des  Belsezar  aus  der  Welt  vernichtet 
wurde?  Dass  er  die  Tempelgeräthe  benutzt  hat. 
Pesik.  r.  set.  12, 22»  fg.,  s.  nx-^a. 

V\^Vp  ^'  (=l>h-)  Eingegrabenes,  in  das 
Fleisch  Eingeschnittenes.  Levit  r.  set 
19,  162*  ein  Autor  sagt:  ypyp  naina  n«3feö5» 
YTO3  by  Jipipn  es  wurde  in  seinem  (des  Jo- 
jachin)  Fleisch  eine  eingeschnittene  Schrift  ein- 
gegraben gefunden;  mit  Bez.  auf  2  Kn.  24,  5. 

HTJ^p  /.  (=bh.  Stw.  nJ^p,  arab.  lis  tief  sein; 
dav.  Schaf,  ninnn^«,  vgl.  auch  :^2^B)  1)  tiefes 
Gefäss,  Schüs^sei.  (Syr.  }'^]  \i^  die 
Tiefe  eines  Ggstnds.)  Men.  97»  wird  rnnyp 
(Ex.  25,  29)  erklärt:  yoMD^i  ib«  das  sind  die 
Formen  der  Schaubrote;  vgl.  das.  94*.  —  j.  Ab. 
sar.  III,  42^  un.  als  Alexander  M.  den  Himmel 
besteigen  wollte,  stieg  er  immer  höher,  rr^ntD  "ly 
l'^i'^'^  p  •j-'aa  nn^a  a-^si  nxi  miaa  übvn  n» 
13"««  n-Ta  nn^  rr^i-mif»"!  rr'Ta  «ninaa  r^b 
D-^a  ü"»btt3  bis  er  die  Welt  (die  Erde)  wie  einen 
Ball  und  das  Meer  wie  eine  Schüssel  er- 
blickte; deshalb  bildet  man  den  Götzen  mit 
einem  Ball  in  der  Hand  ab  (als  Symbol,  dass 
er  die  Erde  beherrscht).  Warum  bildet  man 
ihn  nicht  auch  mit  einer  Schüssel  in  der  Hand 
ab?  Er  beherrscht  ja  nicht  das  Meer.  —  In- 
folge dieser  Sage  entstand  2)  die  bildliche  Be- 
nennung für  Gott,  der  auch  der  Herscher 
des  Meeres  ist,  ii^yp.  B.  bath.  16*  «pa 
rr^B  b:^  Ttiyp  yi^mb  av»  Jjob  (9,  24)  wollte 
die  Schüssel  umstürzen;  der  Ausspruch:  „Die 
Erde  ist  dem  Bösen  preisgegeben"  u.  s.  w. 
enthalte  näml.  eine  Gotteslästerung.  Nach 
einer  andern  Ansicht  das.  n:»3a  «b«  aT^  nan  Nb 
IDian  Jjob  meinte  hier  blos  den  Satan.  Eer. 
7^  'an  nna^pn  n«  nona  du  hast  die  Schüssel 
ausgekratzt;  bildl.  für  Blasphemie,  s.  tfi^. 

Nßp  I  (gr.  xa;c7ca)  Kappa,  der  zehnte  Bat. 
des  griech.  Alphabetes,  der  Zahl  nach  zwanzig, 
j.  Maas,  scheni.  IV,  55''  un.  Ber.  56^  s.  NJl^niBß. 

KSp.  II  iw.  1)  ein    herber   (eig.   den 
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Mand     zusammenziehender)    Saft     der 

Pflanzen.  Stw.  t|9p,  arab.  v^'  zusammen- 
ziehen. Hai  erkl.  das  W.  vom  nächstflg.  Ncp: 
das  Aufgedansensein,  das  beim  Genoss  eini- 
ger Kräuter  durch  den  Wurm,  der  K&p  (wonach 
wohl  fitojp,  Eafa  zu  lesen)  heisst,  entsteht.  Pes. 
115**  NDp  01073  nonnna  rr^^^nptDb  'pix  man 
muss  den  Lattich  (das  bittere  Kraut,  das  man 
am  Pesachabend  geniesst)  in  die  Tunke  tief 
eintaachen,  um  den  herben  Saft  (oder:  das 
Aufdunsen)  unschädlich  zu  machen.  Das.  116^ 
^nnDT  »Dp  '»mD  «Tarn  «op  «Tan  «orn  «Dp 
«DP  »»"»a  •'Dm  "^^nn«  •^■'Tan  mbn^n  »op  ••»■•Tan 
■pnbD  atDbi  T^nsa  aübi  ^b  «5'T«sn  «Dp  Ms.  M. 
(Agg.  'bs  '»STanbi)  gegen  das  Gift  des  Lattich- 
genusses (oder:  Aufdunsens)  ist  Rettich  heilsam, 
gegen  das  des  Rettichs  ist  Porree  heilsam,  gegen 
das  des  Porrees  ist  warmes  Wasser  heilsam, 
wie  Oberhaupt  gegen  das  Gift  aller  andern 
Kräuter  ist  warmes  Wasser  heilsam.  Während- 
dess  (d.  h.  bevor  man  solche  Heilmittel  herbei- 
schafft) sage  man  folgenden  Zauberspruch: 
Kappa,  Kappa  (das  Gift  als  schädlicher  Geist 
personificirt) ,  ich  gedenke  dein,  sowie  deiner 
sieben  Töchter  und  deiner  sieben  Schnflre!  — 

2)  Kappa  oder  Kafa,  Name  eines  Kräuter- 
wurmes. Tosef.  Ter,  VII  mit.  ö^a^binn  p«  bsi«rr 
y^Ti  p-y^yo  «Dpn  r»i  mab'»«  'np'^yaü  Ar. 
(Agg.  nDpn)  Jem.,  der  die  Würmer  der  Baum- 
wuTzeln  oder  den  Krautwurm,  Kappa  isst,  ist 
straffällig.  R.  Chananel  erkl.  auch  das  «Dp  in 
Pes.  1.  c.  als  Krautwurm,  was  jedoch  nicht  ein- 
leuchtet. 

KÖ-p,  KSp,  nsp  s.  d.  in  'ip. 

KÖ[5  (  =  bh.  =  nD^,  C|!iat;  Grndw.  tlp  =  tiÄ) 
obenauf  sein,  dah.  sichtbar  sein,  werden. 
(Dav.  bh.  Ex.  15,  8  mTainn  i«Dp  „die  Fluthen 
erhoben  sich*'  [wofür  die  Trgg.  iDp],  Parall. 
na  ito  1M3.)  Pes.  50»  wird  iiNDp-»  m-ip*» 
(Sech.  14,  6,  Kethib)  auf  dreifache  Weise  ge- 
deutet: 1)  Dbiyb  «in  -»iDj;  ntn  Dbva  np^  »ri« 
«an  Ms.  M.  (Agg.  '»iDpn)  'das  Licht,  welches  in 
dieser  Welt  kostbar  (und  daher  verhüllt)  ist,  wird 
im  zukünftigen  Leben  allgemein  gesehen  werden; 
—  2)  Dbia^a  rmp^  rmo  myn«!  ö'^a^aa  ib"»D« 
»an  Dbvb  on  u'^-'iDp  nrn  (D-^^iDpn)  selbst  Ne- 
galm  und  Ahiloth,  welche  Tractate  schwer  (un- 
verständlich) sind  in  dieser  Welt,  werden  im  zu- 
künftigen   Leben   allgemein   deutlich   sein;  — 

3)  p  i-^iDp  ntn  öbva  v'^P'^  ^^"^^  ^^^  ^^^ 
«an  Dbvb  jene  Menschen,  welche  in  dieser 
Welt  (auf  unverdiente  Weise)  wichtig,  geschätzt 
dastehen,  werden  im  künftigen  Leben  als  leicht, 
unbedeutend  gelten.  Num.  r.  set.  19,  238»  steht 
dafür:  Dbia^a  D3a  D-^o^iMn  lana*i  a-^rD  ii«Dp"' 
«an  öbiyb  d-'dix  nrnb  ö-'Tna^  nrn  dass.  wie 
nr.  1.  Maasr.  1,  7  q«  (nDp-^tt)  «Dp-^Ta  i'^-'n 
'31  nirba^  ran  i?^   ^^"^P  ^®P^  ""^  ^^  ^^^ 


Wein  (ist  der  Verpflichtung  des  Verzehntens 
unterworfen),  von  der  Zeit  an,  wenn  er  siedet 
(eig.  in  die  Höhe  steigt),  und  selbst  wenn  er 
siedet,  darf  man  von  der  obem  Kelter  etwas 
aufnehmen  und  trinken.  Tosef.  Maasr.  I  steht 
dafür  noip.  Das.  ö.  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  nD'^ 
Piel).  Ab.  sar.  56»  s.  ■'nsp.  j.  B.  mez.  VII 
Auf.,  IR 

Pi.  und  Hif.  1)  das  Obenaufliegende 
entfernen.  Maasr.  4, 1  b'noanb  «opxan  wenn 
Jem.  den  Schaum  (Schmuz)  des  Weines  ent- 
fernt, um  den  Wein  in  eine  gekochte  Speise 
hineinzuthun.  Ter.  4,  11  ba^  nbD3tD  nttn^  n«0 
nn«a  nbw  "^iDpa  ©•»  ö«  . . .  n«Dpn  n-mTa  -»d 
n«7a*)  wenn  eine  Seah  Teruma  auf  einen  Getreide- 
haufen fiel  und  man  das  Obenanfliegende  ent- 
fernte, so  sagt  B.  Elieser:  wenn  in  dem  obenauf- 
liegenden, sammt  dem  darunterliegenden  Ge- 
treide 101  Mal  so  viel  enthalten  ist,  als  die 
Teruma  beträgt,  so  geht  letztere  darin  auf  (vgl. 
"^ba^,  n^^).  B.  Josua  sagt:  n^K'^Dp*)  man  muss 
die  daraufliegende  Teruma  sammt  dem  unmittel- 
bar darunterliegenden  Getreide  entfernen,  j. 
Ter.  IV,  43»  un.  Schabb.  21 »  sie  umwickelten 
die  Nnss  mit  einem  Docht,  niDpnb  um  sie  oben 
zu  erhalten;  d.  h.  dass  die  Nuss  nicht  im  Oel 
untersinke.  Das.  ö.  Nach  Ar.  bedeutet  rnDpnb: 
um  den  Docht  dick  zu  machen.  —  2)  ge- 
rinnen machen;  das  Geronnene  schwimmt  ge- 
wöhnlich in  der  Flüssigkeit  obenauf.  Chull.  120» 
ib2«i  D'in  n«  nDpn  wenn  man  das  Blut  gerinnen 
liess,  Gallert  daraus  machte  und  es  ass.  Men. 
21»  dass.  Das.  n»na  7\tT>r^ .  . .  m«3  nopn  man 
liess  es  an  dem  Feuer  gerinnen,  man  liess  es 
in  der  Sonne  gerinnen.  Levit  r.  set.  14  g.  E., 
158^  die  Bildung  des  Menschen  im  künftigen 
Leben  wird  derjenigen  in  diesem  Leben  gleichen; 
■»^«■^opn  «b«  n»i«  na-^«  ■»an«'«pn  denn  es  heisst 
nicht  (Hi.  10,  10)  '^dn«-tDpn:  Du  liessest 
mich  gerinnen,  „wie  Käse  in  der  Milch  oben- 
auf schwimmen*',  sondern  '^a«-«Dpr:  Du  wirst 
mich  gerinnen  lassen,  d.  h.  im  zukünftigen  Leben. 
Genes,  r.  set.  14,  lö**  dass.  —  j.  Ned.  VII  g.  E., 
40*  nDp5  crmp.  aus  n-^DDa  s.  •'DD,  liM. 

NS|!?  eh.  (=«5ia,  nDjj)  sich  heben,  oben- 
auf sein.  Sue.  53»  als  David  das  Grundwasser 
(xrm  s.  d.)  grub,  «Dca)D%3b  «yan  «ninn  «Dp 
«»ba^  hob  sich  die  Fluth  und  wollte  die  Welt 
überschwemmen.  Das.  ö.  (Baschi  z.  St.  zielt  auf 
die  richtige  Etymologie  hin:  Das  Trg.  setzt  für 
tfiK'^n,  2  Kn.  6,  6  »tp\  d.  h.  qp  ist=E|at,  s.  «^]p 
Anf.).  Mac.  11»  dass.  Chull.  26**  «'•m  n«« 
ys^btt  •'Dp  «T'Dn  ■»«nn  -»aaiD  ■'n'^p''  da  das  Wasser 
schwer  ist,  so  sinkt  es  herab  und  die  Frucht 
hebt  sich.  Das.  111**  «m  p«  «niö-'an  «»n 
''Dp  «naD^  das  Blut  des  Fleisches  fällt  hinab, 
das  Blut  der  Leber  steigt  in  die  Höhe.  Das. 
93''  "»DP  «Dp-»»  dass. 

Af.  '»©]?«  obenauf  halten.    Chag.  16^  er 
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sagte  zu  den  Frauen:  n^'^T  nop«  faltet  eure 
Hände  (wenn  ihr  sie  anf  den  Kopf  des  Opfer- 
thieres  legt)  obenaaf,  lasset  sie  schweben;  d.h. 
drücket  sie  nicht  fest  auf  das  Opfer,  weil  den 
Frauen  das  Gebot  des  Händeauflegens  (niD'^nD) 
nicht  anbefohlen  ist.  Schabb.  128^  die  Henne 
darf  man  am  Sabbat  nicht  im  Hofe  fangen  und 
sie  trippeln  lassen,  niD&s  M-«Dp72n  weil  sie  sich 
(ihre  Füsse)  in  die  Höhe  hebt  und  man  sie 
trägt.  —  Ithpe.  gehoben  werden.  Bez.  12^ 
■mnan  «ttat«  ''Bp«')  Ar.  und  Raschi  (Agg.  crmp. 
TJD»^)  wenn  die  Wiese  mit  Fischen  über- 
schwemmt wurde ;  d.  h.  der  Fluss  trat  aus  dem 
Bette  und  warf  die  Fische  aus.  Kidd.  72*  un. 
»raiDa  ins  in^n  •»btt^i  »na»a  •^■rnsn  »"fo  '»Dp«n 
Ar.  (Agg.  •^mi^a)  die  Einwohner  jenes  Ortes 
lassen  einen  Graben,  in  welchem  Fische  sind, 
am  Sabbat  über  das  Ufer  treten  und  gehen  und 
fangen  die  Fische  am  Sabbat. 

'Ifip.  Ifi^lP  m.  eig.  N.  a.  das  Obenauf- 
schwimmen, insbes.  was  auf  dem  Wein 
schwimmt,  Schaum  u.  dgl.  Ter.  4,  11,  s. 
«Dp.  j.  Ter.  IV,  43  •  un.  Ab.  sar.  66»  '>^v^p 
r"»am  •'ID'T?  . . .  "niai  der  Weinschaum  von  der 
Kelter,  der  Weinschaum  vom  Fass. 

1S|^  (=bh.,  syn.  mit  neit  und  arab.  fjal^) 
zusammenziehen,  constringere,  Grndw.  t:|p  s. 

Hif.  Tfj^n  1)  etwas  genau  (eig.  zusammen- 
gedrängt) nehmen.  Mikw.  9,  3.  7  n'^Bpttn  b^ 
Y^^n  iJ"««  T'bar  Top»  i3''ä»i  yitnn  T'b:?  Alles, 
womit  man  es  genau  nimmt,  scheidet,  womit 
man  es  aber  nicht  genau  nimmt,  scheidet  nicht; 
d.  h.  wenn  an  einem  Unreinen  während  des 
Badens  etwas  haftet,  was  ihm  lieb  ist  (z.  B. 
Ringe  u.  dgl«),  so  bildet  dieses  eine  Scheidung 
zwischen  seinem  Körper  und  dem  Wasser,  wes- 
halb das  Bad  ihn  nicht  reinigt,  vgl.  l^^n;  wenn 
ihm  aber  an  dem  ihm  anhaftenden  Gegenstand 
nichts  gelegen  ist  (wie  z.  B.  Schmuz  u.  dgl.), 
so  reinigt  ihn  das  Bad.  B.  mez.  75»  rrnian  "^33 
DTO731  nn»  Di«53  x^^:ivf  nt  by  nt  v'^'^opTarr 
'di  bpu)73  Mitglieder  einer  Genossenschaft,  die 
es  miteinander  genau  nehmen  (ängstlich  sind, 
dass  sie  von  einander  übervortheilt  werden), 
übertreten  (wenn  Einer  dem  Andern  am  Sabbat 
oder  Feiertag  etwas  leiht)  das  Verbot,  nach 
Mass,  Gewicht  oder  Zahl  anzugeben.  Nach  An- 
sicht Hillels,  auch  das  Verbot  des  Wuchers. 
Schabb.  149»  dass.  —  2)  ärgerlich,  auf- 
brausend sein,  eig.  sich  vor  Aerger  zusammen- 
ziehen, auffahren,  j.  Taan.  HI  g.  E.,  67»  B.  Ada 
(oder  R.  Acha)  sagte:  *]nna  Tnoprf  »b  •'trte 
"^n-^D  ich  war  nie  in  meinem  Leben  ärgerlich 
über  meine  Hausleute.  Taan.  20^  dass.  j.  Ber. 
rV,  7^  mit  R.  Nechuiga  ben  Hakana  betete  bei 
seinem  Eintritt  in  das  Studienhans:  Dein  Wille, 
0  Gott  sei  es,  •n'^an  vh^  •^n-'an  tjsd  Top«  «b« 


"n^i^D  yvt'p'^  dass  ich  nicht  gegen  meine  Ge- 
nossen ärgerlich  sei,  und  dass  meine  Genossen 
nicht  gegen  mich  ärgerlich  seien!  j.  Keth.  IV, 
28*  un.  insm  iptü  n»  T»Dp»3  ««n«a  i3tt5 
Obü»  in03  ib  )p^'^^  in  der  Akademie  zu  üscha 
kamen  die  Gelehrten  überein,  dass,  wenn  Jero. 
einen  Gelehrten  ärgert  oder  ihn  schlägt,  diesem 
das  Strafgeld  für  Beschämung  vollständig  aus- 
gezahlt werden  muss.  Schabb.  81»  Hillel  ist 
werth,  dass  du  um  seinetwillen  (bei  Gelegenheit 
einer  Wette)  400  Sus  und  noch  einmal  400  Sub 
verlierst,  Tfip*»  »b  bbm  aber  Hillel  wird  nicht 
aufbrausen. 

^B|P  eh.  (syr.  ^,  jaa-D=nD]j)  1)  eig.  zu- 
sammengezogen, eingeschrumpft  sein,s. 
TW.  —  2)  genau  mit  etwas  nehmen,  Ghull. 
107»  R.  Schescheth  fragte  den  Amemar:  "»T^nDp 
l"««  rT«b-w«  »"nar^K  in-^nDp  «mm»  nrnnop  »5ö« 
Ar.  (in  Agg.  blos  einmal  nn'ncp)  nehmet  ihr  es 
beim  Händewaschen  mit  Gefäss,  Farbe  und  Mass 
genau  (d.  h.  dass  das  Gefäss  nicht  schadhaft  sei 
und  dass  das  Wasser  die  gewöhnliche  Wasser- 
farbe und  das  vorgeschriebene  Mass  habe)? 
Jener  antwortete:  Ja.  Nach  einem  andern  Re- 
ferat hätte  er  geantwortet:  i^-^ncp  »mTn»T  «5»« 
^5"»nDp  «b  «m3r^\D»  mit  Gefäss  und  Farbe  nehmen 
wir  es  genau,  mit  dem  Mass  hing,  nehmen  wir 
es  nicht  genau.  Pes.  110^  bD  »nb-»n  »bb^ 
!T»nnn  •^nsp  «b  Top  «b-n  n-nna  -»nop  *rDpn 
'^y:i'V2  Tön-^öb  imai  als  eine  Hauptregel  (hin- 
sichtlich der  Paare,  die  schädlich  sein  sollen, 
vgl.  ni|!iT)  ist  Folgendes  anzusehen:  Wer  es  da- 
mit genau  nimmt,  mit  dem  nehmen  es  auch  die 
Dämonen  genau  (d.  h.  sie  beschädigen  ihn,  wenn 
er  diese  Observanz  nur  einmal  vernachlässigt); 
mit  dengenigen  aber,  der  es  überhaupt  nicht 
damit  genau  nimmt,  nehmen  es  die  Dämonen 
auch  nicht  genau;  aber  dennoch  soll  man  dar- 
auf Rücksicht  nehmen.  Schabb.  147»  Mb  *|3N 
•»Ttt  l^-^Dp  wir  achten  gar  nicht  darauf;  d.  h. 
beim  Ausschütteln  der  Kleider  am  Sabbat,  ob 
Staub  darauf  liegt  oder  nicht. 

Ithpe.  iDjn», contrh.  ^5^5'^«  sich  zusammen- 
ziehen, zusammen  fahren,  s.  TW.  —  üebrtr. 
auffahrend,  aufbrausend,  ärgerlich  sein, 
j.  Ber.  n,  5^  ob.  -^ly^  nsp^i  bNia«)  ytw)  Sa- 
muel hörte  es  und  war  ärgerlich  über  ihn.  Kidd. 
33»  fg.  R.  Simon  bar  Rabbi  ging  vor  R.  Ghiga 
vorüber,  nBp-^fcn  n-'ttptt  öp  «bi  Letzterer  erhob 
sich  nicht  vor  ihm,  weshiJb  er  ärgerlich  wurde. 

—  j.  B.  kam.  VHI  g.  E.,  6«  'nb  iftp''»  w  na  in 
'di  rri-^in  na  mi^  (wahrsch.  zu  lesen  i?]?«  Af. 
Alfasi  liest  npt«  von  ngB  s.  d.)  Jem.  ärgerte 
den  R.  Juda  bar  Cbanina'u.  s.  w.,  s.  D3]J. 

^*7?i?  »»•  (syr.  JIäd)  die  Umschlingung. 

—  Fem.  «niTßp,  insbes.  «t  niTtp  das 
Sichzusammenziehen    der    Hand,    d.  h. 


KTß|p 
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Ohnmacht;    Mmn    niTCp    Beengung    des 
Athems  s.  TW. 

H^fi|P/.  das  Oenaunehmen  mit  etwas. 
Keth.  72^  »TDp  ^PT'Dp  •»irr  '^^'^iK  na  •^nspi  -n^tt 
fc^TDp  rr-n^Dp  "»in  «b  ^^'^  na  -«nDp  »bn  •'Tts 
hinsichtl.  solcher  Handlangen,  womit  die  Menschen 
es  genaa  zu  nehmen  pflegen,  ist  das  Genaa- 
nehmen  des  Mannes  herechtigt ;  hinsichtl.  solcher 
Handlangen  aher^  womit  die  Menschen  es  ge- 
wöhnlich nicht  genau  nehmen,  ist  des  Mannes 
Genaanehmen  nicht  herechtigt;  d.  h.  wenn  ein 
Mann  eine  Fraa  sich  mit  der  Bedingung  antraut, 
dass  keine  Gelühde  an  ihr  haften,  so  ist  die 
Trauung  nur  dann  ungiltig,  wenn  sie  gelobt 
hatte,  sich  zu  kasteien,  z.  B.  kein  Fleisch  zu 
essen,  keinen  Wein  zu  trinken  u.  dgl,  weil  die 
Menschen  gewöhnlich  solche  Gelübde  als  Be- 
lästigung ansehen;  wenn  sie  sich  aber  nichts- 
sagender Dinge  durch  Gelübde  enthält,  so  ist 
die  Trauung  giltig,  obgleich  dieser  Mann  sie  als 
Belästigung  ansieht.  Num.  r.  set.  9,  200*  Mb«) 
Top  «n  b^Ti  annan  nbn  byan  nröpa  -i»«n 
'ai  damit  du  nicht  etwa  denkst,  die  Schrift 
habe  die  Erthellung  der  Verwarnung  von  dem 
Genaunehmen  ihres  Ehemannes  abhängig  ge- 
macht, wenn  der  Mann  daher  es  auch  mit  einer 
leichten  Ausgelassenheit  seiner  Frau  genau  nehme, 
so  sei  sie  ihm  auch  hier  verboten,  daher  steht 
ariT  nas«  (Num.  5,  13).    Kidd.  49*,  s.  n«*.. 

]*^9lp9  l'H&p  tn.  Adj.  aufbrausend,  ein 
Aufbrausender;  Ggs.  1137  sanftmflthig.  Die 
erstere  Form  ist  im  paläst.  Dialecte  die  ge- 
wöhnliche, vgl.  i!jTl)i,  i*;ia  u.  a.  Aboth  2,  6 
Hillel  sagte:  nabtt'pDipn  «b  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
pcpn)  der  Aufbrausende  kann  nicht  ein  Lehrer 
sein.  Schabb.  30^  an.  der  Mensch  sei  dem 
Hillel  gleich,  sanftmüthig,  ^2i730a  pfip  {«n*«'  bKi 
aber  nicht,  dem  Schamai  gleich,  aufbrausend. 
Snh.  113^  R.  Jose  trug  in  Sepphoris  vor:  tta« 
'dt  mn  pop  in'^b«  mein  Meister  Elija  (der 
Prophet)  war  ein  aufbrausender  Mann,  denn  er 
bestrafte  den  Achab  mit  Regenmangel.  Infolge 
dieser  Aeusserung  besuchte  ihn  El^a  nicht,  wie 
sonst,  drei  Tage  hindurch!  Als  der  Prophet 
aber  später  wieder  kam,  «b  XI73«  n^b  ntt« 
«n  n^b  nwN  -«b  rr^np  ptp  n-^b  nnt«  nto  «p« 
nö  TDp  »pi  iwpn  sagte  R.  Jose  zu  ihm:  Wes- 
halb kamst  du  (Herr)  so  lange  nicht?  Jener 
erwiderte  ihm:  Weil  du  mich  einen  Aufbrausen- 
den genannt  hast!  R.  Jose  sagte  zu  ihm:  Nun 
haben  wir  es  ja  vor  uns,  dass  du  aufbrausend  bist. 

nU*^9p  /.  das  Aufbrausen,  Jähzorn. 
Genes,  r."  set.  74,  73^*  'dt  ma«  b«  "jmiiDp  das 
Aufbrausen  der  Väter,  Ggs.  nnsni^j  Sanftmuth, 
s.  d.  W.  Tanch.  Wajeze  g.  E.,  37^"dass.  Schabb. 
31*  Proselyten,  welche  von  Schammai  Verstössen, 
von  Hillel  aber  dem  Judenthum  zugeführt  worden 
waren,  sagten:  la-nnob  n«pa  -^«ä«  b«  insnop 


'ai  Dbn:^n  p  das  Aufbrausen  Schammai's  wollte 
uns  aus  der  Welt  bringen,  die  Sanftmuth  Hillel's 
hing,  näherte  uns  der  Gottheit. 

Bp  Kappa.    Ber.  56^  s.  d.  nächstflg.  Art. 

«;ipi1Öp,  «;ipP®p  (gr.  Ka7C7ca5o>t£a,  syr. 
^.^e^^)  Kappadokien,  Landschaft  in  Klein- 
asien. ■  Thr.  r.  sv.  -»nan,  53  ®  Jem.  sagte  zu  R. 
Jose,  er  hätte  geträumt,  dass  man  ihm  gesagt: 
ma«  'Tia«i  Nbys  a-^os  pni  «•'•^pmepb  pio  Dip 
n»N  «•''»p^'iDpb  ■'ittr  itt  ^la»  n^b  p"»bo  "»»i  n^b 
'ai  Kb  n'^b  auf  und  gehe  nach  Kappadokien,  so 
wirst  du  den  Nachlass  deines  Vaters  erheben. 
R.  Jose  fragte  ihn:  Ging  jemals  dein  Yater  nach 
Kappadokien?  Er  antwortete:  Nein.  Nun,  so 
sagte  jener,  so  zähle  zwanzig  Balken  in  deinem 
Hause  und  in  dem  letzten  Balken  wirst  du  den 
Schatz  finden.  Auf  die  Bemerkung,  sein  Haus 
hätte  blos  zehn  Balken,  entgegnete  R.  Jose: 
Zähle  diese  aufwärts  und  dann  abwärts,  bis  die 
Zahl  zwanzig  voll  sein  wird.  Er  that  also  und 
fand  den  Schatz,  mdd  -^or  'n  n^'b  cpy  p  \m 
DTTip  IT»  ^-wba  p  «-«pi  D*»-!«?  *iv  ii«ba 
R.  Jose  entnahm  diese  Enträthselung  daher:  In 
dem  W.  «■»•'P'DDp  bedeutet:  lop  (aramäisirt  «dd) 
im  Griechischen  zwanzig,  näml.  xa^nca  und 
N'^pn  bedeutet  Balken,  56)cot,  also  KaTnca- 
S6xot.  In  den  Parall.  Genes,  r.  set.  68,  68*  lautet 
der  betreffende  Schluss  blos:  'n  n^b  Ci"»^  Y^^m 
fit^^mDp  1»  «nobn  13  "^OT^  d.  h.  woher  hat  es 
R.  Jose  ben  Chalafta  entnommen?  Aus  dem  W. 
fit'7'7*i&p.  In  Ber.  56^  lautet  diese  St  nach  Ar. 
Ms.  und  ed.  pr.  sv.  «pn  wie  folgt:  lep  p  dm 
nn«a^  «-nn  «sp  nn  bn  r^nmy  «p-^n  «-nwa 
■^TiT  nw^'b»  »"»ntt)  (mit  folgender  Erkl.  des  Ar. 
«p-n  n-noa^bi  nop  nnnpb  i-^mp  ^t^  ^wba  «it«; 
Ar.  ed.  Landau  ganz  crmp.)  wenn  dem  so  ist, 
so  bedeutet  icp  (nach  Ar.:  im  Griechischen, 
nach  Raschi:  im  Persischen  und  Griechischen?) 
Balken  und  Kp*i*7  bedeutet:  zehn,  56ca;  gehe 
and  untersuche  den  ersten  der  zehn  Balken, 
welcher  voll  von  Geld  ist  (sollte  man  bei  iDp 
an  das  aram.  ttsip,  V^ox  Stange  gedacht 
haben,  s.  d.  W.).  In  j.  Maas,  scheni  IV,  66^  un. 
wo  ebenf.  von  zehn  Balken  (x^'W  'Wy)  die 
Rede  ist,  lautet  der  betr.  Satz:  M-^nip*?  »vp  die 
Zehnzahl  (decuria)  von  Balken.  —  j.  Jeb.  II  g.E., 
4^  «■»pmopa«)  i'»TO'»p  Cäsarea  in  Kappadokien. 
Das.  XVI,  16*»  ob.  firpniDpa«  r^V^T2  die  Furt 
in  Kappadokien.  Tosef.  Jeb.  IV  M*^pc3*iDp.  Keth. 
110**  «-»poiBp  m:^  (so  hat  im  bab.  Tlmd. 
Mischna  und  Gem.;  im  j.  Tlmd.  z.  St.  13,  11 
firpnncp)  kappadokische  Münzen,  die  grösser 
und  werthvoller  als  die  palästinischen  Münzen 
waren.    Schabb.  26%  s.  UfiS. 

^NpTlßp,  «;i5TIBp,  K^DÖIÖJ?  m.  patron. 
(syr.  \^iQ^  und  \j^o^ÄZ,  gr.  xaTCTCoSoKiQC) 
der  Kappadokier.    j/Pea  1, 16**  ob  -jnT*  'n 
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K^^p'^isp  K.  Jndan  aas  EappadokieiL  j.  Ber.  IV, 
7«  mit.  j.  Schebu  IV,  36*»  mit.  dass.  Khl.  r.  sv. 
rrt  to,  89*  «•'pmöp  b«ittO  'n  R.  Samuel,  der 
Kappadokier.  —  PL  "^Bn^BE,  "^«ßünftp.  j.  Schebi. 
IX,  39*  ob.  ^■niDatl  •'«pmDp  die  Kappadokier 
in  Seppboris;  a.  auch  TW. 

TÖ|^  (arab.  Iä^,  syn.  mit  Y^P,^    Grndw.  t|p  s. 

Ms]^:  sich  erheben,  vieli.  tt*.  sich  bewegen,  s. 
TTB)  springen,  hüpfen.  Oenes.  r.  set.  68,68** 
die  Engel  nn  D-^TDip  id  D-^tdi«  Ar.  (Agg.  D-^TDp) 
tanzten  and  sprangen  um  Jakob  herum.  Das. 
Chananja,  Mischael  und  Asarja  D'»TBip  la  d^bi» 
1D  tanzten  und  sprangen  um  ihn  (den  Götzen 
oder  Nebukadnezar,  um  ihn  zu  verhöhnen)  herum. 
Trop.  Das.  set.  87,  85^  na«  nnara  tsp  Ar.  (Agg. 
Y^p)  Josef  entsprang  der  Sünde  infolge  der 
Verdienste  der  Väter. 

TS^jP  eh.  (=TD]^)  springen.  Genes,  r.  set. 
86  g.E.,  84*^  wird  rr'bSfeTa  «■^»  (Gen.  39, 2)  ge- 
deutet: Tio]?  näü  ein  springender  (fortspringen- 
der) Mann,*s.  vrg.  Art  Als  Beweis  für  diese 
Bedeut.  von  nbat  wird  angeführt  nnbsfel  (2  Sm. 
19,18).  Das.  pi«a  dtoi:?  nrr»mD  namb  biöö 
rrT3  n-'b  a'^oa  nb  ropi  bD  •^nö«  . . .  rüttDip^^ 
'dt  rtba^l  ein  Gleichniss  von  einer  Bftrin  (bildl. 
für  die  Frau  des  Potifar),  die  auf  der  Strasse 
stand,  mit  Edelsteinen  und  Diamanten  ausge- 
putzt und  vor  der  man  ausrief:  Wer  auf  sie 
springen  wird,  soll  alle  ihre  Putzsachen  erhalten 
u.  s.  w.,  vgl.  «a*^?.  Das.  R.  Berechja  sagt:  bD 
l*»"!»  a'i  n«T  Tsp  nsp  nam  rrm»  je  mehr  diese 
Bärin  (rief  Gott  dem  Josef  zu)  hin  und  her 
springt  (um  dich  zu  verleiten),  desto  grösser 
wirst  du  sein,  wenn  du  ihr  entspringst;  s. 
auch  TW. 

^r^i?  •»•  syr-  l>AÄ^,  vom  pers.  Kawiz,  Kawiz, 

arab.  -lav,  xairfiT],  vgl.  Lagarde,  Ges.  Abhandl. 

p.  81)  Kapis,  ein  kleines  Mass  oder  Becher- 
chen; nach  Raschi  in  Men.  78  •  ist  «rsp  ein 
Halbkab;  s.  jedoch  w.u.  —  Men.  24*  ein  Ge- 
fäss,  das  zwei  Gefässen  ähnlich  aussieht,  i'ua 
Kapa  MT'^sp  wie  ein  Kapis,  das  in  einen  Kab 
ausgehöhlt  ist,  vgl.  Ma]g.  Fes.  48^  ob.  R.  Josef 
sagte:  «rcp  «T-^op  «D-^Tsb  aini  it^t  -^«d  -»jn 
KriD'^Bb  unsere  Frauen  beobachten  den  Brauch, 
je  ein  Kapis  Mehl  für  den  Pesach  zu  backen; 
d.  h.  in  kleinen  Portionen,  um  den  Teig  vor 
Säure  zu  schützen.  —  PL  Schabb.  110*  ob.  »nbn 
•'»onD  ^DO«  •^T^JJ  drei  Kapis  persischer  Zwiebeln. 
Raschi:  das  Kapis  misst  drei  Log.  Men.  78* 
B.  bath.  90*  u.  ö. 

n3j5  (arab.  iii",  syn.  mit  t)]5j,   Gmdw.  tjp) 

schlagen,  verwunden,  j.  Jeb.  XV,  14^  mit. 
rTO^  »b«  öl«  bö  ntt)«n  by  nnonp  nnnn  ^■•» 
^"yL^Tt  die  Sonne  schlägt  nur  zur  Erntezeit  auf 


den  Kopf  des  Menschen  (vgl.  Jon.  4,  8  ^nn 
'an  ^Ctt«n).  Cant.  r.  sv.  -»JÄnn  b«,  8«.  Das. 
n«T  -^tt,  28  ^^  'si  moip  n»nn  rrz:  •'«  man 
könnte  denken,  dass,  so  wie  die  Sonne  schlägt 
u.  s.  w.  Genes,  r.  set.  67  g.  E.,  „Die  Töchter 
Cheths  wie  diese  da"  (Gen.  27,  46),  itb  IT  nnaip 
ntb  1T1  von  denen  je  eine  die  andere  schlägt. 
Trop.  Hör.  1 1^  insipi  min  n»  übip  das  Oel  zieht 
den  Geruch  der  Kräuter  an  und  schwächt  ihn. 
Pi.  ns'^p  dass.  1)  schlagen,  verwunden. 
Genes,  r.  set  23,  24  •  iintts  b«  itD«n  b:^  nc'^p 
•»b5>  p^ittn  SIT  na«T  Gott  schlug  den  Nimrod 
auf  seinen  Kopf  und  sagte:  Dieser  hat  die 
Menschen  gegen  mich  widerspenstig  gemacht! 
mit  Ansp.  auf  Dbnn  JW  (Gen.  11,  6)  von  bnn 
entfremden,  entweihen  gedeutet.  Sot  44*  bDi 
T^pn«  n«  nspb  nra  !T>n  m«-i  mtnb  «pann 
Jedem,  der  von  den  Kriegsmannschaften  aus  der 
Belagerung  zurückkehren  wollte,  durfte  der 
Oberst  seine  Schenkel  verwunden,  j.  Snh.  VIII, 
26^  un.  der  widerspenstige  Sohn  nusnca  nb  aor 
niTöBsn  n«  Amm  nr-ian  n«  nöpttn  ö-^Din 
setzt  sich  am  Scheideweg  nieder,  verwundet  (viell. 
beraubt,  beeinträchtigt)  die  Menschen  und  tödtet 
die  Personen.  —  2)  Jemdn.  überwinden, 
beeinträchtigen,  ihn  des  Vermögens 
oder  Lebens  berauben,  eig.  niederschlagen, 
j.  Dem.  I,  22*  mit.  isma  p«  naD)3  n\nü  nTOD"«« 
üV2^  insp^a  «im  wäre  es  wohl  möglich,  dass 
denjenigen,  der  seinen  Schöpfer  verehrt,  dieser 
durch  Wasser  bestraft  hätte,  dass  näml.  seine 
Tochter  ertrunken  wäre!  Ohol.  16, 1  R.  Tarfon 
sagte:  nnsiptt  nabn  irtD  "^3 a  n«  nsp»  ich  will 
meine  Kinder  einbüssen  (d.  h.  ich  schwöre  bei 
ihrem  Leben),  dass  diese  Halacha  verstümmelt 
(unrichtig)  ist.  Tosef.  Ahil.  XV  g.  E.  dass.  j. 
Schabb.  XVI,  Ib""  uu.  R.  Tarion  sagte:  nop« 
in  iDm;ö  -^SKto  "^n-^ab  lÄia*^  D«tD  -«sa  n« 
■jrT^mnDTwn  ich  will  meine  Kinder  einbüssen  (ich 
schwöre  bei  ihrem  Leben),  dass,  wenn  die  häre- 
tischen (judenchristlichen)  Bücher  in  mein  Haus 
kämen,  ich  sie  sammt  den  darin  befindlichen 
Gottesnamen  verbrennen  würde.  Schabb.  116* 
j.  Hör.  III,  47^  un.  u.  ö.  B.  mez,  85*  p*«*!»  im« 
i'^^a  nfii  rtDpnn  jener  Fromme,  der  seine  Kinder 
einbüssen  wollte;  d.  h.  R.  Tarfon,  der  bei  jeder 
Gelegenheit  beim  Leben  seiner  Kinder  schwur, 
j.  Sot.  Ill,  18*  un.  «atT35  Nb  ID  nn«  nai»  dm 
nnDip73  i'^nrn  ma  würde  denn  nicht,  wenn  du 
80  sagest,  der  Rechtsschluss  beeinträchtigt  sein? 
Num.  r.  set.  9,  203*  dass.  j.  Keth.  IV,  29»  un. 
•'baan  «jni  r«  nntp  du  hast  den  Babylonier 
Nathan  überwunden,  j.  Kidd.  IV  Ende,  66* 
•♦nöinD  n»  \nnD'9  ich  habe  meine  Ernährung 
beeinträchtigt,  d.  h.  bin  genöthigt,  sie  mir  auf 
mühevolle  Weise  zu  beschaffen.  Kidd.  82»  dass., 
s.  üy^t.  Jörn.  83^  R.  Juda  sagte  zu  R.  Jose: 
nbiü  wn  n«  nnop  nr«i  si^inrr  n«  "»rnDp  "^a« 
ich  habe  den  Hirten  beeinträchtigt  (ihm  gewalt- 
sam  Nahrungsmittel   fort  genommen),    du   aber 
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hast  die  ganze  Stadt  beeinträchtigt  Diese  Beiden 
machten  näml.  gemeinschaftlich  eine  Reise. 
R.  Jnda  bekam  Heisshanger  and  nötbigte  einen 
Hirten,  ihm  ein  Brot  zn  geben,  worüber  R.  Jose 
ihm  Vorwürfe  machte.  Später  aber  bekam  anch 
Letzterer  Heisshnnger,  infolge  dessen  die  ganze 
Gemeinde  sich  genöthigt  sah,  für  ihn  Nahrungs- 
mittel herbeizuschaffen.  Schabb.  147^  der  phry- 
gische  Wein  und  die  Warmbäder  von  Dejumsith 
b^nrD'»»  D-öattn  moy  nnoT?  haben  die  zehn 
Stämme  von  Israel  vergewaltigt;  weil  sie  näml. 
genuisssüchtig  waren  und  hierdurch  die  Gesetz- 
lehre vernachlässigten.  Pes.  87**  bD  ^b  1"^« 
i-'Ta'^a  ü^db72  nji^an«  ns-'p  «b«  «"»aii  »"«aa  du 
findest  keinen  Propheten,  der  nicht  vier  Könige 
überlebt  hätte;  mit  Bez.  auf  Jes.  1, 1;  ygl.  auch 
ms^n.  Das.  118*  bD  idtö  nspa  rfapn  y» 
'^T  n^na  Gott  beeinträchtigt  nicht  die  Belohnung 
irgend  eines  Geschöpfes.  B.  kam.  38^  u.  ö.  dass. 
—  Tosef.  Pea  IV  mit.  'ai  T^pitt)  n«  nopTan  Jem., 
der  seine  Schenkel  zusammenzieht  (thut,  als  ob 
sie  eingeschrumpft  wären,  um  das  Mitleid  der 
Menschen  rege  zu  machon),  scheidet  nicht  eher 
aup  der  Welt,  als  bis  er  so  verwachsen  wird. 
Keth.  68»  dass.  Kidd.  52^  s.  inqap.  Pesik  r. 
set.  3,  4**  u.  ö. 

nS[5  cÄ.  (syr.  s,mAd=  riDjj)  schlagen,  ver- 
wunden, 8.  TW.  —  j.  Schabb.  XX  Ende,  17* 
191  rtn'^Dp  niDp  möge  der  Geschlagene  noch 
mehr  geschlagen  werden,  s.  i^^. 

Pa.  n^  dass.  schlagen,  verwunden.  Genes, 
r.  set.  75  Anf.,  74*  rr^a  nopia  '^n®i  Dp  er  stand 
auf  und  fing  an,  ihn  zu  schlagen.  Das.  set. 
87,  85»  n3TiDp  öip  yyp  «a-n  «Si  hier  steht 
die  Bärin  (bildl.  für  die  Frau  des  Potifar)  vor 
dir,  auf  und  verwunde  sie.  Levit.  r.  set.  18, 161» 
wenn  der  Greis  die  Vögel  zwitschern  hört,  n»» 
■»rr  nopab  i«nfic  y^üü'^b  !T»a'»ba  so  denkt  er  bei 
sich:  Räuber  kommen,  um  mich  zu  schlagen. 
Das.  set.  30,  174^  Khl.  r.  sv.  -«i»  «äIöi,  89» 
Genes,  r.  set.  92,  89*  u.  ö.  —  Trop.  Git.  29** 
'*^V20  I3an  «nbnb  «-ido  'n  msTiDp  R.  Safra 
überwand  drei  autorisirte  Gelehrte. 

ilB^P  m.  (=na3f,  n6^2))  hoch  und  schlank 
gewachsen,  eig.  zusammengezogen,  s.  nfi]^ 
Piel  g.  E.  Bech.  45^  nirpn  (Ar.  no-^arr),  als  ein 
Leibesfehler,  wird  das.  erklärt:  MC3''l3tDn  MD'^nM 
fiC^AD  Jem.,  der  sehr  hoch  und  schlank  ist,  der 
aussieht,  als  ob  ihm  sein  Rückgrat  fehle. 

nlNt^Öp/- pl«  Name  einer  Frucht.  Tosef. 
Ab.  sar.  IV  (V)  m«CDDpm  i-^noipn  ed.  Zkrm. 
(a.  Agg.  nvcDÄDpm  •j-'OTTDpn)  die  Kappem  und 
die  Kaftas. 

j^^te'^Öp  «w.  KapitoL  Sifre  Ekeb  §  43  und 
Mac.  24»  s.  oi^üB,  •j-'bio'^B.  —  ■j-'biicatJJp  (gr. 
xaiceToö  Grab,  's.' •(■»biOMp. 

Lett,  Kcnhobr.  n.  Chald.  Wörterbuch.  lY. 


|niö"*Öip  wi.  pl.  ( =  i-^nJio-^B  mit  vorges.  p) 
Schiffstaue,  starke  Stricke.  Ehl.  r.  sv. 
Si^n  ibNl,  85»  das  Aushauchen  der  Seele  ist 
so  schwer,  o«nn  ^into  l''-no''Dps  wie  die  Stricke, 
die  aus  dem  Schlünde  gezogen  werden.  Tanch. 
Mikez,  49»  dass.  ed.  Amst.  (ed.  Buber  '^-no^DS). 

'^fip  8.  hinter  Mcp^. 

^7?I?  /•  (syr.  Ua^,  von  »Bi^,  «»Bp)  Um- 
gebung,  Zubehör,  eig.  was  darin  ist.  ChuU. 
111»  irtsKi  rr^Bpa  «■'3p  ib  la-np  Ar.  {A.gg. 
tl'^Bnp)  man  setzte  uns  vor,  die  Gurgel  sammt 
ihrem  Zubehör  (d.  h.  was  daran  ist,  Lunge, 
Herz  und  Leber)  und  wir  assen;  vgl.  auch  K^B^p 
in  'ip. 

/Sf?  (syo.  mit.  bßs)  verdoppeln,  zu- 
sammenfalten, j.  Bez.  II,  61^  un.  in  dem 
Hause  des  R.  Gamliel  yn^n  b^  '{■»©^IB  im  Y^-^o 
im«  i-'boip  rn  •j'^wät»  iTim«n  vn©  ^t^d 
breitete  man  am  Feiertage  Tücher  über  den 
Fussboden  aus  und  sobald  die  Gäste  fortge- 
gangen waren,  faltete  man  sie  wieder  zusammen. 
Esth.  r.  SV.  n«bQai,  102^  (mit  Bez.  auf  n3:i  nian 
Esth.  1,  ö)  nian  nm«  rrovf  nsfein  sr^n  «irroa 
nsr^s  »n  nra  nnn«  maiy  nsfenn  jttt  «nmosi 
inb-'in  n«  bBip  natn  mövi  pb-^irr  n«  «iib 
n^'^y  nm«  Siüia^i  wenn  Ahaswer  wollte,  so  ver- 
wandelte er  die  Stätte  des  Trinkgelages  in  einen 
„Hof";  wenn  er  wollte,  so  verwandelte  er  sie 
in  einen  „Garten*^  Auf  welche  Weise  geschah 
dies?  Breitete  er  den  Vorhang  (velum)  aus 
(womit  er  die  Pflanzen  bedeckt),  so  machte  er 
die  Stätte  zum  Hof,  faltefb  er  den  Vorhang  zu- 
sammen, so  verwandelte  er  sie  in  einen  Garten. 
Genes,  r.  set.  61,  51^  ein  GJeichniss  von  einem 
König,  der  sich  mit  seinem  Freunde  in  einem 
Saal  befand,  wo  zwischen  Beiden  ein  Vorhang 
aufgezogen  war.  D^  nmb  nati*n  Srm«  itdt  bs 
•»«•»aib  ba»  yi29  nanm  iib-^in  n«  bBip  nm  nann« 
üHT^y  nanö  «b«  im«  bBpn  li-^«  obvn  man« 
inb^in  "»mn«»  so  oft  der  König  mit  seinem 
Freunde  sprechen  wollte,  so  rollte  er  den  Vor- 
hang zusammen  und  sprach  mit  ihm  (dasselbe 
fand  bei  der  Unterredung  Gottes  mit  den  israe- 
litischen Propheten  statt);  bei  den  Propheten 
der  Völker  hing,  rollte  er  den  Vorhang  nicht 
zusammen,  sondern  sprach  mit  ihnen  von  der 
Hinterseite  des  Vorhanges  aus,  vgl.  niJins.  Das. 
set.  74,  73»  und  Levit.  r.  set.  1,  145^  dass.  Exod. 
r.  set.  63  Anf.  imbBp  rr^iT\  'a  in  drei  Monaten 
stellte  man  die  Stiftshütte  zusammen,  eig.  umgab 
man  sie  mit  Wänden.  Trop.  B.  bath.  121^  rt^yo 
D«  an«  HM'n  nbu)intt  ibis  öbvn  bD  n«  ibßp 
'di  nb^intt  n«n  sieben  Menschen  umgaben  (um- 
rollten) die  ganze  Welt  (d.  h.  jeder  der  Nach- 
folger lebte  schon,  bevor  sein  Vorgänger  ge- 
storben war  und  zwar  vom  Anfange  der  Welt 
bis  zu  ihrem  Ende);  Methuschelach  nämU  sah 
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den  Adam,  Sem  sah  den  Methnschelach,  Jakob 
sah  den  Sem,  Aroram  sah  den  Jakob,  Achija, 
der  Silonite,  sah  den  Amram,  Elija  sah  den 
Achija.  Part.  pass.  Ohol.  11,  3  by  nt  )3r>b^tT> 
IT  aa  (Var.  t^^isd,  vgl.  R.  Simson  z.  St.  Ar.  ed! 
Landan  i'^bciD  crmp.)  Kleider,  die  übereinander 
gefaltet  sind.  Trop.  Chull.  91^  „Die  Erde,  auf 
welcher  da  liegst,  werde  ich  dir  nnd  deinen 
Nachkommen  eingeben"  (Gen.  28,  13);  nwbtt 
apy*»  nnn  nrr'sm  bK-no'^  •p»  bsb  rtbpn  bop« 
'di  n^rsM  diese  Stelle  besagt,  dass  Gott  ganz 
Palästina  zusammengefaltet  nnd  es  unter  unsem 
Erzvater  Jakob  gelegt  hat,  damit  seine  Kinder 
es  mit  Leichtigkeit  erobern  könnten. 

Pi,  bßp,  bö'»]?  dass.  1)  verdoppeln,  zu- 
sammenfalten. Schabb.  2,  3  (28^)  nypD 
'31  nbö'^ptD  naan  der  Streifen  eines  Kleides, 
den  man  gefaltet  (zum  Dochte  gedreht),  aber 
nicht  gesengt  hat.  Das«  15,  3  (113*)  pm  ^"^bopn 
'di  b'^b^n  man  darf  die  Kleider  am  Sabbat  zu- 
sammenfalten, Part.  pass.  Das.  147*  n^wpö  mbca 
nibsip»  mrr^ba  ...  ein  gefalteter  Mantel,  gefal- 
tete' Mäntel.  Das.  120»  fg.  Par.  2,  3  s.  rrj-^Di». 
Taan.  31»  alte  Kleidungsstücke  müssen  behufs 
Reinigung  eingetaucht  werden,  ^"^bBipn  ib'^SK 
MDfiipn  "{Tidini  selbst  wenn  sie  zusammengefaltet 
in  der  Kiste  liegen.  Levit.  r.  set.  2, 146»  u.  ö. 
rtn9^^  nbsp  er  faltete  das  Staatskleid  zusammen 
und  schüttelte  es  aus,  s.  INDnpCfit.  Schabb.  152^ 
u.  ö.  —  2)  (  =  C|bj5  transp.;  syr.  \A^)  ab- 
schaben, abschälen.  Sot.  36»  n«  ibs'^pT 
Cds^n  sie  schabten  (den  Kalk  u.  dgl.)  von  den 
Steinen  ab.  Das.  35^  vgl.  Raschi  zu  Chull.  44». 
M.  kat.  9^  Kalk  n:^n73i  ibepb  i'»bn^'nö  den  man 
in  der  Festwoche  vom  Gesichte  abkratzen  kann. 

Hif.  yB]5n  (=Piel  nr.  1)  zusammenlegen, 
zusammenfalten,  und  Hof.  pass.  Ned.  62»^  s. 
^n:£p:g.  —  Hithpa.  zusammengelegt,  ge- 
dreht werden,  j.  Sue.  IV  g.  E.,  54^  ob. 
nbssnttn  n^ab  m^iDT  weisses  (sehr  feines)  Glas, 
das'  zusammengerollt  werden  kann. 

*?§!?  eh.   Pa.   bEfi   (syr.  \AD==bt*i>,   bep) 

1)  verdoppeln,  zusammenfalten,  s.TW. — 

2)  (=nsrj  mit  Wechsel  der  Bst.)  graben,  die 
Erde  aufwühlen.  Schabb.  152^  s.  nnbic^. 
—  Khl.  r.  SV.  nbtt),  95*  bfipa  wahrsch.  zu  lesen 
h'^'^i^'ü  er  spazierte.  —  Ithpe.  abgeschält 
werden.  Chull.  44»  '^blDp'»«  böj)*»«  die  Hals- 
gcfässe  wurden  vom  Fleisch  losgelöst,  abgeschält. 

/Ifip  m.  N.  a.  das  Zusammenfalten, 
Drehen,  Schabb.  28^  ^3^173  biD*^  das  Zu- 
sammendrehen eines  Zeugstreifens  nützt,  dass  es 
den  Namen  „Kleid"  verliert,  j.  Schabb.  XV 
Anf.,  15».    Das.  II,  4*  un. 

N^lfi^'p  eh.  (eig.=bnB'^p),  jedoch  von  bßp  nr. 
2)  das  Abschaben.  B.  bath.  4''  :?Ttt  «biD^p 
y^^r  Ar.,  Raschi  «bsip  (Agg.  »Bib''p,  vgl.  jedoch 


das.  rrb  b^vp)  das  Abkratzen  des  Lehmes  (d.  h. 
die  Stelle,  wo  der  Lehm  abgekratzt  wurde)  ist 
kenntlich. 

7§p  m.  Kleid,  das  zusammengefaltet  wird. 
B.  bath.  166^  'si  nD»b»  bcp  im  untern  Theile 
des  Docnmentes  stand  bop,  Kleid  oder  Name 
eines  Geschirres,  s.  bfiD;  vgl.  auch  xb^'j>. 

T&^pf-  Kippel,  Name  eines  Vogels.  Sifira 
Mezöra  Anf.  cap.  1  Di'^wa«  i'^ni'ian  D"^»  n73 
bs-^p  IT  ns-^Taaü  nnnan  ms»  c)»  so  wie  „das 
Wasser**  (das  zur  Reinigung  des  Aussätzigen 
genommen  wird.  Lev.  14,  5)  in  seiner  Art  be- 
kannt ist  (d.  h.  worüber  kein  Zweifel  obwaltet, 
was  darunter  zu  verstehen  sei),  ebenso  ist  unter 
„Vogel"  ein  in  seiner  Art  bekannter  zu  ver- 
stehen, das  ist  der  Kippel.  —  PI.  Tosef.  Neg. 
VIII  Anf.  R.  Simon  ben  Elasar  sagt:  in  nbK 
niwbB'^pn  ed.  Zkrm.  (ed.  Zolkiew  ni«ba"»p)  die 
Vögel  zur  Reinigung  des  Aussätzigen  seien 
die  nNbD"'p. 

*?Ö1p.  K/Ölp  8.  d.  in  'ip,  —  Genes,  r.  set. 
48  g.  E.  m-'bBp  lies  nrboip.  Tosef.  Kel.  B. 
mez.  II  Anf.  m«bDip  Ketten. 

nS/^iSp  m.  Adj.  (von  bep^  nr.  2)  Gräber, 
Erdauf  Wühler.  PI.  Schabb.  152*»  •'»biDjj  ^rr^Tt 
'dt  1ön5  'm  «yn«a  "^bop  nm  jene  Gräber, 
welche  auf  dem  Begräbnissplatz  des  R.  Nachman 
gruben ;  wahrsch.  Gebern. 

*7Sj5  m.  (gr.  yu(fOLkl<;)  Kapital.  B.  bath.  75** 
D^bli»  bsp  tib«  tausend  Kapitale  (viell.  xe^aXuj 
Kuppel)  der  Thürme,  s.  ni^bontj'^ü.  —  PL 
Jelamd.  zu  Ekeb  (citirt  vomAr.)  oirSibä«  D^  rr^m 
^•'bD'^pb  Y^i'n  in*^«-»  d^-imd  nK5  in«  \vA 
&'ni733^  bo  mit  dem  Antonin  war  eine  Kriegs- 
mannschaft, die  so  schön  war  wie  die  Cedern 
und  deren  Köpfe  bis  zu  den  Kapitalen  der  Säulen 
reichten.  Tauch.  Wajescheb,  43''  ^lanaiD  'n  n«n 
on-^bNDi^b  y'^'ü  tton^  nai»öi  n«3  ^m»  in^ab  D« 
l^nny'*?«  (unser  W.  mit  griech.  Pl.-End.)  R. 
Simon  sah  dort  (im  Kriegslager  des  Antonin  in 
Cäsarea)  eine  Kriegsmannschaft,  die  schön  und 
hochgepriesen  war  und  deren  Köpfe  bis  zu  den 
Kapitalen  der  Säulen  reichten.  —  Exod.  r.  set 
40  Anf.,  135»  ein  Meister  ohne  Handwerkszeug 
(»"«br^nM,  s.  d.;  bildl.:  ein  Gelehrter  ohne  Gottes- 
furcht) ist  kein  Meister;  nmn  b»  n1'»bDp«  nnb 
«an  n«n'»a  weshalb?  Weil  die  Kapitale  der 
Gesetzlehre  in  der  Sündenscheu  anzutreffen  sind; 
mit  Ansp.  auf  Jes.  33,  6.  —  r^inbtrrp  s.  o^ibe-^p 
in  ^p. 

K^'^Sp  m.  (gr.  xaTwiXo;)  der  mit  Lebens- 
mitteln Handelnde,  Marketender,  inbes. 
Garkoch,  Weinschenk,  j.  B.  mez.  V,  10® 
un.  Abba  bar.  Semina  'st  nb-'Bpb  nj-n  TH  am 
gab  einen  Denar  dem  Marketender,  von  dem 
er  an  jedem   Jahre  zur   billigen  Zeit  Waaren 
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abnahm.  LenU  r.  set.  12, 156*  •«ab  0555«  nt 
•'«nna  pD3i  •»Köip  «b-^Dp  der  Trunkenbold,  der 
als  der  Erste  in  die  Schenke  (Gaststube  des 
Schankers)  hineingeht  and  als  der  Letzte  heraus- 
kommt. Jalk.  II,  142**  »b^p  -^a  (1.  «b*«?). 
Thr.  r.  sv.  -^ran,  52^  «b"^Dp  -^aÄ  bt«  er  ging 
zum  Weinschenk.  Esth.  r.  sv.  irnty  S,  105^ 
dass.  Chull.  97  •  nfi<nn«  «yep  rrtta^'^b  ein 
nichtjüdischer  Koch  soll  die  Speise  (in  welche 
etwas  Unerlaubtes  hineingefallen  ist)  kosten,  ob 
von  letzterem  darin  ein  Geschmack  zu  verspüren 
sei.  Das.  rr«nnK  »b-^Dp«  i^-^aöo  wir  verlassen 
uns  auf  einen  nichtjüdischen  Koch,  d.  h.  trauen 
seiner  Aussage.  —  PI.  j.  Schebu.  VII,  38*  ob. 
«bn  iipDÄi  iin«  «•»jb-'öp^  -^aa  «^ona  iiawo 
•jinb  "^an"^  man  hatte  einst 'die  Arbeiter  (Lasten- 
träger) an  die  Schanker  angewiesen  (dass  letz- 
tere den  ersteren  für  deren  Arbeiten  beim  Grund- 
besitzer Waaren  verabfolgen  sollten).  Als  sie 
aber  zu  den  Schänkem  kamen,  so  warfen  sie 
dieselben  hinaus,  ohne  ihnen  Waaren  zu  geben. 
Tosef.  B.  mez.  XI  g.  E.  (in  hbr.  Form)  D'^nnmsn 
ni^yD^Jüi  die  Bäcker  und  die  Schanker. 

]  r  Öp  ^'  («r.  xaTDQXstov)  Kramladen,  Gar- 
küche, Weinschank.  j.  Sot.  Ill,  19*  mit. 
t3^p  "m  rr^si-iDm  Y^'^tph  rr^i^y»  die  Schüler 
führten  ihn  in  einen  Kramladen  und  Hessen  ihn 
eine  k;leine  Münze,  Karat,  ausgeben,  dg.  brachten 
ihn  darum.  j.^Pea.  VIII,  21»  un.  dass.  Genes, 
r.  set.  19  Anf.  'an  i-^b-^Dpb  i-^sai  an»  "^sa  "^Sü 
zwei  Menschen  gingen  in  einen  Kramladen,  Gar- 
küche u.  s.  w.,  s.  noip. 


pf'  Pl<  (viell.  lat.  cephalones)  Palm- 
pflanzen, Palmfrüchte.  Sifre  Beracha 
§  355  m»bBp,  s.  nt^böS. 

Dl7fip  m.  (gr.  xe9aXoT6c  ri  ov)  eig.  mit  einem 
Kopf  versehen,  gleichsam  bekopft,  bes.  von 
Gewächsen',  wie  Porree,  porrum  capitatum  u. 
dgl.,  Kaflot.  j.  Ber.  VI,  10°  ob.  ^na»  «nanoTa 
'an  ban«)  Dibspü  ba^  es  ist  einleuchtend,  dass 
man  beim  Geniessen  des  Porrees  die  Benediction 
bamö  spricht  („Alles  wurde  durch  Gottes  Wort 
erschaffen"),  j.  Bez.  II,  61^  mit.  canbep  jn'm 
ytn  nnn  er  schnitt  Porree  unter  den  Fisch. 
Pes.  66^  j.  Nas.  VI,  54^  un.  u.  ö.  —  PL  j.  Ter. 
II,  41®  un.  niüibDB  "nöKn  die  Köpfe  der  Porrees. 
Tosef.  Pes.  II  (lÜ)  g.  E.  nlKQibDfi.  Ukz.  1,  2 
manbopm  ö'^bsfeam  aiiört  Knoblauch,  Zwiebeln 
und  Porrees.  Ned.  6,  9  und  j.  Ned.  VI,  39^  un., 
6.  SitD^na.    Maas,  scheni  2, 1  u.  ö. 

i^^%p  eh.  (syr.  ^a::^=C3ibBp)  Porree, 
Kaflot,  8.  TW.  —  PL  j.  Dem.  II,  22*  ob.  fi^nn 
■pülbfißT  «nbwD»  ein  Korb  mit  Porrees. 

Kri^^P  oder  «Ö^Hi?/-  (gr.  X69aX(c,  iho^) 
Kopfende,  Kopfspitze,  j.  Schabb.  VI  Anf., 
7*  ob.  nn-^bep  b:^  «arm  nia-^b  )p'''Q  Ar.  (vgl. 


«^:}b;  Agg.  rro-^yDp)  ein  mit  Gold  durchwehtes 
Zeug  sich  auf  den  Kopf  legen. 

l'tD^SiP  m.  (lat.  capillitium  oder  capillatum) 
Perrücke,  j. Keth. VE, 31^* un. ■j-'t^bopanÄifcrn 
yinö  trosn  an»»  na  r«  ^^  eine  Frau,  die 
mit  ihrer  Perrücke  ausgeht,  begeht  nicht  das 
Verbot  des  unbedeckten  Hauptes. 

M^Tl7§)p  Kaflaria,  Name  eines  Grenzortes 
Palästinas,  j.  Schebi.  VI,  36*  mit  n«nn  n« 
'an  oi3''''pn«  *iyi  »-nbopÄ  mnTa  mn  ib-^^a  ^m« 
du  musst  diese  Ortschaften  ansehen,  als  ob  ein 
Landstrich  gezogen  wäre  von  Kaflaria  bis  zum 
Ocean  hin.  Tosef.  Ter.  II  g.  E.  «•'nibD'»p  Kif- 
loria  dass. 

Hi'^SIp,  nJSlp  s.  d.  in  'ip 

tn^J^Öp»  KJ'l^JSp/.  (lat  compendiaria  sc, 
via)  kurzer  Weg,  wobei-  man  beim  Gehen 
spart,  j.  Ber.  I  Anf.,  2^  bT«*i  «inrta  nö-^m  Min 
'ai  «nninspa  !T^b  hier  ist  die  Rede  von  Jemdm., 
der  auf  kurzem  Wege  geht.  Ggs.  nta'no'^Ma  auf 
langer  Strasse.  Ber.  54*  Mischna  r^yoT^  »b 
M'^nn^Bp  man  darf  nicht  den  Tempelberg  als 
einen  abgekürzten  Weg  benutzen.  Das.  62^ 
wird  unser  W.  erklärt:  Raba  sagte:  M'^'nns&p 
n73U)a  das'W.  bedeutet,  was  sein  Name  besagt: 
näml.  compendiaria  via.  R.  Ghana  bar  Ada  sagte: 
«na  "»nn«  bir^«  »na  K^D'^pön»  w^«  n»Kn  ^»»a 
Ar.  (Agg.  "»nn»  «is'^pTai«)  wie  wenn  Jem.  sagt : 
Anstatt  dass  ich  hier  einen  Umweg  machen 
sollte,  werde  ich  auf  diesem  Wege  schnell  gehen, 
eig.  springen;  eine  agadische  Deutung,  j.  Ber, 
IX  g.  E.,  14«  dass.  Meg.  29».  Num.  r.  set 
11,  212<*  «•»m5Dp  no^an  n-^a  'vywy  «b  ■^»■^ö  nie- 
mals habe  ich  eine  Synagoge  als  kurzen  Weg 
benutzt.  Tanch.  Kedoschim,  168*»  ^bnn  b«  aip 
M'^nnscipa  er  nahte  dem  König  auf  kurzem 
Wege.  Ab.  sar.  69*.  j.  B.  mez.  V  g.  E.,  11»  u.  ö. 

Oßj5  (syn.  mit  ye^)  eig.  springen.    Uebrtr. 

j.  Keth.  IV,  28^  un.  n«in'»  ^STb^  rtoop  o-^ia  "»ia 
nnin  den  Kindeskindern  kommt  die  Erbschaft 
ihres  Grossvaters  nach  biblischem  Rechte  zu, 
eig.es  springt  auf  sie.  Das.  X  Anf.,  33^  ob. 
steht  dafür  ^rrby  nafefip  dass. 

O^lJlp.  K9?Jp,  N9P^pi  fJ^IDSrlp  s.  d.  in>. 

nS^tpf.  (ssne-^a  nr.  2  s.  d.)  1)  Weiden- 
geflecht, Korb.  KeL  26,  1  n'^nsfeTa  rtMJp 
Ar.  (Agg.  nD-^ßa)  Weidenkorb.  Schabb.  139^ 
dass.  j.  Schabb.  VIII,  11^  ob.  ne-^op.  —  2)  ring- 
förmiger Wulst  im  Muttermunde.  —  PL 
n1'»D'«i?,  D'»B'«p,  s.  nf^tj. 

^iB'^p.  K^IS^'p  8.  d.  in  Sp.  —  y-^ölp  s.  O'^ölp 
in  'ip. 

Y&p  (=bh.,  syn.  mit  ya)j,  Gmdw.  t)p  =  ap) 
1)  zusammenziehen,  dah.  schliessen.  Gtenes. 
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r.  set.  39,  38»  die  Taube  rr^ta«»  nn»  nsfeDip 
zieht  einen  ihrer  Flflgel  ein,  s.  *t^.  Part.  pass. 
KhL  r.  sv.  »3f»  nü«5,  84^  rn*'  miyb  «a  oiKtOD 
•^3«  «nn  "»b«  nbis  Dbiyn  ba  nöibD  niat^Djj  «jn 
'dt  ibm^  wenn  der  Mensch  zur  Welt  kommt, 
80  sind  seine  Hände  geschlossen,  als  ob  er  sagen 
wollte:  Die  ganze  Welt  gehört  mir,  ich  werde 
sie  festhalten ;  wenn  er  aber  aus  der  Welt  scheidet, 
müitDD  TT  so  sind  seine  Hände  ausgestreckt, 
geöffnet,  indem  er  gleichsam  sagt:  Ich  habe 
nichts  mitgenommen.  Git.  5,  7  (69»)  . . .  «5nn 
I'^bobtDTaa  y^p3i  jroip  beim  Taubstummen  wird 
der  Kauf  beweglicher  Outer  dadurch  bewirkt, 
dass  er  die  Lippen  zusammenzieht  und  dass  von 
den  Andern  ihm  gegenüber  die  Lippen  zusammen- 
gezogen werden;  d.  h.  dass  Käufer  und  Ver- 
käufer sich  auf  diese  Weise   miteinander  ver- 

,  ständigen,  vgl.  auch  i^y  Trop.  Snh.  95»  rrob«) 
'S)!  ^n^n  ünb  nitap  Ar.  (Agg.  yn«n)  bei  drei 
Männern  zog  sich  der  Weg  zusammen  (d.  h. 
der  weite  Weg  verwandelte  sich  in  eiuen  kurzen, 
damit  sie  schneller  am  Ziele  anlangten),  näml. 
bei  Elieser,  dem  Knecht  Abrahams,  Jakob  und 
Abischai  ben  Zenga.  Sue.  49^  „Von  Gottes 
Gnade  ist  die  Erde  voll"  (Ps.  33,  5);  «»«3 
'di  fDip  yiDpb  «an  b^  n53«n  du  könntest 
vielleicht  glauben,  dass  jeder,  der  sie  ein- 
sammeln will,  sie  einsammeln  kann;  daher  heisst 
es:  „Wie  selten  ist  deine  Gnade,  o  Gott"  (Ps. 

.36,8).  —  2)  springen,  überfallen,  plötz- 

'lich,  unerwartet  eintreffen,  eig.  sich  zu- 
sammenziehen. Ohol,  8,  5  dipTab  Dip«7D  yonpn 
wenn  Jem.  von  einem  Orte  auf  den  andern 
springt;  unterschieden  von  Dip»b  öipöTa  abinn 

|das.  er  httpft  von  einem  Ort  auf  den  andern; 
ersteres  bedeutet:  mit  beiden  Füssen  gleich- 
zeitig springen;  letzteres:  mit  einem  Fusse  fest- 
stehen und  mit  dem  andern  hüpfen.  Schabb. 
162»  -«bar  nitBip  napr  das  Alter  beschleicht  mich, 
vgl,  auch  Eiü'i.  Sifra  Schemini  Anf.  rra^  rrm»!a 
«imaNi  ana  \9  msa^me  n^Dp  zu  jener  Stunde 
eilte  das  Verderben  über  Nadab  und  Abihu. 
j.  Pea  in,  17**  mit  .  .  .  "»binrr  Thy  yop 
"»bnnrr  inby  ycp  «b  die  Krankheit  überfiel 
ihn  plötzlich;  die  Krankheit  überfiel  ihn  nicht 
plötzlich;  d.  h.  sie  steigerte  sich  nach  und 
nach.  j.  Taan.  IV,  68  ^  mit.  b«ntt3''  Y^^''^  T^P 
nont  a'^yant^  das  Schwein  sprang  40  Parasangen 
von  Palästina  fort  B.  kam.  82**  u.  a.,  vgl.  nsns. 
j.  Keth.  X  Anf.,  33*  ob.,  s.  OBJJ.  j.  Git  V/46** 
ob.  rr3«ü'»b  n-'ba?  y^^yp  ban  iri-^^  ■'na  na-n  •'5s?d 
um  ihr  (der  Wittwe)  Gunst  zu  verschaffen,  da- 
mit Alle  herbei  eilen,  um  sie  zu  heirathen.  j. 
Snh.  X,  28^  ob.  yonp  -»^-^n  ^ä«)  «3n  ^b  »b 
m»"^  ö»  "^b  n»«»  "^apt  ^b  -itt««  n?3b  «b» 
D-^nan  'ab  yiDp  a-^p  ni:inn  in  a'nop  m»ibn 
na-nanbi  npiatbi  nbenb  in  nbtti  biat-^s  nnwi 
ich  gehorche  dir  nicht,  ich  nehme  blos  meine  Zu- 
flucht zu  dem,  was  mein  Grossvater  mich  ge- 
lehrt; er  sagte  näml.  zu  mir:  wenn  du  schlechte 


Träume  hast  oder  unglflckverkündende  Erschei- 
nungen siehst,  so  eile  zu  drei  Dingen  hin  und 
du  wirst  gerettet  werden,  näml.  zum  Gebet,  zur 
Aasübung  von  Wohlthaten  und  zur  Busse.  Meg. 
12^  s.  ^'^rrn.  Uebrtr.  Ber.  39»  ^nan  yop  er 
beeilte  sich' *(eig.  sprang  herbei),  den  Segen  zu 
sprechen,  vgl.  mp^.  Tosef.  Keth.  II  g.  E.  ^^"^n 
'an  nainab  '^aibs  Yöp  wie  ist  doch  dieser  N.  N. 
in  die  Priesterschaft  gedrungen!  d.  h.  giebt  sich 
plötzlich  als  Priester  aus,  während  er  nie  als 
solcher  fangirt  hat!  —  3)  überspringen. 
Nid.  11»  nn«m  Tt':itp  nn«m  njtep  die  Men- 
struirende  übersprang  einige  Male  die  gewöhn- 
liche Periode  und  hatte  dann  das  Menstruum. 
Pi.  hüpfen,  springen,  j.  Ghag.  II,  77»  nn. 
noin  "^saa  an^aob  1*^1520  n-wn  "^a^bTa  rm 
•jnn  ''3Db  iTitttD  die  Engel*  sprangen  vor  ihnen 
einher,  wie  die  Hochzeitsgäste  freudig  vor  dem 
Bräutigam  springen,  j.  Kidd.  IV,  65^  un.  a'^ba:^ 
l-^xspTan  ^■^rr^oi  Kälber  und  Füllen,  welche 
springen.  Gant.  r.  sv.  "»sab  "»riÄa,  24**  es  heisst 
nicht  ^bnTa,  sondern  *]bnnö  (Gen.  3,  8),  das 
bedeutet:  p"»boi  yop73  p"»boT  yopö  die  Gott- 
heit hüpfte  und  stieg,  hüpfte  und  stieg  in  die 
Höhe.  Pesik.  r.  set.  15,29^  pBptt  crmp.  aus 
1^9p73  dass.  —  Hif.  springen  lassen.  Genes, 
r.  set.  56, 56»  1»:^  nsa  Da  y^^'Jy^  ©r  Hess  auch 
seinen  Sohn  mit  sich  fortspringen,  d.  h.  entzog 
ihn  dem  Untergang.  Tosef.  Jom  tob  III  Auf. 
•»baa  yoip  ed.  Zkrm.  wahrsch.  crmp.  aus  y^L^p 
abhacken. 

K^i?  cÄ.(syr.w.Äa-D=yD]j)  sich  zusammen- 
ziehen, springen,  hüpfen,  s.  TW.  — Trop. 
Chull.  91**  «an«  n"»b  «itop  die  Erde  zog  sich 
ihm  (dem  Jakob)  zusammen,  s.  |hD]j.     Nid.  8^ 

rvby  Y^^V  ^^'^  '**T'»  •  •  •  ^^'^^'^  ^''^^  y-'Dpn  "»Tna 
«3iaT  etwas,  wozu  der  Käufer  herbeispringt 
(d.  h.  eine  Waare,  die  leicht  Abnehmer  &idet); 
etwas,  wozu  der  Käufer  nicht  herbeispringt 

p£)p.  m.  das  Zusammentreffen;  d.h.  die 
Stelle'am  Thiere,  wo  der  Schenkel  mit 
der   Hüfte    verbunden   ist.     Beck.  41»,  s. 

pfi^  I».  N.  a.  das  Springen,  j.  Bez.  V, 
63»  un.  myp'n  nn«a  rban  "»ntD  npi3^  yno-^? 
nn«  n'^5731  nn«  npv  Springen  bedeutet:  man 
erhebt  beide  Füsse  zugleich;  Tanzen  (oder 
Hüpfen)  bedeutet:  man  erhebt  einen  Fuss  und 
setzt  den  andern  Fuss  nieder. 

rtSr&p/.  N.  a.  1)  das  Zusammenziehen. 
Erub.  43»  nsf^pa  ^TÄp  er  legte  eine  weite 
Strecke  in  kurzer  Zeit  zurück,  indem  sich  der 
Weg  (auf  wunderbare  Weise)  zusammenzog,  vgl. 
^nin  n^ap,  Jeb.  116»  dass.  —  PI.  Git.  71» 
nik"^!:]?  die  Zusammenziehungen  der  Lippen  eines 
Taubstummen,  mimische  Kundgebungen,  vgl. 
nn*].  —  2)  das  Ueberspringen  des  Men- 
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struams,  Aasbleiben  der  Periode.  Nid.  11»  ^«m 
nat'»Dp  Mbn  sie  hatte  das  Menstrnnm  ohne  Ueber- 
springang.  —  PI.  das.  ö,  n1»*»p)5. 

pJTßip  m.  pl.  das  Springen,  Hüpfen, 
üebrtr.  Genes,  r.  set.  65,  65^  „Die  Füsse  der 
Chajoth  waren  gerade"  (Ez.  1,  7);  onb  y»'0 
f^-)cp  weil  die  Engel  keine  Gelenke  zum  Sprin- 
gen haben.  Levit.  r.  set.  6,  150^  nban  "»s^bTa 
^"fjTop  önb  l*»«  die  Verderben  bringenden  Engel 
haben  keine  Gelenke  zam  Springen;  mit  Bez. 
auf  den  Aussprach  des  Satans:  'j^imd  unu)» 
(Hi.  1,  7):  „vom  Schweben  auf  der  Erde", 
j.  Scheba.  V,  37»  un.  dass.  Ihr.  r.  sv.  •'nan,  52^ 
ein  Jerasalemer  kam  in  eine  Weinschenke  in 
Athen,  wo  er  nftchtigen  wollte,  rvb  x^n'QH 
13^  «b»  '»»:05»  ©3  na  bap5  «bn  •js-'a  T^naa^ 
T^«  :rr  «3»  -»öt  «jnb  n»«  i-^-^Dp  nbn  yopi 
«3N  na:^«!  •'lannp  T^a:?  Dip  «b«  ^'^■»Bp  ^m« 
'an  Tnna  -^nna  die  Zecher  sagten  zu  ihm:  Wir 
haben  anter  uns  die  Yerabredong  getroffen,  dass 
wir  Niemanden  als  Gast  aufnehmen,  wenn  er 
nicht  zuvor  drei  Sprünge  gethan.  Jener  er- 
widerte: Weiss  ich  denn,  aaf  welche  Weise  ihr 
springt?  Mache  du  es  mir  vor,  so  werde  ich 
nach  dir  ein  Gleiches  than!  Der  Eine  der 
Zecher  erhob  sich  und  sprang;  beim  ersten 
Sprang  befand  er  sich  inmitten  der  Schenke, 
beim  zweiten  Sprang  befand  er  sich  an  der 
Thür  und  beim. dritten  Sprung  stand  er  draussen. 
Der  Jerasalemer  schloss  sodann  die  Thür  vor 
ihm  zu,  indem  er  ausrief:  Ich  verfuhr  mit  euch 
so,  wie  ihr  habt  mit  mir  verfahren  wollen. 

TVi^f.  (  =  KODB,  »tjDip  s.  d.,  gr.  )cofiJ;a, 
capsa)' Behältniss,  Eiste,  j.  Nid.  II  Anf., 
49^  n-'aiaT  b«  nxfp  eine  Kiste  mit  Glasge- 
schirr. —  PI.  das.  ni-«X!jß  Kisten. 

'•Xjpfiip  Kefuzai.  N.pr.  Bech.  39»  y^'\Tr  'n 
-»Knep  p  R.  Josua  ben  Kefuzai.    Dafür  auch 

■•«tOTBp,  S.  "«O^B. 

TlB^'ßp  w.  (wahrsch.  tmsp.  aus  nica^'^bß]?, 
gr.  xsqpokoe^c  i^it  adj.  Endnng,  etwa  cephalicator) 
der  Köpfer,  insbes.  Scharfrichter,  der  die 
Sträflinge  köpft;  vgl.  xs^oXuccjc  xoXdcCeiv: 
am  Leben  strafen.  Cant.  r.  sv.  "t^n^no,  32*  Gott 
sagte  zum  Todesengel:  ']'ti'^973U3  "Md  b9  q» 
'dt  -viT^na  hT  monpianp  mobp'^Dp  obgleich 
ich  dich  zum  weltbeherrschenden  Scharfrichter 
über  meine  Geschöpfe  ernannt  habe,  so  hast 
da  dennoch  über  Israel  keine  (Gewalt  Eine 
Emendation  nicabpcD  s.  d.  W.,  ist  unnöthig. 

"ßp  eh.  tr^p  w.  N.  gent  (syr.  Vi'|ÄQ-2)  aus 
OlnijT?,  Kuicptoc,  der  Cy prior,  mögl.  Weise 
Tom  syr.  -^Al^  c^pparis,  Gummi,  also  etwa 
Gummihändler.  Aboth  4,  21  nepü  nranb«  'n 
R.  Elieser,  der  Kappar.  Her.  63*  u.  ö.  derselbe. 
j.  Schebi.  VI,  36'  mit.  nBpn  "ja  Sohn  des  Kappar. 


—  Ned.  50  ^  51»  fg.  «nßp  na  Bar  Kappara 
lehrte  in  einer  Borajtha,  vgl.  auch  naün.  Thr. 
r.  Einleit.  sv.  man,  46*  u.  ö.  na  Vi  initDö 
«-IDP  die  Mischna  (d.  h.  Borajtha)  des  Bar 
Kappara. 

mSODISIp  s.'i'^p'^ainBaip. 

TÖlp»  jTÖp  Ar.  crmp.,  s.  ncip. 

nlKTÖp  oder  niNSIp/.  pl.  eine  Art  Ge- 
fässe,  oder  Schalen,  syn.  mit.  D'^ip,  s.  Dip. 
Mögl.  Weise:  Gefösse  von  Baumrinde  (vom  arab. 

YA  decorticare.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  III  g.  £. 
m«nDp  ed.  Zkrm.  (ed.  Zolk.  m«Dnp). 

D"^p,  pP'^TBp  I».  pl.  die  Kapper  (gr. 
xo^TCTcapic,  capparis),  insbes.  die  Kapper- 
blätter, i-^ba^,  s.  tib^r,  das  o  im  ersten  W.  ist 
griech.  Pl.-End.).  Maasr.  4,  6  onep, wofür  Ber. 
36*  i'^0''"iDp.  Das.  ö.  Das.  36^  «rr^b  onop  '»«n 
rscr^t  nna  nyv^a  die  Kappemblätter  fallen  ab, 
bevor  die  Frucht  reif  wird.  j.  Jom.  IV,  41*  mit. 
und  Ker.  6*  als  Bestandtheil  des  Rauchwerks 
l'^O'^nsp  \^,  Raschi  z.  St.  hat  hierfür  zwei  Er- 
klärungen: 1)  Wein  aus  Cyprien,  onfi'^ps.  d.  in 
'•^p;  2)  Kapperwein,  «nop;  d.h.  Wein,  der  mit 
Kappem  angestellt  wird.  Für  diese  letztere 
Erkl.  jedoch  spricht  die  Pl.-End.  \\  —  Tosef. 
Ab.  sar.  IV  (V)  g.  E.  ^•'xnDnpn  ed.  Zkrm.  (a. 
Agg.  l^'O'^nDpn)  die  Kappem. 

t^Sp  (arab.  ^^jj  syn.  mit  yoip)  hastig 
essen;  ähnlich  y\2^  yv^  er  sprach  hastig  den 
Segen.  Chall.  2,  5  nT  ^pt  rrtDcpi  mo:^»  es  kam 
vor,  dass  ein  alter  Nichtpriester  sie  (die  Teig- 
hebe, die  als  Mehl  entrichtet  worden  war)  ass. 
Maim.  Erkl.  das  W.  sei=iDa^,  mit  Wechsel  der 
Bst.,  leuchtet  ebensowenig  ein,  wie  capessere. 

tS^Sp  iw.  ein  Ueberwurf  für  Frauen,  der 
blos  den  Oberkörper  einhüllt,  j.  M.  kat. 
III  g.  E.,  83*  ütpm  (Korb,  haöda  Var.  btpm, 
und    erkl.    das    W.    gefaltete    Naht),    vgl. 

PP  cÄ.  (syr.  ^=hbr.y¥55  s.  d.)  1)  abhacken, 
abschneiden.  Snh.  68*  mt  Vp  «3in  'n  R. 
Huna  hackte  ab  (liess  abhacken)  die  Hand  des- 
jenigen, der  sie  erhob,  um  seinen  Nächsten  zn 
schlagen.  B.  kam.  91*  ein  Sohn  Schibcha's  starb 
blos  wegen  der  Sünde,  rriTDT  «ba  »ni^Kn  vpn 
dass  er  einen  Feigenbanm  vor  der  Zeit  (a.  h. 
als  er  noch  Früchte  trug)  geftllt  hatte.  — 
2)  (  =  nw)  bestimmen,  festsetzen  be- 
schliessen.  B.  mez.  67*  "nfy  t^p  Mb  den 
Schuldner  setzte  dem  Gläubiger  die  Zinsen  nicht 
fest,  nitnatp  man  s.  d.  Part.  Genes,  r.  set.  61 
Anf.  npiD  VTi  Lügenbeschliesser;  bildl. 
Name  eines  aer  fünf  sodomischen  Richter,  Ar. 
ed.  pr.  liest  npiD'^p,  s.  ngjDKb)?. 
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Yi>,  m,  (=bh.,  von  yXj?  enden)  l)dasEnde, 
Abgetheiltes,  vom  Räume  und  von  der  Zeit 
Genes,  r.  set.  44,  42  •*  wird  yn«?i  rrarp  (Jes. 
41,5)  gedeutet:   nn  öbv  b«  lat^pa  •»in«  nr 
'st  öbiy  btö  •tit'^pa  "»Tn«  der  Eine  wohnte  an 
dem   einen   Ende   der  Welt   und   der   Andere 
wohnte  am  andern  Ende  (d.  h.  Abraham  in  Me- 
sopotamien und  Sem  in  Palästina),  aber  dennoch 
trafen  sie  zusammen.    Ned.  41*  n^f^p  y^antö  ^V3 
13  1'»btt)in  ban  on»  bu)  sobald  das  Lebensende 
des  Menschen  gekommen  ist,  so  beherrschen  ihn 
Alle;  d.  h.  selbst  das  kleinste  Gewürm  ist  im 
Stande,  ihn  zu  tödten.  —  Insbes.  oft  2)  die  Zeit 
der    Erlösung,    das   Ende    der   Leiden; 
dah.  auch  die  messianische  Zeit.     Snh.  92^ 
die  Todten,  die  Ezechiel  (cap.  37)  hat  wieder 
aufleben  lassen,  vtan  Vpb  litt«  D'«'nD«  •'5a  nb« 
das  waren  „Die  Söhne  Ephraims'^  welche  in  der 
Berechnung  des  Endes,  der  egyptischen  Knecht- 
schaft sich  geirrt  hatten.    Infolge  dessen  sollen 
sie  auf  gewaltsame  Weise  aus  Egypten  gezogen 
und  getödtet  worden  sein.  Ihr  Irrthum  soll  näml. 
darin  bestanden  haben,   dass  sie  glaubten,  die 
Yerheissung  jenes  Auszuges  aus  Egypten  wäre 
nach   400   Jahren  (Gen.  15,  13.  14)   von  der 
Zeit  des  Bundes  Gottes  mit  Abram  zu  berechnen; 
was  jedoch   falsch  war,   denn  es  heisst  das.: 
„Deine  Nachkommen  werden  Fremdlinge  sein''; 
unter  „Nachkommen"  ist  aber  Jizchak  zu  ver- 
stehen (vgl.  Gen.  21,   12).     Demnach   mussten 
jene  400  Jahre  von  der  Geburt  Jizchak's,  welche 
30  Jahre  nach  jener  Yerheissung  im  70.  Lebens- 
jahre Abrams,  stattgefunden  haben  soll  (vgl.  Ex. 
12,  40,  8.  Mb»)  gerechnet  werden.  Hierauf  wird 
die  St.  1   Ghr!  7,  21  fg.  bezogen:    „Die  Söhne 
Ephraims  wurden  von    den  Einwohnern  Gaths 
getödtet,   und   ihr  Vater  betrauerte   sie   viele 
Tage."    Exod.  r.  set.  20, 120'  dass.  —  Meg.  3' 
Jonathan  ben  Usiel  hat  die  Hag^ographen  nicht 
übersetzt,  nmn  yp  ?T»a  rp»*»  öiton  weil  darin 
das  Ende,  die  Messiaszeit  enthalten  ist.  —  PI. 
Snh.  97^  i'^"»p  ••a«tTO  die  Berechner  der  ver- 
schieden  angegebenen  Messiaszeiten.    Das.  ib:D 
D"nö3^n  nm^na  «b«  "nbri  nann  ^"»«n  ^'»»•»prt  te 
Q'faiQ  alle  die  berechneten  Zeiten  der  Ejlösung 
sind  verstrichen;  aber  die  Ankunft  des  Messias 
ist  blos  von  Busse  und  guten  Handlungen  ab- 
hängig.   Cant  r.  sv.  "^m  bip,  14®  u.  ö.  D*'«'*]?, 
8.  niaaf.  —  Ferner  l'«af»p,  Ab.  sar.  61^  s.  rti"»p 
in  '-«p. 

^^V  eh.  (syr.  i^=yg)  Ende,  s.  TW.  — 
Thr.  r.  sv.  a^ba,  61*  «ma  «innn  eöf^p  a*ip  das 
Ende  (Zerstörung)  dieses  Tempels  nahte.  Das. 
sv.  inx,  68«  und  j.  Taan.  IV,  69'  mit.  dass. 

32^1^  (=bh.  Grndw.  yp)  abschneiden,  ab- 
theilen, dah.  auch  (=^Ti)  bestimmen,  ver- 
ordnen, beschliessen.  Tosef.  Ter.  I  mit 
nmnrr  1»  a^iÄgn  '^yi  etwas,  was  biblisch  be- 


stimmt ist  Git  60^  51'  die  Nahrungsmittel 
far  Frau  und  Töchter  bezieht  man  nicht  von 
den  verkauften  Gütern,  ^"^s^at]:;  ^''Kid  >&b  weil 
ihr  Betrag  nicht  bestimmt  ist  Das.  x*^^^p 
"[■^mriDi  bestimmt  und  verschrieben.  Bez.  16* 
ob.  natön  ««nTa  nb  i*«aixp  dt«  btö  rmsiria  bs 
d'^-nöDn  DT»  ^y^  die  ganze  Ernährung  des 
Menschen  wird  ihm  zwischen  dem  Neujahrsfeste 
und  dem  Versöhnungstage  bestimmt  Gant.  r. 
SV.  Vratts,  20^  X'^^yLp  yh^  festgesetzte  Dinge, 
die  Gesetze;  femer:  die  festgesetzten  Opfer,  j. 
Ber.  V  Anf.,  8**  nla^Jatj)  mDbn  festgesetzte  Ha- 
lachoth  —  j.  Chag.  II,  78'  un.  aatipn  aain  ed. 
Krot.  crmp.  aus  nstip'i. 

Pi.  asgp  abhacken,  abschneiden.  Bez. 
11'  ein  Holzblock,  ntöa  rby  axpb  um  darauf 
Fleisch  zu  hacken,    j.  Bez.  I,  60^  mit  j.  Mac. 

II  Anf.,  31«  '31  aatp73  «in«  nao  ein  Fleisch- 
hauer, welcher  Fleisch  hackt  Tosef.  Jörn  tob 
I  mit  'st  '^byrt  hy  aat^p  Dt«  wenn  man  auf  dem 
Holzblock  Fleisch  hackte. 

2Sf|?  m.  Adj.  (syr.  Js^)  der  Fleisch- 
hauer. Edy.  8,  2  axpn  p  n^iDt  S  R.  Secharja, 
Sohn  des  Fleischhauers.  Keth.  26^   Tosef.  Keth. 

III  Anf.  u.  ö.  dass.  —  PI.  Bez.  25  ^  «;3«E  die 
Fleischer,  s.  rj^^^oj. 

ni^Vp/.  (ähnl.  bh.  ^'itf)  m.)  Festsetzung, 
Ende,  Ziel.  j.  Ber.  V,  9®  ob.  wenn  Jem.  |im 
Gebete  sagt:  Auf  das  Vogelnest  reicht  dein  Er- 
barmen (vgl.  Dt  22,  6,  s.  \Q)y  so  heisst  man  ihn 
schweigen;  Hhpn  btö  n-^m^rttb  naatp  ima^  weü 
er  gleichsam  den  göttlichen  Eigenschaften  ein 
Ziel  setzt,  d.  h.  es  w&re  darunter  zu  verstehen: 
blos  der  niedrigen  Geschöpfe  erbarmst  du  dich. 
In  bab.  Ber.  33^  werden  hierfür  Namens  zweier 
palästinischer  Gelehrten  folgende  andere 
Gründe  angegeben:  1)  rvoyu^  rj«3p  b'^OTatö  •»jdiq 
n''«)M*nn  weil  er  unier  die  Geschöpfe  Neid  bringt 
(als  ob  Gottes  Erbarmen  sich  blos  auf  diese 
und  nicht  auf  andere  Geschöpfe  erstreckte); 
•2)  i3'«fin  D"»önn  Hhprt  b«  i\-n*TO  ntöwö  ••sd» 
ni*in  MbM  weil  er  die  Eigenschaften  Gottes  als 
Barmherzigkeit  darstellt,  w&hrend  die  göttlichen 
Gesetze  blos  als  Befehle  zu  befolgen  sind,  wenn 
der  Mensch  hierfür  auch  keinen  andern  Grund 
ausfindig  machen  kann.  —  j.  Schabb.  XIX,  17^ 
mit  j.  Pes.  VI  Anf.,  33'  mit.  als  Entgegnung 
auf  Hillels  Beweis:  dass  man  das  Pesach  am 
14.  Nisan,  am  Sabbat,  opfern  darf,  ebenso  wie 
man  das  Tamid  auch  am  Sabbat  opfert;  dm  Mb 
^''K«  noDa  »nöMn  naatp  nb  «•»  p«  Tnana  n*iöK 
nastp  nb  wenn  du  vom  Tamid  sprichst  (so  ist 
der  Grund,  dass  man  es  auch  am  Sabbat  opfert), 
weil  es  etwas  Bestimmtes  hat  (n&ml.  zwei 
Lämmer  an  jedem  Tage);  wie  willst  du  dar- 
aus schliessen,  dass  man  auch  das  Pesach  am 
Sabbat  opfern  darf,  das  nichts  Bestunmtes  hat, 
blos  einmal  im  Jahre?    Das.  33^  ob.  Pes.  71^ 
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72*  fg.  Seb.  lO'*.  11'  bei  den  andern  Opfern, 
nD^p  iV  «"TD  ö«»a  n73«n  naatp  onb  i*»««  für 
die  keine  Summe  Geldes  bestimmt  ist,  willst  du 
daraus  fflr  das  Ascham  erweisen,  dessen  Preis 
angegeben  ist  (Lev.  5,  16)!  j.  Pea  V  Anf.,  18^ 
mit.  Exod.  r.  set.  5  g.  E.  n.  sehr  oft.  —  B.  kam. 
113*  riDÄp  lb  ytim  OSi»  ein  Zöllner,  der  nicht 
von  der  Regierang  eingesetzt  ist  and  keine  feste 
Taxe  hat,  sondern  ganz  nach  Willkür  Steaem 
erhebt,  welcher  dem  Räober  gleichgestellt  ist. 
—  Selten  in  masc.  Form.  j.  Maasr.  IV,  61^  ob. 
ein  Trinkgelage,  'yy  ao-'rtb  Mjj  ^•»'»  ia  Tö*ne  zu 
welchem  Wein  festgesetzt  wurde  u.  s.  w. 

Tl*^!?  ='ninq2  s.  d. 

*<0^|?  ^Ä-  (=?i?^P»  v«^-  a^ch  bb.  niÄjJ  /. 
pl.)  Festsetzung.  Schebu.  42'  «a^nm  »mifcp 
tDD-^R  "»n-^DT  iDna  der  festgesetzte  Marktpreis 
bleibt  dem  Menschen  im  Gedächtniss.  j.  Schek. 
II,  46^  ob.  die  Sekels,  rrnnn  i»  ^nnÄpiö  deren 
Feststellung  biblisch  ist ;  s.  auch  Kn^i^'^p  in  ^p. 

rOfip  8.  d.  in  'np 

nj^  m.  (=bh.  Stw.  niSl?  viell.  =  naf jj,  y^Bi 
eig.  an  der  Ecke  des  Feldes  säen)  Schwarz- 
kümmel, eig.  nigella.  Ukz.  3,  6  u.  ö.  Ber*  40' 
ab  3KD  "»Tb  «a  13"»«  n^pa  yann  wer  gewöhnt 
ist,  Schwarzktlmmel  zu  essen,  bekommt  kein 
Herzweh.  Das.  R  Simon  ben  Gamliel  sagte: 
ncvrt  rmrt  "»^äo  ö*««»  nn«  riÄp  Schwarzkümmel 
enthalt  den  60.  Theil  eines  tödtlichen  Pulvers. 
Da&  zur  Ausgleichung  dieser  einander  wider- 
sprechenden Ansichten:  i»yt3n  »n  TmD  «n  der 
Geruch  des  Schwarzkümmels  ist  schädlich,  sein 
Geschmack  aber  ist  heilsam. 

Krprp  eh.  (  =  naj]j)  Schwarzkümmel, 
s.  TW.' 

KSpi  nSp  (=bh.  syn.mit  y^l?  '>•  *•  Gmdw. 

7^p,  vgl.  auch  "pp)  abschneiden,  absondern, 
ostrennen.    Sifra  Mezora  Neg.  cap.  4  Par.  7 
nrai  nafcipi  ybnn  man  reisst  die  Steine  des  aus- 
sätzigen Hauses  aus,  kfatzt  den  Schutt  ab  und 
verklebt  es.    j.  Ber.  Vin,  ll'*  mit.  nnbn  na^ip 
rm'\n:P  die  Frau  darf,  wenn  sie  auch  nackt  ist, 
ihre  Teighebe  abschneiden.    Nid.  71  ^  dass.    j. 
Keth.  vn,  31*»  un.  nnbn  natp  -»snbD  der  N.  N. 
schnitt  für  sie  die   Teighebe    ab.      Das.  n3*^&t 
nbn  ib   ly^'i'p  sie  nimmt  nicht  für  ihren  Mann 
die  Teighebe;  d.  h.  sie  übertritt  dieses  Gebot. 
Schebi.  8, 6  s.  najjijTO.    Maasr.  2,  7  wenn  Jem. 
einen  Arbeiter  miethet,  Q*«3Mnn  in^  nn^pb  dass 
er  mit  ihm  die  Feigenmasse,  den  Feigenknchen 
zerbröckle,  auseinander  trenne.     Das.  3,  1   fg. 
j.  Maasr.  U  g.  E.,  60»  un.  fg.     Cant.  r.  sv.  T»«n, 
25^  B«  Jochanan  deutet  die  St.  (Jos.  1, 8)  „Du 
sollst  über  die  Gesetzlehre  nachdenken  Tag  und 
Nacht":   nn73  «tu  »inttJ  "»ö  ^^y  b»  n-^bibna 
ima  np©  «nn«  -^ä  nr  r»  matpb  bsi'^  •»»  n?3nN 


mbDiDü  •^ntöi  dra  mbsütt  tiü  rjitnp  "^ann  n»i« 
|]D  nbi3  n«  narnp  «in«  *»3^  p  nnabn  nb-^ba 
'di  die  Gesetzlehre  ist  einem  grossen  Schutt- 
haufen vergleichbar;  wie  würde  der  Unbesonnene 
sprechen?  Wer  vermöchte  wohl  diesen  hohen 
Berg  abzutragen!  Wie  würde  hingegen  der  Be- 
sonnene sprechen?  Ich  werde  zwei  Körbe  Schutt 
am  Tage  und  zwei  Körbe  des  Nachts  abtragen 
und  Tags  darauf  werde  ich  ebenso  verfahren, 
und  er  verfährt  so,  bis  er  das  Ganze  abträgt. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Gesetzlehre.  Der 
Thörichte  spricht:  Wer  vermag  diese  grosse 
Lehre  zu  bewältigen?  Die  Ordnung  Nesikin  nm- 
fasst  30  Kapitel;  die  Ordnung  Kelim  umfasst 
30  Kapitel  u.  s.  w.!  Der  Kluge  hing,  spricht:  Ich 
werde  heute  zwei  Halachoth  und  morgen  zwei 
Halachoth  lernen  u.  s.  w.,  bis  ich  die  ganze  Ge- 
setzlehre inne  habe.  Levit.  r.  set.  19  Anf.  steht 
dafür  Y^yp  .  .  .  ystip  dass. 

Hif.  nyt'jyn  eig.  absondern;  übrtr.  etwas  in 
den  Gedanken  absondern,  zu  etwas  be- 
stimmen. —  Hof.  n^T?in  abgesondert,  zu 
etwas  bestimmt  werden.  Schabb.  45*  R. 
Simon,  der  gewöhnlich  das  Verbot  von  Mukza 
(n^T^n»)  nicht  anerkennt,  verbietet  dennoch  das 
Abgiessen  und  Berühren  des  Oeles  einer  am 
Sabbat  brennenden  Lampe;  nmXTab  mrpnm  b'»»irt 
i-no"»«b  rup^rt  denn,  da  das  Oel  für  das  Ge- 
bot (des  Sabbatlichtes)  abgesondert  (in  Ge- 
danken dazu  bestimmt)  wurde,  so  wurde  es  auch 
für  das  Verbot  (am  Sabbat  auszulöschen)  abge- 
sondert Das.  auch  hinsichtl.  der  Festhütte, 
die  für  die  Festzeit  bestimmt  wurde.  Dav. 
nijjjitt,  s.  d. 

'*S}-»  NSjp  eh.  (syr.  j/^  =  n:f;})  abschnei- 
den, zertrennen,  zerbröckeln,  s.  TW. — 
j.  Ber.  VI,  10»  un.  0"«^^  rsirt  -^atp  T:^n  TD  an 
rr^S'^ö'^n  a'^boTai  rr^bÄ^Töa  so  oft  Rab  ein  Brot 
(worüber  er  den  Segen  gesprochen)  anbrach,  so 
nahm  er  ein  Stück  zum  Essen  mittelst  seiner 
Linken  und  vertheilte  jenes  an  seine  Hausleute 
mittelst  seiner  Rechten.  Das.  VIII,  12»  un.  an'' 
•^pn  r^b^:>y  rr^b  man  gab  ihm  ein  Brot,  dass 
er  es  anschneiden  sollte,  j.  Schabb.  VI  g.  E., 
8^  rr^b  i3"'an''i  «abo  ^^p  bry  nn  xa^y  Ti^n 
wir  hatten  bei  uns  ein  Brot,  davon  brachen  wir 
die  Hälfte  ab  und  gaben  sie  ihm  (dem  Armen) ; 
vgl.  D-^'p. 

Af. -»isp»  (=n^pn)  absondern,  trennen. 
—  ^Ithpa.  •»acppK  '  abges'ondert,  getrennt 
werden.  Jom.'lT»  «"»itpn  '•''12p«  ns«'»b  '»«n 
üirmz  "^nÄm  öima  rr^b  «'•Tnntt  iiDatn  •»n»m 
IIBXD  rr'b  N-^THnTD  die  Tempelzelle  der  Opfer- 
lämmer war  von  beiden  (den  nordwestlichen 
und  südwestlichen  Winkeln)  getrennt;  dem- 
jenigen, der  vom  Norden  kam,  erschien  sie,  als 
ob  sie  sich  im  Süden  befände,  und  demjenigen, 
der  vom  Süden  kam,  erschien  sie,  als  ob  sie 
sich  im  Norden  befände,    vgl.  Raschi.  Schabb. 
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43'  rr^bn^b  •»fititpn«  fntt7D«)n  X'^h  -»itatpnAn  "»nrtt 
Mtti^  da  dieser  Gegenstand  im  Zwielicht,  knrz 
vor  Eintritt  des  Sabbats  (z.  6.  ein  Korb,  in 
welchem  zu  dieser  Zeit  Küchlein  sich  befinden, 
welchen  man  deshalb  nicht  von  der  Stelle  rücken 
darf)  znr  Benutzung  verboten,  abgesondert  war, 
so  bleibt  er  auch  für  den  ganzen  Sabbattag  (ob- 
gleich die  Küchlein  nicht  mehr  darin  liegen) 
der  Benutzung  entzogen.  Sue.  46^  R.  Jochanan 
sagte:  Man  darf  die  Orange  des  Feststrausses 
am  siebenten  Tage  des  Festes  nicht  geniessen; 
Resch  Lakisch  sagte:  Man  darf  sie  geniessen. 
«:3n"»  rrbitDb  nao  n73i  •»»Äpn»  üniSTab  nao  nn 
^^KürpnM  Letzterer  ist  der  Ansicht:  Die  Orange 
ist  blos  zur  Erfüllung  des  Gebotes  (Lev.  23,  40) 
bestimmt  worden  (wenn  man  daher  das  Gebot 
bereits  erfüllt  hat,  so  darf  man  sie  anderweit 
benutzen);  Ersterer  hing,  ist  der  Ansicht:  Die 
Orange  wurde  für  den  ganzen  siebenten  Tag 
des  Festes  von  anderweitiger  Benutzung  abge- 
sondert. Das.  ö.  dasselbe  auch  betreffs  der  Fest- 
hatte. 

N^^'Sjp  m.  (syr.  V^^)  Brocken,  Stück.  — 
PI.  rjafl^,  8.  TW.  —  Exod.  r.  set  6  Ende  btöort 
«•»jatp  1»  «b«  n«3rt  rrb  «■»•»ö«  ^ö  nön«  das 
Sprickwort  lautet:  Von  den  Akazienbäumen  hat 
man  keinen  Genuss  (da  sie  keine  Früchte  tragen), 
sondern  blos  von  den  zerhackten  Stücken  als 
Brenn-  oder  Bauholz.  Tanch.  Waära,  67'  dass.; 
d.  h.  Pharao  ist  zu  nichts  Anderem  tauglich,  als 
zu  Schlägen. 

K**2^p  Kazja,  Name  eines  Königs  in  einem 
goldreichen  Lande  Afrikas.  Genes,  r.  set.  33,  31^ 
■»mn«b  «•^itp  «3b7a  "»sab  br«  inpin  oi-inao^b« 
'an  "jTDn  ^in  Alexander,  der  Macedonier,  ging 
zu  dem  König  Kazja  hinter  dem  finstern  Ge- 
birge u.  s.  w.  Levit.  r.  set.  27,  170*  und  j.  B. 
mez.  II,  8®  u.  dass.,  vgl.  »J"»:»nn2.  j.  Bez.  V  g. 
E.,  63^  ^T^p  s.  •jT^at'np. 

l'^Sp  m.  (  =  bh.,  von  -»itp)  Fürst,  eig.  der 
an  der  Spitze,  dem  äussern  Ende  Ste- 
hende (ähnl.  mH)y  vgl.  natj^w  g.  E.  j.  Git.I, 
43*  mit.  -»nn  ^-^p  btö  iw'  ?r!TO  y^'^  a^an 
nayb  «in  nam  denke  darüber  nach:  Wenn  er  der 
Sklave  eines  Fürsten  ist,  so  ist  ja  der  Freiheits- 
brief ein  Nachtheil  für  den  Sklaven!  Ein  Ein- 
wand gegen  die  Behauptung  das.:  Der  Freiheits- 
brief ist  für  den  Sklaven  ein  Gewinn. 

ySp  (=bh.,  syn.  mit  n^jj,  -j^p  u.  a.  Gmdw. 
Yp;   femer  mit  ytjp,  arab.  i^^,    Gmdw.  csp) 

1)  abschneiden,  dah.  abschaben,  ab- 
kratzen. Seb.  94*  na^^ipb  rr^b^  yamw  »mv 
n^Mp*^  ^y  eine  Reitdecke,  die  man  abzukratzen 
(ihre  Haare  oder  Fasern  abzuschneiden)  beab- 
sichtigte, wird  nicht  eher  unrein  (d.  h.  ist  noch 
nicht  als  ein  fertiges  Geräth  anzusehen),  bis  man 


sie  abkratzt  Das.  ö.  B.  kam.  66^  )yzpm  Ar. 
(Agg.  I93t-«pv))  dass.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  XI  Anf. 
yZ'p'v^  Xf  bis  man  etwas  von  der  Mulde  ab- 
schneidet. Neg.  12,  6  ön-^J«  x^bim  Drt-'SiD 
1'^^np  sie  Beide  (der  Besitzer  eines  aussätzigen 
Hauses  und  sein  Nachbar)  reissen  die  Steine  los 
nnd  beide  kratzen  die  Yerklebung  ab.  Tosef. 
Kel.  B.  bath.  IV  Anf.  r^Tip  wenn  man  das  Ge- 
häuse der  Tefilla  eingeschnitten  hat,  vgl.  T\y^^ 
nr.  3.  —  2)  denom.  (von  niy^atp^)  mit  ^zu- 
sammengepressten  und  getrockneten 
Feigen  belegen.  Taan,  28'  my^atp  ''«ip 
diejenigen,  die  auf  ihre  Körbe  mit  Erstlings- 
früchten (damit  die  Feinde  nicht  merkten,  dass 
sie  diese  zum  Verzehren  in  Jerusalem  trügen) 
getrocknete  Feigen  legten,  vgl.  nSA.  Tosef.  Taan. 
IV  (HI)  mit  dass. 

Pi.  :^ss^p  (=Kal)  abschneiden,  abschaben. 
Kel.  27,"4'  «aa  neo  by  neo  obna»  ^^atpTan  wenn 
Jem.  von  allen  (dort  genannten  Kleidungsstücken) 
einen  Fleck  von  der  Grösse  einer  Faustbreite 
im  Geviert  abschneidet,  so  ist  der  Fleck  un- 
rein, weil  ein  Stück  Zeug  von  solcher  Länge 
als  ein  besonderes  Geräth  anzusehen  ist.  Das. 
ö.  Seb.  94^  nb  ^^pnn  n^  bis  man  es  abgeschabt, 
abgeschnitten  hat.  Ghull.  123^  ^nn  Mdi  y^pT2^ 
vniD'^no  er  schneidet  um  das  Leder  rings- 
hemm ab. 

^STp  m.  N.  a.  das  Abschneiden,  Ab- 
schaben. B.  kam.  66^  yi3fc"»p  rtD-^nst  n^n«  es 
bedarf  nicht  des  Abschneidens,  s.  nast^s^. 

NJ^'Sjp  m.  eh.  (eig.  Part  Peil)  abge- 
schnitten, durchschnitten.  —  PI.  Exod.  r. 
set  41,  136^  nöKi  mn  ümby  my  nym  nn« 
D>0''3  n»  D-nDta  Dn»  ^•»«  «"nÄiat  •«^■»Äp  onb 
'31  nd^  üA  Tvoy  in  derselben  Zeit  (aäs  die 
Israeliten  während  der  Abwesenheit  Moses  gegen 
Gott  murrten)  erhob  sich  Ghur  und  sagte  zu 
ihnen:  Ihr  Kopflosen  (eig.  deren  Hälse  durch- 
schnitten sind)  gedenkt  ihr  nicht  der  Wunder, 
die  euch  Gott  erwiesen  hat!  Alsbald  machten 
sie  sich  auf  und  tödteten  ihn. 

nj^**5^/.  N.  a.  1)  das  Spalten,  bes.  der 
gepressten  und  getrockneten  Feigen- 
kuchen, Absondernder  einzelnen  Feigen. 
Maasr.  2,  7  wenn  Jem.  einen  Arbeiter  miethet, 
rtanatpn  -ariÄbi  nj^-^atpn  ra?üa  b^i»«  ritt  by 
b3i«  ny'ixpn  nnfiibi  nnaoi  b^i«  nratpn  nanoa 
S'^'mn  mit  der  Verabredung,  Feigen  während  der 
Zeit  des  Feigenzerschneidens  (Zerbröckeins)  und 
nach  dem  Zerschneiden  zu  essen:  so  darf  der 
Arbeiter  während  der  Zerschneidung  essen  und 
ist  vom  Verzehnten  befreit  (weil  die  Schrift« 
Dt  23,  25.  26,  dem  Arbeiter  während  seiner 
Arbeit  das  Essen  der  Früchte  gestattet);  nach 
der  Schneidung  hing,  darf  er  zwar  (laut  der 
Verabredung)  von  den  Früchten  essen,  muss  sie 
jedoch  verzehnten.  —  2)  das   vom   Feigen* 
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knchen  abgeschnittene  Stttck,  einzeln 
abgesonderte  Feige,  die  gew.  nach  Gewicht 
verkauft  warden.  —  PL  Ter.  4,  10  nij^'^iSp  »no-^b 
eine  Litra  abgeschnittener  Feigen.  Bez.  3^  u.  ö. 
dass.  Taan.  28',  s.  y^g  nr.  2.  Tosef.  Ter.  IV 
(III)  mit.  ma>"»itp  m«yb  Feigenstücke  zu  machen. 
—  3)  eines  der  vier  GehÄuse  oder  Kap- 
seln der  Eopftefilla,  die  von  einander  durch 
Einschnitte  getrennt  sind=nr»:t):>  s.  d.  Tosef. 
Kel.  B.  bath.  IV  Anf.  «b«)»  Vn^Ts  »Kl  bw 
nn-ianb  nanatp  y^^  mnin  die  KopftefiUa  (wird, 
wenn  sie  einmal  unrein  geworden,  wieder  rein, 
d.  h.  hört  auf,  ein  Geräth  zu  sein),  wenn  man 
von  drei  Seiten  ein  Gehäuse  von  dem  andern 
trennt.  —  4)  (in  act,  Bedeut.=syr.  ll^)  Jem. 
der  abschneidet.  —  PI.  j.  Ned.  Ill,  38' mit. 
^bttn  niy"»itjj  (richtiger  wäre  niyjiisp^,  nach  d. 
Form  nin^iöTs,  ninnpb  u.  a.)  die  königlichen 
"Winzer,  d.  h.*  Beamte,  welche  Pflanzen  oder 
Früchte  gewaltsam  abschneiden  und  sie  für  den 
Staatsschatz  den  Besitzern  fortnehmen,  vgl. 
»»«73.  —  6)  (  =  bh.)  Kassia,  die  zimmt- 
ähnliche  Binde;  vom  Abschälen  so  benannt. 
Ker.  6'  u.  ö.  ny^a^pi  ntt  Myrrhe  und  Kassia, 
Bestandtheile  des  Rauchwerks.  B.  bath.  16^* 
ria^-'SpD  qmi  nrr^n  n'»n»  n!?"»a:p  „Kezia"  (hiess 
eine  der  Töchter  des  Hieb,  42,  14),  weil  ihr 
Wohlgeruch  sich  so  weit  verbreitete,  wie  der 
der  Kassia. 

KHJ^^VlP  eh.  (=ny»xp^  nr.  5)  Kassia.  — 
PL  Knapa?p^,  s.  TW. 

►]S|5  (=bh.,  eig.  wohl  syn.  mit  cj^iit  Grndw.'tpt) 
eig.  schwimmen,  obenauf  sein  (dav.  auch 
bh.  t):tp^:  Schaum);  übrtr.  aufbrausen,  vor 
Wutli  ''schäumen,  zürnen.  —  Elf.  zürnen 
machen,  zum  Zorn  reizen.  Genes,  r.  set. 
88,  85*  in^b  on-^ia^  by  d"»3in«  rfbpn  tp'^iyrt 
'an  d'»p'»'7itb  Mbnna  Gott  liess  die  Herren  über 
ihre  Diener  zürnen,  um  den  Frommen  Grösse 
zu  verschaffen.  „Pharao  zürnte",  um  Josef  die 
Macht  zu  verleihen;  „Ahaswer  zürnte",  um  Mar- 
dechai  die  Macht  zu  verleihen  u.  s.  w.  Meg. 
IS*"  dass. 

13^  eh.  (syr.  v«eLD  =  C|^]^)  zürnen.  Dan. 
2,  12  (?).;  vgl.  hierüber  TW.  In  den  Trgg.  da- 
für gew.  003,  s.  TW.  II,  594*'  fg. 

^4p.  ♦»•  (  =  bh.)  Zorn;  übrtr.  Kezef  (eig. 
Gottes  Zorn),  einer  der  fünf  Engel  des  Verder- 
bens. Exod.  r.  set.  41, 136^  'di  qatpi  n^sm  t]« 
Af,  Chema,  Kezef  u.  s.  w.,  s.  t\».  Das.  set.  44, 
139*.  Deut.  r.  set.  3,  254^  u.  ö.  dass.,  vgl. 
auch  TW. 

nS'^p/.  N.  a.  das  Zürnen.  Thr.  r.  sv. 
DM  -»D,  tV  'di  n:30  n-»«  k^ü  rjc"»^p  d&<  wo  ein 
„Erzürnen"  stattfindet,  da  ist  noch  Hoffnung 
vorhanden  u.  s.  w.,  s.  !i^'^«?3.     Das.  sv.  nnOT« 

Lbtt,  Neuhebr.  u.  Chald.  WOrterbnoh.  IV. 


•»n3"':i3,  54°  dass.  Esth.  r.  sv.  nm  QT^m,  105* 
n«Tn  rjö-^pb  nrn  ivran  -no  diese  „Verachtung*^ 
genügt  für  diesen  „Zorn",  vgl.  auch  lio^p. 

'^^''^i?/  (syr.  i^^)  Klage,  Trauer,  eig. 
Aufwallung,  s.  t\Tp^.  Cant  r.  sv.  riKT  "^73,  32° 
uti'y^p  n-^a  nba«  rr^ab  i"»ni"iitT  i->nn«  n-^«  es 
giebt  Orte,  wo  man  das  Trauerhaus:  Haus  der 
Klage  nennt;  mit  Ansp.  auf  Ons^pn,  Dt.  9,  8. 

jiöäfp  m.  die  Erzürnung.  Levit.  r.  set. 
32,  176^  (mit  Bez.  auf  Dt.  1,  34)  Gott  sagte: 
liDatp  "«afi«  ntt  "^bi  liDitpn  «nn  onb  ihnen  schadet 
die  Erzürnung  (d.  h.  die  Folge  derselben);  was 
aber  ist  die  Erzürnung  bei  mir?  d.  h.  ich  bin 
unveränderlich.  Esth.  r.  sv.  nrn  dT»m,  105' 
riTn  ^inab  liDSpn  "no  genug  war  die  Erzür- 
nung für  diese  Schande.  Nach  einer  andern 
Deutung:  -^bo  n«  n^'D«  r^vyo  •{T'Tasn  «in  "»fi^no 
nanni  n-'by  tjütpio  liDitpb  «npTan  n-»n  es  ge- 
nügt „die  Schande",  dass  ihr  Ahn  (Belsa- 
zar)  die  Tempelgeräthe  geschändet  hat,  für  die 
„Erzürnung",  dass  Ahaswer  über  sie  (Wascht!) 
zürnte  und  sie  tödtete,  vgl.  auch  nD'»it|5.  Das. 
sv.  onn  d''ö'':3,  106^  T^ay»  ö«  n'»ri  i'iDitp  n^ 
'di  in«  n'nDim  D'»3tö  welchen  Grund  gab  es  für 
„die  Erzürnung  (des  Bigthan  und  Teresch)"? 
Ahaswer  hatte  die  zwei  Palastwächter  entfernt 
und  den  Einen  („Mardechai,  der  am  Thore  des 
Königs  sass")  eingesetzt.  Sifra  Schemini  Par. 
1  cap.  2  „Mose  zürnte  über  Elasar  und  Itha- 
mar,  die  Söhne  Aharons"  (Lev.  10,  16); 
liDat-^p:!  ?T»?i  pn«  ti»«  nnbtt  das  besagt,  dass 
auch  Aharon  in  den  Zorn  mit  inbegriffen  war. 

pS|^  (=bh.,  syn.  mit  n»^,  3^?]?,  Grndw.  yp, 

arab.  Jsy^  jlS*  «•  »•  verwandt  mit  op,  wov. 
üDp,  itap,  yop,  u.  a.,  femer  mit  ^  und  ra,  s. 
d.w.)  1)  abschneiden,  trennen.  B.  kam. 
91^  A.  sagte  zu  B.:  "»b  nn73«  nn»  niütp  ''my'»t33 
niüc  Qat^ipb  du  schnittest  meine  Pflanzen  ab, 
worauf  jener  erwiderte:  Du  hiessest  mich  sie  ab- 
zuschneiden; so  ist  er  nicht  straffällig,  j.  Schebl. 
IV,  35^  un.  '31  pnn*'  ynpb  nana»  öip73  an  dem 
Orte,  wo  der  Brauch  herrscht,  dass  man  die 
Stämme  im  Oelgarten  abschneidet,  soll  man  sie 
im  Sabbatjahr  mit  der  Wurzel  ausreissen  u.  s.  w., 
s.  pnj.  Sifre  Teze  §  212  R.  Elieser  sagt:  yipn 
das  "W.  nnttjj^i  (Dt  21,  12)  bedeutet:  „Sie  soll 
sich  die  Nägel  abschneiden",  vgl.  I^^W.  Mac. 
22*  u.  ö.  imrta  n»  Y^^pr^  Jem.,  ^der  seinen 
Aussatz  abschneidet,  ist  straffällig.  Tosef.  Schabb. 
XI  (XII)  Anf.  u.  ö.,  s.  nnj?.  j.  Kil.  I,  27  •  mit. 
u.  ö.  —  Trop.  Exod.  r.  set.  1,  102»»  nt  ynpn 
ö"»ba-jtt  "pkp«  ab3  unter  ynp  (1  Chr.  4,  8)  ist 
Kaieb  zu  verstehen,  welcher  die  Auskundschafter 
abgeschnitten,  zu  Falle  gebracht  hat,  ähnlich 
3^p,  vgl.  in^n.  Genes,  r.  set.  85,  83^  „Belsazar 
und  Darius"  ^stehen  zusammen  (vgl.  in^),  -^o 
y^ipb  V^ip  :^n  b«  y«-)  ^nnob  um  "Frevler 
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neben  Frevler,  Yemichter  neben  Vemichter  zu 
stellen,  j.  Jeb.  n,  4*  ob.  „Ben  Hadad  ben  Taf- 
rimon"  (1  Kn.  15,  18),  yxip  p  y^lp  das  be- 
deutet: Vertilger,  Sohn  des  Vertilgers.  Ebenso 
„Haman  ben  Hamdatha",  -ptip  p  "pfcip  Ver- 
tilger, Sohn  des  Vertilgers.  Pesik.  Selichoth, 
167b  p^^p  13  y^yp  ^fc^-flona  ^«^K  in  Israel  giebt 
es  keinen  Vertilger  Sohn  eines  Vertilgers;  d.h. 
wenn  anch  der  Vater  ein  Bösewicht  ist,  so  ist 
doch  sein  Sohn  nicht  ebenfalls  ein  Bösewicht.  — 
2)  (  =  3x5,  ntj)  bestimmen,  festsetzen. 
Schebn.  45^  wenn  der  Arbeiter  zam  Arbeit- 
geber sagt:  «b  n»i«  nbrti  "^b  naritp  dtto 
nnfit  Kb«  '^b  ^räurp  du  hast  mir  zwei  Denare 
für  die  Arbeit  bestimmt,  and  jener  erwidert: 
Ich  habe  dir  blos  einen  Denar  bestimmt,  mit 
dir  verabredet.  Part.  pass.  B.  mez.  61**  n'^a'^n 
n^^ürj)  (syr.  ]^)  verabredeter,  festge- 
setzter Zins,  Wucher;  Ggs.  n'»a''n  pa« 
Wucherähnliches. 

Nif.  1)  abgeschnitten  werden,  j.  Eidd. 
I,  60«  mit.  u.  ö.  inTTn«a  '•snbD  y^jj?  der  N.  N. 
wurde  abgeschnitten,  getrennt  von  'seinem  Be- 
sitzthum,  vgl.  riÄ-«»]?,  n^]?.  Neg.  7,  6  fg.  -»53 
n-nnt3  nüratpin'mna* 'ii 'nmmö  wenn  Jem. 
einen  Aussatz  hatte,  welcher  von  selbst  abge- 
hackt wurde,  so  ist  er  rein.  Nid.  13*  fg.  j. 
Ned.  m,  38»  un.  u.  ö.  —  2)  bestimmt,  festge- 
setzt werden.  Levit.  r.  set.  30  Anf.  rtSTöü  \ö«na 
Dn«  b«  i-^minTn  i-'itxps  am  Neujahrstage  wird  (im 
Himmel)  die  Nahrung  des  Menschen  bestimmt. 

Pi.  I^^p  abschneiden,  umhauen,  j.  Ber. 
VIII,  11'  un.  i-^oiönin  Visp^a  wenn  man  Lupinen 
abmäht  Das.  II,  6«  ob.  ein  Vater  kaufte  für 
seinen  Sohn  einen  Garten;  no'^j^Da  si^niö  TtTO^ 
rmy^öi  bs  ypi'piz  !T»n  wenn  der  Sohn  ihn 
kränkte,  so  hieb  der  Vater  alle  Pflanzen  um. 
Pes.  56'  prttJi  b^-^r^  biD  mnbn  v^'«p  . . .  rr^pTti 
ib  nmti  «bi  m««  ^bTsb  der  König  Chiskija 
zerschlug  die  Tempelthüren  und  schickte  sie  dem 
assyrischen  König;  .womit  die  Gelehrten  nicht 
einverstanden  waren,  j.  Pes.  IX  Anf.,  36**  u.  ö. 
dass.  Trop.j.  Chag.  11,77'*  ob.  Elischa  ben 
Abuja  my^ösa  y^t-^pi  "pirrj  schaute  (vertiefte 
sich  in  die  Metaphysik)  und  hieb  die  Zweige 
ab,  d.  h.  verwarf  die  Ceremonialgesetze,  vgl. 
ny-^üi.  Der  Ausdruck  ny»u5  entspricht  dem 
0T1D  Garten,  in  welchen  jene  Gelehrten  gingen. 
Chag.  14  ^  u.  ö.  dass.  Vgl.  jedoch  Cant.  r.  sv. 
^bwn  '»3»"»an,  7*»  n^noa  ma^oaa  yst-'p  ^^^ 
mpnaTi  n^m  niiDinTai  nvoas  -»nab  d5D3  rs"«mD 
l-^tonroÄT  «-y»  i"jnb  ntefc«  mn  mina  ^-^n-^b^ttio 
was  bedeutet:  „Acher  (Elischa  ben  Abuja)  hieb 
die  Pflanzen  ab?"  So  oft  er  in  die  Synagogen 
und  Studienbänser  ging  und  bemerkte,  dass  die 
Kinder  in  der  Gesetzlehre  fortschreiten,  so  rief 
er  ihnen  Worte  (Irrlebren)  zu,  infolge  dessen 
sie  irre  geleitet  wurden.  nvü3a  yst-^p  be- 
deutet demnach:  er  verführte  die  jungen  Kinder. 


Genes,  r.  set.  19,  19*  »Füge  nichts  zu  Gottes 
Wort  hinzu"  (Sp.  30, 6);  nnan  n«  STO^  «brö 
my'taarj  y^p-^n  b^t^  »b«  np-^a^n  xo  nnT»  das 
bedeutet:  Mache  nicht  eine  grössere  Um- 
zäunung als  das  ursprfingliche  Gesetz ;  denn  sonst 
würde  jene  einstürzen  und  die  Pflanzen  (die 
eigentlichen  Gesetze)  abhauen. 

r^fl?»  KP  eh.  (syr.  ^=^^15)  abschneiden, 
umhauen,  vgl.  yij.  —  B.  kam.  91*  «bp"»*» 
K^p,»!;  nnofit  M^ap  \^9t:^  einen  Palmbaum,  der 
einen  Kab  Datteln  trägt,  darf  man  nicht  um- 
hauen.—  Ithpe.  )^^]:)nfit  abgeschnitten,  um- 
gehauen werden.  —  Pa.  «pat^  (=yjtj))  ab- 
schneiden, umhauen,  s.  TW.  —  Genes,  r. 
set.  6,  7*  «laa  «nnm  KrTin»n  rr«M  «»d 
1"»srD  Y^n"^  tin«n  msb*««  »i^Äpn  i^n«  wtatpTa 
X^TT  Mbi  wie  doch  die  Seele  dieses  Mannes  (d. 
h.  meines  eben  hingeschiedenen)  Bruders  die 
Zedern  umhaut  und  andere  Bäume  fällt  (vgl. 
10;);  ihr  aber  sitzet  da  lachen,  ohne  etwas  da- 
von zu  merken.  —  Uebrtr.  (dencfa.  von  yip, 
Dorn).  Levit.  r.  set.  6  g.  E.,  150'  ö-'Sn  «bn 
'di  x^'^'i  n-'DN  i-'j^nD  •»i5«7D  ysp.»  JT^njnD  bKOttb 
der  Gärtner,  der  nicht  versteht/  seinen  Herrn 
um  ein  Dahrlehn  zu  bitten,  tritt  vor  Letzteren  hin 
mit  struppigem  Haar,  mit  zerrissenenKleldem, 
mit  yerunstaltetem  Gesicht,  und  wird  infolge 
dessen  von  seinem  Herrn  abgewiesen,  vgl.  D^b'^p. 

Y^\^  fn.  Adj.  Jem.,  der  Pflanzen  ab- 
schneidet, Bäume  fällt.  —  PI.  Cant.  r.  sv. 
na^sniss,  12°  ein  König  besuchte  seinen  Garten 
und  fand  ihn  von  Dornen  und  Disteln  über- 
wuchert; nsTöTü  na  n^'n  ii^Äpb  D'^^ap  «"»an 
'di  nm  btt)  nn«  er  brachte  nun  Männer^  welche 
die  Pflanzen  abschneiden,  um  sie  abzuschneiden. 
Da  er  jedoch  eine  Lilie  da  fand,  welche  einen 
Wohlgeruch  hatte,  so  sagte  der  König:  Dieser 
Lilie  halber  soll  der  Garten  fortan  verschont 
bleiben.  Dasselbe  fand  auch  bei  Gott  statt,  als 
er  nach  Verstreichung  von  26  Generationen  auf 
seine  Welt  hinblickte,  «"^nn  d''73a  0"»»  lÄürai 
'ai  a«)"»  bia)3b  'n  -jäns«  i^atpb  D-^arstp  er  fand 
sie  Wasser  in  Wasser  (d.  h.  den  Untergang  einer 
Generation  nach  der  andern,  infolge  der  Ueber- 
schwemmungen,  vgl.  Genes,  r.  set  38,  37^);  da 
brachte  er  Vernichter,  die  sie  vernichten  sollten ; 
denn  es  heisst  (Ps.  29, 10) :  „Gott  sass  zur  Sünd- 
fluth"  n.  8.  w.    Levit.  r.  set.  23,  166^  dass. 

nrSjp,  nSSp/.  N.a.  1)  das  Abschnei- 
den, Umhauen.  B.  kam.  91*»  nttvrr  ib*«K 
n^^srpb  ein  Baum,  der  zum  Fällen  bestimmt  ist 
Bech.  34^  M2"^p  «-»nna  n-^^Di  mncab  •jnD'»« 
"jsan  mo3p  nat-'^tp  -»»nn  da  er  durch  das  Ab- 
schneiden des  Aussatzes  beabsichtigt  hatte,  sich 
zu  reinigen,  so  haben  die  Gelehrten  ihn  durch 
eben  dieses  Abschneiden  bestraft;  dass  er  nie 
die  Reinheit  erlangen  sollte.  Thr.  r.  sv.  \n'»i 
bDfi<b,  50*  der  15.  Tag  des  Ab  wurde  gefeiert, 
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mbis«»  V®*^^  r*  ""^  w6il  An  jenem  Tage  das 
Fällen  der  Bäume  ffir  sie  vortheilhaft  ist;  denn 
alle  Bäume,  welche  an  ihm  gefällt  werden,  be- 
kommen keine  Holzwürmer;  vgl.  Taan.  31*  — 
Uebrtr.  das  vom  Feigenknchen  abgeschnit- 
tene Stück,  vgl.  naf'Äp.  —  PL  Maasr.  3,  4  «arö 
mat-^p  irwn  n^tfi^n'^-ina  niat'a?]?  wenn  Jem.  ab- 
geschnittene Feigen  auf  dem  Wege  findet,  und 
selbst  auf  dem  Felde,  wo  solche  getrocknete  Feigen 
liegen  n.  s.  w.  B.  mez.  21'»  dass.  Var.  mr»»p.  — 
2)  Waldung,  die  ausgeholzt  wird,  deren 
Bäume  gefällt  werden.  Gant.  r.  sv.  bnj^s  ^:i, 
24*»  "nana  n*i353n  Dn-i»  b«  rr^xp  nb  rprr«  nn«b 
'dl  bp  ein  Oleichniss  von  Jemdm.,  der  einen 
Wald  hatte,  aus  welchem  Zedern  ausgeholzt 
wurden  und  den  er  ffir  einen  geringen  Preis  ver- 
kauft hatte.  Als  der  Verkäufer  nun  sah,  welche 
grosse  Anzahl  von  Zedern  da  gefällt  wurden, 
so  grämte  er  sich;  mit  Anwendung  auf  Pharao 
nach  der  Fortschickung  Israels,  vgl.  psn.  —  PI. 
j.  Keth.  VIII,  32*  un.  cn^^si  D-iSpT  nlaüfj^i  D"»3b"»« 
'dl  Bäume  und  umzuhauende  Pflanzen,  ältere 
und  jüngere  u.  s.  w.  —  3)  die  Trennung, 
Absonderung,  insbes.  der  Act,  wodurch 
zu  erkennen  gegeben  wird,  dass  Jem. 
von  seinem  Besitzthum  oder  von  seiner 
Familie   getrennt   ist,    Eeziza,    Kezaza. 

(Das  syr.  \lls>  pactum,  conventio  ist  von  unserm 

W.  entlehnt.)    j.  Kidd.  I,  60®  mit.  n->n  rj3iTö«na 
motpa  x^^yp  m^nb  inrn  . . .  b!?5ttn  no-^b«:!  y^iip 
nntin«  rvro  nsitt  Dnw  rr^rvo  JiWDia  naupD  iimz 
nrbp  im«  x>bJ2m  m"»an  i'»Ä"»n73  rmnp  T^n 
y^pbi2  mpna-rrsi  nnpii'^nn  -»sob  i'«nai«i  o-^naÄi 
Dl  inTin»»  •»3nbD  y^ps  •j'^nttiKT  in  früherer  (d. 
h.  biblischer)  Zeit  geschah  der  Abschluss  eines 
Kaufes   durch   „Abziehen  des  Schuhes*'   (Ruth 
4,  7);   später   schloss   man   einen   Kauf  durch 
Kezaza  ab.    Was  bedeutet  Eezaza?    Wenn  Jem. 
ein  Feld  seines  Besitzthums  verkaufte,  so  brachten 
seine  Verwandten  Fässer,  die  sie  mit  gerösteten 
Aehren  und  Nüssen  füllten  und  die  sie  in  Gegen- 
wart der  Kinder  zerschlugen;  die  Kinder  kamen 
heran,   lasen  die  Früchte  auf  und  riefen  aus: 
Der  N.  N.  wurde  getrennt  von  seinem  Besitz- 
thum!    Wenn  er  aber   das  Besitzthum  zurück- 
erwarb,   so    wiederholte    man    dasselbe    Ver- 
fahren wie  oben  und  die  Kinder   riefen   aus: 
inTTn^b  ^3ibt  ITti  der  N.  N.  hat  wieder  sein 
Besitzthum  zurückerworben!     B.  Jose  bar  Bnn 
sagte:  nb  naann  rt5'»«ü  r:««  ««i5  «nnio  V2  e]M 
wnDTö73ö  '•sibD  yatpj  «j-^ittiRn  . . .  vm-ip  rrs 
'31  auch  wenn  Jem.  eine  Frau  geheirathet  hat, 
die  seiner  unwürdig   ist,   brachten   seine  Ver- 
wandten Fässer  u.  s.  w.  und  die  Kinder  riefen 
aas:  Der  N.  N.  wurde  getrennt  von  seiner  Fa- 
milie!   Wenn  er  sich  aber  später  von  ihr  ge- 
schieden hatte,  so  geschah  dasselbe  Verfahren  wie 
oben  und   die   Kinder   riefen   aus:   *^äibi3   nrn 


innsTDttb  der  N.  N.  ist  zu  seiner  Familie  zu- 
rückgekehrt! In  noch  späterer  (d.  h.  in  der 
mischnaitischen)  Zeit  bestimmten  die  Gelehrten, 
dass  der  Kaufabschluss  erfolge  nav^n  e|o:Dn 
^Tpmni  durch  Geld,  durch  Wechsel  und 
durch  Besitzergreifung.  Ruth  r.  sv.  nmi 
d'^iDb,  43»  dass.  j.  Keth.  II  g.  E.,  26**  un.  Zeugen 
sind  beglaubigt,  wenn  sie  bezeugen:  i3b:DM^ 
'di  MSf^ifcpD  1J17D  ''iibDi  "»^nbö  nifc-^pD  wir  haben 
(als  Kinder)  gegessen  bei  der  Keziza  des  N.  N. 
Was  bedeutet  Keziza  u.  s.  w.?  wie  oben.  Keth. 
28*  rt^'^p  .  . .  ttsfütp  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  ru^p 
rrsutp  . . .)  dass.,  jedoch  blos  betreffs  der  Heirath 
einer  unwürdigen  Frau,  nicht  vom  Verkauf  des 
Besitzthums.  Tosef.  Keth.  III  Anf.  —  4)  eins 
der  vier  Gehäuse  oder  'Kapseln  der 
Kopftefilla,  welche  voneinander  durch  Ein- 
schnitte getrennt  sind;  dafür  auch  nr»^]?  s.  d. 
Kel.  18,  8  nx-'Äp  n-^nn  o-^bD  n^^a-i»'  'nban 
'di  r\i2  Nttta  n«öD  napm  nanüNnn  die  Kopf- 
tefilla besteht  aus  vier  Behältnissen;  wenn  man 
die  erste  Kapsel  losgemacht  und  sie  wieder  repa- 
rirt  hat,  so  ist  sie  unrein  u.  s.  w.  Jede  der  vier 
Kapseln  enthält  einen  der  vier  Bibelabschnitte, 
vgl.  nbon.  Ber.  24»  nif»Äp . . .  rtyisi  der  Riemen 
der  Tefiliin,  die  Kapsel  derselben.  Sue.  26»'* 
ob.  —  PL  Git.  68  •  ob.  i'»b"»Dn  ■»^•'^p  n«0  DVan« 
nn-^ta  •^ainn  "»«»nii  i«3ttt3  Ar.  "(Ägg.  "«asiatp)  40 
Seah  Kapseln  der  Tefiliin  wurden  an  den  Köpfen 
der  Erschlagenen  Bethers  gefunden.  Thr.  r.  sv. 
yba,  61**  steht  dafür  -»ürnatp  b«  mtyp  m»»  «b« 
'dt  1"»b'»Dn  (•'Ä'^p)  300  Körbe  von  Tefillin-Kapseln 
wurden  in  Bether  gefunden,  j.  Taan.  IV,  61'  ob. 
dass.  —  5)  die  Festsetzung,  verabredeter 
Arbeitslohn,  Schebu.  45'*  ob.  -wm  nil'^p 
Ivb  T^^T  151)3  die  Festsetzung  des  Lohnes  (d.  h. 
die  Höhe  desselben)  bleibt  dem  Betheiligten  be- 
stimmt im  Gedächtniss. 

«ySp  eh.  (ähnlich  naj-arp)  Wuchs,  Taille, 
eig.  Schnitt.  —  «atiat'p  m.  wahrsch.  eine  Ei- 
dechsenart, 8.  Tw. 

ni^rp/.  (  =  WÄp)  das  Abschneiden, 
S chni tt  j.  Schebi.  IV,  35^  un.  beim  Schneiden 
der  Bohlen  ?iT»  inÄSrp  «nn«  «jiDna  (Tosef. 
Schebi.  HI  mit.  )p^y)  muss  man  zielen,  dass 
ihr  Schnitt  gleichmässig  ausfalle.  B.  kam.  67' 
«^iii*»»  »niDm  »natÄ"9  »'ip'^a^o  früher  war  es 
ein  abgeschnittenes  Holzstück,  jetzt  aber  wurde 
eine  Kinne  daraus. 

NS13|5,  H^]?  (^«r?^  ^^r.  o^nq)  1)  Ver- 
schnittener, Eunuch.  —  PI.  Ber.  16**  un. 
Rabbi  betete  täglich,  dass  Gott  ihn  vor  frechen 
Menschen  u.  dgl.  beschützen  möge;  na  b:^  t|Mi 
•'ann  tT'ba^  ■'Si^atp  •»tt'^"»p*»  obgleich  Verschnittene 
den  Rabbi  stets  umgaben;  d.  h.  Bediente,  welche 
die  Bösewichte  hätten  strafen  können.  —  2)  ver- 
schnittenes, castrirtes  Thier.  Scheölt. 
des  R.  Achai  Par.  Emor  §  105  n-»mb  «Jinb  n-«0«-r 
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•«oinob  •^läb  in-^öb  niowi . . .  »iratp  >onnob  b«n«"» 
'^n  b«niD"«n  »satp  es  ist  den  Israeliten  verboten, 
ein  bereits  castrirtes  Thier  noch  mehr  zu  ca- 
striren  (die  Castration  zn  vervollständigen,  vgl. 
pnj);  auch  ist  es  verboten,  einem  Nichtjaden 
zn^sagen,  das  castrirte  Thier  eines  Juden  noch 
mehr  zn  castriren. 

nl2flSp/.  pl.  (eig.  Part  pass.)  abgeschnit- 
tene, abgespaltene  Hölzer;  Ggs.  nwna: 
Hobelspäne.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  I  Anf.  nisi^m 
^^«ttö  müriatpri  l»  O'^bswenn  manGeräthe  aus  den 
abgeschnittenen  Hölzern  anfertigt,  so  sind  sie  unrein. 

njri'''*SlS|?  cÄ.  (=n'üt!)Ä)5)  abgeschnittene 
Hölzer.'  B.  kam.  96'  -»ap  nrr^ÄiÄp  ins-^nay 
wenn  er  (der  Dieb  aus  den  gestohlenen  Balken) 
abgespaltene  Hölzer  (Bretter  u.  dgl.)  anfertigte, 
so  hat  er  das  Besitznngsrecht  derselben  erworben, 
dass  er  sie  näml.  nicht  in  natura  wiederzugeben 
braucht,  jroya  •»ni*»«,  s.  d.  Genes,  r.  set.  79,  77* 
R.  Simon  ben  Jochai  'n«i  »oiMnn  yitpTS  mn 
'sn  «pi»a  pbp73T  JT^rv»a:nxp  zerschnitt  Lupinen 
und  warf  ihre  Stücke  auf  die  Strasse,  und  wo  ein 
solches  Stück  hinfiel,  erhob  sich  eine  Leiche,  wenn 
sie  da  verscharrt  war.  Pesik.  Beschallach,  89^  dass. 

l^'JTSp  oder  ^SSj?  •».  pl.  1)  zerschnittene 
Dinge. '  Tosef.  B.  kam.  HI  Anf.  i'»3atprT  n»  bit: 
nir^sn  nM  "^b  ^nn  nimm  du  dir  die  zerschnittenen 
und  gieb  mir  die  ganzen  Pflanzen.  —  2)  Schoten, 
Hülsenfrüchte,  eig.  was  scheidet,  einschliesst. 
Tosef.  Schebi.  H  Anf.  f  mn^i  i'^ar^p  Tf^y  D» 
rT5tt)n  lONn  •»üsb  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  i"»2iitp)  wenn 
die  Frucht  völlig  reife  Schoten  vor  dem  Neu- 
jahrsfeste brachte  u.  s.  w.  j.  Schebi.  H,  34'  mit. 
'st  l^mwa  x'^'tp  rroy  irotpTs  wenn  einige  der- 
selben völlig  reife  Schoten  brachten. 

'*2»p  eh.  (=ra?^l?)  Schoten,  j.  Kil.  I,  27' 
mit.  rtinnnb  l"''»?:^  "»"jatÄpn  seine  (des  Kürbis) 
Schoten  gleichen  denen  des  Johannisbrotes. 

TJffi  (  =  bh.  Gmdw.  yp)  abschneiden, 
ernten,  eig.  kürzen,  enden.  Schabb.  73'^  '^»1^ 
nxnp  Dl»»  nn«  otid  n'^r^  kpodo»  b-tap*»  i»n 
yu^^  D11D»  nriKi  Jem.,  der  am  Sabbat  Luzerne 
mäht,  ist  doppelt  strafiällig,  erstens  wegen 
Emtens  und  zweitens  wegen  Pflanzens;  weil  das 
Wachsthum  der  Luzerne  infolge  des  Abmähens 
befördert  wird.  j.  B.  bath.  HI,  14^  mit.  u.  ö.  Pes. 
65**.  66'  •j'^natipi  Agg.  und  Ar.;  richtiger  jedoch 
Ms.  M.,  wo  dieses  W.  nicht  steht,  vgl.  Raschi  z.  St. 
Pi.  natp  kürzen,  kurz  machen.  Ber.  11' 
*  nÄpb  "ni'pb  •^««'i  ns-»«  T^-iNnb  iiöwd  Dnpn 
*pi»nb  "»««n  15*'»  an  der  Stelle  im  Gebete, 
wo  die  Gelehrten  sagten,  dass  man  eine  lange 
Benediction  spreche,  darf. man  keine  kurze 
sprechen  (abkürzen);  wo  sie  sagten,  dass  man 
eine  kurze  Benediction  spreche,  darf  man  keine 
lange  sprechen,  j.  Jom.  VI  Anf.,  43**  der  Richter 
mnss  die  beiden  Prozessirenden  gleich  behandeln; 


ntti»  nfi<  Tn»n  isniit  btD  nian»  •m»  . . .  «tr^  «b« 
^•»nana  n»p  ib  dass  nicht  etwa  der  Eine  Alles, 
was  ihm  nöthig  erscheint,  vortrage  und  du  dem 
Andern  zurufst:  Fasse  dich  kurz  in  deiner  Bede!  j. 
Snh.  in,  2r  ob.  j.  Schebu.  V  Anf.,  35*  u.  ö.  dass. 
Hithpa-verkürzt  werden.  Levit.r.8ct.21,164* 
in  der  Zeit  des  zweiten  Tempels,  als  die  Hohen- 
priester ihr  Amt  für  Geld  erkauften,  in^^maTö  y^r^ 
nTnatpriTa  wurden  ihre  Lebensjahre  verkürzt. 

TJJp  eh.  (=n»l?)  kurz  sein.  —  Pa.  nitj> 
verktirzen,  s.  TW. 

TS|5  m.  (=bh.)  kurz.  Aboth  2,  15  ör?i 
nDi-ra  M3«b»m  'natp  der  Tag  ist  kurz,  aber 
die  Arbeit  ist  viel;  bildl.  etwa:  vita  brevis  ars 
longa,  j.  Pes.  VII,  53**  un.  nitpta  nb  ^b*»  er  gehe 
auf  kurzem  Wege.  —  Fem.  Kel.  18,  5  nbö-^s 
nNtto  ü^y'i'D  •»möi  Jrj^lJ  wenn  die  kurze  Seite 
(einer  Bettstelle,  die  unrein  geworden)  sammt  den 
beiden  Schenkeln  abgenommen  wurde,  so  bleibt  die 
Bettstelle  unrein,  nnsrp  bedeutet  näml.  die  kurze 
Wand  oder  das  Brett  zu  Häupten  oder  zu  Füssen 
der  Bettstelle;  Ggs.  ntsint«  das  lange  Brett 
an  der  Seite  der  Bettstelle.  Ber.  11'  fg.  nn» 
nnarp  nn«i  riDTi»  eine  lange  und  eine  kurze 
Benediction.  Das.  29**  fg.  niÄp'nbDn  ein  kurzes 
(abgekürztes)  Gebet,  j.  Ber.  IV,  S'*  mit.  -^sn» 
'dt  Ti'^'p  in:^m  Y^')'V2  b»-iTö'»  ^W  die  Bedürf- 
nisse deines  Volkes  Israel  sind  gross,  aber  ihr 
Sinn  ist  kurz  u.  s.  w.  als  ein  kurzes  Gebet  Ber. 
29^  werden  mehrere  dieser  Formeln  angeführt, 
Tosef.  Ber.  III  mit.  j.  Hör.  H,  45 **  ob.  wenn 
ein  Reiner  in  den  Tempel  ging  und  plötzlich  un- 
rein wurde,  moD  nnxpm  :r^  ?isnn«a  ib  «a 
so  ist  er,  wenn  er  auf  längerem  Weg  (Umweg) 
fortgeht,  straffällig;  wenn  er  aber  auf  kurzem 
Weg  fortgeht,  nicht  straffällig,  j.  R.  hasch.  II, 
öS'*  mit.  ^britt  D'«ttTDi  nDTi«a  *|bn73  d*»7d:^d 
nnatpn  der  Mond  geht  manchmal  auf  langer 
und  manchmal  auf  kurzer  Bahn;  d.  h.  zuweilen 
wird  er  erst  zwölf  Stunden  nach  seiner  Ver- 
jüngung sichtbar,  zuweilen  auch  um  so  viele 
Zeit  früher,  vgl.  die  Common tt.  R.  hasch.  25' 
dass.  —  PI.  j.  Ber.  II,  5®  mit.  iäj?  y*»!:»  Tm 
nin^iji  m^Ti«  der  Gartenbesitzer  spazierte  mit 
dem  Arbeiter  (da  er  mit  dessen  Arbeit  zufrieden 
ist)  lange  und  kurze  Wege;  d.  h.  die  Länge  und 
Breite  des  Gartens.  Cant.  r.  sv.  n'r  "mn,  27**  dass. 

NHJOp  eh.  (  =  n^)j,  der  Form  nach  vom  bh. 
•TÄip)'  kurz,  S.TW. 

'tSJ^  m.  (=bh.)  1)  Ernte.  R.  hasch.  9'  B. 
Akiba  deutete  die  St.  Ex.  34,  21  „Mit  Pflug 
und  Ernte  sollst  du  feiern",  anf  das  Sabbat- 
jahr: rY^r'STDb  0333rr  rr^r^a«  any  bw  wnn 
rr'r'ntö  "»a^ittb  «itvn  n'^r'aiD  btö  n'^atpi  „der 
Pflug**  vor  dem  Sabbatjahr,  der  in  das  Sabbat- 
jahr hineinreicht  und  „die  Ernte"  des  Sabbat- 
jahres, die  in  das  auf  das  Sabbatjahr  folgende 
Jahr  hineinreicht;  d.  h.  da  Pflug  und  Ernte  schon 
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anderswo  (Lev.  25, 5.  5)  verboten  werden,  so  ver- 
bietet die  Schrift  hier,  auch  einige  Zeit  vor  dem 
Sabbatjahre  zu  pflügen,  weil  dieser  Pflog  für 
die  Saaten,  die  im  Sabbatjahr  wachsen,  bestimmt 
ist;  und  ebenso  dürfen  die  Saaten,  die  im  Sabbat- 
jahre den  dritten  Theil  der  Keife  erlangt  haben, 
in  dem  achten  Jahre  nicht  geerntet  werden.  — 
R.  Ismael  sagt:  m«Dn  n-^atp  t\»  mttn  «s-^nn  rm 
mat»  «in«  i»nyn  ^n^p  «^•«  so  wie  »^das  Pflügen" 
immer  nur  ein  freigestelltes  (nicht  gesetzlich 
gebotenes)  ist,  ebenso  bedeutet  „das  Ernten" 
ein  freigestelltes  (d.  h.  nur  ein  solches  ist  am 
Sabbat  verboten);  ausgeschlossen  aber  ist  das 
Ernten  der  Omergarbe,  welches  eine  Pflicht  ist; 
weshalb  es  auch  am  Sabbat  stattfinden  darf. 
R.  Akiba  sah  sich  deshalb  genöthigt,  die  Stelle 
in  Ex.  34,  21,  wo  blos  das  „Feiern  an  Pflug 
und  Ernte"  anbefohlen  ist,  nicht,  wie  der  ein- 
fache Wortsinn  besagt,  auf  den  Sabbat  zu  be- 
ziehen, da  an  ihm  auch  andere  Arbeiten  ver- 
boten sind,  vgl.  Raschi  z.  St.  (Die  ebenso  inter- 
essante, als  höchst  auffallende  Ansicht  des  R. 
Simon  bar  Zemach  Duran  in  seinen  Responsen 
Th.  m  §  43  und  47,  yaiDn,  möge  hier  erwähnt 
werden,  wonach  eine  öffentliche  Sabbatentweihung 
nur  bei  Feldarbeiten,  :>p"ip  ninny  stattfindet. 
Vgl.  damit  die  Responsen  meines  verewigten 
Talmudlehrers  R.  Akiba  Eger,  der  grössten  rabbi- 
nischcn  Autorität  der  jüngsten  Vergangenheit,  in 
seinen  Glossen  nirr^in  zu  Jore  dea  Tit.  Mila 
§  264  ed.  Bleichrode,  welcher  auf  Duran  sich 
berufend,  hiervon  einige  Notiz  nimmt,  wiewohl 
er  hinzufügt,  dass  sonst  von  keinem  der  Deci- 
soren  diese  Ansicht  vertreten  wird.)  Men.  72* 
u.  ö.  — 2)  übrtr.  Ernte  =Vertilgung,  Hin- 
raffung. Levit.  r.  set.  18, 161**  m-^Dba  b«  «jn^p 
mön  ^«bn  btö  tt^p  ■p-no'^  b«  iT^sp  die 
Ernte  der  heidnischen  Regierungen,  die  Ernte  der 
Leiden,  die  Ernte  des  Todesengels;  welche  näm). 
euch  sämmtlich  hinzuraffen  suchen,  vgl.  ^yf^. 

riTSjP/.  (von  T^atjj)  das  Ernten,  Schnei- 
den. j.'Pea  I  Anf.,  15*  n5i«N*in  nbia«  m"»atp 
das  Abschneiden  der  ersten  Aehre.  Schabb.  72^ 
fg.  nSTiül  rTT^Äp  das  Ernten  und  das  Mahlen. 
j.  ChaU.  I,  57«  u.  ö. 

■fiip,  NnSp»  tVSi^    iw.    (arab.  ^LII,  syr. 
,  ]tLL)  Walker,  der  das  Kleid  durch  Abscheren 
der  Haare   und   durch   das   Einlaufen  in    der 
Wäsche  kürzer  macht,  j.  Her.  IV,  7**  mit.  iinbiD 
-latp  in  rT»nT5^  p  nr^^bK  'n  "^3:1  die  Gelehrten 
sandten  an  R.  Elasar  ben  Asarja  einen  Walker 
ab,  der  ihm  das  Degradiren  vom   Nasiat   an- 
zeigen sollte.     (Ber.  28'  u.  ö.  steht  dafür  oaiD.) 
j.  Taan.  IV,  67*  mit.  dass.    j.  Kil.  IX,  32^  mit. 
wer  sich    an  der  Trauer  wegen    Rabbis   Hin- 
scheiden betheiligt  hat,  wird  das  künftige  Leben 
erlangen,    etn^p   1»    nn   mit   Ausnahme  jenes 
Walkers;  sodann  ertönte  eine  himmlische  Stimme: 


«nxp  ib'^DKi  auch  der  Walker!  j.  Keth.  XII, 
35'  mit.  dass.  Khl.  r.  sv.  riDDH  rtma,  88'  «-la^b 
Ti^'Si.'P^  wahrscb.  ist  das  erste  W.  von  dem  voran- 
gehenden Satz  verschoben  worden,  »n5«b  p'^boder 
Walker  stieg  auf  das  Dach  und  warf  sich  hin- 
unter, vgl.  das.  SV.  ntD«  bs  92^  und  Parall.  j. 
B.  kam.  X  Ende,  7°,  vgl.  v?1t:p«.  Schabb. 
19'  8.  «^Dü  ni  und  n«».  j.  B,  bathVx,  17«  mit. 
Nn-^atip  NO"»  '-I  viell.'li.  Jisa,  der  Walker.  B. 
kam.  119^  n^b  ^p«)  «ni^pi  rt-'W«  Nixp  Ver- 
kürzer nennt  man  ihn  und  der  Verkürzer  nimmt 
ihn,-  d.  h.  der  schwarze  Fleck  (einige  schwarze 
Fäden),  welcher  das  zum  Waschen  gegebene 
Kleid  entstellt  (seinen  Werth  beeinträchtigt,  ver- 
kürzt, »nstp)  gehört  dem  Walker,  «nitp,  als 
sein  Eigenthum.  —  PL  Taan.  29**  "»nn  -»an  ■»nÄ]^ 
die  Walker  im  Hause  Rabbis.  St.  emph.  «»nVp, 
s.  TW.  —  Femer  mit  angeh.  Nun  j.  Schek.'  vIh 
Anf.,  51'  D"Ib:^  bü  patp  ein  nichtjüdischer 
Walker.     Das.  2  Mal. 

pSp  m.  Walkarstätte,  Waschhaus; 
übrtr.  Kazzarin,  Name  einer  Ortschaft,  wo 
sich  ein  Complex  von  Walkerstätten  befand,  j. 
Erub.  V  Anf.,  22^  Resch  Lakisch  sagte:  Ich 
vermag  Beth  Maon  als  eine  Vorstadt  zu  Tibe- 
rias zu  schlagen  (obgleich  diese  beiden  Ort- 
schaften von  einander  sehr  entfernt  sind)  und 
zwar  auf  folgende  Weise:  i-^niD^tÄrr  n«  n«"jn  n« 
ü-^yyo  ^^n3  ^ip3  i-nspm  n-^na  ?i«bia  «"«^ 
D'»3^a«  Tina  inns  iv»  n-^an  i"noÄ»b  D-^TnöT 
'dt  l-^n^pb  D'''T«i  du  betrachtest  das  Stadium 
(Rennbahn,  eine  Ortschaft,  die  an  Tiberias 
grenzte),  als  ob  es  voll  Häuser  wäre  und  Kazza- 
rin innerhalb  der  70  Ellen  sammt  Zuschuss  (so- 
viel närol.  beträgt  der  Zwischenraum  zwischen 
zwei  Ortschaften,  dass  sie  als  einverleibt  anzu- 
sehen sind,  vgl.  i!)aaf  nr.  2)  vom  Stadium,  und 
Beth  Maon  innerhalb  der  70  Ellen  sammt  Zu- 
schuss von  Kazzarin  läge  u.  s.  w. 

^*T*?i?  m.  (syr.  fj-»^)  der  Kranke,  eig, 
Jem.,  dessen  Lebenskraft  oder  Athem  schwach 
ist.  Nach  Gast.  Michael.  Lex.  Syr. :  „morbus,  in- 
firmitas",  was  wohl  unrichtig  ist.  Schabb.  12^ 
wir  gingen,  «n'^itpa  -^bn^b  Ar.  (Var.Agg.= 
Mri'^Dn)  um  uns  nach  dem  Befinden  des  Kranken 
zu  erkundigen.  —  PL  Ned.  49^  tdöts  ■»n"»itp  "»l'»Äp 
1331  ■^y>-i73  unter  "^n^p  sind  wirklich  Kranke, 
unter  -»y-ntt  sind  die  Gelehrten  zu  verstehen, 
welche  näml.  infolge  fleissiger  Studien  geschwächt 
sind.  R.  hasch.  16',  s.  yy2.  Git.  56*  un.  aips 
n^pa  ^«63  stelle  dich,' als  wärst  du  krank. 
Die  Trgg.  haben  dafür  tiony  niatp,  s.  TW. 

D^TSip  tif.  pl.  (von  n:?!?,  vgl.  bh.  «d5  natp) 
Schlechtes,  Ekelhaftes.  Cant.  r.sv.D'»aiO'»D, 
6»  „die  Gesetzlehre  ist  süsser  als  Honig"  (Ps. 
19, 11).  "»nm  t]«  bis*»  wn^'p  la  «•»  «an  rra 
••-lan  t]«  -»ps  abn  n»  abn  nöib  nnabn  p  nnnn 
&'*^p3  nnnn  man  könnte   denken,  dass,  so  wie 
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der  Honig  Ekelhaftes  (Widerwärtiges)  an  sich 
hat,  auch  die  Gesetzlehre  solches  enthält;  daher 
heisst  es  „Milch";  so  wie  die  Milch  rein  ist, 
so  sind  anch  die  Worte  der  Gesetzlehre  rein. 

n^'ISp/.  Kürze.  Bech.  44^»  rrn  nan  '[^'p^'^ 
T'by  n^a  matp  wenn  die  Gelbsucht  beim 
Menschen  überhand  nimmt,  so  überföUt  ihn  Knrz- 
athmigkoit.  In  der  Mischna  das.  riisip,  vgl. 
lio]5'^t3p.  Maim,  liest  mnstp  and  erkl.  das  W. 
darch  idelancholie. 

jlSp  w.  Adj.  Jem.,  der  etwas  kurz  macht. 
Ggs.  lÄn«  8.  d.  Ber.  34'  ein  Schüler  verrichtete 
das  Yorbeteramt  in  Gegenwart  des  R.  Elieser; 
ntt^  Tn''73bn  nb  nnwN  •»«itt  nm-^  nxptt  rrm 
ntt)ö)3  nm-'  nitptt  Dibs  onb  n»K  nr  «in  p^p 
'di  a'^nan  li'^an  er  kürzte  das  Gebet  sehr  ab. 
Seine  (des  R.  Elieser)  Schüler  sagten  hierauf  zu 
ihm:  Wie  sehr  kürzt  doch  dieser  da  das  Ge- 
bet! Jener  erwiderte  ihnen:  Spricht  er  es  denn 
kürzer  als  Mose,  unser  Lehrer,  welcher  betete:  „0 
Gott,  heile  siedoch"(Num.l2, 13).  MechiLWajassa 
Anf.  pitp  oan  n'^nbn  ein  kurzbetender  Gelehrter. 

mSp  /.  (verk.  aus  nna^E  =  Nnoo]?  s.  d.) 
Kastell,  j.  Maasr.  I,  02**  ob.  mw  ib  vn  qm 
n*tÄpan  ^b):n  nna  (=B.  kam.  98»  «noopa) 
wenn  Jem.  auf  dem  Königsberge  oder  im  Kastell 
Geld  liegen  hatte#  j.  Schabb.  XVI,  Ib^  un.  "»sa 
•j'^-nöÄ  b«  r^nirp  die  Bewohner  des  Kastells  in 
Sepphoris.  Arach.  32»  '«mD"«  b«  Ti^^-^r^  nnstp 
wahrsch.  dass. :  das  alte  Kastell  von  Sepphoris. 
Nach  den  Gonunentt.  Jeschana,  Ortsname,  — 
PI.  j.  Schebi  VI,  36«  mit.  b^ban  «"'ü^B  die  Ka- 
stelle in  Galiläa.  —  Ferner  N.  pr.  festh.  r.  sv. 
^bttn  iTa«*»!,  104®  Tf^p  Kazra.  Gant.  r.  sv. 
n«  nö"»,  28»  steht  dafür  •«nop.  Schabb.  151^ 
un.  nn'iitp  Kezarta,  Kpr. 

pyjy^lip  exercitus,  s.  iiü"»pnDi5. 

n^p/.  (=bh.  Stw.  "»xp,  n3fp)  Ende,  Theil, 
einige.  Dan.  2,  42.  4,  31  s'.auch  TW.  Gew. 
n^])73  s.  d. 

'N|5i5,  od.  N|5N|5,„.  (syr.  ^)  Löffelgans, 
eig.  die  Schnatternde.  Stw.  pMp,  pyp^  vgl.  p^p  und 

«^)?in]5;  vgl.  auch  arab.  ^\j  vom  Gackern  der 
Hühner.  —  PI.  Ber.  20»  "«nrn  ^j)T>  Ar.  (Agg. 
•^JD«]?)  weisse  Löffelgänse.  Trop.  isfit.  73»  -»pp 
'nD5''NT  •»Ta-'ba  •mbüTa  •»m-'n  Ar.  (Agg.  -»p^p)  weisse 
Löffelgänse,  die  den  Leuten  die  Kleider  vom 
Leibe  ziehen;  d.  h.  Gelehrte  mit  den  weissen 
Ehrenmänteln,  welche  das  Recht  zu  ihrem  eige- 
nen Vortheil  entscheiden.  Nach  Raschi  „weisse", 
weil  sie  Greise  waren.  Keth.  86*  dass.  —  In 
den  Trgg.  auch  «njjTj  /.,  s.  TW. 

jltO^pp  m.  Adj.  (gr.  xocxocßarov,  cacabatum) 
im  Kochgeschirr  (xaxaßo^,  cacabus,  eig. 
Kochtopf,  hier  übrtr.  auf  alles,  was  eine  Speise 
gar  macht)  zubereitet.  Pesik.  Eth  Korbani,  59» 


wird  nnan  önb  (Neh.  6, 18)  übersetzt:  ^loapp 
im  Kochgeschirr  zubereitete  Speise,  nnen  näml. 
=  DnDn  Kohle,  gedeutet.  Pesik.  r.  set.  16,33* 
dass.,   s.  auch  TW. 

'•asnöipj^  m.pl.(gr.KaxoTcaC8euToOS  c  h  1  e  c  h  t- 
gezogene.  Ungezogene,  j.  B.  bath.  VII,  16^ 
un.,  s.  '^at'^'iE. 

Krinpi^  kakusta,  N.pr.  i».  Schabb.  156» 
«ntipp  na  '»7a'»n  Dimi  bar  Kakusta. 

K^pp  m.  Kehle,  Hals.  Das  W.  wurde  aus 
3^p9p  gebildet  (s.  :f'pjj>  nr.  1  und  :r^p)  mit  Elision 
des  9,  eig.  womit  m'an  schreit.  Taan.  24»  un. 
n-^b  Tiyata  «pi  »^"pp^  »mno  n-^b  in«  Ar.  (Agg. 
nn«i5:a)  die  Knechte  warfen  ein  Tuch  um  seinen 
Hals  und  quälten  ihn.  B.  kam.  55»  die  Gans  und 
die  wilde  Gans  (nan  TiiÄ,  anser  ferus,  viell. 
anas  fera)  sind  heterogen.  fi^U'^b'^M  M»9U  "^»72 
Nb»  rz^pp  Nifcia  '•«ni  rrpp  t»i«  "«Ann  öiäts 
n-ipp  ö"»b«  "««nn  «one  «byaai  «"«o  «bna  nnyja 
nta  nt  Q"«NbDn  "^j^s  "«an  n-^pp  insp  •'«m  Ar. 
ed.  pr.  (spät.  Ar.  Agg.  crmp.  Ti'^T\p  . . .  n'^J^np, 
Tlmd.  Agg.  n'^yip)  aus  welchem  Grunde?  etwa 
weil  erstere  einen  langen  Hals  und  letztere  einen 
kurzen  Hals  hat?  Demnach  müsste  ja  auch 
das  arabische  Kamel  und  das  persische  Kamel, 
weil  ersteres  einen  dicken  Hals  und  letzteres 
einen  schmalen  Hals  hat,  ebenfalls  heterogen  sein! 

N^jplp  s.  d.  in  'ip.  —  «nbl5p  s.  «bp^-'p 
in  '^.' 

''Ipipp  w.  pl.  (gr.  xaiMCoXic)  eine  dolden- 
tragende Gartenpflanze,  die  den  Armen 
als  Speise  diente,  s.  die  nächstflg.  St.;  keines- 
wegs Cardamon.  Pes.  114»  'ai  ''bipp  ^awn 
wer  Gartenpflanzen  speist  u.  s.  w.,  s.  tÄpj^p.  j. 
Pea  VIII,  21»  ob.  l'^bnpjj  s.  ^•»ynByB.  ^jl  Erub. 
III,  20*  ob.  wird  X'^t:^  erklärt  durch  -»bnpp ; 
vgl.  Raschi  zu  Erub.  28». 

«}p1p,  Nlplp  u.  a.,  s.  d.  in  'ip. 

Dpp  Gant.  r.  sv.  ü^^a,  17*  crmp.  aus  O'^np 
s.  '»i'jiE  in  'iD. 

Ip  tn.  (von  i^p)  das  Quellen,  der  Quell. 
Erub.  10, 14  '^p'n  ma  Ms.  M.  (Agg.  "ipl^  -^^a) 
Brunnen  mit  Quellwasser.  Das.  104^  nach  Erkl. 
des  R.  Nachman  bar  Jizchak :  ö'»'»n  D"^  "i^a  (vom 
bh.  n'»pna,  Jer.  6,  7);  nach  Erkl.  Samuel's  hing.: 
nnn'Tim  ö'i-'aT  n-^by  nnpma  ma  (näml.  Hif.  von 
Nnjj)  ein. Brunnen*,  betreffs  dessen  man  Worte 
(Coiitroversen)  ausrufen  Hess  und  ihn  erlaubte. 
Das.  'ypr^  niman  Ms.  M.  (  =  Tosef.  Erub.  XI 
[VII]  g.  E.  und  j.  Erub.  X  g.  E.,  26'*;  Agg.  des 
bab.  Tlmd.  rA'yp'n  mman,  viell.  von  np)  Brunnen 
mit  kaltem,  d.  h.  quellendem  Wasser. 

np  perf.  (von  nnjj  s.  d.)  kalt  sein.  —  Hif. 
nß-r;  kühlen,  j.  Ber.  II,  5^  un.  er  badete  npnb 
nsni   um   seinen  Körper   abzukühlen.     Schabb« 


^^ 


—    367     - 


vr\p 


161*  np-^  •'b^  ein  Kühlgeföss,  vgl.  Raschi:  wie 
Glas  a.  dgl.  Nach  Ar.  (von  np*>)  beschwerendes 
Gefäss.  Kil.  1,  8,  s.  anatn.  —  Intrnst  Cant  r. 
SV.  *ptö  "»a«,  22  *  zwei  Priesterfamilien  lebten 
in  Alexandrien,  nnmtt  nn«i  t^^yn  nn»  deren 
eine  kaltblütig  nnd  deren  andere  heiss- 
blutig  war. 

1p  eh.  (=vrg.  «Ig)  kalt  sein.  Schabb.  134' 
wenn  ein  Kind  nicht  sangen  will,  np^  np*^» 
n'^nid  so  geschieht  es,  weil  sein  Mund  erkältet 
(vor  Kälte  erstarrt)  ist.  Af.  B.  bath.  37^  ^r:>a 
1©D3  "»Tipiib  nmb  wir  wollen  ins  "Wasser  gehen, 
nm  ans  abzaktlhlen. 

^Ti?  I  m.  (syr.  |J^,  arab.  el5,8«w.n.)  Kttr- 

bis.  Snc.  56*.  Keth.  83^  u.  ö.,  s.  fatla.  Jom. 
78'  Hnpa  ^scaatn  yrnn'^  't  R.  Juda  kühlte  sich 
(am  Yersöhnangstage)  an  einem  Kürbis.  Ker. 
6^  Abaji  sagte:  Da  eine  Vorbedeatnng  ((ts^-^o) 
massgebend  ist,  «np  «nü«->n'»TnÄb  «):"•«  b'»an  «rr» 
nam  ■»pb'»o  "»nnD  «"»anm  Ar.  (=Hor.  12';  Agg. 
in  ersterer  St.  bs'^nb)  so  soll  der  Mensch  sich 
gewöhnen,  am  Nenjahrstage  zu  sehen  Kürbis, 
Möhren,  Porree,  Mangold  nnd  Datteln.  Tor 
Orach  chigim  Tit.  R.  hasch.  §  583  führt  folgende 
Begründung  an:  nmD'^  •^nns  ns'^m'^DT  tan^  «"^aTi 
i3*««3Ttt)  lörv'  nön  is'^a"»')«  ipbno''  "^pb"^  na-^K^n« 
bin:i  nvrrb  nrtoa«  •»as»  «npn  d.  h.  «"»m-i  be- 
deutet: unsere  Tugenden  mögen  vermehrt 
werden;  "^nnD:  unsere  Hasser  mögen  vertilgt 
werden;  '^pb'^D:  unsere  Feinde  mögen  beseitigt 
werden;  i^nn:  unsere  Hasser  mögen  vernichtet 
vrerden;  ttnp:  welcher  schnell  umfangreich 
wird.  Für  »np  citirt  R.  Josef.  Karo  z.  St. 
Namens  des  Mordechai:  nrnrDT  T»3Db  lÄ^ip"* 
unsere  verdienstlichen  Handlungen  mögen  vor 
dir  gelesen  werden;  aber  auch  I3"»3'»n  nn  Tii'P'^ 

0  o^ 

(von  der  arab.  Form  c^)  unsere  unglücklichen 

Verhängnisse  mögen  zerrissen  werden.  — PL 
Meg.  12'  "»nj?  s.  1"»Äi3.  Ned.  61*  s.  Knp-35, 
Schabb.  129**^  -^np,  s.  »nß.  j.  Ned.  VH'  Anf., 
40^  n^bn  yb^tK  \^»i  «ninnDT  «■»"•i]}  1'»^«  bD 
Mir-7  n*«äv  alle  die  Kürbisse  und  I^ohi,  die  wir 
essen,  sind  Arten  des  griechischen  Kürbis,  j. 
Orl.  in,  63^  ob.  «mn-ipi  l!(^^^'^p  dass.,  jedoch 
crmp.  B.  mez.  64'  u.  ö.    B.  bath.  88'  •'n»p. 

Knj?!!  (=bh.  Gmdw.  np==bp,  s.  bip,  vgl. 
auch  ng'np)  rufen,  schreien,  ferner:  ans 
einem  Buche  lesen,  laut  sprechen.  Ber. 
1, 1  fg.  n"»Dn5>n  y»«  n«  i-^mp  t»*'«»  (r'T^P= 
bh,  O'wrnp,  von  -»np  gebildet)  von  welcher  Zeit 
ab  liest  man  das  Schema  am  Abend?  vgl.  :97yd. 
Das.  3^TD  Dfit  iS'^np  atb  wir  haben  das  Schema 
noch  nicht  gelesen.  —  Ausschliesslich  »np  (zu 
ergänzen  yü^o  n«)  das  Schema  lesen.  Das.  2, 3 
fg.  u.  sehr  oft  !T»nvm«n  pipn  »h^  «np  Jem. 
las  das  Schema,  sprach  aber  die  Buchstaben 
nicht  sorgfältig  ans,  s.  auch  ^d»  u.  a.  m.  Ber. 


1,6  im  j.  Tlmd.:  die  Schule  Hillels  sagt:  nna^a 
on«  bD  D"»n»n«  bbn  rr^ai . . .  nnp-^n  ^^^  on«  bs 
pnns  imp  (im  bab.  Tlmd.  i^np'')  am  Abend 
soll  man  sich  hinlegen  und  das  Schema  lesen; 
des  Morgens  aber  soll  man  es  stehend  lesen; 
denn  es  heisst:  „Wenn  du  dich  niederlegst 
und  wenn  du  aufstehst;  die  Schule  Hilleis 
sagt:  Jedermann  darf  das  Schema  nach  seiner 
Art  lesen  (d.  h.  gleichviel  ob  stehend  oder 
liegend);  denn  es  heisst:  „Wenn  du  auf  dem 
Wege  gehst".  Das.  2, 1  u.  ö.  nmna  »mp  rrti 
Jem.  las  in  der  Thora  u.  s.  w.  —  M.  kat.  9^*  b« 
ö-op  Nb«  DDip  "»npn  lies  nicht  (Ps.  49,  12) 
oanp  „ihr  Inneres",  sondern  önap  „ihr  Grab"; 
ebenso  LXX  und  Trg.,  s.  TW.  sv.«n^ai?.  ^^r.  54^ 
Men.  53^  u.  ö.  «b«  . . .  •^npn  b«,  s.  1»,  Dantä  u. 
a.  m.,  d.  h.  deute  auch  anf  diese  Weise,*^  nicht 
nach  dem  gew.  Schriftsinn,  vgl.  auch  n^'un. 

Hif.  «npn,  «"»npn  1)  ausrufen  machen, 
lesen,  lekren.  Sot.  10'^  ob.  «np-^T  -»npn  b« 
löttjb  na-'a«  dh-id»  «•»npn«  nttbTa  firnp-^n  «b« 
'di  atti  nais?  bs  noa  iii'^pn  b»  lies,  deute  nicht 
»n^n  (Gen.  21,  33),  sondern  deute  «"»nj;^  (od. 
Mnjp^n);  das  besagt:  Abraham  liess  den 'Namen 
Gottes  durch  den  Mund  aller  Durchreisenden 
ausrufen.  Nachdem  sie  näml.  dort  gegessen  und 
getrunken  hatten  (biS(t  wird  näml.  gedeutet: 
p*Td*iD,  Gasthaus,  s.  d.  W.),  wollten  sie  dem  Abra- 
ham danken;  worauf  er  ihnen  zurief:  "«bis»  '0^ 
'dt  önbD«  Dbi3>  "^nb«  biöa  önbD«  habt  ihr 
denn  etwa  von  dem  Meinigen  genossen,  ihr 
habt  ja  von  dem  des  Weltengottes  genossen,  so 
danket  und  preiset  ihn!  Thr.  r.  sv.  na»  »at'^l 
irs,  56**  nn«  pno  "»J-^i^n . . .  nn«  tp  •^^-''npn 
lehre  mich  ein  Blatt  in  der  Bibel  lesen,  unter- 
richte mich,  ein  Kapitel  der  Mischna  lernen!  — 
2)  vorlesen,  j.  Sot.  V,  20®  ob.  «nn«  ppb 
HDon  n"«aa  bbnn  n«  Knpg  einem  Knaben  ver- 
gleichbar, der  das  Hallef  in  der  Schule  vorliest. 
Das.  noasn  rpaa  bbnn  n«  »nptt  »nmo  bTrA 
einem  Erwachsenen  vergleichbar,  der  das  Hallel 
in  der  Synagoge  vorliest,  s.  -»53^,  njy.  Git.  3, 1 
(24')  wenn  Jem.  auf  der  Strasse  geht  bip  TTaisl 
n"»5nbD  n«K  «nw  -»anbo  o'^«  i-^npa  D"»nDio  und 
hört  die  Docnmentenschreiber  (ihren  Schülern) 
vorlesen:  N.  N.  scheidet  sich  von  der  Frau  N. 
N.,  d.  h.  bei  vorkommenden  Fällen  habt  ihr  so 
und  so  zu  schreiben.  Erub  104^  i'ipn,  s.  np. 
Ferner  l"»"!/?»  Hif.  von  •'np,  nnp  s.  d. 

^l?'''^i?  c7i.  (syr.  i^^  =  «rjjj)  rufen, 
schreien,  lesen.  Dan.  3,4.  4, 11.  5,7.  8  fg., 
s.  auch  TW.  —  Meg.  18^  "^syi  n'»b  •'ipn  man 
ruft  ihn  und  er  antwortet,  s.  Q^a  III.  Genes,  r. 
set.  40  Anf.  u.  ö.  'dt  •jin-'b^^  -^np  mn  er  rief 
Ober  sie  aas,  d.  h.  er  wandte  folgenden  Bibelvers 
auf  sie  an.  M.  kat.  5^  u.  ö.  n"»by  "»ip  er  wandte 
auf  ihn  den  Vers  an  u.  s.  w.  Keth.  17'  *\»u 
•^am  ''npT  Jem.,  der  die  Bibel  liest  und  die 
Mischna  lernt,   vgl.  »ig.     Schabb.  152*»  n"»ba 
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n"»np  «b  '^fi«''33  iyD«l  ^nyn«  du  gabst  zu  er- 
kennen, dass  du  nicht  einmal  die  Propheten- 
bücher gelesen  hast. 

Af.  "»nj?«  lesen  lehren,  insbes.  in  der  Bibel 
unterrichten.  Schabb.  152''  nbnp  T^-^npwSn 
■•bttJTa  T^np»  »b  der  dich  im  Buche  Koheleth 
unterrichtete,  unterrichtete  dich  nicht  im  Buche 
Mischte;  d.  h.  du  bist  dessen  ganz  unkundig. 
B.  bath.  21**  u.  ö.  •'pir  "^-ip^a,  •'pnnn  npTa  Jugend- 
lehrer, der  die  Bibel  lehrt,  s.  d.  W. 

N*]p  w.  Adj.  (verk.  aus  n»n2)  Jem.,  der 
die  Bibel  sorgfältig  liest.  Bibelkundiger. 
(Die  Form  Kn]5,  etwa  wie  ^•;n  u.  a.,  halte  ich 
deshalb  för  unmöglich,  weil  dies  mit  dem  Ver- 
bum  gleichlauten  wttrde,  vgl.  auch  »na,  syr. 
Wh  ^•"°')  Kidd.  49*  ^y  m3k  «np  nb  ntt» 
i^pTna  "^mriDi  "•«"•as  Nrr^-'m«  "»-ipn  wenn  Jem. 
bei  seiner  Trauung  zu  der  Frau  sagt:  Ich  bin 
ein  Bibelkundiger  (d.  h.  mit  diesem  Versprechen 
traue  ich  dich  mir  an),  so  ist  die  Trauung  nur 
dann  giltig,  wenn  er  den  Pentateuch,  die  Pro- 
pheten und  die  Hagiographen  mit  Sorgfalt  lesen 
kann;  unterschieden  von  »J'^J'iE  s.  d.  Ber.  30** 
n»«  . . .  n7D«pi  ■^«3'»  'nn  rr^p  k'np  «a-^sn  S  a\-T' 
n^^n''  '-ID  riDbn  Y»^  «nnb  T'Änp  "»-ip  pis  rr^b 
(Ms.  M.  ^■^■»np  "»np)  R.  Chanina  Kara  (der  Bibel- 
kundige, Bibellehrer)  sass  vor  R.  Jannai  und 
trug  vor:  Die  Halacha  wird  nach  Ansicht  des 
R.  Juda  entschieden.  R.  Jannai  rief  ihm  zu: 
Gehe  hinaus  und  trage  deine  Bibelkunde  draussen 
vor  (d.  h.  du  bist  zwar  des  schriftlichen,  aber 
nicht  des  mündlichen  Gesetzes  kundig);  denn 
die  Halacha  ist  nicht  nach  Ansicht  des  R.  Juda 
entschieden.  Jeb.  40*  Keth.  56*  dass^  Taan. 
27^  «np  Bibellehrer.  —  PI.  Pesik.  Schuba,  165*» 
„Nehmet  mit  euch  Worte"  (Hos.  14,  3),  d.  i. 
'd^  D-^aiü  D-^a^niT  D-^aiü  o\^n]5  ü""nan  "»ba^a 
Männer  der  Worte,  gute  BibeÜehrer,  gute  Pre- 
diger, wie  z.  B.  Lewi  bar  Sisi  und  seine  Ge- 
nossen. Ab.  sar.  40*  "'«'js  Bibelkundige,  vgl. 
jedoch  •»fi5'3'»p  in  '-»p.  Meg.  24^  D"»«'ip?i,  rich- 
tiger jedoch  ma-^Ta,  s.  ob.  (An  die  Karäer, 
welche  allerdings  ihren  Namen  von  Knja  ableiten, 
weil  für  sie  blos  die  Bibel,  nicht  aber  die  Tra- 
dition bindend  ist,  ist  hier  keineswegs  zu  denken, 
denn  diese  Sekte  ist  erst  im  siebenten  oder 
achten  Jahrhundert,  also  lange  nach  Abschluss 
des  Talmuds,  gegründet  worden.) 

K"1lP  m.  Bibel,  Schrift,  insbes.  oft  Bibel- 
vers, eig.  was  gelesen  wird.  Ber.  2'  «np«  K3n 
"^»p  der  Autor  der  Mischna  bezieht  sich  auf 
den  Bibelvers.  Das.  27'  fg.  u.  ö.  «np  ntt«  die 
Schrift  sagt.  Das.  29  ^  51*  u.  ö.  n»n'p  "^«Ta 
welcher  Vers  spricht  dafür?  Snh.  45**  la-^ya 
a^PDiD  «np  ein  Bibelvers  muss  so  befolgt 
werden,  wie  er  lautet;  so  nach  einer  Ansicht, 
vgl.  ans.  Chag.  4*.  5'.  Ker.  11^  un.  -»ya  «np 
ist  denn  hierzu  ein  Bibelvers  nöthig?  vgl.  rrj^n*;. 


Cant  r.  sv.  ipta7a  nan,  18*^  u.  ö.  —  PI.  M.  kat. 
3^  -»»nia  Bibelverse,  Ggs.  zu  «nabn  Halachoth. 

KTip  w.  eig.  der  Rufer,  Lärmmacher, 
insbes.  1)  der  Klöppel  an  der  Thür.  Eel. 
11, 2  «mpm  -i"«itn  Mi8chnaj.(Tlmd.  Agg.nmpm) 
die  Thürangel  und  der  Klöppel.  —  2)  Reb^- 
huhn,  s.  d.  in  'np. 

21^,  3*)p  (=bh.,  syji,  mit  a"naf,  Gmdw.  np 
=:nat)  1)  eng  zusammen  sein,  aneinander 
rücken,  nahe  sein,  nahen;  vgl.  ainja  I.  — 

2)  geopfert  werden,  eig.  dem  Altarnahen, 
s.  Piel.  j.  Bot.  III,  19*»  ob.  "iTaata^b  a^nß  yi^ypr^ 
'dt  \n^yb  V^"'*^P  Q'*'^'^!^^  ^^^  „Handvoll"  vom 
Mehlopfer  wird  besonders  geopfert,  die  Ueber- 
reste  werden  besonders  geopfert  u.  s.  w.  Sifre 
Naso  §  29  Anf.  ittT  yapi  O-^a-^ipb  l»!  jap 
la  n-^ttjan  D''a"'npb  na«auD  pr  n?:  D'^a'^ipiab 
'ai  nsbm  '^a'»73ü7ai  "»a"»»©  die  Schrift  setzt  für 
die  Geopferten  eine  feste  Zeit  an  („vom  achten 
Tage  an  soll  das  Thier  geopfert  werden  dürfen", 
Lev.  22,  27),  und  ebenso  setzt  sie  für  die  Opferer 
eine  Zeit  fest  („am  achten  Tage  soll  der  Nasir 
Opfer  darbringen".  Num.  6, 10) ;  daraus  ist  Fol- 
gendes zu  schliessen:  So  wie  betreffs  der  Zeit, 
die  bei  den  Opfern  erwähnt  wird,  nicht  blos 
der  achte  Tag,  sondern  auch  „vom  achten 
Tage  an  und  weiter"  die  Opferung  gestattet 
ist,  ebenso  ist  die  Zeit,  die  bei  den  Opferern  (dem 
Nasir)  erwähnt  wird,  nicht  blos  „der  achte  Tag", 
sondern  auch  vom  achten  Tage  an  und 
weiter  zum  Darbringen  der  Opfer  geeignet  — 

3)  zum  Kampf  heranrücken.  Genes,  r.  set. 
96,  93®  wird  lanp^  (Gen.  47,  22)  gedeutet: 
i-ian  by  anp  "»anbö  nTanwttS  Dn«a  wie  wenn  Jem. 
sagt:  Der  N.  N.  kämpfte  gegen  seinen  Nächsten; 
d.  h.  Jakob's  Lebensjahre  kämpften  gegen  seinen 
herannahenden  Tod,  vgl.  ba;a. 

Pi.anp  nahe  bringen,  daher  auch  l)opfern, 
eig.  das  Opfer  oder  den  Menschen  Gott  nä- 
hern, j.  Ber.  IV,  8^  mit.  v«  na'^nn  "»aDb  naiy«  nt 
la'^aa'np  rvoy  a'npi  «a  «b«  bbcnm  »a  ib  i-^ntti« 
•ia'n:^a  D"»'»d  lanTanbTa  rwy  na-^anas  1W9  dem- 
jenigen, der  vor  das  Vorbeterpult  tritt,  ruft  man 
nicht  zu:  Komme  und  bete!  sondern:  Komme 
und    an^!     (was    vier    Bedeutungen    zulässt); 

a)  bringe    unser    Opfer    (iq^Tj)  dar!  — 

b)  vollziehe  unser  Bedürfniss  (d.  b.  sprich 
unser  inbrünstiges  Gebet,  das  aus  dem  Innern 
an)?,  kommt,  aus)!  —  c)  führe  unsern  Kampf 
(aVja;  vgl.  nbena  ma  und  -»Tanna  ••nvfi«)  — 
d)Vesänftige  für  uns  (d.  h.  nähere  unsere 
Gebete,  oder  uns  selbst  Gott,  aii]a,  an^at^).  — 
Den  Commentt.  entging  der  Sinn  dieser,  und  da- 
her auch  der  der  nächstflg.  St.  ganz.  j.  Ber.  IX, 
13^  un.  R.  Simon  ben  Jochai  sagte:  onna«  anp*^ 
C|io  i:pi  "»"^aa  \i2  anp»  «a»i  •^'•aa  *»yi  n-'aa  \f^ 
'an  -^-n  ba  Abraham  könnte  beten  von  seiner 
Zeit  ab  bis  zur  meinigen,  und  ich  könnte  beten 
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von  meiner  Zeit  ab  bis  zum  Ende  meiner  ganzen 
Generation  (d.  h.  Abraham-s  Tagenden  würden 
aosreichen,  nm  alle  Geschlechter,  die  zwischen 
seiner  Zeit  und  der  meinigen  lebten,  Gott  zn 
nähern;  meine  Tugendhaftigkeit  würde  aus- 
reichen, am  alle  meine  Zeitgenossen  Gott  zu 
nähern).  Wenn  aber  der  SUonite  Achija  sich 
mir  anschlösse,  m»9  bs  snp»  mük  so  könnte 
ich  für  die  ganze  Welt  beten.  Aehnlich  Sac. 
45*,  s.  nüB.  —  4)  anschliessen,  nahe 
bringen,  kdij.  8,  7  R  Jada  sagte:  Ich  habe 
eine  Tradition,  nJTObi  «ööb  «3  nrrb«  1''»« 
ymi^  ^'•rinipqn  pmb  «b«  anpbn  pnnb 
'sn  s^inta  ^•'pmnttn  anpbi  dass  der  Prophet 
El^a  nicht  kommen  wird,  am  als  anrem  oder 
als  rein  (d.  h.  als  für  die  Priesterschaft  taug- 
lich oder  untauglich  zu  erklären),  oder  zu  ent- 
fernen oder  anzunähern  (d.  h.  Familien  als  ille- 
gitim, rrdirrd  biDD  oder  als  legitim)  zu  erklären; 
sondern  blos,  um  diejenigen  zu  entfernen,  die 
auf  gewaltsame  Weise  herangenähert  wurden  und 
diejenigen  heranzunähem,  die  auf  gewaltsame 
Weise  entfernt  ^wurden.  R.  Juda  sagte:  nnpb 
pnnb  Mb  bn«  nur  um  zu  nähern,  aber  nicht  um 
zu  entfernen.  Die  Chachamim  sagten :  pnnb  Nb 
öbnara  onbiö  nwyb  »b»  anpb  «bn  weder  um 
zu  entfernen,  noch  um  zu  nähern,  sondern  blos, 
um  Frieden  in  der  Welt  zu  stiften,  j.  Kidd. 
IV  Anf.,  65*  «b  "»3»  ntt«  «jBina  ytDnn*'  x^hn 
rv'D  msab  ^m  «nm»  -»TDa  «b»  xpn'yo  «bi  pnpa 
bi  pnn*'  pnnb  anp"»  anpb  nnmo  nfin  ?TY»na?i 
Josua  (9,  27)  setzte  die  Gibeoniter,  Nethinim 
als  zweifelhaft  hin,  indem  er  sagte:  Ich  will  sie 
weder  nähern  (als  Proselyten  auftiehmen)  noch 
entfernen;  sondern  derjenige,  der  den  Tempel 
bauen  wird  (Dayid),  möge  nach  seiner  Ansicht 
handeln,  will  er  sie  nähern,  so  nähere  er  sie, 
will  er  sie  entfernen,  so  entferne  er  sie.  David 
kam  und  entfernte  sie.  j.  Snh.  YI,  23^  un.  dass. 
—  Hithpa  geopfert  werden,  j.  Meg.  I,  70® 
ob.  sie  schenkten  Hölzer  u.  s.  w.  pnp  »iv  Mbv 
nbnn  ^SibTö»  «b«  tanj^n»  damit  das  Opfer  blos 
Ton  dem  Ihrigen  geopfert  werde.  Das.  Nif. 
T2J>^  dass. 

Hif.  3*^^]:;^?  (=bh.)  nähern,  anschliessen. 
j.  Dem.  II,  23'  ob.  D*»s35b  •j'^a'^'TpTD  man  nähert 
(schliesst  Jemdn.  dem  Gelehrtenbunde  an, 
Bimmt  ihn  darin  anf)  hinsichtlich  der  Hände- 
waschang,  vgl.  t);^.    Insbes.  oft  opfern. 

^li?  eh.  (syr.  ^Ä>f^=a'2]j)  nahen,  nahe 
sein,  sich  nähern,  s.  TW.  —  j.  Dem.  I,  22* 

mit  •*  X^y^V  ^"T^*^  "^sa  . . .  ^b  r^'^'^P  '''^*^P  ''^^ 
31  meine  Stadtleute  stehen  mir  nahe,  meine 
eigenen  Kinder  stehen  mir  noch  näher,  j.  Taan. 
in,  66*  ob.  dass.  j.  B.  bath.  IX  Anf.,  16*  u.  ö.  — 
Ferner:  berühren,  anrühren,  eig.  einem 
Gegenstand  nahe  kommen.  Edg.  8,  4  snp'^n 
»rnbb  wer  eine  Leiche  berührt,  s.  y^o. 
Pa.  3^5  (=3'3E  ^r- 1)  Gebete  vortragen, 

Itmrr,  HtahAbr.  v.  Chald.  WOrterbuoh.  IT. 


Midr.  Tillim  zu  Ps.  19  Anf.  R.  Chanina  und  B. 
Jonathan  a-npn  »imb  nrm  »niD"»33  «nnb  nb^^r 
'^n  b^1yn  b«n  nw^n  gingen  in  eine  Synagoge, 
woselbst  sie  einen  Yorbeter  sahen,  welcher  ein 
Gebet  vortrug:  Grosser,  mächtiger  und  starker 
Gott  und  mehrere  Epitheta;  sie  hiessen  ihn 
schweigen,  weil  eine  Häufung  solcher  Epitheta, 
die  von  den  Gelehrten  nicht  eingefährt  worden, 
nicht  gestattet  ist,  vgl.  ^ts'iq  u.  a.;  ähnlich  j. 
Der.  IX  Anf.,  12'*. 

Ithpa.  nahe  gebracht  werden.  Eeth.  56* 
ob.  »nTi  '»ainp'«  gut  gesinnt  sein.  j.  Der.  IX, 
13^  mit.  onDnoib-^ö  rr^rt  qk  yrip  ib  «•'  Din  *iTöa 
bsb  «"nnp  Hhpn  ba»  •'b  a-ißn»  )ht  irrn  nöw 
'di  Q^amp  b^ntt)''  der  Mensch  hat  einen  nahen 
Verwandten,  wenn  dieser  ein  Philosoph  (Richter 
u.  dgl.)  ist,  so  sagt  jener:  dieser  N.  N.  ist  mit 
mir  verwandt;  Gott  hing,  nennt  ganz  Israel: 
„Verwandte"  (Ps.  148, 14). 

3lnp  I  m.,  üain^j/.  (=bh.)nahe,  bes.  nahe 
verwandt.  J.  Ber.  IX,  13»  ob.  •«ra  b^a  an*ip 
nia'^'ip  Gott  ist  Israel  nahe  nach  allen  Arten 
des  Naheseins;  dah.  Dt.  4,  7  trnnp  pl.  Snh.  9^ 
nbüa  \r\iny  bnoß  n«  ainp  pa  tn»  «äö5  wenn 
Einer  unter  den  vielen  Zeugen  als  mit  den 
Parteien  verwandt  oder  zum  Zeugen  untauglich 
befunden  wird,  so  ist  das  ganze  Zeugniss  un- 
giltig.  Das.  9*  ön«  X'^^  iö3ty  bst»  ainp  öw 
ym^  "ro'ity  0*^73  der  Mensch  ist  seiner  eigenen 
Person  am  nächsten;  daher  kann  er  sich  selbst 
nicht  als  einen  Frevler  darstellen.  Wenn  daher 
Jem.  aussagt:  Der  N.  N.  beging  mit  meiner  Person 
eine  unzüchtige  Handlung  (*«3n:r'ib  "^s^^an),  so 
ist  er  nicht  beglaubigte  weil  er  durch  dieses 
Zeugniss  von  sich  selbst  eine  Frevelthat  be- 
kundet. Das.  10'  na*»«!  lösty  bat«  ainp  ön« 
l)l»73  b^Kfi«  annp  der  Mensch  steht  zwar  seiner 
Person  nahe,  steht  aber  nicht  seinem  Vermögen 
nahe;  d.  h.  wenn  Jem.  aussagt:  Der  N.  N.  be- 
ging ein  unnatürliches  Beilager  mit  dem  ihm 
(dem  Zeugen)  gehörenden  Tlüer,  so  ist  er  be- 
glaubigt B.  toez.  39'  ainp  nana  anip  Ver- 
wandter durch  einen  Verwandten;  wenn  z.  B. 
A.  einen  Bruder  väterlicherseits,  B.,  und  B, 
einen  Bruder  mütterlicherseits,  C.  hat,  so  steht 
G.  dem  A.  eigentlich  ganz  fem.  Snh.  43'  Jesus 
mn  mabTab  aTnp  stand  der  römischen  Regie- 
rung nahe,  war  ihr  Günstling.  Nach  einer  andern 
ErkL:  er  war  mit  dem  König  Jannai  nahe  ver- 
wandt Git.  14*»  maböb  ö-'a-np  ibbti  ön«  -»aa 
jene  Menschen  stehen  der  Regierung  nahe,  sind 
ihre  Günstlinge.  —  PL  Snh.  27^  fainjjrt  p  iben 
'an  T'a«  "mtn  vn«  diese  sind  die  nahen  Ver- 
wandten: Jemds.  Bruder,  femer  seines  Vaters 
Bruder  u.  s.  w.,  die  nämL  als  Zeugen  ungiltig 
sind.  Das.  28^*.  29*  ob.  ipnnrüi  ö'on^Tp  Ver- 
wandte,  die  später  entfernt  wurden;  wenn  z.  B. 
A.  die  Schwester  des  B.  zur  Ehefrau  hatte, 
welche  aber  später  starb.    Genes,  r.  set  18,  18^ 
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*^»ä3^  heirathet  ein  Mann  eine  Frau  ans  seiner 
Yerwandtschaft,  so  heisst  es  von  ihm:  „Gebein 
von  meinem  Gebeine'^  (Gen.  2, 23).  Trop.  Schabb. 
152*  O'lpim  1103^5  O'^mnp  die  nahen  Gegenstande 
wurden  entfernt;  d.  h.  infolge  des  hohen  Alters 
nahm  die  Knrzsichtigkeit  zn.  Levit.  r.  set. 
18,  161'  wya  Piannp  ninlip  itd^^s  mpnn'n 
mpinn  die  Femen  wurden  nake,  die  Nahen 
wurden  fem;  das.  erkl&rt:  die  Augen,  die  in 
der  Jugend  entfernte  Gegenstände  sahen,  können 
nun  im  Alter  auch  in  der  Nähe  nicht  sehen; 
ferner  die  Ohren,  die  früher  ein  einmaliges  leises 
Sprechen  hörten,  hören  nun  auch  ein  hundert- 
maliges,  lautes  Schreien  nicht.  —  Esth.  r.  sv. 
D-nnnn  nn«,  106^  Haman  dachte  bei  sich:^ 
•noy  '»a«  its  »"»n  Timnp  «•^ti  n-mrr»  nno«  o« 
'ibKb  ib«  D-'a'np  D"»"ön  bs  «ti  ?T^ii  D«i  ist 
Esther  eine  Jüdin,  so  ist  sie  ja  meine  Verwandte 
von  meinem  Ahn  Esau  (dem  „Bruder  Jakobs^*, 
Mal.  1,  2);  ist  sie  aber  eine  Nichtjfldin,  so  sind 
ja  alle  NichtJuden  miteinander  nahe  verwandt. 

2'**1|^  eh.  (syr.  wa^^=:ai'n)?)  nahe  ver- 
wandt. Fern,  eia'^'iu  die  Verwandte,  s.  TW. 
j.  Keth.  IX,  33'*ob.'bNiöiD  'nn  «riD'^-ip  «nns 
M^K  ni  wie  jene  Verwandte  des  R.  Samuel  bar 
Abba. 

ynj)  II  n^n|5  m.  Adj.  (vgl.  a-jß  Anf.)  Vor- 
beter, bes.  derjenige,  der  im  Achtzehn -Gebete 
mehrere  Hymnen  u.  dgl.  einschaltet.  Levit.  r. 
fect.  20,  173^  Dö'"»D"J  ainp  Ar.  (Agg.  i«-in) 
Hymnenredner  und  Poet,  vgl.  öö''';b.  Cant.  r. 
sv.  p«T  •'tt,  18®  ■»la'^np  dass.  j.  Ber'  I,  3"  un. 
nbnn  ^•oy  niiDb  "na  Mmnpb  y20  nnn  »n-^yr  'i 
rjlDn  ed.  Lehm.  (vgl.  auch  R.  Salom.  ben  Adereth 
zu  Ber.  cap.  V  Ende;  ed.  Ven.  u.  a.nao)  R.  Seira 
suchte  bei  dem  Zusatz  zum  Gebet  „Modim",  D'niTa 
abzupassen,  dass  er  sich  dem  Vorbeter  anschlösse, 
damit  er  mit  ihm  beim  Anfang  und  Ende  dieser 
Benediction  sich  zu  gleicher  Zeit  bücke.  Levit.  r. 
set.  19, 162'  nainp  •^ni50Db«  'i  R.  Alexanderi, 
der  Vorbeter,  Hymnenredner.  Cant.  r.  sv.  ncsn 
t3r3,  26'  dass.  (Im  Rituale  führen  die  poe- 
tischen Stücke,  die  dem  Achtzehngebete  als  Zu- 
sätze, Einschaltungen  dienen,  den  Namen  nininp, 
nicht  yaiip,  vgl.  auch  W.  Heidenheim  in  s.  Ein- 
leit.  im  Machsor  zum  Wochenfeste.) 

2M\?,j  21TJ5  m.  N.  a.  das  Annähern,  Be- 
rührung. Keth.  48'  «bw  n\öa  ainp  "JT  m«Tö 
ö^-'O-it)  an573  na  :inr  das  W.  nn««  (Ex.  21, 10) 
bedeutet  die  fleischliche  Berührung,  dass  der 
Mann  nicht  mit  ihr  nach  Art  der  Perser  ver- 
fahre, welche  angekleidet  beiwohnen,  vgl.  njij^. 
Schabb.  13**  iTDD  aiTp  die  Berührung  der  Körper, 
ohne  beizuwohnen,  j.  Kidd.  IV  g.  E.,  66®  dass. 
—  B.  bath.  7^  i"»a'ü  in  D'»na  ain^p  ''Db  gemäss 
des  Naheseins  der  Häuser  erhebt  man  die  Steuer; 
d.  h.  je  näher  die  Häuser  an  der  Stadtmauer 


liegen,  desto  mehr  bedürfen  sie  derselben;  da- 
her müssen  ihre  Besitzer  zu  den  Stadtbedürf- 
nissen mehr  beitragen,  als  die  entfernt  Wohnen- 
den. NachTosaf.:  Die  näher  wohnenden  Armen 
müssen  zu  den  Gemeindebedürfnissen  mehr  bei- 
steuern, als  die  entfernt  wohnenden  Armen,  und 
ebenso  müssen  die  näher  wohnenden  Reichen 
mehr  beisteuern,  als  die  entfernt  wohnenden 
Reichen,  j.  Maas,  scheni  I  Ende,  53'  pin^i^a 
^i^'iMi  nn«  1"»»  mp^a  aiTpa  mms  nn«  oip» 
in  der  Entfernung  des  Ortes  (Jerusalem)  darfst 
du  den  zweiten  Zehnten  auslösen  (Dt.  14,  24), 
aber  in  der  Nähe  des  Ortes  darfst  du  ihn  nicht 
auslösen.  —  Uebrtr.  j.  Kidd.  IV  Anf.,  65^  die 
Proselyten  der  Königstische  und  die  Löwen- 
proselyten  (d.  h.  die  Zeitgenossen  Salome's,  die 
das  Judenthum  annahmen,  um  an  seinem  Tische 
gespeist  zu  werden,  femer  die  Samaritaner,  die 
aus  Furcht  vor  den  Löwen  das  Judenthum  an- 
nahmen, vgl.  14)  nimmt  man  auf,  d.  h.  ihre  Nach- 
kommen, Ö«3b"YT«a  «73TÖ  D*»36  STT^P  "|'»a'»*nit1 
man  muss  ihnen  ein  freundliches  Gesicht  zeigen 
(d.  h.  sie  nicht,  wie  andere  Proselyten  zurück- 
weisen); denn  vielleicht  haben  sie  zur  Ehre 
Gottes  das  Judenthum  angenommen,  j.  B.  mez. 
V,  10®  mit.  noDn  pin"»m  na«  aii'^p  ein  Dar- 
lehn, wobei  dem  Gläubiger  die  Aussicht  nahe 
liegt,  daran  zu  verdienen,  aber  ferne  ist,  daran 
zu  verlieren. 

n^^l'lp/  <las  Nahesein,  die  Nähe.  B. 
bath.  23^  «n-wniKn  namp  „die  Nähe"  (dass  man 
in  zweifelhaften  Fällen  nach  ihr  urtheilt)  ist  aus 
der  Bibel  erwiesen  (näml.  Dt.  21,  3:  „die  Stadt, 
die  dem  Erschlagenen  am  Nächsten  liegt,  soll 
eine  Sühnekalbe  opfern"  u.  s.  w.;  obgleich  in  den 
entfernt  liegenden  Städten  zusammen  weit  mehr 
Menschen  wohnen  («rtn  «ann),  als  in  der 
einen  nahe  liegenden  Stadt).  Dort  näml.  mit 
Bez.  auf  die  Mischna:  „Eine  Taube,  die  Jem. 
innerhalb  50  Ellen  des  Taubenschlages  findet, 
gehört  dem  Eigenthümer  desselben,  ausserhalb 
der  50  Ellen  aber  dem  Finder.  Wenn  sie  hing, 
zwischen  zwei  Taubenschlägen  gefunden  wird» 
so  gehört  sie  dem  Eigenthümer  de^enigen 
Taubenschlags,  dem  sie  am  nächsten  liegt.  — 
Schabb.  13'  R.  Pedath  sagte;  nnin  !nno«  nV 
nm:^  'nb"»a  bü  nanip  «b«  die  Schrift  (Lev. 
18,  6,  lanpn  »b)  verbietet  die  Annäherung  eines 
blutsverwandten  Weibes  blos  da,  wo  Buhlerei 
stattfindet.  XJla  hing,  sagte:  namp  OW  n^ö« 
niOK  selbst  jede  Annäherung  ist  verboten.  Ab. 
sar.  17'  steht  dafür  na'»np. 

fc<^Tp  eh.  (syr.  ^JQ-D  =  nanip)  Annähe- 
rung. Kidd.  50^  wenn  Jem.  zu  seinem  Bevoll- 
mächtigten sagt:  Traue  mir  die  Frau  N.  N.  ia 
dem  Orte  N.  N.  an,  und  jener  traut  sie  au 
einem  andern  Orte  an,  so  ist  die  Trauung  ua- 
giltig.    Wenn  er  aber  sagt :  Die  Frau  N.  N.  be- 
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findet  sich  in  dem  Orte  N.  N.  und  der  Bevoll- 
mächtigte traat  sie  in  einem  andern  Orte  an, 
so  ist  die  Trauung  giltig  (weil  er  blos  den  .Ort 
anweisen  wollte,  wo  sie  sich  befindet,  Md^niQ 
Dipa',  vgl..'»«n,  rrfcjn).  Derselbe  Unterschied 
findet  auch  hinsichtl/der  Scheidung  statt,  fit^'^n^i 
>n«p  «niipyr  onpöa  y^n^  "^aa  ir:^»««  •'«n 

■»ni  ba«  •»ib'»3^  •^b'^a  "»bwöi  "^b  150  «"in«  «innn 
'dt  n"»b  ncD«  «b  Tiyj"^«  "^nwsp  npinnbn  x^'^'^i 
der  Autor  der  Mischna  hatte  nöthig,  diese 
beiden  Fälle  zu  erwähnen  (weil  Eins  nicht  hätte 
aus  dem  andern  entnommen  werden  können). 
Denn  hätte  er  uns  diese  Hal^cha  betreffs  der 
Trauung  hören  lassen,  so  würden  wir  gesagt 
haben,  dass  da,  wo  es  eine  Annäherung  gilt, 
der  Mann  sagen  könnte:  an  dem  von  mir  an- 
gegebenen Orte  sind  die  Leute  mir  freundlich 
gesinnt,  welche  gegen  mich  keine  üheln  Nach- 
reden aufbringen  würden,  um  die  Heirath  zu 
verhindern,  an  jenem  Orte  aber  sind  mir  die 
Leute  feindlich  gesinnt,  welche  gegen  mich  üble 
Nachreden  aufbringen  würden  (daher  sei  ihm 
daran  gelegen,  dass  die  Trauung  blos  an  jenem 
Orte,  nicht  aber  anderswo  vollzogen  werde); 
hinsichtl.  der  Ehescheidung  hing.,  wo  es  sich 
um  eine  Entfernung  handelt,  liegt  ihm  nichts 
daran,  an  welchem  Orte  sie  vollzogen  werde 
(•»^53  verk.  ans  ybtt,  i^bto  sprechen.  Bd.  III 
S.  128*  ist  -*ba  sprechen  nachzutragen.  Ebenso 
hat  Onkelos  iiiGen.  34,  3  ed.  Sabionetta  b^  ''b^ 
»y^b  er  redete  ihr  gut  zu,  s.  TW.  sv.  I'»'?''*^??)- 

n^^'Tp/.  N.  a.  das  Nahen.  Genes,  r.  set. 
96,  93*»  i^an  «b  niöb  r^y^n'p  na  i73«3«  -^53  bD 
'si  r^^'^^p  rt-^a  a'^ns  mö73  ...  in  rma«  •»^a-'b 
Jeder,  bei  dem  es  steht:  „Nahen  dem  Tode", 
hatte  nicht  das  Lebensalter  seiner  Vorfahren 
erreicht;  so  steht  „Nahen"  bei  Jakob,  David 
und  Mose  (Gen.  47,  29.  1  Kn.  2,  1  und  Dt. 
31,  14).  Snh.  3^  un.  möb»  na^p  n:nott  von 
der  Zeit  des  „Nahens  vor  Gericht"  an  (Ex.  22,7 
anpii)  müssen  drei  Richter  sein  (D'^nb«).  Levit. 
r.  set.  20,  163*  b«  V3a  in»  ö'^nm  'n  b-'aüa 
'di  nanpji  brn  tianpn  b:>  pn«  wegen  vier 
Vergehen  starben  die  Söhne  Aharon's,  näml. 
wegen  des  Nahens  und  wegen  des  Darbringens 
fremden  Feuers  u.  s.  w.  (Lev.  16, 1  dnaipa).  j. 
Hör.  II,  46^  mit.  riTöno  nynp  das  Nahen,  das 
Sichabsondem.  Genes,  r.  set.  71,  71',  s.  -p».  j. 
Snh.  Vn,  25*  mit.  u.  ö. 

nnnp/  die  Annäherung,  Verwandt- 
Schaft.  'Pes.  118^  was  war  die  Veranlassung, 
dass  Israel'  unter  den  Völkern  zerstreut  wurde? 
m  yf^vn  vrvs^  manp  die  Annäherung,  wonach 
sie  verlangt  hatten;  mit  Ansp.  auf  nianj,  Ps. 
68,  31.  Genes,  r.  set.  70,  70*  manp  b«  np^5 
das  Küssen  wegen  Verwandtschaft;  „Jakob 
kOsste  die  Rahel"  (Gen.  29,  11).  —  Tosef.  Ab. 
sar.  V  manpn  transp.  aus  mapin  s.  d. 


^^O^S"**!!!?  cÄ.  (syr.  j£asL^i  =  rnia'»':)p^)  das 
Nahesein,  Verwandtschaft,  s.  TW. 

3*lp  m.  (  =  bh.)  Kampf,  Krieg,  eig. 
Treffen,  Nahen  der  Feinde,  j.  Sot.  VIII, 
21®  ob.  anpb  '^011  die  römische  Sprache  eignet 
sich  zum  Kriege,  j.  Meg.  I,  71^  un.  u.  ö.,  s. 
«■»b"»»  u.  m. 

T     I 

^7V'  ^P'^ll?  cÄ.(syr.^^,i^;D=anJ5) 
Kampf,  Krieg.  Dan.  7,  21  anp;  s.  auch  TW. 
Levit.  r.  set.  22,  165*»  Titus  sagte:  Ninn  '•ttl  «b 
«innb  mb  nitai  «nanaa  «abTs  nv  «anp  nayn 
'an  ^•»Tn  ydbt  laa  Nab»  d!?  «anp  na^T  nicht 
gleicht  derjenige,  der  mit  dem  Könige  in  der 
Wüste  Krieg  führt  und  ihn  besiegt,  demjenigen, 
der  mit  dem  Könige  in  seinem  eigenen  Palaste 
Krieg  führt  und  ihn  besiegt.  Er  suchte  daher 
den  Gottestempel  zu  entweihen. 

mp.  w.  (==bh.)  die  Eingeweide,  intestina. 
Stw.  anp:  aneinander  und  übereinander  liegen. 
—  Pl.'j.  Schabb.  II,  4*  mit.  Q^an  ^^yp  die  Ein- 
geweide der  Fisohe,  als  Brennstoff,  zum  Ersatz 
des  Oeles.  Chull.  16^  u.  ö.  dass.  Tam.  4,  2 
'an  D-'-jaipn  n«  btaa  der  Priester  nahm  die  Ein- 
geweide' 'des  Opferlammes  und  gab  sie  zum  Ab- 
spülen, j.  Jom.  II  g.  E.  40'.  Sifra  Wajikra 
Par.  4  cap.  6  u.  ö. 

K3*)p  eh.  (=ani3)  Eingeweide.  —  PL  j. 
Ned.Vii  Anf.,  40^"^nrr'ba»T  lüa  ^»\>  «"»^anp 
TD3'tfi<  ndb  die  Eingeweide  sind  kein  Fleisch  und 
wer  sie  isst,  ist  kein  Mensch,  d.  h.  sie  sind  eine 
schlechte  Speise,  die  sich  gar  nicht  für  den 
Menschen  eignet.    Ned.  54^  dass. 

]Sl*]p  w.  (  =  bh.)  Dargebrachtes,  bes. 
Opfergabe.  Chag.  12^  s.  bnat.  Levit  r.  set. 
7  Anf.,  s.  one.  Sifra  Wajikra  cap.  2  Par.  2  ba 
'an  ft<h  iS-^a'mtt«  lanp  nt3«3«  Dip»  überall, 
wo  in  der  Schrift  «janp  vorkommt,  steht  das  Te- 
tragramm dabei,  vgl.  llnrjB.  —  PI.  Men.  110» 
nn«3  »b«3  niaani;  niü-ioa  a"»na  rm  rr«m  «a 
'an  'n  «b«  D^p\>»  «bn  b«  «b  i?ia  siehe  nur, 
wie  es  in  dem  Abschnitt  der  Opfer  lautet;  es 
steht  dabei  weder  b»  noch  d-^nb«,  sondern  blos 
das  Tetragramm,  j.  Jom.  II  g.  E.,  40»  u.  ö.  pip 
max  pnp  ttt  das  Opfer  eines  Einzelnen,  das 
Gemeindeopfer.  Ned.  1,  4  '^^»^  pnp  -I7an»n 
^ni2  min-»  'n  nno«  ^b  ban«  wenn  Jem.  sagt: 
ein  Korban  soll  das  sein,  was  ich  etwa  von  dem 
Deinigen  essen  sollte,  so  darf  er  nichts  von  dem 
Seinigen  essen.  R.  Juda  erlaubt  es,  weil  pnp 
ohne  verges,  a  bedeutet:  Ein  Schwur  beim  Leben 
des  Korban!  Das.  3,  2  fg.  u.  sehr  oft  nna 
•janpa  er  gelobte  mit  Korban,  vgl.  auch  oslp. 
Exod.  r.  set.  30, 128»  „Was  ist  der  Allmächtige, 
dass  wir  ihm  dienen  sollten"  (Hi.  21,19)?  ib» 
mjanpji  darunter  sind  die  Opfer  zu  verstehen. 
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]pp,  l^-pp,  tqaii?  eh.  (syr.  ^5^^, 
ii^9ax>=1^n^)  das  einem  Grossen  dar- 
gebrachte Geschenk.  ChuU.  8'  "»»"«p*»  "»»DM 
Mdnnipb  Braten,  welche  zum  Geschenk  bestimmt 
sind.  Seb.  116  **  die  Mutter  des  Königs  Sapur 
'31  «aib  »iamp  nnw  schickte  dem  Raba  ein 
Geschenk.  —  Insbes.  oft  ein  Gott  geweihtes 
Opfer.  Git  56'  'dt  NJamp  inb  nw  schicke 
den  Juden  ein  Thier,  um  es  als  Opfer  darzu- 
bringen. Thr.  r.  sv.  irst  "»53,  67'  «"»jsannp  pL 
dass.  —  PL  Genes,  r.  set.  91,  88'  y^-^il  nS«»  '^ 
'sn  r?al^P  ^'^^'^  '^  »nnp*»»!?  i-^ya  ^-»pbo  300  Na- 
siräer  kamen  zur  Zeit  des  Simon  Ben  Schetach, 
welche  900  Opfer  darbringen  wollten  (vgl.  Num. 
6,  14).  j.  Nas.  V  g.  E.,  54^  s.  n-'Ta.  —  j.  Schebu. 
ni,  34*  mit.  X^y^^'p  crmp.,  s.  I'^^^nj?;  s.  auch  TW. 

|'Hp'»3*]p  fw.  pL  (gr.  TO  xpaßaxtov)  was  zum 
Buhebett  (xpaßatoc,  grabatns)  gehört,  j. 
Ber.  m,  5**  un.  v^^^D^np,  Var.  •('»nörabE  s.  d. 

inj^i  Pi.  TJp  (Gmdw.  ^,  verstärkt  von  na, 

wovon  nnj,  mit  eingesch.  n,  vgl.  tanj?!  y^lj) 
kratzenj^'  kämmen,  insbs.  ein  Thier  mit 
einem  Kamme,  der  dflnne  Zähne  hat, 
striegeln.  Bez.  2,  8  (23»)  rtttnarr  n«  ^•^n'npTai 
•^3673  i"n-ipö  1^  nön«  nnirr»  'n . . .  aio  ot«d 
ö'^niöi»  D-'TD^m  i'»s>»np73  ba»  nman  rtiöi^nö 
l-^DÄipM  »b  ti«  l'^nnp»  l*»«  man  darf  am  Feier- 
tage ein  Thier  mit  einem  dttnnzähnigen  Kamme 
striegeln.  R.  Jnda  sagt:  Man  darf  nicht  am 
Feiertage  ein  Thier  mit  einem  dünnzähnigen 
Kamme  striegeln,  weil  man  hierdurch  eine  Wunde 
macht,  aber  mit  einem  dickzähnigen  Kamme 
darf  man  striegeln.  Die  Chachamim  sagen:  Man 
darf  weder  mit  einem  dünnzähnigen,  noch  mit 
einem  dickzähnigen  Kamme  striegeln,  j.  Bez. 
II  g.  E.,  61^  wird  letztere  Ansicht  wie  folgt 
erklärt:  ^•»ki  nnian  •'Tb  n»a"»  «b«  •{•»nnp»  i'»« 
nü"»bn  '^^b  ^tKn'^  6«bü  ■pcstipö  man  darf  nicht 
mit  dOnnzähnigem  Kamme  striegeln,  damit  man 
nicht  eine  Wunde  mache;  man  darf  nicht  mit 
einem  dickzähnigen  Kamme  striegeln,  damit  man 
nicht  das  Haar  ausreisse.  Anders  in  bab. 
Bez.  23'. 

T1TJ5  oder  lITp  m.  N.  a.  das  Striegeln 
mit  einem  dtlnnzähnigen  Kamme.  Tosef- 
Jom  tob  (Bez.)  II  g.  E.,  ib«  mn-'p  Niü  nr« 
D^bina  ciT»n"»p  «nn  i^v»  Jiman  D^'üi^nö  o-^Jop 
n^man  y^^^  ^-v«  was  ist  Tii-^p?  Das  Striegeln 
mit  dünnen  Zähnen,  welche  eine  Wunde  machen. 
Was  ist  C|i2tn'7?  Das  Striegeln  mit  dicken 
Zähnen,  welche  keine  Wunde  machen,  j.  Bez. 
II  g.  E.,  61<^  und  Bez.  23'  dass.  Ueber  die  ge- 
zwungene Erkl.  Ars.,  s.  «^"i)?. 

Tip  (syn.  mit  nniÄ)  fest,  hart  sein.  Ab. 
sar.  76'  tnp  »b  '•«m  Tnp  ■»«?!  in  dem  einen 
Gefäss  setzt  sich  das  darin  Gekochte  fest,  in 
dem  andern  setzt  es  sich  nicht  fest;   d.  h.  in 


dem  Kochgefäss  eines  Nichtjaden,  in  welchem 
selten  gekocht  wird,  setzt  sich  die  unerlaubte 
Speise  fest,  daher  genügt  nicht  das  Ausspülen 
des  Gefässes  mit  heissem  Wasser,  sondern  es 
muss,  um  erlaubte  Speise  darin  kochen  zu  dürfen, 
zuvor  am  Feuer  glühend  gemacht  werden  (yi^snb^ 
s.  d.).  Ein  Geschirr  hing.,  in  welchem  Opfer- 
fleisch gekocht  wurde,  welches  einige  Zeit  ge- 
standen hat  (wodurch  das  Eingezogene  zum  Ge- 
nuss  verboten  ist,  nni3  s.  d.)  bedarf  blos  des 
Ausspülens  mit  heissem  Wasser,  weil  in  einem 
solchen  Geschirr,  worin  öfter  gekocht  wird,  die 
Ueberbleibsel  sich  nicht  fest  ansetzen  können. 

N'^jnp  m.  (arab.  t>o)  Wurm,  ein  Insekt, 

das  sich  bes.  bei  Pferden  und  Kamelen 
findet.  Levit  r.  set  18,  163*  n»lÄ  nn-'D»  S 
«^T'npb  R.  Ebjathar  übersetzt  das  W.  K^ntb  (Num. 
11,20):  zu  Würmern.  Num.  r.  set  7,  195^ 
«n-ipb  1.  »nnpb,  vgl.  auch  H^nn'n.  —  Ar.  erklärt 

auch  das  vrg.  r\*r^'p  durch  das  arab.  ols-   kleine 

Insekten,  die  sich  im  Fell  eines  Thieres  fest- 
setzen and  die  nur  durch  Verwunden  desselben 
losgemacht  werden  können;  was  jedoch  nicht 
einleuchtet. 

rrp.  ]n^p.  rnns  (syr.  oV^,  cT^)  die 

Insel  und  Inselstadt  Kardu  im  Tigris; 
möglicher  Weise  jedoch  Kardistan.  B.  bath. 
91'  Abraham  lebte  nnnpa  D'^TO  ]^a«  (Ar.  mn^a) 
sieben  Jahre  in  Kardu;  vgl.  rro,  woselbst  je- 
doch nn'iB,  inns  anst.  n-sin^g,  ^'^'rs  zu  lesen  ist; 
8.  auch  tw.  '  *' 

n^lTIp  «».  pl.  N.  gent  die  Einwohner 
Kardu 's.  j.  Jeb.  I  g.  E.,  3^  R.  Nachman  bar 
Jakob  sagte:  pi  '[•'•nnnprj  \q  D-na  i-^bapn 
D'^mM'inrt  man  nimmt  Proselyten  von  den  Ein- 
wohnern Kardus  und  von  den  Palmyrensern  auf. 
j.  Kidd.  IV,  65*  un.  dass.  Jeb.  16'  nach  einer 
Ansicht;  i'^'^i'inprt  1»  ö"**!»  'pbDpa  ^'»«  nimmt 
man  keine  Proselyten  von  den  Einwohnern 
Kardus  auf;  vgl.  auch  V?''^12« 

""Tl^l?  ^'  P^-  ^*6ll'  Maulbeeren,  j.  Kil.  I, 
27^  mit,  s.  «IJ-^onB.  Mögl.  Weise  zu  lesen 
ST^i-ip  (gr.  xapua)  i^üsse. 

ODJVnp  j.  Kidd.  I,  58^  mit,  1.  DüW'VTp  s.  d. 

DTlp  Pirel  von  dnp  (Gmdw.  rp,  s.  n-flj)  ah- 
me issein.  j.  Schabb.  IV  g.  E.,  7'  R  Seira 
sagte:  onnp^  I!?  man  muss  die  Steine  zuvor 
abmeisseln;  Ggs.  C]tt:B«  s.  d.  W.  In.  bab.  Schabb. 
125'  steht  dafür  oittb,  s.  nigb  nr.  1. 

DtTli?,  ü'n'Jip  m.  (=  bh.  ö^ng,  vom  vrg. 
önnp)  Grabscheit,  Grabeisen,  zuw.  Axt, 
eig.'  schneidendes  Werkzeug.     Aboth  4,  5  «bi 
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DrtD  inört  Dnn^p  mache  die  Worte  der  Gesetz- 
lehre  nicht  zum  Grabscheit,  um  damit  zu  graben; 
d,  h.  um  vergängliche  Güter  dadurch  zu  erzielen. 
Tosef.  M.  kat  I  Anf.  das  ungewöhnliche  Pflügen 
eines  Feldes  besteht  darin:  nDöi  mcwa  amn 
JTTinn  n»n«  Tt^m  om^pa  man  steckt  den 
Spiess  hinein,  schlägt  mit  dem  Grabscheit  dar- 
auf und  stampft  den  Erdboden  nieder.  Tosef. 
KeL  B.  bath.  VII  Anf.  D'n'ipü  T  der  Stiel  des 
Grabscheits.  Git  30^  «b»  . . .  on»  »ba  rrsrr 
DWp  wenn  ein  Schuldner  so  viel  hinterlässt  als 
eine  Nadel  beträgt  (d.  h.  ein  sehr  kleines  Feld); 
oder  soviel  als  ein  Grabscheit  beträgt  (sehr  grosses 
Feld),  j.  Bez.  IV,  62«  mit.  Dn^npa  X'^pM  man 
spaltet  Holz  mit  der  Axt.  j.  Ned.  I.  36*  un. 
«'»  öiTnnp  Diip  n»»  ^m^-^p  -»syK^n  nb  ^ön 
31  ^b  A.  sagte  zu  B.:  Leihe  mir  dein  Grab- 
scheit (Axt);  B.  erwidert:  Ich  gelobe  (Konam 
8.  d.),  dass  ich  kein  Grabscheit  habe.  Pesik.  r. 
set.  42,  72*>  lÄ-nnpa  pioy  iij^to  Simon  ist  mit 
seinem  Grabscheit  beschäftigt,  j.  Ter.  VI  Ende, 
44^  u.  ö.  —  PL  j.  B.  mez.  II  Anf.,  8»»  niT"nno 
nitDinne  b\D  Netze  mit  Grabscheiten  (viell. 
Aexten). 

«»•»Tflp,  «pTlp  »»•  (von  bgnp)  Pfütze, 
eig.  Einschnitt  (=ynn),  Vertiefung.  Schabb. 
22,  6  (147»)  «»in-npb  I'tniT»  i-^«  Mischnaj.  und 
Ilmd.  Agg.  (vgl.  Nöft-^B)  man  darf  am  Sabbat 
nicht  in  die  Pfütze  hinabsteigen  u.  s.  w.  — 
Ferner  N.pr.  Khl.  r.  sv.  yw-ia  nDTn,  94"  pw 
»»•^T^^P  nan  die  Strasse  des  Bar  Eardima. 

JTPf'  P^-  (^^^  ''^1?)  trockene,  harte 
Stücke.  Thr.  r.  sv.  üb«  ba>,  58»  l^poiban  p-Jp 
harte  Stücke  Brot. 

NV;W1p,  NJ^'^inp  Kardunja,  Kardanja, 
eig.  feste,  steinige  (legend,  Name  einer  gebirgi- 
gen Provinz.  Stw.  vrg.  T'nj.  Genes,  r.  set. 
33,  32*^  »"»-^iinnp  niö  die' 'Berge  Kardunjas, 
als  Uebers.  des  hbr.  onw.  Das  j.  Trg.  hat  da- 
tar  «-»an-ip,  s.  TW.  —  bav.  Adj./.  pl.  Pes.  7» 
^'^''jlTP  ■'^■'"  steinharte  Weizenkörner; 
vgl.  Kaschi  z.  St.:  Weizen,  der  auf  dem  Gebirge 
Ararat  wächst.  Das.  21*  dass.  —  j.  Pes.  I, 
27®  un.  nraaö-np  D-^an  (1.  m-ismip  od.  nvsönip 
mit  Wechsel  von  n  und  ö)  dass. 

)UT1p  Tanch.  Beschall.,  82*,  1.  '|^5n^p  s.  d. 

Ü^Tp,  O'^Tlp  (  =  0"»O'^5  s.  d.,  gr.  xaP'«);, 
Charta)  Papier,  Karte.  Midr.  TiUim  zu  Ps. 
45  g.  E.  ein  Gleichniss  von  Jemdm.,  der  den 
Kichtplatz  bestieg;  ^nai  (1.  o'»nnp)  OTnp  bö3 
•»b  n^rt  Nb  nb  n»«  nnanD  «b  nb  "itt«  i"«nb 
'3*)  *«{t3D  er  nahm  ein  Stück  Papier  heraus  und 
übergab  es  dem  Richter.  Letzterer  sagte  zu 
Ihm:  Du  hast  es  ja  nicht  (mit  deiner  Verthei- 
digung)  beschrieben!  Jener  antwortete:  Ich 
hatte  keind  Zeit.  Ebenso  sagte  der  Korachite: 
„Mein  Herz  ersinnt  eine  gute  Rede". 


0?.*]p(=Otänps.d.)bekreiden,  mit  Kreide 
poliren.  Tesef.  Kel.  B.  kam.  VII  g.  E.  lOTnp 
D-^bD  iKiös^-i  ^DTO  ed.  Zkrm.  (ed.  Slk.  iop-ip 
wahrsch.  crmp.)  wenn  man  die  Ränder  u.  dgl. 
polirte  oder  abrieb  und  daraus  Gefässe  an- 
fertigte.   Das.  2  Mal. 

rnip  s.  d.  in  'np. 

^ni?^«^-  (=«;iP.»  ^:^1?)  Stadt,  Dorf, 
Gehöfte,  j.  Taau.  IV,  68<*  ob.  ^i-^-inn  «iTp  bD 
'di  lan  x^\>y  jede  Stadt,  wohin  wir  kamen  u.  s. 
w.  —  PI.  inj^p  s.  TW.  —  Dav.  gent.  «jnnp  (= 
tijnp)  Landmann,  Dorfmann  oder  sYädter. 
Schabb.  45''  t^-^^-yp  «ao  «lüin  (Var.  «■^nno)  jener 
Greis,  der  Dorfmann.  B.  bath.  123*  un.  «a« 
«■«nnp  »D-^bn  Abba  Chalifa,  der  Dorfmann.  j. 
Maas,  scheni  IV  Anf.,  54*  ob.  «'<n3"»p  *i3  •^'^öbTi 
Chilfai,  der  Dorfmann,  wahrsch.  derselbe. 

HTpn/.  (arab.  ij\)  Schlauch,  s.  TW. 

n^Tlp»  n^,lTl?/  (von  »'jljl)  ausgehöhlter 
Kürbis,  dessen  man  sich  zum  Wasserschöpfen 
bediente  und  der,  damit  er  ins  Wasser  sinke, 
mit  eisernen  Reifen,  oder  auch  mit  einem  Stein 
belastet  wurde.  Schabb.  17,6  (125*)  1:1^(7^ 
ST^n-ipaiD  der  Stein  im  Kürbis.  Kel.  3,  5 
(od.  piTn)  n-tnipn  p^Trt  die  Einfassung  (d.  h.  die 
Beschläge)  des  Kürbisses.  Par.  5,  3  Tf^^np 
mb^aömo  der  Kürbis,  den  man  (behufe  Reini- 
gung) eintauchte,  j.  Chag.  III  g.  E.,  79^.  j. 
Erub.  IX  g.  E.,  25*.  j.  Pes.  UI,  30*  mit.  u.  ö. 
ST^nn'Jp.  —  üebrtr.  Schöpfeimer  überh.  oder 
Tonne.  Exod.  r.  set.  13  Anf.  Nim»  iäXäi  *]bn 
«•^mprt  b:f  nav  der  Weber  Eunomos  ging  und 
traf  ihn  (den  Baumeister  Abba  Joseph,  Mne« 
"^fitSDn  tpy^)  auf  einer  Tonne  stehend;  mögl. 
Weise:  Baugerüste,  von  tin^j  sTd. 

trp  m.  (gr.  xpüaaö^,  wofür  auch  tins,  s.  d.) 
Krugj  Wasserkrug.  Num.  r.  set.  20,  240^ 
Gott  hatte  drei  Männer  geprüft  bv)  Tinp  iNStIDn 
b'^ba*)  ^ö  (in  m.  Agg.  ynp  crmp.)  die  er  als 
einen  Krug  voll  Urin  (Tücke)  gefunden.  In  der 
Parall.  steht  ipip  s.  d.  —  PI.  Genes,  r.  set  86 
g.  E.,  84^  Josef  schenkte  seinem  Herrn,  Potifar, 
je  nach  dessen  Verlangen,  bald  warmen,  bald 
lauen  Wein,  aus  einem  und  demselben  Gefäss 
ein.  vr'"'J?  O'^^^D^a  pn  C|OT»  htd  JT'b  n73« 
'di  !T»35n  -iDDa  Ar.  (Agg.  D-^-iip  crmp.)  da  sagte 
jener  zu  ihm:  Was  ist  das  Josef?  Stroh  in 
Afrim,  Krüge  im  Dorf  Chananja!  d.  h.  in  diesen 
Ortschaften  giebt  es  solche  Gegenstände  in 
Menge;  ebenso  worthies  sind  deine  Zauberwerke 
in  dem  zanberreichen  Egypten. 

/.njp  weiche  Gegenstände  in  eine  feste, 
compacte  Masse  zusammenballen  (ähn- 
lich arab.  J-'^  von    einem   Weibe,    das    sein 
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loses  Kopfhaar  in  Knoten  oder  Locken  zos. 
ballt;  vgl.  anch  syr.  jff^  glomas).  Dav.  nur 
Part.  pass.  Tosef.  Scbabb.  XIII  (XIV)  g.  E.  ni'n» 
bnipwtn  eine  feste,  zusammengedrückte  Erd- 
scholle, j.  Schabb.  VIII  g.  E.,  ll«»  dass.  Sehr 
oft  nibnip^  D-'Sa«  feste,  harte  Steine,  s.  bnip». 

rPD  (=bh.,  ähnlich  arab.  cli,  Gmdw.  np) 

kahl  sein,  bes.  vom  Haupthaar.  —  Hif.  dass. 
Maasr.  1,  3  die  Quitten  und  ähnliche  Früchte 
müssen  verzehntet  werden,  D'^sabri  bsn  imp'««tt 
nnnp**«^  (j.  Tlmd.  nn'^^np'^Ä»  Hif.)  wenn  sie  kahl 
werden  (die  Härchen  oder  Fäserchen  verlieren) 
und  ebenso  alle  weissen  Früchte,  wenn  sie  die 
Härchen  verlieren,  j.  Maasr.  I,  48*  un.  R.  Cha- 
nina  sagte:  «b  nnn'»")pD  \n  bDn»!i  n73n7a  •'^i 
•jiia  ttJ"^«  rÄinn  nan»  werden  denn  diese 
Früchte  etwa  infolge  ihres  Fleisches  enthaart; 
das  geschieht  ja  vielmehr  durch  die  Maden,  die 
sich  in  ihnen  befinden!  vgl.  auch  nn-^jenn.  Part 
Hof.  j.  Kil.  I,  27*»  un.  n««  irrno  na?  'a-'-'n  ir« 
TVffpM2  n«  ti«"ian  nw  Tina  rn7T?'"3  5^®»  ba^ 
niA  man  ist  nicht  eher  wegen  heterogener 
Pflanzung  strafbar,  als  bis  sechs  Ellen  im  Ge- 
viert (im  Getreidefeld)  kahl  stehen  (und  man 
innerhalb  dieses  leeren  Raumes  eine  heterogene 
Gattung  pflanzte),  oder  wenn  dieser  leere  Raum 
von  einem  Zaune  eingeschlossen  ist.  Das.  IV 
Anf.,  29*,  s.  nnnij. 

nijp  cÄ.  (syr.  ^f^— ^^-5)  kahlköpfig  sein, 
werden.  Part.  pass,  m'np  kahlköpfig;  femer 
von  Thieren,  deren  Wolle  an  einigen  Stellen 
ausgerissen  ist,  grossfleckig,  s.  TW.  —  j. 
Schabb.  XX  Ende,  17*  nn"»np  mnp  möge  dem 
Kahlköpfigen  auch  das  übrige  Haar  ausfallen, 
8.  "jss.  Pes.  410*  un.  iD-^nnD  nno  ia"«nnp  mp 
'an  mögen  eure  Glatzen  noch  kahler  werden 
(damit  das  Zauberwerk  eurer  Haare  schwinde); 
mögen  eure  zaubervollen  Brotkrumen  vom  Winde 
verweht  werden!  (Dieser  letztere  Satz  ist  in 
«tin-^B  nachzutragen.)  Vgl.  «nn  H.  Snh.  109* 
ein  sodomisches  Gerichtsurtheil  lautet:  Wer  dem 
Esel  eines  Andern  ein  Ohr  abschneidet,  narr 
«n'npn  v  rr^btr^i  (wahrsch.  crmp.  aus  «nnpn, 

s.  TVTfi  ^^'  3)  ^^^  ^®^  ^^®^  ^^^  ^^^^  behalten, 
bis  das  Ohr  wieder  wächst. 

niDw.  (=bb.)  kahlköpfig,  Kahlkopf. 
Genes,  r.  set.  66, 64*»  n'npn  vinp  der  Vollhaarige 
und  der  Kahlköpfige,  s.  »nbab.  Becb.  7, 1  (43*) 
b«  siü'^TO^  ib  i"^««  ba  rnp  iJiri«  biOB  n*ipn 
■WS  nt  -nti  "ib  «"^  DN  iT»b  iT«n  ntpn»  n^nc 
der  Kahlköpfige  ist  zum  Priesterdienst  untaug- 
lich. Was  bedeutet  kahlköpfig?  Wenn  Jem. 
keine  Reihe  von  Haaren  hat,  die  von  einem 
Ohr  zum  andern  reicht;  wenn  er  aber  eine 
solche  hat,  so  ist  er  tauglich.  Das.  68*  nnpn 
rrtrr  dieser  Kahlkopf,  näml.  R.  Akiba,  s.  nD-^bp. 
B.  kam.  60^  ^»awi  i«W  n^ip  kahlköpfig 'von 


dieser  und  von  jener  Seite;  s.  ausführlich  in 
tTjy.  —  PI.  j.  Jom.  II  g.  E.,  40*  ma-ib  D-^irran 
D'»'nnßn  „die  Priester**  (Lev.  1,  6),  das  besagt, 
dass  auch  die  Kahlköpfigen  zum  Opfern  tanglich 
sind,  d.  h.  biblisch,  wegen  des  schlechten  Ein- 
drucks jedoch  (yy  n"««nn),  den  sie  miachen 
würden,  dürfen  sie  nicht  opfern  (vgl.  jedoch 
Becb.  7,  1,  8.  oben).  Sifra  Wajikra  Par.  4  cap. 
6  steht  dafür  l'^snnpn;  ebenso  Bech.  43*»  ö. — 
Fem.  B.  bath.  132*  Jem.  hatte  seiner  Frau  sein 
ganzes  Vermögen  verschrieben;  nach  seinem  Tode 
aber  trat  ein  Gläubiger  auf,  der  jene  ihm  hjpo« 
thecirten  Güter  verlangte,  so  sagten  die  Chacha- 
mim:  nNSfcttSi  SinsnTa  b:?  Tnwm  rtnanna  npn 
1«aai  I»a73  nrj'jg  sie  vernichte  ihre  Kethuba 
(das  Schriftstück,  über  Verschreibung  der  Hoch- 
zeitssumme) und  stütze  sich  auf  ihre  Schenkungs- 
urkunde, so  wird  sie  von  dieser,  wie  von  jener 
Seite  kahlköpfig  sein,  leer  ausgehen;  d.  h.  die 
der  Frau  bei  ihrer  Heirath  verschriebene  Summe 
ist  dadurch  ausser  Kraft  getreten,  dass  sie  in- 
folge der  Schenkung  in  den  Besitz  des  ganzen 
Vermögens  ihres  Mannes  gelangt  ist,  aber  auch 
die  Schenkung  ist  ungiltig,  weil  die  geschenkten 
Güter  dem  Gläubiger  hypothekarisch  verschrieben 
waren.     Git.  81**  n*ip  taa  s.  *i^]5. 

KPnj5i  rVVp^  oder  Kn*lp  ch,  (  =  n*3i5) 
1)  kahlköpfig,  Kahlkopf.  Snh.  63^  s. 
«rj'^a.  Das.  66*»  u.  ö.  Ttrtn'p  p  ym^m  'n  R. 
Josua  ben  Korcha,  des  Kahlkopfes,  d.  h.  des 
R.  Akiba,  s.  vrg.  Art.  Schabb.  162  *>  ernnp 
»3'«'«1ä73  zänkischer  Kahlkopf,  s.  Nj-^^^iaro.  —  PI. 
j.  Ned.  IV,  38^  ob.  i"«n-3p,  s.  o*3io.  — 2)  Weber, 
eig.  der  die  Haarzotten  entfernt.  Meg.  12^ 
«n-'aa  «nnp  der  Weber  in  seinem  Hause  u. 
s.  w.,  vgl.  «täa^-jB. 

nrnj^/.  (=bh.)  kahle  Stelle,  eig.  Glatze, 

s.  TW.*—  Snh.  109*»  b«niö"»a  sinnp  tror«  mp 
Ms.  M.  (Agg.  crmp.  nv}9:3Ta)  er  hiess  Korach, 
weil  er  eine  Kahlheit  (Lücke)  in  Israel  machte. 
Meg.  13^  Haman  sagte  zu  Ahaswer:  n»Nn  k73V} 
D'»a:^n  i'«a  in  i-i^inDTa  ^mabTaa  rj«"iy  -»sn  nmp 
du  könntest  vielleicht  denken,  dass  ich  (durch 
Vertilgung  der  Juden)  eine  Kahlheit  (Lücke)  in 
deinem  Reiche  machen  würde!  „Sie  sind  zer- 
streut unter  die  Völker"  (Esth.  3, 8). 

nmi?/.  (ähnlich  bh.)  Kahlheit.  Kil.  4,1 
Dnarj  nmp  ein  kahter  Weingarten;  das.  er- 
klärt: iyxtt«73  anrnö  ö*^  ein  Weingarten,  der 
in  seiner  Mitte  kahl,  unbepfianzt  ist.  Vgl.  j. 
Gem.  z.  St.  das.  IV  Anf.,  29^ \R«  Jochanan  sagt: 
l'Ti'^npTD  anati  nn-ip  a'nm)  dnd.  «i^  ^"^^^  rin'Tp 
batt  mn«  «['»rr^ipa  a'nm)  Di5y  "i^^önö  nnn« 
YTm  ein  kahler  Weingarten  ist  <eigentlich  das« 
selbe,  was  ein  unbepflanzter  Wäl^ngarten  ist; 
allein  D'nart  nnnp  ist  ein  Weingarten,  den  man 
in  seiner  Mitte  kahl  lässt;  anrnD  D*^^  hing,  ist 
ein  Weingarten,  den  man  von  allen  s<^inen  Seiten 
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kahl  lässt.  —  PI.  j.  Maasr.  I,  48^  un.  wird 
nninp'nott  der  Mischna  (s.  nnjj)  erklärt :.n«y*«a 
msab  mn^ip  ""^nnj?  wenn  die  Früchte  mehrere 
weisse,  kahle  (enthaarte)  Stellen  hekommen. 
üehrtr.  j.  Meg.  IV,  76*  oh.  R.  Jochanan  ging  an 
einer  Synagoge   vortther;    »bn  '^yyp  yh'p  :^»« 

ninnp  nnnnp  da  hörte  er,  dass  sie  in  der  Ge- 
setzrolle  lasen,  ohne  den  Segen  darüber  zn 
sprechen.  Da  rief  er  ihnen  za:  Wie  lange  noch 
werdet  ihr  die  Thora  als  Eahlheiten  (d.  h.  ohne 
die  ritnellen  Benedictionen  vor  und  nach  der 
Lesnng)  behandeln? 

K;;\irnp,  M^lp  eh.  (syr.  l£aij^=!inn5) 
kahle  Glatze,  s.  TW.  —  PL  w.  Taan.  3*'tin. 
■^nng  •'i'^an  wo»«  die  Sonne  zwischen  kahlen 
Flecken,  d.  h.  am  wolkigen  Himmel,  der  yon 
lichten  Flecken  durchbrochen  ist. 

WTp  m.  eh.  (hbr.  nnjj,  Gmdw.  np  fest  sein) 
Eis,%;  TW. 

DVn*p  oder  DTTnp  Karchajim,  Ke- 
rn chim,  Name  eines  Ortes.  Men.  8,  6  (86^), 
8.  D''b!ion. 

Kyrnj5  Kor  China,  Ortsname,  etwa  Kahl- 
berg, öder  Glatzia.  Schabb.  152*  MDn73 
NSTrnpb  von  hier  nach  Korchina,  Kahlberg, 
vgl.  »^W%.  —  Dav.  N.  gest.  Snh.  92»  NW  'n 
?TNrnnij  R.  Ada  aus  Korchina.  Ber.  33» 
n^^nSp  nart«  ^n  «n«  'n  Ms.  M.  (Agg.  »n«  'n) 
R.  Ada  bar  Ahaba  aus  Korchina,  derselbe.  — 
T^.rnh  8.  nnp. 

D^p  (?)  ausruhen.  Levit.  r.  set.  22,  166^ 
«nm«a  «tanprab  T'am  sie  setzten  sich  nieder, 
um  auf  dem  Wege  auszuruhen.  Khl.  r.  sv. 
•jinn-n,  83*  dass. 

ID^Ip  w.  (arab.  gLu^ls,  von  tan]?  syn.  mit 

ynp  s.  d.)  Theilchen,  Bisschen,  Stück; 
vgl  Fleischer  im  TW.  II,  575.  —  Ab.  sar.  ^b\ 
s.  n-^nbn.  Snh.  43»  nanab  b«  Dnnp  ein  Stück- 
chen %eihrauch.  Sot.  14*  u.  6.  dass.  Men.  11» 
•^a«  bar  nbioD  'm«  tamp  bar  sinaan  J^no-^n 
nntDD  l'^^ip  wenn  der  Priester  bei  der  Abnahme 
der  Handvoll  des  Mehlopfers  vom  Weihrauch 
so  viel  abnahm,  dass  blos  ein  Stückchen  zurück- 
geblieben ist,  so  ist  das  Mehlopfer  untauglich; 
wenn  aber  zwei  Stückchen  zurückgeblieben  sind, 
so  ist  das  Opfer  tauglich;  so  nach  Ansicht  des 
R.  Juda.  Chull.  50^  51»  ob.  a^nnp  !T»b:?  «atca 
lamp  rr-'bar  «at»a  «b  rrta-^ms  "^aDbiD  yrr^n  dt 
?70TnD  nn«b«5  ariTa  dt  wenn  sich  auf  ihr  (der 
Nadel,  die  einen  faltigen  Magen  durchlöchert 
hat)  ein  Blutstropfen  findet,  so  hat  die  Nadel 
bestimmt  den  Magen  vor  dem  Schlachten  durch- 
löchert; findet  sich  kein  Blutstropfen  darauf, 
80  hat  sie  bestimmt  den  Magen  erst  nach  dem 
Schlachten  durchlöchert,  was  nicht  schadet.  — 


PI.  Chull.  58^  r^^i'p  und  ^•»ra^p  Asantstücke,  s. 
riTibn.  j.  Schabb*.  Ill  g.  E.,*fe«  mit.  b\D  b-tanp 
boia  Gewürztheile,  j.  Jom.  II,  39*  mit.  •j'^tDnp 
Theile  vom  Rauchwerk.  Schabb.  47»  «pta^ip 
Stücke  vom  Weihrauch. 

N^llp  eh.  (=önip)  l)Theil,  Stück.  Nid. 
20»  un.  Nn^tanan  Nca^ip  ein  Theil  der  Erd- 
scholle. Chull.  105^  das  sodomitische  Salz 
«"1153  «tDmp  "^D  «n^nüTa  findet  sich  wie  ein 
kleines  Stück  in  einem  Eor  von  gewöhnlichem 
Salz.  —  PL  Chull.  43^  ob.  «Tan  -u^jip  -^nn  zwei 
Blutstropfen.  —  Fem.  das.  77»  »n'»L3"jip  bpn^DWT 

rfa*»»  (arab.  jgJ^xU'v)    es   war  ein   Stück   von 

dem  vorstehenden  Knochen  abgebrochen.  — 
2)  als  Adlj.  kurz,  klein.  Genes,  r.  set.  16,  16^ 
der  Name  des  Stromes  „Pischon"  (Gen.  2,  11) 
rührt  her  «diöid  antap  «tainp  «oaa  oiö  bar  Ar. 
Ms.  (Agg.  blos  baa  nt  ^niD'^s)  von  dem  Namen 
des  kleinen  Zwerges  (d.  h.  Nebukadnezar,  vgl. 
«9aa),  der  klein  wie  eine  Handbreite  war. 
Levit  r.  set.  13  g.  E.''dass.  Ar.  (fehlt  in  Agg.). 
—  Fem.  Thr.  r.  sv.  yr^  -onn,  55*»  nnÄ  siab^ 
n"«t3nip  Ar.  (Agg.  rr^iDna)  eine  kleine  Hündin. 

tD^^JP  w.  (arab.  ^|^*,    gr.    xepaxtov,     syr. 

U^^ud)  Karat,  eine  kleine  Münze;  nach 
Cast.  Syr.  Lex.  ein  halber  Sus.  j.  Pea  VIII, 
21»  un.  tanp  w  rr^annon  sie  liessen  ihn  einen 
Karat  ausgeben,  s.  i^^ysp.  j.  Sot.  III,  19»  mit. 
dass.  j.  B.  mez.  IV  Anf.,  9°  '^^m  canpa  tanp 
man  darf  einen  Karat  verleihen,  um  einen  Karat 
bezahlt  zu  erhalten,  ohne  zu  besorgen,  dass 
diese  Münze  theurer  werden  könnte,  wodurch 
Wucher  entstände.  Ggs.  ^b  s.  d.  —  PL  j.  Schek. 
II,  46*  ob.  yq^?,  r"^^'^  Denare,  welche  je  ein 
Viertel  (quartüa)  eines  Sela  werth  sind. 

nitSlp»  21IDTp  m.  Kurtub,  Kartub. 
Name  eines  kleinen  Masses,  wahrsch.  quarta, 
Quart  Tosef.  B.  bath.  V  g,  E.  natttOTa  nn« 
^r^'Tfp  «in  nrn  n-^a-^öiDaiö  der  64.  Theil  eines 
Log,  das  ist  das  Quart  B.  bath.  90»  dass.  Men. 
12, 4  (103**)  u.  ö.  D"»:?ai«3 . . .  p  D-^Tasn  m»  ba 
la"'«  aitanp  non  n»o  D'^araiKai  banta  «nn  tiNO 
ina  bnatab  bia*«  alle  die  von  den  Gelehrten  vor- 
geschriebenen Masse  sind  so  (genau  zu  nehmen); 
in  40  Seah  Wasser  darf  der  Unreine  behufs 
Reinigung  baden;  aber  in  40  Seah  weniger  ein 
Quart  darf  er  nicht  baden.  Mikw.  3,  1  fg. 
Chull.  26»  abn  aitamp  ...y^^  aia-np  ein  Quart 
Wein,    ein    Quart    Milch.    —    nTaacan'ip,    s. 

K7^1p/.  (  =  «'»baü)j  mit  eingesch.  n,  gr. 
xaTaßoXij)  Unterlage,  Polster,  stratum. 
Schabb.  79»  un.  «bata-npa  Ar.  (Agg.  «banjanpa) 
betreffs  der  Unterlage.  Chag.  24»  bar  i-^nnaata 
Mbacanp  ^a:(  wenn  die  Gegenstände   auf  einem 
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Polster  aufgehäuft  liegen.  Raschi  erkl.  das  W. 
durch  p^bis  n'ur  ein  durch  längeres  Kochen  fest 
gemachtes  Fell. 

^M^pnp  Karthagyne,  s.  '^?i'»n'3]5. 

Bülp  (verstärkt  von  onp,  Lis)  in   kleine 

Stücke  zerhacken,  j.  Maas,  scheni  IV,  54* 
mit.  R.  Simon  bar  Rabbi  tadelte  die  Daromäer, 
dass  sie  die  Früchte  des  zweiten  Zehnten  (weil 
der  Tempel  bereits  zerstört  war)  nicht  auslösten, 
»irr  M  tr^b  "nnN  "»nTsnp  pcanpn  vncp  na  iinoa 
»^73  «au  »bn  »otanpw  Jib"«»  inna  n!?  önba 
«acDi  »Oö^ip»  (ed.  Zitom.  nTaonptt)  Bar  Kap- 
para  nahm  jene  Früchte  (Gurken)  und  zerhackte 
sie  in  Gegenwart  des  R.  Simon  in  kleine  Stück- 
chen (er  wollte  ihm  hierdurch  zu  erkennen 
geben,  dass  sein  Tadel  ungerechtfertigt  wäre). 
Er  sagte  hierauf  zu  ihm:  Bis  jetzt  waren  jene 
Früchte,  weil  sie  untauglich  sind,  werthlos  (oder 
bildlich:  zum  Yerzehnten  nicht  verpflichtet). 
Haben  sie  etwa  jetzt,  wo  sie  zerstückelt  sind, 
einen  Werth?  Die  Emendat.  des  Pne  Mosche 
ist  unnöthig. 

M^IP  m.,  «n^bü^E  /.  (syr.  Ü^^^  gr.  xap- 
ToXo^)  Korb.  Levit  r.  set.  26,  168*  firbca^ip  «btt 
^-^rKP  er  füllte  einen  Korb  mit  Feigen,  s.  «^;jnö. 
Khl.  r.  SV.  Tiaoi,  76*  dass.  —  B.  mez.^W» 
«n-^bCD^ipa  ^tii'^am«  er  legte  das  Geld  in  den 
Korb.  Raschi:  nn«  Kasten.  B.  bath.  74''^ 
ö-^sa«  na  '^:?ap»  »p  iinn  «rr^bo^ip  tscim  is-ttn 
nrbanwn  ma^ca  wir  sahen  einen  Korb,  der  ge- 
füllt war  mit  Edelsteinen  und  Diamanten.  Das. 
'an  «ntba^ip  "^nna  nab  rv»»  im  was  habt  ihr 
mit  jenem  Korb  vor?    Dafür  auch  baonp,  s.  d. 

DD"lp  Pirel  (arab.  iLyS,  von  dc3]5,  wie  d'^np 

von  Dn]5,  ön'na  von  Dna  u.  m.)  abschneiden, 
abpflücken.  Maasr.  3,  9  !?i'nT  ndiw  naoa 
bai»"!  nby  nba>  öü-)p)a  nstna  vom  Koriander, 
der  im  Hofe  gepflanzt  ist,  darf  man  ein  Blatt 
nach  dem  andern  abpflücken  und  essen,  ohne 
sie  zu  verzehnten.  j.  Maasr.  Ill,  50^  mit.  j.  B. 
kam.  n,  3  a  ob.  Hühner  gingen  in  dem  Garten 
herum,  ^■«Db'«nrT  iwcanTpn  p^i-'n  n»  ina"»»*)  sie 
schlugen  das  Kraut  nieder  und  pflückten  die  Blätter 
ab.  Das.  VI  Anf.,  5*  un.  D"»3Di  -»abib  n73t3Tp 
das  Thier  pflückte  die  Ranken  der  Weinstöcke 
ab.  Jelamdenu  zu  Num.  22,  4  (cit.  vom  Ar.) 
„wie  der  Ochs  das  Kraut  des  Feldes  abfrisst"; 
warum  nannte  er  nicht  andere  Thiere?  ba  fitbfit 
riBio  nniD  •m»  nn«  nTscanp»  rryin  «•'nwa  nana 
ban  allein,  jedes  andere  Thier  pflückt,  wenn  es 
weidet,  ein  Stück  nach  dem  andern  ab;  der 
Ochs  hing.  ra£ft  alles  zusammen  fort. 

D%3Tp  m.  N.  a.  das   Abpflücken,    j.  B. 
kam.  n,  3*  ob.  Sumchos  (Sjmmachos)  sagte:  by 

pT3  "«n  ma^non  b^i  ab«  pis  abiDJa  aion-^pn 
(Tosef.  aiü'^pn,  ebenso  im  Verb.,  s.  ob.,  laca^p  ^ 


für  das  Abpflücken  bezahlt  der  Besitzer  des 
Thieres  den  vollen  Schaden,  für  das  Zerbrechen 
den  halben  Schaden,  vgl.  pp. 

NOenip  m.  (arab.  ^^y,  ^^r^,  sjr.  V^iJoi?, 

carthamus  tinctorius  oder  cnicos)  Saflor.  — 
PI.  Pes.  42*»  ''»cj'nsip  «nbn  ein  Drittel  Saflor. 
Raschi  a^hp  «p'-^n-iTa.  Ber.  38*  s.  «»■»'na.  Git 
70*,  s.  \scyn  IL 

'  TT 

iPPI^p  m.  Acy.  (viell.  gr.  x^pioc),  eig. 
herzzerschneidend,  daher:  neckend,  hin- 
terlistig. Snh.  100*»  'an  löü'mp  «jp^^bt  der 
Dünnbärtige  ist  hinterlistig,  s.'iß'^bT. 

JltD^lp  »».  (verk.  aus  linonp,  gr.  xpawpoc,  n 
elidirt)  Gebieter,  Kriegsoberst.  Jalk.  H, 
67»  •»01''  'n  n«  nn«  ino'np  b«ö  ein  Gebieter 
fragte  den  R.  Jose  u.  s.  w.,  s.  liöl^bß  (wos.  je- 
doch inanp  anst.  inntap  zu  lesen  *ist).  Sifre 
Haasinu  §  309  'an  n3a"«n  bma©  \r\xsp  r^n  Dfit 
(l.=Jalk.  I,  306  ^^  ^"^ü-ip)  wenn  jener  ein  Ge- 
bieter ist,  der  mächtiger  ist  als  der  Rathsherr, 
oitaovba.  —  PL  Ber.  32^  «noojn  «nooa  ba  b:^ 
liont  D-nobü  na  vis-ia  Ms.  M.  (viell.  zu  lesen 
^■»anj?  für  inünß,  s.  «nqoa  II)  in  jedem  Kriegs- 
lager stellte  icn  30  Kriegsoberste  an. 

I^QTp  m.  pl.  Feste,  festgesetzte  Zeiten. 
Pesik.  Wajhi  Bejom,  9»  «»Trsn  S  DTü^b  inn 
1'^'T^pb  *i73N  Ar.  ed.  pr.  was  bedeutet  ö'^na^b  ni-'a 
(1  Chr.  12,  32)?  R.  Tanchuma  sagte:  Das  Wissen 
der  Feste.  Var.=:Agg.  i'»o'T»pb.  Ar.  ed.  pr. 
Von^a  y^y^  ^iiaba  D"»nn73  ditt?  -^in  ii«ba  M 
(spät.  Ar.  Agg.  crmp.  inp"«ö5ana  it  inöba,  wo- 
nach MusaQas  unrichtige  Erklärung),  d.  h.  ny 
bedeutet  im  Griechischen  (Römischen):  xaipo^, 
ö-^vitt  bedeutet  yiay^y  oder  ^tan^?  Adj.  von 
xatpoc.  Genes,  r.  set.  71,  72*  steht  dafür  i'>o*»5mp 
(rd  xapveia)  Feste,  Festtage. 

l'^P'^Önip  m.  pl.  (gr.  xb  xparoc)  1)  Befehle, 
Verordnungen.  Pesik.  Bachodesch,  104^ 
•»aa  i'^O'^'np  :^apn  ina  n«  mo»  rT"«?!©  "^bTab 
^ipO"^  «b  vcn^o  "»aal  «•»mob  iinn"»  «b  'wn 
l^a  T^-^ü^ip  -nnn  ina  n«  enörrD  «jrai  "^ainb 
'ai  bKn«"^  ein  Gleichniss  von  einem  König,  der, 
als  er  seine  Tochter  verheirathete,  Verordnungen 
erliess:  Die  Römer  sollen  nicht  nach  Syrien 
hinabgehen  und  die  Syrer  nicht  nach  Rom  hin- 
aufgehen; nachdem  er  aber  seine  Tochter  ver- 
heirathet  hatte,  hob  er  seine  Verordnungen  auf. 
Dasselbe  fand  bei  Israel  statt:  Vor  der  Gesetz- 
gebung war  „der  Himmel  Gottes  Himmel  und 
die  Erde  gab  er  den  Menschen"  (Ps.  115,16); 
nach  der  Gesetzgebung  aber  „stieg  Mose  zu 
Gott  empor"  „und  Gott  kam  herab  auf  den 
Sinai"  (Ex.  19,3.  20).  Jalk.  I,  78«  dass.  Ar. 
liest  0*^3  D''0'»0")p  :^api(?),  wonach  MusaQa: 
Siaitöi  ba  "»ST^a,  etwa  xapiQata  von  }cap(x.  — 
2)    Fest    wegen    Erlangung    der    Ober- 
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macht  (xpaxo^).    Ab.  sar.  8*  ^73«  D"'Oöip  -»«Ta 

was  bedeutet  a*«ot3np  in  der  Mischna?  R.  Jada 
sagte  Namens  Samnel's:  Der  Festtag  zur  Er- 
innerung, dass  Rom  an  ihm  die  Obermacht  er- 
langt hat,  8.  rro-iBn.  Tosef.  Ab.  sar.  I  Anf.  ö'^oca'ip ; 
Var.  D''p'«ü«'i^. '  'Deut.  r.  set.  7,  259«  O'^O'^önp. 

O'^tp'Hp  m.  (gr,  >cpiTiQ<;)  Richter.  Exod.  r. 
set  30,  127*  o"^'»npb  '»p'^ntap  ina  er  übergab 
das  Yerdammungsurtheii  dem  Richter,  s.  li'^na. 
—  PI.  Genes,  r.  set.  50,  49*  '»an«  mn  onb 
inb«  0'«ö''^j)  Ar.  (Agg.  D"'3'»^'7rj)  Lot  war  das 
Oberhaupt  ihrer  Richter.  Dahing.  liest  Ar.  das. 
49®  ■•pnT^D'nii  nnis-na  (apx^txoc;  Agg.  ebenf. 
D'^i'^'^nn)  sie  setzten  ihn  zum  Oberrichter  ein, 
s.  d.  W. 

KOP'p  m,  eine  Art  Tunica;  dass.,  was 
arab.  ^aili*,  pers.  iSls^i  viell.  daraus  crmp.  — 

PI.  «^00*12  ^^'  ®^'  P^-  (^^-  ®^-  Landau  «^ooa*ip 
crmp.)  die  Tunicas,  für  hbr.  ö'^a'HD,  s.  TW. 

CüTp,  ktlJ^'P^lp  m.  (gr.  x^P^i  Charta) 
Papier,  Karte;  übrtr.  Schriftstück,  j.  Eidd. 
III,  64»  mit.  rt«»  n'^'nanb  a"'"'n  mn  w  na  m 
n"»!?  n»«  «n-'b«  '^^  xmiin  nb«  o-ionpa  D'»i3"»'7 
DibD  Trb  ^nn  «b  no-^np  ^b  arr  «b  v^  J«™- 
war  dem  Andern  100  Denar  laut  Schriftstück 
schuldig  (=hbr.  noTOa  njbTj);  er  ttberschickte 
ihm  50  Denar  durch  einen  Boten,  zu  welchem 
er  sagte:  Wenn  jener  dir  nicht  das  Schriftstück 
aushändigen  wird,  so  sollst  du  ihm  nichts  geben. 
Git.  69*  mit  »p"«ni»n  «oonnp  Papierstauder  und 
Safran.  Raschi:  Y'^v^  b»  *t«d  Papier  aus 
Flachs.  —  PI,  Levit.  r.  set.  34,  178*  R.  Jocha- 
nan  ben  Sakkai  fragte  seine  Schwestersöhne: 
bT«  Tttnp  «jo^önE  Nrt  5Tb  i'nö«  •jinp'^D«  sittD 
aiDni  '^'ip  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  «anD  «n  ferner 
Simon  ben  Jochai)  wie  viel  habt  ihr  ausge- 
geben? Sie  antworteten  ihm:  Hier  liegen  die 
Schriftstücke  (Verzeichnisse)  vor  dir,  gehe,  lies 
sie  und  rechne  sie  aus.  —  Cant.  r.  sv.  "»nyaiörT, 
14**  D-iap  b«  nviy^p  (l.=Pesik.  nrni'np),  s.  niis. 

OQHp  denom.  (von  creta.  Kreide  oder  Kreite, 
eine  Thonart,  s.  lip'^png)  kreiden,  mit  Kreide 
abreiben.  Kel.  30,*  1  •j"^Di«a  id«  i»  IOCD'tt? 
1^M73C3  wenn  man  die  Glasgeschirre  bekreidete 
oder  mit  einer  Feile  glättete,  so  sind  sie  unrein. 
Dafür  auch  D'nnp  s.  d. 

ytJTp  springen,  zappeln.  Stw.  a^ün,  syn. 
mit  a^n  s.  d.  Orndw.  on  =  nn,  mit  vorges.  p. 
Yom  gr!  OKiptao,  das  zwar  dieselbe  Bedeut.  hat, 
kann  unser  W.  wohl  nicht  abgeleitet  werden. 
Chull  75»  3^np73  an  (Ar.  :?C3npn»rj?)  ein  zap- 
pelnder Fisch.  Cant.  r.  sv.  n^aa,  7®  wird  «pnTi 
naftn  (Hi.  41, 14)  erkl&rt:  »rv«n  «ntiD  «a^tanp» 
springend  wie  der  Soclet.  Pesik.  Ronni,  142*: 
Mn^DH,  Ar.  Mns'^n;  beide  crmp.  aus  »n'^Dn  s.  d. 
Genes,  r.  set.  38,  37 •  «itia   rrn»«  dipTa  bDa 
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a^tanp»  d'»ao'^b'»5nK  rr^rnji  nb-^s«  Ar.  (Agg.  -jcacn 
Aiup»)  an  jedem  Orte,  wo  du  Essen  und  Trinken 
findest,  springt  der  Rftuberhauptmann  hinein. 
(Wahrscheinlich  ist  anst.  0''CDO''b'»D'n«  zu  lesen 
O'^O'^Di«,  gr.  opxwTTQ^:  der  TÄnzer,  vgl.  jedoch 
die  nächstflg.  St.)  Genes,  r.  set.  74,  73*  „Laban 
kehrte  nach  seinem  Orte  zurück"  (Gen.  32, 1); 
ö"':^onp73  i-^m  ima  ^"ina  D"'t30'«b  losDa«  nnbTa 
nb-ibn  bs  na  (Yar.  i'^npnpTa)  das  besagt:  Räuber 
gingen  in  sein  Haus  und  sprangen  um  ihn  die 
ganze  Nacht  herum.  Tanch.  Ki  tissa,  116*  «afl 
Mb«  D"»n73i«  ibTinn  !W3npn  «nw^  *ian3  bayn 
bfitn«'»  ^•^nb«  „Das  Kalb  kam  heraus"  (Exod. 
32,  24)  brüllend  und  herumspringend;  sodann 
fingen  sie  an  auszurufen :  „Das  ist  dein  Gott,  o 
Israel".  Pesik.  r.  set.  40,  69^  Jizchak  sagte: 
Mein  Vater  binde  mir  die  Hände  und  Füsse! 
nba»an  (1.  riKna)  nni^  «b»  »"^n  rtBtJtn  «Dimo 
lanpn  p  booai  yo^pai  ^^by  ti«a  denn  die 
Seele  ist  ausgelassen,  damit  wir  nicht,  wenn 
wir  das  Schlachtmesser  über  mich  kommen  sehen, 
aufspringen,  wodurch  das  Opfer  untauglich  sein 
würde.  (Tanch.  Wajera,  28»  a^ta^Tt» . . .  nw'nwDDi 
dass.)  Jelamd.  zu  Num.  8, 1  fg.  (citirt  vom  Ar.) 
wenn  er  herausgeht  und  das  Licht  sieht,  bTinn 
a^taipn-i  n»is  so  fängt  er  an,  fröhlich  zu  sein 
und  herumzuspringen. 

MJfi^Q"lpm.  Spalte,  Ritz.  Stw.  qcap  mit 
einges(5h.  n.  —  PL  B.  kam.  86*  JT^b  n^KT  na»at 
!T^b  "^nnatn  ina-^bpTon  trno'na  "»S^tanu  Ar.  ed. 
pr.  (spät.  Ar.  Agg.  '«rr'^an,  wonach  'MusaQas  un- 
richtige Bemerk.)  „Schmerzensgeld"  muss  der 
Beschädigende  bezahlen,  wenn  Jem.  z.  B.  Ritze 
am  Kopfe  hat  und  der  Andere  sie  ihm  entfernt; 
was  ihm  Schmerz  verursacht.  Das.  '^y^  . . .  nao 
•^aciCDip  Irtan»  ■«•^iinN  •»atra  «bi  n'^TD'»i«  -^aii  vmv( 
„Versäumnissgeld"  muss  der  Beschädigende 
zahlen,  wenn  der  Beschädigte  z.  B.  ein  Possen- 
reisser  ist,  der  die  Bemalungen  seines  Kopfes 
zeigen  will,  der  sie  aber  wegen  dieser  Ritze 
nicht  zeigen  kann.  Keth.  107**  ■»iDioip  ina  n^b 
"^aDicanp  nria  p^^m  . . .  wenn  die  glasirten  (Jef&sse 
Sprünge,  Ritze  haben,  wenn  sie  keine  Sprünge 
haben.    Pes.  30^  dass. 

]1p^pnp  m.  Kreide,  Kreite,  vgl.  oanp.  j. 
Bez.  IV,  62*»  un.  inp-cs^pa  qo^rt  n«  x^tm  man 
darf  am  Feiertage  das  Silber  mit  Kreide  ab- 
reiben. —  •'p'^ü^ip  crmp.  aus  TP^ltap,  s.  d. 

llüTlp  m.  Behältniss,  Kammer,  s.  TW. 
np»  nip  I  (=bh.  Grndw.  np)  begegnen, 

eig.  stossen,  treffen  (vgl.  arab.  |  j).  —  Ithpe. 

1)  eintreffen,  begegnen;  als  Adv.  zufällig 
dasein.  Snh.  33*  i?T^"'i'»»  nna  na^i  '»np*»«  er  ent- 
schied zufällig  (d.h.  ohne  Grund)  nach  der  Ansicht 
des  Einen  der  Autoren.  Keth.l8*u.ö.anDi  •^'ip'»«er 
schrieb  zufällig. — 2)  (denom. von  ^"^p^  Pollution 
haben,   zur  Pollution  gebracht  werden 
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Meg.  16'  •»■j)5'«3  T)3  ann  an^  n»wn  wer:  Ra- 
bab,  Rahab  ([die  sebr  scbön  gewesen  sein  soll) 
spracb,  kam  alsbald  zu  Pollution.  Das.  erklärt: 
nn'^Dö')  n:^nva  wer  von  ihr  gewusst  und  sie 
gekannt  hatte.    Taan.  5^  dass. 

"»np  m.  (  =  bh.)  Begegniss;  dah.  1)  un- 
glückliches Ereigniss,  Unfall.  R.  hasch. 
16'  Oi*)«  •)«  ^T>  513  ^n-^ÄiD  n«nan  Getreide,  das 
von  einem  unglücklichen  Naturereigniss  (z.  B. 
Hagel,  Dürre  u.  dgl.),  oder  von  Verderben,  das 
von  Menschen  ausgeht  (wie  Feuersbrunst  u. 
dgl.)  betroffen  wurde.  Das.  -«np  na  yT»x^  m« 
D^iK  IM  ein  Mensch,  der  von  einem  Unfall  (wie 
z.  B.  Krankheit  u.  dgl.)  oder  von  einem  Ueber- 
fall  von  Räubern  u.  dgl.  betroffen  wurde.  — 
2)  (=bh.  rrju)  Ereigniss,  euphemistisch  für 
Pollution.'/-  Meg.  I,  72* un.  u.  ö.  "^np  ia  a^T« 
es  begegnete  ihm  Pollution.  Jörn.  28*  u.  ö.  r^M^ 
"^np  er  empfand  (eig.  sah)  Pollution.  Das.  u.  ö. 
■»-ip  b3?a  Jem.,  der  Pollution  hatte.  Genes,  r. 
set.  98,  94*  "«np  PD"«  ein  Tropfen  Pollution.  — 
PL  Ber.  22***  fg.  Y'^'pV.  ""^^^  Pollution  Habende, 
j;  Taan.  I,  64®  un.  u.  ö'. 

""Vrpch.  (='i^'pnT.  1)  Begegniss,  Ereig- 
niss. R.  hasch.  29**  ■>«")p'T  N3""7  "^a  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  "^fitnpK  s.  d.)  ein  Gerichtshof,  der  zufällig 
anwesend  ist. 

»nVTp  eh.  (syr.  V»V  =  "''^1?  ^^'  2)  Pollu- 
tion, s.  TW. 

np,  nnp  II  (=bh.);  Piel  wölben,  Balken 
oder  Bohlen  legen.  M.  kat.  6*  n«  r*^]?» 
TS^TOa  nstn-'Dn  (das.  7*  erklärt:  «ddtt  «atina) 
man  darf  den  Riss  einer  Wand  mit  Stauden 
oder  Brettern  in  den  Wochentagen  des  Festes 
wölben,  ausbessern.  Sue.  15*  "inDio  mpan 
'Dn  l-niDön  wenn  Jem.  seine  Festhütte  mit 
Spiessen  u.  dgl.  wölbt.  Part.  pass.  j.  Sue.  I,  51* 
ob.  n\D5  nnip»  •^inTa  nbiOD  rrjip»  riDio  eine 
Festbütte,  die  gewölbt  ist,  darf  nickt  am  Feste 
benutzt  werden;  eine  Durchgangshalle,  die  ge- 
wölbt ist,  darf  am  Sabbat  (bei  Tragen  von 
Gegenständen)  benutzt  werden,  j.  Kidd.  IV,  57* 
mit.  simp»  nD"^««  nnTO  . . .  rrmpTa  nny»  eine 
gewölbte  Höhle,  eine  nichtgewölbte  Höhle. 

"^IP'  ^1?  ^^'  (syr.  jj^=i«n^  8.  d.)  rufen, 
nennen,  insbes.  die  Bibel  lesen,  eig.  das 
Geschriebene  ausrufen,  s.  «nj?.  —  Part, 
pass.  '^*}jj.  Ned.  37*.  38*  'd"i  '\:i'^r:i  «bi  i-^-np 
Wörter  der  Bibel,  die  blos  gelesen  werden  nni 
nicht  geschrieben  sind.  Das.  ö.,  s.  lans.  j.  Meg. 
HI,  74*  un.  ntD«ö  nb  nnriD'*  «b  O'^ibn  m-'ü 
«"'jN'^nj?  (  =  hbr.  D*»«^-)]?,  ed.  Sitom.  nv«'>-ip 
minder 'richtig)  das  Lewitenlied  soll  man  vor 
nicht  weniger  als  sechs  Aufgerufenen  vorlesen; 
d.  h.  das  Lied  in  Dt.  32, 1 — 43,  welcher  in  sechs 
Abschnitte   eingetheilt   wird    (Mnemotechnicum 


'fb  •»•^'tn,  vgl.  die  Commentt  zur  nächstflg.  St.) 
und  welches  die  Lewiten  auf  dem  Duchan  an 
jedem  Sabbat -Musaf  sangen  und  zwar  an  jedem 
Sabbat  einen  der  sechs  Abschnitte  (vgl.  R  hasch. 
31*);  dieses  Lied  soll  man  auch  am  Sabbat 
„Haasinu"  vor  sechs  Aufgerufenen  in  sechs  Ab- 
theilungen aus  der  Thora  verlesen;  die  Erkl. 
der  Commentt.  leuchtet  nicht  ein.  —  Af.  '^^yn 
lesen  machen,  s.  K'p]^. 

Nijlp»  n\'*np  m.  (emph.  von  t^^)>)  1)  die 
Bibel,  das  schriftliche  Gesetz,  eig.  was 
gelesen  wird.  j.  Meg.  IV,  74*  un.  R.  Chya,  der 
Aeltere,  sagte:  •j'^^na  «'^'^np  bs  ariD  «:«  b"'D'» 
«DPI . . .  ^rv^DT  ynt  "«5»  •j'^ina  pT  «Taar  'yn  '^^'Q 
pn^'D»»  b5>  ^imp  bD  ariDi  ■^'»no  ich  vermag 
die  ganze  Bibel  für  zwei  Minen  niederzuschreiben. 
Wie  machte  er  das?  Er  kaufte  für  zwei  Minen 
Flachssamen,  säete  ihn,  erntete  ihn,  verfertigte 
Stricke  daraus,  womit  er  Gazellen  fing,  und 
schrieb  die  ganze  Bibel  auf  ihr  Fell.  (In  B. 
mez.  85^  lautet  dieser  Ausspruch:  Ich  bewirkte, 
dass  die  Gesetzlehre  in  Israel  nicht  vergessen 
wurde  u.  s.  w.)  j.  Kidd.  Ill,  64*  mit.  rr^'^np  "^«in 
die  Bibellehrer;  nach  einigen  Commentt.  rp^np 
rs^en-^  Wachshändler,  s.  -jjao.  —  2)  Bibel- 
vers, Bibelstelle,  j.  Ber.  it,  4^  un.  mtsd 
«n-^intt  rr«:TJ««  ^D  «-^np  "^ymoKT  so  wie  ein 
Bibelvers  lautet,  so  lautet  auch  die  Mischna; 
d.  h.  der  St  Jes.  56,  7:  „Ich  bringe  sie  auf 
meinen  heiligen  Berg,  erfreue  sie  in  meinem 
Gebethaus,  ihre  Opfer"  u.  s.  w.  entspricht  auch 
die  von  den  Mischna-Autoren  abgefasste  Gebet- 
formel: „Baue  deinen  Tempel,  erhöre  unser  Ge- 
bet" u.  s.  w.  j.  Snh.  Vn,  25**  mit  dass.  Das. 
'dt  iTaNT  iNöb  ar^-'O»  «"»^p  eine  Schriftstelle 
spricht  für  die  Ansicht  jenes  Autors.  Das.  I 
Anf.,  18*  «■»'^ipi  tiüiöDD  nach  dem  einfachen 
Wortsinn  des  Verses,  vgl.  MDtDS.  j.  Erub.  Ill, 
20^  mit.  n»«3ö  biDiaa  -»nnp  •nbatmo  n»ii  vr^'^p 
'^')  nbv^D'^n  die  Schriftstelle  besagt,  dass  Ge- 
bratenes genannt  wird:  „Gekochtes",  näml.  2 
Chr.  35,  13:  „Sie  machten  das  Pesach  am  Feuer 
gar",  ')biz)3'^i,  was  hier  blos  „braten"  bedeuten  kann, 
da  man  das  Pesach  nicht  kochen  durfte,  j. 
Pea  l,  15*  un.  y^rt  i»  iinbia  9JorD  «a»  S 
»^'^np  R.  Mana  erwies  alles  dieses  aus  jenem 
Vers.  j.  Ab.  sar.  I,  39*  mit  u.  ö.  —  PI.  j.  Ber. 
I,  3^  mit.  N^nj)  r"in  zwei  Bibelverse.  Khl.  r.  sv. 
b3  T^T,  7'9*»*«'^-)p  i"'b'««"i  «"«"jp  r^"*^  ^^®s® 
Verse  und  jene  Verse.  Levit.  r.  set  22,  166* 
1''"«ao  Tt'JI?  ^"^^  f^**^  ®^  ^*^  ^^®^®  Bibelverse 
für  seine 'Ansicht.  —  3)  K  pr.  j,  Keth.  XII,  35^ 
un.  «■»np  «na  Bar  Earja.  Genes,  r,  set  19,19* 
rr^mp  na  M36t  Abba  bar  Eurja. 

"•"nj?,  ^i^^p  m.  cH,  (syr.  iloJ^  =  Ä'3E  s.  d.) 
Bibellehrer,  Bibelkenner.  Levit  r.  set 
30  Anf.,  173*  R.  Simon  bar  Elasar,  "«np  mm 
'dt  •»•'Sni  (Var.  »'^"ya)  welcher  ein  Bibeliehrer, 
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ein  Mischnalehrer  a.  s.  w.  war;  vgl.  dtj*^^!.   Cant, 
r.  8v.  n«T  ^0,  18^  "s^nim  •»n«np  dass. 

"V^!?'  '^^'l?-^-  ^-  *•  (=^^-  ^^"^P.)  1)  das 
Rufen.  Sifra  Wajikra  Par.  1  Anf.  nvriip  ö'^npn 
'di  minV  Gott  schickte  „das  Rnfen"  dem 
„Sprechen"  voran  (Lev.  1,  1,  laTn  «np"»"!).  Das. 
'31  '^^'iT:  ^yn^H  JT^n  rjÄ'^np  bD  bano  i'^?öi  wo- 
her ist  erwiesen,  dass  Mose  auf  jedes  Rufen 
geantwortet  hat:  „Hier  hin  ich"?  Aus  Ex.  3,  4, 
wo  Gott  den  Mose  aus  dem  „Domenhusch"  rief, 
und  jener  antwortete:  „Hier  hin  ich"  u.  s.  w. 
Deut  r.  set  11  Anf.  'di  n"«npn  pnif»  ann  r^'n^^ 
womit  schloss  Jizchak  seinen  Segen?  Mit 
„Rufen"  (Gen.  28,  1).  Femer:  als  Jakoh  seine 
Kinder  segnen  wollte,  Mb»  nn^D  '^a'^it  n73K 
rp'^'ips  sagte  er:  Ich  will  hlos  mit  Rufen  he- 
ginnen (Gen.  49,  1).  Das.  set  7,  259^  Mose 
sagte:  •^3«  hd  rr^'npa  minrt  nii  '^nba'»p«  D«a 
^•»•»ipa  T^aa?  toi»  so  wie  ich  die  Gesetzlehre 
durch  „Rufen  Gottes"  empfing,  so  will  ich  sie 
auch  seinen  Kindem  ühergehen  durch  „Rufen" 
(Dt  6, 1).  —  2)  das  Lesen;  inshes.  oft  ntx^'yp 
^73«,  verk.  yoü  n'^'np  (gew.  Abhreviatur  tcTp) 
die  Schemft -Losung;  d.h.  die  St  Dt  6,  4 
fg.  „Höre  Israel"  u.  s.  w.  Ber.  IS*'  tis'^'ip  müt» 
(zu  ergänzen  yi2^)  das  Gehet  der  Schema-Lesung. 
Das.  'ai  »"»«an  mim  'n  b»  röio  ir^ip  die 
Schema-Lesung  des  R.  Jehuda  Nasi  hestand  hlos 
in  dem  einen  Yers,  Dt  6,  4  „Höre  Israel"  u. 
8.  w. ;  weil  er  das  Studium  der  Gesetzlehre  un- 
unterhrochen  betrieb.  Das.  14^  fg.  u.  sehr  oft. 
Meg.  1,  4  fg.  nyattü  niinp  die  Lesung  der 
Megilla,  Estherrolle,  vgl.  nba».  Das.  14%  s. 
«b"»bn.  j.  Schek.  I  Anf.,  46  ^  *  Levit.  r.  set  28 
u.'ör  —  PL  ni«)nu  (für  ninj?).  j.  Ber.  V,  9*^ 
un.  Ä'^aia  nvmp  {^»'i  nmna  'm-tnnp  die  Vor- 
lesungen aus  dem  Pentateuch  sind  ursprünglich, 
aber  die  Vorlesungen  aus  den  Propheten  (die 
Haftaroth)  sind  nicht  ursprünglich  anbefohlen. 
Daher  dürfen  näml.  zwei  Personen  gleichzeitig 
aus  dem  Pentateuch  vorlesen,  weil  die  Gemeinde 
ihre  Aufmerksamkeit  darauf  richten  wird;  was 
aber  bei  der  Haftara  nicht  statthaft  ist  Das. 
VIII,  11**  ob.  rwryp  'a  i'»b"»«  jene  drei  Lesungen 
der  Schrift  j.  Taan.  IV,  68*  un.  ni'^Tnp  rrobttJ 
D^^pnOD  nn©]^  innD"»  «b  nmnaiö  die  drei  Vor- 
lesungen aus  der  Thora  (wie  z.  B.  am  Montag 
und  Donnerstag,  wo  drei  Personen  zu  den  Vor- 
lesungen aufgemfen  werden)  dürfen  nicht  weniger 
als  zehn  Verse  enthalten. 

fctll^*lp  w.  Adj.  der  Leser.  B.  mez.  83^ 
«nna«n  «S'^np  der  Leser  des  Briefes,  s.  NjsinnB. 
Eidd.  49*  wenn  Jeni.  bei  der  Trauung  sagt:  b^ 
iT^aa  DTP'^OD  mab«  «np«  ira  «:"'"»np  "«^ä»  nstt 
n«T)ptt  IT  '^'nn  noaan  ich  traue  dich  mir  mit  dem 
Versprechen  an,  dass  ich  ein  Bibelleser  bin!  so 
gilt  die  Trauung,  wenn  er  bereits  drei  Bibel- 
versc  in  der  Synagoge  vorgelesen  hat.    R.  Juda 


jedoch  sagte:  anm  «np-tö  i:p  nicht  eher,  als 
bis  er  lesen  und  übersetzen  kann,  vgl.  auch  »nj^. 

^Tp  w.  N.  a.  (von  -»np,  nnjj  II  im  Piel)  das 
Wölben,  die  Wölbung,  j.  Sue.  I  Anf.,  51* 
ob.  "^n-^pa  «"ima  ^na*^  ^'^'^^2  wo  finden  wir, 
dass  die  Bedachung  der  Hütte  als  eine  Wölbung 
anzusehen  ist?  u.  s.  w.  j.  Schek.  VI  Auf.,  49** 
u.  ö.,  s.  d.  in  ^p. 

«VT'  «PVT'  «'.l^P  /•  (syr.  \Li^,    pl. 

X 

VTvq-d,  arab.  iJlSi  hbr.  n'^ip;  Stw.  ■»'ip,  rrjjj  I 

zusammentreffen)  Ortschaft,  Stadt,  Dorf, 
j.  Ber.  II,  5*  ob.  ««np  p'«B3n  «•''np  b-»^!?  mrr 
«np  Kinnb  bn  n:^  ed.  Lehm,  er  ging  Dorf  ein, 
Dorf  aus,  bis  er  nach  jenem  Dorfe  kam,  in 
welchem  Menachem  geboren  worden  war.  Gant, 
r.  SV.  -»as-n  b«,  8*  dass.  Das.  sv.  '>yba  w% 
26*  «*'Di73n  »m'^'yp  das  Dorf  Hamunja.  —  PI. 
j.  Chag.  I,  76*  mit.  R.  Judan  Nesia  schickte  einige 
Gelehrte,  'ai  b«*iiö'^n  «:^n»n  «n^^npa  na^ab 
dass  sie  die  Städte  (Ortschaften)  Palf&stinas  be- 
reisen sollten,  um  in  ihnen  Bibel-  und  Mischna- 
lehrer anzustellen,  vgl.  K'nioj.  Thr.  r.  Einleit. 
Anf.,  44*  «n'^J^pb  yh^  nnni  sie  kamen  nach 
den  Städten,  'dass.  Sue.  44*  -»b  rp«  fi^ri'^^'JR  ich 
besitze  Dörfer.  Das.  »mnp  '»sa  die  Öoiileute. 
j.  Maasr.  II,  49*  mit.  die  Einwohner  des  Dorfes 
Chananja  i'^:»nnp  «Ann  :^an«  X'*^no^  i'^pDan 
l^mnaa  ^'^aan  yh'^^T\  welche  ausziehen  und 
vier  bis  fflnf  Dörfer  bereisen  und  zurückkehren, 
um  in  ihren  Häusern  zu  schlafen.    Davon 

nnjp  w,.  Adj.  (syr.  iL^o-S,  arab.  ^Isjf) 
Dorfmann,  paganus.  Ar.  hält  das  W.  mr  ein 
griech.,  etwa  x^^^^^)  ^^  °^^^^  einleuchtet 
Genes,  r.  set  18, 18^  „Gott  führte  sie  dem  Adam 
zu"  (Gen.  2,  22).  ST^ratöiiö  Nab»n  JT'-ipb  -^naö 
glücklich  ist  der  Landmann,  dessen  Hochzeits- 
kamerad der  König  ist!  —  PI.  j.  Schabb.  1,  4^ 
nüt  ^■»nDptt  Nbn  '^tr^yp,  r^*»«  liAa  wie  z.  B. 
jene  Dorfleute,  welclie  es  nicht  genau  nehmen, 
ob  die  Flachsbündel  genügend  getrocknet  sind 
oder  nicht.  Die  Erkl.  der  Commentt  leuchtet 
nicht  ein.  —  2)  übrtr.  Idiot  j.  Snh.  I,  18* 
un.  -»a*!  rr^a  b«  ni-^nj?  wan«i  ü'^^wyn  siöJm 
'an  nnba  ns«  na^^b'iosas«  es  ereignete  sich 
bei  den  24  Idioten  aus  der  Schule  Rabbis, 
dass  sie  nach  Lud  gingen,  um  das  Jahr  zu 
intercaliren,  da  traf  sie  ein  böser  Blick,  dass 
sie  sämmtlich  zu  einer  und  derselben  Zeit  starben. 

nnp/.  (  =  n^pn,  von  nn)j)  Wölbung, 
eine  Art  gewölbter  Wagen,  dass.,  was  hehr. 
aat  Dbyy.  —  PL  j.  B.  bath.  IX,  17»  mit  ein 
Bräutigam  schickte  einst  seiner  Braut  als  Ge« 
schenk  noD  1'^a  nnn  '»5''»  rii'^ng  :?an«n  amoa^. 
rnat^b  24  gewölbte  Wagen  (ocier  Kasten)  voll 
neuer  Früchte  zwischen  dem  Pesach-  und  dem 
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Wochenfeste,  d.  h.  zur  ungewöhnlichen  Zeit  im 
Frühling.  Genes,  r.  set.  18  Anf.,  18»  b-tbriD  rvoy 
ni'>bÄnioi  maio  b"»5a«  b«  nrnp  -^nan  ant  b« 
Chiram  machte  die  Wände  seines  Palastes  ans 
Gold  und  die  Geh&ase  der  Wölbungen  (Balken) 
aus  Edelsteinen  and  Diamanten. 

*<n)1p  ^Ä-  (=^^'71^)  1)  gewölbter  Wagen. 
—  PL*  j.  B.  bath.  II  Anf.,  13*  un.  vr^^f^y  in^"«« 
p-^an  ins*^«  ri'»^^]!  niSTD  ^•»ann  jene  Säulen, 
welche  wanken,  umzustürzen  drohen,  wanken  blos 
durch  das  kräftige  Bollen  der  Wagen  (die  Erkl. 
LÄrm,  etwa  »n'^^^TJ  leuchtet  nicht  ein).  — 
2)  gewölbte  Trage',  Baldachin,  in  welchem 
die  Braut  ausgetragen  wird.  Keth.  17*  wird 
«»"ID"«?!  erklärt:  «nba  ria  NTasttam  «n-^np  die 
Trage,  in  welcher  die  Braut  schlummert;  eine 
agad.  Deutung. 

nj*lp  m.  (=o'^V]?,  gr.  xupio<)  Herr,  Fürst, 
8.  TW.' 

«np  /.  (lat.  caries)  Fäulniss.  Sot.  3* 
s.  «;ni. 

rflOt<'*T|P>  nVP*^?/.  (etwa  gr.  xpauyiQ,  von 
xpafo)  Geschrei,  Lärm.  Levit,  r.  set.  32,  176* 
bip  «"«i  'an  ^«"»i  nanob  mofif^np  bnp  «•» 
tistp-^n  . . .  yjyasr^  rty^b  nnow'np  Ar.  (in  Agg. 
fehlt  unser  W.)  es  giebt  eine  Stimme  des  Ge- 
schreies im  guten  Sinne:  „Gott  hörte  die  Stimme 
eurer  Worte;  sie  haben  gut  geredet"  (Dt.  5,  25); 
es  giebt  auch  eine  Stimme  des  Geschreies  im 
bösen  Sinne:  „Gott  hörte  die  Stimme  eurer 
Worte;  er  zürnte  und  schwur"  (Das.  1,  34). 
Khl.  r.  SV.  ^3^733  Da,  95*»  steht  dafür  . . .  nvonp 
nro'np. 

Nt9\n-1p,  ^\n;ip  s.  d.  in  'np. 

K^*'*]p  w,  (lat.  carenum)  abgekochterMost. 
Ab.  sar.  30*  un.  "»«73  "»ib^a  Dl«»  la  ^■•fit  «5'»*ip 
«■»oy»  •^nwn  «"»bn  «"nTan  «3'np  beim  Carenum 
findet  das  Verbot  des  Offenstehenlassens  nicht 
statt  (weil  eine  Schlange  hiervon  nicht  trinkt, 
vgl.  "«ibl).  Was  ist  Carenum?  Süsser  Wein, 
der  aus  Asien  kommt  j.  Ab.  sar.  II,  41*  mit. 
»D"«nat  I3nv  'ib  Ka-^np  Carenum  war  bei  R. 
Jochanan  zweifelhaft;  ob  man  diesen  Wein,  der 
aufgedeckt  stand,  trinken  dürfe  oder  nicht. 

]JTp,  K^Tp  tn.  (syr.^ii^^,  cereus)  Wachs- 
kerze, Wachslicht  Exod.  r.  set  47,  141* 
tiVba  T^npTi  •j'^TTJÄT  nmn  m^bi  n«a  kommt 
und  lernet  die  Thora  am  frühen  Morgen  und 
bei  der  Wachskerze  des  Nachts.  Levit  r.  set. 
19  Anf.  u.  ö.,  8.  röö"*!-  —  PI-  Exod.  r.  set. 
36,  133*  r??lJ?  Wachslichter,  s.  X^'ßM.  — 
»r^ng  der  Leser,  s.  hinter  n«njj. 

Ol3^''Tp  Kirjanos,  angeblicher  Wohnort 
Haman's!  Pesik.  r.  set.  18,  37*»  o'ia'^np  "ncD  das 
Dorf  Kiijanos.    Esth.  r.  sv.  np  "intt,  109*  dass. 


.Meg.  16»  öni-'^np  nes  Ms.  M.  (Agg.  Diatnp  'd, 
Karzom).  Das.  2  Mal  —  Levit  r.  set  17, 160® 
Did'^'^^p  Kirjanos,  Aufenthaltsort  der  Söhne  Hiob's. 

^P"'^?'  r^^nP  ^'  ^^'  ^^^^'  curiosi)  die  sorg- 
fältige n  Ausspäher,  Spione,  welche  das 
Ausspionirte  weiter  verkünden.  Pesik.  r.  set 
3,  4*  ntt-^a^in»  i^D  ^•»nobDa  qoT^  a'noin  "»OT^^p 
'di  npy^D  Josef  setzte  Ausspäher  (Aufpasser)  im 
Palaste  nieder,  welche,  als  sie  bemerkten,  dass 
Jakob  krank  wurde,  liefen,  um  es  dem  Josef 
zu  verkünden.  Das.  set.  8, 13*  n»a  "»Dbtt«  DiD3 
na-T  bD  ^b73b  D'*y»n')73  on  ö'»or-np  Dnb  «■•  om 
nan  ba  D'n^aiOT  d"»0"i'>^"9  rfepn  -»Dob  w  ^d  nam 
Xn  ■•b«'!  .  .  .  nvii730tta  möv  on««  nani 
^wböb  nnanio  «©an  it  ind^n  b«  ^norT^pn 
'ai  rfhpnb  annani  O'^ainab  ^»bioi  so  wie  die 
menschlichen  Könige  Ausspäher  haben,  welche 
dem  Könige  Alles  hinterbringen,  ebenso  hat 
Gott  Ausspäher,  welche  Alles,  was  der  Mensch 
im  Geheimen  thnt,  ihm  hinterbringen.  Das  aber 
sind  die  Ausspäher  Gottes,  zunächst  die  Seele, 
welche  es  dem  Engel  verkündet,  der  Engel  ver- 
kündet es  den  Cherubim  und  der  Cherub  ver- 
kündet es  Gott  u.  s.  w.;  mit  Bez.  auf  Spr.  20,  27: 
„Ein  Licht  Gottes  ist  des  Menschen  Seele,  sie 
durchspäht  alle  Kammern  des  Herzens",  Khl. 
10,  20:  „Der  Vogel  des  Himmels  trägt  die 
Stinune"  u.  s.  w. 

pnp,  7pnp/.  (syr.  ^oH^',  gr.  xapo^xoi 
carruca)  eine  Art  Reisewagen,  j.  Taan.  II, 
66*  ob.  ein  Hasmonäer  metzelte  die  Scharen  des 
Feldherrn  Nikanor  nieder,  ib»  rai"^pb  y^^^rro  n9 
'ai  IT  n»  3^p  ibö  i-^aTipb  r»amD  •ji'^an  bis 
er  zum  Wagen  des  Letzteren  anlangte;  als  er 
an  seinem  Wagen  angelangt  war,  so  hieb  er 
ihm  die  Hand  ab  u.  s.  w.  j.  Meg.  I,  70®  un. 
dass.  Genes,  r.  set.  8,  9^  i^ai^ipa  Ar.,  s.  olane*'«. 
Das.  set  90,  87*  die  Füsse  Josefs,  welche  'sich 
von  der  Sünde  fern  hielten,  by  i^aanin  y^ro^ 
1'^aina  mögen  kommen  und  auf  dem  Reitwagen 
(naanaa)  reiten;  vgl.  auch  i^inj?.  Exod.  r.  set 
43,  138**  Gott  sagte:  -jpn«  "»biö  -i-ai-ipa  N3tv  "»3« 
Simnn  onb  ich  werde  in  meinem  Wagen  (aai, 
Ps.  68,  18)  ausziehen,  damit  ich  Israel  die  Ge- 
setzlehre gebe.  Levit.  r.  set.  16, 159**  ba  n«b73 
on  ^'»annan  Ar.  (Agg.  i'^ipn)  sie  füllten  den 
ganzen  Wagen  mit  Blut  Jalk.  Thr.  II,  168* 
steht  dafür  yT>')'ip.   j.  Schebu.  III,  34**  mit  -pD» 

«mabtt'7  V^"'"'P  V^^  '^'^^'^  ^^  ^®^^  ®'°®*^ 
Schlange  reichte,  um  damit  einen  königlichen 
Wagen  zu  überziehen,  j.  Ned.  Ill  Anf.,  37* 
l-^nvna  crmp.  aas  i-^amp.  Num.  r.  set  23  Ende 
•{■»a-np,  1.  i'^annp.  Levit  r.  set  27  rf^n^  ^bnb 
•J'^ainan  by  n^an  «in  ^bn»  Ar.  (?)  ein  Gleich- 
niss  von  einem  König,  der  mit  seinem  Sohne 
auf  dem  Wagen  fuhr. 

]^>-Tlp  8.  d.  in  >. 
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Dl|5  (=bh.  Grndw.  *ip)  überziehen,  als 
Haut  oder  Kruste,  eine  Ernste  bilden. 
Tosef.  Tebnl  jom  11  g.  E.,  Dnpö  nst^a  V«  ta'in 
DDb*w  b«)  n^cnn  b^r  ein  Streifen  des  Eies,  der 
sich  über  die  Wand  des  Kochtopfes  als  eine 
Kruste  gezogen  hat.  Ber.  26*  un.  rrio  ittnp 
.  die  Oberfläche  des  Excrements  bildet  eine  Kruste, 
j.  Ber.  III,  6*  un.  dass.  Men.  78^  «b«  ^y  icanö 
Tn«a  ynn  ibiD  innp  ib'^D«!  ^lana  rt-^SD  i»*ip 
Dnbn  v)^  Mb  in»  wenn  man  das  Dankopfer 
schlachtete,  beyor  die  dazu  gehörenden  Brote 
im  Ofen  eine  Kruste  bekommen  haben,  und 
wenn  selbst  s&mmtllche  Brote  mit  Ausnahme 
eines  einzigen  die  Kruste  bekommen  haben,  so 
wurden  die  Brote  nicht  heilig.  Tosaf.  das.  sv. 
noniD  halten  D'n];  für  identisch  mit  o^fi.  Schabb. 
19*  lanp-no  -^td  »b«  D-^bm  "^aa  b:?"nn"in  «bi 
DTip'no  "oa  n»i«  iT3hb«  S  or  nwaö  rr^so 
nbo  innnnn  man  darf  nicht  (am  Freitag,  kurz 
vor  Eintritt  des  Sabbats)  einen  Kuchen  anf 
die  Kohlen  zum  Braten  legen,  wenn  sich  nicht 
auf  der  Oberfläche  desselben,  während  es  noch 
Tag  ist,  eine  Kruste  bilden  kann.  R.  Elieser 
sagt:  Es  genügt,  wenn  die  Unterrinde  sich  zur 
Kruste  bilden  kann.  j.  Schabb.  I  g.  E.,  4*  dass. 
j.  Ghali.  II  Anf.,  58 '^  —  Hif.  dass.  j.  Ter.  X, 
47*»  un.  mnnoi«  nb«  "«nn  ■ra-'ipn«  D'^'^a  Eier, 
welche  Häute  (den  ersten  Ansatz  zur  Bildung 
eines  Küchleins)  bekamen,  dürfen  nicht  ge- 
gessen werden. 

D*5|P  cÄ.  (syr.  ^J^  =Dt?J5 )  überziehen,  s. 
TW.  —  B.  bath.  D'»'np«n  crmp.  s.  on)?. 

riD'^Tp  /.  N.  a.  das  Sichbilden  einer 
Kruste,  j.  ChiJl.  II  Auf.,  68*  nn«  nbin  b^n 
nnsna  Ji73'»np  es  kommt  Alles  (beim  Gebäck)  auf 
das  Sichbilden  der  Kruste  im  Ofen  an.  Das. 
III,  59^  mit.  dass.  —  j.  Schabb.  XIII,  14»  mit. 
nTa-n-^p,  s.  oi-i-ip  in  '-»p. 

UT^  m.  Kruste,  Haut,  das,  was  einen 
Gegenstand  überzieht.  Neg.  1,  1  nx-ia  Dlip 
die  Haut  eines  Eies.  Mikw.  9,  4  nb^O  Dnnp 
«noön  «»o  siDö  PTan»  Ar.  (Agg.  rtDTan  by«) 
eine  Kruste,  die  infolge  einer  Wunde  (auf  dem 
Körper  eines  Unreinen)  sich  gebildet  hat,  ist 
unrein  und  verunreinigt.  ChuU.  3,  1  (42»)  ap*^) 
nin  b«  Dinp  wenn  die  Haut  des  Gehirns  durch- 
löchert ist,  so  ist  das  Thier  schadhaft,  trefa. 
Das.  43»  Dinp  13*^«  o«na  rtaa  riTan»  nbano  nryp 
eine  Haut,  die  infolge  einer  Wunde  auf  der 
Speiseröhre  entstanden,  ist  nicht  als  eine  Haut 
anzusehen;  d.  h.  eine  solche  Haut  schützt  nicht 
die  Schadhaftigkeit,  weshalb  das  Thier  nicht 
gegessen  werden  darf.  Das.  48»  fg.  nb:no  Dnnp 
ön"ip  w«  tiN-^-ia  na73  dähö  eine  Haut,  die  in- 
folge einer  Schadhaftigkeit  an  der  Lunge  ent- 
stand, ist  keine  Haut,  dass.  Das.  56».  Jeb. 
76»  u.  ö.  —  j.  Snh.  I,  18**  un.  Dinp  crmp.  aus 
onp  s.  d. 


DITp  m.  (viell.  N.  a.  von  wy^)  Hautaus- 
schlag. Esth.  r.  SV,  Tb»rt  tidä'^i,  104«  „Die 
Söhne  Isachar's  wnssten,  was  Israel  thun  soll" 
(1  Chr.  12,  32)  DTr»pn  n«  m«Dib  y^Ttr^  "itwd 
welche  verstanden,  die  Hautwunde  zu  heilen. 
Gant.  r.  sv.  n»  rto*^,  28»  steht  dafür  ompn 
wahrsch.  crmp. 

^1?  eh.  (syr.  V^J^D  =  Dnjj)  1)  Haut, 
Kruste.  Chull.  45»  ri^b^y  «»np  die  oberste 
Haut  des  Gehirns,  die  dem  Himschädel  am 
nächsten  liegt;  im  Ggs.  zu  rrMrn  Knnp  die 
untere  Haut,  die  unmittelbar  am  Gehirn  liegt 
und  es  umgiebt.  Das.  46»  "^nTaNi  {i«b'»y  «ttnp 
rrNnn  Ntt*ip  nb  die  obere  Haut  der  Lunge 
(welche  ebenf.  zwei  Häute  hat;  wenn  diese  durch- 
löchert ist,  so  ist  das  Thier  trefa);  manche 
sagen:  die  untere  Haut.  —  2)  feines  Zeug, 
Tapete,  so  dünn  wie  die  Haut  eines  Eies.  — 
PI.  M.  kat.  10*»  «^Ä^ij  ■^oiaoab  «*no  «an  Ar.  (Agg. 
^ttTp)  Baba  erlaubte,  die  Tapeten  an  den 
Wochentagen  des  Festes  zu  plätten.  Sue.  10» 
•[■»anjja  ii^u^y  wenn  man  die  Festhütte  mit  feinen, 
dünnen  Zeugen  verzierte.    Schabb.  22»  dass. 

n'^pnp ,  H'tyhiP  /.  (gr.  xaXaixfe  mit  Wechsel 
der  liquidae)  gew.  ?i3p  bttJ  'p  Rohrstange 
oder  ar undo.  Chull.  3^  15*  nap  b«  rr^Ännp, 
womit  man  schlachten  darf.  Kidd.  57*  n.  ö. 
Chull.  57*  einem  Lamm,  dessen  Halsröhre  durch- 
löchert war,  nn'»ni  nap  b»  rr^inp  nb  iiDy  Ar. 
(Agg.  i-i)annp)  brachte  man  eine  Rohrstange  an, 
wodurch  es  genas.  —  PI.  j.  Schabb.  VIII  g.  E., 
11**  T^'^p  b«  ninnb)?,  wofür  Genes,  r.  set.  56, 55*» 
ni"»?»-!]?  arundines.'  Schabb.  125»  b«  ni»»iin55 
nbarna '  Rohrstangen  der  Matte.  Cant.  r.  sv. 
npa^3«n,  14*  nrTai'np,  s.  nins. 

Pi12rp/.  eine  Pflanze,  ausderen Kernen 
schlechtes  Brot  zubereitet  wird,  eine 
Mohnart.  Tosef.  Chall.  I  Anf.  R.  Jochanan  ben 
Nuri  sagte:  nbna  na^'TJ  rr^tonpn  C)»  (ed.  Zkrm. 
rr^nnpn,  wahrsch.  crmp.)  auch  von  dem  Teige 
dieser  Pflanze  muss  man  die  Hebe  entrichten, 
j.  Chall.  I  Anf.,  57».  j.  Pes.  H,  29*  ob.  —  Pes. 
35»  wird  unser  W.  erkl.  durch  «rr^istno  s.  d. 
—  PI.  Erub.  22»  s«»a«n  '»»'nj?  Ar.  (Ms.  M.  "^»tt?, 
Agg.  "^mp)  solche  Pflanzen,*  die  auf  der  Wiese 
wachsen. 

TPTp  m.  (arab.  J^yolii   gr.  >€epa|ji{(,    Ibo^) 

Dachziegel,  Flachwerk.  j.  Ber.  IX,  13^  un. 
wenn  der  Regen  so  heftig  ist,  -»aD  inm*»«  na^ 
'ai  TT3npn  ed.  Lehm.  u.  Ar.  (ed.  Ven.  u.  a.  n^jc) 
dass  der  obere  Theil  des  Dachziegels  fortge- 
spült wird,  so  betet  man  gegen  Ueberschwem* 
mnng.  j.  Taan.  I,  64*  ob.  und  Genes,  r.  set. 
13,  14«  dass.  —  PL  Sifra  Mezora  Par.  6  cap.  4: 
„Man  nehme  andere  Steine"  (Lev.  14,  42);  bna^ 
'an  D-isab  nVeNn  TT''???  "'^^  ^^-  ®^-  P*"-  (Me» 
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crmp.  d'^T^^i'np)  man  könnte  denken,  dass  man 
anch  Dachziegel  oder  anderes  Flachwerk  dazu 
verwenden  dürfe,  daher  steht:  D^^aaK  „Steine^*. 
Tosef.  Kel.  B.  kam.  II  Anf.  i-^nnanpm  man^on 
ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  p'wnpm). 

I^DööIlp  m.  farbiger  Edelstein,  etwa 
gr.  xP^pi-axiov.  Exod.  r.  set.  38  g.  E.  -i«k 
^-^OTSinp  der  Edelstein  für  den  Stamm  Ascher 
(auf  dem  hohenpriesterlichen  Bmstschild)  war 
der  farbige  Stein. 

jl^'pnp  Karmejon,  Name  eines  Flusses. 
Par.  8,  9  in-^Tanp  "^tt  das  Wasser  des  Karmejon. 
B.  bath.  74^  I'T^^n'^P)  s.  ür©. 

J'^Vienp.  iw.  pl.  Kräuter,  ähnlich  der 
Kresse,  Karmulin.  j.  Schebi.  II  g.  E.,  34^ 
moa^an  p  i'^'nniDD  i'»biT3*np  die  Karmulin  brauchen 
nicht  verzehntet  zu  werden,  j.  Ned.  VII  Anf.,  40** 
dass.  Tosef.  Schebi.  IV  g.  E.  i'^jannpn  d'^bmo 
ed.  Zkrm.  (ed.  Wilna  D*ön-ipn;  R.  El.  Wibaa 
l'^bTaiDDinpn)  Kresse  und  Kerumnin,  Kerumlin. 

"^Nipnj?  •».  pl.  (Carmani)  Karmanenser, 
die  Einwohner  von  Garmania,  einer  persischen 
Stadt,  Kerman  oder  Kirman;  viell.  Kr  ampler, 
8.  w.  u.  Schabb.  138*  "»«sttnpa  trno«  niD»  Ar. 
(Agg.  '^fi^sanpns)  eine  Bettstelle,  die  man  am 
Sabbat  nicht  aufstellen  darf,  ist  die  der  Kar- 
manenser. Nach  einer  Erkl.  Raschids  bedeutet 
■^ÄSanp:  die  Verkäufer  leinener  Kleider,  oder 
carminantes,  Krämpler.  B.  kam.  21^  -«Ndanp 
Sia  n*i*«nT  r\r\  die  Krämpler  (oder  Karmanenser, 
vgl.  Raschi)  wohnten  früher  dort.  Nas.  31** 
''NaTsipn  ■«'nnn  Ar.  (Agg.  «mn)  die  Ochsen  der 
Karmanenser,  welche  ganz  weiss,  ohne  schwarze 
Flecken  und  zum  Ackern  ganz  besonders  taug- 
lich waren;  die  schwarzgefieckten  hing,  sollen 
ein  besseres  Fell  (nach  einigen  Commentt.: 
besseres  Fleisch)  liefern. 

injP/.  (lat.  carrum,  carrus)  vierrädriger 
Wagen,  Karren;  öfter  Staatswagen.  Kil. 
8,  3  u.  ö.  iinps  a»rrt  der  im  Wagen  sitzt,  j. 
Ab.  sar.  V,  44*  un.  n"«a  b«  nn«  'ji'npa  niö3?73 
b*^  r^an«7D  nriT^  na-tbenTö  "«an  es  kam  bei 
einem  Wagen  aus  dem  Hause  Rabbi's  vor,  dass  er 
weiter  als  vier  Mil  fuhr.  Levit.  r.  set.  16, 159*» 
•jinpa  tini«  Tmytz  er  setzte  sie  in  den  Staats- 
wagen. Das.  ö.,  s.  jedoch  l'^Di*!]?.  Num.  r.  set. 
20,  240®  innp  crmp.  aus  Tinp  s!  d.  —  PI.  Git. 
67»  un.  (mit  Ansp.  auf  in]^,  Klgl.  2,  3)  'b  nb« 
nn-^a  TiDa  10553«  siTanb^a  -»s^in]?  Ar.  (Agg.  crmp. 
*f5np,  wonach  Raschi's  gezwungene  Erkl.)  das 
waren  die  80  Kriegswagen,  welche  in  die  Stadt 
Bether  eindrangen,  j.  Schebu.  Ill,  34^  mit. 
^-^s^inij  yba  fbtta  a^ba  »Db73  maiOT  «••rn  die 
Schlange  des  Königs  Sapur  verschlang  Kamele 
und  Wagen,  j.  Ned.  Ill  Anf.,  37*  mit.  X^y^p 
liesi-'Sinp.  Cant.  r.  SV.  0^725,  IT^nnny'n'^rt  naanöb 
n^iir:  •'-la!?  ym  "^bsi  VTöDn  nnti  qos  b«  i-^snipa  | 


früher  fuhr  ich  in  silbernen  und  goldenen  Wagen 
aus;  jetzt  hing,  heisst  es:  „Entblösse  die 
Schenkel  und  gehe  durch  die  Ströme  *'  (Jes. 
47,  2).  —  Möglicher  Weise  ist  hier,  wie  in  den 
nächstflg.  Stellen  X'V^^Vt  ^  Dimin.  von  in^nj: 
kleiner  Wagen,  Staatswagen;  oder  sollte 
überall  1'»?'»*^1?  zu  lesen  sein?  Genes,  r.  set  9,  8^ 
Exod.  r.  set.  ih,  113*.  Thr.  r.  sv.  n»C3  inno  68**  ö. 
inpODtti  Dn-^b:?  mav  i"»3i'nprt  nrrm  der  Wagen 
fuhr  über  sie  hin  und  zerspaltete  sie.  Gant.  r.  sv. 
•»n:rr  «b,  29».  Pesik.  Watomer  Zion,  133»  u. 
a.  m.  —  Femer  PI.  mit  /wj.-End.  Schabb. 
122»  "«an  n-'a  b«  nianp  die  Wagen  der  Fa- 
milie Rabbi*s;  s.  ob.  im  Singl.  Das.  R.  Chanina 
erlaubte  der  Familie  Rabbi's,  msinpa  X^  nn«b 
•m«  Dmna  d''*iD3  b«  Wein  zu  trinken  in  den 
Wagen  der  Nichijuden,  obgleich  er  blos  ein 
Mal  gesiegelt  war;  sonst  muss  näml.  solcher 
Wein  doppelt  gesiegelt  sein  (omn  •j^na  Dmn, 
s.  d.),  weil  der  NichtJude  davon  vor  dem 
Götzen  gespendet  haben  könnte.  Kidd.  76^  un. 
David  hatte  400  Jünglinge  in  seinem  Heere, 
'^^  ant  bio  mannpa  v^»'»"'  öbiDi  Ar.  (Agg. 
m-'an^ipa)  welche  sämmtlich  in  goldenen  Wagen 
Sassen  und  an  der  Spitze  seiner  Scharen 
auszogen.  Cant.  r.  sv.  >n:m>  *»3«,  25»  n1*5!|*ip  s. 
nniB.  Genes,  r.  set.  76,  74*  die  Engel,  die  sich 
dem  Jakob  zugesellten,  glichen  den  Kriegs- 
scharen, einige  waren  mit  Eisen  bepanzert, 
einige  ritten  auf  Pferden;  manp  ■»aiöl'»  pttl 
'di  n:*ip  '^a©va  yac  .  .  .  (beides  crmp.  aus 
nndi'np)  und  einige  sassen  in  Kriegswagen.  Esau 
begegnete  denen,  die  in  Kriegswagen  sassen  u. 
s.  w.;  s.  auch  den  nächstflg.  Art. 

uinp/.    (gr.  xpTQVTfj)    Quelle,    Brunnen, 

Meg.  5^  ob.  nwna  f-n  -^mDa:  b»  rtsnnps  ym  -»a*) 
Rabbi  badete  in  der  Quelle  von  Sepphoris  am 
siebzehnten  Tage  des  Monats  Tammus;  einFast- 
und  Trauertag,  vgl.  Done.  (Ar.  leitet  das  W. 
irrthüml.  von  n]^  ab:  'kaltes  und  quellendes 
Wasser.  Raschi,  von  der  nächstflg.  St.  aus  bab. 
Keth.  15»  irre  geleitet,  erkl.:  an  einem  Markt- 
tag, nnsinp  y\hr^  ryröa  zur  Zeit,  als  die  Wagen 
gingen.)  j.  Ketb.  I,  25^  mit.  R.  Jnda  sagte 
Namens  Rabs :  «nai:^  STin  i'^*n6'»3t  biD  rrsilp  yn 
jener  Vorfall  (den  R.  Jose  in  der  Mischna  er- 
zählt: Ein  Mädchen  ging  einst,  um  Wasser  zu 
schöpfen  aus  der  Quelle,  l^!^n  Xü)  trug  sich  an 
jener  Quelle  von  Sepphoris  zu  (iJia  s.  iti,  i«?i; 
Agg.  crmp.  pa  an).  Offenbar  ist  wV'ip  die 
griech.  Uebers.  des  hbr.  x^\  xpijvTrj.  —  Keth. 
15»  ob.  R.  Juda  sagte  mit  Bez.  auf  die  eben 
citirte  Mischna :  n«!?73  tT^n  '^niDir  b»  msinpa. 
Unzweifelhaft  ist  hier  dass.  gemeint,  was  in  der 
oben  citirten  St.  in  j.  Gem.  i'^^nc'^  b»  nii'np 
lautet,  zumal  beide  Stellen  von  einem  und  dem- 
selben Autor,  näml.  R.  Juda,  herrühren,  wo  also 
mannp  aus  nannp  crmp.  wurde.  Aus  dieser 
Corruptel  entstand  das  Missverständniss  in  bab. 
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Gem.  das.  nisinpa  rtb^aa ,  oder  nnainp  n:»iö3, 
nach  Baschi  and  Ar.  von  innp  Wagen:  ferner: 
zur  Zeit,  als  Reisende  zu  Wagen  ankamen,  was 
freilich  wenig  Sinn  giebt;  vgl.  auch  Pinel6s 
Barka  schel  Thora  p.  53  fg. 

pp  (wahrsch.  gr.  xijpafvo)  unglücklich 
werden,  verarmen,  j.  Kidd.  III,  64*  ob.  pp 
naiat  der  Verkäufer  verarmte,  s.  "sj^q. 

yp  (=bh.  Grndw.  np  fest  sein).  —  Hif.  (de- 
nom.  von  i*]]p)  gehörnt  werden,  ein  Horn 
hervorbringen.  Chull.  60*  ön»  a-^^pw  mtö 
pp»  .  .  .  inxtta  ib  iin"»rr  m»  pp  iw«-isi 
ym^  der  Ochs,  den  Adam  geopfert  hat,  hatte 
blos  ein  Horn  an  seiner  Stirn;  denn  es  heisst 
pp»  (Ps.  69,  32,  welche  St  auf  Adam  ange- 
wandt wird);  d.  h.  für  Hervorbringen  zweier 
Homer  musste  das W.  lauten:  X^^'p^'n  (entsprechend 
dem  D"**)©»  das.),  das  defective*  W.  ppa  hing, 
zeigt  an,  dass  hier  blos  ein  Horn  gemeint  sei. 
Ab.  sar.  S\  j.  R.  hasch.  III,  58^  ob.  j.  Schabb. 
II,  4^  un.  u.  ö.  dass. 

pjp/.  (=bh.)  1)  Horn,  eig.  das  Starke, 
Feste,  im  Ggs.  zum  weichen  Fleisch,  j.  Erub. 
I,  19^  un.  pp  b\o  nrnn^T  die  spitze  Seite  des 
Homs,  s.  nn-iDT.  Keth.  107^  u.  ö.  -^astn  pp 
das  Horn  (Geweih)  der  CFazelle.  Levit.  r.  set. 
13,  167»^  Griechenland  sagte:  -rnön  pp  b9  lanD 
bvno^  "»nbÄa  pbn  bN*)«"'^  V**^  schreibet  auf 
ein  Ochsenhom,  dass  Israel  keinen  Antheil  mehr 
hat  an  dem  Gott  Israels.  Das.  set.  15  g.  £.  j. 
Chag.  II,  77*  mit.  und  Genes,  r.  set.  16,  16*  dass. 
Num.  r.  set.  12,  214^  ^ina  rwatr»  nn«  *['^ip 
TDD  baban»  Nim  mat»  ein  Horn  steigt  aus 
seiner  (des  Dftmons  „Keteb")  Stirn  hervor  und 
es  rollt  sich  wie  ein  Krug;  vgl.  jedoch  nm> 
R.  hasch.  26*  n^p"^«i  new  'Miy^  mnD'Wti  bD 
'^ip'^N  »b  ^tw  "^"»p««  yp  n^DT  pp  alle  andern 
Trompeten  werden  sowohl  Trompete  als  auch 
Horn  genannt;  das  Euhhorn  hing,  wird  blos 
Horn,  nicht  aber  Trompete  genannt.  Daher 
darf  man  am  Neujahrsfest  und  am  Yersöhnungs- 
fest  des  Jobeis,  wo  das  Blasen  mit  einer  Trom- 
pete, ^Ditt,  erforderlich  ist,  mit  dem  Kuhhorn 
nicht  blasen,  j.  R.  hasch.  IH,  58*  ob.  dass.,  wo 
jedoch  diese  Ansicht  widerlegt  wird.  —  Uebrtr. 
metallenes  Blasehorn.  Kel.  11, 7  nbniy  pp 
mino  noniDDT  rrNTaa  das  runde,  krummgebogene 
metallene  Blasehorn  ist  unrein  (d.  h.  ein  kunst- 
volles Instrument),  aber  das  gerade  Horn  ist 
rein.  Beide  H5mer  sind  aus  einzelnen  Metall- 
stflcken,  Gliedern,  zusammengesetzt;  ersteres  je- 
doch bedarf  behufs  seiner  Zusammensetzung 
eines  sachverständigen  Künstlers,  letzteres  kann 
von  Jedermann  zusammengesetzt  werden.  Schabb. 
47*  niöD  nowD  pp  a-i-^n  übnay  pp  wer  am 
Sabbat  ein  krummgebogenes  Blasehorn  zu- 
sammensetzt, ist  straffällig;   wer  aber  ein  ge- 


rades Blasehorn  zusammensetzt,  ist  nicht  straf- 
fäUig.  —  PI.  j.  Taan.  IV,  68*  un,  qb«  ö-iStt« 
-in-'a  PK  X'üyi^  'PTi  nis'ij:  -»ypin  bü  air  acbtzig- 
tausend  Paare  von  Hornbläsern  umringten  die 
Stadt  Bether;  s.  jedoch  innp  Anf.  —  Par.  12,  9 
D'^^nn  "^Nati"«  btt)  D';2^B  ( var.  T^s^p,  viell.  zu 
lesen  V?*?!?)  ^^^  Hörner  der  Reisenden,  als 
Trinkgeftsse.  Genes,  r.  set.  99,  97®  Josef  be- 
wältigt Edom,  Rom,  ba^a  nrn  D-'a-ip  b:>a  nr 
o'lanp  denn  dem  Ersteren  werden  „Hörner" 
zugeschrieben  (Dt.  33,  17),  und  Letzterem 
werden  ebenfalls  „Homer"  zugeschrieben  (Dan. 

7,  20).  —  Uebrtr.  Exod.  r.  set  47,  141^ 
tlrtn  "»S^p  die  Strahlen  der  Majestät,  die  von 
Moses  Gesicht  ausgingen.  Tanch.  Ki  tissa,  120^ 
dass.,  s.  oittbnp.  —  Dav.  N,  pr,  j.  Dem.  II,  22^ 
ob.  D^ä^B  nM  das  Dorf  Karnajim.  j.  Kil. 
I  Anf.'* '26*  D'^^np,    richtiger  D"»itip    s.  d.    — 

2)  Ecke,  Winkel,  Spitze.  Par.  12,  9  pp 
na'^bD  btt)  die  hervorragende  Spitze  der  Bahre, 

8.  nyb:^.  B.  kam.  27^  it^it  pp  die  Ecke  eines 
Winke"ls.  Ber.  62*  dass.  Tosef.  Sue.  IV  Anf. 
^npr^  by  n»v  noSDn  itn  der  Aufseher  der 
Synagoge  (zu  Alexandrien)  stand  auf  der  Estrade. 
Sue.  51^  steht  dafür  siTDia  s.  d.  Trop.  Ber.  17* 
R.  Alexanderi's  Schlussgebet  lautete:  Dein  Wille, 
0  Gott,  sei  es,  n3T»:^n  b«-)  iim«  \iiT>^  n3T»:^n« 
ii5«)n  pp3  dass  du  uns  in  den  Winkel  (viell. 
Anhöhe)  des  Lichtes,  aber  nicht  in  den  Winkel 
der  Finsterniss  stellest;  d.  h.  lasse  uns  vom 
Glücke  erleuchtet,  aber  nicht  vom  Unglück  ver- 
dunkelt werden.  —  Ber.  28**  m5*ip  ^yoy>  die- 
jenigen, die  an  den  Strassenecken  sitzen  und 
unnütze  Reden  führen;  ungefähr:  Ecken- 
steher. B.  kam.  82*  u.  ö.  dass.  Men.  42* 
ppn  b^  b"^?!  wenn  man  die  Schanfäden  auf 
der  äussersten  Spitze  des  Mantelzipfels  anbrachte. 
Das.  ppn  b^  PDüna  der  Schaufaden  muss  über 
die  Zipfelspitze  herabhängen.  —  PL  Chull.  31* 
D'^a'^P   die   Spitzen    des   Kneifs,   s.   bam.   — 

3)  übrtr.  Scharfes,  Festes,  j.  Nid. "ll/g.  E., 
öO'*  ob.  ein  Blutfleck  D')Dn:D  X^p^  (das.  erkl. 
laiO  mnas)  wie  die  starke  Farbe  des  Krokus. 
Nid.  13»  dass.,  vgl.  disns.  —  4)  Grundkapital, 
im  Ggs.  zu  Zinsen  oder  Zuschuss  (ähnlich  \»:l 
bna  Eisern  Rind).  B.  kam.  65*  wenn  Jem. 
schwört,  dass  das  ihm  zur  Aufbewahrung  an- 
vertraute Gut  ihm  gestohlen  wurde,  und  hierauf 
die  Falschheit  seiner  Aussage  eingesteht,  Db^72 
biD«i  U)53im  X^p  so  muss  er  zahlen  das  Grund- 
kapital (das  aufbewahrte  Gut),  femer  den  fünften 
Theil  des  Werthes  desselben,  als  Zuschuss,  und 
muss  ausserdem  ein  Schuldopfer,  Ascham,  dar- 
bringen; vgl.  Lev.  5,  20  fg.  TD«n  =  pp  erklärt: 
„Hauptschuld".  Das.  30**.  68»  fg.  u.  sehr  oft; 
vgl.  oap  und  r-'an.  Uebrtr.  Pea  1,  1  es  giebt 
Tugenden,  deren  Früchte  (nnT^D)  der  Mensch 
hienieden  geniesst,  «an  übvb  nb  nTa'^^p  y\prt^ 
deren  Grundkapital  (Hauptlohn)  ihm  für  das 
ewige  Leben  aufbewahrt  bleibt,    j.  Pea  1, 16^ 


ob.  und  Kidd.  40*    s.  psiDt.  —  l^ij)   Stärke, 
Macht,  s.  xys. 

Ki"]p  ch,  (syr.  \2^=y^Ji)  1)  Horn,  Blase- 
horn.  Dan.  3,  5  fg.  Dual  das.  7,  8  r^lP»  s. 
auch  TW.  —  B.  bath.  16*»  s.  d'n^.  Ber.''62*» 
ob.  fiaKT  '»3«n  "^Sfitn  i-^ar»  na  "^öTna  «■^-ip  «anp 
«l'^ar  mit  einem  Blasehorn  ruft  man  in  Rom  aus: 
Sohn  des  Feigenhändlers,  verkaufe  die  Feigen 
deines  Vaters!  d.  h.  bleibe  bei  deiner  ererbten 
Profession!  Schabb.  154**  N573i«n  tn^'yp  das 
Horn  des  Aderlassers,  in  welches  er  das 
Blut  aufnimmt;  eine  Art  Schröpfköpfe.  Mac. 
16**  '51  nav  «3»n«n  «snpa  -»n^T  «j«»  "»«n 
derjenige,  der  aus  dem  Horn  eines  Aderlassers 
trinkt,  übertritt  das  Verbot:  „Bringet  nicht 
Scheusal  (d.  h.  Ekelhaftes)  in  eure  Leiber"  (Lev. 
11,  43).  —  PI.  Schabb.  129**  «nra  •'S'nE  n«» 
Dnb^  «bi  "^B©  !n»tt  Ar.  sv.  nae  (Agg.^np)  der- 
jenige, der  den  Leuten  100  gläserne  Hörner 
(zur  Kühlung)  auf  den  Kopf  legt,  erhält  zur 
Belohnung  einen  Sus;  wer  aber  100  Lippen- 
bärte  abschert,  erhält  hierfür  gar  nichts,  vgl. 
DBD.  Das.  108^  Samuel  sagte  zu  Kama:  yyo 
Tnv^yi  «a'ip  n-'b  pno^^nn  «v-i  «n*»  «snp  Ms. 
M.  und  Agg.  (Ar.  rra-^a^a  «5^p  tT»b  »pD3)  du 
heisst  Kama;  möge  ihm  ein  Horn  (Fleisch* 
gewächs)  in  sein  Auge  wachsen!  B.  bath.  89^ 
dass.  Das.  74*  wir  sahen  rrpB«n  »nii^  «nn!n 
■»anp  rr^b  inm  »'n'^12  «to-^nb  einen  Fisch,  der 
seinen  Kopf  aus  dem  Meere  hervorsteckte, 
welcher  Hörner  hatte.  R.  Asche  sagte  hierauf: 
•»snp  nb  n*'«"!  NiDTran  «Ta'^n  «ry  «"«rrn  das  war 
wohl  eine  Meerziege,  welche  im  Meere  Nahrung 
aufsucht  und  welche  Hörner  hat.  Snh.  106*' 
•^Dnp,  s.  N^»|.  —  3)  Winkel.  Keth.  111»  nnpn 
«nafnOT  «np  n*<b  man  nennt  jenen  Ort  (Huzal 
des  Benjamin):  Winkel  der  Rettung,  Beschüt- 
zung; weil  jener  Ort  von  den  Leiden  der  Messias- 
zeit befreit  sein  wird.  B.  kam.  27**  "^natyn  «5*ip 
ein  Winkel  der  Strasse  in  der  Nähe  der  Kelter. 
Pes.  12**  •'«p  «rinpa  «Tar  n-^  in  der  sechsten 
Tagesstunde  (Mittags)  steht  die  Sonne  im  Winkel 
zwischen  Ost  und  West.  Men.  34*  b^ntr^t 
Ni'np«'!  die  Thür  im  Winkel  des  Hauses.  — 
PI.  B.  bath.  95**  «nj^ip s.  «aist'iB.  —  4)  Grund- 
kapital, j.  M.  tat.  II,  81**  ob.  R.  Jose  bar 
Bun  sagte:  «bn  rr"«  l**«  «in  pp  »5-ipn  i«na» 
•j-^ar  «b  «b  •»«■!  i'^ai"'  fi<3np  \n  nnt  «im  i'^atö 
sowohl  der  Gewinn  (was  an  der  Waare  verdient 
wird),  als  auch  das  Grundkapital  (was  die  Waare 
kostet),  beides  wird  als  Kapital  angesehen. 
Wenn  daher  Jem.  weiss,  dass,  wenn  er  seine 
Waare  in  den  Wochentagen  des  Festes  (zu 
welcher  Zeit  Karawanen  durchreisen)  nicht  ver- 
kaufen wird,  am  Gewinn  (der  dem  Grundkapital 
gleichzustellen  ist)  Schaden  erleiden  würde,  so 
darf  er  verkaufen;  wenn  aber  nicht,  so  darf  er 
in  der  Festwoche  nicht  verkaufen.  B.  kam.  3* 
«anp  «''ba'^^a  das  Grundkapital  geht  verloren. 
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—  ^rit  /  (=t3-'a'T7  •'«stT^  b«  ö'^anp  s.  pjj) 
Geschirr  der  Reisenden,  das  zur  Aulbe- 
wahrung des  Trinkwassers  diente,  s.  TW. 

Ni'Ji'IP  m.  (viell.  =  «53'i]5,  syr.  \ij^)  eig. 
Gehörnter,  übrtr.  Karnuna,  Spottname.  Kidd. 
25*  die  Aeltesten  von  Mechusa  stellten  eine 
Frage  an  R.  Hamnuna,  die  er  nicht  zu  beant- 
worten wusste.  ^73«  «5n373n  n«b  M"»b  inta« 
Maidnp  Kbfi(  sie  sagten  hierauf  zu  ihm:  Du 
solltest  nicht  Hamnuna,  sondern  vielmehr  Karnuna 
heissen.  Nach  Raschi  =  nli'np  "^atöT^  du  bist 
Einer  von  den  Eckenstehern,  d.  h.  du 
weisst  nichts.  Nach  Tosaf.  «3i3-np  kalter 
Fisch,  vgl.  »jJi573?i.  Nach  Ar.  sv.  yiar  2  hätten 
sie  ihn  nicht  beleidigen  wollen,  sie  meinten  viel- 
mehr: Sind  denn  die  Fische  warm  («3i3-Dn), 
sie  sind  ja  kalt! 

*7lT3*l|P  m,  eig.  Eckwinkel;  insbes.  das 
Ziehen  einer  Diagonale  von  einem  Win- 
kel der  Fläche  bis  zu  dem  gegenüber- 
liegenden Winkel.  Das  W.  ist  zusammen- 
gesetzt aus  ^^^-^^p  (=n'»nT  pp  s.  d.)  mit  an- 
geh.  b,  wie  bi!?aa  von  yaa,  bionp  von  o*np.  B. 
bath.  13»  pbc'ctn^a  w^a  nm"«-i«  «o-^a  nn 
bntanpa  ?ib  Ar.  (Agg.  bit  «anpa)  ein  Feld,  das 
an  der  einen  Seite  von  einem  Teiche  (Wasser- 
graben) und  an  der  andern  Seite  von  einem 
Fluss  umgeben  ist,  theilt  man  durch  einen 
Diagonalschnitt;  d.  h.  wenn  zwei  Brüder  ein  er- 
erbtes Feld  unter  einander  zu  theilen  haben, 
das  an  östlicher  und  nördlicher  Seite  von  einem 
Fluss  und  an  westlicher  und  südlicher  Seite  von 
einem  Teiche  (dessen  Wasser  oft  versiegt)  be- 
grenzt ist,  so  geschieht  die  Theilnng  dadurch, 
dass  eine  Diagonale  vom  nordöstlichen  Winkel 
bis  zum  südwestlichen  Winkel  gezogen  wird, 
sodass  jeder  der  Brüder  ein  gleichmässig  be- 
rieseltes Dreieck  erhält,  dessen  eine  Seite  vom 
Fluss  und  dessen  andere  Seite  vom  Teiche  um- 
geben ist.  Würde  die  Theilung  durch  zwei 
Oblonge  von  Osten  nach  Westen  oder  von  Norden 
nach  Süden  stattfinden,  so  würde  einer  der 
Brüder,  hinsichtl.  der  Berieselung,  zu  kurz 
kommen.  md*^a  bezeichnet  hier:  die  beiden 
Katheten  des  Dreiecks  an  der  einen,  wie  an 
der  andern  Seite  der  Diagonale.  So  nach  der 
richtigen  Erkl.  des  R.  Chananel,  vgl.  Tosaf.  z. 
St,  woselbst  jedoch  die  gezeichnete  Figur  nicht 
ganz  genau  ist.  Nach  derselben  näml.  befindet 
sich  der  Fluss  in  einem  Triangel,  dessen  beide 
Katheten  einen  Theil  der  Ostseite  und  einen 
Theil  der  Nordseite  einnehmen;  was  allerdings 
ein  ähnliches  Resultat  ergiebt;  der  Wortlaut 
des  R.  Chananel  jedoch  spricht  nicht  dafür.  — 
B.  mez.  108**  un.  bitinpa  nrb  iAb  dass.  auf  ein 
ähnliches  Factum  angewandt.  Raschi's  Etymon: 
nn3*ipb  rta  b'^T  richte  dich  dabei  nach  den 
Winkeln,  ist  nicht  zutreffend;  ebenso  ist  seine 
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Erkl.  an  beiden  Stellen  zn  sehr  complicirt  and 
entspricht  nicht  dem  Ausdrack  biTdnpn. 

n^inlp,  Dt^lp,  oii^p  8.  d.  in  'ip. 

'^'?^^'^i?  /•  (gr.  xopovu;,  syr.  ?iioJ^,  mit 
Wechsel  von  p  in  s  nnd  a  in  »,  dass.,  was 
hbr.  nyrs)  Eapit&l,  eig.  etwas  Gekrümmtes, 
Gebogenes,  coronamentum ,  als  Verziemng 
einer  Säule,  s.  TW. 

^injp,  ':yp  (gr.  Kupi^vY],  syr.  ^i^^o^)  Ky- 
rene,  Stadt  in  Afrika,  s.  TW. 

|1lD3'n''|5  m.  (gr.  xiQpivi'ov)  Sommerblnme. 
j.  Kil.  V  g.  E.,  30'  un.  iiü3'''TT?  als  Uebersetzung 
von  ^bwn  ra^no  s.  d. 

|'^P'*jnip  m.  pl.  (gr.  Ta  xapveta)  Feste, 
Festzei'ten.  Genes,  r.  set.  72,  71*  v^-^snipb 
als  üebers.  von  D-^nyb;  Var.  i'»o-np  s.  d.  in  'ip. 

D*lp  1)  (syn.  mit  «nij  s.  d.)  zusammen- 
schrnmpfen,  verhärtet  werden.  —  Nif.  oder 
Hif.  dass.  Genes,  r.  set.  12  g.  E.,  13*  ein  König 
hatte  zwei  Becher,  i"»:^n3  x^'ün  pn  )r»  D«  n)3« 
l'^onpi  i'^sn^  Ar,  (Agg.  i-^onp»)  er  dachte  bei 
sich:  Giesse  ich  warmes  Wasser  in  die  Becher, 
so  werden  sie  springen,  wenn  aber  kaltes,  so 
werden  sie  sich  zusammenziehen.  —  2)  sauer 

werden  (arab.  ^tj  pupugit   linguam,    s.  Fl. 

im  TW.  II,  576 *>,  s.  auch  oo^j).    Hif.  Ber.  40^ 
O'^^T^fTTö  Y^^  Wein,  welcher  sauer  wurde. 

OliP  eh.  (syr.  w^^  Pa.  =  onpJ  1)  zu- 
sammenschrumpfen, 8.  TW.  —  2)  sauer 
werden.  Af.  Ab.  sar.  30'  un.  O'^'iJSNn  «*ian  •'«rr 
Ar.  (Agg.  crmp.  D'»np«n)  Wein,*  welcher  sauer 
wurde.    B.  bath.  95^  dass. 

"»DTp/.  Essig,  s.  TW.   —  D'^n-'p,   ol'T'p, 

yOlp  Genes,  r.  set.  58,  57',  s.  osn^ip  in  'ip. 
—  Num.  r,  BCt.  13,  220^  s.  yo^vp  in  'ip  — 
n^"»onE  Khl.  r.  sv.  ^:?TOa  Da,  95^^8.  nsiOK-^nj?. 

TÖP'lj?  iw.  (tmsp.  aus  Dbanp,  gr.  xapraXoi;) 
Korb.'  Schabb.  53'  nattJa  nanab  böonp  yb^D 
Ar.  (Agg.  bpD^tt)  man  darf  dem  Thiere  am 
Sabbat  einen  Korb  umhängen,  j.  Schabb.  X,  12° 
un.  btaonpa  I3b:3'nz)  ^y  bis  man  es  in  einen 
Korb  nimmt  Gant.  r.  sv.  liöN*i,  26'  böonpb 
'31  aip3  ein  Gleichniss  von  einem  durchlöcherten 
Korb.  In  der  Parall.  Levit  r.  set.  19  steht  da- 
für bponca  s.  d.,  s.  auch  «bonp,  —  PI.  Tosef. 
B.  mez.  VIII  mit.  ^''boonp/ei  Zkrm.  (a.  Agg. 
1'>baatnp)  Körbe.  B.  mez!  bö'  steht  dafür  i'»bpona. 
Tosef.  Schabb.  IV  (V)  ■j-'büonpn  ^•«n'^'«o  «bn 
Drr^DniD  die  Füllen  dürfen  am  Sabbat  nicht  mit 
ihren  Maulkörben  ausgetrieben  werden. 

LsTT,  Keubebr.  a.  Ch»ld.  Wörterbuch.  IV. 


My^Qpni?  f».  (gr.  xpuaraXXtvov)  Kry stall, 
6.  TW. 

TDÖOPp  t».  (gr.  xp^^ofjLTQXov  mit  eingesch. 
ü)  Gol'dapfel  oder  Quitte,  Frucht  und  Baunu 
Tosef.  Kil.  I  Anf.  in  der  Nähe  von  Sepphoris 
Oiv  *»a>  by  b'^ttüoinp  i'^a'^^n»  n-tn  pfropfte  man 
ein  Goldapfelreis  auf  einen  Birnbaum,  j.  Kil.  I, 
27'  mit.  dass.  —  PI.  Tosef.  Schebi.  VII  g.  E. 
Baumfrüchte,  i''b'^at3D^-ij5m  v^avn  iias  wie 
z.  B.  die  Birnen  undt  'die  Quitten.  Tosef.  Ukz. 
III  Anf.  dass.  Kil.  1,  4  i'»bnnüonp  Ar.  (Agg. 
•[••bmno^ip).    Maas.  1,  3  dass. 

niBOnp  Jalk.  II,  70'  wahrsch.  crmp.  aus 
mcao'^p  Quästor  s.  d.;  viell.  jedoch  für  miDB'^'npo 
Schreiber. 

^0"]p»  ^2np  m.  (=bh.  nur  dual  ölbonp. 
Stw.  ynp,  o'np  mit  angeh.  b  [wie  bi:^aji  von  yna], 
eig.  enden  =:DBfii,  wov.  Sbst.  W^Ot»  die  Fuss- 
sohlen)  eig.  Ende,  Extremität,  dah.  Gelenk; 
nach  den  Comment,  zur  nächstflg.  St.:  die 
Stelle,  welche  die  Fusssohle  mit  dem 
Schenkel  verbindet.  Chol.  1,  8  m«:r 
(bO'mpn)  bionpa  zehn  Gliedmassen  sind  im  Ge- 
lenk. —  PL  Tosef.  ChuU.  Ill  g.  E.  ü^^n  ■•3a''D 
T^Din  VDS^i  b'jb'jonfin  o-^ban  wn«  ib  lO-no  bD 
nan^i  n«  die  Zeichen  der  (zum  Essen  erlaubten) 
Heuschrecken  sind:  Diejenigen,  welche  vier 
Füsse  und  Gelenke  haben  und  deren  Flügel  den 
grössten  Theil  des  Leibes  bedecken,  dürfen  ge- 
gessen werden.  Chull.  59'  D'^b^^njD  (Mischnaj. 
und  Ar.  D'^b^O^ip)  dass.  Tosef.  Öuc.  III  Anf. 
(mit  Bez.  auf  D*;ob«,  Ez.  47,  3)  nav  on««  ^^12 
i-ibiatlp  ny  D-i^a  ed.'  Zkrm.  (Var.  i^bionp)  Wasser, 
in  welchem  der  Mensch  bis  zu  seinen  Fussge- 
lenken  watet.  Genes,  r.  set.  32,  31'  ny^ÄHD  »bib« 
navib  0553  nm  «b  rbio*ip  v  ö-^an  hätte  das 
Wasser  dem  Noah  nicht  schon  bis  zu  seinen 
Fussgelenken  gereicht,  so  würde  er  nicht  in  die 
Arche  gegangen  sein.  Keth.  111^  un.  '^y  "^nDbrj 
D'^afctn  b\D  losna  "»bionp  ich  watete  (in  der 
fruchtreichen  Gegend  von  Lod,  «mi  abn  nat) 
bis  zu  meinen  Fussgelenken  im  Honig  der 
Feigen.  —  Levit.  r.  set.  18,  161'  wird  npcn 
(Khl.  12,  5)  erkl.:  nib^ionB  ib«  das  sind  die 
Fussgelenke.  Khl.  r.  sv.  nna^%3  &3,  97*"  steht 
dafür:  vbnonp  nb»  aanrr. 

K^TO-Jp,  H^rp  eh.  (syr.  tl,5a^=bio^pJ 

1)  Fussgelenk  oder  Knöchel,  s.  TW.  *— 
Ber.  54^  Mose  sprang  zehn  Ellen,  jr^-^nian 
rrbapi  ri'^biO'npa  schlug  den  Og  an  sein  Fuss- 
gelenk und  tödtete  ihn.  B.  bath.  73^  Rabba 
bar  bar  Ghana  erzählte:  D'^fitpn  «"»"»»  «irrn  ^5nn 
»anpnn  rr^'^'r\  «•»tta  rT»biat*np  *iy  wir  sahen  einen 
Vogel,  der  bis  zu  seinen  Fussgelenken  'im  Wasser 
stand  und  dessen  Kopf  bis  zum  Himmel  reichte.  — 

2)  Daumen,  Zehe. — Ferner  Nbnonp=«a^atn]5. 
—  PI.  l-'biO'iß  Dornsträuche,  s.  TW. 
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]1i3*?1Dlp  eine  Art  Melde,  etwa  Gerten- 
melde,  vgl.  Low,  Aram.  Pflanz,  p.  338.  j.  Kil. 
I,  27*  mit  «jnwDbnonp,  vgl.  R.  Simson  zu  Kil.  1, 3 
(Agg,  iiSDb  •'DT'p  crmp.). 

COnp  Pirel  (von  üüj>  s.  d.  arab.  lili=bh. 

Bona  von  do3)  eig.  abschneiden,  bes.  ab- 
fressen, abrnpfen.  Pea  2,7  D-ib^D  maonp 
die  Ameisen  haben  das  Feld,  d.  h.  die  Aehren 
vom  Halme  abgefressen.  Tosef.  Pea  I  mit.  nnd 
Men.  71^  dass.  j.  Schabb.  VII,  10*  mit.  a-»D-i73n 
cc*ip7:?i  Jem.  der  die  Reiser  pfropft,  sie  beschnei- 
det u.  s.  w.  Schabb.  103*  n.  ö.  —  Nithpa.  Pass. 
Tosef.  Kel.  B.  bath.  I  mit.  nbatam  inbiiön 
'm  itooniJns^D  (1-  ■»pßbi'rm)  '»SDb'nn'i  der  ein- 
fache 'fisch*,  die  Tafel  nnd  der  dreifQssige  Tisch, 
von  welchen  etwas  abgeschnitten  wurde. 

DID^p  w.  N.  a.  das  Abschneiden,  j. 
Schebi.  IT,  33*  mit.  «{VTatJ  'm  nT:-^»  i*»nao  I3"»')nn 
Oion-^pa  3nöi?T»  'nD  wir  dachten  anfangs,  dass 
R.  Siinon  betreffs  des  Abschneidens  im  Sabbat- 
jahr der  Ansicht  des  R.  Josua  beistimmte  u.  s.  w. 

DOTlp  w.  (viell.  gr.  xpo5a|xa.  Du  Gange  Gloss. 
I,  758)"  Schlag,  Hieb.     Mögl.  Weise  jedoch 

ist  uDser  W.  vom  arab.  Lil^^,    mit     Wechsel 

von  p  und  D  abzuleiten:  den  Feind  angreifen, 
j.  Ber.  IT,  5^  un.  R.  Belra  wollte  Fleisch  kaufen 
und  fragte  den  Fleischer:  «nnö"*b  l'^nn  N73Da 
'di  Dö*np  'mn  -«aTa  i-^wna  rr^b  173«  wie  viel 
kostet  eine  Litra  davon?  Jener  antwortete: 
Fünfzig  Minen  nnd  einen  Schlag  u.  s.  w.  Abends 
darauf  ging  er  ins  Studienhaus  und  sagte:  i^nn 
n^  nD-.p  «i  'na  b-^D«  «bn  xd!T7  wn^Ta  «ta  n» 
D5*inp  in  rr^b  inTsn  Gelehrte,  wie  hässlich  ist 
doch  der  Ortsbrauch  hier,  dass  Niemand  Fleisch 
essen  kann,  ohne  dass  man  ihm  einen  Schlag 
giebt  u.  8.  w. 

'•fionip»  '^^59n|5  Kerlspi,  Kerispedai. 
N,pr.  j.'jeb.  1,2®  ob.  ^DO'^ip  -»nAS  na  13^«  '-i 
R.  Ajbo,  Sohn  des  Nagari  (Zimmermeisters) 
Kerispi.  —  j.  Ab.  sar.  Ill,  42*  mit.  «BO'^np  'n 
(Var.  •»wnBD'^np)  R.  Kerispa,  Kerispedai.  j.  Snh. 
I,  18°  un.  «nDonp  'n  R.  Kerispeda. 

yi]^  (=  bh.  Grndw.  np,  vgl.  arab.  ^ry,   s. 

auch  mi;)  zerreissen,  eig.  wegreissen,  bes. 
oft:  die  Kleider  zerreissen,  als  Zeichen  der 
Trauer.  M.  kat  22 '^  ynnp  «jbiD  OT^an  ba  b:' 
br  b:? . . .  lab  n«  nba-no  iy  tont  "»"»a«  by  nea 
:?mp  "la-^N  ^-ipibn  m«:?  «nab  ib"»©«  -jbia  D'^nwrr 
b3^ . . .  ibna  n«  y^yp  i73»"i  T3N  b:^  xr^y  «b« 
•»baa  ynnp  nxn  Ta  3^"np  nat-i  -jbia  OTian  ba 
D-^^Datt  ibia  D-^nÄn  ba  ba^ . . .  i'^a  lafi^i  ra»  by 
'ai  yinaT:  ymp  iän  bsn  T^a«  by  beim  Sterben 
aller  andern  nahen  Verwandten  reisst  man  eine 


Faustbreite  ins  Kleid  hinein,  beim  Sterben  des 
Vaters  und  der  Mutter  hing,  bis  man  das  Herz 
entblösst;  beim  Sterben  aller  andern  Verwandten 
zerreisst  man,  selbst  wenn  man  zehn  Kleidungs- 
stücke anhat,  blos  das  oberste,  bei  Vater  und 
Mutter  muss  man  sämmtliche  Kleider  zerreissen; 
bei  allen  andern  Verwandten  zerreisst  man  die 
Kleider,  wenn  man  will,  mit  der  Hand,  und 
wenn  man  will,  mit  einem  Instrument,  bei  Vater 
und  Mutter  hing,  blos  mit  der  Hand ;  bei  allen 
andern  Verwandten  zerreisst  man  die  Kleider 
inwendig,  bei  Vater  nnd  Mutter  hing,  von  aussen. 
Siih.  60*  yizTDr^  •'cn  yvif^'n  in»'\  yoTort  nnK 
y'npb  am  sowohl  derjenige,  der  die  Blasphemie 
selbst  mit  anhört,  als  auch  derjenige,  der  sie 
nacherzählen  hört,  muss  sich  die  Kleider  zer- 
reissen. Das.  a-^Ti  15"»«  ntn  i^Ta  mat«  ynwrt 
n^an  ba  «bTSPD  p  -1731«  nn«  ■»«  d.stö  3^n"ipb 
D'^^^np  Jem.,  der  in  unserer  Zeit  eine  Blasphe- 
mie hört,  braucht  sich  nicht  die  Kleider  zu  zer- 
reissen; denn  wenn  du  das  nicht  sagen  wolltest, 
so  würde  das  Kleid  voll  von  Einrissen  werden, 
weil  näml.  öfter  Gotteslästerungen  gehört  werden. 
—  Trop.  j.  Taan.  II,  65^  mit.  ors^np  Dn«  dk 
b3^  «b  oa-naa  D"^3mp  an«  y^t^  nanona  aaaab 
Da"»m3a  b:'  «bn  oa'^sa  wenn  ihr  „eure  Herzen 
durch  Busse  zerreisst,  so  werdet  ihr  nicht 
brauchen  eure  Kleider  zu  zerreissen"  (Joel  2, 13) 
wegen  des  Todes  eurer  Söhne  und  Töchter. 

Pi,  einreissen,  einritzen,  j.  Git.  11,44** 
mit.  wenn  Zeugen  nicht  zu  unterschreiben  ver- 
stehen, i-^aman  i!T»iDb  ynpTai  pbn  n-»''3  «-^a^a 
so  bringt  man  ein  leeres  Stück  Papier  (d.  h. 
das  Document,  in  welchem  die  Stelle,  wo  die 
Zeugen  zu  unterschreiben  haben,  unbeschrieben 
ist)  und  ritzt  es  in  ihrer  Gegenwart  und  sie 
schreiben  darauf.  Git.  19*  Tt-^a  onb  •j'^ynpTD 
VI  D'^a^npn  n«  o'^Nb^attn  pbn  man  ritzt  ihnen 
das  leere  Papier  und  sie  füllen  die  Ritze  mit 
Tinte  aus,  dass.  Trop.  R.  hasch.  16**  o'lnai  '1 
'an  DT«  b^  n^-^T  nw  Yyn'p-o  vier  Dinge  ver- 
nichten das  böse  Verhängniss  des  Menschen, 
näml.  Almosen,  Gebet  u.  s.  w.  . 

Nif.  und  Nithpa.  eingerissen  werden,  j. 
Git.  II,  44**  mit.  n.  ö.  s^ljjns  .  .  .  ynp^'^  s.  yrj^. 
Bech.  42**  u.  ö.  nat  satTssV  inp5\o  Diüana  wenn 
ein  Zwitter,  dem  die  Geschlechtstbeile  aufge- 
rissen wurden,  als  ein  Mann  befunden  wird. 
Das.  ö. 

ynp  ch,  (z^yyj^)  zerreissen.  —  Pa.  yy^ 
dass.,  s.  TW.  —  Ber.  58**  s.  lib-^n.  Keth.  104*, 
s.  N:jnp. 

ynp  m,  N.a.  das  Zerreissen,  Einreissen, 
der  Riss,    das   Zerrissene.     B.  bath.  168** 

n-'a  bia  5np  ynpa  . . .  -naa  yypn^  biOD  ynip": 
:np  '^i  NaTT  -j-^t  n-^a  b^  na-^Nttj  yip  ynpna  vn 
DipTsi  ü'^yrt  DipT3  nmrr«  '1  n»«  yn  n-^a  bw 
anyn  -»niö  n»«  •'■^a«  qnnnn  Dip»"»  ptn  wenn 
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ein  Docament  (durch  Menschen)  zerrissen  wnrde, 
80  ist  es  nngiltig;  wenn  es  aber  zerfetzt  (von 
selbst  zerrissen)  wurde,  so  ist  es  giltig.  T^p^  be- 
deutet: das  Document  erhielt  einen  vom  Gerichte 
gemachten  Riss  (wodurch  es  annnllirt  werden 
sollte);  3^npn3  bedeutet:  es  erhielt  einen  Riss, 
der  nicht  vom  Gericht  ausging.  Was  bedeutet 
ein  gerichtlicher  Riss?  R.  Juda  sagte:  Wenn 
in  die  Stelle  der  Zeugenunterschrift,  des  Datums 
und  des  Hauptinhaltes  hineingerissen  wurde. 
Abaji  sagte:  Wenn  das  Document  in  kreuz  und 
gner  gerissen  wurde,  j.  Git  IJ,  44^  mit.  inr» 
D'»vi  ariD  1*^3  ^'»t  sr^a  b»  ynp  was  bedeutet 
ein  gerichtlicher  Riss?  Zwischen  der  Schrift 
des  Documentes  und  der  Zeugenunterschrift. 
Tosef.  Git.  IX  g.  E.  dass.  Sifra  Tafria  g.  E. 
cap.  16  „man  soll  die  aussätzige  Stelle  vom 
Kleide  reissen"  (Lev.  13, 56);  ynp  ia  ^^-ip*»  biD'^ 
nm«  iTsib  ^mAd  "nr^^p  mst^a  na  a'^'^p'^i  pp 
man  könnte  denken,  wenn  man  einen  kleinen 
Riss  hineinmacht,  dass  dadurch  das  Gebot  des 
Einreissens  erfüllt  werde!  Daher  steht  *\n'y»j 
d.  h.  man  muss  es  ganz  abreissen.  —  Insbes. 
oft  das  Kleiderzerreissen  oder  Einreissen 
wegen  Todesfalles  eines  nahen  Ver- 
wandten, oder  eines  Lehrers,  Fürsten 
u.  dgl.;  übrtr.  Zerrissenes,  Fetzen,  j.  Snh. 
IT,  20»  ob.  nt  -»nn  hd«  nsp  y-raTa  is-»««  yvp  ba 
mbDn  bta  y^p  jedes  Zerreissen,  wobei  nicht  die 
obere  Naht  getrennt  wird,  ist  ein  unsinniges 
Zerreissen,  d.  h.  keine  Erfüllung  der  Pflicht  J. 
Hör.  m,  47*  un.  dass.  M.  kat.  22  ^  24»  ba 
Typ  n3-««  antt-^n  r^üa  la*««  np  jedes  Zer- 
reissen, das  nicht  zur  Zeit  der  Erhitzung  (d.  h. 
der  ersten  Gemüthsbewegung  infolge  der  Trauer- 
nachricht) erfolgt,  ist  nicht  als  ein  Zerreissen 
anzusehen.  Das.  ö.  j.  B.  mez.  II  g.  E,  8*  steht 
dafür  np  13-»«  iibJla  b«  irs«  ynp  ba 
dass.  j»  M.  kat.  III,  82*  un.  u«  ö.  —  Trop. 
Genes,  r.  set.  39,  37*  wird  mn«  (Hl.  8,  8) 
auf  Abraham  gedeutet:  n«  nnMTa  NirrD  nra 
anpn  wie  dieser,  der  den  Riss  (den  Zwie- 
spalt) vereinigt.  —  PI.  Tosef.  B.  kam.  Ill  Anf. 
rr^barr  r«  -»b  "jm  D'*:?*n]5ii  n»  . . .  bna  nimm  du 
die  Fetzen  und  gieb^mir  den  Mantel.  Sifra 
Tafria  g.  E.  cap.  16.  M.  kat.  26»  fg.  Git.  19» 
D'^ynp  die  Ritze,  s.  Piel. 

KJJIl?  cÄ.  (  =  a^'i]5)  der  Riss,  das  Zer- 
reissen. Keth.  104*  Bar  Kappara  erfuhr  den 
Tod  Rabbi's;  iT^!?*ipb  n'»-nrT«n  tr^^siabb  ynp 
rT»"nn«b  da  zerriss  er  sein  Kleid  und  log  den 
abgerissenen  Theil  zurück,  vgl.  nnnn  I  nr.  2. 
Ber.  63»  —  PI.  j.  Kil.  IX,  32»  ob.  ^iJnp^n  «bp 
das  Geräusch  des  Zerreissens,  s.  bjj. 

•  nj/'^lp/.  N,  a.  das  Zerreissen,  Spalten, 
Jom.  80»'  na^np  yw:^  nyips  p  ein  im  Mutter- 
leibe des  Thieres  gefundener  Embryo  bedarf 
(zwar  nicht   des  Schlachtens,    aber)   des  Auf* 


reissens.  j.  Chag.  I,  76»  mit.  nynp  das  Anfreissen 
der  Geschlechtstheile  eines  Zwitters,  j.  Ber. 
I,  3*  un.  Exod,  r.  set.  19, 118*  u.  ö.  ö'>  n:?'»ip 
S|iD  das  Spalten  des  Binsenmeeres.  —  Insbes. 
oft  wegen  eines  Todesfalls  u.  dgl.  M.  kat. 
22**  «73b:^b  nr^np  "«in«  zeige  das  Zerreissen 
den  Menschen;  damit  Alle  sich  daran  ein  Bei- 
spiel nehmen.  —  PL  M.  kat.  26»  ido  Jifinnrr 
yian  b:^  nn«  rii:?''"3j?  """ö  ^'"'^  ^npaio  mm 
anan  b3>  nn«n  wenn  Jem.  sieht,  dass  eine  Ge- 
setzrolle zerrissen  wird,  so  muss  er  zweimal  in 
seine  Kleider  einreissen,  einmal  wegen  des  Per- 
gamentes und  einmal  wegen  der  Schrift.  Das. 
m!?''np  "^n«  p'^'^rr»  wir  sind  zu  zweimaligem 
Zerreissen  verpflichtet. 

nl'Ö'lp  oder  nl'ÖTp  /  pl.  Schalen  mit 
spitzem  Boden,  die  nicht  hingestellt  werden 
können  und  die  gewöhnb'ch  auf  Becher  hin^ 
gesetzt  werden.  Kel.  4,  3  nvBnp  -»biiD  (Ar. 
PT^D^'^p,  Hai  DVD-inp  wahrsch.  crmp.  aus  m^cmp) 
die  R&nder  dieser  Schalen.  Tosef.  Kel.  B.  kam. 
m  g.  E.,  s.  nifiincE. 

'^Xlfi'pf  '*i«nS'llp  m.  eine  Amphibienart, 
viell.  Maulwurf,  Karpedai.  ChuU.  63»  nNia 
■»N-Tonp  d'^"5«aTö  Ar.  (Agg.  ■»«nDinp  . . .  m«3) 
PMna  unter  den  Amphibien  das  ist  der  Karpedai. 
Raschi  erkl.:  «Dbö,  talpa.  Ber.  57^  ''D-'ö  ba 
•»«noip»  yin  oibnb  r'o'^  ü^'to  Ms.  M.  (wahrsch. 
crmp.  aus  •'«nomptt;  Agg....  moia^  ■^r»  ba 
"^Misnip»)  alle  Amphibienarten  sind  im  Traume 
günstig  mit  Ausnahme  des  Kurpedai.  Raschi 
ebenf.  MBbD,  talpa. 

X^nanip  m.  pl.  kleine  Krüge,  s.  d.  in  'np. 
KD'*a"lD  oder  KüBlp  i».  (warsch.  pers.,  ver- 
wandt mit  arab.  ^^asikiU  ST*  xpaßaTo^,  graba- 

tus)  eine  Art  Sessel.  Kidd.  70»  "ntt  aT*«? 
»ü'^Dnp«  setze  dich  (Herr)  auf  den  Sessel! 
R.  Juda .  tadelte  diesen  Ausdruck  als  eine  Zie- 
rerei für  boDO  und  «"nöo«;  vgL  auch  »aen;:«. 

ni^STIp/.  (gr.  xpYjTcfc)  Basis,  Sockel.  Je- 
lamdenu '  zu  Behalothcha  Anf.  (cit.  vom  Ar.) 
ant  nm573  erkl.  durch  ant  b«  rrocmp  der 
goldene  Sockel  des  Leuchters,  vgl.  auch  "^asip. 

]l3''0Bnp  w.  (gr.  xopTcaavov,  carbasinum) 
von  feinem  Flachse,  Linnen.  Esth.  r.  sv. 
-nn,  102*'  wird  oD^na  übers.  •jii'^ODip. 

*]S*1^»  ^''STp  w.  ein  von  Reisern  oder 
Gestrauchen'(gr.  )capq^)  umzäunter  Platz, 
gew.  als  Zubehör  eines  Ortes;  viell.  von  der  Qe- 
sträuchumzäunung  so  benannt.  Erub.  18»  r:^:; 
qo^pn  Garten  und  umzäunter  Platz,  j.  Erub. 
1, 19»  un.  n-^yb  ^^»o  «nm)  ba  C|6np  inr«  was 
ist  unter  Ortszubehör  zu  verstehen?  Was  der 
Stadt  nahe  ist.    Erub.  67»^  •T'Ä  E|B"ip  r^ma 
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nin"»:?  "^niD  •j'»a  nV«  man  verleibt  einen  umzäunten 
Platz  der  Stadt  ein  (d.  h.  beim  Abmessen  des 
Sabbatgebietes  von  einer  Stadt  an,  misst  man 
nicbt  etwa  unmittelbar  von  der  Stadtmauer  an, 
sondern  fagt  noch  einen  Zuschuss  von  70  Ellen 
und  ein  Plus  hinzu);  so  nach  Ansicht  des 
R.  Meür.  Die  Chachamim  sagen:  Einen  solchen 
Platz  bestimmten  die  Gelehrten  blos  zwischen 
zwei  Städten,  Das.  ö.  ci"'D-ip.  Bez.  31».  j.  Bez. 
IV,  62«  ob,  u.  ö.  —  PL  Schabb.  130^  nio-^B^p. 
Das.  ö. 

Kfi'*S*)j?  cÄ.  (=ci'^sn]3)  ,umzäunter  Platz, 
eingeschlossener  Raum.  j.  B.  mez.  II  Anf., 
8^  Dn«  "^SD  irdb^  biö  «c'^Dnp  p«  ein  von  drei 
Menschen '  eingeschlossener  Raum,  vgl.  ni^äC». 
j.  Kidd.  II  Anf.,  62»  «^3:1  -»nana  rpB«  «3  na  nn 
bn  n-^nann  »d'^d-iP  Jem.  gab  Krüge  mit  Wein 
in  dem  Zubehör  der  Besitzung  eines  Andern  in 
Aufbewahrung  u.  s.  w. 

Yl\^  (=bh.  syn.  mit  "j^]?,  Gmdw.  yp  mit 
eingesch.  n,  vgl.  Bd.  III,  735**)  1)  einschnei- 
den, abschneiden.  Eel.  15,  2.  Tosef.  Eel. 
B,  mez.  V  Anf.  »73ü  ^-^ttinns  b©  nmo  na  -^DBTa 
m:nb  nnatnpa  Tby  T'bittn  V'n'p  «nrnö  •»dbö 
weshalb  ist  das  Brettergestell  der  Bäcker  un- 
rein? Weil  der  Bäcker  darauf  den  Teig  zer- 
schneidet und  die  Teigstücke  (Brote)  in  den 
Ofen  trägt  Das.  T^y  vnnp  PTnb  iD-^pm  d« 
wenn  man  es  (das  Geflecnt  oder  das  Gestell  von 
Latten)  zubereitet  hat,  um  darauf  den  Teig  in 
Stücke,  Brote  zu  zerschneiden,  j.  Pes.  lY,  31^ 
mit  ■j'^arnipiD,  viell.  zu  lesen  i^natip«.  Ggs. 
j-^nw.  Jom.  3,  4  (31^)  T»tenn  n«  nb  iN"»an 
ai  n^np  man  brachte  dem  Hohenpriester  am 
"Versöhnungsfeste  das  Lamm  des  Tamidopfers, 
er  schnitt  in  den  Hals  desselben,  schlachtete  es 
u.  s.  w.,  vgl.  p'yn  im  Piel.  Als  Beweis  für  diese 
Bedeut  unseres  "Wortes  wird  das.  das  Sbst  Y^T> 
(Jer.  46, 20)  angeführt:  „das  Hinraffen."  üebef 
die  Erklärung  des  j.  Jom.  lU,  40^  ob.  s.  Ktjiaj. 
—Nid.  6, 12  (52^)  Haare  von  der  Grösse,  yinpb  •^na 
pnc^&a  dass  man  sie  mit  dem  Nagel  abkneipen 
kann.  —  2)  übrtr.  zusammenkneifen.  Mikw. 
8, 5  rr^mPDO  r»:inp  sie  kniff  (während  des  Badens) 
ihre  Lippen  zusammen,  infolge  dessen  das  Wasser 
nicht  in  ihren  Mund  eindringen  konnte.  —  Pi. 
dass.  Jom.  19^  mriDtöa  Vn^a  er  kneift  (beim 
Lesen  des  Schemas)  seine  Lippen  zusammen. 

Nif.  abgeschnitten  werden.  Pea  7,  4  dm 
biaiDNn  W  nacnpa  wenn  die  Traube  mit  dem 
Traubenkamm  zusammen  abgeschnitten  wird. 
Sifra  Eedosch.  Anf.  cap.  3  natnpa  (Var.  nna:p3) 
dass.  j.  Pea  VII,  20»  un.  mbnaoNn  [W  nn::np5n 
die  Trauben,  welche  mit  den  Eämmen  abge- 
schnitten werden. 

yi]?  eh.  (  =  'jr'5p^,  ähnlich  arab.  J^"S  und 


i^eli)  abschneiden  und  übrtr.  (denom.  von 

yt^p)  des  Morgens  früh  aufstehen,  etwas 
in'äer  Frühe  thun.  j.  Ter.  XI  Ende,  48*» 
yya  !T>n  p  '^^  bT\  -in«  nnn  p  -^t»  by  infolge 
dessen  (dass  das  Licht  brannte)  wachte  er  und 
infolge  dessen  stand  er  früh  auf,  vgl.  nq©.  j. 
Schabb.  II,  4**  ob.  dass.  j.  Ab.  sar.  V,  44^*  mit 
«•^aia  i'»b"'Nb  *no3  yrrp^  wir  wollen  früh  auf- 
stehen und  jene  Domen  forträumen,  bildl.  für: 
die  Gäste  tödten.  Das.  sr^b  ps3n  ynp  ein  Gast 
stand  firüh  auf  und  ging  fort.  Levit.  r.  set 
25,  168*^  Hadrian  sagte  zu  einem  alten  Mann, 
der  Pflanzen  einsetzte:  «b  nifcnp  •^«  «ao  Kao 
•»-irt  "»ariNn  nm  nattsm  rifc-np  n"«b  n»N  naiDn 
^^:iy  fira«  Alter,  Alter,  hättest  du  das  früh 
gethan,  so  brauchtest  du  es  nicht  spät  zu  thun 
(d.  h.  hättest  du  in  deiner  Jugend  gearbeitet, 
so  könntest  du  in  deinem  Alter  dich  ausruhen). 
Jener  erwiderte:  Ich  habe  wohl  früh  gearbeitet 
und  arbeite  auch  spät;  was  dem  Herrn  des 
Himmels  gefällt,  möge  er  thun.  Levit  r.  set. 
32,  176^  nöio  "»aa  «ans  «pp  inr  Tn  Ar.  (Agg. 
mp)  eines  Tages  ging  der  Antreiber  des  Mor- 
gens früh  zu  dem  Beamten.  Thr.  r.  sv.  nna,  64^ 
u.  ö.  —  Erub.  65*  'dt  nra  irüt^ip  "««  wenn 
mich  Ungeziefer  sticht  u.  s.  w.,  s.  «p-^s. 

}^T|5  w.  Brot,  eig.  ausgeschnittenes 
TeigVtück  (='pni  s.  d.).  Eel.  8,  6  m«»rT 
D'^P3'»a  ynpm  iDTna  yn^om  der  Sauerteig  und 
das  Reptil  befinden  sich  darinnen  (d.  h.  in  der 
Mulde,  die  im  Ofen  steht)  und  ein  Brot  liegt 
zwischen  ihnen;  so  nach  Hai  in  s.  Comment. 
Nach  Malm,  und  R.  Simson  bedeutet  y'^P-  ^^^ 
Scheidewand  in  der  Mulde,  an  deren  einer 
Seite  der  Sauerteig  und  an  deren  anderer  Seite 
das  Mehl,  Salz  u.  dgl.  liegen.  —  PI.  Tosef.  B. 
mez.  IX  mit  *C^"JT>  '\WTro  "^y  '\rmt . . .  bapan 
wenn  Einer  vom  'Andern  Flachs  (zur  Pflege) 
übernimmt,  so  muss  er  sich  damit  so  lange  be- 
mühen, bis  er  daraus  Flachsbündel  (eig.  abge- 
theilte  Stücke)  anfertigt.  —  Femer  T'atnip. 
Deut  r.  set  2,251^  wird:  -^»"»p  nBOa  erklärt: 
y^irrvp  no-'Dn  ST»i^n  itdnt  n«D  nsoTan  nr  das 
ist  derjenige,  der  seine  Haarlocken  abschert  und 
daraus  einen  Pack  von  Haarbüscheln 
macht;  eine  Art  Tonsur,  vgl.  "»Taip.  Musafs. 
Etym.  vom  gr.  Kopot^  ist  nicht  zutreffend. 

sammenkneifen  der  Lippen,  ähnlich  rt^i'^ti'p^ 
s.  d.  —  PI.  Jeb.  108^  miT"^ana  nnaan  "n^« 
nb  T-^tsi  )Da«»  bt«  i'^ni3r'»np^i  weil  sie  seine 
(ihres  ersten  Mannes)  Zuwinken  und  Zusammen- 
kneifen der  Lippen  kennt,  so  wird  er  sie  ver- 
wirren, berücken  und  sie  an  sich  bringen.  Das. 
ö.  s.  isad 

P")JP  m.,  NJ^''njp/.  die  Frühe,  Morgen- 
anbruch,    eig.   Durchbruch    der    Sonne, 
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7gl.  die  nächstflg.  St.,  s.  auch  TW.  —  j.  Ber. 
I,  2^  mit  R.  Chija,  der  Aeltere  und  R.  Simon 
bar  Chalafta  ban»  nyp^  «nna  v^Vtro  mn 
Jim«  J93TD  nnisn  nb*^»  i«m  nrat-^-ipa  gingen 
in  der  Ebene  Yon  Arbel  bei  Tagesanbruch  und 
sahen  die  Hindin  der  MorgenrOthe,  deren  Ucht 
hervorbrach,  j.  Jörn.  III  Anf.,  40^  und  Cant, 
r.  SV.  r«T  ■»»,  28«  dass.  j.  Bez.  V,  63»  un.  br« 
«nrntöT  «narnpa  «m^n?^  -^y^  er  ging  und 
wollte  ihn  (den  Sohn  des  R.  Simi)  am  Sabbat 
früh  wecken. 

K2^"l|^  nt.  der  Beissende,  Stechende. 
PL  Cant.  r.  Anf.,  2«  rsD"»»  ^'Tö-'a  -»^i-jj?  beissende 
Thiere,  die  schlimmer  sind  als  er,  deV  schwarze 
Käfer,  «n-ncnsn  s.  d. 

H'T^f.  (eig.  =  «atin]?)  die  Beissende, 
Stechende,  die  Bremse.  Git.  86**  rr^np 
n'^ya«  (das.  erklärt:  ■«d-'d  '^S'^aT  «na-m)  die 
Bremse  (nach  Raschi:  eine  grosse,  der  Heu- 
schrecke ähnliche  Fliege)  zwischen  den  Garben. 

«'fllD,  N^Tp  m.  (syr.  jj^)  eig.  Abge- 
schnittenes,  abgerissenes  Stück;  insbes. 
n  'p  ba»  oder  a:  ein  Stück  von  Jemdm.  ab- 
beissen,  abkneipen,  d.  h.  verleumden  (=arab. 

U^Ü  J/t  d&9  Fleisch  von  Jemandem  essen, 
verleumden),  bei  Gericht  anschwärzen.  Git. 
56»  «itmp  nna  bna"»«  ich  will  die  Juden  beim 
Kaiser  verleumden,  vgl.  ^annp.  Thr.  r.  sv.  -^Da 
■jT^,  67'*  Tinatnp  biD*»«  'dass.  Ber.  58»  ba» 
«abTa  "^a  rr^mp  Ar.  (Agg.  -»^srnp)  er  verleum- 
dete ihn  (den  R.  Schilo)  beim  Könige.  Aboth 
de  R.  Nathan  XVI  ■jnob»  bx«  »armp  ib"«an« 
sie  verleumdeten  den  R.  Akiba  bei  einem  Herr- 
scher. —  PL  -^^ng,  1'»a:-nip.  Dan.  3, 8.  6,  25, 
s.  auch  TW.  —  !rract.  Öerech  erez  XI  i-^atmp 
üV2^  •»DDi»»  MT  "nr:  (wahrsch.  zu  lesen  xi^y^'p 
oder  XStyi'p  Adj.)  der  Verleumder  gehörVzu 
den  Mördern. 

K^1S*p  m.  Dornstrauch,  s.  TW. 

TßDp  Tosef.  Machsch.  I  ed.  Zkrm.  crmp., 
richtiger  ed.  Solk.  -Y^a:  nta. 

N:VP^-!|P  m.  (syr.iJa-^^^,  arab.  ^yk^^S 

auch     ,^U...^IVj  u.  s.  w.,  vgL  Fleischer,  Nachtr. 

Bd.  II,  457^  fg.)  Schnellwage.  Thr.  r.  sv. 
n-^nat  vn,  56'  »STaatnp  «j-^nn  jene  Schnell- 
wage, vgl.  «n'^'JQO  j3  (so  ist  zu  punktiren). 

/tjsnj?  s.  beon;5.  —  biar-jg  s.  biong. 

jVSTp  Kar ze Jon,  Ortsname,  j.  Ber.  VIII, 
12^  un,  iT^npT  mna  'n  ed.  Ven.  u.  a.  (ed.  Lehm. 
IT^nopn)  R.  Nahum  aus  Karzejon.  j.  Bez.  V 
g.  E.,  63^  lVÄ*p  (m.  Agg.  in-at^p). 

Dl2rip  Karzom,   Wohnort   Hamans.     Meg.  I 


16»  Di^np  nea  das  Dorf  Karzom;  dafür  auch 

OnD'wnp  8.  d. 

^njP  Pirel  (von  t|3^p  s.  d.)  ein  Thier  mit 
grosszähnigem  Kamme  kämmen,  strie- 
geln. Bez.  2,  8  (23*)  i-'Dat^pT:.  j.  Bez.  II  g.  E., 
61^  mD-^bn  -»Tb  nfita"»  «btts  •j'^Datnptt  ^"•»  man 
darf  nicht  ein  Thier  am  Feiertage  mit  gross- 
zähnigem Kamme  striegeln,  damit  man  nicht 
das  Haar  ausreisse,  s.  i^j>  im  Fiel. 

^3p.p,  ^p1.p  eh.  (=ci>?np)  kratzen,  rei- 
ben. —  Ithpa.'q¥-i"gr»,  tio-ign«  sich  kratzen, 
von  Menschen,  s.  tW.* 

^12n.p  m.  N.  a.  das  Striegeln  mit  gross- 
zähnigem Kamme.  Tosef.  Jom  tob  (Bez.) 
II  g.  E.  nnnan  i-nan:?  ^»^  d-^bna  r|iatn^p  nnr-K 
was  bedeutet  r)i3rnp?  Das  Striegeln  mit  einem 
Kamme,  der  grosse  Zähne  hat,  welche  keine 
Wunde  machen;  s.  n?i-)j5.  j.  Bez.  II  g.  E.,  .61^ 
und  Bez.  23»  dass. 

p^pKerak,  Ortsname,  s.  TW. 

^yp  m.  (syr.  ix -^  pL)  Lederschuh,  s. 
d.  in  'tp. 

Pipiip.  p|5Ti5,  p^i?-ji^  m.  1)  der  flei- 
schige  Magen  der  Vögel,  der  an  der  Speise- 
röhre hängt  und  in  dem  der  Mist  liegt.  Das 
W.  hängt  wahrsch.  (vgl.  N.  Brüll.  Jahrb.  I,  208) 
mit  gr.  xepxufaXoc,  Netz,  Magen  der  wieder- 
käuenden Thiere  zusammen;  viell.  jedoch  vom 

arab.  I^IS  (a  anst.  »:  schlechte  Speisen  dar« 

reichen).  Ar.  liest  überall  X^pnp,  ebenso  Tosef. 
und  Sifra  s.  w.  u.  —  ChulL  3,  3  (56»)  ap-^a 
ppnnpn  wenn  der  fleischige  Magen  durchlöchert 
ist,  so  ist  das  Thier  trefa,  zum  Essen  verboten. 
Das.  43»  Tioa  ü^p  nb«  0"»di  pp-npn  ap": 
wenn  der  fleischige  Magen  durchlöchert,  aber 
sein  Beutel  (d.  h.  die  innere  Haut,  die  abge- 
schält werden  kann)  ganz  geblieben  ist,  so  darf 
das  Thier  gegessen  werden.  Das.  61»  i3ap"iip 
t)bpa  sein  fleischiger  Magen  (d.  h.  seine  Haut) 
kann  abgeschält  werden;  eines  der  vier  Zeichen 
der  reinen  Vögel;  Ggs.  der  Adler  u.  dgL  i'^m 
e|bpa  nsapnip  von  dessen  Magen  die  Ilaut 
nicht  abgeschält  werden  kann.  Tosef.  ChulL  III 
(IV)  Anf.  abat  naaa  i"'3apnpa  betreffs  des 
Magens,  der  Leber  und  des  Herzens.  Das. 
Cibp3  riDapnp  . . .  n"»3nD0  bei  der  Schwalbe  kann 
die  Haut  des  Magens  abgeschält  werden,  Zeichen 
der  Reinheit,  vgL  rT»:i!DO.  Sifra  Wajikra  cap.  8 
Par.  7  Abba  Jose  ben  Chanan  sagte:  dm  bisia 
mzy  '[■»sapnpn  der  Priester  entfernt  den  fleischi- 
gen Magen  sammt  dem  Kröpfe  vom  Opfervogel, 
vgl.  n«n:)te.  —  2)  ein  faltiger  Darm  bei 
Menschen.  Ber.  61»  un.  innö  pp'^'^p  dieser 
Darm  verdünnt,  zermalmt  die  Speise.    Schabb. 
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152»  „Wenn  die  Mühle  dampf  tönt"  (Khl.  12,  4), 
ima  iS"^««)  1'^V^^P  b-^attJa  weil  der  Darm  des 
Greises  nicht  mehr  mahlt.  In  den  Parall.  Levit. 
r.  set.  18,  161*  steht  D073n,  ebenso  Khl.  r.  sv. 
ü^rhi  inaoT,  97^  NO"iD73  anst.  pp*nnp,  s.  d.  W. 

**Wl?1P  cÄ.  (syr.  ^inn>a2=ia^yp)  der 
fleischige  Magen  der  Vögel,  s.  TW. 

nSTIplp  m.  gent.  aus  dem  Orte  Kar- 
kusa.  PL  Ned.  51*  ""»np-iB  -»np  Kürbisse  aus 
Karkusa.  Nach  Ar.  vom  gr.  xtpxo^,  runde 
Kürbisse. 

Sn'^pnp  Ned.  41*  crmp.,  s.  «all??;  vgl. 
auch  «n]5i-i]5». 

X'*p''iClp'1p  m,  pl.  wahrsch.  crmp.  aus 
N«]5'»:73TT»3,  s.  d.  Handfesseln.  Caut.  r.  sv. 
•jiaäba  -^n«,  23*». 

^jpTp  wi.  pl.  (contrh.  aus  "»snp-ip,  von  nE")]5 
=n5'n5  s.  d.)  die  Tänze.  Ned.  51*  Bar  Kappara 
sagte  zu  der  Tochter  Rabbi's  (den  er  oft  zu 
necken  pflegte):  «nip'^a  K^Tsn  N3"^riD  *nn)3b 
^73Kn  '^sp'T^pai  Tiafi^n  morgen  werde  ich  Wein 
trinken  beim  Springen  deines  Vaters  und  beim 
Tanzen  deiner  Mutter.  —  ni3]^";iip  s.  d.  in  '-^p. 

N'*i1p"TI1p  Kurkunja,  Name  eines  Ortes  in 
Babylon.  Ab.  sar.  16^  »"»Sip-iipb  "»»rK  -»s  als 
ich  nach  Kurkunja  kam. 

Dpip»  Dp'^'lp  m.  (  =  op,bip)  Colocasia. 
Maasr.8,  5  u.  ö'.,  s.  DlJbip  in  'np. 

Dp*lp  w.  (gr.  Ktpxoc,  vgl.  Du  Gange  Gloss. 
I,  657)  Circus,  Platz  der  Ringspiele  u. 
dgl.  —  PI.  j.  Ber.  IX,  13°  mit.  -»naT  m^iü'^n  -»na 
ni"»op^*ip  Theater  und  Circusplätze,  s.  auch 
^iiöK-^n.  Meg.  6*  nropnpi  nr-iü«'^n  dass. 
KetÄ.'  5*  b:^  npsb  nvNDp-ipbi  nT^nc3»ob  i-^Dbnn 
na«)a  W^y^  ■«po'»:^  Ar.  (Agg.  m«'»"^pnpb'i)  man 
darf  am  Sabbat  Theater  und  Circusplätze  be- 
suchen, um  Gemeinde -Angelegenheiten  zu  be- 
sprechen. Schabb.  150*.  Ab.  sar.  IS'*  u.  ö. 
Genes,  r.  set.  67,  66*  (1.  mN'^ü'na)  ni»"»üna  "^na 
nix'^opnp  "^nai.  Das.  set.  80,  78^  Levit.  r.  set. 
34,  177*  u.  ö.  Ruth  r.  sv.  nTn  nWfitm,  38* 
^yb  b«*!©"»  m^a  b«  pnn  i«»«  -^na  rtb  rt*n7D« 
D-'na  bü  nnfi^'»Dpnp  -^nabi  niNnaKT  -»rab 
Noomi  sagte  zu  Ruth:  Meine  Tochter,  es  ist 
unschicklich  für  israelitische  Töchter,  Theater 
und  Circusplätze  der  NichtJuden  zu  besuchen. 
Thr.  r.  Einleit.  sv.  '»na«"^  «b,  44*.  Das.  46*. 
Khl.  r.  SV.  pnncb,  75*.  Esth.  r.  Anf.,  99«  u.  ö., 
s.  auch  nns  im  Hithpa. 

KDp'llp  Ring,  runder  Haken.  —  «D]:nip 
lederne  Kiste,   s.  d.  in  'np.    j.  Pea  111,17* 

ob.  •'lopnp,  1.  ■»lop'Tip. 


ii""?!?!!?  (^^^^'  IftLijcvliS  gr.  Ktp>CTQatov=;hbr. 

«•»jaSHS)  Cir cesium,  Name  einer  berühmten 
und  'festen  Stadt  an  der  Ostseite  des  Euphrats. 
Thr.  r.  sv.  «ntn  p-^nar,  59**  „Necho  ging  zu  be- 
kriegen nns  b:^n  ir-opnpa  Circesium  am  Eu- 
phrat"  (2  Chr.  35,  20),  für  hbr.  «S'^Taa-iaa. 

V^l\^  wi.   (  — bh.  das  W.  ist  verk.  aus  dem 

redupl.  n^^pnyp;  Stw. -i2?p,  lii    tief  sein,    vgl. 

nnyp  und  den  nächstflg.  Art.,  vgl.  auch  Mnj;*np) 
Erdfcoden,   Grundstück,    eig.  TiefliegVn- 
des,   fundus;  Ggs.  von  D"»»«  der  Himmel,  die 
Höhe,  vgl.  r^'^'\p  ^12^.  —  B.  mez.  31*   nn*^a« 
:^p*ip  das   Verderben   des  Erdbodens,    das   die 
Thiere  durch  Zertreten  der  Pflanzen   bewirken, 
j.  Kidd.  I,  60**  mit.  u.  ö.  rppnpb  nain)3   was  mit 
dem  Erdboden  verbunden   ist,   d.  h.  wachsende 
Pflanzen.     B.  mez.  1 1  *  u.  ö.  sp'V;>  Immobilien, 
Ggs.  't'^bübü^,  Mobilien,   s.  d.,  vgl.  auch    aj«. 
j.  Keth.  Vni,  32*  ob.  I^^p-ipi  D-^SDa  is^p^pn  D^rr 
Oelbäume    mit    der     dazu    gehörenden    Erde, 
Weinstöcke  mit  der  dazu  gehörenden  Erde.    j. 
Sue.  I,  51**  un.  nte«  ü'^^my  n^u  n»  rtano  yp'ypts 
vom    Fussboden    der   Festhtttte    an    misst    du 
20  Ellen.     Uebrtr.  Snh.  74*  u.  ö.  yp^p  nno» 
r!n"«n  dbn^  Esther  war  wie  der  Erdboden  der 
Welt;  d.  h.  da   sie  fromm  war,    so    hatte   sie 
keinen  Genuss  von  dem  Beiwohnen  des  Ahaswer; 
daher  brauchte  sie  nicht  ihr  Leben  zu  opfernr, 
um  dem  Beiwohnen  des  NichtJuden  zu  entgehen, 
vgl.  auch  l'^p^'^lj.     Nach  Scheßlt.  des  R.  Achai 
Abschn.  Bo  §^44  wäre  der  Sinn:   So  wie  der 
Erdboden  zum  Besäen  und  Bearbeiten  bestimmt 
ist,   ebenso  ist  das  Weib  zum  Beiwohnen  be- 
stimmt.    Esther  brauchte  daher  nicht  —  wie 
dies   bei    Götzendienst   und    ähnlichen   Sünden 
Pflicht  ist  —  wegen  Heiligung  des  Gottesnamens, 
Dön  »iTp,  s.  d.  ihr  Leben  zu  opfern.    Gegen 
diesen  Grund  Hesse  sich  jedoch  einwenden:  In- 
cest wird  ja  auch  bei  Frauen  bestraft!  —  PI. 
j.  Kidd.  I,  60^  ob.  u.  ö.  i-^bübaTan  nia^^ß  Grund- 
stücke und  bewegliche  Güter.    KethV87*  u.  ö. 
vgl.  auch  niay«. 

rV)!l\yy?  f.  Grund  und  Boden,  eig.  Ver- 
tiefung. Jeb.  116*  ein  Theil  der  Leiche  annn 
jrsi-^DD  btt5  n-^yp-ipa  steckte  im  Boden  des  Schiffes. 
Chag.  23*  dass.    Schabb.  147*,  s.  n'^M'»^. 

syfpnp,  «n^I^-jp  cÄ.  (  =  yp-52,  n^?ipnp) 
Erdboden,  Grund  und  Boden,  s.  TW. 

'^plp»  ^?|?Tp  *^-  (^®^^-  *^s  r^^SlIl  s.  d.; 
syr.  J^i^i^  mit  Wechsel  von  t  und  a)  Schä- 
del, Kopf.  Wahrsch.  zusammenhängend  mit 
syr.  jl^ax^,  XlA^-^  montana,  vgl.  Michael,  in 
Cast.  Lex.  Syr.  Uebrtr.  B.  bath.  121*  tfp^p 
•^naa  der  Kopf  (d,  h.  die  Anzahl)  der  Männer, 
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vgl.  r?B.  Schabb.  67*  ein  Zauberspruch  gegen 
den  Dämon  des  Abtritts:  •»on««')  "»n^T  Cjp'np» 
«-173m  K:?"ib3  rf»naan  Tin^T  «-Tö-^wa  «n-^mn 
n-rnon  Ar.  (Agg.  "«TDb  nrnsiö«  . . .  rr^Dp'ip« 
'di)  auf  dem  Kopf  des  Löwen  und  auf  der  Nase 
der  Löwin  (Ar.:  des  jungen  Löwen)  habe  ich 
ihn  in  das  Beet  von  Porree  niedergeworfen 
und  mit  dem  Kinnbacken  des  Esels  geschlagen. 
B.  bath.  56  •  n3»  -^^acn  «sp^p«  «sns  Ar.  ed. 
pr.  (Agg.  tlpnp«,  R.  Sbm.  liest  «nsp-ip«)  die 
Kopfsteuer ,  wird  auf  den  Kopf  der  Menschen 
gelegt,  nicht  auf  die  Grundstücke;  d.  h.  der 
Nichtzahlende  wird  gefänglich  eingezogen,  bis 
er  die  Steuer  entrichtet,  oder  er  muss  Hfichtig 
werden.  —  Fem.  R.  hasch.  17*  «bn  «nop-jB 
1'»b'»Bn  naa  der  Kopf  (d.  h.  der  Mensch),*  der 
keine  Tefillin  anlegt,  vgl.  tqb,  —  Dav.  Adj. 
Erub.  27^  'dt  •»Tia:?  "<ra  T»"^nV  n-^n-nn  «?bj;")1^ 
(Ar.  Var.  Nnop-ip)  Mann  von  Kopf  (Geistre^icher)j 
ich  sah  deinen  Kopf  zwischen  den  Säulen  des 
Studienhauses,  als  R.  Jochanan  dies  sagte.  Jeb. 
78*  dass. 

]^7Dplp»  ^Ö^p'lp  *w-  (zus.  gesetzt  aus  gr. 
xoipa  und  xe9aXTQ,  etwa  wie  xefaXiq  aveu  xpaxo?) 
der  Schädel,  dessen  Haut  (Fleisch)  ab- 
geschunden wurde.  Tosef.  Chull.  VIII  g.  E. 
V^Dpnp  na  Y»id  ^^»JkV  ^b  ^•»«  du  findest  keine 
Soldatenlegion,  die  nicht  einen  abgeschundenen 
Schädel  mit  sich  führe.  Chull.  123*  wenn  eine 
von  Ort  zu  Ort  ziehende  Legion  in  ein  Haus 
eingekehrt  ist,  so  ist  das  Hans  unrein;  i'^^o 
-»-^mo  -j^bep-ip  HTDD  nb  -j"««',»  p^-^bi  ]V5b  bs  ^b 
D-'DbTs  -iSKna  nsi»  b^JT:©''  '-i  b«:  ibB''pnp  denn 
du  findest  keine  Legion,  die  nicht  mehrere  ab- 
geschundene Schädel  (welche  verunreinigen)  mit 
sich  führte,  denn  der  Schädel  des  R.  Ismael 
wird  auf  die  Köpfe  der  Könige  gelegt;  nach 
Raschi:  als  ein  Amulet  im  Kriege.  Ab.  sar.  11^ 
bei  dem  grossen  Feste  zu  Rom  lässt  man  einen 
gesunden  Menschen  auf  einem  Lahmen  reiten 
(vgl.  rjD  I).  ^nD^-irr  üi»  -^naa  im«  i-nö-^abTai 
'di  bfit^TDiD"«  'i  btt3  nbö-^pnp  -«OKia  ib  i'^n'^Dai 
man  bekleidet  ihn  mit  den  Gewändern  Adams 
und  setzt  den  Schädel  des  R.  Ismael  auf  seinen 
Kopf  u.  s.  w.  Raschi:  Dieser  Hohepriester,  R. 
Ismael,  zählte  zu  den  Märtyrern,  die  von  der 
römischen  Regierung  hingerichtet  wurden.  Wegen 
seiner  ausserordentlichen  Schönheit  erbat  sich 
die  Kaisertochter  den  Schädel  desselben,  den  sie 
einbalsamirten  und  der  sich  nocli  unter  den 
Schätzen  Roms  befinden  soll. 

Ip^j?  Pilp.  (von  »njj,  arab.  I5*i)  urspr,  ono- 

matop.  von  Thieren:  quaken,  gackern,  blö- 
ken u.  dgl.;  übrtr.  1)  lärmen,  schreien, 
von  Menschen.  Taan.  29*  un.  ^.p'ip'n  rfhpn  ti«i 
rr'Sa  by  rr^p-^pTsiD  nbiasins  ^ri^by  Ar.  (Ms.  M. 
nrfp  npnpa  i73«3iö  •[■»baiD-ire  tn"^nn«  '^'P'^pfs-, 
in  Agg.  fehlt  -jn^b:^  n'p'rprz)  auch  Gott  erhebt 


Lärm  über  sie  (die  in  Gefangenschaft  Ge- 
triebenen) wie  eine  Henne  über  ihre  (ihr  ent- 
rissenen) Jungen  gackert;  mit  Ansp.  auf  Jes. 
22,  5  np  "ipnptt.  (Auch  ohne  diese  agad.  Deu- 
tung dürften  die  hier  erwähnten  biblischen 
Worte  zu  erklären  sein:  „Der  Feind  macht 
Lärm";  np:  Lärm,  Geschrei  —  ähnlich  D0]J  üüT> 
u.  a.)  —  Dass  aber  in  jener  Agada  -)"»p=>cupto;:^ 
„Herr,  Gott,"  wie  der  Comment,  z.  St.  meint, 
gedeutet  wurde,  ist  nicht  zutreffend,  zumal  "^sn» 
n*K3^  D'nbK  als  Sbj.  des  Satzes  genommen 
wird!  Exod.  r.  set  9, 10*^  ynnn  nsnö  nm«a 
nbnriSnnD  Dn-^nn«  np-ipTan  nn^by  pn©73  rty^^D 
zu  jener  Zeit  (als  die  egyptischen  Zauberer  ihre 
Zauberkünste  vormachten)  fing  Pharao  an  zu 
lachen  und  hinter  ihnen  zu  lärmen,  einer  Henne 
gleich,  mit  Ansp.  auf  fitnp"'T  (Ex.  7,  11).  — 
2)  losreissen,  abreissen,  zerren,  j.  Taan. 
IV,  69**  ob.  rn  "»D-^ttiDa  iDinb  io3D3  ^y^aiöa 
13  'j'»*npnp73  am  siebenten  'J'age  des  Monats 
Ab  drangen  die  Feinde  in  den  Tempel  und  am 
achten  Tage  rissen  sie  Stücke  von  den  Mauern 
los.  j.  Meg.  I,  70**  ob.  und  Tosef.  Taan.  IV  (III) 
g.  E.  dass.  Thr.  r.  Einleit.  sv.  c^-^a  «\D7D,  47** 
(mit  Bez.  auf  Jes.  22,  5,  s.  ob.)  D'>"ipnp73  m 
D'^D'^aö  ^m«  Yf^')y^  Dn^na  m-r^p  sie  rissen  die 
Wände  ihrer  Häuser  nieder  und  verfertigten 
Schilder  daraus.  Genes,  r.  set.  64,  63**  tjä» 
i-^m  in-'a  ^inb  i'»üO'»b  io3s3ö  iTabTa  inii» 
nb^bn  bs  ia  ^"•-ip-ipTD  das  W.  ina»  (Gen.  26,^26) 
bedeutet:  zerkratzt;  das  besagt,  dass  Räuber  in 
das  Haus  des  Abimelech  eingedrungen  waren 
und  die  ganze  Nacht  hindurch  an  ihm  gezerrt 
hatten.  Das.  set.  74,  74*  dass.  von  Laban;  Var. 
8.  yonp. 

Tplp  eh.  (syr.  ^i^=npnp  nr.  1)  lärmen, 
brüllen.  Chull.  53***  ob.  wenn  ein  Löwe  in 
einen  Thierstall  eingedrungen  war  (wo  zu  be- 
fürchten ist,  dass  er  die  Thiere  getreten,  mit 
seinen  Klauen  erdrosselt  hat,  vgl.  noi")^);  in**» 
'^ryzi2  «p  -»mya  VP^V^  ^P  in3\sn  •»«V73  »p 
j-ipnp73p  ■in3"»Ni  p'^no  «p  in*»«-!  "^rbs  "^  "»n-rTw^ 
Dl  wenn  der  Löwe  brüllt  und  die  Thiere  eben- 
falls lärmen,  so  ist  anzunehmen,  dass  sie  gegen- 
seitig einander  Furcht  einjagten  (dass  er  sio 
nicht  getreten  hat) ;  die  Meinungsverschiedenheit 
zwischen  Rah  und  Samuel  gilt  nur  von  dem 
Falle,  wenn  der  Löwe  schweigt  und  die  Thiero 
lärmen;  der  erstere  Autor  ist  der  Ansicht,  der 
Löwe  habe  die  Tliiere  verwundet  (sie  dürfen 
daher  nicht  gegessen  werden) ;  der  andere  Autor 
ist  der  Ansicht:  das  Lärmen  der  Thiere  ist  blos 
eine  Folge  ihrer  Furcht. 

^'iPli?  m.  (syr.  J^jox)  das  Lärmen, 
Quaken.  Pesik.  Wajhi  bachzi,  6Q^  .-r^n  "jmpnp 
irnmonTD  -.nn*^  ^rtb  rrop  Ar.  (fehlt  in  Ag.) 
das   Quaken    der  Frösche    war    den    Egyptern 
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ärger  als  das  Yerderbea,  das  sic  anrichteten. 
Tanch.  Bo,  73^  dass. 

nIpTip  m.  Adj.  Schreier,  Krächzender. 

B.  bath!  23*  N:Dn73  mj^-inp  -»b  np^DN  treibt  mir 
den  Krächzenden  (Raben)  von  hier  fort. 

rr^l^lp,  rnpnip/.  (arab.   ^J-,  contrh.  aus 

rt*n3^p-i5T5,  Stw.  n:^  tief  sein,  ähnlich  ypng  und 
rY^^jj^E  s.  d.w.)  der  Boden  der  Ge'fässe. 
Oho'l.'9,  16  wenn  ein  Theil  der  Leiche  pn3 
'dt  nmnp*np  ni^s  nDina  n»  rr^nnn  Ar.  (Agg. 
nmnnp*mp)  unter  ihm  (dem  Krug,  der  im  Ofen 
steht)  oder  in  demselben,  dem  Boden  gegen- 
über liegt.  Tosef.  Ahil.  X  g.  E.  nnnpnip  nnn 
nn'npnip  Ta3D  .  .  .  unter  ihrem  Boden,  ihrem 
Boden  gegenüber.  Kel.  28,  10  b">nnntt)  SiDSO 
tnnnp-np  n«  na  n^a*^  ^y  n*Tina  n-'ra  na 
n^'D  n«  iTar»  n:?  r^'l^nu  nmp'mp^  na  b-^nnn 
(Ar.  liest  n'^rrnpnnp  pl.)  ein  Netz  (Kopfputz 
des  Weibes),  wobei  man  an  dessen  Oeffnung 
zu  arbeiten  anfing,  bleibt  rein,  bis  man  seinen 
Boden  vollendet  hat;  fing  man  vom  Boden  an, 
80  bleibt  es  rein,  bis  man  seine  Oeffnung  voll- 
endet hat.  —  PI.  ni-ipn^p,  ni-ij5-j)5.  Kel.  2,2 
'di  in^nnsem  in-mnpnpn  onn^-ibaaio  yp^^ 
die  kleinen  irdenen  Gefässe  sammt  ihren  Böden 
und  Wänden  u.  s.  w.  Das.  ^n^m-ipnp  nv-»«) 
das  Mass  ihrer  Böden.  —  Ferner  mit  eingesch. 
Nun,  nj'ilPnu.  —  PI.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  II  Anf. 
inb  «^  ^  nnnn-^att)  mraiNm  j-^yban  v^^n 
nn3Dn  inb  i"^»-)  nia'ipnB  die  galiläischen  Krüge 
und  die  Fässer  in'Jiidäa  haben  Böden,  aber 
keine  Wände. 

K^plp  (=iD]5iDp,  n  zum  Ersatz  des  elid.  «, 
vgl.  auch  ^öisn^)  klingeln,  schütteln.  Tosef. 
Schabb.  XIII  '(XIV)  g.  E.  n«  «b  l">«pnp73  l*»» 
na«)a  pis-^nb  «pnpn  n«  «bn  aim  man  darf 
weder  mit  einer  Klingel  noch  mit  einer  Schelle 
am  Sabbat  vor  einem  Kinde  klingeln.  Genes, 
r.  set.  12, 13^  'dt  li^^'^'p:^  n«pnpa  «-^n  sie  (die 
Gemse,  oder:  der  Steinbock)  klappert  mit  den 
Hörnern,  um  den  auflauernden  Thieren  Furcht 
einzcgagen. 

2^r5*)p  ^Ä.  (=105^^)  klingeln,  Geräusch 
verursachen.  Ber.  62*  mit.  s.  »J^ip!?.  Pes. 
112»  «aitn»  «nnas  ^pnp^  Ar.  (Agg. 'topnpü 
«öiBN  . .  .)  er  soll  den  Deckel  über  den  Krug 
schütteln.  Keth.  86*  "»tit  n^b  x^'p'ipT^  er  klingele 
vor  ihm  mit  dem  Gelde.  Git.  40^  dass.  Cant, 
r.  SV.  nb:>«  •»m)3«,  31**  Chanaiya,  Mischael  und 
Asarja  zerschlugen  die  Götzen  und  machten 
Schellen  daraus;  iin^^nanan  inn-^abaa  iinn"»  ibni 
'dt  lina  i"^tDpnpT3  "nnn  diese  hingen  sie  ihren 
Hunden  und  Eseln  an,  welche  beim  Gehen  da- 
mit klingelten. 

tJ^'pip  fw.  Klingel,  Schelle.  Tosef.  Schabb. 
XIU  (XIV)  g.  E.  'dt  m'p^pn  r«  x^bxA'M  man 


darf  am  Sabbat  die  Schelle  von  einem  Orte 
nach  dem  andern  tragen,  um  damit  ein  Gefäss 
zuzudecken,  vgl.  auch  «pnp.  j.  Schabb.  VI,  7^ 
mit.  und  j.  Bez.  I  g.  E.,  61*  dass. 

N^tfplp  /  ck.  (  =  üRnpJ  Klingel, 
Schelle.  B.  kam.  52*  ob.  wird  r-^DtDöTa  er- 
klärt durch  «n«)pip  Agg.  (Ar.  «ntDDna  s.  d.) 
die  Klingel,  deren  Läuten  die  Schafe  nach  sich 
zieht  ("pöTa). 

K^t£^p*1p  m.  pl.  Schellen,  eine  Patzsache 
des  Weibes,  wahrsch.  klingelnde  Troddeln 
oder  ein  Kopfputz,  j.  Schabb.  VI,  8*  un. 
«•^«pnp  als  Uebers.  von  D'»"nDpn  (Jes.  3,  20). 

^'li?' "*l*^i?  w.  (syr.  jJji)  Jem.,  der  den 
Wagen  (i^iip^,  carrus)  lenkt,  Wagenlenker, 
Fuhrmann.  '  j.  Kidd.  IV  g.  E.,  66**  nnp  'inp 
Wagenlenker,  Töpfer,  s.  n^E-  B-  "*®z.  6, 1  (75^*) 
n^'pn  P«i  n»nn  n»  na«'  er  miethete  den  Esel- 
treiber und  den  Wagenlenker,  vgl.  I'^-id'^^^^e 
Tosef.  Kel.  B.  bath.  I  g.  E.  ^r^ticpn  n^rin  ^ed. 
Zkrm.  (a.  Agg.  Tpri)  der  Sitz  des  Wagen- 
lenkers, der  gewöhnlich  unbequem  war. 

y]^  kalt  sein;  nur  Nithpa.  ingna  eig. 
sich  abkühlen,  übrtr.  sich  beruhigen.  Jeb. 
63*  'di  V  in:?n  nnnpns  «b  er  beruhigte  sich 
nicht  eher,  als  bis  u.  s.  w.  Num.  r.  set  14,  222^ 
Gott  bekämpfte  Pharao  u.  s.  w.;  nmpns  «bi 
Dinfiia  n»p5  n^mo  n:>  im  aber  er  wird  sich 
nicht  eher  beruhigen,  als  bis  er  Rache  an  Edom 
nehmen  wird.    Dav.  mn  nnip  s.  d.  in  'np. 

ITp  ch,  (='nnp^ ;  gew.  dafür  ng  s.  d.).  Ithpa. 
nnijnfij  sich  kühlen,  sich  abkühlen,  s.  TW. 
—  Pa*.  Part.  pass.  j.  Schek.  V,  48  «*  mit  Ne- 
chuiga,  der  Teichgräber,  tp^  i^n  "»n  rr  1^'\r^ 
nyn  •^annan©  n-^a  n-««  C|"»d  i"^t  -^ni  tra  n^nipa 
«■»aa  nvnanan«)  *p'^t^  wusste  anzugeben,  welcher 
Fels  kaltes  Quellwasser  enthalte  und  welcher 
Fels  Hitze  (warmes  Wasser)  enthalte  und  wie 
weit  die  Hitze  sich  erstrecke. 

^'1i?'  «T"ll?  ni.  (syr.  ?J.-^.  arab.^fy,  hbr. 

npj  1)  kalt  Genes,  r.  set  48,  47*  5?an«a 
a"^nü  «üTDiöi  Tnp  «bio  rWD  in  der  vierten 
Tagesstunde  (10  Uhr  Vorm.)  ist  der  Schatten 
kalt  und  die  Sonne  glühend.  Schabb.  53*  »*^7an 
n^'b  «i'^np  Tinn  nenpna  nb^B«  dem  Esel  ist 
selbst  in  der  Sonnenwende  des  Monats  Tammns 
(d.  h.  im  heissesten  Sommer)  kalt  —  PI.  Nid. 
36^  un.  mpD«  •»ö'^ana  mb-«'':^  •»o«  'n  «bn 
•^a-^Tana  mpc«  -»T^^pa  nnb-^y  '^l'^'?]?^  R-  Asse 
wurde  krank,  er  bekam  ein  hitziges  Fieber, 
nachdem  dies  ihn  verlassen  hatte,  bekam  er  ein 
kaltes  Fieber  (wörtlich:  man  brachte  ihn  und 
entzog  ihn);  hierauf  bekam  er  ein  kaltes  Fieber, 
nachdem  ihn  das  hitzige  Fieber  verlassen  hatte; 
d.  h.  er  wurde  von  einem  Wechselfieber  befallen. 
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Ab.  sar.  28»  •H3Trn  •^n'^np  -»-inpTa  i-^nn  "^«»td 
•^nanoT  •^73"»nn  •»»•»»nttn  wodurch  entsteht  der 
Scharbock  (^T^^  s.  d.)?  Durch  das  Geniessen 
sehr  kalter  Weizenmehl-Speisen  im  Winter  and 
durch  das  Geniessen  sehr  warmer  Gerstenmehl- 
Speisen  im  Sommer.  —  Insbes.  oft  '^y'ip^  «"»Ta, 
wofür  gew.  blos  •^■mp  kaltes  Wasser,  tlhull. 
46*»  fg. -nnp,  Ggs.  von  '«•»Tan:  warmes  Wasser 
und  •»itidd:  laues  Wasser.  Trop.  Schabb.  55» 
•»•T»-ip3  ^O"»-!  dein  Kopf  wird  mit  kaltem  Wasser 
begossen,  s.  D^^m  —  Seb.  79^  Speichel,  n"«npn 
welcher  in  den  Flachs  eindringt  und  schwer 
davon  abzulösen  ist;  richtiger  wäre  T*np  s. 
T51?.  —  Fem.  B.  bath.  24**  u.  ö.  «bt  «a"»nn  «b 
»n-^np  weder  warm  noch,  kalt,  s.  «nn'^p.  Genes, 
r.  Vt.*99,  97«  Nf)T"Jl?  «'T^b'»^  »ein  kalte^  Söller" 
(Ri.  3,  20).  —  2J  üfirtr.  Beruhigung,  Ein- 
flössung der  Hoffnung,  eig.  Kühlung 
heisser  Wünsche.  Genes,  r.  set.  47,  46^ 
j,Möchte  doch  Ismael  vor  dir  am  Leben  bleiben" 
(Gen.  17, 18)!  Ein  Gleicbniss  von  einem  Freunde 
des  Königs,  dem  Letzterer  die  doppelte  Besol- 
dung verheissen  hatte;  -^mn  "^b^n  «b  n*»b  n»K 
y^'Qn  «b  «mnip  -»mbn  -i"^np  Jener  aber  sagte 
zu  ihm:  Fülle  doch  nicht  meine  Gedanken  mit 
leerer  Hoffnung,  möchtest  du  mir  nur  den  frü- 
hem Sold  nicht  entziehen! 

^'^"'^i?/.  (syr.  l£c^.^^)  Kälte,  Frost, 
s.  TW. 

l^'tSnnpwi.  ein  Trank,  der  mit  wohl- 
schmeckenden Kräutern  oder  Gewürzen 
angestellt  ist  und  der  auch  zur  Heilung  dient. 
Musaf.  hält  das  W.  für  das  spätlät.  claretum. 
Claret,  j.  Schabb.  XIV,  14°  mit.  Jem.  fragte  den 
KSimon  bar  Karsena :  «naiüa  'j-'ü'ninp  "^n^oa  nn73 
mo»  nsiBlb  D»n  "iniTa  aiaynb  ök  'n^b  n73«  darf 
man  den  Ciaret  am  Sabbat  trinken?  Worauf 
jener  ihm  erwiderte:  Wenn  zum  Vergnügen,  so 
ist  es  erlaubt,  wenn  aber  als  Heilmittel,  so  ist 
es  verboten. 

B^l"5  I  >w-  (=bh.  Stw.  'aä'55=ynj5  ab- 
schneiden) Brett.  Schabb.  102^  rsbsSTD  m^p 
'jÄmoi  na«  iDinb  q-^att  «snn  na  wenn  in  ein 
Brett  (das  man  zum  Bauen  der  Stiftshütte  ver- 
wendete) ein  Holzwurm  gefallen  war,  so  träu- 
felte man  Blei  hinein  und  verstopfte  das  Loch. 

St^nip  eh.  (=«^J?)  Brett.  Khl.  r.  sv.  nb«), 
95*  Kn3"'D0T  WD'xrp  das  Brett  des  Schiffes. 

B^nj^  n  fw.  eine  einhörnige  Antilope. 
Löwys.  Zool.  d.  Tim.  p.  114  leitet  das  W.  von 
opu^  ab,  vollständig  antilope  oryx,  welche  ein 
•Horn  und  zwei  Hufe  hat.  Gegen  die  Erkl. 
(lovoxspo^  jspricht  schon  die  Bezeichnung:  v)~)p 
'st  tb  nn-^n  nn«  yyp  da  es  heissen  würde: 
Das  Einhorn  hatte  ein  Horn,  was  wohl  un- 
möglich. —  j.  Schabb.  H,  4*  un.  i>a»  1*^3»  'n 

L.«TY,  Kcuhcbr.  n.  Chald.  Wörtorbnob.    ly. 


pp  «nm  n-»5nDirt  '-i  «an  rrttö  n^ri  «jnp  R. 
Abin  sagte:  *Anp  hiess  das  Thier  (das  in  der 
Wüste  zum  Bau  der  .Stiftshütte  erschaffen  wurde). 
B.  Hoschaja  lehrte  in  der  Borajtha:  es  hatte 
blos  ein  Horn,  vgl.  \np^.  Das.  Vü,  lO*'  un.  dass. 
ChulL  59^*  pp  «b«  nb  y»^  -«d  by  fi|«  x^'yp 
'»«b'»:^  "»31  «•'30  «np  . . .  nn«  das  Keresch  ist, 
obgleich  es  blos  ein  Horn  hat,  zum  Essen  er- 
laubt. .  .  Keresch  ist  die  Gazelle  des  Waldes 
Hai.  Raschi  erkl.  das  W.  durch  Y"^'^  Damm- 
hirsch.  B.  bath.  Iß^  N3npb  nttiTO  ^lerr  pp 
«npn  eine  Tochter  Hiobs  hiess  ^nsn  y\p  (Hi. 
42,  14),  weil  sie  dem  Horn  des  Keresch  ähn- 
lich war.  Raschi:  Das  Horn  dieses  Thieres 
schwärzt  ab. 

Vfl\)  (Gmdw.  -ip)  1)  fest,  hart  sein, 
werden,  j.  Ber.  I,  2^  un.  dt»3  D"^»to  w  D'^nb 
y^'pin  ö-ip*» . . .  ^''pn  •»n"^  lönp  "^DTDai  itökih 
der  Himmel  war  am  ersten  Schöpfungstage  feucht 
und  am  zweiten  Tage  wurde  er  fest;  denn  -^n^ 
y^pi  (Gen.  1,  6)  bedeutet:  Das  Himmelsgewölbe 
werde  fest!  j.  Nas.  VII,  66^  mit.  iiD-*.p  «b«  bö3n 
T^'na«  der" Abortus,  dessen  Glieder  noch  nicht 
fest  geworden.  Genes,  r.  set.  33,  31  ^  in  Rom 
bedeckte  man  die  Säulen  mit  Decken,  etb«)  ii^iita 
n:^p3n'^  »b«  3"):ö3i  Tünp'^  in  der  Kälte  (im 
Winter),  damit  sie  nicht  fest  würden,  zusammen- 
schrumpften, und  in  der  Hitze  (im  Sommer),  da- 
mit sie  sich  nicht  spalteten.  Levit.  r.  set.  27, 170* 
dass.  —  2)  übrtr.  gerinnen,  zur  festen, 
compakten  Masse  werden.  Pes.  64*  et»i9 
Dnn  usnp*^ ...  das  Blut  könnte  gerinnen.  Part, 
pass.  j.  Nid.  ni  Anf.,  50^  «njj  «imo  «in  DT 
nD'«nn  rro^^Di  das  Abortirte  ist  Blut,  das  ge- 
ronnen war,  woraus  ein  Klumpen  wurde.  Sue. 
12*' «np  y!^  geronnener  (zusanmiengelaufener) 
Wein.  j.  Schabb.  VHI  Anf.,  11*  un.  ein  Viertel 
Log  Flüssigkeit,  rr^TD  13  »rr«  XD-ip-»«3b  das, 
wenn  es  gerinnt,  die  Grösse  einer  Olive  haben 
wird.  Men.  21*  nb3«i  löip«  m  Blut,  welches 
gerann  und  von  Jem.  gegessen  wurde,  j.  Schebu. 
m.,  34^  dass. 

■  Hif.  gerinnen  lassen.  Tosef.  ChuU.  VI  g.  E. 
ÖTH  DM  «)"»'^pni  öm©n  wenn  Jem.  schlachtet 
tind  das  Blut 'gerinnen  lässt.  (Im  Rituale  Mu- 
saf des  Versöhnungstages,  Theil  Aboda  rt«^np^ 
N.  a./.  das  Gerinnen  des  Blutes.) 

^1\?  <^^'  (=^11?)  erstarren,  gerinnen; 
vgl.  syr.  .-^JId  Pael:  frigefecit  aquam.  Chull. 
120*«)'^npn  «bn  Ar.  sv.  bn  6  (Agg.  "onp»n  3bn) 
Essig,  der  geronnen  ist.     Das.  ö. 

«K^"ni?  oder  WS^-T^i?  m.  (syr.  \l^o^  Frost, 
s.  TW. 

NtJ^lnp  wi.    Brot,    Kuchen.      Git.   69^  s. 

50 
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Wl?/.  pi.  Erdschollen.  Schabb.  87* 
8.  Y^'s. 

HFCp}  n{jn.|5/.  (bh.  nnj;  Ähnlich  sinj?  s. 
d.)  Stadt,  j.  Taan.  IV,  68^  mit.  Mmp  ii»T^tt 
Miron  ist  der  Name  einer  Stadt  Das.  68^  ob. 
Mnnp  nta  der  Oberste,  Vorgesetzte  der  Stadt, 
vgl- ^^>  Genes,  r.  set.  48,  47®  'di  «nnpb  nb:^ 
kommst  dn  nach  einer  Stadt,  so  richte  dich 
nach  ihren  Sitten,  s.  Moi»'^3. 

]?W*1|?  iti.  pl.  N.  gent.  (wahrsch.  von  einem 
Orte,  der  Än*np  oder  tmp  hiess)  die  Ein- 
wohner Kartn's.  Jeb.  16*  tr'v^  x>bypi2  T« 
i^OD  '^^'»niE  "^«3'»»  -«nÄÄn^  .  .  .  i'»'»tnnpn  p 
man  nimmt  keine  Proselyten  von  den  Einwohnern 
Eartns  auf.  Wie  die  Menschen  gewölftalich 
sagen:  Die  Kartaenser  sind  illegitim.  Das. 
Tinb  '»■'impi  Tinb  •«imp  die  Kartnenser  sind 
Andere  und  die  Eardnenser  sind  Andere,  vgl. 

v:wp.. 

^ll^lp  m.  (rs'^anny,  ähnlich  rr-^^nj^  s.  d.) 
Städter,  bes.  der  Provinziale  (vgl.  Jos. 
21,  32  inng  Kartan,  Ortsname).  Dem.  6,  4 
'dt  -»TabtDTn^tt  rrro  ba-^p«  •^snnpn  wenn  der 
Provinziale  ein  Feld  von  einem  Jemsalemer  in 
Pacht  nahm,  so  gehört  der  zweite  Zehnt  dem 
Jemsalemer.  Die  Ghachamim  hing,  sagen:  bn^*^ 
öb^lT^a  nbsfiibt  mb:^b  -^annpn  «in  der  Provin- 
ziale ist  berechtigt,  nach  Jenisalem  zn  gehen 
und  den  Zehnten  da  zn  verzehren,  j.  Dem.  VI, 
25*  nn.  Levit.  r.  set  24  Anf.,  167**  "»^mpa  n«^» 
nir"^  «"^Ä  -^DT  «a»a  es  ereignete  sich  bei  dem 
Provinzialen  Abba  Jose  ans  Zi^tor  u.  s.  w.  — 
Fem.  Gant.  r.  sv.  •»aÄ'in  b«,  S°  m3n"j]Da  "nxDyo 
'dt  n'nDis  rinwD  nb  sr^n«  nn«  es*  kam  vor  bei 
einer  Städterin,  welche  eine  Sklavin  hatte, 
die  eine  Mohrin  war  n.  s.  w.,  s.  dub. 

'J'-J^nip'  OT^p,  KJ'^JPIP  (zus.  gesetzt  aas 
semit.  mp  und  gr.  -pm))  Karthagyni,  der 
urspr.  Name  für  Karthago,  eig.  die  von  einer 
Frau  (Dido)  gegründete  Stadt,  Weiberstadt,  s. 
w.  0.,  etwa  Fraustadt  In  den  hier  nächstfig. 
Stellen  ist  wohl  an  das  spätere  Karthagena 
nicht  zu  denken;  in  dem  N.  gent.  hing.,  s.  w. 
u.  ist  wahrsch.  Karthagena  gemeint  j.  Schebi. 
VI  Anf.,  36»*  wird  «napn  (Gen.  15,  19)  übersetzt 
■»saTi^.p  Karthagyni.  j.  Kidd.  I,  61  •*  ob.  dass. 
Genes,  r..  set.  44  g.  E.,  44*  steht  dafür  R^'^dü'np. 
Levit  r.  set  27, 170^  «nnb  bt«  ^npin  onnaoDb« 
VpcD  ^^ii  rtbiD  mm  KD'^ao'ip  ntticn  «nD-nw 
»3«  •^b'^D  ynn  b^  anD  pea  -»d  '^t  '^yorp 
»s-^aonpb  "^nKT  ly  «a"»*!?!  «xatts  inpiö  otnnaoDb« 
«■nö3n  naty  mcben  «ns-^nn  Alexander,  der  Ma- 
cedonier,  kam  (auf  seiner  Reise  hinter  dem 
finstern  Gebirge  in  Afrika)  nach  einer  Stadt, 
die  Karthagyni  hiess  und  welche  ganz  von 
Frauen  bewohnt  war.  Diese  gingen  ihm  ent- 
gegen und  sagten  zu  ihm:     Wenn  du  mit  uns 


Krieg  führen  und  uns  besiegen  solltest,  so  würde 
sich  die  Nachricht  über  dich  verbreiten:  dass 
du  eine  Stadt  von  Frauen  zerstört  hast  Wenn 
wir  aber  dich  im  Ejriege  besiegen  sollten,  so 
würde  es  allgemein  heissen,  dass  Weiber  dich 
besiegt  haben  und  du  würdest  dann  vor  keinem 
Könige  bestehen!  Bei  seinem  Abzug  schrieb 
er  auf  das  Stadtthor:  Ich,  der  macedonische 
Alexander,  war  ein  Narr,  bis  ich  nach  der  Stadt 
Karthagyni  kam  und  von  den  Frauen  Vernunft 
gelernt  habe.    Vgl.  Tamid  32 •^  —  Men.  110» 

mttt  "»Db^  •^a''aonpan  yvfiz  "»cbD  -nxm  D'^ttöa« 
D-^ttTDa«  xrr:i»  n«  «bi  beti»"»  n«  «b  V'!''^»  T« 
von  Tyrus  bis  Karthagyni  kennt  man  Israel  und 
seinen  yater  im  Himmel;  aber  von  Tyrus  nach 
Westen  zu,  sowie  von  Karthagyni  nach  Osten 
zu  kennt  man  weder  Israel  noch  seinen  Vater 
im  Himmel. 

«'^fnnp'  nN^^n"3i?  m.  N.^ent  der  Kar- 
thagenenser,  wahrsch.  aus  Karthagena  in 
Spanien,  s.  vrg.  Art.  Anf.  j.  Kil.  II,  27^  un.  «a  '*i 
«•»sa-^mp  R.  Ba,  der  Kartbagenenser.  j.  Schabb. 
VII,  9^  mit  j.  Taan.  11,  65^  mit.  riNsa-^n-ip 
derselbe,  j.  Snh.  VII,  24«  un.  j-  Schebu.  HI 
Anf.,  34^     Das.  VII,  37*  ob.  derselbe. 

KJI^'^nnp  m.  N.  gent  aus  der  Stadt  Kartes. 
j.  Keth,  ri,  26*  mit  •^«anö«  nxj-^mp  Ti'^i^n 
Ghanai^'a  aus  Kartes  wurde  gefangen;  mögl. 
Weise  jedoch  von  «^^n^,  etwa  Papier- 
händler. 

ß^l?  perf.  (syr.  „^  von  ««p  s.  d.)  alt  sein, 
werden.  Chag.  6^  13*  R.  Jochanan  sagte  zu 
R.  Elasar:  Ich  will  dich  in  der  Geheimlehre 
(Merkaba)  unterrichten,  lop  -^d  -wiDp  «b  ntt« 
•jSnT»  'm  mDD3  nD  Letzterer  erwiderte:  Dazu 
bin  ich  noch  nicht  alt  genug;  als  er  aber  alt 
geworden,  war  R.  Jochanan  bereits  gestorben. 
Snh.  108*»  Noah  sagte  zu  dem  Vogel  Phönix 
(bm):  nittn  «bi  pn5"»m  TD'^p'^m  «nan  «n'*  Ar. 
SV.  bn  3  (in  Agg.  fehlen  die  W.  pi^-^m  vy^rm) 
möge  es  Gottes  WiUe  sein,  dass  dn  alt  und 
wieder  jung  werdest  und  nicht  sterbest!  B.  bath. 
167^  «bp  nb  nan-t  «■»löp  »«p"»ö  R.  Sbm.  z.  St 
Ar.  K-nDp  fion  «•^M;  Agg.  nb  ^^Q^T^t  «nn  mop-'ja?) 
sie  ist  alt  und  infolge  dessen  ist  ihre  Stimme 
rauh  geworden.  —  Keth.  95^  I*»5t5  «»nb  top  der 
Garten  alterte  (d.  h.  verlor  seine  Säfte)  nach 
fünfjähriger  Pacht.  Das.  NO'n'nDi  «^yT  mm  it»d 
pT»b  inb  •^ya">«  «b  «-»pn  Tay  da  sie  gewusst 
hatten,  dass  ein  Garten  zu  altern  pflegt,  so  hätten 
sie  ihn  nicht  kaufen  sollen.    B.  mez.  109^  dass. 

B^P  m.  (=bh.  von  tdtd]?)  1)  Stoppel,  eig. 
Ausgetrocknetes,  Saftloses.  Schabb.  3, 1  (36^) 
Msar  *)Sp  Stoppeln  und  Reisig,  als  Brennstoff. 
Das.  66»  u.  ö.,  s.  »aa*.  Kel.  17, 17.  j.  Pea  IV 
Anf.,  18*  niDpa  nMian  das  Getreide  an  seinen 


I»  15 


—    396 


n^xt^^ 


Achren,  8.  nw.  —  PI.  j.  Pea  V  g.  E.,  19» 
D'^ögn  n«  nsVr'er  denkt  an  die  Stoppeln.  Taan. 
6»  's.  n5P«E.  —  2)  Borsten.  Tosef.  Schabb.  IX 
(X)  Anf/  -rnna»  ©pn  ed.  Wilna  (R.  Elias 
Wilna  emendirt  m)pn)  die  Schweinsborsten, 
ygl.  Jedoch  ntB];».  —  3)  Härchen,  Fäserchen 
der  Frucht,    benes.  r.  set.  35,  34«,  s.  n:iö'»p. 

K^p  m.  (yon  iDÖ]j)  1)  senior,  senator,  höher 

Beamter  der  Kegierang  (vgl  arab.  ^^i 
presbyter  Christianos) ;  nach  einer  Erkl.  Ars. 
Zöllner,  vom  Znsammentragen,  Sammeln  der 
Zölle  so  benannt.  Schabb.  1 10*  Mtop  ns  s.  d. 
—  2)  (=tDpJ  dürres  Stroh,  s.  TW. 

3t5^p(syn.  mit  a\ön)  wissen.  Git.  56*  un. 
B.  Jochanan  ben  Sakkai  hatte  die  Absicht,  Je- 
rusalem w&hrend  der  Belagemng  za  verlassen 
und  in  das  Römerlager  hinüber  za  gehen.  Da 
rieth  ihm  sein  Schwestersohn,  der  H&nptling  der 
Sikarier:  Er  möchte  das  Gerücht  verbreiten 
lassen,  er  wäre  gestorben  und  dass  man  seine 
Leiche  hinaustrüge;  in3-»«n  ']n'^bn  ^a  i^bj^bi 
b'^bp  »•^Til  "»attsp  Ar.  mögen  deine  Schüler  zu 
dir  kommen  (d.  h.  einer  derselben  lege  sich, 
bei  dir  in  die  Bahre);  denn  die  Zeloten  wissen, 
dass  ein  Lebender  leichter  ist  als  ein  Todter. 
Raschi  nach  LA.  der  Agg.  -isaen  «"^no  "»Tia  -»n^« 
^31  '^a:»  man  bringe  übelriechendes,  in  Verwesung 
übergegangenes  Fleisch,  lege  es  zu  dir  und 
deine  Schüler  sollen  unmittelbar  an  deiner 
Bahre  gehen,  um  sie  zu  tragen,  denn  u.  s.  w. 

K^lpp  m.  (syr.  }^-^.  arab.  JLls)Dattel 
und  Dattelpalme.  Ab.  sar.  14^  s.  n^n.  B. 
kam.  58^  tr^-ian»  «attjp  "j^pn  «na^i  «inn  (Ar. 
erkl.  das  W.  durch  n«onD  «bpn)  Jem.  fiUlte 
eine  starke  Dattelpalme,  die  einem  Andern  ge- 
hörte. —  PI.  Meg.  7*  "»aiaäp.n  «poö  «bTa  ein 
Sack  voll  Datteln. 

T\]Wpi  pl.  niKifeß  s.  rtioß. 

nitS^pj  nitS^^/.  (Stw.  wahrsch.  -nöp,  arab. 

Lli  hart  sein)  Gurke.  Ber.  57^  fiiipa  nnb 
maTTD  t{vb  D'^p  p«  "^aDo  ü^^wp  i»«  wes- 
halb heissen  die  Gurken:  D'^K'Wp?  Weil  sie 
für  den  Körper  so  hart  (unverdaulich)  sind  wie 
die  Schwerter;  vgl.  »:iyp>  —  Ter.  2,  6.  3, 1 
nn»  n«5tn5n  miö-^p  omnn  wenn  Jem.  eine  Gurke 
als  Hebe  entrichtet,  die  als  bitter  befunden  wird. 
Tosef  Ter.  IV  Auf.  •'73''3c  «b«  nw^a  *i»  nb  l"»« 
na«  es  giebt  nichts  Bitteres  in  der  Gurke, 
ausser  ihrem  Inneren.  Chull.  58*  u.  ö.,  s.  a^. 
Tosef.  Dem.  n  mit.  m«^"!  mü'^p  ba73  bcDia 
man  ninunt  den  Zehnten  von  jeder  Gurke  be- 
sonders; vgl.  auch  rm^^  I  und  n.  —  PI.  Tosef. 
Ter.  V  g.  E.  n«taa  nawii»  Mttvnn  b«  rrfiB^p 
l^bin  bi  Tr\xanp^  Gurken  der  Teruma,  welche 
mit   100   Gurken    profaner   Speisen   vermischt 


wurden.  Gew.  Jedoch  'j'*»ri*»p  (=bh.  ö'^fijisp). 
B.  kam.  83^  fg.  T'fi^'^^'^P  ^^ö*«»*  ein  Wächter  "der 
Gurken.  Schabb.  153^  Y^ibl^  V»l»"^p  Gurken 
und  Kürbisse.  Kil.  3, 4  fg.  Deut.  r.  set.  1,  248^ 
„die  Statthalter  Salomos  Hessen  ihm  an  nichts 
fehlen"  (1  Kn.  4, 7);  mö-^a  yrr^  ib  Y^'^M  "nfro 
D"^att)an  Pitt-^a  ^•'«niöpi  tnTann  denn  sie  brachten 
ihm  Mangold  im  Sommer  und  Gurken  im  Winter. 
Ber.  57^  s.  )'^^. 

n^'^f.  (von  «E3,  Hif.  TD-ipn)  A  eh  n  lieh - 
keit.  Genes,  r.  set.  35,  34**  *ian  >rYnO"^p  Timp 
•^Tcn  i-nap^  fi«b»  p  n«©«  -^b  ©j^a  t(^rw  das 
W.  nrrtop  (Gen.  9, 13)  deute:  Meine  Aehnlichkeit, 
d.  h.  das,  was  mit  mir  verglichen  wird  (näml. 
der  Regenbogen,  s.  nö]g).  Wäre  das  denn 
möglich  (etwas  Gott  zu*  vergleichen)?  Allein: 
wie  -die  Zäserchen  der  Frucht  (vgl.  ißg);  d.  h. 
die  Aehnlichkeit  ist  so  gering,  wie  die  der  Här- 
chen mit  der  Frucht. 

t??^1p  m.  (arab.  Ja^s,  syr.  ji^a-o,  gr.  xoa- 
Toc)  kostus,  Kostüm,  eine  gewürzige  Wurzel; 
vgl.  auch  ndla^und  «ijn«a.  Ken  6».  j.  Jom. 
IV,  41^  mit.'u.*ö.  ömprT'der  Kostus,  als  ein 
Bestandtheil  des  Rauchwerks. 

Q\if\^  I  (syn.  mit  nä]p  s.  d.)  schiessen, 
intrnst.  Num.  r.  set  12,214**  «nntD  p"ntt  »■» 
yna  o«ipi  n-^TÄa  nme  es  giebt  einen  Dämon, 
der  in  der  Luft  fliegt  und  schiesst  (schwebt)  wie 
ein  Pfeil.  Deut  r.  set.  6,  258^  und  Tanch.  Naso, 
200*  dass. 

OtJ^iP  eh.  (syr.  .4iD  =  vrg.  ta^jj).  Ithpa. 
geschossen,  geschleudert  werden,  s.  TW. 

tDt^p,  na^P  m.  Acy.  (=bh.  n«^,  syr.  ^io) 
Bogenschütze.  —  PI.  j.  Taan.  lY,  69^  mit 
X'üWR  uysb»  D'^aa»  nn^rr  •j-noeinn  lanna 
fMp  DiDb«  Pitt»  M'Töi^n  "»siön  pnnai  bei 
der  Zerstörung  des  ersten  Tempels  stellte  Pal- 
myra 80,000  Bogenschtttzen  und  bei  der  Zer- 
störung des  zweiten  Tempels  stellte  es  8000 
Bogenschtttzen  als  Hilfstruppen  dem  Feinde. 
Thr.  r.  sv.  :rba,  62^  V*"®?-  Ctenes.  r.  set,  56 
g.  E.  Vö»Pi  Vät.  •jti»p,  s.  auch  ni^ß. 

tt^lZ^'lp  m.  Bogen,  Schiesswaffe,  s.  TW. 

tSXtfp  n  s.  hinter  nächstflg.  Art. 

rT'i^tpp»  IT'jrilf^'p/.  Bohrwerkzeug  des 
Zimmerers,  das  aus  einem  hölzernen 
Bogen  bestand  und  an  weichemein  eiserner 
Bohrer  angebracht  war,  welcher  letztere  beim 
Drehen  des  Bogens  in  das  Brett  eindringt  und 
es  durchbohrt  Kel.  21,  3  nncai&p,  Ar.  Var. 
mjntDp.  Tosef.  Schabb.  XIII  (XIV)  g.  E. 
n-^Dotöpa  rmp"»  «bi  . . .  n*^3öiöprr  n«  i-^babtatt 
bma  SWWD  nnna  Ar.  (Agg.  n-^aniöp)  man  darf 
ein  solches  Bonrwerkzeug  am  Sabbat  von  einer 
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stelle  nach  der  andern  tragen;  man  darf  aber 
nicht  mit  einem  solchen  Werkzeuge  bohren, 
nach  der  Art,  me  man  es  am  Wochentage  thnt. 

tDtt^l5  II   (arab.  ,b^i,  Grndw.  «jp,    s.  -»«p) 
hart,  steif,  gerade  sein,  dah.  anch:  schön, 

wahr  sein;  vgl.  arab.  hw^'  Härte  nnd  t^.J,v 
Hecht.  ^ 

Pi.  OTSp,  Dtg"»];  1)  pntzen,  eig.  gerade, 
passend  machen,  j.  Snh.  II,  20*  nn.  s.  ob]? 
im  Fiel.  Schabb.  153*  die  Klngen  piü^  noTDp 
nni:^oV  patzten  sich  zmn  Mahle,  wozu  der  König 
sie  eingeladen  hatte.  Khl.  r.  sv.  n^bV  aiü,  86*^* 
n«tTi  r^nm'p^  n«D3  .  .  .  mbs  ütop»  rihpn 
VO^isn  ■»s-'Ta  4b3  ntsiöp  . . .  nb  Gott  putzte  die 
Bräute;  denn  p*»*!  (Gen.  2,  22)  bedeutet:  er 
baute,  putzte  die  Chawa,  sodann  zeigte  er  sie 
dem  Adam ;  er  patzte  sie  mit  den  24  Arten  von 
Putzsachen.  Exod.  r.  set,  23, 122*  fibva»  a!Ti3a 
nm«  vö''53tt  T^  nriKi  mpi»  '{•»ötjp»  nb^ 
'di  nöinb  der  gewöhnliche  Weltlauf  ist,  dass 
man  die  Braut  zuvor  putzt  und  sie  dann  unter 
den  Trauungsbaldachin  fflhrt;.Gott  hing,  zog 
Israel  aus  Lehm  und  Mörtel  nnd  erwarb  es  sich 
als  eine  Braut.  Part.  pass.  Schabb.  25^  msfi( 
rc^npn  eine  geputzte  Frau.  Das.  153*  10533 
•j'^ütenp»  «jmos  r3Db  die  Klugen  erschienen  vor 
dem  König  geputzt.  Num.  r.  set.  20,  243*  nn:?Di 
ini«  nncai  Pttonam  ntsüip»  neistv  das  moa- 
bitische Mädchen  kam  heraus,  geputzt  und  par- 
fflmirt  und  verleitete  den  Israeliten.  —  2)  trop. 
gerecht,  gerade  machen,  veredeln.  Snh. 
18*  (mit  Ansp.  auf  wipT  ittJ^pnn,  Zeph.  2, 1) 
D"»nn«  tsüp  ^^  nn«n  -jöaij  vmp  veredle  dich 
selber,  sodann  veredle  auch  Andere;  d.  h.  eigne 
dir  selbst  schöne  Handlungen  an,  bevor  du 
Andere  belehren  willst.  Das.  19*.  B.  mez. 
107^  dass.,  vgl.  auch  '6v\p.  Midrasch  TiUim 
zu  Ps.  53,  vgl.  PIJB.  —  Hithpa.  sich  putzen. 
Num.  r.  set.  3, 183  «^  l3«b  (Mäii  ib«  MD»  ya» 
D'TDan  Ma  nlcatDpn»«  nnp"^  die  Farbe  seiner 
Fahne  glich  dem  'Edelstein,  womit  sich  die 
Weiber  putzen,  vgl.  rtß». 

Hif.  U'^tijjri  fest,  geeignet  machen.  Genes, 
r.  set.  28  Änf.  Gott  verwandelt  den  Frevlern  Tag 
in  Nacht,  y»TiD  «nn  nD  in«i  mia^msb  lo-naptm 
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Dnn  und  macht  sie  für  das  Verderben  bereit, 
sodann  bestraft  er  sie. 

13^1?  eh.  (syr.  j^n=vrg  i^Xff^)  fest  halten 
an  etwas,  treu  anhängen.  —  Pa.  pntzen, 
s.  TW.  Jeb.  63^  was  kennzeichnet  die  böse 
Frau?  Abaji  sagte:  «üTöpttn  «an  n-^b  «oiop73 
MttiD  n'^b  dass  sie  ihrem  Manne  den  Tisch  aus- 
putzt, aber  ihm  auch  ihren  Mund  putzt;  d.  h. 
ihn  zum  Hervorbringen  von  Schimpfworten, 
Zanken  gleichsam  schleift.  Baba  sagte:  «caisp^ 
»33  !T^b  «nnn»i  «an  rr-^b  dass  sie  ihm  den 
Tisch  ausputzt  und  ihm  den  Rücken  zuwendet. 


tSm^'p^  «piU^'^p  m.  1)  Geradheit,  Recht, 
8.  TW.  —  2)  Putzen,  Putzsache.  —  PI. 
Thr.  r.  sv.  ynytK  na,  63®  Gott  sagte  zu  Israeli- 
Dan«  "»noTDp  ^'^piTö'^p  naa  mit  wie  vielen  Putz- 
sachen habe  ich  euch  geputzt!  u.  s.  w.  ("^t:^« 
als  denom.  von  "»ny  gedeutet). 

tSlK^ip,  «D^lp  m.  (syr.  \La2,  hbr.  oicp) 
eig.  Festigkeit,  übrtr.  Geradheit,  Wahr- 
heit. Dan.  2,  47.  4,34;  s.  auch  TW.  — 
Schabb.  104*  -N^p  «b  «np-nö  "»«p  «tsünp  die 
Wahrheit  besteht,  die  Lüge  besteht  nicht  Das. 
n"^a©  «b  «o«ip  n'^a«  «np'no  die  Lüge  ist  oft 
anzutreffen,  die  Wahrheit  aber  selten.  Snh.  97* 
'ai  K»b:?a  «ö«tp  «a^b  «s-»»«  mn  «"^n»  früher 
dachte  ich:  es  giebt  keine  Wahrheit  in  der 
Welt,  aber  u.  s.  w.  Das.  «nn«  «nnnb  ^^^^bp« 
rr^«  «OTDipn  ich  kam  nach  einem  Orte,  der 
K uscht a  (Wahrheit)  hiess.  Sot.9^  B.  mez.  19^ 
u.  ö.  —  PI.  j.  Chag.  II  Anf.,  77*  mit  X'^WP 
'ai  «mn  by  D^  «ttby  pn  r*^»«  ^in«  sagt 
ihr  etwa  mit  Recht,  dass  diese  Welt  auf  dem 
Winde  steht  u.  s.  w.? 

tO'^tJ^'pj«.  Adj.  gerade,  wahr,  gerecht  — 
«nno-^iKp,  /.  Geradheit,  Aufrichtigkeit, 
s.  TW.  " 

niaij^p /.   (  =  bh.)   Kesita,    Name    einer 

Münze.  Stw.  C3«p,  arab.  L^,  theilen,  ab- 
messen; dah.  wie  na»,  bptö:  etwas  Abge- 
messenes. R.  hasch.  2^*  R.  Akiba  erz&hlte: 
na-nop  na^ttb  i"^mp  ö^n  -»anaa  Ar.  (Agg.  -^nabn^a 
X^'^^p  n^n  '»P'»"iD«b)  in  den  Meeresküsten  nennt 
man  die  Maah:  Kesita.  In  j.  Ben  IX,  13''  ob. 
wo  ähnliche  Etymologien  Namens  des  R.  Lewi 
vorkommen  (vgl.  «bai*»  u.  a.)  wird  unser  Etymon 
nicht  erw&hnt  —  'Genes,  r.  set  79  g.  E.,  78^ 
Einer  sagte  zum  Andern:  ^^nban»  "^b  b«»« 
p-»D«  «"»anttb  «nnn«  «nn  p"»!)«  ^xa-^p  -»b  b«»« 
«■»3>-)»b  no-»«p  «nn  Ar.  (Agg.  ']vin'»oa,  nn-^oa, 
s.  d.  W.)  leihe  mir  deinen  Edelstein,  leihe  mir 
deine  Kesita!  Der  Andere  aber  brachte  ihm 
ein  Lamm  zur  Weide,  er  brachte  ihm  eine  Ke- 
sita zur  Weide;  d.  h.  Ersterer  verstand  unter 
nia'nDp:  Edelstein,  Letzterer  Lamm.  Tgl.  das.: 
nca'nDp  ist  dreifach  zu  übersetzen,  1)  nT»p3*i« 
(gr.  ou^xfa),  Unzen;  2)  D'»«bc3  (Pesch.  VLaS) 
Lämmer  und  3)  D'^^bo  Selas,  Münzen;  vgL 
TW.  SV.  »^y^rt. 

"typ,  nK^*i5(=bh.  arab.  UJ,  Grndw.  «p) 
hart  sein.  Gew.  Part.  B.  bath.  88^  ^»513?  T:vp 
Tvsi'p  b« . . .  mn»  bttTD  nnr»  n-rna?  b«  die  Strafe 
wegen  Incest  ist  h&rter  als  die  der  falschen 
Masse;  denn  bei  erst^rem  steht  b«  (Lev.  18,  27 
b«n),  das:  hart  bedeutet,  w&hrend  bei  letzteren 
nb«  steht  (Dt.  26, 16).  Genes,  r.  set  60,  49* 
n-rapn  b«n  das  W.  b«n  (Gen,  19, 8)  bedeutet: 
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Hartes,   Strenges;  d.  h.  übet   gegen    sie    keine 
Graasan)keiten  ans.    Taan.  20*  n.  ö.,  s.  n:]?. 

Pi.  trop  etwas  mit  Schmerzen  tnun; 
insbes.  schmerzhaft  gebären.  Nidd.  66* 
D"»»'^  «»510  nn»p  sie  hatte  zwei  Tage  hindurch  eine 
schmerzhafte  Gebart.  Ghull.  4,  1.  2  fg.  n'üTi^ 
n^b  msgTjrt  ein  Thier,  das  beim  Gebären 
Schmerzen  'hat  (bh.  Gen.  35,  16.  17,  Fiel  and 
Hifil.  Der  Unterschied  jedoch  scheint  der  zu  sein : 
niba  Mn»p  Schmerzen  vor  der  Geburt  haben; 
mba  rtmöprt  hing,  schmerzhaft  gebären,  während 
der  Geburt  Schmerzen  haben).  —  Nithpa.  pass. 
Genes,  r.  set.  84,  81^  „Das  sind  die  Nachkommen 
Jakobs  Josef  (Gen.  37,  2);  iö«  n©pr3  nr  na 
tTT'b  n^noa  i73«  n«pn3  nr  t\»  nrba  so  wie  bei 
dem  Einen  seihe  Mutter  beim  Gebären  Schmerzen 
hatte,  ebenso  hatte  bei  dem  Andern  die  Mutter 
Schmerzen  beim  Gebären.  Das.  set.  98,  97* 
s.  nr«p. 

"^p.ifX^JP  eh.  (syr.  ,.AJ>  =  n«p)  hart, 
schwer,  lästig  sein,  s.  TW.  —  Uebrtr.  Pes. 
78^  n-^rr^p  i^^rT^DriT:  die  Mischna  bot  ihm 
Schwierigkeit  j.  Ber.  I,  2«  ob.  u.  ö.  j.  Ter.  V, 
43®  un.  riTa-^p  b73tt  na  «a  'm  nrmop  ii73"»o  'n 
K.  Simon  fand  darin  eine  Schwierigkeit,  R.  Ba 
bar  Mamel  hing.  legte  es  zurecht,  j.  Ned.  VIII 
Anf;,  40*  isnr  'i  •^anp  nt^b  'n  nrintop  na^  «b 
hat  denn  nicht  bereits  R.  Lasar  diese  Schwierig- 
keit in  Gegenwart  des  R.  Jochanan  vorge- 
tragen I 

Part,  -^«j?,  n;«e  (syr.  V%i,  V^i)  hart, 
schwierig.  Jom.  28^  fg.  '»  -»«p  härter  als 
u.  8.  w.,  8.  «ü'^p.  ">n''na\D  u.  a.  m.  j.  Schabb. 
VIII,  11^  mit.^«^»«]^  {'»!?'^K  harte  Stauden,  Ggs. 
jr-^^-^^n  weiche  Stauden.  Trop.  B.  kam.  66^ 
•»nim  1^1«:?  t|OT»  'nb  nan  na  "nöp  »nb73  •*«n 
'an  fdU)  betreffs  dieser  Angelegenheit  erhob 
Rabba  22  Jahre  hindurch  die  Schwierigkeit 
(Einwendung)  vor  R.  Josef.  Ernb.  13*  »Dia  K"«?! 
M^Dp  das  selbst  ist  schwierig.  Meg.  2**  6^  u.  ö. 
—  B.  bath.  52^  «-»«p  die  Schwierigkeit 
bleibt.  Zuw.  auch  verdoppelt,  z.  B.  Schabb. 
22*»  «^p  K-nDp  n"»»a  •noinafii  Dito»  -)»«n  -jÄTab 
nach  Ansicht  des  Autors,  der  da  sagt  u.  s.  w. 
ist  dies  ja  schwierig  (d.  h.  widerlegt)!  die 
Schwierigkeit  bleibt!  sie  ist  nicht  zu  be- 
seitigen. Auf  ähnliche  Weise  Nnai'^n  . . .  Mr^am 
8.  d.  Ansfflhrlich  hierüber  R.  Jes.  Berlin  in  s. 
Kaschoth  mejuschab  (aor»  nnnDp)  S.  1  fg. 

Af.tiD]^M  schwer  machen,  fragen,  Schwie- 
rigkeit'erheben,  j.  Jom.  I,  38*^  un.  riNl  ^9 
•jDani  b:^  nn"«"»«p  rvT^ri;^  'm«  nb  napö  anstatt, 
dass  du  dies  fragst  auf  R.  Juda,  frage  es  auf 
die  Ansicht  der  Rabbanan.  Gant.  r.  sv.  "^b  *«*in-7, 
16®  i»«3n  b«n  ntt»  -^ib^  -nop  «"V^  mn  na 
'an  lanat»  nn-r»  "»nb:^  mop»  mn  nai  wenn  ihm 
der  Schmerz  (infolge  der  Krankheit)  lästig  war, 
so  rief  er  aus:  „Wahrhaftiger  Gott!"  als  aber 
der  Schmerz  ausserordentlich  zunahm,  da  be- 


suchte ihn  R.  Chanina  u.  s.  w.  Jeb.  77*  "»TCp« 
«rvnD-tp  -»sn  bs  nnb  er  trug  ihnen  alle  diese 
Fragen  vor.  j.  Schabb.  XIX  g.  E.,  17^  u.  ö.  s. 
^?ip.  —  Ithpa.  sich  eine  Schwierigkeit 
vorstellen.  Genes,  r.  set.  62,  60^  ^''am  -j-nn 
1'»''©pn?DT  sie  Sassen  und  dachten  über  die 
Schwierigkeit  (den  zu  erhebenden  Einwand)  nach. 
Levit.  r.  set.  29,  173®  i-^opptt  ^-'aTi'^  'jiS'^Kn  13? 
«5na  na:^  während  sie  sassen  und  über  die 
Schwierigkeiten  nachdachten ,  ging  Kahana 
vorüber,  j.  Sot.  VIII,  22**  mit.  'n  ■»»np  n'««pn'»« 
on^'^D  ich  erhob  die  Frage  vor  R.  Pinchas. 

"Itr'i?.  "lU^'^P  f».  N.  a.  Härte,  insbes. 
schmerzhaftes  Gebären.  Jeb.  83*  "^Ttty^  l*^« 
mnaü  "»noTa  nnr  das  Gebären  mit  Schmerzen 
(d.  h.  die  Satzung  der  schwer  Gebärenden)  dauert 
nicht  länger  als  zwei  Wochen.  Das.  fitn*^  nioa 
n'^niD'^p  wie  lange  dauert  das  Gebären  mit 
Schmerzen?  Nid.  36^.  j.  Jeb.  IV,  6»  mit.  und 
j.  Nid.  I,  49^  ob.  dass.  Nid.  66*  D-^bD^b  ■^niDp  l*^« 
bei  Aborten  findet  solches  schmerzhafte  Gebären 
(die  Satzung  darüber)  nicht  statt.  —  j.  Pes. 
VII,  35^  ob.  n;;si«t?  i^^ya  wie  jene  Fragen.  — 
•^«!ip,  «•^»ip  s.^d.  in  'np. 

m't^p  /.  Härte,  Strenge,  Starrsinn. 
Genes.  V.  set.  53  g.  E.,  63®  wird  n«p  nan  (Gen. 
21,  20)  gedeutet:  1?D3?  TnTnopn  nan  Ismael  wuchs 
heran  und  sein  Starrsinn  wuchs  mit  ihm.  Das. 
set.  87,  86**  wird  in«p  gedeutet:  nrnnöp  seine 
Strenge.  Das.  set.  98,  97*  p  mmnb  ^b  Dia  "»« 
^nDnn«  py  nn»pn3)D  nvtop  D''3n-»«n  was  war 
die  Veranlassung,  dass  du,  Josef,  von  den  Ge- 
bietern Verstössen  (ins  Gefängniss  geworfen) 
wurdest?  Deine  Strenge,  dass  du  dich  streng, 
unbiegsam  gegen  deine  Herrin  benahmst;  mit 
Ansp.  auf  nn«p  irr^a  (Gen.  49,  24).  Thr.  r. 
Einleit  sv.  N-^a  fiWDtt,  47^  (mit  Ansp.  auf  n«^73, 
Jes.  22,  3)  mabTDb  inotti  Dni-nöpTa  infolge  ihres 
Starrsinnes  wurden  sie  der  weltlichen  Regierung 
preisgegeben.  Taan.  6*  wird  usnpbTa  als  Compo- 
situm gedeutet:  bvrm^  b»  inrwp  ba«  laT 
etwas,  was  Israels  Starrsinn  vernichtet,*  d.  h. 
beim  Ausbleiben  des  Spätregens  demüthigen  sich 
Alle  durch  Busse.  Nach  einer  andern  Deutung: 
srnopa  n«ian  «bttte«  nan  was  das  Getreide 
in  den  Stoppeln  füllt  Nach  einer  dritten 
Deutung:  x^pn  b3?i  m^bon  b:^  irrrQ  nai 
was  auf  die  Aehren  und  auf  die  Stoppeln  fällt; 
)op-b)3. 

^^^"^  cÄ.  (syr.  iIi^=n:)"»iÖE)  Härte, 
Starrsinn,  j.  Ber.  VII,  11*»  un.  n«  pna  w 
'^nl'nispa  noch  immer  bleibst  du  bei  deinem 
Starrsinn,  j.  Pea  VII,  20**  ob.  a'»nn  Ä«npia  n-^a 
■jnnDpa  D'»«p  r«T  der  Tempel  ist  bereits  zer- 
stört, aber  dennoch  beharrst  du  auf  deinem 
Starrsinn!  Khl.  r.  sv.  n»an  nano,  87^  dass. 
Esth.  r.  Anf.,  99**  «n-^nan  ]irraim  iin-^rnnDp  \q 
'an  Vixhy  n-^nan  rrrr\y^  •j'nay  «bn  infolge  des 
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Starrsinnes  und  der  Sflnden  der  Menschen,  die 
den  Willen  des  Weltenschöpfers  nicht  erfüllen, 
herrscht  der  Gewaltth&tige  (Hl.  34,  30). 

t<I^?t?^p/.  1)  Hartes,  Schlechtes.  —  PI. 
Khl.  r.'sv.  mbb  ny,  77*  der  Todesengel  sagte: 
»m-^nn  1»  w«  «3«^  «nK-'^xog  »•"^•»Ta  bp  i» 
'di  or  ten  infolge  der  harten  Worte,  die  ich 
täglich  von  den  Menschen  höre,  hin  ich  ärger- 
lich, vgl.  «rrb^.  —  2)  Hartes,  Steiniges, 
dah.  Fruchtkern,  inshes.  Dattelkern.  ChuU. 
49»  rsnaa  nnrtB^n  «n^p  "^«n  (Ar.  «rrr-iTaa) 
ein  Dattelkern,  der  sich  in  der  Galle  fand.  — 
PI.  Ber.  56*  oh.  'st  «r»;®E  ^a  "»Dno  man  T?ird 
mit  dir  Kerne  mahlen,  W  »"^'in^jE.  Jörn.  79^ 
n-'non  Kn'«"'«pn  «ap  nn  'n'ürW  •»ap  nn  zwei 
Kah  Datteln  enthalten  einen  Kah  Kerne  und 
noch  darüber;  d.  h.  der  Kern  ist  grösser  als  die 
Frucht.  Ab.  sar.  28»  »bn  "^nnn  «n*»^«);  T"^*«« 
wnb'^n  ib73  man  bringe  (als  Medicamenl)  Kerne 
der  Oliven,  die  noch  nicht  den  dritten  Theil 
der  Keife  erlangten. 

ajy^^P  m.  (syr.  \Aso^,  arab.  ^^  vom 
pers.  yiJL,^  vgl.  Fleischer,  TW.  II,  676*  und 

de  Lagarde,  Ges.  Abhandl.  S.  25)  Thurm, 
Kuppel,  Munitionsbehälter.  —  PI.  Schabb. 
11»  na  ib  n"»b  •»n»Tia«i  T5«?ipa  Ar.  (Agg. 
"nDipiDpa)  wenn  die  Munitionsbehälter  und  die 
Mauern  höher  als  die  Synagoge  gebaut  sind, 
80  schadet  es  nichts,  vgl.  nfiinnaM,  s.  auch  TW. 

^p.^P  Pilp.  1)  klöppeln,  klingeln,  eig. 
Schallnachahmung:  xb'^T>  xä^j>  (s.  d.  W.)  kisch- 
kisch,  klipp  klapp  machen;  vgl.  auch 
«§iD3.  Sot  9**  un.  T»5Db  n«ptt)pö  ns-^a©  nmn 
anfa'  die  Schechina  klöppelte  vor  ihm  (Simson) 
wie  eine  Klingel;  mit  Bez.  auf  ta:^Db(Ri.  13,  25). 
j.  Taan.  III,  67»  ob.  wenn  Jem.  im  bov  pp  stand 
•jinnp  bn3a  vb:in  n«  «piop»  so  schüttelte  er 
seine  Füsse  im  Strome  Kidron.  Tosef.  Taan. 
III  (II)  g.  E.  i^bn  n»  ©p«pa  (ed.  Zkrm. 
p«ptt»).  j.  Schabb.  II,  5*  mit.  nno'^y  mjptDp» 
D^Taa  die  Frau  klopft  ihren  Teig  (schüttelt  ihn 
hin  und  her)  im  Wasser.  Jörn.  84®  ^p'«>p'ü, 
s.  öa».  —  2)  (=11^)  behacken,  gäten.  M. 
kat.V»  'ai  DTTH  nnn  mp^p'^  tab  bia-»  man 
könnte  denken,  dass  man  im  Sabbatjahr  unter 
den  Oelbäumen  das  Erdreich  nicht  behacken 
dürfe  u.  s.  w.  Das.  «p»pbT3  naüTSön  „Du  sollst 
das  Feld  unbebaut  lassen"  (Ex.  23,  11),  das  be- 
deutet: nicht  umgraben. 

Hithpalp.  Pass,  von  nr.  1.  Chull.  74 '^  tia» 
nno-^bpa  lößwpnttn  eine  Nuss,  die  sich  in  ihrer 
Schale  schüttelt!  Das.  94»  tapiDpnTan  X'A  eig. 
eine  Flasche,  die  sich  schüttelt,  d.  h.  die  theil- 
weise  geleert  ist,  wodurch  die  zurückgebliebene 
Flüssigkeit  beim  Schüttehi  Geräusch  macht  Das. 
125».  Nid.  47»  -pTTn  Tttpwpn-noa  nitia  •»3»''0 
die  Zeichen  der  Mannbarkeit  der  Jungfrau  sind. 


wenn  die  Brüste  sich  hin  und  herschütteln. 
Tosef.  Nid.  VI  Anf.  dass.  (ed.  Zkrm.  TOpn^ö). 

B^i^?^pcÄ.(=ü]2©p)l)klöppeln,  klingeln, 

8.  TW.  —  2) Succ.  44**  «"^naa  ^-nDpÄpa  sie  um- 
graben die  Weingärten.  Trop.  Genes,  r.  set. 
69,  68*  T»a"in  p  ^b  rp"^'^«"'  Töp©p»  T^ranub 
zu  deinem  Nutzen  quälen  sie  dich  (werfen  dich 
deine  Feinde  hin  und  her),  denn  sie  verringern 
einen  Theil  deiner  Sünden,  s.  pnn. 

tr^ptj^  m.  N.  a.  das  Behacken,  Gäten, 
insbes.  unter  den  OeU)äumen.  M.  kat.  3»  taiptapi 
'ai  "»no  •*»  n^:^a^a  ist  denn  das  Gäten  im 
Sabbatjahr  erlaubt?  vgl.  ^öß^.  —  PI.  das. 
■»Taino  im  "^Db"»«  •^•'■»na«  in  mn  -^ip^R  '^^ 
'ai  •»b'^D  es  giebt  zwei  Arten  von  Behacken,  die 
eine,  die  zum  Kräftigen  der  Bäume  dient,  ist 
am  Sabbatjahr  verboten,  die  andere,  die  zum 
Verstopfen  der  Baumspalten  dient,  ist  erlaubt. 
Sue.  44*»  und  Ab.  sar.  50^  dass.  —  Schabb.  11» 
•nönpüp,  s.  M]5«!»p. 

l'*t!^"pt2^p  m,  pl.  (redupl.  von  «ß,  vgl.  auch 
1''tD"'©p  und  riis'ni3''p)  Stoppeln,  Streu, 
G ras li al  m e.  Keth.  60»  i-nöpwp  na  ibT^  -na*^ 
eine  Rinne,  in  welche  Streu  eindrang  und  sie 
verstopfte,  vgl.  Raschi.  Für  diese  Erkl.  spricht 
rnttj-w^p  in  der  Parall.  s.  d.  W.;  vgl.  jedoch 
Vagog.  B.  bath.  80^  y^p^p  -^aa  b^  ar  der 
Honig  rann  auf  Strohhalme,  wo  er  nicht  auf- 
genonmien  werden  kann. 

n^f?.t2^/.  (=bh.)  Schuppe.  Stw.totolj  = 
DD)P  I  scheiden,  schneiden,  einkerben; 
viell.  jedoch  syu.  mit  "^p  s.  d.s^-^a  bedecken, 
bekleiden,  s.  w.  u.  Chull.  69»*»  nb  «^  ba  o-^ana 
r^\Dpvpi  n'^B^D  bei  den  Fischen  gilt  als  Zeichen 
der  Reinheit:  wenn  der  Fisch  Flossfeder  und 
Schuppe  hat,  vgl.  -y^bdo.  Das.  66^  «•«  ba 
l"»«"!  T^eao  ib  «■»»  «"^i  n-^cio  ib  tJ''  mopwp  ib 
'^^'nu  an  t^ddo  ib  »•^i  nop^p  ib  «■»  mDp«p  ib 
«330  an  n«ptt)p  ib  V«'»  "^"^D^o  ib  «■•  jeder  Fisch, 
der  Schuppe  hat,  hat  auch  Flossfeder;  es  giebt 
aber  auch  manchen  Fisch,  der  Flossfeder,  aber 
keine  Schuppe  hat;  hat  er  Schuppe  und  Floss- 
feder, so  ist  er  ein  reiner  Fisch  (d.  h.  darf  er 
gegessen  werden);  hat  er  Flossfeder,  aber  keine 
Schuppe,  so  ist  er  ein  unreiner  Fisch.  Nid.  öl** 
dass.  —  PI.  Sifra  Schemini  cap.  4  Par.  3  •^p'©« 
D"»tegfeli  ib«  D'^SÄö  „die  starken  Schilde"  (Hi. 
41,*  7)',  "das  sind  die  Schuppen.  Chull.  67^  dass. 
Das.  27^  das  Geflügel  wurde  ans  dem  Sumpfe 
erschaffen  (vgl.  )TS^q  und  pjjn);  moi:?  •^nn©  rrn 
ö'^na  Dfrbana  D'^ptcp  anb'i*'  als  Beweis  diene 
dir  (dass  sie  theilweise  aus  dem  Wasser  ge- 
schaffen wurden),  denn  sie  haben  an  ihren 
Füssen  Schuppen,  ähnlich  den  Fischen. 

*)^'|5  (=bh.  Grndw.  »p  fest,  hart  sein)  bin- 
den, durch  Knoten  befestigen.    Trop.  Part. 
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pass.  j.  Nid.  I,  49^  ob.  nnic^  rt^rt^  ronn"«  ib"«« 
p  133«  «ini  p  nn»  mn  «b  rt«73b  selbst 
Josna,  der  dem  Mose  aDgebanden  (stets  am  ihn) 
war,  hätte  das  nicht  gesagt  (dass  Mose  dies  nie 
gesagt;  denn  es  wäre  ja  möglich,  dass  er  es 
während  seiner  Abwesenheit  gesagt  hätte),  nnd 
jener  behauptet  solches!  Tosef.  Snh.  XIV  Anf. 
li'^b:^  öaba  n«3«  y^'WJp  sie  würden  in  ihrem 
Herzen  Hass  gegen  ans  beschliessen.  —  Pesik. 
Beschallach  Anf,  80*  Tt:2'n^  T\:iTt»  ib  ncnp  er 
schliesst  einen  Band  der  Freandschaft  and  Liebe 
mit  ihm.  —  j.  Git  VIII  g.  E.,  49^  nonm  n-itop 
pna»  nttnm  iniDp  . . .  D'*3D373  wenn  man  das 
Document  von  innen  (von  aassen)  zusammen- 
geknüpft und  mit  den  Zeugen-Unterschriften  ver- 
sehen hat    Dafür  gew. 

Fiel  das.  u.  ö.  onrron  'n®p^n  dass.  Part.  Pual  B» 
bath.  160*^  rnn«73  vt:?  ^^ipaiDintt  T»'T:f  tawo  m 
'dt  'aa  •wipan  'aa  yn9  oiöd  aa  . . .  ein  glattes, 
gewöhnliches  Docament  enthält  die  Zeugen- 
Unterschriften  von  innen;  das  zusammengefaltete 
und  zugenähte  Docament  enthält  die  Zeugen- 
Unterschriften  von  aussen;  ersteres  wird  von 
zwei  Zeugen,  letzteres  von  drei  Zeugen  unter- 
schrieben. In  letzterem  Document  näml.  war  je 
eine  Zeile  beschrieben  und  je  eine  Zeile  leer  ge- 
lassen; die  leere  Stelle  wurde  zusammengefaltet 
und  zugenäht;  sodann  unterschrieben  die  2^ugen 
auf  der  je  leeren  Aussenseite,  vgl.  auch  niaö^p. 
Dieses  coroplicirte  Verfahren  wurde  ursprüng- 
lich für  die  Scheidebriefe  der  Priester  einge- 
führt, welche  (vgl.  das.)  gew.  jähzornig  waren 
und  bei  jedem  vorgekommenen  Streit  mit  ihren 
Frauen  sich  von  ihnen  scheiden  Hessen.  Da 
ihnen  aber  die  Anfertigung  eines  solchen  Docu- 
mentes  viel  Mühe  verursachte,  so  beruhigten 
sie  sich  inzwischen  und  standen  von  der  Schei- 
dung ab.    j.  B.  bath.  X  Anf.,  17«  u.  ö. 

Nif.  und  Kithpa.  eig.  gebunden  werden. 
Schebi.  3, 1  nipj^iöö  nan«  -»or  '-i  (j.  Gem.  z. 
St  III,  34«  ob.  erklärt:  i-^nttsp  1'niDp  ntömöjs) 
K.  Jose  sagte:  (Man  darf  im  Sabbatjahr  den 
Mist  in  die  Misthaufen  tragen),  wenn  er  sich 
als  zusammenschliessender  Dünger  gestaltet,  j. 
Gem.  1.  c.  T72  pbyn  "Wp  la  n)Dpn3»  ivaa 
iDa*^  Min  wenn  die  oberste  Kruste  sich  zusammen- 
gezogen hat,  so  vertrocknet  der  Mist  bald.  Snh. 
108^  nops  aba  der  Hund  wurde  (zur  Strafe 
wegen  seiner  Geilheit  in  der  Arche,  vgl.  am) 
festgehalten  während  des  Coitus.  Taan.  20*  t>» 
D"»»«a  ^'vy^^  ü^3T2  d^td  inwpn:  alsbald  umzog 
sich  der  Himmel  mit  Wolken  und  es  fiel  Regen. 
—  Hof.  dass.  Levit  r.  set.  30,  174**  rfapn  ntt« 
ib«  by  lb«  «j-^-iDa»  pn  nn«  mia«  abia  TT,apT* 
Gott  sagte:  Mögen  sie  (die  verschiedenen  Arten 
der  Menschen,  welchen  die  vier  Pflanzen  des 
Feststrausses  entsprechen)  zu  einem  Bunde  sich 
vereinigen,  damit  die  Einen  für  die  Anderen 
Sühne  bewirken. 


IW^'p  m,  N.  a.  das  Sichverbinden,  Sich- 
zusammenziehen. Schabb.  16^  D'^ay  niiD^p 
das  Sidizusammenziehen  der  Wolken,  Ggs.  nirc 
D'^ay  das  Sichzerstreuen  der  Wolken.  Das.  111*> 
by  a^n  «in  p  yrvc^^p  by  a-^-^n  «in«  D«a 
pn'^n  so  wie  man  wegen  ihres  (der  dort  ge- 
nannten Gegenstände)  Yerbindens  am  Sabbat 
straffällig  ist,  ebenso  ist  man  wegen  Auflösens 
der  Knoten  straffällig,  j.  Schabb.  IV  g.  E.,  6* 
mtD-»p  mD"»-Ä  13'««  . . .  m«^p  na'^nÄ  die  ver- 
trockneten Zweige  bedürfen  des  Zusammen- 
bindens,  sie  bedürfen  nicht  des  Zusammenbindens. 
Das.  etnii^-7>  ehald.  dass. 

ITWjP/.  N.  a.  das  Anbinden,  Zusammen* 
binden,  j.  Schabb.  VII,  10**  mit  rtT^'p  n» 
Dnrr^n  n»  i-»-nöip  T^mD  ptana  nn-^n  was  für 
ein  Anbinden  hat  in  der  Stiftshütte  stattge- 
funden? (Am  Sabbat  sind  näml.  blos  solche 
Arbeiten  verboten,  die  den  Arbeiten  in  der 
Stiftshütte  gleichen.)  Man  hat  die  Stricke  zu- 
sammengebunden, j.  Erub.  III,  21^  mit,  s. 
nb-^yj. 

T        •   t 

y  TBl^j2  w.  (  =  bh.)  der  Knoten,  das  Zu- 
sammengeknüpfte, in  den  verschiedensten  Be- 
deutungen. Schabb.  15,  1  (111^  fg.)  D-^brnn  -nöp 
b'^SDort  "^p  der  feste  Knoten  der  Kameltreiber, 
der  Knoten  der  Schiffer.  Das.  «»•'■9  btt)  n©p 
«öTip  b«  li"^«©  nu5p  ...  ein  Knoten,  der  halt- 
bar (für  die  Dauer)  ist,  ein  Knoten,  der  nicht 
haltbar  ist.  j.  Git  VIII  g.  E.,  49^  u.  ö.  -j-^a 
•pTsnin  D^nyn  n©pb  iiap  auf  dem  Räume 
zwischen  einer  zugeknüpften  Stelle  und  der 
andern  (in  dem  gefalteten  nnd  zugenähten  Do- 
kument, "nsip»  :^^  s.  mapj  unterschreiben  die 
Zeugen.  —  PI.  Bech.  30**  oantt  -^ncp  die  Knoten 
des  Zöllners,  s.  y»]^.  Git  81  ^  fnp  i:^  nnr« 
ynyTz  i-^anna  T»n«pö  ba  was  ist  ein  kahles 
Dokument  (Scheidebrief)?  Das  mehr  zusammen- 
geknüpfte Stellen  als  Zeugen-Unterschriften  ent- 
hält j.  B.  bath.  X  Anf.,  17  •  u.  ö.  —  Schabb. 
66^  D"»n)Oj)a  D"»«»!"»  D-^Dan  (wird  das.  erklärt: 
nfitic  ni&'9)  die  Söhne  dürfen  am  Sabbat  mit 
Krappbündeln,  als  Heilmittel,  ausgehen,  vgU 
n«iB.  j.  Schabb.  VI,  8"  mit.  dass.  —  j.  Ber. 
VIII,  12»  mit  rmya::«  •»mö'^p  ny  i-^binbn  die 
Waschung  vor  dem  Genuss  profaner  Speisen 
muss  bis  zum  Anschluss  der  Finger  an  den 
Handteller  erfolgen,  vgl.  auch  'p^B,  Nid.  52^ 
bö  n-^niyax«  nüp  . . .  i"»  b«  rr^niyaa:«  -»-nDp 
b:in  der  Anschluss  der  Finger  an  den  Hand- 
teller der  Frau;  der  Anschluss  ihrer  Zehen  an 
die  Fusssohle.  j.  Nas.  VII,  66^  un.  j.  Schabb. 
VIII,  11*^  un.  und  Num.  r.  set  11,  212«  dass.  — 
Genes,  r.  set  10,  10**  "wpb  n«p  r^  l®"*'^  ^^^ 
der  Orion  zieht  die  Säfte  zwischen  einem  Knoten 
des  Baumes  und  dem  andern;  mit  Bez.  auf  Hi. 
38,  31.  —  Mikw.  10,  3  '^^Trt  '^'icp  die  festen 
Knoten  an  den  Kleidern  des  Armen.     Hai  be- 


HFHtif' 


—    400    — 


^'wri 


Tuerkt:  Diese  Knoten  entsprechen  den  znge- 
kuüpften  Qnasten,  welche  die  Könige  und  die 
Bräute  als  Zierathen  tragen  (bh.  D'^'iisp,  Jes. 
3,  20.  49, 18).  —  Sot.  44*  riTanban  "^nüp  die 
Stellung  der  Soldaten  im  Kriege  in 
Reihe  und  Glied,  j.  Sot.  VIII  g.  E.,  23».  — 
Ber.  7*  un.  „Du  wirst  meine  Rückseite  sehen" 
(Ex.  33,  23);  lüp  mo»b  rtdtpn  ii»nrMD  »roba 
l'^bsn  bu3  diese  Stelle  besagt,  dass  Gott  dem 
Mose  den  Knoten  der  TefiUin  gezeigt  hat.  (Ibn 
Esra  in  s.  Comment,  zu  Ex.  1.  c.  erblickt  darin 
ein  tiefes  Geheimniss.  Wahrsch.  meint  er:  Die 
TefiUin  selbst  —  die  nach  der  Agada  auch  Gott 
legen  soll,  vgl.  nbon  —  liegen  am  Vorderkopfe, 
gegenüber  dem  Gehirn,  dem  Sitze  der  Vernunft. 
Der  menschliche  Verstand  aber  kann  die  meta- 
physischen Dinge  als  Ausflüsse  der  göttlichen 
Vernunft  nicht  begreifen,  sondern  blos  die  phy- 
sischen Gesetze  der  Natur,  als  eine  Folge  jener 
göttlichen  Vernunft,  wofür  bildl.  der  Knoten 
der  Teüllin,  der  am  Hinterkopfe  liegt.  Diese 
physischen  Naturgesetze  zeigte  Gott  dem  Mose; 
vgl.  auch  Maim.  More  nebuch.  1,35  sv.  nin».)  Num. 
r.  set.  18,  236^  T^n«p  'n  die  fünf  Knoten  der 
Schaufllden.  —  üebrtr.  Snh.  26*  D-^yiD")  l'JJp 
X^wn  1»  13'»«  der  Verband  (Bund)  der 
Frevler  ist  nicht  zurechnungsfähig;  mit  Ansp. 
auf  Jes.  8,  12. 

«I?nß^*'P'«i?1^1p/.  eh.  (eig.=bh.  Dniäp, 
vgl.  ''5^  •^ntop  in  4i]?)  Gürtel,  der  den  Leib 
zusammen  bindet*,  j.  Snh.  II,  23*  nn.  „Das 
ist  mein  Theil  von  aller  meiner  Mühsal''  (Khl. 
2, 10);  rrmiöT?  ^^nnn  n"^«  manche  verstehen 
darunter:  seinen  Gürtel,  vgl.  auch  ic^s^ji  und 
nip.  Khl.  r.  SV.  n«»  bDi,  76»  n"»mtt)p.  Das. 
ßv.  n«*m  •^natts,  92  **  dass.  Ar.  citirt  rpmiöip 
auch  aus  Pesik.  Achre,  169^^  u.  a.,  steht  jedoch 
in  Ag.  nicht 

triP'p»  Po.  \if]ifp  (Grndw.  ^p  fest,  hart, 
trocken  sein,  s.  ""^Dp  u.a.)  Streu,  Reiser  zu- 
sammentragen, j.  Snh.  V,  22^  ob.  „Man  fand 
einen  Mann  ^*j9p73  (Num.  15,  32),  nniKStn«) 
^pnpn  1»  ü^y  U)b^n  d.  h.  man  fand  ihn  Hölzer 
aus  dem  Erdboden  ausreissen.  Sifre 
Schelach  §  113  dass.  Schabb.  96^  wird  unser 
W.  auf  dreifache  Weise  erklärt:  n^aytt  «JUJnpTD 
mn  «bin  . . .  mn  a^ann  mö-ia  m73«  3^3^« 
mn  nö^w  ...  jener  Mann  trug  die  Hölzer 
vier  Ellen  auf  einem  Gemeinplatz  (eine 
Sabbatentweihung,  worauf  Todesstrafe  gesetzt 
ist,  vgl.  n^iD*n);  nach  einer  andern  Ansicht:  er 
riss  Hölzer  aus  der  Erde;  nach  einer  dritten 
Ansicht:  er  band  die  Reiser  zusammen, 
vgl.  n73:?. 

B^tJ^ip  cÄ.  (eig.  =  vrg.  iDiüip).  Nithpa.  sich 
sammeln.  Trop.  j.  Taan.  II  Anf.,  65*  un. 
1'»3n"in  V'orp^  «bi  n:?  its-u  «»npn:  wir  wollen 
uns  selbst  sammeln,  bevor  wir  Andere  sammeln ; 


d.  h.  durch  Tugendhaftigkeit  veredeln,  befestigen, 
zur  Erkl.  von  Zeph.  2,  1,  s.  üTOp  II  im  Piel. 

l'ß^'^iyp  m.pl.  (eig.=ni«n^'»p)  Streu,  Gras- 
halme n.  dgl.  Schabb.  53^^  man  darf  am  Sabbat 
ausgehen  -inttsn  ''aa  bTO  i'nD'^pa  Agg.=Ar.  ed. 
pr.  SV.  «jp  7  (spat  Ar.  A^g.  l'nöpöpa,  wonach 
Musafs.  unrichtige  Bemerk.);  mit  Streu  auf  dem 
gebrocheneu  Fuss.  Nach  einer  andern  Erkl.: 
die  Brettchen,  womit  der  wunde  Fuss  ge- 
schient, geschindelt  wird. 

nltS^IB^^'P/.  pl.  (redupl.  von  täpj  1)  Stop- 
peln, Tosef.  Schebi.  II  mit.  ü-»3»y  ^''opbTa  ^"^« 
niü'nO'^p  "iD73*»n  i'^üpbtt  bn»  barn  -»aa»  man 
darf  im  Sabbatjahre  nicht  die  Gräser  [auf  dem 
Miste  auflesen,  aber  man  darf  die  Stoppeln 
daraus  lesen.  Tosef.  Erub.  X  (XI)  mit.  m3"^5r 
niDn«y'p'^  D'^xtp  na  -ybTO  (Ar.  ed.  pr.  sv.  «p  7 
liest  ni'iS'^ä;:^)  eine  Rinne,  in  welche  Doroen 
oder  Stoppeln  gekommen  sind.  In  der  Parall. 
steht  l'nsijttß  s.  d.  —  2)  (=^■»©■^©15)  Reiser 
oder  Sch'indeln,  dünne  Brettchen.  j. 
Schabb.  V,  7**  un. «  ob.  nwnDTpb  Dbno  •j'^a  n7a 
'an  »73»  pa  i**»  nn\Dnö'»p  ©1373  na  »•»  Dbno 
was  ist  der  Unterschied  zwischen  einer  Leiter 
(die  der  Esel  um  den  Hals  trägt,  womit  er  am 
Sabbat  nicht  ausgetrieben  werden  darf)  und  den 
Schindeln  über  der  Wunde,  womit  man  aus- 
gehen darf?  Die  Leiter  ist  etwas  Wesentliches 
(ansehnlicher  Ggst.),  die  Schindeln  hing,  sind 
unwesentlich.  Das.  y^npb  nnün«'^  i"^a  na 
siatsn  "»aa  by«  ns^b  nn©n«''p  X"^  na  . . .  nnann 
'an  was  ist  der  Unterschied  zwischen  den  Schin- 
deln und  einem  bewährten  Amulet  (womit  das 
Vieh  am  Sabbat  nicht  ausgetrieben  werden  darf, 
vgl.  r»a]?)?  Ferner:  was  ist  der  Unterschied 
zwischen  den  Schindeln  und  dem  Verband  auf 
der  Wunde? 

t2^¥  i7  (syr.  ..aJ,  s.  ^ap, ;  bh.  u)©'»  mit  Wechsel 
von  p  und  '>)  alt  sein,  werden,  eig.  trocken 
werden,  von  der  Abnahme  der  Säfte,  altern; 
von  Menschen  sowohl,  als  von  Pflanzen,  s.  iDg- 
B.  kam.  92^  '»pn'mb  «itJ-^pi  atnx^'n  jetzt,  da 
wir  alt  geworden,  gehören  wir  zu  den  Un- 
mündigen, s.  nai  IL  B.  bath.  142**,  s.  «nn^-^iss, 
s.  auch  TW. 

a^T'p,  «tJ^'^B^p  m.  Adj.  (syr.  .^,  hbr. 
^•»iü;)  alt,  ein  Alter,  Greis.  B.  mez.  60* 
yi-iicQ  U)'^p  K3t<  ich  bin  älter  als  dein  Vater. 
Jeb.  15  •  -»«n  "^bna  nm  ^"^p  *»)a  wurde  denn 
David  so  sehr  alt?  Keth.  9i^  «©"^p  "«a« 
Abaji,  der  Aeltere.  Taan.  23  **  »»•nöp  np')':'^ 
der  ältere  Knabe.  B.  bath.  7*  ob.  ««-»©p  n73 
Mar  (Sohn  des  R.  Chisda),  der  in  dem  Alter 
seines  Vaters  geboren  wurde  und  der  jünger 
war  als  sein  Bruder  »p')':^'^  n»,  s.  «jj^is*^.  —  PI. 
Horaj.  11*  ''^^2  ^^1>'^  '•"'C^'^T  "'sb»  ''73n  regierten 
denn  etwa  die  Jüngeren  vor  den  Aelteren?    Ber. 
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30*.  46*  -»«"^«p  ^5an  alte  Gelehrte,  s.  rtr^yo. 
Bez.  27».  Snh.  69*»  u.  ö.  —  Uebrtr.  Cant.  r.  sv. 
ribs»  vinTa»  31*  wird  «^b»  -»nann  (Dan.  3, 27) 
übersetzt:  •^oiAi'iöOKl  "»«"»«p  Senatoren  und 
Astrologen. 

Ni:»=lt5^^irp/,    (syr.  \IS^^I)  das  hohe 
Alter,   Greisenalter.     B.  bath.  142**   "»n*^» 

kommt  es  denn  etwa  (bei  Feststellung  einer 
Halacha)  auf  das  hohe  Alter  an;  es  kommt  ja 
blos  auf  die  Begrflndnng  an!  Dort  näml.  als 
Entgegnung  auf  die  Aeussernng  eines  Gelehrten, 
der  da  sagte:  «3ö^pi  imiD  «riDbnn  «ü-^d 
lin»  "^pnnTi  •»^•»"^n'nD  «niDbsi  i«bi  iD-^i"^»  selbst- 
verständlich ist  die  Halacha  nach  unserer  An- 
gabe zu  entscheiden,  da  wir  älter  sind  als  ihr, 
nicht  aber  nach  eurer  Angabe,  da  ihr  noch 
junge  Leute  seid. 

n^l5  comm.  (=bh.  Stw.  rorp  mit  r\fem.,  vgl. 

arab.  ^j*,lS)  1)  Bogen,  eig.  etwas  Rundes, 

dah.  auch  Regenbogen.  Erub.  Sö'^PTTö^^rt  "n^y 
n\QpD  eine  Stadt,  die  rund  gebaut  ist  wie  ein 
Bogen.  Das.  57*^  dass.  —  Ber.  59»  n«  riÄinn 
T»3D  by  biD*^  ^"^^  153^3  niopsn  wenn  Jem.  den 
Regenbogen  in  der  Wolke  sieht,  so  muss  er  auf 
sein  Gesicht  fallen;  mit  Bez.  auf  Ez.  1,  28.  — 
Chag.  16*  mnD  v^^y  n«p3  bsnown  wer  auf 
den  Regenbogen  genau  hinsieht,  dessen  Augen 
werden  blöde  werden.  Der  Regenbogen  galt 
als  die  Erscheinung  Gottes  selbst  (vgl.  Ez.  1, 28), 
seine  Aehnlichkeit,  vgl.  miD'^p.  — 2)  übrtr.  das 
männliche  Glied.  Snh.  92*  rtnya  bDnoö!i 
nn5?55  nn«p  wer  die  Scham  des  Weibes  genau 
ansieht,  dessen  Glied  entleert  sich;  mit  Ansp. 
auf  Hbk.  3,  9.  j.  Hör.  II,  46**  mit.  nttjpn  nnn»3 
nntni  das  Glied  Josephs  dehnte  sich,  kehrte 
aber  bald  in  seinen  frühem  Zustand  zurück, 
um  der  Frau  des  Potlfar  nicht  beizuwohnen. 
Sot.  36^  steht  dafür  nsn-^Kb  iniDp  rta«  dass., 
mit  Ansp.  auf  Gen.  49,  24  nn«p  in-»«i  attni 
(a»nn);  vgl.  auch  TW.  sv.  «ny«  IL 

^W?  eh.  (syr.  |i<jLD  =  n«5)  1)  Bogen, 
Regenbogen,  s.  TW.  —  2)  übrtr.  der  runde, 
bogenförmige  Darm.  Chull.50*ob.  »rmpvci 
'dt  nTO«n  "^a-^bD  «b  «»by  •'bts  betreffs  des 
Fettes,  das  auf  dem  runden  Darm  sich  befindet, 
herrscht  keine  Meinungsverschiedenheit,  denn  es 
ist  unzweifelhaft  zum  Essen  verboten  u.  s.  w. 
Nach  einer  andern  Ansicht:  «mopKi  '^rht  '^:s 
die  Meinungsverschiedenheit  herrscht  blos  be- 
treffs des  Fettes  auf  dem  runden  Darm,  ob  es 
verboten  ist  oder  nicht,  s.  «*ir^.  —  3)  Kaschta, 
Name  eines  Ortes,  der  wa&rsch.  rund  gebaut 
war,  s.  TWf>  Auf.  B.  bath.  41^  nnn  «*iaa  «nnn 
MmWs  Mrapn  jener  Mann,  der  in  Kaschta 
auf  einem  Söller  wohnte. 

Lbtt,  Keuhebr.  v.  Oh*ld.  Wdrtwbnoh.  IV. 


nZ^'ip,  Pa.  rV\^J?  (syr.  2^i,  denom.  von 
n^]^,  MFi)&12)  mit  dem  Bogen  schiessen, 
schleudern,  s.  TW. 

ntJ^i?  tw.  Adj.  (=bh.)  der  Bogenschütze, 
s.  D^E  —  Uebrtr.  Genes,  r.  set.  98,  97*  bra 
nu)p  das  Sternbild,  Bogenschütze.  Pesik. 
r.  set.  20,  38^  ntt)p  «mn  nn«  n»  innNT  welches 
Sternbild  erschaffst  du  nach  dem  Skorpion? 
Den  Bogenschützen. 

«rit2^p  eh.  (syr.  K<ii  =  n^p)  Bogen- 
schütze,  s.  TW.  —  PI.  Jeb.  Iß^  -^ob«  «rrno 
n^intsjj  6000  Bogenschützen. 

Kn;^  s.  «n«T5. 

NJ?p  eh.  (syr.  |lJi=rtFi5ß.  s.  d.)  Stiel,  Schaft 
eines  Werkzeuges.  Schebu.  43^  wenn  Einer 
dem  Andern  1000  Sus  leiht,  «np  tr^b  na^i 
■»TiT  «pb«  nn«  «bann  «np  na«  in"»Tib-«:^  «ba»n 
Ms.  M.  und  Ar.  (=B.  mez.  82*;  Agg.  in  ersterer 
St.  n'^b  piD)3n)  und  der  Schuldner  dem  Gläu- 
biger den  Stiel  einer  Sichel  als  Pfand  einlegt, 
so  sind,  wenn  der  Stiel  der  Sichel  verloren 
ging,  auch  die  1000  Sus  verloren;  d.  h.  da  der 
Gläubiger  den  Gegenstand  von  so  geriflgem 
Werth  als  ein  Pfand  für  ein  so  grosses  Dar- 
lehn annahm,  so  gab  er  zu  erkennen,  dass  dies 
für  ihn  einen  solchen  hohen  Werth  habe.  Das. 
«D031  «np  ib*^«  y^f^»  "•rr'nni  «b  «doäi  «np  ba« 
rr^biD  na«  »np  na»  »abo  na»  »^os  na»  wenn 
das  Pfand  aber  in  einem  Stiel  und  in  einem 
Silberbarren  besteht,  so  ist  das  nicht  der  Fall 
(d.  h.  da  der  Silberbarren  einen  Geldwerth 
hat,  so  nahm  der  Gläubiger  den  Barren  blos 
für  so  viel  an,  als  er  werth  ist.  Wenn  er  da- 
her den  Barren  verloren  hat,  so  büsst  er  von 
seinem  Dahrlehn  blos  so  viel  ein,  als  sein  Werth 
beträgt).  Die  Nehardaenser  sagen:  Auch  bei 
Stiel  und  Barren  findet  dasselbe  Yerhältniss  wie 
oben  statt:  Geht  der  Barren  verloren,  so  büsst 
der  Gläubiger  die  Hälfte  des  Darlehns  (500  Sus) 
ein;  geht  auch  der  Stiel  verloren,  so  geht  das 
ganze  Darlehn  verloren,  vgl.  Raschi;  anders  nach 
Tosaf.  z.  St.,  vgl.  auch  den  Plur.  —  B.  mez.  103* 
nr^np  !T^b  nnn»i  er  muss  ihm  den  Stiel  des 
Grabscheites  (wenn  dasselbe  zerbrochen  wurde) 
abgeben.  Snh.  27*^  «'^o'nnan  »np  der  Stiel  einer 
Lanze.  B.  mez.  26*  »np  nna  »s-^ao  beim  Messer 
richtet  man  sich  nach  dem  Stiel  desselben;  d.  h. 
wenn  man  ein  Messer  in  dem  Loche  einer  Wand 
findet,  wo  es  zweifelhaft  ist,  ob  einer  der  Haus- 
leute oder  ein  Fremder  es  da  hineingesteckt 
habe,  so  kommt  es  darauf  an,  ob  der  Stiel  der 
Wohnung  zu,  oder  der  Strasse  zu  steckt;  im 
ersteren  Falle  gehört  das  Messer  dem  Hausbe» 
sitzer,  im  andern  Falle  ist  es  fremdes  Gut,  vgl. 
auch  »Ä5TÖ.  —  PL  Bez.  33^  ■'i^m  "»anan  »nnß 
die  Stiele  der  Knüttel  und  der  Aexte.  Schebu.  43^ 

51 
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ni«  ^TK  ^D»  rtNtt  «»n  na«  «nfi  ni«  tiäpp 
n'^biD  aber  bei  zwei  Stielen  ist  das  nicht  der 
Fall  (d.  h.  wenn  der  Schuldner  dem  Oläabiger 
anf  das  Darlehn  von  1000  Sns  zwei  Stiele  als 
Pfand  niedergelegt  hat,  so  wird  nicht  ange- 
nommen, dass  der  Gläubiger  jeden  Stiel  als  ein 
Pfand  aaf  die  Hälfte  des  Darlehns  angenommen 
nnd,  entsprechend  dem  ersten  Fall  [s.  d.  Singl.], 
der  Gläubiger  bei  Verlust  des  einen  Stieles 
500  Sus  yerlustig  werde,  sondern  er  büsst  blos 
den  Werth  des  Stieles  ein).  R.  Nachman  sagt: 
Auch  bei  zwei  Stielen  verliert  der  Gläubiger 
beim  Verlust  des  einen  Stieles  500  Sus,  beim 
Verlust  des  zweiten  Stieles  den  ganzen  Rest 
des  Darlehns.    Pes.  30^,  s.  auch  Mna]?. 

"•arip  8.  -»aoip.  Tosef.  Toh.  X  g.  E.  n^np 
1.  -^anp. 

^'TlOi?'  *<1T^i?-^-  («^-  >«a*Äpa)  Stuhl, 
Sesselder  Vornehmen,  Katheder.  Eeth. 
5,  5  (59^)  «nnnpa  naiör  yan«  eine  Frau,  die 
ihrem  Manne  vier  Dienstmägde  als  Mitgift  in 
die  Ehe  bringt,  darf  auf  dem  Stuhl  sitzen;  d.h. 
sie  braucht  keine  Handarbeiten  für  ihren  M^nn 
zu  verrichten,  keine  Gänge  Tür  ihn  zu  gehen. 
Das.  61*  ba»  «nTnpa  na©T^  rynws:  -^d  by  t\» 
'di  OlSrt  n«  ib  natl»  obgleich  die  Gelehrten 
sagten :  sie  darf  auf  dem  Stuhle  sitzen,  so  muss 
sie  ihm  dennoch  den  Becher  einschenken  und 
ähnliche  häusliche  Arbeiten  verrichten.  Eel.  4,  3 
n^nnp  X'y^  ^^  ^^  ^01»  nn"^n  wenn  ein  Ge- 
fäss  an  der  Seite  in  Form  eines  Sessels  gebogen 
ist,  der  näml.  an  dem  Rücken  eines  Kamels  als 
Zelt  angeschnallt  wurde  und  den  Frauen  als 
Sitz  diente.  Das.  24,  2  ein  Wagen,  rT»ntt)yn 
ninnp:)  der  wie  ein  Sessel  gemacht  ist.  j. 
Schabb.  Ill  g.  E.,  6*^  mit,  nnrrprtn  boooJi  der 
Sessel  und  der  Stuhl,  j.  Bez.  II  g.  E.,  61^  dass. 
Exod.  r.  set  43,  138*,  s.  «p^-^üObteOK.  Thr.  r. 
SV.  *«na%  51  ^  so  oft  ein  Jerusalemer  nach  der 
Provinz  kam,  n-^by  att^-^b  ninnp  ib  •j-'ritw  vrt 
inttlsn  2^i»ttb  80  bereitete  man  ihm  einen  Ka- 
theder, worauf  er  sitze,  damit  man  seine  klugen 
Reden  hörte.  —  PI.  j.  Sue.  V  Anf.,  55»  D"'ya«'i 

D^^apT  ö"»:^a©  iädd  ni^banöi  siebzig  Katheder 
waren  dort  (in  der  grossen  Synagoge  zu  Alexan- 
drien),  welche  mit  Edelsteinen  und  Diamanten 
eingefasst  waren,  entsprechend  den  siebzig 
Aeitesten.  Sua  51^  steht  dafür  ^if . . .  tfy  ein- 
undsiebzig Katheder,  einundsiebzig  Syne- 
dristen.  Die  Tosaf.  z.  St.  halten  mit  Recht  diese 
Zahlangabe  für  unmöglich.  Wäre  den  Tosafisten 
jedoch  die  oben  citirte  St.  aus  j.  Sue.  bekannt 
gewesen,  so  hätten  sie  einfach  ^y  in  'y  emen- 
dirt.  Thr.  r.  sv.  y*i«b  ia«%  63^  das  Synedrium 
kam  dem  Nebukadnezar  entgegen.  rr^^nD  i'n:? 
.  n^-^jfenm  *iT>  H'TU  b»  öT«  -^sa  öbns  on»  öm« 


n»  -»b  ntJnn  drtb  n»«  ^na^im  m«nnnp  cnb 
t-^a^vitti  n«nDi  Mtt)nD  y^yp  T»n  rn  nrnnn 
an  va&b  iinifit  als  er  sah,  dass  sie  sämmtlich 
Männer  von  Ansehen  waren,  so  brachte  man  ihnen 
auf  seinen  Befehl  Katheder,  auf  welche  er  sie 
sitzen  Hess.  Hieraufsagte  er  zu  ihnen:  Durch- 
forscht mir  die  Gesetzlehre!  Alsbald  lasen  sie 
einen  Abschnitt  nach  dem  andern  und  tiber- 
setzten ihn  vor  ihm  u.  s.  w.  (Dass  hier  eine 
Verwechselung  mit  Ptolemäus  Lagi  zu  erblicken, 
ist  wohl  unzweifelhaft  Bei  beiden,  sow.  bei 
Nebuk.  als  auch  bei  diesem  Ptolem.  spielt  in 
dem  rabbinischen  Schriftthum  der  Hase  eine 
Hauptrolle,  vgl.  «^n«  und  nn-^^if.)  j.  Ber.  VI, 
10^  ob.  b:^  i'»a«ri'i''03D3  i^nnn«  rtnvo  nno 
'::i  ^•^D3::nö  ibns«  ly  nrnnnpn  b^^i  ^•»boDDn 
die  Ordnung  bei  der  Mahlzeit  war  folgende: 
Die  Gäste  traten  ein  und  Hessen  sich  auf  den 
Sesseln  und  Stühlen  nieder  u.  s.  w.  Ber.  43*^ 
dass.,  s.  nnö'^E. 

mOi?'PTni?  »»•  (=»^7;tj)  stuhi, 

Katheder,  Thron.  Genes,  r.  set.  44,  43^ 
*Cn  X^'rrrfp  bapb  \^^^  l'^'^nnp  der  Thron  des 
Einen  (der  heidnischen  Könige)  gegenüber 
dem  Thron  des  Andern;  mit  Ansp.  auf  Gen. 
15,  10  iwn  n«-)pb.  j.  Jom.  IV,  41  "^  ob.  «ip 
X^^'TD'p  by  a«*)"»  «IST«  ^bTas  ibyab»  D«  iü»bö 
*ib)S  das  W.  iz^'ip  stand  auf  der  untern  Zeile  des 
hohenpriesterlichen  Stimblechs,  das  Tetragramm 
aber  stand  auf  der  obem  Zeile,  wie  ein  König» 
der  auf  seinem  Throne  sitzt;  s.  'p^  lU. 

Klpnpm.(wahrsch.=«bn3)  Seite,  eig.Wand, 
—  PI.  Meg.  13*  Ahaswer  bevorzugte  die  Esther, 
•^T^rm  "^bnp.  nb-»3fcir7»  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  -»bnp 
Rücken)  dass  er  ihr  Schweinebraten  zu  essen 
gab.  Chull.  17*  „Häuser  voll  alles  Guten*^ 
(Dt.  6,  11),  •^n'^rm  -»bnp  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  "»briD) 
dass.  Ar.  citirt  eine  Erkl.  Hai's:  Schweinespeck 
mit  einer  Mehlfüllung,  Pastete,  wird:  bnp,  und 
im  Arab.:  bniD  (?)  genannt 

xa^oX&xoc)  Kathoiicus,  Vorgesetzter, 
Oberaufseher,  Schatzmeister.  Exod.  r. 
set  37  Anf.  ni3öb  «pal  am«  nb  rr^JTO  ^böb 
n">T3a  rY^a  bD  by  yn^w  oip'^bnp  ein  Gleichnis* 
von  einem  Könige,  der  einen  Freund  hatte  und 
den  er,  als  er  einen  Vorgesetzten  anstellen 
wollte,  zum  Oberaufseher  aller  seiner  Schätze 
ernannte.  Aehnlich  citirt  Ar.  aus  Jelamd.  zu 
Gen.  cap.  49  0l3'»bnp  dass.  Num.  r.  set  18, 235*^ 
Korach,  n-^rri  nj^ne  b«  irr^a  by  onp'^bnp  rr^rro 
'dt  ib«  rma:i«n  mnne»  i^a  welcher  als  der 
Vorgesetzte  über  das  Haus  Pharaos  angestellt 
war  und  in  dessen  Händen  die  Schlüssel  zu 
allen  seinen  Schätzen  sich  befanden.  —  PI.  Cant 
r.  SV.  nby«  '»nnö«,  31®  wird  «nmc  (Dan.  3,  27) 
übersetzt:  '^pt'^bMn];  Katholici.  Num.  r.  set* 
19,  238*  «bi  Y^'^^üp  ■<:©  nb  rmo  ^bttb  b«a 
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'31  ^bttrt  r\Tz  «ba  nan  «j-nöV  rrs  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Könige,  der  zwei  Oberanfseher 
hatte,  die  nichts  ohne  Yorwissen  des  KOnigs 
thaten,  welcher  anch,  als  er  etwas  von  dem 
Ihrigen  an  sich  nehmen  wollte,  dies  zuvor  ihnen 
kund  that.  Ebenso  sagte  Gott:  Nicht  eher  werde 
ich  diese  beiden  Frommen,  Aharon  and  Mose, 
ans  der  Welt  scheiden  lassen,  als  bis  ich  es 
ihnen  knnd  gethan:  „Aharon  soll  zu  seinem 
Volke  eingesammelt  werden''  (Nam.  20,  24). 
„Da  wirst  sterben  anf  jenem  Berg*'  (Dt.  32,  50). 
Insbes.  xa^oXixoc  hoher  Titel  einiger 
Tempelherren,  die  höher  standen,  als  die  Mar- 
kolin,  oder  Amarkolin,  s.  d.  W.  (lieber  die 
Ka^oXixof  im  Hofstaate  der  römischen  Kaiser, 
vgl.  Mommsen  in  einer  Notitz  in  Geiger's  Ur- 
schrift ü.  s.  w.,  S.  492.)  j.  Schek.  V,  49*  mit. 
'dt  ^■»p''bnp  ''äüö  .  . .  Yr\mt  i*^«  (ed.  Zytom. 
VP'^bn^)  man  stellte  im  zweiten  Tempel  nicht 
weniger  als  zwei  Katholici  an,  woranter  näml. 
„Konai^a  und  Schimei''  (2  Chr.  31, 12)  zu  ver-: 
stehen  sind.  Das.  bDnÄ«b  linnii  Dnin  narart 
(Var.  oip'^bnp)  ^ip-^brip  «jip-^brpb  "lamii  omn  bDn»« 
i5m3i  omn  bina  pD  bina  pDb  "lamai  Dmn 

3b72b  der  Schatzmeister  legte  sein  Siegel  auf 
as  Trankopfer  und  flbergab  es  dem  Amarkol 
(s.-  d.  W.),  der  Amarkol  legte  sein  Siegel  daraaf 
and  flbergab  es  dem  Katholikos,  der  Katholikos 
legte  sein  Siegel  daraaf  and  übergab  es  dem 
Hohenpriester,  der  Hohepriester  legte  sein  Siegel 


daraaf  and  übergab  es  dem  Könige.  In  den 
bab.  Tlmd.  Agg.  z.  St.  steht  dafür  MJ^'^bn]!)  (syr. 
}n^\otJ>).  —  PL  rP'^bn:). 

]irT*p  s.  d.  in  'yp. 

«1Pi5,  «1S:;i|5  fn.  (syr.  \ti^)  Fels,  grosser 
Stein.  —  PI.  i^inn]?  s.  TW. 

OPP  w.  pl.  (viell.  mit  gr.  axavS'a  zas. 
hängend)  Dornen,  Disteln;  mögl.  Weise 
aach  (vom  vrg.  «nnp):  steinige,  holzige, 
saftlose  Früchte.  Jelamd.  za  Lev.  cap. 
26  Anf.  (citirt  vom  Ar.)  napna  yn«n   -s-ini 

rapDTa  yn«si  v^*^  ^^''^'^  Y*^^^  ^^^'^^  V^P  ö^b 
)'nnp  &ab  die  Erde  bringt  each  jetzt  Domen 
hervor;  daher  heisst  es:  „Die  Erde  wird  each 
ihren  Ertrag  geben"  (Lev.  26,  4);  sie  wird  each 
keine  Domen  mehr  hervorbringen. 

OlTr|1p  I  m.  (=ö1n']jP,  gr.  xÄpo<;)  1)  Ceder. 
R.  hasch.  23*  vier  Cedernarten  giebt  es,  näml. 
'^1  oinnp  T-i«.  Unser  W.  wird  das.  erklärt 
darch  wbsw  s.  d.  —  2)  Kathros,  N.  pr.  Pes. 
57»  'dt  onnnp  n-^aw  ''b  "»i«  wehe  mir  vor  der 
(graasamen)  Familie  Kathros,  s.  Dl)3^np. 

OlTPp  11  od.  onn-^ß  m.  (gr.  xftopu;,  syr. 
jfLjj)  Cither.  Dan.  3,  5.  7.  10  ohn-^p  im 
Kethib,  Keri  überall  ohnp..  In  den  Trgg. 
oinnp  —  PI.  r?"^"'nP-  ^'  '^^' 


1  Resch  (eig.  Kopf,  s.  )D*«n),  der  zwanzigste 
Bachstabe  des  Alphabets,  wird  von  den  älteren 
faebr.  Grammatikem  als  Kehlbachstabe  an- 
gesehen, n^hrtfit;  dah.  wird  n,  sowol  in  Verben, 
als  in  Sbst.,  sehr  häafig  eingeschaltet,  z.  B. 
fionp  (bh.  dd^d)  abschneiden,  abfressen  (von 
öoj;,'  Doa),  Sl)st.  ö^onp  s.  d.  W.,  ü'jnp,  Sbst, 
t3lV"32  B-'d-  (von  ünjjj/  ü-jni  (von  d'^i),  banj 
(von  b§)),  vgl.  anch  ta'^an^D  a.  m.  a.;  ferner  als 
Einschaltung  in  tanpi  ynj?  (Gradw.  tap,  yi?), 
vgl.  bes.  Bd.  III,  735**.  — 'Von  einigen  hbr. 
Grammatikern  wird  n  za  den  Zangenbchst 
gezählt,  nHibbDT.  Dah.  geschieht  oft  die  Yer- 
wechselang  desselben  mit  "r,  vgl.  bes.  np;  im  Piel; 
dah.  aach  die  Yerwechselang  mit  b,  z.  B*.  M7ai!Dn$ 
(gr.  x<^)^^Jta),  lüonj?  (xfltptaXoc)  Korb;'  ti-^li 
(gr.  Ypa9T(i)  Geschnebenes.  n  abgeworfen  oder 
elidirt,  z.  B.  "^»N  (£=*n»M)  sprechen;  md^t 
(=K*«iönT)  klein  nfm.  a. 

In  dem  ältesten  rabbinischen  Schriftthum  wird 
n  za  den  Bachstaben  gezählt,  die  darch 
Dagesch  verdoppelt  werden  (vgl.  das  Bach 


Jezira  Anf.,  Kasari  u.  m.  mbißS  nn"^m»  ^a« 
HSdid  fan  die  sieben  Bachstaben,  die  doppelt, 
bald  mit  Raphe,  bald  mit  Dagesch  versehen 
werden,  näml.  nHto  "f:!!);  wovon  aach  in  den 
bibl.  Schriften  noch  einige  Ueberreste  blieben, 
z.  B.  Dn^*^:!  (mit  dageschirtem  n,  2  Kn.  6,  32, 
rfytD  rl^D  Mb  (beide  n  dageschirt,  Ez.  16,  4 
n.  al)  — 'Levit  r.  set.  19,  162*  srov  Sin«  &k 
öbvn  b^  DK  a^nriTa  sin«  S  'n . . .  S  S  wenn 
da  das  n  in  n,  oder  das  n  in  n  verwandelst, 
so  bringst  da  die  Welt  in  Unordnung;  d.  h. 
wenn  man  in«  anst.  nn«  (Ex.  34,  4),  oder  nn« 
anst  m»  (Dt  5,  4)  schreibt,  so  entsteht  eine 
grosse  Blasphemie,  vgl.  aach  rfbx 

S^^m.  Part.  (syr.  wf>  =  rä'3)  gelüsten, 
8.  TW. 

iD^ÄJ^T  m.  Adj.  (wahrsch.  vom  gr.  f^yvupLi, 
schlagen)  Zachtmeister,  Schläger.  Midrasch 
Tillim  za  Ps.  84  Anf.  lo-^a«-^-!!!  im«  rT«n«  IVD 
'an  Tn«  >nrrm  m  •»in  ib  inw«  rba-ja  «a. 
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als  der  philistäische  Zuchtmeister  den  David  an- 
kommen sah,  sagte  man  zn  ihm:  Das  ist  ja 
der  David,  der  deinen  Bruder  (Goljath)  ge- 
tödtet  hat! 

••KT»  n^T  (=bh.  Grndw.  «n,  syn.  mit  ^% 
wov.  T^n,  yn«,  eig.  anf  etwas  stossen,  zusammen- 
treffen, dahj  1)  sehen,   zunächst:  mit  dem 
Augenlicht  auf  Jemdn.  oder   auf  etwas 
stossen,  dann  übrtr.  vom  Lichte,  das  auf 
einen  Ggst.  fällt,  ihn  bescheint.   B.  bath. 
82*  i5'»Ntti  ytan  1)3  "int  nann  '»5b  n«intö  b=> 
ö'^niört  1)3  inr  nTanrr  "»50  Ji«nn  was  vom  Baume 
von  der  Sonne  beschienen  wird,  gehört  zum  Baum- 
stamm, was  aber  nicht  von  der  Sonne  beschienen 
wird,  gehört  zu  den  Wurzeln  (vgl.  Khl.  7, 11  "»«n 
»»«n).   Tosef.  Schebi.  I  g.  E.  nwinn  der  am 
Baume  sichtbare  Wurm.   j.  Schebi.  II,  33* 
mit.    Chull.  63*»  nnrs  n«*in«  !i«n  Knpi  nttbn 
weshalb  heisst  dieser  Vogel:  n«n  (Dt  14,  13)? 
Weil    er    weitsichtig    ist.    —    Tosef.   Schabb. 
XVn    (XVIII)  Anf.    wnnb    üT«    na«-^    «b 
'dt    nns^b    "ns:?    niöa^r»    n«n3SH    ed.    Wilna 
(=Schabb.  150»;  ed.  Zkrm.  n^na)  Einer   darf 
nicht  am  Sabbat  zum  Andern  sagen:  Wir  wollen 
sehen,  dass  du  Abends  dich  bei  mir  einstellst 
(wenn  näml.  Beide  wissen,  dass  es  sich  um  eine 
Beschäftigung  handelt).     R.  Josua  ben  Eorcha 
erlaubt  es.    Ab.  sar.  7*  dass.;  vgl.  Raschi:  nr:^ 
n«n5  (welcher  hiermit  vergleicht  «1^3  «lasi. 
Gen.  37,  10).     Tosaf.  z.  St.  jedoch  halten  dies 
als   Nifal:    Scheint    es    dir    etwa    (n«n3rt 
T^'^ys),  dass  du  dich  bei  mir  einstellen  wirst? 
Sifre  Behalothcha  §  84,  vgl.  ca^b.    Snh.  52%  s. 
n^lj.  —  2)  ersehen,  wählen,*  als  gut  be- 
finden.  Keth.  109*  1*1731«  "»nan  n»  "^3«  n«nT 
(das.  erkl.  nm735  nr^brr)  die  Worte  Admons  ge- 
fallen mir,  d.  h.  die  Halacha  ist  darnach  zu  ent- 
scheiden. Dav.  Part.  pass.  (vgl.  auch  Esth.  2, 9): 
"^nfiin  eig.  ausersehen,  dah.  auch:  geeignet. 
Chull.  83^  u.  ö.  -^lÄn  li-^tt  .  .  .  rt^ab   -^"lAnrT 
rib'^nb  was  zum  Zusammenrühren  geeignet  ist, 
was  hierzu  nicht  geeignet  ist,  vgl.  n^a.     B. 
bath.  55*  "»n^n  (zu  ergänzen  «ab)  Vermögen, 
das   eintreffen   soll,    eig.  in  Aussicht   gestellt, 
Ggs.  ptniÄ   das   Schonvorhandene,    s.  pm  im 
Hifil.   Nid.  6,  4  (49^)  m«!)3  '^a-'T  yvib  "^itfhn  b=» 
'^S'^T  i^nb  '^n«'Tö   «"^i  maiTaö  -^sn  i^ib  '^i«n 
m»e5  '^i'n  inb  "^iKn  is*»«!  ni3nö73  jeder,  der 
geeignet  ist,  Criminalprozesse   zu  richten,   ist 
auch  geeignet,  Givilprozesse  zu  richten;  es  giebt 
aber   manchen,  der  geeignet  ist,   Givilprozesse 
zu  richten,  aber  nicht  geeignet  ist,  Criminal- 
prozesse zu  richten,    j.  Chag.  I,  76  ^  mit.  u.  ö. 
—  3)  Ber.  23»  fg.  "»np  n«-i  er  hatte  Pollu- 
tion, vgl.  •»n]5  nr.  2.    Das.  3,  6  fg.  (26*)  n«n 
STT3   np«n  .  .' .  '^np   er   hatte  Pollution,    sie 
hatte  das  Menstruum;    fflr  letzteres  gew. 
ÖT  nn«'n,  vgL  auch  nj«n  nr.  3. 

Nif.  n«*;?  1)  gesehen  werden.     Chag.  2* 


rx^^yh,  «a  *JD  ni«nb  «a«  yin^  so  wie  Gott 
kommt,    um    den    Isdenschen    im    Tempel    zu 
sehen,  ebenso  soll  der  Mensch  kommen,  um  ge- 
sehen zu  werden;  daher  ist  der  auf  einem  Auge 
Erblindete  befreit  vom  Erscheinen  im  Tempel,  s. 
«73510  und  li'»«'].   Meli.  20*  ü-a-^^b  n«n5rr  rt«5rt 
ein  Nutzen,  der  von  den  Augen  gesehen  wird. 
—  2)  es  gefällt,  ist  einleuchtend.    Ber. 
33^  u.  ö.  R.  Chya  bar  Abba  sagte:  i'»«n3  die 
Ansicht  dieses  Autors  ist  einleuchtend.  Ggs.  i-*t3it3 
man  neigt  sich  hierzu,  oder  Q*n*i73  die  Gegner 
geben  es  zu.    Chull.  108^  109»  'n  "^naT  i'^«n5 
'dt  D'^ösn  "»naT  i'»«n3 . . .  rr^^rr  die  Worte  des 
R.  Juda  leuchten  ein;  die  Worte  der  Chacha- 
mim  leuchten  ein.    j.  Keth.  VI  g.  E.,  31*  u.  ö. 
Hif.  n«nn  1)  sehen  lassen,   zeigen,  an- 
zeigen.' Kidd.  48  ^  49*  n^n  «TDp  nao  n» 
ib  «irr  Diptt  M«"iö  nao  ein  Autor  ist  der  An- 
sicht: Der  Auftrag  muss  genau,  nach  dem  Wort- 
laut befolgt  werden;  der  andere  Autor  ist  der 
Ansicht:  Der  Auftraggeber  zeigt  blos  den  Ort 
an,  ohne  damit  eine   genaue  Absicht  zu  ver- 
binden.   Wenn  eine  Frau  z.  B.  Jemdn.  beauf- 
tragte,  den  Scheidebrief  fflr  sie  an  dem  Orte 
N.  N.    zu    empfangen,   Ersterer   ihn   aber   an 
einem  andern  Orte  empfing,  so  ist  die  Scheidung 
nach  Ansicht  der  Rabbanan  ungiltig,  weil  der 
Auftrag  nicht  nach  dem  Wortlaut  befolgt  wurde; 
nach  Ansicht  des  R.  Elieser  hing,  ist  die  Schei- 
dung giltig  j  denn  ib  «"^rr   Dipa  n«lÄ  es  ist 
der  Frau  gleichgiltig,  wo  der  Scheidebrief  em- 
pfangen wird,  sie  zeigt  blos  den  Ort  an,  wo 
ihr  Ehemann  sich  gegenwärtig  befindet     Das. 
in  ähnlichen  Fällen,  auch  in  trop.  Bedeutung« 
Wenn  z.  B.  A.  den  B.  beauftragt^  ihm  für  einen 
Silberdenar,   den  er   ihm  leihen  soll,    eine 
Frau  anzutrauen;  B.  aber  traut  sie  fflr  einen 
Golddenar  an,  n«ntt  nao  nan  «Top  nao  na 
*ib  «iJi  ö^p»  so  ist  ein  Autor  der  Ansicht,  der 
Silberdenar  ist  genau  gemeint,  der  andere  Autor 
aber  ist  der  Ansicht,  der  Auftraggeber  gab  blos 
beiläufig  die  Summe   an.  —  2)  (mit   nachflg. 
&''3e)   eig.   das   Gesicht   zeigen,    dah.    er- 
scheinen, besuchen,    j.  M.  kat.  III,  82^  mit. 
ba«  i"«  intt«  «bm . . .  0*^30  ib  ni«nnb  in» 
•^3Dtt  ü'»3B  ib   n«nnb  m»«  n»   '•sb»    natoa 
ma^rr  "»sm  «5ni  ma^n  soll  man  den  Leid- 
tragenden in  den  letzten  Trauertagen,   die  er 
nach    dem   Feste    abzuhalten    hat,    besuchen? 
R.  Jakob   bar  Idi   antwortete:    Die   Gelehrten 
sagten  ja,  dass  am  Sabbat  keine  Trauer  statt- 
findet, weshalb   bestimmten  sie  dennoch,   dass 
man  den  Leidtragenden  auch   am  Sabbat  be- 
suche?   Doch  blos,  um  ihm  Ehre  zu  erweisen; 
ebenso  auch  hier,  um  ihm  Ehre  zu  erweisen. 
Das.  83  •  un.  siion  ««na  «b  ü-^iB  i'^«nto  i-« 
nrnb  bn«  D-^mBan  dt^  . . .  D'^niDarr  öT»a  «bi 
0*^38  (1.  ib)  na  i'^«n)3  na«a  man  besucht  den 
Leidtragenden   weder   am  Neujahrs-   noch  am 
Versöhnungsfeste;    aber   am   Versöhnungsfeste, 
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das  auf  einen  Sabbat  trifft,  besucht  man  ihn. 
Genes,  r.  set.  100,99®  nntoa  0*^50  i"»»'-.73  n^b 
nn*^«!!  "^iDtt  weshalb  besucht  man  den  Leid- 
tragenden am  Sabbat  (da  man  ihn  nicht  trösten 
darf)?  Wegen  Feindschaft;  d.  h.  damit  er  nicht 
etwa  glaube,  dass  man  ihm  feindlich  gesinnt 
sei.  —  Hof.  Pass,  davon,  j.  M.  kat.  III,  82®  ob. 
ib  i«-nn  D«  bn«  ö'»3b  ani  ib  !i«n5in  «btoa 
ymöb  ib£3i3  0*^30  ai*i  nur  wenn  die  meisten 
Tröster  der  Stadt  sich  während  der  sieben  Trauer- 
tage noch  nicht  im  Trauerhause  sehen  Hessen 
(dann  muss  der  aus  der  Ferne  kommende  Ver- 
wandte später  die  Trauerzeit  abhalten);  wenn 
aber  die  meisten  Tröster  sich  bereits  sehen 
liessen,  so  darf  er  nach  Vollendung  der  Trauer- 
zeit auch  ins  Bad  gehen;  d.  h.  so  braucht  er 
nicht  die  Trauerbräuche  nachträglich  zu  be- 
obachten. 

^lÄT  I  m.  (  =  bh.)   1)  Ansehen.     Levit  r. 

set.  20  Auf.,  163»  inNimö  "»ö  b^  n^bnb  "^^n  ai:: 
im»bnb  "n^TS  „schön  vom  Ansehen"  (1  Sm. 
16, 12),  das  bedeutet  hinsichtlich  der  Gesetz- 
lehre; denn  wer  den  David  sah,  erinnerte  sich 
des  Erlernten.  —  2)  Anwendbares,  Zu- 
treffendes, eig.  Aspectus.  B.  kam.  3^  4* 
. . .  lörr  "»»n  «bn  i^rr  '•«nä  . . .  ppn  -»«n  «b 
's*i  pprr  "««nä  das  auf  das  Horn  (die  Schaden- 
zufflgung  des  Ochsen  mit  dem  Horn)  Anwend- 
bare gleicht  nicht  dem  auf  den  Zahn  (dessen 
Schadenzufügung)  Anwendbaren;  ,das  auf  den 
Zahn  Anwendbare  gleicht  nicht  dem  auf  das 
Horn  Anwendbaren.  Das.  -»Nnä  .  .  .  mürt  "»«^  «b 
'51  niTorr  -»«nD  an«n  "»«n  «bn  Dn«rr  das  auf 
den  Ochsen  Anwendbare  gleicht  nicht  dem  auf 
den  Menschen  (dessen  Schadenzufügung)  An^ 
wendbaren;  das  auf  den  Menschen  Anwendbare 
gleicht  nicht  dem  auf  den  Ochsen  Anwendbaren 
u.  s.  w.  Seh.  5*  "»«n  «bi  nr  "«Nn^  nt  "^«n  «b 
'di  pa«  niiorr  mn  jit  "^nD  nt  was  auf  das 
Eine  angewandt  ist,  gleicht  nicht  dem,  was  auf 
das  Andere  angewandt  ist,  und  ebenso  umge- 
kehrt; in  der  einen  Beziehung  jedoch  sind  sie 
einander  gleich  u.  s.  w.,  vgl.  auch  "^nn. 

^^T  II  m.  (sjm.  mit  -»afn,  -»y^n  s.  d.=bh.  Na- 
hum  3, 6 ;  so  nach  Menachem  ben  Saruk,  Raschi 
u.  A.)  Mist,  Excrement.  Sifra  Mezora,  Sabim 
Par.  1  ö-^mnca  '^«im  nmio  ny^'tm  nmbrr 
Qnb^n  der  Saft,  der  übelriechende  Schweiss  und 
das  Excrement  des  Schleimflüssigen  sind  über- 
haupt rein,  d.  h.  verunreinigen  nicht.  Machsch. 
6,  7  dass.  Sifra  Wajikra  Par.  7  cap.  2  n-^a 
'>tmirt  die  Stelle  am  Vogel,  wo  der  Mist  liegt, 
d.  h,  der  Kropf  (für  bh.  rt^na.  Lev.  1,  16). 
Das.  ö.  Kel.  17,  2  Var.,  s.  -»«nsi  Vi-^a. 

n^^t<>  iTJKV-  N.  a.  1)  das  Sehen,  Be- 
obachten. B".  bath.  2^  3»  sr^Än  prti  der 
Schaden,  der  dadurch  entsteht,  dass  man  in 
das  benachbarte,  nicht  genügend  umzäunte  Ge- 


höfte sehen  und  Alles  beobachten  kann,  was 
der  Nachbar  thut.  Nach  einer  Ansicht:  pm 
j^vri  !T^)3)ö  «b  !T«N1  wird  der  Schaden  einer 
solchen  Beobachtung  nicht  als  Schaden  ange- 
sehen ;  man  kann  daher  den  Einen  der  Nachbarn 
nicht  zwingen,  zum  Aufbau  einer  Scheidewand 
zwischen  den  beiden  Gehöften  beizusteuern; 
nach  einer  andern  Ansicht:  pt^rt  Si^Ja»  wird 
dies  als  Schaden  angesehen.  Das.  59^  dass. 
Genes,  r.  set  9  Anf.,  9*  wenn  der  menschliche 
König  einen  Palast  baut,  ST^«n  ö'^iT'b^a  t:'«a» 
vn^72  Hhpsi  ba«  nn«  n-^Nn  D'^ainnnai  nn« 
nn«  lr*ta^  ö"«5innnai  D-'ii'^bs^a  so  schaut  er  auf 
die  oberen  Gemächer  mit  einem  Blick  und  auf 
die  unteren  Gemächer  mit  einem  andern  Blick; 
Gott  hing,  schaute  auf  die  oberen  und  die  unteren 
Behältnisse  mit  einem  einzigen  Blick.  Das. 
jr"»«n  rfhpn  pa  ca-^asi  «an  übna^tn  ntn  öbnyn 
nriM  diese  Welt  und  die  zukünftige  Welt  über- 
schaute Gott  mit  einem  Blick;  mit  Bez.  auf 
Gen.  1,  31:  „Gott  sah  Alles'*  u.  s.  w.  Das.  set. 
42, 137^  dass.  Thr.  r.  sv.  'n  miiT,  69^  ntaan 
ainp)3  JT^Kni  pinnra  das  W.  ü'^an bedeutet:  von 
fern  schauen,  !-iKn  hing,  bedeutet:  in  der 
Nähe  sehen.  —  PhExod.  r.  set.  3,  105*  Gott 
sagte:  n«in  "»iKi  nn«  n-'Kn  !i«in  sin«  srott 
'd*i  n1«>Mn  TIS  Mose,  du  siehst  blos  mit  einem 
Blick,  icli  aber  sehe  mit  zwei  Blicken;  du  siehst 
Israel  nach  dem  Sinai  kommen  und  die  Gesetz- 
lehre empfangen;  ich  jedoch  sehe  die  Annahme 
der  Gesetzlehre,  aber  auch  die  Anbetung  des 
goldenen  Kalbes;  mit  Ansp.  auf  ■»n-««^  n»n  (Ex. 
3,7).  —  2)  das  Erscheinen  im  Tempel 
an  den  drei  hohen  Festen,  vollständig  rf^i^n 
nnT!^a  D'^dfi,  eig.  das  Sehen  des  Gottesgesichtes 
in  der  Tempelhalle,  s.  den  nächstflg.  Art.  j.  Pea 
I,  15 •  un.  p^p  n-wn,  D"»5b  n"««-i,  s.  ii»Kn. 
Chag.  1,  1  (2*  fg.)  yin  rn«na  i-^am  bin 
'd*i  vnn»  Alle  sind  verpflichtet,  an  den  drei 
hohen  Festen  im  Tempel  zu  erscheinen  (die 
Opfer  darzubringen,  s.  w.  u.),  mit  Ausnahme 
eines  Taubstummen,  eines  Wahnsinnigen  und 
eines  Unmündigen,  üebrtr.  das.  D'»1Ä1«  ^73«  n^a 
rr^nrr  D'^nöi»  bbrr  irai . . .  C|oa  ^rm  n-'^-in 
C|OD  ^3^  (voUständ.  ST««*!  nbna^)  die  Schule 
Schammais  sagte:  Das  Brandopfer  beim  Er- 
scheinen im  Tempel  muss  zwei  Silberdenar  werth 
sein;  die  Schule  Hilleis  sagte:  Es  braucht  blos 
eine  Silbermaah  werth  zu  sein.  Das.  6*  die 
Schule  Schammais  u.  A.  nbiy  inb  "»n-^ao  nnbia 
■»«in  rr«n  nbia^  nan^a  b«n)ö"»  nanpmö  sind 
sämmtlich  der  Ansicht:  „Das  Brandopfer^S  das 
Israel  in  der  Wüste  darbrachte  (Ex.  24,  5),  war 
ein  Opfer  wegen  des  Sehens  Gottes  (vgl.  das. 
y.  11:  „Sie  sahen  Gott'').  Die  Schule  Hülels 
hing.  u.  A.  sind  der  Ansicht:  -^«in  v»»n  rbv 
es  war  das  Tamidopfer.  Das.  ö.  —  3)  (vollst, 
•»np  rr^wn  oder  nn3  Qn  n-^wn)  Pollution, 
Menstruum.  Sab.  1, 1  bü  nn«  rT"»«^  n«Tin 
aiT   wenn  Jem.   einen    einmaligen   Erguss    des 
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Schleimflasses  hat.  Das.  2,  3.  Nid.  1,  6  fg. 
naiüNnJi  rr^n  das  erste  Menstruum.  —  PI. 
Nid.  37^  eine  Schleimflüssige,  ni^wns  «•»73C373  «bT 
D'^TS'^^D  welche  dnrch  mehrmaliges  Menstmam 
nicht  so  vemnreinigt,  wie  in  verschiedenen  Tagen ; 
der  SchleimflOssige  hing.  O'^-'iD  ni'^Kna  «TSüTsn 
'3*1  welcher  durch  mehrmalige  Pollution  ebenso 
verunreinigt,  wie  in  verschiedenen  Tagen  u.  s.  w. 

ji^Kn,  jl^Kn  w.  (eig.=ri;«n  nr.  2)  das  Er- 
scheinen im  Tempel;  da  aber  hierzu  Opfer 
erforderlich  waren  (vgl.  Dt  16,  16:  „Alle  deine 
Männlichen  sollen  sehen"  [!^»^^  massoret  nsn; 
Nifal]  das  Angesicht  Gottes  und  sein  Angesicht 
soll  nicht  leer,  ohne  Opfer  gesehen  werden", 
!|«n2  «bn,  massoret.  wiederum  rffcjn;,  was  hier 
kaum  einen  Sinn  giebt);  dah.  bedeutet  i*i'«fit^ 
auch  das  Darbringen  der  Opfer.  Pea 
1, 1  'dt  iT»«nn  das  Erscheinen  im  Tempel  am 
Feste  gehört  zu  den  Dingen,  fOr  die  kein  be- 
stimmtes Mass  vorgeschrieben  ist.  Ygl.  Bez.  7* 
D'»3D  rr»«n  trnta^a  u-'Sb  rv^en  nto«n  -janT^  'n 
«•^m  ^^r^  "ib  «^  pnpb  «n  mar«  nb  v^^t  «in 
l"»«  i^^ip  ib^'DKn  pnpa  D"»3!)  rr^-iKn  ntt«  tD-^pb 
ni^'nz)  ib  nach  Ansicht  des  R.  Jochanan,  der 
unter  i*i'^Mn:  das  Erscheinen  (Sehen  des  Ge- 
sichtes) in  der  Tempelhalle  versteht,  giebt  es  blos 
fttr  das  Erscheinen  kein  gewisses  Mass  (d.  h. 
man  darf,  so  oft  man  will,  im  Tempel  erscheinen, 
ohne  jedes  Mal  ein  Opfer  darzubringen);  aber 
für  das  Opfer  ist  ein  Mass  vorgeschrieben  (nftmL 
zwei  Silberdenar,  resp.  eine  Sübermaah,  s.  n^Kn 
nr.  2).  l^ach  Ansicht  des  Resch  Lakisch  hing.', 
der  unter  iT*«n:  das  Erscheinen  mit  Opfer  ver- 
steht, ist  auch  für  das  Opfer  kein  gewisser  Werth 
vorgeschrieben.  Tosaf.  z.  St  sv.  «jsnT  'i  citiren 
aus  j.  Pea  I  Auf.,  15*:  pipa  ba«  TV»'^'^  '•^intt 
niy*^  ib  V)"^«  In  Agg.  des  j.  Thnd.  hing,  steht 
mynD  ib  «•»  0*^30  rr^Äna  ba«  pnp  m«na  '"»inTa; 
was  wohl  umgekehrt  zu  lesen  ist:  Die  Mischna 
spricht  blos  vom  Erscheinen  im  Tempel,  aber 
für  das  Opfer  ist  ein  Mass  vorgeschrieben.  Das. 
öfter  "JT«-^-!. 

n^KTI/.  1)  Beweis,  Ausweis,  dg.  was 
sehen  l&sst,  überzeugt  Edy.  2,  2  i^-^Mn  »b 
TT»"^  13*^  (Tlmd.  Agg.  Jr«-J  iJ-^wn  »b  X^  sprach- 
lich minder  richtig)  „wir  haben  nicht  gesehen", 
das  bildet  noch  keinen  Beweis;  mit  Bez.  auf 
den  Ausspruch  des  R.  Ghanina:  „Ich  habe  noch 
niemals  gesehen,  dass  das  Fell  eines  unbrauch- 
bar gewordenen  Opfers  verbrannt  wurde";  d.  h. 
es  wäre  ja  möglich,  dass  gerade  zu  seiner  Zeit 
dergleichen  nicht  vorgekommen,  oder  dass,  wenn 
es  vorgekommen,  er  gerade  nicht  anwesend  war. 
Keth.  16  •  'di  biptDT  n«  b^ntö-n  JT^«n  •»m>K 
bringe  einen  Beweis,  dass  du  ein  Jude  bist,  so 
wirst  du  den  Schadenersatz  erhalten  u.  s.  w. 
Snli.  3,  8  (31*)  n«  nno  trwn  K^atttD  ^»t  bD 
ny  1KD»  »an  ^b  «^  n1\^jn  b^  ib  i-ia«  i-nrr 


•^b  i"«K  n)3«i  ^^9  «an  ib  in»«  . . .  Dr  ü^b« 
nnÄbi  ?T*«i  -^b  i"*«  nta«  jt^-i  »an  iia«  ü'»ny 
piba  ir»  nt  -^-irt  D-ns^  wrai  rr«^  nr^irt  \i2i 
'a*i  sobald  der  Prozessftthrende  einen  Beweis  für 
seine  Gerechtsame  erbringt,  so  stösst  das  Ge- 
richt das  bereits  gefällte  Urtheil  um.  Wenn 
das  Gericht  gesagt  hatte:  Alle  Beweise,  die  du 
hast,  erbringe  bis  zu  30  Tagen,  so  stösst  man 
das  Urtheil  nur  dann  um,  wenn  er  sie  innerhalb 
der  30  Tage  erbracht  hat;  wenn  er  sie  aber 
später  erbringt,  so  stösst  man  das  Urtheil  nicht 
um.  R.  Simon  ben  Gamliel  jedoch  sagte:  Was 
soll  dieser  machen,  wenn  er  die  Beweise  erst 
nach  diesem  Termin  aufgefunden  hat?  Wenn 
man  zu  ihm  gesagt  hatte:  Bringe  Zeugen!  er 
aber  sagte:  Ich  habe  keine  Zeugen.  Bringe 
einen  Beweis!  und  er  sagte:  Ich  habe  keinen 
Beweis;  später  aber  brachte  er  Beweise  oder 
Zeugen,  so  nützt  es  ihm  nichts  (denn  es  ist  an- 
zunehmen, dass  er  das  Document  gefälscht,  oder 
lügenhafte  Zeugen  gemiethet  hat).  R.  Simon 
ben  Gamliel  sagte:  was  sollte  dieser  machen, 
wenn  er  nicht  gewusst  hat,  dass  er  Zeugen  oder 
Beweise  habe?  B.  bath.  154^  . . .  ü"n!?a  rr'^Kn 
-it3«n  öi-^pa  irrvn  ein  Beweis  durch  Zeugen, 
ein  Beweis  durch  Bestätigung  des  Documentes. 
B.  kam.  46^  ST^cnrr  rb^  rv^n'o  «'^ari»n  dem- 
jenigen, der  eine  Geldforderung  an  Jemdn.  stellt, 
liegt  die  Beweisführung  ob.  j.  Bic.  II  g.  E., 
66^  u.  ö.  dass.  j.  Schebu.  VI,  37  •  ob.  neiD 
i'^ni'^Mna  er  leugnet  seine  Beweise  ab.  j.  Keth. 
Xm,  36^  ob.  j.  Snh.  IH  g.  E.  31*  u.  ö.  — 
2)  trop.  Beweis  für  eine  Ansicht  Pes.  15* 
tT'Knb  rr^m  iinan  i"*«  das  Zuerweisende  gleicht 
nicht  dem  erbrachten  Beweis.  Das.  20^  dass. 
j.  Jeb.  IV,  6*  ob.  u.  ö.  rr«^  i*»««  ^  bT  t|« 
nanb  n^T  nanb  obgleich  die  beigebrachte  Bibel- 
stelle keinen  Beweis  liefert,  so  kann  sie  doch 
als  Merkmal  für  die  Halacha  angesehen  werden, 
s.  nat.  j.  Schabb.  XIV  g.  E.,  14*  un.  Elasar 
bar  Dama  wurde  von  einer  Schlange  gebissen; 
im«önb  «n^5B  *!«•»  btD  ö«»  «tto  na  apr^  «ai 
JT^«-j  «"»a»  -^3»  ib  nto«  bKi^«'»  S  ib  man  «bi 
siOT  ia  n»«  na?  rr^^i  »-^anb  p'^Don  «b  "^aKDn^ 
da  kam  Jakob  bar  Sama  (ein  Judenchrist)^  um 
ihn  im  Namen  des  Jesu  Pandera  zu  heilen,  was 
jedoch  R.  Ismael  nicht  zuliess.  Jener  sagte:  Ich 
will  aus  der  Schrift  einen  Beweis  beibringen, 
dass  er  mich  heilen  darf.  Er  hatte  aber  noch 
nicht  den  Beweis  beigebracht,  als  Ben  Dama 
starb.  Der  Beweis  war  näml.  das  Schriftwort: 
„Der  Mensch  soll  die  Gresetze  beobachten,  um 
dadurch  zu  leben^'  (Lev.  18,  6),  d.  h.  aber  nicht, 
um  dadurch  zu  sterben.  Ben  Dama  hielt  nämL 
ein  solches  Heilmittel  nicht  als  Götzendienst,  j. 
Ab.  sar.  II.  40^  un.  und  Ab.  sar.  27^  dass.  Genes, 
r.  set  36  g.  E.  riT^nn  die  Beweise,  s.  y'yD'n. 

n^lHIT  II  (bh.)  Reaja,  N.pr.  Jelamdenu  Ki 
tissa  Anf.  (cit  vom  Ar.)  „Bezalel^^  war  der  Name, 
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den  ihm  seine  Matter  beigelegt  hatte;  Gott 
aber  legte  ihm  folgende  fünf  Namen  bei  (1  Chr. 
4,  2):  ^pin»  «n«  b^ntD-^b  rt«nn  rftipmo  !T»«n 
«a  «in®  biiiD  ptottrr  n«  rnioyb  n-no^nntt 
bKn«"»  b^  rtpn  bto  inTn  ^d^ü  m"»  iTnaynb 
mn  "in-^TaÄi«  nn-»  rfhprrb  b«'i«''  rtm««  nttin» 
bsittr  b®  pnn  rr-in®  Trni  „Reaja",  weil 
Gott  Israel  zeigte,  dass  er  (Belzalel)  von  der 
Schöpfangszeit  an  bestimmt  wnrde,  die  Stifts- 
hfltte  anzufertigen;  „Schobal'S  dass  er  kommen 
wird,  nm  sie  aufzustellen;  „Jachath**,  weil  *er 
die  Angst  vor  Gott  über  Israel  verbreitete; 
„Achuma",  weil  er  Israel  an  Gott  anschloss; 
„Jahad^S  weil  er  das  Stiftszelt  zur  Schöne 
und  Pracht  aufstellte,  welches  die  Zierde  Israels 
bildete.  Tanch.  Ei  tissa,  113^  dass.  mit  einigen 
Abänderungen. 

DNT  ♦».  (=bh.  Stw.  Dwn,  Sech.  14, 10  =Qn 
hoch  sein,  wie  D«ij=Q^p)  eine  Antilopenart, 


Antilope  leucoryx,  arab. 


r^i' 


Vgl.  Fleischer, 


TW.  Bd.  I,  41 8^  Nach  Hommel,  Semit  Völker 
I,  3  S.  497:  der  Wildstier.  Midrasch  Tillim  zu 
Ps.  22,  22  ^bn  tKXn  n«  rt3^T-i  mi  rrn«  nyüs 
in  «in«  mao  nm  nanan  *[Wn  DN'nn  n«  «»an 
rr-^m  Tttyn  D«nrt  n:>33  ns^n  rpsn  i"«by  nbs^i 
rt]^iDrtni«a  D-'toüb  V  ^^572  iT^m  T^bs^  aisn  mn 
•^a«  ntn  n«nn  i»  -^aTnia  nn«  &«  mn  iTa« 
. . .  D«nrr  ppa  n»«  si«ö  b©  b^"»?!  ^b  wna 
l^b  i3»ö  «T^'»n3  n-^n«!!  n«  Tin  n«*!«  it»di 
'an  ■»aynDirt  ntt«5  zu  jener  Zeit,  als  David  die 
Schafe  weidete,  ging  er  und  fand  die  Antilope 
in  der  Wüste  schlafend.  Da  er  aber  geglaubt 
hatte,  dass  es  ein  Berg  wäre,  so  bestieg  er  sie 
und  weidete.  Die  Antilope  erwachte  und  blieb 
stehen,  David  ritt  auf  ihr  und  reichte  bis  zum 
Himmel.  Zur  selben  Zeit  sagte  David  zu  Gott: 
Wenn  du  mich  von  dieser  Antilope  herabbringst, 
so  werde  ich  dir  einen  Tempel  von  100  Ellen 
Höhe  bauen,  wie  die  Länge  des  Horns  dieser 
Antilope  beträgt.  Als  David  hierauf  einen 
Löwen  erblickte,  so  fürchtete  er  sich  vor  ihm; 
daher  heisst  es:  „Hilf  mir  aus  dem  Rachen  des 
Löwen  und  von  den  Hörnern  der  Antilopen  er- 
höre mich." 

tiiyiT],  «on  eh.  (=ö«n)  Antilope,  s.  TW. 

KjlJtJ"!,  «2ÜJT  m.  (=«7j^«n  «»^n,  mit 
eingesch.  'Nun)  Antilope.  —  PI.  j.  Kil  VHI 
g.  E.,  31«  un.  l'^?»«'nn  "la  -nnm  i-^a^nan  i'»b'»«n 
■»OT  Sä  diejenigen*  Targumisten,  welche  die 
Worte  i«ni  ittJ'^nn  (Dt.  14,  5):  „Auerochsen  und 
Antilopen"  übersetzen,  befolgen  die  Ansicht  des 
R.  Jose,  dass  die  Antilope  näml.  eine  Art  Wild, 
rm,  nicht  nttJia,  Vieh  ist.  Gemeint  ist  hier 
das  j.  Trg.  z.  St.  na  •»mnn  i'^aM'^nn  (umgekehrt). 
OnkeL  hing,  hat:  «bainm  «ö^n. 

Dlp'^P^IKT    m.    (gr.    f«u|JLaTtx6^)     rheu- 


matisch, katarrhalisch.  Levitr.  set.  19,162^ 
•»n«na  n««n  nnoab  b^a^to  sitn  üwn®  -^t  by 
onp-'tsTanÄi  nw3  «in  "^nrr  (Ar.  liest  oip-^ntt-i) 
weil  dieser  Mensch  vernachlässigt,  seinen  Kopf 
gebührend  zu  bedecken,  so  wird  errheumatisch; 
mit  Ansp.  auf  'an  D-^nbife^a  (Khl.  10, 18 ;  rrnpösi 
wird=«npntt  gedeutet:  Hirnschale). 

ß^KT  m.  (=:bh.  Grndw.  iDn  stark,  fest  sein) 
l)Kopf,  Haupt,  eig.  Spitze,  j.  Schabb.IX,ll* 
mit.  n'>'>n:i  VD«n  die  Spitze  des  Gliedes,  d.  h.  der 
Baal,  s.  i^iD«,  ts«n  na  s.  d.  Uebrtr.  Sifra  Bechuck. 
g.  E.  Par.  2  cap.  8  ür\i2  ■»ny^D  tt«na  tt»^n  "^an 
n«Ä73  nn«  «b«  ona  ts^id  «b  «b^n  b«nttrn 
'an  lanan  ^y'^  nttwi  rmb  p  o«  "^aßb  n«omo 
habe  ich  denn  Israel  Kopf  gegen  Kopf  bestraft 
(d.  h.  mit  einer  Strafe,  die  der  Sünde  gleich- 
käme, wie  ein  Kopf  dem  andern  gleicht);  ich 
habe  doch  nicht  einmal  den  hundertsten  Theil 
ihrer  Sünden  bestraft;  weshalb  also  steht  \T^ 
*\y>^i  (Lev.  26,43,  wie  i^^ya  x^y  gedeutet,  eig.  Auge 
um  Auge,  d.  h.  Gleiches  gegen  Gleiches,  s.  y^y? 
vgl.  auch  m»  nr,  2).  Allein  i^^*^  bedeutet:  die 
Rechte,  die^  biblischen  Gesetze  (o'^csDtsn),  I9^an 
bedeutet:  die  Forschungen  der  Gesetze  (O'^pn); 
d.  h.  die  rabbinischen  Lehren,  welche  den  ersteren 
gleichgestellt  sind.  —  2)  Oberhaupt,  der, 
das  Erste,  j.  Rosch  hasch.  I,  57^  un.  nnn  ««n, 
s.  ryÖK'n.  — -  PI.  Genes,  r.  set.  61,  60*  '»tD«n 
•pwn«  die  Oberhäupter  der  Völker,  als  üebW. 
von  D-'TaRb  (Gen.  2ö,  3).  Keth.  103*»  Rabbi  ver- 
ordnete  in  seinem  Testamente:  «)sn  na  «3*^:31-1 
V9«na  aiD*^  Chanina  bar  Ghama  soll  als  Ober- 
haupt der  Akademie  sitzen.  Ber.  57*  ts«n 
nba  -^^ab  tD^n  . . .  na*^-«  das  Oberhaupt  der 
Akademie,  das  Oberhaupt  der  Besucher  der 
Kallavorträge,  s.  nbd.  Schabb.  33^  R.  Jehuda 
bar  Hai,  onp»  baaü-naTOn  ««'n  das  Ober- 
haupt, der  Erste  der  Redner  an  allen  Orten. 
Diesen  Ehrentitel  erhielt  er  dadurch,  dass  er 
einst  eine  Gelehrtensitzung  mit  Lobeserhebungen 
für  die  römische  Regierung  eröffnete.  Hiervon 
in  Eenntniss  gesetzt,  bestimmte  sie:  nnnrr 
nb!?rY»  rib^TO  Jehuda,  der  die  Regierung  ge- 
hoben, soll  erhoben  werden  1  d.  h.  er  soll  der 
erste  Sprecher  in  den  Gelehrtensitzungen  sein! 
Ber.  63^  dass.  —  j.  Hör.  III,  48^  un.  fg.  ««^ 
rroö  . . .  1P^  '^5''«  ö»  ««n  n3-»«tD  ünp  ipr  iprn 
'an  ü-^spTb  ö"»««l  tmpn  wenn  das  Oberhaupt 
der  Akademie  (kein  Gelehrter),  aber  der  Saken, 
Senator  ein  Gelehrter  ist,  so  verdient  der  Saken 
den  Vorzug;  denn  jener  füllt  seine  Stelle  als 
Oberhaupt  nicht  aus,  wenn  er  kein  Gelehrter 
ist.  Mose  setzte  „<Ue  Oberhäupter"  vor  „die 
Aeltesten"  (Dt.  29,  9),  weil  sie  sämmtlich  seine 
Schüler  waren  (der  Vorzug  bestand  daher  blos 
in  der  Würde);  Josua  (24, 1)  hing,  setzte  „die 
Aeltesten"  vor  „die  Oberhäupter",  weil  sie  nicht 
sämmtlich  seine  Schüler  waren.  —  3)  Anfang. 
R.  hasch.  1, 1  (2*  fg.)  ön  tr^m  -nDKi  si^ai» 
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bibK3  '«a  D"^baibi  ü-^r^bwb  n3«n  ««-i  p-'sa  '»a 
«N-i  -^n^na  '«a  .  . .  nana  ntD^b  nawn  «»-i 
jb^«b  naion  ««n  t:a«a  '«a . . .  ü'^5«b  nawsi 
oi  vier  Jahresanfänge  giebt  es,  näml.  am  ersten 
Tage  des  Monats  Nisan  ist  der  Jahresanfang 
für  die  israelitischen  Könige  (d.  h.  wenn  ein 
König  seine  Kegiemng  im  Schebat  oder  Adar 
antrat,  so  beginnt  mit  dem  Nisan  sein  zweites 
Begierangsjahr;  für  die  nichtisraelitischen  Könige 
hing,  beginnt  das  Jahr  mit  dem  Tischri);  ferner 
für  die  Feste  (d.  h.  das  am  fanfzehnten  des  Nisan 
treffende  Pesach  ist  das  erste  der  drei  hohen 
Feste).  Am  ersten  des  Elal  ist  der  Jahresanfang 
für  das  Yerzehnten  des  Viehes  (man  darf  näml. 
nicht  die  Thiere,  die  in  dem  einen  Jahr  ge- 
boren wurden,  fttr  die  Thiere  eines  andern 
Jahres  als  Zehnten  entrichten).  R.  Elieser  and 
R.  Simon  sagten:  am  ersten  des  Tischri.  — 
Am  ersten  des  Tischri  ist  der  Jahresanfang  fOr 
die  Jahre  (d.  h.  für  die  Zählung  der  Regiemngs- 
jähre  der  nichtisraelitischen  Könige,  s.  ob.); 
femer  fttr  die  Sabbat-  und  Jobeljahre  (d.  h.  mit 
dem  ersten  des  Tischri  treten,  nach  biblischem 
Gesetze  die  Verbote  von  Pflog  und  Ernte  ein), 
femer  fttr  die  Pflanzung  (d.  h.  wenn  ein  Banm 
45  Tage  vor  dem  ersten  des  Tischri  gepflanzt 
wurde,  so  beginnt  mit  letzterem  Tage  das  zweite 
Jahr  der  Orla,  vgl.  rrlj^ny  und  na-^bp,)  und 
fttr  die  Kräuter  (man^  clarf  näml.  nicht  die 
Kräuter  des  einen  Jahres  auf  die  des  andern 
Jahres  als  Hebe  entrichten).  Am  ersten  des 
Schebat  ist  der  Jahresanfang  für  die  Bäume 
(man  darf  näml.  nicht  die  Frttchte,  die  vor  dem 
ersten  des  Schebat  Knospen  brachten,  auf  die 
Frttchte,  die  nach  dem  ersten  des  Schebat 
Knospen  brachten,  als  Zehnten  entrichten,  vgl. 
nt3;n);  so  nach  Ansicht  der  Schule  Schammai's; 
die' Schule  HülePs  sagt:  am  fünfzehnten  des 
Schebat.  Das.  16*  fg.  s.  linTa.  Levit  r.  set.  29 
Anf.,  173»  n3T»»n  nawa'nawrr  ««^  Dva 
nmon  "^^Äbto  üy  yy^'^na  tT^3«a  nawnaa  ri^y 
"di  1"i&3^  Dda  'ns'^boa  am  Nei3\jahrstage  kam  in 
der  ersten  Tagesstunde  der  Gedanke  bei  Gott, 
den  Menschen  zu  erschaffen,  in  der  zweiten 
Stunde  berieth  er  sich  mit  den  Engeln  (vgl.  n$), 
in  der  dritten  Stunde  sammelte  er  seinen  Staub 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  •jO'^3  und  '^n»n.  —  Dav.  rührt 
auch  der  Name  des^  talmud-tractats  her,  xann 
miD^i,  Rosch  haschana,  weil  er  grösstentheils 
die  Gesetze  betreffs  des  Neujahrs  enthält.  Genes, 
r.  set.  71  Anf.  'd"i  idid  nr  p'^Oö  b«  i©«^  «b 
der  Anfang  dieses  Bibelverses  entspricht  nicht 
seinem  Ende  u.  s.  w.,  s.  qio.  j.  B.  mez.  I  Anf., 
7*  u.  ö.  —  Kel.  18,  2  mn  ü«n  eig.  Ochsen - 
köpf,  d.  h.  der  Ausläufer  eines  Feldes 
u.  dgl.,  dessen  oberer  Theil,  der  vom  Felde  aus- 
geht, breit  ist  und  sich  nach  und  nach  zuspitzt, 
ganz  in  der  Form  eines  Ochsenkopfes.  Maim, 
in  8.  Comment  zur  nächstflg.  Stelle  erklärt  nin 
Tom  bh.  trnmn  (HL.  1, 10.  11):    eine   weib- 


liche Putzsache  in  der  Form  eines  Drei- 
ecks, was  jedoch  nicht  einleuchtet.  Kil.  2,  7 
•nniT:  D-^ma^«  b«  ^nna  05^5  Dx:n  mn  «»n  rr^rr 
im«  qiaa  siÄ-ia  «in«  "^aoa  wenn  ein  mit 
Weizen  besäeter  Feldausläufer  (Ochsenkopf)  in 
ein  Gerstenfeld  hineinragt,  so  ist  es  erlaubt 
(d.  h.  nicht  als  heterogen  anzusehen);  denn  jener 
Ausläufer  sieht  wie  das  Ende  des  Feldes  aus. 
Das.  3,  3  dass.  von  verschiedenen  Kräutern. 
B.  bath.  62%  s.  n^io.  Sue.  7»  u.  ö.  —  Neg.  13,  2 
«fein  die  aufrecht  stehende  Säule  eines 
Gebäudes,  s.  ^•'nfe.  —  Snh.  3^  ob.  ir««  iitttt 
«M-ia  Dbn«73  Geld*  das  nicht  wie  das  Grund- 
kapital (i'jij)  entrichtet  wird.  —  j.  Dem.  11, 22* 
ob.  »^  1DM-I  Name  eines  Grenzdorfes  von  Tyrus. 
j.  Schebi.  VI,  36**  mit.  dass. 

KtJ^KT  eh.  (=««n,  gew.  dafür  «n,  ««'»'3) 
Kopf,  Haupt,  s.  TW.  —  PI.  j,  Schabb.  VII, 
10*  un.  «•»;®«n  (Var.  ^•»'nö'^n)  die  Spitzen 
des  Knoblauchs,'  s.  «sjnB.     Thr.  r.  69**  s.  ün. 

rC^iOf.  eig.  (=bh.)  Anfang;  übrtr.  Amt 
eines  Obersten,  hohe  Würde,    j.  B.  hasch. 

I,  57^  un.  b»r>bm  pn  nb«i  sr^n  Tra  «»n 
imtDKn»  ^T'a^^m  jener  Mann  (welcher  die 
Zeugen,  die  das  Sichtbarwerden  des  Neumondes 
bezeugen  wollten,  davon  abhielt)  war  das  Ober- 
haupt von  Gadar;  da  schickte  Babban  Gamliel 
und  liess  ihn  von  seiner  hohen  Würde  entfernen. 
In  bab.  B.  hasch.  22*  steht  dafür  imTmm 
inbnna». 

|l2^tr]  w.  Adj.  (  =  bh.)  der  Erste,  das 
Erste.  B.  hasch.  17»  p"i  li««^  iWä-i  »r^ayö 
nnian  M'^n  Gott  entfernt  die  je  erste  Sünde 
und  darin  besteht  die  göttliche  Eigenschaft 
(näml.  die  siebente  der  dreizehn  Eigenschaften 
Gottes,  „huldvoll",  s.  rrro);  d.  h.  wenn  der 
Mensch  eine  Sünde  begeht,  die  aber  von  seinen 
Tugenden  übertroffen  wird,  so  entfernt  Gott  die 
Sünde,  sodass  die  Strafe  nicht  eher  erfolgt,  als 
bis  die  Sünden  überhand  nehmen.  Pes.  17*  fg. 
u.  ö.  inü«n  (vollständig  n»»nab  ii\d«-j)  der 
erste  Grad  der  Unreinheit,  s.  '»r»an.  — 
Fem.   nji««*^  (  =  n'^«'3)  Anfang,    j/taan. 

II,  65*  ob.  n5itt5«-ia  sr^b/^''^''*^™  T^^  ^^®  ^^ 
siöiöa  rr^ba^  ^•»3^'^in»«  t|io  in  jedem  Jahre,  an 
dessen  Anfang  man  (aus  Nachlässigkeit  u.  dgl.) 
nicht  blies,  das  Gesetz  des  Blasens  nicht  be- 
folgte, wird  man  später  (wegen  Trauer,  Begen- 
mangel  u.  dgl.)  Lärm  blasen.  B.  hasch.  16*  steht 
dafür  nnbnna  nb  i'^j^pin  ^>«tD  dass. 

Iptri  w.  (vielL  gr.  ßuTov)  Sohle imfluss; 
mögl.  Weise  von  alt  n«n,  also  )t^tn.  Genes, 
r.  set.  41  Anf.,  39 «  ^b  i'^»n  p  y^nh  -^aitt  ib 
npb  "lai  naba  in«-i  »b«  vy^ismrh  y*i  ^biM 
anznsi  na^no  Ar.  (Agg.  n««n«  .  . .  i'^n)»  •»5"»» 
pb  nyn)  24  Arten  von  mit  Grinden  Behafteten 
giebt  es,  der  bösartigste,  für  den  Coitus  schäd- 
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lichste  Grind  ist  der  Schleimflnss  and  daran  er- 
krankte der  Bösewicht  Pharao.  Leyit.  r.  set 
16,  159^  und  j.  Keth.  VH  g.  E.  31*  dass.  Nid. 
17»  in«^  "«b^^a  Q'^aa  ib  ^^^n  itdöidi  Dsr^i»  nT"»pn 
wenn  beide  Gatten  unmittelbar  nach  dem  Ader- 
lass  sich  begatten,  so  haben  sie  Kinder,  die  mit 
Schleimflnss  behaftet  sind.  Baschi  z.  St.  „Ein 
solcher  Kranker  hat  ein  Reptil  im  Ge- 
hirn". Git.  70»  dass.  Keth.  77^  -»aiaTn  i'nMtn 
•jPNl  "^ba^a  nehmet  euch  in  Acht  vor  den  Fliegen 
der  Schleimflfissigen,  welche  näml.  dieselben  be- 
rührten, weil  sie  das  Gift  übertragen.  Das. 
l-^b^n««  ••3Dtt  baaa  )T)»n  -bya  v«  ^'^  ''^^'^ 
•»arrt  b»  n^ü  l"»mm  ^"n-in  weshalb  sind  in 
Babel  keine  SchleimflUssigen  anzutreffen?  Weil 
die  Babylonier  Mangold  essen  und  das  aus 
auf  Domen  wachsenden  Hopfen  zubereitete 
Bier  trinken. 

3^  m.  (=bh.  Stw.  aan  s.  d.)  1)  gross,  viel. 
B.  bath.  130^  nn  H'Q:^  eine  Handlung  ist  gross, 
besagt  viel,  s.  ntoaj».  —  2)  Herr,  Ggs.  Sklave. 
Git  22**  '^i-'Ki  "«iy  rt«3^  na^b  nwib  ann  b^y> 
^3T  der  Herr  ist  berechtigt,  zum  Sklaven  zu 
sagen:  Arbeite  bei  mir,  ich  werde  dich  aber 
nicht  ernähren,  vgl.  int  I.  Das.  37 **  fg.  nan 
•»5»  nan  . . .  iTtDein  sein  erster  Herr,  sein  zweiter 
Herr.  —  3)  grosser  Mann,  Lehrer,  Meister, 
Oberhaupt  Ber.  63^  Gott  sagte  zu  Mose: 
bKn«*^  03^Da  T»bnn  oyrsa  aisi  in^fcr  r^^y 
IST^by  «rrn  nTa  jetzt  würde  man  sagen:  Der 
Lehrer  (Gott)  ist  im  Zorn,  der  Schüler  (Mose) 
ist  ebenfalls  im  Zorn;  was  soll  nun  aus  Israel 
werden?  Genes,  r.  set  50,  49®  '^n  nptD  an  der 
Hauptlügner  u.  s.  w.,  s.  -igsDRb)^.  —  Insbes. 
oft  4)  an,  Rab,  Titel  der  babylonischen  Amo- 
räer;  die  palästinischen  Amoräer  hing.,  welche 
autorisirt  wurden  (vgl.  Si^-'Tao),  führten,  ebenso 
wie  die  Autoren  der  Mischna,  die  Tannaiten, 
den  hohem  Titel  ^an,  Rabbi,  eig.  mein  Lehrer, 
vgl.  auch  lan.  Pes.  13  **  S  n»«  «ann  n73« 
ST^rr  bnöa  nx:"o  rr^ati  nn  nmn"»  Hechaba  sagte 
Namens  des  R.  Juda:  Der  Tempelberg  war  eine 
Doppelgalerie;  vgl.  Tosaf.  z.  St.:  Rechaba  nannte 
den  R.  Juda,  wiewohl  dieser  ein  Amoräer  war 
und  daher  blos  den  Titel  an  Rab,  führte,  den- 
noch: "»an,  Rabbi,  weil  er  sein  Hauptlehrer 
war:  "»an  bedeutet  demnach  hier:  mein  Lehrer. 
Das.  52^  R.  Huna,  n-'möTa  rrnn:?»«  ntoan  "p^n 
'n  ntt«  Mann  n»«T  «rY^na^iöTsT  sianna  rr^am 
'an  liiMi'^  welcher  seine  Halacha  sorgfältig  aus 
dem  Munde  seines  Lehrers  erlernte,  wie  Rechaba 
aus  Fumbeditha;  denn  Rechaba  sagte  Namens 
des  R.  Juda  u.  s.  w.;  vgl.  Raschi  z.  St:  er  war 
sorgfältig  hinsichtl.  der  Angabe  seines  tradiren- 
den  Lehrers;  er  hätte  näml.  gezweifelt,  ob  dieser 
Ausspruch  von  dem  Amoräer  R.  Juda  oder  von 
R.  Judan  Nesia,  der  ebenfalls  sein  Zeitgenosse 
war,  herrühre,  deshalb  sagte  er  blos  'n.  Vgl. 
hiermit  Raschi  zu  Ber.  33^:  Manche  erklären: 
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Rechaba  hätte  gezweifelt,  ob  er  jenen  Ausspruch 
von  Rab   Juda   oder   von  Rabbi  Juda   ver- 
nommen hätte;  was  jedoch  unrichtig  sei,  da  er 
weder  ein  Zeitgenosse  des  Rabbi  Juda  bar  Uai, 
noch  des  Rabbi  Juda  Nasi  war  (nfitnDS  crmp. 
aus    MnD^n).      Die   Genauigkeit   des   Rechaba 
bestand  vielmehr  darin,  dass  er  sich  des  Aus- 
druckes   n*>OD,    anst.  des    gewöhnlich   üblichen 
KaDäM,  Stoa  bediente,  weil  er  es  so  von  seinem 
Lehrer  vernommen  hatte.    Vgl.  damit  £dy.  1,  3 
nan  ^n«ba  nanb  ün»  am   der  Mensch  muss 
sich  immer  des  Ausdruckes  seines  Lehrers  be- 
dienen;  d.  h.  obgleich  \>rt  blos   ein  biblischer 
Ausdruck  ist,  wofür  im  Rabbinischen  gew.  iiiDb«) 
Y^P    drei    Eab,    so    sagte    er    dennoch   yin 
(oder  Y»),    weil   seine  Lehrer  so  gesprochen 
hatten,    vgl.    -jiAb.    —    B.    mez.    85*    Rabbi 
sagte  zu  dem  Soäne  des  R.  Elasar  bar  Simon: 
•^ann  ^b^  none  «ariTi  «nbn:»n  ^n-^  may  D-^an 
'an   nb   ^lip    man   wird    dich    zum    Gelehrten 
ausbilden,  dir  einen  goldbebrämten  Mantel  um- 
hängen und  dich  zum  Rabbi  ernennen,  vgl.  auch 
D-«^n.  Das.  84*  R.  Simon  bcn  Lakisch,  welchem 
R.  Jochanan   seine   frühere   Beschäftigung   als 
Räuber  vorwarf,  sagte  zu  ihm:  -^b  PJriK  "»«ön 
■»b  nnp  "^an  «an  -»b  ^'^p  "«an  ünn  was  nütztest 
du  mir  denn  (durch  deinen  Unterricht)?    Dort 
(unter  den  Räubern)  nannte  man  mich  Rabbi 
(Meister,  Räuberhauptmann),  hier  nennt   man 
mich  ebenf.  Rabbi!     Ab.  sar.  IT*»  nä^ö  ^»'ü^ 
■»5«  D'^'^onca  b«  ^^'i  "«an  ^b  '^^p  weshalb  nennt 
man  dich  Rabbi?     Ich    bin   der   Meister   der 
Weber,    j.  Hör.  HI,  47*  mit  b«  pn  inona  "^an 
b«n)ö'»  ba  R.  Tarfon,  der  Lehrer  ganz  Israels; 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Titel  *|an  s.  d.  — 
5)  an,  Rab,  ausschliessliche  Benennung  für  das 
Oberhaupt  der  Akademie  zu  Sora,  dessen  eigent- 
licher Name:    Mafit  S,    R.  Abba  war.     j.  Pea 
VI,  19«  mit  ia  «nrt  m9m  n73«  iranb  nni  la  an 
fitan'T  '^m:^  Rab  sagte,   als   er  dorthin,    nach 
Babylon  kam:  Ich  bin  der  Ben  Asai  von  hier; 
d.  h.  ebenso  bedeutend  hier,  wie  Ben  Asai  in 
Palästina,    j.  Sot  IX,  23«  un.  dass.    Erub.  50^ 
u.  ö.  rb&n  Hnn  »sn  an  Rab  ist  ein  Tanna  und 
ist  anderer  Ansicht,  als  die  Mischna,  Borajtha. 
Rab  soll  näml.  in  folgenden  drei  Stellen,  wo 
«a«  'n  (R.  Abba,  sein  eigentlicher  Name)  steht, 
als  Tannalt  gemeint  sein,  näml.  Ber.  49^  ob., 
Keth.  81*  und  Schabb.  135^  fita«  'n  Ms.  M.  und 
Ar.  (Agg.  Nun  'n).     Sehr  oft  . . .  b»ntt\Dn  an 
'an  «nno-'wa  ana  «nabn  Rab  und  Samuel;  die 
Halacha  wird  in  rituellen  Angelegenheiten  nach 
Ansicht  Rab's,  in  Geldangelegenheiten  nach  An- 
sicht SamuePs   entschieden.     Chull.  95^  nnbna 
na-^an  anpb  linn*»  'n   mb  ana  nnn  am  '^m 
'an  baaats  so  lange  Rab  lebte,  schrieb  R.  Jocha- 
nan (machte  die  Aufschrift)  an  ihn:  An  unsem 
Lehrer  in  Babel;  an  Samuel  jedoch  schrieb  er 
hierauf:  baaa«  ninan  önpb  An  unsem  Freund 
in  Babel.    Als  dieser  ihm  später  seine  Gelehr- 
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samkeit  zu  erkennen  gab,  rief  er  ans:  '^b  tr» 
bssa  an  ich  habe  einen  Lehrer  in  Babel!  — 
6)  "»sn,  Rabbi,  eig.  mein  Lehrer,  insbes.  Titel 
der  Tannalten  and  der  palästinischen  Amoräer; 
femer:  Kabbi,  ausschliessliche  Benennung  fttr 
R.  Jehuda  Nasi,  Git.  59*  -»an  n^i  mott  ma"»» 
■»an  niTa'»»  nn«  Dip»a  nbinai  !imn  i^-^it):  Kb 
in«  mptta  nbnai  tinin  is-^a  «b  -^n  'n  nyi 
von  der  Zeit  des  Mose  bis  Rabbi  fanden  wir 
nicht  Gelehrsamkeit  und  Hoheit  in  einer  Person 
vereinigt;  von  der  Zeit  Rabbi*s  bis  R.  Asche 
fanden  wir  nicht  Gelehrsamkeit  und  Hoheit  in 
einer  Person  vereinigt.  Ben  13*  u.  ö.  -»naT 
'si  D'^nwi«  D-^öDm  -«an  das  sind  die  Worte 
Rabbis,  aber  die  Ghachamim  sagen  u.  s.  w.  Das. 
57*»  nttanb  rtD»*»  Dnbna  -«an  nN'^nsi  jwer  Rabbi 
im  Traume  sieht,  darf  auf  Weisheit  hoffen.  Das. 
u.  ö.  ^ann  o*i3"»51ö3K  Antonin  und  Rabbi,  s. 
oia-^sioa«.  Keth.  103*  fg.  -^an  b«  inn-^öD  Rabbis 
Tod.  Sehr  oft  fuhrt  er  den  Titel:  tDinps^  lä-^an 
unser  heiliger  Lehrer,  s.  «lip;  vgl.  auch  \q, — 
Zuweilen  ist  unter  "^an:  Rabbi  Judan  Nesia, 
Enkelsohn  Rabbis  gemeint.  Ab.  sar.  35^  "^an 
13*^1  n'^an  Rabbi  (Judan  Nesia)  und  sein  Ge- 
lehrten-CoUegium.  Meg.  7^  ob.  R.  Oschaja  liess 
dem  R,  Judan  Nesia  sagen:  'an  la-^an  I5a  rm'^^'p 
du  erfülltest  an  uns,  unser  Lehrer  u.  s.  w.  j. 
Schabb.  YHI  Anf.,  11».    Ber.  33^  u.  ö. 

PI.  excellentiae  (mit  JPcm.-End.)  nian;  nur 
mit  Suff,  die  Lehrer,  auch  der  Lehrer. 
Taan.  7»  R.  Chanina  sagte:  -»manö  "»nnttb  nanrr 
^biD»  nnT*  "»TTsbriwi  •»mann  nnr  ■n'^anTai  viel 
lernte  ich  von  meinen  Lehrern,  von  meinen  Ge- 
nossen mehr  als  von  meinen  Lehrern,  aber  von 
meinen  Schalem  mehr  als  von  Allen,  j.  Schabb. 
I,  3*  ob.  nTiST»  'n  «np3  m»np72  rrobwa 
'ai  liTnan  «"^iJi  an  drei  Stellen  wird  R  Juda 
Nasi  (Judan  Nesia):  li-^man  genannt,  j.  Git 
VII,  48^  ob.  Ab.  sar.  36»  u.  ö.  Schebu.  47» 
yn«att  i3Tnan  b»i»«i  an  baaa©  n3"»nian 
«a«  'n  bN^ö*»  unsere  Lehrer  in  Babel  das  sind 
Rah  und  Samuel,  unser  Lehrer  in  Palästina  das 
ist  R.  Abba.  j.  Meg.  I,  70*  mit.  -^aTi»  wy  5i73 
inn»  im»  la-^manb  inb«T  nni«  nana  nno«T 
baa  ibbrr  D-^ö*^  •»5tD  Da-^b^^  ön«  i"«bapö  Dnb 
'ai  n^\D  was  thaten  Mordechai  und  Esther? 
Sie  schrieben  einen  Brief  und  schickten  ihn  an 
unsere  Lehrer  (d.  h.  an  die  Männer  der  grossen 
Synode)  und  fragten  sie  darin  an:  Nehmet  ihr 
-^e  zwei  Tage  des  Purimfestes  fflr  jedes  Jahr 
an?  Sie  erwiderten  ihnen:  Haben  wir  denn 
nicht  genug  an  den  Leiden,  die  uns  sonst  treffen, 
dass  ihr  uns  auch  das  Leid  betreffs  Hamans, 
(wodurch  der  Hass  der  Völker  gegen  uns  rege 
würde)  aufbürden  wollt?  Hierauf  schrieben 
jene  „einen  zweiten  Brief*:  dp»  Mtn  naTO  dm 
'ai  ü-^aneia  nbwi  Jiaina  »%^  -^nrt  ö'^Kn'»'»n)3 
wenn  ihr  das  fürchtet,  so  „steht  ja  jene  Ge- 
schichte bereits  niedergeschrieben  in  den  Ar- 
chiven, in  den  Jahresbüchem  der  Könige  von 


Medien  und  Persien*^  (vgl.  Esth.  9,  29).  Meg. 
7*  steht  D'^an  für  irman;  s.  hierüber  m.  Ab- 
handl.  über  Esther  in  Ozar  nechmad  III, 
175  fg. 

ai*l  m.  (  =  bh.  an,  ain)  Menge,  grösster 
Theil,  Mehrheit.  Ohol.  2, 1  anm  nr3ä  ain 
na  b\D  li'^att  der  grösste  Theil  des  Körper- 
baues und  der  grösste  Theil  der  Gliederzahl 
einer  Leiche.  Vgl.  Tosef.  Ahil.  III  Anf.  sirfi^i 
*inT'*«i  rtnTOni  nvbitm  D-^aTm  DT^wn  li-^aa 
ia  «n*^«  nabai  D-^bini  D-^  nva»«  "nöÄn  ,i3'*3ö 
Hbp  ed  Zolk.  (  =  R.  Simson  in  s.  Comment  zu 
Ohol.  1.  c;  ed.  Zkrm.  !TO»m  ö'^nöü^  crmp.)  was 
ist  unter  Körperbau  zu  verstehen?  Die  Schenkel, 
die  Hüften,  die  Rippen  und  das  Rückgrat.  Was 
ist  unter  Gliederzahl  zu  verstehen?  Die  Finger- 
spitzen der  Hände  und  Füsse;  allein  es  müssen 
deren  125  sein.  Bech.  6,  8  (40*),  s.  ngn»  IL 
Keth.  15*  fg.  rtar^o  ain  . . .  n-^a^  am  der  grösste 
Theil  der  Stadtbewohner;  der  grösste  Theil 
der  Durchreisenden.  Das.  ainn  nn«  nbn  K3fc733a"> 
wenn  Fleisch  zwischen  Fleischläden  geranden  wird 
(von  denen  einige  erlaubtes  und  andere  uner- 
laubtes Fleisch  zu  verkaufen  haben),  so  richtet 
man  sich  nach  der  Mehrheit  der  Läden,  vgL 
auch  ?!ia5  und  ain]j  I.  ChuU.  3^  fg.  i'^'^natw  am 
in  xriWtz  nta-^n«  'bat«  die  Meisten,  die  sich 
mit  dem  Schlachten  befassen,  sind  dessen  fähig. 
Das.  12»  fg.  u.  ö.    Keth.  lOS»,  s.  nan:}. 

Ü2r\  eh.  (=ain)  Mehrheit,  Menge.  ChulL 
ll***  Kam  nna  ^t  i^an  mtt«n  «nb-Ts  »n  «a» 
woher  ist  der  Satz  erwiesen,  den  die  Rabbanao 
sagten:  Man  richtet  sich  nach  der  Mehrheit? 
Das.  'an  i^p  irf^mbn  «am  . . .  ^wp  n'^n"»«'?  «am 
eine  Mehrheit,  die  vor  uns  vorhanden  ist  (z.  B. 
Fleisch,  das  sich  zwischen  Fleischläden  findet^ 
deren  meiste  erlaubtes  Fleisch  zu  verkaufen 
haben,  s.  vrg.  Art.  Oder  auch  eine  Stimmen- 
mehrheit der  sich  vor  uns  befindenden  Syn- 
edristen,  wovon  die  Schrift  spricht:  „Nach  der 
Mehrheit  fälle  man  das  Uriel'S  Ex.  23,  2).  Aber 
auch  bei  einer  Mehrheit,  die  nicht  vor  uns  vor- 
handen ist,  richtet  man  sich  nach  derselben; 
was  da«,  aus  mehreren  gesetzlichen  BestimmungcD 
erwiesen  wird  «am  nna  ^t  auch  in  solchen 
Fällen  ist  die  Mehrheit  massgebend.  So  z.  B. 
tödtet  man  denjenigen,  der  seinen  Vater  schlägt; 
DT»)3  i«b  «b«  «nil  ra«  n»b  «ttb-n  «imb"r 
b^an  nn«  mb-^s^a  aim  «am  nr>a  ^t  i^-^ntoÄT 
'ai  mOsste  man  denn  nicht  bedenken :  Vielleicht 
ist  es  nicht  sein  Vater?  Allein,  da  wir  uns 
nach  der  Mehrheit  richten,  so  nimmt  man  an> 
dass  die  Mehrheit  des  Beiwohnens  vom  Ehe- 
mann herrflhrt  Das.  so  darf  man  Fleisch  essen 
von  Thieren,  die  man  nicht  ganz  zu  unter- 
suchen braucht  oder  nicht  untersuchen  kann, 
obgleich  einige  derselben  krank,  schadhaft  sind; 
in  rm«a  r>it)na  ann  weil  die  meisten  Thiere 
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gesund  sind  n.  dgl.  m.  Keth.  15^  a.  sehr  oft. 
B,  kam.  46^  ba«  »mo'^KS  «am  nnn  i3'»bT«  -^a 
'di  «am  »nna  irtr«  «b  KsnTana  nor  in 
rituellen  Angelegenheiten  richten  wir  ans  nach 
der  Mehrheit,  nicht  aber  in  Geldprozessen;  denn 
da  gilt  die  Regel:  Wer  an  den  Andern  eine 
Geldforderang  stellt,  mass  hierfür  Beweise  hei- 
bringen,  vgl.  rp«n  I. 

X^*^i  r\21  Raba  and  Rabba,  Namen 
zweier  Amoräer;  ersterer  contrh.  aas  «a«  'n, 
letzterer  aas  siaftj  'n,  n^,  tig.  Wiewohl  zwischen 
den  beiden  letzteren  Namen,  namentl.  inj.  Gem. 
kein  Unterschied  ist  (s.  MäN  and  fra«),  so  hat 
man  dennoch,  am  die  zwei  genannten  Autoren 
von  einander  za  unterscheiden,  den  einen  Namen 
ohne  Dagesch  und  den  andern  mit  Dagesch  ge- 
schrieben. In  der  Aussprache  der  deutschen 
und  polnischen  Juden,  die  Vieles  für  sich  hat 
(vgl.  ynij  in  yiSP)'  Bobho  und  Rabbo.  Git. 
2»^  na« '«an  .V.  -ro«  rian  Rabba  sagte,  Raba 
aber  sagte.  Das.  3*  fg.  na«  «b  «ötö  "»«a  «an 
'ai  nana  weshalb  glebt  Raba  nicht  denselben  Grund 
an  wie  Rabba?  j.  Jeb.  IV,  6*  mit  «an  . . .  nan, 
vgl.  Korban  haeda;  richtiger  jedoch  nan  . . .  nan 
e.  tjb«.  —  B.  bath.  120*  -»taiT  nan  Rabba, 
der  Jüngere.  B.  kam.  46^  ma«  na  nan 
Rabba  bar  Abbuha.  B.  mez.  78*  u.  ö.  na  nan 
^3an3  Rabba  bar  Nachmani.  Snh.  5*  nan 
nsn  na  Rabba  bar  Ghana,  Brudersohn  des 
R.  Chija.  B.  bath.  73^  fg.  und  sehr  oft  nan 
nan  na  na  (verk.  aus  nan  na  nan  na  nan) 
Rabba  bar  bar  Ghana,  Sohn  des  Rabba  bar 
Ghana,  Enkelsohn  des  Ghana. 

tii^n»  nST  eh.  (syr.  j»>=an)  gross,  alt, 
der  Grosse,  Aeltere.  Jeb.  21'»  nan  «a«  "»a 
die  Familie  des  Grossvaters.  —  Fem.  das.  "«an 
'^nan  «a^«  die  Angehörigen  Grossmutterseits,  s. 
-<a  IV.  —  Genes,  r.  set.  1  Anf,  nan  n-^y^nn  'n 
^ai  nriD  R.  Hoschaja,  der  Aeltere  machte 
folgende  Einleitung  (Ggs.  «T»3n  n^y»in  'n  R. 
Hoschaja,  der  jQngere.  Nach  Ersterem,  der  den 
«rsten  Midrasch  zur  Genesis  begann,  wurde  das 
ganze  Sammelwerk  der  Midraschim,  sow.  des 
Pentateuchs,  als  auch  das  der  fünf  Rollen: 
nan  tonna,  pl.  nian  der  Midrasch  rabba, 
die  Rabboth  genannt).  —  2)  grosser  Mann, 
Lehrer,  j.  Jeb.  IV,  6^  ob.  nan  nan  irrn 
«3ebi«T  nan  «manan  wer  ist  grösser  (zuver- 
lässiger) der  Lehrer  der  Borajtha  oder  der 
Lehrer  der  Gemara?  Levit.  r.  set.  22,  166* 
«Tabnb  y«tt  nan  p  nttD'^«i  wäre  es  denn 
aber  möglich,  dass  ein  Lehrer  den  Schaler  an- 
gefragt hätte?  B.  mez.  101*  «a-^nx  «n  i^Da 
nan  ein  Fall  wie  dieser  (d.  h.  eine  so  schwierige 
Stelle)  bedarf  eines  Lehrers.  —  PI.  Snh.  102^ 
«nnjgna  nnD3  wir  wollen  einen  Vortrag  betreffs 
unserer  Grossen,  Lehrer  eröffnen. 

Ky1l>  n:^lT  «,.   1)   (gyy,  i^jj-.  j^^-j)    der 


Aeltere,  Grosse,  magnus.  j.  Ber.  II,  5**  un. 
«am  n"':>«in  'n  (in  den  Parall.  nan)  R.  Ho- 
schaja, der  Aeltere.  Das.  nam  «snn  'n  R.  Huna, 
der  Aeltere.  j.  Schek.  I,  46*  ob.  u.  ö.  «5in  'n 
^■»nne'^T  nan  R.  Huna  der  Aeltere,  aus  Seppho- 
ris.  j.  Kil.  IX,  .32^  mit.  «am  »^n  'n,  wofttr 
das.  ö.  nam  R.  Chija,  der  Aeltere.  j.  Schabb. 
vn,  9®  ob.  «am  «'^■'n  'nn  -»-»nia  die  Söhne  des 
älteren  R.  Chija.  j.  Schek.  1.  c.  u.  ö.  «'^■»n  'n 
nan.  —  2)  Adolescens,  Jüngling.  Fem.  nam 
junges,  heranwachsendes  Mädchen.  '  j. 
Sot.  VIII,  22*  un.  nam .. .  na'^n  ««5»  nam 
na"»n  «lös«  iiab«  , . .  nsab«  «ü3ü  wenn  ein 
Jüngling  ein  junges  Mädchen  heirathet;  wenn 
ein  Jüngling  eine  VITittwe  heirathet,  wenn  ein 
Wittwer  ein  junges  Mädchen  heirathet  u.  s.  w. 
Sot.  26»  r^'^py  ««3»  «amn  wenn  ein  Jüngling 
eine  Unfruchtbare  heirathet.  —  PI.  Tamid  1, 1 
DTD  D'^naitD  b'^alnn  die  Priesteijünglinge  hielten 
dort  im  Tempd  die  Wache;  weil  sie  näml.  zum 
Tempeldienst  noch  zu  jung  waren.  Nach  einer 
Erkl.  (  =  bh.  D-'an):  die  Bogenschützen. 
ChuU.  20*  inaiTDn  n«  l"«amn  ibap*»  die  Jüng- 
linge (d.  h.  die  Söhne  des  R.  Gh^ja  «am)  mögen 
ihre  Widerlegung  entgegen  nehmen.  Mögl. 
Weise  wurde  der  Titel  ihres  Vaters  «am  (hier 
in  der  Bedeut.:  der  Grosse)  auf  seine  Söhne 
übertragen.  —  3)  j.  Pes.  X,  37*  ob.  ti(np^  nabi 
ia3^  nan  «-»n«  nam  na«  weshalb  wird  die 
Tunke  (nomn  s.  d.,  die  am  Pesachabend  ge- 
gessen wird)  Reha  genannt?  Weil  sie  auf  die 
Vermehrung  Israels  hindeutet  (?).  —  4)  Hin- 
zugefügtes, was  aus  einem  ähnlichen  Fall  er- 
wiesen wird.  j.  Pea  IV,  18^  ob.  i^nT  'nn  nam 
tD"9b  tomn  nannn  das  von  R.Jochanan  als  er- 
wiesen Hinzugefügte,  das  von  Resch  Lakisch 
als  erwiesen  Hinzugefügte;  was  das.  erklärt  wird. 

33*1  (arab.  v^p  gross,  erhaben  sein.  j. 
M.  kat.'  ni,  83^*  ob.  R.  Hoschaja  erklärt,  was 
Dan  Tabn  bedeutet:  iTDöa  •j^-^am  *p»  i^aa 
lib  i"'aTia  13«T  nrt^  Jem.  z.  B.  wie  wir,  die 
wir  gross  dastehen,  hervorragen ;  man  sieht  auf 
uns  in  zweifelhaften  Lehren  und  wir  ertheüen 
den  Anfragenden  Bescheid.  R.  Samuel  bar  Jiz- 
chak  sagte:  i5«i  nnstDa  n«ab  ^nr  «in«  ba 
irr»3pa  nn«aa  i-^aan  «b  ^3"»aan  ib*««  jeder, 
der  da  versteht,  seine  Mischna  (die  erlernte  Ha- 
lacha)  zu  erklären;  wir  aber,  obgleich  wir  gross 
dastehen,  wissen  dennoch  nicht,  unsere  Mischna 
zu  erklären.  Gew.  dafür:  Palp,  anan  od.  anln, 
Schafel  aan«  s.  d.  W. 

n531  CA./.  (=hbr.  naijn)  eig.  Vielheit, 
grosse  Zahl,  dah.  Myriade.  —  PI.  «iijan, 
«n:}an,  s.  TW.   Ber.  6*  «naan  Myriaden. 

2^*^  mit  einer  klebrigen  Masse  be* 
streichen,  verstopfen,  eig.  verdichten, 
dicht  machen;  das  Dichte  ist  gross.   Ab.  sar, 

33'  -p  pmb  ir»t3  bRnto-^n  pavn  pam  ma3 
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Ar.  (Agg.  pi'^n;  Tosaf.  z.  St.  citiren  aus  Tosef. 
Ab.  sar.  IV  (V)  piin,  wonach  nin  =  nan,  s. 
nächstflg.  Art.;  ed.  Zkrm.  hat  nicht  pain)  der 
Nichtjnde  verklebt  die  schadhaften  Schläache, 
reparirt  sie  und  der  Jnde  giesst  Wein  hinein, 
nm  die  Yerklebnng  zu  befestigen  oder  abzu- 
kühlen. Jalk.  HL.  II,  179^  nnan»  n-^^iuat  nin 
py  ^>  "^itto  '•3'^tt  bs  DtT^SDb  Pbrnrn  der  Nord- 
wind rflhrt  zusammen  und  streut  vor  ihnen  alle 
Gewürzarten  des  Paradieses  aus. 

3^T  tn.  (arab.  pers.  vj.)   der   Bodensatz 

von  Fettigkeit,  Butter  u.  dgl.;  dah.  auch 
Schmutz,  der  sich  auf  die  Kleider  setzt. 
Schabb.  20^  ddä  biöi  aan  b«  . . .  nimn»  Ms. 
Oxf.  (vgl.  Dikduke  z.  St.:  Agg.  ti^-^aa  (?)  Alfasi 
!TT^p  anst.  n^^^aa)  brennende  Massen  von  Boden- 
satz oder  von  zus.  gepressten  Oliven.  Kaschi: 
Fett,  Wachs,  überh.  alles  Flüssige.  Das.  78^ 
niop  rraiDO«  nnn  ^jnob  "»ns  san  Fettigkeit, 
soviel  als  man  zum  Bestreichen  eines  kleinen 
lockeren  Gebäckes  braucht.  Das.  149*  TTabn  bD 
«5"'an  . . .  nrr^tt  a'^'ti  inaa  by  aan  «5fc»5ü  öan 
n73P«  nan  n»«  ein  Gelehrter,  auf  dessen  Kleid 
sich  ein  Schmutzfleck  befindet,  verdient  den 
Tod  (weil  näml.  durch  ihn  die  Gelehrsamkeit 
verachtet  wird).  Rebina  sagt:  nan,  nicht  a  an, 
wurde  gesagt.  Nach  Raschi:  ein  Fleck  der  Pol- 
lution, Das.  erkl.  «löiaba  «sn  «»-»baa  «n  auf 
dem  Mantel,  Oberkleid  ist  auch  ein  gewöhn- 
licher Schmutzfleck  hasslich;  auf  dem  Unter- 
kleid hing,  ist  blos  nan  hässlich.  Sot.  49*  "^nsia 
aan  Verkäufer  von  Bodensatz  fetter  Dinge,  wo- 
mit blos  arme  Leute  handelten..    Seb.  98^  0. 

n^lUT  I  t<^13T  /.  getäfelte  oder  mit 
Steinen  gepflasterte  Höhlung.  Stw. 
wahrsch.  aan,  syn.  mit  nan  pflastern,  täfeln. 
Nach  den  Gommentt  aan  =  aa3,  mit  Wechsel 
der  liquidae,  höhlen,  also:  Ausgehöhltes. 
Midd.  3, 3  naiam . . .  nar»  b«  ittinnb  rr^n  «asn 
lans^a  *ib  nn-^n  eine  Treppe  befand  sich  an 
der  Südseite  des  Altars  von  32  Ellen  im  Ge- 
viert, welche  eine  Höhlung  im  Westen  hatte; 
wohin  man  die  untauglich  gewordenen  Vögel 
der  Sündopfer  warf.  Maim.  z.  St.  citirt  aus 
Tosef.  Seb.  VH  Anf.  «aiam  . . .  D«  nn-'n  i*ibn 
'di  n^npa  nn-^n  (ed.  Zkrm.  na'^ani  wahrsch. 
crmp.)  dort  war  ein  Fenster;  diese  Höhlung 
wurde  Manan  genannt. 

n:jim.  II  od.  rieht.  K^n^  m.  (arab.  JljL^S 

oder  vjJotS  s.  w.  u.)  musikalisches  Instru- 
ment,  tympanum,  Handpauke.  Sot.  49^  "^"^afi^ 
«aian  n»«  Ar.  ed.  pr.  sv.  rr^^b«,  spät.  Ar.  Agg. 
crmp.  t^a'^a;  fehlt  in  Tlmd.  Agg.  Abaji  erklärt 
das  W.  Dint<  in  der  Mischna  durch  tympanum. 
Ar.  erkl.  das  W.  durch  arab.  Ma'Han,  s.  ob.  Sot. 
1.  c.  tnnab  naian  rrb  Ta^  Ar.  hv.  (Agg.  «nnaJo) 


er  machte  eine  Handpauke  für  seinen  Sohn. 
Hai.  in  s.  Comment,  zu  Kel.  15,  6  citirt  aus  Sot. 
49*  «aian  n»»  -^a«  crmp.  aus  «aian. 

=inil5T  (contrh.  aus  nnaN  an)  Rabbahu= 
Rab  Abbahu,  Name  eines  Amoräers.  Snh.  22* 
inaan  M«.  M.  (Agg.  ina«  'n).    Pes.  56»  dass. 

i2r\  (syn.  mit   -sjan,   :^n    und   arab.  ^7, 

Grndw.  an)  auf  einander  häufen,  eig.  dicht 
machen.  Sifra  Wajikra  cap.  4  Par.  4  bia*» 
n3fc-»a  «n  'ai  inyn  n»ib  m7:bn  aaini  pnir  «rr* 
*jni^l  pmr  man  könnte  denken:  Der  Priester 
sprengt  das  Blut  und  häuft  die  Opferstücke 
übereinander  (wie  einen  Haufen  von  Steinen);  da- 
her heisst  es:  „Der  Priester  soll  sie  aneinander 
reihen"  (Lev.  1,  12);  d.  h.:  er  sprengt  das  Blut 
und  reiht  die  Stücke  aneinander.  Dav.  2ian» 
s.  d.;  vgl.  auch  syr.  \^y  connexiones. 

lOn  (=bh.,  arab.  j^^  alligare,  syn.  mit  '^ib'i) 

aneinanderfügen,  zusammen  verbinden. 
Tosef.  Ab.  sar.  IV  (V)  s.  aan  —  nan  m.  An- 
geheftetes, bes.  Schmutzfleck.  Schabb« 
149*  s.  aan. 

l^n  w.  (von  nan)  1)  getäfelter  Boden, 
Estrich,  insbes.  Terrasse;  von  dem  An- 
einanderfügen der  Täfelchen  oder  Stein- 
chen so  benannt.  Jom.  4,  3  (43^)  nannn 
b^'^Jia«  ''arianri  die  vierte  Terrasse  in  der 
Asara,  die  zum  Hechal  führte,  vgl.  Raschi.  Das. 
nnT!^a«D  "^y^anrr  nainn  die  vierte  Terrasse  in 
der  Tempelhalle.  Midd.  3,  6  «^n  r\byo  Din 
'at  möb®  naini  sn»«  n)3«  ?to«  nnbiOT  nra«  die 
Höhe  der  Treppe  (die  zum  Altar  fahrte)  betrug 
eine  halbe  Elle  und  ihre  Breite  eine  Elle,  ebenso 
betrug  die  Breite  der  zweiten  und  dritten  Treppe 
je  eine  Elle  und  die  Terrasse  betrug  drei  EUen 
u.  s.  w.  Das.  4,  4  fg.  —  PI.  Tamid.  1,  1  die 
Zelle,  wo  das  Feuer  unterhalten  wurde,  t^yn 
■ja«  b©  ü'^Tfain  t|pi5a  war  von  steinernen  Ter- 
rassen umgeben.  Midd.  1,  8  dass.  Tosef.  Ahil. 
XVII  Anf.  wenn  die  Gruft  oder  die  Urne 
'sn  ö'*5a«aT  Q'^nanna  "p^^i«»  in  Terrassen  oder 
in  Steine  eingesenkt  ist.  —  2)  Geflecht  von 
Zweigen.  ChuU.  140^  141»  ■j-'a  natöT^  rtrv^n 
'dt  ^y«  "nam  '>yo  wenn  die  Vogelmutter 
zwischen  zwei  einander  berührenden  Baumzweigen 
sitzt  u.  s.  w.    Das.  ö.   j.  Nas.  VH,  56^  un. 


Knjll  cÄ.  (=nain)   getäfelter  Boden, 
Terrasse,  s.  TW. 

JTl^'^Tm.  Stich,  Ritz.    Stw.  nan  syn.  mit 

arab.  ^"   ,jIJT   schlagen.     Insbes.  «na'^n 

Knyonsn  der  Stich  der  Lanzette  beim 
Aderlass.  Snh.  93^  Mac.  21»  u.  ö.,  s.  Kn!j"»ois. 
Keth.  39*  «nb-^isn  «na-n  (Ar.  liest  hier  «nenn 


na") 
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•»niD-^n  s.  d.)  —  PI.  Nid*  67*  «nyonsn  •»^a'^n  -^sn 
•^itm  ^b"»«i  i«s73  '^'''m  Nb  '»tdt»  «nbn  Sy  die 
Stidie  der  Lanzette  (die  gewöhnlich  zu  eitern 
pflegen)  bilden  bis  zn  drei  Tagen  keine  Scheidang 
(zwischen  dem  Wasser  and  dem  Körper  einer 
Fraa,  die  ein  Reinignngsbad  nimmt),  nach  drei 
Tagen  aber  bildet  die  Kruste  eine  Scheidang, 
vgl.  n^'^^n.  (Nach  gef.  Mittheilang  der  Herren 
Rabb.  kochmath  and  Dr.  med.  Pilitz  in  Veszprim 
hflllte  der  Aderlasser  die  Fran,  die  sich  zar  Ader 
lassen  wollte,  in  den  Mantel  ein,  welcher  einen 
Aermel,  MSnp,  hatte,  durch  den  sie  die  Hand 
hervorbrachte.  Danach  ist  das  in  Knb'^Did  mit 
Bez.  aaf  Taan.  21^  Gesagte  zu  berichtigen.) 


nsTi 


nan  s.  "^an. 


!  s.  Nan  and  »an. 

n>  H^)2r\  /.  (syr.  ^l  jIosSj,  Stw.  ^an) 

1)  Grösse,  Herrlichkeit.  Dan.  4,  19.  33  fg. 
8.  auch  TW.  —  j.  Ber.  I,  2*  un.  'ai  N-^n  lan 
ist  denn  das  etwas  Grosses?  vgl.  yubB.  Git 
68^  I^Ta  iD'^'^nian  '^«w  worin  besteVt  euer 
Vorzug  vor  uns?  Das.  "»«man  ^b  "«in«  ich 
werde  dir  meine  Grösse  zeigen.  Chull.  60^  "»Mb 
!T»man  worin  besteht  seine  Grösse?  Chag.  24^ 
dass.  Snh.  106^  "^"^^a  "»yanb  «man  ist  denn 
das    etwas    Grosses,    Fragen    zu    stellen?    — 

2)  Erhabenheit,  Priesterwürde,  Königs- 
würde, 8.  TW. 

KIID'),  ii^'^y]  /•  1)  (contrh.  aus  «Mian, 
«nrian,'von  3^an  s.  d.)  das  Aneinander- 
liegen.  Jeb.  7 6* 'eine  Haut,  die  infolge  einer 
Wunde  an  der  Lunge  entstanden,  nn«  DipüTa 
«man  ü^p»  «b®  Ar.  sv.  ünp  (steht  nicht  in 
Agg.)  an  einer  andern  Stelle,  nicht  wo  die 
Lungenlappen  aneinander  liegen.  Vgl.  auch 
Chull.  46  **  un.  irr^rr^an  "^an  p-TOS  ba«  (nach 
R.  Chananel,  citirt  von  Tosaf.  z.  St.=n»T^n'»!?an») 
wenn  die  nebeneinander  stehenden  Lappen  der 
Lunge  zusammengewachsen  sind,  so  schadet  es 
nichts,  da  sie  aufeinander  liegen  und  die  schad- 
hafte Stelle  beschützen.  Das.  48  *  «man  Dip» 
die  Stelle,  wo  die  Lungenlappen  nebeneinander 
liegen;  das.  erklärt  •^31«^  •»ainm  s.  d.  —  2)  Re- 
bitha,  Name  eines  Flusses.  Chull.  60*  «nn:i 
«n-iam  das  Ufer  des  Rebitha. 

Knm/.  (von  aan)  das  Alter,  im  Ggs. 
zur  Jugend,  s.  TW. 

a^2r\  m.  Numerale  (=bh.,  von  aan)  Zehn- 
tausend, eine  Myriade.  Pea  3,  8  wenn 
Jem.  sagt:  -na^  ■»3')be  «■'«b  'pains  "»oai  ba  -»nn 
'ai  pa«  «la'^na  nn«»  yvi  meine  s&mmtlichen 
Güter  sollen  meinem  Sklaven  N.  N.  geschenkt 
sein,  mit  Ausnahme  eines  einzigen,  das  zu  den 
Zehntausend  derselben  gehört,  so  ist  der  Sklave 
nicht  frei;  denn  durch  diesen  Ausdruck  besagte 
er,  dass  er  den  Sklaven  ausschliesst,  der  für  ihn 
blos    den    Werth    des    zehntausendsten    Theils 


seiner  Güter  hat.  Tosef.  Pea  I  g.  E.,  B.  bath. 
149^  u.  ö.  dass.  Ar.  Var,  nam»  nn«a  yin:  mit 
Ausschluss  des  Einen  (d.  h.  des  Sklaven),  der 
den  grössten  Werth  hat.  j.  Maas,  scheni  I,  52* 
ob.  «lan  n«ö  iai  niab  iO"^a  bD3  wenn  sein 
Beutel,  welcher  100  Myriaden  enthält,  in  den 
Brunnen  fiel.  Ab.  sar.  24*  u.  ö.  «nan  ünötD 
60  Myriaden  600,000=der  Zahl  der  Fussgftnger 
die  aus  Egypten  zogen  (Ex.  12, 37),  vgl.  auch  bos. 
Schek.  8,  5  der  Tempelvorhang  war  40  Ellen 
lang  und  20  Ellen  breit  «lan  ^moi  D'*3?öiötJT 
n'^^y^  und  wurde  aus  82  Myriaden  Fäden  (eine 
Uebertreibung)  angefertigt.  Var.  (s.  Ar.  und 
Commentt.):  nia-^n  ü'^n«i  D"«553iDaT  von  82  Mäd- 
chen wurde  er  angefertigt.  Chull.  90*,  vgl. 
Raschl. 

Nian,  Snian  eh.  (syr.  <^?,  ?£iof=vrg. 
«lan)  Myriade.  —  PL  ^jan,  »:^'):\y  Dan. 
7, 10,  s.  auch  TW.  Chull.  7* 'jma'^n  ^•«nnön  mütd 
Mose  und  die  60  Myriaden,  die  mit  ihm  aus 
Egypten  zogen.  Snh.  26*  «mnan  no*>bn 
13  Myriaden. 

"•mi  n2"1  (=bh.  Gmdw.  an)  viel,  gross 
sein.  Genes,  r.  set.  34,  33*  !iam  nne  frucht- 
bar sein  und  sich  vermehren,  s.  •sno,  JinB.  Chag. 
16*  u.  ö.  dass. 

Pi.  tian,  na*^"!  vermehren,  vergrössern, 
dah.  auch  hinzufügen.  Schebu.  33*  sia'^n 
xsTfQ^  die  Schrift  fügt  hinzu,  schliesst  aber  auch 
manches  aus.  Das.  ö.,  Ggs.  cssn»  s.  d.,  vgl.  auch 
•^nan.  Pes.  22*  u.  ö.  'ai  nianb  n«  das  Wort 
n«  bedeutet:  etwas  hinzuzufügen:  mit,  s.  r«. 
—  Part.  pass.  B.  kam.  7,  1  (62*  fg.)  n^in» 
ntD»m  nyan«  •»»ibün  nnttw  bea  "»öibton  mii 
die  Zahlung  des  doppelten  Werthes  eines  ge- 
stohlenen Gutes  kommt  häufiger  vor,  als  die 
Zahlung  des  vier-  und  fünffachen  Werthes  des 
Gestohlenen;  denn  erstere  findet  bei  allen  Dieb- 
stählen statt,  letztere  blos  bei  gestohlenen 
Ochsen  oder  Lämmern  (Ex.  21,  37  und  22,  6). 
j.  Jom.  II  g.  E.,  40*  'an  ntDön  «b  rtannTan  moön 
nimmst  du  die  grössere  Zahl  an,  so  ist  dies 
unzulässig  u.  s.w.,  s.  t^^'o.  Hör.  11*.  Meg. 
9*  u.  ö.  D-'naa  nam»,  auch  D-nijaa  nainttn  der 
Hohepriester,  dessen  Einweihung  blos  in  der 
Einkleidung  der  vielen  (acht)  Gewänder  bestand, 
während  der  gewöhnliche  Priester  nur  vier  Ge- 
wänder trug,  näml.  zur  Zeit  des  zweiten  Tempels, 
als  das  heilige  Salböl  verborgen  war;  Ggs. 
rmOTan  ))3iDa  nUD»  der  mit  dem  Salböl  Ge- 
salbte; wahrsch.  auch  mit  der  Nebenbedeutung  des 
chald.  "^a^  nr.  3:  der  zum  Hohenpriester 
Erhobene.  —  Nithpa.  Pass,  davon.  Jom.  5^ 
mD»5i  wa»  rjann3  n^a«  moöai  wa®  n^nnj 
'an  *m«  ün*»  wenn  der  Priester  sieben  Tage  hin- 
durch durch  Bekleiden  mit  den  acht  hohepriester- 
lichen Gewändern  zum  Hohenpriester  eingeweiht 
und  sieben  Tage  gesalbt  wurde,  oder  wenn  er 
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sieben  Tage  durch  Bekleiden  mit  den  acht 
hohepriesterlichen  Geländern  geweiht  und  einen 
Tag  gesalbt  wurde  u.  s,  w.    Vgl.  -^lan. 

Hif.  Sia^ti  (  =  bh.)  vermehren.  Ber.  17* 
u.  ö.  'dt  y^^ttn  «iriKi  nantan  thn  sei  es,  dass 
Jem.  viel  oder  wenig  Tugenden  aasübt  a.  s.  w. 
s.  ü?n  im  Hifil.  Das.  40*  i-^antt  Ms.  M.  und 
Ar.  vgl.  "^nD,  nne  Hifil.  —  B.  bath.  11^  nn« 
•»la»  -^aa  inne  nias   üinob  topa«  '>^M  "^aaa 

3mn  n«  itr^b:?  nai73«  T^bs^  •j-'ass^»  wenn  einer 
er  Bewohner  der  Durchgangshalle  seiner  Thttr 
gegenüber  den  ihm  gehörigen  Platz  umzäunen 
will,  so  können  die  Mitbewohner  der  Halle  es 
ihm  verbieten,  weil  er  ihnen  einen  grösseren 
Weg  (Umweg)  macht;  sie  würden  näml.  hier- 
durch genöthigt  werden,  einen  grossen  Umweg 
um  den  Zaun  herum  zu  machen,  anstatt  die 
Halle  geradeaus  entlang  zu  gehen.  Nach  R. 
Chananel  (cit.  von  Tosaf.  z.  St.)  wäre  der  Sinn 
folgender:  Wenn  Jem.  ein  Haus  am  Ende  der 
Durchgangshalle  hat,  so  darf  er  nicht  einen 
Zaun  nach  der  Breite  der  Halle  ziehen,  weil  er 
hierdurch  den  Passanten  den  Weg  verengt  und 
sie  nicht  durchgehen  können,  wodurch  die  Halle 
von  Menschen  überfüllt  werden  würde.  Vgl.  das. 
60*  Jem.,  der  ein  Haus  in  einem  andern  Ge- 
höfte kauft,  darf  nicht  darin  eine  Thür  nach 
dem  Gehöfte  öffnen,  das  ihm  gemeinschaftlich 
mit  Andern   gehört,    n«    ^prbT    tiaittiö   •>5Dtt 

Jmsi  weil  er  hierdurch  die  den  Weg  Passiren- 
en vermehrt;  d.  h.  während  früher  blos  die 
Hausbesitzer  des  Gehöftes  freie  Passage  darin 
hatten,  werden  jetzt  auch  Fremde  aus  jenem 
Hause  hereinkommen. 

"•S^jti^TcA.  (syr.  .-Ao5,lo>=Jia*7)  1)  heran- 
wachsen, gross  werden,  dass.,  was  hehr. 
bni.  —  2)  übrtr.  gross,  d.  h.  begütert,  vor- 
nehm werden.  —  3)  Pfeile  werfen,  jacu- 
lari,  s.  TW. 

Pa.  w  (syr.  .-aoJ  =  rrS"))  1)  wachsen 
lassen,  gross  machen,  auferziehen.  Levit. 
r.  set.  19  g.  E.  die  Babylonier  sagten  zu  Nebu- 
kadnezar,  der  die  Absicht  hatte,  den  Jojachin 
anstatt  seines  Vaters  Jojakim  zum  Könige  ein- 
zusetzen: Hb  «"»a  ab573  at:  nia  ia«  »bnö 
ntoi  5T73D  nn«  by  «-^a  ate»  »-^a  n-u  •»ann 
das  Sprichwort  lautet:  Ein  gutes  Junges  von 
einem  bösen  Hund  ziehe  nicht  auf,  um  wie  viel 
weniger  ein  böses  Junges  von  einem  bösen  Hund. 
Ab.  sar.  22^  Kaba  "»ann  »b  «nb»n«  eine  Wittwe 
darf  nicht  einen  Hund  züchten,  weil  sie  mit 
ihm  ein  unnatürliches  Beilager  begehen  könnte. 
Cant.  r.  Anf.,  2«  i'»'«a-ra  iirwmD  rT»bT  ^'n^ia 
^inb  l'^n  'Q»hi)  Eltern,  dergleichen  (Treff- 
liche) es  nicht  giebt,  erzeugen  Kinder,  die  ihnen 
ganz  unähnlich  sind.  —  2)  Jemdn.  erheben, 
trop.  ihn  gross,  vornehm  machen;  dah. 
auch,   mit  darauffolgendem  »im  oder  M?9iDa: 


Jemds.  Namen  oder  Ruf  erheben.  —  3)  den 
Tempel  oder  seine  Geräthe  heiligen, 
sie  zum  Heiligthum  erheben,  weihen;  dah. 
auch:  Könige  oder  Priester  weihen.  — 
4)  Zuschuss,  Zins  beim  Darlehn  ver- 
sprechen, Zins  geben,  eig.  das  geliehene 
Kapital  vermehren,  s.  TW.  —  Femer  "»an 
=an«.  Af.  auflauern.  Ab.  sar.  31^  nan» 
(contrh,  aus  lanNtt),  s.  a*:».  —  Bez.  24*  und 
Schabb.  106^  "'I^a^nb,  s.  -^a^'wa^. 

Ithpa.  •'a'in«,  «qnnN  l)grossgezogen,  auf- 
erzogen werden.  '  j.  Bez.  I  g.  E.,  61*  X^hu 
'ai  !T»an^  'nn  !T»nma  ^"«anntt  ^nsi  iT^'^pT  sehr 
junge  Knaben  wurden  in  den  Gehöften  des  R. 
Jirmeja  auferzogen  u.  s.  w.  —  2)  trop.  gross, 
verherrlicht  werden.  —  3)  geweiht 
werden.  —  4)  durch  Zins  vermehrt 
werden,  s.  TW. 

!T5>  n\*51/-  N.  a.  1)  die  Vermehrung, 
j.  M.  kat.  I,  80*'  mit.  Jeb.  62»  u.  ö.  sram  rr^nö 
das  Fruchtbarwerden  und  Sichvermehren,  s. 
nr'lB.  j.  Taan.  I,  64*  mit.  j.  Git  IV,  46 *»  ob. 
u.  ö. '  Num.  r.  set.  2,  184*  rtan«  rtaim  (Gen. 
22, 17),  pb  lT»an  aKb  tT«a^  das  bedeutet:  Ver- 
mehrung für  den  Vater,  Vermehrung  für  den 
Sohn.  —  2)  Erhabenheit,  Grösse.  Genes, 
r.  set.  78,  77»  nnD  "ja  (Gen.  49,  22)  bedeutet 
tjon*^  vr^^sn  die  Erhabenheit  Josefs.  Das.  set. 
89,  86^  dass. 

'^13*1»  '^13'n  w.  N.  a.  1)  Vermehrung.  Esth. 
r.  g.  E.,  109*  'an  •'la^^na  önböfi  -^la-na  nanan 
der  Segen  Gottes  kommt  in  Vermehrung,  Fülle, 
der  Friede  kommt  in  Fülle  u.  s.  w.,  s.  *>^n'>e.  — 
2)  die  Mehrung  der  hohepriesterlichen 
Gewänder,  d.  h.  die  Weihung  zum  Hohen- 
priester, indem  er  mit  acht  Gewändern  (vier  mehr 
als  der  gewöhnliche  Priester)  bekleidet  und  hier- 
durch zum  Hohenpriester  ernannt  wird.  Jom. 
6*  t|«  n^atD  "»la*^^  !iö  •«na'^nb  nn*^«»  »prr^K 
n^aiD  rrTTmin  das  Salben  des  Hohenpriesters 
wird  verglichen  der  Weihung  durch  mehr  Ge- 
wänder (Lev.  16,  32):  so  wie  die  Weihung  durch 
mehr  Gewänder  sieben  Tage  dauert  (Ex. 
29, 29.  30),  ebenso  soll  das  Salben  sieben  Tage 
dauern.  —  3)  Hinzufügung,  Ggs.  an!?'»^  Aus- 
schluss. Schebu.  25*  airman  •»la'^in  aus  der 
Hinzufügung  der  Schrift  ist  es  erwiesen;  d.  h. 
obgleich  die  Schrift  (Lev.  5,  4)  sagt:  dass  man 
wegen  eines  falschen  Eides  blos  dann  straffällig, 
zum  Sündopfer  verpflichtet  ist,  wenn  der  Eid 
lautet:  „Böses  oder  Gutes  zu  thon^'  (d.  h.  ich 
werde  nicht  essen,  ich  werde  ja  essen),  so  ist 
man  dennoch  auch  wegen  solcher  falschen  Eide 
straffällig,  die  gleichgiltige  Dinge  betreffen; 
wenn  Jem.  z.  B.  schwört:  Ich  werde  den  Stein 
in's  Wasser  werfen,  ich  werde  ihn  nicht  in's 
Wasser  werfen;  weil  die  Schrift  hinzufügt:  „Bei 
Allem,  was  der  Mensch  durch  einen  Eid  aus- 
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spricht."  Ausgenommen  hing,  sind,  nach  An- 
sicht des  R.  Ismael,  Eide,  die  sich  aaf  die  Ver- 
gangenheit beziehen;  z.B.,  ich  schwöre,  dass 
ich  gegessen  habe,  dass  ich  nicht  gegessen  habe. 
R.  Akiba  hing,  sagt:  ns-«-!  ^Db  annsn  na'^n  dm 
"l^b  mnsn  wenn  die  Schrift  das  Eine  hinzu- 
fügte, so  hat  sie  auch  das  Andere  hinzugefügt; 
d.  h.  auch  Eide,  die  sich  auf  die  Vergangenheit 
beziehen,  sind  ebenf.  straffällig.  —  PL  Tosef. 
Schebu.  I  mit.  i'^'jna'^n  tt-m  ST«?!  . .  .  ny^y  '-i 
IT  DA  tD*^«  Din3to  Tttb  "i^tt)  i'»aiy»i  R.  Akiba 
erklärte  die  Schrift  durch  Hinzufttgungen  und 
Ausschliessungen  (d.  h.  nicht  durch  c^nfii  bbD 
bb^i  s.  d.) ;  denn  so  hatte  er  es  von  Nahum  aus 
Gimso  gelernt.  Vgl.  hiermit  Schebu.  26*  "«^73 
«D5  1«  cram  •«ny^wi  •»'>is"»n  «•>nTi  n^^^:^  ■'sn 
-nON  b^b  oiy»  a-^nb  i«  ninb  ■ns'^-i  5^D«n  "»s 
na-^n  sia-^-n  ö3n»"i  na'^n  rm-ni  nin  ün«rt  «caa*^ 
ü:?*^»  umritt  -»«»i  nan  ba  rtan  rta"»-!  ■»«tt  ban 
ritst)3  nan  wo  ist  zu  finden,  dass  R.  Akiba  die 
Gesetzlehre  nach  der  Regel  der  Hinzufttgungen 
und  Ausschlüsse  erklärt?  In  der  Borajtha,  denn 
da  heisst  es:  „Wenn  Jem.  schwört"  (Lev.  5,  4), 
das  ist  eine  Hinzufügung  („was  er  nur  mit  den 
Lippen  ausspricht");  „Böses  oder  Gutes  zu  thun", 
das  schliesst  gleichgiltige  Dinge  aus;  „bei 
Allem,  was  der  Mensch  durch  einen  Schwur 
ausspricht",  das  fügt  wieder  hinzu.  Die  Schrift 
fügt  also  hinzu,  schliesst  auch  aus,  fügt 
aber  wieder  hinzu;  was  fügt  sie  nun  hinzu? 
Alles;  was  schliesst  sie  aus?  Das,  was  ein  Ge- 
bot betrifft;  wenn  Jem.  näml.  schwört,  ein  Ge- 
bot zu  erfüllen,  oder,  es  nicht  zu  erfüllen.  Snh. 
45^  46*  u.  ö.  Genes,  r.  set.  53,  53^  R.  Akiba 
lernte  von  Nahum  aus  Gimso:  ^-^na-^n  ■j'^an  xn» 
die  Worte  nfit  und  da  bedeuten  Hinzufttgungen, 
s.  d.  W.,  vgl.  auch  on^a.  j.  Jeb.  VHI,  8*  un. 
•j-iiia-i-^  maiTöb  Ausdrücke  der  Hinzufügungen, 
wenn  näml.  der  Infinit,  neben  dem  Verb,  finit 
steht,  ebenf.  nach  Ansicht  des  R.  Akiba,  s.  ii)Db 
Bd.  II,  529*».  j.  Schabb.  XIX,  17*  mit  j.  Snh' 
VII,  25^  un.  —  Men.  89*  u.  ö.  nn«  '^la'^-i  «p« 
Q9»b  fctbM  'na'n  eine  Hinzufügung  nach  der 
andern  bedeutet  nur  Ansschliessen. 

tr^a'^T  eh.  (rs-t^a*»-!)  Hinzufügung.  Schebu. 
25^  •»fiinpn  «■»la'^na  aus  der  Hinzufttgung  der 
Schriftverse  ist  das  zu  erweisen.  Jom.  6^  bs 
«•^ain):  TÄn  (wahrsch.  zu  lesen  trianto)  alles, 
was  dazu  gehört.  —  PL  Snh.  45**  fg.  -^isr*!. 

^S*?»  ^T?T  m.  Aij.  (syr.  ^5,  vgl.  auch  «aii) 
heranwachsendes  Kind,  adolescens,  s.TW. 
Sue.  6^  wird  ans  erklärt:  baaa  p«  »'^ans 
«'^a'n  «pi3'*b  'C'^rp  „wie  ein  Kind",  denn  in 
Babel  nennt  man  das  Kind:  K^^an,  s.  auch  a^'ntD. 
—  Fem.  »ij'^an  1)  Mädchen.  Snh.  58**  'W'npntt 
M'^^bon  Mn^an  hb  von  der  Zeit  an,  wenn  man 
sie:  das  Mädchen  des  Sklaven  N.  N.  nennt,  ist 
sie  als  die   Seinige  anzusehen.    Kidd.  70^  Mb 


'an  «n-ian  «••nsn  «b«  irr^-^a'«»  nrniö«  von  den 
Makkabäem  blieb  blos  jenes  Mädchen  (die  Prin- 
zessin Mariamne)  am  Leben,  welches  sich  vom 
Dache  herunterwarf  u.  s.  w.  B.  bath.  3^  steht 
dafür  «rpi^*^,  s.  d.  —  Ferner  n^^n  s.  «aln.  — 
2)  Wachsthum,  Gedeihen.  Jom.  78^  Abaji 
sagte:  "»tt-nan  ä"»»  «pii-^n  rr^n-'an  Dfit  "»b  sm»« 
"»-nan  «nme  bn^  »nmaa  «na^a  «miD  bni  «motti 
"«^M»  meine  Mutter  (d.  h.  meine  Erzieherin)  sagte 
mir:  Das  Gedeihen  des  Kindes  wird  durch 
warmes  Wasser  und  Oel  (zum  Baden  und  zum 
Salben)  befördert;  ist  es  etwas  grösser  geworden, 
so  ist  ihm  ein  £i  in  Tunke  dienlich,  ist  es 
noch  grösser  geworden,  so  ist  ihm  das  Zer- 
brechen der  Gefässe  dienlich,  die  man  ihm  näml. 
als  Spielzeug  freigiebt.  Das.  nn'^Ti'^a^i  i«bn  *j5rT 
*itT^n'»ann  'jin  .  .  .  diese  Dinge,  welche  nicht 
das  Wachsthum  der  Kinder  fördern;  jene  Dinge, 
welche  ihr  Wachsthum  fördern.  —  3)  etwas 
Grosses,  j.  Keth.  V  Anf.,  29*  biT:i  na«« 
«nT^yr  nrai  «rv'a'i  Giddul  fand  etwas  Grosses, 
Wichtiges  (was  er  uns  hätte  mittheilen  können), 
sagte  aber  Unbedeutendes. 

KJ^V51/.  Jugend,  Jugendzeit,  s.TW. 

n'*?*)»  IV^'n  f.  (=bh.  mann,  von  -^an) 
Zins,  Wucher,  Zuschuss,  fenus.  B.  mez. 
61^  lY^a"»*!  pa«  ^■•■»na  nRatT»  n^natp  rT>n'^n 
•j^j-^i^a  n»5fc'n  ns*^«  der  beim  Leihen  verabredete 
Zins  wird  dem  Gläubiger  durch  das  Gericht 
abgenommen;  Zinsähnliches  hing,  wird  nicht 
durch  das  Gericht  abgenommen.  Tosef.  B.  mez. 
IV  Anf.  npib  iT'a'^n  i^-^en  ira'^n  xrm  o'^nan  »•» 
in'^an  b®  rmntsöi  rnnöa  ry^^n  b«  inRibn  an« 
Dwa  •j-'moÄ  ba«  rY^a-^n  ■js'^«  ü"»nan  «"^  mnoa 
ntt«T  n3»  "»^ibn  ib  nö«  nat  nf'a  n'^a'^i  nianyn 
^nta-^n  b«  n«o  ö'^n»»  bna  «b«  na»  "^b  v«  ^^ 
X^^vt  n:j?an«i  a-'n«»  li^a-^n  npbi  ntn«  "»ö  by  t|N 
n'^a'^n  nün^n  üWi2  ■j'^mo«  ba»  n"«a"n  es  giebt 
Fälle,  die  als  Wucher  erscheinen,  die  aber 
dennoch  kein  Wucher  sind;  so  darf  man  das 
Darlehn  (das  ausgeliehene  Geld)  eines  Andern 
oder  die  Wechsel  eines  Andern  für  einen  ge- 
ringeren Preis,  als  sie  werth  sind,  abkaufen 
(weil  der  Käufer  ein  Risiko  ttbernimmt).  Andere 
Fälle  aber  giebt  es,  die  zwar  kein  eigentlicher 
Wucher,  die  aber  dennoch  wegen  versteckten 
Wuchers  verboten  sind.  Auf  welche  Weise? 
Wenn  A.  zu  B.  sagt:  Leihe  mir  eine  Mine 
(100  Sus);  worauf  B.  erwidert:  Ich  besitze  keine 
Mine,  aber  nimm  20  Seah  Weizen!  So  begeht 
A^  selbst  wenn  er  sich  von  B.  24  Seah  erstatten 
lässt,  zwar  keinen  Wucher,  aber  dennoch  ist 
dies  wegen  versteckten  Wuchers  (Wucherlist) 
verboten.  Das.  ö.,  vgl.  auch  rrTjnjjri.  j.  Pes. 
X,  37®  mit.  u.  ö.  n'^aia  wb»  der  sein  Geld  auf 
Zinsen  ausleiht,  der  Wucherer,  s.  snj^a  —  PI. 
Tosef.  B.  mez.  VI  g.  E.  ^•'oonwna  nlia-^n  •nbto 
db^]^  p  f  abnrri  die  Wucherer  sinken  immer 
tiefer  und  schwinden  aus  der  Welt. 
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**^"*3'**1  ch.  (syr.  ^-aäj,  U^j  =rv*an) 
Wucher,  Zins.  Levit.  r.  set.  3  Anf.  t|*>Trn 
fi^mn'^nn  der  sein  Geld  aaf  Zinsen  aasleiht,  vgl. 
tl^'T  IV,  s.  auch  TW. 

t(\yr]  fn,  viell.  Fönnkraut  oder  Lein- 
samen; die  meisten  Commentt.  erklären  das  W. 
durch  inbn  s.  d.  Ker.  6**  und  Hör.  12*  wird 
«■»am  angespielt  auf  -»an  hochwachsen,  s.  «n]?  I. 
Chull.  52*  bei  allen  Arten  von  Erbsen  ist  eine 
'  Erschtltternng  der  Glieder  (wenn  ein  Thier  dar- 
auf fällt,  vgl.  p^sn)  zu  besorgen,  «"^mn  p  nab 
mit  Ausnahme  des  tf^Dl^.  Denmach  ist  es  zu 
den  Erbsen  zu  zählen,  nr^csp,  s.  d.  Schabb. 
lOe*»  s.  «^^Ji. 

T       • 

^y]i  t^y51  (contrh.  ans  V^'^^»  «^''^^  ''^) 
Rabin,  Rebina,  Namen  zweier  Amoräer.  Pes. 
26*  fg.  u.  ö.  i-'an  "«nK  "»d  als  Rabin  kam.  Chull. 
3**  fg.  N3^an.  B.  mez.  86*  wird  N5''an  angesp. 
auf  tii-'a»  (Ps.  73,  17),  vgl.  ■'tB«. 

T^yy] /.  (arab.  ÄJouT ,  von  *f^yi )  Einge- 
rührtes, Gemengtes.  Tam.  28**  x^'on  Dnnb 
n5"»3nb  Wasser  zu  wärmen  zum  Eingerührten, 
j.  Pes.  II,  29*  un.  n^-'a-ia  inann  "»t  Kat*^  biD*^ 
'di  man  könnte  denken,  dass  man  das  Gebot 
des  Mazzaessens  auch  durch  das  Geniessen  einer 
eingerührten  Speise  erfüllt  u.  s.  w.  Men.  89* 
173«  aib  ^n  firaü  Tifc-'s  «n  ns-^a^b  -j»«  na-^n 
siD-'anb  r^m  i'«p'^p^bi  mbnb  rjtn  irr^ini  die 
Schrift  (Lev.  6,  12)  besagt,  dass  zum  einge- 
rührten Teig  mehr  Oel,  als  zu  den  andern  Ge- 
backen genommen  werden  soll.  Auf  welche 
Weise?  Man  nehme  ein  Halblog  Oel  und  theile 
es,  die  eine  Hälfte  nehme  man  zu  den  Broten 
und  zu  den  dünnen  Kuchen  und  die  andere 
Hälfte  zu  dem  Eingerührten,  j.  Snh.  XI,  30* 
mit.  u.  ö.,  s.  auch  TW.  Dav.  n^iann  s.  d.  — 
Tosef.  Seb.  VH  Anf.  rtD"»an  crmpJ  s.  rrjian. 

73*]  denom.  (von  «ba^j«)  schütteln,  eig. 
mitteist  Siebes.  —  Ithpe.  Chull.  49*  ban*^» 
yam  «in  (für  ban«pa)  es  wird  hinabgeschüttelt, 
s.  ba^nej  n. 

"•SST  und  '^DSn»  MD3T  (contrh.  aus  •»»«  a*!, 
"^OH  an)  R.  Ammi,  R.  Assi,  Namen  zweier 
Amoräer.  j.  Ab.  sar.  V,  45*  un.  ir^n  Sb  bwo 
•»Oanbi  "»»anbT  er  fragte  den  R.  Chya,  den  R. 
Ammi  und  R.  Assi.  Das.  45^  un.  p^bo  "»ttai 
«riTanb  nK-noa  pv  'i  W  R.  Ammi  ging  mit  R. 
Judan  Nesia  nach  Chamtha.  Ber.  14*  "^»a^ 
■»oam  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  >ö«  am  ''»«  an).  Gant 
r.  SV.  n«T  "»tt,  18*  Si  »oan  ö«a  rr^sna  'n 
R.  Berecl^a  sagte  Namens  des  R.  Assa  u.  s.  w. 

jZllT  w.  (=ian»  s.  d.)  das  Flechten.  Par. 
12,  8  lann.btD  »id  die  Spindel,  die  man  zum 
Flechten  der  Stauden  benutzt. 


|ÜT»  N^'^T  m.  Herr,  Stw.  unseres,  sowie 
des  nächstflg.  Wortes  lan  ist  aan  mitangeh- 
Sübe  p'^r,-  Ge^iös-  r-  sct.'93  g.  E.  „Gott  machte 
mich  iin«b  (Gen.  45,  8),  d.  h.  -jianb  zum  Herrn." 
Ber.  7*  fg.  u.  ö.  übny  bü  I3ian  (Abbrev.  yvSbn) 
Herr  der  Welt,  Gott.  —  PI.  -j-islan,  «jDian  die 
Herren.  —  Fem.  «naian  die  Herrin,'"s.  TW. 

8 

jai  t».  (arab.  ^f,   s.  vrg.  Art.)   Haupt- 
lehrer,  Meister,  Rabban.    Insbes.  führten 
diesen  Titel  die  Nesiim  (Fürsten  aus  dem  Davidi- 
schen Hause,  die  Nachfolger  Hillels  bis  R.  Juda 
Nasi  (eine  Ausnahme  hiervon  machte  sein  Sohn, 
Gamliel  s.  w.  u.),  welcher  den  Titel  "^an,  auch 
i3"«an,  führte,   also  b^-^bm  pn,  ivtt«   pn, 
Rabban  Gamliel,  Rabban  Schimon  u.  s.  w.   Hier- 
zu   kommt   blos  ■'«ar   p   ism*^    lan   Rabban 
Jochanan  ben  Sakkai,  der,  obgleich  er  nicht 
Nasi  war,  dennoch  so  genannt  wurde,  weil  er 
zur  Zeit  der  Tempelzerstörung  lebte,   als   die 
Kette   der   Nesiim   unterbrochen   war   und   er 
nicht  nur  der  grösste  Lehrer,  sondern  auch  in 
politischer  Beziehung  der  hervorragendste  Mann 
und  Vertreter  der  Judenheit  war,   vgl.  15ni\ 
Die  allgemein  verbreitete  Tradition  (vgl.  kuch 
Ar.  SV.  -^-^a«)  lautete:  -^an»  bn>  ■'an  an»  bina 
1»»  p-i7D  bina  pn  ein  höherer  Titel  als  Rab 
ist  Rabbi,   ein   höherer   Titel   als   Rabbi   ist 
Rabban,   mehr   noch   als   Rabban  bezeichnet 
der  Eigenname  des  Gelehrten.    So  wurden 
die   sämmtlichen   Oberhäupter   der   Akademien 
und  die  Nesiim  von  Jose   ben  JoSser  an   bis 
Hillel   und   Schammai   einschliesslich   blos  mit 
ihren  Namen,  ohne  jeden  Titel  genannt.   Tosef. 
Edy.  HI  g.  E.  hat  zwar   hierfür:   nb  «nö    ••» 
insn«5   "«an  inn«  i"««nip  (T^T»bm)  D-'Tabn 
ib*^«!  ib*»«  inDntD3  pn  im«   i-^Änip   iiTTsbn 
latDa  im«  Yvnrp  wer  Schüler  hatte,  den  nannte 
man  Rabbi,  wurden  seine  Schüler  vergessen,  so 
nannte  man  ihn  Rabban,  wenn  aber  schon  die 
Einen   und    die   Andern   vergessen   waren,   so 
nannte  man  ihn  mit  seinem  Eigennamen.    Hier- 
gegen jedoch   spricht    die   Praxis.    —    Aboth 
1, 16  fg.  b^-^bna  p  iiytt«  pn  . . .  b^-^btta  pn 
Rabban  Gamliel,  Rabban  Schimon  ben  Gamliel. 
Das.  2,  2.  8  fg.  nnin«^  'n  b»  laa  b«*»^  pn 
■^«DT  p  pm*»  pn  .  . .  «"nosn  Rabban  Gamliel, 
der  Sohn  des  R.  Juda  Nasi  (s.  ob.),  Rabban 
Jochanan  ben  Sakkai.    (Es  ist  wohl  nicht  an- 
zunehmen,   dass   der   so   häufig   vorkommende 
Titel  pn  vor  Jochanan  ben  Sakkai  überall  eine 
Corruptel  aus  "»ai   sein  sollte.)     Git.  4,  2  fg. 
iprn  b«"»btt>  pn  Rabban  Gamliel,  der  Aeltere. 
—  Später  wurde  der  Titel  pn  auf  jeden  Haupt- 
lehrer und  hervorragenden  Gelehrten  übertragen. 
Schabb.  33^  fg.  u.  ö.  p^  p-^a  b®  mpia-ri  die 
Zöglinge  des  Schulmeisters,     j.  Ter.  VIII,  46* 
mit.  'di  ^"»35  «abD  aTi"««i  pn  i^Tat  «3  na  nn 
Jem.  lud   einen  Rabban  ein   und   setzte   einen 
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Hand  neben  ihn;  er  erklärte  ihm,  dass  dies 
ans  Ehrerbietung  geschah,  j.  B.  mez.  II  g.  £., 
8^  'di  rr'a  i'^bM"«»  i'''«nB  «Tay  bsT  ^^n  lan 
ein  Gelehrter  starb  und  Alle  liefen  herbei,  am 
sich  mit  der  Bestattung  seiner  Leiche  zn  be- 
fassen. Als  R.  Jochanan  hiervon  Eenntniss  er- 
halten, so  merkte  er,  dass  es  R.  Ghanina  war. 
—  PL  j.  Snh.  X,  27*  an.  i^'Sg'n  \^b^»  jene  Ge- 
lehrten, im  verächtlichen  Sinne.  Cant.  r.  sv. 
'j-iönx,  10*  1"«3ann  nb«  n*>mna  'T'Tib  -nj« 
„schön  sind  deine  Kinnbacken  D'^mna",  das 
sind  die  Gelehrten;  auf  min  anspielend;  Ggs. 
D''T73bn  Schüler,  j.  Maasr.  I,  48*  an.  •(■«aan 
MPT^iMn  die  Meister  der  Agada.  Das.  Y  g.  E., 
52*  u.  ö.  i'»33m  inan  rrasn  'n  R.  Chananja, 
der  Genosse  der  Gelehrten.  Snh.  106*  nrvb 
•{•«San  T^sa  tr'b  (wahrsch.  crmp.  aus  isan,  da 
^Dai  Mos  im  j.  Dialekt  vorkommt)  er  wird  ge- 
lehrte Söhne  haben.  —  Genes,  r.  set.  61,  Anf., 
59°  woher  lernte  Abraham  die  Gotteslehre? 
rm  D''??^  "»attJ  V^^  rm-^ba  tu  rhpii  ib  inn 
rtwam  rrnin  im«  r*nttb73i  nvana  Gott  bereitete 
ihm  seine  beiden  Nieren  wie  zwei  Lehrer, 
welche  sprudelten  und  ihm  Lehre  und  Weis- 
heit lehrten. 

XJST  eh.  (syr.  ^lo>  =  1a•:^)  Rabbana, 
Lehrer,  Meister,  insbes.  Haaptlehrer  in 
Babylon.  Keth.  22* ""ildM  M3an  Rabbana  Asche. 
Jeb.  22*  N3aTn  rr^na  n?:  Mar,  der  Sohn  des 
Rabbana,  d.  h.  des  Asche.  Pes.  115^  «apiy  »aan 
Rabbana  Ukba,  Exiloberhaupt.  —  PI.  Erub.  23^ 
u.  ö.  ijan  die  Rabbanan,  für  ü'^'a^n  in  der 
Mischna'  Chull.  64^  u.  ö.  '{sannTa  das  ist  blos 
rabbinisch,  vgl.  «rawo».  Jom.  69^  "»a*«?!  I3am 
niDTa  i-vm  «nipn  \n'py'\  "^an  na^  wie  durften 
die  Rabbanan  (d.  h.  der  Prophet  Jirmeja  und 
Daniel)  das  than  und  das  von  Mose  Eingeführte 
vernichten?  Meg.  2*  «napr  ■'npn  l^an  in« 
iibTran  no5a  "»tD3«  is-'pnn  sollten  die  Rabbanan 
gekommen  sein  und  das,  was  die  Männer  der 
grossen  Synode  eingeführt  hatten,  vernichtet 
haben!  Git.  37**  mn  »b  b«'^btta  p  iiyTaö  p'n 
•jaan  n7a«p  "»»n  ^t  R.  Simon  ben  Gamliel  hatte 
das,  was  die  Rabbanan  gesagt  hatten,  nicht 
richtig  anfgefasst,  missverstanden.  Dahing.  -•:in 
'an  13an  "^nraKp  ■'«Ta  n"»  «b  Chaggai  verstand 
nicht,  was  die  Gelehrten  sagten  und  brachte 
eine  Widerlegung  vor!  Vgl.  «riai'*n.  Schabb. 
23*'  u.  ö.  I3an)3  «nnn  Einer  der  Gelehrten,  vgl. 
^3a"i7a  »ama:.  Sue.  8*  '^no'^pn  I3an  die  Ge- 
lehrten Cäsareas. 

^Ki^T  (Diminit.  von  Njan)  als  N.  pr.  Rab- 
banai.  B.  mez.  2*  -»Naan  n^aNm  Rabbanai 
sagte  ja  u.  s.  w.  Bez.  15^  un.  "^mn«  ^*B■*b^n  'n 
''KSam  R.  Tachlifa,  Bruder  des  Rabbanai.  Keth, 
21**  ob.  «a»  "ja  «•»'»n  '-n  mn«  •^«aan  Rabbanai, 
Bruder  des  R.  Chya  bar  Abba.    Chull.  lß\ 

nU3T  /.  Hoheit,  Oberherrschaft.  Aboth 

Livr,  Neahebr.  u.  CbUd.  Wörtorbaoh.  lY. 


1,  10  maann  n«  «aioi  iiasb^ti  nfi<  ann«  liebe 
die  Arbeit  und  hasse  die  Oberherrschaft;  d.  h. 
entziehe  dich  ihr.  Pes.  87**  mianb  Hh  "n» 
n-^ba^a  n»  n-iap53»  wehe  der  Herrschaft,  denn 
sie  begräbt  ihren  Besitzer,  d.  h.  befördert  seinen 
Tod.  Das.  n^a'na  nnJts^  n«  ^^n^n  er  gebahrte 
sich  mit  herrischem  Wesen.  Num.  r.  set.  14,  224® 
rlhpn  D-^-ip  D'»nDNb  msan  «nn©  nn  apr^uja 
i^an  PK  als  Jakob  bestimmt  hatte,  dass  Eph- 
rajim  die  Herrschaft  erlangte  (dem  Menasse 
vorgezogen  werde),  so  erfüllte  Gott  sein  Wort. 
Sot.  13^  u.  ö. 

MniiincÄ.(=n«an)  Herrschaft,  Hoheit, 
s.  TW. 

^Dsn,  ND3n  s.  -733:^. 

y3"l  (=bh.,  syn.  mit  aa-j,  yan,  Grndw.  an) 
eig.  dicht  sein,  dah.  auf-  oder  nebenein- 
ander liegen,  sich  lagern,  insbes.oft  l)vom 
unnatürlichen  Beilager  der  Thiere,  be- 
legen. Snh.  1,  4  (2*)  yansni  ??inrt  ein 
männliches  Thier,  das  ein  Weib  belegte,  und 
ein  weibliches  Thier,  das  sich  von  einem  Manne 
belegen  Hess,  sich  begattete  (vgl.  Lev.  18,  23). 
Das.  9^  van  -»aibD  N.  N.  beging  Päderastie  mit 
Jemdra.  B.  kam.  40*  n«  «'»Jfcirtb  rrnnan  ^n 
a^anan  r«i  yainn  „von  den  Thieren"  (soll  ge- 
opfert werden,  Lev.  1,  2;  d.  h.  einige  derselben) 
das  schliesst  das  männliche  und  weibliche  Thier 
aus,  die  zu  unnatürlichem  Beilager  verwendet 
wurden.  Ab.  sar.  22**  u.  ö.  dass.  —  Auch  von 
der  gewöhnlichen  Begattung  der  Thiere. 
j.  Ab.  sar.  I,  40*  ob.  nat  nb  «"^a»  «in  »btr» 
mbr  «-»m  sia^ann  «im  er  bringt  dem  weih- 
liehen  Thier  ein  männliches,  das  sie  belegt  und 
sie  gebärt.  Das.  ryain  «-«m  napa  ib  «"«att 
'an  157373  (wahrsch.  zu  lesen  nyana)  er  führt 
ihm  ein  weibliches  Thier  zu,  das  von  ihm  be- 
legt wird.  Ab.  sar.  24*  u.  ö.  —  2)  tibrtr. 
niederfallen,  vom  Regen,  beilegen.  Taan. 
6^  Tp'^'pn  n«  ^ain«  nan  etwas,  was  die  Erde 
belegt,  d.  h.  der  Regen,  j.  Ber.  IX,  14*  mit., 
8.  «''an  nr.  1.  —  Nif.  :ran3  Pass,  von  nr.  1, 
s.  3>an*  Xnf.  Ab.  sar.  24*."  'Das.  ryanatn  nbii 
nr^an'^a^  nnbn  «'^n  nniON  das  Junge  eines  weib- 
lichen Thieres,  das  unnatürlich  belegt  wurde, 
ist  als  Opfer  unbrauchbar;  denn  die  Mutter 
sammt  dem  Jungen  sind  belegt  worden.  Tem. 
30^  u.  ö. 

Pi.  wn  1)  mit  Wasser  besprengen, 
tränken,  j.  Pea  VII,  20**  mit.  rTyan73  »^7V0  ^ra» 
siNan  siaiab  nm*»  möiy  «-»n  da  man  die  Erde 
tränkt,  so  bringt  sie  im  künftigen  Jahre  mehr 
Früchte  (mit  Bez.  auf  yanwn,  s.  yan).  — 
2)quadriren,  eig.  wohl  vom  Lagern  der  Yier- 
füssler  entlehnt,  die  anf  allen  Vieren  liegen.  Part. 
Pual  j.  Maasr.  V  g.  E.,  52*  mo«»  ysjna  ^^ 
mnaa  yann»  i"««  i-^baiÄa  ]^ainö . . .  rrnö^na  '^»•^ 
von  den  sechs  Schöpfungstagen  her  (d.  h.  von 
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der  Natur)  giebt  es  kein  Qaadrirtes.  Unter 
Speisen  (Früchten)  giebt  es  allerdings  Qaadrirtes, 
nnter  den  Geschöpfen  (Thieren)  hing,  giebt  es 
nichts  Qoadrirtes,  vgl.  "♦pb'«]?.  j.  Ned.  Ill,  37^ 
on.  u.  ö.  dass.  Das.  «in  nsyän*«  möge  er  (der 
Priester,  der  den  Aassatz  besichtigt)  ihn  vier- 
eckig machen,  j.  Scheba.  III,  34^  mit.  j.  Ernb. 
II,  20*  mit.  ryainü  quadrirt,  Ggs.  von  nbnas^ 
rund,  s.  K^^ia-^n. 

yST  CA.  (syr. '^j=:>5n)  1)  liegen,  lagern, 
j,  Ber.  VIII,  12**  ob.  «nm  y^an  n^sn  -jro^T:  «b 
D''«p  n«T  yan  «im  nn-»Ta  .  .  .  wz^'ü  c^p 
'31  i'^nnn  «JÄUDTan  nicht  nnr,  dass  da  (auf  dem 
Sopha,  bei  Tische)  lagerst  und  er  dich  bedienen 
muss  u.  s.  w.  Ich  befehle,  dass  er  sich  nieder- 
lege und  du  an  seiner  Stelle  Dienste  verrichtest, 
j.  Taan.  II  g.  E.,  66»  «bn  '["^rry'D  by  i-»mn 
«n-'Djrn  «Tn  l"«yT  sie  liegen  (bei  Tische)  auf 
ihren  Leibern  und  wissen  nicht,  dass  heute 
Fasten  ist  Genes,  r.  set.  7,  8»  yn?^  «3«n  3r»an 
"]b  wirf  dich  nieder,  sodann  werde  ich  dir 
kund  thun,  weshalb  ich  dich  geissein  lasse. 
Khl.  r.  SV.  D'»-iann  bs,  72^  vbn  by  JT'b  m-i 
er  Streckte  sich  auf  seine  Fflsse  hin.  —  Trop. 
Schebu.  22 **  die  verbotene  Speise  ist  ja  ge- 
niessbar;  mib*«:?  ar»ann  «nn  &P")«n  allein,  ein 
Löwe  (das  Verbot)  lagert  darauf,  verhindert 
deren  Genuss.  —  2)  unnatflrliches  Beiiager 
mit  einein  Thiere  begehen.  Ab.  sar.  24» 
fg.  u.  ö. 

.Pa.  yan  (=3^5'}  wr.  2)  quadriren,  in  vier 
Ecken  VheilenV  j.  Sot.  V,  20**  un.  yaiTan  l«tt 
non'^io«  "»ya  i'^ana  yan»  wer  vier  Partien  von 
WeinkrQgcn  (deren  jede  einige  Weinkrüge  ent- 
hält) quadriren  will,  bedarf  hierzu  16  Erttge. 

Af.  ya^^.K  lagern  lassen,  niederwerfen, 
j.  Jeb.  IV,*6»  un.  nb*»»  «-»ya  «•»m  «nay?3  "»nnTan 
13^n  «bn  "ly  nnyan?^  -«ya  «3«i  meine  Eselin  ist 
trächtig  und  nahe  dem  Gebären,  ich  aber  muss 
sie  mit  Schutz  wehr  umgeben,  damit  sie  nicht 
erkalte,  krank  werde.  Num.  r.  set.  19,  237»  u.  ö. 
'»pb'n  rr^ryan»  wirf  ihn  nieder,  damit  er  ge- 
geisselt  werde,  j.  Bic.  I,  64»  mit.  by  iT'^an« 
»bocD  er  Hess  ihn  auf  die  Bank  werfen.  Trop, 
B.  kam.  114»  •'«nat'»»«  «•^n«  •'b  n'^yan»  du 
warfst  mir  einen  Löwen  auf  meine  Grenze;  d.  h. 
drängtest  mir  einen  gewaltthätigen  Menschen 
als  Nachbar  auf. 

nj^''5^/.  N.  0. 1)  das  Belegen  der  Thiere, 
Beilager.  Ab.  sar.  2, 1  (22»)  man  darf  nicht 
ein  Thier  in  einen  Stall  der  NichtJuden  nieder- 
stellen, nya*nr!  by  i-ni^mD  •^30»  weil  sie  eines 
unnatürlichen  Beiiagers  verdächtig  sind,  was 
den  Noachiden  verboten  ist,  weshalb  der  Jude 
hierzu  keine  Veranlassung  geben  darf.  Das.  23» 
fg.  nach  einer  Ansicht  nyanb  i^'nD'^Ti  besorgt 
man,  dass  unnatürliches  Beilager  stattgefunden; 
nach  einer  andern  Ansicht:  nr'anb  iro'^-n  «b 


braucht  man  dies  nicht  zu  besorgen.  —  2)  das 
Sichniederlegen,  Niederfall,  bes.  Regen- 
fall,  der  in  Palästina  eine  bestimmte  Zeit  an- 
dauert, s.w.  u.,  die  Rebiah.  Taan.  6^  "^i^ia 
'an  ypnpn  n«  yam«)  nan  rjy^ai  xmb  was  be- 
deutet der  Ausdruck  Rebiah?  Das,  was  auf 
der  Erde  lagert,  sich  mit  ihr  begattet  und  sie 
befruchtet;  mit  Bez.  auf  den  Ausspruch  des 
R.  Juda:  «in  »yn«n  nbya  «noTa  der  Regen 
ist  der  Gatte  der  Erde  (vgl.  Jes.  55,  10). 
j.  Ber.  IX,  14»  mit.  dass.  Tosef.  Taan.  II 
Auf.  1731»  ^^»T2  'n  rryan  b«  na^or  ^^:T"•^^ 
nya«a  rrb"«©«  nyaioa  n-^ana-^a  n«b«a  nn-'aa 
'dt  noy  wann  ist  die  Zeit  der  Rebiah?  R. 
Melr  sagte:  Die  früheste  Rebiah  ist  am  dritten 
des  Monates  Marcheschwan,  die  mittelste  ist 
am  siebenten  und  die  späteste  am  siebzehnten 
desselben  Monats.  R.  Juda  sagte  (vgl.  Taan. 
6»,  die  Tosef.  ist  zumTheil  crmp.):  Am  siebenten, 
am  siebzehnten  und  am  dreiundzwanzigsten  des 
Marcheschwan.  R.  Jose  sagte:  Am  siebzehnten, 
am  dreiundzwanzigsten  des  Marcheschwan  und 
am  Neumond  Kislew.  Alle  diese  drei  Rebiahs 
werden  biblisch:  nnT*  genannt.  Vgl.  Taan.  5» 
fg.  iD''3a  «npbTan  iTian-iTsa  nm-»  „der  Frühregen" 
fällt  im  Monat  Marcheschwan,  „der  Spätregen" 
im  Nisan.  Das.  6».  Ned.  63»  u.  ö.  j.  Bez.  V 
g.  E.,  63**  mÄiti*»  \rvD  ibwX  nvnaTO  p  ib« 
ny^ana  moaaai  nooa  Fei  dt  hi  ere  sind  solche, 
die  am  Pesach  ausgetrieben  werden  und  zur 
Zeit  der  Rebiah  zurückkehren.  Genes,  r.  set. 
13,14®.  —  3)  Lager  =  Schaar,  Menschen- 
menge. —  PI.  Num.  r.  set.  20,  242»  wird  ya'i 
(Num.  23,  10)  erklärt:  bna'«  -«tt  pbo  ni»y'«a-]"n 
'ai  i"»DibaiK  m373b  „Israels  Lager",  d.  h.  wer 
kann  zählen  ihre  Schaaren  u.  s.  w.  (~)DDni= 
noD  ■♦731  erkl).  Tanch.  Balak.  234»  steht  da- 
für n'^y^ann.  Nid.  31»  Gott  Drrriry^a-i  n«  -idio 
'an  bÄitD"»  b®  zählt  die  Embryos  (Keime) 
Israels  u.  s.  w. 

«I^y:5>  «i;iF5>  «P^*?1  eh.  (=ny^a-;) 

1)  das  Lagern,  das  Sichlagern,  s.  TW. — 

2)  Regenfall,  die  Rebiah.  j.  Taan.  II,  65^ 
ob.  «pr«a-i  mn  na  i'^^ncita  i"«ao  nn  n*^« 
»mj  '^•^tt  n»'»»  ^'•yTn  «-loya  ^rr^u  y\n  »rr^i2rp 
es  gab  Greise  in  Sepphoris,  welche  beim  Ein- 
treten der  ersten  Rebiah  an  der  Erde  rochen 
und  die  Gewässer  des  ganzen  Jahres  im  Voraus 
anzugeben  wussten.  Genes,  r.  set.  13  g.  E.,  14*^ 
«py^an  «nna  «bn  ^inb  ^73«  t^^l  ao  nn  i7:n  mn 
V")a'«b  in«a  n'^n'»  n»Töi  iia  nn  ins  «nnsn  ivan 
'ai  es  war  dort  (in  Akko)  ein  alter  Jäger,  Fisch- 
fänger, der  ihnen  sagte,  dass  die  Rebiah  noch 
nicht  gefallen  ist;  als  diese  aber  gefallen  war, 
fing  man  einen  Fisch,  dessen  Gewicht  man  auf 
200  Litra  abschätzte;  es  stellte  sich  jedoch 
heraus,  dass  er  300  Litra  wog. 

'^tT'^/-  (syr.  ii^O  Lagerstatt,   cnbile. 
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j.  Schabb.  XX  Anf.,  17®  NiaiTa  -^aa  nran  mn 
'51  n-'^b'^p  l'»o-iö  inm  eine  Lagerstatt  (Bett) 
war  im  Stadienhanse,  worüber  man  Tags  vor- 
her Vorhänge  aasbreitete  n.  s.  w. 

y3lT  wi.  (=bh.  yyi)  Viertel,  der  vierte 
Theil;  insbes.  der  Boba,  ein  Mass,  vollständig 
apn  :?a'n:  ein  Viertelkab.  Ohol.  2,  1.  7  fg. 
D'xn^y  :?3i-i  ein  Roba  voll  Todtengebeine.  Tosef. 
B.  bath.  V  g.  E.  s^am  '•asm  ya"n  ein  Roba  und 
ein  Halbroba,  vgl.  aß.  Num.  r.  set.  9,  202* 
dass.  trop.  Tosef.  Mikw.  VI  g.  E.  -i»ö  •'ba 
'»arm  :?an-i  iiaa  y^u»ii  xq  an^i  i«aön  i«a5a 
^^ain  ein  Gefäss,  das  an  beiden  Enden  eng, 
aber  in  der  Mitte  weit  war,  wie  z.  B.  ein  Roba 
und  ein  Halbroba.  Kidd.  26**  u.  ö.  n-^a  npb 
Db^in'-b  ^i»D  ya-n  Jem.  kaufte  ein  Roba  Feld 
(d.  h.  eine  Strecke,  zu  deren  Aussaat  ein  Viertel- 
kab nöthig  war)  in  der  Nähe  von  Jerusalem, 
j.  Jom.  IV,  41*  mit.  u.  ö. 

i^]iyn  eh.  (syr.  ^^IsoJ  und  \lsLoh=^n^'i) 
ein  Viertelkab,  Roba,  s.  TW.  —  PL  j.  Chull. 
II  g.  E.,  58*  ii^^mr«  «;?an  -jimnÄa  «'»ap 
die  Kabs  in  dem  Orte  jener  waren  mit  Robas 
bezeichnet,  s.  m^S  (woselbst  jedoch  tryann  anst. 
«'»ain  zu  lesen  Ut). 

y31  »».  (=bh.)  der  vierte  Theil,  insbes. 
(=w1n)  Viertelkab,  Roba.  —  PI.  Chall.  2,  6 
nbnä  i"»a'*n  nn^p  D'^^^an  nttJTan  fünf  Viertel- 
kab Mehl  smd  der  Verp^ichtung  der  Teighebe 
unterworfen.  Maim.  z.  St.  bemerkt:  Unter  ap 
in  diesem  Talmnd-Tractat  ist  ein  grösseres  Mass, 
als  gew.  unter  ap  zu  verstehen,  näml.  1%q  Kab. 
Das.  1, 4  'an  nenana  D'«:>ai  noTan»  rnns  weniger 
Getreide  als  fünf  Robas  muss  verzehntet  werden, 
j.  Pes.  II,  28»  un.  D'«yan  roanx  vier  Robas. 

**y^''"!  eh.  (syr.  i;^?=3^a'3)  der  vierte 
Theil.  Ker.  10**  ntannsT  Na>a'»-i  der  vierte 
Theil  einer  Peruta.  Git.  58^  wa*^"!  •'aa  weniger 
ein  Viertel,  s.  3f«an,  vgl.  auch  fi^ja^^. 

'*>f^51  »».  (=bh.)  der,  das  Vierte.  Tosef. 
Chag.  III  nmnna  •no-'boi  wnpa  bnao  '^a^'^a-i  der 
vierte  Grad  der  Unreinheit  ist  bei  heiligen 
Speisen  (Opferfieisch  u.  dgl.,  s.  die  nächstflg. 
St)  unbrauchbar,  bei  Teruma  aber  blos  der 
dritte  Grad.  Sot.  24»  u.  ö.  dass.  Pes.  17»  an 
"irr^a*»»  «ya  onpa  "«y^an  -^ana  wanta«  n73« 
mnö  tA  •nöÄi  Rah  sagte:  Die  Priester  irrten 
sich,  denn  der  Prophet  (Chag.  2, 12)  hatte  sie 
gefragt  betreffs  heiliger  Speisen,  worauf  sie  ant- 
worteten: „Es  ist  rein";  d.  h.  die  Frage  hatte 
folgendennassen  gelautet:  „Wenn  Jem.  unreines 
Fleisch  (d.  h.  Reptil,  lanp  ^TDa  euphem.)  im 
Zipfel  seines  Mantels  trägt  und  mit  dem  Zipfel 
(d.  h.  mit  dem  darinliegenden  Reptil)  Brot  be- 
rührt, worauf  das  Brot  eine  gekochte  Speise 
und  die  Speise  den  Wein  und  der  Wein  das 


Oel  oder  sonst  eine  Speise  berührt,  wird  letz- 
teres unrein  werden  («np'^Ji)?  Die  Priester 
antworteten:  „Nein."  Hier  ist  nun  der  vierte 
Grad;  denn  das  Brot  (das  vom  Reptil  [nNnn:an  att, 
s.  nKTa^u]  berührt  wird,  bildet  den  ersten  Grad, 
liTOKn),  die  gekochte  Speise  den  zweiten,  der 
Wein  den  dritten,  das  Oel  oder  die  andern 
Speisen  den  vierten  Grad  der  Unreinheit;  was 
bei  heiligen  Speisen  unrein  ist,  s.  ob.;  und  darin 
bestand  der  Irrthum  der  Priester.  —  b«i)3«i 
in'^a"»»  Kara  «npa  ■na-'Tan  '•ana  «an««  «b  -its« 
mnca  rrb  titsät  Samuel  hing,  sagte:  Die  Priester 
irrten  sich  nicht;  denn  der  Prophet  hatte  sie 
betreffs  des  fünften  Grades  der  heiligen  Speise 
gefragt,  worauf  sie  die  richtige  Antwort  gaben: 
„Es  ist  rein".  Samuel  erklärt  näml.  die  Worte 
noaaa  a^aai:  „Er  berührte  mittelst  seines  Zipfels"; 
wonach  also  das  Oel  den  fünften  Grad  bildet, 
j.  Sot.  V,  20**  mit.  Vgl.  hierüber  m.  Aufsatz  im 
Jeschurun  ed.  Kobak  IV,  1  fg.  hbr.  Theil. 

Fem.  n'^y'^an  1)  (=bh.)  die  Vierte,  insbes. 
oft  Rebiith  (  =  aib  rr^y^an)  ein  Viertellog. 
B.  bath.  58^,  s.  baafij.  Schabb.  76^  b«  oia 
laaT«*^©  -^na  n'»5^'»an  iai-i  ia  «rrno  *pas  rrana 
rr^anan  ba^  T^nv^  der  Becher  zum  Segenspruch 
(z.  B.  beim  Eintritt  eines  heiligen  Tages,  Kiddusch 
oder  beim  Tischgebet  nach  der  Mahlzeit)  muss 
wenigstens  ein  Viertel  vom  Rebiith  Wein  ent- 
halten, damit  er,  wenn  man  letzteren  mit  Wasser 
mischt,  ein  Rebiith,  Viertellog  ausmache.  (Der 
Wein  in  Palästina  war  näml.  nur  dann  trinkbar, 
wenn  man  ihn  mit  dreimal  so  viel  Wasser  mischte, 
vgl.  nian,  vcrm,)  j.  Schabb.  VIII  Anf.,  11* 
Din  b^''D'«''a?ai«  ba?  D'^'^^aat«  nmn  b®  n'^ar^an 
!>aat«  0'»b«n  natnTai  j^aat»  Ar.  (Agg.  biD  ^^^t*^ 
Dia  dass.)  das  Mass  eines  biblischen  Rebiith 
ist  2  Finger  lang  und  2  Finger  breit  bei  einer 
Höhe  von  iVs+Vs  Finger.  Schabb.  31*»  un. 
Gott  sagte:  dt  "^poa?  by  Daa  "pna  dt  n'^a^-'an 
Dan«  •^nntitn  ein  Viertellog  Blut  gab  ich  euch 
(das  kleinste  Mass,  wobei  der  Mensch  leben 
kann),  wegen  Angelegenheit  des  Blutes  (sich 
nach  dem  Menstruum  zu  reinigen)  warnte  ich 
euch.  —  PL  Sot.  5»  das  Meer,  naa  ia  «-nö 
'an  ni«y<aT  welches  so  viele  Viertellog  Wasser 
enthält  U.S.  w.,  s.  na^.  Thr.  r.  sv.  Da^T»  na\H, 
61*  „Die  heiligen  Edelsteine  wurden  ausge- 
schüttet" (Klgl.  4, 1);  DT  b«  m-^y^an  -»no  ib« 
inaipn  ibaia  n'^Tan*^  rrma  das  waren  die  zwei 
Viertellog  Blut,  die  Jirmeja  aufnahm  und  be- 
grub. —  2)  Mittwoch,  der  vierte  Schöpfungs- 
tag. —  PI.  Pes.  112*»  n1'»a?'»an  '^b-'b  die  Mittwoch- 
nächte, in  welchen,  ebenso  wie  in  den  Sabbat- 
nächten, die  Dämonin  Agrath  bath  Machlath 
auszieht  und  die  Menschen  beschädigt.  Levit. 
r.  set.  35, 179*.  180*  „Ich  werde  euren  Regen 
zur  Zeit  geben"  (Lev.  26,  4),  nT'anana  d.  i.  in 
den  Mittwochnächten,  an  welchen  man  nicht 
ausgeht.  Das.  ö.  —  3)  musikalisches  In- 
strument, das  aus  dünnen,  viereckigen  Brettern 
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zusammeugesetzt  war.  Kel.  16,  7  biö  rr^y^n^ 
P'^'^bK  das  Spielinstrument  der  Klagefrao,  vgl. 
n-^jb».  Tamid  3,  5  «jn-^^ns  ba^  tn»  bttJ  n'»r^a'^-i 
eine  viereckige  Tafel  aus  Cedernholz  lag  auf 
den  Säulen.  Midd.  5,  3  steht  dafür  yy'^^n  pl.; 
s.  auch  TW. 

'5i';i>  '«y'^n,  emph.  nK>;^31.  eh.  (syr. 
^!v;'^^;='s'tfn^"i)  ein  Vierter,  der  Vierte, 
quartus.  —  Fem.  e^n'^^-'a-]  (syr.  ]i^^''^^i  = 
rT«:?'«n'^)  die  Vierte,  quarta;  Nn?)^an  der 
vierte  Theil,  s.  TW. 

yrDT]  fw.  (=-»y'»nn)  der  vierte  Theil.  Git. 
56 ^^  (Mischna)  D-^b^ab  ins  iip-np"»©»  npibn 
y»a"i  wenn  Jem.  in  Kriegszeiten  ein  Grandstück 
von  dem  Sikarier  kaufte  (welcher  näml.  Häuser 
und  Felder  von  den  rechtmässigen  Besitzern  ge- 
raubt hatte  und  sich  deren  Besitz  ungerecht, 
gewaltsam  aneignete),  so  muss  er  dem  früheren  Be- 
sitzer den  vierten  Theil  zahlen.  Vgl.  das.  58** 
bÄiT:©"!  m3>73n  r>^^  n«  yp'rp:!  y^^n  an  n?3N 
p'^ywa  ©-^b«  iHTD  yp^p:i  snan  -173«  (Ar.  liest 
«3"in  an  anst.  an)  Rab  sagte:  „Das  Viertel" 
giebt  der  Käufer  dem  frühern  Grundbesitzer 
entweder  vom  Grundstück  oder  vom  Kaufpreis. 
Rab  ist  näml.  der  Ansicht:  Der  Sikarier  lässt 
das  geraubte  Feld  um  den  vierten  Theil  billiger, 
als  es  werth  ist.  Wenn  daher  der  Käufer  das 
125  Sus  werthe  Feld  für  100  Sus  gekauft 
hatte,  so  giebt  er  dem  ursprünglichen  Grund- 
besitzer entweder  25  Sus  oder  den  vierten  Theil 
des  Feldes,  wofür  er  dem  Räuber  25  Sus  ge- 
geben hatte.  Samuel  hing,  sagte:  Er  giebt  den 
vierten  Theil  des  Grundstückes,  der  gleich  dem 
dritten  Theil  des  Kaufpreises  ist.  Samuel  ist 
näml.  der  Ansicht:  Der  Räuber  verkauft  das 
Feld,  das  ISSVa  Sus  werth  ist,  für  100  Sus; 
der  vierte  Theil  des  Feldes  hat  also  den  reellen 
Werth  von  33  V3  Sus.  j.  Schabb.  VIII  Anf., 
!!•  u.  ö.  s.  ^itanü-^ü. 

"^3*1  m.  das  Vierte;  insbes.  von  Früchten 
im  vierten  Jahre  der  Pflanzung,  welche  (vgl. 
Lev.  19,  24)  nach  Jerusalem  zum  Verzehren 
gebracht  oder  ausgelöst  werden  mussten.  Maas, 
scheni  5,  1.  2  fg.  "»yan  öna  der  Wein  des  vierten 
Jahres.  Das.  -^a^an  Toa  die  Pflanze  des  vierten 
Jahres,  s.  d.  W.  Gant.  r.  sv.  nc'^  ^an,  19^  u. 
ö.  dass. 

nj/pT/.  der  vierte  Theil.  Dual  trMan 
(=bh/D';najan«,  2  Sm.  4,  6)  Vierfaches.  Ker. 
1,  7  (8*)  W  einer  Zeit  standen  die  Tauben- 
paare, weil  man  sie  öfter  als  Opfer  brauchte, 
in  dem  hohen  Preise  von  Golddenaren.  R.  Simon 
ben  Gamliel  trug  nun  vor:  Eine  Frau  braucht 
nach  mehreren  Geburten  u.  dgl.  blos  ein  Opfer 
zu  bringen,  D-^n^anaDra  ia  D'»5'^p  ito^i  in- 
folge dessen  sanken  an  jenem  Tage  die  Preise  der 


Taubenpaare  um  das  Vierfache;  d.  h.  anstatt, 
dass  früher  für  je  ein  Taubenpaar  1  Golddenar 
(=25  Silberdenare)  gezahlt  wurde,  zahlte  man 
jetzt  blos  6  V4  Silberdenare.  Nach  den  Commentt.: 
Man  zahlte  für  2  Taubenpaare  V2  Silberdenar, 
sodass  je  eine  Taube  V4  Denstr  kostete.  Das. 
10^  und  B.  bath.  166*»  dass.  R.  Sbm.  in  s. 
Comment,  zu  letzt.  St.  liest  in  Maas,  scheni  2,  9: 
mya  «ya'^nai  t|Oa  N^^a'^na  (anders  in  Agg.)  für 
ein  Vierteldenar  Silber  und  für  ein  Vierteldenar 
Kupfermünzen. 

ynn  m.  Quadrat,  Quadratur.   Seb.  62»^ 

biOD  j^na'^m  nno'^T  «aai  yyp  ib  x^h^  nni-o  ba 
jeder  Altar,  der  nicht  eine  Ecke,  eine  Treppe, 
eine  Grundlage  und  eine  Quadratur  hat,  ist  un- 
tauglich. Das.  108^  120*  fg.  dass.  Erub  56» 
naiDsr  ima  obv  yia'^na  n^an»  n:?anb  «a 
Dbiy  Din'ib  HTSimi  öbna^  iiDitb  wenn  Jem.  die 
Strecke,  die  er  am  Sabbat  zu  gehen  beabsichtigt 
(vgl.  die  Mischna  das.  53»,  s.  den  nächstflg. 
Art.),  quadriren  will,  so  quadrire  er  es  nach 
der  Quadratur  der  Welt;  dass  er  näml.  die 
nördliche  Seite  des  Gebietes  gegen  den  Norden 
und  die  südliche  Seite  des  Gebietes  gegen  den 
Süden  der  Welt  richte,  vgl.  auch  nD^ipri.  Tosef. 
Erub.  IV  (vgl.  die  Emend,  des  R.  El.'  Wi'lna)  und 
j.  Erub.  V,  22°  mit.  dass. 

N^ian,  Sj^^an  eh.  (  =  ?'ian)  Quadrat, 
Quadratur.  Sue.  8»  «:?ia"»maö  p-sa^i  «bnrj^ 
^h'^^y  1573  p-^DST  «yia-'n  ein  Kreis  aus  einem 
Viereck,  ein  Viereck  aus  einem  Kreise  ausge- 
schnitten, vgl.  auch  lioab«.  Erub.  23^  «yia-^n 
laann  Ms.  M.  und  Ar.  (*Ägg.  -jaan  niyam)  das 
Quadrat  der  Rabbanan;  mit  Bez.  auf  das.  49^: 
wenn  Jem.  kurz  vor  Sabbateintritt  sagt:  •^nrr'aiD 
mn  bab  ntt«  D'^ob«  imp»  ^ib  nar  -^ttipaa 
D'^ttam  oiwaa«  ia  na-^an  'n  "^nan  mbiay 
naiö3  «n*»«  "»na  n^ann?:  «baaa  m:>ain73  o-^nTanN 
mrb  ich  will  den  Sabbat  an  meinem  Orte 
(d.  h.  an  der  Stelle,  wo  ich  mich  gegenwärtig 
befinde)  feiern,  so  erlangt  er  durch  seinen  Ort, 
dass  er  2000  Ellen  nach  jeder  Seite  hin  in  der 
Runde  gehen  darf;  so  nach  Ansicht  des  R. 
Chanina  ben  Antigenes.  Die  Ghachamim  aber 
sagen:  Die  2000  Ellen  werden  viereckig  ge- 
messen wie  eine  viereckige  Tafel  und  dadurch 
gewinnt  er  auch  die  Winkel.  Demnach  be- 
deutet 13am  «na'^n:  ein  Quadrat,  wie  die 
Rabbanan  (Ghachamim)  bestimmten.  So 
nach  der  Erkl.  des  R.  Chananel,  vgl.  Tosaf.  z. 
St.  und  Ar. 

yy]  (=bh.,  syn.  mit  :?an  s.  d.  Grndw.  an) 
lagern,  ausgestreckt  liegen.  Part.  pass, 
j.  B.  kam.  VII  g.  E.,  6*  yian  im«n  man  sah 
den  Ochsen  ausgestreckt  liegen.  Ab.  sar.  54* 
fy  -«sob  nssian  in-^an  nTana  nir^n  wenn  das 
Thier  eines  Andern  vor  dem  Götzen  hingestreckt 
liegt  u.  s.  w.     Chull.  40*  dass.    j.  R.  hasch.  II 
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Anf.,  54**  1»«^  w^yho  "^3«  i-^a  yian  vn-^wS^ 
'di  bayb  n^n  ich  sah  den  Mond  zwischen 
zwei  Felsen  liegen,  sein  Kopf  glich  einem  Kalbs- 
kopf n.  s.  w. 

Pi. -jf an  1)  die  Erde  mit  Wasser  n.  dgl. 
besprengen  (vgl.  bh.  natnn  Dinn,  Gen.  49,  25, 
ferner  nn  und  yan).  j.  Ber.  VI,  10^  mit.  ya-iwn 
nrr^a  "pna  n'^na'^bK  wenn  Jem.  Liniment  (eine 
wohlriechende  Masse)  in  seinem  Hause  sprengt, 
j.  Pea  IV,  19»  ob.  nsrna  yanon  wer  sein  Feld 
besprengt,  j.  Schabb.  II  Ende,  5®  die  Frau 
spült  den  Becher  aus  nn'^a  n«  rüraitt  n«3rtt3T 
naiDa  so  stellt  sich  heraus,  dass  sie  ihr  Haus 
am  Sabbat  besprengt;  was  sie  direkt  nicht 
thun  darf.  Das.  XV  g.  E.  15^  dass.  Schabb. 
75».  j.  Schabb.  VII,  9**  un.  yaian.  Tosef.  Ab. 
sar.  IV  (V)  i-'ptt^Tan  n«  "irrhy  "»nara-'n  «b  ich 
habe  auf  die  Speisen  die  Getränke  nicht  gesprengt. 
Uebrtr.  j.  Schebi.  II  Ende,  34*»  -jab  nD^a  i'^srantt 
nyiTDa  fi<b  ba«  n^y'a'aa  man  darf  das  Feld  mit 
weissem  Sand  im  Sabbatjahre,  aber  nicht  in 
der  Festwoche  bestreuen,  j.  M.  kat.  I,  80®  mit. 
dass.  —  2)  trop.  die  Lehre  verbreiten, 
eig.  die  Schüler  auf  der  Erde  vor  dem 
Lehrer  lagern  lassen,  j.  Keth.  XII,  35»  un. 
R.  Chija  »^TSTa  nnr  b»n«)^a  nmn  ya^-i  ver- 
breitete mehr  die  Lehre  in  Israel,  als  du,  Resch 
Lakisch.  j.  Kil.  IX,  32*»  un.  und  B.  mez.  85*» 
dass.  Tem.  16»,  s.  yaaj\  Pesik.  r.  set.  14,  28», 
s.  n-^TTn.    M.  kat.  25»  u.  ö. 

•T      t 

Hif.  "pann  lagern  lassen.  Num.  r.  set.  1 
Anf.,  182»  D'»sb73n  ■oi'iD  oat'^a^n®  ao'«T  in» 
in'^maü  b:^  i'»3fcian  was  bedeutet  ao"»*)  (Ex. 
13,  18)?  Er  liess  sie  an  der  Tafelrunde  lagern 
nach  Art  der  Könige,  die  auf  ihren  Sophas 
lagern  (  =  biD«b  naon  gedeutet),  vgl.  auch 
l'^öTarp.  Pesik.  r.  %ct.  4,  5*  Josef  t»3d  by'bsa 
D'»in-i  TöpaTan  Dmao  b:f  Dsr-^anm  fiel  auf  sein 
Angesicht,  warf  sie  (seine  Söhne)  auf  ihr  Ge- 
sicht nieder  und  flehte  um  Erbarmen,  damit 
Jakob  sie  segne.    Genes,  r.  set.  41  g.  E.,  s.  D-'^n. 

yy]  eh.  (syr.  ^5  depressit=y5n).  Pa.  be- 
sprengen, j.  Snh.  VII  g.  E.,  25*  "»Tann"» 
mb  y^gn»  es  schien,  als  ob  er  die  Saaten  be- 
sprengte. 

nryi  /.  N.  a.  das  Sichlagern  des 
Thieres,  Kauern,  wodurch  es  Schaden  an- 
richtet, j.  B.  kam.  I  Anf.,  2»  na'^ya  nif^an 
das  Kauern,  Stossen  u.  s.  w.    B.  kam.  2^  dass. 

]^5T  ♦w.  Adj.  ein  Thier,  das  oft  hin- 
kauert B.  mez.  33»  ob.  i^an  «bn  Vain  „wenn 
der  Esel  eines  Andern  unter  seiner  Last  kauert, 
so  musst  du  ihm  aufhelfen"  (Ex.  23,  5),  nicht 
aber,  wenn  er  oft  hinkauert.  Das.  ö.  —  Fem. 
das.  80»  «"^Ji  r^""?^^*?  ...  it  rr-iD  diese  Kuh 
kauert  oft  hin. 


735*!*»'.  (viell.  von  yan)  Gewürzbeutel. 
Kel.  2Ö,  1  barann  (Hai  Var.  bstai'i),  s.  nniT». 

nj^Il*!/  (arab.  iäjs)   Krippe,   wo   die 

Thiere     zum     Mästen     oder     auch    zum 

Dreschen  jnittelst  eines  Strickes  ((ojj 

angebunden  werden,  Gespann.  Tosef. 
Para  II  (I)  Anf.  Jn»«  D^  n«*!"!  npanb  rjo-^iDn 
nbiOD  loinm  pa-^m)  b-^awa  dki  n^«5  wenn 
man  die  rothe  Kuh  in  das  Gespann  brachte 
und  sie  mit  ihrer  Mutter  drosch,  so  ist  sie 
noch  brauchbar,  wenn  man  aber  die  Absicht 
hatte,  dass  sie  saugen  und  dreschen  sollte,  so 
ist  sie  als  rothe  Kuh  unbrauchbar.  B.  mez.  30» 
dass.  (wo  jedoch  tM2»  D9  fehlt.  Raschi  z.  St. 
erklärt  das  W.  durch  rrbsJ^p,  copula;  man  bindet 
drei  oder  vier  Thiere  behufs  Dreschens  an  den 
Hälsen  zusammen.  Git.  53»  dass.).  —  PL  Erub. 
2,  1)  17**)  -ipa  «bttJ  «b«  b«  nipan  •»nuD  zwei 
Gespanne  von  je  drei  Rindern,  "tosef.  Erub. 
II  (I)  Anf.  (Der  bh.  Name  npan,  Ribka 
dürfte  von  pmn  abzuleiten  sein,  s.  d.  W.) 

K|55''1  ^*'  (  =  5i]5!in)  Krippe,  Gespann, 
für  bh!  paniQ,  s.  TW. ' 

^1^1»  contrh.  ^T^»  Palp.  (syr.  >^oJ,  von 
aan)  gross  thun.  —  Ithpalp.  a^ann«,  aninn», 

•  ^y^^,^    (syr.   wSJoLl)    1)   die    Herrschaft 

I  führen,  hochgestellt,  ruhmvoll,  erhaben 
sein.  —  2)  im    Übeln    Sinne:    gross    thun, 

!  sich  überheben,  stolziren,  s.  TW.     Num. 

1  r.  set.  18,  2.34^  na  la-'b:?  ^i'^^'^tl»  riN  na  by 
'31  13b  rnoy  naiü  „weshalb  "überhebst  du  dich 
über  uns;  was  für  Gutes  hast  du  uns  denn  er- 
wiesen" (Num.  16,  13)? 

^tI?*^' ^? :  *»•  (syr-  is5©0  gross, 
magnus.  —  PI.  r^l^"^«  ^*°'  ^»  23.  2,  48  fg., 
s.  Äuch  TW.  —  j.  Ber.  II,  5**  mit.  •^imp  «-^^anan 
«■^"T^a^tb  b\xO  «im  grosse  Männer  sitzen'  vor 
ihm  und  er  befragt  die  Kleinen!  j.  M.  kat.  III, 
82^  mit.  dass.  Khl.  r.  sv.  pimob,  75«  «nav 
'dt  baD  "»anan»  nn  «3  naa  mn  es  kam  bei 
Einem  der  Grossen  Kabuls  vor,  dass  u.  s.  w. 
(Levit.  r.  set  20, 163**  steht  dafür  '«bi'ttö  nn«a 
biaD  dass.  hbr.)  Levit.  r.  set.  5  g.  E.  „dass  ich 
rein  werde  von  grossen  Missethaten!"  (Ps.  19, 14). 
David  sagte  zu  Gott:  ■^ann  «3»i  an  mb«  n« 
^'•a-iün  i^^ainb  p-^aiöi  an  nib«b  '^«•^  i'^anan 
du  bist  ein  grosser  Gott,  ich  aber,  meine  Sünden 
sind  sehr  gross!  Dem  grossen  Gott  geziemt 
es,  grosse  Sünden  zu  verzeihen;  mit  Ansp. 
auf  Ps.  25, 11,  vgl,  Diib-'p.  Ber.  57^  "^anana  «n 
■^naira  «n  hier  ist  die  Rede  von  grossen,  aus- 
gewachsenen Gurken,  dort  aber  von  kleinen 
Gurken;  erstere  sind  dem  Körper  schädlich,  un- 
verdaulich, letztere  aber  sind  ihm  dienlich,  vgl. 
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ni©R.  Genes,  r.  set.  89,  86^  V^")^"!  ''^•»"i 
(=^ija-))  viele  Myriaden.  —  Fem.  j.  Git. 
V  g.'E.,  47®  (mit  Bez.  auf  die  Mischna:  „Bei 
den  Schlingen,  Netzen  der  Thiere,  Vögel  und 
Fische  ist  das  Rauben  wegen  friedlichen  Ein- 
vernehmens   verboten").     i'»b'»»a    -»»•»m    N^n 

rT^n'>''3  das  gilt  jedoch  blos  von  *den  grossen 
Netzen,  aber  bei  den  kleinen  Netzen  werden 
sie  angesehen,  als  ob  sie  in  seinem  Hanse 
wären;  d.  h.  der  Besitzer  erlangt  durch  seine 
Gefässe  das  Eigenthumsrecht.  Trop.  B.  mez.  25* 
»na-iann  ^'^nan  ^a  bsa  der  Sohn  unseres 
Freundes  fiel  in  grosse  Dinge,  d.  h.  Hess  sich 
in  grosse  Disputationen  ein,  vgl.  vrpx\, 

«;;9-p-1,  «5^Tn  ,„.  (syr.  ^^jj)  der 
Grosse,  Magnat,  Fürst.  Dan.  4,  33.  5,  1 
fg.  —  PI.  «jaa'ia'i,  Nja^^in  s.  TW. 

Nrii:2T5n,' «111315^^  (syr.  jIo^JoJ) 
Grossartiges,  Magnificentia,  s.  TW.  Pes. 
104^  'dt  -iTsn  n"»m3a-)an  deine  (des  Herrn) 
Grossthuerei,  s.  «n^mD. 

N{p9T  m.  Adj.  (von  •'an)  der  Ernährer, 
Erzieher.  Genes,  r.  set.  I  Anf.  «jiTa«  «nan  i173ä 
a  WS  das  W.  1173«  (Spr.  8,  30)  bedeutet:  Der 
Erzieher,  es  bedeutet  Pädagog,  mit  Ansp.  auf 
ia«n  (Num.  11,  12).  —  Fem.  «nan  (syr. 
\isJ,  von  an,  «an)  gross,  die  Grosse.  Ge- 
nes, r.  1.  c.  NPan  N'^msöab«  das  grosse  Alexan- 
drien,  a^s  üebersetzung  von  ila«  (Nah.  3,  8). 
Jeb.  21^  •'nan  «tt«,  die  Grossm'utter. 

Wp3T  m.  der  Grossmächtige,  Epitheton 
des  assyrischen  Königs,  s.  TW. 

DJT  Ragab,  Ortsname,  wahrsch.  zur  Provinz 
aän«  (Dt.  3,  4,  eig.  wohl  vom  bh.  ajn,  s.  d. 
nächstflg.  Art.)  gehörig.  Men.  85**  naVa  aan 
yiTTTi  Ragab  jenseits  des  Jordan  lieferte  die 
zweitbeste  Oelsorte. 

N^^l  eh.  m.  (bh.  a;n.  Stw.  aan,  arab.  v-AÄ.^, 
syn.  mit  Dan)  Erdscholle  oder  Stein.  — 
PI.  Levit  r.  set.  16,  161»  ?T»naüT  ««aan  I'^yxa 
wie  jene  Erdschollen  von  Tiberias,"*  mit  Bez. 
auf  baban  (Khl.  12,  6  und  «^aan,  Hi.  21,  33). 
Khl.  r.  SV.  n«Ä  n»,  97*»  dass. 

'^^(syr.  ^0  gelüsten.  Grndw.  an,  wov. 
ran,  lan,  yan,  »an  u.a.  mit  der  Grundbedeut. 
zittern,  syn.  mit.  yn,  wov.  n:?n  u.  v.  a.  —  Pa. 
a'-jn  dass.  —  Palp,  anan  (syr.  >^J^?)  etwas 
sehr  gelüsten,  sich  darnach  sehnen.  — 
Ithpa.  und  Ithpalp.  ainn»,  anann«  Pass,  davon, 
8.  TW.  "    '       

rj^,  \^n^  n,^  (syr.  ^5,  J^^O  eig.  Part. 
Peil  desideratus,  gew.  als  Adj.:  was  gewünscht, 


verlangt,  begehrt  wird.  —  Fem.  «nran 
(syr.  ^i!^-*J>)   kostbar,   auch   als   Sbst.   das 

Verlangen,  Gelüste.  —  '^^r*'  ^^^'  ^H^ 
^J)  dass.,  S.TW. 

:yn,  «jyn,  WrUT  m.  das  Begehren, 
Verlangen;  übrtr.  Begehrtes,  Verlangtes. 

—  «aan,  Naa"»n  iw.  dass.,  s.  TW. 

TT     l'  T  t         •  ' 

TJT  (=bh.  Grndw.  an,  s.  aan)  zürnen,  eig. 
zittern,  aufgeregt  sein.  —  Hif.  ranrj  er- 
zürnen, zum  Zorn  reizen.  Ber.  5*^  ob. 
ynn  nar«  by  aia  nx'»  D^i»  ran*^  Dbvb  der 
Mensch  soll  stets  den  Trieb  zum  Guten  er- 
zürnen gegen  den  Trieb  zum  Bösen,  ihn  be- 
kämpfen; mit  Ansp.  auf  iran  (Ps.  4,  5).  B.  bath. 
16»  der  Satan  baia  rantti  nbv  nrnTai  nm*» 
r:73ü3  büiai  m«n  steigt  auf  die  Erde  herab 
und  verführt  den  Menschen,  sodann  steigt  er 
in  den  Himmel  und  reizt  zum  Zorn;  hier  holt 
er  Erlaubniss  und  dort  holt  er  die  Seele. 

^T\  eh.  (syr.  ■j/'jzsTan)   zittern,    zürnen. 

—  Ithpe.  rann»  erschüttert  werden, 
zürnen.  —  *Af.  vry^  1)  zittern,  beben 
machen.  —  2)  erzVrnen,  s.  TW. 

rjn.  TlJ>  NJ^n  wi.  (syr.  JK,oT  =  hbr.  raS) 
Zorn.  —  j.  Taan.  II,  65 **  un.  wird  0*^0«  ^n« 
übersetzt  eh.:  ran  "p^^  „den  Zorn  fernhaltend." 

—  Fern.  Nijnan,  Nn'«Tain  (syr.  Ul^-TO  Zorn, 
Gereiztheit,  s.  TW. 

ipn  m.  Adj.  jähzornig,  der  Jähzornige. 
Schabb.  156*  ^ran  naa  der  jähzornige  Mann. 
Kidd.  41*  s.  n^tan.  —  PI.  Exod.  r.  set.  7, 109* 
Gott"  sagte  zu  Mose:  \'n  1"'?tan  p  ^•«aano  "»aa 
'ai  \r*  l'»3nna  meine  Kinder'  sind  widerspenstig, 
jähzornig,  belästigend;  aber  dessen  ungeachtet 
sollt  ihr  sie  annehmen,  wenn  sie  euch  auch 
fluchen  n.  s.  w. 

«:Wn,NiUncÄ.  (syr.liiia^Uljan)  der 
Jähzornige.  —  Fan.  «n'^ajan  die  Jäh- 
zornige, s.  TW. 

nWWT/.  N.  a.  der  Jähzorn.  Kidd.  41* 
imaran  «bK  nra  r^nby  «b  pn  der  Jähzornige 
gewinnt  nichts  anderes  als  die  Kachtheile  seines 
Jähzornes.  Jeb.  64*  das  Gebet  der  Frommen 
DTOb  maran  T\'Wt2  rfapn  bo  vmnö  r'sx^Ti'n 
ma^ann  umwandelt  die  Eigenschaften  Gottes, 
näml.  die  Eigenschaft  der  Jähzornes  in  die 
Eigenschaft  der  Barmherzigkeit. 

V!\T\  m.  (eig.=syr.  \L^^)  Ragja,  G  ewicht, 
Gewichtmass,  dass.,  was  gr.  fo7r>],  eig.  das 
Gewicht,  das  die  Wagschale  niederzieht.    Bech. 

11»  «'•ana  rr^ana-^a  bpca  na^n  i-^a^  ^böa  ns*^  i^a? 
«an  yan  -^tit  «nbn  n)3ai  «"ana  «nabn  «an  n»« 
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«sn  b"*5"n  der  Freigebige  giebt  dem  Priester  beim 
Auslösen  eines  neugeborenen  Esels  einen  Sela, 
der  Geizige  einen  Sekel,  der  Mittelmässige  einen 
Ragja.  Kabba  sagte:  Als  Halacha  gilt:  einen 
Ragja.  Wie  viel  beträgt  dieser?  Drei  Sus, 
dabin  schwankend  und  dorthin  schwankend;  ein 
agadisches  Etymon;  d.  h.  diese  Münze  hält  die 
Mitte  zwischen  einem  Sekel  (  =  2  Denare  = 
2  Sns)  nnd  1  Sela  (=4  Denar).  Mögl.  Weise 
ist  zu  lesen:  NDrtb  •^am  «Dnb  '^:in  eig.  fliessend; 
vgl.  syr.  1^9  (Sbst.  \L^j)  rigare,  s.  auch  TW. 

fi^y^  tw.  Rigjon,  Name  eines  mythischen 
Feuerstroms  (vgl.  Dan.  7,  10  -na  ^  -in5).  Stw. 
syr.  \^j  fliessen,  feulsht  machen,  strömen.  Pesik. 
r.  set. ^20,  38^  -in3  ii"«m  na  yy^  i^to  itd 
ü-^D-i-noi  D-^DKbttn  n«  D'^Dni«  rbmiö  'lO«  b© 
on«  "^33  als  Mose  vorübergegangen  war  (vor 
jenen  Engeln,  die  seinen  Aufgang  auf  den  Sinai 
verhindern  wollten),  begegnete  ihm  Rigjon,  jener 
Feuerstrom,  dessen  Kohlen  die  Engel  sowohl, 
als  die  Menschen  verbrennen.  Das.  39*  niTDi 
btna  bo  (l.  nm»)  m-n»  b::i3'»D  nn«  ^«b7^ 
'dt  D'«D«b»n  na3D  \v12:m^  x^'^^'^n  -bna  Dn'«b^i 
femer  giebt  es  da  einen  Engel,  der  eiserne 
Brände,  auf  welchen  die  Kohlen  des  Rigjon 
liegen,  nimmt  und  sie  vor  den  Engeln  und  den 
Fürsten  aufstellt,  um  in  der  Welt  Furcht  zu 
verbreiten. 

^j\  denom.  (von  bjn)  den  Fuss  befestigen. 
Part.  pass.  Schabb.  5,  3  b^an  «bn  TJpy  «b 
weder  an  den  Vorder-  and  Hinterfüssen  des 
Kamels  gebunden,  noch  mit  einem  Fuss  an  den 
Bug  befestigt,  s.  ^y.  Vgl.  Gem.  z.  St  54»  h')X^ 
"iTÄp^i  i:>n-iT  by  TT  V\^^^  «bo  unser  W.  be- 
deutet: man  soll  nicht  einen  Vordcrfuss  an  den 
Bug  biegen  und  ihn  daran  anbinden.  Nach  j. 
Gem.  z.  St.  V,  7*  un.  -rnoa  b-un  nn»  iT3  nipy 
vban  das  W.  iipy  bedeutet:  mit  einem  Vordcr- 
fuss gebunden;  bian:  mit  beiden  Hinterfüssen 
gebunden.  Tosef.  Schabb.  IV  (V)  Anf.  bian 
^:niöp"»n  nn«  ib:i"n  nn«  it  cji^"»  «Vä  das  W. 
bian  bedeutet:  man  soll  nicht  einen  Vorderfuss 
und  einen  Hinterfuss  biegen  und  sie  zusammen- 
binden. 

Hif.  b'^anrn  1)  die  Füsse  eines  Thieres 
durch  da's  Fell  beim  Abziehen  desselben 
hindurchstecken.  Chull.  123»  nbis  b-^anön 
riNTaiab  ma'^n  wenn  man  das  Fell  eines  Thieres, 
von  dessen  Füssen  an  beginnend,  im  Ganzen 
abzieht  (um  es  zu  einem  Schlauch  zu  verwenden), 
so  wird  das  Fell  hinsichtlich  der  Verunreinigung 
als  mit  dem  Fleisch  verbunden  angesehen. 
Wenn  dah.  Jem.  den  abgezogenen  Theil  des 
Felles  berührt,  so  ist  es,  da  ein  Theil  desselben 
noch  an  der  Brust  hängt,  als  ob  er  das  Fleisch 
selbst  berührt  hätte.  Tosef.  Jom  tob  (Bez.)  II 
mit.  msaa  i-^ya-iTa  i"^«!  ai:3  ora  ^■♦b'^an»  ^'»m 
ed.  Zkrm.  (=Bech.  33»;  ed.  Wilna  yb^j^n^  ba« 


'ai  crmp.)  man  darf  nicht  an  einem  Feiertage, 
auch  nicht  am  Wochentage  von  einem  erstge- 
borenen Thiere  das  Fell  von  den  Füssen  an 
(die  an  der  Stelle  des  Halses  hindurchgesteckt 
wurden;  vgl.  Tosaf.  Men.  63^  sv.  o-nDD?:)  ab- 
ziehen, um  daraus  einen  Blasebalg  u.  dgl.  an- 
zufertigen; ersteres  nicht,  weil  ein  solches  Ab- 
ziehen grosse  Mühe  verursacht,  letzteres  nicht, 
weil  es  eine  Verachtung  des  Opferthieres  ist. 
Tem.  24*  dass.  —  2)  an  etwas  (sich)  ge- 
wöhnen, dah.  auch:  verleiten,  eig.  zu- 
gänglich machen  (=bh.  Tifel,  bnn).  Jeb. 
85^  nnb''Jn?a  «•♦n  ^n  nb-^a-ra  nnT  in  iem  einen 
betrefiFenden  Falle  verleitet  er  sie,  in  dem  andern 
Falle  verleitet  sie  ihn;  d.  h.  wenn  ein  Hoher- 
priester  eine  Wittwe,  oder  wenn  ein  gewöhn- 
licher Priester  eine  Geschiedene  heirathet,  so 
ist  anzunehmen,  dass  er  sie  zur  Ehe  verleitet 
hat;  denn  sie  erleidet  hierdurch  den  Nachtheil, 
dass  sie  sowohl,  als  ihr  Kind  wegen  Ueber- 
trctung  des  biblischen  Verbotes  als  verworfen, 
D'^biOD  gelten,  dah.  erhält  sie,  als  Verleitete, 
die  Kethuba  u.  dgl.  Wenn  hing,  ein  Mann 
eine  Frau  heirathet,  die  blos  zu  dem  zweiten 
Grad  der  Verbote  gehört,  die  ihm  blos  so- 
ferisch,  rabbinisch  verboten  ist  (vgl.  n^D''«), 
so  hat  sie  wahrsch.  ihn  verleitet,  da  sie  hier- 
von nicht  den  geringsten  Nachtheil  hat;  sie  be- 
kommt daher  keine  Kethuba  u.  s.  w.  Das.  ö. 
Ber.  60**  (ein  Gebet  beim  Schlafengehen):  Dein 
Wille,  0  Gott,  sei  es,  dass  du  mich  niederlegen 
lässt  zum  Heile,  -»ayann  b«i  mitia  "n^b  '»3b"»a")m 
nn'^ay  ^Tb  dass  du  mich  an  GeboterfüUnngen, 
aber  nicht  an  Gesetzübertretungen  gewöhnst. 
Das.  'di  •^mina  '»ab'^anmo  dass  du  mich  an 
deine  Gesetzlehre  gewöhnst  u.  s.  w.  Aboth 
3,  13'mn:?b  i"»b''i-)73  ö«n  mbpi  pirns  Scherz 
und  Leichtsinn  gewöhnen,  verführen  zur  Bnhlerei. 
Exod.  r.  set.  30,  128^  u.  ö.  —  üebrtr.  Ber.  22» 
b'^a-iTsn  «"nai  yan»n  -^bin  ein  Kranker  oder 
ein  Gesunder,  der  infolge  des  Beiwohnens  Pollu- 
tion hatte,  eig.  sie  sich  zuzog.  Ggs.  loaiMb,  vgl. 
^än-  —  Nithpa.  sich  gewöhnen,  j.  Schabb. 
I,"  3*'  ob.  bann73  in«73iü  ^12-^3  "^tzt  bjnn»  «irra 
innna  "^a^a  1733^  wenn  er  sich  an  ihn  in  den 
Tagen  seiner  Unreinheit  gewöhnt,  so  wird  er 
sich  auch  in  den  Tagen  seiner  Reinheit  an  ihn 
gewöhnen,  j.  Ned.  XI  g.  E.,  42*  un.  wenn  eine 
Ehefrau  sich  den  Umgang  mit  ihrem  Manne 
durch  ein  Gelübde  versagt  hat,  pi  umTü  WT^ 
nn^yü  ^nn  «ab  i'^ba-inTD  so  sollen  sie  ein  Gast- 
mahl veranstalten,  sie  werden  infolge  des  Mahles 
zusammenkommen. 

bri  eh,  Af.  bj"j«  (=b'«?'7n)  gewöhnen,  an 
sich  ziehen,  verleiten.  Jeb.  85^  Kb:in»  M'^n 
mb  «bania  «b  . . .  n^b  sie  verleitet  ihn,  sie  ver- 
leitet ihn  nicht  j.  Ab.  sar.  V,  45  •  mit.  p» 
31  :^"ib  b*»^»  Np'«T  banan  der  NichtJude,  der 
den  Schlauch  mit  Wein  nach  unten  zu  beugte  so 
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dass  der  Wein  von  oben  nach  unten  fällt  n.  s.  w. 

—  Part.  pass.  Ber.  17*  fg.  u.  ö.  rr'^siDa  «ba-^^a 
es  war  ein  Wahlsprach  in  seinem  Munde  geläufig. 

—  Ithpa.  Ned.  66^  nnaab  "^brinnb  «b^i  "»D-^n  -d 
damit  sie  sich  nicht  gewöhne,  Gelübde  zu  thun. 

*?''JT  m.  Adj.  eig.  der  leicht  mit  den 
Füssen  fortkommt,  expeditus.  Bech.  !!• 
«Dil  yam  «^n  b-^nn  s.  «-^ii.  Dann  überh.:  ge- 
wöhnt, geübt.  (Auf  dieselbe  Weise  w%  eig. 
mit  den  Füssen  treten,  dann:  gewöhnt  sein,  s. 
N^Tj'5;  vgl.  auch  sjr.  ^o^9  das  Laufen  des 
Stromes,  dann:  Strom,  viell.  auch  bh.  byi  Y^.) 
Bez.  29**  nbsr«  b-^ann  ns^in  . . .  nbst»  ^a-in  -^a^an 
ein  Krämer,  bei  dem  er  zu  kaufen  gewöhnt  ist; 
ein  Hirt,  bei  dem  er  gewöhnt  ist.  Ber.  40* 
bnna  yann  . . .  D'nö'iya  b-^ann  der  gewöhnt  ist, 
Linsen  zu  essen,  der  gewöhnt  ist,  Senf  zu  essen. 
Pes.  104»  nm«  b"»an  i3"'N«n  nann  '^)3in  ^a-in 
nriK  der  Geübte  spricht  mehrere  Formeln  in 
der  Habdala,  der  Ungeübte  spricht  blos  eine 
Formel.  Schabb.  148*»  u.  ö.  ~  PI.  Jom.  87» 
man  lasse  die  Kinder  einige  Jahre  vor  ihrem 
reifen  Alter  am  Versöhnungstage  einige  Stunden 
fasten,  rrutwa  T^'^an  vrv^  b^a«n  damit  sie 
sich  an  Pflichterfüllungen  gewöhnen.  —  Fem. 
Keth.  65»  nb^an  gewöhnl.  PL  Ber.  22»  «in  rtaiTD 
ni'^a-ja  er  ^(der  Pollution  hatte)  darf  die  Ha- 
lachoth,  Mischnas  lernen,  die  ihm  geläufig  sind, 
in  welchen  er  geübt  ist.  Tosef.  Ber.  II  mit.  n^brtn 
m^bann  dass.   j.  Schabb.  I,  3*  mit.  dass. 

*?''3TcÄ.  (=vrg.  b-'an)  gewöhnt,  geübt,  s. 
TW.  —  Mit  Suff.  Schabb.  119»  un.  ir-^b-^an  -»ä 
mw'ip»  m"in»b  in-^b^an  "^w  mnn«  "»Tanpwb 
wenn  ihr  gewöhnt  seid,  die  Mahlzeiten  an  den 
Wochentagen  früh  zu  essen,  so  esset  sie  am 
Sabbat  später;  wenn  ihr  aber  gewöhnt  seid, 
sonst  spät  zu  essen,  so  esset  sie  am  Sabbat 
früher;  um  näml.,  zu  Ehren  des  Sabbats,  einen 
Unterschied  zu  machen. 

7JT  /.  (=bh.  Grndw.  an,  s.  aan,  mit  der 
Grundbedeut.  zittern,  sich  bewegen;  dah.  auch  syr. 
vT'  fliessen,  V^X*'  Giessbach,  Fluss).  —  Ins- 
bes.  ban,  Dual  o^ban  1)  Fuss.  Schabb.  31» 
lehre  mich  das  ganze  Gesetz,  b»  n^'^.y  "^aNüa 
nn«  ban  während  ich  auf  einem  Fusse 
stehe,  stantem  uno  pede,  d.  h.  schnell.  Nid.  31» 
D'^ban  ^ji^n  das  Gehen  mit  den  Füssen.  Genes, 
r.  set.  2, 4^  D-^bann  l*»«»  woher  die  Füsse,  d.  h. 
des  Weges?  bildl.  für:  Vertiefungen  in  metaphy- 
sischen Lehren:  womit  befassest  du  dich  jetzt? 
Das.  ich  weiche  nicht  eher  von  hier,  -^aymnö  na^ 
D'^bann  x^hiz  bis  du  mir  kund  thust,  woher  die 
Füsse  kommen.  Bildl.  Ber.  32»  D'jban  «biD  die 
drei  Füsse,  d.  h.  die  drei  Erzväter.* "  Das.  ban 
nn«  ein  Fuss,  d.  h.  Mose,  vgl.  «33.  Ber.  6» 
fg.  D-'ban  •»»  Urin  (vgl.  Jes.  36,  12  im  Keri).  — 


Trop.  j.  Sot.  I,  16^  mit.  Das.  VI  g.  E.,  21» 
nanb  D'^ban  eig.  die  Sache  hat  Füsse,  d.  h.  die 
Gelegenheit  bietet  sich  dar.  j.  Nas.  IX  g.  E., 
58»  u.  ö.  dass. 

2)  ban.  PI.  o^^ban  Fest,  bes.  von  den  drei 
hohen  '^allfahrtsfesten  (Pesach,  Wochen-  und 
Hüttenfest;  vgl.  bh.  o'-ban  «b«,  Ex.  23, 14  u.  ö.). 
R.  hasch.  1,  1  s.  ««n.  M.  kat.  19»  R.  Gamliel 
sagte:  D-'banD  D"»mBDn  ori  rt:ion  ««n  das  Neu- 
jahrs- und  das  Versöhnungsfest  werden  (hinsichtl. 
eines  Trauerfalles,  vgl.  poe)  wie  die  hohen 
Feste  angesehen.  Das.  bann  any  der  Rüsttag 
des  Festes.  Jom.  21».  49^'  u.  ö.  banb  Yb^y 
man  wallfahrtet  zum  Feste.  R.  hasch.  4^  fg. 
Schabb.  152**  s.  -('tc,  bap  im  Hifll  u.  a.  m.  j. 
Keth.  VII,  31  ^  u.  ö.  ^njinn  ban  s.  qnn.  — 
Snh.  89»  den  dissentirenden  Gelehrten' (ipT 
&tn7373)  führt  man  nach  Jerusalem  vor  den  hohen 
Gerichtshof,  i'»n'^tt73T  bann  n^  im«  i-^n^a^Tai 
'ai  bana  nm«  hält  ihn  in  Haft  bis  zum  Feste 
und  tödtet  ihn  am  Feste;  denn  es  heisst:  „Das 
ganze  Volk  soll  es  hören  und  sich  fürchten" 
(Dt.  17,  13);  d.  h.  zur  Festzeit,  wenn  ganz 
Israel  nach  der  Wallfahrt  versammelt  ist  und 
zwar  am  Rüsttage  des  Festes  (so  soll  nach  der 
Tradition  die  Hinrichtung  Jesu  am  Rüsttage 
des  Pesach  stattgefunden  haben,  vgl.  si©;),  oder 
am  Tage  nach  dem  Feste  (vgl.  eh.  «ban,  Bech. 
60»:  der  Sabbat  vor  dem  Feste);  mögl.  Weise 
in  den  Wochentagen  des  Festes,  -ra^iTsn  bin. 
Nach  Tosef.  Snh.  XI  mit.  wurden  ausser  dem 
dissentirenden  Gelehrten  auch  der  widerspenstige 
Sohn,  ferner  der  Verleiter,  Verführer,  der 
falsche  Prophet  und  die  des  Alibi  überführten 
Zeugen  ebenf.  zur  Festzeit  hingerichtet.  — 
Keineswegs  ist  hier  (wie  ein  Gelehrter  in  jüngster 
Zeit  irrthüml.  erklärte)  unter  ban:  Feiertag  zu 
verstehen.  Vgl.  bes.  Snh.  35»  nmn  nn-3rn  v« 
naiDn  n«  die  Hinrichtung  eines  Verbrechers 
beseitigt  nicht  den  Sabbat  und  ebensowenig  den 
Feiertag.  Daher  darf  eine  solche  Gerichtsver- 
handlung weder  an  einem  Freitag,  noch  an 
einem  Rüsttage  eines  Festes  stattfinden,  weil 
die  Vollstreckung  des  ürtheils  Tags  darauf 
nicht  vollzogen  werden  könnte  und  eine  Ver- 
schiebung unstatthaft  ist,  -[-»nn  '«la'^y,  vgl.  auch 
•^a:?,  njy  im  Piel. 

N^p.  ch,  (syr.^J,  flV^^J'J)  ^^  ^'^^^'  ~ 
PI.  j.  Kil.  IX  g.  E.,  32«  n^nany  ©a-»»  nan  -»iba-^n 
'^1  die  Füsse  des  Menschen  verbürgen  sich  für 
ihn  u.  s.  w.,  s.  any.  Sue.  53»  u.  ö.  j.  Schebi. 
IX,  39»  ob.  s.  bbi.  —  üebrtr.  Schenkel, 
s.  TW.  —  2)  I^ est.  j.  Maas,  scheni  IV 
g.  E.,  55®  Jem.  erzählte  dem  R.  Akiba:  n^'Tan 
"«n'^'^ö  «nyiTan  n'^b  »173«  «a-^p  ^ban  «»bna 
ntip  ba*^»  mbi  ich  sah  im  Traume,  dass  mein 
Fuss  abgemagert,  klein  wurde.  Der  Gelehrte 
sagte  zu  ihm:  Ein  Fest  <ban)  wird  kommen 
und  du  wirst  kein  Fleisch  zu  essen  haben.    Ein 
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Anderer  sagte:  ntt«  «banott  '^ban  «tob'^na  nvzn 
•»50  TDip  ^b  n*»«!  '^n'«''»  «nyiT:  rr^b  ich  sah  im 
Traame,  dass  mein  Fuss  mit  Fleisch  verwachsen 
war.  Der  Gelehrte  sagte  za  ihm:  Ein  Fest  wird 
kommen  und  da  wirst  viel  Fleisch  za  essen 
hahen.  Thr.  r.  sv. -^nan,  63®  ähnliche  Traum- 
deatangen  Namens  des  R.  Jochanan  mit  dem 
Schiasse:  bann  ban  *pnT  'n  cj-^y  p  p  R. 
Jochanan  entnahm  dies  aas  der  doppelten  Be- 
deatung  des  Ws.  ban  (Fass  and  Fest).  B.  kam. 
113*  Nbrn  '^33  die  Schüler,  welche  die  Akademie 
besachten,  am  die  Festvortr&ge,  30  Tage  vor 
Eintritt  des  Festes  anzahören;  Ggs.  nbD  "^sa 
die  Schüler,  welche  die  Kallavorträge  an  jedem 
Sabbat  besachten,  vgl.  nb§.  —  Bech.  60*  Mttan'»n 
'DI  «ba-^na  «ann  rr^Tap  nnino  na  «sin  'n  R. 
Hana  bar  Sechora  erklärte  es  in  Gegenwart 
Rabas  an  einem  Festsabbat  (d.  h.  am  Sabbat 
vor  dem  Feste)  wie  folgt  a.  s.  w.  Das.  glück- 
lich ist  die  Matter  des  R.  Hana,  n^b  "^siST 
tTna773Töa  «ba^^na  «ny^TO  welcher  dem  Raba  am 
Festsabbat  einen  Lehrsatz  vertrag,  der  mit  dem 
seinigen  übereinstimmt.  Dafür  aach  Snh.  7^  a. 
ö.  «ba-^m  «nattS  der  Festsabbat  (vor  dem  Feste); 
vgl.  C|r)5.  —  3)  (hbr.  banb)  am  willen,  eig. 
infolge,  j.  Ber.  II,  5*  mit  rr^banan  ^a«  N'^sfc'^nn 
•^aann  ?rbanan  ainn  wir  vertraaen,  dass  der 
Tempel  am  seinetwillen  (des  Menachem,  s.  WV^) 
zerstört  wird,  dass  er  aber  aach  am  seinet- 
willen wieder  aafgebaat  werden  wird.  j.  Ab. 
sar.  III,  42*  ob.  rr'ba'^m  ap!>n  rr^ba^^n  bana 
rpT^i  „Nergal"  (der  Götze  der  Kathäer,  2  Kn. 
17,  30,  von  ban  erklärt),  d.  i.  der  Glücks- 
gott, in  dessen  Folge  der  Segen  kommt,  wie 
„Laban  nm  willen  Jakobs  and  Potifar  am- 
willen  Josefs  gesegnet  warde"  (Gen.  30,  27 
and  39,5). 

'b^.  n^^^n  m,  (syr.  ll^y^  hbr.  ^ban) 
Fassgänger,  Einer  aas  dem  Fassvolke, 
8.  TW. 

ni^^jn,  rfh^t\f.  pl.  l)  niedrig  stehende 
Weinstöcke,  änf  die  man  mit  dem  Fass  tritt. 
Pea  7,  8  nrbain  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  nrtan).  Ggs. 
o-^ny:  Weinstock,  der  an  Stangen  gezogen  ist. 
Sifre  Teze  §  285  dass.  Men.  86^  V*^'»a73  ^-^ä 
(pT^bann)  m-^bamn  p  «b»  m^bnn  \n  man 
bringt  nicht  den  Wein  zam  Trankopfer  von 
den  in  die  Höhe  gezogenen,  sondern  von  den 
niedrig  stehenden  Weinstöcken;  letzterer  soll 
näml.  besser  sein  als  ersterer.  j.  Pea  VII  Ende, 
20**  n»3ty  "«aöa  lai«  nvbaim  nrbain  ba  die  je 
niedrig  stehenden  Weinstöcke  bilden  eine  Reihe  für 
sich.  j.  Pes.  IV  g.  E.,  31  *»  an.  mbain  dass.  — 
2)  Fasstritt.  Gant.  r.  sv.  no'»  ^sn,  11«  nar  n» 
'ja  naaniDb  nnTim  nann  nrbain  nna-no  nt 
'dt  so  wie  die  Taabe  viele  Fasstritte  wirft  (d. 
h.  mehrere  Sprünge  macht),  dann  aber  in  ihren 
Taabenschlag  zarückkehrt,   ebenso  „eilt  Israel 
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einer  Taabe  gleich,  aas  dem  Lande  Aschnr*' 
(Hos.  11,  11).    Das.  SV.  n3«3r,  20*  dass. 

Trn'^rT  m.  Adj.  der  Niedrigstehende, 
Fassgestell,  j.  Bic.  III  g.  E.,  65^  mit.  irta« 
'dt  -^aTan«  irmba-^n  Abbaha,  der  Niedrigstehende 
warde  aatorisirt  a.  s.  w.,  s.  n'^ns:?». 

i^Y?]'  N^'JV-  (arab.  id^^)  Portalak. 

Schebi.  9,  5  'an  ibanD  ny  nb-^ana  ^-^bai»  man 
darf  im  Sabbatjahre  den  Portalak  so  lange 
essen,  bis  die  Wicken  aasgehen  a.  s.  w.,  s. 
m'««T3q.  Ar.  erkl.  das  W.  durch  arab.  «ban  and 
nbppniD,  porcacla.  Das.  7, 1  abnn  yai  nb^^ann 
der  Portalak  and  die  weisse  Blüthe.  Ukz. 
3,  2  dass. 

aby\  Ab.  sar.  22^,  s.  »b%%  —  Bez.  20», 
s.  «^a^.. 

DJ1  (=bh.  Gmdw.  an,  s.  aan)  übereinander 
werfen,  hänfen,  bes.  Steine  a.  dgl.  Sac. 
48^  in-»ainn«a  D^n  ba  irtimn  die  ganze  Ge- 
meinde bewarf  ihn  (den  Sadazäer,  der  das  Ge- 
bot der  Wasserspende  verwarf)  mit  ihren  Para- 
diesäpfeln. 

ü^*l  eh.  (syr.  xiJ>=Dan)  bewerfen,  bes. 
mit  Steinen,  steinigen.  Kidd.  70^  ipoa 
n-'wanttb  srnna»  sie  liefen  ihm  nach,  am  ihn 
za  steinigen.  —  Pa.  dass.  s.  TW. 

Hüy^l  m.  Steinmasse,  Warfsteine.  Kidd. 

70**  in-'Tö  «73a"»n  Nirtnb  nvyo  sie  warfen  die 
Warfeteine  aas  ihren  Händen. 

tXiyyif.  N.  a.  das  Steinigen,  die  Steini- 
gen g.  —  »35?^Ä1  w.  (syr.  llioo^O  dass.  — 
«ölan  m.  A4j.  Jem.,  der  steinigt,  s.  TW. 

]3T  (=bh.,  syn.  mit  ta";,  Gmdw.  an)  marren, 
eig.  anrahig  sein.  PL  dass.  Genes,  r.  set. 
20  Anf.  (mit  Ansp.  aaf  -jana,  Spr.  16,  28)  nr 
iNma  by  D^^nan  *{xno  . . .  «nsn  darunter  ist 
der  Nachasch  (die  Schlange)  za  verstehen, 
welcher  mürrische  (aafrührerische)  Worte  gegen 
seinen  Schöpfer  aussprach,  vgl.  ans.  Num.  r. 
set.  16,  232**  (mit  Ansp.  auf  pna/'Spr.  18,  8) 
nbrra  nnst  onb  iTana  Hhpn  nn«  laan«  wnzn 
die  Worte,  die  sie  hinter  Gott  murrten,  brachten 
ihnen  grosses  Leid;  mit  Bez.  auf  naannn 
(Dt  1,  27). 

yj^j  (=bh.,  syn.  mit  tan,  lan,  Gmdw.  an)  in 
unruhiger  Bewegung  sein.  — -  Hif.  T'ij^'n 
sich  hin  und  her  bewegen,  j.  Kidd.'lV, 
65*  an.  ba«  anan»  la-^««  pna-^na  n»«  n^n  «irt 
d-^ny  "»a«  T^nit  a^-'anTan  pia-^na  hier  ist  blos  die 
Rede  (dass  betreffs  der  Herkunft  eines  Find- 
lings, der  noch  auf  der  Strasse  liegt,  ein 
Zeuge  beglaubigt  ist),  wenn  da«  Kind  sich  nicht 
hin  und  herbewegen  kann;  wenn  das  Kind  sich 
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aber  hin  and  herbewegen  kann,  so  bedarf  es 
zweier  Zeugen  (das.  verglichen  mit  •j'»n'^''0"i  ü'^bi:^ 
•f^itDpTan  Kälber  und  Füllen,  welche  hüpfen), 
j.  B.  bath.  Ill  Auf.,  13*  dass. 

yj*!  f».  (=bh.)  Augenwink,  Augenblick, 
eig.  das  Sichbewegen  des  Auges.  Ber.  7*  n)33i 
D-^attUJi  ö^öb«  n5»üi  «lan  nüttnö  -m«  wn 
:?a-i  N"»M  ITT  n^wa  ns^^n  wie  lange  dauert  ein 
Augenwink?  Den  Vssoss  T^^^^^  einer  Stunde, 
so  lange  dauert  der  Augenwink.  Das.  n»^*i 
yr^-itt-^ÄD  w*i . . .  y^^  ntt^i  :?an  nja^T  wie  lange 
dauert  Gottes  Zorn?  Einen  Augen  wink.  Wie 
viel  ist  der  Augen  wink?  So  lange  man  das  W. 
y^,^  aussprechen  kann.  Tosef.  Ber.  I  Anf.  j. 
Ber.  I,  2*  ob.  u.  ö.,  s.  auch  njiy. 

t*X^''T  cÄ-  (  =  2^5*3)  Augenwink,  Augen- 
blick. —  Nn-^^ian/.  (Ruhe)  Regoltha,  Name 
einer  der  sieben  Dienerinnen  der  Esther,  welche 
diese  am  Sabbat  (Ruhetag)  bediente,  s.  TW. 

ny**^*!/-  (arab.  xiLaLT)  gegenseitiges  Ver- 
sprechen, Vertrag.  Tosef.  B.  mez.  XI  g.  E. 
'3T  Xrr^^z  rty^:>^  mtt)rt  v^innan  D''««)^  die 
Bäcker  sind  berechtigt,  einen  Vertrag  unter  ein- 
ander zu  schliessen,  dass  u.  s.  w. 

T^Ksyja-  mit  cjna  tmsp.).  —  Peal  ungebräuch- 
lich. —  Ithpe.  ti^^ann«  aufgewühlt,  zus.  ge- 
worfen werdenVs.  TW. 

iPOn  Palp.,  «ai^an  m..  s.  aan  und  a^irn. 

tJ^Jl  (=bh.,  syn.  mit  tj'i,  Gmdw.  an,  femer 
mit  XOT))  toben,  zittern.  —  Hif.  onnrj  ver- 
spüren', empfinden,  merken,  j.  Ber.'v,  9* 
nn.  eine  buntgefleckte  Schlange  (Chabarbar)  biss 
den  R.  Chanina  ben  Dosa,  während  er  im  Ge- 
bete stand,  ohne  dass  er  dasselbe  unterbrach. 
Na'«  inb  n)3K  n«a-in  «b  -»an  r^Tabn  ib  nn»« 
•^mjann  Dn  . . .  "^by  seine  Schüler  sagten  hierauf 
zu  ihm:  Rabbi,  hast  du  denn  nichts  gespürt? 
Er  antwortete  ihnen!  Ich  schwöre  (eig.  es  komme 
Unglück  über  mich),  dass  ich  im  Gebete  ver- 
tieft, nichts  verspürt  habe.  j.  Erub.  I,  Id^  mit. 
ttj-^ana  "Ji"^«  oatJ'^  ib»  wenn  die  Wand  losgeht, 
so  wird  er  es  nicht  merken,  j.  Taan.  III,  66^ 
un.  und  Schabb.  13^  s.  b»j"»N.  Khl.  r,  sv.  ma 
D«,  85*  n-^-ia  na  «-^unn  «b  Dna  rribisttJD 
b^n  "no-^anm  n«an  npbnoa  nnöttjan  als  Mir- 
jam geboren  wurde,  merkte  es  kein  Geschöpf, 
als  aber  infolge  ihres  Todes  der  Brunnen  auf- 
hörte, merkten  es  Alle.  Dasselbe  galt  von 
Aharon  u.  A.  Meg.  Ib^  Dipttn  «•«aT«  •'biN 
D5  nsb  rwm  vielleicht  wird  Gott  Israels  Leid 
empfinden  und  uns  ein  Wunder  erweisen.  Nid. 
67*»  mwaa  ö'^inn«  v  nmöaa  „an  ihrem 
Körper  (wird  ein  Blutfluss  sein",  Lev.  15,  19); 
nur  wenn  sie  es  am  Körper  verspürt,  dann  ist 
sie  unrein.    Ned.  13*  u.  ö.  —  Hof.  pass.  Num. 


r.  set.  14,  227®  niiDn^»  'n  die  fünf  von  den 
Sinnen  wahrgenommenen  Gegenstände,  s.  n^jnrr. 
—  Hithpa.  stürmisch,  tobend  anrücke'n.' j. 
Ber.  VIII,  5^  un.  die  ünglücksstunden,  m«3tm 
Dbiyb  «ab  nwannTart  welche  anrücken  und  die 
Welt  überfallen.  B.  kam.  80  **  nvas^mc  n««! 
n")^^?^  by  nKm  nitDinnan  die  übrigen  Strafen, 
welche  die  Gemeinde  überfallen.   Taan.  14*  dass» 

^S]ch.  (syr.  Af.  ,-^jf=ö'«ji'irj)  merken, 
spüren,  s.  TW.  —  Genes,  r.  set.  32, 31*  „Noah 
ging  am  hellen  Tage  in  die  Arche'^  (Gen» 
7.  13).  Gott  dachte  bei  sich:  Würde  er  des 
Nachts  dahin  gehen,  so  würden  die  Zeitgenossen 
gesagt  haben:  Am  Tage  würden  wir  es  nicht 
zugegeben  haben;  darum  soll  er  am  Tage  hinein- 
gehen, bbö"'  rvb  yo'^iyt  wer  es  merkt,  möge 
dagegen  sprechen!  Das',  set.  47  g.  E.  „Abraham 
beschnitt  sich  am  hellen  Tage"  (Gen.  17,  26), 
bbtt-^  n-^b  rrttJa-in  dass.  Cant.  r.  sv.  rne-no  ny, 
22*»  dass.  —  Af.  dass.  Schabb.  129»  un.  «j-^a-i» 
n*^TDDai  er  spürte  bei  sich,  dass  er  schwach 
wurde.  Jom.  22^  s.  -^bn,  «bn.  —  Hof.  im 
Tumult  herumlaufen.  "DanJö,  7.  12.  16. 

hbr.  öj^i,  syn.  mit  TD?n)  Lärm,  Geräusch. 
Meg.  29*  «ü3"»n  bp  n^Tn«)  (Ms.  M.  «3«aT^)  sie 
hörten  ein  Geräusch.  —  ötin  »öian  m.  heftige 
Bewegung,  das  Rausch'en.'  —  önrn  t»., 
Ntjio-^an  /.  dass.,  s.  TW. 

NTHm.  (von  -nn  s.  d.)  Herrschaft,  Ge- 
walt. Cant.  r.  sv.  siby«  -^nn»«,  31«  Nebukad- 
nezar  sagte  zu  Daniel:  «Tabxb  Tao  n«  rr^b 
n"»b  «*rnT  warum  bückst  du  dich  nicht  vor 
dem  Götzen,  da  er  die  Macht  besitzt? 

NTl  m.  (lat.  viridis)  grünlich.  Pes.  56» 
«m  «DN  Ar.  (Agg.  «-1*7)  eine  grünliche  Myrthe, 

S.  MDK  I. 

nNTi,  rieht.  niiYp.  8-  d- 

lT1(  =  bh.  Gmdw.  m)  niederstossen, 
niederdrücken;  dah.  auch  spannen,  aus- 
dehnen. —  PL  ^Y^  dass.  Tosef.  M.  kat.  I  Anf. 
rr^nnn  ntti«  ninTa  man  stampft  (mittelst  des 
Grabscheits)  den  Erdboden  nieder,  s.  Dl*^"!]^» 
j.  M.  kat  I,  80®  mit.  dass.  Tam.  33»  der  Priester 
häufte  die  Kohlen  auf  dem  Altar,  '^bi«3  pinn 
nrmnrr  und  drückte  sie  an  den  Rändern  der 
Feuerpfanne  nieder.  Schabb.  103*  "^Oö  "m-in 
p»ön  diejenigen,  welche  die  Platten  der  Stifts- 
hütte über  die  Bretter  dünnschlugen.  Part, 
pass.  j.  Erub.  VH,  24«  mit  T'n^n»  innn  rr^?:  DN 
wenn  das  Stroh  platt  geschlagen,  ausgebreitet 
ist.  Chull.  46*  m-iö  wenn  die  Leber  platt 
geschlagen  ist  Das.  124**  ö.  TTTn».  Mikw.  7,  7 
•{•»Tj^inö  T^ö'^aiD  Mipa  eine  Badestelle,  deren 
Wasser  dünn  ausgebreitet  ist  Ohol.  7,  2  nnxptt 
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yy^li  hT  TiinTa  ein  Theil  des  Zeltes  ist  über 
die  Erde  aasgespannt. 

TT]  ch,  (=iir^).  Pa.  wn  ausdehnen, 
ausspannen.  B.  mez.  83^  N'^b'^ba  n'^nTay  ■»« 
Tnn  "^TiTn  wenn  er  ein  Arbeiter  ist,  der  in  der 
Nacht  arbeitet  (wie  Nadler,  Kupferschmiede  u. 
dgl.},  80  hämmert  er,  spannt  die  Platten  aus. 
—  Ithpa.  Ned.  61*»  •jAitp-'o  ittI'»»  -«d  D'^aas^ 
«TS  Weintrauben,  deren  Stiele  verdünnt  sind, 
werden  mit  der  Hand  abgeschlagen. 

TT1  m.  (  =  bh.)  feines,  weites  Ober- 
kleid,   bes.   das   der   Frauen.     Ar.  bemerkt: 

Arab,  «n  UT5j)  dass.    Kel.  2^,  1  oiaDn  ••a'^s 

^T'inm  die  Fäden  des  Mantels  und  des  Ober- 
kleides, j.  M.  kat.  III,  83*  ob.  *m^n  p  a^n-^pn 
^Di  wenn  Jem.  infolge  eines  Trauerfalles,  ein 
Stück  vom  Oberkleid  abreisst  u.  s.  w. 

^T"^*!  cÄ.  (syr.  ^^J>  =  T^*^)  Oberkleid, 
«.TW. 

TT)  »f.  ausgebreitetes  Stück  Zeug, 
Tuch.'  Tosef.  Ahil.  VIII  Anf.  )>y  nttn  p  nna 
Tnn  wenn  ein  Theil  der  Leiche  (von  der  Grösse 
einer  Olive)  auf  dem  Tuche  liegt. 

tfTT]  ch,  (='T5'3)  der  dünne,  glatte  (nicht 
zottige)  Aufzug  am  gewebten  Kleide;  mögt. 
Weise  die  glatte,  rechte  Seite  des  Woll- 
gewebes, s.  TW. 

rn1*l  m.  der  Schieber.  —  rr^-^n  Pi.  von 
^nn  s.  d. 

HTT/.  (=n7'»-i';,  ähnlich  «•j'^p  für  «T»)?';) 
das  Hinabsinken.  Esth.  r.  sv.  ■;K93ni,  104* 
ü'^'ürvf  «bK  "I31T3  Nb  D'^a  inr^na  D'»"»n»a  die 
Egypter  wurden  bei  ihrem  Sinken  ins  Meer  nur 
nackt  gerichtet. 

111  Zahlenwerth,  zweihundertzehn,  nämK 
die  Zeit  des  Aufenthaltes  Israels  in  Egypten, 
210  Jahre.  Die  in  der  Schrift  angegebene 
Dauer  von  400  oder  gar  430  Jahren  erweist 
sich  als  ganz  unmöglich.  Denn  Kehath,  der 
Sohn  Lewi's,  zog  nach  Egypten,  woselbst  die 
Israeliten  bis  zum  80.  Lebensjahre  des  Mose, 
Enkels  des  Kehath  wohnten.  Zählt  man  nun 
die  sämmtlichen  Lebensjahre  des  Kehath  mit 
denen  seines  Sohnes,  Amram  und  dessen  Sohnes 
Mose  bis  zum  Alter  von  80  Jahren  zusammen, 
BO  kommen  noch  keine  400  Jahre  heraus.  Da- 
zu kommt  noch,  dass  von  den  Lebensjahren  des 
Vaters  soviel  abgezogen  werden  muss,  als  sein 
Alter  von  der  Geburt  seines  Sohnes  an  beträgt^ 
so  stellt  sich  die  angegebene  Zahl  von  210  Jahren 
annähernd  als  richtig  heraus;  vgl.  Raschi  zu 
Gen.  15, 13,  s.  auch  yj?.  —  Genes,  r.  set.  91^  87« 


fi^  -p^»  «gehet  hin"  (inn,  Gen.  42,  2).  Jakob 
verkündete  ihnen,  dass  sie  dort  in  Egypten 
210  Jahre  verleben  würden,  nach  dem  Zahlen- 
werth von  ihn.    Num.  r.  set.  13,  221*  fg.  dass. 

MJ^IITT/.  pl.  (lat  rhedae)  Reisewagen  mit 
vier  Rädern,  Kutschen,  s.  TW. 

m>  niT  (=bh.  Grndw.  nn,  syn.  mit  nm  s. 
d.)  eig.  niedertreten;  übrtr.  1)  beherrschen, 
unterjochen,    bewältigen.     Par.  3,  3    bfit 
mnb  Y'^vA  Dip»  lann  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  D'TJ-'natb) 
gebet  den  Minäem  (Judenchristen)  keine  Veran- 
lassung, zu  bewältigen;  d.  h.  durch  Verlachen  un- 
serer übertriebenen  Observanzen  uns  zu  demü- 
thigen.  Jom.  40**  mnb  X'^^tA  Dip»  isnn  b«  dass., 
d.  h.  wenn  ihr  die  Observanz  beobachtet,  dass 
man  das  Täfelchen,  das  Loos,  worauf  gestanden: 
„für  Gott"  von  der  Linken  in  die  Rechte  bringen 
müsste;    so    würden    die   Minäer    sagen:   Der 
Asasel  ist  eine   zweite  Gottheit,  weshalb  man 
das  Täfelchen  des  höhern  Gottes,  aus  Ehrer- 
bietung, in  die  Rechte  legen  müsste,  vgl.  Ar.  — 
2)  übrtr.  züchtigen.  Mechil.  Mischpatim  Par.  4 
„Wenn  Jem.  muthwillig,  mit  List  tödtet"  u.  s. 
w.  (Ex.  21, 14),  nTinm . . .  n-^^mö  m^i2  «-»itirtb 
■pÄ-^^y»  V»  T^'^'^  i'^n»  -»D  b:^  C|«  nTabnai  laaa 
das  schliesst   aus   einen  Arzt,   der    da   tödtet 
denjenigen,  der  seinen  Sohn  oder  seinen  Schüler, 
züchtigt  (wodurch  der  Tod  erfolgt);  denn  ob- 
gleich sie  muthwillig  sind,  so  haben  sie  dennoch 
nicht  listiger  Weise  gehandelt.    Mac.  8^  dass. 
Genes,  r.  set.  50  g.  E.  ein  König  zürnte  einst  über 
die  zwei  Patrone   rtm-i  D«  na«  im*Tib  «pal 
'!Di  *^3M   er  wollte   sie   züchtigen,   sagte  aber: 
Wenn  ich  den  Einen  züchtigen  werde  u.  s.  w., 
s.  nrn73.  —  Pi.  dass.  Exod.  r.  set.  I  Anf.,  100® 
Davids  Verfahren  gegen  Adon|ja  war,  nrrrn  «bö 
n5?n  mannb  »it*»  ^S'^ebi  la  nw   «bi  fmo-^a 
dass  er  ihn  nicht  mit  Schmerzen  züchtigte  und 
ihn  nicht  anschrie,  infolge  dessen  entartete  er. 
Dass.  geschah  bei  Absalom.    Uebrtr.  das.  102^ 
iiat*^  n«  rxr^i^  iini«  „Ardon"  (1  Chr.  2, 18), 
Beiname  des  Kaleb,  weil  er  seinen  bösen  Trieb 
bewältigte.  —  3)  eig.  (  =  nn^,  Grndw.  ti)  ab- 
schaben,   abkratzen;   insbes.  no    riTi    das 
Brot  —  das  die  Alten  an  die  Wand  des  Back- 
ofens anklebten,  s.  w.  u.  —  abnehmen,   ab- 
schieben; ebenso  TDnn  rrn  den  Honig  vom 
Bienenkorb  abnehmen.    Für  letzteres  steht 
auch  im  bh.  nnn  (Ri.  14, 9),  was  das  Trg.  durch 
no3,  „fortrücken,  entfernen"  übersetzt.  Vgl.  Raschi 
zu  'B.  mez.  64*:  „Die  Honigwaben  sind  wie  die 
Brote  geformt  und  kleben  an  den  Wänden  des 
Bienenkorbes,  ebenso  wie  die  Brote  an  die  Wand 
des  Backofens  angeklebt  werden,  dah.  bedeutet 
'H'n  nnn  sowohl  das  Brot  abschieben,  als  auch 
die  Honigwaben  losmachen."    Schabb.  4»  p'^ann 
•^Tb  «3"»«  üDp  nminb  ib  n^'^nn  mana  nc 
rvrn  »b  1«  PNon  antr  hat  man  Jemdm.,  der 
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kurz  vor  Eintritt  des  Sabbats  das  Brot  an  den 
Ofen  geklebt,  gestattet,  dasselbe  loszoschieben, 
bevor  die  Sobald  eines  SOndopfers  entsteht 
(d.  b.  bevor  das  Brot  am  Sabbat  gebacken  wird, 
wodorcb  die  Sabbatentweihung  durch  Backen 
entsteht),  oder  hat  man  es  ihm  nicht  gestattet? 
j.  Pes.  Ill,  30^  an.  (mit  Bez.  auf  die  Mischna: 
„Auf  welche  Weise  entrichtet  man  die  Hebe 
am  Feiertage  des  Pesach,  vom  Teige,  der  un- 
rein wurde;  daman  sie  nicht  backen  darf,  weil 
sie  auch  vom  Priester  nicht  gegessen  werden 
darf  und  sie  bis  zum  Abend  roh  liegen  lassen, 
ist  ebenf.  nicht  gestattet,  weil  sie  in  Säure  über- 
gehen könnte?  B.  EUeser  sagt:  Man  ernennt 
sie  erst  nach  dem  Backen  zur  Hebe;  worauf 
gefragt  wird):  nb  »np^  nta^b»  'nn  rrTi^^n  by 
Dtt)  nb  «np-^T  nsTT«')  bübob  nmoN  nann-^i  d« 
'st  bDÄ'^i  nsü''  «ö«)  nach  Ansicht  des  R.  Elieser 
möge  man  sie  während  des  Backens  als  Hebe 
ernennen  und  sie  dann  herausschieben?  Ant- 
wort: Man  darf  sie  ja  nicht  von  der  Stelle  fort- 
bewegen (da  sie  zum  Essen  nicht  tauglich  ist). 
Möge  man  sie  doch  herausschieben  und  sie 
dann  bald  darauf  als  Hebe  ernennen?  Antwort: 
Man  könnte  sie  aus  Vergessenheit  essen.  (Die 
Erkl.  des  Pne  Mosche:  n^nn^i  man  soll  sie  in 
den  Ofen  schieben,  ist  unstatthaft,  denn  nnn 
bedeutet  blos:  ans  dem  Ofen  herausschieben.) 
Machsch.  3,  3  n"«3n  "^e  b9  lanan  n^n  nc  r^^^-^rt 
1*^*«  bu3  wenn  Jem.  warmes  Brot  aus  dem  Ofen 
herausschiebt  und  es  auf  ein  Fass  Wein  legt. 
—  Femer  als  Adj.  eig.  Part,  rrjin  der  Schieber, 
d.  h.  Bestandtheil  der  Schaufel,  mittelst  dessen 
man  das  Brot  aus  dem  Ofen  schiebt  Tosef. 
Kel.  B.  mez.  HI  nm*n  bt3'»5  wenn  der  Brot- 
schieber fehlt,  s.  rrjnü  I.  —  ükz.  3,  10 
n«Dn  y^r\  na«a  naÄtt'rtni^rr  wer  den  Honig 
aus  dem  Bienenkorb  am  Sabbat  herausnimmt, 
ist  eines  Sündopfers  schuldig.  Die  Ghachamim 
hing,  sagen:  ^nos  na«3  nitta  nmin  wer  den 
Honig  am  Sabbat  herausnimmt,  ist  nicht  straf- 
fällig. Schebi.  10,  7  dass.  B.  bath.  66*  (mit 
Ansp.  auf  omn  nny^a,  1  Sm.  14,  27)  nan  n73 
nmnn  «Jan  C|«  n«Dn  D^n  naca  137373  «binn 
n«ün  a'^tr  nitt^a  isö»  so  wie  Jem.,  der  am 
Sabbat  Bäume  aus  dem  Walde  ausreisst,  ein 
Sündopfer  schuldig  ist,  so  ist  auch  derjenige, 
der  etwas  aus  dem  „Honig"  am  Sabbat  heraus- 
nimmt, ein  Sündopfer  schuldig.  B.  mez.  64* 
•»nnmDTD  na  -ito«T  inmiD  n«  mn-ib  . . .  Tbinn 
'dt  ^b  mM  rmn  wenn  Jem.  geht,  um  Honig 
aus  seinem  Bienenstock  herauszunehmen  und  zu 
Jemdm.  sagt:  Das,  was  mein  Bienenstock  aus- 
giebt,  soll  dir  verkauft  sein  u.  s.  w. 

Pi.  rrjn  (  =  *nin)  dünn  streuen.  Emb. 
104*  wenn  ein  Hof  durch  Regengüsse  verdorben 
wurde,  na  n*nön  pn  «•^a»  so  bringt  man 
Stroh  und  streut  es  dünn  darauf.  Das.  &eir7TDa 
■^biTDa  «b«  noipa  «bi  boa  «b  rtT)i2  ns'^«  nn-i» 
nenp  wenn  man  das  Stroh  streut,  so  darf  man 


es  weder  aus  einem  Handkorb,  noch  aus  einem 
grossen  Korb  streuen,  sondern  blos  ans  den 
Rändern  des  Korbes. 

nil  KTj  ch,  (syr.  Jnssnnn)  ackern, 
pflügen,  eig.  auf  die  Erde  stampfen,  vgl. 
Di"!?*]]?,  j.  Ber.  II,  5'  ob.  •'«m'»  nna  mn  «nai:? 
'dt  *'»Ti  0"»»^  mm  es  ereignete  sich  bei  einem 
Juden,  der  pflügen  stand,  s.  ünyn,  j.  Schebi. 
IV,  35*  un.  ■n-i'^  liab  ■^n«  ist"  es  euch  denn 
gestattet,  im  Sabbatjahre  zu  pflügen?  j.  Snh. 
in,  21*»  ob.  rrin-^ö  dass.  B.  bath.  12*  eine 
Strecke  Feldes,  «nr  "nn  •'a  so  viel  man  an 
einem  Tage  pflügt.  —  2)  züchtigen.  —  Pa. 
■^n  das  Brot  aus  dem  Ofen  schieben, 
s.tW. 

rPTl,  rVTl/.  N.  a.  1)  die  Herrschaft, 
Unterjochung.  Genes,  r.  set.  34,  33^  «niTS 
•^»•^a  rt-im  nö'»«i  nnrn  «b  rrn^T  nnm  rr^nm 
'ai  rrinn  «in  -^a  nTsbuJ  „Angst  und  Furcht" 
kehrten  bei  den  Noachiden  zurück  (Gen.  9,  2), 
aber  „Herrschaft**  kehrte  bei  ihnen  nicht  zurück; 
daher  steht  bei  Noah  nicht  i'in'i,  wie  bei  Adam. 
Wann  aber  kehrte  die  Herrschaft  zurück?  Zur 
Zeit  Salomos:  „denn  er  herrschte"  u.  s.  w. 
(1  Kn.  5,  4).  —  2)  das  Schieben  des  Brotes 
aus  dem  Ofen.  R  hasch.  29^  ncn  xr«^^ 
na«b)3  na*^«!  n^an  das  Herausschieben  des 
Brotes  ist  eine  Kunstfertigkeit,  aber  keine  Arbeit, 
j.  Schek.  V,  48*  un.  mö:^tta  l"»«'^pa  rrt  itt-i:»  n"»a 
'aT  iP'^'Tiai  Q-^aDn  anb  die  Familienglieder 
Garmo*s  verstanden  die  Zubereitung  des  Schau- 
brotes, sowie  sein  Herausschieben  aus  dem 
Ofen;  die  Kunstbäcker  Alexandriens  hing,  ver- 
standen wohl  die  Zubereitung  des  Schaubrotes, 
l'^N'^pa  nn  «b  in-^maT  aber  sein  Herausschieben 
verstanden  sie  nicht;  s.  pap.  j.  Jom.  III,  41* 
mit  und  Gant.  r.  sv.  nfi^T  "«n,'  18^  dass. 

DT1  It»,  pl.  die  Ackergeräthe.  Genes,  r. 
set  41  g.  E.,  40^  „Bücke  dich,  wir  wollen  dar- 
über fahren"  (Jes.  51,  23) ;  Dnb  ö-nöiy  m  nö 
orr^bs^  o-nn  '[•»n-^a^T  nvntabca  im«  i-^it-^a-iö 
wie  verfuhren  die  Feinde  mit  Israel?  Sie  warfen 
sie  in  den  Palästen  nieder  und  zogen  die  Acker- 
geräthe über  sie  hinweg.  Ar.  liest  i'^'m  viell: 
die  Pflüger. 

N^^TI,  Kn;")  m.  das  Ackern,  Pflügen. 
B.  kam.  33*».  46**'  wenn  Jem.  einen  Ochsen  ver- 
kauft hat,  der  später  als  Stösser  befunden  wird 
(vgl.  inj3),  so  sagt  Rab  u.  s.  w.,  worauf  gefragt 
wird:  «[an  «naa  "•«  «"nnb  pn  «^aa  "^{t  ■^ttt'St 
'ai  »moasb  mögen  wir  doch  sehen,  ob  der 
Käufer  ein  Mann  ist^  der  ein  Thier  zum  Ackern 
oder  zum  Schlachten  kauft  (ein  Ackervieh  ist 
theurer  als  ein  Schlachtvieh).  Das.  *^m  nnsi 
'an  «moaab  «noaa  >i:n  "•»  »'»'inb  »•^nn  •^'i 
mögen  wir  doch  sehen,  ob  das  Kaufgeld  so  viel 
beträgt,  wie  man  für  ein  Ackervieh  zahlt,  so 
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kaufte  er  es  gewiss  zum  Ackern;  wenn  es  aber 
so  viel  beträgt,  wie  man  fttr  Schlachtvieh  zahlt, 
so  kanft  er  es  gewiss  zum  Schlachten  n.  s.  w. 
B.  bath.  92»*»  dass.  j.  Schebi.  V,  36  •  mit.  p-^b 
»yi^  «mn  onD*^»  «3  ^an  »nm«  der  Mensch 
pflegt  nicht,  einen  Ochsen,  der  zam  Ackern 
tanglich  ist,  zu  schlachten. 

Ü^Tl  w.  pl.  1)  die  Pflüger.  —  2)  (syr. 
\//i^  =hbr.  D'^btiJ)  die  Fliessenden, 
Wasser,  s.  TW.  —  Taan.  9*»  -»m  «"nn  Ar. 
Var.  SV.  nn  8,  wahrsch.  crmp.  aus  «"^ti  die 
Brüste,  vgl.  «nn  ü. 

K'*TT  m,  Kidja,  der  Engel,  der  über  den 
Regen  gesetzt  ist  (von  ««»nn  nr.  2).  Taan.  25** 
Rabba  sagte:  -^n  firrn  «nnn  '^b  nn  '^n-nb 
n«pn  «»inn  i-^a  «»"«pn  «rmcttJ  «on-^Di  Nbi">yb 
'di  nwb'^y  »öinnb  mir  erschien  jener  Ridja, 
der  einem  Kalbe  glich,  dessen  LeCzen  aosein- 
andergespalten  waren;  er  stand  zwischen  der 
untern  Wassertiefe  und  der  obern  Tiefe  und 
rief  ihnen  zu  u.  s.  w.,  vgl.  den  Comment  z.  St. 
Nach  einer  Erkl.  bedeutet  K-^Tn;  der  Pflüger, 
der  pflügende  Ochs.  Jom.  21*  D-^nm»  Tö-^n 
M'^Tn  C]N  manche  sagen:  Auch  das  Lärmen  des 
Ridja  erschallt  von  einem  Endo  der  Welt  bis 
zum  andern. 

'^IVT]  m.  (wahrsch.  vom  arab.  ty?)  das  Hin- 

und  Herschwenken  der  Füsse.  Nid.  67* 
bD3  •'aTH^a  m»''«  es  wäre  möglich,  dass  der 
Schmutz  beim  Hin-  und  Herschwenken  der 
Füsse  herabgefallen  ist,  vgl.  Raschi.  Mögl. 
Weise=»«5n  das  Wasser;  vgl.  auch  "»ji-^Tn. 

n'^r^T]/.  zum  Ackern  tauglich,  Acker- 
kuh.   Ruth  r.  SV.  naabm,  39*»  n">ovirt  Miöb 

'dt  ^'^  ins*»«  ntt  na  rr^ÄT  ein  Gleichniss  von 
einer  gewöhnlichen  Euh,  welche  ihr  Eigenthümer 
auf  dem  Markt  zum  Verkauf  feilbot,  indem  er 
sagte:  Sie  ist  eine  Ackerkuh  und  sie  gräbt 
Furchen.  Worauf  man  ihm  entgegnete:  Wäre 
sie  eine  Ackerkuh,  woher  diese  ihre  Wunden? 
Ebenso  sagte  Noomi:  „Nennet  mich  nicht  die 
Liebliche,  da  Gott  mir  Leid  zufügte!" 

]*yT]  w.  pl.  (wahrsch.  gr.  faStvdc,  13,  o'v  u. 
zw.  dass*.,  was  ^a5ival  [[xaa^Xai)  schlanke 
Gerten,  Peitschen,  in  dem  Sinne  der  römi- 
schen Fasces,  welche  die  Lictoren  dem  Consul 
(Kaiser)  vorantrugen,  s.  TW. 

ÜT)  (  =  bh.}  fest,  betäubt  schlafen. 
Gmdw.  &n  mit  vrges.  n,  eig.  still,  lautlos 
sein.  Part.  pass.  Esth.  r.  sv.  by  Dn,  107*» 
als  Israels  Untergang  beschlossen  war,  ging  der 
Prophet  Elija  auf  die  Gräber  der  Erzväter  und 
des  Mose;  D'^ainn  Dbis^  ma»  •^ntt  ly  Dnb  na»! 


DD-^aa«  nnitrt  by  Dti^:itt3a  on»  •'«t  ni-^a 
na  l'^^inio  und  sagte  zu  ihnen:  Wie  lange  werdet 
ihr  Väter  der  Welt  im  Schlafe  betäubt  sein  und 
nicht  merken  das  Leid,  in  welchem  eure  Kinder 
sich  befinden!  —  Nif.  dass.  Pes.  120^  ^YV,  sie 
schlafen  betäubt.  Ggs.  iTaanns  sie  schlummern, 

S.  D3»3. 

ÜIT]  eh.  (zzzwin)  betäubt  schlafen.  Part. 
I^Ä-^^n,*  s.  TW. 

nom./.  (lat.  hordeum)  Gerstenkorn;  übrtr. 
Name  einer  kleinen  Münze  =  siliqua.  j.  Kidd. 
I,  58*  mit.  Tiom  w^"^^  "^attJ  n:?»  D-^onm  nwb» 
(L  D'^oinn,  noin-i),  vgl.  onw,  o'^yj. 

nVOTII  Chull.  138*»  nvomn  -^aT«  Ar.,  richtig 
m'fiTonnh  s.  d. 

•    t    I    T 

P]1T  (=bh.  Gmdw.  t\i  stossen,  dav.  ^di,  ■'d^ 
Anstoss,  Makel,  ID*^  stossen,  schlagen,  ferner  q^nD 
tl^n,  qna,  u.  m.  a.)*!)  stossen,  treiben,  ver- 
folgen. Snh.  73»  it5D3a  im«  i'^b'^73TO  in  ib«-) 
nnwi  natn  nnwi  la-inb  i^-^an  ^n«  qmnn 
'ai  noniÄ^n  T^ny^r^  folgende  Personen  darf 
man  von  der  Sünde,  selbst  auf  Unkosten  ihres 
Lebens,  retten:  Wer  Jem.  verfolgt,  um  ihn  zu 
tödten,  oder  einen  Mann  (behufs  Päderastie)  oder 
eine  verlobte  (angetraute)  Jungfrau  verfolgt,  um 
sie  zu  nothzüchtigen.  Dav.  die  ausschliessliche 
Benennung:  der  Rodef  (syr.  V^ojO  der  Ver- 
folger, für  Jem.,  der  derartige  Verbrechen  voll- 
ziehen will.  Das.  74»  fg.  nn«  qnTn  nn«  unn 
ib-^nb  qm^  tin  cimn  Tt^n^  t|Ti-n  . . .  nn-^an 
'an  wenn  der  Rodef  Jemdn.  verfolgte . . .  wenn 
ein  Verfolger  den  Rodef  verfolgte,  um  ihn  von 
der  Sünde  abzuhalten  u.  s.  w.  Part.  pass.  fem. 
Tosef.  Jeb.  VI  mit.  n">ab  l^b'^b  ^^^r]  nn-^mo  'nn 
n'^a«  eine  Frau,  die  getrieben  war,* in  ihr  elter- 
liches Haus  zu  gehen;  d.  h.  sie  hatte  den  sehn- 
suchtsvollen Trieb,  das  erste  Fest  nach  ihrer 
Verheirathung  im  elterlichen  Hause  zu  ver- 
bringen, um  da  von  ihrem  glücklichen  Ehe- 
leben zu  erzählen.  Jeb.  42^  u.  ö.  dass.  Keth. 
71*  ncnnm  n'»nn  n^^aa  njs-^b«  n«s:ö3©  nbaa 
n^a«  n-'aa  nna«  'T'anbn  i^b  wie  eine  Braut, 
junge  Frau,  die  in  ihrem  schwi^relterlichen 
Hause  als  tadellos  befunden  wird  und  sich  ge- 
trieben fühlt,  in  ihr  elterliches  Hans  zu 
gehen  und  da  ihren  Wohlstand  zu   berichten. 

j.  Keth.  VII,  31*  ri?^Tj  ^^^  ^*®  ^^^^  ^^^ 
Antreibungen.  Das.  erklärt:  b:in  Miv» 
n^ab  ncTi^  n^a««  i"nD«nn  b:in  nt . . .  i-^cm^n 
nbya  welches  ist  das  Fest  der  Antreibungen? 
Das  ist  das  erste  Fest  nach  der  Hochzeit,  wo 
ihr  Vater  sie  in  das  Haus  ihres  Mannes  treibt 
(eine  andere  Erklärung  unseres  Ws.).  Das.  ö. 
j.  Pes.  VIII,  35*  ob.  dass.  Cant.  r.  sv.  rM^^n  Dftc, 
33*  Israel  antwortete  den  Völkern,  welche  ihm 
die  öfteren  Exile  vorgeworfen  hatten:  ^•»Taii  15» 
n'^aa  D'^on  ba^  nitDa^b  nabmö  D'^aba   nab 
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Dnbmb  rwab  mnmo  qiD  ma«  wir  gleichen 
einer  Königstochter,  welche  ging,  nm  das  Fest 
der  Antreihnngen  in  ihrem  elterlichen  Hause 
za  feiern  imd  welche  später  in  ihr  eigenes 
Hans  znrflckkehrt,  nm  das  Wohlleben  zu  ge- 
messen. —  2}  (vom  Wasser)  schnelllanfen, 
strOmen.  Ab.  sar.  75*  Geftsse,  die  man  reinigen 
will,  i'^raa  1«  v^bp»  Tna-^tJ  ^13'^  rmn  ^rp3)D 
^^nn  'ra'^Tav)  legt  man  nnter  eine  Rinne,  deren 
Wasser  herabströmt  oder  in  einen  Qnell,  dessen 
Wasser  schnell  fliesst. 

Pi.  ti'jn  verfolgen,  d.  h.  zn  erstreben 
snchenT  j.  Snh.  m  Anf.,  21*  jeder  der  Process- 
ftihrenden  wählt  sich  einen  Richter,  Anwalt; 
irnDT  CTinTa  inTa«  ^ihtd«  denn  dadurch,  dass 
er  ihn  selbst  gewählt  hat,  wird  er  seine  Oe- 
rechtsame  zn  erstreben  bemaht  sein.  —  Nif. 
tl^na  verfolgt  werden.  Levit  r.  set  27, 171** 
)4)T»nn  17D  i'»Dn-i3  b«  i^n  yain  Hbpn  Dbvb 
31  Gott  bestraft  immer  das  den  Verfolgten  zn- 
gefflgte  Unrecht  an  den  Verfolgern.  Dies  zeigte 
sich  bei  Abel,  Abraham,  Mose  n.  A.  (mit  Bez. 
auf  Khl.  3,  15).  Das.  nuM  p  maanpa  S|K 
nza:  "»ssTa  crna  iy  •^n»  •'3D»  t|nn3  -in«  Tbpn 
«b«  D'^BTnn  \12  '»asb  la-npn  «b  3«t  "«sdö  «aa 
'ai  TDTi3n  p  auch  bei  den  Opfern  findet  sich 
dasselbe.  Gott  sagte:  Der  Ochs  wird  vom 
Löwen  verfolgt,  die  Ziege  wird  vom  Panther  ver- 
folgt, das  Lamm  vom  Wolf;  opfert  mir  nicht 
von  den  Verfolgern,  sondern  blos  von  den  Ver- 
folgten, „Ochs  oder  Lamm  oder  Ziege*'  u.  s.  w. 
(Lev.  22,  27).     Pesik.  Schor.  76»  fg.  dass. 

*TT1  eh.  (syr.  >-Äj5  =  E|nn)  verfolgen, 
treiben,  s.  TW.  —  Uebrtr.  Jom.  77*  «in  '^tm^ 
das  Wasser  strömt  heftig,  eig.  wird  vom  Sturm 
getrieben.  B.  bath.  73*»  «•»»  •«•^DSn  DltDtt  i«b 
«•»TD  'Vff^nm  DW»  Nb«  nicht  etwa,  weil  es  da 
viel  Wasser  giebt  (d.  h.  nicht  der  Wassertiefe 
wegen  kann  das,  was  da  hineinfällt,  lange  Zeit 
nicht  auf  den  Grund  sinken),  sondern  vielmehr 
wegen  der  heftigen  Strömung. 

nSn*)/.  N.  a.  das  Verfolgen,  Treiben« 
—  PI.  j.  B.  kam.  IV,  4**  ob.  nio-nn  «b«)  cinntoa 
wenn  der  Qchs  drei  Mal  Thiere  verfolgte,  so 
wird  er  als  Verfolger  verurtheilt  —  Femer 
nD"^n  Redifa,  N.pr.  m.  j.  Schebi.  IX,  39*  ob. 
u.  ö.  R.  Jizchak,  nc'^nn  na  der  Sohn  des  Redifa. 
j.  Kidd.  II,  62*  mit.  rio'^n  'n  R.  Redifa. 

"»am.  m.  pl.  Triebe,  Ranken,  s.  TW. 

«I?7T  oder  «niT /.  (von  v,n,  vgl.  «j-i'j 
nr.  2)  Gefäss,  worin  eine  Speise  kocht, 
aufbrodelt,  wie  Tiegel,  Pfanne,  dass.,  was 
hbr.  n«nna,  s.  TW. 

3iTl  (=bh.,  eig.  syn.  mit  ann)  weit,  gross 
sein,  dah.  auch  tlbermttthig  sein.  —  Hif. 
stolz    machen,    ermuthigen.     Gant.  r.  sv. 


^^^9  "»aon,  28*  wenn  die  Gelehrten  Fasten  ver- 
künden und  die  Kinder  sich  kasteien,  nTai&c 
on  '^aiarrnn  ösro  biaob  bia-»  -^a"»«  ^pr; 
'ai  Drr^by  ■»sia'^bnn  sodann  spricht  Gott:  Das 
vermag  ich  nicht  zu  ertragen,  sie  ermuthigen 
mich,  sie  erkennen  mich  als  König  Ober  sich 
an  u.  s.  w. 

^TTl cÄ.  (syr.  ».cjrtiJ  oder,.s'n»=ar5n)  über- 
mfithig  sein,  stolziren.  —  fitaiin  m.  (hbr. 
ann)  der  Uebermuth,  Stolz,  s.  ¥w. 

^T)  (syr.  s4,rnj,  hebr.  yrn  mit  Wechsel  von 
1  in  rr  und  ar  in  a  s.  d.  Bstbn.,  vgl.  auch  n'^na 
=wa)  laufen.  M.  kat  9*,  s.  «bao  H.  Ned! 
89^  s.  fit6|  ni.  Ber.  6^  beim  Gelien  ans  der 
Synagoge*  darf  man  nicht  laufen,  bmab  ba» 
an*i73b  nist»  aber  beim  Hineingehen  ist  es 
tugendhaft  zu  laufen.  Das.  die  Gelehrten,  Kpn 
«natt)a  «pncb  ■«m  welche  zum  Sabbatvortrag 
laufen  u.  s.  w.  j.  Schek.  V  g.  E.,  49*  «"»ban 
pan*^  y^  in*»»  IDSn  «bn  die  Fflsse,  die  nicht 
herbeiliefen,  um  dir  eine  Armengabe  zu  reichen, 
mögen  zerbrochen  werden!  Erub.  51*  nav)n 
■«oa  tmn  ba«  "^bp  "»bp  '»ao»  "»s  nb  es  wird  ihm 
dunkel  (d.  h.  der  Sabbat  tritt  ein,  bevor  er  sein 
Haus  erreicht)  wenn  er  sehr  langsam  (eig.  nach 
und  nach)  geht;  wenn  er  aber  läuft,  so  gelangt 
er  dahin  (ibg  verk.  aus  b'^bEi  wie  -^bTa  aus  b'^b», 

ebenso  arab.  Jj.  S.  310*  ist  -^bp  nachzutragen). 

Vgl.  Schabb.  153**  «b  "»bp  "'bp  ba«  yn  »pn 
nur  vrenn  er  läuft,  nicht  aber,  wenn  er  lang- 
sam geht 

i^VV]  m.  Adj.  (syr.  \lml)  der  Läufer, 
Nachläufer.  —  PI.  Schabb.  78**  «OD»  "^ainn 
Ar.  (Agg.  '^ann)  die  Nachläufer  wegen  Zoll- 
erhebung; d.  h.  die  Diener  des  Zöllners,  welche 
den  Reisenden  nachlaufen  mit  der  Vorspiegelung, 
sie  hätten  noch  nicht  den  Zoll  entrichtet.  — 
o-^nn,  «am  m.  ein  Laufender,  Läufer, 
s.tW.     '^' 

«Dqn.  N^nn,  mV]  m.  (syr.  \lcnl)  1)  das 
Laufen.  Ber.  6^  «onn  «pT^DT  «na«  der 
Lohn  des  Gelehrtenvortrags  besteht  in  dem 
Laufen  zu  demselben.  —  2)  Gussspeise,  die 
mit  Mehl,  Oel  und  Honig  zusammengertthrt  ist, 
eig.  Laufendes,  Fliessendes,  wie  »^iy 
Ber.  37**  -»«bpm  KürT"«n  (Ar.  «pbm  Kon-i)'die 
Gnssspeise  der  Dorfleute,  welche  näml.  zum  An- 
rühren derselben  nur  wenig  Oel  und  Honig  an- 
wandten, während  die  Städter  viel  Oel  und 
Honig  dazu  nahmen. 

D'^tOHT  w.  pL  (bh.)  Wasserrinnen  zum 
Tränken  des  Viehs.  Gant.  r.  sv.  '}««n,  80* 
(mit  Ansp.  auf  ntDn*ia,  HL.  7,  6)  Gott,  no»« 
b»nm^  ^ina  ira-^s«  rrn«»  «nn«  nyiaiöa  m»^ 
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'di  apy»  ira«  b«  D"»t3n^a  der  mit  einem 
Schwur  sich  verpflichtet  hat,  seine  Schechina 
in  Israel  rohen  zu  lassen,  that  das  infolge  der 
Wasserrinnen  unseres  Erzvaters  Jakoh.  Nach 
einer  andern  Beatnng:  Mose  kam  nicht  nach 
Palästina,  na'^nTa  «^ä  b«  D'^tan^a  nö  b-^aöa 
weshalb?  Wegen  der  Rinnen  des  Haderwassers. 
Levit.  r.  set  31,  175**  dass. 

NJ©rn»  contrh.  ^^'©T  cÄ.  (syr.  Ur;7=D'^ö?jn) 
Tränkrinnen,  s.  TW. 

IS^iTl  m.  (=bh.)  Querbalken,  eig.  der  das 
Gebäude  durchlaufende  Pfahl.  —  PL  Chag.  16* 
in  X^^yj^  p  dtä  b«  nn-'a  "ng-^nni  nn-^a  "»Ja« 
Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  mnipi)  die  Steine  seines 
Hauses  und  die  Balken  seines  Hauses  legen 
Zeugniss  ab  gegen  den  Menschen,  mit  Bez.  auf 
O-'Dai  (Hbk.  2,  11).     Taan.  11»  dass. 

SjiDPn  m.  Adj.  (syr.  \£i^h  Schnell- 
lauf  er.  —  PI.  ■»Jitars'^  s.  TW.,  vgl.  auch  l'^aon. 

]toiTJ  m.  (neugr.  fourca,  ruta,  manipulus 
militum,  Du  Gange,  Gloss.  I,  1308,  vgl.  auch 
Sachs'  Beitr.  1, 112}  Soldatentrupp  und  übrtr. 
Befehlshaber  desselben.  Ber.  32*  ba  by 
lionn  ba  byt  iiann  D"^biö  la  "^nKna  b-m  Vm 
'ai  •jrÄ  ö^nöb«  ia  "»rjÄna  iianm  Ms.  M.  und 
Ar.  (Agg.  x^Ai  iT^ab  ba  bs^n  \^'^A  D-nob«)  über 
jedes  einzelne  Heer  (der  Sternbilder)  erschuf 
ich  30  Befehlshaber  und  über  je  einen  Befehls- 
haber erschuf  ich  30  Legionen  u.  s.  w. 

''3Q\T1/.  Werkzeug  zum  Glätten  des 
Holzes,  wie  Feile  u.  dgl.;  insbes.  Werkzeug 
zum  Abrasiren  der  Haare.  Die  Etymo- 
logie ist  dunkel;  viell.  von  ann  schnelUanfendes, 
abzwickendes  Instrument.  Ar.  erkl.  das  W.  durch 
lat.  «^^tmn  (raditura),  vgl.  jedoch  "»nöo^aa,  wo- 
nach unser  W.  die  Bedeut.  des  aram.'  KnWn^ 


und  arab.  U)n«p3»  oder  tt)Np3ö  jiliLe)  Kneip - 

zänglein.  B.  kam.  119*  . .  .  nnn»  «itn^^n 
'ai  ■»30*mnsi  die  Holzstücke  (Späne  u.  dgl.),  die 
mittelst  der  Feile  abfallen,  gehören  dem  Ar- 
beiter, vgl  mp72.  Schabb.  97  •  nttJfcN  •'««  -^Db 
'^3a'»n^a.')  op'bVa"  öpb-^n»  D*^ann  m«nb  nb  weil 
ein  grosser  offener  Platz  nicht  von  vorstehenden 
Steinchen  oder  Erdschollen  glatt  gemacht,  ab- 
rasirt  werden  kann,  als  ob  man  mit  Zangen 
oder  Feilen  darüber  führe.  —  Mac.  3,  5  (20*) 
'^30'^n^ia  1»  t3pbö3  iDp'^b  wenn  man  das  Haar 
mittelst  einer  Zange  oder  eines  Glätters  entfernt. 
Tosef.  Mac.  IV  (HI)  dass.  Tosef.  Kel.  B.  bath, 
n  Anf. 

|n"J(arab.  ^ip.     Hiif.  «pn^n  als  Pfand 

einlegen,  verpfänden.  Tosef.  Maas,  scheni 
I  Anf.  den  zweiten  Zehnten  im»  l*^3a»ttö  l'^» 
nnlfi^  ^•»3'»nna  ^:»{n  ed.  Zkrm.  (=:j.  Maas,  scheni 


I,  62®  ob.  und  Ar.,  ed.  Wilna  ^'^5'^nnnö)  darf 
man  nicht  abpfänden  und  nicht  verpfänden. 
Pes.  31»^  — Hof.  innnn  verpfändet  werden. 
Edij.  8,  2.    j.  Keth.  Ü,  26*  mit,  s.  r??n?7. 

jliT]  m.  (gr.  dupripov)  Nachtgeschirr,  eig. 
zum  Urin  Gehöriges,  j.  Ab.  sar.  II,  41^ 
un.  D'^ban  "»Ta-^tt  b«  iin^  Nachtgeschirr  zum 
Urin.    Das.  III,  43*  un.,  öfter  lirtnn  s.  d. 

apm  (?)  Werkzeug,  dessen  sich  die 
Träger  beim  Lasttragen  bedienen.  Bez. 
30»  «pma  "innn  Ms.  M.  (Agg.  «pmna)  die- 
jenigen, welche  gewöhnlich  mittelst  des  &^pn^ 
die  Lasten  tragen.  Die  Erkl.  unseres  Ws.  ist 
zwar  unbekannt,  jedoch  ist  &epnnn  in  der  Bedeut. 
Mühe  fast  unmöglich  richtig. 

n>  in,  KVT  eh.  (=hbr.  -»Kn)  Ansehen. 
Dan.  3,  25  i^,  s.  auch  TW.  —  Fem.  ^nn,  si-nn 
(hbr.  n!|«n  Khl.  5, 10)  dass.,  s.  TW.  —  «nT^n/ 
die  Betrunkene.  Levit  r.  set.  20,  163*'  "v^a 
«nvn*7  mein  (der  Betrunkenen)  Sohn. 

nin.  K^n.  '•an,  N;?n  s.  d.  in  'an. 

Jri1*1  Rognag,  Name  eines  Flusses  in  Babel. 
B.  bath.  73*»  ob.  aaanm  '^n»"»a  '•in  die  zwei 
Brücken  des  Rognag. 

DlTiT  (gr.'P68o(;)  Rhodus,  Name  der  be- 
kannten Insel  und  Völkerschaft  im  Mittelmeere 
an  Asiens  Küste,  j.  Meg.  I,  71^  un.  wird  •^iinsn 
(Gen.  10,  18)  übersetzt  own  Rhodus. 

Vr\  (syr.  -yoj)  frohlocken,  sich  freuen, 
s.  TW. 

Vn  m.  Rus,  Name  eines  kleinen  Masses. 
Das  W.  hängt  wahrsch.  zusammen  mit  arab.  f  v. 

verkleinern.  B.  bath.  90^  R.  Papa  führte  ein 
neues  Mass  ein,  mbap  fi^bi  »n-namöb  ^mn» 
fitDD  nn  n'»b  nnpi  wbapi  »"^aiwDb  rr'^m»  er 
schickte  es  nach  Pumbeditha,  man  nahm  es  da 
nicht  an;  hierauf  schickte  man  es  nach  Pa- 
punja,  dessen  Einwohner  nahmen  es  an  und 
nannten  es:  das  Rus  Papa's.  Die  LA.  n  mit 
der  Bedeutung:  Geheimniss  verwirft  der  Comment. 
R.  Sbm.  z.  St.,  da  dies  kein  talmudischer  Aus- 
druck sei.  Tosaf.  Jeb.  79*  lesen  kdd  inn  und 
bringen  damit  das  W.  n^ai*!  in  Zusammenhang, 
8.  jedoch  -laal"). 

**i?4Tn  /  (gyr.  \£^yoi  Tagesbedarf)  Ru- 
sinka,  ein  sehr  kleines  Mass,  wahrsch.  dimin. 
vom  vrg.  T^n.  Taan.  23**  nab  iiatwi  bir« 
»pa-^nn  Ar.  (Var.  =  Agg.  «Tita  '^n^fi^'i  b^VH 
fit*^ia'^9)  ich  will  gehen  und  euch  eine  Rusinka 
Getreide  kaufen.  Men.  69*  «n^3  M'^'^Q  '^V  na 
'an  «pa'^TTi  Jrb  Ar.  (Ar.  ed.  pr.  sv.  -»ny  Var. 


nn 


432    — 


nn 


N53'Oin  und  1*^301%  Agg.  NaT"»D  Din)  dem  Ta- 
jiten  Bar  Adi  fiel  aas  den  Wolken  eine  Rusinka 
Weizen,  vgl.  '^y  III. 

im»  nrn  (  =  bh.  nn,  Orndw.  m,  wovon 
auch  ann,  pm,  ipn  u.  m.  a.)  weit,  geräumig, 
luftig  sein;  ttbrtr.  sich  verbreiten^  weiten 
Raum  ausfallen,  j.  Snh.  I,  19®  ob.  in 
streitigen  Fällen  unter  den  Gerichtshöfen  gingen 
sie  sämmtlich  zu  dem  grossen  Synedrium  in  der 
Quaderhalle;  bDb  nmin'i  nsifr»  rt-nn  DttJttus 
btt'W^  denn  von  da  ging  die  Gesetzlehre  aus 
und  verbreitete  sich  über  ganz  Israel,  j.  Jeb.  I, 
3»  mit.  b«ntö-»a  nmin  n^brs  ^«'»n  n«-)  siehe, 
wie  sich  dieses  Gesetz  in  ganz  Israel  verbreitet 
hat!  Femer  als  Adj.  Aboth  5,  5  D-nnrü^D 
&'*nii")  sie  bückten  sich  (trotz  des  engen 
Raumes)  geräumig;  d.  h.  als  ob  sie  weit  aus- 
einander ständen.  Levit.  r.  set  10  g.  £.  u.  6. 
dass.,  s.  C]G3C.  —  Pi.  dass.  Part.  pass.  j.  Schebi. 
11  g.  E.,  34*»  '51  i-^Diatna  . . .  iTiTintta  wenn 
die  Bäume  weit  auseinanderstehen,  wenn  sie 
dicht  zusammenstehen,  j.  M.  kat.  I,  80®  ob.  u. 
ö.  dass. 

Hif.  H'^inn  verdienen,  Nutzen  haben. 
—  Genes.  *r.  set.  13,  14*  wenn  der  Regen 
kommt,  ^mo  "»3173  E|m  ^-^-^intt  •pöiattanDn 
•{•»rT^nnTa  yb^^nn  q«  iTr'^nna  so  verdienen  die 
Kaufleute;  auch  die  Aussätzigen  spüren  Linde- 
rung, auch  die  Kranken  spüren  Linderung.  Das. 
set.  39,  38®  Abraham  betete  Dm  D'^binn  by 
n-n^ai  im«  nMin  nbnnrt . . .  OTt'^mn  für  die 
Kranken  und  sie  spürten  Linderung;  wenn  ein 
Kranker  ihn  sah,  so  spürte  er  Linderung. 

PPT»  nin  eh.  (syr.  s.ji©j=n2n)  weit  sein, 
sich  erweitern.  Snh.  7»  der  Streif  gleicht 
einem  Wasserkanal  (vgl.  «]?na),  nmn  rrnin  irs 
der,  wenn  er  sich  zu  erweitem  beginnt,  immer 
mehr  sich  erweitert.  Chull.  8»  no'^nTDn  rna 
m*n  min'<5o  die  Schlachtstelle  am  Thiere  er- 
weitert sich  immer  mehr;  d.  h.  der  Ort  des  Ein- 
schnittes klafft  auseinander,  j.  Schabb.  XX  g.  E., 
17*  mnn,  richtiger  y^am  worauf  er  liegt.  — 
Trop.  Taan.  23*  wAy  rrnn  Kn«n  jetzt  ist  (in- 
folge des  Regens)  Wohlstand  in  die  Welt  ge- 
kommen. B.  bath.  90*  mn^  min'i  »3^nn  wenn 
der  Marktpreis  zu  sinken  anfängt,  so  wird  er 
immer  weiter  sinken. 

Af.  Min«  das  Vermögen  erweitern,  ver- 
mehren,'gewinnen.  B.  mez.  73*  «imin»  n5m 
rrw^a  inb  ich  verschaffte  den  Gärtnern  (durch 
Zurückhalten  des  Feldes)  grossem  Gewinn,  Ggs. 
nnb  •jirnoD»  l^n«  ihr  aber  vemrsacht  ihnen 
Schaden,  j.  Ned.  V  g.  E.,  39*  nn5  «3  na  nn 
'ai  «mn"i73  «bn  Jem.  that  ein  Gelübde,  dass  er 
nichts  gewinnen  wollte;  später  jedoch  stellte 
sich  heraus,  dass  er  den  Gewinn  durch  Würfel- 
spiel gemeint  hatte,  s.  M^*'::3^-«a!ip. 


nn»  Hin.»  m.'^T  m.  (  =  bh.  nin)  weiter 
Raum,  Zwischenraum,  sow.  räumlich,  als 
auch  zeitlich.  Genes,  r.  set.  74,  73*  rnTTan  "nöi« 
min  Dp73a  «b«  n3ty  •['»büns  ^a*»«  ...  die  Ost- 
lander  berathen  sich  blos  auf  einem  geräumigen 
Ort;  daher  „berief  auch  Jakob  seine  Frauen 
au£s  Feld'*  (Gen.  31,  4),  um  sich  mit  ihnen  zu 
berathen,  nun  Dipiaa  an  geräumigem  Orte.  Das. 
set  19,  19«  wird  mn  mnb  (Gen.  3, 8)  gedeutet 
DT^n  nT^nb  bei  Erweiterung,  Verlängerang  des 
Tages.  Chull.  83»  nr^i  nb  i'^«  . . .  m-^n  ib  «'» 
wenn  ein  Zeitraum  zwischen  dem  Verkauf  des 
einen  Thieres  und  dem  des  andern  Thieres  liegt; 
wenn  kein  Zwischenraum  dazwischen  ist.  — 
Fem,  nnijn  weiter  Raum,  übrtr.  Befreiung 
von  der 'Öedrängniss.  Aboth  1,  5  ^ma  ■'ü'» 
rminb  ninD  dein  Haus  sei  weit  geöffnet,  d.  h. 
die  Armen  sollen  freien  Zutritt  haben,  j.  Sot 
IX,  24»  un.  „Gott  erwacht  wie  ein  Schlafender** 
(Ps.  78, 65),  mm«T  nn»a  b«n»"^  n:wa  bna'^a^ 
na-tD  raob  «'» ib-^NS  rtmina  nbvn  es  ist,  als  ob 
gleichsam  vor  ihm  Schlaf  stattgefunden  hätte, 
wenn  Israel  in  Noth  und  die  Völker  der  Welt 
im  Wohlstand  leben. 

Nrrni ,  KFirnn  cä.  ( =  ni^ ,  ^nin )  weiter 
Raum,  Wohlstand.  Genes,  r.  set  81,  79®,  s. 
fi^n*]:.  Keth.  69»  «n-^a  nm  das  Verdienst  (Ver- 
melirung  des  Wohlstandes)  des  Hauses.  Das. 
80*  u.  ö.  Cant  r.  Anf.,  3*,  s.  •'p.asK.  Meg.  7*» 
n'^S«  «Ta-'Oab  «nm^  für  schmacllhafte  Speisen 
findet  sich  immer  Raum  im  Magen  (Appetit). 
Schabb.  146*  Rab  kam  nach  einem  Orte,  tfhl 
«min  mb  wn  wo  er  nicht  hinlänglichen  Raum 
für  seine  Schüler  hatte.  Trop.  B.  kam.  116» 
narr  «in  Kn^wT  «mmb  er  that  dies  als  Er- 
weiterung (um  jedem  Einwand  zu  begegnen), 
nicht  etwa,  weil  es  nöthig  war. 

Pm  wehen,  riechen,  s.  mn. 

rrn/.  (  =  bh.)  l)  wind.  Hauch,  Luft 
Exod.  r.  set  15,  114^  n«  ittnp  m-^na  nrobü 
nnb"«n  'n'^r^  mnn  . . .  «»m  mnm  d'^an  Dbvn 
'an  naan  drei  Geschöpfe  gingen  der  Welt- 
schöpfung voran,  nämL  Wasser,  Wind  und  Feuer. 
Der  Wind  ward  schwanger  und  gebar  die  Weis- 
heit B.  mez.  107^  mna  ban  Alles  (d.  h.  alle 
Krankheiten  und  Anfälle)  entsteht  durch  die 
Luft  —  2)  Geist  Genes,  r.  set  7  g.  E.  «es 
1i««nn  an«  b«  imn  nt  nm  „lebende  Seele" 
(Gen.  2,  19),  das  ist  der  Geist  Adams.  Das. 
set  32,  31^  fg.  Das.  set  2,  4^  „der  Geist  Gottes" 
(Gen.  1,  2)  n'nottn  ^bö  b«  "mn  nr  das  war 
der  Geist  des  Königs  Messias.  —  Insbes.  oft 
iD^rpn  mn  der  heilige  Geist  Ab.  sar.  20^ 
u.  ö.  Meg.  7»  nn73»3  «*7pn  mna  nno»  das 
Buch  Esther  wurde  unter  Einfluss  des  heiligen 
Geistes  (Inspiration)  abgefasst.  Nach  einer  andern 
Ansicht:  n-i»«3  «npn  mna  n«b  wurde  es  nicht 
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unter  Einfloss  des  heiligen  Geistes  abgefasst. 
Jom.  9'^  mi  rrpbnoi  ö'»5iD«nn  ö"»«"»35  imoa 
onpn  mit  dem  Tode  der  ersten  Propheten  hörte 
der  heilige  Geist  auf,  näml.  sich  den  Menschen 
zu  offenbaren.  Das.  21^  fg.  j.  Ab.  sar.  I, 
40*  un.  «^n  mna  ^«'•bna  pn  iivd  Rabban 
Gamliel  errieth  das  Richtige  durch  Eingebung 
des  heiligen  Geistes,  j.  Hörig.  III  g.  E.,  48® 
u.  ö.  —  3)  Gemüth,  Wille,  j.  Pea  I,  16«  un. 
T»a»  bo  imi  min  növ  er  thut  den  Willen, 
bewirkt  die  Gemathsruhe  seines  Vaters,  j.  Snh. 
I,  19«  mit.  u.  ö.  rrDiaa  mi  ein  gebeugtes, 
demuthsvolles  Gemtlth.  Genes,  r.  set.  47,  46^ 
s.  TH]?.  Lerit  r.  set  18,  160**  mnrt  "»oa  die 
Hochinfltbigen.  —  Schabb.  29*  tiy^  rm  ein 
böser  Geist  oder  Melancholie,  ygl.  auch  nn'^s 
und  rr»TTP.  —  PL  Genes,  r.  set.  20,  21*»  y^p^^D 

maps  mmm  ön»  mbi"»  «m  nsna  i-^öann» 
I5aö  mn-^biTai  Dn»«  mTaann»  während  der  ganzen 
133  Jahre,  als  Chawa  von  Adam  getrennt  lebte, 
erwärmten  sich  die  männlichen  bösen  Geister 
an  ihr  und  sie  gebar  yon  ihnen  (ebenfalls  böse 
Geister)  und  die  weiblichen  bösen  Geister  er- 
wärmten sich  an  Adam  und  gebaren  yon  ihm. 
—  4)  Seite,  eig.  Windrichtung,  j.  KiL  VI 
g.  B.,  30«  u.  ö.  mm-i  ^a-i»  die  vier  Seiten. 
Das.  nrm-i,  1.  rmm-i  seine  Seiten. 

ktl^lTcÄ.  (syr.  V-'oJ  =  nn-i)  Wind,  Luft, 
Geist  u.  s.  w.,  s.  TW.  —  PL  Genes,  r.  set.  20,  21*» 
«bpnn  Tm . . .  «rr^an  Tii-i  die  bösen  Geister 
des  Hauses,  die  bösen  Geister  des  Feldes.  Das. 
set.  24  g.  E.  dass.  j.  Schek.  V  g.  E.,  49*  imnn 
K"»;nm  der  Meister  der  bösen  Geister.  Levit. 
r.  set  6,  149»  «nn5n7  ^irmo  «"r©  der  Dämon, 
der  Fflrst  der  bösen  Geister.  —  B.  bath.  25* 
R.  Schescheth  (der  blind  war)  sagte  zu  seinem 
Diener:  'di  mröö  nab  ppi»  »nmn  tob  nach 
allen  Seiten  kannst  du  mich  niederstellen,  um  das 
Gebet  zu  verrichten,  mit  Ausnahme  der  Ostseite 
und  zwar  nicht  etwa,  weil  die  Schechina  nicht 
da  ruhe,  sondern  weil  die  Häretiker  lehren, 
dass  man  blos  nach  der  Ostscite  hin  beten  soll. 

T\y  np  (=bh.  Grndw.  m)  eig.  feucht,  nass 
sein.  PLn;**"!  eig.  feucht  machen,  sättigen. 
Uebrtr.  Ber!  i^  nanTa  «ar"»i  nnaTU)  . . .  mi  \<a 
mnaüm  m-iToa  rrrfpnb  nm"»*!«  m  was  be- 
deutet Ruth  (Name  der  Frau  des  Boas)?  Die 
so  glacklich  war,  dass  von  ihr  David  abstammte, 
welcher  Gott  labte,  hocherfreute  durch  Gesänge 
und  Loblieder. 

Kithpa.  getränkt,  gesättigt  werden. 
Genes,  r.  set.  33,  32»  öbvn  sijnnai  ö-iwoa  irr» 
der  Regen  fiel,  wodurch  die'llV'elt  getränkt 
wurde,  j.  M.  kat.  III,  82«  mit  „Gehet  nicht  aus 
der  StiftshQtte,  denn  das  Salböl  Gottes  ist  auf 
euch"  (Lev.  10,  7).  nnu)ttn  laoa  orr^i-ini«  didd 
r^yyo  ba  ddti»  b:>  ntt«  an«  ^d  n:>au)  ba 
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so  wie  ihr  mit  dem  Salböl  sieben  Tage  hin- 
durch gesalbt  (eig.  getränkt)  wurdet,  so  be- 
obachtet auch  eine  siebentägige  Trauer  wegen 
eurer  hingeschiedenen  Brüder. 

^T  ^51  cÄ.  (syr.  w©5=Mj'i)  satt  sein, 
werden.  Git.  68*  «aai  rnn  er  berauschte  sich 
und  schlief  ein.  —  ^n,  «jin  w.  Ad},  (syr. 
)o$,  \loi)  trunken,  der  Betrunkene,  s. 
TW.  Schabb.  32»  ob.  mDB^Tan  «•»n*ib  rppa« 
^Dd  lasse  den  Betrunkenen,  denn  er  wird  von 
selbst  hinfallen. 

nj1*l»  njlJT  /.  N.  a.  das  Trinken  zur 
Sättigung.  Pesik.  Eth  korbani,  57^  die  Worte 
na«  ^03  ^on  (Num.  28,  7)  i^wb  riTU)  ymb 
mnaiD  litob  m*i  bedeuten  Trinken,  Sichsättigen, 
Sichberauschen.  Pesik.  r.  set.  16,  33*  mn  dass. 

H"!'  Np;P  eh.  (syr.  |£a:o,^=rr;nn)  1)  Trun- 
kenheit,  Rausch.  —  2)  berauschendes 
Getränk,  s.  TW. 

nr\i  perf.  an  (==:bh.)  hoch  sein,  sich  er- 
heben. Ab.  sair.  24**  un.  'an  no^n  "^jam  •^an 
Ar.  (yar.=Agg.  '^^n)  erhebe  dich,  erhebe  dich, 
du  Bundeslade  aus  Akazienholz  u.  s.  w.,  s. 
^izanK  IL    Genes,  r.  set.  54,  54*  dass. 

Dil»  perf.  an  cä.  (syr.  X)5 = vrg.  an)  hoch 
sein,  werden,  sich  erheben.  Dan.  5,  29, 
s.  auch  TW.  Khl.  r.  sv.  ^-^  nta»,  90**  wenn  die 
Sander  unbestraft  einhergehen,  ^-tnttfic  ii3^k  n» 
'ai  XT>^^  »'^r^  vcn  x<bby  «jni-i  «n  was  sagen 
die  Menschen  dann?  Hocherhaben  (stolzirend) 
kommen  jene  herein,  hocherhaben  gehen  sie 
aus,  ohne  dass  ein  Unfall  sie  trifft! 

Af.  B'»'3K  (syr.  ».•>[,  hbr.  ü^y})  erheben, 
entheben.  Dan.  5, 19.  Uebrtr.  (mit  flg.  vconn 
oder  KWn)  enthaupten,  vgl.  rrö^itj.  Thrl  r. 
sv.  mKiar  b:>,  69*»  Hadrian  befahl  T  "^JTifin  •»« 
n-^a-*»  rT"nö«n  iitt"»n«  "«mrrn  «n^na  ^snao^a 
wenn  wir  ankommen  und  ein  Haar  von  den  Juden 
finden  sollten,  so  nehmet  ihm  den  Kopf  ab.  — 
Itaf.  a^nnM,  annM  1)  gehoben,  erhoben 
werden*,  s.  TW.'—  2)  (mit  nachflg.  Ktoin) 
enthauptet  werden.  Thr.  r.  sv.  mo:^  rr^aa, 
69*  p  na^  «bi  rro'^-i  B^nn"»«n  mb  wr^a  «m 
es  wäre  ihm  wohler,  wenn  er  enthauptet  worden 
wäre,  aber  dies  nicht  gethan  hätte,  j.  Sot.  IX 
g.  E.,  24*  ob.  und  Khl.  r.  sv.  Mn  «•»  94*»  dass. 

Pol.  agil  (  =  bh.)  heben,  erheben.  — 
Ithpol.  erhoben  werden,  j.  Maas,  scheni  IV 
Ende,  55*  M737annn»  dm  du  wirst  gehoben 
werden,  s.  «n*]^.  —  Palp.  eig.  ann^i  (syr. 
lo^f),  gew.  eontrh.  anin,  &nn  (mit  Elision  des 
U  und  n  vgl.  anan)  erheben,  aufrichten, 
hochstellen.  — 'ithpalp. aninn«,  onnr«  er- 
hoben, gehoben  werden, "s.  "tw. 
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.  «oil«  on  m.  (Ayr.  V^o$,  hbr.  din  und  Dnn) 
Höhe,  Anhöhe,  j.  Söh.  X,  29*  mit  mrti 
H-no  N^fnNb  lib  tj^nran  «»-nb  «"^sniD  v^ö  win» 
'di  »y-iNb  lib  ci'^'^ai  «ttinb  H'^JriD  die  Bnndes- 
lade  hob  die  Priester  in  die  Höhe  und  schleu- 
derte sie  zu  Boden,  hob  sie  wiederum  in  die 
Höhe  und  schleuderte  sie  zu  Boden  u.  s.  w. 
Das.  ö.  Dan.  3,  1.  Esra  6,  3  Din,  s.  auch  TW. 
—  j.  Taan.  I,  64*  un.  Jr^bai»  Din^a  sr^nblä  art^ 
er  legte  seinen  Mantel  auf  die  Anhöhe  seiner 
Last.    B.  bath.  63*  u.  ö.  Nttin  s.  Np7any. 

rtß^Ti  ncni<(=bh.)Ruma,  Aruma,  Name 
einer  Stadt  unweit  Sichern.  Tosef.  Efub.  IV 
(III)  g.  E.  nmna  iT>"na  r"»aai  bö»  r-^aa  rvo:^ 
m.  Agg.  (ed.  Zkrm.  M7an"iia)  es  ereignete  sich 
bei  der  Familie  des  Memal  und  bei  der  Familie 
des  Gorjan  zu  Ruma.  j.  Erub.  lY,  22*  g.  E^ 
n»ina  aus  Ruma.  Erub.  51*  rrwTi«  dass. 
Aruma. 

'*P'''^(gr/P(i|i.iQ,syr.>JiDc.:Ä>,w^ooTRoma), 
Rom,  Name  der  bekannten  Stadt  in  Italien, 
j.  Ab.  sar.  I,  39®  mit.  R.  Lewi  sagte:  «jmniu  ÖT» 
bRS'^tt  rv  0"»nÄ7a  ^ba  nD3  rjancb  rr»bö 
ö-^oyb«)  libTTt^  0*^3  nap  "p^ai  (rieht,  bw-'nai) 
•»ttina«  biia  ^nD  «in  nii  bnna  o-nn  n©3^n 
0731-1  i«a  anr  -»bay  "^std  oyai"»  T733?niö  ar 
pbno:©  DT»  "»yjTia  D^o-^na:  "^so  iDai  oibi73i-n 
•^»•na  ^ba  naynn  nn^'b«  ia  an  dem  Tage,  an 
welchem  sich  Salomo  mit  Pharao  Necho,  dem 
egyptischen  Könige,  verschwägerte,  stieg  der 
Engel  Gabriel  herab  (Snh.  21*  bfcrna^,  was 
richtiger  zu  sein  scheint,  da  Gabriel  der  Schutz- 
engel Roms  ist),  steckte  ein  Rohr  ins  Meer, 
welches  eine  Waldung  (silvaticus;  Snh.  1.  c. 
I^ün'^u),  oupTtc»  Sandbank)  hervorbrachte,  woraus 
ein  grosser  Wald  entstand;  das  ist  die  grosse 
Burg  in  Rom.  Ferner  an  dem  Tage,  an  welchem 
Jerobeam  die  zwei  goldenen  Kälber  aufstellte, 
kamen  Remus  und  Romulus  und  bauten  zwei 
Binsenhfltten  in  Rom.  Femer:  an  dem  Tage, 
an  welchem  der  Prophet  Elias  aus  der  Welt 
schied»  wurde  in  Rom  ein  König  ernannt.  Cant, 
r.  SV.  "^aKnn  b»,  8®  dass.,  wo  jedoch  nTnbnb  anst. 
ü'^aybiD  od.  tDiO^b©  steht.  Schabb.  56*  dass.  mit 
einigen  Abänderungen;  vgl.  auch  (tniu^D  u.  m.  a., 
s.  auch  oi»1n.  j.  Taan.  I,  64'  ob.^'n  'bü  insoa 
■^öin  N1DÄ  nmi  «wa  aina  ijjst^j  n-^^u  in  der 
Bibel  des  R.  Melr  fand  man  anst.  nTsi^i  fitt)%3 
(Jes.  21,  11):  Die  Prophezeiung  über  Rom.  Das. 
•ib  1173«  ^-^nbH  «nn  p*^«  dt«  ^b  n»«-»  &n 
'ai  "»mnao  bnnin  ^*iaa  wenn  Jem.  dich  fragt: 
Wo  ist  dein  Gott?  So  antworte  ihm:  In  der 
Grossstadt  Rom;  mit  Ansp.  auf  n^Tött  nnp  "^bij 
(Jes.  1.  c.)  wie  "^b«  gedeutet:  „Mein  Gott  ruft 
aus  Selr  (Rom).*  "Levit.  r.  set.  7  g.  E.,  161* 
,yTiefe  Finsterniss  herrschte  in  Egypten*^  (Ex. 
10,  22);  ntn  öVi^a  wa*^  «b  nnan  inn  ba« 
'an  '»toin  b«  bna  ^laa  »»»b  i'»*rn^  in  p'^m 


aber  „Tohu  und  Bohu  walteten  noch  nickt  in 
dieser  Welt  Wo  aber  werden  sie  walten?  In 
der  Groasstadt  Rom"  (Jes.  34,  11,  mit  Ansp.  m£ 
üriH  da8.=Rom;  vgl.  auch  Pesik.  r.  sot.  17  g.  £., 
36*  D"«önn  D"»»«*!  im  „fallen  werden  D''tt«n" 
(Jes.  34,  7),  d.  h.  die  Römer).  Genes,  r.  set» 
70,  69"^  u.  ö.  9.  fii'^d^n'^  Pesik.  Bachodesch, 
104*®  •^»in  -»Da  die  fiinwohper  Roms,  s.  i'^o^csn]^ 
Exod.  r.  set.  12,  111«'  u.  ö.  dass.  Maa  24^  o.'ö. 
s.  oib'^pig.  Genes,  r.  set.  60,  «1*  u.  ö.  ijaina  non 
nan%3  ainan  wo  in  der  Bibel  nix  defect  steht 
(nx),  so  ist  Rom  (Isra^s  Bedränger)  darunter 
zu  verstehen.  Deut.  r.  set.  1,  249*  ni»53  T»3^ 
nTattJtt)  ^i'mö  nni«  «^inp  in  n^bi  -»»ii  nt 
'an  bM'w^b  n^araai  unter  m»«a  n-^y  (Ps.  60, 11) 
ist  Rom  gemeint.  Weshalb  nennt  es  David 
mar)??  Weil  es  beengt  und  bedrängt  Israel 
(=-^5t,  8.  vorg.  St.).  Khl.  r.  sv.  pony  dh,  82« 
D^bi  ptt^iy  "»»i^ia«)  bvT>n  ^naa  "wy  n^^n  ök 
'ai  Dibü  ib  y^D\D73  napm  D^Tön  btiAi  wenn  du 
siehst,  dass  Esan  (Edom,  Rom)  in  der  Gross- 
Stadt  Rom  die  Armen  bedrückt,  die  DOrftigen 
beraubt  und  dass  ihm  Gott  dennoch  Glüek  im 
Ueberfluss  zuströmen  lässt,  so  wundere  dich 
nicht  u.  s.  w.  Genes,  r.  set  10, 11*  3r»in«  ^rb 
im«  lo^pi  in«npb  "»»ii  •'bna  ba  itöt'»  •»öinb 
'ai  als  er  (Titus)  nach  Rom  snrOckkehrte, 
kamen  ihm  alle  Grossen  Roms  entgegen,  hui* 
digten  ihm  u.  s.  w.    Das.  set.  32,  31®  u.  ö. 

^Pl"l,  nKOll  fn.  N.  gent.  (syr.  ili^oT,  .-^oj  ) 
der  Römer,  römisch,  j.  Ter.  VIII  g.  E.,"46« 
TTt  ^7311  ein  geringer  Römer,  s.  -^pa,  «aa. 
Cant.  r.  sv.  •<3«nn  b«,  8**  -jibaa  -»»i^i  der  baby- 
lonische Römer,  s.  libip.  j.  Sot  VII,  21 '^  ob. 
u.  ö.  anpb  "»»in  die  römische  Sprache  eignet 
sich  für  die  Kriegsordnung.  Ber.  62*  «inn 
n«tti*i  Ms.  M.  (Agg.  n«ont)  jener  Römer. 
Tosaf.  B.  kam.  38*  sv.  »bn  citiren  ebenf.  n«ttin, 
was  unbedingt  richtig,  da  hier  auf  ann  ange- 
spielt wird=Din»,  Rom.  —  PI.  j.  Erub.  III,  21^ 
mit.  '»fcjttin  yb"^^  jene  Römer.  —  Fem.  «n-^^in» 
B.  bath.' 11*  8.  «nnoa«.  M.  kat.  23%  s.  «ri-^än. 
—  Sehabb.  llO^^in^Äi^i  ^d:^''^^  die  Distel' Ro"- 
mitha,  vgl.  Raschi:  ttJ-^'bin  genannt,  s.  «alsnn. 

Dl^lölT  Romulus  s.  oi»i'i. 

'niOljil/.  (=bh.  von  öin)  Erhabenheit,. 
Hoheit.  Levit.  r.  set.  24, 167*  „Du  bist  er- 
haben ewig,  0  Gott"  (Ps.  92,  9).  nn«  nittttin 
'ai  ^Tabiya  ims  du  führtest  Erhabenheit  in 
deine  Welt  ein;  du  gabst  das  Priesterthum  dem 
Aharon  für  die  Ewigkeit;  du  gabst  das  König- 
thum  dem  David  für  die  Ewigkeit  u.  s.  w.  Num.. 
r.  set.  22,  246*  ö"»*in  ba  firsttin»  ficatt  'n  n»K 
\^tm  niawin  «inia  nna  ynn  D*^nn  «npöa» 
'ai  ib«n  ö"^nann  i»  ööTinn  an«  R.  Abba  ans 
Romania  sagte:  Ueberall  bedeutet  in  der  Bibel 
ö^n:  „Berge",  ausgenommen  hier  (Ps.  76,  7),. 
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WO  es:  Erhabenheit  bedeutet;  d.  h.  der  Mensch 
wird  ans  solchen  Dingen  nicht  erhaben  n.  s.w. 

KI^lÖP'll  cÄ-  (  =  n^ö»in)  Erhabenheit, 
8,  TW.     ■ 

•     R^i^T  Romania,  Ortsname.     Num.  r.  set. 
52,  245^  s.  PTOTain. 

OUOilRomanoS)  N.pr.  j.  B^  I,  64*  mit. 
*j^na^  Di5>31*i  TN  '"1  nb©-  Rabbi  schickte  den 
Romanos,  um  die  Familienangelegenheiten  zu 
•prüfen,  j.  Schabb.  HI,  6«  mit.  'si  Dl5)3l*i  S 
•R.  Romanos  brachte  ans  dem  Hause  Rabbits 
eine  Pfanne  mit  Kohlen.  J.  Meg.  I,  72*  S 
•♦3*1  rmbttJl  Di573i*n  R.  Romanos,  den  Rabbi  ab- 
sandte u.  8.  w. 

OtolT  und  Oi71QlT  Remus  und  Romulus, 
die  zwei  Gründer  Roms.  j.  Ab.  sar.  I>  39^  mit 
oib'>ti"n  onm  s.  "^aH  Midr.  Tillim  zu  Ps. 
10, 14  „Der  Waise  hilfst  du."  onbn^ai-n  onai") 
nam  nTO5^n  inp-^sm  .nsKtn  n3OTT3  tau«  rma 
•»öina  D'»bi*7a  D'^D'^n^  "^5©  die  Mutter  von  Remus 
und  Romulus  starb  frühzeitig;  da  verfügte  sich 
zu  ihnen  die  Wölfin  (Lupa),  welche  sie  säugte. 
Als  sie  herangewachsen  waren,  bauten  sie  zwei 
Binsenhütten  in  Rom  u.  s.  w.,  s.  •»»in.  Das.  zu 
Ps.  17,  14  „Sie  hinterlassen  ihren  Ueberrest 
ihren  Kindern";  ön):  •»n"»'^nTö3iD  •j-^öin'»  •^3«  ib« 
Dnp-^an«  nn«  n:3«T  onb  td^^'^t'!  oibiTaim  oain 
ö'^biia  ü^5b)3  "^Töy^i  ib'ninTö  n3>  das  zielt  auf 
jene  zwei  Waisen  hin,  welche  von  ihnen  zu- 
rückgeblieben waren,  näml.  Remus  und  Romulus; 
du  bestimmtest  für  sie  eine  Wölfin,  welche  sie 
säugte,  bis  sie  heranwuchsen  und  zu  grossen 
Königen  ernannt  wurden. 

KJiiT  Ronja,  N.pr.  B.  mez.  109*  «'^snn 
bi  rinn  HT^^in  »bmo  Ronja  war  der  Gärtn«* 
des  Rebina.    B.  bath.  5%  s.  m^s. 

l^p'^J'Tl  m.  pL  eine  Art  Mäntel.  Sifre 
Schelach  (citirt  vom  Ar.;  steht  in  Agg.  nicht) 
n'^Ä'^a  1^a">Ti  i'^'^sn'nM  \^t(  diese  Mäntel  be- 
dürfen nicht  der  Schaufäden.  —  «psi^i,  s.  "^Sisn^i. 

Un  iH.  Rus,  Name  einer  Strecke.  B.  mez. 
83*  (mit  Bez.  auf  Ex.  22,  5  fg.  „wenn  du  be- 
^gnen  wirst,  wenn  du  sehen  wirst"),  rr^tn  nnr« 
rotman  ya«»  -m«  d*^»3n  iny^«  w»as  m  «'nn 
0"n  int  b'^tta  Ar.  und  Tosaf.  z.  St.  (Agg.  o^^n) 
was  wird  „Sehen"  genannt,  das  auch  ein  „Be^ 
l^egnen"  ist?  Die  Gelehrten  berechneten  es  auf 
7Vs  Mil,  das  ist  der  Rus.  Ar.  bemerkt:  Dieses 
Mass  ist  gleich  einem  Bogenschuss,  mDp  "^nnD»; 
onn  beträgt  nach  dem  Zahlenwertb:  366  EUen. 
Diese  Zahl  mit  7V9  multiplicirt,  ist  gleich  1995, 
fast  gleich  2000  Ellen=Mil,  vgl  auch  0*^*1. 

y?n(=bh.  Gmdw.  9^  s.d.)  böse  sein«  — 
Hif.  ynn  1)  Böses  zufügen.  B.  bath.  12* 
^ai    ib  "i'^a'^oto    rr'nnöa    «b   ib   v^^-iört  bs 


ib  T'S^'»-!»  mntoa  «b  nb  f  a"»üton  wem  man  vom 
Himmel  aus  Böses  zufügt,  dem  erweist  man 
nicht  bald  Gutes,  und  wem  man  Gutes  erweist, 
fügt  man  nicht  bald  Böses  zu.  B.  kam.  80* 
dass.  Das.  R.  Acha  sagte:  nb  Y'y^OJ^  y^  öbvb 
man  erweist  ihm  nie  Gutes,  vgl.  Tosaf.  z.  St.  — 
2)  Lärm  blasen.  R.  hasch.  16**  y^yp^n  nab 
1*n»iy  püa  v5>'^"'öi  v^P'"^''  i-^a^jr  in^ja  •j-'ynan 
'y)  weshalb  bläst  man  am  Neujahrsfeste  einen 
Posaunenstoss  und  ein  Lärmbiasen  sitzend  und 
ebenso  stehend  u.  s.  w.,  vgl.  aa'^y.  Das.  ?75tt>  b^ 
rrsDiDa  nb  yy^^'o  nnbnna  tiV^'^^^pin  ^-^äiö  in 
jedem  Jahr,  an  dessen  Anfang  man  (aus  Nach- 
lässigkeit u.  dgl.)  nicht  geblasen  hat,  wird  man 
später  (wegen  Leiden)  Lärm  blasen,  vgl.  auch 

jiCfilT  m.  Adj.  (gr.  f 091^x6 v)  ein  schlürf- 
bares oder  verschluckbares  Ei.  j.  Ned. 
YI    Anf.,    39®    liü"^Di-i    zur    Erklärung    von 

Na"»öinq  s.  d. 

K*J''Bn  m.  Adj.  Rufulus,  Kriegsoberster. 
(Tu  Rom  führten  die  vom  Feldherm  selbst  ein- 
gesetzten Tribuni  militum  den  Namen  Rufuli; 
hingegen  hiessen  die  vom  Yolke  gewählten: 
Comitiati.)  Schebu.  6*  «b"»Di*n  fc«ab7a  der  König 
und  der  (ihn  begleitende)  Rufulus,  vgl.  &(C}S]?bM. 
ß.  mez.  49  *  «b'^Dii  prnD  der  Rufulus  Parsak, 
s.  pn§.  Raschi  z.  St.  erklärt:  ^bttb  nsiD»  der 
den* zweiten  Rang  nächst  dem  Könige  einnimmt. 
Das.  107*  un.  dass.,  wofür  Raschi:  ö'^-'o^d  nriö 
ein  persischer  Pascha.  —  PL  l'»yD^*i  s.  TW. 

OlD-n  CPou^oc,  Du  Gange  hv.)  Ruf  us,  N.  pr. 
Titus  Annius  Ruf  us,  Landpfleger  Judäas  unter 
Hadrian,  j.  Taan.  lY,  69*  un.  am  Neunten  des 
Monats  Ab  ba'^nn  n«  mto^  pti«  DiDin  «*in 
umackerte  Rufus  —  dessen  Gebeine  mögen  zer-^ 
malmt  werden  —  den  Tempel.  Ned.  50*  u. 
sehr  oft  öiDin  oi^mca  (auch  zusammengezogen 
DiDinonsniü)  der  Tyrann  Rufus,  s.  olDn^ca. 

pl,  perf.  -jn  (»bh;,  syn.  mit  yi^'i,  Gmdw. 
f^)  1)  laufen,  eig.  drängen.  Schabb.  168* 
u.  ö.  wenn  Jem.  am  Freitag  vor  Abend  mn 
Bündel  auf  seiner  Schulter  trägt,  n^  rrnnn  «p 
imab  T^yo^  so  laufe  er  damit.  Ms  er  in 
sein  Hans  kommt.  Das.  yn  im  Ggs.  zu  ■'bp, 
•»bp,  s.  an*i.  —  2)  gedrängt  sein.  Hif.  y->nn 
stossenj^ 'zerstossen.     j.  Jeb.  I,  3*  u.  -nn 

Tnto  n«  nafc'^n'^  b'^a^a  ihr  bringet  meinen  Kopf 
zwischen  jene  zwei  hohen  Berge  (d.  h.  durch 
eure  an  mich  gestellte  Frage  drängt  ihr  mich 
zu  entscheiden  zwischen  den  verschiedenen  An- 
sichten Jener  grossen  Männer,  den  Schnlea 
Schanunais  und  Hillels),  damit  sie  meinen  Hirn- 
Schädel  zerschellen.  Tosef.  Ahil  XVIII  Ende 
n«  latn-»  K731D  bnnart  in  rr^a»  •»5»  en-rtt 
'noi^'n  ich  fürchte  das  hohe  Gelehrtencollegiom, 
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sie  könnten  meinen  Kopf  zerschellen.  Levit.  r. 
set  28,  172"  „Brot  von  Gerste,  Bohnen  u.  8.  w." 
(Ez.  4,  9)  ü^TQ  "»iab  ^■»ar-itt  pu)  D*^-:aT  Dinge, 
welche  die  Gedärme  zerstossen. 

pIT  1)  (=bh.)  leer  sein,  s.  igii  und  p-^n. 
—  2)  perf.  pn  (=pBn  s.  d.,  bh.  pn;>,  Gmdw. 
pn)  ansspeien,  eine  Fltlssigkeit  aus- 
werfen, arab.  ^L"  IV.    Chag.  5*  „Gott  ftihrt 

wegen  jeder  Handlung  vor^s  Gericht"  (EhU 
12,  13);  o«735i  n*ian  •^5D3  pnn  nt  das  zieltauf 
denjenigen  hin,  der  in  Gegenwart  eines  Andern 
ausspeit,  wovor  dieser  sich  ekelt.  Tosef.  B. 
kam.  IX  g.  E.  j.  Jeb.  XII  g.  E.,  13*  ön  M^'i 
sie  spie  Blut.  Das.  ö.  (In  der  Parall.  Genes! 
r.  set.  81  Anf.  steht  öT  Jippn.) 

pn  eh.  perf.  p*j  (  =  vrg.  pn)  ausspeien. 
j.  Jeb.  XII  g.  E.,  13*  •»inran  «pm  «DTa^np  rpm 
M9nM  b^  die  Jebama  (die  zur  Leviratsehe  Ver- 
pflichtete) spie  in  unserer  Gegenwart  aus  einen 
Speichel,  der  sichtbar  wurde,  auf  die  Erde,  s. 
den  n&chstflg.  Art  j.  M.  kat.  in,  82*  nn.  dass., 
s.  rt^rbn  ng«.  Jeb.  106^  npm  «am  nb^« 
Diba  Nbi  nrnoy  «b  nnp-n  «ntt)"«a-a  nbs«  wenn 
sie  Knoblauch  ass  und  infolge  dessen  ansspie, 
oder  wenn  sie  eine  Erdscholle  ass  und  infolge 
dessen  ausspie,  so  hat  sie  die  betreffende  Satzung 
nicht  erfüllt.  Levit.  r.  set  9,  153^  ein  Mann 
sagte  zu  seiner  Frau:  Du  wirst  nicht  eher  ins 
Haus  gelassen,  wDinn  "»DSÄa  npi*n  nbT«n  ny 
'3*^  bis  du  hingehst  und  dem  Prediger  ins  Ge- 
sicht speiest  Das.  R.  Melr  sagte  zu  ihr :  yp'yi 
'31  l^3ttT  :^aiD  ^fiaMti  speie  in  mein  Gesicht 
sieben  Mal,  vgl.  MOin*?. 

pn  m.  (von  pn=bh,  pS  von  p^n) 
Speichel.  Jeb.  106^  „Die  Jebama  soll  vor 
dem  Levir  ausspeien"  (Dt  26,  9),  rt»n5n  pV) 
•j''5'W7b  d.  h.  einen  Speichel,  der  von  den  Richtern 
gesehen  wird.  Nid.  Ql^  btn  pin  nüchterner 
Speichel.  Das.  62'  DTO  «bo  bD  ben  pYi  irrn» 
&nb3  was  bedeutet:  „nüchterner  Speichel?" 
Wenn  man  am  selben  Tage  noch  nichts  zu- 
vor genossen  hat  j.  Schabb.  XIV,  14*  ob.  inrr 
naißa  yyn  -^aa  by  irv^b  iiok  bB»-i  pin  den 
nüchternen  Speichel  darf  man  nicht  (behufs 
Heilung)  am  Sabbat  aufs  Auge  legen,  j.  Ab.  sar. 
II,  40*  ob.  dass.  —  üebrtr.  Nid.  16^»  prrrvD  V 
rrDn  *finn  während  noch  die  Feuchtigkeit  des 
semen  virile  in  der  Scham  geblieben  ist,  vgl. 
Ar.    Raschi:  Blutabflnss. 

«j^lT  eh.  (  =  p1i)  Speichel,  j.  Jeb.  XII 
g.  R,  13«  u.  ö.  s.  pn.  —  Snh.  101*  nönn  «pin 
«Drr  «S'^m  «p  Ar.  (Agg.  »p"»t)  den  Speichel 
der  Dämonin  Ghamath  sehe  ich  hier. 

pl^*l  m.  Jüngling,  bes.  ein  unverhel- 
ratheter  junger   Mann.     Stw.  p^n,   arab. 


^|Tj  wovon  ^'   die  erste  Jugendzeit.    Pes. 

113»  Konn  nrKi  ^nsa  inrr  piii  ein  unver- 
heiratheter  Jüngling,  der  in  einer  grossen  Stadt 
wohnt,  ohne  zu  sündigen,  über  den  sich  Gott 
freut  Das.  mn  ^iDa  *nn  pirn  »nco  'n  R. 
Safra  war  ein  solcher  Jüngling,  der  in  einer 
grossen  Stadt  wohnte.  Levit  r.  set  27,  171^ 
„wer  kam  mir  zuvor,  dass  ich  ihn  belohnte^ 
(Hi.  41,  3)?  ID»  inat  na-ntta  nnn  pm  mt 
'31  D'^'i&ion  ta*«^»  das  bezieht  sich  auf  einen 
Jüngling,  der  in  einer  Stadt  wohnt  und  die 
Mischna-  und  die  Bibellehrer  besoldet  Kidd. 
4,  13.  14  (82*)  ö-^^iDTO  pnn  öl«  TOb"»  «b  ein 
unverheiratheter  junger  Mann  darf  nicht  als 
Lehrer  unterrichten  (nach  bab.  Gem.  z.  St:  &niD» 
•^piDn  «nma«  wegen  der  Mütter  der  Kinder, 
die  letztere  in  die  Schule  begleiten;  nach  j. 
Gem.  z.  St  66«  rr»D  inin»  lay  rr«a  itt««  uwo 
V29  weil  die  Mutter  oder  die  Schwester  das 
Schulkind  begleitet).  Das.  ?TOrt3  pnn  nrr«  «b 
inviö  ö'nasm  PH«  rr^btan  l"!?"»?!  ""^^  ''^^'^  '^^'^ 
ein  unverheiratheter  Jüngling  darf  nicht  Thiere 
weiden;  auch  dürfen  zwei  Jünglinge  nicht  unter 
einem  Mantel  schlafen  (weil  unnatürliches  Bei- 
lager zu  besorgen  ist);  die  Chachamim  erlauben 
es.  Tosef.  Eidd.  Y  mit  dass.  (Davon  auch  das 
bh.  N.  pr.  npDl  [mit  Wechsel  von  a  und  m] 
Ribka,  eig.  das  junge  Mädchen). 

Kj^lJT  ch,  (=pi5'n)  Jüngling,  s.  TW. 

^WT^  «ti.  1)  der  Seiher,  ein  Sack,  in  den 
man  die' Weinhefe  giesst,  um  den  Wein  durch- 
laufen zu  lassen.    Stw.  arab.  ^|T   durchlaufen, 

vom  Wasser.  Ar.  bemerkt:  Im  Arab,  bedeutet 
pi«n:  Seiher,  nitt»».  —  PL  Ab.  sar.  75»  '^yn 
K5n"»DT  pÄiö  »ittr?  irma  firtan  "^anfirr  "»ginn 
*im^'0  die  Seiher  der  NichtJuden  muss  man  (um 
sie  benutzen  zu  dürfen),  wenn  sie  aus  Haaren 
(Raschi:  Menschenhaaren)  angefertigt  sind,  mit 
Wasser  abspülen;  die  aus  Wolle  angefertigten 
(die  mehr  anziehen)  muss  man  trocknen  lassen; 
die  aus  Flachs  angefertigten  (die  noch  mehr  an» 
ziehen)  muss  man,  bevor  man  sie  benutzt,  alt 
werden  lassen.  —  2)  übrtr.  Wasser,  das  anf 
Weinhefe  gesetzt  wird;  vgl.  Tosaf.  zu  Ab. 
aar.  34»  sv.  ernnTr:  das  aus  der  Weinhefe  ge- 
zogene Getränk  wird  nach  dem  Seiher  H^m 
so  genannt  —  Pes.  42*»  Kpmna  «n  (oder 
T?nnnn  pl.)  hier  ist  die  Rede  vom  Wasser,  das 
auf  Weinhefe  gesetzt  wird,  vgl.  Kastn^B,  s» 
auch  TOR. 

]j|5tlf  ]j5'neig.  leer  machen.  Das  W.  ist 
denom.  von  ^p"»n  s.  d.  Stw.  p?»*i,  p-^^i.  Trop. 
auf  etwas  übertragen,  eig.  das  Andere  aus* 
leeren,  davon  leer  machen.  Levit.  r.  set  24, 168* 
wird  nb-^^nb  (Dt  23,  15)  gedeutet:  bs  ipilV 
^b  inrji  rriaiÄn  "^oss  um  alle  Güter  der  Völker 
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fortzunehmen  (aaszaleeren)  and  sie  dir  zu  geben. 
Snh.  60^  (mit  Bez.  auf  Ex.  22, 20  „nur  Gott  allein" 
muss  geopfert  werden)  ibis  nTriaa^n  bD  iß-^^i 
irrrtDrt  Xxdb  die  Schrift  übertrug  alle  Arten  von 
Gottesdienst  auf  den  einzigen  Gott;  d.  h.  nicht 
blos  das  dort  erwähnte  „Schlachten  dem  Götzen" 
ist  verboten,  sondern  auch  jede  Art  von  Götzen- 
dienst, wie  Dampfen,  Spenden  u.  dgl.,  denn  nur  für 
Gott  fdlein  dürfen  diese  Gülte  vollzogen  werden. 
Nithpo.  leer  gemacht  werden.  Trop.  Ge- 
nes, r.  set.  84,  82^  „Der  Brunnen  war  leer" 
(Gen.  37,  24);  ^'py^  i«  i'ina  ßinn?  das  ist: 
Jakobs  Brunnen  wurde  ausgeleert;  'bildl.  für: 
Seine  Nachkommen  wurden  der  Tugenden  baar. 
Ned.  70^.  (Die  Gelübde  einer  verlobten,  ange- 
trauten Jungfrau  kann  der  Vater  gemeinschaft- 
lich mit  dem  Bräutigam  auflösen.)  »b  nficrr  rio 
m«-i  nipinn:  byyn  rro  b:>ab  m«5n  nspinni 
nfiib  stirbt  der  Vater,  so  wird  die  Gewalt  des 
Auflösens  der  Gelübde  nicht  auf  den  Mann, 
Bräutigam  übertragen;  stirbt  hing,  der  Mann, 
so  wird  die  Gewalt  des  Auflösens  auf  den  Vater 
übertragen.  Vgl.  Tosef.  Ned.  VI  Auf.  ^ntt"^« 
«V»  inra  Mb  m«n  nsp-inna  b^arr  n)3  inn« 

p-^DOn  Kbi  Mb  nö"»ni  n^a«  9tP0  '^n  on-^a  na  ntti 
n»  na-itt««  «ti  rrr  a«rt  nn«  ny  riTs^b  b:>an 
'an  byab  m«n  nspinni  «b  a«n  in  welchem 
Falle  sagten  die  Gelehrten  dass,  wenn  der  Mann 
gestorben,  die  Gewalt  des  Gelübdeauflösens  auf 
den  Vater  übertragen  wird?  Wenn  der  Bräuti- 
gam von  dem  Gelübde  seiner  Braut  nichts  ge- 
hört, oder  wenn  er  davon  gehört,  dasselbe  aber 
vernichtet,  oder  wenn  er  davon  gehört  und  hier- 
zu geschwiegen,  oder  wenn  er  davon  gehört 
und  am  selben  Tage  gestorben  ist.  Femer  wenn 
der  Vater  von  dem  Gelübde  seiner  Tochter  ge- 
hört und  es  vernichtet  hat,  der  Bräutigam 
aber  hiervon  noch  nichts  gehört  hat,  bis  der 
Vater  starb;  in  diesem  Falle  sagten  wir  in  der 
Mischna:  „Wenn  der  Vater  starb,  so  wird  die 
Gewalt  des  Gelübdeauflösens  nicht  auf  den 
Bräutigam  übertragen."  j.  Ned.  X  Anf.,  41*. 
Ned.  68»  fg. 

|D1T  eh.  ,(  =  vrg.  ^gin)  ausleeren,  leer 
machen.  —  Ithpo.  Iplnn»  ausgeleert  werden 
s.  TW.  —  Levit.  r.  set.  34,  178«  u.  ö.  »tA:^  p« 
IpnnnöT  ^pnnnn  "»bttT  «-»yoSKT  »bibab  "«»n^a 
fitbTantt  diese  Welt  gleicht  einem  Räderwerk  mit 
Schöpfgefässen  (dcvxXta),  das  gefüllte  Geftss  wird 
ausgeleert,  das  ausgeleerte  wird  gefüllt,  s.  bo^M. 
„Gott  ist  Richter,  erniedrigt  diesen,  erhebt 
jenen"  (Ps.  75,  8). 

^ilj'n/.  (gr.  fuKocvT),  runcina)  Hobel,  Hobel- 
stift. Hai  in  s.  Comment  zur  nächstflg.  St  er- 
klärt das  W.:  Ein  eiserner  Stift  mit  Holzum- 
fassung, welches  Instrument  den  Zimmerleuten 
zum   Abhobeln   und   zum   Glätten   der  Bretter  | 


dient;  arab.  iNpi^  (u^'  ^8^-  ^y^-  VloO-  Kel. 
13,  4  minta  nnats^  -»iBa  ••ipinn'i  (Ar.  Var.  «psin, 
nach  der  lat  Form  runcina)  der  Hobelstift 
für  sich  allein  ist  rein;  d.  h.  bildet  ohne  die 
hölzerne  Einfassung  kein  Werkzeug.  Tosef.  Kel. 
B.  mez.  III  i3pn-i  bö  bttT"»«rr  ed.  Zolk.  (ed.  Zkrm. 
^sp^^n  wahrsch.  crmp.)  der  Kneif  der  Hobel. 

Nrii?n/.  Stück  Zeug,  streifen,  worauf 
eine  weibliche  Putzsache  angebracht  ist.  Schabb. 
59^  «npi-iK't . .  .  «b"^bD  ein  Diadem,  das  auf 
einem  Stück  Zeug  liegt.  Das.  «npii  nao  n^ 
np-^^  ein  Autor  ist  der  Ansicht,  dass  das  Stück 
Zeug  den  Hauptpntz  bildet  u.  s.  w.,  s.  Kdo;  U. 

in  Ror,  Orfsname.    j.  Schebi.  VI,  36<*  mit 
niTi   «5^  der  Bergzacken   von  Ror.  —  ^'tn 
s.  Tn. 


nn  (bh.)  Ruth,  Frau  des  Boas  und  Stamm- 
mutter  Davids.  Ber.  7**  wird  unser  W.  abge- 
leitet von  •'Ti,  Pi.  rri-^n  sättigen,  hocherfreuen, 
s.  d.  W. 

n»  ^}lfn.  (syr.  ^t}  ]]%  ]}V,  Stw.  m)  Ge. 

heimniss.  Dan.  2,18.  19  fg.,  s.  auch  TW. — 
Chull.  69*  0*^3»  «b  tn  bD  b«ntou)T  rr^b:^  tan  •'-ip 

3b  Rah  wandte  auf  Samuel  den  Vers  an:  „Kein 
eheimniss  bleibt  dir  verborgen"  (Dan.  4,  6). 
Er  hatte  näml.  auf  medizinischem  Wege  die 
Schadhaftigkeit  eines  Thieres  ermittelt.  —  n 
»tu  eine  falsche  LA.,  s.  ';rx  —  PI.  Snh.  31* 
««n  "^ba  xn  dieser  da  offenbart  die  Geheimnisse, 
nämL  ein  Schüler,  der  bei  Gerichtsverhandlungen 
anwesend  war,  übertrat  das  Verbot,  nichts  hier- 
von in  die  Oeffentlichkeit  zu  bringen.  Das.  94* 
(mit  Bez.  auf  Jes.  24,  16)  der  weltbeherrschende 
Engel  verlangte,  dass  der  Wille  des  frommen 
Chiskija  (p-^narb  •^3»)  geschehe,  dass  er  der 
Messias  werde,  ■'tn  "^b  m  m»«i  bip  ra  rsnsit'^ 
Ttt  ny  "»b  "»n«  "^b  *»•)«  «"^aa  n»«  -^b  da  kam  eine 
himmlische  Stimme  und  rief:  „Die  Geheimnisse 
der  Verzögerung  sind  mir  allein  bekannt.^'  Da 
rief  der  Prophet  ans:  „Wehe  mir,  wehe  mir'', 
wie  lange  soll  dies  dauern!  so  nach  der  aga- 
dischen  Deutung.  —  Ferner  in  hehr.  Form 
Aboth  VI  (Borajtha)  jTTin  nn  ib  l-'ba» 
man  offenbart  dem  frommen  Gelehrten  die  Ge- 
heimnisse der  Lehre.  (Im  Rituale  des  Ver- 
söhnungsfestes, Bussgebet:  obv  "»Tn  Tir>  nn« 
du,  0  Gott,  kennst  die  Geheimnisse  der  Welt.) 

fT^ilHp/  eine  Heuschreckenart.  Chull. 
65*  P-^aiarnn  Ar.  (Agg.  n-^saT^rr).  Sifra  Schemini 
Par.  3  cap.  5  msiinTn«  dass. 

njl  (arab.  c'v')  betrübt  sein.    Part.  Pual 

M.  kat.  28^  'an  nfn»  «nrwp  ba«  Ms.  M.  (Agg. 
blos  nt^»)  der  Leidtragende,  welcher  betrübt 
ist  u.  s.  w.,  8.  «rpTn». 
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rPTT  Rasiach,  Verstümmelung  des  Ws.  n^'n, 
Ähnlich  n-Tj  u.  a.    j.  Nas.  I  Anf.  51*  rrtn. 

"•n »  N|T  (ähnlich  arab.  t-y)  kräftig  sein. 

Af.  heftig  machen.  Jeb.  120^  und  121* 
riDtt  ntnio  N*'»  das  Wasser  (in  welches  Jem. 
hineinge/allen  ist)  stärkt,  erschwert  die  Wunde, 
d.  h.  macht  den  Schmerz  heftig.    Day. 

N\n  ni.  Adj.  und  Sbst.  heftig,  Heftigkeit, 
Taan."  3**  «"^T^i  Tost^  «rr^a  -^nÄT  wenn  der  Regen 
langsam  kommt,  wenn  er  heftig  kommt.  Das. 
•^ib-'Kb  N"^?-!  »Tiy^Ti  der  heftige  Regen  ist  den 
Bäumen  dienlich.  Snh.  45**  «nan  "^inn  Tib  '^b'tTan 
«•»Tntt  •'P'^nn  "^D-^n  "^d  nrr»«  nb  '>1W  der  Eine 
erhebt  den  Stein  gemeinschaftlich  mit  dem 
Andern;  jedoch  blos  Einer  von  ihnen  wirft  ihn 
(auf  den  zum  Steinigungstode  Verurtheilten), 
damit  der  Stein  mit  grösserer  Heftigkeit  nieder- 
falle. 

7K''TT  m,  (von  n)  Rasiel,  Name  eines 
Engels,  der  die  göttlichen  Geheimnisse  in  der 
Welt  verkündet,  s.  TW. 

]nn,  D^n  oder  ]^n«  »w.  arab.  ^v^  hoch- 
gelegener Ort,  in  welchem  sich  eine  Ver- 
tiefung befindet,  j.  M.  kat.  I,  80^  un.  &-«C3pbn 
(od.  Y'^^'2)  ö"»T*ia  im«  inaipn  mTMW^jn  n«  man 
las  die  Gebeine  (der  Hingerichteten)  auf  und 
begrub  sie  auf  hochgelegenem  Orte.  In  den 
Parall.  steht  ••'»tiäü  auch  D^TlKa  («  prosthet.), 
8.  Bd.  I,  667*  und  Bd.  III,  40*  sv.  nini»r;73. 

Jfl  (=bh.,  arab.  '^p  eig.  schwer,  würdig 

sein.  Part.  »jTii  fw.  der  Würdige,  Fürst, 
Graf.  —  PI.  Levit.  r.  set.  12,  156*  Gott  sagte: 
X^^n  "»5073  «b«  in»  «bi  -^b  T'h  ö-^srin  -^i«  ich 
hatte  zwei  Fürsten  (die  Söhne  Aharons,  Nadab 
und  Abihu),  welche  blos  infolge  des  Wein- 
rausches starben;  sie  sollen  näml  nach  einer 
Ansieht,  blos  deshalb  gestorben  sein,  weil  sie 
betrunken  in  den  Tempel  gegangen  waren;  mit 
Ansp.  auf  Spr.  31,  4. 

pV]  Schabb.  51*  s.  pon,  psn. 

yV)  (=bh.  Gmdw.  nn,  s.  nri)  weit,  breit 
sein.  —  Hif.  weit  machen,  erweitern.  Levit. 
r.  set.  31,  175*  wird  ö*^73CD«  b-^iDpiß  "»sibn  (1  Kn. 
6,  4)  erklärt:  ma^^m^i  ymatt  m5'»opTa  n"»rr 
öbnyb  mi«  «titinb  -nD  D"»3Db  die  Fenster  des. 
Tempels  waren  nach  aussen  zu  schmal  und  nach 
innen  weit,  um  das  Licht  in  die  Welt  zu  bringen. 
Trop.  Ber.  57*  btt)  IMT  v^^'^T^'^  b"^-ian  rnöb« 
D*^«3  D-^bDi  n»5  mö«  n«3  nn-^n  in  nb«  ön» 
drei  Dinge  erheitern  den  Menschen  (eig.  er- 
weitern seinen  Sinn),  näml.  eine  schöne  Woh- 
nung, eine  schöne  Frau  und  schöne  Hausge- 
räthe.  —  Hithpa.  sich  erweitern.  Gant.  r. 
SV.  yrWj  30*  (mit.  Bez.  auf  Jer.  30,  18  und  Ez. 


41,  7)  nb^3b73  nan^i  rrorab»  n*i»ptD  nt  n3«nb 
!T«TTÄ  bsa  n^tinnya  nv^nb  Dböinh  rrTW  -p 
'31  dem  Feigenoanm  gleich,  der  unten  schmal, 
oben  aber  breit  ist,  wird  sich  Jerusalem  nach 
allen  Seiten  hin  erweitem,  und  die  Exulanten 
werden  kommen,  um  sich  d«  nieder  zu  lassen. 

3rr5  m.^  rrtiTin  /.  (=bh.)  eig.  weit,  breit. 
Trop.  Aboth  5,  19  hani  üt3  habgierig,  ehr- 
geizig, eig.  meine  Seele,  die  Alles,  weit  und 
breit  zu  haben  wünscht;  eine  Eigenschaft  Bi- 
leams;  Ggs.  nbsiD  iDDd  genügsam,  j.  Chag.  I, 
76®  ob.  nnni  Tri  k^  ein  Armer,  der  freigebig 
ist  (eig.  eine  weit  geöffnete  Hand  hat),  Ggs. 
nuiy»  iTn  ^my  ein  Reicher,  der  geizig  ist. 

n^JITj/.  weiter  Raum,  offener  Platz, 
Marktplatz  (=bh.  ainn  m.,  vgl.  Taan.  15* 
fg.  Ty  b«  rrainn  der  Miurktplatz  der  Stadt). 
Keth.  8**  nann  n^na  der  Segen-  (Trost-)  Spruch 
auf  offenem  Platz,  s.  ro'ja.  j.  Ned.  V  g.  E., 
39*  nnpOöTD  D'»a"'.  ^in«  *  rrani  ein  offener 
Platz,  den  der  Weg  der  Menge  durchschneidet. 

n^irn*  K^l^  Rechaba,  Name  eines  Amo- 
räers.  Nach  Ar.sv.  ni^i«  (Sendschreiben  des  R. 
Scherira)  wäre  Ti^m  (wofür  Ar.  ed.  pr.  nann) 
contrh.  aus  nariM  a'lRabAhaba,  ähnlich  onsn 
contrh.  aus  D'^noe^  ai  Rah  Ephraim.  Pes.  13^. 
52*  u.  ö.  »rma^itn  nani  Rechaba  aus  Pum- 
beditha,  s.  a^. 

mnm  oder  minm/.pl.eine  Art  Tische. 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  V  Anf.  i-^bpnoa«  nli-nmrt 
ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  nidvrnnn)  die  Tische  im 
Triclinium. 

D^rn.»  D^CTI  wt-  dual  (  =  bh.  D^nn)  die 
Mühle,  Handmühle,  aus  zwei  Steinen  zu- 
sammengesetzt.   Stw. '<n*i,  arab.  La r,   eig.  die 

Knarrende.  Men.  10,  4  u,  ö.  moi"V  bo  ö'^rrn 
die  Mühle  der  Gräupner,  s.  Dini.  Bez.  23* 
'dt  D-^ba  nttb«  ü'W'o  i-^KTaca  ^-^bcbo  b©  DTJ-irr 
die  Mühle  zum  Pfeffermahlen  ist  wegen  ihrer 
drei  Bestandtheile  unrein;  der  untere  Bestand- 
theil  näml.  nahm  den  zermahlenen  Pfeffer  auf, 
der  mitüere  war  siebartig  geformt  und  in  den 
oberen  Bestandtheil  schüttete  man  die  Pfeffer- 
körner hinein,  j.  B.  bath.  IV  Anf.,  14®  wenn 
Jem.  die  Kelter  verkaufte,  ü-^min  n«  naü 
rtST^byrr  P«  «b  baet  nainnnn  so  hat  er  die 
untere,  aber  nicht  die  obere  Mühle  mitverkauft. 
Trop.  Kidd.  29*  rtmna  piD3r»i  n'netTXa  öTPn 
mit  dem  Mühlstein  um  den  Hals  sollte  man 
sich  mit  dem  Gesetzstudium  befassen!  (Vgl. 
bh.  nttU)^  l^tntd,  Klgl.  5,  13),  d.  h.  wer  sich  vor 
seiner  Yerheirathung  mit  dem  Studium  nicht  be- 
fasst  hat,  dürfte  später,  weil  von  häuslichen  Sorgen 
niedergedrückt,  nicht  dazu  kommen.    Das.  wird 


T  !      • 


—    439    — 


cm 


aDterfichieden:  inb  M^n  )b  «rt  bei  uns  Baby- 
loniern,  die  wir  mehr  begatert  sind,  kana  auch 
der  Yerheirathete  seinen  Stadien  obliegen;  bei 
ihnen,  den  Pal&stinem  hing.,  die  weniger  be- 
gütert sind,  kann  der  Yerheirathete  nicht  den 
Stadien  obliegen.  Nach^Baschi:  Die  Babylonier 
mossten,  behofs  grflndlicher  Erlernung  der  Har 
lachoth,  zu  den  palAsünischen  (relehrten  ans- 
wandem,  sie  wurden  daher  von  den  h&nslichen 
Sorgen  weniger  behelligt,  weshalb  sie  früher 
heiraihen  konnten;  die  Paiästiner  hing,  betrieben 
in  ihrem  Wohnorte  das  Gesetzstudinm^  wobei 
sie  von  ihrer  Familie  sehr  gestört  wurden. 

«^'H'T  oder  «TTJ  eh.  (syr.  ^$,  pl.  yAJ, 
jl.5=ö:nti)  Mühle,  Handmühle,  s.  TW.  — 
M.  kat  lO'*  K'^nn  n»«  die  Stange,  Axe  des 
Mühlsteines,  Das.  «'»n'^nn  «nöH  die  hölzerne 
Eselfigur,  worauf  die  Mühle  steht;  vgl.  *ii7:n. 

—  PI,  txrmr^^  s.  TW. 

^rn>  n^^JT]/.  (s=bh.  bnn,  Grndw.  m,  syn. 
mit  yy  weich  sein)  Mutterschaf,  Lamm. —- 
PI.  Cnull.  13B*  nibnn  «»n  . . .  nftn*]  "rm  zwei 
Schafe,  fünf  Schafe.  Das.  137^  R*.  Jochanan 
sagte  za  Isi  bar  Dimi,  der  seinem  Sohne  D'^bni 
lehrte:  rrhm  n'^'^^n«  lehre  ihm  doch  rribnn; 
denn  n5023>b  ö-^asn  in«b  n»iwb  nmn  in«b  der 
biblische  Ausdruck  ist  ein  anderer  und  der  Ge- 
lehrtenausdruck ist  ein  anderer;  d.  h.  ersterer 
lautet  trbnn,  letzterer  hing.  mbnn.  Schabb.  5,  2 
(52^)  mbnnn  und  D-^bmM  Ms.  M.  (Agg.  ■j-^ymn). 
— •  Ferner:  Rahel,  N.pr.  Schabb.  164*  u.  ö. 
bnn  13  -»na  'n  R.  Mari,  Sohn  der  Rahel. 
üeber  den  Grund  dieser  iSenennung  nach  seiner 
Mutter,  s.  "na. 

K^TTIi  K^rn  c*.  (=bT3'5)  Mutterschaf, 
Lamm.  *  Keth.  63*  «bt«  «bm^i  nna  fc^^nn 
«mn  "»laiy  nD  na«  "^31^  ein  Lamm  folgt 
dem  andern,  dem  Verfahren  der  Matter  gleicht 
das  der  Tochter;  s.  auch  TW.  j.  Ber.  V,  S'' 
mit.  u.  ö.,  8.  ^ann. 

Drn  (=bh.  Ps.  18,  2;  Grndw.  wahrsch.  on 
warm  sein,  ebenso  wie  nn  von  ntie«}  lieben. 

—  Pi.  onn  (=bh.)  1)  sehr  lieben.'  Ber.  33* 
vb:^  önnbSlo«  n»T  la  fWD  ^^a  bs  über  den- 
jenigen, der  keine  Erkenntniss  (Einsicht)  hat^ 
darf  man  sich  nicht  erbarmen;  mit  Ansp.  auf 
Jes.  27,  11.  Schabb.  151^  rvman  b^  Dman  bs 
by  Dnna  i''«»  "»a  bDi  D*^a«n  ia  Tby  T«anna 
'dt  ö-^aürr  ^a  rb^  i'^anna  i«^»  nrnan  über 
den,  der  sich  der  Menschen  erbarmt,  erbarmt 
man  sich  auch  im  Himmel;  über  den  aber,  der 
sich  nicht  der  Menschen  erbarmt,  erbarmt  man 
sich  auch  nicht  im  Himmel;  mit  Ansp.  auf  Dt. 
13,  18:  „Gott  wird  dir  Erbarmen  (über  Andere) 
verleihen  und  wird  sich  deiner  erbarmen*';  so 
nach  der  agad.  Deutung.  —  2)  beliebt 
machen.  —  j.  Schabb.  XVIII  g.  E.,  16«  R. 


Simon  ben  Gamliel  sagte:  nanan  by  i'>anna  qet 
nani  by  nba  b»  ütä  ima  n«v  nat"»D  ana  ova 
nia  n«  p"»3nb  r«n  «vji  auch  dem  Thiere 
(der  Kuh,  die  sich  weigert,  ihr  Junges  zu  säugen) 
flösst  man  am  Feiertage  Liebe  zum  Jungen  ein. 
Auf  welche  Weise  thut  man  dies?  Man  legt 
ein  Stück  Salz  auf  ihren  Mutterleib,  wodurch 
sie  gern  ihr  Junges  säugt.  Schabb.  128^  steht 
dafür:  a*^»  D-^-^a  Ti'ra':^  nana  by  la-wn  i'^ama 
rpDai  nba  bö  b')a  «-»aa  »"ax  na«  nray  ■»a'^n 
rby  an-ini  nnyx  niaTn»  -»na  Dnnn  ^ina  nb 
in'n  n^nnü  «na  'tbn  »»aa  by  »"»b«  -»a  ^•»BbTan 
i'^by  önnm  wir  flössten  dem  reinen  Thiere  am 
Feiertage  Liebe  zum  Jungen  ein.  Wie  thut  man 
dies?  Abaja  sagte:  Man  bringt  einen  Klumpen 
Salz,  den  man  in  ihre  Gebärmutter  steckt,  da* 
mit  die  Kuh  sich  der  Schmerzen  bei  ihrem  Ge* 
baren  erinnert  und  sich  des  Jungen  erbarmt; 
auch  bespritzt  man  das  Junge  mit  der  Flüssig* 
keit  der  Nachgeburt,  damit  die  Kuh  es  rieche 
und  sich  seiner  erbarme. 

DPI*],  D''rncÄ.    (syr.  xiJi^ann)    lieben. 

Schabb.  23^  ^aan  v^^  n^b  mn  laa-i  DTni  wer 
die  Gelehrten  liebt,  wird  gelehrte  Söhne  haben, 
j.  Ber.  IX,  14^  un.  n^^nanm  "»ab  baa  nviann 
'a*)  "^laa  baa  ich  liebte  Gott  mit  meinem  ganzen 
Herzen  und  liebte  ihn  mit  meinem  ganzen  Ver- 
mögen; ich  möchte  ihn  gern  auch  mit  der  Auf- 
opferung meines  ganzen  Lebens  lieben  u.  s.  w. 
j.  Schabb.  XIV  g.  E.,  14*  un.  onn  tD5  na  nn 
'ai  pan  -ityb«  'ni  •'lava  Nn"»»  Jem.  liebte 
eine  Frau  zur  Zeit  des  R.  Elasar  und  kam  da- 
durch in  Lebensgefahr.  Letzterer  verbot  ihm 
Jedes  Zusammentreffen  mit  ihr,  selbst  ihre 
Stimme  zu  hören,  j.  Ab.  sar.  II,  40*  un.  dass. 
Levit  r.  set.  25,  168*  'ai  p-n  «ann  «aba  »nn 
jener  König  (Kaiser  Hadrian)  liebt  die  Feigen, 
vgl.  ans.  Keth.  105**  i«ab  «in  «r«  iiTb  «b 
«b  n-^b  D"'n-n  n'^b  •'son  i«ab  «bi  n-^b  D*»nnn 
«mat  n"»b  "»tn  «b  n^b  •»son  «am  n^b  "^m  der 
Mensch  soll  weder  bei  demjenigen,  den  er  be- 
sonders liebt,  noch  bei  demjenigen,  den  er  hasst, 
als  Richter  einen  Gerichtsspruch  thun;  denn  fflr 
den,  den  er  liebt,  wird  er  keine  Beschuldigung 
einsehen,  und  fttr  den,  den  er  hasst,  wird  er 
keine  Vertheidigung  einsehen.  Das.  «anns  «inn 
'ai  «na  -»sa  n-^b  i'wn'ian  «jaanna  (wahrsch.  zu 
lesen  i*^an*^n)  wenn  einen  Gelehrten  seine  Stadt- 
leute lieben,  so  geschieht  das  nicht  wegen  seiner 
Vortrefiflichkeit,  sondern  weil  •  er  sie  nicht  in 
religiösen  Dingen  zurechtweist. 

Pa/on-j  (=Dnn)  l)  erbarmen,  j.  Taan.  II, 
65^  mit.  Die  Einwohner  Ninewes  haben  eine 
trügerische  Busse  gethan  (nT»a*i  b«  naiün), 
indem  sie  die  Kälber  besonders  und  ihre  Mutter 
besonders 'einsperrten,  so  dass  die  einen  von 
hier  und  die  andern  von  dort  brOllten.  i'^na« 
im-^y  i'>anna  ^ji-^b  \vh9  önnna  n-^b  f «  sie 
sagten:   Wenn  Gott  sich  nicht  unser  erbarmt, 


cm 


440    — 


n^p. 


so  werden  auch  wir  uns  nicht  der  Thiere  er- 
barmen. —  2)  lieben,  j.  Ter.  VIII,  46®  mit. 
'dt  «ra^i»TD  i'^önn^a  iiP«n  '^bib'»«  wenn  ihr  nicht 
die  Halacha  geliebt  hättet  n.  s.  w. 

Cn*1m.  (=bh.)  Mutterleib,  eig.  Sitz  der 
Liebe;  ähnlich  nin,  :in  Schoss,  s.  d.  Trop. 
Genes,  r.  set.  39,  38  •  wird  *imDtt  öm«  (Ps. 
110,  3)  gedeutet:  -»b  ^rmno  dJjv  bü  ittn'na 
von  der  Geburt  der  Welt  an  habe  ich  dich 
(Abraham)  mir  erkoren.  B.  bath.  Iß'*  it  nb*»» 
'si  nx  Titim  die  Hindin  hat  eine  enge  Gebär- 
mutter, 8.  «DJ  im  Fiel.  ChuU.  ?()•  fg.  u.  ö.  n-^a 
cnnn  dass.  j.  Nid.  III,  50*  mit.  yirt  nbmn  »»•» 
'di  Dnnn  yrt  bniOT  )prtn  wenn  das  Kind  durch 
Centralruptur  des  Dammes  und  der  Sandal  (eine 
plattgedrückte  Missgeburt)  durch  den  Mutter- 
leib herausging.  (lieber  „Joze  dofen^'  vgl.  Ra- 
witzkis  vortreffliche  und  sehr  gelehrte  Abhandl. 
in  Yirchows  Archiv  fOr  pathologische  Anatomie 
u.  s.  w.,  Bd.  86,  1881  fg.,  wovon  auch  ein 
Separatabdruck  erschien,  S.  240  fg.  Diese  sehr 
lehrreiche  Abhandl.  erweiterte  der  geehrte  Herr 
Verf.  in  einer  besondern  Zuschrift,  womit  er 
mich  beehrte  und  wonach  auch  das  in  diesem 
Wörterb.  sv.  ^Di*:?  Bd.  I,  417**  mancher  Berich- 
tigung bedarf.J  —  PI.  Chull.  70  •  -^5«  p-^ann 
mb  05D3i  nttt  K3ifn  D-^nnn  wenn  man  zwei 
Muttermunde  von  zwei  Thieren  aneinander  ge- 
schlossen hat  und  der  Fötus  aus  dem  einen  in 
den  andern  ging. 

Drri  »»•  (=bh.)  eig.=öt3"n  Sitz  der  Liebe 
und  Barmherzigkeit.  —  Insbes.  pl.  W^um 
Erbarmen.  Chull.  63'  öm  17W)  «np3  nab 
öbvb  D"»»m  i»a  öm  »ao  \v^  weshalb  heisst 
dieser  Vogel  (Lev.  11,  18):  onn,  Racham? 
Weil,  wenn  der  Racham  kommt,  Erbarmen  in 
die  Welt  kommt;  d.  h.  er  ist  der  Vorbote  des 
Regens,  vgl.  pnp^nA  Pesik.  Schuba,  162»  u.  ö. 
D'^Tann  nnu  die  göttliche  Eigenschaft  der  Barm- 
herzigkeit, s.  m».  Genes,  r.  set.  21,  22».  Levit. 
r.  set.  17,  160** 's.  tDD3.  Num.  r.  set.  20,  241» 
&''»nn  bu)  ']dtb7a  der*fengel  des  Erbarmens.  Ab. 
sar.  3**  D'»)2n-i  «od  der  Thron  der  Barmherzig- 
keit. Mac.  11»  u.  ö.  by  D'^ÄH-i  tDpnb  Dnb  n-^rt 
innn  sie  hätten  sollen  um  Erbarmen  für  ihre 
Zeitgenossen  beten. 

Npöl  eh.  (syr.  liflLj  =  Dni)  Mutterleib, 
Muttermund,  .Liebe,  s.  TW.  —  PI.  rann, 
yorn  Liebe,  Barmherzigkeit.  Dan.  2,ll8 
1"»tDnn.  Chull.  59**  n"»b:>  "^ten^i  »yn  er  betete 
für  ihn.  Das.  60»  fg.  u.  ö.  Ber.  8»  s.  «b-'nt  I. 
—  Fem.  »Pönn,  «ninnn,  NnTa-'n-j  (syr.  lZa:A^>, 
\haZi)  LiVbe,  s.  TW.  —  Snh.  7»  i^na-^m 
unsere  Liebe,  s.  *iddd. 

DITJ,  «^m  m.  Adj.  (syr.  ^^  \^i) 
Freund,  Liebhaber,    j.  Schebi.  IX,  39»  ob. 


die  Kappadocier  fragten  den  B.  Imi:  mbn  ^^an 
nsn*^^  T»»  ob«  b^wD  Nbn  öm  «öit  yh^tab 
Tay^»  da  dieses  Volk  keinen  Freund  hat,  auch 
keinen,  der  sein  Heil  sucht  (es  grflsst),  wie  ist 
es  nöthig  zu  verfahren  u.  s.  w.?  Git.  55**  rfnann 
n"«Da*7  bym  .  . .  sein  Freund,  sein  Feind,  s. 
«arog.  Thr.  r.  sv.  irsit  -»ia,  67»  dass.  Cant.  r. 
sv!  nD-»  rro,  29*^  V2rm  rr^nia  die  Tochter  meines 
Lieblings  (Abraham),  mit  Ansp.  auf  n^^i)  nn.  — 
PI.  Schabb.  32»  '»»nni  Tt»  Ar.  sv.  aa  (Agg.: 
•»amtti)  Brüder  und*  Freunde.  Das.  2  Mai.  — 
D'^nn,  «7:'»nn  m.  (syr.  xiaJ»,  V^auJO  geliebt, 
bei/ebt,  s.  TW 

^Pirn  m.  1)  der  Geliebte,  Liebling. — 

PI.  Genes,  r.  set.  65,  64*  ib  r'?''"1  ^»^  »^^"^ 
'D^  «iDob  *iö»  «im  der  Vater  Äat  ja  viele 
Lieblinge  (geliebte  Söhne),  und  dennoch  bestellte 
er  blos  den  Schreiber  (oder  Gelehrten)  zum 
Verwalter  seines  Vermögens!  —  2)Rechumi, 
N.  pr.  Keth.  62*»  ■'öinn  'n  R.  Rechumi,  Schüler 
Raba's.     Pes.  39».    Nas.  13»  u.  ö. 

.  ]l?rn  oder  ]pq^»  ^^tHI  »»•  ^dj.  (syr. 
\LJ^yi^)  barmherzig,  der  Barmherzige, 
Liebevolle.  Tosef.  B.  kam.  IX  g.  E.  p^o  MT 
yby  DriT  i^ann  nn«u)  \ür  b^  ^T^a  «m  halte 
dieses  Merkmal  fest:  Wenn  du  barmherzig  bist, 
so  wird  der  Barmherzige  sich  deiner  erbarmen; 
mit  Ansp.  auf  Dt.  13,  18,  s.  Dnn  im  Piel.  j\ 
Ber.  V,  9®  mit.  b«">iö''  -»32  ^ö^  «pQanriAn  'pb''«^ 
»yn»'^  T»373n*i  i^inn  ^3  «"^»awa  ^ttn*i  «3»n  «»d 
'jin'^Tin  iioDT  Nb  nna  n"»n  nr-^  «b^^nn  n»  «rinn 
vmnia  ^^v  ^rm  m«aD  V'^^^  ^^  "^  «'^i^a 
'ai  D'»Mm  rtbprr  b»  diejenigen,  welche  die 
Schriftstelle  (Lev.  22,  28,  vgl.  j.  Trg.  z.  St.)  ver- 
dolmetschen :  Mein  Volk,  ihr  Kinder  Israels,  so 
wie  ich  barmherzig  im  Himmel  bin,  so  sollt 
auch  ihr  barmherzig  auf  Erden  sein:  „Eine  Kuh 
oder  ein  Mutterschaf  und  ihr  Junges  sollt  ihr 
nicht  gleichzeitig  an  einem  Tage  schlachten", 
thun  nicht  recht;  denn  sie  betrachten  die  Eigen- 
schaften Gottes  als  eine  Barmherzigkeit,  während 
sie  blos  Gesetze  sind,  vgl..nm  j.  Meg.  IV,  76* 
ob.  dass.  j.  Kidd.  I,  61^  mit.  R.  SeXra  hatte 
sich  früher  gegrämt,  dass  er  seine  beiden  Eltern 
durch  den  Tod  verloren,  ^j-'in  'j"»b*^«  t'üo  id 
»b^  «a«  «b  "«b  n^bn  «aam  T^^ia  na»  «"»iDbi« 
'ai  MTaM  als  er  jedoch  jene  beiden  Lehren  hörte 
(wie  schwierig  es  sei,  die  Ehrerbietung  gegen 
Eltern  zu  befolgen),  rief  er  aus:  Gelobt  sei  der 
Barmherzige  (Gott),  dass  ich  weder  Vater  noch 
Mutter  habe!  j.  Pea  I,  15®  un.  dass.  B.  mez. 
3^  fg.  u.  ö.  etaann  "i^m  der  Barmherzige  sagt; 
d.  h.  die  Gotteslehre,  die  Schrift  sagt  u.  s.  w. 
Ker.  7»  fg.  NDttm  n'^'^np  nmoa  p»  die  Schrift 
nennt  es:  „Salboel."  —  PI.  Jeb.  79*  drei  Eigen- 
schaften kennzeichnen  die  Israeliten:  D'^snnn 
Wnon  '»ba'ü  D'»W^a  sie  sind  barmherzig,  schäm- 
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haft  and  wohlthätig.  j.  Kidd.  IV,  65''  mit.  a.  ö. 
dass.  Pes.  US'*  pwnnn  ö''^  d3"w  otT'Tt  m\m 
P5n  •'5'»5«n  I'^inn'nnn  drei  Klassen  von  Menschen 
giebt  es,  deren  Leben  kein  Leben  ist,  n&ml. 
die  Barmherzigen,  die  Aufbrausenden  und  die 
sich  leicht  ekeln.  —  Fem.  j.  Ter.  VIII,  45«  un. 
■»aö  «niT»»  K3«nn  mm  «nn«  »in  eine  Frau 
gab  es,  welche  die  (xebote  (der  Wohlthätigkeit) 
sehr  liebte  u.  s.  w.  —  PL  (=bh.)  Meg.  14^ 
p  n1»57jnn  die  Frauen  sind  barmherzig,  mit- 
leidig. Exod.  r.  set.  2  Anf.,  104*  i^niW^n  itiito 
rrt-'ST^nn  rfhpn  biD  die  Eigenschaften  und  die 
Handlungen  Gottes  sind  liebevoll.  Num.  r.  set. 
10,  207*. 

nUCrn/.  Liebe,  Barmherzigkeit  Sue. 
14*  u.  ö.*  manm  mu  die  Eigenschaft  der  Barm- 
herzigkeit, Ggs.  n*i'«*iT3M:  Grausamkeit.  Genes, 
r.  set  56, 55^  Abraham  weinte,  als  er  den  Jizchak 
opfern  sollte;  pnar*^  bm  v^'^sb  m:noT  mbDiJi 
M^fit  biD  iniDTann»  da  fielen  die  aus  Liebe  zu 
seinem  Vater  vergossenen  Thränen  in  die  Augen 
Jizchaks. 

]'*ÖTn  m.  pl.  (wahrsch.  von  S|n*i  tmsp.  von 
qnn)  Früchte,  die  wegen  ihrer  Härte 
lange  auf  den  Bäumen  bleiben.  Tosef. 
Schebi.  VII  g.  E.  isyaö  «pBTinrr  (Varr.  X'<rv^\ 
yn^W  und  I'^h'^bö)  diese  Früchte  in  Akko. 

piTT]  (  =  bh.  Gmdw.  m  eig.  weich  sein) 
waschen.  Part.  pass.  Seb.  17^  ein  Priester, 
'di  ö'^bam  ö"n^  y^nn  «b«  der  nicht  an  Händen 
und  Füssen  gewaschen  ist,  entweiht  den  Tempel- 
dienst Das.  18^  fg.  dass.  —  Pi.  dass.  Tosef. 
Men.  i  mit  y-m*im  cpDc«»  fniöi  cpDBiDtD  der 
Priester  reibt  (seine  Hände  und  Füsse  im  Wasch- 
becken) und  wäscht  sie,  was  er  wiederholt,  j. 
Keth.  V,  30»  un.  iban  n«  nb  nsn^in  sie  wäscht 
ihm  den  Fuss;  eine  Arbeit,  welche  die  Frau 
ihrem  Manne  thut.  Part  Pual  trop.  Cant.  r.  sv. 
bnaiöD,  20«  nnavrr  xa  x^^n^^^  ibi^  twd  welche 
sämmtlich  von  den  Sünden  reingewaschen  waren. 

pnTcÄ.  (ähnlich  hbr.  ynn)  vertrauen  auf 
Jemdn.  oder  auf  etwas,  j.  Ber.  II,  5»  mit  M;ar*n^ 
'si  ^5«  wir  vertrauen  u.  s.  w.,  s.  «ban  nr.  3! 
Snh.  7*  '^^  !T»by  «JÄ-^nn  «naa  der  Mann,  auf 
den  wir  vertrauten,  s. -»w.  —  Ithpa.  sich  auf 
etwas  verlassen,  vertrauen.  Dan.  3,  28, 
s.  auch  TW.  —  j.  Schabb.  II,  5*  mit  R.  Chya 
bar  Ba  sagte  zu  seinem  Bruder,  der  im  Herbst 
verreisen  wollte  und  deshalb  jenen  um  sein  Ge- 
bet bat:  «b  «noöb  x^b'St  «maatb  'jis'^'^an  1*^« 
•»nnb»  b^  "pmnn  wenn  ihr  sehet,  dass  die  Ge- 
meinde um  Regen  betet,  so  verlasse  dich  nicht 
auf  mein  Gebet  Gant  r.  sv.  ir>  n»,  29  ^  Gott 
sandte  ihnen  Schutzengel,  rt^^n  *ut'«nnnMn  t'^^a 
weil  sie  auf  ihn  vertrauten. 

pm  j.  Schabb.  IX,  11*  mit  crmp.  aus 
^ini  s.d. 

Lxrr,  Kenbebr.  n.  Obald.  W5rterbucb.  IT. 


nJ{'*ri"l/-N.a.  das  Waschen,  die  Waschung, 
j.  Nas.  vil  g.  E.,  56*  nn^  tDi55?  nöia  n5if»m  b:^ 
ö-^wn«:!  Tn^a  oim  bs  wegen  Waschens  (Baden 
seines  Körpers,  das  der  Unreine  unterlassen  hat) 
wird  er  mit  Ausrottung  bestraft,  aber  wegen 
Unterlassung  des  Waschens  seiner  Kleider  wird 
er  mit  40  Geisseihieben  bestraft  Ghal.  1,  9 
wer  die  Challa  berühren  ,will,  o-n*^  nit'^n'i  '('»siyt: 
v^'ism  diyrt*)  bedarf  der  Handwaschung  und  des 
Wartens  bis  Sonnenuntergang.  Num.  r.  set« 
14,  222^  „Moab  ist  ein  Waschbecken"  (Ps. 
60, 10),  ni:'>n*i  •n*'  by  npb«  -»Tm  rrt  das  ist 
Gechsi,  der  infolge  des  Waschens  (des  Feld« 
herrn  Naaman)  bestraft  wurde. 

|Srm»  Käsern  m.  vertrauen,  Sicher- 
heit,* s.  TW.'  ' 

prrj  (=bh.,  syn.  mit  an*i,  nin  Grndw.  m) 
weit  sein,  entfernt  sein.  Jelamd.  zu  Num. 
10,  21  (citirt  vom  Ar.,  mit  Ansp.  auf  T^pnn, 
Ps.  73,  27)  m^yb  Nbü  Trypn  \n  pmn«)  -^a 
öbiyrt  p  nn«  naiton  wer  sich  von  Gott  fem 
hält,  keine  Busse  thut,  geht  von  der  Welt 
unter. 

Pi.  pnn  entfernen,  fern  halten.  Trop. 
Edy.  6,  7'^ipnn"»  T^3>»i  TOnp-»  7^0»  deine 
Handlungen  werden  dich  nänern  (den  Menschen 
beliebt  machen)  und  deine  Handlungen  werden 
dich  entfernen.  Das.  8,  7  .  .  .  anpbi  pn*ib 
Tni:^  YT>T\'T\i2t^  zu  entfernen  und  zu  nähern, 
die  mit  Gewalt  entfernt  wurden.  Das.  ö.,  vgl. 
anp.  —  Nithpa.  pass.  Snh.  28**  pTinnsi  ainp 
Jem.,  der  Jemdm.  nahe  (mit  ihm  verwandt)  war, 
später  aber  entfernt  wurde,  vgl.  ainj.  —  Hif. 
p-tnnn  entfernen,  fern  halten.  B.  bath. 
iS^'nDatJ^  p«  p'^n'inb  y^n^rt  by  der  Jemdm. 
Schaden  zufügen  kann,  muss  sich  von  diesem 
entfernen;  nach  einer  andern  Ansicht:  ppdn  by 
ittxy  n»  pTtnnb  liegt  es  demjenigen,  der  be- 
schädigt werden  kann,  ob,  sich  fem  zu  halten. 
Trop.  Ber.  2*  fg.  die  Gelehrten  haben  dieses 
oder  jenes  Verbot  erlassen,  ön«rt  P'^mnb  "ns 
m^nyn  p  um  den  Menschen  von  der  Sünde 
fem  zu  halten. 

pTH'  pT!  eh.  (syr.  ..AJ>=pnn)  entfernt 
sein,  s.  TW.  —  Pa.  und  Af.  (syr,  .-a«.)|,  hbr. 
p-^nnn)  dass.  Git  68'  «nDinö  «spTinra  nüs 
'ai  ^bß  wie  weit  bin  ich  von  jenem  Orte  ent- 
femt?  Tmst  Schabb.  128*»  «pn^i»  «b  n«»a 
«anpn  «b  «nbt  txpmn  -«i  «nbit  das  unreine 
Thier  entfemt  nicht  das  neugeborene  Junge 
(entzieht  ihm  nicht  die  Brust,  vgl.  &nn  im  Piel); 
wenn  es  aber  das  Junge  entfemt,  so  wird  es 
dasselbe  nicht  wieder  nähren;  d.  h.  hilft  nicht 
das  dort  angegebene  Mittel.  Snh.  29^  der  Feind 
darf  nicht  als  Richter  fungiren,  Mpmtan  üWn 
mnan  weil  seine  Gesinnung  dem  Andern  ent- 
femt (er  ihm  feindlich  gesinnt)  ist 
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plrniii.,  npin^i/.  (=bh.)  fern,  entfernt. 
Thr.  r.  sv.  "»ran,  53*  R.  Josoa  traf  unterwegs 
ein  Kind  am  Scheidewege  sitzen,  nt''«  lb  no» 
in  npinm  namp  nt  ib  n»«  n"»yb  nm^ip  ^nn 
'di  nanipn  npim  er  fragte  dasselbe:  Welcher 
Weg  ist  der  nächste  zur  Stadt?  Das  Kind  ant- 
wortete ihm:  Dieser  Weg  da  ist  nahe,  aber 
doch  fern,  jener  Weg  ist  fern,  aber  doch  nahe. 
Es  stellte  sich  dann  heraus,  dass  der  erstere 
Weg  zwar  am  nächsten,  aber  wegen  vieler  Hinder- 
nisse unpassirbar  war  und  dass  man  daher  nur 
auf  Umwegen  zur  Stadt  *  gelangen  konnte  und 
dass  hing,  der  letztere  entfernte  Weg  gerade 
nach  der  Stadt  führte.  —  PI.  Schabb.  152» 
ta-'pinn,  und  Levit.  r.  set.  18,  161'  nipin^i  die 
Entfernten,  s.  ainjj  I. 

P'rn»  i<Q'JT]  eh.  (syr.  s.A^5=p')nn,  np/nn) 
fern,  entfernt.  Sue.  52*  Np"»nn  «nm»  der 
Weg  ist  noch  fern,  s.  «nnat,  «zjii»  —  PI.  j. 
Ned.  IX  g.  E.,  42*  un.  wenn  eine  fetefrau  ihrem 
Manne  gegenüber  gelobt:  der  Himmel  ist 
zwischen  mir  und  dir  u.  s.  w.,  wird  das.  er- 
klärt: «nn  13  »yn«  p  VT^l  «"^yaöi  n»d 
»nnsi  »^rtrt  xü  »p-^nn  NrnH'«"»nn  so  wie  der 
Himmel  von  der  Erde  entfernt  ist,  ebenso  soll 
diese  Frau  von  diesem  Manne  (d.  h.  ich  von 
dir)  entfernt  sein!    j.  Schebi.  IX,  38^  un. 

pin^m.  Entfernung,  Fernhaltung.  Thr. 
r.  sv.  monc,  59*  „Jerusalem  war  JTtib"  (Klgl. 
1,  17),  d.  i.  nrrn  pin-^nb  es  war  zur  Fern- 
haltung, j.  Maas,  scheni  I  g.  E.,  53*  u.  ö.  p^rm 
Öip73  die  Entfernung  des  Ortes,  d.  h.  fern  von 
Jerusalem,  s.  an-^p.  j.  B.  mez.  V,  10®  mit.,  s. 
daselbst. 

prriT  w.  (syr.  uLo])  Ferne,  s.  TW. 


]ifrn  (=bh.  arab. 


LT^; 


)  1)  bewegt  sein, 


sich  bewegen.  Gmdw.  «n,  wov.  auch  ©nn. 
j.  Ber.  I,  4^  mit.  !i->73i«  öüa  Wi73\ü  *i7:i«M  bs 
iap3  i»y  nwmn  i^rnnD©  wenn  Jem.  einen 
Lehrsatz  im  Namen  seines  Autors  nachsagt,  so 
bewegen  seine  Lippen  sich  mit  ihm  im  Grabe, 
j.  Schek.  II  g.  E.,  47*  u.  ö.  miümn  und  monn^J 
dass.  —  üebrtr.  Levit.  r.  set.  3,  147*  niDn*i73 
liomn  rrnöTOi  npi^ay  der  Tiegel  war  ein  tiefes 
Gefäss  und  die  in  ihm  zubereiteten  Speisen 
waren  locker,  brodelten,  eig.  bewegten  sich. 
Das.  ö.  viell.  gehört  hierher  auch  Levit.  r.  set. 
30, 174*  möinn . . .  D-^saa  «"^n^ . . .  ü^by:i  «inn 
d'^aaa  die  Myrthe  ist  bewegt  (belastet)  mit 
Blättern;  Jakob,  Lea  war  bewegt  mit  Kindern; 
richtiger  jedoch:  oim,  noin't  s.  om.  Mögl. 
Weise  ist  fcinn,  rri^^im  zu  lesen;  vgl.  j.  B.  mez. 
IX  Anf.,  12*  x^^n*l  dicht  aneinander  stehende 
Pflanzen;  Ggs.  i-^^bn  auseinander  stehend, 

Hif.  ©"^nnn   1)  bewegen   machen,    j.  Ber. 
IV  Anf.,  7*  „Channa  sprach  im  Herzen,  nur 


ihre  Lippen  bewegten  sich  u.  s.  w.'*  (1  Sm. 
1,13);  T»nnnD©a  tD"mMb  V"^»  «imD  iMDtDaus 
dieser  Schriftstelle  ist  erwiesen,  dass  der  Betende 
seine  Lippen  bewegen  muss.  Das,  w^nta 
rmnöüa.  Pesik.  r.  set.  13,  23**  (mit  Bez.  auf 
Ex,  17,  7)  Israel  sagte:  nsa^ipa  i3«  ö^ti*i5Q  Dh 
D^tin»  rT73  y^v  «im  laanpa  'n  O'^n  ö'^iat 
n3nay3  Kb  V«*  Ofi*'»  1313^3  taanpa  wenn  wir  in 
unserm  Innern  die  Worte  hegen:  „Ist  Gott  in 
unserm  Innern"  und  er  wissen  wird,  was  wir 
in  unserm  Innern  hegen,  so  wollen  wir  ihm 
dienen;  „wenn  aber  nicht",  so  wollen  wir  ihm 
nicht  dienen.  —  2)  (denom.  von  xbnn)  Würmer 
hervorbringen.  Genes,  r.  sct.'23,-24*  zur 
Zeit  des  Enosch  ©ti*i:q  nan  b'^nnn  fing  die 
Leiche  an,  Würmer  hervorzubringen;  s.  qip.  — 
Pi.  dass.  üebrtr.  Pes.  88^  b©  015  rT»by  ib*^n 
non'^m  iDiar  man  goss  über  sie  (die  Eidechse, 
die  im  Schlachthause  sich  vorfand)  einen  Becher 
mit  kaltem  Wasser,  infolge  dessen  sie  sich 
regte. 

tZ^'^Ol,  tJ^rn  eh.  (syr.  ^j=iän-^)  sich  be- 
wegen, kriechen,  wimmeln,  s.  TW.  Pa. 
dass.  Snh.  67 '^  n"»miDö  i«mtt  «pn  nth  er 
sah,  dass  ihre  Lippen  (bei  dem  Darreichen  des 
Trankes)  sich  bewegten;  wodurch  er  merkte, 
dass  sie  Zauberei  trieb,  vgl.  näs.  Das.  90^ 
«Tabya  n'^n'nö«  yÄnna  •'©inn  «aS'^n  vielleicht 
bewegten  sich  ihre  Lippen,  weil  ein  Lehrsatz 
in  ihrem  Namen  nachgesagt  wurde,  vgl.  Kai.  — 
Af.  ^"^n^M  (syr.  ^^amj])  wimmeln  lassen, 
s.  TW. 

Ithpa. '©•«nnn«,  bes.  mit  nachflg.  «o**?:  sich 
ein  Wander  ereignen.  Meg. 7**.  19*  und 
sehr  oft  no-'D  «■»n-iP«.  B.  mez.  106*  un.  •>« 
^b  «Tinn«  Hin  »ü^^  ^b  -^ttSirnnKb  n"»Tn  n-'in 
NOin  p  N3'^2n  '^15  «O-'i  wärest  du  würdig,  dass 
sich  dir  ein  Wunder  ereigne,  so  würde  sich 
dir  ein  solches  ereignet  haben,  wie  dem  E. 
Chanina  ben  Dosa.     Eidd.  29^  u.  ö. 

ti^lPPT  m.  N.  a.  1)  die  Bewegung.  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  62  Anf,  ö"^™«  TöntT'n  die  Be- 
wegung der  Lippen,  s.  nynn.  —  2)  (viell.  syr. 
^L«aA**0  Myrobalsamum,  s.  TW. 

ntS^'^rrj  /.  N.  a.  die  Bewegung.  Cant.  r. 
SV.  bnans,  21^  ^n  nüTtn  die  Bewegung  deines 
Mundes. 

tS^n'n  m.  Kriechendes,  insbes.  Schlange. 
Ter.  8,  4  wenn  ein  Gefäss  mit  Getränk  so  lange 
aufgedeckt  stand,  ainp  öipttt  tt^nnn  «»^«  "^ns 
nnttj'^i  dass  die  Schlange  aus  einem  nahe  ge- 
legenen Orte  herauskommen  und  daraus  trinken 
kann,  so  darf  man  das  Getränk  nicht  trinken, 
vgl.  ••qb"»Ji.     Chull.  10»  dass. 

ir^PH,  a^Jr)>  N?^Cr}  eh.  (syr.  U^=»nn) 
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Kriechendes,  Wurm,  Gewürm,  Reptil, 
Schlange,  s.  TW.  —  B.  mez.  84*»  «tt)n"»-i  ''»m 
^•^31»»  p-^ös  fc«pn  ich  sah  einen  Wurm,  der 
aus  seinem  (des  R.  Elasar  bar  Simon)  Ohr 
herauskam.  Schabb.  146^  ob.  beim  Hühnersteig 
twDTT^n  DTioa  ■'Dioi«b  "»n«  »b  wird  man  den 
Eingang  nicht  erweitern,  wegen  des  Marders, 
der  eindringen  und  die  Hühner  fressen  könnte, 
j-  Jeb.  XV,  14*  mit  TTC«  ««rrn't  der  Riss 
einer  Schlange  kommt  oft  vor.  Jeb.  116^  steht 
dafür  iDns  I5ü3. 

UriTTI  fw.  (ähnlich  n\Dn*i»  s.  d.,  vgl.  xbtri) 
Gef&ss,  worin  die  Speise  aufbrodelt, 
wie  Tiegel  u.  dgl,  eig.  etwas,  worin  die  Speise 
flieh  bewegt.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  I  Anf.  «imn 
natpv  ba"^3üi  -poD«  ein  Tiegel,  der  aufein- 
ander gegangen,  oder  dessen  Spitze  fehlt.  Tosef. 
Ab.  sar.  Y  (IV)  Anf.  i"ip*TiM  i"»735  «^iToyn  öinnn 
ein  Tiegel,  der  wie  ein  Drache  geformt  ist  j. 
Ab.  sar.  III,  42  *  mit  ^^^^  "^1^2?  VP^"^  «ifcittn 
«in-in  n»  büia  yrp^^  rbs^i  icinn  trno«  ©im 
•jnpnnn  n«  '^•^b«T3n  'wenn  Jem.  einen  Drachen 
findet,  der  tiegelförmig  gearbeitet  ist,  so  ist  er 
zum  Genuss  verboten  (weil  eine  Drachenfigur 
oft  als  Götze  angebetet  wurde);  wenn  er  aber 
einen  Tiegel  findet,  worauf  eine  Drachenfigur 
angebracht  ist,  so  nimmt  er  den  Tiegel  zu 
seinem  Gebrauch  und  wirft  den  Drachen  fort. 
(Pne  Mosche  erkl.  unrichtig:  ©nnrt  yn«.) 

MtS^^tS^ITI  ^'  Gedanken,  was  sich  im 
Innern  bewegt  —  PI.  Men.  63a  es  sühnt 
ntn  •^5«öTTnN  .  .  .  abn  ^niom«  Ar.  (Agg. 
•^in*i«)  au?  die  Gedanken  des  Herzens,  auf  die 
Bewegungen  des  Mundes,  s.  mtrq. 

HB^^ni/.  (=^«-»^»1,  rbyi  tmsp.)  Gezweig, 
Gesträuch;  viell.  urspr.  vom  Sichschütteln  der 
Bäume.  Genes,  r.  set  12  Anf.  12**  D'»5pn  no'^mb 
'di  Ar.  (Agg.  mO'^nnb)  ein  Gleichniss  vom  Rohr- 
gestr&uch,  vgl.  ««in^in. 

KpltJ^^rn  eh.  (=n*'nn)  Gezweig.  ^— 
«n'^^mn /.  (Gewimmel)  Ruchschitha,  Name 
derjenigen  Dienerin  Esther's,  welche  diese  am 
Dienstag  (dem  Schöpfnngstage  der  wimmelnden 
Wasserthiere)  bediente,  s.  TW. 

nrn  /•  (=bh.  von  ryn)  Wurfschaufel, 
Schwinge,  eig.  Gefäss,  wo  der  Wind  hindurch- 
weht. Kel.  15,  5  moi-D  b«  mn  die  Schwinge 
der  Gräupner.    Maim.  z.  St.  erkl.  das  W.  durch 

arab.  rm«n«b»  (vsa^O-    Hai  und  nach  ihm  Ar. 

halten  es=-iny  s.  d.  Schabb.  17,  2  (122*»)  bona 
ppb  •rb:^  nnV  abröM  n«i  nmn  n»  . . .  din 
man  darf  am  Sabbat  die  Schwinge  und  die 
Gabel  nehmen,  um  dem  Kinde  etwas  darauf  zu 
geben,    j.  Schabb.  XVII,  16*»  ob.  u.  ö. 

'    nnm  j.  Ber.  IX,  14^  un.  rr^npn  tins:^  nnni 


:>»«  ed.  Ven.  crmp.  (l.=ed.  Lehmann  nn«'t  irs) 
als  die  Zeit  des  Schemälesens  kam. 

30T  (=bh.  arab.  J^tjJ)     feucht,    saftig 

sein,  insbes.die  reife  und  saftige  Dattel.  Teb. 
jom.  3,  6  mnc3in  n^^i^n  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  mmcan) 
saftige  Datteln.  —  Hif.  ^'»ü^.rT  feucht  machen, 
aufblühen  lassen.  Trop.*  Genes,  r.  set  68, 68* 
'ai  minp  la-^ann  rrü'^on  n»  welche  Feuchtigkeit 
bewirkte  er?  „Die  Balken  unseres  Hauses  sind 
aus  Cedern"  (HL.  1,  17).  Levit.  r.  set  22,  166* 
in  dieser  Welt  welkt  Israel  unter  dem  Schatten 
Esau's;  b«"i«"^i  "W^  btD  nbar  -lüy»  «nb  TMb  bn« 
'dt  d'^sbnnn  v^'^*^'^  aber  in  der  zukünftigen 
Welt  wird  Esau's  Schatten  schwinden  und  Israel 
wird  immer  saftiger  werden;  mit  Ansp.  auf  Hos. 
14,  6:  „Ich  bin  für  Israel  wie  Thau,  es  wird  auf- 
blühen wie  eine  Lilie."  Cant.  r.  sv.  nbsnn  •»5«, 
12*  Israel  sagt:  Früher  war  ich  im  Schatten 
Egyptens  und  hierauf  im  Schatten  Sinais  ver- 
borgen gehalten;  D'^iDara  •^nncDin  nbp  ny©bi 
'51  n3U)iiD3  D'^sitt  aber  kurze  Zeit  darauf  liess 
ich  gute  Handlungen  erblühen  wie  eine  Lilie. 
Das.  ö. 

2©*1  ch,  (syr.  >  r^[$=aan)  feucht,  saftig 
sein.  — Pa.  a"»ü"n  (syr.  - -^ [?)  feucht  machen, 
s.  TW.  —  Part.  pass.  a"»ön  oder  n'»ön,  «a'»£3'2 
(syr.  ^aliO  feucht,  im  frischen  Grün.  j. 
Kil.  VIII,  31'  mit  -»anb  rr^b  i'^nyys,  ins*»«  n'^a^i  iin^ 
'51  so  lange  sie  (die  egyptische  Bohne)  feucht 
ist,  nennt  man  sie:  die  lybische  s.  n^ib,  "^n^ib.  j. 
Schabb.  V  Anf.,  7*»  dass.  Git.  69^  «n-^n*  y^i-^o 
das  feuchte  Sison  (afaov),  vgl.  I'^O'^D.  Das. 
«nn5  ntDDT  «^•»a^i  «at»«  feuchtes  Sison,  welches 
man  zum  Verstopfen  des  Flusses  nimmt;  als 
Merkmal  dafür,  dass  jenes  feuchte  Sison  den 
Durchfall  stillt  —  Ferner  als  Sbst  Snh.  105^ 
ob.  man  fragte  den  Bileam:  nn'^^l  etb  K»:^a  "^MTa 
«3'»C3-ia  ■»«->««  inb  *i»«  «"»oiD  Ar.  (Agg.  «to 
inb)  weshalb  reitest  du  nicht  auf  einem  Pferd? 
Er  gab  zur  Antwort:  Ich  liess  es  auf  feuchtem 
Rasenplatz  weiden.  Ab.  sar.  4^  dass.  —  Fem. 
j.  Dem.  II,  22®  mit  «na"»ön  »piiiB  das  feuchte 
Pundeka,  Ortsname. 

3ßlT  m.  (arab.  ^Ji')  Feuchtes,  Saftiges; 

insbes.  1)  frische,  noch  nicht  ganz  reife 
Dattel,  ükz.  2,  2  ac3in  b«  nrr^ba  der  Kern 
der  frischen  Dattel,  vgl.  auch  onin.  Tosef. 
ükz.  II  Anf. . . .  D*^"»p  i^n*»  v^n  bi«5TD  nomn 
'dt  D'^'^p  r»m  n'>:tn  pn^-^s«  atD'inn  die  feuchte 
Dattel,  deren  eine  Hälfte  gegessen  wurde  und 
deren  andere  Hälfte  geblieben  ist;  die  feuchte 
Dattel,  deren  eine  Hälfte  faulig  geworden  und 
deren  andere  Hälfte  gesund  geblieben  ist.  — 
PL  j.  Pea  I  g.  E.,  16*  mit  i-^maD  D'^nan  -^Düin 
1TTn«b  ^"»11»»  paü  iiü«nn  •;•»«©  "»ob  rT«*^n  \o 
die  saftigen  Datteln  sind  von  Entrichtung  der 
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Pea  (des  Eckfeldes  oder  Eckbaames)  befreit, 
denn  die  je  zuerst  gereifte  Dattel  wartet  nicht 
aaf  die  zaletzt  gereifte;  d.  h.  die  erstere  wird 
früher  vom  Banme  abgenommen,  bevor  die 
letztere  reif  geworden  (nriKD  ipa"»pb  i^ä,  vgl. 
rrfit'^e).  —  2)  insbes.  oft:  Saft  vom  gekochten 
oder  gebratenen  Fleisch,  Fleischbrflhe. 
Chnll.  9, 1  aüinn  wird  das.  120*  erklärt  nach 
einer-  Ansicht  dnrch  »^12^0  die  Fettigkeit, 
die  auf  der  Fleischbrtlhe  schwimmt; 
nach  einer  andern  Ansicht  durch  lönpn  «bn 
Ar.  (Agg.  crmp.  abn)  der  Saft,  der  geronnen 
ist,  vgl.  bnU.  Pes.  75*»  o-inn  by  laoin»  t|t35 
nb"«5rr  by  inainTa  qas  wenn  von  der  BrOhe  des 
bratenden  Pesachlammes  auf  die  Scherbe  tropfte; 
wenn  von  seiner  Brühe  auf  das  Mehl  tropfte. 
Das.  76»  fg.  u.  ö.  Chull.  108*  Dam  .^. .  rrs'i  aaii 
rts:^  flüssige  Brühe,  gallertähnliche  Brühe.  Das. 
108^  fg.,  vgl.  auch  n-^ar. 

K^n  eh.  (syr.  icIi5=3C3i-i)  Saft,  Brühe 
u.  s.  w.,  s.  TW. 

3©T  nt.  (=Dain  nr.  1)  frische,  saftige 
Dattel,  j.  Maasr.  I,  48**  un.  in"»n»D  aal  mip'»5 
•j-^pnTS  iS'^Ki  -in-^n  pn  i^ns  D-^anm  -yid«  die 
frische  Dattel,  die  an  ihrem  Stamme  von  einer 
Schlange  benagt  wurde,  darf  nicht  gegessen 
werden  (vgl.  'i'ip''?);  die  meisten  Menschen  je- 
doch gemessen  sie,  ohne  dass  sie  hierdurch  be- 
schädigt werden.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  V  Auf. 
steht  dafür  aan*i  •»'nip'^5  dass. 

yitSn  m.  ein  hölzernes  Gefäss,  das 
zum  Vogelfänge  dient.  Kel.  23,  5  \rp»Tt 
Dianrii  das  Oeftss,  das  zum  Fischfang  und 
dasjenige,  das  zum  Vogelfang  dient«. 

"^yiSn  Retibi,  N.  pr.  Sot  22*  n  •^inr 
"»a-^l  Jochani,  die  Tochter  Retibi's,  s.  •»sni'^. 

BOT  (syn.  mit  nm,  yan,  Grndw.  ö-i=n-i). 
PL  aan  zittern,  hüpfen,  springen.  Gant, 
r.  SV.  ^poiob,  9**  D-itiDS  orrb  1«^  ö-^x»  -naionn 
'dt  örrJBb  oa'iöD  mähs  rr^nn  die  egyptischen 
Magier  bereiteten  Zauberwerke  und  so  schien 
der  Ochs  (das  goldene  Kalb),  als  ob  er  vor 
ihnen  hüpfte;  mit  Ansp.  auf  aa*;}  (Jen  49,  24). 

ISÖT  oder  EJÖT  eh.  (=aa'5)  zittern.  — 
Pa.  aa'n  erschüttern,  zittern  machen.  — 
Ithpa.  erschüttert  werden,  s.  TW. 

''ßT»  nQ*^  ausdrängen,  auswinden.  Tosef. 
Tohar.  V  g.  E.  n«  nanntri  mro  n»  amon 
nDPtDö  ed.  Zkrm.  (ed.  Zolk.  aai*inn?)  wenn  Jem. 
sein  Haar  ausdrängt  oder  seinen  Flachs  aus- 
windet; d.  h.  ihre  Flüssigkeit  entfernt  Das.  IV 
g.  E.  in-'ainn  (ed.  Zolk.  -pa-^ann)  wer  den  Flachs 
auswindet 

n*ÖT>  'T*ÖT/.  Ver.band,  eine  Art  Com- 


presse.  Stw.  vrg.  ^ai  pressen.  Tosef.  Dem.  I 
g.  E.  «naiböi  m-^an  nn©3>b  rrop  npibrr  wenn 
Jem.  Mehl  kauft,  um  daraus  einen  Verband 
oder  einen  Umschlag  (malagma,  s.  Sittänbo)  zu 
machen.  Tosef.  Pes.  II  (III)  Anf.  Mboottrr 
rrt:p  pnnb  inato  rt'^anm  ein  Pflaster  und  ein 
Umschlag,  auf  welche  man  Mehl  schüttete.  Tosef. 
Schabb.  V  (VI)  Anf.  rrMn  "»aa  by«  rr^l  der 
Umschlag  auf  einer  Wunde.  Tosef.  Men.  I  mit* 
wenn  der  Priester  T)«a  ''sa  b^  ?r«an  ^nat) 
rtbnOD  nnniny  nayi  Tnaa  nnn  einen  Verband 
auf  seinen  Körper  unterhalb  seiner  Kleider 
legte  und  damit  einen  Tempeldienst  verrichtete, 
so  ist  dieser  ungiltig.  j.  Schabb.  I,  3^  nn. 
nD^ina  «•^m  nno  n"W3  ns»  •»aa  b^  rra*i  •j'^ams 
nsTDn  n^bini  man  darf  einen  Verband  auf  eine 
Wunde  am  Freitag  legen,  damit  sie  am  Sabbat 
heil  werde.  Das.  VI,  S^  ob.  i*^5m5  P«Dnn5«  rjD» 
nn73©ttD  «b«  n5\XTD  n>^n  sr^bar  anfeine  Wunde, 
die  bereits  geheilt  ist,  darf  man  am  Sabbat 
einen  Verband  legen,  weil  dieser  blos  zum  Be- 
schützen der  Wunde  dient,  j.  Erub.  X  g.  E., 
26*»  ob.  u.  ö.  Exod.  r.  set  26,  124*  das  Ver- 
fahren Gottes  gleicht  nicht  dem  des  Menschen; 
'si  n'^ana  «Dittn  bttT«3  rr^ö  «in«  denn  letz- 
terer verwundet  mit  einem  Kneif  und  heilt  mit 
einem  Verband,  Gott  hing,  heilt  mit  dem,  womit 
er  verwundet.  Levit.  r.  set.  18  g.  E.  dass.  Kidd. 
30^  s.  "»»ia.  Deut.  r.  set  10,  261*  «D^iTa  ndprt 
rr'^'^ui^  «b«  )W^  n»  «n-n  wb«n  rr^'^ann  «b« 
Gott  heilt  ohne  Verband,  auch  der  Prophet 
Elificha  heilte  den  Naman  ohne  Verband.  Gant 
r.  SV.  yn^  '•5«,  22»  rran  ö"«npa  la-»«  ö*n  niDa 
öbvn  rr^Jin  "iöäid  "»m  ba«  nDcrr  n«  nsin»  ny 
HD»  «in  ^a  nriNi  mann  D-npn  «b«  p  na*^« 
der  Mensch  legt  nicht  eher  den  Verband  um, 
als  bis  er  die  Wunde  gesehen  hat;  aber  der- 
jenige, auf  dessen  Ausspruch  die  Welt  entstand» 
verfährt  nicht  also,  sondern  er  legt  erst  den 
Verband  um  und  dann  verwundet  er;  mit  Ansp. 
auf  Jer.  33,  6.  —  PI.  Exod.  r.  set  27  g.  E., 
125^  wenn  Jem.  vom  Dache  herabfällt  und  sich 
seinen  Körper  verwundet,  ibat»  05D3  «Binni 
pi  T»bana  pi  vfv^  pi  n««nn  man  nb  iman 
bn  ni'ün  ibi3  «»7351  Tna-»«  b^a  da  kommt 
der  Arzt 'zu  ihm  und  legt  ihm  einen  Verband 
um  seinen  Kopf,  um  seine  Hände  und  Fttsse, 
wie  überhaupt  um  alle  seine  Glieder,  so  dass 
sein  ganzer  Körper  voll  von  Verbänden  wird. 
Der  Mensch  aber  hat  unter  seinen  vielen  Gliedern 
das  Ohr;  gehorcht  dies,  so  entsteht  Heil  für 
seinen  ganzen  Körper. 

^^T  m.  (syr.  jl^?,  arab.  jiC»    viell.    tmsp. 

aus  gr.  Xfrpa)  Libra,  d.  i.  zwölf  Unzen.  — 
PI.  j.  Keth.  V  g.  E.,  30^  un.  v^a'^n  n^^an«  vier 
Liibras. 

|£)*^  murmeln.     Arab.   Ji^^  ausländisch^ 
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barbarisch  (nicht  arabisch)  sprechen.  Davon 
rpsjqln  8.  d. 

H?T  cÄ.  (syr.  ^)=iD*j)  murmeln,  insbes. 
vom  leisen  Lispeln  des  Zauberers.  Sot. 
22*  «bn  «3n  -^n  »iä«  •'«a  yr^  «bi  »«"Da  x^^ 
*n»M  "tfita  am  der  Magier  murmelt,  ohne  selbst  zu 
wissen,  was  er  spricht;  ebenso  trägt  der  Tanna 
(der  vieler  Halachoth  kundig  ist,  der  aber 
keinen  Oelehrtenumgang  genossen  hat)  Lehr- 
sätze vor,  ohne  ihre  Bedeutung  zu  kennen. 

P*l  m.  (syr.  \£lt)  das  Murmeln  eines 
Zauberers.  —  KSiöT  »»•  Acy.  (syr.  \2$^t)  der 
Murmelnde,  d.  h.  Zauberer,  s.  TW. 

n'^JJtpn  /.  (von  iD-j)  1)  Adj.  murmelnd, 
die  Murmelnde.  —  2)  das  Murren  (ähnlich 

arab.  eSLLO-     Num.  r.  set.  12,  216'*«   ^bab 

•^b  "^3^  ^bttn  nb  'nTDNi  n^^SDcsin  nsi-iaa  ib  rf^rro 
vrntTit  Mm«n  npioy  nn-^n«  rr'Ta'»  bo  fic^nemB 
^barr  nm»  n^n«  p-^D  .  .  .  nSD^ia  nn^n  «b 
nn«  «^^  nn-^siöiib  mmn  «b«)  "»n  nnar  ^nrin 
rrn«  . . .  nano  bsa  D'^aa'iö  bN-no-»  rniü  «»in 
yM'or^  ns«bön  ö'^p'io:^  "iniD  D-^tt-^n  bD  «aria 
on  D'^aann  T^rt  «b  ein  Gleichniss  von  einem 
Könige,  der  eine  mürrische  Matrone  hatte  und 
zu  welcher  er  sagte:  Mache  mir  einen  Purpur! 
So  lange  sie  nun  an  dem  Purpur  arbeitete, 
murrte  sie  nicht.  Als  der  König  sie  sah,  fing 
er  an  zu  schreien!  Wehe,  dass  sie  nur  nicht 
zu  ihrem  Murren  zurückkehrt!  So  findest  du 
auch,  dass  Israel  zu  jeder  Zeit  murrte,  dass  es 
aber  auch,  so  lange  es  mit  dem  Anfertigen  der 
Stiftshfltte  beschäftigt  war,  nicht  murrte.  Als 
sie  nun  die  Stiftshfltte  vollendet  hatten,  fing 
Oott  an,  auszurufen:  Wehe,  dass  sie  nicht  wieder 
murren  mögen,  wie  sie  früher  gemurrt  haben! 
(Musaf  liest  n'^aacain,  wonach  Sachs  Beitr. 
1, 118:  ßdcS^ayo^;  welche  LA.  jedoch  crmp.  ist.) 

yy^'^  m.  pl.  (fnr  r??^!'^!  vgl.  »alani,  ^  eli- 
dirt  wie  «Jö*j  =  «"on^i)  die  Schnellläufer. 
Tosef.  SchabV.  V  (ff)  g!  E.  nmoa  i-warr»  i^^aonsi 
Nb«  Dn«  bD  fc«b«  inö«  naba  v^ö^n  «bi  pb« 
mma  ö'^ttsn  nnaw  die  Schnellläufer  dürfen 
am  Sabbat  mit  ihrem  Tuche  ausgehen;  dies 
sagten  die  Gelehrten  nicht  blos  betreffs  der 
Schnellläufer,  sondern  auch  betreffs  aller  andern 
Menschen  (bei  ähnlichen  Schaustellungen);  allein 
die  Gelehrten  erwähnen  blos  gewöhnlich  Vor- 
kommendes. Schabb.  147*  •j'^nTioa  i'^watT  i-^aonn 
'dt  naba  x^^vn  «bi  ^nre  bano  die  Schnell- 
läufer dürfen  mit  den  Tüchern  auf  ihren  Schul- 
tern ausgehen  u.  s.  w.  dass.  Raschi  z.  St.  ge- 
zwungen: Die  Einwohner  des  Ortes  Rotan. 

J?Ö^  (syn.  mit  yn^  u.  a.,  s.  oD-j).  Hif. 
zittern,  zappeln.  Jelamdenu  Anf.  (dtirt  vom 
Ar.,  mit  Bez.  aul  1  Sm.  2,  2)  nnr   »bü   n:^ 


nmiati  ra^o^i»  «"»n  Ttv^  nbnn  nn'^at  bevor  die 
Form  des  Embryos  gehörig  ausgebildet  ist, 
zittert  und  schreit  die  Mutter.  Gew.  mit  verges. 
p:  a^-]p,  s.  d.  (Dav.  bh.  Hi.  16,  11,  1.  -^aan; 
Hif.=n?t3n2»  Grndw.  üi:  „Durch  Frevler  lässt 
er  mich  "zittern".) 

tZ/öT  (=©üa)  ausbreiten.  Part.  Peil  p. 
Pes.  Ill,  30^  mit.  na>a*i»  v^H^  "^^^i  -"an  n-^» 
lia-^xn  i'^np  n«biö  ^-^-ii^öai  y^t}  iia^w^t  i"»np 
•J'^Tp'^a")  ein  Autor  lehrt  in  der  Tosefta:  ein 
Teig  aus  Weizenmehl  darf  am  Pesach  vier  Kab 
Mehl  enthalten  (eine  grössere  Masse  näml.  be- 
fördert Säure  und  zwar  deshalb  darf  vom  Weizen- 
mehl eine  grössere  Quantität  zum  Teige  ver- 
wendet werden  als  vom  Gerstenmehl),  weil  die 
Weizenkörner  mehr  einlaufen,  verringert  werden 
(nön  von  "^n,  «an  gedeutet);  vom  Gerstenmehl 
hing.'  darf  nur  eine  kleinere  Quantität,  3  Eab, 
zum  Teige  verwendet  werden,  weil  die  Gerste 
sich  ausweitet 

li^te*^  m.  Adj.  (von  «an,  syn.  mit.  xbui)  Jem., 
der  ausgewandert  ist,  seine  Heimath  ver- 
lassen und  seine  Güter  zurückgelassen 
hat  —  PI.  Tosef.  Keth.  VIII  mit.  -»o^ab  TTW 
na-»««  bD  r^iü-i  \n  ib«  . . .  iTa  '^•^«•^Ta  T^iai 
0!1  p*^?!  ^ni"»  wenn  Jem.  in  die  Güter  der  Aus- 
wanderer geht  (dieselben  sich  wegen  einer  Schuld 
n.  dgl.  aneignet),  so  nimmt  man  sie  ihm  fort. 
Als  Auswanderer  werden  diejenigen,  deren 
Aufenthalt  unbekannt  ist,  angesehen.  B.  mez. 
38^  IN  ra»  rr^n«  "«nn  i-^oion  "«Da  \n  ibwi 
p*»nb  a^r  la-^Ki  ikd  ^•nöman  p  wn  i«  vn« 
isbn  das  sind  Güter  der  Auswanderer:  wenn 
Jemds.  Vater  oder  Bruder  oder  sonst  Einer  der 
Erblasser  hier  ist,  ohne  dass  man  weiss,  wohin 
jene  ausgewandert  sind.  Das.  39*  ina^nan  ö"nDiun 
rnoan  n'»nDT  unser  Wort  bedeutet:  freiwillige 
Auswanderer;  mit  Bez.  auf  ntDon  (Hos.  10,  14). 
Raschi  z.  St.  erklärt:  D^itan  D'^DamD  „die 
Güter  sind  Terlassen";  was  jedoch  ganz  un- 
möglich ist;  denn  wenn  man  auch  1*^^13*},  Part^ 
pass.,  lesen  sollte,  so  wäre  doch  der  St. 'c.  "«Dsa 
falsch.  Ueberdies  spricht  die  oben  citirte  To- 
sefta dagegen;  vgl.  auch  die  nächstflg.  St  aus 
Arachin.  j.  Jeb.  XV,  15'  ob.  dass..  Ggs.  iDioa 
s.  d.  Das.  'j'^tt'Jön  •»os'^a  o-nön  pa  i"»«  i-jbcaböan 
bei  beweglichen  Gütern  werden  die  Gesetze  der 
Güter  der  Auswanderer  nicht  angewandt.  Arach. 
25^  R.  Elasar  sagt:  Wenn  das  Jobeljahr  kommt 
und  das  dem  Heiligthum  geweihte  Feld  der 
A,usgewanderten  nicht  ausgelöst  wurde,  ^'^aDa  Mb 
•»aiö  ban*»  ^9  i-nonon  mtö  n«^pa  «b«  ^"»ama  «bi 
■^nan  nw  n«*ipa  nb«aa  »bi  -»a«  ba'i'»  y^an 
■^■»bü  baT»  ny  i'nöia'i  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  rroicin 
l'nDnui)  so  geht  man  nicht  hinein,  (um  es  sich 
anzueignen)  und  giebt  es  nicht  fort;  sondern  es 
wird  das  Feld  der  Ausgewanderten  genannt 
Kommt  das  darauffolgende  Jobeljahr,  ohne  dass 
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es  ausgelöst  wurde,  so  wird  es:  das  Feld  der 
Weitausgewanderten  genannt.  Tosef.  Arach. 
IV  mit.  steht  dafür  •fnonü")  i'^iöican. 

n»  '**1'*1    Bestandtheile     des     Wortes 

•^*T»nM  s.  d. 

nN^I/.  arab.  | j  )  die  Lunge.   Ber.  61^  ob. 

Y'p^iz  '*3'»?3  b^  nani«  n^-n  die  Lunge  saugt 
alle  Arten  von  Getränken  ein;  vgl.  Raschi:  Ob- 
gleich die  Getränke  durch  den  Schlund  in  den 
Leib  kommen,  so  zieht  sie  die  Lunge  dennoch 
an  der  Seite  des  Grossdarmes  ein.  Levit.  r. 
set.  4,  148**  rr^nttsb  nN-^nn  die  Lunge  dient  zum 
Einsaugen  der  Getränke.  Das.  set.  18  Anf.,  s. 
Sljs.  ChuU.  3,  1  (42»  fg.)  -1«  r-irip-^W  M«*»-)?! 
nnomö  wenn  die  Haut  der  Lunge  durchlöchert 
ist,  oder  wenn  etwas  von  ihrem  Fleische  im 
Innern  fehlt,  so  ist  das  Thier  trefa,  vgl.  Di*ip, 
NJjnj?;  vgl.  jedoch  i1-ion.  Das.  47*  fg.  -^51»  'n 
»^vz^'o  «nbn  «-ina  -»DbD  ns«  n^-^^b  üb  n'>K 
«b»nü)3  '^nnm  fünf  Lappen  hat  die  Lunge, 
wenn  ihre  Aussenseite  dem  Fleischer  zugewendet 
ist,  so  sind  drei  Lappen  an  der  Rechten  des 
Thieres  (die  auch  die  Rechte  des  Fleisches  ist; 
das  Thier  hängt  näml.  an  den  Füssen)  und  zwei 
an  ihrer  Linken. 

a^  m.  (=bh.  von  sin)  Streit.  —  PI.  Levit. 
r.  set.  9,  163*  u.  ö.  nis'^'i,  Var.  mifcTa. 

\TX  rpT  (=bh.,  arab.  cQ   eig.    wehen, 

hauchen  (s.  mn),  dah.  duften,  riechen. 
Genes,  r.  set.  34,  33"  nm-n  ^bn  er  ging  und 
roch  es.  —  Gew.  Hif.  n'^nn  riechen.  Snh.  11» 
Dn\D  TT»"!  n-inn  er  roch  den  Geruch  des  Knob- 
lauchs. Seb.  62*  n*iüp  n-n  ')n"»*in  sie  rochen 
den  Geruch  des  Räucherwerkes.  Nid.  58**  u.  ö., 
s.  auch  bbTj.  Snh.  109*  die  Diebe  suchten  sich 
am  Tage  die  Häuser  der  Reichen  aus,  legten 
Balsam  hinein,  abDD  nm.x  ^'^n'^ntti  i"»Na  anyb 
des  Abends  kamen  sie  und  rochen  darnach,  wie 
ein  Hund  aufspürt;  mit  Bez.  auf  Hi.  24,  14. 

rn.  eh.  Af.  m*ifij  und  nnfc}  (syr.  wi«.«>j  = 
rv^'n)  riechen.  Sot.  49*,  s.  «JW.  B.bath. 
73^'*n'^a  mn^T  «nD:>  b-^p©  mn^  »y^u  «inrr 
'dt  jener  Tajite  (Araber),  welcher  Erde  nahm 
und  daran  roch;  wodurch  er  anzuzeigen  ver- 
mochte, welcher  Weg  dahin  und  welcher  dort- 
hin führte,  j.  Taan.  IT,  65^  ob.,  s.  «n^^nn. 
Ber.  43^  «üiann  in  «ainn.sa  n-nton  1«»"'^«^ 
'31  wer  an  einem  Paradiesapfel  oder  an  einer 
Quitte  riecht.  Schabb.  146*»  u.  ö.  —  Trop.  Snh. 
93**  die  Gelehrten  sagten  zu  Bar  Eochba,  der 
sich  als  den  Messias  ausgab:  mnan  a"^n3  miöTan 

nibap  r«nn  nitt  betreffs  des  Messias  heisst  es, 
dass  er  riecht  und  darnach  richtet  (mit  Ansp. 
auf  Jes.  11,  3);  so  wollen  wir  sehen,  ob  er  nach 


dem  Gerüche  richten  kann.  Als  sie  aber  sahen, 
dass  er  nicht  nach  dem  Gerüche,  richten  konnte, 
so  tödteten  sie  ihn.  —  Mit  verges,  o :  tno  s.  d. 

n'^^m.  (=bh.)  Gerueh.  Ker.  6*  u.  ö.,  s. 
nV^t»  nr.  2.  Ber.  43**  nntoDW)  nan  int''« 
nnri  rtT  1573»  tiani  t|ia!i  ^nt  ns»»  rr^artD  was 
ist  das,  wovon  die  Seele,  aber  nicht  der  Körper 
einen  Genuss  hat?  Das  ist  der  Geruch.  Genes, 
r.  set.  39  Anf.  u.  sehr  oft  qnia  imn  es  verbreitet 
einen  Geruch,  s.  qnD.  j.  Git.  IX  g.  E.,  50^  u.  d. 
T)  rrn  ein  übler  Geruch,  j.  Kidd.  n,  62^  mit. 
nynM  n*»")!  rjcn  mn  der  Geruch  (des  üebel- 
riechens)  aus  dem  Munde  und  der  Geruch  des 
Schweisses  als  Leibesfehler  der  Frauen.  Genes. 
r.  sei.  34,  33^  „Gott  roch  den  duftenden  Ge- 
ruch" (Gen.  8,  21).  15"»3«  Dnna«  bü  m^i  rnnJi 
nttö  btö  n*nn  TT»n  nnn  . . .  ©«n  i^ddö  nbv 
'31  „er  roch  den  Geruch"  unseres  Erzvaters 
Abraham,  als  er  ans  dem  brennenden  Ealkofen 
herausstieg;  „er  roch  den  Geruch"  der  Gene- 
ration der  Religionsverfolgnng ,  d.  h.  der  ver- 
brannten Märtyrer  u.  s.  w.  —  Trop.  Git.  86*** 
üin  n"»*i  der  Geruch  eines  Scheidebriefes; 
d.  h.  ein  Document,  das  zwar  nicht  ein  voll- 
giltiger  Scheidebrief,  aber  diesem  ähnlich  ist 
(ähnlich  n'^D'^n  pn«  dem  Wucher  Aehnliches). 
Wenn  z.  B.  ein  Scheidebrief  nicht  von  Zeugen 
unterschrieben,  aber  in  Gegenwart  von  Zeugen 
übergeben  wurde;  1:3  -j*^«  aan  ri'^i  1^0«  isnnb 
'31  so  hat  ein  solches  Document  nach  Ansicht 
der  Rabbanan  auch  nicht  den  Geruch  eines 
Scheidebriefes;  die  betreffende  Frau  darf  daher, 
wenn  ihr  Mann  gestorben  ist,  einen  Priester 
heirathen;  nach  Ansicht  des  R.  Elieser  hing, 
ist  die  Scheidung  giltig,  vgl.  nns  und  rTn"^».. 
j.  Git.  IX,  50^  ob.  na  i«^«  biOD  nn  C]»  dass.'  j. 
Sot.  I,  le**  ob.  mny  rr^n  Incest  Aehnliches.  — 
PI.  Gant  r.  sv.  nnb,  6^  ^-^sob  intt«u)  D-n^rr  b3 
'51  ns»  ba«  vn  nin"^^  nnn«n  alle  Lobgesänge, 
welche  die  Erzväter  vor  dir  sangen,  'waren 
Wohlgerüche,  wir  hing,  verbreiten  „weit  duften- 
des Gel"  (HL.  1,  3). 

k^T'^  cÄ.  (syr.  Vi*-'=*3'^'3)  Geruch.  Pes. 
76^  wenn  erlaubtes  und  unerlaubtes  Fleisch  zu- 
sammen gebraten  wurden,  so  darf  nach  Ansicht 
Lewis  jenes  gegessen  werden,  ficmn  K)3:^u  \!(12 
Krb73  iNb  «tr^'ii  «in  «)3b:>a  was  ist  der  Grund? 
Das  verbotene  Fleisch  verbreitet  blos  einen  Ge- 
rueh, der  Geruch  aber  ist  nichts  Wesentliches. 
Rab  hing,  sagt:  «"»n  «nbtt  «n'^n  der  Geruch 
ist  etwas  Wesentliches,  jenes  Fleisch  darf  daher 
nicht  gegessen  werden.  Das.  ein  Fisch,  der  mit 
Fleisch  zusammen  gebraten  wurde,  darf  nicht 
gegessen  werden;  nanb"!  «nnb  fic^pi  D1«Ä 
nn»  weil  eine  solche  Speise  wegen  ihres  Ge- 
ruches schädlich  ist,  sowie  weil  hierdurch  Aus- 
satz entstehen  könnte.  Ab.  sara  66^  u.  ö.  — 
Trop.  Seb.  96^  Tb   n^^b  "»n»   «TT^n  Herrschaft 
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kommt  ihm  bei,  s.  «rpfißb«.  —  Meg.  27**  «rrn 
crmp.  aus  «n*»*!  s.  d. 

N^fjn  m.  (arab.  ^oLäjO    wohlriechende 

Spezerei.  —  PI.  y^^t^'^n  s.  TW.  —  Jom.  76^ 
Raba  sagte:  itipe  "»rn^ii  «n^n  Wein  und  wohl- 
riechende Spezereien  machten  mich  heiter. 

i^^T  m.  Wohlriechendes.  Syr.  JüLij 
aromatarius.  Git.  70*  NDnm  «pÄlD  der  wohl- 
riechende Wein,  8.  pTj^D. 

fhtän  s.  d.  in  'tan. 

D^T  hoch  sein,  s.  Dn.  —  Ferner:  erheben, 
j.  Bez.  I,  60*»  un.  naiTam  nby  ii3«m  sie 
dachten  darüber  nach  and  erhoben  es.  j.  Ab. 
sar.  IV,  43^  nn.  i»  «-»f^D  i-^y«  D'^n»  ns't  T'-^na 
'dt  p53^-n  bei  deinem  Leben  schwöre  ich,  dass 
da  diese  Steine  aufheben  wirst!  Nachdem  jener 
sie  aufgehoben  hatte,  wollte  er  sie  sich  nehmen 
a.  s.  w.  —  Ithpa  D"»np«  u.  a.,  s.  D^n. 

pP^*l  m,  pl.  Malm,  zur  nächstflg.  St.  erkläi^t 

das  W.  durch  arab.  paab«  (l3^)  ^^®  Frucht 
*des  Lotus;  viell.  jedoch:  eine  schlechte 
Feigenart.  Dem.  1,  1  i-^Ta^^in  Frttchte,  bei 
denen  man  es  mit  Entrichtung  des  Demai  (s. 
•»»»n)  nicht  genau  nahm.  Das.  y^iM^^  i"^73'«nri  bo 
tianttpo  •^■»nto  "pn  bei  allen  Arten  dieser 
Früchte  braucht  man  den  zweifelhaften  Zehnten 
(Demai)  zu  entrichten  mit  Ausnahme  derjenigen 
aus  Schikmona  (Ortsname).  Eil.  1,  4,  s.  X^trxs. 
Ber.  40*  "nSD  yfr^n  0-  "^"^S^i  s.  d.  W.). 

NCn,  K:Dn  cä.  (=b«n  s.  d.)  Antilope. 
Seb.  113*  Rabba  bar  bar  Ghana  erzählte:  -^mb 
»73^^  (l.  nn)  na  «»•^-in  «yr-n«  "^b  "^m  von 
mir  wurde  das  einen  Tag  alte  Junge  einer  Anti- 
lope gesehen  u.  s.  w.,  s.  auch  (tJ72Mn. 

0"*^.  I  m.  (verk.  aus  on«,  gr.  16^,  lat.  virus) 
animalisches  Gift.  Pcsik.  Schek.,  13*  die 
Güte  der  Völker  schadet  ihnen  «3D»  b«  ?i?'^'i3 
(n  ist  Suff. ;  das  Wort  ist  nicht  crmp.  wie  Buber 
Anm.  z.  St.  meint;  Ar.  sv.  «asn  liest  no*T«5) 
wie  das  Gift  der  Schlange.  Genes,  r.  set.  98,  96° 
•ja  nn'^Tarr  -in«b  bnbn)3  lo-^n  rrtn  lönan  M73 
'ai  D'^nttn  T^ST^i  so  wie  das  Gift  der  Schlange 
auch  nach  ihrem  Tode  den  Körper  erschlaffen 
macht,  ebenso  waren  „diejenigen,  die  Sirason 
bei  seinem  Tode  getödtet  hat,  mehr  als  die 
er  bei  seinem  Leben  getödtet  hat"  (Ri.  16,  30). 
Khl.  r.  SV.  nn"»*in«a"i,  87*  rTO"»nDa  yD^ra  n"»ni 
tia-^DH  bu)  nO'^^sas  (crmp.  l.=Ruth  r.  sv.  '>5"»b, 
42*  r^O'^10  no-^^iDS)  der  Geruch  des  Götzen- 
cnltus  drang  in  den  Leib  der  Mutter  des  Eljscha 
ben  Abuja,  wie  das  Gift  der  Schlange. 

D^*}  II  m.  ein  Raum,  Stadium  von 
30   Ruthen   im   Geviert,   in   welchem    eine 


Rennbahn  für  die  Pferde  angebracht  war  (vgl. 
Kimchi  zu  Neh.  3,  28),  dann  überh.  Rennbahn. 
B.  mez.  33%  s.  onn.  B.  kam.  79*  man  darf  in 
der  Nähe  eines  Wohnortes  den  Tauben  keine 
Schlingen  aufstellen,  ni«*».-:  XQ  pmn  p  D«  fi«b» 
D'^n  b'^ttb«)  ausser  in  einer  30Ris  betragenden  Ent- 
fernung vom  Wohnorte.  Raschi  erkl.  o**"i=4  Mil. 
Das.  83*  u.  ö.  Gant.  r.  sv.  rr^nb,  6*  Tjjnn»  rr^a 
on  yu^  "»niöa^  rr^n  ni^^-^b«  '-)  biö  das  Studier- 
haus des  R.  Elieser  war  wie  ein  Stadium  ge- 
formt. —  PI.  j.  B.  mez.  V  g.  E.,  10*^  un.  x^b^H 
ü^o^^^b  x^^^izi  diejenigen,  welche  nach  über- 
seeischen Stadien  fahren. 

NIJ''T  oder  KD'''n  eh.  (=vrg.  O''^)  Stadium, 
Relinbahn,  s.  TW. 

O^T  III  m.  (gew.  mit  nachflg.  ^•;?)  Augen- 
braue. Stw.  o'^n  (  =  oo-i)  =  y"»n  (pt"i)  eig. 
spalten,  trennen;  dah.  steht  für  unser  W.  auch: 
•p-in.  Sifra  Emor  cap.  6  Par.  7  wird  yy-n 
(Lev.  22,  22)  erklärt:  Das)5ö  ap-^a©  ri-^y  b«  D-^n 
P'tOSlöi  ein  Thier,  dessen  Augenbrauen  durch- 
löchert, abgestumpft  oder  gespalten  sind.  Bech. 
38**  dass.  (Ar.  Yar.  'pnn).  In  Gem.  das.  er- 
klärt: «s-s^n  N^n  «mn  der  äussere  Rand  des 
Auges.  —  PI.  Bech.  43*  biDB  vs^y  -»D-n  n©3ü 
yy  rr««-!»  "»Dpza  ein  Priester,  dessen  Augen- 
brauen ausgefallen  sind,  ist  zum  Priesterdienst, 
wegen  schlechten  Aussehens,  untauglich.  Neg. 
8,  6  Kidd.  31»  nsiab«  piD  nD-^a  y^^i^y  -^on  yyo 
nPM  zwischen  deinen  Augenbrauen  ist  es  zu 
erkennen,  dass  du  der  Sohn  einer  Wittwe  bist, 
d.  h.  dass  du  viel  geweint  hast.  Horaj.  12» 
beim  Salben  des  Königs  oder  des  Hohenpriesters 
va-^y  •»3-^-1  Y^  «jTaiD  ib  i"^3m5  goss  man  Gel 
zwischen  seine  Augenbrauen.  Pesik.  r.  set. 
3,  5«  u.  ö. 

Np''T  eh.  (=vrg.  0'^^)  Augenbraue, 
s.  TW. 

NQ''T  oder  KDH  w.  (von  oin  oder  00"i,  syn. 
mit  inn,y:t-i)  l)  Ritz,  Riss,  Spalt.  —  2)  (vgl. 
hbr.  D'^o'^pn)  Regentropfen.  Levit.  r.  set. 
19,  162*  D-^p^n  Nb«  1T^^T2  n"»b  «0*^1  xnn  Ar. 
(Agg.  D'^O'^b»  .  .  .  no^on)  durch  den  Dachritz  ge- 
winnt man  blos  Regentropfen,  vgl.  »ra. 

pSD""*)  m.  Sänfte.    Git.  65*  fg.,  s.  poo-^«;?. 

y^l  (  =  5nn,  ^n,  Grndw.  y],  wovon  auch 
S^nfcj  und  yn;,  zusammentreffen,  vereinigen) 
Jemdn.  zu  sich  gesellen.  Gant.  r.  sv.  nTsrr 
■»mn,  15*  (mit  Ansp.  auf  '^pd'^  •^n-'yn,  HL.  4,  1) 
aa  by  "^mwH  nD-^n  -»m«  nyno  pnar«^  b«  nna 
nntttn  die  Tochter  Jizchaks,  welcher  letztere 
mich  zu  ihr  gesellte  und  mich  verherrlichte  auf 
dem  Altar. 

yn  ^,  (=bh^  Hi.  6,  27,  gew.  y^)  Freund, 
Geselle.    Exod.  r.  set.  1,  103«  nüTSO  b«nyn 
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b&<b  y^'^  R^ael  war  der  Beiname  Jithros,  weil 
er  (als  Proselyt)  der  Freund  Gottes  wurde 
(bs-V^).  —  PI.  Taan.  25**  "»a«  ^'^Vl.  ''^^  ^"»P 
9131«)  die  Stimme  zweier  Freunde  (bildl.  far 
die  Weinspende  und  die  Wasserspende  am 
Hattenfeste)  höre  ich;  mit  Ansp.  auf  'i^'nisSit, 
Ps.  42,  8. 

rayn  /•  Geselligkeit,  Freundschaft 
j.  Ber.  IV,  7*  un.  nv^'ni  Dib«  !m«i  tiari« 
Liebe  und  Brüderlichkeit,  Friede  und  Gesellig- 
keit; vgl.  auch  n^r»*;»  Bd.  III,  736**. 

y**!  (=?i*i,  vgl.  auch  '^ip'i)  abweiden.  Part. 
Peil  Thr.  r.  sv.  -^riD-i,  ü^^dh'q  nn,  52*  jener 
blinde,  aber  klage  Sklave  aus  Jerusalem  sagte 
zu  seinem  Herrn:  Vor  uns  ging  ein  weibliches 
Kamel,  das  auf  einem  Auge  blind  war.  Wo- 
her weisst  du  das,  fragte  jener?  •»zan  mb  ^a« 
y^n  «b  "im  ?'»^.  «nniÄn  naa  «im  der  Sklave 
antwortete  ihm:  Du  siehst  ja,  dass  die  eine 
Seite  des  Weges  abgeweidet,  die  andere  Seite 
aber  nicht  abgeweidet  ist  Snh.  104^  steht  da- 
für: nb^iü  n«n-)  «•'niD  nis)3  rr^scbiD  D'^DtDs^ö  böa 
nb^n»  na*»«  rt«in  na-»««  nat»  das  Kamel  frisst 
von  den  Gräsern  an  der  Seite,  wo  es  sieht,  aber 
an  der  Seite,  wo  es  nicht  sieht,  frisst  es  nicht 

t^'^.^  Tl.»  N^Tl  w.  Mist,  Koth,  eig. 
was  abgeweidet,  gegessen  wurde,  s.  TW., 
vgl.  '^:Pn. 

]''B'**1  «n.  pl.  (  =  niDDn  s.  d.)  eine  Art 
Stacketen  oder  Palisaden.  Tosef.  Kil.  lY 
Anf.  i'^D'^nn  "^nn  i'»D"»nn  "«na  by  n-naa^n«  ü^^ 
naK'Tra:D  wenn  man  eine  Weinlaube  aus  Stacketen 
gezogen,  so  werden  die  Stacketen  als  Scheide- 
wand angesehen. 

yÖ^l  Rifa,  Ortsname.  Gant  r.  sv.  'j-i*!«,  30* 
wird  ^b»n  -»np"^  (Sech.  14,  10)  übersetzt:  rmr^ 
j^D-n  die  Gräben  von  Rifa.  Pesik.  Ronni,  143* 
3>D"i  Ar.  (Ag.  10*»%  von  Jaffa,  'Idjnunj). 

p^,  Hif.  y-i^Sj,  s.  ysi^. 

njfn/-  N.  a.  das  Laufen.  Khl.  r.  sv.  nü», 
n'V'Tna  nann  «b«  nx-^-ia  ovo  halte  mit  dem 
Laufen  ein,  damit  du  nicht  einen  langen  Rück- 
weg zu  machen  habest.  —  PI.  Tosef.  Sot  IV 
Anf. . . .  ntt^n  iDb«  D-^DNbTan  -^acb  y^  onna« 
'an  mx'^n  tob«  vaa  "»aDb  yn  oipTan  t{»  Abra- 
ham lief  vor  den  Engeln  ein  dreifaches  Laufen 
(Gen.  18,  2  fg.),  daher  lief  auch  Gott  vor  seinen 
Kindern  ein  dreifaches  Laufen  (Dt  33,  2  fg.). 

p^l  oder  pT\  leer  sein.  Hif.  p-^nn  (=bh. 
leer  machen,  ausleeren.  Ruth.  r.  sv.  nTaMnn, 
mn,  39®  wird  nnpra  ^p'»i  (Ruth  2,  3)  gedeutet: 
•»ip  p-'-in  nni«  n»i-in  ba  wer  die  Ruth  sah, 
warf  Pollution  aus,  weil  sie  näml.  ausserordent- 
lich schön  war;  ähnlich  '«'np,  vqp^  im  Ithpe., 
s.  d.  —  Uebrtr.  (vgl.  bh.  a^n  r^rt)  Ned.  32»  | 


wird  pn"»i  (Gen.  14,  14)  gedeutet:  rrnna  ^p*»^STW 
anta  ^p-^nmo  ...  Ar.  (Agg.  •{p'»-n?TO,  vgl.  jedoch 
R.  Nissim  z.  St.)  er  bewaffnete  sie  mit  der  Ge- 
setzkunde; nach  einer  andern  Deutung:  er  be- 
waffnete sie  (spornte  sie  an)  durch  Goldge- 
schenke. 

p***!  eh.  Af.  p^*;«  (rsrpi'nsn)  ausleeren,  aus- 
giessen,  ausschütten,  s.  TW.    Davon  Safel 

p-no,  pno  8.  d.  W. 

M|5^, eh.  Ad),  (=bh.  p«»n,  p'n)  leerer,  sitten- 
loser Mensch.  —  PI.  Khl.  r.  sv.  na  tom\  92* 
Y^ny  "^n«  «bia»  nriTab  «»p'^'i  •»ii  pnb  ^öm 
fiiainn  Noah  sagte  zu  seinen  ^Zeitgenossen:  Wehe 
euch,  ihr  Sittenlosen!  morgen  kommt  die  Sünd- 
fluth,  so  thut  doch  Busse.  —  Wahrsch.  davon 
Ä^*»*!,  ni}'^'3  (wovon  Matth.  5,  22  i-D\  ^oxa) 
Reka,  Wicht    Taan.  20^  "»sa  ba  «c»  «p-'n 

nynaö)  Wicht,  vielleicht  sind  alle  deine  Stadt- 
leute so  hässlich  wie  du.  Ber.  22\  Das.  32^ 
un.  Danmna  ava  «bm  »p-^n  Wicht,  es  steht 
ja  in  eurer  Lehre  geschrieben  u.  s.  w.  Git.  58* 
np  np-^b  TOtn  rtr\H  dm  Äp*»"!  Wicht,  wenn  du 
sie  kaufen  willst,  so  kaufe.  Pesik.  r.  set.  28,  54*. 
B.  bath.  76*  u.  ö.,  s.  äbfb. 

]\!D  (^^^  P"**?)  ausleeren,  s.  ^g'^n. 

ij^'H  w.  Adj.  (bh.  DJj'^n,  Adverb.)  leer,  aus- 
geleert Bech.  38*  u.  ö.  «b»  bcabo^  p«  n» 
Ip-^-n  «bö  bobtD-na  ba  t|«  ip"«^i  so  wie  der 
„Sack"  (Lev.  11,  32,  wozu  alle  „Holzgeftsse" 
hinsichtlich  des  Unreinwerdens  verglichen  werden) 
sowohl  gefüllt,  als  auch  ausgeleert  beweglich  ist, 
so  müssen  auch  alle  andern  Dinge  (wenn  sie 
unrein  werden  sollen)  sowohl  gefüllt,  als  auch 
leer  beweglich  sein.  Ber.  40*  in  göttlichen 
Dingen  verhält  es  sich  anders  als  in  mensch- 
lichen Dingen:  pnnÄ  ipn  "^ba  Dnn  «wa  nnti 
pnriÄ  «b»  p  i5"i«  rlbpn  ba«  pnn»  is-»«  »bn 
pnn»  13'^«  ip'n  denn  in  menschlichen  Dingen 
nimmt  nur  ein  leeres  Geftss  eine  Füllung  auf, 
ein  volles  aber  nimmt  nichts  auf.  In  göttlichen 
Dingen  hing,  ist  es  umgekehrt:  ein  volles  Gto- 
fäss  (ein  Gelehrter,  Tugendhafter)  nimmt  immer 
mehr  auf;  ein  leeres  Gefäss  aber  (ein  ünge- 
lehrter,  Tugendloser)  nimmt  nichts  auf  (mit  Bez. 
auf  Ex.  15,  2  imon  9i»«)  D«:  „wenn  du  auf 
die  Gottesstimme  bereits  gehört  hast,  so  wirst 
du  ferner  hören").  —  Trop.  Gant  r.  sv.  20^* 
wird  'jnpn  ii)3-in  (HL.  4,  3)  gedeutet:  ipnn 
nrn  ^i^na  mata  qixn  ^aiD  der  Leere  in  deiner 
Mitte  ist  voll  von  Geboten  wie  der  Granatapfel 
voll  von  Körnern  ist.  Oft  dafür  l'^ip'^n  pl.  Das. 
SV.  bna^aa,  20^  Das.  21*.  Das.  sv.  n«  ne^, 
28*»  u.  m.  Genes,  r.  set  32,  31  **  Yp'n'n  l 
Ip-^nsn.  —  PI.  Ruth  r.  sv.  am^wn  ««  n73«m, 
42*  r?!?'^  '^^'^'^  ^^  b«n)D^  io3a3«  Dipa  baa 
aiyi  iVrfoa  ntaa  «[-»ap-n  n«»'  «b  D-^nxoa  maa 
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'dt  ntnn  1"'5p''*i  '1»^'^  «b  wohin  Israel  ging, 
kamen  sie  nicht  leer  an  Beate  herans;  ans 
Egypten  kamen  sie  nicht  leer  an  Bente;  ans 
dem  Erlege  gegen  Sichon  und  Og  kamen  sie 
nicht  leer  an  Beute  u,  s.  w.  —  Fem.  j.  B.  kam. 
III  Ende,  3^  wenn  zwei  Personen  Steine  warfen 
und  Krüge  zerschlugen,  n«ba  nn«"i  rr^ajj-^n  nn« 

n'^sp'^nn  '[•»»böa  irr^aio  deren  einer  leer  und 
deren  anderer  gefüllt  war;  der  Eine  (der  Werfen- 
den) sagt:  Ich  habe  den  leeren  Krug  zer- 
schlagen, und  der  Andere  sagt  ebenfalls:  Ich 
habe  den  leeren  Krug  zerschlagen,  so  muss 
jeder  von  Beiden  den  Werth  des  leeren  Kruges 
bezahlen.  —  Trop.  Jom.  53*  n-'sp'^-i  rrÄ-^a  ein 
leeres  Hereinkommen  in  den  Tempel,  ohne 
priesterliche  Funktion.  Genes,  r.  set.  85,  84* 
Tamar  betete  bei  ihrem  Zusammentreffen  mit 
Juda:  rr^ap-^n  rttn  rr^nn  \n  n^m  sbtD  möchte 
ich  doch  aus  diesem  Hause  nicht  leer  (ohne 
schwanger  zu  sein)  herauskommen. 

Ji^'J?.'  W^'  m-,  «:3P.^1  /.  eh.  (syr.  iLLj, 
^iui^5=vrg.  i]?-^!,  n'«3J5'^*7.)  leer,  s.  TW.  — 
Snh.  7^'u.  ö.  b'^TN  rr^rr^Db  ip^^n  leer  (ohne  etwas 
bewirkt  zu  haben)  geht  er  in  sein  Haus  zurück, 
s.  n^3^n.  Schabb.  109^  vr)2^  Nas72i«»  «"«irT  "^«73» 
'di  «3pn  «a''b«  wodurch  entsteht  jene  Krank- 
heit? Durch  den  Genuss  rohen  Fleisches  und 
Wassers  bei  leerem  Magen.    Das.  ö. 

ni3|^n/.  Leerheit,  Nichtigkeit.  Pesik. 
r.  set.  32,  59^°  (mit  Bez.  auf  p-^n,  Ps.  4,  3)  n» 
'^1  m5p"'n  bü  D-^nnn  nn«  D-'cnntt  on«  was 
strebt  ihr  nach  Worten  der  Nichtigkeit  und 
sagt:  Lasst  von  Gott  ab  u.  s.  w.  Das.  2  Mal. 
Pesik.  ed.  Buber,  Anija,  134*^  r-^sa-^n  und  n'»3p''n, 
richtiger  jedoch  mDp'^-i  dass. 

«piij^n,  Upn  eh.  (syr.  f2iifll5=n:i5)5^^.) 
Nichtigkeit,  Leerheit,  s.  TW. 

*^'n  m.  (  =  bh.)  Geifer,  Flüssigkeit, 
Schleim.     Stw.  T"?  oder  n^in,  Grndw.  arab. 

^.,  eig.  nass,  feucht  sein,  fliessen;  vgl.  auch  nni». 

—  Ukz.  2,  8  n-^*!  inn  to"^  dm  wenn  die  Zwiebel- 
blätter noch  Flüssigkeit  enthalten.  —  PI.  Genes, 
r.  set.  18,  18^  onn  i'^n'^n  Geifer  und  Blut.  j. 
Ter.  Vm,  46»  mit.  u.  ö.  '\y^^. 

ify^.  eh.  (syr.  j|^j=-i'^n)  Flüssigkeit, 
Geifer.  Chull.  77*  lT^n"»n  IT'DtDTa  "»apn  Ar. 
(Agg.  n">m,  vgl.  Raschi)  an  dem  Felle  sammelte 
sich  seine  Flüssigkeit.  Keth.  77^  »T^  n'^b  "»n« 
n'^^noTa  der  Geifer  kam  ans  seinem  Munde. 
Bez.  22*  u.  ö.,  8.  «3J'^'7 

t!^'n,  Kl^n  eh.  I  (syr.  wa-j,  \^i=xbH\s^.) 
1)  Kopf,  Haupt.    Trop.  j.' Schabb. J,  4*  ob! 

I*«vT,  Keuhebr.  u.  Chald.  WOrterbaoh.  IV. 


n»N  «rin  «mm«  ■«a'^a  '^tt5'«n  nbyt:  «bn  "^bib» 
'di  «733^t3  hätte  ich  nicht  gefürchtet,  hierdurch 
meinen  Kopf  zwischen  die  Löwen  zu  bringen 
(d.  h.  eine  Entscheidung  zwischen  den  Ansichten 
grosser  Männer  zu  treffen,  vgl.  •j^nn,  Y^^^  nr.  2), 
so  würde  ich  folgenden  Grund  angegeben  haben. 
Schabb.  55*  '^»••»na  TiD'^^nn  «ton  "^Tnpa  'jTD'^n 
wörtl.  dein  Haupt  wird  mit  kaltem  Wasser  be- 
gossen (d.  h.  wird  nicht  leiden),  aber  das  Haupt 
deines  Hauptes  wird  mit  heissem  Wasser  be- 
gossen. Ein  Sprichwort,  das  Samuel  zu  seinem 
Schüler  R.  Juda  sagte,  als  Entschuldigung,  dass 
er  den  Gewaltthätigkeiten  in  seiner  Stadt  nicht 
steure:  Mir,  deinem  Haupte  (Lehrer)  liegt  das 
Gemeindewohl  nicht  ob  und  werde  ich  wegen 
der  Ungerechtigkeiten  nicht  bestraft  werden, 
dem  Exiloberhaupte  aber,  näml.  Mar  Ukba,  der 
auch  mein  Yorgesetzter  ist,  fallen  die  Ünge- 
hörigkeiten  zur  Last,  für  welche  er  leiden  wird. 
Aehnlich  j.  Nid.  III,  50^*  mit.  ms"^  ^TDm  KtD"»n 
1"'nü"iDa  nb'^D»  m^n  «b  rrnÄi  i-^nnina  das 
Oberhaupt  deines  Hauptes  wird  in  kochendem 
Wasser  verbrüht  werden,  du  aber  wirst  nicht 
einmal  mit  lauem  Wasser  begossen  werden.  B. 
bath.  12^  NnnTiTs  td'^i  das  Oberhaupt  der  Aka- 
demie. Thr.  r.  sv.  ona"^"),  65^  «•^'^n  -^dt^  s.  d. 
Sue.  31*  u.  ö.  «mba  «J*^-!  das  Oberhaupt  des 
Exils.  Chull.  120*  u.  ö.  tö'^pb  ttJ-^n  Resch  La- 
kisch, verk.  aus  K  Simon  ben  Lakisch.  Tosef. 
Taan.  H  mit.  R.  Jochanan  ben  Nuri  sagte:  ■^m 
'dt  b-'T«  «Dna  Nton  -inan  n3n  ich  sehe  nun, 
dass  nach  dem  Kopfe  der  ganze  Körper  sich 
zieht;  denn  so  lange  Rabban  Gamliel  lebte, 
wurde  seine  Lehre  stets  als  Gesetz  angesehen; 
jetzt  aber,  da  er  todt  ist,  wollt  ihr  seine  Lehren 
beseitigen!  (Dieser  aram.  Satz  in  der  sonst 
fast  ganz  hebräisch  abgefassten  Tosefta  bezeugt, 
dass  dies  ein  Volkssprichwort  war.)  —  PL  Men. 
37*  Jem.  sagte:  -«-in  rr^b  n-«*!  «pia*^  "^b  TbT« 
•»«n  es  wurde  mir  ein  Kind  geboren,  das  zwei 
Köpfe  hat.  M.  kat.  25  *  die  Gelehrten  sagten, 
als  sie  gehört  hatten,  dass  R.  Huna  angekommen 
war:  i-^TÖn  '^'»nb*ib  ib  mn  «b  ünn  iD-^in  "^id 
pPD  •»n«  «an  la'^n«  «nion  n^r»  als  wir  dort 
(in  Babylon)  wohnten,  wagten  wir  es  nicht,  die 
Köpfe  vor  ihm  zu  erheben;  jetzt  aber,  da  wir 
hierher  (nach  Palästina)  kamen,  kommt  er  uns 
nach.  Es  stellte  sich  jedoch  später  heraus, 
dass  es  seine  Leiche  war.  Ferner  mit  fem,- 
End.  Kidd.  29**  ein  Dämon  N^-^aniD  rr^b  •%T» 
«nijtD'^n  nyaton  erschien  ihm  wie  ein  Drache 
mit 'sieben  Köpfen.  —  Fem.  Pes.  110*  Jinrn^'^'] 
nrSDtDS  D'^^an  die  Oberin  der  Zauberinnen.  *— 
2)  der  Anfang,  das  Erste.  B.bath.  12*» 
'^1  -»^J^STon  1T^3  N«'^na  anfangs,  als  ich  gehört 
habe,  dass  u.  s.  w.  Chull.  86*  fg.  und  sehr  oft 
«D-'O  .  .  .  ««3'^n  der  erste  Fall,  der  letzte  Fall 
der  Mischna.  B.  bath.  147*  «»p  N»r  -»«n 
•T^np  "•«  »»"«»n  «n«  nbns  D-'jan  ••«  «niD  «"«nn 
«•T^np  «niD  nbis  wenn  der  erste  Tag  des  Neu- 
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jahrs  warm  ist,  so  wird  das  ganze  Jahr  (d.  h. 
der  grösste  Theil  desselben)  warm  sein;  wenn 
er  kalt  ist,  so  wird  das  ganze  Jahr  kalt  sein. 
—  II  Gift,  Galle,  s,  TW. 

n^tj^n,  «nnj^T  eh.  (syr.  \L^i=^r)'^»n^ 

s.d.)  das  Erste,  Erstling,  s.  TW.' 

tS^'n  Resch  (eig.  Kopf),  Name  des  zwan- 
zigsten Bachstaben  im  Alphabet.  J.  Maas,  scheni 
IV,  65^  mit.  n-no«*!  «"^1  Resch  diente  zur  Be- 
zeichnung: Erstling.  Schabb.  104*,  vgl.  c('ip.  j. 
Schabb.  VII  g.  E.,  10*  ob.  tf-^n  "isiori  r('b*i  sr^n 
pnnö  oiTDTan  ani5  diu»  a'^-'n  n"bn  ^vco9^  tf-^-i 
wenn  ein  Daleth  stand,  woraus  Jem.  am  Sabbath 
ein  Resch  machte,  oder  wenn  ein  Resch  stand, 
woraus  Jem.  ein  Daleth  machte,  so  ist  er  (wegen 
HinzufQgung,  resp.  Verwischung  des  einen 
Punktes  auf  dem  Dache  des  Bst.)  wegen  Schrei- 
bens und  wegen  Verwischens  straffällig,  s.  auch 
n.  —  PI.  Schabb.  103^  man  schreibe  die  Buch- 
staben deutlich,  i'^tD'^n  ^"»«'^n  ^"»nbn  . . .  anns^  «biD 
l^nbn  dass  man  nicht  etwa  die  Daleths  wie 
die  Reschs  oder  die  Reschs  wie  die  Daleths 
schreibe. 

MStJ^^T  IM.  (contrh.ausa«  n"»a  ^'^'i)  Familien- 
oberhaupt. Schabb.  146*  «att-^n  maca  Tabot, 
das  Familienoberhaupt.  Taan.  10*  ^"»y-^ana  -»a^s 
«a«"^*!  maca  -»ab  '^y^  wenn  man  Holz  bringt 
in  das  Haus  des  Familienhauptes  Taboth.  (Nach 
dem  Comment.:  mciy  T-^it  Vogelfänger,  un- 
richtig, s.  «a«^n  in  'td*i.)    B.  bath.  126*. 

tt^^'tj^^  w.  (viell.  lat.  resina)  Harz  eines 
weissen  Baumes.    Schabb.  133*,  s.  M^l^E* 

Mr\'n.  nrin  s.  d.  in  'nn. 

DlD^0'*1  *»••  (gr.  ßiQToptK6<;,  n  elidirt=ß'j(}Top) 
Sprecher,  Redner,  Titel  eines  königlichen 
Beamten.  Sifre  Waetchan.  §  27  Mose  sagte  zu 
Gott:  «n^ntt  ib«  n7a"»a  b:^  atDT^  am  *Tüa  *]bö 
I*'««)  nn«  "laT^m*^  «b«  ibtD  o'ia'«n'»n  '^50»  «in 
•^b  bni73  iin«  "•«  n»  "»iDö  oia-^rr^n  nb  wenn  der 
menschliche  König  auf  seinem  Richterstuhl 
(Bema)  sitzt,  so  fQrchtet  er  von  seinem  Redner 
(Advokaten),  er  könnte  ihn  widerlegen;  du  aber, 
der  du  keinen  Redner  hast,  weshalb  vergiebst 
du  mir  nicht? 

T]T  m.  (=bh.  syn.  mit  pn,  Grundbedeut.  an- 
einander stossen,  vgl.  aan)  weich,  dünn,  ver- 
dünnt. Men.  66*  u.  ö.'von  den  Aehren,  *]n 
böi  weich  und  zerrieben,  s.  bona,  vgl.  auch 
n'^bTj'ns.  —  Uebrtr.  Exod.  r.  sct'ö,  107*  ^ab 
o-^aabn  w^^-na  -na  nn  nca  sibnna  tana  rayJi 
bi  ana  baa  deshalb  liess  Pharao  die  Israeliten 
anfangs  durch  gelindes  Zureden  arbeiten,  damit 
sie  die  Ziegel  mit  all  ihrer  Kraft  arbeiten;  mit 
Ansp.  auf  'jnea  (Ex.  1,  13  ^vca);  vgl.  jedoch 
tia-^ne. 


KD'li  »yÜ  ♦»•  (gr-  apxoc)  Herrscher, 
König.  B.  bath.  4*  die  Gelehrten  Hessen  dem 
Herodes  sagen :  . . .  oinmn  «an  na  «bi  «an  «b 
•jn  aTian  «nab»  »an  •^«»  Agg.  und  Ar.  ed. 
pr.  (spätere  Ar.  Agg.  «a-^n)  du  bist  weder  ein 
König  noch  ein  Königssohn,  Herodes.  Was  be- 
deutet »an?  König,  denn  es  heisst  (2  Sm. 
3,  39)  ^n,  ebenso  gedeutet.  Nach  einer  anderen 
Deutung  wird  dies  aus  «jjia«  erwiesen,  tjn-a«, 
nach  Onkelos  «abttn  »a«  Vater  des  Königs. 

2y\  (=bh.  arab.  J^y    Gmdw.  ^n,  s.  d.) 

reiten,  gew.  auf  einem  Thier,  zuw.  auf  Menschen 
sitzen,  getragen  werden.  B.  mez.  2*a.  ö. 
ii'^rtDÄ  nn«n  aain  nn»  der  Eine  reitet  auf  dem 
Thier  und  der  Andere  führt  es.  Das.  8^  a«"! 
nn-^oiaa  oion  aian  .  .  .  rnsön  der  auf  dem 
Thier  Reitende  und  der  es  Führende;  der 
Reitende  hält  den  Strick,  j.  B.  mez.  I  Anf;  7^ 
rtTana  "^aa  bs?  naian  nir^siu)  nia«  ein  Weib, 
das  auf  einem  Thiere  ritt.  Exod.  r.  set  26, 124^ 
raK  b)ö  "iDvia  )>9  aian  tn^^n«  pn5"«nb  b©»  ein 
Gleichniss  von  einem  Kinde,  das  auf  der  Schalter 
seines  Vaters  ritt,  sass.  Das.  der  Vater  sagte 
zu  ihm  •»D'»na  b:^  aann  nn«  du  reitest  anf 
meiner  Schulter,  j.  Chag.  I,  76»  ob.  pp  infw 
i-^a«  b«  iD'»na  by  aianb  bia*'  id"^««)  ba  welches 
ist  ein  kleines  Kind?  Wenn  es  noch  nicht  anf 
der  Schulter  seines  Vaters  reiten  kann.  Dafür 
auch  Part.  Hof.  Snh.  52^  biD  ncra  b^  asi^» 
«a«  sitzend  auf  der  Schulter  meines  Vaters. 

Hif.  a-^snrt  1)  Jemdn.  auf  Einen  setzen, 
um  zu  fa'hren,  ihn  reiten  lassen.  Snh. 
91^  u.  ö.  Köio  •'aa  bj  nrn  n^^D^n  er  setzte 
den  Lahmen  auf  den  Blinden,  s.  n^n.  —  Tosef. 
Schabb.  XH  (XIH)  rrmsü  bttJ  ft^p  a-'S"^»^ 
wenn  Jem.  die  Röhre  des  Leuchters  zusammen- 
setzt, s.  injj.  —  2)  pfropfen,  ein  Reis  in 
das  andere  setzen.  Schebi.  2,  6  fg.  j- Kil. 
I,  27*  mit.  1^«  a'^a*nn  wenn  man  einen  Banm 
pfropfte,  j.  Schabb.  VII,  10*  mit.  a-'-^n ...  a-^ai»?! 
Tr\i  aiiö»  Jem.,  der  am  Sabbat  pfropft,  ist 
wegen  Säens  straffällig.  Pes.  .4,  9  (55*)  yTO'^'^ 
ai-n  ba  a-^bpn  man  darf  Dattelpalmen  den 
ganzen  Tag  (d.  h.  am  Rüsttag  des  Pesach  auch 
am  Nachmittag)  pfropfen,  weil  sie  sonst  ver- 
derben. Tosef.  Pes.  II  (III)  g.  E.  dass.  —  Pa^. 
Hof.  j,  B.  bath.  IV  g.  E.,  14  ^  as^i^Tan  3i"inn 
ein  Johannisbrotbaum,  der  gepfropfl  wurde. 

yy]^  33*)  eh.  [(syr.  ,.caij  =  aa^J  reiten, 
s.  TW.  Snh.  67**  s.  n®B.  Khl.  r.  sv.  anann  b=>» 
73*  Chananja  ging  nach'Kaphar  Nahum,  liias^"» 
«nawa  N^Tan  a'^a'n  iTTr>  yby^  nb»  •^«3^»  ^'J 
'an  die  Minäer  (Judenchristen)  thaten  ihm  durch 
Zauber  etwas  an  und  führten  ihn  auf  einem 
Esel  reitend  am  Sabbat  u.  s.  w.  —  Af.  a'^S"]? 
(=a'^an!n)  l)  reiten  lassen,  pfropfen.  J- 
Kidd.'l,"60«  u.  ö.,  s.  «TO"^^.   —  Ithpe.  ge- 
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pfropft  werden,  j.  Jeb.  XV,  15*  ob.  •j'^y« 
«msn'^D  i-'S'^'nsr  Kb'i  baan  «"»bpn  jene  Palmen 
in  Babel,  welche  nicht  nöthig  haben,  gepfropft 
zu  werden.  —  2)  vom  Beilegen  verschie- 
dener Thiergattungen:  begatten,  belegen 
lassen,  s.  TW. 

33^  w.  (=bh.)  1)  der  obere  Mühlstein, 
der  Lauf  er.  B.  bath.  17*  D-^n-Jnti  n«  ^-^p-^nna 
asjnn  \n  n^^nn»  in«  aston  \n  siTObiD  man 
muss  die  Mühle  vom  Hause  des  Nachbars  fern 
halten,  drei  Faustbreiten  vom  unteren  (breiteren) 
Mühlstein,  das  ist  vier  Faustbreiten  vom  Läufer 
(dem  schmäleren  Steine)  ab.  —  2)  Palm- 
stamm. Tosef.  Kil.  I  mit.  D"»n''T  i'^a"»Dn73  i"»« 
lb"»«a  1^«  «inTD  "^SD):  nnTan  biD  aa^na  man 
darf  nicht  Olivenreiser  auf  einen  Palmbaum 
pfropfen,  weil  es  Baum  mit  Baum  ist;  weil  näml. 
die  Palme  den  Oliven  einen  andern  Geschmack 
giebt.    j.  Kil.  I,  27^  mit.  dass. 

i^^T  cÄ.  (syr.  ^Ä^?=  aan)  1)  der  obere 
Mühlstein,  s.  TW.  —  2)  «bp^'Ti  «aa-i  Ver- 
zweigung  der  Dattelpalme,  deren  Zweige 
eine  Art  Palissaden  bilden;  eig.  Verbindung, 
Zusammensetzung,  syr.  ^^dLsot.  B.  mez.  108^ 
»bpnn  Kaan  . . .  p-^oD«  wenn  eine  Verzweigung 
der  Palmen  ein  Feld  vom  andern  trennt.  B. 
bath.  62^  ö.    Das.  83^. 

HDIDl  /.  1)  Knie  (eig.  worauf  man  kniet; 
ähnlich  bh.  aian  w».  Fahrzeug).  —  PI.  Chag. 
13*  mTin  "^a^an  die  Kniee  der  Chajoth.  — 
2)  ein  Stoss  mit  dem  Knie.  B.  kam.  27^ 
«bü  naianb  wenn  Einer  den  Andern  mit  dem 
Knie  gestossen  (eine  grössere  Beschämung  als 
das  Fortstossen  mit  der  Hand),  so  verurtheilt 
ihn  das  Gericht  zu  einer  Geldstrafe  von  drei 
Sela.  j.  B.  kam.  VIU  g.  E.,  8*»  dass.  —  3)  übrtr. 
gekrümmter,  knieförmig  gebogener  Theil 
eines  Geräthes,  bes.  Schlüsselbart.  Tosef. 
Kel.  B.  mez.  IV  g.  E.  (1.  nanan)  naan-i  b«  nna» 
nnaian  'jinTa  •naiDi«  ein  Schlüssel  mit  einem  ge- 
krümmten Bart,  der  von  dem  Barte  abgebrochen 
wurde.  (Kel.  14,  8  steht  dafür  .  .  .  naia'nN 
inaian«  dass.  mit  vrges.  «  s.  d.  W.)  Uebrtr. 
Tosef.  Mikw.  V  mit.  «aian  b«  iib-^o  eine  Röhre 
von  einem  krummgebogenen  Zweig. 

«:j»n.cÄ.  (syr.  tÄQi;j=rTanD«n)  1)  Wagen. 
— .  2)  Knie,  s.  TW. 

ti^ST  ch,  m.  (syr.  ^sLsl,  hbr.  asn)  der 
Reiter,  s.  TW. 

1\y),  ?P  (syr.  ^5=hbr.  »sja*;.  Gmdw.  ^n  syn. 
mit  pn,  pßn)  dünn,  weich  sein.  —  Pa.  «sj-^sn 
weich  machen.  —  Ithpa,  "jp^in»  weich  ge- 
macht werden,  s.  TW.  B.  kam.  81*  »»•'■^p'iD 
«aDn'^sa  w^yoy  •^D-'a  Ar.  (Var.  =  Agg.  Maan^'Ta) 


wenn  das  Fönnkraut  zwischen  Gräsern  steht, 
wird  es  weich.  —  Part.  Pnal  Mechil  Mischpat. 
Par.  8  'jfS'in»  verweichlicht. 

!I^21,  «D^an,  HD^ST  m.  (syr.  ^5,  hbr.  VJ 
weich,  zart,  s.  TW.  -  j.  Kil.  VH  Anf.,  30* 
na-^an  I'^'iri  der  weiche  Stein,  Ggs.  N»b¥  s-  ^• 

—  PL  j.  Schabb.  VH,  10«  un.  nnn^^a  rt^^np 
«ja'^S*^  1"»b"'Na  „das  Zerreissen  bei  Fellen",  d.  h. 
bei"  jenen  weichen  Fellen,  Ggs.  «•^•»na'^b  s.  d. 
Das.  VIII,  11^  mit.  «^a'^an  dünne  Reiser.  — 
Fem.  das.  «na-^an  i'^b'^«a  bei  den  dünnen  Borsten, 
Ggs.  »n'^'^TDpV  Das.  XVI  g.  E.,  15*  un.  i-^b^Na 
Sia'^ai  (1.  Nna-^an).  Genes,  r.  set.  70,  70^  ein 
Targumist  übers,  in  Gegenwart  des  R.  Jochanan 
das  W.  ma*n  (Gen.  29,  17):  mn  n«b*i  "^ma-'y 
inn  'ja  NT  "^nir:?  sr^b  n»»  (1.  ia"«an)  ^''a'^an 
'an  p'^an  „die  Augen  Lea's  waren  weich,  zer- 
flossen." Jener  jedoch  rief  ihm  zu:  Die  Augen 
deiner  Mutter  waren  weich!  nian  bedeutet  viel- 
mehr: trübe  vom  Weinen  (das  j.  Trg.  jedoch 
hat  jene  Uebersetzung,  s.  TW.).  Das.  set,  93,  90* 
la-^an  i-^b^a  •^s^niD»  "»ntD  p  »b^  «ttm  iT^a  als 
Juda'sah,  dass  es  sich  so  verhielt,  so  fing  er 
an,  weiche,  sanfte  Worte  zu  sprechen. 

tJDT  m.  weiche,  leicht  verdauliche 
Speise.  —  PL  Gant.  r.  sv.  -»b  MTirt,  8*  naa 
inbü  m-iav»b  nspnn  l'^a^an  ••5'^a  wie  viele 
Arten  von  weichen  Speisen  hast  du  für  die 
schwangeren  Frauen  bereitet! 

«3121CÄ.  (=^')3n)  Zartheit,   Sanftheit. 

—  la-^an  /.  (syr.  ifaua^i)?)  dass.  Zartheit, 
s.  TW. 

a22T\  m.  (syr.  VlöoO  Weichheit.  ChuU. 
56»  JT'aain  a:»N  rrNnn  JiKb"»:?  a'^pi"»«'!  »n'»K  "^k 
ypD  3?pD7a  wäre  die  obere  Haut  des  Hirn- 
schädels durchlöchert,  so  wäre  die  untere  Haut 
infolge  ihrer  Weichheit  zerrissen  worden,  vgl. 

7DlT  m.  (=bh.  ba'i,  eig.  Part  von  ba*],  syn. 
mit  ba*n)  Jem.,  der  hin  und  hergeht, 
HausiVer,  Krämer.  Jeb.  63*^  ban  ^y:it  die 
Wunden,  Verderben  des  Hausirers,  s.  y!tD.  — 
PL  Maasr.  2,  3  mn'^'«ya  i-^T^Tnan  l'^bainn  die 
Krämer,  welche  in  den  Städten  hausiren.  Trop. 
Git.  67*  ö-^bainr:  PDip  Korb  der  Spezerei- 
krämer,  s.  neip. 

«7511  eh.  (syr.  |Lö)  =  bain)  H  a  u  s  i  r  e  r, 
Krämer.  Git.  33»  ai^TT^b  Kbain  '•a  wn  iü« 
b'^'^bi  sollte  etwa  der  Autor  der  Mischna  alle 
Fälle  erwähnen,  wie  der  Krämer  alle  Spezereien, 
die  er  hat,  aufzählt?  d.  h.  der  Autor  erwähnt 
blos  Einiges  und  alle  ähnlichen  Fälle  können 
daraus  entlehnt  werden.    Arach.  23**  u.  ö.  dass. 

nl^Dll/.  pL  eig.  die  Spezereien  des 
Hausirers.    Trop.  Tugenden,  Wohlthaten 
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=  Gewürzspezereien.  Cant.  r.  sv.  dnt  •<», 
17^  Dbi^^a  I'^rT'bisyji  i-^ci:^  b^n'^ü-n»  nnbsn-in  bs 
nps^"^  la-^a«  buD  p:iiin  im«  n-ora  mrr  alle 
Wohlthaten,  die  Israel  ausübt  und  die  ihm  in 
dieser  Welt  gelingen,  rühren  von  den  Verdiensten 
jenes  Stanbes  unseres  Erzvaters  Jakob  her  (Gen. 
32,  25).  Das.  «b«  m  «b  apr«  biD  vnnbDi-i 
i'^bsn  rnnö  pa^S^  im«»  alle  Tugenden  Jakob's 
entstanden  blos  durch  jenen  Staub,  der  unter 
seinen  Füssen  war.  pa«  wird  näml.  =  npaN 
b^n  gedeutet,  s.  nija». 

ni'7''D*l  /.  N.  a.  das  vom  Verleumder 
(eig.  vom  Hausirer)  hin  und  her  Getragene, 
j.  Pea  I,  16*  ob.  wird  b-^D-^  ^bn  «b  (Lev.  19, 16) 
erklärt:  «nn  «btD  .  .  .  ynn  iittsb  mb-'Dn  it 
b«  T^naTi  sntb  nt  b«5  T^nan  x^t^'ü  rtirt  baina 
'an  SiTb  nt  das  ist  die  Verleumdung  der  bösen 
Zunge:  dass  du  nicht  jenem  Hausirer  gleich, 
die  Worte  des  Einen  dem  Andern  und  dessen 
Worte  jenem  hinterbringen  sollst. 

P*!J  (arab.  ^^y  Grndw.  y^)  sich  herab- 
beugen; gew.  Hif.  x^'syi  herunterbeugen. 
Ter.  11,  8  nx-^üi  na-^annVenn  der  Besitzer  vom 
Getreide  das  Gefäss  auf  die  Seite  gebogen  und  der 
Getreiderest  sich  an  dem  Rand  sammelt.  B.  bath. 
87*^  dass.  j.  Ned.  I,  36^  un.  "^uj^^^a  rn3a-in 
ich  neigte  mich  (nickte)  ihm  mit  meinem  Kopfe 
zu,  d.  h.  ich  gab  ihm  durch  Zuwinken  meine  Ein- 
willigung zu  erkennen,  j.  Ter.  I  Anf.,  40^  ob. 
i^N*ia  i'^anrr  er  neigte  mit  dem  Kopfe  zu.  Das. 
ü'^'QTt  'a  i'^antiTO  "ly  bis  er  dreimal  zugewinkt  hat. 
Git.  7,  1.  Num.  r.  set.  14,  225**  i-^ann  «b  «in 
n-iNiit  by  anrn  Tan  ottJ'^i  'ja'^Db  nn-^ayb  inNiss 
Josef  beugte  nicht  seinen  Hals  zur  Sünde  (Scham), 
deshalb  „legte  man  die  goldene  Kette  um  seinen 
Hals"  (Gen.  41,  42).  Genes,  r.  set.  65,  65»  rty^a 
mtsbiTD  1103^  "»T  ibipa  i-^aiTa  aparnö  wenn  Jakob 
seine  Stimme  beugt  (in  seinen  Gebeten  und 
Studien  schwach  ist),  dann  herrschen  die  Hände 
Esau's;  mit  Ansp.  auf  Gen.  27,  22.  Zuw.  pn 
crmp.  aus  pi  s.  d. 

]?*1»  PT  eh.  (syr.  ^)=';an)  sich  neigen, 
j.  Jom.  VIII,  45^  mit.  i-^an  niiTi  «"iSia  bei  dem- 
jenigen, der  sich  in  geneigter  Stellung  befand, 
Ggs.  D'^'^p  aufrechtstehend,  j.  B.  bath.  II  Anf., 
13^  un.  i'i5''«  rT«;nB  ma53  y^-y^'^i  «-«mTsy  iir« 
1'^ran  jene  Säulen,  welche  wanken,  umzustürzen 
drohen,  wanken  blos  durch  das  kräftige  Rollen 
der  Wagen,  vgl.  fc^n*;"!!?.  —  Ithp.  sich  herab - 
neigen.  Genes.  r!Vct.  60,  59**  'ai  bem  (Gen. 
24,  64)  wird  übers.  r5"»anrK  „sie  neigte  sich 
herab",  ebenso  Trg.  —  Af.  lan«  (rri-^snin) 
etwas  herunterneigen,  s.  TW. 

D?n  (=^h.  arab.  jlf  J   befestigen,    Je- 

lamd.  Anf.  (citirt  von  Aruch)  iirfjpJi  oan  •^n»'^« 
•^siDn  öT^a  D''»a  rm-b:?  wann  „hat  Gott  seine 


Söller  im  Wasser  befestigt?"    Am  zweiten  Tage 

(Ps.  104,  2),  vgl.  o^n.  —  Pi.  0§n  (arab.  ijäfs) 

1)  mit  den  Füssen  stampfen,  insbes.  die 
Gerstenkörner,  die  man  im  Wasser  ge- 
weicht, durch  Thiere  treten  lassen,  um 
die  Hülsen  zu  entfernen  und  sie  als 
Aehren  zu  rösten.  B.  mez.  89*.  90*  miD 
'an  riNiana  moanüJn  Kühe,  welche  die  Getreide- 
kömer  stampfen,  darf  man  durch  Verschliessen 
der  Mauler  am  Fressen  verhindern  (d.  h.  es  wird 
nicht  als  ein  Dreschen  angesehen),  ohne  das  Ver- 
bot Dt.  25,  4  zu  übertreten.  —  2)  stampfen 
lassen.  Tosef.  B.  mez.  VIII  Anf.  nwiana  oanan 
'an  wenn  Jem.  durch  Kühe  das  Getreide  stampfen 
lässt. 

C^*1i  nur  Ithpe.  oan*^^  abhanden  kommen, 
verloren  gehen.  B.  bath.  14*  M'^ana'^bi 
oa*T»»  ntaiTi  '^^'^•^«  jr^mp-^bi  rrrnnb  man  hätte 
doch  das  Buch  Hosea  für  sich  allein  schreiben 
und  es  dem  Jesaja  (da  Hosea  vor  Jesaja  lebte) 
voranschicken  sollen!  Da  jenes  Buch  klein  ist, 
so  würde  es  verloren  gegangen  sein.  Keth.  57* 
nna*ina  oa*r«  ihre  Kethuba  ging  verloren. 
Jeb.  113^  «ttjnnTa  ''an  "«nnDtt  rr^b  loan"»«  die 
Schlüssel  des  Studierhauses  gingen  ihm  verloren. 
B.  bath.  172*  •'b  oan"»«  das  Dokument  ging  mir 
verloren.  Ned.  91^. 

051  w.  (von  oa'i)  eig.  Befestigung,  übrtr. 
Stützung,  Pfeiler.  —  PI.  Exod.  r.  set.  15, 115» 
D-^oan  «be(  n-»na  «bi  ^a^a  »b  nT^byn  pk  nsa 
D"»7a' b)0  Gott  baute  die  Söller  weder  auf  ge- 
wöhnlichen, noch  auf  gehauenen  Steinen,  sondern 
auf  Pfeilern  von  Wasser;  s.  das  Verbum, 

KDD''*!  w.  ch,  (ähnl.  oan)  Gestein,  eig.  Be- 
festigendes, d.  h.  kleine  Steine,  die  zwischen 
die  Bauschichten  gelegt  werden,  um  die  Mauer 
zu  befestigen.  B.  bath.  3*  un.  »oa'^na  betreffs 
solcher  Steine. 

C^DT  Heches,  Name  eines  Flusses.   B.  mez. 

18*  Ä^nrii  0'»an  brn  «nia  -^^t^itd  die  Stadt  Schwire 
am  Fluss  Reches. 

nSpn,  «Ö?n /.   1)   ein   Farbekraut. 

Schebi!  7,  2  frDa^Ti  n«"iD  D"'i>a'iasn  x^t2)2^  (j. 
Tlmd.  «Da*n)  von  den  Farbearten  Krapp  und 
Richpa.  Maim,  liest  Sisaai.  Ar.  erklärt  das 
Wort  durch  arab.  ö-^ntt  n:itt5  und  zwar  Wurzeln, 
die  man  aus  der  Erde  gräbt  und  wenn  sie  ge- 
kocht sind,  das  Wasser  davon  trinkt,  um  die 
Würmer  im  Leibe  zu  tödten.  —  2)  Maasr.  5, 8 
«Dan  b«  bxa  wird  in  Tosef.  Maasr.  IH  g.  E. 
erklärt:  ^1^73  latpi:?«)  ba  «Dan  bü  basa  nnr« 
nainb.  j.  Maasr.  V  g.  E.,  52*  dass.  Maim,  zur 
Mischnal.  c.  erkl.:  eine  Zwiebel,  die  blos  eine 
sehr  harte  Schale  hat,  von  der  das  Auge  sehr 
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thränt,  u.  zw.  =  targ.  nDS)-i  für  nn«n.     Ar.  sv. 
"^pbp  erkl.  das  Wort  aach  als  Ortsname  Richpa. 

nS5T/.  (auch  im  st.  abs.)  1)  das  ans 
mehreren  Ogstn.  Zusammengefügte,  die 
Zusammenfügung.  —  2)  übrtr.  Menge, 
Masse,  s.  TW.  Stw.  t|S)n  trnsp.  tinS),  s.  d. 
(=aDn).  —  Dav.  qianja  s.  d. 

W2^?T  ch,  (syr.  Vio) =hbr.  «^'j)  schnelles, 
galoppirendes  Pferd  od.  Maulthier.  Stw. 
TöDl  schnell  laufen,  s.  TW.  —  PL  Keth.  55*» 
•'TOn  "^nn«  Jr^asn«  wörtl.  er  Hess  ihn  auf  zwei 
Eennthieren  reiten;  bildl.  für:  eine Yerschreibung, 
die  dadurch  zweideutig  ist,  dass  sie  theils  als 
eine  Schenkung,  theils  auch  als  ein  Yermächt- 
niss  (das  erst  nach  erfolgtem  Tode  des  Erb- 
lassers zu  erheben  ist)  angesehen  werden  kann. 
B.  bath.  152»  und  j.  Kidd.  I,  60<»  un.  dass.  j.  B. 
bath.  VIII,  16^  ob.  np^a  •nDD-'n  •^nn«  rr^asn^ 
dass.,  s.  fitj^'ia  Nr.  3. 

DT  m.  Adj.  (=:bh.  von  wi)  hoch,  erhaben. 
Num.  r.  set.  20,  241^  wird  ün«  \n  (Num.  23,  7) 
gedeutet:  pba  •»3Tmm  -^m^rx  «Jba^bTD  üi  d:^ 
•^niDS»  mit  dem  Höchsten  war  ich,  aber  Balak 
stürzte  mich  von  meiner  Ehre;  femer:  tt^^t^  ün 
pba  '^5Tmm  erhaben  war  ich,  aber  Balak  er- 
niedrigte mich;  und  endl.  'an  •'mM  D'^nM  p  ich 
gehörte  zu  den  Erhabenen  u.  s.  w.  —  PI.  Keth. 
103^  un.  Vor  seinem  Tode  setzte  Rabbi  seinen 
Sohn,  Gamliel,  zum  Nasi  ein;  aina  "»an  ib  n)3N 
D'^na  "iniN-nDa  und  sagte  zu  ihm:  Mein  Sohn, 
führe  dein  Nasiat  unter  den  Grossen,  um  dich 
mit  ihnen  zu  berathen.  —  Ferner  Ram,  Name 
eines  Ortes,  j.  Dem.  II,  22*  ob.  ina  Dn  Rani 
Berin. 

D"5»  ti^T  eh.  (syr.  ^iof,  ^J=vrg.  on)  hoch, 
erhaben.  —  JPew.  Kwn,  wviy^  (syr.  liLLoj=bh. 
M»*!)  Höhe,  Anhöhe,  Erhöhung,  s.  TW. 

*^1'  ^91  (syr-  V^J,  hbr.  nwn)  werfen, 

setzen,  legen.  Dan.  3,  20.  21  fg.,  s.  auch  TW. 

''NBT  w.  Adj.   der   Betrüger.     PL  i-^N^n 

s.  '«^'I. 

niD>  «rtlOT/.  (syr.  floiD,",  hbr.  n^tt'i  Ez. 
32,5,  von  Dn)  Erhabenheit,  Höhe;  bes.  im 
Übeln  Sinne  mit  nachflg.  fi^nn:  Selbstüber- 
hebung, Hochmuth.  Schabb.  94*  »mn  mTan 
i!ib  ü'^pDn  «in  Hochmuth  beherrscht  die  Perser, 
dass  sie  so  stolz  einhergehen.  Das.  1 10^  un.  ni)3n 
rr^b  »o-^pin  kim  «mn  Hochmuth  ergreift  den 
Hahn,  d.  h.  er  ist  auf  seinen  Kamm  stolz  und  wenn 
dieser  ihm  fortgenommen  wird,  so  ist  er  miss- 
muthig.  Das.  113*  iT^3  «mn  m»n5  "^mn»  e^m 
■»rnnö  «b  tdj»  «p  K3T«m  Ta3^  «b  not  b:Dn 
«nin  mTsns  es  sieht  ja  aus  (das  Falten  des 
Kleides  zur  Schleppe)  wie  Stolz!  —  Da  er  dies 
an  jedem  andern  Tage  nicht  macht,  heute  aber, 


am  Sabbat,  dies  mächt,  so  sieht  es  nicht  aus 
wie  Hochmuth.  Kidd.  70*^,  s.  »aDsinn«.  Ab. 
sar.  71**  u.  ö. 

TOT  (arab.  Zoy  bh.  tan.  Hi.  15, 12  in  einigen 

Codd.,  massoret.  an  trnsp.)  1)  winken,  zu- 
winken, zunicken  mit  der  Hand  od.  mit  dem 
Kopfe,  als  Zeichen  der  Zustimmung  oder  Ab- 
lehnung (bh.:  mit  den  Augen  winken).  Git. 
5,  7  (59  •)  '51  T»n3i  tan  lonn  beim  Taub- 
stummen gilt  als  Zeichen  der  Zustimmung  oder 
der  Ablehnung  beim  Kauf  von  beweglichen  Gütern, 
wenn  er  zuwinkt  oder  wenn  ihm  von  Andern  zu- 
gewinkt wird;  vgl.  vdj.  —  2)  eine  Andeu- 
tung geben  durch  Wort  oder  Schrift.  Schabb. 
113^  u.  ö.  s.  Tö'j.  —  Nif.  t53*n3,  s.  Kai  Anf. 

TP'^j  ch,  (syr.  iio)=Tgn)  winken,  zuwinken, 
—  Pa.  dass.  B.  kam.  24^  -»TiTan  •^ranwpn  die 
Zeugen  winkten  einander  zu.  Keth.  33*  -»inDn 
■^Tiön  nnb  t"i»n5i  vny^:pi2  nnn  möge  man  die 
Zeugen  vor  Ablegung  des  Zeugnisses,  wobei  sie 
des  Alibi  überführt  wurden,  verwarnen  und  ihnen 
durch  Zeichen  Andeutung  geben!  Schabb.  62^ 
wird  mnpiöD*!  (Jes.  3,  16)  erklärt:  i»b»  mm 
•jtön)3i  nn'«3'»yb  «bmD  „die  Töchter  Zions" 
füllten  ihre  Augen  mit  Schminke  und  winkten 
den  Jünglingen  zu.  Part.  Peil  Meg.  2*  u.  ö. 
«T'^an  «iD'^n  wo,  in  welcher  Schriftstelle  ist  dies 
angedeutet? 

nT''P'1/.  N.  a.  (von  tä^i  nr.  1)  das  Zu- 
winken, Zunicken.  Git.  59*  bsn  '«nan  v^*»^^ 
m'^Äin  bei  Ertheilung  von  Scheidebriefen  eines 
Taubstummen  genügt,  nach  Aller  Ansicht,  das 
Zunicken  desselben  mit  Hand  oder  Kopf.  Genes, 
r.  set.  5  Anf.  die  Stummen  begrüssen  den  König 
'^n  j?nat«n"i  nriana  durch  Zunicken  des  Kopfes 
oder  Deuten  des  Fingers.  Das.  set.  28  Anf.  dass. 
s.  i'^bTiia.  —  PI.  Git.  71*  nlf^tt^  die  Zunickungen 
s.  nÄ">pj?.  Thr.  r.  SV.  ü"in»tt,"57>  mT'»73n  nwa 
wahrsch!  crmp.  aus  mn«n. 

T0*5  m.  (von  ta*3  nr.  2,  syr.  \y^h)  Andeutung. 
Chull.  92*  ib  TJgn  Twn  er  gab  ihm  eine  An- 
deutung, j.  Ber.'lV,  '8*  ob.  DDH  T)3bnb  töi 
']nb'»Dn  j?73TDn  lanb  nwnb  (1.  ^»nattD)  T^*nat  tan«© 
hier  (Ps.  20,  2)  ist  die  Andeutung  für  den  Ge- 
lehrten, dass  er  seinem  Lehrer  zurufen  muss: 
Dein  Gebet  werde  erhört.  Schabb.  113^  „Zur 
Speisezeit  komme  hierher"  (Ruth  2, 14),  Tön  T»n 

3tttt  n«atb  in  p-^d  msba  nTMO  nb  Boas  gab 
er  Ruth  eine  Andeutung,  das  Königreich  David's 
wird  von  dir  abstammen;  obn  (s.  d.  W.)  wird 
näml.  gedeutet:  Regierung.  Das.  „Tauche  dein 
Brot  in  Essig"  (Ruth  das.)  n-^ny  nb  Tön  T»n 
n«5ö  1301  ymns  i^p  rm^pts^  *^W2  rwscib  \i 
er  gab  ihr  die  Andeutung:  Ein  Sohn  wird  aus 
dir  abstammen,  dessen  Handlungen  so  herb  sein 
werden,  wie  der  Essig;  wer  ist  dies?  Menasche. 
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Das.  andere  ähnl.  Deutongen.  Genes,  r.  set.  12 
Anf.  i3i-»arTi  "in»n  yy^v  i-^pen  (Jalk  liest  iran 
ns^  bu))  die  Klugen  kennen  die  Andentangen 
Gottes  durch  den  Donner  (mit  Bez.  auf  Hi.  26, 14). 

MPipiTw».  eh.  (syr.  ^:iDoJ=hbr.  ni^h)  Spiess, 
Speer,  s.  TW. 

riDl  Zahlenwerth,  zweihundertachtund- 
vierzig.  Genes,  r.  set.  69  Anf.  u.  ö.  D'^nn'^«  ribi 
die  248  Glieder  des  Menschen,  j.  Schabb.  III 
Anf.,  5®  n):n  crmp.  aus  1^731  Asche. 

•»ÖT  (contrh.  aus  "^w«  'n,  vgl.  "«^an)  Rammi, 
R.  Ammi,  Name  mehrerer  Amoräer.  Keth.  87** 
fg.  «)3n  "IS  •^»1  Rammi  bar  Ghama.  Chull.  20^. 
34^  bNpTH^  na  •^ttn  Rammi  bar  JecheskeL 

''ö*!)  HDT  (=bh.)  werfen,  s.  folg.  Art.  — 
Pi.  M^n  (  =  bh.)  betrügen,  täuschen,  j. 
Hör.  Öl  48*  un.  riö-^Ta  s.  •»■»»n.  —  Part.  Pual 
Snh.  32^  u.  ö.  MTain»  i*»*!  ein  Prozess,  in  welchem 
eine  Täuschung  verborgen  liegt. 

^P*1.  MO"]  eh.  (=vrg.  ««Ta-i)  werfen.  Men. 
42*  •»bnn  ■^nn  er  warf  Fäden,  d.  h.  er  legte 
Schaufäden  an  das  Kleid  an.  Schebu.  34^  b^ 
i«bT  rib  Tay  «3'»«n  sr^b:^  »•'»n  «bn  «nb73 
rrnsniM  Alles,  woran  dem  Menschen  nichts  gelegen 
ist,  thut  er,  ohne  daran  zu  denken.  Seb.  5*  "^Tsn 
'ai  -nDpan  ««m»  "»a  "^nnyö  b^  «•»pb  «n  Resch 
Lakisch  warf  sich  auf  seinen  Leib  hin  und  fragte. 
Oeft.  übrtr.  Sue.  16*  'dt  "^»n»  nb  •»ann  «a-^ 
Manche  werfen  folgende  Frage  auf.  Taan.  4^ 
u.  ö.  man  «p  «naaK  «lai  eig.  wirfst  du  Einen 
auf  den  Andern!  d.  h.  willst  du  etwa  von  dem 
Ausspruch  eines  Autors  auf  den  eines  Andern 
fragen.  Nidd.  33^  '-^ana  !T»b  «a-i  «nin  mb  «an 
•»MS-^ann  .  .  .  I3n  "^nnn«  R.  Samuel  warf  einen 
Ochsen  hin  (d.  h.  schlachtete  ihn  zu  Ehren  des 
angekommenen  R.  Papa)  und  erhob  einen  Wider- 
spruch zvöschen  den  Mischnas.  —  Ithpe.  sich 
treffen.  Chull.  13*  rr^b  "^a-jn«  «bn  «nn  oipa 
es  ereignete  sich  ihm  kein  passender  Ort. 

Af.  '^a^fcj  entreissen,  eig.  wegwerfen;  ähnlich 
syr.  \lu>9  jaciens,  abjiciens.  Pes.  10^  -»an«  ""naiN 
rr^a^a  die  Maus  hat  das  Brot  der  andern  Maus 
entrissen.  Chag.  15^  rrb  "^ana  i«a  Ta  rr^opi  •^n 
l^a  wenn  ich  ihn  (den  Acher,  um  ihn  zu  retten) 
mit  der  Hand  ergreife,  wer  würde  ihn  mir  ent- 
reissen, wer? 

K^Pl*)  /.  Widerspruch-Erhebung,  Ein- 
wand. Men.  42*  «-^aTn  -iwa  «m  was  ist  das 
für  ein  Einwand? 

^^ö1,  ^«©1.  nKi?i,  n;9n  m.  Adj.  trü- 

gerisch,  Betrüger.  B.  mez.  3,  4.  5  (37*  fg). 
R.  Jose  sagte  (mit  Bez.  auf  die  Halacha  des  vrg. 
Autors:  Wenn  zwei  Menschen  bei  Jemdm.  Geld 
zur  Aufbewahrung  gegeben  hatten,  der  Eine 
100  Sus  und  der  Andere  200  Sus  und  Jeder 


behauptet,  er  hätte  die  200  Sus  zur  Aufbe- 
wahrung gegeben,  so  erhält  Jeder  100  Sus,  und 
das  Uebrige  bleibt  liegen,  bis  der  Prophet  Elija 
kommt)  'ai  •»«ann  todh  na  p  dk  wenn  dem 
so  wäre,  welchen  Schaden  hätte  dann  der  Be- 
trüger? Das  ganze  Geld  vielmehr  bleibt  liegen, 
bis  Elija  kommt,  j.  Hör.  III,  48*  un.  Resch  La- 
kisch kam  nach  Bozra,  «•s-^an  i^nan  in  lan  mn"i 
mitaa  nana  rr^mo  «b«  \^«an  mn  «bn  n-^b  on 
n"'bapb  p"»oD  «im  poc  «-ina-^at^  naa  "«an  1r^Mr^^ 
daselbst  war  Einer  der  dortigen  Grossen  be- 
trügerisch. Fern  sei  es,  dass  er  ein  Betrüger 
gewesen  wäre,  er  war  vielmehr  trügerisch  in  der 
Ausübung  der  Wohlthaten;  er  sah  nämlich,  wie 
viel  die  ganze  Gemeinde  zu  wohlthätigen  Zwecken 
aussetzte,  und  er  bestimmte  eine  ebensolche 
Summe  zu  wohlthätigen  Zwecken.  Levit.  r.  set. 
5,  149^  dass.  Genes,  r.  set.  63,  61**  wird  ««an« 
(Gen.  25,  20)  gedeutet:  "^«an  mn«n  ■^«an  n^a« 
'jn^3''aa  ni^itv  itn  npnirm  p  nanpa  -no^N  t|«i 
ihr  (der  Ribka)  Vater  war  ein  Betrüger,  ihr 
Bruder  war  ein  Betrüger,  auch  ihre  Stadtleute 
waren  so,  aber  dennoch  stammte  diese  Fromme 
von  ihnen  ab.  Gant.  r.  sv.  naiDi^a,  12^  dass. 
—  PI.  B.  bath.  46*  «rr^TaaiDT  -»Äan  die  Be- 
trüger Pumbeditas;  vgl.  »b^s.  Keth.  68*  pnni 
'('»«anb  naia  wir  sind  den  Betrügern  zu  Dank 
verpflichtet,  näml.  solchen,  die  sich  als  arm  stellen 
und  betteln,  ohne  dass  sie  der  Gaben  bedürfen. 
Dadurch  haben  wir  eine  Ausrede,  keine  Almosen 
zu  geben,  mit  dem  Verwand,  dass  man  von  den 
Bettlern  oft  betrogen  wird.  Genes,  r.  set.  70 
g.  E.  Jakob  sagte:  ^aipa  ^«33«n  9^^  «3«T;">aa 

3129  '^poy  nnaa  "^3«  ^a-^eb  i-^Kan  da  ich  weiss, 
ass  deine  Mitbürger  Betrüger  sind,  so  will  ich 
meine  Angelegenheiten  mit  dir  klar  und  deut- 
lich aussprechen.  Er  sagte  daher  zu  Laban 
(Gen.  29,  18):  „Ich  will  dir  dienen  'jna  bnna 
nscapn"  um  Rahel  (nicht  um  Lea)  deine 
Tochter  (damit  er  ihm  nicht  eine  Fremde,  die 
den  Namen  Rahel  hätte,  zuführe),  die  jüngere 
(damit  er  nicht  etwa  inzwischen  die  Namen  der 
beiden  Töchter  wechsle).  Das.  (mit  Bez.  auf 
Gen.  29,  25)  Jakob  sagte  zu  Lea:  «n-^-jan  -»«a 
n'^ay  nsn  bnn  »D^np  rt^n  nb-^ba  nxb'nNan  na 
"^b  wie!  0  Betrügerin,  Tochter  des  Betrügers, 
hast  du  denn  nicht  in  der  Nacht,  als  ich  öfter: 
Rahel  gerufen,  mir  geantwortet?  Darauf  ent- 
gegnete sie  ihm:  »b  D"n^abn  n'^b  n-^bn  nöO  n-^ 
rr^D^  n«n  ^«y  ^na«  nb  mat  mn  giebt  es  einea 
Lehrer,  der  nicht  ebenbürtige  Schüler  habe! 
(d.  h.  ich  habe  das  Täuschen  von  dir  gelernt). 
Hast  du  denn  nicht  auch  geantwortet,  als  dein 
Vater  (beim  Ertheilen  der  Segnungen)  dich 
immerfort:  Esau,  nannte?  j.  Maasr.  V,  51^  mit. 
u.  ö.,  s.  "»»nn«.  j.  Git.  V,  46^  mit.  am  ba^a 
'an  1'»«ann  '^ssa  n-^sis-^aa  der  Gläubiger  erhält 
seine  Schuldforderung  von  einem  mittelmässigen 
Felde,  wegen  der  Betrüger,  d.  h.  der  Gläubiger 
könnte  sonst,  wenn  er  beim  Nächsten  ein  gutes 
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Feld  sieht,  ihn  zu  bewegen  Sachen,  bei  ihm  ein 
Darlehn  zn  nehmen,  am  das  gnte  Feld  an  sich 
zn  bringen. 

nven,  niN^I/.  Betrug,  Hinterlist,  j. 
Taan.  II,  66^  mit.  rwoi  b«3  rraiTOn  eine  trü- 
gerische Busse,  vgl.  uiri.  Genes,  r.  set.  9,  10^ 
dass.  j.  Kidd.  III  Anf.VßS^  «b«  npTsn  !i5p5 
m"»»n  5^573  ans«  der  Kauf  ist  giltig,  allein  er 
verfuhr  trügerisch.  Levit.  r.  set.  23,  166®.  B. 
bath.  123» 

i<VPT  w.,  Nn*^";»'!  /.  (sjr.  ll:^),  ]L:s^h)  ver- 
werflich, nachlässig,  eig.  Part«  pass,  ver- 
worfen, verachtet.  —  si-^wn,  «n^^Tjn /.  (hbr. 
rtj73n)  Hinterlist,  Betrug*,'s.  tV.'" 

1\f2r\  m.  (bh.  D'^STsn  pL,  pers.  xi"  Heerde)  der 
Rammach,  ein  Maulthier,  dessen  Mutter  eine 

Stute  (arab.  sXx^)  ist.  Kil.  8,  5  nn»  ^Tanm 
der  Rammach  darf  mit  andern  ähnlichen  Thieren 
begattet  werden,  weil  seine  Mutter  unzweifelhaft 
eine  Stute  ist,  im  Ggs.  zu  ni^Cd^ine  s.  d.  Sifre 
Teze  §  231.  \^^^ 

^^^'^.  eh.  (syr.  Vako5  =  '?i^n)  Maulthier, 
dessen  Mutter  eine  Stute  (od.  eine  Eselin)  ist. 
j.  Kil.  VIII,  Sl^'un.  oi5"'b3  «bn  nD»n  ein  un- 
bändiges, zügelloses  (axa^tvo^)  Maulthier.  — 
PI.  N^5)}n,  l'^^^n,  s.  TW.  —  Taan.  23»  un. 
"DT^n'-^DTan  «n-^Si«  «-iay»tt  mn  rr^n-jwn  Ar. 
(Agg. 'si' rr^^Tanb  «m)  die  Eselin  des  Choni 
war  trächtig  und  gebar  ihm  viele  junge  Heerden; 
nach  dem  Comment,  z.  St.:  die  Jungen  hatten 
bereits  wieder  Junge  geworfen,  ebenso  nach  dem 
Syr.:  Gestüte,  Heerde. 

DDT  (=bh.,  syn.  mit  Din  Gmdw.  on)  hoch 
sein.  Poel  üwin  erheben.  Pesik.  r.  set. 
10,  17»  Gott  sagte  zu  Mose:  rrn«©  173 1  ;bD  rwt2 
"b  "ib"^»«  51)37311  nrn  rr)3i«n  ni»  Döinb  bna*^ 
'dt  D73in  nn«  Mose,  so  viel  du  diese  Nation  er- 
heben kannst,  erhebe  sie,  denn  es  ist  gleichsam, 
als  ob  du  mich  erhebest;  dah.  oft  ^Mn  MV)3 
(Ex.  30,  12  u.  m.)  v)Mn  wird  näml.  gedeutet: 
das  Haupt  Israels,  d.  h.  Gott.  —  Pi.  ülp'^  er- 
heben, erhöhen.  Exod.  r.  set.  1, 102^  hriDt 
ims)b73  rthprr  oa-^ntD  nin  rjD»»  «af^«  Miriam 
war  so  glücklich,  dass  von  ihr  David  abstammte, 
dessen  Regierung  Gott  erhoben  hatte;  mit  Ansp. 
auf  Dnn  (1  Chr.  4,  8).  Das.  set.  25,  124»  ';7373"^'n 
bDn  b:^  'rhT;>rt  Gott  erhob  sie  über  Alle.  — 
Dav.  Adj.  Cant.  r.  sv.  ^naws,  21®  NjÄTsn  mca 
die  hohen  Berge,  Ggs.  N"»3"»5tt  die  niedrigen. 

N;|il3n,  *<il?^T  eh.  (syr.  ploai,  hbr.  ^iTsn) 
1)  Granatapfel.  2)  Granatenbaum,  s.  TW. 
Levit.  r.  set.  12,  156^  die  Bäume  werden  nach 
ihren  Früchten  benannt;  iiön  "^npnö  «31)31 
'dt  «•nTsn  ■^npn)3  «nnöin  der  Granatenbaum 
wird  11:31  genannt,   der  Palmbaum  wird   «n^n 


genannt  u.  s.  w.,  vgl.  leia.  Ber.  56»  Abaji  und 
Raba  erzählten  einem  Traumdeuter,  der  die 
Träume  seinem  Freunde  im  guten,  [seinem  Feinde 
aber  im  übeln  Sinne  deutete,  einen  und  den- 
selben Traum.  -«aNb  "^iT  D"ib«  «nnpn  »3öii  im 
!T«b  n««  «anb  «DttiiD  ^poj  piö^  rr^b  n»« 
«30113  ipD^  "^lÄp  wir  sahen,  dass  ein  Granaten- 
baum über  die  Weinfässer  emporschoss.  Dem 
Abaji  deutete  jener:  Deine  Waare  (Wein)  wird 
theuer  werden  wie  der  Granatapfel.  Dem  Raba 
deutete  er:  Deine  Waare  (Wein)  wird  dumpfig 
werden  wie  der  Granatapfel,  der  näml.  leicht 
in  Fäulniss  übergeht. 

Kjpn  m.  (viell.  von  Dn)  Backe,  Wange, 
eig.  höher  Theil.  —  PI.  Ab.  sar.  30^  '^D«n  •»37311 
die  Wangen  am  Gesicht,  vgl.  «tji-^p.  Raschi: 
die  glatte  Stelle  am  Auge,  wo  keine  Falte  ist. 

^pJIOT  Snh.  74^  s.  i^^pii]?. 

DDT  (=bh.,  syn.  mit  fcüi,  Grndw.  Ol  s.  d.) 
treten,  mit  Füssen,  stampfen,  zertreten. 
Part.  pass.  j.  Ber.  IV,  8»  mit.  die  Stadt  Jerusalem, 
ü^'^iy  TD  noi)3lii  welche  von  Tyrannenhand 
niedergedrückt  wurde,  j.  Pea  V  Anf.  18^  mit. 
R.  Hoschaja  sagte:  'i  W  fi-^rr^T  •'n^T^  oaii 
bnan  «'^■^n  ich  trat,  kelterte  die  Oliven  zu- 
sammen mit  R.  Chija,  dem  Grossen.  Das.  VII 
Ende,  20*  dass.  Kidd.  66»  Elasar  ben  PoXra 
sagte  zum  König  Jannai:  -^nits^b  yttitD  nn«  D« 
DOÄli  wenn  du  auf  meinen  Rath  hören  willst, 
so  tritt  sie  (die  Pharisäer)  nieder.  —  Pi.  dass. 
Levit.  r.  set.  16, 159^  itrb:^  niai:^  lilp  n-^Sii 
'di  1001)31  der  Wagen  fuhr  über  sie  (die  Töchter 
Zions)  und  trat  sie  zu  Boden. 

üty]  eh.  (  =  0501)  treten,  zertreten, 
stampfen,  s.  TW. 

Dö'1,  tJ^T  «n.  (  =  bh.  iö)3l)  kleines,  eig. 
tretendes,  schleichendes  Thier.  —  PI.  Nid. 
21»  u.  ö.  D'»p»i,  D-'toTsl.  Nach  Tosaf.  das.  23» 
heisst  nur  die  *  Schlange :  niöÄiirr  tm  schlei- 
chendes Thier. 

pSTf».  heisse  Asche,  eig.  verbrannter 
Stoff,'  verbranntes  Holz  u.dgl.    Stw.  y)3l 

(arab.  Jd^T)  verbrennen.    Neg.  9, 1  ms»  iJiT''« 

'di  yniD  1«  nbmm  mS3  was  heisst  Brandwunde? 
Wenn  Jem.  an  glühender  Kohle  oder  heisser 
Asche,  überh.  an  allem,  was  vom  Feuer  kommt, 
sich  gebrannt  hat.  Chull.  8»  u.  ö.  dass.  Nid. 
49^  nT»3>tt  y53in  D«  y»in  "^aa  b^  nnai» 
'31  ?ip)ött  «"^i»«  :^1T!3  man  stellt  das  schad- 
hafte Gefäss  auf  glühende  Ajsche,  wenn  die 
Asche  es  aufrecht  hält,  so  ist  anzunehmen,  dass 
eine  Flüssigkeit  hindurchläuft. 

Denom.  part.  pass,  mit  heisser  Asche  be- 
schüttet. Kil.  1,  5  miitttn  d:^  n'^sv  Mbi 
'S)i  Jiatittini  (vollst,  nitiwin  nrt'i)  der  grie- 
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cbische  Kürbis  mit  dem  egyptischen  Kürbis  and 
dem  Kürbis,  der  in  beisser  Asche  geröstet  worden 
ist,  sind,  obgleich  sie  mit  einander  Aehnlichkeit 
haben,  dennoch  als  Mischgattnng  anzusehen. 
Vgl.  j.  Kil.  I,  27*  mit.  «itn^n  erklärt:  nrtn  i"«ö3 
•pana  sim«  ^-T^n»»  pi  «-»n  niTa  es  ist  eine 
Art  bitteren  Kürbisses,  den  man  durch  Legen 
in  heisse  Asche  stlss  macht.  Ned.  6,  1  n^bn 
«atiTanM  dass.  j.  Ned.  z.  St.  VI,  39®  ^-^pntttt  in 
«at73ia  nn*i«  (in  chald.  Form)  dass. 

«^n,  «apncÄ.  (  =  y»-3)  l)  glühende 
Asche,    j.  Ned.  VI  Anf.  39^  s.  yjan  im  Verb. 

—  2)  im  Fener  geschmiedetes  Eisen. 
Nid.  62*  «btnon  Kitttn  ein  eiserner  Nagel. 
Schabb.  90*  dass.,  s.  A'i». 

}^T  eh.  Pa.  l^Tsn  1)  (syn.  mit  Tön)  winken. 
Bech.  44*  lri^^^9  iat»n»  seine  Angen  zwinkern, 
vgl.  ana.  —  2)  einfassen,   dnrchsteppen. 

—  «it^^'^n  m.  die  Einfassung,  s.  TW. 

Abend,  Ggs.  noat,  »"JD?»  s«  d-  —  Gmdw.wahrsch. 
TD»  mit  verges.  S  (was  öfters  geschieht)  eig. 
weichen,  von  der  Sonne,  die  sich  entfernt  hat, 
s.  TW.  —  j.  Ber.  II,  6®  un.  «^Db  nni  ««»Tim 
«^711  am  Abend  ging  er  in  das  Studienhans, 
j.  Sot.  III,  19*  mit. '-1  "«aa  nrinpn  nn«  ««»n-ia 
'^^  nrybK  am  Abend  kam  sie  und  beklagte  sich 
vor  R.  Elasar.  j.  Ber.  IV,  7®  un.  •^bat»*i  «jkts 
D*»«?  «av  13?  «TÖ73-ID  '»bit'^  wer  das  Abendgebet 
verrichten  will,  darf  es  (am  Sabbat)  thun,  wenn 
auch  die  Sonne  noch  steht. 

rrtJ^Oli  ITtJ^Dn  Adv.  abends,  am  Abend, 
eig.  Sbst  wie  n-^än?,  n^^^ntS,  s.  d.  j.  Ned.  VIII 
Anf.,  40*  n^DnV"'^»"'»  NtD5  '^nn  n"«nm«  mb 
bn»n«  n73«n  n-'TDTan  onbD  n-»»yo  «b  ««»ina 
pflegt  denn  nicht  Einer  zum  Andern  am  Abend 
zu  sagen:  Ich  habe  Abends  nichts  genossen; 
würde  er  etwa  anstatt  dessen  gesagt  haben: 
gestern  habe  ich  nichts  genossen?  (Denn  so 
hätte  er  sagen  müssen,  wenn  die  Nacht  zu  dem 
verwichenen  Tag  gehört  hätte.)  Demnach  ge- 
hört die  Nacht  zu  dem  darauffolgenden  Tag. 
(R.  Jochanan  also,  der  da  sagt:  „Bei  Gelübden 
richtet  man  sich  nach  der  Umgangssprache", 
stimmt  ganz  überein  mit  der  Mischna:  Wenn 
Jem.  gelobt,  heute  keinen  Wein  zu  trinken,  so 
darf  er  am  Abend  darauf  Wein  trinken.)  Hierauf 
als  Einwand  folgender  Satz:  ^an  rr'^nm»  mb 
rvnDttin  DibD  ri'^WX2  «b  «"iDitm  JT^nanb  ^ly^n  «td5 
Xn  N»T^  ^»^73  pflegt  denn  nicht  Einer  zum 
Andern  am  frühen  Morgen  zu  sagen:  Ich  habe 
Abends  nichts  genossen!  Würde  er  etwa  ge- 
sagt haben:  Ich  habe  heute  nichts  genossen? 
Folglich  gehört  die  Nacht  zu  dem  vergangenen 
Tag  (B.  Jochanan  ist  also  anderer  Meinung  als 
die  citirte  Mischna).  Anders  nach  den  Commentt. 
j.  Snh.  vm,  26*»  ob.  R.  Jochanan  sagte:  ybn  «rr 


n-'TOttin  «^n  «ni'^  «-npi  ^«73  üy  ich  will  An- 
theil  haben  mit  dei^enigen,  welche  gestern  hier 
den  Neumond  festgesetzt  haben. 

Dip'*nci*i  8.  oipx3»wn. 

t*}T  (syr.  Uh  bh.  nj-j,  Hi.  39,  23,  syn.  mit  ^21 
s.d.)  sinnen,  nachdenken,  sprechen, 
s.  TW. 

ni%  nj'H/.  (=bh.  nn,  vom  nächstflg.  ^3i) 
eig.  das  Geschwirr,  übrtr.  Jabel,  Gesang. 
Jom.  70*  '31  rropa  nsnn  n^-n  mbsrirr  -i«o 
„das  übrige  Gebet'*  (das  in  der  Mischna  erwähnt 
wird)  besteht  in  Gesang,  Flehen,  Bitte  u.  s.  w. 
Exod.  r.  set  47,  141*  u.  ö.  nmn  b»  nan  der 
Gesang  der  Gesetzlehre,-  vgl.  !i*n«T.  j-  Sue.  IV, 
54*  ob.  u.  ö.  einige  Psalmen  warden  abgefasst 
'dt  nsna  mit  Gesang,  d.  h.  der  Aasdruck  I3i 
kommt  darin  vor,  s.  nitö^fi«. 

ji^l  (=bh.  arab.   *  J,  Gmdw.  p)  schwirren, 

einen  Ton  von  sich  geben,  marren.  — 
Pi.  ipn  lärmen,  murren,  j.  Ber.  IV,  7^  ob. 
R.  Gamliel  quälte  den  R.  Josua  in  der  Aka- 
demie, n^Ditnn  'nb  in»Nn  py.n  bs  nsa'^-nö  n:^ 
D^n  n«  nüsn  iTaamnn  bis  die  ganze  Gemeinde 
murrte  und  zu  dem  Dolmetscher  R.  Chuzpith 
sagte:  Verabschiede  die  Gemeinde,  j.  Taan.  lY, 
67*  mit.  Bech.  36*  dass.  j.  Ber.  IX,  14*  mit. 
v'nn»  i'»:3ntt  bsn  nbipoo  "(ms  «imö^  wenn 
der  menschliche  König  ein  Strafedikt  erlässt,  so 
murren  Alle  gegen  ihn. 

pTcÄ.  Pa.  i-^sn  (=ian)  lärmen,  murren, 
übrh.  Nachrede,  den  Unwillen  äussern. 
j.  Ab.  sar.  III,  42®  ob.  !T»a  i''33n)3  ^aan  n"im  die 
Gelehrten  erhoben  ihren  Unwillen  gegen  ihn, 
den  R.  Samuel  bar  Jizchak,  der  vor  den  Bräuten 
tanzte,  vgl.  ob]5,  0"»bE  nr.  2,  s.  auch  ogn.  Je^- 
34*  T^nraN"^3an"'j'^3Dnü  ncp  die  Gelehrten 
murren  gegen  dich. 

ri^yij.  (=bh.)  eig.  Gespräch;  1)  Jubel, 
Gesang.  —  PI.  Ber.  29*  ^a5D  «rr^sym  Sb  -«sr: 
'dt  nüb«  ^a»«  nisjn  4b  'iii^  . . .  -^a  wem  ent- 
sprechen die  24  Benediktionen  an  den  Fast- 
tagen? Den  24  Ausdrücken  des  Gebetes,  die 
Salomo  ausgesprochen,  als  er  die  Bundeslade  in 
das  Allerheiligste  brachte  (1  Kn.  8,  28  %•)• 
Schabb.  30*  '^1  ^3:^3  «bi  maan  4b  nabio  n»» 
Salomo  sprach  24  Gebete  (als  er  die  Bundes- 
lade  in  das  Allerheiligste  bringen  wollte)  und 
wurde  nicht  erhört,  bis  u.  s.  w.  Num.  r.  set. 
14,  223**  dass.  Ber.  17*  m33n  «-^n^  l^i^^b 
deine  Zunge  spreche  die  Worte  der  Gesetzlehre. 
—  2)  üble  Nachrede.  Jeb.  26*  ob.  »b  W^^^ 
irpsa  wegen  übler  Nachrede  entfernen  wir  nicht 
eine  Frau  von  ihrem  Ehemanne;  wenn  näml.  kein 
überführender  Beweis  vorliegt 
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pSHw.  der  Gesang,  das  Singen,  j.  R. 
hasch.  IV,  59®  un.  „Vernimm  -^nsn"  (Ps.  17, 1),  IT 
nmn  115"»^  das  ist  das  Singen  der  Gesetzlehre. 

«3p.»  «iiT  w.  (syr.  Voi=nj5^)  das  Nach- 
sinnen, Nachdenken;  übrtr.  das  Sprechen, 
bes.  üble  Nachreden;  ferner  das  Singen, 
Jauchzen.  —  «D^sn  »t.  das  Nachsinnen, 
Gesinnung,  s.  tW. 

n^'i^n/.  1)  Adj.  die  Murrende,  Zank- 
süchtige. —  2)  das  Murren,  Zanksucht. 
Num.  r.  set.  12,  215*  rr^Si*!*!  {1311072  eine  zank- 
süchtige Matrone.  Das.  nn-^Si^iib  niTnn  Nb«  ■^•^i 
'iDi  wehe,  dass  sie  nur  nicht  zu  ihrer  Zanksucht 
zurückkehre!  Das.  ö.  Pesik.  r.  set.  5,  9**  dass. 
In  den  Parallelen  n-'sacain  s.  d.  in  itan. 

^J3lT  «n.  Adj.  Tagelöhner.  R.  Chananel 
erkl.:  1^1  bedeutet  im  Pers.  Tag  und  n^:  Mieth- 
ling.  B.  bath.  122*  ««byD  15511  «a*^«  viel- 
leicht blos  als  Tagelöhner.  Jeb.  79*  lasii  Ar. 
(Agg.  itaii  crmp.). 

■•pin  s.  -»Dijii. 

«on  s.  d.  in  ^1. 

N^pn  w.  CA.  (hbr.  ioi)  Zaum,  s.  TV^. 

l'^JOn  eine  Faustbreite.  Das  W.  hängt 
viell.  mit  oil  zusammen.  Men.  69^  «y^-^t:  "^nyis 
••01D  «nbna  '^ü'^n  Dp  poii  «nna  Ar.  sv.  ly 
(Varr.  »prTii,  »ps-^oii;  Agg.  «nrs  Dil)  wie 
betreffs  des  Arabers  Adi,  welchem  ein  Eab 
Weizen  in  der  Höhe  einer  Faustbreite  drei 
Parasangen  weit  vom  Himmel  fiel,  vgl.  175. 

DDT,  gew.Pi.  051  (=bh.,  syn. mit  1^351,  Grndw. 
01,  wovon  pDi  s.d.)zerstossen,  zerschlagen. 
Ukz.  2,  5  'di'ooi^  13^  iian  D'^npioni  D-^TOKn  die 
Nüsse  und  Mandeln  werden  (wenn  sie  gespalten 
sind,  mit  der  Schale  hinsichtlich  der  Unreinheit) 
als  zusanunenhängend  angesehen,  bis  man  die 
Schale  zerschlägt.  Das.  Mischna  6  17  Jipib« 
ooi'nz)  das  eingekochte  Ei  wird  erst  dann  als 
von  der  Schale  getrennt  angesehen,  wenn  man 
diese  zerschlagen  hat.  Das.  niD  in  tt)iD  ü^7 
ooi-nD  19  lian  ein  Knochen  wird  mit  dem  darin- 
liegenden Mark  als  zusammenhängend  angesehen, 
bis  man  jenen  zerschlagen  hat.  j.  Nas.  VI,  54^ 
un.  ibONi  1001  Jem.  zerrieb  die  Ameisen  und 
ass  sie;  dafür  im  bab.  Talmd.  po'^l  s.  d.  —  Part, 
pass.  Schabb.  80**  0511»  1«  n^  ir^n  0»  wenn 
das  Rohr  dick  oder  ^zerschlagen  ist.  ChuU.  77* 
ooiin»  dass.  Sot.  11*»  iitöki  iittJ^itD  ooaiPi 
ooilPTa  der  Ort  hiess  Ramses,  weil  eine  Bau- 
schicht nach  der  andern  (die  je  erste)  einstürzte, 
zerschüttet  wurde.    Exod.  r.  set.  1,  101^  dass. 

DDT  eh.  1)  (=vrg.  001)  zermalmen,  zer- 
stossen.     Part,  Peil  0*^01    ein  Thier,   dessen 

Lbtt,  Neuhebr.  n,  Ohsld.  Wörierbuoh.  IV. 


Hoden  zermalmt  sind  =bh.  nins,  s.  TW.  — 
2)  (syr.  w»0  besprengen,  träufeln,  s.  TW. 

D^PT  m.  Part.  pass,  von  051  Zerstückeltes, 
insbes.  von  Linsen.  —  PI.  Chull.  6*  , . .  npibrr 
'oi  V?''?1  l^'^  nlio:>b  ^-nDV  wenn  Jem.  Linsen 
kauft,  um  daraus  zerhackte  Stücke  zu  machen, 
so  ist  er  verpflichtet,  davon  Demai  zu  entrichten. 
Tosef.  Dem.  I  g.  E.  steht  dieser  Satz  nicht. 

OlOn*»-  eig.  N.  a.  das  Zerreiben,  Zer- 
stampfen. —  PI.  j.  Nas.  VI,  54*  un.  1»  ^0« 
'01  i^^Oiö^i  (=V?''?1)  ^®°°  Jö™-  ®i^ö  ^^^  zer- 
stückelten Ameisen  ass  n.  s.  w.,  vgl.  poi. 

«D'^On.,  nO^'PT  m.  l)  (  =  bh.O'^Oi)  Ritz, 
Spalt,  Dachritz.  —  2)  Regentropfen.  — 
Levit.  r.  set.  19,  162^  nO"»oi  y^H  jener  Dach- 
ritz u.  s.  w.,  vgl.  jedoch  «o|ii.  Khl.  r.  sv.  Q-^nbasya, 
95^  dass.  j.  Sot  IX  g.  JE.'24*  wird  oil"^«  erkl. 
durch  no'^01  ein  musikalisches  Instrument, 
das  vielfach  durchlöchert,  gespalten  ist, 
s.  oni"»«. 

pD%  gew.  PL  pO^*j  (Grndw.  01,  s.  001)  zer- 
malmen, zerstückeln.  Ter.  10,  2  ipono  man 
Jiit)3'^ni  tiO'^iy  ^inb  linDi  ein  Apfel,  den  man 
zerstückelt  und  in  den  Teig  gelegt  hat,  den 
jener  sauer  machte,  j.  Chal.  I  Anf.,  57*  dass. 
Mac.  16^  '01  D'^b)33  T\ymn  po-^l  wenn  Jem.  neun 
Ameisen  zerstückelte  u.  s.  w.  In  den  Parall. 
steht  001  8.  d.  Schabb.  143^  ipo-'l«  »nn  nibn 
'si  die  Honigscheiben,  die  man  am  Freitag  zer- 
stückelte, damit  der  Honig  ablaufe  u.  s.  w.  Nach 
Ar.  pflegte  man  n&ml.  den  Honig  im  Bienenkorb 
in  Waben  mittelst  eines  Messers  zu  zerschneiden, 
um  sie  einzeln  ans  dem  Bienenkorbe  herauszu- 
nehmen. Ukz.  3,  11  poi'^^Ta  wenn  man  die 
Honigscheiben  zerschneidet,  so  werden  sie  hin- 
sichtl.  der  Unreinheit  als  eine  Flüssigkeit  ange- 
sehen. Schabb.  155*  «bi  nrnön  n«  i-^poi»  i*^« 
'di  JiTana  -^DDb  i'^niinn  n«  man  darf  am  Sabbat 
weder  das  Grummet  noch  die  Johannisbrote  (Vieh- 
futter) zerschneiden,  weil  dies  eineunnöthige  Arbeit 
ist.  Das.  51^  n»  «bi  ATön  n«  «b  i"»pOl»  l*»« 
'^1  naün  man  Ar.  (Agg.  i^pti»)  man  darf  am 
Sabbat  weder  den  Schnee,  noch  den  Hagel  zer- 
schlagen, damit  das  Wasser  davon  abfliesse. 

pO*jcÄ.  Pa.  p-^oi  (  =  p3'>i)  zerstückeln, 
s.  TW.* 

«|5^DT  w.  1)  Stück,  Brocken.  —  PI.  i^pno^ 
(=hbr.  D-^nB),  s.  TW.  —  2)  Schabb.  59^  -^Kri 
«pioi  das  Stück  eines  Mantels,  so  nach  Raschi; 
s.  jedoch  «n'^^niM. 

«|5pn  oder  «i^J^pn/.  1)  (sjr.UlUoi)  ein 
nahe  bei  der  Stadt  gelegenes  Landgut, 
suburbannm,  sc.  praedium,  s.  TW.  Vgl.  Lagarde, 
Ges.  Abhandl.  S.  81  „p«noil  von  Jos.  Müller 
mit  dem  pehlewi  pNüOil  verglichen:  p.  rüst&, 
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arab.  rustay,  fruchtgefild."  —  Ber.  54*  «pnon 
KTirtTan  das  der  Stadt  Mechasa  nahe  gelegene 
Landgut.  B.  mez.  83*  dass.  B.  bath.  12^  Mar 
bar  Asche  «t*inön  prona  "^»p  Smm  der  sich  im 
Landgut  von  Mechnsa  befand.  —  2)  Ristak, 
pnO'n  Name  eines  Mannes.  Erub.  63^.  — 
3)  «50"^"?  (ähnl.  «]?!i5n)  Stück  eines  Zeuges. 
B.  batn.  20*  »po^D  betreffs  eines  Stück  Zeuges. 
Das.  ö. 

Dlp''0'**)  m.  (von  pon)  Stuckatur,  Stuck- 
arbeit, Schnitzarbeit.  —  PL  Jalk.  II,  143« 
(mit  Bez.  auf  Spr.  25,  4)  nn-^n^  ■^a»«b  btDto 
rr^wns  'poip'^on  n^Kb»  rrn-'n  «b"i  0*^73  n^-^bw 
rD«b73  iT«n5  riDinTs  D-^Tan  •ny>3"i  npriD«:  ivs 
'^i  ^:d  ^•»pip"»a"»'l  ein  Gleichniss  von  einer  Wanne, 
die  mit  Wasser  gefüllt  war  und  von  der  die 
Stuckarbeit  nicht  zu  sehen  war;  als  man  sie  je- 
doch gespaltet  und  das  Wasser  von  ihr  ausge- 
leert hatte,  so  wurde  die  Stuckarbeit  gesehen. 
Ebenso  wurde,  so  lange  Tohu  und  Bohu  in  der 
Welt  herrschten,  das  Werk  des  Himmels  und 
der  Erde  nicht  gesehen;  als  diese  jedoch  aus 
der  Welt  schwanden,  so  wurde  das  Werk  des 
Himmels  und  der  Erde  sichtbar.  Genes,  r.  set. 
10  Anf.  steht  dafür  D'^oipO'^n  nD«b73  das  Werk 
des  Metallspiegels,  s.  Dipo*^*?. 

M^I^D^  8.  «jno*»?.  —  KJjno"^"!  s,  «^q-^n. 

yi  m.  A4j.  (=bh.  Stw.  ?n,  a??n,  s.  d.)  1)  böse, 
schlecht;  Ggs.  •^D"»,  riD^  gut,  s.  d.  Snh.  27* 
nr^nab  9'r\  u^^b  yn  schlecht  gegen  Gott  und 
schlecht  gegen  die  Menschen,  z.  B.  ein  Mscher 
Zeuge  in  Geldangelegenheiten.  —  PL  D'^^n. 
Fem,  nsfi,  vgL  i*;?  u.  a.  m.  —  2)  eh.  unten, 
niedrig.^  (Das  Schlechte  wird  auch  als  das 
Niedrige  bezeichnet.  Ggs.  "^b^,  nb3;  hoch  sein, 
erhöhen,  gut  machen,  in  die  Höhe  bringen.)  Mit 
vrges.  b:  ynb,  r*ib»  unten,  von  unten.  Ggs. 
y?b,  b-^ybTD^s-  tW;  —  j.  Pea  VIII  g.  E.,  21^ 
un.  frS"^»  ynb,  ^3"'»  ynb  unter  ihm,  unter  dir. 
j.  Snh.  I,  18«  mit.  ynbn  «n'^a  l«Jn  jenes  untere 
Haus,  d.  h.  das  Gerichtscollegium  Rabbis,  s.  Mn'^a. 
—  Davon  mit  vrgs.  ä;  yntj,  Mn«  die  Erde, 
eig.  die  unten  ist,  Ggs.  fit^nib,  s.'cl. 

y*]  m.  Adj.  (=bh.  =  ?"»n  s.d.)  Genosse, 
Freund,  eig.  Jem.,  der  Einem  wohlwollend 
ist,  Stw.  "^a^n  wohlgefällig  sein,  üebrtr.  B.  bath. 
19»  u.  ö.  im  T'bJ  Tä'^  das  ihm  Aehnliche,  ihm 
Nebenstehende  besagt  seine  Bedeutung.  (Hi. 
36,  33  bedeutet  iyn:  sein  Donner.) 

ayi  (=bh.)  hungrig  sein.  Stw.  :35'3=ann, 
eig.  weit,  geräumig  sein,  vom  Magen,  —  Hif. 
:2'^9^'n  hungern  lassen^  übrtr.  sich  des  Bei- 
schlafes enthalten.  Taan.  11»  aiyn»n  bs 
ry^wn  nn*^):»  bx-^i  iia!Pn  "^DTom  löats?  wer  sich 
zur  Zeit  der  Hungersnoth  hungrig  hält  (ent- 
haltsam lebt)  wird  vom  plötzlichen  (unnatür- 
lichen) Tode  gerettet,  j.  Keth.  V,  30^»  mit.  -la^n 


ins'^^jnn  inr»atDn  ir^^'^a^n  ina'»:nn  üih'M  mn 
betreffs  jenes  Gliedes  des  Menschen,  lässt  man 
es  hungern,  so  sättigt  man  es,  sättigt  man  es, 
so  macht  man  es  hungern;  vgl.  auch  n)<$. 

jlDJ^  I».  stc.  •|iaj;n  (  =  bh.)  Hunger,  j. 
Ter.  XI,'48*  ob.  ^inj?n  "«STD  Jahre  der  Hungers- 
noth. j.  Jom.  VIII,  44^  ob.  inas^n  biD  •'"I5'«3?  eine 
Easteinng  des  Hungers,  die  am  Yersöhnungsfest 
anbefohlen  ist    Jom.  74^  dass.     Taan.  10^  flg. 

jrOJT!  »»..  Adj.  der  Gefrässige,  Heiss- 
hungrige.  j.  Schabb.XVI,  15^  ob.  nbmb  I'^b-'XTa 
1D1T73  "^ID  ina^nbi  n-^sirna  ppb"i  man  rettet 
am  Sabbat  bei  Feuersgefahr  für  Kranke  oder 
Kinder  Speisen  in  mittelmässigen  Portionen,  für 
einen  Gefrässigen,  soviel  er  zu  essen  nöthig  hat. 
Erub.  83^  ^matti  «"»na  rrt  ^nn  it  JiTOn  bDn«n 
V912Z  bpb"ip73  pto  n*inD  inayn  p  by  in"«  wer 
nach  dem  hier  angegebenen  Mass  (näml.  ^4  K&b 
Mehl)  isst,  bleibt  gesund  und  gedeiht,  mehr  als  dies, 
so  ist  er  gefrässig,  weniger  als  dies,  so  ist  sein 
Magen  verdorben.  B.  mez.  7,  5  (92»)  der  Ar- 
beiter darf  mehr  von  den  Früchten  der  Arbeits- 
geber essen,  als  sein  Lohn  beträgt;  i"»*773b73  bDN 
'di  inay^n  «n*»  «b»  D*iNn  n«  allein,  man  bringt 
dem  Menschen  bei,  nicht  gefrässig  zu  sein,  denn 
er  würde  sonst  keine  Arbeit  finden.  Bez.  25^  DMi 
*\D^T^  SIT  •'nrt  blDN  wenn  Jem.  die  Köpfe  von 
Knoblauch  oder  Zwiebeln  ass,  so  ist  er  ge- 
frässig; man  soll  nämL  blos  ihre  Blätter  essen. 

«i;\i:rayn/.  Gefrässlgkeit,  Heiss- 
hunger.  Chull.  105^  «m^nD^-iD  "«Tm^s  es  sieht 
aus  wie  Gefrässigkeit,  s.  MÖ^ä. 

Ty^   (  =  bh.  Grndw.  3?n,   s.  yyn)    zittern, 

wanken  (arab.  jip-     Hi^-  zittern  machen, 

schütteln.  Machsch.  1,  2.  3  \h^HTi  n«  T3»nön 
'31  wenn  Jem.  den  Baum  schüttelt,  damit  er 
die  Früchte  abwerfe  u.  dgl. 

TJJT  cÄ.  (=n?n)  zittern,  beben,  j.  Taan.  II 
Anf.,  65*  R.  Söura  sagte:  •'»n  ND*»"!!!*!  pt  bD 
nyn  "^sia  mn  p  x^:^t  iib  so  oft  ich  sah,  dass 
sie  so  verfuhren  (am  Fasttage  Asche  auf  die 
Bundeslade  schütteten),  so  zitterte  mein  ganzer 
Körper.  (In  bab.  Taan.  16*  steht  dafür  j^t^^itö). 
j.  Snh.  X,  29*  un.  seitdem  Gott  anf  dem  Sinai 
seine  Stimme  hatte  hören  lassen,  „Ich  bin  dein 
Gott",  nanpiDi  N3»n«  mj-i  da  erbebte  die  Erde 
und  sank  nieder.  —  Pa.  TT2  erschüttern, 
j.  Snh.  X,  27*  un.  Jem.,  der  die  Gotteslehre 
oder  die  Lehre  der  Rabbinen  geringschätzt,  n'^sb 
JT^i*^»  ST^b  »T^aj»  n«n  aa  b:^  q«  pn  «ba  «"in« 
K^bn^  N'is^nö  «nn  rr^iaan  «asna  in«  gleicht 
einem  Hause,  das  mit  Stroh  gefüllt  ist,  wenn 
man  dies  auch  daraus  fortschafft,  so  wird  den- 
noch die  Spreu,  die  darin  bleibt,  die  Wände 
erschüttern. 
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niyn  /.  (=bh.)  das  Zittern,  Erschütte- 
rung. Tosef.  Sab.  IV  g.  E.  «irrtD  bD  Wdji  ht 
l-^-nnt:  m^^nm  hd»  i*»«»::  naon  n^w  das  ist 
die  Reg:el:  Alles,  was  infolge  des  Tretens  kommt, 
ist  unrein,  was  aber  infolge  einer  Erschütterung 
kommt,  ist  rein;  d.  h.  wenn  ein  Schleimflüssiger 
auf  Gegenstände  tritt,  so  werden  sie  unrein; 
wenn  er  sie  aber  schüttelt  und  es  fällt  etwas 
Brot  u.  dgL  darauf  herab ,  so  bleiben  sie  rein. 
—  PI.  Par.  11,  2  ninynn  Hölzer,  die,  weil  sie 
nicht  aneinander  befestigt  sind,  bei  jeder  Be- 
rührung wanken,  vgl.  Maim.  z.  St.,  welcher  je- 
doch an  der  Richtigkeit  dieser  Erklärung  zweifelt. 
Ar.  versteht  darunter:  Flüssigkeiten,  die 
langsam  tröpfeln  (?). 

^P»  Nj;ViyV.  (=bh.  nn5^n,  Stw.  ■^3^n=sn2t^, 
■^itn)  Wohlwollen,  Wille.  Esr.  5,  17.  7,  18; 
s.  auch  TW.  —  Snh.  7*  so  oft  Rah  behufs 
Fällung  eines  Urtheils  zum  Gerichtshof  ging, 
sagte  er  von  seiner  eigenen  Person:  n^Da  nnr^n 
\p^^  Ta:^  «in  rr^b  n"«n>3  laxi  p">D3  «böpb 
riK'^ar'^D  nw-^D  «nmo  -«Äibi  b'«3>  mn-^ab  aus  freiem 
Willen  geht  er  dem  Tode  entgegen  (d.  h.  gehe 
ich,  um  eine  vielleicht  sündhafte  Handlung  vor- 
zunehmen); das  Verlangen  seiner  Hausleute  ver- 
richtet er  hier  nicht;  leer  kehrt  er  in  sein  Haus 
zurück  (da  er  keine  Besoldung  annahm);  o, 
möchte  doch  das  Zurückkehren  (so  schuldlos) 
wie  das  Ausgehen  sein!  s.  auch  TW. 

it^JD  »».  (  =  J«5>T)  Wille,  Wohlwollen. 
Nid.  33^  tr^nniS)  "«nnm  «i3^n  »iv  möge  doch 
(Gottes)  Wille  sein,  dass  du  ihm  gleichest!  Das. 
«ab«b  «mn  •»«n  y5«nbn  kv*i  «rr'«  möge  doch 
der  Wille  (Gottes)  sein,  dass  dieser  Ochs  (vgl. 
■»»n,  «»^)  zum  Frieden  gegessen  werde!  Bez.  38* 
als'R.  Ä()ba  nach  Palästina  ging,  sagte  er:  Mn*^ 
bnpnm  Knb)3  »»-^fitn  v<^T^  möge  es  Gottes  Wille 
sein,  dass  ich  dort  etwas  sage,  was  von  den  Ge- 
lehrten angenommen  werde!  Khl.  r.  sv.  mbb  n3? 
77°  's)n  «in  T'na  ««mp  rrnapö  «i^n  «M"«  Gottes 
Wille  sei,  dass  u.  s.  w. 

niyn /.  (  =  nsir»n  s.d.)  Geselligkeit, 
Freundschaft.  Jeb.  14*  m!pm  na-^n«  -jnobb 
nrn  MT  fi^:inna  das  soll  dich  lehren,  dass  sie 
(die  Schüler  Schammais  und  Hillels ,  trotz  ihrer 
Meinungsverschiedenheiten  in  manchen  gesetz- 
lichen Bestimmungen)  Liebe  und  Geselligkeit 
gegen  einander  beobachteten,  j.  Ber.  I,  3°  mit. 
am  Sabbat  sprach  man  den  Segen  für  den  aus 
dem  Tempeldienst  ausscheidenden  Priesterposten: 

niy^ni  der  in  diesem  Hause  thront,  verleihe  euch 
Brüderlichkeit  und  Liebe  zu  einander,  Frieden 
und  Geselligkeit  1  Levit.  r.  set.  2,  146*  MT  Dn« 
nvn  liüb"!  nin«  l"i«bi  naTi  ii«b  das  Wort 
an«  hier  (Lev.  1,  2)  ist  der  Ausdruck  für  Liebe, 
Brüderlichkeit  und  Geselligkeit. 


f      Nj;nj;ii  ÜI^^V'l  f.  (von  ^yn  =  ?n,  yyn,  s. 

'  -»j^nn«  nr.  3)  Schadhaftigkeit,  Fehler,  eig. 
Sctiiechtes.  Nid.  2*  fg.  •«mn  «5"»«  ünn 
«m^-^nb  «*Tn  «d**«  fcon  »niy^^b  in  dem  dort 
erwähnten  Falle  sind  zwei  Seiten,  welche  für 
Schadhaftigkeit  sprechen,  hier  hing,  ist  blos  eine 
Seite  der  Schadhaftigkeit.  GhuU.  9^  10* 
«my^i  ^-^2  «Tbvi«  es  entstand  etwas  Nach- 
theiliges daran.  Bez.  34*  «mn  'jS'^pmTa  -«tt 
nehmen  wir  an,  dass  hier  eine  Schadhaftigkeit 
vorhanden,  oder  nicht? 

•»yn,  Nj;i,  cH.  (syr.  V^j,  hbr.  nri)  1)  weiden, 
hüten,  pascere.  —  2)  weiden,  abweiden, 
pasci.  —  3)  übrtr.  (=hbr.  -»atn,  sii^n  mit  Wechsel 
von  T  und  ^)  Jemdn.  oder  Vtwas  wohl- 
wollend aufnehmen,  daran  Wohlgefallen 
haben,  eig.  sich  an  etwas  weiden,  s.  TW. 

Ithpe.  "^j^n«  1)  mit  Wohlgefallen  aufge- 
nommen werden,  lieb  sein.  —  2)  (=Pe.) 
an  Jemdm.  oder  an  etwas  Wohlgefallen 
finden,  Jemdn.  oder  etwas  lieb  haben, 
s.  TW.  — "  3)  von  -^^^nsi^yn  y?n  schadhaft 
werden.  Chull.  10*  «b  rtttna  '"^«r-in«  y^^o 
'^HTyntK  blos  das  Messer  (woran  man  nach  dem 
Schlachten  Scharten  fand)  wurde  als  schadhaft, 
unbrauchbar  befunden,  das  damit  geschlachtete 
Thier  hing,  wurde  doch  nicht  als  schadhaft  be- 
funden! vgl.  auch  ^T], 

'Hl'  Tl'  ^QT*^.  »^-  (eig.  =  bh.  ^3f*i  Weide, 
Abgeweidetes)  übrtr.  (="'«'1  s.  d.)  Excrement, 
Mist  (vgl.  «b^n«:  Speise  und  Excrement). 
Kel.  17,  2  -^y-jn  n-^a  Nachtgeschirr,  Gefäss  zum 
Stuhlgang.  Cant.  r.  sv.  üWS,  17^  b«  pm  ^•»« 
jrr5''bp'»nü73  D'»3Db  inb»  "^^nn  n-^a  rr^^nb  0"«abö 
an  es  ist  nicht  Art  der  Könige,  ihr  Nachtge- 
schirr innerhalb  ihres  Saales,  [sondern  ausser- 
halb desselben  zu  stellen!  Dafür  gew.  Ber.  25^ 
Schabb.  47»  u.  ö.  •;5>-i  biD  qii  s.  d.  Bech.  7^  'j-n 
•»ynn  die  Stelle  des  Stuhlganges. 

«;ST  I,  «'ri  «I.  (syr.  UJ,  bh.  iy^)  Weide, 
Viehfuttcr,  s.  TW. 

Hjyi  n,  «>;!  m.  Adj.  (eig.  das.  syr.  \LJ, 
hbr.  n^n,  najin),  Hirt,  der  das  Vieh  weidet. 
B.  mez!  6*  My>  bD  rf^b  •'no»  "iim  «•»n  «i.nn 
':di  "^Tiion  «niTi  jener  Hirt,  dem  man  jeden  Tag 
das  Vieh  in  Gegenwart  von  Zeugen  übergab  u. 
s.  w.  Keth.  62^  un.  «abD  pn  K'^^^'n  ND'»py  'n 
nirr  yia«  R.  Akiba  war  der  Hirt  des  Ben  Ealba 
Sabua.  B.  mez.  84^,  s.  »ab^3.  Schabb.  32*  «-«s^n 
'di  pm  '^V9^  «*i3n  der  Hirt  ist  lahm  und  die 
Ziegen  laufen  schnell,  s.  «'jcj^n.  —  PI.  WJ?}': 
(nach  den  Formen  Nn:^a«  u.'a.)  die  Hirten',  ^s. 
TW.    Bech.  21^  s.  «^"^x.* ' 

T]yX  n^yn/.  N.  a.  das  Welden.  Seb.  112* 
n^^a^nb  pn-^aiD  did«  ein  Schuldopfer,  das  zum 
Weiden  (d.  h.  dass  es  so   lange  weide,  bis  es 
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einen  Leibesfehler  bekommt,  vgl.  ^v<ü  im  Hithpa.) 
bestimmt  wurde.  Jom.  66*  rrns«  iinarnD  n«an 
»bt»  Yv:^*ib  ein  Sündopfer,  das  älter  als  ein  Jahr 
wurde,  wird  für  das  Weiden  bestimmt.  —  PL 
das.  ni«yn  blD  alle  Opfer,  die  fürs  Weiden  be- 
stimmt sind. 

X^5?1»  «ii"^"!  m.  (syr.  plU,  viell.  auch  bh. 
lin3?*n)  Gedanke,  Gesinnung.  Dan.  4,  10, 
s.  tW.  —  PL  j.  Keth.  V,  30*  ob.  iT^yn  \T^n 
ttJ-^pb  tD-^nb  rr^b  n*^«  Resch  Lakisch  hatte  ver- 
schiedene Ansichten.  Wahrsch.  jedoch  ist  zu 
lesen  (=den  Parall.)  i'n:>'7  iiiy^i  s.  «najn. 

b^"^  (=bh.  syn.  mit  w,  Gmdw.  !?n) 
schwanken,  beben.  Part.  pass,  (denom.  vom 
bh.  rrby*])  Schabb.  65*  nib^3^*n  m«stv  nran^^ 
die  Jüdinnen  in  Arabien  dürfen  am  Sabbat  ver- 
schleiert ausgehen,  vgl.  Ar.  und  Raschi:  Mit 
einem  solchen  Schleier  wurde  das  Gesicht  ver- 
hüllt, die  Augen  jedoch  blieben  freL  Nach 
Maim,  bedeutet  mbwn:  mit  Schellen  ver- 
sehen. (Dav.  auch  bny  Habk.  2,  16  tmsp.  Nif. 
bnyn  (  =  b?nJi)  taumeln,  wanken,  vom  Be- 
trunkenen.) 

7^1.  oder  7)1")  eh.  (syr.  ^)=:b?'i)  zittern, 
beben,  s.  TW. 

n^V-  (=bh.).  —  PL  nibrjn  Latten,  die 
nicht  fest  zusammengeschlagen  sind,  eig. 
die  Zitternden,  vgl.  syr.  iL.?  tremor.  —  j.  Ab.  sar. 
n  g.  E.,  42*  un.  irh:p^  p  mefen  p  diese  beiden 
Wörter  bedeuten  ein  und  dasselbe.  Nach  Maim, 
(s.  hri)  bedeutet  auch  das  bh.  mba?n  (Jes.  3,  1) 
Scheflen,  Sichbewegende.  Nach  j.  Schabb. 
VI,  8^  un.  wird  unser  W.  durch  N'^'^TS'^bs  (x^a- 
v{&ia}  Mäntel,  Hüllen,  übersetzt. 

Oyi  (syn.  mit  Dts'n,  ünn,  Grndw.  D*n)  hoch 
sein.  Hif.  (=bh.)  D'^:?nrt  die  Stimme  laut 
erheben,  lärmen,  bes*.  oft  donnern.  Aboth 
de  R.  Nathan  XXXIII  Db"ipa  iTa-^ynn  O'^nattt 
Drr^ba^  ö"^3^nn  rfbpn  CJ«  die  Egypter  lärmten 
(donnerten)  mit  ihrer  Stimme,  daher  brachte 
auch  Gott.  Donnerstimmen  gegen  sie.  —  Hithpa. 
murren.  Meg.  6*  '^i  min»  b9  0!Pnnö  "jibiat 
Sebulun  murrte  über  das  ihm  zutheil  gewordene 
Loos  (vielL:  gegen  Gottes  Verfahren). 

Dy.T  eh.  (syr.  >Qi[>=DSn)  lärmen,  s.  TW. 

Djn,  Nöyr5jcMsvr.^l5==bh.D?n)Donner, 
s.  TW. 

yyT  (=bh.  Gmdw.  yn,  syn.  mit  yy'n,  y^n 
n.  a.)  zerbrechen,  zerschellen,  zerschla- 
gen. —  Part.  pass.  Kidd.  39*  y^i^n  übio  eine 
schadhafte  Leiter.  Kel.  3,  6  «•^naH  n«  bfcitan 
«lac3  yiynn  n«n  'nnca  wenn  man  ein  standhaftes 
Gefäss  beklebt,  so  ist  es  rein  (d.  h.  wenn  Speisen 


die  Verklebung  berührt  haben,  weil  letztere 
nicht  zur  Erhaltung  des  Gefässes  nöthig  war); 
wenn  man  aber  ein  schadhaftes  Gefäss  beklebt 
hat,  so  ist  es  unrein. 

PL  und  Pilel  dass.    Tosef.  Sot.  II  Anf.  wenn 
die  Sota,  nach  dem  Verwischen  der  Rolle,  sagt: 
'51  nniK  Y'iy^ü^  nm«  -^D"^«  (ed.  Zkrm.  •{•»:?n3?nB) 
ich  will  nicht  das  Prüfungswasser  trinken,  so 
schüttelt  man  sie  hin  und  her  und  giebt  es  ihr  mit 
Gewalt  zu  trinken.  Einige  Agg.  ^-^^^n:?»  das.  öfter. 
Part.  pass.  j.  Schabb.  II,  5**  ob.  winö  rr^a  ein 
schadhaftes,   einzustürzen    drohendes    Hans,   & 
O^üt}?"*^.   Khl.  r.  SV.  nnbb  n:?,  77**  dass.    j.  Taan. 
III,'  66^  mit.  ü^yn^in»  Kb  bD«  D-»«''*!^  "n»N«  D"»n3 
die  Häuser,  von  welchen  die  Gelehrten  sprechen, 
sind  feste,  aber  nicht  erschütterte.  —  Nithpa. 
zerschellt  werden.  KeL3,  4  rr^?inn3)ö  n-^nn 
ein  Fass,  das  schadhaft  (zerschellt^  wurHe.   Das. 
4,  2  n3?j?"inn5TO  «lüO'^a  ein  Napf,  der  schadhaft 
wurde,    j.  Snh.  X,  27^  un.  wenn  Jem.  die  bib- 
lischen oder  auch  die  rabbinischen  Lehren  ver- 
achtet, nn»  n:^3^"innDio  i-pd  D-'Sa«    b«3  üD'^^b 
lbi3  la^yinns  \nl2  so  ist  dies  einem  Haufen  von 
Steinen  vergleichbar,  wenn  einer  derselben  wankt, 
I  so  wanken  sie  sämmtlich.    j.  M.  kat.  III  g.  £., 
83^   steht   dafür:    in»    rn«   rrynj^nns«    i^D 
ibiD    nwnna    Nithpalp.  dass.      Ein    ähnliches 
Gleichniss  s.  in  W.    Genes,  r.  set.  100,  99*  eine 
Genossenschaft  oder  eine  Familie  ns-^b  l^^ann  p 
Myi'in»  übisi  nriK  «jri«  naa»  boia  n«  D-^aa« 
n^V  rtbisi  nn«  p«  JT^b:?  inii  n«  sie  gleichen 
einem  Haufen  von   Steinen,  nimmst   du    einen 
derselben  weg,  so  wird  der   ganze   Haufe   er- 
schüttert, legst  du  einen  Stein  darauf,  so  wird 
der  ganze  Haufe  fest;  d.  h.  stirbt  ein  Familien- 
glied, so   muss  die  ganze  Familie  besorgt  sein, 
wird  ein  neues  Familienglied  während  der  Trauer- 
zeit geboren,  so  entsteht  Heil  für  sie;  vgl.  tl?";- 
Genes,  r.  set.  32,  30®  D'^^a^n^nö  ü-^Spap  schadhafte 
Krüge,  s.  i]53E  nr.  1.    Das.  set.  34,  33*  dass.  — 
Trop.  Men.  53'**  i»nnn5  ü'^b:k*n»  bü  "irr^b"»»  bip» 
b«^TD''  b«  p-^nrbn  infolge  der  Worte  der  Kund- 
schafter   wurden    die    Zweige   (bildl.    für   den 
Glauben)  Israels  wankend   gemacht;  mit  Ansp. 
auf  Jer.  11, 16  !nb"i73rT=nb»  gedeutet.  —  Hof. 
pass.  Kidd.  20^  fg.    Trop.  nns  3>nin  eig.  seine 
Kraft  ist  geschwächt,  d.  h.  er  vermag  nichts, 
Ggs.  inD  üD^  s.  d. 

yy*l  cÄ.  (syr.  V  =  y?n)  zerschmettern, 
zerschlagen.  —  Pa.  y?n  dass.  Part.  Peil 
(syr.  \^i)  Taan.  20*  ts^y^y^^  «n*^««  eine  schad- 
hafte Mauer.  Das.  21*  v<y^yn  «'t^iä  ein  schad- 
hafter Zaun.  Taan.  29  ^^  «bta  r«n  (verk.  ans 
T^y'i)  sein  Glück  wankt,  schwindet.  Ggs.  «''"la 
n-^bt»  sein  Glück  ist  kräftig,  glänzt.  —  Ithpa. 
Horaj.  12*  u.  ö.  rr^btT:  yy^'^f^  sein  Glück  wankt, 
ist  erschüttert, 

D''Bj;'1  m.    pL    thönerne    Platten,    ao« 
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Lehm  geformte  Ziegel.  —  Stw.  t[T^,  arab. 
eine  Teigmasse  oder  Lehm  kneten.    Sbst. 


0 


ij^'  Fladen,  Brot;  syr.  Vsl.>.  Men.  63*  wenn 


Jem.  gelobt,  ein  im  Ofen  Gebackenes  zn  opfern, 
D-^Dy-]  ?iD«?3  «bi  tiDis  üDÄtt  «•^a-«  »b  80  darf 
er  weder  ein  Gebäck  des  Heerdes,  noch  ein  Ge- 
bäck auf  Ziegeln  bringen.  Tosef.  Men.  YII  g.  E. 
dass.  Bez.  33*  mbatb  D-^By-in  n«  i^5nbla  i*'« 
pn  man  darf  nicht  (am  Feiertage)  die  Ziegel 
glühend  machen,  am  darauf  zn  braten,  weil  sie 
dadurch  gefestigt  werden,  vgl.  das.  33*.  34*  O'^Dy-i 
O'nonn  hier  ist  die  Rede  von  neuen  Ziegeln,  j. 
Ber.  VIII,  12*  un.  -^so  ^'pt^  ib  i^t  rry^n  nm«i 
m«n  -jn»  «it^i  ntb  nt  i^D-^pm  ü'«D3^n  zu  jener 
Zeit  (in  den  Schöpfungstagen)  liess  Gott  den 
Adam  zwei  Ziegel  finden,  die  derselbe  anein- 
ander schlug,  woraus  das  Licht  (Feuer)  kam. 
Genes,  r.  set  11,  11«  u.  ö.  Das.  set.  12,  13*  und 
set.  82,  80*  dass. 

Y^n  cÄ-  (^^-  y?1»  syn.  mit  yitn,  Grndw.  yn), 
zerschlagen,  zerschmettern,  s.  TW. 

f^T  m.  (vom  vrg.  i^5>n)  eig.  Zerschlagenes, 
insbes.  als  Epitheton  der  samarit.  Schrift,  deren 
Buchstaben  zumeist  zackig  sind,  im  Ggs.  zur 
Quadratschrift  j.  Meg.  I,  71  *  un.  « ob.  ini  'n 
n"»Tm)«  nwn«  "^an  . . .  nnnnrr  rT3n"»5  yrna  nant« 
■ir)TTD3i  yynb  inb  l^ns  iNan^Di  nmnn  narr^i 
n"»-inffi«b  inb  ^sni  «nt^TS-^a  R.  Nathan  sagte: 
die  Thora  wurde  den  Israeliten  in  samaritanischer 
Schrift  gegeben.  Rabbi  sagte:  die  Thora  wurde 
ihnen  ursprünglich  in  Quadratschrift  gegeben, 
später  aber,  als  sie  gesflndigt  hatten,  ver- 
wandelte sie  sich  ihnen  in  die  samarit  Schrift, 
noch  später  aber,  als  sie  zur  Zeit  Esras  tugend- 
haft wurden,  verwandelte  sie  sich  ihnen  wieder 
in  Quadratschrift  Das.  R.  Lewi  sagte:  1»» 
1«a  D'^O'^3  n«3^»  f-^y  nmnn  Msma  y:^nD  n73«n 
D-'O'^a  ritt):?»  ^bo  n-nnn  mdp-^s  rr^miöK  n»fi«n  nach 
Ansicht  des  Autors,  der  da  sagte:  Die  Thora 
wurde  in  samarit.  Schrift  gegeben,  ergiebt  sich 
das  Ajin  (auf  den  Bundestafeln,  in  welchen  die 
Buchstaben  eingegraben  und  durchlöchert  waren; 
da  im  Samarit  das  Ajin  ebenso  wie  das  Samech 
in  der  Quadratschrift  rund  geformt  ist)  auf 
wunderbare  Weise;  nach  der  Ansicht,  dass  die 
Thora  in  Quadratschrift  gegeben  wurde,  so  er- 
giebt sich  das  Samech  auf  den  Bundestafeln  auf 
wunderbare  Weise.  Snh.  21  ^  s.  '^yixst^.  Tosef. 
Snh.  IV  mit.  ynn  (1.  yyiS)  dass.  Ar.^Yar.  liest 
yTi  s.  d.  Seine  Erkl.  y-^n  sei  =  13^  tmsp.  ist 
unrichtig. 

)njn  I^Jp-  von  99*1  s.  d. 

tS^yi  (  =  bh.  Grndw.  3^n)  zittern,  beben. 
Hif.  erschüttern,  zittern  machen.  Genes, 
r.  set.  71,  71'^  (mit  Ansp.  auf  n'nDny^  1  Chr.  8,27) 


mDT  'T'DTto  rr^n  i^biy  ttj-^j^nTa  rihpn  ivr^^  tijnöa 
mDN  so  oft  Gott  seine  Welt  erschütterte,  so  war 
er  eingedenk  der  Tugenden  der  Erzväter.  Trop. 
Pesik.  r.  set  10, 17*  im  nos)nD«3  ^st«  sro^y-in 
T53  nbspb  schüttle  dein  Ohr,  dem  Trichter 
gleich,  um  die  Lehre  sofort  aufzunehmen,  vgl. 
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NÖn,  nfi>  ""Sn  (=bh.  Omdw.  n^)  Grundbe- 
deutung: gelinde,  schwach  sein,  s.  "^^n, 
übrtr.  tmsit  lindern,  besänftigen,  vgl.  arab. 

Li.  stillen,  beruhigen.   Pi.  «B*n  heilen.    Ned. 

38*.  41*  s.  nfi}5iDn.  —  Hithpa.  pass.  Ab.  sar.  27* 
s.  '^!iEn,  vgl.  auch'*^Dn. 

üSfn  m.  (=:bh.)  1)  Arzt  Ber.  60*  «Di^n 
\J2»^  ein  glaubhafter,  zuverlässiger  Arzt,  s. 
n«^E)n.  Das.  mtDi  nsn'^:«  i^OTa  «öt^  «sm 
nNDnl?  XDTib  „Er  soll  den  Verwundeten  heilen 
lassen*'  (Ex.  21,  19),  daraus  ist  erwiesen,  dass 
der  Arzt  berechtigt  ist,  zu  heilen.  Exod.  r.  set. 
21, 121*  Nbia  ^9  i«Din  n«  naD  'iüi«  bioTsn 
lb  'inaatn  das  Sprichwort  lautet:  Ehre  deinen 
Arzt,  bevor  du  ihn  nöthig  hast  Levit  r.  set. 
13,  156^  D-'bin  •'5)0  npab  0353«  OTinb  bu)73 
m  ü'^"'n  biD  ntb  itdk  rtn-^wb  nn^n  D-^-^nb  in» 
1M)3  bD  ntofif  D-^-^nb  li^^ÄtDi  bSNn  «b  nti  b3«n 
'm  rr^b  lasi  "^ym  ein  Gleichniss  von  einem  Arzt, 
der  zwei  Kranke  zu  behandeln  hatte,  deren 
Einer  der  Genesung  und  deren  Anderer  dem 
Tode  entgegen  ging.  Betreffs  desjenigen,  welcher 
der  Genesung  entgegen  ging,  sagte  der  Arzt: 
Dies  darfst  du  essen,  jenes  aber  darfst  du  nicht 
essen;  betreffs  desjenigen  aber,  der  dem  Tode 
entgegen  ging,  sagte  der  Arzt:  was  er  nur  ver- 
langt, gebet  ihm.  Daher  heisst  es  von  den 
Noachiden  (Heiden):  „Wie  Grünkraut  gebe  ich 
euch  alles  (Lebende)  zum  Essen"  (Gen.  9,  3); 
von  den  Israeliten  hingegen  heisst  es:  „Diese 
Thiere  dürft  ihr  essen,  andere  aber  dürft  ihr 
nicht  essen«  (Lev.  11,  2  fg.).  —  2)  übrtr.  Be- 
schneider.  Ab.  sar.  26^  «Bin  SiD  i-^««  n'^y 
bn»"^  "^»^an«  «Dinn  '»miD  »Bin  na  tD-^i  b»*niö"» 
'd^  "Y^Ätt  'n  "^nDT  ^ryy^  bito*^  b«i  ■'«Ta^n»  in  einer 
Stadt,  die  keinen  jüdischen  Beschneider,  sondern 
blos  einen  samaritanischen  und  einen  heidnischen 
hat,  soll  der  heidnische,  aber  nicht  der  sama- 
ritanische  Beschneider  die  Beschneidung  voll- 
ziehen, weil  der  Samaritaner  die  Beschneidung 
für  den  Garizimcult  vollzieht,  vgl.  "^n^is.  Das. 
27*  Mn^iÄ  «D*in  ein  bewährter  Beschneider. 

nt^^Snf.  (=bh.)  Heilung.  Ber.  60*  un. 
Jem.,  der  sich  zur  Ader  lassen  will,  spreche 
folgende  Benediction:  "»nb«  T^Dobn  iiatn  "»jt» 
^»«5  »01*1  b«  •'D  "»DwDim  r:«nDnb  nt  pü9  »rr«« 

nätiD«  «b«  n*i«Dnb  dein  Wille,  mein  Gott  sei 
es,  dass  diese  meine  ^Handlung  mir  zur  Heilung 
gereiche,  dass  du  mich  heilest,  denn  du,  o  Gott, 
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bist  der  wahre  Arzt  und  deine  Heilang  ist  eine 
wahre;  die  Menschen  aber  können  nicht  heilen, 
allein  der  Branch  der  Menschen  ist  es,  dass 
man  sich  der  Aerzte  bedient  Meg.  17**  n«iBn 
die  Heilung,  Name  der  achten  Benediction  im 
Achtzehngebet.  Das.  D-^Kibrin^  Unid-i  iKb  »mn 
«■^n  nn-'bon  riNiD'n  «b«  ^•»n  das  Wort  «cm 
(Jes.  6,  10)  bedeutet  nicht  Heilung  von  Krank- 
heiten, sondern  Heilung  durch  Sündenvergebung. 

—  PL  Pes.  56*  lb  imm  ni««n  -ido  T5ä  Chis- 
kija  verbarg  das  Buch  der  Heilmittel  (damit 
man  sich  nicht  auf  diese  verlassen,  sondern  das 
Heil  von  Gott  erflehen  solle),  womit  die  Gelehrten 
einverstanden  waren,  j.  Ber.  Y,  9^  ob.  pTins 
ia  l-^ainD  m«nDn  •^:^»  bsiD  die  Büchse,  in  welcher 
alle  Arten  von  Arzneien  aufbewahrt  sind,  s.  p'^nna. 
j.  Taan.  I,  63^  ob.  dass. 

nl^SB*]/.  pl.  (viell.  vom  arab.  i^"  reichlich, 

im  Ueberfluss  sein)  reichliche  Ernten. 
Tanch.  Tezawe,  107**  ed.  Amst.  m»  loa  •'b  tt)*^ 
'31  nsü  bba  nT'WD-i  «b«  -»b  n^is^  «"»nio  . . . 
ich  besitze  einen  Weinstock,  der  mir  lieber  ist, 
als  alles  Andere,  der  mir  jährlich  drei  reich- 
liche Ernten  bringt  u.  s.  w.  (ed.  Buber  m«"^nD'^n; 
ein  Ms.  m^'^nDin,  ähnlich  der  ob.  cit.  ed.  Amst). 

nS^  (verw.  mit  noa)  anschwellen,  auf- 
schwellen  (vgl.  syr.  ]Jo^i  tumens,  \^^j 
tumor).  —  tT»pn,  ^■'D'j  (Anschwellung,  von  starker 
Einwohnerschaft)  Refiach,  Befia,  Name  einer 
Ortschaft,  s.  TW.  j.  Schebi.  VI,  36  ^^  mit  n-'Dn 
M-ünn  Refiach  in  Chagra. 

tD5*l(syn.  mit  oon,  t|Dn,  Gmdw.  qn,  ähnlich 

arab.  {jdis)  lose  sein,  auseinandergehen. 

Part  Pual  Jeb.  102'^.  103»  C3Bn)3!n  bySTa  Ar.  sv. 
öD^TD  (Agg.  üncin)  ein  Schuh,  'der  am  Fusse 
lose  sitzt,  leicht  abfällt  Schabb.  141^ 
dass.  —  Hithpa.  dass.  Schabb.  152^  in-^nnnottj 
niüBnn»  D'^SpT  btD  die  Lippen  der  alten  Leute 
zittern^  schütteln  sich.  —  Ghald.  Ithpa.  dass. 
Meg.  26^  öDT^^n  Kmn'^n  -»«rr  wenn  die  Bundes- 
lade der  Synagoge  aus  den  Fugen  ging.  — 
liü-^pin  s.  d.  in  'in. 

^BT»  ni^l  (=bh.  s.  NB*3)  schlaff,  schwach 
sein.  Genes,  r.  set  100,  99^  *n3T  p  nbi3 
non  «"^Si  "T^tt  rtnDiö733  wenn  ein  Knabe  in  der 
Familie  (während  ihrer  Trauerzeit)  geboren 
wurde,  so  lässt  das  Unglück  nach,  vgl.  t|"3D^. 

—  Part  pass.  Schabb.  141 '*  'di  •^ib'j  n'^noit 
wenn  der  Schuh  lose  auf  der  Form  sitzt  u.  s.  w. 
Das.  ö.  —  Pi.  1)  lose,  schlaff  machen,  j. 
Chag.  in  Anf.,  78^  ob.  ü^n  pD  «la-no  IT  ny> 
man  soll  die  Gefässe  (die  man  behufs  Reinigung 
ins  Wasser  taucht)  von  einander  los  machen, 
sodass  das  Wasser  hineindringen  könne.  Trop. 
Bech.  5^  wird  der  Ortsname  D'^tdi  Refidim  ge- 


deutet: n-nn  ^nan»  iwitä?  iD'^'nö  weil  sie  sich 
von  der  Gesetzlehre  lossagten.  Levit  r.  set. 
19,  162«  „Die  schlaffen  Hände"  (Jes.  35,  3), 
D"'y-)rT  D5"^y»a  D^'eats^  Dn"»D-i©  d.  h.  die  ihr 
euch  durch  eure  schlechten  Handlungen  schlaff 
gemacht  habt.  Part.  Pual  Schabb.  130*  nsna 
schwankend,  s.  Mb^ü. 

••B"],  HST)  eh.  (syr.  iÄJ  =  nDn)  schlaff, 
schwach  sein,  s.  TW.  Kidd.  65*  man  fragte 
den  R.  Juda  u.  s.  w.  tr^Tn  «Jbt  i«bn  i*^«  "lax 
er  antwortete  bald  ja,  bald  nein,  es  war  ihm 
schwankend,  ungewiss.  B.  mez.  14^  dass.  Git. 
32*  s.  MPDns.  —  Af.  schlaff  machen,  lose 
lassen,  i^ed.  41^  rf^^sp  «»n«b  nb  -^Dn»  «p  er 
machte  die  Erde  lose  für  ihn,  d.  h.  er  er- 
leichterte ihm  das  Ackern,  j.  Ber.  VII,  11«  mit. 
rr^SiDn«  lasst  ihn  zufrieden,  d.  h.  tadelt  ihn 
nicht,  j.  Kil.  IX,  32^  mit.  insiDn«  lasset  sie 
(die  Mäuse)  unbeschädigt  j.  Keth.  XII,  35*  mit 
dass.    j.  Ab.  sar.  II,  41a  mit  u.  ö. 

^Sn.  'tenm.  N.  a.  (  =  nwD^)  Heilung, 
Linderung.  Ab.  sar.  27*  Mischna  '{■»«DnnTs 
miDfcD  ^ns"»-!  »b  ba«  \V2'o  ^is-^n  pa  man  darf 
sich  von  den  Götzendienern  eine  Heilung  des 
Vermögens,  aber  nicht  eine  Heilung  der  Person 
angedeihen  lassen.  In  Gem.  das.  zum  Schlnss 
erklärt  *T^Dia  mTDD3  •»iD'^n  nn^rrD  inöD  •'nD'»n 
unter  Heilung  des  Vermögens  ist  das  Vieh,  unter 
Heilung  der  Person  ist  die  eigene  Person  zo 
verstehen,  j.  Keth.  XIU,  35^  un.  wenn  A.  gelobt 
hat,  von  B.  nichts  zu  gemessen,  '^*iD'^n  nn«sn« 
11073  "^iB-n  «b  ba«  «ds  so  darf  letzterer  ihm 
die  Heilung  der  Person,  aber  nicht  die  Heilung 

i  des  Vermögens  angedeihen  lassen.     Ned.  38^. 

j  41^  steht  dafür  ii»»  »«nsn  . . .  tt)D3  n«iDn  dass. 
j.  B.  kam.  I,  Anf.,  2*  "^ID"^")  Heilurigskosten,  eine 

\  der  fünf  Zahlungsarten  für  Verwundungen.     B. 

i  kam.  93*»  u.  ö.  dass.;  vgl.  -1?^.  j.  Snh.  IX,  27*  un. 

fCSn  m,  1)  (=bh.  von  -^pn)  das  Schlaff- 
sein, Erschlaffen,  Vernachlässigung. 
Arach.  5^  «nn  D'^T  iron  üW72  die  Samaritaner 
zogen  den  Tempelbau  hin  wegen  Erschlaffung 
der  Kraft;  mit  Bez.  auf  Esra  4,  4;  d.  h.  dass 
;  die  Juden  vom  Bau  abstehen  sollten.  Gant  r. 
SV.  -^a^«):,  6*  DD*^3n  TiOdhd  dds«  minn  it^d-iö 
wegen  Vernachlässigung  (Schlaffseins)  der  Gesetz- 
lehre bei  euch  wurden  eure  Kinder  bestraft  — 
2)  (wofür  auch  iD-^n,  gr.  ^itctq)  Schwung, 
Bewegung,  insbes.  iT^D^iD  •^ibn=n'»iNa  "^ibn 
in  der  Luft  schwebend,  zweifelhaft  sein, 
j.  Snh.  VI,  23®  un.  -jB^na  y^irr»  i'^'^bn  Josua  Hess 
die  Gibeoniter  in  der  Luft  schwebend,  d.  h.  er 
wollte  sie  weder  der  Israelitengememde  einver- 
leiben, noch  Verstössen,  j.  Kidd.  IV  Anf.,  65** 
IDinb  1.  lonn  oder  ironn,  s.  anjj  in  Piel.  Genes, 
r.  set  22  g.  E.,  23°  ist3«l  bia!ö  «ai  irona  iNbn 
Gott  erhielt  den  Kajin  in  der  Schwebe,  bis  die 
Sündflnth  kam  und  ihn  wegschwemmte.  Das.  set 
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32,  30^  dass.  Das.  set.  98,  95^.  Exod.  r.  set. 
12  g.  E.,  112»  ^72^^^  'nyy  "^ntt-^Äi  irena  i«bn 
D'^"»'ma«ii  h9  J^Töirr»  Gott  Hess  sie  (Donner, 
Hagel  and  Regen)  in  der  Schwebe  hängen;  wann 
aber  fielen  sie  herab?  Zar  Zeit  Josaas,  anf  die 
Emoriter.  Exod.  r.  set.  31,  130^.  Khl.  r.  sv. 
Tbr  DN,  84^. 

DfiT  (=bh.  arab.^j;[j»",Gmdw.cin)l)sto8sen, 

niederstossen.  Levit.  r.  set.  16  Anf.,  159» 
„Die  Töchter  Zions"  tragen  Balsambüchschen 
an  ihren  Fersen,  d'^'nin^  b«  pd  rrwi^n  nmiöDi 
'dt  rT»b3^  nOBin  Sin"^?!  wenn  eine  derselben  eine 
Gesellschaft  von  Jünglingen  erblickte,  so  trat 
sie  aaf  das  Bttchschen  und  der  Balsamgerach 
verbreitete  sich  a.  s.  w.  Schabb.  62^  steht  da- 
für nü5^ia,  vgl.  «D».  —  2)  weich  sein, 
werden.  Men.  37»'DD'in  pis-^n  b«  im^ü  Dipja 
die  Eopfstelle,  wo  das  Gehirn  eines  jangen  (ein- 
jährigen) Kindes  weich  ist,  da  ist  der  Ort,  wo 
die  Tefilla  gelegt  wird  —  Nif.  getreten  werden. 
Levit.  r.  set.  36,  180°  Israel  wird  mit  dem  „Wein- 
stock" verglichen  (Ps.  80,  9);  rrbnna  it  Idä  na 
p-^Dbio  inbttsb  rrbn5>  jjid  nn«i  b:i"ia  »Ti  noß^? 
'di  *]'d  so  wie  der  Weinstock  anfangs  mit  'dem 
Fasse  getreten  wird,  später  aber  aaf  die  könig- 
liche Tafel  kommt,  so  wird  aach  Israel,  das  in 
dieser  Welt  verachtet  dasteht,  in  der  zukünftigen 
Welt  von  Fürsten  gepflegt  werden  (Jes.  49,  23 
u.  ö.).  Genes,  r.  set.  76  Anf.,  74»  "»«iD  D«D 
'di  ^d  nriTünb  mpobi  ODnj^b  i-^ywb  n«BÄ  „so 
wenig  die  Quelle  getreten  (getrübt)  and  der 
Brunnen  verdorben  werden  kann,  ebensowenig 
kann  der  Fromme  vor  dem  Frevler  wanken" 
(Spr.  25,  26).  —  j.  Erub.  V,  22^  ob.  nbi^n  OD'nna 
nnT^i  DDnriTa  (l.=den  Parall.  osnü»,  s.  obü)  er 
klettert  herauf  und  klettert  hinab. 

DÖ1  cÄ.  (syr.  ^mi)  =  05n  Nr.  1)  treten, 
ni  ed ertreten.  Dan.  7,  7.  —  Erub.  40^  rmb*7 
n-^reina  M^b  Mti  «a'^ü'ib  hebt  Jem.  ein  feuchtes 
Stück  Holz  auf,  so  tritt  er  es  auf  seiner  Stelle 
nieder;  d.  h.  da  feuchtes  Holz  zum  Verbrennen 
untauglich  ist,  so  ist  es  blos  um  seinen  Ort  zu 
thun,  wo  es  gelegen  hat,  weil  man  ihn  zu  etwas 
Anderem  verwenden  will;  bildl.  für:  Deine  An- 
kunft wird  wohl  nicht  nutzlos  sein,  du  wirst  uns 
vielmehr  eine  Lehre  ertheilen.  —  Pa.  dass.  Trop. 
Kidd.  63^  R.  Asse  sagte  iDS'n»  ^'in  «nn^Ta^  -»^rt 
"»nr«  diese  meine  Lehren  treten  die  Dächer  nieder; 
d.  h.  sie  sind  so  mächtig,  dass  kein  Einwand 
stichhaltig  ist. 

KDS'I/.  die  Erschütterung;  ähnl.  syr. 
lÄdh   Fusstritt.   —   PL  B.   mez.  79^    «riDDn 

'  T    T     I  - 

Nr^stDD*!  (in  einigen  Agg.  «Den)  die  Erschütte- 
rungen des  Schiffes  beim  Auf-  und  Abladen  der 
Waaren. 

KDIST  m.  (lat.  rufus)  Oberrichter.    Exod. 


r.  set.  37,  134»  «DiD'm  D-'tt'ip  Oberst  und  Ober- 
richter, s.  D-^aip. 

nniDS*l /.  pl.  (von  DD"i)  Fussbänke. 
Tanch.  Bresch.,  3^  der  menschliche  König  sitzt 
auf  einem  hohen  Thron,  ni^noDnbmy^aa  T^ban  i-^nt 
'di  'i^by'i  rnn«5  aber  seine  Füsse  reichen  nicht 
zu  den  Schemeln  unter  seinen  Füssen;  Gott 
hing,  „hat  den  Himmel  zu  seinem  Thron  und 
die  Erde  zu  seinem  Fussschemel." 

yan  s.  d.  in  'n. 

^5T  (bh.  t|!n,  t|Bn,  eine  verstärkte  Form  von 
■»Dn,  rren,  Grndw.  qn)  lose  sein,  schwanken, 
j.  M.  kat.  III  Anf.,  81^  ob.  ^lyinn  rr^a  "»^nny  T^ni 
'dt  d'^DB'n»  die  Säulen  des  Studienhauses  wankten 
infolge  des  Streites  der  Gelehrten,  vgl.  '^j«,  ?j5n 
und  Dnb.  Trop.  j.  Maas,  scheni  V,  56^  ob.  bi 
rt»  5>niV  nn«  y»^  x^^i  n-^na  pdoth  »^n^  rriDbn 
ain5T  ami  mnitn  7>«  rrN'm  nä  na-'ü  betreffs 
jeder  Halacha,  die  im  Gelehrten -Collegium 
schwankend  (zweifelhaft)  ist  und  du  nicht  weisst, 
wie  ihre  Entscheidung  zu  treffen  ist,  so  siehe 
zu,  wie  die  Gemeinde  verfährt  und  verfahre  da- 
nach, j.  Jeb.  VII,  8»  un.  und  j.  Pea  VII,  20*^ 
dass.  j.  M.  kat.  III,  83°  mit.  annn  rr^atts  bn 
'di  nDDin  «'^n  o^ncbio  *75>  rtDib©  die  ganzen 
sieben  Trauertage  (wegen  eines  verstorbenen 
Familiengliedes)  ist  das  Schwert  (des  Todes- 
engels) gegen  die  Angehörigen  gezückt,  bis  zu 
30  Tagen  (kleine  Trauer)  schwankt  es  hin  und 
her,  vgl.  ^?n.  Genes,  r.  set.  100,  99*^  steht  da- 
für; TOnDnPTa  «•^n  or  d-nöb©  ^i^,  Hithpalp.  dass. 
Levit.  r.'scVi4  g.  E.,  158*  bevor  Labmagen  in 
die  Milch  gelegt  wird,  cisin  abnrt  fliesst  die 
Milch  hin  und  her,  vgl.  nog.  Genes,  r.  set.  14, 15* 
dass.  Das.  set.  4  g.  E.  cjenTS  Piel  dass.  Tosef. 
Sabim  IV  Anf.  riDDi'n  rrn-^a^to«  das  Mittelste 
bewegt  sich  hin  und  her. 

Pilp.  5|nDn  flattern,  hin  und  her  schwe- 
ben lassen.  Genes,  r.  set.  2,4^  D"»rTb«  mm 
mn  t|"i»  PDnnto  «b«  i«n  s-^pd  i*^«  P3tt)5tt 
piyai5  i"^»"!  p'iy:i"i5  T»D5Dn  reisa  einen»  „der 
Odem  Gottes  wehte"  (pa«3D»)  steht  hier  nicht, 
sondern  PsnnTa  (Gen.  1,  2),  dem  Vogel  gleich, 
welcher  mit  seinen  Fittigen  flattert,  dessen  Fittige 
aber  die  Küchlein  bald  berühren,  bald  nicht 
berühren  (vgl.  Dt.  32, 11).  Das.  set.  20,  20^  -^ßb 
'n  ci^on»  lanp  «■•ap  l^'^ob  rraba  nonDniö 
nsi*»  ^3*3  'a  IN  d'^mp  weil  die  Gebärerin  (das 
Gelübde,  sich  nicht  mehr  mit  ihrem  Manne  zu 
begatten)  in  ihren  Gedanken  säuselte  (leise  aus- 
sprach), daher  soll  sie  ein  flatterndes  Opfer  dar- 
bringen, „zwei  Turteltauben  oder  zwei  junge 
Tauben."  Chull.  38^  nr^^ia  «b«  Cinsn  «b  lye«, 
'di  Ar.  Var.  (Agg.  iDaa)  selbst  wenn  das  dem 
Verenden  nahe  Thier  mit  dem  Auge  gezwinkert 
hat,  so  wird  das  als  ein  Lebenszeichen  ange- 
sehen; vgl.  oisnB.   Ebenso  syr.  li^:^  .-äö>  oculi 
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nictatio  (sbst.).  Tosef.  Chall.  II,  mit.  riDDinii 
rT^i^^ya  dass.  —  Hithpalp.  pass.  Oenes.  r.  set. 
100,  99  ^  s.  C)Dn.  Tosef.  Machsch.  HI  mit.  ein 
Gebund  von  Kräutern  der  Dorflente  ist  anrein, 
51*751X1  mini  riDionnö  «"»rriö  "^aD»  weil  es  lose 
wird  und  man  es  dann  wieder  bindet. 

*1&1  cÄ.  (=t|D*i)  schwanken,  lose  sein, 

8.  TW.' 

nlBB^/.pl.lose  Gitterwerke  ausLatten,  die 
auseinander  stehen.  Par.  13, 1  niBDim  niä'^'TOJi 
Gitter  aus  Rohr  und  Gitter  aus  Latten.  Vgl,  To- 
sef. Ahil.  XIY  Anf.  ni-tti«  b«  p  ib«  nia-^no 
ni«üpbK  biD  ib«  niBDn  Ar.  und  R.  Simson  in 
Par.  1.  c,  unter  ni^i'^nD  sind  die  Gitterwerke  in 
Yorrathskammern,  unter  nics^  sind  die  Gitter- 
werke in  den  Binsenhütten  zu  verstehen.  Par. 
11,  2  PiDDia  dass.,  vgl.  Maim.  Tosef.  Par.  XI 
Anf.  niDi&l  dass.  j.  Ab.  sar.  II  Ende,  42*  nn. 
niDDi  identificirt  mit  nina^^i  s.  d. 

pÖ*1  (tmsp.  von  p*;^b)  zerstossen,  brechen. 
Hithpa.  zerbrochen   werden.     Num.  r.  set. 

9,  202*  die  Sota  d'^ia'^«  npe^ira  «nn  wird 
gliedweise  zerschlagen.  —  Gant  r.  sv.  •»nST«,  16* 
nipönn»  8.  Iß^ö. 

pSlch.  (ähnlich  arab.  (£i^)  graben,  pflü- 
gen. B.  raez.  103»  -^«n  ti^^  penttb  Sintt  ibiöiN 
'21  MD'^'inc  leihe  mir  eine  Hacke,  um  damit 
diesen  Garten  zu  graben ,  s.  «O'nnB.  Men.  87» 
•Bü  rr^n  p-'Din  «o-n^iDT  «aip  rr^b'nirt  tiDi'^  'n 
'di  »pB'^n  R.  Josef  hatte  ein  Stück  von  einem 
Garten,  den  er  öfter  umgegraben  hatte  und  der 
ihm  doppelt  so  guten  Wein  brachte.  Taan.  23»  un. 
NpDn  p-^Bi  «p  nin*7  imnn«»  Ar.  (in  Agg.  fehlt 
«pon)  die  Gelehrten  trafen  den  Abba  Chilkija, 
als  er  auf  dem  Felde  ackerte.  Erub.  25»  pen 
«nniD  J13  er  pflügte  den  Acker  ein  wenig. 

K|^B'n  w.  N.  a.  das  Graben,  Pflügen. 
Men. 's?»  und  Taan.  23»,  s.  pen. 

«j5lßTm.  Adj.  der  Gräber,  Pflüger.   Sot. 

10»  •»bai'7  «"^Tiri  «piDn  •'»p  dem  Pflüger  harter 
Aecker  giebt  man  unreife  Feigen  zu  essen,  s. 
Kba^-^.  Num.  r.  set.  9,  202®  »piDn  crmp.  aus 
NpiD-i  dass. 

^*)B1  Pilp.  von  ti^n  8.  d. 

tZ^gT  (=bh.  toiD*i  und  osn)  treten,  mit  den 
Füssen  treten.  Exod.  r.  set.  15,  115»  U)Dn 
liTöKn  11U)«*1  ü3?ai  D-^aaj^n  er  trat  die  Wein- 
trauben und  stampfte  sie  einzelweise.  Thr.  r. 
SV.  0115353,'  57^  8.  tocn.  —  Hif.  Jemdn.  unter- 
werfen. Gant.  r.  sv!  TOT  •*»,  18»  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Bäuberhauptmann,  der  mit  dem 
Königssohne  rang;  n«  rr«ni  Jib^TDb  v^'^y  tibn 
^D  vrinr  iwst^  p«  to-^Bnrji  laa  bif  tov  •^bttrt 
aps^-'Ts  fibyttb  nTOi:f  na-^Duifi  ^«bön  n«iiö  irn 


rrnn  itoÄ5>  «'^Dnn  und  der,  als  er  seine  Augen 
in  die  Höhe  hob  und  den  König  über  ihm  er- 
blickte, sich  ihm  unterwarf.  Ebenso  als  der 
Engel  die  Schechina  über  Jakob  stehen  sah, 
unterwarf  er  sich  ihm. 

^Slch.  (=iöB*i)  treten.  Genes,  r.  set.  93, 90^ 
•{■»übB  bD  n^Ti  ©•'ön  ^in  «em  rnD3»b  tön  Josef 
winkte  dem  Menasse  (als  Juda  gegen  ihn  auf- 
trat) und  letzterer  that  einen  Tritt,  wodurch  der 
ganze  Palast  zitterte.  —  Pa.  dass.  B.  mez.  95^ 
«ap  «Tap  bT»i  ttD'»Di73  Npn  aa  b5>  t|«  Ar.  (Agg. 
■•DI73)  obgleich  er  den  Erdboden  nach  und 
nach  tritt. 

tJ^ÖTm.  der  Tritt,  das  Treten.  —  PI. 
Thr.  r.  sv.  dinn»,  57^  i3?  Tvnöa?  D-^toDi  nttS) 
'di  yn  T^P«Bi«  wie  viele  Tritte  habe^  ich  ge- 
than,  bevor  ich  ihn  dir  unterwarf,  nun  aber 
Iftsst  du  ihn  unversehrt  fortgehen;  mit  Bez.  auf 
1  Kn.  20,  39. 

ti?'*Ö1  eh.  (syr.  ilsJ^bT}-))  Tritt.  Genes, 
r.  set.  93,  90*,  s.  feen. 

^Br\fn,  (=bh.)Koth,  Schlamm.  B.  kam. 
30»  i«ö*in  «b«  «rr^  »b  sollte  es  denn  nicht 
sein  wie  sein  Koth!  d.  h.  wenn  Jem.  Wasser  anf 
öffentliche  Strasse  goss,  wodurch  ein  Anderer 
beschädigt  wurde,  so  müsste  Ersterer  ebenso  zu 
Schadenersatz  verpflichtet  sein,  wie  wenn  er 
Mist  hinwarf,  wodurch  ein  Anderer  Schaden 
erlitt! 

r©l/.  (=  bh.  D-^nif^i  pl.)  Viehstall.    Stw. 

arab.  vjf  viel  essen.  Pes.  8»  ipa  riDi  Rinder- 
stall. B.  bath.  18»  fg.  u.  ö.  dass.  j.  Pes.  IV,  31^ 
mit.  rr3t3p  X"^  nbi^ia  i-^a  nenn  sowohl  ein  grosser, 
als  auch  ein  kleiner  Stall. 

Kr\BTt  KHpn  /.  (  =  Än-»D  mit  vorges.  ^) 
Brot.  *  Taan.  23»^  fg.  «riD-^^  ^ns  er  ass  Brot 
Ueber  diesen  Sprachgebrauch  s.  «ij^s.  Bez.  32^ 
«n*«b3>D  NPDn  gutes  Brot.  Ber.  3^^  u.  ö.  — 
PI.  Ber.  42»  ■»?•>-)  "iD-^nn  (n  elidirt)  zwölf  Brote. 
Pes.  48^  8.  Nsy?. 

1T\  eh.  (bh.  *7»n,  arab.  jL-öO  lauernd  be- 
obachten. Levit.  r.  set.  26,  169®  nstm  br«, 
■^iba?  (viell.  Pael)  der  Sohn  ging  und  beobachtete 
lauernd  seinen  Vater,  vgl.  nio  Pael. 

TV:f\  wollen,  s. -^n. 

pT]  m.  (=bh.)  1)  Wille,  Wohlgefallen. 
Tosef.  Ber.  III  Anf.  ein  kurzes  Gebet:  ^3i:ti  rvoy 
aiüm  yn«n  ^^«"»n'^b  nii  nna  ^m  by»73  d'^dtod 
nbcn  yny^  ^jina  n^a?  T»3'^3?a  vollziehe  deinen 
Willen,  0  Gott,  im  Himmel  droben  und  verleihe 
Beruhigung  deinen  Verehrern  auf  Erden  und 
was  dir  gut  dünkt,  thue!     Gelobt  seist  du,  der 
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das  Gebet  erhört!  Ber.  29 '^  dass.  —  Ferner 
Einwilligung,  freier  Wille.  Keth.  9»  fg. 
112'na  mit  Einwilligung,  Ggs.  D3iNa  zwangsweise. 
—  2)  Absicht.  Machsch.  6,  8  MiöKü  ^bn 
la-^«  sittrran  abm  insnb  «bei  instnb  »äü» 
li^tnb  «b«  «ttS3»  die  Milch  eines  Weibes  ver- 
unreinigt (d.  h.  macht  den  Gegenstand,  worauf 
sie  kam,  fähig,  unrein  zu  werden,  vgl.  n«3  Hi- 
fil),  gleichviel,  ob  sie  mit  Absicht  (d.  h.  gemolken 
wurde)  oder  ohne  Absicht  (wenn  sie  von  selbst 
abtropfte)  abging;  die  Milch  eines  Thieres  hin- 
gegen verunreinigt  nur  dann,  wenn  sie  mit  Ab- 
sicht abging,  d.h.  wenn  das  Thier  gemolken  wurde. 
Das.  «b«i  D-^NTSü  inat-ib  ptt  i-^KitT^rr  i"»?»»:! 
D'^^inü  listnb  die  Flüssigkeiten,  die  ihnen  (den 
Oliven  oder  Weintrauben)  mit  Absicht  (des 
Pressenden)  kamen,  sind  unrein,  die  aber  ohne 
Absicht  kamen,  sind  rein.  Dahing.  das.  1, 1  ii^'nb 
ItÄnb  «b^i  was  Jemdm.  lieb  ist,  was  ihm  un- 
lieb ist,  vgl.  Tosaf.  des  Heller  zu  ersterer  St. 
Schabb.  143*^  u.  ö. 

nST  (=bh.  Grndw.  y^  s.  y^"j)  eig.  morden, 
tödten,  zerstossen,  zermalmen.     Snh.  73* 

iiööaa  ib'^nb  ims  narin  t)«  "TOD^a  rr^atrib  in-'S 
die  Schrift  (Dt.  22,  26)  vergleicht  „den  Mörder" 
mit  der  „verlobten  Jungfrau",  (die  verfolgt  wird, 
um  genothzüchtigt  zu  werden);  so  wie  bei  der 
verlobten,  angetrauten  Jungfrau  gestattet  ist,  sie 
zu  retten,  selbst  mit  dem  Leben  des  Verfolgers 
(s.  Cßin),  so  ist  es  auch  beim  Mörder  gestattet, 
den  Verfolgten  zu  retten,  selbst  mit  dem  Leben 
des  Verfolgers. 

nrrXT/.  N.  a.  elg.  das  Morden,  übrtr.  Snh. 
35»  n3«?i  n«  \rmiri  rrrr^stn  x>h  die  Hin- 
richtung eines  Verbrechers  beseitigt  nicht  den 
Sabbat  und  ebensowenig  den  Feiertag,  vgl.  bn. 
Mechilta  Mischpat.  Par.  4  b^  n»bb  ^irDrr  «i 
nniayn  n«  nnnn«  sin^'nn  die  Schrift  (Ex. 
21,  14)  will  lehren,  dass  die  Hinrichtung  eines 
Priesters,  der  eine  Mordthat  beging,  den  Tempel- 
dienst beseitigt. 

iralT,  jriST  m.  Adj.  der  Mörder,  j.  Sot. 
IX,  24*  ob.  ihstnnti  p  der  Sohn  des  Mörders, 
oder  wahrsch.:  der  Sohn,  der  ein  Mörder  ist, 
vgl.  b to)?.  In  der  Mischna  das.  röfcinn  p;  in 
bab.  Sot.'  47*  inÄirr  p.  —  PI.  j.  Sot.  9,  8  ian«73 
•j-^aTj^inn  (in  bab.  Sot.  1.  c.  i-^anAnrT)  seitdem  die 
Möriifer  zunahmen.  Genes,  r.  set.  22  g.  E.  itxoy 
D'^in^tnnb  nn«  Gott  machte  den  Kajin  als  Zeichen 
für  die  Mörder.    Das.  85*. 

■»XTi  njf^  (=bh.,  arab.  ^J,  ch,  w,  Grndw. 

yn=y^)  eig.  an  etwas  hangen,  haften,  dah. 
wollen,  wohlwollen.  Ber.  7*  Gott  sagte  zu 
Mose:  •^s'^«  jiäti  Sin«©  v^^9  n-^^tn  «b  •»n-'^niDD 
rr^i^  als  ich  wollte,  wolltest  du   nicht,  jetzt 

Lbyt,  Kenhebr.  u.  Ohald.  WOrterbuoh.    lY. 


aber,  da  du  willst,  will  ich  nicht;  d.  h.  als 
Gott  sich  dem  Mose  offenbaren  wollte,  „da  ver- 
barg Mose  sein  Gesicht"  (Ex.  3,  4  fg.);  als 
aber  Mose  sagte:  „Lass  mich  deine  Herrlichkeit 
sehen",  da  antwortete  ihm  Gott:  „Du  kannst 
nicht  mein  Antlitz  schauen"  (Ex.  33,  18.  20). 
B.  bath.  48^  u.  ö.  ~  Pi.  n^n  wohlgefällig 
machen,  sühnen.  Pes.  16^  Siit'itt  y^yL'n  das 
Stirnblech  des  Hohenpriesters  sühnt  u.  s.  w. 
Das.  78*  u.  ö.     Sifre  Waethch.  §  32  D'^a'^an 

':di  m^anp»  nnr  D*^3tnö  omo-»?!«  nirn  die 
Schmerzen  und  Leiden  sind  werthvoU;  denn  so 
wie  die  Opfer  die  Menschen  Gott  gefällig  machen 
(Gottes  Zorn  besänftigen),  ebenso  machen  die 
Schmerzen  wohlgefällig  (mit  Bez.  auf  Lev.  1,  5 
und  26,  41);  die  Leiden  besänftigen  sogar  mehr 
als  die  Opfer,  denn  letztere  kommen  blos  vom 
Vermögen,  erstere  aber  vom  Körper  des  Men- 
schen.    Chull.  7*,  s.  t|ip?. 

Hif.  rt^nn  1)  zählen^  aufzählen.  Schabb. 
22*  riDi3n'  b«  "13  ia3D  m:^73  ms-irrb  nno«  man 
darf  nicht  beim  brennenden  Chanuckalicht  Geld 
zählen,  weil  man  es  zu  nichts  benutzen  soll. 
Erub.  18^  'di  Jivb  1T73  rT««b  mytt  ii^tnan 
wenn  Jem.  Geld  zählt  von  seiner  Hand  in  die 
Hand  eines  Weibes,  um  sie  anzuschauen,  so  wird 
er  von  der  Strafe  des  Gehinnom  nicht  verschont 
bleiben  (mit  Ansp.  auf  Spr.  11,  21).  Snh.  68* 
R.  Akiba  sagte,  nachdem  R.  Elieser  gestorben 
war:  imat'inb  '^anbi©  "^b  ^'«»'i  "^b  v^  n^yo  nann 
ich  habe  viel  Kleingeld,  habe  aber  keinen  Geld- 
wechsler, um  es  vor  ihm  aufzuzählen;  bildlich 
für:  ich  habe  viele  Fragen  zu  stellen,  aber  der 
Lehrer  fehlt,  dem  ich  sie  vortragen  sollte.  — 
Daher  2)  erzählen,  insbes.  etwas  in  Gegen- 
wart des  Lehrers  vortragen.  Tosef.  Nid. 
VI  mit.  «a-^py  'n  -^aDb  d-^^an  •»n'^^nni  "^riNaiD^ 
als  ich  zu  R.  Akiba  kam  und  ihm  dies  vortrug. 
Men.  18»  rni*773  nnst^rib  Ar.  sv.  an  (Agg.  m^tttb) 
s.  "^iCö,  nija.  Chag.  14^  ''n  in  m»:tnrr  rriöbiö 
'n  "»»DT  13  lanr  pn  "^aDb  w^i^i  T'Xi'n  r^iöirr^ 

»y>p9  'n  "»^Db  natnn  drei  Vorträge  gab  es:  R. 
Josua  trug  Lehren  vor  in  Anwesenheit  des 
R.  Jochanan  ben  Sakkai,  R.  Akiba  trug  vor  in 
Anwesenheit  des  R.  Josua,  Chananja  ben  Cha- 
chinai  trug  vor  in  Anwesenheit  des  R.  Akiba, 
näml.  die  Forschungen  über  die  Merkaba  (Theo- 
sophie). Tosef.  Chag.  II  Anf.  dass.  Ab.  sar.  36^ 
•^a^  "^^Db  •'^la*!  '^n'^stnn  ich  trug  Lehren  vor  Rabbi 
vor.  j.  Pea  V,  19^  un.  dass.  j.  Schek.  V,  49»  mit. 
Nithpa.  n^'ir?  gewillt,  besänftigt  sein. 
Kidd.  45»^  pti  nstnns  .  .  .  awn  n^tins  wenn 
der  Vater  gewillt  (damit  zufrieden)  ist,  wenn  der 
Sohn  gewillt  ist.  Ber.  53»  un.  tr^nnb  üStnni 
«ann  nt  "^irr  wenn  Jem.  (der  auf  der  Strasse 
eines  Götzentempels  geht)  gern  am  Räucherwerk 
riecht,  so  begeht  er  eine  Sünde,  j.  Ber.  IV,  7* 
mit  R.  Elasar  ben  Asarja  liess  den  Gelehrten 
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(welche  infolge  eines  Streites,  den  sie  mit  R. 
Gamliel  hatten,  diesen  vom  Nasiat  degradirt 
nnd  den  R.  Elasar  als  Nasi  eingesetzt  hatten) 
sagen:  pn  bc  "r^rcb  C"CC2  dpä-^  ":«  ^r-^'^rz 
berbt::^  seid  ihr  nun  besänftigt,  so  wollen  wir, 
ich  und  ihr,  nns  beeilen  an  die  Thfir  des  E. 
Gamliel  zu  gehen,  nm  ihn  n&ml.  wieder  als 
Nasi  einzusetzen.  —  HoL  pass,  von  riat^.  Jörn. 
7»  «b  Ttaa  ^^y^^  3iT03  yp^^i^  tvzizx  m 
natmn  wenn  das  bpferblnt  Temnreinigt  wnrde 
nnd  der  Priester  es  gesprengt  hat,  so  ist  der 
Opferer,  wenn  dies  irrthümllch  geschah,  gesühnt, 
wenn  aber  mnthwülig,  nicht  gesflhnt,  d.  h.  das 
Fleisch  darf  von  dem  Priester  nicht  gegessen 
werden. 

TSPf  K2p.  cÄ.  (=tiÄ*:.)  besänftigen,  s.TW. 
—  Pa.  •'atn  besänftigen,  Jemndn.  wohl- 
wollend machen.  Ber.  33^  Rabba  sagte 
ironisch:  -»^^-ib  pan»  «am»  ■»«n  rr  üüd 
n-^nob  wie  sehr  versteht  doch  dieser  Gelehrte, 
seinen  Herrn  (Gott)  zn  besänftigen!  Jener  trag 
n&mlich  im  Gebet  vor:  Dn  erbarmst  dich  des 
Vogelnestes  u.  s.  w.,  vgl.  ig.  Taan.  23*  ob.  wir 
wollen  beten,  «noÄ  Ti-'-n  Apr»  -«nnn  ntscjt 
vielleicht  erbarmt  sich  Gott  nnd  lässt  regnen. 

AI.  xt/-»  1)  (=Peal)  besänftigen.  Erub. 
100*  rrop  •"latiK  er^njsn  sie  benimmt  sich 
liebevoll  gegen  ihn.  —  2)  erzählen,  auf- 
zählen, vortragen.  B.  bath.  48*  "»tit  "»»n« 
er  zählt  das  Kaidgeld  anf.  Chag.  14*  ntnKi 
Mb  rnop  tÄ-i«  «bi  -«-iät  n^np  n^p  tÄ-iKi 
ymn  Mp  die  Borajtha  rechnet  (zu  den  drei 
YortragendeUi  s.  Hifil)  blos  einen  solchen ,  der 
selbst  vor  seinem  Lehrer  etwas  vortrug,  und 
vor  dem  Andere  vortrugen,  einen  solchen  aber, 
der  selbst  vortrug.  Andere  aber  vor  ihm  nicht 
vortrugen,  rechnet  sie  nicht 

^^Srn  m.  N.  a.  Besänftigung,  Stlhnung. 
Taan.  4*  nb««  "»nsfn  leine  Besänftigung,  womit 
eine  Bitte  verbunden  ist;  d.  h.  die  Erwähnung 
der  Gottesgnade  betreffs  des  Regens,  die  gleich- 
zeitig ein  Gebet  enthält.  (Im  Rituale,  Musaf 
des  YersOhnungsfestes,  Theil  Aboda  nT^m  •^ist'^n 
die  Besänftigung  durch  Sprengungen  vor  dem 
Vorhänge  der  Bundeslade.) 

DSn  (verwandt  mit  arab.  If^ ,   mit   Wechsel 

von  :t  und  n,  Gmdw.  "jn,  vgl.  yxn,  |^n  und 
a.;  möglicher  Weise  trnsp.  von  D^i^,  s.  w.  u.) 
zerbrechen,  abreiben,  j.  Nid.  lÜ,  50*  mit. 
■n  iTaStmo  «b«  biso  ^'W  der  Sandalfötus  ent- 
steht blos,  wenn  ein  lebender  Fötus  ihn  gedrückt 
hat,  vgl.  b^aö  nr.  3.  —  Nif.  D^n;  gedrückt, 
abgerieben  werden.  Nid.  2^  der  Sandal- 
fötus D^tna«  «b«  «irr  nbi  inbnn»  Ar.  (Agg. 
t|3rn3«)  war  ursprünglich  ein  ordentlicher  Fötus, 
allein  er  wurde  von  einem  andern  Fötus  unter- 
drückt.   Bez.  28*  Datna«  tib©  Ms.  M.  und  Ar. 


{Agg.  qx-:«,  Aschen  ed.  Ven.  c-^5ü,  vgl.  Rabbi- 
nowitz,  Dikduke  z.  St)  ein  Spiess,  der  krumm 
gebogen  (od.  abgerieben)  wurde. 

Knrsn/  Fäulnlss;  ähnl.  arab.  ^juor,  do- 
lens, aeger.  B.  bath.  91*  «r:'^n  «ba  Getreide 
ohne  Fäulniss,  s.  *{i:::'gbD. 

ySl  (=bh.,  arab.  ioO  1)  durchbohren, 

stechen.  Kidd.  21*  X'Txri^  x^  x>Ti^^  ^moD 
nb'^na  MbM  wenn  man  dem  Sklaven  das  Ohr 
durchbohrt,  so  bohrt  man  blos  in  das  Ohrläppchen. 
Sifre  ReSh  §  122  dass.  s.  rb^TS.  Part  pass.  To- 
sef.  Bech.  V  Anf.  ntnsn  r>^m  wenn  die  Ohren 
Jemds.  durchbohrt  sind)  so  ist  es  ein  Leibes- 
fehler. —  Nif.  pass.  Kidd.  21*  p5  "naa^  nas?  ym 
Din  bs^a  maa^:«)  "^sdd  X|n3  einem  hebräischen 
Sklaven,  der  ein  Priester  ist,  wird  das  Ohr  nicht 
durchbohrt,  weil  er  hierdurch  einen  Leibesfehler 
bekommt  j.  Kidd.  I,  39^  ob.  «tr5  nm  nV»ön 
dies  Ohrläppchen  wird  durchbohrt.  —  2)  (denom. 
von  n9>X"])  mit  dem  Riemen  geissein. 
Kidd.  70*  wenn  Jem.  eine  seiner  unwürdige  Frau 
heirathet,  lya^i-i  rfapm  iTDia  in*»b«  so  bindet 
ihn  der  Prophet  Elija  und  Gott  geisselt  ihn  mit 
dem  Riemen.    Tosef.  Sot  XV,  s.  l^atin. 

njTISn/.  N.  a.  das  Durchbohren,  Stechen 
des  Ohres  eines  Sklaven.  Kidd.  14*  93(^3^ 
n:rat"ia  nspa  der  durchbohrte  Sklave  wird 
Eigenthum  seines  Herrn  durch  das  Stechen  des 
Ohres.  Das.  17*  „Auch  deiner  Sklavin  sollst 
du  das  thun"  (Dt  14,  17),  nai«  nn«  p'^ajnb 
c«n  -)7:i«  «irroa  nj^atib  «b«  "i:*'«  i«  p-^arib 
ny^arn  ^r^  n-^-^aa^n  rrö«  «bn  na^m  •^ti«-»  n»« 
'an  *Tia«  d.  h.  dass  man  sie  mit  Speisevorrath 
beladen  soll.  Du  sagst,  sie  mit  Speisevor- 
rath zu  beladen,  vielleicht  jedoch  ist  hier  die 
Rede  vom  Durchbohren  des  Ohres?  Da  es  aber 
heisst:  „Wenn  der  Sklave  sagen  wird"  u.  s.  w. 
(Ex.  21,  5),  aber  nicht  die  hebräische  Sklavin, 
so  ist  hier  das  Durchbohren  des  Ohres  ausge- 
schlossen u.  s.  w.    Das.  16*  fg. 

nj^2n/.  1)  Streifen,  bes.  Lederriemen. 
Schabb.  54*  der  Esel  darf  am  Sabbat  nicht 
ausgetrieben  werden  ib^na«  n:^i^ia  mit  dem 
Riemen  an  seinem  Fuss,  die  Kuh  x>yo  nrütna 
rr'^i^p  mit  dem  Riemen  zwischen  ihren  Hörnern. 
—  PI.  das.  57*  die  Frau  darf  am  Sabbat  nicht 
ausgehen  rröKna«  ni:?natna  Agg.  (Ar.  n^tstna 
minder  richtig,  vgl.  auch  das.  DcnmD)  mit  den 
Riemen  an  ihrem  Kopfe.  Neg.  11,  11  nmsn 
b*73on  by^'n  die  Riemen  eines  Schuhs  oder  einer 
Sandale.  Men.  35*  i''b-cm  nyy^S^  der  Riemen 
der  TefiUin.  Das.  nvnatn  "»timna  die  Stücke  der 
Riemen,  die  vom  Knoten  der  Tefillin  herab- 
hängen. Uebrtr.  Jörn.  12»  u.  ö.  Jim  nrütni 
-[•^»"•sa  b«  ipbnb  nDsaai  n^nrr^  b«  ipbntt  riÄasT' 
■'isa  naT73  rr^rr  Jian  ein  Streifen  (Strecke  Landes) 
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zog  sich  vom  Antheil  Judas  in  das  Antheil  Ben- 
jamins hinein  and  daselbst  war  der  Altar  ge- 
baut, j.  Git.  I  g.  E.,  43*  na^natn  Zuchtriemen,  s. 
rr^«.  j.  Kidd.  III,  64»  mit.  dass.  Num.  r.  set. 
16,  232^  weshalb  begannen  die  Kundschafter 
mit  „Amalk"  (Num.  13,  29)  zu  drohen?  biöö 
iTHDrrb  i-^TDpnwttDm  na^i^tna  rrpbi  nnoTO  pirrb 

bKiTO-^b  "ny^  na^isti  ein  Gleichniss  von  einem 
Kinde,  das,  weil  es  sich  vergangen  hatte,  mit  dem 
Zuchtriemen  geschlagen  wurde.  So  oft  man  ihm 
Furcht  eii^agen  will,  so  erinnert  man  es  an  den 
Riemen,  womit  es  geschlagen  wurde.  Ebenso  war 
Amalek  der  böse  Zuchtriemen  für  Israel.  Uebrtr. 
j.  Bic.  I,  64»  mit.  «^a«  t|Ä  wiicnn  rrinini  y^nn 
rta  nn)3  da  das  Band  (d.  h.  das  Verbot  der  Ver- 
ehelichung mit  einer  Proselytin)  gelöst  ist,  so 
darf  ich  sie  ebenfalls  heirathen.  j.  Kidd.  IV, 
66^*  ob.  dass.  j.  Sot.  VII  g.  E.,  22»  n^mn  naa-^n 
m"iP035  pDy  dDb  V«  n-i7a«i  bip  na  sinst^  wiat^in 
in  Jahne  (Jamnia)  wurde  das  Band  gelöst;  denn 
daselbst  kam  eine  Himmelsstimme  und  rief  aus:  Ihr 
habt  nichts  gemein  mit  geheimen  Dingen.  Levit. 
r.  set.  28  Anf.  Y^  ri-»bi  y^  rr^b  n^rtitin  rt*v\'^n 
das  Band  ist  gelöst,  es  giebt  kein  Gericht  und 
keinen  Richter.  Khl.  r.  sv.  innrY»  rr»,  71»  dass. 
Das.  SV.  nn«,  96*  u.  ö. 

U^lStlT»  IJ^ST  m.  Adj.  Schuhmacher,  der 
mit  dem  Pfriemen  (y:til2)  arbeitet;  oder: 
Riemer  (von  rry^^t-i).  —  PI.  Pes.  4,  7  (im  j. 
Tlmd.)  d'^sy^inrr  C|«  (und  bab.  Tlmd.  55»  D-^s^^tn) 
auch  die  Schuhmacher  (Riemer)  dürfen  am  äüst- 
tage  des  Pesach  Vormittags  arbeiten.  Als  Grund 
hierfür  vgl.  j.  Pes.  IV,  31^  ob.  «^bv  ^IT  p« 
na>n»a  isr^b^iaoi  irT'b:^3tt  r^P™  rirnb  o-^ba-i 
weil  die  Wallfahrer  ihre  Schuhe  und  Sandalen 
an  den  Wochentagen  des  Festes  auszubessern 
pflegen.  Pes.  65^  und  Tosef.  Pes.  II  (III)  g.  E. 
dass.  j.  M.  kat.  1, 80*  un.  nsn^a  i*^abD»  'j'^ayarinn 
die  Schuhmacher  dürfen  in  der  Festwoche  mit 
Ueberstichen  nähen.  —  2)  derjenige,  der 
mit  dem  Zuchtriemen  geisselt.  Tosef. 
Sot.  XV  mit.  ein  Gleichniss  von  Jemandem,  der 
frevelhaft  handelte  ST»m  i^rat'^m  i^arinb  inino» 
1iob«b  irnnD»  i^^n^in  i»  rrcp  ed.  Wilna.  (ed. 
Zkrm.  u.  a.  n^n^rr)  man  überlieferte  ihn  dem  Zucht- 
meister mit  dem  Riemen,  welcher  ihn  geisselte; 
da  er  aber  dem  Zuchtmeister  an  Kraft  überlegen 
war,  so  überlieferte  man  ihn  dem  Herrscher,  j 

WJ^?n,  «^J^Jtn  cÄ.  (=l?ifcin)  Schuh- 
macher. Schabb.  60^  «35>5ti^  »^nrt  rr^a-na  »y^ 
•na«  'n»  Ar.  (Agg.  N3yÄn)  Jener  Schuhmacher 
fragte  den  R.  Ammi  u.  s.  w. 

f]2n  (=bh,  Gmdw.  yn,  verwandt  mit  tjlX 
tmsp.)  eig.  aufeinander  stossen,  drücken, 


insbes.  (wie  arab. 


')  reihen,  verbinden. 


räumlich  oder  zeitlich;  daher  auch:  den  Fuss- 


I  boden  pflastern,  eig.  die  Steine  aneinander 
i  fügen,  zusammenreihen.  Nid.  14»  nbi5N7D 
I  nsn^t*]  eine  zerdrückte  Laus.  Das.  iöötö  «tt*^« 
1  rrD^n*  man  nimmt  an,  das  Glied  hat  sie  zer- 
drückt. —  Ohol.  18,  5  D-^a^Na  o'^Bü  n*^a  tfii^'n 
1C3"'0nb  biD*^  13**««)  wenn  Jem.  einen  Begräbniss- 
platz mit  Steinen  gepflastert  hat,  die  man  nicht 
fortbewegen  kann.  Neg.  11,  11  ri'^n  d«  •^rnDtn 
Cinstn  wenn  im  Aufzuge  des  Gewebes  die  Fäden 
aneinander  gereiht  sind.  B.  bath.  29»  ü^^^  isbu) 
meisrn  drei  aufeinander  folgende  Jahre.  Das. 
37b  ^iDi^^i  pDTa . . .  npm  nb  i"^«  i-^Di^t-i  ibD« 
Tp^^^p  ib  l"^«  wenn  Jem.  drei  Jahre  hindurch  den 
Genuss  von  Bäumen  hatte,  deren  30  in  einem 
Felde  wachsen,  das  ein  Seah  gross  ist  (d.  h.  zu 
dessen  Besäung  man  eine  Seah  Getreide  braucht), 
so  hat  er  dadurch  noch  nicht  das  Besitzungs- 
recht (sip^n  s.  d.)  erlangt;  weil  eine  solche  An- 
zahl von  Räumen  in  einem  so  engen  Räume  nicht 
gedeihen  und  darum  entwurzelt  zu  werden  pflegen. 
Wenn  Jem.  eng  aneinander  gereihte  Bäume 
(zehn  derselben  auf  einem  Felde,  das  die  Strecke 
einer  Seah  hat),  verkauft,  so  erlangt  der  Käufer 
nicht  den  Besitz  des  dazu  gehörenden  Feldes 
(sonst  näml.  gehört  zu  dem  Kauf  von  drei 
Bäumen  auch  das  Feld  von  der  Grösse  einer 
Seah;  aber  die  so  eng  aneinander  gereihten 
Bäume  sind  zum  Entwurzeln  bestimmt),  j.  Orl.  I 
Anf.,  60®  mmpb  q^tnn^  wenn  man  Bäume  dicht 
aneinander  gepflanzt,  die  blos  zu  Balken  ver- 
wendet werden  können,  da  sie  sonst  keine 
Früchte  tragen,  j.  Kil.  III,  28^  mit.  tjÄn  wenn 
man  Pflanzen  (Kräuter)  dicht  aneinander  reiht, 
j.  M.  kat.  I,  80®  ob.  i'^öiatna  wenn  die  Bäume 
dicht  an  einander  gereiht  sind,  Ggs.  i^innaa 
sie  stehen  geräumig,  j.  Git.  VIII  g.  E.,  49* 
'[''Di^tna  wenn  die  Unterschriften  aneinander  ge- 
reiht sind.  Gant.  r.  sv.  •'3«ri  üins,  20^  u.  ö. 
mstw  citicn  gefüllt  mit  Geboten,  s.  ij-'^n.  —  Nif. 
tj^tna  Nid.  25^  und  Bez.  28^,  richtiger  d:t^3, 
s.  ü^X 

^yi.  cÄ.  (syr.  ^Ä!^  =  Cisn)  1)  aneinander 
reihen.  Seb.  95»  t['^^l2  JT«b  tp^"^'!  man  hat 
es  (das  metallene  Gefäss  durch  das  Darauf- 
schlagen mit  dem  Hammer)  dicht  gemacht. 
Schabb.  16*»  ci5t*T^»  inrcÄ^n  dass.  —  2)  (de- 
nom.  von  rtö^n,  «nBStn)  sich  auf  den  Puss- 
boden werJPen.  'Öenes.  r.  set.  7  Anf.  titicn 
'^Bit'i  wirf  dich  auf  den  Fussboden  behufs 
Geisselung=^b  ^^n  s.  d.  Mögl.  Weise  von 
nr.  1:  haue  deine  Hiebe! 

nsyi/.  (=bh.  Nach  Norzi  zu  Ez.  40:  nSarn 
mit  Rafe)  Pavimentum,  ein  mit  Steinen 
ausgelegter  Fussboden.  Ar.  bemerkt 
richtig:  der  Fussboden  der  Tempelhalle  war  mit 
verschiedenen  farbigen  Marmorsteinen  belegt, 
welche  eng  zusammengefügt  waren,  wodurch  sie 
wie  ein  Stein  aussahen,  woher  der  Name  nearn 

59* 


«nsn 


468    — 


«?S"? 


Yon  qitn  s.  d.  —  j.  Schek.  V,  48^  mit.  ■^T'»  b» 
rm  rjDxnn  by  n'^t^n'^  Y'Dbniz  D-^aniDrT  vmo 
ü'^y'ü  "»bin  "»Tb  ^•'«a  n-^n  D"»a  i-^mwi  ntoa  f  bDi« 
infolge  dessen,  dass  die  Priester  auf  dem  Pflaster 
barfass  gingen,  Fleisch  assen  und  Wasser 
tranken,  bekamen  sie  Leibschmerzen.  Das.  VI 
Anf.  49®  ein  Priester  spaltete  einst  Hölzer  in 
der  Hölzerzelle,  namoTa  tr^^  r^t'^l'in  n»  tiN^i 
'di  rrrnnan»  da  erblickte  er  das  Pflaster  ver- 
ändert von  den  anderen;  kaum  hatte  er  dies 
seinem  Genossen  erzählt,  als  er  starb,  und  hier- 
durch erkannte  man,  dass  die  Bandeslade  dort 
verborgen  lag.  j.  Nas.  VH,  56*»  un.  ui^  naparr 
'dt  rrD^n  -^aa  by  n»  id-^iö  b«  lTi«a  wenn  eine 
Leiche  nackt  in  einem  marmornen  Kasten  oder 
auf  mit  Steinen  belegtem  Fnssboden  begraben 
wurde,  so  findet  apn  statt,  s.  d.  W.  Meg.  22^ 
naba  D"«3aN  b«  ne^ti  «b«  sinTi  frio«  »b  die 
Schrift  (Lev.  26,  1)  verbietet  blos  das  Sich- 
bücken auf  einem  Paviment  von  Steinen.  Jörn. 
19^  u.  ö. 

^^yicÄ.  (syr.  Vsr>  =  SiB^l)  Paviment, 
das  aus  Steinen  zusammengereiht  ist,  s.  TW. 

fT'SSn/.  ein  Gewebe,  das  sich  auf  den 
Kräutern,  ähnlich  dem  Spinngewebe,  bildet. 
Ukz.  1,  2  und  Tosef.  Ukz.'I  n'^DSt'n  Hai  und  Ar. 
(Agg.  mDStn)  s.  a-^p.  Tosef.  ükz.  I  Anf. . . .  a-^ri 
niDStn  b«  dass. 

Ki^^'ST]  Rezifta,  Name  eines  Grenzortes 
Palästinas.'  j.  Dem.  H,  22^  ob. 

y^n  (=bh.  Gmdw.  y^,  vgl.  D»*!,  5>¥T,  C]]?^ 
u.  a.,  s.auch  y^n,  Hif.  jpnrj)  drängen,  drücken, 
zermalmen,  j.  Kidd.IV  g.  E.,  66®  snan 
imto  n«  ysn  d'^naa«  der  besten  der  Schlangen 
drücke  den  Hirnschädel  ein.  j.  Ab.  sar.  U,  40^ 
un.  inbabi:!  n»  "^in^  «biD  damit  er  ihm  nicht 
die  Hirnschale  eindrücke,  j.  Mac.  II  Anf.,  31* 
wenn  Jem,  jeine  Walze  rollt,  n«  pimti  ü''«3im 
'Dl  ri^^'m  IT  und  ein  Kind  seine  Hand  hin- 
langt und  jene  sie  zerdrückte.  Bez.  34*  nrota:^ 
n»m  wenn  ein  Thier  das  andere  gedrückt  hat. 
Chull.  56*.  71*  u.  ö.  rviiilT)  n«»it3  eine  ge- 
drückte Unreinheit,  wenn  z.  B.  eine  Leiche  in 
der  Erde  vergraben  ist.  Exod.  r.  set.  30, 128® 
ein  Gleichniss  von  Räubern,  bü  iton^b  1D3D3« 
D-^aw  Ticatm  '^ba  welche  in  den  Weingarten 
des  Königs  gingen  und  die  Weinstöcke  nieder- 
drückten. Num.  r,  set.  19,  239 '^  D'^J^bo  iD3tD5 
D'^nnaa  im«  bD  nsütm  mis^Tsn  ^inb  die  Felsen 
drängen  in  die  Höhlen  (am  Strome  Amon) 
und  erdrückten  alle  jene  Helden,  vgl.  auch 
tlis^iÄ  u.  m.  a. 

yy]  eh.  Pa.  Y^,^   (syr.  ^J  =  y»n)   zer- 
drücken, zermalmen,  s.  TW. 
n2J*'?ri  m.    Küchlein,    eig.  Zusammenge- 


drücktes. Bech.  8*  (bei  der  Unterredung  der 
Weisen  Athens  mit  R.  Josua)  «nanaa  n-^nn  nat^n 
brr  na-^sia  rr^in  »pss  •^na  Ar.  (Agg.  sit'^i) 
wenn  ein  Küchlein  im  Ei  stirbt,  wohin  haucht  es 
seinen  Lebensodem  aus?   Dahin,  woher  es  kam. 

pT  Adv.  (=bh.  Stw.  ppn  s.  d.)  nur,  blos. 
—  PI.  (als  Sbst.)  j.  Ber.  IX,  14*  un.  x^j^Ti  X"^ 
die  Worte  "i«  und  pn  bedeuten  Verminderungen, 
vgl.  ^».    Genes,  r.  set.  1,4**  u.  ö.  dass. 

pT  perf.  von  pn,  s.  d. 

HpT  (=bh.  Gmdw.  pn  dünn  werden)  faul 
werden,  schwinden,  tabescere.  Tosef.  Ter. YI 
Anf.  nnpT»  pa  mriD  wenn  eine  Seah  Teruma 
in  weniger  als  100  Seah  Früchte  gefallen  ist, 
so  sollen  diese  der  Fäulniss  preisgegeben  werden 
Das.  apnni  divi  die  Teruma  soll  enthoben  werden 
und  der  Fäulniss  anheimfallen.  Genes.r.sci.  84,82' 
Josef  sagte  zu  seinen  Brüdern:  •j'^iis  dr« 
X^^i^xf  ^b^^  Q'^d'»)5n  ödb«  mn'^ö  d515  "»afitn  m-i-^D 
ihr  sammelt  Früchte  und  ich  sammle  Früchte; 
die  eurigen  faulen,  aber  die  meinigen  bleiben.  — 
Hif.  1)  faulen,  j.  Jom.  VII,  44^*  un.  die  Kleider, 
die  der  Hohepriester  am  Yersöhnungstage  aus- 
gezogen, i'»n'^pn73  TTt  diö  Yi'y^^  rn  d«  blieben 
dort  aufbewahrt  und  faulten  daselbst;  d.  h.  sie 
wurden  für  den  gewöhnlichen  Priester  nicht 
mehr  verwendet,  j.  B.  kam.  IX  Anf.,  6^*  la-^pnn 
l-^ybin»  la'^pnn  .  .  .  n^'^iDti  173  die  Früchte 
faulten  durch  Maden,  sie  faulten  durch  Würmer 
u.  s.  w.,  s.  ti5a''?3.  Genes,  r.  set.  91,  88*^  die 
Egypter  sagten  zu  Pharao:  Jirnrrü  Ji«iDr  bs 
d-^pnti  bOd  rr^rt«  nd  . .  •  na-^p^in  is'^nda  alles 
Getreide,  das  in  unsem  Häusern  war,  faulte; 
auch  das  Brot  im  Korbe  faulte.  Das.  Nifal 
ndpn?  dass.  —  2)  trust.,  faul  machen.  Dent, 
r, 'set."  2,  250°  pT^ntti  d-'bda  d5d3ö  ntn  tOJd 
wie  jene  Motte,  die  in  die  Kleider  dringt  und 
sie  faulen  macht. 

HpT  m.  eig.  (=bh.)  Fäulniss,  Morsches, 
insbes.  Rakab:  das  Morsche  einer  Leiche, 
woran  sich  kein  Beisatz  (z.  B.  morsches 
Holz,  faules  Zeug  u.  dgl.)  befindet,  j.  Nas. 
VII,  56^  un.,  s.  r^ibi.  Nid.  27*^  nn«  rrmt 
dpn  b«  nnT^D  '^rm  \  . .  dpn  b«  ein  Theil  von 
Rakab,  zwei  Theile  von  Rakab,  s.  'nT^^*  Tosef. 
Ahil.  II  Anf.  napan  apn  ib  »"nönTa  inrNi 
•^da  ba^i  r^ti^rt  ^^^  by  id«  btö  iin«d  diny 
'dt  TO"nö  b«  «bdü  wann  findet  bei  einem  Todten 
Rakab  statt?  Wenn  er  nackt  in  einem  steinernen 
Sarg,  oder  auf  gepflastertem  Fussboden  oder 
auf  einer  Marmorplatte  begraben  ist.  Wenn  er 
hing,  in  seiner  Bekleidung  oder  in  einem  höl- 
zernen Sarg  oder  auf  der  Erde  begraben  ist, 
so  findet  Rakab  dabei  nicht  statt   Chol.  2, 1  u.  ö. 

H2i^y  K:5i|?n  eh.  (sjT.\^\=z^Ti^)  Fäui- 

niss,    Morschheit.     Nid.  36^   ««n3*i  «n'^N 


T'T  - 


—    469    — 


Di5^ 


Ä^apn  n-^a  ü-^b«  «bn  ein  kupferner  Mörser,  der 
keine  Fäulniss  zulässt,  bildi.,  vgl.  «rr^D«;  s. 
auch  TW. 

K^jpT  w.  Holzwurm,  eig.  der  das  Holz 
morsch  macht.  —  n^JJ^'^  wi.  Kleidermotte, 
8.  TW. 

^*^lP^^  w.  (syr.  \sLdj)  Schlauch,  Wasser- 
schlauch, 8.  TW.    Stw.  ^pn,  arab.  ^^  auf- 


bewahren, 


v^; 


observator.  —  PL  Ab.  sar.  32* 


ni«a)5?n3  «atn  l*^*^  Wein,  der  sich  in  Schläuchen 
befindet  Das.  mNnpnnm  l'^mnnnri  die  kleinen 
Erüge  und  die  Schläuche. 

rT'Il'lSpT  /.  (von  apn  mit  verdoppelt  a,  wie 
«a^an?,  «aiün»  u.  a.)  Morsches,  vom  Wurm 
Gefressenes.*  j.  Pea  VII,  20^  ob.  i5«  -^nn 
rr^aiapn  'j-'Dnia  wir  raffen  jetzt  Morsches  aus 
den  Datteln,  s.  5|'if  j.  Schabb.  IV  Anf.,  6^  nan 
irr^anapn  ihre  (der  Kleider,  Früchte  u,  dgl.) 
Morschheit  nahm  «überhand.  —  Trop.  Jom.  38^ 
(mit  Bez.  auf  Spr.  10,  7)  imatDa  rib^n  rr^aiapn 
irr^^Tatöa  is-'po»  Nb*7  Fäulniss  (d.  h.  Vergessen- 
heit) kommt  auf  ihre  Namen,  dass  wir  ihre 
Namen  nicht  erwähnen. 

i<n''3'3J5T  eh.  (=n'^aia]?n)  Morsches, 
Fäulniss.  *  Uebrtr.  zernagender,  morsch- 
machender Wurm,  s.  TW. 

]l!l(^Ti».  (=bh.)  Morschheit,  Morsches. 
—  PI.  Tosef.  Ter.  X  Anf.  n^n^in  biö  ni3ia]?nn 
m.  Agg.  (ed.  Zkrm.  m'^a'^ap'i)  die  morschen  *Ge- 
treidekömer  der  Hebe,  s.  rrbn^t». 

1|5T  (=bh.  arab.  p^,    Gmdw.  pn,    s.   ppn) 

stossen,  schlagen,  die  Erde  mit  dem 
Fusse,  vgl.  9jyn.  —  Pi.  n^n  mit  den  Füssen 
hüpfen,  tanzen.  Bez.  5,  2  (36^)  i'^^ip'^»  «b 
man  darf  nicht  am  Sabbat  oder  Feiertag  tanzen. 
Keth.  17*  R.  Juda  bar  Bai  nahm  einen  Myrthen- 
zweig  nbDrr  "^asb  ^ipnTan  und  tanzte  vor  der 
Braut  (um  sie  am  Hochzeitstag  zu  belustigen) 
einher.  Das.  nbn«  npna  er  tanzte  mit  drei 
Myrtenzweigen;  d.  h.  während  des  Tanzes  warf 
er  sie  wechselweise  in  die  Höhe  und  fing  sie 
wieder  auf.  Num.  r.  set  20,  244»  wenn  Jem. 
beabsichtigt,  eine  Sünde  zu  begehen,  *7pn»  icawrr 
M*T^a5>n  nTsiau)  *73>  ib  so  tanzt  der  Satan  vor 
ihm  her,  bis  jener  die  Sünde  vollführt  hat. 
Davon 

Hif.  Tp^iJi  eig.  (=bh.)  aufspringen  lassen, 
bes.  die  Cfetreidekörner  durch  Schütteln 
im  Siebe  aufspringen  lassen;  daher  sieben. 
j.  Ber.  IX,  13®  ob.  Adam  hatte  viel  Mühe,  be- 
vor er  ein  Brot  zu  essen  bekam,  Tpnn  inca 
'dl  «)b  er  mahlte  das  Getreide,  siebte  das  Mehl, 
knetete  es  u.  s.  w.,  während  ich  das  Brot  schon 


fertig  bekomme.  Tosef.  Ber.  VTI  (VI)  Anf.  dass. 
j.  Schebi.  V  g.  E.,  36»  V'T^P'^'s  ^^^  T^nr^  »b 
'yW  man  darf  mit  ihm  (dem  Bäcker,  der  die 
Reinheitsgesetze  nicht  beachtet)  weder  mahlen 
noch  sieben,  j.  Schabb.  VH,  10^  mit  dass.  Das. 
XX  Anf.,  17®  Tpn»  Jem.,  der  siebt  Schabb. 
73»^  'n^P'^lZT^,  1.  Tpnörr.  Trop.  j.  Schek.  V  Anf., 
48*^  die  Vorvordern  'di  n^b  iTpirr  lara  mahlten, 
siebten,  kneteten  u.  s.  w.,  d.  h.  sie  ordneten  die 
Lehren  auf  das  Sorgfältigste,  vgl.  ^d;  im  Piel, 
8.  auch  rrnj^nq. 

TpT  ch,  Pa.  Tgn  (syr.  ,-D)  =  ns*n)  tanzen, 
j.  Chag.  II,  77^  mit.  •j-'^ipnton  i-»nD073  -jin«  (Agg. 
crmp.  1'^pnp^ntti)  sie  fingen  an  (bei  der  Be- 
schneidungsfeier  des  Elischa  ben  Abuja)  zu 
hüpfen  und  zu  tanzen.  Khl.  r.  sv.  nnbb  ny,  77» 
'iDT  nnaii:  ^b  .'T'pnÄ  n«T  ny  während  du  vor 
uns  ein  wenig  tanzest  u.  s.  w.,  s.  auch  TW. 

nip^T  I».  N.  a.  das  Tanzen,  Hüpfen,    j. 

Bez.  V,  63»  un.  nn«  rr^am  nn«  npia^  ^npn 
Hüpfen  bedeutet:  man  hebt  einen  Fuss  in  die 
Höhe  und  setzt  den  andern  Fuss  auf  die  Erde, 
Ggs.  mß'^q  8.  d.  —  PL  Levit  r.  set.  12,  156^ 
rrb-^bn"  imsa  na^nt  na  mpn  ri!^P''1  '*3''»  'ß 
80  Arten  von  Tänzen  tanzte  die  Tochter  Pha- 
raos in  jener  Nacht,  als  sie  den  Salomo  ge- 
heirathet  hatte.  Ned.  51»  Bar  Eappara  sagte 
zu  der  Tochter  Rabbis:  Ich  werde  Wein  trinken 
':dt  ^I3«n  •mp'^na  bei  den  Tänzen  deines  Vaters. 

Nil?")  m.  Adj.  (syr.  }fa^5)  der  Tänzer. 
Thr.  r.  Einleit  sv.  rrny?:,  45*^  «b  «"ittt  HTarn  bD 
'di  «npm  «5*Ti«a  bv«  wenn  Jem.  noch  so 
schön  singt,  so  dringt  es  nicht  in  das  Ohr  des 
Tänzers;  ebensowenig  finden  Strafreden  Eingang 
in  das  Ohr  des  Thoren.  —  PI.  r?'^l?'3  s.  TW. 

KTIpT  m.  Krug.  —  PI.  Schabb.  127»  und 
B.  mez.  84»  "^Nsonm  "^n^ipn  Ar.  (Agg.  -mpn 
»■»3Dnrj*T)  die  Krüge  der  Harpanienser,  s.  «n^p*^. 

KripT   Jalk.    I,   15*    wahrsch.    crmp.    aus 

«n-^pT  s.  d. 

C|5*5  (  =  bh.  Gmdw.  pn  s.  p]5n)  sticken, 
weben.  Jom.  72*  (zur  Erkl.  von  dß"!  und  acn, 
Ex.  26,  36.  27,  16  fg.)  l-^MlhttD  Diptta  ^'^piniö 
man  stickte  da,  wo  man  berechnet  (durch  Auf- 
zeichnung ersonnen)  hatte;  d.  h.  man  machte 
zuvor  eine  Figur  durch  Farbe  und  stickte  dar- 
auf. Das.  R.  Nechemja  sagte:  antJ  'n^yn  Dpi"i 
■^3«  ^I^'^tb  ann«  n«3^  Min  nn«  citicnD  ^ts-^cb 
Pisn^nD  der  üpin  wirkte  eine  Nadelarbeit,  da- 
her entstand  dabei  eine  Figur;  der  aiöin  hing, 
wirkte  eine  Weberarbeit,  wodurch  zwei  Figuren 
(eine  von  dieser  und  eine  von  jener  Seite  des 
Zeuges)  entstanden. 

Pi.  dp.'^n  wirken,  bilden  von  der  Gestaltung 
des  Embryos    im  Mutterleibe   oder  des  Küch- 
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leins  im  Ei,  vgl.  Pual.  j.  Bez.  I,  60»  mit.  D'«at'»a 
D'^bTia  ittp*»*)«  Eier,  welche  Küchlein  wirkten, 
Levit.  r.  set.  29  Anf.  n^ap-^n  ':ia  in  der  fünften 
Tagesstande  wirkte  Gott  den  Adam.  Chall.  64» 
«5*7^5^  Jiap'^si  rtDp"^*!  D«  wenn  das  Küchlein 
im  £i  wirkte  und  letzteres  in  der  Grösse  einer 
Linse  durchlöchert  hat.  —  Pual  gewirkt 
werden  (vgl.  Ps.  139,  16).  Nid.  24^  msi  ö« 
dpnia  wenn  der  Abortus  gewirkt,  ausgebildet 
war.  '  j.  Nid.  III,  50*  ob.,  s.  ii«n.  Chull.  126^ 
JTmsiü  n79]jn7afi  yniöri  nÄ-^a'das  Ei  eines 
Reptils,  das'  gewirkt  (d.  h.  in  welchem  das  Reptil 
gewirkt,  ausgebildet)  wurde,  ist  rein;  weil  näml. 
dasselbe  noch  nicht  die  Aussenseite  berührt 
hatte,  vgl.  yn«.  Esth.  r.  sv.  d-^nanrr  nn«,  106* 
ba^T  i'^'iaa  b!?  Vpin)3  obsr  ib  n«!?  xo^  n^y  n» 
'di  nab  was  that  Haman?  Er  liess  sich  ein 
gewirktes  Götzenbild  an  seinen  Kleidern  und  an 
seinem  Herzen  anbringen,  damit  Jeder,  der  sich 
vor  ihm  bücken  würde,  sich  vor  dem  Götzen 
bückte. 

Dip''*)  m.  N.  a.  das  Wirken,  d.  h.  die  Aus- 
bildung eines  Embryos.  Tosef.  Chull.  VIII 
g.  E.  «-»n  rr^Di  nmnü  n»pn^»  yron  nst-^a 
nDinTD  yniD  rrsT^«  •^n^  rrttip-^n  das  gewirkte 
Ei  eines  Reptils  (das  sich  darin  ausgebildet 
hat)  ist  rein;  in  welchem  Grade  soll  seine  Aus- 
bildung sein?  Dass  das  Reptil  darin  hindurch 
gesehen  wird. 

Df^T  m.  1)  Buntgewirktes.  —  PI.  Ab.  sar. 
24^  die  Bundeslade,  'dt  dw  •'»/jna  npwnöirj 
welche  mit  goldgestickten  Streifen  eingefasst  ist, 
8.  liö'iN  n.  Genes,  r.  set.  64,  54»  dass.  — 
2)  (  =  bh.)  Rekem,  Name  einer  Stadt,  j. 
Schebi.  IV,  36*  mit.  «y^aT  Dpn  Rekem  Gea  (in 
den  Trgg.  gew.  für  hbr.  3>na  ©np).  Git.  1,  1 
(2»  fg.)  nanrt  ^tjn  dpnri  p  «-»aön  Jem.,  der 
einen  Scheidebrief  aus  Rekem  oder  Cheger 
bringt.    Das.  ö. 

KpPipT  /.  (ähnl.  bh.  rrwjD'i).  —  PI.  «nö)?n 
die  bunten  Flecken  eines  Parders,  s.  TW. 

l^i'N^i^n,  ^:|5ns.d.in  'm. 

ypT  (  =  bh.,  syn.  mit  s^i'j  s.  d.  Grndw.  pn) 
eig.  bewegen,  dah.  ausweiten.  —  Hif.  ?'*p'nr; 
ausbreiten.  Emb.  53^  (eine  witzige  Redens- 
art) i-^aJiTb  irip^Ji  i-^nnob  wnnn  Ms.  M.  und 

Ar.  (Agg i:^"*pi«  lA-^^infi^)  machet  die  Kohlen 

orangenfarbig  (d.  h.  brennend j,  breitet  die 
Goldstücke  (d.  h.  die  brennenden  Kohlen)  aus- 
einander. 

yp")  eh.  (syr.  ^>=:^)?n)  ausdehnen,  aus- 
breiten, üebrtr.  Part.  pass.  M.  kat  28»  \tKl2 
TfP^  1«ti  l'^BO  Ar.  (Agg.  ^^'»p^)  wer  ist  ehr- 
würdig und  wer  (d.  h.  wessen  RuQ  ist  verbreitet! 

—  Pa.  ygn  (arab.  IK)  flicken,   eig.  den 


Fleck  über  ein  Kleidungsstück  aus- 
breiten, überziehen.  B.  bath.  20»  nr3ibt3)a 
««lab  yTr\i2h  mn  Ar.  (Agg.  rry^ipb  mb  itn)  die 
Zeugstücke  '  dienen  zum  Flicken  des  Kleides. 
Part.  pass,  i^j^n»  geflickte  Schuhe,  s.  TW. 

y^pT  m.  (  =  bh.)  Platte,  Metallblech. 
—  PL  Schek.  4,  4  was  machte  man  aus  den 
Ueberresten  der  Geldhebe  (die  näml.  am  Neu- 
monde des  Nisan,  von  welcher  Zeit  ab  die  Ge- 
meindeopfer aus  der  neuen  Hebe  dargebracht 
wurden,  zurückgeblieben  waren)?  ^üt  •'?=ip1 
d'^npn  ''«np  n'^ab  •^lö^t  Goldplatten  zum  Be- 
legen (der  Wände  und  Fussböden)  des  Aller- 
heiligsten.  Tem.  30^  Y^^9  ytK  .  . .  anr  !ib  ina 
mD^n  rr>^  •^mn«  1^0«  r?^?"^*!  wenn  Jem. 
der  Buhlerin  Gold  als  Buhlerlohn  gab,  so  sagte 
R.  Jose  bar  Juda,  man  darf  daraus  keine 
Platten,  selbst  für  die  Rückseite  des  Deckels  der 
Bundeslade  machen;  d.  h.  auch  diese  ist  unter 
'rr  lY^a  (Dt.  23,  19)  zu  verstehen;  vgl.  das. 
l-^yip-^in  n«  ma'nb  das  fügt  auch  die  Platten 
hinzu.    Emb.  83»  u.  ö. 

yipT  m.  Adj.  grossgefleckt,  von  den 
Lämmern,  welche,  weil  sie  gefleckte  Stellen 
haben,  die  von  der  übrigen  Wolle  abstechen, 
wie  mit  Flecken  belegt  aussehen,  —  PI.  I'^yipn, 
«•?ipn,  s.  TW.  —  Fem,  B.  kam.  118^  fi^^jr'PI 
grossgefleckte  Schafe. 

Tp^  m.  (=bh.)  eig.  Ausgedehntes,  Aus- 
gebreitetes, dah.  Himmelswölbung.  Ber. 
58^,  s.  i1b*^l.  Ferner  als  N.  pr.  Chag.  12^  r'pl 
Rakia,  der  zweite  Himmel  von  unten  an  ge- 
rechnet. Genes,  r.  set.  38,  36  *^  s.  nlDüttO.  — 
PL  Chag.  12^  in  D'^:j'»pn  "^iö  es  giebt  *zwei 
Rakias;  mit  Bez.  auf  D-^ttDü  •^öttDl  ö*^30iO  (Dt. 
10, 14). 

H3^''pT  eh.  (syr.  V^>  =  ??^P"3)  Himmel, 
Himmelsgewölbe,  Firmament  —  «ri'^^Tji'i 
(Firmament)  RokeUha,  bildl.  Name  derjenigen 
Dienerin  Esther's,  welche  diese  am  Montag,  dem 
Schöpfungstage  des  Himmelsgewölbes,  bediente, 
s.  TW. 

pjy^  (=bh.,  wofür  auch  pnv  Grndw.  pn, 
vgl.  auch  pn)  Gmdbedeut.  ausstossen,  an- 
stossen,  dah.  auch:  ausspeien.  B.  kam.  90» 
'di  ipnn  in  y^am  'p'p'^  wenn  Jem.  ausspeit  und 
der  Speichel  auf  den  Andern  fällt,  so  muss  er 
400  Sus  als  Strafgeld  zahlen.  Snh.  101»  „Jem., 
der  einen  Geheimspruch  aus  der  Bibel  ausspricht, 
ist  nicht  der  zukünftigen  Welt  theilhaftig'* 
(Mischna  das.)  R.  Jochanan  sagte:  nn  ppinni 
rTp"»p*i?i  b:^  d'^öTD  0«  •j'^t^^td  X^txü  '^tb  nur 
dann,  wenn  er  auf  die  Wunde  speit,  denn  man 
darf  den  Gottesnamen  nicht  nach  dem  Ausspeien 
sprechen,  j.  Ber.  lü,  6^  un.  nö^DJi  rT»na  ppnirt 
IS"»!)?  nnaa  Ppi*i5  wenn  Jem.  in  der  Synagoge 
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aosspeit,  so  ist  es,  als  ob  er  in  den  Angapfel 
Gottes  speien  möchte.  Jeb.  105*  öT  npp*i  wenn 
die  Jebama  Blut  ausspie,  vgl.  pin.  Das»  ö. 
Gene§.  r.  set.  81  Anf.  dass.  j.  Schabb.  VII.  10^ 
ob.  bn  mnti  inrT^*iBSn  pT>^  wenn  Jem.  ausspie 
und  der  Wind  den  Speichel  forttrieb. 

pp*!  eh.  (syr»  ^-D5=pp'j)  ausspülen.  Khl. 
r.  SV.  bnnn  b»,  87«  boa  -^iö«  b:^  \>^y\>  ppin  bs> 
demjenigen,  der  in  die  Höhe  speit,  fällt  der 
Speichel  aufs  Gesicht;  bildl.  für:  Dem  Jäh- 
zornigen schadet  der  Jähzorn  am  meisten,  vgl. 
auch  «^7^50,  8.  TW. 

np^pT/.  N.  a.  das  Ausspeien,  j.  Ber.  IX 

g.  E.,  14  ^^  'm  iT'Ta  b«  N'^SW  r^'p^'p*^  das  Aus- 
speien', das  ein  Zeichen  der  Verachtung  ist,  ist 
gewiss  in  der  Tempelhalle  verboten.  Jeb.  105* 
f|?-  —  j-  Snh.  I,  18®  un.  np])"^  crmp.  ans 
nppn  s.  d. 

ppT  w.  Sumpf.  Schabb.  lOO'*  pp^  n*»!!  d« 
'in  ÜV2  wenn  ein  Wassersumpf  vorhanden  war. 
Das.  D-^riDü  rr^TöJ»  mnö  D*»»  pp*i  «in  n»5i 
was  heisst  Wassersumpf?  Ein  Sumpf,  der 
weniger  als  zehn  Faustbreiten  Tiefe  hat.  Ernb. 
43*  ppna  nDbrrtta  ein  Schiff,  das  im  Sumpf 
geht.  ChuU.  27*^  iNiai  ppnsi  1^  die  Vögel 
wurden  ans  dem  Sumpf  erschaffen;  zur  Lösung 
des  Widerspruchs  von  Gen.  1,  20,  wonach  das 
Geflügel  aus  dem  Wasser,  und  Gen.  2,  19,  wo- 
nach es  ans  der  Erde  erschaffen  wurde,  vgl. 
auch  ntojjtOE.  Trop.  M.  kat.  25^  ppn  '^yi  Sumpf- 
fische, sla-sj. 

p^^p"^  m.  (  =  bh.)  lockerer,  schwamm- 
artiger Kuchen.  Stw.  vrg.  pp"^  schlammig 
sein;  dah.  haben  die  Trgg.  aiDOfit  für  hbr.  p'^n, 
s.  d.  W.  B.  bath.  19^  inbnra  cs:^»  ns-^N  p-^pn 
ein  dünner  Kuchen  vermindert  nicht  das  Fenster. 
Wenn  näml.  ein  Fenster  von  der  Grösse  einer 
Faustbreite  zwischen  zwei  Häusern  sich  befindet, 
in  deren  einem  eine  Leiche  liegt,  so  werden 
beide  Häuser  als  miteinander  verbunden  ange- 
sehen; so  dass  die  Unreinheit  aus  dem  einen 
Haus  in  das  andere  dringt.  Ein  dünner  Kuchen 
aber,  der  in  der  Fensterhöhlung  liegt,  wird 
nicht  als  Verstopfung  angesehen,  weil  er  zum 
Essen  bestimmt  ist.  Das.  p-^pn.  Ggs.  von  tiaü?: 
dicker  Kuchen. 

nj5l  (=bh.,  eig.  Ufer,  s.  «njjn)  Rakkath, 
Stadt  im  Stamme  Naftali.  Meg.  6»  nt  np^ 
NnpnD  N^bnton  npn  rr»«  «npa  si»bi  •^'riBafc 
«nnsn  Ar.  (Agg.  «•^nata  JiTaiö  «np3  rtöbi,  minder 
richtig)  Rakkath  ist  Sepphoris;  weshalb  wird 
jene  Stadt:  Rakkath  genannt?  Weil  sie  so 
hoch  liegt  wie  das  Ufer  eines  Flusses. 

NippT  eh.  (arab.  ^^.)  1)  Ufer.  B.  mez.  108* 
u.  ö.  «nnan  Nnp*i  das  Ufer  des  Flusses.    Sue. 


26*  N-non  fi<npn«  13:»  nirr  sie  schliefen  am 
Ufer  des  Flusses  von  Sura.  Bez.  32^  «npn 
nnD*7  das  Ufer  des  Perath,  s.  pyq.  —  2)  Dünn - 
^erstossenes,  insbes.  geklop'fter  Flachs, 
Staub.  B.  bath.  26*  niSi  »5n"»n  -^^3  ^nn  -^D 
•^«5*^»  «pt»i  «rpn  «bTN  als  er  Flachs  klopfte, 
flog  der  Staub  und  beschädigte  die  Menschen. 
Sollte  viell.  «npn  (s.  d.  W.)  gelesen  werden, 
das  dieselbe  Bedeut.  hat?  —  i^njjin  s.  d.  in  'in. 

K^T  m.  Part,  von  m'^  (=bh.  Gmdw.  «n,  s. 
tD^n)  arm,  der  Arme,  Levit.  r.  set.  34,  177^ 
wird  «n  (Spr.  29,  13)  gedeutet:  rtnina  «n  int 
der  arm  in  der  Gesetzlehre  ist.  Nach  einer 
andern  Deutung:  Tön  (Spr.  22,  2)  D'^DDSa  tt)*iü  irrt 
das  ist  derjenige,  der  arm  an  Gütern  ist,  vgl. 
auch  Tem.  16*. 

KK^n»  "^tt^T  mächtig  sein,  s.  "nön, 

^Kß^*lt  ''^ß^T  I».  1)  Jem.,  der  zu  etwas 
Erlaubniss  hat,  berechtigt,  bevoll- 
mächtigt ist.  Schabb.  104*,  s.  «-»aj.  Meg. 
7^  dass.  Pea  7,  5  "»fiWD"!  n5*^Ni  "»««n  ü^r^  ib«3a 
D-ni^y  i;öa  in  seinem  eigenen  Weinberge  ist  er 
berechtigt  (die  unnützen  Weinstöcke  auszuroden), 
er  ist  aber  nicht  berechtigt,  dies  in  dem  Eigen- 
thum  der  Armen  zu  thnn.  Esth.  r.  sv.  nn«nrra, 
102*  nVp  '^'^nan  «mi^wa  dna  -»"»tt^n  «a«  "^«SDia 
•^■«on  «bi  ytD"^  «3«  was  meine  eigene  Person  be- 
trifft, so  bin  ich  ermächtigt  (viel  oder  wenig  aus- 
zugeben); was  aber  die  Gebote  meines  Schöpfers 
betrifft,  kann  ich  nicht  und  vermag  es  nicht, 
sie  zu  beschränken.  —  PI.  Aboth  4,  8  ittNP  b« 
nn«  Nbl  V^^'n  1^®  ""^^  ■'^^P  spricht  nicht 
(als  Vorsitzender  eines  GerichtscoUegiums): 
Nehmet  meine  Ansicht  an!  denn  sie  dürfen  es 
thun  (wenn  deine  Ansicht  ihnen  einleuchtet), 
du  aber  darfst  ihnen  keinen  Zwang  auflegen. 
B.  bath.  8*  fg.  'sn  n-^s^rr  ''3a  i-^NiDn  die  Stadt- 
leute sind  berechtigt  u.  s.  w.  —  Fem.  Tosef. 
Jeb.  VIII  Anf.  y^^V^^  ^"^^  mn«3b  -«««"i  is-»«  ^ö-^wn 
'di  nNten  n^Ji^m  r^by  «b«  der  Mann  darf 
nicht  einen  Becher,  der  Impotenz  verursacht, 
trinken,  die  Frau  aber  darf  es  thun.  Das.  auch 
•»Nton  !TO«rTi  (crmp.  aus  nN«*i).  —  2)  schuldig, 
verpflichtet  sein,  s. -^ün.  Arach.  8,  7  (28^) 
man  schätzt  ab,  wie  viel  Jem.  für  einen  Ochsen 
zahlen  würde,  ir«Tö  "^d  b:^  t|«  nbv  imbS^Sib 
■«MiDn  um  ihn  als  ein  Brandopfer  darzubringen, 
wenn  er  auch  hierzu  nicht  verpflichtet  ist.  — 
3)  N.  pr.  Raschai.  ChuU.  80*  ^«U)n  rr'a  b« 
Ar.  (Agg.  "^«^in)  die  Familienglieder  des  Raschai. 

X^tp^n  m.  (=fiiaTfri3,  mit  Wechsel  der  liqui- 
dae)  Vogelfänger.'  Schabb.  130*  a^bp-^N  -»ib 
ND^ö'^n  CiDi*^  •'ab  Lewi  begab  sich  in  das  Haus 
des  Vogelfängers  Josef.  Chull.  116*  dass. 
Raschi  z.  St.  vergleicht  damit  B.  kam.  79^  i"^« 
d"»5vb  r?^''"!  X'0'r)ti  (Agg.  i'^a«'»3)  man  breitet 
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kerne  Netze   für  die  Tauben  aus.  —  »a^D'^n 
8.  d.  m    ^*n. 

lli^T/.  (=«rn©n  8.  d.)  Erlaubniss,  Er- 
mächtigung, j.  Git.  IX  g.  E.,  50«  Ion  arr^ 
lÄ'inn'^iö  N'«73"»nnbi  nins-^iD  «anriDb  er  gab  Er- 
mächtigung dem  Schreiber,  das  Document  zu 
schreiben,  und  den  Zeugen,  dasselbe  zu  unter- 
schreiben. Git.  86*  (eine  Phrase  im  Kaufbriefe 
eines  .Sklaven)  ••Miby  n-^b  ^ö5n  iiöm  Ar.  (Agg. 
Diom)  die  Erlaubniss  eines  Menschen  haftet 
nicht  an  ihm,  d.  h.  Niemand  darf  gegen  ihn  als 
sein  Herr  auftreten,  vgl.  '^ntjnn.  Tosaf.  z.  St 
erklären  i^n  (von  -^i)  Schuldforderung, 
d.  h.  er  ist  nicht  für  eine  Schuld  verschrieben. 
Mögl.  Weise  ist  5i©n  zu  lesen  (nznnün)  Herr- 
schaft. —  2)  Darlehn.  Snh.  29*»,  s.  n]3. 
n©n  "^^73  (=hbr.  ain  bya)  Schuldherr,  Gläubiger, 
8.  TW.  —  PL  B.  bath.  92  *»  u.  ö.  '^in'ij^'i  •^^'Q 
dein  Schuldner,  vgl.  '^'^»B. 

niU^"!/.  (von  •^ttin,  n^on  s.  d.)  l)  Erlaub- 
niss, Erlaubtes,  Freigestelltes.  Bez. 36^ 
u.  ö.  mstTa  .  . .  m«5-i  Erlaubtes,  Gebotenes.  Ber. 
27^  ein  Schüler  fragte  den  R.  Josua:  nben 
'dt  m^an  nb  nia»  siain  i«  rrnon  rv^nny  ist  das 
Abendgebet  ein  freigestelltes  oder  eine  Pflicht? 
Jener  antwortete:  Ein  freiwilliges.  Das.  28* 
an  jenem  Tage,  als  R.  Gamliel  vom  Nasiat  ab- 
gesetzt wurde,  D^D-^b  d'^T'^übnb  muDi  ünb  rr3n'»5 
wurde  allen  Schülern  die  Erlaubniss  ertheilt, 
das  Studienhaus  zu  besuchen.  Chull.  105*^  fg., 
s.  "»Ta  IL  j.  Ber.  II,  5®  un.  nliö*n  nb'^üS  das 
Urlaubnehmen;  ferner:  das  Nehmen  der 
Erlaubniss,  das  Lehramt  auszuüben,  s. 
«n^i^n  und  iiV^.V  Levit.  r.  set.  17,  160®.  Ned. 
10,  2*  fg.,  8.  i]^i-i,'  vgl.  auch  -»DSfc,  rrD».  Genes, 
r.  set.  67,  66^  sechs  Körperbestandtheile  be- 
dienen den  Menschen;  rriöb^n  inTiöna  «JbttJ 
nmiöni  »bis  dämm  'iTiKni  y^t»  im^^na  )^\^ 
'ni  irittjn^  banm  Tm  nen  .  .  .  drei  derselben 
sind  in  seiner  Gewalt  und  die  anderen  drei  sind 
nicht  in  seiner  Gewalt.  Das  Auge,  das  Ohr  und 
die  Nase  sind  nicht  in  seiner  Gewalt;  der  Mensch 
sieht  oft,  was  er  nicht  sehen  will,  hört,  was  er 
nicht  hören  will  und  riecht,  was  er  nicht  riechen 
will.  Der  Mund  hing.,  die  Hand  und  der  Fuss 
sind  in  der  Gewalt  des  Menschen.  Will  Letz- 
terer, so  bedient  er  sich  des  Mundes  zum 
Studium  der  Gesetzlehre,  will  er,  so  bedient  er 
sich  desselben  zu  unnützen  Dingen,  zur  Ver- 
leumdung u.  dgl.  Will  er,  so  bedient  er  sich 
der  Hand  zur  Ausübung  der  Pflichten,  will  er, 
so  bedient  er  sich  der  Hand  zu  Diebstählen, 
Morden  u.  dgl.  Will  der  Mensch,  so  bedient  er 
sich  des  Fusses  zum  Besuch  der  Studien-  und 
Gebethäuser.  Will  er,  so  bedient  er  sich  des- 
selben zum  Besuch  der  Theater  und  Circus- 
plätze.  —  2)  übrtr.  Räumlichkeit,  die  unter 
Jemnds.  Gewalt  steht.  B.  kam.  1,  2  fg.  m«^ 


P'^tttsn  pran  miö*n  p^wb  rrnnriart  ein  Raum, 
der  dem  Beschädiger  als  Eigenthum  angehört, 
ein  Raum  des  Beschädigten  und  des  Beschä- 
digers.  Das.  3, 1  fg.  u.  ö.  nliö*! . . .  ö'^^nümon 
Tmrj  der  Raum  der  Menge,  der  Raum  eines 
Einzelnen.  B.  kam.  81^  rrm^Hn  •^b'^atoa  l'^^bna 
n"»'^3©  ny^n*i  nbDriö  ^y  man  darf  auf  den 
Wegen  eines  Besitzthums  (d.  h.  durch  Aecker 
und  Weingärten  gehen,  bis  die  zweite  Rebia 
(Zeit  des  Regenfalls,  vgl.  51^*^?^)  verstrichen 
ist;  weil  bis  dahin  der  Durchgang  keinen  Schaden 
verursacht.  Taan.  6^  dass.  —  PI.  Schabb.  6» 
d'^nnn  miD^n  n-'rrri  m«i  racb  ni-»!i«n  3>an« 
moD  üyp'Q')  n'^ba*!^*!  vier  Arten  von  Räumlich- 
keiten giebt  es  hinsichtl.  der  Sabbatgesetze 
(näml.  des  Tragens  von  Gegenständen  dorthin), 
näml.  den  Raum  eines  Einzelnen  (das.  erkl.:  z.  B. 
ein  Graben  von  zehn  Faustbreiten  Tiefe  und  vier 
Faustbreiten  Breite),  den  Raum  der  Menge  (ein 
grosser  Marktplatz,  Strasse  u.  dgl),  einen  grossen 
Platz,  der  weder  Privateigenthum,  noch  Allen 
zugänglich  ist  (vgl.  rr^b»*}?)  und  einen  Raum, 
wo  das  Tragen  am  Sab{)at  nicht  strafbar  ist. 
Tosef.  Schabb.  I  Auf.  dass.  j.  Erub.  V,  22*  un. 
—  Uebrtr.  j.  Ned.  VIII,  40*  un.  nibman  nT^niD-ir; 
msüprr  m'^n^ain  . . .  die  älteren  Töchter, 
die  jüngeren  Töchter,  die  ihren  Vater 
bevollqiächtigten,  sie  zu  verheirathen.  j. 
Kidd.  III,  64°  ob.  dass. 

KrilU^T  ch,  (=r\w*^)  Erlaubniss,  bes.  oft 
die  Ermächtigung,  die  in  Palästina  der  Nasi 
und  in  Babylon  das  Exiloberhaupt  den  Ge- 
lehrten ertheilte,  das  Lehramt  auszu- 
üben, Entscheidungen  in  Rechtsfragen 
u.  dgl.  zu  treffen.  Snh.  5*  als  Rabba  bar  Huna 
mit  den  Mitgliedern  des  Hauses  des  Exilhauptes 
zankte,  «3C3'»p3  «nwn  Nsca-^pi  ^'d'^^^^12  iNb  nto« 
'di  '^nö  NDN»  Nnittsn  sagte  er  zu  ihnen;  Nicht 
von  euch  nahm  ich  die  Ermächtigung  als  Lehrer, 
sondern  vielmehr  von  meinem  Vater  und  Lehrer, 
dieser  erhielt  sie  von  Rab,  Rab  von  R.  Chija, 
R.  Chija  von  Rabbi.  Das.  mil  y^  «mün  "^«ö 
•^nnb  N'^'^n  'n  ivh  n»«  baab  «3n  na  rran  rr^m 

pTT^  X'T  V"'"'  ^'^''''  ^■^'T'  ^^^^  ^'^'^'^  "^^  P 
':dt  *T^n"*  niinsa  wie  lautete  die  Erlaubniss- 
nahme  des  Rabba  bar  Ghana?  Als  Letzterer 
nach  Babel  gehen  wollte,  sagte  R.  Ch^'a  zu 
Rabbi:  Mein  Brudersohn  geht  nach  Babel,  darf 
er  das  Lehramt  (in  Ritualien)  ausüben?  Rabbi 
antwortete:  Er  darf.  Darf  er  auch  das  Richter- 
amt verwalten?  Er  darf.  Darf  er  auch  die 
erstgeborenen  Thiere  (die  Leibesfehler  bekamen, 
zum  Privatgebrauch)  erlauben?  Er  darf.  Rab 
hing.,  den  R.  Chija  ebenf.  befürwortet  hatte, 
erhielt  die  letztere  Erlaubniss  nicht.  Das.  13^ 
fg.  u.  ö.,  vgl.  auch  D5I>. 

rVXif^^f.  (von  TD1-I,  ««n)  Hoheit,  Re- 
gierung, Herrschaft,  Obrigkeit,  syn.  mit 
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n^a^l  und  n!i*TniD.  Aboth  1,  10  yinrn  b»i 
mcnb  befreunde  dich  nicht  mit  der  weltlichen 
Obrigkeit,  um  durch  sie  Nutzen  zu  erlangen. 
Berten,  leitet  unser  W.  irrthüml.  von  n^iün  ab : 
die  Obrigkeit,  der  Alles  zu  thun  erlaubt  ist. 
Das.  2,  3  'dt  miöna  i'^l'^nT  "nrr  seid  gewarnt 
vor  der  Obrigkeit,  denn  sie  nähert  sich  dem 
Menschen  blos  aus  Eigennutz;  sie  scheint  freund- 
lich, wenn  sie  Vortheil  zieht,  zur  Zeit  der  Noth 
aber  verlässt  sie  ihn.  Schabb.  11%  s.  b!jn  nr.  2. 
Ab.  sar.  17*  mcnm  nn5"»»ti  das  Minäerthum 
(Christenthum)  und  die  römische  Regierung,  s. 
üm^.  Machsch.  2,  5  'di  miön  na  »•♦  DN  wenn 
eine  Herrschaft  da  ist,  d.  h.  ein  Vornehmer,  der 
über  mehrere  Sklaven  zu  gebieten  hat.  Jom.  86^ 
tT'b^^a  n«  nnapn  m^im  die  Herrschaft  begräbt 
ihren  Besitzer.  Als  Beweis  hierfür  dient:  Josef 
starb  vor  seinen  Brüdern.  Erub.  41^  '^pl'ipn 
m©nm  x^ya  "^bini  m-^Dy  drückende  Armuth, 
Leibschmerzen  und  die  Obrigkeit  (vor  welcher 
die  Untergebenen  in  steter  Angst  schweben); 
diese  Dinge  befreien  von  Höllenstrafen.  Nach 
Raschi  bedeutet  mion  hier:  der  Druck  dei> 
Gläubiger,  näml.  von  '^tt3n  =  '^3.  j.  Snh.  VI 
g.  E.,  23^.  24»  STD  rra  «-nö  iü73  Vä  m«n  ntti 
Nbi  3TD  Nb  na  i''«©  "{byj^  bu)  mu5-i . . .  npiöi 
'di  13N  D'^a"»''na)  n73Di  siäd  nn«  by  . . .  np« 
wenn  es  von  der  irdischen  Obrigkeit,  die  mit 
Lug  und  Trug  n.  s.  w.  behaftet  ist,  heisst,  dass 
die  nahen  Verwandten  des  Hingerichteten 
kommen  und  die  Richter  sowohl,  als  die  Zeugen 
begrüssen,  womit  sie  besagen:  Wir  tragen  euch 
keinen. Groll  nach,  denn  euer  Gericht  war  ein 
gerechtes;  um  wie  viel  mehr  gilt  dies  von  »der 
himmlischen  Obrigkeit,  wo  kein  Lug  und  Trug 
und  Irrthum  möglich  ist,  dass  wir  jede  gött- 
liche Strafe  als  eine  gerechte  anerkennen  müssen! 
—  PI.  Chag.  15*  Elischa  ben  Abuja  dachte  bei 
sich,  als  er  den  Engel  Metatron  im  geheimen 
Himmelsgemach  erblickte:  'n  dibiöi  on  «73« 
•jn  ni"^!!«*]  vielleicht  giebt  es  —  ein  solcher 
Gedanke  iJleibe  fern  —  zwei  Regierungen  (Gott- 
heiten)! Genes,  r.  set.  1,  3^  rrbiD*^  rr^nn  biD  l"^«! 
'dt  Dbiyn  i«ia  ni'^'nDn  "»m)  n)3ib  kein  Wesen 
kann  sagen:  Zwei  Gottheiten  erschufen  die 
Welt.  Es  heisst  auch  nicht:  Die  Götter  redeten, 
sondern  „Gott  redete";  nicht  die  Götter 
sprachen,  sondern  „Gott  sprach"  (. . .  ^sti 
n73«*^n). 

■^1,  rt^l  (arab.  L^"  Grndw.©^)  mächtig, 

fest,  stark  sein.  —  Hif.  ntpnn  bevoll- 
mächtigen, Erlaubniss  ert^heilen.  B. 
mez.  14*  -»aibfib  mann  er  bevollmächtigte  den 
N.  N.  j.  Keth.  X,  33*  un.  it  n»  nr  mon»D 
rT3i©«'n:i  D5>  innb  rr"»'^5ttDn  n«  n-^-'bton  ntönw^ 
wenn  die  Frauen  einander  bevollmächtigten, 
wenn  näml.  die  dritte  Frau  die  zweite  bevoll- 
mächtigte, mit  der  ersten  zu  prozessiren.  Chag. 
14*»  -»an^iDb«  THN  nnn  ^-^iDb  iTanb  -»a-novi  -^a^i 

liMVT,  Konhebr.  n.  ChAld.  Wörterbuch.    IV 


Rabbi,  möchtest  du  mir  erlauben,  dir  etwas, 
was  du  mich  gelehrt  hast,  vorzutragen!  j, 
Chag.  II  Anf.,  77»  dass. 

Hof.  bevollmächtigt  sein,  werden,  er- 
laubt sein.  Chag.  13*  isiann  n^^Tömnu)  n^aa 
mnnoaa  poy  ^b  l*^«  über  das,  was  dir  erlaubt 
ist,  denke  nach,  du  hast  nichts  mit  Geheim- 
dingen zu  schaffen,  j.  Chag.  11,  77®  ob.  und 
Genes,  r.  set.  8,  8^  dass.  (Im  Spätrabbin.  nönitt 
ein  Bevollmächtigter.) 

"^1,  NU^l  eh.  (=nTDn)  1)  Macht  haben; 
ähnl.  syr.  \mh  ergreifen,  anklagen.  —  2)  übrtr. 
(verwandt  mit  "»töS,  N©5):  leihen,  etwas  von 
Jemdm.  zu  fordern  haben.  Ned.  51*  gieb 
mir  die  40  Mass  Weizen,  *^a  «^-^iD-n  die  du  mir 
schuldest.  —  Af.  "»önN  bevollmächtigen; 
übrtr.  Jemdm.  etwas  auflegen,  beauf- 
tragen. —  «"^ön  oder  Nj«n  m.  Adj.  Schuld - 
herr,  bes.  drückender'  feläubiger,  s.  TW. 
—  Vgl.  auch  bh.  li^^ün  (Esr.  3,  7)  Erlaub- 
niss, Bevollmächtigung. 

*7tJ^l  (arab?  J^T  leicht,  langsam  einhergehen, 

eig.  herunterfallen).  Grndw.  btt3 ,  wov.  auch  biöS 
(mit  verges.  1,  resp.  5),  vgl.  auch  b«3.  —  Pi. 
schwächen,  eig.  die  Hand  fallen 'lassen, 
vgl.  den  nächstflg,  Art.  j.  Ber.  IX,  13*  ob. 
wenn  der  Sturm  sich  erhebt,  D'^ina  Tiaton  rfbpn 
'di  myaaa  ibusn^n  so  bricht  Gott  die  Kraft  des- 
selben an  den  Bergen  und  schwächt  ihn  an  den 
Hügeln  und  befiehlt  ihm,  die  Menschen  nicht 
zu  beschädigen.  Genes»  r.  set.  24,  24^  und  Levit. 
r.  set.  15  Anf.  dass.  Num.  r.  set.  9,  198*  tiNisrt 
'dt  np-'Dttsn  nn  b©ntt  biD-^aD  ntn  der  Buhle 
schwächt  gleichsam  die  Kraft  Gottes.  —  Nithpa. 
geschwächt  werden,  erschlaffen,  eig. 
herabsinken.  Num.  r.  set.  9,  198*  ara«0  irD 
'dt  Tn*^  "ibtD-ina  ^^d  *T"5tn  als  der  Maler  (wäh- 
rend er  mit  der  Anfertigung  des  Eönigsbildes 
beschäftigt  war)  dies  gehört  hatte  (dass  der 
König  inzwischen  gestorben  wäre),  erschlafften 
seine  Hände.  Dasselbe  auf  Gott  angewandt,  s. 
-T^j:?.  Das.  set.  14,  234»  nbünr3  n-«r»an  n"io©n 
^b'tt  b©  naSHiN  'n'»  als  der  Königssohu  zum 
vierten  Male  sich  gegen  den  König  (den  sein 
Freund  bisher  zu  besänftigen  suchte)  verschuldet 
hatte,  da  erschlafften  die  Hände  des  Königs- 
freundes. Khl.  r.  SV.  D«  aiö,  85*  wird  «5>a  irt 
(Jos.  24,  30)  gedeutet:  b«nttD-«  nb«in3i  niö^^ani« 
s^usirr^b  non  biwabn  wo  Israel  erschüttert  wurde 
und  erschlaffte,  dem  Josua  (bei  der  Bestattung 
seiner  Leiche)  Liebesdienste  zu  erweisen. 
Pual  herabhängen.    Tosef.  Men.  I  Anf.  rrr 

die  Priesterkleider  (schloppenartig)  herabhingen, 
aber  von  dem  Priester  in  die  Höhe  gehoben 
wurden,  oder  wenn  sie  abgenutzt  waren  und  er 
einen  Opferdienst  darin  verrichtet  hat,   so   ist 
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letzterer  gilüg.  So  nach  Erklärung  dieser  Bo- 
rajtha  in  Seb.  18*^  ip^o«  l'^bioi'ia  "»in  «nn  an 
x^^^H  "^  by  Rab  hat  diese  zwei  Worte  als 
eine  Bezeichnung  erklärt:  Sie  waren  herab- 
hängend, welche  aber  der  Priester  mittelst  des 
Gurtes  in  die  Höhe  hob. 

^TcÄ,  (syr.  %^>  =  bvn).  Pa.  y«n,  bes. 
mit  nachflg.  fiin*):  die  Hände  herabsinken 
lassen,  dah/überh.  (wie  hbr.  t  matt)  er- 
schlaffen. —  Ithpa.  erschlaffen,  ^nach- 
lässig sein,  werden,  s.  TW.  —  B.bath.  21^ 
•'bittJ-nnKb  t«  «ab'^T  der  Jugendlehrer  könnte 
nachlässig  werden,  den  Unterricht  vernach- 
lässigen. 

DtP*5  (=bh.,  arab.  Lär  und  1^'  Gmdw.  lon, 

s.m)n)bezeichnen,  aufzeichnen,  schreiben, 
j.  Oit.  n,  44^  mit.  wenn  Zeugen  nicht  unter- 
schreiben können,  i-'anin  im  Tna  irrißb  Dwn 
M^p^on  so  zeichnet  man  ihnen  mit  Tinte  vor 
und  sie  unterschreiben  darauf  mit  Röthel.  Das. 
biDD  aro  rnsaro  T^^n  by  D«i"in  wenn  Jem. 
einen  Scheidebrief  auf  ein  Fell  ia  der  Form 
einer  Schrift  zeichnet,  so  ist  er  ungiltig.  j. 
Schabb.  XII  g.  E.,  13"^  dass.  ChuU.  132*  r|nmD»n 
öiTOn'^tt)  y^Xl  "jnaa^  wenn  Jem.  sich  mit  ihnen 
betheiligt  (näml.  mit  Priestern  oder  NichtJuden, 
d.  h.  an  ihrem  Vidi,  um  Ton  der  Entrichtung 
der  Priestergaben  befreit  zu  sein),  so  muss  er 
an  den  Thieren  Merkmale  machen,  um  zu  er- 
kennen zu  geben,  dass  sie  ihm  nicht  gehören. 
Bez.  34^  j.  Chal.  III  g.  E.,  69«  u.  ö.  j.  Sue. 
IV,  54**  ob.  rTn"»n  O'^nstttn  b^'w^  ibwa^  «bu)  ^y 
y^T>^:2  n5oi«n  bevor  Israel  aus  Egypten  erlöst 
wurde,  war  die  Knechtschaft  im  Himmel  ver- 
zeichnet, vgl.  nwy 

DvT  eh.  (syr.  >ai>=D)ö'5)  zeichnen,  be- 
zeichnen, schreiben.  Part.  Peil  Q*>än.  Dan« 
6,24.  25;  s.  auch  TW.     ^ 

0(^'^  m.  (eig.  Part,  pass.)  das  Verzeich- 
nete, d.  h.  Schrift  Genes,  r.  set.  81  Anf.  u. 
ö.  (mit  Bez.  auf  Dan.  10,  21)  rmb  nö«  dm 
«btt  V  DittJn  .  .  .  n73«  rröb  di«^  ö«i  Dn©-) 
ün'^w  rT^W5«73  rmtn  rvr^l^  mraa  war  der  Aus- 
spruch „wahr",  wie  passt  der  Ausdruck  „ver- 
zeichnet" (da  das  Verzeichnete  noch  nicht  in 
Erfüllung  gegangen),  wenn  aber  blos  ver- 
zeichnet, wie  passt  hierzu  „wahr"?  „Verzeichnet" 
war  es,  bevor  das  Verhängniss  ergangen  war, 
„wahr"  nachdem  das  Verhängniss  bestimmt  war. 
—  PI.  Snh.  104^  u.  ö.  niÄ!i«n  -^^m  Schrift- 
forscher, d.  h.  diejenigen,  welche  Schriftstellen 
auf  agadische  Weise  deuteten;  z.  B.  B.  kam.  82* 
„Sie  gingen  drei  Tage  in  der  Wüste  und  fanden 
kein  Wasser**  (Ex.  15,  22).  rynvt  nnm«*)  •nonin 
n^in  »b»  tTT^  1*^»  die  Schriftforscher  sagten: 
„Wasser**  bedeutet  hier  nichts  anderes,  als  die 


Geseizlehre.    Ber.  24*  nitti«^  yo^m  (Rascbi: 

D^ln  m.  Merkmal,  Kennzeichen,  j. 
Taan.  III,  66  *  mit.  Snh.  52^  na  i'^««  wro 
QtDin  ein  Tod,  der  kein  Kennzeichen  zurQck- 
lässt,  d.  h.  ein  natürlicher  Tod,  im  Ggs.  zur  ge- 
waltsamen Tödtung.  Genes,  r.  set  43,  42*  bD 
nta  yin  öu)n  rrov  n*nna  anre»  -p  überall, 
wo  in  der  Schrift  „Wein"  steht,  so  macht  er 
ein  Kennzeichen  (lässt  Spuren  der  Trunkenheit, 
Bausch  und  Verderben  zurück,  z.  B.  bei  Noah, 
den  Söhnen  Aharons  u.  A.),  mit  Ausnahme 
dieser  Stelle,  Gen.  14,  18. 

DW'n,  m^r]ch.  (syr.  >oi#5,  lia#oT=D«1n) 
Kennzeichen,  Mal.  Git.  86»  Wi-^tn  D"non 
Agg.:  das  Mal  irgend  Jemds.,  womit  der  Herr 
seine  Sklaven  zeichnete,  vgl.  ^ni^n  und  roy 
Das.  20»  un.  tica^^^  das  Gepräge  einer  Münze, 
s.  auch  ;TW. 

ÜWI,  Dltt^'n  m.  N.  a.  das  Zeichnen, 
Aufzeichnen,  Mal.  ChuU.  87*  ^y^^  iTOTönüs 
wenn  das  Mal  (Blutspur)  kenntlich  ist  Sot  19^ 
und  Num.  r.  set  9,  202»  dass.  Khl.  r.  sv.  v^an 
D'^ttlDH,  98^  so  wie  vom  Nagel,  wenn  man  ihn 
auch  herauszieht,  i-^msiyö  ^'o  biD  ^a  ■O'^a  •«oTO'^n 
^a-'i  M2im^^  na  nnn  «nmo  "»d  by  tj«  . . .  x^form 
sein  Zeichen  kenntlich  bleibt,  so  bleiben  auch 
von  den  Sünden,  wenn  der  Frevler  sich  auch 
bessert,  ihre  Zeichen  kenntlich,  Ber.  26».  j. 
Ber.  III,  6*  un.  u.  ö. 

Hp^B^'^cÄ.  (  =  Dwn)  das  Aufzeichnen, 
Kennzeichen,  s.  TW. 

]lE^Tm.  eine  kleine  Heuschreckenart, 
die  geschwänzt  und  am  Kopfe  bucklig  ist  Stw. 
U)n  klein  sein.  Nid.  25»  iT«na  in-^na  nbnn 
Ar.  (Agg.  n«)Mn%3)  im  Anfange  seiner  (des  Em- 
bryos) Erschaffung  gleicht  er  einer  kleinen  Heu- 
schrecke. Tosef.  Nid.  IV  mit  öiw^a  ed.  Zkrm. 
(a.  Agg.  i««na,  Tosaf.  Nid.  1.  c.  lesen  aan  y^)- 
j.  Nid.  III,  50*  ob.  und  Levit  r.  set  14,  158» 
XW^b  v^ö'^ä  <iÄS8-  C^^U-  65*  ^ir<i  öybo  er- 
klärt durch  iivdn;  ebenso  Sifra  Schemini  Par.  S 
cap.  5. 

NJItt^'^cÄ.  (=i1«n)  kleine  Heuschrecke, 
s.  TW. 

]12^T  (verw.  mit  «i*i,  «ton)  verderben, 
vernichten,  s.  TW.  —  «5«^  Snh.  94^  s. 

T    •     ( 

yt^*^  (=bh,)  frevelhaft  handeln,  schlecht 
thun,  eig.  Jemdm.  Gewalt  anthun.    Gmdw.  on, 

vgl.  arab.  L^*!  fest,  stark  sein.  —  Hif.  y»«*]ri 

Jemdn.   als  einen  Frevler,   als  schuldig 
erklären,    beschuldigen.      Snh.   10»    wird 
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Dt.  25, 1  wie  folgt  gedeutet:  n«  ijnonn«  W^iif 
'di  •^s-nn«  "^T!^  nn«i  p-natn  wenn  Zeugen  kommen, 
welche  den  Frommen  des  Frevels  beschuldigen, 
und  andere  Zeugen,  welche  die  Ersteren  als 
Frevler  erklären,  so  geisselt  man  die  Frevler. 
Das.  u.  6.  „derjenige,  den  die  Richter  als 
schuldig  erklären,  zahle  das  Zwiefache'^  (Ex. 
22,  8);  *)»at:p  n«  9^V)n7ab  ünt  ausgeschlossen 
ist  derjenige,  der  sich  selbst  als  schuldig 
bekennt. 

y^*l  eh.  (syr.  ^>=3nDn)  schuldig,  frevel- 
haft sein.  —  Af.  Ton»  (syr.  ^5j=arnönrt) 
beschuldigen,  s.  TW.* 

ytf^'^J  m.  Adj.  (=bh.)  Frevler,  Bösewicht. 
Snh.  9^  fg.  yvi^  ittsty  d"^»  Di«  l'^«  Niemand 
ist  berechtigt,  sich  selbst  als  einen  Frevler  an- 
zugeben, vgl.  nin;;  I.  Das.  27*  Raba  sagte: 
\^^y^  OanT  ^non  'wir  können  hierunter  nur 
einen  Frevler  wegen  Raubes  verstehen,  d.  h.  nur 
ein  solcher  ist  untauglich,  ein  Zeugniss  abzu- 
legen (Ex.  23,  1),  nicht  aber  Jem.,  der  die 
Ritualgesetze  übertreten  hat.  ürxf  9ion  ein 
hinterlistiger  Frevler,  s.  D^n^.  —  Zuw.  auch  von 
der  Schlange,  z.  B.  Genes,  r.^  set.  20  Anf.  «n^rr 
nimion  b5>a  anoi  ntn  dieser  Nachasch  (die 
Schlange)  ist  ein  Bösewicht,  der  viele  Einwände 
vorbringen  kann.  Bech.  8*  D*^3iD  yydb  x^m 
•^an  is-'it»  «b  !^«n  im«bi  die  Schlange  gebärt 
nach  siebenjähriger  Trächtigkeit  und  für  diesen 
Bösewicht  finden  wir  nichts  Aehnliches,  d.  h. 
ein  anderes  Thier  oder  eine  Pflanze,  die  nach 
ebensolcher  Dauer  Früchte  hervorbrächte.  — 
Fem,  fiy»n.  Ber.  61^  tijnD^rr  mDb»  das 
frevelhaftVäeich,  d.  h.  Rom,  vgl.  nte  u.  a.  Ge- 
nes, r.  set.  76,  75®  u.  ö.  Exod.  r.  set.  36,  133^ 
n9t3in  DUM  das  frevelhafte  Edom,  d.  L  Rom, 
•»All,  dah.  das  fem.  !i:f«n. 

NX'ß^l»  Tr0^,  eh.  (syr.  V^U^^^n)  Böse- 
wicht,  Frevler.  Mac.  14»  W'^«-)  na  n!?'»tt)n 
Bösewicht,  Sohn  eines  Bösewichtes.  Eer.  15» 
dass.  Das.  wie  folgt  erklärt:  Jem.  buhlte  mit 
seiner  Mutter,  welche  ihm  zwei  Töchter  gebar; 
sodann  buhlte  er  mit  einer  derselben,  die  ihm 
einen.  Sohn  gebar.  Dieser  Sohn  nun  buhlte  mit 
der  Schwester  seiner  Mutter,  wobei  ein  doppelter 
Incest  stattfand,  da  sie  seine  eigne  Schwester 
und  die  Schwester  seines  Vaters  ist.  Snh.  52» 
'dt  «anon  na  «amon  ^[rryp  i»»5  nach  wessen 
Ansicht  nennt  man  Jemdn.:  Frevler,  Sohn  eines 
Frevlers,  selbst  wenn  sein  Vater  fromm  ist? 
Nach  Ansicht  des  Autors,  der  da  sagt:  dass 
man  einem  Priester,  dessen  Tochter  eine  Buhlerin 
wurde,  alle  Ehren  entzieht.  Khl.  r.  sv.  bd 
D'na'rn,  73»  R.  Josua  sagte  zu  seinem  Brudersohn 
Chananja  (od.  Chanina):  H^'on  "ja  "vn^m  )*)'^5 

da  dich  der  Esel  jenes  Bösewichts  (Häretikers) 


angebrüllt  hat,  so  kannst  du  nicht  mehr  in 
Palästina  wohnen.  —  Fem,  «n:^n  ein  frevel- 
haftes Weib,  s.  TW. 

nj^tf^T/.  (=bh.)  1)  Frevel,  Frevelthat- 
Khl.  r.  SV.  •^3«  '>nn73«,  80^  wenn  Jem.  kurz  vor 
seinem  Tode  eine  Sünde  begeht,  «bü  rrTaiT 
nn-^as^n  Jim«  «b«  nTon  inano-i  nn^D  nmn 
rna^btDJi*)  so  scheint  es,  als  ob  dem  Masse  seines 
Frevels  nur  die  eine  Sünde  fehlte,  nun  aber  hat 
er  es  vollzählig  gemacht.  —  PI.  j.  Ter.  VII  Anf., 
44®  "^«n  la-^nn  rrn«  nn«  nanön  inanön  -na 
ni*y«n  Ttt:  la^n»  nn»  „gemäss  seiner  Frevel- 
that"*  (Dt.  25,  2),  d.  h.  nur  wegen  einer  Frevel- 
that,  nicht  aber  wegen  zweier  Frevelthaten  darfst 
du  ihn  gleichzeitig  bestrafen,  j.  Eeth.  m,  27^ 
ob.  naTtt  ainan  nr:wn  '^rm  ia  td*^«  -naa  die 
Schrift  spricht  blos  von  Jemdm.,  der  zwei 
Frevelthaten  beging,  j.  Nas.  IX  Anf.,  57**  ob. 
Laban  und  Euschan  Rischatajin  waren  eine  und 
dieselbe  Person.  D-^n^TDn  löia  la«  Mnps  nöbi 
'di  nr^non  •»n«  Ti^:n^  weshalb  hiess  er  auch 
Euschan  Rischat^im?  Weil  er  gegen  Jakob 
zwei  Frevelthaten  beging,  die  eine,  dass  er  den 
Eid  gebrochen,  und  die  zweite,  dass  er  acht 
Jahre  Israel  unterjochte.  In  Snh.  105»  lautet 
dieser  Schlusssatz:  die  eine  zur  Zeit  Jakobs  und 
die  zweite  zur  Zeit  der  Richter.  —  2)  (von 
n:j«-)).  Snh.  112»  nrJWTT . . .  nam»  das  Haar 
der  Vrevlerinnen  (in  der  zum  Götzendienste  ver- 
leiteten Stadt),  Ogs.  riT^spTSt  die  frommen  Frauen. 
Viell.  jedoch  ist  zu  lesen:  ni^?TDn;  Raschi  liest 

KI^iytJ^T  ch,  (=ny«n)  Frevelhaftigkeit, 
s.  TW.    '   " 

^^Tm.  (  =  bh.)  Flamme,  Gluth.  Stw. 
tfin  samarit  entzünden,  entflammen.  Trop. 
Ben  5»  «pp-^T»  «b«  t|«n  I'^äi  das  W.  tpon 
(Hi.  5,  7)  bedeutet  nichts  anderes  als  be- 
schädigende Geister.  Nach  einer  andern 
Deutung  das.  *py^'^  «b»  ifO^  'p«i  das  W.  Ml 
bedeutet  nur  Schmerzen;  mit  Bez.  auf  Dt. 
32,  34.  —  PI.  Exod.  r.  set.  12,  111*  trctDn 
mcv  lb«  unter  u^t^'^  (Ps.  78,  48)  sind  'd*ie 
wilden  Vögel  zu  verstehen. 

K^?^'T  ch.  (=t|«'3)  Flamme,  Blitz.  —PI. 
-nan  "potDn  Feuerflammen,  Blitze,  s.  TW.  — 
Trop.  Pes!  ill^  '^mn^  •'^ra  "»an  Ar.  (Agg.  •^•la'»», 
Raschi:  Dächer) "die  Dämonen  der  Schmiede 
heissen  '^wß^^  Flammen,  Funken. 

N|5t^n  m.  (syr.  \ÄJi)  Narde.  Schabb.  110» 
fitptD'^n  M7aa^*)a  Gartenkrokus,  vgl.  Raschi.  B. 
mez.  107^  —  PI.  ypin  s.  TW. 

Mt^ltST^  m.  Adj.  (von  msn,  syn.  mit  DD*i) 
Jem.,  der  zerschlägt,  zerstört.  —  PI.  M. 
kat  13*  »pyn  ^M^  Ar.  (Agg.  "nDTOT  s.  d.) 
die  Zerstampfer  der  Speltgraupe. 

60* 
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ptJ^Tw.  pi.  Erdschollen,  Stücke,  die 
fest  zusammenkleben.  Nid.  8**  nbina  nr« 
•j-^Tö^jn  nbrotts  bD  ]^pnp  Ar.  (Agg.  i-nöiön)  was 
ist  eine  jungfräuliche  (unbebaute)  Erde?  Wenn 
sie  beim  Pflügen  Schollen  hervorbringt. 

nig^i/.  (=bh.  Stw.  wahrsch.  UJT^)  Netz.  — 
PI.  Kel.  23,  5  ninü-in  die  Netze. 

Kn^"l  m.  Knoten,   was  zusammen  schnürt. 

stw.  arab.  Q'  constrinxit.     Meg.  27^  »a-^sn  'n 

»rv^n  no«  ir3  na  Ar.  (Agg.  «rr^n  . . .  »ain  't 
letzt.  W.  crmp.)  R.  Chanina  bar  Nathan  band 
mittelst  eines  Knotens  (in  Ermangelung  eines 
Gurtes,  den  er  verpfändet  hatte)  seine  Kleider 
zusammen.  Ar.  Var.  n»n*7  s.  d.  (wo  jedoch  die 
hier  vorkommenden  letzten  Worte  ausgefallen 
sind).  —  nn-^n  s.  -^nn. 

nrC]  sieden,  aufwallen,  kochen.  Grndw. 
nn,  wovon  auch  ynn,  nnn,  eig.  zittern,  sich 
bewegen,  dah.  auch:  aufbrodeln,  vgl.  tonn 
und  ntönn».  —  j.  Sot.  IX,  24»  mit.  R.  Juda  bar 
Baba  war  krank;  abn  «bs  rrKiDn  ^b  l"^«  ib  ina« 
nnin  die  Aerzte  sagten  zu  ihm:  Es  giebt  für 
dich  kein  anderes  Heilmittel,  als  kochende  Milch. 
Das.  er  hatte  Herzklopfen,  nbn  rriaia  p^r»  rr^m 
nm  und  saugte  von  einer  Ziege  heisse 
Much.  j.  Pes.  Vn  Anf.,  34»  R,  Juda  sagte: 
Man  briet  das  Pesachopfer  an  einem  metallenen 
Spiess.  -173»  n-^nnm  nnm  «in  -»nm  ib  nn^a» 
'15'^K  nDn73  btt)  ^D  ti-itt)5  na-^N  yy  b©  d©d  pb 
n'^m»  die  Gelehrten  wandten  ihm  ein:  Ein 
solcher  Spiess  wird  ja  glühend  und  macht  das 
Lamm,  in  welchem  er  steckt,  glühend!  (Das 
Pesach  darf  näml.  blos  am  Feuer,  nicht  aber 
mittelst  eines  andern  Ggsts.  gebraten  werden, 
vgl.  "^ba:.)  Er  antwortete  ihnen:  So  wenig  der 
hölzern'e  Spiess  (der  im  bratenden  Lamme  steckt) 
verbrannt  wird,  ebenso  wenig  wird  der  metallene 
Spiess  glühend;  vgl.  auch  Tosef.  Pes.  V  g.  E.  — 
Pes.  76*  nnin  onn  . . .  nnrin  nbiD  heisses  Mehl, 
heisse  Scherbe.  Pes.  94"^  u.  ö.  I'^nnin  heisses 
Wasser,  im  Ggs.  zu  l'^aDiit,  i-^Diit  kaltes  Wasser, 
s.  I2it.  Snh.  108^  u.  ö.  s.  bpbp.  Genes,  r.  set. 
86  y.K  —  Trop.  j.  Ber.  II,  5^'  un.  u.  ö.,  s.  n®5, 
■^iD,  ni3  u.  m. 

Hif.  rrr\^ii  (  =  bh.)  1)  trnst.  aufwallen 
machen,  Schaum  hervorbringen.  B.  mez. 
61^  rr^nn-»  «bttS  nmiDTam  „Im  Masse  kein  Un- 
recht thun"  (Lev.  19,  35),  d.  i.  der  Verkäufer 
darf  nicht  die  Getränke  künstlich  schäumend 
machen;  weil  hierdurch  am  Masse  verloren  geht, 
j.  B.  bath.  II  Anf.,  13^  i-^rrrnTa  D*^:^bon  die 
Felsen  machen  die  in  ihrer  Nähe  stehenden 
Häuser  heiss.  Tosef.  Jom.  I  g.  E.  eiserne  Platten 
'di  ^TiTna  rrr  machte  man  am  Rüsttage  des 
Yersöhnungsfestes  glühend,  um  das  Badewasser 


heiss  zu  machen.  Genes,  r.  set.  19,  19®  üvirw  b^ 
n^nn73  nbi:f  je  mehr  die  Sonne  steigt,  desto  mehr 
wärmt  sie,  vgl.  di"«.  Cant.  r.  sv.  mD*»«  ny,  16*  13^ 
üvn  mnnwD  bis  ich  die  Sonne  heiss  machen 
werde.  Genes,  r.  set.  48,  47*  ösfr^aa  npD  ap-'S 
T^au)"!*^  by  ibtD  dbi:^  bD  rmnm  er  machte  ein 
Loch  im  Gehinnom  und  erhitzte  die  ganze  Welt 
und  diese  erhitzte  ihre  Einwohner,  j.  Snh.  X,  29^ 
un.  jeden  Tropfen,  den  Gott  über  die  Zeitge- 
nossen der  Sündfluth  brachte,  ^nna  ntT'n'iö  rr'^rr 
daJT^a  hatte  er  zuvor  im  Gehinnom  erhitzt.  — 
2)  intmst.  erglühen,  heiss  werden.  Genes. 
r.  set.  67,  66^  als  Esau  in  das  Haus  seines 
Vaters  eintrat,  'dt  d'^H'^mn  rrnn  "^bniD  ibTirti 
da  fingen  die  Wände  des  Hauses  an  zu  erglühen; 
daher  sagte  Jizchak:  nidk  '>'n  (Gen.  27,  37,  wie 
"^iiBN  gedeutet)  wer  soll  hier  gebrannt  (gebacken) 
werden,  ich  oder  mein  Sohn?  j.  Schek.  VI,  50* 
un.  auf  Silber  wurde  das  Schaubrot  nicht  ge- 
legt, n'*rr\l2  MirriD  "^Sfi»  weil  es  heiss  geworden 
wäre.  Gant.  r.  sv.  ym^  "^5«,  22*  zwei  Priester- 
familien gab  es  in  Alexandrien,  rrr^pl^  rnK 
rnnitt  pn«"!  deren  eine  kaltblütig  und  deren 
andere  heissblütig  war.  —  Pual  Part.  pass. 
Levit.  r.  set.  14,  157^  i-^nnn»  rr«N  b)0  rpTo 
'di  der  Leib  des  Weibes  ist  beiss  u.  s.  w.,  s. 
n*'!)^.  Schabb.  42»  p-'aynttD  n*n"»nprT)  ODb'»»n 
'j'»nnn*n5a  ein  Kessel  oder  ein  Topf,  die  man 
kurz  vor  Sabbat  siedend  vom  Feuer  fortge- 
nommen hat. 

nri")  ch,  (syr.  s-«i>  =  nrn)  sieden,  heiss 
werden,  aufbrausen,  j.  Pes.  HI,  30»  ob. 
Mehlsäcke  darf  man  am  Pesach  nicht  überein- 
.ander  legen,  i^Tan'»!  inr*T»  «bn  damit  sie  nicht 
heiss  werden  und  säuern.  Trop.  Ber.  29**  ly 
'st  T^np  nnnm  während  dein  Topf  siedet  u. 
s.  w.,  s.  i-^DS.  Ber.  29*»  "»ünn  «bn  nnnn  «b 
sei  nicht  aufbrausend,  damit  du  nicht  sündigest. 
Seb.  30**  nm  nnn73  p  d«  wenn  ich  so  gesagt 
hätte,  so  würde  jener  sich  geärgert  haben. 

Af.  nn^N  (syr.  s^L^)  siedend,  heiss 
machen.  Pes.  76»  «nnrri . . .  nbiob  sr^b  nnn^jT 
rr^T^ib  rr^b  nrnwi  nbiD  die  heisse  Fleischbrühe 
erhitzt  das  Mehl,  sodann  erhitzt  das  Mehl 
wiederum  jene  Brühe.  Trop.  Taan.  4»  fi<am^  "^«r? 
rr^b  «nni»  «p*7  «rr^^riK  nnnn  i^mTa  wenn  ein 
Gelehrter  aufbrausend  ist,  so  ist  es  die  Gesetz- 
lehre, welche  ihn  aufbrausend  macht. 

nCl'^w.  (  =  bh.)  das  Sieden,  übrtr.  Auf- 
brausen, Zorn,  —  PL  Exod.  r.  set.  45,  139** 
(mit  Ansp.  auf  d'^^E)  bK  d'^SD,  Ex.  33,  11)  Gott 
sagte  zu  Mose:  'sn  Yrin")  T^itä  i"«©«  y>r\^D 
beide  zornigen  Gesichter  mischen  nun  die  Auf- 
brausungen! Sagte  ich  dir  doch:  Wenn  ich 
zornig  sein  werde,  so  sollst  du  mich  besänftigen, 
wenn  du  zornig  sein  wirst,  so  werde  ich  dich 
besänftigen. 
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^|^p1>  »rrrn.,  NrnnncÄ.(8yr.v:i$=nn'3) 

das  Aufwallende,  der  Schaum, 's.  TW.  — 
nnnnn  s.  »arjnn.  Uebrtr.  Snh.  105*  (mit  Bez. 
auf  Ez.  20,  345"N3»ni  nnn-^b  «nrv^n  -»«n  "»n  bn 
IS-'pino'^bn  "jb!?  einen  solchen  „Zorn"  möge  Gott 
immerhin  über  uns  zflmen,  wenn  er  uns  nur 
erlöst!  R.  hasch.  7»  rthpn  JTTsp  «nr"»n  «D*^«  "^tt 
giebt  es  etwa  bei  Gott  einen  Zorn? 

nrPO*!/-  N.  a.  das  Aufwallen,  Schäumen, 
Schaum.'  Teb.  jom  1,  2  f^  nmnn  der  Wein- 
schaum. Das.  Ytf^^  rm^n^  der  Schaum  auf 
den  Graupen. 

]nnT  m.  Adj.  der  Aufbrausende,  Jäh- 
zornige. —  PI.  Pes.  113^  «pinrnn  s.  *\t2rr. 

K^OI' «Jnon  cÄ.  (  =  innn)  der  Auf- 
brausende, Jähzornige.  Pes.  110*  der 
König  r>'29  '»!?m  •'«Ta  «in  N5nnn  ist  aufbrausend 
und  thut,  was  er  will.  Kidd.  8**  «innb  rT^pna-»» 
«b  1«  »in  «3nn*i  ■»«  Ä*iaa  ich  will  diesen 
Mann  prüfen,  ob  er  jähzornig  ist  oder  nicht.  — 
j.  Ned.  VI  Anf.,  39«  nannii  irvßyi2  eine  auf- 
brodelnde Speise.  In  der  Mischna  das.  6,  2 
nnnn*i  dass. 

^Tfli  r\rn  (wahrsch-ss-^Än,  natn,  mit  Wechsel 
von  n  und  x)  nachgiebig  sein.  —  Pi.  nrp^ 

(=n^'^n,   arab.   ^^7)  nachsichtig,   sanft, 

milde  verfahren.  Sifra  Schemini  Par.  1 
cap.  1  ^'^r'Dr^  nn^^^TO  «b«  ti^«5"»b  "nn  i"»'^iKn 
pn«b  Ar.  und  Rabad  (Agg.  DtT^nttS  jtb«  t|t3)0b 
wahrsch.  crmp.,  s.  jedoch  w.  u.)  Elasar  und 
Ittamar  hätten  verdient  (gleich  ihren  Brüdern)  ver- 
brannt zu  werden,  allein  Gott  (die  Schrift)  verfuhr 
milde  mit  Aharon.  D*^nni5n  (Lev.  10, 12,  Stw.  nni) 
wird  näml.  gedeutet  als  Pass,  von  nn'^'i  s.  d.  Genes, 
r.  set.  19,  19^  nn-n  "^ib  p  ■»'lan  n-^ns^n  by 
l^iit  Nin  ipi«  Dvn»  bD  rb!?  nach  Ansicht  des 
Sabdi  ben  Lewi  (dass  DT»n  mnb,  Gen.  3,  8  be- 
deute: die  Westseite),  so  verfuhr  Gott  milde  mit 
Adam;  denn  wenn  die  Sonne  untergeht,  so  wird 
es  kühl  und  so  war  die  Strafe  milder;  vgl.  nrn 
im  Hifil.  —  Part.  pass,  -^nrin  (=n:)at'j).  Chag.  2,"i 
(11^)  ib«D  ib  "^nm  D-^nm'  n:^an«i  bs>noÄn  bs 
iDip  maD  bJ  Dn  »b«  bDi  . .  .  Dbi^b  «a  «b 
'di  ib  •'■im  (Ms.  M.  und  Ar.  Var.  "^iKn  . . .  ■'lÄn, 
wahrsch.  in  ein  geläufiges  W.  geändert)  wer  über 
vier  Dinge  nachdenkt,  näml.  was  oben  und  was 
unten,  was  vorher  war  und  was  später  sein 
wird,  dem  wäre  es  vortheilhafter,  wenn  er 
nicht  in  die  Welt  gekommen  wäre;  ferner:  wenn 
Jem.  nicht  die  Ehre  seines  Schöpfers  schont,  so 
wäre  es  vortheilhaft  gewesen,  wenn  er  nicht 
auf  die  Welt  gekommen  wäre.  —  Raschi  z.  St. 
erklärt  das  Wort  durch  Nin  Dmn»,  mit  Bez. 
auf  die  ob.  citirte  St.  aus  Sifra  nn'^n^.  R.  hasch. 
25»  nö»a  «nn  d!^  biD^  ib  "^inn  Ar.  -(Agg. 


•^isn)  es  wäre  ihm  wohl,  wenn  er  12  Monate 
bettlägerig  wäre  u.  s.  w. 

]1^jn*l  m.  (von  "^nn)  Nachsicht,  Milde. 
Tosef.*  Neg.  VI  mit.  D*7«n  n«  p  dipttn  V«'' 
'm  in-^a  by  •j-'Na  in  •»-«  iT^nna  «b«  Gott  be- 
straft den  Menschen  nur  mit  Milde;  die  Aus- 
sätze kommen  zunächst  über  sein  Haus;  bessert 
er  sich,  so  werden  blos  die  Steine  losgerissen; 
bessert  er  sich  nicht,  so  muss  das  ganze  Haus 
niedergerissen  werden  u.  s.  w.  Dasselbe  gilt  von 
den  Aussätzen  der  Kleider  und  der  Person;  die 
ersteren  werden  zuerst  zerrissen  und  dann  ver- 
brannt u.  s.  w. 

TjnT(  =  '^n?»  IfJ^  Grndw.  ^n,  wov.  ■»S'^n 
Ketten,  s.  d.  W.)  Pi.  löthen,  schmelzen,  zu- 
nächst vom  Metall.  Ab.  sar.  52»  fyh  ^bD  ^n-^n 
wenn  Jem.  ein  Gefäss  für  den  Götzen  gelöthet 
hat.  In  der  Parall.  steht  ^^r»'^'^  s.  d.  Schabb.  16^ 
alle  ihre  (der  Königin)  Gefässe  wurden  unrein, 
D-^bD  in«  'rvs^y'^  pn-^m  ciniÄb  lan^i  inna«i 
ü'^m  sie  zerschlug  dieselben  und  gab  sie  einem 
Metallarbeiter,  welcher  sie  löthete  und  daraus 
neue  Gefässe  anfertigte.  Das.  52^  i^rr^niDn 
wenn  man  das  Geschirr  zusammenlöthete.  Das.  ö. 

!]ri")  m.,  NS-^n^j  /.  zusammengehörende 
Schaar,  ferner:  Gespann,  s.  TW. 

nlNDH'**}  /.  pl.  metallene  Gefässe, 
Drahtarbeiten,  Ggs.  mbmn:  Weidenkörbe. 
Tosef.  Maas,  scheni  I  mit.  man  btts  mÄDn-^n 
ed.  Wüna  (ed.  Zkrm.  mKDmi)  die  Drahtschalen 
der  Datteln.  —  DiD"'n'^n  s.  d.  in  '"^n. 

nrn  w.  (bh.  arab.  iL^j')    der    Ginster- 

strauch,  nach  Einigen:  Wachholderbanm.  — 
PI.  Genes,  r.  set.  53, 53»  „Sie  warf  das  Kind  unter 
einen  der  Sträuche"  (D'^n'^^n,  Gen.  21,  15);  pTö 
nanaa  D-^bna  m-nb  ö'^an-jn  ^nn  denn  die 
Ginstersträuche  pflegen  in  der  Wüste  zu  wachsen. 

N^ri^T  cÄ.  (  =  Dn*:)  Ginsterstrauch.  — 
PI.  r»n-»n,  s.  TW. 

ypT  (=3^ön,  syn.  mit  nnn,  nn'i,  Grndw.  m) 
zittern,  beben.  Gew.  Nif.  und  Hif.  beben, 
erschrocken  zusammenfahren.  Par.  3,  3 
r^Tinsb  3^P*?  er  bebte  zurück,  j.  Ber.  III,  6* 
un.  R.  Elasar  sass  einst  auf  einer  Bank,  auf 
welcher  eine  Gesetzrolle  lag,  T^seb»  ?T)nm 
tt)n:n  "^aDa  y^n^iwD  er  zitterte  so  davor,  wie 
man  vor  einer  Schlange  zittert,  j.  R.  hasch.  II 
Anf.,  57**  '^■«'mnNb  "^nynnai  "»rbn^aai  rn-^Km  ich 
sah  den  Mond  aufsteigen,  erschrak  davor  und 
bebte  zurück.  Genes,  r.  set.  10,  10^  R.  Jannai 
hielt  einen  Vortrag,  «an  Tnn'o  «na  n»n  und 
erblickte  eine  Schlange  zitternd  herbeischleichen. 
Levit.  r.  set.  22,  165*»  dass.  Num.  r.  set.  12,  214» 
drei  Dinge  hörte  Mose  von  Gott  i-'mnNb  y^nnnn 
und  bebt6  zurück. 


vm 


—    478    — 


r\rr\ 


yriT  CÄ.  (  =  !?n*i)  zittern,  beben,  vor 
Schreck  zusammenfahren,  s.  TW.  —  Af. 
dass.  Erub.  67*  'in  rr^rr^PTatt  ynnü  «non  'i 
«non  'nn  rrbitboTa  ^n-iTa  pOT)  '-n  pütd  Ar. 
(das.  SV.  PI  liest  er  pp*ia ;  Agg.  nvniD©  \Tnni2 
fi^tia  n"^bis  yp-.tt  . .  .)  R.  Chisda  erbebte  (vor 
Bewunderung  der  Kunde)  so  vieler  Borajthot 
des  R.  Schescheth;  Letzterer  wiederum  erbebte 
vor  der  scharfsinnigen  Diskussion  des  R.  Chisda. 

^ni.  Pi.  ^riT  (ähnlich  arab.  ^p  auf- 
speichern, lagern  lassen.  Tosef.  B.  mez. 
VIII  mit.  wena  Jem.  ein  Haus  miethet,  tp^  »b 
d'^bPDn  p»  i^io«  •'3DÖ  'p  '^^^  ^^  80  <larf  er 
nicht  darin  Weinfässer  aufspeichern,  weil  sie 
die  Wände  beschädigen,  dav.  e|nn»  s.  d. 

pnn  schwach  anschlagen,  leise  an- 
klopfen, vgl.  ppnq,  Ä)5lnn5Q.  Tosef.  Sabim  IV 
Anf.  nino  ippi*i  »7DCD  lipip'wenn  er  (der  Un- 
reine den  Reinen)  heftig  schlägt,  so  wird  letz- 
terer unrein;  wenn  er  ihn  aber  leise  anschlägt, 
so  bleibt  er  rein.  —  Hif.  p"«pnn  dass.  j.  Her. 
I,  2  *  un.  der  Freund  des  Königs  kam  p^^Pim 
^bT3  b»  inPD  by  (ed.  Frankel  crmp.  pTnm. 
dah.  seine  unrichtige  Bemerk.)  und  klopfte 
leise  an  die  Thür  des  Königs.  Exod.  r.  set. 
33, 132*  (mit  Ansp.  auf  HL.  5,  2)  „Ich  schlafe", 
sagte  Israel,  wegen  der  Sünde  des  goldenen 
Kalbes,  „aber  mein  Herz  wacht",  p-^piTa  rfbpm 
'di  '^by  d.  h.  Gott  (das  Herz  Israels)  schlägt 
mich  leise  an,  weckt  mich:  „Sie  sollen  mir  eine 
Hebe  nehmen."  Exod.  r.  set.  27, 125^  als  Gott 
sich  auf  dem  Sinai  geoffenbart  hatte,  n'^^n  »b 
un^by  ibap  «bi  T;<by  p-^Pirr  «bö  troiKb 
nn7a«)b  so  liess  er  keine  Nation  zurück,  an  die 
er  nicht  angeklopft  hätte;  aber  keine  wollte 
die  Gesetzlehre  annehmen,  um  sie  zu  beobachten; 
nur  Israel  allein  übemalim  sie.  —  Trop.  Genes, 
r.  set.  45,  44*  i'nrr  pto  in«  p-^p^mo  v^  bs 
rT"»T»  PHP»  liBtD  fittf«  «b  wer  an  die  gött- 
liche Eigenschaft  des  Rechtes  anschlägt  (sie 
tadelt),  entgeht  ihr  nicht  ungestraft  Pesik« 
Achre,  176*  der  Mensch  muss  sich  vertiefen  in 
die  Mischna,  ib  inPD"«  P'^nn^  d«TD  damit  man 
sie  ihm,  wenn  er  anklopft,  eröffnet  erklärt. 

KJ^n'Hi».  Geländer,  Umzäunung.    Stw. 

arab.  ^^C    einschliessen.     B.   mez.   107^    ob. 

»pp'^li  «m«  n'^b  '^rtr\l2i  dass  man  ihn  mit 
Mauer  und  Geländer  umgiebt. 

r\iy]  (■=üO'i,  vgl.  auch  rtpn,  »tri  u.  a.,  ähn- 
lich arab.  ^-,7)  zittern,  beben.  Bot.  8*pppi-n 

'31  l'^piDn  V2  giebt  man  denn  der  Sota,  wenn 
sie  zittert,  das  Prüfungswasser  zu  trinken? 
GhuU.  24^  der  Lewit  darf  so  lange  den  Tempel- 
dienst (Gesang)  verrichten,   ppn*^  ny  bis  er 


an  Händen  und  Füssen  (wegen  Altersschwäche) 
zittert 

PI.  dass.  Genes,  r.  set.  5  Ende  «naa«  yn^ 
n»  pb  -1)3«  D-'PPnya  pisb-»«?!  nb-'npn  btnarr 
dStt  nn«  V«"'  "^a  o^s"»  b«  dsn  yy  d-^pp-ho  ODb 
piT'^3  als  das  Eisen  erschaffen  wurde,  begannen 
die  Bäume  zu  zittern  (man  könnte  sie  mit  der 
Axt  fällen).     Jenes  aber  rief  ihnen  zu:  Wes- 
halb zittert  ihr  denn?    Wenn  kein  Stück  Holz 
von  euch  in  mich  fährt  (den  Stiel  zur  Axt  ab- 
giebt),    so    wird  keiner    von   euch   beschädigt 
werden,  Exod.  r.  set.  27, 125«  tov  na^rr  mm 
'si  p"»pntt  nPÄ  !-rT3b  ib  n?^«  ^bi2rt  ^^tb  p^pn?3T 
der  Knecht  stand  vor  dem  Könige  und  zitterte. 
Letzterer  fragte  ihn:  Weshalb  zitterst  du  u.  s. 
w.?   Das.  29, 126''  des  Himmels  Pfeiler  wankten 
•j-^ppiü  b«ntD'»i  auch  Israel  zitterte.     Num.  r. 
set.  20  Anf.  ein  Gleichniss  von    einem  König, 
der  sich  kräftige  Männer  als  Wächter  anstellte, 
auf  die  er  vertraute,  dass  sie  ihn  beschützen 
würden,  löit:^  b:^  pp-itd  mni  i3*im  0"»^an  nw 
'31   die   Räuberhorde   jedoch   überfiel  sie   und 
tödtete  sie,   infolge  dessen  zitterte  der  König 
für  seine  eigene  Person.    Ebenso  fürchtete  Ba- 
lak,  als  Sichon  und  Og  getödtet  wurden.    Das. 
set.  12,  216«  u.  ö. 

nOl»  rr^n"!  cH.  (syn.  mit  ao*!,  syr.  Z>=nn-3) 
zittern,  beben.  B.  bath.  167^  R.  Acha  bar 
Ada,  mr  p^pm  dessen  Hand  zittert.  —  Ithpe. 
(gew.  contrh.)  dass.  ChuU.  96»  »3-»so  bei  pptw 
'di  pp-t^p  «b  mb  nöÄ  mr»»  er  zitterte,"  in- 
folge dessen  fiel  das  Messer  aus  seiner  Hand. 
Samuel  rief  ihm  zu:  Zittere  nicht  u.  s.  w.  Ab. 
sar.  22^  «bn  p«  '>r\rr\V2  "«TTna  -^Tm  irr3"w 
■'pp^T'Ta  «b  Ina  la-^rr  sie  (die  Nichtjuden),  die 
einander  kennen,  zittern  (fürchten,  dass  die 
Andern  ihre  schlechten  Handlungen  erfahren 
würden);  vor  uns  aber,  die  wir  ihre  Handlungs- 
weise nicht  kennen,  fürchten  sie  sich  nicht 
Das.  ö.  ÄPPT^a  sie  zittert.  Jeb.  116»  u.  ö. 
PPT«»  er  ängstigt  sich.  Genes,  r.  set.  48  Anf. 
(mit  Bez.  auf  Jes.  33,  13.  14)  Pipis-^p  "^atDb  b«T3 
ppi*^  nri  npib  m  mn  loorr  p-^m  imac 
ein  Gleichniss  von  zwei  Kindern,  die  aus  der 
Schule  entliefen,  von  denen  das  eine  zittert, 
wenn  das  andere  gezüchtigt  wird. 

nOl  »w.  (nach  d.  Form  caan;  das  bh.  ppn 
ist  Infin.  wie  PtjiD,  Gen.  4,  7)  das  Zittern. 
Ber«  22*  „Der  tag,  an  dem  du  vor  Gott  am 
Choreb  standest"  (Dt.  4, 10).  nö-^^a  ibrrb  n73 
rr^'T^ai  nto"««a  itia  C|m  ^^nai  pp*iai  nKi-^ai 
y^tai  ppnai  das  bedeutet:  So  wie  dort,  am 
Sinai  (du  die  Gesetzlehre  annahmst)  in  Angst, 
Fni^cht,  Zittern  und  Beben,  so  soll  auch  hier 
(die  Erlernung  der  Gesetzlehre)  in  Angst,  Furcht, 
Zittern  und  Beben  erfolgen.  Daher  dürfen 
Schleimflüssige,  Aussätzige  n.  dgl.  sich  nicht  mit 
dem  Gesetzstudium  befassen.  Levitr.  set  11, 155* 
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in  jedem  Orte,  wo  die  königlichen  Edikte  an- 
gelangt waren,  p^ban  hy  i"»wiy  n3'»'7ttn  "»ia  T»n 

r^tni  mnn  erhoben  sich  die  Stadtbewohner,  ent- 
blössten  ihre  Häupter  und  lasen  jene  mit  Angst, 
Furcht,  Zittern  und  Beben.  Das.  set.  27,  171^ 
dass.  vom  Empfang  der  königlichen  Gesandten. 

Kp^ni  eh.  (syr.  Juij,  ?2Li45=nn'5)  Zittern, 
Beben.  Sot  19^*  «rrnn  nariTa  rra  «n'rnp  die 
Sota  tritt  zurück  (verweigert  das  Trinken  des 
Prflfnngswassers)  wegen  Zittems,  aus  Furcht;  s. 
auch  TW. 

nin^n  m.    (syr.  lUloy)    Zittern,    Angst. 


Levit.  r.  set.  12, 156*  (mit  Bez.  auf  Hos.  13,  1) 
'di  n»b«  b«  nnirrn  w^t^  nanD  „als  Jorobam 
(Nachkomme  Ephrajims)  das  Zittern  Salomos 
redete  (d.  h.  ihn  zurechtwies,  wovor  letzterer 
sich  fQrchtete),  rief  ihm  Gott  zu:  Weshalb 
weisest  du  ihn  zurecht,  er  ist  ja  Fürst  (Ktos) 
in  Israel!"  Wenn  du  nur  einen  Theil  seiner 
Herrschaft  erlangen  wirst,  so  wirst  du  dich 
nicht  aufrecht  erhalten.  „Er  verschuldete  sich 
am  Baal  und  starb." 

nm/.  der  Magen  vom  Kleinvieh,  in 
welchem  man  den  Käse  (n'^n)  anstellt  u.  s.  w. 
Ber.  44*.  57*  rnnrr  Ar.,  s.  r"*!-. 


Naehtrftgliches  zn  den  Bnchstaben  p  und  ^ 


von 
Pref.  Dr.  H.  L.  Fleiseher. 


S.  231,  Sp.  1,  Z.  8  V.  u.  „Kehlbuchstabe" 
sehr.  Gaumenbuchstabe. 

S.  232,  Sp.  2,  Z.  14  „'TiDpV*  ist  Z.  15  u.  16 
übersetzt :  „und  die  Meerkatze",  nach  der  andern 
Lesart  C|i&'^i;  s.  Buxtorf  Sp.  2095  unter  C|Dp 
und  Sp.  2087  unter  Tlsp.,  Igel.  Aber  weder  zur 
Meerkatze  noch  zum  Igel  in  Verbindung  mit 
dem  „Pelikan"  passt  das  zusammenfassende 
„diese  wilden  Vögel"  Z.  18. 

S.  234,  Sp.  2,  Z.  3  V.  u.  flg.  Ein  von  xvßij 
gebildetes  oder  damit  zusammengesetztes  grie- 
chisches Wort  in  der  Bedeutung  „ein  Kop^utz 
des  Weibes",  woraus  rrn^'t^a^ip  entstanden  sein 
könnte,  ist  nicht  nacliweisbar;  die  morgen- 
ländischen Juden  aber  haben  nicht,  wie  der 
Herr  Verfasser  auch  anderwärts,  selbst  neue 
griechische  Gomposita  gebildet  oder  zu  bilden 
versucht  wie  „xvß>i-xiapa",  Bd.  II,  S.  209,  Sp.  2, 
Z.  16,  sondern  nur  in  allgemeinem  Gebrauche 
vorhandene  sidh  angeeignet  und  mundrecht  ge- 
macht. Der  Einwand  femer  gegen  die  a.  a. 
0.  gegebene  Ableitung,  dass  in  der  jerusa- 
lemischen Gemara,  wo  das  Wort  vorkommt, 
Arabisches  nicht  angetroffen  werden  dttrfte,  lässt 

unbeachtet,  dass  A^=Ai£j  kein  arabisches 

Wort,  sondern  der  ägyptische  Eigenname 
eines  dortigen  Fabrikortes  ist  und  dass 
ein  davon  gebildetes  Relativnomen  als  der  ge- 
wöhnliche Name  des  bezflglichen  Fabrikates  zu- 
gleich mit  diesem  ohne  alle  arabische  Vermitte- 
lung  nach  Palästina  gekonunen  sein  kann. 


I       S.  235,  Sp.  2,   Z.  34  „JuS"   nach  Freytag, 

<  unrichtig  st.  Juf. 

I  - 

j       S.  239,  Sp.  1,  Z.  29  flg.  Die  Zusammenstellung 
i  hebräischer  und  arabischer  Stämme,  die  wegen 
I  Einerleiheit  oder  organischer  Verwandtschaft  von 
I  zwei  Wurzelconsonanten  im  allgemeinen  einem  und 
demselben,  dabei  aber  der  mannichfachsten  Ueber- 
i  gänge  und  verschiedensten  Anwendungen  fähigen 
I  Vorstellungskreise  angehören,  wie  hier  die  Zu- 
sammenstellung  von   Dsp  mit  ^^^  und  Z.  5 
V.  u.   mit  y^juS'i  eignet  sich  nicht  zur  Begrün- 
dung einer  so  be  son  dem  Bedeutung  wie:  „die 
Speise  mit  Anstrengung  aus  dem  Munde 
bringen,  vomiren",  einer  Bedeutung,  welche 

übrigens  dem  arab.  J^  ganz  fremd  ist  und 
deren  eigene  Unsicherheit  aus  dem  von  Buxtorf 
Sp.  1959  dazu  Beigebrachten  erhellt. 

S.  239,  Sp.  2,  Z.  5.  Ein  Seitenstück  zu  dem 
Lautwechsel,  nach  welchem  noh^  aus  x{ßSt)Xoc 
oder  xiß5'y]X(a  entstanden  sein  könnte,  ist  mir 
nicht  bekannt. 

8.  243,  Sp.  1,  Z.  20  „mapn"  Druckfehler 
St.  -inDpn. 

S.  243,  Sp.  1,  Z.  14  u.  13  v.  u.  „Gezweig, 
bes.  die  Palmenkrone",  nachher  Z.  8  u.  7 
V.  u.  „Dattelkamm",  unklare  Ausdrücke  für  einen 
fruchtbeladenen  Dattelpalmzweig,  wie  Buxtorf 
Sp.  1964  richtig  erklärt;  franz.  regime  de 
dattes.  S.  Low,  Aram.  Pflanzennam^n,  S.  119 
u.  120  unter  »«nna-^p  und  «iDas,  «ogi». 
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S.  243,  Sp.  2,  Z.  9  »»4'r^"  ^^^'  ^^^  ^^^  ^®^^" 
wort  \^yXj  C>Ü   selbst,    blos    die    von    den 

Wörterbüchern  angegebene  sittliche  Bedeu- 
tung: sich  bekehren,  Basse  |hun.  Um 
auf  Wasser  angewendet  werden  zu  können,  mttsste 
das    Wort   wenigstens,    mit   Anschluss    an    die 

dem  hbr.  n^  näher  stehende  Form  ^[jj  v'P 

lauten;  s.  bei  Lane  S.  361^  ^JL3•  ^nd  S.  363^ 

S.  244,  Sp.  1,  Z.  7.  Nach  der  mit'„viell." 
eingeführten  Ableitung  dieses  aa'iap,  paiap, 
von  „caverna"  als  „Vertiefung,  insbes. 
königliche  Gruft",  ist  das  wie  nebenbei  hin- 
zugefügte „etwa  Cabinet"  wohl  nicht  ernst 
zu  nehmen.  Jene  Ableitung  wäre  um  einen 
Grad  wahrscheinlicher,  wenn  das  u  und  \u  am 
Ende  der  beiden  hebräischen  Formen  auf  ein 
von  caverna  abgeleitetes  cavernatum  zurückge- 
führt werden  könnte.  Aber  die  Unmöglichkeit, 
eine  solche  Bedeutungswendung  von  caverna 
oder  einem  davon  abgeleiteten  Worte  im  latei- 
nischen oder  hellenistischen  Sprachgebrauche 
nachzuweisen,  die  deutlich  auf  xußepviQnr](;  hin- 
weisende andere  Form  a'^Dnap  und  das  anderswo 
dafür  stehende  i'^niubD,  d.  h.  praetorium  (s.  oben 
S.  226,  Sp.  2,  Z.  22—25),  machen  es  wahr- 
scheinlicher, dass  der  Personenname  für  den 
Sachnamen,  Regent  für  Regierung  und  Regierungs- 
gebäude steht.  Ygl.  d.  Anm.  zu  S.  271,  Sp.  2, 
Z.  9  V.  u. 

S.  255,  Sp.  2,  Z.  34  „««71?"  sehr,  «m]? . 

S.  256,  Sp.  1,  Z.  35  „arab.  ^4$"  müsste,  um 

transitiv  zu  werden,  am\  heissen;  dies  bedeutet 
aber  immer  nur  im  eigentlichen  physischen 
Sinne  d^goüter,  den  Appetit  zu  oder  Geschmack 
au  etwas  benehmen. 

S.  257,  Sp.  1,  Z.  13.  Hai's  my  als  Er- 
läuterung von  nin^p  ißt  volle  Schreibart    für 

^r^,  PL  von  gll^i  Schnuren  oder  Riemen  zum 
Yerschliessen  einer  Tasche,  eines  Ranzens. 

S.  257,  Sp.  2,  Z.  24  „^ULp"  nach  Freytag, 
unrichtig  statt  ^Lcl^»  ^^^^  ™  Persischen 
JjLiljSi  Vullers,  II,  S.  750*;  Dozy,  Suppl6ment 
aux  dictionnaires  arabes,  II,  S.  415^,  Z.  7  flg. 

S.  258,  Sp.  2,  Z.  6  „xdajxtxov"  sehr,  xoafjiucov. 

S.  260,  Sp.  1,  vorl.  Z.  „jLia^^"  sehr.  ]f-\p, 
arab.  jub,  TW.,  II,  575^  Das  syrisch-arabische 


Wort,  und  wahrsch.  auch  „bip  II,  »b'^p",  hat 
mit  „xoXia"  nichts  gemein,  sondern  kommt,  was 
schon  Buxtorf  Sp.  2025  in  Bezug  auf  »bp^  an- 
deutet, von  den  lat-hellenistischen  cella,  xÄXa, 
xeXXfov;  s.  Dozy,  Supplement  aux  dictionnaires 
arabes,  II,  401^,  und  dazu  die  Sitzungsberichte 
der  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  v.  J.  1886,  S.  47. 

S.  261,  Sp.  1,  Z.  18  V.  u.  „xoXXvßov"  sehr. 
xoXXußo^. 

S.  261,  Sp.  2,  Z.  22  „Beinbruch"  und  Z.  26 
„Beinbrüchige",  sehr.  Darmbruch  und  Dann- 
brüchige. Z.  27  „der  Wind",  sehr,  die  Winde, 
Blähungen  (in.  den  Eingeweiden). 

S.  266,  Sp.  2,  Z.  21  „•xov56<;"  sehr,  xovrdc, 
auszusprechen  wie  condös;  s.  Bd.  III,  S.  309  u. 
310,  Nachträgliches  zu  S.  92,  Sp.  2,  Z.  2  u.  3. 

S.  269,  Sp.  1,  Z.  31  „sur."  wohl  Druckfehler 
st.  scr.  (sanscrit). 

S.  271,  Sp.  2,  Z.  9  V.  u.  „xaiceToi;"  ein  altes, 
dichterisches,  der  Gemeinsprache  unbekanntes 
Wort,  von  welchem  das  statt  i^^bnoDip  vermuthete 
l-^bioonp  nicht  abgeleitet  werden  kann.  Wahr- 
scheinlich ist  es  gleichbedeutend  mit  den  in 
andern  Stellen  als  Begräbnissort  Mose's  ge- 
nannten i-^nitabD  und  ca-^anap  (s.  oben  die  Anm. 
zu  S.  244,  Sp.  1,  Z.  7),  das  lat.  capitolium, 
nach  späterem  Sprachgebrauche  überhaupt  präch- 
tiges Schloss,  Regierungsgebäude  u.  dgl. 
* 

S.  273,  Sp.  1,  Z.  24  u.  25.     ^lAi,    nach 


Maim.=n^'^p,  ist  nicht  Färberröthe,  Krapp, 

rrWB,  gli,  aram.  «niB  (oben  S.  11,  Sp.  1  u.  2), 
sondern  Saflor;  s.  Low,  Aram.  Pfl.  S.  217—219 
und  311.  —  Z.  27  „in"  sehr.  ^1, 

S.  276,  Sp.  2,  Z.  12  flg.  Zur  Bestimmung  der 
Bedeutung  von  n"»?nip  (Buxt.  Sp.  2142,  Z.  21  flg.) 
s.  Low,  Aram,  Pfl.'S.  181  unter  „Thymus,  Thy- 
mian". 

S.  277,  Sp.  1,  Z.  18  „xaipfo^*  sehr.  xa£ptoc. 

S.  277,  Sp.  2,  Z.  4  „«0]?'i^p  masc.  viell.  gr. 
xCpxo^  1)  Ring,  runder  Haken",  in  der  Be- 
deutung Haken  gewiss  von  xopa^. 

S.  277,  Sp.  2,  Z.  29  „arab.  ^  J",  aach  richtig 

s       9 
geschrieben,    d.   h.     -^^*,    steht    dieses    alt- 
arabische, dichterische,  zum  Stamme  ^yS2  JJj 
gehörige  Beziehungsnomen,  in  der  uneigentlichen 

mit  der  von  Lwli,  lixff^,  abzuleitenden  plene  ge- 
schriebenen Segolatform  "^«np  statt  "^j? ,  wie 
•^bin  St.  -^bn  (II,  S.  57,  Sp.  2,  Z.  14  v.  ü^,  nur 
durch  die 'gemeinschaftliche  Wurzel  j^,  «p 


Bedeutung   von  J^utij  wie  ^^^  und   ,llsf, 
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in  Yerhindong.  Der  aramäische  st.  emph.  dieses 
'*myp  ist  das  folgende  tt'^tDip,  auch  mit  anderem 
Vocal  «;©t:,  h.  Buxtorf,  Sp.  2156. 

S.  278,  8p.  1,  Z.  30  u.  31  „«nt^t^ip  Geschirr 
zum  Aderlass",    wahrscheinl.  =  g^lyj  oder 

}i\\C3,  ein  Glas,  Glasgefäss,  d.  h.  gläserner 

Schröpfkopf;  Dozy,  Sappl.  II,  S.  342, 
Sp.  1,  und  dazu  Sitzungsberichte  der  philol.-hist. 
Cl.  der  K.  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  v.  J.  1885, 
S.  395.     Statt  des  semit.  gJyS  steht  in  jener 

besondern  Bedeutung  heutzutage  auch  im  Ara- 
bischen gewöhnlich  das  pers.  ^|^,  pl.  yyUolA, 
Glas,  Dozy,  Suppl.  I,  S.  168,  Sp.  1  u.  2. 

S.  279,  Sp.  1,  Z.  11  „IL3"  sehr.  ^. 

S.  279,  Sp.  1,  Z,  24  u.  25  liC3'»baup  nicht 
„Schuldzahlung",  sondern  nach  späterem  Ge- 
brauche von  xaraßaXXo  und  seinen  Derivaten: 
Unterschlagung,  Betrug.  Nach  der  bei  Bux- 
torf, Sp.  2008  im  Zusammenhange  angefflhrten 
Stelle  ist  der  Sinn:  der  König  liess  den  Re- 
gierungsbanqnier  wegen  des  bei  ihm  gefundenen 
falschen  Geldes  als  des  Betrugs  schuldig 
absetzen,  verordnete  aber  doch,  dass  der  (an 
diesem  Betrüge  unschuldige)  Stellennachfolger 
desselben  den  Schaden  ersetzen  solle. 

S.  280,  Sp.  2,  Z.  31   „arab.  J^s"  soll  wohl 

SaS  heissen,  als  Inf.  von  U?.  da  die  Partikel 

Uv-  zur  Aufklärung  der  Bedeutung  des  Sub  st. 
^^p,  Mn^tap  ungeeignet  ist.'  Die  Grundbe- 
deutung des  Yerdoppelungsstammes  J^  ist:  in 
der  Breite,  querdurch  abschneiden,  abkuppen, 
wie  die  Spitze  eines  Schreibrohrs  mit  dem  Feder- 
messer. 

S.  282,  Sp.  1,  Z.  36  „  Äp3D7a"  d.  h.  iuü. 

S.  282,  Sp.  2,  Z.  15  „NUBbüß"  nicht  „xaTa- 
X-iiTctov,  eig.  Ergreifbares*,*  Erfassbares*', 
was  der  richtig  angegebenen  Bedeutung  „ein- 
zeln" nicht  entsprechen  würde,  sondern  xara 
XeTTca,  in  kleinen  Stacken,  en  detail. 

S.  285,    Sp.  2,   Z.  29  „n-»3C)j5,  n-^Jü"]?,  pl. 

ri*3C3p.",  arab.  Ijaiai»  pl-  ^liaS  and  ...UaJ. 
•  •  •  "^  ^  v5^  v^ 

Näheres  und  Genaueres  über  Form,  Ab- 
stammung und  Bedeutung  dieses  Wortes,  mit 
Berichtigung  eines  Artikels  von  mir  in  TW,  II, 
S.  575^,  s.  in  den  Sitzungsberichten  d.  philol.- 
hist.  Cl.  d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  v.  J.  1886, 
S.  31  u.  32. 

Lsnr,  Neahebr.  n.  Ohald.  WOrterbaoh.  lY. 


S.  287,  Sp.  2,  Z.  15  V.  u.  „Arab.  oLJaS  Wein- 
lese**, nicht  bloss  Wein-,  sondern  überhaupt  Baum- 
und Strauchfrucht-  (Obst-)  Lese.  Freytag  hat 
bei  seinem  „Vindemiavit,  decerpsit  uvas^'^  ausser 

Acht   gelassen    dass   der   Käm&s   sagt:    s^iaS 

S.  288,  Sp.  1,  Z.  3  V.  u.  „ital.  iMlV  d.  h. 
lenzuolo,  franz.  linceul.   Ueber  Stoff,  Form 

und  Gebrauch  der  noN3j>,  äLdif,  s.Dozy,  Suppl6- 

ment  aux  dictionnaires  arabes,  II,  S.  376, 
Sp.  1  u.  2. 

S.  293,  Sp.  1,  Z.  12  u.  11  V.  u.  ,r^r^  l«  HO»** 

Sjiä  Jwo  >mjo,  nicht  „pannus  crassior**,  sondern 

härenes  Zeug,  daraus  gemachte  Kutte. 

S.  293,  Sp.  2,  Z.  7  V.  n.  „petmarium**  sehr, 
penuarium. 

S.  298,  Sp.  1,  Z.  2  „Gitterthürme**  Gitter- 
thüren? 

S.  298,  Sp.  1,  Z.  5  „iiob]53'^p**  lat  cancellatum 
als  Substantiv. 

S.  298,  Sp.  1,  Z.  9  „OipiD-^p**  als  Adverbium 
in  der  angeführten  Stelle  nicht  xuvt)c6(;,  son- 
dern xuvtxÄ;. 

S.  298,  Sp.  1,  Z.  13  „O'JJ'T?**  xtvo£pa,  mit 
neugriechischer  Pluralendung^  wie  oben  S.  288, 
Sp.  2,  Z.  15  onBOE- 

S.  298,  Sp.  1,  Z.  16  „Maim.  rrN-iTSpb«  (?)** 
sehr.  rr'^net^pbK,  iüsüjül)  d&s  arabisirte  xivapa, 

die  gewöhnliche  magrebinische  Benennung  der 
Artischoke;  s.  Bd.  II,  S.  453,  Sp.  1,  Z.  10  v.  u. 
flg.,  und  Dozy,  Suppl.,  II,  S.  411,  Sp.  1, 
Z.  11—14.  ona-T?  ypv  aber,  Z.  18  u.  19,  ist 
nicht  „der  Stiel  der  Artischoke**  ( —  welcher 
Theil  von  ihr  könnte  so  heissen?  — ),  sondern 
das  schuppenartige  spitzige  Stockblatt,  an 
dessen  innerem  Ende  die  essbare  Substanz  sitzt. 

S.  299,  Sp.  2,  Z.  3  „Eaitfotpsia**  sehr.  Kai- 
aopefa. 

8.  300,  Sp.  1,  Z.  22  „(KfTcpoi;)  Cyprien**  sehr. 
(KuTcpoc)  Cypem. 

S.  301,  Sp.  2,  Z.  16  «^A^"  sehr.  liU3j  nach 

dem  J^Cämüs  unter  tljlj.  Dieses  „albumen  ovi**, 
nach  Andern  (was  bei  Freytag  fehlt)  „interior 

ovi  pellicula  operiens  albumen**  =3  ^*I^,  hat  mit 

diesem  p'^p,  übermässig  hinge  Hode,  keine  innere 
Yerwandtschaft,  entspricht  dagegen  vollkommen 
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dem  arab.  ^tS",  (SjlS,  ^•3  0>-  Freytag  nnter 

6  9 

i^y»)  ^^^  l3^  (unter  iSjlS)»  deforiniter  longus. 

S.  305,  Sp.  2,  Z.  11  u.  12.  Aüch  hier  wäre 
es  besser  gewesen,  das  n'r^D  «bp  oder  -inDD«bp 
einfach  mit  einem  Fragzeichen  hinzustellen,  als 
es  durch  einen  verunglückten  Erklärungsver- 
such zu  einem  sprachlich  nnmöglichen  xXsirc- 
ofvSpa  zu  machen.  Wenn  die  Griechen  jemals 
ihr  xXsTCTT)^  mit  aviqp  zur  Bildung  des  Begriffes 
Männerräuber  zusammengesetzt  hätten,  würden 
sie  nach  einem  für  das  Griechische  wie  für  das 
Deutsche  geltenden  Sprachgesetze  in  umge- 
kehrter Ordnung  av&poxX^7rcT]<:  gesagt  haben. 

S.  305,  Sp.  2,  Z.  22  „«abE  =  »abn,  n  in  p 
verhärtet,  Milchrahm,  Butter."  Solche  „Ver- 
härtung" des  Eehlconsonanten  n  in  den  Gaumen- 
consonanten  p  ist  nicht  nachweisbar.  KJ^«)-i, 
womit  Raschi  das  Wort  erklärt,  ist  res i na, 
risine,  Harz,  ganz  passend  als  Seitenstück  za 
Ä'Y'P,  Wachs. 

S.  306»,  Sp.  1,  Z.  27  flg.  Der  Ableitung  des 
dunkeln  o:ibg  von  „xXayepöc  oder  xXayxToc" 
steht  dasseI1[)e  entgegen,  was  so  vielen  ähnlichen, 
bloss  auf  das  griechische  Wörterbuch  gestützten 
Ableitungsversuchen :  die  Undenkbarkeit  des 
Ueberganges  eines  alten  dichterischen  Adjec- 
tivums  in  die  hellenistische  Gemeinsprache.  „Das 
Aufstellen  der  krummgebogenen  Spiesse, 
womit  man  die  Knöchel  der  Krieger 
und  Rosse  schlägt",  wie  nach  dem  Herrn 
Verfasser  Malm,  in  seinem  Mischna-Gommentar 
erklärt,  giebt  nichts  wirklich  Vorstellbares;  es 
liegt  darin  wahrscheinlich  ein  Uebersetzungs- 
fehler.  Liesse  sich  vielleicht,  in  wesentlicher 
üebereinstimmung  mit  der  Erklärung  des  Aruch: 
„mb^nn  ii»n"  (Buxt.,  Sp.  2033),  ■j-'oribp  als 
caligae  oder  caligati  deuten? 

S.  306,  Sp.  2,  Z.  10  „xXt)5ouxo<;"  gemein- 
griechisch xXei&oCxoC' 

S.  308,  Sp.  1,  Z.  10  „ob)?  (ähnlich  arab. 
JaJS  mit  Wechsel  von  a  und  3t)".  Wahrschein- 
lich wollte  der  Herr  Verfasser  y^iiS  schreiben, 
dessen  von  der  gemeinsamen  Wurzel  bp  aus- 
gehende allgemeine  intransitive  Bedeutung  sich 
zusammenziehen,  von  sinnlichen  Dingen, 
Körpertheilen  u.  s.  w.,  dem  transitiven  ab];, 
„einschliessen,    einziehen"     näher    steht 

i,  ü  eut  mal 


als  das  pathologische 

au  cceur^  es  wurde  ihm  übel. 

S.  309,  Sp.  2, 1.  Z.  „nu'^bj?  oder  ■»ca-^bj?  (griech. 
xXiTv^)  eig.  Abschüssigkeit,  Absenkung; 
übrtr.  Meerestiefe  oder  Klippe."  Wie  die 
letzten  angeblich  aus  dem  seltenen  xXituc  zu  er- 


klärenden Bedeutungen  mit  dem  griechischen 
Sprachgebrauche  und  dann  weiter  mit  bis  '^a'^bp 
d''  „Gewinn  der  Seereise"  in  logische  Verbindung 
zu  bringen  sind,  ist  mir  räthselhaft  —  Die 
Herbeiziehung  des  dichterischen  Hiaa\)ßiov  S.  310, 
Sp.  1,  Z.  12  u.  13  zur  Erklärung  von  iiaSDOTop 
wird  unnöthig  durch  die  S.  347,  Sp.  1,  Z.  5 — 2 
V.  u.  gegebene  Ableitung  und  Bedeutung. 

S.  311,  Sp.  1,  Z.  20  u.  21  „leicht  sein,  eig. 
wenig  sein."  Das  genetische  Verhältniss  der 
beiden  Bedeutungen  ist  das  gerade  umgekehrte. 

S.  312,  Sp.  2,  Z.  11  „D5jb5j"  nicht  „Accus. 
Calendas",  sondern  neugriech'.  Kominativform 
st.  xaXev&ai. 

S.  313,  Sp.  1,  Z.  39  flg.  Das  aram.-neuhebr. 
D^p,  loben,  preisen,  rühmen,  hängt  mit 
dem  althebr.  obp  etymologisch  ebensowenig  wie 
mit  xX^oi;,  xXett«>>  zusammen,   sondern  ist,  wie 

das  arab.  JULä,  ein  von  dem  interjectionellen 
OibKj?,  xaXüC,  oben  S.  232,  Sp.  1,  gebildeter 
Zwitter;  s.  TW,  II,  S.  576,  Sp.  1,  Z.  33  flg. 

S.  314,  Sp.  2,  Z.  8  V.  u.  „obip  xa\)X6<;"  sehr. 
obip,  DJip,  xövo^.  Die  beiden  Wörter  haben 
an  und  für  sich  nichts  mit  einander  gemein  und 
sind  nur  äusserlich  durch  den  Wechsel  von  1 
und  n  in  eins  zusammengeflossen. 

S.  318,  Sp.  2,  Z.  23.  nosn«*),  womit  Aruch 
nc^ib'^p  erklärt,  ist  Muskatenblüthe,  franz. 
macis,  getrennt  und  voll  geschrieben  ^rmA^  \^i>. 
iu^^l  J,  Low,  Aram.  Pflanz.  S.  86,  Z.  9,  Dozy, 
Supplement,  I,  420,  Sp.  1,  Z.  11  v.  u.  —  A^y 

ist  persisch,  der  zweite  Theil  der  Zusammen- 
setzung wahrscheinlich  indischen  Ursprungs. 

S.  321,  Sp.  1,  Z.  18  V.  u.  „i«Tb«  (?)"  bei 
Aruch  ganz  richtig.      f- ,  Vitriol,  b.  Freytag,  H, 

S.  219,  Sp.   1,    mit   einem   Druckfehler     .  |v. 

Raschids  aSTJ^n'Yfi^  ist  das  franz.  atramentaire^ 
Atrament-  oder  Vitriolstein. 

S.  330,  Sp.  2,  Z.  5  V.  u.  Hai  gebraucht 
n^na,  nach  dem  Zusammenhange  zu  urtheilen, 
als  hebräischartiges  Passivparticip  eines  vom 
pers.  kamar,  xaiiapoc,  camara,  camera,  Gewölbe, 

gebildeten  vb.  denom.  lifi  wölben:  gewölbt, 
voüti.  Im  Gemeinarabischen  bedeutet  ^< 
„couvrir,  envelopper,  cacher",  Cuche  S.  ^^^j*^ 
Sp.  1,  Dozy,  Suppl.  II,  S.  488,  Sp.  2,  Z.  10 
u.  11.  —  Das  durch  i  damit  verbundene  un- 
verständliche  ^ino   aber   ist    allem   Anscheine 

nach  verschrieben  aus  'initt,  ^tj^»  rund, 
S.  331,  Sp.  1,  Z.  6  V.  u.  „kJllÄiV^Jß"  sehr. 
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Jif.     Z.  5   V.  u.    »^jjf  mki"    sc^r. 


S.  336,  Sp.  2,  Z.  7  n.  8  „arab.  3al5  Städte 
oder  Gauen  mit  Aeckem  umgeben'*.  Die  Quellen- 
werke    erklären:     '(Jl    g3ali    jL^-pf    llals 

^JlJI  J^^  ^pJI;  ^Lä^blb,  was  b.  Freytag 
richtig  übersetzt  ist;  nur  statt  „relictis  agris" 
hätte  es  genauer  „relicta  vita  nomadica''  heissen 
sollen.  Woher  also  die  vom  Herrn  Verfasser 
gegebene  Bedeutung? 

S.  346,  Sp.  2,  Z.  8  „vom  arab.  J],!^ "  sehr. 

^li.  Wahrscheinlich  ist  damit  gemeint,  jenes 
„ioip,   dem  ihm  Aehnlichen",  könne  diese 

ihm  beigelegte  Bedeutung  von  "ts  „comparatione 
instituta  definivit  rei  mensuram*'  (Freytag)  er- 
halten haben.    Aber  abgesehen  davon,  dass  der 

zweite  Stammconsonant  des  Zeitwortes  ^[3 
nicht  ^,  sondern  ^  ist,   wäre  vor  Allem  ein 

arab.  Nennwort  ^\j  in  jener  oder  einer  ähn- 
lichen Bedeutung  nachzuweisen,  und  ein  solches 
giebt  es  nicht. 

S.  347,  Sp.   1,    Z.  5  V.  u.  „$&Ttov"   sehr. 

S.  347,  Sp.  2,  Z.  29  u.  30  „Kawotpsta"  sehr. 
KaiaapeCa. 

S.  352,  Sp.  1,  Z.  7  „I^U"  sehr.  ycp.  Wie 
unter  ytp  S.  356,  Sp.  2  richtig  angegel)en,  ist 
die  aus  der  Wurzel  qp  —  nicht  TD  —  ent* 
wickelte  Grundbedeutung  von  Tfi]^  und  yor, 
arab.  ^äj)  sich  zusammenziehen,  nämlich 

um  dem  Körper  dem  zum  Sprunge  nöthigen 
Schwung  zu  geben. 

S.  352,  Sp.  1,  Z.  4  V.  u.  „iÄi*"  sehr.  ^, 

S.  353,  Sp.  1,  Z.  3  u.  2  V.  u.  „l-'bJ^ODnp  (gr. 
xocTceTO^)  Grab".  S.  dagegen  das  oben  zu 
1"»biODip  S.  271,  Sp.  2  Bemerkte. 

S.  357,  Sp.  1,  Z.  5  u.  4  v.  u.  „iBg  —  mög- 
licher Weise  vom  syr.  -^AZ^  capparis,  Gummi, 
also  etwa  Gummihändler."  Da  Kapern  oder, 
wie  der  Herr  Verfasser  schreibt,  Kappem  be- 
kanntlich in  Essig  eingemachte  Bltlthenknospen 
des  Kapernstrauchs  und  kein  „Gummi"  sind,  so 
kann  auch  das  daraus  gebildete  nE]^  ^^r 
Kapern-,  nicht  „Gnmmihändler"  bedeuten. 
Grundsätzlich  unmöglich  ist  ebenfalls  die  an  die 
Spitze  des  Artikels  gestellte  Deutung  des  Wortes 
als  „n.  gentil.  KuTcpto^,  der  Cyprier";  keine 
semitische  Sprache  verwendet  die  Intensivform 


JLa3  z^r  Bildung  geographischer,  topogra- 
phischer und  ethnographischer  Beziehungsnomina. 

S.  357,  Sp.  2,   Z.  11  „i^7"  sehr.  ,Jp. 

S.  359,  Sp.  1,  Z.  22—24  „n?^  (Stw.  viell. 
n¥ij=n^^,  y?);,  eig.  an  der  Ecke  des  Feldes 
säen)  Schwarzkamme  1."  Wahrscheinlicher 
als  diese  von  einem  unbelegbaren  Worte  mit 
ebensolcher  Bedeutung  hergenommene  Ableitung 

ist  die  von  dem  gleichbedeutenden      lä  gebotene. 

Der  Schwarzkümmel  ist  eine  besondere  Art  der- 
jenigen Küchenkränter,   welche  im  Allgemeinen 

-.iCli  ^nd  äInLaS'  heissen,  weil  ihre  Samen- 
kömer  als  Gewttrz  in  die  zum  Kochen  ange- 
setzten Speisen  gestreut  werden,  gemäss  der 
Grundbedeutung  des  Stanunes   -.0,    spargere, 

streuen,  sprengen,  to  sprinkle. 

S.  367,  Sp.  1,  Z.  14  „syr.  fl^"  sehr.  }fji, 
mit  Abschwächung  des  ursprünglichen ''Aln  von 

gJ»  ZU  Alef,  st.  \^^;  s.  Low,  Aram.  Pflanz. 
S.  351,  Nr..297. 

S.  372,  Sp.  2,  Z.  13  flg.  OT^g  nicht  „Wurm", 
sondern,  wie  der  Yerf.  des  Xruch  nach  seiner 

Kenntniss    vom    arab.    4>jf,    j("s    das    Thier 

richtig  beschreibt,  eine  Art  Zecke  (Bocthor, 
Diet,  frangais-arabe  S.  375':  „Tique,  insecte 
noirätre  qui  s*attache  aux  oreilles  des  chiens 
etc.  j|jj)j  ^^^^  John  Petherick's  Reisen  am 
weissen  Nil  (Das  Ausland  v.  J.  1861,  Nr.  23, 
S.  536)  besonders  in  Kordofan  eine  wahre  Land- 
plage, durch  welche  dort  bisweilen  ganze  Dörfer 
verödet  werden.  „In  solchen  hausen  die  Garat 
[gemeine  Aussprache  st  Korad],  ein  Ungeziefer 
welches  Menschen  und  Thiere  anfällt  und 
namentlich  die  Kamele  in  die  höchste  Auf- 
regung versetzt.  An  Brunnen,  überhaupt  an 
Orten  die  häufig  von  Vieh  besucht  werden, 
sammeln  sich  die  Garat,  und  man  darf  sich  dort 
nicht  niedersetzen,  man  müsste  denn  ein  paar 

Zweige   des  Tullach-Strauches    [Al^]  bei  sich 

haben,  dessen  Geruch  das  Ungeziefer  vertreibt. 
Wo  aber  dieser  Vampyre  zu  viele  werden,  hilft 
nichts  als  die  Flucht."  Die  Araber  erzählen  von 
der  Lebenskraft  des  Koräd  Wunderdinge:  bei 
Nahrungsmangel  vertrockne  er  scheinbar;  komme 
aber,  wenn  auch  erst  nach  langer  Zeit,  ein 
Mensch  oder  Thier  in  seine  Nähe,  so  lebe  er 
wieder  auf  und  schwelge  in  dessen  Blute.  Vgl. 
Low,  Aram.  Pflanz.  S.  353,  Anm.  2. 

S.  372,    Sp.  1,  Z.  27    „Kardistan"    sehr. 
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Kurdistan.  Vgl.  Bd.  II,  S.  455,  Sp.  2,  Z.  14 
flg.  und  ebenda  S.  536,  Sp.  2,  and  S.  537, 
Sp.  1  u.  2. 

S.  373,  Sp.  1,  Z.  35  '„«■';?1'^^1P,  «:?5^B  Kar- 
danja, Eardanja,  eig.  feste,  steinige  Gegend, 
Name  einer  gebirgigen  Provinz".  Dass  der 
hierin  enthaltene  geographische  Eigenname, 
=Cordyene,  rop8ua?a,  Kurdistan,  das  Land 
des  arischen  Yolksstammes  der  Karden,  von 
einem  semitischen  Wortstamme,  und  besonders 
von  dem  angenommenen  „nni5  fest,  hart  sein" 
herkomme,  wäre  noch  zu  beweisen. 

S.  374,  Sp.  1,  Z.  7  „£l5"  sehr,  g  J. 

S.  376,  Sp.  1,  Z.  34  „li^ys  sehr.  Jß^. 

S.  377,  Sp.  1,  Z.  18  „SKT"  sehr.  ^jJ: 

S.  378,  Sp.  1,  Z.  4  V.  u.  „VloP'  sehr.  ^o^. 

S.  379,  Sp.  2,  Z.  31  „J^p  Jr  sehr.  J;^f, 

(nach  Freytag's  unrichtigem  ^Is). 

S.  385,  Sp.  2,  Z.  3  flg.  Was  Buxtorf  Sp.  2144 
als  Maimünl's  arab.  Erkl.  von  i'^btioDii]?  giebt, 

„•^nrms",  ist  richtig  ■»Tnös,  ^iK^^  Birne,  das 
ägyptische  Dialektwort,  wie  das  daneben  stehende 

y«a«,  ^iX'»  d^s  syrische. 

S.  386,  Sp.  1,  Z.  22  flg.  Besser  hätte  es  der 
Herr  Verfasser  bei  der  immerhin  denkbaren  Ab- 
leitung des  dunkeln  öo^^ip  von  xpoua|i,a  be- 
wenden lassen,  statt  auch'  das  femliegende  alt- 

arab.  l^ls^  heranzuziehen,    dessen    von   den 

Quellenwerken  angegebene  Bedeutung:  „zum 
Kampfe  schreiten  und  den  Feind  angreifen"  zu 
dem  einfachen  „Schlage"  mit  der  Hand  nicht 
einmal  passt. 

S.  387,  Sp.  1,  Z.  23  u.  24  „"»«nsnE,  "^«SB^np 
eine  Amphibienart,  viell.  Maulwurf",  ^ie 
es  scheint,  bedeutet  hier  „Amphibie",  zunächst 
für  „b'^atniD"  gesetzt,  gegen  den  Sprachgebrauch 
auch  ein  Thier,  von  dem  es,  lexikalisch  ge- 
nommen, nicht  feststeht,  ob  es  ein  vierfüssiges 
oder  ein  fliegendes  ist,  wie  das  alttestament- 
liche  n»iDan,  nach  Einigen  Maulwurf,  was 
nach  Rasc&i  auch  '^Mn&'i]^  bedeutet,  nach  Andern 
Fledermaus  oder  anderes  GeflQgel;  s.  Buxtorf 
Sp.  2146  unten.  Jedenfalls  kann  zur  Beseitigung 
dieser  zweiten  Möglichkeit  für  unser  Wort  das 
mev  Z.  30  in  der  Glosse  Ber.  57**  nicht  auch 
mit  „Amphibie"  übersetzt  werden.  Selbstver- 
ständlich ist  femer  ebenda  KDiop,  als  zu  der 
Klasse  der  n*iD*i9  gehörig,  nicht  Meerkatze, 
sondern  irgend  ein  geflügeltes  Thier;  s.  Buxtorf 
Sp.  2095,  Z.  5  flg. 


S.  387,  Sp.  2,  Z.  35  „^^lAll"  sehr. 
^^IkiU  das  aber  mit  xpaßaro^  u.  s.  w.  nichts 
zu  schaffen  hat.    Das  vierconsonantige  {jqS13 

ist  die  verstärkende  Form  jLeli    von    {jajäj 

und  jenes  davon  gebildete  Nomen  bezeichnet 
keinen  Sessel  oder  eine  Lagerstätte,  sondern  die 
in  den  Wörterbüchern  angegebene  freiwillige 
oder  aufgezwungene  Art  des  Sitzens,  Kauems 
oder  Liegens  auf  dem  Boden. 

S.  388,  Sp.  2,  Z.  21  u.  22.  Es  würde  zu 
weit  fbhren,  die  in  Bd.  III,  S.  735^  mederholte  Be- 
hauptung von  der  Bildung  des  Stammes  ^p 
aus  der  Wurzel  yp  durch  Einschiebung  eines  n 
näher  zu  beleuchten.  Nur  so  viel:  1)  yn^p  ist 
ebensowenig   „gleichbedeutend"   mit  "^^l^,  wie 

Jo^,  Jd3  mit  J^^  g^-.  2)  Die  Verstärkung 

der  Yerbalstämme  und  der  dazu  gehörigen  No- 
mina durch  ein  vor  dem  zweiten  Stammconso- 
nanten  eingesetztes  ruhendes,  unmittelbar 
auf  denselben  stossendes  n  findet  nur  in 
Parel- Formen  statt,  wie  auch  in  allen  vom 
Herrn  Verfasser  a.  a.  0.  angeführten  Wörtern. 
3)  Inwiefern  der  Umstand,  „dass  die  ältesten 
hebr.  Granmiatiker  das  n  zu  den  Kehlbnchstaben 
zählen",  die  genannte  Behauptung  unterstützen 
soll,  verstehe  ich  nicht. 

S.  389,  Sp.  2,  Z.  23  flg.  „I^JU^ip  —  viell. 

vom  arab.  1^1^  (3  anst.  73):  schlechte  Speisen 

darreichen".  Das  altarabische  Wort  bedeutet 
dies  nach  den  Quellenwerken  nicht  im  All- 
gemeinen, sondern  speciell,  mit  d^n  Accusativ 
eines  Kindes:  dasselbe  schlecht  nähren,  so  dass 
es  klein  und  schwächlich  bleibt,  —  wie  der  ge- 
meine Mann  sagt:  verhüttet.  Wie  soll  nun 
dieses  Fremdwort  dazu  gekommen  sein,  dem 
Aramäischen  und  Neuhebräischen  in  geradem 
Gegensatze  zu  seiner  einheimischen  Bedeutung 
den  Ausdruck  für  das  alttestam.  ns;^»,  Levit. 
1,  16,  also  einen  zur  Ernährung  der  betreffenden 
Thierklasse  nöthigen  Körpertheil  zu  liefern? 
Ganz  nah  hingegen  nach  Laut  und  Bedeutung 

liegt  y^J^  oder  ^^•li^  Bauch,  —  nach  seiner 

Verwandtschaft  mit  xls,  J^*^  etwas  Rund- 
erhabenes, Gewölbtes,  wie  der  bauchige  Kropf 
der  Vögel.  —  Brüll's  „xepxu^aXo^",  richtig 
xsxpv^oXoc,  angebliches  Etymon  von    lajj^ip, 

kommt  hiernach  zugleich  mit  l^L^  in  Wegfall. 

S.  390,  Sp.  1,  Z.  3  V.  u.  „«OTjnnp  Ring, 
runder  Haken",  einfach:  Haken,'  xopa^;  s. 
oben  die  Anm.  zu  S.  277,  Sp.  2,  Z.  4  u.  5. 

S.  391,  Sp.  1,  Z.  23  u.  24  „böTP-jß  (zus.  ge- 
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S.  392,  Sp.  2,  Z.  16  V.  u.  „Hls"  sehr.  'J^  ^Ij. 


setzt  aus  gr.  xapa  und  xe9<xXiQ,  etwa  wie  xe^aXt) 
av6u  xparo^)  der  Schädel,  dessen  Haut 
(Fleisch)  abgeschunden  wurde/'  Eine  Zu- 
sammensetzung der  zwei  gleichbedeutenden  Wörter 
xapa  und  xs^aXiQ  kann  nach  den  gewöhnlichen 
Denkgesetzen  nicht  den  angegebenen  negativen 
Begriff  haut-  oder  fleischloser  Schädel  aus- 
drtlcken.  „aveu  xpaxo^"  bedeutet  übrigens  weder 
„ohne  Haut*'  noch  „ohne  Fleisch*'  (letzteres 
wäre  aveu  xpiaxo^),  sondern  ohne  Kopf,  — 
ein  Widerspruch  im  Beisatze.  Noch  eher  denk- 
bar wäre  —  die  angegebene  Bedeutung  als 
richtig  angenommen  —  eine  synkopirte  Zu- 
sammensetzung von  xpavfov  >i&fa\y\^.  Aber  so- 
fern der  fabelhaften  Erzählung  überhaupt  irgend 
etwas  geschichtlich  Mögliches  zu  Grunde  liegt, 
wird  man  mit  Buxtorf,  Sp.  2151  u.  2152,  nicht 
an  einen  ganzen  Schädel,  sondern  bloss  an  die 
abgezogene  Gesichtshaut  zu  denken  haben. 

S.  393 ,  Sp.  1 ,  Z.  4  V.  u.  „|iov6x€po(;"  sehr. 
|jLOv6xep(o^.  Gegen  die  logische  Möglichkeit 
der  Herkunft  dieses  lä'ip  von  (xovöxepd)^  ist 
übrigens  die  scheinbare  Tautologie  in  den  Worten 
Z.  4  u.  3  V.  u.  kein  stichhaltiger  Beweis ;  denn 
durch  Unterdrückung  der  ersten  Worthälfte  von 
jxovoxspo^  fiel  für  Semiten  der  in  dem  Worte 
selbst  liegende  Begriff  der  Einhömigkeit,  wenn 
sie  sich  dessen  überhaupt  bewusst  waren,  völlig 
hinweg. 

S.  394,  Sp.  1,  Z.  21  flg.  V.  u.  Zur  Vermeidung 
falschen  Scheines  wäre  es  wohlgethan  gewesen, 
die  Deutung  des  aus  dem  lat.  Carthaginis,  Cartha- 
gini  entstandenen  ■^r^'^n^j  u.  s.  w.  als  wirk- 
lichen Sprachzwitters  und  „urspr.  Namens  für 
Karthago":  Kapra^uvK)  st.  ruvatxoxapTa, 
FuvaixoTcoXi^,  ausdrücklich  für  ein  blosses  ety- 
mologisches Witzspiel  zu  erklären. 

S.  396,  Sp.  1,  Z.  19  V.  u,  rmiöp.,  n!f^'«p,  hat 

mit   „"^lOp,    arab.   t^S   hart   sein"    nichts    zu 

schaffen,  wie  arab.  ^L^*,  *^Li*  und  syr.  jlo^u-o 
beweisen;  s.  Low,  Aram.  Pflanz.  S.  330,  Nr.  278. 

S.  396,  Sp.  1,  Z.  6  „IwS"  sehr.  Ixls. 

S.  397,  Sp.   1,    Z.  31    „VäJ,  U^i"    scl»r. 

S.  398,  Sp.  1,  Z.  23  „dL,./"  sehr.  s^yf. 

S.  400,  Sp.  2,  Z.  20  u.  19  v.  u.  Die  Zusammen- 
stellung von  xb^j:i  und  «DU)*^  „mit  Wechsel  von 
p  und  ">"  lässt  unbeachtet,  dass  die  gemein- 
schaftliche Bedeutung  „alt  sein"  von  zwei 
ganz  verschiedenen  Gesichtspunkten  ausgeht;  s. 
Gesen.,  Hebr.  Handwörterbuch,  10.  Aufl.,  unter 


w^  S.  364  und  xöxßp  S.  761.  Ein  üebergang 
von  p  in  "^  oder  umgekehrt  ist  übrigens  or- 
ganisch unmöglich. 

S.  401,  Sp.  2,  Z.  4  und  10  „nüß"  und 
„«rnDß"  Druckfehler  st.  niöj^  und  «P^J? . 

S.  402,  Sp.  2,  Z.  21— 19  v.  u.  Hai's  Er- 
klärung, Schweinespeck  mit  einer  Mehlfüllung 
werde  im  Arabischen  bniD  genannt,  findet  ihre 
allgemeine  Bestätigung  darin,  dass  das  Ara- 
bische jede  derbe,  dichte,  rundliche  Masse,  be- 
sonders auch  von  Fleisch  und  Teig  (Dozy,  Suppl. 

n,  S.  444»  Z.  1—3),  sJj^jT  nennt. 

S.  403,  Sp.  2,  Z.  4  V.  u.  Für  Erklärung  des 
wunderlichen  lO'^afin-i  durch  fTQ7vu|ii  (das  übrigens 
nicht  „schlagen",  sondern  brechen  bedeutet) 
als  „Zuchtmeister,  Schläger"  fehlt  jeder 
sprachliche  oder  geschichtliche  Anhalt.  Jeden- 
falls näher  liegt  das  aus  rex,  regis,  gebildete 
neugriech.  ^"yac,  König,  Fürst. 

S.  404,  Sp.  1,  Z.  6—7.    «n,  L,  die  Wurzel 
^^  ^ 

von  nifn,  ^K,  hängt  mit  dem  stärkern  :^n  hinsicht- 
lich der  allgemeinen  Grundbedeutung  ohne  Zweifel 
zusammen,  aber,  wie  ich  meine,  in  anderer  Weise 
als  der  Herr  Verfasser  annimmt;  s.  Gesen.,  Hebr. 
Handwörterbuch,  10.  Aufl.,  S.  762,  Sp.  1  u.  2. 
Wie  die  einfachen  und  doppelten  Beduplications- 
stämme  die  Grundvorstellungen  für  jeden,  der  sehen 
kann  und  wiU,  immer  am  stärksten  hervortreten 
lassen,  so  auch  hier  die  dort  zusammengestellten 

l'Kund  cCä),  ^nd  —  was  ich  hier  hinzufüge  — 

die  damit  nächstverwandten  il^  und  «JLiJ.  — 

Z.  11  flg.  ist  nttnn  •'iD  ^«1-1«  bD  dem  Sinne 
nach  allerdings  „was  von  der  Sonne  beschienen 
wird",  an  und  fOr  sich  aber  umgekehrt  activ: 
quidquid  solem  videt,  adspidt. 

S.  407,  Sp.  1,  Z.  20  „j^j"  sehr.  ^ 
S.  411,  Sp.  2,  Z.  21  V.  u.    Zu  dem  mit  aan 
zusammengestellten  „arab.  Z^\^  ^^^  wenigstens 

zu  bemerken,  dass  es  im  Gegensatze  zu  dem 
intransitiven  nnn  durchaus  transitive  Bedeu- 
tungen hat  und  ^en  Accusativ  regiert. 

S.  412,  Sp.  2,  Z.  7.  Der  arabische  Stamm  ^. 

von  der  Wurzel  v^.  zeigt  in  seinen  Schösslingen 

offenbar  den  ihr  inwohnenden  sinnlichen  Grund- 
begriff der  Dichtigkeit,  Dicke,  Derbheit  und  ün- 

feinheit;  aber  die  erste  Form  pj.  bei  Golius 

und  Freytag,  hingegen  bei  Distant  nach  der  vom 

Kdmüs   allein   angeführten   Infinitivform  ä^üt 
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wahrscheinlich  richtig  ^'l  und  ^'f,  trägt  jenen 
Grundbegriff  in  der  Bedeutung  IjuJlS^^Li' 
„vecors  fuit*'  auf  das  Geistige  ttber. 

S.  422,  Sp.  1,  Z.  23  u.  24  „»n^n  m.  (von 
•^an)  der  Ernährer,  Erzieher".'  Form  und 
Bedeutung  als  richtig  angenommen,  könnte  dieser 
st.  emphat.  unmittelbar  nur  von  einem  Stamme 

riDi  abgeleitet  werden,    der   in  dem   mit     t^ 


gleichbedeutenden 


allerdings    vorhanden. 


aber  in  andern  semitischen  Sprachen  meines 
Wissens  noch  nicht  nachgewiesen  ist. 

S.  425,  Sp.  2,  Z.  12  „nbppmD,  porcacla" 
eine  der  verschiedenen  Formen,  welche  das 
schliesslich  zu  portulaca  gewordene  porcilaca 
(von  porcus)  angenommen  hat;  s.  Low,  Aram. 
Pfl.  S.  221. 

S.  426,  Sp.  1,  Z.  20  u.  21.  Das  mit  „W-'an, 
gegenseitiges    Versprechen,    Vertrag" 

zusammengestellte  &jl>»^  hat  keine  diesem  Be- 
griffe entsprechende  Bedeutung. 

S.  427,  Sp.  1,  Z.  13„  äT3."  sehr.  ^Sy 

S.  429,  Sp.  1,  Z.  27.  Zur  Erklärung  der  hier 
angenommenen  Form  und  Bedeutung  des  dunkeln 

'^ji'^ni  leistet  4>"  keine  Hülfe:  denn  wenn  auch 

die  zweite  Form  j  j*^  tiberhaupt  hin-  und  her- 
bewegen bedeutet,  so  liegt  doch  darin  kein 
„Hin-  und  Herschwenken  der  Füsse". 
Diese  Besonderung  mttsste  erst  durch  die  zwei 
letzten  Silben  des  Wortes  hinzugekommen  sein, 
und  für  diese  hat  das  Arabische  keine  Er- 
klärung. 

S.  429,  Sp.  2,  Z.  16  flg.  Unter  den  hier  auf 
die  Wurzel  e|n  zurückgeführten  Stämmen  sind 
nur  IDT  und  rjnrr  aus  ihr  erwachsen;  die  Wurzeln 
von  qni,  t|nn  und  t|T«  sind  ^ra,  ir\  und  niD, 
ebenso  S.  429,  Sp.  1,  Z.  6  u.  5  v.  u.  die 
Wurzel  von  onn  nicht  Dn,  sondern  nn;  s.  Gesen., 
Hehr.  Handwörterbuch,  10.  Aufl.,  unter  qna, 
Dnn  und  tinn. 

S.  431,  Sp.  1,  S.  11  u.  12.  Den  Wörtern 
ta-^nn  und  rinip  in  architektonischer  Bedeutung 

entspricht  das  arab.  yU>.}  Durchzug,  d.  h. 

Haupt-,  Quer-,  oder  Bindebalken,  engl,  principal 
beam,  franz.  tirant;  s.  Lane  S.  486%  Z.  11  flg. 

S.  431,  Sp.  2,  Z.  7  V.  u.  „«JJanin,  syr. 
Va«ie9  Tagesbedarf".  Dieses  syr.  Wort  aber 
kommt  vom  pers.  15X5.,  früher  viJbw^;  s.  de  La- 


garde,  Ges.  Abhandlungen  S.  81,  wo  auch  die 
Entstehung  des  arab.  ^^  aus  diesem  Fremd- 
worte nachgewiessen  ist    Mit  „TvT  verkleinem" 

hängt  weder  das  vorhergehende  t^^  noch  dieses 
K];3*«nn  zusammen. 

S.  434,  Sp.  1,  Z.  20  ist  das  '  über  dem  End- 
buchstaben von  ..^^0019  zu  tilgen. 

S.  436,  Sp.  2,  Z.  25  v.  u.  „Stw.  arab.  ^f 
durchlaufen,  vom  Wasser"  ist  eine  Verwechselung 

merkt  Aruch,  im  Arabischen  sei  pi^n  (d.  h. 
\^%^y  geraein  arabisch  ^-"Q  der  Seiher.  Der 

Stamm  ist  ^J.LS  ,^1%  darum  fuit  wntiw,  b. 
Freytag. 

S.  437,  Sp.  2,    Z.  21   „syr.  ^5|.  }f$,«  sehr. 

1$],  X\i\   I>as  Wort  ist  das  pers.  vL;  s.'de  La- 

garde,  Ges.  Abhandlungen  S.  192,  Z.  8  flg. 
Von  einem  (semitischen)  „Stw.  tn^i"  kann  daher 
nicht  die  Rede  sein. 

S.  437,  Sp.  2,  Z.  4  V.  u.  „mn  (arab.  ITJ) 

betrübt  sein".  Ein  vb.  fin.  cvC  weisen  die 
Quellenwerke  überhaupt  nicht  auf;  der  K&müs 
hat  nur  das  Elativnomen  evtl  (b.  Freytag  mit 
zwei   Fehlern:    J^A)   in   der   Bedeutung   von 

Jl^l;  dazu  das  Beispiel  «ajo  P)y  yfti  er  ist 
feiger,  muthloser  als  jener.  Erst  das  Neu- 
arabische giebt  dem  Zeitworte  ^^7  die  Bedeu- 
tung: tüchtig  schlagen,  prügeln,  franz.  rosser; 
s.  Dozy,  Supplement,  I,  S.  523^  Z.  3  u.  2  v.  u. 

S.438,  Sp.  1,  Z.  3  „-^n,  «n  (ähnlich  arab. 
gvT)  kräftig  sein".  Wie  das  verschriebene 
oder  verdruckte  arab.  Wort  zu  berichtigen  ist, 
kann  ich  nicht   errathen.     üeber   ß^"    s.  die 

vorhergehende   Anmerkung^    über   f^'    die    zu 

S.  431,  Sp.  2,  Z.  7  V.  u.;  auch  von  den  andern 
mit  V.  anfangenden  Stämmen  hat  kein  einziger 

eine  ähnliche  Bedeutung. 

S.  442,  Sp.  1,  Z.  21  V.  u.  Von  dem  arab. 
^jj^^    geben  die  Qnellenwerke  bloss  die  beiden 

Medialformen  ^Jjtj  und  jj£X3>  sich  regen. 
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sich   bewegen,    und   das   Yerbahionien   j^aLj 

Regang,  Bewegung.  Die  Wurzel  liegt  auch  hier 
nicht  in  den  beiden  letzten,  sondern  in  den 
beiden  ersten  Stammconsonanten    .   .    mit  der 

Grundbedeutung  locker  sein,  lockern. 

S.  443,  Sp.  1,  Z.  10  V.  u.  „eig.  Gefäss,  wo 
der  Wind  hindurchweht",  sehr.  Werkzeug  zum 
Worfeln,  d.  h.  Reinigen  des  Getreides  mit  Hülfe 
des  Windes  oder  Luftzugs ;  s.  Wetzstein  in  De- 
litzsch's  Jesaia-Gommentar,  2.  Ausg.,  S.  707—711. 
—  Z.  8  u.  7  V.  u.  „Maim,  erklärt  das  W.  durch 

arab.  !nn»n«b«  (ocLp**.  Das  sinnlose  nn«n«b« 
verwandle  man  in  nn»n«b«,  jl^l'Nf,  und  ver- 
binde   die    beiden    Worte    durch    Genetivan- 


ziehung:  xiCill 


,  Geräth  zum  Worfeln, 


instrumentum  ventilationis,  ventilabrum.  Nach 
Wetzstein's  Bericht  a.  a.  0.  heisst  eine  dort 
abgebildete  und  beschriebene  Art  Worfschaufel 


oder  Schippe    in  Haurän 


';  dies  beweist 


aber  weder  die  Einerleiheit  dieses  Wortes  mit 
nrn,  noch  nöthigt  es  uns,  fflr  dasselbe  wegen 
des    .     einen  dem  arab.  ^.    entsprechenden 

hehr.  Stamm  nnn  „in  seine  Theile  aufgelöst 
herunterfliessen",   anzunehmen.     Wetzstein 

selbst  fügt  hinzu,  ausserdem  bedeute  oX )  &af 

dem  Libanon  und  Antilibanon  einen  drei  Quer- 
finger breiten  ledernen,  mit  silbernen  Schuppen 
bedeckten  Frauengürtel;  in  dieser  Bedeutung 
aber  sei  Macht  ein  Fremdwort",  —  nämlich  das 
ganz  in  das  Arabische  übergegangene  persische 

v:;^^^,  ein  dem  griech. xeuxoc»  unserem  Zeug, 

dem  engl,  tool,  dem  franz.  outil  ähnlicher 
allgemeiner  Begriff  mit  der  verschiedensten  An- 
wendung auf  Geräthschaften,  Werkzeuge,  Aus- 
rüstungs-,  Kleidungs-  und  Schmuckstücke  für 
Menschen  und  Pferde;  s.  VuUers,  II,  S.  24^  Dozy, 
SuppL,  I,  S.  518%  Cuche  S.  Hv'  Al-FaräXd  al- 
durrijah  S.  ff«!^.    Indem  Maim,  dieses  Wort  mit 

dem  Genetiv   it^l'Ijll   verbindet,  identificirt  er 

es  keineswegs  etymologisch  mit  dem  zu  er- 
klärenden nnn,  sondern  gebraucht  es  in  der  all- 
gemeinen Bedeutung  Geräth,  Werkzeug;  durch 
den  specificirenden  Genetiv  aber  weist  er  auf 
die  Ableitung  des  hebr.  Wortes  vom  Stamme 
n^n   hin.     unsere   Wörterbücher   geben   zwar 

weder  ..  noch  L(  in  der  Bedeutung  worfeln, 
to    winnow,  span,   aventar,  aber  es  findet 


sich  nicht  nur  bei  Abu'l-Waüd  das  n.  instr. 
-.l»Lo  »van  (pour  nettoyer  le  grain)".  Dozy, 

Suppl.,  I,  S.  568 ^  sondern  auch  im  Gazophyl. 
1.  pers.  S.  424  unter  sventolare  il  fromentp, 
ventilare    granum,    vanner    le    grain:    ^JjJT' 

^^/^l^^  und  ^öy^^^y  \)f.dJr.   Dies, 

zusammengenommen  mit  Maimüni's  SL^Kl,  be- 

stätigt  den   Gebrauch  sowohl    der  vierten    als 

der  zweiten  Form  von  ]^%C^,  IXy  ^^  der  an- 
gegebenen Bedeutung.     ^       ^ 

S.  443,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.  „arab.  Jjol",  in 

Beziehung  auf  Datteln  vjjby 

S.  444,  Sp.  2,  Z.  5  V.  u.  In  „viell.  trnsp.  aus 
X^Tpa"  ist  das  „viell."  zu  streichen;  s.  de  La- 
garde,  Ges.  Abhandl.  S.  33,  Anm.  1. 

S.  446,  Sp.  1,  Z.  28  „gC"  sehr.  '  C 

S.  447,  Sp.  1,  Z.  20  „,j!ü"  sehr.  ^. 
Gegen  die  Yermuthung:  „eine  schlechte 
Feigenart"  s.  Low,  Aram.  Pflanz.  S.  284 
u.  285. 

S.  447,  Sp.  2,  Z.  16  u.  17  flg.  „Augen- 
braue" sehr.  Augenlid,  beziehungsweise 
Augenwimper. 

S.  447,  Sp.  2,  Z.  7  V.  u.  „-^no^"  sehr.  nD\ 
Um  dem  Perfectum  r^r»*!  des  allegorischen 
Commentars  wenigstens  eine  sprachlich  mög- 
liche Form  zu  geben,  ist  daraus  ein  transitives 
Piel  zu  machen:  n^^sn. 

S.  449,  Sp.  1,  Z.  14   u.  13  V.  u.     „Grndw. 

arab.  ^.,  eig.  nass,  feucht  sein,  fliessen".    Ein 

Grundwort   dieser  Form   giebt   es   nicht.     Zu- 


nächst war  als  gleichbedeutend  das  arab. 


r-) 


anzuführen,  und  weiter,  mit  Erweichung  des  r 
za  \  JlJ;,  Jl/;  Jli;,  ^ou  JlJ,  Jl^',  geifern. 
S.  452,  Sp.  2,  Z.  9  V.  u.  „naü"  sehr.  -ütd. 
lieber  dieses  ^^o  ^  s.  Low,  Aram.  Pfl. 
S.  362,  Nr.  309. 

S.  465,  Sp.  1,  Z.  15  u.  22.  Da  y:r\  und 
n^»n  zunächst  nicht  „Maulthier,  dessen  Mutter 
eine  Stute  ist",  sondern  Stute  selbst  bedeutet 
(s.  Bnxtorf  Sp.  2264),    so   ist  statt  i^^  und 

nD^n,    nach  Massgabe    von  ilCc^  und  Ialo'i 
wahrscheinlich  ^^  und  ri^»^  zu  schreiben. 
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S.  455,  Sp.  2,  Z.  14  „«JttH*i"  sehr.  »^^^^\ 
denn  als  der  Oberbacken,' d.  h.  das  hco'vor- 
tretende  Wangenbein  unter  dem  Ange,  ist  das 
Wort  nichts  anderes  als  das  vorhergehende  in  an- 
eigentlicher Bedeutung,  wie  das  gleichbedeutende 
franz.  pommette  ein  Deminutiv  von  pomme  ist; 
vgl.  bei  Dozy,   Suppl.  I,  8.  559^,  Z.  24  flg. 

ääiJt  xSUj  ^«  Ute  du  femur,  ^'J2^  &3IJJ 

V acromion,  le  haut  de  Vipaule.  Zu  pommette 
gesellt  sich  im  Syrischen,  Hoffmann's  Bar  Ali 
S.  140,  Nr.  3802,  yJLL  hoyl,  wörtlich:  Kinnbacken- 
apfel, arab.  (l.  ^joJLill)  y^dJ^S  ^^^juOä.^!- 

S.  457,  Sp.  1,  Z.  16,  18  u.  19  „l«i^  Tage- 
löhner. R.  Ghananel  erklärt:  \r\  bedeutet  im 
Pers.  Tag  und  «la  Miethling".  3,  1  ist  in 
diesem  Worte  überall  Schreibfehler  st.  t.  Die 
bereits  zu  Bd.  I,  S.  440^  Z.  18  flg.  gegebene 
Berichtigung  der  mehrfachen  Entstellungen 
des  pers.  Juv.n  oder  JTv«^  ist  dem  Herrn  Ver- 
fasser entgangen. 

S.  458,  Sp.  1,  Z.  33  flg.  y-i«  ist  TW,  I, 
S.  69'  und  415^  II,  S.  43'  und  430'",  ferner  hier  I, 
S.  173'^  und  n,  S.  527'  richtig  als  ursprüngliche, 
5>n  als  verkürzte  Wortform  dargestellt,  wogegen 
hier  mit  Umkehrung  des  natürlichen  Verhältnisses 
der  locale  Begriff  von  dem  sittlichen  abgeleitet 
ist,  weil  „das  Schlechte  auch  als  das  Niedrige 
bezeichnet  wird". 

S.  461,  Sp.  1,  Z.  2  „i^T"  sehr.  ^J^^^y 

S.  461,  Sp.  2,  Z.  11  „Li'"  sehr.  \y 

S.  464,  Sp.  2,  Z.  22  „«en"  sehr.  «tn. 

S.  464,  Sp.  2,  Z.  30  u.  31.   nen,  Viehstall, 

zweifelhaft    ob    vJjC  Pferch,  K&m.  SyJsiÄ^ 

*L&Jli  Schafhürde  (Gesen.,  Handwörterbuch, 
10.  Aufl.,  S.  796*),  oder  synekdochisch  ursprüng- 
lich vjx=v:;*jt,  vi^it,  palea,  Spreu,  Stroh, 

das  dem  Vieh  im  Stalle  untergestreut  wird;  be- 
sonders zusammen  mit  dem  Viehmiste  darin,  Bux- 
torf  Sp.  2282,  Z.  12.  flg.  Eine  dritte  Möglich- 
keit deuten  die  ^axvai  der  LXX,  die  praesepia 
der  Vulg.  für  d'^ntn  Hab.  3,  17  an,  ebenfalls 
synekdochisch:  Raufe,  rätelier,  das  ich  aber 
mit  nichts  Sicherem  im  Arab,  zu  verbinden 
weiss. 

S.  464,  Sp.  2,  Z.  35  „»riB'i,  vmtr^^  (=tiPi"^B 
mit  verges,  n)  Brot".  Ich  weiche  von  dem 
Herrn  Verfasser  darin  grundsätzlich  ab,  dass 
ich  ebenso  die  Annahme  eines  bei  der  Stamm- 
bildnng  zwei  andern  Gonsonanten  vorgesetzten, 


wie  die  eines  zwischen  dieselben  eingesetzten  n 
für  unzulässig  halte.  Das  Wort  ist  ein  Femi- 
ninum im  st.  emph.  mit  dem  PL  »n«D'>n  (s.  Bux- 
torf  Sp.  2282,  Z.  25),  das  n  also*  im  Sing,  wie 
im  Plur.  nicht  dritter  Stammconsonant,  sondern 
Bildnngszusatz,  wofür  auch  der  gleichbedeutende 
männliche  PL  '^D'^'^  spricht.    Ich  vermuthe  darin 

ein  dem  arab.  \Ji^\  *^^v  Laib  Brot,  ent- 
sprechendes, mit  Ausstossung  des  zweiten  Stamm- 
consonanten  synkopirtes  q-^^n,  HD"»^;  s.  8.  461, 
Sp.  1,  Z.  2. 

S.  466,  Sp.  1,  Z.  12  V.  u.  flg.  „d?^  (verwandt 
mit  arab.  IS',  mit  Wechsel  von  tt  und  n;  mög- 
licher Weise  tmsp.  von  dnst".  Ein  Wechsel  von 
^  und  n  ist  organisch  unmöglich  und  die  An- 
nahme einer  Umstellung  unnöthig,  dagegen  un- 
mittelbar verwandt  1^'  fest  auf-  und  über 
einander  legen,  wie  in  der  Erklärung  von  *Li%, 
A-*3)     '^^d     fji>\    l>cl    Bistäni:    ic^iLUf^    \y^ 

„grosse  Steine,  die  in  Bauwerken  auf  einander 
geschichtet  (d.  h.  gelegt)  werden. 

S.  469,  Sp.  1,  Z.  7  u.  8  „»aj^in  (syr.  XLoh) 
Schlauch,    Wasserschlauch"    kann    nicht 


von 


jr  aufbewahren'^  und 


observator" 


•;  "^ — " v^; 

abgeleitet  werden;  denn  dieses  „observare''  be- 
deutet nicht  asservare  oder  conservare,  sondern 
beobachten,  spähen,  auflauern.  Im  Arabischen 
mit  Umstellung  der  beiden   ersten  Ck>nsonanten 

ii^ls  oder,  wie  bei  Cuche  S.  ^yy^  Z.  2,  ijji. 

S.  473,  Sp.  2,  Z.  22—24.  Gegen  die  Zn- 
lässigkeit  einer  Zerlegung  des  Stammes  biDn  in 
eine  Wurzel  biD  und  ein  vorgesetztes  n  s.  die 
Anm.  zu  S.  464,  Sp.  2,  Z.  35.  Richtig  aber  ist 
TW,  II,  S.  438^  Z.  24  flg.  als  Grundbedeutung 
angegeben  erschlaffen.  Der  Begriff  schlaff, 
locker,   los  sein,   transitiv  loslassen,    er- 

-  ^  ^    '  ^  *^ 
leidet  dann  in  JL**#*,  d<**")}  ^'  ^'  ^'  ^^'^  mannich- 

fachsten  Anwendungen,  wie  auch  in  drei  andern 
Wurzel-    und    bedeutungsverwandten    Stämmen: 

S.  474,  Sp.  2,  Z.  5 — 3  v.  u.  Das  soeben  über 
die  Grundbedeutung  von  yia^  Angedeutete  ist 
weiter  ausgeführt  in  Gesen.,^  Handwörterbuch, 
10.  Aufl.,  S.  800^. 

S.  476,  Sp.  1,  Z.  9  „k"  sehr.  tSJ. 
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S.  477,  Sp.  1,  Z.  24  flg.  „Tn,  nn*!,  (wahrsch. 
^-^itn,  rr^'n,  mit  Wechsel  von  n  uVd  3t)  nach- 
giebig sein.  —  Pi.  nr\^^  (=rT»n,  arab.  ^\) 

nachsichtig,    sanft,    milde    verfahren". 
Hinsichtlich  des  angeblichen  Wechsels  von  n  and 


5r  s.  die  Anm.  zn  S.  466,  Sp.  1,  Z.  12  v.  u.  flg. 

Der  entsprechende  arab.  Stamm  ist      ?"  mit  der 

Grnndbedentnng  weich,  zart  sein,  daher  mit- 
fühlend, mitleidig,  barmherzig  sein,  mit 
J  dessen,  dem  diese  Gefühlsregungen  gelten. 


\if  und  t^ 


t2^  Schin  (und  Sin),  der  einnndzwanzigste 
Buchstabe  im  Alphabet.  Die  von  den  späteren 
Grammatikern  und  Lexikographen  (nach  Vor- 
gang der  Araber)  gemachte  Unterscheidung 
durch  diakritische  Punkte  (näml.  \D,  arab.  js,^ 
Schin,  von  den  rabbin.  Grammatikern  rr^itt'^  y^ 
das  TO  mit  dem  Punkte  zur  rechten  Seite  und  to, 
^  Sin,  rT^b«»»  i"^,  das  to  mit  dem  Punkte 
zur  linken  Seite  genannt,  war  im  Bibl.  Hebr. 
unbekannt.  (Raschi  in  Schabb.  89*  sv.  t!On  be- 
merkt: Die  Spitze  des  Sin,  -^b«»«!!  x^m^  \D«*i 
wird  mit  einem  Strichelchen  versehen.)  An  den 
alphabetisch  geordneten  Stellen  wechseln  sehr 
oft  xb  und  to  miteinander  (z.  B.  Ps.  111,  10. 
119,  162  fg.  Klagel.  3,  61  fg.  u.  m.).  Nirgends 
aber  wird  to  anst.  d  gesetzt,  üeber  die  Gleich- 
artigkeit von  xb  und  to  vgl.  ni»'TO=ni'7to  Ge- 
filde, n'jniö  (=bh.  n'nito)  Linie,  "lieihe.  I^emer 
n^iwDTa  Backtrog  von'  iNto,  gew.  niNto  Sauer- 
teig u,  m.  a.  —  Wie  ferner  die  Talmuäisten  to 
von  D  getrennt  und  ersteres  mit  xb  identificirt 
haben,  bezeugt  am  deutlichsten  Sot.  5*  un.  niDD 
n-^nsi  biN«  '^^72»!  «D*^«  tiTan  rrni^io  rwia 
•{•^'ttja  das  W.  'iidd  bedeutet  als  Abbreviatur: 
n«nb  (Schmach),  nm*ib  (Verwesung)  und  n'oh 
(Wurm);  manche  setzen  bnNTD  (Gruft)  für  nmno, 
weil  nttJa  mit  w  geschrieben  ist;  d.  h.  es  kommt 
nicht  auf  die  Lautähnlichkeit  (to  und  o),  son- 
dern vielmehr  auf  die  Gestalt  dieses  Buch- 
staben (xb  und  to)  an. 

Dazu  kommt,  dass  im  Ghald.  das  to  nur  selten 
vorkommt,  z.  B.  »ncja  öfter,  als  ni^a  Fleisch. 
aq  öfter  als  ate  Greis,  "»^o  öfter  als  «-»jjiD  viel 
n.  m.  a.  (Im  Syr.  ist  überh.  immer  o,  >,j»  an- 
zutreffen.) —  Ueberdies  ist  an  der  22  Zahl  der 
Buchstaben  des  Alphabets  festzuhalten.  Alle 
diese  Umstände  zusammen  erweisen  die  Trennung 
des  \D  in  zwei  Buchstaben  als  nicht  zulässig. 

ü  wechselt  oft  mit  den  ihm  ähnlichen  Sibi- 
lanten, namentl.  mit  T,  D  und  ^  s.  d.,  oft  auch, 
bes.  im  Aram,  mit  n,  z.  B.  a^ä,  eh.  a^n  zurück- 
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kehren,  natj,  eh.  lan  zerbrechen,  ferner,  uxb, 
Ttl^xb,  eh.  Dn,  i^gn  dort,  liiö,  eh.  lin  Stier.  — 
Den  Wörtern  vorgesetzt,  bildet  to  den  Schifei, 
ehald.  Schafel  (=  dem  Sjrr.),  der  Bedeut  nach 
ähnlich  dem  Hifil,  Afel),  z.  B.  *rrnxb,  ^intiTD, 
Sbst.  *i5i^nto,  »ni^nto  (von  n*nn),  naViö,  nay«, 
Sbst.  n^iay^,  N^ia^  (von  lay)  s.  d.%.;  an^ifi 
(wovon  auch  bh.  nanbö)  von  anb,  vgl.  auch  o, 
femer  x^M,  '^XUTO  u.  mT  a. 

"U^  (=bh.  verk.  aus  yo»)  welcher,  e,  es. 
Z.  B.  b5«TD  welcher  ass,  n»«©,  welcher  sprach, 
Mbv)  welcher  nicht  u.  m.  a.,  s.  bes.  bto. 

2H^ 


(=bh.  arab.  v^U«  i  verw.  mit 
1)  schöpfen,  bes.  mit  d*^  Wasser  schöpfen. 
Part.  pass.  Mikw.  1,  7  fg.  u.  ö.  i"^aW)D  d"^» 
geschöpftes  Wasser;  d.  h.  das  nicht  unmittelbar 
aus  der  Quelle  kommt  und  das,  wenn  es  drei 
Log  enthält  und  in  eine  Badestelle  fällt,  dieselbe 
zur  Reinigung  unbrauchbar  macht,  weil  das  Bad 
nur  im  Quellwasser,  d'^'^n  d'^)3,  genommen 
werden  darf,  vgl.  nijj?^.  Tosef.  Mikw.  II  zwei 
Badestellen,  ntos  in«i  ai««  nn«  deren  eine 
geschöpftes  Wasser  enthält  und  deren  andere 
tauglich  ist.  Edij.  1,  3  u.  ö.  s.  litDb.  Eel.  6,  3 
3>5t)3«a  aiwDn  . . .  "i^n  173  aq««n  tr^n  wenn 
die  Erd Vertiefung,  welche  geschöpftes  Wasser 
enthält,  an  der  Seite  oder  in  der  Mitte 
einer  Badestelle  sich  befindet.  —  2)  übrtr.  an- 
ziehen, einziehen,  empfangen,  attrahere. 
Schabb.  29^  na«n\D  «SinttD  b'^atöa  damit  der 
Docht  das  Oel  anzieht.  Snh.  107^  u.  ö.  «{at« 
naK*iv)  ein  Magnet-  (anziehender)  Stein,  s.  pM. 
Genes,  r.  set.  14  g.  E.,  15^  die  Seele  füllt  cfen 
ganzen  menschlichen  Körper  aus,  d'YKiD  nyv)ai 
ibynbtt  d"^  ib  naÄitön  nbn:?  «-^n  x^  zur  Zeit, 
wenn  der  Mensch  schläft,  steigt  sie  in  den 
Himmel  und  zieht  für  ihn  Leben  aus  der  Höhe, 
j.  Sue.  V  Anf.,  55  •  iDTpn  mn  d-^a^w  sie 
empfingen  den  heiligen  Geist,  s.  n:}NlXD.  Genes, 
r.  set  42,  41*  11)30   a«w  nrr«   aws«  jener 
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König  hiess   ^ms^  (Gen.  14,  2),  weil  er  Geld 
einschöpfte,  einsackte. 

2V0y  y^  eh.  (=a««)  schöpfen,  an 
sich  ziehen.  ChuU.  93^  a«tD)3  .  .  .  •^^lö'ü« 
rrb  •^a'^N«  wenn  man  rohes  Fleisch  («3t»i»)  auf 
Kohlen  legt,  so  ziehen  sie  das  Blut  an  sich. 
Pes.  74^,  s.  auch  TW. 

2lNt£^  m.  Adj.  Gefäss  zum  Wasser- 
schöpfen, der  Schöpfer,  j.  Ned.  I,  36*  un. 
ich  war  ein  Hirte  ö*»»  alSTön  n»  mwbTab  "^n^bm 
und  ging,  um  den  Schöpfer  mit  Wasser  zn 
füllen,  j.  Nas.  I  g.  E.,  51®  a*i«ürr  ed.  Amst. 
(a.  Agg.  a^-^a,  s.  d.)  dass. 

n2H)^,  ^2^J1tJ^/.  das  schöpfen,  insbes. 
na«iiön  rv^a  die  Tempelhalle,  in  welcher 
am  zweiten  Abend  des  Hüttenfestes  die 
grosse  Prozession  beim  Wasserschöpfen 
geschah,  vgl.  «jj^ia-^a.  Sue.  5,  1  n-^a  nna« 
naMiiorr  die  ausserordentliche  Freude  bei  dieser 
Prozession,  die  alle  Freuden  übertroffen  haben 
soll.  Diese  grosse  Freude  sollte  wohl  als  eine 
Demonstration  gegen  die  Saduzfter  dienen, 
welche  das  G^bot  der  Wasserspende  ableugneten, 
vgl.  '^T!^''^-  J-  Sue.  V  Auf.,  66»  wird  dieses  W. 
bildl.  genommen:  nawitorr  rv^a  r^lw  «np3  TtlA 
'ai  dna««*i  b«  h^  «npri  mn  ö-^a^iiD  DtDötD 
weshalb  wurde  diese  Tempelhalle  die  Stätte  des 
Schöpfens  genannt?  Weil  man  von  dort  aus 
den  heiligen  Geist  empfing;  mit  Bez.  auf  Jes.  12,3: 
„Ihr  werdet  Wasser  schöpfen  aus  den  Quellen 
des  Heils."  (D"^»  in  der  bildl.  Benennung  für 
die  Gotteslehre,  s.  d.  W.)  Das.  der  Prophet  Jona 
wallfahrtete  nach  Jerusalem  zum  Feste,  d^d^i 
«nprr  mn  ')'<b9  n*n«i  na^itt^n  rv^a  nn»tt5b  er 
ging  in  die  Tempelhalle  zur  Freude  der  Libation 
und  da  ruhte  der  heilige  Geist  auf  ihm.  Tosef. 
Sue.  rv  Anf.  Genes,  r.  set.  70,  69®  und  Ruth  r. 
SV.  T^a-^a^,  40^  dass.  Sue.  50^  wird  auch  die 
LA.  naitt^n  anst.  na«l«n  angeführt  und  er- 
klärt: '51  naiton  mattt  ein  geachtetes  Ge- 
setz von  der  Schöpfungszeit  an.  Demnach  dürfte 
naiÄtör»  (anst.  na«itt5n)  gelesen  worden  sein; 
denn  nur  dieses  W.  hätte  mit  namön  ver- 
wechselt werden  können;  s.  auch  die  nächstflg. 
chald.  Form. 

KrO^K^',  a^Hf  eh.  (=nai!iTD  odern^ntitö) 
das  Schöpfen,  oder  das  Empfangen.  — 
«ptajj«  «aa«  der  Magnet,  s.  TW. 

n^NK^/.  N.  a.  das  Schöpfen,  j.  Orl. 
II,  62»  mk  n*ia'»a  !na'^«TD  Di«»  (ed.  Krot.  naiiwa) 
wegen  des  Schöpfens  (des  geschöpften  Wassers), 
das  beim  Wasser  kenntlich  ist,  wird  das  Bade- 
wasser untauglich.. 

21^  Scheeb,  Ortsname.  Levit.  r.  set. 
20,  163*  awöi  "^att  'n  R.  Mani  aus  Scheöb. 


nÜ^tS^/.  pl  eig.  (bh.)  die  schöpfenden 
Frauen,  übrtr.  Benennung  für  die  Hunde. 
Genes,  r.  set.  59  Ende  wird  niaRTDn  (Gen. 
24, 11)  gedeutet:  ma«i«ri  n«at  wb  zur  Zeit, 
wenn  man  die  Hunde  (die  läppend  Trinkenden) 
bellen  hört;  n»^  näml.  gedeutet  wie  ml;  vgl. 
lede  Mosche  z.  St  und  Lewys.,  Zool.  d.  Tim. 
S.  86. 

K3«B^,  H^  m.  (syr.  \^,  arab.  gU)  ein  in- 
discher Wacholder,  juniperus  oder  textonia 
grandis  s.  TW.,  Fleischer,  Nachtr.  II,  577*.  — 
R.  hasch.  23*  wird  hbr.  inw  erkl.  durch  «a««. 
Schabb.  129'  «a«tD'7  Kpn:Dn  (t^wi)  ein  Stuhl 
aus  Wacholder.  Das.  119*  »>tt)'7  Ar.  (Agg. 
crmp.  Na-nD-r)  dass. 

ÖKt^  (  =  ü«,  von  i^w)  verachten.  — 
•>tä«tD  «1.  (=*»t3ü)  ein  Thörichter,  s.  TW. 

b^y  b^  (=bh.  arab.  jt:,  Gmdw.  VtD, 
s.  "^btD,  üb«,  bbxb  u.a.)  eig.  herausziehen, 
heraushofen;  dah.  1)  verlangen,  fordern, 
fragen.  Jom.  75**  (mit  Bez.  auf  Ex.  16,  8) 
lains  «biD  dnb  in'»3  lains  »bto  ibfiticiö  n©a 
pins  önb  irr^a  «jairrs  nb»»«)  dnb  „Fleisch", 
das  die  Israeliten  nicht  nach  Gebühr  verlangt 
hatten  (da  sie  viel  Vieh  hatten),  wurde  ihnen 
zur  ungelegenen  Zeit  (des  Abends)  gegeben; 
„Brot"  hing.,  das  sie  nach  Gebühr  verlangt 
hatten,  wurde  ihnen  zur  gelegenen  Zeit  (des 
Morgens)  gegeben.  Aboth  5,  7  der  verständige 
Schüler  nsbsns  a-notol  '["•aya  bKiw  fragt  gemäss 
dem  Inhalt  der  Diskussion  (d.  h.  ohne  Um- 
schweife) und  erwidert  (auf  eine  vom  Lehrer 
aufgestellte  Frage)  gemäss  der  vorgetragenen 
Lehre.  (Nach  den  Commentt.  bezieht  sich  das 
a'na)3  auf  den  Lehrer,  was  unwahrsch.)  j.  Ber. 
V,  9^  mit.  u.  ö.  ran^  bwi»  man  bittet  (betet) 
um  Gewährung  seiner  Bedürfnisse,  s.  'Jf'jiat.  — 
Jom.  73  •  bNToa  -^Dba  ras  bw'nön  y^b^w  n^^ 
t|nnn«  nai«  bwiion  na'»Stt)rT  "»eba  i'»aD  b«tDanT 
'ai  'n  n73fi«  na  qi'r^i  "i)3i«  bwöam  'an  Ms.  M. 
(Agg.  n»N  na)  auf  welche  Weise  befragte  man 
den  Hohenpriester  nach  dem  Wahrspruch  der 
ürim  und  Tummim?  Der  Fragende  (König  oder 
Oberhaupt  des  Sjnedriums)  hatte  sein  Gesicht 
dem  Befragten  und  der  Befragte  hatte  sein  Ge- 
sicht der  Gottheit  (d.  h.  den  ürim  und  Tummim^ 
wo  der  Gottesuame  eingegraben  war)  zugewendet 
Der  Fragende  sprach:  „Soll  ich  diese  Kriegs- 
schaar  verfolgen"  u.  s.  w.  (1  Sm.  30,  8)?  Und 
der  Befragte  antwortet:  „Verfolge  sie"  u.  s.  w. 
Ber.  5, 1  fg.  *ittnb«a  b^itt)  er  begrüsst  ihn,  eig. 
er  fragt  nach  seinem  Wohl.  B.  bath.  9,  1  n.  ö. 
wenn  die  Hinterlassenschaft  des  Vaters  gering 
war,  DTinen  ba>  ib«tt>'«  b-^aam  lanr  msan  so 
werden  die  Töchter  ernährt  und  die  Söhne 
können  betteln,  eig.  an  den  Thüren  Gaben  ver- 
langen. —  2)  geliehen  nehmen,  eig.  um 
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etwas  bitten,  verlangen.  Schabb.  23,  1  (148*  fg.) 
'di  x^'^  "»tä  TT'STTTa  Ö1«  b«i«)  der  Eine  darf 
sich  vom  Andern  Krüge  mit  Wein,  Krüge  mit 
Oel  n«  dgl.  am  Sabbat  leihen,  er  darf  jedoch 
nicht  sagen:  "»Sibri,  s.  Hifil.  B.  mez.  103»  b«niO 
dbi^b  nnnan  ön6<  man  nimmt  etwas,  woraus 
man  Nutzen  zieht,  für  ewig  geliehen;  d.  h.  wenn 
A  zu  6  sagt:  Leihe  mir  diesen  Ggst,  den  ich 
benatzen  will,  so  kann  er  ihn,  selbst  nachdem 
er  ihn  zurückgegeben,  wieder,  so  oft  er  ihn 
braucht,  zurücknehmen;  denn  idiz^d  bedeutet: 
so  lange  seine  Güte  andauert,  er  mir  Nutzen 
gewährt.  B.  mez.  8,  1  (94»  fg.)  b^iTCrr  Jem., 
der  ein  Thier  oder  sonst  einen  Ggst.  geliehen 
nimmt.  Schebu.  49»  fg.  s.  nöitD.  Das.  «b«  h^W 
•jbta  «np3  ron)3  Jem.,  der  sich  ohne  Mitwissen 
des  Eigenthümers  etwas  geliehen  nimmt,  wird 
Dieb  genannt. 

Hif.  y^^^,  Jemdm.  etwas  leihen.  Schabb. 
148»  Raba'bar  Ghana  fragte  den  Abaji:  '^(^72 
•^sb'^KHsn  rvb  n»«  •^D'^nbn  «3td  ••nöi  ■'3b'^«tt)!n  «3td 
'dt  ans»b  "»riK  "^inbn  anDTab  "^n«  «b  was  ist 
der  Unterschied  zwischen  •^D'^ibn  und  ■»5'»b'»«ion 
(d.  h.  weshalb  darf  man  ersteres,  wenn  man  sich 
am  Sabbat  etwas  leiht,  nicht  sagen,  letzteres 
aber  ja?  vgl.  Kai).  Abaji  antwortete:  wenn  man 
*«3V>MU9r7  sagt,  so  pflegt  man  es  nicht  niederzu- 
schreiben (weil  es  blos  ein  Leihen  auf  sehr 
kurze  Zeit  ist);  wenn  man  aber  "f^nbri  sagt,  so 
pflegt  man  es  aufzuschreiben  (weil  ein  Darlehn, 
nMibn,  wenigstens  auf  30  Tage  gemeint  ist). 
Das.  ö,  Sifra  Kedoschim  Par.  2  cap.  4  '^ab'^KttJn 
•^aTT^.p  "^^yKiDn  . . .  *]b5T3  leihe  mir  deine  Sichel, 
leihe  mir  deine  Hacke,  s.  nn'^üa.  Ned,  42^  wenn 
Jem.  gelobt,  nichts  von  dem  Xnclern  zu  geniessen^ 
nib'»  »bi  131b"»  «b  la»»  b»^^  «bi  I3b\^tt5"»  «b 
I3n%a  so  darf  er  ihm  nichts  leihen  und  nichts 
von  ihm  geliehen  nehmen,  ihm  kein  Darlehn 
geben  und  kein  Darlehn  von  ihm  annehmen. 
Ersteres  bedeutet:  Leihen  der  Geräthe,  letzteres: 
Darlehn  des  Geldes.  B.  mez.  116*  D"^*ntD^n  0*^131 
n*^DTö!ibi  y«Tönb  Dinge,  die  man  gewöhnlich 
zu  verleihen  und  zu  vermiethen  pflegt. 

Nif.  1)  angefragt,  befragt  werden.  Jom. 
73»  b«tt55rT  der  nach  dem  Wahrspruch  befragte 
Hohepriester,  s.  b««.  —  2)  ii'ri  by  bxiöa  die 
Auflösung  des  Gelübdes  bei  dem  Ge- 
lehrten nachsuchen;  die  pass.  Form  be- 
deutet eig.  sich  ausfragen  lassen,  da  die  Auf- 
lösung des  Gelübdes  nur  dann  erfolgt,  wenn 
ein  Grund  der  Reue  vorhanden  ist,  wonach  der 
Gelobende  gefragt  wird.  Ned.  90»^  b^  b«\D3 
n^T^Ti  b5>  bwö3  . . .  inni  er  sucht  beim  Gelehrten 
die  Auflösung  seines  Gelübdes,  seines  Nasirats 
nach.  Schabb.  157»  Tiiitb  p«  d-^nnib  i-'bRiöi 
räTDrr  man  darf  am  Sabbat  bei  einem  Gelehrten 
die  Auflösung  der  Gelübde  nachsuchen,  die  für 
den  Sabbat  ein  Bedürfniss  enthalten;  wenn  Jem. 
z.  B.  gelobt  hat,  heute  nichts  zu  gemessen,  j. 
Ter.  vni,  46»  un.  rrb5^  bK^-^rrb  inyi  er  beab- 


sichtigt, wegen  der  Teruma  (um  sie  zu  profanen 
Zwecken  gebrauchen  zu  dürfen)  beim  Gelehrten 
nachzusuchen. 

bW'  ^'  ^"i:^  (syr.  '^U=bK»)  ver- 
langen,  fordern,  fragen.  Esr.  5,4.  7,21 
fg.,  s.  auch  TW.  j.  SchebL  VII,  37*^  ob.  R 
Jochanan  und  seine  Genossen  warfen  schwierige 
Fragen  auf;  tr^iib«»'»»  «naa  «n  *itt«  "•«5'^  'n  *i» 
'di  rr^Sib««)  «n«'  da  ging  R.  Jannai  vorüber. 
Jener  sagte :  Das  ist  ein  Mann,  den  man  fragen 
kann;  als  er  nun  ankam,  fragten  sie  ihn  u.  s.  w. 
—  Ithpe.  sich  erkundigen,  j.  Maasr.  II 
Anf.,  49^  "»NS*»  'i  "^ai  y^h'^b  rY^b«niON  ich  er- 
kundigte mich  bei  den  Schülern  des  B.  Jannai. 
j.  Schabb.  XII,  13«  un.  p  113^»«  'nb  nb«n«'^« 
V'^pb  es  wurde  angefragt  bei  R.  Simon  ben 
Lakiscb.  Part.  bMFiiD72  Jem.,  der  um  seinen 
Wahrspruch,  Orakef  gefragt  wird,  s.  TW.',  vgl. 
auch  b'»;«. 

^1«tJ^  m.  (=bh.)  die  Unterwelt,  Hölle, 
orcus.  Stw.  vrg.  b«TD:  der  Ort,  der  alle  Sterb- 
lichen aufzunehmen  begehrt;  vgl.  bes.  Spr.  30, 16: 
„Die  Unterwelt  (b«TD)  ist  ebenso  unersättlich, 
wie  die  Unfruchtbare."  Erub,  54*  bi«ttDa  pin- 
•^b  Tt^T  "^ö  wer  wird  dir  für  die  Bestimmung 
in  der  Unterwelt  danken?  vgl  pin.  j.  Jeb.  1, 3* 
un.  u.  ö.,  s.  ■'ü'»';']. 

b^H^  Schaül  (Saül),  N.pr.  Schabb.  167* 
rr^itaa  p  bn««)  «a«  Abba  Schaül,  Sohn  der 
Botnith;  gew.  blos  bn«iö  «a«  Ber.  20^  und  sehr 
oft,  s.  tri'^s.  Genes,  r.  set.  94,  91*  na  i^nv  '^ 
rrbn«^  (wahrsch.  J^T.  j?r. /e»*.)  R.  Jochanan,  der 
Sohn  ^Schaül a's. 

rfyifXff.  nbWf'  (=bb.  nb«^)  l)  Frage, 
Bitte,  insbes.  dibtD  nb"»««  Begrüssung, 
Gruss,  eig.  die  Anfrage  nach  dem  Wohl.  j. 
Ber.  V,  9*  mit.  Dib«  nb"^»tt5  a'nö»  er  erwidert 
den  Gruss.  j.  M.  kat.  III,  82*  un.  wird  mir« 
mttJi  b«  erklärt:  dib«  nb"»««)  IT  das  sind  Briefe, 
die  blos  Grüsse  enthalten.  Mac.  23^  n.  ö. 
Schebu.  32*  u.  ö.  anb  T»bn  ny«ü  "ns  (zu  er- 
gänzen dnbiD)  so  lange  die  Begrüssung  des 
Schülers  an  seinen  Lehrer  dauert.  B.  kam.  116* 
rrb"*«©  IT  das  ist  eine  wichtige  Frage;  d.  h.  sie 
verdient,  dass  man  darüber  nachdenke,  um  sie  zu 
beantworten.  Seb.  30^  92^  dass.  Schabb.  31» 
nbNiO  nbnia  nbwö  "^aa  mein  Sohn,  du  hast  eine 
wichtige  Frage  gestellt.  —  2)  das  Leihen, 
Geliehennehmen.  B.  mez.  96^  fg.  rrb*«»«) 
mcac  d'^ba^aa  wenn  das  Geliehennehmen  eines 
Thieres  bei  Anwesenheit  des  Eigenthümers  er- 
folgt, so  ist  der  Leihende  (wenn  das  geliehene 
Thier  bei  der  Arbeit  verunglückt)  vom  Schaden- 
ersatz befreit  (mit  Bez.  auf  Ex.  22,  14).  Das. 
R.  Hamnuna  sagte:  Der  Leihende  ist  immer  zu 
Schadenersatz  verpflichtet,  nyoiz  d*«bya  irr^ns  ^ 
nnm  nmaiD  r^m  "ly  ny»«  ausser  wenn  der 
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Eigenthümer  von  der  Zeit  des  Leihens  bis  zur 
Zeit,  wann  das  Thier  verwundet  wurde  oder  ver- 
endete, anwesend  war.  Nach  einer  Borig tha 
das.  na^  nvnb  T^nat  i*»«  ^b^txm  nyöa  nwa^  rT"»n 

ny«tt5  njüa  yny  nT^rrb  n"^-!»  nnttn  wenn  der 
Eigenthümer  mit  dem  Leinenden  zur  Zeit  des 
Leihens  zusammen  war,  so  ist  es  nicht  nöthig,  dass 
er  zur  Zeit  der  Yerunglttckung  oderYerendung  des 
Thieres  anwesend  war,  wenn  er  aber  zur  Zeit  der 
Yerunglückung  anwesend  war,  so  muss  er  auch 
zur  Zeit  des  Leihens  anwesend  gewesen  sein;  d.  h. 
blos  letzteres  befreit  den  Leihenden  vom  Schaden- 
ersatz. Das.  96»  fg.  —  Ber.  29»  nanaa  rtb«TD 
D'«3«n  das  Bittgebet  (um  Regen  noTat  bc3  im 
muss  man  im  Winter  sagen)  in  der  Benediction, 
die  anfängt:  „Segne  uns  unser  Jahr.'*  —  3)  das 
Nachsuchen  bei  einem  Gelehrten,  ein 
gethanes  Gelttbde  aufzulösen,  vgl.  btxrö 
nr.  2.  Ned.  75»  tt)ipna  nb««  W^  bei  dem  dem 
Heiligthume  geweihten  Ggst.  giebt  es  eine  Auf- 
lösung durch  den  Gelehrten.  Nach  Ansicht  der 
Schule  Schammais  das.  «)npna  nbfitiD  l'^M  giebt 
es  hierfür  keine  Auflösung.  Nas.  9*  •|'««'7  y\^^ 
ninnaa  nbwö  i"^»  '^i^r;:^  nb»io  da  es  keine 
Auflösung  für  Geweihtes  giebt,  so  giebt  es  auch 
für  ein  gelobtes  Nasirat  keine  Auflösung.  Schabb. 
1Ö7»  ü.  ö.  Ned.  60»  Dsnb  nb««  fnar  er  be- 
darf einer  Anfrage  (Nachsuchen  um  £rlaubniss) 
beim  Gelehrten. 

K^i^ijt?^,  H:^Y^P  f.  (  =  nb««)  Frage, 
Bitte,*  Wunsch.  Dan.  4,  14,  s.  auch  TW.— 
Schabb.  30»^  dinin  'n»  «b-^yb  nr  nb«©  bn»TD 
■^li  i^n  diese  Frage  wurde  von  den  Schülern 
an  B.  Tanchum  aus  Noi  gestellt.  Die  Schüler 
standen,  während  der  Lehrer  sass;  daher  werden 
erstere  höher  als  letzterer  dargestellt,  vgl.  Jes. 
6,  2  „die  Seraphim  standen  höher  als  Gott", 
vgl.  y?.  Das.  iis-^öip  »ay»©*!  «nb'^«©  ^a^bi 
Baschi  (Agg.  n^MU))  betreffs  der  Anfrage,  die 
ihr  an  uns  gerichtet  habt  (wörtlich:  die  ich  an 
euch  gerichtet  habe;  eine  bescheidene  Bedeweise, 
deren  sich  der  Lehrer  seinen  Schülern  gegen- 
über bedient,  vgl.  bajj  Hifil  u.  a.).  —  PL  j. 
Nas.  VII,  66*»  mit.mb-»nKa  «ao  ^n'j  «n^«©  '['•rnn 
die  beiden  Fragen  dieses  Gelehrten  ^in  Ahiloth. 
(Das  Gesetzsammelwerk  des  B.  Achai  Gaon  aus 
Schabcha  führt  hiervon  den  Namen  nin^ij© 
Scheeltoth,  weil  die  meisten  Paragraphen  mit 
fitnb'^MtD  beginnen.) 

DDtJtJ^  Schafel  (von  Dtt«=dan)  verwirren, 
in  Verwirrung  bringen,  s.  TW. 

'^iMB^  Prtkl.  (Stw.  "«DtD)  etwas  Anderes.  Pes. 
74»  a.  ö  Dm  ""^M©  dort  ist  etwas  Anderes;  es 
ist  nicht  mit  unserm  Falle  zu  vergleichen.  B. 
bath.  43*  niin  *ido  "^3»«  bei  der  Gesetzrolle 
ist  es  etwas  Anderes.  Pes.  22'.  23*  u.  ö.  Da- 
für auch  -m  s.  d. 


NpNif^  m.  (  =  «0ti9)  die  Spitze.  —  PL 
Khl.  r.  SV.  -^Pa»,  92*»  »^b^y^  ^onb  die  Spitzen 
der  Aehren,  s.  m»ü. 

^(^cA.(hbr.e|M)D,verw.  mit  a««)}  schnappen, 
schöpfen,  s.  TW.  —  Schabb.  10**  tmvil2  ep««, 
richtiger  Bez.  16»  C)^^  s.  qm  Schabb.  139^* 
Msnb  K^n»  fit^s*^  iDet\9  sie  gössen  od.  schöpften 
Bier  aus  einem  Gefäss  in  das  andere.  Das.  129* 
ein  Wind  könnte  kommen  rr^a-^n  rrb  t|"»««i 
und  ihm  das  Blut  entziehen. 

Kp«^/ (arab.  JH,  hbr.  pi«)  Unter- 
schenkel, Wadenbein.  — PI.  j.  Bic  III,  65® 
mit.  „Sie  schauten  dem  Mose  nach''  (Ex.  33, 8) ; 
manche  deuten  es  im  übeln  Sinne:  "«i;«^  ^irn 
'an  i"*^na  ynn  seht  nur  seine  feisten  Schenkel, 
seine  dicken  Beine;  er  isst  und  trinkt  vom 
Vermögen  der  Juden  u.  s.  w.,  vgl.  b^tt,  »:jn? 
u.  m.  a. 

^ig^  (=rbh.)  übrig  sein,  zurückbleiben. 
Gmdw.  nv),  vgl.  aram.  »n^ö  wohnen,  an  der  Stelle 
bleiben.  Pual.  zurückgelassen  werden. 
Part.  pass.  j.  Pes.  VII,  35*  ob.  rta  Wöy  «b 
'an  t!uy>^  n^i^Tan  man  behandelt  nicht  das 
Zurückgebliebene  wie  das  Hinausgegangene,  j. 
j.  Pea  III,  17'  mit.  b^  nwitDörr  i»  ima  bTtn 
n'^^tD  n»  wenn  Jem.  das  Feld  ausg&tet  (eig. 
Pflanzen  in  der  Mitte  ausreisst),  so  giebt  er  von 
dem  Zurückgebliebenen  auf  das,  was  er  zurück- 
gelassen hat.    Das.  ö.,  s.  'V^ro. 

IV^t^  eh.  (=1»©).  Af.  *nKW  zurücklassen. 
Ithpe.  nejni^fi*  (=hbr.  n«\D3)  zurückgelassen 
werden,  'zurückbleiben.  Esn  4,  7.  9  fg.,  s. 
auch  TW.  —  Pa.  (denom.  von  nn^»«,  bh.  rrjife, 
s.  auch  niD»,  eig.  Linien  ziehen)  Beete  machen. 
B.  kam.  sY»  -^nfcw^a  n«w  «b  dn«b  "^^ikiöts  '•n«© 
nnrrab  man  macht  Beete  von  Fönnkraut  zum 
Gebrauch  der  Menschen,  man  macht  aber  nicht 
solche  Beete,  um  Viehfutter  zu  haben. 

l^V^m.  (=bh.)  das  Uebrige.  Jom.  69^ 
70*  nbenn  ik«  das  übrige  Gebet,  s.  njn. 

«n^»  rr\}^  eh.  (=nfi}iö)  das  Uebrige. 
Buth  r.sv.  natmi,  41'  m««  mM  «"^m  und 
sie  that  das  Uebrige.  —  «nnn«©/.  der  Vor- 
zug, 8.  TW. 

nHt2^  m.  (=bh.)  Speise,  Nahrungsmittel. 
Mechil.  Mischp,  Par.  3  n-^niiir»  ib»  rt'^nco  unter 
m«ü  (Ex.  21,  10)  sind  ihre  Speisen  zu  ver- 
stehen (wie  Ps.  78,  20).  Nach  einer  andern 
Ansicht  rT*n«TDb  boiD  «'irr©  niD5  Kleidung,  die 
ihrem  Körper  (Fleisch)  angemessen  ist,  d.  h. 
warme  Kleider  im  Winter,  leichte  Kleider  im 
Sommer;  nnnoD  ."T^KiD  zusammenhängend  erklärt, 
Keth.  47^.  48^  dass.  Nach  einer  andern  Ansicht: 
niöa  annp  it  nn««  unter  n««  ist  die  Annähe- 
rung der  Körper  zu  verstehen,  s.  ann]:.  j.  Keth. 
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V,  30^  ob.  ein  Autor  sagt;  yn«  ^m  nt  n»tt), 
dass.  Nach  einem  andern  Aator  y\M2  nt  nttu) 
s.  ob.    j.  Ber.  IX,  14*  un.,  s.  T7\ 

llNtjr,  'TlH'^tJ^  m.  (wofür  auch  ni«q,  ni«"»o 
s.  d»  Stw.  n^tp,  nÄ^,  syn.  mit  n?ip,  n?o:  be- 
wegt sein)  eig.  Gährendes,  dah.  1)  gähren- 
der  Saft,  Säure  u.  zw.  vom  Gähren  der 
Frucht.  Maasr.  1,  2  m««  ib'^ta'nö»  (Ar.  m«o) 
wenn  die  Datteln  gährenden  Saft  auswerfen,  als 
Zeichen  der  Reife,  j.  Dem.  I  Anf.,  21®  un. 
m«u)  lyan  Nb©D  .  . .  m««  ib-^rnDD  wenn  die 
Früchte  gährenden  Saft  auswerfen,  wenn  sie 
noch  nicht  gährenden  Saft  ausgeworfen  haben. 
—  2)  (=bh.)  Sauerteig,  vgl.«  Pes.  6»  fg. 
nifitv)  nnsu^rr  die  Yernichtung  des  Sauerteigs. 
Bez.  7**  n)Op  latiTamo  mewD  Sauerteig,  dessen 
Säure  stark  (d.  h.  stärker,  als  der  gesäuerte 
Teig)  ist.  Das.  rrb'^Dwb  "»1«^  la-^wö  m»Tö  Sauer- 
teig, der  gewöhnlich  nicht  gegessen  wird.  Pes. 
43*  ci"!«*»  ni«-^  (über  das  "^  vgl.  ni«o ,  ni«''D) 
der  Sauerteig  muss  (am  14.  des  Nisan)  ver- 
brannt werden,  d.  h.  man  darf  keinen  Genuss 
davon  haben.  Das.  48^  ''inpD  m«*»«  inr« 
D'^ain  was  bedeutet  m»"^?  Teig,  der  kleine 
Spalten,  wie  die  Fühlhörner  der  Heuschrecken 
hat,  d.  h.  der  zu  säuern  anfängt.  Nach  einer 
andern  Ansicht:  -pio  nD-^ODSTtt)  bD  nntro  inT"»« 
iTun^no  iTO:nö  Dn«D  welcher  Teig  heisst:  m«-^? 
Dessen  Oberfläche  so  blass  ist,  wie  Jem.,  dessen 
Haare  (infolge  der  Angst)  sich  emporheben, 
vgl.  tjOS)  im  Hifil.  Men.  53*.  —  Uebrtr.  3)  der 
böse  "frieb  im  Menschen,  ihn  aufregende 
Leidenschaft.  Ber.  17*  no^yyo  m«U)  der  Sauer 
im  Teige,  d.  h.  der  böse  Trieb,  Leidenschaft,  s. 
no"»?.  Genes,  r.  set.  34,  33°  m«u)n  «in  mb» 
9^  «in«  r^by  myo  im«  «na«  •^n»  verworfen 
ist  der  Sauer  (böse  Trieb),  da  Gott,  der  ihn  er- 
schuf, bezeugt,  dass  er  böse  ist  (Gen.  8,  21). 

Hrn^i^  f.  (trnsp.  aus  «m«ü«  =  «Tö«  und 
«n-nsioa?)  Laterne.  Num.  r.  set.  12,  215* 
«b'^nspn    «rr^«©    die   Laterne    mit   Licht,   s. 

2tS^eig.  Imper.  (=bh.  von  d«;)  sitze,  setze 
dich!  Ber.  62*  u.  ö.,  s.  «731073.  —  Insbes.  un t er- 
las s  dies.  Ber.  20*  ob. '•♦3«©  n«yn  b«i  a« 
bleibe  und  unterlasse,  es  zu  thun,  das  ist  etwas 
Anderes;  d.  h.  die  Gelehrten  erlaubten  bei  vielen 
Dingen,  Gebote  nicht  zu  vollziehen,  um  z.  B. 
den  Anstand  nicht  zu  verletzen  oder  weil  das 
Nichtthun  zur  Erhaltung  der  Religion  dient. 
So  z.  B.  verbot  man,  an  einem  Sabbat  am  Neu- 
jahrsfeste die  Posaune  zu  blasen  oder  den  Palmen- 
strauss  am  Hüttenfeste  zu  nehmen,  weil  durch 
die  Vollziehung  dieser  Gebote  andere  Gebote  be- 
seitigt worden  wären;  daher  ist  das  Unterlassen 
vorzuziehen.  Ferner  braucht  ein  Gelehrter  einen 
aufgefundenen  Ggst.  nicht  aufzuheben,  um  ihn 
dem  Eigenthümer  zu  bringen,  weil  hierdurch  die 


dem  Gelehrten  schuldige  Ehrerbietung  verletzt 
werden  würde.  Dahing.  darf  man  keine  Hand- 
lung vornehmen,  die  gegen  ein  Verbot  verstösst. 
So  z.  B.  darf  man  ein  Gewand  aus  Mischzeugen 
(D'^«bD)  nicht  anziehen,  obgleich  hierdurch  der 
Anstand  verletzt  wird.  Ferner  darf  sich  ein 
Priester  oder  ein  Nasir  (wegen  der  Ehre  der 
Menschen  nman  mas)  mit  der  Bestattung 
einer  Leiche  befassen,  wenn  keine  Anderen  da 
sind,  die  sich  damit  befassen  könnten  (ni^n  n73 
s.  d.),  weil  das  Gebot  der  Verunreinigung  von 
voriüierein  nicht  auf  eine  solche  Leiche  gegeben 
wurde,  ebensowenig  wie  ein  solches  Verbot  für 
die  nächsten  Verwandten  des  Gestorbenen  ge- 
geben wurde.  Jeb.  90^  u.  ö.  dass.,  vgl.  auch 
Tosaf.  Schebu.  30^  sv.  ba«.  Ker.  .3»  (mit  Bez. 
auf  Num.  15,  30)  die  Gesetze  sämmtlich  sind  den 
Verboten  des  Götzendienstes  verglichen;  fy  n» 
n«yn  b«i  a«  ni^tttn  bD  cj«  n«5?n  b«i  a©  so 
wie  beim  Götzendienste  das  Nichtthun  anbe- 
fohlen ist,  so  auch  bei  andern  Gesetzen,  d.  h. 
die  muthwillige  Uebertretung  mit  Ausrottung 
und  die  irrthümliche  mit  Darbringung  der  Sünd- 
opfer bestraft  wird.  —  Ferner  a«  zurückkehren, 
s.  ^^xb.  a«i  na-^:^,  PI.  i-^auji  i"»naiy  Hingehende 
und  Zurückkehrende,  d.  h.  Durchreisende  s.  a^)ö. 

n^  Numerale  (verk.  aus  yy6)  sieben.  Snh. 
29*  13«  a«  sieben  Jahre,  s.  «3D5,  «snin  u.  a. 
Pes.  116*  ipnbs  a«  . .  .  'i''n3a'a«  deine  sieben 
Töchter,  deine  sieben  Schnüre,  s.  «Eß.  —  PI. 
nina«  x^nxo  sieben  Sabbate,  s.  TW.'  —  Chull. 
42^  «nn973«  a«  die  sieben  Halachoth  der  Amo- 
räer.  Git.  69*^  "»noin  a«  sieben  Knoten,  a'ö 
"^atni«  sieben  Stücke  rohes  Fleisch.  Das.  ö., 
vgl.  auch  «»;.  —  Mit  -»noy  zusammengesetzt: 
■«■loa«  sieb  zehn.  Ordinale.  nKnoa**«  der  Sieb- 
zeVnte,  s.  TW.  B.  bath.'i6^  ^ns-^T  noa« 
17  Denare. 

K^tjr ,  H^w  m.  (syr.  \sLZ,  verk.  aus  «naö, 
«na^iD,  n  elidirt)  Sabbat,  Sabbatfeier;  übrtr. 
wVche.  Bez.  16*  Schammai  sagte:  ^^a«  nn» 
'^Tiatob  vom  ersten  Tage  deiner  Woche  an  (Sonn- 
tag) bereite  dich  für  deinen  Sabbat  vor.  Schabb. 
156*  «TH  «bi  naa  «n"»  «atJa  inyi  1«»  -^«n 
n'^a  wer  am  Sonntag  geboren  wurde,  wird  ein 
Mann  sein,  der  tadellos  ist.  Das.  «av)a  "nna 
%'5i  «atJa  yan«a  . . .  «a«a  «nbna  . . .  (Ms.  M. 
überall  «na^Da)  am  Montag,  Dienstag,  Mittwoch 
u.  s.  w.  j.  Sot.  I,  16*  un.  R  MeXr  hielt  Vorträge 
«aiU)  •'b'^b  bs  an  jedem  Freitag  Abend,  j.  Ab. 
sar.  V,  44*  un.  u.  ö.  —  PI.  Schabb.  119*  r|Oi-» 
■»30  T^pi»  Josef,  der  die  Sabbate  verehrte,  j. 
Taän.  IV,  69*  mit.  "»«aiü  nainr  ba  an  jedem 
Freitag,  s.  auch  TW. 

K^^  m.  (Stw.  aa«,  arab.  ,^^  schneiden) 
Span,  abgeschnittenes  Holzstück.  Trop. 
Horaj.  3**   «niUJatt  «a'nö    ein  Span  aus  einem 
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Balken,  d.  h.  ein  kleiner  Theil  der  Schuld,  vgl. 
Kn-tos.  B.  bath.  36*  «ansT  »T^^  nü-^  bs 
ni  biJ^'^b  jeder  Span  der  Pflugschar  möge  hinein- 
dringen; d.  h.  ich  wünsche,  dass  er  so  lange  das 
Feld  pflüge,  bis  das  Ackergeräth  zerbrochen 
wird  and  auch  seine  Späne  hineindringen,  da- 
mit der  Acker  gut  gepflügt  werde.  Ar.  erklärt: 
nnn  das  Loch  der  Pflugschar,  was  Jedoch  nicht 
einleuchtet.  Khl.  r.  sv.  iinn"»i,  82*  na!rab  «a*^ 
Mban  Span  (od.  Bast) ,  um  daraus  einen  Strick 
zu  machen.  —  PL  Pes.  74*  "^s-nD  n"»a  rr»«  die 
Dattelpalme  hat  viele  Aeste  (eig.  Holzstücke  od. 
Einsclmitte),  durch  welche  das  Wasser  dringt. 
Schabb.  67*  ob.  "»mtt)a  nyyO'o  ^t^  n:pyo  Ar. 
(Agg.  '^a'^x)  sieben  Späne  von  sieben  Balken. 

*'H3^  Oefangenwächter,  s.  in  '^yi, 

22X^9  Pi.  35t{^  (arab.  ^Jll)  abschneiden, 
abbrechen,  behauen,  zerschlagen.  Khl. 
r.  Anf.  70®  R.  Ghanina  ben  Dosa  sah  einen 
Stein,  'an  nnrr^oi  naawi  den  er  behaute, 
meisselte  u.  s.  w.  Trop.  Schabb.  87*  wird  attJ'^n 
(Ex.  19,  8)  gedeutet:  b«  nn^T  i-^aatött«  D"»^an 
'ai  DIN  Mose  sagte  dem  Volke  Dinge,  welche 
das  Menschenherz  zerschlagen,  d.  h.  er  ver- 
kündete ihnen  zuvor  die  Strafen  der  Gesetz- 
übertretung und  dann  erst  die  Belohnung  für 
Erfüllung  der  Gesetze.  Sot.  12»  aa^uj  aaitt) 
nat"»  n«  der  Sohn  Kalebs  hiess  aaiü  (1  Chr. 
2,  18),  weil  er  seine  Leidenschaft  gebrochen 
hat,  d.  h.  sich  nicht  von  den  Kundschaftern  irre 
leiten  Hess.  Raschi  liest  ^^2':LP  net  aa*^«) 
weil  er  sich  abgesondert  (gebrochen)  hat. 

r\':i^^  od.  richtiger  rf^^^  f.  Adj.  (von 
a^Tö  od.  äaö,  verstärkt  von  ai)ö,  vgl.  bh.  a^iü) 
hin-  und  herwandelnd,  müssig  herum- 
gehend. Sot.  22»  'an  n-^aaiiD  nanb«  (Ar. 
n'^aavs)  eine  hin  und  her  (spazieren)  gehende 
Wittwe  verdirbt  die  Welt.  j.  Sot  ni,  19»  mit. 
wird  n-^aaiü  erklärt:  «-^a  Ott)  nao5  riban  "'ts 
dadurch,  dass  sie  hin  und  her  geht,  bekommt 
sie  einen  übeln  Ruf,  vgl.  ban. 

3^5?^,  i<y41?^  m.  (syr.  JcLa^,  hbr.  a-^a«) 

Flamme.  Stw.  aa«,  arab.  ^^»  syr.  v.a^, 
von  ai«  brennen.  Dan.  3,  22.  7,  9.  —  PI. 
I'^a-'a«,  s.  TW. 

K3?\{^\  «^5^,  «i;inS^  m.  (arab.  Jl^;,  syr. 
'^'^-^M  laqueus)  Band,  Ring.  —  PL  1*^330, 
1"»aa"^,  x*^rm^  s.  TW. 

«^'8^"  oder  ii^yVlf  m.  Adj.  (syr.  \s^) 

Nachbar,   Anwohner.    Stw.  syr.  -  ^^  sich 

s 
in  Jmds.  Nähe  oder  um  ihn  befinden,  arab. 


convivium,  s.  TW.  —  PI.  B.  bath.  20»  "»ja-nß 
im*»  rrtt  die  Nachbarn  wissen  genau,   was^in 


dem  Nachbarhause  vorgeht.  Snh.  96^  x^Tzy 
ab©TT^n  "^"^a  ■'aa'^  a^^^7^1  Ammon  und  Moab, 
die  bösen  Nachbarn  Jerusalems.  Schabb.  109^ 
■•aa-^T  «^a''«a  npbm^bi  Ms.  M.  (Agg.  •^aa''«  ■'a) 
man  koche  es  ein  in  dem  Biere  der  Nachbarn. 
Nach  einer  andern  Erkl.  m«tt«n  l^^a  vom  vorg. 
a'^att).  Ar.  Yar.  '^a'^a©  "»a  Begräbnissplatz.  — 
Fem.  (syr.  ]Lsislmd  Snh.  97»  nnaa"*©  "»«n«  ihre 
Nachbarin  kam;  s.  auch  TW. 

KJ;!^;«;//.  (syr.jIiMVA,)  Nachbarschaft. 
Schabb.  119»  rr^maa^a  "»nas  «nriM  nin  ein 
Nichljude  wohnte  in  seiner  (des  Josef,  der  den 
Sabbat  ehrte)  Nachbarschaft.  Sot  22»  rra  ''in 
nmaa''üa  noaan  eine  Synagoge  war  in  ihrer 
Nachbarschaft.  Taan.  23**  nini  -•5i"»na  ^T;^T^ 
imaa'^a  jene  rohen  Menschen,  die  in  unserer 
Nachbarschaft  lebten.    Ber.  10»  ob.  u.  ö. 

^n58^ Schafel  (vonnn^,  syr. ><y%a^)  glänzen 
machen. —  Ischtaf.  nrrarm  glanzvoll  sein, 
glorreich  thun.  —  «nina«  •».  (syr.  JJoCooä») 
Glanz,  Herrlichkeit,  s.  TW. 

T51J^  m.  Moder,  Fäulniss,  s.  TW. 

TD^f  CpiltS^  m.  ein  glanzreicher  Edel- 
stein, Sapphir.  Das  W.  istviell.  zusammen- 
gesetzt aus  av),  arab.  _^ä  brennen  und  tt 
Glanz.  —  PI.  rrX^t  s-  T^- 

T^Sif  (arab.  aI^)  si<^^   ausbreiten,   dah. 

sich  vergrössern,  sich  vermehren.  B. 
bath.  135^  omb«»  D^'oaa  nna««  na«  ein  Ge- 
winn, der  dadorch  entsteht,  dass  die  Güter  von 
selbst  besser,  werth voller  geworden;  das.  erklärt: 
D'*b«i  Kbp"^  inaa  wie  z.  B.  ein  Palmenbaum, 
der  stark  geworden.  Das.  124*  s.  nai^.  —  Hif. 
n'^awh  verbessern,  melioriren.  B.  mez. 
14^  wenn  Jem.  ein  Feld  raubte,  nn«b  Mnaai 
nrc^atam  das  er  einem  Andern  verkaufte,  der 
es  meliorirt  hat.  Das.  72*  u.  ö.  B.  kam.  96» 
fg.  D"(by  n'»a«n  .  .  .  npib  rpa«n  wenn  der 
Käufer  oder  wenn  ein  Nichljude  das  Feld  melio- 
rirte. 


Pi.  na®    (=bh.   arab. 


,)    eig.    ver- 


grössern, verstärken,  übrtr.  rühmen, 
Jemds.  Ruhm  verbreiten.  Pnal  pass.  Num. 
r.  set.  16,  232»  wird  np3a3  (Num.  13,  22)  ge- 
deutet: nbioerro  bniim^  yn«  b«  nna«  ^y^nb 
ü"»nÄ73  b«  na"i«an  la  nnr  nann  nai«»  nb« 
das  will  dir  die  Güte  Palästinas  kund  '  thun, 
dass  sein  schlechtester  Theil  weit  besser  war, 
als  das  Vorzüglichste  in  Egypten;  vgl.  auch 
Raschi  zu  Num.  1.  c.  j.  Jom.  VI,  43*  ob.  u.  ö. 
Cant.  r.  Anf.,  4*  D'^n'^a«  nai«»n  t«  das 
vorzüglichste  der  Lieder.  —  Hithpa.  dass.  Ge- 
nes, r.  set.  34  Anf.  wenn  ein  Flacbshändler 
weiss,  n«nia  »^rm  iöt  ba  no*»  ib«  imDomo 


r^^ 
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rm; 


t!^"^  nnarv^»  dass  sein  Flachs  gut  ist,  so 
klopft  er  darauf,  weil  letzterer,  jemehr  maD 
darauf  klopft,  desto  besser  wird;  ähnlich  ns^nv)): 
das.  s.  \iy6. 

n3tJ^  eh.  Pa.  na«  (syr.  ^^iai=n3«  s.  d.) 
loben,  rtthmen,  preisen.  Dan.  2,  23.  4,  31, 
8.  auch  TW.  Part.  Peil  Git  80*»  nnb  «n"»au) 
Mnb^»  es  gereicht  ihnen  zum  Rahm,  Ggs.  Kb*^?. 
—  Af.  rühmen.  Snh.  42*  nn.  ■»n'):a««  bina 
irmt^  naüö  sollte  etwa  der  Grosse  (Ober- 
richter) sich  selbst  rühmen?  —  Ithpa.  ruhm- 
redig sprechen.  Ab.  sar.  4'  'n  nnb  nantt)» 
«in  bnna  Dwn  «^Do  'na  •»3"»»b  ina«  R  Abahu 
rühmte  den  R.  Safra  in  Gegenwart  der  Minäer 
(Häretiker),  dass  er  ein  grosser  Mann  sei.  Meg. 
11**  (mit  Bez.  auf  Esr.  1,  2)  «pn  «nn  ''man«« 
n*'«Dda  nams»  er  rühmte  sich  selbst  damit, 
ohne  dass  es  der  Fall  gewesen  wäre. 

n^^  w.  1)  Gewinn,  Melioration,  Ver- 
besserung, eig.  Erweiterung,  amplificatio. 
B.  kam.  96*»  fg.  -j-^bytti  natön  pb  i-^tt»  rrob« 
'di  ü'^n'ia  im«  in  drei  Fällen  (bei  drei  Personen) 
schätzt  man  die  Melioration  ab  und  berechnet 
sie  nach  Geld  u.  s.  w.  Das.  15*  u.  sehr  oft. 
B.  bath.  42^  D-'Drob  inaan  na»  eig.  ein  Ge- 
winn, der  bis  zu  den  Schultern  langt,  z.  B.  Feld- 
früchte, welche  bereits  reif  sind  nnd  die  man 
blos  zu  ernten  braucht,  um  sie  auf  den  Schultern 
forttragen  zu  können.  Nach  R.  Jakob  Tarn: 
ein  Gewinn,  welcher  der  Eraftanstrengung  be- 
darf, um  ihn  zu  erhalten,  im  Ggs.  zu  Feld- 
früchten, die  von  selbst  wachsen.  Das.  124^ 
R.  Jochaiian  citirt  eine  Borajtha  aus  den  andern 
Büchern  aus  der  Schule  Rabs  (''*nDD):  „Der 
Erstgeborene  erhält  den  doppelten  Theil  von 
Allem,  was  sich  im  Nachlasse  seines  Vaters  vor- 
findet" (Dt.  21,  17),  in-»a«nTD  nawb  ö^d 
ina««  natö  ba«  ima«  nmn  nn«b  i'^nr» 
b"*piö  in"»a«  nrrm  nn«b  D-^oas  ausgeschlossen 
ist  die  Melioration,  welche  die  Erben  nach  ihres 
Vaters  Tod  verbessert  haben;  von  derjenigen 
Melioration  hing.,  von  welcher  die  Güter  nach 
ihres  Vaters  Tod  von  selbst  besser  wurden,  er- 
hält er  den  doppelten  Theil.  Das.  auch  andere 
Ansichten.  (In  Sifre  Teze  §  217,  steht  dieser 
Satz  nicht.)  B.  kam.  9,  4  (100^)  m«a  nyax 
^«•^»•»n  n«  nb  ins  n«'^:t*»n  by  nnr»  na«n  D« 
nawi  n«  ib  ima  na»n  by  nn"»n"»  ^«•'srrr  D«n 
wenn  der  Färber  die  zum  Färben  gegebene 
Wolle  hässlich  ftrbte  (wobei  jedoch  die  Wolle 
an  Werth  gewonnen  hatte),  so  muss  der  Eigen- 
thümer  der  Wolle,  in  dem  Falle,  dass  der  Ge- 
winn die  Farbeanslagen  übertrifft,  die  Auslagen 
bezahlen;  wenn  aber  die  Auslagen  den  Gewinn 
übertreffen,  den  Gewinn  bezahlen.  Das.  101* 
u.  ö.  B.  mez.  14^  wenn  Einer  dem  Andern  ein 
Feld  verkauft,  es  stellt  sich  aber  heraus,  dass 
der  Verkäufer  nicht  der  rechtmässige  Besitzer 


war;  b«')a«n  na«  nb  «"»i  my»  nb  ^^  ntt«  an 
nb  i"'«  na«i  ib  «"•  niy»  ntt«  so  sagt  Rab: 
Der  Käufer  erhält  das  Kaufgeld,  sowie  die  Kosten 
der  Meliorirung  zurück.  Samuel  sagt:  Das  Kauf- 
geld erhält  er  zurück,  nicht  aber  die  Kosten 
der  Meliorirung.  B.  mez.  112*  naöa  naip  1»i« 
■'ba  natt)a  naip  is"»«  i«  «"»n  n«ibm  "»ba 
«"»n  mn"»a«n  erwirbt  der  Arbeiter  (dem  ein 
Gegenstand  zur  Bearbeitung  übergeben  wurde) 
den  Gewinn  des  Gegenstandes,  dann  wäre  es 
ein  ihm  Geliehenes,  oder  erwirbt  er  den  Gewinn 
des  Geräthes  nicht,  so  fände  hier  ein  Miethsver- 
hältniss  statt?  Das.  15*  fg.  u.  sehr  oft.  Pes.  26**. 
27*  nea  b^i^y  natD  tD->  die  Güte  des  Holzes  ist 
im  Brote  enthalten.  Wenn  näml.  ein  Brot  beim 
Holz  der  Orla  u.  dgl.  gebacken  wurde,  so  darf 
das  Gebäck  nicht  genossen  werden.  Num.  r. 
set.  16,  232*  die  Söhne  Noah*s  erbauten  die 
Städte  b»  nbnom  Diptaa  «b«  na»n  Dtpna  «b 
bvno'^  |n«  nicht  an  einem  guten,  sondern  an 
einem  schlechten  Orte  Palästinas,  j.  Sot  1, 16^  un. 
j.  Keth.  XHI  Auf.,  35«  s.  vc^jyo.  —  2)  Lob, 
Preis,  Ruhm,  eig.  Verbreitung  des  Namens. 
Pes.  117*  D"»b?in  *ido  nto«3  na«  b«  mrnö  nntoya 
na«i  D«  bbia©  rr^nbbn  ib*ian  bi-ia . . .  m:t"»3a 
nn«  naa  mit  zehn  Ausdrücken  für  Lob  (Preis 
u.  dgl.)  wurde  das  Psalmbuch  abgefasst,  näm- 
lich nbnn,  n^tanb,  "••«>«  u.  dgl;  der  vorzüg- 
lichste Ausdruck  unter  ihnen  ist  das  Wort 
n*«ibbn,  Haleluja,  denn  es  enthält  gleichzeitig 
mit  dem  Preis  auch  den  Gottesnamen  (n*nbbrr). 
Emb.  18^  v3Da  i"'n5an«  an«  bü  ina«  nxp» 
T^oa  «b«  ibnai  einen  Theil  von  dem  Lobe 
eines  Menschen  darf  man  in  seiner  Gegenwart 
aussprechen,  das  ganze  Lob  hing,  nur  in  seiner 
Abwesenheit  Genes,  r.  set.  32,  30^  dass.,  wo- 
selbst folgender  Beweis  angeführt  wird:  Gott 
sprach  von  Noah:  „ein  völlig  frommer  Mann^^ 
(D'»nn  p-^nx  ü-^«,  Gen.  6,  9),  zu  ihm  hing,  sagte 
er  blos:  „dich  habe  ich  ersehen  als  einen 
Frommen"  (nicht  D'^ttn,  Gen.  7,  1). 

rQp,  Hn^^  eh.  (syr.  V,Äi^=na©)  1)  Ge- 
winn, Profit,  Melioration.  B.  mez.  15*** 
Samuel  sagte  zu  dem  Documentschreiber,  R. 
Chinna  bar  Schilath:  «na«  «now  ainai  ^"»b»« 
'^n'^n  gehe  zu  Rathe  (mit  dem  Verkäufer  eines 
Feldes)  ob  in  dem  Verkaufsbrief,  einzuschreiben 
sei:  das  Beste,  die  Melioration  und  der 
Feldertrag!  d.  h.  ob  der  Verkäufer  über- 
nimmt, dem  Käufer,  falls  ihm  das  Feld  nach 
gerichtlichem  Urtheil  fortgenommen  wird  (vgl. 
qncp,  NQ'^'^u)  zu  entschädigen  durch  das  beste 
Gut,  ferner  die  Auslagen  für  die  Melioration 
und  die  Erträge.  Das.  '»«na«  man«  so  viel 
meine  Verbesserung  beträgt.  B.  bath.  24*  fg. 
«b^nttl  «na»  ein  Gewinn,  der  von  selbst  ent- 
steht. Das.  124^  riviimna  «ir^n  «na«  die 
Melioration,  die  in  seinem  Willen  liegt.  — 
2)  Lob,  Preis.  —  Fem.  «nna«  dass.,  s.  TW. 


Khiaa^" 
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'Him 


ttrn^ti^  m.  das  RahmeD,  Preisen,  Ver- 
herrlichung, 8.  TW. 

^yif  ein  Oewehe  dehnen,  darauf- 
schlagen;  mögl.  Weise  mit  arab.  bjtw  zu- 
sammenhängend: vom  Haare,  herabwallen,  j. 
Schabb.  XII,  13^  mit.  d.  ob.  r^«n  by  üüiiDn 
wenn  Jem.  mittelst  der  Webelade  den  Aufzug 
des  Gewebes  dehnt,  j.  Pes.  IV,  33^  ob.  Schabb. 
75^  s.  üüjj.    Das.  92^  u.  ö.,  s.  IB^S. 

B3\{^  m.  (bh.)  1)  Stab,  Stock,  eig.  von 
dem  Herabhängen.  —  2)  Stamm,  tribus  der 
Israeliten.  Uebrtr.  Snh.  5»  Dnni  taa«  «sn 
ppintt  hier  (in  Babylon)  herrscht  das  Scepter, 
dort  aber  (in  Palästina)  herrscht  der  Schriftge- 
lehrte; d.  h.  das  Exiloberhaupt  wurde  von  der 
mächtigen  persischen  Regierung  angestellt  und 
besass  daher  eine  grössere  Macht,  als  der 
palästinensische  Nasi,  der  von  den  Gelehrten 
seine  Macht  erhielt.  Dort  wird  näml.  die  St. 
Gen.  49,  10  gedeutet:  „Nicht  wird  weichen  das 
Scepter  von  Juda",  baaSTö  nrba  "^0«^  ^b^^ 
C3a«a  b«!«"^  n»  i"»Tin«  das  sind  die  Exil- 
häupter in  Babel,  welche  Israel  mit  dem  Stabe 
beherrschen,  züchtigen;  „der  Gesetzgeber  zwischen 
seinen  Füssen",  Q-'ittb»«  bb!i  b«  i-^sa  -^aa  ib« 
Q'^ana  fimn  das  sind  die  Nachkommen  Hilleis, 
welche  die  Gesetzlehre  öffentlich  lehren.  Hör. 
11  **  ppnna  «SM  caa«)  onn  wurde  in  Palästina 
gesprochen,  dass.  j.  Ter.  I,  40*  ob.  C3a«n  bta 
Beraubung  (Beeinträchtigung)  des  Stammes  der 
Lewiten  und  Priester,  d.  h.  wenn  die  Teruma 
von  noch  nicht  zubereitetem  Getreide  u.  dgl. 
entrichtet  wird,  wodurch  ihnen  Mühe  verursacht 
wird.    j.  Chall.  III,  69^  ob.  u.  ö. 

t33^,  ay.K^,  i^y^,  Ka^lK^  eh.  (syr.  \4^i 

=C3a«)  Stab,  Stock,  Ruthe.  Esr.  6,17,  s. 
auch'fW.  —  j.  Schek.  IV,  48^  un.  nisn^T  «üa"»® 
der  Stab  der  Weberlade,  vgl.  nsns. 

tS^tS^  (.=bh.)  Schebat,  Name  des  elften 
Monats  der  Hebräer,  ungef.  Februar.  R.  hasch. 
1,  1  u.  ö.,  s.  ««S. 

tSi^^P  m.  Schebit,  Name  eines  Planeten. 
Ber.  '68^  ca'^aiön  «aaia  der  Planet  Schebit. 
Raschi  erklärt  das  W.  vom  vorg.  üatö:  der  Stern, 
dessen  Schweif  wie  ein  Stab  herabhängt,  also 

vom  arab.  U,a  .... 

M^l^"^  in.  Name  eines  Fisches',  der  eine 
weiche  Haut  hat  und  oft  gegessen  wurde.  Lewys., 
Zool.d.Tlm.,  S.261  fg.  versteht  darunter  den  arab. 

ia*!lJJ\  Schebbuto.   Uebrigens  sind  darunter 

verschiedene  Fische  zu  verstehen.  Schabb.  119* 
tttsia*^  nb»  feta^i  Raba  salzte  den  Schibbuta  (zu 


Ehren  des  Sabbats)  ein.  Kidd.  41*  dass.  Chull. 
109^  Kaia'nDn  »m»  n-^tn  das  Schwein  verbot 
die  Schrift,  das  Gehirn  des  Schibbuta  (das  einen 
ähnlichen  Geschmack  hat)  erlaubte  sie.  Levit. 
r.  set.  22,  166^  steht  dafür  «aia«  i»««  an  ein 
Fisch,  der  Schibbuta  heisst.  Pes.  112^  «aia*^ 
lo-^a  -»TaT^a  der  Schibbuta  (ist  schädlich  für  Aus- 
satz) in  den  Tagen  des  Nisan.  B.  kam.  55* 
intt  »oia*»»!  «T-ya  rnsttn  wenn  Jem.  einen 
Wagen  führt,  woran  eine  Ziege  und  ein  Schib- 
buta gespannt  sind,  wie  ist  es?  d.  h.  wird  es 
als  eine  Mischgattung  (o'^ba)  angesehen  oder 
nicht?  da  erstere  nicht  ins  Wasser  und  letzterer 
nicht  auf  die  Erde  kommt.  Hier  ist  wahrsch. 
an  den  Stör  zu  denken.  Snh.  58^  dass.  (Tosaf. 
Ab.  sar.  39*  sv.  n''373''Oi  beweist  irrthümlich  aus 
dieser  St.,  dass  KOia'ns  ein  Meerungeheuer  sei), 
j.  Taan.  IV,  69^  mit.  xm^y  i-im  Dnbia  'nm^a'» 
«taia*^  Knpjn  i'in  Xo  yyn  als  die  Israeliten 
(bei  deren  Auswanderung  die  Thiere  mit  aus- 
gewandert waren)  zurückkehrten,  kehrten  sie 
(die  Thiere)  sämmtlich  zurück,  mit  Ausnahme 
des  Fisches,  der  Schibbuta  heisst. 

I^IplQIlQ^  m.  pl.(reduplicirtvon  ua«)  Ranken, 
Reben.  Genes,  r.  set.  33,  32*  y*i«a«  l-^üiaa«» 
iniK  n^-^an  b«n«''  Ar.  (Agg.  i'^'noa©73)  von 
den  Ranken  Palästinas  brachte  die  Taube  das 
Oelblatt,  da  die  ganze  Erde  mit  Ausnahme 
Palästinas  überschwemmt  war.  Levit.  r.  set. 
31,  175*  dass. 

**2^i  n2^  (=bh.  Gmdw.  a»,  verwandt  a««) 
eig.  an  sich  ziehen  (vgl.  arab.  Lm«/))  dah. 
fangen,  gefangennehmen.  Part.  pass.  Eeth. 
1,  2.  3,  2  fg.  n;^a^,  ^^yi  der,  die  Gefangene. 
Das.  23*  u.  m.  nbpn  rr^iatDa  bei  einer  Gefangenen 
hat  man  manche  Erleichterung  festgesetzt,  dass 
sie  nicht  ohne  Weiteres  als  prostituirt  ange- 
sehen wird,  wodurch  sie  nicht  von  einem  Priester 
geheirathet  werden  dürfte.  B.  bath.  8*  un.  1"p*» 
D'^';^ai5  die  Auslösung  der  Gefangenen,  eine  sehr 
grosse'  Tugend  nan  nnattt.  Die  Gefangenen 
waren  grossen  Gefahren  und  selbst  dem  Tode 
ausgesetzt.  ChuU.  7*  u.  ö.  —  Nif.  na«?  ge- 
fangen genommen  werden.    Snh.  104*  u.  ö. 

^ntl^,  Ü^V^  ch,  (syr.  ^^=na)ö)  fangen, 
gefangen  nehmen,  s.  TW.  Eidd.  81*  "^sn 
»njiais  jene  gefangenen  Frauen,  j.  Ter.  Vin,  46' 
mit.  «nnpb  X^by  X^yo  gefangene  Männer  kamen 
nach  einer  Stadt.  —  Ithpe.  gefangen  werden. 
B.  mez.  39^  eine  alte  Frau  hatte  drei  Töchter, 
Knna  «*mi  "^n^  •»«an«^«  sie,  sammt  einer 
ihrer  Töchter  wurde  gefangen.  Eeth.  23*  '('^'^anvriM 
b«"itt«  nton  nTDa  die  Töchter  des  Mar  Samuel 
wurden  gefangen. 

**HSw  m.  Adj.  (syr.  ^^slI)  der  Gefangen- 
wärter, Aufseher.     Snh.  104*^*  '^«aiö   n^ 
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ö^T^nn«  ^bni2  der  Gefangenaufeeher  ging  hinter 
den  Gefangenen.  Das.  •»«a«  )'nb  '^a^^  der  Ge- 
fangenaufseher sagte  zu  ihnen.  —  PL  Thr.  r. 
Einleit.  sv.  K"^:!  ««73,  48^  iin«  ii5"»'Tra  -•«  '^t^'^xb 
'51  "^bnap  ihr  Gefangenwärter,  bei  eurem  Leben 
beschwöre  ich  euch,  ihr  Mörder  u.  s.  w.  Keth. 
23*  "»Ä-ia«»  inJ'^'^iattJb  l»pi«  er  liess  die  Ge- 
fangenwächter draussen  stehen. 

i^.yif  iw.,  «n^-jaiD  /.  (syr.  ^la^.  I^ä^, 
hbr.  "«a«,  n^aö)  Gefangenschaft,  s.  TW.' 

fCyif  oder  fC2JX!f  Schibjon,  Schinbejon, 
Name  eines  Mannes.  Tosef.  Ter.  II  g.  E.  rroyn 
a-'TD«  b©  nosaM  ©«n  irauja  wi.  Agg.  (ed. 
Zkrm.  i^asöa)  es  ereignete  sich  bei  Schibjon, 
dem  Synagogenoberhanpt  in  Aksib,  Kesib. 

TT^Iß^  m.  (=bh.  Stw.  ']a«='7D«,  arab.  ^^JoL 
ausgiessen)  1)   Taubenschlag  (ähnl.  arab. 

(kl.J^  A  Gitterwerk  mit  Fenstern,  vgl.  bh.  nia^«, 

eig.  Fenster,  Luken,  dann  Taubenschlag).  — 
2)  Schobach,  Name  eines  Mannes.  Sot. 
42^  ^Biü  -laK  nn  .. .  ^diid  aTiai  ^an«  a-^na 
nni  ^aittJa  -»i^y«  ^ai«  n^ttJ  ^^np^  n^bi  i)3« 
n«i^n  ba©  ^Dr,ö  n)3«  «npa  n»bi  itt«  ^ai«  iTa« 
•jirr^pa  rsob  ^wö^  im»  in  2  Sm.  10,  16.  18 
wird  der  Feldherr  des  Hadareser:  ']a'i©,  aber 
in  1  Chr.  19,  16.  18  wird  er  '^D'dO  genannt! 
Ein  Autor  sagte:  Er  hiess  Schofach,  weshalb 
wird  er  auch  Schobach  genannt?  Weil  er  wie 
ein  Taubenschlag  (gross  gewachsen,  vgl.  arab. 

%v^XM#t  Mädchen  von  hoher  und  schlanker 
^     '    p- 

Statur)  geformt  war.  Ein  anderer  sagte:  Er 
hiess  Schobach;  weshalb  wurde  er  auch  Scho- 
fach genannt?  Weil  jeder,  der  ihn  sah,  vor 
ihm  (aus  Angst)  wie  ein  Pokal  Wasser  sich  er- 
goss.  Exod.  r.  set.  40,  136^  Gott  gab  dem  Be- 
zalel   fünf  Namen   der  Liebe   u.  s.  w.  "^aiisi 

"jai^a  er  nannte  ihn  auch  „Schobach^'  (1  Chr. 
4,  1.  2,  woselbst  jedoch  der  massoretische  Text 
bai«  hat,  vgl.  auch  n^wn  II),  weil  er  einen 
Taubenschlag  für  Gott  errichtet  hatte,  das  ist 
die  Stiftshütte,  welche  wie  ein  Taubenschlag  da- 
stand. Das.  R.  Juda  bar  Simon  sagte:  TQJ^n 
•^aittD  ptt))3  rfhpn  Gott  errichtete  die  Stifts- 
htttte  wie  einen  Taubenschlag,   j.  Bez.  I,  60*  ob. 

?aDD  b^  Dbna  die  Leiter,  an  der  man  zum 
äubenschlag  steigt.  Das.  ö.  B.  bath.  23*^ 
»bn  riTD«  D^an  ^:^  i»  ^ai«n  n«  «["»p^^n^iö 
'an  ib«  nina  ^a■nö  an»  may  man  muss  den 
Taubenschlag  50  Ellen  von  der  Stadt  entfernen 
(weil  die  Tauben  die  Saaten  verderben);  Nie- 
mand darf  in  seinem  eigenen  Besitzthum  einen 
Taubenschlag  aufstellen,  wenn  er  nicht  nach 
jeder  Seite  hin  einen  Raum  von  60  Ellen  be- 
sitzt  (weil    die   Tauben   das   Nachbarfeld   be- 

Lbtt,  Nenhebr.  n.  Obald.  WOrterbneh.  lY. 


schädigen).    B.  bath.  1,  6.  6  ^an«  ■»ai*«  Tauben, 
die  im  Taubenschlage   sind.     Das.  5,  3  ni^'^e 

?ai«  die  junge  Brut  des  Taubenschlages,  j. 
eb.  XII,  12|*  mit.  •['^»a  Krr'a  naj^-'Ta  -^j^an  i«tt 
rr^b  i'':^tt©  «b  ^ai©  demjenigen,  der  sein  Haus 
wie  einen  Taubenschlag  machen  will,  geben  wir 
kein  Gehör.  —  PI.  das.  23^  "»a©  *^i  Ä^tTaa 
'ai  nb'iö  ntb  aiip  niaai«  wenn  eine  Taube 
zwischen  zwei  Taubenschlägen  gefunden  wird, 
so  gehört  sie  demjenigen,  dem  sie  am  nächsten 
ist,  vgl.  ai-i]?,  Äannp.  Ohol.  8,  2  niaai«;^.  B. 
kam.  81»  i-^aaiia.  üebrtr.  Pes.  55^  i-^aai«  T^a-^i» 
f'^a  D"»b"):i5nnb  man  darf  Eiernester  unter  die 
Hühner  (zum  Ausbrüten)  am  14.  des  Nisan 
legen. 

N^^'^ß^  cA.  (='?jaiiD)  Taubenschlag,  s. 
TW.     B.  bath.  144»  "^srn  ^^aa1)0  Taubenschlag. 

riDSip/.  (=naao  s.d.)  Netz,  ein  Kopf- 
putz der  Weiber,  j.  Schabb.  I,  3*  ob.  nn« 
nbj^nb»  n^svi  naaiaa  ■'i«a?  eine  Art  Schlangen- 
gift ist  wie  ein  Netz  gebildet  und  bleibt  auf 
dem  Getränk.  In  der  Parall.  steht  naao  s.  d. 
j.  Ab.  sar.  II,  42*  ob.  dass.  Pes.  55^  ob.  naa© 
naap  ein  kleines  Netz. 

MpSti^/.  die  Sambuka,  ein  musikalisches 
Instrument,  s.  Maao. 

r^  WI.  (=bh.  nur  pl.  ö-^yaia;  arab.  Jua-I) 

1)  Pfad,  Engpass,  eig.  gerade  gehender 
Steig.  Stw.  ba«  (syr.  ^^sa^i  direxit),  Gmdw. 
btö,  vgl.  biDi,  b«3  u.  m.;  vgl.  ferner  bh.  ba« 
und  b^i«  Schieppe.'  Pea  2, 1  b''au)"i  ö'^an^»  b-^aü 
■rmn  der  Fussweg  der  Menge  und  der  Fuss- 
weg  eines  Einzelnen.  Dag.  das.  Q-^ann  *]"n 
TTT^n  yTC\  der  Weg  der  Menge  unä  der  Weg 
des  Einzelnen;  letzterer  hat  4  Ellen  und  ersterer 
16  Ellen  Breite.  B.  kam.  81^  s.  ruiün.  —  PI. 
Nas.  8^  riü'^nu)  "»b*^:?«  yii^  . . .  -r^Ti  •^2'nn  Ar. 
(Agg.  «^bau)  von  nbiao)  wenn  Jem.  sagt:  Ich 
will  ein  Nasir  sein  nach  der  Zahl  der  Pfade 
des  Schemitajahres ;  deren  gab  es  näml.  in 
grosser  Menge,  weil  Jeder  die  unbesäeten  Felder 
durchschneiden  durfte,  j.  Nas.  1,61^  un.  dass.  — 
Trop.  j.  Chag.  II,  Anf.  77»  •'Sttb  ?ittin  im  nmnn 
r73  nta  ncan  abtD  bü  "inwi  ni«  bu)  nn«  D^b'^a« 
5nc73«a  *]bm  n«)y>  rra  ibtt)a  n»  nra  nü"»n  m«a 
die  Religion  (Gotteslehre)  ist  zwei  Pfaden  ver- 
gleichbar, auf  deren  einem  brennende  Sonne 
und  auf  deren  anderem  frostige  Kälte  herrscht; 
neigt  sich  der  Mensch  dem  einen  zu,  so  wird 
er  von  der  Sonne  verbrannt,  neigt  er  sich  dem 
andern  zu,  so  erstarrt  er  vor  Kälte.  Was  hat 
er  nun  zu  thun?  Er  gehe  in  der  Mitte.  Bildl. 
für:  das  zu  tiefe  Eindringen  in  die  Theosophie 
bringt  Verderben,  ebenso  das  strenge  Festhalten 
an  dem  Buchstaben  der  Gesetzeslehre,  vgl.  auch 
«jqnüo».     Levit.  r.  set.  4,  148''  u.  ö.  „Auch 
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ohne  Wissen  ist  der  Seele  nicht  wohl"  n.  s.  w. 
(Spr.  19,  2).  -nß«  nn«  i'^b'^a«  "^a«  T»5Db  m 
'st  mnin^i  i"»atip  «b»  nn«"!  Jem.,  der  zwei 
Pfade  vor  sich  hatte,  deren  einer  geebnet  und 
deren  anderer  voll  von  Dornen  nnd  Steinen  ist  n. 
s.  w.  Khl  r.  SV.  ■»rT'Nn,  74**  u.  m.  —  2)  mit  vorges. 
3  als  Adv.  h^^^m  um  wegen,  am  willen,  via, 
causa.  Ber.  58*  «b»  nnö  «b  nnta«  n»  bD 
^b*^:attn  alle  Mühe,  die  er  sich  gab,  geschah  nur 
um  meinetwillen.  Das.  i'^ann  invsM  y^bn  wegen 
seiner  Fraa  und  Kinder.  Schabb.  2,  4.  6  fg. 
nnd  sehr  oft.  ncD^Ts  »Tyrw  yn^n  damit  es 
tröpfelt,  i«)'^'nz)  b^STDn  damit  er  schlafe  a.  s.  w., 
vgl.  auch  nfifö.     Im  c?iald.  dafür  \>^^  s.  d. 

K*?*»?^*  cÄ.  (syr.  ?La^,  jiaA,=b''niD)  Pfad, 
Weg,  8.  TW.  —  PI.  Ber.  68^  »:npnn  "»b-'!!« 
«3>nnrT3n  ■»b'^aio  ...  die  Pfade  (Strassen)"  des 
Himmels,  die  Pfade  Nehardaas,  s.  nna;  vgl.  syr. 
^lA';  <8^  ^^^  via  lactea.  Trop.  Levit.  r.  set.  17 
Anf.  (mit  'Bcz.  auf  mbon,  Ps.  84,  6)  "»b"'a«n  ib« 
l^naba  ^^"»^5  «n-^wn  diejenigen,  in  deren 
Herzen  die  Wege  der  Oesetzeslehre  angebahnt 
sind. 

r{^3Xiff.  (=bh.  nb'aiö,  Stw.  ba»  s.  b^^a«) 
1)  A  ehre,  eig.  die  mit  Körnern  gefüllte  und 
herabhängende,  j.  Pea  HI,  17^  mit.:  ein  kleines 
Grundstück  • . .  welchen  Werth  hat  es?  nno'^n 
ia  rraittta  n-^banTai  nn«  nbia-^  oipa  d«  rr^n« 
das  ist  zu  erklären,  dass  dort  der  Raum  für 
eine  Aehre  war,  woselbst  ein  Edelstein  ver- 
borgen liegt,  j.  Kidd.  I,  60^  ob.  und  j.  B.  bath, 
g.  E.,  17*»  dass.  j.  Keth.  HI,  27«  ob.  nbia^  ba  br 
nnna  nfitnnn  rta  «■»  nbna^tt)i  auf  jede  einzelne 
Aehre  (die  Jem.  am  Sabbat  abschneidet)  bezieht 
sich  die  Verwarnung  der  Todesstrafe.  —  nbnau) 
b^w  Fuchsschwanzgras  mit  knotenreichem 
Halm  und  langer  Aehre.  Maim,  zur  nächstflg. 
St.  erklärt  es  durch  d'^nan»  anWD  Gerste  der 
Wüste.  Kil.  1,  1  'di  bynö  nbia«i  D"»^i5nDn  die 
Gerste  und  das  Fuchsschwanzgras  sind  nicht 
heterogen.  Pes.  36'  wird  by^^  nbnaü  der 
Mischna  erkl.  durch  «b:^n  (^bnat))  ■^b'^au)  dass. 
j.  Jom.  IV,  41*  mit.  ria  nbiauj  spica  nardi, 
Nardengras,  ein  Bestandtheil  des  Rauchwerks 
im  Tempel.  Ker.  6'  dass.  —  2)  Strom. 
Machsch.  1,  6  nnan  nbiauja  i-^nin-'B  imin 
'M2y  i«'»a?ib  wenn  Jem.  seine  Früchte  in  den 
Strom  eines  Flusses  legt,  damit  er  sie  wohin 
bringe. 

h^W.  K^?1B^,  Hr\iyifch.  (syr.  li£.^.?L^ 
=nbia«)  1)  Aehre.  —  PI.  Jeb.  63'  "»b:}'»^  •'3"»a 
zwischen  den  Aehren.  B.  bath.  124'  ni'^Dn 
"^bai^  inni  junges  Gras,  das  später  als  Halme 
aufschoss.  —  2)  Levit.  r.  set.  37,  181^  »nbatö 
«nnan  ein  Strom  des  Flusses,  s.  TW.  Pes.  35' 
8.  nbiaü,  Nas.  8^  s.  ^a©. 


«O'^l^pB^i  «ri^'^?e^  /.  F  ö  n  n  k  r  au  t, 
wahrsch.vo'm  vrg.Kba"nD,  bai«  mit  verdoppeltem  b. 
Schabb.  110**  s.  ks^is.  Men.  42**  un.  «nb^ba«n  «*•« 
der  Saft  des  Fönntrautes,  Raschi  fi^na^D.  Git.  69*. 

7f?3l\if  m.  (  =  bh.)  Schnecke,  u.  zw.  die 
nackte,  zerfliessende  Schnecke.  Stw.  batt,  wov. 
n^isRD  nr.  2,  herabfliessen,  zerfliessen.  Schabb. 
76**  's.  n"»n3.  j.  Ber.  IX,  13®  un.  bibatt  ed. 
Lehm.  (ed.  Ven,  pba«)  dass. 

tVb^yff  m.,  nbibao  /.  eh.  (=bib3D)  die 
männliche  Schnecke,  die  weibliche 
Schnecke,  j.  Nid.  III,  59*  mit.  «•»■nDS  'pb« 
13»  n-^b  «api3  nbnbatD  nan  n^biba«  y^vin 
X^ri'^by  i"»atto  auf  jene  Weiber,  welche  sagen: 
Wenn  die  Haut,  worin  die  Nachgeburt  liegt, 
wie  eine  männliche  Schnecke  geformt  ist,  so 
ist  die  Neugeburt  ein  Knabe,  wenn  sie  aber  wie 
eine  weibliche  Schnecke  geformt  ist,  so  ist  sie 
ein  Mädchen,  verlassen  wir  uns  nicht. 

pB^  (Grdw.  ab,  vgl.  «aa-^)  anschliessen, 
bestimmen,  festsetzen.  Delitzsch  Jes.  2. 
A.  269.  Anm.  vergleicht  das  W.  richtig  mit  13«, 
vgl.  K  pr.  njsa«  mit  MJJa®,  s.  Gesen.  hbr.  Lei 
8.  Aufl.  —  j.' aV  sar.'f,"slo*  ob.  p«  n-'JaC 
'ai  mxn  nTn*»  (manche  Agg.  rY»3a«)  ich  be- 
stimmte den  Jahrmarkt  von  Tyrus  u.  s.  w., 
s.  0"'b1Jn^J. 

KJ5B^  Schob  na,  N.  pr.  Sot.  21»  nn.  bbn 

na:^  «aa«  nmna  T>oy  bbn  iin  "^n«  «33«^ 
'di  «po'»^  Hillel  und  Schebna  waren  Brüder, 
Hillel  befasste  sich  mit  dem  Gesetzstadinni, 
Schebna  aber  betrieb  ein  Geschäft  u.  s.  w. 

D^St^  m.  (=bh.  pl.  D'^p'^a©)  geflochtener 
Kopfputz  der  Weiber,  etwa  Kopfbinde. 
Stw.  oa©  =  ya«,  s.  d.  Neg.  11,  11  btt  o-^a« 
naao  die  Kopfbinden  am  Netze.  Kel.  28,  10 
nbw  0"»att)  dass.  R.  Simson  z.  St.  erklärt:  Ueber 
dem  Netz  machte  man  eine  Verzierung,  eine 
Art  Stirnblech,  das  von  einem  Ohr  zum  andern 
reichte.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  V  g.  E.  dass.  Das. 
©•^a«  "^man  die  an  einer  Kopfbinde  angebrachten 
Stücke,  j.  Schabb.  VI,  8^  un.  wird  bh.  D^^^a« 
(Jes.  13, 18)  übersetzt  rrtaünü  Ar.  (Agg.  n-^sntab«) 
s.  d.  W.  Sifra  Schemini  cap.  7  Par.  6  bo  f'a« 
naao.    Das.  cap.  ll  Par.  10  o^yo  dass. 

y3l5^/.,  wa«  m.  Numerale  (=:bh.)  sieben. 
Snh.  40'  fg.  mnT?n  :^a«  die  sieben  Aas- 
forschungen beim  Zeugenverhör,  s.  n")"')??».  Becb. 
8^  ü-^jiö  :^a«b  «n5  die  Schlange  gebärt  nach 
siebenjähriger  Trächtigkeit,  s.  TÖn.  Keth.  63* 
nya»  Mnanna»  nb  i'^nnic  nbya  b:^  rrrrfo'^ 
na«a  *('^'^^^  einer  Ehefrau,  die  gegen  ihren 
Mann  widerspenstig  ist  (vgl.  nna),  zi^ht  man 
sieben  Denare  wöchentlich  von"  ihrer  Kethuba 
ab.  Vgl.  Genes,  r.  set.  52,  61*  wa«  ^^'"^ 
nbyab  rm^y  n««mö  ma«btt  nya«  naaa  r'i'^ 
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'di  weshalb  sieben  Denare?  Den  sieben  Dienst- 
leistangen entsprechend,  welche  die  Ehefrau  ihrem 
Manne  schuldig  ist;  sie  mahlt,  bäckt,  kocht, 
wäscht,  nährt  ihr  Kind,  richtet  ihm  das  Bett  zu 
und  verrichtet  ihm  die  Vollarbeit.    n*T)»n  pi 

nh  a"»'»nna  «in«  d'>nan  'a  nasD  rrobto  niab  nauja 
'^^  Aehnliches  gilt  von  dem  Manne,  der  gegen 
seine  Frau  widerspenstig  ist;  man  fttgt  der  Frau 
drei  Denare  zu  ihrer  Kethuba  ^hinzu  (Keth.  1.  c); 
weshalb  drei  Denare?  entsprechend  den  drei 
Verpflichtungen  des  Mannes  gegen  seine  Frau, 
näml.  ihre  Ernährung,  Bekleidung  und  ihr  Bei- 
wohnen, vgl.  ntjpö.  Arach.  12^  fg.  lUDa-i^u)  yyo 
li'pb'^in:^  9ys^^  die'  sieben  Jahre  der  Eroberung 
Palästinas  und  die  sieben  Jahre  der  Theilung 
desselben  unter  die  Stämme.  Nid.  47*  u.  ö. 
Genes,  r.  set.  15  g.  E.  u.  ö.  ya«  Ma,  ya«  maa 
eine  Feigenart,  s.  d.  W.  Machsch.  6,  4 
'dt  in  vpiöö  nya«  sieben  Flüssigkeiten  giebt 
es,  die,  zum  Unreinwerden  fähig  machen  u.  s. 
w.,  s.  niDS  Hifil.  j.  Kil.  IX,  32^  un.  D'«»''  na^a« 
'dt  b«'ii'»  y*i«  n«  i'^aaiD  sieben  Meere  be- 
grenzen Palästina.  B.  bath.  74^  dass.,  s.  ü\ 
(Im  Rituale,  Morgengebet  des  Versöhnungs- 
festes Denom.  i:??»;  üvn  *]bibM  tonn  den  Aus- 
spruch deines  Preises  versiebenfachen  sie  am 
Tage,  d.  h.  sieben  Benediktionen  des  Schema, 
mit  Ansp.  auf  Ps.  119,  164.) 

''y^2^m.,  ni3f-»a« /.  Ordinale  (=bh.)  der, 
die,  das  Siebente.  —  PL  masc.  Levit  r.  set. 
29,  173"  lb3>nb  öbvb  D'^a-'an  1''?"»Mn  ba 
n-^s^a«  ni5tn»a  'ai  many  . . .  ü'^'om  a'^an  •»:ra«n 
on«  a-^an  •^:^"»a»  ninnna  'an  ban  . . .  yn»  na-»an 
.  .  .  Dnna«  a"»an  ■^a^'^a«  nia«a  'ai  ^nan  .  .  . 
"•raton  «nn  mn  a-^an  •^y^atön  o-^saa  'an  rrott 
ü"»3«a  'dt  «OK  . . .  bi«ö  a"»an  •«y»au)n  D"»abtta 
DnaTa«a  'ai  nataatön  n"»y"»att)m  a-^an  "»^a« 
a'^an  ■'ana«)  ü'»ö'»a  ''ai  Dnujnpi  a-^an  "»^atö 
'an  ■'anaion  «nna  a'^an  •^y^a«  o-^nna  ^na-n 
alle  Siebenten  (das  je  Siebente)  sind  in  der 
Welt  beliebt.  In  der  Höhe:  der  Himmel  u.  s.  w. 
ist  der  siebente  Himmel,  der  Araboth,  beliebt 
(Ps.  68,  5,  s.  niany);  unter  den  Namen  der 
Erde  ist  ban  der  iJeiiebte  (Ps.  9,  9);  unter  den 
Oenerationen  ist  die  siebente  beliebt,  nämlich 
von  Adam  bis  Chanoch,  „Ghanoch  wandelte  vor 
Gott"  (Gen.  5,  22);  unter  den  Erzvätern  war 
der  siebente  beliebt,  nämlich  von  Abraham  bis 
Mose,  „Mose  stieg  zu  Gott"  (Ex.  19,  3);  unter 
den  Söhnen  war  der  siebente,  beliebt,  „David 
war  der  siebente";  unter  den  Königen  war  der 
siebente  beliebt,  näml.  von  Saul  bis  Asa,  „Asa 
flehte  zu  Gott"  (2  Chr.  14, 10),  unter  den  Jahren 
ist  das  siebente  beliebt,  „am  siebenten  (Sabbat-) 
Jahre  sollst  du  das  Feld  freilassen"  (Ex.  23, 11); 
unter  den  Sabbatjahren  ist  das  siebente  beliebt, 
„Ihr  sollt  heiligen  das  50.  Jahr"  (Lev.  25,  10, 
nach  Ablauf  des  Sabbaljahres);  unter  den  Tagen 


ist  der  siebente  beliebt,  „Gott  segnete  den 
siebenten  Tag"  (Gen.  2,  3);  unter  den  Monaten 
ist  der  siebente  beliebt,  „am  ersten  Tage  des 
siebenten  Monats  soll  euch  eine  Feier  sein"  (Lev. 
23, 24).  —  Insbes.  ausschl.  n-^j^a«  das  Sabbat- 
jahr.  Schebi.  1,  1  fg.  u.  ö.  Das.  Tr>9^'2'ü  an^ 
und  n'^r'^au)  "^M^tiT^  das  Jahr  vor  dem  Sabbat- 
jahre und  das  Jahr  nach  demselben.  —  PI.  j. 
Snh.  III,  21»  un.  ni^jf-faiD  "»rnö  zwei  Sabbatjahre. 
J.  Schebu.  VII,  37*  un.  nV^'^aö  "»ätt)  crmp.  (Da- 
von rflhrt  der  Name  des  Talmudtraktats:  n^i^'^ais, 
Schebiith,  her,  welcher  zumeist  die  Gesetze 
des  Sabbatjahres  behandelt) 

y3¥ /.,  «?a\ö,  »y^W,  ''r)?^^  ^'  ^Ä-  (syr.  \j:1m,, 
Vä^a^^w^,  nya^)  1)  sieben.  —  2)  yaio 
die  Siebenzahl  (iKmi;).  j.  Kil.  IV,  Anf.,  29* 
yai»  yaiiö  p  X^'rm  «?3n  fünf  Reihen  von  je 
sieben  Weinstöcken.  —  n«?''attj  m.,  «n-iy^aia/. 
Ordinale  (rs-^^j-^aiD,  n'^y-'a«)  'der,  die,  das 
Siebente,  s.  TW.' 

yi3tj^  m.  (=bh.)  eine  Anzahl  von  sieben, 
hebdomas  u.  zw.  1)  Woche,  eine  Anzahl 
von  sieben  Tagen.  B.  kam.  80*  und  B.  bath. 
60^  prr  t\:m  die  Beschneidung  eines  eine 
Woche  (acht  Tage)  alten  Sohnes,  j.  Keth.  I,  25° 
mit.  dass.  Tosaf.  Sot.  XV  g.  E.  :^iau)  D^'pnb  «bö 
lan  ed.  Wilna  u.  a.  (steht  in  ed.  Zkrm.  nicht) 
vgl.  13  Anf.,  s.  auch  yw\  —  2)  eine  Anzahl 
von  sieben  Jahren,  Septennium,  Snh.  5,1 
(40*)  man  prüft  die  Zeugen:  iffcta  ynatt)  iT-^Ka 
'ai  ns«  in  welchem  Septennium,  in  welchem 
Jahre  des  Septenniums  u.  s.  w.  die  That  be- 
gangen wurde.  Mac.  7*  "m^  n^ninn  i'»nnn30 
iT^sbain  Nnp3  ynatöa  ein  Synedrium,  das  ein 
Todesurtheil  in  einem  Septennium  vollzog,  wird 
ein  verderbliches  genannt.  Git.  77»  :^iauj  nn^b 
'an  lO'm  ns«  nnötb  ni«  wenn  Jem.  zu  seiner 
Frau  sagt:  Hier  ist  dein  Scheidebrief,  der  giltig 
sein  soll,  wenn  ich  nicht  nach  dem  Septennium 
eintreffe,  so  ist  ein  Jahr  darunter  zu  verstehen, 
d.  h.  wenn  er  nicht  während  des  ganzen  achten 
Jahres  eintrifft,  so  ist  die  Scheidung  giltig. 
Wenn  er  sagt:  Nach  einem  Jahre,  so  ist  ein 
Monat  darunter  zu  verstehen.  Ned.  60»  u.  ö. 
—  PI.  j.  Schabb.  XIX,  17»  ob.  n«D«  •'»  «bm 
natöa  nT»nb  n«a^  n^an»  bn  «bö  niy^a«  -^siDb 
es  ist  ja  unmöglich,  dass  in  zwei  Septennien 
der  vierzehnte  des  Nisan  nicht  auf  einen  Sabbat 
treffe. 

KJ^I^tf^  m.,  «nria«,  «ri?««  /.  eh.  (syr. 
vv^^/  )i^a&^=  ?^^^)  Woche,  Hebdomas, 
s.  TW.  —  PI.  Men.  65».  66»  «j?Jia«n  «an  das 
Wochenfest.    Das.  ö. 

y^^  (  =  bh.)  schwören,  beeiden.  Das 
W.  ist  denom.  von  yy6,  gleichsam  besiebenen, 
da  die  Betheuerung  durch   sieben  Stück  Vieh 
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erfolgte  (vgl.  Gen.  21,  28  fg.))  ebenso  darch 
sieben  Viehstttcke.  Dah.  aach  der  Brunnen, 
woselbst  geschworen  wurde:  :fyo  nMs  Bronnen 
des  Schwärs  and  gleichzeitig  der  sieben  Stück 
Vieh  (vgl.  Gen.  15,  9  fg.:  die  drei  grossen  Thiere, 
eine  dreijährige  Kalbe,  Ziege  und  Widder 
—  vgl.  Ihn  Esra  z.  St.  —  wurden  in  zwei  Stttcke 
zerschnitten  und  das  Geflügel  —  Turteltaube  und 
junge  Taube  wurden  als  eins  gerechnet,  wodurch 
die  sieben  Stücke  zum  Bundesschluss  verwendet 
wurden,  ähnlich  ir^na  mo,  foedus  ferire).  —  Kai 
ungebr.,  dafür  Nifal  ^a^p  schwören,  eig.  von 
Jemdm.  oder  durch  etwas  zum  Eide  veranlasst 
werden  (ähnlich  :^nn3  erschrecken,  eig.  erschreckt 
werden,  s.  yn'i).  Schebu.  7,  1  (44*')  i-'^^attjsn  bs 
j-^bü^ai  )''9^w  ib«n  i-^Tab«)»  »bi  x^yyo^  nnina« 
Dl  Alle,  die  nach  biblischem  Gesetze  zu  schwören 
haben,  schwören  und  bezahlen  nicht  (d.  h.  der 
Beklagte  hat  den  Reinigungseid  zu  leisten,  um 
freigesprochen  zu  werden);  folgende  Kläger  je- 
doch schwören  und  erhalten  die  eingeklagte 
Summe,  der  Miethling  u.  s.  w.  Das.  45*  fg.  wenn 
Jem.  verdächtig  ist,  falsch  zu  schwören,  niäSD^ 
bötai  i?a©3  so  schwört  der  Gegner  und  erhält 
die  von  ihm  eingeklagte  Summe. 

Hif.  ;^aöti  beschwören,  schwören  lassen. 
Schebn."29*  fg.  'dt  im«  i'*r»n«ttiö5'i  wenn  das  Ge- 
richt Jmdn.  schwören  lässt  u.  s.  w.,  s.  "^pj),  M^^l^* 
Das.  49*^  wenn  Jem.,  der  einem  Andern  etwas 
aufzubewahren  gab,  was  angeblich  ihm  abhanden 
gekommen  ist,  zu  ihm  sagt;  nTaKi  "^a«  "^r^ntt)» 
1)3K  ich  beschwöre  dich  (ob  deine  Aussage 
richtig  ist)  und  der  Andere  sagt:  Amen.  — 
Hof.  pass.  Part.  Schebu.  31»^  fg.  -^Dtt  iP^m'Q 
D-^nn«  "»Dtt  yyiO'\i2  ^T^xy  Jem.,  der  von  sich 
selbst  aus  etwas  abschwört  (z.  B.  ein  ihm  zur 
Aufbewahrung  gegebenes  Gut);  Jem.,  der  von 
Andern  beschworen  wird  (z.  B.  einen  Zeugeneid 
leistet,  den  ihm  das  Gericht  auferlegt).  Das.  22^ 
fg.  Jem.,  der  geschworen  hat,  keine  verbotene 
Speise  zu  essen,  ist,  wenn  er  sie  isst,  wegen  des 
Eides  nicht  strafbar;  Kin  -^a-^o  nMö  ntti^i  :^au)itt 
denn  er  ist  bereits  vom  Berg  Sinai  darauf  be- 
schworen; d.  h.  da  das  biblische  Gesetz,  auf 
dessen  Erfüllung  ganz  Israel  beschworen  wurde, 
eine  solche  Speise  verbietet,  so  kann  nicht  noch 
einmal   ein  Eid   darauf   geleistet   werden,    )'^« 

y3^'  eh.  Ithpa.  y^r\w  (=:^§«?)  schwören. 
Schebu.  29*  «p  rr^m  'n^y'i»  y^^rwa  «p  "^s 
yaniOö  wenn  er  schwört,  so  schwört  er  nach 
seiner  Ansicht,  d.  h.  nach  dem,  was  er  im  Sinne 
führt.  Das.  32**  er  sagt  zu  ihm :  nnno«  mn«  ■'« 
ntt*«  ■'tt  irb  «ö'^bn  NDb'^pöi  «D:^antöa  STJn  -^b 
n3>an«ton  wenn  du  gekommen  wärst  und  für 
mich  ein  Zeugniss  abgelegt  hättest,  so  würde 
ich  geschworen  und  meine  Schuldforderung  er- 
halten haben.    Hierauf  könnte  der  Andere  er- 


widern: Wer  weiss,  ob  du  geschworen  hättest! 
Das.  26»,  36»  fg. 

nj^n?^'  /.  (=bh.)  Schwur,  Eid.  Schebu. 
3,  7— 11  •'ita'^a  nyiauj  Schwur  des  Aus- 
spruches, der  sich  näml.  auf  die  Zukunft  be- 
zieht; wenn  Jem.  z.  B.  sagt:  Ich  schwöre,  dass 
ich  dieses  Brot  essen  werde,  oder:  dass  ich  es 
nicht  essen  werde.  Das.  »leo  ny)yo  ein  lügen- 
hafter Schwur;  wenn  Jem.  näml.  etwas  be- 
schwört, dessen  Gegentheil  allgemein  bekannt 
ist,  wenn  er  näml.  von  einer  steinernen  Sänie 
schwört,  dass  sie  aus  Holz  sei,  oder  von  einem 
Manne  schwört,  dass  er  eine  Frau  sei  u.  dgl  m., 
oder  wenn  Jem.  etwas  Unmögliches  beschwört, 
dass  er  z.  B.  ein  fliegendes  Kamel  oder  eine 
Schlange  von  der  Grösse  eines  Balkens  gesehen 
habe.  Das.  4, 1  fg.  mnyn  n^^iaio  der  Schwur 
betreffs  eines  Zeugnisses;  wenn  Jem.  Per- 
sonen vor  den  Gerichtshof  vorladet,  dass  sie 
ihm  das  oder  jenes  bezeugen  sollen  und  sie  er- 
widern: ein  Schwur  (d.  h.  wir  schwören),  dass 
wir  für  dich  kein  Zeugniss  wissen;  oder  wenn 
sie  sagen:  wir  wissen  fUr  dich  kein  Zeugniss 
und  er  entgegnet:  Ich  beschwöre  euch,  worauf 
sie  Amen  erwidern  (das  Beschwören  eines  yor 
Gericht  abgelegten  Zeugnisses  von  Seiten  'der 
Zeugen  hing,  kennt  das  bibl.-talmud.  Recht  nicht). 
Das.  5,  1.  2  iinpon  n^^iaio  der  Schwur  be- 
treffs eines  aufbewahrten  Gutes;  wenn 
A.  dem  B.  einen  Ggst.  abverlangt,  den  er  ihm 
angeblich  zur  Aufbewahrung  gegeben  hat,  B.  aber 
dieses  ableugnet,  so  ist  er  zum  Eide  verpflichtet. 
Das.  6,  1  p^nn  nyin«  der  (biblische)  Ge- 
richtseid, der  nämlich  dem  Verklagten  in  dem 
Falle  auferlegt  wird,  wenn  er  auf  die  Forderung 
Jemds.  (die  wenigstens  zwei  Maah  Silber  be- 
trifft, vgl.  njajü)  nur  einen  Theil  der  Schuld, 
näml.  eine  P'eruta  einräumt.  Wenn  der  Ver- 
klagte hing,  die  ganze  Schuld  ableugnet,  so 
ist  er  von  dem  bibl-mischnaitischen  Eide  frei, 
muss  jedoch  nach  einer  spätem  Verordnung  den 
rabbinischen  Eid  (no"^?!  njia«^  vgl.  Schebu. 
40^  und  B.  mez.  6»)  leisten,  welch  letzterer  um 
etwas  leichter  ist  als  der  erstere.  j.  Schebu.  VI, 
37**  ob.  bir^n  «b  n^^iattjb  a-m  '['»a  ■'«^t  p 
ob  mit  Recht  oder  mit  Unrecht,  lasse  dich 
nicht  in  einen  Schwur  ein,  vgl.  •^aiÄ.  Schebu. 
32*»  u.  ö.  y:M^b  biS"»  i3''«i  n^^ia©  a^iinafi  i^ 
Db)Ott  wer  vom  Gerichte  zu  einem  Eide  ver- 
pflichtet wurde,  aber  Verdachtsgründe  halber 
zum  Eide  nicht  zugelassen  werden  kann,  muss 
bezahlen.  (Davon  rührt  der  Name  des  Tahnud- 
Traktats  myiaizj  Schebuoth,  her,  welcher  zu- 
meist von  Eiden  handelt.) 

NJ^ne^,  «{njZntJ^*  eh.  (=ri?^a)D)  schwur, 
Eid.  Schebu.  26*  R.  Kahana  und  R.  Assa,  die 
Schüler  Rabs,  an  nn«  "^ssin  «nna«  n»»  y^ 
'51  a^  n»»  ^n^^  «r:^iao  n»«  n»n  der  Eine 
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sagte:  Ein  Schwär  (ich  schwöre),  dass  Rah  so 
gelehrt,  and  der  Andere  sagte:  Ein  Schwur,  dass 
Bah  so  (anders)  gelehrt  hat  u.  s.  w.,  vgl.  Kab. 
Das.  fg.  ö.  B.  mez.  5**  fg.  T^nn  "üö  la-^-ittN  hb 
«n:?ia««  *mön  «aittn«  wir  nehmen  nicht  an, 
dass  Jem.,  der  verdächtig  ist,  das  Geld  eines 
Andern  sich  auf  anrechtmässige  Weise  anzu- 
eignen, auch  verdächtig  sei,  einen  Meineid  za 
leisten.  Levit.  r.  set.  29,  173°  mn  n"»5na  'n 
DnnaÄb  Hhprr  9n^^  natö  «nynawn  «tty»  rr^b  •^np 
'dt  I3"'a«  B.  Berechjah  nannte  den  Monat  Tischri 
('^y^ya^ri  «in,  Lev.  23,  24)  den  Monat  des 
Eides,  weil  Gott  in  ihm  dem  Ahraham  zuge- 
schworen hat  (Gen.  22,  16).  Die  Opferung  Jiz- 
chaks  soll  nämlich  nach  der  Agada  am  ersten 
des  Tischri  stattgefunden  hahen. 

yy^f  y.5t{^  (=hh.  arab.  l^i)  satt  sein, 

werden.  —  Hif.  T^^ifn  eig.  sättigen,  be- 
friedigen. Genes,  r.  set  76  g.  E.  wozu  schickte 
Jakob  dem  Esau  so  viele  Herden?  y^attJrtb  ''n^ 
:n&n  bis  r^^"^^  um  die  Augen  dieses  Bösewichts 
zu  sättigen,  seine  Habsucht  zu  befriedigen,  j. 
Keth.  V,  30^  mit.  injnaön  nna-^a^nn  sättigt  man 
die  Leidenschaft,  so  lässt  man  sie  hungern,  s.  s^n 
u.  m.  —  Uebrtr.  Snh.  29^  r^a^rib  «b«  '^'Wy  Dnei 
'M2'^9  r\»  der  Mensch  pflegt  sich  nicht  als  reich 
(satt  an  Vermögen)  auszugeben.  Jem.  nämlich 
sagte:  N.  N.  wäre  sein  Gläubiger;  die  Klage  des 
Letzteren,  dass  jener  selbst  eingestanden  hätte, 
ihm  schuldig  zu  sein,  wies  B.  Kachman  durch 
den  eben  erwähnten  Grundsatz  zurttck;  er  wollte 
blos  sagen:  er  sei  nicht  reich,  da  er  Schulden 
habe.  Das.  nach  einer  Ansicht:  '^ys^y  Qn^tiZ)  DtDD 
3n:3«nb  «btt5  "^i^y  ön«  ^^  iTasy  n«  anaionb  »b^ 
VS!!  PM  SO  wie  man  pflegt,  sich  selbst  nicht 
als  reich  auszugeben,  so  pflegt  man  auch  seine 
Kachkommen  nicht  als  reich  auszugeben.  Wenn 
daher  Jem.  kurz  vor  seinem  Tode  gesagt  hatte, 
er  schulde  dem  N.  N.  eine  gewisse  Summe,  so 
sind  die  Erben  zur  Auszahlung  derselben  nicht 
verpflichtet.  —  Part.  Pual  Levit.  r.  set.  29,  173® 
wird  "»y^aiön  (Lev.  23,  24)  gedeutet:  der  Monat, 
'di  bD3  :^anto»  der  mit  Allem  gesättigt  ist,  mit 
Wein  u.  s.  w. 

y^tj^  eh.  (=yn\D)  satt  sein,  werden;  gew. 
dafür  yyo  s.  d.  —  Pa.  sättigen.  Jom.  79*^ 
n-^nyn  «nh"»ö  n:am55  ti^Mi^  SiSf^aD  Speise  in 
der  Grösse  eines  Eies  sättigt,  aber  eine  solche 
in  der  Grösse  einer  Dattel  (kleiner  als  ein  Ei) 
beruhigt  blos  den  Heisshunger,  vgl.  p^nia. 

Flj^>n^  /.  N.  a.  Sättigung,  das  Satt- 
werden. Jom.  79^  B.  Meür  ist  der  Ansicht: 
p-^T^a  nb"»D«i  n-'Pü  it  p^^mi  nb"»Dfi«  it  pbs«n 
das  W.  pb^NT  (Dt  11,  14)  bedeutet:  Essen, 
p^^ntt*):  Trinken,  unter  Essen  aber  ist  die  Speise 
von  der  Grösse  einer  Olive  (p-'T^  s.  d.  W.)  zu 
verstehen.    B.  Juda  hing,  ist  der  Ansicht:  die 


Worte  pj^aiöi  pbSNi  bedeuten:  na  «■'«  !^y^^^ 
Hildas  JiT  MT"'«!  tiy^yo  ein  Essen,  wobei  eine 
Sättigung  stattfindet,  nämL  eine  Speise  von  der 
Grösse  eines  Eies.  Dah.  sagt  B.  Me!r,  das  Tisch- 
gebet, psnai,  wird  bei  Anwesenheit  von  drei 
Personen  (i^t^'^t  s.  d.)  nach  dem  Genüsse  einer 
Speise  in  der  Grösse  einer  Olive  gesprochen; 
nach  B.  Juda  ist  hierzu  die  Grösse  eines  Eies 
erforderlich.  Pesik.  r.  set.  16,  33°  (mit  Bez.  auf 
Num.  28,  7)  ny»a)ö  ymb  das  ist  der  Ausdruck 
für  Sättigung,  d.  h.  Sichsatttrinken,  vgl.  njin. 
j.  Sue.  IV,  g.  E.,  54*  ob.  steht  dafür  {lib 
rr^a'^tt)  dass. 

«J^^ltJ^  eh.  (=?iy"»ato,  bh.  ya^v)  Sättigung, 
j.  Kil.'lX,  32®  ob.  KWn«  1»P  NblT  pp  dort 
(in  Tyrus  u.  s.  w.)  ist  das  Getreide  billig,  dort 
ist  Sättigung. 

ySt^i  Pi.  y5«  (=bh.)  wirken,  einwirken, 
mit  Bandverzierungen  versehen;  vgl.  syr. 
r*^a  vermischen.  —  Chulh  25***  unvollendete 
Holzgefässe,  'ai  ya^bn  cii«b  TP5nö  ba  welche 
man  später  abfeilen  und  mit  Verzierungen  ver- 
sehen wird.  Das.  auch  von  Metallgefässen : 
ya«b  tp:w  dass.,  vgl.  auch  asn^.  Tosef.  Kel. 
JB.  mez.  II  g.  E.  Metallgefässe", '  y a«b  T^Pano 
Oiannpa  «TPiibn  die  man  wirken  und  mit  dem 
Hammer  beschlagen  wird.  —  y^^  ß«  ©"^aiü. 

p3^  eh.  (syr.  wä^.  Grndw.  wahrsch.  a« 
bleiben,  ablassen,  s.  d.  W.)  lassen,  verlassen, 
ablassen,  zurücklassen.  Dan»  4,12.  20.  23, 
8.  auch  TW.,  wo  unser  W.  öfter  anzutreffen  ist. 
—  j.  Nid.  n  g.  E.,  50^  . . .  »ncÄb  n-ippaiö 
KttJtenb  rrvipaiuj  lasse  es  (die  Anfrage  betreffs 
eines  Blutflecks)  bis  zum  Morgen  j  lasse  es  bis 
zum  Abend.  Schabb.  32  •  ^^^^nb  ni?atö  lasse 
den  Betrunkenen,  s.  ^^;;'^.  Jom.  12»  s.  «reiii«. 
B.  bath.  125»  lÄb  . .  .Yirna«  pa«  piy»  ^^ii  i«b 
^inia«  pa«  rpnp  «n  dieses  Geld,  dieses 
Grundstock  hinterliess  ihr  Vater  nicht  als  Erbe. 
Part  Peil.  Levit.  r.  sct.5g.E.p"»au)  «m  *jb  "»n«  «n 
^b  das  sei  dir  verziehen  und  vergeben,  eig. 
erlassen.  Arach.  22»  •jS-'paTD  ^  «P'^a'^n  b"»a«  ''« 
JT'b  wenn  Jem.  Zinsen  verzehrt,  lassen  wir  es 
denn  zu?  Das.  nbrb  inTn  itlbl  "»ba«*!  "^»p*^ 
nrr^'^pa»  npa  Waisen,  die  nicht  ihnen  gehöriges 
Vermögen  verzehren,  mögen  ihrem  Erblasser 
bald  nachfolgen,  d.  h.  sterben.  B.  mez.  70»  dass. 
Taan.  4»  p"»a«  i"»pnpi  \'^'yoy  mayn  »ti  ^•»pnp 
inb  Ms.  M.  und  Ar.  sv.  'wy  (Agg.=Ar.  Var. 
«p'^atö  yan«i  ynoy)  beging  Israel  denn  blos 
„zwei  Frevelthaten"  (Jer.  2, 13)  und  er  erlässt 
ihnen  zweiundzwanzig  Frevelthaten?  Ar.  1.  c. 
zählt  die  24  Frevel  in  Jer.  2,  13 — 28  und  in 
Ez.  22,  3—12.  Nach  dem  Comment  z.  St  wären 
die  24  heiligen  Bücher  der  Bibel  darunter  ge- 
meint —  Ithpe.  p^arj^Ä  verlassen  werden, 
8.  TW.  Cant  r.  sv.  nWjj  V  i"»n  «paPttnb  ^''^a 
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1^*7)3  sie  wollten  die  Eheleate  von  einander 
trennen.  Khl.  r.  sv.  npintt,  83*  ^ttnTab  tin« 
1'^parnö7a  p«  rfy  auch  zu  schlafen  (d.  h.  im 
Tode)  haben  sie  uns  keine  Rohe  gelassen.  — 
Pa.  verlassen,  bes.  eine  Frau  entlassen, 
sich  von  ihr  scheiden,  j.  Keth.  YI  Anf.,  30<» 
'51  irrnSN  p'^aiöDn  *(n  Jem.,  der  sich  von  seiner 
Frau  scheidet,  s.  ins.  Genes,  r.  set.  17,  l?** 
u.  ö.  rv^^"»^  nn*^  pau)  er  schied  sich  von  ihr. 
Part.  pass.  Levit.  r.  set.  34,  179»^  e^i?a^^» 
Nrjijaöa  die  Geschiedene,  s.  auch  TW!  * 

«1^5«^,  K|55tJ^  m.  (syr.^'iai)  Ranke, 
Zweig,  eig.  was  sich  vom  Stamme  ausstreckt, 
davon  abgesondert  wird  (vgl.  bh.  ninbö  Jes. 
16, 8).  —  PI.  rpa«.  —  pia^ (syr.  ^lonna)  'das 
Erlassen.  —  «p^na*'®  m.^  Kmp-»a«  /.  (syr. 
j^n  rnna*)  das  Erlassen  der  Strafe,  Ver- 
zeihung, s.  TW.  —  PI.  m.  Git  9,  3  n*ü» 
l-ipija*»©  der  Scbeidebrief,  eig.  Entlassung. 

np13K^  Schebuka,  eine  Nebenbenennung 
von  nria«.  j.  Ned.  I,  37  •  ob.  n:^ipw  npia« 
rrnipu)^    Schebuka,     Schekua,     Schekura     als 

Ü'^'^15'^5  S.  d. 

1312^  (=bh.  Gmdw.  a»,  s.  aa«.  Im  Aram, 
dafür  nan  s.  d.)  zerbrechen,  zerschlagen. 
B.  mez.  ii»  sie  liefen  nna©  •'aat  nn«  einer  ver- 
wundeten Gazelle  nach.  Das.  95^  nn»i  nma« 
verwundetes  oder  verendetes  Vieh,  s.  nb'WiD. 
Uebrtr.  (denom.  von  nai«  s.  d.)  quittiVen, 
eig.  eine  Schuld  brechen,  annulliren. 
Tosef.  Keth.  IV  mit.  nnains  nstp»  ib  rrna« 
nbna  by  ib  nna«  wenn  die  Ehefrau  ihrem 
Manne  über  Qinen  Theil  ihrer  Eethuba  (Hoch^its- 
verschreibung)  quittirt  hat,  so  hat  sie  ihm  über 
die  ganze  quittirt.  Das.  IX  Anf.  nnai«  «'^n 
nannan  by  ib  sie  quittirt  ihm  über  die  Ke- 
thuba.  j.  Jeb.  IV,  5*  mit.,  j.  Keth.  V,  30^  un. 
j.  Schebi.  VIII  Anf.,  37*  «mn  dku)  onT»  ba 
tt)nTO  m  1"»«  li««n  «nT»  naitt)!  jede  Forschung, 
die  du  aus  einem  Bibelverse  eruirst  und  eine  andere 
Forschung  ans  einem  andern  Wort  in  demselben 
Vers  beibringst,  welche  die  erstere  widerlegt,  ist 
keine  zuverlässige  Forschung.  Trop.  Tosef.  B.mez. 
II  mit.  w  pnneb  mstw  pnnßb  «3iöi  ii^ob  arti« 
lab  nK  maiöb  "^na  «3i«n  wenn  Jem.  einen  Freund 
hat,  dessen  Thier  zu  beladen  und  einen  Feind, 
dessen  Thier  abzuladen  ist,  so  ist  letzteres  vor- 
zuziehen, um  die  Hartherzigkeit  zu  brechen. 
Tanch.  Schelacb,  212*  die  Kundschafter  drohten 
mit  Amalek  u.  A.  (Num.  13,  28  fg.,  vgl.  auch 
nynatn)  b»*w^  b«  pb  niaöb  "^na  um  den  Muth 
Israels  zu  brechen,-  ab  nau)  wird  da8.=:ab  «"»^M 
erklärt.  —  Nif.  eig.  zerbrochen  werden. 
1T1»  ^a«>  s.  3^ED  rad  ija».  — *  Uebrtr.  j.  Kidd.  I 
Anf.,  68^  n»im  bp  naü?  der  Schluss  vom 
Leichten  zum  Schweren  (a  minore  ad  majus, 
vgl.  ^tt5n)  ist  annullirt  (rs'jnßJ). 


1^^  ♦».  (eig.  Part,  von  na«  s.  d.)  Zer- 
brechendes, AnnuUirendes;  ttbrtr.  Quit- 
tung, Document,  das  eine  Schuldver- 
schreibung aufhebt,  vernichtet.  B.  mez. 
19^  fg.  'an  naiu)  «:ttt  wenn  Jem.  eine  Quittung, 
worin  näml.  die  Frau  dem  Manne  bescheinigt, 
dass  sie  von  ihm  die  Kethuba  ausgezahlt  er- 
halten, gefunden  hat  u.  s.  w.  Das.  20*.  —  PI. 
das.  18*  r*?^"^  Quittungen. 

152^  m.  (=bh.)  1)  der  Bruch,    j.  Ter,  n, 

41«  ob.  na-^Diön  i»  aib»  -i3«n  i»  Dibto  un- 
verletzt von  einem  Bruch,  unverletzt  vom  Aus- 
giessen;  d.  h.  dass  der  Weinkrug  nicht  zer- 
brochen und  nicht  ausgegossen  wird.  —  2)  bildl. 
das  Zerbrechen  des  Starrsinnes,  Zer- 
knirschung, Reue.  j.  Taan.  II,  65*  mit.  tiby 
1'^'Tnv  d'^nwan  tö  lünbto  naü  wenn  die  Reue 
von  unten  (den  Menschen)  in  die  Höhe  steigt, 
so  fällt  alsbald  der  Regen,  mit  Ansp.  auf  nnn 
(Gen.  2,  6)  im  doppelten  Sinne  gedeutet,  näml. 
„Bruch"  und  „Dunstwolke".  Genes,  r.  set 
91,  87®  wird  na©  Gen.  42,  1  doppelt  gedeutet, 
wie  na«  und  n^to,  n:jo  Jakob  sah,  naio  «•^  "^ 
ciori  na»  . . .  yain  ht  nao  «"^  -»a  aynrr  m 
Dma^T  na©  ü'^bmn  «nn  qon"»n  nao  ntt"»n5t7a  nnin 
'an  n«afc"»  p  "»nnwi  nao  i3:^i  dass  ein  „Bruch, 
Unglück"  in  Egypten  war,  das  ist  die  Hungers- 
noth,  „eine  Hoffnung",  das  ist  die  Sättigung, 
ein  Bruch:  „Josef  wurde  nach  Egypten  gebracht" 
(Gen.  39,  1);  „eine  Hoffnung":  „Josef  ist  der 
Herrscher"  (Gen.  42,  6);  „ein  Bruch":  „die 
EgTpter  werden  sie  quälen  und  sie  400  Jahre 
arbeiten  lassen"  (Gen.  15,  13);  „eine  Hoffnung": 
„Nachher  werden  sie  mit  grossem  Gewinn  aus- 
ziehen" (Das.),  vgl.  auch  nao.  —  3)  Zer- 
brochenes. PI.  j.  Ab.  sar.  III,  42^  mit  •'na« 
lipnn  Bruchstücke  eines  Drachen,  Götzen.  Beri 
14*»  u.  6.  mmb  •^nau)  die  Bruchstttcke  der 
Bundestafeln,  bildl.  vgl.  lin»  und  mb.  Genes, 
r.  set  30,  28^  (mit  Ansp.  auf  Hi.  12,  5  "»Vi» 
b^n,  auf  die  Zeitgenossen  der  Sündfluth  gedeutet) 
na«bn  ib:^»bö  namb  D-^na«  •^Diöb  D-^Jain  t»!!« 
luttb»  welche  für  zwei  tjnglücksfälle  bestimmt 
waren,  zum  Verderben  im  Himmel  und  zum  Ver- 
derben (Untergang)  auf  Erden.  Exod.  r.  set 
18, 117®  Israel  spricht  Q-^na^n  n»  "»3«  vinati 
rib^b  "»maya  nrabTsn  n»  nan«  n'»"»n«  ich  bin 
eingedenk  der  Brüche,  die  du  um  meinetwillen 
die  Reiche  in  der  Leidenszeit  (Nacht)  zer- 
schlugst, mit  Ansp.  auf  ^na-^aa  (Ps.  77,  7).  — 
4)  D^natD  gebrochene  Töne,  insbes.  eine  Art 
Stossseufzer  mittelst  der  Posaune,  die  am  Neu- 
jahrsfeste anbefohlen  sind.  R.  hasch.  34*  'n  'ppnK 
nsr^pm  no^inn  D'^nao  mobtö  nr^n  «^no-^a  nna» 
R.  Abbahu  in  Gftsarea  bestimmte  für  das  Blasen 
am  Neujahr:  einen  langanhaltenden  Ton,  femer 
drei  gebrochene  Töne,  einen  jammernden  Ton  und 
wiederum  einen  langanhaltenden  Ton.  Er  zweifelte 
nämlich,  ob  das  rrnnn  in  der  Bibel  einen  seuf- 
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zenden  Ton  (nM  -^mM  s.  d.)  oder  einen  jammern- 
den Ton  (yb*»  "»bib^»  s.  d.)  bedeute;  vor  und 
nach  diesem  Tone  muss  aber  eine  n:^pn  ge- 
blasen werden;  vgl.  auch  M7*^1?rj. 

y\212^  m.  N.  a.  das  Zerbrechen,  Zer- 
schmettern, j.  B.  kam.  11,  3*  ob.  nia-^iön  b:P 
pT3  "^xn  für  das  Zerschlagen  der  Kräuter  zahlt 
der  Besitzer  der  Thiere  (die  den  Schaden  ange- 
richtet haben)  den  halben  Schaden,  vgl.  b^tsn*^];. 
j.  Ab.  sar.  IV,  44*  mit.  in  :>iTa  1«  nia-noSÄ 
nn«i  nn»  bsb  üÄ'^na  entweder  Zerschlagen 
oder  Fällen  oder  Zerstossen  ist  für  jeden 
(Götzenaltar,  Standsäule  und  Haine,  Dt.  7,  5) 
anbefohlen.  Exod.  r.  set.  46  Anf.  mmbn  ma« 
das  Zerbrechen  der  Bundestafehi. 

nyy^  f.  N.  a.  das  Zerbrechen,  Zer- 
schlagen, j.  Pes.  VI,  33®  mit.  u.  6.  DT^a« 
D^  das  Zerbrechen  eines  Knochens  vom  Pesach- 
opfer  (verboten  nach  Ex.  12,  46).  j.  Orl.  I,  60* 
un.  nsf^B^  ftrn  nn"»a«  «-»n  Zerbrechen  ist  das- 
selbe, was  Zerstreuen  ist,  s.  !i^'^&^ 

fn^^if  m.  (ähnlich  bh.)  Preis  des  Ge- 
treides. Stw.  nn«),  vollständig  b^K  n^tD  ist 
eig.  denom.  von  i^aj^n  n^Tö  (wörti.  was 'den 
Hunger  zerbricht).  Daher  Speise  kaufen.  Ggs. 
Dnb  nt373  nato  den  Stab,  Stütze  des  Brotes  ver- 
nichten. —  Genes,  r.  set.  8,  8®  die  Eseltreiber, 
welche  Getreide  in  die  Stadt  einführen,  fragen 
einander:  Dm  nJ'naa  mDyj  \T\yD  im  welcher 
Preis  wird  heute  in  der  Stadt  gezahlt?  (Pseudo- 
raschi  liest:  ins«:  Verdienst). 

Tl3^  N.  pr.  Sapor,  Name  eines  pers. 
Königs.  Ber.  66  •  ob.  «sb»  ni:a«  n"»b  n»Ä 
Künta  irT^snn  imn»«  bKi»»b  der  König  Sapor 
sagte  zu  Samuel:  Ihr  rühmt  euch,  dass  ihr  so 
sehr  klug  seid,  so  sage  mir  doch,  was  ich  ge- 
träumt habe!  Schebu,  6**  «sbtt  ma«  lias 
no'^i  wie  z.  B.  der  persische  König  Sapor  und 
der  römische  Kaiser.  Letzterer  steht  höher, 
als  Ersterer,  vgl,  «^nin.  Oft  Sapor  bildliche 
Benennung  für  SamVel,  der  in  Israel  so  ge- 
achtet war,  wie  Sapor  unter  den  Nichljuden. 
B.  kam.  96^  Hnna,  unser  erhabener  Genosse, 
sagte:  «a-na  Ti»  «sb»  m:a«i  «a«  ich  und  der 
König  Sapor  (d.  h.  Samuel)  sind  Brüder  (Gleich- 
gesinnte) im  Rechte.  B.  bath.  115^  Raba  sagte: 
b«ittU)  13731  «sb»  ma«  n^iTa«  «bn  «nb*^»  K3"»7a« 
'ai  ich  sagte  etwas,  was  der  König  Sapor  nicht 
gesagt  hat;  wer  ist  dies?  Samuel.  jManche 
nannten  den  Raba:  König  Sapor.  Pes.  94*  dass. 
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m.  (syr.  \i'^^)  wahrsch.  eine  dolden- 
tragende Pflanze,  die  auch  als  Docht  be- 
nutzt werden  kann.  Ar.  erkl.  das  W.  durch 
«b'fh'^ß  ferula  (Pfriemenkraut).  Schabb.  20^  wird 
•lawn  nbTiD  (ein  Docht,  den  man  am  Sabbat 
nicht  brennen  darf)  erklärt  durch  M*intt.  Raschi: 


ein  längliches  Kraut,  das  man  fii^ts'iiM  (Ordie, 
Nessel)  nennt. 

1315^,  Vrat^  m.  (syr.  ^,  \-^)  ein  un- 
gebildeter, Einfältiger,  Unbesonnener. 
Gmdw.  ist  na  (wov.  n^a  u.  a.  s.  d.)  mit  verges. 
tö  als  Schafel.  —  Fem.  KPna^  (syr.  jI^sL.)  die 
Unbesonnene.  —  «nnaö/.  (syr.  \LoyL^)  Un- 
besonnenheit, Einfalt,  s.  TW. 

^"\!ri2p  m.  pl.  (das  W.  ist  Schafel  von  nna) 
1)  dieHelle,  Klarheit,  Glanz,  Strahlen. 
Jom.  28*  WD»«»  -^p  «tt)»«n  "»n-na«)  die  Sonnen- 
strahlen, die  durch  eine  Oeffnung,  einen  Ritz  ein- 
dringen, sind  weit  stärker,  als  die  Sonnengluth  im 
Freien.  —  2)  übrtr.  Blindheit,  wofür  gew.  der 
Euphemismus:  Hellsehen  steht,  vgl.  pna  Hif. 
und  nT?na,  vgl.  femer  nina  und  bh.  D'^'iiaft  Safel 
von  *i!)'d.*"  Git.  69  •  '»n"»natD  . . .  K"»b*»b*T  •n-'na« 
VOM^"^  die  Blindheit,  die  des  Nachts  gekommen, 
die  Blindheit,  die  des  Tags  gekommen  ist.  Das. 
ein  Zauberspruch  gegen  die  Blindheit:  n*nau3 
«D-^aibD  na  "»iibcb  i?i3*»patD  Kn^sibo  na  "»aibcn 
du  Blindheit  des  N.,  Sohnes  der  N.,  lasse  ab 
von  N.,  dem  Sohne  der  N.;  s.  auch  folg.  Art. 
—  Emphat  «jn-na©  die  Blindheit,  s.  TW. 

^'l'n^K^  m.  1)  Schabriri,  Name  eines 
Dämons,  der  über  die  Blindheit  (eig.  Licht)  ge- 
setzt ist.  Ab.  sar.  12*^  -^T^nauj  naao  die  Gefahr 
des  Schabriri,  die  durch  das  Wassertrinken  des 
Nachts  entsteht  Das.  Jem.,  der  sehr  durstig 
ist,  sage  folgenden  Zauberspruch  zu  sich  selbst: 
•»•ma«»  nnnt«  "pw"»«  ^b  nnn«  «ir^abD  na  «"^abD 
•^n'T'n  ''oaa  "^n  "^n*^  '^'r^'^  ■»n'^na  du  N.,  Sohn  der 
N.  (Name  der  Mutter),  deine  Mutter  sagte  zu 
dir:  Nimm  dich  in  Acht  vor  dem  Schabriri, 
Beriri,  Riri,  Iri,  Ri,  in  den  weissen  Bechern 
(durch  die  allmälige  Verkleinerung  des  Namens 
soll  auch  die  Kraft  des  Dämons  nach  und  nach 
schwinden).  Pes.  112»  dass.  -y  2)  PL  Q"'n"»na« 
hellleuchtende  Seethiere  (die  Schilderung 
eines  Meerungeheuers,  aus  dessen  Nase,  Mund 
und  Augen  Licht  strahlt,  s.  in  Hi.  41,  10  fg.) 
Mechil.  Jithro  Par.  6  „was  im  Wasser  unterhalb 
der  Erde  ist"  (Ex.  20,  4),  Q-'n'^na^n  r«  «"»anb 
das  fügt  auch  die  leuchtenden  Seethiere  hinzu. 

tt^Ü^f  Pi.  tJ^3tt^  verwirren,  in  Ver- 
wirrung bringen,  eig.  verwickeln,  durchziehen. 
Das  W.  ist  syn.  mit  ya«  s.  d.  Part.  Pual  Levit. 
r.  set.  35,  179*  «a^«»  mntD  ii73"'n«  Dipttb 
niD'^'^:ia  ein  Gleichniss  von  einem  einsamen  Ort 
(lp7)|xov),  der  von  Räuberhorden  durchzogen 
war.  Cant.  r.  sv.  nsa  b«,  29»  dass.  Jeb.  122» 
mo"'''aa  nü^Wö  na-nttn«  x^yrr^  dp«  ihr  wisst 
ja,  dass  äas  Land  von  Kriegshorden  durch- 
zogen wird. 

B^'^atJ^'  cÄ.  Pa.  (  =  )öatt?)    1)   (denom.  von 


T   : 


—    504     - 


nty'atfi^' 


fit^qns)  mit  Banken  nmziehen,  umgeben, 
die'Weinranken  pflegen,  s.  TW.  —  2)  übrtr. 
Jemdn.  durch  Ränke,  List  oder  Unter- 
redungskunst zu  etwas  veranlassen,  ver- 
wirren,  verwickeln.  Ned.  89^  rrnoa« 
NrnK  rr^aoa«*)  er  überredete  ihn  und  veran- 
lasste ihn,  eine  Frau  zu  heirathen.  Uebrtr. 
Jeb.  75^  "»J^an  «in  n^snTab  -•lönattJb  «ra^i  Rebina 
wollte  den  Meremar  verwirren,  d.  h.  seinen 
Scharfsinn  durch  complicirte  Fragen  erproben. 
Git.  73*  Kn©3tt5n  eine  Borjgtha,  dSe  verworren, 
fehlerhaft  ist.  Schabb.  121*  u.  ö.,  s.  «niDa«». 
Jeb.  108*  nb  ■»n"»'>ön  öattJtt  b-^T«  er  wird'  gehen, 
sie  verwirren,  berücken  und  sie  an  sich  bringen; 
vgl.  Ji^'^ni;.  —  Ithpa.  sich  irren,  eig.  ver- 
wirrt,\erwickelt  sein.  Pes.  17*  na»  an 
'di  "^ana  «an»*'«  «b  nn«  b«i)3«n  "^sna  ^an©'»» 
Rah  sagte:  die  Priester  irrten  sich  (in  ihrer 
Antwort  an  den  Propheten  Chaggai,  s.  ■'^■»ai); 
Samuel  sagte:  die  Priester  irrten  sich  nicht. 
Jeb.  108*  «iDa^"»fi?  Äbn  ««a«  naa  äm  er  hatte 
sie  bereits  zu 'berücken  gesucht,  aber  sie  Hess 
sich  nicht  berücken.  Schebu.  28*  Abimi  be- 
gegnete seinem  Bruder  Epha,  als  er  aus  der 
Schule  Rabbas  kam,  woselbst  er  die  Gesetze 
über  die  Eide  gelernt  hatte.  n5?ia«  n-^b  ntt« 
rr^b  nn«  inn  "»nba«  «b©  Tly^yo  -viba«  «bo 
•^nn  ntöantö''«  n"»b  n7^^^  nn«  «b«  a'^'^n  ns"»« 
np«b  n:>ia«  nnst^  er  fragte  ihn:  Wie  ist  es, 
wenn  Jem.  sagt:  Ein  Schwur  (ich  schwöre), 
dass  ich  nicht  gegessen  habe,  ein  Schwur,  dass 
ich  nicht  gegessen  habe  (während  er  gegessen 
hat)?  Er  erwiderte:  Er  ist  blos  wegen  eines 
Meineides  strafbar.  Jener  entgegnete  ihm:  Du 
irrst,  denn  als  er  den  Schwur  ausgesprochen,  so 
sprach  er  einen  Meineid  aus;  d.  h.  nur  dann  wird 
ein  zweimaliges  Schwören  nicht  doppelt  bestraft, 
wenn  es  sich  auf  eine  zukünftige  Handlung 
bezieht,  nicht  aber,  wenn  eine  vergangene 
Handlung  doppelt  beschworen  wird.  Das.  ö. 
auf  ähnliche  Antworten.  Seb.  26*  nu3anu)-»M  du 
irrtest  dich. 

i^y^  m.,  «nw-^a®  /.  (syr.  Ji^-ia^) 
1)  Ranke,  Myrtenzweig,  s.  TW.  Ber.  5* 
1-»0'^n«b  «mD"»att)  n»  a-^JT^  «b  «w:^  '»«>3  Ar. 
Ms.  und  ed.  pr.  (Agg.  fitUd'^a«))  weshalb  giebst  du 
(Herr)  nicht  Weinranken  den  Gärtnern?  j.  Pea 
T,  15*  mit.  R.  Samuel  bar  Jizchak  y^y  mn 
«n«"»«  rnn3 .  . .  »"»ba  •'»np  obp»  mm  «nma*'« 
ivü'iy  Y'2  niDn  Ktöa*^«  v^^  nTa5^n«T  «"•»«  i» 
«aD  ynrii  «"«n  fna«  «rr^na  i^m  «ma»b 
rr^nma©  mb  n^pn  ed.  Amst.  (ed.  Krot.  «^i^ 
n»pn  'o  Y^  crmp.)  nahm  einen  Myrtenzweig 
(Keth.  17*  onri  b«  "la)  und  tanzte  vor  den 
Bräuten  (an  ihrem  Hochzeitstage,  um  sie  zu 
«rheitern).  Als  er  starb,  kam  ein  Feuerstrahl 
vom  Himmel,  der  sich  wie  eine  Art  leuchtende 
Ranke  zwischen  seiner  Bahre  und  der  Gemeinde 
bildete.    Da  riefen  die  Menschen  aus:  Ei,  siehe 


da!  diesen  Greis  umwindet  sein  Myrtenzweig! 
d.  h.  das  Verdienstliche  jener  frommen  Hand- 
lung. Genes,  r.  set.  59  Anf.  steht  dafür  nnns 
'an  onrri  na^a«  173a  fcnayn«i  msn  na«aTD 
dass.  Khl.  r.  sv.  ri:^n  lO*»,  94*  Kmaa'an  rvn'\'>  'i 
iiö^na  m«pi  n"»T  biö  nnay  bü5  R.  Jirmija  des 
Myrtenzweiges  (hiess  er),  weil  er  [einen  Kranz 
von  Olivenzweigen  nahm  und  ihn  um  seinen 
Kopf  band,  vgl.  aiöaiD.  —  PL  Khl.  r.  sv.  n» 
ban,  79*  ein  Gleichniss  von  einem  König,  der 
ein  grosses  Mahl  gab  und  viele  Gäste  dazu  ein- 
lud. Nachdem  sie  gegessen  und  getrunken 
hatten,  sagten  sie  zu  ihm :  oTittm  ma*in  lab  "jn 
'an  onm  «n^D-^a^i  önb  ina  ona  pnoai  gieb  uns 
Schwerter  und  Spiesse,  wir  wollen  uns  damit 
belustigen.  Er  aber  gab  ihnen  Myrtenzweige, 
und  sie  schlugen  damit  einander  und  verwun- 
deten sich.  Der  König  sagte:  Wenn  sie  mit 
den  Myrtenzweigen  so  verfahren,  was  würden 
sie  erst  mit  den  Schwertern  und  Spiessen  ge- 
than  haben!  Dort  darauf  angewandt:  Wenn 
die  Gelehrten  mit  den  Nebenbenennungen  des 
Gottesnamens  so  viel  Unheil  anrichten,  was 
würden  sie  erst  mit  dem  Tetragramm,  wenn 
Gott  es  ihnen  geoffenbart  hätte,  gethan  haben! 
—  2)  Fehler,  eig.  Verwickelung.  —  üehrtr. 
B.  mez.  96*  «n©att)  «ßmn  QiDb  dem  Scharf- 
sinn entsprechend  entsteht  der  Fehler.  Pes. 
112»  by  bn  IT^a  «n«a«  ein  Fehler,  der  sich 
einmal  eingeschlichen  hat,  bleibt,  wirkt  fort. 

tJ^IÜ'^tJ^  •».  (=«in«aiD  nr.  2)  Fehler,  Ver- 
wirrung.  R.  hasch.  30*  man  verordnete,  die 
Zeugen,  welche  die  Verjüngung  des  neuen  Mondes 
anzeigten,  am  Neujahrstage  vor  Darbringung 
des  Abendopfers  nur  so  lange  anzuhören,  als 
noch  Zeit  war,  die  erforderlichen  Festopfer  dar- 
zubringen, «la-noa  ^^b«  n^i*^  'iTaibn  und  den 
betreffenden  Neujahrspsalm  (81)  ohne  Verwirrung 
abzusingen.  Das.  «^b  i"^«  bba  ma«  «bn  ira 
MTtt  bin^i  Vdia'^U)  wenn  man  gar  keinen  Psalm 
(weder  den  des  betreffenden  Tages,  noch  den 
des  Neujahrs)  absänge,  so  gäbe  es  keine  grössere 
Verwirrung  als  eine  solche. 

Kt2^^^  m.  Adj.  (denoro.  von  fetoaTD)  ein 
Arbeiter,  der  die  Weinranken  pflegt, 
sie  abschneidet  u.  dgl.  —  PI.  B.  mez.  73» 
Samuel  sagte  Mi&at)  "^xiwi  insnb  Ar.  (Agg. 
■nöaüi  crmp.  da  das  W.  "als  Part.  "^aiöTan  hätte 
lauten  müssen)  zu  den  Gärtnern,  welche  die 
Weinranken  pflegten  u.  s.  w. 

2X^2p  Pilp.  (von  )DaiD,  wie  yiOM  von  toatD, 
vgl.  auch  budbv)  von  u)b\D)  mit  Ranken, 
Zweigen  umgeben,  j.  Sot.  IX  g.  E.,  24* 
un.  nv  buj  nnt33>  «abi  a«ai«  n"»an''  S  R. 
Jirmeja  umgab  sich  mit  Myrtenzweigen  und 
setzte  einen  Kranz  von  Olivenreisem  anf  seinen 
Kopf,  zur  Belustigung  des  Brautpaares,  vgl. 
««a«.    Thr.  r.  sv.  nbßS  69*  „Gefallen  ist  die 
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Krone  unseres  Hauptes"  (Klgl.  6, 16),  frtt'r^  'n 
'r>n  n-'T  n*iw  büD  awam  das  zielt  auf  R.  Jir- 
meja  hin  u.  s.  w.  dass. 

Z^^Vifeh.  (clg.  =  3t6M)  Reiser,  Zweige 
treiben,  s.  TW. 

r0^5^  /.  (ssKFUD-^a«)  Zweig,  Ruthe. 
Schabb.  78*  ratt)att)n  "iö»n  die  Spitze  der  Leim- 
ruthe,   s.  pa-j.  —  Genes,  r.  set.  59  Anf.,  s. 

«©a-no. 

T    I        • 

J^Htif^^ff  m.  pi.  Reben,  Rankin.  Genes,  r. 
«ct  33,  32*  und  Levit,  r.  set.  31, 176*  s.  l^öioa«. 

n58^  1/  (arab.  vjLa^,  syr.  }&s^)  Dille, 

anethum.  Ukz.  3, 4  JiTnpS  ri»yt3  nanswtt  nattjn 
nai*in  öiötq  na  ^-^k  Ar.  (Agg.  i*»«  D5^o  inD«» 
na  m.)  wenn  die  Dille  der  Teruma  bereits  einen 
Geschmack  in  der  Speise  verbreitet  hat,  so  ver- 
dient sie  den  Namen  Teruma  nicht  mehr,  d.  h. 
sie  darf  dann  auch  von  den  Nichtpriestem  ge- 
gessen werden.  Ber.  39*.  Nid.  51*.  Maasr.  4,  5 
'di  P't»i  y^t  mtt)3>nö  nawn  von  der  Dille  wird 
verzehntet  sowohl  der  Samen,  als  die  Blätter 
u.  s.  w.  Ab,  sar.  7*.  Pea  3,  2.  j.  Maasr.  IV, 
51*  un.  u.  ö. 

n^^TI/.  (=bh.  von  a»%  Gmdw.  a«)-da8 
Stillsitzen,  Nichtsthun;  übrtr.  Versäum- 
niss,  Yersäumnisskosten.  B.  kam.  8,  1 
(83*  fg.)  derjenige,  der  Jemdn.  verwundet,  muss 
fünf  Arten  von  Entschädigung  zahlen  u.  s.  w. 
'ai  i"»«niö''p  nm«  ib^«a  nni«  i'^äi^  na«  hin- 
sichtlich der  Versäumniss  betrachtet  man  den 
Verwundeten,  als  ob  er  ein  Gurkenfeld  zu  be- 
wachen hätte,  diese  Versäumnisssumme  muss  er 
ihm  ersetzen,  vgl.  pTJ.  —  PL  j.  B.  kam.  Vm 
Anf.,  6*  un.  IT  by'*inan  iw«  Y^^"^  X^^ 
. . .  Dn"»a  n5ö  n«v  ib-^a  ^m^^  i-^in  v»  Vrytapi 
'an  naati  nn"»  t|a  b»  n^na  d»«  es  giebt  zwei 
Arten  von  Versäumnisskosten;  die  eine,  wenn 
Jem.  dem  Andern  anf  die  Hand  schlägt  und  sie 
abhackt,  so  zahlt  er  ihm  die  Versäumniss,  so 
viel,  als  ein  Lahmer  verdient  hätte  fflr  das  Be- 
wachen eines  Garkenfeldes,  nicht  wie  viel  er 
sonst  verdient  hätte,  da  er  ihm  bereits  den  Werth 
seiner  Hand  oder  seines  Fusses  gezahlt  hat;  die 
andere,  wenn  er  ein  glühendes  Eisen  auf  seine 
Gliedmassen,  Hand  oder  Kopf  hält,  wodurch  sie 
anschwellen  u.  dgl.,  an  Stellen,  wo  die  Wunde 
nicht  sichtbar  ist,  so  muss  er  ihn  ausheilen  und 
die  Versäumniss  wird  nach  dem  Verluste  be- 
rechnet, die  der  Verwundete  bis  zur  völligen 
Heilung  erleidet.  B.  kam.  86  ^  Git.  42*  na«) 
nJtap  natD  nbina,  dass. 

njl^  (=bh.  Gmdw.  a«,  verw.  mit  rqab  H) 
1)  ruhen,  feiern,  insbes.  am  Sabbat  feiern. 
Snh.  68*  Simtt  a-^n  natöö  ■'^i^a  ein  NichtJude, 
der  am  Sabbat  feiert,  verdient  den  Tod;  die 

Litt,  Nttahebr.  u.  Ohald.  WOrterbnoh.  lY. 


Worte  „Tag  und  Nacht  sollen  sie  nicht  ruhen" 
(Gen.  8,  22)  werden  nämlich  als  ein  Verbot  ge- 
deutet, vgl.  auch  «^33?.    Erub.  51»  na«  "^naw 
die  den  Sabbat  feiern,  d.  h.  nicht  weiter  gehen, 
als  am  Sabbat  erlaubt  ist,  vgl.  a^inn.    Ned.  31» 
D"»niaa  mo«i  b^^*^«'^^  nio«  na«?  •^naiiD»  -j^inan 
Jem.  der  gelobt,  von  den  Sabbatfeiemden  nichts 
zu  geniessen,    darf  weder  von   den  Israeliten, 
noch  von   den  Samaritanem   etwas    geniessen, 
weil  Letztere  ebenfalls  am  Sabbat  feiern.    Men. 
21»  (mit  Bez.  auf  n'«a«n  «bi,  Lev.  2,  13)  «an 
'ai  nnaw  r^^■^^^ü  nb»  verwende  zu  den  Opfern 
solches  Salz,  das  nicht  feiert,  d.  h.  das  sodo- 
mitische  Salz,  da  das  Meer  von  Sodom  ebenso 
am  Sabbat  wie   am  Wochentage  Wellen   aus- 
wirft, woraus  Salz  entsteht,  vgl.  Ar.  sv.  ia  2. 
Nach   Raschi:    Salz,    das    ebenso    im   Winter, 
wie    im    Sommer    entsteht.     —     2)    (denom. 
von  na^)  den  Sabbat  an  einem  Orte 
begeken,  einen  Sabbatvortrag  hal- 
ten.   Mechil.  Bo.  Par.  16  D^-^öbn  ^vfyo  'lai 
yüim  'n  ötö  nato  Hb^  rj^a-^a  die  Schüler  blieben 
am  Sabbat  in  Jahne,  R.  Josua  aber  blieb  nicht 
da.     Das.  Letzterer   fragte   sie:   üid  rata   ■»toi 
na«ö  *^©D^^  onb  nto«  rmi^  p  "^lybtK  'n  t1to^^ 
nan  ösb  «m  «bl  nt^b«  'n  wer  hat  dort  den 
Sabbatvortrag  gehalten?    Sie   antworteten:    R. 
Elasar  ben  Asarja  (die  Gelehrten  waren  nämlich 
nach  der  Wiedereinsetzung  des  R.  Gamliel  als 
Nasi  übereingekommen,  dass  R.  Gamliel  drei 
Sabbate  und  R.  Elasar  einen  Sabbat  vortragen 
sollte).    Jener  sagte  zu  ihnen:  wäre  es  möglich, 
dass  R.  Elasar  vorgetragen  hätte,  ohne  etwas 
Neues  vorzubringen?    j.  Chag.  I  Anf.,  75*  und 
j.  Sot.  m,  18*  un.  dass.,  vgl.  «na^.     (Auch 
Ex.  16,  30  nnaü^i  bedeutet:  „die  Gemeinde  hielt 
die  Sabbatfeier'^) 

fOJp  eh.  (syr,  hA^=^r\M)  ruhen,  den 
Sabbat  feiern,  s.  TW. 

nUti^  «».  das  Feiern,  insbes.  die  heilige, 
gottgeweihte  Ruhe  an  Sabbaten  und 
Feiertagen.  Sohabb.  89»  als  Mose  den  Engeln, 
welche  verlangt  hatten,  dass  die  Gesetzlehre 
ihnen  gegeben  werde,  nachwies,  dass  dieses  und 
jenes  Gesetz  {^  sie  nicht  posste,  sagte  er  su 
ihnen:  Femer,  was  steht  dort:  „Sei  eingedenk 
d«8  Sabbattages,  um  ihn  zu  heiligen'S  briM  onb!) 
nnato  ü'»!D*n»  BnfcW  rta«bö  tr^v  verrichtet  ihr 
denn  irgend  eine  Arbeit,  dass  ihr  einer  Ruhe 
bedürfet?  Sifra  Emor  Par.  11  Anf.  R.  Elieser 
sagte:  tiit^  n«inp  1T  ^ina»  das  W.  iina«  (Lev. 
23,  24)  bedeutet  die  Heiligkeit  des  Neujahrs- 
tagee.  Hb«  iinatD  nttw  i3nt  na'»p3^  'n  ib  •n»« 
^roH"^  rtrr'aTöa  nn»  Kin  pt)  matt  R.  Akiba 
entgegnete  ihm:  die  Schrift  meint  unter  yinyo 
nichts  Anderes,  als  das  Feiern,  denn  sie  fängt 
blos  an  mit  dem  Gebot  des  Feiems.  Das.  cap. 
14  matt  i^natt  dass.  hinsichtl.  des  VersOhnungs- 
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festes.  Jörn.  74^  woher  ist  erwiesen,  dass  am 
Yersöhniugsfeste  nicht  blos  Enthalten  vom  Essen 
and  Trinken,  sondern  dass  auch  andere  Eastei- 
ungen  anbefohlen  sind,  wie  z.  B.  nicht  zu  baden, 
zu  salben,  keine  Sandalen  anzulegen  u.  dgl.? 
Denn  es  heisst  i*)n3^,  das  bedeutet  nnsv);  Tgl. 
die  treffliche  Bemerk.  Raschids  z.  St:  So  wie  die 
Rabbinen  aus  dem  W.  iinstt,  das  beim  Sabbat 
steht,  ausser  den  Hauptarbeiten  (vgl.  n^^b»), 
auch  die  Verbote  anderer  Arbeiten  (wie  z.'  B. 
Reiten,  Schwimmen  u.  dgl.u.  b.w.)  erwiesen  haben, 
ebenso  haben  sie  zu  dem  Gebot  der  Easteiung 
auch  ähnliche  Verbote  wie  Baden,  Salben  u. 
dgl.  hinzugefügt.  Bez*  36^  üwo  '\^by  i"»n"»'^n«)  bD 
in  ib«-!  aiö  öi"»a  rb^  Y'n^'^n  naiöa  . . .  ma» 
'dt  ib-'Na  1'^bv  Nb  na©  Dwa  jede  Handlung, 
welche  am  Sabbat  wegen  des  Gebotes  des  Feiems 
rabbinisch  yerboten  ist,  ist  auch  am  Feiertag 
verboten.  Folgende  sind  wegen  des  Gebotes  des 
Feiems  verboten:  Man  darf  nicht  auf  einen 
Baum  steigen,  nicht  reiten,  nicht  schwimmen 
u.  s.  w.  Allen  diesen  rabbinischen  Verboten 
liegt  die  Besorgniss  zu  Grunde,  man  könnte 
hierdurch  ein  biblisches  Gebot  übertreten,  z.  B. 
durch  das  Steigen  auf  den  Baum  könnte  man 
Zweige  oder  Früchte  abreissen  u.  dgl.  m.  Das. 
37*  fg.  u.  ö.  j.  Jörn.  I,  38^  un.  und  sehr  oft 
iDnptta  nin«)  '(^t^  im  Tempel  verordnete  man 
nicht  ein  solches  Gebot  des  Feiems. 

M{^t2^  ch,  (  =  n^atö)  das  Feiern  am 
Sabbat' oder  Feiertag,  s.  TW. 

nj;p''5U^'/.  N.  a.  das  Feiern,  d.  h.  das  Ver- 
weilen am  Sabbat  oder  Feiertag  an 
einem  Orte.  Erub.  49^  wenn  Jem.  beim  Ein- 
tritt des  Sabbats  unterwegs  ist,  n^5>3  n^m 
üibiD  nttÄ  «b  T^nnn  vin-»M  iöni  nna  i«  ib*^« 
inp-^y  V  T'ban  Dipött  ^bnö  mp-^^^a  -"nn^a« 
'51  r^>^^^  ü-^tb»  nn-^a  vi  i-ip-^yöi  rro«  ü-^eb« 
und  von  fem  einen  Baum  oder  eine  Mauer  er- 
kennt und  spricht:  Mein  Sabbatverbleiben  soll 
unter  jenem  (Baum  oder  Mauer)  sein,  so  hat  er 
damit  gar  nichts  besagt  (und  zwar  nach  Ansicht 
Rabs  darf  er  nirgends  wohin,  auch  nicht  ein- 
mal bis  zum  Baume  gehen;  nach  Ansicht  Samuels 
hing,  darf  er  wohl  bis  zum  Baume,  nicht  aber 
weiter  nach  seinem  Hause  gehen;  am  Baume 
angelangt,  wurde  er  gleichsam  ein  Esel-  und 
Kameltreiber,  der  sich  nicht  von  der  Stelle 
rühren  darf,  b^|  n^jH,  s.  böj).  Wenn  er 
aber  sagt:  Mein  Sabbatverweilen  sei  bei  dem 
Baumstamme,  so  darf  er  bis  dahin  —  wenn 
die  Entfernung  nicht  mehr  als  2000  Ellen  be- 
trägt —  gehen  und  von  da  bis  nach  seinem 
Hause  —  ebenfalls  2000  Ellen  —  gehen,  j. 
Bez.  V,  63»  ob.  j.  Maasr.  H,  49*  ob.  rin-^a»,  s. 
nj-'b.  Das,  in"»att)  =  npn'^atD,  s,  nb"»?!«  u.  a.  j. 
Schäbb.  V,  7^  un.  in»?ia  nn-^a«  W  niata  die 
Ruhe  seines  Viehs  ist  ihm  anbefohlen  (Ex.  20,10). 


j.  Erub.  in,  21»  mit.  j.  Sue.  11  Anf.,  52*  u.  ö.  — 
PL  j.  Erab.  X  Ende,  26*  nirr^aiD  !7»D  viele  Er- 
laubnisse hinsichtlich  des  Feierns,  s.  fi^na^t. 

IXljXSf  f,  (=bh.  für  nna^.  Stw.  na©,  Grndw. 
a«d  s.  d.)  eig.  Feier,  Ruhe,  der  Sabbat, 
voUst.  na^n  DV  der  Sabbattag,  daher  auch 
masc.  Uebrtr.  Woche,  die  Siebenzahl,  adcßßa- 
Tov.  Ned.  8,  1  (60*)  wenn  Jem.  gelobt,  keinen 
Wein  zu  trinken  na«i  na«n  baa  mo»  nt  na« 
Mna9\Z)  an  diesem  Sabbat,  so  darf  er  am  ganzen 
Sabbat  (d.  h.  in  der  folgenden  Woche)  und  an 
dem  verwichenen  Sabbat  (d.  h.  am  heutigen 
Sabbattag)  nicht  trinken.  Git.  77»  tt)nn  '^n«b 
'di  '^H72  na«)  nn«b  na«  wenn  ein  Mann  zu 
seiner  Ehefrau  sagt:  Hier  ist  dein  Scheidebrief, 
der  nach  einem  Monat  giltig  sein  soll,  so  meint 
er  die  auf  den  Monat  folgende  Woche.  Wie 
aber,  wenn  er  sagt:  Nach  dem  Sabbat?  R.  Sera 
antwortete:  «naö  nna  «nbm  *»nm  «aioa  nn 
«na)0  rr^ttp  »na«  ^b^n^  sröttm  nran«  Sonn- 
tag, Montag  und  Dienstag  sind  als  nach  dem 
Sabbat,  dahing.  Mittwoch,  Donnerstag  und  Frei- 
tag als  vor  dem  Sabbat  anzusehen.  Ned.  78^ 
u.  ö.  n-^fit^ia  nattJ  der  Sabbat,  der  von  der 
Schöpfungszeit  an  herrührt,  im  Ggs.  zu  den 
Feiertagen.  Men.  65»**  u.  66»  wird  das  hbr. 
naiön  nnriTatt  (Lev.  23, 15)  erklärt:  dt'  mnxa» 
aiu  man  soU  zählen  (die  Omergarbe  darbringen) 
an  dem  auf  den  ersten  Feiertag  folgenden 
Tage,  näml.  an  dem  16.  des  Nisan;  gegen  die 
Ansicht  der  Saduzäer,  welche  behaupteten,  dass 
das  Darbringen  der  Omergarbe  und  also  auch 
das  Zählen  beginnen  müsse  n'^^s^na  nau)  nnn7a%3 
an  dem  auf  den  Sabbat  in  der  Festwoche  fol- 
genden Sonntag,  dass  demnach  auch  das 
Wochenfest  (7  Wochen  darauf)  ebenfalls  immer 
an  einem  Sonntag  zu  feiern  sei,  vgl.  nn3^. 
(Das  Feiern  des  christlichen  Ostersonntags  und 
Pfingstsonntags,  wofür  kein  triftiger  Grund  bei- 
gebracht wird,  dürfte  auf  die  Ansicht  der  Sadu- 
zäer zurückzuführen  sein.)  j.  Schek.  IV  Anf.,  47* 
"•«Äittb  nm«  ^a-^nm  natt)a  nrnb  a^a  nsnön  bn 
•(•»Ta-^b«»  ^^b^1'^^3^n7a^^•"r^^nao  einst  traf  der  Neunte 
des  Ab  (Trauer-  und  Fasttag)  auf  einen  Sabbat, 
da  verlegten  wir  ihn  auf  Sonntag,  wir  fasteten,  je- 
doch nicht  den  ganzen  Tag.  j.  Sot.  U,  18^  ob. 
R.  ,Juda  sagte:  'an  Him^'rt  "»naiD  es  war  mein 
Sabbat,  ich  folgte  dem  R.  Tarfon  ins  Haus. 
Ber.  28»  nt^b«  'n  bö  na)0  nn-^n  -^n  b«  na« 
nn'^n  Jt^itj  ia  wessen  Sabbat  war  es  (d.  h. 
wer  hielt  den  Sabbatvortrag)?  Der  des  R. 
Elasar  ben  Asarja,  s.  na©.  Schabb.  119** 
na«)  bib"'n  die  Entweihung^ des  Sabbats  durch 
Arbeiten.  Das.  69^  Jem.,  der  anf  Reisen  in 
entfemter  Gegend  oder  in  der  Wüste  ist,  id-^äi 
nttuJWT  D*^»"^  TWO  nan»  na«  •^n»*^«  yir^ 
in»  DV  woselbst  er  nicht  weiss,  wann  Sabbat 
ist,  zählt  sechs  Tage  und  feiert  den  siebenten 
Tag  als  Sabbat.     Nach  einer   andern  Ansicht 
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das.  feiert  er  den  ersten  Tag  and  zählt  die  darauf 
folgenden  sechs  Tage  als  Wochentage;  vgl  anch 
»:{5il  u.  m.  a.  j.  Keth.  XII,  35*  mit.  u.  ö.  nütD  any 
Freitag.  Schabb.  119*  R.  Chanina  umhüllte  sich 
Freitag  vor  Abend  und  sagte:  n«npb  K^tat  n«in 
nsbön  na«  kommt,  wir  wollen  der  Königin 
Sabbat  entgegen  gehen.  Pes.  113*  '^na«  nto^ 
ni'^ab  ^^losn  b«"!  bin  begehe  deinen  Sabbat 
wochentägig  (d.  h.  ohne  Kostenaufwand),  damit 
du  nicht  der  Menschen-Unterstützung  benöthigt 
seiest.  —  PI.  das.  nin^^  '^K^t'ra  Sabbatabend. 
Ausgang  des  Sabbat.  Tosef.  Ber.  III  u.  ö.  •^b'^b 
mnaiD  die  Sabbatnächte  —  Davon  rührt  auch 
der  Name  des  Talm.  Traktats  her:  na« 
Schab  bat,  welcher  zumeist  von  den  Sabbat- 
gesetzen handelt. 

Sabbat,  Feier.  Ber.  28*  die  Gelehrten  be- 
stimmten: 'm  •'n^^  «nbn  bK"»b»a  \yi  «iTib 
«natt)  «nn  rmii  p  nTyb^^  R.  Gamlicl  solle  an 
drei  aufeinander  folgenden  Sabbaten  und  R. 
Elasar  ben  Asaija  an  Einem  Sabbat  Vortrag 
halten,  j.  Ber.  II,  6^  un.  «naitta  «'^b-'a»  «m 
er  sah  Leidtragende  am  Sabbat.  Schabb.  119* 
«na«  fT^yiD  »na«  tt^vi  wer  dem  Sabbat  zu 
Ehren  ein  Darlehn  nimmt,  dem  wird  der  Sabbat 
es  belohnen.  Git.  77*  s.  na«.  Schabb.  69^  u.  ö. 
«na«  "^by»  Freitag.  —  Ä."Snh.  67^  -^b:^  ba 
■»na«  an  jedem  Freitag,   s.  •^b^n.     Verk.  ks«, 

Ä31«  8.  d.  W. 

t<I^^  Schibbetha,  Name  eines  bösen 
Geistes,  der  auf  den  Händen  ruht,  die  man  des 
Morgens  früh  nicht  gewaschen  hat,  und  wenn 
diese  Hände  eine  Speise  berühren,  so  bringt  der 
Genuss  derselben  Gefahr.  Ar.  citirt  auch  namens 
der  Responsen,  nnan«n,  folgende  Erklärung: 
Ein  böser  Geist,  der  die  Kinder  von  zwei  Mo- 
naten an  bis  zum  Alter  von  sieben  Jahren 
überftUt  und  ein  Halsleiden  (eine  Art  Bräune) 
bewirkt,  wodurch  das  Kind  schwindsüchtig  wird. 
Diese  Krankheit  entsteht  dadurch,  dass  die 
Mutter  unmittelbar  nach  dem  Stuhlgang  oder 
nach  dem  Bade  das  Kind  nährt.  —  Jom.  77^ 
Schammai  wollte  seinem  Kinde  am  Yersöhnungs- 
feste  auch  nicht  mit  einer  Hand  Speise  reichen 
(weil  er  sie  hätte  waschen  müssen;  das  Waschen 
aber  ist  sonst  am  Yersöhnungstage  verboten); 
man  befahl  ihm  jedoch,  sie  mit  beiden  Händen 
zu  reichen.  Weshalb  ist  das  Waschen  nöthig? 
«na*^  Bi«n  wegen  des  Schibbetha.  ChuU.  107^ 
dass.  Taan.  20^  un.  «na^l  Knb'^5a  "»^»«n  «a-wi 
'an  T'öa  mn  manche  sagen:  R.  Hnna  besorgte 
die  Schädlichkeit  des  Schibbetha;  deshalb  hing 
er  nämlich  einen  Krug  mit  Wasser  an  die  Thttre, 
damit  Gäste,  die  zum  Essen  kämen,  sich  zuvor 
die  Hände  wüschen. 

nnnt2^  Schebutha,  Nebenbenennung  oder 
Verstümmelung  des  Ws.  na^na«,  Eid,  vgl.  0*311  u.  a. 


Ned.  1,  2  ripnp«  ?ima«  Schebutha  oder  Sche- 
kuka  sind  Nebenbenennungen  zu  niria«.  j. 
Ned.  I,  37*  ob.  riniB«  nnia«  Schebutha,  Sche- 
futha  dass. 

"•KOS^j  ^n3tJ^  (von  na«  aufhören  lassen, 
s.  d.  nächstflg.  St.)  Schabbethai,  K  pr.  u.  zw. 
1)  der  Planet  Saturn,  einer  der  sieben 
Planeten,  deren  jeder  in  einer  Tageszeit  (Stunde) 
herrscht.  Diese  sieben  Planeten  sind  folgende: 
a)  Saturn  ('»«na«),  b)  Jupiter  (pnx),  c)  Mars 
(ü-^iÄTa),  d)  Sonne  (nttn),  e)  Venus  (nai3), 
f)  M  er  cur  (aana)  und  g)  Mond  (naab). 
Abbreviatur  b'bsn  dis«.  —  Schabb.  156»  -^«n 
n**«!  fböa  ^»"•na«n?3  naa  -^rr^  '^«na«a*T  i«» 
1'^böa  -^mby  •j"»a«n73n  ba  n^s^n  Jem.,  der  in 
der  Stunde  des  Saturn  geboren  wurde,  wird  ein 
Mann  sein,  dessen  Pläne  vernichtet  werden; 
mancher  sagt:  Alles,  was  man  gegen  ihn  plant, 
wird  vernichtet  werden.  Pesik.  r.  set  20, 38^  T^nn«i 
DbirM  m^iN  D-^Tnj^«  -^na«  «ma  nn«  n» 
b«n«"»a  Dna  bn«ttb  wen  wirst  du  nach  ihm 
(dem  Planeten  Sonne)  erschaffen?  Den  Saturn, 
weil  die  Völker  Israel  beherrschen  werden. 
Genes,  r.  set.  10,  10*»  lanbn  nana«  bT7a  «•« 
•^na«  »irri  na«  D'^«b«b  es  giebt  einen  Planeten, 
der  in  je  30  Jahren  seinen  Lauf  vollendet,  das 
ist  der  Saturn.  —  2)  Name  eines  Mannes.  Jom. 
83»  ob.  "«-PD  nat«  "»«na«  Schabbethai,  der  Auf- 
käufer des  Getreides.  Bez.  32^  u.  ö.  na  "^«na« 
Oi5n)3  Schabbethai,  Sohn  des  Merinos.  j.Suc. 
IV  Ende,  54^  ■'•'nai«  'n  R.  Schubbethai. 

HX^  Wachholder,  s.  etjfit«. 

aX^  (arab.  ^^)  sich  ängstigen,  er- 
schrocken sein.  Jeb.  63^  man  sagte  dem 
R.  Jochanan:  inn«  bß3  ^^3^«  baab  •^nan  nn« 
^•»rr»  »pnn  ^^nn1«  •'bapö  mb  die  Gebern  (s.  nan 
nr.  2)  kamen  nach  Babel,  da  ängstigte  er  sich 
und  sank  zu  Boden;  als  man  jedoch  ihm  auch 
sagte:  Sie  nehmen  Bestechung  an,  so  war 
er  beruhigt  und  setzte  sich.  (Raschi  erkl.  unser 
W.  durch  qea  er  beugte  sich.)  —  «^«  (syr. 
\^)  irren,  s. '^^«. 

2Jti^  (bh.  aai^  Gmdw.  a«,  wovon  «-^ife) 
mächtig  sein.  Pa.  a**!«  mächtig,  stark 
machen,  s.  TW. 

nJ^/.  (=bh.  von  33«  verstärkt  von  -^a«) 
Irrthum,  insbes.  Sünde,  die  aus  Irrthum 
oder  aus  Unkunde  begangen  wird.  —  PL 
j.  Schebu.  I,  33»  mit.  DmanOD  msi-itn  ib»  niav 
niajtön  ib»  Dn«ün  ü-^rv^n  nb«  unter  niaiy 
(Lev.*  16,  21)  sind  die  muthwilligen  Sünden, 
unter  ü^TDt  sind  die  aus  Widerspenstigkeit, 
unter  niett^n  sind  die  aus  Irrthum  begangenen 
StUiden  zu  verstehen. 

Kpiltt^  eh.  (rsnlaa«)  Sünden  aus  Irrthum. 

64* 


M^jttr 


508    — 


Levit.  r.  set.  5  g.  E.  wird  m^-^ao  (Ps.  19, 13) 
übersetzt:  »r\iM. 

i^9^  m,  (syr.  }lr^=  bb.  np©)  jM  a  n  d  e  1 , 
übrtr.  Mandelbaum.  —  PI.  x^y6  s.  TW. 

KjI'lJK^  m.  (gr.  loxtaSixdv,  ischiadicum) 
Hüftschmerz.  Chull.  51»  m*n  «nnÄ'>Ä  »•>rnn 
'n  n»«  «n-v^nna  "^5^^^  pTO  iim  «a-^an  'n  "^a 
?nDp5  «5115X0  -^äm  ntt'>'>  At.  (Agg,  Ksmatt)  crmp.) 
es  gab  ein  Lanun  im  Hanse  des  R.  Gbabiba, 
das  die  Hinterfüsse  nachschleppte.  B.  Jemar 
sagte:  Das  ist  vom  Hüftschmerz  befallen  (Baschi 
erkl.  tfcDnp  Krampf).  Das.  n'>att5  «5i*iatO  Hüft- 
schmerz  ist  oft  anzutreffen.  Git.  69^  o^. 
'y\  'v5'»3n73*i  «"^nB  '^n'^b  «aiiaujb  («ainatt^b)  als 
ein  Heilmittel  gegen  Hüftschmerzen  nehme  man 
ein  Oefäss  voll  mit  Saft  kleiner  Fische  u.  s.  w. 

njtJ^i  nur  Hif.  iratjJi  (  =  bh.)  genau  be- 
achten, beobachten.  Das  W.  ist  verwandt 
mit  "^w  hin  und  her  sehen,  auch  hin  und  her 
denken,  s.  Mai»,  j.  Keth.  VII,  31^  un.  wenn  der 
Ehemann  seiner  Frau  durch  ein  Gelübde  ver- 
bietet, in  ein  Trauerhaus  oder  zu  einem  Gast- 
mahl zu  gehen,  so  muss  er  sich  von  ihr  scheiden 
und  ihre  Kethuba  zahlen;  büi»  ?nn7D  nnTab« 
'an  tT»by  nmtö»  rn'^na  •j'^äi  rv^tb  denn  morgen 
könnte  ihr  ein  naher  Verwandter  sterben,  ohne 
dass  sich  Jem.  um  sie  kümmern  würde  (ihr  bei- 
zustehen oder  Trost  zuzusprechen,  weü  auch  sie 
sich  bei  Anderer  Freud  und  Leid  theilnahmlos 
zeigte).  Ebenso  wenn  sie  sich  durch  Gelübde 
den  Besuch  eines  Trauerhauses  oder  eines  Grast- 
mahles  versagte,  kann  sich  der  Mann  von  ihr 
scheiden,  ohne  ihr  die  Kethuba  zu  zahlen;  "^»btD 
vby  nna«»  JT>na  x^h')  v^ßb  büi»  in»  denn 
morgen  könnte  ihm  ein  naher  Verwandter  sterben, 
ohne  dass  sich  Jem.  um  ihn  kümmerte.  (Im 
Spätrabbinischen  N.  a.  rtnjttjn  die  göttliche  Vor- 
sehung.) 

n^  eh.  Af.  n«^«  (r=rn*TDrT)  schauen, 
sorgfältig  beobachten,  j.  M.  kat.  IH,  83^ 
ob.,  s.  aan.  j.  B.  bath.  V  Anf.,  16»  nia  fnwa 
iT^by  m»i  Kb*i  bei  einem  unbebauten  Felde, 
um  das  man  sich  nicht  kümmert,  j.  Snh.  III,  21^ 
ob.  'an  "inDO-^n«  na  oirnb  mtö«  «3  na  nn  «nna 
wie  bei  jenem  Manne,  der  sich  bestrebt  hatte, 
bei  einer  Mahlzeit  zu  speisen  u.  s.  w.  Das.  VI 
g.  £.,  23^  un.  B.  Abahu  sagte  zu  den  Gelehrten 
(welche  ihn  bei  Gelegenheit  eines  Trauerfalles 
besucht  hatten,  ohne  es  zu  wagen,  Trostesworte 
zu  sprechen):  «!^'>'Ti«t  nb^to  n»*»»  i^an  ^m»» 
pTa  ny^»  ST>b  in»K  möchten  doch  die  Gelehrten 
nachdenken,  um  etwas  aus  der  Gesetzeslehre 
(Trostworte)  vorzutragen!  Sie  entgegneten  ihm: 
Möge  doch  der  Herr  (du)  darüber  nachdenken! 
vgl.  niian.  j.  Nid.  II  g.  E.,  60*  -^an  »»n  ?n)3 
15*1  Hi2y^  lrt5>  mio»  woher  kommt  es,  dass 
Babbi  (du)  heute  auf  uns  Bücksicht  nahmst? 


Sue  31».    Cant  r.  sy.  b*ia»a,  21^     Thr.  r.  sv. 

o'na'^1,  66*  u.  ö. 

••Jtf^,  H^  eh.  (syr.  i^=hbr.  rt^T^,  verstärkt 
iMi  Grndw.  aiö,  s.  rt^a«)  1)  irren,  irre 
gehen.  —  2)  fehlen,  abwesend  sein.  — 
Af.  >J|\^  irre  führen,  verleiten^  verführen, 
8.  TW. 

7^^/.  (=bh.)  Nebenfrau,  Beischläferin. 
Das  Verb.  b^tD  wurde,  weil  es  als  obsc^n  galt, 
immer  im  Ken  durch  aav)  ersetzt.  Grndw.  ao, 
vgl.  Spr.  6,  20  n^ü  =  JiJT.  Vgl.  Tosef.  Meg.  IV 
(IH)  g.  E.  n5aatt)'>  x^^^p  nÄa»'>  aina«  önpn  baa 
überall,  wo  in  der  Schrift  nsbau)*^  (und  ähnliche 
Ww.)  steht,  liest  man  ?n5aa«'>.  Vgl.  auch  Meg. 
26^  Dan.  6,  23  fg.  —  Bosch  hasch.  4*  nbvb 
TW^rroi  ba«  Jrb  inp  •»«»»i . . .  irrt  «ntab»  ba« 
ba«  Diptta  na*nDirjTD  V2^  "^ä  bMa  vby  na-^an 
eig^tl.  bedeutet  baiD  sonst:  Königin;  Babba  bar 
Lima  jedoch  hatte  eine  Tradition,  dafl9  das  W. 
hier  (Neh.  2,  6)  „Hündin''  bedeute;  vireshalb 
aber  nennt  die  Schrift  sie  ba\D?  Weil  sie  dem 
persischen  König  so  lieb  war^  wie  eine  Neben- 
frau; oder:  weil  er  sie  an  die  Stelle  einer  Neben- 
frau setzte.  —  PL  Snh.  96^  Sanherib  kum  über 
Isra^  mit  46000  Königssöhnen,  welche  in 
goldenen  Wagen  sassen  maiti  niaibw  plan 
und  welche  Gemahlinnen  (oder  Nebenfiraoen)  und 
Buhlerinnen  mit  sich  führten. 

QJK^»  Pi.  Djffi^  (verw.  mit  arab.  ^  y  ^ .-  coar- 
cere)  aneinander  schliessen,  vereinigen, 
verbinden.  Ar.  und  Maim,  halten  unser  W. 
für  identisch  mit  ö5nD  s.  d.  Kel.  22,  10  D'»no5n 
1ttÄ'>tt)«  ynn»aiö  die  Bretter  im  Badehause,  die 
man  zusammenfügte.  —  Trop.  Genes,  r.  set. 
26,  26**»  wird  aaiöa  (Gen.  6,  3)  gedeutet:  "^nn 
l'^niD'^a  X^Wü  "^3«  ich  werde  ihnen  Leiden  hin- 
zufügen, eig.  sie  mit  Leiden  verbinden.  Da$. 
ib«a  ib«  paiött  •>5'^n?n  ich  verbinde  die  Einen 
mit  den  Andern.  Das.  was  war  die  Veranlassung 
ihres  Ungehorsams?  '^nTaa'nö  «b«  '^  by  «b 
1'^nnD'^a  am«  (Ar.  liest  TiTaru)«)  wohl  doch, 
weil  ich  ihnen  nicht  Leiden  zugefügt  hatte. 

^S^  m.  pl.  die  Thür angeln  u.  dgl.,  überh. 
was  verbindet,  zusammenhält.  Kel.  10,  6  ...iet«)3^ 
1'>7a:iu)a  Ar.  (Agg.  iiwatoa)  wenn  man  die  aus- 
einander stehenden  Bretter  mit  Angeln  verband. 
Nach  einigen  Gommentt.  Korkstücke,  s.  ^O- 
Gen.  r.  set.  26,  26*^  rtta«  it733%  "^ö  itn  nbnn 
wer  hält  die  Thür  aufrecht  (dass  sie  nicht  um- 
stürze)?   Ihre  Angeln. 

XJDJI}^  cÄ.    (ss-c^a^»)   die   Thürangeln. 

Khl.  r.  SV.  n»an  nana,  93*  «'^m'^^  x^^t^h  -(aaiT 
die  Babbanan  erklären  ni3»»rn  (2  Kn.  18,  16) 
durch  Thürangeln,  viell.  Guirlanden,  vgl.  near. 
—  Erub.  101*  eiöe  Thür,  »ttöa  nb  n-^b*!  (oÄeir 
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MttiDiA  s»  d.,  vielL  crmp.  ans  Mttw,  oder  trnsp.) 
die  keine  Angel  hat. 

IS^  lanfen.  Part  pass.  Ber.  34^  R.  Chanina 
ben  Dosa  sagte:  riv  "^©a  -»nbein  ?i*7«)6  dm 
'si  !>anp^  «1ST»  "^5«  wenn  mein  Gebet  in  meinem 
Munde  geläufig  ist  (d.  h.  ohne  Stocken  ge- 
sprochen,  eig.  aus  dem  Munde  geworfen  wird), 
so  weiss  ich,  dass  es  erhört  wird,  vgl.  auch 
tfijü.  Tosef.  Ber.  Ill,  Anf.  dass.  Cant.  r.  sv. 
j-MD-*'  »Tf^n,  11**  n^nn  nvban  maw  it  nsv  rm 
'^1  so  wie  die  Taube  viele  Fusstritte  läuft,  dann 
aber  in  ihren  Taubenschlag  zurückkehrt  u.  s.  w. 
Das.  SV.  M^M^,  20^  nn^yoTz  dass.  Mögl.  Weise 
=Piel;  sie  wirft,  s.  nl^Väin.  —  Pi.  schicken, 
laufen  lassen.  Tosef.  Schabb.  XIII  (XIY) 
g.  E.  ni"«*!  DWton  nb  nj'»«  er  schickte  ihm 
60  Denare.  Ber.  51  ^  R.  Acha  bar  Ghanina 
sprach  den  Segen  über  den  Becher  Wein  ^^'ü^m 
iJnn-^a'T  "pannn  '»S'^rt  y^  nn-^a  -»«iÄb  und  ttber- 
schickte  ihn  seinen  Hausleuten,  damit  seine  Frau 
gesegnet  werden  sollte.  Ehl.  r.  Ende,  98^  Gott 
fahrt  ins  Gericht  wegen  jeder  guten  wie  bösen 
Handlung;  *jmnö  vh^öä  intö«b  niöa  naunan  nt 
niraiz)  '^^'^^2  das  zielt  auf  denjenigen  hin,  der 
unzerschnittenes  Fleisch  kurz  vor  Sabbat  seiner 
Frau  schickt,  weil  nämlich  keine  Zeit  mehr  ist, 
die  Blut-  und  Fettadem  zu  entfernen.  Snh.  59^ 
hätte  Israel  nicht  gesOndigt,  i^e^b  i'i:rtt)»  in» 
'äi  umb  inaiott  *in»\  so  würde  man  eine 
Schlange  nach  Norden  und  eine  nach  Süden  ge- 
schickt haben  u.  s.  w.,  s.  "ps^S-  B-  ^ath.  146*. 
Sot.  SS'*  die  Völker  'si  pi^  I'^n^'taii  l*ti*nö 
schickten  ihre  Notare  u.  s.  w.,  s.  •j*n''al3.  — 
Hif.  dass.  j.  Ber.  V,  9®  mit.  "t^iwitö  ni3Ä  n^'biD 
im«  v*^'»tn»  t*^  nisnta  löb«  'tmo  dem  Ge- 
meindevorbeter, der  zwei  oder  drei  Benediktionen 
im  Achtzehngebet  übersprang  (eig.  wegwarf),  be- 
fiehlt man  nicht,  das  Gebet  noch  einmal  zu 
sprechen. 

^^Y  eh.  (syr.  j^=ni^)  1)  werfen,  ver- 
gi essen,  s.  TW.  —  2)  (syn.  mit.  in©  s.  d.,  syr. 
I^(  Af.)  anzünden,  Feuer  anlegen. 
Sclbabb.  109^  Nman  na«  er  heizte  den  Ofen. 
Jom.  29»  »"r^^xb  «man  ein  geheizter  Ofen.  — 
Af.  dass.  j.  ter.'X,  47^  ob.  trmnna  !T>b  niö» 
er  heizte  den  Ofen  mit  dürren  Zweigen. 

Af.  nÄi»«  (  =  n^i«r7  und  n^xq)  werfen,  j. 
Eil.  IX,"  ä2^  un.  tni-'h  n»o  bM  '»^'»3^  rrn:ito» 
MlA«  ich  warf  meine  Augen  auf  (d.  h.  ich  durch- 
flog) das  ganze  Psalmenbuch.  j.  Eeth.  XH,  35* 
un.  dass.  j.  Schabb.  VH,  9.^  un.  •^i'^'^  nna»« 
«ny»  «n  a^^ro  tow«  »bi  «n-v^m«  b^a  «n«  'n*! 
R.  Aoha  warf  seinen  Blick  durch  die  ganze 
Bibel  und  fand  dies  nicht  Uefortr.  j.  Ber.  V,  9^ 
mit,  Samuel,  der  Kleine  nwoa  fi"»*!?  :>^5M  natött 
liess  den  Schluss  der  Benediktion  (irs'nDbnbn) 
weg. 


1^  m.  (=bh.)  der  Lauf,.  Auslaufen. 
B.  bath.  2,  5  (23*)  naiö  «ba  -jma  n:^3n»  n-^a 
rt3T»M  ein  Feld,  wo  man  vier  Kor  aussäen  kann, 
so  weit  der  Auslauf  (Ausflug)  einer  Taube  ist. 
(Das  bh.  ntona  "öto  dürfte  ebenf.  bedeuten: 
was  vom  Thiere  ausgeht.) 

KT112^  m.  zusammengepresste  Masse. 
Keth.  80**  "^nan*!  «na'^TO  zusammengepresste 
Masse  von  Datteln.  —  «Ji'^^^.  s.  «JI'^iä©. 

iTjlTJ'IJ^  m.  pl.  eig.  die  Ausläufer,  d.  h. 
Ortschaften,  die  von  einer  grossen  Stadt 
sich  ausdehnen,  j.  Bic.  I  g.  E.,  64^  i-^b"^« 
ina*^  •jtD'^aT  M'*3i"Ui'^  jene  Ausläufer  von  Beschan 
(Beth  Schan)  gehören  zu  den  Oertern,  wo  Milch 
und  Honig  fliesst. 

yi!^  w.  (wahrsch.  neugr.  aexpsTOpw^,  secre- 
tarius,  Du  Gange  Glossar.  H,  348)  der  Schrei- 
ber der  Staatsgeheimnisse,  a^Kp&TOv, 
in^npD.  Mögl.  Weise  ist  Tna«  zu  lesen;  ebenso 
stellt"  in  m.  Agg.  i-^-mpo  für  •j'^inpo  s.  d.  j. 
Schebu.  I,  32^  mit.  -^iw  D'>abtt  "^i^b  ntt«  b«i73tt) 
TT^na«i  nt  b«  nab^a»  bina  nr  b»  labTa  p-^n^tiiD 
isböö  brra  nr  biD  mna«  •p«'»  J^t  b«)»  nt  b« 
int  bo  Samuel  sagte:  (Das  Yerhältniss-  der  ver- 
schiedenen Arten  von  Aussätzen  zu  einander 
ist  vergleichbar)  zweien  Königen  nebst  ihren 
beiden  Sekretären;  der  König  des  Einen  steht 
höher,  als  der  König  des  Andern  und  der 
Sekretär  des  Einen  st^t  höher  als  der  des 
Andern;  aber  der  Sekretär  des  Einen  (grossem 
Königs)  steht  nicht  höher,  als  der  (niedrigere) 
König  des  Andern,  vgl.  Schebu.  6^  s.  «Di>]gb«. 


(syn.  mit  w$  tmsp.  Gmdw.  iDa  mit 
vrges.  V))  tasten,  fühlen,  herumwühlen. 
Tanchuma  Pekude,  127^  n-^mb  Sn>Din  ■•»  Dbiy 

D'^nsu)  p  «ini2}^  in  seinem  zweiten  Lebensalter 
(Jahre)  gleicht  der  Mrasch  dem  Schwein,  das 
in  den  Misthaufen  herumwühlt,  ebenso  wühlt  das 
zwei  Jahre  alte  Kind  im  Kothe. 

tt^5tf^  (syr.l  ^-A^Ia,,  arab.  (jIIäJI)  aufge- 
rührt, getrübt  sein,  vom  Wasser.  (Gmdw. 
Att  mit  Verdopp.  des  ersten  Badikals,  ähnl.  lODV)) ; 
gew.  Pa.  linyfS  verwirren,  in  Verwirrung 
bringen,  turbare,  s.  TW,  —  Levit  r.  set. 
18,  161®  wird  "»atoiDn  (Jes.  17,  11)  gedeutet 
«n*n«  iima^a»  ihr  va^wirrtet  euren  Wandel. 
Nach  einer  andern  Deutung  -^a  inrw^au)  ihr 
übtet  Verwirrung  gegen  mich.  —  B.  bath.  9**  ob. 
?rtt^«n  MTinn«  »"^attö  «V»!^  ein  Kind,  das  die 
Art  seiner  Mutter  in  Verwirrung  brachte;  d.  h. 
R.  Schescheth,  dessen  Mutter,  die  ihn  um  etwas 
bat,  nicht  eher  Gdiör  fand,  bis  sie  ihren  Busen 
vor  ihm  entblösste  und  ihm  zurief:  insnb  "W 
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iST^S"»»  rr^STTan  '»*in  siehe  diese  Brüste,  ans  denen 
da  gesogen  hast!  d.  h.  da  solltest  doch  meine 
Bitte  gewähren. 

m%  am^lif  m.  (syr.  U^^)  verworren. 
—  «n^^uü,  «nü'^4^ /.  (syr.  j£aa^^a.)  ver- 
worren. —  «j^nwi  m.  (syr.  \lsL^)  Ver- 
wirrang,  Beanrahigang.  —  firäia^  m.  Adj. 
(syr.  \ia^)  Jem.,  der  beunrahigt,  ver- 
wirrt, pertarbator,  s.  TW. 

»ni^'^ilU^',  Hr\\if'SX!f  f.  Adj.  verworren  (vom 
Weibe),  perturbäta.  Genes,  r.  set.  87  Anf.  wird 
mnon  «"^^n  tT>»?n  (Spr.  7,  11)  übersetzt  N-no-^aiö 
«•^a^üi  verworren  and  abschweifend.  Git.  70^ 
«ntO'^Ätt)  Nnri  ein  verwirrter,  anklarer  Sinn. 

JK^JB^  Palp,  von  «au)  (mit  VerdoppL  des 
zweiten  Badikals,  nach  der  F.  ntzdsis)  sehr  ver- 
wirren. —  Ithp.  a^n^K  ganz  verwirrt 
sein,  taameln,  s.  TW. 

TK^,  T2^  m.    Dämon,    eig.   Gewaltiger. 

Stw.  Tm^  arab.  5L1  Gewalt  haben;  bh.  ^iD,  nar 
pl.  ü^^ro:  Götzen.  —  Snh.  67*»  Tb  «5»«  T»Dpn 
D-'CttJS  H5ö«  r^p  «bT  derjenige  Zaaberer,  der 
es  mit  dem  Gefläss  genaa  nimmt  (er  müsse  das 
oder  jenes  Gefäss  von  dieser  oder  jener  Form 
zam  Zastandebringen  eines  Zanberwerks  haben), 
bedient  sich  eines  Dämons;  wer  es  aber  nicht 
mit  dem  Gefäss  genaa  nimmt,  vollzieht  Zaaberei. 
Das.  (in  Bez.  aaf  Ex.  8, 12  fg.)  TO?n  X^tsf^  p*»» 
rtniano^Ä  nnriD  srnn  nn«iab  bi5'>  daraas  ist 
erwiesen,  dass  ein  Dämon  kein  Geschöpf,  das 
kleiner  als  ein  Gerstenkorn  ist,  erschaffen  kann. 
Exod.  r.  set.  10,  111*  dass.  Meg,  3»  man  darf 
Niemanden  des  Nachts  grüssen,  *iu)  M»V)  l^'n&'^'^n 
MIM  man  mass  besorgen,  dass  es  vielleicht  ein 
Dämon  ist.  —  PI.  Levit  r.  set.  22,  166**  '(•>«i 
r«i  D-^TTOb  inar  nö«3tt)  d'^'to  «b«  ib«  D-^n^ano 
'jn  D'>T>3noi  n»«3tt)  u^'^y^  «b«  ib«  d-^w  anter 
DT^lPTO  hier  (Lev.  17,  7)  sind  Dämonen  za  ver- 
stehen, denn  es  heisst  (Dt.  32,  17)  „Sie  opfern 
den  D'^W",  anter  tm^  sind  aber  Böcke  za  ver- 
stehen, denn  es  heisst  (Jes.  13,  21)  „die  Böcke 
tanzen  dort;^  vgl.  aach  Sifre  Haasina  §  318. 
Snh.  67*  'oi  ü^Tq  niD:^  ib»  Dn'>taba  anter 
ön'>t3b:a  (Ex.  8, 3.  U  fg.)  sind  die  Werke  der  Dä- 
monen za  verstehen,  vgl.  D'^cod.  Erab.  18*  a.  ö. 

i^JP  eh.  (syr.  ^f^=W)  Dämon.  Schabb. 
67»  «D^rn  rr^an  «T«b  ein  Zaabersprach  gegen 
den  Dämon  des  Abtritts.  Erab.  43»  C|DT^  «öb'>l 
nni-^ntt»  »tiö  vielleicht  hat  der  Dämon  Josef 
die  Halachoth  berichtet,  die  am  Sabbat  früh  in 
Sara  vorgetragen  worden  waren,  am  Sabbat  vor 
Abend  in  Pambaditha;  eine  solche  Strecke  darf 
man  näml.  am  Sabbat  nicht  gehen;  dieser  Dämon 
aber  konnte  sie,  weil  er  die  Sabbatgesetze  nicht 


beobachtete,  zarücklegen.  —  PI.  Pes.  110»  R. 
Josef  sagte:  «Dba  •»»ntt«»  «*t^  t|Dr  •'b  n»K 
''iiT  iMbiD«  Kin  naiött  •»'3'^^  der  Dämon  Josef 
sagte  mir:  Aschmedai,  der  König  der  Dämonen, 
ist  über  alle  Paare  (die  schädlich  sind,  vgL 
e^j^T)  gesetzt.  Git.  68»  dass.  Genes,  r.  set.  36 
Anf.  «nmn*i  iinan  iin»««  «n*^  'n^n  y^t  Ar. 
(Agg.  i'^iTa^)  es  begegnete  ihm  der  Dämon  Asch- 
medon,  der  Meister  der  bösen  Geister;  s.  Ai. 
Levit.  r.  set.  5,  149»  dass.  —  Fem.  Git.  68»  die 
Worte  mwi  n*TXD  (Khl.  2,  8)  r^iyo  in-^ann  ■'srj 
1'^n*T'»iöl  (wahrsch.  za  lesen  l'^nn'^  pl.)  über- 
setzte man  so:  der  männliche  Dämon  and  die 
weiblichen  Dämonen.  B.  Jochanan  sagte:  xolbxs 
■^i"^«  'TiTy^  M*Tnoi  YTvmn  r!n  ö-^to  "^a-^a  m»» 
«rn  n»  am*^  300  Klassen  von  Dämonen  gab 
es  in  Sichin,  aber  das  Wesen  der  Haaptdämonin 
kenne  ich  nicht.  —  Dav.  Adj.  y^yo  dämonisch, 
der  es  mit  Dämonen  za  than  hat.  Genes,  r.  set 
65,  64*  „Esaa  sagte:  ich  bin  ^TD  «•»«"  (Gen. 
27, 11),  'jn  D'>n'':wi  173«  riNn  «öd  •j'^'n»  naa 
das  ist  „ein  dämonischer  Mann,"  wie  es  heisst 
öT^yiDi  (Jes.  13,  21);  daranter  werden  nämL  die 
Dämonen  verstanden,  vgl.  li  g.  E.  Wahrsch. 
warde  dieser  Deatang  za  lieb  das  W.  19)23  nach 
der  Schreibart:  -r^a^iö  gelesen.  Khl.  r.  sv.  -^noiD, 
76^  werden  diese  Worte  (vgl.  Git*  1.  c.)  erklärt: 
mapa  m5'^'«*n  D'>n5t  i'^a'^n  männliche  Richter 
and  weibliche  Richterinnen,  vgl.  aach  p^^&n. 

TB^'  m.  (  =  bh.  i^to)  Schwächling,  «bn. 
Schabb.  77^  fünf  Arten  von  Angst  giebt  es,  wo 
der  Schwächling  dem  Kräftigen  Angst  einflösst; 
die  Mücke  flösst  dem  Elephanten  Angst  ein  a. 
s.  w.,  dah.  heisst  es  (Am.  5,  9)  „der  den  Schwäch- 
ling (^ro)  über  den  Mächtigen  stärkt'^ 

KTti^  werfen,  s.  •n«3. 

if^  m.  (von  T-nD=«*TT3t  von  rrs)  1)  Seite, 
Winkel,  Ecke.  —  2)  Schaft  des  Leachters, 
s.  TW. 

Tffi^*  (=bh.  Grndw.  n«,  arab.  J^,  fest,  stark 
machen)  vergewaltigen,  beraaben.  Nif. 
pass.  Genes,  r.  set.  75  Anf.  Gott  sagte:  •^rrtO"»« 
D-^piKa  d-^araKi  d-^Tjiu?  i^^-^^y  n«nm)3b  Dp  '^sk 
wann  werde  ich  micü  erheben?  wenn  da  die 
Armen  vergewaltigt  and  die  Dürftigen  seafzen 
sehen  wirst;  mit  Bez.  aaf  nv)»,  Ps.  12,  6. 

(TltJ^,  rn^f.  (=bh.  arab.  iSJi,  von  tto) 
eine  Art  Kiste,  Urne.  Kel.  18,  1  m-ron; 
vgl.  Haim.  Comment.:  eine  Urne,  die  eine  Elle 
lang,  eine  Elle  breit  and  drei  Ellen  hoch  ist, 
ein  Gefäss,  das  40  Seah  Wasser  fassen  kann. 
Das.  Mischna  3  and  sehr  oft  nn'^nM  riTtDM 
b'iAtaul  eine  Kiste,  ein  Kasten  and  ein  Thorm. 
Mikw.  6,  5  ö'^aiD  nanni  irrmr:  eine  Kiste  and 
ein  Kasten,  die  im  Meere  stehen,  j.  Taan.  IT,  65^ 
mit.  die  Einwohner  Ninewes  (Jon.  3,  8)  ?TWö  Ji» 
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innnn  «b  b^iatti  gaben  wohl  zurück  das  ge- 
raubte Gut,  das  sie  „in  ihren  Händen^'  (dM'^&Ds) 
hatten;  aber  was  in  Eiste,  Kasten  and  Thorm 
war,  gaben  sie  nicht  zurück.  —  M.  j.  Taan.  lY, 
69*  un.  "ptT^a  T^rt  n^nü  b«)  niTnß  ö'>3731ö 
80  metallene  Eisten  gab  es  in  Sichin.  R.  Jannai 
sagte  hierauf:  la-na*»:!  nrnn  «b  srmD  in  unsem 
Tagen  gab  es  auch  nicht  eine  solche  Kiste. 

ari^  eh.  (=rTj'^)  Kiste.  Git.  68*  «ans^n 
«riTtt)  ntt«  in  Palästina  erklärte  man  rnw 
(Khl.  2,  8)  durch  Kiste.  Keth.  65*  «•j'^n  -^typ 
die  Späne  eines  Kastens.  (Höchst  wahrsch.  ist 
hier  in  Git.  1.  c.  •j'^nTüi  pl.  für  mwi  ausgefallen, 
weil  das.  'P'77'^isi  in  der  Bedeut.  Dämoninnen 
öfter  vorkommt, "vgl.  «T^ti.) 

TTV^  m.  (=bh.,  Stw.  ^n«,  arab.  fjLl  sich 
ausstrecken,  ausdehnen)  Feld,  eig.  Ebene, 
Blachfeld.  Schebl  1,  1.  2,  1  fg.  ib-^Nn  nw 
pbn  JiWi  ein  Baumfeld  (Garten,  wo  Bäume 
wachsen)  und  Getreidefeld,  dg.  weisses  Feld, 
das  keinen  Schatten,  wie  ein  Baumgarten  hat. 
Sifra  Bechukkothi  Par.  4  cap.  11  nwintt)  Ta» 
Tö*nprt  *{Wbn  nsr  imöb  -n^ip  die  Stelle  (Lev. 
27,  21  iriKata)  besagt,  dass  n'Td  in  der  heiL 
Sprache  männlich  ist.  Im  Tlmd.  ist  näml.  das 
W.  gew.  weiblich,  z.  B.  B.  mez.  11*  fg.  «»b  rtnsr 
'y)  -niz)  mein  Feld  soll  für  mich  das  Besitzungs- 
recht erwerben,  ^b  n^3p  "vro  mein  Feld  soll 
dir  verkauft  sein  n.  m.  a.  —  PL  Genes,  r.  set. 
42,  41*  wird  ö'nteqptt:^  (Gen.  14,  3)  gedeutet: 
d'»Mbn  ö*n«  D-nto  "«W  «nn»  ein  Thal,  das  aus 
verschiedenen  Ebenen,  Blachfeldem  bestand 
(d'»ttbn  wurde  wohl  später  zur  Erkl.  des  D^n« 
hinzugefügt).  Nach  einer  andern  Deutung:  MiS-nD 
D7*T85a  133  riN  p'>3)3  welcher  seinen  Sohn  mit 
Brüsten  nährte;  wahrsch.  dmöfi:  des  b*»*!«,  vgl. 
auch  xj^. 

TT]^  Sot.  48*  Ar.,  s.  nn**». 

^^r  *  KTlp   (syr.  )^,   verwandt   mit  arab. 

iJJli  Gmdw.  nio.vgl.  ttä«  und  lyiq)  1)  werfen, 
schleudern,  dah.  auch  von  flüssigen  Dingen: 
ausgiessen.  Ab.  sar.  18*  s.  Kb;;.  B.  kam. 
92*,  N'j'^a.  Nid.  31»  «abDb  «nia  "^to  wirf 
das  Fleisch  vor  den  Hund.  .  Git.  67*  u.  ö. 
üebrtr.  Sue.  12 •  u.  ö.,  s.  «na.  —  2)  sich 
wohin  begeben;  auf  dieselbe  Weise  werden 
die  W.  ybj?  und  «»n  gebraucht.  —  Trop.  Snh. 
30*  nn-^Bpn  '^bp'^i  nn^nion  is-^-^by  -^b  anaiö*!  is-^ 
1Mb  Ar.  (Var.=Agg.  irr^önn)  das  ist  es,  was  ich 
betreffs  eurer  gehört  habe,  dass  ihr  Bäume  um- 
werft und  sie  wieder  aufrichtet;  d.  h.  bald 
Fragen  aufwerfet,  bald  auch  sie  beantwortet.  — 
3)  spinnen,  weben,  eig.  die  Fäden  werfen, 
8.  TW.  —  Keth.  72*  nsb-^D  nrnm  «p  «arr^  mn 
sie  sass  und  spann  am  Spinnrocken.    Git.  69* 


rt73TT  na  nai*i  JT^nTOT  »n-^mmn  «oin  der 
Faden  blauer  Wolle,  den  das  unzüchtige  Weib, 
Tochter  einer  unzüchtigen,  gesponnen  hat.  Sue. 
16*  "^b««  »W»b  die  Flachsf&den  zu  spinnen. 
Erub.  98*  insTO  «Ä-^ban  «nan«  Ar.  (Agg.  iüs-^id) 
behufs  Anfertigung  eines  Kleides  spann  er  sie, 
die  Fäden. 

Af.  "»W«  bewerfen,  —  Ithpe.  "^^nto«  ge- 
worfen,'geschleudert  werden,  s.'T?W.  — 
Nid.  48  •  yn  iTn«)»  deine  Brüste  sind  hoch- 
geschwollen, eig.  hinausgetreten ,  geworfen.  Ar. 
liest  mnnttJ«  dass.  Unter  t|*iD  liest  er  inntt)« 
(von  m»)  sie  wurden  fest,  s.  C|'i3. 

NJ^  m.  (von  ^to  stark  sein)  der  heftige 
Ostwind.  Git.  31*  a*nö3  «''TO  der  Ostwind 
weht,  vgl.  Ar.  hv.,  was  auch  aus  dem  Zusammen- 
hang erhellt,  d'^np.  Ar.  sv.  «5no«  jedoch  ver- 
steht darunter  den  Südwind,  vgl.  auch  To- 
saf.  z.  St. 

Tfl^i  Pi.  *^'W  besänftigen,  gut  zureden, 
insbes.  Hei  rathe  n  zu  Stande  bringen,  vgl. 
•ipiö  Pa.  nr.  2.  Schabb.  löO*  mpiy^nrt  b:'  ^•'S'TOTa 
nn«9:3  Dn«->b  man  darf  auch  am  Sabbat  junge 
Leute  zur  Verlobung  (Heirath)  veranlassen.  Kidd. 
44*  wenn  eine  Unmündige  (n^tap  s.  d.)  ohne 
Wissen  ihres  Vaters  sich  antrauen  liess,  so  be- 
darf sie  (wenn  sie  geschieden  werden  soll) 
eines  Scheidebriefes  sowohl,  als  auch  der  Er- 
klärung der  Verweigerung  (i^«*»»  s.  d.).  'n  na« 
ns''«  ii«^n  ib*««  n»«  «biy  i^wiD  «irni  inna 
"OTton  na  by  q«  «3*^^  R.  Nachman  sagte:  des 
Scheidungsbriefes  bedarf  sie  nur  dann,  wenn 
man  früher  dem  Vater  zur  Einwilligung  der 
Verheirathung  seiner  Tochter  zugeredet  hatte 
(denn  dann  wäre  die  Einwilligung  des  Vaters 
möglich  gewesen);  Ula  sagte:  Selbst  wenn  man 
früher  dem  Vater  zugeredet  hatte,  bedarf  sie 
nicht  einmal  der  Weigerungserklärung  (weil 
beim  Leben  des  Vaters  die  Handlung  der  Un- 
mündigen nngiltig  ist). 

"^jT^f  '^TtJ^  (nach  der  F.  "jj!!»^,  anrj;  arab. 

^S^i  syn.  mit  "^^  eig.  sich  senken,  nieder- 
legen, dah.  ruhig,  beruhigt  sein.  j.  Jom. 
Vin,  45»  un.  -j-into«  .  .  .  ^wi  «^Tpb  i'^ma« 
'51  'yw  «bi  «S'^'^snb  man  sagte  dem  ersten 
Kind  (das  noch  im  Mutterleibe  war  und  zu 
essen  verlangte:  es  sei  heute  Versöhnungstag) 
und  es  war  beruhigt;  man  sagte  es  dem  zweiten 
Kinde  und  es  war  nicht  beruhigt;  vgl.  isnb.  j. 
Schebi.  IX,  38^  mit  «•»b'^tt  pTO*T  «»n  ri  als 
R.  Simon  bar  Jochai  merkte,  dass  die  Angelegen- 
heiten (die  Verfolgungen  von  Seiten  der  römi- 
schen Regierung)  sich  beruhigt,  aufgehört  hätten 
u.  s.  w.  Genes,  r.  set.  79,  77^  steht  dafür  «•'b'«» 
1DW»  Pa.  Part.  pass.  dass.  —  Pa.  •sj'^^is  1)  be- 
runigen,  besänftigen.  Genes,  r.  set.  64  g.  E. 
«mast  ^-^WT  «a-^ÄH  «3  na  th  bi^'»''  es  komme 
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der  klage  Mann  und  beruhige  die  Gemeinde,  vgl. 
«]?'^üDbiDqN.  —  2)  (=^1^,  «rfW,  D-^JB)  durch 
Zureden  zur  Einwilligung  bringen,  insbes. 
ein  Mädchen  zur  Heirath  geneigt  machen 
oder  d  en  Vater  einer  Unmündigen  zurVer- 
heirathung  seiner  Tochter  veranlassen. 
Kidd.  13'  wenn  Jem.  mit  geraubtem  Oelde  oder 
mit  einem  der  Frau  entrissenen  Sela  diese  sich 
antraute,  so  gilt  die  Trauung,  ^'«nuSTa  näml. 
wenn  er  ihr  bereits  früher  zur  Ehe  zugeredet 
hatte.  Das.  «b*n  ^i*t©  ^^  1^  '^^^  «nöTi  MW 
'si  ^'^*nD  woher  ist  zu  erweisen,  dass  wir  einen 
Unterschied  zu  machen  haben,  ob  der  Mann 
einer  Frau  früher  zur  Ehe  zugeredet,  oder  ob 
.er  nicht  zugeredet  hat?  Aus  jener  Borajtha 
u,  s.  w. 

!J'''=;B^,  TJ'^'W' m.  ruhig,  beruhigt  — 
«^^n»  w.  Ruhe,  6.  TW. 

T     I  i  ' 

PTO,  '»S^T^  m.pl.das  Zureden  zur  Ein- 
willigung der  Heirath.  Kidd.  12^Rabgeisselte 
•>5'i'T«  «ba  «np»n  by  Jmdn.,  weil  er  sich  eine 
Frau  angetraut  hatte  ohne  vorangegangenes  Zu- 
reden zur  Einwilligung.  Das.  die  Nehardaenser 
sagten:  «ipÄn  \fV  «b»  an  Ta^to  «b  inb^^a 
•»tsiTiöa  ib-^BN  •»^»«T  «5'»»i  '»biT«  »ba  nK'^na 
«mÄ^^n»  üWT^  "»Taa  wegen  aller  dieser  (der  dort 
erwähnten  Handlungen)  geisselte  Rab  nur  den- 
jenigen, der  durch  Beiwohnen  (vgl.  rrK^a)  sich 
eine  Frau  angetraut  hatte,  ohne  vorangegüigenes 
Zureden  zur  Heirath.  Manche  sagen:  Selbst 
bei  vorangegangenem  Zureden  zur  Heirath 
geisselte  Rab  auch  und  zwar  wegen  Ausge- 
lassenheit, weil  näml.  hierzu  die  Anwesenheit 
von  Zeugen  erforderlich  ist.  j.  Kidd.  IH,  64^ 
un.  Samuel  sagte:  j^pib  ö'fsrr»  «ba  «np^n 
ym^^  I^Bim  Jem.,  der  ohne  vorangegangenes 
Zureden  sich  eine  Frau  antraut,  wird  gegeisselt, 
aber  die  Trauung  ist  giltig.  Das.  ö.  (Im  Spät- 
rabbinischen: pi\D  Jem.,  der  Heirathen 
vermittelt,  eig.  der  den  jungen  Leuten  oder 
auch  ihren  Eltern  zum  Eingehen  der  Ehe  zu- 
redet.   R.  Sbm.  B.  bath.  174*  hat  dafür  ^'QTi 

ü^^  I  tn.  Adj.  1)  Jem.,  der  ruhig, 
müssi'g  geht,  ohne  etwas  zu  verdienen. 
B.  bath.  131*  in»  »u^t  KSTO  NSTOa  •(•vr^anö 
•jb  y73tt5»  »p  bTi3"»3  »bn  "Mb  «ms  «»Tn  Ar. 
<Agg.  «a*wo  «an«a)  die  Mischna:  (die  grösseren 
Brüder  dürfen  sich  nicht  von  dem  Vermögen 
der  jüngeren  Erben  ernähren)  spricht  von  einem 
Müssiggehenden,  der  nichts  thut,  um  die  Erb- 
schaft zu  melioriren.  Bei  einem  Müssiggehenden 
ist  dies  ja  selbstverständlich!  Man  könnte 
glauben,  dass  es  den  jüngeren  Brüdern  lieb  ist, 
dass  der  ältere  Bruder  nicht  verachtet  dastehe; 
daher  lässt  die  Mischna  uns  das  hören.  — 
2)  übrtr.  leere,  unfruchtbare  Thiere.  — 
PL  B.  kam.  92*  -^Ttia  «ö'^a  «bpn  b-^tÄi  y^'m 


'^yr&i  «a-^p  Ar.  (Agg.  -^anö*!)  der  schlechte  Palm- 
baum wendet  sich  und  wandert  hin  zum  un- 
fruchtbaren Taubennest;  Sprichw.  mit  Bez.  auf 
die  Heirath  Esaus  mit  der  Tochter  Ismaels. 

M^l^  II  m.  Verwickelung  von  inein- 
ander gehenden  Zweigen.  Scfaabb.  85^ 
«aw  «a-^fitn  onn  •^5««  Ar.  (Agg.  »a«*»«)  dort 
ist  etwas  Anderes,  weil  die  Blättor  sich  aus- 
breiten, sich  mit  einander  verwickeln.  B.  mez. 
91^  sawa  ya«  '^a'>n  nain^a  niö  Ar.  (Agg. 
»amaa)  auf  welche  Weise  kann  der  Ochs  die 
Reben  aus  einem  andern  Weingarten  fressen? 
Wenn  sie  weithin  sich  verbreiten.  —  PI.  Erub. 
100*  -^aw  «a-^b*!  NM  •o*}!»  Na-»«*!  »n  Ar.  (Agg. 
Man^)  hier  ist  die  Rede  davon,  dass  die  Gräser 
hochwachsen  (da  darf  man  nicht  auf  sie  treten), 
dort  aber  davon,  dass  die  Gräser  nicht  hoch- 
wachsen. 

7^  (syn.  mit  *rro  s.  d.    Qrndw.  to,  s.  vrg. 

•^tD,  verw.  mit  arab.  JjLl)  eig.  nachgiebig 
sein.  Pi.  b*1^  besänftigen,  zur  Nach- 
giebigkeit bringen.  Eidd.  31^  ob.  Gott 
wusste,  dass  das  Kind  gewöhnlich  die  Mntt^ 
mehr  als  den  Vater  verehrt,  nnbTOn«  '^^m 
iia-^ab  a«  matD  Apm  o-nprj  ^a^b  onana 
bM  weil  sie  es  durch  Worte  besänftigt,  ihm  gut 
zuredet;  daher  hat  die  Schrift  den  Vater  hin- 
sichtlich der  Verehrung  der  Mutter  vorgesetzt 
(Ex.  20, 12),  vgl.  «ni».  Jom.  85*»  DW  ti^  baa 
ö-^^iaia  inb*iöa  n»^oiB  n««  rm-^rt  tagtäglich 
redete  die  Frau  des  Poüfar  dem  Josef  gut  zu, 
suchte  ihn  zu  verleiten.  —  Hithpa.  fiberredet 
werden.  Khl.  r.  sv.  -«iK  -^iinan,  74*  bwwtt  abn 
'a*i  das  Herz  wird  überredet,  denn  es'  heisst 
(Gen.  34,  3):  „Er  redete  dem  Herzen  des  Mäd- 
chens zu."  Pe6. 113*  nWMiö  "^  w  bnriött  -ntn 
ib  npm&tt  befasse  dich  mit  demjenigen,  dem 
das  Glück  (Zeit)  zulächelt.  —  Aboth  2,  5 
u.  a.,  s.  nn«. 

•  ^TJf^  eh.  Pa.  bn»  (syr.  \^=bj6)  über- 
reden, gut  zureden,  s.  TW.  —  Ithpa.  b^TO« 
etwas  durch  Zureden,  schlau  für  sich 
bewirken.  Genes,  r.  set.  22,  22*  'j'^aba  rr^« 
'ai  «b*inö»b  i'>rT»*i  ■^»ina  es  giebt  Hunde  in 
Rom,  die  auf  schlaue  Weise  sich  etwas  zu  ver- 
schaffen wissen  u.  s.  w.,  s.  üi^i. 

^3'^t!^'  m.  Adj.  (von  yi^)  der  Verheerende. 
Genes,  r.  set.  63,  62  •  r:*T«a  ns  . . .  •^init)  der 
Verheerende,  der  auf  dem  Felde  Menschen  er- 
jagt, s.  •^?^». 

^It^  (t=bh.)  treiben,  schlagen;  nur  Pas- 
sivum,  Ni&l  und  Nithpael  Cj^iöd,  Cj'jntD;  (vom 
Getreide)  von  Wetterschlägen,  Sturm  oder 
Hagel  getrieben  werden.  Das  W.  ist  aus 
tftrj  entstanden  mit  vorgesetztem  xa  und  Elision 
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des  n.  Im  bh.  ebenf.  bios  passi?  nisniD,  Ton 
den  Trgg.  richtig  übersetzt:  \ty^,  vgl!  tfjxo 
Ithp.  nr.  1,  wonach  die  älteren  Commentt.  Baschi 
a.  A.  nirsisn:  vom  Ostwind  geschlagen, 
entkörnt.  (Die  Erkl.  verbrennen  hat  nichts 
für  sich.)  B.  mez.  105^  in  der  Mischna:  wenn 
Jem.  ein  Feld  pachtet  'di  nowa  i«  a^n  nb^wi 
und  Heuschrecken  die  Aehren  zernagten  oder 
diese  vom  heftigen  Sturm  gepeitscht,  entkörnt 
wurden.  Oem.  das.  Ula  erklärte  dies:  y[^:^ 
'di  rr^mmn  s^an«»  mw^ai«  lonmoa«  wenn 
z.  B.  vier  Felder  von  den  vier  Seiten  der  Ebene 
durch  Sturm  entkörnt  wurden,  so  wird  dies 
eine  Landplage  genannt.  B.  Juda  sagte  (in 
chald.  Form)  fio«n*i  «ain  C|i*TXD^«n  x\^^  wenn 
z.  B.  der  grösste  Theil  des  Gaues  vom  Sturm 
entkörnt  wurde.  Das.  •'Sd  ^y  nn«  dbn  C|Tt05 
■»«73  nbi3  wie  ist  es,  wenn  eine  Furche  die 
ganze  Ebene  entlang  entkörnt  wurde?  Das. 
106»  n-^Dn»  bü  vmTO  te  idws  alle  Felder 
des  Verpächters  wurden  vom  Sturme  beschädigt, 
j.  Schek.  V,  48^  ob.  obia^  b^  t|*T«5  nriK  ü^t 
'di  ibi3  einst  war  die  ganze  Welt  von  Wetter- 
schlägen heimgesucht  und  man  wusste  nicht, 
woher  man  die  Omergarbe  nehmen  sollte,  j. 
M.  kat.  ni,  81^  ob.  wohin  das  Auge  des  B. 
Elieser  blickte,  ib-^B«  «b«  n^  «bi  t|TOa  tr^n 
C|Tü3  «b  rt^m  C|TO3  rf^stn  nn«  Mütt  waren 
die  Felder  von  Wetterschlägen  geplagt,  selbst 
manches  Weizenkom  war  zur  Hälfte  geschlagen 
und  zur  andern  Hälfte  nicht  geschlagen,  infolge 
der  Verbannung  des  B.  Elieser. 

^TS^  eh.  Ithpe.  tnnm  (=cito;,  qinio?) 
1)  gestossen,  getrieben,  von  Menschen 
verfolgt  werden,  s.  TW.  —  2)  (von  Halmen) 
vom  Sturm  oder  Hagel  gepeitscht,  ent- 
körnt   oder  verdorrt   werden.     B.  mez. 

rr^b-n  "«"law  wenn  der  grösste  Theil  des  Gaues 
und  auch  seine  Gerste  von  Wetterschlägen  be- 
troffen wurde.  Das.  ö.  Das.  105^  C|^*nD'^»,  s. 
qnÄ  B.  bath.  174^  C|T7ntDNi  Jrb  wn  ''itr» 
er  hatte  früher  Vermögen,  sein  Getreide  litt 
jedoch  durch  Wetterschläge.    Git.  49^  un. 

]^Sr^  m.  (=bh.)  Wetterschläge.  Arach. 
29^  \\Trr\  iiB'T»  nsuj  Mn'>n  wenn  es  ein.  Jahr 
der  Wetterschläge  oder  des  Hinwelkens  des  Ge- 
treides war.    B.  mez.  106»  u.  ö. 

Kila'^lV^",  KiflflB^  eh.  (  =  liBTO)  Wetter- 
schläge. Taan.  6^  gesegnet  ist  das  Jahr, 
dessen  Monat  Tebeth  ohne  Begen  war,  tfy^ 
ttaDTitD  b^tt)  weil  das  Getreide  keine  Schäden 
von  Wetterschlägen  hat;  s.  auch  TW. 

*lTt2^'  (Gmdw.  n»)  fest  sein.  Hithpa.  n^jn^rt 
sich  anstrengen,  etwas  mit  Anstrengung 
zu  erstreben  suchen.  Aboth  2,  5  Dip^aa 
»•w  rrrrh  nnn«n  ö-'WSk  i*^««  Ar.  (Agg.  bnn«n) 
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wo  keine  tüchtigen  Männer  sind,  bestrebe  du 
dich,  ein  Mann  zu  sein.  Das.  4, 18  ninisn  b» 
inbpbp  nawa  ini«nb  Ar.  (Agg.  b*inön)  bestrebe 
dich  nicht,  Jemdn.  zur  Zeit  seines  Entartens  zu 
sehen. 

y\VJ  eh.  (=nn^).  Pa.  -1310  1)  mit  Jem  dm. 
ringen,  sich  anstrengen,  s.  TW.  — 

2)  schicken,   senden  (ähnl.  arab.  "jLl  das 

Haar  herabwallen  lassen=3n;^,  a  und  n  wechseln 
oft,  wie  n*i=na  wohnen,  *T[ni='7na  lachen  u.  m. 
a.).  ChulL  95^  'dt  "^5«)  1'^möT  »"yvy^y  rvh  niu)  er 
(Samuel)  schickte  dem  B.  Jochanan  eine  Ealender- 
berechnung  auf  60  Jahre;  vgl.  auch  Mfi'^'nq. 
Git.  56»  »aamp  nnb  n-no  er  schickte  ihnen  ein 
Thier  zum  Opfern.  Meg.  7»**  u.  sehr  oft.  Keth. 
85»  s.  nii9.  —  Ithpa.  gesandt,  geschickt 
werden,  'sT  TW.  —  Genes,  r.  set.  63,  62*  Esau 
sagte  zu  Jakob:  n'imött  "^nn  •>»is)  nnt  msn 
b'^TNn  ich  werde  meinen  Mund  öffnen,  du  aber 
schütte  (schicke)  immerfort  hinein. 

\XT^  I  oder  VTTWf  m.  (von  nw  =  nTiD, 
s.  M^i^tId)  strick,  eig.  Zusammengeflochtenes. 
Git.  69*»  ob.  «p-ia  «n*T«  '^n'^b  N'^b'^bT  n-'nattJb 
'dt  Ar.  SV.  Npna  (Agg.  «nm»)  als  Heilmittel 
gegen  die  Blindheit,  die  des  Nachts  entsteht, 
nehme  man  einen  Strick,  der  aus  Haaren  (von 
Thierschweifen)  geflochten  ist  n.  s.  w. 

KTl^  II  m.  Hefe.  —  PI.  B.  mez.  40^  ob. 
»n*j\5n'''Db'»a  Ar.  (Agg.  «■»I»»'!)  die  Weinkrüge 
und  die  Hefe. 

TTTfif  /.  (  =  ST3T)5,  Stw.  nw=nT«  s.  d.) 
1)  Bückgrat.  Chuli.  3,  2  (42»  fg.)  snnTOn  oin 
(Ar.  liest  ö.  nnro  s.  d.)  der  Markfaden,  der 
sich  durch  das  Bückgrat  zieht.  Genes,  r.  set. 
28  Anf.  und  Khl.  r.  sv.  n^^M  öS,  97^  s.  tnb  II. 
üebertr.  Levit.  r.  set.  30, 175»  abib  biD  nnwrj 
dn«  b«  MTnob  !i»i*i  die  Bückseite  des  Stammes 
(die  Spindel)  vom  Palmzweig  ist  dem  Bückgrat 
des  Menschen  ähnlich.  Schabb.  174^  un.  •>n»in 
nnn«)  die  Knorpeln  des  Bückgrats.  —  PI.  Nid. 
24»  n:^io«M  (Dt  14,  7)  \^^>  'a  rrb  »-^  srna 
'an  niMnn\D  '3*1  ist  ein  Geschöpf,  das  zwei  Bücken 
und  zwei' Bückgrate  hat.  ChuU.  60^  —  2)  ükz. 
1,  2  nbin«  biD  mTOM  der  Stamm  der 
Aehre  (die  Spindel),  worin  Körner 
liegen,  welcher  näml.  dem  aus  Knorpeln  be- 
stehenden Bückgrat  ähnlich  ist.  Chull.  119^  Man 
nwTttD  DTtDöi  nnwa  hier  ist  clio  Rede  vom 
Aehrenstamme  und  zwar,  weil  dieser  als  Be- 
schützer der  Kömer  dient. 

V<^T^  c».  (  =  5T5TtD)  Bückgrat,  s.  TW. 
—  Uebrtr.  PI.  B.  bath.  103»  »:?-ifin  ^yri  die 
hügeligen  Stellen  des  Feldes. 

nnnR^  (wahrsch.  griech.)  Name  eines 
Edelsteins.     Exod.  r.  set.  38,  134*   iai«n 
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1'>T3in'7Q}  der  Edelstein  im  Bnistschilde  des 
Hohenpriesters  als  Symbol  für  Buben,  war  der 
'pra^iT»;  vieU.  zn  lesen  i^Jinött),  eine  Art 
Smaragd. 

rn|7  m.  (bh.)  Lamm,  übrtr.  agad.  gr.  a^,  da, 
dich.  Pesik.  r.  set.  40,  69^  „Jizchak  sprach  zu 
Abraham:  Hier  ist  das  Fener  and  die  Hölzer, 
wo  aber  ist  das  Lamm  zam  Opfer?  Abraham  ant- 
wortete: DN1  isa^p  "r^tor  Ji©n  ib  ?ik*t^  D-^nb« 
•jittib  snbiyb  Ti  fnbnyb  rjtt)  "^sa  nbi5>b  rro  «b 
•janpM  Nitn  Mri«  rr^air  Gott  wird  sich  schon 
ersehen  das  Lamm"  (Gen.  22,  7  fg.),  d.  h.  er 
wird  sich  das  Opfer  bestimmen;  wo  nicht,  so 
wird  J1U5  zum  Opfer  sein;  denn  Mbvb  ?n»  be- 
deutet das  Lebende  (viell.  gr.  ^ri)  als  Brand- 
opfer, das  W.  ist  griech.  ai,  „du"  bist  das  Opfer; 
vgl.  auch  Sachs,  Beitr.  I  p.  20. 

Nri^,  nritp  s.  -^j™. 

irW  bezeugen.  —  »yvQ  m.  Zeuge.  — 

=i*7^ifej  «n^*itnte  /•  Zeugniss.  j.  Snh.  I,  IS'*  ob. 
B.'Huna'^^»»  \05  nn  inb  nnmo  ^t  ?Tin 
'di  "^ba^  nsiiD  «rr«  mb  wusste  für  Jemdn.  ein 
Zeugniss;  letzterer  sagte  zu  ihm:  Komme  und 
zeuge  für  mich  u.  s.  w.  j.  Schebu.  VI  g.  E.  37^ 
X)irw^  «bn  «n^!^*^  ^'^'^^  '^'^*^  tt)3'»«s  wie  Jem., 
der  den  Mnnd^  der  Zeugen  fest  zuhält,  damit  sie 
nicht  bezeugen.  Das.  "^nrjio  "^nb»  '^n'^''  er  bringe 
darüber  Zeugen;  gew.  *i'')it^,  N^rto,  «nn^iino  s.  d. 

TTty »  nnß^"»  KntJ^  (verw.  mit  arab.  L^,  1^ 

und  bh,  n»tö)  ruhen,  ausruhen,  übrtr. 
bleiben.  Jeb.  6,  7  (64*)  ?n?niDi  !TO«  NtD5 
bDab  "^Kiön  ir«  n^ib"^  «bi  d-^sid  n«y  ntos?  wenn 
Jem.  eine  Frau  heirathete  und  mit  ihr  10  Jahre 
zusammenlebte  (weilte),  so  darf  er  nicht  länger 
sich  enthalten,  die  Ehe  fortsetzen,  kinderlos 
bleiben.  Das.  wenn  er  sich  von  ihr  geschieden, 
so  darf  sie '  sich  an  einen  andern  Mann  ver- 
heirathen,  D-^s»  '"^  ^129  mn©b  "^sion  '^niö'ti  und 
der  zweite  Mann  darf  sie  zehn  Jahre  behalten. 
Schabb.  135 '^  la*^«  Di«a  ör  D^nob»  nnw5  ba 
'si  bB3  la*^«  rnttnaa  d*^»*^  na»®*! . . .  bss  jedes 
Neugeborene  der  Menschen,  das  30  Tage  am 
Leben  blieb  (sich  erhalten  hat)*,  ist  nicht  mehr 
als  eine  Frühgeburt  anzusehen;  ein  Neugeborenes 
der  Thiere,  das  8  Tage  am  Leben  blieb,  ist 
nicht  mehr  als  eine  Frühgeburt  anzusehen.  Jeb. 
36^.  SO'»  u.  ö.  dass.  Dafür  auch  D'^'^pnttrn,  s. 
bßa.  —  Insbes.  oft  vom  Pausiren  während 
des  Schächtens,  infolge  dessen  das  Schlachten 
untauglich  wird,  vgl.  ST^jriiü.  ChuU.  2*.  3*  fg. 
ein  Taubstummer  u.  s.  w.  dürfen  nicht  schlachten, 
iTbrr»  «»«  iDnT  «n«)  isw^  «»»  denn  sie 
könnten  pausiren,  oder  das  Messer  nieder- 
drücken (vgl.  no'i'^)  oder  es  unter  die  Haut 
stecken  (vgl.  m?>rj).  Das.  12»  fg.  ?n?n«  «73«) 
on*T  «»«  vielleiciit  hat  der  Schächter  während 
des  Durchschneidens  der  Halsgefässe  (vgl.  Xf2'^ü) 


pausirt  oder  das  Messer  heruntergedrückt.  — 
Nithpa.  MnntD^  sich  aufhalten,  versäumen. 
Bez.  4"*  fg.'  ''ii  «ab  ü^'iyr^  irrntDi  nn«  ö» 
einst  versäumten  die  Zeugen  (welche  das  Sichtbar- 
werden des  Neumondes  Tischri  bezeugen  sollten) 
zu  kommen,  vgl.  bpb];.  B.  hasch.  30^  u.  6. 
Nid.  27»  ib  in^^an  i'ri«  nbin  nrrniD3i  n«^Ä 
Di^  es  kam  vor,  dass  ein  Fötus  nach  der  Ge- 
burt des  andern  33  Tage  zurückblieb.  Num. 
r.  set.  5,  192*  Mose  sagte  zu  Aharon:  ^735fc3^  nt 
«?nn«73i  nttiy  nn«  ya  rüste  dich,  was  stehst 
du  da  und  zögerst? 

Hif.  irnm  weilen  machen,  sich  ent- 
halten, 'l^id.  31''  ob.  i£DM  ittat:^  )'^'rwa  sie 
halten  sich  (das  semen  virile)  im  Leibe  zurück. 
Snh.  76»  nnaia  nna  «!T)Dtt?n  wer  seine  mann- 
bare Tochter  unverheirathet  lässt,  eig.  zurück- 
hält. Genes,  r.  set.  S5,  S4»  u.  ö.  n«  •j'mön  "nn 
iM'^S'^p  sie  zögerten  mit  dem  Opfern  der  Tauben- 
paare, s.  «jp^.  Levit.  r.  set.  37  Anf.  n«  «mott 
TY75  er  zögert  mit  der  Erfüllung  seines  Ge- 
lübdes. 

T0,  m^  eh.  (syr.  ]<yU  und  |ejil  =  rtnü) 
1)  zuwarten,  abwarten.  Chull.  75**  u.  ö. 
rrb  p'>ni»i  rr^b  '^rw  mn  «n\o'»a  -^nwOT  ks'^« 
rr'b  pnttJn  -^rto  rrin  «n\o»  "»n»«T  N3'»«i  manche 
sagen:  Resch  Lakisch  hatte  abgewartet,  geweilt, 
als  R.  Jochanan  jene  Halacha  sagte,  weshalb 
er  schwieg  (d.  h.  Bosch  Lakisch  pflegte,  so  oft 
B.  Jochanan  eine  Lehre  vortrug,  die  ihm  nicht 
einleuchtete,  schweigend  abzuwarten,  ob  jener 
nicht  selbst  die  vorgetragene  Lehre  zurück- 
nehmen würde;  während  dieser  Zeit  aber  ver- 
liess  der  Beferent  jener  Halacha,  B.  Asse,  das 
Studienhaus,  wusste  also  nicht,  ob  Bosch  La- 
kisch später  dem  B.  Jochanan  beigepflichtet  habe 
oder  nicht).  Manche  sagen:  Bosch  Lakisch  hat 
damals  zufälliger  Weise  etwas  getrunken,  weshalb 
er  schwieg;  jenes  Schweigen  war  also  kein  Be- 
weis weder  für  Ablehnung,  noch  für  Beipflichtung. 
—  2)  (r^-^Mbiö,  b  elidirt)  ermüden.  Ber.  6» 
yrr>^'^j2  '^TiiDi  "^yns  "^sn  Ar.  (Agg.  "»Jibcn)  dass 
die  Knie  ermüden,  rührt  von  den  Dämonen  her, 
weil  sie  sich  näml.  auf  sie  drücken. 

lihpa.  *>rin^M  verweilen.  Bez.  6»  Mar  Sutra 
sagte:  -^JintD«'  «b  ba«  ''rtnu)N*i  «b«  in^a«  «b 
''nmjN  «bn  35  b:^  C|«  nto«  •^»  an  rr^b  i^-^rroö 
bi  M"»b  ^3'^ntt573  Nb  ^Ä5  wir  sagten  blos  (dass 
man  eine  Leiche  am  zweiten  Feiertag  bestatten 
darf)  wenn  sie  schon  einige  Zeit  gelegen  hat 
(weil  sie  in  Verwesung  übergehen  könnte);  wenn 
sie  aber  noch  nicht  einige  Zeit  gelegen  hat,  so 
hält  man  sie  bis  zum  Wochentage  zurück.  R. 
Asche  dagegen  sagte:  Selbst  wenn  sie  noch 
nicht  einige  Zeit  gelegen  hat,  hält  man  sie 
doch  nicht  zurück;  denn  den  zweiten  Feiertag 
haben  die  Gelehrten  hinsichtlich  einer  Leichen- 
bestattung, wie  einen  Wochentag  behandelt 
Jeb.  80^    wenn   die   Haare    und   Nägel   eines 
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EiDdes,  das  nach  achtmonatlicher  Schwanger- 
schaft geboren  wurde,  völlig  ausgebildet  sind 
«IM  •>'>inntt5Nn  «nrn  waö  na  ''«m  "(m»« 
*>MniD&<n  so  sagen  wir:  das  ist  nach  sieben- 
monatlicher Schwangerschaft  reif  gewesen  (so 
dass  es  Lebensfthigkeit  hat,  während  ein  Neu- 
geborenes nach  achtmonatlicher  Schwangerschaft 
nicht  leben  bleiben  kann),  allein  es  wurde  im 
Mutterleibe  einen  Monat  länger  zurückbehalten. 
Das.  Raba  Tosfaah  traf  eine  Entscheidung  rrDfi^n 

M'^nöSKl  «n«  betreffs  einer  Frau,  deren  Mann 
nach  überseeischen  Landen  gegangen  war,  wo- 
selbst er  sich  zwölf  Monate  aufhielt  (und  die 
Frau  nach  diesem  Jahr  ein  Kind  gebar),  dass 
er  dasselbe  als  legitim  erklärte,  dass  man  es 
näml.  nicht  als  unehelich  behandelte,  weil  die 
Mutter  etwa  in  Abwesenheit  ihres  Mannes  mit 
einem  andern  Manne  gebuhlt  hätte,  wodurch 
dieses  Kind  entstanden  wäre;  Baba  nahm  viel- 
mehr an,  dass  der  Fötus  drei  Monate  nach  seiner 
Ausbildung  im  Mutterleibe  zurückgeblieben  war. 
—  Af.  •^rtüK  verweilen  lassen,  s.  TW. 

^■TK^^  ^W"  m.  das  Stehenbleiben,  Zeit- 
versäumen. Meg.  13^  sie  verbringen  das  Jahr 
"^rrt  "^n-noa  Ms.  M.  (Agg.  •^öa)  mit  Stehen- 
bleiben und  zwecklosem  Herumlaufen,  vgl.  "^iv^. 

M'^rrtS^  m.  Lauf.    Schabb.  106^  wenn  man 

ihm  nachläuft  errmö  nna  rr^b  "^tawi  Ar.  (Agg. 
MTi'nD)  und  man  dazu  durch  einen  Lauf  ge- 
langt.   Bez.  24*  dass. 

rr'ntJ^/.  l)das  verweilen,  Verbleiben 
an  einer  Stelle.  Schebu.  l6^  !?•  «an  ''i^a 
mpbttb  n-^'^n«  T^n»  i-^n  i«  mpböb  tr^rj«  ^^nx 
1«  rr^^'rrai  '^n'^na  «b  mpbwb  "rf^rvD  "^n-^tta  lanpb 
'^T  rT>niö  •»n-^öa  D'^aea  «5ab'>*i  Raba  fragte:  Be- 
darf es  zur  Bestrafung  mit  Geisseihieben  einer 
gewissen  Zeit  des  Verweilens  im  Tempel  (wegen 
Verweilens  im  Tempel  muss  näml.  Jem.,  der  so 
lange  Zeit  darin  verweilt  hat,  dass  er  sich 
hätte  bücken  können  n^innün  '^TSa  «twi 
Mischna  das.  14^  ein  Opfer  bringen),  oder  be- 
darf es  nicht  der  angegebenen  Zeit  (dass  auch 
auf  kürzere  Zeit  die  Strafe  der  Geisselung  er- 
folge)? Ist  nämlich  das  Verbot  des  Verweilens 
während  der  angegebenen  Zeit  blos  hinsichtl. 
des  Opfers,  nicht  aber  hinsichtl.  der  Geisselung 
festgesetzt,  oder  erging  das  Verbot  des  Ver- 
weilens im  Innern  des  Tempels  in  der  ange- 
gebenen Zeit  überhaupt,  für  die  Darbringung 
des  Opfers  sowohl,  als  auch  für  Geisselung?  Nas. 
17*  dass.  hinsichtl.  des  Verweilens  des  Kasir  auf 
einem  Begräbnissplatz.  —  PI.  Schebu.  17*  nl'^tx} 
noncoaf^  nriTs  wird  das  mehrmalige  Verweilen 
als  eins  angesehen  oder  nicht?  d.  h.  wenn  Jem. 
im  Tempel  nur  auf  kurze  Zeit  (weniger,  als  man 
zum  Sichbücken  nöthig  hat)  verweilte,  sich  dann 
entfernte  und  zurückkehrte  und  sodann  wieder 


kurze  Zeit  verweilte  u.  s.  w.  —  2)  das  Pausi- 
ren,  Buhenlassen  des  Schlachtmessers 
während  des  Schächtens.  Ghull.  9*  TV^'^rrsi  das 
Pausiren,  eine  der  fünf  Arten,  wodurch  das 
Schächten  untauglich  wird,  vgl.  ncj'^mJ.  Ueber 
die  Zeit  dieses  Pausirens  vgl.  das.  32*'  nniZ)  DM 
•^ns  nsi«  D«  n»i«  -j-waiD  'n  nbiDo  no'^n«  •>Ta 
nipa  wenn  man  so  lange  Zeit  verweilt  hat,  wie 
das  Schächten  dauert,  so  ist  letzteres  untaug- 
lich. R.  Simon  sagt:  So  viel  Zeit  der  kundige 
Schächter  zum  Prüfen  des  Schlachtmessers 
braucht. 

runtt^/.  das  Verweilen,  Dauern  einiger 

Zeit  (ähnlich  arab.  J[^  Ruhe),     j.  Ber.  I,  2* 

ob.  wenn  der  Mensch  ein  Zelt  in  Eile  ausspannt, 
nen  «in  mniD  -»t  b:^  so  wird  es  in  weniger 
Zeit  lose  werden,  einstürzen.  Meli.  6»  r^^'n  «b 
JT*pntöb  mniö  es  war  keine  Zeit,  um  das 
Blut  zu  sprengen.  Genes,  r.  set.  12,  15*^  s. 
•ipijfc;.  j.  Maasr.  HI,  50*  mit.  mn«  nb  ^inia 
'aVman  gewährt  soviel  Zeit  u.  s.  w.  Das.  ^ina 
nitro  «na  während  der  Zeit,  dass  u.  s.  w.  j. 
Schabb.  IV  Ende,  7»  nnntöb  1»5  nanob  INS 
hier  ist  die  Rede  von  kurzer  Zeit,  dort  von 
längerem  Verweilen,  j.  Erub.  VII,  24®  und  j. 
Ab.  sar.  III,  43''  mit.  dass.    R.  hasch.  30''  u.  ö. 

NTl^rt?^,  W\r\^  f,  (syr.  \l<nlj  von  rtfifo 
tmsp.)  wüster,  zerstörter  Ort,  Wüstenei, 
s.  TW. 


irrsf 
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Y  (syr.  h(n^^  arab.  v^.*^)  wachen,    j. 

Ter.  XI  g.  E.,  48^»  -n«)  \,y^  ntiü  nnn  p  ^T  b9 

rlT>  nti  p  hierdurch  (durch  das  brennende 
icht)  wachte  er  und  dadurch  stand  er  früh 
auf.  j.  Schabb.  n,  4^  ob.  dass.,  s.  auch  TW. 
Ezod.  r.  set  47, 141  *  Resch  Lakisch  sagte  zu 
seinen  Schülern:  ^■»nrwi  nmn  inttbi  i«ia 
nb'^ba  l'^npTi  (so  nach  der  richtigen  Emend, 
des  verewigten  S.  Nissen;  Agg.  X^^pi'y  xnnm) 
des  Nachts  lange  wachend  und  früh  aufstehend. 

^^t5^  m.  (=n^o  s.  d.)  etwas  Rundes,  dah. 

1)  Rondel.  Tosef.  Schebi.  II  g.  E.  yinn  npn:^ 
SIT  n?nö  y\rb  imn  nt  nsn»  ed.  Zkrm.  (in  m. 
Agg.  nrtD  s.  d.)  man  nimmt  es  aus  dem  einen 
Rondel  und  setzt  es  in  das  andere  Rondel.  — 

2)  rundes  Gefäss,  Korb  u.  dgl.  —  PL  To- 
sef. Dem.  VI  g.  E.  ib«»  ö-^ba«  "^njito  «"^aJTO  nt 
'ai  ibtött  ö-^ba©  "^nn»  «'»awö  nn  der  Eine, 
welcher  Körbe  mit  Aehren  von  dem  Seinigen 
brachte  und  der  Andere,  welcher  ebenfalls 
Körbe  mit  Aehren  von  dem  Seinigen  brachte 
u.  s.  w. 

i^y;^  fw.  (  =  bh.)  Nichtigkeit,  Lügen- 
haftigkeit. Schebu.  3,  11  u.  ö.  (29*  fg.) 
NilD  n^^^au)  ein  lügenhafter  Schwur,  s.  rryiaiD. 

65* 
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yt^  I  (aram.  ain  s.  d.)  1)  zurückkehren 
an  denselben  Ort,  von  wo  man  ausgegangen 
ist.  Sot.  10^  n.  Ö.  attJT  nai:^  der  Vorüber- 
gehende und  Zurückkehrende,  d.  h.  ein  Durch- 
reisender, s.  N*ip^  n  im  Hifil.  —  2)  trop.  sich 
bessern,  Busse  thun,  eig.  zu  Gott  zu- 
rückkehren. Hör.  2*  N-^M  iny^*i'>73  a«M 
■ja^ip  »"^M  la-^»  nnr^Ttt  a»  »b  in:»:»«  by  pnp 
inwiö  ba'  wer  infolge  des  Innewerdens  seiner 
Schuld  sich  bessert,  bringt  ein  Opfer  wegen 
seiner  aus  Irrthum  begangenen  Schuld;  wer  aber 
infolge  des  Innewerdens  seiner  Schuld  sich 
nicht  bessert,  bringt  kein  Opfer  wegen  seiner 
aus  Irrthum  begangenen  Schuld;  mit  Bez.  auf 
y^inn  (Lev,  4,  28).  Aboth  2,  10  in«  Dr  aitDi 
^rirr^Ta  "^acb  bessere  dich  einen  Tag  vor  deinem 
Tode.  B.  bath.  110»  »bm  i73tt)  bwia»  ''Idt 
lab  baa  b«b  ato»  . . .  i»«)  inintr»  hiess  er  denn 
„Schebuel  Sohn  Gersom's,  Sohn  Moses"  (1  Chr. 
26,  24),  er  hiess  ja  „Jehonathan"  (der  Götzen- 
priester Michas,  Ri.  18,  30)?  R.  Jochanan 
sagte:  Weil  er  zu  Gott  mit  ganzem  Herzen  zu- 
rückkehrte (bN-atD),  deshalb  führte  er  diesen 
Namen, 

Hif.  a'^tprj  (  =  bh.)  1)  eig.  zurückbringen. 
j.  Jom.  Yin,  45*  un.  'üDsn  n«  a-no»  y^inrn 
der  Essig  erquickt  die  Seele,  eig.  bringt 
die  Lebenskraft  zurück.  —  2)  widerlegen, 
j.  Git.  IX  Anf.,  50»  nach  dem  Tode  des  R. 
Elieser  ina^  b^  a'^tsrib  D-^spt  nya*i«  loiai 
Y^'^'^Tz  üDN  v^  yünrT>  'n  pb  112^  .  .  . 
!in'>»  nn«b  "^"iNn  n«  traten  vier  Gelehrte  in 
das  Studierhaus,  um  R.  Eliesers  Lehren  zu 
widerlegen.  R.  Josua  aber  sagte  zu  ihnen:  Ihr 
dürft  nicht  den  Löwen  nach  dem  Tode  wider- 
legen. Git.  51^  u.  ö.  rtT»aK  a-nött  Jem.,  der 
einen  Fund  abgiebt,  braucht  nicht  zu  schwören, 
dass  er  nicht  mehr  gefunden  hat,  denn  sonst 
würde  der  Finder  sich  abhalten  lassen,  den 
Fund  abzugeben,  um  nicht  schwören  zu  müssen. 
Insbes.  ein  ähnliches  Yerhältniss;  wenn  z.  B.  A 
dem  B  eingesteht,  er  schulde  noch  einen  Theii 
des  Darlehns,  das  ihm  sein  (des  B)  verstorbener 
Vater  geliehen  hat;  auch  da  braucht  er  keinen 
Eid  zu  leisten,  dass  er  nicht  noch  mehr  schul- 
dig sei,  riTaM  a*nD»a.  Nach  Ansicht  des  R. 
Elieser  ben  Jakob  jedoch  muss  er  einen  Eid 
leisten.  —  ai»  II  Adv.  (  =  cä.  aJin,  verk.  ^n) 
ferner,  sodann.  Schabb.  88 ^  89*  rt»  aiffi 
'an  na  a'^n^  was  steht  femer  in  der  Gesetz- 
lehre u.  s.  w.,  s.  n^a^ö.  Das.  ö.  Nedar.  47*  «jT^a 
rra  mion  rr^a^b  i'>«  orm  nnia«)  sobald  das 
Mädchen  mannbar  geworden  ist  (vgl.  n^a),  so 
hat  ihr  Yater  keine  Gewalt  mehr  über  sie,  d.  h. 
ihr  Erwerb  gehört  ihr  u.  s.  w. 

N^ltJ^,  n2^  Sabbat.  —  PI. ''«31«,  s.  «aö. 

fe(*^Il^ti^  Schub  da,  Ortsname,  j.  Schebu. 
I,  83^  mit.  «*ian«  "^ib  Lewi  aus  Schubda. 


1^  (syr.  j.^,  8.  auch  ^ixo)  werfen,  s.  TW. 

Vn(0  m.  (für  «WW  8.  d.,  n  elidirt,  vgl. 
auch  ntniß,  «nw  u.a.)  Begünstigung,  Be- 
sehen liung.  *Die  Erkl.  der  Gommentt  von 
«•71D  werfen,  oder  etwa,  dass  «*tw  für  »yyixb 
stände:  Erkenntniss,  Einsicht,  ist  nicht  zulässig, 
bes.  da  in  j.  Gem.  dafür  stets  «nrnw  steht.  R. 
Chananel  (cit.  vom  Ar.)  bemerkt:  Zu  einer  solchen 
gerichtlichen  Schenkung  ist  blos  ein  bewährter 
Richter  berechtigt;  auch  darf  sie  blos  auf  Grund- 
stücke, nicht  aber  auf  Mobilien  angewendet 
werden.  —  Keth.  94»^  Dra  •j'^KStT^n  mnö»  "^3« 
'^r'^TT  »"I'm  ntt«  b«i73«n  i'TJbnn  n»»  an  nn« 
wenn  zwei  Kaufbriefe  von  einem  Tage  datirt 
sind  (d.  h.  der  ^Besitzer  eines  Feldes  hat  das- 
selbe an  zwei  Personen  an  einem  und  demselben 
Tage  verkauft),  sagt  Rah:  Man  theilt  das  Feld 
unter  die  beiden  Käufer;  Samuel  sagt:  die  Be- 
günstigung der  Richter  findet  hierbei  statt;  d.  h. 
sie  werden  selbstverständlich  urtheilen,  welcher 
Kaufbrief  am  meisten  zu  berücksichtigen  sei. 
Das.  85^  Jem.  sagte  vor  seinem  Tode:  Mein 
Nachlass  soll  dem  Tobija  gehören,  '^ais  in« 
. . .  D*Tip  Dan  T»bn  oan  T«»bm  p\D  n-^aiD 
D'^ttDn  DtT^aion  o-'iD^ü  Dir^sttJi  o-^ainp  ditdo 
'^a'^'^TT  N*iniD  hierauf  meldeten  sich  zwei  Männer 
des  Namens  Tobija;  ist  der  Eine  ein  Nachbar 
des  Erblassers  und  der  Andere  ein  Gelehrter, 
so  ist  letzterer  vorzuziehen  u.  dgl.  Wenn  aber 
beide  verwandt,  beide  benachbart,  beide  ge- 
lehrt sind,  so  findet  die  Beschenkung  der  Richter 
statt.  Git.  14 '^  wenn  Einer  dem  Andern  eine 
Geldsumme  übergiebt,  um  sie  dem  N.  N.  abzu- 
führen, währenddess  dieser  gestorben  war,  so 
führt  man  das  Geld  an  den  Schenker  ab;  wenn 
aber  auch  dieser  gestorben  ist,  so  wird  das 
Geld  den  Erben  des  Schenkers,  nach  einer 
andern  Ansicht  den  Erben  des  Beschenkten 
gegeben,  nach  einer  dritten  Ansicht  theilen  die 
beiderseitigen  Erben  das  Geld  untereinander  u. 
s.  w.  «nTTD  "nTSN  i«ai  hier  aber  sagten  die 
Chachamim:  es  findet  eine  Begünstigung  statt; 
das.  erklärt:  mö:^"^  n'>bön  nstn*^©  Tifz  b^  was 
der  Bote  will,  thut  er;  d.  h.  wen  er  beschenken 
will,  dem  giebt  er  das  Geld.  Gew.  jedoch  kommt 
vor  '^a'^'^nn  «*Titö  Kidd.  76».     B.  bath.  62*  u.  ö. 

7T^,  n5.^  s-  hinter  -^-itt). 

T]V0  f.  (für  tnnn^  s.  «-jw)  ein  zum  Coi- 
tus bereit  stehendes,  weibliches  Thier, 

vgl.  TTO,  arab.  1^^.  —  PI.  j.  Schabb.  V  Anf. 

7*  mit.  miw  "iö«n  1«»  niti«  "^sn  "^in  rv^« 
'ai  pnyw  ein  Antor  liest  in  der  Mischna:  mfWD 
„die  Mutterschafe  dürfen  am  Sabbat  ausge- 
trieben werden  mtw"  (anst.  mtiniö);  derjenige, 
der  mtw  liest,  erklärt  das  W.  durch  pna^a  sie 
werden  für  das  Bespringen  der  Böcke  bereit  ge- 
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stellt;  in  bab.  Schabb.  63 **  erklärt:  inmn« 
ö-^n^T  ltT>b:^  iby^io  -^ns  nbwb  irnbiD  ST>b«  man 
richtet  ihren  Schweif  nach  oben  zu,  d.  h.  bindet 
ihn  an  den  Rücken,  wodurch  ihre  Genitalien  bloss 
liegen,  damit  die  Widder  sie  bespringen  können. 
(Die  Ansp.  in  den  beiden  Gemaras  auf  rmz) 
n^iT,  Spr.  7, 10,  ist  blos  agadisch  und  passt 
am  wenigsten  im  bab.  Tlmd.  auf  nit*in\Z).) 

nitJ?  oder  JTpy  perf.  nto  (=  bh.  Gmdw.  mö) 
Gmdbed.  (vgl  mj«,  syr.  .^oä.)  hervorsprossen, 
übrtr.  (=an5)  sprechen,  eig.  das  Sprossen  des 
Gedankens,  j.  Snh.  lü,  21*  un.  nn«  M73  9iv  -^r« 
n«  ich  weiss  nicht,  was  du  sprichst,  d.  h.  von 
mir  verlangst,  da  du  nichts  von  mir  zu  fordern 
hast.  Gew.  steht  dafür  no.  Schebu.  8,  5  fg. 
—  Jom.  75*  „Kummer  in  dem  Herzen  des 
Menschen.  r«n»'^"  (Spr.  12,  26)  narr^«*'  nwK  nn 
ö-^nn^b  Miri'nD''  n»K  ^i  inrrTa  Einer  deutete 
das  W.  (eig.  beugt  ihn  nieder):  Er  rede  ihn  aus 
seinen  Gedanken,  d.  h.  schlage  ihn  aus  dem  Sinn; 
ein  Anderer  deutete  es:  Er  spreche  davon  in 
Gegenwart  Anderer  (die  ihm  vielleicht  einen  Rath 
ertheilen  könnten).    Snh.  100^  dass. 

jyWif  (=bh.  syn.  mit  '^ryä,  nrrco  s.  d.  W.)  sich 
bücken.  ChuU.  27*  i»  K'^n»  Jita-^niDb  v^tt 
inon  möTö  Diptt»  .  • .  t:n«i  iöksw  n^nsrn  wo- 
her ist  erwiesen,  dass  das  Schlachten  am  Halse 
geschieht?  Denn  es  heisst  dm^i  (Lev.  1,  als 
Compositum  gedeutet:  on-ma):  an  der  Stelle, 
wo  das  Thier  sich  bückt,  d.  h.  am  Halse,  reinige 
es  vom  Blute.  Mögl.  Weise  bedeutet  mun: 
durchstich,  durchbohre  den  Hals,  von  tan,  Dcan, 
vgl.  öniü.  Das.  t(\pw  bbD»  n«)  laat»  «tt-^«*! 
»IM  n»i:^l  m»  «m  X^^yn  vielleicht  ist  hier  der 
Schweif  gemeint?  Aus  „sich  bücken ''  ist  zu 
entnehmen,  dass  dieser  Eörpertheil  aufrecht 
steht,  der  Schweif  aber  ist  stets  gebückt.  Aboth 
5,  21  rrnob  ü^Tair\  p  der  neunzigjährige  Greis 
geht  stets  gebückt.  (Mögl.  Weise  als  Sbst.  „die 
Bückung"),  j-  Taan.  H,  65®  ob.  iwy  d^ätö  ?n!^a 
^biDa  n-nob  ^•>nar  bbonni  wenn  der  Mensch 
beten  steht,  so  muss  er  sich  mit  allen  Knorpeln 
des  Rückgrats  (trnnioa«  n'T'bn  ?nntt55>  niüö) 
bücken. 

mitJ^  eh.  (=m«)  1)  gebeugt  sein,  sich 
beugen,  bücken.  —  2)  (syr.  ^^o^)  körnen, 
grünen,  sprossen.  —  3)  (  =  '^r!tö)  ver- 
wüsten, zerstören,  s.  TW.  —  4)  zerfiiessen. 
Schabb.  67*  un.  gegen  eine  Gräte,  die  Jemdm. 
in  der  Kehle  stecken  blieb,  sage  man  folgenden 
Zauberspruch:  mo  D'^'vis  nby^s  tantts  nsrs^is 
rr^Tö  Ar.  (Agg.  «■»■»»  «•»'^fe,  nach  Raschi:  sinke 
herab)  eingesteckt  bist  du  wie  eine  Nadel,  ein- 
geschlossen wie  im  Panzer,  zerfliesse,  zerfliesse! 
Genes,  r.  set.  56,  55®  „Strecke  nicht  deine  Hand 
aus  gegen  den  Knaben '^  (Gen.  22,  12).    x^o^ 


nn«i  Ar.  ed.  pr.  (anders  in  Agg.)  wo  war  das 
Messer?  Die  Thränen  der  Engel  fielen  auf 
dasselbe  hinab,  wodurch  es  zerfloss.  Levit.  r. 
set.  22,  165®  m«  i'>*irt*i  «»Dl  JTvpa  irrisns 
n*iDi  inp"^:^  \>y  ^my^  v  rr^tts  x^'^rt  Ar.  (Agg. 
1)12)  "^stD)  man  legte  die  aus  dem  Gehirn  des 
Titus  herausgenommene  Mücke  in  eine  Schüssel 
und  so  wie  die  Eine  zerfloss,  zerfloss  auch  die 
Andere,  bis  jene  auf  den  Boden  kam  und  dann 
fortflog. 

m^.Hrrip  m.  (hbr.  r\nw)  Grube.  — 
»nijiD,'  «mn4  «^Hiiö/.  Verwüstung,  Zer- 
störung oder  Grai),  s,  TW.,  vgl. auch  «JliiD. 

rnU^*»  nur  rniü  min  eine  weisse  Feigen- 
art. SchebL  5,  1  u.  ö.  Ab.  sar.  14*  s.  na  I. 
Bd.  I,  275». 

tMß^i  perf.  ta«  Gmdw.  o«  mit  der  Grundbe- 
deut.  hin-  und  herstreifen,  dah.  auch 
1)  schwimmen.  Bez.  36^  "^ao  iy  i"^»  »b 
d'^ttn  man  darf  nicht  (am  Sabbat  oder  Feier- 
tag) auf  dem  Wasser  schwimmen,  vgl.  o'^tö. 
M.  kat.  14»  öltöb  «iJP  er  ging  aus,  um  hin-  und 
herzustreifen,  zwecklos  herumzugehen.  Ggs. 
maiTüb:  um  Nahrung  zu  suchen.  —  2)  be- 
streichen, abreiben,  einen  Ggst.  über  etwas 
führen.  Pes.  30^  ö«i  !T^b«3  msnü  n«  x^'^  •j'»« 
!i"no»  rtbis  riDM  bD  Ott  Ar.  u.  m.  A.,  vgl. 
Dikduke  z.  St.  (Agg.  iDo  .  . .  y^u)  man  darf 
nicht  einen  Backofen  mit  Fett  bestreichen;  wenn 
man  ihn  bestrichen  hat,  so  ist  das  ganze  Ge- 
bäck verboten  (weil  man  es  näml.  mit  Milchigem 
essen  könnte.  Vgl.  iD^a,  wos.  jedoch  das  W.  „ver- 
boten" zu  streichen  ist.  Vgl  auch  B.  bath.  110» 
Tosaf.  SV.  öniD3).  Bez.  34»  nbDTaa  im«  f  öö  i-^« 
Ar.  (Agg.  x^Wüi)  man  darf  sie  (den  neu  ange- 
fertigten Herd  u.  dgl.,  am  Feiertag)  nicht  mit 
einem  Lappen  abreiben. 

IDItJ^  cÄ.  (  =  vrg.  ü^ttf)  1)  bestreichen,, 
herumstreifen,  salben.  —  2)  (syr.  w^uj^,  vgl. 
bh.  UM^)  verachten.  B.  kam.  83»  Diz)*>» 
«'>b73  ni«  D-nDttna  isr^^onD  «me  «ö'>'nD  die 
Taube  fliegt  weit  hinweg  vom  Taubenschlage, 
ihren  Magen  aber  füllt  sie  innerhalb  der 
50  Ellen  Entfernung  vom  Taubenschlage.  — 
Pol.  aqiiD  herumstreifen,  die  Augen  hin- 
und  herwerfen,  blicken,  s.  TW. 

QitJ^*  m.  (=bh.)  Stab,  Ruthe.  Stw.  öw, 
eig.  was  man  hin-  und  herschwingt.  Mechil. 
Beschallach  Par.  2  Anf.  „Schreibe  dies  zum  An- 
gedenken ins  Buch"  u.  s.  w.  (Ex.  17,  14).  Die 
ältesten  Gelehrten  sagten:  by  nsbMtt  rtTO  *jd 
iDiD  13  iTPib  b'^n^'>  d'>«3««  üi«  mmnn  ba  '»sd 
'di  pbw^tt  V'-iK  r^i  D*Tfii  bs  nny  mpbb  das 
ist  das  Verfanren,  aas  sich  durch  alle  Geschlechter 
hindurchzieht:  Mit  der  Ruthe,  mit  der  die  recht- 
lichen Menschen  geschlagen  wurden,  wird  auch 
er  geschlagen  werden.     Mögen  alle  Menschen 
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von  Amalek  Zacht  lernen,  der  die  Unschnldigen, 
die  ans  Egypten  zogen,  vertilgen  wollte  für 
alle  Zeit. 

«ßlti^'w.  (syr.  Ua^=üiiD)  Ruthe,  Stab. 
Trop.  M.  kat.  25*  un.  «msn  kmi»  it»!?  "^m« 
der  Todesengel  zeigte  ihm  die  Feuerruthe.  — 
PL  Keth.  77»  un.  •>üiiDa  km  -^yaa  «n  in  dem 
einen  Falle  ist  die  Rede  von  Züchtigang  darch 
Worte,  dort  aber  von  Züchtigung  durch  Straf- 
ruthen. Thr.  r.  sv.  «-^a  NiöTa,  48^  Mose  warf 
der  Sonne  vor,  dass  sie  am  Tage  der  Tempel- 
zerstörung erschienen  war,  worauf  sie  antwortete: 
pit)  "^b  \^'V2ti(^  «115*1   -^öT«  i-^DiTOa   •>b  v^ap^^ 

J-^nins    irjsi    sie   stiessen    mich    mit    grossen 
euerruthen  und  riefen  mir   zu:    Gehe  hinaus 
xind  lasse  dein  Licht  leuchten. 

üirtS^f.  Stab,  Reis.  Kidd.  12^»  «n-^ontt 
«0»n  Myrtenzweig.  Keth.  17»  KrT>taiiö  rr^b  '^m» 
KSDb  die  verdienstliche  Handlung  des  Myrthen- 
zweiges  stand  dem  Alten  bei,  nämlich  dem  R. 
Samuel  bar  Jizchak,  der  mit  Myrtenreisem  vor 
den  Brautpaaren  an  ihrem  Hochzeitstage  tanzte, 
um  sie  zu  belustigen,  vgl  »«m.  Das.  -^nTaKi 
rt'^nta'^iD  nb  "n»«"»  ST>mD«  rr^^  'Manche  sagten: 
seine  Thorheit;  manche  wiederum  sagten:  seine 
Art,  Gewohnheit.  Schabb.  77*^  wird  hierauf  an- 
gespielt: «niö«  «rr^üT»  der  Myrtenzweig  ist 
eine  Thorheit,  eine  witzige  Paranomasie. 

D^'PltS^  m.  pl.  eine  Erautart,  nach  Ar.: 
Fenchel.  Schebi.  9,  1  maibabriMi  ö'^üiion 
Fenchel  und  Portulak.    Sue.  39^  dass. 

^ItJ?.  iTT^  (=bh.  Grndw.  iü,  wovon  auch  ni)\D, 
Q!))&  u.  a.  m.)  Grndbedeut.  ist  setzen,  auf  oder 
aneinander  legen,  dah.  auch  gleichen, 
werth  sein.  B.  kam.  14^  ciOD  miD  was  Geldes 
werth  ist,  bezahlt  der  Beschädigende  dem  Be- 
schädigten. In  Gem.  das.  erklärt:  Jiiün  m^ 
qo^  b^  etwas,  was  alles  Geld  werth  ist,  d.  h. 
ein  Grundstück,  dessen  Verkauf  immer  giltig 
ist,  ohne  Einwand  der  Uebervortheilung  (nfijji« 
s.  d.).  Nach  einem  andern  Autor  das.  t|D3  niis 
•j-^aiD  ib'^DÄi  was  nur  einen  Geldwerth  hat,  selbst 
Kleie,  j.  Snh.  HI,  21  ^^  ob.  •'aiD  n^ib  ninbn  n73 
miTö  itT»©  ■'ntt)  .  . .  \^Mm  p"^3tt5  irrno  wozu 
steht  "^avs  (Lev.  16,7)?  Das  besagt,  dass  die 
beiden  Ziegenböcke  einander  gleich  sein  sollen. 
Das  W.  -^n«  (Num.  10,  1)  besagt,  dass  die 
beiden  Trompeten  einander  gleich  sein  sollen. 
Git.  49»  u.  ö.  TtifD  mna  s.  JTi^n.  Jom.  6,  1 
(62»)  die  beiden  am  Yersöhnungslage  zu  opfern- 
den Ziegenböcke  ?n73npai  rt»n73a  Y'mo  nvw)  imstra 
^■»1«  la*^««)  "*B  by  ri«  nn«D  ^nrr^pbi  D-'wiai 
Dnv):?  sollen  eigentlich  einander  gleich  sein  an 
Gestalt,  Wuchs  und  Geldwerth  (Preis)  und  deren 
Kauf  soll  gleichzeitig  stattfinden;  wenn  sie  je- 
doch nicht  gleich  waren,  so  sind  sie  dennoch 


taughch.  j.  Jom.  VI,  43^  ob.  ö.  B.  bath.  158*» 
Ben  Asai  sagte  zu  R.  Akiba:  13K  i'>pibn?n  b^ 
•j-^iiön  n«  la-'by  pibnb  nÄa»  «b«  ^'nj^üaro  wir 
grämten  uns  stets,  dass  die  beiden  Schulen 
Schammais  und  Hillels  verschiedener  Ansicht 
waren,  du  aber  kommst  nun  und  bringst  eine 
Meinungsverschiedenheit  zwischen  ihnen  aach 
darin  hervor,  wo  andere  Gelehrte  sie  als  gleich, 
übereinstimmend  dargestellt  haben,  j.  Schek.  III 
Anf.,  47^  dass.  in  ähnlichem  Falle,  j.  Sot.  IV 
g.  E.,  19^  u.  ö.  '^n  inntt)  rrnori  rm  in  dem 
einen  Falle  sind  sie  einander  gleich  u.  s.  w.,  s. 
laj.  j.  Kidd.  I,  58*»  un.  mrißb  X*ppp  X^  n-^a  i-w 
nuinfi  nitD»  das  Gericht  lässt  sich  auf  einen 
Prozess  nicht  ein,  der  um  weniger  als  eine  Pe- 
ruta geführt  wird.    j.  Kidd.  I,  61^  un.  u.  ö. 

Hif.  Mi^  gleich  machen,  gleich  stellen. 
B.  kam.  iö»  i*^3i:>  bDb  «•»«b  n««  annsn  men 
n-nnatD  die  Schrift  (Num.  6,  6,  STO«  in  «"»«) 
stellt  die  Frau  hinsichtlich  aller  Bestrafungen 
in  der  Gesetzlehre  dem  Manne  gleich.  Dass. 
gilt  auch  von  allen  Rechten  (Ex.  21,  1),  so- 
wie von  allen  Todesstrafen  (Ex.  21,  28).  Ge- 
nes, r.  set.  34,  33^^  Rabbi  und  Antonin  stritten 
anfänglich  hinsichtlich  der  Schöpfung  des  bösen 
Triebes;  «ipTart  ns^ib  inyr  rtnöri«  -»an  ib  nnm, 
später  jedoch  pflichtete  Rabbi  dem  Antonin 
bei,  weil  letzterer  seine  Ansicht  mit  dem  Wort- 
laut der  Schrift  in  Einklang  brachte,  j.  Ber. 
I,  2*  ob.  n«  niTTonb  T«^3t  bbenwi  ir^rfm  nr 
rbsn  derjenige,  welcher  steht,  um  das  Acht- 
zehngebet zu  verrichten,  muss  seine  Füsse  ge- 
rade, nebeneinander  halten. 

"•Itf^,  N\^'  eh.  1)  (syr.  JcL=n3«)  gleich, 
ähnlich  sein.  —  2)  •''i©,  !T|id  (  =  !nir;,  bh. 
NiTD,  M«^)  beunruhigt' sein,'  erstaunen, 
s.  TW.  —  Pa.  -»^lö  (syr.  >^ojL)  belegen,  be- 
decken, s.  TW.  —  j.  Snh.  1, 19»  un.  »3!T''^itt>  «b 
rr'^b  ich  passe  nicht  für  ihn.  j.  Taan.  II  Anf., 
65»  b«  b«.  ^D  nnsi  •i3'>T  cjsb  l^'^a'^b  -^lüa 
D'^TattSn  „wir  wollen  unser  Herz  auf  unsere 
Hände  legen  und  sodann  es  zu  Gott  im  Himmel 
emporrichten^S  mit  Ansp.  auf  Klgl.  3,  41.  Thr. 
r.  SV.  M1D3  60^  dass. 

Af.  •^nm  vergleichen,  gleich  stellen,  j. 
Qit  I  g.  E."^  43*  un.  i-^pD»  iiin  «b  '^»'»y  '''^itD«  ib"« 
Dib^  l^*^»  hätten  sie  sich  mit  uns  verglichen 
(geeinigt,  hinsichtl.  der  Schuld),  so  würden  sie 
von  uns  nichts  bekommen  haben.  —  Ithpa.  ver- 
glichen werden,  j.  Snh.  VI,  23^  mit.  p*«DM 
nmanb  mnnujKi  nntn  inn»N  iv^  ia  am  ma-^a? 
er  nahm  (durch  Zauber)  sein  Auge  heraus  und 
legte  es  in  seine  Hand;  sodann  sagten  sie: 
Lege  es  zurück,  und  es  glich  dem  andern,  j. 
Schabb.  I,  3*  un.  ^nanb  '^inüitT  bn«  gehe  und 
gleiche  deinen  Genossen;  d.  h.  überhebe  dich 
nicht  über  sie;  s.  auch  TW.  (Das  bh.  njnö?, 
Spr.  27,  15  ist  nichts  anderes  als  Nithpa!  von 
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MiiD,    was   auch    im    bh.  oft    anzutreffen    ist, 

VgL2). 

^112^  m.  (nach  der  Form  •'bs,  •>nB)  Werth 
eines  Ogsts.,  eig.  was  ihm  gleicht,  Preis- 
würdiges.  B,  mez.  52»  ^o-^n^b  ^'W  Preis- 
würdiges (kaufe)  für  deinen  Leib,  d.  h.  gieb  für 
deine  Nahrung  nicht  zu  viel  aus,  vgl.  'p'^W. 
Ab.  sar.  34**  in  Tyrus,  «-rt:n  "^nttJn  wo  der  Wem 
billig  ist.  j.  Snh.  X,  28^  ob.  die  Moabiterinnen, 
welche  die  Israeliten  verführen  wollten,  ver- 
fuhren wie  folgt:  n«  nb  nn^ntt  ni-^ptn  nrr^m 
^b  biüi  «a  ib  nn»i«  rt^5>5?m  "irnoa  ysjnn 
nirtDn  die  Alte  wollte  dem  Kauflustigen  den 
verlangten  Gegenstand  für  seinen  Werth  ver- 
kaufen, die  Junge  aber  sagte  zu  ihm:  Nimm 
ihn  unter  dem  Werth.  j.  Ab.  sar.  I,  40»  ob. 
T^inttJa  yj2y  ^b^n  er  berechnet  ihm  das  neuge- 
borene Thier   nach  seinem  Werth.    Keth.  67  a 

S.  ÜW* 

)VPW  f.  (='>ii2;)  Preiswürdiges.  —  njito, 
e^^!i-inip  in.  Lagerstatt,  Polster.  —  «nrii^ü/. 
(von  '^nrä  nr.  2)  Stumpfsinn,  Raserei,'  s.  (TW. 

lf^  iw.,  Ji^ib  /.  (  =  bh.,  gew.  dafür  ?jiD, 
«io  s.  d.)  Ast,  Zweig,  j.  Keth.  n  g.  E.,  27» 
«b'  iDiTOa  ba«  n-^ncwa  nabai  nur  dann  (ist  das 
Zeugniss  der  Frau  oder  eines  Unmündigen  be- 
treffs eines  Bienenschwarms  glaubhaft),  wenn  die 
Bienen  herumfliegen,  wenn  sie  sich  aber  bereits 
auf  Jemds.  Ast  niedergesetzt  haben,  ist  ein 
solches  Zeugniss  nicht  glaubhaft  —  Thr.  r.  sv. 
D'^Tina,  69^  D-^nnn  "i»it7aD  mpii'^n  m«tt  «Db© 
nn»  JiD'noa  300  Kinder  wurden  (zur  Zeit  der 
Zerstörung)  an  einem  Ast  aufgeknüpft  gefunden. 

KDltt^  eh.  (  =  vrg.  «Jfito)  Gezweig,  insbes. 
Bast,  der  als  Docht  benutzt  werden  kann. 
Schabb.  20^  'ai  «Tnein  «5W  der  wollartige 
Bast  der  Ceder,  s.  liA. 

KHpIt!^  /.  Ausschwitzung  des  Metalls. 
Schabb.  65»  «n^ito  Dnio»  wegen  der  Aus- 
schwitzung des  Metalls  ist  das  Auflegen  einer 
Münze  auf  eine  Fussbeule  heilsam.  Raschi  ver- 
gleicht damit  "^inD  s.  d. 

N3W'/.  (arab.  sS^)  Dorn.  —  PI.  Sue.  13» 
man  darf  die  Festhtttte  nicht  mit  Dorngesträuch 
bedachen,  p-^Dsn  rtb  p-'n»  ntr^-^Diito  pna^i  it^5 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  irt'^'^Bnü  "nnsn)  weil,  wenn 
seine  Domen  abfallen,  der  in  der  Hütte  Sitzende 
diese  verlassen  und  herausgehen  wird.  —  Mu- 
saf.,  der  einen  der  Landau'schen  Ag.  ähnlichen 
crmp.  Ar.  vor  sich  hatte,  erräth  eine  falsche 
Lesart  desselben:  ist^d^ö  "»^n»*!  -jT^^. 

7^  m.  (=bh.  syn.  mit  bnö)  was  herab- 
hängt, dah.  das  Niedrige.  Grndw.btt5,vgl.biön, 

arab.  JJL  schlaff  herabhängen;  gew.  PI.  D-^biiö 


Saum,  der  untere  Rand  eines  Gefässes. 
Kel.  30,  1  n-^^iST  bü  «büipD»  "^biioi  rnn^^p  ^biTO 
der  Boden  einer  gläsernen  Schüssel  oder  eines 
gläsernen  Tellers.  Schabb.  30»  ny«  nm«3 
T^'ilp  "^bittJ^  m*i  '^N3i\o  b^  "^Sö  n5DM3  ZU  jener 
Zeit  (als  Davids  Gebet,  2  Chr.  6,  14  fg.  erhört 
wurde)  verwandelte  sich  das  Gesicht  der  Feinde 
Davids  wie  der  Boden  des  Topfes,  d.  h.  wie 
der  Topf  am  Herde,  der  von  Rauch  geschwärzt 
wird.    j.  Chag.  II,  77^  mit,  s.  nniö  II. 

N;55W  oder  «;^lip  m.  Adj.  Schüler, 
Jünger,  Lehrling.  Das  W.  ist  viell.  mit 
b«tt)  verwandt,  eig.  der  Fragende.  Pes.  108» 
•>na5T  «•^b'n«3  Ar.  (Agg.  überall  «-^bi«)  betreffs 
des  Lehrlings  der  Zimmermeister.  Git.  58» 
dass.  B.  kam.  32**  un.  -^nsji*!  «"»bmiD  ein  Lehr- 
ling der  Schmiede.  Schabb.  96^  "^iimK  p© 
inrr^bmttjb  n^-^Dia  i-^prnt  m]?^'^  Ar.  (Agg. 
•jM'^bN'nob)  denn  die  Weber  der  Vorhänge 
werfen  das  Weberschiffchen  ihren  Jüngern  zu. 
(Nach  der  Frage  das.  jedoch  •>*T7n5a  •»b'^Niö  '^12 
borgen  sie  es  denn  von  einander?  scheint  die 
LA.  der  Agg.  richtiger  zu  sein.) 

^iii^'py  ^3N^N\1^'  Schewilnai  od.  Sche- 
walanai,  Name  einer  zur  talmudischen  Zeit 
bekannten  Buhlerin,  welcher  Name  auch  auf 
ähnliche  feile  Dirnen  übertragen  wurde.  Stw. 
biio  dürfte  mit  bw  verwandt  sein,  welches 
letztere  ebenf.  als  obscön  galt,  s.  d.  W.  Snh. 
82^  n»ö  ma:  na  •>«3y'm)  «b«  n»«  •^ats  «b 
la-^-^m  . . .  JT^^Na  siaTSiD  -^aTD  ?ntt«  «npa  ntob"» 
«•>ya  -^Ntt  "^N^ynto  •>5amNb  "^ap  x*^  ■nos'^«  -»naK-j 
M73Kb  nnoa  t<^9^  "^«tt  '^N3b"»itt)  -»ap*!  "»Dbp  '^Tna 
(Ms.  M.  •^N3»b«m)ö,  "^i^biitö,  Ar.  ■»«ibno)  nicht 
„Kosbi"  (Num.  25,  15)  war  ihr  Name,  sondern 
sie  hiess  eigentlich  „Schewilnai  (Schewalanai), 
Tochter  Zurs" ;  weshalb  jedoch  wurde  sie  „Kosbi" 
genannt?  Weil  sie  ihren  Vater  belogen  hatte 
(er  soll  ihr  nämlich  anbefohlen  haben,  sich  blos 
dem  Grössten  der  Israeliten  preiszugeben).  Das 
ist  es  auch,  was  das  Sprichwort  besagt:  Zwischen 
den  Bohren  und  Weiden  was  sucht  Schewilnai? 
Zwischen  den  Binden  der  Bohre  was  sucht 
Schewilnai?  (d.  h.  sie  sucht  blos  Geheimplätze 
auf,  wo  sie  unbelauscht  buhlen  kann;  hier  bildl. 
für:  wozu  kam  die  Micljaniterin  in  das  israe- 
litische Lager?)  Sie  bringt  auch  ihre  Mutter 
in  Verruf  der  Buhlerei  (viell.:  sie  buhlte,  um 
der  Mutter  den  Buhlerlohn  zu  bringen). 

m^  I  perf.  Dvä  (verw.  mit  Dito ,  arab.  ILI^ 

schätzen,  abschätzen,  eig.  den  Preis  auf 
etwas  setzen,  ähnlich  wie  "jj^y.  Gmdw.  itt),  wo- 
von ■»■lü,  niTD  u.  V.  a.  —  Git.  5,  1  (48^  fg.) 
rv^3iraa  am  byai  n'>T3?a  i?ib  i*^»«  iT^ran 
rr^^Tiata  M^k  nain^i  den  dem  Beschädigten  zu 
leistenden  Schadenersatz  schätzt  man  vom  besten 
Felde  ab    (weil  näml.   Jedermann  ein   kleines 
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aber  gutes  Feld  einem  grossen,  aber  schlechten 
Felde  vorzieht,  deshalb  erhält  der  Beschädigte 
den  Werth  des  Schadens  vom  besten  Felde); 
dem  Gläubiger  schätzt  man  das  Darlehn  vom 
Mittelfelde  ab  und  der  Eethuba  der  Frau  vom 
schlechten  Felde,  j.  Git.  V,  46^  un.  fg.^  Keth. 
67*  rilOD  «irr  -^nm  "im«  i'>73«  nm  ib  'no-'iDn 
wenn  die  Frau  ihrem  Manne  Goldbarren  in  die 
Ehe  mitbringt,  so  schätzt  man  sie  nach  ihrem 
vollen  Werth  ab,  was  sonst  bei  Kleidungsstücken 
der  Mitgift  nicht  der  Fall  ist,  vgl.  nächstflg. 
D^^  II.  Tosef.  B.  mez.  IX  Auf.  wenn  Jem.  ein 
Feld  pachtet,  das  er  später  angebaut,  I'tniD 
V»ö  v^"'  ■'^  1*^'^^'^  mTö:>b  rr^n«^  «-^n  tins  nm« 
'dt  MTitato  mTO  n>3D  nm«  so  schätzt  man  es 
ab  nach  dem,  was  es  hervorbringen  wird,  man 
schätzt  es  aber  nicht  nach  den  angrenzenden 
Feldern.  Das.  ö.,  s.  auch  nächstflg.  üW,  Mac.  3* 
u.  ö.  B.  mez.  76^,  77*  fg.  —  Trop.  M.  kat.  5»  bD 
rfapn  bö  •ir5^'i«''3  siNinn  nsiT  rmnni«  Dttjn 
DuSt  Nb«  DtoT  "^"ipn  b»  wer  seinen  Wandel  ab- 
schätzt, den  Tugendlohn  gegen  den  Nutzen  der 
Sünde,  ist  so  glflcklich,  das  Heil  Gottes  zu  er- 
blicken, denn  es  heisst  (Ps.  60,  23)  ^nn  D\01, 
lies,  deute  nicht  bbi,  sondern  Dtöi:  „dem  werde 
ich  das  Heil  Gottes^  zeigen".  Levit.  r.  set.  9, 52® 
in  chald.  Form  rr^mi«  n"«^n  dass. 

Pi.  (mit  angehängtem  a)  eig.  abschätzen, 
tibrtr.  B.  mez.  87*  wenn  Jem.  einen  Arbeiter 
miethet  und  mit  ihm  den  Lohn  verabredet,  so- 
viel einer  der  Stadtlente  erhält,  so  sagt  B.  Jo- 
sua,  er  giebt  den  Lohn,  so  viel  wie  der  ge- 
ringste der  Löhne  beträgt;  n-^n^n»  b'^wDni 
drT^5'^3  i'^aTaöa  die  Chachamim  aber  sagen:  man 
berechnet  den  Durchschnitt  der  Löhne  und  den 
Mittellohn  zahlt  er.  Bech.  17*  Mischna:  wenn 
ein  Lamm  bei  der  Erstgeburt  zwei  männliche 
Junge  gleichzeitig  gebar,  so  sagen  die  Chacha- 
mim: Eins  gehört  dem  Besitzer  und  eins  dem 
Priester.  nD-^n  dn  ib  ima  psrr  nttt«  iidio  'n 
'di  irpi-^a  i-^att«»  nwi«  Na-^py  'n  R.  Tarfon 
sagt:  der  Priester  sucht  sich  das  Bessere  aus; 
R.  Akiba  sagt:  Sie  nehmen  die  Durchschnitts- 
zahl. In  Gem.  das.  18*  erklärt:  p-^i-^a  «rr^  -jöitd 
eine  Abschätzung  findet  zwischen  ihnen  statt, 
d.  h.  der  Priester  erhält  das  Schlechtere,  da  man 
nicht  genau  weiss,  welches  ihm  gehört. 

Nif.  Di^?  (nach  der  Form  «jiT«?,  lir?  von 
l^n,  iv  u.  a.)  abgeschätzt  werden.  Kidd. 
28*  Mischna  'dt  ü^T2*i  moTan  ba,  in  Gem.  das. 
erklärt:  nt  Maro  iva  nn«a  ö-^nn  Di^-^an  ba 
i'^D'^bna  MT  a'^Ttna  bei  Allem,  was  auf  einen 
andern  Gegenstand  abgeschätzt  wird  (d.  h.  alle 
beweglichen  Gttter,  deren  Werth  man  beim 
Tauschhandel  auf  eine  andere  Werthsache  ab- 
geschätzt hat)  ist  derjenige,  der  das  Einge- 
tauschte in  den  Besitz  erlangt  hat,  verpflichtet, 
dem  Andern  das  zu  geben,  was  dagegen  einge- 
tauscht wurde,  j.  Kidd.  I,  60*^  mit.  steht  dafür: 
fi^iiäb  "pn»  Nim«  nan  etwas,  was  man  abschätzen 


muss,  d.  h.  mit  Ausschluss  der  Münzen,  wobei 
ein  Tauschhandel  nicht  stattfindet.  Eeth.  66^ 
0*1^*^3^  für  die  abgeschätzte  Mine. 

ÜW  II  m.  1)  Schätzung,  Abschätzung. 
B.  kam.  14^  Cjoa  &iiD  wird  im  Gem.  das.  er- 
klärt: C|oaa  «b«  «rr«  «b  m  Diid  diese  Ab- 
schätzung (behufs  Schadenersatz)  soll  blos  durch 
Geld  erfolgen.  Die  Borajtha  dag.  erläutert  dies 
wie  folgt:  Wenn  die  Euh  des  A  den  Mantel 
des  B  und  der  Mantel  des  B  die  Euh  des  A 
beschädigt,  so  compensirt  man  nicht  etwa  die 
Schäden  derart,  dass  A  sich  seine  Euh  and  B 
sich  seinen  Mantel  behalte,  gleichviel,  wer 
grösseren  Schaden  erlitten  habe,  sondern  man 
schätzt  sie  nach  dem  Werth  im  Gelde  ab:  wer 
den  grössern  Schaden  verursacht  hat,  muss  dem 
Andern  herauszahlen.  Arach.  6,  1  (21^  flg.) 
D'P  d"^«  »npnn  diiöt  dt»  D'^^b«  D'^ttin'^n  uro 
'ai  die  Abschätzung  der  Güter  der  Waisen  (d.  h. 
die  Licitation  dieser  Güter  behufs  Befriedigung 
der  Gläubiger)  dauert  30  Tage  und  die  Ab- 
schätzung der  Güter  des  Heiligthums  (die  Lici- 
tation des  Schatzmeisters)  dauert  60  Tage; 
man  licitirt  des  Abends  und  des  Morgens.  To- 
sef. B.  mez.  IX  Anf.  nnttJ^a  man  b»  injap  D«r: 
n«  •'b  i-^snii  -im'>a  15«  nmea  «JS^i  x^Ti  'j'^ma 
17311D  ib  ima  mnoa  nttjy  n»i«  Mmn*'  'n  nöio 
mon^  in'>T«ö  tn»  ba  ib  ima  nnra  wenn  Jem. 
das  Getreide  des  Andern  auf  10  Eor  Weizen 
abschätzte,  dies  aber  weniger  oder  mehr  beträgt, 
so  giebt  man  ihm  so  viel  Getreide,  wie  seine 
Abschätzung  betrug.  R.  Juda  sagt:  Beträgt  es 
weniger,  so  giebt  man  ihm  so  viel,  wie  seine 
Schätzung  betrug;  beträgt  es  mehr,  so  giebt 
man  ihm  Alles,  was  sein  Feld  hervorbringt.  — 
2)  das  eingeschätzte  Mobiliar,  näml.  die 
Eleider  und  ähnliche  Mobilien,  welche  die  Frau 
ihrem  Manne  in  die  Ehe  mitbringt,  deren  Werth 
abgeschätzt  wurde  und  worüber  er  einen  Empfangs- 
schein zu  geben  hat.  Eeth.  66»  D-'Sasib  npOB 
DiüM  nasan  na»  ib  pasa  pDiD  «irr  nri  qb«  ib 
I"««  nsö  nittii  n3?2a  ö-no  »»in  mriB  poiD  «in 
n3n  «bM  "ib  wenn  die  Braut  versprach,  dem 
Manne  1000  Denare  als  Mitgift  einzubringen, 
so  muss  der  Mann  ihr  dafür  15  Minen  fest- 
setzen (=1500  Denare,  weil  angenommen  wird, 
dass  er  an  baarem  Gelde  ein  Drittel  verdient). 
Für  das  eingeschätzte  Mobiliar  setzt  er  ein 
Fünftel  weniger  fest,  als  der  abgeschätzte  Werth 
beträgt  (man  pflegte  nämlich  das  eingebrachte 
Mobiliar  höher  zu  schätzen,  als  der  wahre  Werth 
betrug,  um  die  Braut  als  eine  reichlich  ausge- 
stattete beliebt  zu  machen;  ausserdem  verlieren 
die  Mobilien  durch  längere  Benutzung  an  Werth). 
Wenn  das  auf  eine  Mine  abgescbätzte  Mobiliar 
den  reellen  Werth  einer  Mine  hat,  so  hat  der 
Mann  es  für  eine  volle  Mine  anzunehmen  (d.  h. 
er  kann  nicht  etwa  noch  ein  Fünftel  bean« 
spruchen,  denn  das  gilt   blos  von  dem  Falle, 
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dass  die  Abschätzung  im  Hochzeitshaose  er- 
folgte, wo  man  einen  höhern  Werth  fOr  das 
Mobiliar  anzugeben  pflegt,  hier  aber  nimmt  Jeder- 
mann es  für  eine  Mine  an). 

Kl^^cA.  (=Yrg.D!nD)  die  Abschätzung, 
abgeschätztes  Mobiliar.  Keth.  66^  (mit  Bez. 
auf  die  Mischna,  s.  yrg.  Art)  nsn  t^nw  M^n 
«»Ttt  •»inpT  sinn  «öiiö  "^an  «ont  »ttiiD  "^^npi 
nTT  der  Autor  lehrt  die  grössere  Abschätzung 
und  lehrt  die  kleinere  Schätzung;  er  lehrt  femer 
die  Schätzung,  die  vom  Manne  ausgeht,  sowie 
die  Schätzung,  die  von  der  Frau  ausgeht;  s.  die 
Gommentt.  j.  Keth.  YI,  30^  ob.  R.  Chija  n.  A. 
'31  "^r  'nn  Jronjan  «antöb  iipbo  gingen  zur 
Abschätzung  des  Mobiliars  der  Tochter  des  R. 
u.  s.  w. 


mif  in  m.  (=diß  8.  d.)  1)  Name.  Git.  79»> 
msbö  DTtDb  n5:»in  ns-»«!»  nnsba  üwh  an^ 
'di  jt»  msb»  DTttb  "^TO  wenn  man  den  Scheide- 
brief nach  dem  Namen  des  unwürdigen  Reiches 
(Rom  s.  w.  u.,  d.  h.  das  Datum  wurde  anstatt 
nach  der  im  Lande  herrschenden  Regierung 
nach  einem  frflhem  Reiche  angegeben),  nach  dem 
medischen  oder  nach  dem  griechischen  Reiche  u. 
dgl.  datirt,  so  ist  die  Scheidung  ungiltig.  In  Ctem. 
das.  80*  wird  „das  unwürdige  Reich"  erklärt: 
513"«»  n-obö  nb  inp  ''»tt«i  b'^nöti  mDb» 
Xrob  »bi  an3  »b  önb  y^^i  dw»  niain  (ö'^'^'nen 
wurde  aus  Furcht  yor  der  Gensur  anstatt 
D'i'^Tannn  gesetzt)  das  römische  Reich;  weshalb 
nennt  man  es  das  unwürdige  Reich?  weil  die 
Römer  weder  eigene  Schrift,  noch  eigene  Sprache 
haben;  d.  h.  sie  entlehnten  dies  von  den  Griechen; 
vgl.  nna.  Gew.  kommt  üto  besonders  blos  im 
Chald.'vor,  s.  TW.  —  2)  (mit  vrges.  Präpos.)  als 
Adv.  mtän  wegen,  weil,  eig.  durch  diesen 
Namen,  j'.  Nas.  II  Anf.,  51^  M*<9tin«)  DTD» 
ij-^iij-^s  -n^rD  Öl«»  . . .  ^^ti^2  mT»T3  weil  er  das 
W.  Tts  aus  seinem  Munde  hervorbrachte,  wegen 
der  Nebenbenennungen,  j.  Schabb.  VII,  10*  mit. 
'dt  n»ip  öTOtti  :^'nnT  DIU»  rrb^  a'^'^n  er  ist 
straffällig  wegen  Säens,  wegen  Erntens  u.  s.  w. 
Levit.  r.  set.  15  g.  E.,  158»  u.  ö.  rroo^'i  ö"no  by 
'di  wegen  seines  Kopfes  u.  s.  w.  Das.  ö.  Bez. 
12»  fg.  bsi«  öitttt  npbi  Ti  b«a73  Ol«»  rrpib 
'di  TA  er  wird  gegeisselt  wegen  Kochens  der 
Springader,  wegen  Essens  u.  s.  w.  Sehr  oft 
^7aM3iD  DTDTa  weil  es  heisst  u.  s.  w. 

**?^/.  (syr.  ^a2,  }L>q2,  arab.  iUU) 
Zeichen,  Mal,  Merkmal,  insbes.  Mal  am 
Körper,  j.  Jeb.  X,  11*  mit.  övi  0*^5«  ymry  p 
rmTO  •»ntD  firasT«  nn«  Di'^i  nnioy  0'»no  ns?  nn» 
MTaW  MT  nn  wenn  einem  Knaben  im  Alter  von 
neun  Jahren  und  einem  Tage  bis  zwölf  Jahren 
und  einem  Tage  zwei  Haare  gewachsen  sind, 
so  wird  dies  als  blosses  Mal,  nicht  als  wirkliches 
Pubertätszeichen  (1'^373'^d)  angesehen.  Nid.  46* 
dass.    Nach  einer  andern  Ansicht:  iTs*^  ist  dies 
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ein  Fubertätszeichen.  j.  Kidd.  n,  62^  ob.  »'aw 
'^'^  ns  i'^fitv'ein  Mal,  woran  keine  Haare 
sind,  als  Leibesfehler  der  Frau.  j.  Nid.  IH  Anf., 
50®  mit.  eine  Frau  abortirte  einst  eine  Art 
röthlicher  Haare,  man  befragte  die  Gelehrten 
nb  »"^  »ttn«  pb  I'l»«-!  i-^Köinb  iK'ipn  inbtti 
D'^3DD)3  sie  schickten  nach  den  Aerzten,  welche 
ihnen  sagten:  jene  Frau  hat  ein  Mal  im  Leibe. 
B.  mez.  27 '^  u.  ö.  mimonb  rmy  wwö  «Tai« 
ein  Mal,  das  sich  nicht  zu  verändern  pflegt. 

üVif  IV  m.  (=bh.)  Knoblauch;  viell.  ver- 
wandt mit  arab.  1^  duften,  s.  qn^.    Maasr.  5,  8 

'^^^  b^n  üW  Knoblauch  (der  so  scharf  ist),  dass 
durch  dessen  Genuss  die  Augen  thränen.  Tosef. 
Maasr.  III  g.  E.  erklärt:  nrr  «b«  ib  l"^««  b^ 
*iM2yTt  n«  q-^püM  nn«  Knoblauch,  der  blos 
eine  Reihe  hat,  die  den  Stengel  umringt.  Kil. 
1,  3  n-^smwrn  Di«n  der  Knoblauch  und  der 
wildwachsende  Knoblauch  sind  nicht  als  hete- 
rogen anzusehen.  Maim.  z.  St.:  Die  letzterwähnte 
Knoblauchart  wächst  in  der  Wüste,  hat  einen 
Kopf,  der  nicht  wie  der  andere  Knoblauch  aus 
mehrern  Theilen  besteht  und  wird  in  der  Medi- 
zin vielfach  angewandt;  in  j.  Gem.  erkl.  durch 
aram.  «rr>573ip.  B.  kam.  82*,  s.  »(tri  —  PL  j. 
Schabb.  VII,  10*  mit.  x^nri.  Schabb.'llS^  •^»'n 
Y^i2W  die  Knoblauchsköpfe.  —  Femer  Schum, 
Ortsname.  B.  bath.  153*  fif^td  D"nD  Schum 
Tamja,  Wohnort  des  R.  Jirmeja. 

TVlWf.  N.  a.  (von  D'>te=0«ib)  das  Thun, 
Legen  auf  etwas,  j.  Keth.  IV,  28®  mit.  nn^a 
n73«3)ö  nttw  Mtt  rtöT«  ibrtb  na»3i  Jiöw  i«d 
littra  i«3  qfi<  )^J2J^  ibnb  hier  steht  uw  (Dt. 
22,  14  nb  &1DI  „er  wird  ihr  üble  Nachrede  auf- 
bringen"), auch  dort  steht  üW  (Ex.  22,  24  tib 
intS'nDn  „legt  ihm  keine  Zinsen  auf*);  woraus  zu 
schliessen:  So  wie  das  qiq)  dort  von  Geldange- 
legenheit handelt,  so  bedeutet  DitD  hier  auch 
eine  Geldangelegenheit,  d.  h.  der  Mann  ist  nicht 
eher  straffällig,  als  bis  er  falsche  Zeugen  ge- 
miethet  hat,  die  bekundeten,  die  Frau  wäre  nicht 
mehr  Jungfrau  gewesen.  Keth.  46*  steht  dafür 
rr»-^»  nTa-no  «ti»  dass. 

l^'Tl&Q^  Schumposin,  Name  eines  Edel- 
steins im  Brustschilde  des  Hohenpriesters.  Exod. 
r.  set.  38  g.  E.  134*  in'^»*^'^*  1*»^*  ^^^  ^^^^' 
stein,  der  den  Stamm  Schimon  bezeichnete,  hiess 
Schumposin. 

]^PtS^'P%^  S.  17;^^«,   M73^1D,  K^73VI«. 

KJR3«^  ♦».  (pers.  ^Uä,  arab.  ^HaD  Al- 
kali.   Schabb.  90*,  s.  abw. 

n^y0  f.    (von   1^=13»)   Felsenklippe. 

Ohol.  18,  6  n-^a-nDjai  o-'a . . .  ö-^ayn  ynni  ^brron 

nbiy  o-^rrD  dip»  bs)  n-^iiton  »n  rmt^'y  mnta 

'  iDl^ta  wer  in  dem  Lande  der  Völker  (welches 
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fttr  anrein  erklärt  worden  war),  aaf  dem  Meere 
oder  an!  einer  Felsenklippe  gent,  ist  rein.  Was 
bedeutet  n'^sno)?  Die  Stelle,  wo  das  stttrmische 
Meer  aufsteigt,  vgl.  auch  m^^iä». 

ttn^JItJ^  eh.  (=n^3^ö) Felsenklippe.  Genes, 
r.  set  10, 10^  R.  Jizchak  bar  Elasar  ^"«00  mn 
incpi  Ntt-n  «r-isn^a  Ar.  (Agg.  »rv^inio»  b:^) 
spazierte  auf  der  Felsenklippe  des  Meeres  von 
Cäsarea.  Levit.  r.  set.  22,  166  *>  dass.  Khl.  r. 
SV.  ynr^\  83»  »»'^*i  «nai«  1.  »n-^ii«  dass.  Das. 
SV.  nb«,  96^  tK'ü^'i  Kir^iiTöa  btpiz  (1.  b^ü^a)  dass. 

^p^D^tJ^  m.  pl.  Spies sb raten.  Pes.  96»  i«» 
irri'^nay  •^O*»!»  «bn  «jb  »»"^b  wer  sagt  uns  denn, 
dass  sie  die  Fetttheile  des  Pesach  in  Egypten 
(in  Ermangelung  eines  Altars)  nicht  als  Spiess- 
braten  zubereitet  haben! 

^Nj^O'*!^^*  Scbewiskel,  Spottname  für 
bNpTH'^,  eig.  wohl  (vom  vrg.  •»po'^TtD)  Spiessbraten- 
Fresser.  Kidd.  70»  Jem.,  der  Fleisch  kaufen 
wollte,  zu  dem  man  gesagt  hatte:  Juda  bar 
Jecheskel  soll  den  ersten  Braten  bekommen, 
sagte:  bpiDn  "^b  ü^*i  bwpo'^'nD  na  n^iirr»  i«ö 
"«Mtop  1»  wer  ist  dieser  Juda  bar  Schewiskel, 
der  mir  bevorzugt  wird,  dass  er  vor  mir 
kaufen  soll? 

yitJ^.  perf.  yxß  (=:^?«J  s.  d.)  glätten,  krem- 
peln. Part.  pass.  Sifre  Teze  §  232  wird  t3L33^ 
als  Compositum  erklärt:  Tl3i  •>T»tD  ?^©.  Ar.  er- 
klärt yttD  ital.  durch  nafonp  (carminato,  ge- 
krempelt), -^nia:  ibb'^t  (filato,  gesponnen),  ns: 
nDHb'^ü  (tessuto,  gewebt).  Sifra  Kedosch.  Par.  2 
cap.  4,  s.  TJ|3.  —  PI.  KU.  9,  9  die  aus  Wolle 
und  Leinen  gehäkelten  Zeuge  \rro  ^^ara  '{*>niQ£t 
1'^yw  dürfen  nicht  als  Gewänder  getragen  werden, 
weil  sie  gekrempelt  (geglättet)  sind,  s.  lab. 
Nid.  61»»  u.  ö. 

V.W^  yiö  eh.  (syr.  ^=vrg.  t\xd)  glätten. 
Part.  Peil  ?•>»  geglättet,  s.  TW.  Chull.  47*»  eine 
Lunge,  -»sn«*!  K^inn  nb  n-^b*!  «mö*i  welche  glatt 
ist,  die  keinen  Einschnitt  der  Lappen  hat,  s. 
«znMK.  —  Pa.  y>i'q  glätten,  poliren.  Ab. 
sar.'47**  rvT^  mnir^'^iOT  er  glättete  den  Stein 
und  glättete  ihn  noch  einmal.  Part.  pass.  M. 
kat.  12»  y^^  «bn  "^Sön  na»  y^töT  •>ind  rrno  -i3 
besser  ist  ein  Fass,  das  sechs  Seah  Bier  ent- 
hält, wenn  es  verklebt  ist,  als  ein  solches  von  acht 
Seah,  wenn  es  nicht  verklebt  ist.  —  Ithpa.  Pass. 
M.  kat.  25*^  'Dl  «•'Söbsr  bs  ü^^nö«  alle  Bilder 
wurden  platt  geschlagen.  Gen^.*r.  set,  38,  37» 
der  Asphalt  diente  ihnen  zum  Lehm  (Gen.  11,  3). 
y^n»  y^*^©-»»  «im  Y^'^  r^'^io'^öb  -^n«  Jem.  kam, 
zwei  Steine  zu  bekleben,  da  wurden  vier  der- 
selben geklebt,  mit  Ansp.  auf  rrrs:  die  Arbeit 
gelang  von  selbst. 

^"^  m.  (syr.   \:Lal)   Fels,    Stein,    eig. 


glatter  Stein,  vgl.  hbr.  D*»3aK  '»pbn.  —  »yiXD 
(hbr.  Adj.  9iti)  der  Glftckliche,  Reiche, 
8.  TW. 

^1tJ^*>  perf.  tpD  (  =  bh.)  1)  poliren,  ab- 
reiben, salben,  streichen.  Kel.  14,  5  q'^^n 
Wf^mo*^»  i-^SDni  nSDiuy^tt  ...  das  Schwert 
(ist  als  ein  fertiges  Gefäss  anzusehen,  nimmt  Un- 
reinheit auf),  wenn  man  es  polirt,  das  Messer, 
wenn  man  es  abgeschliffen  hat  Das.  15,  1  r^is^r: 
C|niDb  »b»  naa  ym  -n^a  dBwnoM  no-^n^m 
^»12U  das  Bett  und  die  Wiege  (sind  als  fertige 
Geräthe  anzusehen),  wenn  man  sie  mit  der 
Fischhaut  polirt  hat  (durch  das  Poliren  werden 
die  Späne  entfernt,  welche  sonst  den  darin  Liegen- 
den verletzen);  wenn  man  jedoch  beschlossen 
hat,  sie  gar  nicht  zu  poliren,  so  sind  sie  bald  un- 
rein, weil  sie  als  fertige  Geräthe  anzusehen  sind, 
j.  Ned.  VII  g.  E.,  40«  dass.  j.  Ben  in  Anf.,  5* 
un.  Chull.  25»^  s.  ya^.  j.  Schabb.  VII,  lO*» 
ob.  Tfioi  ppin  er  speit  und  reibt  den  Speichel 
ab.  Das.  VIII,  11*>  ob.  mnbnpn  n«  Cj-nDb  nD  ö^r 
Wasser,  soviel  zum  Einreiben  der  Augensalbe 
(>coXXupwv)  nöthig  ist  Schabb.  75^  ^^  ^'^ 
ü^MiWn  Jem.,  der  (den  Anstrich)  zwischen  den 
Säulen  abreibt.  Pes.  39**  tta-^  M'Tüaa  »"^rr  ne« 
die  Frau  darf  (am  Pesach)  ihren  Körper  mit 
der  trockenen  Kleie  reiben.    1(.  kat  11»  u.  ö. 

—  2)  zerreiben,  zermalmen.  Levit.  r.  set 
15  g.  E.,  159»  ^«nn  i»rj  'rö:^?^  "^to  it  mno 
i&n^D  tpiD  unter  nnbO  (Lev.  13,  3)  ist  Medien 
gemeint,  welches  den  Bösewicht  Haman  hervor- 
brachte, welcher  einer  Schlange  gleich  zermalmt 

—  Nif.  Cii©*^?  abgerieben  werden.  B.  kam. 
30»  man  häuft  den  Mist  auf  offener  Strasse  auf, 
nttna  -»bJi-im  d*i«  "^bana  tiittJ-^s  «mo  "^td  damit 
er  von  den  Fassen  der  Menschen  und  der  Thiere 
getreten,  fortgeweht  werde.  Das.  81^  B.  mez. 
118^  u.  ö. 

^Wf  VfD  eh.  (syr.  wa^=vrg.  q^tt))  reiben, 
abreiben.  Pes.  25^  Rebina  rn^nnab  Hb  tp^n 
'dt  welcher  seine  Tochter  (um  sie  zu  heilen) 
abrieb  u.  s.  w.,  s.  «Jjn^iii.  Snh.  88**  b'^y'i  q'no 
piBji  t|«ntt5  er  reibt '(ärückt)  sich  beim  Herein- 
gehen und  reibt  sich  beim  Hinausgehen.  B. 
kam.  23^  -^Tsb^  qiDn  das  Thier  rieb  die  Bilder 
von  der  Wand  ab.  Meg.  29»  aT*»  C|tt)  a'^rr^  t|W 
derjenige,  der  aus  Palästina  gewichen  und  sich 
hier  (in  Babylon)  niederliess.  B.  hasch.  24^ 
u.  ö.,  s.  ««"^33,  «ri«'»?3.  üebrtr.  B.  mez.  84» 
M'^n^T  qiö  eig.  sein  Verstand  wich,  d.  h.  er  wurde 
verrückt.  Chull.  42^  u.  ö.  das  Dickbein,  tjTSn 
M'^ndiT»  das  von  seiner  Stelle  gerückt  ist,  s. 
«p^na  n.  —  2)  (=:aM\2:)  anziehen,  einziehen. 
Snh.  64»  werfet  den 'Trieb  zum  Bösen  «nnna 
rr^bp  ti'^-'töT  «na«t:i  jit^odi  «na^n  in  einen 
bleiernen  Kessel  und  bedeckt  ihn  mit  Blei, 
welches  seine  Stimme  einzieht.  —  3)  (='^o 
s.  d.)  hervorragen.    Levit.  r.  set.  16  Anf.  „die 
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Töchter  Zions"  (Jes.3, 16  fg.)  iTittii^  x^tv:  pim 
(l.=Thr.  r.  sv.  imo,  68*»  ^n^^nina  ^■'■»dö  imm) 
welche  darch  ihre  Höhe  hervorragten. 

Pa.  tf^^XD  (=t|K)D)  anblasen,  anfachen. 
Schabb.  119»  «üön'  «pnDn»  3"»n»  mn  ina«  S 
«m:  q-'^tti  Ar.  (Agg.  t|'««-itt'i  «3^n)  R.  Abahu 
sass  auf  einem  Wacholdersessel  nnd  fachte  das 
Feuer  an.  Genes,  r.  set.  2,  4**  ü'^'ab  nm"D  rr^na 
»t^'O  Mnin  a^iiD  nyi&a  -ib'MDK  ein  Band  ist  mit 
dem  Wasser  geschlossen  (d.  h.  es  liegt  in  seiner 
Natur),  dass  selbst  während  der  Sonnenglut  der 
Wind  weht. 

^W  «1.  Adj.  (von  nw  nr.  1)  glatt.  —  PI. 
Kil.  3,  2  veittn  ö-^iit«  glatte  Bohnen. 

nSW  f.  (vonq?it5  nr.  3)  Hervorragendes, 
j.  Meg.  I,  72«  un.  wird  ST^b^m  j>wr^  (1  Sm. 
9,  24)  erkl&rt:  rtD-nDi  Mpu)  der  Schenkel  und  der 
Hervorragende,  der  Hüftballen. 

""Sl^  m.  1)  Ruhe,  Geräuschlosigkeit. 
Genes,  r.  set.  16  Anf.  der  Strom  hiess  Pischon 
•'Ditta  V^^*^^  vtt-»»«  weil  sein  Wasser  ruhig 
iiiesst;  '{iV'^D  näml.  trnsp.  von  C|-nD  gedeutet,  vgl. 
auch  «{nTDB.  Nid.  4,  5.  6  '^imT\  m  das  Blut, 
das  de/Gebärerin  schmerzlos  abläuft,  Ggs.  -«Udip 
s.  d.  j.  Meg.  I,  71**  ob.  nn«i  ■'DWa  D"»n»  n«n 
'fU)iMa  wenn  sie  zwei  Blutflüsse  in  Langsamkeit 
und  einen  geräuschvoll  hatte.  Keth.  20*  wenn 
der  Besitzer  die  Nutzniessung  hatte  b'^^tt}  tDbv) 
*^sioai  drei  Jahre  hindurch  und  mit  Ruhe,  d.  h. 
ohne  erhobenen  Einwand«  Jalk.  ü,  123«  "«niD 
Ggs.  ■'tttnä  s.  d.  —  2)  Hervorragendes.  Chull. 
92*»  iD-nD,  8.  Dttf 

H^SIKf  eh.  (=^Mtt5)  Beruhigung.  Levit. 
r.  set.  34,  178^  ich  werde  euch  befriedigen  ntt 
liab  «"»fDÖb  iitib  niü  ^Ji  Ar.  (steht  nicht  in 
Agg.)  von  dem,  was  sie  hatten,  was  zu  eurer  Be- 
friedigung dient. 

l^alB^,  K^^alB^  tn.  (syr.  li^oi,  von  qq« 
nr.  1)  Werkzeug  zum  Abreiben,  Feilen, 
die  Feile.  Kel.30,  1  ^■»BWa  Idtd  (Ar.  «i-^nwa) 
man  glättete  sie  (die  Geftsse)  mit  der  Feile. 
B.  kam.  98*  (tren^Da  md'^'^id  wenn  er  die  Münzen 
mit  der  Feile  abfeilte. 

«TialttT  w.  länglicher  Becher.  —  PI. 
Keth.  65*  bei  deinem  Leben  sei  es  geschworen, 
^«n  -^^  •'tneittSa  rrb  ^wm  "nni  dass  man  ihm 
in  länglichen  Bechern,  die  so  lang  waren,  wie 
dieser  Arm,  Wein  zu  trinken  gab.  Raschi  firanz.: 
«•'iS-nra  (madernes).    Ar.  liest  -^3^  neiöa. 

HI^^  f.  (?)  das  Innere.  Schabb.  140* 
Nitainn  eiriDi^  das  Innere  des  Knoblauchs  zum 
Anrühren  mit  Senf. 

^y^  m.  (syr.  h^o^)  Feldbeinfuss,   s. 


p^i  pp'^  (=bh. arab.  ^jL£ Gmdw.  p«, wovon 
auch  j>w)  nach  etwas  verlangen.  —  Hithpa. 
PßinTDn'sehr  verlangen,  gelüsten.  Jeb. 
62*»  (mit  Bez.  auf  «^npwn.  Gen.  3,  16)  lubn 
«Äv  «in«  WTD3  nba^a  by  nppinwa  n««nTD 
*^:inb  das  besagt,  dass  die  Frau  nach  ihrem 
Manne  gelüstet,  wenn  er  auf  Reisen  gehen  soll. 
Erub.  100*»  dass.  Keth.  65  •  ob.  wird  '^ypw 
(Hos.  2,  7)  erklärt:  nppinüö  nttJKn«  D"»n3T 
'po'^üan  ntis-^i  ■'«»"i  *\lr>bT  Dinge,  wonach  das 
Weib  gelüstet;  was  ist  es?  Schmucksachen.  — 
Hif.  p^i^on  1.  p'^^n,  8.  p«3. 

pT2f  m.  (arab.  jjLÄ  =  hbr.  njjJiiDn)  Be- 
gierde, Verlangen,  Gelüste.  —  PI.  Cant, 
r.  SV.  '>'mb  •'a«,  32»  ipi©  l*"«  P  VTi^  s^»^« 
npiTD  ^"•«  . . .  D-naiDa«  p-'awa  «b«  banur  bw 
y-in  nat«  b«  ipiö  v«  •  •  •  ^^^^^  «^«  s^««  b© 
«n«  'n  DTDa  y«irr  S  . . .  vnianai  )pip^  «b» 
'dt  yneta  «b»  D-'öca  b«  'iP*^®  T«  "^^^  ^^^^ 
Arten  von  Begierden  giebt  es:  das  Begehren 
Israels  ist  blos  nach  seinem  Vater  im  Himmel, 
denn  es  heisst:  „nach  mir  ist  sein  Begehren" 
(HL.  7,  11);  das  Begehren  der  Frau  ist  nach 
ihrem  Manne  (Gen.  3,  16);  das  Begehren  des 
bösen  Triebes  ist  blos  nach  Kain  und  seinen 
Genossen  (Gen.  4,  7).  R.  Josua  fügte  Namens 
des  R.  Acha  hinzu:  das  Begehren  des  Regens 
ist  blos  nach  der  Erde  (Ps.  65,  10  nppöm) 
In  der  Parall.  Genes,  r.  set.  20,  20^  liest  Ar. 
ebenf.  'ai  npi«,  ^Tpi«  (Agg.  'ai  ?Tpi«n,  mpn«n). 
—  PI.  mit  Fem.'Eui.  Cant.  r.  sv.  "»ipö-»,  5** 
wenn  die  Gelehrten  in  der  Lehre  verschiedener 
Meinung  sind,  -n^  b:^  17*3'^'*)?''«  rfapn  n^« 
so  sagt  Gott:  Die  Begierden  'Beider  sind  auf 
mich  gerichtet'.  Das.  selbst  der  Hauch,  der  aus 
ihrem  Munde  geht,  '>by  p'^m'^pniD»  ist  eine 
Folge  ihrer  Begierde  nach  mir. 

apli^i  HpVif  eh.  (=vrg,  p!)ib)  Begierde, 
Gelüste,  Verlangen.  Gant  r.  sv.  ona,  33* 
als  die  Engel  verlangt  hatten,  dass  die  Gottes- 
lehre ihnen  im  Himmel  gegeben  werde,  lib  n»M 
^la^aa  i'ü  p"«:  «pitö  n"»b  i»b  so  antwortete 
Mose  ihnen:  Nein,  keine  Begierde  kommt  bei 
euch  vor,  d.  h.  ihr  besitzt  keine  Leidenschaft, 
wodurch  eine  Gesetzesübertretung  entstände,  vgl. 
nn'^aiD.  Das.  er  führte  ihnen  die  Gesetze  über 
Fniuen,  über  den  Tod  u.  dgl.  vor  und  sagte: 
•jö  p-^D:  «pnü  n-'b  "»in  aa'^i-'a  n»«  uj-^  tdi 
npi»  mb  '»in  Da"»ra  nn-^  «■»  ■^ai . . .  ^la-^aa 
^la^aa  X^  p^3  giebt  es  denn  etwa  eine  Frau 
unter  euch?  Kommt  denn  ein  Tod  unter  euch 
vor?  Also  giebt  es  auch  keine  Leidenschaft 
unter  euch. 


0    » 


p^  m.  (=bh.  arab.  ^«^^>  von  pn«,  ^{^ 
laufen)  Strasse,  Marktplatz,  eig.  Ort  zum 
Laufen.  Genes,  r.  set.  91,  88*  niiiT  b»  pi« 
die  Strasse  der  Buhlerinnen,  s.  tianp.    B.  kam. 

66* 
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115*  pn'O^ti  r\ypr\  die  MarktverordnaDg,  dass 
nftml.  Jem.,  der  einen  gestohlenen  Oegenstand 
öffentlich  kauft,  vom  Eigenthttmer  das  Kanfgeld 
zurückerhalte.  Trop.  Jeb.  63  •  fg.  piTDb  rtTaa*» 
die  Jebama,  die  einen  andern  Mann,  ausser 
dem  Levir,  heirathet,  s.  rtöi";.  —  PI.  (=bh,) 
Num.  r.  set  20,  241«  n^ttTaV  npa  bw  öTpin« 
Strassen  des  Handels,  zur  Erkl.  von  rrn'p 
nn^m.  Schabb.  33^  B.  Juda  rühmte  die  Thaten 
der  römischen  Regierung;  I3pn  D'^pnw  lapn 
':3i  d'^niD^i  die  Bömer  legten  Strassen  an,  bauten 
Brücken  u.  s.  w.  R.  Simon  ben  Jochai  ent- 
gegnete: Was  sie  thaten,  das  thaten  sie  blos 
aus  Eigennutz,  mint  pa  a'^tDiüb  x^'|>^'W  nipn 
0D?3  ptt  bio-'b  ö"»n«a  psra^  pa  p2?b  niKsnn» 
sie  legten  Strassen  an,  um  Buhlerinnen  hinein 
zu  setzen,  Bäder,  um  sich  Vergnügen  zu  ver- 
schaffen. Brücken,  um  da  Zölle  zu  erheben. 
Erub.  29»  Raba  sagte:  ■'piiDa  "»«t^  «jaD  ■'inri 
ti'>*nac3  ich  bin  wie  Ben  Asai  in  den  Strassen 
von  Tiberias,  d.  h.  so  scharfsinnig  und  gewandt 
wie  er  es  war. 

H\yW  eh.  {sjr.\Al=pm)  Strasse,) Markt- 
platz. B.  bath.  22»  «piion  «ttv  Markttag. 
Das.  Mpima  ""SiaTb  auf  dem  Markte  verkaufen, 
8.  auch  TW.  Pes.  110»  «pw  ''B«  ■^m  (=hbr. 
pwn  '>^t  rtMn)  er  sah  die  Strasse,  d.  h.  ging  aus. 
—  PL  j.  Ned.  IV,  38*  mit.  ■««7a'n«i  •'«J?^^  die 
Strassen  der  Nichtjnden. 

p^tif  m.  (=bh.)  Unterschenkel,  Waden- 
bein. Ber.  24»  niny  moKa  pi«  der  Schenkel 
des  Weibes  ist  eine  Blosse;  d.  h.  man  darf  den- 
selben, wenn  er  entblösst  ist,  nicht  genau  be- 
trachten, auch  nicht  in  Gegenwart  desselben  beten. 

«15^,  V0  eh.  (syr.  Voai=pi«)  Unter- 
Schenkel,  Wadenbein,  j.  Meg.  I,  72®  un. 
8.  r7B!)ö,  s.  auch  TW. 

^pltJ^'/.  (von  p!)iD  =  "«ptt5)  1)  Berieselung, 
bes.  das  Feld,  das  getränkt,  berieselt 
wird.  Tosef.  Schebi.  II  Anf.  d'^ni»«  d'^'nai  SiTaa 
'31  bya  biDa  ba«  "»pi«  bwa  hier  ist  die  Rede  von 
einem  Berieselungsfeld,  aber  ein  Feld,  das  vom 
Regen  getränkt  wird  u.  s.  w.  Aram.  ^iT^q  s.  d. 
=1"»nbiDn  rra.  —  2)  Trinkgeschirr.  —  PL 
Genes,  r.  set.  98,  95*  inan^s«  d^triDS  micy 
fi'^a  ^i^'^S'^*^  d^  handelst  wie  Unbesonnene,  deren 
Trinkgefässe  am  Wasser  zerbrochen  wurden. 

nj5lt2^/.  (=bh.  ngiä,  pl.  ninp«.  Stw.  pn» 
oder  ■'p©)  Tränkrinne,  ein  am  Ufer  einer 
Quelle  liegender,  gehöhlter  Stein,  in  welchen  das 
Wasser  durch  eine  an  der  Seite  befindliche 
Oeffnung  hineinfliesst  und  aus  welchem  die  Thiere 
getränkt  werden.  Par.  5,  7.  Mikw.  4,  5  npniDü 
TbDav)  die  Tränkrinne  am  Felsen.  Das.  niD:^» 
rriDiDttJs  !iaip3  sin-^rri  db^i'T'a  rirm^  npwa 
'sn  nnsri  einst  war  eine  Tränkrinne  in  Jerusalem. 


die  wie  die  Röhre  eines  Schlauches  durchlöchert 
war.  Tosef.  Par.  V  (IV)  g.  E.  trtaa«  npniDrt 
die  Wasserrinne  mit  einem  Anbau  von  Lehm, 
welcher  sich  ringsherum  zieht.  Das.  ö.  j.  Schabb. 
IX,  11*  un.  u.  ö. 

nW,  W,  Pa.  1W  (syr.  5^,  arab.  ;L:) 
in  die  Höhe  aufsteigen,  aufspringen. 
B.  mez.  84»  «3*Tn'»b  ni"W  er  sprang  in  den  Jor- 
dan. B.  bath.  73»,  s.  a'io.  Ber.  54 '^  Mose,  der 
10  Ellen  hoch  war,  naW  einen  Knüttel  von 
10  Ellen  Länge  rrbnonpa  !T»-»n73"i  fp«  t03^  mi« 
rr^btapl  sprang  10  Ellen,  schlug  ihn  (den  Og) 
an  seine  Knöchel  und  tödtete  ihn  (vgl.  e(|n3, 
woselbst  jedoch  „Mose"  anst.  Og  zu  lesen  ist). 
Schabb.  110»  «-ii5  n«iTö"«b  (Ar.  miiob)  er  springe 
über  einen  Fluss.  Ab.  sar.  70»  -nrmti  am 
b«nö''  Ar.  (od.  ■»'n«i«.  Ms.  M.  "»-mD  crmp.,  s. 
Dikduke,  Agg.  "^a^A)  die  meisten,  die  herum- 
springen (um  zu  plündern)  sind  Israeliten.  Trop. 
B.  bath.  96^  n«nmD  rrnOT  rrtna»  »nan  der 
Wein  springt  auf  der  Schulter  seines  Besitzers, 
d.h.  Jem.,  der  Wein  verkauft,  welcher  kurze 
Zeit  darauf  sauer  geworden,  braucht  selbst  in 
dem  Falle  nicht  für  den  Verlust  einzustehen, 
wenn  der  Wein  ^sich  noch  in  den  Fässern  des 
Verkäufers  befindet,  denn  er  wurde  lediglich  durch 
das  Missgeschick  des  Käufers,  der  ihn  nach  Hause 
getragen,  verdorben.    Dav.  «nniniDTa  s.  d. 

niJtZ^",  VC!\^  m.  Adj.  Springer.  Snh.  96* 
p«nTna5  niT©  «-ni«  na  nn«  n7a«i  «bp  «pus 
ainn  «lonpai  «37a-»T  »ü»i  -iTno  Ar.  (Agg.  ^rm 
in^nTtaa  und  das  letzte  nil«  fehlt)  eine  himm- 
lische Stimme  ertönte:  Springer,  Sohn  des 
Springers,  springe,  Nebusaradan,  springe,  denn 
die  Zeit  ist  gekommen,  dass  der  Tempel  zer- 
stört werden  soll. 

^Itö*  m.  (=bh.  vom  vrg.  nn«,  miö  springen, 
hüpfen  vgl.  Ps.  29, 6  vom  Springen  des  kalbes,  eh. 
nin  s.  d.)  Ochs,  Stier,  Rind.  B.  kam.  65*»  m® 
'di  nniö  ■»'inp  iTar  p  ein  Rind,  das  einen  Tag 
alt  ist,  wird  „Ochs"  genannt;  mit  Bez.  auf  Lev. 
22,  27  ibr  ■'S  .  . .  nno  „ein  Ochs,  wenn  er  ge- 
boren wurde".  B.  kam.  1,  1  (2*  fg.)  rt^an« 
n^antin  rr^^aöü  nian  rnion  i"«pn5  nia«  vier 
Hauptschäden  (die  nämlich  von  Beschädigenden 
ausgehen  und  die  in  der  Schrift,  Ex.  cap.  21  n. 
22,  erwähnt  werden,  denen  andere  untergeordnet 
sind  nilbin)  giebt  es:  der  Ochs  (Stossen  mit 
den  Hörnern  und  Zertreten  der  Felder,  21,  28, 
femer  22,  4),  der  Graben  (in  welchen  ein 
Thier  oder  ein  Oegenstand  hineingefallen  ist, 
das.  21,  33  u.  34),  das  Ausweiden  der  Saaten 
(Fressen  mit  den  Zähnen,  22,  4  u.  6)  und  der 
Brand  (22,  5).  Tosef.  B.  kam.  IX,  Anf.  rrob»  ' 
'dt  niam  miöJi  VP"'^^  ^'^^^  P  *^*^  dreizehn 
Hauptschäden  sind:  der  Ochs,  der  Graben  u.  { 
s.  w.,  vgl.  B.  kam,  4^    Jad.  4,  7  ö"«pi1Ä  in»« 
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•>*in«  ö-^-iÄTM  önwö  ö'^inö  ötD-^b:?  na»  T^^'^P 
V")it3D  ipntiio  Ti»«i  •na!?n  ■p^"^"^  ip'^TW)  -^mam 

'^1  iptaa  y^n  •^5«  die  Sadnzäer  sagten:  Wir 
klagen  euch  an,  Pharisäer,  dass  ihr  sagt:  Wenn 
mein  Ochs  oder  mein  Esel  Jemdm.  Schaden  zu- 
fügte, ihre  Besitzer  Ersatz  leisten  müssen,  dass 
hing,  wenn  meine  Sklaven  und  Sklavinnen 
Schaden  zufügten,  ihre  Herren  frei  ausgehen; 
—  wenn  ich  far  meinen  Ochsen  oder  Esel, 
denen  ich  keine  Gesetze  zu  ertheilen  habe, 
Schadenersatz  leisten  muss,  mn  wie  viel  mehr 
sollte  ich  hierzu  bei  meinen  Sklaven  verpflichtet 
sein,  denen  ich  Oesetze  zu  ertheilen  habe !  Die 
Entgegnung  s.  in  aj]?.  J.  B.  kam.  VII  g.  E^  6* 
3135  nptn  "ir^a  -nni'  nn«  ünro  im«  i«n  wenn 
»an  man  Jeindn.  einen  schwarzen  Ochsen  im 
Walde  schlachten  sieht,  so  ist  er  bestimmt  ge- 
stohlen, j.  Nas.  V,  64*  mit.  nno  . . .  pb  nnö 
nims  ein  weisser  Ochs,  ein  schwarzer  Ochs. 
am«  ni«,  s.  utw.  B.  kam.  44 '^  nawn  m«  ein 
Waldochs,  d.  h.  der  herrenlos  herumläuft.  Kil. 
8,  6  na  nTO  der  Auerochs,  vgl.  «lanin.  — 
PI.  j.  Keth.  Xm,  36*  mit.  d-^niitö  (n.'  d.  F. 
d-'piiTD).  j.  Git  IX,  46^  un.  u.  ö.'  —  Ferner  als 
eine  ^witzige  Redensart.  Erub.  63''  ni«  ^b  itty 
po»  man  t^twn.  Khl.  r.  sv.  d"«nann  b^,  72* 
dass.  Das.  erklärt:  binna  l'^inn  ■'b  iioy  be- 
reitet mir  Mangold  mit  Senf  zu!  nämL  qdtd»  nuD, 
aram.  •pTnin=i'nin),  femer  po»  nica  (=:hbr. 
bn-nn,  bnn). 

^Vf  m.  (=bh.,  arab.  .^,  s.  nii^)  Mauer. 

Trop.  Genes,  r.  set.  98,  9i^  wird  nno  inp3^  (Gen. 
49,  6,  nach  der  LA.  mn«  liö  erklärt:  die 
Mauer  des  Verwünschten,  d.  h.  des  Kanaan, 
ebenso  nach  den  Trgg.,  s.  TW.,  vgl.  a^nsri)  ge- 
deutet: d"»na  b«  xrm  pnnpy  ihr  habt  die  Äauer 
der  Proselyten  niedergerissen;  d.  h.  früher 
wollten  Viele  das  Judenthum  annehmen,  indem 
sie  Sichern  als  ihre  Mauer,  Zuversicht  erblickten,, 
weil  die  Sichemiten  infolge  der  Beschneidung 
vom  Tode  gerettet  wurden,  ihr  aber  habt  sie 
vernichtet.  Exod.  r.  set.  24,  123^  wird  nniö 
nUD  (Ex.  15,  22)  gedeutet:  vor  der  Gesetz- 
gebung glich  die  Welt  einer  „Wüste";  ir^ 
•11»  dbvrj  Tvoy^  niinn  n«  iba"»p«  als  Israel 
aber  die  Gesetzeslehre  annahm,  glich  sie  einer 
„Manor's  d.  h.  einem  mit  Mauern  umgebenen, 
bewohnten  Ort. 

«lltt^  eh.  (syr.  jfa^  =  n^ti)  Mauer,  j.  B. 
bath,  n  Anf.,  13^  "pttni  «11«  die  Mauer  von 
Emesa.  Pes.  86*  «nuD  nni  tiniiD  eine  grosse 
Mauer  und  eine  kleine  Mauer  (syr.  ]lo^  ^)  zur 
Erkl.  des  hbr.  üöini  bn  (Klgl.  2,  8).  j.  Pes. 
VII,  36*  mit.  Thr.  r.  sv.  aion,  63»  dass.  j. 
Schebi.  VI,  36«  mit.  13^*7  «ni«  die  Mauer 
Akkos. 


trfdif  eh.  m.  (=bh.  nti.   Stw.  viell.  intD  fest 
sein)  Nabel,  eig.  Nabelstrang  (arab.     '), 

der  die  Mitte  des  Körpers  bildet,  vgl.  Iiau, 
n^^m  Nabel  und  Höhepunkt  eines  Landes.  ^ 
Genes,  r.  set.  36  Anf.  eine  Frau  gebar  einst  einen 
Sohn  in  der  Nacht,  p-^bn«  bn  nnnb  triTa« 
'51  X^^w  ^op3i  »i-'sria  sie  sagte  zu  ihrem  neu- 
geborenen Sohne:  Zünde  ein  Licht  an,  damit 
wir  deinen  Nabel  abschneiden;  zu  einem  Dämon, 
der  ihm  begegnet  war,  sagte  er:  alba  n«  y? 
«i-^in  n"»n:^t3pn  «b»bKn"m»  »73«  na^tap  «bin73"»«b 
•^m  b^opi  ^n'^'^no  gehe  du  und  erzühle  deiner 
Mutter,  dass  meine  Mutter  mir  nicht  meinen 
Nabel  abgeschnitten  hat,  hätte  sie  ihn  abge- 
schnitten, so  würde  ich  dich  geschlagen  und  ge- 
tödtet  haben.  Levit.  r.  set.  5  Anf.  dass.  ö.  mit 
grösserer  Ausführlichkeit. 

rnVif  f.  (bh.?Ti1fe,  ähnLarab.  f')  l)Reihe, 

Linie,  j.  Jom.  VIII  g.  E.,  35®  wenn  man  Jemdn. 
beleidigt  hat  und  dieser  keine  Abbitte  annimmt, 
'ai  "»riKün  nwK-^i  D^5«  biD  Jini«  rro^^  so  stelle 
er  eine  Beihe  von  Männern  auf  und  sage  ihnen: 
Ich  habe  gesündigt  u.  s.  w.,  mit  Bez.  auf  nvi; 
Hi.  33,  27.  In  bab.  Jom.  87»  steht  dafür:  ^^ni 
dl«  "^sa  'a  btö  ninnD  'aa  lo^^tb  er  muss  ihm 
Abbitte  thun  vor  drei  Reihen  von  je  drei  Men- 
schen. Ber.  3,  2.  Snh.  19  •  Jim«  -j-nöiy  f « 
dl«  ■'ia  nmoa^»  nmD  man  bildet  nicht  eine 
Beihe  von  Tröstenden  (durch  welche  der  Leid- 
tragende hindurchgehen  muss),  von  weniger  als 
zehn  Personen.  —  PL  j.  Ber.  IV,  7**  ob.  die  Aka- 
demie zu  Jahne  wurde  Dns  genannt,  iT»bn  iy« 
d")ss  ninne  niii«  i'^'^Döy  vnm  d-^Tatsn  das  sind 
die  Gelehrten,  die  mehrere  Reihen  bildeten,  wie 
die  Weinstöcke  im  Weingarten,  j.  Bic.  Ill,  65® 
un.  nini»  ib  x^^y  05^3«  ^'^n  rr^a  a«  wenn  der 
Vorsitzende  des  Gelehrtencollegiums  in  die  Aka- 
demie eintritt,  so  macht  man  ihm  Reihen,  d.  h. 
die  Gelehrten  stellen  sich  von  dieser  und  jener 
Seite  auf,  in  deren  Mitte  er  hindurchgeht.  Le- 
vit. r.  set  21  g.  E.  nini«  'ja  ^ba^biD  nmioa 
«lab  daina  nn«  «-^«i  ib^^nbiD  nini«  TV2  io»bö 
'ai  la  nsna  lottb«  na  d-'la  so  wie  die  himm- 
lischen Reihen  der  Engel,  so  sind  auch  die 
irdischen  Reihen  der  Gottesdiener;  so  wie  unter 
den  himmlischen  Reihen  „ein  Mann  war  in 
Leinen  gekleidet'*  (Ez.  9,  2),  so  heisst  es  auch 
von  den  irdischen  Reihen:  „mit  heiligem  Leinen- 
kleid sei  der  Hohepriester  bekleidet**  (Lev.  16,4). 
—  2)  übrtr.  das  volle  Recht,  eig.  die  ge- 
rade Linie  des  Rechtes.  Git.  4,  4  l-nsi  nni» 
'ai  das  eigentliche,  strikte  Recht.  Mechil.  Jithro 
Anf.  d-^aßb  iT  xroy^  i«k  )p^tn  nni«  it  rrc^ttn 
^^Tü  nni«7a  „Thue  ihnen  bind  die  Handlung" 
(Ex.  18,  20),  das  ist  das  strikte  Recht,  „was 
sie  thun  so  lie  n*S  das  ist  innerhalb  des  Rechts, 
d.  h.  Nachgiebigkeit,  vgl.  d*^?e.  Genes,  r. 
set.  65,  64*  nK5«i  STiwn  n«  nipbp»  nari« 
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'di  n*Ti)ön  n«  rbpbp»  die  Liebe  verdirbt  die 
Sitte  and  der  Hass  verdirbt  die  Sitte.  So  z.  B. 
„Abraham  stand  frflh  anf  and  sattelte  seinen 
Esel"  (Oen.  22,  3).  „Büeam  sUnd  frflh  auf 
nnd  sattelte  seine  Eselin"  (Nam.  22,  21).  Der 
Eine,  wie  der  Andere  hätte  dies  darch  Knechte 
than  lassen  können;  aber  der  Erstere  that  es 
selbst  aas  Liebe  za  Gott  and  Letzterer  that 
es  selbst  ans  Hass  gegen  Israel.  Das.  set.  93, 91* 
u.  ö.  nmiODi  liirrD  nach  Gebühr  nnd  Recht,  s. 
^jin.  B.  mez.  73^  n-niDD  aniD  ir«  er  beträgt 
sich  nicht  nach  Gebühr. 

Nnitt^',  arpp  eh.  (=rtn^«D)  Reihe,  Linie; 
tibrtr.  Recht.  —  PL  liin^ttj  s.  TW. 

ülp,  PL  a^^W  (Stw.  -\w)  Balken.  Thr. 
r.  SV.  •'nan,  53®;  gew.  dafür  -»n»  s.  d. 

"^yt^  Schewiri,  Ortsname.     B.  mez.  18•^ 

^W  Schasch,  Sas,  Name  eines  persischen 
oder  medischen  Ortes,  vgl.  ^^dw  (syr.  s^a^oa»  Sasa). 
Snh.  94*  "S  . . .  X'^'i»  •'D  «r»  'nöN  101«  lü»  •'D 
•^nn  Tn  by  'n»»  •^nntt'rab  its»  Ar.  (Agg.  -«nn  iDTC 
zwei  W.)  als  die  vertriebenen  zehn  Stämme  in 
Schasch  ankamen,  sagten  sie:  Dieser  Ort  ist  soviel 
wcrth  wie  unser  Land  (Palästina);  als  sie  hieraaf 
in  Schaschtre  ankamen,  sagten  sie:  Das  ist 
doppelt  so  viel  werth,  wie  unser  Land  (■^nn-'^'m)). 

Ntif^'  m.  (syr.  \laZ)  Süssholz-Pflanze.  — 
PI.  Sue.  12^  •^•»a«  ina  i-^ddoö  •^nstiittjn  -»«^ü  -^an 
'dt  r-^ö»  «b  -»nstnüD  ^•'Mo^a  •nonwa  nn«  (Ar. 
liest  "^oni«)  mit  den  Süssholz-  und  Feldbeinfuss- 
Pilanzen  darf  man  die  Festhütte  bedachen. 
Abaji  sagte:  Mit  den  Süssholzpflanzen  darf  man 
sie  bedachen,  mit  den  Feldbeinfusspflanzen  aber 
darf  man  sie  nicht  bedachen,  weil  letztere  einen 
Übeln  Geruch  verbreiten,  so  könnte  man  die 
Hütte  verlassen;  vgl.  Low,  Aram.  Pflanzenn. 
S.  378. 

iiy^^'^  m,  eine  zum  Genuss  erlaubte 
Heaschreckenart  mit  länglichem  Kopfe;  nach 
Einigen:  die  Fangheusehrecke.  Ab.  sar. 
37»  R.  Papa  erkl.:  «atop  b*"«  durch  «a-^TO. 
Schabb.  90*»  Rab  Kahana  stand  vor  Rab,  mm 
'di  mbp»  ?rb  173«  mttiD«  «3"»iDitt5  nawp 
da  flog  eine  solche  Heuschrecke  auf  seinen  Mund; 
jener  sagte:  Nimm  sie  fort,  damit  man  nicht 
glaube,  dass  er  sie  esse  u.  s.  w. 

Kn5^^  (contrh.  aus  »naißa«,  «^a»,  das 
erste  a  verw.  sich  in  \  ähnl.  «nbiD^^  von  tt)biD) 
Ranke,  Reis.  j.  Ab.  sar.  ni|  42®  ob.  i*^n73« 
'di  JT^^ba  "»ttip  obpTan  «na«*!»  a^^a  mm  man 
sagte,  dass  er  (R.  Samuel  bar  Jizchak)  ein 
Myrtenreis  nahm  und  vor  den  Bräuten  tanzte. 
Als  er  starb,  «na^öiTD  rr^b  m^Tt  «ao  p«!  «'^•^n 
rief  man  aus:  Ei,  diesem  Gelehrten  stand  die 


verdienstliche  Handlang  jenes  Myrtenreises  bei. 
In  der  Parall.  steht  «va*««  s.  d. 

l'^^t^ltST  m.  Adj.  Hochzeitskamerad, 
Brautführer,  paranymphns,  commilito  n.  zw. 
derjenige  Gesellschafter,  der  während  der  Hoch- 
zeit stets  um  das  Brautpaar  war,  dessen  Hoch- 
zeitsangelegenheiten ordnete  and  dasselbe  zu  er- 
heitern  und   belustigen   sachte   und   der  auch 
später  als  intimer  Freund  angesehen  wurde. 
Das  W.  steht  für  '{'•ri^aiä  mit  Yerw.  des  ersten 
a  in  \  vgl.  «zja^lTD*  u.*zw.  vom  Stw.  aa«  (syr. 
-  ^^^  ähnlich  nan)  mit  Jemdm.  verbunden  sein, 
ihm  nahe  stehen,  vgl.  «aa'^iD  Band,  «aa*<tD  Nach- 
bar,   femer    syr.  ^A^r^v^   familiaritas.      Nach 
Sachs'   Beitr.  I,  82.  83   wäre   unser   W.   Ton 
«iDac  abzuleiten  und  bedeute  |i.upr)r296poc,  der 
miV  einem  Myrtenreis  Bekränzte,   was  jedoch 
nicht  einleuchtet,  s.  TW.  hv.  —  Snh.  27^  arrw 
liiaiDTTö  ?TT  unter  „Freund"  (hinsichtl.  des  Zeug- 
nisses) ist  der  Hochzeitskamerad  zu  verstehen. 
B.  bath.  144^  ^M  n»»«i  "^raTDi©  "»b  "lan  «ra^b 
er  könnte  sagen:  Stellet  mir  einen  Hochzeits- 
kameraden, damit  ich  mich  mit  ihm  belastige! 
d.  h.  da  er  nun  todt  ist,  so  haben  seine  Erben 
keine    Vergeltung    dafür    zu    verlangen,    vgl. 
nw«a©i«.    Tanch.  Korach,  218**'  Mose  sagte: 
„Wenn  diese  (Korach  und  seine  Rotte)  eines 
gewöhnlichen  Todes  sterben,  so  hat  mich  Gott 
nicht  gesendet"  (Num.  16,  28).     nna  ^•'aiOiTDb 
^■»aiOTan  p  in»  ^y  iTa  rr^nrnj^  T»!TtD  ^b»  bo 
d-^bnna  vrn  «b  ib  naKi  ratDwn  n«  bbpi  iiasa 
'ai  v^®^^^  "T^^  1^^   ^^  ^^^^   d*s  ist  dem 
Hochzeitskameraden  einer  Königstochter  zu  ver- 
gleichen, welcher  die  Beweise  ihrer  Jungfräulich- 
keit hatte.    Einer  der  Hochzeitsgäste  jedoch  be- 
schimpfte ihn  mit  der  Behauptung:  Die  Königs- 
tochter war  zur  Zeit  der  Hochzeit  keine  Jungfrau 
mehr.    Der  Kamerad  erhob  sich  und  sagte  zum 
Könige:  Wenn  du  nicht  jenen  Lästerer  in  Gegen- 
wart  aller  Gäste   tödten  wirst,   so  werde   ich 
selbst  sagen,  dass  die  Königstochter  bei  ihrer 
Yerheirathung  keine  Jungfrau  war.    Der  König 
dachte  nun  bei  sich:  Besser,   dass   ich  jenen 
Lästerer   tödte,   als   dass   meine  Tochter   vom 
Kameraden  beschimpft  werden  sollte!    Vgl.  auch 
das.  Waethch.,   250*.     Num.  r.  set  18,  235»*' 
dass.     Exod.  r.  set.  20,  119^.     Deut.  r.  set.  1 
Anf.,  s.  «n^öTT?.    Exod.  r.  set.  46  Anf.  „Mose 
zerbrach  äie  *Bundestafeln".     ««52tD  ^b?3b  b©a 
l-^aiDiön   ra   narai    Jiaina    .nb    anai    n©« 
.i'^aiDiöSi  rwf  M73  y^  did  n"»by  «»■»  D'^»"»  nn«b 
n-^nsna  rr^^m:  «nr«)  aüi73  n»«  nainan  rfir  y-ip 
'an  O"««  n^«a  «bi   ein  Gleichniss  von   einem 
König,  der  eine  Frau  geheirathet  und  ihr  eine 
Kethuba  (Hochzeitssumme)  verschrieben   hatte, 
die  er  dem  Kameraden  übergab.    Später  aber 
verbreitete    sich   ein   ttbles  Gerächt   über  die 
Frau.     Was  that  der  Hochzeitskamerad?     Er 
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zerriss  die  Eethaba,  indem  er  sagte:  Besser,  dass 
sie  als  frei,  denn  verheirathet  gerichtet  werde; 
deshalb  zerbrach  Mose  die  Bandestafeln.  —  PL 
j.  Keth.  I,  25*  mit.  i"»T7aya  T^n  n3itt5«na  Jim!i"'a 
^nn  b^r>  nn«T  rrbD  biöö  tm»  ^a-^aBl«  -»aö  dm«) 

'dt  SibD  ötpttai  inn  in  froherer  Zeit  hat  man 
in  Judäa  zwei  Hochzeitskameraden,  einen  von 
Seiten  der  Braut  und  einen  von  Seiten  des  Bräu- 
tigams bestellt  ...  In  früherer  Zeit  schliefen 
in  Jndäa  die  Hochzeitskameraden  am  Orte  des 
Bräutigams  und  der  Braut;  in  Oaliläa  verfuhr 
man  nicht  so  u.  s.  w.  Das.  ö.,  vgl.  auch  ^»^73, 
iDStDE  u.  a.  Keth.  12*  dass.  Genes,  r.  set.'  8 
g.'ll.'diK  b«  i'»ratt)itt5  rrr  on  bK-^iaai  bw^*»» 
^iiDtinrt  die  Engel  Michael  und  Gabriel  waren 
die  Hochzeitskameraden  Adams. 

W^5?^iB^'  eh.  (syr.  i£.a^^  =  ratöi«) 
Hochzeitskamerad,  Brautfflhrer.  Jeb.  63* 
N3*^aü"i«  nna  fiwm  po  steige  eine  Stufe  höher, 
um  dir  einen  Kameraden  zu  wählen;  damit  du 
ihm  näml.  nachzuahmen  suchst,  s.  auch  TW.  — 
Fem.  Kidd.  81*  sra  «o^ai  ''«in  tr^Pi-^awitt) 
jene  Frau  war  seine  (des  B.  Baibi)  Brautjungfer 
(paranympha),  wodurch  sie  mit  ihm  vertraut 
lebte. 

n^2**2tS^1t2^/.N.a.  die  Hochzeitskamerad- 
schaft, darin  bestehend,  dass  ein  Freund  des 
Bräutigams  dem  Brautpaare  am  Hochzeitstage 
Geschenke  Qberbrachte  und  an  dem  Mahle  theil- 
nahm.  Diese  Betheiligung  galt  als  ein  förm- 
liches Darlehn,  das  bei  der  Hochzeit  des  Andern 
ein  Gleiches  erforderte.  B.  bath.  9, 4  (144^  fg.). 
Das.  145»'»  n-'aa:  nii-^aiöitta  in»«3  n'^nm  ri^Tan 
n-^an  dw»  na  •j"'«'!  nn^va  nnnm  yn  n-^aa 
■'D  na  büia  maaü  i"»«!  nno»tt)7a  n'^r^a^n  -pKn 
0*^310  fünf  Dinge  wurden  hinsichtl.  der  Hoch- 
zeitskameradschaft verordnet:  Sie  (d.  h.  ihr  Er- 
satz) wird  vom  Gerichte  eingezogen;  sie  muss 
zur  richtigen  Zeit  (d.  h.  nur  wenn  der  Andere 
ebenfalls  Hochzeit  macht)  abgegeben  werden; 
das  Wuchergesetz  findet  dabei  nicht  statt  (d.  h. 
der  Freund  darf  dem  Kameraden  ein  grösseres 
Geschenk  machen,  als  er  seiner  Zeit  empfangen 
hatte);  das  Sabbatjahr  vernichtet  diese  Ersatz- 
forderung nicht  (weil  „ein  Mahnen^'  dabei  nicht 
stattfindet);  der  Erstgeborene  erhält  hiervon 
nicht  den  zweifachen  Antheii  (weil  dies  blos  als 
eine  ausstehende  Schuld  angesehen  wird,  -^^iKn 
s.  rt«-)).  Das.  ö.  üebrtr.  Erub.  18^  ob.  „Gott 
führte  sie  dem  Adam  2u"  (Gen.  2,  22).  TOb» 
bniab  i«a7a  ii«Knn  öi»b  nia-^aiDi«  rfbpn  rrcrö 
■ib  3fT»  bwi  lopb  ms-^a«"!«  twt^  das  besagt, 
dass  Gott  das  Zuführen  der  Braut  (Kamerad- 
schaft) bei  Adam  übernahm;  daraus  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  der  Vornehme  auch  bei  dem  Ge- 
ringem die  Kameradschaft  übernehmen  und  dies 
nicht  für  unter  seiner  Würde  halten  soll. 


KTO^n^^W  cÄ.(syr.  ll^a^i^  =  n^r  a«i«) 
Hochzeitskameradschaft.  B.  bath.  145^ 
'an  NP-^Tab  rr^b  ■^ya'««  «nTaa  mn  «ms-^aieitön  «bba 
als  eine  Hauptregel  bei  der  Kameradschaft  gilt 
Folgendes:  Wenn  die  Hochzeit  in  der  Stadt  ist 
(näml.  in  dem  Wohnorte  desjenigen,  bei  dessen 
Hochzeit  der  jetzige  Bräutigam  den  Kameraden 
gespielt),  so  muss  der  zum  Gegendienst  Ver- 
pflichtete persönlich  erscheinen  u.  s.  w. 

nCtJ^itJ^  m.  Adj.  Wächter,  Wärter,  insbes. 
Bärentreiber.  Das  W.  steht  für  noTDöi« 
(Stw.  uro):  der  Hin-  und  Hertreibende. 
Levit.  r.  set.  5, 149*  ba««  an  biö  rtöiönttJb  biött 
baiK  Nim  b-^Kin  ^bttn  n»«  ani  b«  omio 
'ai  ann  i^baRn  an  b«)  D'^mno  ein  Gleichniss 
von  einem  Bärentreiber,  der  die  Portionen  des 
Bären  aufass.  Da  befahl  der  König:  Da  er  die 
Portionen  des  Bären  aufgegessen,  so  soll  der 
Bär  ihn  fressen!  Ebenso  sagte  Gott:  Der  Priester, 
der  das  „zum  Verbrennen"  bestimmte  Opfer- 
fleisch isst,  soll  „vom  Feuer  verbrannt  werden"; 
n7a««b  (Lev.  4, 3)  wird  näml.  gedeutet:  n»nD«^. 

arfr^m  ii^^^^f.  (syr.  J^Ci^)  D  Kette, 
geflochtener  Strick,  eig.  aus  drei  Seilen  Ge- 
flochtenes. Das  W.  ist  contrh.  aus  «nb«b«  von 
TöbiD,  wie  »nblj'^jj  aus  fi^nbEb]?.  Keth.  27*  eine 
belagerte  Stadt  umgiebt' man  «abai  »nbioniD 
NmÄi  »Tiai  mit  Ketten,  Hunden,  Holzreisern 
und  Gänsen;  s.  Disn^.  «'Ji3^5-  Crit.  68»  an-» 
a)0  riby  p'^pm  «nb-noiTö  n-^b  Salomo  übergab 
ihm  (dem  Benajahu  ben  Jojada)  eine  Kette,  in 
welche  der  Gottesname  eingegraben  war,  um 
näml.  damit  den  Dämon  Aschmodai  gefangen  zu 
nehmen.  Das.  «nb^itt  !T»a  »n»  er  warf  die 
Kette  auf  ihn.  —  2)  übrtr.  das.  56^  Kny®TU) 
b^-^bm  lani  die  Familienkette  des  Rabban 
Gamliel.  —  PL  ^■»jb^'i^ö,  ■'b«nö  s.  TW. 

p^W,  gew.  Wfjtfrr ,  tmsp.  iü^/lpW  m. 

(syr.  ^iVa^-j  arab.  ^^^  ^jU^w^)  Ameise. 
Nach  Fleischer,  Nachtr.  im  TW.  II,  578  hätte  das 

Stw.  Dttio,  arab.  ll,   in  seiner  Reduplikation 

d«73tt),  ILlJ^  den  Begriff  schneller  Bewegung, 

geschäftigen  Hin-  und  Herlaufens.  Mögl.  Weise 
jedoch  ist  unser  W.  mit  dem  nächstflg.  fitTs^^^iD 
etymologisch  verwandt,  insofern  als  die  Ameisen 
an  Form  oder  Gestalt  den  Sesamkömern  ähn- 
lich sind;  daher  für  beides:  xsw^  mit  eingesch. 
a.  —  Schabb.  ee*»  »b^aa  fi^TDion«  Ar.  (Agg. 
fit^^atDn'nD)  eine  grosse  Ameise.  Jeb.  76*  fitSTa^D'm 
»b»:i  Ar.  (der  fast  überall  so  liest;  Agg.  überall 
«3»«ömö)  dass.  Das.  118**  «naa  «3tt«itt)n  eine 
Frau,  deren  Mann  so  gross  wie  eine  Ameise  ist 
u.  s.  w.,  8.  «nh.  Keth.  75*  dass.  —  PI.  Ned. 
24^  'ai  «tn  -»jTSToniD  «na:i  n^  «Ja^n  Ar.  (Agg. 
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■•D):«!aiöT  «a-^p)  vielleicht  hat  jener  Mann 
Ameisen  gesehen  n.  s.  w.    Das.  25*  dass. 

Np?^W,  miftym  m,  (arab.  ^iJi,  gr.  aijaa. 

|xov)  Sesam,  eine  dem  Mohn  ähnliche  Pflanze 
der  südlichen  Länder,  aus  deren  Samenkörnern 
ein  in  Syrien,  Palästina  nnd  Egypten  allgemein 
anch  znr  Bereitung  der  Speisen  dienendes  Oel 
gepresst  wird,  vgl.  TW.  Fleischer,  Nachtr.  II, 
578»;  vgl.  vrg.  Art.  —  Teb.  jom  1,  5  n»pn 
&i^73l«)ni  Kümmel  und  Sesam.  R.  hasch.  13* 
öTTD^iiD  non  siSf'atD  ein  Gegenstand  von  der 
Grösse  eines  Eies  weniger  eines  Sesamkomes. 

—  R.  Machsch.  1,  6  iyaxKa  ^-^tt«»!!«  bDiKrr 
wenn  Jem.  Sesamkörner  mittelst  seiner  Finger 
isst.  j.  Schabb.  I,  3«  mit.  j.  Schebi.  II,  34*  ob. 
j.  Jom.  II,  39  <»  ob.  «»1  i-^oTDan«)  ib-MD«  in-^apn 
(richtiger  wäre  Diöm«))  wenn  er  von  der  Hand 
voll  Mehl  selbst  so  einen  kleinen  Theil  wie  ein 
Sesamkorn  hat  dampfen  lassen,  so  genügt  es. 
Schebi.  2,  7  u.  ö.  ^itt©»i«!i  s.  aiö.  Ghali,  l,  4. 
Schabb.  24*»  l"»tt)ööiö  p«  das  öel  der  Sesam- 
körner. 

Sesam,  —  PI.  Ber.  38*  mwKp  "»»»ntiT  Ar.  ed. 
pr.  SV.  dtDü  und  sv.  «»-^nü  (Agg.  i»\ö7aitt)i) 
meinst  du  etwa  die  Speise  der  Sesamkömer  u. 
s.  w.?  vgl.  »»■'^,0.  M.  kat.  12^  R  Juda  erlaubte 
■«a»7a!iid  npr^ttb  Sesamkörner  an  den  Wochen- 
tagen des  Festes  zu  pflücken.  Das.  '^73id»'tq3 
Ina  n-^^n  "nsb  nn  "»m  •'«»b  wozu  dient  der 
Sesam?  Er  ist  tauglich  wegen  der  Körner,  die 
darin  sind,  woraus  man  näml.  Oel  bereitet,  vgl. 
fc^n-^^T:.  Schabb,  23»  "»^löttniö*!  «no73  Oel  von 
Sesamkömern. 

j\J^*1t&*  (bh.)  Schuschan,  Susa,  die  Haupt- 
stadt in  Persien.  Dieser  Ortsname  hängt  wohl 
mit  'Mi  zusammen.  Uebrtr.  Midd.  1,  3  n^^o 
ü-n»  nn'^nrr  iioio  r^hy  "^mm^  auf  dem  öst- 
lichen Thor  im  Tempel  war  das  Gemälde  der 
Hauptstadt  Schuschan,  Susa.  Nach  Maim,  in  s. 
Comment.:  als  die  Israeliten  aus  Susa  nach  Je- 
rusalem unter  Esra  zogen,  befahl  ihnen  der 
Perserkönig,  eine  Abbildung  von  Susa  im  Tempel 
anzubringen,  damit  ihnen  die  Furcht  vor  dem 
König  stets  vorschweben  und  sie  sich  ihm  nicht 
widersetzen  sollten.  So  nach  einer  Ansicht 
in  Men.  98»;  nach  einer  andern  Ansicht:  da- 
mit sie  sich  stets  ihrer  Befreiung  erinnerten 
und  der  persischen  Regierung  dafür  dankbar 
sein  soUten.  Kel.  17,  9  ^öitön  vrr  niöK  ^rm 
nn-^nn  zwei  Stäbe  von  je  einer  Elle  befanden 
sich  in  der  Hauptstadt  Susa,  d.  h.  in  der  Zelle 
im  Ostthor,  wo  Susa  abgebildet  war.  Vgl.  Men. 
98»:  diese  Ellen  waren  von  verschiedenem  Masse. 

—  Dav.  eh.  N.  gent.  pl.  «;d3tdw  die  Ein- 
wohner von  Susa.    Esr.  4,  9." 


|t{^'1tS^'  m.  (=bh.)  Lilie,  insbes.  die  weisse 
Lilie,  Stw.  wahrsch.  y^w  (wovon  auch  xiiq 
Lein)  weiss.  Uebrtr.  die  künstliche  Lilie", 
8.  TW. 

njtJ^tJ^'/.  dass.  Lilie.  Levit  r.  set.  23,  IGG«* 
und  Cant.  r.  sv.  nawiDS,  12«  ir  n5«i«  ^awa 
Dincn  b:D  b^^"^  wegen  dieser  einen  Lilie  soll 
der  ganze  Park  verschont  bleiben,  s.  ^^^. 
Uebrtr.  j.  Sue.  IH,  63  **  mit.  nna^n«  y^q^  \^^ 
dort  (in  Babylon)  erklären  sie  das  W.  Irtaa^ 
durch  den  lilienförmigen  obem  Theil  des  Para- 
diesapfels, Kopf  oder  Knopf,  vgl.  riTSD^B.  — 
Levit  r.  set  12  Anf.  mani«  rtWTOD  ein  Blut- 
mal, wie  eine  rothe  Lilie.  Das.  set  19  g.  E. 
Num.  r.  set  10,  206**  u.  ö.  dass.  Num.  r.  set 
14,  224»  t|ib«"«b  m3  rr5üw  ib  «•nD  -i»oön 
einen  Nagel,  der  oben  einen  Kopf  hat,  kann 
man  leicht  ausreissen.  Pesik.  r.  set  3  Anf.  dass. 
—  Kil.  5,  8  ^bört  nSTDi«  die  Königslilie, 
Anemone  (syr.  ^»^"^^  ^^^0^)1  s.  Low,  Aram. 
Pflanzennamen,  S.  380.  j.  Sue.  HI,  53"^  mit. 
b^anDrr  n^^Di«)  die  Lilie  des  Kaiinels,  sehr  gelb, 

W\l^  eh.  (syr.  \ixUL=r^^'m)  Lilie, 
s,  TW. 

Nßn?^^«,.  (syr.l^ai)  Mantel,  Hülle, 
s.  TW.  Levit  r.  set  6,  150®  riD''«ioa  •j-n*^"'»  i'^n 
'si  y^yn  «nbn  sie  hatte  in  ihrer  Hülle  drei 
Denare  eingewickelt. 

^rffi^lt!^  Schuschtre,  s.  tim 

i<jpitJ^/.  1)  (für  »najniD  von  -^anD,  y  elidirt, 
ähnlich  K3^l3  für  \jc:TiU  u.  m.)  Rede,  Gespräch. 
Meg.  14^'  B.  *!jbB.  "B.  bath.  39»  n^b  pnt^  «b 
MniiD  möge  ein'  solches  Wort  euch  nicht  ent- 
fahren. Sue.  56*»  •nia^n  i«  «pwa  «pn^-^i  «nio 
rrfty^vn  i«  was  das  Kind  auf  der  Strasse  spricht, 
rührt  entweder  vom  Vater  oder  von  der  Mutter 
her;  ungefähr  das  deutsche  Sprichwort:  Wie  die 
Alten  brummen,  so  die  Jungen  summen.  — 
2)  Ostwind,  vgl.  Ar.  sv.  KSnoK  und  bc^itü. 
Schabb.  32*  "»rab  p^'Di  «b  »ni«T  »öT^a  «nn  'i 
■'bp'^n  R.  Sera  ging  an  dem  Tage,  an  welchem 
der  Ostwind  wehte,  nicht  zwischen  Palmbäumen; 
weil  näml.  dieser  heftige  Wind  die  Bäume  über 
seinem  Kopf  fällen  könnte.  Nach  Raschi:  Süd* 
wind.  Jeb.  72»  «b  «nwi  «»vi  «a-^n  «»"p 
rt-'a  lananott  »bi  rr-^a  p'^bn»  an  einem  wolkigen 
Tage  und  an  einem  Tage  des  Ostwindes  darf 
man  weder  beschneiden 'noch  zur  Ader  lassen. 
Raschi:  der  Südwind,  welcher  der  heftigste  der 
Winde  ist.  —  3)  «nq«  (contrh.  aus  «nnn«,  vgl. 
nn©)  junges  Blatt,  Spross,  GrünJ  feer.  36* 
«niii  «w«  •'orM  -^s^aD  qbA  den  Kapperstrauch 
pflanzt  man  (nicht  blos  der  Frucht  halber,  son- 
dern auch)  der  Blätter  halber.  —  4)  eir^ä 
(contrh.  aus  «nnw,  vgl.  k^ji»,  gew.  -^-nD)  Balken, 
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Holzblock.  Schabb.  124^  R.  Eahana  kam  in 
die  Schule  Rabs  «iü^b  «nw  rt"»b  im«  ntten 
rrby  rf^mb  und  Letzterer  sagte:  Bringet  dem 
Kahana  einen  Balken,  damit  er  sich  daraaf  setze. 
Das.  M^nD  "nap»  Mnnv)  ibip^D  nehmet  den  Balken 
vor  Kahana  fort,  damit  er  sich  anf  seine  Stelle 
setze.  Raschi:  irvOLu  Netz  oder  Gespinnst  (?) 
von  nr.  5.  —  5)  («ni«  contrh.  aas  «nni«,  s. 
•^nuä)  Gewebe,  Netz.  B.  kam.  117**  «inn 
•^nn  -»a  mby  "»Äi^tt  "nm  «m«  jenes  Gewebe, 
(Netz),  am  dessen  Besitz  zwei  Personen  stritten. 

^PiHtif  m.  (=''W  s.  d.  mit  eingesch.  n)  der 
Werth  eines  Ggstds.  j.  Ter.  XI  Anf.,  47^ 
ob.  „man  darf  den  Wein  der  Terama  nicht 
kochen,  weil  man  ihn  verringert*'  (Mischna  das.). 
R.  Lasar  and  R.  Jochanan  sind  verschiedener 
Ansicht;  nanm  vit-^ts»  laytttt«  ■«3btd  ntt«  w 
'dt  rmiDTa  ncawTa«  ''aro  •nTs«  (=^1073)  der 
Eine  sagt:  Weil  man  den  Wein  durch  das  Kochen 
verringert,  weil  ein  Theil  einkocht.  Der  Andere 
sagt:  Weil  man  ihn  an  Werth  verringert,  d.  h. 
der  gekochte  Wein  ist  weniger  werth,  als  der 
rohe.  Das.  II  g.  E.,  41^  und  j.  Ab.  sar.  II,  41«' 
ob.  dass. 

Tn1t2^  Schafel  von  nni  s.  d.  —  Ischtaf.  nnln««, 
und  mit  Elision  des  M  nnnm  (von  nniD)  übrig 
bleiben,  zurückbleiben,  s.  TW. 

2Vl^  s.  at*^  unter  '^. 

JJ^  (eig.  Schafel  von  ji^it)  waschen,  reini- 
gen, klar  machen,  j.  Pes.  ID,  30*  mit.  'pM 
'dt  «"»»a  •^IT»  aw  wenn  er  seine  Hftnde  mit 
Wasser  gewaschen  hat,  s.  auch  TW.  —  Pa. 
anö  dass.  j.  Pea  I,  15^  mit.  die  Mutter  des  R. 
Ismael  beklagte  sich  über  ihren  Sohn:  ti3M 
■'b  paio  Kbi  iin73  Ti^Tai  "^nbrn  rtatWTa  «•'ja 
ich  will  seine  Füsse  waschen  und  von  dem 
Waschwasser  trinken,  er  aber  lässt  es  mich 
nicht  thun.  j.  Kidd.  I,  60^  mit.  dass.  j.  Meg. 
Ill,  74*  un.  •nba'ni  ■'it  rw)»  er  wusch  sich 
seine  Hände  und  Füsse.    j.  Schabb.  VI,  8*  mit. 

Y^^ww  i"tT«ö  'n  "^ttip  1"»=^  v^'^'^  r^''^5 

wir  pflegten  vor  Rabbi  zu  sitzen,  uns  salbend 
und  waschend,  j.  B.  mez.  X  g.  E.,  12''  »^WO 
\>^txn  die  Kleider  zu  waschen,  j.  Snh.  X,  29^ 
ob.  dass.  j.  Ab.  sar.  II,  41"^  an.  s.  MnD^pD».  j. 
Schek.  Vn  Anf.,  50^  «a*'«»  crmp.  aus'«aT«tt. 

jfiW  m.  das,  womit  gewaschen  wird.  — 
»^^iD  m.  N.  a.  das  Waschen,  s.  TW. 

tjTiy  (=bh.)  verbrennen,  bräunen.  Cant, 
r.  SV.  •»3Knn  b»,  8*  der  Königssohn,  der  von  der 
Sonne  gebräunt  wird,  wäscht  sich  leicht  rein; 
D-^DiT«  ön»  ba«  i3nDt«  fy  b«  n«73«  dm  la«  ^d 
'Dt  öDQ«  •'^tt»  SO  sind  auch  wir  (sagt  Israel 
zu  den  Völkern,  die  ihm  Götzendienst  vorge- 
worfen haben),  wenn  die  Sonne  des  Götzen- 
dienstes uns  gebrannt  hat;  ihr  aber  seid  schon 

ItBTT,  Nenbebr.  u.  Obald.  WOrterbnoh.  IV. 


vom  Mutterleibe  an  Gebräunte;  denn  die 
schwangere  Frau  geht  in  den  Götzentempel  und 
kniet  vor  dem  Götzen  hin,  sie  sammt  ihrem 
Kinde. 

TSTB^  Schaspar,  N.pr,  R.  hasch.  22»  nttw 
ma  bö  »«"I  Schaspar,  das  Oberhaupt  Gaders. 

*1I^  (=bh.  arab.  ^li)  zwirnen,   eig.   den 

Faden  hin  und  her  drehen,  werfen.  Das  W. 
ist  eig.  Schaf,  von  -»nt^nn,  •'i«  werfen,  dah. 
rtnTO=nnpD.  Part.  pass.  j.  Schek.  VIII,  51* 
ob'.  *n«b«b  -iHT»  D-»3TDb  bite  ttik  t:in  "i73fi<3  i^ » 
'di  rrodb  nT073  hätte  bei  der  Anfertigung  des 
Vorhanges  (pd^d  Ex.*  26,  31)  gestanden:  Din, 
so  wäre  darunter  ein  Faden  zu  verstehen,  der 
doppelt  genommen  wurde,  niTiD  würde  bedeutet 
haben:  aus  drei  Fäden  Gezwirntes,  ^w'o  be- 
deutet: aus  sechs  Fäden  Gezwirntes;  nach  einer 
andern  Ansicht:  niiöWb  ntwtD  yan«b  mr« 
würde  nmvD  bedeuten:  ans  vier  Fäden  Gezwirntes, 
ntiD»  aus  acht  Fäden  Grezwimtes;  femer  niT« 
^xxp  D-^iiDb  nwtt  mD«b  das  nit«  würde  be- 
deutet haben:  aus  sechs  Fäden,  ntv»  aus  zwölf 
Fäden  Gezwirntes.  Erub.  96*  b'niTt)  gezwirnte 
Fäden  der  blauen  Wolle.  Thr.  r.  sv.  man,  62* 
rrb  ts^^  »3«i  ^■^tain  "»b  mt»  zwirne  mir  (aus 
dem  Sande)  Fäden,  sodann  werde  ich  den  Mörser 
zusammennähen;  eine  witzige  Antwort  eines  Je- 
rusalemers.    Seb.  18^. 

Tir0t7TW^f.  Rückgrat,  von  den  mit- 
einander verwachsenen  (gezwirnten)  Knorpeln  so 
benannt  j.  Sot  IX,  23**  ob.  nbiAnani  niTOn 
das  Rückgrat  und  der  Schädel  einer  Leiche,  j. 
Nas.  vn,  56''  mit  j.  Schek.  I,  46*  mit  u.  ö.  j. 
Taan.  II,  65®  ob.  rrnroa»  nrbn  Tfwy  n573» 
die  18  Knorpel  im  Rückgrate,  üebrtr.  j.  Sue. 
Ill  Anf.,  63«  (Dbib  b»)  nnt«,  auch  sriT-nD  der 
Rücken  (Spindel)  des  Palmstrausses.  —  PL  j. 
Ab.  sar.  n,  42*  mit  unter  renn  (s.  d.  W.)  ist  zu 
verstehen:  •j-'Ta'wp  rib»  nintiorn  ö'^watimo  bs 
Fische,  deren  Köpfe  und  Rflckgrate  ganz  sind. 
—  ChulL  42*.  ükz.  1,  2  u.  ö.  nnT«  Ar.  (Agg. 
nm»  8.  d.) 

**r^W  ^*-  (=^?TC)  Rückgrat  j.  Ter.  VIH, 
46*  mit  "nrn  n"»nnt»  das  Rückgrat  einer 
Schlange. 

^TlTtt^»  ^"TJr  N.  gent  aus  Schesor,  Schi- 
sor  (syr.  »(a^),  Schaisar.  Schabb.  26*  'n 
^1T»  li9»tD  R.  Sunon  aus  Schesor.  Nas.  45* 
u.  ö.  dass.  j.  Schabb.  Ill  Anf.,  6*  •'nro  "»O«  S 
R.  Asse  aus  Schesar. 

KJ^lfctritp/.  (syr.  Ji^='»rrD,«w«)  Achsel- 
höhlung, s.  TW. 

Tip  eh.  (syr.  ^l^^zjAr.  irraj)  schenken, 
beschenken,  bes.  nm  Jemds.  Gunst  zu   er- 
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langen,  bestechen;  s.  TW.  Snh.  43^  •mrno 
'di  '^b'^a  srnrrü  Josua  (7, 19)  hat  den  Achan 
dnrch  Worte  zu  bestechen  gesucht:  „Mein  Sohn, 
wir  verlangen  von  dir  nichts  mehr  als  ein  6e- 
ständniss",  nmn. 

irrten  m.  (=bh.  nnti)  Gunsterweisung, 
bes.  Bestechung  eines  Richters.  Ketlu 
105^  nmo  "^bnptt  Richter,  die  Bestechung  an- 
nehmen. Das.  d'^nan  im©  .  . .  117373  vniö  Geld- 
bestechung, Bestechung  dnrch  gute  Worte. 

i(Tf<^  oder  N^rnE^'  cä.  (syr.  }^Qui=nriT«) 

1)  Begünstigung,  j.  Keth.  X,  33**  un.  b«ittiD 
'31  m-iDü  ''3ob  '>3'«nn  «nrn©  -its«  Samuel  sagt: 
eine  Begünstigung  der  Richter  findet  statt,  wenn 
zwei  Kaufbriefe  von  einem  Tage  datirt  sind  u. 
s.  w.,  vgl.  «ni®.  Das.  b^iTso  by  «rto  «n-i^riTs 
•'3'»"»T7  «nmo  Nb  m^a  nipbin  rr^tt  «b«  üo  y» 
m»«  HK  die  Mischna  (welche  sagt:  „wenn  Jem., 
der  gestorben  ist,  drei  Frauen  hatte,  deren  eine 
100  Sus,  deren  zweite  200  Sus  und  deren  dritte 
300  Sus  als  ihre  Kethuba  zu  fordern  hat,  wäh- 
rend der  ganze  Nachlass  nur  100  Sus  beträgt, 
so  theilen  die  Frauen  sich  darein  in  drei  gleiche 
Theile")  spricht  gegen  Samuel;  denn  nach  seiner 
Ansicht  müsste  hier,  wie  in  ähnlichen  Fällen, 
eine  Begünstigung  der  Richter  stattfinden!  (Die 
Erkl.  des  Korban  Ha^da,  tanw  bedeute:  dem 
Richter  ist  für  die  Bevorzugung  des  £inen  vor 
dem  Andern  erlaubt,  Bestechung  anzunehmen, 
leuchtet  nicht  ein.)  Das.  X  g.  E.,  34*  dass. 
In  bab.  Gem.  steht  dafür  «mo  contrh.  s.  d.  — 

2)  Bestechung.  Jeb.  63»,  s.  «m  Keth.  lOö*» 
rr^a-^Ts  «initD  rr^b  b-^apn  \t^  «Tniön  «53to  "»«73 
■^«73 . . .  rt"»DiaD  •'im  !T^aab  n-^nn  M'^b  «a-^np-^« 
nn  «in©  nm«  (Ar.  nn«)  was  ist  der  Grund  für 
das  Verbot  der  Bestechungannahme?  Sobald 
der  Richter  von  einer  Partei  Bestechung  an- 
nimmt, so  fühlt  er  sich  zu  derselben  hingezogen 
und  wird  gleichsam  mit  dem  Bestechenden  eine 
Person,  aber  Niemand  kann  für  sich  selbst  etwas 
Nachtheiliges  einsehen.  Denn  was  bedeutet 
nniü?  nrrm  (=irTO)  der  Richter  ist  mit  dem 
Prozessirenden  Eins. 

nntz?  s.  "»nTD. 

mif^'.  NjpiintJ^'/  (hbr.  nmxD  von  -»niö,  vgl. 
auch  mn;23)  Grube,  Grab,  s.  TW. 

^)TX^  s.  inntD. 

Tri2^  1)  (arab.  jL^slä,  Grndw.  m,  syn.  mit 
nn,  nin,  mit  verges.  iq  als  Schif.)  Hif.  vn^ör^ 
schärfen,  anschleifen.  Chull.  32*  rnicn 
^■»Don  n«  er  schärfte  das  Messer  u.  s.  w.  Bez. 
28*  aiC3  Dra  i-^Dorr  n«  ^-^ttjtdts  'i'^«  man  darf 
das  Messer  am  Feiertage  nicht  schärfen.  Ggs. 
von  ^«"^73  s.  «193.  Kel.  14,  5  n5TTnö'^73  ^Don 
das  Messer  (gilt'als  ein  fertiges  Geräth),  wenn 
man  es  angeschärft  hat.    Dav.  riTn^D»  s.  d.    j. 


Ab.  sar.  II,  40®  un.  x^frt  n«  pb  ^mOTs  f » 
man  darf  den  Heiden  nicht  eine  Waffe  anschärfen, 
weil  sie  näml.  damit  morden  könnten.  —  Ferner 


2)  TTO  (arab.  -Iä-ä  inivit  feminam).  Part.  pass. 

Schabb.  52**  Mischna  niT^mö  m«atr  mbnn  (in 
j.  Gem.  z.  St.  richtig  erklärt  durch  pnyTs)  die 
Mutterschafe  dürfen  am  Sabbat  ausgetrieben 
werden  mit  nach  oben  befestigtem  Schweif,  da- 
mit sie  von  den  Böcken  besprungen  werden. 
Das.  53^  (dem  Sinne  nach  richtig  erklärt): 
'dt  \n}fO  rr'bwn  ^-^tm««.  Dahing.  sind  die  Ety- 
mologien das.,  sowie  in  j.  Gem.  blos  agadisch, 
vgl.  nriü. 

rrrcr  ck.  (=tnd)  anschärfen,  s.  TW. 

nni2^  (  =  bh.,  verstärkt  von  nrno,  s.  -»tro) 
sich  bücken,  niedersinken,  j.  Ber.  I,  S^ 
un.  c|ioi  nbnn  i^DKna  pD  iTim««  msnn  ib« 
nsnai  nsnn  bD  by  nmton  C|noi  nbnn  ü'^-mr 
by  nm«  bina  pD  . . .  nw*  «b©  im«  •{•^iTaba 
nsnai  siDna  bD  »«n  ^b»^  nsnai  riD-o  bs  c|io 
nDlDi  HDID  bD  qioi  das  sind  die  Benediktionen 
(im  Achtzehngebete),  bei  welchen  man  sich 
bücken  muss,  näml.  bei  der  ersten  Benediktion 
zu  Anfang  und  zu  Ende,  ferner  bei  „Modim" 
(der  vorletzten  Benediktion)  zu  Anfang  und  zu 
Ende.  Denjenigen,  der  sich  bei  jeder  Benedik- 
tion bückt,  belehrt  man,  dass  er  sich  nicht 
bücken  soll.  Der  Hohepriester  bückt  sich  zn 
Ende  einer  jeden  Benediktion;  der  König  zn 
Anfang  und  zu  Ende  einer  jeden  Benediktion. 
Das.  IV  Anf.,  7»  un.  n-^Dtnb  «D  nnn®  nn«  *pn3 
C|piT  ötDSi  n«  bei  den  ersten  Worten  der  Bene- 
diktion („gelobt  seist  du")  bückt  man  sich,  vor 
Aussprechen  des  Gottesnamens  erhebt  man  sich. 
Tosef.  Ber.  I  Anf.  und  bab.  Ber.  34*  steht  da- 
für rrm«).  Genes,  r.  set.  39,  38®.  j.  Taan.  Ill, 
67*  mit.  (mit  Bez.  auf  möi,  Hi.  22,  29)  *»:» 
i:r«önnb  nn^K  nnKi  ns^nn  irp3"»3?  mmob  •^n-ra« 
ich  dachte,  ihre  Augen  durch  Böses  zu  beugen, 
du  aber  dachtest,  ihnen  zu  helfen.  Ruth  r.  sv. 
tyn  n»«*^"!,  40*  Boas  sah  mnn'nD  D"»ö3rT  bD 
'dt  nüpb)3i  rQ«3T^  nri  mapbTai  dass,  während 
alle  andern  Frauen  sich  bückten  beim  Auflesen 
der  Aehren,  die  Ruth  sitzend  die  Aehren  auf- 
las u.  8.  w. 

t!SW  (=bh.,  Grndw.  ist  un  mit  verges,  o  als 
Schifei,  vgl.  THiD,  dnü  u.  a.,  vgl.  auch  rtw) 
schlachten,  insbes.  das  jüd.  rituelle 
Schächten,  d.  h.  das  Schlachtmesser  auf  dem 
Halse  des  Thieres  während  des  Schneidens  hin 
und  her  führen  (nD"^»  oder  n«am  nDbin) 
ohne  zu  pausiren,  vgl.  Sijrtä.  Chull.  30**  V^ 
'dt  ^731  Kb«  arr^ai  das  W.'can^Di  (Lev.  l,  5  fg.) 
bedeutet  nichts  anderes,  als  hin  und  her  ziehen, 
schachten.  Dafür  folgende  Beweise:  1)  oinn  yn 
(Jer.  39,  6)  der  Pfeil,  der  hingeschleudert  wird 
und  ^zurückprallt,  und  2)  öiniD  dht   (1  Kn.  10, 
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16.  17)  in  die  Höhe  oder  Breite  getriebenes 
Gold.   ChuU.  2, 1  (27*  fg.)  rianaa  D-^a«  om«n 

'di  wenn  man  beide  Halsgefässe  eines  vierfüssigen 
Thieres  nnd  ein  Halsgefäss  eines  Geflügels 
schachtet,  so  ist  die  Schächtung  giltig;  der 
grössere  Theil  eines  Gefasses  ist  so  gut,  wie  das 
ganze.  R.  Joda  sagte:  ^"»TTnn  n»  üin«'»«  *i:^ 
man  muss  auch  die  Blutadern  des  Halses  (des 
Geflügels)  durchschnitten  haben.  Das.  28*  fg. 
Levit.  r.  set.  22, 166^  üebrtr.  Nid.  15*  muJ  nn 
^"^^Db  v2in^  hier  ist  ein  geschlachteter  Ochs  vor 
dir,  d.  h.  ein  Blutfleck,  der  sich  bei  einem  Weibe 
findet,  lässt  mit  Bestimmtheit  auf  Unreinheit 
schliessen.  —  Nif.  onTÖa  (=bh.)  geschlachtet 
werden.     Chull.  9*  fg.  und  sehr  oft. 

Hif.  t^'^n^n  zu  schlachten  veranlassen. 
Chull.  83*'naon  n«  ^■»ö'^mön  ib«  D-^pno  n^^m^a 
in  jenen  vier  Zeiten  (näml.  an  den  Rüsttagen 
des  letzten  Sukkotfestes,  des  Pesachfestes,  des 
Wochenfestes  und  des  Neujahrsfestes)  zwingt 
man  den  Fleischer,  selbst  einen  Ochsen  im  Werthe 
von  1000  Denaren  zu  schlachten,  obgleich  der 
Käufer  blos  für  einen  Denar  Fleisch  abgekauft 
hat,  weil  man  an  diesem  Tage  grosse  Mahlzeiten 
veranstaltet.  Nach  Ansicht  des  Galiläers  R. 
Jose:  auch  am  Rttsttage  des  Yersöhnungsfestes. 
Erub.  81^ 

tSntJ^  eh.  (=cDno,  gew.  nn"!}  oder  naa) 
schlachten,  schachten.  Chull.  28*^  Raba 
sagte  betreffs  einer  Ente,  deren  Hals  mit  Blut 
besudelt  war:  rT"»pn33  nim  rrürnös  Tas^a  -^D-^n 

'dt  nan  n»«n  was  sollen  wir  thun?  Sollen* wir 
die  Ente  schlachten  und  sie  dann  untersuchen 
(ob  die  Halsgefässe  nicht  beschädigt  sind),  da 
könnte  man  an  der  durchlöcherten  Stelle  ge- 
schlachtet haben?  Sollte  man  zuvor  die  Hals- 
gefässe untersuchen  und  dann  schlachten,  Rabba 
sagte  ja:  die  Untersuchung  des  Schlundes  von 
aussen  nützt  nichts!  Sein  Sohn  R.  Josef  ent- 
gegnete: n-^niöDbi  napb  rr^anttjai  napb  rr^pna^ 
ST'pnabi  oiöib  maeb  nnm  wir  untersuchen  die 
Luftröhre  von  aussen  und  schlachten  sie  (durch 
welches  Schlachten  das  Thier  gebraucht  werden 
darf),  sodann  wenden  wir  den  Schlund  um  und 
durchsuchen  ihn.  Das.  56^  fg.  ein  Römer  sah 
Jemdn.  vom  Dache  auf  den  Erdboden  fallen, 
rr^camöi  rr^nab  rr'^'^r«  tT^3'»-«3^7a  pnen  rT^O"»nD  Ji-^j^po 
n'>3'^'':W3b  bi3^  nsn^^T  t:i3'^n  D'^a'^y  nt-^nRa  rr-^Tap 
n'^O'^nab  ö'^'^ni  dessen  Leib  sprang  auf  und  die 
Gedärme  traten  heraus.  Jener  Römer  holte  den 
Sohn  des  Hingestürzten  herbei  und  schlachtete 
ihn  vor  ihm  durch  ein  Blendwerk.  Infolge 
dessen  wurde  der  Vater  ohnmächtig  und  seufzte; 
hierdurch  traten  die  Gedärme  zurück  und  man 
nähte  ihm  den  Leib  zu,  vgl.  ni'^ssis.  Meg.  7^ 
KTT  'nb  rT'ün©  rran  dp  Rabba  erhob  sich  (im 
Rausche  bei  der  Purimmahlzeit)  und  schlachtete 
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den  R.  Sera;  wahrsch.  ebenf.  durch  ein  Blendwerk. 
—  Ithp.  Pass.  Git.  69  ^  «'^nö  mJn  Hvy  »-nn 
Kbna  üb  nanttJH  «bi  a-^nn;»«  «nc3  -»ai  k*^» 
eine  Ziege,  die  Wasser  aus  der  Schmiede  trank, 
wurde  geschlachtet;  man  fand  bei  ihr  keine  Milz. 

nü'n^f.  N.  a.  (=bh.)  das  Schlachten, 
Schächten.  Sifra  Zaw  Par.  4  Anf.  \rrb  yti 
'an  na-'^ö»  «bfi«  rrö-^ma  der  Ausdruck  „Schächten" 
bedeutet  nichts  Anderes,  als  das  Hin-  und  Her- 
führen des  Schlachtmessers  auf  dem  Hals  des 
Thieres,  vgl.  un6  Anf.  Chull.  9»  ein  Gelehrter 
muss  drei  Dinge  lernen,  näml.  rrb'^^ai  nü'^ma  ana 
die  Schreibung  (um  bei  gerichtlichen  Verhand- 
lungen fungiren  zu  können),  die  Schlachtung 
(d.  h.  Handhabung,  Fertigkeit)  und  die  Beschnei- 
diing.  Das.  nom  rr^-^STiD  sro-^niD  niabn  \n  ibfiii 
mp-^yi  nanan  mbn  das  sind  die  Satzungen 
des  Schlachtens  (d.  h.  was  zu  vermeiden  ist): 

1)  das  Pausiren  während  des  Schlachtens, 

2)  das  Drosseln  (das  Niederdrücken  des 
Messers),  3)  das  Einstechen  des  Messers 
in  den  Hals,  4)  das  Ablenken  von  der 
Schlachtstelle  und  5)  das  Losreissen  der 
Halsgefässe.  Das.  27^  fg.,  s.  C|iy.  Levit.  r. 
set.  22,  166^  -^nnnm  meiya  nö'»ntt)  ^b  •^mo« 
D'^at  ^b  ich  verbot  dir  die  Schlachtung  beim 
Geflügel  (d.  h.  nicht  Ungeschlachtetes  zu  essen), 
erlaubte  dir  aber  Fische  (ohne  Schlachten,  vgl. 
no-^O«).  B.  mez.  109**  w^^p  nts-^rnöb  n*^073  -^a 
"^bNap^i  Mn  wenn  du  an  „der  Schlachtung  der 
Opfer"  anlangst  (ältere  Benennung  für  den  Trak- 
tat Sebachim,  ebenso  wie  ^-^bin  nüTno  „Schlach- 
tung profaner  Thiere",  jetzt  blos  ^■»bin  genannt, 
welche  beide  von  den  Satzungen  der  Schlachtung 
handeln),  komm  nnd  frage  mich;  d.  h.  wenn  du 
den  ganzen  Talmud  durchgelemt  hast,  so  wirst 
du  meine  Antwort  verstehen.  Pes.  69*  R.  Elieser 
sagte  zu  R.  Akiba  (als  letzterer  mit  ihm  in  An- 
gelegenheit des  Schlachtens  dispntirte):  rrQTnDa 
inrr^tt  «nn  na-^n^öa  '^ana^rr  hinsichtl.  Schlach- 
tens widerlegtest  du  mich,  durch  Schlachten 
(d.  h.  grausame  Hinrichtung  durch  die  Römer) 
soll  sein  Tod  sein. 

(Das  hier  erwähnte  jüdisch-rituelle  Schächten 
haben  jüngst  die  grössten  medizinischen  und 
physiologischen  Autoritäten  unserer  Zeit,  wie 
Virchow,  Gerlach,  Dubois-Reymond,  Heidenhain 
u.  V.  A.,  wie  öffentliche  Blätter  mittheilen,  vgl. 
auch  die  Kammerverhandlung  in  der  Reichstags- 
sitzung vom  18.  Mai  1887,  gutachtlich  als  „die 
humanste  Schlachtmethode"  erklärt,  die  „allge- 
mein eingeführt  zu  werden  verdient".  Den  Gut- 
achten dieser  ersten  Koryphäen  der  Wissen- 
schaft gegenüber  dürfte  wohl  die  Anklage  der 
Feinde  des  Judenthums,  wie  überhaupt  jedweder 
Religion,  dass  das  jüdische  Schächten  als  thier- 
quälerisch  staatlich  zu  verbieten  sei,  für  immer 
zum  Schweigen  gebracht  worden  sein.) 

67* 
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Tffif,  nntt^  (Ähnlich  nrpö  =  bh.  Orndw.  rvo) 
sich  bücken.    Ber.  34*  u.  Ö.,  s.  nn«. 

Tf^i  "^tyV^  m.  eig.  das  Siebbücken,  dab. 
Achselhöhlang,  eig.  Krümmung,  die  Stelle 
am  menschlichen  Körper,  wo  sich  der  Oberarm 
znm  Rumpfe  krümmt  Tam.  3,  6  Tvn  in« 
•»ntön  nö»b  Ar.  ed.  pr.  der  eine  Schlüssel  fährte 
hinab  zur  Achselhöhlung;  vgl.  j.  M.  kat.  III,  83^ 
mit.  titt«  Sinn«  n-^n«  -^n^rr  nM«b  r-w  in» 
nnb-«  fetb^S  T!^  was  bedeutet  dies?  Man  musste 
sich  mit  dem  Elbogen  bücken,  bevor  man  das 
Schloss  des  Thores  öffnen  konnte;  vgl.  jedoch 
Wb.  SV.  ^VÄ.    Ar.  erklärt  das  W.  durch  arab. 

aa«b«  (^t)  nnd  ital.  iMb-^  (ditello),  vgl.  je- 

doch  ^mört  n-^a.  Genes,  r.  set.  66,  65«  nnio 
X^MTt ,  s.  mxb.  Sifra  Tasria  Par.  3,  cap.  4,  s. 
po».  j.  Schabb.  VI,  8*  un.  Uebrtr.  Seb.  19» 
vwr^  n^a  der  Aermel  an  der  Seite  der 
Achselhöhlnng.  j.  Snh.  YII,  25''  mit  der  Bauch- 
redner, TtmDtt  nannn  welcher  aus  seiner  Achsel- 
höhlung spricht.  Snh.  65*  u.  ö.,  s.  Din'^B.  — 
Cant  r.  sv.  '^n^^niDM,  14^  ^nrriö  anst.  '{■«■»mö,  od. 
nach  syr.  Form  ]t^. 

tOTJI?^  eh.  (=''ntD)  1)  das  Sichbücken. 
Bez.  24»  «"»rrü  nna  rtb  ■^oöi  (Ar.  liest  «•^ri^ 
8.  d.)  er  gelangt  dazu  durch  eine  Bücknng. 
Git  70^  '51  ^51  inn  «"»rrü  . . .  wb  i«bn  trmo 
das  Sichbfleken  beim  Aussprechen:  ja,  ja,  das 
Siehbücken  beim  Aussprechen:  nein,  nein.  Das.  ö. 
—  2)  Achselhöhlung,  s.  TW.  j.  Ter.  VIH, 
45*  ob.,  s.  «p-^B.  j.  Snh.  YI,  23®  mit.  mnn  "»nn 
bßii  bia:^  in  rT^rr««  er  hatte  unter  seiner 
Achselhöhlung  ein  Brot  und  es  fiel  herab. 

HiTfiP  oder  K^lrfl}?  w.  Adlj.(vom  bh.  •^mo,  Sitii?) 
der  Schwimmer,  j.  Schek.  IV  g.  E.,  50* 
«Dtnö  «ü'^'^iob  'j'^rrnÄ  i-^nnÄn  (ed.  Dessau  «iin«) 
an  manchen  Orten  nennt  man  den  Schwimmer: 
«i-^fnö,  vgl.  auch  «»"»jtö. 

^Tty^  (Gmdw.  btt),  s.  -»b«,  rib®,  b«5  und  b©n) 

abfallen;  ähnlich  arab.  Jca^  decorticavit 
Part  pass.  j.  Schabb.  XV  Anf.,  16»  b^irno  ban 
ein  Strick,  der  lang,  gerade  herunterhängt  Das. 
auch  bn^iD»  bnn  ein  Strick,  der  lang  herunter- 
gezogen ist.  —  Hif.  yTTOrr  abwerfen,  herab- 
werfen. Bez.  5, 1  niin«  nni  nin'^D  i'^yrnott 
aiD  am  (so  nach  einer  LA.,  in  Gem.  das. 
36*  »an»»  »b  •j'^b'^mott  "»ini  1^72  wer  in  der 
Mischna:  i'^bn^S»  liest,  begeht  keinen  Fehler; 
mit  Bez.  auf  b^TW  s.  d.)  man  darf  die  Früchte 
am  Feiertag  durch  die  Luke  vom  Boden  herunter- 
werfen, j.  Bez.  V,  Anf.  62*  ^ibn  D«  n"«n 
•jlbn  TTT  f  b^niöTa  wenn  dort  ein  Fenster  war, 
so  darf  man  die  Früchte  durchs  Fenster  hin- 
abwerfen,    j.  Jom.  II,  39»  mit  ömm  b^nött 


man  wirft  die  Hölzer  vom  Altar  binanter,  um 
die  Asche  zu  entheben,  s.  D'nn.  j.  Kit  TU  g.  E., 
32*  C3n»b  ibTitonu)  am  ein' Faden,  den  man 
durch  das  Nadelöhr  gezogen  hat  j.  Schabb.  VII, 
10*  mit.  dass.  —  Hof.  Pass.  Trop.  Levit  r.  set  36, 
180  <»  d-'p'^TÄ  "«510  i-'n»  bn«itoö  ö-^p-nat  nt 
Dbt33  „der  Nachkomme,  der  von  zwei  Frommen 
herausgezogen  wurde  (d.  h.  Achas,  dessen  Vater 
ebenso,  wie  dessen  Sohn  Chiskeja,  fromm  war), 
wird  gerettet." 

*?rj?^i  TnlJ^  cÄ.  (  =  bniD)  herausziehen, 
herabwerfen.  (Im  Syr.  ^^^.JIa.  od.  ^a.  fliessen, 
zerfliessen).  Jom.  78*  ein  mit  Wasser  geffilltes, 
irdenes  Gefäss  darf  man  am  Versöhnangstage 
nicht  in  der  Hand  halten,  b^mo  bmonn  öict: 
weil  die  Flüssigkeit  ausschwitzt;  das  Waschen 
des  Körpers  ist  näml.  am  Versöhnungstage  ver- 
boten. Ber.  8*  der  Tod  der  Frommen  ist  so 
leicht,  tirtbnn  fitn-^sn  brWü^  wie  man  ein  Haar 
aus  der  Milch  zieht;  s.  auch  TW. 


m.  (eig.  Part  pass.  s.  bmä  Anf.)  ein 
Thier,  von  dem  ein  Glied  herabhängt 
Bech.  40*  i^-^nn  noö«3ö  bimo  isir«  . . .  bincrr 
ein  Thier,  dessen  Glied  herabhängt,  ein  Leibes- 
fehler. Was  bedeutet  bnn«?  ein  Thier,  dessen 
Httfte  herabhängt    Bez.  35^  dass. 

nj^intt^'.  r^^npf.  (n.  d.  f.  nni«)  Abge- 
fallenes, Abfälle.  Kel.  11, 3i7a...d''to  rrovn 
rnnrnan  ^ai  nbnmön  wenn  man  Gefässe  ans 
den  AbQlllen  oder  aus  den  abgeschabten  Stficken 
anfertigt  Tosef.  ChuU.  VI  g.  £.  man  darf  das 
Blut  eines  geschlachteten  Vogels  nicht  bedecken 
mmnaa  «bl  n-^binwa  «b  weder  mit  Abfällen, 
noch  mit  abgeschabten  Stücken. 

K'^ri^  tn.  eh.  (=hbr.  biTO,  eig.  der  Brül- 
lende, Stw.  bn«  lärmen)  der  Löwe,  s.  TW. 

ii^JTP  m,  (syr.  i^Z,  Stw.  bn»  s.  vrg.  Art.) 
Ohrensausen.  Schabb.  67^  das  Ei  des  Hea- 
pferdes,  »bn'^Db  "na^T  das  man  wegen  Ohren- 
sausens am  Ohre  trägt  Nach  einer  £rkl. 
Ar.'s:  Eiter,  der  aus  dem  Ohre  fiiesst; 
sodann  wäre  Stw.  bntD  herabfallen,  vgl.  bm. 

K/ITB^  m.  Eierstock,  vom  Abwerfen,  Legen 
der  Eier  so  benannt  B.  kam.  55*  die  Gans 
und  die  Ente  sind  heterogen;  M'm  Md9Q  Mn 
«bn-noa  «anb  «aya  Ktii  «bn-noa  «ny^a  Ar. 
(Agg.  »rcf^^  M»^)  denn  letztere  trägt  blos  ein 
Ei  im  Eierstock  (und  brütet  darüber,  sobald 
sie  es  ausgeworfen  hat),  erstere  aber  trägt  viele 
Eier  im  Stock  (und  brütet  darüber,  wenn  sie 
die  sämmtlichen  ausgeworfen  hat).  Chull.  58' 
M^p  Mbmv  die  erste  Trächtigkeit  im  Eierstock. 
Das.  ö. 

K^rtK^' «1.  (von  bmä  decorticare)  Korb.    Ha- 


n^\if 


—    533    — 


w 


lach,  gedoloth  Tract.  Schabb.  g.  E.  (citirt  vom 

Ar.)  '^inn  Kbntt)  ein  Korb  ans  Standen,  vgl. 

anch  nbrnD. 
» - « 

DvnlJf  m.  pl.  (aram.  •'bnn  s.  d.)  Kresse, 
xa  >capSa|i.a,  von  der  sow.  das  bittere  Erant, 
als  auch  der  wie  nnser  Senf  zerstossene  Samen 
gegessen  wnrde.  Maasr.  4,  6  'r^anam  D'^bniöM 
die  Kresse  nnd  die  Ranke  werden  sowohl  als 
Kräuter,  wie  als  Samen  verzahntet  Maim,  er- 
klärt das  W.  durch  arab.  -iKüb  «an  (lies  an 
nwonb«,  vgl.  Low,  Aram.  Pfl.-Namen  S.  397).  Ber. 
57^  d'^bno  Kresse,  durch  deren  Genuss  die  Krank- 
heit zunimmt.  Jom.  18*^  U^brm  ßaschi  i-^dSp 
Kresse.  Git.  57*  ^noano  nn-^rt«  . . .  d'^bn®  nes 
D"»bn«n  \n  Ar.  (Agg.  D'"bn^)  das  Dorf  Schach- 
lim  (führte  den  Namen  daher),  weil  dessen  Be* 
wohner  sich  von  Kresse  ernährten,  vgl.  dagegen 
•^bnn.  j.  Jeb.  XVI,  15*  mit.  steht  dafür  -idd 
ribn-nö.  Thr.  r.  sv.  3?ba,  62*  n»«  «npa  n»b 
«•»onbnn  ^'»^«a  iirr^sa  v^its  nm  d-^bn-no  nea 
weshalb  wurde  jenes  Dorf  d'»bn'^«5  nea  genannt? 
Weil  die  Ortsbewohner  ihre  Kinder  durch  Kresse 
ernährten.  Ab.  sar.  67*  -^anya  V^v  T»n  ^a^ 
D-^bmo  nn-iip  ini«  i-^mp  i-^m  •^niDsra  mna» 
Ar.  (Agg.  d'»''bn'^tt)  ohne  nT'Tp)  so  verfuhr  man 
auch  an  jedem  Freitag  in  Sepphoris  (dass  man 
Essig  in  kalte  Graupe  goss)  und  man  nannte 
dies:  Kressenspeise;  weil  näml.  die  Kresse  auf 
dieselbe  Weise  zubereitet  wurde,  j.  Ab.  sar.  V, 
44**  ob.  in  aram.  Form:  «"»»brro  nniK  i'^mpi  dass. 

nTty^  ch,  PI.  «jbniD,  «^bn*»«  s,  vrg.  Art. 
Gew.  dafür  •'bnn  s.  d. 

r?yTX^  f.  Adj.  einer  Heuschrecke.  Chull. 
65**  „die  Art  eines  Heupferdes",  n«  {^■»anb 
n-»3bmöü  n-^ionan  Ar.  (Agg.  n«i  ntonan  n« 
n-»3bn«rT)  das  fügt  die  n-^abniD  n">5ona  hinzu. 

riynlJf /.  (  =  bh.)  eig.  Schale,  insbes.  ein 
Bestandtheil  des  Bauch werks,  Bäucherkiaue, 
Tenfelsklaue.    Ker.  6*»  fg. 

^bfyff  (syr. .  <>)'\mZ)  s.  tinbü. 

CTO  (syr.  xuIa.,  Gmdw.  dn,  bh.  din,  was 

die  Trgg.  mit  dnn«   übersetzen,  arab.  ^  mit 

vrgs.  tD  als  Schafel)  von  der  Sonne  gebräunt, 
dah.  schwärzlich.  Nachmanid.  in  s.  Comment, 
zu  Gen.  30,  32  fg.  bemerkt  richtig,  dass  dm 
nicht  schwarz  bedeuten  könne,  da  die  meisten 
Lämmer  im  Morgenlande  schwarz  seien.  —  Part. 
Peil,  dnn^,  d*^rTÖ  bräunlich,  schwärzlich, 
s.  TW.  —  B.  kam.  96^  wenn  Jem.  stahl  "»a'^n» 
•^»•n«  nna-nayi  -viin  "«ap  «b  -»nnn  lüa^'w-i 
'^y^i'^  Tm  "»nnn  «jinb  Ta^  Tin  nn»«  "•»»  -^ip 
i!T^"»ön''»  (Ar.  liest  •^»n»)  gebräunte  (in  Folge 
der  Abnutzung  schwärzlich  gewordene)  Geräthe, 
die  er  polirte  (eig.  wie  neue  machte),  so  hat  er 


hierdurch  das  Besitzungsrecht  nicht  erworben 
(rvOT'n  •'la^  s.  d.);  wenn  sie  aber  neu  waren 
und  der  Dieb  sie  gebräunt,  abgenutzt  machte, 
so  erwarb  er  ihr  Besitzungsrecht.  Was  könntest 
du  einwenden,  etwa:  er  könnte  sie  doch  wieder 
aufpoliren?  (vgl.  "»nD-np).  Die  Bräunlichkeit,  Ab- 
nutzung bleibt  immer  kenntlich.  Ab.  sar.  33^ 
•»«TanKi  (•'»n«))  ■'»•^n«)  ■'astn  ■'in  die  bräun- 
lichen (d.  h.  aus  gebräunter  und  fester  Erde  an- 
gefertigten Krüge  der  NichtJuden,  welche  näml. 
nicht  leicht  eine  Flüssigkeit  anziehen).  Chull. 
46*»  ■'ttniD  '^ba'^iDTa  Ar.  (Agg.  crmp.  «nba-^na) 
bräunliche  Becken.     Das.  55^  dass. 

NDl^w  f^^  (syr.  J>cLi!^,?xL4AA.)  bräunlicher 
Fleck.  B.  kam.  49*  wenn  Jem.  eine  schwan- 
gere Frau  an  einen  Körpertheil  schlug,  ■^a'^n  ba 
'an  nbib  «an*^  n-^a  p-'bon  wo  nur  der  Embryo 
einen  braunen  Fleck  bekam,  wodurch  der  Abor- 
tus erfolgt,  so  wird  er  verurtheilt,  nicht  aber, 
wenn  er  sie  auf  die  Hand  oder  den  Fuss  schlug. 
Das.  96^  in'>'»73n'»Tö  die  bräunlichen  Flecke  der 
Gefässe,  s.  amD. 

rV'npnB^f  contrh.  rrrjTyq  f.  Adj.  bräunlich. 
B.  bath.'  5,  6  (83^)  wenn  Jem.  Getreide  verkauft 
n-'n^an«  nNsröai  nsab  nsab  nNsröin  n-^nTan« 
'ai  als  ein  bräunliches,  welches  aber  als  weisses 
befunden  wird,  oder  wenn  er  es  als  weisses  ver- 
kauft, das  aber  als  bräunlich  befunden  wird, 
so  ist  der  Verkauf  ungiltig.  j.  Nas.  V,  54*  mit. 
•ji-o«...  n-^nTamö,  inÄ«=n3ab  s.  d.  j.  Maas, 
scheni  IV  Anf.,  54^  ob.  ma«  n-^riTatt.  j.  Ter. 
n  g.  E.,  41*.  j.  Pea  II,  17»  ob.  mnwo,  l. 
n-^ntttö  oder  rr^nönö,  vgl.  ina«,  lina«. 

jlTtJ^' (syn.  mit  dn«,  Gmdw.  in=dn)  warm, 
heiss  sein.  Part.  pass.  j.  Jom.  V,  42®  ob.  der 
Hohepriester  betete  am  Versöhnungstage:  ndiD 
nbibüT  natmon  naiiöa  möge  das  Jahr  mit  Bogen, 
Wärme  und  Thau  gesegnet  sein!  Jom.  54^  und 
Levit.  r.  set.  20,  163*»  dass.  —  Pi.  ^nxQ  er- 
wärmen. B.  kam.  82a  dwa  "nTDwa  a-^na*!  Vröttn 
amm  y^Ti  nanwi  u^^t  ynstai  i-^n«»")  y^a«» 
rx^yü  "^aaa  d'^3^a  fünf  Eigenschaften  sind  vom 
Knoblauch  gesagt:  er  sättigt,  erwärmt  den  Kör- 
per, macht  das  Gesicht  heiter»  vermehrt  den 
Samen  und  tödtet  die  Würmer  im  Leibe. 

l'^n^  ch.  (syr.  ^J[a.=  'JTO)  1)  warm  sein, 
erwärmen,  s.  TW.  —  2)  warm  machen, 
heizen.  Arach.  31**  wenn  Jem.  zwei  ummauerte 
Häuser  hatte,  deren  erstes  er  am  15.  des  Adar  I 
und  deren  zweites  er  am  1.  des  Adar  U  ver- 
kauft hatte,  so  hört  das  Jahr  (nts'^Tan  n^us)  des 
ersten  Käufers  im  darauffolgenden  Jahre  am  15. 
des  Adar  anf,  das  Jahr  des  zweiten  Käufers 
hört  aber  schon  am  1.  Adar  auf;  d.  h.  wenn 
der  Verkäufer,  dem  das  Recht  zusteht,  inner- 
halb eines  vollen,  von  Tag  zu  Tag  gerech- 
neten Jahres  nach  Abschluss  des  Kaufes,  das 
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ammanerte  Hans  zarückznkanfen,  dieses  Jahr 
ohne  Btlckkaaf  verstreichen  liess,  so  verbleibt 
das  Haas  für  ewige  Zeiten  dem  Käufer  (Lev. 
25,  29  n.  30).  Darauf  wird  der  Einwand  er- 
hoben: yri  t^ttptt  «mi  \>rvo  M3M  !T^b  «»•'bi 
«ma-^ya  n-ni  n«  JT>b  n»«n  ...  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
«ma'^yb . . .  iTrtö  D'np)  der  erste  Käufer  könnte 
doch  zum  zweiten  Käufer  sagen:  Ich  habe  ja 
das  Feuer  vor  dir  angezündet  (d.  h.  ich  be- 
wohnte und  heizte  das  Haus  14  Tage  vor  dir 
und  dennoch  sollte  deine  Yerfallzeit  14  Tage 
vor  der  meinigen  eintreten!).  Darauf  könnte 
der  Andere  erwidern:  Du  erwarbst  das  Haus 
inmitten  des  Schaltmonats,  welcher  zum  Jahre 
zugeschlagen  wird,  daher  hört  das  volle  Jahr 
deines  Hauses  erst  am  15.  des  Adar  auf. 
Pa.  Ynö  (syr.  ,«^)  wärmen.     Keth.  lO'* 

ip5tö  «bi  p««»  i^ttJbiöö  pnv*Q  isniDto  -^nTan 
die  Datteln  erwärmen  den  Körper  des  Essenden, 
sättigen,  fördern  den  Stuhlgang,  kräftigen,  machen 
aber  den  Körper  nicht  geschmeidig.  Git.  70* 
dass.  —  Sue.  40*  intD»  s.  d.  W.  j.  Schabb.  I 
g.  E.,  4^  rT^nDnüTai  W'^nntm»  in»  darf  man 
das  Fleisch  wieder  in  den  Ofen  schieben,  um 
es  warm  zu  machen?  Levit.  r.  set.  25,  168^ 
wenn  die  Küchlein  der  Henne  noch  klein  sind, 
so  sammelt  sie  dieselben;  rr-^Da«  mnn  imb  nnrri 
'dt  ^inb  K3nöan  legt  sie  unter  ihre  Flügel, 
erwärmt  sie  u.  s.  w.,  s.  ijy.  —  Ithpa.  inn^ö« 
sich  erwärmen,  s.  TW. 

jInlJf  oder  ]rV^  m.  (ursprüngl.  pers.,   arab. 

äIä^j  syr.  <jiXi4a)  Satrap,  Prätor,  Stadt- 
richter oder  Statthalter,  vgl.  Bernst.  Lex. 
syr.  Chrestom.  hv.  vicarius  regis.  Genes,  r.  set. 
16,  16°  das  Sprichwort  lautet:  der  Königsdiener 
wird  wie  der  König  geehrt;  iiniD'»i  ^in«b  pnai 
*]b  Ar.  (Agg.  irrnöb,  Raschi  nnn«b,  vgl.  auch 
Y]Tj6)  schliesse  dich  dem  Statthalter  an,  so  wird 
auch  dir  warm  werden  (oder:  man  wird  sich 
auch  vor  dir  bücken). 

K3rrtJ^  m,  (viell.  verwandt  mit  arab.  1^, 

portio,  sors)  Last.  Trop.  Genes,  r.  set.  19  Anf. 
MSn'^U)  tKb72^  D*)&b  je  nach  der  Kraft  des  Kamels 
wird  ihm  die  Last  aufgelegt,  bildl.:  der  Ge- 
lehrte wird  auch  wegen  der  kleinsten  Sünde  be- 
straft   Sot.  13^    Keth.  63*  u.  ö.  dass. 

j'^ntt^  m.  (=bh.  von  irjö)  entzündetes  Ge- 
schwür, Grind.  Genes,  r.  set.  41  Anf.  u.  ö. 
^Tnö  "»siTa  mit  Grind  Behaftete,  s.  •jn»';.  Bech. 
41*  ynnM  v^  d-^SDaTa  ^•»a  lea*»  »npn  iin  «nbn 
d'^DDa»  «a*^  d"n»m  d-^SDam  yina7a  nb  '•^anttn 
ni3?ia3f3«  nniD  a^an  yinaTa  nbi  (anders  im 
Ar.)  es  giebt  drei  Arten  von  Grind:  Unter  dem 
in  der  Schrift  erwähnten  (ana,  Lev.  22,  22)  ist 
ein  von  innen  und  von  aussen  trockener  Grind 
zu  verstehen;  der  in  der  Mischna  erwähnte  be- 


deutet einen  von  innen  und  von  aussen  feuchten 
Grind;  der  egyptische  bedeutet  einen  von  innen 
trockenen  und  von  aussen  feuchten  Grind,  denn 
es  heisst  myia^^a«  tmt  (Ex.  9,  9.  10),  erstere:5 
W.  bedeutet:  hervorragend  und  letzteres  be- 
deutet fliessend  (yar^a  von  yn^), 

«jn^cÄ.   1)  (syr.  iL.oi  =  r»7^)    Grind. 

—  2)  (syr.  jioL^)  Wärme,  Hitze,  s.  TW. 
t]ntJ?  Grundbedeut.  ist  wohl  =  t|no:  fortbe- 
wegen, f Hessen  (vgl.  syr.  }^rm  fluxus);  insbes. 
vom  Seh  winden  der  menschlichen  Lebens- 
kräfte, austrocknen,  schwindsüchtig 
sein.  —  Nif.  pass.  Sifra  Bechuckothi  Par.  2, 
cap.  4  wird  nsniDn  (Lev.  26,  16)  erklärt:  ^iAtz 
t|"imö  «isiio  ü^Dy  1K  tin«?  tnrro  das  bedeutet 
eine  Krankheit,  durch  die  der  Mensch  (seine 
Säfte)  schwindet,  oder  zu  Zeiten  schwindsflchtig 
virird.  Tosef.  Bech.  V  Anf.  nr  nm«  b«:?aia'»  '-) 
C|in«)n  R.  Ismael  sagt:  unter  ^©K  ntiTa  (Lev. 
21,  21)  ist  der  Schwindsüchtige  zu  verstehen.  Sot 
26''  rr  ba?  i'^spja  t\^rvOTt  wegen  des  Schwindsüch- 
tigen (der  sich  mit  einer  Ehefrau  verborgen 
hielt)  kann  der  Ehemann  eifersüchtig  werden, 
s.  6^5]:.  Esth.  r.  sv.  npD">i,  105^  t|inö  . . .  MTDrn 
d'^üün  by  n^itta  n-^m  rr'^n  „Schaschges"  war 
Schwindsüchtig,  weshalb  er  über  die  Frauen  im 
Harem  gesetzt  war.  —  möin«  Chull.  136^ 
richtiger  mtirio,  s.  tintj.  j.  Maas,  scheni  IV,  54* 
un.  C|n«'^)3  crmp.  aus  'jimöa  Oel. 

^JW  eh.  (eig.=t|nTD)  schwinden,  fliessen; 
übrtr.  schnell  gehen,   schleichen,  s.  TW. 

—  Pa.  tiniD  fortbewegen.  M.  kat.  4^  Abaji 
erlaubte,  «nrri  -^öimDb  den  Fluss  (in  den  Mittel- 
tagen des  Festes)  irgend  wohin  zu  leiten,  dem 
Strome  eine  andere  Richtung  zu  geben;  nach 
dem  Comment.:  die  im  Strome  wachsenden 
Baumzweige  oder  Weiden  zu  entfernen.  Nid. 
26  •  JT^irnn«  nbib  rr-^b  T^na  ^na'^n  bnao  "»«n 
n^n  -»Dba  b^yb  if^rvom  Ar.  (Agg.  q-^bncai) 
der  Sandalfötus  umwickelt  den  andern  Fötus 
bis  zu  seinen  Hüften  und  drückt  ihn  nach  oben, 
dem  Kopfe  zu. 

HF\£rSif  ck.  (  =  bh.  Dtnxä)  Schwindsucht 

—  KBn^  iw.  eh.  (  =  hbr.  tin«)  Schachpa, 
Name^  eines  Vogels,  viell.  Seemöve,  s.  TW. 

NÖniZ^'m.  Holzrinde.  —  PL  Schabb.  110* 
'an  K"»3pl  '^Bn^  -^rr^bi  Ar.  (in  Agg.  fehlt  «"»Dp*]) 
man  bringe  äohrrinden  und  werfe  sie  vor  die 
Schlange,  welche,  wenn  sie  ihr  Geräusch  hört, 
sie  essen  wird. 

yü^  (arab.  Jn -^  v-)  erhaben,  hoch  sein, 
gew.  übrtr.  prahlen,  stolziren.  PL  Jalk 
Sprüche  H,  141*  T»:'*üa  ynxiu  «irrtD  yniö  der 
Löwe  heisst  yrw  (HL  28,  8),' weil  er  mit  seinen 
Zähnen  stolzirt.  —  Hithpa.  sich  überheben, 
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Stolziren.  Sifre  Balak  g.  E.,  §  131  msbTa 
ma-^TO  y^n»  »b»  nb  •[■»«i  n5rnn«57ai  r7«anö  nt 
»nn3or)b«i  «"»Ofi«  Dn  ibÄi  msb^b  nvn«ntt) 
'di  N'^snoSKi  "»55"»anpi  dieses  Reich  (Rom)  stol- 
zirt  and  überhebt  sich,  während  es  bios  vier 
Länder,  welche  als  Königreiche  angesehen  werden 
könnten,  besitzt,  nämlich  Asia  (Kleinasien), 
Alexandrien,  Karthago  nnd  Antiochien.  Welchen 
Stolz  würde  es  erst  gehabt  haben,  wenn  es,  dem 
Könige  Og  gleich  „sechzig  Königreiche"  gehabt 
hätte  (Dt.  3,  4)!     Jalk.  I,  2U^  und  261^  dass. 

yrf^^  Y^rX^  w.  Adj.  der  Stolzirende, 
Prahler,  der  Ausgelassene,  j.  Schabb.  VI,  8* 
ob.  ^nlü  Y^rw  li"»«©  "»T  by  c^^n  der  Mann 
darf  am  Sabbat  (auch  mit  solchen  Pntzsachen 
ausgehen,  womit  das  Weib  nicht  ausgehen  darf, 
vgl.  n">3atniD),  weil  er  nicht  prahlerisch  ist,  er 
wird  da&er  nicht  diese  Gegenstände  ausziehen, 
um  sie  zu  zeigen.    Cant.  r.  sv.  iiaabtt  t«,  23* 

'di  ö'>*ni:n  so  wie  der  Löwe  stolz  ist,  ebenso 
waren  Sichon  und  Og  stolz  und  stark;  denn 
trotzdem,  dass  sie  sehr  nahe  aneinander  wohnten, 
so  kam  dennoch  nicht  Einer  dem  Andern  zu  HUfe. 
Levit.  r.  set.  20,  163*  R.  Lewi  sagte:    u^^nxq 

Drrb  die  Söhne  Aharons,  Nadab  und  Abibu, 
waren  stolze  Menschen;  denn  viele  Frauen  blieben 
um  ihretwillen  unverheirathet,  weil  sie  warteten, 
von  jenen  geheirathet  zu  werden.  Doch  letz- 
tere sagten:  Welches  Weib  wäre  unser,  der 
hohenpriesterlichen  Söhne,  deren  Oheim  Mose 
König  ist,  würdig?  Midrasch  Tillim  zu  Ps. 
78,  63  „Seine  Jünglinge  verzehrte  das  Feuer^S 
T>n  i-^aatn^J  »■in'^a»i  nn3  dass.  Exod.  r.  set. 
8, 109°  s.  yn;ö.  Pesik.  Para,  40»  D-^mö  DbiDT 
'31  m  sie  Alfe  (d.  h.  die  Hohenpriester,  welche 
goldene  Treppen  zum  Hinaufsteigen  der  rothen 
Kuh  machten,  vgl.  n'^atn«)  waren  Prahler.  Das. 
yntt)  ITTVD  p-nÄ  im«  ^y  ntt-^öb  ^b  n*^«  kannst 
du  etwa  sagen,  dass  auch  jener  Fromme  (Simon, 
der  ebenfalls  viel  Pomp  darauf  verwendet  hatte) 
ein  Prahler  war?  j.  Schek.  IV,  48*  mit.  steht 
dafür  yrr'^  1.  yin«  dass. 

yrltlf  m.  (=bh.)  1)  Stolz,  üeberhebung, 
Frivolität.  Schabb.  62*»  ■^'©5«  DbtJiT"  "no:« 
'di  vn  Y^'^  ^^®  Jerusalemer  waren  frivole 
Menschen,  vgl.  w.  (Jalk.  Jes.  H,  41*  liest 
D'^TITD.)  —  2)  ttbrtr.  Verworfenheit,  Aus- 
gelassenheit Pes.  3^  ein  Priester  drückte 
sich  unanständig  über  die  Opfergabe  aus;  ipns 
biDB  yntt5  r-in«  it^swi  "Q  (so  nach  einer  LA. 
für  biDD  yjyo  das.)  man  forschte  ihm  nach  und 
fand  an  ihm  einen  verwerflichen  Tadel.  Exod.  r. 
set.  8, 109**  Dbiyn  yntt  mb«  ^'n'^y  nw«  •'ö 
'di  wer  sich  selbst  als  einen  Gott  ausgiebt 
(nämlich  Pharao:  „mein  ist  der  Nil,  ich  habe 
mich  selbst  geschaffen"),  wird  zur  Verwerflich- 


keit in  der  Welt.  (Pharao  soll  näml.  an  jedem 
Morgen  früh  am  Nil  seine  Nothdurft  verrichtet 
haben,  deshalb  schickte  Gott  den  Mose  zu  dieser 
Zeit  zu  ihm.)  Das.  (mit  Bez.  auf  Hi.  41,  26) 
n^iy  rfhpm  nimbK  ^»»3^  i-^i^no  ^"•anran  ib« 
ntt)3^3i  rrwnD  a-^nnso  pi  dbva  ö-^arn«)  p73 
dbva  yntt)  jene  Stolzen,  die,  weil  sie  sich  als 
Gottheiten  ausgeben,  Gott  als  Verworfene  (Lächer- 
liche) in  der  Welt  macht  So  wurde  auch  San- 
cherib,  weil  er  stolzirt  hatte,  verwerflich  ge- 
macht. Das.  ,jeden  Hohen  sieht  er"  (n«n"|  wie 
nK"32  gedeutet,  Hi.  1.  c.)  yntt)  n«n7a  rffapn« 
nT^nan  bsb  •[■»^m'^a  b®  denn  Gott  zeigt  die 
Verwerflichkeit  der  Stolzen  allen  Menschen. 
Das.  auch  iirn©  üfiinTa  er  zeigt  seine  Lächer- 
lichkeit.   Tanch.  Waera,  70»  dass. 

ü^l^  eh.  (=yTO)  Stolz,  übrtr.der  stolze 
Löwei  s.  TW. 

n^'SntJ^  /.  (  =  y»3^)  Prahlerei,  üeber- 
muth.  *j.  Schek.  IV,  48*  mit  nrY^n  nb"na  rrtsrniö 
'dt  D"»bina  D'^ans  ■'aaa  grosse  Prahlerei  besassen 
die  Söhne  der  Hohenpriester;  denn  sie  ver- 
wendeten so  viel  Gold  auf  die  Treppen,  wo  die 
rothe  Kuh  geführt  wurde,  s.  yntö. 

jJffW  m.  Adj.  Prahler,  üebermüthiger. 
—  PI.  l'^iatn©  Midr.  Tillim  zu  Ps.  78  u.  ö.,  s. 
yxjxQ,  — '  Km.  n-^iafniD.  PI.  j.  Schabb.  VI,  7^ 
mit'  innriTa  «•^m'^nVi^niD  D'nDsniö  '^'^  by 
ma«  'i  ina  nsbrrai  *nni3»  »•»m  nnn'^anb 
weil  die  Frauen  prahlerisch  sind,  würde  eine 
Frau  (wenn  sie  am  Sabbat  mit  Putzsachen  aus- 
ginge) sie  ablegen,  um  sie  der  Freundin  zu 
zeigen,  welche  letztere  aus  Vergesslichkeit  da- 
mit vier  Ellen  auf  der  Strasse  gehen  würde; 
deshalb  verbot  man  das  Tragen  der  Putzsachen 
am  Sabbat. 

"pTK^  (=bh.  arab.  ^^^ä^,  Grndw.  mo,  s. 
"^rw)  zerreiben,  zerstossen.  Bez.  23*  fg. 
•jnbtt)  Q"»nna  V^ßbon  n«  i-^pmiD  man  darf  am 
Feiertage  die  Pfeiferkörner  in  ihrer  Mühle  zer- 
stossen. j.  Ber.  VI,  10*  ob.  «in  pnniD  «b  ^'»'>n 
D-^nrnn  b'D  nwö  »n  i"^"^n  x^  yin  «b«  -la  «b 
in  ir:^a  i-^pmiöö  "»d  b^^  C|«  ist  denn  Wein  nicht 
zerstossen  (d.  h.  woher  kommt  es,  dass  beim 
Genüsse  des  Weines  ein  anderer  Segen  gesprochen 
wird,  iDan  "^nD  «ma?).  Die  Mischna  sagtblos: 
„Mit  Ausnahme  des  Weines*^  aber  alle  andern 
Dinge  werden  auch,  selbst  wenn  sie  zerrieben 
sind,  so  angesehen,  als  ob  sie  im  Ganzen  wären. 
Das.  'di  «•^n  üpintt)  i«b  mdi  ist  denn  Brot  nicht 
zerrieben,  d.  h.  es  besteht  ja  blos  aus  zer- 
stossenen  Getreidekörnern  und  doch  lautet  der 
Segenspruch  anders  u-  s.  w.  Das.  ö.  j.  Dem.  II 
Auf.,  22**  die  dürre  Feige  aus  Bozra  npin« 
M^^n  ist  eingedrückt  und  daher  kenntlich.  Part 
Pual  Seb.  18*^  TR^^^»  "»'•S^  ^enn  die  Priester- 
kleider abgenutzt  waren,  s.  bxoy 
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pDt?  ch.  (syr.  y.n^=pnip)  zerreiben, 
zermalmen,  j.  Schabb.  VII,  lO»  un.  pn«l  in!i 
'^^  fetTsin  Jem.,  der  am  Sabbat  Enoblanch  zer- 
reibt, ist  wegen  Dreschens  straffällig.  B.  bath. 
146*  wäre  es  denn  nicht  möglich,  yrw  «bn 
n-'pToKi  "»nr  »ßb»  «'•wi  «mb^in»  rr^b  dass  man 
ihm  (dem  Bräntigam  im  schwiegerelterlichen 
Hanse)  einen  Edelstein  im  Werthe  von  1000  Sns 
im  Getränke  zerrieben  hat  nnd  ihm  znm  Trinken 
gab!  Ein  solcher  Trank  soll  näml.  den  Vor- 
nehmen als  Medikament  gedient  haben.  Uebrtr. 
Genes,  r.  set  49  mtosrs^  p"^niö  nnd  Levit.  r.  set. 
25,  168^  nnd  sehr  oft  «-^»a  p*^m)  oii-^^ni« 
Hadrian  —  dessen  Gebeine  mögen  zermalmt 
werden;  eine  gewöhnlich  bei  Frevlem  vor- 
kommende Verwünschnngsformel.  Dav.  Afel  das. 
set.  32  g.  E.,  176*''^  i'ns^  •pn"'D73i  i'^'nDntt 
^'^prnDTai  man  gedenkt  der  hingeschiedenen 
Frommen  and  wünscht  ihnen  Seelenruhe;  man 
gedenkt  der  hingeschiedenen  Frevler  nnd  wtlnscht 
ihnen  ein  Zermalmen  der  Gebeine. 

pnl2f  m.  (=bh.).  —  PL  D'^pn«  eig.  Dünnes, 
Verdünnendes;  dah.  1)  der  Himmel,  oberer 
Dunstkreis.  Genes,  r.  set.  13,  14^  «in  n5ab 
sa'^Tan  n«  iTpni©  in«  .  .  .  ö'^pn«  ^ni«  «mp 
warum  nennt  die  Schrift  diesen  Himmel  (den 
dritten  von  unten  an  gerechnet,  vgl.  li^n): 
d'^n^?  Weil  er  das  Regenwasser  verdünnt. 
Khl.  r.  SV.  iDWion  niTl,  72^  dass.  Chag.  12^ 
wird  unser  W.  agadisch  gedeutet.  iniD  öTpntt) 
D'^pnab  1»  msmoi  mn^ny  D*trn  Schecha- 
kim,  in  welchem  Mühlsteine  stehen  und  das 
himmlische  Manna  für  die  hingeschiedenen 
Frommen  mahlen.  —  2)  Abgeschabtes,  ins- 
bes.  abgenutzte  Kleider.  Sifra  Tasria  g.  E., 
cap.  15  d-^inn  ib«  innaaa  d-^pn^^n  nb«  innnpa 
unter  nnnp  (Lev.  13,  55)  sind  die  abgeschabten 
Kleider,  unter  nni:^  die  neuen  Kleider  zu  ver- 
stehen. Keth.  5,  8  (64^)  wenn  Jem.  während 
seiner  Abwesenheit  seine  Frau  durch  einen  Be- 
vollmächtigten (TD'^biD)  verpflegen  lässt,  i'^^nis  i*>m 
mw-^a  d*»pntt)  «bi  nttnn  ma-^a  d-^ionn  «b  nb 
'di  0*^10:1^  so  giebt  man  ihr  weder  neue  Kleider 
im  Sommer,  noch  abgenutzte  Kleider  im  Winter, 
man  giebt  ihr  vielmehr  im  Winter  Kleider  im 
Werthe  von  50  Sus,  ^?rm«baa  rtOsnTa  K-^m 
nb«  d'^pmom  Siann  mn'^a  mit  deren  Fetzen  sie 
sich  im  Sommer  einhüllt  und  die  abgenutzten 
Kleider  verbleiben  als  ihr  Eigenthum. 

KiTRS^'  ch.  (=pn>5).  —  PI.  igrj©,  15TO 
1)  Himmel.  —  2)  abgenutzte  Kleider.  Nid. 
17*  «snrin  T?mö  abgeschabte  Kleider  von  Flachs. 
—  3)  Mühsal e.  —  «n:ip"»n«  /.  (syr.  Va^)  eig. 
Abgeschabtheit;  übrtr.  abgeschabter 
Theil  eines  Kleides,  s.  TW. 

71!\y^rWf.  N.  a.  das  Zerreiben,  Zerrie- 
benes,   Zerstossenes.    j.  Schabb.  I,  3^  nn 


üpiiön  by  . . .  i'iw  man  verbot  zerriebene  Ess- 
waaren  der  Heiden;  weil  unerlaubte  Speisen 
darin  vermischt  sein  könnten.  Das.  XIY,  14^ 
mit.  mo«  npTiö  no"in»  jrn  dm  ipn«»  dtö 
'di  Knoblauch,  den  man  am  Freitag  zerrieben 
hat,  ist,  wenn  die  Zerreibung  mangelhaft  war, 
verboten. 

pt^  (=bh.,  vgl.  pHÄ,  gew.  pno  s.  d.)  lachen, 
j.  Kidd.  III,  63**  anit.  «b«  d^K  "^a  pntt5  «b  ■»»"« 
rtT  niemals  in  meinem  Leben  verlachte  mich 
Jem.,  ausser  diesem  Menschen.  Deut  r.  set. 
3,  255^  ein  König  heirathete  eine  Frau,  rrKni 
ibtDö  nn«  ^zyb  npm«  nm«  später  sah 
er  sie  einem  seiner  Sklaven  zulächeln  u.  s.  w. 
Uebrtr.  Sue.  7*  pni^  noD  eig.  eine  lachende 
Handbreite,  d.  h.  mit  auseinanderstehenden 
Fingern.  Erub.  83*  nipm«)  s.  pno  und  a3t:j. 
—  Fi.  heftig  lachen,  j.  Sot  ifl,  19»  ob. 
'di  prT>«  Jem.,  der  dem  Götzen  zulächelte, 
wurde  geprüft  u.  s.  w.  —  Hif.  Jem.  znm 
Lachen,  zur  Ausgelassenheit  bringen. 
Genes,  r.  set  22,  22*  inm  ^pTi«nb  'pr»  «3  ö» 
min  "^nana  wenn  dein  Trieb  zum  Bösen  dich 
leidenschaftlich  aufzuregen  sucht,  so  weise  ihn 
durch  die  Gesetzeslehre  zurück. 

p^fW  m.  (=bh.)  das  Lachen.  Exod.  r. 
set.  42  Anf.  -^nb-^a  fi>  «b«  1«^  m73«rr  pimo  -p» 
D'^Tsn  nrs^DiDT  nm9  das  Lachen,  das  hier  (Ex. 
32,  6)  steht,  bezeichnet  nichts  Anderes,  als 
Götzendienst,  Incest  und  Mord.  j.  Pea  I,  16* 
un.  weshalb  wurde  Abner  getödtet?  rroano  by 
pin«)  D'^n3?3  b«  ^Tan  weil  er  das  Blut  der.Jüng- 
linge  als  ,.Scherz,  Belustigung''  behandelte;  mit 
Bez.  auf  2  Sm.  2,  14:  „Die  Jünglinge  mögen 
sich  vor  uns  belustigen."  Erub.  66**  D'»n73iK  «"^1 
ipniDD  C|K  manche  sagen:  Auch  bei  seinem 
Lachen  (Scherzen)  wird  der  Mensch  erkannt, 
vgl.  ois. 

npTTU^/.  N.  a.  das  Lachen.  —  PI.  Mid- 
rasch  Tillim  zu  Ps.  2  'si  in  nip-'TO  !>an«  an 
vier  Schriftstellen  kommt  (bei  Gott)  I^achen  vor, 
näml.  Ps.  2,  4;  das.  52,  9;  das.  37,  13  und 
Spr.  1,  26. 

*intJ^  I  (syn.  mit  bn^,  mit  Wechsel  der 
liquidae).  Hif.  n^ntön  herausziehen,  herab- 
werfen. Bez.  35^ ''in  mn"»D  I'^tthd»  (sonach 
einer  LA.  in  der  Mischna,  aus  dem  nächstflg. 
ninis  einen  Beweis  führend)  man  darf  am  Feier- 
tage die  Früchte  durch  eine  Luke  herabwerfen. 
Davon 

nInlJf  I  m.  Instrument,  das  abwirft 
oder  herauswirft,  dah.  1)  Rasirmesser, 
eig.  was  das  Haar  abwirft  Kel.  13, 1  mn«n 
D'^nsD  btD  AiTi  das  Rasirmesser  und  die  Scheere 
(mit  doppelter  Klinge)  der  Haarverschneider.  — 
2)  Griffel,  Schreibinstrument,  eig,  womit 
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man  das  Schreibmaterial  aasgräbt  und  das  Aas- 
gegrabene wegwirft,  ähnl.  o?  (von  003^=t:c3n, 
s.  d.).  Git.  19*  ^'^:^  mn'nDai  nirnöa  nans  wenn 
man  den  Scheidebrief  mit  einem  Griffel  oder 
mit  einer  schwarzen  Kohle  geschrieben  hat,  so 
ist  er  tauglich.  Schabb.  104^  dass.  Baschi: 
Dn*»©  Kohle. 

TJB^  II  (=bh.)  das  W.  ist  seiner  Bedeutung 
nach  syn.  mit  ngg  u.  zw.  1)  untersuchen, 
genau  durchsuchen.  —  2)  grauen,  von  der 
Morgenfrflhe,  Dämmerung,  woran  sich  schliesst 
3)  grau,  schwarz  sein. 

Hif.  T^n^n  schwarz  werden,  j.  Chag,  II, 
77*  mit.  nn'ip  "»bw^  irr^ao  TT^nöü  ihr  Gesicht 
wurde  schwarz  wie  der  geschwärzte  Boden  eines 
Topfes,  j.  Bez.  n  g.  E.,  61*  i»  T^i-no  in'>n«3n 
rv'Dynrnöi  m73i3rn  seine  Zähne  wurden  infolge  der 
Kasteiungen  und  des  Fastens  schwarz,  j.  Schabb. 
V  g.  E.,  7*»  dass.  Exod.  r.  set.  1,  102*  mit  Ansp. 
auf  -nn««  dass.  j.  Schebi.  YI,  36*  un.  bara 
ibtD  "^Db  nioa^nTa  "rnörtö  \v:^i2  ibntti  npana 
eine  Zwiebel,  die  man  ausgerissen  und  wieder 
eingepflanzt  hat,  wird,  wenn  sie  schwarz  ge- 
worden ist,  nach  der  ganzen  verzehntet.  j.  Snh. 
VIII  Anf.,  26»  yina»  T^'^'^^r:  nn-^mon  der 
obere  Thdl  der  Scham  wird  vom  Haarwuchs 
schwarz,  s.  JTJ'JPJ. 

int?^  ch,  (=nniö)  suchen,  aufsuchen.  — 
Pa.  1)  (denom.  vom  flg.  «nniD)  etwas  früh, 
des  Morgens  thun,  s.  TW!  —  2)  schwarz 
werden.  Jom.  27^  "^bri^^  -»nntttt  "^D»  wenn  die 
Wände  des  Tempels  schwarz  werden,  s.  »bni3. 
Ber.  28»  s.  »»Ji«. 

nlnlJ^  II  m.  (  =  bh.)  schwarz,  etwas 
Schwarzes.  Par.  3,  11  ^ty  na  lö-nD  mniö 
etwas  Schwarzes  (d.  h.  verkohltes  Fleisch  oder 
Knochen  der  rothen  Kuh),  in  welchem  sich 
Asche  befindet.  Keth.  36*  u.  ö.  wie  lange  gilt 
bei  der  Unmündigen  die  Weigerungserklärung 
(l^K^^q  s.  d.,  dass  sie  den  Mann  verlassen  darf)? 
B.  Juda  sagte:  labü  by  mmon  nan-^D  ly  bis 
das  Schwarze  mehr  ist  als  das  Weisse,  d.  h.  dass 
die  fiaare  den  grössten  Theil  der  Scham  be- 
decken, vgl.  irvi  Hif.  nn-npn  n-r^rnDn.  Nach 
Nid.  52*:  wenn' die  Haare  auf  dem  Körper 
liegen,  wodurch  sie  wie  mehr  aussehen.  Nid. 
19»  fg.  u.  ö.  npbttJ  «b»  «in  öm«  mn«  das 
Schwarze  (Blut  u.  dgl.  wie  Lunge,  vgl.  ChuU. 
47^)  war  ursprünglich  roth,  allein  es  wurde 
krankhaft.  Thr.  r.  sv.  li-^nRist  b::^,  69  ^^  «inn 
I^D«  mn«a  nna  «laa  dieser  Mann  geht  mit 
finsterem  Gesicht  herum.  Levit.  r.  set.  31,  175® 
labr:  ^in»  n«in  on«  i*»»  yy  b^  ntn  babarr 
mnttJn  ^in»  «b«  na«  beim  Augapfel  sieht 
der  Mensch  nicht  durch  das  Weisse,  sondern 
durch  das  Schwarze  darin.  Nid.  31*  mmo 
Yyyo  das  Schwarze  im  Auge  des  Kindes 
rührt  von  der  Mutter  her.     j.  B.  mez.  VIII, 
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g.  E.,  11*  ninuj  ^ty  schwarze  Erde.  —  PI. 
Ned.  30^  tt)«^n  ''•:)inö  die  Schwarzköpfigen, 
darunter  sind  blos  Männer  zu  verstehen,  welche 
bald  bedeckten,  bald  entblössten  Hauptes  gehen, 
nicht  aber  Frauen,  welche  stets  bedeckt,  auch 
nicht  Kinder,  welche  stets  entblösst  gehen.  Ge- 
nes, r.  set.  59  Anf.  ü«-i  -^-nntt)  Schwarzköpfige, 
d.  h.  die  nicht  alt  wurden;  vgl.  jedoch  Ned.  1.  c, 
wonach  auch  Greise  schwarzköpfig  genannt 
werden. 

^TVP  m.  die  schwarze,  ausgebrannte 
Kohle;  vgl.  auch  bh.  nin'*o  der  schwarze  Fluss, 
d.  h.  der  Nil.  Git.  19*  ^in*»®,  s.  ninö  I.  Exod. 
r.  set.  42, 137*  mn-nöT  n''b:in7a  i-'SDb  pm3«  on« 
'dt  nirrnon  büisi  n-'ban^n  n^^u  würde  etwa  Jem., 
wenn  man  ihm  einen  Edelstein  und  eine  Kohle 
vorsetzt,  den  Edelstein  liegen  lassen  und  die 
Kohle  nehmen?  Sie  aber  lassen  Gott,  das  ewige 
Leben  und  wählen  sich  den  todten  Götzen,  j. 
Ter.  VIII,  45*^  ob.,  s.  rtüj).  j.  Ab.  sar.  U,  41» 
un.  -iT7^  crmp.  aus  mn*^«. 

NnlPT*^'  ch.  1)  (syr.  }?aiA,  =  nin''ü)  ver- 
loschene Kohle.  —  PI.  i'^nin'^TD  s.  TW.  — 
2)  eine  Art  Erbsen,  viell.  von  der  schwarzen 
Farbe  so  benannt,  j.  M.  kat.  I,  80*  un.  ^'»mn'^, 
s.  «j:;:!'!!. 

nntJ^  m:  (=bh.)  das  Morgengrauen,  die 
Frühe.  Ber.  4,  1  (26»)  fg.  nnujn  nben  das 
Morgengebet.  Das.  11»  nn«a  beim  Schema- 
lesen des  Morgens.  nn«n  ni»3^  s.  d.  j.  Ber. 
I,  2<»  mit.  m«  nntTan  mc«^  ^^y  nniön  nb-^t^ö 
l-^y»  n:?3n«  ^b?T)3  in  der  Zeit  vom  Erscheinen 
der  Hindin  der  Frühe,  bis  der  Osten  des  Himmels 
hell  wird,  geht  der  Mensch  vier  Mil  (=16000 
hebr.  Ellen,  vgl.  bvz);  s.  auch  b^B.  —  PL  To- 
sef.  Ber.  I  Anf.  VIH^^  ^^?  "^  V^'^'P  Tiö'^Ktt 
(ebenso  V^'J^^  von 'an:?)  von  welcher  Zeit  ab 
liest  man  das  Schema  in  den  Morgenstunden, 
d.  h.  der  verschiedenen  Tage?  Ber.  1,  5  im  j. 
Tlmd.  dass. 

NnrjtJ^»  7TT0  ch.  (=nn«)  das  Morgen- 
grauen, die  Frühe,  j.  Ber.  I,  2*  mit.  wird 
nn«  'rt'y^y»  (Ps.  57,  9)  übersetzt:  «i-^in  m^m 
■»b  Tc\yT2  mn  «b  umritt)  nnn«  nnnjö  ich 
weckte  den  Morgen  (d.  h.  stand  vor  dem  Morgen 
auf);  der  Morgen  weckte  mich  nicht.  Pesik. 
Wajhi  bachzi,  63»  und  Pesik.  r.  set.  17,  35» 
dass.   j.  Ber.  I,  2°  mit.  \tKti  «nrnöT  «nb*««  «nn 

Nnn«)3  «'^m  i-^att-^ri  wer  da  sagt,  die  Hindin 
der  Frühe  ist  mit  dem  Morgenstern  gleichbe- 
deutend, irrt,  denn  manchmal  ist  letzterer  früher, 
manchmal  auch  später  sichtbar.  —  Exod.  r.  set. 
47, 141»  i"»nmw,  s.  nrjÄ 

iT'TTtJ^/.  die  Morgenzeit,  der  Morgen, 
matinee,  wie  n'^^ny  von  anij.    Ber.  9^  fg.  u.  ö, 
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n">nniö3  yniD  n«  y^Tcp  tö-wö  von  welcher 
Zeit  ab  liest  man  das  Schema  des  Morgens? 
Git.  69^  u.  ö.  mn®  db  Frühstück,  s.  ns.  j. 
Ber.  III,  6°  ob.  R.  Chanina  ging  an  den  Bädern 
bei  Tagesanbmch  vorüber,  rmrvo  "^Vaiia  n»  nttfiti 
■ji^n-^i  ^ibr-^  no  T^DV  und  sagte:  Was  suchen 
die  des  Morgens  Badenden  (Hemerobaptisten) 
hier?  Mögen  sie  doch  gehen  und  lernen!  Er 
wollte  näml.  dieses  Baden  überhaupt  (gew.  wegen 
Pollution)  abschaffen,  vgl.  bsu. 

PiTVW  /.  (  =  bh.)  das  Morgengrauen. 
Num.  r.  set.  10,  208^  nmiit  mVds  mnniön  ^in» 
'dt  -T^^^a  beim  Morgengrauen  verbreitete  sich 
der  Lärm  in  der  Stadt  u.  s.  w.,  s.  iD^ib. 

IITH"^  m.  eig,  die  Schwärze,  übrtr.  als 
A4j.  sehr  schwarz,  berusst.  Thr.  r.  sv. 
^nan,  63*  ein  Jerusalemer,  der  sich  über  einen 
Athenienser,  der  nach  Jerusalem  kam,  um  San- 
dalen zu  verkaufen,  lustig  machen  wollte,  sagte 
zu  ihm:  Bei  uns  herrscht  die  Sitte,  bir»  Mbn 

'dt  ■'ID«  mnn'noi  dass  Niemand  kommen  darf, 
um  seine  Waare  zu  verkaufen,  wenn  er  nicht 
sein  Haupthaar  abgeschoren  und  sein  Gesicht 
berusst  hat  u.  s.  w. 

n^nrn?^  /.  schwärze,  schwarze  Ge- 
sichtsfarbe. Taan.  23^  un.  R.  Mani  beklagte 
sich  bei  R.  Jizchak  ben  Eljaschib  wegen  seiner 
hässlichen  Frau  Channa,  und  sie  wurde  auf  den 
Ausspruch  des  Letzteren  schön,  vgl.  "^d"»,  tiBj  im 
Nithpa.  •»«  ?T>b  n73«  "^by  nnnsatD  «p  rr^b^nTa« 
nrnninn«b  nan  nnrm  nnmnn^b  nsn  mtnn  •^an 
hierauf  sagte  er  zu  ihm:  Nun  überhebt  sie  sich 
(infolge  ihrer  Schönheit)  gegen  mich!  Wenn  dem 
so  ist,  sagte  R.  Jizchak,  so  möge  sie  ihre  frühere 
Hässlichkeit  (Schwärze)  wieder  bekommen,  und 
Channa  bekam  ihre.  Hässlichkeit  wieder. 

ÜPr\XV0  eh.  (=n'^n5nnie)  die  Schwärze. 
B.  kam.  20^  «rp^«n  «n">mnntt>  die  Schwärze 
der  Wände,  die  durch  das  Bewohnen  des  Hauses 
entsteht.  B.  mez.  117^  R.  Juda  verpflichtete 
Jemdn.  deshalb  zur  Zahlung  der  Miethe,  DitD» 
«nimnntt)  »D"»«*!  weil  durch  das  Bewohnen  eine 
Schwärze,  Abnutzung  entsteht. 

nniTTTO'  /.  (vgl.  bh.  nnhnn®  Adj.  fem.) 
starke  Schwärze;  übrtr.  Hässlichkeit, 
Sündhaftigkeit.  Cant  r.  sv.  "^SNin  b«,  8^ 
Israels  Gemeinde  sagte  zu  den  Propheten:  bfit 
siTDTDTa  nnr  -^saa  n»«  '^b  \>»  "vnnnnniöa  ■>3n«nn 
'ai  sehet  mich  nicht  in  meiner  Sündhaftigkeit 
(Schwärze,  d.  h.  bezeichnet  mich  nicht  als  so 
sehr  lasterhaft);  denn  Niemand  freute  sich  so 
sehr  über  meine  Kinder  als  Mose,  welcher  aber, 
weil  er  sie  „Widerspenstige"  genannt  hatte,  be- 
straft wurde;  ebenso  erging  es  dem  Jesaja  u.  A. 

Die  intensive  Bedeutung  der  reduplicirten 
Wörter,  wie  nnnnttJ,  P'^p'^^  Dnm«  hochroth, 


sehr  gelb,  tief  schwarz  indem  rabbinischeD 
Schriftthum  kann  als  unzweifelhaft  angesehen 
werden,  was  auch  die  Herren  Fleischer  und 
Nöldeke  zugeben;  vgl.  Wrtb.  Bd.  H  sv.  pt?T?1'! 
und  das.  Nachtr.  S.  447***  (wovon  hier  die  Ver- 
vollständigung folgen  möge):  Hinsichtlich  des 
bibl.  Hebraismus  herrscht  bereits  zwischen  den 
ältesten  hebr.  Bibelexegeten  und  Gramnaatikem 
eine  Meinungsverschiedenheit:  Saadjas  in  seiner 
arab.  Bibelübers.  zu  Lev.  13,  14  hält  die  Worte 
pnpn^,  DnttiK  für  intensiv  («in  ^ip)  „hoch- 
roth, sehr  gelb",  also  =  Sifra  und  Mischna,  s. 
pnjjn'j.  Dagegen  kämpft  Dunasch  ihn  Labrat  in 
seinen  Kritiken,  Teschuboth  (§  35  S.  11  fg.  ed. 
Schröter),  denn  die  Reduplikation  dient  zur 
Abschwächung  der  Farbe  „röthlich,  gelb- 
lich". Als  Beweis  dient  ihm  nöTOT«  riDab 
(Lev.  13,  24),  der  Glanzfleck  ist  „weiss-röthlich^\ 
d.  h.  nicht  ganz  weiss  (wofür  das.  naab  ^)  und 
nicht  hochroth  (vgl.  auch  das.  Y.  42  u.  43). 
Ebenso  heisst  es  (HL.  1,  6)  „Sehet  mich  nicht 
an,  dass  ich  schwärzlich  bin,  nnnnrnD,  denn 
die  Sonne  hat  mich  blos  gebräunt",  d.  h.  meine 
sonst  weisse  Farbe  änderte  sich  ein  wenig;  denn 
für  „sehr  schwarz"  hätte  sie  sagen  müssen  nnno 
von  n^irm  m.;  ebenso  heisst  es  2  Kn.  3,  22  „das 
Wasser  war  on^  D-^Tan«  hochroth  wie  Blut" 
(nicht  D'»»*7mN).  Vielleicht  jedoch,  so  fügt 
Dunasch  hinzu,  könnte  Jem.  einen  Einwand  finden 
in  den  Worten  mikdi  -^^n  nmmö  (HL.  1,  5); 
hätte  es  nicht  nach  dem  Gesagten  nnmnc 
heissen  müssen?  Aber  hier  rühmt  sie  sich  wegen 
ihrer  seltenen  Schönheit,  der  schwarzen  Haare, 
„gleich  den  Zelten  Eedars",  die  aus  Säcken 
schwarzer  Haare  bestehen,  „schön  jedoch  wie 
die  weissen  Vorhänge  Salomos".  —  Auch  Abra- 
ham ihn  Esra  in  s.  Sephath  jether  (§  33,  S.  13 
u.  14  ed.  Lippmann),  der  sonst  als  Apologet  des 
Saadjas  gegen  Dunasch  auftritt,  pflichtet  hier 
der  Ansicht  des  Letzteren  bei,  tadelt  bioa  dessen 
Erklärung  des  -^a«  nmniö  (HL.  1,  5),  denn  der 
Mensch  kann  doch  wohl  nicht  wegen  eines 
schwarzen  Gliedes  oder  Haares  „schwarz"  ge- 
nannt werden. 

TTIIJ^,  Pa.  TltJ^  (syr.  -^IZ,  urspr.  pers.)  anga- 
riare,  etwas  oder  Jemdn.  zum  Frohndienst 
verlangen,  annehmen,  s.  TW.  Ber.  56*  ob. 
R.  Josua  ben  Chananja  sagte  zum  Kaiser :  d'^th 
'di  "»ÄonD  Tb  •^nniöttn  du  wirst  im  Traume  sehen, 
dass  die  Perser  dich  zum  Frohndienste  ein- 
ziehen u.  s.  w. 

]Tnl2^  oder  llintJ^  w.  Aclj.  der  Herrscher, 
der  zum  Frohndienste  einzieht.  B.  bath. 
47*  !T>Tnb  rT»b  "»üTatt  mn  n-^b  yn»i  -wb  \h 
pmab  rr^iTanbi  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  an  mehrern 
Stellen  nrnnüb)  hätte  der  Beraubte  dem  Räuber 
nicht  eingestanden  (dass  er  ihm  seinen  Esel  ge- 
schenkt hätte),  so  würde  Letzterer  ihn  (den  Be- 
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raabten)  sammt  seinem  Esel  dem  Gebieter  der 
Frohndienste  angezeigt  haben. 

*)"int2^  Schifei  (von  nnn)  frei  machen, 
dem  Sklaven  den  Freiheitsbrief  er- 
theilen.     Part.  Pual  j.  Jeb.  VII,  8*  ob.  nvi^Tti 

wenn  Jem.  seinen  Sklaven  als  Hypothek  angiebt,  so 
ist  letzterer,  wenn  der  Herr  ihn  verkauft,  nicht 
als  verkauft,  wenn  er  ihn  aber  befreit  hat,  als 
befreit  anzusehen.     Uebrtr.  das.  YIII,  9°  ob. 

m3i3^  17D  nnm«»  sm«5  ir\:i  nr  D-^nn«?  unter 
W^int  (N.  pr.  1  Chr.  8,  8)  ist  Boas  gemeint, 
wekier  von  Sünden  befreit  war.  Ruth  r.  sv. 
D'^^ntOi,  39^  dass.  j.  B.  mez.  I  Anf.,  7*  niö« 
Jim»  i-^rnsTa  D-^iiöi  siwna  "»aa  by  siaiDn  nn-^mo 

■»n^wjani  mttn?Ti  -«naj^  nn  Tttj«  ir  njai«  sin 
p-'iiD  n«  n^mDb  na-^nsrn  ist^siö»  ü:»  sia-^nsr  -^b«) 
iniöbtt)  "^lÄTöMai  m»na  m  n«  Sit  i'^'r^rnott  itr^iton 
YMD  wenn  eine  Frau  auf  einem  Thiere  reitet 
und  zwei  Männer  sie  führen  und  sie  sagt:  diese 
beiden  sind  meine  Sklaven  und  der  Esel  sammt 
der  Ladung  ist  mein  Eigenthum;  der  Eine  der 
Männer  sagt:  das  ist  meine  Frau,  jener  da  ist 
mein  Sklave  und  der  Esel  sammt  der  Ladung 
ist  mein  Eigenthum;  der  Andere  aber  sagt  eben- 
so: das  ist  meine  Frau,  jener  Mann  ist  mein 
Sklave  und  der  Esel  sammt  der  Ladung  ist 
mein  Eigenthum;  so  muss  die  Frau  von  beiden 
Männern  einen  Scheidebrief  nehmen,  sie  muss 
ferner  den  Beiden  einen  Freiheitsbrief  geben, 
und  letztere  müssen  einander  gegenseitig  die 
Befreiung  ertheilen;  an  dem  Esel  sammt  der 
Ladung  sind  sämmtliche  drei  Personen  gleich 
betheiligt.  Aehnliches  in  Kidd.  65^.  Ber.  47^ 
nuaya  nav  inay  nnntOTan  b^  wer  seinen  Skla- 
ven befreit,  übertritt  ein  Gebot;  die  Stelle 
näml.  Lev.  26,  46  wurde  gedeutet:  „Ihr  sollt 
sie  immer  arbeiten  lassen^^;  ähnliche  Deutung 
s.  in  naÄ  Das.  R.  Elieser  iö"»b«5m  nia3>  nnntt) 
n'TOyb  befreite  seinen  Sklaven,  damit  dieser  die 
zum  Gemeindegebet  erforderliche  Zehnzahl  ver- 
vollständige. Vgl.  Git.  38^.  Pes.  113»  u.  ö.,  s. 
laa,  Git.  4,  4  fg.  ö-^iay  .  .  .  ^*nm«»  nay 
t3'^nnn'ra)tt  ein  freigelassener  Sklave,  freigelassene 
Sklaven.  —  Nischtaf.  pass,  freigelassen 
werden.  Eeth.  3,  1  (29*  fg.)  Sklavinnen, 
Tinnri«55«5  welche  freigelassen  wurden.  Git  43*^ 
fg.  eine  Halbsklavin,  nnnnnttJiiö  welche  frei 
gelassen  wurde. 

TT^  eh.  Schaf.  (  =  nnJTO)  frei  lassen, 
dem  Sklaven  die  Freiheit  geben,  s.  TW. 

yrT0  m.  das  Freilassen  des  Sklaven 
und  übrtr.  der  Befreinngsbrief  des  Sklaven, 
vollständig  ni-imD  iotd  oder  mnniö  oa.  Kidd. 
15^  ninn«.  Ggs.  masno:  Unterjochung,  Dienst. 
Das.  ö.  Git.  9»^  m*nntt)  nau).  —  Das.  PI.  -^nnnTA 


h'^'i^y  die  Freiheitsbriefe  der  Sklaven.  Das.  10* 
fg.     Das.  13*  fg.    B.  mez.  18*  u.  ö. 

K^lin^'  eh.  (  =  ninnxö)  Befreiung  der 
Sklaven,  Freiheitsbrief,  s.  TW. 

PpXif  intrnst.  verderben,  zu  Grunde 
gehen.  —  Hif.  rr^n®!!  tmst.  (  =  bh.,   arab. 

vüIä-I)  verderben,  zu  Grunde  richten. 
Inßbes.  oft  n'^niön  ba  eig.  (=bh.  n^rnön  «b,  Dt. 
20,  19;  für  das  bibl.  «b  steht  im  rabbin.  Schrift- 
thum  in  ähnlichen  Fällen  ba,  z.  B.  Mät»  ba 
«3t73"'  bai,  bibl.  «bi  . . .  «b,  Pes.  5^  u.  v.  a.) 
„verdirb  nicht",  jedoch  als  ein  Verbot  im  All- 
gemeinen: Verdirb  nichts,  was  nur  irgend  einen 
Nutzen  gewährt.  Schabb.  129*  Abaji  sagte  zu 
Rabba  (der  sich  mit  einer  theuren  Bank  heizen 
liess,  um  sich  nach  dem  Aderlass  zu  erwärmen) : 
ba  ST'b  ntt»  ntTTön  ba  üwt2  nTa  na^^p  «m 
■^b  tfny  •'»Dia*!  rr^rnön  du  (Herr)  übertrittst  ja 
das  Verbot,  nichts  zu  verderben!  Jener  ant- 
wortete ihm :  Meinen  Körper  nicht  zu  verderben 
(ihn  zu  schonen)  ist  mir  wichtiger.  Das.  140^ 
R.  Papa  sagte:  kis"»»  TTtD-'Tab  niöD-^Kn  i»»  '^nü 
«nb^>3  iKbi  n-^rnön  ba  m«)»  nav  «iTan  "^rnji 
tf^iy  NDian  rmv^D  ba  «ti  wenn  Jem.,  dem  es 
genügt,  Bier  zu  trinken,  Wein  (der  theuer  ist) 
trinkt,  so  übertritt  er  das  Verbot:  Verdirb  nicht! 
Das  ist  jedoch  unrichtig,  denn  den  Körper  nicht 
zu  verderben  (ihn  zu  restauriren)  ist  wichtiger, 
vgl.  auch  ÄTjns.  —  j.  Sue.  V,  65®  mit.  wird 
örninniDTa  (Ez.^i8,  16)  als  Compositum  gedeutet: 
b^-^rtb  ö'^nTjiöTDn  M»nb  D-^inn«)»  viw  sie  bückten 
sich  vor  dem  Sonnengott  und  entarteten  gegen 
den  Tempel,  s.  nnj. 

nntJ^  eh.  Pa.  nn®  (syr.  j-^/,  ü  und  n  verw. 
=hbr.  nTO)  verderben.  Part  Peil  rr^ryo  an 
den  Hoden  (oder  am  männlichen  Gliede) 
verdorben,  verstümmelt  —  Fem.  «rr^nö, 
rtn-^rro  (syr.  Ua^,  jK^^o^)  Verderbtheit, 
Schlechtigkeit  Dan.  2,  9.  6,5.  —  «nTO/. 
(hbr.  nn«3)  Grube,  eig.  wo  Alles  verdirbt,  unter- 
geht, ähnl.  li-^iaN,  8.  TW. 

T\T!^T^f.  PI.  nln-^ntö  (=bh.)  Gruben  oder 
Gräben.'  Jom.  10*  -pKn  n«  D"»«»«  ■»«)« 
nin*^ni2}  „Scheschai^^  hiess  er  (Name  eines  Riesen, 
Num.  13,  22;  nach  Raschi  von  nMtD  gedeutet), 
weil  er  (durch  seine  grossen  und  starken  Schritte) 
die  Erde  wie  Gräben  machte. 

TT^  /.  Getreidehalme,  die  vor  der 
Reife  abgemäht  wurden,  das  unreif  ab- 
gemähte Getreide,  eine  Art  Grummet;  gew. 
dient  es  als  Viehfutter,  wie  z.  B.  Weizen,  aber 
nothdürftig  auch  als  Speise  für  den  Menschen. 
Stw.  nrpD  abmähen,  vernichten.  Pea,  2,  liac^pr; 
nniDb  wenn  man  das  unreife  Getreide  erntet. 
Men.  71*  dass.    Das.  «■»an  tD-^btt)  «'»an  «b«  ny 
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'^•>  u)'^biD  wenn  die  Halme  noch  nicht  den  dritten 
Theil  der  Reife  erlangt  haben,  wenn  sie  schon 
den  dritten  Theil  der  Reife  erlangt  haben. 
Schabb.  155»  n«  «bn  nnttJn  n««  «b  i-^pon^s  i«^« 
'di  SiüMa  "»aßb  "("»ainnrr  man  darf  am  Sabbat 
weder  solches  Gras  noch  Johannisbrot  als 
Viehfutter  zerschneiden.  Das.  .  .  .  «D-^^nn  nntt) 
■»töipNn  nniD  das  unreife  Getreide,  das  noch 
weich,  das  unreife  Getreide,  das  hart  (verdorrt) 
ist.  Kidd.  62^  -»an  nntt)  . . .  Kioa-^D  -^m  nntD 
tirp^  solches  Gras  von  einem  Felde,  dem  das 
Regenwasser  genügt,  solches  von  einem  beriesel- 
ten Felde.  B.  bath.  36*  «'•nn  «b  nniö  nba« 
irpm  wenn  Jem.  drei  Jahre  lang  solches  Vieh- 
futter genossen  (viell.  dem  Vieh  als  Futter  ge- 
geben) hat,  so  gilt  dies  noch  nicht  als  Beweis 
seines  Eigenthumsrechtes  (s.  Mljtrj),  weil  der 
rechtmässige  Eigenthümer  solches^  unreife  Ge- 
treide nicht  beachtet. 

KrirTB^  eh.  (=nn)ü)  das  früh  abgemähte, 
unreife  Getreide,  s.  TW. 

ürCr0  f.  Unterleibsleiden.  Git.  69* 
K-^pp«  '»n-^b  «n-imob  Ar.  (Agg.  «nntD'nb,  Musaf. 
liest  Mnrttt)»)  als  Heilmittel  gegen  Unterleibs- 
leiden nehme  man  eine  Doldenpflanze  u.  s.  w. 

HmW  s.  in  «nA 

tOt2^  verachten  u.  s.  w.,  s.  t^w. 

£3ti^  (verk.  aus  t|UTD,  ähnlich  03  aus  dds  u.  a.) 
wegschwemmen,  j.  B.  mez.  VHI  g.  E.,  11^ 
irmDiaa  pöttja  (viell.  crmp.  aus  iDüiDtt)a)  wenn 
der  Strom  die  Oelbäume  sammt  ihrem  Erdreich 
weggeschwemmt  hat. 

nfi^k?^'  I  na'^iö  /.   (  =  bh.  für   nrja®,   arab. 

^^lL^»  aus  dem  egypt.  Schonte  oder  Schonti  ins 
Semitische  übergegangen)  1)  Akazienbaum. 
R.  hasch.  23*  wird  rrüiö  (eh.  «ü*»®)  erklärt  durch 
»rr^imn  s.  d.  Raschi  erkl.  »^-^i-^B  Pinie  u.  zw. 
als  eine  Cederart  (vgl.  j.  Keth.  VII  Ende,  31^ 
„24  Cederarten").  Das.  nbüiiö  niyva^^  nü"»'»ö  bD 
'dt  sib  pnnfib  rfbpn  wa^  Dbtt)i"T»73  D-^nas 
jeden  Akazienbaum,  den  die  NichtJuden  aus  Je- 
rusalem fortgenommen  haben,  wird  Gott  ihnen 
zurückgeben,  mit  Bez.  auf  Jes.  41, 19.  —  Uebrtr. 
Ab.  sar.  24**  u.  ö.  fiüttjrr  "^an^  -^»ain  erhebe  dich, 
erhebe  dich,  du  Bundeslade  aus  Akazienholz. 
—  2)  Schitta,  Ortsname,  j.  Maasr.  I  Anf.,  48® 
no'»«)  •^annn  Johannisbrot  aus  Schitta. 

Ü^P  eh.  (=vrg.  l^tsfii)  Akazienbaum.  R. 
hasch.  23*  s.  auch  TW.  —  PL  Exod.  r.  set.  6 
Ende:  das  Sprichwort  lautet:  n''b  «^Jüö  1» 
'dt  rt«3rt  von  den  Akazienbäumen  hat  man 
keinen  andern  Genuss  als  das  Brennholz.  Tanch. 
Waßra,  67*  dass.,  s.  «"»^^J?. 

nBif  II  «t3-»tö  /.   (für  MüniD   oder  rjnuiD, 


vgl.  üüniD)  1)  Reihe,  Linie.  Neg.  10,  6  wenn 
zwei  Grinde  neben  einander  stehen  btD  ncnoi 
1tT»3'«a  npDBö  ny«  und  eine  Reihe  von  Haaren 
sie  von  einander  trennt,  j.  Jom.  IV,  61**  ob. 
R.  Elasar  bar  Jose  sagte:  Ich  sah  in  Rom  das 
hohepriesterliche  Stirnblech,  y^by  airo  tr^M  »bi 
■^^b  lönp  nn«  iiü"»»  e<bK  es  stand  darauf  blos 
auf  einer  Reihe  geschrieben:  „Heilig  dem 
Ewigen",  vgl.  "pat.  —  PI.  Chull.  65*  -^riTDD  Dnrr 
ba«  nnb  p'^OD  «b  i'^ü-'®  -^aioa  nnb  p-^OD  ma-r 
ynb  p-^OD  l-'ü'»«)  "^aiDa  Sb-^D«  «srt  dort  (d.  h.  d. 
W.  n73i3>bmD)  trennt  der  Bibelschreiber  wohl  in 
zwei  Worte  (nttvb-nnD),  schreibt  sie  aber  nicht 
auf  zwei  Zeilen  (d.  h.  n^D  als  letztes  W.  auf 
einer  Zeile  und  nttiJ^b  als  erstes  W.  auf  der 
folgenden  Zeile),  hier  aber  (rja3>'»rr-nD)  trennt 
er  auch  auf  zwei  Zeilen;  daher  wird  nTavb  "ins 
als  ein  W.,  rt55?''rt-na  aber  als  zwei  Worte 
angesehen.  —  2)  Deutung,  Erklärung,  Art. 
Levit.  r.  set.  2,  146^  R.  Samuel  bar  Nachman 
'^1  nnn«  Siü'nö  n73«  sagte  eine  andere  Deutung, 
j.  Pes.  VII  Auf.,  34*  n-^Äö  'n  na-nöa  nach  An- 
sicht des  R.  Meir.  Sehr  oft  in  chald.  Form 
fic^-np  8.  d. 

Htä%  Xn^^a^*  eh.  (=vrg.  nöiD)  1)  Reihe, 
Linie,  j.  Schebu.  VI,  37*  un.  s.  «n-^obip.  — 
PI.  j.  Git.  V,  46**  un.  «-»jü^^  •^^■»a  s^^re  es  war 
zwischen  den  Zeilen  geschrieben.  Thr.  r.  sv. 
•^nal,  53®  «on:?n  '^Ki'^'^,  ^^^^^  die  vier  Reihen 
(Bretter)  der  Bettstelle,  j.  Maas,  scheni  IV  g.  E., 
55®  dass.  —  2)  Deutung,  Erklärung,  Art. 
j.  Ber.  IX,  13  un.  R.  Juda  sagte  Namens  des 
R.  Jizchak  "^nm«  «ü"^  eine  andere  Deutung. 
Das.  ö.  Keth.  17*  man  sagte:  rrviö^  rr^b  «'♦sn» 
Kaob  seine  Art  und  Weise  stand  dem  Greise 
bei,  jgl.  Nn-iüiü.  Seb.  12^  «in-^öb  ^^b  nab 
•^Ta-^-^p  Tin  «nü^«)  «nna  irrbiDn  ipr  0*^301  b-iyaio 
weshalb  steht:  „die  72  ipt"  (nicht  D'^ipr)?  Weil 
die  Gelehrten  des  Synedriums  sämmtlich  nach 
einer  Art  (von  gleicher  Gesinnung)  waren.  — 
PL  Ruth  r.  SV.  nb  i'ü»^^  40°  Sis  nno  *pnT  '1 
«l^ü-^^ö  n-nü  R.  Jochanan  deutete  diesen  Vers 
nach  sechs  Deutungen.  Levit.  r.  set  2,  146^ 
R.  Samuel  bar  Nachman  i">ü'^  i-^nnn  na«  sagt 
hierauf  zwei  Erklärungen,    j.  Ber.  IX,  13*  mit. 

ntSU^*  (=bh.,  arab.  IJL^,  Grndw.  ütt),  s.  i^w) 

ausbreiten,  ausstrecken.  Schabb.  146** 
üTrt  naiD  «b  bs»  nana  inoiw  man  darf  sie 
(die  Kleider,  die  ins  Wasser  gefallen  sind)  am 
Sabbat  in  der  Sonne  zum  Trocknen  ausbreiten, 
aber  nicht  vor  dem  Volk,  weil  hierdurch  näml.  der 
Verdacht  entstehen  könnte,  man  hätte  sie  heute 
gewaschen.  Bez.  35^  u.  ö.  Part.  pass.  Ruth  r. 
sv.  ^rr^a  ''ST»n,  43®  „Jizchak  betete  gegenüber 
seiner  Frau"  (Gen.  25,  21);  pra-^  !T»l-nD  nMbö 
'dt  n73iNi  i«D  nnsiotö  rip3*m  i«d  ti^o»  das 
besagt,  dass  Jizchak  auf  dieser  Seite  und  Ribka 
I  auf  jener  Seite  ausgestreckt  lagen,  betend:  0  Gott, 
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alle  Kinder,  die  da  mir  schenken  wirst,  sollen 
von  diesen  Frommen  abstammen!  —  Nithpa. 
sich  aasstrecken.  Ghag.  22^  R.  Josaa  n^r)iä^ 
'di  •^km«  ma  -nap  by  streckte  sich  aas  "über 
die  Gräber  der  Schüler  Schammais,  am  ihnen 
wegen  zagefügter  Beleidigang  Abbitte  za  than. 

HQP  eh.  (syr.  >,üja,  =  ngtp)  aasbreiten, 
aasdehnen,  j.  Schabb.  VII,  10^  un.  nt3tt)n  prt 
'di  X^b'SL  Jem.,  der  am  Sabbat  Datteln  oder 
Rosinen  aasbreitet  a.  s.  w.,  s.  I"^;!??.  Trop.  Rath 
r.  SV.  •^nitan  nto«3,  39*  "js«  «aü  nöt»  ^nan 
'dt  srbp  1'»nü«5  nach  dem  Feste  werden  wir 
seine  Stimme  verbreiten  a.  s.  w.  —  Ithpa.  nönÖÄ 
sich  aasstrecken,  sich  aasfehnen.  B.  mez. 
85*»  rr^rrvöK  "»namOÄ  ich  streckte  mich  aas 
über  seine  (des  R.  Ghija)  Höhle,  wo  er  be- 
graben war;  s.  aach  TW. 

rrpt2^  m.  Aasgebreitetes,  insbes.  aaf  der 
Erde  aasgebreitete  Decke,  aaf  welche  man 
sich  setzen  oder  niederlegen  kann.  Kel.  24,  12 
drei  Arten  von  Fellen  giebt  es:  TT^üTDb  "^iiö^^rt 
'Dn  ö-^bnso  btoi  mj^tjr-i  b«i . . .  ö-^bsn  T^i^nb. . . 
ein  solches,  das  zar  Decke  dient,  ein  solches, 
das  zam  Einhüllen  der  Geräthe  dient  and  ein 
solches,  das  za  Riemen  and  Sandalen  verwendet 
wird.  Das.  28,  5  rr^üTon  n'^ottJ  i««):?tt5  n»n 
n73n  iMtS^ris  ein  lederner  Schlaach,  aus  dem 
man  eine  Decke,  oder  eine  Decke,  aas  der  man 
einen  Schlauch  anfertigte.  Das.  25,  5.  Thr.  r. 
SV.  ona*»*!  (citirt  vom  Ar.),  „Wandergeräthe"  (Jer. 
46,  19)  rr^ütoi  nnyp  nön  d.  i.  Schlaach  (den 
man  mit  Mehl  füllte  and  der  aach  als  Kopf- 
kissen diente),  Schüssel  (woraas  man  isst  und 
trinkt),  Decke  (worauf  man  sitzt  and  schläft). 
Ghali.  123*  wenn  man  das  Fell  eines  Thieres 
abzieht  rtT"^«  '^ns  rraiöb  am  eine  Decke  daraus 
za  machen,  wird  das  Stück  so  lange  als  mit  dem 
Fell  des  Thieres  verbanden  angesehen,  als  der 
Angriff  beträgt.  —  PL  Nid.  56*  die  Haut  des 
Menschen,  sagen  die  Gelehrten,  ist  unrein,  nnw 
-n^nb  i'^rnü«  n>3«i  ra«  mniy  üiöy^  »»«)  man 
würde  sonst  aus  den  Häuten  der  Eltern  Esels- 
decken machen.  GhuU.  122*  dass.  Num.  r.  set. 
2,  186*  u.  ö.,  s.  n;q.  Tosef.  Ab.  sar.  IV  (V) 
mit.  rtttnab  x^n^t^xo  «b«  ^m«  i-^ujir  i*^  man 
darf  die  Schläuche  der  Götzendiener  blos  als 
Decken  für  die  Thiere  verwenden. 

H^täfif  eh.  (syr.  \1j^,  eig.=rnü©)  Decke, 
Schi'cht,  s.  TW.  ' 

'*£ptJf>  ma^  (Gmdw.  ütt),  wovon  auch  oiiö,  ott)*^ 
a.  a.)  Grndbed.  hin  und  her  streifen,  übrtr. 
von  den  Gedanken:  unstät,  dah.  unsinnig, 
thöricht,  wahnsinnig  sein,  vgl.  n^üxb.  Part. 
ntalö  s,  d. 

Nif.  nts^a  wahnsinnig  werden.  Tosef.  B. 
kam.  IV  'i!nf.  T»b3^3  nüTD-^itt) . . .  nitD  ein  Ochs, 
dessen   Eigenthümer  wahnsinnig   geworden   ist. 


Tosef.  Nid.  V  Ende:  ein  Kind  fuhr  einst  zu 
Schiff,  das  von  den  Wellen  verschlangen  zu 
werben  drohte.  Die  Gef&hrten  schrien  sämmt- 
lich  zu  ihren  Götzen  um  Hilfe,  nach  Art  der 
Gefährten  des  Propheten  Jona,  im»  ^nb  nw« 
D-in  «-latD  "»»b  ipj^T  *cüm^  öPN  •^nto  ^y  pis-vi 
da  sagte  zu  ihnen  jenes  Kind:  Wie  lange  noch 
werdet  ihr  wahnsinnig  sein?  Rufet  doch  den- 
jenigen an,  welcher  das  Meer  geschaffen  hat! 
j.  Hör.  I,  45^  un.  wenn  Jem.  ein  Sündopfer  ab- 
gesondert hatte,  'ai  n^anioa  n«  tiüi»3  ik  to-^nni 
sodann  taubstumm,  wahnsinnig  oder  Apostat 
wurde,  j.  Keth,  VII  Anf.,  48«  dass.  —  Nithpa. 
nCäniDS  dass.  Seb.  12^  wenn  Jem.  ein  Sünd- 
op'fer'bestimmt  hat,  b"»»"!!!  MDmosn  nrm  MüntDii 
rtHT^  nn^Tii  dann  wahnsinnig  und  später  wieder 
sinnig  geworden,  so  bleibt  das  Opfer,  da  es  (in 
Folge  des  Wahnsinnes)  Verstössen  wurde,  ver- 


Pi.  Jemdn.  zum  Narren  haben,  ihm  et- 
wasvorspiegeln, Scherz  mit  ihm  treiben. 
Jeb.  106*  wenn  Jem.,  der  aus  einem  Gefängniss 
entlaufen  ist,  zu  einem  Schiffer  sagt:  Führe 
mich  über  den  Strom  und  ich  werde  dir  dafür 
einen  Denar  geben,  «tob«  inaiD  «b»  nb  ^•»« 
^a  -^iN  no«»  •^»3  K5rt  *ja  -»s«  ntaiD»  rr^b  *nttK 
so  hat  der  Schiffer  blos  sein  gewöhnliches  Fahr- 
geld zu  verlangen.  Daraus  ist  erwiesen,  dass 
Jener  sagen  kann:  Ich  habe  dich  blos  zum 
Narren  gehabt,  folglich  könnte  man  auch  in 
dem  dort  erwähnten  Falle  sagen:  Ich  habe  dich 
blos  zum  Narren  gehabt!  B.  kam.  116*  dass. 
B.  bath.  175*  Raba  fragte:  rrnrno  yn»  a'^a« 
n»ib  iT^nat  i^-^«  n«  -^ns^  ön»  n»ib  T^nit  in» 

rtt3«5»  la-^K  n«  rtn"»»  n:wa  siüiö»  dtk  nain^ 
nrP73  nsnoa  wenn  ein  schwer  Erkrankter  eine 
Schuld  eingesteht,  ist  es  nöthig,  dass  er  zu  den 
Anwesenden  sagt:  Ihr  sollt  meine  Zeugen  sein, 
oder  ist  dies  nicht  nöthig;  femer:  ist  es  nöthig, 
dass  er  sage:  Schreibt  dies  nieder,  oder  ist  dies 
nicht  nöthig?  Pflegt  man  näml.  Jemdn.  in  der 
Todesstunde  zum  Narren  zu  haben  oder  nicht? 
Raba  selbst  nahm  später  als  bestimmt  an:  i^ 
nn'>%3  nyiDa  MD^»  on»  der  Mensch  pflegt  in 
der  Todesstunde  Niemanden  zum  Narren  zu 
haben. 

-ißU;,  Sütf^  eh.  (syr.^a.  =  nü«)  thöricht, 
unsinnig,  sinnlos  sein.  —  Part.  '^tD  s.  TW. 
—  Ithpa.  thöricht,  unsinnig  sein,  werden. 
Meg.  12^  "^tsri^M  tKn^  fitirrn  dieser  Mann  (du 
Ahaswer)  wur'de  durch  Weinrausch  unsinnig. 
Genes,  r.  set.  50,  50*  wird  i«b'»i  (Gen.  19,  11) 
erklärt:  jnonU)K  sie  wurden  sinnlos  u.  zw.  mit 
Bez.  auf  b-n«  (Jer.  4,  22),  s.  auch  TW. 

riöHi^  m.  Ad),  (eig.  Part,  von  rjtjiö)  thöricht, 
sinnlos,  ein  Thor,  Unsinniger.  ChuU.  1, 1 
(2*)   ppn  rtünto  wnn   ein  Taubstummer,   ein 
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Wahnsinniger  und  ein  UnmttHdiger.  Ter.  1,  1 
a.  ö.  dass.  in  dieser  Zasammenstellung.    j.  Ter. 

I,  40^  mit  mnn  ibrti  n^ba  «atn-^rt  üüw  -»sJa-^ 

nb  Zeichen  des  Wahnsinnigen  sind:  wenn  Jem. 
des  Nachts  ausgeht,  wenn  er  auf  Qrähem  über- 
nachtet, wenn  er  seine  Kleider  zerreisst,  wenn 
er  das,  was  man  ihm  giebt,  vernichtet  Nach 
Ansicht  des  R.  Jochanan  genügt  jede  einzelne 
dieser  Handlangen,  um  den  Wahnsinnigen  zu 
kennzeichnen.  Das.  nb"^©«  ib  i'^innaiö  rjtt  *ja«tD 
p  rwyy  iS"»«  o-^waw  nun«  das  Vernichten 
dessen,  was  man  ihm  giebt,  that  ja  selbst  der 
Wahnsinnigste  unter  den  Wahnsinnigen  nicht! 
j.  Keth.  VII  Anf.,  48**  dass.  Jom.  83*»  abs 
rtüi»  ein  toller  Hand.  —  PI.  Ab.  sar.  3»  fg. 
Dbvstt)  ö'^'tö  ihr  Narren  der  Welt  Das.  63^ 
die  jüdischen  Gelehrten  antworteten  den  Philo- 
sophen za  Rom  auf  ihre  Frage:  Wenn  der 
Götzendienst  Gott  verhasst  ist,  warum  vernichtet 
er  nicht  die  Götzen?  D'^ülTört  •^5D»  ittbis^  •la»'» 
VTna?  nbpbp«  o-^ta-wi  arjns  -ttnio^  Dbi3>  »b« 
yti  n«  irY^b  sollte  er  etwa  seine  Welt  (durch 
Vernichtung  seiner  Himmelskörper  Sonne,  Mond 
u.  dgl.,  welche  von  den  Götzendienern  angebetet 
werden)  wegen  dieser  Unsinnigen  vernichten? 
Allein  die  Welt  geht  ihren  Lauf  fort,  aber  jene 
Unsinnigen,  welche  entarteten,  werden  schon 
ihre  Strafe  erleiden.  —  Fem.  j.  Keth.  VII,  31« 
mit.  et'^n  ficpiä  i'fK  wenn  sie  unsinnig  gehandelt 
hat,  s.  ins.  Ned.  36^  noitt)  •(■»a  nnpD  y>z  so- 
wohl eine' Vernünftige,  als  auch  eine  Wahn- 
sinnige.   Das.  36*  fg. 

S^tatJ^cÄ.  (syr.Vl^=rtoiiö)  der  Närrische, 
Sinnlose.  Schabb.  121*>  Nmo«  '»3n7:  k'^o«)  l-^a» 
n'nab  Abin,  der  Unsinnige,  lehrt  Unsinniges 
seinem  Sohn.  Keth.  20*  fg.  firtaiD  na  ein  Un- 
sinniger, Wahnsinniger.  Levit  r.  set.  16  g.  K, 
160*  STTnü«  nniNb  vrts^  nnn  „der  Unsinnige 
kehrt  zu  seinem  Unsinn  zurück,  wiederholt  ihn*' 
(Spr.  26,  11),  vgl.  auch  rj^a^in.  —  PI.  j.  Maasr. 

II,  49^  mit  '^'^2X0  »12^  blDn  sind  denn  alle  anderen 
Menschen  Narren?  —  Fem.  »n^üö  stulta, 
8.  TW. 

reStäiif  f.  Thorhelt,  Unsinn,  Wahnsinn, 
Sinnlosigkeit  Num.  r.  set  15,  199^  nu«n 
na  oa^nD  ^y  siiT»  ns"»«»  löib  i-^'toa  a-^na 
niüon  CS  heisst  MüiDn  (Num.  6,  12,  das  wie 
nutDP  mit  Schin  zu  deuten  ist),  das  besagt,  dass 
die  Frau  nicht  eher  buhlt,  als  bis  die  Sinnlosig- 
keit sie  befallen  hat  Sot.  3*  wird  dieser  Satz  im 
Allgemeinen  aufgefasst:  Det  Mb»  MQin  DTK  1*«» 
müiö  irn  nn  noaai  p  der  Mensch  sündigt 
nicht  eher,  als  bis  ihn  ein  unsinniger  Geist  be- 
fällt Midrasch  Tillim  zu  Ps.  9,  21  u.  ö.,  s. 
Dini»,  Knitt.  j.  Nas.  IX,  57^  mit  p  i'^''^« 
nmt3«a  na  v  np-^D  Ben  Pika  bleibt  noch  immer 
in  seiner  Narretei.    Bech.  5^  „Schittim"  (Num. 


25, 1)  bedeutet:  mtatD  -nana  npo:^»  der  Ort, 
wo  sie  sich  mit  Unsinn  (Buhlerei)  befassten. 
Num.  r.  set  20,  242<^  dass. 

NpiöK^',  ü:^)'m  eh.  (syr.  }Ll^  =  ry^x:ii) 
Thorheit,    Unsinn;   s.  TW.     Keth.  17*,  s. 

Ü&^  (=bh.  vorw.  mit  icji^  s.  d.)  grollen. 
—  Nif.  pass.  Num.  r.  set  14,  224®  Josef  glich 
dem  Jakob,  rjtn  aM5  m  düiös  mi  öoto?  rrr 
'ai  a3A3  gegen  den  Einen  wurde  Groll  nach- 
getragen, gegen  den  Andern  wurde  ebenfalls 
Groll  nachgetragen,  der  Eine  wurde  geraubt  und 
der  Andere  wuifie  ebenfalls  geraubt  o.  s.  w. 

DBtJ^  eh.  (=bqiö)  grollen,  s.  TW. 

|l|p^  m.  (=bh.  arab.  ,1U"  a^  Verhinderer, 
insbes.  der  Satan.    Die  Grundbedeut  von  \[:b 

dürfte  wie  vom  arab.  ^U  5.  sein:  Jemdn.  an- 
binden, um  ihn  am  Fortgehen  zu  verhindern, 
vgl.  auch  iQO.  j.  Schabb.  II,  5**  ob.  s.  ^yxp.-  i- 
Jeb.  I,  3*  un.'iü«)  maa  s.  d.    Sifre  Teze"  §  218 

'an  nn'^a  der  Vater  dieses  Mannes  hatte  Gelüste 
nach  einer  Kriegsgefangenen  und  brachte  den 
Satan  in  sein  Haus,  deshalb  wurde  sein  Sohn 
abtrünnig  und  widerspenstig.  Num.  r.  set 
20,  241*,  s.  ngn.  Ber.  19*  u.  ö.  nnD'^  b«  Dbirb 
*\XMb  VD  ültK  der  Mensch  soll  nie  seinen  Mund 
für  den  Satan  aufthun,  d.  h.  kein  bevorstehen- 
des Unglück  aussprechen.  —  PI.  Deut.  r.  set. 
11,  263*  D-^atoton  ba  «»n  snonn  b«öD  ^Nba 
der  Engel  Sammael,  der  Bösewicht,  ist  das 
Oberhaupt  aller  Satane. 

Wtpii^  eh.  (  =  1üfe,  gew.  dafür  «jbp  s.  d.) 
der  Satan.  Tamid  32*  Alexander  M.  fragte; 
die  Gelehrten  des  Südens:  Weshalb  habt  ihr 
euch  mir  widersetzt?  niti  k5ü®  rrb  in>3»  sie 
antworteten  ihm:  der  Satan  siegt;  d.  h.  dass 
ihr  uns  besiegt,  ist  noch  kein  Beweis  für  eure 
Grösse,  wir  sehen  ja  auch,  dass  der  Satan  oft 
die  Besten  besiegt.  Men.  62*  sr^s-^ya  nts 
K3C3U)T  ein  Pfeil  in  die  Augen  des  Satans,  d.  h. 
ihm  zu  Trotz,  s.  «T^i. 

rp{^  (=bh.  Grndw.  üU),  s.  X2ri)  1)  sich  er- 
giessen,  insbes.  überströmen,  fortspülen, 
abspülen.  B.  kam.  115*  im»n  bw  C|ütt>  wenn 
ein  Fluss  Jemds.  Esel  wegschwemmte.  Das.  117^ 
fg.  T«3Db  ^bw  '»nn  ib  nön»  »ins  nDDtö  wenn 
ein  Strom  das  geraubte  Feld  überschwemmte, 
so  kann  der  Räuber  zum  Beraubten  sagen:  Hier 
liegt  das  Deinige  vor  dir!  d.  h.  das  am  Ufer 
liegende,  vom  Wasser  überströmte  Feld  ist  blos 
durch  Abspfilung  unbrauchbar  geworden,  ist 
aber  noch  immer  vorhanden,  j.  Schek.  I,  46* 
mit.  u.  ö.  nDüton  ö^Miöa  bm  C|t3iö  rv  wenn  ein 
Regenguss  kam  und  das  Grabmal  wegschwemmte, 
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^«1-  rü^-  Tosef.  Chull.  X  Anf.  vbn*^  CiOWn 
nil  zT^CK-ia  a-nn  Jem.,  der  seine  Lämmer  ab- 
spült (durch  das  Abspülen  fiel  die  Wolle  aas), 
muss  die  Priestergabe  „der  ersten  Schur**  ent- 
richten. —  2)  trop.  sich  in  etwas  vertiefen, 
eig.  überfluthet  werden,  j.  Ber.  IX,  14^  mit. 
wenn  der  menschliche  König  ein  Strafurtheil 
verkündet,  so  murren  Alle  gegen  ihn;  riTab 
is'ns  tp^ayio  und  weshalb?  weil  er  sich  in  sein 
Verurtheilen  vertieft.  Num.  r.  set.  20,  242* 
mancher  Ort  (Fluss)  i-^snütt)  ici  yy^^^L  «)■» 
ntt'^Ta  erzeugt  keusche,  mancher  erzeugt  aus- 
schweifende Menschen;  vgl.  auch  ti3]:>t.  Ehl. 
r.  SV.  "»nnin,  74*»  i'»Diütt)i  yp'^oy  rjrii'  "^  by 
'dt  Dbvn  x^  D-^wa  in»3  ■'D  rr«"! . . .  bwa  weil 
sie  (die  frühern  Generationen)  sich  mit  Raub 
beschäftigt  und  darin  vertieft  hatten,  wurden 
sie  aus  der  Welt  durch  Wasser  hinweggespült 
u.  s.  w. 

Hof.  und  Nif.  pass.  Exod.  r.  set  24,  123^  als 
die  Israeliten  die  Leichname  der  Egypter  sahen, 
Dn«  n-wmjs  «b  i-itt»  wvsTi  •'5D  by  D-^sDTDiTa 
'di  b'^nätUD  weggeschwemmt  auf  der  Oberfläche 
des  Wassers,  dachten  sie,  dass  Niemand  in  Egyp- 
ten  übrig  geblieben  wäre;  deshalb  sagten  sie: 
„Wir  wollen  ein  Oberhaupt  anstellen  und  nach 
Mizrajlm  zurückkehren.**  Sifre  Haasinu  §  307 
um . . .  0*»«^  iDotöWJ  bna»rt  mn  -nöi«  i»n  n» 
'dt  rr^ns^ii  tONS  tiünönb  Dino  "nos«  n«n  woher 
kam  es,  dass  die  Zeitgenossen  der  Sündfluth 
vom  Wasser  weggeschwemmt  wurden?  Woher 
kam  es  ferner,  dass  die  Einwohner  von  Sodom 
und  Amora  von  Feuer  und  Schwefel  wegge- 
schwemmt wurden?  Aber  alle  Wege  Gottes 
sind  gerecht.  Tosef.  Schabb.  III  (IV)  Anf.  i«^« 
^3i3ta  «bT  i'^wna  «b  •j'^Dan^Ta  man  darf  sich 
am  Sabbat  nicht  abspülen  (abreiben)  weder  mit 
warmem,  noch  mit  kaltem  Wasser. 

^ÖK^,  t|'»012^  cÄ.  (  =  !:io»)  überströmen, 
abspülen,  s.  TW.  üebrtr.  Nas.  32^  nrnsü® 
nTy»b«  'nb  «jsai  die  Rabbanan  überschwemmten 
den  R.  Elieser;  d.  h.  sie  überhäuften  ihn  mit 
Einwänden.  Sue.  53*,  s.  n*^.  —  Ithpa.  ^■»rjniDN 
abgespült  werden,  s.  TW. 

^^tS^  m.  (=:bh.)  1)  das  Sichergiessen. 
j.  Schek.  I,  46*  mit.  u.  ö.  ^^12^^  b^  £|QTD  Regen- 
guss,  s.  qa».  —  Insbes.  oft  tpo  ^^b^  hölzernes 
oder  metallenes  Gefäss,  das,  wenn  es  unrein  ge- 
worden, behufs  Reinigung  abgespült  werden 
muss  (vgl.  Lev.  6,  21.  15, 12).  Seb.  31*».  Chull. 
25»  u.  ö.  —  2)  übrtr.  Cant.  r.  sv.  nD3,  23<*  ^^ 
'sn  öVJ'  b»  C|Oü73  -inv  rwpn  y^  nan  ^b  es 
giebt  ja  nichts  Uebelriechenderes  und  Lästigeres 
als  die  abgespülten  Ziegenfelle  (die  Jakob  als 
Bekleidung  trug)  und  dennoch  sagt  die  Schrift: 
„Jizchak  roch  den  Geruch  seiner  Kleider"  u. 
s.  w.  (Gen.  27,  27)1  Allein,  als  Jakob  zu  Jiz- 
chak kam,  trat  auch  das  Paradies  mit  ihm  ein. 


H^'V^  ch,  (eig.  =  C|t3©)  Ueberfluthung, 
Ueberschwemmung,   s.  TW.     Insbes.  übrtr. 

1)  Menge,  Menschenmenge  u.  dgl.  j.  Schabb. 
XIX  Anf.,  16**  un.  'dt  na5>  ndü^d  iiTsnn  nD 
wenn  ihr  sehen  werdet,  dass  eine  Menschen- 
menge vorübergeht  u.  s.  w.  Genes,  r.  set.  81,  79* 
u.  ö.  »ttr^  «min  nj^a  zur  Zeit  des  Wohl- 
standes herrscht  Ausgelassenheit,  vgl.  »nn?.  — 

2)  üebrtr.  üeberhäufung.  Schabb.  30^'  üwb'n 
aa«  i-«K  ST»b  n»«  ^ntta  ^b  ü-^sn  ^dü-hö  a^iK 
■^^»51  "^b  iD-^nn  «Dö-nD  vielleicht  kam  dir  bei 
deiner  Menge  (des  Erlernten)  diese  erlernte  Ha- 
lacha  bei  (d.  h.  als  du  öfter  diesen  Gegenstand 
durchnahmst,  erinnertest  du  dich  daran)?  Jener 
erwiderte:  Allerdings  bei  meinem  öfteren  Wieder- 
holen erinnerte  ich  mich  wieder  daran.  Nid. 
62^  dass.  —  3)  Haar,  eig.  wohl  von  der  Menge 
so  benannt  Levit.  r.  set.  15,  168"  Y^n»  rr» 
«DO-no  «-wob  ITHtn  es  giebt  Oerter,  wo  man 
das  Haar:  Mra*nD  (tpo)  nennt.  Darnach  wird 
näml.  Hi.  38,  25  gedeutet:  „Wer  ertheilte  dem 
Haar  ein  Grübchen",  da  jedes  Haar  in  einem 
besondern  Grübchen  wachsen  soll;  vgl.  mtt^. 

r|!|{gt2^'  m.  ^.  a.  das  Abspülen,  Waschen 
der  Ziegen,  wodurch  letzteren  ein  Theil  der 
Wolle  abgeht.  Schabb.  74*»  •»inüi  ö''T3>a  qiia» 
Dn^3  das  Waschen  an  den  Ziegen  und  das 
Spinnen  an  den  Ziegen.  Dn^n  pm  lies  (Ex. 
35,  26)  wird  näml.  gedeutet:  die  Ziegen  selbst 
wuschen  sie  und  spannen  an  ihnen.  Das. 
99*  dass. 

nSpW  f.  N.  a.  das  Abspülen  der  hölzer- 
nen und  metallenen  Geräthe,  um  sie  zu 
reinigen,  s.  £|Diä.  Sifra  Zaw  Par.  3  cap.  7.  Seb. 
96*.  97*  isnia  rtD*^®  das  Abspülen  erfolgt 
mit  kaltem  Wasser.  Das.  DiDn  ns'^caoD  ns*^«) 
das  Abspülen  geschieht  wie  das  Abspülen  eines 
Bechers.    Tosef.  Korban.  X  g.  E.  u.  ö.,  s.  üj?"»'}?:. 

TptJ^  eig.  (=arab.  r^^.T.   reihen,  ordnen, 

Grndw.  DiD  hin  und  herstreifen,  s.  '^uc),  no^, 
davon  nxsto  Eeihe,  Linie,  s.  auch  nächstflg.  ncjiD) 
ausbreiten,  ausdehnen,  bestreichen.  Git. 
69*  als  ein  Heilmittel  gegen  Herzklopfen  -^mb 
'dt  ÄD73Da  ina-'-iüüii  '^'vm'i  «n-wtoina  nbn 
nehme  man  drei  Kuchen  aus  Gerstenmehl  und 
bestreiche  sie  mit  einer  Tunke  u.  s.  w.  Das. 
nach  einer  andern  Ansicht :  «rrnonna  nbn  "»n-^b 
'dt  fiWDa^na  inr-)t:«5T  ■^a'^nn  man  nehme  drei 
Kuchen  aus  Weizenmehl  und  bestreiche  sie  mit 
Honig  (nach  Raschi:  einweichen).  Pes.  44*  "»K 
'si  yD«T  "iiDiDp  nc:\ö73  wenn  man  die  Tunke 
auf  das  Brot  streicht  u.  s.  w.  Nas.  36^  dass. 
B.  mez.  85^  un.  noü»  ^b  na»«  ich  will  dir  ein 
Pflaster  auf  deine  Augen  legen,  um  sie  zu  heilen; 
s.  auch  TW. 

Kipt?^  m.    eh.    die    Ausdehnung,    Aus- 
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Spannung,  insbes.  das  Himmelsgewölbe, 
Zodiakus,  s.  TW.  Die  Trgg.  erklären  auch 
hierdurch  das  bh.  ntjö»  (Hi.  38,  33). 

TCtJ^*  w.   (arab.     U .T.)    1)    Verzeichniss, 

Aufgezeichnetes,  j.  Pea  I,  16**  mit.  wird 
X)y  ««)5  (Ex.  34,  7)  gedeutet:  nöö  C|cnn  rbpn 
mahn^tD  rr^n  m"T»33^rT  -jTa  th«  Gott  reisst 
ein  Verzeichniss  der  Sünden  (desjenigen,  der 
ebensoviel  Sünden  als  Tugenden  hat)  fort,  so- 
dass die  Tugenden  überwiegen,  j.  Eid.  I  g.  E., 
61^  steht  dafür  T^mnn»  th«  quin.  —  Insbes. 
oft  2)  Dokument,  Schriftstück,  Beschei- 
nigung, Schuldschein,  Yerkaufsbrief  u. 
dgl.  B.  mez.  1,  6.  8  fg.  am  ntstt),  pl.  •^no« 
ain  Schuldscheine.  Das.  rrTno«  x^^  na«  «s» 
er  fand  einen  Wechsel  unter  seinen -Wechseln. 
nnü«  biö  rt^TUK  ein  Bündel  von  Schuldbriefen. 
B.  bath.  147**  *nüi  ntm  inr^anb  ann  -*.t3«  i'D'mn 
bin'n  wenn  einer  dem  andern  einen  Schuldschein 
verkauft,  hierauf  aber  dem  Schuldner  seine 
Schuld  erlässt,  so  gilt  das  Erlassen;  denn  der 
Gläubiger  verkauft  blos  seine  Gerechtsame;  so- 
bald aber  letztere  durch  den  Erlass  aufgehört 
haben,  so  hat  auch  der  Käufer,  der  an  seine 
Stelle  tritt,  nichts  zu  fordern.  Dessen  unge- 
achtet muss  der  Verkäufer  die  Kaufsumme  zu- 
rückzahlen und  zwar  wegen  Veranlassung  des 
Schadens,  -^ttnji  s.  d. ,  vgl.  auch  bnTj ,  «n"«^?!?«, 
rtNjlPrt,  nn-T^a  u.  a.  j.  M.  kat  IE,  82»  un.  nai 
M^^Vn  Dokumente  über  Chaliza  lauten  wie  folgt: 
»^-^lyn  irhyn  •^ib'^s^  rr^a'^o  m\öi  «STanp  na-^-ip 
JiD^  m»«i  K3>n«  by  '^mnm  «pin  «iü^np  npni 
'y\  niöy^  die  zur  Leviratsehe  Verpflichtete,  !Je- 
bama  (s.  Siwa*;)  trat  vor  uns  (Richter)  hin, 
löste  den  Scäuh  von  dem  rechten  Fusse  des 
Levirs  ab,  spie  vor  ihm  in  unserer  Gegenwart 
aus,  einen  Speichel,  der  auf  der  Erde  sichtbar 
war,  und  sprach:  „So  geschieht  es  dem  Manne, 
der  das  Haus  seines  Bruders  nicht  aufbaut" 
(Dt.  25,  5  fg.).  Das.  i-iaifcTTa  'nuQ  Dokumente 
über  Verweigerungen  der  Unmündigen,  welche 
die  Ehe  mit  ihrem  Manne  nicht  fortsetzen  will, 
vgl.  yitx^i^.  B.  bath.  164*  u.  ö.,  vgl.  auch  Dn'^p. 
Git.  10*».'  11»  btts  m»Di3>a  ■j'^bna^n  m-iüttjn  bb 
ö-^niDD  di^^y  p-^wnin»  "d  by  C|«  uiby  alle  Do- 
kumente, welche  von  nichtjüdischen  Gerichten 
ausgehen,  sind,  selbst  wenn  sie  von  nichtjüdischen 
Zeugen  unterschrieben  sind,  giltig.  (In  dem  spät- 
rabbin.  Schriftthum  lautet  das  Datum  gew. 
mnüiob,  d.  h.  nach  der  seleucidischen 
Aera,  wonach  in  Documenten  gezählt 
wurde.) 

NIDip  eh.  (syr.  ^^,  }lU='^^^)  Schrift- 
stück, Dokument.  Pes.  78»  -»ab  -^STTa  »nc3ö 
trm  "^nn  er  lässt  den  Wechsel  beiden  Processi- 
renden  zu  statten  kommen,  was  freilich  wider- 
sinnig wäre,  da  dieser  entweder  die  Gerecht- 
same des  Einen  oder  die  des  Andern  bekunden 


kann;  bildl.  für  eine  Lehre,  die  von  entgegen- 
gesetzten Ansichten  ausgeht.  —  PI.  B.  bath.  151* 

u.  ö.  -nü®,  s.  »Mb». 

IQÜ  m.  Dan.  7,  6  crmp.  aus  mdb.  (=n20) 
Seite. 

'*B?w.,  NP'^iD/.  eh.  (=hbr.  niD)  männliches, 
weibliches  Lamm,  Mutterschaf,  s.  TW.  — 
PI,  Bech.  11»  "f^ib  ni'üy  zehn  Lämmer. 

X'»'*tJ^'  (gyn.  mit  ninb  oder  mo)  zerfliessen 
oder  herabsinken.  Schabb.  67»  «•^^  k*'*^ 
Agg.  zerfliesse,  zerfliesse  (du  verschlungene 
Gräte)!  Nach  Raschi:  sinke  herab,  vgL  mnd 
Mögl.  Weise  hängt  das  W.  mit  y^xa  znsammen: 
herabgleiten. 

TlN^tZ;  s.  n1«to. 

TX^lif  f.  (  =  bh.  von  a^ö)  das  Zurück- 
kehren. Sifra  Mezora  cap.  4  Par.  7  (mit  Bez. 
auf  «m  . . .  aiöi.  Lev.  14,  39.  44)  rta-nD  «-»n  it 
iman  non  nsnpT  ybin  na*^  rxn  rrÄ-^a  «"»rr  it 
nb  -jmsi  nan  n»ipn  ybin  it  n^-^a  q«  a^nao  tb 
'di  yy^iD  „das  Zurückkehren'^  bedeutet  hier  dasselbe 
wie  „das  Kommen^';  so  wie  bei  seinem  Zurück- 
kehren der  Priester  die  Steine  des  aussätzigen 
Hauses  losreissen,  den  Schutt  abtragen,  ver- 
kleben lässt  und  eine  Woche  Wartezeit  an- 
ordnet, ebenso  soll  er  hier  bei  seinem  Kommen 
die  Steine  losreissen,  den  Schutt  abtragen,  ver- 
kleben lassen  und  eine  Woche  Wartezeit  an- 
ordnen. Men.  4*  dass.,  vgl.  Raschi  z.  St:  Obgleich 
die  Worte  aiD  und  Ma  verschiedene  Bedeutungen 
haben,  so  sind  sie  doch  darin  gleich,  dass  sie 
beide  das  Eintreten  in  das  Haus  bezeichnen. 
Mac.  12^  u.  ö.  dass. 

nil'*tj^/.  (=bh.  Stw.  a-^to,  arab.  v^Lä  med. 
Je:  grau,  weiss  werden)  eig.  graues  Haupt, 
übrtr.  Greisenthum.  Aboth  5,  21  ü'^^'^Vi  p 
na'^tt)b  der  Siebzigjährige  trat  ins  Greisenthum, 
Ggs.  rtD]?T  Alter  vom  Sechzigjährigen.  —  PI.  j. 
Ber.  IV,  7*  ob.  ba  «b^nan  rr^n  rii»  nn©^  ®td  p 
nia"»??  itDNn  R.  Elasar  ben  Asarja  war  16  Jahre 
alt  (als  die  Gelehrten  ihn  zum  Nasi  anstellten), 
aber  sein  Haupt  wurde  voll  graner  Haare,  da- 
mit er  ein  grösseres  Ansehen  bekäme,  j.  Taan. 
IV,  67^  mit.  dass.  vgl.  Ber.  28*  ob.  •^nmirt  dass. 

y^  j.  Snh.  X,  28»  un.  p-^tt,  1.  (=j.  Schabb. 
VI,  8»  mit.)  pT07a,  s.  äto. 

T^',  SW  Dämon,  rrr^  Dämonin,  s. 
yi,  rrjxi.  —  j.  Schabb.  I,  4»  un.  «n^T»«  crmp. 
aus  Änn**^.  —  j.  Ab.  sar.  II,  41»  un.  crmp. 

s.  nü)j. 

nW\  nW  (syr.  ^la^)  retten,  eig.  ent- 
gleiten lassen,  losmachen.  Das.  W.  ist  Schafel  von 
aT''  (arab.  v^v.,  verw.  mit  a^iT)  entfliessen,  wie 
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n^nis  von  M^;.  Dan.  3,  15.  17.  28  fg.  and 
häufig  in  den'  Trgg.,  s.  TW.  —  Snh.  96»,  s. 
NäDits.  Genes,  r.  set.  33,  32*  ein  Kalb,  das  ge- 
schlachtet werden  sollte,  ging  vor  Rabbi  vorüber, 
■♦33T«  n»'*»^  •'W  •'Tül  fing  an  zu  brüllen,  als 
ob  es  sagen  wollte:  Rette  mich!  vgl.  B.  mez. 
86*  s.  C|53,  «DDS.  Levit.  r.  set  34,  179  *"  wird 
•pbn*»  (Jes.  68^  11)  übersetzt  a'^rnD*^  er  wird 
retten,  vgl.  ybn.  —  Ischtaf.  a'^rnö«  (syr. 
^oLr])  gerettet  werden,  j.  Ned.  IV,  38* 
mit.  rtbiD  a'^rn««  die  ganze  Nachbarschaft 
wurde  von  der  Feuersgefahr  gerettet.  Levit.  r. 
set.  16, 159*  Rabbi  sagte  zu  Antonin:  arntsn 
«an«  X^  amün  . . .  «riDSr  p  mögest  du  vor 
Kälte,  mögest  du  vor  Hitze  geschützt  werden!  j. 
Snh.  X,  29  ®  steht  dafür  ^s-^aT*^*»  in  act.  Form, 
vgl.  1b».  Khl.  r.  SV.  rrbiD,  95*  gebet  mir  Be- 
kleidung •'T73  -»«a:!  arn«5«  «bi  «»■>  •^a^^'VT  denn 
das  Meer  verschleuderte  mich  und  es  wurde  bei 
mir  nichts  gerettet. 

K^m.  H^^V^,  ür(\2Y1i;  /.  (syr.  i^fo^) 
Rettung,  Befreiung.  Keth.  111»  «np 
«naT^n  Winkel  der  Rettung,  vgl.  «jng,  s. 
auch  TW. 

'•^W'  S ches b i  ^.  l>r.  Jom.  81*  u.  ö.  'n 
■^aT**»  R.  Schesbi. 

I^Sr?^  m.  pl.  (Zizyphus  vulgaris)  Juden- 
dorn.'  Kil.  1,  4  -^d  bs^  Cj«  X''^'^n'n'\  i-'DT'nDn 
nra  nt  D'^wba  nib  nr  i'^m»  die  Judendome 
und  die  Lotnsfrüchte  sind,  obgleich  einander 
ähnlich,  dennoch  heterogen,  j.  KiL  1,  27*  un. 
•(■»BT-»«)  ^mD-^aö  pD3  rjn  i-^tt^m  l-^n-^r  wenn  man 
Oelbäume  und  Lotuspflanzen  aufeinander  pfropft, 
was  entsteht  daraus?  Judendorne.  Jom.  81*  nt 
'an  •j»'«pm  nttnnn  b«  x^tv^  yba«  wenn  ein 
Nichtpriester  Judendorne  der  Teruma  (ohne  sie 
zu  kauen)  verschluckt  hat  und  sie  auswarf  u. 
s.w.     Raschi:  franz.  «ft  ino  (prunes)? 

JTp  m.  (=bh.  nrm>f.  von  nw)  Graben. 
B.  kam.  5,  6  (50^)  nn^TaT  rmo  ma  Grube, 
Graben  und  Höhle,  die  erstere  von  runder,  die 
zweite  von  länglicher  und  die  dritte  von  vier- 
eckiger Form.  j.  Bez.  IV,  62«  ob.  —  PI.  B. 
bath.  3, 1  (28*  fg.)  nina?»i  -pTi-^d  mma  Gruben, 
Gräben  und  Höhlen,  j.  Ter.'vill,  45*  un.  n-^a 
•j-^n*^  ein  Raum,  wo  Gräben  sind.  B.  kam.  50* 
■jTr"»«)  noin  tr^^n^  Nechupja,  der  Gräben  grub, 
j.  Ned.  IV,  38*  mit.  u.  ö. 

KTV^  eh.  (=JT»)  Graben.  —  PI.  Cant.  r. 
SV.  Tnno,  30*  ^^D*»")*!  «jn*»©  die  Gräben  von  Rifa, 

S.  3^5*^^. 

rrt2^(=bh,  s*  mto).  Hif.  rpiürj  sprechen. 
Genes,  r.  set.  13  Anf.  (mit  Ansp.  auf  t^'WT^  n"»». 
Gen.  2,  5)  uy  ib«  l^"»«»  ib\^D  m5b"'«n  ba 
m'»nan  o:^  y^^u  ib-^^a  msb^Än  b»  nb«  alle 

Lbvt,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    IV. 


Bäume  erscheinen,  als  ob  sie  miteinander  sprächen, 
alle  Bäume  sind,  als  ob  sie  mit  den  Menschen 
sprächen,  vgl.  MH'^fe.  Bxod.  r.  set.  1, 102*n'^nb 
n5"»br  über  uns  übie  Nachrede  zu  führen. 

rr^^iw.  eig.  (=bh.)  Spross,  Baum^  übrtr. 
der  Fromme  (wofür  öfter  ^b'^Ä  steht,  s.  d.). 
—  PI.  B.  bath.  78*»  „Flamme'  entsteht  rr^npö 
•jlT^o"  (Num.  21,  28)  gedeutet:  D'^p'^Tat  n-^np» 
X^rpb  iNlpiiö  aus  der  Burg  der  Frommen, 
welche  Bäume  genannt  werden. 

nrrij?/.  (=bh.)  Gespräch,  dafür  auch  nmo 
s.  d.  Levit.  r.  set  26,  170*  (mit.  Bez.  auf  imo, 
Am.  4,  13)  d:;^  n*^!»»  DTK©  rtbp  rtn'm  ib'^D« 
'an  DnK  b«  lopso  b:;^  i-^anaa  p  inoÄ  selbst 
das  geringste  Gespräch,  das  der  Mann  mit  seiner 
Frau  führt,  wird  in  das  Sündenregister  des 
Menschen  verzeichnet.  Aboth  1,  5  rtain  bet 
rwttn  W  Tiwxo  häufe  nicht  das  Gespräch  mit 
dem  Weibe;  vgl.  hiermit  Traktat  Derech  erez  I 
g.  E.  -^na^  »b«  n3>«  iva»  )m  nrm*^»  bauj 
Q'^DnM'^3  weil  das  Sprechen  des  Weibes  blos 
Buhlerei  anbelangt.  Kidd.  49^  nmö  ^^P  Trmy 
'ai  ö"nD5  ibo3  nanon  obiyb  Mrr^  zehn  Kabs 
(Mass)  Gespräch  kamen  in  die  Welt,  neun  Theile 
derselben  nahmen  die  Frauen  und  einen  Theil 
alle  übrigen  Menschen.  Sue.  21^  inn*»»  ib'^D« 
niTS-^b  na-ns:  o-'Taan  •»TTabn  b«  selbst  das  ge- 
wöhnliche Gespräch  der  Gelehrten  muss  gelernt 
werden.  Das.  28*  R.  Elieser  sagte:  «b . . .  "»ö*^» 
l'^bnn  nn'^ia  ttw  ich  habe  niemals  ein  unnützes 
Gespräch  geführt  Das.  R.  Jochanan  ben  Sakkai 
verstand  nmoi  D'^Tü  nimm  rrmn  -»afitb»  nn*^ 
W^bpl  das  Gespräch  der  Ehgel,  das  Gespräch 
der  Dämonen  und  das  Gespräch  der  Palmbäume. 
Ar.  SV.  HD  1  erklärt  letzteres:  es  giebt  Menschen, 
die  am  Tage  der  Windstille  sich  zwischen  nahe 
aneinander  stehende  Bäume  stellen  und  ein  Tuch 
von  einem  Baume  zum  andern  ziehen,  wobei  sie 
das  gegenseitige  Schüttehi  der  Aeste  beobachten 
und  daraus  manche  Merkmale  entnehmen.  — 
PI.  j.  Git  IX  g.  E.,  50*  man  hörte  -^aa  nin-^ii? 
1'^rpVD)3  onM  die  Gespräche  der  Menschen,  welche 
sich  unterhielten. 

Vi'^i  Q^^  m.  AdJ.  (von  a^  s.  d.)  der 
Schwimmer,  Ruderer.  —  PI.  Kel.  2,  3  n^an 
«j«»qijtD  biD  ein  hölzerner  Krug  der  Schwimmer, 
mittelst  dessen  sie  sich  auf  der  Wasserober- 
fläche halten.  Bez.  36^  dass.  Nach  Raschi  ein 
längliches  Binsengewebe,  womit  man  schwimmen 
lernt,  vgl.  n^a^. 

KD\n?*.  K^fÄt^nJ^*  eh.  (=ü-^;tD)  Schwimmer, 
Ruderer.  Jom.  77**  wird  imJ  ''ö  (Ez.  47,6) 
erklärt:  ktt^o  «a'*^b  X^^yp  pü  «üi-nD  Wasser 
zum  Schwimmen,  denn  den  Schwimmer '  nennt 
man  «rp"»o.  j.  Schek.  VI,  50*  ob.  s.  »ajnig,  s. 
auch  TW. 
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Kd^  m.  das  Schwimmen,  s.  vrg.  Art 

HDi't'^  m.  das  Herkommen,  eig.  das 
Hin-  und  Herstreifen,  vgl.  üi®.  Kidd.  TO'* 
ob.  NDr;  HOT  n"*iD«'»o  ■'Ntt  was  bedeutet  deine 
(des  Herrn)  Herkunft?  d.  h.  zu  weichem  Zwecke 
kamst  du  hierher? 

^I*^»  1\lXtf  angehören,  sich  wohin  wen- 
den, verwandt  sein,  Bewandtniss  haben. 
B.  kam.  92^  'dt  »«^'•a  «bpn  bn«i  T^-nD  An 
(Agg.  b"»*^»)  der  schlechte  Palmbaum  wendet 
sich  und  wandert  u.  s.  w.,  s.  NDn^  I.  Ab.  sar. 
72  *>  ^-y-^m  «n©5  nai  »n®aa  Ar.'{Ägg.  n'»na)  er 
zieht  den  Wein  mittelst  Heber,  vgl.  «nO|.  B. 
mez.  98^  KD-'-nD  yo'^'Q  nbwDa  mn^Dio'  das 
Pachten  ist  dem  Leihen  verwandt,  d.  h.  in  allen 
Fällen,  in  welchen  der  Pächter  den  Schaden 
ersetzen  ntuss,  ist  auch  der  Leihende  dazu  ver- 
pflichtet. Kidd.  42»  ']'^-nDT  «D-^nb  y^y  ir«  D« 
y^^  «bn  KD'^nb  i-^aa^  nnan  wenn  der  Bibelvers 
nicht  dort  verwendet  werden  kann,  womit  er  Be- 
wandtniss hat,  80  verwende  ihn  dort,  womit  er  keine 
Bewandtniss  hat.  B.  kam.  15»  'y^  »bn  "^na^ 
mataa  *p''«T  nas^ . . .  111^733  der  NichtJude,  der 
nicht  zu  den  Gesetzen  gehört  (d.  h.  deren  Er- 
füllung ihm  nicht  obliegt);  ein  Sklave,  der  zu 
den  Gesetzen  gehört,  j.  Ab.  sar.  I,  39  *  un.  iy 
nra  rra  '^■>'nö  «bn  eine  Ziege,  bei  welcher  ein 
Scheren  der  Wolle  nicht  angeht. 

Kra^",  NDVB^'  m.  Spalte,  kleine  Oeff- 
nung,  insbes.  Spalte  am  Spunde  eines  Wein- 
fasses oder  Kruges,  durch  welche  man  zum  Wein 
gelangen  und  ihn  abziehen  kann.  Stw.  vgl.  *^*^ö, 
eig.  Anziehendes.  Ab.  sar.  69**  un.  •»«»  »'^^'^»n 
«D-««  wwo  D'^naa  Ta  »n»n  ^ramtD  «b  n»:^ 
weshalb  lassen  wir  jetzt  (da  wir  die  Fälschung 
des  Siegels  nicht  besorgen)  den  Wein  bei  Nicht- 
Juden  nicht  stehen?  Wegen  einer  Spalte  am 
Spunde,  durch  welche  der  NichtJude  den  Wein 
heben  und  den  Götzen  spenden  könnte.  Ar. 
Var.  «a*^  1.  »9^^,  das  von  a;«,  Schöpfen, 
Herauszieh^en  abgeleitet  'wird.  Tosaf. 
z.  St.  lesen  Mffnö,  Span,  der  sich  am  Spunde 
befindet. 

^'^^  eh.  (=b''ÄtD,  hbr.  b«TÖ;  fi<  geht  im  Aram, 
oft  in^  tlber,  vgl.  a'';ti  =  a«tt3)  fragen,  for- 
dern, verlangen,  sich  etwas  leihen,  s. 
TW.  Bez.  19»  'ai  •'bTnDb  l^an^  sr^öpb  «n«  er 
kam  zu  dem  Gelehrten,  um  anzufragen.  Taan. 
21*»  rtniapb  «^an  »n73  b-^-noT  »-laa  •'An  Jem., 
der  sich  Hacke  und  Schaufel  behufs  Anfertigung 
eines  Grabes  geliehen  nahm.  —  Pa.  y^ 
1)  fragen.  Tamid  32*  lab  «3b"«ttJ73  •'an  iü»« 
eben  deshalb  frage  ich  euch.  —  2)  verleihen. 
Taan.  21**  eine  Frau,  fity-notti  Kinan  riÄttnwn 
Mniaa'nDb  welche  den  Ofen  heizte  und  ihn  der 
Nachbarschaft  zur  Benutzung  lieh.  —  Af.  b^iM 
dass.    B.  mez.  116»  •»n"Dn«bi  "»bwiKb  zu  leihen 


und    zu    vermiethen.      Das.  113»    "wn    ^benM 
Mn'U*-0  leihe  uns  diesen  Brunnen. 

Ithpe.  b'nDn»  gefragt  werden.  Uebrtr. 
(=hbr.  bfitäs,' 8.  b»^)  die  Auflösung  seines 
Geltlbdes'  beim  Gelehrten  nachsuchen, 
eig.  sich  vom  Gelehrten  nach  dem  Grande 
der  Reue  des  gethanen  Gelabdes  aas- 
fragen lassen.  Ned.  90»  '^»n  bT  "^a^a  •'» 
«TD"»na  b'iDn'>5  •*«n  by  '^y'2  •»«  Kö">na  ^"»on'^s 
wenn  er  will,  kann  er  die  Auflösung  des  einen, 
wenn  er  will,  kann  er  die  Auflösung  des  andern 
Gelübdes  zuerst  nachsuchen.  Das.  by  "^ra  •»« 
b"»cn«  nnri  b:^  "^w  ■'«  ««"»na  b'^n"»«  i-n: 
KTir»"ia  wenn  er  will,  kann  er  zuerst  die  Auf- 
lösung seines  Gelübdes,  wenn  er  will,  kann  er 
zuerst  die  seines  Nasirats  nachsuchen. 

hyX/f  tÖ\^  oder  ^»K^",  ^1^'tr,  NW  ck. 
(syr.  \i4A,=bi«©  s.  d.)  Unterwelt,  Hölle, 
orcus.  M.  kat.  28**  nab  «nb-^n  fitbaxfit  bTC 
trniiT  'Tfz^b^^  imn  die  Unterwelt  ist  ein  fein 
wollenes  Kleid  für  den  Freien  (Vornehmen), 
dessen  Speisevorräthe  ausgegangen  sind;  ein 
Klagelied  am  Grabe  eines  Roichen,  der  sein 
Vermögen  verloren  hat,  d.  h.  die  Gruft  ist  eine 
Erlösung  von  seinen  Drangsalen ;  s.  auch  TW. 

ü^^  Schila,  Name  eines  Miinnes.  Git  69» 
ein  Zaubermittel  gegen  Nasenbluten:  Man  hole 
Jemdn.  -^pTano  na  Kb"»©  na  -^dd  «5k  rr^b  aira:- 
2^nD73b  und  schreibe  ihm:  Ich,  Papi  bar  Schila 
bar  Sumki,  rückwärts,  d.  h.  Sumki  bar  Schila 
bar  Papi. 

nJj^tS^*,  1^"»^;  Schila,  Schilo,  2^.  jpr.  Ruth 
V.  SV.  -»»-^a  "»n-^i,  36®  '^1  «an  M^O  Schilo  sün- 
digte und  Jochana  wird  bestraft  Genes,  r.  set 
25  g.  E.  u.  ö.  «an  ib"'©,  s.  «3ni\  Das.  set  64 
Anf.  «b"»©  dass. 

^Tty  1)  Schili,  Name  eines  babylon.  Ortes 
der  mit  Hini  benachbart  war.  Git.  80»,  Bez. 
25^  8.  •^3'^rj.  —  2)  Raum  eines  Ortes.  B. 
bath.  75^  "»bnö  oder  üb**©  s.  ni^bDnü'^ö. 

N^*P^12^  w.  Bodensatz,  eig.  Unteres,  vgl. 
bi*^©.  Tosef.  B.  bath.  V  mit.  n©3^n©a  'j'»'^  bv^ 
«■»b"^  die  Weinmasse  (muss  der  Krämer,  Kauf- 
mann reinigen),  wenn  der  Wein  einen  Boden- 
satz gebildet  hat.  —  «"^^b*^©  Nachgeburt, 
s.  ST^b©. 

y^'^^f  m.  (viell.)  kleine  Kette  am  Pferde. 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  IV  mit 

ü"^  S.  D!|©  I. 

nC''t!?/.  N.  a.  (von  D^©)  das  Thun,  Legen. 
Ber.  13*»  abrr  naaa  rtTa-»©  «nn©  na-^ns . . .  dtooi 
das  W.  Dn%3©*Y  (Dt  11,  18)  besagt,  dass  das 
Legen  der  Handtefilla  dem  Herzen  gegenüber 
sei,  d.  h.  auf  die  Erhöhung  des  Oberarmes,  nnnap 
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s.  d.  Keth.  46»  Siü*^  rDa-»«,  s.  n^jJito.  j.  Schek. 
IV,  48»  mit.  naD5>ö  Jiu-itd  i^dni  selbst  das  Hin- 
legen (Unterlassen  desselben)  bildet  ein  Hinder- 
niss.  —  Ferner  (=«»'♦0)  Schatz.  Gant.  r.  sv. 
D-»alü  "»5,  5°  (mit  Ansp.  auf  ö*^n,  Ex.  21,  1)  rt» 
p  mnn  -»na^  t|tt  Dn«  tob  rv^b^a  ns^«  ni  titr^ 
so  >vie  der  Schatz  nicht  Jedermann  bekannt  ist, 
so  auch  die  Gesetzeslehre. 

'*0'1i^  Sc  hi  ml,  Name  eines  Amoräers.  Men. 
29»  n.  ö.  ü^yn  na  '»»••ö  'n  R.  Schimi  bar  Chija. 
Das.  Dit  "«»nz)  du  Schimi  solltest  das  fragen! 
Das.  110»  dass. 

]VU?  Schajin  (verk.  aus  y^^)  Name  eines 
Amoräers.  j.  Bic.  HI,  65^  ob.  i*^"»«)  S  "173«  R. 
Schajin  sagte  u.  s.  w.   Erub.  I,  19»  ob.  •j-^ö  dass. 

"{lif  (yb)  Schin  (Sin),  Name  des  21.  Buch- 
staben im  Alphabet,  s.  u).  Meg.  25^  der  Jude 
darf  zum  NichtJuden  sagen;  rT»n3«n  fbb  rr^bpTö 
ibö  i''^n  f^UJa  nimm  den  Götzen  und  lege  ihn 
auf  sein  '^  und  'n,  d.  h.  nxD  Scham.  Das. 
Jemdn.,  der  einen  übeln  Ruf  hat,  '^'^iTab  "^TiO 
l"*^im  bb'»aa  darf  man  'a  und '«)  verachten,  d.  h. 
ihn  nennen  t!t:y^'^^  «di'^3  Buhler,  Unsinniger. 
Men.  35»  ''3"'D»  n«)öb  riDbrt  •j^b'^Dn  buj  -fnö 
das  Schin  der  Tefillin  ist  eine  Halacha  des 
Mose  vom  Sinai;  d.  h.  das  auf  den  beiden  Seiten 
des  Gehäuses  der  KopftefiUa  ausgepresste  Schin. 
Nach  den  Decisoren  soll  das  Schin  auf  der 
rechten  Seite  des  Gehäuses  drei  Köpfe  und  das- 
jenige auf  der  linken  Seite  vier  Köpfe  haben, 
vgl.  Tosaf.  z.  St. 

KJ'1?^  eh.  m,  (=:bh.  i-^xg,  Jes.  36, 12  Kethib, 
vgl.  in«)  Urin,  Uriniren.  Ber.  62^  «ana 
«bTneb  «ttC30«5  irwrs  nittra  das  Uriniren  bei 
Tagesanbruch  ist  dem  Körper  so  dienlich,  wie 
das  Stählen  dem  Eisen.  Ar.  sv.  «)3UD«  liest 
nr«  der  Schlaf,  s.  «73üo«.  —  «moDnD^  "^ruj, 
s.  m  i^a. 

areiy^f.  (für  «mi^s.  d.)  Ufcr,  Klippe. 
Num.  r.  set.  18, 236**  i"»nö"'pn  «ms-itöa  1.  «n->5i;Da 
l'^noT^n  am  Ufer  Cäsareas. 

yil!^',  Pa.  y^i\b  (viell.  von  ?^\D  s.  d.)  glatt 
machen,  glätten.  Genes,  r.  set.  77  g.  E.  (mit 
Bez.  auf  3^pm,  Gen.  32,  26)  nja«  ntr^b«  'n 
npro  n)3«  sr^Dna  'n  »y^^  R.  Elieser  sagte: 
der  Engel  glättete  die  Hüfte  Jakobs  (d.  h.  er 
schürfte  das  Fleisch  ab,  sodass  er  den  blossen 
Knochen  rieb);  R.  Berechja  sagte:  er  spaltete 
sie  auf  wie  einen  Fisch.  Gant.  r.  sv.  n«T  "^ö, 
18»  dass. 

yi%  Ny^^^'  oder  «J/;\Y  m.  (syr.  \i:i^) 
1)  Mörtel,  Cement,  eig.  Material,  womit  man 
glättet,  8.  TW.  —  2)  Spund.  Schabb.  66^ 
«5m  «y«5  (Raschi  liest  M''^^)  der  Spund  des 
Fasses. 


Hiy^f.  (=«n->5ni3  8.  d.)  Gespräch,  Rede, 
j.  Taan.III,  66^  ob.  'nny^'^  5>i>3107d  n73nn?3  der 
König  hatte  Verlangen,  das  schöne  Gespräch 
der  lieblichen  Tochter  anzuhören,  vgl.  C|^n. 

ji'^yjti^  w.  (bh.  b?ü5,  syr.  iLoa.  von  bahö 
tief  sein)  Handteller,  hohle  Hand.  j.  Maasr. 
IV,  61**  un.  iiby^uj  «b»  yh  •^irt  sie  hatten  eine 
volle  hohle  Hand  mit  Getreide. 

^^ü  Pa.  (von  C]n©  s.  d.)  reiben,  abreiben, 
bestreichen,  poliren.  Bez.  16»  5T»b  tp^ 
«ritt)»  er  bestreicht  ihn  mit  Gel.  Das.  q*««) 
l'^Taji  im«n  sr^b  er  bestreicht  ihn  mit  demselben 
Stoffe,  s.  qm  j.  Kil.  I,  27»  un.  •j-^b'^'^  iii''« 
l'^a^nTTan  i"^*!  D:^  I'^t  sie  (die  aneinandergebundencn 
Thiere)  reiben  sich  aneinander  und  sie  werden 
fruchtbar,  j.  Ab.  sar.  HI,  42^  un.  q-nob  nb» 
mnb  D"^»*!  Salz  diente  dazu,  das  Götzenbild  ab- 
zureiben, Wasser,  um  es  abzuspülen.  —  Part, 
pass.  Ab.  sar.  52^  «§•»■;«  «i-^ma  die  abgeriebene 
trajanische  Münze,  b!  bath.  32^  ich  gab  dir  die 
Münzen  zurück,  •'pTsnoi  "»D"^«)  nm  nönjo  weil 
sie  abgerieben  und  kupferroth  waren. 

nÖ''tI^  /.  (verk.  aus  MB'^^n  s.  d.)  Baum- 
rinde, Bast.  Sue.  20»  nD"»i2)  s.  nD-^ion  (wos. 
jedoch  20»  anst.  21»  zu  lesen  ist)'.  J.  Dem. 
II,  22  **  un.  ns'^ioa  na«3n  -»n^yan  bis  die  egyp- 
tische  Bohne,  welche  mit  Bast  gebunden  wurde, 
j.  Ab.  sar.  V.  g.  E.,  45^  un.  ein  Flechtwerk  b«5 
•^733  btt)  i'»ain  bu5  riD'nD  von  Bast,  von  Fäden 
oder  Binsen.  Machsch.  5,  8  D'»3ab  biö  «b*»«)!! 
die  Bastdecke  der  Ziegel.  Man  pflegte  näml. 
die  Ziegel,  nachdem  sie  gebrannt  worden,  zu 
bedecken,  damit  sie  nicht  durch  den  Regen  ver- 
dorben würden.  Viell.  davon  PI.  j.  Schabb.  IV,  6* 
un.  D-'aab  Vö  nis-^^®  "^aa  by  nbitna  i>DmD 
na\Z)a  man  darf  am  Sabbat  eine  Matte  über  die 
Bastdecke  der  Ziegel  ausbreiten;  mögl.  Weise 
zu  lesen  nVDtt)  s.  d. 

n&'^f.  (von  t\W  eig.  Part,  pass.)  1)  glatt, 
geglättet,  j.  Git.  III  g.  E.,  45*^  siD^  MrT«3ri 
nmbn  M«ittti  «ai  wenn  Jem.  die  Nadel  glatt, 
rein  zurückliess  und  sie  verrostet  findet.  Schabb. 
52*»  «^n  nn«  «Ti  «n  ns-nöa  bei  einer  abge- 
feilten Nadel  ist  das  Eine  ebenso  wie  das 
Andere.  —  2)  Ausgehöhltes,  Spalt,  j.  Ab. 
sar.  IV,  44*  un.  siB^  D«5  ST^ü  «btt)  n«DW  •^« 
'an  nbibC3  nn«  es  ist  unmöglich,  dass  in  der 
Kelter  nicht  eine  unverdeckte  Spalte  war  u.  s.  w. 

NS''tJ^*  iw.  (viell.  =  «a"«tt3)  1)  Holzstück, 
Brett.  Erub.  101»  wird  M5öb«  nbn  erkl.:  nnn 
«B*^  eine  Thür,  die  aus  einem  Brett  gefertigt 
ist,  vgl.  auch  n»t3i.  —  2)  Schifa,  Name 
eines  Gefässes.  Kidd.  40»  n5"»T7  «b**©  eine 
Schifa  voll  Denare. 

l^SHif  m.  (gr.  öi^öv)    sifon,   viell.  eine 
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Haferart;  vgl.  Low,  Aram.  Pflanzenn.  p.  128  fg. 
j.  Chall.  I,  57  •*  ob.  yrErCTt  m  po5  anter  psoa 
(Jes.  28,  25)  ist  der  Sifon  za  Tersteheo.  Das. 
die  BabbaDim  sagen:  *pa  psren  ^  x^z^-n  'i 
tr^rm)  yn  brvz  nbnas  yioTD  cs  giebt  drei 
Getrddearten  (aost  der  in  der  Miscbna  anfge- 
zähltoi  ffinf  Arten) I  näml.  Sifon  ist  eine  Art 
Spelt,  Fnchsschwanz  eine  Art  Gerste.  Pes.  2, 5 
(35')  die  ffinf  Getrddearten:  ü'niyp  trcn 
bmo  rbi30  "jionc  t^cid  Weizen,  Gerste,  Spelt, 
Sifon  nnd  Fachsschwanz.  —  KiL  1,  1  n.  6.  Kel. 
9,  8  pB^  be,  Hai  Varr.  rrsro  nnd  nensn  s. 
d.  W.  («pD-TD  ist  Druckfehler). 

K3TJ^*  JH.  (=T^at  nr.  3)  1)  Flossfeder. 
B.  bath.  73^  Babba  bar  bar  Ghana  erzählt: 
Einst  fahren  wir  anf  einem  Schiff,  «mr^DO  vcid 
Knbm  ^^T»  sinbn  «n«TDi  wrob  wr©  v^ 
»biD-noa  pin  «oTpta  irr«  iimb"»b  das  Schiff 
ging  zwischen  einer  Flossfeder  nnd  der  andern 
drd  Tage  und  drei  Nächte  hindurch;  dassdbe 
schwamm  stromauf,  wir  aber  sassen  auf  dem 
Hintertheil.  —  2)  Dorn,  was  vom  Baume  aus- 
geht —  PL  Pes.  53*  r^P®^  r^  zwischen  den 
Domen,  vgl.  nss.  M.  kat.'25*  un.  als  R  Me- 
scharscheja  starb,  -»mD  "«bpn  \^yü  tragen  die 
Dattelbäume  Domen,  j.  Schabb.  I,  4*  un.  trtmsn 
b'Vdn«  die  doraenartigen  Zweige  an  den  Aesten 
der  Palme,  welche  steinige  Datteln  tragen,  j. 
Bez.  ni,  62*  mit.  dass. 

^3^9  KSrtS^  Schafel  (von  tar)  vollenden, 
eig.  zum  Ausgang  bringen.  Part.  Peil  ersra, 
Esr.  6, 15:  es  wurde  beendigt;  sehr  oft  in  den 
Trgg.,  s.  TW.  —  Pa.  dass.  Genes,  r.  set.  78,  76^ 
„Ich  schicke  dich  nicht  fort,  bis  du  mich  ge- 
segnet hast^  (Gen.  32,  27)  das  ist  wie  man 
zum  Arbeiter  sagt:  ns*«^  nsr«^  hast  du  die 
Arbeit  vollendet,  so  nimm  den  Lohn. 

nJöW  «f.  die  Vernichtung,  Vertilgung. 
—  «;aw  m.  Untergang,  Verderben.  — 
i-»!f»tD,' 'sinWü /.  das  Verderben,  Ver- 
nichten,'8.'TW. 

HTTtif  m.  (verw.  mit  «^"»ö)  Ast,  Zweig. 
B.  mez.  99^  «ntttn  »5"«aM5  bw  \vcn  "»«n  Ar. 
(Agg.  Msr^sn)  Jem.,  der  einen  Ast  des  Palm- 
baames  stahL 

Kin^Ilt^/.  eine  schlechte  Weizenart, 
nach  einer  Erkl.  Raschis:  Kümmel.  Pes.  35* 
wird  rrnnp  von  Abaji  erklärt:    -^«ö   »n'»5X'^ 

«rrsb^  durch  »n-^safnö.  Was  bedeutet  das?  R. 
Papa  sagte:  Die  Pflanze  die  sich  unter  den  Mohn- 
köpfen findet. 

T^  PL  (von  ntro)  übrig  lassen,  etwas 
zurücklassen.  B.  bath.  150**'  bD  ^"ip  •v^'md 
Minv)  er  hielt  (bei  der  Verschenkung  seines 
Vermögens)  ein  kleines  Grundstück  für  sich  zu- 


rück, ß.  kam.  8*  fg.  rT«:i5'»a  n*»^!  irry  nr^ 
er  verkaufte  das  beste  Feld  und  behielt  das 
Mittdfeld  für  sich  nrfldL  Das.  ö.  —  NItfapa. 
n'*;re;  zurückbleiben,  eig.  zurückgelassen 
werden.  Jom.  77*  w&ren  jene  Kohlen  nicht 
abgekühlt,  b«n«r  bö  ^!T^3Toa  i  i«'uiC3  «b 
Erbci  *r*ro  so  wire  von  Israel  (Feinde  Israels 
euphemistisch)  kein  üeberrest  und  kan  Flflcht- 
ling  zurückgeblieben.  ChulL  42*  die  Leber 
fehlte  DnbD  isrTr  "rnmos  «bi  und  es  blieb  nichts 
davon  übrig.  Das.  45',  46'  fg.  j.  Emb.  11,  20* 
mit  u.  ö. 

T^cÄ.Pa-(='T«:iö)  zurücklassen.  B.kam. 

15'  ^n  n^^  nn^  •'«m  t^  >«t3  nn^i  »sr 
nc'iD  der  Autor  lehrt  einige  F&Ue,  lässt  aber 
jenen  Fall  zurück.  Was  hat  er  denn  sonst  zu- 
rückgelassen, dass  er  auch  diesen  Fall  zurfidc- 
liess?  (d.  h.  da  er  alles,  was  hierzu  gehört,  er- 
wähnt, so  ist  anzunehmen,  dass  etwas  Aehn- 
liebes  nicht  mehr  vorhanden  sei).  Er  liess  auch 
die  Hälfte  des  Lösegeldes  zurück.  Sue.  54'* 
dass.  —  Ithpa.  pass.  B.  mez.  25'  ms  n^raet 
-»Tta  es  ist  etwas  daran  zurückgeblieben. 

tXT^  cÄ.  (=»nwD,  hbr.  mw)   das  üeb- 
rige,  Üeberrest,  s.  TW.   j.  Dem.  11,  22«  mit 

Kin  rm*^*^  es  ist 


TJ'tt^»  U^  m.  üeberrest,  das  Uebrige. 
j.  Ter.  V,  43®  un.  m^  ^to  t*«  ynn«  baa'»  D» 
wenn  man  vier  Mass  knetet,  so  würde  kein 
Üeberrest  bleiben.  B.  bath.  150'*  \nbiS3T 
'dt  nrno  -^nn  "^babcTa  bei  allen  diesen  sind  be- 
wegliche Güter  als  üeberrest  anzusehen.  Das. 
nTO  "^in  nma-^ya  tism»  wenn  die  Mobilien 
vorhanden  sind,  so  sind  sie  als  üeberrest  an- 
zusehen. —  PI.  Num.  r.  set.  19,  239'  Dm« 
öi^sttra  i«art5  D'^n^'o  jene  üeberreste,  die  aus 
Egypten  zogen;  gew. 

PI.  JS^'^y^^  üeberreste  (diese  Dualform  ist 
gewöhnlich  um  eine  Verwechselung  mit  D'^n'rs 
[von  *PO]  Gesänge  zu  verhüten).  Seb.  51^ 
Q-rn*««}  die  üeberreste  vom  Blute,  die  nicht 
auf  den  Altar  gesprengt  wurden.  Das.  52'  '^n^ 
rMDH  die  üeberreste  des  Blutes  vom  Sündopfer. 
Das.  nnSTa  *n"TO  die  Reste  des  Gebotes,  j.  Ernb. 
II,  20'*  mit  o-^T^T  D"Va«  70  und  ein  Plus.  j. 
Jom.  V,  43'  mit.  Par.  3, 11  iwbn  '^n^a  'p'\y:> 
(in  Jom.  41^  erkl.  ^irob  33T3)  man  umwickelt 
sie  (Cederbaum  und  Ysop)  mit  dem  untern  Theile 
des  Streifens  der  Wolle.  Trop.  Meg.  15"*  wird 
n»y  -w«b  (Jes.  28,  5)  gedeutet:  D'^töö«  "»»b 
öT»*T^^3  noaty  demjenigen,  der  sich  wie  ein  üeber- 
rest (d.  h.  in  Bescheidenheit  als  etwas  Nebee- 
sächliches)  ansieht 

V!y?ü  eh.  (=n^«o)  üeberrest.  Zurück- 
gebliebenes. B.  kam.  16'  «in  K^r»  Tetb  «n 
das  ist  nicht  als  Zurückgebliebenes  anzusehen. 
Sue.  54''  u.  ö. 
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bq\n?^'.  m;n5^,  a^T^  /.  (arab.  gjlll,  syr. 
)£^,  hbr.  li^xb,  nur  PL  ni-iiD)  Karawane. 

Stw.  nniD=*Ttn  arab 'LI,  gehen,   j.  Erub.  1, 19« 

UD.  iDDba)»  mno  Tx^'^^  )p»  eine  Karawane  be- 
steht ans  nicht  weniger  ais  drei  Personen.  Das. 
'dt  bna  n^m)  «n'»'nö  eine  Karawane,  welche  auf 
einem  Wall  lagerte  u.  s.  w.  Das.  ö.  Das.  II,  20^ 
mit.  -iTOK  nio«b  nn'^'^  isrnn'^'nODb  wenn  die 
Karawane  einwilligt  zu  verbieten,  so  ist  es  ver- 
boten, j.  Bez.  III,  62»  ob.  nna3>  nnrr  rrnn*«© 
eine  Karawane  zog  durch,  j.  Git.  lY  Anf.,  46® 
ob.  fi^-i'^'^tDb  rppbo  ich  trat  in  die  Karawane  ein. 
Uebrtr.  j.  Kidd.  IV,  65^  un.  nT"»io  eine  auf 
der  Strasse  gehende  Menschenschaar. 
—  PI.  B.  mez.  18^  fg.  nriit»  nlT^iöW  Diptt 
ein  Ort,  wo  die  Karawanen  öfter  vorhanden  sind. 

Tt!?  w.  (bh.  rrjiö  /.,  pl.  niniß.  Stw.  wahrsch. 
nn'ö)  Kette,  bes.  Halskette,  Armband. 
Schabb.  5,  1  (51^)  Tön  •'bj^a  b^i  n-^iöa  ono 
^•»«53  i-^Dtt^ttai  n'^«:a  1'»«»t»  das  Pferd  (darf  am 
Sabbat  ausgetrieben  werden)  mit  der  Kette,  wie 
überhaupt  alle  kettentragenden  Thiere  dürfen 
mit  der  Kette  ausgetrieben  und  mit  der  Kette 
gezogen  werden.  B.  mez.  25 »  nn?^  'T'ttJS  wenn 
die  aufgefundenen  Münzen  wie  ein  Armband 
rund  auf  der  Erde  liegen,  wie  ist  es?  d.  h.  wird 
dies  als  ein  Zeichen  angesehen  oder  nicht? 

Sn^  eh.  (syr.  J^V^rzr-rno)  Kette,  s.  TW.  — 
PI.  j.  Schabb.  VI,  S^  un.  «"'jn'nD  Armbänder,  als 
Uebers.  von  T»it  (Num.  31,  50). 

y^  m,  (=bh.)  das  Singen,  Gesang,  Lied. 
Stw.  Tnö  oder  m«):  Worte  aneinander  reihen, 
oder  wie  eine  Kette  miteinander  verbinden.  R. 
hasch.  28»  »it*»  n-^b  ipp'Jnrr  Jem.,  der  am  Neu- 
jahrstage bläst,  um  einen  Gesang  zu  veranstalten, 
erfüllt  die  Pflicht  des  Schofarblasens,  obgleich 
er  die  Pflichterfüllung  nicht  beabsichtigt  hat, 
vgl.  na^?.  Das.  6»  fg.  "T^a  D^ibü  ibpbpni  die 
Lewiten  wurden  (infolge  der  Versäumniss  der 
Zeugen,  vgl.  '^mü,  Jirro)  verwirrt  im  Gesang,  d. 
h.  sie  sangen  beim  Darbringen  des  Abendopfers 
den  wochentägigen  anstatt  des  Festpsalms;  vgl. 
rt^-nö.  Tam.  33^  Dn73i»  O'^ibn  n-^n«)  n*»«)!! 
'si  inpnn  maa  der  Psalm,  den  die  Lewiten 
im  Tempel  sangen  u.  s.  w. 

ITV^f.  (=bh)  Gesang,  Lied,  Psalm,  j. 
Meg.  Ill,  74^  un.  t)^'^  rtman  nn^TDi  D"»!!  nn^tö 
nfiian  das  Lied  am  rothen  Meere  (Ex.  cap.  15), 
und  das  Lied  der  Debora  (Bi.  cap.  5)  vgl.  n^N; 
ferner  das  Lied  über  den  Brunnen  (Num.  20,  17 
fg.).  Das.  D'^ibn  m-nD  das  Lewitenlied,  d.  h. 
Dt.  cap.  32,  8.  '>';|]?,  «nj>.  Gew.  versteht  man 
hierunter  den  Psalm,  den  die  Lewiten  bei  den 
täglichen  Opfern,  des  Abends  und  des  Morgens, 
sangen.    R.  hasch.  30^  wird  die  Verwirrung  der 


Lewiten  im  Gesang  (s.  ^*nD)  erkl.  1173«  «b® 
^p^y  ba  H'T^  sie  haben  zweifelshalber  gar 
keinen  Psalm  gesungen.  R.  Sera  sagte  in73tt® 
ö'^^ana^n  )pn  bö  *T>»n  ny  bin  biö  nn-n»  sie  haben 
den  wochentägigen  Psalm  bei  Darbringung  des 
Abendopfers  gesungen,  vgl.  m:^XD.  Meg.  10^ 
•»^a^TTa  Hapn  n»«  mt^®  -i^ib  nnori  -»axb»  -nopa 
M'T^  D"^n73iN  Dn«i  D'ia  l-^yaiü  ''T  die  Engel 
wollten  (als  die  Egypter  im  rothen  Meere  ver- 
sanken) einen  Gesang  anstimmen;  da  rief  ihnen 
Gott  zu:  Wie,  wenn  meiner  Hände  Werke  ver- 
sinken im  Meere,  wollt  ihr  einen  Gesang  an- 
stimmen? Trop.  Ab.  sar.  24 '^  wird  M5^W»i 
(1  Sm.  6,  12)  gedeutet:  HTü  inoNtt)  die  Kühe 
stimmten  ein  Lied  an,  näml.  •'Tan  "^in  s.  onn. 
Genes,  r.  set.  54,  54*  dass.  R.  hasch.  8*  i>3Ta 
m^  nin73i«  mbiaTörrtö  Ar.  (Agg.  O'^ba«)  •^ntt"«««) 
zur  Zeit,  wenn  die  Aehren  einen  Gesang  an- 
stimmen, d.  h.  im  Nisan,  wenn  sie  schon  hoch 
stehen,  dass  der  Wind  hindurchpfeift.  —  PI.  j. 
Meg.  Ill,  74^  un.  iir^iob  siana  miiyo  nin-npn  ba 
IST'nnNbi  alle  Gesänge,  die  aus  dem  Pentateuch 
vorgelesen  werden,  bedürfen  sowohl  vorher,  als 
nachher  einer  Benediction.  Snh.  22*  u.  ö.,  s. 
■^ag.  Exod.  r.  set.  23,  122«  inö«3TD  nTT^n  ba 
•jiiab  n-^  Nab  w^b  ba«  . . .  naps  «jiusb  abis^a 
nat  alle  Gesänge,  die  in  der  Welt  gesungen 
wurden,  haben  weibliche  Endung,  nyi,  dem 
Weibe  gleich,  das  Schmerzen  hat,  gebärt  und  wieder 
gebärt.  In  der  Zukunfts-Welt  hing,  lautet  der 
Gesang  männlich:  „ein  neuer  Gesang"  («nn  n^, 
Jes.  42, 10);  vgl.  auch  Gant  r.  sv.  nmn^D,  8'. 

NW',  NTl?^  eh.  (  =  nr^)  Gesang,  Lied. 
s.  TW. 

nTK^*,  «7K^',  n^TB^  m.  (syr.  ^l'^)  Seide, 

vom  gr.  a-ijp,  pl.  o^pe^,  ein  indisches  Volk,  von 
dem  die  erste  Seide  eingeführt  wurde;  unter- 
schieden von  ^np-^n*^,  öKjpixov  seiden;  bes. 
Seidenkleid.  Sot.  48^.  Schabb.  20»  s.  «•jins. 
Thr.  r.  sv.  ömtt«b,  63®  in  in  «n"»©  nn  ^b'  ao 
^ip  nimm  dir  ein  Seidenkleid  oder  einen  Ring. 
—  PI.  j.  Schabb.  VI,  8*^  un.  wird  mnwn  (Jes. 
3, 19)  übersetzt:  V'?'!'^  seidene  Kleider.  Schabb. 
20^*  ö'^T^n,  s.  ^ipTp.  Raschi  z.  St.  bemerkt 
D'^ÄTna  bedeutet  Kleider  aus  der  feinsten,  eigent- 
lichen Seide,  i'^p'»n'^o  hing,  aus  den  Abfällen  der 
Seide.  Sifra  Tafria  Par.  5  cap.  13  D'^^'^^^rt 
neben  i"»pn?o  und  ^ba  s.  d.  W.  Schabb.  90* 
^«n'^T  *]an  die  Seidenraupe.  Kidd.  32».  Snh. 
67^    Keth.  63». 

r\%  niTir  8.  in  Stt). 

^^  m.  (=bh.  Stw.  xbw  weiss  sein,  vgl.  «5® 
und  iiöio)  Alabaster.  Trop.  Chag.  14*»  ''aa« 
^inc3  h'^  die  reinen  Alabastersteine,  vgl.  ■»». 
j.  Chag.  III,  78^  mit.  tD*«tt5*7  tj-^a  ein  Alabaster- 
stein. Exod.  r.  set.  10,  110**  die  Häuser  der 
Grossen  Egyptens,  OD-'Ocan  w«ttja  ü'^mT  vrro 
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•>Nma  liar-)  JiiD3>e<n  nb:;^««?  öipja  -^b  nioy  to-^^b 
'di  nbin  «"»"»ttJli  rpa3  n'^m  welche  aus  Ala- 
baster und  gehauenen  Steinen  verfertigt  waren 
(wären  von  den  Fröschen  nicht  beschädigt 
worden);  allein  der  Frosch  stieg  aus  dem  Ab- 
grunde hervor  und  sagte  zu  dem  Alabaster: 
Bereite  mir  einen  Ort,  wo  ich  emporsteigen  und 
den  Willen  meines  Schöpfers  vollziehen  kann! 
Da  spaltete  sich  der  Alabaster  und  der  Frosch 
drang  hindurch.  Num.  r.  set.  16,  231^  ^\Z) 
;ö''tt5D  N"^na  rr^Siiö  „Scheschai"  (hiess  der  Ana- 
kite),  weil  er  so  fest  wie  Alabaster  war,  vgl. 
Sir'^rr©.  Tractat  Derech  erez  X  nan«»  15*^« 
U)^\sn'b3^  man  soll  sich  (im  Bade)  nicht  auf 
einer  Alabasterplatte  rollen,  eig.  die  Glieder 
brechen.  Das.  niTan  biö  iTin  «^'»on  b:^  namoton 
wer  sich  auf  einer  Alabasterplatte  rollt,  ist  dem 
Esel  gleich.    In  den  Parall.  steht  bx^D'Q  s.  b^?. 

ü]^^^  eh.  (syr.  V^  =  ^*^)  Alabaster. 
B.  bath.  4*  «nTantan  «iD'^'no  Alabaster  und  Mar- 
mor ;  s.  auch  TW. 

NB^'^tJ^'  m.  1)  Krug  (vgl.  syr.  ?Luj^  oUa, 
auch  amphora  vitrea).  Schabb.  141*  pnn^b  »b 
'^1  »lö'^tt)*!  N)3nD3  «mi»  UJi-^Ä  man  darf  am 
Sabbat  nicht  Werg  in  die  Mündung  eines  Kruges 
stopfen,  denn  man  könnte  es  auswinden, 
Raschi  ^d;  vgl.  B.  bath.  144*  «niO»n  Ktt)**©« 
ein  Becher  voll  Oel.  —  2)  Schischa,  Name 
eines  Amoräers.  ChuU.  44*  u.  ö.  rr^na  ntd''®  'n 
"«TK  '*y^  R*  Schischa,  Sohn  des  R.  Idi. 

TVÜ^f'  N.  a.  (von  b^iio)  das  Sichfreuen. 
Cant.  r.  sv.  •^nonob,  9®  R.  Papajes  deutete  •^noDb 
(HL.  1,  9):  p  önaKb  D-^naSöSi  bs^  ^rmis^^  DiöD 
'dt  na«b  •^DTD®  so  wie  ich  mich  gefreut  habe,  die 
Egypter  im  Meere  untergehen  zu  lassen,  ebenso 
wtlrde  ich  mich  auch  gefreut  haben,  Israel 
untergehen  zu  lassen,  allein  u.  s.  w.  R.  Akiba 
entgegnete  ihm:  ain^  rt»-^«  nö«3«  Oiptt  bD 
^boa  1K5T  1'^a  tiberall  steht  lon«)  mit  Sin, 
hier  aber  mit  Samech.  Pcsik.  Ronni,  141^  zehn 
Ausdrücke  giebt  es  für  „Freude"  rtD-^bs^  rtiö*^ 
'dt  s.  rjrby. 

üiTih^^  s.  KnbTönA 

ifyW^V^  w.  (=«n?ion^  s.  d.,  -^  anst.  des 
fehlenden  n)  geflochtener  Strick,  Kette. 
Pes.  82*  Jem.,  «tiö'^td  ^na  »pn  der  Stricke 
flicht. 

rnf  m.  (ähnl.  bh.  rnü)  Grund,  Funda- 
ment. Stw.  n*^«  oder  niiö:  auf  etwas  legen, 
setzen.  Insbes.  rr^o  der  Schith,  ein  unter- 
irdischer Raum  von  einer  Quadratelle  apfi  süd- 
westlichen Winkel  des  Altars,  wohin  der  Wein 
der  Trankopfer  hinabfiel.  Die  den  Nasen- 
löchern   ähnlichen   zwei   Rinnen,   welche    den 


Wein  vom  Altar  aus  in  jenen  Raum  führten, 
hiessen  1'*n'^;&,  vgl.  Malm,  zur  nächstflg.  St.,  s. 
auch  büin.  Midd.  3, 3  ppn  im«a  MDX-ia  nctb 
«■nö  bi  Kbaüi  rra»  hr  rtWK  dtö  rr^rt  Dipö 
1^p3»i  rr^b  i'^nnr  naiö  na  "ny^^p  nnrr  na^aci 
nrn«  Ar.  (Agg.  i-^mtob)  unterhalb  des  Stein- 
pflasters an  jenem  (südwestlichen)  Winkel  war 
ein  Raum  einer  Quadratelle,  woran  eine  Ala- 
bastertafel mit  einem  Ring  befestigt  war,  woran 
man  in  den  Schith  stieg,  um  ihn  zu  reinigen. 
Meli.  11*  Y'hTy'o  i>«  rr^iob  nn"r»  pa  x^bT\72  i-^do: 
pn  bei  den  Trankopfern  begeht  man  (wenn 
man  sie  zum  Privatgebrauch  verwendet)  anfäng- 
lich eine  Veruntreuung,  sobald  sie  aber  in  den 
Schith  gefallen  sind,  begeht  man  daran  keine 
Veruntreuung,  weil  näml.  das  Gebot  der  Spende 
bereits  vollzogen  ist,  vgl.  üb*»?»,  j.  Sue.  IV 
g.  E.,  54*  ob.  ...  Dinnn  v  anps  rrn  rron 
m  na  aatn  ap^  ba-^sin  m  nanna  bna^a  p-"" 
rr^rt  tiT  ap"^  öii  naTTan  der  Schith  war  bis 
zum  Abgrund  durchlöchert.  „Er  baute  einen 
Thurm  in  dem  Weingarten"  (Jes.  5,  2),  das  ist 
der  Hechal;  „eine  Kelter  haute  er  darin  ans", 
das  ist  der  Altar;  „auch  eine  Kelter",  das  ist 
Schith.  Tosef.  Sue.  Ill  mit  dass.  überall  rrc 
sing.  Tosef.  Men.  I  mit.  dass.  In  bab.  Sue.  49' 
hing,  an  allen  diesen  Stellen  \^n'^  pl.  minder 
richtig.  Das.  n'»iö  «na  lY^Kla  Ms.  M.  (Agg. 
'an  "^np-^n  b«)  das  W.  n-nöNna  (Gen.  1,  1)  be- 
deutet n*^  «na  er  erschuf  den  Schith.  —  PI. 
Sue.  53*  «73inn  «Dp  i-^n"«®  mn  nr^'m  nj?C3 
«93b3^  «Dt3\Z)%3b  «9an  als  David  die  Schitbs 
(richtiger  wäre  n-no  sing.,  j.  Snh.  X,  29*  un.  je- 
doch hat  dafür  b'^oinbtt'^n  s.  d.,  vgl.  Raschi: 
Dieser  Autor  ist  nicht  der  Ansicht,  dass  der 
Schith  eine  Urschöpfung  war)  graben  Hess,  da 
erhob  sich  der  Abgrund  und  wollte  die  Welt 
überschwemmen,  vgl.  "p^n. 

nHJ^i  HP{^  sechs,  8.  in  rtö.  —  •»«niD  Ge- 
webe, s.  in  •^ni^. 

NDlt2^  s.  in  'nu5.  —  «a^\o  s.  in  '■•». 

2ptJf'  (=bh.  Grndw.  ysi  sich  legen ,  s.  r\yc) 
liegen,  sich  legen  und  übrtr.  schlafen. 
Genes,  r.  set.  96  Anf.  (mit  Bez.  auf  Gen.  48,  28) 
nö  nn«  i"»«i  aaiuj  nn«  ^-^^n  bei  deinem  Leben 
geschworen,  du  wirst  blos  (im  Grabe)  liegen, 
aber  nicht  sterben. 

Hif.  a'^aün  legen,  belegen.  Snh.  54' 
«b  !T^a  -^np  'aaiön  «b  .  . .  fSö  aatt)3b  T:^n^^ 
a3«n  das.  ö.  (Ker.  3»  a'^awn  «b)  woher  ist 
eine  Verwarnung  für  den  Mann  erwiesen,  der 
sich  von  einem  Manne  belegen  lässt,  Päderastie? 
Es  steht  aaiön  «b  (Lev.  18, 22),  lies,  deute  »b 
a'^attJn  du  sollst  nicht  belegen.  —  Nif.  asiö? 
pass.  Snh.  54^  ö.  aaiö3  . . .  aaroj  einen  Mann 
oder  ein  Thier  belegen,  sich  belegen  lassen. 

D^^S^  eh.    (syr.  v,ra.o^  =  aa^ä)   liegen, 
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schlafen,  übrtr.  sterben.  B.  mez.  73^  Nntorr 
'si  «5a^5iD  ns*^«  wenn  ich  schon  gestorben 
wäre,  so  würde  ich  euch  das  nicht  gesagt  haben. 
B.  kam.  65*  u.  ö.  y>^iDi  O-^-'S  -^D  als  er  theils  ge- 
schlummert, theils  geschlafen  hatte,  s.  D^ii  III. 
Das.  21^  fg.  B.  bath.  146*  fg.  und  sehr  oft 
3>iM  a-^DO  ein  schwer  Erkrankter,  vgl.  yn».  B. 
mez.  86*  fg.  1D5-»«  a-^Dtt)  «b  nT3^b«  '-n  WinbiD 
n'^373T  »b'2  80  lange  R.  Elasar  bar  Simon  lebte, 
starb  Niemand  vor  seiner  Zeit;  vgl.  auch  rnb 
nr.  3  u.  V.  a. 
> 
N2?C^  iw.  (syr.  \^^m)  Jeiii.,  der  schläft, 
übrtr.  eine  Leiche,  ein  Verstorbener.  — 
PI.  Snh.  29*  '^g^®i  '^"^'^y  die  Wachenden  und 
die  Schlafenden,*  's.  n'»r  I.  Das.  48*  "^aD«: 
«■»aDinn  die  Leichen  Harpanjas;  die  Bewohner 
jenes  Ortes  waren  näml.  sehr  arm,  am  Tage  ver- 
hüllten sie  die  Leichen  in  grobe  Säcke  und  in 
der  Nacht  webten  sie  die  Sterbekleider,  vgl.  Ar. 
ed.  pr.  'j'>3-»b73  (spät  Agg.  crmp.  i-^a-^biö).  M.  kat. 
27*  R.  Hamnuna  kam  nach  Daroma  bp  ^^mö 
'dt  «asoT  «mD*»©  er  hörte  durch  Posaunen- 
schall verkünden,  dass  eine  Leiche  da  wäre. 
Als  er  aber  bemerkte,  dass  die  Leute  sich  in 
ihren  Arbeiten  nicht  stören  Hessen,  sagte  er: 
«n?3a  K^*^«  «aaiD  «b  «nwioa  '^5'«n  ^srr  ntr^b 
'an  mögen  diese  Leute  im  Banne  sein,  ist  denn 
nicht  eine  Leiche  hier!  Als  man  ihm  entgeg- 
nete: Es  ist  hier  eine  Beerdigungsgesellschaft, 
sagte  er:  Wenn  dem  so  ist,  so  ist  es  euch  er- 
laubt.   B.  bath.  91*  s.  «rr^ansa.     Snh.  46*  u.  ö. 

35^8?  m.  (n.  d.  F.  aa*;)  der  untere,  eig. 
liegende,  breitere  Mühlstein.  B.  bath,  17* 
man  muss  die  Mühle  vom  Nachbarhause  entfernt 
aufstellen,  'ai  aaiDn  p  möbo  drei  Faustbreiten 
vom  untern  Mühlsteine  u.  s.  w.,  s.  aa'i.  Tosef. 
B.  bath.  I  Anf.  dass. 

7]yyif  f.  N.  a.  das  Liegen,  daher  auch 
Schlafen  und  übrtr.  das  Sterben,  j.  Ber. 
I,  3^  mit.  der  Schemäabschnitt  wird  deshalb  dem 
täglichen  Gebet  eingeschaltet,  na  ainaiD  "^SöTa 
T:^2y^  na'^aü  weil  das.  „das  Sichlegen"  und 
„das  Aufstehen"  steht,  j.  Git.  III,  44**  ob.  "^nü 
D-^brriNb  nn«i  !ia"»a«5b  nn«  mbitriTa  zwei  Matten, 
eine  zum  Daraufliegen  und  eine  zu  den  Zelten. 
Genes,  r.  set.  87,  85*;  Num.  r.  set.  9,  203*^;  Khl. 
r.  SV.  rm:>73,  74*  dass. 

Sri?Dtff  ch,f.  (=hbr.nabTö,  syr.  }£q^^^) 
Beilager,  das  Beiwohnen.  —  Mögl.  Weise 
=  fg.  W., 

nnaDItJ^',  ar\2^^  /.   (hbr.  naaio  V.  aa«, 

arab.  ^Jj^  ergiessen)  mit  nächstflg.  »a^nr 
Samenerguss,  s.  TW.  Das  W.  aatt5=']DTö,  vgl. 
»^ai«  und  •'jDio. 


K33D!2^*  m.  Adj.  Bech.  44*  wird  unser  W. 
erklärt:  o-'aaitD  r^-^aüö  Nsaauj  Jem.,  dessen 
Augenbrauen  auf  den  Augen  liegen;  ein 
Leibesfehler.    Die  Tosef.  hat  dafür  rr^iatä  s.  d. 

''Ptä^  m.  (=bh.  Stw.  -^auj,  nab='>ao,  schauen) 
der  Hahn,  eig.  speculator,  der  den  Anbruch 
des  Tages  sieht,  verkündet,  j.  Ber.  IX,  13®  ob. 
•^laiö  «biainnb  i-^mii:  ■^»i-ia  in  Rom  nennt  man 
den  Hahn:  -^nau);  wonach  HL  38,  36  erklärt 
wird.  R.  hasch.  26*  dass.  —  Fem.  N^iDfe. 
Levit.  r.  set.  25,  168*  «nbi^^nnb  xnvi£  N^anls^a 
«•^lattj  in  Arabien  nennt  man  die  Henne: 
«•»laiD. 

P5ti^  m.  pl.  (Stw. -^afe  bedecken)  eine  Art 
Decken  oder  Säcke,  die  zum  Tragen  der 
Oliven  in  der  Kelter  dienten,  j.  B.  bath.  IV, 
Auf.,  14®  Jem.,  der  eine  Kelter  verkauft,  «b 
lainatt)  i-^rmnm  i-^iaiöm  i''^'^^'''*^  '^^  "^^^  (B- 
bath.  67*  steht  dafür  l'^pür:)  hat  nicht  die  Vor- 
hänge, die  Decken  und  die  Gisternen  in  ihr  mit- 
verkauft, s.  ;^at^ 

nyif  (=bh.  Grndw.  ^=a«,  wov.  yx6)  ver- 
gessen, eig.  irren.  Part.  pass.  B.  mez.  11* 
cinoabn  mDT  nnDiö  '^isi  nnp-^^^  niai5  n*röa 
rrna«  13"»»  m^ia  auf  dem  Felde  wird  das  von 
vornherein  Vergessene  als  „Vergessenes"  (d.  h. 
als  Armengabe,  Dt.  24,  19)  angesehen;  wenn 
aber  von  vornherein  daran  gedacht  und  es 
erst  später  vergessen  wurde  (d.  h.  der  Anfang 
der  Vergessenheit  ging  von  den  Arbeitern  aus, 
während  der  Feldbesitzer  anfänglich  daran  ge- 
dacht hatte),  so  wird  es  nicht  als  vergessen 
angesehen. 

PL  n^tD  vergessen  machen.  Tosef.  Sot. 
Ill  mit.  die  Sodomiter,  besorgt,  dass  ihnen  ihr 
Vermögen  ausgeführt  werden  könnte,  verboten 
jedem  Reisenden  den  Zutritt  in  ihr  Land;  nTSN 
rnaiD»  dp«  öab  ■^ns^Dttjrro  naioa  Dipnn  onb 
'^ai  obi5>rt  1»  Dan«  naia«  -^a»  oavia»  b^-in  n« 
Gott  aber  rief  ihnen  zu:  Wegen  der  Güter,  die 
ich  euch  im  Ueberfluss  gab,  machet  ihr  den 
Fuss  vergessen  (d.  h.  verbietet  ihr  den  Eingang 
bei  euch);  aber  ich  werde  euch  bei  der  Welt 
(bei  den  Menschen)  in  Vergessenheit  bringen, 
mit  Ansp.  auf  Hi.  28,  4.  —  Hithpa.  vergessen 
werden.  Pes.  54*  es  ist  im  Himmel  beschlossen 
abn  1»  nDnTD"»ia  n»!i  b:^  dass  der  Todte  vom 
Herzen  vergessen  würde. 

niT'ipt!^/.  N.  a.  das  Vergessen.  Thr.  r.  sv. 
natA  n»b,  70*  rra-^t^^T  nn-^aio  das  Vergessen 
und  das  Verlassen.  Pesik.  r.  set.  31,  57^  u. 
ö.  dass. 

nriDB^/.  1)  das  Vergessen,  Vergessen- 
heit, j.  Pea  I,  16*  un.  ba«  nnaio  raob  i*^« 
inan«  rvo^^  b«'T«ö'»a  bei  Gott  giebt  es  keine 
Vergessenheit,  aber  für  Israel  wird  er  gleich- 
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sam  vergesslich;  mit  Ansp.  auf  y{y  tx^^  (Num. 
14,  18)  wie  ntÖ5  gedeutet.  —  2)  das  Ver- 
gessene, insbes.  die  auf  dem  Felde  ver- 
gessene Garbe,  die  den  Armen  gehört.  Pea 
1,  9  fg.  u.  ö.  nnDTD,  eine  der  drei  Armengaben 
an  Früchten,  s.  tajjb.  B.  mez.  11*  T^j^rr  nre« 
das  in  der  Stadt  Vergessene. 

jnpItJ^  m.  Adj.  vergessend,  vergesslich. 
j.  Pea  1, 16^  un.,  s.  Sitotd. 

nDtJ^  eh.  (syr.  ^.mÄm.}  mit  prostet.  J,  wie  -^rc« 
für  "^nö  u.  V.  a.)  finden,  antreffen;  viell. 
urspr.=hbr.  n?©  auf  etwas  stossen,  s.  TW.  — 
Hithpa.  nsniün  1)  gefunden  werden.  Dan. 
2,35.  Esr.  6,  2.  —  2)  vergessen  werden. 
B.  mez.  85^  'ai  bNic^ö  Mmn  nnDnttJ»  ■>«  wenn 
die  Gesetzlehre  in  Israel  vergessen  werden  sollte 
u.  s.  w.  —  Af.  n§©n,  n?©«  finden,  erlangen. 
Dan.  5,  25  fg.  —  Part  Peil  n"'D®,  /.  »n^y^ 
(syr. .  ^.og.=hhr.  'y^u)  anzutreffen.  B.  mez. 

85^  '>am  «na-^ntta  rrD®  mn  irr^b«  Elija  war 
oft  anzutreffen  in  der  Akademie  Babbis.  Chag. 
5»  s.  Abb?.  Taan.  23*»  Nn'»an  Krl"»5tD  «nn«  die 
Frau  ist  oft  im  Hanse  anzutreffen.  Bez.  2^  fg. 
»maus  «bn  »nbtt  etwas  Seltenes,  was  nicht 
leicht  anzutreffen  ist  —  Git  56^  nn.  Titus  be- 
fahl, seine  Asche  auf  sieben  Meere  zu  zerstreuen, 
'dt  "^NTirm  «nb«  rrnDiob  tuhl  damit  der  Gott 
der  Juden  ihn  nicht  fände  und  ihn  vor's  Ge- 
richt zöge.  B.  mez.  23^  «nDis  nDtON  er  fand 
Pech.  Das.  16^  fg.  üebrtr.  Ab.  sar.  10*  u.  ö. 
nDU)»i  pn  er  prüfte  sorgfältig  und  fand  eine 
Belegstelle,  s.  p^%  Jeb.  HO''  «n«  '-ib  !T»nnStt)« 
ich  fand  den  R.  Ada.  nb  nnDtt)7a  es  ist  mög- 
lich, eig.  wird  gefunden. 

nö?K^  Schakchath,  N.  pr.  B.  bath.  26*  R. 
Channina  sagte:  yp^  «b«  "^na  nnD®  a'^stt)  «b 
rp3»T  Kbn  »nr^n  mein  Sohn  Schakchath  starb 
blos  wegen  der  Sünde,  dass  er  einen  Feigen- 
baum vor  der  Zeit  gefallt  hatte.  Das.  126»  l^T 
«nn  «nDinn  "^na  nnDiD  -^aab  geht  zu  meinem 
Sohn  Schakchath,  welcher  ein  Erstgeborener 
ist  (ein  anderer,  als  der  Vorerwähnte  dieses 
Namens). 

rpf^  (=bh.  arab.  i^  Coiy.  V.  Grndw.  yD 
sich  herab-,  niederlassen,  wov.  auch  sd^,  piD 
u.  a.,  syu.  mit  pö,  wov.  yp^  s.  d.  W.)  sich 
senken;  übrtr.  sich  beruhigen. 

Pi.  ';|SO  (vgl.  arab.  N.  a.  vsSX^)  mit  flg.  in«  : 
gleichsam  das  Ohr  dämpfen,  durch  das 
verengte  Ohr  dringen  lassen.  Mechil. 
Jithro  Par.  4  Anf.  ^DiDb  löSD  nöib  TiTabn  üTai 
'^1 3^n73Wb  sibi5^  tirnm  n»  in«n  weshalb  heisst 
es:  „Der  Rauch  des  Sinai  stieg  auf,  wie  der 
Rauch  des  Kalkofens",  da  doch  „der  ganze 
Berg  brannte"  (Ex.  19,  18)?  Allein  nur  um 
durch  das  verengte  Ohr  dringen  zu  lassen,  so- 


viel es  hören  kann  (d.  h.  sich  bildlich  aus- 
drücken, was  dem  Menschen  verständlich  ist). 
Auf  dieselbe  Weise  heisst  es:  „Der  Löwe  brüllt" 
(Am.  3,  8,  als  Symbol  für  Gott);  wer  verlieh 
denn  dem  Löwen  die  Kraft,  doch  blos  Gott! 
in«n  n«  ^^tt)b  im«  d-^^dm  na«  nn  «b«  allein, 
wir  vergleichen  ihn,  um  durch  das  Ohr  dringen 
zu  lassen.  Dasselbe  gilt  von  dem  Vergleich 
Gottes  mit  den  mächtigen  Fluthen  (Ez.  43,  2). 
Tanch.  Jithro,  p.  87*  dass.  Dafür  auch  nn«:  n« 
)Tn«  s.  d.  wahrsch.  crmp. 

nypK^  f.  N.  a.  die  Beruhignhg,  Legung 
des  Zornes.  Esth.  r.  sv.  i«»m,  104*»  sis'^std 
'di  li:D^^m  Ma'>«U)  das  war  eine  Beruhigung,  die 
keine  vollständige  Beruhigung  war  (d.  h.  Gottes 
Zorn  legte  sich  durch  das  Tödten  der  Waschti 
nur  zum  Theil);  die  letztere  trat  ein,  als  Ha- 
man  gehängt  wurde;  dah.  steht  Esth.  2,  1 :  "pDO, 
dahing.  das.  7, 10  JiDD«).  Das.  sv.  d^nain  nn«, 
105«  dass.  —  PI.  Meg.  16*  un.  nab  nia*»™  "»nts 
ttJimün«  btt)  nn«i  Dbna^  b«  iDb»  b« '  nn« 
wozu  diese  zwei  Beruhigungen?  Die  eine  be- 
zieht sich  auf  den  König  der  Welt  nnd  die 
andere  anf  Ahaswer.  (']b73n  im  Buche  Esth. 
wird  näml.  gew.  auf  Gott  gedeutet.)  Jalk.  Esth. 
174*  dass. 

byif  eh.  (ähnl.  bh.)  Pi.  bs^  etwas  fallen 
lassen.  Pesik.  r.  set.  3,  5^  wird  b^tD  (Gen. 
48, 14)  erklärt:  bü  nn-iiDaa  apy»  b«  t^  bao 
rrQ^T2  er  Hess  die  Hände  Jakobs  über  die  Erst- 
geburt Menasches  hinwegfallen.  Nach  einer 
andern  Ansicht  von  b^i^,  Hif.  biö  t»t  nb"»DOn 
tonpsi  mia  ap:p'>  Jakobs  Hände  handelten 
klug  durch  Eingebung  des  heiligen  Geistes. 

7DÜ?  (=b?q  s.  d.,  hbr.  bsto)  klug,  ver- 
nünftig sein.  —  «V^ito,  «ba^ip  m.  (=«^d!id 
s.  d.,  hbr.  bDb)  Verstand,  Einsicht,  s.  tW. 

v?''t2?/.  (gr.  xtfy\QL)  eine  Drosselart  oder 
der  Krammetsvogel,  vgl.  Levys.  ZooL  p.  210 
fg.  Jom.  75^  'dt  •»bD-'aT  ^by^  der  Krammets- 
vogel, die  Drossel  u.  s.  w.,  s.  '^bD'»3. 

/?yifi  yPr^*^  Schif.  (von  bbs,  eine  aus  dem 
Aram.ins  Hebr.  übrtr.  Form)  vollenden,  fer- 
tig machen.  Snh.  38*  i'^-itabö  nsa©  ^bTab  bo» 
Vnm«  o"^3Drt  ^D  nn«T  miyo  i-^pntri  ^bba-noi 
'di  ein  Gleichniss  von  einem  Könige,  der  Paläste 
baute,  sie  fertig  machte,  ein  Mahl  bereitete  und 
dann  die  Gäste  einführte;  ebenso  war  Adam 
zuletzt  erschaffen,  damit  er  Alles  in  der  Welt  zu- 
bereitet vorfände.  Pesik.  r.  set.  2,  3*  „du,  David, 
wirst  den  Tempel  nicht  bauen"  (1  Chr.  17,  4), 
ibbDiDTa  TXD»  ytsf^  denn  du  wirst  ihn  nicht 
vollenden.  —  Nischtaf.  vollendet  werden. 
Genes,  r.  set.  10,  10«  riTana  Q-^ttön  *ibbDr)ö: 
l'^wonai  m3y»«a  yn«n  sibb^nü^n  mbtöai  naaiJi 
Xiy  1^1  der  Himmel  wurde  vollendet  durch  Sonne, 
Mond  und  Planeten;  die  Erde  wurde  vollendet 
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darch  Bäume,  Gräser  and  das  Paradies.  Nach 
einer  andern  Ansicht:  i-^nrnTa  r^'n^  rrr  D''bbiD73 
l'^Dbim  die  Schöpfungen  waren  (bereits  am  ersten 
Tage)  dFollendet,  sie  dehnten  sich  blos  in  den 
sechs  Schöpfangstagen  aus,  bis  Gott  ihnen:  Es 
sei  vollendet  (ibD'^l)!  zugerufen  hat.  Esth.  r.  sv. 
ITJDNnn  «5Tna,  107*»  ^-^wyo  i^raaa  ia  naio  dt» 
nbbDntD^i  der  Sabbattag,  an  welchem  deine 
Werke  fertig  und  vollendet  wurden. 

^b2&  eh.  Schaf,  (syr.  ^5jlai=bbDti)  voll- 
enden. Esr.  5,  11.  6,  11.  —  Ischtaf.  bbsniDN 
vollendet  werden,  Esr.  4, 13;  s.  auch  f  w! 

b'h:^if  m.  N.  a.  das  Vollenden,  Voll- 
endung, j.  Chag.  II,  77^  ob.  ö-^diü  «'»Tab  D« 
'dt  ncnp  Y^»  bib:5«)b  Dä  . . .  iTanp  hinsichtlich 
der  Schöpfung  ging  der  Himmel  der  Erde  voran 
(Gen.  1,  1  y-i«r?  . . .  ö-'ttttJn  . . .  fcna),  aber  hin- 
sichtlich der  Vollendung  ging  die  Erde  dem 
Himmel  voran  (Gen.  2,  1  d''»tDi  y^»  . . .  mioy). 
Levit.  r.  set.  36  Anf.,  ISO**  dass. 

N*?!^?!??'  eh.  (syr.  JLIoqI  =  bibrj« )  Voll- 
endung, 8.  TW. 

jl^DK^  j.  Ber.  IX,  13°  un.  crmp.,  s.  brta^. 

D5*^>  nur  Hif.  ty^^yqTi  (=bh.)  etwas  früh 
thun.  Gant.  r.  sv.  iQtn,  25*  bei  wem  erhält 
sich  die  Gesetzeslehre?  y^'X^u^  d^^DtD»  «nmo  "»733 
*(na  bei  dem,  der  sich  früh  und  spät  damit  be- 
schäftigt; mit  |Ansp.  auf  anvD  mirnö  (HL. 
5,  11);  ersteres  W.  wie  nTO  die  Frühe,  letzteres 
wie  3n7  Abend  gedeutet 

^üyVjf  iw.  Adj.(vonöDü)  l)auf  der  Schulter 
Nacken,  j.  Ber.  IX,  14*»  mit. ''73D-»tt5  UJino  der 
Schulterpharisäer.  —  2)  sichemitisch.  ßot. 
22^  i^D-nö  ttsino  der  Sichempharisäer,  vgl.  tdiib. 

p\^  (r=bh.  Grndw.  ^td  liegen,  vgl.  mid,  H'd'O 
tt.  a.)  wohnen,  ruhen,  sich  niederlassen. 
Par.  2,  4  m«D  tjv  rrby  p«  wenn  ein  Vogel 
sich  auf  die  rothe  Kuh  niederliess,  so  ist  sie 
noch  tauglich;  d.  h.  das  wird  nicht  als  ein  Ar- 
beiten mit  ihr  angesehen.  Pes.  26^  u.  ö.  dass. 
XJebrtr.  B.  kam.  92^  pi  y\^^'^  I3"»»b  t|i:?  bD 
nb  riTanb  ön«  jeder  Vogel  gesellt  sich  zu  seiner 
Gattung  und  der  Mensch  zu  seinesgleichen,  vgl. 
n-'Tni  II.  Chull.  65»  M  «tta  D"»«»»  D^  ptt) 
mna  O'^mrsö  ein  Vogel,  der  sich  zu  unreinen 
Vögeln  gesellt  (begattet),  ist  unrein,  der  sich 
aber  zu  reinen  gesellt,  ist  rein. 

flif.  1'»2)«r7  wohnen  lassen.  Gant.  r.  sv. 
•»riN^,  24*'  die  Frevler  schweben  in  der  Luft, 
nrD«5n  D-'P'^'iarn  ba«  y-^.Nb  na-^D«  irsön  «b  "d 
'dt  yn«b  nrstD  weil  sie  die  Schechina  nicht 
auf  der  Erde  wohnen  Hessen;  die  Frommen 
hing,  brachten  die  Schechina  auf  die  Erde 
hinunter  u.  s.  w.,  vgl.  auch  nj-'D«.  —  Part  15^ 
(=bh.)  Nachbar,  Anwohner.'    j.  Ab.  sar.  II 

Lbvy,  Kenhebr.  u.  Chald.  WOrterbnob.  IV. 


g.  E.,  42«  un.  N5b  mn  nn  ptt)  wir  hatten  einen 
Nachbar.  Fem,  j.  Bez.  II  g.  E.,  61**  rrn'^n  in3"»5u3 
sie  war  seine  Nachbarin.  ^  *  * 

pt^i  ]''5tp'  cÄ.  (syr.  ^^,  =  15®)  wohnen, 
sich  niederlassen.  Dan.  4,  18,  s.  auch  TW. 
—  Chull.  26*»  «^•'Di  •'Nnn  -^iDU)  ■'■^»p'»  «■^ö't  -^t»"^« 
■^Dp  das  Wasser  setzt  sich,  weil  es  schwer  ist, 
nach  unten,  die  Frucht  aber  (deren  Saft)  schwimmt 
oben  auf.  Das.  111*»  «73^  ptD  «nöan  «73*7 
•»Dp  «naDT  das  Blut  des  Fleisches  setzt  sich, 
aber  das  Blut  der  Leber  schwimmt  oben  auf. 
B.  mez.  108*»  u.  ö.  n-^aa  niiDtDT  «nistDö  ^ntd 
was  bedeutet  das  W.  «n^DiOTa?  Das  Pfand,  das 
bei  dem  Gläubiger  liegt,  deponirt  ist. 

Mrptt^  m.  (eig.  Part.=hbr.  15©)  Anwohner, 
Nachbar,  s.  TW. 

1^2^\if  m.  N.  a.  das  Anwohnen,  Dazuge- 
hören. Genes,  r.  set.  31  Ende,  30"»  „Noah  that 
ganz  wie  ihm  Gott  anbefohlen"  (Gen.  6,  22),  nt 
n3"^nn  rv«\öyb  liD^nc  dies  gehört  zur  Anfertigung 
der  Arche.  Das.  set.  32,  30*  „Noah  that  ganz 
wie  Gott  ihm  anbefohlen"  (Gen.  7,  5),  iid-^ö  nr 
C|iyi  n-^n  rrnna  oi3r)b  dies  gehört  zur  Ein- 
bringung der  Thiere,  Wild  und  Geflügel. 

T\y\2^  f.  Niederlassung,  Wohnstätte, 
die  wenigstens  drei  Häuser  enthält.  Git.  6^ 
*pn273  N3"n  naiDUJb  naistOTa  yns,i2  d^^  'i 
rr^*D\D  rsniK3  K  Schescheth  hielt  (die  Aussage 
eines  Zeugen,  der  einen  Scheidebrief)  von  einer 
Niederlassung  zur  andern  bringt,  fOr  nöthig,  dass 
der  Scheidebrief  in  seiner  Gegenwart  geschrieben 
und  unterschrieben  worden  sei;  Raba  hielt  es 
auch  in  derselben  Niederlassung  fflr  nöthig,  vgl. 
onij,  «^n?.  j.  Git.  I,  43«  ob.  dass.  Mac.  12*» 
ein  Mörder,  der  auch  im  Zufluchtsort  unvorsätz- 
lich gemordet  hat,  naisttJb  naiDtoö  nbia  exilirt 
in  demselben  Ort  von  einer  Niederlassung  zur 
andern.  Ab.  sar.  21*  ausserhalb  Palästinas  darf 
man  sowohl  Hänser,  als  Felder  an  NichtJuden 
verkaufen;  naiDtt)  rroi)i  n5iDtö  rt3ö3n  «bö  nabai 
DTK  "Sa  '^73  nmnD  naiDtö  v«  ^^"  jedoch  darf 
man  nicht  daraus  eine  Niederlassung  der  Nicht- 
juden  machen.  Wie  viel  beträgt  eine  solche 
Niederlassung?  Die  Boraitha  sagt:  Eine  Nieder- 
lassung besteht  aus  nicht  weniger  als  drei  Men- 
schen (in  drei  Häusern,  vgl.  Raschi  zu  Git.  6*). 
Genes,  r.  set.  39,  38»  wird  ^mbiö  (Gen.  12,  1) 
erklärt  ^n3i3^  eine  Niederlassung.  Das.  set. 
55,  54**  dass.  —  mnap  nsi^io  eine  Nachbar- 
schaft der  Gräber.  Nas.  64**  DK  Twb^  »^72 
IT  'nrt  nsiTDö  ^9  nin«  ^^-«73  rrtb  m  i'»3  «•» 
mnap  nJiDTü  wenn  man  drei  Leichen  neben- 
einander begraben  findet,  so  wird  dieser  Platz, 
wenn  zwischen  einer  Leiche  und  der  andern  ein 
Zwischenraum  von  vier  bis  acht  Ellen  vorhanden 
ist,  als  eine  Nachbarschaft  der  Gräber  angesehen; 
d.  h.  dieser  Platz   wird   als  Eigenthum   dieser 
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Leichen  angesehen,  sodass  kein  Anderer  da  be- 
graben werden  darf.  Das.  61**.  64*.  j.  Nas. 
Vn,  56°  ob.  u.  ö.  dass. 

NJD?^\  KPiJDtf^*  eh.  (  =  n5^Dü)  Nieder- 
lassung, Nachbarschaft  Genes,  r.  set. 
17,  17**  •'OT'  'm  n'»n3iDtD  die  Nachbarschaft  des 
R.  Jose.  j.  Taan.  III,  66«  mit.  «irr  Dbo  tan*' 
'dt  rrnSTDüi  er  lebt  glücklich,  er  sammt  seiner 
Nachbarschaft.  —  PI.  B.  bath.  29**  "^^^o^:!  M3fi< 
"^ficin  "«ficu  ich  hielt  mich  in  den  innern  l^ieder- 
lassungen  auf.    Bas.  159**  dass. 

n^^'DtJ^/.  N.  a.  eig.  das  Wohnen,  Ruhen; 
insbes.  die  Schechina,  die  Gottheit,  die 
im  Tempel,  in  Israels  Gemeinde  thront 
(vgl.  Dt.  12,  5  13D«,  Onk.  ST«n3'^Dü  ma,  nach 
Sifre  Re6h  §  62,  vgl.  Raschi  z.  St.  rib^  piö73 
=:n3'^DO  n-»a,  s.  w.  u.).  Jom.  9**.  10»  mn  «b 
53^  t|«  'ai  nc"»  ^TiDT  "Stt)  «npna  na-'Sö  «"^nTD 
Nb«  n-rnö  nrDön  ivt  no-^b  D-^nb«  nD'»T  aa 
DtD  *^bn&ta  die  Schechina  thronte  nicht  im  zweiten 
(von  Cyrus  erbauten)  Tempel;  obgleich  Gott  er- 
weitert, verherrlicht  den  Jefeth  (Stanunvater  der 
Perser),  so  thront  dennoch  seine  Schechina  blos 
in  den  Zelten  Sems,  d.  h.  in  dem  von  Salomo 
erbauten  Tempel.  Das.  21**  s.  tö'jjjya.  Sot  17», 
8.  qns  im  Nithpa.  Ber.  6»  i-^bbonaiVri^^^b  X'^'ü 
'dt  Drrt)^  nS'^DTDü  woher  ist  erwiesen,  dass,  wenn 
zehn  Personen  gemeinschaftlich  beten,  die  Sche- 
china unter  ihnen  ist?  Weil  es  heisst:  „Gott 
steht  in  der  Gemeinde  Gottes"  (Ps.  82, 1);  unter 
Gemeinde  werden  gew.  zehn  Personen  verstan- 
den, vgl.  ;tj?.  B.  bath.  25»  dip»  bsr;  n5'»5tö 
die  Schechina  ist  überall.  Sue.  5»  Mb  obis^» 
wntA  irT»b«i  niDö  ibr  «bi  ntanb  n3"»Dö  mn** 
'31  niemals  kam  die  Schechina  auf  die  Erde 
und  niemals  stiegen  Mose  und  Elija  in  den 
Himmel;  denn  es  heisst:  „der  Himmel  ist  Gottes 
Himmel  und  die  Erde  gab  er  den  Menschen" 
(Ps.  115,  16).  In  den  Schriftstellen,  die  das 
besagen,  ist  blos  eine  Annäherung  (von  zehn 
Fanstbreiten)  zu  verstehen.  Num.  r.  set.  7, 195** 
pT^n  nay  1'«äi  nrD»  rr^ab  moD  13^3d  yn« 
rt^"^:^^  mb  noa  das  Land  Kenaan  war  taug- 
lich für  die  Stätte  der  Schechina,  aber  das  Land 
jenseits  des  Jordan  war  nicht  tauglich  für  die 
Stätte  der  Schechina.  Das.  set  13,  218  (mit 
Bez.  auf  Ps.  37,  29)  1)3  n^-^stt)?:  ipbo  D-^yiDin 
■^nw-'N  yn«a  n3'»DU3  la-^D^n  D'9'»nxrT  ba»  yn«?: 
'[::iiot2rt  Dpin»  DT>a  yn«a  na-^Dion  rrnno  die 
Frevler  entfernten  die  Schechina  von  der  Erde, 
die  Frommen  hing,  brachten  die  Schechina  auf 
die  Erde.  Wann  ruhte  die  Schechina  auf  der 
Erde?  An  dem  Tage,  als  die  Stiftshütte  auf  der 
Erde  aufgestellt  wurde. 

KIJi;''?!?^"  eh.  (syr.  JLUa^  =  nj-^D« )  das 
Wohnen,  Thronen,  bes.  die  Schechina,  s. 
TW.  —  PI.  Snh.  39»  ein  Häretiker  sagte  zu  R. 
Gamliel:  «■^n«   «ni-^D©  rrniös^  -^a   bD   imntt« 


MD'^M  K^?*^^  ^^3  ibi*  8ttg^  däss  nnt^  je  zehn 
Personen  die  Schechina  thront  (vgl.  ns^ö);  wie 
viele  Schechinas  giebt  es  denn? 

«P*f\  jqpT!^'  m.  (gr.  axuviov)  die  Augen- 
Wimper,  s.  TW.    Davon 

rP3!?tZ7^  m.  Adj.  1)  Jem.,  dessen  Augen- 
brauen herabhängen.  Tosef.  Bech.  Y  Anf. 
n'^3Dpn  Jem.,  der  mit  solchem  Leibesfehler  be- 
haftet ist  Das.  i-^aaio  ^'^y^^'O  fT«DDiD  «rr  nrw 
wer  wird  rp3D;D  genannt?  Jem.,  dessen  Augen- 
brauen liegen,  herabhängen.  In  Bech.  43^  wird 
der  mit  solchem  Fehler  Behaftete  \2^  genannt, 
s.  i^aa;  vgl.  auch  «5^a^.  —  2)  Schechanja, 
Name'  eines  Priesterpostens,  s.  Tm\ 

3^2(2^  Schechanzib,  Name  eines  Ortes 
in  Babylon.  M.  kat  28**  u.  ö.  a^3Don  "»CDa  die 
Weiber  Schechanzibs,  welche  besonders  bei 
Leichenbegängnissen  viele  sinnreiche  Spridi- 
Wörter  vortrugen. 

^;^t2^',  K^S^'  m.  (=C|31D^K,  RDSfon»  s.  d) 
Riemer.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  I  Ende  bv  TDads 
m3?n  n«  r>by  nmra  «ima  tpD  ed.  Zkrm.  ( Var. 
qattsiM)  das  Gestell  ;des  Riemers,  Aber  welches 
er  das  Fell  ausspannt  j.  Ab.  sar.  U,  42»  mit 
«Oin  'n  V2'\j>  «DD«  «bv  -»in  der  Riemer 
Ula  trug  in  Gegenwart  des  R.  Dosa  eine  Bo- 
rajtha  vor. 

^'p  (=bh.  arab.  jd)  trunken  werden, 

berauschendes  Getränk  trinken,  sich 
betrinken. 

PL  trunken  machen,  berauschen.  Erub. 
64**  naöü  •'pbo'»«?!  y^  n^y^an  ein  Viertel  Log 
vom'  italischen  Weine  berauscht.  Das.  "«smib 
•»Dö  TDom  '^ba'^Äti  X^  der  italische  Wein 
macht  dadurch  eine  Ausnahme,  dass  er  sehr  be- 
rauscht. Das.  wenn  Jem.  mehr  als  ein  Viertel 
Log  Wein  getrunken  hat,  inTiiö  ^tto  po  ba 
innaoTD  n^'noi  so  wird  das  Gehen  ihn  noch 
mehr  verwirren  und  der  Schlaf  ihn  berauschen. 

Hithpa.  berauscht  sein,  werden.  Ketb. 
8**  naTi  -n^mrt  •[•»■lamatti  •j'^mtD  m  tbTjnrr 
nstDT'b  das  Volk  fing  an  (infolge  der  Verordnung 
im  Trauerhause  mehrere  Becher  Wein  zu  trinken) 
sich  zu  berauschen,  da  wurde  es  wieder  auf  das 
frohere  Mass  beschränkt  Snh.  42*  (mit  Ansp. 
auf  Spr.  31,  4)  nano''  b«  Dbv  b«  iT"ia  'j-'povn 
diejenigen,  welche  sich  mit  den  Geheimnissen 
der  Welt  beschäftigen  (d.  h.  mit  dem  Richteramt), 
dürfen  sich  nicht  berauschen.  Esth.  r.  sv.  b^  DM, 
107**  Viele  gingen  in  das  Trinkgelage  iba^i 
ibpbpnsi  qnsn^n  intöi  sie  assen,  tranken,  be- 
rauschten sich  und  entarteten.  —  In  eh.  Form 
Ber.  9»  'ai  «bnbrra  -namöK'r  i^ann  «ai?  «mn 
jenes  Gelehrtenpaar,  welches  sich  bei  der  Hoch- 
zeit  betrank. 
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Itett^  m.  Adj.  (  =  bh.)  stark  betrunken, 
berauscht.  Erub.  64»  1Q«1  bbam  b«  rmö 
bbDnn  D«i  bborr^  b«  m^"»«  nbön  inbön  bbönn 
■^Tan  KS''r:i  •»in«  ■•ttn  n^'Tt  . . .  nayin  inbon 
ba  niDtt)  ^btori  "^ob  lanb  bis**«  bs  •'iniö  m^« 
^bnrr  ''56b  *nbnb  bis-»  15"^«tö  der  Betrunkene 
soll  nicht  beten,  wenn  er  aber  gebetet  hat,  so 
ist  sein  Gebet  als  Qebet  anzusehen;  der  Be- 
rauschte soll  nicht  beten,  wenn  er  aber  ge- 
betet hat,  so  ist  sein  Gebet  ein  Gräuel.  Was 
ist  unter  •»in«  und  was  unter  m^io  zu  ver- 
stehen? Betrunken  ist  derjenige,  der  noch 
immer  in  Gegenwart  des  Königs  sprechen  kann, 
berauscht  aber  derjenige,  der  nicht  mehr  in 
Gegenwart  des  Königs  sprechen  kann. 

nnat}^'/.  (  =  bh.  li-»»©)  Trunkenheit» 
Rausch.  Erub.  65 •  ^narr  «biö  «b«  i3tD  «b 
moD  taib  btD  innn^iüb  r^^Tt  ba«  öib  bü  im-)D«b 
DbnD»  nur  dann  (ist  der  Betrunkene  von  der 
Verpflichtung  des  Betens  nicht  frei),  wenn  er 
die  Berauschtheit  des  Lot  (völlige  Sinnlosigkeit) 
noch  nicht  erlangt  hat;  wenn  er  aber  bereits 
die  Berauschtheit  des  Lot  erreicht  hat,  ist  er 
von  allen  Pflichten  frei.  Taan.  26*^  fitnns»:^ 
nin!3iD  üwtz  beimMinchagebet  (wird  der  Priester- 
segen nicht  gesprochen)  wegen  Trunkenheit, 
d.  h.  man  könnte  sich  den  Tag  ttber  berauscht 
haben. 

^'^  m.  berauschendes  Getränk,  bes. 
Gebräu  aus  Gerste  oder  Datteln,  Bier, 
Meth,  vgl.  ^'1^0-  (Im  bh.  oft  für  alten,  sehr 
berauschenden  ^^ein,  vgl.  Num.  r.  set.  10,  208* 
•^n  r?T  TD«)  aiTtt  nj  X»  unter  x^'^  (Num.  6,  3)  ist 
der  gemischte,  unter  IDIZ)  der  rohe,  noch  nicht 
temperirte  Wein  zu  verstehen).  Pes.  42*^  nDtD 
•»nTarr  das  modische  Gebräu.  Das.  erklärt  iTam 
•>nyiD  STta  Wein,  in  welchen  man  Gerste  schüttet, 
vgl.  Raschi.  Maim.:  das  Getränk  der  Meder  be- 
stand aus  geweichten  Brotkrumen,  wie  es  noch 
gegenwärtig  in  Egypten  zubereitet  wird,  arab. 
-ifabÄ  (?)  genannt.  Das.  107*  h:^  x^rpT^  Y^ 
nDiz^rr  man  darf  nicht  das  Kiddusch  (vgl.  xbnp^) 
über  Bier  sprechen. 

ir0,Vr\y^  eh.  (syr.  j^ii  =  n5\s)  be- 
rauschendes  Getränk,  Bier,  Meth,  s.  vrg. 
Art.  Erub.  66*  ?T^a  n-^OT  «n-^aa  "^bat»  «b  bÄiTa« 
fitnD'^t)  Samuel  betete  nicht  in  einem  Hause,  in 
welchem  Bier  stand,  weil  der  Geruch  desselben 
berauscht  Pes.  107*  Amemar  kam  einst  nach 
unserm  Orte,  n"»b  Ni-^n*'''«  Nn»n  ^b  mrr  «bi 
y^n»b  rbp"'»  in  rr3tt5b  . .  .  y^a«  fi^bi  «nD-»® 
■1»  n73«  «nD"»«  Nrn*^"»«  «nttn  ib  mn  «b 
'dt  b"»"i3«  «in  rt^^'o  -iTan  •'Dn  da  wir  keinen 
Wein  hatten,  so  brachten  wir  ihm  Bier,  er  aber 
sprach  darüber  die  Habdala  (den  Segenspruch 
beim  Ausgang  des  Sabbat,  vgl.  ^b'i^n)  nicht. 
Ein  Jahr  darauf  traf  er  wieder  in  ^unserm  Orte 


ein,  wir  hatten  keinen  Wein  und  brachten  ihm 
Bier;  er  sagte:  Wenn  dem  so  ist,  so  ist  dies 
der  landläufige  Wein,  er  sprach  darüber  die 
Habdala.  Das.  «^i)'^©«  To-^npn  «3i?i  S  rr^n^tD»  an 
«iD-^a  •^^■^no'^N  •^apab  nsn  •»n«  rr^b  nn«  R. 
Huna  traf  den  Rab,  als  er  über  Bier  des  Kid- 
dusch (Segenspruch  beim  Eintritt  des  Sabbat, 
vgl.  ■oi'Tp)  sprach;  er  sagte  hierauf:  Abba  (d.  h. 
Rab)  fängt  an  vom  Bier  Sesterzen  zu  sammeln; 
d.  h.  er  fängt  an,  Bier  zu  brauen  und  daran 
Geld  zu  verdienen,  weshalb  dieses  Getränk  ihm 
so  lieb  geworden,  dass  er  darüber  das  Kiddusch 
spricht,  auf  dieselbe  Weise,  wie  man  das  Kid- 
dusch auch  über  das  Brot  sprechen  darf,  vgl. 
«5)5.    Das.  ö.    Vgl.  NwtnB,  «ni"^|?t5  u.  a. 

15tj^(=bh.,  arab.'IXÄ)miethen,  um  Lohn 

dingen.  B.  mez.  93*  fg.  u.  ö.  n5lto  der  Miother 
von  Thieren  oder  andern  Ggst.,  vgl.  laltD.  Tosef. 
Dem.  VI  Anf.  rr»y»a  n^iwn  der  Miether  giebt 
dem  Grundbesitzer  Geld  fürs  Miethen,  im  Ggs. 
zum  Pächter,  der  einen  Theil  der  Früchte  ab- 
giebt,  vgl.  nsn. 

Hif.  ■i'«sten  vermiethen.  B.  mez.  101^  102» 
fg.  rrwn '  nnas^n^  rr^tob  i*T^anb  rr^a  n-^^OTan 
rtstorr  tT)33>n3  D-Mönnb  nb  n-^DU)??  nDtiöb  nnayna 
•T^DtDöb  nnayns  wenn  Einer  dem  Andern  ein 
Haus  auf  ein  Jahr  vermiethet  und  das  Jahr  ein 
Schaltjahr  (13  Monate)  geworden  ist,  so  wurde 
es  dem  Miether  zum  Nutzen  intercalirt;  wenn 
er  aber  auf  Monate  vermiethet  hat,  so  ist  es 
dem  Vermiether  zum  Nutzen  intercalirt.    Das.  ö. 

Nif.  nstoi  (denom.  von  nji^)  belohnt 
werden,  Gewinn  haben.  Keth.  11»  u.  ö. 
nr))05  «öin  »rr»  «b©  der  Sünder  soll  durch 
seine  Sünde  keinen  Gewinn  haben.  Pes.  50^  tD*^ 
n^-üii  bD«  ö'» . . .  iDTDii  T'^nt  mancher  ist  fleissig 
und  hat  hierdurch  Gewinn;  mancher  ist  träge 
und  hat  hierdurch  Gewinn,  vgl.  tdb.  —  Hithpa. 
etwas  verdienen.  Pes.  54**  t-it»  DTK  1"^« 
ndntD73  n)3:3  der  Mensch  weiss  nicht,  wodurch 
er  Verdienst,  Gewinn  erlangen  würde. 

75«;  m.  Adj.  (=bh.)  Miethling,  B.  mez. 
110»  fg.  lü'^pbi  ITD«  sein  Miethling  und  der 
Aufsammler  seiner  Früchte.    Erub.  64»  u.  ö.,  s. 

anpb,  ö^pb. 

n^U; m.  (=bh.)  Lohn.  Schebu.  49»^  u.  ö.  »«13 
loti  der  Lohnempfänger  für  Hüten  oder  Be- 
wachen, s.  iTsiü.  Oft  trop.  Aboth  2,  13  fg. 
^nbi5>D  ^':i^  ^b  dbiö-no  ^nD«b73  bs^ta  «in  iöK31 
'di  beglaubigt  ist  dein  Arbeitgeber  (Gott),  dass 
er  den  Lohn  für  deine  Arbeit  zahlen  wird.  Das. 
4,  2  beeile  dich,  selbst  die  geringste  Tugend  zu 
vollziehen  und  fliehe  die  Sünde,  rrnx?a  iD^tD 
TiT'^y  nn'^ar  nDüT  rristto  denn  der  Lohn  der 
Tugend  ist  eine  Tugend  und  der  Lohn  der  Sünde 
ist  eine  Sünde;  d.  h.  eine  Tugend  zieht  ebenso 
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eine  andere  Tagend  nach  sich,  wie  eine  Sünde 
eine  andere  Sünde  nach  sich  zieht. 

n^TSt??/.  N.  a.  das  Miethen,  Miethe, 
Miethsgeld.  B.  mez.  98*  der  Besitzer  des 
Viehs  sagt  zu  dem  Miether:  ^b  "^n^DJa  mno  'a 

'dt  mn-^Dtoa  «tdt«  nm  nb^wöa  «ttr  "tn  •^»5  ich 
habe  dir  zwei  Kühe  übergehen,  die  Hälfte  des 
Tages  leihweise  und  die  andere  Hälfte  mieth- 
weise,  oder  einen  Tag  leihweise  und  den  andern 
Tag  miethweise  u.  s.  w.  Der  Leihende  sagt;  «j-»« 
?ib«iüT  •»«  «5yT  «b  ^TN  nn73  rrb"'KU3'i  «in 

'dt  «"»n  rrb-^NTö^  «»•»■^pn  «■^rji  wohl,  die  eine, 
die  verendete,  rührt  vom  Leihen  her,  betreffs 
der  andern  aber  weiss  ich  nicht,  ob  die  ver- 
endete vom  Leihen  herrührt  und  die  am  Leben 
gebliebene  vom  Miethen  herrührte,  oder  ob  um- 
gekehrt die  verendete  vom  Miethen  und  die  am 
Leben  gebliebene  vom  Leihen  herrührt.  Das.  98^, 
99*  fg.  u.  ö.  t|iOD  «b«  n73bnö73  ni*»«  mn-'DTö 
die  Miethe  wird  erst  am  Ende  der  Miethszeit 
bezahlt. 

W^ptp  m.  Falkenjagd.  Ar.  hält  das  W. 
für   ein  Compositum   aus  hbr.  nsif  Netz   und 

arab.  ?lj  Falke.  Snh.  95*  •'«TDlSOb  pD5  W  ««r 

Ar.  (Agg.  -»«ta  ^niDTöb)  eines  Tages  ging  er  zur 
Jagd  mit  Netz  und  Falke,  deren  sich  die  Jäger 
bei  der  Jagd  bedienen,  vgl.  le^n^TMS.  Baschi 
hält  das  Wort  für  ein  persisches' Nü'^piD,  oder 
auch  für  den  Namen  eines  Dorfes. 

"^'52^'  Pilp.  von  lfy6  eig.  herunterlegen; 
insbes.  schwenken,  eine  Flüssigkeit  hin- 
und  hertreiben.  Men.  23*  ^'rvD:^  idtöstd» 
^^hr^  man  schwenkt  es  mit  den  Besten  des  Log. 
Ab.  sar.  33^  inm)3i  D"^»a  ptt5Sön  man  schwenkt 
sie  (die  Gefilsse  der  NichtJuden)  mit  Wasser, 
und  sie  dürfen  dann  benutzt  werden. 


^5tJ^  eh.  (='!|^did)  schwenken.    Ab.  sar. 

57^  ST'a  T^üD«  JTn-'  rr^^  «to  Ar.  (Agg.  T)«5S)"^«5 
crmp.)  der  NichtJude  warf  seine  Hand  in  den  Wein 
und  schwenkte  seine  Hand  darin  herum,  um  ihn 
zu  libiren.  —  j.  Ter.  I,  42*  ^-^düdots  crmp.  1. 
(=Tosef.  Ter.  J)  ^-^owntDto. 

7ß^  m.  (bh.,  verk.  aus  J)b^,  von  "»bto,  tibxb). 
Vergehen,  Verirren.  Sot.  35*  wird  böJi 
(2  Sm.  6,  7)  erklärt:  „Gott  bestrafte  ihn"  b» 
ibtD  *^p05>  wegen  des  Vergehens;  nach  einer 
andern  Ansicht:  visa  riDnai:  rtmyo  weil  er  seine 
Nothdurft  in  Gegenwart  der  Lade  verrichtet  hatte; 
bV9  näml.  von  bm  gedeutet:  Abwurf,  Aus- 
wurf. 

^  Prtkl.  (zus.  gesetzt  aus  'b  1\D«,  vgl.  -xö) 
zur  Bezeichnung  des  Genetivs.  (Im  bibl. 
Hebraismus  kommt  das  W.  nur  in  Zusammen- 


setzungen, wieb^a,  "^b^a,  '>)>XD  u.  ähnlich  vor). 
Aboth  2,  2  «'^351  'jmrr  n  biD*  liD  bK-^jm  'n  R. 
Gamliel,  der  Sohn  des  R.  Juda  Nasi.  Das.  2,  10. 
12  fg.  die  Ehre,  das  Vermögen  des  Andern  ^'^^n 
^b«D  yhy  sei  dir  so  lieb,  wie  das  deinige. 
Das.  5,  8.  10  fg.  IT  "po  *]bTöi  -»b«  ^b«  nrnwrr 
'di  n-^sia-^a  HTO  wenn  Jem.  sagt:  Das  Meinige 
gehört  mir  und  das  Deinige  gehört  dir,  so  ist 
das  eine  mittelmässige  Art;  manche  sagen,  das 
ist  eine  sodomitische  Art.  j.  Ab.  sar.  V,  45^  ob. 
profane  Thiere,  die  in  der  Tempelhalle  ge- 
schlachtet wurden,  sind  zum  Genüsse  verboten. 
n»  ^b«a  ^boi  ■'bwa  "»b«  üin«  mm  nn»« 
nnr)  m^y  -»bwa  '^bto  t\»  mofi^  ^böa  "»bo  denn 
die  Thora  sagt:  Schlachte  das  Meinige  in  dem 
Meinigen  und  das  Deinige  in  dem  Deinigen  (d. 
h.  Opfer  im  Tempel  und  profane  Thiere  im  pro- 
fanen Raum);  so  nun,  wie  das  Meinige  in  dem 
Deinigen  verboten  ist,  so  wird  auch  das  Deinige 
in  dem  Meinigen  mit  Ausrottung  bestraft.  Kidd. 
57^  dass.  mit  einigen  Abänderungen.  6.  kam. 
117*  u.  ö.  T^^Db  ^bu3  ■'nrr  das  Deinige  liegt  hier 
vor  dir,  d.  h.  wenn  es  auch  beschädigt  ist,  vgl. 
t(qQ  u.  m.  a.  j.  B.  kam.  IX  Auf.,  6^  dass.  von 
Münzen,  die  ungiltig  wurden. 

Vhp  s.  -»bto. 

3/^,  Pa.  T^brb  (=bh.  tabu)  mit  einander 
binden,  vereinigen.  Part.  pass.  Kidd.  73** 
ob.  «"»tonrr  "»ab^J»  LA.  des  R.  Chananel  (vgl.  Ar. 
SV.  Dirr;  Agg.  "^öbiö»)  wenn  die  Glieder  des  Kindes 
sorgfältig  übereinander  gelegt  sind.  —  Mit  an- 
geh.  Tö:  Wabü73,  «lib«»  (a  in  n  verw.)  dass., 
bes.  die  Leisten  od'er'Riegel  durchlaufen, 
s.  TW.  —  Ferner  in  hbr.  Form  Nid.  61* 
niabiiü»  Frauen,  die  aneinander  geklammert 
sind! 

^y^  /.  die  Stufe,  Sprosse.  —  PI. 
nia'^btD  die  in  die  Seitenstangen  der  Leiter 
eingefugten  Hölzer.  Macc.  7^  nonis: 
na'»btt5n  die  Sprosse  der  Leiter  wich  von  der 
Stelle,  j.  Erub.  VII  Anf.,  24*»  i-»a  «n"no  ^p"^ 
'373  mrjB  na'^bwb  rra'^biD  zwischen  einer  Sprosse 
und  der  andern  muss  ein  kleinerer  Raum  als  drei 
Faustbreiten  sein,  weil  nämlich  dann  die  Leiter 
leicht  zu  besteigen  ist.  Das.  nay  nta'^bio  eine 
dicke  Sprosse.  —  Erub.  77^  rm3"»bW3  Dbio 
nnnnis  eine  Leiter,  deren  Sprossen  auseinander 
stehen,  d.  h.  die  einen  Zwischenraum  haben,  j. 
Schabb.  VI,  8^  mit  T»a''btt5  die  Sprossen  der 
Leiter. 

]^5^tp,  nl^^b^'/.  pl.  (  =  nia"^bTö,  ähnl.  bh. 
D'^abttj)  Sprossen,  Stufen,  j.  Taan.  IV,  GS** 
un.  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung  trug  man 
die  dem  Heiligthum  gelobten  Hölzer  leiterartig 
(vgl.  öb^io  nr.  2);  'di  i'^abü  ^•'jaD  -jm«  n«nyi 
und  machte  sie  wie  die  Sprossen  einer  Leiter 
u.  s.  w.  j.  Sue.  I  g.  E.,  52«  ob.  nvabtDa  Jidd"^ 
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nbiDD  wenn  man  die  Festhtttte  mit  Sprossen  be- 
dachte, so  ist  sie  unbranchbar.  Das.  52^  an. 
nrDbtt)^  crmp.  aus  m-^ribiDa.  —  Tosef.  Kel.  B. 
mez.  m  g.  E.  i-»^nb\ön  nnfi^  abipai  DbiD^  (viell. 
zu  lesen  '{■•abiön)  bei  der  Leiter  und  dem  Pfahl 
Tor  dem  Ej'amladen  (vgl  nbip  nr.  2)  richtet 
man  sich  nach  den  Sprossen.  ^Schabb.  60^  steht 
dafür  T^ma-'b«. 

K*y^K?  eh.  (=^-»abü)  Sprossen,  s.  TW. 

K^/U^  m.  Erahn  eines  Kochgeschirrs. 
Schabb.  112*>  ein  Kessel,  «abtD  ti^b  n-^NT  Ar. 
(vgl.  auch  Dikduke  z.  St.,  Agg.  NDNb«)  welcher 
einen  Krahn  hat. 

p5^  (denom.  von  «Jj^abö,  «B^sbü  s.  d.) 
Blasen,  Hantausschläge  hervorbringen, 
j.  Keth.  V,  30^  un.  der  Mann  kann  die  Frau 
nicht  zwingen,  Flachs  zu  spinnen,  M*^rtU3  '^^ttz 
nT»B«n  n«  npabuD73i  nsn  n«  nmoa  weil  er 
den  Mund  übelriechend  macht  und  auf  den 
Lippen  Blasen  erzeugt.  In  bab.  Gem.  dafür 
üsnü  8.  d. 

HTO /U^  oder  m*G''72^  wahrsch.  zusammen- 
gezogen aus  mna-btö.  j.  Sot.  II,  18*  ob.  •^n'robi 
'131  C|nü  rt«5»m  ninab«5  «"^n«  mDb!^  yaiD  na 
(l.=Sifra  Mezora  Par.  1  rrna  biD)  ich  lernte 
(aus  der  Aeusserung  des  R.  Tarfon)  sieben  Ha- 
lachoth,  näml.  dass  jener  Stab  von  einer 
Cypresse  und  dass  daran  ein  Blatt  war  u.  s.  w. 

jhvJ  nt.  (=bh.,  eh.  «jbn  s.  d.  arab.   >jj.i) 

Schnee.  Nid.  17*  n'piD'Q  «bi  bDi«  «b  13"^«  Ato 
Schnee  wird  weder  als  Speise  noch  als  Getränk 
angesehen.  —  PI.  das.  ö.  D^^ab«;.  Uebrtr.  Eis- 
kälte.  j.  Chag.  II  Anf.,  77**  u.  ö.  die  Gesetzes- 
lehre ist  zweien  Pfaden  vergleichbar,  bis  THM 
'di  ib«a  n73  nta  na"»n  . . .  abo  b©  tpiki  m« 
auf  deren  einem  glühende  Sonnenhitze  und  auf 
deren  anderem  Eiskälte  herrscht;  wendet  der 
Mensch  sich  dem  einen  zu,  so  kommt  er  vor 
Kälte  um  u.  s.  w.,  vgl.  r$73N  und  b'^aiä.  (Im 
Rituale,  Mnsaf  des  Yersöhnungstages,  'denom. 
ü"'5tD  "»nTN  labiöi^  mögen  die  karmesinrothen 
Sünden  schneeweiss  werden.) 

K^^^J^'  m.  eine  Alkaliart.  Nid.  62»  wird 
abiöN  'erklärt:  '^i  rr^»)»  N^btD  (Ar.  «ab««)  es 
führt  den  Namen  Schalga.  Schabb.  90*  «ab« 
Ar.,  vgl.  abw. 

lh\!^  od.  rri/ti^/.  Gerippe  eines  lebenden 
Wesens.  Nid.  28*  nn'^-'p  •nbtt)')  tpm^  rtt  wenn 
eine  Leiche  verbrannt  wurde  und  ihr  Gerippe  ganz 
geblieben  ist  Das.  56»  nö-np  nnbüi  «a*^«  "p© 
wenn  ein  Reptil  vertrocknet  und  sein  Gerippe 
unversehrt  geblieben  ist.  —  PI.  Thr.  r.  sv.  na^v, 
68°  -»30  by  rs3«  I'm  p*^m^b«b  Ttdfprt  tTan 
'dt  ibbn  ni-nbiü  b»  p'^ö  rsTs  .  .  .  d'^nn  Gott 
winkte  den  Gerippen  (der  im  Wasser  ertrunkenen 


Egypter)  und  sie  schwammen  auf  dem  Wasser. 
Hierauf  sagten  die  Israeliten:  Was  bedeuten 
diese  Gerippe? 

i^)0  eh.  (syr.  j^=nbTö)  Gerippe.  B. 
kam.  31**  «nb«5S  «n^i«b  «pOö*!  Jem.,  der  den 
Weg,  einem  Gerippe  gleich,  durchschneidet;  d. 
h.  er  legt  sich  in  die  Quere,  dass  der  Weg  für 
die  Reisenden  ungangbar  wird,  s.  auch  TW. 

rh^^  'h^  (Gmdw.  bw,  wov.  auch  nbiD,  "sjb^, 
u.a.)  herausziehen,  bes.  aus  dem  Wasser. 
Schabb.  107^  ü^^  Xn  an  rtbion  wenn  Jem.  einen 
Fisch  aus  dem  Meere  zieht,  vgl.  auch  ifb«.  B. 
kam.  41^  42»  d"»n  p  D'»an  nbitt)«  T-^atV  btt5)3 
b^ptö  •»n'nan  riDio»  b-^p«  '»"iüit  tid^td  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Fischer,  der  Fische  aus  dem 
Meere  zieht;  findet  er  kleine  Fische,  so  nimmt 
er  sie,  findet  er  dann  grössere,  so  nimmt  er  sie 
ebenfalls;  dort  bildlich  für  einen  Gelehrten,  der 
anfänglich  eine  schwache  Stütze  für  seine  Lehre, 
nachher  aber  eine  grössere  Stütze  fand;  er  trug 
nun  beide  Stützen  vor.  Ein  anderer  Autor 
sagte:  Der  Lehrer  hätte  die  schwächere  Stütze 
fallen  gelassen  und  die  grössere  vorgetragen. 
•»ntaiT  nsiü73  dn  x^  ü^yi  tibiwj  T^^^b  böö 
'»ana'n  b-^pöi  •^iöit  ■'TO  •»ana^i  riDO»  b'»pTö  ein 
Gleichniss  von  einem  Fischer,  der  Fische  aus 
dem  Meere  zieht,  findet  er  kleine  Fische,  so 
nimmt  er  sie,  findet  er  aber  später  grössere 
Fische,  so  wirft  er  die  kleinen  fort  und  nimmt 
die  grössern.  M.  kat.  2,  3  (12^)  linüD  rtbio 
na«n  «b«  nncan  Xn  der  Leidtragende 
darf  während  der  Trauerzeit  seinen  Flachs  aus 
dem  Teiche  (wo  er  eingeweicht  wurde)  heraus- 
ziehen, damit  er  nicht  verderbe,  j.  Maas,  scheni 
III,  53*  ob.  mmna  d"^n"»a  nbiü  man  nimmt  die 
Kräuter  heraus  mit  reinen  Händen. 

Pi.  'n\m  herausholen.  B.  mez.  92^  .  . .  y^'n 
nrana  rib«5"»Tö»  der  Wein  (wird  der  Pflicht  des 
Verzehntens  unterworfen),  wenn  man  seinen 
Schaum  aus  den  Fässern  herauswirft  j.  Ter. 
n,  41*»  un.  rrbtD-^a  dass.  Das.  «btö  ny  «ööd 
rjb'nD  wenn  der  Wein  unrein  geworden,  bevor 
man  den  Schaum  herauswarf  u.  s.  w. 

n^  (syr.  lU)  1)  ruhig  sein.  Dan.  4,  1. 
2,  (eig.Wrg.  n^ü,  s.  •'nb«)  enden,  vollenden, 
eig.  ausgehen,  s!  TW.    i)äv. 

"•n^ß^  /.  das  Ende,  Aufhören,  eig.  der 
Wegzug,  Abzug.  Dah.  steht  auch  -^Db^  für  unser 
W.  s.  d.,  z.  B.  «TOO  "^Db«  =  «TOO  -^nbo  das 
Ende,  Abzug  der  Religionsverfolgung.  —  Jeb. 
115*  «bibn  "^nbon  am  Ende  der  Hochzeit.  Jom. 
29»  «msn  ^•«35a"»oi  «ta^T?»  «"^«p  «o-^n  "^rryo 
«n^ao  das  Ende  des  Sommers  ist  lästiger  (heisser) 
als  der  Sommer;  als  Merkmal  diene  dir  der  ge- 
heizte Ofen,  der  näml.,  wenn  er  einmal  längere 
Zeit  durchheizt  wurde,  nur  geringen  Feuerstoffs 
bedarf,  um  wieder  erwärmt  zu  werden.  Ber.  40^ 
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M3&1A  *«rryv)  die  Spättraubeo.  6.  mez.  64*  R. 
Eahana  sagte:  rrpr^^  "»nbiöD  «3:3'*n''  mn  ich 
sass  am  Schlass  des  Vortrages  Rabs,  d.  h.  den 
Anfang  hatte  ich  versäumt. 

3n/tJ?  Schaf,  (von  anb,  syr.  >jsim^)  tmst 
anzünden,  verbrennen,  in  Flammen  auf- 
gehen lassen.  —  Part.  pass.  Khl.  r.  sv.  nnn, 
72*  'di  artw»  «in  n«3tb  natin  «irrD  rr^nöai 
wenn  der  ^äonnenball  heraustreten,  erscheinen 
will,  so  ist  er  entflammt;  aber  Gott  schwächt 
seine  Kraft  im  Wasser.  —  Ischtaf.  anbniD» 
verbrannt  werden,  entflammen,  s.  f^. '* 


nTK^/.  (=bh.)  Flamme,  brennendes 
Feuer.  B.  kam.  9^  nnnbiö  ib  n073  er  übergab 
ihm  eine  Flamme,  d.  h.  brennendes  Holz,  Ggs. 
nbn:i  glühende  Kohle.  Bas.  22^  und  59^  dass., 
s.  -^ab,  nab.  j.  B.  kauL  VI,  5**  ob.  dass.  j.  Bez. 
V,  63^  mit.  sii»»ni  nbma  in73«3  dnan  JiTOan 
'di  nanbtt5a  fünf  Dinge  wurden  betreffs  der 
Kohle  und  fünf  Dinge  betreffs  der  Flamme  ge- 
sagt u.  8.  w. 

»nln^,  K^-n^'  m.  (syr.  \s^<A<^^).  — 
«n-^ainbü/.  (syr.  jiuc<rCi^=nanbti)  Flamme, 
S.TW. 

Vb^  Schaf,  (von  -»ti^,  syr.  v^oi^a.)  matt 
machen,  Jemdn.  ermüden,  insbes.  durch 
Leiden  abspannen,  verschmachten  lassen. 
Genes,  r.  set.  24,  24«  wird  tjar^  (Jes.  57,  16) 
übersetzt:  ?T^b  '»nb^n  er  macht  ihn  müde.  Khl. 
r.  SV.  ynrr^  rvn ,  78.*  -^rrbw^a  "»ribtt)»  'h^hy  rv\ir\ 
er  ging  müde  und  matt.  —  Ischtaf.  "^rrbn^t? 
ermatten,  abgespannt  werden,  ver- 
schmachten, s.  TW.  Ab.  sar.  72*  «abn 
iiT'bniüTa  (n  elid.)  ihr  könntet  müde  werden. 

"TlTtf^  m.  Adj.  matt,  müde.  Ber.  6*  "»Dia 
*inbt)'i  Kniee,  die  matt,  schlaff  sind.    M.  kat.  2% 

s.  rh%  pl.  x^rhyä. 

Ki7^^J<J»^{^' /.  Ermattung,  das  Ver- 
schmachten.  —  '^Thyq  w.  das  Verschmach- 
ten. —  «'^,f5btt5 /."(kW.  «»bö,  syn.  mit  VCfhß) 
Ruhe,  Müsse.  —  Nn-^bttj  m.,  «nrb© /.' Adj. 
(hbr.  ibti,  fijb^)  Ruhe,' ZufriedVniieit.  — 
NPib^ü,' «p'^jb^tD  y.  (hbr.  nnb^)  Ruhe,  ruhiges, 
ungestörtes  Leben,  s.  tW.  —  ^ijbti  s. 
«abiD  in  abö. 

r(^  (=bh.  Gmdw.  b«,  s.  nb©,  eig. abwerfen); 
insbes.  senden,  schicken.  Pi.  ausschicken, 
fortschicken.  Trop.  Taan.  23*  tin^^n  ■'»y 
rmnbtDi  ich  hatte  es  bei  mir,  doch  schickte 
ich  es  fort;  bildl.  für:  Früher  hätte  ich  durch 
mein  Gebet  Vieles  bewirken  können,  ich  machte 
jedoch  keinen  Gebrauch  davon.  Jelamd.  zu  G«n. 
25,  23,  s.  0|5q|!l.  Genes,  r.  set.  21,  21*  R.  Juda 
sagte:  py  pw'nnböi  ntn  dbva  p3^  ^a»  inb« 


Mati  dbiyb  „Gott  schickte  den  Adam  aus  dem 
Paradiese"  in  dieser  Welt  und  schickte  ihn  aach 
aus  dem  Paradiese  in  der  zukünftigen  Welt  fort. 
—  Hithpa.  fortgeschickt  werden,  j.  Jom. 
VI,  43«  ob.  u.  ö.  nbncört  TJnö  der  Ziegenbock, 
der  am  Versöhnungstage  fortgeschickt  wurde. 

rt/tJ^  eh.  (syr.  „^fci^A,  =  nbtf)  1)  schicken, 
senden,  s.  TW.  —  2)  ablegen,  ausziehen. 
Ber.  28*  n"»TDabfi^  «Sft^i  ^\m  nbo  ziehe  deinen 
Ehrenmantel  aus,  und  ich  werde  ihn  anziehen, 
vgl.  «TO.  j.  Taan.  III,  67*  mit  rr3«Dtt  nbo  er 
zog  sich  die  Schuhe  aus.  Part  part.  Sot  8* 
•»SfiiOTa  ö'^'^OT  ■'«bcjns^  rrb«  ein  Unbekleideter, 
der  nackt  ist,  aber  Sandalen  an  den  Füsssen 
trägt;  Sphchw.  darauf  angewandt,  dass  eine  ver- 
dächtige Frau  (Sota),  die  entkleidet  wird,  doch 
Putzsachen  tragen  sollte.  Keth.  65*  dass.  — 
Khl.  r.  SV.  mana,  83«  i-^n»  •jii'*«  ^p»  nTa« 
rrb  na»  . . .  •j-'oiab  tr^b  n»«  x^^'2h  i«  TH"*^^ 
^«•»n  !Tb  nö«  f «  ST'b  n»«  pi©«  n»"»»  nrnr 
n»«  iTPbto  rr^b  n»«  i'«öiab  i«  i'^n'^bö  «jina^nT 
'iTD«  ^TPbö  •)«  ^■'«Jiab  '{•«n«  iis-^«  yim  rr^b 
'di  l"»«iab  tr^b  ein  Kuthäer  fragte  den  R.  Meir: 
Wie  werden  die  Todten  auferstehen,  nackt  oder 
bekleidet?  Jener  antwortete:  Bekleidet  Letz- 
terer sagte  ferner:  Hast  du  schon  jemals  Bohnen 
gesäet,  und  wie  hast  du  sie  gesäet,  nackt  (ohne 
Schale)  oder  bekleidet?  Jener  sagte:  Nackt. 
Aber  wie  kamen  sie  heraus,  bekleidet  oder  nackt? 
Jener  antwortete:  Bekleidet.  Vgl.  Snh.  90^,  wo 
diese  Frage  der  Königin  Kleopatra  in  den  Mund 
gelegt  wird.  —  Pa.  j.  R.  hasch.  II,  58^  ob.  mn 
nb«-»  rr^stma  «nsvi  biaai  m»"»  rr^'^^inya  nn«a  im 
Monat  Adar  stirbt  der  Stier  in  seiner  Stallung 
(in  der  Nacht  vor  Kälte),  aber  zur  Mittagszeit 
(wenn  die  Sonne  brennt)  reibt  er  sich  sein  Fell 
ab  im  Schatten  des  Feigenbaumes,  vgl.  Snh.  18^. 
Schabb.  33  **  ijt^Std  -^ribTö^a  iin  sie  zogen  ihre 
Kleider  aus.  Schebu.  41*  nbüa  lian»  «amas 
•»iö3'»«'7  •'^''ba  der  Gelehrte  würde  (wenn  man 
ihm  in  Processsachen  Vorrechte  gewährte)  den 
Leuten  die  Kleider  herunterreissen.  —  Ithpa. 
nbnö«  1)  gesandt,  geschickt  werden.  — 
2)  entkleidet  werden,  s.  TW. 

rP/tS^  m.  (eig.  Part  pass.)  Abgesandter, 
Bote,  Bevollmächtigter.  Mit  Suff.,  sowie 
im  Plur.  geht  unser  W.  in  n^b^  über.  Ber.  5, 5 
u.  ö.  maat  ir^bö  der  von  der 'Gemeinde  Abge- 
sandte, insbes.  deijenige,  der  von  der  Gemeinde 
beauftragt  1st,  das  Vorbeteramt  zu  verrichten, 
vgl.  Nn!)bT23.  Kidd.  41  •*»  «■•^nn  ib  «3»  mrr^bo 
^•nhi2  nnS«5n  rr^b©  möiy  «nn©  ^Tab»  nb«i 
rr^biomö  nöbTD  rxrfym  nb)öi  rr'btD  irm^y  «•^rna 
n'^btt)  1^xa^y  woher  ist  die  Befugniss  der  Bevoll- 
mächtigung erwiesen?  Denn  die  Borajtha  sagt: 
Aus  nb«i  (näml.  nnboi,  Dt.  24,  1)  ist  erwiesen, 
dass  der  Mann  einen  Bevollmächtigten  zur  Voll- 
ziehung der  Ehescheidung   ernennen  kann  (es 
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hätte  sonst  nidnAi  stehen  müssen).  nnbiDi  (ohne 
Dagesch)  besagt,  dass  die  Frau  einen  Bevoll- 
mächtigten zam  Empfange  des  Scheidungsbriefes 
ernennen  kann;  ferner  aus  nnViDi  nbiDi  (das. 
wiederholt)  ist  erwiesen,  dass  ein  Bevollmächtig- 
ter einen  andern  Bevollmächtigten  ernennen  kann. 
Das.  die  Worte  nn-^m  . . .  rT«at'»i  besagen:  «■'pa 
rr^nn  C|m  rr'biD  "»t«»  n«'»»'«  n»  'ntr^b  nnn 
n-tbtD  "^iiD»  die  Eheschliessnng  ist  der  Ehe- 
scheidang  zu  vergleichen:  So  wie  man  bei  der 
Ehescheidung  einen  Bevollmächtigten  ernennen 
kann,  ebenso  bei  der  Eheschliessnng.  Das.  1*^373 
'ai  lömon  n»Äa«  iniöD  dt«  b«  inibiD^J  woher 
ist  erwiessen,  dass  der  Bevollmächtigte  eines 
Menschen  wie  letzterer  selbst  ist?  Weil  es 
heisst:  „Die  ganze  Gemeinde  Israels  soll 
das  Pesach  schlachten  (Ex.  12, 6).  Es  schlachtet 
ja  doch  blos  Einer!  Aber  der  Bevollmächtigte 
gleicht  dem  Vollmachtgeber.  Das.  DiDHibiD  euer 
Bevollmächtigter.  Das.  42""  fg.  j.  Eidd.  II  Anf., 
62»  u.  ö.  —  irar  mbö  s.  iT«arb«. 

KTFItI}?  eh.  (  =  rpbiD)  der  Abgesandte, 
Bote,  Bevollmächtigte.  —  PL  Eidd.  23^ 
u.  ö.  «pbo  •'«n  ina-^a  »aanTr  •'tiAid  -^^rrD  "^an 
«b  i3«i  ''Ttt  «3'*8  -na  nna-^a  itt  wb©  ^ny^ 
•»na^  "«arö  in3''Ni  iD-nar  la-^ara  die  Priester  sind 
(beim  Opfern)  Gottes  Gesandte;  denn  wenn  da 
etwa  denken  solltest,  sie  wären  unsere  Gesandte, 
wie  wäre  es  möglich,  dass  sie  das  than  sollten; 
was  wir  nicht  than  dürfen?  d.  h.  man  kann  blos 
zur  Yerrichtong  einer  Handlung  bevollmächtigen) 
die  man  selbst  than  kann. 

mrr'pB^/.  N.  a.  die  Bevollmächtigung 
zur  Vollziehung  einer  Handlung,  Bot- 
schaft. Eidd.  41**»  8.  n-'b^.  Das.  42»  D-^Süp 
ins'^a  mn'^btD  "^aa  i«b  unmündige  können  keine 
Bevollmächtigung  ertheilen.  Genes,  r.  set.  50 
Anf.  n«yö»  ö-^ioa»  '{«■ip  imn''bTö  no:?  «b»  v 
D'»D«b7D  imn'^bü  bevor  jene  ihre  Sendung  voll- 
zogen hatten,  nennt  die  Schrift  sie  „Männer^' 
nachdem  sie  aber  ihre  Sendung  vollzogen  hatten, 
nennt  sie  dieselbe  „Engel",  näml.  Gen.  19,  5  fg. 
und  V.  16.  Levit.  r.  set.  22,  165^  ndpn  bDa 
'dt  ©n3  ^T  by  ib"^D«  imn-^b«  niDV  durch  alle 
Wesen  vollzieht  Gott  seine  Botschaft,  selbst  durch 
Schlangen,  durch  Frösche  u.  s.  w.    Das.  ö. 

«r;i=liT^?:^'  eh.  (syr.  }£oI^=nnrT^btD)  Be- 
vollmächtigung.  Absendung.  Meli.  21» 
Taubstumme  u.  dgl.  irra-'a  «mrr'b«)  "'aa  ■'«b  sind 
nicht  der  Bevollmächtigung  fähig,  d.  L  wenn 
man  ihnen  eine  Vollmacht  ertheilt,  so  ist  dies 
ungiltig. 

rn^U;  «I.  N.  a.  (vom  Piel)  die  Port- 
schickung, Absendung.  Chul.  12,  1  (138»») 
u.  ö.  \pti  mb"^  die  Fortschickung  der  Vogel- 
mutter vom  Neste  (Dt.  22,  6  fg.).  j.  Eidd.  1, 61^ 
un.  u.  ö.    Sifra  Mezora  Anf.  d-^Id"^  mb^no  die 


Fortschickung  der  Vögel  bei  der  Reinigung  des 
Aussätzigen  (Lev.  14,  4).  ■  j.  B.  kam.  I  Anf.,  2^ 
lQ''«73ö  mb*no  die  Fortschicknng  der  Unreinen 
nach  ausserhalb  des  Lagers  (Num.  5,  1  fg.). 
Genes,  r.  set.  61,  60*»  mb-^tt)  nao  das  Document 
über  die  Fortschickung.  —  Jeb.  114^  mb"^ 
D'»a"ip3^i  D'»tt5n5  die  Fortschickung  (Loslassung) 
der  Schlangen  und  Scorpionen  zum  Thierkampfe. 
Uebrtr.  Sot.  9»  rwD  nV  rwiÄrt  1)3  :s>-iD3  rfhpn  1"»« 
rrnnb"^  Gott  straft  eine  Nation  nur  zur  Zeit, 
wenn  ihr  Untergang  nahe  bevorsteht;  mit  Ansp. 
auf  rmboa,  Jes.  27,  8.  —  j.  Git.  II,  44*»  mit. 
mb'nö  crmp.  aus  tibw.  —  PI.  Genes,  r.  set. 
19,  19*  '31  T'r|5ib'»Tö3  im«  "»n^T  ich  bestrafte 
ihn  (den  Adam  wegen  Uebertretung  des  Ge- 
botes) mit  Fortschickung  aus  dem  Paradies. 
Auch  seine  Einder  i-'mb'^öa  Dm«  -^nai  bestrafte 
ich  mit  Fortschickung  aus  Palästina.  Thr.  r. 
Einleit,  44^  dass. 

JTiT^f  tn.  (=bh.  rtbtö)  Siloah,  Name  einer 
Quelle  bei  Jerusalem,  j.  Taan.  II  Anf.,  65^ 
Jem.,  der  etwas  Unreines  in  Händen  hat,  iyvD» 
nnrrö  ib  i*'«  n-^CKia  -^»a  i«  mb*no  "»»a  baia 
rr^Tabis^  wird,  selbst  wenn  er  im  Siloahwasser 
oder  in  dem  Wasser  der  Urschöpfung  badet, 
niemals  rein  werden. 

Wfh'l^  eh.  (=mVTp)  Siloah,  s.  TW. 

rt/ß^  m.  1)  eig.  Ausgiessung,  Beriese- 
lung (vgl.  Hl.  5, 10  ü'^'ü  nbtt)).  —  PI.  B.  bath. 
68»  'pn^Äi  n"^3  ein  Feld  der  Berieselungen, 
d.  h.  ein  iiochgelegenes  Feld,  dem  das  Regen- 
wasser nicht  genügt  und  das  der  künstlichen 
Bewässerung  bedarf;  im  Ggs.  zu  b^nn  mn  ein 
tiefliegendes  Feld,  das  vom  Regen  getränkt  wird. 
Gem.  das.  ■^äks  ynbti  ■'«»  was  bedeutet  -pRb»? 
die  Felder  ausserhalb  der  Stadt,  mit  Bez.  auf 
Hi.  1.  c.  Nach  einer  andern  Ansicht:  i'^nbu)  "^m» 
«m'^ana'^a  was  bedeutet  •pnb«?  Gärten,  die 
innerhalb  der  Stadt  liegen  u.  zw.  mit  Bez.  auf 
HL.  4,  13,  wonach  y>nbm  bedeutet:  „Deine 
Gärten",  welche  Früchte  treiben.  M.  kat.  2» 
wird  i'^nbtDn  ma  agadisch  gedeutet,  nämL  von 
•»nbio  (n  und  n  verw.):  das  durstige,  der  Be- 
rieselung bedürftige  Feld.  B.  bath.  99^  wenn 
Einer  zum  Andern  sagt:  -«SM  i^nbvsrr  mn  n»M 
Itic:^}^  rtOKi  nDinb  m»«  'a  ib  ima  ^b  "iDin 
rr^oaKb  '[»:)'Q  rrnwi  ich  verkaufe  dir  einen  Teich 
zum  Berieselungsfelde,  so  muss  er  dem  Eäufer 
einen  zwei  Ellen  breiten  Teich  im  Innern  des 
Feldes  übergeben,  um  die  beiden  Ufer  von  je  einer 
Elle  Länge  mit  Wasser  zu  speisen.  —  2)  (vgl.  eh. 
nbxb)  das  abgezogene  Fell.  Machsch.  5,  6 
nbttJn  by  taairn  wenn  Jem.  auf  das  Fell  klopft; 
nachdem  dies  nämlich  vom  Thiere  abgezogen 
worden,  weichte  man  es  im  Wasser  und  dann 
klopfte  man  darauf,  um  die  Feuchtigkeit  zu  ent- 
fernen. Bech.  9,  4  wenn  die  Matter  eines  Thieres 
geschlachtet  wurde,   'di  d*^"»?  nb«ni  aber  ihr 
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Fell  ganz,  unversehrt  blieb;  s.  Din^.  —  PL 
Schabb.  49*  VtjbtDa  i'»373nD  man  darf  die  Sabbat- 
speisen  in  Fellen  aufbewahren.  Das.  ö.  —  3)  Ab. 
sar.  39^  40*»  ynbon  die  weich  gemachten 
Oliven,  aus  welchen,  wenn  man  sie  nimmt, 
ihre  Kerne  herausfallen.  Malm,  liest 
^■'mbcrT=t*'^^''®^-  ^^®  Herauswerfenden. 

Nnt?2^*,  tirh'lif  eh.  (==nbö  nr.  2)  Fell.  Men. 
35»  D-^bn  -nm  «nb«a  rr^a  ibmTD  -»d  Ns-^n  bD 
fitnpTtr  wenn  man  das  Fell  ergreift  und  es 
wieder  (sobald  man  es  loslässt)  sich  dem  Fleische 
anschliesst,  so  ist  es  alt.  —  PI.  j.  Ned.  YII  g.  E., 
40**  n^nbü  i'^b'^«  iiäd  (ed.  Sytom.  D-^nbtD)  wie 
z.  B.  jene  Velle. 

Nn?tJ?  m.  Adj.  Fellzubereiter.  Schabb. 
49*  atö^i  ^Tibtö  iK-'an  nnKi  mn  «nbtö  «a« 
irrba^  es  war  Abba,  der  Fellzubereiter,  er  sagte: 
Bringet  Felle,  dass  wir  uns  darauf  setzen. 

KIT^  m.  (bh.  nb^d,  arab.  JL«)  Geschoss, 
Waffe,  S.TW.  '  ^ 

TTU0  f.  die  Breite,  eig.  das  Ausgestreckte. 
Midd.  2,  3  Ti'ntK  ^n  nnb«T  n»N  nb:?n  oin  die 
Höhe  einer  jeden  Stufe  (des  Chel)  war  eine  Elle 
und  die  Breite  (eig.  der  weit  ausgestreckte  Tritt) 
eine  halbe  Elle.  Das.  3,  6  -^»n  nby»  din 
'n'n^  nnb«*)  n»«  die  Höhe  einer  jeden  Stufe 
(zwischen  dem  Portions  und  dem  Altar)  betrug 
eine  halbe  Elle  und  ihre  Breite  eine  Elle.  Jom. 
16*  dass. 

jt?W.  \ri70  m.  (=bh.)  1)  Tisch,  Tafel, 
urspr.wohl:  das  auf  die  Erde  oder  auf  ein 
Gestell  ausgebreitete  Fell  (von  nbü  nr.  2), 
worauf  die  Speise  gesetzt  und  woran  das  Mahl 
abgehalten  wurde,  j.  Dem.  I,  22»  mit.  T^Dtm 
rb«»  inbTTOn  nbyi  V'^^r»  R-  Chanina  ben  Dosa 
erwähnte  die  Bedingungen  (die  Gewürze  ander- 
weit zu  verzehnten),  da  erhob  sich  der  einge- 
stürzte Tisch  von  selbst.  Ab.  sar.  68^  »bm 
xrdb'n  inbiU3  b^  rrbv  eine  Maus  (das.  erkl.  die 
Feldmaus)  wird  ja  selbst  auf  die  königliche  Tafel 
aufgetragen!  j.  Kidd.  IV  Anf.,  65^  inbltt)  '^'T^a 
D'^Db»  Proselyten  der  Königstafel,  d.  h.  die  das 
Judenthum  annahmen,  um  bessere  Speisen  der 
Juden  (wie  z.  B.  zur  Zeit  Salomos)  zu  gemessen. 
Kidd.  60»  n^mpn  rr^''«  inbiffin  b:?  n«-)n  dk 
wenn  er  (der  Geldwechsler  der  Frau,  die  er 
heirathen  will  und  der  er  versprochen  hat,  sein 
Geld  zu  zeigen)  Geld  auf  dem  Wechslertische 
zeigt,  so  ist  sie  ihm  nicht  angetraut,  da  das 
Geld  Andern  gehört.  Keth.  80^  u.  ö.  —  Uebrtr. 
Bez.  20*»  inbiu)n  «b»  ^anbi«  utir^  «bo  i'^a  pi 
Dp'^n  ^3n  dafür  (dass  man  auch  am  Feiertage 
freiwillige  Opfer  opfern  darf)  spricht  ein  Ver- 
nunftgrund: dass  dein  Tisch  nicht  voll,  aber  der 
Tisch  deines  Herrn  (d.  i.  Gottes  Altar)  leer  bleiben 
soll,  vgl.  auch  nn'^?.    Chag.  7»  u.  ö.  —  2)  trop. 


der  weibliche  Leib  zum  Coitus,  vgl.  iwsz, 
n^o.  Ned.  20»  lahme  Kinder  entstehen  dadurcli, 
bSTibno  n»  ö^^DDimD  '«SDn  weil  die  Männer  ihren 
Tisch  umwenden,  d.  h.  auf  unnatürliche  Weise 
beiwohnen,  vgl.  auch  ^orr.  Das.  20^  eine  Fraa 
beklagte  sich  bei  Rabbi  l(Rab)  über  ihren  Ehe- 
mann: iDsni  inbiTD  ib  "»nDnj^  -»an  Rabbi,  ich 
ordnete  ihm  den  Tisch  (d.  h.  legte  mich  nach 
gewöhnlicher  Weise  nieder),  er  aber  wandte 
ihn  um. 

''iriTlBy*'  «I.  Acy.  Geldwechsler,  der  am 
Wechislertisch  oder  an  der  Wechselbank  steht, 
wie  gr.  xpaicetCnjc  von  Tpa7c<a.  j.  Schabb. 
I,  3^  mit.  n3T«atö  iJ-na  -»DnbTOn  «bi  der  Geld- 
wechsler darf  (kurz  vor  Sabbat)  nicht  mit  dem 
Denar  an  seinem  Ohre  (Abzeichen  des  Wechsel- 
geschäftes) ausgehen.  Das.  VI,  8^  mit  dass. 
Exod.  r.  set  42,  144»  R.  Simon  ben  Chalafta 
hatte  an  einem  Freitag  nichts  zu  essen;  er  betete 
•»snbitöb  nana  W2xan  p  naita  p«  nb  tn-'r 
na«  rrniÄ  oanoi  es  wurde  ihm  ein  Edelstein 
vom  Himmel  gegeben;  er  trug  ihn  zum  Geld- 
wechsler, welcher  ihn  diesen  Sabbat  ernährte. 
Num.  r.  set.  4, 189»  s.  iio"^bao]?.  Tanchuma  Ba- 
lak  p.  230**  wird  rrmn©  (Num!  22,  5)  gedeutet: 
ib  i'«Äntt  bDmo  ntn  "»anbitOD  virie  der  Geld- 
wechsler, dem  Alle  das  Geld  aufzählen,  vgl. 
«niPB.  —  PI.  j.  Schek.  I  Ende,  46^  ttt  r?»?^'^ 
1i:Düi  im»  i'»bt3i3  die  Geldwechsler  nahmen 
diese  Münzen  für  ihren  Verdienst. 

^ITT/tJ^  Schaf,  (tmsp.  aus  t|bn©,  syr.  s.sSi^^ 
von  qbn)  wechseln,  übereinander  legen, 
vertauschen.  B.  bath.  99»  nn  "MDinb©  »»b^"" 
in-'iT»  '^DnbttD7j  Ar.  (in  Agg.  fehlt  nn'^n')  viel- 
leicht werfen  die  Cherubim  ihre  Fittige  über- 
einander, dass  sie  wenig  Raum  einnahmen! 
Schabb.  96*».  98*»  das  W.  rxTY'  bei  den  Brettern 
der  Stiftshütte  besagt:  •^rrn»  inronnbtirb  ^ 
dass  man  sie  nicht  übereinander  lege.  B.  mez. 
25»  von  Münzen,  die  zerstreut  sind,  •»onbüs» 
■'DinbiD  sie  liegen  nicht  in  gerader  Linie,  son- 
dern abwechselnd,  theils  übereinander,  theils 
nebeneinander.  Nid.  26»,  s.  C|rTTD.  —  IscUb^I 
q-^nbrnDK  gewechselt,  getauscht  werden, 
S.TW." 

KSln^'  m.  (syr.  laiLoI)  das  Wechseln, 
das,  was  an  Jemds.  Stelle  kommt,  s.  TVfT. 

nn^"  Kel.  25,  4;.'j-»öTip  nnbtö  Ar.,  richtiger 
Agg.  l-^Tamp  TO  btD*das  ist  eine  Angabe  von 
der  frühern  Schttlerpartei,  d.  h.  diese  hat  bereits 
dieselbe  Frage  gestellt,  vgl.  Hai  und  B.  Sin»' 
son  z.  St. 

CD^'f  (=bh.  Gmdw.  bU3,  s.  nb\o)  herrschen, 
Macht  haben,  j.  Ter.  VIII,  45^'  ob.  nwn  V« 
tabiü  niÄü  i"^«  1«D1  übio  hier  (d.  h.  beim  Brot) 
übt  das  Feuer  seine  Macht  aus,  dort  aber  (be»n* 
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warmen  Wasser)  übt  das  Fener  nicht  seine 
Macht;  d.  h.  wenn  das  Gift  der  Schlange  in  den 
Teig  gefallen  ist,  so  wird  es  dnrch  das  Backen 
des  Brotes,  das  vom  Fener  unmittelbar  bertthrt 
wird,  vernichtet;  wenn  hing,  das  Gift  in  Wasser 
fällt],  so  nfltzt  das  W&rmen  nicht,  weil  das 
Wasser  nicht  unmittelbar  vom  Fever  bertthrt 
wird.  j.  Maasr.  I  g.  E.,  49'»  iTOKn  -»bs  ^^  ^» 
^•««  1«5i  nabi«  Tn  \\!0  . . .  "^a«  ■'bs  ^n  rm 
ncsbiiD  m  was  ist  für  ein  Unterschied  zwischen 
einem  Gef&sse,  in  welchem  eine  Speise  gekocht 
wird  (z.  B.  Topf,  Kessel,  eig.  ersterem,  dem 
Fener  nahe  stehenden  Oeftss)  and  einem  6e- 
fäss,  in  welchem  die  Speise  nicht  gekocht 
wird  (z.  B.  Schflssel,  Teller,  in  welche  die 
kochende  Speise  gegossen  wird,  eig.  zweitem 
OeOss)?  Im  ersteren  Fälle  übt  die  Hand 
die  Gewalt  ans  (d.  h.  wenn  man  sie  hinein- 
steckt, so  schrickt  sie,  ans  Farcht,  verbrftht  zn 
werden,  zurflck  =mbiO  Tri  in  babyl.  Gem., 
vgl.  nb9),  im  letztem  Falle  schrickt  sie  nicht 
zurück.  Nach  einer  andern  Ansicht  das.  im:d 
'dt  nobitt  T^Si  YV(  ifioi  in  beiden  Fällen  schrickt 
die  Hand  nicht  zurück,  aber  n.  s.  w.  j.  Schabb. 
ni,  6^  ob.  dass.  Das.  IH  Anf.,  6®  in  einiger 
Entfernung  vom  Herde  darf  man  die  Speise  am 
Sabbat  setzen,  n"»rTO  öip»3  trb«  «nmo  -laD» 
nobTD  weil  der  Mensch  da  Gewalt  üben  kann, 
wenn  auch  die  Hand  zurückschrickt  —  j.  B. 
mez.  X  Anf.,  12°  nn«  'rm  ttt  nobi«  die  Hand 
vermag  nach  einer  Seite  des  Hauses  zu  reichen. 
Schabb.  82*  demjenigen,  der  seine  Nothdurft  zu 
verrichten  vernachlässigt,  in  nöbitD  n3?n  nin 
beherrscht  der  böse  Geist.  Genes,  r.  set.  45, 44° 
s.  nw  nr.  2.  j.  Ber.  IX,  13**  ob.  s.  ^i^iüß. 
Genes,  r.  set.  96,  94^  Josua,  welcher  Sonne  und 
Mond  zum  Stehen  brachte,  qnoTa  X''o\>'m  irres 
^vr^  ny*)  Dbi3>n  welche  die  Welt  von  einem 
Ende  bis  zum  andern  Ende  beherrschen.  Pe- 
sik.  r.  set  31,  58»  öD"»m3^a3t«a  Drob»  an» 
'dt  öniN  on:«:pn  ihr  habt  gegen  eure  Finger  Ge- 
walt ausgeübt  und  sie  abgehackt  u.  s.  w.  s.  li'^b». 
Pi.  dass.  j.  Nas.  IV,  53*  mit  rosi  b:^  nobTO 
sie  beherrscht  sein  Vermögen.  —  Nithpa.  rass! 
j.  Keth.  IX,  3S»  un.  b  ob.  pa  nü^n«?«  ö-^otDS 
nn"^  nnKb  pa  rtobn«3»  ö-^as  .\  .  rtba^a  ma 
b^^an  die  Güter,  über  welche  die  Frau  beim 
Leben  ihres  Mannes  bevollmächtigt  wurde,  solche 
Güter,  über  welche  sie  beim  Tode  ihres  Mannes 
bevollmächtigt  wurde. 

^^  eh.  (syr.  ,4:1a,  =  ob«)  herrschen, 
beherrschen,  Macht  ausüben,  s.  TW.  — 
Kidd.  73*  ivmi^  •^b»a  s.  ab«. 

m?^  m.  N.  a.  das  Machtausüben,  An- 
griff, j.  Schek.  VI,  49*  mit  p-^»  neu  ^n 
üib'nDb  p"»»  HDO  '^3tni  eine  halbe  Faustbreite 
von  dieser  und  eine  halbe  Faustbreite  von  jener 
Seite  (der  Lade,  in  welcher  die  Bundestafeln 
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lagen,  blieb  leer)  zum  Angriff,  d.  h.  um  sie  an- 
fassen zu  können.  Das.  ö.  j.  Sot  Vm,  22* 
un.  d  ob.  dass. 

ö^,  K^''^»  K^ß'^'  ».  AcU.  (bh.  ö-^b«, 
syr.  -  iSl,  und  ^j-^i  '\'^h'^^)  Herrscher, 
Machthaber,  s.  TW*.  —  Levit  r.  set  9,  153» 
Ntrbu)  ^•»nti  bTn  ti»  wie  furchtbar  ist  doch 
dieser  Machthaber  (iiüb«  das.)!  Jeb.  75*  ö-^b« 
«tn«  na  die  Luft  dringt  dazu.  —  PL  Num.  r. 
set  14,  227*  ön«a»  ö'^ö'^bti  rvy^y  die  zehn 
Machthaber  im  Menschen,  d.  h.  die  Eingeweide, 
die  den  Körper  beherrschen,  vgl.  Mn^§  I  u.  v.  a. 
—  Fem.  Kno-'bTD  das  Reich,  die  Regierung, 
s.  TW, 

ptDTt^  m.  Adj.  Befehlshaber,  Macht- 
haber. Dan.  3,  2,  s.  auch  TW.  —  j.  Sot 
IX,  24*  ob.  iiübcb  "noö  man  übergab  den 
Verbrecher  dem  Machthaber,  vgl.  w^3t^.  j. 
Kidd.  m,  64*  ob.  du  sollst  mir  angetraut  sein 
'an  lioböb  »pby  nanwD  rrwa  dafür,  dass  ich 
um  deinetwillen  mit  dem  Herrscher  (eine  Für- 
bitte) sprechen  werde,  j.  Sue.  Ill  Anf.,  53® 
Jem.,  der  am  Hüttenfeste  einen  geraubten  Palm- 
zweig ninmit,  ^lübiDrt  n«  na"»Dö  THöib  myn 
'ai  "TTi«  "»intin  gleicht  denyenigen,  der  dem 
Herrscher  eine  Speise  verehrt,  die  er  ihm  ge- 
stohlen hatte.  —  PI.  Genes,  r.  set  82,  80** 
„Timna  war  das  Kebsweib  des  Eliphas^S  das 
bekundet  die  Grösse  Abrahams,  rn  p-^n  nr 
pnb  n^'n  n33i  na  panrt  y:ir^  d-^aiabci  nvabn 
D-^^isabön  p  nn«  wie  sehr  die  Könige  und  die 
Machthaber  sich  mit  ihm  verbinden  wollten; 
denn  Lotan  (der  Bruder  Timnas)  war  einer  der 
Machthaber  (C|ib«)  u.  s.  w.  Exod.  r.  set  15, 114^ 
Das.  set  30, 127**  s.  «ji-^na.  Das.  set  31, 130**. 
Das.  set  32  g.  E.  naai  *  D-^aba  n»a  ib  n«nn 
niabtti  mabtt  baa  ö"»*to v  i'^aibb'no  Jiraai  v^ne*^« 
Gott  zeigte  dem  Jakob,  wie  viele  Könige,  wie 
viele  Eparchen  und  wie  viele  Machthaber  von 
jedem  Reiche  entstehen  würden.  Num.  r.  set. 
2,  183«  u.  ö.  —  Fem.  Pesik.  r.  set  42,  72*^  ba 
r-rm  n«  D-norra  niiiöböm  o-^aTtabon  rmo  im 
'ai  so  oft  die  Machtliaber  und  die  Macht- 
haberinnen die  Sara  beschämten  und  sie  „die 
Unfruchtbare"  nannten,  rief  ihnen  Gott  zu: 
„Ich,  Gott,  baue  die  Zerstörten  auf"  n.  s.  w. 
^z.  36,  36). 

Kiö^B^cÄ.  1)  (syr.  jli[:^A^=i1ob«)  Macht- 
haber, Macht  —  2)  Stab,  eig.  wohl  Herr- 
scherstab, wofür  auch  «nubnä,  s.  TW. 

nWDJ^',  nap^lt^/.  Macht,  Herrschaft 
j.  Ab.  sar.  IH  Ant,  42*  bö  \1W  «•'la  -lan  D« 
'ai  nm»  ban  '^nai  miübi«  wenn  man  mit  Be- 
stimmtheit weiss,  dass  sie  (die  aufgefundenen 
Bilder)  blos  zur  Pracht  dienen,  so  dürfen  sie, 
nach  Aller  Ansicht,  benutzt  werden,  weil  solche 
Bilder  nur  zur  Verzierung  der  Häuser  dienen; 

71 


tffzh^ 


—    562 


*r 


wenn  man  aber  weiss,  dass  sie  Bilder  der  Könige 
sind,  so  dürfen  sie  nicht  benutzt  werden,  weil 
sie  als  Götzen  angebetet  warden.  Oenes.  r.  sei. 
68  g.  E.  „die  Engel  gingen  hinanf*'  (das  sind 
zwei)  „and  sie  kamen  heranter*'  (ebenf.  zwei), 
irrta  rrnaia  im^obü»  nroba  arm«  n-jo  nb«  das 
sind  die  Fürsten  der  vier  Reiche,  deren  Herr- 
schaft mit  ihnen  aufhört  —  2)  (bh.  Dxq^TD) 
Schilde.  Genes,  r.  set  93,  90*  ^•»iiaV«  Vü 
DT  niAbiT  zwei  Schilde  (vom  Panzer  des  Jada, 
als  er  vom  Zorn  erfüllt  war)  spritzten  Blut 
Dav.  chald.  j.  Schabb.  VI,  8**  an.  wird  tro-^axDn 
(Jes.  3,  18)  übersetzt  n;3i^b^  die  Schilde  der 
Frauen.  —  «»ob«  dass.^s.  TW. 

art^^^f.  pl.  Handgriffe,  Theile  eines 
Ggstds.,  womit  man  denselben  angreift 
und  fortbewegt  Thr.  r.  sv.  -^nan,  53®  na^an« 
«onn  «nabiTD  •»nya'n«  ^nn«  die  vier  Cedern 
(im  Traome  bedeaten)  die  vier  Theile  des  Bettes 
zum  Fortbewegen  desselben,  (j.  Maas,  scheni  IV 
g.  E.,  53®  steht  «noitt  anst  «nobitD  und  anst 
«nis-nD  in  Thr.  r.  l.  c.  steht  «n^^^is  Füsse.) 

v^i  K/tf^  (syr.  jL,  hbr.  nb«)  vergessen, 
etwas  gedankenlos  thun,  s.  TW.  —  Ithpa. 
vergessen,  den  Gedanken  entfallen.  Ber. 
53**  Y**^^  ^^'^  ''^*?^  ^^^^  ®r  speiste,  vergass 
nach  vollendeter  'äahlzeit  das  Tischgebet  zu 
sprechen.  Ab.  sar.  72**  in-'-nDT  •n-'bmöTa  «»b"n 
'di  rrby  tr^b  ihr  könntet  vergessen  (gedanken- 
los sein)  und  das  Gefäss  mit  Wein  dem  Nicht- 
juden  übergeben  u.  s.  w.  Jeb.  115^  '^•»ibntD« 
"^bniD«  er  hat  daran  vergessen.  —  Af.  "^biD« 
Jemnds.  vergessen,  die  Gedanken  äJ^- 
wenden,  s.  TW.  —  ■'biD  herausheben, 
9.  nb^. 

K;^».  (syr.  tliäX,  hbr.  "»bo)  1)  Ruhe, 
Ungestörtheit  —  2)  Unerhofftes,  Uner- 
wartetes. —  3)  übrtr.  Unwetter,  s.  TW  — 
n-'^ec'^b«  (od.  n-^^-^btö)  Adv.  (von  -»bttj  mit  syr. 
Endung)  friedlich,  ohne  Arglist,  quiete, 
s.  TW. 

n;^',  tif^f.  (=bh.  n:^tD,  stw.  -»b«,  b«) 

Nachgeburt,  eig.  aus  dem  Mntterleibe 
Fallendes  oder  Herausgezogenes,  viell. 
was  nach  vollendeter  Geburt  kommt,  vgl.  ri^xo. 
Nid.  24 **  n-'bü  1«  bnio  nbown  Ar.  (überall, 
Agg.  zumeist  trb«:)  eine  Frau,  welche  einen 
Sandalfötus  oder  eine  Nachgeburt  abortirte. 
Das.  26»  nbn  «ba  rrbü  X"^  eine  Nachgeburt 
erfolgt  erst  dann,  wenn  ein  Kind  (oder  ein  Abor- 
tus) vorangegangen  ist  Das.  (M->bu>)  ivbv^ 
onömna  nonoi  a-v  b«  oinb  ntiin  nnb-tin 
'dt  nD073  nniHD  «-»b»  i''«!  nn:ri3tn5  Jibibm 
die  Nachgeburt  gleicht  anfangs  einem  Faden 
des  Einschlags  (des  Gewebes),  am  Ende  gleicht 
sie  der  Lupine  (Tosef.  Nid.  IV  mit  Oömna  mo«Ti 
ihr  Kopf  gleicht  der  Lupine);  sie  ist  hohl  wie 


eine  Trompete  und  es  giebt  keine  Nachgeburt, 
die  kleiner  als  eine  Faustbreite  wftre.  R.  Simon 
ben  Gamliel  sagte:  b«)  ppnipb  tmm  tx^'bm 
naö»  ^-wxr  •pP*»™^  v^-oain  die  Nachgeburt, 
gleicht  dem  Magen  der  Hühner«  ans  dem  die 
Dttnndftnne  herausgegangen  sind.  Das.  26^  fg. 
u.  6.  J.  Kidd.  I,  eO*"  mit  ChnlL  77^  wenn  man 
ein  Thier  schlachtet  novi  osa  mbiD  na  eiscan 
nsbDMn  und  darin  eine  Nachgeburt  findet,  so  darf 
JeuL,  der  sich  nicht  ekelt,  dieselbe  gemessen.  Levit. 
r.  set  14,  157^.  Das.  set,  36,  179^  wenn  Jem. 
lernt,  ohne  die  Lehre  zu  befolgen,  rtDona)D  ib  ni3 
Dbvn  m«b  wr*  «bi  tod  b;^  in-^Vo  dem  wäre 
besser,  wenn  seine  Nachgeburt  sich  nm  san 
Gesicht  gewendet  h&tte,  dass  er  nicht  in  die 
Welt  gekommen  wäre.  —  j.  Schabb.  I,  3**  ob. 
dass.  j.  Maas,  scheni  H,  43^  ob.  rtr^brz)»,  rich- 
tiger rrn'niDtt  von  ihrem  Weichen. 

K;^,  Kr);^\jÄ.(syr.}L:^=rrb«)  Nach- 
geburt, s.  TW.  —  Ber.  6»  «n3"nön  «n"»bo  die 
Nachgeburt  einer  Katze,  vgl.  auch  Kn'^bp. 

n^*^' Schiljath,  Ortsname,  j.  Kil.  IX 
g.  E.,  32«  un.  rP'^biDi  «ö'«  das  Meer  von  Schil- 
jath,  eines  der  sieben  Meere,  welche  Palästina 
begrenzen.  B.  bath.  74*  steht  dafür  '^sa-'O,  s.  D> 

KtlV^k!^'/.  (syr.  jioli^)  Ruhe,  Frieden, 
s.  TW. 

K^U*^  m.  (syr.  iioJ«^)  ein  Seevogtl, 
viell.  Sturzpelikan,  s.  TW.,  vgl.  «^jb«. 

"SJ/^  (gew.  Hif.  "JpbTDn  werfen).  Part,  pass,  / 
nsAü  Weggeworfene,  Verworfene.  Emb. 
53*  eine  Galilfterin  wollte  zu  einer  andern  sagen: 
«abn  T»b3i«T  "wn  -»naibo  meine  Freundin  (Ver- 
bundene, von  abo,  s.  d.)  komme,  dass  ich  dir 
Milchrahm  zu  essen  gebe.  Anstatt  dessen  aber 
sagte  sie  in  ihrem  verdorbenen,  galil&iscben 
Dialekte:  «•'ab  •pbDim  -»»n  -vd*©  meine  Ver- 
worfene, komme,  dass  die  Löwin  dich  fresse.  — 
«Db»,  «5«b«  Schabb.  112^  u.  ö.  s.  «a^«.  —  J- 
Sue.  I,  52**  un.  nrabü  crmp.  aus  nvabOi  s* 

rf^  m.  (=bh.)  der  Sturzpelikan  oder 
Seerabe.  Stw.  •'b«,  nb«,  dah.  das  Trg.  »5irb« 
der  den  Fisch  aus  dem^Wasserlzieht;  das>n- 
geh.  ^  bietet  keine  Schwierigkeit,  ebenso  'ifcis 
von  t|i3  s.  d.  W.,  vgl.  auch  'SfTii«,  s.  «7^1«  h 
vgl.  ferner  bh.  -jaia^  (Lev.  27, 2  ig.)  die  Schät- 
zung. (So  nach  den  meisten  Commentt;  nach 
einer  Ansicht,  vgl.  Ihn  Esra  z.  St.,  bedeutet 
^an^n  deine  (des  Priesters)  Schätzung=Jo8- 
7,  21  -^bnÄn  mein  Zelt)  Raschi  z.  St.  bemerkt: 
„Ich  weiss  nicht  nach  welcher  Sprache  die  Ver- 
doppelung des  Kaf  geschieht."  —  Chull.  63^ 
q'^n  10  jry^  tibiwn  nr  *]biD  unter  ^b«  (L^r. 
11,  17)  ist  der  Vogel   zu   verstehen,  der  die 
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Fische  aas  dem  Meere  zieht.  Raschi:  ^nny 
d^rr  der  Wasserrabe,  corvus  marinus,  Vogt, 
vgl.  Levysohn,  Zool.  d.  Tlmd.,  S.  174. 

/^  1)  heften  (das  zerrissene  Zeug),  weite 
Stiche  nähen.  Gmdw.  btD  Stiche  fallen  lassen, 
j.  M.  kat  in,  82^  ob.  bbw  «in  o-^nan  b:D  by 
iMDbü  "in«b  nrwm  n^atD  nn«b  der  Leid* 
tragende  infolge  des  Todes  aller  andern  nahen 
Verwandten  (mit  Aosnahme  der  Eltern)  heftet 
den  Einriss  der  Kleider  {TTf^  s.  d.|)  nach  der 
siebentägigen,  grossen  Trauer  *and  nftht  ihn  nach 
der  dreissigtftgigen,  kleinen  Trauer  zn.  IL  kat 
22^  26**  rrr\jo  -»dw  -inbÄb  vibbi«  W)«rt  die 
leidtragende  Fran  heftet  den  Riss  bald,  ihrer 
Ehre  wegen,  zusammen.  Das.  während  der  sie^ 
ben  Trauertage,  nbbiiDb  )ma  Mbn  wo  nicht  ge- 
stattet ist,  den  Riss  zu  heften.  Uebrtr.  Men- 
schen vereinigen.  Part  pass.  Tbr.  r.  sv. 
D-'nnn  ba^,  50^  D^ipt  btD  pd  .  .  .  sieni  rrm 
n*)bob«3a  D^'btbo  Jirmeja  sah  eine  Gesellschaft 
alter  Männer  in  Ketten  zusammengebunden;  vgl. 
nm  im  PieL  —  2)  herabfallen  und  sich 
sammeln.    B.  kam.  61*  v^bitt,  s.  n'^b^biD. 

T^  m.  1)  eig.  das  Heften,  übrtr.  die  ge- 
heftete Stelle  im  Zeuge,  j.  M.  kat  HI,  83^ 
ob.  'an  bbiön  ira  .  .  .  ampsi  wenn  der  Leid- 
tragende sein  Kleid  an  der  gehefteten  Stelle 
zerreisst,  so  hat  er  die  Pflicht  nicht  erfüllt.  M. 
kat  26  *»  ob.  dass.,  s.  bb».  Ukz.  2,  6  bbö 
1'«D3*i2^  das  Heften,  Gehetztes  der  Wäscher; 
letztere  pflegten  nämL  die  Zeuge,  die  sie  zum 
Waschen  bekamen,  zusammen  zu  heften,  damit 
die  kleinen  Stttcke  nicht  verloren  gingen.  Schabb. 
48^  dass.  —  2)  Bez.  ?•  ö'^X'^a  b«  bbtö  Eier- 
stock, eig.  die  durch  Adern  zusammengewebten 
(grossen)  Eier,  die  noch  am  Rückgrat  hängen; 
die  (wie  Weintrauben)  kleinen  Eier  heissen 
bism 

/^^y^  M.  der  Embryo,  der  noch  im  Mutter- 
leibe liegt  und  noch  nicht  völlig  ausgetragen 
ist  Chull.  7, 1  (89*  fg.)  ivxHTX^  'i  VbcD  amsn 
V»b«a  yrv^i  yy^ta  ntn»  die  Sprungader  des  Em- 
bryo eines  Thieres  darf  ebenfalls  nicht  gegessen 
werden;  R.  Juda  sagt:  Dieses  Verbot  ist  darauf 
nicht  anwendbar.  Seb.  35**  «"»bonn  yb«n  der 
Embryo  und  die  Nachgeburt  einea  Thieres. 

V^fr^^vh^bp  eh.  (  =  yb«)  Embryo, 
Abortus,  s.  TW. 

K^^te^'iü.  eh.  (=hbnb^1»)  ausgezogen, 
Jem.,  dessen  Kleider  oder  Waffen  ge- 
plündert wurden,  spoliatus.  —  «bbt5  «i.  eh, 
(=hbr.  bb«)  Beute,  eig.  spolium,  sItW. 

n''^^  /•  Teich,  der  durch  Regen- 
wasser oder  durch  Ueberströmung  eines 
Flusses  entstanden  ist,  s.  w.  u.  Pea  2, 1 
rr»bib«i  bn5n  der  Strom  oder  ein  Teich,  )iie 


ein  Feld  durchschneiden,  theilen  dies,  hinsichtl. 
der  Annengabe  des  Eckfeldes,  in  zwei  Felder. 
B.  kam.  61  •  wird  n'^bib«  Namens  Samuels  er- 
klärt: D«  yVym  d-nawa  '*»«  dnpa  der  Ort,  wo 
das  Regenwasser  herabfällt  und  sich  zu  einem 
Teiche  sammelt;  Namens  des  R.  Jochanan  als 
denom.:  rr^Mfitb  bb©  npbrroiD  D'^Tan  ntiK  ein 
Wasserkanal,  der  die  Beute  austheilt  an  die 
Ufer;  d.  h.  die  umliegenden  Felder  überströmt, 
mit  Wasser  tränkt  j.  B.  kam.  VI  g.  E.,  5® 
rpbnbö  n«  nna  maar  wenn  ein  Strom  oder  ein 
Teich  durch  das  Feld  geht  B.  mez.  21**  nn^bnb© 
nria  btD  das  Ufer  des  Flusses,  welches  von  letz- 
terem überfluthet  wird.  (Im  Spätrabbinischen 
bedeutet  n^^'b«,  ni^b«  1)  die  gehefteten 
Stellen  des^euges,'vgl.  den  Comment  zu 
M.  kat  26**  nib'bon  bs  ryxp  man  reisst  alle 
gehefteten  Stellen  des  Kleides  auf.  2)  bes.  oft 
das  Nichtvorhandensein,  Negation 
u.  dgl.) 

D^'  (=bh.)  Gmdw.  b«,  s.  nb»  und  bbt^, 
eig.  entzogen  sein,  insb^s.  von  Leiden,  Elend, 
Krankheit,  oder  von  Sünden  befreit  sein,  int^- 
rum  esse;  daher  unversehrt,  vollkommen 
sein.  j.  Sot  VIII,  22«  un.  (mit  Bez.  auf  1  Chr. 
3,  15)  Schallum  und  Zidkya  bezeichnen  eine 
und  dieselbe  Person;  „der  Dritte'*  der  Geburt 
nach,  „der  Vierte"  der  Regierung  nach;  mpi3t 
mDb»  nnb«  TTJ'a«  mb«  f  vt  n»  T»by  pT»« 
!T5P»  «b«  .  .  .  tra»  mn  dibtD  «b  m  rv»a 
er  wurde  „Zidkija'*  genannt,  weil  er  die  gött- 
liche Strafe  als  eine  gerechte  anerkannte;  er 
wurde  „Schallum**  genannt,  weil  zu  seiner- Zeit 
das  Königreich  David's  aufhörte.  Aber  weder 
Schallum,  noch  Zidkga  war  sein  eigentlicher 
Name,  sondern  vielmehr  „Mattaiga**. 

Hif.  vollenden,  j.  R.  hasch.  I,  67*  ob.  D'^bon 
"in^o  er  vollendet  sein  (des  Baumes)  Jahr.  Jom. 
33»  ^bnD  msanpn  bD  Bbiön  rrhy  „mit  ihm** 
(Lev.  6,  5)  vollende  die  sämmtlichen  Opfer; 
d.  h.  nach  dem  Abendopfer  soll  an  diesem  Tage 
kein  anderes  Opfer  dargebracht  werden.  Ber. 
47  **  m«3^b  nTD^^bOrt  er  nahm  ihn  (den  freige- 
lassenen Sklaven),  um  die  Zehnzahl  vollständig 
zu  machen,  vgl.  "^nntä. 

PL  bezahlen,  vergelten,  solvere  pecu- 
niam.  j.  Git  V,  46*  mit  yr^  ^b  öb«^  dass  er 
mir  Gutes  vergelte.  Dank  sage.  j.  Taan.  II,  65^ 
mit  „der  Richter  richtet  für  Bezahlung**  (Mich. 
7,  3),  Y'  ob««n  "»b  Db«  thue  mir  Gutes,  so 
werde  ich  dir  ebenfalls  Gutes  thun. 

D'.^'  eh.  (syr.  ^vT^^t^Vin)  vollendet, 
vollkommen,  vollständig  sein.  —  Af. 
D'^bÖH  1)  vollenden,  vollständig  machen. 
Esr.' 7,  19  u.  ö.  j.  Snh.  I,  19»  ob.  \n  '-»  Dp 
'Dn  nnnn  »xn  baan  «o  ö-»b««i  R.  Nathan  er- 
hob sich  und  sprach  den  Schluss  (d.  h.  die  Haf- 
tara  zu  dem  vorgelesenen  Abschnitt  '^'XPM^  nbK 
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r7'*33n  „das  sind  die  Feste  Chaiyas'O*  »denn  von 
Babel  kommt  die  Lehre  nnd  das  Gotteswort 
aas  Nehar  Pakod";  eine  ironische  Travestie, 
vgl.  bM.  —  2)  Frieden  machen,  Freund- 
schaft'schliessen,  s.  TW.  —  3)  aus- 
liefern, übergeben.  B.  mez.  85*  rr^ttb«» 
11^73©  'nb  er  übergab  ihn  dem  R.  Simon  ben 
Jsi.  —  Pa.  &b)D  1)  vollenden,  vollmachen. 
—  2)  bezahlen.  —  Ithpa.  bezahlt,  ver- 
golten werden,  s.  TW.  —  Pes.  28*  b-^m^a 
D"^briOa  ST^T  durch  sein  eigenes  Meisterwerk 
wird  er  bestraft,  vgl.  n«. 

D/t^  w.  Adj.  (=bh.)  ganz,  unversehrt. 

Nas.  44*  «in«)  löTa  »bi  übm  «nn«  lara  ra«b 
non  „an  seinem  verstorbenen  Vater**  (darf  sich 
der  Priester  verunreinigen.  Lev.  21,  2),  das  be- 
deutet: wenn  die  Leiche  noch  ganz,  nicht  aber, 
wenn  sie  mangelhaft  ist.  —  Trop.  Sifra  War 
jikra  Par.  13  cap.  16  «"^an  (1.  ob«)  öibu)  »in«  "^n 
D'^nbiD  M'^att  i^iMn  i'tMi  D'^^abtD  derjenige,  der  ganz 
(heil)  ist,  darf  die  Schelamim  (eine  Opfergattnng) 
opfern,  nicht  aber  darf  dezjenige,  derleidtragendis^ 
Schelamim  opfern.  Das.  ina  ^"^'obxq  b^rnD  D'^Tabo 
myn  ö-^inab  pitDi  mnn  n3T»^"i^mö-»»5n  din 
Vb^'ab  ntt)ani  Ar.  (Agg.  aibo  anst  d-^ttbo)  diese 
Opfergattnng  heisst  Schelamim,  weil  Alle  sich 
wohl  dabei  befinden,  n&ml.  das  Blut  und  die 
Emurim  werden  dem  Altar  geweiht,  Brust  und 
Schenkel  werden  den  Priestern  gegeben  und 
das  Fell  und  das  Fletsch  gehören  den  Eigen- 
thümem.  —  ob®  inn,  s.  inrj.  —  Fem.  Seb.  5* 
nu'^bxD  rr3iD73  eine  vollkommene  (d.  h.  eine  festr 
stehende,  nicht  von  einem  einzelnen  Autor  her- 
rührende) Mischna.  Ber.  39^  s.  inbiD.  Num.  r. 
set  20,  241»»  u.  ö. 

D^^*,  Ktp'»^'  eh.  (syr.  xi:^,  ]^^I-^Y^) 

vollkommen,  vollständig,  unversehrt, 
s.  TW. 

Dl/t£^  m.  (=:bh.,  ein  W.,  das  sich  wegen  seiner 
Vieldeutigkeit  kaum  in  irgendeine  andere  Sprache 
genau  übertragen  lässt)  1)  Heil,  Vollkommen- 
heit, Friede.  Levit.  r.  set.  9,  l&S^  Dibtt)  bina 
by  iK-^aTa  najpma  m^anii  nnaioi  ma-ian  bD» 
naio  onno  yjz^  n'»npa  oiboa  ^-^amn  b«n«'' 
^b  DO-n  D'»3nD  nD^iaa  dibtö  ntt)i^  nbena  Dib« 
DibtD  von  grosser  Bedeutung,  viel  besagend  ist 
Dibo,  denn  alle  Segnungen,  Güte  und  Tröstungen 
schliessen  sämmtlich  mit  Dibo:  In  der  Schema- 
lesung  lautet  die  Schlussbenediction:  „Gott  breitet 
die  Hütte  des  Heiles  aus";  im  Achtzehngebete: 
„Er  schafft  Heil";  im  Priestersegen:  „Er  ver- 
schaffte dir  Heil",  j.  Schebi.  IV,  35^  mit  man  be- 
grüsst  die  NichtJuden  DD'^by  Dib«  b«n©^  dib«>a 
mit  dem  Gruss  der  Israeliten:  Heil  euch!  Genes,  r. 
set  36, 35**  diboa  »»"n  diböa  03D3  m  Noah  ging 
mit  Heil  in  die  Arche  und  ging  mit  Heil  aus 
derselben.    Chag.  14^  s.  »äj,  d^a  u.  a.     Levit 


r.  set  20,  163".  Tamid  28»  in»«  ib«-)  ib«  nrin 
dibiD  ban  dibiD  wenn  die  beiden  Priesterab- 
theilungen (die  des  Morgens  die  Tempelr&ome 
nach  verschiedenen  Richtungen  untersucht  hatten) 
wieder  zusammentrafen,  sagten  sie:  Heil,  Alles 
ist  Heil,  d.  h.  Alles  ist  in  Ordnang.  Genes,  r. 
set.  38,  36*  ■>TaV  btt-mj-»  ib^DWD  üubwn  bna 
•'S«  ^•»«  bia-^aa  d-^ön  iö«  dma-^a  mbioi  fy 
d-^ax^r  nnan  drrra  dib»«  ito  -pia  aibiDb  bia*« 
'ai  dab  pbn  ntn«  «in  rrö  -ipbnaiDTa  ba«  'ai 
npibnnn  n«ia»i  dib«n  bina  mnb  «n  gross 
ist  der  Friede;  denn  selbst,  wenn  Israel  Götzen- 
dienst treibt,  aber  der  Friede  anter  ihnen 
herrscht,  so  sagt  Gott  gleichsam,  Diesen  ver- 
mag ich  nichts  Böses  zuzufügen,  vreil  der  Friede 
unter  ihnen  ist,  denn  es  heisst:  „Ephnjim  ist 
ein  Bund  mit  den  Götzen,  so  lasse  ihn*^  (Hos. 
4, 17).  Aber  wenn  sie  mit  einander  streiten, 
wie  heisst  es  dann?  „Getheilt  ist  ihr  Herz, 
nun  sollen  sie  zerstört  werden^'  (das.  10,  2). 
Daraus  kannst  du  entnehmen,  dass  der  Friede 
gross,  beliebt,  der  Streit  aber  verhasst  ist  Git. 
61*  u.  ö.  dibo  •»D'nn  •»aoza  «jdibwa  'pb«i©  man  be- 
grasst  die  Heiden,  um  friedliches  Einvemehmeb 
zu  erhalten.  Levit  r.  set  9,  153*^  öib«  bna 
'di  nib»  rtapn  bö  la»«  gross  ist  der  Friede, 
denn  der  Name  Gottes  ist  Friede,  Dib»  'n,  R». 
7,  24.  Das.  ö.  nib«  b-^an  er  stiftete  Frieden, 
j.  Kidd.  IV  g.  E.  66  **  u.  ö.  dibw  on  fem  sei 
dies,  Heil  sei!  s.  on.  —  PI.  Num.  r.  set.  13, 220* 
wer  die  beiden  Lehren,  die  schriftliche  und  die 
mündliche,  befolgt,  dib©  nijaibü  '«i«  nov  »^n 
'dt  no)3b  diboi  nbyttb  der  bewirkt  doppelten 
Frieden,  den  Frieden  im  Himmel  und  den  Frie- 
den auf  Erden,  mit  Bez.  auf  Jes.  27,  8  . .  •  diStD 
aibö.  Uebrtr.  Schabb.  152  •  n-^aa  onbtt)  d^a 
bua  der  Friedensstifter  im  Hause  wurde  macht- 
los; bildl.  fOr  Erschlaffung  des  männlichen  Glie- 
des im  Alter.  —  2)  Schalem,  N.pr.  fem.  j. 
Schebi.  VI,  36«  ob.  u.  ö.  nnbö  «7r«  Imw» 
Schalem,  Frau  des  R.  Elieser. 

D^",  «9/^'  eh.  (syr.  y^^  i«J:^=dibc) 
Friede,  Heil.  Taan.  24**  aö  aib  aü  dbtD 
rr^aa^b  a*»»»  rr^aioTai  aa  iia-^na  gut  Heil 
(Gruss)  dem  guten  Lehrer  von  dem  gütigen 
Herrn  (Gott),  der  mit  seiner  Güte  seinem  YoUce 
Gutes  erweist  Das.  9*  «73b«a  i^an  ibrb  mögen 
die  Gelehrten  in  Frieden  gehen!  ein  Abschieds- 
gruss,  vgl.  auch  «Tabba.  B.  mez.  14*.  Jeb.  91^ 
■^na  ^b  «öbü  Heii  'dir,  mein  Sohn.  Levit  r. 
set  32,  176«  s.  «ööB.  Snh.  14*  'j-^'vo  T'^p 
dbu)b  gesegnet  sei  deine  Ankunft  zum  Heil!  j. 
Ber.  II,  4^  mit  «b  ht^j  I'lrr'aa  X'^'n^  V^'^  Ip 
'an  na^ni  ir^nbiDa  b*»««  so  verfahren  sie  (die 
Babylonier)  in  ihrem  Lande,  dass  der  Geringe 
einen  grossen  Mann  nicht  begrflsst;  mit  Ansp. 
auf  Hi.  29,  8.    j.  Schek.  II  g.  E.,  47*  dass. 

arfiü^b^^  Ki^D^'  eh.  f.  (syr.  jfa^AiJ) 
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Vollkommenheit.    Schabb.  88^   s.  «nn^Va^, 
s.  aach  TW.  '       ^ 

]d?^  m.  N.pr.  (bh.  Iiöbb=n7abfe  Salmon, 
Salma)  Schalman,  eig.  der  Vollkommene, 
Friedliche.  Ber.  39^  man  fragte  einen  Lehrer: 
wie  er  hdsse?  oibiD  trb  itdä  pVo  trb  173« 
D-n'^Tabnn  V^  öib«  nöo«  ^nactt  n^a-^bTOi  nn« 
und  er  antwortete  Schalman.  Woranf  man  za 
ihm  sprach:  Friede  bedeutet  dein  Name  and 
friedfertig  ist  auch  deine  Lehre;  denn  da  hast 
Frieden  gestiftet  zwischen  den  streitenden  Schülern. 

KJIJ^'  eh.  (syr.  jLai^i^)  der  Voll- 
kommene, Tugendhafte.  Snh.  ?•  ■^'T'a  yo 
TD-'a  T3Tb  «Tnn  »attbcb  sieben  Fallen  (Oroben) 
werden  dem  Tagendhaften  bereitet  (denen  er 
jedoch  entgeht)  and  blos  eine  dem  Laster- 
haften (in  welcher  er  untergeht);  mit  Bez.  aaf 
Spr.  24,  16.  Das.  22»  rmoM  «awb  !T>non 
o-»p5  «3öb«a  Ms.  M.  (Agg.  «öb«b)  wenn  dem 
Dieb  die  Gelegenheit  (oder  die  Kraft  zum 
Stehlen)  fehlt,  so  giebt  er  sich  fQr  einen  Voll- 
kommenen aus. 

^1^  Schelomi,  Ortsname,  j.  B.  bath. 
Ill,  14»  ob.  "^laib«,  s.  «^bQa«. 

TTuT^  Schelamja,  Name  eines  kana- 
anitischen  Volkes.  Genes,  r.  set.  44  g.  E.,  n^^nbu) 
als  Uebers.  von  -^tap  (Gen.  15, 19).  B.  bath.  56» 
n«übiD  als  üebers.  von  •'^Tanpn  s.  auch  TW. 

rnpD/B^  Schelamza,  N.  pr.  fem.  Levit.  r. 
set  85, 180»  robört  natöbiD  die  Königin  Sche- 
lamza,  Zeitgenossin  des  Schimon  benSchetach: 
viell.  identisch  mit  flg. 

inO^  (?)  Schelamtu,  N.  pr.  fem.  Khl. 
r.  SV.  ?TO5n  natö,  87"  'dt  rrnn«  viTaböb  172» 
er  sagte  zu  seiner  Schwester  Schelamtu  u.  s.  w. 
Genes,  r.  set.  91,  88»  steht  unser  W.  nicht. 

^i''P'7\P  m.  pl.  (gr.  öTaXaY|i.t(x,  a  elidirt)  Ohr- 
gehänge, j.  Schabb.  VL  8^  un.  wird  mo-^an 
(Jes.  3,  1^  übers.  •»3"»»b®  (m.  Agg.  crmp.  bö 
■^r»  2  W.)  die  Ohrgehänge. 

tti/C^  m.  Adj.  (von  "^btD  mit  angeh.  Adj.- 
ead.  »3)  der  Sinnlose,  s.  TW. 
V)W  8.  TW.='»«5biTO  s.  d. 

iCdT^  Schalneja,  Ortsname.    M.  kat.  12^ 

31  «^Äö3  »3K  ST^b  mn  •»««  S  R.  Asche  hatte 
in  Schalneja  einen  Wald. 

QIDy^Ö^  oder  Q^y^  m.  (viell.  saliticum, 
salictetumj  Gestrüpp  oder  Weidengebüsch. 
j.  Ab.  sar.  I,  39°  mit.  der  Engel  Michael  befes- 
tigte ein  Rohr  im  Meere,  aiorbü  nb^m 
'yi  (oxs^bis)  dieses  brachte  ein  Weidengebttsch 
hervor,  woraus  ein  grosser  Wald  entstand  und 
woselbst  Rom  erbaut  wurde,  vgl.  njj. 


^\7i^  (=bh.  Gmdw.  biö,  s.  -»b«)  ausziehen, 
abziehen,  j.  Eidd.  I,  60°  mit.  (mit  Bez.  auf 
Ruth  4,  7)  112»  m  "nbi  an  x^m»  Xün  C|bo  "^a 
rriparr  it:«  im  r^^yprt  wer  zog  den  Schuh  als 
Zeichen  des  Kaufabschlusses  ab?  Dort  (in  Ba- 
bylon) sagten  sie:  Rah  und  Lewi  sind  ver- 
schiedener Ansicht:  Ein  Autor  sagte:  der  Käufer; 
der  andere  sagte:  der  Verkäufer  zog  den 
Schuh  ab. 

^7^  eh.  (syr.  waiL,=t|bTD)  herausziehen, 
abziehen.  Jeb,  102*»  '^i  tibttJ-^Ta  ib^s  natbm 
das  W.  rratbm  (Dt  25,  9)  bedeutet:  die  Jebama 
soll  dem  Levir  den  Schuh  abziehen.  Das. 
«anpb  «n-^a»  •»Dib«  . . .  ixbnrr  das  W.  latbnn 
(Num.  31,  3)  bedeutet:  die  Mannschaft  aus  dem 
Hause  fortnehmen,  um  sie  in  den  Krieg  zu 
senden;  wonach  auch  ttn^t  ynbn  bedeutet:  der 
aus  dem  Hause  fär  den  Krieg  Entzogene,  vgl. 
ybn  im  Hifil.  (Die  von  den  hbr.  Wrtbb.  er- 
wähnte angebliche  Bedeutung  von  ybri:  expe- 
ditum  esse  u.  dgl.  ist  ganz  unbegründet).  — 
Schabb.  59^  die  Frau  «"nnm  MDbv  zieht  ihre 
Putzsachen  ab,  um  sie  Andern  zu  zeigen.  Schebu. 
31*  s.  ■'ßwm  Erub.  11**  irr^-no  qibro  mache 
die  Stangen  (Rohre)  los  und  wirf  sie  fort  M. 
kat  4*"  iDibo  l'»bn)3  das  W.  x>b'V2  bedeutet: 
Kräuter  ausjäten,  ausreissen.  Schabb.  82^  Part, 
pass.  das.  162*  fi^s'^b^D  der  Hoden  Beraubter, 
s.  «nj;?.  Ar.  liest  «D-^bü  «p-^K  castrirter  Ziegen- 
boclc,  s'  »J5''«.  —  Uebrtr.  Git  33*»  Knaynnn  «nbö 
nDbiD'^ob  Ti'wy  "»a  rTD'»nx  rwo^  ■'DÄa  etwas, 
was  in  Gegenwart  von  zehn  Personen  festgesetzt 
wurde,  bedarf  wiederum  zehn  Personen,  um  es 
aufzuheben,  aufzulösen. 

Pa.  tpb)D  losmachen,  ablösen.  —  Ithpa. 
t|bF)m  losgemacht  werden,  s. TW. 

^V^9  insbes.  yri  C|ibü  1)  Imper.  von  t|bo, 
eig.  entziehe  und  befestige,  stecke  hinein 
(yr^=zYT\  s.  d.).  Uebrtr.'  Jeb.  109^  ini  t|ib« 
ziehe  aie  Schuldforderung  vom  Schuldner  los 
und  befestige  sie  an  dem  Bürgen,  dass  er  zahlen 
soll,  vgl.  irarbtt).  —  2)  Name  eines  Krautes, 
das  getrocknet  und  zermalmt  wird  (oder  Laugen- 
salz), womit  man  sich  die  Hände  wäscht,  um 
den  Schweiss  zu  entfernen,  vgl.  Ar.  sv.  abOM. 
Schabb.  90*  wird  »^btö-T?  (s.  d.)  von  R.  Juda 
erklärt:  "^tt  qnbo.  Raschi  z.  St.:  das  W.  wurde 
nicht  erklärt.    Nid.  62*  dass. 

^**^  m.  Futtersack,  der  auf  dem 
Rucken  eines  Thieres  liegt,  eig.  Vor- 
stehendes, vom  Körper  Abstehendes.  B.  bath. 
75^  n«ap . . .  rrb3?TD  E|^b«a . . .  mn«  rrr^TDa  tä'»d 
was  bedeutet  ein  Thier  durch  üebergabe  er- 
werben? Wenn  der  Käufer  das  Thier  an  seinem 
Futtersacke,  der  auf  seinem  Leibe  liegt,  erfasst, 
so  erlangt  er  das  Eigenthumsrecht,  vgl.  den 
Comment  z.  St    Kidd.  22^  dass.    j.  B.  kam.  I 
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Anf. ,  2».  Tosef.  Schabb.  XVIII  Ant  T»b»  rrrt 
"ip-iDai  T^rnn  033a  «ba  Ci^^bto  wenn  das  Tbier 
(korz  vor  Sabbateintritt)  einen  vollen  Fatter- 
sack  trägt,  so  gebt  man  unter  ihn  and  löst  ihn 
ab.  Schabb.  154^  ^•♦b«  naiaro  inarra  W»"m 
'di  MKian  \m  wenn  sein  Thier  mit  einem  Ge- 
treidesack belastet  war,  dass.  Tosef.  B.  kam.  I 
mit  Tosef.  B.  bath.  IV  Anf.  fitb^  C|'^bv>  ein  mit 
Futter  gefüllter  Sack.  —  PI.  B.  bath.  86**  iD-^bo 
"^nnnn  grosse  S&cke,  die  man  mit  Früchten,  Flachs 
n.  dgl.  füllt.  Schabb.  154^  "«-lanT  ''D'^bu)  kleine  S&cke. 

^\7p  m.  Stoppelgras,  eig.  was  von  der 
Ernte  zurflckblieb,  daher  auch  angepflflgtes 
Brachfeld.  Tosef.  B.  mez.  IX  g.  E.  nön  ir« 
qb©  T»aDb  nm^'öb  nn-^s  raob  rrtr^in  nicht  zu 
vergleichen  ist  derjenige,  der  das  verkaufte 
Feld  vor  dem  Käufer  gepflflgt  überweist,  dem- 
jenigen, der  es  brach  überweist  —  PL  Gant, 
r.  SV.  •»nm  «b,  29*  nn-^n«  D'«sbÄ  nab  bott 
«-»mo  Tsrr)  nav  ^^-nn  kxös  D'^cböa  rcDpbn 
'di  nra  ein  Gleichniss  von  einer  Königstochter, 
welche  die  Stoppeln  auflas;  da  ereignete  es 
sich,  dass  der  König  vorüberfuhr,  der,  als  er 
seine  Tochter  erkannte,  sie  in  seinen  Wagen 
aufnahm.  Da  riefen  ihre  Gespielinnen,  sich  ver- 
wundernd aus:  D-^Dbwa  napba  nrr^rr  biTan« 
'dt  nbön  D3^  i'^^'npa  naoT*  ni'^ni  gestern  las 
sie  me  Stoppeln  auf  upd  heute  sitzt  sie  im 
Staatswagen  neben  dem  König!  Ebenso  riefen 
die  Völker  aus:  Gestern  arbeiteten  die  Israeliten 
in  Lehm  und  Ziegeln,  heute  aber  ziehen  sie  als 
die  Fürsten  der  Welt  aus!  Worauf  Israel  sagt: 
Ich  wundere  mich  selbst  über  mich. 

''BtB^  w.  pL  (syn.  mit  vtbtD  s.  d.)  eig.  der 
Abzug,  Fortgang,  dah.  Ende  (  =  *«Matitt). 
Jeb.  116*  TTt  D-^ün  T^p  "»Dbo  es  war  das'&nde 
der  Weizenemte.  *  Schabb.  60*  rn  nTWDn  "»Dbo 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  rrrnn)  es  war  das  Ende  der 
Religionsverfolgung.  Cant  r.  sv.i31d730,  13®''Db«a 
'dt  WDi^b  nSTiian  ioaa5  löton  zur  Endzeit  der 
Religionsverfolgnng  traten  unsere  Lehrer  inüscha 
zusammen.    (Ber.  63*  steht  dafdr  n^a^a  &nab). 

•  T\^/0  f.  N.  a.  das  Ausziehen,  Abziehen. 

j.  Kidd.  i,  60*  mit  rD'«boa  v^'V  """^  n3"i«fcna 
'ai  bs^snn  in  früherer  (d.  h.  biblischer)  Zdt  ge- 
schah der  Abschluss  eines  Kaufes  durch  „Ab- 
ziehen des  Schuhes"  u.  s.  w.,  s.  ^3t^]^. 

nTFlS^'  /.  (Stw.  nebtt  syn.  mit  pabü, 
pab)D  s.d.)  eig.  Häutiges,  dah.  1)  Mutter- 
mund. Chull.  48^  ob.  nb«  rrmcbö  nba-^a 
m^3  wenn  der  Muttermund  des  Thieres  fehlt, 
so  ist  das  Thier  doch  erlaubt  zu  essen.  Das. 
öS**  n'^niDb«  «\-n  nncno  N'^n  D«n  «nn  die 
Worte  DN,  nnD-iu  und  rTiicVj)  sind  gleichbe- 
deutend, näml.  Muttermund,  vgl.  dm  nr.  2.  — 
2)  Kropf.  Pesik.  set.  Watomer  Zion,  132^ 
'an  biann  b«  rvmsb«  n«'«a73  ihtd  rm«  rxcm 


Ar.  u.  m.  Mss.  (Ag.  ninaibiD  crmp.)  Eine  der 
„Töchter  Zions''  (Jes.  3, 16  fg.)  brachte  den  Kropf 
eines  Hahnes,  den  sie  mit  Balsam  füllten,  s.  w.  Le- 
Vit  r.  set  16  Anf.  rmiDbo  Ar.  dass.  (Agg.  nnociD.) 

Nrnß^"  cÄ,  (syr.  \t.^n^\l,  eig.=rrn«bc) 
Blase.  Ab.  sar.  40**  ob.  timD^iD  die  Blase  in 
den  Eingeweiden  eines  Fisches.  Raschi  r&rei: 
vessie.  Blase. 

'£^1^\ '^^iVt?  m.  pL  aufblühende, 
aus  den  Knospen  hervorbrechende 
Früchte.  Stw.  :|bo,  vgl.  Ps.  129,  6  hbr.  qbo, 
Trg.  y^yrf^  Ms.:  was  blüht  —  Bech.  52^  ob. 
■^njan  linn  ■^wiDibtt)  Ar.  ed.  pr.  sv.  vrm  (Agg. 
"^Diobo)  ans  den  aufblühenden  (aus  den  Knospen 
hervorbrechenden)  Datteln  wurden  reife  Früchte, 
Raschi:  n*roD.  B.  bath.  124^  Dass.  der  Comment 
z.  St.  erklärt  das  W.:  niT®  irmomD  D"»bpn 
Dattelpalmen,  welche  Früchte  aufblühen  lassen. 

I'^plß^  oder  pp^2^"  m.  pL  Blasen, 
Pusteln,  s.  TW.,  vgl.  syr.  \-<^^^l  tumor 
morbosns.    Denom.  pabiD  s.  d. 

|1^*7vS^  wahrsch.  Abbreviatur  u.  zw.  contrh. 
1)  aus  yyi  C|ib«.  Jeb.  109**  -»narr  ^T^bö  •*a-i^ 
yn  t|ib«  die  Bürgen  'jn'^Äb«,  deren  Verfahren 
ist:  Entziehe  und  befestige  sie,  d.  h.  er- 
lasse dem  Schuldner  die  Schuld  und  wende  dich 
(eig.  stecke  sie  «jmss-jm  s.  d.)  an  den  Bürgen. 
Nach  einer  Ansicht  Ars.  und  Raschis  hiess 
der  Ort,  wo  dieses  Verfahren  üblich  war: 
Schalzion.  —  2)  contrh.  aus  x^r^  ^^  ®^^* 
Zionsgesandter,  Benennung  eines  Amorfters, 
der  öfter  von  Babylon  nach  Zion,  Palästina 
behufs  Einholung  von  Lehren  abgesandt  wurde. 
Bez.  25^  R.  Nachman  sagte  zu  Ghama  bar  Ada: 
'ai  Dnnb  np-^bo  "^a  ^rxb«  Ar.  (Agg.  ivx  rrb«, 
wohl  eine  Emend,  nach  der  Bedeut  des  Ws.) 
Zionsgesandter,  wenn  du  dorthin  gehst  u.  s.  w. 

p*?y  I  (syn.  mit  nba:,  pbx,  ähnl.  arab.  ^JJLä, 
percussit),  spalten,  anatomiren;  seciren. 
Bech.  45*  ipböö  b»^t)^  'n  bo  "PTTabna  rxom 
i«awi  ipna  ^bwb  nD"»"!©  na^nna«  m»  naiT 
trdiDi  cnDlsni  D^nK73  na  die  Schüler  des  R. 
Ismael  secirten  einst  eine  Buhlerin,  die  von  der 
Regierung  zum  Verbrennnngstode  vemrthdlt 
war;  sie  untersuchten  sie  und  fanden  in  ihr 
252  Glieder!  Ein  Einwand  gegen  die  Behaup- 
tung, dass  der  Mensch  248  Glieder  habe.  To- 
sef. Nid.  IV  Ende  steht  bei  ähnlicher  Unter- 
suchung: inynpi  sie  Hess  sie  aufschlitzen.  Nid. 
30^  s.  «noDibjj. 

p/lj^II  einkochen,  sieden,  übrh.  Früchte 

durch  die  Sonne  oder  durch  Feuer  oder 

durch    Wasser     zum    Genuss    tauglich 

machen.  —  Piel  dass.    Eel.  8,  8  D'ytt  ^bio 

I  diejenigen,    welche   Oliven    einkochen.     Tosef. 
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Join  tob  (Bez.)  II  g.  E.  «irro  bs  MWn  b«^a 
'dt  «tT«  bD  i^a-^n  pb«  wenn  man  einen  Theil 
des  Pesachopfers  kochte  oder  röstete  n.  s.  w. 
Tosef.  Ukz.  II  g.  E.  npibtD  n^-^a  ein  gesottenes 
(oder  eingekochtes)  Ei.  Maasr.  4, 1  pbittn  iD^iDn 
wenn  man  Frflebte  (Oliven,  Kräuter  n.  dgl.) 
einweicht  oder  einkocht.  Das.  1,  6  n'^ca^M 
rrxpn»  iWTm  ^y  pV.©a  i5">«  d«i  pbc-nott  die 
Melone  (wird  hinsichtlich  des  Yerzehntens  als 
reif  angesehen),  wenn  sie  von  der  Sonne  gereift 
ist;  wenn  sie  nicht  von  der  Sonne  gereift  ist 
(so  ist  sie  reif),  wenn  sie  zum  Verkauf  aufge» 
häuft  wird.  j.  Maasr.  I,  49*  mit  pVnDi  tDirt  s. 
OB©  in*  j.  Sot.  Vm,  22«  ob.  vom  Olivenöl  wurde 
zum  heiligen  Salböl  ein  Hin,  12  Log,  ver- 
wendet; 'n  •'-lan  ^-np-'j^rr  n«  pbiö  n-»rT  na« 
lötD  imsT  D-^aa  rrn  ipbn«  niai«  nmn'«  S  n*'«» 
)rr^  b^  worin  man  die  Wurzeln  einkochte,  so 
nach  Ansicht  des  B.  Melr.  R.  Juda  sagte:  Man 
weichte  sie  in  Wasser  und  goss  Oel  darflber. 
j.  Schek.  VI  Anf.,  49«  dass.  Tosef.  Ukz.  II  mit 
u.  ö.  —  Nif.  pass.  Neg.  11,  8  pb^«73  -Tön 
1-»»  an^m  der  Au&ug  des  Gewebes  (wird  durch 
Aussatz  unrein),  wenn  er  in  heissem  Wasser  ge- 
kocht wird,  der  Einschlag  aber  sogleich.  Sifra 
Tasria  Par.  5,  cap.  13  dass. 

P^  eh.  (syr. ,  n'Sa=pb)D  11)  einkochen, 
sieden,  j.  Ber.  VI,  10^  ob.  p-^bion  »inna  Jem., 
der  Reis  einkocht  u.  s.  w.  Ab.  sar.  38^  -»rnK 
-'»Taieti  -»p-^b«  die  eingekochten  Datteln  der 
NichtJuden,  j.  Schebi.  VI,  36®  ob.  ^'»pbtD  13« 
'31  V^a  wir  kochen  Eier  ein  u.  s.  w.,  s.  nnb; 
s.  auch  TW. 

P^  m.  1)  das  Kochen,  Sieden,  j.  Schebi. 
VI,  36«  ob.  D-'at'^a  b«  pb«  -^n  das  Wasser,  in 
welchem  Eier  gekocht  waren.  —  2)  (=p:»biü) 
eingekochte  Speise,  Kräuter  u.dgl.  Ber. 
44*  'dt  i3iTt)  «im  pbö  bD«  nb^D»  selbst  wenn 
Jem.  Eingekochtes  isst,  das  ihm  als  Nahrung 
dient,  so  spricht  er  darauf  den  Segen  mit  drei 
ßenedictionen.  Das.  44^  mni  •»Ttt  »s*^«  "^i 
'31  131T73  pbiD  giebt  es  denn  etwas,  was  als 
Eingekochtes  zur  Speise  dient?  Hier  ist  die 
Rede  von  einem  Kohlstrunk.  —  PL  j.  Ter.  X, 
g.  E.  47"  nipb«  ■'n  Wasser,  in  welchem  Früchte 
eingekocht  wuräen.  Ab.  sar.  2,  6  (35^)  man 
verbot  xr>  p-rib  nnb  pnn«  •j'nDaDm  nipb«n 
yy\n^  die  eingekochten  und  eingeweichten 
Frflchte  (od.  Kräuter)  der  Nicfatjnden,  in  welche 
man  Wein  oder  Essig  zu  giessen  pflegt  Ferner 
mpbV)  p  Ben  Schelakoth,  Name  eines  Tan- 
naiten.  Tosef.  Nid.  VI  Anf.  und  Nid.  62^ 
8.  b?!;?. 

p^W  m.  (eig.  Part  pa8s.  =  pbü)  Einge- 
kochtes. —  PI.  j.  Schabb.  I,  3°  mit  br  . . .  inw 
■jrrpibxD  man  verbot  die  eingekochten  Früchte 
(Kräuter)  der  NichtJuden. 


nj5'»^tt^/. N. a.  das  Dörren  oder  Kochen 
im  heissen  Wasser.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  n 
g.  E.  Gefässe,  die  aus  unzubereitetem  Ebenholze 
angefertigt  wurden,  sind  rein,  moTHT:  Drro  ^3Dö 
np"»bö  weil  sie  noch  des  Dörrens  (od.  Siedens) 
bedürfen.  Das.  Gefässe  aus  Oelzweigen  D'noinD 
np^b«  bedürfen  ebenfalls  des  (Dörrens;  vgl.  Kel. 
12,  8.  Vor  dem  Dörren  (od.  Kochen)  sind  diese 
Hölzer  nicht  zu  gebrauchen,  weil  ihre  Feuchtig- 
keit abfliesst 

KIJ\|P''^'  eh.  (  =  n5''bü)*  Eingekochtes, 
eig.  das  Einkochen.  Pes.  34»  »nO'^Äön  »np"»büa 
betreffs  des  Eingekochten  und  Verunstalteten. 

IT'^ilp^  Ab.  sar.  35^,  s.  n-nrgbo. 

H\)lp{^  m.  die  Zäserchen  oder  Här- 
chen der  Melone,  als  Zeichen  der  Keife, 
j.  Maasr.  I.  49*  mit  wird  pbiD'nsn  erklärt:  ^m73 
rr^pnpbiD  D'n^  "^l  wenn  man  die  Härchen  ent- 
fernt^ vgl.  D]g*«B,  ttonD]Pi. 

K^'^t!^,  Pi.  «bü  (=bh.  denom.  von  tob«)  ver- 
dreifachen, in  dreiTheile  theilen.  Mac. 
5»  m3ö3  i-nob^Jö  ^■^»"»  in)3»3  ^^nobiDTa  man  theilt 
Geld,  aber  nicht  Geisseihiebe  in  drei  Theile; 
das.'  wie  folgt  erklärt:  Wenn  die  Zeugen  be- 
zeugen, dass  N.  N.  eine  gewisse  Summe  Geldes 
Jemdm.  schuldig  sei,  welche  aber  später  als 
falsche,  des  Alibi  überführte  Zeugen  erkannt 
wurden,  so  zahlt  jeder  der  drei  Zeugen  den 
dritten  Theil  der  Summe,  womit  sie  jenen  zu 
schädigen  beabsichtigt  hatten.  Wenn  sie  hing. 
Jemdn.  zur  Verurtheilnng  von  Geisseihieben 
bringen  wollten  und  sie  des  Alibi  überführt 
wurden,  so  bekommt  nicht  jeder  von  ihnen  den 
dritten  Theil  der  Strafe,  etwa  13  Geisseihiebe, 
sondern  vielmehr  die  vollen  40  (39)  Hiebe.  Das- 
selbe findet  auch  bei  zwei,  vier  oder  mehr 
Zeugen  statt,  dass  man  bei  Geldstrafen,  nicht 
aber  bei  Geisseistrafen  repartirt  —  Part.  pass. 
B.  mez.  68**  ttd^^»»  irr«  *t:^  im«  i-^bnaai  (Ar. 
liest  i'nDbv)  man  züchtet  sie  (die  Kälber  und 
Füllen),  bis  sie  den  dritten  Theil  ihrer  Aus- 
bildung erreichten  (d.  h.  das  Kalb,  bis  es  den 
dritten  Theil  der  Grösse  eines  Ochsen  und  das 
Füllen,  bis  es  den  dritten  Theil  der  Grösse 
eines  Pferdes  erreichte).  Vgl.  Raschi  zu  Snh.  65^ 
welcher  cmbTt  Mbrj^  erklärt:  ein  Kalb,  das  den 
dritten  Theil  der  Grösse  eines  Ochsen  erreichte. 
Nach  einer  andern  Erkl.:  ein  so  wohlschmecken- 
des Kalb,  wie  das  drittgeborene,  vgl.  b^;.  Nach 
LA.  des  Ar.  ^-nDbo:  bis  sie.  drei  Jabre^alt  ge- 
worden, vgl.  «^bö  fem.  Deut  r.  set  2,  253* 
mit  Ansp.  auf  n^'»biDn  (Sech.  13,  8)  b«ntir  ib« 
D"»b«-nD"n  D^b  D">3n3i-nDbTOö  Drr»  ^•»©■»b«  iK-ipa« 
das  ist  Israel,  das  die  dreifachen  genannt  wird, 
Priester,  Lewiten  und  Israeliten. 

Pilp.  bxqbq  (denom.  von  nbi^bä  s.  d.)  1)  eig. 
mittelst  eines  ans  drei  'Seilen  gefloch- 
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tenen  Strickes  von  einer  Anhöhe  herab- 
lassen, dann  flberb.  herablassen,  j.  Ber. 
lY,  7^  mit.  als  die  Griechen  Jerusalem  belagerten, 
^'hm  rm  ant  b»  neip  "»mD  pb  v^b»a  T»n 
msip  "»n©  ^nb  ibiob»  rm»  d^d  D"»«bo  •»3«  pb 
'di  am  btt)  (ed.  Lehm.  crmp.  Y^b»tt)  Hessen 
ihnen  die  Juden  zwei  Körbe  (rold  von  der 
Mauer  an  Stricken  herab,  wofflr  ihnen  die 
Feinde  zwei  Lämmer  zum  Opfer  hinaufbrachten. 
Einmal  Hessen  ihnen  jene  zwei  Körbe  mit  Gold 
hinab  u.  s.  w.  Aehnliches  fand  später  bei  der 
Belagerung  der  Römer  statt,  welche  hierauf  zwei 
Schweine  hinaufziehen  Hessen.  Vgl.  Men.  64^ 
u.  ö.,  vgl.  y?5.  j.  Jeb.  XVI,  15*  ob.  aTOT 
'dt  ö-^n  inbttAo«  Tn«3  «■•o«a  moro  femer 
ereignete  es  sich  zu  Asia,  dass  das  Meer  Jemdn. 
(Welle  zu  Welle)  warf.  Schabb.  147»  b®b^ 
^^rhu  er  Hess  seinen  Mantel  in  Falten  herab- 
hängen. —  Trop.  j.  Kidd.  1, 61*  un.  n«  biD*»  Dtt 
oiDn  iwb  &M  nbobo  rro»  iy  nan»«  bobiob 
Xnnxt  xnr\v^  n«  xmix^  iiiD»n  i«  wenn  du  eine 
Tradition  bis  auf  Mose  (als  Halacha  des  Mose 
am  Sinai)  zurflckfflhren  kannst,  so  fflhre  sie  bis 
auf  ihn  zurflck,  wo  nicht,  so  fahre  den  je  ersten 
oder  den  je  letzten  Autor  derselben  an,  vgl. 
«j!;a2-  Sue.  15*  nonb  nb^nb»  msen  bobwran 
'dV  wenn  Jem.  die  Wände  der  Festhütte  von 
oben  nach  unten  zieht  u.  s.  w.  Schabb.  1, 11 
(19^)  nson  t»  msna  noen  r«  ^•»bttJbÄtt  man 
darf  das  Pesachopfer  kurz  vor  Sabbat  in  den 
Ofen  zum  Braten  hinunterlassen.  Levit.  r.  set. 
19, 162*  u.  ö.  imbtDboi  nmbcas  man  nahm  den 
Jojachin  und  Hess  ihn  mit  Stricken  von  der 
Mauer  hinunter,  d.  h.  lieferte  ihn  dem  baby- 
lonischen König  aus.  Trop.  Schebi.  4, 10  ^^annnn 
ibiDbiD'nDn  Johannisbrot  (ist  als  reif  anzusehen), 
wenn  es  seil-  oder  kettenartig  herunterhängt. 

Hif.  (denom.  von  iD^brä)  etwas  einem  Ver- 
trauensmann (eig.  einem  Dritten)  Über- 
geben. Keth.  69**  moan  . . .  mab  rrcm  «•«brän 
■iT»a  «bw?TO  na  ©-^bon  wenn  Jem.  Geld 'für 
seine  Tochter  einem  Vertrauensmann  übergiebt, 
so  soll  der  Vertrauensmann  so  verfahren,  wie 
es  ihm  anvertraut  wurde.  Das.  m:^»  iD'^biDttrr 
isnnb  wenn  Jem.  seinem  Schwiegersohn  Geld 
übergiebt  u.  s.  w.  —  j.  Keth.  VI  g.  E,,  31*  dass. 

Nithpalp.  heruntergeworfen  werden.  Ge- 
nes, r.  set.  85,  83®  öbi3^  ^n  btt3br«D30  rrbü 
„Schela*^  (hiess  der  Sohn  Judas),  weil  er  aus 
der  Welt  geworfen  wurde. 

b^^  eh.  Palp.  (  =  b«bü)  1)  am  Strick 
herunterlassen,  s.  TW.  j.  Snh.  II,  20^  un. 
(mit  Bez.  auf  "jonb,  1.  Sm.  24,  4)  Tch  -»an  '^in 
'dt  waas  pboai  inaat  biobott  David  sah  den 
Saul,  als  er  seine  Kleider  ein  wenig  herunter- 
liess  (um  seine  Nothdurft  zu  verrichten)  und  sie 
ein  wenig  auf  die  Seite  schob  n.  s.  w.  — 
2)  übrtr.  Keth.  10^  ^b»bTD73  . . .  -»nttn  die  Datteln 


bewirken  Durchfall.  —  Ithpa.  j.  Ter.  Vffl, 
45^  un.  b«3brnDt3  Min  das  Kraut  neigt  sieh  nach 
und  nach  herab. 

E^vtö*  m.  (eig,  Part  pass.)  ein  Drittel, 
der  dritte  Theil.  j.  Pea  H,  17»  ob.  rrtran 
^bV)  wenn  das  Getreide  den  dritten  Theil  seiner 
Reife  erreichte,  j.  Schebi.  V  Anf.,  35"^  u.  ö.  j. 
Schabb.  I,  4*  u.  ö.  nbitta  «"»btD  der  dritte  Theil 
des  Kochens,  s.  «ol-n.  j.  Schek.  III  Anf.,  47\ 
Git.  70»  'sn  Tirbö  rrmji  «"^bto  biD«  iss  den  dritten 
Theil  und  trinke  den  dritten  Theil  (von  dem,  was 
du  nöthig  hast)  u.  s.  w.,  s.  D9d.  j.  Pea  11  g.  E., 
11^  y^anbi  TD^b«b  nxmab  wenn  der  Pächter 
ein  Feld  vom  Grundbesitzer  übernahm,  nm  ihm  die 
Hftlfte,  ein  Drittel  oder  ein  Viertel  des  Ertrags  ab- 
zuliefern, vgl.  auch  y-^an.  —  B.  mez.  69*  Jem.  giebt 
einem  Andern  ein  Kalb  zumMftsten,  mit  der  Bedin- 
gung: TiSTDa  TD"»b«  imra  das  Drittel  von  dem,  was 
das  Kalb  mehr  als  sein  gegenwärtiger  Werth  be- 
trägt, sollst  du  als  dein  Verdienst  erhalten.  Men. 
71»  s.  rrno.  —  Fem,  Par.  1,  1  R.  Josna  sagte:  »b  ' 
mobo  «b«  '^9tm  ich  habe  gehört,  dass  blos 
rmDbtD  zur  rothen  Kuh  tauglich  ist;  was  das. 
Ben  Asai  wie  folgt  erklärt :  mD"»bo  ntti«  rxr»  0« 
TDbiD  na  n-'ipb«  ntti«  nnwDsi  V^^^  rrnnsb 
D'^5ö  wenn  du  gesagt  hättest  n*»0'«btD,  so  würde 
es  die  drittgeborene  Kuh  bedeuten,  der  Zahl 
nach  von  den  vorangegangenen  KOhen;  wenn 
du  aber  sagst  n^b«  (Adj.  von  «btö),  so  be- 
deutet es  eine  drei  Jahre  alte  Kuh;  vgl. 
auch  liöb. 

'^'hü  m.  eig.  (  =  bh.)  der  Dritte,  insbes. 
ein  Vertrauensmann,  der  von  zwei  Par- 
teien behufs  Vollziehung  einer  Hand- 
lung zu  Gunsten  der  einen  oder  der 
andern  Partei  gewählt  wird.    Git  64*br3 
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pK5  «-»b«  nio«  «•lon  'ni  iök3  b^a  n»«  «3in 
Dl  der  Ehemann  sagt  (betreffs  eines  Scheide- 
briefes, der  sich  in  den  Händen  des  Vertranens- 
mannes  vorfindet):  ich  habe  ihn  zur  Anfbe- 
wahrung  gegeben,  der  Vertrauensmann  aber 
sagt:  ich  habe  ihn  zur  Scheidung  erhalten  (d.  b. 
die  Frau  bevollmächtigte  mich,  den  Scheidebrief 
in  ihrem  Namen  zu  empfangen,  rrbspb  rrbo)' 
wer  ist  beglaubigt?  R.  Huna  sagt:  der  Mann 
ist  beglaubigt;  denn  hätte  er  die  Absicht  ge- 
habt, die  Scheidung  zu  vollziehen,  so  wflrde  er 
den  Seheidebrief  der  Frau  selbst  gegeben  haben. 
R.  Chisda  sagt:  der  Vertrauensmann  ist  be- 
glaubigt; denn  der  Mann  hat  ihm  geglaubt,  d.  h. 
da  er  ihn  zum  Vertrauensmann  gemacht  ba^ 
so  stellte  er  es  ihm  auch  frei,  behaupten  ^ 
dflrfen,  dass  die  Uebergabe  behufs  Scheidnng 
stattgefunden  hätte,  obgleich  das  nicht  der  F&*| 
war,  vgl.  Tosaf.  z.  St  Das.  ö.  Keth.  6,  8  (6^  ) 
'dt  »'»bttJ  -^T  by  np«K  n«  rrniöttn  wenn  «^em. 
seine  Frau  während  seiner  Abwesenheit  darcb 
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einen  Tertranensmann  beköstigen  lässt  a.  s.  w., 
s.  pnrs. 

h^^y  ^Wb"^  m.  N.  a.  (von  bübü  s.  d.) 
1)  das  Herablassen  von  der  Höhe  mittelst 
eines  Strickes  oder  einer  Kette.  Ernb. 
83^  biTöbTöa  ntbi  bi^bton  nrb  wenn  der  Eine 
der  Hofbewohner  den  Ausgang  aus  dem  Hofe 
durch  Herablassen  mittelst  eines  Strickes  und 
der  Andere  ebenfalls  auf  diese  Weise  bewirkt. 
Das.  ö.  Das.  85»  u.  ö.  j.  Erub.  VIII,  25»  ob. 
dass.  —  2)  tlbrtr.  das  Herabhängen  der 
Früchte,  j.  Schebi.  IV  g.  E.,  35«  X'^^^^ 
luan  Min  ibiU)bc9  das  Ringeln  vom  Johannis- 
brot ist  seine  Blüthe.  —  3)  Blindschleiche, 
Eegenwnrm,  sich  Züngelndes,  Schlängeln- 
des. R.  hasch.  24^  pp  biTöb^D  manb  rnntt 
„was  unterhalb  der  Erde  (des  Wassers)  ist 
(nicht  stbzubeten",  Ex.  20,  4),  das  fügt  auch  den 
kleinen  Wurm  hinzu.  Chull.  40  •  wenn  Jem. 
schlachtet  bT«b^  DittJb  biisn  n«!i  bfit^-^a  üwh 
p-TiTa  -«naT  nr  "»nn  pp  im  Namen  des  Engel- 
fürsten Michael  oder  im  Namen  des  kleinen  Ge- 
würms, so  ist  es  ein  Götzenopfer.  Das.  67^  b:d 
b-nöb-nob  riTanm  bi^b-^n  manb  „alles,  was  auf 
dem  Bauche  kriecht  (sollt  ihr  nicht  essen".  Lev. 
11,  42),  das  fügt  auch  den  Wurm  und  was  dem 
Wurm  ähnlich  ist,  hinzu.  Raschi  z.  St.:  ein 
länglicber,  der  Schlange  ähnlicher  Wurm,  der 
sich  im  Miste  findet.  Genes,  r.  set,  8,  8^  b'Wbö 
*pnp  nt  dieser  Wurm  ging  dir  in  der  Schöpfung 
voran.  Levit.  r.  set.  14  Auf.  dass.  Genes,  r.  set 
51  Auf.  HKiata  notta  «irr»  nirr  bitob^D  wie 
der  Wurm,  der  im  Kothe  zerfiiesst,  wahrsch.: 
die  Schnecke.  (Im  Spätrabb.  biU)biD  der 
Durchfall,  vgl.  Raschi  zu  Keth.  10^.) 


nW{^f'  1)  Kette,  eig.  gefloch- 
tener, geringelter  Strick,  (nn^*^©  s.  d. 
ist  mit  Wechsel  der  liquidae  aus  unserm  W. 
entstanden;  ein  Stw.  «n«  wovon  -nD-nD,  wie  die 
bh.  Lexikographen  angeben,  ist  eine  Fiction  und 
dem  Irrthum  zuzuschreiben,  dass  nbtDbo,  weil 
es  sich  blos  im  Rabbinischen  finde,  kein  hbr. 
W.  sei,  vgl.  "»n^.)  Kel.  14,  3  mm«7a  b«  nbüb« 
bina  -^bn  b»  nbiob«  ...  die  Kette  (od.  der  Strick) 
der  Feldmesser,  die  Kette  eines  grossen  Eimers. 
Mikw.  10,  5  DTiDO  S  bina  "^bi  nbüb«  die  Kette 
eines  grossen  Eimers  ist  vier  Faustbreiten  lang, 
j.  Taan.  H,  65^  mit.  ein  Gleichniss  von  einem 
König,  der  einen  Schlüssel  zu  einem  Kasten  mit 
Schmucksachen  hatte,  der  aber  besorgt  war,  dass 
der  Schlüssel  verloren  gehen  könnte;  er  sagte 
nun:  nb^bürr  Jina»  d«td  nb)Dbtt3  nb  rrttjiy  '»3'^nn 
'di  ^s  tT»by  nriDiia  «nn  ich  will  eine  Kette 
daran  befestigen,  damit,  wenn  er  verloren  ginge, 
die  Kette  daran  bezeuge,  wohin  er  gehöre. 
Ebenso  vereinigte  Gott  seinen  Namen  mit  Israel, 
damit  es  nicht  unter  den  Völkern  verloren  ginge. 
—  PI.  j.  Keth.  n,  26*  mit.  die  belagerte  Stadt 
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umgiebt  man  'si  dmiKi  D-^bam  ni-^^übiD  pit 
mit  Schellen,  Ketten,  Stricken  und  'Gänsen  u. 
8.  w.,  vgl.  Dipns.  j.  Git.  III,  46*  ob.  dass.  Erub. 
58*  für  das  Messen  giebt  es  nichts  Besseres 
brna  b»  ni«b«bt5  als  eiserne  Ketten.  —  2)  trop. 
j.  Sue.  V  Encie'öö''  i'»om"»  nböb«  die  Kette 
edler  Generationen.  Genes,  r.  set.  71,  71* 
l-^om"»  nb«5btt)  mm  i'»om-»  nb«5b«  nta  sowohl 
das  Priesterthum,  als  auch  das  Königthum  hatte 
eine  Kette  edler  .Geschlechter,  s.  'px  u.  a.  Das. 
set.  82,  80«  u.  ü.  Num.  r.  set  4,  188*  Noah 
übergab  das  Priesterthum  dem  Sem,  noanD  "^sra 
137373  riTOV  m3«n  rb)öb»  weil  er  voraussah, 
dass  die  Kette  der  (drei)  Erzväter  von  ihm  ab- 
stammen würde.  Das.  set.  18,  234®.  Deut.  r. 
set.  6,  258*.  Cant  r.  Auf.,  2<»  u.  ö.  «nb«-»©  vom 
chald.  Knb«btt),  gew.  contrahirt  zu  «nbül«  s.  d. 

n^VJ^^  f.   eine   herbe  Krautart     j. 
Schebi.  VII,  37®  ob.  n"«iDT«b©n,  s.  yabn. 

DB^I  m.  (=bh.),  pl.  nitiiü;   1)  Name,  eig. 
Bezeichnung.    Stw.  wi   s.  d.  =b^b,   d^d, 

arab.  'L^,  vgl.  \ito  ;  dah.  auch  Sbst.  d^ö  s.  d. 

—  Schabb.  67 '^  ia  «"^  iTsiöa  »-»ni  rta«3  bcn 
'^'nviTi  "^m  D1Ä73  wenn  der  Mann  den  Namen 
seiner  Frau  und  sie  seinen  Namen  annimmt 
(d.  h.  sie  wechseln  des  Nachts  aus  Aberglauben 
ihre  Namen),  so  ist  dies  ein  emoritischer  Brauch. 
Ar.  liest  13  l*«M  und  erklärt:  er  nennt  sie  mit 
ihrem  Namen  und  sie  nennt  ihn  mit  seinem 
Namen  (?),  das  ist  kein  emoritischer  Brauch. 
Genes,  r.  set  48,  47*  . . .  bsaa  nb:?  ^'^'m  m»« 
bss»  nby  D'^SKbn  ninv)  qti  die  Namen  der 
Monate  kamen  aus  Babylon;  auch  die  Namen 
der  Engel  kamen  aus  Babylon.  Pes.  46*  tib 
rjDKn«  n:?  d«  nb  «npn  es  soll  ihm  (dem  am 
Feiertage  verunreinigten  Teige)  nicht  der  Name 
(Challa,  Teighebe)  gegeben  werden,  bis  er  ge- 
backen ist.  Ter.  3,  6  nr  ^n:DTi  ntyxic\  n»wn 
D©  «np  . . .  isina  wenn  Jem.  sagt:  Die  Teruma 
u.  s.  w.  dieses  Getreidehaufens  soll  in  ihm  ent- 
halten sein,  so  gilt  diese  Namennennung;  d.  h. 
man  muss  die  Priester-  und  Lewitengaben 
daraus  entheben.  Ber.  17**  bica'^b  rxsmT\  bs  «b 
bn£3"»i  «la*»  ö«n  n«  nicht  Jeder,  der  einen 
Namen  erwerben  (d.  h.  sich  durch  rituelle  Hand- 
lungen, die  blos  hervorragenden  Männern  er- 
laubt smd,  auszeichnen)  will,  darf  es  thun. 
Das.  17*  ö«a  ns3D5i  aia  DtDa  bni©  •>»  '»n«« 
3it3  Heil  dem,  der  mit  gutem  Ruf  herange- 
wachsen ist  und  mit  gutem  Ruf  aus  der  Welt 
scheidet  —  2)  ttbrtr.  Schriftstelle.  Mac.  4» 
Zeugen,  welche  bezeugen,  dass  A.  dem  B.  Geld 
schuldig  ist,  die  aber  später  des  Alibi  flber- 
führt  wurden,  ifit-^attn  Diorr  «b»  i"»tibiD73i  iTPib 
1'»73'ib«5n  -n^b  ';«'»3a  msrs  -n^b  werden  gegeisselt 
und  müssen  bezahlen  (was  sie  zu  beschädigen 
die  Absicht  hatten);  denn  die  Schriftstelle,  die 
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sie  za  Geisseihieben  verartheilt,  yerartheilt  sie 
nicht  znr  Bezahlung;  d.  h.  die  Strafe  der  Geissel- 
hiebe  folgt  aus  dem  Verse:  „Ihr  sollt  ihm  (dem 
falschen  Zeugen)  thnn,,  das,  was  er  seinem 
N&chsten  zu  thun  beabsichtigt  hatte."  Sonst 
wird  n&mlich  von  zwei  Strafen  die  strengere 
vollzogen,  vgl.  b*^.  Einnim  1,  3  iriM  ü^'O  "pn 
mtt«  '^ittJTD  ^a  gleichviel,  ob  die  Opfervögel 
von  einer  Art  (z.  B.  wegen  zwei  Geburten  u.  dgl 
von  einer  oder  zwei  Frauen),  oder  ob  sie  von 
zwei  Arten  (z.  B.  wegen  Geburt  und  Blutfluss) 
darzubringen  sind.  Schebu.  3^  Min  btDn  1»  Mb 
':z'\  »bM  HT  die  Bestrafung  rflhrt  nicht  von 
Uebertretung  dieses  Verbotes  her,  sondern  u. 
s.  w.  Ker.  13^  un.  ran  X^  ^y>»  das  gehört 
nicht  dazu,  ist  nicht  desselben  Namens.  — 
3)  (mit  vorges.  d)  üxb's,  gew.  mit  darauffolgen- 
dem p,  so  wie,  so  auch.  Genes,  r.  set.  96,  93^ 
'di  l^noso  D)öS  so  wie  man  den  Götzenan- 
beter bestraft,  so  auch  u.  s.  w.,  vgl.  y'yß  im 
Nifal.  Ber.  62»  u.  m.,  vgl.  ^-jdo.  —  4)  GoVtes- 
name  für  Gott  (vgl.  Dt.  28',"58  DTOn).  Snh. 
56»  fg.  üVTt  nDna  die  Lästerung  Gottes.  Das. 
der  Gotteslästerer  ist  nicht  eher  straffällig,  ^y 
ran  &V9  yr^'^^  als  bis  er  einen  Namen  mit 
dem  andern  lästert,  vgl.  't^d'^S).  Das.  u.  ö.  di& 
inT»Än,  «^lean  D»  der  Gott  eigene  Name, 
der  deutlich  ausgesprochene  Name,  d.  h.  das 
Tetragramm,  vgl.  «ne  und  «ji^*^.  Jom.  3,  8 
(35^  fg.)  der  Hohepriester  spricht  am  Ver- 
söhnungstage in  jedem  der  drei  Sflndenbekennt- 
nisse:  'si  «3  ^ds  Dion  »3k  . . .  •«n'^v  ran  «3« 
0  Sehern  (hier  sprach  er  das  Tetragramm  aus), 
ich  habe  gefehlt  u.  s.  w.;  o  Sehern,  vergieb  u. 
s.  w.  (Die  Mischna  im  j.  Talmud  hat  ebenfalls: 
ü^Ti  K3M  . .  .  DU)n  m3m;  j.  Gem.  jedoch  Jom. 
III,  40**  un.  n-^-^STDai  Dün  «5«  ^ai«  «in  na-noKna 
DTDn  M3M  n%3iM  Kin  im  ersten  Theil  des  Sflnden- 
bekenntnisses  sprach  der  Hohepriester:  o  Schem, 
im  zweiten  Theile:  o  beim  Schem  u.  s.  w.). 
Das.  41*»  fg.  —  Kidd.  71»  riT^m«  9yi»  p  DO 
0*^:^3^«  p  D«5 . . .  nT»m«  n^v^y  D-'no  p  D« . . . 
nTTii«  DTrtDi  der  vierbuchstabige  Gottesname 
(das  Tetragramm,  n^'n'^)^  der  zwölfbuch- 
stabige  Gottesname,  der  zweiundvierzig- 
buchstabige  Gottosname  (Raschi:  die  letz- 
teren zwei  Namen  wurden  uns  nicht  erklärt),  vgl. 
?n3^.  Jede  Vokalisation  oder  Aussprache  des  Te- 
tragramms (die  Vokale  sind  bekanntlich  dem  sub- 
stituirten  -»3^«,  Dt.  3,  24  dem  Dnb«  entlehnt)  ist 
blos  errathen,  da  mit  Zerstörung  des  Tempels  das 
W.  nicht  mehr  ausgesprochen  wurde,  vgl.  auch 
Maim.  More  I,  61,  62.  Snh.  90»  D)ön  n«  rn^^Ttn 
'dt  T^nn*»m»a  wer  das  Tetragramm  mit  seinen 
Buchstaben  ausspricht,  wird  der  zukünftigen 
Welt  nicht  theilhaftig  werden,  vgl.  '»üS'^s,  ans, 
»ni?  u.  a.  —  Snh.  91  •  un.  „Abraham  gab  den 
KiVdem  seiner  Kebsfrauen  Geschenke"  (Gen. 
25,  5),  nN7:nü  D«  onb  noao  *rüb'o  das  be- 
sagt: Er  übergab  ihnen  Namen  der  Unreinheit, 


d.  h.  Zaubereien  und  Dämonenlehren.  —  PI 
Schob.  36'  ma«  w^  fpn»5  p"»««  nia©  xy> 
'di  l^prrT33V)  manche  Gottesnamen  dflrfen  nicht 
verwischt  werden  und  manche  Gottesnamen 
dürfen  verwischt  werden.  Znr  ersleren  Klasse 
gehören:  ö'»nb«,  "^TO,  b«  u.  dgl.,  welche  eine 
specielle  Bezeichnung  für  Gott  sind;  zn  letzterer 
Klasse  gehören:  «man  'r\:i:ir^  binan  n.  dgl, 
welche  auch  eine  Bezeichnung  for  Menschen 
sind. 

II  Schem  oder  Sem,  Sohn  Noahs.  Jom. 
10%  8.  n5"»D©.  Meg.  9^  D«  b«  ibn»  das  Zelt 
Sems,  d.  h.  das  Studienhaus  der  Semiten,  Juden, 
s.  ni'^D'^.  Snh.  108*^  nsn  ötd  Sem,  der  Aeltere, 
der  SÄn  Noahs,  vgl.  TW.  na"i  DtD  Beiname 
des  Malchizedejk.  Ab.  sar.  36*  n.  ö.,  n^s 
&V)  b«  Win»  rr^a  D»  btD  li'n  der  Gerichts- 
hof Sems,  das  Studienhaus  Sems.  ^ 

Kt^t2^  ch,  (sjr.  >Q^,  i^=&ö)  Name,  Rnf, 
i  8.  TW."   Schabb.  145*»  •^«nw  «ba  "»«Ta«  "»»naa 
I  *«M3rin  in  meinem  Wohnorte  ist  es  mein  Name 
(der   mir  Ehre    verschafft),   ausserhalb  meines 
Wohnortes  (in  der  Fremde)  mein  Pracbtgewand, 
vgl.  das.  113^.    Aboth  1,  13  n^»«  la«  «»o  *t53 
wer  seinen  Namen  (Ruf)   zu  verbreiten  sucht, 
dessen  Name  geht  unter.     Ab.  sar.  66*  «nnn 
•ji-^bT»  Knyc3  nna  . .  .  na«  •^■^dk  -^as-^ya  »nn 
j3*>bT«  »tt«  nna  ntt«  «am  hw:^  in  ■•t'w^i  "h^ 
Ol  linb  «73«  "»«m  linb  «»«  "»«m  wenn  junger 
Wein  (Most,  der,  weil  er  vor  Götzen  gespendet 
wurde,  verboten  ist),  auf  Weintrauben  fallt,  so 
sagt  Abaji:  wir  richten  uns  nach  dem  Geschmack; 
da  nun  beide  (Most  und  Weintrauben)  gleichen 
Geschmack  haben,  so  werden  sie,  selbst  durch 
einen  sehr  geringen  Theil  des  verbotenen  Weins 
zum  Genüsse  verboten  (li-^Taa  T'Ta  s.  d.,  vgl.  auch 
^n^Ta).    Raba  sagt:  Wir  richten  uns  nach  dem 
Namen;    das    hat   einen    andern    Namen    und 
jenes  hat  einen  andern  Namen    (Wein,    Traa- 
ben),    sie   werden   daher   als   zwei   Gattungen 
angesehen;  es  kommt  daher  blos  darauf  an,  oh 
der  verbotene  Wein   Geschmack  verleiht  oder 
nicht.     Jom.  83^  «tt»D  p*^  ^'»«Ta  'n  R.  Melr 
beobachtete  den  Namen  Jemds.,  vgl.  nlT?.  " 
PI.  innttj,  «nnTjttj,  s.  TW.  —  Git  -^nna  prnn» 
-«»u^  ^em.  ist*  bekannt  mit  zwei  Namen.    Heg. 
14^  in-^-^ÄTD  l'>"»50  ihre  Namen  waren  hässlich 
vgl.  «nti^isns. 

atpiff  Prtkl.  fcontrh.  aus  ©=^)D«  und  «9) 
vielleicht,  möglich  dass.  Aboth  2,  4  «»^ 
niDP  «b  vielleicht  wirst  du  keine  Müsse  haben 
vgl.  -»ae,  n3B.  Aram,  dafür  «»bn  s.d.,  vgl.  R 
hasch.  3*  feaschi  z.  St.  Keth.  12%  14»  u.  ö. 
«7301  «"»na  eine  mit  Bestimmtheit  aufgestellte 
Behauptung  und  eine  zweifelhafte  Entgegnung) 
s.  »»ng.  j.  Ab.  sar.  I,  39®  ob.  als  Adam  sah,  dass 
nach*der  Sonnenwende  die  Nacht  länger  wird, 
ap:^  i3Di«n  nn«n  ia  anna©  «73)ö  ■'b  "n«  n»« 
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'si  "»aDüib  »a'>  «»id  sagte  er:  Wehe  mir,  viel- 
leicht naht  er  (der  Nachasch,  Schlange),  von 
dem  es  heisst:  „Du  wirst  ihm  die  Ferse  ver- 
wanden'*,  vielleicht  naht  er,  am  mich  zu  heissen 
Q.  8.  w.  Ab.  sar.  8*  steht  dafOr:  b*«n«)3  Mtt«) 
•na^a  Tnon  Dbv  T^n"©»  vielleicht  wird  die 
Welt,  weil  ich  gesündigt  habe,  am  mich  ver- 
finstert werden. 

'•»©2^*.  W  (=bh.  •'»«)  Schammai,  N.pr. 
1)  der  Gegner  Hillels.  £dg.  1,  1  fg.  n.  ö.  ^tsttyo 
IPTrr  Schammai  der  Aeltere,  derselbe.  Sehr  oft 
•»«730  r-'D  die  Schale  Schammai's.  —  2)  j.  Chall. 
IE,  58®  an.  -^iD  nsD  das  Dorf  Schammai.  j. 
Ned.  y  g.  E.,  39^  der  Vater  des  Jonathan  ben 
Usiel  'di  natpn  -jdö  "n:«  rv^9  nta  -»»«b  pnD 
verschrieb  alle  seine  Gflter  dem  Schammai.  Was 
tbat  Schammai?  Er  verkaufte  einen  Theil 
u.  8.  w. 

n^SB^i  nK^^w.  Adj.  (vonD5Q«)  zerstört, 
wüste,  öde.  —  PL  Men.  33^*  '^»•♦c  "^nno  -»an 

■»Dipro  mb  p-'bT  ma«  ^m  nnpn  inb  n-^b^  jene 
zerstörten  Thore  bedürfen  keiner  Mesasa  (ge- 
schriebene Bibelstelle  an  der  Thflrpfoste,  s. 
rrntM).  Was  ist  anter  zerstörten  Thoren  za 
verstehen?  Ein  Antor  sagt:  Solche,  die  kein 
Gebälk  haben;  ein  anderer  Antor  sagt:  Solche, 
die  keine  Oberschwelle  haben;  vgl.  Raschi,  der 
das  W.  durch  -»»TatD«  erklärt.  Erab.  11»  dass. 
Vgl.  auch  Tosaf.  Eidd.  32^  ob.  (R.  Chananel 
vergleicht  •««73««  ipr  mit  "^«tstd  •»nrc). 

*7MQt2^  m.  (=bh.)  die  linke  Seite,  linke 
Hand.  ^Trop.  Snh.  107^  Sifre  Schoftim  §.  154 
u.  ö.,  s.  x^\ 

Denom. eig.  (  =  bh.)  links  sein,  sich  zur 
Linken  wenden.  Trop.  etwas  linksch, 
d.  h.  auf  anordentliche  Weise  than.  Schabb. 
63*  '51  «s"»«  TI3D1  lüV  rra  d'«b'««ö«»b  den- 
jenigen, welche  die  Gotteslehre  nar  oberflächlich 
(eig.  linksch)  beobachten,  bringt  sie  nar  „Reich- 
thom  and  Ehre^S  aber  nicht  langes  Leben.  Das. 
88**,  s.  ^57 ;  femer  übrtr.  Cant.  r.  sv.  TOiob,  9° 
D'^V'ÄiotDa  ib«T  ö'^S'^ö"»»  ib«  die  einen  Engel 
sprachen  Gates  and  die  andern  sprachen  Böses, 
s.  1»". 

vi7\Xt^^  eh.  (=b«»iD)  linke  Seite,  linke 
Hand.  j.  Ned.  I  g.  E.,  37*  nt  nn  «b«a«5 
nnauj  wenn  Jem.  etwas  bei  seiner  Linken  be- 
schwört, so  ist  es  als  ein  Schwur  anzusehen, 
vg^-  6^r.--  —  «n''b«)2to  /.  A4i.  die  linke, 
sinistra^  's.  TW. 

I|C?^'  m.  1)  sehr  herb.  Git.  70»  ob.  «bn 
nTwAr.  (Agg.  y\tm)  sehr  herber  Wein.  — 
2)  in  einem  Zauberspruch  Schamgas.  Schabb. 
67*  im«  w»üa  Agg.,  s.  »r"»73»oq«. 

nOE?  (arab.  (V^^.  emporstarren,  von  unnützen 


Dingen  befangen  sein;  bh.  Hif.  TTSörr  zerstören, 
vertagen). 

Pi.  inffi  Jemdn.  zwingen,  das  Juden- 
thum  durch  Uebertretung  der  Hauptge- 
setze zu  verlassen,  eig.  ihn  ans  der  Re- 
ligio nsgenossenschaft  vertilgen.  (Die 
Annahme  des  Hai  Gaon:  *vsm  sei  contrh.  aus 
to:?ö,  Schafel  von  syr.  ^lqu^  nnniD«  für  'v^tuqv^^ 
taufen,  getauft  werden,  ist  nicht  annehmbar; 
denn  schon  Onkelos  übers,  das  bibL  nD5  \2  [nach 
Seb.  22^  D"^tt3att3  "i"»3«b  TnDTO  -nssn^U)  ein 
Israelit,  dessen  Handlungen  seinem  Vater  im 
Himmel  entfremdet  sind]  durch  nTamc«,  s.  TW.; 
ausserdem  wurde  im  rabbinischen  Alterthum  auf 
die  Taufe  kein  so  besonderes  Gewicht  gelegt, 
dass  sie  als  Zeichen  des  Austrittes  aus  dem 
Judenthum  gegolten  hätte,  vgl.  auch  nTjniDD.)  — 
Genes,  r.  set.  82,  SO'*  ein  römischer  Feläherr 
sagte  zu  den  Schülern  des  R.  Josua:  nib«V9  «3bv 
D«T  söi»  "^nn  "h  onna-non  d«t  Dsn«  bvcm  "»s« 
ösn«  T73)D73  •^5«  "»nn  lÄb  drei  Fragen  lege  ich 
euch  vor;  wenn  ihr  sie  mir  beantwortet,  so  ist 
es  gut,  wenn  nicht,  so  werde  ich  euch  zwingen, 
das  Gesetz  zu  übertreten. 

Nithpa.  "TDroa  sich  der  Religionsge- 
nossenschaft durch  Uebertreten  der 
Hauptgesetze  entfremden,  zu  einer  an- 
dern Religion  übergehen,  j.  Git.  VIT  Anf., 
48  **  TOPTÖ3  1«  rTür«D5  1«  ünnna  wenn  Jem. 
(der  sich  von  seiner  Frau  scheiden  will)  taub- 
stumm oder  wahnsinnig  wurde  oder  sich  der 
Religionsgenossenschaft  entfremdete  u.  s.  w.  j. 
Horaj.  I,  45^  an.  dass.  j.  Sue.  Y  Ende,  55^  un. 
ürnnob  n««"«3i  nsbm  riTOn^a»  niba  na  D-ntt 
IT»  rra  mDbw  b\D»  ^in«  Mirjam,  die  Tochter 
Bilgas,  welche  sich  ihrer  Religion  entfremdete, 
ging  und  verheirathete  sich  an  einen  griechischen 
Feldherm,  vgl.  oipnb. 

HO^  eh.  Pa.  ytffQ  (  =  n)j«)  Jemdn.  zum 
Uebertreten  der  Hauptgesetze  der  Re- 
ligion zwingen  oder  veranlassen,  j.  Schebi. 
IV,  35»  un.  «b«  iiiDP«  «bi  Timö«7a  iman«  «b 
«tt"«ön  «rY^D  bs*»»  er  (der  heidnische  Feldherr, 
der  den  Juden  befahl,  ihm  am  Sabbat  Brot  zu 
backen)  hatte  nicht  die  Absicht,  sie  zum  Ueber- 
tritt  zu  veranlassen,  sondern  blos,  frisches  Brot 
zu  essen.  Das.  ö.  j.  Snh.  HI,  21^  ob.  dass.  — 
Ithpa.  sich  vom  Judenthum  lossagen. 
Kidd.  72*  un.  die  Einwohner  von  «^OT  «nn^a 
fingen  Fische  am  Sabbat;  na  «n«  S  ina'«n73\si 
niTsniD^Ki  ri'^iD«'«,  R.  Acha  bar  Josoja  legte  sie 
deshalb  in  den  Bann,  und  sie  sagten  sich  vom 
Judenthum  los. 

IDK^  m.  Uebertritt  aus  dem  Judenthum, 
Relig'ionsverfolgung.  j.  Ab.  sar.  Y,  45*  ob. 
ST^rt  «b«  niDD«  -^«tö  nio«  ban  n«5n  nanoa 
ima  b^a  ru29  «b©  b«'Tü'>  D«  zur  Zeit  der 
Religionsverfolgung  ist  jeder  Wein,  der  sich  in 
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dner  belagerten  Stadt  befindet,  verboten;  denn 
es  ist  anmöglich,  dass  sich  nicht  dort  ein  Jnde 
befinde,  der  nicht  gezwungen  worden  wäre, 
die  Götzen  anzubeten  and  Wein  vor  ihnen  za 
spenden,  j.  Keth.  I,  25''  mit.  hviyo  -»D  by  t|M 
Voa  «b  anaan  TOTörr  obgleich  die  Religions- 
verfolgang  aufgehört  hat,  so  hat  doch  jener 
Branch  nicht  aufgehört,  j.  Kidd.  IV,  65^  an. 
•TOO  •»73"'^  D"*ms3  "i^TprDDS  m^i^y  m«:^  »b)D 
13  Städte  wurden  zur  Zeit  der  Keligionsver- 
folgung  mit  den  Samaritern  vermischt.  Genes, 
r.  set.  82,  80*^  s.  nD-ü^.  Cant.  r.  sv.  -«aiDWo,  13*^ 
8.  -^Bbrb.  Das.  sv.  -»attio,  32*  u.  ö.  nttö  b®  niT 
die'i^eitgenossen  der  Religionsverfolgang,  vgl. 
auch  Ti-^s.  j.  Keth.  I,  25 '^  mit,  s.  rrjisD.  R. 
hasch.  32  **  nö«n  dts^  Ms.  M.  und  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  mDbTan  mta)  zur  Zeit  der  Keligionsverfol- 
gung.  —  PL  Genes,  r.  set.  67,  66*  wenn  du  siehst, 
dass  dein  Bruder  das  Joch  der  Gotteslehre  ab- 
legt, 13  übiö  rtn^i  ^'^fyö  i'^by  mn  so  ver- 
hänge ttber  ihn  Religionsentfremdung,  so  wirst 
du  Macht  aber  ihn  haben.  Das.  ö.  Midr.  Tillim 
zu  Ps.  18  t^n  ^•»TO«  rT73Dü  .  . .  Di'iKa  '»nan 
n"'Ä''a  li-'b:^  Israel  wurde  während  seines  Aufent- 
haltes in  Edom,  Rom:  "«n^sn  (HL.  5,  2)  genannt, 
weil  es  dort  sehr  oft  wegen  Heiligung  des 
Gottesnamens  gemartert  wurde . . .  denn  in  seinen 
Tagen  wurden  viele  Religionsverfolgungen  ver- 
hängt. 

MTDt?^,  MTO^J^'  eh.  (=:TOü)  Uebertritt 
aus  dem  Judenthum,  Religionsverfol- 
gung. Chull.  101^  «»TO  Dnn  inbTDi  mrt  »n»« 
»in  «rao  «n«)  «m  ^mcsT  damals  (zur  Zeit, 
als  jene  Halacha  gelehrt  wurde)  war  Religions- 
verfolgung; man  liess  daher  aus  Palästina  sagen: 
dass  das  Versöhnungsfest  jenes  Jahres  am  Sab- 
bat gefeiert  werde;  d.  h.  die  Regierung  verbot 
die  Feier  des  Yersöhnungstages;  damit  aber  jenes 
Fest  nicht  in  Vergessenheit  gerathe,  verordneten 
die  Palästinenser,  dass  dasselbe  am  Sabbat  ab- 
gehalten wurde.  Nach  Ar.  hätten  die  Römer 
damals  die  Einsendung  der  Kalenderberechnung 
verboten  u.  s.  w.  Genes,  r.  set  79,  77^  R.  Si- 
mon ben  Jochai  und  sein  Sohn,  R.  Elasar  nin 

«nöOn  •>»T»a    n^ttJ    n^\D^   tt5b»  «n'VttD  ^'»T330 

hielten  sich  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung 
13  Jahre  in  einer  Höhle  versteckt.  Khl.  r.  sv. 
yma  nein,  94 **  u.  ö.  dass.,  vgl.  auch  Schabb. 
33**.  ].  Chag.  II,  77**  ob.  tiiizw  nanöa  zur  Zeit 
der  Religionsverfolgung. 

jlntjtj^  Schemadon,  N.  pr.  Genes,  r.  set. 
36,  35*^  11^73«  «TtD  der  Dämon  Schemadon. 
Das.  als  Noah  ging,  um  einen  Weingarten  zu 
pflanzen,  ■'Dmtt)  !T«b  ^73«  iito«  «'T'ttD  JT^a  3>aDK 
T?bna  nby  D«n  -»pbnb  bny^n  «bn  ^b  nn^T«  ^tty 
^D  ^DM  «5«  begegnete  ihm  der  Dämon  Sche- 
madon, welcher  zu  ihm  sagte:  Ich  bin  an  dir 
betheiligt,  sei  gewarnt,  dass  du  nicht  in  mein 


Gebiet  gehst,  denn  gehst  du  in  mein  Gebiet,  so 
beschädige  ich  dich. 

^)ü^  Samuel,  N.  pr.  Aboth  4,  19  u.  ö. 
pprt  bKi)3V)  Samuel,  der  Kleine  oder  Jüngere, 
j.  Sot.  IX,  24^  mit.  rrntD  lop  intD  «ipa  nabi 
pp  mTi  o:^ö»  "^Db  o-'-iTai«  «ri  i»xy  ^■»dpt: 
"^nnnn  bfiti)3iD73  weshalb  wurde  er  iDp  genannt? 
Weil  er  sich  selbst  klein,  gering  geschätzt  hatte. 
Manche  sagen:  Weil  er  nur  nm  ein  Weniges 
kleiner  war,  als  der  Prophet  Samuel  ans  Rama. 
Er  war  nämlich  mit  prophetischem  Geiste  be- 
gabt. So  soll  er  kurz  vor  seinem  Tode  meh- 
rere Prophezeiungen  gesprochen  haben,  vgl. 
^i:?7a«.  —  Femer  Name  vieler  Amoräer,  insbes. 
Samuel,  der  Genosse  Rabs,  mit  dem  er 
oft  in  Controversen  war.  B.  mez.  85^  bNntc 
n«5tTT«  Samuel,  der  Astronom,  vgl.  D'»3n.  — 
Femer  führte  er  den  Beinamen  ^v"i«  (eig. 
Löwe,  s.  d.  W.).  Als  Grand  hierfflr  dürfte  die 
Ansp.  auf  nob«  ^btt  Tin«  (Gen.  14,  1)  gelten 
u.  zw.  nach  der  Deutung  in  Genes,  r.  set 
42,  41*:  nob«  D*b  x^^o^»  die  Assare  (Asse) 
rühren  von  Ellassar  her,  „Arjoch,  der  König 
(d.  h.  Erfinder)  der  Assare.  ^'  Auf  Samuel  an- 
gewandt, so  hiess  er:  „Arjoch  der  König 
(d.  h.  dessen  Aussprüche  entscheidend  waren) 
hinsichtl.  der  Assare,  derGeldangelegen- 
hei  ten",  «sittan  b«n»»D  «n^bn.  Danach  ist 
das  in  '!ji'^*i«  Gesagte  zu  verbessern,  vgl.  auch 

yilD^  s.  rrittrro«. 

nO^  (=bh.)  sich  freuen,  fröhlich  sein, 
fröhlich  begangen  werden.  Schabb.  145'' 
ö'»'»3y  Dritt)  ■'Db  DmttTö  bana»  o'^ia^iö  rro  "»ssa 
weshalb  werden  die  Feste  in  Babel  so  besonders 
fröhlich  begangen?  Weil  die  Babylonier  arm 
sind;  d.  h.  das  ganze  Jahr  hindurch  haben  sie 
keine  Gelegenheit  sich  zu  freuen.  Uebrtr.  Cant. 
r.  SV.  TpÄ'^at,  10**  DTI731D  D-'-JDnn  rn  die  Worte 
(die  Forschungen  im  Gesetzesstadinm)  waren 
heiter  u.  s.  w.,  vgl.  •♦a'^o.  j.  Chag.  II,  77'' 
nn.  dass. 

nni??;/.  (  =  bh.)  Freude,  j.  B.  bath.  IV 
Anf.,  16*  un.  -iDT  nn73«  die  Freude  bei  Geburt 
eines  Knaben.  Genes,  r.  set  70  g.  E.  u.  ö.  f^ 
rrnwiöa  nnwö  X^yiy72  man  vermischt  nicht  eine 
Freude  mit  der  andern,  vgl.  an^.  Sue.  öl***  ft* 
na«i«n  n-^a  nn»«)  die  Freude  beim  Wasser- 
schöpfen im  Tempel,  s.  nagiÄ  —  Uebrtr.  rrn»« 
N.pr.  m.  Sue.  48^  ii«©  rfnö  nn  mn  tpttx  "»"'^ 
'sn  nn»»  n-'Ta«  nm  es  gab  zwei  Häretiker, 
Minäer  (•♦5'»tt),  der  eine  hiess  Sason  und  der 
andere  Simcha  u.  s.  w.  (Der  Name  des  Talmw" 
tractats,  der  von  den  Trauerbräuchen  handelt, 
heisst  nin»to  Semachoth,  euphemistiscli  rflr 
Tan  ba«)/  * 
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''MTnptS^  Schamchasai,  Name  eines  Gigan- 
tea,  welcher  sammt  seinem  Genossen  Usiel  vom 
Himmel  herabgestürzt  wnrde,  welche  beide  als 
Blinde  auf  der  Erde  wanderten,  s.  TW.  —  Nid. 

Sichon  nnd  Og  waren  die  Söhne  des  Achija  bar 
Schamchasai. 

tSO^  (=bh.  arab.  C*'^T..  mit  der  Gmndbed. 
gleiten,  glatt  sein),  insbes.  tmst.  entziehen, 
entgleiten  lassen,  losmachen,  j.  Ber. 
III,  5*  an.  üb«  I'^ntai'^Dbp  C3731id  man  macht  (in 
der  Traaerzeit)  das  zum  Knhebett  Gehörige  los. 
j.  Ned.  VII  g.  E.,  40«.  Ned.  M.  kat.  IH,  83»  ob. 
n.  ö.,  s.  ^-^nürabE.  Chnll.  54*  ntain»*)  non73» 
rraintD  riwr^  ntaiwob  ntt»*^«  ■»««  rrn«»  ein 
Thier,  dessen  Gargel  von  der  Wurzel  abgerissen 
und  geschlachtet  ist,  ist  zum  Genüsse  erlaubt; 
denn  die  losgerissene  Gurgel  kann  unmöglich 
geschlachtet  werden;  d.  h.  die  Losreissung  kann 
erst  nach  dem  Schlachten  erfolgt  sein.  B.  mez. 
114^  r5a  -^aa  byo  ntaTsiu)  r73i  issiön  wenn  der 
Gläubiger  dem  Schuldner  das  ihm  abgepfändete 
Gewand  auf  einige  Zeit  zurückgab  und  dieser 
inzwischen  gestorben  ist,  so  darf  er  es  den 
Kindern  des  Schuldners  vom  Leibe  herabnehmen, 
j.  Keth.  V,  30^  mit.  nawiü  nn*>M«  nn2b«m  in» 
n-nnriTD  rttta:^  was  bedeutet  ina:b«m  (Ri.  16, 16 
„Delila  quälte  den  Simson")?  Sie  entzog  sich 
von  ihm  (entglitt  unter  ihm),  während  des 
Coitus.  Sot.  9^  steht  dafür  T«nnnö  noTa^oa. 
Nif.  dass.  Genes,  r.  set.  14,  15*  s.  nns.  Levit. 
r.  set.  34,  179^  wird  y^bn*»  (Jes.  58,  lY)  erklärt: 
öiTaTD''  er  wird  losmachen,  s.  ybn.  Pesik.  r. 
set.  60,  38«  nm«  ai?itt53  wir  woÜen  sie  ent- 
schlüpfen lassen.  —  Nif.  ta^tö;  entgleiten. 
Mac.  7^  'di  inp73  btnan  073öi)  *wenn  das  Eisen 
(die  Axt)  vom  Stiel  entgleitet  und  Jemdn.  tödtet. 
Tosef.  Erub.  XI  (VIII)  g.  E.  j.  Schabb.  XVII 
g.  E.,  16^  aö\03  s.  T»)?.  Men.  32 '^  a)ö'»i  £373»3 
Tp^'p  "^aa  by  er  liess'sich  vom  Sopha  herab 
und  setzte  sich  auf  die  Erde. 

Pi.  t372©  1)  losreissen,  schütt  machen. 
Tosef.  Schebi.  I  mit.  •j-'üÄTöTai  «[-»nrimT:,  was  j. 
Schebi.  II,  33®  ob.  erklärt  wird:  D'^ioaa  T^^nnti 
D*Tip  öttcbi  nmib  nanaio  Dip»  D-^spa  '(''a^aÄttt 
VnmnTa  ann  nn«b  anb  D^ip  t^ütdü^i  ^'^'in^in  an.n 
snn  nn«b  •j'^taTacTan  man  erweitert  die  .Wein- 
stöcke (d.  h.  stellt  Hölzer  und  Stangen  um  sie 
herum,  damit  die  Reben  sich  ausbreiten  können) 
und  macht  die  dicht  aneinanderstehenden  Rohre 
schütt;  an  einem  Orte,  wo  der  Brauch  ist,  vor 
dem  Hüttenfeste  des  auf  die  Schemita  folgen- 
den Jahres  zu  erweitern  und  schütt  zu  machen, 
thut  man  dies  vor  dem  Feste,  wo  es  aber 
Brauch  ist,  nach  dem  Feste  zu  erweitem  und 
schütt  zu  machen,  thut  man  dies  nach  dem 
Feste.  —  2)  (bes.  im  siebenten,  dem  Schemitta- 
jahr)  die  Felder  brach  liegen  lassen  und 
die    ausstehenden    Schulden    erlassen. 


Schebi.  10,  1.  2  fg.  inbTan  n«  roa«7a  rv^y^atD 
das  siebente  Jahr  verursacht  den  Schuldener- 
lass.  Das.  ^-^cattüTa  i"»»  )p^  rr^a  noj^tt  ba 
bei  allen  gerichtlichen  Abmachungen  findet  ein 
Schnidenerlass  nicht  statt,  vgl.  auch  bian^is. 
Uebrtr.  Snh.  97»  un.  rriio  potsötd  n-iy^atJrr«  MD 
D"»5ü  t|b»  a»»73  Dbiyn  ^a  d-^sö  ya«b  nn» 
naiD  D*«sbK  n^D^b  so  wie  das  siebente  Jahr  in 
je  sieben  Jahren  ein  Jahr  das  Brachliegenlassen 
stattfinden  lässt,  ebenso  wird  die  Welt  in 
7000  Jahren  (d.  h.  nach  Ablauf  von  7000  Jah- 
ren) brach  liegen,  zerstört  sein,  vgl.  nnin.  — 
Hif.  etwas  auslassen,  j.  Meg.  I,  71^  un,  rii:2 
D»rr  r«  ta'^wönn  wenn  der  Schreiber  irrthüm- 
lich  im  Pentateuch  einen  Gottesnamen  ausliess. 

tOQtS^  eh.  (syr, .  j^a  =r^tt«)  losmachen, 

losreissen.  Ned.  48**  »snan  '»D'^a  u^iy^  mn 
er  riss  Flachsballen  fort.  B.  bath.  28^  C3»rDia 
b^DKl  a'^73TD  «pn  «in  er  reisst  (die  Früchte)  ab 
und  isst  sie.  Part.  pass.  Genes,  r.  set.  68,  67** 
nö!i73)D  rt^s-^y  y^  dem  einen  Sklaven  war  sein 
Auge  losgerissen. 

Ithpe.  Q'^DntD«  losmachen,  entrücken, 
s.  TW.  Jom.  8f*  un.  «TaiÄ  ü^öptd«  ein  Knochen 
löste  sich  ab.  —  Uebrtr.  B.  mez.  3**  weshalb 
soll  derjenige,  der  einen  Theil  der  Schuldfor- 
derung eingesteht,  schwören  (d.  h.  wenn  man 
ihn  im  Verdacht  hat,  dass  er  Geld  ableugne, 
so  sollte  man  ihn  auch  im  Verdacht  haben, 
dass  er  falsch  schwören  würde)?  n'^b'iaa  ''»m 
«nn  •^£3i72nö«  -ni«  ^^bn  «m  rrh  "nibn  -^ya 
'ai  !T»5'»73  ta'^TaDDTa  «pn  man  nimmt  an:  der 
Schuldner  wollte  dem  Gläubiger  die  ganze 
Schuld  eingestehen,  wenn  er  sie  aber  nicht 
eingesteht,  so  entzieht  er  sich  ihm  einstweilen, 
in  der  Absicht,  dass  er,  wenn  er  Geld  haben 
würde,  ihm  die  ganze  Schuld  bezahlen  wolle; 
daher  schiebt  man  ihm  einen  Eid  zu,  damit  er 
sofort  eingestehe.    Das.  17*  dass. 

KDlDB^  n».  (syr.  Ucl^  trnsp.)  eig.  Ab- 
reisser  der  Früchte,  Name  einer  Heu- 
schreckenart, 8.  TW.;  vgl.  Ab.  sar.  15** 
KOiTSü»  Räuber,  der  Kleider  oder  Geld 
fortreisst. 

ÖICB^  m.  (eig.  Part,  pass.)  zusammenge- 
zogen. Bech.  43**  wird  aiTaiB  in«nat  erklärt: 
Miraiai  •^'^ikt  der  Hals  ist  lang  und  zusammen- 
gezogen, schmal,  ein  Leibesfehler.  —  PI.  Eeth. 
60**  un.  '^^72'6  "^aa  nb  '\^n  die  Frau,  die  den 
Beischlaf  auf 'der  Erde  vollzieht,  hat  Kinder, 
deren  Hals  länglich  und  schmal  ist  —  »x^^isö 
/.  eine  Ausgelassene,  Ausschweifende) 
s.  TW. 

WiJ2i1if  m.N.a.  das  Losziehen,  Abziehen. 
Sifre  Schoftim  §.  192  „der  Sichfürchtende  und 
Weichherzige"  (Dt.  20,  8),  tTD"^  x^^iy^^  rtKl-J 
T»ana  ^•«a  l'^n^ii'»  D'»331  das  ist  derjenige,  dem, 
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wenn  er  das  Losziehen  der  Schwerter  ans  der 
Scheide  sieht,  das  Wasser  (vor  Angst)  zwischen 
seinen  Knien  fliesst. 


n\^T^\u  /.  (  =  bh.)  das  Erlassen,  insbes. 
das  Sciiemittajahr,  in  dem  die  Schulden 
erlassen  werden  and  die  Aecker  brach  liegen. 
—  PI.  M.  kat  2^  nmTa  annDn  niCD*^»©  •^n«a 
173T3   D-^DOD   na*>7DiD  ^n»*)   ^^'yp  nu>iyo    w» 

■'N«  17DTD   D"«OOD  ü)3«13   Tin»  ipip  0)3«tt   nn«» 

d'»BOS  a?3t57a  nn»  ■»«  ypnp  ü73«73  nn«  die 
Schrift  spricht  hier  (Dt.  15, 2)  von  zweiSchemittas, 
die  eine  betrifft  das  Brachliegenlassen  der  Aecker 
and  die  andere  das  Erlassen  der  Gelder  (Schal- 
den);  za  der  Zeit  nun,  wenn  du  die  Aecker 
brach  liegen  lässt  (d.  h.  in  Palästina  während 
des  Tempelbestandes),  erlässt  da  auch  die 
Schulden,  zur  Zeit  aber,  wenn  da  die  Aecker 
nicht  brach  liegen  lässt  (d.  h.  im  Exil),  erlässt 
da  auch  nicht  die  Schalden.    Git.  36*  dass. 

KJ^^CCl^.  K(TP''Ptt^  eh,  (  =  nö73u3)  das  Er- 
lassen, die  Schemitta,  s.  TW. 

l^^QtptZ^  m.  pl.  Weinranken.  Gant.  r.  sv. 
rTD*^  ^5n,  !!•  a.  das.  20*.    In  den  Parall.  steht 

^•^C3iaa\D,  i-nDTtöa»  s.  d.  W. 

'•EtJ^  s.  -^»nxD, 

ü^tS^  fw.  Dual  (=bh.  Stw.  -»a»,  rrD«,  arab. 

[^  hoch  sein)  1)  die  Höhe  (im  Arab.  sing. 

®L^).  —  B.  mez.  42»  fttr  Geld  n-na«  Düb  ^^fit 
rrnip  '^1210^  »b»  giebt  es  keine  andere  Aafbe- 
wahrung,  als  im  hohen  Gebälk,  eig.  Höhe  des 
Gebälkes,  vgl.  «niDü.  Pes.  8^  vi  yn»n  1» 
mip  ^»»  von  der  ^rde  an  bis  zum  obersten 
Balken.  Jom.  53*  die  Rauchwolke  der  Spece- 
reien im  Tempel  ^a»»  ny  nbi^^n  nttriTa  rr'^n 
n-jT^i  )a)3tt3n73  nmp  "»TaTob  ^atro  yr^  nnip  '^tmb 
'dt  D^bmsa  stieg  palmartig  in  die  Höhe,  bis 
sie  am  höchsten  Balken  anlangte;  als  sie  dort 
angelangt  war,  so  schlich'  sie  an  den  Wänden 
herab,  bis  der  ganze  Tempel  mit  Rauch  ge- 
füllt war.  Ber.  48*  »bbü  "»ö©  eh.  (=«itttö 
j-j-j-^p).  —  2)  der  Himmel,  die  Himmels- 
höhe. Ned.  11,  12  (90^)  wenn  eine  Frau  zu 
ihrem  Ehemann  sagt;  ^j-^ab  '»5"»a  D*»»©  wird  j. 
Gem.  z.  St.  IX  g.  E.,  42*  erklärt:  ««»TDön  «ÖD 
'dt  «yn»  xn  i'^pti^i  so  wie  der  Himmel  von  der 
Erde  entfernt  ist,  so  soll  ich  von  dir  entfernt 
sein,  vgl.  p-^n^.  Nach  bab.  Gem.  (von  d'^n© 
nr.  3,  ähnl.  Gen.  16,  5)  Gott  ist  zwischen  mir 
und  dir  Zeuge,  dass  du  impotent  bist,  vgl.  auch 
Maim.  Comment  z.  St.  —  '3)  sehr  oft:  Gott, 
der  im  Himmel  Wohnende.  Ber.  13*  u.  ö. 
d^n«  mdbtt  die  Regierung  Gottes,  das  Himmel- 
reich, d*»»«  «nTO  die  Ehrfurcht  vor  Gott,  s. 
«•jitt;  d*>73TD  «TiaiD  die  Ehre  Gottes,  s.  nias. 
Snh.  27»  fg.  riT^ab  yri  W^TMb  T^  schlecht  gegen 


Gott  und  schlecht  gegen  Menschen.  B.  mez.  37* 
fg.  d*«»V)  '^  MMtb  die  Pflichten  gegen  Gott  zn 
erfüllen.  Aboth  4,  4.  11.  12  d'na«)  dtd  Gottes 
Name.  Ber.  33**  rwT^ra  Vnn  w^vo  n^a  Van 
d'nav)  alles  ist  in  Gottes  Gewalt  mit  Aasaahme 
der  Gottesfurcht,  vgl.  "^s^t,  nc^. 

M*Qtp'  eh.  (syr.  V^licL  ==  d'^.nö)  Himmel, 
Gott.  Dan.  4,8  fg.  Ber.  7^  «"»raw  "^b^  göttlicbel 
d.  h.  religiöse  Angelegenheiten;  s.  auch  TW. 

nyptjT  /.  (bh.  Stw.  ^^»«  =  ^730)  Decke, 
Teppich.  Levit  r.  set.  23,  167*»  „Jaöl  bedeckte 
den  Sisera  nd'»»«^"  (RL  4,  18.).  fitdm  l"»3an 
'dt  «bd-^Taa  '»n»K  iTam  i'»3a-n  Knnoa  "na» 
die  Gelehrten  von  hier  (Palästina)  übersetzen 
das  W.:  „mit  einem  Tuch*',  und  die  Gelehrten 
von  dort  (Babylon)  übersetzen  es:  „mit  einem 
Becken''.  Resch  Lakisch  sagte:  In  der  ganzen 
Bibel  finden  wir  nicht  n^'^iyo  als  Name  eines 
Gefässes:  rrD'^TS^  ist  vielmehr  agadisch  zu  deuten, 
contrh.  aus  nD-^w«;  »3  «biD  rrb:?  T^n  "«et: 
^«nn  iniK  nn  mein  Name  ist  hier,  d.  h.  mein 
Name  bezeugt,  dass  jener  Bösewicht  sie  nicht 
berührte. 

K^  m.  (syr.  ]^^m  pl.)  Zwiebel.  —  PI. 
Snh.  109  **  ob.  ^3»^  1«  "^»nn  ^n«  wenn  Jem. 
Knoblauch  oder  Zwiebeln  streute.  Eidd.  52^  s. 
NTia  Keth.  60^  «sonsn  "»Idö«  Ar.  und  Alfasi 
(Ägg.  N373d)  Zwiebeln  und  Salzfische.  Schabb. 
110**  ob.  "^«onD  '»D33)ö  grosse  Zwiebeln.  Arach. 
19  •  i^D«  ?T^«s5  n-'OD  -«stt«)  "»bpm  «nr«a 
'^d73U93  an  dem  Orte,  wo  man  Zwiebeln  nach  Ge- 
wicht verkauft,  kann  er  sich  selbst  durch  Zwiebeln 
losmachen. 

^M^t^  Samlai.  Name  eines  Amoräers  und 
Dieners  des  B.  Jndan  Nesia.  j.  Ab.  sar.  II,  41^ 
un.  '^»nn'^n  ^Mb»iD  Samlai,  der  Daromäer.  Mac. 
23**  un.  rrn»:^  »biDi  m«73  tD«  •»»bwtD  'n  «m 
iDTDm  ö-^tti  m«73  »b«  morab  ib  ina^a  rnxs 
rT5Ä«i  D'»:?m«i  D'^rNai  rtTDnrr  m»*»  i'»37tt  -pÄb 
d*T«  b«  Tna-^»  naaD  moy  R.  Samlai  trug  vor: 
613  Gesetze  wurden  dem  Mose  gesagt  und  zwar 
365  Verbote,  entsprechend  den  Tagen  des 
Sonnex^'ahres,  und  248  Gebote,  entsprechend 
der  Zahl  der  menschlichen  Gliedmassen. 

Dip2^  (=bh.  Grndw.  ö«,  wov.  auch  rra»,  ^s« 
u.  a.  mit  der  Gmdbed.  über  den  Haufen  faUen) 
dah.  verwüstet,  zdrstört  sein,  werden.  — 
Hif.  ißxlyri  verwüsten,  öde  machen,  eig.  über 
den  Haufen  werfen.  Hof.  üm'n  verödet 
werden,  j.  Bez.  II,  61''  ob.  03D3  nnti  &7C 
bü  irr^na  n»«"^  ^»«  PTawn«  Jim«  «3t73i  mts^b 
n3*>rT5«  ma  la-^tömö  ib»  einst  kam  er  (Baba 
ben  Buta,  ein  Schüler  Schammai*s,  der  jedoch 
wusste,  dass  hinsichtlich  der  Semicha  am  Feier- 
tage die  Halacha  nach  der  Ansicht  der  Hille- 
liten zu  entscheiden  ist,  vgl.  M3'^»q)  am  Feier- 
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tage  in  der  T6mpelhalle  an  and  fand  sie  ver- 
ödet (indem  sich  näml.  infolge  der  schammal- 
tischen  Halacha  viele  der  Darbringang  der 
Opfer  enthielten).  Da  sagte  er:  Mögen  die  Häuser 
jener  (der  Anhänger  Schammai's)  znr  Einöde 
werden,  welche  nnser  Gotteshaus  verödeten! 
j.  Chag.  II,  78*  nn,  dass.,  vgl.  auch  Bez.  20***. 
—  €tene8.  r.  set.  26  g.  E.  wird  D«Ji  "»oa«  (Gen. 
6,  4)  gedeutet:  i»  ittttnmöi  Dbvn  n«  itt^^n« 
ditD"*«  Dbvb  iö*tt©n  tsbyprt  diejenigen,  welche 
die  Welt  verheerten  und  aus  der  Welt  vertilgt 
wurden  und  veranlassten,  dass  die  Welt  ver- 
heert wurde.    Gant  r.  sv.  -^5«  TiTap,  26  *»  NX"» 

O'^anrrr  in  p"*«  nrn^w  it  ns-n»  b«  na-^ta  ritt 
'^'y  Gyrus  ging  (nachdem  er  den  Juden  erlaubt 
hatte,  nach  Jerusalem  zu  gehen  und  den  Tempel 
wieder  aufzubauen)  spazieren  und  fand  die  Stadt 
verödet  Er  sprach:  Wo  sind  denn  die  Gold-  und 
Silberarbeiter?  Man  entgegnete  ihm:  Du  selbst 
hast  ja  den  Juden  den  Auszug  gestattet  und 
unter  ihnen  befinden  sich  die  Gold-  und  Silber- 
arbeiter. —  Trop.  Thr.  r.  Einl.  sv.  «-»a  K»tt,  48* 
Israels  Gemeinde  sagt:  *»afii«D  ""Wo^  '<b9  inzlM 
'di  ann  «im  ^rr^a  b:^  nnav  meine  Seele  ist 
in  mir  zerstört,  wenn  ich  vor  deinem  Hause 
vorflhergehe,  das  zerstört  liegt 

Hithpo.  DTainän  (=:bh.)  erstaunen,  sich 
entsetzen.  Genes,  r.  set  4  g.  E.,  6^  b'^t) 
b)ö  X^  nTa  b«  n73«b  iST'ba?  D*«ömn«tt  nrnan« 
«nön«  in  D*»»  b«  p  )ö»  das  W.  ü*»73tt  be- 
deutet: die  Menschen  erstaunen  darüber:  Woraus 
besteht  der  Himmel,  ist  er  ans  Feuer,  ist  er 
aus  Wasser?    Wunderbari 

ütSf^  ch,  (=053©,  dafür  gew.  •«'ix  s.  d.).  — 
Ithpe.  dDin^  erstaunen,  sich  entsetzen. 
ChuU.  2f»  u.'  ö.  «in  na^töD*  Dttin©«  (Dan.  4, 16) 
er  wurde  fflr  den  ersten  Augenblick  verblüfft, 
d.  h.  sann  auf  Antwort;  s.  auch  TW. 

TVySPf.  (=bh.)  Verwüstung,  Wüste.  — 
PI.  Cant  r.  sv.  o^73S,  17*  «a  naiTa  ninwö  ^m 
durch  die  Zerstörungen  „der  Wüste  kam  er" 
(Nebukadnezar,  Jes.  21, 1).  Thr.  r.  Einlei t  Ende, 
50*  yn»rt  mwTa^DTD  von  den  Verwüstungen  des 
Landes. 

ütS!^  m.  Adj.  (contrh.  aus  b»^t5,  s.  d.)  un- 
sinnig, wahnsinnig.  —  PI.  Cant  r.  sv,  ^Drt 
rrc^,  22®  als  Israel  die  Oesetzeslehre  erhalten 
sollte,  Nb  X^iy^ö  «bi  i-^rai«  «b  . . .  ina  vn  «b 
zb  'fpnbn  Kbi  I'^ODQ  gab  es  unter  ihnen  weder 
Irrsinnige  noch  Wahnsinnige,  noch  Narren,  noch 
Zweifelhafte.  In  der  Parall.  Num.  r.  set  13, 219^ 
steht  nnser  W.  nicht. 

^P02^  /.  (hbr.  n*«73ö»,  in  m.  Codd.  rröTato, 
s.  n^^73D)  eine  Eidechsenart  j.  Schabb.  I,  3^ 
mit  -»073©  «"»3011  anpy  myntt  «wni  «n-»»-»» 
die  Kopflaus  verwandelt  sich  (nach  sieben  Jahren) , 


in  einen  Skorpion  und  die  der  Kleider  in  eine 
Eidechse. 

jl£tS^Pi.(von  dnomitangeh.Nun)  abschätzen. 
B.  mez.  87  u.  ö.  I*^?))^^,  s.  fi^to  I. 

]lDt^  (verk.  aus  ^ji3>öd  von  yjz^)  hören, 
verstehen,  j.  Orl.  I,  61»  un.  iittO  «3  na  n-»« 
'n  ^ina  ns*»na  es  giebt  Menschen,  die  rrD'na 
(Setzling)  erklären  durch  „Gottgesegneter**,  d.  h. 
dass  das  W.  davon  abzuleiten  wäre,  die  Setz- 
linge bilden  den  Segen  des  Baumes,  s.  MD'na. 

JQt{^' (=bh.  Gmdw.  d«)  dicht  sein,  fett, 
gut  sein.  —  Hif.  I'^nvsn  dicht,  stark  werden, 
j.  B.  kam.  IX  Anf.,*  '6*  n3*>ttcm  n«nnD  bw 
'di  nr:?n  rTn"«tn»  wenn  Jem.  ein  mageres, 
nicht  trächtiges  Thier  raubte,  und  es  trächtig 
wurde  (nna-^^),  so  giebt  er  es  im  Naturzu- 
stande zurück.  —  Hithpa.  dicht,  gut  werden. 
Genes,  r.  set  32,  30^  wenn  der  Flachshändler 
weiss,  dass  der  Flachs  gut  ist,  MirnD  i'oi  bd 
'di  n5an«io  trr;  rvby  »■»pw  so  wird  letzterer, 
je  mehr  jener  darauf  klopft,  desto  fester  werden, 
während  der  schlechte  Flachs,  auf  den  man  nur 
einmal  klopft,  zerfasert  wird.  Ebenso  wird  der 
Fromme  durch  vielfache  Prüfungen  und  Leiden 
desto  stärker  im  Glauben.  Das.  set  34, 33*  dass. 

|Dt2^  eh.  (syr.  ^^  =n'?)  ^ett  sein.  Ithpa. 
fett  werden.  Genes,  r.  set  28,  27 **  mrr  ^D 
bt«  Nini  Ti«i  lan«»")  b-'T  rrb  ntten  «eiy  T^-'at 
"^PMi  ^»n^Tsn  einer  von  den  Zeitgenossen  der 
Sündfluth  fing  einen  Vogel  und  rief  ihm  zu: 
Gehe  und  werde  fett  (mäste  dich),  und  komme 
zurück!    Dieser  mästete  sich  und  kam  wieder. 

p^  m.  Adj.  (=bh.)  fett,  beleibt  Keth. 
61»  i»tD  TttJa  fettes  Fleisch.  Pes.  42%  76^  fg. 
ChuU.  45^  1»»  -»na  Raschi  (Agg.  crmp.  ns'»»«, 
Ggs.  iDiriD  das.)  ein  fettes  Böckchen.  j.  B.  kam. 
IX  Anf.,  6*  n5"n3iD  bT>  er  raubte  eine  träch- 
tige Kuh,   8.  das   Verb.  —  PL  Genes,  r.  set. 

66,  65*  wird  •^35a«73  (Gen.  27,  25)  übersetzt: 
inry^  ü'^yqi  D'»ai  onb  nbro  T\mrw  n»an  rix 
^»112  das  ist  der  Brunnen,  welcher  ihnen  ausser- 
ordentlich fette  Fische  hervorbrachte. 

aSpl^  eh.  (syr.  ,^^=173«)  fett  Thr.  r. 
SV.  ^isT,  65*,  s.  ip«n.  f  rop.  B.  bath.  22»  tmonz 
»y^^ato  fettes  Fleischt,  d.  h.  geniessbare  Lehre, 
s.  on«  Pael.  —  PI.  Genes,  r.  set  22,  22«  wird 
pabnöi  (Gen.  4,  4)  übersetzt  lin^jTatö  i»  von 
ihren  (der  Schafe)  Fetten,  j.  Meg.  1,  72^  un. 
und  Levit.  r.  set  8,  152*  dass.    Genes,  r.  set. 

67,  66''  wird  ''d»«):  (Gen.  27,  39)  übersetzt:  in 
Itt  i-^i-^«  «•»i'^ötö  «r^»  «i3Jn  N^nOT  »;r»® 
Nbc3  von  den  Fetten  der  Erde;  sie  bringt  fette 
Früchte  hervor,  fett  vom  Thau ;  vgl.  auch  TW. 
SV.  -^raTaTD.  —  Ferner  Schämen,  N.  pr.  eines 
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Amoräers.     Meg.  2*  u.  Ö.  «a»  na  xao  S  R. 
Schämen  bar  Abba. 

^ISVif  m.  1)  Fett,  adeps,  Fettigkeit  Sot 
9, 12. 13  infolge  der  Tempelzerstörung  I'nw  bo-'i 
mn''Dn  schwand  die  Fettigkeit  der  Früchte. 
Das.  lain  pi«  n«  tbtas  mntoynn  seitdem  die 
Entrichtung  der  Zehnten  aufhörte,  schwand  die 
Fettigkeit  des  Getreides.  —  Insbes.  oft  2)  zum 
Genuss  erlaubtes  Fett  der  Thiere;  im 
Ggs.  zu  abn.  Ker.  4,  1  'di  T^iob  abni  itti« 
wenn  Jem.*erlaubtes  und  unerlaubtes  Fett  vor 
sich  liegen  hat  Das.  17^  fg.  pso  nn«  rtDTin 
•J731Ö  btt)  poo  abn  bü  wenn  Jem.  ein  Sttlck 
vor  sich  liegen  hat  und  es  zweifelhaft  ist,  ob 
es  erlaubtes  oder  unerlaubtes  Fett  ist  Das.  ö. 
Levit.  r.  set  22,  166^  '^nnnn  abm  n«  '^b  "»mD« 
173i»rt  n«  ^b  das  Unschlitt  habe  ich  dir  ver- 
boten, das  andere  Fett  habe  ich  dir  erlaubt; 
ygl.  Chull.  109*».  Zuw.  steht  dafür  ^ino  abn, 
das.  49^*.  Das.  91  •  s.  'si  nm73  (tä  biD)  "iJtatö 
(richtiger  wäre  n^niiD)  das  Fett  der  Spannader 
ist  eigentlich  erlaubt,  nach  rabbinischer  Lehre 
aber  verboten.  —  Zuw.  verbotenes  Fett.  Ab. 
sar.  35^  ob.  n'^tn  \t210  Schweinefett 

i^Vi!  eh.  (syr.  l£^a^=l^i»)  Fett,  s.  TW. 
—  ChulL  111»  «ttb:^a  «573TO  »bno  bei  der 
Milz  ist  es  blos  Fett 

H'yiSa^f.  Fettigkeit  j.  Pes.  II,  29«  mit 
1^*513»«  *ina  «•'tDS  wenn  in  dem  Wasser  Fettig- 
keit ist  Chull.  111  •  ob.  rv^aiitt»  dwa  wegen 
des  Fettes  der  Leber. 

NJ;»TO2^''  «pTO12^'  eh.  (=n^3«73©)Fett, 
Fettigkeit,  s.  TW.  ' 

l©!^*  f».  (=:bh.)  Oel.  Schabb.  2, 1  (20^  fg.) 
nD-^no  into  Oel  der  Teruma,  welches,  weil  es 
unrein  wurde,  verbrannt  werden  muss.  Das.  17** 
na*!  rf'"'»  ^biD  irr^miai  i^-^n  15ö©i  irv^o  die 
Verbote,  das  Brot  der  Heiden,  ihren  Wein  und 
ihr  Oel  nicht  zu  gemessen,  sowie  sich  mit  ihren 
Töchtern  nicht  zu  begatten,  gehören  sämmtUch 
zu  den  18  Verordnungen,  s.  den  n&chstflg.  Art. 
Ab.  sar.  35  ^  p»?:  "i-nnrr  li*»*!  rv^ai  "»an  Rabbi 
(d.  h.  R.  Judan  Nesia)  sammt  seinem  Gelehrten- 
coUegium  erlaubten  das  Oel  der  NichtJuden. 
Als  Grund  hierfür  wird  das.  angegeben:  disd  Kb 
bKntt)"^  an^a  imo*»«  dieses  Verbot  war  nicht 
im  grössten  Theil  Israels  verbreitet;  vgl.  den 
nächstflg.  Art.  —  PI.  Schabb.  23»  fg.  D-^aTDÖn  bD 
nnaittn  i»  n*«T  itsidt  nsb  1'»d'»  alle  O'eie*  sind 
gut  zur  Beleuchtung,  doch  das  Olivenöl  ist  das 
vorzüglichste,    j.  Bic.  I,  64^  ob.  1*>3»\D  Oele. 

npXif  w.,  njfa«/.  (=bh.)  Zahlwort  acht 
Stw.  s.  iiQtü  Anf.  eig.  etwas  Dichtes,  ähnl.  ya*i« 
8.  :^an ,  wov.  Zahlw.  :?an«  vier.  —  Schabb.  13*» 
fg.  nan  n©y  rtin«)  die  'achtzehn  Verordnungen, 
Erschwerungen,  welche  die  Schüler  Schammai's 


und  Hülers  gemeinschaftlich  beschlossen  haben, 
welche    dahin     zielten,    die     Joden     von    den 
Heiden  (den  sie  damals  belagernden  Römern) 
fem   zu  halten.    lieber   die    Nfltzlichkeit  oder 
die  Nachtheile  dieser  Yerordnnngen  s.  ö^i  und 
pnij.    Ab.  sar.  36*  xn  rr^n   boab  brr  bs: 
^an   n«y  nsttTDtt   ynn   in"»rxn    -pn    n"»a  'nn 
ib  ^'»^aitö  ^-^R  ni-n  n-^ai  irr^b«   «a*»  ib^ww:  in 
allen  gesetzlichen  Angelegenheiten  darf  ein  6e- 
lehrtencoUegium  die  Bestimmungen  eines  andern 
GelehrtencoUegiums  aufheben,  mit  Ansnahme  der 
18  Verordnungen,  betreffs  deren,   selbst  wenn 
der   Prophet   Elyah   sammt   seinem   Gelehrten- 
coUegium  käme,  man  ihnen  kein  Gehör  geben 
würde.      Als    Grund    wird   hierfOr    angegeben: 
bÄ-Tü"^    aina   imo*^«   o«di   b-^Kirr    weil   deren 
Verbot  sich  im  grössten  Theil  Israels  verbreitet 
hat,  vgl.  *[j2xb.  —  mmy  ni»»,  vollständig  wöü 
maia  nnw  die  achtzehn  Benedictionen, 
das    Achtzehngebet     Dieser    Name   wurde 
beibehalten,  selbst  nachdem  später  die  neanzebiife 
Benediction    gegen    die    Häretiker    (D'^rtDbnbi 
oder  l'»o^ip'»D«bi)  hinzugefügt  wnrde,  vgl.  ^s. 
Um  aber  die  Achtzehnzahl  beizuhehaiten,  wurden 
die  fünfzehnte  und  sechzehnte  Benediction  zu- 
sammengezogen, wie  noch  die  poetischen  Stücke 
Ealir's  zum  Purim- Achtzehngebet  bezeugen.  Auch 
die    Sabbat-,    Fest-     und     Neumond  -  Musaf, 
welche  sämmtlich  je  sieben  Benedictionen  haben 
(das  Musaf  des  Neujahrs  hat  neun  Benedictionen) 
führen  immerhin  den  Namen   m«3^  nSTaffi.  ^ 
Ber.  28^  und  Meg.  17^  ^"non   -^bipor!  jvro 
mon  by  b«'»b73a  ia^  •»sob  nsna  n^«y  nsra 
risa'^a  Simon,    der  Baumwollenhändler  ordnete 
die  18  Benedictionen  in  Gegenwart  des  Babban 
Gamliel  in  Jahne,  Jammia,  nach  der  Ordnung. 
Men.  30»  «jm«  »'^yp  ntr»  rrninaxD  D'»pTOD  wso 
no5sn  n*>aa  die  letzten  8  Verse  im  Pentateuch 
(Dt  34,  5—12)   darf   blos   ein    Einziger  der 
Synagoge  vorlesen,   d.  h.  sie  dürfen  nicht  ge- 
theilt  werden,  vgl.  ym. 

TP?^"  »».  Ord.  (von  rtjbü)  der  Achte.  Sifra 
Schemini  Anf.  „Es  war  am  achten  Tage"  (Le^- 

9,  1)  -»S-^Ta«)  Dfi«  1*>3)3b  ''5'>T3«    DM   0"»^^^   15«  T^ 

n»i«  ■'in  . . .  D*»»"»  nya«)  -^d  nwi«  «isitöd  o^ni 
'ai  X^'^izb  ■'3'^mj  da  wissen  wir  nicht,  ob  hier 
der  achte  Tag  der  Zahl  (der  Absonderung  äer 
Priester)  oder  der  achte  Tag  des  Monats  ge- 
meint ist;  da  aber  kurz  vorher  steht:  „Sieben 
Tage  soll  die  Einweihung  stattfinden",  so  ist 
daraus  erwiesen,  dass  hier  der  achte  Tag  der 
Einweihung  gemeint  sei.  Insbes.  der  achte 
Tag  des  Hüttenfestes,  vollständig  ■^3*'«® 
nnss?,  dafür  auch  am  biö  •jintiK  ano  O'»''  ^^ 
letzte  Feiertag  des  Festes.  Sue.  48*  fg-  ^ 
hasch.  4^  u.  ö.  ijz^y  -»aoa  ba^  '^S'»»«  der  achte 
Tag  des  Hüttenfestes  wird  als  ein  Fest  för 
sich  (getrennt  von  den  ersten  sieben  Tagen)  W" 
gesehen,  vgl.  •frs  und  bjn  nr.  2.  —  ^^^  J* 
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Schabb.  VIII  Anf.  !!•.  rvaviao  nia'Tow  im 
nynvt  ein  halbes  Achtel  des  alten  tiberischen 
Masses,    j.  Pes.  X,  37"  an.  dass.,  s.  ^ans'ts. 

ytS^  Name  einer  Mflnze,  die  der  achte  Theil 
einer  grössern  Münze  ist,  Schamin.  —  PI. 
Kidd.  12*»  x^'QiDb  nione  '3  ysnb  l*>5ti«  -»a« 
zwei  Schamin  gehen  anf  einen  Ennaas,  zwei 
Pemtas  anf  einen  Schamin,  s.  Dnnn  and  yV^r 

IVy^  f.  der  wildwachsende  Knoh- 
lanch,  s.  &^tD  lY. 

yi;^  (=:bh.)  hören,  horchen,  aofmerk- 
sam  hören,  dah.  anch  verstehen.  —  Hif. 
j^ö-Ort  hören  machen.  Ber.  13*  tea  ttm 
iw6  VrnfitTD  lt«b  das  W.  97m  (Dt  6,  4)  be- 
deutet in  jeder  Sprache,  die  du  verstehst;  d.  h. 
der  Schemsabschnitt  darf  anch  in  jeder  andern, 
nicht  blos  der  hbr.  Sprache  gesprochen  werden. 
Rabbi  hing,  dentet  9'nxb  =  V^w;  daher  erweist 
er  daraas:  *pd73  «-»äiö  nr«»  na  *p3TKb  »lyän 
lasse  deine  Ohren  das  hören,  was  da  aas  deinem 
Mande  hervorbringst  j.  Ter.  I,  40^  ob.  dass.  R. 
hasch.  28**  i^-'ia»»  iiiDna  «bi  wi«  ■j'nsns 
•5115:1310  ny  KÄ"»  «b  y73i»  ^iiDna  «bi  y»ö»73 
!^^iDni  y^w  wenn  der  Hörende  (der  das  Po- 
sannenblasen  am  Neajahrstage  hört)  beabsich- 
tigte, das  Gebot  des  Blasenhörens  zn  erfollen, 
aber  der  Hörenmachende  (der  Bläser)  dies 
nicht  beabsichtigte;  oder  wenn  der  Hören- 
machende dies  beabsichtigte,  aber  der  Hörende 
dies  nicht  beabsichtigte,  so  erfallt  er  nicht 
das  Gebot,  bis  der  Hörende  and  der  Hören- 
machende diese  Absicht  hatten,  vgl.  rtjj^.  Schek. 
1,  1  fg.  b^i  D"»bpTDn  b:^  TT^^^  "^«^  '^^^ 
D'^Mbsn  (j.  Schek.  I,  45^^  steht  in  Mischna  and 
Gem.  v?^^^  ^^^^  ebenso  j.  Meg.  I,  71*  mit 
vgl.  yrtrq)  am  ersten  Tage  des  Monats  Adar 
lässt  man  hören  (d.  h.  darch  aasrafende  Boten 
verkünden,  aasrafen,  i^t'^nDTa)  betreffs  der  Sekels 
and  der  heterogenen  Pflanzen.  Man  mass  näml. 
vom  ersten  des  Nisan  ab  die  Gemeindeopfer 
aas  der  nenen.  Hebe  (Sekelkasten)  darbringen, 
was  30  Tage  vorher  zn  verkünden  ist.  Ferner 
soll  vor  dem  Anfschiessen  der  Pflanzen  ver- 
kündet werden,  dass  die  nicht  zar  Gattang  ge- 
hörenden Saaten  za  entfernen  seien. 

Nif.  Gehör  geben,  sich  znreden  lassen. 
Snh.  82*  Simri  kam  zar  Kosbi  •»3?»ffin  üb  lö« 
«b  ■•a«  -^b  rvQL  pi  -^5«  ^b»  nä  Sb  nnatt  "»b 
ona«  bTob  «bn  •':?a»n  er  sagte  za  ihr:  Lasse 
mich  bei  dir  Gehör  finden.  Sie  antwortete 
ihm:  Ich  bin  eine  Königstochter  and  mein 
Vater  hat  mir  anbefohlen:  Willfahre  nar  dem 
grössten  der  Israeliten.    . 

yCt2^  eh.  (sjr.  '^jA^=!^»tD)  1)  hören,  aaf- 
merken,  verstehen,  j.  Ter.  X,  47^  an.  R 
Simon  bar  Wa  sagte  za  den  Gelehrten:  MSec 

li^TDT  n»  ^is*»»!  n'^WÄT  nta  ich  sagte  so 

LsTT,  Ktnhete.  u.  Ch»ld.  Wörtarlraoh.  rv. 


wie  ich  es  gehört  habe  and  sie  sagten  so  wie 
sie  es  gehört  haben,  j.  M.  kat  III,  83*  ob. 
finn  1»  nd'^J^tDd  wir  können  dies  aas  folgender 
Borajtha  entnehmen.  Ernb.  10*.  73*  R.  Josef 
sagte:  -«aN  rr-^b  na«  vavmo  »rt  -»b  ?»»«^  «b 
'sn  ibrr-^i  nnTa«  n«  diese  Halacha  worde  von 
mir  nicht  gehört,  woranf  Abaji  erwiderte:  da 
selbst  sagtest  sie  ans  a.  s.  w.  Ersterer  vergass 
näml.  Vieles  infolge  seiner  Krankheit  j.  B. 
mez.  I  Anf.,  7^  öibD  na*»»  ^73»  «b  »nDbrt  OTrt 
MS*^»  Kb*i  fet^D'^n»  «b  aas  dieser  Halacha  ist 
nichts  za  entnehmen,  weder  aas  dem  ersten, 
noch  aas  dem  letzten  Falle.  Erab.  10*.  73*. 
74''  a.  ö.  ns-^a  yim  (Abbreviatar  rftö)  daraas 
kannst  da  entnehmen.  Chnll.  46*  fg.  a.  ö.  «n 
9iyo  (Abbrev.  tfn)  komme  and  höre  (wofür  in 
j.  Gem.  gew.  ^an  «m«  komme  and  siehe).  Pes. 
34*  a.  ö.  »na  nb  ^»td  -»t»»  hast  da  etwas  be- 
treffs dieser  Halacha  Vernommen?  Ab.  sar.  72^ 
ns*^  ynmislb  «a^^b  «na  daraas  ist  nichts  za 
entnehmen.  —  2)  bedienen,  eig.  hörig  sein. 
Ber.  41  **  ^J-^roöi  wir  würden  dich  bedienen, 
d.  h.  stets  am  dich  sein,  vgl.  »*iy*^,*  Meg.  38^ 
nab  n"»roü«n  "»b  «ms  es  wäre  mir  lieb,  wenn 
ich  dich  (den  Herrn)  bediente. 

Ithpe.  :^aFj^«  gehört  werden,  sich  hören 
lassen.  SnÄ.*  95^  ^aai  byab  ^nnitt  aa« 
TaniDti  wenn  da  gerade  anterwegs  bist,  lass 
deinen  Feind  von  dir  hören,  damit  er  dich 
fürchte,  s.  ai«.  R.  hasch.  27*  nna  "»bp  '»nnn 
■«jnantDa  •^naa'-nna  -^»mja  »b  «naa  zwei 
Stimmen  von  einem  Menschen  werden  nicht  ge- 
hört, verstanden,  von  zwei  Menschen  hing,  werden 
sie  verstanden.  —  Af.  S^atDK  hören  lassen. 
Ber.  2*  fg.  a.  ö.  ^b  ^a«ap"(oft  Abbrev.  b'ap)  er 
lässt  ans  hören.  Job.  102^  j^aoai  *«an  araoa 
*«an  er  lässt  diesen  Sinn  za  and  lässt  aach  den 
andern  Sinn  za. 

3?0tS^  eig.  Imper.  höre,  insbes.  Schema,  das 
erste  W.  in  Dt  6,  4,  dem  Abschnitt,  der  Abends 
and  Morgens  gelesen  werden  mass.  „Höre 
Israel"  a.  s.  w.  Ber.  2*  ro©  n^-np  oder  n-'np 
yaiD  das  Lesen  des  Schema.  Das.  fg.  '«na'fHa 
yaiD  DM  xnyp  von  welcher  Zeit  ab  liest  man 
das  Schema?  Das.  2, 1  (13*)  mö^B  na^p  nab 
maba  bv  vb9  bap-^»  "na  :^ia»  dm  n-»mb  :n3» 
n\-n  mxa  biy  T^by  bapa  ^a  nn»i  rrbnn  tra» 
ora  i"»3  ama  yia»  Dfit  rrrrw  na«-»nb  yia©  m 
naba  DT^a  «b»  artia  li*»«  na«'»i  rtyba  x>y\  wes- 
halb geht  im  täglichen  Gebet  der  Abschnitt 
„Schema"  (Dt  6,  4—8)  dem  Abschnitte:  „Wenn 
ihr  anf  meine  Gesetze  hören  werdet''  (Dt 
11,  13—21)  voran?  Damit  der  Mensch  die 
Obliegenheit  (Uebemahme)  der  göttlichen  Re- 
gierang zaerst  and  hieraaf  die  Obliegenheit  der 
Gesetze  annehme.  Weshalb  geht  letzterer  Bibel- 
abschnitt dem  Abschnitt:  „Gott  sagte  zn  Mose: 
Sie  sollen  sich  Schanfftden  anbringen"  (Nam. 
15,  37—41)   voran?    Weil  die   Gesetze   des 
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ersteren  Abschnittes  sowohl  am  Tage,  wie  in 
der  Nacht  stattfinden,  aber  das  SchaafiUiengebot 
blos  am  Tage  stattfindet  Das.  13^  fg.  u.  ö.  j. 
Sot.  VII  Anf.,  2V  s.  •♦üD'»?b«.  Meg.  25*  nai«?: 
•«731  ömtt  D-rntt  n»n«s  VrnD  ro»  Jemdn.,  der 
Schema  Schema  sagt  (d.  h.  diesen  Vers  zweimal 
sagt),  bringt  man  ebenso  zum  Schweigen  wie 
den,  der  Modim  verdoppelt;  weil  dies  nämL  wie 
Daalismos  anssieht.    Ber.  33^  dass. 

Hörige,  d.  h.  Diener,  Bedienter.    Ber.  62* 

maraiDb  «n"»T  S  rrb  n»»  R.  Sera  sagte  zu 
seinem  Diener.  Das.  ö.  Pes.  103**  n"»n5n«  «!?»© 
r^M  KP  rr'^Vd&Dn  der  Diener  that  es  von  selbst, 
ans  freiem  Antriebe.  R.  hasch.  33^  a.  ö.,  s. 
anch  TW. 

yiCtS^  m.  1)  das  Vernehmen,  der  ein- 
fache Wort  sinn.  j.  Snh.  X,  29^  un.  „Mein 
ist  Menasche^S  i^iitatSD  nach  seinem  Wortsinn, 
d.  h.  ohne  besondere  Deutung.  —  2)  Lehre, 
j.  Jom.  II  g.  E.,  40*  viÄUji  nain»  inTaiM  to 
n«  nrnoDn  nmoDn  «b  nmiTan  nr«Dn  u^inti 
rrmDDn  D^iSTsn  bei  jeder  Gesetzstelle,  die  Vieles, 
aber  auch  Weniges  enthält,  ergreifst  du  Vieles, 
so  ergreifst  du  nichts,  ergreifst  du  Weniges,  so 
ergreifst  du,  s.  tian'iD.    Gew.  steht  daftlr  13^73V)73 

S.  912X072. 

r    t    . 

TT)^*P^f.  N.  a.  das  Hören,  j.  Schabb.  VI, 
8®  un.  bip  nn  Dy^lsm  das  Hören  einer  himmlischen 
ähnlichen  Stimme.  R.  hasch.  25^  nywTD  NJin  «b 
rr'^MnTa  Tih'rt^  das  Hören  eines  Zeugnisses  aus 
dem  Munde  der  Zeugen  dflrfte  doch  nicht 
besser  sein  als  das  Sehen,  was  das  Gericht  selbst 
wahrnimmt  1  Cant.  r.  sy.  niDns,  12*  sowie  der 
Apfelbaum  seine  Früchte  vor  seinen  Blättern 
reifen  lässt,  n5Ä«  ')72'npf^  d-^-ütaaü  hts^'W^  ^d 

'51    ny^33tt3b    !T^Ü3>    Itt'^nprt    '^3"^3  .   .  .  ny»73tt5b 

ebenso  hat  Israel  in  Egypten  das  „Glauben*' 
dem  „Hören"  vorangeschickt  (Ex.  4,  31 ,  1tt«"«i 
i^TsiD'^n . . .);  ferner  hat  es  am  Sinai  das  „Thun'' 
dem  „Hören"  vorangeschickt  (Ex.  24,  7,  niöyi 

y^Q*^  m.  N.  a.  das  Hörenmachen,  Ver- 
kündigen, j.  Schek.  I  Anf.,  45*  un.  j.  Meg. 
I,  71*  mit.  ö'^wbDi  D-^bp»  S^ltt-no  das  Verkün- 
digen betreffs  der  Sekels  und  der  Mischpflanzen, 
vgl.  972X0  Hifil.  Aus  diesem  N.  a.  ist  zu  schliessen, 
dass  die  LA.  l'^yTS«»  Fiel  richtiger  ist,  als 
1"»y^73»ia,  s.  das. 

nj^DB^/.  l)(=bh.)  das  Hörensagen, 
Kunde,  Nachricht.  —  PL  Ber.  9,  2  u.  ö. 
nwn  niy^a©  böse  Nachrichten,  vgl.  rrnlio:^.  — 
2)  insbes.  überlieferte  Lehre,  Tradition. 
Snh.  88^   R.  Eahana   sagte:    '^M    n»*iM    MiSi 


'di  n^iniDn  wenn  er  (der  dissentirende  Gelehrte, 
Kn%3»  ipt  s.  d.)  seine  Lehre  als  eine  Tradition  und 
die  andern  Glieder  des  Gelehrtencollegiums  ihre 
Lehre  als  eine  Tradition  behanpten,  so  wird  er 
nicht  getödtet;  ebensowenig,  wenn  er  eine  Lehre 
nach  seiner  eigenen  Ansicht  and  sie  die  Lehre 
nach  ihrer  Ansicht  lehren;  und    noch   weniger 
wird  er  getödtet,  wenn  er  seine  Liehre  als  eine 
Tradition  und  sie  ihre  Lehre  nach  ihrer  Ansicht 
lehren;  nur  dann  wird  er  getödtet,  wenn  er  nach 
eigener  Ansicht  und  sie  nach  Tradition  lehren. 
Als  Beweis  dient,  dass  man  auch    den  Akabja 
ben  Mahalalel  wegen  seines  Dissenses  nicht  zmn 
Tode  verurtheilt   hat  (Edy.  5,  6).     R.  Elasar 
sagte:  yntti«  im  nynn»n  -»d»  njaiet  »irr  tb^» 
nipibn»  13^-»  »bü  "n^  a*)n3  iD-«3'»a?a  «nn  70 
'di  bei'no^a  selbst  wenn  er  nach   seiner  Tradi- 
tion lehrt  und  sie  sagen :  So  moss  es  nach  un- 
serer Ansicht  sein!  so  wird  er  ehenfalls  getödtet, 
damit  die  Streitigkeiten  in  Israel  nicht  flberiiand- 
nehmen.      Akabja   wurde    blos     deshalb    mcht 
zum  Tode  verurtheilt,    weil   er  nicht    für  die 
Praxis  gelehrt  hatte.   Edü*  5,  7  Akabja  erklärte 
kurz  vor  seinem  Tode  seinen  Dissens  von  der 
Ansicht  seiner  GoUegen  wie  folgt:   -nr^STD  "^set 
•^5«    D'^siiTan   ■'Da    13^«   Dm    ö"»ainart  •»bö 
'si   DnyiTSÄa   iTO^  im   "^nj^ittiDa    '^'V2y  ich 
hörte  meine  Lehren  aus  dem  Monde  vieler  be- 
lehrten und  meine  Gegner  haben  ebenfalls  aus 
dem  Munde  Vieler  ihre  Lehren  yemommen;  ich 
beharrte  daher  mit  vollem   Hechte    auf  meiner 
Tradition  und  ebenso  beharrten  sie  anf  ihrer 
Tradition.    Seinem  Sohne  hing,  empfahl  er  die 
Annahme  der  Lehre  seiner  Gegner;    denn  da, 
sagte  er,  vernahmst  blos  von  mir,    dem  Ein- 
zelnen, die  Lehren  anders,  als  die  der  Mehrheit; 
daher  ist  es  Pflicht,  die  Lehren  des  Einzelnen 
aufzugeben  und  die  der  Mehrheit  zu  befolgen. 
Erub.  64  •  ni*»»  w  MKi  iT  rt^intt)  niDwrr  te 
nmn  btD  nsin  •la«»  Ji«5  wer  da  sagt:  Diese 
Tradition  ist  schön,  annehmbar,  jene  aber  nieht, 
der   vernichtet   den   Schatz  der   Gesetzeslehre, 
mit  Ansp.  auf  Spr.  29,  3.  —  PI.  Chag.  U* 
nir^xm  b9:i  m  nnaa  „Held"  (Jes.  3,  2),  das  ist 
der  Inhaber  vieler  Traditionen. 

NIljgDtf^cÄ.  (  =  n:e^»^)  1)  das  Hören- 
sagen,'Kunde,  s.  TW.  —  2)  überlieferte 
Lehre,  Tradition,  j.  Pea  III,  17^  ob.  J. 
Git.  IX  Anf.,  50»  Nn-^sn»»  «nil  np5^iö«  ^^ 
Halacha  besagt  hier  mehr  als  die  Mischna-  -p 
PL  j.  Ter.  VIII,  45*  ob.  »n9^72XD  -na  n*7  '^ 
R.  Sera,  der  Inhaber  vieler 'Traditionen,  j.  ^ 
hasch.  H,  58^  ob.  dass. 

KJ^^  ch,  w.  (syr.  ]\^r^,  hbr.  972X0,  s^) 
Ruf,  das,  was  man  hört,"s.  TW. 

H{?yötj;,  «nnyCB^  /.  Tradition,  über- 
lieferte Lehre,  *s.  TW.  (Das  W.  kommt  fest 
ausschliesslich  in  d.  bab.  Gemara  für  »t^t^  ^ 
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j.  Gem.  vor,  s.  d.  W.)  Sot.  ?•,  21  •  srb  Kpbo 
fitn^bnn  fet3*«bM  Mn:^%30  die  Lehre  ist  ihm  ge- 
mäss der  richtigen  Decision  gelungen.    Snh.  38^ 

•♦bntt  «nb'^n  «ma«  »rb-^n  «nam^'wenn  R.  Melr 
einen  öffentlichen  Vortrag  hielt,  so  hestand  ein 
Drittel  davon  in  der  Halacha  (traditionellen 
Lehre),  ein  Drittel  in  der  Agada,  Sagen,  Erzäh- 
lungen, and  ein  Drittel  in  Parabeln.  Bez.  27  ^ 
Erub.  lö*.  Ber.  6*»  n.  ö.  «nru^a».  —  PL  Chull. 
42^  fitqnMÖ  yo  die  sieben  Halachoth  der  Amo- 
räer.  &Jid.*  63^  s.  ODI.  B.  bath.  149^  rT»:D 
"^son  Knn9»tD  l^niD»  wie  sehr  zutreffend  sind 
doch  die  Yehren  jener  Alten.  Erub.  65*  man 
sagte  zu  R.  Sera:  »Tsö-n  nrrb  n»«  •^nroa«  i'inn» 
in^'^d  deine  Halachoth  sind  so  scharfsinnig! 
Er  antwortete:  Sie  rühren  vom  Stadium  des 
Tages  her!  Ber.  6^  42*  "^an  b»  «rebrr  n-^b 
ecnn:^93«)  die  Halacha  wird  nicht  nach  allen 
diesen  Lehren  entschieden.  Selten  in  dem  Midrasch 
Levit.  r.  set.  29, 173^  Kahana,  Mn973V)n  "«n»  der 
Meister  der  Lehre. 

^PtiT  Schimel,  Sohn  Simons  des  Siegreichen, 
Bruder  des  Onias.    Men.  109^  s.  ^"^ain. 

rPJ^tS^  Schemaja,  Genosse  des  Abtaljon  und 
Lehrer  Hilleis.    Pes.  66»  u.  ö. 

H^CP^  m.  (  =  M2r7anD  mit  eingesch.  Nun) 
der  Ruf.  Meg.  25^  n-»©«*!  . . .  rr^Jj^Tai«  "»iDT 
n'^3y»i«3  deijenige,  der  einen  hässlichen  Ruf 
hat,  der  einen  schOnen  Ruf  hat.  M.  kat. 
17*  dass. 

jlyptS^  Schimon,  Simon,  N.  pr.  j.  Taan. 
IV,  69*  un.  rij^ö  nno  der  Berg  Simon,  s.  yfp'ig. 
Insbes.  oft^ame  vieler  Tannaiten  und 
Amoräer.    Levit.  r.  set  13,  167*»  0'inn3D:Db« 

P"»nÄ.n  «ji^n«)  bo  inib«  'n  als  Alexander  der 
Macedonier  den  Helden  Simon  (vgl.  p'^'^)  er- 
blickte, rief  er  aus:  Gelobt  sei  der  Gott  des 
Helden  Simon,  vgl.  Jom.  69*.  —  p  yiVTM  'n 
'^m'^  R.  Simon  ben  Jochai,  Schüler  des  R.  Akiba, 
Autor  sehr  vieler  Halachoth  und  Agadas,  der 
sehr  oft  blos  \^yfyo  S  ohne  nähere  Bezeichnung 
genannt  wird.  (Der  ihm  von  den  spätem,  so- 
genannten Kabbalisten  zugeschriebene  Sohar, 
nmr,  rührt  nicht  von  ihm  her).  Ber.  5»  fg. 
u.  m.  —  Bei  einigen  Tannaiten  fiel  der  eigent- 
liche Name  iv»«  'n  weg,  z.  B.  «tait  p,  p 
'^»19,  d.  h.  R.  Simon  ben  Soma,  R.  Simon  ben 
Asai.  Sot.  48^  Samuel,  der  Kleine,  weissagte 
kurz  vor  seinem  Tode:«annb  betw«'^'!  y\9tm 
Simon  (d.  h.  der  Nasi,  Rabban  Simon)  und  Is- 
mael  (d.  h.  der  Hohepriester  R.  Ismael  ben 
Elischa)  werden  durch  das  Schwert  der  Römer 
fallen,  vgl.  btvijai.  Tohar.  8,  7  !T»nT3>  Ti»  *[Vm^ 
Simon,  der  Bruder  Asarjas,  deshalb  so  genannt, 
weil  ersterer,  der  sich  mit  dem  Gesetzstudium 


befasste,  von  letzterem ,  welcher  weltlichen  Ge- 
schäften oblag,  ernährt  wurde. 

Y^^  fn.  (  =  bh.  y»iD  m.,  Jiaf«» /.)  Nach- 
theiliges,  übler  Ruf  (nach  Trg.:  tD^n  Dl« 
u.  V.  A.).  Das  Vf.  scheint  aus  bV)  mit  angeh.  at, 
etwa  kk::  od.  '>tot  s.  d.  zus.  gesetzt  zu  sein. 
Kidd.  71**  ita  IT  m-janttn  rnnDö»  -»mö  rr»i  oei 
in»  nnnn  w^  bnoD  |^»id  wenn  du  siehst,  dass 
zwei  Familien  einander  befehden,  so  haftet  ein 
Ruf  der  Verworfenheit  an  einer  derselben.  Pes. 
S^  s,  yrro. 

i^]^  eh.  (=Y^)  Nachtheiliges,  übler 
Ruf.  Levit.  r.  set.  20,  164 '^  der  König  verhei- 
rathete  seine  Tochter,  b«  ^an  !i3*^aüi»3  »attti 
tGtnio  und  entdeckte  an  ihrem  Hochzeitskame- 
raden etwas  Nachtheiliges,  üebrir.  Ab.  sar.  31^ 
R.  Samuel  bar  Bisna  trank  in  Marguan  weder 
Wein  noch  Bier  (worauf  gefragt  wird):  MTabon 
öTO%3  -»Mtt  Duma  v^^^^'m  fitatn-nD  Dio»  ein»n 
vturm^i  MK»*>«3  wenn  er  Wein  nicht  trank,  so 
geschah  es  wegen  des  übeln  Rufes  (d.  h.  weil 
die  Bewohner  jenes  Ortes  im  Verdacht  standen, 
Wein,  der  vor  Götzen  gespendet  wurde,  zu 
trinken),  weshalb  aber  trank  er  kein  Bier? 
Wegen  übehi  Rufes  eines  übeln  Rufes;  d.  h.  wenn 
man  dort  Bier  tränke,  so  würde  man  auch 
Wein  trinken. 

TP^  m.  eig.  (=bh.,  arab.  .JoL^)  Stach- 

liches,  Diamant,  insbes.  der  Schamir,  ein 
wunderbares  Geschöpf,  bei  dessen  Anblick  die 
Steine  gesprengt  worden  sein  sollen.  Sot.  9, 10 
n-^WTDn  boa  «iprasi  n"»3  a^mOTD  mit  der  Tempel- 
zerstörung hörte  auch  der  Schamir  auf.  Vgl.  j. 
Sot  IX,  24**  mit  m'vi^  HiTt  n*^»ö  b«  ia"»tD  rt73 
im»  'j"»«n73  T»mö  i^st  n^«na  •»n*»  rno«»  »in 
im  op3'>D  b«  ^Tiiibs  v3Db  mnranTa  vr;  D'^aiÄb 
ö'^abnyn  n-'a  nwbiö  rtia  wie  war  die  Beschaffen- 
heit dieses  Schamir?  Er  war  ein  Geschöpf 
(eine  Art  Wurm)  von  den  sechs  Schöpfungs- 
tagen her,  vor  welchem  die  Steine,  sobald  man 
ihn  vor  dieselben  hielt,  sich  gleich  den  Tafeln 
(Blättern)  eines  Buches  öffneten.  Mit  Be- 
nutzung desselben  baute  auch  Salomo  den  Tem- 
pel (da  man  hierzu  kein  Eisenwerkzeug  ver- 
wendete, vgl.  1  Kn.  6,  7).  Aehnlich  Sot.  48^ 
n'^Ä'ia  •'73'»  nnwDTai  rt"Ti^©s  irvn^ia  üt  n*»»« 
rwa  T»5Da  nwb  bia*»  n©p  nan  ba  •p«'»  jnai 
n»»  b«  v^iDoa  vin«  x^r^'^^ri  im«  y^Twn 
r«rb»  na«  b«  (oder  -»ao^Äa)  »»saa  im«  x'f^^'on 
X^nrm^  *«aiD  dieser  Schamir,  der  bei  seinem 
Entstehen  die  Grösse  eines  Gerstenkorns  hatte, 
war  in  den  sechs  Schöpfungstagen  erschaffen, 
und  kein  harter  Gegenstand  konnte  ihm  Wider- 
stand leisten.  Worin  verwahrt  man  ihn  also? 
Man  umwickelte  ihn  mit  schwammartigen  WoU- 
knftueln  und  legte  ihn  in  ein  Behftltniss  von 
Blei,   das  mit  Gerstenkleie  gefüllt  war.    Das. 
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IST^b«»  m:T?a5  man  schrieb  auf  sie  (die  Steine 
des  hohenpriesterlichen  Brnstschildes  die  Namen 
der  zwölf  Stämme)  mit  Tinte  ond  hielt  vor 
ihnen  den  Schamir  Yon  aussen;  infolge  dessen 
sie  sich  von  selbst  spalteten,  d.  h.  die  Buch- 
staben eingravirt  wurden,  ohne  dass  etwas  von 
den  Edelsteinen  verloren  gegangen  wäre.  Tosef. 
Sot.  XV  Anf. 

trrü^  eh.  (  =  n'^53iD)  1)  Diamant;  übrtr. 
fester  Stein  überhaupt,  s.  TW.  —  2)  der 
Schamir.  Git.  68 •  n«n  '»n'»'^«i  fitn'^m)  «D"»N 
nniDM  *«33Kb  es  giebt  da  den  Schamir,  den  Mose 
fOr  die  Steine  des  Ephod  (eig.  des  Brnstschildes, 
s.  vrg.  Art)  brachte. 

rqw  od.  niDiw,  n^pT9tpod.Dj;TD^ 

Semira,  Semiramis  oder  Semiram,  N.pr.f. 
Levit  r.  set.  19,  162^  wie  hiess  die  Frau  des 
Nebukadnezar?    'n  .i»«  rTn*^»«  "itt«  «5in  'n 

D^nn  rnbliiD  '^  by  nn«  R.  Huna  sagte:  Sie 
hiess  Semira:  R.  Abun  sagte:  Semiramis;  die 
Rabbanin  sagten:  Semiram,  weil  sie  beim  Erd- 
beben (ü9^)  geboren  wurde.  Jalk.  Jer.  66* 
nataniDiai  b«  in»«  rrm'ü  Semirath  (Semi- 
ramis), die  Frau  des  Nebukadnezar.  Esth.  r» 
SV.  -»ntDi  öÄ,  103^  öbva  nbü»»  ibos  ö"^«5  ^an» 
•»mö-n  n''7D^*»73«i  bs-w^Ja  rrbny^  bar«  p  ibKi 
öbi^^rr  m»i«73  vier  Frauen  erlangten  die  Re- 
gierung in  der  Welt,  näml.  Isebel  und  Athalia 
in  Israel  und  Semiramis  und  Waschti  unter 
den  Völkern.  (Im  bh.  nittn*»»«  N.  pr.  dürfte 
damit  im  Zus.  stehen.) 

jlTDtt^  Adv.  (gr.  ari[k&^\)  heute,  j.  Keth. 
n,  26«  un,,  8.  ^inTjp. 

ni3B^(=bh.,  Grndw.  D«,  eh.  ^jgo,  syn.  mit 
igü)  aufbewahren,  verbergen.  Sifre  Reöh 
§127  (mit  Bez.  auf  Dt.  16, 1)  ennü  »nnsi  iittö 
liöTD  «rrno  a"»a»  •»aoa  a-^aNb  ^nöo  beobachte 
den  Monat,  der  dem  Abib  nahe  ist,  damit  der 
Abib  in  die  richtige  Zeit  treffe;  d.  h.  beobachte 
den  Monat  Adar,  ob  der  darauffolgende  Monat 
Nisan  die  Zeit  der  Aehrenreife  sein  würde,  wo 
nicht,  so  intercalire  einen  zweiten  Adar.  Snh. 
63^  '»5'ibD  öfey  nata  -»b  m73)a  erwarte  mich  an 
der  Seite  dieses  Götzenbildes. 

PL  (=Kal)  1)  bewachen,  behüten.  Ab. 
sar.  61  •  nttttDttn  a«T>  nrnb  jp^»  naiön  i*»« 
'an  der  Wächter  (der  den  Wein  beobachtet, 
dass  er  nicht  von  den  Götzendienern  gespendet 
werde)  braucht  nicht  etwa  immer  dabei  zu  sitzen 
und  zu  beobachten,  sondern  wenn  er  auch  blos 
ein-  und  ausgeht,  so  genügt  es.  ChuU.  3^  u.  ö, 
Trop.  j.  Kidd.  I,  58*  mit.  u.  ö.  «bn  nö«Ä  Dip»rt 
Dbi:^  rroy^  9ir^»  Gott  verhütete  es,  dass  in  Ehe- 
angelegonheiten  (betreffs  welcher  Gontroversen 


zwischen    den    Schülern   Schammais    und    Hil- 
lels  stattfanden,   obgleich  sie  sich    miteinand» 
verschwägert  hatten),    dass    niemals    eine  Ge- 
setzübertretung  vorgekommen    ist.    —   2)  de- 
nom.  (von    D'^nnv)  Hefen    in    den   Seiher 
g lessen,  damit  der  Wein  dorchlaofe.     Schabb. 
146^  ^73«b  '^'Wyri  Dip73  die   Stelle  im  Fasse, 
wo  man  den  Wein  durch  die  Hefen  seiht,  vgl. 
Ar.    Nach  Raschi  bedeutet  ntoiD>:  den  Wein- 
geruch  zu  erhalten,  weshalb  man  das  schad- 
hafte  Fass   verstopft.     Das.  138*    a-^n   ni:^ 
nMtsn  Jem.,  der  am  Sabbat  Hefen   durch  den 
Seiher  gegossen  hat,  muss  (wenn  er  es  irrthflm- 
lieh  gethan  hat)  ein  Sündopfer  darbringen,   j. 
Schabb.  XX  Auf.,  17*  n*iia  d"W5»  a^n  nacnn 
wer  am  Feiertage  Hefen  in  den  Seiher  eingi^ 
ist  wegen  Aussuchens  (s.  n'^a,    nn^na)  straf- 
fällig.   Nach  einer  andern  Ansicht'  das.  ist  er 
wegen  Siebens  straffällig.    )p72bjV2p  ipiÄM  rra 
ibjnab  D'^ntttDt  lötab  r*'  "»»«n?T*tj«  ib^öb  nbio"» 
denn  so  wie  beim  Sieben  das  grobe  Mehl  anten 
und  das  feine  Mehl  oben  bleibt,   ebenso  bleibt 
beim  Hefenanstellen  der  Wein   nnten   und  die 
Hefen  oben.    j.  Bez.  I,  60*  un.  dass.  —  Hithpa. 
bow  acht  werden.     B.  mez.   10*  fg.  "isn 
nnantöarr  ein  Hof,  der  bewacht  oder  umzäunt 
ist,  vgl.  ^'2Tf. 

ipItJ^  m.  (=bh.  natD,  eig.  Part.)  Wächter, 
Hüter,    j.  Taan.  I,  64»  ob.  D-^ttbi^n  n»TO  der 
Hüter  der  Welten,  d.  h.  Gott,  vgL  b^b-    ^«^^  ''' 
set.  36,  180*  Israel  ist  mit  dem  Weinstock  ver- 
glichen; '^D  nbyab  TOny  nb«  ^»-norr  ^Dan  ?i» 
nb^^ab  önb©  ^tti^rt  b«n«''  so  wie  beim  Wein- 
stock der  Beschützer  oben  ist,  ebenso  ist  der 
Hüter  Israels  oben.  —  Insbesi  oft  der  Hüter, 
dem  ein  Gegenstand  zur  Bewachung  an- 
vertraut ist.    Ber.  36^  u.  ö.,  s.  bny.  —  ^l- 
Schebu.  8, 1  (49»  fg.)  naio  p  r^JTji«  wai« 
nDittsm  ID«  ««13  bwiTöm  oan  (anst  niD«  »«^^ 
steht  B.  mez.  93^  fg.  nDiD  ^731»)  vier  Klassen 
von  Hütern  giebt  es  (die  hinsichtl.  des  Schaden- 
ersatzes verschiedene  gesetzliche  Bestimmungen 
haben,  mit  Bez.  auf  Ex.  22,  6—14),  nftmlich 
1)  der  Hüter  ohne  Lohn;  2)  der  Leihende; 
3)  der  Hüter  für  Belohnung  und  4)  der 
Pächter.     Das.  49^  1^731«  nyia«   der  (bib- 
lische) Eid  der  Hüter.   B.  mez.  82»  ni-^a»  '^^'^ 
Jem.  der  einen  Fund  bis  zur  Ermittelung  des 
Eigenthümers  aufbewahrt,   vgl.  n^nns.     Chag. 
15^  nnon  n»*«)  der  Thorwächter,   näml.  der 
Pförtner  an  der  Hölle,  j.  Sue.  II,  63»  mit  '»-i»to 
die  Stadtwächter. 


nTPltJ^/.  Wächterhütte,  die  gewöhnlich 
aus  Rohr  und  Stroh  zusammengesetzt  war  und 
auf  einer  Anhöhe  stand.  Kil.  6,  3  niöT« 
önDa\D  die  Wächterhütte  im  Weingarten.  B. 
bath.  68^  ...  ü^:i  n'^io:?  nr»«  mö"»«^" 
ü-^a    tinttWü    die    Wächterhütte,    die   nm 
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mittelst  Lehm  befestigt  ist,  die  Wftchterhütte, 
4ie  mittelst  Lehm  befestigt  ist  Entere  ist 
ein  Bestandtheil  des  Feldes,  letztere  nicht.  Gew. 
das.  69*  S-in*>»'re),  ebenso  sp&t  Ar.  Agg. 

irypt?^/.  N.  a.  die  Aufbewahrung,  das 
Hüten,  j.  Dem.  I,  21^  ob.  p  . . .  nn*»»«  lisiarr 

'^Di  »•'•^ban  d:?  ^b  in»  ^«7a  die  Spättraube  heisst 
anch  Aufbewahrung  (d.  h.  deren  Lese  abge- 
wartet wird).  Daraus,  dass  man  in  Galiläa  das 
Sprichwort  führt:  nn'^n«  ist  aus  rrnw-ntt«)  ihr 
Eigenthümer  wartet  zwar  auf  sie,  aber  dennoch, 
wer  würde  sie  den  Gewürzen  gleichachten?  ist 
zu  schliessen,  dass  diese  Frucht  in  Galiläa  ge- 
ring geschätzt  ist.  j.  Maasr.  IT,  49^  un.  natn 
nn*«73iD  ni3  der  Hof,  ein  Aufbewahrungsort  j. 
Schabb.  ü,  5*»  ob.  Pes.  31^  s.  t|OÄ.  B.  kam.  4* 
rty  noTÄ  nn'^ttiD  D*T«  dem  Menschen  liegt  die 
Bewachung  seines  Körpers  selbst  ob.  Exod.  r. 
set  26  g.  E.  p  naö  bö  ^»  öT  zy^imo  by 
tta  "Ti^T  wegen  der  Beobachtung  des  einen  Sabbat- 
tages konunt  der  Messias.  Num.  r.  set  4,  188®. 
j.  Kidd.  I,  60^  ob.  nnoTarr  nn"«»  die  Aufbewah- 
rung des  Schlüssels. 

IVyV^  m.  N.  a.  1)  die  Bewachung,  Auf- 
bewahrung. B.  kam.  15»  i«b  D'»*n"nö  Dno 
^73^T?  niTD'nö  npTna  die  Ochsen  sind  gewöhn- 
lich nicht  als  bewacht  anzusehen ,  d.  h.  sie  sind 
oft  stössig.  Nach  einer  andern  Ansicht:  npmn 
^^"^  ni»*«0  sind  sie  als  bewacht  anzusehen. 
Ned.  37*  mn-no  nso  der  Lohn,  den  der 
Schullehrer  für  die  Bewachung  der  Kinder  er- 
hält Chag.  20*  un.  j.  Pes.  II,  29^  un.  mtö 
m73^»  niD'^nat»  die  Mazza,  welche  der  Beobach- 
tung bedarf,  dass  der  Teig  nicht  sauer  werde. 
Tem.  29*  niTa*^  die  Beobachtung  eines  als 
Opfer  geweihten  Thieres,  vgl.  T\Tpm  nr.  2. 
Khl.  r.  SV.  nnDia,  83^  la*'»  ti  iäV  ia  nb'»DN 
nnTD-»«  nba"»3  an«  riTs»  it'D  .  . .  m»*'«  ynisi 
mw'^tD  '^^Jti  der  lebende  Mensch  bedarf,  selbst 
wenn  er  nur  einen  Tag  alt  ist,  keiner  Be- 
wachung vor  Wild  („die  Angst  und  Furcht  vor 
ihm  waltet  auf  allen  Thieren'^  Gen.  9,  2);  so- 
bald er  aber  gestorben  ist  und  seine  Seele  fehlt, 
bedarf  er  der  Bewachung.  Ned.  37»  -ntt"^  id« 
der  Lohn  für  die  Bewachung  der  Schulkinder. 
—  2)  den  Wein  durch  die  Hefen  seihen, 
vgl.  nw»  im  Piel.  j.  Schabb.  XX  Anf.  17«  nmn 
niTs*^  b^DTa  am  Feiertage  ist  das  Anstellen  der 
Hefen  zum  Theil  erlaubt    j.  Bez.  I,  60^  dass. 

IQP  m.,  nur  PI.  D-'n»©  (=bh.)  Hefen.  B. 
bath.  96*  fg.  ^'^■»  '^itt«  Weinhefen.  B.  mez.  60* 
'si  1'^a  y^  'Htt»  l''a*T:^a  x>»  wird  in  Gem.  das. 
erklärt:  man  darf  nicht  die  Weinhefen  von 
gestern  mit  den  Hefen  von  heute  vermischen, 
weil  sie  einander  verderben. 

ir^p  eh.  (=^73^)  Hefen,  s.  TW. 


Hp^  m.  (syr.  I^oät)  Fenchel,  vgl.  Low, 
Aram.  Pflanz.  S.  382  fg.  j.  Kil.  I,  27»  un.  nm» 
in3'^b'^onno''D  iinsTa  p'^ca  mtd  odidi  LA.  des  R. 
Simson  zu  Kil.  1,  4  (Agg.  crmp.),  wenn  man 
Fenchel  und  Eppich  zusammenpflanzt,  was  ent- 
steht daraus?  Petersilie. 

"»KiP^j  "^tfX^  tn.  Adj.  der  Samaritaner, 
Einwohner  Samariens,  ^ni^^o),  für  hbr.  ^nn^ 
8.  d.  Genes,  r.  set.  32,  31^  R.  Jonathan  auf 
seiner  Reise  nach  Jerusalem  oidcabs  ^"nn^  nny 
'si  ■»'^ntttD  nn  rrnTam  ging  an  jenem  Platanus 
vorüber;  da  erblickte  ihn  ein  Samaritaner. 
Das.  set  81,  79®  dass.,  vgl.  !i"»biD'»?.  Cant  r. 
SV.  b^ÄÄD,  21*»  dass.  Genes,  r.  set  94,  92*  'n 
p^^ö  ^\('Q  'n  rvb  173«  -^ÄnttTD  w  »Tan  n-^tta 
«b  •T'ÄTD  S  Ivb  173»  t|orn  i»  rr^b  n»«  dti» 
pT  ST»b   na»    i»ttn   »b«i  '»Kia«    rv^b  173» 

on  »^173«  ^-^y»  IIITSIDI  a^^PDi  . . .  ID««*»  R. 
Meür  sah  einen  Samaritaner  und  sagte  zu  ihm: 
Von  wem  stammst  du  ab?  Jener  entgegnete 
ihm:  Vom  Stamme  Josef  (dem  näml.  Sichem, 
der  spätere  Wohnort  der  Samariter,  als  Erbe 
zugefallen  war).  K.  Meir  sagte  zu  ihm:  Nein. 
Aber  von  wem  denn?  sagte  der  Samaritaner; 
worauf  jener  antwortete:  Von  „Schimron, 
dem  Sohne  Isachars"  (Gen.  46, 13).  —  PI.  j. 
Ab.  sar.  I,  39«  mit  ^td»  ^•"lö'^pl  o'»opa  «iJi 
«in  l'»73bDD  pi73»n  »-»aion  jene  Tixes  (Vor-« 
Stadt)  Cäsareas  wird,  weil  die  meisten  Ein- 
wohner desselben  Samaritaner  sind,  als  Götzen- 
diener angesehen.  Das.  V,  44^  mit.  x\T7M  'n 
«n«  rr^rt  T"n73«i  nrnp  »nnb  br«  itä  p 
'di  rr:ub  »ido  R.  Simon  ben  Lasar  ging  nach 
jener  Stadt  der  Samaritaner;  da  kam  ein  Ge- 
lehrter derselben  zu  ihm  u.  s.  w.  und  sagte: 
ö"»mDn  nbpbpnj  laD  die  Kuthäer  (Samaritaner) 
sind  bereits  entartet,  d.  h.  man  darf  bei  ihnen 
keinen  Wein  trinken. 

inpß^  ^Ä-  (=';ii73'io)Schamerajin,  Sama- 
rien.  '  Esra  4, 10  u.  ö. 

ypnOtJ^  m.  eine  Art  herber  Zwiebeln, 
die  nach  Maim,  in  der  Medizin  öfter  verwendet 
wird.  Mögl.  Weise  vom  Pers.  abzuleiten:  Trüf- 
fel, vgl.  Low,  Aram.  Pflanz.  S.  303.  —  PL  ükz. 
3,  2  DTnöDl  "p^jjl^«  herbe  Zwiebeln  und 
Schwämme. 

1^12^1  nur  Piel  XDTgtp,  mrf6  1)  dienen,  be- 
dienen. Das  W.  ist  verk.  aus  &«730  mit  der 
Gmdbed.  laufen,  geschäftig,  emsig  sein,  vgl. 
«3^ü735nß,  femer  ilaiti  Sonne,  als  der  grösste 
Wanäerstem,  reb  ai-o,  vgl.  Fleischer  im  TW. 
n,  578  fg.  —  Insbes.  Lehrer,  Gelehrte, 
Herren,  grosse  Männer  bedienen.  Aboth 
1,  3  fg.  j.  Taan.  I,  Anf.,  63«  u.  ö.  s.  on».  Ber. 
47^  D"»»sn  -»Töbn  «73«  «bi  nsw  »np  '»V«« 
yn»n  ny  rtt  •^in  selbst  wenn  Jem.  die  Bibel 
gelesen  und  den  Talmud  gelernt,  aber  den  um- 
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gang  der  Gelehrten  nicht  genossen  hat,  so  ist 
er  als  ein  gewöhnlicher  Mensch  anzusehen. 
Chull.  44*  mit.  nsTSTöa  oa»tt  bn^i  pD  rt^a  '»sdö 
rjtt  "»30» . . .  D'»»'^  n37att5b  «■•n«  nb-^wn  naaD  D-^bD 
'dt  m«arT  "^3073  am  "»Tasa  »too»  13'««  warum 
verrichtet  der  Hohepriester  den  Tempeldienst 
gewöhnlich  in  acht  Gewändern?  Der  Beschnei- 
dung entsprechend,  die  am  achten  Tage  voll- 
zogen wird.  Weshalb  verrichtet  der  Hohe- 
priester am  Yersöhnungstage  den  Tempeldienst 
nicht  in  Goldgewändem?  Damit  er  vor  Gott 
nicht  stolz  erscheine,  vgl.  auch  nti't]];?.  j.  Sot. 
IX,  24'  mit.  i«t3"nD  «b  nb«i  niosiD  imiym  ibrt 
nio3nD  die  Einen  (d.  h.  das  Gelehrtenpaar  Jose 
ben  Joeser  und  Jose  ben  Jochanan)  bekleideten 
Yorstandsämter,  die  Andern  aber  bekleideten 
nicht  solche  Aemter.  —  2)  inc3»  »»"no  (auch 
blos  »to*«»)  den  Beischlaf  vollziehen,  die 
Ehepflicht  erfüllen.  Schabb.  86'.  129^  fg. 
u.  ö.  Git.  70',  8.  my  u,  a.  Bech.  8'  !Tiöb» 
»nsi  xi  ow  . . .  D'^38)"ixiD  ö'»3ß  ^-nDtoCö  drei 
Klassen  von  Geschöpfen  liegen  wSJirend  ihrer 
Begattung  Gesicht  gegen  Gesicht,  nftml.  der 
Mensch,  der  Fisch  und  die  Schlange.  —  Zuw. 
auch  von  der  Frau.  Nid.  11'  »73»b  mmj? 
nn'^D  DM  sie  schickt  sich  an,  den  Beischlaf  zu 
vollziehen. 

Hithpa.  und  Nithpa.  sich  einer  Person 
oder  eines  Gegenstandes  bedienen.  Ber. 
52^  die  Schule  Schammais  ist  der  Ansicht:  nnoM 
ITPTDtoD  T»^in«  lÄööa»  "»bsa  »Tsnw!;  man  darf 
nicht  ein  Gefäss  benutzen,  dessen '  Rückseite 
durch  unreine  Getränke  verunreinigt  wurde* 
Das.  y^ft^rr  ö^  »to»a  »Tamönb  nma  man  darf 
sich  eines  unwissenden  Dieners  (bei  der  Mahl- 
zeit bedienen.  Das.  ö.  —  Uebrtr.  B.  mez.  84** 
die  Wittwe  des  R.  Simon  ben  Elasar  Hess  dem 
Rabbi,  der  sie  heirathen  wollte,  sagen:  -^bd 
bin  13  »ton»"»  »Tip  ia  »ton»3»  sollte  etwa 
ein  Gefäss  (d.  h.  ein  Weib),  äessen  sich  ein 
Heiliger  bedient  hatte,  von  einem  Profanen  be- 
nutzt werden?  Chull.  60**  ob.  s.  nn\  Num. 
r.  set.  14,  223*  u.  ö. 

^1i\^  ch.^  nur  Pa.  »^»  (syr.  0^;^=»^») 
dienen,  bedienen.  Dan.  7, 10.  üebrtr.  »n» 
«nn«  W  einer  Frau  beiwohnen,  s.  TW. 
Ned.  14**  'dt  T»73«tt  ■»3«»  ö3ip  wenn  Jem. 
zu  einer  Frau  sagt:  ich  gelobe,  dass  ich  dir 
nicht  beiwohnen  werde,  j.  Nas.  n  Anf.  37**  u.  ö. 

Ithpa.  sich  einer  Person  oder  einer 
Sache  bedienen.  Aboth  1, 13  fit^nn  »»mD^ii 
C|bn  wer  sich  der  Krone  bedient  (d.  h.  aus  dem 
Gesetzstndium  weltlichen  Nutzen  zieht,  n^D3 
rrmn  b»)  geht  unter.  Meg.  16'  Mardechai 
sagte  zu  Haman:  Ich  muss  zuvor  baden  und 
mir  das  Haar  verschneiden  lassen,  n^lM  ifitb^i 
"•srr  NDbön  '^3»a  'nDittn»«b  m^h  denn  es  ist 
nicht  schicklich,  sich  so  ungeputzt  der  könig- 
lichen Gewänder  zu  bedienen. 


tS^QiS^  m.  Adj.  1)  Diener,  Bedienter.  Ber. 
52**  fg.  vn«rj  d3^  »73«  ein  unwissender  Diener. 
Ned.  41»  „Bei  Mangel  an  Allem"  (Dt  28,  48), 
»n»  Mb^  d.  h.  ohne  Diener.  Snh.  59^  "OW 
bina  ein  grosser  Diener,  d.  h.  die  Schlange,  vgl. 
D'»3iab'!T30.  —  PL  R.  hasch.  24  **  mit  Bez.  anf 
Ex.  20723)  Y^»»ön  ^X^XD  mnn3  iTttJn  «b 
Din73:3  *^3Db  ihr  sollt  nicht* anfertigen  ein  Eben- 
bild von  einem  der  Diener,  die  mich  im  Himmel 
bedienen.  Das.  ^T«b3?n  mn»3»  ^'nöö»  die  Diener 
im  obem  Himmelsgemach.  iSfecbil.  Jithro 
Par.  10.  —  2)  übrtr.  Nid.  11  ^  12»  fg.  üTO 
das  männliche  Glied. 

Mt^DtS^  eh.  (syr.  .^vrtij  l^AI^^myrm^  Diener, 
Bedienter,  j.  Taan.  IT  Anf.,  65*  als  R.  Jadan 
bar  Pasi  ging,  um  Fasten  abzuhalten,  sagte  er 
zur  Gemeinde:  «»»»  ttoa  «bn  -jNTa  bD  p''n» 
tr^Ä-n  "U  in'»!  nw  ab*»  rra^b  Brüder,  Jeder- 
mann, zu  dem  der  Gemeindediener  (welcher  am 
Fasttage  gewöhnlich  Asche  auf  dieJHftupter  der 
Gemeinde  streute)  nicht  anlangt,  nehme  selbst 
Asche  und  streue  sie  sich  auf  den  Kopf.  j.  Ketli. 
IV,  28*  un.  «m  n  NtoD  «rr»»  rr"»b  poa 
M»73»  man  giebt  ihm  eine  Frau  (und  emfihrt 
sie  mit  ihm  von  dem  Nachlass),  aLs  ob  sie  eine 
Bedienung  wfire.  —  PI.  ChulL  60  •  u.  b.  »or 
'st  th'p'^  rpTsp  "^Ta-^pT  "^»tt  "mn  die  Sonne, 
welche  einer  der  Diener  Gottes  ist  n.  s.  w., 
s.  Di%  »Tji*^. 

^1IE0  m.  N.  a.  das  Bedienen,  Umgang 
mit  Jemdm.  Ber.  7*^  un.  b«  nttin»  bris 
rr^nabtt  nnr  n^nn  wichtiger  ist  das  Bedienen 
der  Gesetzlehre  (d.  h.  der  Umgang  mit  dem 
Lehrer),  als  die  Erlernung  derselben;  dort  anf 
Elisa  angewandt,  dem  das  Bedienen  des  Pro- 
pheten Elija  hoch  angerechnet  wird.  Aboth  6, 6 
(Borajtha  des  R.  MeXr)  D"«asn  »173«  der  Um- 
gang mit  den  Gelehrten. 

ti\^mf  eh.  (=»^53»)  das  Bedienen, 
Tempeldienst,  s.  TW. 

tt^pi^  comm.  (=bh.  üeber  die  EtymoL  TgL 
^isd  Anf.)  Sonne.  Trop.  Pes.  2»  »a»  nn'-nr 
«an  Dbvb  Ö'»p"»n3tb  das  Aufbrechen  der  Sonne 
fttr  die  Frommen  im  zukünftigen  Leben.  Mechi^ 
Mischpatim  Par.  13  wird  Ex.  22,  2  gedeutet: 
Dnb»D»  Nirt  yrr  ü»  nt  t|N  öbva  Dib«  «w  ^ 
3*^  iiT  "^^n  la^m  yüy  so  wie  die  Sonne  Heil 
in  der  Welt  ist,  so  auch  dieser,  wenn  es  von 
ihm  (dem  beim  Einbruch  Betroffenen)  bestimmt 
ist,  dass  er  mit  jenem  in  Frieden  lebt,  welcher 
ihn  getödtet  hat,  so  ist  letzterer  des  Mordes 
schuldig.  Genes,  r.  set  68  Anf.  „Die  Sonne  geht 
auf,  die  Sonne  geht  unter**  (Khl.  1,  5)  »b©  '^^ 
T»73»  TT^nta  »irt  JiT  p-nat  b»  t»a»  rfsp^  ^P®' 
'di  iT^an  p-^TÄ  b»  bevor  Gott  die  Sonne  des 
einen  Fronunen  untergehen  Iflsst,  l&sst  er  die 
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Sonne  des  andern  Frommen  aufgehen.  An 
demselben  Tage,  als  R.  Akiba  starb,  wnrde 
Rabbi  geboren,  was  anch  bei  vielen  grossen 
Männern  der  Fall  war.  Khl.  r.  sv.  nnTi,  72» 
dass.  Levit.  r.  set.  72  Anf.  nb  ^H  tDtettn  nnn 
nb  tD''  üttWT  150  rtbyttb  „unter  der  Sonne  hat 
der  Mensch  nichts  Bleibendes^'  (Khl.  1,  5);  doch 
über  der  Sonne  (im  zukünftigen  Leben)  hat 
der  Mensch  etwas  Bleibendes.  Cant.  r.  sv.  bM 
•^iKnn,  8^  fb  bü  !itt3öiD  die  brennende  Sonne 
des  Götzen,  s.  tirtö.  —  PI.  Schabb.  34**  u.  ö.  '[■'n 
ni^D^iDr;  das  Zwielicht,  s.  C|D^  im  Hifil. 

H'^Ü'V^  eh.  (sjr.  ^^=10^10)  1)  Sonne. 
Uebrtr.'  Genes,  r.  set  68,  67**  «n«  ««aiD  «n« 
Mt3»UD  „die  Sonne  (d.  h.  der  Fromme)  ist  ange- 
langt, die  Sonne  ist  angelangt!"  (iD^UDr;  M3, 
Gen.  28,  11).  Das.  set.  32,  31^  MUSniD  Kn^T 
in:D3^nM:3  geht  die  Sonne  in  enrem  Lande  anf? 

—  2)  übrtr.  (=n7jrj)  hitziges  Fieber.  Git. 
67^*  «ttT'  na  «tDWTDein  eint&giges  Fieber.  Das. 
ts^D'p^ny  t!(Vii2t>  ein  altes,  eingewurzeltes  JPieber. 

—  PI.  Ber.  43^  ''TOü  "»an  «iDinp  das  Kiddusch 
(der  Segensspmch)  'beim  Eintritt  des  Sabbats. 
Femer  «''«»©  '»S'^a,  «ntoTa«  "»^•'a  (=hbr.  i'^a 
mtDÄTon)  Zwielicht,  s.  TW.  Ferner  übrtr. 
Levit.  r.  set  12, 166*  y^'^n  T^^^^  '^'^^  (y^^^- 
vom  Stamm  DiD%3tD,  s.  'i'qxi)  wer  'hat  die  Röthe 
der  Augen?  fttr  bh.  mySan.  Esth.  r.  sv.  b« 
«*in,  105^  steht  dafür  l*»^»«. 

jlß^Dtt^  (\)h.)Kpr.  Schimschon,  Simson. 
j.  Nas.  i,  51*  mit.  -ntt373tD  yvm^ . . .  ii«73\ü  ^^i^-'a 
^i)z:)3iD  Nebenbenennungen  von  Schimschon 
(näml.  wenn  Jem.  sagt:  Ich  will  wie  Schimschon 
sein,  so  bedeutet  es  die  Uebernahme  eines  Na- 
sirats)  sind  Schimschoch,  Schimschor, 
Schimschoz. 

'tt^DB^' Schimschai,  N.  pr.  Meg.  16'  ob. 
ama  b^'naai  pm?:  "^«Jteu  Schimschai  (der 
Schreiber,  der  schon  zur  Zeit  des  Cjrus  An- 
klagen gegen  die  Juden  schrieb,  Esra  1,  8  fg.) 
verwischte  (aus  den  Chroniken  die  Verdienste 
Mardechais  um  das  Leben  des  Ahaswer),  der 
Engel  Gabriel  aber  schrieb  sie  wieder  auf;  s. 
auch  TW. 

Hp^l?^^  H}J^^^  s.  d.  in  't«. 

p^Ü^  oder  pltS^pW  w.   (arab.  ^JJ^, 

^\Zt!^i  griech.  aötfjLijwxov,  triganon  majorana) 
Majoran.  Schabb.  109*  wird  das  bibl.  antM 
erkl.  durch  piDU«)  Ar.  (Agg.  pitDUiV)).  Das. 
•»an  »namc53n  «in  p-ittttiiDi  (ptDtt«n)  der  Sam- 
sak  ist  so  beschaffen,  dass  er  nftmlich  drei 
Strünke  mit  drei  Stengeln  hat. 

ttrVStJ^  /.  Bann,  Excommunication, 
Anathem.     Das  W.  ist   contrh.  aus   MmtttD 


von  WO^  das  n  radicale  assimilirte  sich  mit 
dem  n  (wie  MnaiD  für  Mnnata).  M.  kat.  17* 
wird  unser  W.  Vgädisch  gedeutet:  Hn)9«)  '^»72 
«nn  DtD  n»K  b«ntttDi  nrv^  otD  173»  an  Ar. 
(Ms.  M.  rrrv  rrwtD,  Agg.  rm-«  nttttto)  was  be- 
deutet  Mnnu)?  Rab  sagte:  „Dort  ist  der  Tod;'' 
Samuel  sagte:  „Dort  trifft  der  Fluch  ein."  Pes. 
52»  u.  ö.,  8.  naa  nr.  2.  M.  kat.  16»  fg.  Das.: 
blos  in  Geldangelegenheiten  kann  man  den  Bann 
sofort  aufheben,  rrby  »^Ttn  V  »m*ip''D«b  ba» 
yfuv  )prhn  tj^ntro  aber  bei  Ausgelassenheit 
(Yerachtung  der  Gelehrten)  nicht  eher,  als  bis 
der  Bann  30  Tage  angedauert  hat.  Hntstaa 
rra  n-^bn  »nioTDai  sr^a  n^«T  in  den  Bann  sei 
deijenige  Gelehrte  gethan,  der  zuviel  Stolz  be- 
sitzt, aber  auch  deijenige  sei  in  den  Bann  ge- 
than, der  gar  nichts  davon  (d.  h  keine  Selbst- 
achtung) besitzt.    Ned.  8^  u.  m.    Davon  denom. 

n^£p^  in  den  Bann  thun,  excommuni- 
ciren.  M.  kat  16»  »b  nn-^ttttn  «nbn  ■'a  ■'^n 
Tvb  intDi  ''^•»nn»  »nbn  nn»  wenn  drei  Gelehrte 
über  Jemdn.  den  Bann  ausgesprochen,  dürfen 
nicht  andere  drei  konmien  und  ihn  lösen. 
Das.  17»  «amat  am*^  "«a  «Ton  kioit  n» 
rm'^'o  nm  rr^t^  rnttto»  «»'»'na  «nniD  i^anTa 
^mmb  wenn  beim  frommen  Mar  Sutra  ein 
Gelehrter  sich  des  Bannes  schuldig  gemacht 
hatte,  so  sprach  ersterer  zuvor  den  Bann  über 
sich  selbst  aus  und  sodann  legte  er  jenen  in 
den  Bann.  Das.  fg.  u.  ö.  Schabb.  67»  n-^an  a-^b 
n»iu)73i  verwünscht,  zerschlagen  und  verbannt 
sei  dieser  Dämon.  —  Femer  «n*»»«,  PI.  i'»n'^« 
verbannt,  s.  TW. 

^n^9  "^lyVä^  m.  Adj.  Schammalte,  d.  h. 
ein  Schüler  oder  Anhänger  der  Schule  Scham- 
mais, deren  Lehren  zumeist  verworfen  wurden; 
gew.  Epitheton  des  R.  Elieser.  j.  Bez.  I,  60^  ob. 
»in  '^nlyo  i«b  nrr^b  Si  ist  denn  R.  Lieser 
(Elieser)  nicht  ein  Schammalte,  gegen  die  An- 
sicht der  Schule  Hillels?  Das.  lY  Ende,  62^ 
dass.  (Die  Erkl.  ■^nnjaü  bedeute:  ein  Ver- 
bannter, vgl.  B.  mez.  59^  u.  a.  ist  deshalb 
nicht  annehmbar,  weil  Mm^d,  rrata  in  j.  Gem. 
meines  Wissens  gar  nicht  vorkommt),  j.  Jeb. 
XIII,  13^  un.  Sn  ba^  'nDp-»53b  rrb  b-^*»  ■'Jmb 
TMUD  'iTy^b'nn  nT3>7b  er  kann  gegen  R-Lieser  keinen 
Einwand  erheben,  denn  R.  Lieser  war  ein  Scham- 
malte, j.  Nas.  VI  Ende,  55*  TYin«  nty^b«  'n 
Hin,  woselbst  ein  Beweis  gefQhrt  wird,  dass  die 
Schule  Hillels  dagegen  ist  j.  Schebi.  IX  g.  £., 
39»  dass.  —  Schabb.  130^  «irr  TintD  (richtiger 
Ms.  M.  Tn*»  «irr). 

n*nO0f.  AcU.  (contrh.  aus  rr^ran«)  brftun- 
lich.  j.  Maas,  scheni  IV  Anf.,  54*.  j.  Ter.  II 
g.  E.,  41*.    j.  Pea  II,  17»  ob.  u.  hl,  s.  n-wamo. 

|K^  comm.  (=bh.,  von  iJtD  s.  d.)  1)  Zahn, 
eig.  Scharfes,   Spitzes.     Eidd.   24^   abm   ^n 
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Milchzahn,  d.  h.  den  das  Kind  schon  während 
des  Sangens  hat  und  an  dessen  Stelle,  wenn  er 
ausgefallen  ist,  ein  anderer  wächst.  Schabb. 
67*  Nn3''«b  ata  bmo  btD  «pD  der  Fachszahn  ist 
gat  für  den  Schlaf  and  zwar  der  eines  lebenden 
Fachses,  um  den  Schlaf  zu  verhindern,  der 
eines  todten,  um  den  Schlaf  zu  befördern,  j. 
Schabb.  VI,  8"^  mit  dass.  Schabb.  6,  5  nonin  yo 
nrrT  b)D  x^^  ein  eingesetzter  Zahn  and  ein  mit 
Gold  plombirter  oder  gekitteter  Zahn,  vgl.  Maim, 
z.  St.  In  den  Tlmd.  Agg.  das.  64^  am  btD  ^iD 
(ohne  n)  ein  eingesetzter,  goldener  Zahn.  — 
2)  Zahn  des  Felsens,  spitzige  Klippe. 
Genes,  r.  set  74,  73^  „Jakob  erhob  einen  Stein" 
(Gen.  31,  45),  nn-^rr  rtnaa  b«  ntn  i«d  er  war 
wie  jene  Felsenklippe  von  Tiberias.  —  3)  zahn - 
ähnlicher  Zacken.  Kel.  13,  6  fg.  s.  013, 
wn  a.  a. 

Dual  b^a^,  ^'f^y^'6  (von  der  doppelten  Zahn- 
reihe). Chail.  15^  'di  D'»5"«n  mit  den  Zähnen 
eines  Thieres,  die  noch  in  seiner  Kinnlade 
stecken,  darf  man  nicht  schlachten,  weil  sie 
würgen.  Uebrtr.  j.  Jeb.  VI  Anf.,  7**  o'"5'»«Si  ma 
der  innere  Theil  der  weiblichen  Scham, 
der  Wülste  enthält  Das.  D'»'^3'nDn  ^'»a 
zwischen  diesen  Wülsten.  Schabb.  82*  '^^'ns 
MmSDn:3'7  die  Wülste  des  Mastdarms,  s.  MiDS'id. 
Ghali.  16*  wenn  Jem.  sich  den  Mastdarm'  'mit 
einem  Gegenstand  reinigt,  der  am  Feaer  zündet, 
nnnvdis  n^S'V  so  fallen  seine  Darmwülste  aas. 
Keth.  16'  7^^'^'^  ^"»a  no"»nD  -nn  ihr  Leib  reicht 
ja  zwischen  ihre  Zähne,  d.  h.  sie  ist  hoch- 
schwanger. Das.  l7»n"»5'no  ■j-'a  yaat«  ims  «in 
er  steckte  den  Finger  zwischen  ihre  Zähne; 
bildl.  für  eine  Fr  an,  welche  Gelübde  gethan 
and  ihr  Mann  die  Berechtignong,  dieselben  aaf- 
znlösen,  vorübergehen  Hess,  wodarch  sie  be- 
stätigt warden,  so  hat  er  sich  nicht  za  beklagen, 
dass  seine  Frau  vielfach  gelobt  (rr^annj  s.  d.); 
ebenso,  wie  Niemand  sich  beklagen  kann,  dass 
Jem.,  dem  er  den  Finger  in  den  Mond  steckte, 
ihn  gebissen  hat. 

]B^>  H^"^  eh.  (syr.^,  iU=vrg.  \6)  Zahn, 
Spitze.  Git  68^  »invn  «^-no«  inb  n3»  man 
legte  sie  auf  den  Gipfel  des  Berges.  b^fiT  ItD 
and  b-'DT  »a-no,  Elephantenzahn,  Elfen- 
bein, 8.  TW. 

]tJ^*>  |KIJ^  m.  (von  «;©,  s.  "»3Ö  Pael,  syr. 
Va^)  Wath,  Raserei,  s.  TW. 

M^  1)  Jahr,  s.  hinter  njiD.  —  2)  ändern, 
s.  -»a«.* 

K}^  8.  d.  in  '-^ü. 

M3ltt?  w.  Part,  von  »jiö  (=bh.)  Feind. 
Snh.  28^  na-'Äa  D'^''  'a  ^ny  na-n  «b«)  b^D  «aniD 
„Feind"   (der  als  Zeuge  untauglich)   ist   der- 


jenige, der  mit  ihm  drei  Tage  aus  Hass  nicht 
gesprochen  hat  —  Part  pass.  Bath  r.  Anf., 
36^  ein  ungerechter  Richter  hat  filnf  Namoi, 
näml.  'an  •»15«  bv  Ungerechter,  Verhasster 
u.  s.  w.  —  PL  Sue.  29»  ]?n  p"«o  rrpnb  rranb 
'yy  btKim'^  bo  DSr^slob  Mondfinstemiss  ist 
eine  bdse  Yorbedeutnng  für  Israel  (wörtL  die 
Feinde  Israels,  euphem.),  denn  die  Israeliten  zählen 
nach  dem  Monde.    Das.  0.  vgl.  auch  riMdo. 

rn(^^  eh.  (=M:'nD,  dafür  auch  r^»ys^  Feind. 
Dan.  4, 16.  —  PI.  j.  Chag.  m,  77*  mit  ^TrpKSO 
bK'TD'^n  die  Feinde  Israels. 

ni<}iJ?/.  (=bh.  Ggs.  nante)  Hass.  Schabb. 
32^  U.Ö.  b:)n  n»w  unverdienter  Hass.  Aboth 
2, 11  nrnan  dk^  Menschenhass,  nach  Maim. 
Jem.,  der  die  menschliche  Gesellschaft  verachtet 
und  gern  einsam  ist;  vgL  auch  nnno  u.  m.  a. 
Pes.  49^  Töbnb  y-i«rT  ■'»y  ^•»»a'raiD  n«3tD  nbro 
b^n©*»  n«  rfhay  v'^^'^^  rt»Wü  nnr«  ödh 
ptt  nnr  irr^möan  grösser  ist  der  Hass,  womit 
die  Unwissenden  den  Gelehrten  hassen,  als  der 
Hass,  womit  die  NichtJuden  Israel  hassen,  doch 
die  Frauen  derselben  sind  weit  gehässiger.  Le- 
vit  r.  set  7  Anf.  rirr^rr  niUD  m«ö  W)nb  amp 
a"»ö«aiD  dn"«a»  i-»ab  b^nto-»  i-»a  rnöiaa  n«5cn 
'an  nahe  an  900  Jahre  war  der  Hass  verborgen 
zwischen  Israel  und  seinem  Vater  im  Himmel, 
näml.  von  dem  Auszuge  aus  Egypten  bis  zur 
Zeit  Jecheskels  (20,  6  fg.) 

KTVIKJ^^cÄ.  (  =  n«5TD)  Hass.  Schebu.  35^ 
„Mein  Herr,  der  Traum  komme  auf  deine 
Hasser"  (Dan.  4, 16)  sprach  Daniel  gegen  Gott, 
denn  hätte  er  gegen  Nebukadnezar  gesprochen, 
inb  ü^b  »p  ob*»»  b«'W5'»  nni'^D  "»«ö  !TTn«DO 
wer  sind  denn  seine  Hasser,  Israel,  so  würde 
er  ihnen  ja  geflucht  haben  u.  s.  w. 

TU''4t{;  m.  Adj.  (gew.  nti-«3q  s.  d.)  Verthei- 
diger,  Anwalt  j.  Sue.  HI  Anf.,  53®  ib  ^» 
ma-^op  ■nw^TD  nwyiUD  ntb  welche  ihm,  dessen 
Anwalt  sein  Ankläger  geworden;  d.  h.  der  mit 
einem  geraubten  Feststrauss  seine  Pflicht  zu  er- 
füllen gedenkt. 

l^fi'lJ^tt^m.  (viell.  =  b'»Dn  1»)  Elfenbein, 
oder  Name  eines  Holzes,  Schindefin, 
s.  TW. 

njtJ^/.*(=bh.  von  •'D«)  Jahr,  vom  Wieder- 
holen, Umkreisen  so  genannt,  vgl  riDipn  und 
das  lat  annus,  urspr.  wie  circulus.  —  PI.'  D'^sv 
und  nl5ü.  Ber.  56»  nana  rrsü  ein  gutes,  glück- 
liches Ja\ir.  Jom.  71»  (mit  Bez.  auf  Spr.  3,  2) 
D-^Tt  b®  iD"««tt  D*»:«)  «m  d-^n  b«  D-'itt)  «■»  "»an 
nynte  vby  maönnTan  an«  b«  rn-ö«  nb« . . . 
rraipb  giebt  es  denn  etwa  „Jahre  des  Lebens" 
und  wiederum  Jahre  ohne  Leben?  Darunter 
sind  vielmehr  die  Jahre  des  Menschen  zu  ver- 
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stehen,  die  wandelbar  sind,  bald  unglückliche, 
bald  glückliche;  erstere  sind  nftmlich  „Jahre 
ohne  Leben*'. 

t^^tf^  eh.  (syr.  li^.,  lU^,  vgl.  «n«  =  !iDü) 
Jahr,  s.  TW. 

nja^'.  r\ypf.  (=bh.  von  iö"  s.  d.)  Schlaf, 
Tarn.  28»  tiD"»«)  051»  der  Zwang  des  Schlafes. 
Snh.  71*»  !i«5m  Dnb  n^arr  D-'^hönb  'n^'m^  i"»"» 
öbvb  Wein,  der  den  Frevlern  Schlaf  bringt,  ist 
ein  Genoss  für  sie  und  ein  Genass  für  die  Welt. 
Kidd.  49^  un. 

n:^"^  eh.  (^rrj-no)  Schlaf.  Erub.  65» '»i 
ST^yteüb  rv^na*^  no»  möü  R.  Schescheth  über- 
liess  seinen  Schlaf  seinem  Diener;  d.  h.  er  sagte 
zu  ihm:  Wenn  ich  ein  wenig  geschlafen  habe, 
so  weckS  mich.  Das.  «b«  trb^b  '»na"»»  »b 
MP^'^b  die  Nacht  ist  blos  für  den  Schlaf  ge- 
schaffen. 

Utt^*/.  (von  -^s«,  »yo)  1)  Verkehrtheit, 
Umgekehrtes.  —  2)  Sonderliches,  Stau- 
nenerregendes. (Im  Sjr.  bedeutet  \l2^^ 
}Llil  Wahnsinn,  Raserei,  s.  TW.). 

^Xfi  n^t^  (=bh.)  1)  wiederholen,  etwas 
zum  zweiten  Male  thun.  Jörn.  86^  ^{^TD  b» 
':di  pa  n^^  «b  D«n . . .  ins  wenn  Jem.  die 
Sünden,  die  er  bereits  bereut  hat,  zum  zweiten 
Male  beging,  wenn  er  sie  nicht  wiederholte  u. 
8.  w.  Das.  na  niüi  rrn-ay  dt«  -la^«  irs 
'an  ib  T\'^^l^n  wenn  Jem.  eine  Sünde  beging 
und  sie  wiederholte,  so  erscheint  sie  ihm  später 
als  erlaubt  —  2)  (denom.  von  tij^ö)  die 
Mischna  lernen,  (mit  flg.  b),  lehren.'  Meg. 
28^  Dbv  p  «nn^c  ib  ntaai»  mabn  nancn  ba 
«an  wer  die  Halachoth  (Mischnas)  lernt,  ist 
versichert,  dass  ihm  das  zukünftige  Leben  zu 
Theil  wird.  Das.  ö.  Das.  32»  nntt-'T  «ba  nai)» 
'ai  wer  die  Mischna  ohne  Gesang  lernt  u.  s.  w., 
s.  nnTST.  Erub.  92»  u.  ö.  'n  n«3«  «b  -»an  '0'\ 
ib  1*0»  M*^"^!!  da  Rabbi  diese  Halachah  nicht  in 
der  Mischnah  gelehrt,  woher  sollte  es  R.  Chfja, 
sein  Schüler  (in  der  Borajtha)  entnommen  haben? 
B.  mez.  44»  R.  Schimon  sagte  zu  seinem  Vater: 
■TiTnm  . . .  n^np  rjoan  T^rirr^a  lab  n-^aü  S 
'ai  n3ip  arjtn  f  mipra  isb  nsTöm  Rabbi, 
in  deiner  Jugend  lehrtest  du  uns:  Silber  be- 
wirkt den  Kauf  des  Goldes  (so  in  der  Mischna 
des  jer.  Tlmd.);  in  deinem  Alter  wiederum  lehr- 
test du  uns:  Gold  bewirkt  den  Kauf  des  Silbers 
(so  in  der  Mischna  des  bab.  Tlmd.)  u.  s.  w.,  s. 
NPi'^b;.  M.  kat.  16^  d«i  rr^Jü  «b  n"»np  ü» 
^b'  TXnnt  »b  n«btt)  D«i  ncbtD  «b  n^^a«  wenn 
du  auch  die  Bibel  gelesen,  so  hast  du  noch 
nicht  die  Mischna  gelernt,  hast  du  auch  die 
Mischna  gelernt,  so  hast  du  noch  nicht  die  Ge- 
mara  (eig.  das  Dritte,  so  wie  die  Mischna  das 

LsYT,  Keubebr.  u.  Gludd.  Wörterbuch.    lY. 


Zweite  dem  Range  nach  gegen  die  Bibel  ist) 
gelernt  und  selbst  wenn  du  auch  die  Gemara 
gelernt  hast,  so  gab  man  dir  noch  keine  Er- 
klärung. Meg.  31»  "^JiJ^i  nmna  aina  mt  *ian 
D'^ainaa  Töbitom  D"»«"»aDa  dies  ist  im  Penta- 
teuch niedergeschrieben,  wurde  wiederholt  in 
den  Propheten  und  zum  dritten  Male  gesagt 
in  den  Hagiographen,  vgl.  nJianiiy.  Chull.  85» 
fg.  D''»an  iitDba  i«3üi  . . .  TnaV  '»an  rr^n  die 
Worte  dieses  oder  jenes  Autors  waren  dem 
Rabbi  einleuchtend,  weshalb  er  sie  als  den  Aus- 
spruch vieler  Gelehrten  lehrte.  —  Das.  SV* 
u.  ö.  'an  ba«  .  . .  «b«  13«)  «b  sie  lehrten  blos 
in  dem  Falle,  wenn  u,  s.  w.  Jeb.  108^  na©«)  "Ta 
IT  niiD  «b  IT  der  Autor,  der  dieses  gelehrt 
hat,  lehrte  nicht  jenes,  vgl.  Mnan. 

Nif.  1)  wiederholt  werden.  Snh.  59»  ba 
rjTbi  rrTb  ■»J'^oa  mm^  riD  -»aab  nnwwtD  matTa 
nntt«3  bÄTCb  ''5'»oa  rv^ittJ^  «bi  n3  "»^ab  nn72«5 
'an  jedes  Gesetz,  das  den  Noachiden  (d.  h.  vor 
der  Gesetzgebung)  gesagt  und  am  Sinai  wieder- 
holt wurde,  gilt  für  die  Einen  sowohl,  als  für 
die  Andern;  dasjenige  aber,  das  den  Noachiden 
gesagt,  aber  am  Sinai  nicht  wiederholt  worden, 
gilt  blos  für  die  Israeliten,  s.  ni  —  2)  ge- 
lehrt werden.  Ber.  28»  n"»3iD5  dn"»a  na  nn-n^ 
der  Tractat  Edijoth  wurde  an  jenem  Tage  (als 
der  Nasi  R.  Gamliel  degradirt  wurde)  gelehrt. 
B.  mez.  33^  nT  niü»  rr^itt^a  ■'an  ''»•»a  zur  Zeit 
des  Rabbi  wurde  diese  Mischna  gelehrt  — 
Hif.  lehren,  Mischna  lehren.  Thr.  r.  sv. 
«sr^n,  56^  nn»  pno  '»3"»rorT  lehre  mich  ein  Ka- 
pitel. Part.  rraÖTa,  pl.  0*^30»  Mischnalehrer, 
8.  d.  W. 

Pi.  njiD,  rtj'nD  1)  wiederholen,  j.  Snh. 
III,  21*  un.  'an  irnnni:^  nn5«5b  *j;^'^n:i  ^nst  der 
Richter  muss  Rede  und  Widerrede  der  Pro- 
zessirenden  wiederholen;  mit  Bez.  auf  1  En. 
3,  23  „die  Eine  sagt  und  die  Andere  sagt"  u. 
8.  w.  —  2)  Ändern.  Git.  34*  ?T»n  nDnxD^na 
'an  ntt)ön  n»«  nsto»  in  früherer  Zeit  hat  man 
(im  Scheidebrief,  wenn  der  Mann  oder  die  Frau 
zwei  Namen  hatten,  einen  in  diesem  Orte  und 
einen  in  dem  andern  Orte)  seinen  Namen  und 
den  Namen  seiner  Frau  und  den  Namen  des 
Ortes  geändert,  d.  h.  blos  den  Namen  geschrie- 
ben, der  dort  üblich  war  u.  s.  w.  j.  Pes.  lY 
Anf.,  30*  ob.  s.  anaa.  Schabb.  10*  b«  Dbn^b 
'an  D-'Dan  ^2  n3a  dVk  na«)"«  nie  soll  der  Vater 
ein  Kind  vor  dem  andern  bevorzugen  (besser 
behandeln);  denn  wegen  eines  geringftlgigen 
Kleidungsstückes,  womit  Josef  bevorzugt  wurde, 
erregte  er  den  Neid  der  Brüder  u.  s.  w.  Jeb. 
65*  onbttJn  nana  nn5tt)b  'nnntt  es  ist  gestattet, 
abzuändern  (eine  Begebenheit  anders,  als  sie 
sich  zugetragen,  zu  berichten),  wenn  es  gilt, 
den  Frieden  zu  erhalten.  Als  Beweis  dient 
Gen.  18, 12.  13  „Sara  sagte:  Mein  Herr  (Abra- 
ham) ist  alt'*.  Gott  hing,  berichtete,  sie  hätte 
gesagt:  „Ich  bin  alt",    j.  Taan.  I  g.  E.,  64^ 
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DTnsn  1»  n^W»  ttat*^  yny  der  Rabe  kam  ans 
der  Arche  verändert  von  den  andern  Geschöpfen, 
vgl.  DtlB.  —  Nithpa.  sich  ändern.  Snh.  71^ 
wenn  ein  Nichtjnde,  der  Gotteslästemng  beging, 
später  Proseljt  warde,  so  ist  er  von  der  Strafe 
befreit  inrvna  minoan  li-n  nsnrDiT  b''«in  weil 
das  Gerichtsverfahren  gegen  ihn  sich  geändert 
und  seine  Todesstrafe  sich  ebenfalls  geändert  hat. 

■^Jtyi  ^V^  eh.  (syr.  l£A,=njtt)  anders  sein, 
werden,  verändert  werden,  s.  TW.  —  «b 
ti3TD  (gew.  Abbrev.  isTb)  es  ist  nicht  anders. 
Sue.  29*»  D-na  «5td  «bn  ^•««n  aio  ora  «3«  «b 
"^aiD  3*1»  gleichviel,  ob  am  ersten  oder  zweiten 
Feiertage,  eig.  es  ist  kein  Unterschied.  Das. 
30*  fg.  tti«"«  nn»b  «3«  «bi  Vi'w^  "»ißb  «5tD  «b 
gleichviel,  ob  vor  Aafgabe  der  Hoffnung,  es 
wieder  zu  erlangen  q.  s.  w.  Das.  n.  ö.  m9td  "^Mta 
(Abbrev.  tä^tt)  was  ist  fQr  ein  Unterschied?  Jeb. 
21^  Kr;  K31S  "^»i  "^sn  kstd  "«m»  was  ist  der 
Unterschied  zwischen  diesen  nnd  diesem? 

Pa.  -^3«  1)  ändern.  Taan.  24^  -«std  n'»b  173« 
rPDD'n  ^MD  'proTT  er  sagte  zu  ihm:  Aendere 
deine  Stelle  und  er  änderte  seine  Stelle.  — 
2)  erwidern,  widerlegen,  dah.  auch  beant- 
worten. Pes.  20^  '»3TDnn  rnainnti  rrttnin  ■'»n 
'd*)  er  erhob  einen  Widerspruch  zwischen  einer 
Borajtha,  die  von  Teruma  handelt  und  einer 
andern  Borsytha,  die  von  Teruma  handelt  nnd 
beantwortet  es  u.  s.  w.  —  Ithpa.  geändert 
werden,  sich  ändern.  Snh.  71*  ''3no«n  b"»«in 
"^^niDM  da  sich  sein  Eörperznstand  geändert 
hat,'  so  ist  auch  sein  Strafverfahren  geändert. 
Das.  u.  ö.  mantorrb  ^■'"»n»]^  die  sich  zu  ändern 
pflegen. 

^3tt^  m.  Ordin.  (von  d73©=bh.)  der  Zweite 
u.  zw.  1)  Pes.  14'  fg.  (vollständig  n«73nob  '^w) 
der  zweite  Grad  hinsichtl.  der  Unrein- 
heit, der  durch  einen  andern,  höhern  Grad  der 
Unreinheit,  iitD«n,  unrein  wurde.  Pes.  14*  ''i^p 
Kirr  "^STDl  das  ist  ein  zweiter  mit  einem  zweiten 
Grad,  die  einander  berührt  haben,  wodurch  kein 
höherer  Grad  entsteht.  PL  fem.  Jad.  3,  2  ba 
ni«3»  nvnb  D'^Tn  n«  «aa»  rromnn  n«  boion 
was  'die  Teruma  unbrauchbar  macht  (d.  h.  der 
zweite  Grad  der  Unreinheit),  verunreinigt  die 
Hände,  dass  sie  den  zweiten  Grad  der  Unrein- 
heit annehmen,  j.  Chag.  III,  79*  mit.  u.  ö.  — 
2)  der  zweite  Verwandtschaftsgrad.  Snh. 
28*  -'STDa  "^atd  der  Zweite  mit  dem  Zweiten, 
d.  h.  die  beiden  Söhne  zweier  Brflder,  Ge- 
schwisterkinder, Vettern,  die  gegenseitig  kein 
Zeugniss  ablegen  dürfen;  die  Väter  derselben, 
zwei  Brüder,  werden  ^ntofina  ^"tid«"i  genannt 
Das.  ''3T0a  '^»■•b©  nöD«  an  Rab  hielt  den  dritten 
Grad  mit  dem  zweiten  für  erlaubt;  d.  h.  der 
Sohn  des  Vetters  und  der  Bruder  seines  Vaters 
dürfen  gegenseitig  ein  Zeugniss  ablegen.  Das.  ö. 
—  Fem,  rrjMD,  pl.  ni^iti,  die  zweiten  Grade 


des  Eheverbotes.  Jeb.  20***  fg.  21 '^  ms 
d^noiD  "«nantt  die  Incestverbote  der  zwäteii 
Grade  sind  soferisch.  Vgl.  das.  21*  htstd  &n  nt 
'dn  raK  dki  n%3K  dm  was  sind  ni^so?  Die 
Mutter  seiner  Mutter,  die  Mutter  seines  Vaters 
u.  s.  w.,  d.  h.  biblisch  ist  zur  Ehe  verboten 
seine  Mutter,  soferisch  auch  die  Motter  derselben 
u.  s.  w.    Vgl.  auch  •^^3'^«.    j.  Jeb,  n,  3^  un. 

"^S^f  ^12^  m.  N.a.  Veränderung.  B.kam. 
65.  66  »a«»  mb  np  fitTp-'a^  .  .  .  t3«rt  -n:^ 
in'^aK  Kmom  Veränderung  des  Namens  (findet 
bei  einem  gestohlenen  Felle  statt,  woraus  der 
Dieb  eine  Decke  bereitet  hat),  denn  früher,  tot 
der  Zubereitung  nannte  man  es  Thierhaut,  jetzt 
aber  Decke.  Das.  rW9'0  '^ny^  die  Veränderon«, 
wodurch  der  Ggst  eine  andere  Form  bekan. 
Das.  68*  m«*i  ra-no  die  Veränderung  des 
Raumes,  wenn  näml.  der  Dieb  den  entwendetes 
Ggst  von  einem  Gehöfte  in  ein  anderes  brachte. 
Genes,  r.  set.  44,  43»  Dip»  -na^  .  .  .  D«rr  -»irs 
die  Aenderung  des  Namens,  die  Aenderungda 
Ortes  ist  heilsam. 

H^TJ^  eh.  (='»^rTD)  1)  Veränderung,  s. 
TW.  —  2)  Antwort,  Widerlegung;  Schsbb. 
3^  «in  «■'13^  n«bn  »"ni*^  ^b  -»a«»  er  hfttte 
dir  eine  Antwort  (Erklärung  einer  Stelle)  ge- 
geben, die  keine  richtige  Antwort  wäre.  —  P^- 
Nid.  26»  '♦;na''ip  -^arr  diese  Antworten. 

'5tf^,  ü'^^iV  «».  Anderes,  Unterschied,  j. 
Dem,*I,  21**  un.  'an  »-^  «•«»  «b  es  ist  kein 
Unterschied,  ob  u.  s.  w.  j.  Pes.  V,  32«  mit.  »b 
«ntD  dass.  Das.  X,  37*  mit.  «-»n  «^3©  es  ist 
ein  Unterschied,  j.  R.  hasch.  Ill,  58*  ob.u.ö. 
—  Im  bab.  Tlmd.  sehr  oft  ■'i©  und  "»iw^  s.  d. 

il2Xf  Git.  28'»  8.  aaaTg'^O'nlB. 

]3tf  eh.  (  =  hbr.  \yä)  scharf  sein.  —  ^ 
1"»3©  schärfen,  s.  TW. 

p3tt^i  l^t^  w.  N.  a.  (von  13«  s.  \q)  das 
Einschärfen.  Sifre  Waetch.  §  34  (mit  Bez. 
auf  Dn35«i,  Dt.  6,  7)  . . .  ©np  v»"»  V^^  *** 
l^atDa  diese  Gebote  Tsm  u.  s.  w.  ist  man  zor 
Einschärf ung  verpflichtet,  aber  nicht  bei  CT? 
u.  s.  w.  ist  die    Einschärfung  geboten.   Das.  ö- 

IVi^  f.  (verstärkt  von  m^rb  s.  d.,  syr. 
}tl2^)  Felsenklippe,  j.  B.  kam.  X  M 
7^  '^1  D'^n  n-'niTDö  . . .  y3K53rT  wenn  Jem.  etwas 
rettete  von  den  Felsenklippen  im  Meere.  — 
PI.  d-^Da«  m.  (von  13«)  Felsenklippe"' 
Felsenspitzen.    Ohol.  8,  2. 

H^^  w.  (syr.  ill*,)  Schärfe,  bes.  scharfe 
Klinge,  Spitze  des  Schwertes,  s,  TW.- 
Snh.  82»  un.  ibp3l«a  nn'^ani  tiii«  qb«  (^' 
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MSA'^V))  er  zog  seine  Schwertklinge  und  verhflllte 
sie  unter  seinem  Kleide. 

MJ^Hi^  m.  Adj.  Scharfsinniger.  Chag.  14^ 
Samuel  sagte  zu  R.  Jnda:  m^^  txp  '^»'o  K33*nD 
du  Scharfsinniger,  weshalb  weinst  da?  Eidd. 
33^  Q.  ö.  dass.  Nach  einer  Erkl.  Ars.  bedeu- 
tet M3a*nD  Jem.,  der  lange  Zähne  hat 

K^«^.  r?S^  B.  d.  in  'to. 

n^'JUB^/.  ein  würziges  Kraut.  Low, 
Aram.  Pflanz.  S.  384  identificirt  es  mit  den 
alexandrin.  Sennesblättern.  Tosef.  Teb.  jom 
I  Anf.  rnsi^ttn,  neben  üw  Knoblauch.  R.  Sim- 
sen zu  Teb.  jom  1,  4  erklärt  es  durch  DtDna  l*^» 
eine  Gewürzart. 

*iy<lt{^  (bh.)  Schinar  oder  Sinear,  Gebiet 
von  Babel.  Seb.  113^  wird  dies  agadisch  ge- 
deutet: biaa  "»nö  ba»  n]?3tD  n»«  «•ips  nrab 
MD  my^a  weshalb  wird  dieses  Gebiet'  Schinar 
genannt?  Weil  alle  in  der  Sflndfluth  Gestor- 
benen dorthin  gestürzt  wurden.  Das.  u.  ö.  meh- 
rere Deutungen,  vgl.  auch  bb^  (wos.  jedoch  Seb. 
anst.  Jeb.  zu  lesen  ist),  vgl.  auch  p^^diDn. 

yyttfj  Pa.  yä«  (syn.  mit  bh.  03^,  Gmdw.  y3= 
D),  wov.  auch  D3tt;  vgl.  auch  pyi)  zusammen- 
d  rängen,  aneinander  drücken,  j.  Kil.  IX, 
g.  E.,  32^  die  wollenen  Bänder  darf  man  über 
einem  leinenen  Kleid  tragen,  rrana  yw  »ifm 
nb  Mnn^  Kirti  weil,  wenn  der  Bekleidete  seinen 
Körper  zusammendrängt,  das  Band  herunterfällt 
j.  Ber.  II,  6**  un.  naD  »"»d-i  mm  «npsv  firrrn 
D'sr^ro  ed.  Lehm.  (ed.  Yen.  narso)  dieser  Hals, 
der  früher  schlaff  war,  ist  bereits  (durch  die 
Strafe)  zusammengedrängt  worden.  Uebrtr.  j. 
Meg.  in,  74^  un.:  in  der  Estherrolle  müssen  die 
Namen  der  zehn  Hamanssöhne  einer  unter  dem 
andern  geschrieben  werden  (s.  die  Abbildung  in 
Bd.  I,  S.  263)  'si  rmsi  "pi«  p«  zusammen- 
geschleift und  immer  mehr  sinkend,  vgl.  nnqrp 
8.337».  '   '  * 

Yi^  m.  Gegenstand,  womit  man  die 
Theiie  eines  Kleides  aneinander  be- 
festigt, wie  Schleife,  Riemen  u.  dgl.  Mikw. 
10,  4  bnao  b«  V^td  Ar.  u.  Maim,  (Agg.  irsf^awi 
crmp.)  die  Schleife  der  Sandale,  durch  welche  man 
einen  Riemen  zog,  um  sie  an  den  Fuss  zu  be- 
festigen. —  PI.  Kel.  26,  1  ntt;iD  bis  D'^s  ein 
.Beutel,  der  mittelst  Schleifen  zugezogen  wird. 
^Schabb.  92»  ob.  -[-»stD«  fiO"«bT  . .  .  l"^3«  »S-»«n 
■wenn  Schleifen  am  Beutel  sind,  wenn  keine 
Schleifen  daran  sind. 

M^;i'^'cA.(=:|^3ia9)Schleife,  Befestigungs- 
riemen. —  PI.  Jeb.  102»  Y^y6  nb  n-'firr  bnio 
eine  Sandale,  die  Schleifen  hat!  j.  Jeb.  Xu,  12® 
un.  ''i^siDn  MC-'StniiD  eine  Fussbekleidung  mit 
Schleifen. 


P'^W  Pa.  und  p"»5-3^  Parel,  syr.  .^nlL,  das 
W.  ist  entstanden  aus  p3M=p3n  mit  verges,  id) 
Jemdn.  durch  Zuschnüren  der  Kehle 
Stranguliren,  erwürgen;  verw.  mit  i^^id; 
insbes.  innerliches  Erwürgen,  ErsticKon, 
s.  TW.  —  Selten  in  hbr.  Form  Pesik.  r.  set 
30,  66»  bva  ^mn  n«  0'»p3)Dte  sie  ersticken 
deinen  Odem  durch  das  Joch.  —  Ithpa.  p'^aniDM 
erwürgt  werden,  ersticken.  —  «U'Jfi^i 
Klj^sniD  m.  Erwürgung,  Erstickung,  s. 
TW.,  vgl.  auch  p-^SW. 

tnj^ß^j  K^^  «».  (arab.  .iXl,  J^)  Katze. 

Chull.  63»^  «n3i«.  Ber.  56*»  wenn  Jem.  eine 
Katze  (binn)  im  Traume  sieht,  üb  inpi  «nn«a 
nb  möys  K-ii-no  rTN3  rrn*«  nb  n-roy^  «n^n« 
T)  "^ns-no  und  er  sich  in  einem  Orte  befindet, 
wo  man  sie  Schunnara  nennt,  so  wird  ihm 
ein  schöner  Gesang  beschieden  («n3ntt  =  n'n"nö 
ntis);  befindet  er  sich  aber  in  einem  Orte,  wo 
man  sie  Schinnara  nennt,  so  steht  ihm  eine 
unglückliche  Veränderung  bevor  (Mna'ns='na*nD 
T)).  —  Fem.  »nnjw  (syr.  ^i^im.)  weibliche 
Katze.  Ber.  6»  fitn^o^n«  Mnndnv  eine  schwarze 
Katze. 

nln)^/.  pl.  Einschnitte,  Kerben  oder 
Striche.'  Stw.  wahrsch.  "^diD  Abänderungszeichen. 
Men.  87^  i«5  V  neb  i«D  rf  ^-ma  vrt  nnns« 
tdsab  ^MD  nn  b'^Kb  Zeichen  waren  im  Hin 
(Mass  f^  Trankopfer)  eingekerbt:  So  weit  (d.  h. 
die  Hälfte  des  Hin)  für  den  Farren;  so  weit 
(d.  h.  der  Strich  darunter,  Vs  Hin)  für  den 
Widder;  so  weit  (d.  h.  der  unterste  Strich,  V4  Hin) 
für  das  Lamm.  Tosef.  Men.  X  Anf.  und  Schabb. 
SO'*  dass.  B.  bath.  86**  nT7»a  v^  nnna»  solche 
Kerben  gab  es  auch  in  den  profanen  Massen. 

Ott?  Abbrev.  von  (natött)  nno  «rnö  die 
sechs  Ordnungen  der  Mischna,  d.  h.  der 
Talmud.  Seb.  5»  'sn  rfcn  rrb  a"»05n  der  Tal- 
mud wendet  darauf  den  Bibelvers  an  u.  s.  w. 
Chag.  10»  „für  den  Hinausgehenden  und  Herein- 
kommenden ist  kein  Friede"  (Sechar.  8,  10), 
ti'mb  tftD»  nyDK  selbst  wenn  Jem.  sich  von  dem 
einen  Talmud  zu  dem  andern  wendet,  d.  h.  vom 
jerusalemischen  zum  babylonischen,  welch  letz- 
terer sehr  schwierig  ist 

'^^j  r\^\f^t  Pi.  n^^  reizen,  hetzen.   Snh. 

76'*  nnoB  «nsn  n«  no*«  absn  n«  na  no'nö 
wenn  Einer  gegen  die  Andern  den  Hund  reizt, 
oder  wenn  er  gegen  ihn  die  Schlange  reizt,  so 
ist  er  nicht  stra^lig,  im  Ggs.  zu  ^^ü,  s. 
•sjTDj;  vgl.  B.  kam.  23**,  24'»  notttt  nnoD  i«tt 
abarr  b]?a  a'«nn  nnüB  wer  ist  straflos?  Der 
Reizende,  aber  der  Besitzer  des  Hundes  ist 
straffällig.  Das.  nn-^ana  n'n"»an  b«  naba  notottsi 
TiöB  nwÄ^  «nrr  nrro'nD  a'»"»n  wenn  Jem.  den 
Hund  eines  Andern  auf  einen  Andern  hetzt,  so 
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ist  er  straffällig,  weDn  er  ihn  gegen  sich  selbst 
reizt,  so  ist  der  Handebesitzer  straflos.  Genes, 
r.  set.  84,  82^  „Bevor  Josef  seinen  Brüdern 
nahte,  sannen  sie  nach,  ihn  zn  tödten^'  (Gen. 
37,  18).  d"»absrT  n«  nn  rro«5i  •»«•»a  n-ite«  sie 
sagten:  Kommt,  wir  vollen  die  Hnnde  gegen 
ihn  hetzen! 

y5l2^>  PL  y§'»ö  (  =  bh.)  einreissen,  aus- 
einander reissen.  Part.  Paal  Sifra  Schemini 
Par.  4  Anf.  'di  9^W72^  0">-)B»  *T»Tn  «bm  das 
Schwein,  das  hufgespaiten  and  zerrissen  an  den 
Elaaen  ist  a.  s.  w. 

yiDtS^  m,  N.  a.  das  Zerfeissen,  Ein- 
reissen. Sifra  Wajikra  Par.  7  cap.  9  nm« 
:?iDTöa  n^ana  nbiy  y^'^  j^iOtt)a  bei  diesem  (d.  h. 
beim  Ganzopfer  des  Geflügels,  Lev.  1,  17)  findet 
das  Einreissen  statt,  aber  beim  Ganzopfer  des 
Viehes  findet  kein  Einreissen  statt.  —  PL  Sifra 
Schemini  Par.  4  Anf.  d"»:?iO"nD  'j'»««  . . .  D"»:?^^''«? 
'di  die  klaazerrissenen,  die  nicht  klaazerrissenen 
Thiere  a.  s.  w. 

nj^^DB^  /.  eig.  Part.  pass,  von  yoxo  zerrissen. 
Nid.  24*  "wird  wiocrt  (Dt  14,  7)  erklärt:  rma 
'DI  mfct-iTO  'an  y^>  'a  nb  «^  ein  Geschöpf, 
das  zwei  Rücken  and  zwei  Rückgrate  hat.  ChalL 
60**  dass.,  s.  riTTO. 

''i^P^t?^  w.  pL  (wahrsch.  pers.)  Mandeln  oder 
Pflaumen.  B.  mez.  60*  n«i  -^na«  wa-^bctt  «5» 
■»po"^  rbc  ich  vertheile  Nüsse,  vertheile  du 
Mandeln.  Raschiw^jinD,  prunes.  B.bath.  21*»  dass. 

J(nP^t2^  fn.  Stück  Zeug  eines  Kleides. 
Git.  69*»  anoTiDa  n-«-iÄ3i  «b-«Aa  «nra  Ar.  (Agg. 
:irD'«ca)  man  nehme  den  Samen  der  Rauke  und 
wickele  ihn  in  den  Lappen  eines  Kleides,  als 
HeilmitteL    Raschi:  Baumwollenlappen. 

Dnpt£^  Schafel  (von  Dno)  einschliessen. 
Git.  68'  un.  !i"»73noüi  rrnb'^iDi»  n^b  «TOn"»b 
Ar.  (Agg.  rr^no)  Bnajahu  warf  um  ihn  (den 
Aschmedai)  seine  Kette  und  umschloss  ihn,  nftml. 
den  Hals  des  Dämons,  dass  er  den  Kopf  nicht 
herausziehen  konnte. 

jiWi  fytJ^,  aye^  Abkürzungen  der  Wörter 
:>n©,  ra  y\^,  ■'Tia  nts  geglättet,  geglättet 
und  gehechelt  u.  s.  w.  j.  KiL  IX  g.  E.,  32* 
'di  y«  '^^m^  «bi  T3C3  ■'arrs  möge  doch  die 
Mischna  TD  •»na,  aber  nicht  yyo  lehren  u.  s.  w. 

t<J^  s.  hinter  n:jd  —  »:jtö  s.  hinter  '^yxq. 

nayt!^  ScWf.  (von  ^a^=bh.  Tri^rj)  dienen 
machen,  arbeiten  lassen,  unterjochen, 
unterwerfen.  Part.  pass.  B.  mez.  14**  fg. 
D-'^si^jwa  d'^53  Güter,  welche  unterworfen  sind, 
d.  h.  dem*  Gläubiger  hypothekarisch  verschrieben 
sind.     Das.  ann  ba^ab  ^a^^töa  dass.    j.  Chag. 


m,  79^  mit.  man  erweist  u,  s.  w.  bDrt  »rr« 
'^Di  nabnb  namott  damit  Alles  der  Halacha 
unterworfen  werde,  dass  u.  s.  w.  —  Hithpa. 
unterjocht  werden.  Schabb.  88**  rr^ncb 
tsma^^mDn  ihr  wäret  dem  Pharao  onterworfeo. 

13y^  eh.  (syr.  jcli^  =  tayö )  dienen 
lassen,  Jemdn.  unterwerfen,  onterjochen. 
B.  mez.  13»  fg.  rriDCS  mb  Taw>  er  hat  sich 
(seine  Person  durch  das  Schriftstack)  ihm  unter- 
worfen, zur  Zahlung  verpflichtet.  Das.  fg.  'n^sfcis 
(zu  ergänzen  '^a'«^)  Grundstücke,  die  hypotheka- 
risch verschrieben  sind;  Ggs.'^nri'^^n  Grundstöcke, 
die  frei,  d.  h.  nicht  verschrieben  sind.  Das.  73^ 
MTa^PiDO  ficpocab  M^n»  das  Feld  ist  der  Steuer 
unterworfen.  B.  kam.  20^  na:^niD»  rr^b^^b  »r^^ 
das  Haus  ist  dem  Boden  unterworfen,  d.  h.  es 
muss  die  Last  desselben  tragen.  Das.  40^  ^ 
'nnte  y^^'nb  «snaymDtt  yvnb  «sia^wiTDm  «an 
in)  so  wie  ich  dir  zn  zahlen  verpflichtet  bin, 
ebenso  bin  ich  verpflichtet,  Jenem  zu  zahlen 
nach  dem  Lehrsatz  des  R.  Nathan,  vgl.  tn^aro^- 

n^SytJ^m.  Unterwerfung,  ünterjochuDg. 
Ber.  12X  13  •  nrab»  nasno  die  Unteijochmig 
heidnischer  Regierungen.  B.  mez.  4^  fg.  ^ia^ 
mypnp  oder  ö^a3  niaano  die  Verpfändung  von 
Grundstücken.  Das.  14**  ma^wi  nDü  nao  s. 
•sfbTa  im  Nifal.  —  Uebrtr.  Cant  r.  sv.  -»nDV,  16* 
weshalb  waren  die  Erzmütter  anfangs  unfrucht- 
bar? niay®  «ba  D-'SiD  ain  n«at'»TD  "^a  damit 
der  grösste  Theil  ihrer  Lebensjahre  ohne  Schmerz 
(der  Schwangerschaft  und  des  Gebarens)  ver- 
streiche. 

Kiaj[tJ^  ck.  (syr.  y-koi.  ?fas.a2=ni3a;ti) 
Verpflichtung,  Unterwürfigkeit,  s.  TW. 
—  B.  kam.  40^.  Git.  37»  u.  ö.  ps  'nn  «Tar« 
die  Zahlungsverpflichtung  nach  Erklärung  des 
R.  Nathan.  Dieser  Autor  sagt  näml.  rrDiA  p» 
mte  i'^«''3Ki7Dtt)  i''373  i'T'ana  ■n'^am  na»  in'^ana 
nb  DtD«  -lüKb  inji  nwib  mttbn  nrb  ^'»sms'i  po- 
lier ist  erwiessen,  dass,  wenn  A.  dem  B.  und  B. 
dem  C.  schuldig  ist,  man  das  Geld  dem  A.  fort- 
nimmt und  es  dem  C.  giebt?  Weil  es  heisst: 
„Er  soll  die  Schuld  dem  geben,  dem  sie  ge- 
hört" (Num.  5,  7,  Di5«  =  Dtö«  gedeutet},  vgl. 
auch  na^iö. 

Tf3J^  m,  pl.  (Schafelform  von  T^ia?  s.  d.) 
Hoden.  Denom.  part  pass,  tm^^»  Jem,  der 
lange  Hoden  hat,  s.  d.,  s.  auch  TW.  * 

nytJ^/.  k«rze  Zeit,  dah.  determinirter  Zei^ 
theil,  eine  Stunde.  Verb. -»^iD.  Wü  den  Blick 
wenden,  dah.  wie  wn  Augenblick.  Ber.  7*^  fr 
rr^w  nm«  jene  Zeit^  Stunde.  Uebrtr.  das.  r\ro^ 
ib  npmD73  die  Zeit  (d.  h.  das  Glück)  lächelt  ihm 
zu,  eig.  er  hat  eine  ihm  günstige  Zeit.  Das. 
64»  bai   nnpHTi    nw)  Msnön   n«   pnnn  >3 
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T»5D7a   mm^  nsno  nanörr  "^5653  nm:rt  wer  die 
Zeit    drängt  (d.  h.  das  Glück  zn  eijagen  ver- 
meint), den  verdrängt  die  Zeit;  wer  aber  gegen 
die  Zeit  nachgiebig  ist  (d.  h.  geduldig  sein  Miss- 
geschick erträgt,  bis  bessere  Verhältnisse  ein- 
treten), vor  dem  wird  die  nngünstige  Zeit  weichen; 
d.  h.  seine  Verhältnisse  ändern  sich  znm  Vor- 
theil,  bevor  er  dies  erwartet.    Jalk.  I,  20*  „Den 
ganzen  Tag  betrübf*  (Klgl.  1, 13),  •^möö  yin 
nranmD^  rrnm  «a  p  »irr«  ^b  yin  n!W  mT 
nana  V«  '»*^'^«  ^3?®  ^"^  ^^^  a'wan  «ab  nai3 
ib   ausser  zwei  Theile  (d.  h.  ^/j)  einer  Stunde. 
Als  Beweis  diene  dir,  dass  es  so  ist:  Wenn  die 
Sonne  sich  dem  Untergänge  nach  Westen  ^j^  Stun- 
de zuwendet,   so  ist  ihr  Licht  geschwächt  und 
ohne  Glanz.    (Im  Wrtrb.  II,  220^  sv.  nj  ist  die 
Bedeutung  „TheiP'  nachzutragen;  vgl.  auch  To- 
sef.  Snh.  II  mit.  dT»  D'»")©^  tt)"ina  dtt  "»niD  zwei 
Drittel  des  Monats,  d.  i.  20  Tage.     Snh.  13* 
dass.;  ähnlich  bh.  Gen.  47,  24  mTn  ya*i«  „die 
vier  Fünftel,  eig.  Hände  voll  Getreide"),  j.  Ber. 
ni,  6»  mit.  ny«  •'■'n  das  zeitliche  Leben,  Ggs. 
Dbiy  •'Tt  das  ewige  Leben.    Das.  V  g.  E.,  9"*. 
j.  Pea  IV,  18^  mit.  tnap  nawn  (\.  st»13d)  eine 
massige  (d.  h.  geeignete)  Zeit.    j.  Taan.  in,  67* 
mit.  wird  ^mbr  (Spr.  23,  25)  erklärt:  ^njno 
deine  Zeit.  —  PI.  das.  wo  ny  mi^nsib  mo« 
nau)a   ni^^    man   darf   nicht   bis   6    Stunden 
(12  Uhr  Mittags)  am  Sabbat  fasten.    Eel.  12, 4 
ma^torr  p«  der  Stein,  der  die  Stunden  anzeigt, 

S.  -J^K. 

•  V0,  NTiyj^r  and  i^FW  eh.  (syr.  ^,  ]^ 
=Wiö)  kurze  Zeit,  Stunde.  Dan.  3,  6.  15; 
4,  30  'fg.,  s.  auch  TW.  j.  Bez.  II,  61«  ob.  u.  ö. 
s.  -ns,  Nn»!))!  u.  m.  Ber.  7»  »n:wi  »n^TD  ba 
zu  jeder  Zeit  Deut.  r.  set.  2,  250«  rr\^y  »nyo 
die  Zeit  ist  vorüber,  s.  ^y1«.  —  PI.  Ber.  7* 
«n-^-^Dp  "»TO  nbn  «^sna  in  jenen  drei  ersten 
Tagesstunden. 

rtlJÖJ^/.  (von  '^yxi  s.  d.)  etwas  Glattes, 
Geschmeidiges,  dah.  Wachs,  cera,  femer 
eine  gewisse  Specerei,  etwa  Gummi.  Schabb. 
20^  «TDam  «nbiOD  m:w  Wachs  ist  der 
Abfall  vom  Honig.  Das.  Mnnn'9  nn^^D  unser 
W.  bedeutet  cera.  Genes,  r.  set.  44,  42«  mrr 
mjnoa  nc-i  lab  das  Herz  (lanon)  Jakobs 
(als  Jizchak  ihn  betasten  wollte)  war  weich  wie 
Wachs.  Das,  wird  :?nün  b«  (Jes.  41,  10)  als 
Denom.  von  unserm  W.  gedeutet:  i!^n  Kb  du 
wirst  nicht  verzagen,  eig.  wie  Wachs  zerschmel- 
zen. Das.  65,  65»  dass.  Das.  set.  92  g.  E.,  89* 
wird  n«a3  übers.  sti:w.  Exod.  r.  set  35,  133» 
wird  ü"?n)D  ariT  erklärt:  T»m  üina  ^©503  rt^nü 
op^-^D  -»ai  b:^  nain^n  manoa  na  i-tao  Gold,  das 
sich  wie  ein  Faden  dehnte  und  womit  man  be- 
strich, wie  Wachs,  das  auf  die  Schreibtafel  ge- 
legt wird. 


üW'  itm^>  KOW  eh.  (syr.  }U^  = 
nnytö)  Wachs,  Gummi,  s.  TW. 

ßyti^'  s.  t6,  vgl.  auch  ns.J 

wVyn!^,  insbes.  p  UDyB^  Abbreviatur 
dieser  sieben  Buchstaben.  Men.  29*  n^av) 
"j^'a  Tib3^ü  in  ib«i  i-^iw  niabo  mans  nrm« 
sieben  Buchstaben  müssen  in  den  Synagogen- 
rollen je  drei  Strichelchen  (Krönchen)  haben, 
näml.  y''a  ftoana. 

Krjpj^  eh.  fw.  (  =  hbr.  Tjcj?©)  ein  aus 
verschiedenen  Gattungen  gewirktes  Zeug, 
s.  TW. 

T??^»  «J^  (syr.  l:!,,,  syn.  mit  3^?©)  glatt 
seiui  —  Pa.  •»r®  glatt,  schmeichelhaft 
sprechen,  s.  TW. 

Ithpa.  ""^nofit  (syr.  ^^:kAA^))  sich  unter, 
halten,  erzählen,  eig.  sich  am  Sprechen 
ergötzen,  j.  Ber.  11,  4*  un.  «-«np  '':?p««t  n»a 
«n-'inn  »•»•♦yno«  p  so  wie  die  Schrift  herzählt, 
so  zählt  auch  die  Mischna  auf,  s.  m;*i]S.  B. 
bath.  73»  «»''  VJini  ''b  i:?no«  die  Seefahrer 
erzählten  mir.  Das.  74»  fg.  ■'^mttJtt  *prm  'n  R- 
Jochanan  erzählte.  B.  mez.  14»  fitsn  "^^^rnaTa 
rr^ina  er  bespricht  eine  Prozesssache,  d.  b.  pro- 
zessirt  mit  ihm.  Bech.  47^  «Dn  '''^Vn««b 
TiTfn^  um  mit  ihm  einen  Prozess  zu  führen. 

Yltt^;  K^^lt^ /.  (syr.  ]U^)  Unter- 
haltung,  Erzählung;  femer:  Nachrede, 
Spottrede,  s.  TW.  —  »n-^sna  s.  «nro. 


^JflB^ 


m.  (  =  bh.  eh.  Nb3|r)  s.  d.)  1)  Fuchs. 
Stw.  b9t3,  Gmdw.  biD  tief  sein,  herabgehen,  von 
dem  Graben  in  der  Tiefe  so  benannt  Ned.  81^ 
TD  nD^a  nn«  brm  n^*^»  «b  (Ar.  ed.  Landau 
crmp.  nD9  ncKa)  wir  trafen  nie  einen  Fuchs 
an,  der  im  Schutt  eines  Grabens  verendet  wäre, 
d.  h.  da  er  an  Graben  gewöhnt  ist,  so  wird  er 
nicht  verschflttet  werden;  bildl.  für:  die  Ge- 
lübde einer  Frau,  sich  nicht  zu  putzen,  zu 
waschen  u.  dgl.  kann  der  Mann  nicht  auflösen, 
weil  er  hierdurch,  da  er  daran  gewöhnt  ist, 
nicht  geschädigt  wird.  Nach  Ar.  und  R.  Nis- 
sim  besteht  ein  solches  Gelflbde  darin,  dass  sie 
sich  das  Haar  der  Scham  nicht  abrasire  (im 
Orient  herrscht  noch  gegenwärtig  die  Sitte,  dies 
Haar  abzurasiren),  weil  der  Mann  hierdurch 
keinen  Schaden  erleide,  vgl.  m»*^:,  da  er  daran 
gewöhnt  ist.  Keth.  71^  dass.  Schabb.  67»  u.  ö. 
S.11D.  —  2)  flbrtr.  Fuchs=niedriger  Mensch, 
j.  Schabb.  X,  12*^  un.  h^W  p  ''n«  Löwe  (d.  h. 
grosser  Mann),  Sohn  des  Fuchses.  ^  PL  Cant, 
r.  SV.  iTH«,  16»  «nrt  ^a-^ßb  D'»"«'T>t»n  T»n  D-^Äi^y 
*ja  vmn«b  o'»a53  nt  byi«  nn  d-»byi«a  ^btoi» 
'an  drrnnrifctb  i"»o''a»  o^nÄterr  w  die  Egypter 
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waren  listig,  deshalb  vergleicht  die  Schrift  sie 
mit  den  Fflchsen;  so  wie  der  Fachs  stets  hinter 
sich  zarflcksieht,  ebenso  schanten  die  Egypter 
hinter  sich  znrück,  d.  h.  überlegten,  wie  sie 
Israel  schädigen  sollten,  j.  Snh.  IV,  22^  an.  a.  ö. 
o'^byiüb  ««n  ein  Oberhaapt  der  Füchse,  s.  "^n«. 
—  bmo  nbiaiD  s.  d. 

*7]!ß^  «I.  die  Tiefe  (vgl.  bh.  b?«  die  Ver- 
tiefang  der  Hand).  Cant.  r.  sv.  ntn«,  16^  D'^b^^W 
on  dm«  a-^PD  D'^b:^  non  «s-^an  »bi2  nwöip 
D"«  bü  nbyiöb  imw  D"»b3n«rT  das  erste  ü-^byw 
steht  plene  i,  das  andere  hingegen  ü^byxb  de- 
fekt; das  sind  jene  Füchse  (bildl.  für  die^Egyp- 
ter,  s.  vrg.  Art.),  welche  in  die  Tiefe  des  Meeres 
sanken.  (D;-b;XD;  mit  Bez.  anf  HL.  2, 15  and 
Ps.  63,  11.  ^  In  den  mir  vorliegd.  Bibelagg.  je- 
doch laaten  die  betr.  drei  W.  d"»bwD,  D'»b:w, 
irb^nD  def.  Gescn.  hbr.  Wrtb.  8.  Aufl.  citirt  auf- 
fallender Weise  blos  ü^bTm  plene?)  Exod.  r. 
set.  22  Anf.  dass. 

K^,  H"^  eh.  (syr.  fr.a2,  hbr.  b?1tti) 
1)  die  hohle  Hand,  Handteller,  s.  vrg. 
Art.  —  2)  flache  Fusssohle,  s.  TW. 

Dyt{^  m.  Korkholz  oder  Oummi.  Ar.  and 
Maim.  erkl.  unser  W.  identisch  mit  bav)  s.  d. 
Letzterer  citirt  auch  das  Verb,  ^üt^  anst 
im^tö  (?).  Kel.  14,  5  dw  b«  . . .  rrnrta  bnao 
die  Sandale  des  Thieres  aus  Kork.  Sue.  20^. 
Tosef.  Kel.  B.  bath.  II  g.  E.  u.  0.,  s.  &tn->&^ 

DCyt}^  Schafel  (von  day,  syn.  mit  dwrj)  ver- 
wirren, in  Verwirrung  bringen.  Part, 
pass.  B.  mez.  80*  »""rr  n»»3pön  sie  (die  Magd) 
ist  verworren,  unsinnig  (vgl.  syr.  ^e^,  insi- 
piens).  —  Nithpa.  pass.  Num.  r.  set.  10,  208^ 
bs  ^jonafn«?  inn  bD  «sr»  n-^y^an  oid  nno 
'dt  DT^ün  trinkt  Jem.  den  vierten  Becher  Wein, 
so  verliert  er  seinen  ganzen  Verstand,  die  Nieren 
gerathen  in  Verwirrung  u.  s.  w.  —  Ithpa.  dn^n^M 
in  Verwirrung  gerathen,  s.  TW. 

O^DJQS^  m.  Geistesverwirrung,  Unsinn. 
Keth.  5,  6  (59^)  dite3>^«  "»Tb  n«-»a73  nbtsan 
Müssiggang  führt  zur  Geistesverwirrung,  üebrtr. 
Sot.  24^  ob.  dittsnz)  n^CM  die  Frau  eines  Un- 
sinnigen. Das.  27*  und  Num.  r.  set.  9,  203^  dass. 

«Il^PTOX«^'.  HiynpVpf-  (syr.  ]L;£^) 
Verwirrung,  Blödsinn.  Ned.  81*  die  Un- 
ordnung der  Kleider  «rr^TaiöanD  -n^b  »tt^t^ 
führt  zum  Blödsinn,  vgl.  «janan?,  s.  auch  TW. 

jyt2^  knistern,  aneinander  klopfen, 
s.  TW. 

yy!^  (=bh.,  Gmdw.  jno,  dav.  auch  yw  s.  d.) 
bestreichen,  verkleben.  —  Pilp.  yxoyxb 
verkleben,     j.  Kil.  I,  27»  ob.  s.  nwm  — 


Nithpalp.  sich  an  etwas  vergnügen.  Eiod. 
r.  set.  6,  108»  wird  i^w^  btn  (Ex.  5,  9)  ge- 
deutet: dT'a  xmt^  irr  b«i  i^ycyn«»  in*«  b« 
naisn  sie  sollen  sich  nicht  vergnügen  und  sich 
nicht  .ausruhen  am  Sabbattage. 

VVW  eh.  (Bjr.%^  =  99'6)  bestreichen, 
überziehen.  Sue.  51^  «ama  i^'^Wrab  nao 
'di  Herodes  beabsichtigte,  die  Tempelsteine  mit 
Goldplatten  zu  überziehen,  allein  die  Gelehrten 
widerriethen  es  ihm.  ß.  bath.  4»  dass.  —  Part  od. 
Ad).  r»yö  oder  y»^«  (syr.  y^  ^^ /)  glatt,  ge- 
schmeidig.— »n^y^^nö/.  (syr.  jIoua:^)  Glatte, 
Schmeichelei,  s.  TW. 

rVypyPf.  Name  einer  Frucht.  Maim.  erkl. 
es  durch*  arab.  «laib.  Kil.  1,  1  pbn  biß 
'ai  D'^njPtDi  die  weisse  Bohne  und  die  n^yxfo 
sind  nicht  heterogen,  j.  Gem.  z.  St.  I,  27 »  ob. 
abn  n»  na^tüwra«  myianö  n»«  «-ips  rrab  (in 
einigen  Agg.  n^Tro^m  aus  der  Etym.  errathen) 
weshalb  heisst  diese  Frucht  n'^yi:^?  weil  sie 
das  Herz  verstopft  (vgl.  bh.  9vrt  n^3V). 

^J3?»  ^'*y.tP  «••  eine  Art  Räucherwerk, 
wie  Gummi  =  ni;;o;  femer  das  Harz  einer 
Balsamstaude,  \  TW. 

TJ85^,  bes.  Pi.  1}!^  (arab.  l^i^  bh.  n?«,  Spr. 

23,  7)  eig.  durchdenken,  üoerdenken,  dah. 
auch  abschätzen,  taxiren.  ChuU.  7,  4  (96^) 
'an  nm«  d'ny«»  naf^a  wie  schätzt  man  es  ab^ 
d.  h.  wenn  eine  unerlaubte  Speise  mit  einer  er- 
laubten vermischt  wurde,  auf  welche  Weise  kann 
man  ermitteln,  ob  erstere  der  letzteren  einen 
Geschmack  verliehen  hat  oder  nicht?  vgl  nob. 
Das.  97^  i^Ka  x^'^y^on  nrnna»  imo"»«  ba  dJä 
inni  i'^«!  D"»73an  "tv»«...  oibepi  bita  ^n  onbepi 
bstatt  nm*»  ^■»mO''«a  alle  in  der  Thora  verbotenen 
Speisen  (welche  mit  erlaubten  vermischt  wurden) 
schätzt  man  ab,  als  ob  sie  Zwiebeln  oder  Porree 
wären  (d.  h.  wenn  diese  einen  Geschmack  ver- 
liehen hätten,  so  ist  die  Mischung  verboten); 
denn  die  Gelehrten  haben  abgeschätzt,  dass  die 
verbotenen  Speisen  nicht  mehr  Geschmack  ver- 
leihen, als  Zwiebel  und  Porree.  Das.  48»  be- 
treffs einer  solchen  Mischung  wurde  bei  R.  Gam- 
liel  angefragt,  worauf  er  antwortete:  ttb  Katt 
TOöm  d'^a^a^sa  •v»»  "^ski  yyo^  d'»ya"i«a  nr«5 
mein  Vater  schätzte  nicht  einmal  bei  47,  und 
ich  sollte  bei  45  abschätzen?  d.  h.  es  muss 
60  mal  so  viel,  als  die  verbotene  Speise  sein. 
Baschi  citirt  noch  eine  andere  Erklärung.  Das.  ö. 
Levit.  r.  set.  37,  181°  i*"  n-'^^'^an  n«  ^•»anöö 
n'^pbts'^Ka  hältst  du  dafür,  dass  wir  ein  Viertel 
itaäischen  Wein  tranken?  —  Ferner  nano  de- 
nom.  von  ny^fi,  s.  hinter  »'lyxb. 

TJZB^  eh.  Pa.  n^?«  (=^itd)  abschätzen, 
taxiren.     ChuU.  97^  98»  R.  Asche   sagte: 
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Als  wir  in  der  Schale  des  R.  Eahana  waren, 

«na  1«  ^3''n:nDö  rm-^na  la-n^«»  -»s  ib  jr^a-'Ä 

da  war  es  uns  zweifelhaft,  ob,  wenn  ein  ver- 
botener Gegenstand  in  eine  erlaubte  Speise  ge- 
fallen, man  nach  dem  nnerlaabten  6gst.  selbst 
abschätzt,  oder  nach  dem,  was  er  von  sich  ge- 
geben? Selbstverständlich  schätzt  man  den 
Ggst.  ab,  da  wir  doch  nicht  wissen,  was  er  von 
sich  gegeben.  Das.  i^bam  i'^bebca  ina-t-i^TD^bn 
'an  möge  man  doch  die  hineingefallenen  nner- 
lanbten  Speisen  wie  Pfeffer  and  Gewflrze  be- 
rechnen, von  denen  selbst  der  kleinste  Theil 
Geschmack  verleihtl  vgl.  vrg.  Art.  Das.  nao 
«n^TT  "»abD  iTibna  srma^ttb  er  wollte  (einen 
kleinen  Theil  nnerlaubter  Speise)  nach  30  halben 
Oliven  berechnen  u.  s.  w.  Levit.  r.  set.  22, 165^ 
'an  pai  «mnwj  (verk.  ans  nnn«  ^'^td)  die 
Babbanan  schätzten  es  ab  u.  s.  w. 

^Viy^  m.  Abschätzang,  Mass.    Pea  1,  1 

'an  nercn  nnmö  onb  •;■»««  D'^ian  nb«  dies  sind 
Dinge,  fflr  welche  es  kein  Mass  giebt,  z.  B. 
wie  gross  das  Eckfeld  sein  soll,  das  man  den 
Armen  überlassen  mtlsse,  die  Erstlingsfrflchte 
a.  8.  w.  Chall.  4,  8  von  Kesib  an  bis  zu  dem 
Strome  n.  s.  w.  nn»n  nn«b  nn»  nnbn  Tm 
nb  i*»»  ins  biDn  ^nano  nb  «r  nn«  b«  inab 
'^^TO  entnahm  man  zwei  Teigheben  (weil  man 
zweifelte,  ob  diese  Länder  zn  Palästina  gehören 
oder  nicht),  die  eine  zum  Verbrennen  and  die 
andere  fttr  den  Priester;  fflr  die  erstere  gab  es 
ein  Mass  (V94  oder  ^48  ^^  Teiges),  fflr  die 
andere  gab  es  kein  Mass.  Nid.  26*  ncniD  nnr*« 
das  Mass  von  der  Länge  des  Schofar.  Jörn.  73^ 
7^^  fg.  'an  nnar«  "«An  die  Hälfte  des  Masses 
(d.  h.  wenn  der  verbotene  Ggst.  nicht  die  Grösse 
des  festgesetzten  Masses  hat)  ist  nach  Ansicht 
des  R.  Jochanan  biblisch',  nach  Ansicht  des 
Resch  Lakisch  blos  rabbinisch  verboten.  Chall. 
98»  u.  ö.  —  PL  Jom.  80»  fg.  rrabn  . . .  T'-j^mp 
'«d'^Dtt  TVOXh  die  Masse  (z.  B.  wie  grpss  ein 
zam  Genasse  verbotener  Ggst.  sein  mflsse,  dass 
der  Genoss  desselben  strafbar  ist  a.  dgL)  ist 
eine  Halacha  des  Mose  vom  Sinai  her;  vgl. 
aach  a^o^ip  a.  a.  m. 

Viyiy^di.  {=iPiTrD)  Abschätzang,  Mass, 
s.  TW.  —  PL  j.  Sot  I,  16«  an.  »jni^  y^b^H  ba 
^^'XDn  n*nnn  nriKb  alle  hier  angegebenen  Masse 
(der  Zeit,  wie  lange  sich  eine  Ehefraa  mit 
einem  fremden  Manne  verborgen  halten  mflsse, 
am  verdächtig  za  erscheinen)  gelten  blos  nach 
Anflösang  des  Gnrtes,  s.  nsx). 

tnjjt^  m.  Zins,  eig.  das,  was  fOr  die  Leih- 
zeit taxirt  wird.  —  PL  V"??^  Zinsen,  s.  TW. 

lyij^  m.  (=bh.,  Stw.  'n?ü  =  aram.  ynn,  das 


fflr  unser  W.  gesetzt  wird,  arab. 


darch- 


brechen;  ähnlich  nnD  Thflre,  von  nn^  offnen, 
eine  Oeffiaang  machen)  1)  Thor,  Pforte,  j. 
Erab.  V,  22°  mit,  D"«3n««-in  D-^fct-^as  nj^a-'  nTaa 
na  nnsKTaÄM  rrjann  «nn«  •»rrnTörr  n:nD  nnc^b 
tnten  nonpna  Tn«an  nao  nenpra  Tn«a  wie 
sehr  bemflhten  sich  die  ältesten  Propheten,  das 
Ostthor  des  Tempels  so  anzabringen,  dass  die 
Sonne  am  ersten  der  Sonnenwende  des  Tebeth 
(Winteranfang)  und  am  ersten  der  Sonnenwende 
des  Tammns  (Sommeranfang)  genau  hineindring^. 
Das.  Tio-'n  ny«  -ino  ^y©  nb  n»np3  nnöia  ru^ato 
ttnn  ^y^  ^nnn  ny«  x\r''t!(  nano  mo-'nn  nswD 
'an  in^byn  n^w  sieben  Namen  warden  diesem 
Thore  beigelegt:  1)  das  Thor  Sar  (des  Weichens, 
weil  von  dort  die  Unreinen  entfernt  warden); 
2)  das  Thor  Jissud  (weil  man  dort  in  der  Qaader- 
halle  die  Halacha  grflndete);  3)  das  Sonnen- 
thor; 4)  das  Thor  Ithon  (weil  man  sich 
desselben  beim  Ein-  and  Aasgehen  bediente); 
5)  das  Mittelthor  (das  zwischen  zwei  Thoren 
gelegen  war);  6)  das  neae  Thor  (weil  dort 
die  Soferim  die  neae  Halacha  aufstellten,  vgL 
'^^'ta?))  7)  das  obere  Thor  (weil  es  höher  ge- 
legen war,  als  die  Israelitenhalle)  u.  s.  w.  Gant 
r.  SV.  '^^n  nm%  14*.  Keth.  46^  nano  nr  y^nym 
'an  na  ^nTS«  nano  «b»  na-^«  n« ...  na  ^aano 
unter  ^iro  (Dt.  17, 5  „Fflhre  hinaus  den  Mann'^ 
u*  s.  w.)  ist  zu  verstehen  das  Thor  der  Stadt, 
wo  er  Götzendienst  getrieben,  nicht  der  Ge- 
richtshof, die  Richtstatt.  Sifre  Teze  §  242  nanD 
na  "yriv^w  nana  «bn  na  n«Ä53a«  nana  n'»:?n  „das 
Thor  der  Stadt'«  (Dt.  22,  21)  das  bedeutet: 
die  Stadt,  das  Thor,  wo  sie  angetroffen  wurden, 
nicht  das  Thor,  wo  sie  hingerichtet  wurden. 
Cant  r.  sv.  yrm^  30^  (mit  Ansp.  auf  HL.  6,  5) 
d'^anb  nnnn'nÄn  'vni  n"«aö  nfiotma  nabsiti  nT 
das  ist  die  Halacha,  welche  von  dem  Studien- 
haus ausgeht  und  sich  fflr  die  Menge  erweiterte. 
—  PL  Midd.  1,  3.  4  fg.  nnb  nrr  D-^napD  n«ttn 
'an  mt^a  m  tnana  n^a«  . . .  man  fünf  Thore 
waren  auf  dem  Tempelberg  . .  .  sieben  Thore 
waren   in   der  Tempelhalle  u.  s.  w.,  vgl.  auch 

njitt,  yiar?,  niajj*^?  u.  m.  —  2)  (arab.  ^) 

Marktpreis,  Preis,  Taxe,  eig.  S3m.mit  'n^rb 
von  na;)^  absdiätzen,  s.  d.  W.  —  B.  mez.  5,  7.  8 
n3f^Ti  «afno  ^9  nn-nen  by  vTponD  X"^  man  darf 
nicht  eher  einen  Kauf  von  Getreide  auf  Zeit 
abschliessen ,  als  bis  der  Marktpreis  festgesetzt 
wurde;  weil  näml.,  falls  der  Marktpreis  höher 
als  der  verabredete  Preis  ausfallen  wflrde,  der 
Verkäufer  fflr  das  frflher  erhaltene  Geld  Zinsen 
gäbe.  Denn  hätte  er  gewartet,  so  wflrde  er 
einen  hohem  Preis  erzielt  haben.  Das.  'vf^ 
bntn  nana  . . .  nnaan  ein  hoher  Marktpreis,  ein 
niedriger  Marktpreis,  j.  Eidd.  I,  60^  ob.  nro 
mnon  der  geringste  Marktpreis.  Git.  57*  nona 
nnM  «"nntt  nanan  der  Preis  stieg  (es  fehlte  an 
Zufnhr),  infolge  dessen  bekam  man  nur  einen 
Modias  Getreide  fflr  einen  Denar,  während  man 
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früher  40  Modien  Getreide  für  einen  Denar  er- 
hielt. —  PI.  B.  bath.  89'  fa  i'^Ä^na«  imwtt 
D'^nytöb  1"»3  mnab  man  stellt  Marktmeister 
(=:'jiö's3'n5»,  6  (XYopavofJioc)  an,  sowohl  zur  Be- 
aufsichtigung der  Masse,  als  auch  der  Markt- 
preise. 

N'iyK^cÄ.  (=n?ü  nr.  2)  der  Marktpreis. 
Ruth  r.'  Ant,  35^  «•»-nen  iiir^-uno  bD3  der  Preis 
der  Früchte  sank,  vgl.  »^^1s  I. 

*iy.'^  Pi.  (denom.  von  n?«  nr.  1)  als  Pf  ort - 
nerfungiren,  insbes.  von  den  Lewiten,  deren 
eine  Abtheilung  die  Funktion  hatte,  die  Tempel- 
thore  zu  bewachen,  sie  zu  öffnen  und  zu  schliessen. 
Arach.  11^  Abaji  sagte:  ny»tt5»  nm«)3  laxa-^ps 
rrn^'Tan  TT^an  btoa  wir  haben  eine  Tradition, 
dass,  wenn  ein  Sänger  (der  zur  andern  Abthei- 
lung der  Lewiten  gehört)  den  Pförtnerdienst 
des  Andern  vollzog,  derselbe  des  Todes  schul- 
dig ist.  Die  Borajtha  das.  lautet:  nr^ttJtD  nnniDn 
rr'nrrTÄa  «b«  nrr^tta  p*'»  »TTiTDtD  'V'nöm  der 
Sänger,  der  als  Pförtner,  und  der  Pförtner,  der 
als  Sänger  fungirte,  übertritt  nicht  eine  Todes- 
sünde, sondern  blos  eine  Verwarnung.  Das.  R. 
Josua  bar  Chanapja  wollte  einst  dem  R.  Jocha- 
nan  ben  Gudgeda  beim  Yerschliessen  der  Tem- 
pelthore  behilflich  sein;  T^in«b  nitn  ''Sa  ib  n»« 
D"nyTO»n  p  «bi  D"nnn«nrT  I7a  nn«TD  da  sagte 
Letzterer  zum  Ersteren:  Mein  Sohn,  kehre  zu- 
rück, denn  du  gehörst  zu  den  Sängern,  aber 
nicht  zu  den  Pförtnern. 

TJ^te^  m.  (=bh.,  eig.  Part.  verk.  aus  n?i«D) 
Pförtner,  Thorhüter.  Deut.  r.  set.  2,  250*» 
ein  Gleichniss  von  einem  Eönigsfreunde,  der 
früher  Feldherren  und  Exarchen  ernannte,  nn«b 
o^yb  nywn  p  topa»  ivrw  im«  iki  d'^tdi 
'an  'j'^übob  später  aber  sah  man,  dass  er  den 
Pförtner  bat,  in  den  königlichen  Palast  hinein- 
gehen zu  dürfen,  welcher  es  ihm  nicht  gestattete. 
Da  wunderten  sich  Alle,  dass  der  Mann,  der 
über  die  Obersten  gesetzt  war,  «irr  T»«ayi 
^a  nna3^  «rcw  nb  inö« . . .  ^lyyor^  i»  «paTa 
'ai  niZ3^  jetzt  nun  den  Pförtner  um  Eingang  in 
den  Palast  bittet  und  dieser  es  ihm  eicht  ge- 
stattet. Man  entgegnete  hierauf:  Die  Zeit  ist 
vorüber.  Dasselbe  galt  von  Mose,  der  früher 
über  die  göttlichen  Handlungen  bestimmen  konnte, 
jetzt  aber  vergeblich  um  den  Eintritt  in  Pa- 
lästina bat  (Dt.  3,  23  fg.).  —  PI.  Genes,  r.  set. 
91,  89^  Josef  liess  sich  das  Verzeichniss  aller 
in  Egypten  Angekommenen  vorlesen;  der  Eine 
las:  Ruben  ben  Jakob,  der  Andere  las:  Simon 
ben  Jakob  u.  s.  w.,  D'^^yiTDrr  pi  dasselbe  be- 
richteten alle  Pförtner. 

1J^,  1J^i?^»».(=bh.)Haar.  Uebrtr.  Schabb. 
21,  3  (143»)  ü^^9  n:wDi  •(■'Did«  b«  nana 
die  Zäserchen  (Haare)  der  Bohnen  und  die 
Zäserchen  der  linsen.    Kil.  4,  9  n:w  "jDirT  irn 


'an  m»  T»b  mni«  '♦ma  er  wandte  die  Reben 
(Haare  der  Weinstöcke)  von  zwei  Reihen  des 
Weingartens  nach  einer  Seite  hin.  B.  bath.  18* 
u.  ö.  Pea  2,  3  u.  ö.  tdnia  nrw  ein  Geflechte 
der  Zweige,  s.  änia. 

^*?XÖ!^  «Ä-  (  =  "^'8)  Haar.  Levit  r.  set 
15,  158''  s.  mqÄ 

rnjZK?/.  (='i?ö)  Haar.  j.  Sot.  I,  16*»  ob. 
'di  no-'-iDS  nn«  nnono  .  . .  nn^ia  nn«  n-ura 
ein  Haar  auf  ihrem  Rücken  und  ein  Haar  auf 
ihrem  Leibe.  —  PI.  j.  Jeb.  I,  2^  un.  u.  ö.  "^no 
nin^  zwei  Haare  an  der  Scham,  Pnbertäts- 
zeicfien  der  Jünglinge  und  Jungfrauen.  Genes, 
r.  set.  4,  5*  „Gott  antwortete  dem  Hieb  p 
nnj^n"  (Hi.  38,  1)  d.  i.  lüwn  m-wD  v^tt 
zwischen  seinen  Kopfhaaren.  —  Uebrtr.  j.  Ter. 
I,  40*  ob.  nn«  bü  rr-iJ^  eine  Aehre  (Haar) 
vom  Reis. 

nyijr,  Hif.  T»ytoi  denom.  (von  nsfh)  haarig 
sein,  mit  Haaren  bewachsen  sein.  ChulL 
44»  die  Speiseröhre  ist  nach  unten  zu  so  lange 
zum  Schlachten  tauglich,  ^"^TO^  'n^  "^y  bis 
zur  Stelle,  wo  sie  haarig  wird;  von  da  nämL 
beginnt  der  Magen,  n-^ö-^Dorr  on^Dn,  dessen  Haare 
man  abrupft  oder  abbrüht.  Das.  TWDttT  tnina 
"^D^s  beim  Ochsen,  dessen  Speiseröhre  sehr  mit 
Haaren  bewachsen  ist,  d.  h.  dessen  behaarte 
Stelle  des  Magens  weit  hinaufreicht.  Nid.  25^ 
-PJWTO  ny  fcrrai]?  Ta:?n  «b  du  sollst  das  Neu- 
geborene nicht  eher  als  ausgetragen  behandehi, 
bis  es  Haare  auf  dem  Kopfe  bekommt. 

Tyt^  m.  (=bh.  eig.  behaart)  Bock,  Ziegen- 
bock. Uebrtr.  bockgestaltiger  Dämon, 
ähnlich  den  griech.  Satyrn.  —  PL  Levit,  r.  set 
22, 166^  i'^«i  . . .  ü-^yo  «b«  ib«  Dn^yto  v«*» 
D''-i"»3nD  «b«  ib«  DmD  unter  d-n-^y«  hier '(Lev. 
17,  7)  sind  blos  Dämonen  zu  verstehen; .  .  . 
unter  D^TZ)  hier  (Dt.  32,  17)  sind  blos  Böcke 
zu  verstehen  u.  s.  w.,  s.  tyd. 

y^  N.pr.  (  =  bh.)  SeIr=Edom,  Idu- 
mäa.  Der  Ort  wurde  nach  Esau,  dem  Be- 
haarten genannt.  Ben  62'  rb^^y  «b  «morr  *iy 
n-'^nDi  ^y»  nnmi  n'»:rab  bis  jetzt  kamst  du 
noch  nicht  nach  Selr,  dennoch  erlerntest  du 
schon  die  Gewohnheit  (Unanständigkeit)  von 
Seit.  R.  Safra  uäml.,  der  erst  in  Palästina  an- 
gekommen war,  befand  sich  im  Abort  und  redete 
den  R.  Abba  an,  was  unanständig,  als  eine  Un- 
sitte der  Idumäer  galt,  vgl.  nns.  Tamid  26*^ 
j.  Taan.  I,  64»  ob.  -Y^y©»  «iip  '"^b«  „mein  Gott 
ruft  mich  von  Se!r",  Rom,  s.  -«»i-i." 

yU^ytJ^  Pilp.  von  yyä. —  m^Ji^^jTü  j.  Kil.  1, 27» 
ob.,  s.  rny^Ti, 

«PJl'T?^/-  Glatte,  s.  TW. 
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**^y^  /m  wi?pö  »•  «?9>  vgl.  auch  «nyi«. 

*^tj^  s.  tii-u  nnd  ri*»;«.  riBO  s.  cpj.  —  «s'^iö, 
riD*^  8.  in  '-TO. 

STT"!  ^B^  wahrsch.  crmp.  ans  a'^n-^nj,  Sche- 
fithib,  ein  Ort,  den  der  bekannte 'Rdsebe- 
schreiber  R.  Benjamin  aus  Todela  im  Gebiete 
Kebardea  fand,  woselbst  eine  Synagoge  aas  den 
Steinen  nnd  Schott  Jemsalems  erbaut  worden 
sein  soll;  vgl.  auch  Scbönhak,  Millalm  hv.  Meg. 
29*  u.  ö.  av»*»  tjiöT  Nnü-'^s,  vgl.  ««^32p,  nach 
£rkl.  Raschis.  Richtiger  jedoch  rn'ffniD^n  die 
Synagoge  zu  Schefithib. 

Ü^\^  m,  (von  t\w)  die  Stelle,  wo  etwas 
entrückt  wurde,  Gefüge.  Mac.  11^  Ju- 
das Gebeine  schüttelten  sich  im  Sarg  hin  und 
her,  ohne  Ruhe  zu  erlangen.  Infolge  des  Ge- 
betes Mose  jedoch:  „Erhöre,  o  Gott,  die  Stimme 
Jndas,  bringe  ihn  zu  seinem  Volke''  (Dt.  33,  7) 
Kcvb  n'^na'^M  b'^NS^  kam  sein  Gebein  zum  Ge- 
füge  zurück. 

MS^t  n&t^)  S.  KDD. 

nStJ^iPi.  IS^  durchbohren;  ähnlich  arab. 

ju^  vom  Coitus.  Snh.  41'  bü  ^nn'^a  tjdü 
n3«n  (Raschi  liest  ins*»©,  Piel)  er  durchbohrte 
ihn  mit  einem  Reis  des  Feigenbaumes. 

1&^  eh.,  Pa.  TB^  (syr.  ^  =  n?«,  ns») 
durchbohren,  aufspiessen.  Pes.  74*  srnwD 
MTiDiDn  er  spiesste  es  am  Spiesse  auf.  Chnll. 
111*  KISD  TOTD  «p  er  spiesste  die  Leber  auf. 
—  üebrtr.  Bech.  40*  das  Maul  eines  Thieres, 
C^nsi  TDtD  txp*i  das  spiessartig,  spitz  ausläuft 
und  dessen  obere  Lefze  über  die  untere  herab- 
hängt, vgl  Raschi,  s.  auch  one. 

MTi&'^ttf  IN.  Erdhöhlung,  worin  eine 
Pflanze  steckt.  B.  bath.  37*  wenn  Jem. 
einem  Andern  eine  Dattelpalme  verkauft,  "«sp 
«73inn  13^  rr-'TiD'^a  sr^b  Ar.  (Agg.  rr^bic^a) 
so  erwarb  der  Käufer  die  Höhlung  der  Palme 
bis  in  den  tiefen  Abgrund;  wenn  sie  daher  ab- 
gehauen wurde,  so  darf  er  einen  andern  Baum 
an  dieser  Stelle  pflanzen.  Arach.  16*  dass. 
Raschi  richtig:  i^KH  siDi»  Dip». 

1)B^  m.  (arab.  jJl)  Spiess.  Pes.  7, 1  (74») 
yvn'n  bo  Ticid  ein  Spiess  vom  Granatbaum. 
Gem.  das.  y^  ^^  ^'^<^  hölzerner  Spiess,  niDiD 
nDn»  bV3  metallner  Spiess,  der  zum  Braten  des 
Pesachopfers  nicht  verwendet  werden  darf,  vgl. 
nr%  j.  Pes.  VII  Anf.,  34  •  u.  ö.  j.  Chag.  III, 
79*'  mit.  'dt  niD©»  rji'nnn  n«  r|nnn  (E|nn  = 
nnn  s.  d.)  er  sticht  den  Kuchen  vom  Spiess 
auf  u.  s.  w.  Bez.  28*  möxn  ninw)  T^o»  Spiess, 
Mägde  und  Grübchen,  s.  ti;:D^n.  —  PI.  j.  Nas.  | 

Litt,  N«ahebr.  v.  Ohald.  WOrtorbneh.    IT. 


VI,  55*  mit  btt)  nn«  -pnis«  ■'3«  T»3Db  T»rr 
nb"»a3  btt)  nriNi  noinö  wenn  *Jem.  zwei  Spiesse 
vor  sich  hatte,  an  deren  einem  geschlachtetes 
und  am  andern  unerlaubtes  Fleisch  hing. 

ITT^StS^*  eh.  (syr.  }t^::l=^i^tyD)  Spiess.  Pes. 
74*,  s.  TB©,  s.  auch  TW. 

na^/.  (=bh.  für  njBfe,  Gmdw.  t|to  =  t|0, 
-"DD,  rrDO  aufhören,  enden)  1)  Saum,  Rand, 
Ufer.  'j.  Hör.  III,  47*  un.  tiD«  nsp  der  Saum 
des  Kleides,  j.  Snh.  II  Anf.,  20*  u.  ö.  dass.,  s. 
n;i?  nr.  3.  j.  Schabb.  VII,  10«  ob.  nciöa,  rich- 
tigeV  siDüD.  —  PI.  Kel.  4,  4  ein  irdenes  Ge- 
schirr, ni'^&b  iDbv)  ib  tD'nz)  das  drei  Ränder  hat. 

—  2)  Lippe,  j.  Mac.  II  g.  E.,  32*  nD«a  nwi« 
non  er  spricht  mit  leiser  Lippe,  d.  h.  undeut- 
lich, kaum,  dass  die  Lippen  einand^  berühren, 
j.  Taan.  I  g.  E.,  64*  riDüa  mtsTnrtn  n«  i-^a-^^Ta 
n&n  an  Fasttagen  erwidert  man  den  gewöhn- 
lichen Menschen  den  Gruss  undeutlich,  j.  Schabb. 
XIV,  14*  ob.  f Dl»  D-'SDbi  rtöton  i»  «ima  bD 
nattJa  mn«  eine  Wunde,  die  von  der  Lippe 
nach  innen  zu  ist,  darf  man  am  Sabbat  heilen. 

—  PI.  Keth.  61*  D^nefe  die  Lippen,  s.  öa*}©. 
j.  Keth.  V,  30*  un.  stett  dafür  ni"»DiD,  s.  pabtD. 
Khl.  r.  SV.  dTibn  iniOi,  97*  „die 'töchter^äes 
Gesanges*^  nin&ton  ibfit  das  sind  die  Lippen. 

—  j.  Jeb.  VI  An/.,  7*  wird  Tr^;9T^  erklärt:  ^y 
m-^Dton  Y^  n-^Än^  yax»  «nn«)  -^na  bis  der  Finger 
(bildl.  für  das  männliche  Glied)  zwischen  den 
Lefzen  (der  Scham)  gesehen  wird. 

n^t^  eben  sein,  gesund  sein,  s.  "W. 

N}T|£Ä^'  m.  (von  ■'DtD  s.  d.)  Verderben 
s.  TW. ' 

n^t^  (=bh.  Gmdw.  qtD  =  t|tt  reiben).  Pi. 
n&iD  (  =  n|D)  aussätzig  machen.  Levit.  r. 
8ctl6,  169^  wird  new  (Jes.  3,  17)  erklärt: 
'ai  m^a  ipbn  er  bestrafte  sie  mit  Aussatzes 
nriDO;  nach  einer  andern  Deutung:  ninsv)  lensy 
nidniatt,  das.  erkl.  pa^natt  Xni^tK  er  machte  sie 
zu  unterjochten  Mägden.  (nD$D=ncV3  denom.) 
Pesik.  Watomer  Zion,  133»*  dass.  Anst  i"»nttn 
^-^laycb  1.  pa:wtt  ^jq«, 

nriBtJ^/.  (=bh.)  Magd,  Dienerin.  Stw. 
nra==nro  =  n&D  anschliessen,  zu  Jemdm.  ge- 
hören, vgl.  vrg.  Art  —  Jeb.  54*  fg.  u.  ö.  rrnoTO 
n&inn  eine  Magd,  die  für  einen  Mann  bestimmt 
ist,  vgl.  nenn.  —  PI.  Ken  9»  fg.  nInM,  vgl 
auch  i^s. 

ninßt}^/.  (=n!irT»«)  N.  a.  Dienerschaft, 
das  Verhältniss  der  Dienstmagd  zur 
Herrschaft,  Ggs.  t)W^»  s.  d.  j.  Kidd.  I,  69® 
un.  R.  Simon  ben  Joch'ai  sagte:  id^mD  biDa 
-in«  rnnw)  »b  S|m  nw»«  in«  mnwab  maiö 
ninoiD  so  wenig  wie  der  Vater  seine  minder- 
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jährige  Tochter  in  ein  Dienstverhältniss  ver- 
kaufen darf,  nachdem  er  sie  zur  Ehe  verkauft 
hatte,  ebensowenig  darf  er  sie  in  ein  Dienst- 
verhältniss verkaufen,  nachdem  er  sie  schon  ein- 
mal in  ein  Dienstverhältniss  verkauft  hatte. 
Das.  ö.;  vgl.  auch  nn^*'«  und  nJin»«. 

N/rP^tJ^Schefichla,  Name  einer  Familie. 
Kidd.  Vl'^Kbrr^D«  ■'ab  ybp^v(  an  Ar.  (Agg.  na 
fe^bn'^D^D)  Rah  kam  zur  Familie  Schefichla. 

üDfit^  (bh.  Gmdw.  wahrsch.  t|«3  =  aT&  eig. 
sitzen)  richten.  R.  hasch.  25^  „Der  Richter, 
der  in  jenen  Tagen  sein  wird"  (Dt  17,  9),  «rr 
T'n'^aiD  OD-nö  bat«  «b«  ^b^^b  ^b  x^  daraus  ist 
erwiesen,  dass  man  sich  blos  nach  dem  Richter 
seiner  Zeit  richten  soll.  j.  Snh.  I,  19*  mit.  ein 
Autor  erklärt  *poDtDl  ^•»apT  (Dt.  21,  2):  T'apr 
T'ütTtD  pttS  deine  Aeltesten,  welche  deine  Richter 
sind.  R.  Elieser  ben  Jakob  sagt:  rr^a  JiT  T»5pT 
bina  inai  nbtt  nt  ':i->acün  bnnarr  x^  „deine 
Aeltesten",  das  ist  der  hohe  Gerichtshof  (das 
Synedrium);  „deine  Richter^',  das  ist  der  König 
und  der  Hohepriester. 

BS^'  eh.  (=C3Dti),  nur  Part,  od©  Richter. 
Esr.  7,*  25. 

nXl^^'SXiff.  N.  a.  das  Richten.  Snh.  3^  un. 
mj^n  Dü-^Dtt)  DT012  von  der  Zeit  des  Richtens 
des  RichtercoUegiums  an,  müssen  23  Richter 
anwesend  sein.  Num.  r.  set.  14,  225^  die  Stelle 
Gen.  49,  16  liV3»tD  po'^d©  b^^  bezieht  sich  auf 
das  Richteramt  Simson's. 

tä^BP  m.  N.  a.  (=:no''DTD)  eig.  Beurthei- 
lung,  Nachdenken.  Khl.  r.  sv.  '»rnsn,  74' 
„Gott  verlieh  es  dem  Menschen,  um  darüber 
nachzudenken"  (Khl.  1,  13),  "[IT:»  baj  ioid"»«)  üt 
das  ist  die  Benrtheilung  des  Geldes,  d.  h.  das 
Bestreben,  es  zu  vervielfältigen.  Das.  sv.  •^rv'fitn, 
78^  nmn  b«  rtcaisno  nr  das  ist  das  Nach- 
denken über  die  Gesetzlehre,  die  leicht  ver- 
gessen wird.  Das.  bw  bt5  laicno  das  Nach- 
denken über  Raub.  —  PL  j.  Kidd.  I,  61'  mit. 
'51  ^»btt  d-^öM  w:?  ««r  T)»\  l.=Exod..r.  set. 
8,  109**  D'^taiB'^  «b«  D'^QB«  •»npn  b»  „mit  Jo- 
asch  machten  sie  D'>C3&td"  (2  Chr.  24,  24),  lies 
Qit^^B-viD  „Beschäftigungen";  das  besagt:  Sie 
brachten  über  ihn  kräftige  Männer,  welche  ihn 
wie  ein  Weib  (durch  Päderastie)  quälten.  Tanch. 
Beschall.  83'  dass.  Mögl.  Weise  ist  D'^ID^D 
vom  nächstflg.  mdd\&  abzuleiten:  „Albern- 
heiten«. 

VX^S^W  m.  (=fe(Da!i^)  Ruthe.  —  fi^Qi}^  m. 
Adj.  (=«ÖBü)  thöricht,  albern,  s.  TW. 

H^p^  oder  ü^^^\if  m.  Adj.  (vom  vrg. 
«oe©)  Närrischer,  Alberner.  —  PL  B.  kam. 
85'*  i^-^po:^  ''2öD«a    "JO«  Ar.  (Agg.  -^stsBwa) 


ist  denn   hier  etwa  die   Rede   von   Albernen? 
B.  mez.  40'  i^-'poy  ''iüDiUDa  "^^i  dass. 

''ßtt^i  ni^^  (=bh.  sjn.  mit  t\'W  s.  d.  Gmdw. 
e|©)  eig.  glatt  sein,  glätten;  übrtr.  1)  den 
Wein  von  den  Hefen  abgiessen.     B.  mez. 
60'  «tt«  b«  anr  »b  nt  "^nn  inTa^b  rtDic^ 
'ai  «5»«  b«a  D"p  b«  «bn  dv  b«n  Ar.  (Agg. 
•TT^anb)  wenn  Jem.  Wein  von  den   Hefen  ab- 
giesst,  so  darf  er  nicht  den  gestrigen  Wein  mit 
dem  heutigen,  auch  nicht  den  heutigen  Wein 
mit  dem  gestrigen  zusammenmischen;  weil  die 
verschiedenen  Weine  ebenso,  wie  die   verschie- 
denen Hefen  einander  verderben,  vgl.  aach  *i»^. 
Chull.  125»   rran^b    nD««)    rr^bip    ein    Mark'- 
knochen,    den   man   seiner  Länge  nach    abge- 
glättet hat.  —  2)  gesund   sein.     Nid.  4,  5 
(36**)   "Wtn   1»    nnBTO    sie   hatte    Ruhe   vom 
Schmerz.   Das.  n^^b  n:^  nn&u)  sie  hatte  34  Stun- 
den Ruhe.    Part  pass,  'y'^txö  glatt     Khl.  r.  sv. 
tjno,  98*  *m«  d''b'»aü  •»3«  v^t\>  r^rro  nn«b 
'an  mTnati  D"»5tip  «btt  *m«'i  "»nDtD  ein  Gleich- 
niss  von  Jemdm.,  vor  dem  zwei  Pfade  waren, 
deren  einer  glatt  (ohne  Strauchel)   nnd  deren 
anderer  voll  von  Steinen  und  Dornen  war  u. 
s.  w.    Levit.  r.  set  4,  148^  dass.    Num.  r.  set 
40,  241*  u.  ö.  —  2)  übrtr.  besonnen,  ruhig, 
j.  Snh.  I,  19®  mit.  nachdem  die  Streitigkeiten 
zwischen   den  Schulen  Schammais   and    Hilleis 
überhand    genommen,   schickte    man    in    allen 
Städten  Palästinas  herum;  im«  i'»«Äit5«  V2  ban 
T»n . . .  nbwD  tt)ö3  naia  x^y  •'idtd   t»3^  aan 
^a  nntn  rr^an  ina«  x^^  n-^aa  im«  x^y^'^ 
bnan   i"«T   n-^aa    ^a   nncn   bTta«   X"^  rr^aa 
nn:ir7  navba^  wenn  man  Jem.  fand,  der  weise, 
demuthsvoll,  besonnen,  wohlwollend,  gebeugten 
Gemüthes  u.  s.  w.  war,  so  setzte  man  ihn  zu- 
vor in  das  GelehrtencoUegium  des  Tempelberges, 
sodann  in   das   des   Chel  und  später   in  dem 
hohen  Gerichtshof  in  der  Quaderhalle.    Genes, 
r.  set  45,  44^  s.  pnn. 

Pi.  ne^  glatt  machen,  abhobeln,  j.  Orl. 
I  Auf.,  60"  yv^ob  nwDtta  wenn  er  die  Hölzer 
abhobelt,  um  Zäune  zu  machen.  J.  Snc.  I,  52® 
ob.  D^bsb  D'^fiivstoa  wenn  die  Hölzer  abgehobelt 
wurden,  um  Geräthe  daraus  anzufertigen,  j- 
Git  V,  47»  un.  bti  M  ba«  riDWö  nbraiDa 
ib  y^^n  »irr  D'»73n  inotün  nur  wenn  er  den  ab- 
gehobelten Balken  gestohlen  hat  (sagt  die  Schule 
Schanunais,  dass  er  das  ganze  Gebäude  nieder- 
reissen  muss),  wenn  er  aber  den  Balken  stahl 
und  ihn  abhobelte,  so  braucht  er  blos  den 
Worth  desselben  zu  ersetzen. 

Nithpa.  und  Hithpa.  gesund,  besonnen 
werden,  j.  Ter.  I,  40^  mit  rtow-jwab  wenn 
er  von  seinem  Wahnsinne  geheilt  s^n  wird,  j* 
Keth.  I,  25^  mit  nnp"»D  105a«  stotd  n»  «"in 
rtfenösn  moto  npen^i  tOTin  ntn«  •^d  b^  t|» 
nanna  nb  X^v^  wenn  ein  Taubstummer  oder  ein 
Wahnsinniger  eine  Frau  heirathete,  so  hat  letz- 
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tore,  obgleich  der  Taube  gesund  und  der  Wahn- 
sinnige sinnig  geworden,  keine  Eethuba  (von 
200  Sus)  za  fordern.  Das.  rt"»b:^  «att)  «im 
Tvby  «a  Nb  b«  ba«  nDnüiiöwi  nptroü» 
nb  l"^«  ^573  nanna  ib"»©«  rrentD^iDtei  npensiD» 
nnr  dann  (erhält  sie  eine  Eethuba  von  100  Sus), 
wenn  er  ihr  beigewohnt  hat,  nachdem  er  ge- 
sund und  sinnig  geworden;  wenn  er  ihr  aber 
nichts  nachdem  er  gesund  und  sinnig  geworden, 
beigewohnt  hat,  so  erhält  sie  auch  nicht  ein- 
mal eine  Eethuba  von  100  Sus.  Das.  IX  Ende, 
33«  dass.  j.  Git.  VH  Anf.,  48«.  Seb.  12^  rrtanös 
MBno3i  nrm  er  wurde  wahnsinnig  und  wurde 
dann  sinnig. 

^ßlff,  H^\^  eh.  (=rtB^)  1)  Wein,  Bier  u. 
dgl.  abgiessen.  Schabb.  129*  mb  •»D«  «73b^ 
MdniN  der  Aderlasser  könnte  ihm  mehr  Blut 
abgiessen.  Chull.  67*  fg.,  s.  »m^^  B.  kam. 
116*  u.  ö,  —  2)  (syr.  \^)  beruhigt  sein, 
s.  TW.  —  3)  glätten,  bestreichen.  Snh. 
109*  »mü  na-»«  b9  mtepiKi  ««ani  «r;vD« 
mbs«n  '»ma'^T  in«  man  bestrich  sie  (die  Jung- 
frau, die  in  Sodom  Wohlthaten  ausübte,  vgl. 
«a^^.)  mit  Honig  und  stellte  sie  auf  das  Dach 
der  Mauer;  da  kamen  die  Bienen  und  zernagten 
sie.  Jeb.  75*  rc^DU)  er  glättete  das  Glied,  d.  h. 
er  schnitt  die  hervorragenden  Theile  ab. 

Pa.  "»DtD  1)  beruhigen.  Git.  73»  rr^b  "^d« 
beruhige  ihn.  B.  mez.  15*  '^CTD«i  Dip*^«  «3« 
ich  werde  dafür  einstehen  und  den  Einwand  Er- 
hebenden beruhigen.  —  2)  (=^5^^  vgl.  '♦^ib^  I) 
schräge,  abschflssig  machen/  Schabb.  98* 
l-^nia  "»a  mb  "»düT  man  machte  die  Bretter  ab- 
schüssig, den  Bergen  gleich.  —  Ithpa.  Pass,  ge- 
glättet sein.  B.  bath.  3*  r^TO»  «bn  "^^a« 
Steine,  welche  nicht  behauen  sincl,  s.  b^ii. 

'^H&tfi  '^50  m.  Adj.  (von  «&v3  nr.  1)  der 
Weinausschenker,  Eipper.  —  PI.  Levit  r. 
set  12,  156*  'an  nby  rra  :^"ina  i^^^b«  ima^ 
die  Eipper  gingen  am  Thore  des  Friedhofes 
vorüber  u.  s.  w,  Esth.  r.  sv.  tr^'ity  '-),  106* 
steht  dafür  i-^kcu)  dass.  J.  Dem.  Y,  24*  ob. 
l-^b"»«  «lab  Y^  inn3B73  «nm«  «^;|ü  i''b''«a 
betreffs  jener  Eipper,  welche  von  einem  Fass 
in  das  andere  zu  giessen  pflegen,  j.  Schek.  YII, 
Anf.,  50*  u.  ^irpiop  «'»'»WD  liTaam  die  Eipper 
mögen  ihre  Enoten  erkennen. 

'^SX^  m.  (von  •»WJ,  s.  flg.  Art.  =  C|nD^)  ge- 
beugt, eig.  kriechend,  rutschend.  —  PI. 
Genes,  r.  set  60,  59'»  Ribkas  Verwandte  i-mn 
'an  rrj  x^^txcn  Ar.  (Agg.  f  tiroi)  waren  betrübt 
und  gebeugt,  's.  i^B. 

''SX^  m.  1)  (syr.  V^)  ruhig,  sorgenlos. 
—  Fem.  «WDÖ  (syr.  \L$us^)  Sorglosig- 
keit, Ruhe,  s.'tW.  —  2)  (verk.  aus  q'»ijTD= 
tf^VQj  8.  vrg.  Art.)  eig.  rutschend,  kriechend, 


dah.  lahm.  Sot  10»  nn«  ibana  "üTt  D^^ba 
■pbn  "»nüa  nyri  iiü»tt  ■'d«  ^b*»*!  »nnÄaTö  mrr 
l&nstD  n»«3is  rr'^rr  Bileam  war  lahm  an  einem 
Fusse,  denn  es  heisst:  „Er  ging  '^ro*'  (Num. 
23,  3);  Simson  war  lahm  an  seinen  beiden 
Füssen,  denn  es  heisst:  '{D'^did  (Gen.  49,  17; 
dieser  Vers  wird  näml.  auf  Simson  gedeutet). 
—  Uebrtr.  Git  60*  n-'T:?  "»«m  das  Schlechte 
eines  guten  Feldes. 

^S^B^'j  y'Sr0  s.  d.  in  'i«. 

ni'*B'^  /.  eig.  Beruhigung,  dah.  fried- 
licher Ausgleich,  j.  Jeb.  IV,  6*  ob.  *pVT\y 
'an  itT'3'»a  m-^fTö  sie  machen  einen  friedlichen 
Ausgleich  unter  einander  und  vertheilen  die 
Güter  des  Verstorbenen.  Das.  rrD*»«,  Ggs. 
nnnn  Streit. 

''IS'TJ^  I  m.  (von  ■'B«,  nro  nr.  2)  dg.  N.  a. 
das  Glätten,  Abhobeln,  übrtr.  das  Abge- 
hobelte. Ab.  sar.  42»^  nant^b  fy  r^trmm  -»-laD 
^^nm»  viB'^wn  «nn  wenn  der  Heide  ein  Götzen- 
bild zu  seinem  Gebrauche  abgehobelt  (geglättet) 
hat,  so  darf  der  Israelit  das  Götzenbild  sammt 
dem  von  ihm  Abgehobelten  in  seinem  Nutzen 
verwenden.  —  PI.  Tem.  31*»  rra3i  '»;^ft'np  die 
Hobelspäne  und  die  Blätter.  Meli.  14*  dass.,  s. 
nja^.  Tosef.  Meli.  I  g.  E.  dass.;  vgl.  auch  1"»;^ü. 

'^ISTJ^  n  m.  (=?!)B^ü,  •»  anst  des  abgeworf. 
y,  vgL  '^BXÖ)  der  Abhang,  das  Schrägab- 
laufende.' Chull.  19»  ob.  yana  •'icna  die  schräg 
ablaufende,  hehnartige  Erhöhung  der  Gurgel,  s. 
yaia.  Das.  20*  iü«n  *^nc*nD  die  schräg  ablaufende 
Eopfspitze. 

Tßtt^  s.  d.  in  ^DTD. 

TJ^tJ^  (=bh.  Gmdw.  t|tD,  s.  ■'W),  rtö«  nr.  1) 
giessen,  ausgiessen.  Thr.  r.  sv.  nba,  68* 
(mit  Bez.  auf  Ps.  79,  1)  rfapn  *jB««  -»i«  »nTaTtt 
nnwn  "^tm  «bn  d'»3a«rT  b^i  D^at^n  by  nrran  n« 
bKiU)*^  by  „ich  singe",  dass  Gott  seinen  Zorn 
auf  Holz  und  Stein  ausgeschüttet  (d.  h.  den  Tem- 
pel verbrannt),  nicht  aber  auf  Israel  ausge- 
schüttet hat  Part  ^ffq^.  J.  Schabb.  XII  g.  E., 
13*  s.  an».  Uebrtr.  Aboth  6, 16,  s.  ^8«».  B. 
bath.  18~^*  r?^"^^  Urin,  den  man  ausgiesst. 
Schabb.  76*»  n'^r^a'na  v^fti«n  ba  bei  allem  weg- 
zugiessenden,  übelriechenden  Wasser  ist  das  Mass 
ein  Viertel  Log;  d.  h.  wenn  man  so  viel  am 
Sabbat  von  einem  Gehöft  ins  andere  getragen 
hat,  so  ist  man  straffällig.  Das.  78*  X'MW 
o'»on  rw  irta  baib  .  .  .  "nn  •'«tob  wozu  ist 
solches  übelriechendes  Wasser  zu  verwenden? 
Um  damit  den  Lehm  anzurühren.  Das.  79*  fg. 
ChuD.  105^  man  sitzt  nicht  unter  der  Rinne, 
■patniD  üWO  weil  schmutziges  Wasser  daraus 
abläuft,  vgl.  «^Tjg. 

Nif.  *^|td;  vergossen,  ausgegossen 
werden."  INbs.  22*  i*«aDiparT  D*na  ausgegossenes 
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(d.  h.  gewöhnliches)  Wasser,  Ggs.  i'^soin^an,  s. 
TOJ.  —  Part  Pual  Jona.  68^  wird  i«jnn  ^eo 
(tev.  4,  12)  erklärt;  ijb^idt:  iTaipn  »rvm  der 
Ort,  wo  man  die  Asche  ansschüttet,  soll  ab- 
schüssig sein,  wo  sie  von  selbst  herabfalle. 

TJSIJ^",  ?J''£B^  (syr.  .^aA.  =  '!jBiD)  vergiessen, 
ausgiessen,  aasschtttten.  j.  Schabb.XX  g.  E., 
17**  s.  155C.  Ithpe.  ^■^DP^N  vergossen  werden. 
—  "jj-^DÖj^jiDÜ^  m.  das'Sichergiessen,  s.  TW. 

N^Blp^  (syr.  Iaöa.),  «DiD)ü,  ncj^ioiD  «f.  eig. 
der  Aasgiessende,  dah.  1)  der  Kanal,  das 
Rohr,  wodurch  das  Wasser  abläuft.  — 
PI.  B.  bath.  3^  er  nahm  nicht  eher  sein  Bett 
heraus  X^'^tiD  ST'b  *cpr\i2*i  ny  Raschi,  Ar.  "»«sieö 
(Agg.  '^3'*&tt)y  als  bis  er  die  Kanäle  ausbesserte! 
Das.  6'  R.  Nachman  sagte:  p-^in«  '»ecaab  p-'m« 
•»BüSb  p-'Tn»  «b  '^'Dtidb  p'»tnK  "^SDiöb  wenn  Jem. 
in  eines  Andern  Hof  das  Besitznngsrecht  er- 
langte, auf  dem  Dache  seines  Hauses  Bretter  an- 
zubringen, von  welchen  das  Regenwasser  herab- 
träufelt, so  ist  er  auch  berechtigt,  daselbst 
Kanäle  anzubringen  (weil  letztere  den  Hof 
weniger  beschädigen,  als  die  ersteren) ;  wenn  er 
aber  zur  Anbringung  von  Kanälen  berechtigt 
ist,  so  ist  er  noch  nicht  zur  Anbringung  der 
Bretter,  von  denen  das  Wasser  herabträufelt, 
berechtigt —  2)  Weinausgiesser,  Kipper, 
Ausschenker.  Ab.  sar.  72*»  nnDnb  «an  n73N 
r'-^O'^b  '»nsi  anp-^b  «b  «"iTsn  in"»sc«  -»d  "««sie« 
'31  iD'^nna  Raba  sagte  zu  jenen  Weinausschen* 
kern:  Wenn  ihr  den  Wein  giesst,  so  soll  keinNicht- 
jude  nahen,  um  euch  behilflich  zu  sein,  vgl.  'tjds. 

'^ilS&tZ^  m.  Adj.  ausgiessend,  ausströ- 
mend. Pea  7,  1  "»3DDÜ  eine  voUsaftige  Olive, 
die  das  Oel  ausströmen  lässt;  vgl.  j.  Gem.  z.  St, 
VII  Anf.,  20»  na-in  "[Tzid  rr\öv  «inttJ  ■»iio'nD 
eine  solche  Olive,  welche  viel  Oel  enthält,  vgl. 
auch  '»3«'^3. 

raySi"^/.  l)  das  Sicher.giessen.  Machsch. 
2,  3  niD'^ciD  '^  ausgegossenes  (unreines)  Wasser, 
Ggs.  D*»»«)!  •»»  Regenwasser.  —  2)  das  Ver- 
giessen. Arach.  15^  und  sonst  oft  nia'^cv) 
D'^T  Blutvergiessen,  Mord,  eines  der  drei  Haupt- 
verbrechen, s.  rtnia^j.  Genes,  r.  set  16  g.  E. 
„Gott  befahl  dem  Adam"  (Gen,  2,  16),  mD"»D\D  it 
w^^  d.i.  das  Verbot  des  Mordes.  Snh.  67^ 
■»irr  DT«  b«  iD-üa  m«  b«  d-^ät  pis-^dö  inT"^« 
p3n  nr  nm«  welches  ist  das  Blutvergiessen  des 
Menschen  im  Leibe  des  Menschen?  das  ist 
der  Erwürgungstod.  öT^a,  Gen.  9,  6  wird  näml. 
gedeutet:  im  Leibe  des  Mörders.  Genes,  r. 
set.  34,  34  jedoch  wird  aus  diesem  Verse  er- 
wiesen: npsinn  e|K  auch  deijenige,  der  Jemdn. 
erwürgt,  wird  mit  dem  Tode  bestraft,  obgleich 
er  kein  Blut  nach  aussen  vergossen  hat  (fi^Mn 
wird  näml.  gedeutet:  im  Leibe  dea.  Ermor- 
deten); vgl.  auch  naiy. 


«nO^fi^*.  «I^lttÖti^  ck.  ( =  n^D^DtD)  d  a  s 
Sichergiessen,  heftiges  Strömen.  B-  bath. 
25*»  «ms-^DtDa  . . .  «*iatt  «tiät  «rr  hier  ist  die 
Rede  davon,  dass  der  Regen  in  heftiger  Strö- 
mung kommt,  Ggs.  «nnn^5  s.  d.;  s.  auch  TW. 

r\yä^  f.  (  =  n5ia'^DiD)  das  Ausgiessen. 
Teb.jom'4,  7  rt^-'DttDn  pi  *iattn  \n  mbjo  un- 
versehrt vom  Zerbrechen  und  vom  Ausgiessen. 
j.  Ter.  II,  41«  ob.  dass.  j.  Pes.  I  Ende,  28**  «b 
n^'^Dtta  «b«  IDT  n«  ^b  •»n-'.nn  ich  habe  dir 
sein  (des  fehlerhaften  Erstgeborenen)  Blut  nur 
durch  Ausgiessen  erlaubt;  d.  h.  nicht  durch 
Aderlass.    j.  Jom.  V,  43*  ob.  u.  ö. 

^a^'  (=bh.  Grndw.  t|iD,  s.  -»du,  no«  nr.  1) 
niedrig  sein.  Hif.  yB«rj  erniedrigen. 
Uebrtr.  Erub.  13^  irr^aitt  Hlipn  i»at3^  b-^DiOTsn 
lycTöa  Hhpn  173Ä]?  maattrr  bsi  wer  sich  er- 
niedrigt, den  erhebt  Gott;  wer  sich  erhebt,  den 
erniedrigt  Gott.  Aehnlich  Ned.  55»,  mit  Ansp. 
auf  Num.  21,  21:  „Von  den  Höhen  in  die  Tiefe*«. 
—  Arach.  15^  iryn  b'^Dtir  man  beuge  seinen 
Sinn,  um  nftml.  der  Sünde  der  Verleumdung  zu 
entgehen.  —  Hof.  pass.  Levit.  r.  set.  8  Anf.  ptbbn 
'dt  ibD«in  nt  mit  dem  Ausdrucke  nr  wurde 
Israel  erniedrigt. 

Hithpa.  sich  vernachlässigen.  Levit.  r. 
set.  19,  162''  (mit  Bez.  auf  mbtttJai  Khl.  10,  18) 
'51  -»lÄns  loT»  n:pb  benöö  ntn  DiNtito  -^yy 
infolge  dessen,  dass  der  Mensch  vernachlässigt, 
seinen  Körper  ordentlich  zu  reinigen,  abzu- 
wischen, erhält  er  Ausschläge.  Das.  -^  bT 
riTait:?  p-nab»  nbsn^tt  im  niö«!itt3  weil  diese 
Frau  es  vernachlässigte,  sich  zu  untersuchen u. s.w. 

^Q'P  cL  (syr.  ^^5>jaÄ,  =  bDTD)  niedrig  sein. 
Ber.  10*  u.  ö.  «npn  «D-^Db  b'«Dtt3  siehe  das  Ende 
des  Verses,  eig.  beuge  dich  herab.  Snh.  7* 
u.  ö.  s.  «bnp-»-!.  Oft  Af.  beugen,  erniedrigen. 
Dan,  5,  19.  7,  24  fg.  —  Jeb.  121»  imbDö«  "«ba 
die  Wellen  drückten  ihn  (den  ins  Wasser  Ge- 
fallenen) nieder. 

hp^f  b^^  m.,  n^Dti  /.  (=bh.)  1)  niedrig, 
gebeugt,  trop.  Taan.  16»  ^*13  bßö  demuths- 
voll,  eig.  Jem.,  dessen  Knie  gebeugt  ist.  Das. 
43^  ib\«3  ainsn  i->b:>  rrba^Ta  nbBtö  nryro  -»n 
•jbis  maanpn  bD  :i'^n'pT^  demjenigen,  dessen  Ge- 
müth  gebeugt  ist,  rechnet  es  die  Schrift  an, 
als  ob  er  sämmtliche  Opfer  dargebracht  hätte; 
mit  Bez.  auf  Ps.  59,  19.  j.  Snh.  I,  19*^  mit.  «d3 
nbDUD  ein  gebeugtes  Gemüth.  —  2)  nach- 
lässig. Tosef.  Jeb.  IV  g.  E.  nD)öDi  bciö  «•» 
TDD731  bBVd  es  giebt  manchen,  der  nachlässig 
ist  und  dadurch  Gewinn  hat,  manchen  wiederum, 
der  nachlässig  ist  und  dadurch  Schaden  hat. 
Pes.  89»  D'»beü  r^a  seine  Söhne  sind  nach- 
lässig, träge  ^Ggs.  rnj. 

rph^^  /.  Niedrigkeit,  Demuth.     Num. 
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r.  set.  4  g.  E.,  191^  der  Priester  Elasar,  rr^niö 
'si  Dip73n  ■'aeb  nibctoa  isria  wurde,  weil  er 
mit  Demuth  vor  Gott  verfahr,  der  oberste  Fürst 
der  Lewiten.  Sot.  48*  nn.  (mit  Bez.  auf  Jes. 
5,15)i'»»-naü ...  rrdlpn  b«  "»«awb  nnbeto  i'W'TDtd 
bKntD"»  biD  mbö«  diejenigen,  welche  die  Er- 
niedrigung Gottes  verursachen  (tD^H  wird  näml. 
wie  Gott  gedeutet;  "«(^aiTDb  ist  euphemist),  welche 
Israels  Erniedrigung  verursachen. 

Hr}^%\^  eh.  (syr.  liol^ai  =  n^bco)  Nie- 
drigkeit,  Demuth,  s.  TW. 

7i7Sji\if  f.  (=bh.)Niederung,  Niederland. 
Tosef.  Schebi.  VII  g.  E.  der  Königsberg  nboci 
IIb  nbDtD  IT  nbu)  und  sein  Niederland,  das  ist 
die  Niederung  von  Lud.  Das.  nbc^b  l^o 
D'^»pu)  als  Zeichen  des  Niederlandes  gelten  die 
Sykomoren;  d.  h.  diese  Bäume  wachsen  blos  im 
Tieflande.    Pes.  53'  dass.,  s.  nb"»»  III. 

NJ^^^ßtJ^*  eh.  (=n!?t«)  Niederung,  Nieder- 
land, 's.  TW. 

*7tB1Jf  m.  (verw.  mit  bnti  und  bw)  der 
niedrige,  untere  Theil  einer  Sache, 
Schleppe,  Rand  u.  dgl.;  gew.  PI.  Tosef.  Ahil. 
XIII  g.  E.  i-^bm«  ■'b^B''«  die  Säume  der  Zelte, 
vgl.  auch  ?^B^©.  Schabi).  98^  SiTam  püTa  nab 
rr^-in«  i^^sbr:»' tr^biDiön  piajn  nsbnTa«  rvotKb 
womit  war  die  Stiftshütte  mit  den  herabhängen- 
den  Vorhängen  zu  vergleichen?  Mit  einem 
Weibe,  das  auf  der  Strasse  geht,  dem  die 
Schleppen  nachhängen.  —  Insbes.  oft  ö'^^Ta  "^^^b*^ 
der  äussersteTheil  des  weiblichen  Leibes, 
die  Scham.  Nid.  63».  Jeb.  80^  fg.  Thr.  r. 
SV.  nn^teia,  57°  wird  mbnuja  tibersetzt  rr'^b'ioüa 
„ihre  Unreinheit  war  in  ihrer  Scham". 

N^^S'^  eh.  (syr.  ]JaaÄ,=b5)B^^)  der  untere, 
niedrige  Theil  von  etwas,  Schleppe, 
Saum  u.  dgl.  Snh.  102^  der  König  Menasse 
sagte  zu  Jemdm.,  der  ihn  wegen  seines  Götzen- 
dienstes zurechtgewiesen:  min  Dnn  n-'in  ^« 
ü-^nm  wn  «biD-n»  ta-^pD  Ar.  (Agg.  »3C3">p3  nnrr 
Vi'ü'^by  'iivmn)  wärst  du  da  gewesen,  so  hättest 
du  den  Zipfel  deines  Mantels  in  die  Hand  ge- 
nommen und  wärst  dem  Götzen  nachgelaufen, 
d.  h.  so  stark  war  die  Leidenschaft  dafür.  — 
PI.  »3Stt73  ■'bne^,  «Tita  ■'b'iftTÄ  u.  s.  w.  der 
Saum  des  Berges,  der  unterste  Theil 
der  Stiftshütte  u.  s.  w.,  s.  TW. 

D^t2^>  ttüSip  Lippenbart,  bcq,  k^cd. 

I^tf^  Schefan.    Pes.  112»,  s.  b^b  nr.  3. 

NiW  s.  d.  in  '^. 

Hy^^pttf  m.  (syr.  iLiAo^)  Turteltaube. 
—  PL  y^y^^m  s.  TW. 

"I^S^tS^m.Adj.der  mit  einem  Leibesfehler 


Behaftete.  Bech.  45*  mno5  ib  y^t^  *i3di« 
"yp^y  bs  unter  *i3ti)D  ist  Jem.  zu  verstehen,  der 
gar  keine  Fleischmasse  an  den  Knöcheln  hat.  To- 
sef. Bech.  V  g.  E.  steht  dafür  naD^no,  s.  nos. 

ySK^'  (=bh.  verw.  mit  "jidid,  bßTjJ,  Grndw.  tfü) 
1)  überfliessen,  niederfallen.  Nid.  63*^ 
ä^DiD  n:^fiiU3  Ar.  (in  Agg.  steht  yv^  nicht)  es 
strömt  von  ihr  Blut  ab.  j.  Nid.  IV,  51»  SiTana 
DT  nn'nn  n^DW)  noa  ein  Grossvieh,  von  dem 
eine  geronnene  Masse  Blut  abfloss.  Uebrtr.  j.  Hör. 
I,  46»  ob.  so  viel  Zeit,  :^DU)'ns  ^9  bis  man  es 
reichlich  hört  Genes,  r.  set.  14,  15^  amis 
nama  «nn  p-^rr  r^ytw  rrnip  lb  «■'  m«  dbiya« 
'31  i"»bpnö  antMÄS  «b  gewöhnlich  kommt  es 
vor,  dass  Jem.,  der  einen  festen,  starken  Bal- 
ken hat  (vgl.  nyra),  ihn  in  der  Mitte  des 
Saales  anbringt,  damit  er  die  Vorder-  und 
Hinterbalken  trage.  Khl.  r.  sv.  bsn  n»,  78® 
dass.  —  2)  abschüssig  gehen.  Ohol.  7,  2 
a^aXKS  ^y  nbsi  Tir  j^Diü  »irriö  bnn«  ein 
Zelt,  das  abschüssig,  schräg  gebaut  ist,  sodass 
der  untere  Theil  wie  ein  Finger  breit  ist,  d.  h. 
das  in  der  Höhe  umfangreicher  ist,  als  der 
untere  Theil  desselben.  Neg.  10,  10  a^Bi«n 
raob  ytif^rt . . .  i'^^in^b  die  Kahlheit,  die  sich 
am  Hinterkopfe  herabzieht,  die  sich  am  Vorder- 
kopfe herabzieht,  s.  nn^i. 

Hif.  y'^txffri  1)  schräge,  abschüssig 
machen.  Elriib.  43*»  ^nrn  ny*D«a  nbwi  ir»D«?a 
er  macht  das  Gebäude  schräge  nach  aufwärts 
und  macht  es  schräge  nach  abwärts  (je  nach- 
dem der  Schatten  steigt  oder  fällt).  —  2)  viel, 
im  üeberfluss  geben.  Dem.  2,  4  x^y^v^ot^n 
'di  noa  nnna  diejenigen,  die  im  Grossen  und 
Ganzen  verkaufen.  Ber.  32»  ami  C|DD  ^au^a 
baa^n  n«  y^y  Dnb  ^n^cüniö  infolge  dessen, 
dass  ich  ihnen  Silber  und  Gold  im  Üeberfluss 
gegeben  habe,  machten  sie  sich  das  goldene 
Kalb.    Snh.  108»  u.  ö. 

PL  schräge,  abschüssig  machen.  Part 
Pual.  Schabb.  5»  9Biä»  bnia  schräge  (eig.  ab- 
schüssig gemachte)  Wand.  j.  Ned,  V  Auf.,  39» 
yoi«)»  Dipttrr  rs^n  wenn  der  Ort  schräge 
(=^inTO)  war.  —  Hithpa.  j.  Erub.  X,  26^  mit, 
'ai  DTtDO  Ttn^y  ?Bn«»  eine  Wand,  die  zehn 
Faustbreiten  abschüssig  'ist. 

)^Q^  eh.  (syr.  ^  ^m  —  ^'^)  überfliessen, 
s.  TW.  —  Af.  etwas  im  üeberfluss  ver- 
leihen. Levit.  r.  set.  27, 170*  n»  a-^rr  n«*!  ^« 
ytW2  wem  du  giebst,  giebst  du  im  üeberfluss, 
vgl.  nba&riTa.    Sot.  22^  a^üwn  s.  «^s^inn. 

y&&  M.  (=bh.)  Ueberströmung,  üeber- 
fluss.   Nid.  63»  s.  ym. 

tQ^^tS^  St.  c.  a^  eh.  (syr.  )^Ls^=a^c) 
ueberströmung,  s.  TW. 

ySitt?*  m.  (=]^«,  syr.  ^oi)   Menge, 
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Ueberf luss.  Levit.  r.  set.  4,  148^  yht^")^  meb« 
msbntn  ö-^m  y"T«n  xwn  v^msi  yenca  drei 
Dinge  nehmen  im  Ueberflnss  nnd  geben  im 
Ueberfloss,  näml.  die  Erde  („die  nicht  satt  des 
Wassers  wird"),  das  Meer  („wohin  alle  Flüsse 
strömen")  und  die  römische  Regierang  („die 
eine  Menge  Stenem  einnimmt*^). 

nj^fit}^ /.   (  =  bh.)   eig.  Ueberströmnng; 

übrtr.  Menge,  Stärke.  Sot.  42»  ^•»Oibpti  rvö« 
die  Menge  der  lärmenden  Krieger,  vgl.  jedoch 
0|b2.  Levit.  r.  set.  3  Anf.,  186**  mnnp  P^e« 
n^nn  dk  inn  ninpb  die  mächtigen  Balken  dienen 
dazu,  am  das  Haas  za  wölben,  ygl.  9t'6  nr.  1. 

yi&'tS^  ffi.  Abschüssigkeit,  Sehrägheit. 
j.  B.  bath.  VII  g.  E.,  16*  ^r^t^'m  öipö  die  Stelle, 
wo  das  Feld  abschüssig  ist.  Ohol.  7,  2  Q'^bD 
a^iD^n  nnmo  die  Gef&sse,  die  anter  dem  ab- 
schüssigen Theil  des  Zeltes  liegen.  Das.  nKTaiD 
yiD*^?!  rmn  wenn  die  Unreinheit  anter  dem 
abschüssigen  Theil  sich  befindet.  —  PL  das. 
l'^btiK  '^y^'sm  die  schrägen  Theile  der  Zelte. 
Erab.  102*».*  Schabb.  138*»  a.  ö.  Vgl.  aach 
b^s^ö.    Mit  Abwerfang  des  t:  '^^B'^^D  s.  d. 

Hy^Silifch.  (=Tm^)  abschüssiger  Theil, 
Schleppe  a.  dgL,  s.  TW.  Dafür  aach  Mb^B^  s.  d. 

f^W  (verw.  mit  C|i«,  ^tm,  bra,  ytm  s.  d. 
Orndv.  tfO)  eig.  reiben,  niederstossen.  Oft 
Part  pass.  q^ctD  eig.  tritos.  Genes,  r.  set  22, 
22*  der  böse  Trieb  im  Menschen  o'lao'^bb  tiöTi 
'^1  C|iDttD  gleicht  einem  Räaber,  welcher  zasam- 
mengehockt  ist  and  die  Beisenden  überfällt. 
Das.  set  25  g.  E.,  25^  ö-^didtd  Dn«  •'Sa  ge- 
beagte,  niedergedrückte  Menschen,  Ggs.  Dnnn^i 
Helden.  Das.  set.  40,  39*  dass.  Das.  set  53, 
62*  'an  nonD»  «b  fiW  nia  nnjnö  v«sy  was 
ist  das  nan  für  ein  Geschenk  (Jizchak);  ist  es 
denn  nicht  ein  gedrücktes,  kleines  Wesen?  s. 
tona.  Das.  set  60,  59^  \'vo^tm  s.  ^ne,  vgl. 
aac&  ^!iBi^.  Das.  set  64  Anf.  Das.  'set  65, 
64*  "pKia  niD««  ötrban  ivr  ihre  Füsse  wa- 
ren gegen  die  Erde  gebeagt.  Rath  r.  Anf.,  36^. 

Pilp.  C|tiB«  abreiben,  poliren.  Mikw.  9, 
2  CjODtD  er'  rieb  den  Bass  vom  Topfe  ab.  j. 
Ber.  IX  g.  E.,  14^  C|OD^o  ly  no*"  »b  er  setzte 
sich  nicht  eher  nieder,  als  bis  er  den  Sehmatz 
abgerieben  hatte,  j.  Schabb.  lY,  g.  E.,  7^  Nam. 
r.  set.  20,  242^  n!3  cpDBtsn  er  rieb  daran,  d.  h. 
streichelte  die  Kah.  Jom.  30*  a.  ö.  Schabb. 
125^  DiBODOn  iKSt  gehet  and  polirt  die  Steine, 
8.  niob.    j.  Ter.  I  Anf.,  40». 

PjfiK^'  eh.  perf.  tfo  (syr.  ^^  =  C|bt^)  rei- 
ben. —  Ithpa.  tfBtri»  aafgerieben,  zer- 
malmt werden,  si  tW. 

r|^'*t2^'tii.(=  nB'^tä  s.  d.)  eine  Schicht  nea- 
gebrannter  Ziegel,  die  mit  Bast  bedeckt 
werden,   damit    sie  nicht  verdorben   werden. 


j,  M.  kat  II  g.  E.,  81^  by  nbxno  i*«mD 
rniDn  tnt'^  ^:^  man  darf  eine  Matte  über  die 
Ziegelscnieht  am  Sabbat  aasbreiten.  (Die  Emen- 
dation des  Korban  haMa  z.  St  nbli;n»  ^'»d^ib 
C|iB**e  b«  ist  nicht  zalässig,  vgl.  die  ParalL  in 

tt3lfi^£)tS^'  eh.  m.  (hbr.  )iB^ö,  von  qB«)  krie- 
chen^ sich  krümmen)  eine  kleine  Schlangen- 
art, vielL  Hornschlange.  j.  Ter.  Vni,  45* 
ob.  TviTob  rmn  «nrro  «jib'^bö  ^itidwät  ^ipbi« 
H^by  "^iiD  man  zündete  Licht  an  and  fand 
eine  Schlange,  die  einem  Haar  glich,  am  das 
Weingefäss  amwiekelt  j.  Ab.  sar.  II,  41*  an.  dass. 

n^BlßK^y.  Bohre,  hohles  Geräth,  Bohr. 
Das  W.  steht  wahrsch.  für  n^Bno«  von  nco, 
verw.  mit  ibIü,  s.  d.  —  Nid.  21*»  DT  n«i*in 
nnBiBOn  eine  Fraa,  die  Blat  in  einer  Bohre 
sieht;  d.  h.  sie  steckte  eine  Bohre  in  ihre  Scham, 
in  welche  das  Blat  floss.  Erab.  43^  rrrPii  triBiciD 
ö'^Bb«  na  nBi»T  t3*^aT3  rrrrtJ  bw'^bna  p^nb  ib 
D*«a  D*«Bbfii  nn^^Dn  non'^ia  maK  Babban  Gamliel 
hatte  ein  Femrohr,  mittelst  dessen  er  2000  El- 
len anf  dem  Lande  and  ebenso  2000  Ellen  im 
Meere  sehen  konnte;  vgl.  Baschi:  Mittelst  eines 
solchen  langen  Bohres  sieht  man  blos  eine  karze 
Strecke,  mittelst  eines  karzen  aber  sieht  man 
nach  weiter  Feme.  Par.  5,  4.  ChalL  57^* 
n-iBiB«  tib  wan  nb«  yy>  ünm^m  •  •  •  rbnajnn 
nnTtn  n^p  btD  einer  Henne,  deren  Hüfte  los- 
gegangen war,  brachte  man  ein  Bohr  an  and 
sie  genas,  j.  Chag.  II  g.  E.,  78^  Oenes.  r. 
set  63,  61*  nn»  nnaiBwa  nrbantt  •»no  rv^n  dk 
'dt  nJiTiK  M«»T»  nsTTDKn  nsms  n««  it  «b 
wenn  da  zwei  Perlen  in  ein  Bohr  legst,  wird 
dann  nicht  diejenige,  die  da  zaerst  hineingelegt 
hast,  zaletzt  heraaskommen?  Ebenso  ist  der 
Keim,  woraas  Jakob  kam,  vor  dem  des  Esaa 
entstanden,  so  dass  jener,  obgleich  später  ge- 
boren, dennoch  der  eigentliche  Erstgeborene 
war.  Bildl.  Mac.  7%  s.  bin:?».  Schabb.  29^ 
nS'^n  biD  nnBiBiB  eine  aasgehöhlte  Eierschale, 
welche  man  mit  Gel  zam  Leachten  füllte.  Levit. 
r.  set  16  Anf.,  169»,  s.  rrn^b«. 

pBtS^'Pa.  aasbessern,  restaariren.  Meg. 

4»  nna-^Btzn  kdk  «n«  biBj*»«  nnn  Ar.  (Agg. 
'^n3li;B«3i)  die  befestigten  Städte  fielen  wieder 
ein  (worden  schadhaft),  da  kam  Asa  and  re- 
staarirte  sie.  Jeb.  63»  "pBtt  "pBtDn  Hbi  &i:3 
'31  •'ann  «bi  verklebe  (die  Löcher  eines  schad- 
haften Haoses),  aber  restaarire  nicht;  restaarire 
(wenn  es  darchaas  nothwendig  ist),  doch  baae 
nicht  von  Neaem,  denn  wer  sich  aaf  Baaen 
einlässt,  verarmt;  s.  aach  TW. 

HV^"^  od.  rt2tert2^'/.  N.  a.  das  Aasbes- 
sern^  eines  schadhaften  Oebäades.  Keth. 
103»  •'ÄTa  «3tiB'nD  Ar.  ed.  pr.  (Var.  «"^ibid;  Agg. 
nstB'nD;  Ar.  ed.  Landaa  crmp.)  wie  ist  es  hin- 
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sichtlich  der  Ansbessening  des  Gebäudes?  d.  h. 
wenn  dos  Hans  noch  nicht  eingestürzt,  sondern 
nnr  schadhaft  ist,  kann  der  Erbe  sagen:  ich 
will  es  aasbessern,  oder  nicht?  Vgl.  Tosaf. 
z.  St.  «in  *iaT  ötD  das  W.  ist  ein  Hauptwort. 

pSSÜfi  p'^SXif  die  Hände  zusammenklo- 
pfen, *gew.  p^o,,  s.  TW.  —  pDtD  m.  (=  bh.) 
Ueberfluss,  s.*TW. 

lÖtJf  (=  bh.  Gmdw.  t|«,  eig.  reiben,  glätten), 
dah.  schön,  glatt  sein.  —  Pi.  neti  glatt, 
schön,  glanzvoll  machen,  patzen.  Sot.  11^ 
(L  T93ttTD)  n-'pj»«  ■»»  DTiTa  V2W2  nbiiö  T\"ypn 
nbin  n«  mDiroTD  it  rrmD  ^rm  nD«m  Gott 
schickte  ihnen  (den  israelitischen  neugeborenen 
Kindern  in  Egypten)  aus  der  Himmelshöhe  Je- 
mdn.,  der  sie  reinigte  (vgl.  ngd)  und  putzte,  so 
wie  die  Hebamme  das  Kind  putzt  Das.  nnoiD 
n«  mDTDöttD  niDö  n»«  «npa  n»bi  nasv  17 
nbin  unter  „Schifra"  (Ex.  1,  16)  ist  Joche- 
bed  zu  verstehen;  warum  aber  wurde  sie 
nnciD  genannt?  weil  sie  das  Kind  putzte.  Exod. 
r.  set.  1, 101®*'  KhL  r.  sv.  ötd  mta,  85**  dass. 
Genes,  r.  set.  98,  96*"  Das.  set.  99  g.  E.,  98^* 
(mit  Bez.  auf  Gen«  49,  21)  Naftalis  Land  wird 
gesegnet  sein,  ö-'Sbnb  ön"»nn*T»D7a  vnsntt  Dm 
31  örrnian  •j'^lDiDTai  sie  werden  ihre  zeitigen 
Frflchte  den  Königen  mit  schönen  Worten  dar- 
bringen. Levit.  r.  set.  29,  173^  wird  noio 
f^edeutet:  Gott  sagt  zu  Israel:  QD'ftsy»  Dnn&V)  &K 
31  ntn  nciTDD  ösb  nwiy  -»y^in  Ar.  (Agg.  crmp. 
niD93)  wenn  ihr  eure  Handlungen  schön  (tugend- 
haft) machen  werdet,  so  werde  ich  mit  euch  gleich 
dem  Schofar  verfahren:  so  wie  die  Posaune  die 
Stimme  durch  eine  Oeffnung  aufnimmt  und  durch 
die  andere  herausbringt,  so  werde  auch  ich  mich 
von  dem  Richterstuhl  erheben  und  mich  auf  den 
Stuhl  der  Barmherzigkeit  setzen,  j.  Schabb.  X 
g.  E.,  12*  nc«rb  vrp'^t  ntDia^n  wenn  Jemand 
dem  Thier  ein  Band  anbringt,  um  es  zu  putzen. 
(Hi.  26,  13  niD»  D-nattD  iniia  [1.  iTiBiß  Pi.] 
bedeutet:  „durch  seinen  Wind  macht*  er  den 
wolkigen  Himmel  heiter"',  das  Fem.  ist  von  mn 
abhängig,  wiewohl  dies  nicht  Subj.  des  Satzes 
ist;  ähnlich  ü^py^,  T^«  -^jan  bip.  Gen.  4,  10 
u.  m.  a.). 

"^  eh.  (syr.  ^^  =  nra)  schön,  gut, 
lieblich  sein.  Dan.  3,  32.  4,  24  fg.,  s.  auch 
TW.  —  j.  Snh.  I,  18*  Schluss  eines  Send- 
schreibens des  Rabban  Gamliel  an  die  Dias- 
pora: »Doitt  •»■^T'an  -»DJÄi  •"»»!  «nb*»»  idtdi 
l^ttT  i^bn  KT  «n«  b:^  mir  und  meinen  Ge- 
nossen (im  GelehrtencoUegium,  welche  einsahen, 
dass  die  Frflhlingsreife  noch  nicht  eingetroffen), 
gefiel  es,  einen  Schlachtmonat  von  30  Tagen 
dem  laufenden  Jahre  hinzuzufflgen.  Snh.  11^ 
u.  ö.  dass.  —  Af.  schön  machen,  putzen, 
glätten,    j.  Maasr.  I,  49»  un.  ■»ic«  -tdo;  n  ^73 


rr*isn  von  der  Zeit  ab,  wo  man  das  Obere 
des  Getreidehaufens  glättet,  j.  Taan.  I,  64^  un. 
ino*^^  i|«g  er  putzt  die  Theater,  s.  auch  TW. 

^pii;  m.  (=  bh.  Schönes)  Liebliches.  PL 
Num*.  r.  set.  14,  226^  Jakob  segnete  den  Naftali 

Qi^jDTD  11*10«  rn«  ba^  n&«  "nöKa  mit  no©  '•■ittet, 
weil  seine  Worte  schön,  lieblich  waren. 

*ßÄ,  N^ßltJ^'  w.  (syr.  Jiäoa.  =  15«)  das 
Schöne,  Gute,  Beste.  B.  mez.  14»  fg.  ratD 
'dl  no«)  betreffs  der  Meliorirung,  femer  der 
besten  Guter  u.  s.  w.,  s.  'rf^iz  in  Nif.  Ab.  sar. 
20*  «J?"iKa  "»ba  K"iDi«  ifiin  diese  Schönheit 
soll  einst  in  der  Erde  modern!  B.  mez.  84» 
15m^  '"n  rrnoi«  die  Schönheit  des  R.  Jocha- 
nan.  Das.  Bosch  Lakisch  (der  früher  ein  Räu- 
berhauptmann war,  vgl.  13*1)  sprang  dem  R. 
Jochanan  in  den  Jordan  nach,  um  zu  baden. 
■noib  TiciTD  !Tb  n»«  «n-^-iiKb  ^yn  srb  n»« 
KT'Dön  •»nin«  ^b  »^^''rv  ^a  nnm  ''«  JT^b  iök 
"^»yv^  Letzterer  sagte  zu  Ersterem:  Deine 
Kraft  geziemt  dem  Gesetzesstudium!  worauf 
jener:  Deine  Schönheit  geziemt  den  Frauen; 
R.  Jochanan  erwiderte  ihm:  Wenn  du  dich 
besserst,  so  gebe  ich  dir  meine  Schwester  zur 
Frau,  die  weit  schöner  ist,  als  ich.  —  PI.  Pes. 
3b  'y^tw  •»nciTD»  fitab-OKp  «n  «3»  ich  esse 
(obgleich  ich  kein  Jude  bin)  von  den  aller- 
besten Fleischstficken  des  Pesachopfers ! 

yBt^  m,  (syr.  i^^r^}  1)  Adj.  schön,  gut, 
ptUchery  bonus,  Kidd.  31^  ^niis  n^Dttn  »nai 
ein  Mann,  der  so  schön  ist  wie  du.  —  PL  B.  mez. 
84»  üb^rv  '>TV9  ^®  Schönen  Jerusalems.  Das. 
l'n'^D«  pn  schöne  Kinder.  —  2)  Adv.  "nem. 
B.  mez.  84»  fg.  «a-^Kp  -i*»»«*!  «jyr»  «b  iük 
weiss  ich  denn  nicht,  dass  ich  richtig  sprach? 
d.  h.  es  bedarf  keiner  besonderen  Beweise.  Jom. 
29^  n*tni73  »p  ^&«  er  fragt  richtig,  eig.  schön. 
R.  hasch.  26»  fg.  -^ov  'n  nTDKp  i-'ß«  R.  Jose 
sagt  ja  richtig,  d.  h.  sein  Einwand  ist  ja  zu- 
treffend. Nid.  66^  und  sehr  oft  '«»n  *rfiO  es 
ist  richtig,  gut.  Ber.  12»  i^e«  '  •  •  nnb  «man 
^31  fiibtt  das  wäre  richtig  nach  der  Ansicht 
Rabs,  aber  u.  s.  w.  —  Adj.  fem.  M'^'^dö,  Mnn'^ra 
(syr.  I^aOa.,    Vj-^J)  schön,  pulchra,  s.  TW. 

anfrat^  f'  (syr.  }lLSi^)  Schönheit, 
Fröli^lichkeit,  s.  TW. 

T&t2^  m.  die  Haut,  worin  der  Embryo 
liegt.  Das  W.  ist  verw.  mit  bh.  -rnoti  von 
noo  (vielleicht  daraus  verk.):  Teppich,' womit 
der  Thron  verhangen  ist.  —  Nid.  3,  3  nbtttn 
'dl  &n  Hbn  D*^  ttbn  n*»DO  wenn  eine  Frau  eine 
Haut  voll  Wasser  oder  voll  Blut  abortirte,  so 
braucht  man  dies  nicht  als  eine  Geburt  anzusehen, 
j.  Nid.  m,  50^  ob.  „Als  ich  machte  die  Wolke 
zu  seinem  Kleide  und  den  Nebel  zu  seiner  Win- 
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del"  (Hi.  38,  9,  auf  den  Embryo  gedeatet) 
»•^b-'oM  IT  inborn  n-'D^ür?  m  iwnab  sein  „Kleid" 
das  ist  die  Haut,  seine  „Windel"  das  ist  die 
Nachgeburt  Das.  ö.  Levit.  r.  set.  14,  167**' 
158»  dass.  j.  Nas.  VII,  56^  mit.  R.  Chanina 
sagte:  n'^toiDS  iidkd  h^T  '^n'^Mn  '^3fit  ich  sah  ein 
Kalb  ala  Embryo  in  der  Grösse  einer  Bohne 
in  einer  Haut  liegen.    Nid.  25^  ^T^^- 

n&t2^,  K^UIO^  m.  eig.  Schönfisch,  Sche- 
farnüna,  Name  eines  zum  Essen  yerbotenen 
Fisches,   viell.  Hammerfisch.    Ab.  sar.  39* 

s.  )n^,  »m, 

nöltt^  m.  (=bh.)  1)  Posaune,  Trompete, 
unterschieden  von  nn^iatn  s.  d.  Stw.  nfi\z)  eig. 
glänzen,  übertr.  hell  ^tönen.  —  B.  hasch.  26^  fg. 
rw^yn  b«  •  •  •  bav  bö  *  •  •  naön  ««n  b«  ^dto 
die  Posaune,  mit  der  man  am  Neujahrfeste 
bläst,  die  Posaune  des  Jobeis  (d.  h.  mit  der 
man  am  YersOhnnngstage  des  Jubeljahrs  bläst), 
die  Posaune,  mit  der  man  an  Fasttagen  bläst. 
—  PI.  das.  26»  fg,  u.  ö.  D"»-!«»  nincitön  bD 
'DI  pp  «in«  ^^tl2  niD  bö»  f  in  alle  Posau- 
nen (von  YiehhOmem)  dürfen  zum  Blasen  ver- 
wendet werden,  mit  Ausnahme  der  der  Kuh, 
weil  diese  blos  Horn  pp,  nicht  ^tw  genannt 
wird.  —  Uebertr.  B.  hasch.  32»  mneiio  nnwa^ 
die  zehn  Verse  der  Schrift,  in  denen  das  Scho- 
farblasen  erwähnt  wird,  und  die  mit  einer  Ein- 
leitung und  einem  Schlussgebet  versehen,  die 
neunte  Benediction  des  Musafgebetes  am  Neu- 
jahrsfeste ausmachen,  vgl.  nn^^sb».  j.  B.  hasch. 
III,  öS'*  mit  nniDiTOT  nsinDr'fiVDbö  i»3  n^a 
mnoiiin  mnnst  nr^b»  i«d  t|«  so  wie  da  (am 
Neigahrsfeste)  näml.  die  drei  Benedictionen  vom 
„Himmelreich",  vom  „Eingedenken"  und  vom 
„Schofarblasen"  gesprochen  werden,  ebenso  wer- 
den dort  (am  Versöhnungsfeste  des  Jubeljahres) 
diese  drei  Benedictionen  gesprochen. 

2)  nßittf,  pl.  nincl«  hornartig  construir- 
ter  Kasten  zum*  Sammeln  der^Tempel- 
sp enden,  wofür  die  Oemeindeopfer  angeschafft 
wurden;  erstere  hatte  eine  schmale,  aber  unten 
eine  breite  Oeffnung,  und  war  deshalb  wie  ein 
Horn  construirt,  damit  die  Betrüger  nicht  die 
Hand  hineinstecken  und  die  Gelder  entwenden 
könnten.  Schek.  6,  1.  5  mnoitD  m«y  «b» 
Vbpm  \>nin  i^^bpri  urt-^by  dipdi  dpTaa  rn 
'31  Y'P'^riT  dreizehn  solcher  Kasten  waren  im 
Tempel,  auf  welchen  verzeichnet  waren:  die 
neuen  Sekel,  die  alten  (vorjährigen)  Sekel 
u.  s.  w. 

tT]^"^  eh.  (syr.  Isoä^  =  nei«)  1)  Po- 
saune, Blaseinstrument,  wofür  in  den  Trgg. 
auch  «"iDi^,  8.  TW.  —  Schabb.  36»  s.  «n^^iatn 
Nid.  38»*Äm'n  «niß'»«  Ar.  (in  Agg.  fehlt'wri'n) 
die  Posaune,  womit  das  Gelehrtencollegium  den 
Neumond  verkündet  Das.  40»  Mann  MniD*^  p&3 


•»nöi  «3in  am  kiib-««)  no«i  die  Posaune  Ra- 
bas  ertönte,  um  etwas  zu  verbieten,  später  er- 
tönte die  Posaune  des  B.  Huna,  um  dies  za 
erlauben.  —  PI.  Schebu.  36* '^'iib'^«  Ji«»  wi«a 
niab  pna  tr^nnttD  mit  400  Posaunen  ver- 
bannte Barak  das  „Meros"  (Bi.  5,  23).  M.  kat. 
16»  dass.  —  2)  Kasten.  Git.  60^  ÄmD-^TD  »mn 
'DI  t|or  'n  •'a  t|ioabi  nnrr»  'n  -»a  »np-^a^n  mm 
jener  Geldkasten  (worin  die  Spenden  für  die 
Akademie  gesammelt  wurden),  welcher  früher 
im  Hause  des  B.  Juda,  später  aber  im  Hause 
des  B.  Josef  stand  u.  s.  w.;  so  nach  Erklärung 
des  B.  Scherira  Graon;  nach  den  anderen  Com- 
mentt. :  die  Posaunen  zur  Verkündigung  des  Sab- 
batseintritts, vgl.  Ghull.  26^. 

TJn&'^tS^  Schifregas,  Name  des  Pferdes  des 
Ahasver.  Das  W.  ist  wahrsch.  pers.  Ursprun- 
ges; mögl.  Weise  zusammengesetzt  aus  n-iDTD 
der  Schnell-(Schön-)laufende. 

ttr^iplE^  s.  d.  in  'w. 

^^^B^fttt^  m.  (redupl.  von  nc«;  syr.  Jja^ 
syn.  mit  J^. )  die  Morgenröthe  (=  "»mTm 
nttn).    Dan.  6,  20;  s.  auch  TW. 

tS^fit^,  Pi.  XDB10  (=  ^3^  mit  Wechsel  der 
Lippenbuchst)  eig.  verwickeln,  auf  Umwe- 
gen gehen.  Part.  Pu.  Seb.  82^  «BJitön  *]*n 
ein  durch  Kammern,  Höhlungen  (l'^bi^)  füliren- 
der  Weg.    Men.  27*^  dass. 

^£X^  Pilp.  von  ciDÖ  s.  d. 

ngl^^tj^'  /■.  (=  nawao  s.  d.,  vgl.  oaö) 
Zweig,  Buthe,  Leimruthe.  Schabb.  78'' 
ni)\SBtDn  tDMn  Ar.  ed.  pr.  (derselbe  liest  auch 
S|«DtDr7,  n  abgew.  =  Agg.)  die  Spitze  der  Leim- 
ruthe, vgl.  pan. 

n©tt^  (=  bh.  Grndv.  t|»  =  a«)  setzen,  le- 
gen, insbes.  Speisen  auf  den  Herd  zum 
Kochen  zusetzen.  Chull.  84*  nsia  rt»l2 
DT»  baa  r^^'^p  ib  inD«*»  denjenigen,  der  100  Mi- 
nen besitzt,  setze  man  an  jedem  Tage  einen  Topf 
Speise  zu.  Sot.  11^  nn«  nTnp  •»nto  nreiö 
'dt  w^yy  b«  rn«i  ^'^Jan  bw  die  Frauen  setzten 
(für  ihre  in  Egypten  arbeitenden  M&nner)  zwei 
Töpfe  auf  den  Herd,  den  einen  mit  warmem 
Wasser  (zum  Waschen  der  Füsse)  und  den  an- 
dern mit  Fischen  u.  s.  w.  Exod.  r.  set.  1,  101^ 
dass.  j.  Schabb.  I  g.  E.,  4*»  STT'Tpn  n«  nDiom 
'dt  D"^bm  ^aa  ba?  Jem.,  der  den  Topf  auf 
Kohlen  zum  Kochen  setzt,  j.  Bez.  IV  g.  £., 
62*  u.  ö. 

ai^'^iff.  der  Griff.  Git.32»  »a-'ß'tpa  «ncniD 
K^Tan  der  Griff  am  Schaft  der  Hacke,  s. 
«j-^cnp.  Schabb.  102^  u.  ö.  Hör.  13^  »nraT  npdto 
der  Stiel  der  Hacke.  —  »»im  «nDi«  s.  in  'nc 
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nn^&tS^  Schefatha,  Nebenbeneonung  oder 
Verstümmelung  von  n^ia«  Schwur,  j.  Ned.  I 
g.  K,  37*  Ob. 

nnStJ^  /.  Stuhl  (?)  Tanch.  Reöh,  267* 
öb»«  nnD«  h:^  ima'^in  sie  setzten  ihn  auf 
einen  Stuhl  neben  sich. 

nin^tt^  pi.  V.  jiDfe  8.  d. 

NfV;  ^,  Kp^JftJ^  8.  in  '^. 

5)3t^,  Pi.  t\^xö  (=t|ö«)  spalten,  abspal- 
ten. Sifra  Tasria  g.  E.,  Par.  2  cap.  16  Anf. 
(mit  Bezug  auf  Lev.  13,  56)  1»»«^  b^D«» 
1»  lapns'*  T^an  i»  nwib  iiabn  iwipöia  larr^i-'T 
naan  (Rabada  liest  13D0«5'')  man  könnte  den- 
ken, man  soll  das  auss&tzige  Stück  des  Klei- 
des abspalten  und  an  seiner  Stelle  h&ngen  las- 
sen. Daher  steht  „vom  Kleide'S  das  bedeutet: 
man  soll  es  vom  Kleide  losreissen.  (Das  bh. 
eptp  tptiD,  Jes.  54,  8  ist  wahrsch.  davon  ab- 
zuleiten: „reissender  Zorn*'.) 

n2^  Schezeth,  Name  eines  Orenzortes  von 
Tyms."  j.  Dem.  11,  22*  ob.  rafcai  n»iD  Schezeth 
und  Bezeth. 

p\J^  m.  (=bh.  von  'p'pjaf)  Sack;  insbes.  Zeug, 
das  aus  Ziegenhaaren  geflochten  ist 
SiCra  Schemini  Par.  6  cap.  8  pO  Mb»  "^b  f  M 
onyn  i»  "^Tioyn  aus  p»  (Lev.  11,  32)  wäre  nur 
Zeug  erwiesen,  das  aus  Ziegenhaaren  angefer- 
tigt ist  u.  8.  w.  Das,  'Dl  a-^n«!  ■^tiü  *mT»to  yo  m» 
so  wie  Sack  gesponnen  und  gewebt  ist  u.  s.  w. 
Schabb.  64^  ob.  dass.,  vgl.  Raschi  '^WT  Min  po 
D-^ta^  b©  rotnJtt.    Succ.  20^,  s.  »yto. 

Vl^^  eh.  (syr.  \Al  =  pb  gew.  dafür  «)po 
8.  d.)  Sack.  j.  Snh.  X,  27*  mit  «m  «pTD  «n 
'Dl  M2^bD  hier  ist  der  Sack  (zum  Hineinschütten 
des  gekauften  Oetreides)  und  hier  ist  der  Sela 
(das  Kaufgeld)  u.  s.  w.  s.  mmd  und  mj^d. 

ttj^t^  I  varffi  eh.  (=ipw)  Strasse,  Markt, 
j.  Erub.  V,  22*  un.  -»»mTan  «np»  die  Strasse 
der  Beschneider. 

ttpö  II  eh.  (hbr.  pi\D)  1)  Unterschenkel, 
Wadenbein,  s.  «]j1«.  —  PI.  j.  Schek.  V,  29» 
un.  „Sie  sahen  dem  Mose  nach**,  indem  sie 
sagten:  'dt  I'^ttd  iiTan  yfpt^  ^iwn  sehet  nur  die 
feisten  Schenkel,  sehet  seine  fetten  Füsse,  s. 
noip.  Khl.  r.  sv.  nüMfrt  na«i,  84^  dass.  ChuU. 
6§»  TJ^  s.  «JO^?«.  —  2)  übertr.  Fuss, 
Schenkel  eine^'Ggsts.  Git.  55^  57»  MptD 
(pDO'^Ti)  pW'"^  der  Fuss  einer  S&nffee,  s.  pDo^g. 

M|^tS^  (=  »%XD  od.  T^m)  niederfallen,  hin- 
stürzen. Kidd.  81*  ob,  rv^jan  «p«  n-^a  nm^ 
man  schnaubte  ihm  zu,  er  stürzte  zu  Boden 
und  starb.  Baschi  hält  das  W.  verk.  aus  MbptD 
und  erkl.  es  durch  n*9bn  er  that  so,   als  ob 
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er  gestorben  wÄre,  s.  jedoch  inj.  Levit.  r. 
set.  17,  160*  wird  mmn!?pü  gedeutet  «p« 
K^iaiib  l'^b'^KD  »m^  das  (aussätzige)  Haus  sinkt 
durch  diese  Fläche  (mni-T:^  gedeut.  wie  ninin«). 
Das.  auch  mp'^d  tt>^  dass. 

T|5tS^  (=  bh.  Gmdw.  pTD,  wov.  auch  op«, 
!^p\z)  u.a.)  eig.  sich  niederlassen,  dah.  be- 
ständig sein,  beharren,  sich  bestreben, 
j.  Ber.  iy,7*  mit  MischnaRNechunja  benHakana 
sagte  bei  seinem  Eintritt  in  das  Studienhaus: 
'dt  l'^npiTD  151T  npitt  "^a«  ich  bin  strebsam,  und 
die  Anderen  (welche  sich  weltlichen  Dingen  hin- 
geben) sind  auch  strebsam  u.  s.  w.  (In  bab. 
Ber.  28*  lautet  dieses  Gebet  bei  seinem  Austritt 
aus  dem  Stndienhaus:  &'^73'^)D»  am  D^bV373  "^afit 
ich  stehe  früh  auf  und  sie  stehen  früh  auf.) 
Thr.  r.  sv.  Tpwa,  57«  T^«  Hbpn  Tpiö  a-^riD  l^te 
na^^n  n«  -»by  «-^anb  das  W.  ngto?  (Klgl.  i, 
11)  steht  mit  Schin  (nicht  mit  D),'d.  h.  Gott 
eilt,  über  mich  Unglück  zu  bringen.  Nach 
einer  andern  Deutung:  'di  ni3VD  TT^ti  n^npto 
ich  war  angeschlossen  an  meine  Sünden. 
Keth.  2»  bfiin«''  niia  nspn  ba^  ö"»73Dn  inpw  die 
Gelehrten  waren  bestrebt,  das  Wohl  der  israe- 
litischen Töchter  zu  fördern. 

Ip^  ch,  (=  i^xS)  strebsam  sein,  geistig 
rege  sein,  s.  TW.  —  Ithpe.  sich  bestreben. 
Snh.  14»  tr^DTaoöb  Tpn«»  nin  er  bestrebte 
sich,  ihn  zu  autorisiren. 

llpt^  m.  Adj.  strebsam.  Aboth  2,  14 
min  Tiöbb  mp»  ^nn  sei  strebsam,  das  Gesetz 
zu  erlernen.  Keth.  43*  1373  nip«  nn««  nnpw 
'di  bMi»iD  der  Strebsame  sagte  diese  Halacha; 
wer  ist  denn  der  Strebsame,  doch  Samuel  u.  s.  w. 
Nach  Ar.  führte  er  diesen  Titel,  weil  er  be- 
strebt war,  das  Gesetz  zu  erlernen,  wie  in  vrg. 
St  Nach  Raschi:  er  war  in  Geldangelegenhei- 
ten sorgfältig,  weil  hierin  die  Halacha  nach 
seiner  Ansicht  entschieden  wurde,  vgl  becnn». 

]*^ptS^  m.  Ad.  (verstärkt  von  nipt^)  der 
Strebsame,  scharf  Disputlrende,  geistig 
Rege.  PL  Sot  9,  16  iboa  ^wt  p  nö»ö 
Q*«37);TDn  mit  dem  Tode  des  Ben  Asai  gingen  die 
Strebsamen  unter,  j.  Sot  IX  g.  E.,  24^  dass. 
j.  Ned.  VniAnf,,  40*  «JDIT  pT  "»«Ty  p  nJW)» 
Q'^sipen  ibC3D  mit  dem  Tode  des  Ben  Asai 
und  Ben  Soma  u.  s.  w.  j.  Kidd.  EI,  64®  ob  dass. 
mit  dem  Zusatz  rrttT  nttano  w  nip»  to3?  «bi 
es  stand  kein  geistig  Reger  auf,  bis  Jirmeja 
kam.  —  Die  ersten  Beiden  werden  Inh.  17* 
genannt:  fi*^Dn  "^dfib  Y^Ti  diejenigen,  welche 
vor  den  Gelehrten  ddsputirten,  und  R.  Jirmeja 
wurde  öfter  wegen  seiner  spitzfindigen  Dispu- 
tationen aus  dem  Studienhause  verwiesen,  vgl. 
B.  bath.  23*  u.  ö. 

TQ'^  m.  (=  bh.)  1)  Mandelbaum.  Stw. 
vrg.  ^tfm,  weil  er  zuerst  aus  dem  Winterschlafe 
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erwacht  nud  sich  beeilt,  Blüthen  za  treiben. 
Genes,  r.  set.  42,  41*  TptDl  Tia»  Nussbaom 
und  Mandelbanm.  Khl.  r.  sv.  ^t^n  a«'»l,  97^ 
(mit  Bez.  auf  Jer.  1, 11)  -ps^  ManDö  'ipün  !itt 
'31  ^D  DT  rfs  Tm-i-^D  -raia  «in«  w  so  wie 
der  Mandelbaum  von  der  Zeit  seiner  Blüthe  an, 
bis  er  seine  Früchte  zeitigt,  21  Tage  gebraucht, 
ebenso  dauerten  die  Leiden  Israels  vom  17.  des 
Tammus  bis  zum  9.  des  Ab.  Bech.  8*  steht 
dafür  Tib.  —  2)  Mandel.  PI.  Maasr.  1,  4  u.  ö. 
öT?inÄ5i  D'^TpiO,  D'^nTan  Ö"»*?]?«  die  bittern  Man- 
deln, die  süssen  Mandeln.  '  j.'Orl.  III,  63^  ob. 
T^D  "nT?«  die  Mandeln,  deren  Schalen  beim 
Reiben  sich  bröckeln,  Vgl.  -sj-jb. 

^prp.K^/.  (von  TpTD  =  npc  mit  Wechsel  von 
*T  und  t)  Mandelspeise,  j.  Ber.  YI  g.  E., 
10^  öipöa  •»öTTpiOrt  by  ^•n^»  »rr^Di  -»»np« 
•j-nDiJ  X^txe  öiptta  ba«  ip''!?  ■'73T'»p«n  p«  yrn'm^ 
«Ta  «b  ^y>y  •^»T'^ttDn  n«  Jem.,  der  Mandel- 
speise und  Brot  vor  sich  zum  Essen  liegen  hat, 
spreche  den  Segen  über  die  Mandelspeise  und 
zwar  an  dem  Orte,  wo  man  die  Mandelspeise 
als  die  Hauptspeise  ansieht;  aber  an  dem  Orte, 
wo  man  die  Mandelspeise  nicht  als  die  Haupt- 
speise ansieht,  ist  das  nicht  der  Fall,  vgl.  m*^. 

Qp!^  (=  bh.  Gmdw.  ptt,  wovon  auch  h^ü, 
npV),  9pwi)  eig.  hinfallen,  ruhen.  Part.  pass. 
Bech.  43^  'ai  i-^aobt)  üiptb  i««n«  „Jem.,  des- 
sen Kopf  gesenkt  ist^S  nWl.  der  Vorderkopf  (in 
Gem.  steht  dafür  ^pV3),  ein  Leibesfehler,  vgl. 
DB'^p^.  Das.  QnptzD  nnKist  sein  Hals  ist  gesenkt, 
dick.'  Ned.  66^  dass. 

tSptS^  eh.  (=  ü'ßXi)  ruhen,  sorgenlos  wei- 
len. —  »ü^v  f.  ruhig,  sorgenlos,  s.  TW. 

ID|5^  m.  (=  bh.)  Ruhe,  Sorgenlosigkeit. 
Snh.  71^  'dt  Dbi3^b  ^ni  Dnb  yn  ü'^y^^b  op« 
die  Sorgenlosigkeit  der  Frevler  ist  ein  Uebel 
für  sie  selbst  (da  sie  immer  auf  Böses  sinnen) 
und  ein  üebel  für  die  Welt. 

K^pt2^'  od.  üStSi^'pp  m.  Name  eines  Vogels, 
nach  Lewys.  Zoologie  d.  T.  p.  170:  der  ge- 
meine Flamingo,  von  dem  es  mehrere  Arten 
giebt.  PI.  ChuU.  63*  ob.  -»pio  •»D'^n«  '^KjO'^pTö 
'31  '^n"»D«  TPWioi  "»ifü  •  •  •  i^i-TO  TPttioi  Ar.  (Agg. 
M^tt'^ptD)  die  Vögel  Namens  -^K3C3'pi0,  deren  Schen- 
kel (Stelzfüsse)  lang  und  roth  sind,  dürfen  ge- 
gessen werden,  die  aber  kurze  und  rothe  Schen- 
kel haben,  dürfen  nicht  gegessen  werden;  vgl. 

*ptJ?,  Hif.  njjpn  (=  bh.)  zu  trinken  ge- 
ben, tränken.  Für  .^trinken"  steht  gew.  nn^ö 
8.  d.  M.  kat.  1,  1  n^ina  imbion  rpa  ^pTDio 
n^3^nTDDi  man  darf  das  derBeijeselang  bedürftige 
Feld  an  den  Mitteltagen   des  Festes    und  im 


Brachjahre  tränken.  Ed\j.  5,  6.  s.  »i^vn.  Ber. 
19»  u.  ö.  Gant.  r.  sv.  ^btt^T«  V,  10*  nptDt)  TWirr» 
Josua  tränkte  das  männliche  Glied  (nach  voll- 
zogener Beschneidung)  mit  Flüssigkeiten.  Nach 
einer  andern  Ansicht  np)D%}  rm  niz)»  Mose 
tränkte  es.  Num.  r.  set  11,  211*  dass.,  s. 
bsiTj. 

'pt!^,  Af.TPtD«  eh.  (syr.  sAOmf^  ?^B^?7)  trän- 
ken, zu  trinken  geben.  —  M'^ptD.m.  ei^. 
Part.  Mundschenk,  s.  TW.  —  ß/  kam.  92  ** 
rT'»"»p«b  »ma'ian  nnnb  »nnri  der  Wein  kommt 
vom  Herrn  (dem  Weinbesitzer),  doch  die 
Vergütung  (Dank)  wird  dem  Ausschenker  ge- 
zollt. 

K0.  ><'i?'^  »••  (syr.  Ua^  1)  das  Trän- 
ken,  s.  TW.  —  2)  Bewässerung,  Beriese- 
lung, j.  Ter.  X,  47^  mit  «rp«  b«  mna  Kohl, 
der  auf  berieseltem  Felde  wächst.  Ggs.  b^  bo. 
Das.  '«pv)  bt9  (viell.  zu  lesen  sc^ptD)  dass.  To- 
sef.  Schebi.  U  Anf.  dass.  Num.  r.  set.  16,  232*^ 
'st  on  (L  «"p«  b«)  hp«  D-^nafct}  b«  ömnb« 
die  Götter  Mizrajims  beherrschen  blos  ein  Land 
der  Berieselung  (vom  Nil),  sie  sind  daher  schwach, 
s.  b?a. 

Nprjp^J^'  od.  «pi^t;^'.  ü^\)]p MsyT.]LÄZ 
\Lf^)  das  Trinken,  das  Getränk.  — 
((•^«j^itD  m.  pl.  Bäche,  Kanäle,  welche  die 
Felder  durchschneiden  und  berieseln, 
s.  TW.  Pes.  107^  iKtt  «-iD-nD  trr-pp©  •nmn 
ttnd'nD&(  onpan  möge  das  Getränk  desjenigen, 
der  über  Bier  das  Kiddusch  (den  Segensspmch 
beim  Eintritt  des  Sabbats)  spricht,  stets  Bier 
sein;  d.  h.  er  möge  so  arm  sein,  dass  er  kein 
Geld  habe,  Wein  zu  kaufen. 

N*!|(5nj^'  w.  (hebr.  ntip«)  Getränk.  PL  j. 
Schabb.  IX,  12*  mit  R.  Elasar  und  R.  Jo- 
chanan  i"nay  -jviKn  V!^^"^^  ^^  »m'mb  «pTpOTa 
einnUDn  Y^^y  ttbinn  befahlen  den  Hebammen: 
Alle  Getränke,  die  ihr  (für  die  Wöchnerinnen) 
am  Wochentage  bereitet,  bereitet  auch  am  Sab- 
bat. Genes,  r.  set  80,  79*  steht  dafür  «pnprD, 
wahrsch.  crmp.  aus  i*t'np\o. 

lt^'*Jp^  m,  (=  «Jip*»«)  Getränk,  Flüs- 
sigkeit. PI.  Schabb.78*  "»bbcaTai  TOö  •'J'^JJ'»«  bs 
•^bbüö  «bn  nom  tr»»  nab  alle  Flüssigkeiten 
(die  als  Heilmittel  bei  Augenleiden  angewandt 
werden)  heilen  zwar,  umfloren  jedoch  nach  und 
nach  das  Auge,  mit  Ausnahme  des  Wassers, 
welches  das  Auge  heilt,  ohne  es  zu  umfloren. 
Das.  147^  '^S'^'^piD  inb:3  alle  Arten  von  Geträn- 
ken.   Ab.  sar.  28^  dass. 

^ptt^  (=  bh.  Gmdw.  p»,  wov.  ype  u.  a.) 
1)  wägen,  eig.  die  Wagschale  herabhängen 
lassen.  Oft  als  denom.  von  b-ffO.  Schek.  1,  4 
'31  «Min  13>«  bpTö«  pa  ba  'jeder  Priester, 
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der  den  Sekel  entrichtet  (abwägt),  begeht 
keine  Sünde  n.  s.  w.,  vgl.  ^:d  II.  Ned.  33* 
ibpö  n«  nb  bpntD  vrania  ti«3n  nnön  wenn 
Jemand  infolge  eines  Gelübdes  von  dem  Ver- 
mögen eines  Andern  nichts  gemessen  darf, 
so  darf  doch  Letzterer  für  jenen  seinen  Se- 
kel entrichten.  B.  bath  88^  fg.  s.  w:p.  Genes, 
r.  set.  4,  6*  ^ttJt!^  bip»  wäge  dich  selbst.  — 
Trop.  Khl.  r,  g.  K,  98*  ib  bpw  lanw  laa? 
ib  «^  nipn  ölte  marrts  maa«  giebt  es  etwa 
für  einen  Knecht,  dem  sein  Herr  die  Irrthümer 
den  mnthwilligen  Sünden  gleich  anrechnet,  ir- 
gend welche  Hoffhang?  vgl.  Ghag.  5*.  -  2)  (bes. 
Part,  pass.)  b^p^  eig.  gleichwiegend,  dah. 
gleich  an  Zahli  oder  Werth.  Snh.  3^  fg. 
bTp«  yn  rr»a  «p*  ein  Gerichtshof  darf  nicht 
ans  einer  geraden  Zahl  bestehen,  weil  nämL 
bei  vorkommenden  Fällen  keine  Mehrheit  der 
Stimmen  sich  bilden  Hesse.  Das.  14*  n.  0.  Num. 
r.  set.  18,  234«  pn«!  rnö»  nws  biptDU)  b«iöiü 
Samuel,  welcher  dem  Mose  nnd  Ahron  gleich 
war,  mit  Ansp.  auf  Ps.  99,  6.  Das.  set  10, 
207^  überall,  wo  bei  einem  Frommen  "^m  steht, 
DTP'nÄ  *mKi  D''«b«D  txyn  bnp©  so  war  er  31 
Frommen  gleichwiegend,  nach  der  Anzahl  von 
^m.  Ber.  33*  der  Regen,  ö^ön  rr^'^nnD  nbip«« 
der  so  wichtig  ist,  wie  die  Todtenanferstehnng. 
B.  kam.  3*  'st  p  xh^yo  -nsTa  da  die  Gesetze 
dieser  Schäden  gleich  sind  n.  s.  w. 

Pi.  abwägen,  bemessen.  Genes,  r.  set. 
59,  67*  „Kanaan  hat  Tragschalen  in  seiner 
Hand**  (Hos.  12,  8),  n«  b-'pööi  a^-n  rr^n« 
n'^iÄi  «•*«  1«  «"^n  m«-i  tna  Elieser  (der 
Knecht  Abrahams,  der  Kanaanite)  sass  und  er- 
wog betreffs  seiner  Tochter:  Ist  sie  passend  für 
Jizchak  oder  anpassend? 

TptJ^  eh.  (syr,  vv  ^^ ,  ähnlich  bg«;  für  wä- 
gen, schätzen  steht  im  Aram.  gew.  das  ähn- 
liche bi;n,  ^^^.al)  1)  nehmen,  fortnehmen, 
entreissen.  B.  mez.  40*,  s.  Mb')9.  Das.  60^ 
der  Wacherer  beisst  den  Schaldner  (d.  h.  ent- 
reisst  ihm  einen  Theil  seines  Vermögens), 
a'^rr  «bi  "n^  rr^i*^»  b*!?»*!  denn  er  nimmt 
ihm  etwas  fort,  was  er  ihm  nicht  gegeben, 
▼gl.  ny\.  Schabb.  63^  eine  Fraa,  die  in  ein 
Haas  ging,  wurde  von  einem  Hände  angebeilt, 
infolge  dessen  senkte  sich  ihr  Embryo,  nb  'itatt 
ini-*p«T  rra*»D  x^'^'tn  -^bnTn  «b  «rr»ai  -»n» 
■nm«  »"»nÄi  -pnia-^ta  «yp»  rrb  niö«  rrnüio 
nbi  *n  nas  aa  sagte  zu  ihr  der  Haasherr: 
„Fürdite  nicht,  denn  seine  (des  Handes)  Haaer 
and  Klanen  sind  abgenommen.  Daranf  entgeg- 
nete sie  ihm:  Dein  Wohlwollen  ist  ebenfalls 
genommen  and  aaf  die  Dornen  geworfen  (d.  h. 
deine  wohlgemeinten  Worte  kommen  za  spät), 
denn  das  Kind  hat  sich  bereits  gesenkt  Snh.  7* 
bn'»bi  "ittT  njarb  »»-»bÄ  bp«  »in  -»an  bn»i 
MtiniMa    wenn   Jemand   vom  Gericht   kommt. 


das  ihm  (schaldenhalber)  den  Mantel  fort- 
nahm, 80  soll  er  ein  Lied  singen  and  sei- 
nes Weges  gehen;  d.  h.  er  soll  froh  sein,  dass 
er  seiner  Schalden  entledigt  ist;  ein  Sprich w. 
angesp;  aaf  Ex.  18,  23;  vgl.  aach  «jjDinqja 
a.  m.  a.  Schabb.  123*  a.  ö.  —  2)  tragen.' Men". 
85»  bip«  «pT»  ixpy  riTab  Ar.,  vgl  «riTa;  nach 
dem  Orte,  wo  viel  Grünzeng  vorhanden  ist, 
trage  Grünzeng  zam  Yerkaaf.  Kidd.  12^ 
eipinvTMi  Mnbp«)  sie  nahm  den  Gegenstand  and 
schwieg.  Das.  13*  "^bpu)  ■'T-n  -»bp»  -p«  wohl 
habe  ich  es  genommen,  aber  ich  nahm  das 
Meinige. 

*71p12^*  m.  N.  a.  (von  bg«)  eig.  Abwägnng, 
Abschätzang  in  Gedanken,  j.  Keth.  IX, 
33*  mit.  R.  Jochanan  sagte:  bip*«tZD  iisv)»  nur^a 
'ai  mn  ein  Irrtham  in  einer  Mischna,  den 
ein  Richter  beging,  wird  als  eigene  Anschaa- 
ang,  Urtheil  angesehen,  weshalb  man  ihn  nicht 
znr  Widerrafang  *  veranlasst.  Resch  Lakisch 
sagt:  min  nai  nsttTa  ma^  der  Irrtham  in 
einer  Mischna  ist  als  ein  Irrtham  in  einem  bibli- 
schen Gesetze  gleich  zn  behandeln,  weshalb  der 
Richter  sein  Urtheil  widerrnfen  mass.  Snh.  33* 
w  "«»an  -^-in  ^-üa  •  •  •  nnn  bip-no  -^n  "^an 
«nabn  lön-^«  «bi  mn«  '^■»bDT  •»«•ni»«  •^nn 
itr^3'»3a  *ma  na^n  ■»■Tp'»«n  n»a  «bi  nöa  «b 
lain  yv^tKi  «br«  («r^ön)  «nb^i  «naion 
nrm  bip^  was  ist  nnn  bip-no?  Wenn  z.  B. 
zwei  Tannalten  oder  zwei  Amoräer  verschiede- 
ner Meinang  sind,  die  Halacha  wnrde  weder 
nach  der  Ansicht  des  einen,  noch  nach  der 
des  andern  Aators  entschieden;  jener  Richter 
aber  zafäUig  nach  Ansicht  des  einen  verfahr, 
während  die  allgemeine  Praxis  nach  Ansicht  des 
andern  Aators  beobachtet  wird;  so  ist  das  eine 
Erwägang  nach  eignem  Ermessen. 

Vl^p^  m.  Adj.  (syr.  i^nl)  Träger,  La- 
stenträger. PI.  B.  mez.  99^  "^^ip®  ''^n 
'di  rjÄiinb  «nöm  «rran  ■»nam  jene  Träger, 
welche  einem  Krämer  ein  Fass  Wein  zerschlagen 
a.  s.  w.    Ghali.  106^  dass. 

^\^  m.  (=bh.)  Gewicht,  insbes.  ein  be- 
stimmtes Gewicht:  der  Sekel,  deren  es  zwei 
gab:  den  profanen  Sekel  and  den  heiligen  Se- 
kel, der  doppelt  so  viel  werth  war,  als  der  er- 
stere;  dafür  aach  a^bo  s.  d.,  gr.  a6cXoc  (angef. 
2  Mark):  namentlich*  der  Sekel,  der  fär  den 
Tempelschatz  entrichtet  warde.  Schek.  1,  1  fg. 
PI.  das.  fi^b]^^.  —  Davon  rührt  aach  der  Name 
des  Talmad-Tractats  her  ö'^bfi^D  Schekalim, 
der  zameist  über  die  Sekel  des  Tempels  han- 
delt. 

rHipptS^  /.  (bh.  nnr  pl.  Q'^a^p^D  and  nin))^) 
Sykomore,  Maalbeerfeigenbaam.  B.  mez. 
117*  *•  Pes.  hZ\  s.  nbiDü.  Nid.  8^  n»p»  nbina 
eine  Sykomore,   deren  Zweige  noch  nicht  be- 
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schnitten  wurden,  vergl.  nbina.  Dem.  1,  1 
n»ptD  man  wird  Ber.  40*»  erklÄrt:  •»bani,  d.  h. 
Reiser  eines  Feigenbaumes,  die  auf  einen  Ka- 
stanienbaum gepfropft  sind;  vgl.  R  Simson  in 
Dem.  l.  c.  Trop.  j.  Ab.  sar.  II,  40®  mit.  s.  rr^Dini. 
Genes,  r.  set  12,  13*  riTDia^  «"»mD  ITM  n»pu>b 
na«  m«tt  ««  ynwa  wie  die  Sykomore,  welche 
600  Jahre  auf  der  Erde  bleibt. 

NippB^cÄ.  (syr.^iaA^=Möj>^)  Sykomore, 
s.  TW.' 

nilQptS^  Schikmona,  Name  eines  Ortes, 
wo  viele  Sykomoren  wachsen.  Dem.  1,  1 
nsitsp«  ^73*^*1  die  Lotosfrttchte  Schikmonas. 

''iliDpU^  m.  gent.  aus  Schikmona.  B. 
bath.  119*  "«iinpiörT  ivwtd  Simon,  der  Syko- 
monier,  Schttler  des  B.  Akiba.  Sifre  Schelach 
§  114. 

ypU^"  (=  bh.  Grndw.  p«,  vgl.  «]?«  u.  a.) 
sinken,  herabfallen.  Oenes.  r.  set.  19,  19® 
rpiie  Dvn  die  Sonne  geht,  sinkt  nieder,  vgl. 
Öi*»  nr.  1  und  nn*^n.  Ueber  den  Sprachge- 
brauch Dl**  TpD  und  insbes.  oft  rrön  ns^p« 
vgl.  n2^.  Khl.  r.  Anf.  sv.  »»lon  nnti  u.  ö. 
j.  Schabb.  I,  3^  ob.  9p-nD  on*>&t  ein  (in  das 
Getränk,  wovon  eine  Schlange  trank)  herabfal- 
lendes, sinkendes  Gift.  j.  Ab.  sar.  II,  41^  ob. 
dass.  Das.  III,  42®  un.  ypw  n^amn  ihr  Sie- 
gel ist  concav,  Ggs.  cabns  s.  d.  Levit.  r.  set.  37 
Anf.  D*(3  ina'^DD  n^po  sein  Schiff  sank  ins  Meer. 
Mikw.  10, 1  Tpyo  n'^D«  n-rtibst  eine  Schale,  deren 
Rand  eingebogen  ist  B.  mez.  72^*  —  Pi.  :?g'np 
hineinsinken  lassen,  versenken,  j.  Schabb! 
III,  6*  ob.  ü'^üa  ni^Tjnö»  rbaniD  «os  ein  Stuhl, 
dessen  Fttsse  in  den  Le&m  versenkt  sind.  Snh. 
46*  y"i«a  Ti'^ypTt  n«  i-^ypö»  man  versenkt  den 
Pfahl  in  die  Erde.  j.  Schabb.  XVI,  15®  mit. 
rill's«»  ain  -^an  na  yp'^  »bw  it  nn»  riKi  «in 
•'in  Dbij?b  nraöö  am  "^a-i  ia  :n?'^»'3  ba» 
n5«73n  1»  nnr  ni»bnb  yn  was  du  sagst  (dass 
die  Mischna  vor  dem  Talmud  zu  bevorzugen 
ist),  galt  blos  von  der  Zeit,  bevor  Rabbi  die 
meisten  Mischnas  in  den  Talmud  versenkt  hatte; 
aber  seitdem  Rabbi  die  meisten  Mischnas  dort 
hinein  versenkt  hatte,  bestrebe  dich,  den  Tal- 
mud mehr  als  die  Mischna  zu  erlernen.  —  Part. 
Pual  j.  B.  mez.  11  Anf.,  8*^  ia  a^^nD»  der  Ggst. 
liegt  tief  darin,  Ggs.  is  iins  er  ist  hineingelegt. 
Genes,  r.  set. 33 g.E.  na«  fi<^  ö^na  n^pn»»  rra'^nn 
die  Arche  war  11  Ellen  ins  Wasser  gesenkt  j. 
Pea  II,  17*  mit.  •^3'^a  ?TD7ab  in»«3  n-obn  naa 
n3«»a  nvpiTott  ^inbisi  wie  viele  Halachoth 
wurden  dem  Mose  am  Sinai  gesagt,  welche 
sftmmtlich  in  die  Mischna  versenkt  wurden!  j. 
Jörn.  VII  Anf.,  44»  D«  a^piTDtt  Tin  bw  nant  die 
Nachkommen  Davids  sind  dort  (in  die  ]^amilie 
des  Exilhauptes)  versenkt,  vermischt,  j.  Schek. 
V  g.  E.,  49^  R.  Chama  bar  Chanina  und  R. 


Hoschaja  gingen  einst  an  der  schön  gebauten 
Synagoge  zu  Lyda  vorüber.  Ersterer  sagte  za 
Letzterem:  na«  «j^a  •»•^ma»  ^ypw  iia»  nas 
'an  iKS  T^ma«  ^yp-no  mroDD  naa  rrb  wie  viel 
Geld  versenkten  doch  meine  Eltern  hier!  Wor- 
auf Letzterer:  Wie  viele  Seelen  versenkten  auch 
deine  Eltern  hier!  Wäre  es  denn  nicht  besaer. 
Studienbeflissene  davon  zu  emfthren;  vgl.  bS"^. 
—  Nithpa.  pass.  Arach.  6^  D'^bya  DtD  ygniß/der 
Name  des  Grundbesitzers  gerieth  in  Vergessenheit, 
eig.  versank.  Kidd.75*un.i^aa  fb  d«)  ypno-na  T3^ 
bis  der  Name  des  Götzen  von  dem  Proselytea 
in  Vergessenheit  gerieth.  j.  Schek.  VIII  Auf., 
51»  'ai  DTa  •j"»^nu)a  D-^bÄn  -^bv  i-^i  die  Wall- 
fahrer gingen  tief  im  Blut  bis  zu  ihren  Enieen. 
j.  Keth.  I,  25^  ob.  biOD  ha  a^rrow  nmwDn 
eine  Familie,  mit  welcher  ein  Illegitimer  (zur 
Priesterschaft  Unwflrdiger)  vermischt  wurde,  j. 
Kidd.  65^  mit  dass.  —  Hif.  (=  bh.)  Genes,  r. 
set.  68,  67*  'st  Man  babi  rfbpn  rp»n  Gott 
liess  die  Sonne  vor  der  Zeit  untergehen,  s. 
na:?. 

ypt?^  eh.  (syn.  mit  j?aq  s.  d.  =  y^yb)  sin- 
ken, versinken,  s,  TW.  —  j.  Snh.  X,  29» 
un.  als  Gott  am  Sinai  sprach:  „Ich  bin  dein 
Gott",  rorpTDi  «yi»  my^  da  erzitterte  die  Erde 
und  senkte  sich.  Levit.  r.  set  5  g.  E.  ein  Päch- 
ter, rrmo-nfita  yp^^i  welcher  in  seiner  Pacht 
in  Schulden  gerieth.  —  Pa.  versenken,  j. 
Schabb.  VII,  10»  un.  i-^ncaSÄa  a^pttDa  na  wenn 
man  ein  Baustück  in  eine  Höhlung  versenkt 
Men.  96»  inb  ypTDa  ^yypm  X^^p  die  Röhren 
versenkte  man  in  den  Teig  der  Schaubrote. 

JTIp*^  m.  N.  a.  eig.  dieVersenkung,  übrtr. 
Vertiefung.  Kel.  2,  8  i^ipw  r-^ai  TDbti  die 
Pfanne  (X(X|i.7üa5iov)  und  deren  Vertiefung,  d.  h. 
ein  Gefäss,  in  welches  man  eine  Fackel  zur  Be- 
leuchtung legt.  Seb.  21^  ynp*^  nSKa  das  Ge- 
bot der  Einsenkung,  näml.  des  Waschbeckens 
in  den  Brunnen.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  m  g.  E. 
ma!?n  anp^  ba^  lai:^  •nia'^n  die  Zusammen- 
setzung  bleibt   an   der  Vertiefung  der   Säule. 

KJ^!|p^t}^'  eh.  (=  j^p-'tD)  Versenkung,  Be- 
deckung, s.  TW.  —  Genes,  r.  set  80  g.  E. 
•jiy^p«  rieht  i^ip-nD,  s.  »ysip*^. 

nj^''pt}^  /  das  Sinken,  Untergehen,  j. 
Snh.  V,  22*  un.  !iann  nanp«  Sonnenunter- 
gang. Seb.  56»^  u.  ö.  —  Exod.  r.  set  15, 116» 
^bna  iianp»  bw  *]nT  rsßb  riTj  dm  am  lüa 
'ai  D''«p  amo  ö-'iaKn  ba?  «in  wenn  der 
Mensch  einen  Weg  vor  sich  hat,  auf  dem  man 
einsinken  kann,  so  geht  er  auf  die  Steine,  wel- 
che hart  sind. 

Hi;\jrp?^'  /  eig.  (=  n?T?«)  Vertiefung, 
Untergang.    Ab.  sar.  57^  MnanpiDa  trT^  mm 
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«nnaai  es  giebt  Wasser  in  der  Vertiefung  des 
Stromes. 

]^*'l?K^*f  K*jrp?^  w.  pl.  (=  fitnübn  -no» 
s.  d.)  Dokumente  der  hypothekarischen 
Verschreibung,  wonach  die  verschriebenen 
Grundstücke  dem  Besitzer  der  Dokumente  verblei- 
ben, verfallen  (eig.  versinken)  sollen,  j.  Keth.  X  g. 
E.,  34^  Verwandte  des  B.  Jose  kauften  Felder 
von  den  Familiengliedem  des  Bar  Tafkan.  Letz- 
tere gingen  yy^pio  iinb  inba^K  '(■»»a  yar^b  x^M^^ 

»mibpn  i"»b"»fii  iinjar  13  rr  «3«  «3»  'n 
1i3'»73'ip  vrT^pm  i-^b-w  iin  «b  und  heirathe- 
ten  Frauen,  denen  sie  hypothekarische  Ver- 
schreibungen  übergaben  (d.  h.  sie  stellten  ihnen 
Hypotheken  aus  mit  gef&lschtem  Datum,  als 
ob  diese  dem  Verkauf  der  Felder  vorangegan- 
gen w&ren).  Hierauf  fingen  sie  mit  den  Ver- 
wandten des  B.  Jose  an,  zu  streiten.  B.  Mana 
aber  sagte  zu  den  Käufern:  Ich  weiss,  dass, 
als  ihr  jene  Felder  gekauft  habet,  die  jetzt 
vorgezeigten  Hypotheken  noch  nicht  vorgelegen 
haben. 

nj^ptS^  Schekua,  Nebenbenennung  oder 
Verstümmelung  des  Ws.  Wistd.  j.  Ned.  I,  37* 
ob.    JimpttD    »pip«    n^np©    verstümmelt   von 

fp^  (=bh.  =  t|po  und  tmsp.  pßo,  prö) 
klopfen,  stossen,  schlagen.  Ned.  55* 
n73«3io  a^npa  ini«  '[•»opT«»  «b«  nv  »bn 
nDp«3n  Ar.  (Agg.  «p^^pT»»,  was  jedoch  zu 
noptD^l  nicht  passt)  nicht  blos  das  (dass  man 
den  sich  überhebenden  Gelehrten  erniedrigt, 
vgl.  bfiti),  sondern  man  klopft  ihn  tief  in  die 
Erde  hinein,  denn  es  heisst  (Num.  21,  21) 
mpo3i.  —  Hif.  1)  niederdrücken.  Deut.  r. 
set.  11  g.  E.,  263^  Gott  sagte  zu  Mose,  als 
dieser  sterben  sollte:  a^  ba^  nt  T^ry  t|püM  !T«n 
TM  na  ba?  nt  ra'»y  rnp«ni  Tii  Mose,  schlage 
deine  Augen  (Lider)  übereinander,  und  er  schlug 
seine  Augen  über  einander.  —  2)  (=  bh.) 
schauen,  übertr.  nachdenken,  eigentL  mit 
den  Augen  des  Geistes  sehen.  Ber.  29*  ob. 
ni9V)  «b«l  finio  nn  Ci'^n  er  dachte  darüber 
2 — 3  Stunden  nach,  um  die  vergessene  Bene- 
diction sich  wieder  ins  Gedfichtniss  zu  rufen. 

—  3)  denom.  von  C|^ö  zuspitzen.  Genes,  r. 
set  31,  30*  die  Arche  hatte  die  Form  einer  Wöl- 
bung, 'di  rtbin  tn?tD»  ribiyn  !ia  q-TW»  mm 
man  spitzte  sie  aber  immer  mehr  in  die  Höhe, 
bis  sie  sich  zu  einer  Elle  zuspitzte,  vgl  liüin»^- 

—  Nif.  (=  bh.)  herabschauen.  Trop.  *j. 
M.  kat  in  Anf.,  8V  MDptDd  WM'ü  vom  Him- 
mel schaut  sie  herab;  vgl.  "»tan,  n»^. 

f]p^f  eh.  (gyr.  %jäAA^  =  S|S^)  klopfen,  an- 
klopfen, schlagen,  s.  TW.  —  Ithpe.  zu- 
geschlagen sein.    Levit.  r.  set  5,  150*  die 


unbescheidene  Frau  kommt  zur  Nachbarin  bet- 
teln; '31  !ib  nnriD  q-^pwö  wnn  wann  die  Thür 
zugeklopft  (verschlossen)  ist,  so  öffnet  sie  die- 
selbe. Ab.  sar.  28^  qptö»  «bT  «'lai  «Tri» 
Ar.  (Agg.  «151  Kn*n«)  ein  Stück  Baumwolle, 
das  nicht  ausgeklopft  wurde,  j.  Schebi.  IX, 
38"^  ob.  Q-^ba^n  qpTD»  wenn  das  Kraut  von  den 
Blättern  niedergedrückt  ist 

^Iptt^  m.  (=  bh.  tiip«73,  vergl.  den  Plur.) 
Oberschwelle,  GebÄlk  über  der  Thür, 
eigentl.  woran  diese  anschlägt  Neg.  12,  4 
e|ipwn  mn  in^b  "»id  D'^aü^  Hölzer  so  viel,  als 
man  unter  die  Oberschwelle  zu  legen  pflegt, 
damit  näml.  die  Thür  beim  Zuschlagen  das  Ge- 
bälk nicht  beschädige,  j.  Snh.  X,  28^  un. 
'pT»5«  i«mö  -nD  ti^pÄJi  n«  ^KbTan  ib  tv^xn 
i*«D'^nD  V^  d^f  Engel  hob  über  ihn  (den  Pinchas) 
die  Oberschwelle  in  die  Höhe,  damit  sie  beide 
(Simri  und  die  Midijaniierin)  zwischen  seinen 
Schultern  hinausgehen,  vgl.  auch  TW.  j.  Erub. 
V  Anf.,  22^  S|np)&n  na^d  der  Oberschwelle  des 
Stadtthores  gegenüber,  j.  Nas.  Y,  56^  un. 
qip»n  "»^m  nnn  •  •  •  -rtini  nnn  wenn  die 
Leiche  und  der  Nasir  unter  dem  Innern  der 
Oberschwelle  sich  befinden,  j.  Nid.  n,  49^  un. 
'di  ixyp^  nnn  i-nav  ntm  nan  «aiob  b«3a 
ein  Gleichniss  von  einem  Diener  und  einem 
Lappen,  die  unter  der  Oberschwelle  standen, 
bildl.  für  Coitus;  in  bab.  Gem.  dafär  C|npo», 
vgl.  Ofij-'niTij.  —  PI.  niMp«  (bh.  ö"«]?»). 
Midd.  2,  3  m&ip»  pb  nn  •'••  D'»n5«)ri  *ciie 
Thore  (in  den  Tempelhallen)  hatten  Oberschwel- 
len. —  Men.  33^  '^wpxi  s.  r^w^xo. 

^^'^  m.  Felsenspitze.  Stw.  t|ßü  hervor- 
ragen. *P1.  Ohol.  3,  7  und  8,  2  ö-^ybom  ö''D'»p»n 
die  Felsenspitzen  und  die  glatten  Steine,  vgl 
Maim.  z.  St 

RB'*j5B^  eh.  (syr.  Xa^am,  =  tf^Tixq)  Felsen- 
spitze, *s.  TW. 

a^^  fn.  dass.  (vgl.  bh.  cjjjtä)  Felsen- 
spitze.'  Genes,  r.  set  12,  13^  kt&d  ynfrt 
t|i^n  -«iDö  «Dp«  ninn  •j-'ä»  der  Hase  sucht 
unter  der  Felsenspitze  Sdiutz  vor  dem  Raub- 
vogel. 

Dp^ij?  s.  otrpo. 

YP^9  Pi.  ff^xi  (=  bh.  Gmdw.  p»  niedrig 
sein)  zum  Abscheu  machen.  Part.  pass. 
Jeb.  63^  die  Bewohner  der  Berberei,  ^b  X'WO 
^bna»  •'»ö  inT  OTpnn  "«iDb  aanniai  y^wä» 
'^^  onny  pnon  denn  es  giebt  keinen,  der 
von  Gott  mehr  verabscheut  und  verachtet  wäre, 
als  Jemd.,  der  auf  der  Strasse  nackt  einher- 
geht, vgl.  «•»■75^5.  Cant  r.  sv.  "»noiob,  9* 
(mit  Bez.  auf  K.  iÖ6,  20)  ypwo^  biiaö  ib  -p« 
3«9  bDiMO  n9iD3  *nod  du  findest  nichts  Häss* 
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Höheres  nnd  Abschealicheres,  als  den  Stier, 
wenn  er  Kraut  frisst. 

Ypf^j  Tbl,  'p'R'q  (=  VE^)  verabscheuen, 
8.  TWl 

Y\?^  »I.  (=bh.)  Verabscheuens werthes, 
Gräuelhaftes,  insbes.  Reptil,  j.  Nid.  I,  49^ 
mit  das  Kind  darf  man  blos  24  volle  Monate 
säugen,  IT?«  p3T»D  nb'VT  p'^n  von  da  an  und 
weiter  ist  es,  als  ob  ein  Reptil  sauge;  nach 
einer  andern  Ansicht  darf  es  selbst  4  bis  5  Jahre 
saugen.    Keth.  60*  dass. 

H^'V  CA.  (=  y^XD),  «afenjsn«  (=hbr.  y^j^xq) 
Abscheu,  Gräuel,  s.  TW.  —  PL  Ber.  56» 
ob.  '^^p''«  ^a  '"3^*11  man  wird  mit  dir  gräu- 
liche Tiiiere  weiden. 

PI??'  «OT'  ^W  '^'  ^^'  ^^^^  ^^' 

mit  »T^w  8.  d.)  offener  Platz,  Strasse, 
Marktplatz,  j.  Erub.  1, 18^  un.  R.  Jochanan 
und  Reach  Lakisch  ptfife*»  'in  nppiön  y»nPD  inn 
wohnten  in  der  Strasse  des  R.  Jizchak.  —  PL 
Thr.  r.  sv.  n-i^ri,  51^  i*^ntt3^  «nMi  '»latt  tot 
yantn  ü^im9  pwi  pn©  to  toi  o-'pii«  ya^«i 
mnsm  wn»n  D-^n^y  ppton  pp»  bs  ban  ö'^pg« 
"di  jede  Durchgangshalle  (in  Jerusalem)  hatte 
24  Strassen,  und  jede  Strasse  hatte  24  offene 
Plätze  und  jeder  offene  Platz  hatte  24  Höfe 
u.  8,  w.  Khl.  r.  8V.  IBH,  94®  «jbD  ppö  jener 
offene  Platz.  Genes,  r.  set.  17,  17^  die  ge- 
schiedene Frau  des  R.  Jose  heirathete  den  Wäch- 
ter der  Stadt,  welcher  erblindete,  «t»^»  mim 
'di  «n*ipT  «jEi?«  ba?  mb  «•ntnxji  rr^a  sie  fasste 
ihn  an  der  Hand  und  fährte  ihn  in  allen  Stras- 
sen der  Stadt  herum,  um  zu  betteln.  Das.  ö. 
«pptD  'pTn.  Das.  set.  44,  44*  „Er  führte  ihn 
auf  die  Strasse",  »'^«T  ''pp«  n-'b  ^nn«  er 
zeigte  ihm  die  Strassen  des  Himmels,  j.  Ber. 
IX,  13®  mit  Samuel,  der  Astronom,  sagte: 
"»nnp  fitmna  Tppws  «•^«n  -^ppw  m^k  ö'^dh 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  "^pvds)  ich  kenne  die  Him- 
melsstrassen ebenso,  wie  die  Strassen  meines 
Wohnortes  Nehardea.  In  der  Parall.  steht 
"»^3»  s.  d.    Mit  prosthet.  m:  p^^  s.  d. 

pp^  (=bh.)  begehren,  verlangen.  Nith- 
pa.  ppin\D3  Num.  r.  set.  10  Anf.  u.  0.  s.  pw. 

nip^pK^  /.  Begehrlichkeit,  Gelüste. 
Esth.  r.  SV.  Q'^Ta'^s,  101^  der  egyptische  König 
(Pharao)  hiessb«*^«"»  ba^  np'ip«a  «a«  ■•Jca  pö"nD 
Scheschak,  weil  er  mit  Begehrlichkeit  gegen 
Israel  kam,  um  es  für  die  Kethuba  seiner  Toch- 
ter von  Salomo  zu  erobern. 

Ipii^  ==  nC(j,  eig,  (wie  arab.  JLä)  roth 
sein.  PL  (=bh.)  roth  machen,  schminken. 
Thr.  r.  sv.  «aca  imo,  68^  wird  nnp«öi  (Jes.  3, 
16)  erklärt:  «np^ca  Dsr^ra?  r«  nnnpwTa  yrm 
die,  welche  ihre  Augen  mit  Schminke  schminkten. 
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Iptj^  m.  (=  »iT^Ki)  Schminke,  j.  B.  mez. 
IV  Ende,  9^  un.  ipvi  nnn  er  nahm  viel  Schminke 
zum  Färben  des  Thieres. 

npl^'  (=  bh.  viell.  urspr.  =  n^?»  =  vrgf. 
ni^b,  roth  machen,  übertünchen,  dah.)  lü- 
gen. Pi.  belügen,  j.  Snh.  XI,  30**  ob.  wird 
hbr.  ib  »n^  (1  Kn.  13,  18)  übersetzt:  st»3  nj"»« 
er  belog  ihn.  Num.  r.  set.  30,  241"^  Bileanä 
sagte  zu  Gott:  „die  sieben  Altäre  habe  ich 
aufgestellt,  und  ich  opferte  bereits  Farren  und 
Widder  auf  dem  Alter"  (Num.  23,  4).  b«o 
pi«n  b^a  «a  mbpüön  ipm'J2  n-^jro  -onbicb 
ib  •15a«  bp«»a  np©»  nn«  ib  n»«  na  »•^anm 
^n^ab  x^in  "»mbö  1M  ein  Gleichniss  von  ei- 
nem Geldwechsler,  der  mit  den  Gewichten  betrog; 
da  kam  der  Marktmeister,  herrschte  ihn  an  und 
sagte  zu  ihm:  Du  betrügst  ja  mit  dem  Gewicht! 
Worauf  jener:  Ich  habe  bereits  das  Geschenk  in 
dein  Haus  geschickt.  —  Nithpa,  der  Lüge' 
überführt  werden,  j.  Mac.  I  Anf.,  31*  ob. 
•npnwat  nnmi  i»»tt3«  D-n^  (ed.  Krot.  crmp. 
i^pntDn)  Zeugen,  die  früher  das  Alibi  und  spä- 
ter (in  einer  anderen  Prozesssache)  der  Lüge 
überführt  wurden,  vgL  &?9T. 

10  ch,  (=  -jß^)  lügen,   s.  TW.  —  Pa. 

n^tD  (syr.  |ja^  =  ns^)  belügen,  treulos 
handeln,  täuschen,  s.  TW.  B.  hasch.  22^ 
■noa*»«  nn  •^npwa  «b  ''''nba'»«b  »Tarr  «nb-na 
hinsichtlich  einer  Sache,  die  bekannt  zu  wer- 
den pflegt,  lügen  die  Menschen  nicht.  Jeb.  93^ 
dass.  Taan.  6^  s.  «no».  Git.  57*  nrvnpwia  ■»nipö 
ihr  lügt,  täuscht. 

llp^  m.  N.  a.  das  Verleugnen,  Ableug- 
nen. Sifre  Naso  §  2  «b«  D'tpa  bsa  nb"»ara  yw 
mp-no  dasW.  ^yo  in  der  Schrift  bedeutet  überall 
Ableugnen,  Verleugnen..  So  bedeutet  b^n  1  Chr. 
6,  25:  Gott  verleugnen  (öipaa  •npio»),  femer 
Jos.  7,  1:  den  Bann  verleugnen,  femer  Num. 
6,  12:  den  Ehemann  verleugnen  u.  dgl.  m.  Sifra 
Wajikra  cap.  19  Par.  11  hing,  steht  nb*«:^  f« 
•»la*^  «b«  Dipn  bsa  unser  Wort  bedeutet  über- 
all: Veränderung. 

1j5^*  m.  (=  bh.)  Lüge,  Täuschung,  j. 
Snh.  XI,  30°  ob.  npo  bnb  Brot  der  Täuschung, 
mit  Bez.  auf  1  Kn.  3,  18  fg.  der  falsche  Pro- 
phet speiste  den  wahren  Propheten,  indem  er 
ihm  Lügen  berichtet  hatte.  Ggs.  raM  &nb,  s. 
nTD».  j.  B.  mez.  V,  lO«  mit.  nptt  na  ein  Pro- 
selyt  der  Lüge.    Schabb.  104*  s.  C3iTD]j. 

npl^\  iC0  eh.  (syr.  JJ.oa^  =  -i^^)  Lüge, 
Täuschung.  Schabb.  104*  »nym  '^txp  txamnp 
"^Mp  «b  Wahrheit  hat  Bestond,  Lüge  hat  kei- 
nen Bestand,  s.  ci)D];,  Mt^^D^p.  B.  bath.  82* 
u.  ö.  Mnp'^d  '^Trra  es'  sielit  'aus  wie  eine  Lüge. 
—  PI.  Levit  r.  set  26,  170**  der  Prophet 
Samuel  sagte  zu  Saul,  als  sein  Leichnam  von 
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d^r  Zauberin  heraufbeschworen  worden  war: 
•»J"«»  r»»«  mm  np»n  öba^a  ^ai  «j-^nn  n:D 
'di  yyp^xb  yb'^'o  als  ich  mit  dir  in  der  Welt  der 
Lüge 'zusammenlebte,  sagte  ich  dir  täuschende 
Worte,  weil  ich  mich  vor  dir  ftbrchtete  u.  s.  w. 
—  PL  B.  bath.  82*  13«  r*?!?*^  '^'^  ^^^  ^^' 
ren  Lügner. 

nj5t8^*  m.  Adj.  Lügner.  PI.  Sot.  42» 
ü'^^li'6  rd  eine  Rotte  von  Lügnern. 

>n|5«^*,  ^K1i5«r  eh.  (syr.  J^ii  =  njj?)  der 
Lügner.  Jeb.  65*  '»'np«  »3«  i»  "^»np«  irr«  in 
entweder  er  ist  ein  Lügner  oder  ich  bin  ein 
Lügner.  Snh.  109*  vier  Klassen  von  Richtern 
gab  es  in  Sodom:  ^hitw  "^fi^t  •^«'i'JP^'^  '^V^ 
»y^  Lügner,  Verlogene  (■'«Tip«  verstärkt,  wie 
«ni*ian  von  »^mn  s.  d.),  Betrüger  und  Bechts- 
verdreher. 

Tfpt^i  'mP'J^  •»•  ^^'  Lügner,  Täuscher, 
Genes,  r.  set  47  g.  E.,  46*  n«  »JatttS  «3np« 
du  bist  ein  Betrüger  wie  ein  Händler.  Das. 
set.  60,  50*  der  Morgenstern  Min  tnpiD  ist 
trügerisch,  täuscht,  vgl.  Mnb'^N.    Thr.  r.  sv. 

5TX  "^sn,  67*  Bar  Eamza  verleumdete  die  Ju- 
ien  beim  römischen  Kaiser  (vgl.  Matnp),  sie 
vertauschen  die  von  Letzterem  geschickten  Opfer 
und  opfern  andere  an  ihrer  Stelle.  Glaubst  du 
mir  nicht,  so  schicke  mit  mir  einen  Feldherm 
mit  anderen  Opfern  '^^  pp»  "^i-wö  T»73  a^  nwi 
so  wirst  du  bald  wissen,  däss  ich  kein  Lügner 
bin,  vgl.  a-^a. 

Tyyp^  J.  Ned.  I,  37*  ob.  s.  n:jiptD. 

Hp*^  m.,  PI.  I'^'^ip*'«  eine  Art  thOnerne 
Krüge.  Tosef.  KeL  B.  kam.  II  g.  E.  i'nip'nDn 
'51  ^-nitiö  ipom  «b«  T^  diese  Art  Krüge 
sind,  bevor  sie  gebrannt  wurden,  rein. 

p^tt^  Pilp.  (=  ^jyi'rij  von  «tw,  nij«) 
tränken,  befeuchten.  Genes,  r.  set.  14  Anf., 
14*  n?i33tti  tnöa  Ttr^o^y  np«p«ött  nKtn  !t««s 
'y\  DTi3^33a  Sinbn  so  wie  das  Weib  den 
Teig  zuvor  mit  Wasser  befeuchtet  und  hierauf 
die  Teighebe  entnimmt,  ebenso  „stieg  ein  Dunst 
von  der  Erde  auf,  der  die  Erdoberfläche 
tränkte,  und  dann  erst  bildete  Gott  den  Adam" 
(Gen.  2,  6).  Adam  wird  nSmlich  Teighebe  ge- 
nannt, vgl  n^n.  j.  Schabb.  II,  5*  mit  liest 
Ar.  SV.  ptD  3  Vbenf.  npvpo»  (Agg.  nropiDp»). 
Genes,  r.  set  42  g.  E.  i'^piDpO»,  lies  =  das. 
69,  68*  «pDpwpa  s.  ÄR«^.  —  Tosef.  Taan.  HI 
Anf.  vby^  TM  pop«)3  lies = j.  Taan.  III,  67*  ob. 

IDpOptt,  S.  w^wp. 

Hj^W  /.  (=  bh.  n^ö)  Tränkrinne.  Par. 
7, 1  u.  6.  8.  d.  in  'i«.  —  PI.  (=  bh.,  wie  von 
Tv^'6)  Par.  6,  8  nh«  ia«a«  n1nj?Ä  Tm  zwei 
Tränkrinnen,  welche  in  einem  Steine  sind. 


Hppt^  Strasse,  s.  &t]j^  I. 

^  (mit  Suff.),  »yo  auflösen,  erlauben, 
s.  "»ntö. 

itj?  m,  (=bh.  von  nnte)  Herrscher,  Fürst 
Jeb.  16*  öbiyn  n«  der  Fürst  der  Welt,  eine 
Art  Demiurg.  ChuU.  60*  dass.  Num.  r.  set. 
23,  246*  yn«n  n«  der  Fürst  (Engel)  der  Erde. 
j.  Snh.  X,  28*  mit.  *r\:m  b»  in«  der  Schutz- 
engel des  Götzen  Peor.  Pes.  118*  un.  nnaM  "t© 
der  Fürst  des  Hagels.  Das.  118*  Q-*  bo  "nD 
der  Fürst  des  Meeres.  Genes,  r.  set.  10,  11* 
dass.  Arach.  15*  Dsrri  b«  n«  der  Fürst  des 
Gehinnom.  Nid.  16*  bÄ*i3n  TiD  s.  bjnj.  j. 
Schabb.  I,  3*  mit.  nio  Tnyntt  crmp.  ausS'iD.  — 
PI.  Genes,  r.  set.  78  Anf.  „Schicke  mich  fort, 
denn  der  Morgen  graut"  (Gen.  32,  27),  m 
»bi:DT  Mba?»  b«  ö-^nio  irro  bfit-^^naai  bK^*»» 
^•^Dbnnö  »b  lis*»»*)  l^iDbrinTa  das  sind  Michael 
und  Gabriel,  welche  die  Fürsten  des  Himmels 
sind;  denn  während  alle  Engel  wechseln  (sich 
ablösen),  wechsehi  sie  nicht  Gant  r.  g.  E., 
34*  u.  ö. 

NT^,  rrj^  eh.  (=  •nb,  gew.  no,  «n^  s.  d.) 
Herrscher,  Fürst  j.  Snh.  VH,  25*  mit 
«»•»T  rfTü  der  Fürst  des  Meeres.  Levit  r. 
set.  6  Anf.,  149»  «nmm  iimn«  kto  der 
Dämon,  der  Fürst  der  bösen  Geister. 

yr^  (syn.  mit  t(iQ},  atl^f)  glühen,  von  der 
Sonnenhitze.  Hithpa.  erglühen.  Sifra  Ke- 
dosch.  cap.  3  Par.  2  „Dem  Blinden  (der  blind 
in  einer  Angelegenheit  ist)  lege  keinen  An- 
stoss  vor**,  innrop^  rtn^ttna  »3t  nb  n»«n  b« 
a'^.n*«  b'»3Wa  D-^nnata  m2  ö"«oo''b  sage  nicht 
zu  ^ilim'  (der  deinen  RaÜi  einholt):  Gehe  des 
Morgens  früh  aus,  damit  die  Räuber  ihn  über- 
fallen; gehe  zur  Mittagzeit  aus,  damit  er  von 
der  Sonne  gebrannt  werde. 

J^  c».(syr.Äj^=  3*3«)  erglühen,  ver- 
dorren. Genes,  r.  set  48,  47*  in  der  vierten 
Tagesstunde  n^TO  TD«a  vno  m«»oi  n'^np  «bnca 
M*inD  x^yno  tmfyo^  Mbno  ist  der  Schatten  kühl 
und  die  Sonne  heiss;  in  der  6.  Stunde  (Mit- 
tags) aber  ist  Schatten  und  Sonne  gleichzeitig 
heiss. 

3^  m.  (=  bh.)  Sonnengluth,  Hitze.  J* 
Snh.  X,  29*  *  ob.  Achitofel  befahl  seinen  Kin- 
dern: imsi  D'^on  VIT  mina  rnswn  nmn  üh 
a'TtDa  minia  dk  böa  n-inna  bti  x^rv  «bi  wenn 
das  Wochenfest  klar  ist,  so  säet  Weizen  und 
Flachs  (so  werden  sie  gedeihen)!  Man  wusste 
aber  nicht,  ob  es  klar  durch  Thau  oder  klar 
durch  Sonnengluth  sein  soll.  j.  Schabb.  XIY 
Anf.,  14*  '51  a^n  antoa  -inoD  büa  D-'ain  natn 
Jem.,  der  Heuschrecken  am  Sabbat  im  Thau 
fängt,  ist  nicht  straffällig  (weil  sie  im  feuchten 
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Wetter  ohnedies  zasammenkaaern),  in  der  Son- 
nengluth  ist  er  straffällig.  Elasar  ben  Dahabai 
sagt:  niöD  i-'nbpnw  nwa  anTOa  t\»  auch  in 
der  Sonnengluth  ist  er,  ^enn  sie  (vor  Hitze) 
znsammenkanem,  nicht  straffällig.  Genes,  r.  set. 
3,  4^  anion  ry^  die  Sonnenzeit,  s.  t{W,  t|*^;«. 
Das.  set.  82,  80»  ^ird  n^sD  (Gen.  35, 16)  ge- 
deutet: nn33^  ta-^^a^an  r^ia^i  -^ni^tt  nan  na:D 
«a  «b  anttJn  i^'^nn  das  Getreide  ist  bereits 
vorhanden,  die  Begenzeit  ist  schon  vorüber, 
aber  der  Sommer  (die  Sonnengluth)  war  noch 
nicht  eingetroffen.  Levit  r.  set.  27,  170*  R. 
Josna  ben  Lewi  sah  in  Rom  Alabastersäulen  mit 
Tapeten  bedeckt,  «b«  naifcai  n^D"^  »btD  anTDn 
iidp^  im  Sommer,  damit  sie  nicht  springen, 
und  im  Winter,  damit  sie  nicht  durch  Kälte 
starr  werden.  Das.  set.  34,  178^  das  ist  die 
Art  der  Schnitter,  yiaTna  ino  •j'^baio  rwnb 
:^*W^  n3;iDn  dass  sie  im  Sommer  ihr  Brot  in 
Essig  eintauchen.  Thr.  r.  sv.  MSf'i,  56^  die 
Rehe  ib«  nnn  nb«  örr^aD  i-^DDin  an«  n^noa 
wenden  in  der  Hitze  ihre  Gesichter  die  einen 
unter  die  andern. 

H^^^ch.  (syr.  isS^  =  an«)  Hitze,  Dürre. 
Levit.  r.  set  16,  159*  Rabbi  sagte  zu  Anto- 
nin: Man«  1)3  a'^TmDn  mögest  du  von  der  Son- 
nengluth verschont  bleiben,  s.  ar«.  j.  Snh. 
X,  29*  un.  dass. 

i^y0  eh.  (syr.  JiCoDo^*)  Hitze,  Trocken- 
heit •—  «ain«  w.  trockene,  dürre  Ge- 
gend, s.  T^.  ' 

2S1^  Parel  (von  a«,  syr.  s.SiZ,  vgl.  «aa« 
und  aan)  herunterlassen,  herunterschlei- 
fen, eig.  denom.  Jemdn.  mittelst  Bänder,  Schlei- 
fen herunterlassen.  Ber.  54^  nna«  "»npn  b« 
naan«  «b«  lies  nicht  nna«  (Ps.  3,  8),  sondern 
deute  es  wie  naan«:  „Die  Zähne  der  Frevler 
Messest  du  herunterhängen*'.  Meg.  15^  und 
Exod.  r.  set  1,  IDS'"  dass.  Schabb.  147^ 
ö'^'^DnD»  nt373b  inb  ia"»an«  lasset  sie  (die  Klei- 
der) unterhalb  der  Schultern  nachschleppen. 
Erub.  102^  n'»tt'^baa  a'»an«  er  Hess  seinen  Man- 
tel als  Schleppe  herunterhängen.  —  Ithpa.  und 
Nitbpa.  sich  herunterlassen.  Bez.  11*  die 
Tauben  in'^njn  aanntD»  •»aianmö«  Hessen  sich 
nach  und  nach  herunter.  Snh.  24*  der  Hoch- 
muth  kam  anfänglich  nach  Babel,  "^aiannttMi 
bb'^yb  aanmofit  von  wo  aus  er  nach  und  nach 
in  Elam  herabkam.  Bech.  40*  wird  hebr.  Tnio 
(Lev.  21,  18)  erklärt:  is"»n*^  ib  aanmös«  JemJ, 
dessen  Hüfte  herabhing.  Sot  35*  Maann«)« 
D3i«b  ihre  (der  Kundschafter)  Zunge  hing  ihnen 
bis  zum  Leibe  herunter. 

tS3TB^  Pirel  (von  oa«  s.  d.),  l)  mit  Ru- 
then  peitschen,     j.   Schabb.   VH,    10®   ob. 

D'^n«»  ö'^V«  ninva  njanaa  '[■»Dan«»  w  man 


peitschte  die  Thiere  mit  rothgefärbten  Fellen 
der  Widder,  damit  jene  näml.  ebenf.  roth  wer- 
den. —  2)  denom.  von  ü'^an«.  B.  mez.  60* 
nTanan  n«  i'»0''an«7a  i-^  wird  das.  erkl&rt: 
Mnf^nn  M*^»  man  darf  nicht  das  Thier  kurz  Tor 
dem  Verkauf  desselben  mit  Wasser,  in  welches 
Kleie  geschattet  wurde,  tränken,  damit  es  fett, 
dickleibig  erscheine,  wodurch  seine  Haare  in 
die  Höhe,  den  Ruthen  gleich,  sich  aufstellen. 
Nach  einer  anderen  Erkl.  fitncpT»  das  Haar 
striegeln,  s.  d.  W.  Keth.  61^  das  Flachs- 
spinnen &'«n&TDn  DM  tsanttn  macht  die  Lippen 
(auf  welche  man  die  Fäden  zum  Anfeuchten 
legt)  faserig  (filzig),  vgl.  auch  pabü,  psb». 

Vi3r0  eh.  (=  Dan^D)  stabartig  nieder- 
legen.' Schabb.  94*  wenn  die  Thiere  merken, 
dass  sie  niederfallen  werden,  irr^iDDa  *«DaniD7a 
so  legen  sie  sich  der  Länge  nach  (stabartig) 
nieder,  damit  ihnen  näml.  das  Fallen  weniger 
schade. 

VÜ'^'T^  m.  (=  spät  bh.  =  caatD)  1)  Ruthe, 
Scepter,  Zweig.  SnlL22*iO'^an«3  ■{•»Tööniöö  ^•»« 
man  darf  sich  des  Königs  Scepter  nicht  bedie- 
nen. Arach.  19*  O'^amö  iniJ  ^b9  •^nö'^p  nm«rr 
t|Da3n  cy'an«  ini3  -»ba^  •»nöip  »ba  t|DS5  15-»»« 
wenn  Jem.  sagt:  Das  Mass  meiner  Höhe  widme 
ich  dem  Heiligthum,  so  giebt  er  nach  dem 
Masse  eines  unbiegsamen  Stabes.  Wenn  er  aber 
sagt:  So  viel  meine  Höhe  beträgt,  widme  ich 
dem  Heiligthum,  so  misst  man  mit  einem  bieg- 
samen Stab  (grösser  als  jener,  weil  zur  geraden 
Statur  "^nmp  genügt  hätte).  Cant.  r.  sv.  -^b  "»'m, 
16®  «b»  «ai  «73«öö  rtbpn  b»  lo'^an«  ^•»« 
taab^D  Q*7N  ""^aa  die  Zuchtruthe  Gottes  schleicht 
nur  herbei  bei  Menschen  aus  eurer  Ikfitte.  — 
2)  Stiel,  ükz.  1,  5  nn»r  b«  ü'^an«  der 
Stiel  der  Dattelpalme.  Das.  lap-^n«  a^an«  die 
Schote  der  Erbsen,  von  der  man  die  letzteren 
ablas. 

Kl^'^^l^  cA.  (=  ü-^an«)  Ruthe,  Zweig, 
8.  TW. 

ttyj'lltt^  m.  (syr.  ^juoJoi,)  eine  Cypres- 
senart.*  B.  bath.  23^  s.'ttjM)D.  Git.  86^  un. 
«J-^ai  «J'^am»  Cypresse  und  ^eiie.  B.  bath. 
80**  «5'»anntD  als  eine  Cedernart,  s.  auch  TW. 

^jri^n^.  ii^'ynypf.  (redupl.  von  «rjnö, 
syr.  )£aDo^) Trockenheit,  Dürre,  j.  Schek. 
V,  48^  mit.    NechuDJa,  der  Teichgräber,  nin 

Tv^UT2  rr^n'^ainan»  p-^n  nyi  ■'ainanio  rra 
wusste,  welcher  Fels  kaltes  Wasser  und  wel- 
cher Fels  Trockenheit  enthielt  und  wie  weit 
seine  Trockenheit  reichte. 

yiff  (syn.  mit  pniö  s.  d.)  1)  springen,  hü- 
pfen, schlüpfen.  B.  mez.  93*  in'^'^5'*»  *m  i'nw 
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eines  der  Thiere  sprang.  Nas.  39*  ein  kleines 
Thierchen  (die  Lans)  b^T«n  y^^io  ^ryo  schlüpft 
nach  nnd  nach  am  Haare  herab.  Chall.  Ill* 
r*iTD  aniDö  «ttn  Ar.  (Agg.  überall  p-^n«  pnw») 
das  Blat  der  Leber  gleitet  hemnter,  s.  anch  TW. 
—  2)  reihen,  ordnen.  Bez.  31^  inraniD 
irrj'^Jtp«  •*«m  wenn  er  die  Ziegel  geordnet 
hat,  a.  s.  w.  —  Ithpa.  ausgleiten,  versin- 
ken. Schabb.  54*  weshalb  nannte  man  jenen 
sandigen  Boden:  „Kabul"  (1  Kn.  9,  13)? 
«bas  ny  »yns  M3  wnr«ö7Dn  weil  der  Fnss  da 
versank  bis  znm  Knöchel. 

Hr0  m.  (von  iniö  nr.  2)  Reihe.  Snh.  64^ 
•*a3"«bT  wn«  eine  Reihe  von  Ziegeln,  vgl. 
«nniiDö.  —  PI.  B.  bath.  3^  '^Da'^bn  ''iyo  dass. 

N:"]^'  m.  (syr.  \^^  arab.  ?^|^)  Leuchte, 

brennendes  Licht  Chnll.  60^  Mnrr^U3  Kan«) 
'>^riH  '^Mtt  was  nützt  die  Leuchte  zur  Mittags- 
stunde? Sue.  29*  '^1  «nbbüöa  «ät«  die  ir- 
dene Leuchte  setzt  man  in  der  Festhütte;  manche 
sagen  ausserhalb  der  Hütte,  vgl.  Raschi.  Bez. 
22*  fiüi-iö  !T»b  C|pT  !T»3^öW  öp  der  Bediente  er- 
hob sich  und  stellte  die  Leuchte  auf.  —  PI. 
Git.  57*  '31  "»an»  ip'^b'i»  sie  zündeten  so  viele 
Lichter  an  u.V.  w.,  s.  «J'Wja.    Schabb.  23**  fg. 

JJ"^  Sehaf.  (von  wn)  überreden,  ver- 
leiten,  eig.  zur  Liebe,  Lust  reizen;  nur 
in  den  Trgg.  —  Ischtaf.  w^nü«  verleitet, 
überredet  werden.  —  Vrai?  w.  Jem., 
der  sich  leicht  verführen*,  verleiten 
lÄsst,  s.  TW. 

]1'*3'ltS^  w.  Adj.  (wahrsch.  transp.  aus  ^T^-iattJ 
=  li-trp,  aexpsTapioc,  secretarius,  vgl.  I'^'iafe) 
Schreiber  der  Staatsgeheimnisse.  Pesik. 
r.  set.  23,  47**  als  die  Völker  die  ersten  der 
zehn  Gebote:  „Ich  bin  dein  Gott;  heilige  den 
Sabbat"  u.  s.  w.  hörten,  sagten  sie:  dieser  Gott 
befiehlt  alles  zu  seinen  Ehren;  nttWD  n:m)3  bn« 
a-^PDtt  Min«5  -^73  bD  lab«  nroi»'»3S  ina«  naD 
'ai  rma«3  neis  «in  ^bnb  iranto  nnsty  aber 
als  er  sagte:  „Ehre  deinen  Vater  und  deine 
Mutter^S  sagten  sie:  In  unserer  Gesetzsammlung 
heissfc  es,  dass  jeder,  der  sich  dem  Könige  als 
ein  Geheimschreiber  verschreibt,  seine  Eltern 
verleugnen  muss,  während  jener  die  Eltern  zu 
ehren  gebietetl  Alsbald  priesen  sie  Israels  Gott. 
In  der  Parall.  steht  X^oro,  s.  moi»*»?. 

W^^3rp  m.  Löffel.  PL  Erub.  29«»  -»nn 
•»SMO'^D  ■•«ni'TO  zwei  Löffel  voll  gerösteter  Aeh- 
ren.     Raschi':  i'^inip. 

"nt^,  Pi.  einen  Rand,  Ueberrest  las- 
sen. Jom.  72^»  wird  Ti«n  gedeutet:  yrmn 
•jrnn,  s.  nnj. 

yi^  m.  (=  bh.)  Ueberrest,  Uebrigge- 

Lbtt,  Neuhebr.  tt.  Chald.  WOrterbttoh.  lY. 


bliebener.  Chull.  133*  Twbn  «b«  T'Ttö  l*^« 
D^n  unter  T-'n«  ist  blos  der  Gelehrte  zu  ver- 
stehen. —  PI.  Meg.  6*  so  oft  die  Leiche  eines 
babylonischen  Gelehrten  nach  Palästina  über- 
geführt wurde,  sprachen  die  Trauerredner: 
p73V  ^yy^n  nbspn  i»it  np^i  '^yov  ^'^'^^b  •»am« 
ihr  Freunde  der  Gelehrten,  ihr  Einwohner  von 
Reketh  (Tiberias),  kommt  heraus  und  nehmet 
auf  die  Todten  des  Tieflandes  (Babels). 

NTI^  ch,  (=  T»nto)  der  üebriggeblie- 
bene,  s.'  TW. 

]''5^']*]t?  m.  (lat.  sardacus)  Name  eines  Edel- 
steines.* Exod.  r.  set.  38,  137**  •j-'aaTntt)  pi«-! 
Rubens  (Edelstein  auf  dem  Brustschild  des  Ho- 
henpriesters) war  der  Scheradgenin. 

TTiä  Sara,  N.  pr.  f.  Git.  34**  eine  Frau 
wurde  gewöhnlich  Mirjam  genannt,  n'TtD  »mioT 
einige  jedoch  nannten  sie  Sara,  s.  D;n?a. 

TTW  1)  auflösen,  einweichen.  —  2)  an- 
fangen, s.  '^^r^, 

rr^,  SrflW'  oh.  /.  (syr.  jio^C)  Mahl, 
Mahlzeit,  j^randium,  eptdae,  vgl.  •»•!«,  ITJ©. 
Mögl.  Weise  rührt  das  W.  vom  Branche  der 
Orientalen  her,  die  sich  vor  der  Mahlzeit  den 
Gürtel  auflösten,  aufbanden  (von  -^nü,  Mn^); 
vgl.  hiermit  Schabb.  9^  das  Mahl  beginnt, 
n*Tün  n'^n-^ttö  wenn  man  den  Gürtel  aufbindet. 
Nach  Bar  Bahlul,  vgl.  Bernstein,  Lex.  zur 
Chrestomathie  hv.,  ^^soltdianem  j^nii  famisve 
significat^^,  was  jedoch  nicht  einleuchtet).  — 
Ber.  39^  R.  Sera  «mT^  «bis«  «a  mn 
schnitt  ein  Brot  an,  das  für  die  ganze  Mahl- 
zeit ausreichte.  Taan.  11^  aT^i  m  -^a  na 
«nin'MDb  «abs  bia^b  «m^^na  wenn  ein  Ge- 
lehrter sich  mit  Fasten  kasteiet,  so  möge  der 
Hund  sein  Mahl  aufessen ;  d.  h.  er  begeht  durch 
das  Fasten  ein  Unrecht.  Pes.  113*  «nx-^fitb  npbo 
^Tna  Mnn")'^  wenn  du  auch  nur  auf  das  Dach 
steigst,  so  nimm  dein  Mahl  mit  dir,  d.  h.  selbst 
auf  die  kürzeste  Reise  verproviantire  dich,  s. 
auch  TW.  —  "»^T^ig  s.  hinter  -»n«. 

^]1&  wi.  (verw.  mit  bang,  arab.  JL»^) 
Aermelhalter,  ein  Stück  Zeug,  das  sich  Hand- 
werker um  die  Hände  binden,  damit  ihnen  die 
Aermel  w&hreod  der  Arbeit  nicht  herunterfallen 
und  sie  in  der  Arbeit  stören.  PI.  Kel.  26,  3 
Y»T2i2  X^b'y'pxm  die  Aermelhalter  sind  unrein, 
d.  h.  sie  Sinei  als  Geräthe  anzusehen. 

l^Tft^  m.  (=  bh.)  Saron,  eig.  Ebene,  Ge- 
gend des  Ostjordanlandes,  j.  Jom.  Y,  42^^  ob. 
•iiniSM  "nsdet  die  Einwohner  des  Saron,  s.  iDiSK. 
j.  Sot.  VII  g.  E.,  23*-  Levit.  r.  set.  20,  163»> 
u.  ö.  Sot  8,  3  R.  Elieser  sagte:  nanarr  C|K 
ntnn  rf^n  «b  lii«a  D'-a'^ab  rY»a  auch  derjenige, 
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der  ein  Ziegelhaas  in  Saron  bante,  kehrte  vom 
Kriegsvolk  nicht  zurück,  weil  diese  Häoser 
oft  einstürzten.  —  •^al-nö  N.  gent  (=  bh.)  aus 
Saron,  saronisch.  Cant.  r.  sv.  yrw,  30* 
•^STittjn  x^  der  saronische  Wein,  welcher  sehr 
stark  war.  Kil.  2,  6  ■'5"inwM  bvn  das  saroni- 
sche Joch,  s.  bi>. 

Nrpntf^  iw.,  Hrnit^  /.  Adj.  (syr.  ^l^  aus. 
gelassen)   der   Schwelgerei   ergeben,    s. 

TW.  Stw.  arab.  I.^.    Ar.  bemerkt;  Ein  Weib, 

das  einen  Todten  beweint  (n:Da»n  Ar.  ed.  pr., 
sp&t.  Ar.  Agg.  n^Tan)  und  sich  das  Gesicht  zer- 
kratzt, nennt  man  im  Arab.  rmniO,  und  ein 
dickes  Stück  Fleisch,  das  man,  am  es  gat  za 
braten,  mit  einem  Messer  zerhackt,  nennt  man 

tSyif  eine  Wände  mit  einem  Pflaster 
bedecken,  vgl.  nü«. 

t^y^  (=  bh.,  arab.  ili  =  ono  s.  d.)  ein- 
schneiden. Einschnitte  machen,  s.  ntjnb. 
Pi.  zerkratzen.  Exod.  r.  set  24,  123*  wie 
viele  Wander  erweist  Gott  dem  Menschen,  ohne 
dass  dieser  etwas  davon  weiss;  ii'^n  "^bibNiz) 
ra?»  Tina  nn^iT»  hrr^n  ivn  «"»jitd^  dd  bDi« 
bi  iniN  nc3niD%3i  denn  hätte  der  Mensch  das 
Brot  im  Ganzen  verschlackt  (ohne  dass  es  im 
Mande  zerweicht  worden  wäre),  so  würde  es 
in  die  Gedärme  gefallen  sein  and  ihn  zerkratzt 
haben. 

rK'^TtJ?/.  N.  a.  1)  das  Einkratzen,  Zie- 
hen eines  Striches.  Thr.  r.  Einleit.  sv.  "^i^T, 
49^  „Ein  Knabe  wird  sie  aafzeichnen"  (Jes.  10^ 
19),  nü"»*!«  0*11«  m-^nb  ^^3  bro  i^nn  p«  denn 
es  ist  die  Art  des  Knaben,  einen  Strich  za  ma- 
chen. —  2)  Einschnitt.  Sifra  Emor  Par  1, 
cap.  2  (mit  Bez.  aaf  Lev.  21,  6)  ttJTan  by  biD"^ 
n»ib  ^inbn  •  •  •  nn^  fi^b«  am  »tr  fitb  nio-^^iö 
nü'^-noi  nü'^niö  ba  b^  a-^Tib  ntamö  man  könnte 
denken,  dass  Jem.,  der  sich  fünf  Einschnitte 
gemacht,  blos  eine  Sünde  beging;  dah.  steht 
TD'niD,  was  besagt,  dass  er  wegen  jedes  Ein- 
schnittes schaldig  ist.  Das.  (mit  Bez.  aaf  taniD 
Lev.  19,.  28)  ö'^a'^'^n  D'»3naa  nnn)D«n  nön«  nn 
'ai  no"»ntDi  na-^n«  bD  by  so  wie  bei  dem  Ein- 
schneiden, das  bei  Priestern  steht,  jeder  Ein- 
schnitt straffällig  ist  a.  s.  w.  Kidd.  35^  fg. 
Schabb.  103 '^  0*^*105  •^3«  by  nn«  nü'^no  on« 
am  nn«  no3  by  mö"»*Ttö  •^mo  n«  Jem.,  der 
am  Sabbat  einen  Einschnitt  aaf  zwei  Bretter 
oder  zwei  Einschnitte  aaf  ein  Brett  macht,  ist 
straffällig. 

VXSnp  (verstärkt  von  Q^tD)  einkratzen,  bes. 
Linien  eingraben,  liniiren.  j.  Schabb.  VII, 

10«  an.  i'^oü'T«»  i'^MTö  p«öa  rr^n  ma-^y  ntt 


lib  i'^banon  x^b  i-^oünttDo  n73  nYiiya  welches 
Bearbeiten  (Felle  gerben)  fand  in  der  Stifts- 
hütte statt?  Man  bezeichnete  die  Felle  darch 
Einschnitte.  Was  bedeatet  ^-^ano»?  Man  li- 
niirte  sie,  vgl.  bjno.  (In  bab.  Schabb.  75 *• 
hing,  wird  aaf  die  Frage:  Woza  hat  die  Mischna: 
TrayTani  inbittn,  da  beide  Wörter  ein  und  das- 
selbe bedeaten?  geantwortet:  in'^D''»  *m  p"^it 
üion^  b'^'»yi  entferne  eines  dieser  Wörter  und 
stelle  anstatt  dessen  das  Liniiren.)  Git  7* 
'an  !T^b  anai  üon«  er  liniirte  das  Pergament 
and  schrieb  ihm  folgenden  Bibelvers.  Jeb.  106^ 
iro^t  «biab  a^^nai  üonio»  mn  «•noit  na 
Mar  Satra  liniirte  and  schrieb  den  ganzen  Bi- 
belabschnitt der  Chaliza  nieder.  Part.  pass. 
Men.  32^  nbnoD  n^jün-fe»  ns"»^^«  ntitn  bs 
jede  Mesasa  (s.  d.),  d*ie  niclit  Imürt  ist,  ist  an- 
braachbar. 

tSItD'lttr,  m^yp  m.  das  Liniiren.  Men. 
32^  R.  Minjamin "sagte:  nabn  nrnt»  bttD  oion-nD 
'^^'^073  n^nb  das  Liniiren  der  Mesasa  ist  eine 
Halacha  des  Mose  vom  Sinai  her.  R.  Jirmeja 
sagte  namens  Rabbis:  ma-^nat  i"»«  mtiTtti  i'^b"«Dn 
riTiTTai  üiü-na  -^ya  «b  i*^yDn  ^nabm  oiönö 
isiDnv)  M^^ya  die  Tefillin  and  Mesasoth  bedür- 
fen nicht  des  Liniirens.  Die  Halacha  jedoch 
ist:  die  Tefillin  bedürfen  nicht  des  Liniirens, 
die  Mesasa  hing,  bedarf  des  Liniirens.  Meg.  16^ 
si^in  bü  nriTawa  öion"*»  na-^nx«  nttb^a  nöfiti 
das  W.  TTSMi  (Esth.  9,  30)  besagt,  dass  die 
Megilia  ebenso  des  Liniirens  bedarf,  wie  die 
Wahrheit  der  Thora,  d.  h.  der  Pentateach.  — 
j.  Schabb.  VI,  S^  an.  n'^oon«  s.  O'^a«. 

pSrfü  m.  (gr.  atipttc)  die  Syrte,  Sand- 
bank. Schabb.  56^  als  Salomo  die  Tochter 
Pharaos  heirathete,  D-^a  n^'p  yyji  b^-^naa  tt^ 
^ina«  bn^a  -jna  naaa  nai  iiai\o  sibym  Ms. 
M.  (anders  in  Agg.)  da  kam  der  Engel  Gabriel 
heranter  and  steckte  ein  Rohr  ins  Meer,  and 
hob  damit  eine  Sandbank  (Syrte)  empor;  and 
daraaf  warde  die  grosse  Stadt  (Rom)  gebaat 
In  der  Parallele  steht  ü'^öybttJ  nbym,  s.  nj]?. 
Erub.  8*  110^«  ö-^n  nbr»  »»«  das  Meer  könnte 
eine  Syrte  hervorbringen.  B.  bath.  124*  «yn« 
inuntD  MpDKi  ein  Feld,  das  später  eine  Sand- 
bank hervorbrachte.  Das.  135 '*.  Tamid  30* 
a.  ö. 

"^yOj  7T^    I    speisen    (verw,    mit    n«XD 

TT  *  ^  «1 

Fleisch,  Speise,  Grndw.  n«).  —  Hif.  U&^'n 
beköstigen  lassen.  Eeth.  64^  nM  nnorri 
'ai  imOK  wenn  Jem.  seine  Fraa  beköstigen  lässt, 
vgl.  «-^b«. 

"»TK^,  nn^  II  aaflösen,  dah.  1)  eine 
compacte  Masse  in  einer  Flüssigkeit 
weichen  (das  bh.  Jer.  15,  11  aiüb  ^rr^n»  ist 
nicht  wie  Gesen.  Wrtb.  8.  Aafl.  hv.  meint,  von 
anserm  W.  abzaleiten,  sondern  vielmehr  mniD: 
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[=  1  Chr.  12,  38]  verk.  ans  rr^^«»:  dein 
Ueberrest  wird  zum  Oaten  sein;  ebenso  wie 
iT^ttän  für  n-ncMn).  —  Pes.  44*  idd  n^ittjtt)  n-^t^ 
a'»'»n"t|n»b  ^^ih  ia  ^'^'\  X^2  ein  Nasir,  der  sein 
Brot  in  Wein  geweicht  hat,  ist,  wenn  im  Brot 
so  viel  Wein  enthalten  ist,  dass  sie  beide  zu- 
sammen die  Grösse  einer  Olive  haben,  straf- 
fällig. Das.  ö.,  wonach  das  bh.  tr^^y  n'yo'D, 
Nam.  6,  3,  erklärt  wird:  was  im  Traabenwein 
geweicht  warde.  Nas.  34*  fg.  u.  ö.  dass.  Pes. 
39*  n««n  •  •  •  D-'bnasnnb  loniton  n«  imttJ  ^ö^ 
ynnTab  r?Ta  T'binw  lo'-nnn  n«  n-iiön  «b  man 
darf  nicht  am  Pesachfeste  die  Kleie  als  Fatter 
der  Hühner  im  Wasser  weichen,  weil  sie  säaert; 
die  Frau  darf  nicht  die  Kleie  weichen,  um 
sie  mit  ins  Bad  zu  nehmen  und  den  Körper 
damit  abzureiben.  Schabb.  17*  m  l'^ni«  V*^ 
öT  m^an  im«*^»  "HD  «b«  i"»a'^nDi  x^^-oo^  man 
darf  nicht  kurz  vor  Sabbat  Tintenstoffe,  Speze- 
reien  u.  dgl.  zum  Einweichen  legen,  es  sei  denn, 
dass  sie  noch  während  des  Tages  aufgelöst  werden. 
Edij.  1, 8. u. ö. —  2)  auflösen,  trop.  ein  Gebot 
aufheben,  erlauben  (hehr,  n*^!-;  hat  ebenf. 
diese  beiden  Bdtgn.).  Kidd.  13^  infolge  des 
Todes  ihres  Ehemannes  darf  sich  die  Frau  an- 
derweit verheirathen,  nnn«  «nm  nno«  »in 
denn  er  hat  sie  durch  die  Heirath  für  alle  An- 
deren verboten,  und  er  erlaubte  sie,  sobald  er 
starb.  Gew.  dafür  in  chald.  Form.  —  3)  la- 
gern, wohnen,  Part.  pass,  "^niä,  eigentl. 
wohl  das  Lagerzelt  auflösen,  um  sich  an- 
derswo niederzulassen.  Snh.  11*.  Sot.  48* 
ifyy  na-'^tö  JTwn©  '»i«-i«  th«  ön«  ö:Da  «"^ 
es  giebt  Einen  unter  euch,  der  würdig  wäre, 
dass  die  Schechina  auf  ihm  ruhe.  j.  Schabb. 
Vin  g.  E.,  11*^  u.  ö.  'n-'by  muD  nn  mn  ein  bö- 
ser Geist  ruht  darauf.  Meg.  2*  als  die  Jahre 
nach  gesetzlicher  Bestimmung  eingesetzt  wur- 
den önttn«  b^  V'^inio  bÄntt^^i  und  Israel  in 
seinem  Lande  wohnte.  Jeb.  62*  der  Unver- 
heirathete  nn)3«  »ba  "^intö  lebt  ohne  Freude. 
Sot.  48*  n^xa  i-^iT»  bfimtö"^  t»Ta  wenn  Israel 
in  Leiden  lebt.  Num.  r.  set  13,  218*  s.  nps^. 
—  Hif.  ruhen  lassen.  Schabb.  139*  rbpn 
bKlü**  b^  nns-^^«  mtOTa  Gott  lässt  seine  Sche- 
china auf  Israel  ruhen.  Kidd,  70**  u.  ö.  — 
Snh.  7*  der  gerechte  Richter  riJ-^D«  nrno»  ver- 
anlasst, dass  die  Schechina  in  Israel  weilt.  — 
Nif.  nn«?  geweicht  werden,  sich  auflö- 
sen,    äenes.  r.  set.  17,  17^  u.  ö. 

ntZT,  «Ttf^,  W  eh.  (syr.  }J*  =  n'jiD  II) 
1)  lösen,  auflösen,  und  übertr.  erlauben. 
Dan.  2,  22;  6,  16  fg.  —  Pes.  113»  ^O-^D  "nw 
"^po  nPD  öffne  ([6se)  deinen  Beutel,  sodann 
öffne  deinen  Sack,  d.  h.  ziehe  zuvor  das  Kauf- 
geld für  das  Getreide  ein,  bevor  du  dieses  aus- 
schüttest, j.  Ber.  II,  5^  un.  ttnibx^  lans:?  nrM 
'^1  )inni0l  es  kam  die  Zeit  zum  Beten,  so  leg- 
ten  sie    die  Tefillin    ab    (lösten  sie)    und   ga- 


ben sie  dem  B.  Chiskija.  Das.  *  mit  ^i^'^m 
1''*io«  lia'^fi^T  Y'^'^  sollten  jene  Gelehrten  das 
erlauben,  was  die  Anderen  verbieten!  j.  Dem. 
I,  21^  un,  !iprr373  rT^-^n©  die  Eselin  fing  an  zu 
brüllen  (eig.  löste  das  Schweigen),  j.  Ter.  YIII, 
45*  mit.  der  Hund  iina  naJ  "»nw»»  fing  an, 
sie  anzubellen.  Thr.  r.  sv.  •*nan,  51*  nto 
bD'^nb  Y'JOi  als  sie  anfingen  zu  essen.  Genes, 
r.  set.  20  Ende,  s.  «ne.  j.  Keth.  XII,  35*  mit 
Rabbi  sagte:  Ich  würde  Alles  thun,  was  Jem. 
von  mir  verlangen  würde,  mit  Ausnahme  des- 
sen, was  die  Aeltesten  Betheras  meinem  Gross- 
vater Hillel  gethan  haben,  rr^aiatti  litt-u  iTwn 
welche  sich  lossagten  vom  Nesiath  und  ihn  zum 
Nasi  ernannten,  j.  Snh.  I,  19*  un.  rr^J'^o  n*i« 
sie  löste  seinen  Schuh  ab.  Das.  YII  g.  E., 
25*  un.  ST''»*!«)  «3  "^b  ST'b  nn»»  nnaj^  rro  -nn« 
löse  die  Zauberei,  die  du  gethan!  Sie  sagte 
zu  ihm:  Ich  löse  sie  nicht,  j.  M.  kat.  III,  82* 
mit.  —  2)  wohnen,  j.  Schabb.  XIV,  14«  mit. 
'di  i'^mtifca  "^n«  mtrr  bT  ■'ot*  'n  weil  R.  Jose 
in  Sepphoris  wohnte  u.  s.  w.,  s.  MXiä**^.  j.  Erub. 
I,  19*  mit.    j.  Schek.  V  Anf.,  48**  u.  ö. 

Af.  "^m  (=  mtön)  wohnen  lassen, 
lagern  lassen,  s.  T.  W.  —  Khl.  r.  sv.  ritt 
'jTnrv',  78*  u.  ö. 

Ithp.  weichen,  eintauchen.  Git.  69*  ob. 
inD-'-iniDSi  Ar.  (Agg.  nrtJ-^nöiösn)  man  tauche 
sie  ein,  s.  •jjttS}.  —  Jeb.  106*  ertheile  ihr  Cha- 
liza,  «nbJ?b  "i^rrtüm  '»^''n  "»a  damit  sie  zur  an- 
derweiten Yerheirathung  erlaubt  werde. 

K;1B^''  '^tj^'  »w.  (syr.  \lt^,  eig.  Part.)  Jem., 
der  erlaubt.  Erlaubender.  Ab.  sar.  37* 
u.  ö.  H-^io  ^01*^  Jose,  der  Erlaubende.  Man 
nannte  nämlich  einen  Lehrer,  der  gegen  die 
Ansicht  der  anderen  Gelehrten  drei  Dinge  er* 
laubte:  M'^ntD,  was  bei  Jose  ben  Joöser  stattfand, 
vgl.  a»0.  j.  Schabb.  I,  3*  ob.  '»'^^«  Y^  rr'a 
ein  erlaubendes  Gelehrtenkollegium,  n&ml.  R. 
Judan  Nesia. 

^TO.  «^IT*^  m.  (syr.  JclZ,  l^tal)  An- 
fang.  —  «n^ntö  /.  (syr.  }Ia^o^)  »nn*»© 
Anfang,  das  Erste,  principium,  s.  TW.  j. 
Bez.  II,  61®  ob.  ve^yn  «mn«a  u.  ö.  crmp.  s. 

ntib^  und  Mi^D. 

''^  Scharje.    j.  M.  kat.  III,  82«  ob.  u.  ö. 

s.  vin©  n*»?.  —  j.  Erub.  II,  20*  mit  d"«^«  1. 
D'^n'*«  s.  d. 

ne^*,  K^n^'/.  (=  «nl^:?  s.  d.  Gmdw.  -no) 

eig.  Geradliegendes;  ähnl.  arab.  &S^Ll  Säule, 

Pfeiler,  Balken.  Genes,  r.  set.  89  gE.  «rrn« 
*«n'^an  der  Balken  meines  Hauses,  s.  auch  TW. 
—  PL  j.  Ber.  II  g.  E.,  5*»  iirmnn  yfpt^  •'tt 
m*^xb  •^nnn  i^s^^ü  als  sie  beide  (die  zum  Tode 

77* 
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Vernrtheilten)  auf  den  Richtplat^  gingen,  tra- 
gen sie  zwei  Balken,  an  welchen  sie  n&ml.  ge- 
kreuzigt werden  sollten.  Genes,  r.  set.  68,  68* 
'di  -«n«  -pn«]?  "»3»  zähle  zwanzig  Balken  u.  s.  w., 
8.  M;i;n^B]g.  j.  Maas,  scheni  IV,  55^  an.  Thr. 
r.  SV. '•»nan,  53®  dass.,  woselbst  aach  «m», 
1.  erntD. 

rny,  NJ^TE^-,  niVp  m.  (hbr.  i;n«,  \^A 
syr.  Ul^)  Panzer,  s.  TW. 

Ki^^'^lltJ^'  w.  Faden,  Streifen,  Ader.  Pes. 
74''  M73^T  »p'^-'m«  Ar.  (Agg.  •^p"»-»mio  pl.)  ein 
Streifen  Blut.  —  PI.  Ab;  sar.  4^  yWü  'Tl'^y^'^ 
Ms.  M.  (Agg.  -»p-w-no)  rothe  Streifen.  Snh"  iÖ5^ 
dass.  ChuU.  47  **  "»nvn  TP*''»"!!«)  weisse  Streifen. 

KJTtJ^  m.  (syr.  J-öj^)  üeberrest,  der 
übrige  Theil.  Omdw.  niö  (=  nfi«»,  M  eli- 
dirt,  vgl.  -nTD,  nn«  von  n«©)  mit  angeh.  Kaf, 
vgl,  ijb«  a.  a.  —  •'«■nn-^n"  «Dl«  die  übrigen 
Jaden,  Ar  bibl.  *i«^,  s.  TW.  Erab.  100*»  and 
B.  kam.  92^  •^DniDs!  »^yo  I  and  II. 

ii^'^ltff  »»•)  ^>;^dntD  /.  Nest,  Vogelnest. 
Stw.  q^n  viel  sein  oder  wimmeln,  wov.  pbd^ 
8.  d.,  mit  vorges.  «.  Chall.  63*»  »D^itö  «irfn 
Ar.  (Agg.  MDpntD)  ein  Korb  mit  Geflügel,  s. 
aach  TW. 

pr0j  ÜJ^^jp  8.  p?5,  «JjnaiD. 

N|53'niU^  m.  eine  anreine  Vogelart,  eig. 
der  Würger.  Chall.  63*  «pJ-»^"!«  zar  Gat- 
tung der  Sperber  gezählt. 

y^t?  (syr.  ^l^  bh.  TW,  syn.  mit  n'iö) 
herabhängen,  herunterhängen.  Gmdw. 
T\  nr.  2  unten  sein,  mit  vorges.  iD,  vgl.  bb. 
T^nif  nach  Sifra  n^'^n*^  nt3»TD3  seine  Hüfte 
hängt  herab,  s.  TW.  —  j.  Ber.  III,  ^^  ob. 
R.  Seera  «mana  TW  fiel  während  der  Trauer- 
rede nieder.  Das.  V,  9*  mit  rrnbna  mn 
n'^3**»  M'iti  sein  Mantel  hing  von  ihm  herab. 
Trop.  j.  Schebi.  VI  g.  E.,  39*  n5'»73  j^i«  er  Hess 
ab  davon,  j.  Nas.  VII,  56^  an.  und  j.  B.  bath, 
ni  Anf.,  13*1  dass.  j.  Kidd.  I,  60*  ob.  u.  ö. 
j.  Bez.  I,  60®  un.  als  R.  Abahu  in  das  Warm- 
bad zu  Tiberias  ging,  y**^rt  by  *p3ano»  nnn 
Ytp1^  YT^yo'Y^V'^  X'Tim  Y^'^^  sich  auf  zwei 
Gothen  (seine  Diener)  stützend,  welche  Bretter 
(auf  die  jener  treten  sollte),  wiederholent- 
lich  niederlegten  und  sie  erhoben.  Khl.  r.  sv. 
nabb  aio,  86  ^ 

y^^  (syr.  ^l^)  auf  schlüpfrigem  Wege 
sein, 's.  TW. 

Nl^Jptp*  /.  (syr.  }^i^[a2)  abschüssige 
Stelle.*  B.  kam.  29»  «nnan  «m«  das  ab- 
schüssige Ufer  des  Flusses.  Raschi  ungenau  vom 
vrg.  ante. 


fpjl^  1  (=  bh.)  verbrennen.  Ab.  sar.  11* 
ö"»ir«:n  by  imdti«  ^d  D-^sban  b^  f'^DTno©  Dt» 
■jizroün  •'bDT  ira^»  D'oban  b^  ^i^tnw  örr  nt3i 
auf'  dieselbe  Weise,  wie  man  beim  Tode  der 
Könige  (ihre  Geräthe)  verbrennt,  ebenso  ver- 
brennt man  sie  auch  beim  Tode  der  Nesiim 
(Oberhäupter  Palästinas,  die  Häupter  des  Ge- 
lehrt encollegiams).  Was  aber  verbrennt  man 
beim  Tode  der  Könige?  Ihre  Lagerstätten,  sowie 
die  sämmtlichen  Geräthe,  die  zu  ihrer  Be- 
nutzung dienten,    j.  Scbabb.  XVI,  15^  mit   s. 


^r^\^' 


^"yp  eh.  (=  tfyo)  verbrennen,  s.  TW.— 
Ithpa.  verbrannt  werden.  Seb.  16^  „wenn 
sie  geopfert  hätten"  u.  s.  w.  Ich  habe  ja  geopfert 
(Lev.  10,  9),  n"»Btt)  a-^nprt  ina>«  "»m  bbs» 
Cl^nizSM  daraus  ist  erwiesen,  dass,  wenn  sie  ge- 
opfert hätten,  sie  mit  Recht  verbrannt  worden 
wären.  Genes,  r.  set.  35,  36  •  i"»b*^K  x^ry 
H'iAy  15  1)3  MD^ntö»  «-naTaa?  diese  Völker  (des 
babylonischen  Thurmbaues)  werden  einst  aus  der 
Welt  verbrannt  werden. 

nSiff,  nß'^TU;  f.  (=  bh.)  das  Verbren- 
nen, die  Verbrennung,  insbes.  eine  der 
Todesstrafen.  Snh.  49*»  fg.  vgl.  rtbT?0.  Nach 
das.  52*  bestand  diese  Todesstrafe  darin,  dass 
man  dem  Verbrecher  siedendes  Blei  in  den  Mund 
goss,   vgl.  nyriB.     Das.  tiD*»*«)   MB-^nTD    «ti« 

D-'-'p   tf\y\    5173103  'nfi'^'TO    ^bnb    !l)3    pn«    "»33)3 

w^p  npi  nttü3  PB'^nio  \»^  t\»  man  erweist 
diese  Todesart  des  Verbrennens  von  dem  Ver- 
brennen der  Söhne  Aharon's  (Lev.  10,  1  fg.): 
So  wie  dort  das  Verbrennen  der  Seele  statt- 
fand, während  der  Körper  unversehrt  blieb  („man 
trug  sie  in  ihren  Hemden"),  so  auch  hier  ein 
Verbrennen  der  Seele,  während  der  Körper  unver- 
sehrt bleibt.  Nach  einer  andern  Ansicht  wird  dies 
aus  dem  Verbrennen  der  Rotte  Korachs  er- 
wiesen (Num.  16,  35).  Ab.  sar.  8*  lO'nD  nn'^fi 
HD'^nw  na  der  Todestag  eines  Königs,  wobei 
ein  Verbrennen  seiner  Geräthe  stattfand  (s. 
C|nb)  wurde  als  heidnisches  Fest  gefeiert.  Num. 
r."sct.  11,  210*  a^^nDn  no'^^iö  «b«  -jibp  •j'^» 
Dbp  nö«  das  W.  -jibp  (Spr.  3,  35)  bedeutet 
nidits  anderes  als  Verbrennen,  näml.  =  Dbp.  — 
PI.  Pes.  75 •  ««  riTsriÄ  m«an  n^t^^w  Ver- 
brennungen, die  durch  Feuer  entstehen,'  d.  h. 
nicht  durch  heissen  Kalk  u.  dgl. 

^*^i^  91».  (eig.  brennend)  insbes.  der  Saraph, 
eine  Klasse  von  Engeln.  PI.  Chag.  12^  tr^ti» 
'^^  iD'jpn  niTii  D'^Dntoi  die  Ofanim,  Seraphim 
und  heiligen  ChajothVs.  nia'^y,  s.  auch  TW. 

^1T\J^    m.   Verbrennung.     Cant.    r.    sv. 
riby^  Tinafii,    31*  t\yr^  oit)-»«  halb  (ijijlwu) 
verbrannt.    In   den  Parall.  Jalk.  II,  25*  u.  ö 
crmp.  n»^M  s.  ^^n^t^. 
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f]'W  II  (arab.  \^J^)  trinken,  einschltir- 

fen,  Flflssiges  zu  sich  nehmen,  vgl.  aach 
syr.  i©^,  sorbitio.  Ab.  sar.  2,  ö  (29**)  ins 
rrn  nem«  ne**  iwitD  ein  Priester,  der  sich 
nicht  ekelt,  darf  die  Flüssigkeit  des  Magens 
(eines  Brandopfers)  roh  einschlflrfen.  j.  Ab.  sar. 
II,  41*  un.  wird  nnser  W.  erklärt:  nDiniD  reo 
Mb  -»tta  was  bedeutet  nD-n«?  Man  schlürft  es 
ein.  Cant.  r.  sv.  D-^ana  -»3,  5°  rjb  «y^^Tai  dass., 
vgl.  ywi. 

^ntp.cÄ.  (=  vrg.  tfro)  einschlürfen, 
Flüssigkeit  an  sich  ziehen.  Nas.  36^  7» 
'an  C|-nD73  mb  ^'noi  »pn  wenn  er  die  Tunke 
(nnid  8.  d.)  einschlürft,  so  ist  dies  nicht  die 
gewöhnliche  Art  des  Geniessens  a.  s.  w.  Eer. 
22»  tj-'mD  tin»*'»  nÄ^tn-»  n»iD3ntt)  rjyiDa  wäh- 
rend die  Seele  das  Thier  (beim  Schlachten)  ver- 
lässt,  zieht  letzteres  das  Blat  an  sich.  Taan. 
24*  «O'^'nn  «55-D  t|ntp  er  schlürfte  eine  Schüs- 
sel mit  Rds  aus.  Trbp.  Ber.  62*  rr^Tane  "»Tai 
Nb-^an  ppnQ  «bis  »3»n  wörtlich:  der  Mund 
Abbas  (Rabs)  gleicht  Jemdm.,  der  nie  eine  Speise 
gekostet  hat;  d.  h.  sein  ausgelassenes  Verfahren 
beim  Ausüben  des  Beischlafes  ist,  als  ob  er  nie 
beigewohnt  hätte.  —  Nithpa.  Schabb.  110** 
■♦Dinmjan  K-pp  Wachs  (cera),  welches  zer- 
fliesst. 

^^  m.  Harz,  Fliessendes,  Saft.  Ker. 
6*  wird  "»n^t  übrö.  tf^io,  vgl.  qo]?.  j.  Schebi. 
VII  g.  E.,  37«  x^'p^y^  t|-itD  •  •'•'  Y^yrt  t|ntD 
1"»aen  t|n«  der  Saft  der  Blätter,  der  Saft  der 
Wurzeln,  der  Saft  der  unreifen  Feigen,  j.  Orl. 
I,  61*  un.  j.  Schabb.  II,  4*  mit.  'j'»p"»bl»  i"»« 
tpo  «irnD  "»aeö  •»•m^t  man  brennt  am  Sabbat 
kein  Harz,  weil  es  nur  Saft  ist.  Genes,  r.  set. 
94,  92*  u.  ö.  Ber.  44»  t|*itD  Jia  i'»fiW3  rjmaro 
ninyo  na-»«  ein  Mahl,  wobei  nicht  Kräutersaft 
ist,  ist  kein  Mahl,  weil  dieser  zur  Verdauung 
dient 

nSTl}^  f».  (syn.  mit  tfib)  Rheuma,  femer 
Blutfiuss.  Levit.  r.  set.  16,  159^  „Gott  wird 
von  dir  fernhalten  jeden  Schmerz"  (Dt.  7,  15), 
ncn'^  IT  Ar.  (fehlt  im  4gg.)  das  ist  ein  schmerz- 
hafter Fluss.  Nid.  10*  ob.  itt  '»Tatö  rtt*r^  it 
■»nattt  ne*Pü  •;■»«  bei  der  einen  (der  älteren  Frau) 
findet  sich  der  Blutfiuss  öfter,  bei  der  Anderen 
hing,  (der  Jungfrau)  findet  sich  der  Blutfiuss 
nicht  oft,  vgl.  Ar.  Nach  Raschi  hing,  umge- 
kehrt: Bei  der  Jungfrau  findet  sich  der  Blut- 
oft  u.  s.  w. 


^^l^'lt^  m.  Gestell   zum   Daraufsetzen 
der  Füsse.    Das  W.  ist  reduplicirt  aus  t|n)ö, 

arab.  OwÄ  hoch  sein,  vJyÄ  Anhöhe,  daher  er- 
höhtes Oeräth,  bes.  Fnssschemel  (=  bh. 


ö-^ban  ü^ri).  —  Kel.  22,  3  in«  bta'>a«  t|-ie-i« 
niDMiTa  ein  Fussschemd,  dessen  eine  Spitze  ab- 
genommen wurde.  Chag.  14*  (mit  Bez.  auf  ino^D, 
Dan.  7,  9)  »DD  vban  örrnb  inÄi  «osb  in» 
•nba'i  öiTib  tpt'W  rby  ^«•»b  ein  Sessel  als 
Thron  und  der  andere  als  sein  Fnssschemel; 
der  Thron,  um  darauf  zu  sitzen,  der  Schemel 
als  Fussbank.  Pesik.  r.  set.  20,  38*  sobald 
Gott  an  seinem  Throne  anlangt,  •»ban  D^^babanö 
qncnTö  ''an«  D*^3nn»T  ikod  so  rollen  sich  die 
Füsse  seines  Thrones  und  es  erbeben  die  Schwel- 
len des  Fussschemels. 

pTK^,  Hif.  y»l«n  (=  bh.)  wimmeln  las- 
sen, werfen.  Exod.  r.  set  10,  110*  (mit  Bez. 
auf  Ex.  8,  2)  rjat"»"!©?!  firm  nrr»?!  nn«  a^moat 
'sn  n«bm  es  war  ein  Frosch,  welcher  sich  sehr 
vermehrte  und  Egypten  füllte.  Snh.  67 ^  s. 
pntD.  Levit.  r.  set.  13, 167»  anpy  (Dt,  8, 15), 
^D  ^D"^«  D'nDTD  n2rmi2  nt  anpa>  nia  yn  nt 
01^0)0  onTD;o  mttyTa  «jT^  m^bö  nrm  darunter 
ist  Griechenland  zu  verstehen:  so  wie  der  Skor- 
pion je  60  wirft,  ebenso  brachte  Griechenland 
je  60  Provinzen  hervor. 

yi^  w.  (=  bh.)  kriechendes  Gewürm, 
Reptil  j.  Taan.  II  Anf.  65*  yyoii  n-»rr  üh 
'an  Dn«  b»  iT^a  wenn  das  Reptil  in  der  Hand 
des  Menschen  ist,  nützt  ihm  das  Baden  nicht; 
bildl.  für  Busse  ohne  Besserung,  vgl.  nib*^. 
Dafür  öfter  rv^  -pöi  baita.  —  PI.  Schabb. 
14, 1  (107»)  p:ir%  n-T^na  y^^'ü»^^  D"«atntD  üan«) 
'di  a'^Ti  ina  bamm  betreffs  der  in  der  Schrift 
stehenden  8  Reptilien  (Lev.  11,  29.  30)  ist  der- 
jenige, der  sie  am  Sabbat  fängt  oder  sie  ver- 
wundet, strafÄllig  u.  s.  w.  Vgl.  das.  rja»« 
mnv  \nb  «•<  ü'^^'W  diese  8  Reptilien  haben 
eine  feste  Haut 

K^7^  eh.  (syr.  j^^^  =  n^)  Reptil.  .  B. 
kam.  80*  «as'im  «atn»  ein  Thier  (Wiesel),  das 
sich  fortrückt  und  mit  den  Hüften  bewegt,  vgl. 
«afnn  und  n-jbnn. 

K^*i2nit2^'  m.  eine  Art  Fussbekleidung, 
Sandale  u.  dgl.  j.  Jeb.  XU,  12«  un.  «D-^^tm« 
-«nataton  eine  Sandale  mit  Schleifen.  Jeb.  102* 
steht  dafür  T^ta-^TD  nb  n-^wn  biao  dass. 

pTB^"  I.  eh.  (syn.  mit  an«  s.  d.)  1)  gleiten, 
abgleiten.  Ithp.  dass.  Ber.  44*,  s.  »^Tt.  Chull. 
62*  piD*»-)  DTTD73  ms  n'>b  p-^nw-^Tai  ^•'»  bs 
D'^nn-»«  pio"»n  dttdö  na  wn  p-^-wra  «bi  D'^na'*« 
bei  Allem,  was  gleitet  (rutscht,  wenn  z.  B. 
ein  Vogel  auf  Hülsenfrüchte  u.  dgl  f&Ut,  die 
leicht  auseinandergehen,  abrutschen)  ist  eine 
Gliederverrenkung  nicht  zu  besorgen;  aber  wenn 
eine  Abgleitung  nicht  vorhanden  ist  (d.  h.  fest- 
sitzende Körper),  ist  eine  Gliederverrenkung 
möglich.  B.  kam.  30"*  ob.  •'pn^öT  •  •  *  T«pi  laan 
Stroh  und  Stoppeln,  welche  rutschen.    Nid.  3"* 
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'^'p'W  «b  ^^^t  •»p'ltD  VC72  Wasser  fällt  (beim  Um- 
kippen des  Gefässes)  von  selbst  herab,  Frflchte 
aber  fallen  nicht  herab.  —  Nithpa.  dass.  Seb. 
62»  np'imüS  «bn  O'^inDb  nn  einer  der  Ränder 
war  am  Altar  für  die  Priester,  damit  sie  nicht 
ausglitten,  vgl.  ais^s.  —  2)  bestreichen, 
bekleben.  Bez.  32^  «Tara  «min  rT»b  VP"'^ 
«nts  man  bestreicht  ihm  (dir)  den  Ofen  am 
Feiertage,  d.  h.  man  verstopft  die  Ritze.  Ab. 
sar.  31»  «»"^nm  «p'^'Tiö  wenn  das  Weinfass  ver- 
klebt and  versiegelt  ist,  so  wird  der  Wein  als 
doppelt  versiegelt  angesehen,  vgl.  aach  ^yö,  j. 
Schabb.  VI,  lO''  ob.  ...  no«  «pn»n  «nn«  «in 
«bty»  «pntt)*7  eine  Frau,  die  ihr  Gesicht  am 
Sabbat  mit  Schminke  bestreicht,  die  das  Ge- 
spinnst mit  Farbe  bestreicht,  ist  straffällig.  Ned. 
90»  «3*^13  np^itt)  er  bestrich  sein  Gesicht  mit 
Lehm,  um  sich  unkenntlich  zu  machen. 

p"jB/  (=  bh.)  zischen,  pfeifen,  Gmdw. 
nu),  wov.  auch  n*»«  singen.  Snh.  67^  un.  (mit 
Bez.  auf  bym  Ex.  8,  2)  nn-^M  nn«  an-iD» 
i«a  Dm  önb  rtpntt)  es  war  ein  Frosch,  der 
allen  Fröschen  zuzischte,  infolge  dessen  sie  her- 
beikamen. Nach  einer  anderen  Ansicht  n^"iniDn, 
8.  yyd, 

pnt$^,  pntf^  (syr.  Afel  ^J^j  =  pn«)  zi- 
schen," pfeifen,  s.  TW.  ChuU.  63»  der  Vo- 
gel Dn'i  hat  daher  seinen  Namen,  weil  er  Er- 
barmen (D'^tonn,  d.  h.  den  Regen)  verkündet; 
3'^n'»  '»«1  ■»n*^»:»'!  p'yp'^  p-^nton  -n^«  a-rrn  «nm 
'dt  «rr^ttja  '»n«  p'»'i«"i  «3^n««  Ar.  (Agg.  Tnyn 
p'ipniü;  die  LA.  Ars.  jedoch  stimmt  mit  der 
üebers.  des  Onkelos  überein  «p-^npT»  s.  d.);  je- 
doch nur  dann,  wenn  er  auf  einem  Ggst.  sitzt 
und  Rakrak  zischt.  Eine  Tradition  lautet, 
dass,  wenn  er  auf  der  Erde  sitzt  und  zischt, 
der  Messias  kommt;  mitAnsp.  auf  Sech.  10,8, 
Das.  'dt  p'TtD'i  «D'TD  "^D  D-^rT^  «Irin  «ni  es  kam 
ja  vor,  dass  dieser  Vogel  auf  einem  Acker  sass 
und  zischte  u.  s.  w. 

plB^  m,  (von  pn«  I)  1)  Schminke,  wo- 
mit die  Frauen  das  Gesicht  putzten, 
puderten,  eig.  darauf  aufklebten,  vgl.  b^B*^. 
M.  kat.  9^^  rr^SD  by  p'rtD  mDa^n  Ms.  M.  u.  Ar. 
(Agg.  pnD)  die  Frau  darf  auch  in  der  Fest- 
woche (in»  b»  ibnnD,  Ar.  ed.  pr.)  Schminke 
über  ihr  Gesicht  führen.  Keth.  17»  bnD  «b 
pn^  «bn  kein  Stibium  und  keine  Schminke, 
s.  bnlD.  Snh.  14»  dass.  —  2)  Färbemittel, 
eine  Art  Pulver,  das  die  Frauen  auf  ein 
Kleid  (nach  Ar.:  Baumwolle)  streuten  und  wel- 
ches sie  dem  Gesichte  gegenüber  hielten,  damit 
der  Abglanz  auf  dasselbe  komme,  vgl.  n'nn. 
Schabb.  109*  tr>^t  b^  p'i»  n-^nyn  «b  ?to« 
pyDiatio  "^SD»  Ar.  (Agg.  pno)  eine  Frau  darf 
am  Sabbat  nicht  gefärbtes  Zeug  über  das  Ge- 
sicht  führen,   weil   sie   färbt.    (Nach  Raschi: 


Schminke,  von  nr.  1.)  Vgl.  Tosef.  Schabb.  IX 
(X)  g.  E.  p'i«  na  tD-nö  nana  n-'SD  n««  nipn  «b 
die  Frau  darf  nicht  am  Sabbat  ihr  Gesicht  mit 
einem  Kleide  reiben,  woran  Färbemittel  ange- 
bracht sind. 

KpT^'  m,  (von  p^xo  I  nr.  1)  Abfliessen- 
des,  Flüssiges.  Schabb.  109*  «"»nö  »pTnö 
■^niü  Ar.  (Agg.  «p'^'T«)  das  Flüssige  einer  Me- 
lone darf  man  am  Sabbat  geniessen.  Nach  Ar. 
wurde  das  Kerngehäuse  einer  Melone  aasge- 
presst  und  aufbewahrt,  welche  Flüssigkeit  den 
Stuhlgang  befördert.  Diese  Erkl.  citiren  auch 
die  Tosaf.  z.  St.  namens  des  R.  Chananel,  mit 
dem  Bemerken,  dass  nach  dieser  Erkl.  die  Stelle 
hierher  passt,  wo  blos  von  medicinischen  Ver- 
ordnungen die  Rede  ist.  Nach  einer  zweiten 
Erkl.  Ar*s.  (vgl.  auch  Raschi  z.  St.):  Man  darf 
gebratenes  Fleisch,  obgleich  es  noch  warm  ist, 
mit  Gel  und  gerührten  Eiern  bestreichen.  Pes. 
68*  wird  rDnp  •^nn'^»  erklärt:  «"^a^n  eipn^Tö 
«S-'DO'T  «pnni  D>»  «pDDT  das  Flüssige  der  Ein- 
geweide, das  durch  das  Brücken  des  Messers 
ausläuft.      M.    kat.    22*    wird    i-in**b    erklärt 

^^WT^f'  (^^°  r*7ö)  Pfeife  oder  Klin- 
gel,    j.    Kidd.    I,    60^    ob.    rjirpipi«,    s. 

rT'Disnog. 

p^p*3tJ?  w.  (arab.  ^Cs^^)  der  Bienen- 
vogel (Scharakrak);  mögl.  Weise  wie  bh. 
Dnn  der  Bienenspecht.  Chull.  63»  dm 
pnpniü  IT  der  Vogel  Dnn  (Lev.  11,  18)  ist  der 
Scharakrak;  vgl.  auch  p'^y^. 

Kpnpntf^  eh.  (syr.  U'^ls  =  PIJJl^)  der 
Scharakrak,  s.  TW. 

yy^.  yn^  (syr.  ^)  fest  sein,  s.  TW.  — 
Pa.  fest  machen,  befestigen.  Schabb.  74^ 
•jTiDTa  «p  «5»  ■'Tinwb  er  beabsichtigt,  das  Ge- 
fäss  (durch  Trocknen)  fest  zu  machen.  — 
Ithpa.  fest  werden.  Nid.  48»  ob.  n*irö» 
yTi   deine   Brüste   wurden  fest,   vgl.  jedoch 

y^  m.  Adj.  (=  bh.,  syr.  ij^^i)  1)  fest, 
hart.  Schabb.  145^  rr^iniD  'T^i«  «bn  ^rD 
weil  sein  Rückgrat  nicht  stark  ist  u.  s.  w.  Pes. 
74^  n-^ltDT  NnnwD  ein  Teig  aus  weissem  (min- 
der feinem,  vgl.  »TTao)  Mehl,  welcher  fest  zu- 
sammen hält.  —  2J  übrtr.  feststehend,  wahr. 
B.  bath.  160^  D-^pn  'T'ntt)  feststehend  und  blei- 
bend; Schlusssatz  als  Bestätigung  eines  Doku- 
ments. Das.  ö.  j.  6it.  IX,  g.  E.,  50  <^  lautet 
diese  Formel:  miai  Tn»  D'^'^p  bestätigt,  fest 
und  klar. 

KiniTnt?^  eh.  f.  (syr.  |£oh^,  bh.  nn^^«) 
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Festigkeit.—  n'»»'}"»*^«  Adv.(87r.  L»}J^^)fest, 
sicher,  s.  TW. 

1*H{^  od.  liif  m.  (=  bh.  nW,  mit  Suff,  ^n'l« 
and  '!{'niD,  nnto  N.  pr.  m.    2  Sm.  23,  33)  Na- 

bei  oder  Nabelstrang  (arab.  y^,  syr.  pjoä. 
Festigkeit).     Num.  r.  set.  1,  182«   'an   ^m© 

nbT«tt  n»bi  'intDi  nbi»»  «tri  i"»niri50a  naw 
t|nan  yat73«a  -jins  rrtn  nntöti  ?i»  «b«  -in«3 

„dein  Nabel"  u.  s.  w.  (HL.  7,  4).  Dieser  Vers 
spricht  vom  Synedrium,  das  dem  Nabel  ver- 
glichen wird;  weshalb  aber  wird  es  dem  Nabel 
verglichen?  So  wie  der  Nabel  sich  in  der  Mitte 
des  Körpers  befindet,  ebenso  befand  sich  das 
israelitische  Synedrium  in  der  Mitte  des  Tem- 
pels.    Tanch.  Bemidbar,  186*  dass. 

iT^ntJ^ /.  (von  nnto,  s.  nto)  Herrschaft,  Ho- 
heit, 'j.  Pea  VIII,  21»  mit.  so  oft  R.  Chaggai 
Vorsteher  ernannte,  Kn-nn«  lib  Yyn'Q  n^n 
n3n"»3  nmnTD  nsmi«  rrnntt  bs»  nmb  so  gab 
er  ihnen  eine  Grcsetzesrolle  zu  tragen,  um  zu  be- 
sagen, dass  jede  Herrschaft  von  der  Gesetzlehre 
verliehen  wird.  j.  Jom.  VI,  43*  ob.  ^73  nna 
!Tnn«n  er  entfloh  vor  der  Herrschaft,  vgl.  nia^. 
j.  Taan.  IV,  68*»  ob.  rn^ü  Dn«  !t«73  n»« 
•(•»nnnb  rrv  ir»  «ia"»n  o"^«  by  rrmiD  ^"»nanb 
b'ypb  bip  1*^3  Mose  sagte:  Josua,  ein  Mann,  der 
einst  die  Herrschaft  über  60  Myriaden  besitzen 
wird,  weiss  nicht  zwischen  einer  Stimme  und 
der  anderen  zu  unterscheiden!  (Ex.  32, 17,  bip). 
Levit.  r.  set.  20,  163^  der  Hohepriester  betete 
am  Versöhnungstage:  «b»  •p'^O'^pa«  ^TntK  by 
nnn«  '^tvd:^^  dass  unsere  Brüder  in  Cäsarea 
nicht  übermüthig  die  Herrschaft  ausüben  soll- 
ten! Gant.  r.  sv.  hd*»  ^bi3,  22^  alle  anderen 
Stämme  b^'W'^  b9  D'^-ütTaa  nn-w  lani  «b 
n73  nat^'a  D-n^töa  n^into  lan:  nbbr:  d-üdät 
Msna  Iva»  n73  ivttiDb  n'intD  nsns  ian«n 
■»ibb  Mnn«  übten  in  Egypten  keine  Herrschaft 
über  Israel  aus,  aber  jene  Stämme  (Ruben,  Si- 
meon und  Lewi)  übten  Herrschaft  in  Egypten  aus; 
als  nämlich  Buben  (der  Erstgeborene)  starb, 
wurde  die  Herrschaft  dem  Simeon  übertragen, 
und  als  dieser  starb,  wurde  die  Herrschaft  dem 
Lewi  übertragen.  Num.  r.  set.  15,  220°  u.  ö. 
Chald.  dafür  «n^^i^io. 

]iflp  m.  (=  bh.)  Wurzel.  PI.  B.  bath.  82» 
d'^'jtjn  die  Wurzeln,  s.  "»«n,  rT8$n.  j.  Ab.  sar. 
in,'  43*  mit.  'an  nr^n  ^mtD  non  -^ni«  die 
Wurzeln  des  Weizens,  die  Wurzehi  des  Feigen- 
baumes u.  8.  w.  Num.  r.  set.  20,  242*  der 
Unkundige,  der  einen  Baum  fällen  will,  schnei- 
det einen  Zweig  nach  dem  andern  ab  und  er- 
müdet; 'si  ^s  yaf^pi  i-^-^»?!  n»  nbaö  npDSTi 
der  Kluge  hing,  legt  die  Wurzeln  bloss  und 
zerhaut   sie.     Dasselbe   galt   von   Bileam;   er 


sagte:   D'^'n^b   ^biM   '»a'^nn   ich   gehe  an  die 
Wurzeln. 

ti^ntS^",  K^^'m  eh.  (syr.  U^  =  vrg.  tf-jü) 
Wurzel.  Dan.  4,  12  s.  auch  TW.;  vgl  auch 
syr.  )2Ca^i^  radix,  fundamentum. 


B/^tJ?',  Hif.  iß-^nTOrt  (=bh.  denom.  von  xb'ixo) 
Wurzel  schlagen.  —  PL  xbyq  (=  bh.)  ent- 
wurzeln. B.  bath.  80^  wenn  Jem.  Dattel- 
bäume oder  Cedern  kaufte,  «dn)D73n  nem  so 
gräbt  er  und  entwurzelt  sie  u.  s.  w.  —  Nithpa. 
«■^Piöa  eig.  eingewurzelt  werden.  Trop.  B. 
kam. '67^  der  Dieb,  der  das  gestohlene  Thier 
schlachtet  oder  verkauft,  wird  strenger  bestraft^ 
MCDnn  tt)nnu)au)  ^sdu  weil  er  sich  in  die  Sünde 
tief  hineingewurzelt  (hineingelebt)  hat.  Das. 
68»  fg. 

tJ^Tt^'cÄ.  Pa.  1)  (=  hebr.  xö'yq  mit  priv. 
Bedeut.)  entwurzeln.  B.  bath.  82*  \v^^ 
••«p  tt)-.)Dbi  nen^bn  da  er  (der  Dattelbaum) 
zum  Umgraben  und  Entwurzeln  bestimmt  ist 
u.  s.  w.  Das.  ö.,  s.  auch  TW.  —  2)  Wurzel 
schlagen.  Ithpa.  dass.  Men.  68^  un.  er  kann 
die  Omergarbe  am  Pesach  darbringen  ^^rra 
^3n»  onbM  "»mDi  '  •  •  Dnbrt  Tnob  Diip  «in»«n 
'dt  «monn  ^wyb  diip  »i^itü«-!  von  derjenigen 
Gerste,  welche  vor  dem  Darbringen  der  zwei 
Brote  (am  Wochenfeste)  Wurzel  geschlagen  hat, 
die  zwei  Brote  wiederum  von  dem  Weizen,  wel- 
cher vor  dem  diesjährigen  Omer  Wurzel  ge- 
schlagen hat  u.  s.  w.,  vgl.  Kaschi.  —  Trop.  B. 
mez.  42^  rr^b  "^nnwa  «p  «ri  es  bringt  ihm 
ja  Gewinn,  eig.  es  ?nirzelt  sich  bei  ihm  ein. 
Ghali.  131»  u.  ö.  dass. 

a^"^"^  wi.  (eig.  für  «D-iD-i«  chald.  Form 
für  t\'ysn'6  mit  Elision  der  Silbe  en  und  Ver- 

doppelung  des  u)  und  zw.  an  arab.  til^  gich 

anschliessend)  Fussschemel.  Schabb.  129 '^ 
«D^n«  «bp  »an  Ar.  (Agg.  -inbx)  Raba  ver- 
brannte  einen  Schemel,  um  sich  nach  dem  Ader- 
lass  zu  erwärmen,  s.  nbae.  Eeth.  61^  Ber.  24*^ 
Meinte»  nb  nan  er  legte  die  TefiUin  auf  den 
Schemel  u.  s.  w. 

^T2f  (=  bxbbxo)  Ttop.  Schebi.  4,  10 
in^nTD"^"«»  V^''*^'^^  ^r.  (Agg.  ibüb»"»«;»)  s. 
b«bü. 

nTt^*")tt^*/.  (=  bh.  =  nb«b)5  s.  d.,  mit  Wech- 
sei  der  liquidae)  ein  aus  drei  Seilen  ge- 
flochtener Strick,  Kette.  PI.  Midd.  3,  8 
'si  Dbi^rr  mpra  rnap  n^i  atnr  bö  nincn^i 
goldene  Stricke  (od.  Ketten)  hingen  herab*  von 
dem  Gebälk  der  Halle. 

H'TXify^  eh.  (=  n-^öntg)  geflochtener 
Strick.  B.  kam.  96»  «mtD'TiD  Jrna^^i  «"»dth 
'31  -»ap  «b  Agg.  (Ar.  M^Titr«,    -I  elid.)  wenn 
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Jem.  einen  Besen  stahl  and  aas  den  Weiden 
einen  Strick  flocht,  so  hat  er  ihn  nicht  als  sein 
Eigentham  erworhen  a.  s.  w.,  vgl.  aach  Mn^*"^ 
in  '■»«. 

PTjSf  m,  (verk.  aas  nnTön  Part  von  r^yä) 
dienend,  bedienend;  insbes.  mion  •'DÄbTa 
die  Gott  bedienenden  Engel.  Ghali.  91^ 
a.  m.  Ned.  20  *"  "jaan  mtorr  "^^wiTD  -j«»  wer 
sind  die  Engel?  Die  Gelehrten,  s.  '^{fijb».  Seb. 
22*  fg.  nnio  "^bD  die  Gefässe,  die  zain  Tempel- 
dienste  gehören. 

PPiV^  /.  der  Dienst,  bes.  oft  der  Tem- 
peldienst. Sot.  38*  m'T^iob  nD-ia  tDpn-»«  der 
Priestersegen  wird  dem  Priesterdienst  vergli- 
chen, dass  näml.  beide  stehend  vollzogen  wer- 
den müssen;  mit  Bez.  auf  Dt.  18,  5:  ^Wh 
mtDb.  Seb.  24»  "löt  '^Da  niT^«  ^m-  mn  •»» 
^^^  nTT^tD  ^jni  l*»«  ist  das  die  Art  des  Tem- 
peldienstes, oder  ist  es  nicht  die  Art  des  Tem- 
peldienstes? j.  Erab.  V  Ant,  22^  „Der  Jüng- 
ling Samael  diente  vor  Gott,  vor  Eli"  (1  Sm. 
2,  11);  er  bediente  ja  blos  den  Eli!  Mb(< 
nb'»^  la-i  "^b^^  •'Dcb  m»«  nn-^  bs«  TOb)3 
T^^'yys^  •>a&b  rrm  dies  besagt  vielmehr,  dass  jeder 
Dienst,  den  er  seinem  Lehrer  Eli  erwies,  ebenso 
gat  war,  als  ob  er  ihn  Gott  erwiesen  hätte.  Jörn. 
58»  rn«  rrn-noi  D"»bD  "^aiD  zwei  Gef&sse  (-^ba 
nntD)  and  ein  Dienst. 

yi^Pr0  ♦».  (viell.  eine  Schafelform  von  3>nn?) 
Spiess.  Genes,  r.  set.  87  g.  E.,  85®  die  Fraa 
des  Potifar  drohte  dem  Josef  so  lange,  ny 
nbrrro  ny  i'iKiat  nnn  brna  b«  ^^nnn«  r^sni« 
na  13'^a'^T  T^3'*y  his  sie  einen  eisernen  Spiess 
anter  seinen  Hals  legte,  damit  er  seine  Aagen 
erhebe  and  sie  anschaue.  Jelamd.  z.  St.  liest 
nifitD  Spiess.  Jalk.  II,  123^  dass.  mit  Bez.  auf 
Ps.  106,  18:  „In  Eisen  kam  sein  Leib."  j. 
Schabb.  V  g.  E.,  7«  „Das  Kalb  darf  am  Sab- 
bat nicht  ausgetrieben  werden  *|in'fd3  oder 
biTD-^irf;  Abba  bar  Huna  erkl.  das  W.  durch 
n^nn»  (1.  yinn«)  mit  einem  Spiess,  den  man 
dem  Kalb  am  Hals  anbringt,  um  es  am  Saugen 
zu  verhindern,  wonach  die  LA.  b^m  (Entwöh- 
nung) richtiger  wäre.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  III 
g.  E.  j^nrntom  ein  hölzerner  Spiess  der  Walker, 
der  Zähne  hatte.     Das.  B.  bath.  I  g.  E.,    s. 

]0P  /.,  7]\^^  m.  Numerale  (=bh.)  sechs. 
Pes.  5,  1  (68»  fg.)  wenn  der  Rüsttag  des  Pe- 
sach  auf  Freitag  fiel,  a'npl  rtitntti  »«a  ÜTTÖD 
?iafcn7an  yaioa  so  wurde  das  Pesachopfer  um 
6Va  Stunden  des  Tages  (d.  h.  12V2  Ulir  Mit- 
tags; die  Tageslänge  wird  näml.  von  6  Uhr 
früh  bis  6  Uhr  Abends  gerechnet)  geschlachtet 
und  dargebracht  um  7Va  (d.h.  IV,  Uhr  Mit- 
tags), j.  Pes.  IV,  Anf.,  30«  •jbwbn  ni^ü  ««>D 
von   12   Uhr  Mittags   an   und   später.  —   PI. 


comm.  ü'^iD  sechzig.  B.  kam.  59^  wenn  Jem. 
inreife  Datteln  abhieb  und  stahl,  D'^U)!  so 
wird  er  mit  dem  sechzigsten  Theil  des  Werthes 
der  reifen  Früchte  sammt  dem  des  Grundstückes 
bestraft,  vgl.  fitnfins  nr.  2.  ChulL  97^  fg. 
'di  d'^TDtDn  i^^n  ^-ii»m  die  Rabbanan  bestimm- 
ten, dass  man  eine  unerlaubte  Speise,  die  in 
eine  erlaubte  fiel,  nach  sechzig  berechne;  d.  h. 
wenn  letztere  60  mal  so  viel  als  erstere  beträgt, 
so  ist  die  Mischung  zum  Genüsse  gestattet;  wenn 
näml.  beide  Speisen  von  einer  und  derselben 
Gattung  sind  (wo  man  den  Geschmack  nicht 
ermitteln  kann,  vgl.  dra,  oder  wenn  kein  nicht- 
jüdischer Koch  anwesend  ist,  der  die  Mischung 
kosten  könnte,  vgl.  «b'^Dp.  Der  Infinitiv  n1«N 
steht  aber  sehr  oft  für  äas  Verb,  finit.,  z.  B.  mapn 
welche  begruben,  s.nfi}n1aE;  «)3by  airjD,  «an  -im 
u.  m.). 

TJtt^'U^*  Scheschach,  N.  pr.  (=  bh.)  1)  Bei- 
name für  ban,  und  zwar  nach  Permutation  der 
Buchstaben  db  Hk  s.  d.  Meg.  6»  eine  Trauer- 
rede an  der  Bahre  eines  berühmten  babyloni- 
schen Gelehrten:  npia  ib  DU)n  ^TDiDn  «nn  bria 
gross  war  er  in  Scheschach  (Babel)  und  hatte 
einen  Ruf  in  Reketh  (Tiberias).  —  2)  wm  nn 
Bar  Scheschach,  Name  eines  persischen  Sa- 
trapen. Ab.  sar.  65»  «aamp  tT»b  -»atofii  «a^ 
DT«  di'^a  T«"»«  "nab  Raba  brachte  dem  Bar 
Scheschach  ein  Geschenk  an  ihrem  Festtage. 

ün"^^  f.  (=  »n"»iDW,  «n-nöw,  :^  bezw.  m 
abgew.)  Laterne.  Pesik.Waihi  bejom,  3*  »mo© 
Nb'^napn  Ar.  (Ag.  «rv^««))  eine  Laterne  mit 
Licht,  j.  Schabb.  11  Anf.,  4®  »rno«,  vgl.  auch 

]\W'  T^Siip  f.  pl.  Eier-  und  Mehl- 
speise, s.  TW. 

nSt^W  R.  Schescheth,  Name  eines  Amo- 
räers.  j.  Jeb.  III,  4^  un.  fg.  und  sehr  oft  in 
bab.  Gem.;  vgl.  «ajir. 

n^  od.  inf>  Kip^tt^,  nj^n?^'  eh.  (syr.  2^,  ?2u, 
vgl.  auch  «nw  =  ü®,  n®tp)  sechs;  s.  TW. 
—  PI.  -jW  sechzig."  Dan. '3,  1  fg.  Thr.  r. 
SV.  ona'^i,  65  *»  x^xb  iy  1Mb  la^n  sie  berech- 
neten bis  60  Arten  von  Speisen. 

ül^^f.  (für  »1534  syr.  ]ca2)  Jahr,  8.TW. 

ÜPX^  1)  trinken.     2)  weben,  s.  -»ntö. 

DKOt?^»  ^r0  (Grndw.  n«,  vgl.  5i»n«  und 
nntö)  gründen,  feststellen.  —  »D«n*'«  m. 
(syr.  V^)^  Grund,  Pfeiler,  Fundament, 
s.  TW. 

'»HB/,  npt^*  (=  bh.,  Grndw.  rm)  1)  trin- 
ken, eig.  sedare  sitimy  den  Durst  setzen,  legen. 
Part.  pass.  Erub.  64»  u.  ö.    "«nrö  ein  Betrun- 
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kener,  Ggs.  nisuä  s.  d.  —  2)  Hif.  gründen, 
dav.  Hof.  pass,  gegründet  werden.  Cant.  r. 
sv.  rmöjr,  19**  ein  Stein  lag  im  Tempel  von 
der  Zeit  der  ältesten  Propheten  her,  an  der 
Stelle,  wo  früher  die  Bandeslade  gestanden; 
natttt«  MTi«  n«np5  mtDbi  n^npa  mn'»n  n-^nion 
obvn  nnönn  welcher  Schethija  hiess;  weshalb 
hiess  er  Scliethga?  Weil  von  ihm  aus  die  Welt 
gegründet  worden  war.  j.  Jom.  V,  42®  mit. 
dass.  ebenf.  ^rnüiM.  (Diese  Form  ist  unzweifel- 
haft richtiger,  als  das  öfter  vorkommende 
pn«nn,  da  jt^htd  von  nn«,  nicht  von  nn« 
abzuleiten  ist.)  Tosef.  Jom.  III,  (II)  t-s^Tanis 
Dbiyn  rrnü3,  Nif.  dass.  —  3)  weben,  s.  chald. 

"Hty,  tiPipi  nnip',  mit  prostet.  «:  ^F\m  (syr. 
sIm,]  =  rin«  nr.  1)  trinken.  Dan.  5,  1.  2. 
3  fg.  —  j.  Ber.  Ill,  6»  mit.  )pyo  'jino'»«  sie 
tranken  viel  Wein.  Erub.  64*  '^n«"'«i  qian 
beeile  dich  za  trinken,  vgl.  N^nbn.  Schabb. 
152  •  ib-»Kn  jfiiDtt  -»by»  bs"»»  fsiD-'  ■^•»^an«  i9 
•^byn  -»nu)tt  bis  zum  40sten  Lebensjahre  ist  das 
Essen  vortheilhafter,  von  dieser  Zeit  ab  jedoch 
ist  das  Trinken  vortheilhafter.  Ab.  sar.  72^  fg. 
s.  't'^?pT23"'3]3  R.  hasch.  4*  wenn  bw  Hündin 
bezeichnen'  sollte,  «^  «n73n  «"♦n«  na  «naba 
trinkt  denn  etwa  eine  Hündin  Wein?  vgl.  b:^^. 
Esth.  r.  SV.  »nn  b«,  lOö*»  u.  ö.  j.  Schek.  iv, 
47®  ob.  n«  «nttn  '"imoi  n«  du  bist  entweder  ein 
Weintrinker  u.  s.  w.  Im  Trg.  dafür  "»«n^  s. 
TW.  —  2)  weben,  spinnen,  j.  Schabb!  VII, 
10®  ob.  DT«7D  n-'aipa  «•••'nujn  id  «nn«  «nn 
nao)3  das  Weib,  das  am  Sabbat  in  die  Löcher 
des  Zeuges  hineinwebt,  ist  straffällig  wegen 
Spinnens,  j.  Taan.  IV,  64®  mit.  iJinan  «-»"»«D 
npDB  na«  inDTa  br^by  a»i  \n  »•»"nwttb  »bi 
rr^ry^  pM  die  Franen,  welche  den  Branch  be- 
obachten, vom  Beginn  des  Monats  Ab  an  (bis 
nach  dem  Fasttage  der  Tempelzerstömng,  den  9. 
des  Ab)  nicht  zn  spinnen,  befolgen  einen  schö- 
nen Branch,  weil  an  ihm  der  Stein  Schethija 
(=  Tempel)  aufhörte  (rr^ntD  wurde  nämlich  irr- 
thümlich  von  dieser  Bedeutung  hergeleitet),  j. 
Pes.  IV  Anf.,  30^  ob.  dass.  (Die  irrthümlichen 
Resultate,  die  hieraus,  bes.  nach  der  LA.  «bn 
fetn739  »"^rnDTab  keine  Wolle  zu  spinnen,  Jalk. 
zu  den  Psalmen  II,  93®  «a*^*'  "•nOTab  «bn  keinen 
Wein  zu  trinken,  entstanden,  s.  im  TW.,  vgl, 
auch  an373.) 

""IW  m.  (=  hb.,  von  -»mD,  nn«,  nr.  2)  der 
Aufzug  des  Gewebes,  die  aufgezogenen 
Fäden,  welche  die  Länge  des  Gewebes 
bilden.  Ggs.  nn;  Einschlag  des  Gewebes,  die 
Fäden,  die  nach'der  Breite  gezogen  sind.  j. 
Schek.  VI,  50*  ob.  '»ntt)  b«  ein  der  Faden  des 
Aufzuges.  Uebrtr.  Länge  überhaupt.  Mikw. 
6,  9  TiiDb  pno3«  mÄip»  "»n«  X'yD  bniD  eine 
Wand  zwischen  zwei  Badestellen,  welche  der 
Länge    nach    gespalten    wurde.      GhuU.    109^ 

Lbvt,  Kouhebr.  a.  Chald.  WOrterbaoh.    IV. 


I  31:^1  "^ntD  nanip  man  zerreisst  es  (das  Herz 
j  u.  dgl.  eines  Thieres,  um  es  vom  Blut  zu  ent- 
leeren) in  die  Länge  und  in  die  Breite,  j.  Ter. 
III  Anf.,  42»  nn.  anyn  "»nö  ina  iab'»n  sie  gin- 
gen darin  kreuz  und  quer.  j.  Erub.  I  g.  E., 
19®.  j.  Ab.  sar.  IV,  44^^  ob.  u.  ö.  (Im  Spät- 
rabb.  bedeutet  a*vi  ■^n©  auch  das  Kreuz.) 

NJO'*ty  ch,  (syr.  \1l^  =  ^tjXd)  Aufzug,  s. 
TW.  —  Ab.  sar.  17^  man  fragte  den  R.  Ela- 
sar,  der  sich  als  einen  Weber  ausgab,  "^n 
by  a-rr»«  «rr^ma'^T  «ti«  «anyr  "^nn  «•^n«i 
«a^nri  by  y^T^^^  «ma-^t  "»nKi  «"»nten  welches 
Gewebe  ist  vom  Aufzug  und  welches  vom  Ein- 
schlag? Da  kam  eine  weibliche  Biene  und 
setzte  sich  auf  den  Aufzug,  und  es  kam  eine 
männliche  Biene  und  setzte  sich  auf  den  Ein- 
schlag. Durch  dieses  Wunder  erkannte  jener 
das  Gewebe:  wie  das  Männchen  in  das  Weibchen 
eindringt,  so  dringt  der  Einschlag  in  den  Aufzug. 

rpntJ^,  n*^ntp/-  (von  •^n«,  rjnio)  1)  (=bh.) 
das  Trinken,  j.  Ab.  sar.  II,  41**  un.  u.  ö. 
rpanai  rr^niöa  moöt  der  Wein  ist  zum  Trin- 
ken und  zur  sonstigen  Nutzniessung  verboten.  — 
2)  Grund,  j.  Jom.  V,  42®  mit.  u.  m.  p« 
öbiyn  Mnoin  lattTaiD  rr^n«  der  Grundstein, 
von  welchem  aus  die  Welt  gegründet  wurde. 
Dafür  auch  nn^D  Nif.,  vgl.  nntD  nr.  2.  Jom. 
53^  D"»«"»aD  nwa  d»  rrnti  p»  ii'i«  ba:«« 
'an  rK'ipD  nrr^n  rr^ntei  D'»3'«3«n  seitdem  die 
Bundeslade  fortgenommen  worden  war,  war  dort 
ein  Stein  von  der  Zeit  der  ältesten  Propheten 
her,  der  Schethija  genannt  wurde,  der  von  der 
Erde  an  drei  Finger  hoch  war,  worauf  am  Ver- 
söhnungstage der  Priester  das  Blut  setzte.  Jalk. 
II,  93®  zu  den  Psalmen:  „Wenn  du  Jakob  ver- 
lässt",  obv  n-^TiTD  »imo  welcher  der  Grund- 
pfeiler der  Welt  ist,  mit  Bez.  auf  Spr.  10,  25. 

trO^»  njntt^  cH.  (=  vrg.  M;n«)  der  Stein, 
Schetija,  s.  TW.  *     . 

D^Ptt^  /.  pL  Numerale  (=  bh.  von  D72«) 
zwei,  duue.  Ker.  20**  fg.  w^rm  "»abrro  die 
auf  zwei  Füssen  Gehenden,  Zweifüssler,  d.  h. 
Menschen.  Men.  94*  fg.  Dnbn  ^r\^  die  zwei 
Brote,  die  am  Wochenfeste  dargebracht  wurden. 

T\rX^  rosten,  rostig  werden.  B.  mez. 
26'  ob.  "«oü  y^rro'^  (Ar.  liest  T»mD«n)  wenn 
die  Münze  sehr  rostig  ist  —  Gew.  Pa.  «^priö 
rostig  machen.  B.  bath.  19*  die  Felsen, 
STT^npb  nb  •^arnöTDi  welche  den  Topf  rostig 
machen,  Raschi:  zerschlagen.  Schabb.  102^ 
^an«))3n  iT^a  da  die  Nadeln  rostig  werden  u.  s.w. 
Taan.  8*  nrnnsa  ^-^ani«»  D-^jatornD  nn  n"'»n  dm 
'ai  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  "pamD»,  minder  richtig 
im  hbr.  Satz)  wenn  du  eine  (Generation  siehst, 
deren  Himmel  wie  rostiges  Kupfer  aussieht,  der 
keinen  Thau  und  keinen  Regen  fallen  lässt,  so 
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ist  dies  wegen  der  Ohrenbläser;  mit  Ansp.  anf  Khl. 

10,  11:  iw  von  ^n«,  und  tt)n3  =  ntt)n5  gedeutet 

*?ntJ?'  (=  bh.  Grndw.  mo  setzen,  einsetzen) 
pflanzen,  Schösslinge  einsetzen.  Nif.  und 
Hof.  pass,  davon.  Trop.  Genes,  r.  set.  26  Anf., 
25*^  wird  bin»  und  ö"^b-»n«5,  Ps.  1,  3.  92,  14) 
auf  Noah  gedeutet:  na"^na  rfbpn  nbrns«  den 
Gott  in  die  Arche  eingesetzt  hat.  Snh.  37^  un. 
1"'briö3n  ^ni5  «b«  b»  nbmDü  b^Tib««  der 
Sohn  Jechonja's  hiess  „Schealtiel"  (iChr.  3,  17), 
weil  ihn  Gott  gepflanzt  hat  nicht  nach  Art  der 
anderen  Gepflanzten.  Seine  Mutter  soll  näml. 
im  Gefängniss  schwanger  geworden  sein,  s.  TW. 
Levit.  r.  set.  10,  164*  laTaTauJ  iDa  b^Tibew) 
111  n'^a  m^btt  nbntDi?i  „sein  Sohn  hiess  Sche- 
altiel,  weil  von  ihm  das  davidische  Reich  sich 
fortpflanzte. 

br\p  eh.  (syr.  ^L#  =  bniü)  pflanzen,  s.  TW. 

ti^i^'&  m.  Adj.  (syr.  pt^^)  Pflanzer,  plan- 
tator,  Gärtner.  B.  mez.  109*^  »bmo  H^nn 
jener  Gärtner.  B.  bath.  21**  «bmD  «pi3"»  "^iptt 
»nnüi  ein  Jugendlehrer,  ein  Gärtner  und  ein 
Fleischer.    B.  bath.  5%  s.  «^3ii. 

7r\\^  m.  (=  bh.  yr}©)  Pflanze,  Setzling. 
PI.  Maasr.  5,  1  fg.  ibtD  nnn»  c^bn©  -ipvn 
nb©  ^ina  J>:231  wenn  Jem.  Setzlinge  aus  seinem 
Garten  ausreisst  und  sie  in  einen  anderen  ihm  ge- 
hörigen Garten  einsetzt,  j.  Maasr.  Y  Anf.,  51°  u.  ö. 

Uiy^  (=*  bh.  vgl.  bh.  "j-^arn  Dn©  geöffneten 
Auges,  Trg.  "^m  mtm  hell  sehend)  öffnen, 
durchbohren.  Ab.  sar.  69'  DimD*^  "^D 
ana-^i  Dino'^i  so  lange  Zeit,  als  man  braucht, 
um  das  Fass  zu  öffnen,  zuzuschliessen,  und  bis 
der  Verschluss  eingetrocknet  ist. 

ÜOV  eh.  (=  Dn«)  öffnen.  Part.  Peil.  j. 
Ab.  sar.  V,  44*  mit.  «n-v^©  «bip  ein  geöffne- 
ter Krug  .mit  Wein. 

üP!p  »w.,  HD'^nB^  f.  das  Oeffnen,  Durch- 
bohren. Tosef.  Ab.  sar.  VI  (VIT)  g.  E.  «bm 
'51  ")D''3  DrnDSi  das  Oeffnen  des  Fasses  ist  ja 
kenntlich.  Das.  rj^-^nttn  by  miön  'n^'n  ü» 
wenn  der  Götzendiener  verdächtig  ist  betreffs 
des  Oeffnens. 

N»-in''t2^"  eh.  N.  a.  (=  öniö)  das  Oeffnen, 
die  Oeffnung.  Ab,  sar.  69**  «Tain-nob  m'^n  «b 
er  besorgt  nicht,  dass  die  Oeffnung  des  Fasses 
(behufs  Libation)  stattgefunden  habe.  j.  Ab. 
sar.  V,  44*  mit.  ^aann  iinöin"»©  die  Oeffnung, 
wovon  die  Rabbanan  sprechen.  Mit  prosthet.  n 
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ptJ?,  Hif.  iTjürt  (=  bh.  Nebenform  von 
•;•»«)   pissen,  uriniren.     Bech.  44**  i-^DTiTDTa 

na»  lO'^nD  «at^ii  i"»ni2)n  «bn   O"»»   man  darf 


Urin  lassen  in  Gegenwart  Anderer.  Es  kam 
einst  vor,  dass  Jemdm. ,  der  Urin  lassen  wollte, 
es  aber  unterliess,  der  Leib  aufschwoll.  B. 
bath.  19**  b«  ibniD  lata  D"»d  on«  ithd*»  »b 
'31  D'^tiDo  'a  13»»  p-^niü  p  D«  «b«  TT»an 
man  darf  nicht  zur  Seite  der  Wand  eines  An- 
dern das  Wasser  lassen,  ausser  wenn  man  sich 
drei  Faustbreiten  entfernt  hat;  doch  nur  bei 
einer  Ziegel  wand,  aber  bei  einer  steinernen 
Wand  schadet  es  nicht,  wenn  nur  hierdurch 
keine  Beschädigung  entsteht,  j.  Fcs.  lY,  31* 
ob.  i'^nisni  ^my  wenn  Jemand  steht  und  uri- 
nirt.  Schabb.  67^  b-^aiöa  nm"»np  '«sea  naniDön 
'31  mn»  bwanntD  ein  Weib,  das  vor  ihrem 
Topfe  auf  dem  Herde  urinirt,  damit  er  schnell 
koche,  begeht  einen  heidnischen  Brauch. 

intt^  eh,  Af.  V^!^«  {=  r^l^^)  pissen,  uri- 
niren. B.  bath.  19*»  die  Schrift  (1  Kn.  14, 
10  fg.)  besagt  blos:  -^ain^wb  n^aim  '»T'tt  nb-^D» 
«abs  in"»5  "»«»1  rr^b  K3p"»aTD  «b  n-'pa  selbst 
ein  Wesen,  das  gewöhnlich  an  die  Wand  pisst, 
näml.  einen  Hund,  werde  ich  ihm  nicht  zurück- 
lassen (dass  also  hier  von  Menschen  keine  Rede 
ist).  Bech.  44^  Mar  bar  R.  Asche  hatte  es  nö- 
thig,  '{-»nu)M  so  urinirte  ev  in  Gegenwart  An- 
derer. Schabb.  134»  i^^nToa»  «bn  «pi3"«  «inn 
«•»TD  ^"»nwa-^bi  NDsaa  rT»DDD'»b  Ms.  M.  (Agg. 
rr^moa»,  Ar.  Dn^ÄSa)  einem  Kinde,  das  nicht 
uriniren  kann,  soll  man  mit  einem  Fächer  we- 
hen, so  wird  es  das  Wasser  lassen.  (Die  Erkl. 
Baschis:  athmen,  näml.  von  &^3,  passt  nicht 
zum  Zusammenhang.) 

Jl^tt^'  m.  Urin.  Bech.  44^  «"♦  D'»ap5  'a 
j>-iT  na^ö  K'>»i»  'TTiÄi  iniD  «"^atia  in«  Dn»a 
zwei  Löcher  (Oeffnungen  im  Unterleibe)  hat  der 
Mensch,  deren  eines  den  Urin,  deren  anderes 
den  Samen  hervorbringt. 

OPXif  s.  o«nA 
"I  *  • 

^OtJ?,  Pi.  t\Tr^xb  eine  Person  oder  eine 
Sache  Jemdm.  zugesellen,  verbinden,  j. 
Taan.  II,  65^  mit.  bnan  i»tt3  rhpn  qn'»« 
'ai  b«"i«'*a  Gott  vereinigte  seinen  grossen  Na- 
men mit  Israel  (b«-"!«*«).  Das.  n«)J>n  ntti 
15a  cinniD»  «in«  binan  ^»lob  „Und  was  wirst 
du  thnn  deinem  erhabenen  Namen"  (Jos.  7,  9), 
der  mit  uns  vereinigt  ist?  vgl.  auch  n!j©bt5. 
Sue.  45^  1»  npys  nn«  naii  D'^Tato  d«  nnizan 
Obvn  Jem.,  der  Gott  (Gottes  Namen)  mit 
einem  andern  Wesen  gleichstellt  (ihnen  beiden 
gleiche  Verehrung  zollt),  wird  von  der  Welt 
vernichtet;  mit  Bez.  auf  Ex.  22,  19:  „Nur 
Gott  allein".  Exod.  r.  set  42,  137»  „Das  sind 
deine  Götter",  \rm!P  ini«  icn*'»  sie  vereinigten 
Gott  mit  jenen,  indem  sie  sagten:  Gott  und 
das  Kalb  erlösten  uns.  —  Hithpa.  und  Nithpa. 
sich  mit  Anderen  vereinigen,  associi- 
ren.    Erub.  26'»-  71^  fg.  u.  ö.  -nana  i"»enn«n 
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•[•♦BnniDö  nD3  r|nn«nb  latn  D»t  T'^d  die  Be- 
wohner einer  Darchgangsfaalle  dürfen  sich  mit 
einander  vereinigen  durch  Wein  (d.  h.  die  Be- 
wohner der  verschiedenen  Gehöfte  than  sich 
durch  ein  Fass  Wein,  zu  welchem  jeder  seinen 
Theil  giebt,  zusammen,  damit  die  ganze  Durch- 
gangshalle  als  ein  Besitzthum  angesehen  wird, 
um  die  Erlaubniss  zu  bewirken,  von  einem  Ge- 
höfte in  das  andere  Gegenstände  am  Sabbat 
hineinzutragen);  wenn  sie  sich  durch  Brot  ver- 
einigen wollen,  so  dürfen  sie  es  than.  Ge- 
nes, r.  set.  99  Auf.,  97*»  Ein?iö?  «biß  ^'^■^521 
qoi*^  b«  im"»373a  Benjamin,  welcher  sich  am 
Verkaufe  Josefs  nicht  betheiligte. 

^lyp  eh.  Pa.  ^'^frd  (syr.  >«sZa^  =  t\tprD) 
vereinigen,  verbinden.  Ab.  sar.  8^  zwei- 
unddreissig  Kriege  führten  die  Römer  mit  den 
Griechen,  b«n«)^b  iJironw  ly  inb  ^b^:D^  «bn 
in*«'nnn  sie  kamen  ihnen  nicht  eher  bei,  als 
bis  sie  Israel  mit  sich  vereinigt  hatten.  —  Ithpa. 
sich  mit  Jemdm.  vereinigen,  s.  TW.  — 
Schabb.  23*  •'tDnca  NacnrnDtt  ich  vereinigte 
mich  mit  dem  Wirth  durch  Einzahlung  einiger 
Münzen.  Ber.  30*  •»^rna  rrnCDD  u5D"^k  qniö"»b 
N'niSi^t  der  Mensch  soll  sich  im  Gebete  mit  der 
Gemeinde  vereinigen,  d.  h.  die  allgemeinen 
Bedürfnisse  erflehen.  Khl.  r.  sv.  nbttJ,  95** 
13b«  «"onüÄKa  iia-^cnmODi  ifttia  kommt,  wir 
wollen  unsere  Bedürfnisse  gemeinschaftlich  be- 
streiten. 

^in'^t!^  »i.  N.  a.  Gemeinschaftliches,  j. 
Schabb.  XIX  Anf.,  16*  t|nn"»«  «ba  n'^'^'P  das 
Gebälk  ohne  Gemeinschaft  (?).  j.  Erub.  V,  23* 
mit.  dass.  Das.  11^  ai-i-^j^  mptta  E|nn"^tD  Gemein- 
schaftlichkeit der  Gehöfte  ohne  Erublegung,  s. 

^^  m.  Adj.  Jem.,  der  mit  einem  An- 
dern etwas  gemeinschaftlich  hat,  Ge- 
nosse, socius.  Snh.  38*  der  Mensch  wurde 
deshalb  als  das  letzte  der  Geschöpfe  erschaffen, 
ib  n-'n  t|m«  d^'-iwi«  (D-^pnat)  y^'^r^r^  in*»  «b« 
lY'iüS'ia  niö3>»a  rfapnb  damit  die  Minäer  nicht 
etwa  sagen:  Gott  habe  einen  Genossen  bei  der 
Schöpfung  gehabt,  j.  B.  bath.  Ill,  14*  mit. 
m^na  j^tDiaD  S^tDsn  in*»«  tp'W  wenn  ein  Ge- 
nosse in  das  Feld,  das  den  Genossen  gemein- 
schaftlich gehört,  gegangen  ist  und  darin  Pflan- 
zen eingesetzt  hat,  so  ist  es,  als  ob  er  mit 
Erlaubniss  hingegangen  wäre,  d.  h.  es  kann  aus 
der  dreijährigen  Benutzung  nicht  auf  sein  Eigen- 
thumsrecht  geschlossen  werden,  n^TH  s.  d.  j. 
Snh.  I,  19'»  ob.  o'^tDD'^bD  D'^üO'^b  tpih  der  Ge- 
nosse eines  Räubers  (der  Hehler)  ist  wie  der 
Räuber.  —  PL  Nid.  31*  DnNa  -p?^^^  ^^^® 
I»»!  Ta»!  rfapn  drei  Genossen  sind  bei  der 
Geburt  des  Menschen  betbeiHgt,  näml.  Gott, 
sein  Vater  und  seine  Mutter.  B.  bath.  1,  1  fg. 
u.  ö.  ^DniTDn. 


Mfin^tS'  eh.  (syr.  X^IaI  =  t{V)W)  Genosse, 
socius,  s.  TW. 

n'lÖraU?'  /.  Gemeinschaftlichkeit,  Ge- 
nossenschaft, Societät.  j.  Kidd.  I,  60*  ob. 
niDni^fi  btD  "^M  ein  Knecht  der  Genossenschaft. 
Pes.  112*  rv^nn  mDm\D  nar»öb  mit  Jemdm. 
ein  Geschäft  gemeinschaftlich  zu  betreiben.  Jeb. 
101*  mcmiD  Ma  y»  es  giebt  hierin  nichts  Ge- 
meinschaftliches.    Snh.  63^    Erub.  71 '^  u.  ö. 

^«^^S^1U?'  eh.  (syr.  \LoJLcl  =  n«n^) 
Genossenschaft,  Gemeinschaftlichkeit, 
j.  Keth.  VII,  31  •  mit.  nTiDmißa  (Agg.  crmp. 
n"»mD*Ti«a),  vgl.  i^e,  s.  auch  TW. 

pl^^  (=  bh.  Grndw.  rtD  sich  setzen,  ruhen) 
schweigen,  nicht  sprechen.  Schabb.  33** 
die  römische  Regierung  befahl:  nba*»  pntetD  "^OT» 
"^niD^tb  Jose,  welcher  schwieg  (als  man  die  Re- 
gierung beschimpfte),  soll  nach  Sepphoris  aus- 
wandern. Men.  72*  pimoi  npo  "»in  sei  klug 
und  schweige,  d.  h.  da  es  nicht  anders  möglich 
ist.  Keth.  14**  pmci  bbn  wenn  man  Jemdn. 
Ghalal  (in  einer  illegitimen  Priesterehe  Gebo- 
renen, 8.  bbn)  nennt,  und  er  schweigt  dazu, 
was  als  Beweis  des  Zugeständnisses  anzusehen 
ist.  Genes,  r.  set.  51,  50*  „Gott  gedachte  des 
Abraham  und  befreite  den  Lot".  nT^ST  Tn2 
y^y^  «im  •  •  *  Dnna«b  pncttj  np-^n«)  ib  natD 
pmTDi  welches  Gedenken  war  es?  Er  gedachte 
der  Schweigsamkeit,  die  Lot  bei  Abraham  be- 
obachtet hatte;  er  wusste  näml.,  als  Abraham 
sagte:  „Es  ist  meine  Schwester",  dass  es  nicht 
so  war,  aber  er  schwieg.  —  Pi.  zum  Schwei- 
gen bringen,  schweigsam  erhalten.  — 
Ber.  33  ^  nm«  ^"^pnön  D"»Titt  d'^litt  wenn  Jem. 
W^Mi  wiederholt  oder  Aehnliches  im  Gebete 
spricht,  so  heisst  man  ihn  schweigen.  Meg.  25^ 
dass.  Keth.  13^*  fg.  s.  -^p^nw.  Schabb.  67^ 
'dt  D'^iyb  npntD»n  eine  Frau,  die  beim  Ko- 
chen der  Linsen  die  Anwesenden  schweigen 
heisst,  begeht  einen  heidnischen  Brauch.  — 
Nithpa.  stumm  werden,  verstummen,  j. 
Snh.  VI  Anf.,  23 *"  pppüai  anmb  «xr  mr» 
wenn  Jem.,  der  auf  den  Ricktplatz  gefflhrt  wurde, 
stumm  wurde.  Bas.  ö.,  vgl.  auch  "^DtD,  notö. 
Genes,  r.  set.  49  g.  E.  nirron  pnmDa  her 
Yertheidiger  verstummte. 

p^n?^>  ppB^*  eh.  (syr.  ^^i^  =  pn«) 
schweigen.  Chull.  76^  u.  ö.,  s.  ■^n«,  »rvo. 
—  Ithpa.  pnnm  zum  Schweigen  gebracht 
werden,  schweigen,  j.  Ber.  V,  9«  un,  s. 
«a^i«.  j.  Taan.  IV,  68*  mit.  ivi^a  ^ir« 
^•»73*«pn  i'«prrnötti  sie  weinten,  verstummten  vor 
Schmerz  und  blieben  stehen,  s.  auch  TW. 

pint^  m.  schweigsam,  zum  Schweigen 
gebracht.  Keth.  14*»  pimö  mnT)37D  pin© 
'di  D'^^b^a  "»na:^  p'^n»  niDTa  Jem.,  der  schweig- 
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sam  ist  beim  Vorwarf,  dass  er  ein  Bastard  sei, 
der  schweigsam  ist  beim  Vorwurf,  er  sei  ein 
Nathin,  der  schweigsam  ist  beim  Vorwarf,  er 
gehöre  za  den  Eönigssklaven  (des  Herodes,  de- 
ren Ehen  illegitim  waren)  a.  s.  w. ;  die  Schweig- 
samkeit wird  als  Zngeständniss  angesehen. 

"^^rW  w.,  n-^pJin« /.  eig.  verschwiegen, 
insbes.  ein  Kind,  dessen  Vater  nicht  ge- 
kannt ist.  Schethaki,  Schethakith.  Eidd. 
4,  1  (69»)  n3"»KT  173«  n«  -YOtt  «nniö  bs  -»pimD 
rsfet  n«  n'tsTS  Schethaki  ist  derjenige,  der  seine 
Mutter,  nicht  aber  seinen  Vater  kennt;  vgl. 
auch  "»p^ia.  Jeb.  100b  wenn  einer  von  zehn 
Priestern,  äie  anwesend  waren,  einer  Frau  bei- 
gewohnt hat,  »tt-^y«  •TPintD  •*»»  •»ptm)  ibirt 
*fi^Tr  ^12  «ü^D  T^at«  -^o^a»  im«  ^TPmDTau) 
'di  nDina  ^nw  im«  «ppn«»«  «b«  la»  tiia« 
so  ist  das  Kind  ein  Schethaki.  Inwiefern  ist  es 
ein  Schethaki,  etwa,  dass  man  seine  Ansprüche 
auf  die  Erbschaft  seines  Vaters  zum  Schweigen 
bringt?  Das  ist  ja  selbstverständlich,  da  wir 
nicht  wissen,  wer  der  Vater  ist!  Man  bringt 
es  vielmehr  zum  Schweigen  auf  die  Ansprüche 
an  die  Gerechtsame  der  Priesterschaft;  denn 
zam  Priester  gehOrt  die  Gewissheit  der  Ab- 
stammung. Kidd.  73»  TPixiü  1^73«  ö:pa  ntti 
■»pm«  nnyti  «b«  ra«73  inn«  «lo*^  «»»  bioe 
Dl  ««•»  «b  mpiPtt)  weshalb  sagten  die^Gelehrten, 
dass  ein  Schethaki  zur  Ehe  verboten  ist,  etwa 
weil  er  seine  Schwester  väterlicherseits  heirathen 
könnte?  Aber  demnach  sollte  anch  ein  Schethaki 
eine  Schethakith  nicht  heirathen  dürfen,  weil 
sie  seine  Schwester  väterlicherseits  sein  könnte, 
was  die  Mischna  daselbst  aasdrücklich  erlaubt! 
Das.  n-»pintD  nn  die  Tochter  einer  Schethakith. 

■^b^pipB^ m.  Adj.  schweigend,  schweigsam. 
Ber.  58*  E.  Schescheth,  der  blind  war,  und  ein 
Häretiker  erwarteten  die  Ankunft  des  Kaisers. 
Als  das  erste  und  das  zweite  Heer  mit  lautem 
Geräusch  vorübergingen,  sagte  R.  Schescheth: 
Noch  kommt  der  Kaiser  nicht;  rf^rt^  ''«n'^br  Kn« 
bi  «Dbtt  «n»  rr'b  n»«  -»«pmo  LA.  des  En  Jakob 
(Tlmd.  Agg.  «pn«  «p  -^s),  hierauf  kam  das  dritte 
Heer,  welches  schweigsam  war;  nun,  rief  er  dem 
Andern  zu,  kommt  der  Kaiser!  mit  Ansp.  auf 
1  Kn.  19,  20. 

nj^^ntp,  rVlp'^npf.  N.  a.  das  schweigen, 
die  Schweigsamkeit.  Seb.  115^  D'^nj^c 
'di  npTwn  by  150  bap73i  pn»)D  zuweilen 
schweigt  der  Mensch  und  erhält  göttliche  Be- 
lohnung für  seine  Schweigsamkeit,  zuweilen 
spricht  er  und  erhält  hierfür  die  göttliche  Be- 
lohnung; mit  Bez.  auf  Khl.  3,  7.  Sot.  39* 
T^'P^TTO  «b«  riT^T  )*>»  unter  „Stehen"  (Neh.  8, 
5  1*773 j>)  ist  Schweigen  zu  verstehen.  Jeb.  87^  fg. 
«■^Ta-r  n«iinD  npT»  Schweigen  ist  einem  Zn- 
geständniss gleich  zu  achten.  Pes.  99*  riD*^ 
C^Düb  nttini  bp  D-^oanb   np"»n«    Schweigen 


ist  den  Weisen  heilsam,  um  wie  viel  mehr  den 
Narren.    Aboth  1,  17  u.  ö.    Jeb.  65*  ^1l^np^^n^D 

S'^niaiTD  no*^  dein  Schweigen  ist  für  dich  vor- 
leilhafter,  als  dein  Sprechen. 

Schweigen,  Schweigsamkeit  Taan.  9^ 
«mp'^n«  rr^by  b'^ap  er  nahm  sich  Schweigsam- 
keit vor.  Ber.  62*  «nipumD  ■»iio*«^n  rjbap 
■^ttni  "»ysTDi  die  Annahme  der  Schmerzen  be- 
steht in  der  Schweigsamkeit  und  im  Beten  um 
göttliches  Erbarmen,  s.  auch  TW. 

7      » 

TOE^,  Pa.  nniD  (für  nrl«,  syr.  ilo^  Scha- 
fel  von  in,  im)  übrig  lassen.  —  Ischtaf. 
IFIFHÖ«  übrig  gelassen  werden,  zurück- 
blViten,  s.  TW. 

nintt^»  btll^intJ^  Ordln.  (von  rr»»,  «n-^is)  ein 
Sechstel.  B.  m'ez.  49**  fg.  napa  mnüta  mnc 
n^xntti  ?i3p  niniD  np«  baa  nimö  by  nni'^  np« 
n«5i«  wenn  beim  Verkauf  einer  Waare  die 
üebervortheilung  weniger  als  ein  Sechstel  des 
Werthes  beträgt,  so  ist  der  Kauf  giltig;  wenn 
sie  mehr  als  ein  Sechstel  beträgt,  so  ist  der 
Kauf  ungiltig  (d.  h.  sowohl  der  Verkäufer  als 
der  Käufer  können  davon  zurücktreten);  wenn 
aber  die  Üebervortheilung  ein  Sechstel  beträgt, 
so  ist  der  Kauf  giltig,  der  Verkäufer  jedoch 
muss  die  übervortheilte  Summe  zurückerstatten. 
Das.  Rab  sagte:  172«  b«ittiDi  13*^310  npTS  ninaj 
13"»3U)  "»733  ^\^ya  nimD  die  Mischna  spricht  hier 
vom  Sechstel  des  Werthes  der  Waare.  Samuel 
sagte:  Auch  vom  Sechstel  des  Kaufgeldes  spricht 
die  Mischna.  Bech.  50*  «nim)  bl  (und  «n-^n») 
ziehe  ein  Sechstel  davon  ab.  Men.  77*  und 
sehr  oft.  B.  bath.  90*  n^n«-^  b«  "Orünn 
niriütt  nni"^  wer  verdienen  will  (d.  h.  ein  Klein- 
krämer, der  vom  Grosshändler  Früchte  kauft, 
um  sie  einzeln  zu  verkaufen),  soll  nicht  mehr 
als  ein  Sechstel  verdienen. 

^mit?^,  'üryr0,  n«n^nf'  m.  ordin.  (syr. 

\lisLM,  von  myg)  der  Sechste,  s.  TW. 

Nl^'^ritJ^  /.  eine  Speise,  die  aus  dem 
Mehl  gerösteter  Aehren  zubereitet  wird, 
in  welches  man  Honig  hineinthnt  und 
sie  im  Ofen  trocknen  lässt.  Erub.  29^ 
»rm»,  vgl.  Raschi.  Ber.  38*  dass.,  woselbst 
unterschieden  wird:  nan  nb  "^la:^  rr^aKb  naj> 
'si  n»iDlb  diese  dick  angerührte  Speise  be- 
reitet man  zum  Essen,  die  dünn  angerührte 
als  ein  Heilmittel.  Ab.  sar.  38 '^  ■•a'^TD  -»nn 
Tinb  "^TJ^bar:  "»b*»Tna  •itid  mKrr'ntD  zwei  Arten 
von  Speisen  gerösteter  Aehren  schickte  der  Gil- 
adite  Barsilai  dem  David,  in  Bez.  auf  2  Sam. 
17,  28.     Snh.  67*»  u.  ö. 

nntS^  I  langsam  fliessen,  nach  und 
nach   ablaufen.  Ggs.  nbp  ausströmen,  sprit- 
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zen,  gew.  Part.  Ker.  22»  iintiKi  li««n  Dn 
«)D3n  on  i3'»'»n  nm«  »im  a^  bj^  t|«  das  erste 
and  das  letzte  Blat  (vom  Aderlass)  ist,  obgleich 
es  langsam  abfliesst,  als  das  Blut  der  Seele  an- 
zusehen. Tosef.  Seb.  YIII  dass.,  vergl.  auch 
rr^atw.  Chull.  38*  nm«,  Ggs.  nr^riö  s,  nn. 
Ohol'."  3,  6  nrnton,  Ggs.  tjoinM  tröpfelnd. 
Uebrtr.  Nam.  r.  set.  19  Anf.,  237^  man  sagte 
za  der  Schlange:  yiiDbi  ^birr  rtn«  ritt  "»iD^D 
'21  nm«  weshalb  messt  von  deiner  Zange  Gei- 
fer, wenn  da  gehst? 

nnp  II  (syn.  mit  «^n«,  nn«  nr.  2)  grün- 


den. Jörn.  54^  a.  m.  der  Scheth^a,  i3»7au) 
Dbnjn  nmonn  von  welchem  aas  die  Welt  gegrün- 
det warde;  richtiger  jedoch  MrnDin  oder  nnxDS, 
s.  •»ntD,  tiniD  nr.  2. 

'  TT 

H'Tlint:^  Midr.  Tillin  zu  Ps.  109  mnanab 
rrmn«bi  wahrscheinl.  crmp.  aas  rr^mabi,  s. 
fic^n^na.  Das.  za  Ps.  25,  19  steht  dafür: 
r^w  'na  D-^niraybi  O'^'iaiab,  Jalk.  z.  St.: 
D'*'D3i:ib  was  hat  denn  Israel  den  Berbern 
and  den  Gothen  za  Leide  gethan?  (Wrtrb.  I, 
312^  and  III,  619^  sind  diese  Wörter  nach- 
zutragen.) 


n  Taw,  der  zweiundzwanzigste  und  letzte 
Buchstabe  des  Alphabets,  gehört  zu  denjenigen 
Buchstaben,  die  theils  als  tenues,  theüs  als 
aspiratae  auszusprechen  sind.  Das  dageschirte 
Taw  (n)  wird  ähnlich  dem  ü  (t),  das  nicht- 
dageschirte  Taw  (n,  in  den  ältesten  Handschrif- 
ten und  Drucken  mit  einem  Rafezeichen  ver- 
sehen n)  wie  th  ausgesprochen.  —  n  wechselt 
oft  mit  T  und  t,  s.  d.  Bst,  vgl.  auch  ^inSTDiTn 
für  iiniöTnn  und  bh.  pnoata  für  pTStnJ  u.  m.  a., 
insbes.  oft  mit  u),  z.B.  3:10,  aram.  n^in,  n:3t5, 
aram.  nan,  aan  (=  aania  vom  syr.  ^^ 
u.  m.  a.). 

n  wird  gew.  behufs  Bildung  eines  Sub- 
stant.  dem  Verbum  vorgesetzt,  z.B.  b'^Mn 
gekochte  Speise  (von  b^a),  niabn,  T7a*jn  das 
Erlernte,  der  Lernende  (von  in^),  na^^n  das 
Sprossende  (von  a^3)  u.  v.  a.  Dieser  *Fo'rma- 
tionsbuchstabe  wird  nicht  selten  zum  Grundwort 
gezogen,  woraus  mit  Abwerfung  oder  Elision 
eines  der  Warzelbuchstaben  ein  neues  Verb  (de- 
nominativ  oder  secundäres  W.)  entsteht.  So  z.  B. 
entsteht  bnn,  Hif.  ^nnrn  (aram.  b'^nn«  an- 
fangen, von  n^nrj  (Wurzel  bbtj);  y§n,'  Hif. 
?"«bnn  wurmf rassig  werden,  femer:  die  Wur- 
mer'entfernen,  von  j^bin  (Wurzel  jrbi  od.  9b^); 
Dnn  von  nn^nn  u.  dgl.  m.  (Auch  im  bh.  las- 
sen* sich  luerfbr  Beispiele  nachweisen,  wie 
Dn'^iÄnn,  Hithpa.  von  nj«,  Sbst.  nwin  Grenze 
(Pi.  q»'np);  ferner  nar  '(Ri.  11,  40)*  von  njfij 
u.  s.  w.J;'  vgl.  auch  afijri,  3^nn,  Hif.  T^pjn, 
ygn,  Hif.  ^T.^Ti  u.  a.  " 

MIJl  I  fit.  (=  bh.  verk.  aus  chald.  Nin,  iin, 
Gmdv.  "^iM,  nn<$  wohnen)  Gemach,  Zimmer; 
insbes.  Anbau  *an  der  Rückseite  des  Al- 
lerheiligsten  =  r»x^  Midd.  4,  7  bma 
«an  «wn  bman  xoi'^nm  «©  bann  die 
Wand  des  Hechal  war  6  Eilen  und  der  Seiten- 
bau 6  Ellen,  und  die  Wand  des  Seitenbaues 
betrug  5  Ellen.    Jörn.  52*  dass. 


NIjl.  n  KIT^b}  (Imper.  von  «n«)  komme! 
Taan.  27\  Schabb.  29*  und  sonst  oft  :^12)  «n 
komme  und  höre.  j.  Snh.  II  Anf.,  19*  "»tn  «n 
komme  und  siehe.  (Gew.  dafür  »mfit  mit  ver- 
ges. '^«.)  Erub.  53^  '^»r\  komme,  0  Weib,  s. 
ijbtS.  B.  bath.  22»  'ai  «s-^ö«  «*i«a  nba«  in 
kommet  und  esset  fettes  Fleisch,  d.  h.  geniesset 
kostbare  Lehren,  s.  onf  Taan.  23**  lanna  in^i« 
kommet  und  esset,  f.  B.  bath,  n  g.  E.,  13"^ 
«nc»a  lim  ybm  gehet  und  kommet  morgen 
früh  wieder. 

2KJJ^  (=  bh.  Gmdw.  3»  =  1»,  wovon  n^«, 
riifit;  unser  W.  ist  ein  secundäres  Verbum,  aus 
Hitiipa.  gebildet)  verlangen,  begehren,  j. 
Ber.  VII  Auf.,  11»  un.  wenn  der  Mensch  ge- 
gessen hat  und  satt  ist,  muss  er  den  Segen 
sprechen,  ptD  ba  »b  bna«b  a«n  «in«  nanoa 
um  wie  viel  mehr,  wenn  er  zu  essen  begehrt. 
(In  bab.  Gem.  dafür:  an  »irnaa  wenn  er 
hungrig  ist.)  j.  Taan.  I  g.  E.,  64*  D^^aa  '«a'^Mn 
die,  welche  Kinder  verlangen  (=  D'^Da  '«a'nDn 
Kinderlose),  j.  Ned.  IX  Anf.,  41*  nxrt  •[•»« 
nb  nioetw  nai  «b«  a«n  der  böse  Trieb  be- 
gehrt blos  das,  was  dem  Menschen  verboten  ist 
Exod.  r.  set.  1  Anf.  T»a»  nir^'O  a»n«  *••  roy 
Esau,  welcher  den  Tod  seines  Vaters  wünschte. 
Pes.  99^  man  soll  kurz  vor  Sabbat  nichts  es- 
sen, afitn  «iniöa  nauDb  oaa*^  -»na  Ar.  sv.  n« 
(Ar.  ed.  pr.  i»n,  Agg.  rn»n  crmp.  lies  niKna 
=  j.  Pes.  X  Anf.,  37^)  damit  man  den  Sab- 
bat antrete,  wenn  man  zu  essen  begehrt,  hun- 
gert. Jeb.  16»  '»3a«n  (contrh.  aus  "»s«  a»n) 
ich  begehre,  wünsche  die  Gelegenheit,  dass  u.s.w. 
—  Hif.  begehren  lassen,  j.  Snh.  II,  20» 
un.  David  Hess  die  Frauen  u.  s.  w.  (2  Sm.  20, 
3)  täglich  geputzt  vor  sich  kommen,  "iTaiMi 
•»awD  -pn  ^b  nnoHU  nan  nawn  ryn  i-iat-^b 
^b  nmjan  nai  ^a^wnia  und  sagte  zu  seinem 
bösen  Trieb:  du  gelüstetest  früher  nach  dem, 
was  dir  verboten  ist;  es  sei  bei  deinem  Leben 
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geschworen,  class  ich  dich  nach  dem  gelüsten 
lassen  werde,  was  dir  erlaubt  ist.  —  Femer 
intmst.,  sehr  verlangen,  gelüsten.  Levit. 
r.  set.  34,  178*  bDb  3«ntttD  ^i-'at«  der  Arme 
heisst  •jra«  (von  -^a«),  weil  er  nach  Allem  ge- 
lüstet. 

y*iiF\  eh.  1)  (=  a«Fi)  begehren,  gelü- 
sten. —  2)  (=  aw)  zurückkehren,  s.  TW. 

Kn?=IN'»n  ch,  (=  bh.  rjafcjn)  Verlangen, 
Sehnsucht,  s.  TW. 

|Üfe{\7^  m.  (=  naKP)  Verlangen,  Be- 
gierde. Pes.  120*  l'iaK'^nb  ya»p  er  isst  et- 
was mit  Begierde.  Snh.  27*  ^la^'^nb  n73i73  ein 
Gesetzübertreter  aus  Leidenschaft,  d.  h.  weil  er 
den  Genuss  unerlaubter  Speisen  begehrt,  s. 
-^12^12,  ChuU.  84»  die  Schrift  lehrt  dich  (Dt. 
12,  20),  ^la^nb  «b«  n«a  Di«  ba»*«  «b»  dass 
der  Mensch  nicht  eher  Fleisch  esse,  bis  er 
darnach  Gelüste  hat. 

KJNJJl  Krone,  s.  «in. 

iKPl  m.  (=  bh.)  viell.  Wald  ochs.  Tosef. 
Kil.  I  mit.  R.  Jose  sagte:  nnnna  'Titt«n  i»n  nt 
dies  (d.  h.  der  Waldochs,  nan  ni»)  ist  der  in 
der  Schrift  erwähnte  n«n,  ebenso  die  Trgg., 
s.  «ba*]in.  Das.  die  Chachamim  hing,  sagten: 
rjTasrib  «"^n-^a  laü  -n«  n»xyb  «■^'^''a  iKn  der 
n«n  ist  ein  anderes  Geschöpf,  und  der  Wald- 
ochs ist  ein  anderes  Geschöpf. 

IKH  w.  (=  in  8.  d.,  von  -^i«,  nj«)  Zei- 
chen, Markzeichen.  PI.  Khl.  r.  sv.  aiD'^i, 
94^  Tiia  D"^?«!!  m«ntt  bTinn  er  (der  König 
von  Babel,  £z.^21,  26)  begann,  Markzeichen 
auf  dem  Wege  zu  zeichnen. 

rpjjtp  /.  (=  bh.  von  -»i»,  Mjij)  das  Ver- 
langen, Gelüste.  ChuU.  16^  fg.  R.  Ismael 
sagt:  ntoa  Dnb  *pnnb  «b«  ainarr  «a  «b 
loDaa«»  ni«n  nwa  onb  no«3  mbnna«  ni«n 
'ai  m«n  nwa  Dnb  nmn  -psb  die  Schrift  (Dt. 
12,  20)  beabsichtigte  blos,  Fleisch  nach  eige- 
nem Gelüste  (d.  h.  das  nicht  als  Friedensopfer 
geschlachtet  wurde)  den  Israeliten  zu  erlauben; 
denn  früher  (als  sie  in  der  Wüste  und  dem 
Altar  nahe  waren)  war  ihnen  das  Fleisch  nach 
eigenem  Gelüste  verboten  (vgl.  Lev.  17,  3  fg.); 
als  sie  aber  nach  Palästina  kamen  (und  vom 
Tempel  entfernt  waren),  wurde  ihnen  Fleisch 
nach  eigenem  Gelüste  gestattet,  vgl.  auch  rin'^d. 
Genes,  r.  set.  34,  34»  nnin  «b«  •jTOKnn'on« 
•^33  ba«  "nn  p  na«  b:^  •nmin  «b  m«n  nwab 
•»nn  p  na«  by  innrirt  ni«n  n«ab  mmM»  ns 
dem  Adam,  dem  das  Fleisch  nach  Verlangen 
nicht  gestattet  war,  wurde  auch  der  Genuss  des 
Gliedes  eines  lebenden  Thieres  nicht  verboten, 
den  Noachiden  aber,  welchen  das  Fleisch  nach 
Verlangen  gestattet  war,  wurde  der  Genuss  des 


Gliedes  eines  lebenden  Thieres  verboten,  j.  Sue. 
II,  53»  un.  ;n«na  n^tttb  no»"»«  ny  ibnb  rrrj 
rti«ra  naiob  losano  v  «ai  so  wie  man  dort 
(am  Rüsttage  des  Pesach  kurz  vor  Abend  nichts 
essen  darf,  vgl.  a«n)  damit  man  zum  Essen 
der  Mazza  mit  Begier,  Appetit  komme,  so  auch 
am  Rüsttage  des  Hüttenfestes,  damit  man  zum 
Speisen  in  der  Festhütte  mit  Gier  komme,  j. 
Meg.  IV,  75*  mit,  vgl.  uw.  Levit.  r.  set. 
18,  161*,  s.  Dibw.  KhL  r.  sv.  maa»  Da,  97*» 
wird  n5T»3»n  (KIi.  12,  5)  erkl&rt:  m«nn  nr 
das  ist  die  Wollust.  Cant.  r.  sv.  ■^niT»,  16* 
und  öfter. 

miKn  Pesik.  r.  set.  40,  69''  DtD  biD   ln-:"i«r 
crmp.  aus  nnmttn  sein  Umtausch. 

]iip^Pl  s.  d.  in  Sn. 

N*pK^»  ^^i^    wi.    eine   Palmenart,    vgl. 
Low,  Aram.  Pflanzenn.  p.  112.  J|j  roAa,  sskr. 
tÄla.  —  PL  B.  bath.  69  **  r^«rj;  nach  Ar.  sv. 
13t:  andere  hohe  Bäume  (nicht  Palmen),   s. 
njat  I.    Das.  22^  fg.  iMir»  mb  nn  t|OT  '-^ 
■  -»aVny  ir«i  irr^nn  -»an^  •'Dm«  in«  "nn^i  "»bKn 
:  '^nttn  moDTan  ^bvtn  -^a«  ipbon  «tti  nba«  R.  Jo- 
I  sef  hatte  solche  Bäume  stehen  (nach  Raschi: 
I  D'»3Dp  D'^bpn  kleine  Palmen),  unter  welchen  Ader- 
lasser sich  niederliessen.    Da  kamen  die   Ra- 
ben, die,  nachdem  sie  das  Blut  ausgesogen  hat- 
i  ten,    auf  die  Bäume  stiegen  und  die  Datteln 
verderbten.    Schabb.  110*  -««bn  •*n-in  (l.  •'bKn). 
B.  kam.  92*  ob.  -»DDia  "»a  "»bKn  «m  «non  'i 
in3"^npy  rT»D''i«b  mb  n?3«  R.  Chisda  sah  solche 
Palmbäume  zwischen  den  Weinstöcken;  er  sagte 
;  hierauf   zu   seinem   Gärtner:    Reisse    sie    aus. 
I  Diese  Bäume  werden   das.  "«bpn  genannt;   also 
i  nicht  nach  der  Erkl.  Ar's. 

D^RH  Abbreviatur.  Pes.  24*  Jem.,  der 
die  Scholle  («n'^aiD  s.  d.)  isst,  wi«  npib 
obtfn  T'57a*»Ol  Ar.  (in  Agg.  steht  unser  W.  nicht) 
wird  vierfach  mit  Geisseihieben  bestraft;  als 
Merkmal  diene  dir  oSicn,  die  Anfangsbuchst. 
der  vier  Verbote. 

D^n  doppelt  sein,  s.  Di«n.—  Hif.  D-^Änn 
(syr.  Af.  iol^Lj)  zwiefach,  parallel,  eigentl. 
Zwillinge  sein.  j.  Ber.  III,  6**  ob.  -^rw  D\D  rn 
rtai-ip  nn«i  mirrüi  rip^m  nn«  mTa-^ÄriTa  D-^am 
rr«73t3i  wenn  dort  zwei  parallellaufende  Wege 
sind,  deren  einer  entfernt  und  rein,  und  deren 
anderer  nahe  und  unrein  ist  u.  s.  w.  j.  Kas. 
VII,  56*  mit.  dass.  j.  Schabb.  in  Anf.,  6« 
m73"^«nö  ü^'v^  "»n«  i"«!!  wenn  zwei  gerade, 
nebeneinander  liegende  Herde  waren.  —  Hof. 
dazwischen  sein.  Cant.  r.  sv.  nyaTt  *mx, 
11*  „zwischen  meinen  Brüsten  weilt  er*'  (HL. 
1,  13,  auf  Abraham  gedeutet),  D«nn»  rrrt^ 
'an  *^«b»b  rrratD  x^^  welcher  dazwischen  stand 


DlKfl 


—    623 


noon 


zwischen  der  Schechina  und  dem  Engel,  mit 
Bezog  auf  Gen.  18,  2:  „Er  sah"  auf  Gott, 
„und  lief  ihnen  (den  Engeln)  entgegen''.  Eel. 
2,  7  m73«ir7Dn  V*^abp  ein  Schreibzeug,  das 
doppelte  Behälter  hat. 

ü^ar\  m.  PI.  D-'TaiAn  (=  bh.)  Zwillinge. 
Uebrtr.  das  Zwillingspaar  (syr.  :iojl),  das 
Sternbild  im  Zodiacus,  Planet  des  Monats  Ijar. 
Pesik.  r.  set.  20,  38**  der  Engel  der  Finster- 
niss  sprach  zu  Gott,  als  dieser  die  Welt  er- 
schaffen wollte:  Was  wirst  du  nach  Licht  und 
Finstemiss  erschaffen?  -^ddTdi  Q-^TaiKn  ib  ntt« 
m^a  01«  menb  Tnm  D-'own  «ma  rrn«  n» 
dn«  troiÄn  btn«  '^^vn  *jünaT  Gott  erwiderte 
ihm:  das  Zwillingspaar.  Warum  erschaffst  du 
das  Zwillingspaar?  Weil  der  Mensch  Licht 
und  Finsterniss  sehen  wird,  denn  der  Stern 
Zwillingspaar  ist  der  Mensch.  Genes,  r.  set. 
85,  84»  ibnbi  üyny:  Dn"»5«  ^«a  «btt  Q"»mKn 
:nön  nnön  p^nat  th»  -lon  ü^mn  n-^nD  hier 
(Gen.  39,  27)  steht  D'^nn^n  plene  «,  weil  die 
beiden  Zwillinge  (Perez  und  Serach)  fromm 
waren,  dort  (Gen.  25,  24)  steht  Q^nin  def.  », 
weil  der  Eine  fromm  und  der  Andere  ein  Frey- 
ler war,  Jakob  und  Esau. 

Fem.  nni«n  Zwillingsschwester.  Genes, 
r.  set.  22,'  22*»  n^a»  itt»!  D-^J«  no73b  ibj> 
•i"»m7ai«n  •»mjT  bam  iriTaiKm  ^-»p  zwei  Perso- 
nen (Adam  und  Eva)  stiegen  ins  Bett,  und  sie- 
ben Personen  kamen  heraus,  näml.  (ausser 
Adam  und  Eva)  Kajin  mit  seiner  Zwillings- 
schwester und  Hebel  mit  seinen  zwei  Zwiilings- 
schwestem,  die  sich  geehelicht  haben  sollen,  vgl. 
•non.  Das.  set.  60,  61»  dass.,  vgl.  auch  ncijin. 
Trop.  Cant.  r.  sv.  riDtD'^  "^i«,  25^  (mit  Insp. 
auf  "»riTDn,  HL.  5,  2,  auf  Gott  und  Israels  Ge- 
meinde gedeutet)  qk  nbbn  ö"»a'wnrt  rra  "»riTawn 
'an  ^5  «"»5-173  i-i"»an  T««na  p73  in»  ««in 
„meine  Zwillingsschwester";  so  wie  bei  den  Zwil- 
lingen der  Eine  leidet,  wenn  der  Andere  Kopf- 
schmerzen hat,  ebenso  ist  Gott  in  Mitleiden- 
schaft, wenn  Israel  leidet. 

Ferner  flbrtr.  die  Backzähne,  deren  je- 
der doppeiförmig  ist.  Bech.  39»  1"»« 
D'»5DbT  mttn«nrj  \t2  x^pr\^  Ar.  (Agg.  mwrnn) 
man  untersucht  nicht  ein  erstgeborenes  Thier 
(um  zu  sehen,  ob  es  nicht  einen  Leibesfehler 
habe)  von  den  Backzähnen  an  nach  innen  zu, 
d.  h.  das  Maul  desselben. 

natt^  /.  (=  bh.)  1)  Feigenbaum  und 
2)  die  Feige.  Stw.  nSfit,  syn.  mit  na^:  früh- 
zeitig sein,  die  frflhzeitige  Frucht.  Genes,  r. 
set  19,  19«  „Sie  nähten  M5«n  rtb»"  (Gen.  3, 
6),  Dbvb  MDKin  nftt-^art«  rrb^r  d.  i.  das  Blatt 
(der  Feige),  welche  Traurigkeit  in  die  Welt 
gebracht  hatte,  näml.  nach  der  Ansicht,  dass 
die  Frucht  des  Baumes,  die  Adam  und  Eva 
genossen,  eine  Feige  war.   Gant.  r.  sv.  rv  "nin, 


27«  nb  ne-»  nnava  n^pba»  ^ata  itn  n5«rrt 
'an  n3«nb  MD"^i  wenn  die  Feige  zu  ihrer  Reife- 
zeit gepfltlckt  wird,  so  ist  es  für  sie  sowohl, 
als  auch  für  den  Feigenbaum  vortheilhaft  u.  s.  w., 
d.  h.  das  Sterben  der  Frommen  im  späten  Grei- 
senalter ist  für  sie  und  für  die  Welt  von 
Nutzen. 

KHJ^'Ki!!  cÄ.  (=  njKrj)  Feige,  Gant.  r.  Anf. 
2«  8.  «ang,  s.  auch  «nrr. 

nifejin  /.  (von  rjj»  -^3«)  Klage,  Trauer. 
Genes,  r.  set.  19,  19®,  s.  n'iWPi. 

T^ln  m.  (=  bh.)  Gestalt,  Form;  übrtr. 
j.  Ber.  V,  9»  mit.  mnan  n»nn  der  Anschein 
der  Gemeinschaftlichkeit.  j.  Schabb.  VI,  7* 
un.  "^ba  n^nn  die  Form  eines  Gefässes.  Das. 
VIII,  g.  E.  11«  u.  ö. 

H2r\  Genes,  r.  set.  30,  s.  ^i'^jjan. 

Ü2^r\  s.  d.  in  'in. 

32n>  2'*2F\  (=  a'»a*jw  vom  syr.  ai  s.  d., 
mit  Wechsel  von  ta  und  n)  schleppen,  zie- 
hen, s.  TW. 

n;in,  nyn^  /.  (=  bh.)  l)  Kiste,  Kasten, 
insbes.  die  Arche  Noah's,  j.  Erub.  V,  22« 
un.  ähnlich  na^a  wie  ein  Kasten  war  das  is- 
raelitische Lager  beschaffen,  j.  Sot.  VII  Anf., 
22^.  Men.  94  b  die  Form  der  Schaubrote  war 
nxino  navi  ^■»Taa  wie  ein  durchbrochener  Ka- 
sten, vgl.  auch  n^DD.  Das.  ö.  R.  hasch.  32^ 
u.  ö.  na'^nn  "^SDb'  naiJ^  wenn  Jem.  an  das 
Vorbeter  pult  tritt,  vgl.  na^.  —  2)  übrtr. 
Wort,  nach  der  gekästelten  i'orm  der  hebr. 
Quadratbst.  so  benannt.  Men.  30^  na  na'^n 
nTTiiK  ^n»  ein  Wort  von  zwei  Buchstaben. 
Schabb.  104»  -j-^yr  nti  «b  ^Ttt  "»«i;!  mrra 
d'^enst  inftn  naT)  qioa  "»ni  na-^n  awtn»a  m 
in^^^pn  sie  (die  Doppelbuchstaben  ^tcDTaa)  wa- 
ren schon  früher  vorhanden,  man  wusste  aber 
nicht,  welche  in  der  Mitte  und  welche  zu  Ende 
der  Wörter  gesetzt  werden;  erst  als  die  Pro- 
pheten kamen,  setzten  sie  dieses  fest.  —  PI. 
ChuU.  66»  nia-^n  ^rm  zwei  Wörter,  s.  n^ü  II. 
Schabb.  115b.  j.  Meg.  I,  71»  un.  ma"»n  ib« 
drei  Wörter. 

NI113'*n  eh.  (=  nrj-^p)  Kasten,  Kiste. 
Keth.  106»  rT»p  a"»n'^i  »nia'^n  na3>  R.  Anan 
machte  einen  Kasten  und  sass  darin  vor  Elija, 
j.  Ber.  V,  9d  mit.  «nia'^n  "»Taip  na:^  er  trat 
an  dasVorbeterpult.  Femer  die  Arche  Noah's, 
s.  TW. 

npnn/.  (=  bh.  von  o^ia)  das  Niederge- 
drückte', insbes.  r^Dian  on  das  Blut,  das  mit 
anderen  Substanzen  oder  mit  Blut,  das  nicht 
verunreinigt,  vermischt  wurde,  Tebusa.  Chol. 
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2,  2.  3,  5  137373  Nat-ö  riTam  noian  Di  ^rw» 
im73a  n^3'»73tt)i  t^tis  n'^3'»73tD  was  ist  nonan  Dn? 
Blut  eines  Verstorbenen,  von  welchem  Vs  ^^8 
von  ihm,  als  er  noch  lebte  (was  nicht  yerun- 
reinigt),  and  ^8  ^^Sj  ^^^  ^^  schon  todt  war, 
abgegangen  ist.  Das.  mbat  nonan  dt  rti*^ 
N73C3  Dn  1^»^"»^  vnnn  ÄXnsn  nm«  iTa'TtD  was 
ist  noian  Dn?  Blnt,  das  von  einem  Gekreu- 
zigten langsam  abfliesst  und  unter  welchem  sich  ^L 
Log  Blut  befindet,  so  ist  es  unrein.  B.  bath.  101^ 
u.  ö.  nronar ,  noian  Ar.  (Agg.  rjonsn,  inoion). 
j.  B.  bath.  V  Anf.,  15»  mit  u.  ö.  nnoian. 

*?5n  /.  (=  bb.  syr.  \£l^  \::=,]l  von  ba^ 
eig.  die  Hervorbringende,  dah.)  die  Welt.  Jalk. 

1,  6°  rrmn-'D  nbanttto  riTan  ni35  ban  die 
Welt  wird  ban  genannt,  dem  Monat  Tammus 
entsprechend,  weil  sie  zu  der  Zeit  ihre  Früchte 
würzt.  —  K^an  m.  (hbr.  ban  von  bba)  schänd- 
liche Handlung.  —  ^ain  /.  (=  baiü, 
«Ija^iTD  s.d.)  Aehre,  HalmVs.  TW. 

*?3C1  ni,  1)  Lieblichkeit,  Annehmlich- 
keit, liebliche  Stimme,  a'iy  bip.  Arach.  2,  6 
(13^)  die  Lewiteigünglinge  stimmten  ein  beim 
Tempelgesang  der  alten  Lewiten;  T^n  «bi 
ban  ^n-^b  '»TD  noa  «b»  -ns-^aai  basa  D''-iöi« 
^»■»ysa  sie  bedienten  sich  hierzu  weder  der 
Harfe  noch  der  Flöte,  sondern  sie  sangen  mit 
dem  Munde,  um  der  Lieblichkeit  des  Gesanges 
Würze  zu  verleihen.  Daher  war  auch  keine 
Orgel  im  Tempel,  s.  o'^binin.  —  2)  Gewürz, 
Wohlschmeckendes,  j.'  Orl.  I,  61^  ob. 
D'^nKöTD  'nm-^a  ban  «p«  ein  Gewürz  der  Orla  (s. 
nbnsj),  das  in  eine  Speise  fällt,  die  mehr  als 
2Öd  (201)  Mal  so  viel  als  jene  beträgt,  macht 
sie  nicht  verboten.  Das.  ö.  —  Gew.  PL  ^''ban, 
Orla  2,  9  fg.  u.  ö.  Trop.  B.  bath.  16"» 
^•'ban  nmn  ib  «na  yim  nat"»  rtbpn  «na  Gott 
erschuf  den  Trieb  zum  Bösen,  erschuf  aber  auch 
die  Thora  als  Gewürz  dagegen,  d.  h.  das  sein 
Herbes  benimmt.  Ned.  51*  «■»  l"»ban  «"^n  ban 
'di  na  das  W.  ban  (Lev.  18,  23)  agadisch  ge- 
deutet (von  Nr.  1):  hat  denn  ein  solcher  Bei- 
schlaf besondere  Annehmlickheit,  Würze?  Kel. 

2,  7.  5,  3,  s.  i'iban  n'>a. 

>l^'^?.D  eh.  (=  r^an)  Gewürze,  j.  Dem. 
I,  21*  ob.  «••'^ban  üt  ^b  bn73  -j«»  wer  würde 
dich  den  Gewürzen  gleichachten?     Sprichw.,  s. 

^an»  72^n  PI.  (denom.   von   ban,   'j'^ban, 

arab.  jlj)  würzen,  mit  Gewürz  einrühren. 
Men.  23  b  ^^  b^an  •(•'»«Tawa  rotpa  nba-^n 
nbgJinTa  m»73  n«-ip3tD  «b«  »^rt  Ti^m  nn-iöa 
wenn  man  den  Teig  des  Pesach  mit  Kümmel, 
Sesam  oder  sonst  mit  Gewürzen  gewürzt  hat, 
60  wird  dies  als  Mazza  brauchbar,    allein  sie 


wird  eine  gewürzte  Mazza  genannt.  Das.  21» 
(mit  Bez.  auf  nbten.  Lev.  2,  13)  nrrsan  bi^)", 
was  das.  erklärt  wird:  nbTaa  nann  nsban-»  biD"» 
t3*^Da  lan^  Ar.  ed.  pr.  sv.  p  2  (anders  in  Agg.) 
man  könnte  denken,  dass  man  das  Opferfleisch 
mit  vielem  Salz  würzen  müsse,  wie  Stroh  im 
Lehm  u.  s.  w.  Orl.  2, 4.  6  '^i  banTsm  yom^rt  ba 
Alles,  was  den  Teig  säuert  und  würzt.  Das. 
Mischna  15  ■'la  nb«a  «b  •  •  •  nTDinn  b«  "pban 
'ai  nbam  iD-ioxii  banb  -»na  ibwa  »bn  banb 
wenn  die  Gewürze  der  Teruma  und  der  hetero- 
genen Pflanzung  in  einen  Topf  fielen,  deren 
jede  allein  nicht  genügt,  um  die  Speise  zu 
würzen,  die  aber  vereinigt,  die  Speise  würzten, 
so  ist  diese  den  Fremden  (Nichtpriestem)  ver- 
boten, den  Priestern  aber  erlaubt,  j.  Maas, 
scheni  II,  53^  ob.  eine  Speise  des  zweiten 
Zehnten,  •(•»bin  btD  'j-'bana  nba'^nö  die  man  mit 
gewöhnlichen  Gewürzen  würzt  Schabb.  9,  5. 
Chull.  112»  u.  ö.  —  j.  Pes.  X,  37"  mit. 
bannTsa  btoian  (Agg.  crmp.  banana)  gekoch- 
ter Wein  ist  ebenso  wie  gewürzter  Wein. 

Mvll^n  m.  Strick,  dessen  man  sich  beim 
Fällen  eines  hohen  Baumes  bedient,  indem  man 
ihn  an  die  Spitze  befestigt;  nach  einigen  Gom- 
mentt.:  Korb  oder  Matte,  worin  man  die  ab- 
fallenden Datteln  aufnimmt.  Ned.  89^  «"^banm  «ca 
s.  «Bd  III.  B.  bath.  33^  «b:i73  o^3n  *|«73  *>«?! 
'an  «^sbcn  «bp-nb  rr^nna«  b-^T"»«  n»»"!  «■'baim 
wenn  Jem.  eine  Axt  und  einen  Strick  nimmt 
und  spricht:  Ich  will  den  Dattelbanm  (oder  die 
Datteln)  des  N.  N.  abschneiden,  da  ich  ihn 
gekauft  habe  u.  s.  w.     Schebu.  46*  u.  ö.,  s. 

DTJl. 

rTp/5^P  w.  Name  eines  rundgeschnit- 
tenen Gewandes.  Sifra  Teze  §  234  ^moa 
•ja-^««  -^30»  •  •  •  ^"»T^tsba-^nbi  «nbanbi  «a-^b  öno 
l'^j^aiHTa  „an  deinem  Gewände"  (sollst  du  Schan- 
fäden  anbringen.  Dt.  22,  12),  davon  sind  aus- 
geschlossen «r,  «nban,  i'»n''oba"»n  u.  a.,  weil 
sie  nicht  viereckig  sind. 

^Ia'SH  m.  (=  bh.  bban,  von  bba)  Vermi- 
schung, insbes.  vom  Auge.  Bech.  38*  .'^nn 
mn-^oa  poiDri  pb  bnban  nm*^«  •  •  •  bnban  i3'»ya 
•nmaa  D3a3i  wenn  Jem.  im  Auge  eine  Vermi- 
schung (Lev.  21,  20)  hat.  Was  ist  unter  biban 
zu  verstehen?  Wenn  das  Weisse  des  Auges 
seinen  Kaum  durchdringend,  in  das  Schwarze 
hineindringt.  Das.  38^  wird  unser  W.  er- 
klärt: d''3'^5Tn  n«  babattn  nai  etwas,  was  die 
Augen  vermischt.  Sifra  Emor  cap.  3,  Par.  3,  s. 
nyo  I.  —  PI.  j.  Pea.  IX,  36*  un.  ■^•^in  n"»« 
'ai  ia  V^^^^nn  üT^n  "^sn  ein  Autor  lehrt: 
Umflorungen  und  Vermischungen  der  Augen 
machen  das  Pesachopfer  unbrauchbar;  ein  an- 
derer Autor  lehrt:  sie  machen  es  nicht  un- 
brauchbar. 
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K^5''i?  *»•  (^^f-  ^''^3^>  verw.  mit  bnban) 
Schnecke,  s.  TW. 

]3n  m.  (=  bh.)  Stroh,  welches  aber  mit- 
telst der  spitzen  Dreschwalze  zerhackt  ist, 
ähnlich    unserem    Häckerling,    Stren.     Grndw. 

wahrsch.  an,  arab.  v^',  serere,  woy.  pn  =  nan. 
Genes,  r.  set.  83  g.  E.,  yiarn  »pm  pnn 
's''  nt  D3>  r»T  l"»D'*^ntt  das  Stroh,  die  Stoppel 
nnd  die  Spreu  stritten  mit  einander  u.  s.  w.,  s. 
^■»•sj  I  PL  x^i%  Men.  85»  u.  ö.  s.  •^Dfii'^  I.  — 
PL  Cant.  rf'Anf.,  3*  n-ianMi  ^"»baTn  ■'n^atö 
ich  fand  Mistkfigelchen  und  'Strohhalme.  Das. 
D'^aanD  ib"»e«  D-^aans  «bn  Q-^bata  ötb  lana« 
D'^bara  ib'^e^i  wir  werden  nicht  bedangt  nnd 
nicht  zusammengestreut,  selbst  nicht  einmal  wie 
Strohhalme  und  Mistkflgelchen. 

Kp;:^,  K^a^n  cH.  (syr.  li^  =  tan)  Stroh, 
Streu!  Ned.*  50»  R.  Akiba  -^a  -^sa  !Tin 
'an  Tv^n2  i»  «aa-'n  rr^b  a^pDa  «p  Min  «aa-^n 
schlief  (infolge  seiner  Armuth)  auf  Stroh  und 
nahm  sich  das  Streu  aus  den  Haaren.  Das. 
der  Prophet  Elija  erschien  in  Gestalt  eines  Men- 
schen und  rief  zur  Thüre  hinein:  «nmc  "»b  lan 
'ai  Maa'^nn  gebet  mir  ein  wenig  Stroh,  denn 
meine  Frau  gebar  und  weiss  nicht,  worauf  sie 
liegen  soll.  R.  Akiba  sagte  hierauf  zu  sei- 
ner Frau:  t^b  m^  «b  5^3a"»n  ■ib''D«i  «naa  "»tn 
du  siehst  nun  einen  Mann,  der  nicht  einmal 
Stroh  hat.  Chull.  52»  s.  K}^a.  B.  bath. 
19*»  u.  ö. 

pn,  PL  lan  denom.  von  ^an  Stroh 
streuen.  Nif.  pass.  Cant.  r.  Anf,,  3**  d'^aana, 
s.  im    Men.  21»  naaan^,  s.  ban. 

pri  eh.  (=1315)  mit  Stroh  vermischt  sein. 

—  Pa.  «jan  (=  lan)  mit  Stroh  bestreuen. 

—  Ithpa.'ß.  mezVl03**  "^wn«  pn-'m  «a"»:pa 
ich  will,  dass  mein  Feld  mit  Stroh  bestreut 
werde. 

n^35P  f'  (=  ^^-  von  -^aa,  naa)  eig.  Bau- 
art, übrtr.  Form,  ModelL  j,  Schabb.  Xü 
g.  E.,  13*  mit.  ana  n-^aana  nvrr  by  ymprr 
maß  ana  n^aana  myn  by  DtDiTi  a-^n  wenn 
Jem.  am  Sabbat  auf  einem  Fell  Aehnliches  wie 
das  Modell  einer  Schrift  einreisst,  so  ist  er  straf- 
fällig; wenn  er  zeichnet  auf  einem  Felle  Aehn- 
liches, wie  das  Modell  einer  Schrift,  so  ist  er 
straflos.  Snh.  63*  wird  öaiana  (Hos.  13,  2)  ge- 
deutet wie  dn-^aana  „nach  jener  Form". 

rHJ13I|l  s.  in  'nan. 

y3]^  (Grndw.  a^a,  wov.  -»ya,  «?a,  als  se- 
cund.  Form  verstärkt  2^an)  verlangen,  for- 
dern, auffordern.  B?  kam.  39»  fWD  ii73ö 
X^yy\n  ib  Geld,  das  Niemand  einzufordern  be- 
rechtigt ist,   vgl.   lim.     Das.   ö.   Keth.  54* 

LbtTi  Keobebr.  n.  Chald.  WOrtorbuoh.    IV. 


ns^ainn  eine  Frau,  die  ihre  Kethuba  verlangt. 
—  Insbes.  oft  zur  Ehe,  zur  Begattung  auf- 
fordern. Jom.  18**  'an  no'^onai  «loanb  nvan 
wenn  Jem.  ein  Weib  aufforderte,  dass  sie  sich 
an  ihn  verheirathe,  und  sie  einwilligte  u.  s.  w. 
Keth.  64».  65»  biT^a  D-^atD  j^\D«b  nc'»  nn»  oia 
-iittn  lye«  TOan«  noa  nj^ain  wjb«  nb  «in 
'ai  piiDa  nyann  ein  Becher  Wein  ist  der  Frau 
gesund,  zwei  Becher  ist  für  sie  hässlich,  bei 
drei  Bechern  fordert  sie  zum  coitus  auf,  bei 
vier  Bechern  fordert  sie  selbst  einen  Esel  auf 
der  Strasse  auf,  ohne  sich  zu  scheuen.  —  Nif. 
yana  aufgefordert  werden;  j.  Schek.  I  Anf., 
45*^  du  kannst  die  Beschaffenheit  des  Israeliten 
nicht  ergründen;  i-^yana  i-^aman  ba^b  i-^yana 
^■»aman  pia^ab  sie  wurden  aufgefordert,  zur  An- 
fertigung des  goldenen  Kalbes  beizutragen,  und 
sie  gaben;  sie  wurden  hierauf  aufgefordert,  zum 
Bau  der  Stiftshütte  beizutragen,  und  sie  gaben 
ebenfalls  (Ex.  32,  2  fg.  und  35,  5  fg.). 

ySifl  eh.  (syr.  ^ol  =  i^^rj)  fordern,  auf- 
fordern. Keth.  42*»  fg.  Schebu.  41»^  fg. 
j.  Schabb.  X,  12^  un.  nach  dem  Tode  des  B. 
Elasar  'an  rrnn-^wa  a?an  S  nb©  schickte  Rabbi 
und  Hess  die  Frau  desselben  auffordern,  ihn 
zu  heirathen,  vgL  ©73©.  Chag.  15»  Acher 
na^an  nair  naOM  traf  eine  Buhlerin  und  for- 
derte sie  auf;  s.  auch  TW. 

nj^**?!?  f-  N.  a.  die  Forderung,  das 
Mahnen*.  Schebu.  41^  rtr^an  ny©  die  Zeit 
des  Mahnens.  Tosef.  Keth.  V  Anf.  mäian 
'ai  ^a^'^ana  wenn  die  mannbare  Verlobte  sich 
in  der  Aufforderung  befindet,  d.  h.  der  Ver- 
lobte sie    zur  Heirath   auffordert.     Ketb.  57^ 


ji'lPW  od.  ]^iP'»50  »»•  Adj.  (gr.  fhißaiKov) 
thebalsclu  Die  thebaische  Elle  n'Q» 
11-^pan  rührt  von  der  grossen  ägyptischen  Elle 
her,  die  beim  Bau  eines  Obelisken  angewandt 
wurde;  vgl.  Zuckermann,  das  jüd.  Masssystem, 
p.  21,  nach  Boekh.  —  Genes,  r.  set  31,  29* 
(mit  Bez.  auf  2  Chr.  3,  3  „Die  Ellen  im  Tempel 
waren  gleich  dem  ersten  Masse")  fitnnp  fitnn  rtnb 
niÄ-^ann  w»  na»  nain  S  ^i'^pan  n»«t  nmei 
na  btD  Tna-'n  o»  by  x^72»  laam  r^a  weshalb 
nennt  man  diese  Elle:  die  thebaische?  R.  Huna 
sagte:    Weil   man  jener  Elle   nachgefolgt  ist 

(»an  wahrsch.  arab.  ^^),  d.  h.  das  Ellenmass 
im  jerus.  Tempel  entsprach  ganz  dem  in  der 
Arche.  Die  Kabbanan  sagten:  Nach  dem  Na- 
men der  Arche  Noahs,  Man;  beide  Deutungen 
sind  blos  agadisch. 

•  lOn  eh.  (syr.  ysil  =  hbr.  naiü,  «  und  n 
verwechselt)  zerbrechen,  zerschlagen.  — 
Ithpe.  ^^VT»  (syr.  jalll,  hbr.  naca)  zerbro- 

79 


T  :   T 


—    626    — 


ton 

T  r 


Chen,  zerschlagen  werden.  Trop.  Bar.  22* 
nn.  M'^a^tn  "nrinM  sein  Fass  ist  zerbrochen,  d.  h. 
wir  bedürfen  dieser  Halacha  nicht  mehr.  — 
Pa.  nan  (hbr.  "latD)  zerschmettern.  —  Jom. 
78^  '^^»12  "^ninn  Gef&sse  zerschlagen,  ein  Spiel 
der  Kinder,  s.  «n'^an  nr.  2.  —  n'^^rj  »niatn, 
Part.  Peil  zerschlagen,  s.  TW. 

t<ril}ri  m.  Adj.  Zerschläger,  Zerbrecher. 
Bez.  11*  '^'Q*^  Minn  ein  Enochenzerschläger,  ein 
Gefäss  der  Fleischhauer. 

TW,  iq:^.  NT50  t».  (syr.  i^^f,  iy, 

hbr.  ^yä)  Brach,  das  Zerbrechen.  Taan. 
31*  deV  15.  Tag  des  Monats  Ab  hiess  uv 
ba!n  nan  der  Tag  des  Zerbrechens  der  Axt, 
weil  sie  nicht  mehr  gebraucht  wurde.  Die  Höl- 
zer n&ml.,  die  auf  dem  Opferaltar  verbraucht 
¥nirden,  durften  blos  in  den  sehr  heissen  Som- 
mertagen, während  welcher  die  Bäume  noch 
nicht  von  Fäulniss  und  Wurmfrass  beschädigt 
sind,  abgehackt  werden.  Von  jenem  Tage  an 
aber  (ungefähr  Mitte  August),  wo  die  Sonne 
schon  ihre  Kraft  verlor,  durfte  man  nicht  mehr 
die  Hölzer  abhacken.  Thr.  r.  Einl.  sv.  ^rv»rbatt, 
60  •  dass.,  s.  ■iün.  Trop.  Genes,  r.  set.  30 
Anf.,  28*  nan  «V^-^n  t|»  auch  das  ist  keine 
Widerlegung.  Exod.  r.  set.  1,  102*  n^bi 
»nan  dagegen  ist  keine  Widerlegung  (Zerbre- 
chen) möglich.  M.  Kat.  17**  -nan  «nan  "^73 
"f^n  "^na  weshalb  wird  das  Blasen  beim  Aus- 
sprechen des  Bannes  fi^nan  (trnau))  genannt? 
Weil  es  mächtige  Häuser  zerschlägt,  zerstört. 
B.  kam.  48  *»  u.  ö.  ir  ni«  «b  IT  riDttJ©  •»73  «nan 
diese  Halacha  (Mischna)  ist  gebrochen,  getheilt; 
denn  der  Autor  des  einen  Theils  ist  nicht  auch 
der  Autor  des  andern  Theils  derselben.  Ar.  citirt 
auch  namens  des  R.  Chananel:  »nan  bedeutet: 
ein  Schwur,  ähnlich  dem  vrg.  fiinan  =  Bann. 

K{Jl"lOIjl  /.  1)  Bruch,  Verderben  oder 
Widerlegung.  Ab.  sar.  2^  die  Völker  der 
Welt  werden  in  der  zukünftigen  Welt  ihre  Ge- 
setzflbertretung  damit  entschuldigen  wollen,  dass 
sie  die  Gesetzlehre  nicht  angenommen  haben, 
rrtnbaT?  «b  "^kö«  iimnnan  »i  b3^i  aber  eben 
darin  liegt  ihre  Widerlegung  (oder  Verderben); 
weshalb  habt  ihr  die  Gesetzlehre  nicht'  ange- 
nommen ? 

2)  (=  hbr.  naitD  s.  d.)  Dokument,  dass 
ein  anderes,  früher  ausgestelltes,  ver- 
nichtet, Quittung.  Keth.  57»  oan*^»  «nb'»'i 
'ai  NnütDb  Ivb  p''D73i  «nnan  vielleicht  wird 
die  Quittung  (welche  der  Gläubiger  über  eine 
Abschlagszahlung  ausgestellt  hatte)  verloren 
gehen,  sodann  wird  jener  den  Schuldschein  vor^ 
zeigen  und  die  ganze  Schuld  abverlangen.  B. 
bath.  173»  a-^nai  i«ot  «)D«a  «"lan  -^msi  mö- 
gen wir  doch  sehen,  auf  wessen  Namen  die 
Quittung  ausgestellt  Lst. 


ty|flT50  /•  das  Zerbrechen.  Trop.  Thr. 
r.  SV.  Dnb'a-^n,  66*  »a-^b  nn-r^an  Zerknir- 
schung des  Herzens,  s.  auch  TW. 

KIUUI)  m.  das  Zerschmettern,  s.  TW. 

Hinein  /.  pl.  eine  4rt  Schleifen,  wie 
sie  an  Säcken  angebracht  sind.  Hai  in  s.  Com- 
ment, erklärt  das  W.  durch  arab.  5TiTn  (viell. 

y3  einfaches  SeU).  Kel.  25,  1  ib  ^'m  bD 
ni'nain  ib  v*wo  •  ^5i  nim  O'^'Tin«  ib  to-^  m-iain 
wn  D-^nin»  ib  v«  (Hai  Vtr.  miDin  von  ^lon: 
Nähen,  anheften)  bei  allen  Geräthen  (wie  Säcke, 
Matten  u.  dgl.),  welche  Schleifen  haben,  findet 
auch  die  Unreinheit  der  Rückseiten  und  des 
Innern  statt,  bei  allen  Geräthen  aber,  die  keine 
Schleifen  haben,  findet  auch  jene  Unreinheit 
nicht  statt.  Hai  citirt  auch  eine  Borajtha: 
•j-nann  na  rrüvi  man  bringt  an  dem  Vorhang 
Schleifen  an. 

n^iTJTl  /.  Adj.  (für  n-^sn^ö)  tiberianisch, 
aus  Tiberias,  j.  Schek.  III,  47^  ob.  ^n 
n'^anan  n^^'^lam  die  Hälfte  eines  tiberianischen 
Achtels. 

Ttt^^  m.  (von  b«5)  gekochte  Speise, 
Gericht  —  PI.  Pes.  10,  3  (114*^)  am  Pe- 
sachabend  tischte  man  auf  Mazza  u.  s.  w. 
•[ly^öan  '»Stt'i  und  zwei  Gerichte,  als  Festspeisen. 
Taan.' 4,  7  -^a«  an«  ba«''  »b  a«a  r^awn  a^na? 
I'^b'^sn  am  Rüsttage  des  9.  des  Ab  (Tempel- 
zerstörung) darf  man  nicht  zweierlei  Gerichte 
essen. 

bt^'^tt^'^Ö  ^  (=b'^3P)  gekochte  Speise, 
Gericht  B.  hasch.  21*  Lewi  kam  am  11. 
Tage  des  Monats  Tischri  nach  Babel;  n»M 
»anyan  nan  N)3T^a  "»«baai  «b^an  o^^a  er 
rief  aus:  Wohlschmeckend  ist  die  Speise  der 
Babylonier  am  Versöhnungstage  Palästinas! 
Man  hatte  näml.  damals  den  Monat  Elul  in 
Palästina  intercalirt,  wovon  die  Babylonier  keine 
Kenntniss  erhielten,  weshalb  sie  den  Versöh- 
nungstag früher  feierten,  vgU  nnlät.  Keth.  61* 
u.  ö.,  s.  auch  TW.  —  Trop.  Ber.  62*  «b-noan 
Beischlaf,  s.  t|nto  H. 

«JTI,  «JN^  m.  (syr.  i^I,  ^l£,  arab.  ^Ü) 

1)  Krone.  Meg.  6*  «an  •'T^p  •'abö  rt«tt  nbn 
DT7»  bö  fimttnaa  «a-»«  Ar.  (in  Agg.  fehlt  -»abn) 
300  Könige,  welche  Kronen  tragen,  giebt  es 
im  römischen  Germanien.  Snh.  106^  KD3£in 
Man  «ba  «nnab»  die  Frechheit  ist  ein  König- 
reich ohne  Krone,  d.  h.  eine  eingebildete  Chrösse. 
Aboth  1, 13  s.  xöm  —  2)  übrtr.  Krönchen, 
Strichelchen  über  den  Buchstaben.  Men. 
29^  der  Buchstabe  He  mnn  tvb  n^H  hat  ein 
Krönchen.  Schabb.  104*  t|ipn  man  das  Stri- 
chelchen des  Kof,  vgl.  auch  fbc^o. 
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K^Jl^tJ^/.  (von  b«jj  =  1??^)  Schmutz,  Be- 
sadelnng,  s.  TW. 

«•Ji^I^  m.  (=  ij«)  Stab,  Krücke,  Scep- 
ter. B.  mez.  21^  vtiynti  "»bTMi  "^ato  Ar.  (Agg. 
cnnp.  miA'^pm)  Greise,  die  an  der  Erflcke  ge- 
hen.   Taan.  6^  dass.,  s.  aach  TW. 

K^Jp  Tag  la,  N.  pr.  Khl.  r.sv.  MTDrtTa  -inr% 
98^  a.  Ö.  fitbdn   p  das  Bach  des  Ben  Tagla, 

nn7JI?/.(v.  nbj)  das  Haarverschneiden, 
Abscheren,  j.  Meg.  I,  71**  mit  D'''nD3ti  nnban 
das  Abscheren  der  Haare  des  Aussätzigen  and 
das  Darbringen  der  OpfervOgel  bei  seiner  Rei- 
nigung. Meg.  8^  ö.  Thr.  r.  s.  v.  ^tto  ntt, 
63*  n'^X'^ai  mbanai  nb-^tta  D'^ä'^'^Ti^nn  D"^3a 
die  Kinder  (d.  h.  Israeliten),  die  ausgezeichnet 
sind  durch  die  Beschneidung,  durch  das  Haar- 
verschneiden (die  Gesetze,  die  daran  geknflpft 
sind)  und  durch  die  Schaufäden.  Ab.  sar.  8*  fg. 
ispt  nnbän  DI*^  der  Tag,  an  welchem  der  Götzen- 
diener sein  Barthaar  abschert;  ein  heidnisches 
Fest. 


TJJjl,  Pa.  nin  (syr.  ^I,  arab.  1^)  Han- 
del treiben,  handeln.  Das  W^  ist  ein  se- 
cundäres  W.,  aus  njM  m^i:}«  entstanden  mit 
vrges.  r;  eig.  Jemdn.  "oder*  etwas  gegen  Lohn 
oder  Bezahlung  fOr  sich  erwerben;  s.  TW. 
Zuw.  in  hbr.  Form.  Exod.  r.  set.  37  g.  E., 
'di  TTa-^nö  nb73  biD  "lamiÄb  ein  Gleichniss  von 
einem  Freunde  des  Königs,  den  letzterer  gegen 
Besoldung  in  seine  Hofdienste  nahm  u.  s.  w.,  s. 
ntej^-^cjin».  —  Ithpa.  nirn«  (syr.  y^\)  sich 

mit  Handel  beschäftigen,  Handel  trei- 
ben, s.  TW.  Trop.  Ab.  sar.  2^  un.  als  Gott 
sah,  dass  die  Völker  die  sieben  noachidi^chen 
Gebote  nicht  befolgten,  •»•run»  ^nb  yy^ra^  T»:^ 
-)303  Äüin  la-^atö  ia  dm  man«  da  entband  er 
sie  ihrer  Verpflichtung.  Aber  dann  würden  sie 
durch  ihre  Schlechtigkeit  Gewinn  erlangt  ha- 
ben! Dann  fänden  wir  ja,  dass  der  Stlnder 
Verdienst  hätte!  Jeb.  92^  dass.  auf  ähnlichen 
Fall. 

1^.  «T^P  m.  Adj.  (syr.  ?^i£)  Händler, 
Kaufmann,  der  durch  Kaufen  und  Verkaufen 
Gewinn  erlangt  B.  mez.  40^  «nan  T*an  iiat 
"^np"^«  kaufe  und  verkaufe  (selbst  ohne  Gewinn), 
damit  du  Kaufmann  genannt  werdest.  Pes.  50* 
'di  nan  ''-ip-»«n  ibiö  i^sa  woher  ist  erwiesen, 
dass  unter  i^^^s  (Sech.  14,  21)  ein  Kaufmann 
zu  verstehen  sei?  Worauf  als  Bieleg  angefahrt 
wird,  dass  die  Trgg.  '^^9^:^  (Gen.  38,  2)  durch 
nan  übersetzen,  s.  TW.  B.  mez.  61*  rrwii»«  DTD5 
X^»  nm»  rrmn*»  'n  nanb  rtwaw  ^^  OTnnb 
nanb  rrKd'^M  so  wie  das  Uebervortheilungsgesetz 
(vgl.  n^no)  beim  gewöhnlichen  Manne  (Nicht- 


handler)  stattfindet,  ebenso  findet  das  Ueber- 
vortheilungsgesetz beim  Kaufmann  statt.  R. 
Juda  sagte:  Beim  Kaufmann  findet  dieses  Ge- 
setz lücht  statt.  Vgl.  die  *  Borajtha  das.  nan 
•»pa  «i!TO  -^iDn  rt«5n«  ib  v«  l^eim  Kaufmann 
findet  deshalb  das  Uebervortheilungsgesetz  nicht 
statt,  weil  er  des  Werthes  der  Waaren  kundig 
ist  —  PI.  B.  mez.  49^  rb  "^nin  die  Kauf- 
leute Lydiens.  Pes.  50**  «üö"^o  "nan  die  Händ- 
ler, die  am  Durchgangsweg  sitzen.  Das.  116* 
s.  «sfnTj.    Erub,  55*  onin  s.  inno. 

K^iri,  NnK|ri    m.,  nrtn^r)^  /.   (syr. 

ile^il,  }L9o^L)  Handel,  Geschäftsbetrei- 
bung, s.  TW. 

nj^ri,  irji'Pi  m.,  «pp?  /.  (syr.  }'^L,  bh. 

nnan)  Streit,  Hader;  von  -na,  Hithpa.  nnarjrt 
abzuleiten,  indem  das  n  zum  Stamm  gezogen 
?nirde,  vgl.  ygn  u.  a.  —  j.  Ber.  V,  9*  ob. 
wenn  Jem.  im  Gebete  sagt:  Des  Vogelnestes  er- 
barmst du  dich,  o  Gott,  meiner  aber  erbarmst 
du  dich  nicht,  so  bringt  man  ihn  zum  Schwei- 
gen; rüpii  bw  vmn»  by  na-^n  «mps  weil  es 
ist,  als  ob  er  Streit  ausriefe  gegen  die  Eigen- 
schaften Gottes.  Genes,  r.  set  17,  17«  rjoat 
«b  ^^■»Db  nan  Jr^ba^  mnpb  Tny  fcn.-nD  rbpn 
voat  rwan«  v  nb  !n»na  Gott  sah  ein,  dass 
der  Mann  über  die  Frau  Streit,  Unwillen  aus- 
rufen würde,  deshalb  erschuf  er  sie  nicht  eher, 
als  bis  er  sie  ausdrücklich  verlangt  hatte.  B. 
mez.  69»  s.  «-js.  Snh.  7\  s.  »jjia.  Ned.  63» 
•»«na"»n  -»b  nnto  sprechet  mir  das'ürtheil  über 
meine  Streitsache.  Jeb.  100*  u.  0.  Schabb. 
130»  «na-'n  !ia  -^»n  «bn  Manns  «a-^b  es  giebt 
keine  Eheschliessung  (Ehepakt),  wobei  nicht 
Streitigkeit  vorkommt,  vgl.  taqp. 

Hjnj^P  m.,  «*7i-U^i:i  /.  Adj.  der,  die 
Streitsüchtige,  Zänker,  Zänkerin,  s.  TW, 

'K5P  (syr.  xIjL)  Thaddäus,  Taddai, 
N.  pr.  m.  j.  Kil.  I,  27**  mit  -«nn  p  nT:rb  'n 
R.  Lasar  ben  Taddai,  vgl.  auch  n7ln.  J. 
Schabb.  Ill,  b^  un. 

"^I?»  K*"*!^»  I^^^P  w.  pl.  (syr.  ^jl,  hebr. 
^D'^nö,  vgl.  auch  Ti)  die  weiblichen  Brüste, 
mammae.  B.  batli.  9*  (l.  ^w)  '»•m  "»asib  "^n 
irr»a*«ia  nnxtsn  siehe  diese  Brüste,  aus  denen 
du  gesogen  hast  Raschi  erklärt  das  W.  durch 
mn  (also  nach  der  LA.  ■nti)  pectus,  was  je- 
doch unwahrscheinlich,  vgl.  tt^fn;  s.  auch  TW. 

TIIJ  m.,  rr^nn  /.  (von  t?,  n^m  an- 
dauern) Beständiges,  Andauerndes  (=bh. 
T»n).  j.  Ber.  VIII  Auf.,  11^  ntDinpi  n-'W  i^n 
nn^n  na*«»  der  Wein  ist  beständig  (d.  h.  der 
Segensspruch  beim  Geniessen  des  Weines  kommt 
I  gewöhnlich  vor,  da  man  oft  Wein  trinkt),  die 
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Heiligung  des  Sabbats  aber  ist  nicht  best&ndig,  ; 
kommt  nicht  oft  vor  (sondern  blos  am  Sabbat, 
einmal  in  der  Woche  und  in  den  Feiertagen, 
vgl.  iDi'^Tp);  daher  ist  ersteres  vorzuziehen.  To- 
sef.  Ber.  VI  (V)  Anf.  steht  dafür:  y^Tt  n:5na 
rrr^n  na"««  orn  nsnai  n-rnn  dass.  Pes.  114» 
ömp  T^nn  n"»nn  is-^nidi  Tnn  wenn  zwei  Pflich- 
ten gleichzeitig  zu  erfüllen  sind,  deren  eine  be- 
ständig und  deren  andere  nicht  beständig  ist, 
so  verdient  erstere  den  Vorzug.  Daher  muss 
beim  Eintritt  des  Sabbats  oder  eines  Festtags 
der  Segensspruch  über  den  Wein  dem  über  den 
betr.  heiligen  Tag  vorangeschickt  werden.  Seb. 
10,  1  (89»)  n'^an  n«  D*T)p  TT^an»  n^m  bD 
dass.  Tosef.  Seb.  X  Anf.  j.  Nas.  VH,  öS'*  ob. 
u.  ö.  —  PI.  j.  Taan.  11,  66^  un.  die  Priester 
des  Stammhauses  (n«  n*^!!)  durften  weder  am 
Tage  noch  in  der  Nacht  Wein  trinken,  Dn^ 
mna:?a  T'^'^TJ  ^^^^  sie  beständig  im  Tempel- 
dienste waren. 

ifrr\r},  nTlIjl   cH.  (=  n^nn)   Beständl- 
ges;  mit  vrges.  n  als  Adv.  beständig.    Dan.  | 
6,  17.  21  «-."nna.    Tosef.  Ahil.  XVI  und  To-  j 
sef.  Par.  Ill  'rrr^nna  (m.  Agg.  crmp.  riTi  n-^a) 
s.  n75T. 

niD'lP,  1»"}P  (syr.  5aL^jI,  bh.  nfa^n) 
Tadmor,  Palmyra,  Name  einer  von  Salomo 
erbauten  Stadt.  Nach  Gesen.  Palmenstadt, 
also  von  'n7an  mit  eingesch.  n;  s.  TW.  —  Dav. 
N.  gent.  j.  Kidd.  IV,  65®  un.  •  •  •  D-^na  l^bap» 
D'»';*^.iönn!i  \J2  (in  m.  Agg.  D'^'^niTannn)  man  darf 
von  den  Palmyrensern  Proselyten  aufnehmen. 
Ferner  in  chald.  Form  Schabb.  21**  das  Cha- 
nukalicht  soll  so  lange  brennen  «brn  N'^bai  ny 
(•^«nnTanm)  •^»'jiÄ'jn'T,  bis  der  Fuss  der  Pal- 
myrenser  von  der 'Strasse  gewichen  ist.  Diese 
pflegten  näml.  bis  kurz  nach  Eintritt  des  Abends 
auf  der  Strasse  Hölzer  aufzulesen  und  sie  an 
die  Stadtleute  zu  verkaufen. 

Knijl,  '*nn  (arab.  1$^  =  «™,  Titfxb)  1)  hin- 
starren,  regungs-  und  bewegungslos 
sein.  Genes,  r.  set.  2,  4^  ^V73td  'n  rr^n  naai 
«mm  awv  K731T  p  schon  sass  R.  Simon  ben 
Soma  und  starrte  vor  sich  hin;  er  war  näml. 
in  metaphysische  Betrachtungen  vertieft,  vgl. ' 
•}■;»  und  ban.  Das.  set.  2  Anf.  im«  ib  aiD"» 
«mal  «nin'  yn«n  Ma«"»  ^a  ■  •  •  «man  «nin 
'an  jener  Sklave  (dem  sein  Herr  einen  anderen 
Sklaven  vorgezogen  hatte)  sass  erstarrt  und  stuz- 
zig;  ebenso  lag  die  Erde  erstarrt  und  stutzig, 
weil  die  Himmlischen  den  Irdischen  vorgezogen 
wurden;  mit  Bez.  auf  inai  nnn  (Gen.  1,  2). 
Das.  «mal  «mn  '»np'^373  nn-^n  die  Amme  des 
Königssohnes  war  erstarrt  und  stutzig,  weil  sie 
wusste,  welches  Verhängniss  ihr  bevorstände. 
Taan.  6^  wird  nüTan  gedeutet:  nü»  Diptt  «nn 
der  Ort  des  Regens  wird  starren,  vgl.  Ar.  — 


2)   bereuen,   bedauern,    j.  Taan.  III,   66^ 

un.  \rt  nb«i  ^«naö  «nni  Aprt  «na  rrobö 
5?nn  nat*»*!  D'^b«:^ö'»i  ö'»"nDa  drei  Wesen  erschuf 
Gott,  bereute  aber,  dass  er  sie  erschaffen,  näml. 
die  Chaldäer,  Ismaeliten  und  den  Trieb  zum 
Bösen.  Sue.  52**  steht  dafür  oinn73  n:?a"i« 
'an  irr^ba^  vier  Wüsten  u.  s.  w.,  wo  das  Exil 
als  das  erste  genannt  wird;  vgl.  auch  n^rtinn. 
j.  Taan.  II,  65 *»  un.  j.  Ned.  I,  36*  un. 
ji-^aTa  ntrrnb  "iDto  nnspn  •jinn  i'»i*ti3td  ^ra» 
ai  i«3^3  «mn  «in«  da  die  Menschen  in  der 
Aufbrausung  Gelübde  thun,  so  pflegen  sie  es 
später  zu  bereuen,  da  sie  es  aber  bereuen,  so 
sind  die  Opfer  verworfen  u.  s.  w.  j.  Taan.  II, 
65**  un.  j.  Ned.  I,  36*  un.  na  mnnb  "isna 
er  wird  es  später  bereuen,  s.  an«.  Eidd.  40^ 
m3itt)«nrT  by  «mna  wenn  Jem, 'seine  frühereu 
(guten)  Handlungen  bereut,  so  werden  sie  als 
ungeschehen  betrachtet.  Ned.  9**.  Num.  r.  set. 
10  Anf,  i'»nTi3  Y^m  p«a  wenn  sie  eine  Sünda 
bereuen,  so  geloben  sie  ein  Nasirat.  Exod.  r. 
set  20,  119  *»  «nin  naiTan  b-^nnrs  der  Ver- 
käufer fing  an,  zu  bereuen,  vgl.  psn.  Das.  set. 
27,  125  ^ 

Knn»  Mn  cH.  (syr.  }(jii.,  syn.  mit  mn  s.  d. 
=  «nn)  1)  hinstarren,  bewegungslos 
sein.  '  tart.  m.  "^nn,  /.  «^Jin  bewegungslos, 
s.  TW.  Erub.  66»"  nt^b«  'Vna  "»nn  R.  Ela- 
sar  erstaunte  darüber.  Das.  Sbst.  ««"nn  s.  «?7vn. 
—  2)  bereuen,  bedauern,  j.  Chal.  E.  Anf.» 
58**  'ai  m73«  «b-j  n-^nn  n-^pcsn  p  nachdem 
ich  hinausgegangen  war,  bereute  ich,  dass  ich 
ihm  nicht  gesagt  habe  u.  s.  w.  j.  Schabb.  I, 
3**  un.  ma  '^ün  •^niD  er  fing  an,  Reue  zu  füh- 
len. Ned.  21**  n-'nn  ma  bereust  du  nun  das 
Gelübde?  Pes.  50'*  '^»3'^«  n'»a  inn  die  Leute 
staunen  ihn  an.  —  3)  riechen,  kosten.  Eeth. 
105»  «-löna  '•nn  b'»?«  Ar.  (Agg.  «na)D«3 
«nrann)  er  nahm  und  kostete  (roch)  den  Wein. 
Trop.  B.  bath.  22»  rr^spspa  ST»b  "»nn  pic  gehe 
und  rieche  an  seinen  Weinkrug;  d.  h.  prüfe 
ihn,  ob  er  ein  Gelehrter  ist,  oder  nicht    Dav. 

KiTri  /.  das  Riechen,  Gerucheinzie- 
hen; insbes.  «riT  na  Ab.  sar.  66^  Geruch 
einsaugendes,  d.  h.  ein  kleines  Röhrchen,  das  man 
in  ein  langes,  hohles  Rohr  steckt,  dessen  einer 
Theil  in  dem  Weinfass  steckt  und  dessen  an- 
derer Theil  das  kleine  Röhrchen  enthält;  mit- 
telst dessen  wird  der  Weingeruch  eingesogen, 
um  zu  erproben,  ob  der  Wein  nicht  sauer  ge- 
worden, so  nach  R.  Chananel;  eine  andere  ErkL 
8.  in  «nvi  na. 

^^  s  ann. 

lün  «i.  (=  bh.)  Erstarrung,  Bewe- 
gungslosigkeit. Snh.  97»un.  irr^b«  -^an  «sn 
imn  D'»Db«  "»i«  «»b:^  mn  ni©  ö-^ob«  rmw 
'ai  w^'oTt  m»'»  ö'^Db«  •^3©  min  a-^Db«  -»do  in 
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der  Schale  Elija's  wurde  gelehrt:  6000  Jahre 
wird  die  Welt  bestehen,  näml.  2000  Jahre  Be- 
wegungslosigkeit (d.  h.  ohne  Licht  der  Gesetz- 
lehre; nach  Raschi:  von  Adam  bis  zur  Zeit 
Abraham's);  2000  Jahre  der  Gotieslehre  and 
2000  Jahre  der  messianischen  Zeit;  doch  in- 
folge unserer  überhand  nehmenden  Sünden  ver- 
strichen so  viele  Jahre,  wie  verstrichen  sind 
(ohne  dass  der  Messias  angekommen),  lieber 
die  Aasrechnung  vgl.  Raschi  z.  St. 

ninri/.  (von  «nn  nr.  2)  Reue,  das  Be- 
reuen, j.  Ned.  IX  Anf.,  41^  bei  Gelübden 
JT^iX»  mnnn  ist  die  Reue  oft  anzutreffen. 
Exod.  r.  set.  43  Ende,  138«  wird  Dnsm  (Ex. 
32,  12)  gedeutet:  ^^sob  rr^iattt  mnnn  «nn 
möge  das  Bereuen  öfter  bei  dir  vorkommen, 
weil  die  Gelegenheit  oft  vorkommen  wird,  Strafe 
zu  verhängen.  Sifre  Teze  §  326  wenn  Gott 
Israel  richtet,  ^•'«n  •  •  •  raob  ninn  iD"^  biD-'SD 
'di  mnn  «b«  nttns  so  findet  bei  ihm  gleich- 
sam Reue  statt;  denn  Dns  bedeutet  hier  (Dt. 
32,  36,  ebenso  wie  in  Gen.  6,  8)  nichts  an- 
deres als  Reue.  Jelamdenu  Achre  (citirt  vom 
Ar.)  inTD«  rthpn  •^aeb  ninn  bei  Gott  fand 
Reue  statt,  dass  sie  (die  Söhne  Ahron's)  star- 
ben. —  In  den  j.  Trgg.  oft  sinn  mit  abgew. 
n  dass.  s.  TW. 

ülnr)  w.  u.  /.  (=  bh.)  Tehom,  Abgrund, 
Chaos,  des  Lichts  ermangelnd,  wo  Re- 
gungs-  und  Bewegungslosigkeit  herrscht. 
Stw.  -»nn,  «rjn  nr.  1.  Uebrtr.  Tosef.  Nas.  IV 
g.  E.  u.  ö.  Dinnn  nap  das  Grab  des  Abgrun- 
des. Pes.  81**  fg.  u.  ö.  Dinnn  n«öia  dasa.,  s. 
na?:.  Snh.  97^  u.  ö.  dieser  Bibelvers  api5 
DTnri  ny  TiT'n  bohrt  immer  tiefer,  bis  in  den 
Abgrund,  vgl.  agj.  Genes,  r.  set.  2,  4*  »»Fin- 
stemiss  war  auf  der  Oberfläche  des  Tehom*' 
(Gen.  1,  2),  npn  nb  f«©  n^cnn  mab^a  it 
Dinnn  1733  das  zielt  auf  das  frevelhafte  Reich 
hin  (Rom),  das  ebenso  unerforschlich  ist,  wie 
der  Abgrund. 

K^lni^  eh.  (syr.  V»oo<n^  =  Dinn)  Ab- 
grund, Tiefe,  Tehom.  Taan.  25^  mir  er- 
schien der  Ridja  (Engel  des  Gew&ssers,  s.  M^Tn) ; 
KÄinnb  Tt»b^y  «73innb  riNnn  «Tannn  y^  «Ta-^'pi 
-lÄ«  n«nn  «Tainnb  ^Ta-^n  -nisn  n"»b  -173«  r:«^^ 
'^12^12  ya«  l'rb  er  stand  zwischen  dem  unteren 
Tehom  und  dem  oberen  Tehom;  dem  oberen 
Tehom  rief  er  zu:  Lasse  herabfliessen  dein  Ge- 
wässer; dem  unteren  Tehom  rief  er  zu:  Lasse 
emporquellen  dein  Gewässer;  mit  Ansp.  auf 
-nnrt  (HL.  2,  12).  —  PI.  '['•Tainn,  ««»inn,  s. 
TW. 

D'*?rW]1  m.  pl.  (eig.  =  bh.  nibnn  pl.  von 
rtbnrj  /.)  die  Psalmen,  bes.  das  Psalm- 
buci,  Tehillim.    j.  Schabb.  XVI,  15«  mit. 

D'^bnna  ama«  miittT»  n:?a«)t  D"»:?ai«i  n«ö 


apJH  la-^a«  biD  i-rns©  '7335  die  147  Psalmen, 
die  im  Buche  Tehillim  stehen,  entsprechen  der 
Anzahl  der  Lebensjahre  unseres  Erzvaters  Ja- 
kob, vgl.  tiTö'is  Anf.  Dafür  oft  vork.  D'^^'^f) 
s.  d.  '  *  * 

«i;giSnP  cÄ.  /.  (bh.  na^snn)  Verkehrt- 
heit, Faischheit.  —  «jsijnn  m.  Adj.  (syr. 
^£^a^c?i)derVerkehrte,  d.h.  Falsche,  Rän- 
kevolle.  —  «nwsDnn  /.  (syr.  Jloxiooi^io) 
1)  Umwandlung,  Zerstörung.  —  2)  Ver- 
kehrtheit, Ränke,  s.  TW. 

in  Adv.  (verk.  aus  ann  s.  d.)  abermals, 
ferner.  Git  56*  «3«  «ab»  •»«  im  und  fer- 
ner, wenn  ich  König  bin  u.  s.  w.  Ber.  12^ 
«b  im  «piOD  "^«n  »1y>b^  möge  er  doch  diesen 
Vers  sagen  und  weiter  nichts.  Ned.  16*  im 
ITD«  femer  sagte  er.  Erub.  106^  u.  ö.  im 
•»T»  «b  and  weiter  nichts  mehr,  d.  h.  dagegen 
lässt  sich  nichts  einwenden,  s.  '^'rn. 

In,  |1n  Imper.  von  «pn  kommet,  s.  «n  IL 
111.  ViT)  (=  bh.  in)  eig.  Zeichen,  Mal, 
dah.  Taw,  Name  des  22.  Buchstaben  des  Al- 
phabets. Schabb.  65»  «b«  "»«npa  •»np'^n  b« 
nbia  minn  n«  iw^^p»  an«  "»^a  ib«  -^«jnip» 
1-^n  ly  Jnb«73  lies  nicht  (Ez.  9,  6)  '^WJ>12,  son- 
dern "^^pa  ()*mit  meinen  mir  Geheiligten  sollt 
ihr  anfangen");  das  sind  diejenigen,  welche  die 
ganze  Thora  von  Alef  bis  Taw  (d.  h.  vom  er- 
sten bis  zum  letzten  Buchstaben)  erfüllt  haben. 
Das.  rftiprt  b«)  iwmn  qio  f^n  Taw  ist  der 
Schluss  des  Siegels  Gottes,  d.  h.  des  Wortes 
n»«,  8.  d. 

fct^n  (=  »n,  s.  iirj)  Zimmer,  Gemach. 
PI.  «'»in,  s.  TW. 

tqi^l  (syr.  \oL  =:  «rjp)  bereuen,  s.  TW., 
vgl.  auch  nin. 

3in  I.  perf.  an  (syr.  soZ  =  hebr.  aw  I, 
axö)  zurückkehren.  —  Af.  n'vnH  (syr.  a^Z.^, 
hbr.  y^lbri)  1)  zurückkehren  lassen,  zu- 
rückbringen, s.  TW.  —  2)  widerlegen, 
j.  Ter.  III,  42**  mit.  i5nr  'i  "^ip  I'^a-'ntt  sie 
widerlegten  vor  R.  Jochanan.  j.  R.  hasch.  I, 
56*  un.  i">a'»nn  dass.  j.  Taan.  II,  65'  un.  fg. 
j.  Kidd.  I  g.  E.,  61*  u.  ö.  Pes.  2»  fg.  ••a'^ntt 
man  widerlegte,  erhob  den  Einwand,  j.  Pea  IV, 
18**  ob.  tn^r;  'n  avin  •  •  •  apar»  '1  a-rn  R. 
Jakob  widerlegte,  R.  Seira  widerlegte,  vgl.  auch 
»a!inn.  —  Ithtaf.  anrj"»«  anin*»«  zurückge- 
bracht werden,  widerlegt  werden,  j. 
Taan.  IV,  67«  mit.  nanm»  naa  »bi  bist  du 
denn  nicht  bereits  widerlegt  worden?  Das.  0., 
s.  auch  TW. 

an  II  pin  Adv.  (mit  angeh.  Nun,  ähnU 
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•pjn  von  DP,  (syr.  aol  =  ai«)  wieder,  aber- 
mals, ferner,  j.  Chag.  n,  77 **  mit.  m^rt  n73i 
pin  »m  was  hast  du  femer  für  eine  For- 
schung angestellt?  j.  Taan.  m,  66®  un.  nrai 
•jatn  p  nnr^wb  «bn  n-^na  by  er  nahm  sich 
vor,  femer  nicht  so  zu  verfahren,  j.  B.  mez. 
n,  8®  mit.  lain  ^yh  yns,  n«  rr^b  du  brauchst 
dich  nicht  mehr  abzumühen,  s.  auch  TW. 

M^^D  m.  (=  Kar^p;  s.  d.)  Auswurf,  vomi- 
tus;  s.  TW.  —  Uebrtr.  Levit.  r.  set.  16  g.  E., 
160*  rv^ainb  rrrjw  nm  der  Unflftthige  (Laster- 
hafte) kehrt  zu*  seinem  Unflath  (Laster)  zurück. 
(Jalk  II  §  349  rrDinb  rr^ayin  nnn  crmp.) 

n^in  Tuba,  Name  eines  Ortes,  j.  Ber. 
III,  6*  mit.  R.  Jizchak  bar  Rabbi  nains  mn 
war  in  Tuba.    Genes,  r.  set  13,  14^. 

n^5^n  Tub  ja,  Name  eines  babyl.  Flusses, 
8.  •"tin. 

—    T 

riTln  /.  1)  (=  bh.  von  -m,  rtni)  Dank, 
Dankopfer.  —  2)  Name  eines  der  angebli- 
chen fünf  Jünger  Jesu:  T  add  aus.  Snh.  43*  un. 
niTSTtt  aviDn  a-irr^  mnn  -iän  Minnb  nrn« 
min  nniT  stidi  anrr«  Miin  tiTa«  nninb  Ms. 
M.  und  alt  Agg.  (fehlt  in  sp&t  Agg.)  man 
führte  denTaddäus  auf  den  Richtplatz.  Er  sagte: 
wie?  Taddäus  soll  getödtet  werden?  Es  heisst 
ja:  „Gesang  dem  rtnn"  (Taddäus,  eig.  Dank- 
opfer)! Man  entgegnete  ihm:  Wohl  soll  Tad- 
däus hingerichtet  werden;  denn  es  heisst: 
„Wer  niin  schlachtet,  verehrt  mich";  vgl.  auch 
•^D^ia,  "^«Bj  u.  a. 

NJlTin  eh.  (=  nnin)  Dankopfer.  PL 
«n«nin,  s.  TW. 

Theodores,  Name  eines  Mannes,  j.  M.  kat 
III,  81*  mit  -^«i«  n«  rriDrt  "«nnn  «r«  oiinn 
DTiOD  '>b'»b3  i-'obipÄ  D">"'na  '(•'bDi«  trrnD  ■'tti-i 
'di  Theodor,  der  Römer,  führte  bei  den  Rö- 
mern den  Brauch  ein,  dass  sie  bepanzerte  (vgl. 
obp.)  Ziegenböcke  an  den  Pesachabenden  essen 
sollten.  Die  Gelehrten  liessen  ihm  sagen:  "^bnb^K 
'dt  ^m«  i'^na»  ns'^n  own  pkü  wärest  du 
nicht  der  Theodor,  so  hätten  wir  dich  in  den 
Bann  gelegt;  Theodor  soll  näml.  den  Gelehr- 
ten ihre  Nahrung  zugeschickt  haben.  Bech.  28* 
KDinrt  oinnn  der  Arzt  Theodor,  vgl.  öN.  Toset 
Ahil.  IV  Auf.  'j"»«DTin  bDi  «Di-jn  oimiern  osDsn 
'^^  V2y  es  trat  ein  der  Arzt  Theodor  und  alle 
Aerzte  mit  ihm,  um  über  den  Befund  einer 
Leiche  zu  urtheilen. 

n^i^,  Pi.  njn  (=  bh.  secund.  Stamm  von  niK 
s.  d.)  bezeichnen,  ein  Zeichen  machen. 
Levit  r.  set  18,  161»  der  Greis  smna  bTinn 
&*^ttnnn  fängt  an,  Zeichen,  Merkmale,  zu  ma- 


chen, wo  er  gehen  könne.  Khl.  r.  sv.  ma:ia  fiiy 
97^  dass.    S.  auch  iMn. 

T 

Hin  (syr.  moL,  verw.  mit  Ä?Tn)  erstaunen, 
erschrecken,  sich  entsetzen.  Dan.  3,  24. 
Sehr  oft  in  den  Trgg.  —  «trrrn  ».  1)  das 
Entsetzen,  Angst,  s.  TW.  —  2)  Schad- 
haftigkeit B.  bath.  3^  mhiti  mn  im  man 
sah  an  dem  Gebäude  eine  Schadhaftigkeit,  Spalt 
B.  mez.  73'  «nvn  n-^a  -nn  es  kommt  Schad- 
haftigkeit im  Felde  vor,  z.  B.  Ueberschwem- 
mung,  Hagel  u.  dgl.  Raschi  z.  St  leitet  das 
W.  von  Knn  ab:  das  Bereuen  der  Anschaf- 
fung. 

rTn(|1  m.  Beunruhigung.  PL  Schabb.  152* 
(mit  Bez.  auf  D'^rrinn,  Khl.  12,  5)  wenn  der 
Greis  auf  dem  Wege  geht,  dwjp  lab  moyi 
D'^rrnn  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  D'*fnn  ib)  so 
wird  sein  Herz  voller  Beunruhigungen,  vergL 
auch  mn. 

T    T 

Kr;irrnül  /.  (syr.  \Lmol,  Umll)  Beunru- 
higung,  Entsetzen,  s.  TW. 

Mrpl^  Tawha,  Name  eines  babyl.  Flusses, 

s.  •nnn. 

—   T 

n^miri  /.  (syn.  mit  ninn  s.  d.)  Reue,  Be- 
dauern. *  Genes,  r.  set  27  g.  E.,  26^  (mit 
Bez.  auf  '»nans,  Gen.  6,  7)  Gott  sagte:  ntmr 
'di  mn  nat"«  ta  TÄia«)  '^scb  nn-Tr  es  war 
Reue  vor  mir,  dass  ich  in  dem  Menschen  den 
Trieb  zum  Bösen  erschaffen,  denn  ohne  ihn 
hätte  er  sich  mir  nicht  widersetzt. 

n^D^n/-  (=  l>^f  von  bm,  brr)  Erwar- 
tung, Hoffnung,  j.  Pes.  VI  Anf.,  33*  als 
der  aus  Babel  eingewanderte  Hillel  Beweise  er- 
brachte, dass  das  Pesachopfer  am  14.  des  Nisan 
auch  am  Sabbat  geopfert  werden  mflsse,  was 
die  anderen  Grelehrten  bestritten,  w  DN  intSK 
^bnnTa  nbnin  sagten  de:  Haben  wir  etwa  von 
einem  Babylonier  etwas  zu  erhoffen?  vgl.  auch 
bab.  Pes.  66».  Genes,  r.  set  26,  26^  nn^T  «b 
nbn^n  Dns  von  ihnen  (den  Zeitgenossen  der 
SOndfiuth)  war  nichts  zu  erhoffen. 

"niljl  od.  KTTIlü)  Tawai,  Tawha,  Name 
eines  assyrischen,  babylonischen  Flusses,  ähnl. 
"^"^Setn  s.  d.,  el)enf.  ein  assyrischer,  babylonischer 
Fluss,  viell.  derselbe.  Genes,  r.  set  13,  14^ 
auf  welche  Weise  zieht  die  Erde  das  Wasser 
an?  R.  Nechenga  sagte:  'p^a'i  " ' '  rr^ann  ^-^öd 
nttbi  "^in  iÄ«i  baaa  ins  "»Tin  ■(■•öd  •na« 
'ob  '«  npoTsi  nnn  «in«  '»'»nin  im«  i"nip 
n^Vi  wie  der  Tubja  u.  s.  w.  Die  Rabbanin  sag- 
ten: wie  der  Tawai;  einen  Fluss  giebt  es  in 
Babel,  der  Tawai  heisst  Weshalb  nennt  man 
ihn  Tawai?  Weil  er  je  einmal  in  40  Jahren 
die  Erde  tränkt  (N.  BrtÜl,  Jahrbb.  VIII,  70 
versteht  darunter  den  See  Thonites  in  Ar- 
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menien»  durch  welchen  der  Tigris  fliesst  und 
dann  eine  weite  Strecke  sich  unterirdisch  fort- 
bewegt; s.  Strabo  11,  14  n.  a.)  Khl.  r.  sy. 
D^bnsn  55,  72^  steht  dafür  nrtD  «mnn  i"»to 
nrn«  wvip  «IM  nttbt  «min  Mam  baaa  «in 
'st  STpöÄi  nnn  «in«  «mm  wie  der  Tawha; 
ein  Flnss  in  Babel  heisst  Tawha.  Weshalb 
nennt  man  ihn  Tawha?    o.  s.  w.;   vergl.  anch 

'  ^)?>  ^IH^Jp  Tawah,  Name  eines  persischen 
oder  babylonischen  Ortes.  B.  kam.  104^  pos 
•^nn  "ly  mD«b  Ar.  (Agg.  ^«in)  er  ging  ihm 
entgegen  bis  Tawach.    Nid.  33^  n.  ö. 

1p[)^  ffi.  (=  bh.  1^y?\)  Mitte,    j.  Ernb.  V, 
22«  mit.  ynrm  "lano  das  Mittelthor,  s.  n?«. 


!JYII^  Fiel,  (denom.  yon  *^iin)  in  die  Mitte 
einschliessen.  j.  Ber.  I,  2^  nn.  (mit  Bez.  auf 
miDTirt,  RL  7,  17)  Tr^»^^  m^5«  b«  noio 
n^bn  n«  mDTtnTa  p  rrrD-tb«  b«  das  Ende 
der  zweiten  nnd  der  Anfang  der  dritten  Nacht- 
wache schliessen  die  Nacht  in  die  Mitte  ein. 
Thr.  r.  sy.  nn«  n"P^«,  64^  dass.  Khl.  r.  sv. 
nD3^  att-'i,  97^  „die  Spitze  des  Weges", 
D-^aTin  ''3«b  roTiTO«  welche  in  der  Mitte  der 
beiden  Wege  liegt 

^P\  I  m.  (urspr.  =  bh.  St.  c.  von  "^y))  das 
Innere,  die  Mitte.  Pes.  17^  o.  ö.  D'^mn« 
yym  die  Rflckseiten  and  das  Innere  der  Ge- 
lasse, vgl.  nin^.  Kel.  27,  1  yin  ib  x^vm  bs 
D''"iTi«  ib  ^'^Ä  onn  "«bDa  ein  irdenes  Gef&ss,  das 
kein  Inneres  hat,  hat  anch  keine  BQckseiten, 
d.  h.  veranreinigt  nicht  an  der  Rflckseite.  j. 
Chag.  ni,  78*  mit.  u.  ö.  —  -jjlnn  Schebn.  49*^ 
n.  0.,  eig.  ans  der  Mitte,  d.  h.  ans  dem  Um- 
stände, dass  a.  s.  w.,  s.  d.  W.  —  Ned.  87* 
lain  t|*»»a  pn  "»»i  iia-^nD  ma-n  -^d  ^in 
iDn^ni  Oipsn  i^  was  w&hrend  der  Daner  einer 
Aassprache  erfolgt,  ist  ebenso,  als  ob  es  im 
Znsammenhange  mit  Jener  Aussprache  gespro- 
chen worden  wftre  (d.  h.  wenn  Jem.  etwas  ver- 
spricht, doch  unmittelbar  darauf  sein  Ver- 
sprechen widerruft,  so  ist  das  gegebene  Ver- 
sprechen aufgehoben);  hiervon  ausgenommen 
ist  der  Oottesl&sterer,  femer  der  Oötzenan- 
beter  und  endlich  Jem.,  der  sich  eine  Frau 
antraut  oder  sich  von  ihr  scheidet;  d.  h.  wenn 
Jem.  eine  OotteslAsterung  ausspricht  und  sie 
unmittelbar  darauf  widerruft,  oder  wenn  er 
einen  Oötzen  als  seinen  Gott  anerkennt  und 
dies  bald  darauf  widerruft,  oder  wenn  er  sich 
eine  Frau  antraut,  oder  wenn  er  sich  von  ihr 
scheidet  und  dies  unmittelbar  darauf  widerruft, 
-r  bei  allen  diesen  Fällen  ist  der  Widerruf 
unzulässig.  Als  Grund  hiervon  ist  Folgendes 
anzunehmen:  Bei  allen  anderen  unwichtigen 
Bingen  kann  eine  Uebereilung  stattgefunden  ha- 
ben,  die  letztgenannten  vier  wichtigen  Dinge 


hing,  pflegen  blos  nach  genauer  Ueberlegung 
ausgesprochen  zu  werden,  vgl.  B.  Nissim  z. 
St.  B.  kam.  73^  -Tn  "»in  ma'»i  "»is  ^in  '»■n 
ann  nb-»««  "^d  nm  anb  Töbn  nb"»«iD  -na 
'sn  TObnb  es  giebt  zwei  Arten  der  Zeiträume 
des  unoüttelbaren  Sprechens;  die  eine  dauert 
so  lange,  wie  die  Begrflssung  des  Schillers  an 
den  Lehrer  (näml.  •»inDT  "»an  T'by  DibiD  Heil 
dir,  mein  Lehrer  nnd  Meister!),  die  andere 
dauert  so  lange,  wie  die  BegrOssung  des  Leh- 
rers an  den  Schüler  (y^by  öibo  Heil  dir!).  R. 
Jose  ist  der  Ansicht,  dass  die  erstere  Begrüs- 
sungsformel,  welche  mehrere  Worte  enthält 
und  längere  Zeit  dauert,  nicht  als  ein  Unmit- 
telbares auf  einen  Ausspruch  angesehen  werden 
kann.  —  Pes.  74»  na  T^r\  ininp  b«y»0">  'n 
Ar.  (Agg.  Tnn  ^in)  R.  Ismael  nannte  das  Pe- 
sachlamm  (dessen  Gliedmassen  beim  Braten  in 
den  Leib  als  FQllang  hineingelegt  wurden): 
Inneres  und  Aeusseres;  d.  h.  was  dranssen 
war,  wurde  in  das  Innere  gelegt  Mechil.  zu 
Ex.  12,  9  nai  Tin,  vgl.  Ephath  zedek;  wahrsch. 
blos  eine  agad.  Erklär,  des  «naavi  s.  d.  — 
Jom.  72**  nnaa  nann  i"»«  sein  Inneres  entspricht 
nicht  seinem  Aeusseren,  d.  h.  seiner  vorneh- 
men Haltung,  s.  na  E.  —  Nid.  46»  i»T  "jp" 
innerhalb  der  Zeit;  d.  h.  in  dem  Jahre,  in 
welchem  die  Pubertät  beginnt,  näml.  bei  Mäd- 
chen im  12.  und  bei  Knaben  im  13.  Lebens- 
jahre. B.  bath,  ö»  fg.,  s.  y^i^,  j.  Keth.  I, 
25  "*  mit  iniData«  nain  das  innere  von  Sep- 
phoris.  —  PI.  Git.  20»  nialn  pn  wenn  man 
das  Innere  (die  inneren  Theile)  der  Buchstaben 
eingräbt,  diese  also  eingegraben,  concav  sind. 
Ggs.  man-^  pn,  s.  pgn. 

!jin  n  Tech,  Schallnachahmnng,  Ber.  39» 
T»n  ^nn  Tan  -nDn  -^a«  ^'^rm  «im  wenn  das 
Grflnkraut  auf  dem  Herde  steht  und  beim  Ko- 
chen den  Schall:  Tech,  Tech  von  sich  giebt. 

^n  perf.  «sjn  (sjnr.  ^)  verletzen,  schä- 
digen, Schaden  zufflgen.  —  «!;1n  m.  (sjr. 
Vaol)  Schaden,  Verletzung,  s.  TW. 

nripln  /.  (=  bh.  von  nai,  na*^)  Zurecht- 
weisung, Strafrede.  Arach.  16^  R.  Tarfon 
sagte:  bap»«  ntn  nna  «■»  d«  "»s«  '»5n*^n 
nnain  es  sollte  mich  wundem,  ob  es  in  dieser 
Zeit  Jemdn.  giebt,  der  Zurechtweisung  an- 
nähme! Weil  näml.  der  Strafredner  selbst  ge- 
wöhnlich nicht  fehlerfrei  ist,  vgl.  D^ß.  Das. 
'y^  nnain  pti  ir  wie  weit  erstreckt  sich  die 
Verpflichtung  des  Zurechtweisens?  Nach  einer 
Ansicht:  Bis  der  Zurechtgewiesene  den  Zurecht- 
weisenden schlägt;  nach  einer  anderen:  Bis  er 
ihm  flucht;  nach  einer  dritten:  Bis  er  ihn  an- 
schreit. Levit.  r.  set  27, 171^  (mit  Bez.  auf  Mich. 
6,  1  fg.  und  Jes.  1,  18)  rmatn  tri  naiwn  it 
das  soll  eine  Widerlegung  und  das  eine  Zu- 
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rechtweisQDg  sein!  d.  h.  man  hätte  nach  der  Ein- 
leitung eine  Drohung,  aber  nicht  liebevolle 
Worte  erwartet.  —   PL  Tamid   28*  n«  arrK*» 

Qbirb  rrfe^D  der  Mensch  liebe  die  Zurechtwei- 
sungen, denn  so  lange  es  Zurechtweisungen  in 
der  Welt  giebt,  kommt  Wohlwollen  in  die 
Welt. 

ni^'CDin  Name  einer  schmackhaften  Sabbat- 
speise. Pesik.  r.  set  23,  46  •  m'^73Dnn  viell. 
crmp.  aus  nna^nn  s.  d. 

rn^ln/.  (bh.  nur  pl.  niibin  von  nbi,  nb*») 
dg.  Zeugung,  Abstammung,  üebrtr.  Ent- 
nommenes, Minderwichtiges,  j.  Schabb.  II, 
5*mit  mbnn  mnani  •np"'3^  nzrrw  auf  dasSchlach- 
ten  am  Sabbat  bezieht  sich  das  Hauptverbot;  Ver- 
wunden hingegen  ist  eine  Abstammung  davon. 
Anst.  np-^y  steht  öfters  aij  s.  d.  —  PI.  Schabb. 
68  ■  '51  ninbim  ma«  ina  n\xn  n-^3^"»a\ön  naiD 
Sabbat  und  ^Brachjahr,  bei  welchen  es  Haupt- 
arbeiten und  Nebenarbeiten  giebt,  welche  ver- 
boten sind  u.  s.  w.  B.  kam.  2*  mm  *]Ti 
mn  «bn  ^m  a«  mb  "»np  «a-^wn  piDTaa 
mbin  mb  np  «a-^wn  püna  eine  Arbeit,  die 
beim  Bau  der  Stiftshütte  in  der  Wttste  wich- 
tig war  (aus  den  dort  vorgekommenen  Arbeiten 
werden  nämL  die  am  Sabbat  verbotenen  Arbeiten 
entlehnt),  nennt  der  Autor:  aN,  die  aber  bei 
der  Stiftshütte  nicht  als  wichtig  erwähnten  Ar- 
beiten, nennt  er:  mbin.  Das.  ö.  rmbim  ma« 
sowohl  von  den  am  Sabbat  verbotenen  Arbei- 
ten, als  auch  von  den  Beschädigungsarten,  zu 
deren  Ersatz  der  Urheber  verpflichtet  ist.  Das. 
2**  fg.  j.  B.  kam.  I,  2'  fg.  u.  ö.  —  Genes,  r. 
set  12, 12°*  •in'^na  np-^:^  in  \n  nbbn  D-^nan  'a 
'si  nmbin  'a  iK-^itim  D-na*^  'a  in«i  Dbiy  b« 
folgende  drei  Dinge  sind  die  Hauptschöpfungen 
der  Welt:  sie  warteten  drei  Tage  und  brach- 
ten je  drei  Erzeugnisse  hervor;  die  Erde  näml. 
war  nach  der  Ansicht  der  Schule  HilleFs  das 
Schöpfungswerk  am  Sonntag,  sie  wartete  Sonn- 
tag, Montag  und  Dienstag  m-jbin  'a  ?i«'^atim 
py  )n  D'^«t)ni  ni5b^«  und  brachte  drei  Er- 
zeugnisse hervor,  näml.  Bäume,  Gräser  und 
das  Paradies;  der  Himmel  wurde  am  Montag 
geschaffen,  er  wartete  drei  Tage,  Montag,  Diens- 
tag und  Mittwoch  naabi  nnn  mnbnn  'a  «•^atnm 
mbT73i  und  brachte  drei  Erzeugnisse  hervor: 
Sonne,  Mond  und  die  Planeten.  Das  Wasser 
wurde  am  Dienstag  geschaffen,  wartete  drei  Tage, 
Dienstag,  Mittwoch  und  Donnerstag  'a  lÄ-^atim 
in'»lbi  ü^X^i  niDi:?  mibin  und  brachte  drei  Er- 
zeugnisse hervor,  die  Vögel,  Fische  und  den 
Liwjathan. 

Kpn^ln  ch,  (=  mbin)  Geburt,  Erzeug- 
niss,  s.  TW. 


yb)r\m.  (=bh.  Stw.  9bi)  Wurm,  insbes. 
Kermeswurm,  s.  ^bn. 

H3J?^in,  H^b\P\  m.  Adj.  purpurroth, 
kermesfarbig.  Schabb.  110^  «D:?bin  Kbn« 
purpurrothe  Aloö.  Git  69  ^  «5«bin  «bn«  dass. 
mit  Wechsel  von  y  und  m.    Ar.  liest  Msbin. 

T  » 

D^Hi  HI^^D  m.  ch.  (syr.  ]:Jol  =  arab.  ^^• 

=  hbr.  üw  s.  d.)  1)  Knoblauch,  j.  Ter.  VIII, 
46»  mit.  n'^n'^a  na  p-in»  Din  *i^  Jem.  be- 
reitete geriebenen  Knoblauch  in  seinem  Hause. 
Git.  69»  n^ntr»  »»in  Knoblauch,  der  blos 
einen  Kopf  hat  Schabb.  140»  «öinn  «riDW 
das  Innere  des  Knoblauchs.  —  PI.  ■'jg^n,  Kj5o?in 
s.  TW.  —  2)  eine  Art  Fransend  B.  mez. 
60^  Samuel  erlaubte  einem  Kleiderhändler, 
«baiob  "^Tain  «ttnöb  Fransen  an  einen  Sara- 
ball  anzubringen,  s.  fitbano. 

pin,  «rUDin  s.  d.  in  '»n. 

pn  verk.  aus  ^WN  ihr,  s.  d.  —  «(In  kom- 
met, s.  in. 

IJJJl  od.  jljp  m.  (syr.  \2oL,  von  »jn,  secund. 
Form  von  «n»,  wovon  wj«  s.  d.)  Zimmer, 
Gemach,  ^ach  dem  Comment  zu  Nas.  7» 
wäre  auch  der  Ortsname  nb'nz)  nsetn  (Jos.  16, 
6)  von  unserem  \yn  abzuleiten;  s.  TW.  —  PI. 
Nid.  20**  '»an'«  «a-'b^  '^i^^^^  "^Ä-jin"»  Ar.  (Agg. 
crmp.  '»33iina)  die  Juden  sitzen  wohl  in  den 
Kammern  des  Herzens,  dass  sie  näml.  alle  Ge- 
heimnisse auszuspüren  vermögen. 

DTin  Schabb.  75^  u.  m.,  s.  >oi,  «Di. 

napln.  nglQln  /.  (von  t|on,  qo-^)  l)  Hin- 
zugefügtes, Zuschlag.  Jom.  81»  fg.  noDin 
D'^nncan  wr^  das  dem  Versöhnungstage  Hinzu- 
gefügte, d.  h.  man  muss  eine  kurze  Zeit  vor 
und  eine  kurze  Zeit  nach .  dem  Feste  feiern, 
^^•pii  by  bnn73  ^-»d^oi».  Das.  •  •  •  '»i3"«3?  nDOin 
rtaKb»  nsoin  das  Hinzufügen  der  Kasteinng, 
das  Hinzufügen  der  Arbeitsenthaltung.  Genes, 
r.  set  22,  22^  „Sie  fuhr  fort  zu  gebären  den 
Abel"  (Gen.  4,  2),  nconn  «bi  nrbb  nDOin 
nia'^yb  das  war  eine  Hinzufügung  der  Geburt, 
aber  nicht  eine  Hinzufügung  der  Schwanger- 
schaft; d.  h.  Abel  wurde  auch  von  der  ersten 
Schwangerschaft  geboren,  weil  hier  nicht  nnni 
steht  Das.  set  61,  69^  fg.  rüpr^  b«  viDOin 
vCiTvo  ■»T  b^  barti  np-^y  x^  "ip'^a^n  by  nain» 
'an  nconn  die  Hinzufügung  Gottes  ist  mehr  als 
der  Ursprung:  So  war  Kajin  der  Ursprung,  Abel 
aber  der  Znschuss,  daher  wurden  mit  letzterem 
zwei  ZwiUingsschwestem  geboren,  vgl.  maittn. 
Das.  'ai  nDOnn  nbo  •  •  •  nooin  'j''»''^^  Binja- 
min  war  der  Zusatz  zu  Josef,  und  er  erzengte 
zehn  Söhne;  Schela  war  der  Zusatz  zu^Er,  und 
von  ihm   stammten   zehn  Gerichtskollegien  ab 
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u.  dgl.  m.  j.  Ter.  IV,  42*  mit.  neoinm  nnDSi 
das  Abgenommene  nnd  das  Hinzugefügte,  j. 
Bic.  I  g.  E.,  64^  j.  Schabb.  VII,  9*  an.  j. 
Meg.  I,  70*  an.  fg.  -^s«  m«  noonn  iittJKn  tt« 
nsDnn  ist  der  erste  Adar  der  Zuschlag  oder  ist 
der  zweite  Adar  der  Zuschlag  zu  dem  incalir- 
ten  Jahre?  u.  s.  w.  j.  Keth.  VI,  30*  ob.  neonn 
(vollst,  nairo  nöoin)  der  Zuschuss  zur  Ke- 
thuba.  Keth.  85^  u.  ö.  —  M.  kat.  3**  nootn 
mmn  U)M^  der  Zusatz  zum  Neujahr  des  Brach- 
jahres.—  2)  die  Tosafa  oder  Tosefeth,  die 
Halachoth,  die  von  R.  Gh^ja  herrühren  nnd  die 
als  Zus&tze  zur  Mischna  dienen.  —  j.  Hör.  III, 
48°  mit.  TOOinn  m  -^b  „Gottes"  (8pr.  16, 11), 
das  ist  die  Tosefeth.  Das.  PDOinn  nt  niasi 
„und  Ehre",  das  ist  die  Tosefeth.  —  PI.  Cant.  r. 
SV.  firn  nriK,  28^  „die  Mägdlein  ohne  Zahl" 
(HL.  6,  8),  niDOinb  y?  V^  unendlich  viel  sind 
die  Tosafoth,  vgl.  nD9Q.  Levit.  r.  set.  30, 
174»  nlD9lni  rrm»  die  Agadoth  und  die  To- 
saphoth.  j.  Pea  II,  17»  un.  dass.  (So  wurde 
diese  Sammlung  von  den  älteren  Rabbinen,  z.  B. 
Hai  Gaon,  Ar.  u.  A.,  gew.  mit  dem  hbr.  Na- 
men nfiO'tni  riDDin  citirt,  bei  den  späteren  Rab- 
binen jedoch  gew.  unter  dem  chald.  Namen 
KriDDin,  s.  folg.  Art.  —  Ferner  führen  den 
Namen  nisoin,  Tosafoth,  die  dem  Talmud 
beigedruckten  kritischen  Glossen,  die  zumeist 
von  französischen  Rabbinen  herrühren.  In  noch 
späterer  Zeit  verfasste  R.  Jom  tob  Liipmann 
Heller  Glossen  zu  den  Mischnacommentaren, 
unter  dem  Namen  anca  dt^  nnsDin  die  Tosafoth 
des  Jom  tob.) 

ttjjlßpln  eh.  (=  nö9ln,  nDOin)  eig.  Hin- 
zufügung, Zusatz,  insbes.  die  Tosefta, 
das  Sammelwerk  des  R.  Ghija,  s.  rtD9in  nr.  2. 
—  j.  Ber.  III,  6**  mit.  «nDOini  ^wai  'n  R.  Si- 
mon in  der  Tosefta.  In  der  Parallelst  nnoDloi 
wahrsch.  crmp.  j.  Schabb.  VIII  Anf.,  11»  u.  ö. 
KnpTü^  ficncDin  eine  alte  Tosefta.  j.  Pes.  X, 
37®  un.  u.  ö.  —  PI.  nino^ir. 

n^^ln  m.  Adj.  1)  eig.  der  Hinzufü- 
gende.'  Ab.  sar.  9^  rrKfioin  Mdn  der  Tanna 
fügt  hinzu:  d.  h.  im  rabbinischen  Schriftthum 
werden  solche  Wörter,  die  in  der  Bibel  defect 
stehen,  pleno  geschrieben,  z.  B.  bibl.  hebr. 
naj»  ffi'jT?»  TÖJi^n,  ns»ay,  «^"^ip.  u.  a.;  rabbin. 
13 Vö,  OT^p»  iW:;,  Ä-Tsj-T?,  W'vn  u.  v.  a., 
pfene'-»,  bezw.S,  s.  159  u.  m!  —  2)  viell.  auch 
der  Toseftakundige.  Jeb.  80^  nKOD*)n  «an 
Raba  Tosfaah,  vgl.  MrnD,  '^rw.  Schabb.  95» 
dass.  M.  kat.  4»  rrfitODTl  nai  Rabba  Tosfaah. 
Neubauer,  G6ogr.  du  Talm.  p.  332  hält  das 
W.  als  ein  gent.:  aus  der  Provinz  Thos- 
pitis. 

Pjin  Keth.  61^  s.  -»DP. 

nlN^D  /.  pl.  eig.  (=  bh.  von  «aj;)  Aus- 

LsTT,  Neuhtbr.  v.  Oluad.  WOrtorbaeh.  IT. 


gänge;  übrtr.  Ausläufer,  Arten,  j.  Schabb. 
VII,  9»  mit.  na-iM  m«atin  na  i''»»  nn'^sn 
na-in  m«atnn  na  «"«ö  na«  •  •  •  nann  niKonn 
'dt  nann  m«om  betreffs  der  Menstruirenden, 
wobei  nicht  mehrere  Arten  und  mehrere  Sflnd- 
opfer  vorhanden  sind  (d.  h.  dabei  giebt  es  blos 
ein  Verbot,  näml.  das  des  Beiwohnens);  be- 
treffs des  Sabbats  hing.,  wobei  es  verschiedene 
Arten  und  verschiedene  Sündopfer  giebt,  vgl. 
nnbin.    Das.  9**  ob.  dass. 

Tin  (=  bh.)  nachspüren,  durchspähen. 
Schebu.  47^  'an  Dn'»3ai  Dnnn  ihr  habt  durch- 
spähet und  geschändet  das  Zelt  Grottes  u.  s.  w., 

s.  -»Ja,  nja. 

^1^  I  «'jin  eh.  (syr.  ]toL  =  hbr.  1I«) 
1)  Rind,  Stier,  Ochs.  j.  R.  hasch,  n,  58^ 
mit  «nS'Ti  biüai  nitt-^  n-^nnya  ttäs  nin 
'di  nb«"^  n^a«)tt  der  Stier  stirbt  (erfriert) 
im  Monat  Adar  in  seiner  Stallung,  und  zur 
Mittagszeit  wirft  er  im  Schatten  des  Feigen- 
baumes (vor  Hitze)  sein  Fell  ab.  Snh.  18^ 
steht  dafür  'an  nntt"«  abna  ÄiDxa  nnn  dm  wenn 
der  Stier  des  Morgens  vor  Kälte  stirbt,  so  ist 
dies  der  Monat  Adar,  s.  niN.  Nid.  33^  Kon 
ecnnn  n'^b  er  warf  ihm  zu  £firen  einen  Ochsen 
hin,  8.  "»73-1,  »ff).  —  PI.  "jnln,  auch  \nr\. 
Dan.  4,  22.  29  fg.  Esr.  6,  9."  17.  —  Thr.'  r. 
SV.  niar,  56^  «nnn  bcs  '[■'•n»«  annn  pan 
liTinn  «nnn  bö5  i'»n»M  «ani  i^iann  -»nnaü  po 
"^raa  die  Gelehrten  von  dort  (Babylon)  sagen: 
Wenn  der  Ochs  gefallen  ist,  so  kommen  der 
Fleischer  viele;  die  Gelehrten  von  hier  (Palä- 
stina) sagen:  wenn  der  Ochs  gefallen  ist,  so 
schärfet  die  Schlachtmesser.  Ab.  sar.  16* 
«nnn  na  s.  d. 

2)  nnn  ««n  eig.  Ochsenkopf,  d.  h.  der 
Ausläufer  eines  Feldes  u.  dgl.  Maim,  in 
seinem  Comment,  erklärt  auch  das  bh.  D'^nnn 
(HL.  1,  10.  11)  darnach,  vgl.  ««n.  j.  Kil.  I, 
27^  un.  —  PI.  j.  Erub.  I,  19**  un.  ^-nnn  -^vn 
Ochsenköpfe,  Ausläufer. 

Fem.  Nnnln  (=  hbr.  nns)  Kuh.  PI. 
inln,  »nnln's.  TW. 

M*11^I!)  m.  Adj.  Arbeiter,  der  die  Ochsen 
beim  Pfluge  führt.  PI.  B.  mez.  30*  wer 
Geld  verlieren  will,  der  lasse  seine  Feldarbeiten 
von  gemietheten  Arbeitern  verrichten,  ohne  sie 
zu  beaufeichtigen,  nn-^TOD  «^3n  "»nnnna  LA. 
des  R.  Chananel  (Agg.  -nnns)  u.  zw.  von  den 
Arbeitern,  welche  die  Pflugocluen  führen,  welche 
(wenn  sie  die  Pflugschar  nicht  tief  genug  ein- 
stecken) viel  Schaden  anrichten.  Das.  73*  dass. 
nach  Tosaf.  z.  St.  bedeutet  nnnn:  junge  Käl- 
ber; vgl.  auch  Ghull.  84^. 

nin  n.  m.  (=  bh.)  Turteltaube.  Das  W. 
ist  wohl  onomatop.  wie  turtur.   PI.  Ohull.  22*^ 

'an  ö'»bnoD  D-'Dop  D-^ntta  D-^bma  ^nln  die  Tur- 
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teltaaben  sind,  wenn  sie  schon  gross  sind,  als 
Opfer  tanglich,  wenn  sie  aber  noch  klein  sind, 
so  sind  sie  nntanglich.  Das.  \^'r\ra  •»nö*»«» 
^3'^T"nD73  D'^niDs  von  welchem  Alter  ab  sind  die 
Turteltauben  zum  Opfer  tauglich?  Wenn  ihre 
Federn  goldfarbig  sind;  vgl.  auch  snst. 

«Iln  «I.  ck.  (=  bh.  nin  HL.  1,  10.  11,  vgl. 
jedoch  mn  tt)«n).  Reihe,  der  äussere 
Rand.  Stw.  mn  =  m«),  s.  nn^nD,  «nnw. 
Bech.  39*  irnD-nön  «na  «mn  die  äussere  Reihe 
der  Lefzen  des  Thieres.  Das.  38^  ob.  «nin 
«3*^71  »nn  der  äussere  Rand  des  Auges,  d.  h. 
die  Wimpern,  die  das  Auge  randförmig  um- 
ringen. —  PL  Tosef.  Schabb.  VIH  (IX)  gE. 
bpn  "^nin  die  Fasern  (Fäden)  einer  Palme, 
womit  man  die  Kräuter  bindet.  nj'»Da']in  /. 
das  Pflanzen  nach  verschiedenen 'Rei- 
hen,   j.  Kit.  II,  28»  un. 

Nj^aiin.  KT^iin  m.  eh.  (syr.  i:^j(oI  = 

hbr.  nan  m«  mit  Wechsel  der  liquidae)  der 
Auerochs.  Chull.  80»  «bmin  i3"»%annöTO 
t^^r^  nTanm  W^ts  da  wir  (d.  h.  Onkelos)  das 
i«n  durch  «banin  übersetzen,  so  ist  daraus 
erwiesen,  dass  es  eine  Thierart  (nicht  Wild  rrTi) 
sei  =  nan  thd,  vgl.  i^n,  s.  auch  TW. 

rnln/.  (=  bh.  stw.  nm,  nn*^)  die  Lehre, 
bes.  die  Gotteslehre,  Gesetzlehre,  Thora. 
Die  eig.  Bedent.  1st,  wie  schon  die  chald.  Form 
«nni«  (aus  ni«,  Afel)  bezeugt:  Belehrung, 
Zurechtweisung,  j.  Taan.  II,  69»  mit.  u.  5. 
nmn  •^nan  die  Worte  der  Gesetzlehre,  Ggs. 
D*^nsio  "^nan  vgl.  i'^.  Genes,  r.  set.  68,  67** 
u.  ö.  D'^ainai  D'^K'^ai  nmn  (Abbrev.  ^an)  die 
Thora  (der  Pentateuch),  die  Propheten  und  die 
Hagiographen,  die  drei  Bestandtheile  der  Bibel. 
Uebrtr.  die  Gesetzrolle.  Genes,  r.  set  94, 
92^  Dnön  p  pt  aira  n«ata  t^«ä  S  b«  "inmna 
in  der  Gesetzrolle  des  R.  Melr  (welcher  viele 
Gesetzrollen  schrieb)  fand  man:  „Der  Sohn 
Dans  war  Chuschim^'  (massoret.  Text  "^^ai).  j. 
Bir.  III,  65°  un.  n3a  "»sdä  m»v  nmnn  l*^« 
die  Gesetzlehre  erhebt  sich  nicht  vor  ihrem  Sohne; 
d.  h.  der  Gesetzlehrer  vor  seinem  Schüler. — 
PI.  Schabb.  31»  ein  Heide,  der  Proselyt  wer- 
den wollte,  kam  zu  Schammai;  n73d  lb  n73K 
anaaiD  nnin  ü^vpo  nb  nn«  oab  ©•«  ninin 
nc  bya©  nnnm  er  fragte  ihn:  Wieviel  Gesetz- 
lehren habt  ihr?  Jener  antwortete:  Zwei,  eine 
schriftliche  und  eine  mündliche  Lehre.  Sot. 
17^  u.  ö.  infolge  des  Streites  zwischen  den 
Schulen  Schammai's  und  Hillel's  nmn  niD^^S 
mmn  "^didd  wurde  die  Lehre  wie  zwei  Lehren, 
vgl.  n55ibntt. 

Sn'^lln  /.  (contrah.  aus  «n-infijin  von  n«ir^) 
Gestalt,  Form.  Ber.  37*»  tKm^M^  n'»b  «a-^Nn 
fe^nnsn  wenn  die  Speise  die  Gestalt  des  Brotes 
hat.    Men.  75^  dass.  —  j.  Ber.  VÜI,  12*»  ob. 


n  '»■nn  *]T  crmp.  aus  «mnin  deine  andere 
Hand.  —  PI.  Jelamd.  Waötchan.  (citirt  von  Ar. 
SV.  nnn)  Dnwn  "^^jnin  palmenähnliche  Verzie- 
rungen, als  Uebersetznng  von  ninicn  (1  Kn.  6, 
29  fg.). 

KJJl'^ln  Torta;  1)  Name  eines  Mannes. 
j.  Taan.  IV,  68*  mit.  «n-nn  p  iDm"'  'n  K. 
Jochanan  ben  Torta.  Pesik.  r.  set  10,  25*: 
ein  Heide  wurde  infolge  Belehrung  durch  das 
Verfahren  mit  der  rothen  Kuh,  Proselyt,  der 
sich  mit  der  Gesetzlehre  befasste,  ö"»«mp  i"*m 
nrnin  ia  IDHT»  itdo  man  nannte  ihn  daher 
Jochanan  ben  Torta  (eig.  rothe  Kuh)  und  noch 
gegenwärtig  rühren  Gesetzlehren  von  ihm  her. 
—  2)  Torta,  Ortsname.  Ab.  sar.  26» 
»min  ^a  Be  Torta.  Dav.  gentil.  j.  Pea  III, 
17^   ob.   !T»'^nnin   «D-^sn   S    R.    Chanina   ans 

— ,  TT! 

Torta. 

D2mn,  y^r\>  piDTin  s.  in  Sn. 

3li^1n  m.  (eig.  =  bh.  von  atD^)  sich  nie- 
derlassend, festsitzend,  a^in  na  s.  d.  — 
Uebrtr.  j.  Schabb.  VI,  8**  un.  atonn  «nn»  ba 
HM'^D  »nps  n^^'^iDa  Alles,  was  im  Haar  festsitzt, 
wird  Haarlocke  genannt,  d.  h.  fremdes  Haar, 
das  die  Frauen  in  ihr  eigenes  fest  eingesetzt 
haben,  wird  als  ihre  eigene  Locke  angesehen; 
sie  darf  daher  am  Sabbat  damit  ausgehen.  — 
PI.  fem.  Tosef.  Schebi.  m  Anf.  niaiDin  D**Da« 
festsitzende   Steine,    die   sich   einbürgerten,    s. 

n^n  m.  (arab.  \i;jjj;)  1)  Maulbeerbaum. 

Bech.  8»  ib'^Ka  niasan  n^^  d-^stdi  o-^önnb  binn 
mn  die  Katze  gebärt  nach  52  Tagen  der  Träch- 
tigkeit, und  dem  entspricht  unter  den  Bäumen 
der  Maulbeerbaum ,  der  näml.  in  52  Tagen  die 
Frucht  zeitigt.  Schabb.  67*  biD  DO"»p  Y^d")^ 
b«anniD  b"»aiDa  m-^npa  p-'didt  "«naTOi  mn 
rtnn»  man  darf  einen  Span  vom  Maulbeerbaum 
und  Glasstücke  in  den  Topf  legen,  damit  er 
schnell  koche;  d.  h.  es  ist  nicht  wegen  Aber- 
glaubens verboten.  —  2)  Maulbeere.  PL 
Schabb.  143**-  144*  D-'SiTam  D'»nnn  Maulbeeren 
und  Granatäpfel,  vgl.  nü'^ricj.  Genes,  r.  set. 
23,  22*  1-mn  üp-^bi  nrab*  0535«  nnsb  boa 
'dt  bawl  ein  Gleichniss  von  Jemdm.,  der  in 
einen  Garten  ging,  die  Maulbeeren  auflas  and 
ass.  Der  Gartenbesitzer  lief  ihm  nach,  und 
auf  seine  Frage:  Was  trägst  du  in  deiner  Hand? 
antwortete  jener:  Nichts.  Worauf  der  Andere: 
Deine  Hände  sind  ja  mit  dem  Saft  der  Früchte 
besudelt!  Ebenso  sagte  Gott  zu  Kajin:  „Das 
Blut  deines  Bruders  schreit  zu  mir  aus  der 
Erde  empor";  vergl.  auch  bÖB.  Maasr.  1, 
2  u.  ö. 

Nllin  eh.  (syr.  }LoL  =  nin)  Maulbeere. 
PI.  j.  Ned.  VI,  38^  mit.  'dt  «;n^n  •j-^b'»«  ^"aa 
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wie  z,  B.  jene  Maulbeeren,  welche  gegessen  wer- 
den, deren  Saft  aber  nicht  genossen  werden 
kann.    j.  Orl.  I  Anf.,  60^  nn.  dass. 

nin  Adv.  (contrh.  ans  ninn,  n  elid.)  un- 
terhalb, nnten.  j.  Ab.  sar.  U,  41^  an. 
.T^mn  nn«  der  Vogel  warf  das  Stück  Fleisch 
unter  sich  hin.  Das.  -»imn  n^aDn  -mn  "»n*«« 
(ed.  Sitom.  "^innnn)  er  brachte  ein  anderes 
Stttck  verbotenes  Fleisch  anstatt  des  andern. 
ChuU.  7*  fg.  ein  Weib  bestrebte  sich,  bp«)Äb 
KS^Dn  'm  rr^^^ns  •^mn»  tn^9  die  Erde  unter 
dem  Fuss  des  R.  Chanina  (behufs  Zauberei) 
fortzunehmen.  B.  bath.  54%  73**  '»Vns  "^lai  tep 
nrr"»mnT3  «mottn  Bäche  von  Oel  flössen  unter 
ihnen  hervor;  vgl.  auch  Kinn. 

iJ^iR.  K^l^in  ch,  m,  (syr.  Xs^LoL  von  arp 
=  aiDin)  1)  fest  sitzend,  ansitzend.  ChuU. 
49 **  Di-ip  3mn  dasjenige  Fett,  welches  den 
Eingeweiden  hautartig  fest  anliegt,  vgl.  D^n;p. 
Levit.  r.  set.  1  g.  E.,  160  •*  namn  rr^'^a  ir^^^ 
«n"»an  rT»n»b  •^sdö  wehe,  wehe,  der  Beisasse 
verdrängt  den  Hausherrn;  d.  h.  der  Götze  ver- 
drängt Gott,  vgl.  n'»;a.  Insbes.  oft  das  Ge- 
wand, das  dem  Körper  ansitzt,  s.  TW. — 
PL  Keth.  67»  «oatt  "»aT  '•anin  -^Dn  die  Klei- 
der aus  Be  Michse.  Schabb.  145^  "«fitanin 
meine  schönen  Kleider,  s.  fe^nd  —  Fem.  Schabb. 
6,  5  (64^)  nanin  i«)  ein  eingesetzter  Zahn. 
PL  j.  Schabb.  'Vi,  7'**  mit.  wird  •{■»caiaso  er- 
klärt: ^anin  x^nys,  Fäden,  welche  die  Klei- 
dungsstücke abfärben.  —  2)  (=  nainn)  Wi- 
derlegung, Rückkehr,  Besserung.  j. 
Schebi.  IV  g.  E.,  36°  «ttba^b  namn  n-»«  ^ina  ny 
*^nfe<n  noch  immer  giebt  für  sie  eine  Besserung 
in  der  zukünftigen  Welt.  j.  Schebu.  UI,  34^" 
ob.  ^ana»»  «b  b^att  na  »a  'ni  "^iTaT»  ba 
namn  isna^i«  y^*r\  iäi  nanin  so  lange  R. 
Ba  bar  Mamel  gelebt  hat,  fanden  wir  keine 
Widerlegung,  jetzt  aber,  da  er  todt  ist,  fanden 
wir  eine  Widerlegung. 

Krfl3];i1n,  NI^in/.(syr.  ?£ca£oI)  Wohn- 
ort, Aufenthalt  eines  Beisassen,  s.  TW. 

nfjln  w.  pl.  (wahrsch.  aus  nin  =  ninn 
entstanden,  also  eig.  was  unten  ist,  dah.)  1)  le- 
derne Gurte,  womit  man  die  Füsse  der  Rin- 
der zusammenbindet,  um  letztere  am  Laufen  zu 
verhindern.  Schabb.  52^  wird  i-^aiab  erklärt: 
■^nnin  Gurte,  vgl.  Raschi  «bicp  (copulae).  j. 
Gem.  z.  St.,  vgl.  aab;  nach  einer  ErkL  Ar's: 
Lappen  von  Seide  oder  bunt  gefärbter 
Wolle,  womit  man  das  Thier  putzt.  —  2)  B. 
mez.  68*  -^nnin  die  schlechten  Bestand- 
theile  der  Wolle,  die  sich  an  den  Füs- 
sen der  Lämmer  befinden  und  von  den 
darauf  fallenden  Excrementen  besudelt  werden, 

8,    »gJI'^O?. 


n'^J'^nln  t  Adj.  eine  Frau,  deren  Nase 
krankhaft  1st,  dass  sie  nicht  riechen 
kann,  verschnupft.  B.  bath.  146*  man  sagte 
einst  zu  Jemdm.:  K-^n  n'^^nmn  in««  (Ar. 
n-^annn)  dass  seine  Frau  verschnupft  seL 

rV'TTn  /.  (von  Ttn,   Grndw.    tn,   vgL   arab. 

v|j,  bh.  Tnn,  Hif.  s.  tnj)  Verwirrung;  nur 
n'»TTn  nn  ein  verwirrender,  böser  Geist  (ähnL 
syr.  )io>?i.  das  Aufstampfen  vor  Leidenschaft 
oder  Zorn).  Pesik.  Par.,  40*  R.  Jochanan  ben 
Sakkai  sagte  zu  einem  NichtJuden,  der  die  Rei- 
nigung durch  die  Asche  der  rothen  Kuh  als 
komisch  fand:  iD'^Kn  imKa  n'^TTn  mn  noaaa  «b 
'ai  m*^»  drang  noch  nie  ein  böser  Geist  in 
diesen  Menschen  (d.  h.  in  dich)?  Als  Heil- 
mittel dagegen  wird  das.  erwähnt:  Man  nimmt 
Kränterwurzeln,  räuchert  sie  unter  dem  Beses- 
senen und  bespritzt  ihn  mit  Wasser;  auf  die- 
selbe Weise  reinigt  das  Sprengen  des  Lustra- 
tionswassers u.  s.  w.  Pesik.  r.  Para,  28*  un. 
Num.  r.  set.  19,  238»  dass.  —  Genes,  r.  set. 
12,  13^  wenn  die  weibliche  Gemse  trinken  will, 
sich  aber  vor  dem  Wild  fürchtet,  o-^iatt  rlhpn 
'ai  ST^snpa  nopnp»  «■•m  n^tm  biD  nn  na 
so  lässt  Gott  sie  von  einem  Geist  der  Verwir- 
rung befallen,  so  dass  sie  mit  ihren  Hörnern 
klappert,  wodurch  das  Wild  verscheucht  wird, 
j.  Jom.  Vm,  45**  ob*  vb:?  nbv  n-ntn  mn 
ein  Geist  der  Verwirrung  überfällt  den  tollen 
Hund. 

KQ'^pTn  wahrsch.  crmp.  aus  «o'^ptn  (=  ^'^B'^pT 
von  qpr)  Hinterhalt  auflauernder  Posten. 
Khl.  r.  SV.  ■•iK  «3tiöi,  89^  VP"'^  n«ao^b  pDD 
•jirrnna  [«D"»pTn]  «ö-^prn  der  Räuber  ging  hin- 
aus und  stellte  für  sie  einen  Hinterhalt  auf. 

30^  od.  3nijl,  selten  P)nijl  hineinstecken. 
Agg.  überall  ann,  Ar.  ann.  —  j.  KiL  I,  27^ 
mit.  ibansi  i-^aoa  i«  mo^a  amn  man  steckt 
hinein  mit  einem  Spiess  oder  mit  einem  Messer 
und  nimmt  sie  heraus,  j.  Schebi.  IV,  Anf., 
35**  i^O'»p  ina  amn  man  steckt  in  sie  (die 
Früchte)  Späne,  j.  Schabb.  lU,  5"^  un.  Das. 
XVn,  16^  ob.  Das.  XIX,  17»  ob.  -^m  ba 
"inraa  namn  rrrr  nbü  inoD  rr^n©  wer  ein 
Lamm  (am  Sabbat,  Rüsttage  des  Feiertags)  als 
Pesachopfer  zu  bringen  hatte,  steckte  das  Mes- 
ser in  die  Wolle,  j.  Pes.  VI,  33»  mit.  u.  ö. 
dass.  j.  Taan.  n,  66»  mit  *jnm  TT  n«  ^op 
yya  pnm  i««n  n«  man  hieb  seine  (des  Ni- 
kanor)  Hand  ab,  schlug  ihm  den  Kopf  ab  und 
steckte  beide  an  einen  Pfahl,  j.  Ghag.  m,  79^ 
mit.  qnn,  s.  n««.  j.  Ab.  sar.  V  Ende,  45** 
VTi  D'^WD  'a  yn«a  namn  i*oo  ein  Messer 
der  NichtJuden  steckt  man  dreimal  in  die  Erde, 
und  dies  genügt  Pes.  74».  Levit  r.  set  5, 
149^'    Jeb.  116^  un.  ein  Theil  einer  Leiche 

80« 
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nroo  b«  MrY^J^p^^pa  ainn  fand  sich  im  Boden 
des  Schiffes  steckend. 

nl^ianP  /.  (=  bh.  von  ban)  das  Aus- 
sinnen, 'Scheinkampf.  Ab.  sar.  18^  nn. 
„Im  Sitze  der  Spötter  sass  er  nicht"  (Ps.  1,  1) 
nibianns  n«)*«  MbiD  das  bedeutet:  er  sass  nicht 
in  einer  Rotte,  die  zum  Scherz  Kämpfe  auf- 
führt. 

nnjjl  locker  sein;  insbes.  nnin  nw  Part. 
Ar.  ed.  pr.  überall  nmn  (Agg.  überall  mtr^n 
Sbst.  Lockeres)  lockerer,  gepflügter  oder  auf- 
gewühlter Schutt  Bez.  8».  Schabb.  39».  Nid. 
8^  u.  ö.  dass. 

njn^i  TVTII^  f.  (von  •^••n,  rt^n)  das  Auf- 
leben, insbes.  UTttirt  nmn  das  Aufleben  (die 
Wiederauferstehung)  der  Todten.  Taan.  2»^ 
s.  nriM.  Kidd.  39*»  l*^»»  •'•  niXTD  bs  •jb  i*^« 
na'rpnbn  ö^nttsi  n'»Tin  es  giebt  kein  Gebot 
in  der  Schrift,  wofür  nicht  Belohnung  ver- 
heissen  wäre,  das  nicht  auch  mit  der  Wieder- 
auferstebung  der  Todten  verbunden  wäre.  Snh. 
90»  (mit  Bez.  auf  die  Mischna  das.)  nos  Min 
n^nna  pbn  "ib  rr^rt  «b  •]D"»Db  D'^nnn  n'^^'nna 
niö  njiDD  ni73  rfhpn  b«  rmnn  bs»  D-^nTan 
er  leugnete  die  Auferstehung  der  Todten,  des- 
halb soll  er  keinen  Antheil  an  der  Auferste- 
hung der  Todten  haben;  denn  jedes  Verfahren 
Gottes  geschieht  Mass  gegen  Mass,  vgl.  n^Ta. 
Ausführliches  hierüber  s.  das.  91  fg.  Pes.  68» 
und  sonst  oft. 

Kl^Vnn  eh.  (=  njnrj)  Wiederaufleben, 
Auferstehung,  s.  TW. 

n^P  /.  (=  bh.  von  bbn)  1)  Anfang. 
Nas.  31»  V'ipn  qio  •  •  •  «npn  nbnn  der  An- 
fang des  dem  Heiligthnm  Geweihten,  das  Ende 
desselben,  d.h.  die  Eintauschung  um  einen  an- 
dern Ggst.  nniÄn.  j.  Nas.  HI,  52*  mit.  nbnn 
Dvn  CJ^O  •  •  •  DT^n  der  Anfang  des  Tages,  das 
Ende  des  Tages.  B.  bath.  128»  u.  ö.,  vgl. 
nAoE.  —  PI.  Snh.  3^  nibnn  •(■»©•mna  »12^^ 
1'»»  *n30  nan  nib-'nn  •(•nom-j  nao  •nÄ*7  '>abs"»ttp 
mb'^nn  "["»«mn  wir  müssten  sagen,  dass  die  bei- 
den Autoren  (R.  Josija  und  R.  Jonathan)  verschie- 
dener Ansicht  sind,  ob  man  die  Anfönge  der 
Sätze  einer  Schriftstelle  zur  Forschung  verwen- 
det oder  nicht;  der  erstere  Autor  ist  der  An- 
sicht, dass  man  auch  die  Anfänge  der  Sätze 
zar  Forschung  verwende,  der  andere  Autor  ist 
der  Ansicht,  man  wende  sie  nicht  zur  Forschung 
an  u.  s.  w.,  vgl.  die  Commentt.  Sue.  6**'  j. 
Snh.  I  Anf.,  18»  dass.  —  2)  nbnn  (zu  er- 
gänzen n«)3iab)  Anfang,  d.  h.  erster  Grad 
der  Unreinheit.  Sab.  5,  1  Alles,  was  durch 
Berühren  die  Kleider  verunreinigt,  '(•'bDiN  «üü» 
nbnn  m"»nb  ^"^piDÄi  verunreinigt  Speisen  und 
Getränke,   dass  sie  den  ersten  Grad  der  Un- 


reinheit annehmen.  Jad,  3,  1  rr^ab  rn^  oi5Dtiii 
'di  mbnn  t»t  wnJttn  wenn  Jem.  seine  Hände 
in  ein  aussätziges  Haus  steckt,    so   sind. diese 
die  Anfänge.    R.  Akiba  sagte   ni'^^iD  y^nr^  seine 
Hände  bilden  den    zweiten    Grad    der  Unrein- 
heit, vgl.  -»D«.    j.  Chag.  II,  78**  mit.  n.  ö.  — 
3)  als  Adv.  ein  Schnlausdmck  nbnn^b  eig.  zu 
Anfang,  von  vorn  herein,    d.  fa.  dies  oder 
jenes  ist  zu  thun  erlaubt,    Gegens.  ^nT^  oder 
itiy'nn   wenn  es  bereits  geschehen   ist;    z.  B. 
Chull.  2*  fg.  mit  Bez.  auf    die   Mischna  das. 
na^"»*!  nn«D   inü*^«!  nb^^nn^b    'j-'onw  bsn 
„Alle  dürfen  schlachten 'S  das  bedeatet  von  vorn 
herein ,  es  ist  zu  thun  gestattet.    Aber  der  Nach- 
satz:   „ihre  Schlachtung  ist   rltaelP*  bedeutet: 
wenn  sie  es  gethan  haben,    so    ist    es    giltig. 
Schabb.  9**  u.  ö.  Erub.  34^  bönan  rrbnrob  nmc 
man  darf  die  Fällung  vermindern   und  von  der 
geöffneten  Stelle  nehmen. 

^riljl,  Hif.  b'»nrjn  (denom.  von  nbnn,  ähn- 
lich Dnn  von  nninn,  :^nn,  Hif.   Jf'nnn,  von 
nijinn;  das  bh.  irxn  ist  im  Habbinisc&en  sel- 
ten anzutreffen)  anfangen,  beginnen.   Genes, 
r.  set.  86,  83  •*   "iS'^Ni   mstten  b"mn7Dtt)  "»a  bs 
173«  b:?  n«np3   «-^n   n'nTaiai  «n    -in«T  mö"u 
'dt  "»SID  btt)  wenn  Jem.  eine  Geboterfüllung  be- 
ginnt, sie  aber  nicht  vollendet,   and  ein  in- 
derer kommt  und   sie  vollendet,    so   wird  ihr 
Verdienst  dem    zweiten   zugeschrieben.     Daher 
heisst  es  (Jos.  24,  32):  „Die  Gebeine  Josefs, 
welche  die  Israeliten  aus  Egypten  mitgenommen 
hatten,    begruben   sie   in  Sichern",    obgleich 
Mose  sie  mitgebracht  hatte  (Ex.   13,  19);  vgl. 
auch  pn»  u.  v.  a.    Das.  set  26,  25^  als  dem 
R.  Simon' bar  Abba  eine  Tochter  geboren  wurde, 
sagte  R.  Chija,  der  Aeltere,   zu  ihm:   bTinn 
'di  ^Dnab  rihpn  Gott  fing  an,  dich  zu  segnen, 
mit  Ansp.  auf  Gen.  6,  1 :  „Als  der  Mensch  an- 
fing, sich  zu  vermehren  und  Töchter  ihnen  ge- 
boren wurden".     Schabb.  9**   i'»i^    nbTinn   o» 
1'^p"»OD73  wenn  die  Arbeiter  (kurz  vor  der  Zeit 
des  Minchagebetes)  eine  Arbeit  begonnen  ha- 
ben, so  brauchen  sie  nicht  aufzuhören. 

^n  eh.  M.  ynriN  (=  b-nrin)  anfangen, 
beginnen.  B.  bath.  14^  «nta^niDa  "»binnK 
irbnnTS  «b  mit  Unglück  Enthaltendem  begin- 
nen wir  nicht;  dah.  bildet  das  Buch  Hieb  nicht 
den  Anfang  der  Hagiographen,  selbst  nach  An- 
sicht des  Autors,  Hieb  wäre  ein  Zeitgenosse 
des  Mose  gewesen,  vgl.  mo.  Ber.  21*  ob. 
na  ynn«  «b  er  fing  nocli  nicht  damit  an. 
Das.  ö.    Pes.  105»  u.  ö.;  vgl.  auch  TW. 

W^rin  w.,  nur  pl.  D-^Änbrir)  (=  bh.,  von 
.Nl^n  ='nbn)  Krankheiten,  j.  Sot  III,  19* 
un.  ^selbst  ^wenn  die  des  Ehebruchs  Beschuldigte 
(Sota),  aber  unschuldige  Frau  das  Prüfungs- 
wasser  getrunken  hat,  D'^Nibnna  nnTs  «"^n©  hdio 
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'di  0*^9"^  80  wird  sie  doch  später  durch  bOse 
Krankheiten  sterben,  weil  sie  solchen  Verdacht 
sich  zugezogen  hat 

K^D»  fctTTTIJl  w.  eine  harte,  halbreife 
Dattel.  Git.  89*  un.  ein  Gerücht  verbreitete 
sich  betreffs  einer  Frau,  MD^atM!!  KiD'ipnM'T 
ttbnim  dass  sie  Jmdm.  angetraut  wurde  mit 
dem  Fleisch,  das  auf  dem  Kern  einer  unreifen 
Dattel  sich  befand.  Raschi  bemerkt:  Die  halb- 
reifen Datteln  bewahrt  man  längere  Zeit  in 
Körben  auf,  die  aus  Palmzweigen  geflochten 
sind  (mbmna),  damit  sie  weich  werden;  er 
scheint  also  unser  W.  mit  bnin  tmsp.  in  Zu- 
sammenhang zu  bringen,  vgl.  auch  MB'«^  Chag. 
16^  «nab  «bn"««  «ntot  «bnn  b3«  i'»«»  S  R. 
Melr  ass  die  Dattel  und  warf  den  Kern  fort; 
bildl.  für:  er  lernte  die  Gesetzlehre  von  Elischa 
ben  Abuja,  verwarf  aber  die  häretischen  Leh- 
ren desselben.  Das.  Ms.  M.  Var.  ein  Sprichw. 
lautet:  'di  rrna  bis«  «nbnn  M"»nnDiD»  fandest 
du  eine  halbreife  Dattel,  so  iss  das  Innere  der- 
selben und  wirf  den  Kern  fort;  in  einem  Ms. 
«bmn  biDÄ  dass.,  vgl.  Dikduke  z.  St.  Ar,  liest: 
nab  «n'»'^üp  ■'■nDi  «abn^in  b-^D«  (Adj.)  er  ass 
die  halbreife  Dattel  und  warf  den  Kern  fort 
—  PI.  M.  kat  10^  "»Sbnin  -nTan  unreife 
Datteln. 

*»^7)  iw.  pl.  eh.  (=^  syr.  jf^'Z,  hbr.  D-^bn«, 
mit  Wechsel  von  «)  und  n,  s.  d.  W.)  Garten- 
kresse. B.  mez.  107»  «arr^s  -^ai  "»bnn  "»sn 
bta  Di«73  pa  v*^  bei  Kresse,  die  zwischen 
Flachs  wächst,  findet  kein  Raub  statt;  d.  h. 
wenn  Jem.  sie  gepflückt  hat,  so  braucht  er  sie 
nicht  zu  bezahlen,  weil  das  Wachsthum  der 
Kresse  den  Flachs,  der  viel  theurer  ist,  beein- 
trächtigt Schabb.  110»  Kninn  '^bnn  weisse 
Kresse.  Das.  113»-  109*»-  140»,  s.  «^33.  Git 
69»,  Raschi  überall:  iiTD"»-ip,  cresson.  —  Ferner 
mit  eingeschaltetem  0:  j.  Ab.  sar.  II,  40^  un. 
R.  Josua  ben  Lewi  litt  an  Kolik  (oibip  s.  d.); 
man  verordnete  ihm:  la  ^rrm  "j'^oibrin  pintD*»» 
'dt  •»n»'»an  »'p^ny  «nttn  Kresse  zu*  zerreiben 
und  sie  in  alten  Wein  zu  werfen,  damit  er  es 
tränke,  j.  Schabb.  XIX,  14^  mit  dass.  j. 
Taan.  IV,  69»  un.  jener  Ort  hiess  «"«bn*^  idd 
deshalb,  «'';§!ibnn  i'^yKD  iirria  V"'3i»  li'^rn 
weil  sie  ihre  Kinder  durch  Kresse  ernährten. 
Thr.  r.  sv.  yba,  62»  dass.,  s.  D'^bnig. 

KS^^n  (von  qbn)  Tachlifa,  Name  eines 
Amoräers.  Snh.  97**  u.  ö.  «c'^bnn  'n  R.  Tach- 
lifa. 

Onn,  ÜTI^  Pi.  (arab.  liu)  abgrenzen, 
eine  Grenze  ziehen.  B.  bath.  56»  nsi^n 
yn«M  n»  bÄ-iTD-'b  :nDirT'  urvn  na«  •  •  *  die 
Chazuba  (ein  Kraut,  dessen  perpendikulär  lau- 
fende Wurzeln   sich    nicht   hin   und   her   ver- 


breiten, s.  n^atn,  n^natn),  womit  Josua  Palä- 
stina für  Israel  ^begrenzte.  Pesik.  Anija,  137^ 
(mit  Bez.  auf  Jes.  64,  11  fg.)  •«Äinn  \^yn9 
•  •  •  m-^ban^i  mmc3  D^'in«  ö'^Nb»  m'^nb  Dbüin-' 
ba«  ntaiatna"!  D-^aawa  D'»73nn»  ntn  Dbi^a«  ■•ob 
HT'bjnTai  maiü  D'»3a«3  i-^nriTa  «ab  n-^nyb  die 
Grenzen  Jerusalems  werden  voll  von  Edelsteinen 
und  Diamanten  sein;  denn  in  dieser  Welt  be- 
grenzt man  mit  Steinen  und  Chazuboth,  aber 
in  der  zukünftigen  Welt  wird  man  mit  Edel- 
steinen und  Diamanten  die  Grenzen  ziehen. 

y 

DPIp  Pa.  cÄ.  (syr.  xlJI  =  Dnn)  begrenzen, 
Grenzen  ziehen,  s.  TW. 

DirU^  m.  die  Grenze,  begrenztes  Ge- 
biet Trop.  Genes,  r.  set  6,  7^  der  Mond 
wurde  später  „das  kleine  Licht",  osaav  n^  b9 
1'1'^an  bv  iiamna  weil  er  in  das  Gebiet  des 
Andern  eingedrungen  war,  d.  h.  sein  Licht  er- 
scheinen lässt,  bevor  die  Sonne  untergegangen 
ist,  vgl.  nn;.  Erub.  61^  fg.  u.  ö.  na«  Dinn 
das  Sabbatgebiet,  d.  h.  die  Strecke,  die  am 
Sabbat  zu  gehen  erlaubt  ist,  näml.  eine  Ent- 
fernung von  2000  hehr.  Ellen  vom  Wohnorte 
aus,  vgl.  auch  ann"";.  Chag.  15»  Acher  sagte 
zu  R.  Melr,  der  ihn  begleitet  hatte:  Kehre 
zurück,  na«)  Dinn  ^eia  ^y  dann  bis  hierher 
reicht  das  Sabbatgebiet!  Gew.  steht  dafür 
schlechtweg  öinn.  Ab.  sar.  S**  •j'^aiaiott)  Dinn 
'di  rta  das  Gebiet  (d.  h.  2000  Ellen),  in  wel- 
chem man  autorisirt  Erub.  3,  4.  4,  3  fg. 
Das.  35»  fg.  Dinnb  ynn  ausserhalb  des  Sab- 
batgebietes. —  PI.  das.  35^  R.  Melr  ist  der 
Ansicht  'dt  in3'^3  «n'«niK-j  i'^üinn  das  Verbot, 
ausserhalb  dieser  Grenzen  am  Sabliat  zu  gehen, 
ist  biblisch.  Sot  30^  u.  0.  Uebrtr.  Bez.  37^ 
s.  p5\  j.  Ber.  VIII,  12*^  ob.  (mit  Anspr.  auf 
Gen.  i,  8)  -pönbi  TTannn  «n''  Di-'n  tb  n»K  nn»b 
•jöinn  Nn-«  nb-^bn  ib  n»N  dem  Lichte  rief  Gott 
zu:  Der  Tag  sei  dein  Gebiet  (an  dem  du  herr- 
schen sollst),  und  der  Finstemiss  rief  er  zu: 
Die  Nacht  sei  dein  Gebiet 

Ktjinri  eh.  (syr.  V>OQ-^^  =  öinn)  Gebiet, 
begrenzter  Raum.  B.  kam.  20»  R.  Chisda 
sagte  zu  Rami  bar  Cbama:  Knnifica  p3  n*«in  Mb 
Mttinna  du  warst  gestern  nipht  bei  uns  in  einem 
Räume  des  Sabbatgebiets,  dass  du  hättest  zu 
uns  kommen  können,  um  die  Halacha  zu  hören. 
Nach  einer  zweiten  ErkL  Raschis  (=  Ar.):  im 
Lehrhause,  d.  h.  in  dem  Gebiete,  wo  die  Stu- 
dien vorgetragen  werden,  j.  Ber.  V,  9»  mit 
Nnaon  K»inn  das  Sabbatgebiet,  s.  auch  TW. 

MTlCnri  w.  (von  ngn)  Gelüste,  Lüstern- 
heit PI.  »jnittnn,  s.  TW.  —  Fem,  Levit.  r. 
set  21  Auf.  '164^  «nn^Tann  inn  «b  gewähre 
nicht  die  Gelüste  des 'Frevlers,  für  hbr.  •^■^i»;3 
(Ps.  140,  9).  —  NRI^nn  /.  eig.  dass.,  bes. 
Lust,  Lieblichkeit,' V TW. 
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rUnP  Tachna,  N.  pr.  Khl.  r.  sv.  biD»  lb, 
91**  fitTOn  nsnn  ccnM  Abba  Tacbna,  der 
Fromme. 

I'^lUnp  »I.  (=  bh.  D"»3i3nr!,  von  "jan)  das 
Bitten,'  Flehen,  s.  TW. 

5]rin  =  ^rjJ^  s.  d.,  vgl.  auch  iiBÖ. 

n-TinP/  (von  «^nn,  nnn,  Tif.  nnnn)  hef- 
tiger Zank,  Streit,  j.  Ber.  Ill,  6**  mit. 
'dt  ^•»nns'^a  mnnn  nan«»  seitdem  der  Streit 
in  Sepphoris  zunahm  n.  s.  w.  j.  Schabb.  XYI, 
15®  nn.  m-inm  nn'««  i'»b'»aa«  p"»»  nD"»© 
'di  ö'')a«att  irra«b  b«*!©-»  y^  mpnbrroi  die 
Bücher  der  Minäer  (Jndenchristen),  welche  Feind- 
seligkeit, Hass  und  Streit  zwischen  Israel  and 
seinem  Vater  im  Himmel  stiften,  darf  man  si- 
cherlich, sammt  den  darin  stehenden  Gottes- 
namen verbrennen,  j.  Jeb.  IV,  ö*  ob.  mnnn, 
Ggs.  nrctä  s.  d.  Levit.  r.  set  9,  153* 
niattt  •  •  •  mnnn  Zank,  Streit.  Nnm.  r.  set. 
12,  214*-  Dent.  r.  set.  15,  257«-  Cant.  r. 
SV.  naürn,  34  *»  u.  ö. 

Xi^lTöP»  'TIP  cÄ.(=n:nnn)  Zank,  Streit, 
8.  TW. 

tj^np  m.  (=  bh.)  Tac hasch,  Name  eines  zwei- 
felhaften Thieres.  Nach  Schabb.  28»  ein  vielfar- 
biges, dem  Marder  (oder  dem  Fröttchen  Kbn 
ib"^»  s.  d.)  ähnliches  Thier;  nach  Einigen:  der 
Dachs,  nach  Anderen:  der  Seehund  n.  dgl., 
vgl.  Lewysohn,  Zool.  d.  T.  p.  95  fg.  —  Nnm.  r. 
set.  6,  193'*  ■•DD3  n-^-ia  n\ö73  •^»••a  n^TW  ©nn 
min  nmwsat)  o-'ttDn  ia  tt^d^t  «bi  rm  i72:ty 
m«  pp"i  «nn  nwna  y^'n  i«  «nn  rrn  yn  d« 
n«öb  nb  t)anT3  nsno  -^sbn  nnattta  ib  nr-^n 
Tiwn  p«Ä  13»»  rroa^ii  der  Tachasch,  der  zur 
Zeit  des  Mose  existirte,  war  ein  eigenartiges 
Geschöpf;  die  Gelehrten  jener  Zeit  konnten  es 
nicht  ermitteln,  ob  es  eine  Wildart  oder  eine 
Viehart  wäre;  es  hatte  ein  Horn  an  seiner 
Stirn;  nur  zu  jener  Zeit  verfügte  es  sich  dem 
Mose,  nnd  von  ihm  wurde  die  Stiftshütte  an- 
gefertigt. 

lltS^HP  m.  denom.  (von  ©nn)  Mörder, 
Mordbrenner;  etwa  Marderähnlicher.  Ge- 
nes, r.  set.  57  Ende,  56*  nTTn»  ^TTDb  ibns 
'di  iTionn  ©nn  •  •  •  p  alle  in  Gen.  22,  24  vor- 
kommenden Namen  bedeuten  Widerspenstigkeit: 
„Tachasch"  der  Mordbrenner,  vgl.  linaö  u.  a. 

nnp  m.  (=  bh.  ein  secund.  W.  von  nni) 
das  Untere,  unten.  Pes.  74^  nnnb  «ttiD 
die  Oeffnung  des  Bratens  ist  nach  unten  zu  ge- 
richtet. 

nlnr^  (syr.  lo^  L^L  =  nnn)  eig.  SbstTw. 
das  Untere,  gew.  jedoch  als  Präpos.  unten, 


unter,  unterhalb;  übrtr.  statt,  anstatt. 
Im  SajQf.  gew.  mit  PL  Endung,  j.  Schabb.  IV 
g.  E.,  7»  ob.  Tiinn  i^-^anTa  ^^n^by  iiatD"«n 
'dt  ^nD"»©*^")  denkt  am  Feiertag  daran,  sie  un- 
ter euren  Kopf  zu  legen,  so  werdet  ihr  sie  am 
Sabbat  forttragen  dürfen,  j.  Bez.  IV,  62^  un. 
j.  Snh.  I,  18^  ob.  schaffet  mir  Jemdn.,  pion 
«bp'nb  "«ninn  der  anstatt  meiner  auf  den  Palm- 
baum steige.    Mit  Elision  des  n:  "«nnn  s.  d.  — 

p  y 
«nnn  (syr.  JLii  =  nnn,  eig.  =  vrg.)  bes.  mit 

verges,  b:  «nnnb  als  Adv.  unten,  niedrig. 
B.  bath.  173»  uVö. 

]1nnri  w.  Adj.  (=  bh.)  der  Untere. 
Iinnnn  ipt  s.  i^j.  —  PI.  Levit  r.  set  9,  153** 
u.  ö.  D'^ainnnri  die  Unteren,  die  Irdischen,  Ggs. 
D"»3T^b^  die  Himmlischen.  —  Fem.  rtjinnn 
die  Unterste.  Uebrtr.  B.  mez.  75**-^  76* 
nv  13  iTinn  bDi  niinnnn  by  it»  rjaiDttn  bs 
nainnnn  by  wer  von  einer  Verabredung  etwas 
abändert,  hat  die  niedrige  Macht  (wenn  Jem. 
z.  B.  ein  Stück  Zeug  dem  Färber  übergiebt,  um 
es  roth  zu  färben,  dieser  aber  es  schwarz  ge- 
färbt hat,  so  erhält  der  Färber  in  dem  Falle, 
dass  der  Werth  der  Färbung  grösser  ist,  als 
die  Auslagen  des  Farbstoffes  betragen,  nur  die 
letzteren  vergütet);  ferner:  wer  von  einer  Ver- 
abredung zurücktritt,  hat  die  niedrige  Macht, 
was  das.  77**  wie  folgt  erklärt  wird:  Wenn  A 
dem  B  ein  Feld  für  1000  Sus  verkauft  und 
ihm  eine  Daraufgabe  von  200  Sus  gegeben  hatte, 
so  hat  der  Käufer,  wenn  der  Verkäufer  vom 
Kauf  zurücktritt,  die  Obergewalt  {by  npibri  T» 
n3T^b:?n),  indem  er,  wenn  er  will,  die  Darauf- 
gäbe  zurückverlangen,  oder  für  deren  Werth  ein 
Stück  Feld  verlangen  kann.  B.  bath.  173* 
nDnnnnrt  by  ntaiort  bya  t  der  Inhaber  des 
Wechsels  (der  Gläubiger)  hat  die  niedrige  Macht. 

n1*3lnnp  /.  pl.  Unterlelbsschmerzen, 
Afterleiden.  Ned.  22*  nbDTa©  na-j  inr« 
ib«  1721»  ''in  ffisin  n»  a-^KTTai  u^^'^yn  n« 
nrsinnnn  was  ist  das,  „was  die  Augen  schwächt 
und  die  Seele  betrübt'*  (Dt.  28,  25)?  das  sind 
die  Unterleibsleiden.  Das.  10^  die  Datteln  sind 
heilsam  nramnnbn  ü'^yi^  "^binb  für  Leibschmer- 
zen und  Unterleibsleiden. 

Nplnr)  oder  ^{jnVin  Name  eines  Vogels. 
Chull.  63»  «ninn  rib  inpn  nb^  npb»  «an^raa 
Ar.  (Agg.  «niinn)  in  Palästina  geisselt  man 
für  den  Genuss  dieses  Vogels  («n-^ip  s.  d.,  den 
man  in  Babylon  für  erlaubt  hielt),  den  man 
«mnn  nennt  Lewys.  Zool.  d.  T.  p.  162  hat 
die  Erkl.  Raschis  zu  ni«3  irrthümlich  auf  un- 
sem  Vogel  bezogen. 

n^IJVTO  /.  Untersatz,  ein  Gefäss,  das  die 
Arbeiter  vor  sich  stehen  haben,  um  die  Abfälle 
hinein  zu  werfen.  Kel.  17, 17  i-^diix  b©  n*»nnn 
n«»D   der  Untersatz   der   Gold-   und  Silber- 
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schmiede  ist  unreiD,  d.  h.  ist  ein  vollständiges 
Geföss. 

''n  verk.  aus  •»ir^n  "^rin,  von  -^in,  «nii)  du 
sollst,  j.  Sot.  YII  g.  E.,  22»  'dt  «-in  ba-«»  ■•n 
ed.  Amst.  (ed.  Krot.  crmp.  in)  du  sollst  eine 
(Gesetzrolle)  hineintragen. 

K'»^n  (verk.  ans  «vi«)  es  kommt,  j.  Keth. 
V  Ant,  29**  «•^35n  S  nttn  '^•^D  vc^n^  (=  «■•nNt 
'dt  iTaNi  "»HD)  es  kommt  wie  das,  was  R. 
Chananja  sagte ,  d.  h.  die  Ansichten  dieser  bei- 
den Gelehrten  sind  gleich.  In  der  Parall.  das. 
XII  Anf.  34*  steht  «-^nÄi.  j.  Schabb.  III  Anf., 
5°-  j.  Erub.  I,  Id""  mit.  Das.  IV  Anf.,  21* 
dass.  j.  Snh.  I  Anf.,  18»  dass.  j.  Ber.  V,  9* 
un.  -^anD  «"'•^m.  j.  Pes.  I  Anf.,  27^  ob.  j. 
Mac.  n  g.  K,  32»  u.  ö.  dass. 

Dl"inK'*ri  Theodoros,  s.  oinin. 

TT^I^i  nW^f.  Wurzel  von  Asant,  vgl.  die 
nächstfg.  St.  Tebul  jom  1,  5  rT^nbnm  nei'^nn. 
Maim,  n-^nbnn  wiim  «nniö  'nwfio  n^t^r^  die 
Wurzel  von  n"»nbn  o^xX-Lä-,  s.  n-'Fibn.  ükz. 
3,  5  dass.  zu  den  D'>teüa  "»«^Än  Wurzeln  der 
Gewürze  gezählt,  j.  Chag.  HI,  69**  mit  n^n. 
Chull.  59»  ny^n  dass.  s.  «n'>n«. 

]1nö8^p,  jinTO  ^'  (griech.  ^iarpov,  syr. 
^fi^l)  Theater,  Schauspiel.  Genes,  r. 
set.  87,  85*»  (mit  Bez.  auf  Gen.  39,  11)  DT» 
m«nb  ban  labm  mn  •jinoK'^n  es  war  ein 
Tag  des  Schauspiels,  darum  waren  Alle  fort- 
gegangen, um  es  mit  anzusehen,  j.  Taan.  I, 
64**  un.  iTiü"»'»n  idcd  er  putzt  das  Schauspiel- 
haus, j.  Ab.  sar.  I,  40»  mit.  imaNTb  nbvn 
fy  Dl«»  mo"««  wer  in  das  Theater  geht,  be- 
geht die  Sünde  des  Götzendienstes.  Exod.  r. 
set.  51  g.  E.,  143®  'ai  ii-ia-^nb  i'»a"i:»  om«  n«n 
er  sah  sie  Geld  einnehmen  zur  Errichtung  eines 
Theaters  u.  s.w. — PL  Meg.  6»nT»opnpi  ninüN'^n 
Ar.  (Agg.  PT^nünKn)  Theater  und  Circusplätze. 
Ab.  sar.  18  **  un.  und  Keth.  5»  dass.  j.  Ber. 
IX,  13®  un.  8.  li^D«.  Ruth.  r.  sv.  nin  'n»Nm, 
38*'-  Thr.  r.  sv.  -»nrbaa  «••aü,  65»-  Khl.  r. 
SV.  pinffib,  75*»-  Das.  sv.  D'^bnsn  ba,  72®  u.  ö., 
vgl.  auch  oijsin. 

3);pi  ^^.P  Pa.,  Af.  a'«nN  (von  a^^n  od.  ann) 
erwidern,  antworten,  j.  Schabb.  II,  5» 
un.  rT»b  a-i-TiTa  «im  nb  aviiTa-j  der  eine  (Bar 
Kapra)  fragte,  und  jener  (R.  Chya)  erwiderte 
ihm.  Das.  Vn,  9**  ob.  n'»3'^a'*n^n  möge  er  ihm 
doch  erwidern  u.  s.  w.  j.  Pes.  X  g.  E.,  37^ 
mit.  yy^Dr^  sie  widerlegten,  j.  Kidd.  I,  58^ 
un.  u.  ö. 

n3^n,  eh.  »ma*»!;.  1)  Kasten.  2)  Bucb- 
stabe,  s.  nan. 

K^VIjl  w.,  «nan-^r  /.  (syr.  jioca^Z  =  «aünn 


[hebr.  nawrj]  von  a^n,  a"'n)  1)  Rückkehr, 
Umkehr.  2)  Das  Ausgespieene,  Auswurf 
beim  Erbrechen,  vomitus,  s.  TW.  —  3)  Er- 
widerung, Widerlegung.  B.  mez.  16» 
«navn  «n*)  K"iaa  km  hier  ist  der  Mann  und 
hier  die  Widerlegung,  d.  h.  diese  entspricht 
ganz  der  Grösse  des  Mannes.  Worauf  jedoch 
daselbst  entgegnet  wird:  «narm  «rtn  »p  «naa 
«3'^Tn  «p  »b  den  Mann  sehe  ich  wohl,  die  Wi- 
derlegung aber  sehe  ich  nicht;  d.  h.  diese  leuch- 
tet nicht  ein.  Ab.  sar.  68»  "»«73  S^T"»  y^'^'ü  «b  «an 
3*^1-1173  «p  »naT^n  «tsai  'mzt^p  Chagga  versteht 
nicht,  was  die  Rabbanan  sagen  und  wagt  es 
dennoch,  eine  Widerlegung  vorzubringen.  — 
4)  Besserung,  eig.  Rückkehr  zu  Gott.  Taan. 
23^  n.  ö.  die  Frau  des  Abba  Chilk^'a  betete, 
«nai'^na  "nirrbn  dass  die  Entarteten  zur  Besse- 
rung zurückkehren  mögen. 

!T'i;i  s.  n«"»r).  —  «nrn  s.  in  'in. 

Dl''n  m.  (von  ö^zj  =  DNn)  aus  zwei  Thei- 
len  Zusammengewachsenes.  Sue.  36» 
DT»nn  q»  D'^^tsi«  «•»!  bnoD  •miaa  amn«  ein 
Paradiesapfel,  der  rund  ist  wie  ein  Ball,  ist 
zum  Feststrauss  am  Hüttenfeste  untauglich; 
manche  sagen:  auch  der  zusammengewachsene. 
—  PI.  1'»73i"»r)  (hbr.  o-'jaiKig,  Q7?in,  syr.  V»ofi) 
Zwillinge,  s.  TW.  —  Fem.  nöi-^rj,  nn-^-in 
eine  aus  zwei  Blättern  zus^'am'menge- 
wachsene  Staude  an  der  Spitze  des 
Palmzweiges.  Sue.  32»  iwy^  n73T»nr:  npbnD 
bioBi  nwvnn  nba-^a®  '»»a  (Ar.  ed.  pr.  liest 
überall  rra'»'^nn,  s.  auch  w.  u.)  wenn  die  zwei- 
blättrige Staude  auseinander  getheilt  wurde,  so 
ist  es,  als  ob  diese  Staude  fehlen  möchte,  wes- 
halb ein  solcher  Palmzweig  nicht  benutzt  wer- 
den darf.  B.  kam.  96^  dass.  Pesik.  r.  set.  15, 
29*  wird  -^nTan  (HL.  6,  2)  gedeutet:  •^nttvn 
•»37373  nbiTi  «"»n  «bn  ^37373  biia  "»d«  «b  „meine 
Zwillingsschwester ^S  ich  bin  nicht  grösser  als 
sie  und  sie  ist  nicht  grösser  als  ich.  j.  Schabb. 
VII,  10°  mit.  «niDp  ia  mn  Nb  na«  any  ib-^D« 
n73'*'*n  Kbi  selbst  im  Einschlag  des  Vorhanges 
der  Stiftshfltte  befand  sich  kein  Knoten  und 
keine  Zusammenheftung. 

K^^n,  vh^'Pi  s.  d.  in  'an. 

n^**P\  m.  pl.  (verk.  aus  D''bnn  s.  d.)  die 
Psalmen,  j.  Keth.  XII,  35»  un.  ••S'»!?  rr^na«« 
ma«  D^'^n  nco  baa  ich  durchblickte  das  ganze 
Psalmenbuch  agadisch.  Levit.  r.  set.  16,  159°' 
Genes,  r.  set.  33,  32*>  D-'b'^n  m3Na  ^rs'^^'n  bano73 
ich  dachte  nach  über  die  Agada  der  Psalmen, 
j.  B.  bath.  I  g.  E.,  13»  zwei  Socien  dürfen 
heilige  Schriften,  die  ihnen  gemeinschaftlich  ge- 
hören, nicht  unter  einander  theilen.  D^yn  li^a 
'n  173«  iT^bin  D"»yna  D'^rn  ba»  tm'^r,  nani 
'ai  i"9b"in  i*^«  D"«b"«na  D-^yn  nb-^c«  na-^py  wie 
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z.  B.  die  Psalmen  nnd  die  Bücher  der  Chronik, 
aber  Psalmen  gegen  Psalmen  dürfen  sie  theilen. 
R.  Akiba  sagte:  Selbst  Psalmen  gegen  Psalmen 
dürfen  sie  nicht  unter  einander  theilen;  denn 
dadurch,  dass  sie  nicht  theilen,  würden  die 
Einen  kommen  nnd  in  diesen  lesen  und  die 
Andern  würden  kommen  und  in  jenen  lesen; 
d.  h.  sie  würden  sich  gegenseitig  unterstützen. 
—  Ferner  D'»b^r)  von  bn,  s.  d. 

f?^h''F\  Bech.  40^  s.  b^nbri. 

Nl^l^'^r?/.  (=  «nrbn  s.  d.)  Zwang.  Chag. 
5»  rr^DTö  «m^nb  •••  «nt  der  Sus  (das  Geld) 
findet  sich  beim  Zwang,  Drängen  der  Gläubi- 
ger, B.  «ni. 

QU'^tQ^'D^'n  j.  Ab.  aar.  n,  40^  mit.  crmp.  aus 
on3''0'»Än  Domitian,  s.  d. 

Dl^V'P'n  8.  oi^^öP. 

«ITJ^n  eh.  (syr.  }hJ}L,  contrh.  \Il  =  hbr. 
nsejn  *s.  d.)  l)  Feigenbaum.  —  2)  Feige. 
j.'Snk  1, 18®  un.  «nrn  biaa  im  Schatten  des 
Feigenbaumes.  Das.  IV  g.  E.,  22«  »nDTi  ib*«« 
nnnanb  fir»T  «b  «noTi  in  selbst  von  einer 
Feige  oder  einem  Weizenkom  gleicht  nicht  eins 
dem  andern.  —  PL  p'^n,  »»iTi  Feigen,  s. 
TW. 

KJirn  j.  Snh.  X,  23^  ob.  s.  d.  in  'sn. 

r\^'*Il\  (contrh.  ans  n3-\'nn)  das  wäre  rich- 
tig, einleuchtend.  Schabb.  132^  Men.  38^ 
u.  ö.;  mit  vorges.  n:  nSTin  dass.  s.  ms. 

pl3^n  m.  (von  pDj)  kleines  Kind,  Knabe, 
eig.  Säugling,  ch,  M]^^r  und  pnan»  s.  d. 
Schabb.  151**  TuaTüb  T^nat  -p«  -»n  i73V  p  pis-^n 
'^"1  D^^naDJ^rt  173t  nibnnrt  \n  ein  Kind,  das 
lebt,  braucht  man,  selbst  wenn  es  blos  einen 
Tag  alt  ist,  nicht  vor  Wiesel  und  Mäusen  zu  be- 
wachen, aberOg,  den  KOnig  von  Basan,  wenn 
er  todt  ist,  muss  man  bewachen.  Genes,  r. 
set  34,  33^  un.;  vgl.  auch  nat^  u.  m.  a.  — 
PI.  Schabb.  119^  u.  ö.  pn  n^a  b«  nfpis-^n 
die  Schulkinder,  vgl.  pn.  j.  Taan.  IV,  68^  ob. 
nb:>n  «b«  nnpi5*»nn  bi  ^iWö  ^»n  "»r^ana 
arr^D  Tinb  mso«  am  Mittwoch  fasteten  die 
Beistände  der  Opfer  wegen  der  Kinder,  damit 
die  Bräune  nicht  in  ihren  Mund  käme.  Jom. 
82»fg.— Fem.  Nid.  64*»  fg.  njiD-^n  ein  Mäd- 
chen. 

jn^p^n,  plo^n  s.  in  'on. 

p"*!^  oder  p"'n  iw.  (gr.  i'*J>oj)  Behältniss, 
Scheide.  Kel.  16,  8  ^-oom  q-'On  p^n  die 
Scheide  des  Schwertes,  des  Messers  u.  s.  w. 
Das.  p-nb  "ntd^n  dasjenige,  welches  als  Behält- 
niss, Scheide  angefertigt  ist,  Ggs.  ■'iMib  "»ncyrt 


was  zur  Bedeckung  dient.  Schabb.  16,  1  (116^) 
ay  1"»b*'Dnrs  p-»n  nDon  w  noon  p-^n  yb'^^u 
1'^b^Dnrr  man  darf  das  Futteral  eines  heiligen 
Buches  bei  Feuersgefahr  mit  dem  Buche  retten 
und  ebenso  die  Gebetriemen  (Tosaf.  Chag.  15^ 
citiren  auch  den  Zusatz  mata  W»b«  "{"»yatia 
nnnin)  man  soll  auch  den  Elischa  ben  Abuja 
(vor  Höllenstrafen)  wegen  seiner  Lehre  retten. 

«i?'ö»  «i^;i?  CA.  (syr.  IxLl,  \I>]L  =  p^n) 
Behältniss,  Scheide.  Uebrtr.  Gitter,  Um- 
fassung, s.  TW. 

Hp^^Fi  (verk.  aus  D^pn,  D^p'^n,  Stw.  ö^) 
1)  es  bleibt,  besteht  B.bath.  43^  MD'^n  K^ntt 
ip'^n  Mn'^pi  das  Feld  bleibe  bei  dem,  in  des- 
sen Besitz  es  sich  befindet.  —  2)  übrtr.  (bei 
vorangegangener  Frage  ('ai  va,  inb  er^a"»«) 
ein  Schulausdruck,  ip'^n  die  Frage  bleibt 
unbeantwortet,  z.  B.  B.  bath.  62^  Chull. 
46»  u.  sehr  ofk  ip^n  irro  •••  tapbrra  wie  ist 
es,  wenn  der  Bestand  der  Leber  zerstückelt  ist? 
Die  Frage  bleibt  unbeantwortet,  (üeber  die 
Bedeut.  dieses  Ws.  wurde  ungemein  viel  ge- 
fabelt) 

*7lp^n  j.  Dem.  III,  22  *»  un.  bip'^n  crmp.  s. 

T*n  Pa.  (von  «nw  =  «niy)  wecken.  B.  kam. 
17**  n'»T3pn«  iTT'T^n  er  erweckte  ihn  (von  den 
Todten)  und  richtete  ihn  auf;  davon  Partidp. 
pass.: 

TI^  m.  (=  TT  von  IV)  wachend.  Insbes. 
in  der  Redensart  Meg.  18^  u.  m.  w^^  «bi  D*^) 
n^n  Kbi  *Pn  theils  schlummernd,  theils  wachend 
(=  syr.  ^9  ^^  s.  D^3  IIL 

T*J?  m.  Adj.  (von  «nw)  Ausspäher,  Kund- 
schafter. B.  kam.  116^  "^binn  T^n  na«  d«i 
'ai  arr'^^Db  wenn  sie  (die  Mitglieder  einer  Ka- 
rawane) einen  Ausspäher  mietheten,  der  ihnen 
voranziehen  sollte  u.  s.  w.  j.  B.  mez.  VI  g.  E., 
11»  Tfn  *fT^ih  nnb«  wenn  sie  einen  Ausspäher 
voranschickten.    Trop.  j.  Sot.  I  g.  E.,  17**  ^na« 

3*rrrt  n«  inb  nn  rr^n«  bman  n'^'^nn  inn«  r»D 
er  Kanani  hörte,  dass  Aharon  gestorben  sei, 
der  grosse  Ausspäher,  welcher  ihnen  den  Weg 
ausspähte,  j.  Jom.  I,  38^  mit  dass.  Num. 
r.  set  19,  238*-  Cant  r.  Anf.,  3»  wird  innbi 
(Khl.  1,  13)  gedeutet:  nrasna  n^^n  mroy^nb 
ein  Ausspäher  in  der  Weisheit  zu  werden.  Das. . 
'di  nttb«  n-'T  mn  naba  nmn  -^nai  by  «bi 
Salomo  war  nicht  blos  in  der  Gesetzeslehre  ein 
Ausspäher,  sondern  auch  in  allen  weltlichen 
Dingen.  Khl.  r.  sv.  •^nnDT,  74»  dass.  Pesik. 
r.  set.  15,  31»  wird  -nnn  bnp  (Khl.  2,  12)  ge- 
deutet: ^ttim  nt  i3atn«a  yo^^  ano  yr^n  bip 
die  Stimme  eines  guten  Ausspähers  wurde  in 
unserem  Lande  gehört,  das  ist  Josua. 
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in^]I^  w.  (von  I'ln  =  ^W)  Reibe,  Paar, 
eig.  Aneinandergereihtes.  B.  bath.  54^  eine 
Strecke  nnm  "»mm  «■T»'^n  bT«nD  wie  ein  Paar 
Binder  auf  dem  Ackerfelde  hin  and  zarttckgeht, 
ein  damals  bekanntes  Längenmass. 

^i59'*^Tn\  Tirjaske,  Name  eines  der  drei 
Feste   in   Medien,     j.    Ab.    sar.    I,   39®  mit. 

'di  •»pö'«n*'ni  •nno'»3,  vgl.  ''ino''?. 

^pTO  ♦**•  P^*  Prachtgewftnder.  Das  W, 
ist  viell.  das  griech.  ^opa^  Panzer,  j.  Chag. 
II,  77*  mit.  ö'^ÄDn  -n^ttbri  bö  aiT  ö'^sow  «nn 
aüT  ■'pn'^n  "j-nöaiba  er  (Menachem  zog  ans)  nnd 
80  Gelehrtenpaare  mit  ihm  mit  goldenen  Ge- 
wändern bekleidet.  In  bab.  Chag.  16^  steht 
dafür  ^np'^n'^o  i'nDiab  in -Seide  gekleidet.  Sollte 
viell.  ■'p'T^n  crmp.  sein  ans  "»pn^o  serica? 

tt^iTH  w.  (=  bh.  Stw.  «1^)  Most.  j.  Nas. 
n  Anf.,  61*  "»sat  «iTn  biD««b  n»-ip  nmn 
«)i-pn  nnannab  xnyp  Di»  die  Schrift  (Jes.  66, 
8)  nennt  den  „Tranbenkamm"  «)i-)'^n;  die  Men- 
schen (Mischna  das.)  nennen  die  „dürre  Feige*' 
üiTn.  j.  Ned.  VII  Anf.,  40**  «■n'^nrt  p  nnin 
'dt  1'"a  nm»i  np-^nTa  "»d-»»  bDa  mo«  Jem.,  der 
gelobt,  t)n*n'«n  nicht  zu  geniessen,  darf  keiner- 
lei Süssigkeit  geniessen,  aber  Wein  darf  er 
trinken,  nnd  zwar  nach  Ansicht  desjenigen  Au- 
tors, der  da  sagt:  Bei  Gelübden  richtet  man 
sich  nach  der  Umgangssprache. 

I  tJ^^G,  tyVPm.(=bh.)  Ziegenbock.  Nach 
Schnltens,  vgl.  Gesen.  Thes.  1501,  Stammw. 
tt-^n  =  iTi  stossen.  —  ChulL  76**  fg.  «an  tt"«n 
rr^aatn  by  ein  Ziegenbock,  welcher  eine  weib- 
liche Gazelle  besprang.  Das.  5.,  vgl.  auch 
•^iS).  —  PL  trop.  j.  Ned.  VI,  40»  mit.  Rabbi 
schrieb  an  Ghananja,  der  die  palästinischen 
Gelehrten  gering  schätzte:  Toys  nn3"'!TTD  D*^na 
D'^iD^n  die  kleinen  Böcklein,  die  du  hier  zurück- 
gelassen, bildeten  sich  zu  Ziegenböcken  heran; 
d.  h.  aus  den  Schülern  wurden  bedeutende  Ge- 
lehrte, j.  Snh.  I,  19»  ob.  dass.  Ber.  63»  steht 
dafür  D*^5np  "»bJ^a  O'^'^n  gehörnte  Böcke.  Ge- 
nes, r.  set.  42,  40®  u.  ö.   Achas  dachte  bei  sich: 

D*)  wenn  keine  Böcklein  (bildl.  für  Schulkinder) 
sind,  so  giebt  es  auch  keine  Ziegenböcke, 
sind  keine  Ziegenböcke,  so  sind  auch  keine 
Schafe  u.  s.  w.  —  Fem.  n«'»';n  weibliche 
Ziege.  ChuU.  79^  mD-^nn  bV'«an  "»ast  eine 
männliche  Gazelle,  die  eine  Ziege  besprungen 
hat.    Das.  80»  fg.  u.  ö. 

^  KB^;;^  oder  ü^'^  eh.  (syr.  \ll  =  iß^n) 
Ziegenbock,  s.  TW.  —  j.  B.  bath.  Ill  Anf. 
13*  «an  ««•«n  ein  grosser  Ziegenbock,  Leit- 
hammel,  s.  n'^aisiDTa.     j.  B.  kam.  IX  g.  E., 

7»   * 


LSTT,  Neahebr.  v.  ChAld.  WOrtarbaoh.    IV. 


K3P,  Hypi  f.  (von  ^an)  1)  geflochtene 
Kette,  gedrehtes  Seil-,  s.TW. —  PL  Schabb. 
57»  «n«ybn  ■»3'^Fi  hohle  Flechtwerke,  in  wel- 
che das  Kopfhaar  der  Frauen  hineingeflochten 
wird.  j.  Schabb.  VI  Anf.,  7*  ob.  Kahana 
fragte  den  Rab:  »"^jäT)  'j'^b'»«a  pm2  nn»  darf 
man  am  Sabbat  mit  jenen  Geflechten  ausgehen? 
Worauf  letzterer  erwiderte:  Die  Gelehrten  ver- 
boten ja,  mit  dem  Gürtel  auszugehen!  B.  kam. 
119*  wird  in«  erklärt  durch  ^aT  Geflechte.  — 
2)  Naht.  PI.  j.  Meg.  II,  73»  un.  lyprt  bp 
•psp  nobö  n«  0*^3«  Ma  non  d«©  nn-r^Dna 
nniaa  H'^tw  man  beobachtete  beim  Nähen  der 
Estherrolle  eine  Erleichterung,  dass,  wenn  man 
blos  zwei  oder  drei  Nähte  darin  genäht  hat, 
dies  genügt,  dass  sie  nämlich  nicht  ganz  ge- 
näht zu  sein  braucht. 

K^P  w.  (gr.  S^axoc)  eig.  Sitz,  Sessel, 
übrtr.  Tisch.  Ber.  42»  «an  ip-^bon  nnab 
irr^npia  nachdem  man  den  Tisch  von  ihnen 
entfernt  hatte  (Zeichen  der  Beendigung  des 
Mahles).  Das.  li-^aöo  «mba  O'^nn  «an«  ^3« 
wir  verlassen  uns  auf  den  Tisch  dos  Ezilhaup- 
tes,  d.  h.  die  Mahlzeit  dauert  so  lange,  bis  sie 
dort  vollendet  ist.  B.  mez.  86»-  Pes.  110** 
u.  ö.  Jeb.  63^  ob.  «an  rT>b  «ca;öpa  sie  putzt 
ihm  den  Tisch,  s.  cs^p. 

nOl3?I3/.  (von  oas)  Waschung,  Reini- 
gung durch  Waschen.  Exod.  r.  set.  23, 
22^  Israel  wird  mit  den  „Zelten  Kedars  (Ismaels) 
verglichen"  (HL.  1,  5);  b«  arr^bn«  n»  •'« 
p  b«n«"'  q«  bia-^  noiaan  \nb  i"»«  D-^bw^Ta«-^ 
an  man  könnte  denken,  dass  so  wie  für  die 
Zelte  der  Ismaeliten  es  keine  Waschung  giebt, 
so  auch  für  Israel  (keine  Reinigung  von  Sün- 
den); daher  heisst  es  auch:  „wie  die  Vorhänge 
Salome's",  welche,  wenn  sie  beschmutzt  waren, 
wieder  gewaschen  wurden.  Cant  r.  sv.  ncD, 
23^  Israel  trug  in  der  Wüste  die  Gewänder, 
welche  die  Engel  ihnen  verliehen  hatten;  «bl 
ina  El©  iTTi  i3^n  • '  •  noiaan  -j-^anx  T^n 
{atnriui  bedurften  sie  (die  Gewänder)  denn  kei- 
ner Waschung?  Die  Wolke  rieb  daran  und 
glättete  sie.  Pesik.  Beschallach,  92»  u.  ö. 
dass.,  vgl.  ^lüs-^:»«.  Chull.  39''  rT»5«  nonaan 
n5T««n  noiaan  d'ie  zweite  Waschung,  die  erste 
Waschung.  M.  kat.  16»  fg.  noiaana  l'jo«  ba« 
dem  Leidtragenden  ist  das  Waschen  der  Kleider 
verboten. 

KT??!?,  «n?pin  m.  Füllung,  Gefülltes; 
eig.  etwas  Hineingelegtes.  Stw.  aan  (syr.  s:^^ 
Posch.  Spr.  26,  17),  syn.  mit  ann,  s.  TW.  Pes. 
74»  (mit  Bezug  auf  die  Mischna  daselbst  „Man 
legt  in  das  Pesachlamm  hinein  seine  Kniestücke 
und  seine  Eingeweide"),  «^laain  ^n'^^  b«^»«*«  S 
Ar.  Var.  sv.  ^n  2  (Agg.  nai  ^nn)  R.  Ismael 
nannte  das  so  gefüllte  Pesachopfer  Tuchbera« 
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TJDn  tw.  Motte.  Stw.  arab.  ^-j  syr.  ,^ 
teschädigen.  Schabb.  90»  '^«^''«n  ^3n  Seiden- 
motte,  eig.  Zernagerin  der  Seide.  Ar.  erklärt 
das  W.:  die  in  der  Kapsel  längere  Zeit 
eingeschlossene  Seide  wird  von  der 
Motte  zernagt,  vgl.  anch  mI^df)  II. 

h^r\  (syr.  ^1)  vertrauen,  hoffen,  sich 
lauf  Jemdn.  stützen,  j.  Keth.  VI,  30^  mit. 
ö'^'^p  »"^nyitt"!  rr^^nm  bn^n*'  möge  man  ver- 
trauen, dass  der  Herr  der  Feste  (Gott)  lebt, 
d.  h.  dass  er  zur  Zeit  die  Bedürfnisse  beschaf- 
fen werde.  —  ^Dn  w.  (syr.  \fn 's •  nL  /.)  das 
Vertrauen,  die  Hoffnung.  —  »jbD^n  (syr. 
^:lool)  dass.,  8.  TW. 

h'QI^,  ^Dr?  (arab.  Jjö,   hbr.  bM,   b?«) 

die  Kinder  verlieren,  kinderlos  werden, 
orbari.  —  Pa.  b-^jn  (hbr.  bs«)  kinderlos 
machen,  Jemdn.  der  Kinder  berauben, 
orbare.  —  Af.  b^?n«  dass.,  s.  TW. 

^^^5I?  ^^J-  kinderlos,  der  Kinder  be- 
raubt! Pes.  70^  «bsn  i-^a«  Abin,  der  seine 
Kinder  begrub.  ChuU.  110»  dass.  Höchst 
wahrscheinlich  jedoch  ist  »bSD  zu  lesen  = 
»t3ö  ^"»5«  der  närrische  Abin,  s.  »Jt:^. — 
Fem.  orbata.  Keth.  62»  «nna  «b  »bDn'«öbÄl 
Ar.  (Agg.  •»bDn)  eine  Frau,  die  gewöhnt  ist, 
die  Kinder  zu  verlieren  (oder:  zu  abortiren), 
schämt  sich  dessen  nicht  mehr. 

«^515,  «fe^:?  m.  (syr.  |Lo£,  hbr.  bi^iö) 
Kinderlosigkeit.  Schabb.  151^  un.  NbDn 
»•T^i^^i  Kinderlosigkeit  und  Blindheit.  —  !ib::n  /. 
dass.,  8.  TW. 

K^pn  I  iw.  1)  Motte,  Wurm,  Stw.  bDn 
Verderben,  ähnlich  "j^n  s.  d.  Ber.  66»  un. 
nbiDa  Kb^n  bD3  "»nvnatN  iTinra  »bDn  böS 
^«n^  nnbiDa  «bDn  bcj  •  •  •  »t  der  Wurm 
fiel  auf  meine  zwei  Finger,  oder  der  Wurm 
fiel  auf  meine  ganze  Hand,  der  Wurm  (die 
Motte)  fiel  auf  alle  meine  seidenen  Gewänder. 
—  2)  Schmerz.  PI.  B.  kam.  92^  -»bon  i-^n-^iD 
b:D«  »bi  mv^  rr^nan  bpn  «DDb  m-'ü»  (Ar,  liest 
ini  l'^rmz)  61)  sechzig  Schmerzen  treffen  den  Zahn 
desjenigen,  der  Jemdn.  essen  hört,  ohne  mitzu- 
speisen. — 3)  Schadhaftigkeit,  Chull.  64^M*7ttr 
rrbisa  «bs*^ri  der  Blutstropfen  auf  dem  Eidotter 
verbreitet  die  Schadhaftigkeit  im  ganzen  Ei. 

M/Pr^  II  m.  Name  eines  nicht  vierecki- 
gen Kleides.  Sifre  Teze  §  234  »b^n  •'•  one 
dieses  Gewand  bedarf  nicht  der  Schaufäden. 

n^Dr?/.  (=  bh.  von  bsp)  eig.  eine  Pur- 
purschnecke (^itbn  s.  d.),  deren  Saft  einen 
blauen  oder  violetten  Purpur  gab,  dah. 
Purpurblau,  purpurblau  gefärbte  Wolle, 


Fäden  u.  dgl.  Sot.  46*  nbsn  na  ^-^^au«  T* 
Lus,  in  welcher  Stadt  man  die  purpurblaaen 
Fäden  färbte.  Men.  4,  1  (38»  fg.)  nb:3nn 
r»  aiDTO  13'«  labni  pbn  n«  naD^n  ns-^ 
nbann  die  purpurblaue  Wolle  verhindert  nicht 
die  weisse  Wolle,  und  die  weisse  Wolle  ver- 
hindert nicht  die  purpurblaue  Wolle;  d.  b.  ob- 
gleich das  eigentliche  Gebot  der  Schaufäden 
darin  besteht,  dass  man  zwei  Fäden  der  purpar- 
blauen  und  zwei  Fäden  der  weissen  Wolle  dazu 
verwendet,  so  darf  man  dennoch  in  Ermange- 
lung einer  dieser  Sorten  die  sämmtlichen  vier 
Fäden  entweder  von  purpurblauer  oder  von  weis- 
ser Wolle  herstellen. 

K^5n,  «Or^?::».  «j;i^'pi?  eh.  (syr.  ?^= 

n^5P)  1)  PurpurbUu,  purpurblau  ge- 
fäVb'te  Wolle,  s.TW.  —  Ber.  9*  «nb3M  «n»3f 
Wolle  von  purpurblauer  Farbe.  Men.  39»^  Rab 
und  Rabba  bar  bar  Ghana  sassen,  q^bn  ttp  Sn^n 
«nbsn  nb"isn  «»-»ba  '^^'»»n  »naa  «irsrt  b-^^T 
'««I'»  a^n  iii2»  b'»nrtt  »b^nai  »nbDn  rrb  "«a-n 
^73«  «in  na  na  nan  «nban  ■»«•^  «bn  »»'»ba 
»nban  ■»«•n  «»•'ba  •^k'»  da  ging  ein  Mann  vor- 
über, der  mit  einem  Mantel  bekleidet  war,  der 
ganz  aus  purpurblauer  Wolle  bestand  und  an 
dem  ein  gedrehter  Faden  aus  purpurblaaer 
Wolle  angebracht  war.  Da  sagte  Rab:  Schön 
ist  der  Mantel,  aber  unschön  ist  der  ange- 
brachte blaue  Fi^en  (weil  die  Franse,  woran 
er  anzubringen  war,  fehlte,  vgl.  t{'}9  nr.  2). 
Rabba  bar  bar  Ghana  sagte:  SchöV  ist  der 
Mantel,  aber  auch  der  purpurblaue  Faden  ist 
schön.  Men.  42**  'an  nb  ^m9n'^  «a-^n  «nyan  «n 
auf  welche  Weise  färbt  ihr  die  purpurblaue  Wolle? 
u.  s.  w.  —  2)  flbrtr.  das  Yorzflglichste, 
Edelste,  eig.  gleich  der  purpurblauen  Farbe, 
welche  die  vorzüglichste  der  Farben  ist  Genes, 
r.  set.  37  Ende  nix  baai  «nban  »iy>  ban 
«»■^  bann  «nban  n'»''3t  Chabel  Jama  (eig.  Land- 
strich des  Meeres  oder  des  Westens)  ist  das 
Yorzflglichste  in  Babel;  Zor  Zajar  ist  das 
Edelste  von  Chabeljama.  Raschi  zur  nächstflg. 
St.:  die  Krone  (b'^ban);  Ar.  nach  einer  Erkl.: 
das  Ende  (jv«ban).  Kidd.  72»  und  j.  Kidd.  IV, 
65^  ob.  dass.  mit  einiger  Abänderung.  — 
3)  Mnban  Name  eines  nicht  viereckigen  Klei- 
des.   Sifre  Teze  §  234,  s.  'j"»n-»üba"»n. 

n^^pP  /.  (=  bh.  von  -»ba,  nba)  Vollen- 
dung,  Ende.  Num.  r.  set.  18,  235»  das  r 
von  npbn»  (Streit)  wird  gedeutet:  rr^-'ba  rr^ban 
öbnyb  «"^a»  er  bringt  das  Ende  in  die  Welt 
Ber.  17»  D''ait3  D'>iDytti  nawn  naan  rr^ban 
der  Endzweck  aller  Weisheit  ist  Busse  und  tu- 
gendhafte Handlungen. 

]2pl  Pa.  (syn.  mit  igFt,  bh.  isrj,  Gmdw.  p) 
festmachen,  errichten,  zubereiten,  s. TW. 

DDH  (syr.  ^a-ol)  stampfen,  s.  TW. 
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D^02n  Genes,  r.  set.  8,  9*  n'''»05"»ab«  o^sn 
wahrsch.  cnnp.,  s.  rrjM'^qbN-  Mögl.  Weise 
ist  O'^ODn  =  ©"»Mö  s.  d.  'Oränung. 

rY*95P  /•  (von  -»OD,  rros)  Bedeckung, 
Hülle,'  Umhüllung.  Khl.'r.  sv.  nbtD,  95* 
■»«Fir)  na  •'ODsn  n-'ODn  ^b  an  gieb  mir  eine 
Hülfe,  mit  der  ich  meine  unteren  Körpertheile 
(die  Schamtheile)  bedecken  könne. 

n^fiO^I!)  /.  Tachsefith,  Name  einer  Da- 
monenschaar.  Ber.  51»  nban  "»Dsb»  b«  rr^DODn 
'dt  DWb  ib  x^üZT2  eine  Schaar  verderbender 
Engel  harren  auf  einen  solchen  Menschen.  Var. 
rv^aabno«  s.  d. 

^^n  (syn.  mit  C|]gn  s.  d.)  eig.  stossen, 
auf  einander  stossen,  dah.  1)  unmittel- 
bar auf  einander  folgen,  j.  M.  kat  III, 
82»  ob.  nt  nn»  m  T^ba»  iniDan  verschiedene 
Trauerfälle  suchten  ihn  unmittelbar  auf  ein- 
ander heim.  M.  kat.  17^  dass.  j.  Ber.  I,  2* 
un.  piorr  i*»«  nbonb  nb'ifii:i  qain  «irru)  ■»»  ba 
Dvn  iniKa  y^up7^  denjenigen,  der  „die  Er- 
lösung*' an  das  Gebet  unmittelbar  anschliesst 
(d.  h.  der  unmittelbar  nach  der  Benediction,  in 
welcher  Israels  Erlösung  vorkommt,  btm^'^  bM^i, 
das  Achtzehngebet  spricht),  kann  der  Satan 
am  selben  Tage  nicht  anklagen.  Das.  ö.,  vgl. 
auch  pnn  im  Hifil.  —  2)  nähen,  zwei  Zeug- 
stücke durch  eine  Naht  verbinden.  KU. 
9, 10  man  na*^«  nn«  nc-^an  qainn  wenn  Jem. 
zwei  Stücke  Zeug  durch  einen  einmaligen  Nadel- 
stich zusammenheftet,  so  gilt  das  nicht  als  eine 
Vereinigung;  d.  h.  die  beiden  Stücke  werden 
nicht  als  genäht  angesehen;  wenn  z.  B.  eines 
unrein  wurde,  so  ist  das  andere  noch  nicht  un- 
rein; wenn  das  eine  Wolle  und  das  andere  Lei- 
nen ist,  so  sind  sie  nicht  als  Mischgattung  ver- 
boten.   Men.  39»  u.  ö. 

Hif.  anschliessen.  Genes,  r.  set.  66,  66^ 
ma«b  nD-^anTs  n«  D"n?3«  vbT  mia  verhänge 
über  ihn  Religionsabtrünnigkeit,  so  wirst  du 
ihn  den  Vätern  anschliessen;  d.  h.  so  wird  er 
sich  immer  mehr  den  Ahnen  zuwenden. 

^n  eh.  (=  eian)  auf  einander  folgen 
lassen,  j.  Ber.  I,  2^  un.  R.  Seera  sagte: 
fir*ü3«3  n-^Än«"!  nbonb  nbi«:^  n'^can  msm 
'an  ich  schloss  die  Benediction  der  Erlösung 
unmittelbar  an  das  Achtzehngebet  und  wurde 
dennoch  zum  Frohndienste  gefänglich  eingezo- 
gen; eine  Widerlegung  der  dort  aufgestellten 
Behauptung,  s.  C|an;  s.  auch  TW. 

^20  m.  die  unmittelbare  Aufeinander- 
folge, j.  Ber.  I,  2^  un.  cjan  in  nio^an  tobu) 
qan  nana  )orr  nb"'03b  tjan  noTi«  na-^^job 
'ai  nb&n  nbiK^b  hinsichtlich  dreier  Handlun- 
gen muss  eine  unmittelbare  Aufeinanderfolge 
stattfinden:    unmittelbar   nach   dem  Händeauf- 


legen  auf  das  Opfer  muss  seine  Schlachtung 
erfolgen ,  unmittelbar  auf  das  Händewaschen  der 
Segensspruch,  unmittelbar  auf  die  Benediction 
der  Erlösung  das  Achtzehngebet.  Ber.  42»  dass. 

^^pljl  eh.  eig.  =  qaxn;  mit  verges,  a  als 
Adv.  tj-^ana  plötzlich,  unerwartet,  s.  TW. 

n^^pri/.  N.  a.  1)  die  unmittelbare  Auf- 
einanderfolge. PI.  niD'»an  j.  Ber.  I,  2^  un., 
8.  E|an.  —  2)  Nadelstich',  Naht.  Kil.  9, 
10  u.'ö.,  s.  qan  nr.  2. 

T15P  ^'  (^®°  1"^^)  ^)  Zusammenge- 
wickeltes, Volumen,  Bündel,  j.  Schabb. 
XV,  15*  mit.  nana  b«  ^^nan  ein  Volumen 
geschriebener  Benedictionen.  B.  mez.  20» 
m-iö«  b«  ^•»-lan  wird  daselbst  20*  erklärt: 
nt  -paina  n«b«)  m-io«  b«  ^'»•^.an  »^r\  n»3 
Xnyo-p  nu)b«  mna«  b«  nma«  «in  n»ai  nia 
nta  nt  was  bedeutet  *pnan?  Drei  zusammen- 
gewickelte Wechsel.  Was  bedeutet  nnia«?  Drei 
zusammengeknüpfte  Wechsel.  —  2)  eig.  (=  bh.) 
weites  Gewand;  insbes.  PI.  i^a*^nan  Sterbe- 
kleider, j.  Kü.  IX,  32*  ob.'  JEtabbi  befahl 
in  seinem  Testamente:  ^-^a^an  <bT  nann  b» 
bestattet  mich  nicht  mit  vielen  Sterbekleidern, 
j.  Keth.  XII,  85»  ob.  Genes,  r.  set  100,  98'' 
dass.  mit  dem  Zusatz  nnn  "^SD^a  wegen  der 
Kleidermotten,  Würmer,  die  sich  durch  viele 
Bekleidung  häufen  würden.  Eil.  9,  4  '^a'^'nan 
n73n  die  Sterbekleider,  j.  B.  bath.  II  Anf.,  13^ 
l'^a'^'nan  n^b  1t>t  er  bereitete  ihm  die  Sterbe- 
kleider. 

N^TSP  eh.  (=  •jp'isn)  weite  Hülle,  ins- 
bes.  i'^a'^nan  Sterbekleider,  s.  TW. 

ö''t{^'5P»  ö**?^'pP  »*•  (von   ö«?  =  Ö^j?   8-  d-) 

1)  Putzsache,  Prachtkleid,  j.  Ned.  IX 
g.  £.,  41''  (mit  Bez.  auf  2  Sm.  1,  24)  ywo 
111^73  Tf\y  b!?  «b»  nfiia  tD-noan  denn  eine  Putz- 
sache kleidet  blos  einen  wohlgepflegten  Körper. 
Keth.  48»  n-^b  Nn"'3  «bn  nb  la-^an*^  a-^an 
biidpnn  Putz  verabfolgt  man  ihr  (der  Frau  eines 
Irrsinnigen),  denn  es  wäre  ihm  unlieb,  wenn  sie 
hässlich  erschiene.  —  PI.  B.  bath.  22»  Esra 
verordnete,  dass  die  Krämer  in  den  Städten 
hausirten,  bKn«"»  m:ab  i^'nitö  ^a^an  in'no  -na 
damit  die  israelitischen  Töchter  Putzsachen  leicht 
erlangen  könnten.  Jom.  75^  D'^vdS  *«croan  Putz- 
sachen der  Frauen.  Keth.  66»  i'»ö*^«an  in^a  •^«»i 
was  sind  das  für  Dinge  (wonach  das  Weib  am 
meisten  gelüstet)?  Putzsachen.  Schabb.  62^  fg. 
—  j.  Keth.  VI,  30*  '('»o^pn  (das.  ö.)  Patz- 
sachen.—  2)  Putz,  Verschönerung.  Tosef. 
Schabb.  VIU  (IX)  g.  E.  nenonb  ö«  •  •  •  bma 
"«n«  bmab  "»na  o-^anb  D»  nn«  ^9  binab  "na 
D'^d'^^  für  diese  Schminke  (ist  das  Mass),  wenn 
sie  als  Heilmittel  dienen  soll,  die  Grösse,  dass 
man  damit  ein  Auge  schminken  kann,   wenn 
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aber  znr  Yerschönerang,  soviel,  dass  man  zwei 
Angen  schminken  kann. 

Nj^I^Din  m.  (redupl.  von  mt\  s.  d.)  Stnhl, 
Sessel.'  Schabb.  119»  •^:i««^  KpnDn  («Ji«n) 
ein  Stahl  ans  Wachholder,  s.  m^mid.  —  PL 
Bech.  31»  "»griDn  n«73  yan«  irrb  n'^op  er  band 
(stellte  ihnen  zarecht)  400  Sessel.  —  Eeth.  77^ 
«ro  "»pMn,  s.  »^üDü. 

*?n  m.  (=bh.  von  bbn)  1)  Steinhanfen, 
Schutthaufen.  Meg.  14*  bnrr  b^a  der  Be- 
sitzer des  Schutthaufens,  bildl.  s.  l^*«nn,  s.  auch 
TW.  —  Trop.  Her.  30*  wird  m-^obn  (IlL.  4,  4) 
gedeutet:  T^bj^  D-^bbonn  nT«D  bDü  bn  Ar.  (Ms. 
M.  na  i'^siD  bDms)  die  Anhöhe,  auf  der  Alle 
beten  (der  sich  Alle  zuwenden).  —  2)  flbrtr. 
Aufgehäuftes,  bildl.  PI.  Men.  29^  Akiba 
ben  Josef,  "'b'^n  yipi  ynp  bD  bT  «innb  t^dto 
niDbn  b«  i^'^n  der  einst  über  jedes  Strichel- 
chen fiber  den  Buchstaben  der  Bibel  viele  Hau- 
fen (wOrtl.  Haufen  über  Haufen)  der  Halachoth 
erforschen  wird.  Cant  r.  sv.  n««n,  26»  1^©« 
Xn  i'^b'^n  •^b"'n  nnina  fitip  n«in  n«©  D"»na^ 
bn  selbst  solche  Dinge,  die  du  in  der  Schrift 
als  Domen  (Strichelchen)  ansiehst,  enthalten 
viele  Haufen  von  Gesetzen.  —  »n«  bn  Tel 
Arsa,  Ort,  wo  Niedermetzelungen  stattfanden. 
Jeb.  16,  7. 

N^I^j  ri/ri  erheben,  in  die  Höhe  rich- 
ten, s.  '»bn. 

]TK"K/n  m.  das  Frettchen,  das  wilde 
Wiesel.  Schabb.  28»  nODto  nöi«  na-^py  'n 
ia  ts-nD  •  •  •  ib''«  Nbn  i^tdd  nttnnn  !i\i  nn« 
':di  nann  i'^aina  Ar.  (Agg.  n^'sna  'n)  R.  Akiba 
(R.  Nechemja)  sagte:  Eine  Bedeckung  des  Ta- 
chasch-Felles  gab  es  für  die  Stiftshütte  in  der 
Wüste;  jenes  Fell  glich  an  Farbe  dem  ib'^fit  Mbn, 
das  buntfarbig  ist.  Ar.  citirt  aus  den  Teschu- 
both  zur  Erkl.  des  Ws.:  bnnn  mtt^s  naop  srrr 
«nn  «TDan  nann  i"»5iii  na  «-»n  «irr  opinton 
D'»3D«  pa  i-nitü  DDTanptoa  p  i'>'^"ü£o«  isj^ötdi 
a-'TaT  •a^^'  iniobai  NpD©  n»©  "^»in  in^ban 
lb"<«  «bn  i")*»  liTDban  es  ist  ein  kleines  Thier- 
chen,  der  Katze  ähnlich  und  buntgefleckt,  das 
vielfarbig  und  unrein  ist;  wie  wir  hören,  sind 
solche  Thierchen  in  eurem  Lande  häufig  anzu- 
treffen, womit  man  die  Kaninchen  fängt.  Im 
Aramidschen  heisst  es  MpfiVD  (fi^piDD,  syr.  X^^ls, 

Bochart),  im  Arabischen  a'^tat  (i^yjv),  ioi  Grie- 
chischen i^M  Mbn.  Ausführl.  hierüber  s.  Bo- 
chart, Hieroz.  P.  1  cap.  30,  col.  987,  s.  Lewys. 
Zool.  d.  Tlmd.  p.  95  fg.  Das  griech.  W.  ist 
zweifelhaft. 

K^**?^!!!  Talbisch,  Ortsname.  Jom.  10» 
iD^'abn  iiaa  ^^bn  Ar.  (Agg.  «labn)  Talmai  (ein 
Anakite,  Nam.  13,  22)  baute  Talbisch. 


J^J?,  K^^P  m.  (syr.  V^  =  hbr.  ab«) 
Schnee.  Dan.  7,  9.  Snh.  IsX  Uebrtr.  Schabb. 
152*  abn  mtD  der  Berg  ist  schneeweiss,  bildl. 
für  den  Kopf  des  Greises.  Git.  67*  wbnb 
Kd^ttts  Mnvda  gegen  Erkältung  dient  der  Ge- 
nnss  von  fettem  Fleisch. 

rl/H  oder  n*?n  (syr.  -^^j  Gmdw.  bn  zer- 
schütten, 8.  bbn)  einreissen,  zerfleischen, 
s.  TW.,  wofür"  auch  ybn.  —  Ithpa.  dass.  Chull. 
53*  die  Lunge  '^nb'^n  -^nVn  «boan  «Sibn-»»  Ar. 
(Agg.  -»nb-n  •^nb''n  nbDSi  rmbn  mn;  überall 
mit  n  ==  syr.)  erhielt,  als  man  sie  erhob.  Risse, 
und  sie  zerfiel  stückweise.  Men.  94*  »npr»  aiK 
nbn  Dnb^  Ar.  wegen  der  Schwere  des  Brotes 
wird  er  (der  Tisch)  auseinandergehen.  Thr.  r. 
SV.  am«  am,  64*  wird  •^anwö'^'i  übersetzt:  "»nVri 
er  zerfleischte  mich. 

Kn^;:i,  KTI^n  m.  (syr.  \^)  Abgerisse- 
nes,  Stück.  PL  Chull.  53*  \nb''n  '»nyn  Ar. 
(Agg.  *«nbn)  losgegangenen  Stücke.  Das.  59* 
dass.,  s.  ribn. 

'•'^n»  n^n  (denom.  von  bn)  1)  erheben, 
hochheben,  j.  Sot.  1, 16*  un.  wird  di^7  nnos 
(Gen.  88,  14)  gedeutet:  ba«  nnoa  iv^^t  nbmo 
'an  ib  mD3t»  ü'^^'^yrt  Tamar  erhob  ihre  Augen 
gegen  die  Thür  hin,  auf  welche  Aller  Augen 
harren  (d.  h.  zu  Gott)  und  betete,  dass  sie  von 
hier  nicht  leer  (d.  h.  ohne  schwanger  zu  sein) 
fortgehe.  B.  mez.  68*  npön  b:?  y^^^T  nbn^  «b 
D^n  nb  i'^WD  n:^a  man  erhebe  nicht  die  Au- 
gen auf  die  zum  Verkauf  stehende  Waare  (d.  h. 
gebe  sich  nicht  den  Anschein,  als  ob  man  sie 
kaufen  wollte),  wenn  man  kein  Geld  hat,  weil 
der  Verkäufer  hierdurch  getäuscht  wird.  Genes, 
r.  set.  98,  94*  'ai  ^bön  »"»arrn  va**^  nbn  er 
erhob  seine  Augen  und  blickte  auf  den  König, 
8.  i-'T^üO».  —  2)  (=  bh.)  hängen,  aufhän- 
gen, eig.  in  die  Höhe  heben.  Snh.  45*  li^nso 
p-nea  0^573©  .  •  •  ^bpöwa  u^^  nbn  na©  ta 
'ai  nbn  Schimeon  ben  Schetach  liess  Weiber 
(Zauberinnen)  in  Aschkelon  hängen;  80  Weiber 
liess  er  aufhängen.  Das.  46*  fg.  l'»bln  ^X''^ 
«3tr  f5^m  yn«a  r^')ypii  n«  yy^mis  im« 
■»tar  'n  im«  nbim  it  aa  b3^  it  tt  '^tvd  t\yQ^ 
Tina  im«  nbnm  bman  bs^  ban»  nmpn  no^» 
'ai  n*'»  im«  i-^n-^ntti  i-noiy  ^Tiaön®  auf  wel- 
che Weise  hängt  man  ihn  (den  Verbrecher,  der 
gesteinigt  worden)?  Man  versenkt  die  Holz- 
bohle in  die  Erde;  eine  Stange  ragt  von  jener 
hervor,  die  beiden  Hände  schloss  man  an  ein- 
ander und  hängte  ihn  auf;  R.  Jose  sagte:  Die 
Bohle  ward  an  die  Wand  angelehnt  und  man 
hing  ihn  auf  nach  der  Art,  wie  die  Fleischer 
es  thun  und  machte  ihn  bald  darauf  wieder  los 
u.  s.  w.  Schabb.  20,  1  (137^  fg.)  R.  Eüeser 
sagte:  i-^smai  aica  öi'»3  nn72ttj»n  n«  i-^bin 
nawa  n'^ibnb  am  Feiertage  darf  man  den  Wein- 
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seiher  anfhängen  und  am  Sabbat  die  Hefe  in 
den  aufgehängten  Seiher  giessen  n.  s.  w.  j. 
6it.  VII  Anf.,  48  •  ia  rr^ibn  rra«Dn  die  Seele 
hängt  an  ihm,  d.  h.  er  lebt  noch.  Levit.  r. 
set.  13,  167*  n-^ibn  i^^b  das  Ajin  (in  ny»»,  Ps. 
80,  14)  ist  ttber  die  Zeile  hinanfgeschrieben, 
ygl.  1^  n.  a.  —  d)  trop.  anhängen,  Jemdm. 
etwas  znschreiben  n.  dgl.  B.  bath.  109^ 
bpbiptta  nbpbpn  n«  ^bun  man  hängt  das  Ver- 
derben dem  Verdorbenen  an,  vgl,  nlj^ljp.  Kid. 
60'  i^'bin  x^nm  "^Db  D!?a  rro  rra  i"»bin  ')p»  man 
schreibt  ihn  (den  Blntflnss  einem  ähnlichen) 
nicht  zn.  Was  ist  für  ein  Grand  dafar?  Weil 
man  es  nicht  zuschreibt^  d.  h.  es  rührt  yon 
einer  alten  Tradition  her;  ähnliche  Stellen  s. 
in  "^dI?.  (Mein  verewigter  Talmadlehrer,  Rabbi 
Akiba  Eger,  wies  fttr  diese  höchst  auffallende 
Diction  eine  ähnliche  in  der  Bibel  nach,  näml. 
Ley.  21,  17  a.  18:  „Ein  Mann,  der  einen  Leibes- 
fehler hat,  soll  nicht  hintreten,  um  die  Speise 
seines  Gottes  darzubringen;  denn  jeder,  der 
einen  Leibesfehler  hat,  soll  nicht  hintreten" 
u.  8.  w.  Auf  diese  Notiz  machte  mich  ein  ehe- 
maliger Hörer  meiner  jfld.-theolog.  Vorlesungen, 
der  kenntnissreiche  und  sehr  scharfsinnige  Herr 
Isr.  Cohn  aus  Russland,  aufmerksam.)  Genes, 
r.  set.  23,  23**  u.  ö.  —  4)  etwas  als  zweifel- 
haft beobachten,  eig.  in  der  Schwebe 
halten.  Pes.  1,  4.  5  (11^  fg.)  ^a-ifii  bD  l"»bsn» 
iD»n  b^  l'^bini  man  isst  (das  Gesäuerte  am 
ROsttage  des  Pesach)  während  der  ganzen  yier- 
ten  Tagesstunde  (9—10  Uhr  Vorm.)  und  hält 
es  für  zweifelhaft  in  der  ganzen  fünften  Tages- 
stunde. Das.  i^DTi«  «bi  V^Difii  «b  i'^bin  man 
hält  die  Opferbrote  für  zweifelhaft,  weder  isst 
man  sie,  noch  yerbrennt  man  sie.  Das.  rr^ibrin 
diejenige  Hebe,  bei  welcher  ein  Zweifel  waltet, 
ob  sie  leyitisch  unrein  geworden,  oder  nicht. 
Jom.  85*»  fg.  «n-nD  "ly  nbnn  «in  mniianrT  by 
IBS'^1  D'^niDSn  ür>  wegen  schwerer  Sünden,  die 
Jem.  begangen  hat,  ist  er  (trotz  der  Busse)  in 
der  Schwebe,  bis  der  Versöhnungstag  eintrifft 
und  ihm  Sühne  bringt  Das.  u.  ö.  "fibn  &iDM, 
pl.  i^-^ibn  m72ü«  die  Aschamopfer,  welche  zwei- 
felshalber darzubringen  sind,  ygl.  Dt9(^,  ygl. 
auch  nnsT  u.  a.  j.  Snh.  X  Anf.,  27**  u.  ö.  — 
Nid.  60*  '"»ibni  "iirrta  ein  Reiner  und  ein  zweifel- 
haft Reiner. 

Nif.  gehängt  werden,  j.  Taan.  65^  mit 
na  n'ibn'»nb  nn*»  ib  tD*»«  D"i«  ■n©»  glücklich 
der  Mensch,  welcher  einen  Pflock  hat,  um  dar- 
auf gehängt  zu  werden,  bildl.  für  grosse  Ahnen, 
ygl.  nnj. 

•»^n,  H^I^  cÄ.  (syr.  ^  =  nbn)  1)  in  die 
Höhe  heben,  j.  Sot  I,  17»  ob.  rr^bn  n« 
pin  b^  d*>3'*7  du  erhobst  die  Augen  auf  einen 
fremden  Mann  u.  s.  w.  —  Part.  pass.  j.  Bic. 
III,  65*  un.  '^bn  nn«  ein  hoher  Ort  —  j. 
Taan.  IV,  69 '^  ob.  iniaa  ^"•"•bn  ibn,  s.  Di-^na 


IL  —  2)  zwingen  (ähnl.  pjn  nr.  2,  eig.  er- 
würgen, dann  zwingen).  B.  Äath.  47  •*  nvbn 
•»3'»aT  n'^J'^at  •{■»atn  wenn  man  Jemdn.  zwingt, 
etwas  zu  yerkaufen,  so  ist  der  Verkauf  giltig. 
Als  Grund  wird  das.  hierfür  angegeben,  dass 
jeder  Verkauf  eine  Folge  des  Zwanges  ist,  weil 
der  Verkäufer  des  Geldes  benöthigt  ist.  Das. 
48»  dass.,  woselbst  als  Grund  angegeben  wird: 
•»sptti  TDÄ  JT^in»  a:^«  infolge  des  Zwangs  yer- 
kauft  man  aufrichtig.  Git  37^  ob.  rrb  ibm 
•»Drr  n»«^  it  man  zwingt  den  Schuldner,  bis 
er  so  sagt,  d.  h.  dessen  ungeachtet  yerzichte 
ich  darauf.  Raschis  Erkl.:  man  hängt  ihn  u.  s.  w. 
ist  gezwungen.  —  Ithpa.  sich  erheben.  Qfenes. 
r.  set  22,  22*  wenn  der  böse  Trieb  den  Men- 
schen putzsüchtig  sieht,  n»*)«  Nin  ia"^p^a  «bna 
•'T»^  Xnn  so  erhebt  er  sich  auf  seine  Ferse  und 
spricht:  Das  ist  der  Meinige. 

K^ri  oder  KvO  m.  Pflock,  an  welchen 
man  etwas  aufhängt.  Schabb.  140^  ob.  Mirnn 
•T^o«  •»n'nD'7  ST^bioböb  "n«  «»i^an  «bn  Ar.  u. 
Ms.  M.  (Agg.  tvhri)  den  Pflock,  woran  Fleisch 
zum  Räuchern  aufgehängt  wird,  darf  man  am 
Sabbat  yon  der  Stelle  fortrücken,  aber  den  der 
Fische  darf  man  nicht  fortrücken.  Nach  Raschi 
bedeutet  tt-^bn:  herabhängender  Strick;  weil  man 
Fleisch  roh  essen  kann,  Fische  aber  nicht. 

nf?Fif.  oder  ""^^I^  m.  (n.  d.  F.  niDT,  nnD 
u.a.)  eig.  Hängendes,  d.  1^.  über  die  Zeile 
hinaus  Geschriebenes,  Darübergeschrie- 
benes, j.  Git  IX  g.  E.,  50*»  ia  tD-nD  na« 
nibn  IM  pnn  ein  Wechsel,  in  welchem  etwas 
Verwischtes  oder  Darübergeschriebenes  ist  To- 
sef.  Git  IX  (Vn)  g.  E.  steht  dafür  -^ibn  dass. 

"^I/H,  ""K^ri  iw.  1)  Henkel,  woran  man  et- 
was aufhängt  Schabb.  8,  2  (78*)  -na  "»Taa 
nnaabn  noab  •»nbn  m«:?b  Ar.  (Agg.  -»Kbri)  Bast 
(yon  dem  Jem.  am  Sabbat  so  yiel  trägt),  dass 
man  daraus  einen  Henkel  zur  Schwinge  oder 
zum  Siebe  machen  kann.  Edij.  3, 9  rmnanJi  ^ibn 
der  Henkel  der  Kämme.  Eel.  6,  12  dass.  — 
PI.  Kel.  15,  4  "»ibnö  fin  i"^«»»  i"»';jibnrT  ba 
n-^an  b^^a  b®  sinaai  üDa  alle  Henkel  sind  un- 
rein (d.  h.  sie  werden  als  Bestandtheile  der  Ge- 
fässe  angesehen)  mit  Ausnahme  des  Henkels 
der  Schwinge  und  des  Siebes  der  Privatleute. 
—  2)  Erhebung.  Pesik.  Schek.  Auf.,  10^ 
iDMn  "^ibn  die  Erhebung  des  Hauptes,  Gegens. 
«Kn  nönn  s.  d.  —  3)  Darübergeschriebe- 
nes, s.  nnbn. 

tVf^Pi  /:  N.  a.  1)  das  Aufhängen.  Snh. 
46*»  n'»"'bn  mst73  ö'^'^b  -r^n»  nn«i  nu)ip  m» 
der  Eine  knüpfte  den  gesteinigten  Verbrecher 
an  den  Galgen  und  der  Andere  band  ihn 
kurz  darauf  los,  um  nur  das  Gebot  des  Hän- 
gens (Dt  21,  22)  zu  erfüllen.  —  2)  Das 
Zweifeln,    j.  Jom.  VI,  43 •  ob.   rr^bna  lyap 
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in'^an  ib  :^'nnT'no  die  Schrift  setzte  ihn  (den 
Ziegenbock,  aaf  welchen  das  Loos  „far  Gott" 
gefallen  war)  in  Zweifel  fest,  dass  sich  ihm  der 
.andere  (der  Ziegenbock  „fflr  den  Asasel")  zu- 
geselle, j.  Chag.  I  g.  E.,  76*  y-n  '»in  öbvb 
n'^'^bnü  p  nnr  nD-ntorr  nn»  du  sollst  (in 
.zweifelhaften  F&llen)  dem  Verurtheilten  zum 
Verbrennen  dich  mehr  als  zum  Hinhalten  im 
Zweifel  zuwenden,    j.  Sot.  YIII  Anf.,  22^  dass. 

7/1^  CA.  (=  hbr.  bbij,  verstärkt  Yon  «bn) 
sehr  hoch,  erhaben  sein,  s.  TW. 

•  n^'Ti^'?  /•  aufgeschüttete  Erhöhung, 
Hügißl.  Levit.  r.  set.  19,  162*  i'^mo'^s:^  Y^n  'n 
«BD«  "^w  nD5^  b«  nt  rr^bibna  «np  "inD  mn 
inn  npB«  **»  it  n«  mstpb  bis"^  **»  n»-!«  ina 
•^n«"!  DW  mbD«7a  •^n»  -ptip  ''3'»nn  ntti« 
'di  ^s  nbis  n«  -ptip  "»3»«  1^  -iHTab  mbD«» 
R.  Ghanin  aus  Sepphoris  erklärte  die  Bibel- 
stellen (Spr.  31,  15:  „Sie  stand  um  Mitternacht 
auf"  u.  a.)  durch  aufgeworfenen  Schutthllgel. 
Was  spricht  der  Thörichte?  Wer  vermöchte  die- 
sen Hügel  abzutragen?  Was  jedoch  spricht  der 
Kluge?  Ich  werde  heute  zwei  Körbe  und  mor- 
gen zwei  Körbe  mit  Schutt  abtragen,  bis  ich 
den  ganzen  Hügel  abgetragen  haben  werde. 
Dasselbe  gilt  von  der  Gotteslehre:  der  Thö- 
richte spricht:  Wer  vermöchte  die  grosse  Thora 
durchzulemen?  Der  Kluge  jedoQh  spricht:  Ich 
werde  heute  einiget  Halachoth  und  morgen  einige 
Halachoth  lernen  u.  s.  w.  Gant.  r.  sv.  dns  iU)Kn, 
26**  nvbibn:!  pl.  dass.  —  PI.  Tosef.  Ahil.  XV 
Anf.  'di  ymb  ^^  "»"'^^b  y^^  manprr  nibibr; 
die  Hügel,  welche  sowohl  einer  Stadt,  als  einem 
Wege  nahe  sind.  Das.  mbibn  -)D3^  der  Schutt 
der  Hügel,  j.  Nas.  VII,  öS*'  ob.  dass.  —  i-»bibn 
Bech.  40^,  s.  b'inbn. 

D/H  m.  (bh.,  arab.  JU)  Furche,  Grndw. 

bn,  von  den  aufgehäuften  beiden  Seiten  der 
Vertiefung  so  genannt.  Mak.  3,  9.  Pes.  47* 
u.  ö.  n373«  Diioö  r^fT  n'^'^m  nn«  obn  ©-nn  •<0'» 
1^'l«b  Mancher,  der  eine  Furche  pflügt,  übertritt 
dabei  acht  Verbote.  Genes,  r.  set.  66,  66^ 
Dbn  Tina  Dbn  «mn  iS"««  ornsi  Dbn  ib-^D» 
'di  Dbn  Tina  Dbn  D^^iD-nn  D'»«''a3i  selbst  bei  der 
gewöhnlichen  Furche  kann  man  nicht  eine  Furche 
innerhalb  einer  anderen  Furche  pflügen,  wie 
sollten  nun  die  Propheten  eine  Furche  inner- 
halb einer  anderen  Furche  pflügen?  d.  h.  da 
Rilka,  die  eine  Prophetin  war,  Jakob's  Segen 
bewirkt  hatte,  wie  sollte  Esau's  Plan,  jenen 
Segen  in  Fluch  zu  verwandeln,  in  Erfüllung 
gehen;  es  heisst  ja:  „Berührt  nicht  meine  Ge- 
salbten, und  meinen  Propheten  thut  nichts  Böses'^ 
(Ps.  105,  15)!  —  PI.  Kil.  2,  6  ^-^nbn,  s.  mnD. 
Jom.  10'  D-^abn  D"»»bn  y^tKrt  n«  D"»«»«  '^Tabn 
Tahnai  (hiess  der  Anakit,  vgl.  nn'^n«),  weil  er 
(durch  seine  langen  Füsse  und  grossen  Schritte) 


die  Erde  in  Furchen  verwandelte.  Num.  r.  set. 
16,  231^-  Ruth  r.  sv.  nJDbm,  36^  u.  ö.  KU. 
2,  3  nr^ann  "«»bn  die  grossen  Furchen  nach 
dem  Regenfall. 

K{p^n  eh.  (=  Dbn)  Furche,  s.  TW.  — 
Femer  nr»bn,  s.  den  nächstflg.  Art 

D^n,  Hif.  D^bnrt  (denom.  von  Dbn)  For- 
chen machen.  Genes,  r.  set  31,  30^  den 
Waldesel  band  Noah  an  die  Arche,  o'^bnö  mm 
«moiob  «"»nDO  1»D  nT»Mbn  er  machte  so  lange 
Furchen,  wie  von  Tiberias  nach  Susitha. 

■•p^Cl  /.  (wahrsch.  syn.  mit  Dbn)  Furche, 
Er d Vertiefung.  Tosef.  Mikw.  IV  «XT»rr  «pa^o 
riDnab  "^bnn  i»i  "^abnb  ein  Quell,  der  sich 
in  eine  Erdvertiefung  und  von  der  Erdvertie- 
fung in  einen  Teich  zieht. 

fcijp^l?»  NDK7f!l  »»•  (wahrsch.  =  gr.  ToXpnj- 
po<;)  kühn,  muthig,  s.  TW. 

**0/?  Ptolemäus,  bes.  Ptol.  Lagi,  König 
von  Egypten,  der  die  griech.  Bibelübersetzung 
veranstaltet  hat  Traktat  Soferim  I,  Halacha  7 
n»,  ^börr  "^Tsbnb  lanD«  D^apt  ntottna  rvoya 
Di-'S  bR-ittJ-'b  niDp  Dvn  n^rj")  n^ai*»  ri'rmrt 
bD  Da-in-^b  nbiD*»  nn-^n  «bü  baj^n  nioyaiD 
riDnst  es  ereignete  sich,  dass  fünf  Gelehrte 
dem  Könige  Ptolemäus  die  Thora  (den  Pen- 
tateuch) griechisch  niederschrieben;  jener  Tag 
war  für  Israel  so  hart,  wie  der  Tag,  an  dem 
das  goldene  Kalb  angefertigt  wurde,  weil  sie 
nicht  genügend  übersetzt  werden  konnte.  Das. 
Halacha  8  a'b  03Dö  ^bTan  -«^abna  niö3>»  aio 
nba  «bi  D-^na  D''3idi  D'^s^stdd  p'nöini  rr^px 
ona  nn«"!  nn«  bsb  o3D3  dosd  tvq  b^  nnb 
ira  DDa-i  nuDto  min  -»b  lans  Dnb  na« 
in3>n  nÄ"»DOsn  in«*!  nn«  bD  abs  nx:?  Dipan 
f-^i  r,i2^T  -«aDa  nmn  ib  lanai  nn«  rvnb 
'di  na  nriD  D-^nan  femer  trug  es  sich  beim 
König  Ptolemäus  zu,  dass  er  72  Gelehrte  zu- 
sammenrief und  sie  in  72  Häusern  wohnen  liess, 
ohne  ihnen  kund  zu  thun,  zu  welchem  Zwecke 
er  sie  einberufen  habe.  Er  ging  sodann  zu 
einem  jeden  von  ihnen  und  sagte  zu  ihnen: 
Schreibet  mir  die  Gesetzlehre  eures  Lehrers 
Mose  (griechisch)  nieder.  Gott  gab  jedem  von 
ihnen  in  den  Sinn,  dass  sie  sämmtlich  zu  einem 
und  demselben  Gedanken  sich  vereinigten,  und 
so  schrieben  sie  die  Gesetzlehre  vollständig 
nieder.  Dreizehn  Abweichungen  vom  hehr. 
Texte  nahmen  sie  darin  vor  u.  s.  w.  j.  Meg. 
I,  71^  mit  und  bab.  Meg.  9*  wird  das  hier 
erwähnte  zweite  Factum  von  der  Uebersetzung 
der  72  Gelehrten  ebenfalls  citirt.  (Eine  ahn- 
liehe  Uebereinstimmung  der  Ansichten  soU  auch 
später  bei  den  72  Mitgliedern  des  Synedrioms, 
IpT  D'^atsi  W'Tyo,  stattgefunden  haben,  vergl. 
Seb.   12  ^  s.   «a-^ü.)     Genes,  r.  set  38,  37» 
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■'Äbnb  ^^i"^^  Dnanrr  i»  nn»  nt  nn^a  nan 
nba«n  nnn«  nan  ib»n  die  St.  Gen.  ii,  7 
gehört  za  den  Abftndernngen,  welche  die  Ge- 
lehrten dem  König  Ptolemäas  abgeändert  ha- 
ben, nämlich:  „Ich  will  mich  herablassen 
und  ihre  Sprache  verwirren",  LXX,  an- 
statt: „wir  wollen  uns"  vl  s.  w.  Das.  set.  48, 
47^  mit  Bez.  auf  Gen.  18,  12.  Das.  set.  98, 
95^  u.  m.  8.  onaij  n.  m.  a.;  vgl.  auch  najn«, 


«naan«  n.  m.  a. 


Nffl''P7J!l  /.  (denom.  von  Dbn)  Fnrchen- 
ähnliches.  Ber.  68*  «nröbnn  «tan»  eine 
Nadel,  die  gerade,  farchenähnliche  Nähte  macht. 

Il^'pbfj),  nur  p*^»bn  ^a  (syr.  ,^:^o2  ^) 
Bartholomäus,  N.  pr.  Levit.  r.  set.  6,  l'60® 
8.  '^yp^,  »'^y^.  Pesik.  r.  set.  22,  44^  dass.  Dafflr 
auch'ivb^n  "la  tmsp. 

niD/J?  m.  (von  n»b,  syr.  Tafel  g^^^  docere, 
ähnlich  nnin,  chald.  Mn'jniet,  das  ebenf.  vom 
Hif.,  bezw.  Afel  gebildet'  wurde,  vgl.  nnln) 
eig.  die  Gelehrsamkeit,  Lehre,  ausschliessl. 
der  Talmud,  das  bertlhmte  Sammelwerk 
der  mündlichen  Gesetze,  welches,  aus- 
ser den  Erklärungen  der  Bibel  und  der 
Mischna  (vgl.  »n'^an»,  n;^»  u.  a.)  und  den 
späteren  Gesetz'bestimmungen,  auch  an- 
dere Geistesprodukte  fast  aus  jedem 
Wissenszweige  enthält,  der  von  den  Ju- 
den in  den  ersten  Jahrhunderten  übli- 
cher Zeitrechnung  gepflegt  wurde.  Die- 
sen Namen  führen  zwei  Sammelwerke,  deren 
eines  nach  gewöhnlicher  Annahme  unter  Re- 
daction des  R.  Jochanan  (der  jerus.  Talmud, 
Anf.  des  3.  Jahrb.)  und  deren  anderes,  welches 
weit  umfangreicher  ist,  unter  Redaction  des 
R.  Asche  (der  babylon.  Talmud,  Anf.  des 
6.  Jahrb.)  grossentheils  zum  Abschluss  gekom- 
men ist.  Unter  Talmud  (n^ttbn)  ist  zuweilen 
auch  die  Mischna,  deren  Halac6oth  einzeln  den 
betr.  talmudischen  Erklärungen,  Zusätzen  u.  dgl. 
vorangeschickt  sind,  mitbegriffen,  vergl.  auch 
«n53f  —  Schebu  40^  'd  •»Da  «in  nin^  "nabn 
es*  war  eine  feststehende  Lehre  in  aem  Munde 
des  R.  Jochanan,  dass  u.  s.  w.  Pes.  21^  fg.  und 
sehr  oft  naann  «iTsib  rmon  •  •  •  nab  nwib  niöbn 
(Abbrev.  Äi)  daher  steht  in  der  Schrift  nab, 
daher  steht  nDdnn,  d.  h.  dieses  Schriftwort  be- 
sagt es.  Das.  24*  fg.  'si  "iTaib  mnbn  nöl 
wozu,  zu  welcher  Erlernung  steht  dies?  Pea 
1,  1  nmn  mabn  die  Erlernung  der  Thora. 
Meg.  3*  u.  ö.  M.  kat.  ^8*-  B.  mez.  33* 
•jinT  nbv  Tinbn  naattju)  nittbra  n-^nt  •»in  sei 
vorsichtig  in  der  Erlernung  (Erörterung  gesetz- 
licher Bestimmungen),  denn  der  Irrthum,  der 
hierdurch  entsteht,  wird  als  ein  muthwilliger 
Fehler  angesehen,  d.  h.  es  stand  bei  dir,  dich 
gründlicher  unterrichten   zu  lassen.     B.  bath. 


130*»  niTabn  -»M  nabn  x^lA  i'^»  Ar.  (Agg. 
*7i»b,  Nid.  7*  un.  Kn»A)  man  lernt  nicht  eine 
Halacha  aus  dem  Talmud;  d.  h.  wiewohl  oft  in 
der  Mischna  oder  Borajtha  vorkommt:  nabn 
rna^D,  z.  B.  Nid.  7**  u.  ö.,  so  wird  die  Ha- 
lacha nach  Ansicht  des  betr.  Autors  erst  dann 
entschieden,  wenn  die  späteren  Amöräer  die- 
selbe annahmen,  j.  Git.  VII,  48*  ob.  'j'»nac.  -lain 
Tinbn  die  Sache  bedarf  noch  des  Erlernens. 
j.  Hör.  III,  48  **  ob.  nt»  "nnobn  -^n  n*»n®a 
nt»  i^iTsbn  ■»atni  wenn  die  Hälfte  seiner  Ge- 
lehrsamkeit von  dem  einen  und  die  andere 
Hälfte  von  dem  anderen  Lehrer  herrührt,  j. 
Hör.  III  Ende,  48«  u.  ö.,  s.  nabn.  —  PI. 
Cant.  r.  sv.  "nD«n,  26^  nnin  b®  ni^^itobn  die 
Lehrsätze  der  Thora,  vgl.  n?S. 

Nl^D/Cl  eh.  (=  n^Tabn)  die  Lehre,  der 
Lehrsatz,  der  Talmud.  Snh.  69^  u.  ö. 
«^i»bn  '»«73  welcher  Beweis  aus  der  Bibel 
spricht  dafür?  s.  auch  TW. 

TP?^  wi.  (=  bh.,  von  lob)  Schüler, 
Lehrling.  Schabb.  114*  Dan  Ttobn  ^nv» 
nn73n«i  öipn  baa  nabn  im«  i-^b^iu)«  ba  wer 
führt  den  Namen  Gelehrter  (eigentl.  Schüler 
eines  Weisen,  ungef.  wie  91X0^090^  für  9096^ 
in  früherer  Zeit)?  Jemand,  der  über  jede  Ha- 
lacha, überall,  wo  man  bei  ihm  eine  Frage  stellt, 
zu  sagen  weiss.  Jom.  23*  ob.  Dan  Töbn  ba 
Dan  Tnbn  13'»«  lönaa  ntaiii  opna  na*»««  ein 
Gelehrter,  der  sich  nicht  rächt  (an  Jemdm., 
der  ihm  eine  Beleidigung  zugefügt  hat)  und  den 
Groll  nicht  wie  eine  Schlange  nachträgt,  ist 
nicht  als  ein  Gelehrter  anzusehen,  d.  h.  er 
muss  seine  Würde  bewahren,  da  sonst  auch  die 
Gelehrsamkeit  herabgesetzt  wird,  was  sich  je- 
doch in  Geldangelegenheiten  nicht  zeigen  darf, 
vgl.  n'j'^oa.  (Vor  einiger  Zeit  wurde  in  einem 
öffentlichen  Blatte  —  ich  weiss  nicht  mehr,  in 
welchem  —  mit  grosser  Emphase  behauptet: 
Man  hätte  bisher  diesen  talmudischen  Satz  gar 
nicht  verstanden;  der  Sinn  sei  vielmehr:  Ein 
Gelehrter,  der  zwar  keine  Rache  ausübt,  aber, 
einer  Schlange  gleich,  den  Groll  nachträgt,  ist 
kein  Gelehrter.  Ganz  abgesehen  davon,  dass 
dies  keine  talmud.  Diction  wäre,  denn  in  die- 
sem Falle  hätte  stehen  müssen:  "ai  *1D13  ba«, 
so  würde  hieraus  ein  recht  komischer  Schluss 
folgen:  Der  Gelehrte  darf  nicht  grollen,  jedem 
Andern  aber  ist  dies  gestattet.)  —  Ernb.  63* 
u.  ö.  nan  TTabn  ein  Schüler,  der  dem  Lehrer 
ebenbürtig  ist,  von  dem  er  blos  Einzelnes  ge- 
lernt hat;  vgl  auch  a:}^  u.  m.  a.  j.  Schek. 
ni  Anf.,  47 •»  Sn  n^n  Töbni  nan  -»«ty  p 
na^py  Ben  Asai  war  Genosse  und  Schüler  des 
R.  Akiba.  j.  Snh.  I,  18*»  ob.  Uebrtr.  Snh.  11*  fg. 
'ai  bbn  bw  iTöbn  •  •  •  «nt:^  biö  iTnbn  ein 
•  Schüler  Esra's,  ein  Schüler  Hillers  (d.  h.  ein 
würdiger  Nachfolger),  vgl.  "»n  IL  —  PI.  j.  Maas. 
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scheni  II  g.  E.,  53^  «a-^ärt  'n  D"«7"»5a^n!i  p  ibfit 
!T^n73  p  nT/5«  'm  rr^S'^sn  p  das  waren  die 
SchOler  in  der  Akademie:  B.  Chanina  ben  Cha- 
chinja  und  K.  Elasar  ben  Mathja.  Aboth  2,  8 
■'«DT  p  lani''  pnb  ib  T^n  O'^Töbn  JTD»n  fünf 
Schaler  hatte  R.  Jochanan  ben  Sakkai,  vergl. 
auch  !i®\ 

Nl^P^n  ch.  (syr.  J^^ioiJ  =  T»bn)  Schü- 
ler, Lehrling.  Erub.  öS'*  «vtobn  «nnSi  je- 
ner Schüler.  Num.  r.  set.  18,  235"^  On  ben 
Peleth  wurde  durch  seine  Fran  gerettet;  m»« 
nan  «ans  pn«  "w  «naibo  "^nna  ^b  rrTa  n'»b 
«T»bn  p«  nan  «3n5  nnp  -^fii  «Töbn  n« 
denn  sie  sagte  zu  ihm:  Was  willst  du  dich  in 
den  Streit  mischen?  Ist  Aharon  der  Hohe- 
priester, so  bleibst  du  der  Schüler,  wird  Ko- 
rach Hoherpriester,  so  bleibst  du  ebenfalls  Schü- 
ler, vgl.  auch  n».  —  PL  K»»T»bP,  "^Vöbn,  s. 
TW.  "  '"   '"      '   '" 

0/in  (viell.  gr.  5n5Xa$)  die  Sackhose  der 
Morgenländer.  PI.  Sifre  Reeh  §  81  (mit 
Bez.  auf  Dt.  12,  30)  Dm  ^finn  n»«n  »biD 
^^obina  «X«  "»3»  t|»  l-^obinn  i"«3tT»  (Var. 
^'fObnpn,  s.  oblp)  dass  du  nicht  etwa  sagest: 
Weil  sie  mit  Sackhosen  ausgehen,  so  will  auch 
ich  mit  Sackhosen  ausgehen! 

*iOvn  Numerale  dreizehn,  s.  nbn. 

np^P  oder  l^übPi  Talsar,  Tlasar,  Name 
einer  ostasiatischen  Provinz,  s.  TW. 

y^IJ),  Hif.  ?r^rjn  (denom.  von  :fbin,  Pi. 
yVn  bh.,  vgl.  d^:?bn73  Part.  Pu.  ebenfalls  von 
a^^in)  1)  Würmer,' Maden  enthalten,  wurm- 
frässig  sein,  werden.  Eil.  2,  3  IT  nb  yD'a'^ 
r^bnniD  man  warte  ab,  bis  die  Pflanze  wurm- 
frässig  wird.  Chull.  68*  n*^3'»«a  ny^bnntt)  mTD-^ 
eine  Gurke,  die  an  ihren  Stengeln  wurmfrässig 
wurde.  Das.  67*  fg.  j.  Ber.  II,  5®  ob.  nnnt 
mms-^wn  ir^bnnn  nann  rb:?  die  Sonne  be- 
schien ihn  (den  Feigenbaum)  und  seine  Feigen 
bekamen  Maden.  Genes,  r.  set  62,  60^  dass. 
Cant.  r.  sv.  nn*»  '»mn,  27®  dass.  Kil.  2,  3  u.  ö. 
Genes,  r.  set  47,  46®  als  Abraham  seine  Haus- 
genossen beschnitten  hatte,  mbnj^  n^aa  iTTaj^n 
ly^bnnn  n^an  in'^ba^  nnnti  so  stellte  er  einen 
^flgel  der  Vorhäute  auf,  welche,  als  die  Sonne 
sie  beschienen  hatte,  Würmer  bekamen.  Gant, 
r.  SV.  mo-nD  1!?,  22^*  dass.  —  2)  die  Wür- 
mer aufsuchen,  j.  Schebi.  II,  33^  mit 
nnton  «b  ba«  n-^^^-^aiDa  i"<ybnö  man  darf  im 
Sabbatjahr,  aber  nicht  in  der  Festwoche  die 
Würmer  von  den  Pflanzen  ablesen,  j.  Schabb. 
VII,  10*  mit  'di  ybnttn  \üyart  Jem.,  der  die 
Pflanzen  am  Sabbat  beräuchert  und  von  ihnen 
die  Würmer  abliest,  ist  straffällig.  Midd.  2,  5 
•(•»anbnTs  i"<73n»  "^b^n  D-^anDn  dütd  ü'^styn  nDiDb- 
D'^s^yn  die  Tempelzelle  der  Hölzer  (so  benannt). 


weil  dort  die  mit  Leibesfehlem  behafteten  Prie- 
ster die  Würmer  von  den  Hölzern  ablasen,  denn 
jedes  Holz,  in  welchem  sich  ein  Wurm  befand, 
durfte  nicht  auf  dem  Altar  verbrannt  werden. 

y^Ij)  CA.,  Af.  ^bn«,  Pa.  ^bn  (=  ^brn,  :^bp) 
wurmfrässig  werden,  Snh.  108**  "»D  «im 
9bnT3  als  ein  Dornstrauch  wurmfrässig  wurde. 
M.  kat.  10**  die  Datteln,  •^ybnian  welche  wurm- 
frässig werden.  —  Femer  y^rs  =  nbn  s.  d. 

«y)Z.^n,  «?325^P  m.  (von  a?b)  Gespött, 
Verspottung,  s.  TW. 

nl'ß^P  s.  bn. 

^/^  ausreissen,  abreissen.  Das  W.  ist 
syn.  und  zus.  hängend  mit  bniD,  eig.  mit  der 
Wurzel  ausreissen;  die  Trgg.  haben  daher  oft 
«bn  für  hbr.  «n«.  j.  Snh.  V,  32*  ob.  wird 
icisp»  (Num.  15,  32)  nach  einer  Ansicht  erkl.: 
:^npn  173  ö"'at^  löbnn  imfiOtTa«  man  traf  ihn, 
Hölzer  aus  dem  Erdboden  ausreissen,  vgl.  xbwp^, 
B.  kam.  8,  6  1~)91D3  iDbn  er  riss  ihm  sein  Hasur 
aus.  Jom.  6,  4  nn^öa  ö'«»bn»  irr  Pi.  dass. 
sie  rissen  ihm  das  Haar  aus.  j.  Schabb.  YII, 
10*  mit  n"n«m  «bnnn  Jem.,  der  Früchte  ab- 
reisst  und  sie  im  Korbe  sammelt.  Bez.  3*  fg. 
abgefallene  Früchte  dürfen  am  Sabbat  oder 
Feiertage  nicht  gegessen  werden,  «73«  mna 
vnbn'^1  nby^  weil  zu  besorgen  ist,  man  könnte 
auf  den  Baum  steigen  und  sie  abpflücken.  CbulL 
16^*  fg.  «nbn  Abgerissenes,  Ggs.  naintt. —  Nif. 
abgerissen,' losgerissen  werden.  Mikw.  5, 
6  «bns«  b:i  wenn  eine  Welle  sich  vom  Meere 
losriss!  Tosef.  Mikw.  IV  Anf.  u.  ö.  dass.  j. 
Chag.  I,  76«  mit.  iTsipöö  TcbnaiD  mn-^-^y  Städte, 
welche  von  ihrer  Stelle  losgerissen  wurden,  unter- 
gingen. 

K^*7n  eh.  (=«bn)  abreissen,  losreissen, 
s.  TW.'  j.  Snh.  Vn  g.  K,  26*  un.  -^nn-« 
na  V)bm73  es  hatte  den  Anschein,  als  ob  er 
die  Saat  losrisse.  —  Pa.  dass.  j.  Kidd.  I,  61'' 
mit.     R.   Hamnuna    sagte   zu   den   Gelehrten: 

Kb^    «Tl"»»    by    173-np    pin    nD   llD-^Jb    IITpC 

'si  iinnsnoa  1»bn73  •p'^nn^b  befehlet  euren 
Frauen,  dass  sie,  wenn  sie  bei  einem  Todten 
stehen,  sich  nicht  ihr  Haar  ausreissen  sollen, 
damit  sie  sich  keine  Glatze  machen. 

!Tt2^ yri /.  N.  a.  das  Losreissen,  Nieder- 
reissen.  j.  Schabb.  IX,  11**  un.  nb  H'^n  n"»a 
nttJ-^bn  nano  nb  1l'^T^  Nb  nny»  no'^bn  ry«  für 
das  Haus  giebt  es  eine  Zeit  des  Niederreissens, 
für  die  Höhle  aber  giebt  es  keine  Zeit  des 
Niederreissens.    j.  Ab.  sar.  III,  43^  mit  dass. 

**ü&7\r\  s.  -»TsbiDin. 
•  I  I 

n^P  Pa.  (syr.  iJ:;Ii,  Denom.  vom  fg.  nbi^; 

hbr.  roiti  von  xbhrä)  1)  in  drei  Theile  thei- 
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len.  —  2)  etwas  zam  dritten  Male  than, 
8.TW. 

H/H  /.,  «nbn,  nnj^n  m.  Numerale  (syr. 
l^,  ?^,  hebr.  lobxf,  Ttwbrb)  drei.  Esr.  1, 
16  fg.  no-^bn  dreizehn.  —  PI.  XTbp\  dreis- 
sig.  Dan."fe,  8;  s.  auch  TW.  — '  j.  Keth. 
XII,  35*  mit.  «njain  '^m^r*br^  dreissig  Tage. 

"•nvHi  ^KHvn,  emph.  nKn-^bn  Ordinale, 
«in  Dritter,  der  Dritte.  Dan.  32,  9.  — 
«nbn,  «rnbin  m.  (syr.  }i^oQ  der  dritte 
Theil,  ein  Drittel.  Snh.  65^  «nbvi  ti^yy 
ein  dreyähriges  Kalb,  oder:  ein  fettes  Kalb, 
wie  das  drittgeborene  zu  sein  pflegt;  s.  auch 
TW.  Thr.  r.  sv.  -«na-),  53*  «J^'^ri'^bn  «3»*^t 
das  dritte  Mal. 

«J^in^P  /.  (syr.  ]Lol^)  der  dritte 
Theil,  ein  Drittel,  trias,  trinitas,  s.  TW.  — 
PI.  j.  Erub.  II,  20**  mit.  1"»n=inbn  i*^nn  zwei 
Drittel.    Das.  ö. 

D''2n*?n  j.  Meg.  Ill,  74*  un.  D^^Dnbn  crmp. 
aas  oi"»obn  tw.  Adj.  (gr.  S'aXaaöto^)  der  See- 
mann, V.  oip'»^a«. 

^in^pJ?  wi.  (redupl.  für  b")bn  von  bbn  hoch 
sein)  Warze,  Fleischgewächs,  das  am  Kör- 
per hervorragt.  Bech.  40**  «»b^a  bTnbn  nrr 
Min  wenn  es  (das  Gewächs)  keinen  Knochen 
hat,  so  ist  es  blos  eine  Warze,  kein  Leibes- 
fchler.  —  PL  das.  i-'bib'^pn  •^bJ'a  Menschen, 
die  solche  Warzen  haben. 

DyP*?P  ^'  P^-  {=  ^^'  verstärkt  von  bbn) 
erhabene  Hügel.  Trop.  Levit.  r.  set.  19, 162* 
n"nna  •patip  ini«  i"^«-!-!  nn««  d'»na^  ib^'D« 
\n  D'^bnbn  •'bnbn  selbst  solche  Dinge,  die  da 
als  Dornen  (oder:  Striche)  in  der  Thora  an- 
siehst, sind  Httgel  fiber  Hflgel;  ähnlich  der 
Redensart:  rr"WDa  x^ibn'n  Dmn  Berge,  die 
an  Haaren  hängen. 

]rhF[  m.  Fönnkraut,  wofür  aram.  «rT^bnbiö 
€.  d.'  'Kil  2,  5.  Ter.  10,  6  fg.  inbn  •'b^an 
Bündel  von  Fönnkraut.  R.  Sims.  z.  St.  erkl. 
d.  W.  durch  K^'na'*3'»D  foenum  graecum.  Maasr. 
1,  3  u.  ö.  j.  Pea  I  Anf.,  18*-  j.  Ter.  IX  Anf., 
46 ••    j.  B.  bath.  V  Anf.,  15*  u.  ö. 

lQn7l^  Taltesar,  Name  einer  assyr.  Stadt. 
Oenes/r.  set.  37,  36*  wird  lon  (Gen.  10,  12) 
übers,  norbn. 

ül^  I  m,  eig.  (=  bh.  von  ö»p)  1)  fromm, 
anschuldig;  übrtr.  unschädlich,  insbes.  ein 
Thier,  Ochs,  der  noch  nicht  dreimal 
durch  Stossen  andere  Thiere  beschä- 
digte, Tam,  Ggs.  nsjsrta  s.  d.  —  B.  kam.  13*- 
14*  fg.  wegen  Beissens,  Tretens,  Stossens  u.  8.  w. 
tabtt  PT3  Dbwa  nriÄ  pta  •«atn  Db«ö  Dn  zahlt 

LxYT,  Keuhebr.  u.  Ghald.  Wörtorbneb.    IT. 


der  Besitzer  des  Tam  die  Hälfte  des  Schadens, 
der  Besitzer  des  Muad  aber  den  ganzen  Scha- 
den. Das.  16**  Dnrro  «b»  nyittb  ön  i*^a  rra 
1»  ob«  pta  Dbu)a  ^j^iran  iMa»  pT3  -»atn  Dbö» 
n'^bJ^n  welcher  Unterschied  ist  zwischen  einem 
Tam  und  einem  Muad?  Der  Tam  (sein  Be- 
sitzer) bezahlt  den  halben  Schaden  und  zwar 
von  dessen  Körper  (d.  h.  man  verkauft  den 
Ochsen  und  zahlt  von  dem  Erlös  den  halben 
Schaden),  der  Muad  aber  zahlt  den  ganzen  Scha- 
den und  zwar  vom  Vermögen  des  Besitzers.  — 
PI.  das.  15**  u.  ö.  i*^Fi  moan  fünf  Arten  von 
Beschädigungen  giebt  es,  wo  das  Thier  blos  als 
Tam,  nie  als  Muad  behandelt  wird,  wenn  das 
Thier  z.  B.  auch  dreimal  gestossen,  gebissen 
hat  u.  dgl.,  so  zahlt  er  dennoch  blos  die  Hälfte 
des  Schadens.  —  2)  (=  bh.  D'^Tan)  ganz,  un- 
versehrt, d.  h.  ohne  Leibesfehler.  Tem. 
7**  "»n  D173  bj^ai  "»n  Dn  im«  i-^^di»  nisa 
tanrnDi  ein  erstgeborenes  Thier  darf  man,  wenn 
es  unversehrt  ist,  lebend  verkaufen;  wenn  es 
einen  Leibesfehler  hat,  sowohl  lebend  als  auch 
geschlachtet  verkaufen.  Bech.  86**  B.  kam. 
12^  n.  ö.  dass. 

DIJl  II,  CA.,  n^jp,  l^n  Adv.  (syr.  ^^,  hbr. 
DID,  iV^XD)  dort,  daselbst  Esr.  5,  17.  6, 
6  fg.  TV^P).  —  Insbes.  oft  'dt  dp»  nnbiD  man 
schickte  von  dort  her,  d.  h.  man  liess  aus  Pa- 
lästina sagen.  Chull.  59^-  101^  vgl.  «nTaA  — 
Mit  verges,  rr:  Dnn  dort,  gew.  für  Palästina, 
zuw.  für  Babylon J  z.  B.  Hör.  11*»  taaü  Dnn 
ppin%3  Man  dort  (in  Babylon)  herrscht  „das 
Scepter",  hier  aber  (in  Palästina)  „der  Gesetz- 
lehrer", vgl,  o:jtfi,  8.  auch  ön?^  und  »an.  — 
j.  B.  bath.  II  Anf.^  13 "'  l»nn  K-rrn  die  'jifihle 
von  dort.  j.  Dem.  I,  21*  ob.  i5**3n  i»n  dort 
lernen  wir.  Ber,  68*  »b  lan  '••  naa  "^in  xnn 
nasi  "^inn  dort  sei  ein  Mann  u.  s.  w.  s.  nai  II. 
Das.  u.  ö.  '>iil2»  inn  dort  sagt  man  u.  s.  w'. 

Nljin  m.  eh.  (hbr.  üh  von  döp)  eig.  Voll- 
kommenheit. —  PL  M^^^n  die  Tummim, 
vgl.  «n^«,  fitnw,  s.  TW.' 

N^ri  oder  nijpjjl  m.  1)  Loos.  —  2)  Zins, 
Tribut,  8. TW. —  B)  Name  eines  reinen  Vo- 
gels. Chull.  141^  in»  »»n  Ar.  (Agg.  won)  wie 
ist  es  betreffs  des  M»n?  Lewys.,  Zool.  d.  Tlmd., 
S.  181  fg.,  muthmasst  darunter  den  Gimpel 
(den  Einmütigen,  von  nnr). 

ICn  m.  der  Trester.wein,  Lauer,  ein 
schlechter  Wein,  der  durch  Aufgiessen  von  Was- 
ser ans  den  Trestern  ausgepresst  wird.  Chull. 
25^  t|oaa  np'^3  n3"»K  f^ann  «b«  v  nwnn 
'an  "itDa^TD  t|oaa  np-^a  iriönn«»  •••  n«yö  der 
mit  Wasser  angestellte  Tresterwein  (nach  Tosaf. 
z.  St  Weinhefen  mit  Wasser  angestellt) 
darf,  bevor  er  gesäuert  hat,  nicht  vom  Erlöse 
des  Zehnten   gekauft   werden;   wenn   er   aber 
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schon  gesäaert  hat,  darf  er  vom  Erlöse  des 
Zehnten  gekauft  werden,  j.  Maasr.  I,  52*  ob. 
u.  ö.  dass.  j.  Dem.  I,  21*  ob.  •p^'^aa  tw 
n)3nrv  \o  man  brachte  zu  einer  Zeit  die  Trank- 
opfer vom  Tresterwein. 

nCJ^,  Pi.  'T^^  (denom.  von  tbp)  Trester- 
wein (oder  Weinhefen)  mit  Wasser  an- 
stellen. Chull.  26*  u.  ö.  D^»  1P31  Wn»rt 
■jmn  "»ID  vGtm  nnna  wenn  Jem.  Tresterwein 
anstellt  (nach  R.  Sam.  ben  Melr  in  B.  bath. 
97*:  wenn  er  Wasser  auf  Weinhefen  gegossen) 
nnd  das  Wasser  nach  Mass  hineingiesst  und 
findet  in  der  Mischnng  so  viel  als  das  Mass 
betrag.  —  Uebrtr.  Chull.  87^  D'^aöa  «naa  rror 
man  mischte  das  Blnt  mit  Regenwasser.  —  Nif. 
das.  Dn'^bM»  iinna  das  Regenwasser  wurde 
von  selbst  mit  dem  Blute  vermischt 

nCJJl  (=  bh.,  verw.  mitög^)  eig.  starren, 
d.  h.  staunen,  sich  wundern,  j.  Pes.  VI, 
33*  um  Sa  nty^b«  'n  ba*^  ^et"!!  ^^rr'an 
rta'^wnn  n«  ywn^  es  wundert  mich  (•^amtsn 
zus.  ges.  aus  '^3M-n*^n),  dass  R.  Elieser  die 
Widerlegung  des  R.  Josua  angenommen  hat 
Das.  nön  vh  ntr*«  S  rittn  «nep  na  Bar 
Eapra  wunderte  sich,  R.  Elasar  wunderte 
sich  nicht  darüber,  j.  Jom.  I,  39*  un.  n'^an 
Dbva  D'»»'»  tan«n  in«  •pn«'»  dm  •»3«  es 
sollte  mich  wundem,  wenn  dieser  Mann 
lange  lebte.  Pes.  28*  R.  Jose,  der  Gali- 
lÄer,  sagte:  nno«  "pan  ^«•»n  ^12^^  bT  ntan 
n:^aTD  ba  rrMana  wundere  dich  aber  dich  selbst; 
wie  sollte  das  Gesäuerte  selbst  in  den  sieben 
Pesachtagen  zur  Nutzniessung  verboten  sein! 
Die  anderen  Gelehrten  verbieten  dies  sogar  am 
Tage  vor  und  nach  dem  Feste.  Pesik.  Hacho- 
desch,  43*  jenen  ganzen  Tag  iJ-^a«  DJina«  !T»rt 
laba  n»ni  a^r  sass  Abraham,  unser  Erzvater, 
und  staunte  in  seinem  Herzen.  Das.  ö.  Genes, 
r.  set  12,  13**  rrttn  ib  iny  er  stand  vor  sich 
hinstarrend.    Ker.  4,  4  u.  a. 

Hif.  rl^Cnn  Staunen,  Wunder  erregen. 
Men.  40»  li"»«  Db«nn"»a  nban  V»a»n  ba  «bsn 
l-^rpTanön  i»  «b«  jeder,  der  blaue  Wolle  am 
Leinenkleid  in  Jerusalem  anbringt,  erregt  ja 
Erstaunen. 

rlOr^  eh.  (syr.  avZl  =  inttn)  staunen,  sich 
wundern.  Genes,  r.  set  4,  6*  Kn^nfii  ich 
mflsste  mich  wundem,  gew.  als  Inteijektion: 
wunderbar!  s.  d.W.  Das.  set.  9,  10*.  set 
65  fg.  u.  ö.  Snh.  95*  nn'^n&n  ihr  sagt  etwas 
Sonderbares.  Taan.  23  **  ^b^  -»an  "lö  -jb  Kio-^b 
lb  wnnnn  möge  der  Herr  (du)  uns  die  Dinge 
erklären,  die  uns  wundem.  —  Uebrtr.  Git  69* 
mit  n»rr»»  •^man«  nia-»«  T^sp  n^ant»n  ^Ta 
da  das  Blut  aus  seinem  Munde  kommt,  so  ist 
anzunehmen,  dass  die  Leber  angegriffen  wurde; 
viell.  zu  lesen  rrorr»«  •»nntam«  von  ^».  —  Pa. 


schwächen.  Part  pass. Pes. 74^  un.  «nwi»  »bn 
schwacher,  verdünnter  Essig. 

KiTOn  m.  Wunderbares.  Chull.  75^  ba 
•nDi*^»  nb  •»Tan  ^ann  «rrT:nn  «nb*»»  alles 
Wunderbare,  selten  Vorkommende  denken  die 
Menschen,  merken  sie  sich.  —  PI.  das.  "^nn 
•»rt^wn  doppelt  Wunderbares. 

r\1S*r\9  MriD'*I!\  w.  (syr.  }oLol)  das  Stau- 
nen, Entsetzen,  vgl.  gr.  ^au|xa,  stupor, 
s.  TW. 

Kljirjpri  /.  (syr.  jlooviiol)  Entsetzen-, 
Staunen  erregendes.  Genes,  r.  set  31  Auf.» 
28*  wird  ariTan»  (Ez.  7, 11)  übers.:  •jmnnttn  p 
von  ihrem  Staunenerregenden,  d.  h.  was  allge- 
mein bewundert  wird;  rrtt  wird  näml.  aus  Tfcn 
(n  abgew.)  erklärt;  s.  auch  nächstflg.  Art.  — 
Chull.  51^*  «nsiTan  Ar.  s.  «nöP,  «nnicn. 

jlnCri  m.  (=  bh.)  Erstaunen,  Entsetzen. 
Genes,  r.  set  50,  50**  wird  nön»n*»i  (Gen.  19, 
16)  erklärt:  yfn'nm  nn«  iirrioTi  ein  Staunen 
nach  dem  andem,  s.  vrg.  Art. 

rrycn  /.  (=  bh.  von  n^i»)  die  Vertau- 
schung,* Verwechselung.  Snh.  22^  un. 
D-^nvs  niD»»  yyn  nnittn  izr  bab  für  Alles  giebt 
es  einen  Umtausch  (Ersatz)  mit  Ausnahme  für 
das  Jugendweib.  Ned.  20^  rr'iiÄn  -»aa  die  Kinder 
der  Verwechselung,  d.  h.  wenn  Jem.  einem  frem- 
den Weibe  beigewohnt  hat,  das  er  fälschlich 
ftlr  seine  Frau  hielt  —  PI.  Esth.  r.  sv.  vy^^  'W, 
100**  wird  rmia«  "^sa  erklärt:  ninJJon  n'^mD 
art'^niaK  bo  sie  waren  die  Ersatzmänner  /ür  ihre 
Väter.  Insbes.  oft  das  Vertauschen  eines  frü- 
heren Opferthieres.  Davon  rflhrt  auch  der  Name 
des  Talmud-Tractats  her,  .^i^nan,  Temura,  der 
zumeist  hiervon  handelt 

niCn  /.  N.  a.  (von  ön  I  nr.  1)  1)  die 
Art  eines  unschädlichen  Thieres,  an  (das 
noch  nicht  dreimal  gestossen  hat).  B.  kam.  18* 
ninn  das  Verhältniss  des  unschädlichen  Thie- 
res. Das.  39  b  fg.  dass.  —  2)  (von  an  I  nr.  2) 
Unversehrtheit,  d.h.  ohne  Leibesfehler. 
Sifra  Wajikra  cap.  7,  Par.  6  n'T^.aT'i  marr 
013^3  mnan  m»n  i-»«"!  riTanaa  beim  Opfer  des 
Viehs  muss  Unversehrtheit  und  männliches  Ge- 
schlecht vorhanden  sein,  nicht  aber  beim  Ge- 
flügel, weil  näml.  bei  ersterem  naT  D'^nn  8teht> 
nicht  aber  bei  letzterem;  vgl.  Lev.  1,  3  fg.  mit 
V.  14.  Dahing.  macht  die  Verstammelung  der 
Füsse  oder  die  Blindheit  das  Gteilflgel  zum  Opfer 
unbrauchbar,  da  es  (Lev.  1.  c.)  heisst:  tjiyrr  t?a 
„ein  Theil  des  Gefiflgels''.    Das.  ö. 

HQlDljl  /.  eig.  (bh.  von  n^ö)  absterbend. 
PL  Kidd!  21*-  22*  ob.  bH'W  nba«-»«  aöin 
Piman  n«a  nbatr  b«i  müTTro  nlniwn  no  a 
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nib^na  besser,  dass  die  Israeliten  das  Fleisch 
absterbender,  aber  geschlachteter  Thiere  (ni9DlD») 
essen,  als  dass  sie  das  Fleisch  absterbender 
und  schon  verendeter  Thiere  essen  sollten;  d.  h. 
das  Gesetz  erlaubt  deshalb  die  Kriegsgefangene 
zu  ehelichen  (imd  nD*»  s.  d.),  weil  man  sie 
sonst  ohne  Heirath  ehelichen  würde. 

P^CJ?»  pPJ?/.  pl.  Name  gewisser  Thiere, 
vielleicht  schüchterne  oder  entsetzenerre- 
gende Thiere,  etwa  Marder,  s.  TW. 

nSP  m.  eig.  Hitze   (arab.    vLj),   insbes. 

Name  des  Sommermonats  Tammus,  nngef.  Juli. 
Schabb.  53*  «*pnp  n73n  nDipna  n^Bfii  «nion 
rt^b  dem  Esel  ist  selbst  in  der  Sonnenwende 
des  Tammns  kalt. 

Kpfipl.  n^ßJ?  ch,  (=  Ti)3P)  1)  der  Mo- 
nat Tammns,  s.  TW.  —  2)  Name  eines 
Mannes,  j.  Meg.  IV,  75*Jmit.  na  mim 
nn73n  Jehnda  bar  Tammasa. 

KPIlJpn  /.  PL  «nn»P  Streifen  von  Bast 
Stw.  nnn  wahrsch.  tmsp.  aas  nntt  aasdehnen. 
Chnll.  51**  an.  ')3'«wm  «b  «nn7an  Agg.  (Ar. 
liest  ^3'^ttr«'»n  «n?i»n)  wenn  ein  Vogel  auf  Bast- 
streifen gefallen  ist,  so  besorgt  man  nicht,  dass 
eine  Erschütterung  seiner  Glieder  vorgekommen 
ist.    Ar.  erkl.:  y^by  Blätter. 

"•Im?!?  w.  1)  Schüssel.  KcL  16,  1  -^inÄn 
liatttn  eine  grosse  hölzerne  Schüssel  mit  FÄ- 
chem  für  verschiedene  Speisearten,  eine  Art 
Compoti^re,  vgl.  liJT».  Pea  8,  7  nb  wnD  "»ö 
■»inttnn  i»  bnü"»  «b  rnivo  ^n«  int»  Jem.,  der 
Speisen  zn  zwei  Mahlzeiten  hat,  soll  nicht  aas 
der  Schüssel  (aus  welcher  gekochte  Speisen  an 
die  Armen  vertheilt  werden)  annehmen,  vgl. 
nenp.  Ned.  41^  nnnn  •^inttn  die  Schüssel,  die 
bei  der  Mahlzeit  zum  Hausherrn  zurückkommt. 
Man  pflegte  nämlich,  nachdem  den  Gästen  Spei- 
cen  dargereicht  worden,  eine  Schüssel  für  den 
Hausherrn  und  seine  Familie  zu  bringen,  die 
ehrenhalber  an  die  Gäste  herumgereicht  wurde, 
ob  vielleicht  noch  Jem.  etwas  daraus  nehmen 
wollte,  welche  Schüssel  dann  dem  Gastgeber 
zurückgebracht  wurde,  vgl.  Ar.  j.  Maasr.  I, 
49*  un.  j.  Pes.  X  Anf.,  37^  un.  j.  B.  mez. 
Vin  g.  E.,  11*  '^729  bis«*»  K131  wnnn  '»3b'»fit«n 
leihe  mir  deine  Schüssel  und  komme  und  iss 
mit  mir  zusammen.  Genes,  r.  set.  9,  10* 
ansa  bD  »btt  «nrtTan  ön"»:Db  D'^assi  er  setzte 
ihnen  eine  Schüssel  vor,  voll  alles  Guten.  — 
PI.  j.  Ter.  Vlll,  46*  ob.  ^-^MrtTDn  neben  n^'vrp. 
j.  Schabb.  VH,  9*»  mit.  j.  Keth.  VIII,  32*  un. 
KeL  17,  2  i'^'^irrann  grössere  Schüsseln  als 
DUiyp.  —  2)  Uebertr.  mit  Fem.-End.  Kel.  14, 
4  n^lnann  die  schüsseiförmigen  Vertie- 
fungen'am  Joche  des  Ackerviehes. 


TI5{j\  m.  (=  bh.  Stw.  nitt)  eig.  Ausdeh- 
nang,  d.  h.  Andauerndes,  Beständiges 
(verw.  mit  n^n  s.  d.);  insbes.  das  beständige 
Früh-  und  Xbendopfer,  das  Tamid.  Pes. 
6,  1  (68*  fg.)  anpi  !i3tnÄi  nantoa  Dn«5  T»n 
n^mai  nyvna  das  Tamid  (näml.  das  Abend- 
opfer) wurde  gew.  nach  8V2  Stunden  des  Tages 
(2V9  Uhr  Nachm.)  geschlachtet  und  nach  9^3 
Stunden  des  Tages  geopfert,  vgl.  auch  ibxb. 
Taan.  4,  6  einige  Tage  vor  der  Tempelzer- 
störung T&m  bisn  hörte  man  auf,  das  Tamid 
zu  opfern.  —  PI.  Ber.  10**  dDn  TJabn  mKTan 
X^ynp\  anpiQ  nb'^fiis  •  •  •  nn-^a  ^ina  wenn  Jem. 
einen  'Gelehrten  in  seinem  Hause  beköstigt,  so 
ist  es,  als  ob  er  die  Tamid  geopfert  hätte. 
Davon  rührt  auch  der  Name  des  Talmud-Tractats 
Tamid  her,  der  zumeist  von  den  Opfern  des 
Tamid  handelt.  (Im  Spätrabb.  denom.  T»nn, 
z.  B.  in^Ta-^ba  T»na  er  lernt  beständig,  fleissig.) 

«ypn  eh.  (=  Tön)  das  Tamid,  s.  TW. 

TJOn  eh.  (=  hbr.  "jjan,  sjn.  «jj^o)  stützen, 
ergreifen,  festhalten,  s.  TW. 

n^Dp  /.,  eh.  NCQCn  eine  Art  Bitterkraut. 
Pes.  39*  wird  das  nD»n  der  Mischna  aram. 
erklärt:  «nD»n  Ar.  (Agg.  nsTan)  Bitterkraut 
Raschi  erklärt  es  durch  tr'^mnto  mamtbium. 
Nach  j.  Gem.  z.  St.  wäre  darunter  y^'^s^^^  zu 
verstehen  (gr.  ytYvföwv,  gingidion)  eine  Art 
Mohrrübe. 

^^i:\  eh.  Adv.  (hbr.  bi»n)  gestern,  s.TW. 
vgL  auch  "»bÄn«. 

|t*^ri  crmp.  aus  iT^nbn  s.  d. 

Dt»^Of\  oder  Ol^^^ri  m.  (gr.  ^s|i8(Xtov) 
Grundlage,  Fundament  =  hbr.  m6  s.  d. 
Genes,  r.  set.  S  Anf.,  5*  ein  König,  der  in 
einem  finstem  Ort  einen  Palast  bauen  wollte, 
ovbTan  yanp  «in  yx^n  yrh  i"«>3©n  mna  p-^bnn 
Ar.  (überall  ohne  •»;  Agg.  D'^on'^bo'vi  pl.)  zün- 
dete Lichter  und  Laternen  an,  um  zu  wissen; 
wo  er  das  Fundament  legen  sollte.  Jelamdenu 
Balak  (citirt  vom  Ar.)  wpMi  iTm  nein  ?rn 
OT^b»n  "jmb  er  grub  inmier  tiefer  und  er  wollte 
das  Fundament  legen.  —  PI.  j.  Snh.  X,  29* 
un.  ma  b®  D^jT^bann  nnonb  nvi  «aiD  n^roa 
bi  «npTsn  als  David  die  Fundamente  des  Tem- 
pels bauen  wollte  u.  s.  w.,  vgl.  rwD.  —  Trop. 
j.  Sot  VI  Anf.,  20^  D^'O-nböTi  na  n-^bn  nb*^ 
(l.  Dvbun)  etwas,  was  keine  Grundlage  hat, 
unbegründet  ist.  j.  Keth.  V  Anf.,  29«  Knp-'y 
b^vba^n  nb  n'^b  die  Sache  selbst  hat  keinen 
Grund. 

DOI^  (=  bh.,  arab.  pi,  Gmdw.  Dn  eig.  zu- 
sammensein)  bes.  trop.  vollkommen  sein.  — 
Pi.  vollkommen  machen.  —  Ned.  32*  (mit 
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Bez.  auf  '2  Sm.  22,  26)  rfbpn  i»at^  D'^nnarr  bs 
1139  D'nanTS  wer  sich  selbst  ▼ervollkommnet,  mit 
dem  verfährt  Oott  ebenfalls  vollkommen. 

Kllp^pri  m-  A4j.  eh.  (syr.  ^*^-^^=  hbr.  D^»n) 
vollkommen,  integer,  gew.  im  moralischen 
Sinne,  s.  TW.,  vgl.  auch  ori  II. 

niD'*pi^  /.  Vollkommenheit,  Unschuld, 
integritas!  Levit.  r.  set.  11,  154"^  Mn;D  n^oa 
'dt  mö-^Tana  itzt  «a  rfapn  niÄ-^na  als  Abra- 
ham mit  Gott  mit  Vollkommenheit  kam,  so 
kam  auch  er  mit  ihm  in  Vollkommenheit,  Ggs. 
r\^^^TlZ  s.  d.,  vergl.  d^n.  Dass.  auch  von 
Mose'u.  s.  w. 

KI^^D'^tJJjl  eh.  (syr.  jIoijLioi  =  n^ö^örj) 
Vollkommenheit,  Unschuld,  s.  TW. 

|DI!1  Adv.  des  Ortes,  dort,  s.  on  I. 

^J^n  /.,  KJ40I?  ^'  Numerale  (syr.  l£uol, 
Viliol,  hbr.  rrjö«,  rrib«)  acht.  Ber.  4^  der 
119.  Psalm,  x^ü»  M'^^nrn  ttTifitn  der  acht  mal 
das  Alphabet  enthält,  j.  Dem.  V,  24^  ob. 
M'^STain  1»  M-«373in  acht  Händler  haben  von  acht 
Bäckern  gekauft  u.  s.  w.  j.  Ter.  in,  42*^  mit. 
«•»Dttin  «jtt  «nn  ein  Achtel.  —  Mfifj-^Tan  m., 
f.  «n'»r'3*?  (syr-  UIaloI)  der,  die  Achte.  — 
■»'3q"»3an  achtzehn.  Ordinale  ntjno'^ajar)  der 
Achtzehnte. 

PI.  ^jarj  achtzig,  s.  TW.  —  j.  Snh.  VI, 
23®  un.  ''dt  i-nDJ  laton  n*»«  «m  es  giebt  ja 
80  Weiber  in  der  Höhle  von  Askalon,  welche 
durch  ihre  Zaubereien  die  Welt  vernichten. 

]Qln  m.  Toman,  d.  h.  ein  Achtel  Kab. 
j.  Sot.  1, 17*  mit.  «bsifin  ^TSin  '^m  "jöim  ^ai-i 
bn  ein  Roba  (Viertelkab) ,  ein  Toman  (Achtel- 
kab),  ein  Halbtoman  und  ein  Ukla,  vgl.  y^^n. 
Sot  8^  un.  u.  ö.  —  Fem.  j.  Schabb.  Vffl, 
11*  MO*""!*!»"!  «np-^n:^  «nattln  ein  alter  Toman 
mit  Salzbrühe  in  Sepphons.  j.  Schek  in,  47® 
ob.  dass.  Pes.  109*  Kn-nnnp  (1.  «n'V'jjain)  KrT^Sön 
'51  «^na*»oa  mm  das  frühere  Toman,  das  in 
Tiberius  war  u.  s.  w. 

Hp'*P  oder  TlG"'n  tw.  Adlj.  der  Haarlose. 
Bech.  44»  1"'D'»t  n»n«  ito-n  Ar.  (Agg.  tin-^nn.  To- 
set Bech.  V  g.  E.  •Y^Tansi)  ^»'»n  ist  Jemand, 
dessen  Augenbrauen  ausgefallen  sind,  vergl. 
t\v  IL 

n^Cn  od.  n^pri  Tlmnath,  Name  einer  ka- 
naanitischen  Stadt.  PI.  Genes,  r.  set.  65,  83® 
jTttTs«  b«  nnKT  nnm  bü  nn«  T^n  n1»»:an  -»m) 
Dl  es  gab  zwei  Städte  des  Namens  Timnath, 
die  eine  des  Juda  (Gen.  38,  12)  und  die  an- 
dere des  Simson  (Ri.  14,  1);  die  erstere  war 
hochgelegen,  dah.  steht  dabei:  „hinaufgehen''; 
die  andere  war  tiefgelegen,  daher  steht  dabei: 
„herabgehen".    Nach  einer  andern  Ansicht  gab 


es  blos  ein  Timnath;  ähnlich  Beth  Maon  ge- 
legen, wo  man  von  der  einen  Seite  hinaufsteigt 
und  von  der  andern  Seite  hinabgeht  j.  Sot. 
I,  17*  un.  dass. 

nSIDn  Temufa,  Nebenbenennung  oder  Ver- 
stümmelung von  nn^»n.    j.  Nedar.  I  Auf.  36"^ 

mit  fipinn  rrinTan  nDinn. 

n^Sßpj?  /.  (von  -»st»,  n^n  s.d.)  eig.  1)  Aus- 
gepresstes.  Ausgedrängtes,  daher  das 
Zurückgebliebene.  Ker.  5,  1  (20**  fg.> 
n'^itnnn  dt  das  zurückgebliebene  Blut.  Das. 
22*  der  Genuss  des  ausströmenden  Blutes  ist 
straffällig,  vergl.  nb]:,  mb"»]?;  n^sttm  d"i  »at> 
nnitD  Mimt)  "^tu  ausgeschlossen  jedoch  ist 
das  zurückgebliebene  Blut,  weil  es  abfliesst» 
Pes.  16*  j.  Pes.  V,  32^  un.  u.  ö.  —  2)  übertr. 
Zurückbleibendes  überh.  j.  Ber.  I,  2®  un. 
nm«  ü'^^yi'Q  »1D  n"*3t73n  rtniTö  apnn  mD  n^^sun 
das  zurückbleibende  Regenwasser  eines  Saaten- 
feldes von  der  Aussaat  eines  Kor  reicht  hin 
zum  Tränken  eines  Feldes  von  der  Grösse  eines 
Dreikabs  (der  60.  Theil  eines  Kor);  das  Uebrig- 
bleibende  von  Kusch  (Aethiopien)  reicht  hin  für 
Mizrajim  (ebenf.  der  60.  Theil).  Taan.  10^ 
Aehnliches.  —  Genes,  r.  set  15  Anf.  Gant.  r. 
SV.  «"»n  nn»,  28®  dass.  —  PL  j.  M.  kat  I  An«., 
80*  ni«a:73n  V2  Wasser  des  aufhörenden  Regens. 
—  üebrtr.  Sot  9,  15  (17)  u.  a.  b«  m^Tzrt 
D-n^on  der  Rest  der  Frommen,  vgl.  «njiop^. 

nj^icn  8.  nsioi|i. 

nC{^  m.  (=  bh.)  1)  Palme,  Dattelpalme 
und  2)  die  Frucht  derselben,  Dattel. 
Das  W.  ist  ein  secund.  Stamm  von  n»»:  hoch- 
steigen, emporragen.  Sue.  45**  iTan  rra  '^'ar^o 
Dnb  r^  b«-i«j"»  ti«  nn«  ab  »b»  ib  ^et  rtr 
d''tt®a®  Dn'^asb  tn»  ab  ^b«  Israel  ist  mit  der 
Palme  verglichen:  so  vne  die  Palme  nur  ein 
Herz  (einen  Stamm)  hat,  so  hat  Israel  auch 
ein  Herz,  das  seinem  Vater  im  Himmel  zuge- 
wendet ist.  —  PL  Ber.  38*  fg.  D'^nttn  «a-r 
Dattelhonig.  —  3)  Tamar,  N.  pr.  f.,  s.  b'^'^nnan. 

«TPO,  imr\  eh.  (=  1731?)  1)  Palme, 
Dattelpalme  und  2)  Dattel. 

PI.  Schabb.  110**  fiirT"onD  ■^'iTan  persische, 
grosse  Datteln.  Ber.  12*  un.  s.'  i^t  IL  B. 
bath.  52**  •^iTan  STta-^Ta  b-OOT  «bp-^n  ein  Palm- 
baum, von  dem  man  Datteln  isst,  vgl.  Mbp'^'T 
I  und  nbqA9.  Keth.  10**  u.  ö.  j.  Ab.  sar  h* 
40**  mit  ^^^-i73inn  l''3'*3>n>  Dattelkerne.  —  üebrtr. 
ChuU.  110*  '»nttn  na  eigentl.  Abkömmling  von 
Datteln;  das.  übers,  durch  •^bip'n  na.  Gant  r. 
SV.  nby»  "«nnttK,  31**  •nan  na  ^la«  Abun  bar 
Tamre. 

rr^n  /.  (=  nTjn)  l)  Dattelpalme  und 
2)  Dattel.  Levit  r.  set  30  g.  E.  175*  tiaV 
nnttn  b«  das  Herz  (der  mittelste  Stamm)  der 
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Palme,  s.  abnb.  —  PI.  Sue.  32*  niiTjn  "»n« 
'sn  DtrraiQ  \'0y  nbi:?^  din  p  fir:ia  «•»*  zwei 
Dattelpalmen  stehen  im  Thale  des  Ben  Hin- 
nom,  ans  deren  Mitte  Ranch  aufsteigt  u.  s.  w. 
s.  nast  I.  Erub.  19»  dass.  —  3)  übrtr.  eine 
EnoVpe,  die  dattelförmig  aussieht,  ähn- 
lich aj?.  Succ.  33»  n"!ttn  ia  nnban  nu)«"i  Dop3 
wenn  die  Spitze  der  Myrte  abgebrochen  wurde 
und  eine  dattelförmige  Knospe  darauf  wuchs. 
Maasr.  4,  6  ^nbn  biD  nin»n  die  Knospen  des 
Fönnkrauts;  nach  einigen  Commentatoren:  wei- 
che, geniessbare  Zweige  der  Pflanze. 

KI?TO'  «i?1.0'!n  eh.  (=  nnöTj)  l)  Palme, 
Dattelb'aum  und  2)  Dattel,  j.  Bez.  V,  63» 
ob.  »nfTfpy  Mnn)3n  eine  krumm  stehende  Palme. 
Levit.  r.  set.  12,  156*  die  Bäume  führen  den 
Namen  nach  ihren  Früchten;  ^npn73  Mn-)%3in 
vr\f2D  der  Dattelbaum  führt  den  Namen  nach 
der  Dattel.  Cant.  r.  sv.  tiby»  •»nn»«,  31* 
'dt  «n-flan  «irt  der  Dattelbaum. 

TOn,  Pi.  *1Gr)  denom.  (von  n^n)  palm- 
artig aufsteigen.  Jom.  28*  M3ab  b«  niöTi 
^MDb  y«Dö  n»n  b«  n^ttvi  bpaa  nb-^a^i  niana 
"IMabi  die  Lichtsäule  des  Mondes  steigt  palm- 
artig (d.  h.  gerade  in  die  Höhe)  wie  ein  Stock, 
die  Lichtsäule  der  Sonne  hingegen  verbreitet  ihre 
Strahlen  dahin  und  dorthin,  j.  Jom.  III  Anf., 
40*  steht  dafür  -^as  bT  üoid  •  •  •  nbi^i  nttn» 
rntttn  ba.  Cant.  r.  sv.  biD««,  11»  biDttJ« 
noiD  ^D  nn^i  mmpn  ^3^  nbin  n"i»n)3  rrn-^mö 
'si  die  Rauchwolke,  die  früher  palmartig  bis 
zu  den  Balken  stieg,  sodann  sich  verbreitet  u.  s.w. 
Das.  SV.  riKT  "^tt,  18»  dass.  Genes,  r.  set.  45, 
44«  die  Domen  D-'innrn  D'*«atT'  on  Dsr^b*^«» 
'51  D'^bnn  schiessen  von  selbst  empor  und  stei- 
gen palmartig  in  die  Höhe.  Keth.  111*  r^Tny 
bplD  n73nn«  rrön  der  Weizenhalm  wird  in  der 
zukünftigen  Welt  palmartig  aufsteigen. 

yUfSPFi  m.«  N.  a.  das  palmartige  in  die 
Höhe  Steigen.  Jom.  28*  "•  naab  b«  nitovi 
n!Dn  b«)  n-)73^  das  Aufsteigen  des  Mondes,  das 
Aufsteigen  der  Sonne,  s.  nqn,  n^n.  (Im  Ri- 
tuale, Morgengebet  des  Yersölinungstages,  Stück 
D'm  D'^nb«  «3«:  Unser  Gebet  steige  zu  Gott 
empor,  rrp'iT^  p  npn  nnttna  wie  die  [am  Ver- 
söhnnngstage  vor  der  Bundeslade]  palmartig 
aufsteigende  Rauchwolke  von  den  sehr  dünn 
zerstossenen  Spezereien.) 

rnpn/.  (bh.  nur  pl.  m*-)75Fi,  HL.  3,  6;  auch 
ninw'^n  Jo6l  3,  3,  welche  letztere  Form  von 
Norzi  z.  St.  als  die  correcte  erkl.  wird.  Aber 
dessen  ungeachtet  darf  man  das  W.  nicht  mit 
Gesen.  hbr.  Wb.  sv.  von  nnj  =  n»«,  sondern 
vielmehr  als  denom.  von  nrjn  ableiten)  palm- 
artig  aufsteigender  Dampf.  Ber.  43»  zu 
welcher  Zeit  spricht  man  den  Segen  über  das 
Räucherwerk?  imrn  nb:n«»  wenn  sein  Dampf 


palmartig  in  die  Höhe  steigt.  Chull.  112» 
nrinsT)  r7b:m\d73  wenn  der  Dampf  des  Fleisches 
(das  auf  Kohlen  gebraten  wird)  aufsteigt.  Nach 
Erkl.  des  Lehrers  Raschis:  Wenn  der  Dampf 
von  den  Kohlen  aufsteigt,  was  durch  das 
Fliessen  der  Fettigkeit  auf  dieselben  geschieht; 
denn  so  lange  das  Blut  auf  die  Kohlen  fliesst, 
verlöschen  sie. 

fcillD^n,  PI.  N;pni»'»n  /.  (syr,  ?Jiol,  hebr. 
nin^o«)  Augenlid;  übertr.  Wimper.  "Sehabb. 
77*^0^73  b'^yb  -^bn^an  »baisnm  «nitt^i  "»«n 
"•Dn  "'S«  Ttm  Ar.  (Agg.  "»Dn«  •  •  •  «nbiaainn) 
die  Wimper  des  Hahnes  ist  in  die  Höhe  ge* 
hoben,  weil  er  gewöhnlich  auf  dem  Herde  sitzt; 
wären  die  Wimpern  nicht  von  dieser  Beschaffen- 
heit, so  würde  der  Hahn  durch  den  Rauch  des 
Herdes  erblinden;  s.  auch  TW. 

TOn  Bech.  44»  s.  i»^n. 

tt|5ncri  nu  eh.  (hebr.  p^inTjn  von  pn^a) 
Salbe,  Bestreichen  mit  Oel  oder  Salbe, 
s.  TW. 

ynOD  m.  PI.  D"»n!nx3n  (=  bh.  Stw.  nn») 
Bitterkeit.  Trop.  Sündhaftigkeit,  j.  Meg. 
Ill,  74»  un.  eine  gewisse  Tamar,  welche  von 
drei  Gelehrten  wegen  begangener  Sünden  ge- 
richtet worden,  klagte  die  Richter  beim  Für- 
sten von  Cäsarea  an.  R.  Abahu,  der  hiervon 
Kenntniss  erhalten,  schrieb  an  jene  Gelehrten: 
d'^Tiiön  nTsn  ba«  •  •  •  X'TO'^b  mobrob  lao-^-^D  naD 
tinx  Ki«bn  rrpnttb  littpai  mav  «"»n  rrmnwna 
t^yni^  wir  haben  bereits  die  drei  kaiserlichen 
Beamten  besänftigt  (vgl.  Dip'^'na»);  allein  die 
sündhafte  Tamar  beharrt  bei  ihrer  Sündhaftig- 
keit; „vergebens  versuchten  wir,  sie  süss  (nach- 
giebig, tugendhaft)  zu  machen,  allein  umsonst 
läuterte  man  sie;  ihre  Boshaftigkeit  ist  nicht 
gewichen",  vgl.  Jer.  6,  29. 

M^{^  (=  n;^,  »W,  s.  auch-«2n)  erzählen, 
sprechen,  lernen.  B.  mez.  3»  R.  Chya 
lehrte:  'an  fiijin  M3ni  und  der  Tanna  (Autor 
der  Mischna)  lehrte  ^dasselbe.  Das.  4»  dass.  ö. 
Chull.  15»  fg.  am  v^yp  »3n  er  lehrte  eine  Bo- 
rajtha  in  Gegenwart  Rabs.  «-»^  S  «3n  R. 
Ch^a  lehrte  u.  s.  w.  Chull.  13»  fg.  u.  ö. 
^3an  lan  (Abbrev.  n'n)  die  Rabbanan  lehrten. 

HSß  m*  der  Tanna,  Lehrer,  sehr  oft  der 
Autor  einer  Mischna.  B.  bath.  93»  fg. 
etnp  MSn  (oft  Abbrev.  fr)  der  Autor  des  er- 
sten Falles  in  der  Mischna,  ttna  K9n  der  Autor 
einer  Borajtha.  Chull.  15»  N»b9  "«bia  lOM 
•»n^*»«  «TiÄÄb  "»n^X  «3nb  hört  denn  das  Pu- 
blikum auf  den  Vortrag  des  Tanna  (d^s  Haupt- 
lehrers), es  hört  Ja  blos  auf  den  des  Amora! 
vgl.  Mnitt».  Meg.  28*  'ai  'prr^sntt  «tt-^b  «an  ^« 
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wenn  er  ein  Tanna  (Inhaber  vieler  Mischnas) 
ist,  so  möge  er  eine  Mischna  vortragen,  vgl. 
»aniar.  —  PI.  Sot.  22»  Dbv  -«baTa  D"'fij;nn 
die 'Mischnakundigen  (d.  h.  die  blos  nach  den 
Mischnas  lehren,  ohne  ihre  Begrflndang  zn  ken- 
nen) verderben  die  Welt,  vgl.  nj«».  j.  Pea 
IV,  18^  un.  -^jn  »an  n**«  ein  Autor  lehrte. 
Snh.  63»  u.  ö.  j.  Pea  VII,  20»  mit.  -^«Jn  n*»« 
'di  •»in  •»«in  n^«"i  •  •  •  «»»3«  '»an  ein  Autor 
lehrt  Mstnitt  und  ein  anderer  Autor  lehrt  u.  s.  w. 
j.  Ter.  IX  Anf.,  46*^  u.  ö.  j.  Bez.  II,  61*»  mit. 
'si  üin"»»  13«  i^^D-^nst  tibntti  »"»sn  pi  y«in 
da  jener  Autor  das  Gegentheil  lehrt,  so  müssen 
wir  besorgen  u.  s.  w.  Arach.  23^  u.  ö.  s. 
«bDin. 

K^n»  n«3n,  "»ISP,  «\^3P  eh.  (=  vrg.  «3P) 
der  Tanna,  Autor  der  Mischna,  Lehrer. 
Sot  22»,  8.  ^a-j.  —  PL  Snh.  33»  fg.  "»«jn  -nn 
zwei  Tannaiten,'  s.  b^p'^iD.  Das.  63»  fg.  u.  ö. 
•»«anD  das  hier  Erwähnte  wird  von  der  Ansicht 
der  Tannaiten  abhängen. 

^Nin>  '•'•jn  f».  (von  "»an,  «an  s.  d.)  Verab- 
redung, Bedingung,  d.  h.  ein  bedingungs- 
weise gegebenes  Versprechen.  Keth.  19^ 
na^nai  y^n  "»«an  unser  Versprechen  geschah  auf 
Bedingung.  Das.  4,  7  y^  n"»a  -»«an  ein  Pakt, 
der  von  Seiten  des  Gerichts  ausgeht.  So  hat 
z.  B.  eine  Ehefrau,  bei  deren  Verheirathung 
die  rituelle  Hochzeitverschreibung  (Kethuba) 
nicht  erfolgte,  dennoch  diese  Summe  zu  ver- 
langen, weil  dies  ein  gerichtliches  Abkommen 
ist.  Kidd.  3,  4  (61»  fg.)  «»«anD  na^»««  '•«an  bD 
'si  -»«an  la*^«  \2^vr\  ''aai  na  •»a^  jede  bedin- 
gungsweise getroffene  Verabredung,  die  nicht 
derjenigen  der  Söhne  Gad's  und  der  Söhne  Ru- 
ben's (Num.  32,  20  fg.)  ähnlich  ist,  ist  nicht 
als  eine  rechtskräftige  Verabredung  anzusehen. 
Die  Bedingung  muss  nämlich  doppelt  aus- 
gesprochen werden  (biDD  ''«an),  ferner 
muss  sie  der  Handlung  vorangehen  (i«an 
rpD^^b  Dlip)  und  endlich  muss  die  Beja- 
hung vor  der  Verneinung  ausgesprochen 
werden,  vgLGemara  undRaschi  z.  St.  Dasselbe 
fand  bei  den  Söhnen  Gad's  u.  s.  w.  statt  Mose 
sagte  zu  den  Israeliten:  „Wenn  die  Söhne  Gad*s 
u.  s.  w.  mit  euch  u.  s.  w.  über  den  Jordan  zie- 
hen werden,  so  sollt  ihr  ihnen  das  Land  Gilead 
zum  Besitz  geben;  wenn  sie  aber  nicht  mit  euch 
gerüstet  ziehen  werden,  so  sollen  sie  im  Lande 
Kanaan  Besitz  haben."  Wenn  daher  ein  Mann 
seiner  Ehefrau  einen  Scheidebrief  flbergiebt, 
die  Scheidung  aber  von  der  Bedingung  abhän- 
gig macht,  dass  sie  ihm  eine  gewisse  Summe 
Geldes  zahlen  solle,  so  muss  die  Verabredung, 
wenn  sie  Giltigkeit  haben  soll,  wie  folgt  lau- 
ten: Wenn  du  mir  diese  Summe  zahlen  wirst, 
so  soll  die  Scheidung  giltig  sein;  wenn  du  sie 
mir  aber  nicht  zahlen  wirst,  so  soll  die  Schei- 


dung ungiltig  sein.  Geschieht  die  Verabredung 
nicht  auf  diese  Weise,  so  gilt  die  Scheidung 
auch  ohne  Erfüllung  der  Bedingung.  Keth.  9, 
1  (83»  fg.)  nnina  annDo  na  ba^  nanart  bs 
bu3  l«an  wenn  Jem.  eine  Bedingung  macht, 
die  gegen  ein  biblisches  Gesetz  verstösst,  so 
ist  die  Bedingung  ungiltig.  So  z.  B.  wenn  Jem. 
seiner  Ehefrau  ein  Document  ausstellt,  dass  er 
auf  ihre  Erbschaft  verzichte,  so  beerbt  er  sie 
dennoch.  Das.  83^  Rab  sagt:  Q-^'^p  i«ar  die 
Entsagung  ist  giltig.  j.  Keth.  IX  Anf.,  32^ 
un.  D'^^'p  n«an  iiwä  "»«ana  ba«  q'u  •»«ana  nur 
eine  Bedingung,  welche  die  eigene  Person  an- 
belangt (ist,  wenn  sie  gegen  ein  biblisches  Ge- 
setz verstösst,  ungiltig),  wenn  sie  aber  Geld 
betrifft,  so  ist  sie  giltig.  j.  Kidd.  I,  69^  nn. 
■»••an  dass.  das.  ö.  —  PI.  j.  B.  bath.  V,  Ant,  15» 
'ai  anorp  nann©  D''«jn  die  Bedingungen  (In- 
stitutionen), welche  Josua  bei  Vertheilung  Pa- 
lästinas festgesetzt  hat  u.  s.  w.  Dafür  auch 
mapn  s.  d.  Genes,  r.  set  6,  6"  nanrr  *p«2n 
'ai  on'^aDb  npa  «ma  D-^n  d:^  rfepii  Gott 
schloss  Bündnisse  mit  dem  Meere,  dass  es  sich 
vor  Israel  spalten  sollte;  mit  Anspielung  anf 
i:rr«b  (Ex.  14,  27)  wie  n«anb  gedeutet.  Exod. 
r.  set.  18,  117«-  Das.  set.  21,  121»  u.  ö.  j. 
Sot.  Vn  Auf.,  21^  beim  gerichtlichen  Eid  wurde 
bemerkt;  oaaba«  I'^-'ana  «b  naaba«  y^an^D 
nach  den  Bedingungen,  die  wir  denken  (be- 
schwören wir  euch),  nicht  nach  den  Bedingun- 
gen, die  ihr  denkt,  vergl.  nyiatt. 

n^^n  eh.  (syr.  ^^oal  =  '»«an)  Verabre- 
dung, Bedingung,  Pakt,  s.  TW. 

M^^n  m.  Abstumpfung,  Stumpfsinn  in- 
folge einer  Krankheit  Aehnlich  syr.  \1^oSL 
Abstumpfung  der  Sehkraft  durch  Kälte.  —  Jörn. 
83*  rr'^b  ta-^pan  «in  «aann  eine  Abspannung, 
Stumpfheit  bemächtigt  sich  seiner.  Nid.  37^ 
dass.,  s.  auch  TW. 

n^  Hif.  nann  s.  •»an. 

I^TlBÜn/.  (etwa  =  gr.  ^(vTcoXtv)  volkreiche 
Stadt   Thr.  r.  sv.  rmat  •nn,  65'  s.  i*^blDinoT3. 

T13p  m.  (=  bh.  von  "i«)  Feuerofen,  fur- 
nus,  ein  irdenes  oder  eisernes  Geschirr,  das 
unten  breit  und  oben  eng  zusammenläuft,  das 
geheizt  wird  und  an  dessen  Seiten  man  die 
Brotkuchen  anklebt  Ohol.  b,  1  «in«)  nian 
vnnb  nmap  na-^yn  man  Tina  nana^  ein  Ofen, 
der  im  Hause  steht  und  dessen  Rauchfang  (Esse) 
nach  aussen  hin  gewölbt  ist.  Kel.  6,  3.  4,  8. 
Tcr^o  und  tf^m.  B.  mez.  69  ^  «a*»a^  b«  vyxm 
der  Schlangenofen,  s.  «pa^. 

fc^HÜP  eh.  (syr.  jfojZ  =  ^i^n)  Ofen,  s. 
TW.^ 

njl?}  Ithp.  nan^««  (secund.  Stamm  von  na«. 
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Ithp.  nafcjn*»«,  vgl.  w  u.  u.)  seufzen.  Chull. 
56**  fg.'u.  ö/  nDrPÄi  TSJ'»«  er  wnrde  ohnmftch- 
tig  nnd  seufzte,  s.  tami. 

Knj^ri,  ü^'F\.  «riiin,  »nyaF\  /.  (syr. 

JiuJi)  Seufzer,  Stöhnen,  s.  TW. 

DirtJI^  m.  (von  onj)  1)  Trost;  gew.  PL 
D-'CTinsP  (=  bh.),  i-^Tainsn  Trostreden.  Ber. 
16^  'di"  ^'»ainan  rby'bap"  n^y  ^aa  pöcdi  als 
Tobi,  der  Knecht  des  R.  Gamliel,  starb,  em- 
pfing letzterer  um  ihn  Trostreden,  weil  er  näm- 
lich besonders  fromm  war;  sonst  heisst  es  "pfii 
ma^  by  ^"»Äinan  "j-^baptt  man  nimmt  wegen 
des  Todes  der  Knechte  keine  Tröstungen  ent- 
gegen. Keth.  10^  larr^a  ban  bw  ^■»Tainan  er 
redete  ihm  unrichtige  (Schein-)Tröstungen  vor. 
Aboth  de  R.  Nathan  XXX  Anf.  ^-^ba«  "»ninan 
die  Tröstungen  der  Leidtragenden;  s.  auch  TW. 
—  2)  Tanchum,  N.  pr.  Schabb.  30»  fg.  '-i 
•^13  1»n  üurmn  R.  Tanchum  aus  Noi,  vergl. 
ficnb»^.  —  Mit  chald.  Endung  MTa^nsn  Tau- 
ch u'm  a ,  nach  welchem  der  MidrascL  l^anchuma 
genannt  wird,  von  welchem  Autor  die  ersten 
Aussprache  desBuches  herrühren,  MTsmsn'n  tsni 
R.  Tanchuma  stellte  diese  Schriftforschung  an. 

«niCinjn/.  pl.  eh.  (=  hbr.  niainin)  Trö- 
stungen, s.  TW. 

^in»  r\jl^  (=  bh.;  öfter  na»)  sprechen, 
erzählen.  —  Hif.  njnn  verabreden,  be- 
dingen. B.  bath.  S'^'rnan.-ib  'T»yn  "»aa  ^-^WDn 
'an  D'n^TCn  ban  nTran  b^  die  Einwohner  einer 
Stadt  sind  berechtigt,  Verabredungen  hinsicht- 
lich der  Masse  und  der  Marktpreise  zu  treffen 
u.  8.  w.  Keth.  83  •  fg.  aina»  nö  by  nanön 
'ai  nmna  wenn  Einer  mit  dem  Andern  eine 
Verabredung  trifft,  die  gegen  ein  biblisches  Ge- 
setz verstösst  u.  s.  w.,  s.  ^fiian. 

^in>  K^  eh.  (syr.  \iL  =  njn)  1)  wieder- 
holen, etwas  zum  zweiten  Male,  noch 
einmal  thun,  s.  TW.  —  2)  sprechen,  re- 
den und  flbrtr.  lernen,  lehren.  Jörn.  27^* 
28*  lan,  lam  wir  haben  (in  der  Mischna)  ge- 
lernt. Das.  "«an  "jan  »b  «ja«  «w  wir  haben  ja 
nicht  so  gelernt!  Das.  u.  ö.  "«an,  "^an  Kp  und 
sehr  oft  contrh.  "«anp  er  lernt  Das.  28*  n.  ö. 
R'^anm  1)  (als  Frage)  die  Bon^tha  lehrt  ja 
anders!  2)  M'^ami  die  Bon^tha  lehrt  ebenso. 
Chull.  4*  u.  ö.  (Raschi  erklärt  letzteres  öfter: 
«mrraa).  ^b  r^oxan  K^an  ein  Autor  in  der 
Borajtha  ist  ganz  deiner  Ansicht  j.  Kidd.  I, 
58  •  mit  la-^an  \i2r\  dort  lernten  wir. 

Af.  •»an«  1)  (=  nann)  verabreden,  die 
Bedingung  stellen.' '  Keth.  3*  n^b  •»W»« 
"«anN  Rbi  ^"lan^b  er  hätte  bei  dem  Ueberein- 
kommen  die  Bedingung  stellen  sollen,  hat  es 
aber  nicht  gethan;  s.  auch  TW.  —  2)  lehren. 
Keth.  17*  ob.  «n^y^«  n"'b  rr^b  •»anan  i«»b  zur 


Begleitung  der  Leiche  eines  Gelehrten,  der  An- 
dere gelehrt  hat,  giebt  es  kein  Mass,  d.  h.  ist 
Jeder  verpflichtet,  sich  daran  zu  betheiligen, 
j.  Taan.  IV,  68  •  mit  'an  '^ana  yrr^  mn  "»an 
Rabbi  sass  lehrend,  d.  h.  trug  einen  ÜBibelvers 
vor.  B.  mez.  44*  pyno  'nb  "«an  rr^b  "»ariTa 
'ai  M'^na  Rabbi  lehrte  die  Mischna  seinem  Sohne 
R.  Simon  u.  s.  w.,  vergl.  Äni'!jb2'  Chull.  48» 
'ai  nb  la-^anö  «ann«  ia«  Mb'in^anTa  «n»  iin» 
ihr  habt  diesen  Lehrsatz  hierauf  gelehrt,  wir 
aber  haben  ihn  auf  Raba's  Halacha  gelehrt 

'''13P  m.  A4j.  Mischnalehrer.  Cant  r.  sv. 
nbv  n«T  -»o,  18«  u.  ö.  R.  Elasar  bar  Simon 
'ai  ■"lann  -^iRnp  mm  welcher  ein  Bibellehrer 
und  ein  Mischnalehrer  war,  vgl.  Dca'^')^. 

K;1jin,  k;1::;i  m.  (syr.  iHolii)  Erzäh- 

lung,  Gespräch,  s.  TW. —  2)  das  Lernen, 
Studium.  Taan.  24*  un.  la«  "»^ian  dW»  ■»« 
I'TP-'Taa  '^'^lan  ba  mirr'^  'ni  -^aiDan  W'^'a*»»  laD-^v 
ai  n*in  wenn  es  anf  das  Studium  ankommen 
sollte  (wodurch  sich  die  Vorvorderen  ausgezeich- 
net haben  sollten),  so  übertreffen  wir  sie;  denn 
zur  Zeit  des  R.  Juda  bestand  ihr  Hauptstudium 
in  der  Talmud- Abtheilung  (Ordnung,  vgl.  m;v») 
Nesikim,  wir  hing,  lehren  die  sämmtlichen  sechs 
Ordnungen. 

pUn  m.  pl.  Reden,  bes.  Stachelreden, 
dass.  was  hbr.  na'^a«,  s.  TW. 

NrUn  /.  (wahrsch.)  Lehrvortrag.  Levit 
r.  set  9, 153  ^^  ««riTO  «nan  mb  «^^aicn  ny^^'^ 
jenes  Weib  stand  und  hörte  ihm  (dem  R.  Melr) 
den  Lehr  vertrag  der  Schriftforschung  zu,  vgl. 
MTäin^.  Möglicher  Weise  ist  ttnan  ein  Part, 
act.  cier  Vortragende  der  'ächriftfor- 
schung. 

P^,  J*^;^,  Ky;:jn  m.  (hbr.  ^aö)  ein  Zwei- 
ter, der  Zweite.  Dan.  7,  6.  j.  Taan.  IV,  68* 
mit  ein  Greis  daselbst  sagte:  '^'arrp  na-^am  T^« 
^•^a-^n  «a«  -^»np  «am  od  'n  "p«  x^'^y^  «a« 
wenn  R.  Chanina  der  Erste  (in  der  Akademie) 
sein  sollte,  so  will  ich  der  Zweite  sein;  wenn 
der  Daromäer  R.  Pas  der  Erste  sein  sollte,  so 
will  ich  der  Zweite  sein.  —  PI.  p'^,an.  —  Fem. 
«X3'»3'»'»an,  «n'^^arj  s.  TW.  Levit  r. 'set  9, 153* 
«n"'n^Vm  «n^an  »rrmp  «na«  am  ersten,  zwei- 
ten und  dritten  Sabbat  u.  s.  w. 

niij^,  rflry:»  /•  eig.  Sbst.  (syr.  jlcill^) 
Wiederholung;  als  Adv.  zum  zweiten  Male. 
Dan.  2,  7.  Deut  r.  set  1  Anf.,  s.  «n^nnß. 
j.  Jeb.  XII  g.  E.,  13*  ma-^-^an  ^»t  zum' zwei- 
ten Mal. 

]V^  eh.  (syr.  .1)  rauchen,  hbr.  \69.  Gmdw. 
in  (hbr.  <|«)  mit  der  Grundbedeutung  sich  er- 
strecken, ausbreiten,  dah.  von  dem  sich  in  die 
Höhe  streckenden  Ranch,   als   auch  von  dem 
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sich  ausbreitenden  Seeangchener,  Krokodil,  )nn. 
—  Af.  ^jn«  =  Peal,  s.  TW. 

]}r\,  N3:i;\,  njjn  m.  (syr.  i£k,  hbr.  -jW) 
Rauch;  übrtr.  Dunst,  s.  TW. 

I^JP  m.  (=  bh.)  grosser  Seefisch,  Kro- 
kodil, Drache.  Schabb.  150^  Nebukadne- 
zar  sagte:  „Ausserordentliche  Macht  wurde  mir 
verliehen"  (Dan.  4,  33),  -)«pi  nsT  -^n»  b:P  aD"i« 
*iV)Mnn  y:T>  indem  er  auf  einem  männlichen 
Löwen  ritt,  um  dessen  Kopf  er  ein  Krokodil 
(als  Halfter)  band. 

ayZ^  eh.  (syr.  \L2L  =  i*^:n)  grosser 
Seefisch,  Krokodil,  s.  TW. 

"l^pn,  Tlipn  w.  (gr.  ^aaupo^)  Schatz, 
Yorrath;  ttbrtr.  Vorrathskammer,  Maga- 
zin. PL  j.  Snh.  X,  27*  un.  Korach  war  sehr 
reich,  ib  ib^na  n^nD  b«  Vl^^^  ^^^^  ^^ 
Schätze  Pharaos  wurden  ihm  entdeckt.  Gew. 
mit  Fem.-Endg.  j.  Ber.  IX,  13*  mit.  David 
merkte,  dass  Jonathan  (Schebuel)  habsüchtig 
war,  ibü  nina^n  by  ovz^p  iTTayn  daher 
setzte  er  ihn  zum  Verwalter  (comes)  seiner 
Schätze  ein  (m-ütnetn  by  r^a,  1.  Chr.  26,  24). 
Cant.  r.  sv.  ü^Dr\  D*«»,  33*  nn73iÄ  ^"»nmc  dm 
'dt  pbiö  ni-^naDn  bs  üb^yn  wenn  die  Völker 
der  Welt  alle  ihre  Schätze  öffnen  und  ihr  Geld 
ftlr  ein  Wort  der  Gesetzlehre  hingeben  wor- 
den u.  s.  w.  Pesik.  r.  set.  6,  11*»  Tnb  vm 
ann  Tpo  ^'^mast  nvnaon  rr»5  David  hatte 
viel  Schätze  gehäuft  mit  Silber  und  Gold.  Das. 
set.  14,  16*  fg.  Genes,  r.  set.  83,  81*  ü'^-'y 
rr'öttn  Y^tob  ni^niion  anr^b  tiwd  „Iram" 
(hiess  ein  idumäiscVer  Fttrst,  Gen.  36,  42), 
welcher  einst  Schätze  anhäufen  wird  fttr  den  Kö- 
nig Messias. 

Knap^p,  K-j^pin,  Hir^n  eh.  (=  naon) 
Schatz',  Vorrath,  Magazin.  PL  Genes,  r. 
set  67,  66^  Antonui  Hess  Rabbi  fragen:  «[-»aa 
l-^oai"!  p"»!)»  •  •  •  ?iW3  n»  i-^non  e^nn-^ionn 
«nmion  i"«ban«n  itst  ^y  Vö^i^  b-^Wi  (Ar. 
M^nniDP)  da  die  Schätze  leer  sind,  was  sollen 
wir  machen,  um  sie  zu  füllen?  .  . .  Man  entfernt 
Duces  und  setzt  Andere  an  ihre  Stelle,  bis 
die  Schätze  gefüllt  sind.  —  Dazu  gehörte  wahr- 
scheinlich auch  Exod.  r.  set.  47, 141^  JT»?Ttt  ^btob 
piO"»rb  afii»  (crmp.  etwa  aus  'm^tj'^rj,  ^- 
oaupionjc)  o^Q  Gleichniss  von  einem  König,  der 
seinen  Schatzmeister  liebte  u.  s.  w. 

m^PI?  (y^^  *^3?)  Schulausdruck  B.  kam. 
32*  u!  sehr  oft  'an  jnaom  wie  würdest  du 
es  verstehen?  d.  h.  hier  bietet  sich  eine  Schwie- 
rigkeit u.  s.  w.,  s.  naq. 

^^On  m.   eine   kleine  Tanbenart,   der 


Tasil.  Lewys.,  Zool.  d.  Tim.,  S.  205,  versteht 
darunter:  die  sehr  kleine  Purzeltaube. 
ChuU.  62*  üWQ  n«an  ■j'^-iin  Diüza  bioo  b^or 
siaT'  -^aa  der  Tasil  darf  (wenn  er  älter  gewor- 
den) als  Turteltaube  nicht  geopfert  werden, 
wohl  aber  als  junge  Taube.  Das.  140'*  nar 
rrar  •«af^a  by  b'^on  •  •  •  b'^on  ••it^a  b:^  wenn  eine 
Taube  die  Eier  eines  Tasil,  wenn  ein  Tasil  die 
Eier  einer  Taube  ausbrütet  n.  s.  w.  Vgl.  aaeh 
B.  bath.  76*  «batlJtn  «ny«a  das  Ei  einer  klei- 
nen Taubenart,  vgl.  tt^ai^^:st.  R.  Sam.  b.  M.  z. 
St.:  yaCKn  I»««  pp  tny  ein  kleiner  Vogel,  der 
b'^atfien  heisst,  wohl  =  b'^or. 

«/"•pn  eh.  (=  b-^OP)  eine  kleine  Tau- 
benart, 8.  TW. 

Opri  sieden,  gähren,  sprudeln,  auf- 
wallen, j.  Ter.  VIII,  46*  ob.  i^t  ba  i"»'»n 
'ai  -»ib-^a  Di«ö  ia  i-»«  ooin  «nnu)  beim  Wein 
schadet,  so  lange  er  gährt,  das  Unbedecktstehen 
nicht  (weil  eine  Schlange  davon  nicht  trinkt, 
vgl.  '^'jb"»3).  j.  Taan.  IV,  69*  un.  Dnn  n«  n«n 
oonn  er  sah  das  Blut  sieden.  Ab.  sar.  30*** 
Deut.  r.  set.  2,  252*-  Khl.  r.  sv.  •»m«n  ^in, 
79*  u.  ö.  Genes,  r.  set.  77,  76*  nb->nn.i 
««  noDin  y-ificn  die  Erde  fing  an,  Feuer  zu 
sprudeln.    Cant.  r.  sv.  pät  ^n,  18*  dass. 

nO^'pri  /.  N.  ä.  das  Gähren,  Sieden. 
Ab.  sar. 'so**  0"»«'^  niDbtt  nno'^on  nöai  wie 
lange  dauert  das  Gähren  des  Weines?  Drei 
Tage. 

nnlßOr)  /.  (von  noo)  das  Haarverschnei- 
den, Abscheeren.  Schabb.  9^*  nbnnn  •'ntt"*«iö 
vana  by  'C'^m  b«  nniDro  rfa*»«»  •  •  •  n-noon 
wann  ist  der  Anfang  des  üaarverschneidens? 
Wenn  man  die  Hülle  der  Haarverschneider  zwi- 
schen' die  Kniee  legt  Das.  niD^bK  p  nniDon 
das  Haarverschneiden  ben  Elaschas,  des  Schwie- 
gersohnes Rabbis.  Er  soll  sein  grosses  Ver- 
mögen darauf  verwendet  haben,  um  das  dem 
Hohenpriester  anbefohlene  kunstvolle  Haarver- 
schneiden (näml.  die  Spitze  je  eines  Haares  bis 
zur  Wurzel  des  je  andern  Haares  reichend,  was 
DD:;,  Ez.  44,  20  bedeuten  soll)  zu  erlernen. 
M".  kat.  11^  fg.  miDona  n'^o»  ba»  dem  Leid- 
tragenden ist  das  Haarverschneiden  verboten. 

KHTBOri  eh.  (=  n'niBon)  das  Haar  ver- 
schneiden. Ned.  61*  «nTTT»  «mDOn  ein 
einzelnes  (d.  h.  beispielloses)  Haarverschneiden, 
näml.  nr  b«  inp-^y  n»a  nt  b«  wvn  s.  vrg. 
Art,  vgl.  auch  rv^r^A. 

NSippP  w.  (von  tißo  =  qs;  s-  dieses  W.) 
krumme,  ränkevolle  Handlung. —  KD^^D^r 
/.  Ereigniss,  Veranlassung,  s.  TW. 

3yi^  abscheulich  sein.  —  j,  Jom.  VI, 
43*  mit.  «nmc  nan  »b«  a:^n  nn  ^x^r^n  "j-w 
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nb  *r\o»  (wfthrsch.  za  lesen  :aKn  od.  ^yn  =  sfiin) 
die  Leidenschaft  gelastet  bios  nach  Verbo- 
tenem. 

Pi.  a?n,  ^y^F\  (=bh.)  yerabschenen,  ver- 
schmähen, als  abscheulich  erkl&ren. 
Ghnll.  114^  (mit  Bez.  anf  Dt  14,  3)  bD 
bs«n  baa  «in  "»nn  ^b  vawi«  Alles,  was  ich 
dir  als  Abscheu  erklärte,  darfst  du  nicht  essen; 
daraus  soll  erwiesen  sein,  dass  man  auch  Fleisch 
fn  Milch  gekocht  u.  dgl.  nicht  essen  darf.  Ab. 
sar.  66*  dass.  Schabb.  104*  wird  rik  (t$h  rk) 
gedeutet:  nb  m«n«  ajn  •»m«  Gott  spricht: 
da  der  Frevler  mich  verachtet,  sollte  ich  nach 
ihm  gelüsten?  —  Part  Pu.  pass.  Cant  r.  sv. 
•^nar»,  16»  »^  i^^nn  nbapto  ntD^mD  -joTa 
na9np»n  nnaynra  so  lange  die  Frau  beschwän- 
gerungsf&hig  ist,  wird  sie,  wenn  sie  schwanger 
wird,  infolge  der  Schwangerschaft  verschmäht 

y]iP\  cÄ-  -^f-  ^''t^^  (=  ^^^'  ^"^^nn)  ab- 
scheulich handeln,  s.  TW. 

nnyln  /  (=  bh.),  ayln  «».  Greuel,  Ab- 
scheu,  verabscheut  Nid.  69^  die  Tochter 
einer  Geschiedenen,  die  ihr  Mann,  nachdem 
sie  anderweit  verheirathet  war,  zurflckgenom- 
men  hat,  darf  einen  Priester  heirathen;  N'^n 
•pajin  rv»5a  X^»^  nayin  denn  „sie  ist  verab- 
scheut", ihre  Kinder  aber  sind  nicht  verab- 
scheut j.  Jeb.  IV,  ß^  un.  steht  dafür  i**«n 
nann  nbin. 

N;i^n,  Nrp'^yln  cH.  (=  na?ip)  Greuel, 
Abscheu,  s.  TW. 

Tl3yj5  eh.  m.  (hbr.  Mnay  von  ^^y^  trnsp. 
von  iw)  Grimm,  Zorn,  s.  TW. 

^yn»  nj^JJl  (=  bh.  syn.  mit  n:fo)  irren, 
herumirren.  B.  kam.  81^  D"»»na!i  «pa  njfinn 
'a*i  wenn  Jem.  zwischen  Weingärten  sich  ver- 
irrte u.  8.  w.,  s.  ADB.  Trop.  Ned.  51»  wird 
na^'ip  agadisch  gedeutet:  na  Mnet  nrui  du 
verirrst  dich  an  ihr  (der  dir  verbotenen  Frau), 
ähnlich  ban  s.  d. 

"»yn»  KJ^J?  eh.  (=  wn)  irre  gehen,  her- 
umirren. —  Af.  •^jfn«  irre  führen,  s.  TW. 

K^y^P  m.  (syr.  ^Ll  =  hbr.  hTW)  Fuchs. 
Nid.  66*  Kana  "»a»  «bam  p-^o^^a  soviel,  als 
der  Fuchs  vom  gepflügten  Felde  hervorbringt 
Trop.  Meg.  16*  n"'b  n^ao  m^n^^a  »b^n  vor 
dem  Fuchs  zu  seiner  Zeit  bücke  dich,  d.  h. 
demüihige  dich  vor  einem  niedrigen  Menschen, 
der  eine  hohe  Würde  bekleidet.  So  bückte  sich 
Jakob  vor  seinem  eigenen  Sohne  Josef  (Gen. 
47,  31),  da  dieser  ein  Herrscher  war.  Ehl. 
r.  SV.  i'jnn'»  na,  71*  Bar  Kapra  nbn  n^a«  mn 
nbyn  Y^ry  bT  ^'•bnö  neta  sagte  300  Gleich- 
nisse auf  den  Fuchs.  —  PI.  Chag.  14»  wird 
O'^bnbrm  (Jes.  3,  4)  gedeutet:   ^b!?n  -»sa  •»byp 

L>TT,  VeabAbr.  u.  Chald.  WOrtorbnoli.  IV. 


Füchse,  Söhne  der  Füchse,  d.h.  niedrige  Men- 
schen von  niedriger  Herkunft  j.  Schebi.  IX, 
39»  ob.  «^b;jnb  b^'fiWD  n«i  -jöp  etm-n«  nua 
wie,  Löwen  sind  vor  dir  und  du  befragst  Füchse! 
d.  h.  die  grossen  Männer  lassest  du  stehen  und 
richtest  die  Frage  an  unbedeutende.  Ehl.  r. 
SV.  yn«  iTin-»'),  83*  u.  ö. 

y^i]lß  m.  (=  bh.  von  aay)  Vergnügen, 
Wohlleben,  j.  Ber.  H,  5^*  mit  b«  nar-^m 
ansavi  b»  na-WD  nXTin  •  •  •  ai3:?n  Waschen  des 
Körpers,  das  zum  Vergnügen  geschieht,  Wa- 
schen, das  nicht  zum  Vergnügen  (sondern  blos 
behufe  Reinigung)  geschieht,  j.  Schabb.  IX,  12» 
un.  Ai^^n  biD  na*^  Salben,  das  zum  Vergnü- 
gen geschieht  Das.  XIV,  14«  mit  s.  -ponnp. 
j.  Jom.  VIII,  44*  mit   j.  Taan.  I,  64  •  un.    * 

n^ÄP/-(=  bh.,  von  -»3^,  njy)  das  Sich- 
kasteien, Fasten.  Pes.  54 '^  fg.  maat  n-^ayn 
ein  Fasten  der  Gemeinde,  der  Gesammtheit 
Taan.  12*  T»n"»  ir^^^n  ein  Fasten,  das  der  Ein- 
zelne sich  auferlegt  Das.  11*  niaat  n^33^n  ^'^« 
naba  a^a  nsnon  Mb«  baaa  Gemeindefasten 
giebt  es  in  Babel  nicht,  mit  Ausnahme  des 
Neunten  des  Ab;  d.  h.  da  in  Babel  Regen- 
mangel nicht  vorkommt,  so  brauchte  man  an 
den  Tagen,  an  welchen  wegen  anderer  Unglücks- 
fälle Fasten  angeordnet  wurde,  die  Erschwe- 
rungen, die  an  Gemeindefasttagen  anbefohlen 
sind  (z.  B.  Barfüssigkeit,  Aufhören  des  Essens 
vor  Abend),  nicht  zu  beobachten.  Er  üb.  18* 
rv^a^na  aiö"»  er  beobachtete  Fasten.  —  PI. 
Taan.  1,  4  fg.  nl'^J^n  mo  die  Ordnung,  d.  h. 
die  Art  und  Weise,  wie  die  Fasttage  abge- 
halten wurden;  gewöhnlich  wurden  sie  infolge 
eingetretener  allgemeiner  Unglücksfälle  wie  Re- 
genmangel u.  dgl.  abgehalten.  — -  Davon  rührt 
auch  der  Name  des  Talmud -Tractats  her: 
n^39n,  Taanith  (bei  den  älteren  Rabbinen 
nva^  Taanjoth,  pL),  der  zumeist  von  Fa- 
sten handelt  Femer  rrsyn  nbaTa  (Schabb.  13* 
u.  ö.)  Megillath  Taanith,  Fastenchronik, 
Verzeichniss  der  später  eingesetzten  Festtage, 
in  welchen  das  Fasten  verboten  ist. 

«I?VXZP»  ^^'ySß  Äpoc.  "»JJJp,  eh.  (=rr?;n) 
das  Fasten,  Sichkasteien/  j.  Taan.  II,  64^ 
un.  tv^9r\  ^yb  der  Abend  des  Fasttages.  Taan. 
12*  bnbn  rn^TTs  Fasten  wegen  eines  bösen 
Traumes  (vgl.  Dlbn),  das  man  auch  am  Sab- 
bath beobachten  soll.  Das.  arnb  n^ndpn  "^Kttn 
fitmsynb  Mn*«3:^n  auf  welche  Weise  sühnt  man 
diese  Sabbathen t weihung?  Man  schliesst  (eig. 
sitzt)  Fasten  an  Fasten,  d.  h.  man  faste  auch  an 
dem  darauf  folgenden  Sonntag.  —  PI.  J.  Taan.  II 
Anf.,  65*  l^?2m  i*»3>«  rr^b  *pnay  pttn  fiw?"^??? 
^ny  fir^3  n«»bn  nwb  die  Fasttage,  die  wir  ver- 
anstalten, sind  keine  eigentlichen  Fasten,  und 
zwar  weshalb?  Weil  kein  Nasi  (palästinischer 
Fürst)  bei  uns  ist 
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^yp  m.  (=  bh. ,  Grndw.  py  entblösseD,  los- 
macheD)  Scheermesser.  Mac.  21*  tD'rsD  m^d 
n^n  nt  nwn»  "^nn  nnntDrt  ia  ein  Abscheeren 
des  Eckhaares  des  Bartes  ist  verboten ,  wobei 
das  Vernichten  des  Haares  mit  der  Wurzel  statt- 
findet; das  ist  blos  mittelst  des  Scheermessers, 
nicht  mittelst  der  Scheere  u.  dgl. 

nSnyPl  /.  (von  any)  Vermischung,  j. 
Kil.  Villi  31**  ob.  naina^n  die  Vermischung, 
Zusammenheften  heterogener  Zeuge,  j.  Chall. 
II  g.  E.,  68^  j.  Erub.  VI,  23«^  un.  j.  Git. 
III,  44*  ob.  nannyn  Vermischung,  Verwechse- 
lung der  Scheidebriefe.  Chull.  6*  "»«OT  nainyn 
Vermischung  mit  Demai,  s.  ■»«»•!{.  —  PI.  j. 
Schek.  VI,  50*  mit.  niannjn  Vermischungen 
der  Gewässer,    j.  Jom.  I,  38**  un. 

^I?  perf.  von  titrj,  Pa.  "»en  (arab.  v^)  aus- 
speien.  Keth.  61**  qin  ^b  "»n^^sti  «-^xi  ba 
•'KTTD  tf\n  "»«TTD  alle  Flüssigkeit,  die  dich  quält 
(wenn  du  Andere  essen  siehst,  ohne  mitzuessen, 
wodurch  der  Speichel  sich  im  Munde  sammelt) 
speie  aus  und  wirf  den  Speichel  fort,  speie  aus 
und  wirf  ihn  fort.  Trop.  Nid.  42*  «pina  iDbi3 
nn'^Dn  ann  ihr  habt  sämmtlich  mit  einem  Spei- 
chel gespieen;  d.  h.  ein  und  dieselbe  geschmack- 
lose Lehre  gehört. 

N^in  eh.  (=  hbr.  tjiin,  von  t|6n)  Hand- 
pauke, S.TW.  Gmdw.  C|r. 

nfin  secund.  Form  von  hdj,  aufdunsen, 
dah.  auch  gähren,  sich  ausdehnen.  Pes. 
48^  n&n,  wenn  der  Teig  gährt,  zu  gähren 
(d.  h.  zu  säuern)  anfängt,  s.  äq^.  B.  mez. 
59  ^  nen  sitD«  •n'^s»  psta  m«  Ar.'  (Agg.  nea 
crmp.)  auch  der  Teig  in  den  Händen  des  kne- 
tenden Weibes  ging  (infolge  des  über  R.  Elieser 
verhängten  Bannes)  in  Gährung  über.  Part.  j.  Nid. 
III,  50*^  un.  n^sn  nv)Mn  sein  Kopf  ist  aufgedun- 
sen. Num.  r?  set.  9,  202*  nn«n5t  non  ihr  (der 
Sota)  Hals  wurde  aufgedunsen.  Schabb.  91* 
nriDm  ny^^ib  nnanna  "^n  «■^äiü  wenn  Jem. 
am  Sabbat  eine  Speise  in  der  GrOsse  einer  hal- 
ben getrockneten  Feige  zur  Aussaat  hinaustrug, 
und  sie  aufgedunsen  wurde,  vgl«  auch  p^ase.  j. 
Ter.  n,  41*  ob.  non  im  Ggs.  zu  pax. 

Nif.  nend  aufgedunsen  werden.  Ukz.  2, 
8  riDnSTD'^iyn  n«a  Kalbfleisch,  das  beim  Ko- 
chen aufgedunsen  wurde.  Tob.  3,  4  imsn 
nriDnan  &'>av):in  wenn  man  die  Speisen  in  den 
Regen  niederlegte  und  sie  wurden  aufgedunsen. 

r%I^  eh.  (=  nen)  1)  aufgedunsen  wer- 
den, anschwellen.  Part.  od.  Adj.  Schabb. 
12**  sie  gingen  nmona  '^brmb  um  sich  nach 
dem  Befinden  des  Kranken  (Angeschwollenen)  zu 
erkundigen,  vgl.  auch  «'J'^J?. —  2)  Ithpe.  wohl- 
beleibt werden,  dahl  genesen.  Ber.  46* 
ob.  fetTT  'n  riDrM  R.  Sera  genas;  das.  5.    B. 


mez.  87*  nDn«n  »-»bni  n^n  «b  aw^b«  Mr«n  tr 
nerKi  "»lann  «»  »«•»b»  »n»  bevor  der  Pro- 
phet Elischa  kam,  gab  es  Niemanden,  der,  als 
er  krank  geworden,  wieder  genas;  als  £lischa 
kam,  betete  er,  dass  er  genas,  mit  Bez.  aaf 
2  Kn.  13,  14.  Das.  30^  Jem.  trug  ein  BOndel 
Hölzer,  nonSQ  fiipi  nna'^nnnM  er  legte  sie  nieder 
und  erholte  sich. 

rnßpl  m.  (=  bh.  vom  vrg.  ntn,  n.  d.  F. 
n!i"!?j  von  nn»,  nicht  von  n?;:  duften,  wie 
schon  nr.  2  bezeugt)  1)  Apfel^  von  der  run- 
den, bauchigen  Gestalt  so  benannt.  Num.  r. 
set.  9,  238^  wird  irtn  nsr  erklärt:  -^aa  by  nn 
bvra  mon  -«aa  ba^  pp  möns  nsi  ein  Berg  auf 
einem  Berg,  wie  ein  kleiner  Apfel  auf  einem 
grossen  Apfel.  Kil.  1,  4  u.  ö.,  vgl  nnrn.  — 
PI.  Men.  28**  un.  ö'^-'nnrDn  "^mBn  die^'Aepfel 
der  Kretier,  vgl.  niPDS.  Das."  63*,  vgl.  auch 
•^11*33  —  2)  übrtr.  Haufen,  Bauschiges,  An- 
häufung mehrerer  Gegenst  Tamid  28*- 
Chull.  90 ^^  naT»n  j^xökd  rr^n  (nwt  b©)  men 
bn  ein  Haufen  von  Asche  war  in  der  Mitte  des 
Altars  angesammelt,  vgl.  fiinri.  Meil.  9* 
'sDi  riDTttn  "»na  bsno  mDn  no«»  nsrtirr  wenn 
Jem.  eine  Nutzniessung  von  der  Asche  des  Hau- 
fens auf  dem  Altar  hat.  —  Ab.  sar.  55*  man 
darf  eine  getretene  Kelter  von  NichtJuden  kau- 
fen, nicnb  imn  ira  bons  «irro  "»c  b!^  q^t  ob- 
gleich er  die  Weintrauben  mittelst  seiner  Hand 
nimmt  und  sie  in  den  Haufen  der  Trauben  legt, 
der  näml.  unterhalb  des  Pressbalkens  sich  be- 
findet. 

nSn»  nS'^ri  (v.  n?:)  aushauchen,  schwin- 
den, verhauchen,  bes.  in  der  Yerwünschungs- 
formel  Keth.  106  ^^  nm»  "»bap»  bü  d«D3  nen 
möge  die  Seele  der  Bestechung  Annehmenden 
schwinden,  j.  Maas,  scheni  IV,  55^  an.  fg. 
«naa  »^'nn*l  rr^mn  nc^n  möge  dieses  Mannes 
(dein)  Lebensodem  schwinden!  j.  Ber.  IX,  14^ 
un.  j.  Schek.  III,  47«  ob.  u.  ö.  nmn  noT) 
MnnN  »^unn  möge  dieses  Weibes  (dein)  Lebens- 
odem schwinden. 

''ßn  m.  (='*Dü  verk.  aus  iT'tu)  Kanne.  Neg. 
12,  8  von  (Var.  tdo)  seine  Kannen,  s.  •sdö. 
Sollte  jedoch  die  Form  "^en  die  richtige  sein, 
so  würde  unser  Wort  bedeuten:  rundes  und 
bauchiges  Gefäss,  dah.  Kanne,  s.  auch  das 
flg.  "»Dn. 

"ßn,  N;§;;\  /.  (sjr.  Vlsl)  eine  Art  kleines 
und  tragbares  Kohlenbehältniss,  auf  wel* 
ches  man  die  Kochtöpfe  stellt;  dass.  was  hehr. 
rrj'»?  und  xytvgoKo^i^  der  Griechen.  Stw.  wahr- 
scheinl.  ^'Dn  rundes  und  bauchiges  Gefäss,  ähnl. 
dem  vrg.  -«Bn.  Nach  Paene  Smith,  Thes.  Syr. 
wäre  Stw.  no«,  Iä}.  —  Ber.  39*  "»Dn  -»a  (syr. 
\tjsL  Lis)  Kamin,  vgl.  "^i^in.    Schabb.  77^  s. 
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«r!i7rn.  j.  Schabb.  III  Ant,  5*  «^"»D^n  tj'^na 
rm'^  sn*^^  die  Kohlen  wurden  von  dem  Herde 
aufgerafft,  und  man  stellte  die  Speise  hinein, 
j.  Bez.  IV,  62®  mit.  rr"»Dn  na  p-*,T  •'»nntt  mn 
n'^'^Dn  ^*ip  pnTi  es  hatte  den  Anschein,  als  ob 
er  (die  Kerne  der  Früchte)  in  den  Herd  würfe, 
er  warf  sie  aber  vor  dem  Herd  nieder.  Levit 
r.  set  34,  179*  rr^tn  by  n-iTp  Kinna  nex 
er  blickte  auf  den  Topf,  der  auf  dem  Herd 
stand. 

"yan  oder  '»röin  (bh.  Lev.  6,  14).  Sifra 
Zaw  Par.  3  cap.  4  (vgl.  auch  Men.  50^)  wird 
unser  W.  verschieden  erklärt:  ^a  nD«n  •«a^Din 
unser  W.  ist  contrh.  aus  fits-noMn  der  Kuchen 
des  priesterlichen  Mehlopfers  soll  halb- 
gar gebacken  werden,  näml.  "j^d  nriNi  riDiK 
n3ätd)3  man  soll  ihn  zuvor  im  Ofen  backen  und 
dann  braten,  so  dass  er  durch  das  Braten  nicht 
ganz  gar  wird.  R.  Juda  sagte:  '^na-rrfifitn  Ar. 
ed.  pr.  und  Rabad  (Agg.  nfica)  der  Kuchen 
soll  schön  gebacken  werden;  d.  h.  man 
soll  ihn  zuvor  im  Tiegel  braten  und  dann  im 
Ofen  backen  (noi»  ^:d  nn«t  nwü»);  d.  h.  da 
er  nun  beim  Backen  ganz  gar  wird,  so  muss 
man  sich  in  Acht  nehmen,  dass  er  durch  die 
Kohlen  nicht  geschwärzt  werde.  R.  Jose  (Dosa) 
sagte:  nn'^n  nsKn  das  Gebäck  soll  viel- 
fach gebacken  werden.  Dieser  Autor  ist 
nämlich  der  Ansicht,  es  müsste  sein  "^na  und 
M3  schön  gebacken,  aber  noch  nicht  ganz  gar, 
da  man  das  Gebäck  noch  im  Tiegel  braten 
müsse.  Nach  einer  Var.:  nSDl  ncKn  der  Ku- 
chen soll  lecker  (d.h.  vom  Oel  ganz  durch- 
zogen) gebacken  werden. 

7$n  geschmacklos,  albern   sprechen; 

äbnl.  arab.  Jlaj  Speichel  auswerfen.  Sifre 
Debar.  §  1  wird  btn  (Dt  1,  1)  gedeutet:  -»nai 
1»n  by  ibonu)  n-ibon  die  Albernheiten,  die  sie 
über  das  Manna  geschmacklos  redeten.  —  Fer- 
ner =  bDO.  Toset  Pes.  V  g.  E.  im»  i-^bDin  i«»« 
n)3i»an  n-^onna  man  bringe  sie  (die  Bestand- 
theile  des  Pesachopfers)  nicht  auf  hcisse  Scherbe 
oder  heisse  Erde. 

*?Bri  eh.  (=  bon).  —  Ithpa.  bBn-»«  alberne 
Reden  führen,  s!  TW.  Vgl.  bh.  "bann  (2  Sm. 
22,  24). 

^Sf^  m.  Adj.  (=  bh.)  1)  Ungesalzenes, 
Geschmackloses.  Schabb.  128*  bfin  yi  un- 
gesalzener Fisch,  Ggs.  rrb73  ^*i  eingesalzener 
Fisch.  Das.  bon  nv)n  nicht  gesalzenes  Fleisch. 
—  2)  (=  beta)  Nebensächliches.  PI.  j. 
Schebi.  VII  An/.,  37^  zu  Linimenten  darf  man 
nicht  die  Früchte  des  Sabbattisches  verwenden, 
)->bDnb  MbM  IS'^MV)  weil  sie  blos  als  nebensäch- 
liche'Dinge  dienen.  Die  Erklär,  •j'^bon:  =  i^bca 
Kinder,  leuchtet  nicht  ein.         -  - 


n^^,  nj^^^ri,  rvh^  /.  (=  bh.  nbßn) 

Abgeschmacktheit,  Albernheit,  dah.  auch 
Unerlaubtes,  Unnützes,  j.  Taan.  IV,  68^ 
ob.  nnbon  b«  li^^^  ein  unnützes,  grundloses 
Weinen,  Ggs.  wo72  b«  rr^DS  ein  Weinen,  das 
einen  Grund  hat.  j.  Snh.  ü,  20*  mit.  bio  y^p 
nibon  ein  unnützes  (d.  h.  ungesetzliches)  Klei- 
derzerreissen,  wegen  eines  Trauerfalles.  Num. 
r.  Bct.  4,  190*  mbcn  b©  D'»nni  alberne  Worte. 
Das.  set.  10,  206®.  Ruth  r.  sv.  n3K«m,  38*» 
n^ibon  bis  np'^isa  ein  Küssen  aus  Ausgelassen- 
heit. Keth.  62  ^^  mbßm  ap  ein  Kab  (kleines 
Mass  Getreide)  bei  Ausgelassenheit,  s.  ^]r.  Ab. 
sar.  63^  fg.  -»^sn  n-^Dtö  nbon  •»oi:?Äb  bD  Alles, 
was  zur  Verringerung  des  Unnützen  gehört 
(z.  B.  das  Vernichten  des  vor  Götzen  gespen- 
deten Weines,  heterogener  Pflanzen  u.  dergl.) 
ist  gut. 

M^fiJ!)  /.  (im  verdorbenen  galiläischen  Dia- 
lekt für  fiibau)  Tafel,  Brett  Erub.  63^  ein 
galiläisches  ^V'eib  führte  eine  Klage  vor  dem 
Richter:  '^n  -»b  mn  «bon  ich  hatte  eine  Tafel, 
die  mir  gestohlen  wurde,  s.  '^yt  I. 

n^$n  /.  (=  bh.  von  bbB)  1)  das  Gebet, 
insbesond.  das  Achtzehngebet,  ri'wy  rt^TM 
s.  d.  Taan.  2*  "^irr  sba  «'^n«  Miiaa^  enn  ir« 
nbon  IT  nw»  welches  ist  ein  Gottesdienst  im 
Herzen?  Sage,  das  ist  das  Gebet  Ber.  26*  fg. 
ann  nbön  •••  rmitt  nbon  •••  nrmn  nben 
das  Morgengebet,  das  Nachmittaggebet,  das 
Abendgebet,  vgl.  auch  tjM»,  nbwu.  a.  Tosef. 
Ber.  III  mit  u.  ö.  Jem'.,  dormant  Reisen  von 
Räubern  bedroht  wird,  'sdi  matp  nbon  bben^a 
bete  ein  kurzes  Gebet  Hinsichtlich  der  For- 
mel dieses  kurzen  Gebetes  herrschen  das.  ver- 
schiedene Ansichten.  R.  Elieser  sagte:  rvD9 
1^n«a  T^M-n-'b  nnn  nna  im  bmi2  D^u)a  ^an^n 
nben  yt^w  ^ma  rvoy  i'^rars  aiom  vollziehe, 
0  Gott,  deinen  Willen  im  Himmel  droben,  ge- 
währe ruhiges  Gemüth  deinen  Verehrern  auf 
Erden  und  was  dir  gut  erscheint,  thuel  Gelobt 
sei  der  Erhörer  des  Gebets.  R.  Jose  sagte: 
Erhöre  das  Gebot  deines  Volkes  Israel  u.  s.  w. 
j.  Snh.  X,  28«  ob.  fg.  nai«m  rrpn  nbon 
Gebet,  Wohlthat  und  Busse.  —  PI.  Ber.  26^ 
nIbDP  s.  a«  II.  Genes,  r.  set  68,  67«  ma« 
rbtW  ip'^n  'önna«  mbon  i5"»pr.n  D"*5"i««nn 
ip-vi  apr»  • '  •  nnaa  nben  ip"»n  pnat*»  •  •  •  nrnro 
^  n'^a'y^  nbon  die  Erzväter  haben  die  drei 
Gebete  verordnet;  Abraham  verordnete  das 
Morgengebet,  Jizchak  verordnete  das  Mincha- 
(Nachmittag-)Gebet,  Jakob  verordnete  dasAbend- 
gebet. 

2)  die  Tcfilla,  öfter  pl.  fbiDf)  die  Tc- 
fillin,  d.  h.  die  bekannten  Kapseln,  'in  welchen 
sich  vier  Bibelabschnitte,  näml.  Ex.  13, 1 — 10; 
das.  V.  11—16;  Dt  6,  4—19;  das.  11,  13— 
21  befinden.  Solcher  Kapseln  giebt  es  zwei  und 
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zwar  1)  die  Handtefilla  (t  b«3  nbon)  die 
vermittelst  Riemen  (nrotn)  an  den  linken  Ober- 
arm befestigt  wird  and  die  gedachten  Bibel- 
abschnitte anf  einem  Pergamentstreifen  ent- 
hält, welcher  in  einem  Fache  (Gehänse  ms 
s.  d.)  liegt;  2)  die  Kopftef illa  (tD«-i  b»  nbon), 
die  vermittelst  Riemen  an  den  oberen  Theil  der 
Stirn  befestigt,  dieselben  vier  Bibelabschnitte 
auf  vier  Pergamentstreifen  enthält,  die  in  vier 
Fächern  liegen,  welche  letzteren  jedoch  dnrch 
ein  Stack  Pergament  an  der  nnteren  Seite  der 
Kapsel  befestigt  werden.  Dnrch  jede  dieser 
Kapseln  wird  ein  Lederriemen  gezogen  (Mnimn, 
«nnaW,  eig.  Brücke,  Furt),  welcher  vermit- 
telst eines  Knotens  (nu)p)  die  Tefilla  an  den 
Arm,  bezw.  Hinterkopf ,  befestigt.  Ansfährliches 
hierüber  vgl.  Men.  34^  fg.  und  Tosaf.  z.  St. 
und  die  Decisoren.  —  Stw.  bbc  syn.  mit  Mbo, 
6mdw.  bD,  eig.  Absonderndes,  Auszeich- 
nendes; vgl.  Men.  36**:  „Alle  Völker  der  Erde 
werden  sehen,  dass  der  Gottesname  über  dich 
genannt  wird  (Dt.  28,  10)",  ««na«  •j-'bDn  "«b« 
das  sind  die  Tefillin  am  Kopfe.  Das  Haupt- 
gebot des  Anlegens  der  Tefillin  besteht  näml. 
in  der  Kopftefilla,  daher  übersetzt  auch  Onke- 
los  das  hbr.  nDCDio  durch  x^b'^tm,  während  er 
für  die  Handtefilla  das  W.  n«  „Zeichen'^  hat 
—  Kel.  18,  8  8.  nx-^arp.  Meg.  16^  fg.  Men. 
34*  fg.  u.  ö. 

fcj^^öl^  eh.  (=  nbon  nr.  2).  PI.  ^-^bw  die 
Tefilla,*  die  Tefillin,  s.  TW. 

ttjjljfl^^n  /.  (=  «n^nb©  von  a^ö)  getheilte 
Ansicht,  Meinungsverschiedenheit  J. 
Schebi.  I,  33**  mit  •j-'aam  ^wou)  'ii  «nanbön 
eine  Meinungsverschiedenheit  zwischen  R.  Simon 
und  den  Rabbanin.  j.  Ter.  YII,  44^  un. 
■»«a-»  S*)  «an  «■^ti  'ni  «naibön  eine  Meinungs- 
verschiedenheit zwischen  R.  Gh\ja  dem  Aelteren 
und  R.  JannaL  j.  Maasr.  lY  Anf.,  61*  u.  ö. 
im  j.  Tlmd. 

D^jfi{!l  Tafnis,  Grenzstadt  Palästinas,  j. 
SchebL  VI,  44®  mit  's*)  nnD30i  0'»DDn. 

pUfi!!l  m.  (von  p»,  syn.  mit  ji^s^^n  s.  d.) 
Ergötzlichkeit,  Vergnügen.  PL  Tosef. 
Taan.  11  g.  £.  j.  Taan.  I,  64®  ob.  an  einigen 
Gemeindefasttagen  brauchen  schwangere  und 
säugende  Frauen  nicht  zu  fasten;  p  ^d  by  t{» 
^•»pnaDra  itsä^  manan  la*»«  aber  dessen  unge- 
achtet dürfen  sie  sich  nicht  mit  Ergötzlichkeiten 
vergnügen.  Tosefta  L  c.  hat  den  Zusatz: 
ibirr  wrp  'n'D  mrvnon  nb^Di«  sie  essen  und 
trinken  blos  so  viel,  als  zur  Erhaltung  des  Kin- 
des nöthig  ist  Khl.  r.  sv.  TPap,  76'  wird 
mwi  rrro  erklärt:  «pr^piaDm  •j'^piaDn  männ- 
liche und  weibliche  Vergnügungen,  s. 
TW. 


D^)  \if&^  (==  bh.  iDDzn)  1)  anfassen,  er- 
greifen, arab.  v«i3'  anstossen.  Keth.  84^  fg. 
nap  «b  D-'-m^b  nrro  Dipaa  ain  ba^ab  ooim 
wenn  Jem.  die  Mobilien  eines  Schuldners  zum 
Nutzen  eines  Gläubigers,  während  jener  noch 
andere  Gläubiger  hat,  an  sich  nimmt  Trop. 
R.  hasch.  4*  u.  ö.  'an  nmcn  «b  nmi»  nteon 
wenn  du  Vieles  ergreifst  (d.  h.  erreichen  willst), 
so  hast  du  nichts  ergriffen  u.  s.  w.,  vgl.  n^nr. 
Snh.  64*  b:D  ibna  litob  min  noon  n»  ■'Sdt: 
Dop  ib-'DRi  nrnz  ■ib"»D«  ürrby  im^^bÄrr«  wes- 
halb bedient  sich  die  Schrift  des  Ausdrackes 
*]bi»  (da  auch  jeder  andere  Götzendienst  Tcr- 
boten  ist)?  Das  besagt:  Alles,  was  man  als 
Herrscher  (Gottheit)  anerkennt,  selbst  ein  Stein 
oder  ein  Span;  vgl.  auch  *!{b73  im  HifiL  j.  Sac. 
IV,  54*  ob.  ülinn  ^no"»Dnri  kifil.  dass.  j.  Ber. 
VII,  11«  ob.  "is-ia  n»«»  Y^  -paa  nöftro  ^'•n 
im«  i-^tin  i-^iTpiDnn  ^5  by  nm«  i'«ODin  •j-'k 
^:d  by  gleichviel,  ob  der  Vortragende  des  Tisch- 
gebetes sagt:  „Wir  wollen  benedeien",  oder  ob 
er  sagt:  „Benedeiet",  so  fasst  (tadelt)  man  ihn 
nicht  deshalb,  aber  die  Minutiösen  tadeln  ihn 
deshalb.  Jeb.  13**  fg.  u.  ö.  na  i*»ODnn  y^cmp  v« 
die  Heirath  findet  bei  der  zur  Ehe  Verbotenen 
nicht  statt,  vgl.  n^jn.  j.  Kidd.  I,  61*  un.  s. 
b«b«.  j.  Dem.  v'lV26*'  mit.  y^T:  mtt  rvODn 
das'  Mass  des  Rechtes  ergreift  u.  s.  w.  —  Nif. 
gefasst,  eingezogen  werden.  Ab.  sar.  17* 
fg.  bi  ma-^b  ntr^b«  'n  ocnitos  als  R.  Elieser 
wegen  H&resie  gefänglich  eingezogen  wurde. 
Das.  ö.,  vgl.  niD''».  B.  bath.  16**  ODnD  ai«  "jvc 
rwL  njnoa  der  Mensch  wird  nicht  wegen  belei- 
digender Aeusserungen,  die  er  in  seinem  Schmerze 
gethan  hat,  gefasst  Schabb.  33  D-'ODna  d'^pnnac 
nnnn  by  die  Frommen  leiden,  werden  gefasst 
wegen  der  Sünden  der  Zeitgenossen. 

Hif.  D'^nri  eig.  etwas  anfassen  lassen; 
inbesondere'  von  Gelübden.  Ned.  11^  12* 
'd"i  mo«rt  naia  O'^cn»  der  Gelobende  macht 
sein  Gelübde  von  etwas  Verbotenem  abh&ngig; 
er  sagt  z.  B.  diese  Speise  soll  mir  gleich  jener 
verbotenen  Speise  sein.  Das.  O'^Dn»  »Mi  pnpn 
er  sagt:  Dieser  Gegenstand  soll  für  mich  einem 
Opfer  gleichen. 

Dßn>  tJ^Sn  eh.  (=  ODH)  fassen,  ergrei- 
fen, keth.  84^  ein  Verwandter  des  R.  Jocha- 
nan  nrw  nnD  DDn  nahm  eine  Kuh  in  Beschlag. 
Das.  ö.,  8.  auch  TW. 

D^&n  tn.  eig.  Part.  pass.  Angefasstes,  ins- 
bes.  das  Holzstück  am  Sattel,  das  der 
Reiter  beim  Reiten  anfasst,  der  Bügel. 
Erub.  27*  »n»  m»u  onenm  acTö  »tto  tiDn«n 
der  Sattel  (den  der  Schleimflüssige  wahrend  des 
Reitens  berührt)  ist  wegen  Gesässes,  und  der 
Bügel  wegen  Reitzeuges  unrein.  Tosef.  Kel. 
B.  bath.  II  nbTD  oorni,  lies  ononni  dass. 
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nq^ar?,  nt^ßiji,  nq^s^:^  f.  n.  a.  die  in- 

beschlagnahme,  das  Fassen,  die  Besitz- 
ergreifung. Keth.  84^  ob.  «"»DriTa  «b  no'^n 
bbD  das  Inbeschlagnehmen  nützt  gar  nichts. 
Cbull.  44*  T  no'^on  ^nD  die  Länge  eines  Hand- 
griffs; nach  Raschi:  3  bis  4  Finger;  nach  Ha- 
lachoth  gedoloth:  so  viel  man  mit  zwei  Fingern 
fassen  kann.  j.  Ab.  sar.  11  g.  £.,  42^  mit 
weshalb  ist  die  Astarte  zom  Genoss  verboten? 
D*7M  "^Ti  nwn  nn  lO"^  "«SM  weil  dabei  das 
Angreifen  der  Menschenhände  stattfindet.  Ab. 
sar.  8**  "»»-»a  nn«  "»ain  noon  nio'^Dn  ^n« 
D'^ai'»  "»tra  rroenu)  trntcy  «nsb»  fitnocbp  Rom 
hatte  zweimal  eine  Uebernahme  der  Regierang, 
die  eine  zur  Zeit  der  Königin  Kleopatra  nnd 
die  andere  zar  Zeit  der  Griechen.  —  2)  zum 
Besitz  Gehöriges.  Tosef.  Ter.  III  Anf.  bD 
nn«  noiDP  mman  rr^a  die  ganze  Kelter  bildet 
einen  Besitz.  Das.  auch  nriM  nD*»Dn  dass. 
Tosef.  Chall.  VIII  Anf.  wenn  zwei  Gäste  aas 
verschiedenen  Gegenden  in  einem  Gasthause  zu- 
sammentreffen, so  darf  der  Eine  sein  Fleisch 
und  der  Andere  seinen  Käse  (an  einem  und 
demselben  Tisch)  zusammen  essen;  '\'V2»  Mb 
nn«  no*«n  ibis«  pta  «b«  die  Gelehrten  ha- 
ben dies  blos  dann  verboten,  wenn  sie  sämmt- 
lich  einem  und  demselben  Hanshalt  angehören. 
GhalL  107^  wird  dies  erklärt:  nriM  no^cn  f^d 
ähnlich  wie  ein  und  derselbe  ELaushalt  (viell. 
Bündel);  d.  h.  nur  dann  dürfen  die  Gäste  Fleisch- 
und  Milchspeisen  nicht  zusammen  essen,  wenn 
sie  mit  einander  bekannt  sind,  weil  zu  besor- 
gen ist,  dass  sie  die  verschiedenen  Speisen  zu- 
sammen essen  würden.  Die  von  Tosaf.  dtirte 
Erklärung:  Ein  solches  Zusammenessen  sei  nur 
dann  gestattet,  wenn  ein  Ggst  zwischen  den 
Speisen  Hegt,  der  sie  von  einander  trennt,  leuch- 
tet nicht  ein.  Ab.  sar.  60^*  B.  bath.  137^ 
n-'an  noiona  ainr«  nap«  iTietn  Brüder,  welche 
einen  Paradiesapfel  aus  dem  Haushalte  kauf- 
ten, d.  h.  aus  dem  ererbten  Vermögen,  be- 
vor sie  die  Erbschaft  unter  einander  getheilt 
haben. 

Tjpfi{!l  m.  (von  n^e)  1)  das  Besuchen, 
übrtr.  Begattung,  vgl.  HT^pB.  Genes,  r.  set 
13,  14*  troj>^72  T^7^T\^  inr  naorw  ny«a 
riTpfin  wenn  der  Regen  fällt,  sucht  das  Vieh 
seine  Begattung.  Levit  r.  sect  19,  162^  als 
Nebukadnezar  der  Frau  des  Jechonja  beiwoh- 
nen wollte,  sagte  sie  zu  ihm:  nTpon  opn»  nnK 
iTpon  topatt  ns"»«  rrarD-^n  du  verlangst  deine 
Begattung,  sollte  Jechoi^a  nicht  auch  seine  Be- 
gattung verlangen?  Thr.  r.  sv.  irat  "»Dni,  bb^ 
•j-nopaö  D-'Tn«  "ib"^©«  •••  yrptr)  Yimpm:^  ban 
•jTpDn  i-^paÄ  iTD-n  iV©«  •••  p-^on  Alle 
yerlangen  ihre  Begattung;  auch  die  Cedem  su- 
chen ihre  Begattung;  auch  die  Wege  suchen 
ihre  Begattung,  nämlich  die  Daraufgehenden.  — 
2)  Befehl.    PI.  Levit  r.  set.  1, 144«  D-'DTba^n 


•••  rtbpn  b«  rrpöna  iiö^b  •j-'b'O'»  i'nm 
'dt  T»TpDna  inTa^b  x^b'\D'^  'p^vm  D'»Dinnnsi  die 
Himmlischen,  welche  die  Befehle  Gottes  be- 
folgen können;  die  Irdischen,  welche  die  Be- 
fehle Gottes  nicht  befolgen  können.  —  3)  Das 
Aufbewahrte,  j.  Ber.  V,  9''  ob.  wn«n 
Dbon  rr^TpDn  die  Erde  wird  die  ihr  zur  Auf- 
bewahrung gegebenen  (Todten)  auswerfen;  als 
Uebers.  von  D"»NBn  (Jes.  26,  19). 

Befehl,' Gebot,"  8.  TW. 

;p§P  Tafkan,  N.  pr.  j.  Keth.  X  g.  E., 
34*  ipon  131  l'^b"»»  die  Familienglieder  des 
Bar  Tafkan. 

nign  (=  bh.)  zusammennähen,  -heften. 
Men.  31^  u)b«a  -n©rp  yu^  "»aTDa  «an  y^p 
morp  b«  einen  Riss  des  Pergamentes  einer  Ge- 
setzrolle, der  in  zwei  Linien  hineinreicht,  darf 
man  zusammennähen,  in  drei  Linien  hingegen 
darf  man  nicht  zusammennähen.  Part.  pass. 
Tosef.  Tob.  V  Anf.  n^Dn  zusammen  hängend 
(vom  Speichel).  Schabb.'öO^  •••  i-men  D'»bs 
men  ia"^WD  biao  zusammengeheftete  Kleider; 
eine  Sandale,  die  nicht  geheftet  ist. 

1^  eh.  (=  ncFi)  zusammennähen.  Men. 
36*  fg. 

■^  m.,  rrj^Si;^  /.  N.  a.  die  Naht,  das 
Nähen.  Men.'35»  fg.  nenn  Dip»  die  Stelle 
des  Zusanmiennähens  der  Gehäuse  der  TefilUn. 
Kel.  23,  1  wenn  ein  Sattel  aufgerissen  wurde 
und  Jem.  das  Futter  desselben  berührt,  so  ist 
er  unrein,  iianö  nenn«  •»aoa  weil  die  Naht 
das  Gesäss  verbindet  j.  Meg.  II,  73^  un. 
nnTDn  das  Zusammennähen  der  Estherrolle, 
s.  «an.  Men.  36*  riTDnb  rrb^n  r^nonab  ina 
■i«ab'  darf  man  die  Riemen  der  TefiUin  zusam- 
menheften und  die  geheftete  Stelle  nach  Innen 
kehren,  damit  sie  nicht  sichtbar  sei? 

tt^sn»  ntjr^iji,  s.  osii,  n^^ai?. 

Kn^5P\  w.  (=  nn-'ÖE  von  rrtta  s.  d.)  das 
Abspalten,  Abzweigen.  B.  bath.  54»  -«n 
'dt  v^®  no'»bn  «rpODna  «bp'^i  nbs«i  »nm« 
ein  Weib  hatte  13  Jahre  hindurch  die  Nutz- 
niessung  eines  Palmbaoms  durch  Abzweigung 
seiner  Rinde  genossen;  sie  glaubte,  hierdurch 
das  Besitzrecht  des  Baumes  zu  erlangen,  was 
ihr  jedoch  nicht  genehmigt  wurde,  vgl.  nxojß. 

^^•»^ap  m.  (=  «U'^WB,  von  o«b)  Be- 
stimmtheit, Zweifellosigkeit  j.  Chal.  III, 
69**  un.  'ai  ^b  »cnDDn  ^-^ftt  wenn  es  dir  als 
bestimmt  gilt,  dass  u.  s.  w. 

nein  /.  (=  bh.  neb  von  tier)  das  Aus- 
speien, Gränel;  übrtr.  Ort  im  Thale  des 
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Ben  Hinnom.  Num.  r.  set  18,  236**  n"»a  r\Tp^ 
PBiP  das  Bruchthal  von  Tofeth. 

n'BI^  m.  (gr.  TOTDfj;,  syr.  JLdI)  Teppich, 
Decke!  Kel.  23,  3  nn»n  b»  n-^Dn  die  Esek- 
decke;  die  Pferdedecke  heisst  das.  bu)  p*«DD 
010,  8.  d. 

KITI^P  w.  (von  nne)  ein  Feld,  das, 
weil  es  Voll  Ritze  und  Spalten  ist,  nur 
spärlich  Früchte  trägt.  Nach  R.  Chan- 
anel:  ein  Feld,  das  nie  gepflügt  wird  und 
das,  wenn  es  beregnet  und  sodann  von 
der  Sonne  beschienen  wird,  Erdrissc  er- 
hält, als  ob  sie  von  der  Pflugschar  gemacht 
worden  wären.  B.  bath.  36*  "^in  «b  «n"»nDn 
nptn  wenn  Jem.  drei  Jahre  hindurch  die  un- 
gestörte Nutzniessung  eines  von  Rissen  durch- 
zogenen Bodens  hat,  so  ist  dies  kein  Beweis 
des  Besitzrechtes,  weil  der  Eigenthümer  eines 
solchen  schlechten  Feldes  keinen  Werth  dar- 
auf legt. 

i<;;nSI?  ♦»•  pl  Name  von  Würdenträgem  bei 
den  Chaldäem,  etwa  Oberrichter  u.  dgl.  Dan- 
3,  2.  3.  —  Cant.  r.  sv.  nttna  nby»,  31«  wird 
unser  Wort  von  "»nö,  nne  agadisch  gedeutet: 
l-^PD^a«  «Tön  ^«mp  «in '  rt»bn  O'vzvz  firnon 
nnat  by  yin  nst*^  unser  Wort  bedeutet  Mima- 
tri;  weshalb  nennt  sie  die  Schrift  «■»ncn? 
Weil  sie  ihre  Leidenschaft  zur  Buhlerei  reizen, 
s.  onTj-^». 

Ip'^n  s.  d.  in  '-«n. 

rnpl?  /.  eig.  (=  bh.  syn.  mit  np,)  gerade 
Schnur,  Messschnur.  Uebrtr.  abgemes- 
sene Zeit.  j.  Nas.  I  g.  E.,  51«  mpn  -jmsn 
nbab  nni«  T^n-^nTD  v^*  "^^nn-^T^b  wenn  Jem.  eine 
gewisse  Zeit  für  sein  Nasirat  angiebt,  so  er- 
laubt man  ihm  nicht,  sein  Haar  zu  verschnei- 
den, das  Nasirat  aufzugeben;  d.  h.  obgleich 
man  Jemandem,  der  ein  lebenslängliches  Na- 
sirat gelobt  (öbiy  nna),  das  Gelübde  auflösen 
darf,  so  darf  man  es,  selbst  wenn  er  eine  Zeit 
angegeben  hat,  die  seine  Lebensdauer  übersteigt, 
wie  100  oder  200  Jahre,  nicht  auflösen. 

nOIpn  /.  (=  bh.  von  Dip)  Bestand,  Be- 
stehen. 'Schabb.  66^  nTanpn  p«  s.d.  Exod. 
r.  set.  31,  130*  die  Völker  sagten:  DJib  l"»«« 
rfhpn  lO«)3tD  n»ipn  Israel  habe  keinen  Be- 
stand, weil  Gott  sie  Verstössen  hat.  Das.  set. 
42,  136^  b^n«"^  n«  -«i«  n-^i«  D«  Ji«»  itt« 
Dbiyb  nttipn  Drtb  X"»  n"i«T  Mose  dachte  sich: 
Wenn  ich  Israel  da  lasse  und  vom  Berge  her- 
untersteige, so  werden  sie  keinen  Bestand  mehr 
haben. 

nöipi;\  /.  (=  bh.  Stw.  tinp  =  t[p\  C|P5, 
Gmdw.  t|p)  Umkreisung,  bes.  vom  Sonnen- 
umlauf, und  zwar  10'*3  PDipn  die  Sonnenwende 


im  Monat  Nisan,  ungefähr  April,  Frühlings- 
anfang; nisp  PDipP  die  Sonnenwende  im  TaiD- 
mus,  ungefähr  Juli,  Sommeranfang;  r&ipr 
^TDP  die  Sonnenwende  im  Tischri,  nngeflihr 
Oktober,  Herbstanfang;  pau  PDipn  die  Son- 
nenwende im  Tebeth,  ungefähr  Januar,  Winter- 
anfang, j.  Erub.  V,  22  <»  fg.  s.  n?Ö,  vergl 
auch  T1ÄP,  ©"jab]?,  «^bsnyo  u.  m.  a.  —  PL 
Schabb.  76*  PiSfan  pioipp  'die  Sonnenwenden 
und  der  Planetenlauf.    Aboth.  3,  18  s.  n-'.rs. 

7pJJl  (=  bM  ™t  Wechsel  von  «d  in  pr); 
gew.  Nif.  ijyrfl  straucheln,  durch  Anstoss 
hinstürzen.*"  B.  kam.  3,  1  (27**»)  na  bpr: 
er  strauchelte  an  dem  Fass.  Das.  28*  fg.  bpr: 
a^^npa  bpP3  •  •  •  in«a  er  strauchelte  am  Stein. 
er  strauchelte  am  Fussboden.  Das.  31'  veno 
von  zwei  Töpfern  Einer  hinter  dem  Andern  geht 
inTC«nn  ii««n3  •^acn  bppai  boai  pcwin  bp»r 
•^3©  "»ptsa  a-^-^n  wenn  der  Vorangehende  strancheltc 
und  niederstürzte  und  der  Dahinterhergehende 
strauchelte  am  Vorangehenden,  so  ist  der  Vor- 
angehende zum  Schadenersatz  des  Dahinter- 
gehenden  verpflichtet. 

^pl?  eh.  L  (syr.  XdL)  (=  bsn  Nif.)  Wpe 
bEPN  straucheln.  B.  kam.  29»  nypn«i  bi?w 
Nb»a  fT»a  wenn  er  strauchelte  und  das  Kamel 
an  ihm  strauchelte.  —  Af.  bßP«  zum  Straa- 
cheln,  Fallen  bringen,  s.  tw.  —  bp/,  H. 
(=  hbr.  bßtD  mit  Wechsel  von  «  und  n)  wä- 
gen, durch  Gewicht,  Wagschalen  ab- 
wägen. Part.  Peil  bpn,  b^pn  gewogen.  D»d 
5,  25.  27.  —  Part.  act.  B.  mez.  119»  derGÄrl- 
ner  des  R.  Chisda  bTP«T  b^pp  a'^n^T  h^T\  rrn 
wog  einen  Theil  der  Feldertrftge  ab,  den  t: 
ihm  gab,  und  wog  einen  andern  Theil  ab,  den 
er  für  sich  nahm.  B.  mez.  44**  mb  D"»!)«  ^ 
yb^'pm  i'^aa  gehe  und  zahle  ihm  gute  und  toII- 
wichtige  Münzen.  —  Af.  dass.  j.  Scheb.  IV  g.  B. 
35  •  bpp7a  «'•aspi  'n  "*d'^:d  bppTa  na"i  rm  • 
«Tiü-»a  R.  Chija,  der  Aeltere,  wog  die  Felsen 
Palastinas  ab,  R.  Chananja  wog  die  Schollen  Pa- 
lästinas ab,  um  die  Liebe  zu  diesem  Lande  zu 
bekunden;  mit  Ansp.  auf  Ps.  102,  14;  vergl 
Keth.  112*. 

n^|5r\/.  Straucheln,  Anstoss,  gew.trop. 
Verleitung  zur  Sünde.  Ber. 4, 2  R. Nechnnj« 
sagte,  er  bete  bei  seinem  Eintritt  in  das  Sta- 
dienhaus: •'T  by  nbpp  yn«p  »b©  kein  Stm- 
cheln  möge  durch  mich  entstehen,  j.  Ab.  sar.Ii 
40*  mit  man  darf  nicht  ein  Thier  in  derSW- 
lung  eines  NichtJuden  hinstellen,  ib  »Ä»r  »-« 
nbpp  damit  ihm  keine  Gelegenheit  zur  Sm 
(unnatürliches  Beilager)  bewirkt  werde.  Snh.  65 
libpi  nbpp  Anleitung  zur  Sünde  und  Schande 
das.  ö.,  vgl.  -jiblj.  ChuU.  53*  ^Tb  ins  ^ 
nbpp  man  könnte  durch  sie  (die  hernmfliegeD* 
den  verbotenen  Vögel)  zur  Sünde  verleitet  wer- 
den.   Kidd.  57*,  Chull.  140*  u.  a,  nnc«  ^ 
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nbpnb  nbtD  nmn  die  Thora  würde  nicht  sa- 
gen: Schicke  fort,  wodurch  eine  SQnde  ent- 
stehen könnte.  Daraas  ist  nämlich  erwiesen, 
dass  der  zur  Reinigang  eines  Aossäbsigen  fort- 
zuschickende Vogel  (Lev.  14,  6),  und  ebenso 
die  fortgeschickte  Yogelmntter  (Dt.  22,  7)  zum 
Genuss  erlaubt  sind.  Wären  diese  Vögel  ver- 
boten, so  würde  derjenige,  der  sie  auffängt 
and  geniesst,  eine  Sünde  begehen. 

eh.  (=Vjb)jp)  Straucheln,  Verderben,  s.TW. 

tt^pn  II  w.  (syr.  ?oI  =  hbr.  b]j«)  s.  d.) 
ein  S'ekel,  siclus,  eig.  Gewicht  übrh.  ChulL 
69*  n"»rbn  «bpn  nn  ein  Sekel  (Gewicht)  Asant. 
—  PI.  das.  "^bi^n  «nbn  drei  Sekel  Jom.  65** 
•j"»P'»nyi  l^mn  rbijn  neue  und  alte  Sekel;  s. 
auch  TW. 

plj\  (ein  sekund.  Verb,  Gmdw.  «jp  =  p, 
wov.  lis,  15F|)  aufrecht,  feststehen.  Pi. 
1W>  \v^.  (=  bh.)  feststellen,  gew.  übertr. 
verbessern,  zurechtmachen.  Bez.  34* 
ona-^pn  n«  i-^apn»  man  darf  (am  Festtage)  die 
Artischokke  zubereiten.  Schek.  1,1  am  15. 
Tage  des  Adar  niainnn  n»^  ö-^SDinn  n«  •j-'ipn» 
'di  bessert  man  die  Wege  und  Marktplätze, 
welche  im  Winter  durch  den  Regen  gelitten 
haben,  damit  die  Wallfahrer  zum  bevorstehen- 
den Pesachfeste  gut  gehen  und  sich  niederlassen 
können.  Uebrtr.  Erub.  34*^*  35*  ^Jin»  lip-^n 
wenn  Jem.  es  (das  Getreide  durch  Entrichtung 
des  Zehnten,  der  Hebe)  zubereitet;  so  ist  es 
zubereitet,  d.  h.  zum  Genuss  untauglich.  Git. 
4,  6  (41*)  wenn  Jem.  zur  Hälfte  ein  Sklave 
und  zur  Hälfte  ein  Freier  ist  (wenn  nämlich 
zwei  Brüder  ihn  geerbt  haben  oder  zwei  Socien 
ihn  besitzen,  deren  Einer  ihm  die  Freiheit  ge- 
schenkt hat,  der  Andere  aber  nicht),  so  sagt 
die  Schule  Hillers:  er  dient  seinem  Dienstherrn 
einen  Tag  und  ist  einen  Tag  freL  Die  Schule 
Hillel's  entgegnete:  iö5t3^  n«T  ns"i  n»  Dnipn 
'dt  önapn  «b  für  seinen  Herrn  habt  ihr  aller- 
dings eine  vortheilhafte  Verordnung  getroffen, 
für  ihn  (den  Sklaven)  selbst  habt  ihr  nichts  ge- 
than;  denn  er  darf  weder  eine  Freie  noch  eine 
Sklavin  heirathen;  i'»did  obn^^n  'jip'^n  "^iM  «b« 
'di  Y^^n  p  im«  ntövi  isn  n«  viehnehr 
zwingt  man  den  Dienstherm,  ihn,  der  Weltord- 
Dung  halber  in  Freiheit  zu  setzen,  wogegen  er 
für  die  Hälfte  seines  Werthes  jenem  einen  Schuld- 
schein ausstellen  muss.  Meg.  4*  ip^n  niD)3 
'di  bfitn^-^b  Dnb  Mose  verordnete  den  Israeli- 
ten, die  Gesetze  eines  Jeden  Festes  zur  betref- 
fenden Festzeit  zu  lernen.  —  Hif.  l-^nri  dass. 
Schebi.  10,  3  fg.  s.  b^a^liD.  Arach.  31**  fg. 
bbn  l'^pan  Hillel  verordnete,  s.  «bn  u.  m.  a. 
Aboth.  2,  12  rjr«ö  n*nn  ii):bb  i»»  ipnn 
^b  monT»  rüste  dich  selbst,  das  Gesetz  zu  er- 
lernen,  denn  es  wird  dir  nicht  als  ein  Erbe 


zufallen;  d.  h.  glaube  nicht,  dass,  weil  deine 
Ahnen  gelehrt  waren,  du  ohne 'Mühe  die  Ge- 
lehrsamkeit erlangen  wirst. 


5n  eh.  (syr.  ^l  =  i^n)  feststehen,  be- 
festigt sein,  s.  TW.  —  Pa.  i]5n  (syr.  ^^^ 
=  ll^ri)  befestigen,  ordnen.  Tamid  27^ 
^üDD^^^pn  ö-^np  T^öB^  T^pn  y^vn  des  Abends 
spät  ordne  deinen  Leib  und  des  Morgens  früh 
ordne  deinen  Leib;  d.  h.  verabsäume  nicht, 
deine  Nothdurft  zu  verrichten.  Keth.  85*  u.  ö. 
•^mvb  «bn  T^nnw  "»aiprb  ich  schicke  dich, 
um  es  gut  zu  machen,  aber  nicht  zu  verderben. 
B.  bath.  90',  s.  «^15»  ^^l-  ««üch  «Pjipn.  — 
Af.  *iyj]»  dass.  K^hasch.  34',  s.  Snr^pn.  Bez. 
3'  KaVvpn«  Raba  führte  ein  u.  s.  w.  ' 

ppri»  ]''|5I?  m.  (syr.  \LoL)  fest,  geordnet, 
gut,  recht,  s.  TW. 

PpHi  pp^Ifl  m.  1)  Ordnung,  Verordnung, 
Institution,  Verbesserung.  Git  4,  2.  3  fg. 
diese  oder  jene  Institution  wurde  eingeführt 
Dbiyn  lipn  "^SOTa  wegen  Erhaltung  der  Welt- 
ordnung, vgl.  auch  ipn  im  Piel.  Sue.  61'^ 
bina  iipn  d«  i'»3pn73i  man  verordnete  dort  im 
Tempel  eine  sehr  nützliche  Verordnung.  In 
Gem.  das.  erklärt:  In  früherer  Zeit  sassen  Män- 
ner und  Frauen  zusammen  in  der  Frauenhalle, 
wodurch  viel  Leichtsinn  vorkam.  Man  errich- 
tete daher  zuvörderst  ein  Geländer  zwischen  den 
Männersitzen  und  den  Frauensitzen.  Sodann 
brachte  man  die  Sitze  der  Frauen  höher  an, 
als  die  der  Männer,  damit  Letztere  die  Er- 
steren  nicht  mehr  beobachten  konnten.  — 
2)  Verbesserung  anstössiger  Wörter 
der  Bibel,  Emendation.  Tanch.  Beschal- 
lach, 82'  D'^nono  iipn  «nmo  ainDM  inaä 
nbm^iri  no3D  "^Odfii  die  Schrift  umschreibt  es 
(das  eine  oder  das  andere  Wort,  das  in  der 
urspr.  Form  unpassend  schien),  das  als  eine 
Emendation  (oder  Verbesserung)  von  den  So- 
ferim,  den  Männern  der  grossen  Synode  (vgl. 
no3^)  herrührt  und  zwar  1)  „Wer  euch  an- 
taslet,  tastet  meinen  Augapfel  an**  ("^r!?  raaa, 
emend,  ir^,  Sech.  2,  12);  2)  „Ihr  verachtet 
mich"  [oder:  „Ihr  lasset  mich  verschmach- 
ten"] ('^m«,  emend,  im«.  Mal.  1, 13);  3)  Sie 
fluchten  mir"  ("^b,  emend,  onb,  1  Sam.  3, 13); 
4)  „Ich  bin  dir  zur  Last"  (f  b!?,  emend,  -^by, 
Hi.  7,  20);  5)  „Du  bist  mein  hdliger  Gott, 
der  nicht  stirbt"  (rm^  «b,  emend.  m»a  «b, 
Hbk.  1, 12);  6)  „Mein  Volk  vertauscht  meine 
Herrlichkeit"  ('»'nas,  emend.  DiiaD,  Jer.  2,  11); 
7)  „Sie  vertauschen  Seine  Herrlichkeit"  (imsD, 
emend.  DinaD,  Ps.  106,  20);  8)  „Meine  Herr- 
lichkeit  vertauschen  sie  [oder:  musste  ich  ver- 
tauschen] mit  Schmach"  (^liSD,  emend,  bnisd. 
Hos.  4,  7);  9)  „Sie  fanden  keine  Antwort  und 
beschuldigten  Gott"  (&r(b»rT,  emend,  ni'^tt. 
Hi.  32,  3);  10)  Abraham  stand  noch  vor  Gott 
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(d.  h.  nrspr.  lautete  der  Satz:  „Gott  stand 
noch  vor  Abraham",  •'Sob  1733^  nanv  'm 
önna«,  emend,  'rr  ob  '3^  V  '3«i,  Gen.  18,  22); 

11)  „Tödte  mich  nun,  dass  ich  nicht  sehe  dein 
Böses"  (inyna,  emend,  -»nyia,  Num.  11,  15); 

12)  u.  13)  „Sie  gleichen  nicht  einem  todten 
Wesen,  von  welchem  bei  seinem  Herauskommen 
aus  dem  Leibe  unserer  Mutter  verzehrt 
wurde  die  H&lfte  unseres  Fleisches"  Qhtq 
i3-i«3  "»stn  •  ••  naa«,  emend,  ntt«,  intoa.  Num. 
12,  12;  14)  u.  15)  „Ein  Jeder  [«•'«  steht  in 
unseren  Codices,  1  Kn.  12,  16  nicht]  gehe  zu 
seinen  Göttern,  0  Israel,  und  sie  gingen  ein 
Jeder  zu  seinem  Gotte"  (T>nb«b  •**  T^nb«b, 
emend.  rbn«b  *••  f^n^b,  1  En.  12,  16  und 
Paral.  2  Chr.  10,  16);  16)  „Des  eingedenk 
beuge  sich  Aber  mich  deine  Seele"  ("pDDd, 
emend.  'rsDSd,  Elgl.  3,  20);  17)  „Vielleicht  sieht 
Gott  mit  seinem  Auge"  (id'^J^n,  emend.  Ke- 
thib  •'iva,  Kerl  -^rya,  2  Sm.  16,  12); 
18)  „Sie  stecken  das  Reis  in  meine  Nase" 
('«DM,  emend,  dcm,  Ez.  8,  17).  Vgl.  auch  die 
Massora  zu  Num.  Anf.  n.  m. 

tt^lp'^ri  eh.  (syr.  ^q-dZ  =  inpn)  die  Ver- 
besserung, Ordnung,  s.  TW. 

nJ(5i?l  /.  Verbesserung,  insbes.  Verord- 
nung. Git.  45*  i'^iatorr  nipn  ■«3Da  wegen 
Verbesserung  der  Lage  der  Gefangenen.  Das. 
5,  5  man  verordnete,  dass  der  Räuber,  der 
einen  geraubten  Balken  in  ein  Gebäude  einge- 
baut hat,  ö'>a«n  nspn  -^aD»  i-^tti  n«  bna-nD 
dass  der  Beraubte  blos  den  Werth  des  Ge- 
raubten zu  fordern  hat  und  zwar  zum  Vortheil 
der  Busse  Thuenden,  denn  sonst  würden  sich 
diese  fürchten,  ihre  Sünden  zu  bekennen,  vgl. 
«^n)j.  B.  kam.  115*  p-non  napn  eine  Verord- 
nung zum  Vortheile  des  Marktes;  wenn  nämlich 
Jem.  etwas  ordentlich  gekauft  hat,  das  sich 
später  als  gestohlen  herausstellt,  so  muss  der 
Eigenthümer  dem  Käufer  das  Eaufgeld  erstat- 
ten, da  letzterer,  der  den  Gegenstand  Öffentlich 
gekauft  hat,  nicht  wissen  konnte,  dass  er  ge- 
stohlen war.  Chag.  5*  nb  U)^  nspn  giebt  es 
etwa  für  ihn  (den  Sklaven,  dessen  Herr  sich 
beeilt,  ihn  zu  vernrtheilen)  eine  Besserung,  Er- 
haltung? Das.  15^  (mit  Bez.  auf  Hi.  28,  17) 
©••  na«3U)  "^0  by  q«  n-^siDt  "»bai  am  "»bD  n» 
ib  ©•»  mo©  s&«  D^DH  Tobn  t{H  napn  orrb 
nspn  so  wie  für  ein  goldenes  oder  ein  Krystall- 
gefäss,  die  zerschlagen  wurden,  es  noch  eine 
Ausbesserung  giebt,  eben  so  giebt  es  auch  für 
den  Gelehrten,  der  gesündigt  hat,  eine  Besse- 
rung. R.  hasch.  20*  p"^?^  riapn  die  richtige 
Zeitbestimmung  behufs  richtiger  Darbringung 
des  Tamidopfers  am  Neumond.  —  PL  R.  hasch. 
31*  fg.  ni5]jn  Wdn  die  neun  Verordnungen  des 
R.  Jochanan  ben  Sakkai.  B.  kam.  12*  n09 
tmiy  IPTi  mspn  zehn  Verordnungen  verordnete 


Esra.    Schabb.  30*  mapn  rttts  «jp^n  •  •  •  rron 
'dl  Mose  setzte  viele  Verordnungen  fest  n.  s.  w. 

fcJIJ^pP  eh.  (syr.  jiojol  =  nji^n)  Fest- 
setzung, Verbesserung,  Verordnung.  Meg. 
2*  nbrran  to3d  ^5k  na-^pm  «napn  die  Ver- 
Ordnung,  welche  die  Männer  der  grossen  Synode 
(hinsichtlich  des  Lesens  der  Megilla)  verordnet 
haben.  Das.  3*  n'^napn  '^»'a  was  giebt  es  für 
eine  Besserung  (Unschädlichmachung)  für  ihn? 
Jom.  24**  fg.  «riDpn  n^b  mb  •  •  •  »nspn  rrb  rr« 
es  giebt  dafür  eine  Besserung,  es  giebt  dafür 
keine  Besserung;  s.  auch  TW. 

ypn  (=  bh.  Gmdw.  pn,  syn.  mit  pt,  77, 
wovon  auch  S|gn  s.  d.)  Gmdbed.  stossen;  dah. 
1)  schlagen.  '  B.  kam.  8,  6  (90*)  JT^inrr 
ybo  nb  ims  TT^anb  wenn  Einer  den  Andern 
(mit  der  Hand  auf  den  Rücken)  schlägt,  so 
muss  er  ihm  einen  Sela  geben,  Ggs.  nTO  ohr- 
feigen. Nach  einer  Ansicht:  ins  Ohr  bfasen. 
Trop.  Exod.  r.  set  1,  102**  wird  yypn  (1  Chr. 
2,  24)  auf  Kaleb  gedeutet:  rn^b  i^b  yprro 
D'«73«931D  welcher  sein  Herz  seinem  Vater  im 
Himmel  zuwandte.  Part.  pass.  B.  mez.  85 '^ 
9ypr\  nriN  ^  bstM  neben  wen  bist  du  (im  Him- 
mel/hingesetzt?  Jeb.  109^  naib  iitxiy  Tp^r 
riDbn  eig.  er  steckt  sich  in  die  Halacha,  d.  h. 
er  sucht  zu  lernen,  aber  er  erfüllt  das  Erlernte 
nicht  Nach  einer  anderen  Ansicht:  er  lehrt 
als  Richter  nach  seiner  Lehre,  ohne  bei  einem 
Lehrer  anzufragen.  —  2)  hinein  blasen.  B. 
kam.  18^  fg.  wenn  ein^  Hahn  seinen  Kopf  in 
ein  Glasgefäss  steckte,  Di  *)nnv)*i  13  ^ni  und 
hineinblies,  wodurch  er  das  Gefäss  zerschlug, 
so  muss  der  Besitzer  den  ganzen  Schaden  er- 
setzen. Das.  DI  rwv^n  lirna  J^pn  er  blies 
ihm  ins  Ohr  und  betäubte  es.  Insbes.  oft  in 
eine  Trompete  oder  Posaune  stossen, 
namentl.  mittelst  des  Schofars  am  Neu- 
jahrsfeste u.  dgl.  blasen.  R.  hasch.  27^  fg. 
Dn  mnn  y^rh  n«  man  ^nnb  rpnDrt  wenn  Jem. 
in  einen  Brunnen  oder  in  eine  Cisterne  hinein- 
bläst u.  s.  w.  Das.  28*  fg.  «at^  n-^tob  rp^im 
wenn  Jem.  bläst,  um  Musik  zu  machen,  so  er- 
füllt er  dennoch  das  Gebot  des  Blasens,  ob- 
gleich er  nicht  die  Absicht  hatte,  das  Gebot 
zu  erfüllen.  Das.  29  fg.  nnd  sehr  oft.  Das. 
16*  Gott  sagte:  "»iD  b^  b«  noTOa  •'acb  xrpr 
an  pnar«  Drpy  DDb  iidtk»  blaset  vor  mir  mit 
dem  Schofar  des  Widders,  damit  ich  euch  der 
Opferung  Jizchaks  eingedenk  sei  und  anrechne, 
als  ob  ihr  euch  selbst  vor  mir  geopfert  hättet. 
—  Hif.  blasen  lassen,  in  die  Posaune 
stossen  lassen.  R.  hasch.  32^  r^priTS  ^yon 
der  Zweite  veranlasst  das  Blasen;  d.  h.  wenn 
Einer  am  Neigabrstage  das  Morgengebet  (rmrnD) 
und  der  Zweite  das  Musafgebet  vorträgt,  so 
veranlasst  letzterer  das  Schofarblasen. 

Nif.  ^cn;  hineingesteckt  werden.    Jeb. 
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54*  ypn^n  ^yn  \n  bt^  wenn  Jem.  vom  Dache 
herabftllt  and  Tollzieht  ohne  Absicht  den  Coi- 
tus. Das.  ö.  Trop.  Taan.  24*  mit.  inb  ft  '^')« 
ypns  pu)  wehe  der  Generation,  die  in  solche 
Lage  gekommen  ist,  d.  h.  deren  Lehrer  von  Gott 
nicht  erhört  werden. 

ypO  cÄ.  (=  3^gn)  1)  schlagen.  —  2)  in 
die  Posaune  stossen,  blasen,  s.  TW. 

ylpn  Tekoa,  Name  einer  Stadt  unweit 
Bethlehem.  Men.  8,  3  X^rk  v^tb»  9ipn  Ar. 
(Agg.  nyipn)  Tekoa  hatte  das  vorzflglichste 
Oel,  vgl.  «D^jtt. 

nj^'^pn  /.  (=  bh.)  ein  lang  anhaltender, 
gerade  ertönender  Posaunenstoss,  wel- 
cher auch  rrDitDB  genannt  wird.  R.  hasch.  34* 
ö'^na»  rmb'Q  na^^n  ■»-lo'^pa  ins«  S  VP*^« 
Dl  nr»pm  tiyy^n  R.  Abahu  fahrte  in  Cäsarea 
die  Ordnung  des  Schofarblasens  am  Neiigahrs- 
feste  wie  folgt  ein:  1)  ein  lang  gedehnter  Ton; 
2)  drei  gebrochene  Töne;  3)  ein  stöhnender  Ton 
und  4)  ein  lang  gedehnter  Ton.  Das  Haupte 
gebot  des  Blasens  am  Neigahrstage  besteht 
näml.  in  nrinn  (Lev.  23,  24  und  Num.  29,  1). 
Da  aber  gezweifelt  wurde,  ob  darunter  ein 
seufzender  oder  ein  stöhnender  Ton  ge- 
meint sei  (b'^b'»  ftib''  *)«  maa  -mM,  vgl.  nj*), 
so  ordnete  R.  Abahu  beide  Töne  an;  da  aber 
ferner  jeder  rtyrnn  eine  ny»pn  vorangehen  und 
eine  ny^pn  folgen  muss,  so  ordnete  er  das 
Blasen  der  gedachten  vier  Töne  an.  —  Das. 
30*  ba'T'i  n5»n  »«n  nr«pn  das  Blasen  am 
Neujahrstage  und  beim  Eintritt  des  Jube^ahres 
am  Versöhnungsfeste.  —  PI.  das.  34*  niy^pn  Tr^ 
zwei  Posaunenstösse.  Succ.  66*  nv»pna  'pD'»n«tt 
man  zieht  die  Posaunenstösse  lange  hin.  — 
ChulL  26^  nr^pn  das  Blasen,  das  der  Gemeinde 
kurz  vor  Eintritt  des  Sabbats  oder  des  Feier- 
tages als  Zeichen  galt,  dass  man  zu  arbeiten 
aufhören  mflsse. 

NQy:;?!?,  «JTO'I?'  «<;i^rpl?  cÄ.(=n:;^pn. 
y^n)  1)  das  Stossen  in  die  Posaune,  bes. 
das  Blasen  mit  dem  Schofar,  s.  TW.  — 
2)  tlbrtr.  der  Neujahrstag,  an  welchem 
mit  dem  Schofar  geblasen  wird.  j.  Sue. 
IV  Anf.,  64^  R.  Simon  befahl  denen,  die  den 
Kalender  berechneten:  pnayn  etbn  x^arcn  parr 
impni«  i-vi  «na«a  «nan:^  «bn  «naiDa  rtnr»pn 
«na*ü^  iviaj^n  «bi  nnr»pn  \n:^  achtet  dar- 
auf, dass  ihr  weder  das  Neigahrsfest  (den  Tag 
des  Blasens),  noch  das  Fest  der  Bachweide  (den 
7.  Tag  des  Succothfestes,  vgl  MjJ^iDin)  auf  einen 
Sabbat  treffen  lasset  (weil  n&mlich  weder  das 
Blasen,  noch  das  Abschlagen  der  Weide,  vgl. 
o^an,  am  Sabbat  stattfinden  durf);  wenn  ihr 
euch  jedoch  genöthigt  sehet,  so  lasset  das  Neu- 
jahrsfest, nicht  aber  das  Weidenfest  auf  einen 
Sabbat  fallen.  (Nach  unserer  Ealenderberechnung 

LsYT,  Kaohabr.  «.  Ohald.  WOrtarbuoh.    IV. 


wird  letzteres  beobachtet)  —  3)  die  Benedik- 
tion im  Achtzehngebet  (Neungebet),  Musaf 
des  Neujahrs,  in  welcher  des  Blasens  mit 
dem  Schofar  Erwähnung  geschieht.  Pe- 
sik.  Bachodesch  Anf.,  150*  ^  irr^b«  'n  -»an 
aTia  «''n«n  Dbvn  «nas  bib«a  w^i^y^  rrottna 
T^y»  nbnn  ürrt  rti  an^  «nr^pna  ersni 
'ai  XW^n  Dvb  ^inat  R.  Elieser  lehrt  in  der 
Borajtha:  Am  26.  Tage  des  Monats  Elul  wurde 
die  Welt  erschaffen.  Das  stimmt  mit  RaVs 
Ansicht  überein,  denn  es  heisst  in  der  Bene- 
diktion des  Schofarblasens  RaVs  (d.  i.  nidinar 
s.  d.):  „Dieser  Tag  ist  der  Beginn  deiner  Werke 
fd.  h.  der  Schöpfung  Adam's)  zum  Gedenken 
des  ersten  Tages"  u.  s.  w.  Levit  r.  set  29 
Anf.,  173*«und  j.  Ab.  sar.  I,  39''  ob.  dass. 
In  letzterer  St  jedoch  steht  der  Passus  betr. 
der  Weltschöpfung  am  26.  des  Elul  nicht,  vgl. 
auch  •'•iiDrj. 

PJPIJI  (=  bh.  Gmdw.  pn  s.  j^gn)  eigentl.  an 
Jemanden  stossen,  dah.  sich  seiner  be- 
mächtigen, etwas  gewaltsam  fortnehmen. 
B.  mez.  6***  ns-^SDa  'm«  nopn  wenn  Einer  einen 
Ggst  (betreffs  dessen  er  mit  einem  Andern  stritt) 
in  unserer  Gegenwart  gewaltsam  fortnahm,  an  sich 
riss.  Das.  ina  iDpn  wenn  der  Priester  ein  Lamm 
(betreffs  dessen  ein  Zweifel  obwaltet,  ob  es  ein 
erstgeborenes  ist,  oder  nicht)  gewaltsam  fort- 
nahm. Das.  ö.  Trop.  Aboth  3,  8  rb]^  nopn 
inarsio  sein  Erlerntes  bemächtigte  sich  seiner; 
d.  h.  infolge  der  vielen  Lehrg^enstände  ver- 
gass  er  einiges.  Men.  99^  u.  ö.  Ab.  sar. 
23*  u.  ö.  nopn  nn^*»  die  Leidenschaft  bemäch- 
tigt sich  seiner. 

^P.I?  c*-  (syr-  ^-aii  =  qgn)  1)  stark, 
kräftig  sein,  werden.  Dan.  4,  8.  19  fg. 
Chag.  16*  R.  Melr  wonTO  "^ab  ^b^^s^  fT'Dpn 
bemächtigte  sich  des  Acher  und  fahrte  ihn  in 
das  Stndienhaus,  d.  h.  fahrte  ihn  gewaltsam 
hinein;  s.  auch  TW.  —  2)  sauer  werden, 
einen  herben,  starken  Geruch  bekom- 
men. B.  mez.  64*  es  ist  gestattet  zu  Jemdm. 
zu  sagen:  •«  «n»ni  «man«  "»tit  na^an«  nb''n 
^TDia  «bn  ^«  «np*»  •'«  ^nwia  nopn  hier 
sind  vier  Sus  auf  ein  Fass  Wein;  wenn  er 
sauer  werden  sollte,  so  abernimmst  du  das  Ri- 
sico;  wenn  er  aber  theuerer  oder  billiger  wer- 
den sollte,  so  soll  er  ab  mein  Eigenthum 
gelten.  Das.  83*  «ntin  •*3*i  n«»  yan«  ^b  •»sat 
nnb  iD-^pm  ich  kaufte  fttr  dich  400  Fass  Wein, 
sie  wurden  aber  sauer.  Das.  ö.  —  3)  lästig 
sein.  Ned.  91*  'ai  «naa  i»  nb  q'^pm  )^Mi 
manchmal  hat^ie  Qual  vom  Manne  (er  wird 
ihr  lästig)  u.  s.  w.  Dav.  Git  77^  u.  ö.  npn 
«73b^  Tnb  eig.  die  Welt,  das  Leben  wurde  ihm 
lästig;  euphemist  bg  s.  d.  Kidd.  22^  un. 
«a*)»  »nby  rrb  en?n  er  war  sehr  krank;  eig. 
das  Leben  war  ihm  sehr  lästig. 
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Af.  Cisrfii  heftig  gegen  etwas  sprechen; 
ahnlich  tfüs  8.  ti'ji-  Chull.  43*  u.  ö.  nb  tj-'pna 
er  stellte  eine  starke,  nicht  leicht  zn  heseiti- 
gende  Frage,  er  trat  heftig  dagegen  auf,  ygU 

Pl^'pß,  N^'jpn  m.  (=hehr.  ti^]pn,  syr.  Va^I) 
hart,  mftchtig.  Dan.  2,  10  fg.,  s.  anch  TW. 
Uehrtr.  B.  mez.  64»  «bl  «in  «D'^pn  «■»3''«  ■»«i 
•»Mö  nsriÄ  a'»n'>  wie  ist  es,  wenn  er  ein  hart- 
herziger Mensch  ist,  der  kein  Geschenk  giebt? 
—  PL  Snh.  11***  ob.  -»D-^pn  i-^a  n»  -»rn  «n 
'dt  '^«'Tra  '«3m:-:^b  •'«Äip  komme,  siehe,  welch 
ein  Unterschied  ist  zwischen  den  strengen  Vor- 
vordem  nnd  den  sanftmflthigen  Sp&terenl  d.  h. 
Rabban  Gamliel,  der  trotz  seiner  Strenge  in  der 
Aufrechthaltang  seiner  Nasiwttrde'(so  bes.  in 
seinem  Streite  mit  R.  Josna,  vgl.  -i:r^  n.  a.) 
doch  in  seinem  Sendschreiben  an  die  Exulan- 
ten, als  er  ihnen  die  Intercalation  eine^  Monats 
anzeigte,  schrieb:  „Wir  than  euch  kund  n.  s.  w. 
b^  nc'^')«'!  ■«n'^nn  •»D3«n"i  "^^t^tci  «ny»  n-^Bün 
•[■»öT^  1'»nbn  «n  «n«  es  gefiel  mir  und  mei- 
nen Genossen,  diesem  Jahre  30  Tage  hinzu- 
zufügen." Dahing.  schrieb  sein  Sohn  R.  Simon, 
der  sonst  als  sanftmflthig  galt,  in  einem  ähn- 
lichen Falle:  'dt  '*''t3«5  »r\bv2  nnDO  es  ge- 
fiel mir  u.  8.  w.,  ohne  seiner  Genossen  zu  ge- 
denken. 

^i^ln  m,  (=  bh.  ri^h)  Stärke,  Macht. 
Meg.  19»  wird  r|pn  (Esth.  9,  29)  nach  einer 
Ansicht  erklärt:  UdiniicnK  biD  icpin  die  Macht 
des  Ahaswer;  nach  einer  anderen:  btD  ncpin 
'^DT^tt  die  Macht  des  Mardechai;  nach  einer 
dritten:  i»n  btD  icpin  die  Macht  Haman's; 
nach  einer  vierten:  od  bo  "^cpin  die  Macht  des 
Wunders.  Genes,  r.  set  16  Auf.  wird  inopnn 
(Hi.  14,  20)  gedeutet:  ön«b  Hhpn  \röm  t\'p^n 
man«  i^d  ibrr^i  n-^n  abnyb  natab  ii««nn 
n5«»  «n3  btD  inyi  nn«  ^bn1  rhT>ii  btD  inyi 
nnnbtDni  r^c  die  Macht,  die  Gott  dem  Adam 
verliehen  hatte,  hätte  ursprünglich  sollen  für 
ewig  bleiben;  da  aber  A^am  Gottes  Rath  ver- 
liess  und  nach  dem  Rath  des  Nachasch  (der 
Schlange)  ging,  änderte  er  Gottes  Willen,  und  du 
schicktest  ihn  aus  dem  Paradiese  fort;  vgl.  Maim. 
More  I.  cap.  2.  Das.  set.  100,  99  •  ba«  biD  iDpin 
die  Hauptmacht  der  Trauer,  näml.  der  dritte 
Tag.  j.  M.  kat.  m,  82*»  mit  hing,  lop-m  i'»« 
ü-^lT^  ':i  '^y  MbM  bsM  bts  die  Hejftigkeit  der 
Traner  dauert  blos  drei  Tage. 

^1pl!\,  «Spin  eh.  (sjr.  \s^ol  =  C|Uin) 
Stärke,  Macht,  s.  TW.  —  Arach.  17» 
Mnm'^D-i  fi^cpin  Heftigkeit  und  Si^nftmuth.  Sot 
3**  «tttDWTtDb  «"»-ip  "O  «rr^aa  «Dpin  heftiger 
Streit  im  Hanse  ist  wie  Wurmfrass  in  Sesam. 

rpllpn  /.  (von  an]?)  Geschenk,  Opfer,  j 
Dargebrachtes,  nur  von  profanen  Gesehen-  { 


ken.  Chull.  94»  ia  Tiv^  nampna  nb  na-T'  «b 
ibap)3  iS'^tD  man  darf  nicht  Jmndn.  mit  Ge- 
schenken überhäufen,  wenn  man  weiss,  dass  er 
sie  nicht  annimmt,  weil  dies  eine  Tftascbung 
ist  nn  ma^3a  s.  d.  j.  Ab.  sar.  I,  39*  mit 
dass.  Ab.  sar.  32^  (mit  Bezug  auf  Ps.  106,  28) 
bn»a  «tttan  Vb  nainpn  t|M  bn«a  «»ta»  nö  nr 
so  wie  ein  Todter  durch  Zelten  (vgl.  Mbr^.«) 
verunreinigt,  ebenso  verunreinigt  ein  Götzen- 
opfer durch  Zelten. 

K^np;n,  Nrq*!!?'^'  «'??'^T<^  ^-  (= 

nai-i]?F|)  Geschenk,*  Opfer,  s.  TW. 

TTpI^  /.  (verstärkt  von  n^jip,  Stw.  •♦•^p, 
Pi.  nnu  wölben)  Gebälk,  die  Bretter,  wo- 
mit man  das  Haus  wölbt  B.  mez.  116^* 
117»-  j.  B.  mez.  X  Anf.,  12*,  s.  na-n;».  j. 
Sue.  I  Anf.  61«  mni"«  ib«a  mpn?i  neTn^Ti 
nnnion  man  betrachtet  das  Gebälk,  als  ob  es 
sich  senke  und  verstopfe,  j.  Sot  YII,  21^  mit 
jnni  nacaip  -»aa  pni  rr^av  ntn  mpnn  nia 
DI  SO  wie  bei  dem  Gebälk  die  dicke  Seite  der 
einen  Bohle  neben  die  dflnne  der  anderen  Bohle 
gelegt  wird,  ebenso  befanden  sich  die  Kohorten 
der  Söhne  der  Mägde  zwischen  den  Kohorten 
der  Söhne  Leah's  und  der  Söhne  RaheFs;  mit 
Ansp.  auf  Jes.  48,  12:  „Israel  •'«npa"  von 
^"^P»  „gebälkt**  gedeutet  Tanch.  Schemoth  Anf., 
60^  dass.  mit  einigen  Abänderungen,  mit  dem 
Zusatz  'dt  Dbv  btD  innpn  p«  ^■»Stt  woher  ist 
erwiesen,  dass  sie  das  Gebälk  der  Welt  bilden 
u.  s.  w.?  Genes,  r.  set  12,  12**  u.  ö.  j.  Schebi 
VI,  36®  mit.  nnpn  als  Ortsname. 

tD^tJ^P  (von  oti^)  Putzsache,  s.  ö'^idsp. 

^^^^  m.  (für  «';1n  s.  d.  in  'in)  Stier,  Ochs, 
s.  TW. 

«711,  nnn  s.  ^nn. 

nnijl,  2n;;i,  N2iri  m.  (syr.  ^h,  \:::d) 
Fett,  ünschlitt,  bes.  unerlaubtes  Fett 
(«no  abn).  Bech.  30*  ob.  «na«n  «ann  das 
Fett  vom  Flanken.  Chull.  38'  s.  «no^ia'^bjJ. 
Oft  in  den  Trgg.,  s.  TW. 

la^P  Tarbu,  Name  eines  Ortes.  Jom.  77^ 
nann  "^a  "»aa  die  Einwohner  Be  Tarbus. 

npiani?  /.  (Stw.  -sian  syn.  mit  -^aj)  wirres 
Getümmel,  eig.  Vermischung.  —  PI.  Thr. 
r,  SV.  naa,  54*  „Sie  weint  in  stiller  Nacht" 
(Klgl.  1,  2)  Di-'a  nbnn  nbip  r««  "^"'^a  ^^^ 
DY«n  niaiann  bipö  Ar.  sv.  ^an  (Agg.  rrb-^ba 
«b«)  weshalb  „in  der  Nacht"?  Weü  die 
Stimme  am  Tage  sich  wegen  des  wirren  Ge- 
tümmels des  Tages  nicht  verbreitet 

N^^^lln  8.  in  'in. 

OÜnln  m.  (gr.  iopußoc)  Geräusch,  Volks. 
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gctümineL  j.  Ab.  sar.  II,  41**  mit  wird  ma^^n 
der  Mischna  (so  nach  einer  LA.,  vgl.  nifinn) 
gedeatct:  Dinnnn  Yolksgetflmmel,  kakophe- 
mist.  für  Götzentempel.  —  onann  s.  oisnn. 

niSTp  /.  (=  bh.  von  -»an,  nan)  Anwuchs, 
suboles;  übrtr.  Zucht.  Exod.  r.  Anf.,  100® 
Abraham  hasste  den  Ismael,  nnannb  M^*ns  by 
T\y^  weil  er  einer  bösen  Art  verfallen  war. 
Das.  'dt  an«  b«  wa  Tina  n:n  mann  jrop 
eine  böse  Zucht  (ein  schlecht  erzogenes  Kind) 
im  Hause  ist  ärger  als  feindliche  Krieger;  mit 
Bez.  auf  Absalom.  Chag.  15*  Acher,  M^^nD 
n^n  mannb  welcher  einer  bösen  Art  verfallen 
war.  Nid.  72*  n^n  mann  eine  böse,  sündhafte 
Art.  Uebrtr.  B.  kam.  16^  mann  "^n«  ein  zah- 
mer, gebändigter  Löwe.  Das.  niann  "^sa  zahme 
Thiere. 

KI^12*]P  eh.  (=  mann)  Zucht,  Erzie- 
hung, s."  TW.  Genes,  r.  set.  28,  27"  der 
Name  Jenes  Mannes  gehe  unter,  v^^b  nT?B«n 
WD"^a  «mannb  welcher  meinen  Sohn  zur  Un- 
zucht verführte. 

«5;5"l^n  m.,  «W^27in  /.  der  Erzieher, 
die  Erzieherin,  s.  TW.,  s.  auch  fi^s^anTs. 

rT"?*??  /.  (=  ^^'  von  -»an  anwachsen, 
zuwachsen,  dafür  auch  man  s.  d.)  Zins, 
Wucher,  bes.  von  Esswaaren.'  B.  mez.  5,  1 
(60**)  npb  nat'^a  mn-^oa  nannn  mann  nsir« 
TiW  n^^Tön  pn  man  anr  ns-na  \^n  lanTi 
nstin  •«a«©  ■«•^aTi  "^b  in  ib  n»«  x^'^^'^  "ba  x^ti 
yo'^n  ^^T^  ib  n»«  x^  pa  np^bi  pairt 
pa  "»bat«  ^b  "^nm  na-^n  D-nobtDa  "^by  nmtD^ 
nb  l^K  i"»*^*!  l*"  was  ist  mann?  Wenn  man  mit 
Früchten  wuchert.  Auf  welche  Weise?  A  kaufte 
von  B  Weizen,  den  Kor  für  einen  Goldgulden 
(r=  25  Silberdenare),  so  war  auch  der  Markt- 
preis. Der  Weizen  jedoch  stieg  im  Preise  von 
30  Denaren.  Der  Käufer  sagte  dann  zum  Ver- 
käufer: Gieb  mir  meinen  Weizen,  den  ich  ver- 
kaufen und  dafür  Wein  einkaufen  will.  Der 
Verkäufer  erwiedert  ihm:  Deinen  Weizen  über- 
nehme ich  für  30  Denare,  und  du  hast  von 
mir  für  diesen  Werth  Wein  zu  fordern,  wäh- 
rend er  keinen  Wein  besitzt  (besässe  er  nämL 
Wein,  so  wäre  das  Geschäft  ein  reelles,  weil 
dem  gegenwärtigen  Preise  der  Waaren  entspre- 
chendes; da  er  aber  keinen  Wein  hat,  so  könnte 
der  Weizen  im  Preise  sinken,  während  jener 
den  theueren  Wein  für  jene  Summe  liefern  muss). 
Das.  61*^  fg.  u.  ö.  Maim,  in  s.  Comment,  z. 
Bt.  bemerkt:  „'^3  bezeichnet  einen  biblisch, 
mann  hing,  einen  rabbinisch  verbotenen  Wu- 
cher"; was  jedoch  aufbllend  ist,  da  manra 
(wofür  unser  mann)  ebenso  wie  ^«3  in  der 
Bibel  verboten  ist. 

Y^y^  (secund.  Form,  Tafel  von  «jfan)  be- 
sprengen,  eig.  den  Staub  durch  Spren- 


gen legen,  vgl.  yan.     M.  kat.  6^  -«sf^annb 
8.  «»'»a'^n. 

yyy^  m,  1)  Vorhof,  atrium^  eig.  Lager- 
platz.' B.  bath  98^  rrsno«  yann  der  Vorhof 
seines  Schlosses,  s.  npDa]P.  —  2)  übrtr.  Chull. 
43^  fg.  CDTDin  yann  der  oberste  (geräu- 
mige) Theil  des  Schlundes,  der  hofartig 
geformt  ist. 

K^STP  cÄ.  (syr.  l^d  =  yann)  1)  Vor- 
hof,  Garten.  M.  kat.  6*^  -«n«  «5f»ann  -^«n 
«n:^iÄi  «bina  "^lannb  den  Vorhof  (Garten) 
darf  man  in  den  Wochentagen  des  Festes  be- 
sprengen. B.  bath.  7*  «af^ann  n'"t3tt  nn  auf 
den  Einen  der  beiden  Socien  kam  der  Vorhof.  — 
2)  übrtr.  die  Tarbiza,  Name  einer  Akademie, 
welcher  Name  wohl  davon  herrührt,  weil  man 
daselbst  Gelehrsamkeit  verbreitet  (^^^it'^anTaiD  Dip» 
nmn  ia);  mögl.  Weise,  weil  die  Schüler  gew. 
auf  der  Erde  zu  Füssen  der  Lehrer  lagerten. 
Eine  ähnliche  Schule  war  die  Kalla  (nba  ^^sa 
vgl.  n^s),  deren  Schüler  die  höheren  Vorträge 
genossen;  sie  verhielten  sich  zu  den  Schülern 
der  Tarbiza  etwa  wie  die  Esoteriker  zu  den 
Exoterikem  in  der  griechischen  Akademie  (vgl. 
die  Responsen  der  Geonim  ed.  Cassel  nr.  78: 
■^Äat^anni  "»Dö-roa  •j'«'!»»«  rsann  rw^yxi  ^nia 
nach  Art  der  Irrthümer,  welche  in  den  flüch- 
tigen Lehren  der  Tarbizäer  oft  anzutreffen  sind). 
—  Men.  82^  an  n»«  «5f»annai  in  der  Tar- 
biza aber  sagte  man  u.  s.  w.  —  PL  Taan.  6?* 
■^Ä^ann  •»n'wa  «b  die  Akademien  stehen  nicht 
leer,'  weil  die  Schüler,  wenn  das  Jahr  wenig 
Regen  hat,  anf  den  geebneten  Strassen  dort- 
hin wandern.  Nach  einer  anderen  Erkl.:  die 
Vorhöfe,  Gärten. 

n^p3*)P  Tarbakna,  Name  eines  Ortes, 
Genes.' r. 'set.  16,  16*  ^birt  nnsrrD  ünpö  n^ 
üipann  it  it  it"»«!  b«n\ir  yn«  m  bis  zum 
Orte,  wo  der  Fluss  fliesst,  reicht  Palästina. 
Welcher  ist  es?    Das  ist  Tarbakna. 

ll^Tn  oder  ^lirnnn  m.  eine  Kohlart. 
Kil.  1,*  3  m  a-'Äba  oa*»«  •••  nnannm  annan 
nja  Ar.  (Agg.  mna'^nnm,  in  j.  Gem.  z.  St. 
erkl.  p-'pn  anna;  Ar.  ed.  pr.  erklärt  es  durch 
arab.  D^aanppnbfit)  der  gewöhnliche  Kohl  und 
der  kleine  Kohl  sind  nicht  heterogen. 

T\^^  Hif.  vnriTX  (denom.  vom  nächstfolg. 
wnnn,  >"inn«),  1)  orangenfarbig  machen. 
Erub.  53^  (als  eine  witzige  Redensart  \yssh 
rraan)  x^-mxh  wnnn  Ar.  (Agg.  wnn«  Afel, 
minder  richtig)  machet  die  Kohlen  orangefarbig, 
d.  h.  glühend.  —  2)  j.  Maasr.  n  g.  E.,  60* 
un.  i'^nnab  wnnn  gebet  den  Thieren  Oran- 
gen zu  fressen. 

K^lni^  m.  (=  «ainn»  mit  prosthetischem  «) 
Orange,   bes.  die  zum  Feststrauss  verwendet 
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wird,  Paradiesapfel.  Stw.  wahrsch.  y^^  rin 
gelösten,  dah.  eig.  die  liebliche,  schöne  Fmcht, 
entsprechend  dem  bh.  Tjfj.  —  PI.  ^-^iiin  s. 
TW. 

DrifD  (S^^*  ^^"^  ^Ur*  ^^f  einander  wer- 
fen; dah.)  übersetzen,  dolmetschen,  bes. 
ans  einer  Sprache  in  die  Mattersprache  fiber* 
tragen.  Kidd.  49»  "nj^  nmnat^  piOD  öanman 
t|iaöi  t|nntt  nt  '•in  T»by  q'^'^nm  "^«Ta  nt  wer 
einen  Bibelvers  nach  seiner  äusseren  Form  (d.  h. 
wörtlich)  fibersetzt,  ist  ein  Lfigner;  wenn  er 
aber  etwas  paraphrastisch  hinzofflgt,  so  l&stert 
nnd  schmäht  er;  d.  h.  wenn  Jemand  den  Yers 
'^tms^^  "»nb«  n«  n«n'«n  (Ex.  24,  10)  abersetzt: 
„Sie  sahen  den  Gott  Israels"  (aram.  tinbfii 
bfitniD'n),  so  ist  dies  eine  falsche  Uebersetznng, 
da  sie  anmöglich  Oott  sehen  konnten,  üeber- 
setzt  er  dag.:  „Sie  sahen  einen  Engel  Gottes" 
n.  dgl.  (aram.  'nn  MDMb»),  so  ist  dies  eine  Lä- 
sternng  gegen  Gott,  da  er  einem  Engel  die 
göttliche  Herrlichkeit  beilegte.  Die  richtige 
Uebersetz.  sei  vielmehr  (wie  Onkelos  verfahr): 
„Sie  sahen  die  Herrlichkeit  Gottes  (Mnbfitn  M"ip-«), 
vgl.  Tosaf.,  anders  nach  Baschi.  Bei  der  ersten 
Kategorie  der  üebersetzer  dfirfte  anf  die  Pesch. 
angespielt  sein:  '^A^h,  HM^  ^V^  ^^^  ^^* 
gata:  Et  viderunt  deum  Israel;  bei  der  letzte- 
ren anf  die  Septaaginta:  xal  e&ov  tov  totcov,  oG 
«tonjxa  0  ©«6^.  —  j.  Bic.  III,  6ö»  ob.  D>n'»n 
'dt  «•niaa  ncD  td*»»  apy»  Jakob  aas  dem  Dorf 
Nekoija  fibersetzte  u.  s.  w.  j.  Kidd.  I,  59»  ob. 
rxTtpy  'i  "»aDb  ^n  ob^p^  Dam  der  Proselyt 
Akilas  fibersetzte  vor  R.  Akiba,  vgl  iDr^.  Meg. 
4,  6.  10  fg.  Dannm  n-nnn  «mp  \tsp  ein  an- 
mfindiger  Knabe  darf  in  der  Thora  lesen  and 
fibersetzen.  —  Hithpa.  fibersetzt,  verdol- 
metscht werden.  Mcg.  25»  pifiin  n«3^tt 
öannttn  «nps  n»n  rmyj^  öi"}p|ö  «bi  «npa 
l-^nanriTa  «b"i  •j-'Anpa  •••  D"^3!is  rö'na  das  Ver- 
fahren Raben's  (mit  Bilha)  wird  hebräisch  ver- 
lesen, aber  nicht  verdobnetscht,  das  Yerfahren 
der  Tamar  wird  verlesen  and  verdolmetscht, 
der  Priestersegen  a.  dgl.  werden  verlesen,  aber 
nicht  verdolmetscht  (Die  in  den  späteren  Agg. 
des  Onkelos  fibersetzten  drei  Verse  des  Prie- 
stersegens: 'y\  n  *]3'^Dnn'^  sind  demnach  falsch, 
da  der  Priestersegen  nicht  fibersetzt  werden  darf«) 

D.^1P  (syr.  xjIjI  s=  Djnh)  1)  fibersetzen, 
verdolmetschen.  Part.  pass.  Esr.  4,  7  &|nnn 
verdolmetscht,  s.  aachXW. —  ä)  erklären) 
da  der  Dolmetscher  gew.  darch.  seine  eingeschobe- 
nen Zasätze  den  Text  verständlich  machte.  Sot. 
22»  n^Ain  '^Dn  so  erklärte  man  dies.  Schabb. 
^3»  baaa  im«  rrojiTn  p  so  hat  es  Aijoch 
(d.  h.  Samael,  vgl.  bM^SQtD)  in  Babel  erklärt 
Snh.  8*  n3i»"»ann  nnnana«  -^^^Kn  -^a«  ich  and 
der  Löwe  (d.  h.  der  Hervorragende)  in  der  Ge- 
nossenschaft, wir  haben  es  erklärt. 


QU"1(!\  M.  die  Verdolmetschang,  Ueber- 
setzang,  das  Targam.  Meg.  S»  b«)  Dn^nn 
Si  nTSrbfit  n  •'ta  tt»«  -tin  Dnbpai«  nnin 
11»«  bunv  p  ^na-n  tntraa  bt>  Diann  totttt^ 
•o«b»T  n-^-öT  "»an  "«a  das  Targam  des  Penta- 
teachs sagte  der  Proselyt  Onkelos  nach  dem 
Vortrage  des  R.  Elieser  and  R.  Josaa;  das 
Targam  der  Propheten  sagte  Jonathan  ben  Usiel 
nach  dem  Vortrage  der  Propheten  Chaggai,  Se- 
charja  and  Maleachi;  vgl.  aach  y^.  Daselbst 
mann  nt  «-noa  „erklärt"  (Neh.  8,  1)  das  ist 
das  Targam.  Schabb.  115^  R.  Gamliel  mn'^, 
DV"in  n*i*«M  noD  hatte  in  seiner  Hand  das  Tar- 
gam des  Baches  Hieb.  Kidd.  49»  \im  Disinn 
anser  (d.  h.  das  babylonische)  Targam.  Genes. 
r.  set.  79,  78»  a.  ö. 

KDWTFl,  K9ffincÄ.(syr.iia^Jo2,  Uia^5c! 

=  Dninn)  die  Verdolmetschang,  das  Tar- 
gam. 'lieg.  3»  tt.  ö.  «np  "»fitm  «aiann  «bnb« 
'y\  wäre  nicht  das  Targam  dieses  Verses,  so 
wfkrden  wir  ihn  nicht  verstehen;  gewöhnL  Tom 
Trg.  der  Propheten;  vgl.  aach  TW. 

jttriln  w.  A<y.  (verk.  aas  iiynlna)  Dol- 
metscher, bes.  deijenige,  der  die  Lehrsätze 
eines  Gelehrten  (DDn)  dem  Volke  vorträgt  und 
erklärt,  vgl.  «nia».  Meg.  4,  4  (5)  ^Tnmnn 
so  in  Agg.  des^  J.  ^Talmad  (im  babylon.  Tlmd. 
^aa-nnan).  Das.  IV,  75**  mit  Kirro  laamr 
maDb  «bi  maxob  «b  '>«ü-i  13"^«  DDn  "»aDb  n^iy 
nan  1«  va»  nrr  p  dm  «b«  q-^oirrb  «bn  der 
Dolmetscher,  der  vor  dem  Gelehrten  steht,  darf 
weder  etwas  abändern,  noch  nmschreibea,  noch 
etwas  hinzafOgen;  es  mflsste  denn  sein,  dass  der 
Dolmetscher  sein  Vater  oder  sein  Lehrer  ist, 
vgl.  Jom.  20**-  Mac.  1,  9  „Aaf  den  Aus- 
sprach zweier  Zeagen"  (Dt.  17,  6),  das  be- 
deutet: laamnn  -«Da  roaw  i-^nnn^o  «nn  «b« 
dass  das  Synedrium  das  Zeagniss  nicht  aas  dem 
Mande  des  Dolmetschers  höre.  Exod.  r.  set. 
3,  106^  wird  neb  (Exod.  4, 16)  übers,  laaimb. 
Levit  r.  set.  26,  170»>-    M.  kat.  21»  u.  ö. 

K^flln  eh.  (syr.  \LL^l  =  löj-jln)  Dol- 
metscher. Genes,  r.  set.  51,  51»  «"^anDin  S 
MSa^inir  R.  Hoschaja,  der  Dolmetscher,  s.  aach 
TW. 

yyjixa)  Naschwerk]  Nachtisch,  wie  Früchte 
a.  dgl.  Tosef.  Ber.  IV  Anf.,  «»•'änn  "»i-^a  ver- 
schiedene Arten  von  Nachtisch.  Jom.  79  ^  a.  ö. 

s.  «Ta-^annq. 

M^^priln  m.  Adj.  Beiname  eines  Sohnes 
des  R.  Chi  ja.  Genes,  r.  set.  66,  64**  rt^pm 
fetra^inin  Chisk^'a  (Sohn  des  R.  Chga)  fiirarinin. 
—  PI.  j.  Ghali.  IV,  60»  an,  wird  ö-^anin  (die 
Jünglinge,  ebenfalls  Beiname  der  Söhne  des  R. 
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Chya,  vgl.  n:}1n)  erklärt  durch  firsimnn,  was 
nach  Pne  Mosche:  die  Dolmetscher  bedeutet. 

ttpjlin  m.  Floss,  8.  TW. 

NYJI?  «••  -A.dj.  wahrsch.  =  «^Intj  (mit  Wech- 
sel yon  D  and  n)  Unruhiger,  Verworre- 
ner. Musaf.  tardus,  wenig  einleuchtend.  Ar. 
liest  überall  «nnn  Jem.,  dem  der  Geifer  (n-^n) 
infolge  des  Unsinnes  herabfliesst.  —  B.  mez. 
20*  'dt  OTnn  rrb  173«  er  sagte  zu  ihm:  Un- 
besonnener, die  Mischna  sagt  Ja  u.  s.  w.  Baschi 
D»mD%)  dass.  B.  kam.  106*  u.  ö.  »nnn  Ar. 
(Agg.  «mnn,  was  wohl  aus  Kinn  =  «*nno 
crmp.  sein  kann). 

YT^  m.  pl.  eine  Art  Melde  oder  Man- 
gold.'  Ab.  sar.  29  •  u.  ö.  i-^l^l  ain:D  Kohl 
und  Melde,  als  Heilmittel  fUr  den  Kranken. 
Kil.  1,  3  D-'l-inn  ö-  Kil.  z.  St  steht  dafür 
•j-nnn)  neben  D'^aiyb  s.  d.  Maim,  erklärt  das 
Wort  durch  arab.  pbo.  j.  Ter.  XI,  47*  mit. 
Y^nn  '^  der  Saft  dieser  Küchenpflanze.  Ge- 
nes, r.  set  66,  66**  ^'»snan  yrin  grosse 
Melden. 

]1^^^^  Tcradjon,  N.  pr.  m.  besonders  oft 
imnn'  p  «"»ian  S  R.  Chanai\ja  ben  Teradjon. 
Ab.  sar.  18*  u.  6. 

nOTlp  /.  (=  bh.  von  onn)  tiefer  Schlaf. 
PI.  Genes,  r.  set.  17,  17  •  'dt  in  nltt^nn  tt)bTD 
drei  Arten  von  tiefem  Schlaf  giebt  es,   vergL 

Hin  s.  •'nn. 

TIJTP  fw.  (syr.  \\od)  Löffel.  Kel.  17,  12 
D'^«Din  btt3  bma  Tnnn  «böD  apn  Tiinn  «b» 
ein  Löffel  voll  von  morschem  Fleisch  einer 
Leiche  (was  durch  Zelten  verunreinigt),  dar- 
unter ist  ein  Löffel  voll  zu  verstehen,  dessen 
sich  die  Aerzte  bedienen,  vgl.  n^n.  Das.  30,  2 
inbiton  by  nama  «in«  •ninn  ein  Löffel,  den 
man  auf  den  Tisch  legt.  Nas.  50^  n733i 
•janr  'i  m  no-na  «bia  lö«  nT?Tn  nnv« 
i'^SDH  Kbt3  n»M  wie  viel  ist  das  Mass  des  Tar- 
wad?  Chislpja  sagte:  ein  Handteller  voll;  B. 
Jochanan  sagte:  eine  Hand  voll.  j.  Nas.  YII, 
56^  un.  —  PI.  Jad.  4,  6  in«ttio  trn  inan  "^öb 
nlnnnnn  nwen  va«  mTasty  dw  twt^  «bt>  der 
Wertlischätznng  der  Gegenstände  entspricht  ihre 
Unreinheit  (daher  verunreinigen  näml.  die  Ge- 
beine des  Hohenpriesters,  während  die  Gebeine 
eines  Esels  rein  sind),  damit  der  Mensch  nicht 
etwa  aus  den  Gebeinen  seiner  Eltern  Löffel 
anfertige,  vgl.  auch  m»c;  u.  m. 

^")C\  s.  ^y\. 

TV^lPi  f.  (=  bh.  von  oin),  das  Entheben, 
Abhub. '  Jom.  22*  fg.  itDin  rraTvi  die  Ent^ 
hebung  der  Asche  vom  Altar,  ein  Tempeldienst, 


8.  onn.  Keth.  126*  n:D»bn  nönnn  die  Hebe 
in  der  Tempelzelle,  aus  der  einige  Verwalter 
in  Jerusalem  besoldet  wurden.  Jom.  24*  nninn 
1^733  die  Hebe  der  Beute  Midjan's  (Num.  31, 
34  fg.).  —  Insbes.  oft  (=bh.)  nöTnn  die  Hebe, 
die  der  Israelit  von  seinem  Getreide 
dem  Priester  entrichten  muss,  wofür  bib- 
lisch kein  Mass  angegeben  ist  Ter.  4,  3  fg. 
'31  D'':>an«73  IHK  no*»  x^y  nttn-wn  mmö  das 
von  den  Gelehrten  festgesetzte  Mass  der  Hebe 
ist  folgendes:  Der  Freigebige  entrichtet  V40 
(nach  einer  anderen  Ansicht  Vao)«  ^^'  Mittel- 
massige  V50'  ^^^  Missgttnstige  Veo  ^^  ^^^^' 
ertrages.  Das.  4,  5  fg.  niöy»  xlfainn  die  Hebe 
des  Zehnten,  die  der  Lewit  von  dem  er- 
haltenen Zehnten  (nv:r»n  p  nTD973)  ent- 
richten muss. —  2)übrtr.  das  Vorzüglichste 
(so  wird  auch  bh.  die  Hebe  sbh  genannt).  Git 
67»  »TT>9  S  b«  T»mi73  m»inn73  n1»nn  Tiyi'Q 
meine  Lehren  (Normen)  sind  ausgewä^t  aus 
den  ausgewählten  Lehren  des  B.  Akiba,  s.  mT2 
nr.  7.  —  Davon  rührt  auch  der  Name  des 
Talmudtractats  m»TTn  Terumoth  her,  der 
zumeist  von  Priesterheben  handelt.  Denom. 
Dnxn  s.  d. 

nj^lTIil  /.  (=  bh.  von  ?n)  das  Lärmbla- 
sen mittelst  der  Posaune;  insbes.  am  Neu- 
jahrstage und  am  Yersöhnungstage  des  Jubel- 
jahres. R  hasch.  34*  fg.  u.  ö.,  s.  nij'^p.n.  De- 
nom. ^nn  s.  d. 
— » 

T^y  Hif.  I'^^nrj  Excremente  auswerfen, 
Ausleerung  des  Leibes,  festen  Stuhl 
haben.    Das  W«  ist  vielleicht  mit  dem  arab. 


)r^ 


hart   sein   verwandt     B.  kam.  47^  b:DM 

rei  rinnt  x^isn  der  Ochs  frass  Weizen, «hatte 
Durchfall,  woran  er  verendete.  B.  mez.  90* 
nTinöi  nb^l«  nmn  dass.  Succ.  63*  (mit  Bez. 
auf  ün^n»,  Ez.  8,  16)  v^no  m«  noba 
natt  "«bD  i'^rinm  iwty  (euphemistisch  für 
nby»  "^Db:?)  das  besagt,  dass  sie  sich  entblöss- 
ten  und  die  Excremente  gegen  den  Höchsten 
(h  bd'^n)  auswarfen.  Jom.  75*  dass.  Chnll. 
38*  nnrn.  Ggs.  nm«  s.  d. 

Nit  nr;  erstarren,  viell.  eig.  aus  Angst 
Stuhl  haben.  Levit  r.  set  1,  145*  n.  ö. 
innna    sie    erstarrten    in    ihren    Palästen,    s. 

ni?  <*•  (=bh.  npn)  harter  Baum,  Stein- 
eiche, s.  TW. 

mn,  Ithpe.  nnn^«  (secund.  Form  von  nm, 
Ithp.  nn«n»,  contrh.  nnn*»«,  transp.  nnn^«) 
sich  versäumen,  spät  'kommen.  Schabb. 
134*  mbna-^bT  «a*i  n^a  yb^"^»*!  v  n-^b  innir^b 
man  warte  (mit  der  Beschneidung  eines  Kindes, 
das  sehr  roth  ist),  bis  das  Blut  eingezogen  und 
beschneide  es. dann.     Das.  136*  nnTinm«  •«« 
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31  «nm«b  ny  ?i^b  wenn  ihr  damit  bis  zum 
Abend  warten  möchtet,  so  wurden  wir  davon 
essen.  M.  kat.  28*  i'naT»  •{■»nbn  >b  nnn"^«  warte 
mir  30  Tage.  B.  kam.  80  *"  ob.  nnna  ^«T3 
Dl  an  ^rr^si  b«natD  nins  wer  soll  warten  (spä- 
ter kommen)?  Soll  etwa  Samnel  warten  nnd 
Rab  vorangehen?  j.  B.  mez.  VI  Anf.,  10* 
Hab  sagte  zu  R.  Chija,  dessen  Arbeiter  ihm 
eine  nnvoUständige  Arbeit  abgeliefert  hatten: 
Zahle  ihnen  den  ganzen  Lohn,  sage  ihnen  aber: 
Nicht,  dass  ich  das  schuldig  bin,  M3fit  fitbM 
insb  ivnr\12  TV^r,  sondern  ich,  Chya,  bezahle 
euch  euere  Versjumniss  (bön  b:^iDD). 

Srn."!^  m.  Tircha.  j.  Ter.  X,  47*^  mit. 
NHTn  «a'^an  'i  R.  Chanina  Tircha. 

Ktpnn  Terita,  ein  Drittel.    Bez.  29»  s. 

nlönn  (für  niana)  Bech.  44»  mainn  m'>y 
Agg.  seine  Augen  sind  zuckend.  Schabb. 
31^,  8.  onü.  Midd.  2,  5  moinn  in  einigen 
Agg.,   richtiger  nnoina.     j.   Sue.  I,   52»  ob. 


nl'P'^iP  (für  ni'HüFi)  Theater,  j.  Ber.  IV, 
7*  un.    Khl  r.  sv.  pintob,  75  *"  dass. 

ID^JS^n  s.  na-'üna. 

nn  I  K'JO  eh.  (syr.  jk  =  hbr.  nyb)  ein- 
weichen, wässern.  Nas.  37»  JT^b  inn  •»« 
Dl  "»1»  «abna  «IST»  «bi3  wenn  man  es  (das 
Fleisch)  den  ganzen  Tag  in  der  Milch  weichen 
lässt,  so  ist  es  zu  essen  erlaubt,  nur  wenn  man 
es  kocht,  ist  es  verboten,  vgl.  id^'tti.  Erufi. 
104^-  Git.  27»  «an-'D  inn^  vc^^n  da,'  wo  man 
Flachs  weicht.  Ab.  sar.  38*^  "ntia  rrb  nnn 
■^nntDoa  "nnn  man  weicht  sie  zusammen  in  lauem 
Wasser. 

nn  11  ITjn,  nur  Hif.  Jinnn  verwarnen, 
eig.  belehren.  Das  Wort  ist  denomin.  von 
nnin,  das  ^  elidirt  wie  in  ybri  von  :^bin 
u.'m.  a.  —  Snh.  6,  1  das  Gericht' befragt  Sie 
Zeugen,  welche  Jemdn.  einer  Sünde  bezichti- 
gen: n  Dn-^nnn  habt  ihr  ihn,  bevor  er  die 
Sünde  beging,  verwarnt,  ihn  belehrt,  welche 
Strafe  er  zu  gewärtigen  habe?  Vgl.  die  Erkl. 
in  Gem.  das.  40^  M2)i9  n"^nn  n«nnn  Tby  bnp 
nnan  "»nD  Ttn  ir^wn  rrn-^öb  nahm  er  die  Ver- 
warnung an?  Gab  er  sich  der  Todesstrafe 
preis?  Beging  er  den  Mord  unmittelbar  nach 
eurem  Sprechen?  vgl.  "ijln.  Sifre  Schelach 
§  113  iwa-^npri  "jD  nnfiii  la  nnnn«  itAu  die 
Stelle  (Num.  15,  33)  besagt,  dass  man  ihn 
(der  am  Sabbat  Hölzer  ausriss)  zuvor  ver- 
warnte und  dann  ihn  dem  Mose  vorführte. 

nn.  ay^  ch,,  Af.  -^nnK  (syn  ]ll  Pa.  = 
nnnsn)   verwarnen,  belehren.     Snh.  8**  fg. 


«bop  n-^a  inn«  «bi  mpb»  ?n"»3  inn«  man  ver- 
warnte ihn  mit  der  Drohung  der  Geisselocg. 
verwarnte  ihn  aber  nicht  mit  der  Drohung  der 
Todesstrafe;  s.  auch  TW. 

^"TH»  ''!'.")l!i»  /•  "^yi^  r^i«!:  (™it  suff.  oft 

■^i-jp)  Numerale  (syr.  ^^ji,  ^^>^i    hebr.   o";:c, 
D^n^D)  zwei,  beide,  duo,  duae,  ambo,  ambae; 
no-^nn  (zusammenges.  aus  no:r*nn)  zwölf;  Ge- 
nes, r.  set.  11,  11*  u.  ö.  iTDat   ■'nn   dass.,  s. 
TW.  —  j.  Dem.  V,  24*  ob.  -«nnT  i»  tn  eine 
Person  von  zweL    Das.  ^nn  bap  bs  ""nn  zwei 
gegen  zwei.    j.  Kidd.  I,  60^  un.  dass.    B.  batL 
34  ^^   -nn  -^a  rtby  '^staa  nni  a^sn«  tr^r^  ein 
Schiff,  um  dessen  Besitz  zwei  Personen  stritten. 
Chull.  45^  fg.  u.  ö.  nrr«i-in  "»"i»«  sie  beide  sag- 
ten.   Jeb.   18*»-    Keth.   83^  fg.    u.  ö.  yirrrr 
sie  beide.  In  j.  Gem.  öfter  iin-^nn  dass.  B.  kam. 
60  ^^  iD-^-nnb  K'»iül  «nb'«5a  iDb  «»■*«  ich  werde 
euch  etwas  sagen,   was  für  euch    beide  passt, 
vgl.    mb\    j.  Nas.  VI,  65^    un.    ^n^-^nn  ihr 
beide.  —  B.  bath.  14^  fg.  n©:?   ''nn  (zu  er- 
ganzen  D^M'^sd)  die  zwölf  kleinen  Propheten,  s. 
n"jq.  —  Chull.  47»  'dt  ^■»yia  -»nnn  -»an  zwei 
Geschwüre  auf  der  Lunge.    Das.  fif^mnni  nt 
^nnn:D  eines,  das  wie  zwei  aussieht.'    Eidd.  65^ 
■»nnn  wie.  Beides?   d.  h.  zwei  Sätze,   die  ein- 
ander widersprechen!  Sue.  53»  '»»tdis  "»nnr  •'sr^ 
jene  zwei  Aethiopier.  —  Das.  ö.  j.  Schabb.  IT/, 
5*  un.  '^nn*!,  rieht,  -^in  na. —  no^t!*!  (contrh. 
aus  -^nn  und  noy)  zwölf,  s.  TW." 

iT^JÜP  /.  (von  nrj)  eig.  Zweiheit,  Beide. 
Khl.  r.'sv.  D-'yoSDn  br^y,  95»  m-i-n  -«raa 
«naib!?  «Tin  reo  während  diese  beiden  (Pia- 
chas  und  Jiftach)  um  den  Vorrang  striü&ii 
ging  die  unglückliche  Tochter  des  Letzteren 
zu  Grunde,  vgl.  KP"^n  in  ^n  IL 

ni5N;Tn,  Ki5';"]n>  'p;Tn  /  (gr.  ^^^ 

theriak)  ein  aus  wilden,  besond.  giftig^^ 
Thieren  bereitetes  Heilmittel.  Gant.  r. 
SV.  ynm  '>3ü,  22»  D-^ÄDi-in  nnbtt©  nöjrs 
n^n  inm  np«"»nn  im»  n«yn  -jnTa  ifiT^ni 
l'^ÄDH»  einst  schickten  die  Aerzte  zu  den  bei- 
den Frauen,  deren  eine  kaltblütig  nnd  deren 
andere  heissblütig  war  (vergl.  rTj'^gn);  ^^ 
brachte  die  Milch  von  beiden,  woraus  jene  The- 
riak bereiteten  und  wodurch  man  sie  heilte. 
Ab.  sar.  2,  5  fmo«  ü-^ia  bffl  ■»p'»'»nvi'j  rrra^."' 
31  SO  im  j.  Tlmd.  (Agg.  des  babylon.  Tlmd. 
'^p^'»^^«  n"»3)  der  K&se  und  der  Theriak  der 
NichtJuden  ist  verboten.     Schabb.   109^  «•  ö. 

rnn  Abbrev.  Zahlenwerth  613.  Exod. 
r.  set.  32  Anf.  u.  ö.  nnst»  i^nn  die  613  Oe- 
bote. 

^y^^  TTf?  cÄ.  Pa.  ipnn  (arab.  Jp  fort- 
schicken,  vertreiben,   entlassen,  s.  TW. 
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Genes,  r.  set.  10,  10**  ein  Römer  kam  n'^Dim 
and  er  vertrieb  ihn.  j.  Oit.  VI,  48^  mit. 
mtD"r5  n»n«D  W^Din  nön«n  wenn  Jem.  sagt 
msnn,  so  ist  es,  als  ob  er  gesagt  hfttte:  ver- 
treibet sie,  bewirket  ihre  Scbeidong. 

pDIT^l  w.  pl.  Vertreibung,  Verstos- 
snng.  —  «rJiDn*»!;  /.  dass.,  s.  TW. 

KrUISTP  /.  (von  -^5^  s.  d.)  Zugrnnde- 
richtung,  Verderben,  s.  TW. 

Ol3*1I!)  m.  Lederbehältniss,  das  kasten- 
artig geformt  ist.  j.  Schabb.  I,  2^  ob. 
bn  D-^nirt  n«"ia  tov  «in©  oiain  ein  Leder- 
behältniss, das  anf  der  Strasse  steht  n.  s.  w. 
Das.  III,  6"*  mit.  iböbcab  mo»  oiDnn  eine  solche 
Kiste  darf  man  am  Sabbat  nicht  von  der  Stelle 
fortnehmen.  —  PI.  KeL  24,  5  Di  l"'?''*^^^!  n©biO 
Ar.  u.  A.  (m.  Agg.  i-^iain)  drei  Arten  solcher 
Lederkasten  giebt  es;  den  der  Haarverschnei- 
der, den,  worauf  man  speist  und  den,  mit  dem 
man  die  Oliven  auspresst.  —  Genes,  r.  set.  68, 
68*  ü^byr\  a  b«  «oisnn  crmp.  aus  oiann  ein 
Stuhl  mit  drei  Füssen. 

DTI^  denom.  von  r^Ti^'iri  (wie  y\v)  von  j^bin, 
das  radicale  i  wird  elidirt)  die  Hebe  ent- 
nehmen. Das  bh.  D'^nn  bezeichnet  nicht  so 
genau  wie  das  nh.  Dir.  Auf  dieselbe  Weise 
bezeichnet  das  nh.  b^rirrn  (s.  br^n)  genauer  als 
das  bh.  bnn.  Jom.  2,'  i  (22»)' bD  naiuxtna 
Dmn  natarTi  n«  DTinb  nstT^©  in  früherer 
Zeit  durfte  jeder  Priester,  der  des  Morgens 
früh  die  Asche  vom  Altar  abheben  wollte  (Lev. 
6,  3),  es  thun.  —  Insbes.  die  Priestergabe 
entrichten.  Ter.  1,  1  fg.  iTainn'»  »b  nwTsn 
nTannn  ^nwinn  nttnn  ö«i  fünf  Klassen  von 
Menschen  sollen  die  Hebe  nicht  entrichten; 
wenn  sie  dieselbe  aber  entrichtet  haben,  so  ist 
die  Hebe  giltig.    Das.  1,  4  fg.  und  sehr  oft. 

t(lj'n''n  w.  Thram,  Tram  =  Balken,  s. 
TW. 

TiÖTP  (tmsp.  aus  "liw'jn)  Palmyra.  Genes, 
r.  set.  56,  56»  ?i«in  «in«  "^o  b:D  '»ntD» 
'dt  (mTaTn)  mttnn  b©  nnboaa  glücklich,  wer 
den  Untergang  Palmyras  sieht,  vgl.  nog.  — 
■»«nionn  s.  niö^p. 

^^pin»  ^VI"jin»i.  Ranzen,  Tasche,  Beu- 
tel. Stw.  bnn,  arabisch  jCeC  zusammenweben. 
Schabb.  31»  *'»»nrQT  ibpwa  «a©  bpn  na  der 
unbedeutende  Proselyt  (d.  h.  der  in  seinem  bis- 
herigen Leben  keine  Tugend  ausübte),  der  so- 
eben mit  seinem  Stock  und  Ranzen  ins  Juden- 
thum  eingetreten  ist.  j.  Schebu.  VIU,  38^  un. 
3"«n  JT^b:?  ib"»ttnni  nbp»  rr^an»  it^d  sobald 
der  besoldete  Hüter  seinen  Stock  und  Ranzen 
auf  das  anvertraute  Gut  (Thier)  gelegt  hat,  so 


ist  er  bei  dessen  Abhandenkommen  zu  Schaden- 
ersatz verpflichtet;  das  heisst  näml.  „Hand- 
anlegung", T  mn'^bü.  Genes,  r.  set.  39,  38* 
bnaöi  p-^tt  b^nm  bp»  ibtD  ino-^siD  n"^n  nwi 
p*^»  wie  war  David's  Münze  geprägt?  Ein  Stock 
und  Ranzen  von  dieser  Seite  und  ein  Thurm 
von  der  andern  Seite.  Kel.  16,  4  bwmnn. 
Das.  20,  1  y^mrin.  —  PI.  das.  24,  11  )0b» 
in  l'^ö';^  es  giebt  drei  Arten  von  Ranzen. 

N*^^P"|0  eh.  (syr.  jLojI  =  b-^ann)  Ran- 
zen, Beutel,  s.  TW. 

*?C1I?  denom.  (von  b^»np)  eig.  beuteln, 
übrtr.  von  Pflanzen:  Köpfe  od.  Zellenge- 
webe bekommen.  Schebi.  2,  8  i'^aiDMn 
nawn  ««n  "^SBb  ibwnnxDTa  i-isibnan  die  grossen 
Bohnen  sind  hinsichtl.  des  Verzehntens  als  reif 
anzusehen,  wenn  sie  vor  Neujahr  Zellengewebe 
erhalten.  In  j.  Gem.  z.  St.  34*  wird  nb^nn 
erkl.  i'^b'^casp  ^•»naa^  s.  d.  W. 

Dtolin  m.  (gr.  i^iJLOc)  Lupine,  Feig- 
bohne.' Eil.  1,  3  s.  oibqba.  Schabb.  18,  1 
«a^  Oittmnn  die  getrocinete  Lupine.  Teb. 
jom.  1,  4  u.  ö.  —  PI.  Machsch.  1,  6  V^nnin. 

nopnin,  nnpOT^n  m.  Adj.  (etwa  Sreppwx- 
010^  ftlr  ^ftppiavnqpto^)  Bademeister,  der 
das  Warmbad  zubereitet  j.  Ber.  II,  4^  ob. 
nnOTamn  apr»  der  Bademeister  Jakob,  s.  T^ljl«. 
j.  Maas,  scheni  I,  62*  ob.  Münzen,  p«  "^n^iD 
nottmnn  ba^  y^f^  welche  bei  dem  Bademeister 
giltig  sind. 

jnln  w.  (=  bh.  ^nh)  Mast  bäum.  Stw. 
p,  131  vom  Schwirren,  der  zitternden  Bewe- 
png  des  Mastes.  B.  bath.  5,  1  (73*)  n:D-i)3n 
Dl  05n  riKi  pinn  n«  ns73  nreon  n«  wenn 
Jem.  ein  Schiff  verkauft,  so  hat  er  auch  den 
Mastbaum,  die  Fahne  u.  s.  w.  mit  verkauft. 
Genes,  r.  set.  83  Anf.  i"»Da"im  nn«  Dip»»  pnn 
nntt  typ'O'o  der  Mast  auf  der  einen  und  die 
Anker  auf  der  anderen  Seite  des  Schiffes. 

K^lln,  My^  eh.  (=  pip)  Mastbaum. 
Esth.  r.  set.  V,  106*»  (mit  Bez.  auf  Spr.  23, 
24)  b-^T«  «amn  ttr»"i3  a-^n^  «C3"»3nap  -j-nnD 
■Ti«i  Vt«  Tat  wie  jener  Steuermann  (xuß«p- 
VT|rv)^),  der  auf  der  Spitze  des  Mastes  sitzt 
und  der  hin  und  her  taumelt;  s.  auch  TW. 

Sri^iT''^  /.  (syr.  }2uj^oI)  Cypresse  oder 
Pinie.  Oit.  67*  in  Bethar  herrschte  der 
Brauch:  «tn«  "»bn«  »pis'«  T»b*»n5a  rtnn  -»a 
»n^amn  "^bru)  »npnr  wenn  ein  Knabe  geboren 
wurde,  pflanzte  man  eine  Geder,  wenn  ein  Mäd- 
chen, pflanzte  man  eine  Cypresse  (Raschi :  yt  eine 
Pinie.  Delitzsch  in  s.  Comment,  zum  Jes.  hält 
auch  das  bh.  *pn  für  Pinie). 

K^jllTn  m.  (pars,  ^ü»   mit  prosthetisch. 
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m:  M^^innK  =  MMnn  mit  Einschalt,  des  a) 
Orange, 'taradi'esapfel.  j.  Git.  II,  44*» 
mit.  S  nnm  ion  •j-'DSDartt  imn  «Aainn  «nriD 
(I.  »laainn  pi.  =  j.  Sue.  Ill  g.  E.  64*  mit.) 
rr^iab  n3n»  «aainn  arr  apr»  na  iTani  wie 
bei  jenem  Erdgniss,  als  die  Paradiesäpfel  dort 
knapp  waren,  gab  R.  Nachman  bar  Jakob 
einen  Paradiesapfel  seinem  Sohne  als  Geschenk. 

^ITO  «••>  n^TO  /•  Hahn,  Henne, 
Huhn.  Stw.  ban  =  lan  mit  Wechsel  der  li- 
quidae,  lärmen,  schreien,  also  eig.  der,  die 
Schreiende,  s.  die  nftchstflg.  St.  —  Snh.  63^ 
„Die  Kuthäer  beteten  an,  den  bans"  (2  Kn.  17, 
30)  biainn  in-^i  •»«m  was  ist  das?  Der  „Hahn"! 
„die  Babylonier  beteten  an  maa  m:DO";  "»»» 
nbiäiin  MV^  was  ist  das?  Die  Henne.  (Von 
bana  wurde  n&ml.  ebenfalls  ban  als  Stw.  ange- 
nommen; s.  vrg.)  Snh.  98*^  b"U3npb  btöTa 
Dl  e|bo^i  ein  Gleichniss  von  einem  Hahn  und 
einer  Fledermaus,  s.  tjbüaj.  j.  Ab.  sar.  I,  39* 
un.  pb  biasnn  ein  weisser  Hahn,  der  zum 
Götzenkult  gehörte.  —  PI.  D'^biann  das.  u.  ö. 
—  j.  Dem.  n,  22*  ob.  i^-©T?  bw-n  Name 
eines  Ortes.  —  Toset.  Machsch.  II  g.  E. 
nbnaannn. 

N^J?TP'    «^t"^TP'    HI^^^IP    eh.    (syr. 

i^il,  l^^il  =  blasnn,  nblasnn)  Hahn, 

Henne.  Levit  r.  set.  5,  149*  (mit  Bez.  auf 
naa,  4es.  22, 17)  yt«"!  -»ba  «-»nn  «bnaann  iiriD 
nn^b  nnM  1»  wie  der  Hahn,  welcher  unstät 
geht  von  Ort  zu  Ort  Jom.  20^  wird  das 
naan  ntf^ip  der  Mischna  nach  einer  Ansicht 
erklärt:  «b'asnn  «np  der  Hahn  hat  geschrieen, 
j.  Sue.  Y  g.  E.,  55°  mit  ein  Autor  übersetzte 
es  »baiann  «np,  was  jedoch  aus  naan  ia  der 
Borajtha  widerlegt  wird:  na  ntr»  ^b  m« 
Mbaidnr  kannst  du  denn  etwa  sagen:  der  Sohn 
des  Hahnes?  Levit.  r.  set.  25,  148*  R.  Lewi 
sagte:  «in  «•»la«  «nbiaannb  imist  firan^a 
jnnb  ««satt  trr\  i'^p^^n  minD«  na  «nbnaann 
an  n'^Da«  mnn  yah  nan^i  in  Arabien  nennt 
man  die  Henne  »^yo  (f.  von  "^nais).  So  lange 
die  Küchlein  noch  klein  sind,  sammelt  die 
Henne  sie,  legt  sie  unter  ihre  Flügel  u.  s.  w., 
vgl.  iniD.  Git  55*  yrm  «nbiaann  «biainn« 
«abtt  nnta  wegen  des  Hahnes  und  der  Henne 
wurde  der  Königsberg  zerstört;  was  das.  57* 
wie  folgt  erkl&rt  wird:  Dort  herrschte  der 
Brauch:  nrrmp  '^d»  «nban  »3nn  "^pon  -nn  •'a 
n'»bna5nna  nam  mt  -ronba  Knbnas'nrn  «bnaann 
an  als  man  Bräutigam  und  Braut  herausführte, 
führte  man  vor  ihnen  her  einen  Hahn  und  eine 
Henne,  um  zu  besagen:  Seid  fruchtbar  und 
vermehrt  euch  wie  die  Hühner.  Eines  Tages 
jedoch  ging  eine  Schaar  der  Römer  vorüber, 
entriss  ihnen  die  Hühner,  weshalb  die  Juden 
sie  schlugen.  Infolge  dessen  wurden  sie  beim 
Kaiser   der  Widerspenstigkeit   angeklagt,   wes- 


halb eine  grosse  Niedermetzelang  stattfand.  — 
Midr.  Tillim  zu  Ps.  45  g.  £.  fiina  Mnbnas^ 
die  Auerhenne,  uro  biaain  der  Auer- 
bahn,  s.  TW. 

DÜIni^,  Otnp  m.  (gr.  Äpovoc)  Thron, 
Stuhl,  Sessel,  j.  Schabb.  I,  2^  ob.  on:v 
ö'^ann  nniD^a  nan^  »nn©  (in  einigen  Agg. 
crmp.  Dnann)  ein  Sessel,  der  anf  der  Strasse 
steht  Genes,  r.  set  68,  68*  die  Steine,  welche 
Jakob  unter  seinen  Kopf  legte,  rooa  ^T. 
dna-inan  Ar.  (Agg.  crmp.  onaiöDn)  wurden  wie 
ein  Sopha  und  ein  Sessel  Das.  ':k  bo  wr 
nb  nemn  ö-^ban  Ar.  (Agg.  crmp.  «onann)  einen 
Sessel  mit  drei  Füssen  zeigte  Gk>tt  dem  Mose. 
Jelamd.  Teruma  Anf.  (citirt  vom  An)  Mbis  v 
pnann  b^  nnn^  übn^^n  n-^n  »ipian  n''a  n::: 
an  ö-^ban  •»mo  bto  bevor  der  Tempel  erbaot 
wurde,  stand  die  Welt  wie  ein  Sessel  auf  zwei 
Füssen. 

«jn^J-^ln  8.  d.  in  'nn. 

pJrQTTp  oder  p^J^'^'TH  m.  (zusammengesetrt 
aus  i-nn  und  p^n,  ^kiq)  Doppelscheide,  ein 
Beh&ltniss  mit  Fächern.  Kel.  16,  8  anaan  p'r 
pnsn-nnn  die  Scheide  eines  SchreibegriffelB  und 
eine  Doppelscheide. 

DTJl,  Hif.  u^yvn  denom.  (vom  folg.  r^^y) 
eig.  beschildet  sein,  d.  h.  gegen  Jemdn. 
kämpfen.  Jeb.  121^  Oschaja  Berabbi,  O'^nnno 
an  o^^ipT  mD»nn  D"»373©  W  welcher  gegen  85 
Gelehrte  kämpfte  u.  s.  w.  Ezod.  r.  set  44, 
138^  als  der  Hochzeitsfreund  sah,  "OpM  ns 
"iwtin  o'nna  «b«  nxnn»  na-^n  m^y  mos: 
an  siDtt)*na«  wie  der  König  gegen  seine  Matrone 
(die  sich  etwas  gegen  ihn  zu  Schulden  kommen 
liess)  verfahren  wollte  und  sich  nicht  beruhigte, 
sondern  trotzig  gegen  sie  auftrat  und  sagte: 
Ich  werde  sie  vertreiben  u.  s.  w.  j.  Jeb.  XVI, 
16*  mit  u.  ö. 

DTO'  0'*^  cA.  Af.  onnK  (=  o-nnn)  kam- 
pfen,'  streiten.  Tamid  32*  Alexander  M. 
sagte  zu  den  Weisen  des  Südens:  p  ^^ 
•'bapb  inno'nn»  weshalb  nun  seid  ihr  mir  be- 
waffnet entgegen  gekonmnen?  Oefter  trop.  ]• 
Git.  m,  44*  mit  bapb  O^^nnö  «-^pb  w^'^'^  «'^ 
an  )^TW  Si  Resch  Lakisch  stritt  nicht  etwa 
gegen  R.  Jochanan  u.  s.  w.  j.  Kidd.  III,  63 
mit  -wan  S  bap  n^ba  onrro  ni^an  '"n  nin^ 
R.  Chanina  rüstete  seine  Waffen  (bUdl.  erhob 
Einwand)  gegen  R.  Chaggai.  j.  Ab.  sar.  Ih 
41^  mit    j.  Dem.  H  g.  E.,  22«  u.  ö. 

üVTPi  m.  N.  a  Widersetzlichkeit,  Un- 
gehorsam. Schabb.  32*  ob.  onnvi  «'•o'^ 
■^nrrb  «non»  nna  «n»«  möge  die  Widersetz- 
lichkeit der  Magd  ;ioch  so  sehr  überhand  oeb- 
men,  durch  eine  Züchtigung  wird  sie  für  Alles 
büssen. 
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O'T^  m.  (griech.  ^pcoc)  1)  Schild,  Pan- 
zer.  Aboth  4, 11  o^^nD  D^aiü  o'^TD^Tai  naitDn 
nnar^niDn  "«doa  Bosse  and  tugendhafte  Hand- 
lungen sind  wie  ,ein  Schild  vor  Unglflcksf&Uen. 
Schabb.  67»  s.   y?j.   —   PL   trop.  Ber.  27» 

warte,  bis  die  Bepanzerten  (d.  b.  die  heftig 
dispotirenden  Gelehrten)  in  das  Stndien- 
hans  kommen  werden. 

2)  (gr.  *t5pa)  Tbüre  oder  Schalter.  Bez. 
ll''  ana  Dva  i>0"»irn  n«  ^^pbo^a  ^'««  (in  Gem. 
das.  erkl.  durch  nrDn  •n:"«nn)  man  darf  die 
Schalter  der  Kramläden  am  Feiertage  nicht 
fortschieben,  j.  Bez.  I,  60*  mit,  s.  Dnb.  j. 
Schabb.  XII  Anf.,  13**  mit.  steht  ^•^■^nnn  für 

e  o  ' 
n'^P'nn,  nVl^  (arab.  ^yS)  Lederrie- 
men, Schleife.  Ar.  bemerkt:  das  W.  heisst 
im  Arab.  ^«n«.  PI.  Jeb.  102^  nv  bü  «irr 
ny«u)  btD  vmo"«nm  wenn  die  Sandale  aus  Le- 
der und  ihre  Riemen  aus  Haarflechten  be- 
stehen. Schabb.  60^^  ]H^'ü  dTnon  i«Dtt  dt« 
■pnTonna  nn«i  zwei  Nflgel  an  der  einen  und 
zwei  Nägel  an  der  anderen  Seite  der  Sandale 
und  einer  an  ihren  Riemen.  Das.  61*  fg.  j. 
Jeb.  XII,  12*  ob.  y^  ^®  rnvoin  wenn  ihre 
Schleifen  aus  Holzrinde  bestehen.  Daselbst 
w-ponn  npoDJ  wenn  die  Schleifen  abgetrennt 
sind. 

no^nn  zwölf,  s.  -np. 

.  jnn,  Hif.  ynrrr  (denom.  von  rrsf^nn,  das 
radic.  1  elidlrt,  vgl.  :^bn,  &nn  u.  a.)  Lärm  blasen« 
B.  kam.  80^  u.  ö.'^TisnrT  b5>  ^••mna  man 
bläst  (d.  h.  verkttndet  allgemeine  Trauer,  auch 
am  Sabbat)  wegen  ansteckender  Krankheit  der 
Krätze,  vgl.  •sjian.  Taan.  19»  ^■'s^nnTa  ib«  b:^ 
'y\  &ip7a  bDa  wegen  dieser  Plagen  bläst  man 
an  allen  Orten  Lärm  u.  s.  w.  Das.  rj^^x  bD  by 
an  ^rrba?  ^-^mn»  ^^laxn  \>:f  «"lan  «b©  wegen 
jedes  Unglücksfajles  —  welcher  die  Gemeinde 
nicht  treffen  möge  —  bläst  man  Lärm.   Das.  ö. 

yTn  eh.  (secund.  Form  von  yyn)  zerbre- 
chen,j(zerschlagen,  s.  TW.  —  Trop.  j.  Pea 
1, 16^  mit.  riTim  ^■»:nm  vty^o  p*^oi  wird  man 
etwa  einen  umzäunten  Platz  noch  mehr  um- 
zäunen und  einen  Einbruch  ganz  durchbrechen? 
mit  Bezug  auf  einige  Bibelverse,  welche  be- 
sagen, dass  Gott  den  Froramen  beschützt  (vor 
Sflnden  behfltet),  den  Frevler  hingegen  dem 
Untergang  preisgiebt;  wie  wäre  dies  mit  der 
Gerechtigkeit  Gottes  vereinbar?  j.  Snh.  X  Anf., 
27«  u.  ö.  dass.,  vgl.  »}^o,  s.  auch  TW. 

Pa.  3>nn  (syr.  ^Il)  ganz  niederreissen, 
zerstören.  Ithpa.  2^rK  niedergerissen, 
zerstört  werden,  s.  fw. 

Lbvt,  Neubebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    IV. 


rripp}>  «njnn,  «njnifi  /  («yr.  }L!ioi) 

1)  Riss,  durchbrochener  Ort.  j.  Pea  I, 
16*^  mit.  u.  ö.,  s.  ynn  Anf.  —  2)  Bruch,  Un- 
glück, j.  M.  kat  in  g.  £.,  83''  mit  man 
sagt  zum  Leidtragenden:  ']r3^nin  sio^  dein 
Bruch  möge  umzäunt,  d.  h.  dein  Unglück  möge 
gelindert  werden!  Genes,  r.  set.  100,  99^  steht 
dafür  ^ynnn  ano\    s.  auch  TW. 

i<JJi1^n  m.  Adj.  Durchbrecher.    Genes,  r. 

j5Ct  69,  68*  (mit  Ansp.  anf  n»"»  natncn.  Gen. 

^28,  14,  MTs;  wie  nte^  gedeutet,  s.  d.  W.)  n« 
«tt*n  «"»a^nnn  «nn  du  bist  der  Durchbrecher 
des  Meeres;  d.  h.  vor  deinen  Kindern  wird  sich 
einst  das  Meer  spalten. 

V"!)!!!»  NX"P  ^'  (^'  "^'^  *^'^  =  ^^^'  '^« 
mit  Tmsp.  und  Wechsel  der  Buchstbn.)  1)  Thfiri 
Thor,  Pforte,  eig.  durchbrochene  Stelle,  vom 
vrg.  yy).  —  Levit  r.  set.  6  g.  E.  «rrnc  «ynn 
q^»  MJ^nn  ...  eine  geöffnete  Thfir,  eine  ge- 
schlossene Thttr.  Num.  r.  set  9,  200*  eib*T  »yin 
urotßb  rrrm  «miatTDb  rrnc  eine  Thttr,  die  nicht 
fflr  Wohithaten  geöffnet  wird,  wird  dem  Arzte 
geöffnet  werden.  —  2)  (=  n?ü  nr.  2)  Markt- 
preis, Taxe.  B.  bath.  90^*  •*•  «Din  «mn 
nbc«  «:nn  der  frühe  (billige)  Marktpreis, 
näml.  zur  Zeit  der  Ernte;  der  späte,  theuere 
Marktpreis,  näml.  nach  der  Ernte.  B.  mez. 
74^  «biT  «5?nn  der  billige  Marktpreis.  —  PL 
das.  ■»jnn  tnTi  zwei  verschiedene  Preise,  j. 
Schek. ''C^'g.  E.,  49^  «nn  »moi  vr^ym  die 
Thore  der  grossen  Schule. 

rV?'  **J?lt?  •*••  ^^'  (^'  ^'^  Pförtner, 
Thorhüter.  Esr.  7,  24.  —  PI.  «"ynn  s. 
TW. 

D'riXT?  m.  pl  (bh.  1  Chr.  2,  66)  die 
Pförtner,  janUores.  Jelamd.  Jithro  An£  (vgl. 
Ar.)  rman  nDüb  mna  i-^acT  rmo  dvornn 
sie  hiessen  trn^nn,  weil  sie  an  der  Pforte  der 
Quaderhalle  sassen.  (Sifre  Behalothcha  §  78 
in  hehr.  Form:  DbWT»  "»nsno  nnoa  i-^aw^  ttw 
weil  sie  am  Eingange  der  Thore  Jerusalems 
sassen.)  Nach  einer  Deutung  das.  (von  r^Vj): 
rfapm  i-'^nnna  rn  nn^a  i^ssa  bwniD'no  rsüa 
üsn^w  so  oft  Israel  in  Noth  war,  bliesen  sie 
Lärm,  und  Gott  erhörte  sie,  b-^ny»«). 

KI^^P  /.  eh.  (syr.  ]L^yl  von  -^an)  das 
Denken!  Sinnen,  Tücke,  s.  TW. 

niS^TP  /.  (von  d?n  s.  Hithpa.)  eig.  Lär- 
men, Murren,  flbrtr.  Nachrede.  B.  mez. 
6,  1  (76^)  wenn  Jemand  Arbeiter  miethet  und 
sie  einander  irre  geleitet  haben,  m  Dnb  X"^ 
naiann  «b«  nr  b3>  so  haben  sie  gegen  ein- 
ander blos  Abele  Nachreden,  d.  h.  ohne  ge- 
richttiche  Klage  erheben  zu  können.  Schabb. 
56^  'di  nÄiann  ^b  lar»  yh9  Mb  nicht  gegen 
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dich  habe  ich  eine  Klage  za  führen,  sondern 
u.  s.  w.  Ber.  12*  man  hatte  die  Absicht,  die 
Zehngebote  (wie  frtkher  im  Tempel)  dem  täg- 
lichen Gebete  anzaschliessen,  Dibcss  nsdiD  Mb« 
)'^3'«»n  ntti:^nn  "«SDTa  allein  man  hatte  dies  auf- 
gegeben wegen  der  üblen  Nachrede  der  Häre- 
tiker, dass  sie  nicht  etwa  sagen:  Nur  die 
Zehngebote  sammt  dem  Schem&abschnitt  seien 
den  Jaden  heilig,  die  ganze  übrige  Bibel  aber 
nicht,  j.  Ter.  I,  40»  ob.  j.  B.  mez.  V,  10^ 
mit.  n.  ö. 

i«5Jflin,  NITpyim  eh.  (syr.  »iiToj  = 
nn^ia^nn)*  Murren,  Nachrede,  s.  TW. 

^"Tl,  Hif.  q-^nnn  (ähnl.  arab.  sj  J)  Conj.  II) 

veranstaltet  (durch  Fäalniss  oder  Wurmfrass), 
hässlich  werden,  verderben.  B.  bath.  19^ 
iD'nnn  die  Früchte  wurden  faulig,  madig,  j. 
B.  kam.  V  g.  E.,  5»  nn^n«  nTDnn  nD"«nnniD 
wenn  die  Gef&sse  infolge  der  schlechten  Luft 
der  Grube  verdorben  wurden.  Num.  r.  set. 
12  g.  £.,  217  u.  ö.  die  Kühe  u.  dgl.  iD'^non  Mb 
(1.  iD^nnn)  wurden  nicht  verunstaltet,  s.  ci';;^, 
wonach  das  dort  Gesagte  zu  berichtigen  ist. 

^Tfjl,  A  f.  tnnfii  (eigentl.  =  cpnnn)  Trop. 
schändlich  handeln,  s.  TW. 

P|Tln  m.,  n^nln/.  l)  elg.  Hässllchkeit, 
übertragen  weibliche  Scham.  Schabb.  61^ 
q-nnrr  Dnpta  Ar.  (Agg.  ncnnnn)  die  Seh  am- 
theile. Nid.  8,  1  nonin  ir^a  naa  Ar.  (Agg. 
riDmnn)  ihrer  Scham  gegenüber,  j.  Nid.  II 
Anf.,  49^  dass.  üebrtr.  Ter.  8,  1  nnsnia  nm 
ncnnnrr  Dipaa  wenn  es  (das  Fass  mit  Wein) 
an  einer  Stelle  lag,  wo  es  verdorben  wird. 
Pes.  15».  Schebn.  16»  weshalb  hat  man  diese 
Stelle  eingeschlossen?  DbtDin*^  bis  riD^inis  "«de» 
DtDö  TDiD'^b  nnn^n  rTn-»?!  weil  es  die  biosslie- 
gende Ortschaft  Jerusalems  ist  (=  bh.  rrvf 
y^^Mn),  von  wo  aus  Jerusalem  hätte  leicht  er- 
obert werden  können.  — 

2)  q-nn  (Ggs.  von  OMö,  s.  d.)  das  We- 
sentliche eines  Documents,  Toref,  wie 
das  Datum,  die  Summe  der  Schuld,  die 
Zeugenunterschrift  (bh.  *)ib:in  nDD,  Jer.  32, 
14  bedeutet  wohl  dass.).  B.  mez.  7^  fg.  priN  nn« 
qnins  der  Eine  der  Streitenden  hält  den  Toref 
fest,  vgl.  olDia.  j.  Git  V,  47^  mit.  p-^DOn  «b 
'si  nonn  ninsb  er  hatte  nicht  Zeit  genug,  das 
Wesentliche  des  Kaufbriefs  zu  schreiben,  als 
schon  der  Sicarier  kam. 

N^*)1n  €h,  (=  t|n1xn  nr.  1)  die  Scham,  s. 
TW. 

n^&ni!^ /.  eig.  Schandstätte,  d.h.  Jahr- 
marktj  wo  Götzendienst  getrieben  wird. 
Ab.  sar.  2,  3  (29^)  n««b  mo«  niDinb  l"Obinn 
rv2y  nnbn  mit  dei^jenigen,  die  nach  der  Schand- 


stätte gehen,  darf  man  keinen  Handel  treibao, 
weil  sie  den  Götzen  danken  werden.  Vgl.  j. 
Ab.  sar.  z.  St  II,  41**  mit  mcnn  -»an  ^sn  rr*« 

'dt  D'^D'in  mein  ■»am  1«ö  ein  Autor  liest  in 
der  Mischna  monn  und  zwar  in  der  Bedeutimg 
von  D'^Din;  d.  h.  das  bh.  •  trenn  „Hausgötter" 
bedeutet  eig.  Schandwesen  =  trbibs  Excre- 
mente.  Ein  anderer  Autor  liest  nns^n,  s. 
onamn.  Vgl.  Tanchuma  Wajeze  g.  E.  rreb 
t|mn  Tmyi2  in«  "»ob  D'^nn  iKipa  weslialb 
wurden  die  Hausgötter  Q-^onn  genannt?  ^Weil 
sie  eine  Schandthat  sind. 

MI^)S*)I!lcA.(=n^Bnn)  Schmach,  Schande, 
s.  TW. 

JT^^y^  /.,  IIW»  ^Tn  m.  (gr.  ?r«pooceCa, 
^epaicstov)  Heilmittel,  j.  Schek.  YI,  50' 
un.  „Sein  Blatt  dient  riDTinb"  (Ez.  47,  12) 
nant»  t|nm  n-^b^^  «patta  rr»Dnn  als  Heilmittel, 
man  schaut  darauf  und  seine  Nahrung  ist  hei- 
lend. Cant  r.  sv.  bv3  p,  24*  ^rennb  dass. 
(dem  griech.  ^cpaTceta,  das  mit  dem  hebr. 
noinn  gleichbedeutend  und  gleichlautend  ist, 
das  somit  b  vorgesetzt.)  (Im  Bituale,  Vor- 
abend des  Yersöhnungsfestes:  e|nn  innA  firxiau 
[wohl  Ansp.  anf  unser  ^epaiceCa]  Oott  verschafft 
der  Wunde  ein  Heilmittel.) 

KnÖ"\n  eh.  (=  rr^Din,  &epaice£a)  Heil- 
mittel.  Keth.  39**  «ms^on  «nenn  "»D  Ar. 
und  Raschi  Var.  (Agg.  «nbiO'^DI  «lan  ^s)  wie 
ein  Heilmittel  nach  dem  Aderlass. 

Y^   (syr.  Al)   gerade,  recht  sein,  s. 

TW.  —  Pa.  Y^v\   (syr.  ?I)  gerade,  recht 

machen,  ebnen.  Ber.  46^*  •»atnnri  yirn 
rmrtn  "»^iDTai  a^rr^i  er  richtete  sich  auf,  setzte 
sich  hin,  um  mit  ihm  zu  sprechen.  —  Oft  trop. 
Git.  4»  u.  ö.  jpn»  «am  rra»b  ynn«  nan 
'di  ^"oytib  Kabba  stellt  die  Mischna  nach 
seiner  Ansicht  zurecht  (dass  näml.  die  s&mmt- 
lichen,  dort  erwähnten  Autoren  mit  ihm  über- 
einstimmen), und  Raba  stellt  sie  nach  seiner 
Ansicht  zurecht.  B.  mez.  14^  «p  "^inn  wbi 
ann  b^^aa  "^»3  y-nn  natnnia  bist  du  denn  nicht 
genöthigt,  die  Borajtha  zurechtzustellen,  so  stelle 
sie  zurecht  hinsichtlich  des  Schuldners  u.  s.  w. 
Jeb.  11*^-  12»  u.  ö.  dass.  B.  bath.  170»  ob. 
^73  «atnnöna  «b«  tOir\roi2  «b  «rnsriTa  die 
Mischna  kann  nicht  anders  zurechtgestellt  wer- 
den, als  wie  du  (der  Herr)  sie  zurechtstellst 
Keth.  36  ^  fg.  nb  'j^-inö  -«D-^n  wie  legt  er  diese 
Borajtha  zurecht?  Davon  Pes.  99^  fg.  Mn^tnnn 
eine  zurechtgestellte,  fehlerlose  Borajtha,'  'ögs! 
Mn)Dai23»  die  fehlerhafte,  s.  d.  W.   Schabb.  66  ** 

S.  fei;»D. 

YT}^  tiTy)  m.  A4j.  eig.  Part.  PeU  (syr. 
^fl,  i^^^)  gerade,  rectus.    PL  GhnlL  8^ 
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nn.  '^'^in  "^d  wenn  sie  (die  Fleischstfioke  and 
das  Fett)  neben  einander  gerade  liegen.  Trop. 
rechtlich,  redlich,  integer.  —  «^'^*^''5  »»-i 
«nx^n'^n  /.  (syr,  VJol)  Geradheit,  Redlich- 
keit. (Im  Sp&trabb.  oft  yn'Ti  Beantwor- 
tung, Oeradstellung.)  —  fcrmar»*7n  /.  (syr. 
Uo^^l)  Geradheit,  Redlichkeit—  n^sr^nrj, 
rr^wapn  Adv.  (syr.  l^l^h)  gerade,  rede, 
8.  TW. 

rV^n  j.  Schabb.  XH  Anf.,  13«  =  -pD-^n 
8.  d. 

2\>y^  m.  (gr.  Tpfxaßoc,  terkab)  ein  Drei- 
kab,  Mass,  das  drei  Eab  enthält.  Tarn. 
6,  4.    Chag.  23'»  n.  ö.    j.  Ber.  I,  2«  un.  s. 

rr«5t73n.. 

'pTP'  'pT^n»  «i51ül  (=  ^J?^ö  8.  d.)  die 
Türkei,  vgl.  Bd.  U\  8.  211\'—  j.  Meg.  I, 
71^  nn.  wird  on-^n  fibers,  «pnn.  j.  Kidd.  Ii 
61*  ob.  wird  ''innpn  (Gen.  16, 19)  erkl&rt  dnrch 
■»p^nn.  Genes,  r.  set  44,  44»  dass.  Jom.  18» 
•'p'^-in  ma  dass. 

iK^y^  m.  (=  »Jjjnü)  Türkis,  ein  blaner 
oder  apfelgrüner  Edelstein.  Genes,  r.  set 
12  g.  E.  der  Himmel  ist  fest  nnd  durchsichtig, 
firpnn  ^•«tts  Ar.  sv.  obia  (Agg.  arpnn)  wie 
der  Türkis.    In  der  Parall.  j.  Ber.  I,  2*  nn. 

I^nln  m.  pl.  Gitterfenster,  s.  TW. 

^y^i?7^  m.  (für  »J^blj-Iü)  Saal,  Trikli- 
nium.  Levit  r.  set  16,  169*»  snrr  •^«3''  S 
rt^i'^bpmna  tsiDDi  ym  R.  Jannai  sass  in  sei- 
nem Saal  nnd  trag*Bibelerkiamngen  vor. 

BhpTJ?  «••  (=  O'to'^n)  Kasten.  Tosef. 
Schabb/ XIV  (XV)  Anf.  na«5«  wp'm  ein  Ka- 
sten, welcher  zerbrochen  wurde. 

tt^Tpl  m.  (wahrsch.  gr.  ^TaXaaaio^)  See- 
mann,   j.  Meg.  Ill,  74»  nn.  s.  Oip'»WK. 
^rjlO»  r^TP  zwei,  s.  ^n. 

pi;\TP  m.  (bh.  2  Kön.  17,  31)  Tartak,  ein 
Götze  der  Awäer.  Snh.  63^  werden  ***  in^d 
pnnn  erklärt  durch  niöm  abs  Hnnd  (von  nni 
der  Bellende)  nnd  EseL 

"iniP  Palp,  (von  "^nj  =  *w^^  hemnterfallen, 
d  abgeworfen)  herunterwerfen,  j.  Ter.  VIII, 
46*  mit  die  Schlange  \n^'by  nmna  '^«^a 
no:^  fing  an.  Staub  auf  sie  zu  werfen. 

U^I^  perf.  von  ot&n  s.  d. 

«Pl5?f?n,  KITöB^m/.  (syr.  \L^mL,  von 


n^id)    1)    Ruhm,    Lob,    Herrlichkeit 

2)  Loblied,  Lobgesang,  s.  TW. 

2!9tfll\  T  es  chub,  Name  des  Geburtsortes  des 
Propheten  Elga  (-»a^nn),  s.  TW. 

n^ltifl^  f.  (=  bh.,  von  üJiö)  1)  Rückkehr, 
insbes.  zu  Gott,  Busse.  Insbesondere  oft 
Q-^sitD  D'^U)3^»l  rT:3lT&n  Busse  und  tugendhafte 
Handlungen.  Aboth  4, 11,  s.  o^nn,  t^\tr\  u.  m. 
j.  Taan.  II,  65  **  mit  -»loy  nrä'i  b«  nan«n 
ms'^d  *^d&t  eine  trügerische  Busse  thaten  die 
Einwohner  Niniwe's,  s.  n^'W'].  j.  Nas.  VII, 
67»  mit  u.  ö.  Genes,  r.  set.  22  g.  E.,  23** 
'dt  rrai«n  b«  nms  «"^n  p  so  gross  ist  die 
Kraft  der  Basse,  vgl.  auch  n)DB.  Das.  set.  38, 
37»  u.  m.  —  2)  Entgegnung,  Widerle- 
gung. PI.  Jom.  12**  'sn  nana  nlawn  •^n« 
zwei  Widerlegungen  lassen  sich  dagegen  ein- 
wenden.   Keth.  87^  u.  0. 

Nn'^1^0  /.  (syr.  JLoaI  von  -^nc)  1)  Estrich, 
pavimmium,  —  2)  Lagerstatt,  s.  TW. 

KJ^Iöfpl  /.  (von  diDn)  Schwäche,  Ohn- 
macht 

Ki^ltJ^n  wahrsch.  dasselbe,  s.  TW. 

nj5ffi^n  /.  (=  bh.  von  p^ti)  das  Verlan-» 
gen,  Begehren.  PI.  Genes,  r.  set  20,  20' 
'21  Xrt  nlp^nin  :>an»  es  giebt  vier  Arten  von 
Gelüsten,  s.  pii. 

rffFWJ^  f.  (von  niTO  s.  d.,  vergl.  auch 
m^f  '^^VT^)  ^^8-  Herrschaft;  übrtr.  m.  Adj. 
(nninwi  i"»«)  Herrscher,  der  die  Frohn- 
dienste  eintreibt  Aboth  3,  12  Ofitnb  bp  'nn 
nnnmdnb.  nisi  achte  dich  gering  einem  Ober- 
haupt (Vorgesetzten),  und  sei  sanftmüthig  einem 
Herrscher  gegenüber.  (Die  Erklärung  schwarz- 
haariger, janger  Kann  leuchtet  nicht  ein.)  J. 
Taan.  n,  66^  un.  der  Vorbeter  an  einem  Ge- 
meindefasttage, seiJem.,  nnimDn  n^^^  "7*^  btm 
der  mit  gebeugtem  Knie  (demuthsvoll)  und  sanft- 
müthig gegen  den  Herrscher  ist  Thr.  r.  sv. 
nb'^ba,  64*  eine  Frau  in  der  Nachbarschaft 
des  Rabban  Gamliel  nöT  rmn«n  p  rt  n"»rT 
hatte  einen  Sohn,  der  ein  Herrscher  war,  wel- 
cher starb. 

rr^tS^P  /.  (von  XDOn  oder  von  wri)  schwäch- 
lich. Genes,  r.  set  12, 13^»  rr«ön  nr  nbr»  rw 
'dt  rmrr  p  n«TT»ö  »"»n  so  wie  die  schwäch- 
liche Gemse,  sich  vor  dem  Wild  fürchtend,  auf 
die  hohen  Berge  klettert  u.  s.  w. 

H[^^V\  /.(von  nb*)  Sendung,  Schik- 
kung,'s/TW. 

Uhtfl^  m.  (von  D^tp,  tlirb)  Bezahlung, 
Ersatz.  Ker.  27*  S^bon  DnV«n  der  Ersatz 
eines  Sela.  —  Gew.  PI.  r^^btip.    B.  kam.  1, 
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1.  2  fg.  pt3  "^nnb^Dn  Schadenersatz.  Das.  iran 
I'^TaibtDPS  ich  bin  zn  Schadenersatz  verpflichtet, 
vgl  auch  pTj.  Keth.  30»**  u.  ö.  p  «•^iina  S 
na«s  D-^nnDDn  dt»  r«  ncv  n-tn  n^pn 
1»  mtsDT  nwDSa  a-^Trn»  na©  na  i'^a'ftttrt 
TiODT  T©D3a  a-^Tinn  D-'inosn  or  t\»  yfAmnTi 
)^anbtDnn  ^a  B.  Nechunja  ben  Hakana  behan- 
delt hinsichtlich  des  Schadenersatzes  den  Yer- 
söhnongstag  wie  den  Sabbat  (dass  nämlich  Je- 
mand, der  eine  Handlang  beging,  wodurch  er 
die  Strafe  des  Todes  oder  der  Ausrottung  ver- 
schuldete und  gleichzeitig  Schaden  angerichtet 
hat,  wenn  er  z.  B.  Jemandes  Scheune  anzün- 
dete). So  wie  er  wegen  Sabbatentweihung  die 
Todesstrafe  verschuldete,  vom  Schadenersatze 
aber  befreit  ist,  so  ist  er  auch  wegen  Entwei- 
hung des  Versöhnungstages  straffällig,  aber  vom 
Schadenersatz  befreit  (nämlich  nach  dem  Grund- 
satz, dass  Jemand,  der  zwei  Strafen  zu  erleiden 
hat,  blos  die  strengere  verbttsse,  n^b  trp 
7V^y2  naTia  8.  d.  W.)  Das.  ms  nmn  nin« 
Xo  "noD  üdV«  nrv»a  n»  DDb«  nnnas  "»V« 
I'^aib^jpn  1»  nnoD  •'bio  nn'^ö  t|N  i'»73nbonn 
die  Thora  (d.  h.  Gott)  sagt  (Lev.  20,  4.  5: 
„Wenn  das  Volk  des  Landes  seine  Augen  vom 
Götzendiener  abwenden  wird,  ihn  nicht  zu 
tödten,  so  werde  ich  mein  Antlitz  gegen  ihn 
richten  und  werde  ihn  vertilgen^')  Meine  Strafe 
der  Ausrottung  ist  eurer  gerichtlichen  Todes- 
strafe gleichzustellen:  So  wie  Jemand,  der  eure 
Todesstrafe  zu  erleiden  hat,  vom  Schadenersatz 
befreit  ist,  so  ist  er  auch,  wenn  er  meine  Be- 
strafung der  Ausrottung  zu  erleiden  hat,  vom 
Schadenersatz  frei. 

W^b^I^^  Kp!??^*in  eh.  (=  D^Wn)  Bezah- 
lung,  Vergeltung,  Ersatz,  s.  TW. 

niTiP/tJ^n  /.  (eig.  =  «ttnb«n)  Zahlungs- 
verpflichtung, j.  Jeb.  XV,  14*  un.  «in 
•«0D3  b:f  nntob^n  ib  an-^D  er  verschreibt  ihm 
eine  Zahlungsverpflichtung  auf  meine  Güter  u.  s.  w. 

"^P^in  Tusch lami,  eine  Vogelart.    Chull. 

62^  -^TaiiDnn  Agg.  (Ar.  -»»«bin)  Tuschlami  (Tal- 
schami),  eine  der  acht  Vogelarten,  betreffs  de- 
ren gezweifelt  wird,  ob  sie  rein  oder  unrein 
sind.  Lewys.  Zool.  d.  Tlmd.  S.  181  versteht 
darunter  die  Steppenlerche.  Snh.  108^ 
•«nbttPin»  ym  nntn  ^biDn  (Ar.  ■»»©bin^a)  alle 
Thierarten  besserten  sich  nach  der  SOndfluth 
mit  Ausnahme  des  Tuschlami,  der  überaus 
geil  war. 

B^^DB^O  m.  (von  ütt«,  xbffftb)  eig.  Bedie- 
nen, insbes.  oft  1)  das  Beiwohnen,  eheliche 
Pflicht  ntsan  «■»ttUJn,  oft  auch  blos  ©"»»«n. 
Jom.  6,  1.  Keth.  65 ••  77^  u.  ö.  Bech  8» 
nyba  Tbr  nVba  Dva  TbT^  Dn-'a  "«»■»»«ruD  bD 
Va  Tbn^  nb"»ba  ^"»a  öva  v^  ^xav^v^rm  bD 
'di  Jib'^ba  l^a  Dra  jedes  Wesen,  das  gewöhn- 


lich am  Tage  beiwohnt,  erzengt  am  Tage,  das 
in  der  Nacht  beiwohnt,  erzengt  in  der  Nacht, 
das  sowohl  des  Tages  als  auch  des  Nachts  bei- 
wohnt, erzeugt  sowohl  des  Tages  als  auch  in 
der  Nacht  Zur  ersteren  Art  gehört  der  Hahn, 
zur  zweiten  die  Fledermaus,  zur  dritten  der 
Mensch  und  die  meisten  Thiere.  Das.  ö.  Snh. 
106 ••  108»  fg.  u.  ö.  —  2)  Gegenstand,  der 
zur  Benutzung,  zur  Aufbewahrnng  eines 
anderen  Gegenstandes  und  dergl.  dient 
PL  Meg.  26''  '^■»ttün  VP*^^^  m»o  •'«■»scr 
'st  1^333  mOTip  Gegenstände,  deren  man  sich 
zur  Geboterfüllung  bedient,  können  (wenn  mao 
sie  hierzu  nicht  mehr  verwendet)  fortgeworfen 
werden  (d.  h.  sie  sind  nicht  als  heilig  anzu- 
sehen); Gegenstände  aber,  die  man  zu  heiligem 
Gebrauch  verwendet,  müssen  (wenn  man  sie 
nicht  mehr  benutzt)  aufbewahrt  werden.  Zar 
ersteren  Art  gehören  z.  B.  der  Lalab,  die  Schau- 
fäden  u.  dgl.;  zu  letzterer  Art  gehören  z.  6. 
die  Behältnisse  der  heiligen  Bücher,  der  Tefil- 
lin  u.  dgl.  Das.  Baba  sagte:  Anfangs  dachte 
ich,  «jTO  «in  «•'»«m  «"»»«n  »u^nt  "»Kn 
«rt3K  rrn^s^  nid-^o  TiJTai  irh  '^m'^^n  »rrm 
mONl  Kin  STTOlTp  «J-^on  der  Vorhang  vor  der 
Bundeslade  sei  ein  Benutzungs-Gegenstand,  der 
zur  Benutzung  eines  Andern  dient  (nämlich  als 
Bedeckung  der  Lade,  in  welcher  die  heilige 
Schrift  liegt;  er  sei  daher  nicht  als  heilig  ^' 
zusehen);  als  ich  aber  sah,  dass  man  den  Vor- 
hang zusammenrollte  und  die  Gesetzrolle  dar- 
auf legte,  sagte  ich:  Er  dient  zur  Benutzung 
des  Heiligen,  man  darf  ihn  daher  nicht  weg- 
werfen. 

NBTOtJ^P  m.,  a:!0^^:^f.  eh.  (syr.  \S^l 
=  «■»atöP)  Dienst,  Beischlaf;  femer:  Ge- 
genständ der  Benutzung,  8.TW.  —  B.  batb. 
61*  *»  mnb  »n«'^«n  «m  nr\b  «n«"»)3iön  »n 
das  eine  dient  zu  einer  andern  Benutzung  al$ 
das  andere. 

P^it?^n,  pU?^'0  »1.  (syr.  Jolr^,  von  p?©,  sM 
innerliche  Erwürgung,  Erstickung,  eine 
Art  Bräune,  j.  Ber.  IV  g.  E.,  1^  un.  onö  1^3« 

I'nn73  «ban  -id  «ba  piDwna  DVi»  jenes  Land 
iess  n:>3tD,  weil  seine  Bewohner  durch  Er- 
stickung sterben,  ohne  Licht  und  ohne  Bad; 
von  n:?5«  wurde  nämlich  als  Stw.  n:^3  Mge- 
sehen,  wofür  die  Trgg.  p-'D«  setzen.  Genes. 
r.  set.  37,  36*  p-^Diöna  dass.,  s.  auch  "in 
(Frankel  in  s.  Comment,  zu  j.  Ber.  l.  c.  erJcl. 
unser  W.  recht  eigenthümlich  durch  riBDS  '^^'^ 
Epilepsie.  Dieser  Fehler  muss  um  so  streogeT 
gerügt  werden,  als  Frankel,  da  er  das  Verbum 
p'^D«  gar  nicht  verstanden  [er  glaubte  näfflli^"» 
dass  p-'D«,  da  es  die  Trgg.  für  das  bh.  n?? 
setzen,  auch  dieselbe  Bedeutung  desselben,  r^^ 
der  gewöhnlichen  Annahme  habe:  nDieders^- 
zen,   herabwerfen",    was   keineswegs  der  F«" 
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ist,  s.  d.  W.])  wohl  verpflichtet  gewesen  wftre, 
das  TW.  ST.  p^vi  nachzuschlagen,  woselbst  er 
Bd.  II,  8.  501*  unser  W.  pnwi  ans  j.  Ber. 
lY,  7^  und  Genes,  r.  set.  37  citirt  nnd  rich- 
tig erkl&rt  gefanden  hätte.)  —  Thr.  r.  Ein- 
leit.  SV.  n-oti,  47®  und  Khl.  r.  sv.  '^t^'n  a«^ 
98*  dass. 

y^fl  /»  ^^I?  •*•  Numerale  (=  bh.)  neun. 
Insbes.  ass  T^T£n  der  neunte  Tag  des  Mo- 
nats Ab,  Tischah  beab,  der  grosse  Trauer- 
und  Fasttag  wegen  der  TempelzerstOrnng,  vgl. 
jedoch  büpb)?.  —  Taan.  4,  6  (26*  fg.)  moön 
na-^mafit  ba^'nna  a«3  nsnona  •••  3»a  n:>tt)na 
n-^itDai  niiüKna  n^an  anm  yn»b  lois-»  »b« 
'an  'v»yn  monnDn  nma  mabii  fünf  Unglücks- 
fälle trafen  unsere  Vorfahren  am  nennten  des 
Ab.  Am  neunten  des  Ab  erging  das  Yerhäng- 
niss  über  unsere  Vorfahren  (in  der  Wüste), 
dass  sie  nicht  nach  Palästina  kommen  sollten, 
der  erste  Tempel  sowohl,  als  auch  der  zweite 
wurde  an  ihm  zerstört,  Bethar  wurde  erobert 
und  die  Stadt  Jerusalem  wurde  umackert,  TgL 
a«  I,  any  u.  m.  —  PL  ü'^yön  neunzig. 

jWin  /•>  N^tJ^n  w.  eh.  (syr.  \1l^  I^LmL 
=  T«n,  ny«n)  neun.  —  n«:^''ön  m.,  «n^rrön 
/.  ordmale:  der,  die  Neunte.  —  rrfitno*^ 
der  Neunzehnte,  s.  TW. 

yitS^'^n  m,  N.  a.  (denom.  von  Tian)  eigentl. 
Verneunfachung,  flbrtr.  Neuntel.  PI.  J.  Dem. 
VII  g.  E.,  26"  mit.  rwrm  ^•'yw^n  '»D«  böi3 
^Wn  bu)  man  nimmt  zwei  Neuntel  und  ein 
Neuntel  vom  Neuntel  n.  s.  w.  j.  Erub.  II,  20^ 
mit  'ai  mmn  ya'iwb  y^rmn  rw^an«  xrm  kx 
ziehe  davon  vier  Neuntel  nach  den  vier  Seiten 
ab  u.  s.  w. 

^")t^I|l  m.  (syr.  w^)  Tischri,  der  siebente 
Monat  der  Hebräer,  vom  Nisan  an  gerechnet, 
ungefähr  October.  Stw.  wahrsch.  ^no,  «1*10 
()^)  anfangen,  also  eigentlich  Anfang  des 
Jahres.  Pesik.  Bosch  haschana,  159*  wird 
unser  W.  agadisch  gedeutet:  "niDn  did  b:f  'nion 
13'^aTn  ba  pnaionn  Tischri  bedeutet:  du  ver- 
giebst  und  erlassest  alle  unsere  Sünden.  —  B. 
hasch.  1, 1  (2  •  fg.)  'dt  ü^ycA  namn  ««n  ■nton 
Tischri  ist  der  Jahresanfang  betreffs  der  Jahre 
u.  s.  w.  Das.  lO''  «naa  '«-«öna  'iTaw  iranb«  'n 
ma«rj  nn»  -nona  mawrr  nbia  "»TÄna  übism 
'an  B.  Elieser  sagte:  Im  Tischri  wurde  die  Welt 
erschaffen,  im  Tischri  wurden  die  Erzväter  ge- 
boren, im  Tischri  starben  die  Erzväter  u.  s.  w. 
Nach  Ansicht  des  B.  Josua  fand  alles  dies  im 
Nisan  statt,  s.  ^0*^3;  vgl.  auch  nappn,  fitn^^n. 
Oenes.  r.  set  22V22'*  «naa  •»n«na'n»»'7^1«n 
^»tt  naunn  nr»  ann  p  D^^p  ban  moy  Dbvn 
noDrr  i»  ö*»^  basn  rrey  thvrt  «inai  iO"»5a  nann 
n-ttam  tn  nach  Ansicht  desjenigen  Autors, 
dass   die  Welt  im   Tischri    erschtäTen    wurde, 


hätte  Hebel  vom  Hüttenfeste  bis  zum  Ohanukka^ 
feste  gelebt;  nach  Ansicht  des  Autors,  dass 
die  Welt  im  Nisan  erschaffen  wurde,  hätte 
Hebel  vom  Pesach  bis  zum  Wochenfeste  gelebt. 

^^i^  perf.  ton  schwach  sein,  werden, 
erschlaffen.  Omdw.  iDn,  wovon  auch  icna, 
also  eigentlich  die  Kräfte  verlassen  Jemanden. 
Ber.  32*  ntöto  b«  ms  «ün  die  Kraft  des 
Mose  erschlaffte.  Das.  napda  inna  won  seine 
Kraft  erschlaffte  wie  die  eines  Weibes.  Pes. 
62^  seitdem  das  Buch  der  Genealogien  ver- 
borgen wurde,  nnsn  D'naart  b«  ima  WJn 
}^Try^y  niMio  erschlaffte  die  Kraft  der  Weisen 
und  ihr  (geistiges)  Augenlicht  verdunkelte.  Taan. 
31*  von  der  Mitte  des  Monats  Ab  an  nnid  WSn 
ntan  bu)  nimmt  die  Kraft  (Hitze)  der  Sonne 
ab,  vgl.  batD  nan.  Snh.  26*»  Jrnöin  ntnpj  min 
ünft«  b«)  ms  n»n>3«  (eig.  von  tons  =  tmri) 
die  Thora  wird  deshalb  mon  genannt,  weil 
sie  die  Kraft  des  Menschen  (Lernenden) 
schwächt. 

B^U^n,  ün  c*.  (=  vrg.  tiwn)  schwach 
sein,  werden,  erschlaffen,  s.  TW.  —  Ithp. 
dass.  Cant  r.  sv.  •'b  'nrj,  16«  »r^^n  S  tmr^ 
B.  Ghanina  wurde  schwach,  erkrankte.  Khl.  r. 
SV.  pbn  in,  97^  B.  Elasar  bar  Simon  oiDnK 
erkrankte. 

^"^^^  m.  A4J.  schwach,  schlaff,  j.  Ber. 
V,  9*  ob.  'an  «"»«n  mn  ns  als  er  (B.  Juda 
ben  Pasi)  schwach  war  u.  s.  w.  j.  Schabb.  VI, 
8«  un.  j.  M.  kat  m  g.  E.,  83**  Khl.  r.  sv. 
nyn  id^,  84^  )*^sdn  boiä^  vren  schwach,  nackt 
und  hungrig.  —  PL  Levit  r.  set.  6  g.  E.,  150^ 

Er^r\  tmnn  die  Ochsen  sind  schwach,  hin- 
iig."  Cant.  r.  sv.  lan,  27^  nöa  'n  bnp 
^■nonb  Tina  'n  bip  d'^nmab  „Die  Stimme 
Gottes  mit  Kraft«  (Ps.  29,  4)  für  die  kräfti- 
gen Jünglinge,  „die  Stimme  Oottes  in  Schön- 
heit« für  die  Schwächlinge,  Greise. 

mUf'^V^I^  /.  Schwäche.  Khl.  r.  sv.  ^b  •'«, 
96*  mwnona  «bi  vnnaaa  in  seiner  Kraft, 
aber  nicht  in  seiner  Schwäche;  mit  Bezug  auf 
■^nca  (KhL  10,  17)  =  -rona. 

NI^  m.  (für  Mnrjp»,  n  elid.  wie  -»nin  für 
imnn,  s.  d.  W.)  das  Untere,  Unten.  Thr. 
r.  SV.  "«nan  («3  na  w),  68  •*  «b^yö  is-^an  bn 
'an  «b^yb  Mnnion  «nnb  gehe,  zähle  sie  (die  Bal- 
ken, s.  »^^ni»E  und  •»n«,  tuxr^y^)  von  oben  nach 
unten  unä'von  unten  nach  oben,  und  da,  wo 
die  Zehnzahl  der  Balken  aufhört,  wirst  du  den 
Schatz  finden.  —  Denom.  Pes.  8*  «•'bTöl  «n 
-«Knn-i»!  KM  hier  ist  die  Bede  davon,  dass 
die  Bettstelle  hochgelegen,  dort  aber,  dass  sie 
niedrig  ist. 

Wt^,  rftjija  m.  A4j.  der  Untere.  ChuU. 
S''  un.  -^«nntt  p*»»»   »tt^p   die  Haut  trennt 
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das  verbotene  Fett  and  das  Fleisch  von  nnten. 
Das.  112»  «073  »b  Tttnb'^9  «o»  n«nn  «ttb-m 
vielleicht  ist  der  nntere  Theil  des  Fleisches, 
das  auf  den  Kohlen  liegt,  gar  geworden,  der 
obere  Theil  aber  nicht.  Snh.  39»  s.  •{•»an'^n«. 
—  PI.  Pes.  8»  "»KPn  ••  •  "»«W  die  oberen  Be- 
hältnisse (Löcher),  die  unteren  Behältnisse. 

n^npl/-  («ig-  von  n«fnn  fttr  ST»pnn,  n  elid.) 
die  untere;  übrtr.  unter,  d.  h.  weniger. 
Genes,  r.  set.  29  Anf.,  27*  »•»psi«  nTin  x^» 
'y\  n  n"»a  nrt»  Ar.  (anders  in  Agg.,  vergl. 
^psn«)  nur  etwas  weniger  als  eine  Unze  (tp3  itt 
=  '^pdW  gedeutet)  Tugendhaftigkeit  besass 
Noach;  d.  h.  er  war  nicht  viel  frömmer  als 
seine  Zeitgenossen. 

K^^nri,  KJ?5ini?  /.  c».  (=  hebr.  nanön 
s.d.)  1)  Rflckkehr,  daher  Busse.  Levit.  r. 
set  35,  179*  pna^  «annnb  b«-)«-'  v^-^nat 
M^nnn  wenn  die  Juden  Johannisbrot  brauchen 
(d.  h.  wenn  sie  in  Noth  sind),  so  thun  sie 
Busse.  —  2)  Entgegnung,  Widerlegung, 


Einwand,  j.  ChaL  in  g.  E.  «"m  Sn  im 
ins  Sn  by  «nmn  das,  was  R.  Sera  lehrte,  ist 
eine  Widerlegung  dessen,  was  B.  Bnn  gelehrt 
hatte.  Dafür  zuw.  auch  Msmn  s.  d.,  wahrsch. 
zu  lesen  «ainn.  —  PL  j.  Soh.  VII,  24  **  na. 
nnamn  l'^b"«  bD,  wahrsch.  zu  lesen  nnaw 
alle  jene  Einwände. 

KTi;iin,  n™m  s.  d.  in  'nn. 

KHin^n  m.  Brücke.     Das  W.  steht  wahr- 
scheinl.   für   »innnn,   ähnl.   arab.    ^Ijl^    B- 

bath.  21»  man  führt  nicht  ein  ScbnlkiDd  von 
einer  Stadt  zur  andern;  ii3io%]73  einnn*«r  fiiD\i  ^ 
wenn  aber  eine  Brücke  da  ist,  so  führt  mao 
es  hinüber.  Ned.  41*  «mmn  »a»  er  kam 
zur  Brücke,  üebrtr.  Men.  35*  i-^ycnn  «iinv 
•^D-'Ott  n®73b  nDbn  die  Einfurt  der  Tefillin 
(ähnlich  dem  Brett  einer  Brücke,  vgl.  Baschi) 
ist  eine  Halacha  des  Mose  vom  Sinai;  unter- 
schieden von  MnnDJno  das.,  s.  d.  W. 


Naehtr&gliclies  zu  dem  BnchBtabeii  ^ 


von 


Pref.  Dr.  H.  L.  Fleiseker. 


S.  490,  Sp.  2,  Z.  9  „cH"  sehr.      tl, 

8.  490,  Sp.  2,  Z.  10  „textonia"  sehr,  tecto* 
nia;  vgl.  Low,  Aram.  Pfl.  S.  64. 

S.  491,  Sp.  1,  Z.  13  u.  12  V.  u.  Das  reflexive 
Nifal  bM^;  ist  nicht  „eig.  sich  ausfragen  las- 
sen", sondern:  etwas  für  sich  erbitten,  nach- 
suchen (vgl.  rjbK»  S.  492,  Sp.  1,  Z.  17  fg.), 
wie  im  biblischen  Hebräisch  1  Sam.  20,  6  a. 
28,  Neh.  13,  6. 

S.  492,  Sp.  2,  Z.  19  —  21.  nnfij«  Ueberle- 
genheit,  Vorzug,  TW.  II,  S.  444  Sp!  2  Z.  25, 

neben  rp*i««,  n«©,  ^H,  ' ,  üebriges,  üeber- 
bleibsel,  Rest,  zeigt  für  den  Yerbalstamm  n»^, 
yXZi  dieselbe  Begriffs  Verbindung  von  quanti- 
tativem Uebersteigen,  Hinausgehen  über 
eine  Mass-  und  Zahlgrösse,  mit  qualitativem 
Uebersteigen  eines  Grades,  wie  in  -in;  und 

J-^  =  3fC  (med.  je)  und  "jj,  icspwaöv  efvoi, 

superesse,  superare.  Die  Grundbedeutung  ist 
weder  in  „vt^rb  wohnen,  an  der  Stelle  bleiben''. 


noch  mit  Dietrich  zu  Gesenius  in  „^  fest  sein" 

zu  suchen,  sondern  in  ^Ll  (med.  waw)  in  die 
Hübe  steigen,  ersteigen,  übersteigen  im 
eigentlichen  Sinne;  s.  S.  524,  Sp.  2,  Z.  6  Q.  ?• 

S.  494,   Sp.  1,  vorl.  Z.  „convivium",  sehr. 
convicium,  wie  richtig  bei  Freytag,  womit  die 

u 

versuchte  Anknüpfung  an  >_^^^  hinwegffillt 


S.  494,  Sp.  2,  Z.  27  „ill"  sehr.    111. 

S.  494,  Sp.  2,  Z.  41  „ill"  sehr.    ill. 
C:  C^ 

S.  496,  Sp.  1,  Z.  11  u.  10  V.  u.  „Planeten  - 
Planet"  sehr.  Kometen  —  Komet 

S.  496,  Sp.  1,  Z.  6  V.  u.  flg.    Dass  unter 

»casia-nfi,  ioJli\  (arabisirt  JojLäjf)  „verscMc- 

dene  Fische"  zu  verstehen  seien,  gilt  hdchstens 
von  verschiedenen  Arten  der  diesen  Gattungs- 
namen führenden  Meerbutte,  engl  u*  frant. 
turbot  (ursprünglich  thorn -bui^  auch  deotscb 
Dornbutt  oder  Dornbutte).  Die  auch  dorcb 
die  türk.  Benennung     aJLj  ^jUJUi  Schild- 
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fisch,  bezeichnete  rhombusähnliche,  in  den  Quel- 
lenwerken mit  einem  ^IS»   ßofpßtxoc,  barbi- 

tam,  nnd  einer  Gänsebrust  verglichene,  Yon  dem 
breiten,  gewölbten  Mitteltheile  nach  dem  klei- 
nen Kopfe  nnd  dfinnen  Schwänze  hin  stumpf- 
winklig zulaufende  Oestalt  dieses  Fisches  bil- 
det zu  der  geraden,  langgestreckten  Gestalt  des 
„Stör*'  den  stärksten  Gegensatz  und  macht  des- 
sen  Befassang  unter  jenem  Gattungsnamen  (S. 
496,  Sp.  2,  Z.  15)  undenkbar.  Vgl.  Zeitschrift 
der  D.  M.  G.,  IV,  S.  249,  Anm.,  und  meine 
Kl.  Schriften,  II,  S.  569  zu  Dozy,  Snppl.  aux 
diet,  arabes,  I,  721%  17. 

S.  496,  Sp.  2,  Z.  5  „an"  Druckfehler  st.  an. 
S.  497,  Sp.  1,  Z.  18  „2>f  ^"  nicht  ^il^, 

6  '^  " 

PL  von  f^Xfi^w  Netz,  sondern,  wie  auch  richtig 

bei  Freytag,  ii)LL&.  Statt  •sjal«  und  «sal® 
aber,  S.  497,  Sp.  2,  Z.  16,  ist  ^yVc^  und  eonlto 
zu  schreiben;  denn  nach  dem  bekannten  Wech- 
selverhältnisse des  to  und  j&,  ro  und  f^,  kommt 
das  Wort  nicht  von  einem  „Stw.  ^a»  =  ^D«, 

arab.  ^i^  ausgiessen*^  sondern  von  "^ab,  arab. 

^*Xaj^  flechten,  verflechten,  wie  ri^stD  =  rXX^^ 
S.  497,  Sp.  2,  Z.  18. 

S.  497,  Sp.  2,  Z.  18  „J  viJLLlr  d.  h.  ^^ 
wie  es  scheint,  vom  Herrn  Verf.  aus  Freytag's 
^Xxlt  „pulchra  et  erecta  statura  praeditus 
fuit,  de  puella^^  nach  Vermnthnng  gebildet,  st. 

S.  498,  Sp.  2,  Z.  1  „FOnnkraut",  d.  h.  foe- 
num  graecum,  franz.  fenugreCj  bei  Raschi  nach 
Low,  Aram.  Pfl.  S.  316  Z.  4  v.  u.  •'-d13"'d 
K*f:i3D.  In  vr^^t  ist  demnach  entweder  9  vor 
1  einzusetzen,  oder  dieses  selbst  in  3  zu  ver- 
wandeln. 

S.  502,   Sp.   1,   Z.  17    „jic-Soa*'"    sehr. 


S.  503,  Sp.  1,  Z.  6  V.  u.  flg.  Ueber  dieses 
M^M^  und  seine  Anwendung  auf  verschiedene 
Pflanzen,  deren  Mark  als  Docht  diente,  s.  Low, 
Aram.  Pfl,,  S.  66  u.  67  Nr.  41  und  S.  370  u. 
371  Nr.  317.  Zu  diesen  Pflanzen  gehört  aller- 
dings auch  „6tbfT»D  ferula,  Pfriemenkraut" 
des  Amch  =  vap^$;  aber  Raschids  fii'<bniH, 
Ortie  (nicht  „Ordie")  Nessel  —  sollte  es  nicht 
durch  Missverständniss  aus  fiitannn  oder  fiitann, 
Raute,  entstanden  sein?  S.  Low,  S.  372 
Z.  9—12. 


0  S     ' 

S.  506,  Sp.  1,  Z.  12  „oi-^-&"  *chr.  -^yj^ 

oder  v&Mb-Äi  ^om  pers.  j^  oder  (>^,  Low, 

S.  373  Nr.  318.     „Jto^"  sehr.  }]Sj6^. 

S.  507,  Sp.  2,  Z.  33  „^^^"  d.  h.  ^. 

S.  508,  Sp.  2,  Z.  29  n^^y^f^  coarcere«*,  viel- 
leicht Druckfehler  st  coercere.  Aber  das  arab. 
Wort  ist  im  eigentlichen  Sinne  nur,  wie  bei 
Freytag,  „incarcerare". 

S.  511,  Sp.  2,  Z.  16  V.  u.  „vi)jül"  sehr. 

S.  512,  Sp.  2,  Z.  5  flg.  Das  Msno  und 
«SNntt)  der  Agg.  —  l.  «dtü  und  «d«t«  — 

von  "jjnb,  ^JIä,  verflechten,  woher  auch  «^Into 

Sandalenriemen,  hat  in  diesem  Yerbalstamme 
mit  entsprechender  Bedeutung  eine  dem  »^TO 
des  Aruch  mangelnde  Statze. 

S.  516,  Sp.  2,  Z.  30  „1^"  sehr.  Z^. 

S.  517,  Sp.  1,  Z.  10  V.  u.  Zerf Hessen, 
schmelzen  bedeutet  T (^  med.  waw  auch  noch 
im  Gemeinarabischen.  Mu^l(  al-Mu^lt,  S.  )«^^, 
Sp.  2,  Z.  3  u.  4:  „JuoLif  ^U  Jyüf  äJJLäJI 
ii^Lil  ^  JL«  ^1  »^^  A^K',  der  ge- 
meine Mann  sagt  von  einem  festen  Körper,  wie 
Gummi  u.  dgl.:  s&ch,  d.  h.  er  ist  durch  die 
Hitze  flüssig  geworden '^ 

S.  518,  Sp.  2, 1.  Z.  und  S.  619,  Sp.  1,  Z.  1  u.  2. 
Der  Erklärung  dieses  niniD:  als  „Nithpael*' 
widerspricht  die  masoretiiscVie  Schreibart  mit 
einfachem  i  und  langem  Yocale  vor  demselben. 
Oder  will  der  Herr  Yerfasser  wirklich  nmm 
lesen? 

S.  521,  Sp.  2,  Z.  11  und  12  „1^  duften*' 
sehr,  riechen,  olfacere,  nicht  olere.  Dass  D^tD, 
Knoblauch,  damit  nicht  verwandt  ist,  ergiebt 
sich  aus  der  Verschiedenheit  des  ersten  Stamm- 

consonanten  im  entsprechenden  arab.  ^^,  aram. 

b^in.  Das  Wort  hat  flberhaupt  keine  Yerbal- 
wurzel. 

S.  521,  Sp.  2,  Z.  6  V.  u.  „,  .LL&I"  sehr. 

^lL&\j  wie  schon  Bd.  I,  S.  283,  Sp.  2,  Z.  8 

zo  m^LLäI"  bemerkt  wurde. 

S.  523,  Sp.  1,  vorl.  Z.  „»nÄijo«  sehr. 
feinaniiä,  nachgewiesen  von  Low,*  'iiram.  Pfl., 
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NachMge. 


S.  80  in  der  Anm.  Das  richtige  deutsche  Wort 
ist  ttbrigens  Beffoss,  nicht  „Bdnfnss**;  so  anch 
S.  526,  Sp.  1,  Z.  31  n.  34. 

S.  624,  Sp.  2,  Z.  37—39.  Das  etymologi- 
sche Yerhältniss  yon  nio  zn  arab.  .!3,  aram. 
nin,  Taupoc,  tanrns,  verbietet  dessen  Ableitung 
von  'jLl,  niVD.    Hätte  dieses,  den  Semiten  und 

Ariern  gemeinsame  alte  Cultarwort  wirklich 
eine  semitische  Yerbalworzel,  so   könnte  dies 

nur  in  dem  mit  "L!»  laut-  und  bedeutnngsver- 

wandtem  'iQ  gesucht  werden;   aber  ungewiss 

bleibt,  auf  welchem  Wege  die  Bedeutung  des 
Nennwortes  sich  aus  der  des  Zeitwortes  ent- 
wickelt haben  soll,  —  wahrscheinlich  nicht 
durch  die  in  Oesenius' Handwörterbuch,  10.  Aufl., 
3.  837,  Sp.  8,  Z.  14  t.  u.  flg.,  ans  arabischen 
Quellen  angefthrte  transitive  Begriibwendung 
des  Aufwflhlens  der  Erde  beim  Pflegen,  wel- 


cher die  dem  Infinitiv  des  intransitiven  'Itä 
gleiche  Form  des  Nennwortes  .I5  widerspricht 

8.  527,  Sp.  2,  Z.  24—26.    Anch  bei  die- 
sem Versuche  einer  etymologischen  Verbindung 

von  n^tjbt^  HnljiW,  g"i,nri  r  mit  der  abgekttrz- 

ten  Zahlwurzel  oM:  „eigentlich  aus  drei  Sei- 
len Geflochtenes^  ist  die  Doppelnatur  des  hebr. 
xi  und  die  Grundverschiedenheit  des  Anfangs- 
consonanten  jener  ersten  Wörter,  eines  Ursprünge 
liehen  theils  dickern,  theils  dflnnem  Zischlautes, 
von  dem  Anfangsconsonanten  des  hebr.  oVo, 
arab.  v^J^J,  aram.  nbn,  einem  ursprttnglichen 
theils  aspirirten,  theils  nicht  aspirirten  t,  th, 
T,  ^,  unbeachtet  geblieben,  wie  oben  bei  D^tD 
und  nIXD.  Vgl.  Gesenius'  Handwörterbuch,  10. 
Aufl.,  S.  860,  Sp.  1  unter  xib6. 

S.  527,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.  „1^  1^"  sehr. 


Veraeichniss  der  Nachtrage  yoh  Prof.  Dr.  H.  L.  Fleischer. 
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Einige  Berichtignngea  und  Zusätze. 


S.  80%  Z.  24  Gedenken.  B.  hasch.  32^ 
TH'^l  )i*)pD  das  Andenken  des  Einzelnen,  nftml. 
„Oott  gedachte  der  Sara''  (Genes.  21,  1).  — 
PL  das.  nl^i'sjp^D. 

S.  105»,  Z.  6  n«WD  m.  Adj.  Vorstädter. 
Ah.  sar.  38*  MfitTinD  8r»n  'n  R.  Chija,  der 
Vorstädter. 

S.  109%  Z.  14  ▼.  u.  —  3)  Brotkrumen. 
Pes.  110»  (in  einer  Zanherformei  iS'^mD  mt 
ml^gen  enre  hezanberten  Broikramen  Tom  Winde 
▼erweht  werden);  vgl.  rvrp,' 

S.  159%  Z.  6  Tosef.  Eel.  B.  mez.  YII  mit. 
X^mt  btD  tDPtDta  mOrserförmiges  Behältniss  im 
Querbalken. 

S.  172%  Z.  20  T.  n.  Toset  Snh.  XIII  Anf. 
R,  Josna  sagte:  "myo  aiPDn  nn»«  "TODy 
pbn  onb  «^  mnwa  D'TP'nat  «■>  «n  D^^nb» 
fiian  Dbiyb  da  die  Schrift  sagt:  „Alle  gott- 
vergessenen Völker  kommen  in  die  Unter- 
welt'' (Ps.  9, 18),  so  ist  daraus  erwiesen,  dass  die 
Frommen  unter  den  Völkern  des  zukünftigen 
Lebens  theilhaftig  sind. 

S.   174%   Z.  51.    Schehi.  II,  34»  mit   ©n 

S.  176%  Z.  19  V.  u.  Schmerz  verursachen. 
B.  kam.  86»  rrb  nmiÄn  fg.  s.  «jMonß. 

S.  198%  Z.  13  V.  u.  statt  Jeb.  lies  Seb. 

S.  232%  Z.  15  V.  u.  Perles  in  Zeitschr.  d. 
D.  M.  Ges.,  Bd.  35,  S.  141  liest  ^o^t  iptip 
u.  i^onc  ib«p  anstatt  "po^^na  ip»p  u.  i^on  nb»p: 
der  Käufer  fragt:  ob  der  Sklave  mit  xoxr  oder 
xoXt)  icpooc,  mit  oder  ohne  Erlaubniss  des  Be- 
gresses  an  den  Verkäufer  bei  später  wahrgenom- 
menen Fehlern  des  Sklaven  verkauft  wird.  Da 
der  Verkäufer  ausschliesslich  Ersteres  behauptet 
—  •  • '  TOifo  "^J«  nt  ban  darauf  hin,  unter 
dieser  Bedingung  verkaufe  ich  ihn  —  so  weist 
der  Sklave  die  Klagen  des  neuen  Herrn 
zurflck  u.  8.  w. 

Diese Gonjectur  hat  allerdings  manches  filr  sich; 
die  hier  in  Bede  stehenden  griechischen  Wörter 
des  Midrasch  scheinen  mir  Jedoch  ad^jectivisch 
aufgefasst  werden  zu  mUssen,  wozu  auch  das 
darauf  folgende  Wörtchen  Kirr  recht  gut  passt; 
und  die  Phrase  insn»  rj«  nt  bn  ist  wohl  zu 
übersetzen:  und  eben  deshalb  (weil  er  ein 
schlechter  Sklave  ist)  verkaufe  ich  ihn. 

LvTT,  .Nauhtbr.  n.  Obald.  Wörtofbaoh.  IV. 


S.  236%  Z.  13  fg.  h.  Ned.  VHI  Ende,  41» 
•»nbapn:  ib«D  -»Dirr  ich  bin  so  befriedigt,  als 
ob  ich  die  Summe  erhalten  hätte. 

S.  242%  Z.  25  Taan.  5*^  'dt  fi^^^aß  '»'^ap 
sollten  die  Todtengräber  ohne  Veranlassung  be- 
graben haben  u.  s.  w.,  s«  m;'9D0. 

S.  290^,  Z.  23  V.  u.  richtiger  ^nonp,  xpa- 

S.  310»  vor  Z.  26: 

Yp  Adj.  und  Adv.  (verkürzt  aus  ^bß,  arab. 

Jj,  ähnlich  "^b»  aus  b-^b»)  ein  wenig,  par- 
vus, parvum.  Ab.  sar.  30»  «''ta  -»bp  b'^p« 
nimm  ein  wenig  Wasser.  Schabb.  110^  nn. 
•'bp  m  •»3a«T  'pD'^ba  ibön«  leihe  mir  deinen 
Mantel,  ich  will  darin  ein  wenig  schlafen. 
Das.  153^  «b  •'bp  "^bp  ba«  yi  «pTi  (hebr. 
QTO  uyi2)  nur  wenn  er  läuft,  nicht  aber 
wenn  er  langsam,  nach  und  nach  (paula- 
tim)  geht.  Erub.  51»  -»bp  •'bp  '»aoö  "O  ib  nD«rt 
"^oiQ  OTti  bntt  es  wird  ihm  dunkel  (d.  h.  der 
Sabbat  tritt  ein,  bevor  er  sein  Haus  erreicht), 
wenn  er  langsam  geht;  wenn  er  aber  läuft,  so 
gelangt  er  dahin,  vgl.  auch  onn. 

S.  894%  Z.  1.  PI.  B.  mez.  54»  un.  ön'ji^  «»aiD 
zwei  Grundcapitale. 

S.  397%  Z.  19  Jeb.  40»  «"naion  nro^  n«pn» 
sie  bat  durch  das  Beiwohnen  Schmerzen. 

8.  467%  vor  Z.  9  v.  u, 

p)Dl»  p^D**!  m.  N.  a.  Erschütterung,  ins- 
bes.  D'^nn'^M  pion  Erschütterung,  Verrenkung  der 
Glieder.   Chull.  52»  fg.  vgl.  pnc. 

S.  498%  Z.  9  Ab.  sar.  38  *»  «nb^baiDi  «nra 
der  Samen  des  Fönnkrauts.  Baschi  französ. 
»•»^^no,  fenagrec. 

S.  538^,  Z.  13.  Die  Reduplication  eines 
Ws.  erweist  bes.  eine  Intensive  Bedeutung  un 
bh.  Verbum  'xa  mo"«*«  (Ps.  45,  3)  du  bist  der 
Schönste  u.  s.  w.  A4j.  rrD-nfi"*  (Jer.  46,  20) 
pulcherrima. 

S.  598%  Z.  31.  Uebertr.  Zeitgenossen. 
Git.  76**  vranD  bD  ib  iTirr  «bn  vgl  Ar.  sv. 
TO  alle  seine  Zeitgenossen  (die  Gelehrten  sei- 
ner Zeit)  stinunten  ihm  nicht  bei.  Var.  inrc 
8.  nano. 
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Naehtrigliehe  Zusätze  zu  Band  III. 

S.  128»,  Z.  13  y.  u. 

YO  Pa-  (verkürzt  aos  b'^ia,  b  abgeworfen, 
wodann  Zere  sich  in  Ghirek  verwandelt,  wie 
•'S  für  1'»$  ^s  s.  d.,  vgl.  auch  •»«  für  «p«  u.  a.) 
sprechen,  reden.  Kidd.  60»  w^n«  «inna 
«nn»  «nnna  "^nb^y  ^b*^  •^bta»  «bn  "»b  nann 
'dt  "»nyy  •»b'»a  '^böm  "»b  n3D  in  dem  einen  Orte 
sind  die  Leute  mir  freundlich  gesinnt,  und  wür- 
den gegen  mich  keine  üblen  Nachreden  auf- 
bringen; in  einem  andern  Orte  hingegen  sind 
mir  die  Leute  feindlich  gesinnt  und  sie  würden 
auf  mich  üble  Nachreden  ütufbringen,  vgl.  nn*iip. 
Ebenso  hat  Onkelos  zu  Oen.  34,  3  ed.  Sabj. 
«ntt'^bvi  N3'»b  by  "^bwi  „er  redete  dem  Mäd- 
chen zum  fierzen",  vergl.  Tw.  sv.  i^wnDW. 

S.  461»,  Z.  20  fg.  Die  von  mir  bereits  im 
TW.  Bd.  IT,  134»^  aufgesteUte  Regel:  d  wird 
oft  dem  Omdw.  vorgesetzt  und  bildet  (ähnlich 
dem  syr.  Schafel,  vgl.  auch  nin®,  nnnb,  ngy«, 
na^tö  u.  V.  a.)  ein  Sifel,  Satei,  scheint  zwar 
jetzt  allgemein  angenommen,  weniger  aber  die 
Consequenzen  daraus  gezogen  worden  zu  sein. 
So.  ist 

S.  474»**  in  b^^,  bjo  das  o  dem  Omdw.  ba 
(rund  sein)  vorgesetzt.  '  Dasselbe  gilt  von  bX9 
(8.  617»,  Z.  9  fg.)  da  9  oft  (=«)  prosthet  ist' 
vgL  S.  603  ^  Z.  9  V.  n.  Daher  auch  im  Neuhbr. 
und  Chald.  bab^D  (Redupi.  von  ba  für  bh.  bi9 
=s  babar,  Tosef.  Chull.  Ill  mit.)  rund. 

S.  484  ^  Z.  24  fg.  0  als  Vorsatz  vor  den  Grund- 
wörtern 19  findet  auch  seine  Bestätigung  im 
Samaritanischen,  wo  für  hbr.  n;  die  samaritani- 
sche  üebersetzung  na^,  nnö,  für  «minte  (Gen. 
31,  47)  nnina^D  hat:  Zengniss;  femer  auch  für 
die  Präpositionen  n;,  1y^J  "n^^  der  Samarita- 
ner  na^  oder  "ino,  n^oa,  ■»nioa  u.  s.  w.,  vgl. 
Kirchheim,  Kanne  Schomron  S.  34.  35.  49  fg. 
und  S.  Kohn,  Samaritanische  Studien,  S.  22.  25. 
68  ig.  (Kirchheim  a.  a.  0.  meint  zwar,  die  sa- 
maritanische Üebersetzung  *i9d,  Tno,  nJ^Dn  für 
hbr.  ny,  nya,  Tia^a  u.  a.  sei  fehlerhaft,  dies  ist 
Jedoch  bei  aen  sehr  vielen  Stellen,  die  er  selbst 
anführt,  nicht  gut  denkbar.)    Daher  auch 

S.  560»,  Z.  2  V.  u.  n?Q  (Gmdw.  v;  fest  sein), 
daher  auch  stützen,  speisen.  —  Höchst 
wahrsch.  ist  auch  von  n^O,  heftig,  bewegt 
sein,  toben  (S.  662»,  zT  20  fg.  v.  u.)  Gmdw. 
ny,  wovon  *^^y,  S.  629»,  Z.  4  v.  u.  fg.  Polel 
nn-b,  Pilp.  n?ny,  8.  703*»,  Z.  8  v.  u.  fg.   Viell. 


gehört  hierher  auch  das  chald.  n^o  (8.  662» 
Z.  9  fg.)  „heimsuchen,  ahnden",  eig.  den 
Zorn  erregen,  wecken. 

S.  542»,  Z.  23  V.  u.  «^»i;  syn.  mit  ■^sp, 
Grndw.  n»  „drücken,  aneinanderrücken'';  im 
letzteren  w.  n  vorgesetzt,  da  auch  dieser  Bst 
als  Tafel  häufig  im  Syr.,  vgl.  auch  nCB,  Taf. 
nißen  u.  a.,  vgl.  femer  hbr.  hvm  Tif.  von  ban. 
Hieraus  ist  das  schwierige  idTam  (Spr.  5,  5)  zu 
eriüären:  „Ihre  Schritte  nahen  der  Unterwelt''; 
vgl.  auch  HL  36,  17. 

S.  658»,  Z.  24  fg.  n-^Bsq  von  nw,  arab.  Cä3, 

eig.  schnelliaufen,  oder  laufen  machen. 
Dav.  übrtr.  auf  das  Schwimmen  des  Fisches 
mittelst  der  Flossfedern,  welchen  auch  das 
W.  tr^B  beigelegt  wird:  irra  nmcrr  'j-'n-^^D 
8.  d.  W.' 

S.  609^,  Z.  17  fg.  Die  Annahne  des  Gmdwa 
m  von  n^af,  wovon  seme  vieles  Derivaten  sich 
mit  grosser  Leichtigkeit  ableiten  lassen,  halte 
ich  für  nnzweifelhi^  richtig,  da  y  sehr  oft 
=  M  prosthetisch  ist,  s.  ob.  Mit  Gesenius,  hebr. 
Wrtrb.  9.  Aufl.  hierfür  eine  Wurzel  ^y:  dick  sein, 
schwellen,  anzunehmen,  dürfte  wohl  Niemand 
billigen.  Zum  üeberikiss  sei  hier  erwähnt 
»•javt,  fcnw  Bd.  1, 16»  (von  -laej^^a;)  „Fähr- 
mann", und  mit  Erweichung  des^a  in  "\i:  'ni'W 
(Bd.  I,  46^  Z.  20  nach  einer  LA.)  die  „Hin- 
scheidenden". 

8.  616^  Z.  22  V.  u.  Stw.  aaaf  =  ^|,  Gmdw. 
aa  (wovon  »54,  rtJi,  ba*  u.'a.)  hoch  sein. 
Davon  Sbst  nlaj:^  „die  Hinterbacken"  (syn.  mit 
riiy^)  erhöhte  'ILörpertheile.  Vgl.  bes.  Abotli 
de  R'.  Nathan  XXXI  g.  E.  alle  Gliedmassen  des 
Menschen  entsprechen  denen  der  Welt  (Mikro- 
kosmos, vgl.  n'te'jTnno  u.  a.)  m^aa  tDbva  nvaa 
tn»  b«)  Tvnaas?  nt  bnwa  hügelige  Stellen  giebt 
es  in  der  Welt,  hügelige  Stellen  giebt  es  auch 
am  Menschen,  das  sind  die  Hinterbacken  des 
Menschen. 

S.  617 ^  Z.  25  V.  u.  hinzuzufügen:  üebrtr. 
rundes  Gefäss,  worin  die  Feigenmassen  ge- 
presst  und  rund  geformt  werden,  etwa  Feigen- 
napf. Tosef.  B.  mez.  II  Auf.  bia'^ar  '^  bs  V^ 
er  legte  das  Papier  auf  die  Mflndnng  des  Fei- 
genni^fes.  Bez.  8^  •»»  ba>  nDnw  rnwtp  ef^trb 
rtont  bia^'a^  nr»a  rrr»  na*»»!  b'o^^y  wenn  Jem. 
eine  Litra  dürrer  Feigen  auf  die  Mündung 
eines  Fetgennapfes  stampfte,  und  weiss  nicht, 
auf  wekhen  Feigenna^  er  sie  stampfte  u.  s.  w. 


NACHWOBT. 


Im  Vorwort  zum  ersten  Bande  des  nunmehr  nach  Verlauf  von  fast  13  Jahren 
beendigten  Werks  hatte  ich  in  Aussicht  gestellt,  beim  Abschlüsse  desselben  mich  ein- 
gehender über  seine  Aufgabe,  deren  Grundzüge  ich  damals  nur  entwarf,  auszusprechen. 
Allein  abgesehen  von  körperlichen  Leid^i,  die  mich  gegenwärtig  daran  hindern  würden, 
dürfte  sich  eine  weitläufige  Besprechung  der  beregten  Punkte  durch  einen  Hinweis  auf 
die  einschlägigen  Artikel,  wie  z.  B*  ylv^,  tinn»,  ns«»  u.  m.  a.,  ¥gl.  besonders  '«'i^b 
(Bd.  III,  S.  613  fg.),  wo  dieselben  näher  besprochen  werden,  yon  selbst  erübrigen. 

Dass ,  anstatt  der  früher  beabsichtigten  Zusammenfassung  des  Werkes  in  drei  Bände 
dasselbe  nunmehr  vier  Bände  umfasst,  bedarf  bei  der  nur  schwer  zu  bewältigenden 
Fülle  des  Materials  wol  kaum  einer  iEntscbuldigung. 

Für  die  höchst  sorgfältige  Correctur  eines  grossen  Theils  des  Wörterbuchs  schulde 
ich  dem  berühmten  Orientalisten  Herrn  Eirchenrath  Prof.  Dr.  G.  Sieofbied  den  auf- 
richtigsten und  tiefgefühltesten  Dank. 

Der  Güte  des  rühmlichst  bekannten  Gelehrten,  Herrn  Dr.  theöL  et  phil.  August 
Wünsche,  verdanke  ich  die  mit  ausserordentlicher  Sorgfalt  und' Fachkenntniss  aus- 
geführte Zusammenstellung  der  am  Schlüsse  folgenden  zwei  Verzeichnisse,  wofür 
ihm  auch  jeder  Fachmann  bei  Benutzung  des  Wörterbuches  zu  grossem  Danke  Ter- 
pflichtet  sein  dürfte.  Derselbe  übernahm  ferner  die  Correctur  der  letzten  Druck<> 
bogen,  die  er  mit  grösster  Genauigkeit  und  Pünktlichkeit  stets  zu  meiner  Zufriedenheit 
besorgt  hat 

Das  „Neuhebräische  und  Chaldäische  Wörterbuch"  hatte  kurz  vor  seinem  Abschluss 
einen  sehr  herben  Verlust  zu  beklagen.  Herr  Prof.  Dr.  Hedtsich  Lebsbecht  Fleischeb, 
weiland  königl.  sächs.  Geheimer  Hofrath,  starb  am  10.  Februar  1888  zu  Leipzig  in  seinem 
88.  Lebensjahre.  Die  grossen  Leistungen  des  Verewigten,  als  des  berühmten  Orientalisten 
und  namentlich  des  grössten  Kenners  des  Arabischen  und  Persischen  seiner  Zeit,  sind  in 
der  Gelehrtenwelt  allgemein  anerkannt.  Hier  soll  blos  hervorgehoben  werden,  dass 
derselbe  während  eines  Zeitraums  Yon  mehr  als  zwei  Jahrzehnten  durch  seine  werthvoUen 
Nachträge  zu  meinem  Targumischen  Wörterbuch  und  seit  1871  zum  vorliegenden  Talmud- 
und  Midrasch- Wörterbuch  die  orientalische  Wissenschaft  bedeutend  gefördert  hat.  und 
selbst  bis  kurz  vor  seinem  Tode  arbeitete  er  an  den  Nachträgen  zu  dem  vorletzten 
Buchstaben  «},  welche  mir  als  Bruchstücke  von  den  verehrten  Angehörigen  des  Ver- 
ewigten gütigst  eingesandt  wurden  und  die  hier  als  Posthuma  erscheinen. 

Mit  der  Tiefe  der  Gelehrsamkeit  vereinigte  Fleischer  den  edelsten  Charakter  und 
die  aufrichtigste  Menschenliebe,  was  ihn  seinen  zahlreichen  Freunden  und  Verehrern  so 
besonders  lieb  machte. 

n^nnb  p'HK  nDT  „Das  Angedenken  dieses  grossen  Mannes  bleibt  zu  ewigem  Segen  1" 

BBEAAtr,  im  Februar  1889. 

Der  Verüasser. 
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Verzeichniss 

der  agadiseli  gedeuteten  oder  sonst  eigenthllmlich  erklärten 
und  angewendeten  Bibelstellen« 

ZasammengeBtellt  Ton 
Dr.  theol.  et  phiL  August  Wünsche. 


Die   hinter   den  rabbUiiachen  Qaellenwerken  steheiide   fettgednickt«  arabische  Ziffer  beseiehnet  des  Bud 

(1 »  Erster  Band;  ft  =  Zweiter  Band  n.  s.  w.)  und  die  darauf  folgende  Zahl  die  Seite.    Das  s.  bei  Midrasch- 

citaten  bedeutet  Sectio  (Parascha),  während  das  s.  nach  dem  Bibelcitate  ,^iehe''  bedeutet. 


Genesis. 

1,   1  sJ.Ber.IX,  U^ttn.  1,  184; 

Sac.  49*  4,  660. 
1,  2  8,  Gen.  r.  8. 2  Anf.,  4«*  »,613; 

4,  628.  629;   Leyit.  r.  8.  14 

Aiif.,167«'  8,271;  Qen.  r.  8. 

82,  31»»  fg.;  2,  4'  4,432. 
1,  4  8.  Gen,  r.  3,  6*»  1,447;  Pes. 

2»  ft,  143.      ^ 
1,  6  8.  Gen.  r.  8. 4,  b^  1, 220 ;  j.  Ber. 

I,  2«  un.  8,  295  •  4,  393. 
1,   7  8.  Gen.  r.  8. 4  g.  £.  »,  474. 

1,  8  8.j.Ber.VULl2«ob.  4,687. 
1, 14  8.  j.  Taan.  8,  7;  4,  68  ob. 
1,16  8.GhnU.60(>ob.  »,266. 

1. 20  8.  Gen.  r.  8.  7  Anf.  4, 180. 

1.21  8.  Gen.  r.  7  g.  E.  »,147. 

1. 22  8.  Gen.  r.  s.  6,  6''  8,  646. 
1,24  8.  Gen.  r.8.  17,  17«  »,  292. 
1, 26  8.  Gen.  r.  8.  8,  8^  8,  659. 

1, 28  8.  Jeb.  65^  ob.  »,  291. 
1,31  8.  Gen.  r.  b.  10,10^  »,269; 
Gen.  r.  s.  9,  9^  8,  3. 

2,  1  8.  Gen.  r.  8. 10«  Anf.  »,334. 

338;  Gen.  r.  8. 12  g.  £.  8, 26; 

R.  haech.  11*  4,  166. 
2,   2  8.Gen.r.8.10g.E.lli>  8,479; 

4,276;  Gen.r.8.17,17«'  8,200. 
2,   3  8.  Gen.  r.  8. 11,  ll«*  »,  266. 
2,   7  8.  Ber.  61*  »,  268. 
2,   7.198.j.Nid.m,60<'un.  »,258; 

Nid.  22«»  4,  62. 
2,  8  8.  Gen.  r.  8.  16, 16<*  4,  247. 

2. 10  8.  Gen.  r.  8. 16  Anf.,  16^  4,36. 

2. 11  8.  Gen.  r.  8. 16  16'  4,  376. 

2. 12  8.  Gen.  r.  8. 16  Anf.  1, 194. 

2. 13  8.  Levit.  r.  8. 13,  157*  8,  643. 
2, 16  8.  Gen.  r.  8.  16, 16<>  8, 622. 
2, 16  8.  Gen.  r.  8. 16  g.  E.  4, 596. 


2, 16. 17  8.  Snh.  66»^  8, 20a 

2. 18  8.  Jeb.  63*  1,  634 ;  Eidd.  12*» 
8,332. 

2. 19  8.  Gen.  r.  8.  17,  11^  »,  292; 
Gen.  r.  8.  7  g.  E.  4,  432. 

2. 21  Ygl.  16,  12  n.  1  Sm.  26,  12  8. 
Gen.  r.  8. 17, 17«  8,  254. 

2.22  8.  Nid.  46*  1,  219;  Ber.  61» 
1,  242;  4,  316;  Gen.  r.  8. 18, 
18«»  8, 14;  4,  379. 

2. 23  8.  Gen.  r.  8. 18, 18*"  n.  31,  29*, 
1,116;  8,443;  4,83. 

3,  6  8.  Midr.  Tillim  zu  P8.  1 ,  1 

»,606. 
3,   6  8.  Gen.  r,  8. 16, 16»  1,186. 
3,   7  8.  Gen.  r.  8.  19,  19«  1, 119. 
3,   8  8.  Cant.  r.  8v.  -»jab  '♦n«a,  24*' 

4,856. 
3, 13  8.  Gen.  r.  8. 19  E.  1,  359. 
3, 14.  16.  17  8.  Gen.  r.  s.  20  Anf. 

1,302. 
3, 16  8.  Gen.  r.  8.  20,  20^  1,  144. 

421.  615.  621;  j.  Jeb.  IV,  6» 

mit.  1,  89;  Jeb.  62>*  4,  623. 
S;  17  8.  Gen.  r.  8.  5,  6<>  »,  281. 
3, 18  8.  Gen.  r.  8.  20,  21*  8,  645. 
3,  21  8.  Gen.  r.  8. 20,  21*  1,  22.  46; 

»,  473;  8, 3.  4. 240.  516. 
3,  22  8.  Gen.  r.  8. 21,  21'^  »,  16. 234; 

4,  85. 194. 

3,  24  8.  Gen.  r.  8.  21,  22*  1,  366. 

485;  Levit  r.  8.  35,  179*  », 
402;  Gen.  r.  b.  21  g.  E.  », 
478;  8,  23. 

4,  1  8.  Gen.  r.  22  Anf.  »,  221.  222. 
4,   3  8.  Gen.  r.  b.  22,  22*"  8,  517. 
4,   4  8.  Gen.  r.  8.  22,  22«  4,  575. 
4,    7  8.  Gen.  r.  8.  22,  22«  1,  292; 

Jom.  52*  1, 468. 


8.  Gen.  r.  s.  22  g.  £.  1,  554; 

»,328. 

8.  Gen.  22  g.  £.  4, 122. 

B.  Gen.  r.  8.  23  Anf.  n.  b.  24 

g.  E.  8,  696. 

B.  Gen.  r.  8.  23,  23*  8, 418. 

B.  Gen.  r.  8.  28,  28^  24*  1, 

565;  4,  44. 

8.  Gen.  r.  s.  23,  24*  8, 241. 

8.  Gen.  r.  a.  17  Anf.  91*  «t 

Khl.  r.  8V.  Dm  n«n  1, 29. 

8.  Gen.  r.  s.  25,  26*  8,  355. 

386. 

8.  Gen.  r.  s.  23,  24*  8,  241; 

Gen.  r.  b.  26,  25'^  4,  636. 

8.  Esth.  r.Anf.,  100*  u.  Snh. 

108*  1, 330;  Sifre  Behalotch» 

PlBk.  86  »,  188. 

8.  Gen.  r.  8.  26,  26*  8, 343. 

8.  Gen.  r.  8.  26  g.  E.  4, 675. 

8.  Gen.  r.  b.  8,  8*  1160  f; 

Gen.  r.  b.  27,  26*  8,  677. 

8.  Gen.  r.  b.  28  Anf.  8,  73; 

Gen.  r.  8.  27  g.  E.  4,630.ti 

8.  Gen.  r.  s.  30  g.  £.  »i  1% 

8,541;  Gen.  r.  30  Anf,  3? 

8,386;  4,  72;  Snh.  108*  * 

344. 

rgll,  1  8.  Gen.  r.  s.  32,  30* 

4,496.     ^ 

8.  Snh.  69^  »,  120. 121. 

8.  Gen.  r.  s.  28  g.  £.  1, 525. 

8.  Snh.  108*»  1, 510. 

8.  Gen. r.8.  31,  29**61;* 


Genesis. 
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(Genesis. 


7,  5  8.060.^8.32,30^4,558. 
7, 11  8.  B.  hasch.  IP  8, 249. 

7. 13  8.  Gen.  r.  s.  32.  31^  4, 426. 

7. 14  8.  j.  Meg.  I,  72*  mit.  8,  249. 
250. 

7, 16  8.  Gen.  r.  s.  32,  31  8,  579. 
588. 

8,  4  Tgl.  T.  21  8.  Gen.  r.  s.  33,  32*^ 

8,  376. 
8,    7  8.  Gen.  r.  8.  33,  32«  2, 218. 
8, 11  8.  Levit  r.  s.  31  g.  E.,  175* 

8,  232;  Erab.l8*  8,302; 

Gen.  r.  s.  33,  32*  4,  281. 
8,  20  8.  Gen.  r.  s.  34,  33*»  1,  219. 

8,  21  8.  j.  Ber.  m,  6*  ob.  8,  414; 

Gen.  r.  s.  34,  33*  4,  446. 

9,  2  8.  Gen.  r.  s.  34, 33*  4,  428. 
9,    6  8.  Gen.  r.  s.  34  ,34»  2,  84; 

Snh.57(»  8,613;Snh.97*4, 
596. 
9, 13  8.  Gen.  r.  s.  35, 34«  4,  395. 
9, 18  8.  Gen.  r.  s.  36,  35^  4,  25. 
9,  20  %.  8.Gen.r.8. 36, 35<^  1,  502; 

Gen.  r.  s.  36,  35*  2,  494. 
9,  27  8.  Meg.  9*  2,  253. 
10,   2  8.  Jom.  10*  ob.  2,  198;  8, 

53.  218. 
10,   8  8.  Gen.  r.  s.  23,  24*  8,  241. 

10. 10  8.  Jom.  10»  1,  167;  8.  425; 
Gen.  r.  s.  37, 36*  4,  286. 

10. 11  8.  Jom.  10»  4, 146. 

10. 14  8.  Jom.  10»  8,  532;  Gen.  r. 
8.  37,  36»  4, 104. 

10. 17  8.  Gen,  r.  s.  37,  36»  1,  161. 
175. 

10. 18  8.  Gen.  r.  s.  37,  36»  2.  74; 
4,42.200;j.Meg.I,71'»un. 
4,431. 

10,  25  8.  Gen.  r.  s.  37  g.  E.  8,  8. 

11,  1  8.  Gen.  r.  s.  38,  36*  1,  53; 

8,  180  5^  Cant  r.  st.  TT^nb, 

6«  4,  IB. 
11,    2  8.  Gen.  r.  8.  38,  36*  8,  408; 

j.  Ber.  IV,  7*  un.  8,  415. 
11,   6  8.  Gen.  r.  8.  23,  24»  8,  241; 

4,352. 
11,    7  8.  Gen.  r.  s.  38,  87»  4,  328. 
11,   8  8.  Gen.  r.  38,  87*  4, 179. 
11,  29  8.  Snh.  69*  2,  249;  Meg.  14» 

8,521. 

11,  30  8.Thr.  r.  sv.  monD,  59*  1, 67. 

12,  Is.  Nnm.  r.  s.  18,  236»  n. 

Tanch.  Eorach,  119»  8, 161. 
12,    1  fg.  8.  Gen.  r.  s.  39  Anf.  8, 

344.  347;  4,  553. 
12,   2  8.  Gen.  r.  s.  39  1,  268. 
12,   5  8.  Gen.  r.  s.  89,  38*  1,  327. 

12,  9  8.  Gen.  r.  s.  39  E.  2y  102. 

12. 15  8.  Gen.  r.  s.  40,  39*  8,  654. 

12. 16  8.  B.  mez.  59»  nn.  2j  285. 

12. 17  8.  j.  Keth.Vn  E.,  37*  %  161. 

13,  5  8.  Gen.  r.  s.  41,  40*  1,  85. 
13,   7  8.  Gen.  r.  s.  41, 39*  1,  541. 
18,   8  8.  Gen.  r.  s.  41,  40»  4,  315. 

13,  9  8.  Gen,  r.  s.  41,  40»  4, 101. 

14,  1  8.  Gen.  r.  s.  42,  41»  2,  157; 

8,234.235;  GhuU.  64^  65» 
8,  576. 

14,   2  8.  Gen.  n  s.  42,  41»  4, 489. 
t  49Q, 

14,   3  8.  Gen.  r«  8.  42,  41»  4, 511. 


14,   5  8.  Gen.  r.  s.  42, 41»»  1,  527. 

14. 12  8.  Gen.  r.  s.  42, 41*  8, 519. 

14. 13  8.  Gen.  r.  8.  42  g.  E.  8,  613. 
625;  Nid.  61»  nn.  4, 48;  Gen. 
r.  8.  42,  43«'  4,  322. 

14. 14  8.  Gen.  r.  s.  43  Anf.  2,  268; 
Nid.  32»  4, 448. 

14. 15  8.  Snh.  %»  1,  542;  2, 501. 
14, 19  8.  Gen.  r.  s.  43,  42»  »,  277. 

14,  20  8.  Gen.  r.  s.  43,  42»  8,  19; 

Tanch.  Lech  19»  8, 148. 

15,  2  8.  Gen.  r.  8.  44,  43»  2,  482. 
15,   5  8.  Gen.  r.  8.  44,  43»  1,  447. 

15,  8.  9  8.  Gen.  r.  b.  44, 43*  2,  387. 

15. 11  8.  Gen.  r.  s.  44,  43*  1,  535; 
4,8. 

15. 12  8.  Exod.  r.  s.  51, 143*  »,  123; 
Mechil.  Jithro  Par.  9  8, 218. 

15. 13  8.  Gen.  r.  8.  44,  43*  1, 128. 
15, 19  8.  j.  Kidd.  I,  61*  oh.  4,  675; 

8.  j,  Schebi.  VI,  36*  un.  1, 
124, 128;  8,  326.  692. 

16,  5  8.  Gen.  r.  s.  45,  44«*  2,  72; 

Nnm.  r.  s.  3,  188»  8,  251; 
Aboth  de  R.  Nathan  XXXIV 
8  434.  435. 

16,  6  8.  Gen.  r.  s.  45,  45»  2,  359; 

Jalk.  I,  21*  8,  553. 

17,  1  8.  Gen.  r.  s.  46  Anf.,  45*  8, 

496. 

17,  5  8.  Schabb.  105»  1,  209.  210; 

8,356. 
17, 11  8.  Gen.  r,  s.  46,  45*  8,  859. 

17. 13  8.  j.  Schabb.  XIX,  17»  mit 
2j  529;  8, 102;  4, 129. 

17. 14  8.  Gen.  r.  s.  46,  46*  8,  38; 
Jeb.72»*  8,276. 

17. 15  8.  Gen.  r.  s.  47  Anf.  2,  225. 
17, 18  8.  Gen.  r.  s.  47, 46*  4,  393. 

18,  1  8.  Gen.  r.  s.  48,  46*  8,  511. 
18,   2  8.  Gen.  r.  s.  50  Anf.  1,  47; 

Gen.  r.  8.48,47^  2,  32& 
18,   5  8.  Gen.  r.  s.  48,  47*  2, 463. 
18,   6  8.  Gen.  r.  s.  48,  47«  2,  7. 
18,   8  8.  Lent  r.  s.  34,  178»  8, 

536;  Gen.  r.  s.  48, 47«  4, 122. 
18,   9  Aboth  de  R.  Nathan  XXXIV; 

Gen.  r.  8. 48, 46«  8,  434. 435. 

18. 11  8.  Gen.  r.  s.  48,  47*  2,  494; 
Gen,  r.  s.  68,  67«  8,  219. 

18. 12  8.  Gen.  r.  s.  48,  47*  2,  150; 
8,  621.  622. 

18. 16  8.  Gen.  r.  s.  48  g.  £.  2,  484, 

18. 17  8.  Gen.  r.  s.  49,  48^  4,  34. 
18, 21  8.  Gen.  r.  s,  49,  48«  2, 334. 
18,  22  8.  Tanch.  Beschallach,  82» 

4,664. 
18,  23  8.  Gen.  r.  8.  49,  48*  1,  304; 
2,283. 

18,  25  8. Gen.  r.  b.  88, 39*  2, 6;  Gen. 

r.  8.  39,  37*  8,  9. 

19,  4  8.  Gen.  r.  s.  50,  49*  8, 208. 

19,  8  8.  Gen.  r.  8.  50, 49*  4^  396. 
19, 11  8.  Gen.  r.  s.  50, 50»  4,  541. 

19. 15  8.  Jalk.  1, 80»  8,  206. 

19. 16  8.  Gen.  r.  s.  50,  60^  4,  650. 
19,  24  8.  Gen.  r.  s.  51,  50*  8, 265. 
19,  33  8.  Nas.  23»  a.  Nnm.  r.  6.  3  g. 

£.  1, 500;  Aboth  de  R.  Na- 
than XXXIV  8,  434.  435. 
19,  35  8.  Nnm.  r.  s.  20, 242*  2,  24. 
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Ber.  29*  8,  651;  Gen.  r.  8. 

99  g.  E.  4,  113;  Gen.  r.  b. 

98, 97*  4,  207. 
49,  23  8.  Gen.  r.  8.  98,  97*  8,  74. 

232. 
49,  25  8.  Gen.  r.  8.  98  g.  E.  8,  274. 
49,  26  8.  Gen.  r.  s.  98  g.  E.  8,  338. 

49,  27  B.  Gen.  r.  8.  99,  97«  1,  230; 

Seb,  53»»  8, 194. 

50,  7.  8. 14  8.  Sot  13*  8,  347. 
50, 10  8.  Gen.  r.  100, 98*  1,  59. 

50. 16  8.  Dent  r.  b.  5,  257*  1,  198. 
50,  21  8.  Gen.  r.  8. 100,  99*  8,  493. 

Bxodus. 

1. 10  8.  Exod.  r.  8. 1, 101»»  8, 265. 

1. 11  8.  Sot  11*  un.  8, 526. 

1, 18  B.  Nnm.  r.  b.  15,230«  8,  22; 

Exod.  r.  8.  5, 107*  4,  450. 
1, 14  8.  Jelamd.  AbBchn.  Ekeb  8, 

148. 


1. 15  8.  Exod.  r.  8. 1, 101*  8,  254; 
8,  423;  4,16;  Sot  11»»  8, 
251;  4,599. 

1. 16  Tgl.  Jer.  18, 3  s.  Exod.  r.  s.  1, 
101*  8, 479. 

1, 19  8.  Sot  11»»  nn.  8,  281. 

2,    1  B.  Sot  12*  8,  521. 

2,   4  8.  Mechil.  Par.  Schira  g.  E. 

8,256. 
2,   5  8.  Sot  12»> « .Exod.  r.  8. 1, 102« 

1,  95.  4n. 
2,    8  8.  Exod.  r.  8.  1, 102*  8,  655. 
2, 148.  Tanch.  Schemoth,  61»»  8,22. 
2, 15.  16  8.  Exod.  r.  b.  1, 103»»  8, 

152. 

2,  21  8.  Exod.  r.  8. 1, 108«  8,  502; 

Ned.  10»»  8,  43. 

3,  2  8.  Exod.  r.  8.  2, 104«  8,  465; 

8  212. 
3, 10  8.'LeTit  r.  s.  1, 146*  1,  446. 

3. 13  8,  Exod.  r.  a.  3, 105*  8,  506. 

4,  6  8.  Exod.  r.  8.  3, 106*  8,  521. 
4,   6.  7  8.  Schabb.  97*  8, 40. 

4, 10  8.  Gen.  r.  8.  71,  71*  8, 264 

4. 12  8.  Exod.  r.  s.  3  g.  £.  8,  266. 

4. 16  8.  Mac.  1,  9  4,  668. 

4, 18  8.  Exod.  r.B.  27, 126»»  8,  278. 

279. 
4,  21  8.  Exod.  r.  8.  5, 106*  8,  357. 
4,  22  Tgl.  Dent  21, 17  8.  Exod.  r.  b. 

16  g.  E.  8,  486.  487. 
4,  22.  23  8.  Snh.  43*  1, 200. 
4,  25.  26  B.  j.  Ned.  UI  £.,  38»»  8, 

130. 

4,  27  8.  Exod.  r.  8.  5, 107»»  8,  486. 

5,  2  8.  Exod.  r.  8.  6, 107*  8,  594. 

5,  8  8.  Exod.  r.  s.  3, 106*  8,  613. 

6,  9  8.  Exod.  r.  8.  5, 108*  4,  590. 

5. 17  8.  Exod.  r.  8.  5, 107  *8, 116. 

6. 14  8.  Gen.  r.  s.  82,  80«  8,  237. 

6,  23  8.  B.  bath.  110*  8,  283. 

7,  1  8.  Exod.  r.  8.  8  £.  1, 101. 

7,  9  8.  Exod.  r.  8.  9  Anf.  2,  316. 
7, 11.  22  fg.  Snh.  67»»  8,  423.  478. 

7. 13  8.  Exod.  r.  8.  9, 110»»  8,  285; 
Exod.  r.  8.  7  Anf.  8,  684. 

8,  2  8. Snh.  67»»  on.  4,  614;  Exod. 

r.  8. 10, 110*  4,  613. 

8,  3. 14  fg.  8.  Snh.  67»»  4,  510. 

8. 17  8.  Exod.  r.  8. 11  Anf.  1,  475. 

8. 18  8.  Exod.  r.  b.  11  Anf.,  Ill»» 
8,132. 

9,  9. 10  8.  Bech.  41*  4,  534. 

9, 18  8.  Exod.  r.  8. 12  Anf.  8,  590. 
9,  24  8.  PobOe.  W«jhi  bejom  3»»  8, 

116;  8,302:  4,111;  Num. 

T.  8.  12,  215*  4>  334. 
9,  33  8.  Ber.  54«»  1,  80. 
10,  21  8.  Exod.  r.  8.  14  Anf.,  112« 

8,143. 

10,  26  8.  Exod.  r.  8.  8  Anf.  8,  162. 

11,  2  8.  Ber.  9*  un.  1, 266. 
11,   4  8.  Ber.  4*  1, 118. 

11,  8  8.  Exod.  r.  8. 18  Anf.  1, 487. 
.12,   4  8.  Pee.  89*  8,  42. 

12,  6  8.  Peeik.  r.  8.  16  g.  £.,  32* 

8,384. 
12,   8  8.1  Meg.  IV,  74*  8,263. 
12,  9  8.  PeB.  41*,  S.  16;  Meg.  IV, 

74*  4, 32. 
12, 11  8.  Ber.  9*  8,92. 
12, 18  8.  MechiL  Bo  Par.  7  8^  688. 


12. 15  s.  Pea.  5*  1,  72. 

12. 16  8.  j.  Schabb.  VII,  10»»  mit 
8,188. 

12,  21  8.  Mechil.  Bo,  Par«  11  Anf. 

8,  72;  8,  275.  277. 
12,  22  8.  Mechü.  Bo  Par.  6  8,  562. 
12,  29  8.  Ber.  4*  1, 118. 
12,  36  8.  Ber.  9»»  8,  209.  430. 
12,  43  8.  Exod.  r.  8. 19, 118*  8, 181 ; 

Mechil.  Bo  Par.  15  8,  700. 

12,  51  8.  Schabb.  86»»  8,  679, 

13,  9  8.  Schabb.  108*  un.  8,  303. 

13. 13  8.  Ber.  56*  1,  306. 

13. 16  8.  Men.  37*  1,  446. 

13. 17  8.  Exod.  r.  s.  20, 119«  8, 485. 

13. 18  8.  Exod.  r.  8. 20, 120»»  1, 529; 
Num.  r.  8.  1  Anf.,  182*  4, 
421. 

14,  2  8.  Mechil.  Beechallach  Par. 

1  8,46;  Num.  r.  8.  20,  242* 

8, 107. 
14, 11  8.  j.  Chag.  I,  76«  un.  1,  534 
14, 15  8.  Exod.  r.  8. 20, 121»»  8, 409. 

14. 18  8.  Exod.  r.  s.  9, 110»»  8,  285. 

14. 19  8.  Gen.  r.  s.  36,  34*  8,  295. 
14,  24  Tgl.  Ps.  18, 15  8.  Jalk.  I,  68* 

3,  476. 

14,  27  8.  Gen.  r.  8.  6,  6«  4,  664. 
16,    1  fg.  8.  j.  Sot  V,  20«  Ob.  8, 668. 

15,  2  8.  Schabb.  133»»  8,  321;  j. 

Peal,  16»» mit  8,354. 

15. 10  8.  Men.  53*  1,  31. 

15. 15  8.  Mechil.  Beschallach  Par. 
9  8,  398. 

15, 17  8.  Cant  r.  bt.  bna)3D,  22*  8, 

218. 
15,  22  8.  £xod.  r.  8.  24  g.  £.  1,  38; 

B.  kam.  82*  4  474 
15,  25  8.  Mechil.  Beechallach,  Waj- 

jaasa  Par.  1  8,  405. 

15,  26  8.  B.  mez.  107»»  8,  57. 

16,  5  8.  Bes.  2»»  fg.  1.  467;  8,  306. 
16,   7  8.  Mechil.  BeBchallach  Par.  2 

8,567. 
16,   8  8.  Jom.  75*»»  4, 490. 

16,  20  8.  Mechil.  BeBchallach  Par. 

4  8,  694;  Jelamd.  zu  Exod. 
28  4,  312. 
16, 31  8.  MechU.  s.  d.  St  1,  132; 
Exod.  r.  8.  7,  107*  1,  299; 
Jom.  75*  8,  468. 

17,  3  b.  Jelamd.  Abschn.Waötcha- 

nan  Anf.  1, 165. 
17,   7  8.  Peeik.  r.  8. 13,  23*  4,  242. 

17,  9  8.  Jom.  52*  1,  468;  Aboth 

de  R.  Nathan  XXVII  8, 285. 

17. 11  8.  R.  haBch.  (3, 8)  29*  1,  296. 

17. 14  8.  Mechil.  Beschallach  Par. 
2g.E.  8,357.368;  4,617; 
Mm.  7*  8,  430. 

17. 16  B.  Pesik.  Sachor  £.,  29*  8, 
358. 

18,  2  8.  j.  Erub.  V  Anf.,  22»»  8, 

319. 
18,   9  8.  Snh.  94*  8, 16, 
18, 11  8.  Sot  11*  1,  273. 
18,  20  Tgl.  Deut  28.  25  b.  Kidd.  2»» 

8,  628;  MechiL  Jithro  An£ 

4,525. 
18, 21  8.  Mechil.  Jithro  Par.  2  1, 

448. 
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5,  24  8.  B.  kam.  66^»  «,  7a 

6. 14  (21)  8.  Men.  50^  9, 141. 

6. 15  8.  SifraZaw  Par.  2  cap.  5  3, 
237. 

6,  21  8.  Sifra  Zaw  Par.  3  cap.  7  8, 

258. 
7, 11  fg.  8.  Pes.  13"»  1,  336. 
7, 35  8.  Sifre  Korach  §117  8, 272. 

7,  36  8.  Sifra  Zaw  Par.  11  cap.  18 

3,347. 

8,  2  8.  Lent  r.  8. 10, 154*»  1,  296. 

9,  l8.SifraSchemiiiiAnf.  4.576. 
9, 22  8.  Sifra  Schemini  (Millnlm) 

Par.  1  3,  594. 

10,  7  j.  M.  kat  III,  82«  mit  4, 

133. 

10. 11  8.  Kerith.  13*»  1,  344.  471. 

10. 12  8.  Sifira  Schemini  Par.  1  cap. 
1  4,  477. 

11,  2  8.  Chnll.  42''  9,  41. 

11,   6  8.  Lent  r.  8. 13  g.  E.  j.  Meg. 

1, 11^  un.  1, 170. 
11,   9. 10  8.J.  Snh.Vn,25'»un.   1, 

500;  Sifra  Schemini  cap.  4 

Par.  3  3,  520.  558. 

11. 11  8.  Kerith.  13^  3,  35. 

11. 12  8.  ChnU.  ßl^  on.  le,  96;  Sifra 
Schemini  cap.  4  Par.  3  4. 
187. 

11. 15  8.  Sifra  Schemini  Par.  3  cap. 
5  3, 556. 

11. 16  8.  j.  Schabb.  1, 3^  mit  1, 221; 
ChnU.  64*»-  65*  3,  576. 

11. 17  8.  ChulL  63»  4,  562. 

11. 18  8.  Ghoil.  63»  4)  614. 

11, 22  8.  Sifra  Schemini  Par.  3  cap. 

5  3,  342.  421. 
11,  27  8.  Chull.  70"»  «.  373. 
11,  29  8.  ChulL  127»  3, 422. 
11,  32  8.  Sifra  Schemini  Par.  cap.  8 

4,601. 
11,  34  8.  Sifra  Schemini  cap.  9  Par. 

8  3,289. 
11,  42  8.  Kidd.  30»  1,  322. 
11,  43  8.  Jom.  39»  ft,  163. 165. 

11,  47  8.  ChnU.  42»  fg.  2, 196. 

12,  5  8.  Mac.  8»-  Snh.  4»  1,  92. 

12. 13  Tgl.  Dent  28,  69  8.  Ber.  5» 
an.  3,  301. 

13,  2  fs.  8.  j.  Schebn.  1, 32^  on.  1, 

291. 
13,   6  8.  Sifra  Negaim  cap.  2  ft, 

298. 
13, 18  8.  Sifra  Neg.  Par.  3  cap.  6 

3,242. 
13,  30  8.  Neg.  10, 1  ft,  525. 
13, 45  8.  M.  kat  15»  4, 129. 
13>  46  8.  Lent  r.  8.  IS,  161'  1,  77. 
13,  51  ^.8.8ifraTa8riacap.l4  3,7. 

13,  56  8.  Sifr»  Taaria  g.  £.,  Par. 

cap.  16  Anf.  4,  601. 

14,  4  8.  Nnm.  r.  8. 19,  237«  1, 292; 

Sifra  Mesora  Anf.  Par.  1 

4,43. 
14,   5  8.  Sifr»  Mezora  Anf.,  cap.  1 

3,217. 
14,    6TgI.Deut22,7  8.  ChnlL140» 

4,  662.  663. 

14. 14  8.  Sifra  Meiora  Par.  3  cap.  3 
3,857. 

14, 84  8.  B.  mes.  116»  fg.  3, 668. 


14, 39.  44  8.  Sifra  Mezora  cap.  4 

Par.  7  4,544. 
14, 42  8.  Sifra  Meiora  Par.  6  3,32. 
15,   6  8.  Sifra  Mesora  (Sabim)  cap. 

3  Anf.  3, 170. 

15. 16  8.  Emb.  4*»  ft,  100. 

15,  33  8.  Nid.  54^  3, 28. 189;  Nnm. 

r.  8. 10,  208«  3, 342. 
15, 48  8.  Sifra  Mesora  Par.  cap.  6 
3,438. 

16,  2  8.  Sifra  Achre  Anf.  ft,  149 ; 

Men.  27*»  ft,  387. 
16,   3  8.  Midr.  Tillim  zu  Pb.  27 1, 23 ; 
Jom.  50»  ob.  ft,  425. 

16. 12  8.  j.  Jom.  IV  g.  £.,  42»  ob. 
2,496. 

16. 13  8.  j.  Ber.  IX,  14»  un.  ft,  365. 
16, 15  8.  Jom.  55»  3,  709. 

16. 17  8.  Jom.  2»  1,  224. 

16,  20  8.  Sifra  Achre  cap.  4  Par.  ft, 

333. 
16,  21  8.  j.  Schebu.  I,  33»  mit  4, 

507. 

16,  22.  23  8.  j.  Jom.  m,  40«  mit 

4,148. 
16, 29  8.  Sifra  Achre  cap.  7  1,  227. 
16, 33  8.  Sifra  Achre  cap.  8  ft,  518. 

17,  7  8.  Lent  r.  8. 22, 166«»  4, 510. 

18,  2  8.  Sifra  Achre  Par.  9  4b,  129. 
18,   3  8.  Sifra  Achre  cap.  13  g.  £. 

4,186. 
18,   4  8.  Sifr«  Achre  cap.  11  Par.  9 
3,882. 

18. 18  8.  Kidd.  50^  ft,  521. 
18,  22  8.  Snh.  54*'  4,  550. 
18,  23  8.  Ned.  51»  4,  624. 

18,  30  8.  M.  kat  6»  un.  3,  285. 

19,  9  8.  j.  Pea  VI E.,  19*  3, 188. 

19. 10  a.  Pea  7,  3  3,  464;  j.  Pea  V 
Anf.,  19^  3,  632:  Sifra  Ke- 
do8chim  cap.  2  3,  515. 

19. 11  8.  Snh.  86^  1,  344;  ft,  512. 
19, 11. 12  8.  Sifra  Kedosch.  cap.  3 

Par.  2  3, 493. 

19. 14  8.  Snh.  66»  1,  97;  Sifra  Ke- 
do8chimcap.3,Par.l  1,497. 

19. 15  8.  Schebu.  30»  un.  1,  535. 

19. 16  8.  j.  Pea  I,  16»  ob.  2, 174; 
4,452. 

19. 17  8.  Sifra  Kedo8chim  Par.  2 
cap.  4  3, 501. 

19. 18  8.  Schabb.  31»  9,  9;  Sifra 
Kedo8chim  Par.  2  cap.  4 
3,383. 

19,  20  8.  Kerith.  11»  1, 256. 

19,  23  8.  Letit  r.  8.  25, 168«  3,  92; 

j.Maasr.IVg.E.,  51«  3,700. 
19,  24  8.  j.  Pea  VII,  20"»  un.  1, 445; 

j.  Pea  VII,  20*'  un.  ft,  60; 

Ber.  35»  1, 472. 
19, 26  8.  j.  Schabb.  VII  g.  £.,  9«  un. 

ft,  66;  To8ef.  Schabb.  VII 

(VIII)  3,  373;  Sifra  Kedo- 

8chim  Par.  3  cap.  6  3,  627. 
19, 29  8.  Ned.  51»  1, 540. 
19,  31  fg.  Snh.  66*'  ft,  222. 
19, 32  8.  j.  R.  hasch.  1, 57*»  3,  661 ; 

Kidd.  82*'  4k  296. 

19,  36  8.  Sifra  Kedoschim  cap.  8 

1,582;  9,189;  B.  mez.  61*» 
3,24 

20,  4.6  8.Keth.dO»*'  4,676. 
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20,   5  8.SifraKedosch.cap.8Par.9 

3,288. 
20,   6.  6  8.  Sifra  Kedoschim  cap.  8 

Par.  10  4,  61. 

20,  7  8.  Sifra  Behar  cap.  1  1,  539. 
20, 14  8.  Snh.  76*"  1,  466. 

20. 17  8.  j.  Jeb.  XI,  11««  Ob.  «,  86. 
20, 27  8.  Sifra  Kedoschim  Ende, 

cap.  11  1, 242;  4,  43. 

21,  2  8.  Jeb.  22^  ob.  1, 176. 
21,   8  8.  Git  59»»  3, 149. 

21, 10  8.  Bech.  43*»  1,  295;  Lent 
r.  8.  26,170«  3,353;  Hor. 
12*»  4, 118;  Tosef.  Bech.  V 
Anf.  4,  261. 

21. 14  8.  Jeb.  77*»  ob.  ft,  349. 
21, 18.  20  8.  Bech.  44»  3,  288. 

21. 18  8.  Sifra  Emor  cap.  2  Par.  3  3, 
490.  531;  Bech.  40»  4,  608. 

21,  20  8.  Bech.  44*»  1, 177 ;  ft,  519; 
3,10;  Bech.  44»»  1,363;  3, 
236. 

21,  21  8.  Tosef.  Bech.  V  Anf.  4,534. 

22,  2  8.  Sifra  Emor  Par.  4,  cap.  3 

3,368. 
22,    7  8.  Ber.  2*»  ob.  9, 142. 

22. 15  8.  Lent  r.  s.  19, 162*»  1,445. 
22,  22  8.  Sifra  £mor  cap.  6  Par.  7 

4,  447;  Bech.  41^  4,  534. 
22,  23  8.  Sifra  Emor  Par  7  cap.  7 
4,309. 

22,  27  8.  Sifra  Emor  cap.  7  Par.  8 

3,343. 

23,  2.  4  8.  Mechü.  Ki  tissa  Anf. 

3, 177. 

23. 10  8.  Lent  r.  s.  28, 172*»  3, 21. 

23. 15  8.  Pesik.  r.  Haomer,  36«  ft, 
273;  Lent  r.  8.24, 168;  4, 
189. 

23. 16  8.  Sifra  Emor  Par.  10  cap.  12 

3,  578. 

23,  24  8.  Lent  r.  s.  29, 173«  «,266; 

4,  501;  Sifra  Emor  Par.  11 
Anf.  4,  505;  vgl.  Num.29,1 
8.  R.  hasch.  34^  4,  665. 

23,  28.  29  8.  Jom.  81»  3,  679. 

23,  40  8.  Le?it  r.  s.  30, 174*"  1,186. 
455;  j.  Sue.  ni,  53*"  ob.  1, 
455.  456;  2,106;  Sue.  32^ 
ft,  108.  391.  487;  Sue  34» 
3,  694;  Lent  r.  s.  30, 174*" 
3,  683.  687. 

23,  42  8.  Sue  6*»  1,  92;  Sue.  28»  un. 

2,255;  j.  Jeb.  Xn  Anf.  12*» 
3,188. 

24,  7  8.  Men.  98»  3,  643. 

24,   9  8.  Ab.  sara  10*»  un.  3,  79. 

24. 11  8.  Gen.  r.  18  Anf  1,  374; 
Lent  r.  s.  32, 176«  4,  25. 

24,  16  8.  Sifra  Emor  g.  £.  cm.  19 
1,  371. 

24,  20  8.  B.  kam.  88*»  fg.  3,  640. 

25,  6  8.  Sifra  Behar  Anf.  cap.  1 

3,566. 

26,  9  8.  R.  hasch.  27*».  84»  1,  483. 
25, 15  8.   Sifra  Bechukk.  cap.  3 

Par.  2  3,  688;  Kidd.  20» 
4,338. 

25. 19  8.  Sifra  Abschn.  Behar  Par.  3 
cap.  4  1,  313. 

26. 20  8.  Sifra  Behar  Par.  3  cap.  4 
1,666. 
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Numeri. 


25,  22  B.  Sifra  Behar  Par.  3  cap.  4 

3,534. 
25,  23  8.  Exod.  r.  s.  3, 106''  2,  57; 

Git.  47*  4,  339. 
25,  29.  31  8.  Arach.  32*  1,  24. 
25,  39  8.  Mechil.  Mi8chpat.  Par.  1 

«,  524. 

25,  55  8.  Kidd.  22>'  3,  605. 

26,  1  8.  Sifra  Behar  g.  £.  cap.  9 

a  'J2, 
26,    4  8.  Levit  r.  s.  35, 180*  3, 331. 
26,   5  8.  Jelamd.  Bechokkothi  Anf. 

3,21. 
26, 10  8.  B.  bath.  91»»  un.  »,  274. 
26, 13  8.  Num.  r.  8. 13, 219*  3,  98; 

4L  264.  269. 
26, 16  8.  Sifra  Bechukkothi  Par.  2 

cap.  4  4,  534. 
26, 19  8.  Sifra  Bechokkothi  cap.  5 

1  289. 
26,  25  8.  Git  37*».  38»  4, 338;  Esth. 

r.  Anf.,  99»»  4,  339. 
26,  37  8.  Snh.  27*»  3,  693. 
26,  42  8.  Levit,  r.  8.  34, 178^  2, 252. 

26,  44  8.  Sifra  Bechukk.  cap.  8  3,6. 
27, 18  8.Arach.24»»»l,363;  Schabb. 

77*»  1,  364. 

27,  21  8.  Sifra  Bechukkothi  Par.  4 

cap.  11  4,  511. 
27,  27  8.  B.  mez.  54»  2,  78. 
27,  29  8.  Arach.  24»  4,  304. 
27,  34  8.  Schabb.  104»  3,  324. 
34, 40  8.  Sue.  32»  1,  44. 

Numeri. 

1,    2  8.  Num.  r.  s.  1, 183»  4,  268. 
1,    2;  3, 40  a.  Jes.  40, 17  s.  Jalk. 
II,  50«^  «,  498. 

1,  2 vgl. 27,ll8.B.bath.l09*».110*» 

3  288. 

2,  20  8.  Men!  98»  3,543. 

3,  32  8.  j.  Schabb.  X,  12»  mit  3,253. 
3,  39  8.  Aboth  de  B.  Nathan  XXXIY 

3  434.  435. 

3,  40  fg!  8.  j!  Snh.  I  g.  £.,  19''  un. 

4  29. 

4,  7  8.  Num.  r.  8.  4, 189*  3,  558. 
4, 18  8.  Num.  r.  8.  5, 192»  »,  333. 

4,  20  8.  Num.  r.  8.  5  g.  £.  1,  236. 
6,    Ifg.  llfg.8.  Num.r.  8.  9,199» 

1, 141. 

5,  6  8.  Sifre  Naso  Pisk.  2  3, 191. 

5. 12  8.  Sifre  Na80  Pisk.  7  3, 191. 
5, 15  8.  j.  Sot  III,  18*  un.  1,  538. 

5. 17  8.  Num.  r.  b.  9,  204«'  3,  676. 

5. 18  8.  j.  Sot  II,  18»  Ob.  1, 160. 
5, 19.  20  8.  Jom.  38»  3,  586. 

5,  23  8.  Num.  r.  8.  9, 203*  3, 105. 
5,  27  8.  j.  Sot  1, 17»  un.  1, 139. 

5,  28  8.  j.  Sot  IU£.,18*un.  3,358; 

Num.  r.  8.  9,  204*  3,  438. 

6,  2  8.  Num.  r.  8. 10,  208»  3, 199. 
6,  3  8.  Num.  r.  8. 10, 208*  4,  555. 
6,    4  8.  Na8.  6, 1  1,  517. 

6. 13  8.  Sifre  zu  Num.  §  32  1,  49. 

6. 19  8.  ChuU.  96«».  98*»  1,  273. 

6,  24  8.Tanch.  Naso,  196*»  1,528; 

Num.  r.  8. 11,  212*  4,  65. 
6,  25  8.  Num.  r.  b.  11,  213»  1,  483. 
6,  26  8.  Num.  r.  b.  11,  212*  1,  44. 


7,   1  8.  Pesik.  r.8.5,  8*»  «,331; 

Num.  r.  8. 12,  216*  3,  272, 
7,    1  fg.  B.  Num.  r.  b.  13  Anf.  u.  8. 

2, 184*^  4,  60. 
7,   3  8,Cantr.8v.  n»  nD^  27*  «, 

158;  3,49;  4,260.331;  Num. 

r.  8. 12, 217»  «,347;  4,196. 

330;  Sifre  Naso  §  45  3, 581 ; 

j.  Schabb.  I,  2*  mit  4,  331. 
7, 13  8.  Num.  r.  s.  14, 226»»  «,  370. 
7, 14fg.B.Num,r.  8.10,206*  «,382. 
7, 15. 16  fg.  8.  Num.  r.  8. 14,  227*» 

«  138 
7,  26  8.  Num'.  r.  8. 13,  221»  «,  92. 

7,  80  8.  Num.  r.  s.  14,  228»  3,  508. 

8,  2  8.SifreBehalothchaPi8k.59 

3,46. 

9,  7  8.  Pes.  66»  1,  321. 

9, 10  8.  Pes.  9, 2  (93*»)  1, 446;  3, 43; 
Aboth  de  R.  Nathan  XXXIY 

3,  434. 435. 

10,    1  8.'j.  Snh.  ni,  21«  Ob.  4, 5ia 
10,  20  8.  Pesik.  Dibre  Jirm.,  115» 

«,  267. 
10,  29  8.  Jelamd.  z.  d.  St  4, 12. 

10,  35.  36  8.  Schabb.  115  3,  511. 

11,  Is. Sifre Behalothcha Pisk. 84 

«,465. 
11,   8  8.  ToBef.  Sot  cap.  4  Anf.  1, 

378 ;  Sifre  Behalothcha  Pisk. 

89  «,  505;  Jom.  75»  3,  28. 
11, 12  8.  Gen.  r.  s.  1  Anf.  4,  8. 

11. 15  8.  Tanch.  Beschallach,  82» 
4,664. 

11. 16  8.  Sifre  Behalothcha  §  92  3, 
554;  j.  Snh.  g.  £.,  19<^  un. 

4,  29;  Num.  r.  s.  15  g.  £., 
231»  3, 157. 

11, 18  8.  Jom.  75»  4, 187. 

11,  20  8.  Levit  r.  s.  18,161«'  u.  Num. 

r.  8.  7,195*»  1,125.213.428; 

4,  372. 

11,  23  8.  Chull.  27*»  1,127. 

12,  1  8.  M.  kat  16*»  «,  310. 

12, 12  8.  Sifre  Behalothcha  Pisk. 
105  «,350;  Tanch  Beschal- 
lach, 82»  4,  664. 

13, 11  8.  Gen.  r.  s.  71,  70*  1,  299; 
Tanch. Haasinu,  277*»  3,514. 

13, 14  8.  Gen,  r.  71,  70*  3,  602. 

13,  16  8.  Sot  34*»  «,  275. 

13,  20  8.  Tanch.  Schelach,  211*"  «, 

113. 
13,  22  Men.  53*»  «,  240;  Num.  r.  s. 

16,  232»  4,  494. 
13,  23  8.  Sot  34»  un.  «,  189. 
13, 29  8.  Num.  r.  s.  16, 232*»  4, 467. 

13,  80  8.  Sot  35»  3,  496.  533. 

14, 14  8.  Num.  r.  8. 10  g.  £.  3, 641. 
14, 18  8.  j.  Pea  1, 16*»  un.  4, 561. 552. 

14,  20  8.  £xod.  r.  8.  51, 143»  4, 40. 

14,  24  8.  Tanch.  Schelach,  212»  4, 

211. 

15,  20. 21  8.  Sifre  Schelach  §  110 

3,702. 
15,  22  8.  Hor.  8»  3,  208. 
15,  31 8.  Snh. 99»  1,419. 530;  j.Pea 

1, 15*  on.  «,  419. 
15,  32  8.  Schabb.  96*»  n.  «,  515;  j. 

Snh.  Y,  22*  Ob.  4,400.648. 
15,  33  8.  Sifre  Schelach,  §  113  4,670. 
15,  37  8.  Kerith.  7*»  1,  303. 


15,  38  fg.  8.  Men.  42»  8,  671. 
15,  39  8.  Men.  43*»  1, 536;  Nam. r. s. 
7  £.  3,  596. 

15,  40  8.  j.  Ber.  II,  4*  mit  3,  455. 

16,  1  8.  Snh.  109*»  t,  15.  Ill;  3, 

232;  4,  45;  Tanch.  Korach 

Anfl,  215»  3, 277. 
16,   7  8.  Num.  r.  8. 14,234*^3,387. 
16, 15  8.  £xod.  r.  s.  4  Anf.  3,  449. 

16,  30  8.  Snh.  110»  4, 156. 
16, 39  8.  Men.  38»  «,  492. 

17,  22  8.  Levit  r.  s.  4, 148*  3,  217. 

18,  8  8.  j.Ter.Y,  43*^  ob.  I,  454;  j. 

Hor.  HI.  47«  mit  u.  j.  Bic.  II 
Anf.,  64*mit ;  3,270;  j.  Ter. 
Y,43«ob.  3,508;  Sifre  Ko- 
rach §  117  3, 272*». 
19  u.  20, 1  8.  M.  kat  28»  3, 543. 

19,  2  fg.  8.  Jalk.  I,  235»  «,  403. 
19,    7  8.  Jom.  43»  «,  299. 

19, 17  8.  Sot  16»»  3,  283. 

20, 10  8.  Jelamd.  z.  d.  St;  Tanch. 

Chukkath;  Midr.  Tillim  zo 

Ps.  9,  21  3,  57. 
21,   8.  9  8.  Gen.  r.  31,  29»  «,  528. 
21, 17  fg.  8.  Num.  r.  8. 19, 239*»  1,129. 
21,  27  8. B. bath, 78*»  «,121;  3,280; 

4,  545. 
21,  30b.  Aboth  deR.Nathan  XXXIY 

3  434.  435. 

21,  34  8,  Gen.'r.  8.53,  53»  8, 343. 

22,  3  8.  Num.  r.  8.  20  Anf.  1,  529. 
22,    4  8.  Num.  r.  8.  20, 240»  «,313; 

Tanch.  Balak,  230»  3,  335. 
22,   5  8.  Tanch.  Balak,  230*»  4,160. 

.      560. 
22,    6  8.  Num.  s.  20, 240»  3,  392. 
22,    7  8.  Snh.  105»  4, 175. 
22, 24  8,  Num.  r.  8.  20, 241*»  3,573. 
22,  29  8.  Num.  r.  s.  20, 241*»  1, 310. 
22,  36  8.  Num.  r.  8.  20, 241^  3, 95. 

22,  39  8.  Num.  r.  s.  20, 241«  3, 221. 
22, 41  8.  Num.  r.  s.  20, 241*  3,373. 

23,  3  8.  Sot.  10»  4,  595. 

23,   5  8.  Tanch.  Balak,  234»  «,335. 

23,  7  8.  Num.  r.  8. 20, 241*  «,  185; 
4,453. 

23,  9vgLP8. 118,22u.  Je8.d3,14 
8.  Esth.  r.  sv.  Ta"»-),  107»  «, 
321 ;  Num.  r.  s.  20,  242*»  3, 
362;  Jalk.  1, 243*»  4,32. 

23, 10  8.  j.  Taan.  II,  65*»  on.  1,  29; 
Num.  r.  8.  20,  242»  4L,  418. 

23,  23  8.  j.  Schabb.  YI  g.  £,,  8*  3, 

373;  Num.  r.  s.  26,  242*»  3, 
373. 

24,  5  8.  Exod.  r.  s.  31, 130»  3, 278; 

Num.  r.  8, 12,216«  3,  279. 
24,    6  8.  Jelamd.  z.  d.  St  1,  394; 

Ber.  16»  Ob.  «,142;  3,369. 
24, 17  8.  j.  Taan.  lY,  68*  «,312. 
24, 19  8.  Pesik.  r.  Minni  Ephraim« 

23*»  «  264. 

24,  21  8.  Exod.  r."  8.  27  Anf.,  125» 

1,106. 

25,  lfg.s.Snh.l06»«,268;Bech. 

25,  3  8.  Num.  r.  s.  20, 243»  4, 197. 
25,  6  8.  j.  Snh.  X,  28*  on.  «,162. 
25,  7  8.  Num.  r.  s.  20, 243»  1, 150. 
25, 12  s.  Kidd.  66*»  1,  500. 
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Deuteronomiam. 


25. 13  B.  Seb.  101*"  a.  Keth.  11^  on. 
9, 2d5. 

25. 14  8.  Snh.  82*  8,  67.  530. 

25. 15  B.  Snli.  82*  ft,  306.  312. 

27,  8  Tgl.  Lev.  22, 13  b.  Kidd.  4»; 

B.  bath.  115*  3,  641. 

27. 11  8.  B.  bath.  Ill*  1,  362. 

28,  2  8.  Pes.  66''  1,  320. 

28,   3  8.  Peaik.  Eth  korbani,  61*  2, 
292. 

28,  7  8.  Peaik.  r.  8. 16, 33«  4, 501. 
28, 14  8.  R.  hasch.  7''  ft,  17. 

28, 23  fg.  8.  j.  Schebn.  I,  33''  nn.  1, 
500, 

29,  1  8.  R.  hasch.  33*  ft,  242. 

29, 158.AbothdeR.Natha]iXXXiy 
8,434.435. 

29,  31  8.  Taan.  2*  8, 407. 

30,  5  fg.  8.  Sifre  Matoth  Pisk.  153 

«,  118. 
31, 10  8.  Sifre  Matoth  Piska  157 
ft,  157. 

31,  23  8.  Snh.  39''  on.  ft,  136. 

31,  50  8.  Schabb.  64"  an.  8,  71;  j. 

Schabb.  YI,  8*  on.  8,  633. 
33,  4  8.  Tanch.  Zaw  138*  «,  477. 
35,  21  8.  Snh.  45*  ft,  431. 
35,  28  8.  Mac.  11*  nn.  «,  271. 
35,  30  8.  j,  Snh.  VII  Anf.,  24*  ob. 

8,439. 
35,  31.  32  8.  Eeth.  27*  8, 139. 

38. 12  8.  Mac.  13*  4,  309. 

48  Tgl.  Dent  9, 3  s.  Nom.  r.  s.  5  Anf., 
192»  8,  390. 

DeuteronomiTun. 

1,    1  8.  Sifre  Debarim  Pisk.  1  8, 8; 

4,  659. 
1,    4  8.  R.  hasch.  3"  8,  506. 
1,    7  8.  Sifre  Debarim  PiBk.  6  1^,471. 
1, 13  8.  Dent.  r.  8.  1  Anf.  1,  178; 

Sifre  Debarim  Pisk.  13   ft, 

368. 
1, 17  8.  Snh.  7*  nn.  8,  396. 
1,  22  8.  Sifre  Debarim  Pisk.  20  8, 

695. 
1,  23  8.  Sifre  Debarim  Pisk.  21  8, 

538. 

1,  27  8.  Sifre  Debarim  Pisk.  24  8, 

477. 

2,  7  8.  Midr.  Tillim  «u  Ps.  23  ft, 

508. 
2,   9. 10  8.  Jalk.  I,  261  8,  377. 
2,  20  8.  Gen.  r.  s.  26,  26*  8, 154. 
2,  23  8.  ChnU.  60*  8,  626. 

2,  31  8.  Jelamd.  z.  d.  St  8,  86. 
3, 17  8.  Gen.  r.  s.  98,  96*  8,  550. 

3,  23  fg.  8.  Jalk.  I,  262"  4,  52. 
3, 26  8.  Sot  13*  8, 584. 

3,  27  8.  j.  Snh.  XI  £.,  30<'  u.  Sifre 
WaStchanan  Pisk.  29  ft,  191. 

3,  28  8.  Pes.  89*  1, 552. 

4,  4  8.  Jelamd.  zu  Dent  4,  4  1, 

828;  Gen.r.  20,21*  1,372; 

Gen.  r.  s.  80,  78^  ft,  124. 
4,   6  8.  Schabb.  75*  ft,  121. 
4, 10  8.  Ber.  22*  4, 478. 
4,  21  8.  Ab.  sar.  54*  4,  332. 
4,  29  8.  Lerit  r.  s.  33, 177«  1,  81. 
4,  35  8.  Snh.  67*  ft,  423. 
4,  41  8.  Mac.  10*  1, 564. 


4,  44  8.  Jom.  72*  8, 539. 

5,  1  8.  Jeb.  109*  Ä,  513. 

5,  4  8.  Lerit  r.  s.  19, 162*  1, 411. 
5,  22  8.  Cant  r.  st.  IDH,  27*  8, 301. 
5,  26  8.  Dent  r.  s.  7,  259*  2, 10. 

5,  27  8.  Ab.  sara  5*  628. 

6,  1  8.  Ned.  37*.  38*  2,  431. 

6,   4  8.Tanch.  Balak,  234*  ft,  496 ; 

Meg.  25*  4, 80;  Ber.  13*  4, 

577. 
6,    6  8.Ber.9,5(54*)  Ä,463;8,2; 

Jom.  86*  8,  265. 
6,   5. 13  8.  j.  Ber.  IX,  14*  mit  2, 

268. 
6,    7  8.  Kidd.  30*  on.  ft,  16. 

6,  8  8.  Men.  37*  8,44;  4,243. 

6. 10  8.  Cant  r.  st.  ibKBtD  14*  1, 
216. 

6. 11  8.  ChuU.  17*  ft,  437. 

7,  2  8.  Ab.  sara  20*  «,  79. 

7,  7  8.  ChuU.  89*  a,  124;  Gen.  r. 

8.  80,  78*  ft,  124. 
7, 10  8.  Emb.  22*  8,  266. 

7. 13  8.  Chull.  84*  8,  711. 

7. 14  8.  Cant  r.  st.  bnaaD  1, 196 ; 
Dent  r.  s.  3,  254*  8,  588; 
Bech.  44*  8,  688. 

7. 15  8.  B.  mez.  107*  8,  639. 

8,  4  8.Pe8ik.Beschallach,  92*  IS, 

54.507. 

8,  5  8.SifreWa6tchananPiska32 

li,250. 

8, 15  8.  LeTit  r.  13,  157*  4,  613. 

9, 14  8.  Ber.  32*  mit  ft,  361. 

9, 19  8.  Pesik.  r.  Hachodesch,  29^ 

1,  311;  Exod.  r.  8.  41  g.  E. 

8,335. 

9,  20  8.  Lerit  r.  s.  7  Anf.  151*  1, 

497;  «,334;  Pesik.  r.  s.  47, 
78*  8,  689. 
9,  25  8.  Dent  r.  s.  2  Anf.  8,  421. 
10, 18  8.  Nnm.  r.  s.  8  E.  ft,  160. 

10,  20  8.  Pes.  22*  1,184. 

11,  6  8.  Pes.  119*  8,  223. 

11. 12  8.  j.  R.  hasch.  1,  57*  nn.  1, 
381. 

11. 13  8.  Tanch.  Ki  tabo,  271*  ft, 
463;  Taan.  2*  8,  606. 

11. 14  8.  Taan.  6*  8, 144;  Jom.  79* 
4,501. 

11, 18  8.  Sifre  Ekeb  Pisk.  45  8, 359. 
360;  Kidd.  30*  8,  589;  Ber. 
13*4,546. 

11,  29.  30  8.  J.  Sot  VII,  21«  ob.  ft, 

311. 

12,  5  s.  Snh.  11*  1,429. 
12,   8  8.  Seb.  114*  ft,  275. 

12,    9  8.  Meg.  10*  1, 238 ;  Tos.  Kor- 

banoä  Xm  g.  £.,  Seb.  119** 

8, 151.  369. 
12,  21  8.  Chnll.  27*  1, 517;  ft,  125; 

8,  372. 
12,  26  8.  Jom.  18*  8, 239. 
12,  27  8.  j.  Pes.  V  g.  E.,  32*  nn. 

8,382. 

12,  30  8.  Sifre  Abschn.  Re9h  Pisk. 

81  1,  8;  4,  648. 

13,  1  8.  R.  hasch.  28*  8,  679. 

13,   2  8.  j.  Hor.  III.  48*  nn.  8,  324. 
13,    5  8.  Sot  14*  4,  242. 


13,  7  8.  j.  Snh.  IV,  22*  ob.  VII,  25* 

nn.  1, 101. 

14,  1  8.  Jeb.  13*  1, 19*. 
14,    3  8.  ChuU.  114^»  4,  657. 

14,   5  8.  j.  Kil.  VIII  g.  E,,  31«  un. 

4,407. 
14,    7  8.  Nid.  24*  4,  513.  58a 
14, 17  8.  Kidd.  17*  4,466. 
14,  21  8.  Ab.  sara  67*.  68*  8,  328; 

Pes.  21*  8,  457. 
14,  21.  22  8.  Pesik.  Asser,  99*  1, 

301;  Schabb.  119*  8,  711. 
14,  25  8.  Bech.  51*  8,  503. 
14,  26  8.  Erab.  27*  ob.  ft,  215. 

14,  29  8.  j.  Ter.  I,  40*  mit  8,  230. 

15,  2  8.  M.  kat  2*  4, 574. 
15,   8  8.  Keth.  67*  8,  711. 

15,  9  8.  j.  Scheb.  X,  39«  un.   8, 

542. 
15, 10  8,  Schabb.  151*  1,  330. 

15. 16  8.  Kidd.  21*.  22*  ft,  500. 

15. 17  8.  Kidd.  21*  8,  258. 

16,  1  8.  j.  Schek.  I,  46*  un.  ft,  18. 
16,   3  8.  Sifre  ReSh  Pisk.  130  19,  92 ; 

j.  Pes.  29*un.  8,595;  Pes. 
115*  116*  8,  670. 
16,    7  8.  j.  Bic.  n,  65*  un.  4, 14. 

16,  9  8.  Sifra  Emor  Par.  10  cap.  12 

8,  578. 

16. 14  8.  j.  Chag.  I,  76*  ob.  8,  223. 

16. 18  8.  Chag.  18*  8,  680. 

17,  3  8.J.  Meg.  I,  71*  un.  1,95. 
17,    6  8.  Snh.  40*.  41*  8,  459;  s. 

Mac.  I,  9  4,  668. 

17,  8  fg.  8.  Snh.  87*  ob.  8, 199. 

17. 10  8.  Ab.  sara  8*  un.  8,  219. 

17. 11  8.  Sifre  Schoftim  Pisk.  154 
ft  244. 

17. 15  8.  Jeb. '45*  8,275. 

17, 16. 17  8.  j.  Snh.  II,  20«  un.  4, 

290. 
17,17  8.  Snh.  21*  1,146. 

18,  8  8.  Sifre  Schoftim  Pisk.  169 

8, 115. 
18, 10. 14  8.  Snh.  64*  un.  1,  54;  ft, 
120;  8,372;  Tosef.  Schabb. 
Vn  (Vin)  8,  712. 

19,  3  8.  Mac.  9*  ft,  305. 

19,  5  8.  Mac.  7*  1,  92;  Arach. 
30*  un.  8,  205. 

19,  21  8.  B.  kam.  83*  8,  351. 

20,  2  vgl.  21,  5  8.  j.  Sot  Vm  Anf., 

22*  3  339 
20,   3  8.  Sot's,  1  "(42*)  4, 176. 
20,   9  8.  j.  Sot  VIII  g.  E.,  23*  2,  6. 

20. 10  8.  Sifre  Schoftim  Pisk.  199  4, 
196. 

20,  20  8.  Sifre  Schoftim  Pisk.  204 

8,  95;  B.  kam.  91*  3,  597. 

21,  2  8.  j.  Snh.  1, 19*  mit  4, 594. 
21,    7  8.  Sot  9,  6  (45*  un.)  2,  485; 

4,29. 
21,   8  8.  Sifre  Schoftim  Pisk.  210 
2  386 

21. 11  8.  kidd.  22*  ob.  2, 495.  521; 
SifreKiteze Pisk. 212  8,858. 
709. 

21, 15. 16  8.  Jeb.  28*  I,  34;  8,  448. 
21, 17  8.  Sifre  Ki  teze  Pisk.  217  8, 

395;  Bech.  52*  4, 148. 
21,  23  8.  Snh.  46*  le,  332;  4,  243. 

87* 


Deateronomium. 
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1  Samoelis. 


22,   6  vgl.  Ezod.  20,  12  s.  j.  Kidd. 

I,  61*  un.  8, 207;  j.  Ber.  V, 

9«  Ob.  4, 358. 
22,   9  8.  Chull.  116''  9,  260. 

22. 11  8.  Sifre  Ki  teze  Pisk.  232  8, 
354. 

22. 12  8.  Sure  Ei  teze  Pi8k.  234  ft, 
468;  3, 194.  477. 

22. 12  a.  Num.  19,  15  8.  Men.  39* 
4,158. 

22. 17  8.  j.  Keth.  IV,  28<'  ob.  3, 229. 
281. 

22,  21  8.  j.  Keth.  IV,  28*  ob.  1, 302. 
22,  26  8.  Snb.  73''  4,  465. 

22,  27  8.  Keth.  46^  un.  1,  271. 

23,  1  8.  Jeb.  4"  u.  49»  ft,  357. 

23,   4  8.  j.  Jeb.  Vni,  9«  ob,  8,  41. 

23,    8.  9  8.  Snh.  12»  1,  29. 

23, 15  8.  Levit  r.  8. 24, 168»  8, 329; 

4,436. 
23, 19  8.  Bech.  57»  1,  272. 

23,  23  8.  Ned.  22»-  77*  8,  344.  345. 
28,  24  8.  Men.  2»  8,  340;  R.  ha8ch. 

6»  8,  708. 
23, 25  8.B.mez.  92»  1^,88;  j.Maasr. 
U  g.  E.,  50»  un.  8,  211. 

24,  1  8.  Git.  20»  2,  429;  j.  Sot.  I, 

Anf.,  16*  8, 206. 
24,  2  8.  Git  90*  1,  518. 
24,    3  8.  Git.  21*  ft,  418;  B.  bath. 

170»  ft,  419. 

24,  7  8.  Sifre  Ki  teze  Pi8k.  273  8, 

665. 
24, 11  8.  B.  mez.  113»  un.  8,  283. 

24. 15  8.  B.  mez.  Ill*  un.  8, 177. 

24. 16  8.  Snh.  27*  1,  3. 

25,  4  8.  B.  mez.  89»  ob.  2,  89. 
25,   5  8.  Jeb.  13*  2,  25;  j.  Jeb.  n 

Anf.,  3«  8,  4. 

25,  9  8.  Jeb.  102»  1, 174;  ft,  64; 

4,436. 

25. 10  8.  j.  Jeb.  lY,  6*  un.  8,  459. 

25. 18  8.  Pesik.  r.  8.  7, 12»  1,  544. 

26,  4  8.  j.  Meg.  IV,  74*"  mit.  8, 530. 

26,  7  8.  Jom.  74*  4, 144. 

26.13  8.j.  Bic.  n,64'>  8,653. 

26, 15  8.  j.  Maas,  scheni  V,  56^  un. 
1,  498. 

26, 17. 18  8.  Mechil.  Beschallach  sv. 
•^T^  1,  101;  Ber.  6»  un.  ft, 
37*.  38»;  Git  57*  8,610. 

27,  9  8.  Ber.  63*  ft,  429.  443. 

27. 11  fg.  8.  Sot  37»  un.  »,  339. 
27, 12. 13  8.  Num.  r.  8.  20,  242»  ft. 

138. 

28,  3  8.  Sifre  £keb  Pisk.  40  ft, 

351. 
28,    7. 15  8.  Num.  r.  s.  20,  242»  », 

138. 
28, 10  8.  Men.  35*  4,  660. 
28, 13  8.  Levit  r.  s.  27  g.  E.,  168* 

8,188. 
28,  25  8.  Ned.  22»  4,  638. 
28,  31  8.  Ber.  56»  8,  677. 
28,  47  8.  E8th.  r.  Anf.,  99»  1,  255; 

Arach.  11»  8,  606. 
28,  57  8.  Ned.  41»  1,  416. 

28,  66  8.  j.  Schabb.  VIE  Anf.,  11» 

un.  8,  481. 

29,  28  8.  Num.  r.  8.  3,  188*  1,  84; 

Aboth  de  R.  Nathan  XXXV; 
Snh.  43*  8, 434.  485. 


30, 
30, 
31, 
31, 
31, 
31, 
31, 


32, 


32, 


32, 


32, 


33, 
33, 

33, 
33, 


33,22 


33, 
33, 


34, 


13  8.  Enib.  55»  8, 499. 
20  8.  Keth.  Ill*  1, 372. 

2  8.  Kidd.  38»  8,  268. 

12  8.  To8ef.  Sot  VU,  6  8, 181. 

14  8.  Sot  13*  1,393. 

16  8.  Jom.  52»  1,  469. 

17  Chag.  5»  1,  511-  Pesik.  Wa- 
tomer  Zion,  131^  8,  2. 

2  8.  B.  bath.  25»  un.  8,  562; 
j.  Taan.11,65*  ob.  8,704; 
Sifre  Haasinu  Pisk.  306  mit 
8,704. 

5  8.  Tanch.  Haasinu,  227*  8, 
509 ;  Sifre  Haa8inu§809  Anf. 
4,175. 

6  8.  j.  Meg.  I,  71«^  un.  1,445; 
ChuU.  56*  un.  IS,  307;  Ezod. 
r.  8.  24, 123»  8,  329. 

9  8.  Sifre  Haasinu  Pisk.  312 
8,  702. 

13  Sifre  Haasinu  Pisk.  317  1, 
485;  8,229.936. 

14  8.  Sifre  Haasinu  Piska  317 
ft,  282;  4, 337. 

17  8.  Levit  r.  b.  22, 166»  4, 592. 

18  8.  Pesik.  r.  s.  24,  48*  2,  342; 
Num.  r.  8.  9  Anf.,  198*  4, 
187. 

19  s.  Keth.  8*  8,  323. 

20  8.  Jom.  83*  ft,  317. 318;  Sifre 
Haasinu  Pisk.  320  4, 18. 

21  8.  Jeb.  63*  ft,  11. 

24  s.  Sifre  Haasinu  Pisk.  321  8, 
647. 

35  s.  Esth.  r.  Anf.,  101»  8,  44. 
39  8.   Khl.   r.  sv.  nbm  nn, 

71«  8,  74. 
44  u.  31,  1   s.  Sifre  Haasinu 

Pisk.  334  8,  713. 
47  s.  Num.  r.  s.  17, 233*  1, 137; 

j.  Sue  IV  Anf.,  54*  »,219. 

2  s.  Chag.  16»  1,  48;  Sifre 
Beracha  Piska  343  An£  8, 
462. 

3  8.  Bath.  8»  ob.  ft,  442. 

4  8.  Exod.  r.  8. 33, 132»  1,171; 
ft,  269;  4,  96. 

12  8.  Meg.  26»  ft,  94;  Seb.  54» 
8,23. 

16  8.  j.  Meg.  I,  72*  ob.  8,  550. 

17  8.  Sifre  Beracha  Pisk.  353 
4,112. 

19  8.  Meg.  6»  1,  536;  ft,  192. 
8.  Jalk.  I,  S12^  1,  546. 
8.  j.  B.  bath.  V,  15»  mit  8, 
546. 

24  8.  Sifre  Beracha  Pisk.  355 
8,380. 

25  8.  Sifre  zu  Deut  Piska  42. 
355  1,  370. 

26  8.  Gen.  r.  s.  74,  73''  ft,  276. 

27  8.  j.  Taan.  IV,  68»  un.  1, 
508;  8,  185;  Gen.  r.  s.  68, 
67*^  8, 185. 

5—12  8.  Men.  30»  4,  576. 
9  8.  Exod.  r.  8. 31, 129*^  1, 326; 
Sifre  Beracha  Pisk.  357  8, 


34, 10  8.  Sifre  Beracha  Pisk.  357 
8,324. 


Josua. 

1,   1  8.  Gen.  r.  8.  62,  60*  8, 277. 

1,  8  8.  Cant  r.  sr.  It3(l*1,  25*  4, 

359. 

2,  1 8.  Ruth  r.  Bv,  ^n»-^  'n  8, 118. 

3,  4  8.  Chag.  14»  4, 657. 

3,  9  8.  Gen.  r.  8.  5,  6*  4, 198. 
3, 13  8.  Sot  34»  ft,  322. 

5,   2  8.  Gen.  r.  s.  31,  29»  1, 828. 
7,   2  8.  Gen.  r.  s.  85  g.  E.  4, 132. 
7,19  s.  j.  Snh.  VI  Anf.,  23*  mit 

8, 325. 
7,  25  8.  Snh.  44*  8,  647. 
9,   7  8.  j.  Kidd.  IV,  65«  un.  8, 19. 
10, 11  8.  Ber.  54*  1,  80. 

10. 13  vgl.  2  Sam.  1,  18  s.  j.  Sot 
I  g.  E.,  17*^  8,  275. 

15,  3  8.  Git  7»  4, 208. 
15,  21  8.  Git.  7»  4,  241. 
15,  22  8.  Git  7»  4,  333. 

15,  37  8.  Exod.  r.  s.  40,  ISO""  a. 

Tanch.Kiti88a,113»4,202. 

16,  6  8.  Nas.  7»  4,  632. 

17. 14  8.  Gen.  r.  s.  97,  94*  8, 639. 
20,    7  8.  Num.  r.  8.  23  g.  E.,  247« 

8,422. 
22, 17  8.  Levit  r.  s.  5, 149*  4, 672. 
22, 22  vgl.  Ps.  50,  1  8.  j.  Ber.  IX 

Anf.,  12*  un.  1,  22;  8, 104. 
24, 19  8.  j,  Ber.  IX,  13»  ob.  4, 255. 
24,  30  8.  Ruth  r.  Anf.,  35*  1, 351. 

JudicunL 

1,  23  s.  Gen.  r.  s.  69  g.  E.  ft,  481. 
1,  24.  25  s.  Gen.  r.  8.  69  E.  1, 485. 
1,  30  8.  Meg.  6»  4,  212. 

4,  3  s.  Num.  r.  8.  10,  206  8,  371. 

4,  5  8.  Meg.  14»  8,  463. 

4, 18  8.  Levit  r.  s.  23, 167*  8, 278. 

487;  4,  574. 
5, 11  8.  Pes.  87*  4, 173. 

5,  24  8.  Gen.  r.  s.  48,  47*  8, 240. 
7, 13  8.  Pesik.  r.  s.  18,  37»  4, 193. 
7,17b.j.  Ber.  1,2*  4,631. 

10,    6  8.  Esth.  r.  8v.  t»®  1  Da  8, 398. 
13,   2  8.  Sot  9*  8, 150. 

13,  25  8.  Levit  r.  s.  8  g.  E.  1, 367; 

j.  Sot  1, 17*  ob.  1,518;  Sot 
9*  un.  4,  398. 

14,  3.  4  8.  Sot  9*  ft,  275. 

15. 15  8.  Gen.  r.  8.  98,  96*  1,  213; 
8,190. 

15, 19  8.  Gen.  r.  s.  98,  96«  8, 117. 
16,  21  s.  Sot  10»  8, 151. 

1  Samuelis. 

1, 11  8.  j.  Nas.  IX  E.,  58»  1, 389; 

Pesik.  r.s.Kipakad,7S<'L 

536. 
1, 13  8.  j.  Ber.  IV  Anf.,  7»  4,  442. 
1, 16  8.  Ber.  31*  ob.  8, 122. 
1,  20  8.  Nid.  38*  8, 188. 
1,  22  8.  j.  Ber.  IV,  7*  un.  8,  655. 

1,  24  8.  j.  Schabb.  V,  7''  ob.  L 

340. 

2,  2  8.  Levit  r.  8. 19, 162*  1,224 
2,   3  8.  Levit  r.  s.  19, 162*  1, 233. 


1  Samnelis. 
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Jesaia. 


2, 32  8.  j.  Eeäi.  XIU  Anf. ,  do«"  S, 
229 :  j.  Sot  1, 16'  on.  4, 344. 
2,d0  8.Aboih4,l  9,284. 

2,  82  8.  Snh.  14^  a,  545. 

3, 13  8.Taiich.Be8clialUch,82*  4, 

668. 
4, 19  8.  Bech.  45''  4, 188. 

6. 12  8.  Ex.  r.  8.  5,  107«  1, 169; 
Gen.  r.  8. 54  g. £  9, 275;  Ab. 
8ara24^  4,549. 

6, 19  8.  Jeb.  79»  u.  Sot  35*  4,  41. 

8,  3  8.  j.  Sot  17 »>  Ob.  8,  11;  j. 

Keth.  Xni  Anf.,  35''  3,  229. 

9,  24  8.  Ab.  8ara  25^  1,  88. 

11,  8  8.  Jom.  22*";  Pesik.  Ki  tissa, 

18»  1,  208. 

12,  ail8.j.R.bMch.IIg.£.,58* 

4  304. 

13,  l8.'jom.'22*  li,  171. 

14,  29  8.  Jom.  83*  8,  302. 

15,  4  8.  Pesik.  Ki  tissa,  IS*"  1, 208. 
15,  27  8.  Ruth.  r.  8T.  bftttin  nööri, 

43*  3, 191, 
15,32  8.  Thr.  r.  8t.  Dnb  a-^TDP, 
66'  tt  593. 

15,  33  8.  Pesik.  r.  s.  12,  22^  8, 593. 

16,  1  8.  Midr.  sa  1  Sam.  16,  1  1, 

175. 

16. 12  8.  j.  Hor.  m,  47«  mit  8, 272. 
16, 16  8.  i.  Ber.  I,  2^  mit  ft,  358. 

17,  1  8.  J.  Snh.  II,  20*  on.  8,  548. 
17,   4  8.  Sot  34*  1,242. 

17,   4.  22  8.  Sot  42*  8,  322. 
17,  23  8.  Sot  42*  1,  258;  8,  698. 
17, 40  8.  Sobabb.  152*  1, 541. 

19. 13  8.  Jalk.  n,  18*  1,  271. 
19, 18. 19  8.  Seb.  54*  4,  353. 
23, 10  fg.  Erub.  45*  4, 191. 

24,   4  8.  j.  Snb.  II,  20*  nn.  1,  305; 
4,568. 

24,  6  8.  Cant  r.  Anf.,  2«  8, 96. 
24, 12  8.  Levit  r.  8. 26, 169«  1,  328. 

25. 14  8.  i.  Snb.  H,  20*  ob.  4,  21. 

25,  31  8.  6.  kam.  92*  1,  38;  Midr. 

Tiilim  cu  Pe.  53  Anf.  4,  93. 
28,   2  8.LeTitr.8.26,169'8,425. 

2  Samuelis. 

l,24  8.j.  Ned.  IXg.  E.,41«  8, 
622;  4,  643. 

3,  26  8.  Snb.  49*  8, 520. 

3, 29  8.  j.  Kidd.  I,  61''  mit  1, 517. 

5. 13  8.  Snh.  21*  4,  47. 

5, 21  B.mes.l05*  1,424;  B.ha8ch. 

22*  8, 267. 
6,   7  8.  Sot  35*  4, 556. 
6,   8. 14  8.  Dent  r.  8. 1, 249«  1, 33. 

6. 13  8.  Num.  r.  8.  4, 191*  4,  76; 
j.  Snh.  X,  29*  on.  4, 207. 

6. 14  8.  Num.  r.  8.  4, 191*  8,324 
6, 16  8.  Nam.  r.  8.  6, 191*  8, 556; 

4,19. 
6, 19  8.  Pes.  36*  1, 182. 
7, 18  8.  Seb.  102*  1, 478.474;  Jom. 

m  Anf.,  40*  8, 270. 
7, 23  8.  Cant  r.  ST.-^b  'nin,  16«  8, 

232;  j.  Sue.  IV,  54«  ob.  8, 

240. 
8,   3  8.  Ned.  37*'  38*  8,  481. 


10, 16. 18  ygl.  1  Chr.  19,  16.  18  8. 
Sot  42*  4,  497. 

11. 11  8.  j.  Schek.  VI  Anf.,  49«  mit. 
4,802. 

12,    9  Schabb.  56*  8,  672. 

12. 10  8.  Ab.8ara44*  1,12. 

12,  25  vgl.  Jer.  11,  15  s.  Men.  53* 

8,221. 

13,  9  8.  Snh.  21*  un.  8, 141. 

14,  26  8.  Nas.  5*  ob.  8,  285. 

16. 12  8.  Tauch.  Beschallach,  82* 
4,664.     ^ 

16,  28  8.  Ned.  37*-  88*  8,  431. 

17,  25  vgl.  1  Chron.  2,  16.  17  s. 

Schabb.  55*  8,  634. 

19,  1  8.  Pesik.  Bentcha  Anf.,  196* 

8,490. 

20,  3  8.  j.  Snh,  II,  20*  un.  4,  316. 

20. 18  8.  Khl.  r.  sv.  Tia« ,  92*  8, 
462. 

21,  6  8.  Snh.  34*  1,  460. 

21, 16  vgl,  1  Chron.  20,  4  f.  s.  Sot 
42*  1,  495;  Gen.  r.  s.  59 
g.  E.,  58*  8,  18. 

21. 19  8.  Euth.  r.  Anil,  37*  1, 158. 
22, 12  8.  Gen,  r.  s.  13, 14*  8, 125. 

22,  26  8.  Ned.  32*  4,  651.  652. 

23. 11  vgl.  1  Chron.  11,  13  8.  B, 
kam.  60*  8,  625. 

24,   9  8.  Num.  r.  s.  2, 184«  1,  114. 
24,  22  8.  Seb.  116*  8, 184;  8,  239. 

Lib.  L  Kegnm. 

1,  47  8.  Snh.  105*  8,  640. 

2,  8  8.  Schabb.  105*  8,  356. 
2,  28  8.  Snh.  49*  8,  494. 

2,  30  8.  Snh.  48*  8, 498. 
2,  34  8.  Snh.  49*  un.  8,  437. 
3, 15  8.  Cant  r.  Anf.,  3«  8,  349. 

4,  7  8.  Dent  r.  s.  1,  248*  4,  395. 

5,  3  8.  Levit  r.  34  1,  217;  Ruth 

r.  8v.  tya  nb  nttK"»i,  41* 

4,27. 
5,    6  (4,  26)  vgl.  1  Chron.  9,  25  s. 
Num.  r.  8. 11, 213«;  Snh.  21* 
1, 117. 

5,  9  8.  Pesik.  r.  Para,  26*  8, 154. 
5, 10  8.  Pesik.  Para,  33*  8, 156. 

5. 12  8.  Cant  r.  Anf^  8*  I,  90; 
Erub.  21*  un.  8,  281. 

5, 35  8.  Jelamd.  sa  Deut  4,  4  4, 
126. 

6,  1  8.  j.  R,  hasch.  I,  56*  un.  1, 

627. 

6,  4  8.  Levit  r.  s.  31,  175«  4, 

438. 
6, 38  8.  j.  R.  hasch.  56<^un.  1, 199; 
8,327.       ^ 

7,  36  8.  Jom.  54**  8,  697.  698. 

7,  50  8.  Pesik.  r.  s.  6,  Watischlam, 
11*  1,232;  Num.  r.  s.  12, 
215*  4, 155. 

7,  51  8.  Pesik.  r.  Watischlam,  11* 
8,22. 

9. 13  8.  Schabb.  54*  8,  71.  288. 

10,  1  fg.  8.  B.  bath.  15*  8, 132. 
10, 11. 12  8.  R.  hasch.  23*  8,  365. 

11,  1  8.  j.  Snh.  n,  20«  mit  8,  367. 
11,  26  fg.  8.  Snh.  101*  8,  826. 

12, 16  vgl.  2  Chron.  10, 16  8.Tanch. 
Beschallach,  82*  4, 664. 


13. 18  8.  j.  Snh,  XL  30«  ob.  4, 606. 

13,  20  8.  j.  Snh.  XI  g.  E.,  30«  ob. 

8,495.    ^ 

14,  9  8.  Ber.  10*  1, 289. 

14. 10  fg.  8.  B.  bath.  19«  4,  618. 

15. 13  8.  Ab.  sara  44*  8, 201. 
16, 34  8.  j.  Snh.  X,  28*  mit  8,  7. 
17,    Is.  j.  Erub.  V  Anf.,  22*  8, 661. 

17,  4  s.  Chull.  5*  8,  694. 

18,  1  8.  Snh.  113*  un.  1, 328. 

21,  27  8.  Cant  r.  sv.  ^a«  n'lTI«, 
7*  2  510. 

22. 11  u.  Deut  33, 17  s.  B.  kam.  2* 
8,336. 

22. 19  8.  Cant  r.  sv.  TOlob,  9«  8, 
245*;  j.  Snh.  I  Anf.,  18*  8, 
377. 

24. 14  16  8.  Git  88*  un.  8, 119. 

Lib.  IL  Beg^m. 

2,  23  8. Sot  46*nn.  8, 494;  8, 416. 

3,  4  8.  Pesik.  Schek.,  13*  4,  97. 

8. 11  8.  Ber.  7*  un.  8, 512. 

3, 15  8.  j.  Ber.  I,  ^  mit  8,  358. 

4,  6  8.  Gen.  r.  s.  85,  U^  8, 261. 
4, 10  8.  Ber.  10*  mit  8, 193. 

4,  27  8.  j.  Jeb.  II,  3*  ob.  1,467. 
4,  30  8.  Exod.  r.  s.  18, 118*  8, 166. 
4,  39  8.  Jom.  18*  1,  46. 
6, 18  8.  Ned.  37*.  38*  8,  431. 
6,    l8.j.Snh.X,29*ob.  8,497. 
10, 10  8.  Snh.  102*  8,  419. 

10,  22  8.  Git  59*  8,  133. 

11,  6  8.  j.  Erub.  V,  22«  8,  494. 
13, 14  8.B.mea.87»  4,658. 

17,   6  8.  Kidd.  72*  u.  Jeb.  16*  un. 

17,  30  8.  j.  Ab.  sara  III,  42^  1, 102. 

177;  8.  Snh.  63*  4,  672. 
17,  31  s.  Snh.  63*  8.326.525. 
17,  32  8.  Kidd.  75*  8,  272. 

18, 16  s.  KU.  r.  sv.  rwDn  nait3, 

93«  4,  508. 

18, 18  8.  KhL  r.  sv.  fioDn  nant3, 

93*  8,  622.  672. 

20. 18  8.  Snh.  93*  8, 694.  ^ 

24,  6  8.  Levit  r.  s.  19, 162^  8, 436. 
24, 14. 16  8.  Git  88*  un.  8, 164. 

25,  7  8.  Pesik  Haehodesch,  68* 

4,6. 

25. 19  8.  Cant.  r.  sv.  irott  nan, 
18*  8, 200. 

32, 33  8.  B.  kam.  16*  un.  8,  271. 
36, 23  8.  j.  Kidd.  I,  61*  on.  8,  289. 

Jesaia. 

1,    1  8.  j.  Snh.  X,  27<>  mit  4,  26. 

1. 17  8.  Snh.  36*  8,  73. 

1. 18  8.  Levit  r.  s.  27, 17*  4,  631. 
1,  20  8.  Levit  r.  s.  35, 179*  8, 105. 
1,  22  8.  Pesik.  Echa.  122*  8,  38. 

1,  31  8.  j.  Schabb.  (2, 1)  4«  8,  90. 

2,  3  8.  j.  Snh.  1, 19»  ob.  1, 190. 

2,  4  8.lSchabb.VI,8*un.  8,14. 

2. 12  8.  Exod.  r.  s.  16, 114*  8, 146. 

3,  1  8.  Chag.  14*  8,  276.  287. 
8,   2  8.  Chag.  14*  4,  678. 

8,   3  8.  Chag.  14*  un.  8,47;  8, 
447. 
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Jesaia. 


3,  5  s.  Gbif.  U»  3, 416. 
8,  6  8.  Chag.  U*  d,  423. 
3,    7  8.  Chag.  14»  8,  287. 

8. 16  8.  Thp.  8.  8T.  «no  nio,  68^ 
1,  145;  Levit  r.  s.  16  Anf. 
1,  427;  Schabb.  62^  Qn.  9, 
372;  8,379;  4,  453;  Pesik. 
Wattomer  Zio&132*'/4, 277. 
566. 

3. 17  8.  Leyit  r.  8. 16, 159*  4, 593. 

3. 18  fg.  8.  Cant.  r.  8t.  nfiS,  23®  ft, 
91;  j.  Schabb.  VI,  8*»  un.  3, 
530;  4,  275. 

3. 19  8.j.  Schabb. YI,  8^  nn.  2,335; 
4,565. 

3. 20  8.  j.  Schabb.  VI,  8^  on.  3, 
497. 

3, 22  8.  j.  Schabb.  YI,  8^  nn.  4, 

261. 
3,  23  8.  j.  Schabb.  VI,  8*»  un.  3, 

513. 
3,  24  8.  Schabb. 62*"  an.  3, 283;  8, 

440'  4  156. 
5,   2  8.  j.  Sue.  lY  g.  E.  54**  ob.  4, 

550. 

5.15  8.  Sot.  48»  un.  4,597. 

5. 18  8.  Snh.  99»»  3,  287. 

5. 19  8.  Levit  r.  s.  16,  159*  4, 
294. 

5,  22  8.  Num.  r.  8. 10,  208*  1,  297. 

6,  3  8.  Levit  r.  8.  24  g.  E.,  168* 

3  440. 
6,   5  8.  Pesik.  r.  8.  33,  61»  1,  413. 

6,  6  8.  Pesik.  r.  Anochi,  5.  33,  61» 

3  137. 
6, 10  8.  Meg!  17*  4,  462. 
6, 13  8.  Keth.  112*  4,  222. 

7,  6  8.  j.  Ab.  sara  1  Anf.,  39»  3, 

133. 

7,  25  8.  j.  Nas.  IX  E.,  58»  1, 389. 

8,  8  8.Tanch.Ta8ria,  155»  8,  85. 
8, 19  8.  Levit  r.  s.  6, 151»  4, 185 ; 

Sot  12*  4,  210. 

8,  23  8.  Tanch.  Massa  g.  E.,  247* 

8, 110. 

9,  6  8.  Snh.  94»  8,  599. 

9. 16  8.  Schabb.  33»  8, 327. 

10, 14  8.  Levit  r.  s.  6  g.  E.,  151»  8, 
349. 

10. 17  8.  Pesik.  r.  8. 11  g.  E.  1, 457. 
458. 

10,  32  8.  Snh.  95»  3,  291. 

11,  3  8.  Snh.  93*  8,271;  4,446. 

11,  9  8.  Cant  r.  sv.  D'^aita  "»D,  6» 

8  697 

12,  3  8.  Sue  48*  1,  309;  j.  Sue.  Y 

Anf.,  55»  4, 490. 

13. 18  8.  j.  Schabb.  VI,  8*  un.  4, 
498. 

14,   4  8.  Levit  r.  s.  15  g.  E.  1, 378; 

Schabb.  149*.  160»  ob.  8,24. 
14,   5  8.  Schabb.  139»  3,  510;  8, 

221. 
14, 12  8.  Schabb.  149*  3, 68;  4,17. 
16,    1  8.  Nid.  31*  1,  536. 
17, 11  8.  Num.  r.  s.  7, 195*  1. 296; 

Levit  r.  s.  18, 161<^  8, 34S. 

504;  4,509. 
19, 18  B.Men.110»  3,104.112;  Pes. 

r.  8. 17,  35*«  8, 160;  Pesik. 

Wajhi  bachzi,  63*  8,352. 


21,    1 8,  Cant  r.  bv.  ö»^,  17»  8, 

657. 
21,   2  8.  Num.  r.  s.  8, 197®;  Cant 

r.  ST.  xxro^,  17*  4,  218. 
21,   4  8.  Cant  r.  by.  oWD,  17*  3, 

521. 

21,  5  8.  Cant  r.  sv.  o^tD  1,  201 ; 

Gen.  r.  s.  63  g.  E.  8,  161; 
4,  211. 
21, 11  8.  j.  Taan.  1, 64»  ob.  1,  519; 
4  434. 

21. 13  8.  J.  Tain.  IV,  69*  ob.  1,380. 

21. 15  8.  Snh.  95*  8,  384. 

22,  3  8.  Thr.  r.  Einl.  bv.  er:i  eiV)t3, 

47*«  4,397. 
22,    7  8.  Thr.  r.  bv.  «ij  trOID,  47**  3, 

71;  8,292. 
22,   8  8.  Thr.  r.  Einl.  bv.  K'^a  WD», 

47*«,  4, 241. 

22. 16  8.  Levit  r.  b.  5, 149*  8, 172. 
245*  4  344. 

22, 18  8.  Levit  r.  s,'  5, 149*  3,  370. 

23. 15  8.  Snh.  99»  8,  271. 

23. 16  8.  Levit  r.  b.  5, 149*  8,  233. 
23, 18  s.  Pes.  119»  ob.  3,  364;  8, 

713. 

24. 16  B.  Snh.  94»  4,  437. 

25,    6  8.  Sifre  Haasinu  Pisk.  324 

4  90. 
27,    8  8.  Tosef.  Sot  III  Anf.  8, 24. 

27,  9  8.i.Ab.sar.  IV,  44»  ob.   1, 

221. 
27, 11  8.  Snh.  94»  1,  416;  Ber.  33» 
4,439. 

28,  5  s.  Meg.  15*  4,  548. 
28,  20  B.  Snh.  103*  8, 167. 

28,  22  8.  j.  Ber.  II  g.  E.,  5*"  un.   3, 

505. 
28,  25  8.  j.  Chal.  1, 57*  ob.  1, 294; 

4,  548. 

28,  29  8.  Snh.'26*  8,  460. 

29,  1  8.  Thr.  r.  Einl.  sv.  b«'n«  ''in, 

49*  8,  529. 
29, 15. 16  8.  Gen.  r.  b.  24  Anf.  4, 
180. 

29. 17  B.  Gen.  r.  a.  24  Anf.  3, 120. 

30,  6  8.  Mechil.  WiuJM8>^  P^r.  2 

8,647. 

30. 14  8.  Schabb.  82»  un.  3,  260. 

30. 18  8.  Snh.  97*  8,  27. 

30,  22  B.  Pesik.  Dibre  Jirmeja,  111» 

4, 176;  Schabb.  82*  8, 396. 
30,  23  B.  Gen.  r.  s.  89  Anf.,  86*  3, 

324. 
30,  33  8.  Tanch.  Bechukk.,  184»  8, 

700. 
33,   4  8.  Cant  r.  sf.  •»3pT0\  5«  8, 

453. 
33,   6  8.  Schabb.  31»  8,  367. 
33,    7  8.  Gen.  r.  b.  56,  55*  1, 265 : 

Pesik.  r.  Bachodesch,  69^ 

3,45. 
33, 13. 14  8.  Gen.  r.  s.  48  Anf.  4, 

478. 
33, 18  8.  Chag.  15*  u.  Snh.  106*  8, 

13;  4,304. 

33,  21  8.  B.  hasch.  23»  1,  203;  3, 

471. 

34,  6  8.  Pesik.  r.  Para  g.  E.,  28»  n. 

Hachodesch  g.  £.,  33»  3, 134. 


34^   7  8.  Pesik.  r.  s.  17  g.  E,  36^ 

4,434. 
33, 12  8.  Num.  r.  &  2, 185«  8, 661. 
34, 16  u.  Ezech.  9,  17  fg.  s.  Gen. 

r.  8.  32, 31»  4,  27. 
35,   3  8.  Levit  r.  s.  19, 162«  4,462. 

39,  2  8.  Cant  r.  st.  D3n»,  17^  t 

392. 

40,  8  8.  Gen.  r.  s.  53,  52*  4, 185. 

41,  2  8.  Gen.  r.  8. 43  An£,  41*  8,68. 
41,   5  8.Gen.r.8.  44,^  4,358. 
41,    7  8.  Gen.  r.  44,  42*  1, 473. 
41,   9  8.  Gen.  r.  8.  44,  42«  8, 173; 

4,58. 
41, 10  8.  Gen.  r.  44, 42«  8,258;  4, 

589. 
41, 19  8.  R.  hasch  23»  1, 151;  Gen. 

r.  8. 14, 15*  4,  91. 
41,  24  8.  Lev.  r.  s.  27, 171«  1, 53 fg.; 

4  82 
42, 22  8.  J.  Kil.  V,  30»  3,1. 
43,   4  8.  Gen.  r.  s.  10,  10*  t  29; 

Num.  r.  s.  4  Anf.  3,  362. 

43,  9  8.  Ab.  sara  2»  8,  639. 
43, 18. 19  s.  Ber.  13*  S,  281. 

43. 22  s.  Thr.  r.  Einl.  by.  tit»  «bl 
3, 193. 

44, 24  8.  Levit  r.  s.  27, 171«  1,466. 

44,  27  8.  j.  Ber.  IV,  7*  nn.  1, 522. 

45,  5  8.  Schabb.  103*  1,  1;  Gen 

r.  8. 12, 13«  1,  462. 
45,   8  8.  j.  Taan.  1, 48»  mit  4, 154. 
47,   1  8.  Cant  r.  sv.  tiTOD,  17'  1, 

188;  4,18. 
47,   2  8.  Cant  r.  sv.  D!?öD ,  17*  % 

150. 
48, 12  8.  j.  Sot  Vn,  21*  mit  4, 284. 

285.666. 

48. 16  B.  Khl.  r.  sv.  rpmo  rro,  73* 
4  331 

48. 17  B.  Pesik.  Bachodesch,  153* 
8  163 

50,  4  8.'j.  Ab.  sara  1, 39«  ob.  1,48; 

j.  Ber.  VIII,  12«  ob.  8,631. 

50. 10  8.  Gen. r.  8.  60  Anf.  ^m 

51,  6  s.  Esth.  r.  Anf.,  100*  1, 233. 

51. 23  B.  Gen.  r.  s.  41  g.  E.  8,  H; 
4,428. 

51,  33  8.  Gen.  r.  b.  41  g.  E.  *  494. 
52, 12  B.  Exod.  r.  s.  19, 118*  4, 99. 

54. 11  B.  Pesik.  Anya,  135*  8. 548. 
704;  Pesik.  r.  a.  32, 59^  ^ 
562;  4,  637. 

54. 12  8.  Pesik.  Anya,  136»  ft,40d- 

54. 13  8.  Ber.  64»  1,  241. 
55,    1  s.  Taan.  7»  un.  8, 280. 

55,   3  8.  Exod.  r.  s.  27  g.  E.,  125' 

55. 12  s.  Levit  r.  s.  3, 147*  %J^ 
57, 16  s.  Gen.  r.  s.  24,  24«  4,  5». 
57, 19  s.  Levit  r.  s.  16  g.  E,  ^^ 

8,385.  .  , 

58,    7  s.  Levit  r.  s.  34,  178*  »» 

58, 11  s.  Levit  r.  s.  34,  179*  J 
529;  3,  64;  4.  134.  545 
573. 

58. 13  8.  Schabb.  113»  3, 94. 

59, 15  8.  Cant  r.  sv.  natinn,  15'  * 
624. 
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Hosea. 


59,20  8.  Pesik.  SeUch.,  166*"  1, 

290;  Jom.  86»»  9, 172. 
61,   8  8.  Sac.  30*  3, 113. 

61. 10  8.  Pesik.  r.  s.  37,  66*  1,  487. 

61. 11  8.  j.  KÜ.  m  Auf.,  28<'  ob.  2, 
212. 

64,    3  8.  Ber.  34^  3,  622. 
64,    5  8.  B.  bath.  9^  1^  121. 

64,  7  8.  Exod.  r.  s.  46,  140^  3, 

540. 

65,  8  8.  j.  Nas.  n  Auf.,  51*  1, 177; 

4,641. 

65,  25  8.  Jom.  75*  3, 183. 

66,  1  8.  j.  Chag.  U,  77''  un.  1, 138; 

Gen.  r.  8.  4  Anf.,  5*  9,  98. 
66,    5  8.  B.  mez.  33^  3,  228. 
66,    7  8.  Lent  r.  8.  14  g.  £.  ft, 

240. 
66, 17  8.  Num.  r.  8. 12,  215*  %  33. 

Jeremia. 

1,  11  8.  Khl.  r.  8v.  nc^n  a«'»^, 

97*  4,  602. 

2. 11  8.  Tanch.  Beschallach,  82* 
19,286;  4,663. 

2, 13  8.  j.  Sue.  V,  55«  mit.  1,  506. 

2,  25  8.  Jom.  77*  un.  »,  237. 

2,  31  8.  Num.  r.  8.  1  Anf.  1,  475: 

Tanch.  Bemidb.  Anf.,  185* 
19,526. 
3, 19  8.  Exod.  r.  s.  32  Anf.  1, 201 ; 
Keth.  112*  4, 164. 

3,  20  8.  Exod.  r.  8.  32,  131*  «^  1, 

342. 

5. 12  s.Levit.  r.  s.  19, 162«>  1, 224. 
7, 18  8.  Jalk.  n,  61*  «,  801. 

9, 11, 12  8.Pe8ik.  r.  8.  29,  54*,  55* 

3,158;  j.  Chag.  I,  76«  mit 

1,506. 
9, 12  u.  16, 2  8.  j.  Chag.  I,  66«  mit 

3,3. 
9,  24  8.  Jelamd.  zu  LeTit  24,  10 

a  4.7 

10, 10  8.'Erub.  13*  ft,  91*. 

11. 16  8.  Exod.  r.  8.  36  Anf.,  133« 
2,188. 

13. 17  8.  Thr.  r.  Einl.  8V.  nb  nsn, 
49*  3,  624. 

13. 18  8.  Pesik.  r.  s.  44,  75*  3,  590. 
16,   5  8,  Keth.  69**  3,  247. 

16.12  8.  Thr.  r.  Einl.  Anf.,   sv. 
vrstr»  na,  44*  3, 45. 

18,   3  8.  Exod.  r.  s.  1, 101*  1, 13. 
18,   4  8.  j.  Jom,  VIII  E.,  45«  3, 
219. 

18,  23  8.  B.  kam.  16*  1,  451. 

19,  2  8.  j.  Erub.  Y,  22«  mit    2, 

113. 

20,  9  8.  j.B.  kam.  VI  Anf.,  5«  3, 

466**- 

22. 19  8.  j.  Pes.  V,  32*  1,  57. 
22,24  8.  Pesik.  Schuba,  163*   3, 

459. 

22,  28  8.  Lent  r.  s.  10,  854*  ft, 

398;  Levit  r.  s.  19  g.  E.  3, 
423. 

23,  24  8.  Gen.  r.  s.  4,  5*  1, 189. 
23,  28  8.  Ber.  65*  un.  ft,  61. 
23,  29  8.  Schabb.  88*  3,  390. 
25,  30  8.  Ber.  3*  3,  285. 


29,23  8.  Pesik.  Schuba,  195*  3, 
596. 

30. 18  u.  Esech.  41, 7  s.  Cant  r.  st. 
nnilD,  30«  4,  438. 

31, 10. 17  8.  Thr.  r.  Einl.  g.  E.,  50« 

2,  267. 

31,  20  8.  Deut  r.  s.  7  g.  E.  2,  261. 
31,  21  8.  Thr.  sv.  -»riK-ip,  60*  4, 

184. 
31,27  8.  Cant   r.   s.  •»3KTn  b«, 

8*  4,  242. 
31,  38  8.  Ned.  37*  u.  38*  ft,  431. 
36,   2  8.  j.  M.  kat  III,  81*  un.  1, 

310. 
36,  22.  23  8.  Schabb.  20*  1,  54. 
36,23  8.  j.  M.  kat  III,  83*  mit 

4,80. 

38,  7  8.  M.  kat  16*  2,  310. 

39,  3  8.  Levit  r.  s.  4  Anf.  2, 126. 

40,  1  8.  Levit  r.  s.  30,  174*   1, 

110;  Pesik.  Dibre  Jirm., 
113*  1,  456 ;  Thr.  r.  Einl.  sv. 
yb  nor,  46*  2, 240. 

46. 19  8.  Thr.  r.  sv.  oia^  4,  541. 
46,  20  8.  j.  Jom.  Ill,  40«  ob.  3,  394. 

405. 
46,  22  8.  Exod.  r.  s.  9, 110*  2,  496; 

3,685. 
48, 30  s.  Gen.  r.  s.  51  g.  E.  3,  615. 

49,  24  8.  Cant  r.  s.  "»nOTob,  9«  4, 

444. 

50,  29  8.  Ned.  37*-  38*  2,  431. 

50,  36  8.  Ber.  63*  1, 191. 

51,  3  8.  Ned.  37*- 38*  3,  431. 

51, 39  8.   Esth.   r.  sv.    -«noi  Da, 

103*  3,  293. 
51,  64  8.  j.  Ber.  V  Anf.,  8*  3,  200. 
52, 16  8.  Schabb.  26*  3,  533. 

Ezecliiel. 

1,    1  8.  Levit  r.  s.  30, 174*  1, 110. 

1. 14  8.  Gen.  r.  s.  50  Anf.  1,  208; 
j.Ab.8ÄraV,45*mit  1,53L 

1. 15  8.  Chag.  13*  1, 145. 

3. 16  8.  Num.  r.  8. 18, 236*u.  Tanch. 
Koraeh,  119*  3, 161. 

4,   3  8.  Snh.  39*  1,  321. 

4,    9  8.  Levit  r.  s.  28, 172«  4, 436. 

7, 11  8.  Gen.  r.  8.  31  Anf.   4,650. 

8,  5  s.  Levit  r.  s.  17  E.  1,  216. 

8. 16  8.  Sue.  53*  4,  669. 

8. 17  s.  Tanch.  Beschallach,  82*  4, 
664. 

9,  2  8.  Thr.  r.  sv.  -riDa  «bi,  61* 

3,602. 
9,   4  8.  Thr.  r.  sv.  niDS  «bl,  61* 

4,77. 
9,   6  8.  Schabb.  55*  4, 629. 
9, 11  8.  Thr.  r.  s.  mD3  «bl,  61* 

3,  573;  4,  299. 
10,    2  8.  Jom.  77*  3, 100. 
10, 14  s.  Sue.  5*  2,  394. 

13,    9  8.  j.  Snh.  1, 18«  un.  3, 157. 
16,    7  Exod.  r.  s.  1, 101«  3,  624. 

16.10  8.  Thr.  Anf.,  51*  1,  147; 
Cant  r.  sv.  bV3  «,  24* 
4,57. 

16. 11  8.  Exod.  r.  8. 51  g.  E.  4, 133. 


17, 18  8.  Levit  6, 15*  3,  542. 

18. 16  8.  j.  Sue.  V,  55«  mit  4,  539. 

20,  34  8.  Snh.  105*  4,  477. 

21,  21  8.  Khl.  r.  sv.  nft^n  a»'»i, 

97*  2,  286.  416. 
21,  27  s.  Thr.  Einl.  sv.  niDSI,  47* 
2,157;  3,535.573. 

23,  43  8.  Levit  r.  s.  33, 177*  1,  233. 

24,  6  8.  Thr.  r.  Anf.  4,  305. 

24, 10  8.  Thr.  r.  Einl.  sv.  T^Jf  "»I», 

44*  3,  261. 
26,    2  s.  Pes.  42*  2, 104. 
26,  20  8.  Keth.  Ill*  4, 164. 
26,  36;  27,  16  fg.  s.  Jom.  72*  4, 

469. 

27. 17  s.  Thr.  r.  sv.  ona-^l,  65*  3, 
158. 

28, 13  8.  Gen.  r.  s.  18  Anf.,  18*  2, 

437. 
30, 12  8,  Esth.  r.  sv.  Dnn  D'»n'^3, 

101«  1, 141. 
34,    4  8.  Snh.  92*  2,  494. 
36,  20  8.  Thr.  r.  Einl.  sv.  yb  lOT», 

46*  2,  240. 

36,  26  8.  Gen.  r.  s.  34  E.  1,  245; 

Pesik.  Schuba,  165*  3,  603. 

37,  3  8.  Gen.  r.  s.  19, 19*  4, 183. 
39, 15  8.  j.  Schek.  I,  46*  mit  4, 

184. 
40, 15  B.  j.  Erub.  V,  22«  mit   2, 

354. 
40,  25  8.  Pesik.  kumi  ori,  145*  2, 


41,  22  8.  Men.  97*  3,  490. 
41,  25  8.  B.  kam.  67*  3,  264. 

43. 13  8.  Erub.  4*  2,  248. 

44,  2Ö  8.  Snh.  22*  u.  Ned.  51*  2, 
488. 

45. 15  8.  Pes.  48*  3,  303. 
45, 18  fg.  s.  Men.  45*  1,  84. 

47,   2  8.  Tosef.  Sue.  UI  Anf.  4, 

444. 
47,    5  8.  Jom.  77*  3, 487. 
47, 12  8.  Snh.  100*  4, 10;  j.  Schek. 

VI,  50*  4,  674. 

48. 16  8,  Ned.  87*.  38*  ft,  431. 

Hosea. 

1,   3  8.  Pes.  87*  Ob.  1,  372.  388. 
4,   6  8.  Gen.  r.  s.  38  Anf.  1,  90. 

4,  7  8.  Tanch.  Beschallach,  82*  3, 

286;  4,  663. 
4, 12  8.  Pes.  52*  3,  222. 

5,  7  8.  Levit  r.  s.  19, 162*  1, 224. 

6,  8  8.  Mac.  10*  3,  682. 

8,   4  8.  Gen.  r.  s.  28  g.  E.  3,  81. 
8, 10  8.  Levit  r.  s.  7, 151*  3,  288. 
8, 12  8.  j.  Chag.  I  g.  E.,  76*  2, 434. 

10,  5  8.  Meg.  25*  un.  3,  286. 

10. 14  8.  B.  mez.  39*  4,  445. 

11,  3  8.  Thr.  r.  sv.  a-^jn  ny^»^ 

60*3,83. 

11,  9  B.  Taan.  11*  Ob.  3,185. 

12,  5  vgl.  Gen.  32,  29  8.  ChulL  92* 

Ob.  3, 121. 

12,  6  8.  Exod.  r.  s.  25, 123«  4, 165. 

13,  1  8.  Levit  r.  s.  12, 156*  4, 479. 
13,   2  8.  Snh.  63*  3,  291;  4,  625. 
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Psalmat 


13,U8.T«ich.Wajikral39»»  1,88. 
14,   3  8.  Pesik.  Schabt,  16b^  4, 

368. 
14,   6  8.LeTitr.8.22,166*"4,343. 

Amos. 

1. 11  g.  Peflik.  Sachor,  23»  3,  93; 
Gen.  r.  s.  67  g.  E,  67»  8,  372. 

3,  7  s.  Khl.  r.  sv.  D-naTI  b:D, 

73*  8,  480. 

4. 12  8.  j.  Meg.  I,  71«  mil  ft,  306. 

4,  13  8.  Lerit  r.  s.  26,  170»  4,  545. 
5, 15  j.  Chag.  II  Auf.,  77»  8,  230. 
5, 19  8.  Snh.  98*  8,  555. 

6,    1  8.  Num.  r.  8. 10,  206«  8,  469. 
6,    2  8.  Levit  r.  s.  5,  149*  4,  55. 
6,    5  8.  Levit  r.  8.  5, 149*  8,  329. 
6,   6  8.  Levit  r.  8.  5, 149*  1,  113. 
119.  552;  Schabb.  62*  4, 343. 

6,  7  8.  Levit  r.  s.  5,  149*;  Keth. 

69»*  8,247. 
6, 10  8.  Thr.  r.  8V.  n^a,  54«  1, 146. 

7,  7  8.  Lev.  r.  8.  33  Anf.  177»  1, 

41.  Ill;  8,  392. 
7, 14  8.  Ned.  38»  1,  327. 

8,  9  8.  M.  kat  25*  1^  227. 
8, 12  8.  Schabb.  138*  8,  324 

9,  1  8.  Levit  r.  s.  33, 177»  8, 559. 
9,    7  8.  M.  kat  16*  Ä,  310. 


Obadja. 

6  8.  Gen.  r.  s.  82,  80«  8, 181. 
8  8.  Gen.  r.  8.  84,  81«  8,  419. 

Jona. 

3, 8  8.  Taan.  16»  8,  263. 

Miclia. 

6^  1  fg.  8.  Levit  r.  s.  27,  171*  4, 
631.  ' 

6,  8  8.  Pesik.  r.  8.  46  Anf. ,  76«  4, 

206. 

7,  3  8.  j.Taan.  II,  65*  mit  4,  317. 
7,   4  8.  Ernb.  101»  2, 16. 

7,   8  8.  Dent  r.  s.  11,  263»  4,  32. 
7, 18  8.  j.  Schebu.  I  g.  E.,  33«   8, 
446. 

Habakuk. 

1, 12  8.  Tanch.  BeschaUach,  82»  4, 

663. 
2,    5  8.  Sot  47*  %  225;  8,  354. 

2. 16  8.  E8th.  r.  8V.   moptt   "^m, 
103*  4,  258. 

Zephanja. 

1, 12  8.  Pe8.  7*  8,  350. 

1. 17  8.  Exod.  r.  8.  42, 137»  »,  495. 
2,   3  8.  j.  Chag.  n  Anf.,  77»  8,  230. 
2,   5  8.  Gen,  r.  8.  28,  27*  jL  420. 
2, 14  8.  Sot  48»  on.  h  548. 

3. 18  8.  Ber.  28»  un.  8, 358. 

Haggfai 
1,   8  b.  J.Mac.  II,  82»  Ob.  1,446. 


Sachaija. 

2,   8  8.  B.  bath.  75*  8, 416. 

2, 12  8.  Exod.  r.  8. 30, 128*  1, 275; 

8.Tanch.Be8chalUch,  82»  4, 

663. 
2, 16  8.  Jalk.  n,  85»  8,  416. 
4,    2  8.  Levit  r.  8.  32  E.  1,  290; 

4, 138. 
4, 14  8.  Snh.  24»  «,  257. 
6, 12  i.  Num.  r.  8. 18, 336»  a.Tanch. 

KonM5h,  119»  8, 161. 
7, 14  8.  Norn.  r.  s.  9,  204*  8,  562. 
8, 16  8.  Snh.  6»*  1,252. 
8, 19  8.  R.  ha8ch.  18*  4, 178. 
9,    1  8.  Sure  zaDent  1, 1  1,  426; 

Cant  r.  8v.  nnerix,  10«  8, 

355. 
9,    6  8.  j.  Kidd.  ni  E.,  65»  iL  155. 

11,  7  8.K:el.l4,2  «,  4;  Snh.  24» 

8,412. 

12,  1  8.  Gen.  r.  s.  14, 15»  4,  223. 

12,  9  8.  Ab.  8ara  4»  8,  401. 
12, 12  8.  Soc  52»  8, 271. 

13,  8  8.  Deut  r.  8.  2,  253»  4, 567. 

14,  6  8.  Pes.  50»  4,  349. 
14,   9  8.  Pes.  50»  8,  655. 

14, 10  8.  Cant  r.  sv.  THO,  30*  iL 

260;  4,  448. 
14,  20  8.  Pes.  50»  8,  339;  4, 189. 
14,  21  8.  B.  mez.  40*  4^  627. 


Maleachi. 

1, 13  8.  Tanch.  BeschaUach,  82»  4, 

663. 
2, 12  s.  Snh.  82»  «,  129;  Schabb. 

56*  8,  629. 
3, 10  8.  Taan.  9»  1,  233. 
3, 12  s.  Gen.  r,  s.  80,  78*"  ft,  124. 
3, 16  8.  Ber.  6»  Ä,  120. 
3, 19  8.  Snh.  110*  8,  452. 
3,  20  8.  Ned.  8*  8,  622. 
3,  21  8.  Gen.  r.  s.  79  g.  E.  2,  364. 

Psalmen. 

1,    1  8.  Ab.  sara  18*  on.  2,  504: 
4,  636. 

1,  3;  92, 14  8.  Gen.  r.  s.  26  Anf, 

4,  618. 

2,  2  B.  Levit  r.  s.  11, 155»  1, 519. 
2, 10  8.  Pesik.  Bachodesch,  154» 

8,3. 
2, 12  8.  Norn.  r.  s.  10, 207»  1, 259 ; 
Midr.  TiUim  zu  Ps.  2  %  35. 

3,  4  8.  Pesik.  Schekal.  Anf.,  10* 

1  494. 

3,  8;vgL7,7s.Gen.  r.  8.  75An£ 

je,390. 

4,  3  8.  Pesik.  r.  s.  32, 59*«  4, 449. 
4,   5  8.  Ber.  5»  ob.  4,  422. 

7,    1  8.  M.  kat  16*  9,  310;  Gen. 

r.  8.  87  Anf  «,  310. 
9, 18  s.  Tosef.  Snh.  XIII  Anf.  4, 
682  (ans  deuBerichtiffnniren). 
9,  20  8.  Midr.  TiUim  zn  Ä79  8, 

682. 
10, 14  8.  Esth.  r,  sv.  -»ri»  DA,  103«** 

«,278»*- 
11,   3  8.  Gen.  r.  s.  75,  74*  8, 292. 


11,  6  8.  Gen.  r.  i.  51,  50*  1,  344; 
4  12. 

11,  7n.'l40,12B.Midr.Timmn 

Ps.  11,  7  «,  42&  429. 

12,  7  8.  R.  hasch.  1,5  (21*)  8, 654. 
12,   9  8.  Ber.  6*  1,  539. 

15,  1  8.  Midr.  TiUim  za  das.  1 
110. 

15,  5  8.TofletB.meK.YI£.8,90. 

16,  3  8.  Men.  53»  1,  31. 

16,  7  8.  Gen.  r.  8.  61  Anl  Id,  334. 

16. 11  8.  Jalk.  II,  95*  1,  219. 

17,  1  %.  8.  Peeik.  r.  s,  40,  68*  4, 

279. 

17. 14  8.  Esth.  r.  bt.  inci  tt», 
103*  8,  627. 

17,  15  8.  B.  bath.  10»  8,  340. 

18,  5  vgl.  2  Sam.  22,  5  s.  Midr. 

ifllim  &  d.  St  1, 147;  3, 
675. 

18. 12  vgl.  2  Sam.  22,  12  8.  Taan. 
10»  9,  50;  Midr.  Tillim  i. 
d.  St  ft,  173;  Chag.  12»  3, 
200. 

18. 13  8.  j.  Sot  Vin  Anf.,  22,  193. 

18. 15  8.  Mechil.  BeschaUach  Par. 
2  8,  19.  198;  Cant  r.  sv. 
•VOTOb,  9*  8,  695. 

18,  27  8.  Levit  r.  s.  11, 154*  8,  685. 
18,  31  s.  Jom.  72*  1,  534;  4,  220. 
19, 11  8.  j.  Sot  IX,  24*  un.  ft,  491; 

Sot  48*  4,210;  Gen.r.B. 

71,  71*  8,  427;  Cant  r.  st. 

D-'aiO  •'5,  6»  4,  365. 

19. 14  8.  Levit  r.  s.  5  g.  £.  4,  421. 
20,  2  s.  j.  Ber.  IV,  8»  ob.  4,  453. 
22,    1  8.  Jom.  29»  4,  86. 

22,  32  8.  j.  Schebi.  I VE.,  35«  8, 48. 
24,   2  8.  B.  bath.  74*  on.  ft,  243. 
27,   3  8.  Levit  r.  s.  21,  164«  3, 

27, 14  8.  JaUt.  I,  69*  4,  259. 
29,   28.j.Ber.  VAnf.,8*  «,106. 
29,    3  s.  Midr.  TiUim  za  Ps.  93  ft 

189. 
29,   4  8.  Cant  r.  s.  Idh,  27*  4, 

667. 
31, 19  8.  Gen.  r.  s.  1,  3»  8,  713;  j. 

Chag.  II,  77«  mit  4, 115. 
32,   1  8.  Gen.  r.  s.  22,  22«  1,  292; 

Pesik.  r.  8.  48,  76*  8, 446. 

32,  6  8.  Gen.  r.  92,  89«  8,  211 

33,  1  8.  Sot  9»  un.  8,  354. 

34, 16  vgl.  33,  18  8.  Cant  r.  s?. 

■nrrnna,  34«  4, 328. 
35, 10  8.  Jalk.  U,  102»  8, 553. 
35, 16  8.  Snh.  103*  nn.  H,  477 

36,  7  8.Chall.5*  8,  701;  Levit 

r.  8.  27  Anf.  8,  707. 

37,  25  8.  Jeb.  16*  4,  80. 

37,  29  8.  Num.  r.  s.  13,  218  4,  554 
38,14  s.  Chag.  2*  u.  Git  71»  ft, 
llo. 

40,  3  8.  Pesüc.  Asser,  97*  1,501; 

MUnr.  9,  2  ft,  153. 

41,  1  s.  Levit  r.  8.  34  Anf.   1, 

137»*. 

41,  4  8.  Schabb.  12*  8,  494. 

42,  5  s.  Thr.  r.  sv.  5TO-»,  59*  1, 

413;  8,  528. 
42,   9  8.  Chag.  12*  »,  86. 


Psalmen. 
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Proverbia. 


45,   3  s.  Gen.  r.  s.  59  Anf.,  hT  1, 

253. 
45,    9  B.  j.  Pea  1, 16»»  ob.  1, 190. 

47,  6  8.  Pesik.  r.  8.  5,  7*  8,  535. 

48,  3  8.  Jalk.  II,  lOe*"  3,  362;  R. 

hasch.  23*  8, 388;  Pesik.  r. 
B.  41,  70«  3, 423. 
48, 12  B.  Pesik.  r.  s.  41  E.  3,  561. 

48. 14  8.  Gen.  r.  s.  48, 47^  »,  463; 
LeWt  r.  8. 11 E.  1,553 ;  »,23. 

48. 15  8. Cant r. ST.  mnb,  6*  1, 185; 
1.  Meg.  n,  73*»  mit  u.  j.  M. 
kat  III,  83*»  nn.  3,  657. 

49,  6  8.  Ab.  sara  18*  3,  465. 
49, 12  8.  Gen.  r.  s.  23  Anf.  ft,  140; 

M.  kat  9«>  4,  367. 

50,  1  8.  j.  Ber.  IX  Anf.,  12*  nn.  1, 

226. 
50,    2  8.  Jörn.  54*»  %  338. 
50,   5  8.  j.  Snh.  X,  29«  ob.  1,  509; 

3,651. 
50, 11  8.  Lev.  r.  8.  22  g.  E.,  166«  1, 

527. 

50,  23  8.  Nnm.  r.  s.  8, 196*'  Ä,  275. 

51,  6  8.  Snh.  107*  19,  259. 

54,  2  8.  Sot  48*»  un.  1,  530. 

55,  7  8.  Gen.  r.  s.  39,  38*  8,  229. 

55,  8  8.  Gen.  r.  s.  39,  38*  3,  344. 

56,  1  8.  Sot  10*»  1, 110. 

57,  9  8.  j.  Ber.  I,  2*  mit  3,  630; 

4,537. 
57, 19  8.  Num.  r.  s.  15, 230*  3, 341. 
60,    6  8.  Gen.  r.  s.  55  Anf.  1,  302. 
60,    7  8.  Thr.  r.  sv.  j^ns,  62*  %  244. 
60,   8  8.  Gen,  r.  s.  42,  41*  3,  523. 

60. 10  8.  Num.  r.  s.  14, 222«  »,139; 
3,412.646;  4,441. 

60. 11  8.  Deut  r.  s.  1,  249«  1,  252; 
4,434. 

62. 12  8.  Snh.  34*  3,  229. 
63,   6  8.  Ber.  16*»  3,  656. 

65,  2  B.  j.  Ber.  IX  Anf.,  12*  %  154. 

252;  3,293. 

66,  3  8.  Esth.  r.  g.  E.,  109*  3, 148. 

66. 15  8.Levit  r.  s.  7,151*  3,72.73. 
68,  5  8.  j.  Chag.  Ä,  77«  un.  1, 216. 
68,    7  8.  Snh.  22*  1,  229;  Mechil. 

Bo  Par.  16  g.  E.  1,  469. 

68. 13  8.  Schabb.  88^  vgl.  Cant  r. 
SV.  ölD,  33*»  1,378;  Cant 
r.  SV.  Dn:D,  33*  4,  29. 

68. 18  8.  Pesik.  Bachodesch,  107*» 
»,  319;  3,  252.* 

68. 19  8.  Exod.  r.  s.  28  Anf.,  125* 
%  522. 

68,  21  8.  Snh.  100*  3,  663. 

68, 27  8.  j.  Ber.  VII,  11«  ob.  4,257. 

68,  31  8.  Gen.  78,  77*»  4,  67, 

68,  36  8.  Seb.  115*»  un.  2,  263. 
69, 13  8.  Thr.  r.  Einl.  Anf.,  44*»  », 

152;  Thr.  r.  sv.  ««orr,  65* 
3,50. 

69,  32  8.  ChuU.  60*  4,  383. 
69,  34  8.  j.  Git  I  g.  E.,  43*  mit  3, 

493. 

72. 16  8.  SifreHaasinu  Pisk.  315  3, 
538. 

72. 17  8.  Snh.  98*»  »,  246, 
73, 27  3.  Jelamd.  su  Num,  10,  21 

4, 441. 

Lbyt,  y«ababr.  «.  Ohald.  WOrtarbnoli. 


75,  5  8.  Levit  r.  s.  20  Anf.  163*  1, 
514;  3,  695;  Levit  r.  s.  17 
Anf.  1,  87;  Levit  r.  s.  20 
Anf.  1,  87. 

75,    7  s.Num. r.  8.22,245*  4,434. 

75,  8  8.  Levit  r.  s.  8, 152  1,  291; 

Gen.  r.  s.  68,  67*»  3,  533. 

76,  7  8.  Levit  r.  s.  27  Anf.  3, 594. 

77,  7  8.  Exod.  r.  s.  18, 117*  3, 148. 
77, 16  8.  Levit  r.  s.  23  Anf,  Ä,  157. 

77,  21  8.  Num.  r.  s.  23  Anf.,  246*» 

4,  275. 

78,  7  8.  Jelamd.  cuAbschn.  Sehe- 

lach  Anf.  Ä,  366. 
78,  48  8.  Exod.  r.  s.  12,  111*  4, 
475. 

78,  63  8.Tanch.Achre,164*  1,472. 

78,  65  j.  Maas,  scheni  V  g.  E.,  56* 

»,  240;  j.  Sot  IX,  24*  un. 
4,432. 

79,  1  s.Thr.r.sv.  nb^,  68*  4,296. 

595. 

80,  3  8.  j.'Suc.  IV,  54«  ob.  Ä,  506. 

80,  9  8.  Levit  r.  s.  36, 180*»  3, 695 ; 

4,463. 
80, 14  8.  Levit  r.  s.  13, 157*  «,34; 
3, 110;  4, 645;  Cant  r.  sv. 
aJ^TDD,  17*  Ä,  119. 213;  3, 
641. 

81,  4  8.  Levit  r.  s.  29, 173*»  2, 361. 

81,  5  8.  Keth.  65*  3,  64. 

81, 10  8.  Schabb.  105*»  1,  79;  j. 
Ned.  IX,  Anf.,  41*»  1,  551. 

82,  1  8.  Gen.  r.  s.  48,  47*  1,  59. 
83, 14  8.  Cant  r.  sv.  nbsan  '•3K, 

12*  %  494 
84,   6  s.Levit  r.  s.  17 Anf.  4, 498. 
87,   2  8.  Ber.  8*  4, 184. 
89, 16  8.  Levit  r.  8. 29, 173*»  1,201; 

3,536;  4,157. 

90,  6  8.  B.  bath.  12*  3,  323. 
90, 10  8.  M.  kat  28*  1,  297. 

91,  1  8.  Num.  r.  s.  12, 214*  ft,  503. 
91,    5  8.  Deut  r.  s.  6, 258*»  »,  147. 

91,  6  8.  Num.  r.  s,  12, 214*»  1, 205. 

206. 
91, 10  8.  Snh.  103*  ft,  272. 

92,  9  8.  Levit  r.  s.  24,  167*  4, 

434. 
92, 13  8.  Gen.  r.  s.  41  Anf.  3, 503. 
518;  Num.  r.  8. 3,  Anf.,  186*» 
ie,487. 

93,  3  8.  Gen.  r.  s.  5, 6«  1, 381. 404. 

93,  4  8.  Men.  53*  1,  31.  32. 

94,  1  8.  Snh.  92*  1,  459;  Midr. 

Tillim  zu  Ps.  90  3,  292. 
94, 12  8.  Gen.  r.  s.  92,  89«  Ä,  223. 
99,   4  8.  Midr.  Tillim  z.  d.  St  ft, 

275. 
102, 18  8.  Levit  r.  s.  30,  174*  u. 
Pesik.  ülkacht,181*  3, 704. 
103,    1  8.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  103 
1, 131. 

103,  2  8.  Ber.  10*  1,  220. 

104,  9  8.  Exod.  r.  s.  15, 115  3, 164*». 

104. 15  8.  Ber.  35*»  un.  3,349. 

104. 16  8.  Gen.  r.  s.  15  Anf.  3,  92. 
104,  26  8.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  104 

1,42;  %484. 
104, 32  8.  Jelamd.  Anl  1, 141. 
iv. 


105,   8  B.  Khl.  r.  sv.  nv  ntDK,  89« 
4,342. 

05,  28  8.  Exod.  r.  s.  14  Anf.  3,16. 

06,  2  8.  Hör.  13*»  3, 133. 
.06,   9  8.  Jalk.  n,  123«  3,  349. 
.06,  20  8.  Tanch.  Beschallach,  82* 

2,  286;  4, 663;  Cant  r.  sv. 

^noiob,  9«  3,  357. 
.06,  28  8.  j.  Ab.  sar.  I,  39«  mit  4, 

666. 
.06,  30  8.  Snh.  44*  4,  53. 
10,    1  8.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  18, 35 

»,406. 
10,   3  8.  Gen.  r.  s.  39, 38*  4,  440. 

10,  4  8.  Levit  r.  s.  25, 169*  3,46. 

11,  6  8.  Gen.  r.  s.  1  Anf.  1,  206. 

12,  3  8,  Eeth.  50*  ft,  430. 

12,  7  8.  Ber.  60*  mit  1,  429. 
12, 13  8.  Keth.  50*  un.  ft,  510. 

13,  9  8.  Pes.  118*  un.  ft,  53. 
13—118  8.  Pes.  118*»  un.  3, 128. 
16,   6  s.  Snh.  110*»  4, 157. 

17, 16  8.  Jeb.  77*  3,  53. 

19,  62  8.  Num.  r.  s.  15, 230*  4,45. 
19, 96  8.  Gen.  r.  10  Anf.  3,  517. 
19, 126  8.  Ber.  63*  1,  429.' 

19, 160  8,  Eidd.  31*  3,  396. 

20,  4.  5  8.  j.  Pea  I,16*uu.  3,392. 
24,  1  8.  Gen.  r.  s.  68,  68*  ft,  275. 
26,   6  8.  Gen.  r.  s.  79,  77*  3, 657. 

127,   2  8.  Keth,  62*  3,  341. 
28,   3  8.  j,  Kil.  I,  27*»  mit  4,  74. 
30,    1  8.  Ber.  10*»  I,  292. 

30,  4  8.  Levit  r.  s.  30, 174«  1, 66, 

31,  2  8.  Num.  r.  s.  4  g.  E.  ft,  248. 
",   2  8.  Gen.  r.  70  Anf  3,  346. 

36,  1  8.  Pes.  118*  ob.  ft,  277. 

37,  6  8.  Pesik.  Sach.,  26*  4,  7; 

vgl.  Gen.  24, 20  s.  Thr.  r.  sv. 
msT,  69*»  4,62. 

137,  24.  25  8.  Gen.  r.  s.  20, 21*  u.  i 

Sue  V,  55*»  ob.  4, 121. 

138,  6  8.  Sot  5*  1,  292. 
139, 17  8.  Snh.  38*»  1, 168. 

140,  8  8.  Num.  r.  s.  14,223*»  1,529; 

j.  Jeb.  XV,  14*  mit  3,453. 
142,  8  8.  Gen.  r.  s.  34  Anf.  Ä,  388. 
144,14  8.  Ber.  17*»  ob,  3,516;  j. 

R.  hasch.  II E.,  58^  3,594. 
145, 14  8.  Ber.  17*»  4,  245. 
146,   3  8.  Deut  r.  s.  9, 257*»  4, 125. 
150,    6  8.  Levit  r.  s.  19, 162*»  1,446 ; 

Gen.  r.  s,  14  g.  E.,  15«  3, 

Proverbia. 

1,   9  8.  Erub.  54*  3,  672. 

3,   2  8.  Jom.  71*  4,  584. 

3,   9  8.  Pesik.  Asser,  97*  L  459. 

3. 15  8.  Hör.  13*  ft,  518. 

3. 16  8.  Schabb.  63^  ft,  245. 
3,  24  8.  Jom.  38*.  39*  3,  419. 

3,  35  8.  Num.  r.  s.  11,  210*  4,  307. 

612. 

4,  2  8.  Exod.  r.  s.  33  Anf.  3,  221, 
4,    8  8.  Meg.  18*  un.  3,  534. 

5, 15  8.  Sifre  Ekeb  Pisk.  48  3,  647. 
6,    1  8.  Exod.  r.  8.  27, 125«  1,  532; 
fk%, 

6,  23  8.  Exod.  r.  s.  36, 133*  3, 469. 

7,  4  8.  Erub.  54*»  un.  3, 42. 


Proverbia. 


698    — 


Hiob. 


7,   7  B.  Gen.  r.  b.  87  Anf.  4, 157. 

7,  9  B.  Levit  V.  b.  23, 167^  «,  342. 

7. 11  B.  Gen.  r.  B.  87  Anf.  4,510. 
7, 18  B.  Ber.  19»  u.  M^.  66*  11,36. 

8. 12  B.  Sot  21»»  8,  701. 

8. 15  B.£xod.  r.  b.  15.  IW  %  504. 

8,  30  s.  Gen.  r.  b.  1  Anf.  4,  422. 

9. 16  B.  Snh.  38»  nn.  4, 157. 

10,    1  B.  j.  Taan.  in,  67»  mit.  1, 

10,   2  B.  Schabb.  156»>  3, 108. 

10,    7  8.  Jom.  38*  4,469. 

10,   8  B.  Gen.  r.  s.  52  Anf.,  51*  2, 

466. 
10, 12  B.  Lent  r.  b.  7  Anf.  4,  23. 
10,  20  8.  Num.  r.B.  14,225*  4,172, 
10,  27  B.  Jom.  9»  2,  299. 

10,  34  B.  B.  bath.  10*  4, 173. 
11, 21  8.  Erub.  18*  4, 465. 

11,  22  8.  Jalk.  II,  137*  9,  507. 
12, 11  8.  8nb.  58*  3,  605. 

12, 25  8.  Jom.  75»  4,  517. 

12,  27  B.  Gen.  r.  8.  67  Anf.  3,  523. 

13,  7  s.  j.  Schebu.  VII,  37*  mit,  3, 

169. 

13. 11  B.  Erub.  54*  ft,  6, 

13. 12  8.  Peaik.  r.  b.  15,  29»  1, 17. 

14. 14  8.  Nam.  r.  b.  14, 223»  3, 504. 

14,  34  8.  B.  bath.  10*  un.  2,  37. 

15. 15  B.  B.  bath.  145*  1,  416. 
15,19  b.  Schek.,  11*    1,  170;  8. 

Tanch.  Ei  tissa  Anf.,  109» 

19,17;  Pesik.  Schek.,  11*  3, 

520. 
16, 11  8.  j.  Hor.  ni  g.  E.,  48«  mit 

ft,  320;  4,  633. 
16, 14  8.  Num.  r.  b.  20  g.  E.,  243* 

3,  274. 
16, 28  8.  Gen.  r.  b.  20  Anf.  1,  485; 

4  425. 
16,  29  8.  'Gen.  r.  b.  20  Anf.  1,  89. 
17, 14  8.  j.  Snh.  1, 18*  mit  3,  384. 
17, 17  8.  MechU.  Beschallach  Par.  3 

19,  430. 
18,    8  8.'Num.  r.  8. 16,232*  4, 425. 
18, 19  8.  Num.  r.  8. 18  Anf.  3,242. 
18,  21  8.  Levit  r.  8.  38  Anf.  3, 209. 
18,  22  8.  Jeb.  63»  ft,  143. 

18,  23  B.  Deut  r.  8.  2,  250«  3,  711. 

19,  2  8.  Levit.  r.  s.  4, 148*  4, 497. 

498. 

19,  29  8.  Levit  r.  8. 15, 128«  3, 16 ; 

Num.  r.  8. 13,  218«*  8, 16. 

20,  5  8.  Gen.  r.  b.  93  Anf.  90«  1, 

188.408;  8,273. 
20, 11  8.  Thr.  r.  bv.  -»nan,  53*  », 

283. 
20,  25  8.  Gen.  r.  8.  81  Ant  1,  56; 

ft  488. 

20,  27  8.'  Schabb.  30*  ob.  ft^  287; 

Pesik.  r.  8.  8  Anf.  3,  91. 

21,  8  8.  Ruth  r.  Anf.,  35«  ft,  275. 

22,  1  8.  Num.  10,  207  1,  91. 

22,    2  8.  Levit  r.  b.  34, 177*  ft,  412. 

22,   5  8.  Eeth.  30»  4,  203. 

22,  20  8.  Meg.  7»  ft,  429. 

22,  28  8.  j.  Pea  V  g.  E.,  19»  3, 851. 

22,  29  8.  Fesik.  r.  s.  6, 10«  4,  302. 

23,  2  8.  j.  Ab.  Bara  V,  44*  mit  3, 

233. 
28, 21  8.  Levit  r.  8.  12  Anf.,  155« 
3, 108. 


23,  22  8.  Num.  r.  8. 10,206  4,  212. 
28,  24  8.  Esth.  r.  sv.  Kin  bM,  105* 

4,  243.  671. 
23,  25  8.  j.  Taan.  HI,  67»  ob.  1,95; 

4,589. 
28, 30  8.  Levit  r.  8. 12,155*  3,682. 
23,  31  8.  Num.  r.  8. 10, 206*  1,  38; 

ft,  820;  Levit  r.  8.  12  Anf. 

2,807;  3, 548;  Jom.  75» ob. 

3,108. 
23,  32  8.  Levit  r.  8. 12,156«  4, 142. 

23,  35  8.  Levit  r.  s.  12,155*  ft,  161. 

24,  4  8.  Snh.  94»  1,  416. 

24,    6  8.  Levit  r.  8. 21, 164«  4, 243. 

24,  7  8.  Dent  r.  b.  8,  260*  »,  183. 

25,  4  8.  Jalk.  II,  143«  4, 458. 
25, 11  8.  Gen.  r.  8. 93  Anf.  1, 400. 
25,  20  8.  Thr.  r.  Einl.  bv.  -oa  rvm, 

45«  3, 180. 


26, 
26, 


lB.ChuU.6»ob.  3,172. 


VÜE.  3, 
3, 


8  8.  ToBof.  Ab.  Bar. 
261 

26,  27  8.  j.Ab.  Bara  U,  41*  ob. 

713. 

27,  4  8.  Num.  r.  8.  7  Anf.  3, 556. 
27, 14  8.  Arach.  16»  ft,  187. 

27,  26  8.  Cant  r.  bv.  ö'^aTO  •'S,  5« 

ft  291. 

28,  8  8.Tanch.Mi8chpatim,96*3, 

82;  Exod.  r.  8.  31, 130*;  3, 

707. 
28, 10  8.  Num.  r.  8. 20, 240*  ft,  427. 
28, 19  8.  Gen.  r.  8.  82,  80*  ft,  49. 

495. 

28,  23  8.  Tam.  28»  ft,  86. 

29,  8  8.  Exod.  r.  8.  43, 137*  4, 35. 
29,    9  8.  Snh.  108»  ft,  222. 

29. 14  B.  Gen.  r.  14  Anf.  19,54. 

29,  21  8.  Sue  52*  1,  58;  3, 152. 

30,  1  8.  Num.  r.  b.  10, 206»  u.  Khl. 

r.  Anf.,  70*  1,259;  «,260; 
3,567. 
30,   6  8.  Gen.  r.  b.  19, 19»  4,  362. 

30. 15  8.  Ab.  Bara  17^  1,  323. 
30, 17  B.  j.  Pea  1, 15*  ob.  ft,  514. 
30,  31  8.  j.  R.  hasch.  I,  57»  un.  1, 

553. 

30,  32  8.  Gen.  r.  8.  81  Anf.  1,  541; 

j.Jeb.Xng.E.,13»  3,327; 
Ber.  63»  3,  327. 

31,  1 8.  Snh.  70*  3,  376. 

31,    3  8.  Num.  r.  8. 10, 207»  3, 132. 
31,   4  8.  Snh.  42»  4,  554. 
31,   8  8.  Num.  r.  8. 10,  206*  ft,  62. 
31, 15  B.  Levit  r.  s.  19, 162»  4, 646. 
31,  26  8.  Sue.  49*  un.  ft,  86.  510. 

Hiob. 

2, 11  8.  B.  bath.  16*  ob.  ft,  388. 

2. 13  8.  j.  Ber.  HI,  6»  ob.  3,  377. 

4,  3  8.  Levit  r.  b.  27, 171»  3, 134. 

5,  5  8.  Levit  r.  8.  28, 172*  1, 528; 

PeBik.  Haomer,  70»*  3,  18; 

4,201. 
5,   7  8.  Ber.  5»  4,  475. 
5,  21  8.  Git  57*  mit  3, 109. 
5, 22  8.  Gen.  r.  b.  79  Anf.  3, 380» 
5,  26  8.  Gen.  r.  a.  79  Anf.  77«  3, 

327.  491.  508. 

6. 14  8.  Schabb.  63»*  3, 513. 


7,   1  u.  14, 14  8.  Gen.  r.  10, 10«  4, 

163. 165. 
7, 20  8.  Tauch.  BetchaUach,  82* 

4.  663. 
9,    7  8.  J.Na«.  I  Anf.,  51»  1,292. 
9, 17  8.  B.  bath.  16»  S,  562. 

10. 10  8.  Levit  r.  8. 14  g.  £.  4, 349. 

10. 11  8.  Levit  r.B.  14  g.£.  3,523. 

10. 12  8.  Gen.  r.  8. 14, 15«  3, 164, 
Gen.  r.  8.  84,  33*  4,  88. 

10,22  8.Jelamd.Kiti8ia£.  4,191 

11,  4  8.  j.  Keth.  n,  26*  nn.  4,  70. 

12,  5  8.  Snh.  108*  1,  176;  Geo. 

r.B.  80,  28*  3,397.517;  4, 

502. 
12,   8  8.  Levit  r.  8.  22  £.  3, 486. 
14,   7.  8.  Gen.  r.  b.  61  Anf.,  59»  9, 

494. 
14,  20  8.  Gen.  r.  8. 16  Auf.  4,666. 
20,   7  8.  Levit  r. 8. 16, 159«  1,515. 

21. 11  8.  Levit  r.  8.  5  Anf.  3, 247; 
Gen.  r.  36  Anf.  3,  626. 

21. 15  8.  Num.  r.  8.  9,  202*  3, 187. 
21, 19  8.  Exod.  r.  8. 30, 128»  4,371. 

22. 16  8.  Chag.  18*  on.  4,  225. 
22,  25  8.  Ber.  63»  8,  643. 

22,  29  j.  Taan.  IE,  67»  mit  4, 530. 
22,  30  8.  Gen.  r.  b.  29,  27*  1, 42;  j. 

Taan.  IH,  67»  mit  1,  272. 
24,  20  8.  Gen.  r.  b.  33,  32*  3, 301. 

24,  24  8.  Sot  5»  1,  507. 

25,  2  8.  j.  R.  hasch.  U,  58»  mit 

3, 121. 

26,  7  8.  Exod.  r.  8. 15, 115»  1, 233. 
26,    9  8.  Exod.  r.  s.  42, 137»  3, 357. 

26. 12  8.  Exod.  r.  s.  15, 115»  1, 490. 
26, 18  8.  j.  Schabb.  X  g.  R,  12* 

26, 14  B.'Gen.  r.  8. 12  Anf.  4,  454. 
28,  8  8.  Jalk.  n,  141»  4,  534. 

28. 17  8.  Ohag.  15»  4,  664. 
28,  28  8.  Schabb.  31*  1,  466. 

30,   8  8.  Gen.  r.  8.  84,  38*  1,  336. 
30,24  8.  Ab.  Bara  4»  4, 85. 

32,  3  8.  Tanch.  Beschallach,  82* 

33,  3  8. Exod. r.B.  80, 127*  1,266. 
34, 85  8.  B.  bath.  16*  4,  209.  , 
36,  21 8.  Tanch.  Mischpatim,  95** 

1,209. 

36,  22  8.  Exod.  r.  b.  12  Anf.  1, 466. 

37,  5  8.  Exod.  r.  8. 107»  4, 45. 

37. 18  8.  Gen.  r.  b.  12, 18«*  1, 112; 
j.  Ber:  I,  2*  Ob.  3,  258. 

37,  21  8.  Taan.  7»  1, 197. 

37,  23  8.  Jelamd.  zu  Norn.  28  % 

235. 

38,  1  8.  Gen.  r.  s.  4,  5*  4, 592. 
38,  32  8.  Ber.  58*  1,  184;  Gen.  r. 

8. 10, 10*  3,  67. 

38,  36  8.  j.  Ber.  K,  13«  ob.  3, 522. 

39.13  8.  Ber.  19»  u.  Men.  ^ 
3,36. 

39,  28  s.Levitr.  s.  20, 163*  8, 503. 

39,  30  8.  ChulL  22*  3,  657. 

40,  28  8.  Pesik.  £th  korbam,  58* 

3  508 
40, 80.  31 8.  k  bath.  74*.  75*  * 
486. 

41,  3  8.  Levit  r.B.  27, 171»  4, 43ß- 
41,   7B.SifiraSeheminici9.4Fftr. 

8  3,558. 


Canticam  Canticoram. 


699    — 


Koheleth. 


41,  U  s.  Cant  r.  sv.  hb^«,  7«  4, 

377. 
41,  26  8.  Exod.  r.  b.  8, 109^  4,  535. 
42,14  B.  B.  bath.   16*»    ft,  406; 

4,13. 

Gaiiticuixi  OaxLtioorum. 

1,  2  8.  Ab.  sara  29*  (2, 5)  1,  380. 
1,  3B.Cantr.8v.rmb,6*=  8,  655. 
1,  4  8.  Caat  r.  sv.  "»35«»,  7**  «, 

169. 280. 
1,   6  B.  Cant  r.  ww.   n^ip  ''VnÄS, 

8*  «,  507;  Exod.  r.  s.  23,  22« 

4,641. 
1,   6  8.  Cant.  r.  by.  ''DKnn  b«,  8* 

»,  406;  S,  252. 

1,  9  8.  Cant.  r.  by.  viDlob,  9«  4, 

550. 
1, 10  8.  Cant  r.  sv.  ^nwiÄ,  Ä,  108. 

1. 13  8.  Scbabb.  88*  S,  262. 

1.14  s.  Schabb.  88*  «,408. 

2,  2  8.  Cant  r.  by.  rratDWö,  12« 

9,  413;  LeYitr.  8.  23,  166* 

ft  347. 
2,   3  8.' Cant  r.  by.  tT»r3, 12^  8, 

427. 
2,   4  B.  Schabb.  63*  1,  376;  Cant 

r.  BY.  -»atran,  13*  i,  376. 

2,   5  8.  Cant  r.  by.  '»51500,  13«  », 

57.68. 
2,    7;  3,  5;  5,  8.  9  b.  Cant  r.  by. 

•»r:^a«n,  14*  8, 166. 
2,    8  8.  Khl.  r.  BY.  Tb5Ä,  75**  8, 

667. 

2,  9  8.  Pesik.  Hachodesch ,  49*  8, 

111;   Pesik.  r.  Hachodesch, 

30*  8,488. 
2, 11 B.  Cant  r.  by.  n5«nn,  15*  8, 

132.  429.  496. 
2, 12  8.  Taan.  25*  4,  629. 

2. 15  8.  Cant  r.  by.  im«,  16*  4, 
590. 

2, 17  B.  Cant  r.  by.  mB'nD  W,  16* 
1, 157. 

3,  5  8.  Cant  r.  by.  -»narattrt,  14»* 

4, 163. 165. 

3,  6  8.  LeYit  r.  b.  30, 178*  4,  36. 

3. 10  8.  Num.  r.  b.  12,  214<*  1,  158. 

3. 11  8.  Num.  r.  8. 12,  217»  «,  130; 
Exod.  r.  8.  52  g.  E.  4, 185. 

4,  1 8.Cant  LBY-ntt  ^5rt,  1, 246; 

Cant  r.  by.  i^n  nann,  15» 

447. 
4,   1;  6,  7  8.  Jelamd.  zu  Gen.  46, 

28*  4  448. 
4,  3  8.  Cant  r.  by.  Ip-'n,  20*  4, 

448. 
4,   4  8.  Ber.  30»  4, 644;  Cant  r.  by. 

bnaM,21*.22»«,151.253; 

8,18. 
4,   5  8.  Cant  r.  by.  ^vt«  "»i«,  22* 

8,257-     . 
4  12  8.  Num.  r.  s.  3, 187*  4,  62. 

4. 16  8.  Num.  r.  8. 13,  217*  1,  539; 


Gen.  r. 


»,  18;  Seb. 


116»  8,  415;  LeYit  r.  s.  9, 
152*  8,  630. 

5,  2  8.  Cant  r.  by.  rtitö^  -»J«,  25* 
%  125;  4, 156.  623;  Num.  r. 
8. 12,  215*  8, 234;  Pesik.  Ha- 
chodesch, 46*  8,  393;  j.  Ber. 
I,  2*  un.  4,  478;  Pesik.  r.  s. 
15, 29*  4,  689. 

5,  5  8.  Cant  r.  sv.  -»nop,  25*  8, 
262. 

5,  6  8.  Cant  r.  by.  ninnt,  25« 
8,36. 

5,  7  s.  Khl.  r.  by.  p©^  D»,  82« 

8,  707. 
5, 11  8.  Cant  r.  sv.  ön^  TtöÄn,  26» 
8,468;  4,553;  Cant  r.  sv. 
•»JÄb  -»nKa,  25»  8,  275;  Le- 
vit  r.  B.  19  AnL  8,  587. 

6,  4  b.  Cant  r.  sv.  nMT  *»»,  28* 

8,343. 

6,  8  B.  Num.  r.  8. 18,  236»  1,  260; 

Cant  r.  by.  em  nn»,  4, 633. 

6. 10  8.  Exod.  r.  8. 15, 116*  1, 135. 

6. 11  8.  Cant  r.  by.  nw  b«,  29» 
8,355. 

7,  8  8.  Num.  r.  b.  1, 182«;  Snh.  87» 

8,  61.  486. 
7,   4  8.  Cant  r.  by.  bnaaa,  20*  8, 

553;  Num.  r.  8. 182«  4,  615. 
7,   6  8.  Cant  r.  sy.  ^«»'1,  30*  4, 

430. 
7,   7  8.  Cant  r.  sy.  mv^  !t)3,  30* 

7,  9  8.  Snh.  93»  8,  557. 

7. 10  8.  j.  Snh.  XI,  30»  un.  1,  380; 
Jeb.  97»  1, 370. 

7. 11  s.  Gen.  r.  s.  20, 20*  8, 232. 

7. 13  8.  Erub.  21*  8,  287. 

7. 14  8.  LeYit  r.  s.  2  g.  E.  8, 10; 
Erub.  21*  8,  208. 

8,  2  B.  Cant  r.  sy.   naniK,  32* 

4,27. 
8,   5  8.  Cant  r.  sy.  rWT  •»»,  32*  8, 

587. 
8,   8  s.  Cant  r.  sy.  mriÄ,  33»  8, 

508. 
8,   9  s.  Jom.  9*  8,  560. 

8. 11  8.  Cant  r.  by.  D'ltD,  33«  1, 475. 
8, 14  8.  Cant  r.  by.  ■»Wi  nna,  34« 

4,164. 

Rutll. 

1, 16  s.  Buth  r.  BY.  mn  *i53»ni, 

88*  4,  7. 
1, 19  s.  j.  Keth.  I,  25»  mit  1, 196. 

2,  3  s.  Buth  r.  by.  mn  na»ni, 

39«  4  448. 

2. 12  s.  Buth  r.  sy.  db««»,  40«  8, 
367. 

2, 14  8.  Levit  r.  s.  84, 178*  8,  74; 

Buth  r.  SY.  T^a  nb  *iö{ri, 

40*  8,  496.  508. 

3,  3  8.  Buth  r.  by.  rttrTnn,  41*  8, 

458. 
3,   5  8.  Ned.  37*.  38»  8, 431. 
3, 12  8,  Ned.  37*.  38»  8, 431. 


3, 17  s.  Ned.  37*.  38»  8,  431. 
4,    2  8.  j.  Keth.  I,  2*  mit  8,  292. 
4,    7  s.  j.  Kidd.  I,  60«  mit  4,565. 
4,  20.  21  u.  1  Chron.  2,  11  fg.  s. 
Buth  r.  g.  E.,  43«  8,  533. 

Threni. 

1,    1  8.  Thr.  r.  Anf.  sy.  nS"»«,  1, 

192. 
1,    2  8.  Thr,  r.  sy.  naa,  54*  4,  666. 
1,   4  8.  Thr.  r.  sv.  \r^'^  •»a'nn,  55* 

8,  319. 
1,   6  8.  Pesik.  Selioh.,  166*  1,  290. 

1,  7  s.  Thr.  r.  sv.  nnat,  56*  8, 

237. 

1. 11  8.  Thr.  r.  sv.  «TpiOS,  57«  4,  60. 

1. 12  8.  Thr.  r.  sv.  D^-^b«  Kb,  57* 
4,287. 

1. 14  8.  Jeb.  63*  mit  8,  369;  Thr. 
r.  sv. 'TpTO,57*  8,587. 

1, 17  8.  Kidd.  72*  1, 477;  Thr.  r.  sv. 

tWiB,  59*  4,442. 
1,20  s.  Thr.  r.  sv.  'n  nK-j,  60» 

8,56. 

2,  1  8.  Thr.  r.  sv.  y>^  na*»«,  60« 

8,  882;  8,  689. 
2,    2  8.  Thr.  r.  sv.  a^ba,  61*  8,  353. 
2,    7  s.  Levit  r.  s.  6, 151»  4, 133. 

2. 12  8.  Thr.  r.  sv.  omaKb,  63«  4, 
636 

2. 13  8.  Pesik.  r.  Nachmu  s.  30 
1,  519;  Thr.  r.  sv.  yr:fV(  nta, 
63«  8,  621. 

2. 16  fg.  8.  Snh.  104*  4, 11. 

2. 17  s.  Levit  r.  s.  6, 151»  4, 152. 

2,  22  8.  Thr.  r.  sv.  «ipn,  64*  8, 

21;  4,268. 

3,  4  8.  Thr.  r.  sv.  nba,  64«  8, 185 ; 

8,679. 
3,   7  8.  Thr.  r.  sv.  nn:i,  64*  8,  89. 

3. 17  8.  Schabb.  25*  8,  249. 

3,  20  8.  Tanch.  Beschallach,  82»  4, 

664. 
3,  23  8.  Gen.  r.  78  Anf.  8, 17. 
3, 45  8.  Thr.  r.  sv.  ino,  66*  8,  7. 

3,  65  8.  Thr.  r.  sv.  OSib  a^nön,  66* 

8,632. 

4,  1  8.  Thr.  r.  sv.  Dn-*  n^-^Ä,  61» 

4,  419. 
4,   8  8.  Thr.  r.  sv.  T«n,  67*  8,  32L 

4. 15  8.  Levit  r.  s.  16, 159*  8,  520. 

4. 18  8.  Thr.  r.  sv.  yba,  61*  4, 170. 
4^  19  s.  Thr.  r.  sv.  Ö-ibp,  68*   8, 

181. 182. 

Kolieletli* 

1,  2  s.  Khl.  r,  sv.  tn^m,  71*  3, 
660. 

1,  5  Gen.  r.  s.  58  Anf.  4,  582;  Le- 

vit r.  8.  72  Anf.  4,  583. 
1, 13  s.  Jalk.  II,  140»  8, 242;  Cant 

r.  Anf.,  3»  4,  640. 
1, 15  8.  Khl.  r.  sv.  rVti,  74«  8, 631. 

2,  8  8.  Git  68»  4,  510.  511. 

88* 


Kohdeth. 


700    — 


Esra. 


2. 10  8.  Schabb.  119»  1,  312;  Git 
68*»  4,244;  j.Snh-U,  23»  un. 
4,400. 

2. 12  s.  Pesik.  r.  s.  15,  31*  4,  640. 

3,  9  8.  Khl.  r.  BY.  ynm  rrtt,  78» 

3,303. 

3. 11  8.  Khl.  r.  BY.  ban  n«,  79» 
517;  4,  156. 

3. 14  vgl.  Ps.  33,  7.  8  s.  Gen.  r.  s. 
5,  6«  Ä,  474. 

3.15  8.  Levit.  r.  s.  27,  171*»  4, 
430. 

3. 16  8.  Levit.  r.  s.  3  Ant  4, 171. 
3, 18  8.  KM.  r.  sv.  -'S«  '»rna«,  80^ 

3,  477. 

4,  1  8.  Khl.   r.  BY.  -^a«  ^a-on, 

ft  83 

4,  6  8.'  Levit.  r.  s.  3  Anf.  3,  28; 

Khl.  r.  8Y.  «b»  mo,  81»  4, 
329. 

4. 13  8.  Jalk.  n,  184*  fty  160. 

4, 13.  14  8.  Khl.  r.  sv.  nb^  anta,  81^ 
2,340. 

4. 17  B.  j.  Meg.  I,  71*^  mit.  3,  438. 

5,  4  8.  Ned.  9»  3,344. 

5,    8  B.  Levit.  r.  s.  22, 165*  9,  279. 

5,  9  B.  Levit  r.  8. 22  Anf.  1,475. 

5. 12  8.  Tanch.  Mischpat,  94»  3, 
405. 

5,15b.  Gen.  r.  s.  42  Anf.,  40^ 
«,57. 

6,  2  8.J.  Hor.  g.  E.,48«  3,287. 

6,  7  n.  8, 15  B.  Khl.  r.  by.  n««  SlSn, 

84^  «  483. 

7,  2  8.  j.  ieth.  Vll  Anf.,  31*»  un. 

Ä,  484;  Khl.  r.  by.  rebb  ait3, 
86*  4,  76;  M.  kat  28*  3, 
565. 
7,    5  8.  Khl.  r.^Y.  5^1»tt)b  DID,  86« 
3,303. 

7. 15  B.  Khl.  r.  BY.  b^n  r«,  88* 
ft  99 

7. 16  s.'Nuin.  r.  b.  21,  243*  1,  506. 
7,26  8.  Khl.  r.   sv.  -^SK   WÄiai, 

Ä,37. 
7,  27  8.  j.  Sot  1, 19»  mit  3,  210. 

7,  28  8.  Levit  r.  b.  2  Anf.,  146''  3, 

228. 

8,  1  8.  Ber.  10»  un.  4, 152. 

8,  8  s.  Gen.  r.  b.  96  Anf.  1,  498; 

Khl.  r.  BY.  rrb«  on«  r«, 
90»  3, 134. 

8. 10  8.  Jalk.  zu  Khl.  z.  d.  St  II, 
187*  3, 197. 

9,  6  8.  Khl.  r.  BY.  -»J«  "»nnaKl, 

93*  3, 169. 
9,    8  8.  Schabb.  153»  «,  183;  Khl. 
r.  BY.  n5>ba5,91*  3,291. 

9. 11  8.  Khl.  r.  BY.  rT«-n  ■'natD, 
92«  4,  265. 

9. 15  8.  Khl.  r.  sv.  na  «Ä731,  93» 
3,  169;  Gen.  r,  s.  33,  32»  3, 
350. 

9. 16  s.  Ruth  r.  sv.  •»»•♦a  '^rT'l,  1, 
206.  207. 

9. 17  8.  Khl.  r.  BY.  jflTD«?  aiü, 
86«  3,  303. 


10,    1  8.  j.  Kidd.  I,  61*  mit  3,  35. 
10,   2  8.  Num.  r.  s.  22  g.  £.  3, 181. 

10. 10  B.  Num.  r.  b.  3, 188»  4,  256. 

10. 11  s.  Khl.  r.  BY.  yo'^  D«,  94* 
3,496;  j.  Pea  1,16»  un.  3, 
39a 

10. 17  8.  Num.  r.  b.  10,  208*  1,  297. 

10. 18  8.  Levit  r.  s.  19,  162*  3, 
678;  4,  596. 

10,  20  8.  Levit  r.  s.  32  Anf.  3, 156. 

11,  3  B,  Khl.  r.  8Y.  Kb»"»  D«,  %« 

4,302. 

11,  9  8.  Pesik.  Schnba,  164*   3, 

411;  3,114. 

12,  1  B.  j.  Sot  U,  18»  un.  1,  188; 

Levit  r.  s.  18  Anf.  3»  160»*. 
12,    2  8.  Levit  r.  s.  18  Anf.,  160* 

4,315. 
12,   3  8.  Levit  r.  b.  18  Anf.,  1,  477; 

3,357;  3, 173;Thr.r.EinL 

BY.  3n01!T»  S  3,  150;  Khl. 

r.  sv.  nD3^  a«"»1,  97*  3, 

284. 
12,    4  8.  KhL  r.  sv.  nwn  a^-^i, 

97*  4  212. 
12,   5  b.  Schabb.' 152»  3,  70;  4, 

306;  Levit  r.  b.  18,  161»  3, 

126.481;  3,  83.  176;  Khl. 

r.  8Y.  leyrt  aw-'i,  97*  3, 

362;  Khl.  r,  by.  maatt  Di, 

97*«  3,379. 
12,    6  8.  Khl.  r.  8v.  ntD«  ny,  79« 

1,  330;  Schabb.  151*  ob.  3, 

411;  Genes,  r.  100,  99*  3, 

411. 
12,    9  8.  Erub.  21*  un.    3,  512; 

Cant  r.  Anf.,  3»*  1,52;  3, 

382;  3,  273. 

12. 10  8.  j.  Snh.  X,  28»  un.  3, 171; 
Pesik.  r.  s.  3,  Schemini  Anf. 
3, 106.  573. 

12. 11  8.  j.  Snh.  X,  28»  un.  1,  127. 
428;  Tanch.  Abschn.  Beha- 
lotcha,  208*  3, 172. 

12. 12  8.  j.  Snh.  X,  28»  ob.  1,  450; 
Erub.  21*  3,  514. 

12. 13  8.  Chag.  5»  4, 436. 

12. 14  8.  Chag.  5»  un.  3,  349;  3,  6. 

Esther. 

1,    1  8.  Meg.  11*  1,  502. 
1,   5  B.  Esth.  r.  sv.  nNboan,  102* 
4,353. 

1,  6  8.  Esth.  r.  sv.  mNboDl  u.  sv. 

nnn,  102«  l,  502;  Meg.  12» 

3,  393. 
1, 10  8.  Esth.  r.  sv.  •'inaiön  dT»a, 

1,206. 
1, 14  8.  Esth.  r.  sv.  anpm,  104«* 

3,  417;  Meg.  12*;  Esth.  r.  sv. 

vb«  apim,  104*  3,  255. 
1,20  b.  Meg.  9»  1,  168;  4,  154; 

Snh.  38*  u.  Meg.  9»  3,  262. 

2,  5  s.  Meg.  12*  un.  3,  236. 

2,    7  8.  Meg.  13»  vgl.  Jalk.  zu  Esth. 

2,  7  1, 134. 
2,   9  8.  Meg.  13»  un.  3, 437. 


2. 12  B.  Pes.  43»  1, 113. 

2, 18  8.  Gen.  r.  b.  53,  52«*  I  387; 

Pesik.  r.  b.  43,  72*  4, 38. 
3, 11  8.  Meg.  14»  ob.  3, 115. 
4,   5  B.  Meg.  15»  3, 126. 

6,  2  8.  Meg.  16»  ob.  3,  80. 

6. 13  8.  Meg.  16»  un.  3,  280. 

7,  5  8.  Thr.  r.  sr.  tm»»,  bl^' 

3,303. 

9,    7-10  8.  j.  Meg.  Ill,  74*  un.  J, 

418. 
9,  28  8.  Meg.  2*  fg.  1,  536. 
9,  29  8.  Meg.  19»  4,  666. 

9,  30  8.  Meg.  16*  4,  610. 

DanieL 

2,  22  8.  Thr.  r.  by.  Jib«  by,  g.  E- 

59«  3, 351. 

3,  2  fg.  s.  Cant  r.  sv.  -»ni»«,  31' 

1,121.125;  3,103:4,61. 
3, 14  s.  Levit  r.  s.  33, 177'  I,  m. 
3, 19  fg.  s.  Snh.  92*  un.  3, 259. 
3,  21  s.  Jelamd.  BerescL  1,  271; 

4,  344;  Gen.  r.  s.  36, 35^  I 

311;  3,224. 
3,  25  B.  Cant  r.  sv.  TibP»  TDCff, 

31«  3»  492. 
3,  27  s.  Cant  r.  sv.  nb^«  "»nnrsi, 

31«  1,121;  3,  526;  4,402. 
3,  28  s.  Midr.  Sam.  sv.  iD-n  bü, 

(1  Sam.)  2,  3,  1, 149. 

3,  46  8.  Levit  r.  b.  33  g.  £.  3, 131 

4,  32  8.  Exod.  r.  s.  20, 119*  «,  492. 

4,  33  B.  Schabb.  150»  4, 656. 

5,  5B.j.Jom.III,41»mitÄ,513. 
5, 17  8.  Cant  sv.  n^''  n»,  30*  1, 

150.  206;  3,  325. 
5,25  b.  Snh.  22»  1,27.111.324. 

389. 
6, 17  8.  j*  Ber.  IV  Anf.,  7»  4, 48. 
7,   5  b.  Gen.  r.  s.  99  Anf.  1,370; 

Kidd.  72»  4, 125. 
7,   8  8.  Gen.  r.  8.  76,  75*«  3,230. 
7,    9  8.  Chag.  14»  3,  862;  4, 613. 

7. 13  B,  Snh.  %*  un.  1, 259. 

8. 14  8.  Gen.  r.  8.  21,  21«  1,255. 
9,   4B.j.Ber.VU,ll«mit4,26a 

9,  21  s.  Khl.  r.  8Y.  biD«  i>^  91 

3, 147. 
9,  23  8.  Khl.  r.  sv.  biD»  lb,  *  '^^ 

10,  5  8.  Gen.  r.sv.  21, 21^  «,473; 

*»  329. 
10,    7s.Meg.3»;Keth.83»3,6^ 

10, 11. 19  8.  Khl.  r.  sv.  bl5«  T' 
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2, 55  8.  Taneh.  Wajakhel,  124*  3, 
523**;  Kidd.  30*  3,574;  j. 
Schek.  V  Anf.,  48«  3,  578. 
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54»)  1,531*;  8,688» 
;54»)  a,  129*. 


7,1 

8,5 
9,1 
9,5 

2»  (4*)  8,691*;  4,232». 

2*  «,13^». 
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7»  un.  4, 400» 

7»*  4, 172»  588*. 

7*  1,  231»;  8,  460*;  4, 

2%».  483». 
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13*  4,  546*.  547». 
14*  1, 161*. 
15»  1,  10»;   8,  255»;  4, 

346*. 
15*  8, 122*. 
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6  g.  E.  4, 123». 


8,  4  3,617*;  4,442*. 

8,  5  3,  244*. 

8,  6  3,  442». 

9,  3  1,  541*. 

10,  1  4, 181*. 

11,  4  «,344*. 
10, 11  3,  286*. 
11,  4  «,342». 
11,  7  «,  177». 

7.  Maasroth. 
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1,  2  3,  618*. 

1,  5  1, 106». 

2, 1.  2  «,  173*. 

2,  8  «,  303». 
3, 1  1,  230». 
3, 3.  4  «,  69». 

3,  8  4,  823*. 
4^  1.  6  a,  165*. 
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IL  Sed  er  Moed. 


IL  Seder  Moed. 


1.  Schabbath. 


1, 1. 2  4, 146»». 

2, 1  ft,  477»». 

2,  6  ft,  54». 

3, 1.  4  (41»)  1,  364V 

3, 3  1,  U\ 

4, 1  (47»»)  1,  518» 

5, 1  (51»»)  4,  54d». 

5,  2  (52*»)  li,  464»>.  287^ 

5,  3  3,  682*.  683V 

6,  6.  7  4, 130*. 

6,  8(66*)  1,114*;«,  544*. 

7,  4  (76»)  3,  678V 

8, 1  (76*.  77')  3,  62*. 

8,  2  (78»)  4,  645*. 
9, 1  (82»)  3,  265*. 

10,3(92»)  3,258». 

12, 1  (102*»)  3,  603». 

12,  4.  5  4,  66». 

12,  5  1, 14». 

14, 1  (107»)  4,  613*. 

16, 1  (116*)  4,  640*. 

18, 1  (126*)  4,  61*. 

18,3(128*)  3,560*. 

20, 1  (137*)   3,  285»;   4, 

644*  fg. 
20,  5  (141»)  3,  459*. 
21, 3  (143»)  4,  592». 

22,  6  (147*)  4,  53*. 

23,  2. 149*  4,  235». 

24,  5  (157»)  53»  4,  94». 

Fot 

2*  1,469*;  4,31*. 

3»  4  30*. 

3*  ob.  118*  nn.  3, 168*. 

3*  «,368*;  4,586*. 

4»  (22»)  «,317»;  4,427*. 
428». 

5»  nn.  %  174». 

5*  3,  500». 

6»  «,94*;  4,472». 

9»  1  131*. 

9*  3*,  194»;  4, 636*.  656*. 
10»  1,12»;  «,479*;  3,4»; 

4  44*. 
10*  3,299»;  4,585*. 
11»«,  11».  59*;  4,398». 
11*  1, 16» ;  4,  233*. 
12»  1, 147*.  341».  (18*)  «, 

88*;  4,51». 
12*  1,168*;  4,277*. 
13*  1,81»  354»;  3,601». 
15»  «,  80*. 
15*  1,  536». 
16*  4,  477*. 
17»  3, 175*.  414». 
17*  4, 153*;  4, 309».  576». 

611». 
18»  1,  294».  343». 
18*  1,  264». 
19»  nn.  «,  179». 
19*  1, 192»;  4,  381». 
20*  1,  75*;   «,  477*;   4, 

114*.  412V  503»*. 
21»  3,528»;  4,  91*.  273V 

301*.  349*. 
21»*  «,  82V 


Fol 

21*  4,  23*. 

22»  1 3*;  (46»*)  t  365V 

23»  (66*)  4, 183*.  576V 

24»  3,  53». 

25*  3,  635*. 

26»  3,  419*. 

28»  3, 115»;  4,  644V 

29*  3, 459*. 

29*  nn.  4, 22». 

30»  1,188*.  320*;  3,601V 

669»;  4,  456*.  519*. 
30*  ob.  «,  287V 
30*  «,172*.  302*;  3,601*. 

631*;  4,543*. 
31»  ob.  3,  251V 
31»  1,  115*.  327»;    «,  9V 

158*;  3,  475*.  483*; 

4,  57V   240».  350* 

351»*.  634V  671V 
31»  nn.  1,  555»;  «,  71V 
31*  (88»)  1,47  V  316*.  411V 

466»;  (32»)  3,  341»; 

(57»)  490. 
31*  nn.  4, 419*. 
32»  ob.  «,  40*;   (89*)  4, 

18*.  672*. 
32»  1,189V  358»;  «,15»; 

4, 139V  263*.  528*. 
32*  nn.  «,  262V 
33»  t398»;  3, 327*.  329*. 
33»  nn.  3,259*;  (54»)  4, 

39*. 
33*  «,  42».  222*;  3,  249V 

622»;   4,  36V  407*. 

524V  619*. 
33*  mit  3, 113*. 
34»  3,  605»;  4, 116*. 
35»  ob.  «,  309V 
35»  1,381»;  «,301V 
35*  «,  36V  80*. 
35*  nn.  «,  lOlV 
36»  1, 204*.  448*. 
37*  nn.  3,  68*. 
38*  «,  376V 
40»  1,8*:  4,  600»*, 
40*  1,  82*;  3,  531V  615V 
40*.  41»  4, 151V 
41»  1, 108*;  3,  77*.  374*. 

375*.  409»*;  4,218*. 
42*  3,  379V 

43»  1,37*;  4,359*.  360». 
43*  3,  207»*. 
44»  (45V  157»)  3,  225*. 
45»  4,  359*. 
47»  4,  334*.  383V 
47*  1,  39*.  353V 
48»  (139*)  4, 122V  154V 
49»  «,357*;  4,560». 
50*  ob.  «,  94*. 
50*  3,  676V 
50*  nn.  «,  67V 
52*  4,  530*. 

53»  1,165»;  4, 392*.  400*. 
53*  3,  65*.  228»;  4, 114*. 

205*.  517V 
54»  4,  200V  609V 
54*  1,  320V  325»;  «,  70*. 

82*.   83*.   288»;    3, 


Fol. 

618V  623*;  4,  466*. 

608V 
55»  «,  72»;  4, 449*.  629*. 
55*  3,  629*. 
56»  ob.  «,  29*. 
56»  3, 672*. 
56*  3,199»;  4, 222».  610*. 

673*.  674V 
56*  nn.  3,  467*. 
57»  3,  72». 

57*  1, 120»;  (54»)  «,  288V 
59*  1,  174»;   3,  408»;  4, 

330». 
59*  nn.  3, 202». 
60»  ob.  4,  261V 
60»  1,  18»;   3,  552»;   4, 

326*. 
60*  ob.  «,  358*. 
60*  4,  673V 
61»  3,  411*. 
62»  «,  304*. 
62*  1,171»;  3, 455*.  560*; 

4,343*. 
62*.  63»  «,  238*.  289V 
63»  ob.  «,  8»;  3, 163V 
63»  1, 212».  343*.  376»;  «, 

142*.  (88*)  245»;  4, 

571V 

63»  nn.  «,  484V 

63»*  «,  513*. 

63*  4,  76*.  185*.  603V 

64»  4,  316*. 

64*  3,4Ö*.46»;4,1V(90») 

56*. 
65»  4, 298*.  460».  519V 
65*  3,381*;  4,233V 
66*  «,  84*.  140». 
67»  1,44V  120*.  206V  208V 

555*;  4,  309*.  391V 

584». 
67»  nn.  «,'  109*;  3,  414»; 

4,  517V 
67*  1,  254V  297*;   (141») 

4,  14*.  240».  569*. 

618*.  634*. 
68»  4,  632V 
69*  4,  506*. 
70»  1,448*;  «,66*. 
70*  1,  484V 
72»  ob.  4,  38*. 
73»  (75*)  3,604*;  4,84*. 
73»*  4, 364V 
73*  ob.  «,  393*. 
73*  1,543»;  4, 138V  333V 
74»  ob.  «,441V  442V 


74*  «,  146*.  (79V  94*  nn.) 
145*;   3,       ^      " 
543*.  614^ 


249*;   4, 


75»  1,403*;  4,79V 

75*  1,156*.  503*;  3,80V 

76*  4,  419*.  595*. 

77*  1,264V  336*.  345*;  «, 
62*.  280*;  3,  275V 
473»;  4,  329*.  510*. 
653*. 

78»  3, 114*;  4,602*. 

78»*  3,  391V 


Fol 

78* 


1, 105*;  4, 29V 


79»  1,273*;  3,  a07V 
80»  «,  314»;  4, 74*.  312». 
80*  ob.  «,  180». 
80*  1,113*;  «,23V  194*; 

4,  213*. 
81»  ob.  «,  92». 
81»  3,285*;  4,41*. 
81*  3,118*;  4,131V 
82»  ob.  «,  407V 
82»  4,  86V  248*. 
82»  nn.  «,  260V 
82*  3, 171V 
86»  «,  19*. 
85*  3, 691*. 
86»  3, 507*. 
86*  3, 679*. 
87*3,626»;  4,494V 
88»  4, 135*. 
88»  nn.  4, 19V 
88*  ob.  1,  546*;  3,  654*. 
88*  1,333»;  3, 262».  390». 

649V 
89»  1,  49»;  3,  268»;  4, 

505*. 
89»*  3,  513*. 
89*  1, 406*. 
90»  «,  332*. 
90*  4,  52».  526V 
91»  4, 204*.  658V 
92»  «,  146*. 
94»  1,187»;  3,122»;  4, 


94*  4, 90*. 

94*  nn.  95*  ob.  «,  314*. 

95»  4, 136V  281*. 

96»  1,  349*. 

96*  1,198*;  4, 400»,  519*. 

(98*)  560*. 
96*  un.  «.  515*. 
97»  3,40*;  4,431V 
98*  «,  115»;  «,  597V 
102*  4,  29V  170».  393V 
103*  l,l*.332*.341*.411^ 
3,138*;4,11V610». 
103*  nn.  «,  225V  373V 
104»  1,  56V   423*.   523*; 
(103»)  «,382»*;  4, 
10M47Vl71V2e9V 
623*;  4,657V 
104*  1,529»;  «,424»;  3, 

499»*. 
105»  ob.  1,  529*. 
105»  1,209V 
105*  1,  79*. 
105*.  106»  4,  320». 
106*  1,  344V 
107*  4,  223*. 
107*.  108»  ob.  4,  32*. 
108»  1,  228»;    (120*)   «, 


108»  nn.  3,  573V 
108*  1,  486*;  4,  293*. 
108*  nn.  «,  87*;  4,  36V 
109»  ob.  3,130*. 
109»  1,298*;  4, 192V  201V 
614»  V 
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H.  Seder  Moed. 


Vol. 

109»>  4, 146*.  449*  583» 

llO»  Ob.  it,  19*. 

IIO»  1, 117* ;  4,  584*. 

110*  Ob.  f6y  307\ 

110*  3,  595» 

110*  un.  4, 45S\ 

110*.  Ill»  8,  693*. 

Ill»  ft,  186» 

111*  1,121*;  4, 81*.  899*. 

112»  ft,  874». 

113»  4,  463». 

113»  un.  ft,  94*. 

113*  4,  463*. 

114»  1,  89*;  2,  139»;  4, 

647*. 
116»  3,  657*;  4,  888». 
116*  un.  3,  611*. 
116»  1,9».  51»;   a,  884»; 

4,  244*. 
116»  un.  '3, 48*2». 
116*  1,  46*. 

116*<156»)ll,218* ;  3, 437». 
117»l,26ä*;:4,58». 
118»  3,  691*. 
118*  1,  88».   224*.   838*. 

605».  548*;  4,178». 
118*  un.  ft,  88».  858*. 
119»  1,66*;  a,  282».  439*; 

(188*)  3,  513*. 
119»  un.  4, 424». 
119*  mit  a.  884*. 
119*  «,483*;  3,124*. 
120*  1,  360». 
121»  3,  356». 
121*  1,508*;  3,268» 
122»  a,  292*;  3,  226»;  4, 


122*  ft,  486*. 

123»  1, 116*.  633». 

123*  1, 11*.. 

124*  4,  629». 

126*  ft,  609*. 

127*  4,  206*. 

128*  4,  360».!439*.  441*. 

129»«,289*;3,160».426*. 

436*;  4, 191*.  589*. 
129»,un.  3, 110». 
129*  Ob.  1,  374»- 
129*  (156»  un.)  3, 2».  567»; 

4  124*  384». 
130»  ft,  147*;  '3, 101*. 
182*  3, 355*. 
132*.  m'  4,  271*.  . 
133»  ft  66»* 
133*  1,'97*.*128*.474*;  3, 

213». 
133*.  184»  3,  66*. 
134»  Ob.  ft,  606*. 
134»  3,  202».  422*.  502», 

632».  648»;  4,618*. 
134»  un.  3,  88». 
135*  4,  614». 
136»  Ob.  3, 38*. 
136»  4,  294*.  669*.  670». 
137»  1,264*;  (136*)  3,47*. 
137*^  ft,  852*. 
138»  4,  580*. 
138»  un.  ft,  819». 
138*  ft,  828*. 
139»  1, 273». 
139*  ft,  865^ 


Vol 

140»  un.  ft,  866». 

140»*  ft,  438*. 

140*  Ob.  ft,  324*. 

140*  1,    114».    166*;    3, 

349»*.  714^  4,  27*. 

62*.  209*.  539»  645*. 
140*  un.  ft,  809». 
140*.  141»  Ob.  4, 10*. 
141»  1, 182*;  3,  111»;  4, 

560». 
141»  un.  ft,  866». 
143»  3,   664*;    4,   125*. 


143*  4,  457*. 

148*.  144»  3,  497». 

146*.  1,21*.  287*;  4, 184*. 

570*.  572*. 
146»  1,208*;  3,66*. 
146*  4,  460*.  640*.  580*. 
147»  1,82*.  866*;  «,366»; 

3,  428*;  (148»)  4, 
136».  350*.  445» 

147»*  3,  564*. 

147*  1,236;  4,  863». 

148»  4,  491». 

149»  3,536»;  4, 61*.  412*. 

149*  4, 17». 

149*.  150*  Ob.  3,  24*. 

150»  ft,  153»;  4,  656*. 

160»  un.  ft,  120». 

150*  Ob.  ft,  120*. 

160*.  151»  4,  89». 

151*  t,  99*;   3,  664»;   4, 

439».  640». 
162»  obv  ft,  148*. 
152»  1,9».  70».  456*.  647*; 

i,76*.249*;  3,209»; 

4,  286*.  617».  630*. 
152*  Ob.  ft,  142*. 

162*  1,87».  888*.  541*;  3, 

872»;  4, 816*.  368». 
158»  1,  336*;  »,  188*. 
158*  4,  436*. 
164»  ft,  631»;  3,  260*. 
154*  a,  9*;  4,666». 
156»  1,179».  424»;  4,76*. 

77».  540». 
155*  1,13».  294».  474*;  ft, 

516». 
166»  t,  118»;  ft,  804»;  3, 

88*.  834»;  4, 172*. 

507*. 
156»*  Ob.  4, 172*. 
167»  4,  491» 

2.  Erubin. 


4,  1(41»)  4, 119*. 
4, 11  (62*)  3,  274». 

5,  1  1, 15»;  3,  611». 

6,  1  (62*)  4,  4». 
10,    1(95»)  4, 168». 

FoL 

8»  1,  97»;  4,  822». 
8»  un.  ft,  31». 
4*.  9».  16*  a,  465». 
6».  10»*.  2, 1(17*)  4,67». 
6*  1, 11». 
8»  1,61*. 
10».  78»  4,  577*. 


Vol 

11*.  12».  14*  ft,  493». 

13»  a,  91».  278*;  3,469»; 

4,  322». 
13*  ob.  3,  82». 
13*  ft,  16».  172»;   3,  3*. 

351*.352».855*.491*; 

4,696*. 
13*  un.  3,  285*. 
14»  3,  685*. 
16*  1,885*;  3,678*. 
17»  1, 158»;  4,  62*. 
17*  3  96». 
18*  3,' 802»;  4, 465*.  496*. 

627». 
19»  Ob.  a,  46;  3,27». 
19»  1,  823*. 
19*  1,  357*. 
21»  t,  203». 
21*  3,  287».  693». 
21*  un.  3,  281*. 
22»  3,  266». 
23*  4,  420*. 
25*  1,  73». 

26»  JL  161»;  (60»)  4, 43*. 
26*  (71*)  4,  618*.  619». 
27»  4,  660*. 
27*  Ob.  ft,  215*. 
28*  4,  262». 
29»  Ob.  1,  566». 
29»  4,  524». 
29*  Ob.  3,874*. 
29*  un.  ft,  284». 
84*  3,633*;  4, 245».  686*. 
84*.  35»  4,  663». 
35»  (52*)  1, 341*. 
86»  1,  9». 
86*  4, 103» 
40^  4, 463». 
41*  3, 186»;  4,  473». 
43*  4,  866*.  510». 
48»  4,  597*.  698*. 
46»  3,  672». 
46*  3,  877*. 
47*  un.  61*  3, 11». 
49*  4,  506». 
50*  4,  409*. 
51»  4,  430*. 
53»  1, 153*;  3, 481». 
53»  un.  3, 168*. 
58*  1,  74*.  102*;  ft,  824»; 

3,  414*.  660*.  658*; 

4,  470*.  562*. 

54»  Ob.  a,  497»;  4,295». 

54»  a,  27»  102». 

54»  un.  3,  61*. 

64*  Ob.  3, 285*. 

54*  ft,  6*;  3, 286*.  636*. 

54*  un.  3,  42*. 

55*  4,  222*. 

66»  4,  420*. 

67»*  4,  387*. 

68»  Ä,  6»;  3,444*. 

58».  68*  4,  244*. 

69»  4,  257*. 

61»  ft,  161*. 

62»  1,  10».  16».  106*;  ft, 

318*;  4,  317*. 
64»  4,  29*.  655».  678*. 
66»  Ob.  ft,  307*. 
65*  3,  9».  610*;  4,554*. 
65^^  Ob.  4,30». 


Vol 

66»  1,  134*;  ft,  229*;  4, 
17».  555».  679».  585». 

66»  un.  ft,  239». 

67»  1,  40»;  4,  478». 

73»  1,  228». 

77»  3,  376». 

79»  ft,  146». 

79*  un.  ft,  346*. 

80»  un.  ft,  186*. 

81»  4, 153*. 

81*.  82»  3,  86*. 

83»  3,  42». 

83*  3, 642»;  4, 458*.  669», 

83*.  84».  3,  257*. 

86*  ft,  98». 

86»  1,  816*. 

88»  1,  217». 

88»*  3,  629». 

92»  4,  685». 

%*  a,  680». 

96*  un.  ft,  821*. 
100»  t,  862»;  3,  707*. 
100*  3,687»;  4,206».612*. 
101»  ft,  17». 
102»  1, 160*. 
102*  4, 187*. 
103*  Ob.  ft,  216*. 
108*  ft,  280». 

104»  1.31».  188»;  4,428»*. 
104*  4,  366*. 

8.  PesaoMm. 

Misohiut. 

1, 1  (2»)  3,  264*. 

1,  4.  5  (11*  fg.)  4,  646». 

1,  6.  80*»  ft,  165». 

8, 1(42»), 42*  a,  74».  437»; 

3.G10». 
4, 1  3,  ^47». 
4,8(5rA66»)a,401*. 
4,  9  (55^)  4,  450V 
6,  1 158*)  4,  616».  661*. 

6,  5  [nV)  ft,  428*. 

7,  8  (81^)  82»  4, 187». 
9,  2  m^}  1,  446». 

10,  1  (99^).  108»  3,  464*. 
10,  3  a,  35». 

10,  6(116^)1,609*;  3,64*. 
10,  8  (119^)  1,142*;  4,31». 
10,  9  (120»)  1,  509*. 

Fol. 

2»  a,  128*.  143»;  3,334*; 
4,  682*. 

3»*  1,  260*. 

3*  3,  658*;  4,  536». 

4»  1,  3*.  46».  126*. 

4*  3,  386». 

5*  Ob.  4,  219*. 

6*  1,  6»;  a,  291». 

7*  3,  360*. 

8»  1,  408*. 

8*  1,  339».  471». 

9»  3,  29». 

10*  3, 54»:  4, 140». 
11»  4,  287*. 
12*  1, 12»;  4,  213». 
13*  1,118*;  4,409». 
14»  3,111»;  4,686». 
16*  (46*)  4,  72*. 
17»  4,  419».  604». 
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IL  Seder  Moed. 


ToL 

19*  4,  222» 

20^  1,539»>;  4,  586*. 

21*»  S,457»»;  4,110*.647*. 

22»>  1, 184*:  S,  437*. 

24*4,12«>. 

24»>  4, 187*. 

25*  1,  411*;  8,  648*. 

26*  8,12*;  4,204*. 

26*.  27'  4,  495*. 

27*  8,  457*. 

28*  4,  650». 

29*.  30»  4,  341*. 

30»  Ä,  348*.  (36*)  491*. 

30*  ob.  ft,  149*. 

30*  4,  517*. 

31*  8, 120*. 

33*  4,  88*. 

34**.  82**.  8,  612*. 

35*  1, 161*;  8,  589*. 

36*  «,491*.  (45*)  506*;  4, 

287*. 
37*1,491^;  8,147*  662*. 
37*  1,  338*, 

89*  1,506*;  4, 308*.  611*. 
40*  Ob.  1,  550*. 
40*  8, 497*.  498*;  4,188* 
40*  un.  1,  486*. 
40*  »,  90*;  8, 133*.  368* 
41*  1, 16*;  4, 11*.  192*. 
41*  ob.  ft,  462*. 
42*  1, 176*;  4,  287*. 
42**  4,  555*. 
42*  Ä,  104*;  8,  391*;  4, 

325*. 
43*  1, 113* 
43*  4,  221*.  282*. 
44*  «,492*;  8,  659*;  4, 

5*.  611* 
46*  1,252*.  294*;  4,569*. 
46*2,143*;  4,316*. 
48*  ob.  8,  308*, 
48*  ft,  88*. 
48*  un.  8,193*. 
48**  Ob.  8, 17*. 
48*  Ob.  4,  352*. 
48*  2,499*;  8,450*.  480*; 

4,492*. 

49*  1,  88*.  333*;  8,561*. 

49*  on.  8,  45*.  281*. 

49*  1,426*;  (70*)  4,141*. 

584*. 
60*  1,  53*.  72*.  273*.  490*; 

8,655*;  4,349*. 
50**  8,  711**. 
50*  1,139*.  485*;  8,201*. 

673*;  4,  69*.  535*. 
51*  Ob.  8,  592*. 
51*.  52*  4,  241*. 
52*  8,  332*.  (113*)  342*; 

4,309*. 
52*  4,  409*. 

53*  1, 245*.  363*;  2,374*. 
63*  1,223*;  8,120*. 
64*  Ob.  8;  481*. 
54*2,59*;  4, 100*.  168*. 

247*. 
54*  un.  4,155*. 
54*  Ob.  2,  364* 
55*  1,343*  486*;  4,69*. 


56*1,501*;  2,122*;  8, 
454*;  4,  73*.  862* 
462*. 

57*  (118*)  4,  262*. 

57*  8,  95*. 

61*  2,  308*. 

62*  1, 154*;  4,  677*. 

62*  un.  2,  237*. 

63*  1,  357*;  4, 158*. 

65*  1,  204*. 

65*  2, 156*. 

66*  2, 76*  246*;  8,'678*. 

66*  2,  78*.  255*. 

68*  4,  614*. 

68*  4, 114*. 

69*  4,  581*. 

70*  4, 142*. 

70*  2, 13*. 

72*  1, 158*. 

74*  4,  314*.  631*.  641*. 

74*  8, 128*. 

74*  un.  2,  56*.  58*. 

75*  Ob.  4,  291*. 

75*  4,  310*. 

75*  4,  818*.  327*.  444*. 

75*  un.  2,  68*, 

76*  Ob.  1,  296* 

76*  2, 72*;  4, 208*.  318*. 

76*  un.  2,  48*. 

76*  4,  446*. 

77*  Ob.  8, 119*. 

78*  1,535*;  4, 644**. 

78*  un.  2,  60*. 

83*  2,  414*. 

84*2,27*;  4, 824*.  336*. 

85*  (70*)  4,  271*. 

86*  1,  396*. 

87*1,18*;  2,68*. 

87*  1,168*;  4, 141*;  173*. 
417*. 

88*  4,  442*. 

89*2,42*;  (88*.  90*)  8, 
155*. 

89**  2,  9*. 

92*  8,  700*. 

93*.  94*  8, 101*. 

94*  2, 120*. 

94*  1,329*;  4,203*. 

99*.  100*  fg.  8,  691*. 
100**  (101*.  102*.  105*)  4, 


101*.  106*  4, 252*. 

101*  (106*)  4,  253*. 

102*  1,542*;  2,6*. 

103*  2,  27*. 

104*  8, 153*. 

104*  4,  254*. 

105*  4,  5*. 

105*  4,  255*. 

107*8,   12*;     4,    108*. 

555**. 
107*  4,  608*. 
108*  1,  482*;  4, 138*. 
109*  1, 153*;  2,  40*. 
109*  1,  95*. 
110*  1, 179*;  4,  510*. 
110*  Ob.  2,  82*.  88*;    4, 

183*.  350*. 
111*1,26*;  8,212*. 
Ill*  un.  8, 434*. 
Ill*  Ob.  2,410*;  4,217*. 


ToL 

111*  1, 68*;  2,  146*;  4, 

278 
112* Ob.  8,267*;  4, 2*. 
112*1,65*366*;  4,248*. 
112*  on.  1,  273*. 
113*  1,26*.  449*.  2,247*. 

349*.  377*;  8,364* 

871*.  527*;  4,419*. 
112*  un.  2,  510*. 
113*  Ob.  1,  386*. 
113*  1,18*.  26*.  181*.  191*. 

470*.  611*;  4,206*. 

233*.    486*.    609*. 

611*.  607*. 
113*  un.  2, 397*. 
113*1,526*;   ft,  4^;   8, 

322*.  626*.  666*;;  4, 

327*.  441*. 
114*  4, 189*.  802*.  628*. 
115*  1,  536*. 
115*  un.  2, 136*. 
116*  8,  687*. 
115*.  116*  Ob.  4,123^. 
116*  Ob.  2,  69*. 
116*  (115**  Ob.)  2, 118*. 
117*  4, 137*.  495*. 
117*  4, 190*. 
118*  Ob.  2,  277*. 
118*  2,  2ßß^\  8,  669*. 
118**  Ob.  8, 409*. 
118*  1,  223*. 
119*  Ob.  2, 364*. 
119*  8,  428*. 
120*  (95*.  96*)  4,  6d*. 
120*  8,  359*.  400*. 

4.  Beza. 

HItohnA. 
1, 1  1,  224*. 
2,  8  (23*)  4,  372*. 
4,  3  (31*)  4,  24*. 
5,1(35*  1,409*;  8,461*; 
4,582*. 

FoL 

2*  8,  369*. 

2*  L  467*;  2,  306*. 

»**  8,  600*. 

2*.  3*  1,  320*. 

8*  fg.  4,  648*. 

3*  Ob.  1, 391*. 

3*  1,53*;  8,469*. 

4*  1,193*.  382*;  %228*. 
229*;  8,  670^;  4, 
240*. 

5**  4,  253*. 

6*  2, 11*;  4,  614*. 

7*1,221*;  4,406*663* 

7*  2,  74*;  8,  216*. 

9*  8,  236*. 
11*  4,  673*. 

12*  (13*)  8,133*;  4,350*. 
14*  1,  381*;  8,  28*.  117*. 
14*  1,502*;  (34*)  4,11*. 
15*  1,  209*. 
15*  1,  536*;  2,  483*;  4, 

86*.  254*? 
16*  Ob.  2, 18*. 
16*  1,  473*;  4,  206*. 
16*  un.  2,  520*. 
17*  1, 290*;  8, 463*. 


Vol 

18*  2, 185*. 

20**  4,  240*.    . 

20*  4,660*. 

21*  2, 352*. 

22*  4, 289*.  383^ 

22*  un.  8, 616*.  664**. 

22*  1,343*;  8,6^6*. 

28*  8,  348*.  ^ 

28*  2, 306f ;  4, 438*. 

24*  1,  156*;  8,  828*;  8, 

687*. 
26*  1,  88*;    «,  97*;    8, 

880*.  631*;  4,468*. 
»*  on.  2, 439*. 
28*  8, 132*r448*. 
29*  Ob.  2,  66*.  190*. 
29*  8, 211*. 
29*  un.  (38*)  2,  818*. 
29*  8,348*;  4,27*. 
80*  1,18*.  77*.  626*.  587'; 

8,433*;  4>91*. 
82*1,90*;  4, 28*.  24*. 
32*  2,  222*. 
32*  un.  8,  29*. 
38*4,461*. 
33**  2, 100*. 
33*  4;  282*. 
34*  2, 180*;  4, 12(f . 
34**  8,  226*. 
35*  4,  636*.      . 
36*  1, 130*;  4»  506*. 
38*  4,  469*. 

5.  Ghaerigrs^ 


l,l(2*fg.i4,406*. 

1,  8  (10*)  8,  346*. 
2,1(11*)  1,428*;  (13*)  S, 

252*;  4,64*.  477*. 

2,  2  1,  2*;  8, 448*. 
2,  7  (18*)  8, 34*. 

3, 1.2  (20*.  24*  ig.)  2,75^ 

Vol. 

2*  8,  491*.:  4,  404**. 

3*1,127*.' 

4*  1,  301*. 

5*  Ob.  8,  84*. 

6*  1,  621*;  4, 103*.  104*. 
664*. 

6*un.  1,890*. 

5*  ob.  8,  70*. 

5*  1, 148*  260*;  4,286*. 
(13*)  394*. 

6»  4,  406*. 

9*  1,  521*;  2, 13*. 

9*  1,  256*.  263*. 
10*  1,  496*. 
10*  (11*)  8,187*;  4,108*. 

687*. 
10*  Ob.  8*82*. 
10*  2, 13^ 

11*2,190*;  8,  625*.  602*. 
12*  8,  2*.  200*;    4,  93*. 

12*  1,510*;  8,  111*.  662*. 

695*;  4,636*. 
13**  Ob.  2, 122*.  • 
13*  2,  235*;  8,  39*.  199*; 

4, 137*. 
13*  un.  2,298*. 
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Vol 

13*  l,14ßM64»;  a,888*; 

IS'»  uiL  4, 826» 
14»  Ob.  4,  a25^ 
U»  1, 85*».  548»;  S,416*; 

4,613^ 
14*  »,66»  97»*.212».594*; 

4,  466*.  466\ 
14*  mL  4, 102*. 
15*  Ob.  Ü,  229*. 
15*  1,  8*.  635*;    4,  55* 

478\ 
15**  4,  78**. 
15*  ft,  231*;  3,  566*;  4, 

289*.  804*.  4,687* 
16*  1, 48*;  4, 50*.  481* 
16*  1,540*;  8, 520*.  521*; 

4, 349*.  350*. 
17*  %  133*. 
18*  8,  680*. 
22*  4, 141*.  541* 
25*  1,338*. 
27*  8,  534*. 

6.  Moed  katan. 

1,1(2*45  4,292*.320**. 

1,4  1,176*. 

2, 3  (12*)  4,  557*. 

3,  3  1,  24*. 

8,  9  (28*)  8,  670*. 

Vol. 

2*  4, 574*. 

3*  4,  68*. 

4*  (18*)  4,  79*  80*. 

4*  t,  192*;  4,  534*. 

5*  4,  520*. 

5*  4, 123*.  184*. 

6*  1, 144*;  4,  878*. 

6*  t,  144*;  S,  104*. 

6*  on.  8.  216*. 

8*  1, 10^. 

9*  8,  218*. 

9*  4, 130*. 

9*  im.  %  181**. 
10*  8,  295*. 
11*  t,  301*;  %  174*;  8, 

15*.  77*. 
11*  mL  2,  809*. 
11*.  12*  4,  237*. 
12*  Ob.  1,  381*. 
12*  1,  256*;  4,  522*. 
12*  2,428*;  8,  364*;  4, 

528*. 
12*  mt  4, 205*. 
13*  4,  219*. 
13*  Ife,  67*  307*. 
14*  1,  52*. 
15*  (17*)  8,342*;  4,129*. 

664*.  665*.  667*. 
16*  1,492*;  a,  111*.  145»; 

4,583V 
16**  8, 365*. 
16*  %  310*;  4, 686** 
17*  1,11*;  a,  84*;  8»  73*; 

.4,583*. 
17*  on.  S,  149*. 
17*  1,10*;  4,626*. 
18*  1,93*;  4, 118*. 
18*8,121^885*;  4,81*. 


Vol 

18*  on.  8, 826* 

19*  8, 651*. 

20*  1,  85*. 

20*  1,  3*.  11*.  65*.  136*. 

20*:  21*  8,  660*. 

21*  1,  27*. 

21*  «,  286*.  886*.' 

22*  1, 11*;  8,  674*. 

22*  Ob.  8,  63*. 

22*  1,  175*;  -8,  64*;   4, 

386*. 
22*  (24*)4^387*;(26*)568*. 

24*  OB.  46*. 

24*  1,  264*. 

24*  (27*)  1,'549»;  4.175*. 

25*  1,  9*.  406*.  534*;   4, 

449* 
26*  Ob.  8,127*. 
25*  1,5*.  6*.  48*.  50*.  376*; 

8,  64*.  83*;  8,  566*; 

4;232*. 
25*  on.  8,  83*. 
26*  4,  387*. 
26*  on.  8, 105*.  522*. 
26*  Ob.  8, 524*;  8, 134*. 
26*  1, 10*. 
27*  1,131*.  482*;  8,370*. 

586*;  4,335*. 
27**  Ob.  iL  328*. 
27*  4, 174*.  313*.  551*. 
28*  4,  248*. 
28*  Ob.  1,  509*. 
28*  1,46*.  109*.  502*.  519*; 

8,5*;  8, 565*.  636*; 

4;  646*.  564*. 
29*  1,505*;  4,30*. 


7.  Roscli 
liascliaiia. 

MltobnA. 

1, 1  (2*)  1,  82*;  8,  268*; 

4,407*.  677*. 
1,  5  (21*)  8,  664*. 
4,  3  (30*)  8, 486*. 
4,  5  1,  8*. 

FoL 

2*  1,  446*. 

8*  1,  61*;  8, 506*. 

8*  8,  73*. 

4*  4,  608*. 

5*  4, 649*. 

7*8,17*;  (19*)  4, 237*. 

7*  1, 406*. 

8*  8,  549*. 

9*  4w  364*. 
11*  1, 184*/527*.  535*;  8, 

389*:  4, 165*. 
12*  8, 154*. 
13*  8, 26*. 
13*.  14*  1,  218*. 
14*  fe.  8,  709*. 
15**  8,  81*. 
15*  8,  81*. 
16*  4,  378*.  664*. 
16**  4, 435*. 
16*  Ob.  8,  696*. 
16*  1, 91^;  8. 128* 
16*.  17*  Ob.  4,  212*. 


Vol 

17*  1,  66*;    8,  290*;   8, 

105*;  4,408*. 
17*  8,  281*. 
17*  on:  4,  40*. 
18*  8,  245**.  582*. 
18*  1,  2*.  **;   4, 178*. 
19*  1,  82*;  8, 17*. 
20*8,5*;  4,664*. 
20*  8,  241*. 

21*  1,4*.  244*;  4,626*. 
21*  8,  422*. 

22*8,18*;  4,72*.  170*. 
22*  1,  45*;    8,  266*;    4, 

606*. 
23*1,94*;  4,105*.  540*. 
24*  8,  284*;  4,  250*. 
24*  1,106*.  145*;  8,129*; 

4,  569*.  582*. 
25*  1,141*.  380*;  8,215*. 
25*  1,15*;  8,50*;  4,304*. 

578*.  594*. 
26*  1,150*.  331*;  8,36*. 

323*;  4,  383*.  600*. 
26*  8,  52*.  101*.  252*;  4, 

147*.  211*. 
_  J*  mL  8, 179*. 
27*  4,  36*.  677*. 
27*  (34*)  1,483*.  637*;  4, 

664  • 
28*  4,  649*. 
28**  4,  664*. 
28*  8,  60*;   8,  679*;  4, 

577*. 
28*  on.  8, 299*. 
29*  8,  20*.  255*. 
29*  4, 122*. 
30*  4,  665*. 
30*  4, 604*.  549**. 
30*.  31*  4, 137*. 
31*  on.  8,  80*. 
31*  1,  48*;    8,  227*;   4, 

155*. 
32*1.538*^,(16^8,132*; 

33*  (34*)  8,  242*.' 

34*  4, 602*.  603*;  4,666*. 

34*1,446*. 

36*  4, 137*.  191*. 

8.  TaanitlL 

MiiohnA, 

2, 1  (15*)  8,  292*. 
2, 1  (15*)  16*  8,  222*. 
2, 1  1, 2*.  148*. 

3,  8  8,  36*. 

4,1(26*)  8,412*;  4,137*. 

4,  2  (26*)  8,'284*. 

4,  6  (26*  ig.)  4,  677*. 

FoL 

2*  4,  669*. 

2**  ob.  8,  204*. 

2**  4,  636*. 

3*  1,144*;  8,604*.  326*. 


4*1,' 89*.  461*;  4,  184*. 

601*. 
4*  4,  466*. 
5*  8,  266*. 
5*  1,  229*;  8,  81*;  8, 

^27*. 


FoL 

6*  4,  397*. 

6*  8,  141*;   8,  45*;   4, 

418*.  513*.  667*. 
6*  on.  8, 130* 
7*  1, 197*;  8, 16*.  610*; 

4,  410*. 
7*  on.  8,76*;  8,280*. 
8*1,481*;  8,4*.  53*;  8, 
482*;  4,171*.  617*. 
618*. 
8*  8,  381*. 
8*  on.  8, 166*. 
9*  1, 188*;  4, 121* 
9*  8, 348*;  4, 109*.  202*. 
10*  8,  649*. 
10*  Ob.  8,  234*.  331*. 
10*  1,361*;  8,622*;  4, 

76*. 
11*  Ob.  3, 186*. 
11*  4,  609*.  657*. 
11*.  12*.  4,  236*. 
12*  8,  260*. 

12*  1,140*;  (22*)  8, 490*. 
(30*)  511*;  4,657*. 
15*  1, 115*;  4,  92*. 
16*  8, 136*. 
19*  Ob.  8,  269*. 
19*  4,  673*. 
19**  Ob.  1,  253*. 
19*  Ob.  8,  381*. 
20*1,316*;   8,449*;   4, 

262*. 
20*  on.  8,' 601*;  4,  219*. 

507*. 
21*  Ob.  8,  300*. 
21*  1,132*.  303*;  8,490*; 

4,62*. 
21*  on.  8,  367*. 
21*  4, 123*. 
22*  Ob.  1,  545*. 
22*  Ob.  8,  342*. 
22*  3,477*;  4,218*.  (25*) 

23*  Ob.  1,'377* 

23*  on.  4,  455* 

23*  Ob.  4, 182*. 

23*  4,  538*. 

23*  on.  8, 1*;  4,  538*. 

24*  Ob.  8, 186*. 

24*1,76*;  8, 9*.  188*;  4, 

155*.  665**. 
24*  on.  4,656*. 
24**  Ob.  8,  367*. 
24*  1, 166*;   3,  127*;  4, 

664*. 
24*  on.  1,  524*. 
26*  Ob.  8,  301*. 
26*1,64*;  4,161*. 
25*  on.  8, 145*. 
25*  ob.  4, 193*. 
26*  8,  175*;   8,  27*;    4, 

429*.  448*.  629*. 
25*  on.  8, 227*. 
26**  1,  2*;  4, 563*. 
26*  8,  378*;  8, 160*. 
27*  8,  511*. 
28*1,344*;  8,263*;  (30*) 

4, 106*.  107*.  860*. 
29*  8,117*;  8,119*. 
29*  on.  8,  227*;  4,  391*. 
29*  1, 2*.  307*;  8,  66*. 
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Vol 

ao»  S,660^561*;  4,  78^ 
30*  an.  3, 150«». 
30«»  8,  532» 

81'Ä,254M43*;  «,  71*; 
4,  626» 

9.  Schekalim. 

MiMhnA. 

1, 1  4, 1M\  577*».  663». 

1,  3  4, 123'. 

1,4  »,317^4,602^603^ 

1,  6.  7  4,  261». 

2, 1  4,  221'. 

3,  2  1,  90». 

3,  4  3,  29«». 

4,  4  4,  300«».  470«». 

5, 1  3, 142«»;  4, 154«». 

5,  6  (7)  f$,  122«». 
6, 1.  5  4,  600'. 

6,  3  4, 150«». 
6,  6  3,  34'. 
8,  2  3,  22'. 

10,  Joma. 


1,    1  4,  73'. 

1,    1  (8«».  9')  4, 142'. 

1,    5  1,  8^ 

1,  7  4,  217'. 

2,  l(22')l,19«»;4,165^ 

671'. 

2,  2  4,  41«». 

3,  4  (31«»)  4,  388'. 
3,    7  (34«»)  4,  37«». 
3,    8  35«»)  4,  570'. 

3,  9.  4,  1  (37'.  39')   4, 

319«». 

3. 10  3,  iG\ 

3. 11  1,  H^. 

4,  3  (43^) 


i: 

5, 
6, 
6, 
7, 
7, 


4,  412«». 
3, 155'. 
4, 194«». 
Ä,  37'. 
.   4,518'«». 

m^)  Ä,280'. 
.,  .  (6H^)  »,355^ 
8,    6  {m^}  %  101«». 

7oL 

2«»  1,  464«». 

3'  1.  100' 

5' «,384«»';  4, 413«».  414'. 

5'«»  3,  645'. 

6'  1,  57«». 

6«»  1,  389'. 

7'  4,  466'. 

8«»  4, 103«».  144'. 

9'  1,  85' :  ft,  299^ 

9«»  1,222^275'.  333«»:  3, 
560';  4,  218'. 

9M0'4,554'. 
10' 3,  580';  4,  646'^ 
11«»  1,  224'. 
12' 1,180';  4, 207'.  466«». 

467'. 
12'«»  d,  299'. 
12«»  4,  253«». 
13'  1,  446^ 
14«»  (33')  3, 196^ 


FoL 

17'  4,  359«». 

17«»  1,  61«». 

18'  1,  396'. 

18«»  1,  46'.  548«»;  4, 141'. 

625^ 
19«»  1, 153';  4, 12'.  173«». 

217«».  284«». 
20'  3,  501'. 
20«»  1,  5'.  24'. 
21'  3,  235'. 
21"»  3,  403«». 
21«»  (54')  %  395» 
21«»  3,  218'.  677'^ 
22'  4,  41«». 

22«»  1,417'.  483«»;  Ä,  57^ 
22«»  un.  3,  507'. 
23'  Ob.  3,  383'. 
23'  4,  92«».  131«».  647«». 
24«»  3,  482«»;  4,  40'. 
24«».  25'  4,  664«». 
25«»  d,  318';    (31^  32'^ 

^^'     '  250'. 


22')  4,  21 
6'  Ob.  fL  18'. 
6«»  1,  72*. 


28«»  1,62'.  548';  (38'.  29') 

4,  87'.  152'.   503«». 

653'. 
28«»  un.  1, 513'. 
29'  1,64«»;   2,430'«»;   4, 

86'.  291«».  557«». 
30'  (31'«»)  4,  253'. 
31'  1,  95^. 

31«»  (32«».  33')  3,  259'. 
33'  4,  563«». 
35'  4, 104'. 

35«»  (36«»)  1,500«»;  Ä,  185^ 
36«»  1,  512«». 
37'  3,51^  (44').  145»;  4, 

170'. 
38'«»  ft,  270«».  434';     4, 

330'«». 
38«»  Ob.  3,  412«». 
38«»  %  164«». 
38«».  39'  3,  419«». 
39'ob..»,165^ 
39»  1, 145';    ft,  163';   4, 


39»«»  ft,  74«». 

39«»  ft,  464«».  466^ 

41«»  un.  ft,  285». 

43«»  »,125«»;  3,27».  (45») 

3,196»;  4,303«». 
44«»  1,  331«». 
46»  4,  324«»: 
47»  1,  552»;  4,  317'. 
50«»  4,  241».  271». 
51»  ft,  858«». 
52»  1,468«»;  3,229». 
52«»  1,  250».  346«». 
53»  3,192»;  4,574». 
53«»  4,  76».  617^ 
54»«»  3,  697«». 
55»  3, 155».  709«». 
59»  1,  489». 
60«»  »,  333«». 
61»  ft,  39»;  3,  288^ 
61«».  62»  3,  624». 
63«»  un.  3,  6«». 
66«»  4, 45^.  52^ 
68«»  1,  516«»;  3, 101». 
69»«»  3,  218» 


ToL 

69«»  l,216^460«»;«,290«»; 

4, 417». 
69«»  un.  ft,  274«». 
70»  «,27«»;  4,6». 
71»  «,44«»;  4,  584«».  585». 
71«»  1,191«»;  4,86». 
72»  Ob.  Ä,461«». 
72»  3,  470«»;  4, 136«». 
72«»  1,  16P.  323«».  856«». 

532«»;  3,539»;  4, 67^ 

135».  469«». 
72«».  73»  3, 270». 
73»  4, 490«». 
73«»  1,  46»;    3,  483«»;    4, 

591». 
74»  3, 187«».  577*;  4,222». 
74«»  1,  6,«»;  3,  530». 
75»  Ob.  3, 108». 
75»  3,183«».  (77»)  588«»;  4, 

517». 
75»«»  4, 490«». 
75«»  3,  531«».  561»;  4,  71«». 
76»  1, 157«». 
76«»  3,  507«». 
77»  1,4%»;   3,100»;   4, 

55».  548«». 
77«»  4,  507». 
77«»  un.  3,  497». 
78»  «,176«».  415»;  3,237»; 

4,  532«». 
78«»  «,171«»;   3,364»;  4, 

415«». 
79«»  4,  501». 
80»  4,  591». 
80«»  «,  276«». 
80«»  un.  3,  66«». 
81»  4,  546». 
81»«»  4,  632«». 
81«»  «,367«»;  3,61^ 
82»  «,  81«».  310». 
82«»  1,  387»;  «,  497». 
83»  4,  219». 
83«»  «,317«»;  3,302». 
83«»  un.  «,  828«». 
85»  «,  258«». 
85«»  1,  92«». 
85«».  86»  4,  645». 
86»  1,  265^    «,  60»;   3, 


.265^437«». 
86«»  «,  172»:  3,  75«».  590»; 

4,  40«».  121».  685». 
86«»  un.  4, 163^ 
87»  1,  93».  534»;  3,  643«»; 

4,  67«».  424». 
87«»  3, 412». 

U.  Succa. 

MlfohnA. 

2,  1  m^)  2, 134» 

3,  1   29^)  4,  202«».  283». 

3. 11  (38*)  «,  378». 

3. 12  (41*)  «,  486^ 

4,  4  (4f>*)  1, 110«». 
4, 
4, 
5, 
5. 

FoL 

2»  (8«»)  3,  624*.  712«». 
4»  1,  466«». 


5  (45*)  3,  55«». 
9  (48^)  a,  406». 
1  4,  490'. 
4   l,14^ 


FoL 

6»  Ob.  3,^68^. 

5»  4,  564*. 

6«»  1,92». 

7»  t,  489*;  S,  177». 

8»  1, 86»;   4,  ^0«». 

8»«»  3,  617*. 
10»  3, 464«». 
10»«»  3,  439«>, 
10«».  11*  «,  318«». 
11»  3,  523». 
12«»  4, 526». 
13»  «,484«»;  4,619». 
14»  3,  714«». 
14«»  3,628». 
15»  4,  93«». 
16«»  4,  528«». 
17»  (11».  19«»)    3,  523^ 

524». 
17»«»  3,  624» 
18»  4,  74*. 
19*  4,  222». 
20*  1,  803». 
21*  4,  546*. 
26»  «,  819»;  a,  528». 
27*  3,  678*. 
28'  1,  419';   S,  230*. 
28*  3,  88» 
29»  Ob.  3, 88*.  471*. 
29»  «,  625».  354*;  4,56». 

66».  584*. 
29»*  3,  395». 
29»(37*)  3,413*;  4,586*. 
30»  3, 113*. 
31»  1, 18». 
32»  Ob.  3, 15*. 
32»  4,  639*. 
32*  1,^1*;  4,663». 
33»  4,  653». 
33*  un.  «,  347» 
33*.  34»  4,  212*. 
34»  1, 448*,*  3, 
34*  4,  282*. 
36»  «,310*;  4,639*. 
37»  «,  522». 
38*  3,  668*. 
40*  1, 14».  147*.  891*;  * 

282». 
44*  t,  7*. 
45»  «,  253*. 

45*  1, 133»;  4,  30».  652«'- 
46*  4,  360». 
48»  ob.  1,  542*.     • 
48*  4,  346».  425*.  572«». 
49*  4,  366». 
49*  un.  «,  86*.  510*. 
50*  4,490». 
61»*  4,  663*. 
61*  1,  218*.  242*.  614;, 
«,193*;  3, 254*;  4; 
121».  690*. 
62»  1,412*;   «,259»;  * 

271*. 
52*  1,  68*;  3,  152';  4, 

16*. 
63»  1,91*.  110*. 
63»  un.  «,  399*. 
53*  1,110*;  4,669«».    , 
66*1,102»;  «,69*.  385*. 
66»  un.  3,473». 
66»*  1,281*. 
6€[*  1,406*^  «,490«». 


IL  Seder  Hoed. 


—    709    - 


m.'  Seder  NascUm. 


12.  Mefinilla. 

Mitelm*. 

1,    1(2»)Ä,22»'.408^854^ 

1,   3(4)  1.212^ 

1, 10  1,  238» 

3,    1(21*)  »,ß3\ 

3,  (4)  9  1, 169*. 

4,  1  (21*).  23*  4,  28^ 

4,   3.  5  (23»>.  24*)  4, 122*. 
6,   3  4,  88* 

Fol 

2*  li,  856*;  8,  146*;  4, 

257*  417*.  664^ 
2*  un.  «,  525^  527*. 
2*  (S^)  8, 543*. 
3*  ob.  8,  699* 
3*  t  43*  333*  382^;   % 

280*;  8,  66*.  602*. 

623*;  4,  79*.  1^*. 

358*  664*.  668*. 
3*  %  388*.  408*. 
4*  4,  598*.  663*. 
5*  ob.  4,  382*. 
5*  t,  2*.  389*;    8,  347*. 

687*. 


ToL 

6*  Ob,  8,18S*. 

6*8,140*;  4,214*.  299*. 
471*  609*.  616*. 

6*  ob.  8,  219*. 

6*  8,516*;  4,626*. 

7*8,  163*.  193*.  194* 
429*.  431*;  4,  57* 
240*.  333*. 

7*  1,  191*;  8,  58*;  4, 
207*531**. 

9*  1, 13*.  326*;  8,  280*. 

9*  8,  299*;  4,  413*. 
10*  1,  238*. 
10*  4,  549* 
11*  1,  53*;  8, 15*. 
12*  4,  63*.  235*. 
12*  4,  44*.  134*. 
12*  nn.  8,  621* 
13*8,241*;  4,103*402*. 
13*  4,  374*. 
13*  un.  4, 11*. 
14*  ob:  1,  483* 
14*  t,  472*:   8, 463*;   8, 

324*^21*: 
15*  4,  378* 


VoL 

15**  ob.  4, 105*. 

15*  4, 548*. 

16*  ob.  4,  583* 

16*  8,280*;  4, 329*.  332*. 

582* 
16*  nn.  1,  602*;  4,  332* 
16*  ob.  8,  218*. 
16*  8,452*;  4, 610*.  667*. 
17*  ob.  8,  235*. 
17*  (19*)  1,  401*;  8, 203*. 

400*. 
17*  8,  203*;  4,  92*.  576*. 
18*  8,  607* 
18*  un.  534*. 
18*  8,  359*. 
18*  nn.  8,  434*. 
19*1,147*;  4, 105*.  666*. 
19**  8.  432*. 
21*  (23*)  8, 333*;  (22*.  23*) 

4,24* 
22*4,77*.  (25*)  80*. 
22**  8,  577*. 
22*  8, 128*.  179*;  4, 291*. 
28*  1,  261*. 


Fol 

24*  8,  2*;  (30*.  31**)  4, 

31* 
24**  4, 21*. 
24*  4,  67*.  368*. 
25*  ob.  8,  350*. 
25*8,  375*;  4,668*. 
25*  1,207*;  4, 547*.  579*. 
25*  (26*.  27*)  8,  355*. 
26*  1,511*;  4, 124*.  676*. 
27*  ob.  8,  9*. 
27*  ob.  4, 255*. 
27*  4,  75*.  252*.  476*. 
27*  un.  4,  253*. 
28*  ob.  8,  284*. 
28*  8,  261*.  298*. 
28*  ob.  8,  565*. 
28*  1,463*;  4,202*216*. 

585*. 
29*  8,360*. 
31*  8,  276*.  668*;  4,  78*. 

585*. 
31*  1,174*.  297*5  8,602*; 

4,  272*.  311*. 
32*  1, 334*. 


m.  Seder  Naschiiii. 


L  J^amoth. 

MiMbBA. 

1,   1  8, 217*. 

1,   1.2(2**)  4,217*. 

1,  2.4  8,217*. 

2,  6.7.8  8.217*. 
4,10  1,171*.    . 
^    4,5f4*. 

8,123*, 


6,  7  (64*)  4 

7,  l(66*ja 
13,   1  8,  6*, 


13,  2  8»  5* 
18,   4  8,5* 

14,  1  (112*)  8, 118*. 

Fol 

3*  8,  697*. 
4*  8,  89*. 
4*  1,  484* 
7*  8,  511*. 
10*  4,  253*. 
13*  1-  19*.  (92*)  45tf»;  8, 

25*.  217* 
14*  8,2*;  4,459*    • 
15*  4,  621*. 
16*  8, 14';  8,  683*.  684*; 

4,  372  •  < 

16*  8, 396*. , 
17*  1,  346*.   (23*)   238*; 
(23*.  62*)  8, 396*;  4, 
15*.  216*. 
20*  1,133*;  (105*)  4, 255*. 
21*  8, 106*- 
21*  ob.  8, 136*. 
23*  £34.^220*;  8,  46*; 

24*  8, 173*.' 
26*  ob.  4, 461*. 
29*  8,  581**. 
82*  8,  607*. 
85*  (87*)  8, 671*. 
36*  8,  610*. 
37*  8,  613*. 


Fol 

37*  1,  540*. 

38*8,80* 

39*  l,18*.188*j8,161**. 

217*. 
42*  t209*. 
42*  8, 171*.  600*. 
43*  1, 11*. 
44*  ob.  8,  336*. 
45*  1,116*;   8,275*;  4, 

18* 
46*  1,  488*. 
47*  1,353*;  8,672*. 
48*  8,  605*.  607*;  4,79*. 
49*  (79*  un.)  8, 462*. 
49**  8, 140*. 
49*  8,  287*. 
52*  1,  388*. 
54*  8, 145*  . 
57*  8,  243*. 
61*  8,  848**;  4,  289*. 
62*  un.  8t  236*. 
62*  4,  87*  523*. 
63*  1,29*.  144*.  267*.  422*; 

8,  74*.  95*.  166*;  8, 

362*;  4. 527*.  698*. 
68*  un.  8,60^. 
63*  1,81*  261*;  8.9*.ll*; 

4,  87*.  216*    220*. 

396*.  507*.  605*. 
68*  un.  81 124*. 
64*  4, 422*. 
64*8,33*;  8,404*';  4, 

325**. 
65*  ob«  8,  291*. 
65*  t  53^-^  81  40*.  286*; 


69*.  70*  1,  383*. 
70*  8,  294*. 
70*  8, 196*.  700*. 
71*  4, 129*. 
72*  4L,  528*. 


Fol 

72**  8, 276*. 

72*  8,  800*.  470*. 

76*  ob.  8, 15*. 

75*  8, 246*;  4, 86*.  504*. 

76*  1,71*.  327*:  8, 130*; 
8,398*;  4,413*. 

76*  8,  216*;  4, 169*. 

77*  8,  3«*. 

78*  8, 140*. 

80**  8, 525*. 

80*  4,  514*.  515*. 

88*  (110*)  8,  412*;  8, 
433*. 

84*  1,616*. 

86*  4,  428*. 

88*  8,  75*. 

«8*  1,417*. 

89*  4, 188*. 

92*  u.  0.  1, 408*. 

94*  (92*)  8,  240*. 

96*  8«  10*. 

97*  1,265*.  370*;  4,291*. 

97*  1,  383*. 
100*  4,  200*.  284* 
101*  (102*)  .1,  99*. 
102*  1, 84*.  174*;  8,  64*; 

8,160*. 
102*  8,64^4,277•.678*. 
103*  1,  9*.  247*;  8,  64*; 

4,300*. 
103*  ob.  1, 516*. 
103*  8, 489*. 
106*  4,  75*. 
106*  1,322*.  464*;  8,64*; 

4,  541*.  611*7 
106*  8,409*; 4,436*610*. 
107*  8,  390**;  4,  289*. 
107*.  108*  ob.  (108*  ob.)  8, 

6*.  646*. 
108*  4, 888*. 
109*  ob.  8,278**. 


Fol 

109*  8,518*;4,565*.566*. 

664*. 
112*  4, 89*. 
115*  8,  710*. 
115*  4,  60*. 
116*  8, 176*. 
117*  ob.  8,  68*. 
118*  un.  8,103*;  4,263*. 
119*  4,  320*. 
120*  4,  9*.  820*. 
120*  8, 416*.  679*. 
120*.  121*  4, 438*. 
121*  8. 413*. 
121*nut  1,828*. 
121*  un.  8, 43* 
122**  4,  60*. 

2.  Kethuboth. 


1,  2  1, 171*. 

2,  3  4,  73*. 

4,   4  (46*).  47*  4. 139*. 
4,    7.  9,  8  (87*)  8,  433*. 
4, 11. 12  (52*)  1,  624*. 
5    1  1,171*. 
'    5  (59*)  4, 402*. 

8  (64*)  4L,  536*.  568*. 
669  . 

9  (64"»)*  S,  635». 
1  (70»)  S,  84ß». 
6  1, 179*. 


6, 
6, 


6, 
7, 
7, 
7, 

I: 

18, 
18, 
18, 
roL 


(72*"»)  4,  269''. 


108*)  - 


^421*. 
«v--,,  4,842"». 
6  (lOS"»)  4, 147*. 
9  8,864*. 


2*  %  618';  4,  «Ol*. 
8*  1,  84»». 


m.  Seder  NaachiOL 


—    710    — 


m.   Seder  NMddm. 


VoL 

8»  t  »«•• 
3.b  1  247^ 

8*»  1^  352»;  S,  B28». 
8»»  on.  «,  868» 

6»»  a  256*. 

8*  1, 126«>;  4,  241*. 
8»>  «,219••,^291^870•; 
554b^ 

8*  ün.  4, 804«». 
10»  %  32\ 
10»»  Ob.  «,  78» 
10»»1,521»»;4,684»66B». 
12*«,288r  299»»;  8, 288». 
12»»  (W)  1.  266*;  1^  41\ 
13»»  a,  105»    _ 
14»»»  fg.  8, 467»». 
14»»  4,  619»».  620». 
15»  Ob.  4,  882»». 
15»  1, 857»»;  4, 289*.  410»». 
15»»  (19*)  4,  90*. 
16*  1, 164»». 
17*  Ob.  8,  220»». 
17*  8,660»»;  4, 469*. 618*. 

584*. 
17*  Ob.  8.  821*. 
17*  8,  69*. 
18*  8, 127*. 
19*  4,  295*. 
19**  1,  98*. 
19*  (79*)  4,  70*. 
20*  8,  315*. 
20*  8,  461*. 
21*  8, 485*. 
21*.  22*  8,  704* 
22*  8,506*. 
23*  1, 134*;  4, 496*. 
27*  8,  69*. 
28*  4,  284*. 
29*  4,  841**. 
29*  8,  60*. 
80*  1,29*;  4,208*. 
80**  8,20*.  4,676*. 
81*  1,  385*. 
83*  8,  64*:  4, 453*. 
83*  8, 83^. 
85*.  36*.  4, 157*. 
36*  8, 190*. 
87*  8, 109*:  189*. 
39*  8,  680**. 
48*  1,  493*. 
43*  4,  601*. 
45*  8, 18*. 
45*  4,  591*. 
46*  1, 535*. 
46*  un.  1,  271*. 
46*  8,  59*. 
47*  8,  64*. 

48*  (61*)  8,651*;  4,870*. 
49*  1,^8*. 
49*  1,48*;  8,253*. 
60*  1,205*.  511*;  8,263*. 

689*.  710*.  (63*)709*. 
60*  8,  27*. 
61*  8,  300*.^ 
51**  4, 136*. 
52*  (4, 10)  1, 406*. 
53*  8,  709*. 


54*  1, 46*;  4, 104*. 

54*  an.  (103*)  1, 253*. 

54*  4,  236*. 

66*  4, 453*. 

66*  8,  2*. 

67*  4, 120*.  626*. 

68*  4,  236* 

59*  1,212*. 

60*8,488*;  4, 186*.  847*. 

60**  Ob.  8,  247*. 

60*  Ob.  8,  85*.  437*;  (66* 

107*ob.l08*)4,78*. 

78*.  79*. 
60*  un.  4,  573*. 
61*  1,221*496*;  4,109*. 

291*.  402*. 
61*  nn.  81  563*. 
61*  ob.  (105*)  4, 72*.  608* 

668*. 
62*  1, 197*;  8,  841*;  4, 

137*.  642*. 
62*  8,488*;  4,233*. 
62*  un.  4,  262*.  205*. 
63*  1,  536*;  8,  241*;  4, 

79*.  498*. 
63*  1,  203*. 
64*  8,  241*. 
64*.  66*  4,  625*, 
64*  4,  282*. 
65*  8,  10*;  4,  79*.  611*. 

523* 
65*  8, 697*. 
66*4,620*. 
66*  1,  529*;   8, 126*;  4, 

621*. 
67*  1,841*3  4,520*. 
67**  8,278^;  8,447*;  4, 

120*. 
67*  1,  329*  519*. 
67*  mit  1,  521*. 
68*  Ob.  8, 160*. 
86*8,709*;  4,121*233*. 

454*. 
69*  4,  568*. 
70*  8,  346* 
71*  1, 153*. 
71*  4,  429*. 
72*  Ob.  8,  484*. 
72*  8,  428*. 

72*  un.  8,383*;  4,129*. 
72**  1,431*. 
72*  Ob.  4|  323*. 
72*  8,  4S*;  4,  52*.  311*. 

351*. 
73*  1,466*;  4,432*. 
75*  8, 169*;  4,  57*.  196*. 
75*  Ob.  8,173*. 
75*.  76*  1, 194*;  8,  32*. 
76*  8,  424*;  4,  80* 
77*  1,204*;   8,469*;  4, 

13*. 
77*  un.  4,  518*. 
77*  1,508*;  4, 79**.  328*. 

409*. 
78**  t  204*. 
79*  Ob.  8, 123*. 
82*  4,  339*. 
83**  4, 114*.  656*. 
83*  un.  8,  31*. 
84*  8,  877*. 
84*.  86*  4L,  660*, 


Vol 

86*  4,  668*. 

86*  8, 144*;  8,  75* 

87*  8,  713*. 

87*.  87*  4*4*. 

89*  4, 106*. 

90*  1,292*. 

91*  4,  85*.  86*  284*. 

93*  8, 43*. 

94**  4,  616*. 

95*  4, 152*. 

95*  8,  376*.  894*;   4, 
894*. 

97*  1,  207*. 
100*  1,  69*.  78*. 
103*  4,  698*.  599*. 
103*  1,  177*.  211*.  411*. 
513*;  8,  483*;  4, 
175*  265*. 
108*  un.  4, 57*.  463*. 
104*  1, 157*;  8,  663*. 
106*  Ob.  8, 130*. 
106*  1,388*.  603*;  8,660*; 
4,  216*.  439*.  530*. 
106*  Ob.  8,600*. 
106*  1,  255*:  4, 115*. 
107*  (112*)  4,  164*.  224*. 
108*  1,  5*. 
108*  8, 178*. 
108*.  109*  8,  362*. 
110*  8, 407*. 
Ill*  1,173*.  383*;  8, 76*; 
4, 164*.  808*.  384*. 
Ill*  8,  449*;  4,  808*. 
Ill*  un.  4,  885*. 
112*  1,103*;  4, 286*.  288*. 
112*  4,  279*. 

8.  Eiddusolilii. 


1,   1  (2*)  4,  111*.  838*. 
1,   6  1,  68*. 

1,  6  1, 101*. 
1,10  (40*)  8,  272*. 

2,  1  (41'  ft.)  8, 416*. 

2,  6  (50*).  50*  8, 467*. 

3,  1  4,  341*. 

3,  4(61*fg.>4,664*. 
3, 12  (66*)  4,  5*. 

4,  1(69*)1,127*;4,200*. 
4,   4  1,  92*. 

4, 18  (82*)  4, 120*.  , 
4, 13. 14  (82*)  4,  486*. 
?  14  1,97*. 

FoL 

2*  4,  291*. 

2*  1,  6*.  404*.  426*;   8, 
621*.  528*;  4*200*. 

3*  8,  220*. 

3*.  4*  1,  67*. 

4*  (14*.  16**)  8,  611*. 

5*8,550*. 

5*  8,  221*. 

6*  8, 114*. 

6*  8, 115*.  124*;  4,339*. 

7*  1,  503*;  4,  389*. 

9*  8,  343*. 
11*  8, 369*. 
12*  8,332*;  4,512*. 
13*  1,  505*;  4,  512*. 
13*  un.  8, 163*. 


ToL 

13*  8, 125*;  4,  611* 

14**  8, 489». 

14*  1, 368*. 

17*  1,  484*;  4,  466*. 

18*8,90*. 

18*  Ob.  8, 16tf». 

18*.  19*  8,  251*. 

20*  1,314*;    8,605*;  i 

888**. 
20*  un.  8,232». 
21*  1, 181*:  S.  258*. 
21*.  22*  8,600*;  4,650^. 

661*. 
22*8,496*. 
22*  1,478*;  {26*.28**)1 

62*. 
2B*  4,  569*. 
24*  8,  361*. 
25*8,596*;  4,205* 
25*  8,  277*. 
26*  1-650*. 
26**  8,  395* 
26*  4,  239*.  419*. 
26*.  27*  1, 18». 
28*  8,  42*;    8,  708*;  4, 


29*  1,  98*.  860*. 

29*  8,67M26*;  4,438* 

439*. 
30*  1-49*.  253*;    8,91*; 

8,574*;  4,  80*.  80*. 
30*  un.  1,  839*. 
30*  un.  8,  610*. 
31*  Ob.  8, 57*. 
31*8,396*;  4, 612*.  178». 
31*.  31*  8,  341*. 
31*  un,  8, 185*. 
81*  Ob.  8, 646*. 
31*  un.  8,  238*. 
32**  8,  75*. 
32*  8,679*;  4, 295*.  296'. 


32*.  38*  1, 465*. 

83*  1,  260*;  8,  79*. 

33*  un.  8,  8*. 

35*  1,  300*. 

38*  8,  268*. 

39*  8,  207*. 

40*  4, 114*. 

49*  un.  8,60*. 

40*  Ob.  1,  586*. 

40*  8,  362*.  669*. 

41*  8, 346*. 

41*  (60**.  64*)  4,250*. 

41**  4,  658*.  559* 

42*  4,  546*. 

42*  1,21*;  8, 25*.  191*. 

44*8,86*;  4,611*., 

46*  (47*)  8, 126*  528*. 

47*  1,  254*;  8, 125» 

48*  8,  420*. 

48*.  49*  4, 404*. 

49*1,801*;  4,368*379*. 

668*. 
49*  Ob.  8,678*. 
49*8,49^:4*545*. 
50*  4,  370*. 
60*8,621*;  8,468* 
62*  Ob.  8, 48*. 
52*  8, 3*;  4, 108*. 
64*  1, 210*. 
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HL   Seder  Naschim, 


55^  4,  264^ 

57»  uiL  S,  424* 

57»»  4,  662^  663^ 

59*  L  486*.  511*;  2,  33»; 

8,547*;  4,236*. 
60»4,560*. 
60*  4, 253*. 
64»  (77»)  8,  218* 
64*8,875*. 
64*.  66*  4,  64». 
66»  1,522*;  8,245*.401»; 

8, 127^ 
67»*  4, 5*. 
68*  8,  494\ 
69»  fty  45»;  8, 140*. 
69*  (71*)  1,190»;  8,642*. 
70»  1, 186*;   2,  262^;  8, 

568*.  605^;  4,387* 


70»*  4,  72^. 

70*  ob.  1,  461». 

70*  8,631*;  4,415**. 

70*.  71»  8, 167» 

71»  1,  49»;    8,  800*;    8, 

176*.  412*;  4,570». 
71»  un.  (77»)  4,  73». 
71*  1,46*.276».376*; 

8,427*;  4,579' 
71*  nn.  8,  267*. 
72»  4, 125». 
72*011.  4,850».57lK 
72*  1, 120*. 
78»  1,127»;  (72*)  4,200». 

257». 
75»  1,  88* ;  8,  571* 
76»  8, 192*. 
76*  1, 26»;  8,  598*. 
76*  nn.  4,  382*. 
77».  77*  8,  59*.  60». 
79*  8,  305»;  4,  233*. 
80»  8,  30*.  32». 
80*  ob.  8,  442». 
80*  (82»)  8,233». 
80*  nn.  8,  869» 
81»  1,  27*.  386»;  8,  868*. 

515*;    8,  216*;    4, 

146*. 
81*  ob.  4,  601**. 
82*  8,416*;  4, 352*.  353*. 
82»*  8,  80*. 
82*  1,204*548*;  4,300*. 

4.  GittilL 

MiMhB». 

1, 1  8, 15*. 

1,  6  (11*)  8, 20*. 

3, 1  (24»)  4,  367* 

4,  2.  3  fg.  4,  663*. 
3,  3  (28»)  8, 31*. 
4, 4  4,  525*. 

4, 5.  6  (41»)  4,  663». 
5, 1(48^)  1,511*;  4,519* 
520». 

5,  3  (48*)  8,  206». 
5,  4  8,  406*. 

5,  5.  55»  8,  263*. 
5,  6  (55*)  8,  518*. 

5,  7  (59»)  4,  366»  458*. 

6,  5  4,  268». 

7, 1  (67*)  4>  275* 


8, 1  (77»)  4,  328* 
9,  8  8,  82» 
Fol 

4*  1,  531»;  4,  674*. 

4*  %  451*. 

6»  8,703*;  4, 331».  533*. 

7»  1,543*;  4, 208».  333». 

7»nn.  4,199*. 

8»  8,  21*. 

9»  4, 294*. 

9*  (19*)  8,  391». 
10*.  11»  8,  700»;  4, 544». 
11»  (19»)  1^  147»;  8,  358*. 

12»*  i  528*. 

14*  1, 160*;  4,  516*. 

17»  ob.  8,11». 

17»  1. 169» 

19»  l,16*.'412*j8,102*; 

4,  537*. 
20*  1, 106*;  4,  631*. 
26*  8, 619». 
28»  4,  295». 

28*  8,416»; 4,127»*.266». 
28*.  29»  8,  487*. 
30*  1, 156*;  8, 109*. 
30*  1, 181*;  4,  873*. 
31»  4, 247». 
31*  1,47*;  ^511*. 
32*  1, 212»;  8;  632*. 
33*  4,  92*.  461*. 
38*  4,  565*. 
34»  1, 112*.  333*. 
34*  4,  585*. 

35»  nn.  8,  412*;  8, 144». 
36»  8,  345*;  4, 141*. 
36*  8,  530*. 
37»  4,  588*. 
37*  4, 417». 
37*.  38»  ob.  4,  338*. 
38*  8,  561*. 
40»  8, 234». 
41*  8,  604*. 
43*  9i  400*. 
44»  (58*)  1, 118* 
44»  1, 149*;  8, 15*. 
44*  1, 107»  180». 
46»  4,  664». 
46*  8, 104». 
47»  1,330*.  377*;  8,43*; 

4*339*. 
47*  4, 114*. 
49»*  8,  469*. 
61»  4,  338*. 
51*  4,616». 
52»*  8, 155*. 
52*  8, 169*. 
52*.  53»  4,  294*. 
53»  1,  414\  461*. 
63»*  8,  3%». 
53*  4,  341». 

56*  8,104*;  4, 329*. 672». 
66*  ob.  8,50». 
66»  1,15».  75».  93*.  421*; 

8,433*.540»;4,186». 


66»  nn.  4, 396*. 
56».  66*  4  59». 
66*  8, 280*;  8, 162*.  490*. 

669*;     4,  2*.  168*. 

420*. 


ToL 

66*  nn.  4,  552». 
56*.  57»  8,  339^.  409*. 
57»  ob.  8,130»*;  il49». 
57»  (58»)  1,218*;    8,42». 

470»;  4, 113».  533*. 

591*.  592».  671*.  672*. 
57»  nn.  1,254*;  8,247*. 
57*  ob.  1,  503»;  8, 180*. 
67*  1,353*;  8»  610». 
57*  un.  8,  683». 
58»  (28*)  1, 2U*;   4, 18*. 

211*. 
58*  1,387*;  4,420?. 
59»  ob.  8, 158». 
59»  8, 135». 
59*  8, 149*;  4,  6*.  410*. 

463*. 
60*  8, 128*.  518*. 
60*  1,  80*;    8,  434*;   4, 

600*. 
61*  1,  44»;    8,  397»;   4, 

120» 
62»  1, 47».  181* 


64*  1,  20*. 

65»  4, 224».  288*. 

65*  fg.  1,  366»;  8,  387*; 

4,29*. 
66*  8, 127* 

67»8,48»;*4,  270*.327». 
68»  1,75*;8,633»;4,Ö10*. 

627*.  580». 
68»  nn.  4,  588». 
68*  nn.  4, 107*. 
69»  1,269*;  8»  680* ;  4, 

79».  84*.  117*.  643*. 

546*.  650». 
69»  nn.  8,  255*. 
69»*  1,  294». 
69»  un.  69*  4, 166». 
69*  ob.  8, 344*. 
69*  1,28*  272*;  8,150»; 

8,419*;  4, 109*.  158*. 

443*.    511**.    531*. 

688*. 
69*nnt  8,149*;   8,86»; 

4,200*. 
70*  1,  55*.  83*.  606*;   8, 

416*;   4, 309».  668*. 
70»  mit  8,  872». 
72*  8,  293».  648». 
73»  8,  268*. 
76»  1, 109* 
77*  4,  499*.  606*. 
78»  8, 415»;  4,323*. 
79*  4, 621*. 
80»  8,434* 
80*  8,  566*. 
81*  4,399*. 
88»  4, 116*. 
86*  1, 41*;  4, 315: 
86*  ob.  8, 117*. 
86*  8, 137*. 
86**  4,446*. 
86*  4,  389». 
87*  1,  312».  (66»)  326*. 
88*  nn.  8, 119*. 
89»  1,  274*. 
89*  nn.  4,637*. 


Fol 

89*  4, 46*. 

90*  1,508*;  8,697*. 

90*  1,518*;  4,117*. 

5.  Nedarim. 


1,    1(2*.  7*)  8,  47*. 
1,    1.2  8,351*^      ^ 
1,   2  (10*).  3»  13M4*  16» 

4,  267*. 
3,   1(20*  fg.)  1,663*;  8, 

346*. 

3,  3  (27*).' 23*  8,  345*. 

4,  5  (42*)  8,  Sll\ 
6,   18,193*. 

6,   9  (63*)  8, 417*. 
6, 10  1, 182*. 

8,  1(60»)  8,336*;  4,506*. 

9,  164»).  65»  8, 241»;  4, 

154* 

FoL 

4*  4,  301*. 

7*  1,  542*. 

8»  8,  846*. 

8*  1,  600*. 

9*  (22*.  77*.  49*)  8, 844*. 
346* 

9*  8,  367*. 
10*  8,  339*. 
10*  8,  43*. 
11*.  12*  4,  660*. 
16*  1, 446^ 
18*  8, 111*. 
19*  8,  368». 
20»  4,  560*. 
20»*  8, 121». 
20*  4,  660*. 
21*  (24»)  8,  346*.  346*. 
22»  ob.  8, 119*. 
22*  1,369*;  4,638*. 
22*  ob.  8. 184». 
22*  8,  43*.  699*. 
23»  1, 11*. 
30*  8,  69* ;  4,  587*. 
31»  4,  605*. 
32*  ob.  8,130*. 
32*  4,  105*.  448**.  661*. 

662*. 
32*  1, 607*. 
33*  4,  603* 
33*  4, 111*. 
35»  (10*)  4,  267*. 
37*  8,  228».  637» 
38*  8, 161*. 
40*8,201*. 
41*  1,369*;  8,71*  403*; 

4,358*. 
41*  1, 262*;  4,  661* 
42*  (47*)  8, 846*. 
42*  4,  491*. 
48*  4, 261*. 
49*  ob.  1,400*. 
49*  1,163*.  (60*)  286*;  4, 

4d*.202*. 
60^  4,  626*. 
60*  ob.  8, 149*. 
60*  1,348*;  4,808*. 
60*.  61*  1, 192*. 
61*  1,  90*;  8,  488*j   4, 
624*. 
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IV.  Seder  Nerik&u 


ToL 

51»»  4, 181«».  (52«»)  264» 

52*  4,  270». 

53»  fty  484^ 

53«»  1,130»;  «,224^ 

54*«»  3, 130*. 

54b  3  436«». 

55*  ^291^'S,103^655^ 

4,605» 
55*  1, 132»  523» 
56»  3,  653» 
56«»  1, 14«».  207«». 
61«»  4,  300». 
62«»  3,  363«». 
63»  1,  31» 
65«»  3,  420^ 
66»  »,389». 
66»«»  3,  322». 
66«»  1,239»;  Ä,  162».  508*. 
68»  4,  322*. 
70»  4,  437». 
79«»  1,  220». 
81»  ob.  2,  9*. 
81»  Ä,269«»;  3,696» 
81«»  ob.  4,  48*. 
81*  4,  589*. 
83»i»,198*. 
86»  4, 301». 
87»  4,  631»*. 
89*  1,  352». 
90»  4,  546*. 
90*  3,  878*. 
91»  3,  267*.  287*. 

6.  Nasir. 

Jüiolina. 

1, 1  (2»)f3,  534*. 
2, 1  3,  368» 
6,l(34»fe)  1,517*;   3, 

103*. 
9,  8  (66»)Z3,  57*. 

ToL 

3»Ä,337*;  3,535» 
4»  3,  368»;  4,  222». 
4*.  8»  3,  367*. 
5»  ob.  f6,  285». 
8*  1,392»*;  «,151*190»; 
4,  61».  497* 


VoL 

13»  »,  20*. 

13*.  14»  3,  368*. 

14»*  3,  492*. 

16»  3,  601». 

16*  1,  389». 

19*.  20»  3,  867*. 

22»  4,  208». 

22*  4,  204*. 

23»  ob,  3,  306». 

23»  1,  500». 

28»  1, 152». 

28*  4, 1». 

31*  4,  382». 

32*  3, 104*. 

34*  1,  518». 

36*  4,  613». 

37»  4,  670». 

39»  1,  104*;  3,  583»;  4, 

135». 
39»*  1,420*. 
42»  4,  76*. 
44»  4,  564». 
49*  4,  336*. 
50*  4,  669». 
55»  3, 12*. 
56*  4,  238». 
57»  3,  571*. 
62»  1, 486*. 
64*  4,  653*. 

7-  Sota. 


1,  4  1,  65*. 

2,  1  4,  332». 
5,    2  1,  333». 

7,   5  (32»).  35*  3,505». 

7,  8  1,  26». 

8,  1(42»)  3.299*;  3,429». 
8,   8  4,  609*.  610». 

8,  6(44»üiL)  1.549*. 

9,  5(45*)  4,30*. 
9, 12. 13  4,  576». 

9, 15  (49»  m)  3, 48*. 
9, 15  (49*)  1, 100*. 
9, 15  (17)  4,  285». 

Fol 

2»  1,  518*;  3, 499*. 


ToL 

2*  4,340». 

8»  4,  542». 

4*  3,  331*. 

5»  ob.  3, 326*. 

5»  i,  292»;  3,  647*. 

6*  3,  399*. 

7»  4, 115».  117*. 

7*  1,  449*;  3,  55*: 

8»  3,  408*. 

8*  3,  25*.  857*. 

9»  3,217*;  4, 126».  195*. 

9»  nn.  3.  364*. 

9»*  ob.  3, 457». 

9*  1,  407«';  3, 163». 
10»  1,  218*;  4,  69*:  595*. 
10»*  ob.  4,  367\ 
10*  8, 110*.  178*. 
11»  1,  273». 
11»  on.  3,  526*. 
11*  1,238*.  250*;  3,434»; 
4,  82».  204».   599». 
600*. 
12»  1, 176*;   3,  277»;  4, 

160».  494». 
12*  ob.  1,  471». 
12*  (36*)  1,118»;  4,210». 
12*  un.  3,  246*. 
13»  ob.  3,  347*. 
13»  3,2»;  3,386*;  4,148*. 

244». 
13*  1,  393*;  4,  76». 
14»  1,  341»;   3,  472»;   4, 

242». 
16»  3,  682». 
17»  1,  71*;  4,  221*. 
17*  4,  634» 
18»  3,  503». 
19*  3,  330». 
20*  1,  250*. 
21»  3,  674». 
21»  mt  4,498*. 
22»  ob.  3,  23». 
22»  3, 287*.  659»;  4,284». 

445». 
22» nn.  3,226*. 
22*  O33»;   3,  28*.  (6») 

28»  4, 117». 


VoL 

26*  4,  584*. 

27»  1,  383*. 

28»  1,  247*. 

28*  1,  373*. 

31»  1, 34*. 

34»  3,  46» 

34»  un.  3, 174*.  189»*. 

34*  3,1*;  3,369»;  4,322*. 

35»  3, 496».  533»;  4,656». 

35*  ob.  4, 41». 

36*  3, 317*;  3, 866*. 

36»  4,  220*. 

36*  ob.  3.  78*. 

36*  3, 13» 

37»  «n.  3,  389» 

37*  ob.  3,  340*. 

38»  4, 141*.  616». 

88*  4,  78*. 

40»  1,101»;  3, 166*.  481». 

41»  1,  218*;  4,  6». 

41*  1,  26». 

42»  1,  386*;  3, 142»* 

42*  1,  180».    (34*)'  242». 

496*;  4,07». 
43*  mu  3, 106*. 
44»  4, 362*. 
44*  3,127*. 
45*  4, 187». 
46*  3, 484*;  4, 202*. 
47»  ob.  3,403». 
47'  1, 12*^  3,  79*}  (48*) 

47»*  3,  704*. 

47*  3,  225». 

47*  nn.  3,  194*;    3,  77*. 

367*. 
48»  1,  267*;  3,  590*. 
48»  un.  1,  543».  543». 
48*  1,  60*;    3,  427»;    4, 

679».  679«^. 
48*  un.  4, 284».  286*.  097». 
49»  ob.  4,  266*. 
49»  1,71*.  150».  257»,  379»; 

3, 67»;  4, 266». 
49»  un.  3,286». 
49*  1,190»;  3, 167*.  529»; 

4,41&». 
49*  un.  1, 666*. 


lY.  Seder  NesikiiL 


L  Baba  kamma. 


1,1(2»)  l,m*;  3,366*; 

4^,624*. 
1, 1.  2  3, 19*. 
1,  2  (9*)  3, 425». 
2, 1.  2  (17».  19*)  3,  322*. 
8, 1  (27»)  3,  366». 
6,  6  (50*)  4,  545». 
6,  4  3,  466»;  3.  325*. 
7, 1(62*)  3,379«»;  4,413*. 
8, 1(83*)4,209».286»  505». 

8,  6  (90^)  3, 501*;  4, 664*. 
8,7(92»i  4,286». 

9,  4  (100*)  4, 495». 

VoL 

2*4,632». 
2*  3, 66*. 


VoL 

3*.  4»  4, 406» 

5*  3, 166*. 

6»  1, 603». 

7»  1, 173». 

9*  (22*.  59*)  3,  466*;  3, 

460». 
10*  3, 180*. 
11»  1,  31*.  621». 
11*  (96»)  1, 139». 
13*.  14»  4,  649».  649*. 
14*  4,  520\ 
16»  ob.  3,  236»*. 
15»  (23*)  3,  53*.  367»;  4, 

518*.  646».  681». 
16*  4,  649*. 
16»  3, 190*;  4,  296» 
16*  1,  451*.  644*. 
16*  un.  3, 422*. 


»OL 

17»  ob.  3,  64*. 

17*.  18*  1 464*. 

18*4,664*. 

19»  3,  313». 

19*  4,  66*. 

19*  un.  3, 146*. 

20»  ob.  3,  520*.     ' 

20»  4, 637*. 

23»  3, 177^ 

23*  4, 205». 

23*  (24*)  4,  587*.  588». 

24»  1, 517». 

24»*  (37*)  3,  261». 

25»  fg.  1,  391». 

26»  3,  64». 

27»  3,  4*. 

27*  3,  569»;  4,  461». 

28»  4,  20». 


ToL 

29*  4, 108*. 

30»3,47».87»;  4,464*. 
80*  4, 841». 
31»  3, 367»;  4, 662*. 
31*  4L  567*.  (46»^  428* 

86»*  3,316*. 

37»*  3, 503». 

37*  3, 607»- 

88»  1, 803»;  3, 28Ö*.  588» 

88*  4, 101*. 

39»  1,118»;  (U6*)  3,188*. 

40»  1. 136»;  4, 417*. 
40*  4, 688*. 
41*3,887*. 
41*  4, 841* 
41*42»  4,667^ 


IV.   Seder  Nesikin. 
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IV.   Seder  Nesikin. 


Pol. 

46*  3,  335*. 

4Q^  4,  41ir 

48^  4,  626* 

49»  4,  6dS\ 

49*»  4,  im\ 

49«»  un.  ft,  400". 

50*  1,  506»». 

50*»  a,  3»».  86»». 

51*  a,  399^ 

52*  3,  277^ 

54»»  1,  247*». 

55»  1,  37*»;   3,  619*»;   4, 
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98»»  3,  464». 
99»  4, 155».  170».  560»». 
99»»  4,  559»». 


IV.   Seder  Nesikin. 
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lY.   Seder  Nesikin. 


Fol. 

100*>  a,  262»». 

101»»  1,  86\ 

103»»  fg.  »,  5»»;  (106  ■)  3, 

392*. 
106»»  4,  328*. 
109»»  4,  321*. 
109»».  110»»  3,  288^ 
110*  1,176*;  »,300»»;  3, 

283»».  329*.  607»»;  4, 

516*. 
Ill»»  1,  362»». 
118»  (120*)  3,  678». 
119»»  1,  429»»;  a,  49*;  3, 

594*. 
120*  3,163»;  4, 45»».  325»». 
121*  4,  253*. 
121»»  4,  46*.  353»». 
122*  2,66»»;  4,319^ 
123*  1,  230»». 
124*  4, 148*. 
124»»  4,  495*. 
125»»  3,  490*. 
126*  4,  552*. 
127*  1, 156»». 
127»»  3,  215*. 
128*  4,  74». 
130»»  4,  115»». 
131»  Ä,  241»»;  4,  512». 
132»  4,  374»». 
133»  3,  612»». 
135»»  4,  494»». 
137»»  4,  661». 
138»  4  177». 
142»»  2^66»;  4, 117».  401». 
143»  1, 11»;  »,  76»». 
143»»  Ä,  332». 
144»  1,  27»». 
144»»  3,420»»;  4,526»». 
145»  »,  138»;  3,  40»». 
145»»»  4,527». 
145»»  1,  416»»;  3,  714»;  4, 

15».  527»». 
146»  1,  233»;  4,  536». 
146»  un.  ft,  238»». 
147»  1,  272»;  3,  77»»;  4, 

449»».  450». 
147»»  4,  544». 
150»  3,  231» 
150»»»  4,  548»». 
150»»  3,  231»». 
153»  3,  267»». 
154»»»  3,  357». 
154»»  a,  384». 
155»»  Ä,  316^ 
156»»  3,  246». 
157»  4,  339». 
157*»  3,  37». 
158»»  4,  518^ 
160»  1,  322»». 
160»»»  4,  399». 
161»»  3,  81». 
162»»  3, 119»». 
163»  1,  38»».  531». 
163»»»  3,  81». 
164»  3,  80»». 
164»»  1,  168».  392»»;  (86»») 

614»». 
165»»  ft,  296»».  535»». 
166»  3, 185». 
167»  fty  325^ 
168»  1,  126». 


Fol. 

168»»  4,  386»». 

170*  Ob.  4,674^ 

171»»  3,  676*. 

172*  3,  510»». 

172*.  173*  4,  128»». 

173M74*»»  4,238*. 

174*  3,  693*;    4,  130*; 

(173»»)  4,  238*. 
174*»»  4,  224»». 
175*  4,  541»». 
175»»  «,47»»;  3,226»». 
176*  4,  313*. 

r 

4.  Aboda  sara. 

Misohna. 

2,1(22*)  ».233*;  4, 418*. 
2,3(29»»)  4,674*»». 
2,  5  (29»»)  1,  380»;  4, 613*. 
2,  6  (35»»)  4,  567*. 

2,  6.  7  (35»».  39»»)  4, 187»». 

3,  1  (40»».  41*)  4,  213* 

3,  7  (47»»)  1,  219*. 

4,  1  (49»»)  3,  261*. 

Fol. 

2»»  4,  626*.  627*. 

3*  3,  396»». 

3*  un.  ft,  186^ 

3»»  1,  95*;  (41*)  3,  689*. 

4*  3, 113»»;  4,  35*.  144*. 

5*»»  Ob.  »,378*. 

5»»  ft,  41*. 

7*  3,  90»»;  4,  404*. 

8*  »,  123*;  3,  502»»;  4, 

571*. 
8*  on.  ft,  142»». 
8»»  3,239»»;  4, 619*.  377*. 

661*. 
9»  1,  56»;  3,  575»». 
10»  4,  312»». 
10»»  Ob.  ft,  362»». 
10»»  1,  65^276»»;  3,  95»»; 

4,  286«».  299». 
10»»  un.  3;  79». 
11»  1,  43^.  142»»;  (13*)  3, 
689*;  4,  264»».  612»». 
11»»  1,  531*;   ft,  25»»;   3, 
41*.  521».  607»»;   4, 
391*. 
12»  4,  135»». 
12»»  4,  503»». 
13*  3, 113»». 
13»»  (14«»)  »,  97*. 
14*  1,  14»». 
16*  1,  118»»;  ft,  322»;  3, 

705*»».  712» 
16*»»  4,  117*. 
16»»  1,  98»».  212». 
16»»  un.  17*  ob.  3, 105»». 
17*  ob.  ft,  272»». 
17»  1,  323»»;  4,  35^  85»». 
17»»  1,  511»»;  3,  517^  4, 

243*.  617»». 
17»»  un.  4,  284*. 
18*.  18»»  1,  237*. 
18*  3,  129^  403»».  650*; 

4, 171»».  257»».  315*. 
18*  un.  4, 48*. 
18»»  1,  118*.  201^  510»; 
ft,  416»». 


Fol. 

18»»  un.  »,  504»»;  4,334*. 

636*. 
19*  4, 183*. 
19*  un.  3,  471»». 
19»>  »,356»»;  3, 116^ 
20*  »,  79»». 
20»»  1,  517*;  »,  175^ 
21*  »,  292*;  4,  553»». 
22»»  3,592»»;  4,478»». 
23»  4,  418». 
24*  4,  417»». 
24»»  1, 169»». 
24»»  un.  1,  430»». 
25*  1,  83»».  137*. 
25»»  1, 176*;  »,  180*»». 
26*  1,44*.  358*.  378*.  515*; 

»,  241*. 
26»»  3,51*.  236M04»»;  4, 

461»». 
27*  (29*)  3,574*;  4,462^ 
27»»  3,  276*. 
28*  l,131*.333^»,493»»; 

3,  667*;    4,  104»». 
393*. 

28»»  Ob.  »,60*;  4,93*. 

28»»  1,511»»;  4,  92*.  188»». 

28»»  un.  »,  69*.  90»».  91*. 

28»».  29*  ob.  »,  63*. 

29*  Ob.  3,  471»». 

29*  1,  52*;  4,  213*.  268»». 

29»»  4,  234*. 

30»  1,  82»».  146».  334»;  4, 

121»».  138». 
30»  un,  3,161»;  4,380». 
30»»  »,  175^ 
31»»  »,  130»»;  4,  579»». 
32»  1,  33». 
32»»  4,  666»». 
33»»  4,  533»».  556». 
34»»  l,8^  295»»;   3,  58»». 

419». 
35»  1,  321*.  380*;  4,  93»». 
35»»  »,51^  (39»»)  3,538*; 

(55»»)  4,  50*.  576». 
36*  Ob.  1,  539»». 
36*  4,  576»». 
36»»  1,  71»»:  »,  130»». 
37*  4,  611^ 
37»»  1,  201*. 
38*  1,273»»;  »,520*. 
38»»  »,110*«»;3,88^591^ 

4,  620»». 

39*  »,95»»;  3,360»». 
39*  (40*)  4, 182*.  190*. 
39»»  1,  371*.  499»»;    (40»») 

4,  560*. 
39»».  40»  ob.  ft,  330*. 
40*  1,  474*;  »,  295»;  4, 

5»».  53»». 
40*  un,  »,  293»». 
41*1,183*;  »,296*.  329*; 

3,  517*. 
42*  (52»»)  1,  212*. 
42*»»  4,  595»». 
42»»  »,  284»»;  4, 135*», 
43*  1, 142*. 
44*  1,  12»».473^537»»;  », 

440*. 
44*  un.  »,*150*. 
44»»  1,149»»;  4,84*. 
46*  1,  334*. 


Fol. 

47»»  »,  323*;  3,  505*. 

48»»  3,  326»». 

50*  3,  261*;  4,  64*. 

50»»  1,  515»». 

51»»  »,346»»;4,  84■.321^ 

52»»  »,  191*;  3,  396»». 

53*  (42*)  4,  22»». 

53»»  1,  219*;  4,  .542*. 

54»»  1,6*;  3,150»»;  4,38*. 

332". 
54»»  un.  »,372*. 
.55*  1,  6*.  26*.  98^  3,  93*. 

291»»;  4,  196»».  658^ 
56»»  3,  406^  4,  23*. 
57»»  »,487»»;  4,556*. 
58*  4,  24o^ 
59»».  60*  1,  262»». 
60*  1,  533*;  »,  301»». 
61*  4,  580*. 
61»»  4,  301*. 
64*  4,  321*. 
64»»  4,  236*. 
65*  4,  616^ 
66*  4,  570»». 
66»»  4,  628»». 
67»  4,  533*. 
67*»»  8, 143»». 
67»»  4,  5»».  248»». 
67»».  68*  3,  328*». 
68*  4,  639^. 
68»»  3,  645»». 
69*  Ob.  3,  250*. 
69*  4,  618*. 
69»»  un.  4,  546*. 
70*  »,  320»»;  4,  524^ 
70»»  3,  214*. 
70»».  71*  4,  62»». 
71*  3,161^680»»;4,103^ 
71^  72*  3,  431*. 
72»»  4,  287»».  562*.  596*. 
72»».  73*  4,  343»». 
73*  3,  407*.  415*. 
74»»  1,270*;  3,331*»». 
75*  4,  430*.  436»». 
75»»  1,  350»». 
76»  1,    452*;    4,    319». 

372*»». 
76»  un.  »,  231»». 
76»»  »,  48»»;    3,  390*;  4, 

294»». 


5.  Sanliedrin. 

MisohnA. 

1,  1  (2*)  8,  545»». 

l,2(2^fg.)  11».  12*  3, 
615*. 

1,  4  (2*)  4, 417»». 
1,6(2*)  1,462»»;  3,554*. 
2,1  (18*)    1,  332^;   », 

364»». 

2,  3  (20*)  99*  4,  50»». 
3, 1  (23*)  1,  271*. 

3,  2  1,  3^ 

3,  6;  4,  5  1, 194»». 

3,  8  (31*)  4,  406*^ 

4,  5  (37*)  1,  3^  «,  137^ 
5, 1  (40*)  »,  103». 

6, 1  4,  670*. 

7, 1  (49»»)  3, 109*. 

7,  2  (52*)  »,  70*. 

90* 


lY.   Seder  Negikin. 
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lY.   Seder  Nesikis. 


MlaohnA. 

7,  5  (55»>)  4, 141^ 
7,  5  (56»  Ob.)  a,  350»». 
7,  5  (56»)  4, 143^. 
9,  6  (81»»)  4,  345». 
10,  (11,)  1  1, 143». 

Pol. 

2»  (43\  45»»)  3,  580»». 

3»  (32»»»)  3,  411». 

S"  4,  341»». 

3»»  4  636*. 

4»»  Ä,'l51»'385*;  3,524*. 

5*  1,  397»»;  3,  50*.  375»». 

4,  472»».  4%*. 
5»»  3,49»»;  4,152»». 
6*  (33*)  1,  534*. 
6»»  1,  251»».  337»». 
7*  Ob.  3,  45*. 
7*  1,  34*.  195*;  3,  569»»; 

4,  565*.  603*»». 
7»»  1,  80^93*.101*.272*; 

4,  263»». 
8*  1,  542»». 
8»»  1,  499»». 
8»»  fg.  4,  670*»». 
9*  »,  180»»;  4,  369»». 
9»»  4  369»». 
10*  (11*»».  12*»»)   3,  611*; 

4,  369»».  474»».  475*. 
10»»  4,  250*. 
11*  1,4»»;  4,282* 
11*»»  4,  666*- 
11»»  ob.  3,  668*. 
11»»  1,  5*.  332*. 
12*  1, 127^  518*;  4,475*. 
13»»  3,  543»». 
14*  ob.  3,  542»». 
14*  2,  73*.  314»»;  3,  24*. 

146»».  593*. 
17»»  l,399•;3,a52^463»»; 

4, 15*.  601»». 
18*  1,  264»»;  3,  130»»;  4, 

396* 
18»»  (21»»)  1, 146*;  4,  633»». 
18»»  un.  Ä,  252»». 
19*  a,  274»»;  3, 263*.  373»»; 

4,  525»». 
19*  un.  »,  245»». 
19»»  ob.  1,  249*. 
19»»  a,  278*. 
19»»  un.  2,  510^ 
20*  9,  399»». 
20»»  3, 128»». 
21*  a,  172»»;  3,  494*;  4, 

47»». 
21»»  1, 117»».  181»»;  a,  150*. 

172*;  4,  335*. 
22*  1,  27»».  345*;  4,  76*^ 
22»»  «,  488*. 
22»»  un.  4,  650»». 
24*  1,  190*;   a,  4^  150*. 
257*;   3,  412»»;   4, 
608*. 
24»»  1, 127*;  4,  235*. 
25*  1,  157*. 
25*»»  1,  416*. 
25»»  4,  4»». 
26*  1,  22*;  3,  684*. 
26*»»  3,  290^ 
26»»  l,318^345*;  3,234*; 
4,  243*.  677»». 


Fol. 

27*  (28»»)  1,  540*;  ft,  18»»; 

3,  282»». 
27*  4,  475*. 
27*  un.  Ä,  298»». 
27»»  1,  3*.  61»». 
28*  1,  3*;  4,  586*. 
28»»  1,  11^;  4,  584*. 
29*  ob.  4,  233»». 
29*  1,  97»».  535*. 
29»»  ob.  2,  345*. 

29»»  1,  37»»;   Ä,  356»»;  3, 

645»»;  4,  233*.  441»». 

501*. 
29»»  un.  1,  406*. 
30»»  l,78^(41*)175*;  4, 

511*. 
31*  1,  395*;  3,  601*;  4, 

437»». 
32*  (36*)  4, 169»». 
32»»  1,  45*;  a,  89*. 
33*  a,  77*.  170*. 
33»»  »,  260*;  4, 174*. 
34»»  3,  491*. 
35*  2,73»».  464*;  3,669*»»; 

4,  424»». 
36*  3, 158*. 
36»»  1,  361»». 

37*  1,190»».  415*.  447»»;  3, 

486»». 
37»»  4,  87»». 
37»»  un.  4,  618*. 
38*  1,225*.  264*;  »,280»»; 

3,  104^   4,  552»». 
619*. 

38»»  1,  21*.  143*;  3,  87*. 

295»»;  (60*)   4,  95*. 

579*. 
38»»  un.  3, 144*;  4, 104»». 
39*  ob.  1,  36»».  210»».  217^ 

453*;   9,  325*;    3, 

38^  4,  40^  554*»». 
39*  un.  a,  249»». 
39»»  »,  29*. 
40»»  (65*)  1,  509»». 
41»»  ob.  1,  535*. 
41»»  1,  498»»;  3,  364*. 
42*l,547^a,469»»;(41*) 

4,  54»».  554»». 
42»»  3,  78*. 

43*  1,200»»;  «,261»».  272»»; 

3,  296*.  418»».  431»». 

438»».  597*. 
43*  un.  4,  630*. 
43»»  1,500»».  541*;  2,515»»; 

3,    325»».  581*;    4, 

530*. 
44*  1,116»»;  4,53*.  81^ 
44»»  3,  76*.  646\  647^ 
44»»  un.  3, 114»». 
45*  1,  207»».  389»». 
45»»  1,  60»»;  4,  438».  644»». 
46*  fg.  4,  644»». 
46»»  4,  242*.  243*.  645»». 
46»»  un.  »,  261*. 
47*  3,  565^ 
47»»  1,  111*.  461»». 
48»»  «,498^  4,551* 
49*  1,  88*.  118*;  4,  94^ 

95*. 
49*  un.  3,  437»».      ' 
49»»  4,  48*»».  612^ 


Fol. 

49»»  un.  2,  76*. 

49»».  50*  ftj  75^ 

52*  3,462»»;4,158»».168^ 

52*  un.  4,  242*. 

52»»  ob.  4,  303*. 

52»»  3,  358* 

55*  4,  239*.  306»». 

56»»  3,  244^ 

57»»  3,  613*;  4,  596*. 

58»»  4,505*»». 

59*  3,  369*;  4,  585»». 

59«»  3,  553*;  4,  509*. 

60*  4,  386»». 

60*»»  (56*)  «,  232»». 

60»»  t,  509*.  (64*)  3,  261*. 

443*.  463*;    4,  84*. 

437*. 
61»».  62*  1,  U\ 
62»»  3,  673»». 
63»>  1,  31».  33»»;  3,  291*; 

534*;  4,  672*. 
63»»  un.  3, 143»». 
64»  1,  14»».  15»»;  2\  259»»; 

3,297»»;4,41»».522^ 

660»». 
64*»»  3, 131»». 
64»»  3,  269»».  614»»». 
65*  ft,  8*;  4,  43»». 
65*»»  1,  37*. 
65»»  1,  264«»;  »,  11»».  228»»; 

(67*)  8,  618*.  685^ 

4, 164*. 
65»»  un.  »,  120»»;  3,  372»». 
66*  1,  97».  478»».  515»». 
67*  a,  344"»;  3,  499^ 
67»»  1,131»»;  4, 152*.  510*. 
67»»  un.  d,  333*;  4,  614*. 
68»  1,  335»;    Ä,  91»;   3, 

380»;  4,  297».  465»». 
69»»  Ä,  120»»  121*  u.  249*. 
70*  a,  41».  283^ 
70»»  a,  114».  376»»;  4, 199»». 
71*  3,  341»». 
71»»  1,481*;  3, 516*.  598»»; 

4,    19»».  585*.  586*. 

602*. 
71»»  un.  »,  354*. 
72*  3,  598»». 
72*»»  3,  83»». 
72»»  1,  411». 
73»  3,  59»».  429»»;  4,  282». 

429»».  465». 
74»»»  4, 103»». 
74»»  1,  8»;  4,  273^  281»». 

390»». 
76»»  3,  284*.  (78*)  450»». 
76»».  77*  4, 198»». 
78*  9, 196^. 
78*»»  1,  94*. 
78»»  ob.  %  12»». 
81»»  1,169*;  2,316*.  322*; 

4,  296»». 
82»  4,  577». 

82»»  3,  67»»;  4,  27».  519»». 
83»»»  ft,  91»». 
84»»  1,201».  (86»» .88*)548*; 

Ä,ll»»;  3,53P. 
86»  a,  59».  511»»;  3,  577»». 
87*.  88»»  3,  575*. 
88*  4,  578*. 
88»»  un.  ft,  249», 


FoL 

89»  3,  476»»;  4,424»». 

89»»  1, 193». 

90*  Ob.  3, 175*. 

90*  1,  49*;  3,323»»;  4, 

636». 
90»»  1,  530»». 
90»»  un.  ft,  472»>. 
91*  1,  20»»;   a,  54»»;   3, 

428»». 
91»  un.  «,473»»;  4,570*  ^ 
91»»  ob.  ft,  14»». 
91»»  »,259»;  3,589»;  4, 

88»». 
92»(104»)  1,11»»;  4,120»». 

401». 
92»»  1,347»»;  4,  358». 
92»»  un.  1,  513»». 
93»  1,  37»»;  3,  557» 
93»»  4,  446». 
93»».  94»  (99»)  3,  271». 
94»  l,206^327»»;  «,16»; 

3,  372»   599»;  4, 
437»».  526». 

94*»»  ob.  ft,  114*. 

94»»  ob.  1,  403». 

94»»  un.  3,  563»». 

95»  1,337»;  2,229»».  291*»; 

4,  356».  556». 

95*  un.  3,  56*;  4,  302*. 
95»»  1,  17^  3,384»;  4, 

319».  508^  577»>. 
96»  1,  363». 

96»»  2, 150»»;  4,310*.  524»». 
96»»  un.  3,  422». 
97»  ft,  134»»;  4,  111» 
97»  un.  4,  573»».  628»». 
97*»  2,  278»;  3,  27*. 
98*  1,93M02«»;  3,25»»». 
98*  un.  2,282»»;  3,580*. 
98»»  ob.  2,  375»». 
98»»  l,161^164»».287»;2, 
5*;  3,  153»».  555*. 
634»». 
98»»  un.  4,299». 
98»».  99»  1,  473^ 
99*  1,  207*;  4,  80». 
99»»  1,290». 427»»;  2,287»». 
99»»  un.  1,  480»». 
100»  1,135»»;  3, 92»».  663»»: 

4, 10^ 
100»»  1,  331»».  381». 
101»  2,  69»;  4,  470»». 
101»»  1,17»»;  3,100^326». 

654». 
102»  4, 130». 
102»»  1,53»;  4,332»  597*. 
103*  2,  222*.  (107»»)  272»». 

428»». 
103»»  3,  546^  4, 136*. 
104*  1,  57*;  4,  11*.  72»». 

239*.  315*.  448». 
105»  2,  332»».  407»»;     3, 

428»»;  4,  175». 
105»»  4,  343»». 
106*  1,341*;  4,  84».  317*. 
106*  un.  1,  545»». 
106»»  1,  236»». 
107*  Ob.  3,  405»». 
107*  1,  15»»;  2,  259»»;  3, 

498*;  4,  2»». 
107*  un.  (110»»)  4,  220»». 


lY.   Seder  Nesikin. 
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Y.   Seder  Eodaschim. 


PoL 

107»»  1, 12^;  «,  22*  259». 
108»  1,  330»;  8,  344*>;  4, 

676». 
108*  un.  4, 101^ 
108»^  3,  9»». 
108»»  Ob.  2,  517^ 
108»»  1,  32*  48»  83»».  176'. 

208»»;   S,  682»»;  4, 

809»  320^.  394»». 
108»»  un.  1,  551V 
109»  4,  374».  446V 
109»»  1, 15»;  3,  421»;  4, 

9»».  17»».  269V  595». 

607V 
109»»  un.  3,232»»;  4,20lV 

255»». 
110»  Ob.  «/3OOV 
110»  1,205V  331»»;  4,156V 
110»»  a,  87»»;  4, 157  V 
111»  1,  6V 
111»»  1,  234V 
112»  (72»)   3,  139V  294  V 

4,1V 
113»  »,  482»». 
113»  un.  1,  328V 
113»»  4,  351V 

6.  Maccoth.. 

Miflohna. 

1,    1»»  ft,  524V 

1,  9  4,  668»». 
1, 10  (7»)  ft,  5V 

2,  1  3,  182»». 

3,  1  (13»  fg.)  3,  457V 

Fol. 

2»  (22»»»)  1, 158»;  ft,  58»». 

4»  4,  569V 

5»  1,540»»;  4,567  V 

5»»  3,  370»». 

6»  3,  484»». 

7»  3,  454»-  (12»»)  4,  52V 

7»»  4,  343V 

8»  ob.  ft,  289V 
•   8»  1,  303»;  4,  41»».  IIOV 

9*»  3,  491V 
10»  1,  554»;  a,  156V 
11»»  3,  570»;  4,  593V 
11»»  un.  ft,  271V 
12»  4,  308V 
12»»  4,  308»».  553»». 
13»  4,  309»». 
14»»  un.  »,  461». 
15»  fg.  4,  294V 
16»»  4,  384V 
17»  »,  326»». 
20»»  (104»)  3,  515V 
21»  1,332»»;  «,436»;  4, 
348V  658V 


Fol. 

22»»  ft,  391»»;  3, 174V 
23»  l,552^  »,279»»»;  4, 

306»». 
23»»  ob.  1,  534V 
23»»  2,  254V 
23»»  un.  1,  324»»;  ft,  292»; 

4,  574V 
24»  un.  4,  26»». 

7.  Sdiebuoth.. 

Miflohna. 

1, 1  3,  235»». 

3,  7—11  4,  500»>. 

4, 1  4,  500»». 

5, 1.  2  4,  500»». 

6, 1  ft,  175»;  4,  500»». 

7, 1  (44»»)  4,  500V 

Fol. 

3»»  4,  570V 

6»»»  1,  392V 

6»»  1, 150»»;  2, 119V 
12»  ft,  385V 
12»»  3,  275»». 
15»  4,  249V 
15»  (16»)  4,  251V 
16»  4,  674V 
16»».  17»  4,  515V 
17»  4,  516»V 
19»»  ft,  326V 
22»»  4,  418».  500V 
23»»  ft,  337»». 
24»»  ft,  23V 
25»  (26V  27»)  1,  462»;  ft, 

22»».  274»;  4,  414»». 
25»»  (38»».  39»)  1,  lOOV 
26»  »,340V  464»;  3,187»; 

4,  415V  500V  501V 
27»»  1,  499V 
28»»  4,  504V 
29»  1, 131»»;  4,  337V 
29»»  1,  31»». 

30»»  ft,  60»;  3,  482»».  485V 
30»»  un.  3,  253V  55lV 
32»»  (47»)  3,407»»;  4,500V 

500»». 
34»»  ft,  22V 
35»  1,  79»»;  4,  570V 
35»»  4,  584V 
36»  1,  98»». 
36»  un.  ft,  350V 
36»».  37»  4, 106»». 
37»  4, 110»». 
38»»  ft,  531»»;  3,  227V 
38»»  un.  ft,  94V 
39»  3, 114V 
39»»  »,  386»;  4,  lllV 
40»»  1,  483V 


FoL 

41»  1,  144»;  ft,  289»;  4, 

558»». 
41»»  ft,  483»;  4, 128V 
42»  4, 123V 
42*»  4,  297V 
43»»  4,  401»».  402». 
45»  3,  219»;  4,  39V  (48») 

128»». 
45»»  ob.  4,' 363V 
45»»  1,  307»»;  3,  193»;  4, 

362V 
48»  a,  506V 
48»»  4,  87V 
49»»»  4,  500. 

8.  Horajoth.. 

Fol. 

2»  4,  516». 
4»  4, 174V 
8»  3, 139V 
10»un.  1,  412»»;  ft,  176V 

304». 
11»»  4, 17iV 
12»  1,  361»»;  3,  275»». 
12»»  4, 118V 
13»  1,103»;  3,130V284V 

4,  321V 
13»  un.  ft,  127V 
13»»  Ob.  2,  512»». 
13»»  1,  57V  468»;  2,  317V 
510»»;  3, 133»»;  457V 
4,  76V  330»». 
13»»  un.  2,  370V 
14»  1,  470»;  3,  98V  514»; 
4, 114V  115V 

9.  Edijotli. 

Misohna. 

1,  3  4,  409V 

1,  4  1,  3V 

1, 5  3, 157»»  u.  158». 

1,  5.  6.  2,  234V 

2,  2  4,  406V 

2,  9  3, 174V 

3,  4  1,  330»». 

5,  6  1,  2V  377V 

5,  7  4,  578V 

8,  3  3,  642V 

8,  6  4,  317V 

8,  7  2, 164^  4,  369V 

10.  Pirke  Abotli. 

Misohna. 

1,  1.  3  1,  515V 

1, 1  »,  355*»;  3,  298V 

1,  3.  5.  4, 18  1,  79V 


Misohna. 

1,   3  1,  108»;    3,  161V 
605^  4, 124»»  u.  125V 
1,   4  1, 14V  7lV 
1,   5  3,  669^  4,545V 
1,    8  3,  699V 

1,  9  1,  535V 

1. 10  4,  473V 

1. 11  3,  98V 

1. 13  1,  6»;  4,  582V 

1. 15  3,  471V 

1. 16  1,  94V 
2    11  486»». 

2,  4  1^211»»;  4, 6IV  141V 
2,   5  1,  71»»:  2,  47V 

2,  6  2, 147V 
2,  8  2,  374V 
2,    9  2,  8»;  3,  639V 

2. 10  1,  321»». 

2. 11  4,  584»». 

2. 12  4,  663V 

2,  15. 16  3,  122V 

3,  1  3,  525»  u.  525V 
3,   5  3,  648V 

3,   8  4,  665»». 

3,  9  4,  247V 

3. 10  3,  355V 

3. 11  4,  63V 

3. 12  4,  304»  u.  675V 

3. 14  4,  193»». 

3. 15  4,  210V 

3. 16  1,  293»;  2,  80»;  4, 
66V 

3. 17  1,  520V 

3. 18  1,  324V 

4,  2  4,  555»»  u.  556V 
4,    4  1,  333V 

4,   5  Ä,  325»;  4,  372V 
4,    8  4,  471»». 
4,    9  1,  212»;  3,  670»;  4, 
294»». 

4. 10  1,  2ilV 

4.11  a,  354»»;  4,673V 

4. 12  2,  285»». 

4. 13  2,  440»». 

4. 17  4,  274»». 

4,  20  1,  85»»;  2,  510»;  3, 
390^  4,342»V 

4,  22  2,  398»». 
5;    13:4»V 

5,  7  4,  490V 

5,   8. 10  4,  556»». 
5, 10  fg.  3,  25»». 
5, 11. 12  1,  486V 

5. 12  3,  41V 

5. 13  4, 173V 
5, 15  3,  289V 
5,  16  1,  34  V 
5, 17  3,  77V 

5, 18. 19  1,  236V 


V.   Seder  Kodaschim, 


1.  Sebachim. 

MiBchna. 

1, 1  3,  20»». 
1,  4  4,  72V 
2, 1  4,  72V 


Miaohna. 

2, 1.  2;  3, 1  4,  72  V 
2,  3.  4  3,  303V 
5,  1  (47»)  49»  4,  237V 
5, 1  (47»)  55»  4,  254V 
5, 1.  2  2,  248V 


Misohna. 

5,  3  (53»)  62»»  3,  465» 
5,  3.  4  fg.  3,  299V 
14,  6  1,  238V 

FoL 

4»».  17»  4,  257»». 


FoL 

5»  4,  564». 
5b  9  458»». 
6»»  »'384»»;  3,275V 
7»»  2,  37V 
11»»  (11»)  4,  359V 


Y.    Seder  Kodaschim. 
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Y.   Seder  Kodftschim. 


Pol. 

12»»  l,389•;4,540^541^ 

13*  4, 141»». 

13^  (28*)  4,  3*.  3^ 

14*  1,  458*». 

15*  1,  260*. 

16*  4,  612^ 

18**»  4,  474*. 

18»»  un.  »,  526*. 

19*  1,50*.  329»»;  4,196*. 

19»»  4,  252^ 

24*  4,  616*. 

25*  »,  387*. 

28*»  4,  3»». 

29*.  29»»  4,  3*. 

46*  un.  «,  283»». 

50»»  4,  304*. 

53*  1,  411*;  3,  599*;  4, 
317*. 

54*  3,  122*.  (64»»)  210*; 
4,  267*. 

54»»  3,  353*. 

55»»  4,  97»». 

57*  4,  64*. 

61*»  1, 180*. 

62*»»  4,  420*». 

62*»  Ob.  4,  r 

64*  3,  710*». 

64»»  3, 135»».  235*. 

65*  3,  210*». 

65»»  3, 135»». 

73*»»  4,  239»». 

83*»  3,  646*». 

88*  3, 191*». 

88»»  4,  259*». 

94*  1, 11*»;  4,  360**». 

94*»  3,  258*».. 

96*»  ob.  3,  300^ 

96*»  1,  91*. 

96*».  97*  3,  260*. 
101*».  102*  «,  299*. 
102*  ob.  «,  56*. 
112*  4,  459*»  u.  460*. 
113*  1,  205*. 
113»»  4,  587*. 
114*  Ä,  275*. 
115*»  4,  200*. 
115*»  un.  2,  263*. 
116*  ob.  1,  537*. 
116*  3,  415*. 
118*»  1,  480*». 
119*  1,  222*». 
119**»  3, 151*». 

2.  Menachoth. 

MiBchna. 

1, 1.  2*  3,  340*. 
4, 1  (38*)  «,  468*»;   3, 
644*»;  4,  662*». 

5,  9  (63*)  3,  7*. 

6,  1.  2  3,  665*». 

6,  5  (76*)  1,  246»». 
8,  1.  6  1,  90*. 
8,  6  1,  84»». 

8,  7  (87*)  4,  324*. 

9,  5  (90*)  1,  306*. 

10,  9  (71*)  4,  168*. 

11,  6  (96*)  3,  558*. 

11,  7  (99*»)  «,  228*.  252*». 
12,4(103*»)   3,  462*;  4, 
375^ 


Fol. 

9*  3,  27*». 

11*  4,  67*».  330*.  375*. 
13»»  (17*)  4,  3*». 
15»»  3,  407*». 
18*  3,  210*. 
18**»  4, 161*. 
18»»  (103»»)    1,  234*;    4, 

328*. 
21*  1,219»»;  4, 505*».  624»». 
22*  (18*»)  1,234*. 
22*»  3,  651*. 
23*»  4,  624**». 
27*  un.  1,  550*. 
28*  3,  63*»;  4, 186*». 
28**»  4, 109*. 
28*»  1,  350*. 
28*»  un.  «,  307*». 
29*»  1,264*;  «,  40*.  441*; 

(29*)  4,  272*».  589*». 

644*. 
29*»  un.  a,  171*. 
30*  1,  334*». 
30*.  30*»  «,  267*». 
31*»  4,  234*.  661*». 
31*»  (32**»)  1,  382*». 
32*  1,  219*. 
32*»  3,63*»;  4,610*». 
33*»  1, 128*;  4,  571*. 
35*  1,  39*;  4,  547*.  560*. 

678*». 
35»*  4,  147»».  660*.  661*». 
37*  3,  44*;  4,  248*.  463*. 
38»»  1,  358*;  3,  666*». 
39**»  4,  642*». 
39*»  4,  158*». 
40*  (42*»)  «,  173*. 
40*»  3,  480*. 
41*  3,  672*». 
41*»  4,  305»». 

42*  1, 14*»;  4,  179^  383»». 
42*»  3,  514^. 
43*  4,  205*». 
43*  un.  3, 193*. 
43*»  3,  63*». 
43*»  un.  3,  2* 
44*  «,  54*»  u.  55*. 
45*  1,  428*». 
46*  1,  532*. 
47*»»  4, 198»». 
50*»  «,  141*. 
52*  1,  223*». 
53*  1,  31*;  «,  221**»;  3, 

633*». 
53*»  «,  240*;  4,  460*». 
54*  3,  443*». 
54*»  1,  94*. 
59**»  4,  3*». 
63*  2,  376*;  3,  69»». 
64*»  1,  526»»;  3, 177»». 
65*  1,  218*.  229*;  3,681*»; 

4,28^ 
65*  un.  %  276*». 
65**»  u.  66*;  4,  506»». 
65*»  3, 154»». 
66*  3, 156*;  4,  308*. 
66**»  ob.  4,  310*». 
66*»  «,  409^. 
68*»  3,  334*». 
69*  3,  7*. 
69*»  4,  457*. 
71*»  3,  401*. 


Fol. 

73»»  1,  8*. 
75*  4, 161*». 

75*»  4, 140*». 

76*»  3,  417*». 

78*»  1,  94*»;  4,  381*. 

84*  1,  4^ 

85*  «,  226*». 

85*»  4,  53^  149*. 

86*  1,  355*. 

86*»  1,408*»;  »,  88^  3, 
444*.  710*»;  4,425*. 

87»»  4,  587*». 

88*  1,  430*. 

89*  4,  416*. 

93*»  un.  «,  7»». 

94*  1,  418*. 

95*  »,  81*». 

95*».  96*  (100*)  4,  249*». 

99*»  1,  212*. 
100*  «,  253*. 
109*»  »,  264*;  4,  332*. 
110*  ob.  «,  112*». 
110*  1,  332*;  4,  394»». 


3.  Bechorotli. 

Mischn». 

1,  3.  4  1,  230*. 

5, 1  (31*)  3, 149*». 

5,  6  (39*»)  4,  86*. 

6, 1  (37*»»)  «,  417*. 

7, 1(43*)  3, 49*»;  4,374*. 

7,  4.  44*  4, 198*. 

9,  4  (57*)  «,  278*. 

Fol. 

5*  4,  235*». 

5»»  ob.  Ä,  479*. 

5»»  fg.  «,  163*. 

6*  4,  32*.  309*. 

6»»  4, 136*. 

7*  4,  309*. 

7*  un.  1,  448*». 

7*»  ob.  3,  209*». 

7»»  1,  64*;  «,  51*.  247*. 

8*  «,105*»;  4, 300*.  475*. 
582*.  634»».  676*. 

8»»  1,  534*»;  Ä,  232*.  297*»; 
3,463*»;  4,468*». 

8»»  un.  3,  290*». 

9*  (17**»)  4, 199*. 
11*  4,  422*»  u.  423*.  424*. 
11*»  ob.  3,  248*». 
17*  4,  520*. 
22*  Ä,  183*;  4,  43*. 
25*»  1, 173*. 
28*»  1,  91*». 
30*»  a,  8*».  10*. 
30*»  un.  4,  326**». 
31*  ob.  3,  90^ 
31**»  4,  247*». 
33*»  3,  458*. 
34*»  4,  362»». 
35*  4  82*». 

37*»  (38*»)  3,  49*»;  4, 114*». 
38*  4,  448*».  624*». 
38**»  Ä,  55*. 
39*  4,  623*. 
39*»  1,  517»»;  «,  177*. 
40*  4,  122*».  309*.  532  ^ 
593*. 


Fol. 

40»»  «,  87»»  u.  88*;  3,706*; 

4,649*. 
41*  4,  241^  534* 
43**»  3,  582*. 
43*»  1,295*.  510*»;  Ä,  112*; 

3,  236*»;    4,  248*. 
602*. 

44*  1,409*».  519*»;  3, 288*. 
44»»  3,  658*».  688*;  4, 296»». 

301^  618*^ 
45*  1, 153*».  242»»;  3, 157»». 

684»>;  4,  188*.  566*». 

597*». 
45*»  1,  265*;  «,  490*;   4, 

353*. 
47*  1  515*. 
49*»  3, 148*»  u.  149*. 
50*»  3,  535*. 
52*»  4, 148*. 
55*  1,  9*.  537»». 
55»»  »,  216*. 
57*  1,  272»». 
57»»  «,  281*. 
58*  3,  583*;  4,  319*. 
60*  4,  425*. 
68*  1,  94*. 

4.  OliuUin. 

MiBcbnA. 

2,  1  (27*)  4,  531*. 

2  2  3  461*». 

2*  4(32*)  3,  328*».  450^' 

2,  6  3,  256*. 

3,  1  (42*)   1,  427*;    3, 

432*»;  4,446*. 
3,    1  (42*)  43*  3,  244*». 

3,  1  (50*»)  a,  410*». 

4,  5  (37*)  1,  555*. 
4, 11  4,  240*. 

7,  1  (89*»)  4,  563*. 

7,  4  (96*»)  4,  590»». 

9,  1  1,86*»;  4,444*. 

12,  3  (140*»)  4,  295* 

Pol. 

2*  fg.  4,  636*». 

2**»  «,  43*». 

2»».  3*  4,  514*. 

3»»  ob.  «,  59^ 

3»»  Ä,  311*.  531*;  3,658*. 

4^  5*  3,  700*. 

5*  3,  51*. 

5*»  3,  701*. 

6*  ob.  «,  172*. 

6*  «,  229**». 

6*»  »,  62*.  72*. 

7*  3,  224*». 

7*»  1,  521*»;  a,  44*. 

7*».  8*  4,  635*. 

8*  a,  4*.  68^   (49*)  4, 
170*.  320*. 

8**»  «,  468*;  3,  528»». 

8»»  3,  528*». 

9*  %  31*»;  4,  531*». 

9*»  (98*.  101»»)  1, 133»». 
10*  Ä,  75*»;  4,  459^ 
10*»  »,  31*». 

11*  (107*)  »,  489*;  4,  51»». 
11**»  4,  410*». 
11*»  1,  152*»;  (137*)  260*»; 
3,  357*».  399*. 


V.    Seder  Eodaschim. 
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y.   Seder  Kodaschun. 


Pol. 

12»  1, 179«»;  4,  514»»». 

12»»  »,  d\ 

13*»  3,  396^ 

14*  1,  271^ 

15»  1, 101* 

15*>  8, 15«»;  4,  584*. 

16*  1,  44*;  3,  479»>. 

16»>  4,  622* 

17*  3,  372*;  4,  402^ 

17»»  Ob.  »,  67*». 

17»»  1,  1*.  23»»;  3,  170*. 

651*. 
17»».  18*  4,  6»». 
18*  «,  14»»;  4, 145»». 
18»»  Ä,  36*. 
19*  1,  237*. 
19»»  1,469»»;  3,  180*  (22*. 

24*)  205»».  708»». 
19»».  20*  3, 136»». 
20*  4,  411^ 
21*  3, 135»». 
22*»»  4,  633»». 
22»»  1,  513»»;  »,  425»». 
24»»  4,  478*  ^ 
25*  «,  38»». 
25»»  4,  649»».  650*. 
26»»  1,139»»;  4, 553»».  665*. 
27*  1,  517*;  »,  125»»;  4, 

517*. 
27»»  3,511»»;  4,398»». 
27»».  28*  3,  628»». 
28*  4, 140*. 
28*»»  4,  531*. 
28»»  3,  79*. 
30»»  3,   4Ö5^    4,    262^ 

530»»  u.  531*. 
30»»  un.  a,  145»». 
31*  1,  51»». 
31*»»  a,  307*. 
31»»  «,  322»». 
33*  3,  461^ 
36*  4,  308*. 
36»»  »,  426*. 
37*  fg.  4, 147*. 
37»»  je,  308*. 
38»»  4,  463»». 
40*  4,  569*. 
42*^,41*.  196»»;  (54*)  3, 

378»».  379*. 
43*  1,  479»». 
43*  (49»»)  3,  599»»;  4,  82»». 

381*.  389»». 
43»»  1,  264*. 

43»».  44*  «,  76*;  4,  260*. 
44*  529*»».  661*. 
44*  mit  4,  592*. 
45*  1,  397»»;  4,  23»».  381^ 
45*  nn.  3,  44*. 
45*»»  3,432»»;  4,248»». 
45»»  3,  66*.  172*;  4,  338*. 
46*  4,  84»».  114^  328*»». 

381»».  577»». 
46»»  1,  75»».  250»»;  «,  72». 
46»».  47»»  «,  199»»;  3,  278*. 

(50*)440^(51*)592*. 
46»»  un.  4,  413*. 
47»»  1,  44*.  60*;  «,  428»»; 

3,  58»».  297^ 
47*  4,  446*. 

48*  3, 432»»;  4, 197»».  590»». 
48*  un.  55»»  ob.  3,  15»». 


Fol. 

48»»  »,  126*. 

49*  (67»»)  3,  236»»  u.  237*. 

49»»  ob.  4,  318*»». 

49»»  1,  478*;  4,  269^ 

50*  ob.  »,280»»;  4,401*. 

50*  4,  328^ 

50»»  3,  203»»;  (76*)  4, 129*. 

209»». 
50»».  51*  ob.  4,  375*. 
51*  ob.  »,  222*.  356*. 
51*  4,  81*;  508*. 
51*  un.  3,  299»». 
51»»  1, 136*;  3,  643»». 
51»»  un.  3,  348»»;  4,  651*. 
52*  1,  206*;  4, 416*.  613»». 
52»»  1,  487*. 
52»»  un.  1,  488*.  516»». 
53*  1,  427*;  3,  653^ 
53*»»  ob.  4,  391^ 
53»»  4,  337»».  338*. 
54*  (55»»)  »,  107^  (56»»)  3, 

432»». 
54*  4,  573*. 
54*.  55*»»  ob.  a,  150*. 
55*  »,  492»». 
55»»  3,  429»»;  4, 124*. 
56*  3,  386*;  4,  451»». 
56»»  1,38*;  (59*)  547*;  (57* 

ob.)  a,  411^ 
56»»  4,  531*. 
56»»  un.  »,  307*. 
57»»  1,  455*;  3,  674»»;  4, 

598»». 
57»»  un.  3,  361*. 
58*  3,  610»».  613*. 
58»»  ob.  »,  294*. 
58»»  1,492*;  »,68*.  279*; 

3,  539*. 
59*  ob.  »,  464*. 

59*  3,480^(61*)511»»;  4, 

437»». 
59*»»  3,  558*. 
59»»  1,  63*.  96*;  3,  349*; 

4,  393»». 
60*  ob.  »,  228»». 

60*  1,  345»».  383*.  539*; 

»,  223*.  317»»;    3, 

181»».  230»».  695»»;  4, 

383*. 
60»»  ob.  »,  266*. 
60»»  1,30^233»»;  3,156»». 

245*.  506»». 
61*  3,454»»;  4,  389^ 
61»»  »,  500»». 

62*  (65*)  l,553^3,556»». 
62»»  ob.  «,  293»». 
62»»  1,107*.  512»»;  »,398*; 

4, 104*.  105»». 
63*  ob.  3,247»»;  4,602*. 
63*  1,112»».  393*;  4,273^ 

440*.  562»».  u.  663*. 

614*.  638»». 
63»»  3, 155»». 
63»»  un.  3, 179*. 
64»»  1,  351*. 

65*  »,  64»»;  4,  540»».  553*. 
65»»  1,  67*.  292»»;  3,  535»». 

539*;  4,  223*. 
66»»  4,  398»». 
67*  (105»»  un.)  4,  169*. 


Pol. 

67»»  l,44^298^  4,274*. 
569*. 

68»»  4, 124*»». 

69»»  1,  50»». 

70*  4,  440*. 

72»»  4  144*. 

73*»».  74*  3,421*. 

75»»  4,  514»».  650»». 

76*  1, 179*. 

76*»»  4,  201»». 

77*  3, 171»»;  (50*.  57»»)  4, 
245*.  562»». 

78*  4,  243*. 

79*  1,345»»;  4, 114*.  206*. 

79»»  4, 164»». 

80*  »,303*;  3,103»»;  4, 
634*. 

81»»  4,  294»». 

82»»  »,  116*. 

83*  »,227»»;  4,432»».  531*. 

83»»  1,  218*. 

84*  «,483*.519*;4,600^ 
622*. 

84»»  1, 101*;  4, 185^ 

85*  »,  48*;  4,  685»». 

85»»  1, 189^ 

88*»»  ob.  «,  113*. 

89*  1,  234*. 

89»»  »,  41»». 

90*  3,  646»». 

90»»  1,416*.447»»;  »,414^ 

91»»  1,395*.  554*;  4,235»». 
354*. 

92*  ob.  3, 121*. 

92*1,184»».289»»;3,650»»; 
4,343*. 

92»»  4,  343*. 

92»»  un.  3,  250*. 

93*  3,  269*. 

93*»»  1,  221*. 

94*  3,  588*.  633*;  (95*) 
4,  40»».  398*.  666»». 

95*  4, 143»». 

95*  un.  «,  340»». 

95*»»  3, 10»». 

95»»  »,121*;  3,373»»;  4, 
409»».  513»». 

95»».  96*  3,  512*. 

96*  »,  520*. 

96»»  (98)  1,273*. 

97*  4,  355*. 

97»»  «,315*;  3,103»»;  4, 
690»».  616»». 

97»».  98*  4,  590»».  691*. 

98*  1, 133»».  533»». 

98»»  (108*.  111»»)  »,  171^ 

98»».  99*  3,  688»». 
101*  1, 133^.  273»». 
101»»  (102*»»)  1,  15»»;   «, 

172*;  4,  572*. 
102»»  4, 313*. 
103*  »,  23* 
104»»  1, 143»». 

105*  »,51*;  3, 378»».  494»». 
105*  ^  106*  ob.  3,  96^ 
105»»  1,44*.  269»»;  »,324»». 

4,  217»». 
105»»  un.  3,  247*. 
106*  3,  379^ 
106*»»  4, 136»». 
107*  4, 213*.  350»». 


Pol. 

107*»»  3,  267*.»». 

107»»  1,  516*;  3,  %*;  4, 

223»».  661*. 
108*  »,  18»»;  3, 143»». 
108*»»  »,  231»». 
109»»  1,315»»;  4, 496»».  576*. 

617*^ 
110*  1,254»»;  »,315*;  3, 

495*;  4, 135*. 
111*  1,  339*;  »,  56»»;  4, 

353^ 
111»»  »,  85»». 
112*  4,  653»».  678*. 
113*  3, 125»».  203»». 
113*»»  1,  300»». 
114*  (116*)  »,  51»». 
114»»  4,  657*. 
115»»  1, 133»». 
116»»  1,  520»»;  »,  33»». 
120*  4, 117^ 
123*  »,474*;  4,391*. 423*. 
123»»  »,  61*. 
124*  3, 417»». 
124»»  1,  182»». 
126»»  4,  470*. 
127*  1,  84*.  217»».  265»». 
130*  (132)  1,  281*;  (134»») 

4,333»». 
130*»»  1,  16*. 
132*  4,  474*. 
132»»  3, 165»». 
133»»  ob.  »,  370»». 
133»»  4,  82»». 
134»»  4,  42»».  136»». 
137»»  »,528*;  3,484*;  4, 

439*. 
138*»»  (140»»)  4,  275*. 
138»»  4,  331^ 
139»»  »,  324*;  3, 118»». 
140*  4,  662»»  u.  663*. 
140»»  4,  656»». 
141*  »,  461*;  4,  294*. 

5.  Aracliin. 

MiBolinft. 

2,  3  »,  69*. 

2,  6  (13»»)  4,  624*. 

6, 1  (21»»)  4,  520»». 

Pol. 

5*.  6»».  2*  »,  345*. 

5»»  3,  699»». 

6»»  4,  82»». 

1\  8*  (4*»»)  3,  699»». 
10»»  1,  491*;  »,  57»». 
10^  11*  ob.  3,  22*. 
11»»  4,  592*. 
13»»  4,  208»».  281*. 
14»»  ob.  »,  200*. 
15»»  »,  529*. 
16*  »,  122»».  187*. 
16»»  3,  378*;   4,  5*.  25»». 

631»». 
17*  4, 121*. 
19*  4,  674»».  608»». 
20*  »,  286»». 
21»»  3,  36»».  43*. 
23*  1,  366*. 
24*  4,  304»». 
24*»»  1,  363»». 
25*  3,  200»».  330»». 


Y.   Seder  Eodaschün. 


—    720 


VL   Seder  Toharotb. 


Pol. 

25''  a,  251». 

28»  «,  111». 

30»  »,  26». 

30»»  1,388»»-,  8,  187^ 

31^  »,56»;  4, 333»»  11.334». 

31»»  un.  »,  67». 

32»»  4,  249»». 

33»»  un.  »,  403»». 


6.  Temura. 

Pol. 

3»  un.  a,  461». 

3»»»  ob.  3,  437»». 

4»»  un.  %  526». 

7»»  4,  649»». 

8»  (22»)  8,  461»»». 
10»  3,  613». 

14»»  1,471»»;  a,  431»».  434». 
15»»  »,  86»». 
16»  Ä,  183»».  250». 
18»  3,  239». 
29»  1,185»»;  3,225». 
29»»  1,  53»». 
30»  un.  »,  179»». 
30»»  4,  470»». 
31»  4,  254». 

7.  Kerithotli. 

Mlschn*. 

1,  7  (8»)  4,  420». 


Pol. 

2»».  3»  3,  443». 

3»  4,  493»». 

3»»  1,  37»;    «,  8».   66»». 
349»»;  3,  672»». 

5»  1,  468»». 

5»»  %  316»». 

6»  4,  228».  302».  357»». 
367». 

6»»»  a,  52». 

6»»  4,  288*». 

8»  3, 185». 

9»  1,  266»». 
10»»  1,  406»». 
10»».  11»  fg.  1,  343». 
13»»  1,  460^  471». 
14»  1,  164»». 

17»»  (25»)  1,178»»;  4,576». 
18»  4,  240»». 
19»»»  4,  30»». 
22»  4,  613».  621». 
25»  1,  178»»;  3,  571». 
28»»  3,  131»». 

8.  Meila. 

Pol. 

2»  3,  192». 

2»»  3, 191»». 

7»  1,  86»». 
10»  3,  460». 
11»  4,  530»». 
13»  1,  403»;  4,  318». 


Pol. 

17»  1,319»»;  4,265». 
19»  %  332». 
21»  4,  559». 

9.  Kinnim. 

Mitchn«. 

1, 1  fg.  3,  340». 
1,  3  4,  570». 
2, 1.  4  4,  331»». 
3,  6  4, 101». 

10.  Tamid. 

MIschnA. 

1,1  »,362»»;  3,  56»; 
411»». 

1,  2  4,  39»». 

2,  4.  5.  3, 196». 
3, 1.  4,  3  1,  358»». 

3,  1.  2.  6,  3  3,  142». 
3,  3  »,  527». 

3,  4  (30»)  »,  307»». 
3,  6  «,  302».  306»». 
4,1  «,391»»;  3,683». 
5,  5  4,  71»». 

7,  3  »,  52». 

8,  6  3,  22»». 

Pol. 

27»»  4,  663». 

28»  4,  564»».  632». 

29»»  4,  283». 


PoL 

31»  3,  59»»;  4, 10». 
31»»  »,  392»;  3,  683». 
32»  »,44».  218»;  3,  132»»; 

4, 160».  542^. 
32»»»  3,446». 
32»»  1,  330». 

11.  Middotti. 

MUchn«. 

1,  3  4,  528». 
1,  3.  4  4,  591»». 
1,  4.  2,  5.  6.  3,  634». 
1,  6  4,  77»». 

1,  8  4, 109»». 

2,  2  3,  610». 

2,3  «,  141^    4,   134». 
560». 

Mischna. 

2,5  »,65»»;  4,648»»». 

2,  6  1,  382». 

3,1  «,    14»».   248»»;    3, 
465». 

3,  3  4,  412».  550»». 

3,  4  1,  263»;  »,  374». 

3,  6  4,  412»». 
4, 1  1, 123»». 

4,  3.  5  3, 163»». 
4,  5  »,  486»». 

4,  6  1,  60». 

4,  7  4,  621». 

5,  2  3,  402»»». 
5,  4  3,  554». 


VI.   Seder  Toharoth. 


1.  Nidda. 

Mliohna. 

1,  1  fg.  1,  391»;  »,  220». 
l,l(2»fg.)4,88^ 

3,  3  4,  599»». 

4,  6  »,  332»». 

6,  4  (49»»)  4,  404». 

Pol. 

2»  3,  620». 

4»»  4, 105». 

7»  4, 158». 

7»»  3,  653»». 

8»»»  4,  288». 

8»»  1,275»»;  4,356»»- 

8»»  un.  4,  203». 

9»»»  Ob.  1,  548»». 
10»»  Ob.  4,  613». 
11»  4,  356»». 
13»»  3,  614»». 
13*»  un.  4,  54»». 
14»  Ob.  »,  189». 
14»  1,  77». 
15»»  3  302»». 
16»»  «!  175»»  Ü.176»;  3,245». 

444»». 
17»  4,  90»».  318»;  4,  409». 
19»  4,  537». 
19»»  (56»)  3,  617». 
20»  1,  393»;  4, 160^ 
20»»  ob.  »,  138»». 
20»»  4,  44». 
21»»4  -  ^ 


Pol. 

22»  3, 184»». 

22»»  fg.  »,  511»»;  3,  190»»; 

4,  62». 
23»  4, 188». 
23»»  1,  381». 
24»  4,  588». 
24»»  1,  134».  166».  405»»; 

3,  402».  463»»;    4, 
562»  ^ 

25»  Ob.  4, 153». 
25»  un.  1,  517»». 
25»»  1,  517»;  3,  523»»;  4, 

592^ 
26»  4,  562». 
27»  4, 101»». 
28»  1, 136»»;  4,  557». 
30»»  1,128»».  194»»;  3, 616»»; 

4,  66». 

31»  3,  4Ö2»;  4,  619». 

31»»  «,109»»;  4,41». 

33»»  4, 174».  454». 

35»»  3,  67»  ^ 

36»»  1,124»»;  »,79»». 

36»»  un.  4,  392»». 

37»»  4,  406». 

39»»  »,291»». 

42»»»  3,  511». 

42»»  4,  325»». 

43»  Ob.  4,  325»». 

43»  »,  72». 

44»»»  »,  129»»  u.  130». 

45»  1, 117»;  3,  268^ 


Pol. 

45»»  1,  219»». 

47»  4,  86».  325»». 

47»»»  »,374». 

49»  3,  33»». 

49»»»  »,  354». 

49»»  4,  455»». 

52»»»  1,62»». 

52»»  Ob.  »,  373»». 

52»»  1,290»».  534»»;  4,399»». 

54»»  (41»»)  3,  28^ 

55»  4,  541». 

55»»  1,516»»;  »,314». 

57»  4, 123»». 

58»»  3,  619»». 

60»  4,  645». 

61»  3,479»»;  4,573». 

61»  un.  »,  531»;  4,  48»». 

61»»  »,  95^ 

61»».  62»  3, 460»». 

62»  1, 178»;  »,  66»». 

63»»  1,  313»». 

64»»»  3,404». 

64»»  4,  286». 

65»  3,  458»».  627»». 

66*»  4,  287»».  599^ 

67»  1,378»»;  4, 413».  429». 

67»»  3,  592»». 

69»  1,  332»». 

69»»  4,  657». 

70»»  »,  47»». 

71»»  3,  440»». 

72*»  1,  34»». 


2.  Kelim. 

Misohna. 

1,  6  4,  255». 

2,  1  3,  507»». 
2,  2  »,495»». 
2,  3.  7  3,  83». 

2,  6  »,  152»;  4,  111»». 

2,  7  3,  312». 

3,  5  4,  460»»». 

3,  7.  14, 1  4,  266». 

3,  8.  28,  2  4,  94».  217». 

4,  3  4,  402». 

5,  2  »,376». 

5,  6  1,  388»». 

5, 11.  6, 1  4,  29». 

6,  1.  2  »,  323»». 

6,  3  4,  489»». 

7,  1  4,  323». 
7,  2  1, 405». 
7,  6  »,  349». 

7,  8  3,  680». 

8,  3  3,  374*». 
8,  6  4,  388»». 
8,  8  »,  271». 
8,  9  1, 117»». 

10,  5  4,  508»». 

11,  4  4,  38»».  315»». 
11,  5  »,  493». 

11,  6.  17, 12  4,  43». 

11,  7  4,  383». 

11,  8  4,  282». 

11,  9  4,  207». 


V.   Seder  Eodaschim. 


721    — 


V.    Seder  Eodaschim. 


Misohn». 

12,    1  1,  133*;  fty  139»; 

4,  275V 
12,    2  ft,  1\  S\ 
12,   4  3, 172». 

12,  5  3, 172V 

13,  1.  14,  5  3,  516^. 

13,   2  1,  537 •;  Ü,  431^; 

8,81»»;  4>  306V 
13,   3  3,  710»»  u,  711V 
13,    4  4,  437»». 
13,    5  3,  72».  295»».  579»»; 
4,  206»»  u.  207  V 

13,  6  3,  296»». 
13, 17  a,  297V 

14,  2  3,  549V 
14,   3  Ü,  77V 
14,    4^,14»». 
14,    5  1, 15»»;  4,  _ 
14,    8.  30,  4  1, 151  . 

14,  8  1,167*;  »,92V 

15,  1  4,  522»». 

4  »,  289»»;  4,  645^ 

5  «,354V 

6  «,  164V 

1  1, 138»». 
2.  4  »,  89V 

2  4,  333V 

3  1,  386*;  4,  214" 


15 
15: 
15 
16 
16 
16 
16 


16,    4  4, 186V  257V 
16,    6  4,  346V 
16,    7  1,  375V 

16,  8  4,  640V 

17,  8  1,  25V 

17,  9  4,  528V 
17, 10  1,  95»». 

17, 12  1,  26*;  3,  217»»;  4, 
669V 

17.16  1,38»»;  3,  81»»;  4, 
335*»». 

17. 17  4,  93V  638»». 

18,  1  4,  510»». 
18,  2  4,  408V 
18,  5  4, 364»». 
18,   8  4,  363»». 

18,  9  »,  6V 

19,  3  ft,  7»». 

19,  8«,  79V 

20,  2  ft,  79*]  4,  246»». 
20,    3  1,  394V 

20,    5  3,  340*. 

20,  7  3, 182»». 

21,  1  1,176»»;  «,285»». 
21,   2  ft,  104»»;  3,  616^ 

21,  3  3,  273*. 

22,  1  1,  480V 

22,  4  ft,  361»». 
22, 10  4,  342V 

23,  1  4,  661»». 

23,  2  4,  327»». 

24,  5  4,  671V 
24,    7  4,  66»». 
24,   9  3,  289V 
24, 10  3,  201»». 

24. 12  4,  541V 

24. 13  3,  480V 

24. 14  3,  92»». 
24,  15  4, 139V 
24, 16  3,  466»». 


Mlsohnft. 

24, 17  «, 


159* 


14, 
2«, 

4  4, 

7.8. 

2  4, 

3  4, 

5  3, 

6  3, 

8  3, 
14, 
44, 
5«, 
6.  2^ 

2  4, 

3  3, 
5«, 

7  3, 
if«,  9  1, 
28,10  4, 
29,    1  4, 

29,  8  3, 

30,  4  3, 


26, 

25, 
25, 
25, 
26, 
26, 
26, 
26, 
26, 
26, 
27, 
27, 
27, 
27, 
28, 
28, 
28, 
28, 


109»». 

560»». 

4,168b. 

224V 

300»». 

223»». 

630*»». 

604V 

608»». 

631V 

360»». 

378»». 

;,  6.  7  «,  159V 

335»». 

124»». 

79*;  4,  541V 

134V 

522*;  3,  466»». 

392V  498»». 

99V 

22V 

588»». 


3.  Oliolotli. 

MItohjxa. 

1,  6  4, 116»». 

1,  8  4,  67»». 
2, 1  3, 157»». 

2,  1.  3  1, 15»». 

2,  3  3,  217»». 

3,  7  3,  127*;  4, 15ÖV 

5,  6.  7.  11, 8.  9  ft,  391V 

6,  5  1, 60V 

6,  6.  9, 14  1,  254V 

6,  7  4, 102»». 

7,  2  4,  597»».  598*. 
7,  4  4,  43V 

7,  6  1, 389V 
8, 1  3,  624»». 

8,  2  3,  524»». 

8,  5  4,  356V 

9,  3  1, 147V 
13,  4  1, 180»». 

15,  4.  5  ft,  100». 

16,  4  1, 275»». 

17, 1.  18,  2.  3.  4  4, 123»». 

17,  3  ft,  499V 

17,  3.  5  1,  5»». 

18,  6  4,  521»»  n.  522V 

4.  NegaiiQ. 

Misohna. 

1,  1  3,  235»». 

1,  2  3,  61V 

1,  5  3,  74V 

2,  1  1, 178V  197V 
2,  4  3, 175V 

4^  11  4,  256V 

6,  1  3,  625V 

8,  3  4, 108V 

8,  4.  5  4, 109»». 

9,  1  4,  455»». 
10,  1  «,  525»». 
10,  6  4,  540»». 
10,  8  4,80»». 
10,  9. 10  4,  42»». 


Misohna. 

10,10  1,292»»;  4,597^ 
11,    5  ft,  298V 

11,  6  4,  77V 

12,  1  ft,  190V 
12,   4  4,  605»». 

12,  5  «,24»»;  4,44V 

13,  2  4, 159V 
13,    9  «,  520»». 


5.  Para. 


Misohna. 


la, 

96V 

2  4, 

3  4, 


528»»;  (3,  5)  4, 
568»». 
95»». 
47»». 

53»»;  4,250»». 
553V 
308V 
427»». 
566»». 
227V 
195V 
154»». 
391»». 

537V  548»». 
2Ö0V 
352*. 
812V 
3,  97V 
265»». 
213V 
222»». 
247*»». 
68*»».  308V 
310V 
344V 


6.  Toharotli. 

Misohna. 

2,  1  3,415»»;  4,308V 

2,  3.  4.  5  3,  864»». 
4, 11  1,  2»». 

6,  2  «,  164»». 

6,  4  3,  20V 

6,  5.  7  1,  254»». 

6,  9  4, 119V 

8,  7  4,  579V 

9,  2.  3  3,  39V 
9,  5  3,  297*. 

10,   4.  5  3,  274»». 

7.  Mikwaoth. 


2, 

4  4, 

2, 

5», 

3, 

34, 

8, 

4  8, 

3, 

e«. 

3, 

7  3, 

3, 

8  4, 

3, 

9», 

3, 

114, 

6, 

14, 

7, 

7«, 

8, 

9«, 

8, 

9.10 

8,10«, 

9, 

3», 

9, 

7  8 

11, 

7«, 

11, 

9  4, 

12, 

8« 

12, 

9  4, 

Misohna. 

1,   7  4, 


489»». 
72V 
221V 
525»». 
617V 
6, 10  1, 14»».  93V 
^  204V 


4,' 
4,! 

\^ 

4,< 


IS, 
2  4, 
2.4 
3.7 

7  4, 
14, 

5  3, 


3,  596»». 

4,350V 

800»». 

312*. 

587V 

25*. 


8.  Macliscliirin. 

Misohna. 

1,  3  3,  488»». 
3,  3.  5  «,  168V 
3,  8  »,  25V 
5,  7  4,  221V 

5,  9  3,  430»».  531*. 

6,  3  1,  376V 

6,4  3,289»»;  4,  220^ 
6,  8  4,  46ÖV 

9.  Sabim. 

Mischna. 

3, 1  «,  14»». 

3,  3  3,  44*»». 

4, 1.  2.  3  3,  443V 

4,  3  3,  160V  269»».  338*; 

4,  323V 
4,  4  4, 15V 
4,  6  (5)  3,  32V 
5, 1  4,  636*»». 

10.  Tebuljom. 

Misohna. 

1,  3.  4  «,  109V 
1,  4  4,  224V 

1,  5  1,  82*.  138*. 

2,  3  4,  19»». 

2,  5  4,  270»». 

11.  Jadajim. 

Misohna. 

1,  4  3,  660»». 

3,1  «,164»»;  4,636V 

3,  2  4,  586V 

3,  5  «,  163V 

4,  3  4,  240V 

4,6  1,476*;  «,  164*;  3, 

245*;  4,  669V 
4,  7  3,  431V 
4,  8  3,  280»»;  4, 174V 

12.  Ukzin. 

Misohna. 

1,    3  fg.  «,  164V 

1,  6  fg.  3,  687V 

2,  1.  3,  6  1,  533»». 
2,   5  4,  90»».  457V 

2,  6  4, 100»».  563V 

3,  4  4,  505V 
3,  10  4,  428V 

13.  Semachoth. 

Misohna. 

1  mit.  3,  565»». 

3, 1  «,  129»»  u.  130V 

3,  7  «,  130V 

8  Anl  3,  294V 

9  g.  E.  «,  5V  106V 

14.  Tract.  Soferim. 

I,  Hal.  7  4,  646»». 

I,  Hal.  8  4,  646V 

XV,  Hal.  8  3, 126^ 


hmrt,  HtiüMhr.  u.  Ohald.  WOrUrtmeh.  lY. 


91 


I.  Seder  Seraim. 


722    — 


I.  Seder  Seraim. 


B.  Jerusedemisoher  Talmud. 

L  Seder  Seraim. 


1.  Beracliotli. 

I  Anf.,  2*  1,  421». 

I  Anf.,  2*»  mit.  ^  mit.  Ä, 

304***. 
I  Anf.,  2»»  3,36*;  4,69*. 
I,  2«»  un.  1,  369^. 
I,2<^ob.  1,302»». 495»';  3, 
.  424*;  4,  518»». 
1,2«^  mit    3,  363*;    4, 

537»». 
I,  2^un.  3,609*;  4,393»». 

652»». 
I,  2*  1,  70»».  179». 
I,  2^  mit    a,  358»»;    3, 

630*. 
I,2^im.  1,373*;  4,45»». 
49»».  631*.  643*.  643*»». 
I,  3*  Ob.  Ä,  311*. 
I,  3»»  ob.  1,408*;  4,14^ 
1,3»»  1,133»»;  3,355»»u. 

356*. 
I,  3»»  mit  1,  457*. 
I,  3»»  on.  3,  512»». 
1,3^  1,53»»;  4,530»». 
I,  3«  mit   Ä,  168^  175*; 
3,104»»;  4, 459*.  551*. 
I,  3^*  «,  497*^ 
I,  3*  Ob.  »,  383*. 
I,  3*un.  »,128»»;  3,708*. 
II  Anf.,  4*   3,  660*;    4, 

236*. 
II,  4*  un.  4,  378^ 
11,4»»  mit    3,  541*;    4, 

442*.  564»». 
n,  4«^  Ob.  a,  30»».  294^ 
II,  4<^  1,  39»».  185»». 
n,  4«^  un.  %  34»»;  4,  37*. 

46»».  240»». 
II,  4*  Ob.  «,  477»». 
II,  4*  1, 1*. 
II,  5*  Ob.  l,380^  «,10*. 

225»»;  3, 153»». 
n,  5*  mit  4, 425*. 
n,5*unt  4, 18*;  «,26*. 

31*.  110*;  4,  611*»». 
II,  5»»  mit  4,  657»». 
II,  5»»un.  1,412»»;  «,302»»; 

4,  31»». 
n,  5«  ob.    3,  232»».  233»». 
380»».  628*. 

Il^ö^mit  «,219*;  4,83*. 

n,  5«un.  1,245»»;  4,386*. 
587*. 

n,  g.  E.,  5^  ob.  «,  276*. 

II,g.E.,f  «,234*. 
ni  Anf.,  5*  3,  585»». 
m  Anf.,  5^  un.  3,  266*. 
ni,  6*ob.(20»».27*)«,376^ 
in,  6*  1,70*. 
Ill,  6*  un.  3,  628*. 
ra,  6»»  Ob.  4,  622»». 
Ill,  6^  Ob.  4,  538*. 
in,  6«  mit  3,  471^ 


m,  6«  un.  «,  116*. 

HI,  6*  un.  1,  420»»;  3, 

237*. 
nig.  E.,  6^nn.  3,286*. 

638*;  4.  477^ 
in  Ende  7*  1,  26»». 
IV  Anf.,  7*  4,  442*»». 
IV  Anf.,  7*  un.  4,  530»». 
IV,  7»»  1,  66*».  165»». 
IV,  7»»  mit    3,  413»»  u. 

414*;  4,  568*. 
IV,  7»»  un.  8,  415»»;  4, 

676»». 
IV,  7«  Ob.    «,  281»»;  3, 

412». 
IV,  T  1,  7*. 

IV,  7^un.(8»»)4,53*.59^ 
IV,  7^  Ob.  «,  100»».  264»». 

279»».  408»»;   3,63*; 

4,  456»».  525»».  544»». 
IV,  7*  1,  53»». 
IV,  7*  mit  4, 465»».  601»». 
IV,  7^un.  3,471*. 
IV,  8»  1,3*.  28*;  3,640»». 
IV,  8»»  «,342^ 
IV,  8»»  mit  4,  368»». 
IV,  8^  Ob.   «,  305»»;   4, 

254*. 
IV,  8^  1, 117*. 
VAnf.,8«"  3, 200»».  370»». 
V,9*ob.  3,302*. 

V,  9»  mit  «,  10*. 

V,  9*  un.    1,  516*;    «, 

12*;  4,  426* 
V,9»»ob.  3,445»». 
V,9»»mit  4,219M 
V,9^ob.    3,  26»»;'    4, 

358»».  627»». 
V,9^  1,220»». 
V,  9^mit  4,440^509*. 
V,9^un.    3,584*;   4, 

379*. 
VI,  9*  Ob.  3,212*. 
VI,  10*  ob.  4,101»».535^ 
VI  Anf.,  10*  »,  37»». 
VI,  10*un.  4,359»». 
VI,  10»»  1,54*;  4,602*. 
VI,  10»»  mit  4,316*. 
VI,  10»»un.    3,  84»»;   4, 

68*.  123». 
VI,  10*^  Ob.  «.  476»». 
VI,  10^  1,  40^  54*.  218*. 
VI,  10*^  mit  3,  439*. 
VI,  10«un.  3,538»». 
VI,  10*  Ob.   1,526*;   4, 

132*.  402»». 
VI,g.E.10*'  3,169*;  4, 

154*. 
VI,  g.  E.  10*  un.  4,140»». 
VII,  11»»  mit  3,  557»». 
Vn,  ll»»un.  3,534»». 
VII,  11^  ob.  4,  660»». 
VII,  11«  1, 103»». 
vn,  ll'^mit  4,263»». 
Vni  Anf.,  11*  4,  627^ 


Vin,12»»ob.  «,144»»;  4, 

418». 
VIII,  12»»  mit.  «,  12*.  77»; 

3,48»»;  4,101». 
Vin,  12»»  un.  4,  461» 
Vin,  12«ob.  4,637»». 
Vin,  12«  1,122^;  4,287» 
Vni,  12*  mit  4,  399»». 
IX  Anf.,  12*   1,22»»;  «, 

154»». 
IX,  12*'un.  1,389*. 
IX,  12*  un.  13*  ob.    3, 

104^ 
IX,  13*  1,  97»». 
IX,  13*  mit  3,455»»;  4, 

255»».  268*. 
IX,  13*  un.  3,  100*. 
IX,  13*  un.  13»»  ob.  4,33*. 
IX,  13»»  1,  86*.  151*. 
IX,  13»»  mit  3,  649»»  u. 

650*;  4,  369»». 
IX,  13»»  un.  «,  376*. 
IX,  13«  Ob.  4, 469*.  551»». 
IX,  13«  1, 141»».  150*». 
IX,  13«  mit  1,531»»;  4, 

606*. 
IX,  13«  un.  3,  658^ 
IX,  13«  unten,  *  1,260*. 
IX,  13*  Ob.  4,473^ 
IX,  13*  mit  3,558»»;  4, 

656*. 
IX,  13*un.   1,332»»;   3, 

13*»;  4,  368*». 
IX,  14*  Ob.  1,301»». 
IX,  14*  un.   1,  399*;  «, 

214»».  221»». 
IX,  14»»  Ob.  »,285*;   3, 

249*. 
IX,  14*»  1,2M84*. 
IX,  14»»  mit  1,396*;   «, 

263*;    3,  436»»;    4, 

142*»  u.  143*.  543*. 
IX,  14»»un.   1,481*;  «, 

20»»;  4,  278*.  439»». 
IX  g.  E.,  14«  1,  547»». 
IXg.E.,14*  1,195»»;«, 
213»»  J  4,  45»». 

2.  Pea. 

I  Anf.,  15*  4,  406*. 
1, 15*un.  »»ob.  1,379*. 
1, 15»»  mit  3,354*. 
1, 15»»un.  4,42*. 
1, 15«  1, 12*.  34*. 
1, 15«  mit  4,81^529*. 
1, 15«un.  «,261^297»». 
I,15«un.*ob.  3,572*. 
I,  15*  Ob.   »,514»»;   3, 

4e4»b. 

1, 15*  mit  4,504*. 
1, 16*  Ob.  3,  174*;  4, 

452*. 
1, 16*  1, 14*. 
1, 16*  mit  «,  7*. 


I,16»un.  «jöSO«*;    3, 

520».  698»»;  4,  536\ 

I,  16»»  Ob.   «,  62»»;    4, 

221». 
1, 16»»  1, 190»». 
1, 16»»  mit  4,544».  673». 
1, 16»»  un.    4,  551*»  u. 

552». 
1, 16«  Ob.  «,  524». 
I,  16«  mit  »,511*»;  4, 

443»». 
1, 15*un.l6*ob.l,539». 
nAnf:,16*  «,97^   3, 

^^  4,31*». 
n,  17*ob.  «,442». 
II,  17*  1,  25* 
II,  17*  mit  4,  604». 
n,  17*un.  1,401*.  450». 

506*. 
II,g.E.,17*»  «,213»;  4, 

568»». 
Ill,  17«  ob.  3,238»». 
in,  17«  mit  1,369*;  4, 

100*.  492*». 
in,  17*  mit  4,356*.  498». 

III,  17*un,   1,409»;    «, 
460*»;  3,74». 

IV  Anf.,  18*  3,  527*». 

IV,  18*»un.  3,249». 
IV,  18»»  ob.  4,411»». 
IV,  18*»  mit.  4,  338»». 
IVg.E.,19*ob.  4,247^ 

V  g.  E.,  19*  3,  351*». 
VI  Anf.,  19»»  3,  384^ 
VI,  19«  ob.  4,170*. 
VI,  19«  mit  3,704»»;  4, 


VI  Ende,  19*  3, 188». 
VII,  20»  1,52*»;  3,382». 

489*». 
vn,  20»mit  3,  69».  343». 
VII,20»un.  «,519»;    4, 

127».  340»». 
VII,  20*»  ob,  3',  475»;    4, 

308*. 
VII,  20»»mit  4,192»».  417*». 
VII,  20«  ob.  «,65^ 
VIII  Anf.,20*  3,291*».440*». 
Vin,20*un.  »,341»». 
Vni,  21*  ob.  4,  201^ 
Vm,21*  1,160*;  4,67*. 
Vin,  21»mit  4,270»».615», 
Vni,  21»un.   1,418*»;   «, 

519»;  4,121». 
VIII,  21»»  ob.  3,  418». 
Ving.E.,21»»mit  3,232^ 
VIII,  21»»  1.160»;  3,233»; 

4,  41». 
Ving.E.,21»»un.  4,147^ 
Vni  g.  E.,  21*  «,  71», 

3.  Demai. 

I  Anf.,  21*  ob.  3,  297»; 
4,581*. 
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I,  21*  un.    ft,  77«»;    3, 

163*.  591*>. 
I,22»ob.S,392*»u.393». 

691»;  4,  201*  212*. 
I,  22»  mit  4,292»>.3ö2^ 

560». 
UAnf.,22«>  1,79\ 
n  Auf.,  22«  1,25M21\ 

146». 
II,  22«  mit.  8,266». 
n,22«un.  8,637». 
n,23»ob.  4,369». 
^Ellde,23•Ä,167^491^ 
II,  23»  mit  4,50». 
m  Anf.,  23*»  1,  228*. 
m,  23«  mit  8,598». 
ra,23«oii.  8,461*. 
IV,  24»  Ob.  8,269»  684*; 

4,112». 
IV,  24»  1,  61*. 
IV,  24»  out  «,512*. 
IVg.E.,24*  8,516». 

V,  24*  Ob.    8,  160»;   4, 
595». 

VI,  25*  1, 145*. 

VI,  25«  mit  Ä,  112*. 

VI,  25«  un.  *  ob.  8,190». 

VI,  25*  ob.  4,  203*. 
VII,  26*  1,67*. 
VIIg.E.,26«mit  4,677». 
VII  Ende,  27»  8,  420*. 

4.  Kilajim. 

I,  27»  ob.  8,  103»;   4, 

28». 
I,  27»  1,  22». 
I,  27»  mit  a,  106»;  4, 

141». 
I,  27»  nn.   1,  552»;  «, 
507»;   4,127M42». 
581*. 
I,  27*  mit  4,  74». 
I,27*un.  4,  32».  374». 
n  Anf.,  27«  8,598». 
ni,28»un.  8,688». 
III,28«un.  8,  231*.  545». 
rv  Anf.,  29»  4,  374*. 

V  Anf.,  29*  mit  »,418». 

V  Anf.,  29*  8,  604» 
V,  30»  Ob.  «,  1*. 
Vg.E.,30»un.  4,195». 

V  Anf.,  30*  8,  530». 

VI,  30*  mit  4,  224». 
VnAni.,30*  8,508»;  4, 

159*. 
VII  g.  E.,  31»  8,  680». 
Vm,  31*  1, 183*. 
Vm,  31«  Ob.  «,  117*. 
vm,  31«  1,  7*.  28*. 
vm,  31«mit«,478*,479»; 

8  679». 
Vm,3i«un.'«,140».192» 
469*;  4,407». 
IX  Anf.,  31*  4, 149». 
IX,  32»  Ob.  8,  327»;  4, 

150». 
IX,  32»  1, 18». 
IX,  12»  mit  8,165*. 
IX,32»un.  8,449*. 
IX,  32*  Ob.  «,258»;  4, 
215». 


IX,  32*  1,  61*.  197»;  «, 

244». 
IX,  32*  mit  8,  5».  433»; 

4,  215»  365»*. 
IX,32*un.  4,64*. 
IX,  32«  Ob.  «,52*. 
IX,  32«  1,100^;  8,691». 
IX,  32«  on.    «,  60»;    8, 

273*. 
IX,  g.  E.,  32«  on.  4,  48*. 

562*. 
IX,  32*  Ob.   «,  21*;   8, 


IX  Ende,  32*  8,  250*. 
354*  u.  355»;  4,  42». 
587». 

5.  Sdiebiith. 

I  Anf.,  33»  1,  260». 
I  Anf.,  33*  ob.  «,492». 
I,33*un.  «,248*;   8, 

381». 
n,33«ob.  4,573». 
II,33«un.  8,231*. 
U,  33*  mit  8, 362»;  4, 

241*.  386».  648». 
n,  34»  Ob.  1,  555». 
U,  34»  mit  «,41». 
IIg.E.,  34*  8,444»*; 

4,  263».  421». 
m  Anf.,  34«  ob.  8,289*; 

4,  93». 
m,  34«  mit  8,21*. 
m,34«un.  8,669*. 
lUg.  E.,  34*    8,  493*. 

603*. 
IV,  35»  1,22»;  »,153». 
IV,35»un.  4, 252». 571*. 
IV,  35»*  1,169». 
IV,  35*  (V,  36»)   1,  72». 

170*. 
IV,  35*  mit  8,527». 
IV,  36*  un.  8,  458»;  4, 

361*. 
IV  Ende,  35«  8,48»;  4, 

256».  284». 
V,35*  1,137»;  «,81»; 

8,650*. 
V,  36»  1,  31*. 
Vg.E,,36»un.  «,531*. 
VI,36«ob.  1,292*460*; 

8, 101». 
VI,36«un.   «,  21*;   8, 

385*. 
VI,  36*  mit  4,355*. 
VI,  36*  un.  4,  337». 
VUAnf.,37*  1,82*;  4, 

165*.  659». 
Vn,37«ob.«,57*;4,13*. 
vn,  37«  1,  8*. 
vm  Anf.,  37*  4,  502». 
Vin,38»ob.  1,339». 
VIII,  38»  mit  «,391». 
vm  Ende,  38*  4,97». 
VIII,38*mit  4,278*. 
Vm,38*un.   1,397»;   «, 
60*.  246*. 
IX,  38*  1,92*. 
IX,  38*  mit  «,147*;  8, 
498*5  4,511*. 


IX,  39»  ob.     440»;     4, 

657*. 
IX,  39»  1,164*;  4,16». 
X,38*un.  8,665».  542*. 

6.  Terumotli. 

I,  40*  1, 141». 

I,  40*  mit  8,548*;  4, 

542». 
I,  40*  ob.  4,496». 
I,  40*  mit  8,230». 
n,41*un.  1,466». 
n,41«ob.  4,502*. 
n,  41«  mit  «,  10». 
II,41«un.  4,200». 
ng.E.,41*ob.  8,226». 
ng.E.,41*  1,24*. 
m,42*ob.  1,392*;   8, 

490». 
IV,  42*  mit  4,  31*.  57». 
IV,  43»  mit  4, 14*. 
IVg.E.,43*  4,259». 
V,  43«  mit  1,324*. 
VIAnf.,44»mit  «,234*. 
VII  Anf.,  44«  «,18*;   4, 

475*. 
vn,  44*  un.  «,  60*. 
VIII,  45«  un.  «,56». 
Vm,45«*  1,171». 
Vin,45*ob.  «,480»;  8, 
212*.  240».  590*;  4, 
14*.  280».  598*. 
Vm,45*  1,17*.  186*;  4, 

560*. 
VIII,  45*  mit  4,94*. 
Vin,45*un.  8, 254».  264». 

532».  537*. 
VIII,  46»  1,74».  144».  236*. 

4,  416*.  417». 
vm,  46»  mit  «,19*;  8, 

525*;  4,320». 
VIII,  46»  un.  4,491»*. 
Vmg,E.,46*un.  1,402»; 

8,  91*.  177».  569». 
Vm,46«ob.  1,243». 
vm  g.  E.,  46«  1,  50*. 
IX,  46*ttn.  4,337*.  577»*, 
X  Anf.,  47»  «,  319»;  4, 

209*.  234*. 
X,47*ob.  4,224*. 
X,  47*  mit  «,473*;  8, 

645*. 
XI  Anf.,  47«*  4,529». 
XI,  47*  ob.  8,588*. 
XI  Anf.,  47*  8, 118*. 
XI  Ende,  48*  4, 161*. 

7.  Maasrotli. 

I,48*un.  8,  328»;  4, 
374».  375».  444». 

I,  49»  ob.  4, 198». 

I,  49»  1,  230». 

I,  49»  mit  «,266*. 

I,49»un.  8,36». 

Ig.E.,49*  «,135*;  4, 
561». 

n,  49*  i,  81*. 

n,  49*  mit  «,602*;  4, 

51*. 
n,  49«  mit  4,379*. 


n,49*un.  4,66*. 

III  Anf.,  50*  3,  226». 

III,  50*  Ob.  1,402*. 
m,  50*  mit  4,  272». 
m,  50*  un.  «,  51». 
m  g.  E.,  51»  4,  336*. 

IV  Anf.,  51*.  «,135*. 
IV  Anf.,  51*«  «,135» 

IV,  51«  Ob.  1,458». 
IVg.E.,51*  1,198*;  4, 

319». 
V,51*'ob.  8,175»*. 
V,51*un.  8,524». 
V,  52»  mit  1,260*. 

V  Ende,  52»  1,333*;  4, 
417*.  418».  452*.  453». 

8.  Maaser  sclieni. 

I,  52*  Ob.  1,  400». 
1,52*  1,39*;  3,250*. 
I  g.E.,  53»  4, 344».  370*. 
II,  53*  un.  «,496»;  8,5». 

6» 
II,  53«  Ob.  4, 198». 
n,  53«  1,  234». 
n,53«  mit  8,  12»;   4, 

270» 
m  Anf.,  54»  mit  8, 116», 
IV  Anf.,  54*  1,24*.  234*. 
IV,  54*  mit  4,  376». 

55»  1, 140*. 
IV,  55»  un.  8,  402*. 
IV,  55*  1,  62*.  118*. 
IV,55*un.  8,  428*.  640*; 

4,  66*. 
IV  g.E.,  55«  8,  224»;  4, 

197*.  424*. 
V,  56*  Ob.  4,  167*.  463*. 
V,  56*  1, 135». 
V,  56«  Ob.  1,  344» 

V  g.  E.,  56«  8, 189». 
V,  56«  un.  1,  498». 
V,  56*  ob.  1,  294». 

V  Ende,  56*  1,412»  518*. 
«,438». 

9.  Challa. 

I  Anf.,  57»  «,  73*. 
1,57*  ob.  «,  360»;   4, 

237*.  548». 
I,57*un.  »,325».  401». 
I,  57*  mit.  «,  57». 
I,57*un.   3,  565»;   4, 

333*. 
n  Anf.,  58*  un.  8, 574*. 
n  g.  E.,  58*  Ob.  4,  283*. 
n  g.  E.,  58*  4,  419». 
m  Anf.,  59»  «,  165*. 
IV,  60»  1, 121». 

10.  Orla. 

I  Anf.,  60«*  8,  504» 
I,  61»  Ob.  8,  428». 
I,  61»  1,  55». 
I,  61»  un.  4,  575». 
I  g.  E.,  61«  4,  342». 
U  Anf.,  61*  un.  8,  691». 
II,  62»  mit  4,  490». 
Ill  Anf.,  62*  1, 128». 
I  m,  63»  mit  «,38*. 
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11.-  Bicciirim. 

I,  63»  1,  u\ 
1, 63^  1,  n\ 

I,  U^  mit.  3,  534^ 


Ig.E.,64»>l,172*;«,50». 
U  Auf.,  64^1,  148^   3, 

108». 
n  g.  E.,  65«»  a,  303». 
UI,  65«^  mit.  3, 108»>.  636«». 


in  Anf,,  66«  4,  348». 
Ill,  65«un.  «,8^270»;  4, 

m,  65«^  un.  ^  Ob.  mit   3, 
156»». 


m,  65*  Ob.   3,  75^  76\ 

156*. 
m,  65*  i  80*». 
Ill,  65*  mit  3,617^ 


IL   Seder  Moed. 


1.  Schabbatli. 

I  Anf.,  2»*»  4,31^ 
I,  2*  un.  a.  410». 
I,  3»  mit  3,  268». 
I  3»  1  52*. 
.  l!3»>mitl,'375Mi,19». 
467»;  4,560». 
I  3»  4  575*». 
I,'3«ob.'a,87*'»;3,489*; 

4,  423». 
I,  3*^  un.  a,  67*. 
I,  3*  un.  4,  293». 
I,  4*  Ob.  3,18*;  4,449*. 
1, 4*  mit    «,  231»;    4, 

379». 
I  g.  E.,  4»  4,  283*.  534*. 
II,  4*  Ob.  4, 159*. 
II,  4*  mit  3,  523* 
11,4*  un.    a,   155»;    4, 

393*. 
II,  5*  mit  4,  632*. 
11,5*  un.    3,  136*;    4, 

328*. 
n,  5»  Ob.  1,399»;  3,428»; 

4  290*. 
II,  5»  mit  3,  93*. 
II,  5»  3,  346*. 
II,  5»un.  1,411*;  «,195*; 

3,  444*. 
niAnf.,  5«'«,  115»;   4, 
283*.  421*.  561*.  659*. 
111,5*  1,31*;  4,441*. 
m,  6*mit   «,  157*;   4, 
326*. 

m,  6*un.  3,392»;  4,37». 

133».  500». 
m,  6»  Ob*.  4,  151».  202». 

335*. 
m,  6»  mit  4,  39*. 
m,  6»  3,  698». 
IV  Anf.,  6*  4,  204*.  547». 
IV  g.  E.,  7*  Ob.  4,  638». 


VI,  8»  Ob.  4,  289».  326» 

444». 
VI,  8»  1,  52*.  80* 
VI,  8»  mit  4,  7». 
VI,8»unt  1,  267*;    4, 

634». 
VI,  8«  Ob.  3,  338». 
VI,  8«  1,  8».  114». 
VI,  8*^  mit.  4,  298». 
VIg.  E.,8'^un.  3,128*. 

373*;  4,  63*. 
VIg.E.,8*4,150*.295*. 
Vn,  9*ob.l,484*;4,295». 
Vn,  9*  mit  4,  633». 
VII,  9»  un.  «,  509». 
vn,  9^  Ob.  4, 156». 
VII,  9«  un.  »,  64».  66*. 
VII,  9*  un.  3,  32». 
vn,  10*  1,209*.  209»;  A, 

309*;  4,276». 
vn,  10*mit  1,340»;  », 
415»;  3,  402*.  564*; 
4,  72*.  648*. 
VII,  10*un.  3,  518»;  4, 

115*.  151».  271». 
vn,  10»  Ob.  4,  77*. 
VII,  10»  mit  3, 188». 
Vng.E.,10»4,68*.298* 
vn,  10»un.  3,124».334*; 

4  293». 
VII,  id«  Ob.  3, 167».  186». 
522»;  4,  166*  234*. 
337*.  608*». 
VII,  10«  1,  85*.  96»;   4, 


IV  g.  E.,  7*  4,  399». 

IV  Ende,  7*  »,  167*;  3, 

250»;  4,  249». 
V,7»   1,  93*.  147*;    «, 

478»;  4,297». 
V  Anf.,  7»  mit  4,  516». 
VAnf.,  7»u.  7«  1,  146»; 

4  400». 

V  g.  E.,  7«  4,  326».  616*. 
VI  Anf.,  7*  Ob.  a,  98»;  4, 

641 .  '        '     > 

VI  Anf.,  7*  1,120*;  4, 99*. 
VI  Anf..  7*  mit  4,  235*. 

.    555». 
VI,  7*  un.  3,  236*. 
VI,  8*  Ob.  4,  535*. 
VI,  8*  un.  4,  4». 


vn,  10«  mit  4, 214*.  639». 
VII,  10«  un.  Ä,  127*;  3, 

80».  82*;  4,  610*». 
Vng.E.,10*ob.3,434»; 

4  450». 
VII  g.  k.,  10*  1,  241*;  % 

334*. 
Vm  Anf.,11*  «,  152*;  3, 

350*;  4,419». 
VIUAnf.,  ll*un.  1,546»; 

.     3,481». 
vm,  11»  mit  «,  65». 
VIII,  11»  un.  4,  326». 
IX;  11*  mit  1,  492». 

IX,  11*  un.  Ä,  12*;   4, 
648». 

IX,  12*  mit  3,253*;  4, 
602». 

IX  g.  E.,  12»  1, 150*. 

X,  12«  ob.  4,  270». 
X,  12«  1, 103».  138*. 
X,  12«  mit  4, 49»,  381». 
Xg.E.,12«un.  «,145». 

271»;  4,  316»  625». 

X  Ende,  12*  3, 258»;  4, 
.  90».  599* 


XII  Anf.,  13«  3,  603*. 
XII,  13«  mit  *  ob.   4, 

281*. 
Xn,  13«  un.  4,  7* 
Xng.K,  13*  1,232»; 
3,  166».  582»;   4, 
66». 
xn  g.  E.,  13*  mit  4, 

625*. 
Xin  Anf.,  14*  4, 196*. 
Xmg.  E.,  14*  on.    3, 

207».  449». 
Xni  Ende,  14»  4, 170*. 

607»  u.  608*. 
XIV,  14«  Ob.    1,  474*; 

«,  53*. 
XIV,  14«  4, 149». 
XIV,  14«  mit  4,  393* 
XIV,  14«  un.  4,  202». 
XIV,  14*nn.    1,  537»; 
a,  272»;  4,  406». 
439». 
XV  Anf.,  15*  4,93». 
XVI,  15«  1, 19*.  51*. 
XVI,  15«  mit    3,  27». 
66*»;  4,247*  314*. 
604*.  629*». 
XVI,  15«  un.   4,  352». 

638*. 
XVI  g.  E.,  15*  Ob.    3, 

200»;  4,458». 
XVI,  15*  1,17*.  150»;  3, 

248». 
XVI,  15*  mit  a,  397»; 
4  37*. 
XVn  Ali.,  16*  a,  101*. 
XVII,  16»  Ob.  3, 189*. 
XVinEnde,  16«   A,  41»; 
4,  439*» 

XIX  Anf.,  16*  1.  61». 
379*;  4,  266». 

XIX,  17*  1,  2». 
XIX,  17*  mit   a,  529»; 

3, 102*;  4, 129». 
XXg.E.,17«  3,190»; 
4,  27».  317».  419*. 
580». 

XX,  17«  un.  3,  302». 

XX  Ende,  17*  4,  204*. 


2.  Erubin. 

1, 19*  mit  a,  319*. 
1, 19»  un.  3,  608». 
I  Ende,  19*  1,  35»;  4, 

214*. 
ng.E.,20»mit4,96*». 

677*. 
Ill  Anf.,  20*  Ob.  je,  337*. 
Ill,  21*  1,  9*. 
in,  21*  mit  3j  412*. 


in,  21»  Ob.  »,353»;  3, 

512». 
in,  21»  1,  62*. 
in,  21»  mit  «,  461». 
ni,  21»  un.  1,  369*. 
in  g.  E.,  21*  3,  55*. 
V  Anf.,  22*  4,  4». 
VAnf.,  22»    1,  US*. 
202»;  ft,  157*  319*; 
3,  661*;    4,  365». 
616*. 
V,  22«  mit  «,305»;  4, 
199*.    222».     275». 
591». 
V,  22«  un,  «,  17».  81». 
V,  22*  Ob.  4,  324*. 
VI  Anf.,  23»  4,268». 
vn  Anf.,  24»  4,  556». 
VII  Anf.,  24»  un.«,  292*. 
VII,  24«  un.  4,  35». 
Vni,  25*  un.  4,  216*. 
Vni  g.  E.  25»  4,  280». 
IX  Inf.,  25«  mit  4, 75». 
XAnf.,  26*  1,176*;  4, 

95* 
XAnf.,  26*  un.  4,168*. 
X,  26»  mit  «,  516^ 
X,  26»  un.  4,  342*. 
X  g.E.,  26«  un.  4,114». 
Xg.E.,  26*  3,  707*; 
4,  169*. 

3.  Pesacliiin. 

I  Anf.,  27*  1,45*.  195*. 
211*. 

I  Anf.,  27*»  Ob.  «,298». 
I,  27»  Ob.  3,  597*. 
I  Anf.,  27»    1,   196». 

204». 
I,  27»  mit  3,  265*;  4, 

42». 
I,  27«  un.  «,  123*. 
II,  29*  1,  45». 
n,29»^un.  3,644»;  4, 

n,  29«  ob.  «,  346*;  4, 

316* 
ng.  E.,  29«  4,  287*. 

347*. 

ng.  E., 29« un.  4,209». 
niAnf.,  29*  1,93*;  «, 

335*;  4,273*. 
Ill  Anf.,  30*  Ob.  1,454»; 

«,  396»;    4,  221*. 

222*.  271*. 
HI,  30*  mit  4, 53*.  234». 
in,  30*  un.  4,  47*.  428*. 
ni,  30»  mit  4,  446». 
IV,  31»  Ob.  4,r    * 
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IV  g.  K,  31«»«  Ob.    2, 

192*».  347«». 
IVAnf.,   30*^*  Ob.    3, 

150» 
V,  31*  Ob.  1,  256*». 
V,  81*  mit  4, 192». 
V,  32»  1, 19».  190». 
V,  32»  m  8, 178*». 
V,32«  1,9*»;  4,46*». 

V,  32«  un.  1,  391*». 

VI  Anf.,  33»  1,  2*».  190»; 

4,630^ 
VIAnf.,33»mit  4,358^ 
VI,33»uiL  ft,  112*»;  3, 

449»;  4,  21*».  266». 

276» 

VI,  33«  mit  a,  7»;  4, 
68». 

VUAnf.,  34»   4,  192». 

.  476». 
VII,  34«  mit  3, 188». 
Vn,  35»  Ob.  4, 187» 
Vn,  35»  un.  4, 124». 
Vm  Ende,  36*»   1,  134». 

148». 
Vmg.E.,  36*»  mit  4,314». 
IX,  36*  ob.  3,  709». 
IX,  36*  mit  1,  446»;  3, 

434*». 
IX,  36*  un.  4,  624*». 
XAnf.,37*»  1,171».  230»; 

«,  2»;  3,  207». 
XAnf.,37*»un.  4,215*». 
X,  37«  Ob.  1,  401». 
X,  37«  1, 193*». 
Xg.E.,37*ob.  «,183*»; 
4,  411^ 

4.  Joma. 

I  Anf.,  38»  1, 152»;  Ü, 

522». 
I,  38*»  Ob.  «,  81*».  518». 
I,  38*»  un.  3,  82». 
I,  38«  Ob.  4, 136». 
I,  38«  mit  a,  486*»;  3, 

361*». 
I,  38*  4,  206*». 
I,  38*  mit  4,  336*». 
I,  39»  1,  229» 
Ig.E.,  39*»    4,  214». 

217».  234*». 

II,  39*  Ä,  287». 

n  g.  E.,  40»  3,  187». 

699*»;  4,  374^  578». 
in  Anf.,  40*»  «,271»;  4, 

327». 
mAnf.,'40*»(41»un.)  4, 

70*». 
in,  40«  ob.  3,  394*». 
in,  40«  mit  «,473»;  4, 

148*». 
in,  40«  im.  «,  97». 
in,  40*  ob.  3,  386»;  4, 

37*».  112». 
m,  40*  1, 123*». 
m,  40*  un.  3, 177*».  655»; 

4,  570». 
m,  41»  Ob.  3,  475^ 
nig,E.,41»mit«,501*»; 

8,  330^  390».  676*». 

III,  41»  un.  8, 192». 


IV  Anf.,  41*»  «,369»;  4, 

224».  319*». 
IV,  41«  ob.  4,W.540*». 
IV,  41*  Ob.  1,272*»;  4, 


IV,  41*  mit  «,417»;  4, 

27*». 
IVg.E.,42»ob.  «,4%». 
V  Inf.,  42*»  Ob.  4,240». 
VAnf.,42*» mit  4,300*»; 

(VIII,  45*»  un.)  64». 
V,  42*»  un.  4,  76». 
V,42«ob.  «,  161»;  4, 

533*». 
V,  42«  1, 115». 
V,43»un.  3,36»*». 
VIAnfc,43*»8,469*»;  4, 

364»*». 
VI,  43«  Ob.  3,  235*»;  4, 

645*»  fg. 
VI,  43«  1,  5».  138». 
VI,43«un.  1,-457*»;  «, 

468». 
VI,  43*  Ob.  3,  439». 
VI,  43*  mit  4, 181*».  656*» 

u.  657». 
VIg.E.,44»  4,3*».238^ 
Vn,44*»un.  1,  289*»;  4, 

468*». 
vm,  44*  ob.  8,  670»*». 
vm,  44*  1,  62»;  4,  2C 
Vin,  44*  mit  8, 198». 
Vin,44*un.  «,  436*»;  8, 


vm,  45»  un.  4,  511*». 
vm,  45*»  Ob.  1,.361»;  8, 

325*». 
vm,  45*»  mit  3, 14*». 
Vm,45*»un.  1,  333»;  «, 

327». 
vm  Ende,  45*»  8,  256». 

5.  Scliekaliin. 

I  Anf.,  45*  1,140»;  4, 

15».  625*». 
I,  46»  mit  8,397*»;  4, 

184». 
I,  46*»  ob.  4,  88». 
n  g.  E.,  47»  4,  442». 
in  Anf.,  47*»  «,  65»;  8, 

210»;  4, 123». 
in,  47*»  un.  4,  79^ 
m,  47«  ob.  1,  546*». 
in  Ende,  47«  1,  153 ^ 
265*»;  «,  87»*». 

III,  47«  mit  «,  255»;  4, 
76*»  u.  77». 

IV,48»mit4,115*».535*». 

IV,  48»  un.  1,  270». 

V  Anf.,  48«  «,  363»;  8, 

397*».  574*».  578». 
V,  48*  Ob.  4,  513». 
V,  48*  mit  1,  526»;  3, 

370».  527*».  529*».  547*». 

641»;  4,  222*».  392*». 

608*». 
V,48*un.  «,397*»;  8, 

409».  412»;  4,  195*». 

428*». 
V,  49»  mit  3,16*»;  4, 

73*».  270».  403». 


V,49»un.  1,519*»;  «, 

415»;  8,  79». 
V  Ende,  49^  1,464»»;  4, 

41».  604»*». 
VI  Anf.,  49«  l,235^4, 

87».  468». 
VI,  49*  mit  4,  561»*». 
VI,50»un.  4,674*». 
VI  g.E.,  50*»  Ob.  «,326». 
VI,  50*»  1,  272*». 
VI,  50*»  mit  1,  272*». 
VII  Anf.,  50«   4,  ' 

292*». 
VnAnf.,50«un.  «, 

8,  519». 
Vin,51*»    ob.    4,    317  ^ 

529*». 

6.  Sncca. 

I,  51*  mit  8,  24*». 
I,  52*»  un.  1,  379*»;  8, 

524»;  4,  343». 
n  g.E.,  53»  un.  4, 308». 


n  g.  E.,  53*»  3, 115». 
m  Inf.,  53«  1,  552»;  4, 

561*».  584*». 
m,  53«  mit  4,  58». 
mAnf.,53«un.  8,  15*»; 

4, 149».  317*». 
mAnf.,53«*ob.  4,282*». 
m,53*ob.  1,  455*»;  «, 

106» 
m,  53*  mit  4,  528»*». 
m,  54»  1, 181». 
IV  Anf.  54*»  1,112*»;«, 
219»;  8,  694*»;  4, 
665». 
IV  g.  E.,  54«  mit    4, 

672», 
IV  g.E.,  54*  ob.  4,550*». 
IV  g.  E.,  54*  1,  536». 
VAnf.,  55»   4,  201^ 

402».  490». 
V,55*»  1,233*»;  4, 300». 
V,  55*»  mit  3,  533*». 
V,55*»un.  «,  426*»;  4, 

314». 
V,  55«  Ob.  4, 163*». 

V  g.  K,  55«  4,  27». 
V,  55«  mit  1,  506*». 

V  g.E.,  55« un.  4, 195*». 

V  g.  E.,  56*  1, 160*». 

V  Ende,  55*  un.  4,571*. 

7.  Koscli 
hascliana. 

I,  56*»  1,  23ö^  242». 
I,  56*  un.  1,  527». 
I,  57»  1,  26».  68*».  90*». 
I,  57»  mit  1,  320»;  8, 

709*». 
1,57»  un.   1,  553*»;  4, 

66*». 
1,57*»  Ob.  «,471*»;  3, 

550*»;  4,  279».  294*». 
I,  57*»  1,  218*». 
I,  57*»  mit  3,  838*». 
I,  57*»  un.   1,  381»;  3, 

174»;  4,  408^ 


I  g.E.,  67«  4,  77». 
11,58»  Ob.  8,267».447^ 

638» 
11,58»  mit  8,121».  533*». 


n,  58»  un.  4,  245*». 
n,58*»  Ob.   «,  88*»;   4, 

246^  568*». 
n  Ende,  58*»  1, 15».  31»; 

8,594*»;  4,804». 
II,  58^  mit   8,  86»;   4, 

364*».  633^ 

n  Ende,  58*»  un.  8,  91*». 

lnAnf.,58«8,611*».663^ 

111,58*  mit  4, 211».  600». 

mg.E.,59»  «,423^  8, 

688*»;  4, 190*». 
rV  Anf.,  59*»  1,  40». 
IV,  59«  mit  4,  814». 

8.  Beza. 

Ig.E.,  60»ob.  «,497*»; 

3,  236». 

I,  60»  mit  4, 234».  286». 
I,  60*»  mit  4, 148*». 
I,  60«  1, 109».  172*». 
1,60«  un.  1,  548*»;  «, 
137»;  3,  165*».  480»; 

4,  54».  612». 

I,  60*  Ob.  1,  881*». 
I,  60*  1,  61».  82*». 
I,  60*  mit.  8,  518*». 
I,  60*  un.  «,  306». 
n,  61*»  ob.  8,  606». 
n,61«ob.  «,  323*»;  4, 

574*». 
n,61«mit«,7*»;4,37*». 
n,61«un.   «,  284^  4, 

353^ 
n g.E.,  61*  1,  67*»;  4, 

372».  389*». 
m  Anf.,  62»  Ob.  «,  169*». 
in,  62»  un.  (28»)  4,  271*». 
IV  Anf.,  62*»  4, 277».  343». 
IV,  62«  mit  4,  669». 
IV  g.E.,  62«  un.  «,291*»; 
3,  301»*»;    4,  77». 


IV  g.  E.,  62*  «,  467*». 
V,  63»  1 171». 
V,  63»  mit  4,  90». 
V,  63»  un.  4,  856*». 
V,  63*»  1,  8*». 
V,  68*»  mit  4,  638». 

9.  Taanith. 

I,  63*»  un.  «,  228». 

I  Anf.,  63«  4, 125».  139». 

247*». 
I,  64»  Ob.  «,  500*»;  4, 

434». 
I,  64»  1, 144*». 
I,  64*»  1,  332*». 
I,  64*»  un.  4,  61».  62*». 
I,  64«  Ob.  4,  48».  660». 
I,  64*  Ob.  1,  336*». 
Ig.E.,64*  4,21^246^ 

320». 
nAnf.,6ö»l,148^207»; 

«,93»;  4, 468*».  518*». 

582*».  657*». 


n.   Seder  Moed. 
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U,  65»  im.  1,  302*.  409» 

4,400•^ 
II,65»»ob.   a,  257^   3, 

599»;  4,  173».  408>». 

II  Anf.,  65*  1,  29».  136*. 

166*;  4,  41».  613*. 
II,  65*  mit  1,  350*;  8, 
506*;  4,  439*.  502*. 
510*  u.  511».  563*. 
II  Anf.,  65*  4,  559*. 
11,65*  nn.   1,  379*;  Ä, 

474*;  4,  675*. 
II,  65*^  1,  3*.  51V 
II,  65*  Ob.  8,  459».  551*. 

683*. 
II,  65*  1,  54*. 
U,65*  mit  Ü,  65*;   4, 

54*.  569».  645*. 
II,  65*  un.  4,  218*.  628*. 
II,  66*  ob.   Ä,  191*;   4, 

380*. 
II,  66*  mit  1,  373*. 
Ill,  66«  mit  8,  609*. 
Ill,  66«  4,  628*. 
111,66«  un.  a,  356*;  4, 

215*.  630*. 
in,  66*  ob.    «,  99*;   4, 

547*. 
ni,  66*  1, 12*.  124*. 
m,  66*  mit  4,  98*. 
III,66*un.   1,  522*;   S, 
24*.  215*;  8,  350*. 
617*. 
Ill,  67*  ob.  8,  331*.  675* 

III,  67*  1,  95*.  148*;  4, 

589*. 
IV  Anf.,  67*  1,  538*. 

IV,  67*  ob.  4,  46*. 
IV,  67*  mit  1,  534*. 

IV,  68*  mit  a,  48*;  4, 

215*.  278*.  655*. 
IV,68*un.  1,  482*;   Ä, 

237*;   8,  185*;   4, 

379*. 
IV,68*ob.  8,7*;4,640*. 
IV,  68*  4,  556*. 
IV,  68«  Ob.  4, 108*.  615*. 
IV,  68«  1,  42*.  94*.  232». 
IV,  68«  mit  4,  320*. 
IV,  68«  un.  *  ob.  8,182*. 
IV,  68*  ob.  »,  242*. 
IV,  68*  1,  229*. 
IV,  68*  mit  a,  240*;  8, 

245*. 
IV,  68*un.  «,311*.  312*; 

8,  272*. 


IV,  69*  ob.  4,  28*.  148*. 
IV,  69»  1,  42*.  43*.  229*. 
IV,  69*  mit  8,  529*;  4, 

281*. 
IV,  69*  un.  8,  433*;  4, 

511*. 
IV,  69*  ob.  8,  126»;  4, 

323*. 
IV,  69*  1, 109*. 
IV,  69*  mit  1,  251*;  8, 

200*;  4,  395*.  496*. 
IV,  69*  un.  1,  425*;   8, 

248*. 
IV,  69«  ob.  4,  391*. 
IV  g.  E.,  69«  «,  95*. 
IVg.  E.,  69«  mit  8,  4*; 

4,68*. 


10.  Megilla. 

I  Anf.,  69*  4,  257*. 

I,  70*  1,  9*. 

I,  70*  un.  1,  251*. 

I,  70*  ob.  4,  126*. 

I,  70«  un.  «,  343*;  4, 

266*. 
I,  70*  1,  211*. 
1,70*  mit  8,  527*;  4, 

410*. 
I,  70*  g.  K,  un.  8,17*; 

4,  178*.  208*. 
I,  71*  ob.  1,  525*. 
I,  71*  1, 181*. 
I,  71*  mit.  4,  627*. 
I,  71*  un.  Ü,  515*. 
I,  71*«  4,  461*. 
I,  71«  ob.   1,  500*;   2, 

253*;  8,  544*. 
I,  71«  1,  192*.  203*. 
I,  71«  mit  8,  438*. 
I,  71«  un.  1,  445*. 
I,  71*  1, 13*.  170*. 
I,  71*  mit  1,  504*;  8, 

80*.  80*.  160*.  198*. 

660*. 
I,  72*  un.  4,  324*. 
I,  72*  1, 108*. 
I,  72*  mit  8,  249*. 
I,  72«  mit  a,  275*. 
I  g.  E.,  72*  ob.  a,  92*. 
II  Anf.,  73*  a,  515»;  B, 

586*. 
n,  73*  un.  4,  641*. 
II,  73*  ob.  Ä,  215». 
III  Anf.,  73*  «,355*.  705*. 
III,  74*  1,  7*, 


ni,  74*  mit  4,  254». 

III,  74*  un.  1,  543*;  «, 
508»;  8,  301*;  4, 
104*.  246*.  653*. 

III,  74*  1,  163*. 

m,  74*  un.  4,  337*.  378*. 

549*.  587*. 
m,  74«  ob.  1,  301*. 

III  g.  E.,  74«  8,  85*. 

IV,  74*  ob.  «,  434*;  8, 

595*. 
IV,  74*  1,  52*. 
IV,  74*  mit  8,  263»;  4, 

32*. 
IV,74*'un.  1,  450*5  4, 

378*. 
IV,  75»  ob.  4,  375». 
IV,  75*  mit  8,514**. 
IV,  75»  un.  «,  515». 
IV,  75*  1,  24*.  47». 
IV,  75*  mit  4,  286*. 
IV,  75«  1, 169*;  4,  668*. 

IV  g.  E.,  75«  un.  8,549*. 

11.  Chagiga. 

I,  76«  ob.  «,  220*. 
1,76«  mit  1,  506*;  8, 

3*.  383*.  576»;   4, 

313*. 
I,  76«  un.  1,  534*. 
I  g.  E.,  76*  1,  471*;  «, 

434*;  4,  646*. 
II  Anf.,  77*  ob.  8,  97*. 
II  Anf.,  77*  8,  230*;  4, 

356*.  497*.  557*. 
II,  77*  ob.  «,  254*;  8, 

87*. 
II,  77*  1,  7*.  171». 
U,  77*  mit  «,  493*;  8, 

674»;  4, 191*.  630*. 
n,  77*  un.   1,  500*;  «, 

527*;  4,  83*. 
II,  77*«  1,  57*. 
n,  77«  ob.  «,  260*. 
II,  77«  1, 138*.  216*. 
II,  77«  mit  8,  434*;  4, 

115*.  307*. 
II,  77«  un.  8,  97*.  592*. 
II,  77*  ob.  4,  553». 
II,  77*  1,  51*.  86». 
11,77*  mit  «,  285*;  8, 

27*;  4,237*.  641* 
n,  77*un.  «,  85*.  119*; 

8, 114*;  4,  212*. 
II,  78*  ob.  4,  213». 


n,  78»  1,  38*. 

U,  78*  un.  8,  22». 
m  Anf.,  78*  ob.  4:,  4fi2». 
m  Anf.,  78*  mit  S,  173*. 
III,  79*  ob.  «,  98*». 
III,  79*  ob.  4,  295^ 
m,  79«  ob.  4,  81*. 
m,  79*  mit  1,  329^ 
ni  Ende,  79*  4, 211* 

12.  Moed  katan. 

I  Anf,,  80*  4,  92*. 
I,  80»  mit  «,  314*. 
I  Anf.,  80*  1, 20*. 
I,  80*  un.  4,  24*.  141*. 
I,  80«  mit  8,  486";  4, 

71* 
I,  80«  un.  4, 108*  438*. 
I,  80*  mit  4, 113*. 
I,  80*  un.  8,  586\ 
11,81*  ob.  1,  547*;   4. 

15*.  384*. 
IIg.E.,'81*  i,35M99*; 

4,  598*. 
in,  81*  nn.  1,  310*. 
m  Auf.,  81«  1,  91*.  475*. 
«,  46*;  8,  381»;  4, 
141*. 
111,81*  ob.   «,  47»;   4, 

513*. 
in,  81*  mit  4,  630». 
m,  81*  un.  «,  359* 
ni,  82»  1,  55*.  109*. 
in,  82*  un.  4, 186*.  266*. 

544*. 
ni,  82*  ob.  4,  563*. 
m,  82*  1, 10*.  11».  55*. 
in,  82*  mit   «,  63*;   4, 

404*. 
ni,  82*  un.  «,  42*. 
in,  82«  ob.  4, 405*. 
m,  82«  1, 10*. 
III,  82«  mit  4,433»*. 
in,  82*  ob.  4, 177*. 
in,  82*  1, 10*. 
III,  82*  mit  8,  150». 
III,  83*  1,  70*. 
ni,  83*  mit  4,  91*. 
III,  83*  un.    4,  404*  u. 

405*. 
III,  83*  ob.   8,  298*;  4, 

411*.  563*. 
III,  83*  mit  4,77*0.78*. 

80*.  311*.  532», 
ni,  83*  t  55*. 
in,  83«  mit  4,  463* 


in.   Seder  Naschim. 


1.  JebamotlL. 

I,  2*  1,  213*;  «,  217 
I,  2«  ob.  1,  359*. 
I,  2«  un.  *  ob.  8,  202 
I,  3*  1, 191* 
I,  3*  mit    1,  445*; 
25*.  86»;  4,  432*. 
I,3»nn.  4,435*. 
n  Anf.,  3«  8, 4*. 


a, 


II,  3*  ob.  8,  208». 

II,  3*  1, 185*. 

n,  3*  mit  4,  252*. 

n,  3*  un.  »,  106*. 

II,  4»  ob.  4,  362*. 

II,  4»  mit  4,  309*. 
in  Anf.,  4«*  ob.  4, 
m,  4*  ob.  4,  62*. 
ni,  4*  1,  2*. 
m,5*un.  1,456*. 


IV,  5«  un.  4,  286*. 
IV,  5«  un.  *  ob.  8,  589*. 
IV,  6*  ob.  4,  406*. 
IV,  6*  1,  89*. 
IV,6*un.«,77*;4,204*. 

418*. 
IV,  6*  mit   1,  524*;    8, 

395*. 
VI,  7«  ob.  1,  276*. 
VI,  7«  mit  4,  64*. 


VII,  8*  ob.  4,  539». 

Vn,8*ob.  «,240*;  8,143*. 
Vni  Anf.,  8*  ob.  8, 37*. 
VniAnf.,  8*un.  8,  37^ 

4,  416». 
VIII,  8*  u.  9*  ob.  «,311^ 
Vin,  9*ob.  3, 172*.  276*. 
Vin,  9»  mit  8,  259*. 
Vni,  9*  mit  8,  216*5  4, 
262*. 


m.  Seder  Naschim. 


727    — 
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Vin,  9»»  nn.  4,  257». 
Vin,9«  Ob.    »,  18»; 

663». 
Vin,  9*  Ob.  3, 176»». 
VIII  Ende,  9^  on.  3,433^ 
X,  10^  ob.  «,  485» 
X,  !!•  mit  1,  548*. 
X,  11»»  mit    4,   266»». 

521». 
XI,  11^  ob.  «,  86». 
XI,  11*«  1,  40»». 
XI,  11*  un.  1,  460». 
XI  g.  E.,  12»»  3,  421». 
XII,  12«  ob.  3, 160».  359». 

552». 
xn,  12«  1,  99». 
XII,  12«  un.  4,  341»». 
xn,  12*  ob.  »,  262». 
xn,  12*un.a,160».341»; 

3  463». 
XII,  13»  ob.  i,  429». 
XHg.E.,  13»  a,176^4, 

41»».  436». 
XIII  Anf.,  13«  mit  »,390»»; 

4,  153»»». 
XIII,  13«  un.  1.  348»». 
Xin,  14»  1,  61*. 
XIY  Anf.,  14»»  4,  341»». 
XV,  14*  ob.  4,  281». 
XV,14*mit3,175^4Ö3». 
XV,  14*  un.  »,  432»». 
XV,  15»  ob.  3,  384»»;  4, 

445»». 
XV,  15»  mit  3, 141».  706». 
XV,  15»  un.  1,  467». 
XVI,  15«  1,  172»».  193». 
XVI  Anf.,  15«  un.  »,  147». 
XVI,  15*  ob.  4,14P. 
XVI,  15*  mit  3,460»;  4, 

146^ 
XVIg.E.,15*un.  »,345»; 

3,  4%». 
XVI  Ende,  16»  »,  41»». 

2.  Sota. 

I  Anf.,  16»»  4,  340». 
I,  16»»  mit  »,  243». 
1, 16«  un.  4,  591». 
I,  16*  1,  66». 
I,  16*un.  »,496»»;  4, 

344».  644»». 
1, 17»  ob.  3, 11». 
1, 17»  1, 139»».  173». 
I,17»un.  1,416»».  508»». 
1,17»»  ob.  1,554»»;  », 

106». 
1,17»»  1,52»»;  »,62^ 
1,17»»  mit    3,   256»; 

(IX,24»»un.)4,66^ 
1, 17»»  un.  4,  201»». 
Ig.E.,17«  1,150»»;», 

275». 
nAnf.,17*un.  1,455»; 

3,  217». 
II,  18»  ob.  4, 506»».  557». 
U,  18»  1, 160».  188». 
m  Anf.,  18«  »,  104»». 
III,  18*  mit  3,  704». 
niEnde,18*un.»,282»»; 

3,  358». 
m,  19»  1,  81»»;  4,  636^ 


m,  19»  mit  »,14»;  3, 
210»»;  4, 178»».  353». 

m,  19»  un.  3, 173»». 

m,  19»»  ob.  »,  338»». 

IHEnde,  19»»  1,  541»»; 
3,358». 

V  Anf.,  20»  ob.  4,164». 

V  Anf.,  20»  mit  3,  65». 
V,  20»»  1,  77»». 

V,  20»»  mit  3,  32»». 

V,  20»»  un.  »,  162»»;  4, 

244»».  418». 
V,  20«  ob.  3,  668»». 
V,  20«  mit  4,  278». 
V,20«un.  4,  58»».  151»». 
Vg.E.,20*  1,206»»;  3, 

576»». 
VI  Anf.,  20*  3,67»». 
VII  Anf.,  21»»  1,88»»;  », 

255»;  4,  578». 
VII,21«ob.  »,  311»»;  3, 

495»». 
Vn,  21«  mit  1,298».  530^ 
VII,  21*  ob.  »,  29»».  338»; 

3,572» 
Vn,  21*mit  3,356*»;  4, 

284»».  666^ 
vn  g.  E.,  22»  1,  47»;  », 

218»;  4,  467». 
VIII  Anf.,  22»»  1,161»»;  3, 

339». 
Vin,  22«  ob.  4,  27»».  567». 
VIII,22«mit  3,77»».270»; 

4, 171»». 
Vin,  22«  un.  4,  563»». 
Vni,  22*  1,  56».  175»». 
VIII,  22*  mit  4,  246^ 
Vm,  22*  un.  4,  411». 
Ving.E.,  23»  1,  115»; 
».6»;  3,127»». 
IX  Anf.,  23«  ob.  4,131»». 
rX,  23«  mit  3,  25». 
IX  Anf.,  23«  4,  225»». 
IX,  23«  un.  3,  567». 
IX,  23*  mit  4,  309»». 
IX,  23*  un.  3,  663»». 
IX,  24»  mit  4,  281»»  u. 

282».  476».  582». 
IX,  24»  un.  1,  518»»;  4, 

432»». 
IX,  24»»  ob.  1,544»;  4, 

326». 
IX,  24»»  1,  21». 
rx  g.  E.,  24»»  4,  504»». 
IX,  24»»  mit    4,  283»». 

572»».  579»». 
IX,24»»un.  »,468».  491». 
IXg.E.,24«ob.  4,317»» 

u.  318». 
IXg.E.,  24«   1,  142»»; 

»  129»». 
IX  aide,  24«   »,  230». 
362»;  3,  406». 

3.  Kethuboth. 

I  Anf.,  24*  »,  353»». 
I,  25»  mit  4,  527». 
I,  25»»  ob.  »,  266»;  3, 

148»». 
I,  25»»  mit  4,  594»»  u. 

595». 


I,  25»»  un.  1,  484»». 

I,  25«  1,  45». 

I,  25«  mit  3,  178»»;  4, 

572». 
1,25*  mit  3,200»»;  4, 


I,  25*  1, 141».  179»». 
n,26»un.  4,347»»». 
n,  26»»  mit  »,  414\ 
n,  26»»  un.  4,  70». 
n,  26«  un.  »,  37».  41». 
II,  26*  ob.  3,  495». 
n,  26*  mit  »,416»;  4, 

394»».  569»»». 
n  g.  E.,  27»  4,  519». 
m  Anf.,  27»  3,  40»». 
in,  27»»  mit  »,20»;  4, 

157». 
m,  27«  1, 179»». 

III,  27*  un.  3, 186»». 
IV  Anf.,  28»»  3,  84». 

IV,  28«  ob.  3,  229»». 
IV,  28«  mit  4,  521»». 
IV,  28*  ob.  1,  302». 
IV,  28*  mit  »,  191»». 
IV,  28*un.  4,350»».355^ 

582»». 
IV  g.  E.,  29»»  1, 191»;  », 

24»». 
V  Anf.,  29«  4,  639». 
V,  29*  ob.  1,  47»». 
V,  29*  mit  1,  523»». 
V,  29*  1,  88»».  191». 
V,29*un.  3,  278»»;  4, 

339». 
V,  30»  4,  557». 
V,  30»  mit  »,  247». 
V,  30»»  1,  127». 
V,  30»»  mit  (VII,  31«  ob.) 
4,  97».  458»»».  573». 
VI  Anf.,  30«  3,  260»;  4, 

119».  281». 
VI,  30*  ob.  I,  481». 
VI,  30*  mit  4,  642» 
VI  g.  E.,  31»  »,  276»». 
VII,  31»»  mit  4,  43»». 
VII,  31»»  un.  3, 347».  565»»; 

4, 355»».  508». 
Vn,31»»un.«ob.  4,260». 
VII,31«ob.  3,514^706»». 
VII,  31«  mit  4, 119»»». 
VII  g.E.,  31*  »,  376»; 

3,  352»». 
vm,  32»»  ob.  »,  182». 
IX  Anf.,  32*  »,43»»;  3, 

536». 
IX  Anf.,  32*  un.  4,654»». 
IX,  33»  mit  »,170»»;  4, 

603»». 
IX,  33» un.»» ob.  4,561». 
IX,33»»un.  1,  333»»;  3, 

18». 
IX  g.E.,  33«  »,398»»;  4, 

119»». 
IX,  33*  ob.  »,421^ 
IX,  33*  4,  99^ 
X,33*un.  4. 473».  530». 
Xg.  E.,  34*  1,  113»»; 
(Xin,35*)170»;4, 
151»  605». 
XI  g.  E.,  34«  3,  708»». 
XU,  35»  1,  51»». 


XII,  35»  mit     3,   211». 

394»»;  4,611»». 
xn,  35»  un.  1,  387»». 
XII,  35»»  ob.  1,  329^ 
xn,  35»»  1,  132». 
Xm  Anf.,35«3,228»».229^ 

4.156»». 
XIII,  35*  un.  4,  462»». 
Xnig.E.,36»»ob.  4,244^ 

4.  Nedarim. 

I,  36*  ob.  »,  220»». 
I,  36*  mit  »,  336»»;  4, 

66»»».  343»». 
I,  36*un.  4,267^373». 

628»». 
I,  37»  ob.  »,  113». 
I  g.  E.,  37»  1, 102»»;  », 
244^432»»;  3,  43^ 
4,  75». 
II  Anf.,  37»»  »,  45»». 
m  Anf.,  37*  1,46»;  4, 

21»». 
in,  38»   1,  199^  216». 
224». 

III,  38»  mit  3,286»»;  4, 

361». 
ni,  38»  un.  »,  160»». 
in  Ende,  38»»  »,130»;  3, 

94»»;  4, 129»». 
IV  Anf.,  38«  4,  219»». 

IV,  38*  ob.  »,  397»». 
IV,  38*  3,  595*». 

VAnf.,  39»    1,  369^ 

506»»;  »,  288»». 
VEnde,  39*»  3,  704»; 
4,  47».  235»».  432». 
571». 
VI  Anf.,  39«  »,57».  519». 

528». 
VI  Anf.,  39«*  ob.  »,336^ 
VI,  39*  ob.  4,  264». 
VI,  39*  un.  »,  417». 
VI,  40»  1,  59».  178»;  4, 

321». 
VI  g.E.,40» mit  3,371»»; 

4,  641». 
VII  Anf.,  40»»  1, 140»»;  4, 

3|-1»».641». 
VII,  40«  ob.  1,  377»». 
VII  g.  E.,  40«  »,  71»;  4, 

14»». 

Vin  Anf.,  40*  »,  88»»;  3, 

17».  92»;   4,  137»». 

466». 

IX  Anf.,  41»»    3,  222». 

345».  347»;  4,  263». 

IXg.E.,  41«  4,  313»». 

643»». 
IXg.E.,41«mit»,166»; 

4,  25»  277»».  307»». 
IX  Ende,  42»>  4,  55». 
IX,  42«  mit  4,  247». 
XI g.E., 42* un.  4,423^ 

442». 

5.  Gittin. 

I  Anf.,  43»  »,74»»;  3, 

143»». 
IAn£,4B»»ob.  »,224\ 


UL   Seder  Naschün. 
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IV.   Seder  Keeikii^. 


I,  43«  mit  2j  532*. 
I,  43«  un.  3,  706»». 
I,  43^  Ob.  4,  74». 
I  Ende,  43*  1,95«»;  4, 
295». 

1,43*  mit    4,   339^ 

360*. 
Ig.E.,43*im.  4,518^ 
IIAnf.,  44»    1,  393  •. 
531»;  »,253*.  429»»; 
3, 102»>.  434\ 
11,  44»»  4,  386»». 
U,  44»»  im.  «,  65»». 
m  Anf.,  44*  ob.  «,420». 
in,  45»  Ob.  «,  416». 
ni,  45»  mit  3, 116*. 

III  Ende,  45»»  1,354»;  3, 

202»»;  4,  287»». 
IVAnf.,  45«    3,   141». 

619». 
IV,  46»  1,  42». 
IV,  46»  mit  4,  290»». 

IV  g.  E.,  46»»  Ü,  479»>. 
V,  46«  mit  4,  454»»  u. 

455». 

V,  46«  un.  «,  389»». 
V,  47»  Ob.  1,  263»». 
V  g.  E.,  47»  4, 143»». 
V,  47»  on.  4, 348».  594»». 

V,  47»»  1,  25^ 

V,  47»»  mit  1,317*»;  4, 

674». 
V,  47»»  un.  3, 593».  680». 
Vg.E.,47««,275»;4, 

422». 

VI,  48»  un.  3, 170». 
VIg.E.,48»»  l,513^  4, 

254». 

VI,  48»»  mit  4,  671». 


Vn  Anf.,  48«  »,  516»»;  3, 
585^  4,275»».571^ 
VII  Anf.,  48«  un.  3,452». 
VII,  48*  un.  4,  59»». 
Vng.E.,49»«,353»»;  3, 

331». 
VU,  49»  un.  4,  263». 
VIII,  49«  un.  1,  515». 
VIII  g.  E.,  49*  ob.  4,  61»» 

u.  62». 
Vni  g.  E.,  49*  4,  399». 
IX  Anf.,  50»  4,  516». 
IXg.  K,  50*  «,  230»; 
3,  673» 

6.  Nasir. 

I,  51»»  Ob.  4,213»»». 
I,  51»»  mit  4,  583». 
Ig.  E.,  51«    4,  59»». 

662» 
n  Anf.,  51*  «,60»»;  4, 

641». 
II,  51*  un.  1,  407»». 
II,  g.  E.,  52»»  3,  602»». 
m,  52*  un.  1,  464». 
IV  Anf.,  53»»  ob.  3, 243»». 
IV  Ende,  53«  1,  210»». 
IV,  54*  un.  1,  398»». 
V,  54»  1,  24»». 
V  g.  E.,  54»»  4,  51»». 
V,  55»»  ob.  4,  76»». 
VI  Anf.,  55*  3,  82»». 
VII,  56»  ob.  «,  322»». 
VII,  56»  un.  «,  440». 
VII,  56»»  un.  1,  330»»;  4, 

468». 
vn,  56«  mit  2,  59»». 


VII,  56«  un.  3,  184*;  4, 

605»». 
vn  g.  E.,  56*  4, 441»». 
Vm,  57»  mit  3,  411». 
VIII,  57»  un.  4, 188». 
IX  Anf.,  57«  Ob.  4,475^ 
IX  Anf.,  57«  »,  469». 
IX,  67*  ob.  4,242»». 
IX,  57*  mit.  3,  360»»  u. 
361».  687»;  4, 147». 
830». 
IX  g.  E.,  58»  1,  124». 
389»»;  3,  57»».  208»»; 
4,  201». 

7.  Kidduschin. 

I  Anf.,  58»»  1,  398». 
I,  58«  mit  1,  366»». 
I,  58«  un.  3,  72». 
I,  58«  un.  58*  ob.  3, 183»» 

U.184». 
I,  58*  ob.  3,  836». 
I,  58*  1,  68». 
I,  58*  mit  »,261*».  276»»; 

3,183»»;  4,580»^ 
I,  59»  mit  Ü,  512». 


59»»  un.  «,  251»» 

59»»  un.  59«  ob.    Ü, 


59«  1,  71»». 

59«  un.  4, 593»»  u.  594». 
59*  ob.  3, 101»».  489». 
59*  1,  52».  96»;  4, 

74»». 
59*  un.  3,  535». 
60»  un. »»  Ob.  3,  176»». 
60»»  Ob.  3,  277»». 


I,  60«  mit  4,863\565K 

566». 
I,  60*  4,  520». 
I,  61»  mit  4,  594». 
I,  61»  un.  4,  568». 
I,  61»»  ob.  «,  275*. 
I,  61»»  1,  71» 
I,  61»»  mit  4,  440*». 
I,  61»»    un.     3,    207*». 

464•^ 
I,  61«  1,  42».  216*». 
I,  61«  mit  3, 108*»;   4:, 

648*». 
n,  62«  ob.*  4,  253». 
n,  62«  mit  «,  236*». 
II,62«un.  «,182»»»;   S, 
687»». 

III  Anf.,  63«  1,  511». 
ni,63*nn.   3,  472»;    ^ 

54*» 
m,  64»  ob.  3,  543»». 
ni,  64»  mit  4, 308*».  377». 
m,  64»  un.  4,  253*». 
in,  64»»  ob.  4,  561»». 
in,  64«  1,  6»». 
ni,  64«  un.  1,  327». 
m,  64*  mit  4,  73».  73*». 
mEnde^65»  «,155»»;  S, 

IV  Anf.,  65»»  1,  30».  46»; 

4,  369».  370»».  560». 
rv,  65«  ob.  4,  45*».  78». 
rV,  65*  un.  4, 425»»  u.  426». 

572». 
IV,  66»  un.  1,  422^ 
IV,  66»»  mit  3,114»».  706». 
IV  g.  E.,  66«  4,  249». 
IV  Ende,  66*  1,548»»;  3, 

416»»;  4,  201»». 


IV.   Seder  Nesikin. 


1.  Baba  kamma. 

I  Anf.,  2»»  1,4»;  4,48»». 

I  Ende,  2«  4, 166». 

II,  3»  Ob.  4,  503». 

ng.  E.,   3»    4,  50»». 

376»»». 
Ill  Anf.,  3«  ob.  «,  413». 
Ill,  3«  un.  1,  365»». 
in,  3*  ob.  4,  249». 
Ill,  3*  mit  4, 135»».  285»». 
m  Ende,  3*  4,  449». 
rv,  4*»  ob.  1,  459»». 
rv,  4»»  1, 122». 
rv  g.  E.,  4«  1,  231». 

V  Inf.,  4*  1,  27». 


V,5»ob.  4, 
V  g.  E.  5»  1,  37»». 
VI  Anf.,  5»»  un.  4, 376». 
VI  g.  E.,  5«  ob.  4,  245»». 
VI  g.  E.,  5«  3,  504». 
vn,  6»  1,  243». 
vm  Anf.,  6*»  3,  393»;  4, 

203». 
Vin  Anf.,  6»»  un.  4,  286». 

505». 
ym  Anf.,  6«  4, 163\ 


Vni  g.  E.,  6«  4,  341».' 
IX  Anf.,  6*   1,  6»;   «, 
351^470»»;4,179*. 
245»».  575»». 
IX  Anf.,  6*un.'d,  149»»; 

4,165^ 
IX,  6*.  7»  ob.  3,  42». 
IX  g.  E.,  7»  3,  482». 
X  Anf.,  7»»  «,  2». 
X  Ende,  7«  1,123»;  3, 
608»». 


2.  Baba  mezia. 

I  Anf.,  7*  4, 539».  577»». 
I,  8»  ob.  1,  263»». 
Ig.E.,8»  1,178»;  4, 

296^ 
nAnf.,8»»  1,  113»»;  «, 
214»».  506^;  3,  509»». 
nAnf:,8»»«ob.  3,206^ 
n,  8«  1,  24».  86». 
n,  8«  mit  4,  680». 
n,8«un.  1,378»».  390»; 
«,  359*».  407»;   3, 
206»».  506»».  609». 
n,  8*  ob.  4,  23*». 


ng.E.,8*  1,196»;  4, 
7»».  202»».  417». 

in  g.  E.,  9»»  3,  645»». 

IVAnf.,  9«  1,  93»»;  «, 
44»».  264».  526». 

IV,  9*  1,  41»»;  4, 116»». 

IV  g.  E.,  9*  un.  «,  514»; 
3,  516». 

V  Anf.,  10»  3,  60*». 
V,  10»  un.  1,  357». 
V,10»»un.  1,  243»»;  3, 

161»»;  4, 113^ 
V,  10«  mit  4,  370*». 

V  g.E.,  10«  un.  4,310». 

354»»  u,  355». 

Vg.  E.,  10*  1,  538»»; 

3,90»»;4,55^670». 

VI g.E,  11» ob.  4,151^ 

VIg.E.,ll»3,75M50»». 

VI  g.E.,  11» mit  3,537». 

Vni  g.  E.,  11*»  3,  675»». 

IX  Anf.,  12»  1,  70»;  3, 

55ö^4,264^ 
XAnf.,   12«    1,  173». 
219»;  «.  248»»;  3, 
186».  608^  4,561». 
X,  12«  un.  1,  341*». 


3.  Baba  batlira. 

I  g.  E.,  13»  4,  639»». 
n  Anf.,  13»»  «,  835»;  3, 

165*». 
nAnf.,13»»un.  3,358»»; 

4,380». 
n  g.  E.,  13«  ob.  3, 384»» 

U.38Ö». 
II  g.  B.,  13«  «,  272». 
in  Anf.,  13*  «,  303»^ 

3,  277»». 

in,  14*  1, 9». 

in,  14»  mit  4,  619». 
in  g.  E.,  14»»  3,  246»». 
IV  Inf.,  14«  1,  47*».  70»; 

4,  144».  326».  551»». 
vn  Ende,  15*  4, 60»». 
VII  Anf.,  16»  ob.  4,174». 

Vni  Anf.,  16»  mit  4,  61». 
vm,  16»»  ob.  1,  270  S  3, 

880». 
vm,  16*»  un.  4,  9* 
IX  Anf.,  16*  1,191». 
IX  Anf.,  16*  un.  4, 218» 

292» 
IX,  17»  ob.  3, 474». 


IV.  Seder  Nesikin. 
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IV.  Seder  Nesikin. 


X,  17»  mit  4,  379*. 
X,  17«  1, 19«». 
X,  17«  on.  S,  680». 
XEnde,  17^  4,  177* 
313*. 


4.  Sanhedrin. 

IAIlf.,18•l,89M03^ 

8,  377»». 
I  Anf.,  18*  un.  ft,  276*. 
1, 18»»  Ob.  1,  251\ 
1, 18»»  mit  1,  469»;  S, 

384»;  4, 152«>. 
I,18"'im.  4.152*. 
1, 18«  Ob.    8,  158*  u. 

158»>. 
l,18«im.  8,157*. 616*; 

4,  379^ 
1, 18*  Ob.  8,  511*. 
1, 19*  Ob.  1,300"»:  8, 
611»»;    4,  563^  u. 
564*. 
1, 19*  1, 190*. 
1, 19*  mit  4,  594*. 
1, 19*un.  8,156*.193^ 

54ö»>;  4,247*. 
1, 19»»  nn.  «  Ob.  4,  16»». 
1, 19«  Ob.  8,77M99»»; 

4,432*. 
1,19«  1,108*;  4, 219^ 
1, 19«  mit  8,  554*. 
I  g.  E.,  19«  un.  4,  29». 
II  Anf.,  19*  1, 110*. 
II,  20*  Ob.  4,  387*. 
II,  20»»  Ob.  8,  52*. 
II,  20»»  mit  4, 94». 
II,  20»»  un.  4,  568*. 
IIg.E.,20«  1,49»».  146»». 
II  g.  E.,  20*  8,  299»». 

III  Anf.,  21*  4,  430*. 
lll,21*un.  1,546»»;  4, 

147*. 
Ill,  21»»  Ob.  4,  241*. 
Ill,  21»»  1,  22*.  170»». 
Ill,  21»»  un.  8,  232»». 
Ill,  21«  Ob.  Ä,  345*. 

III,  21«  mit  1,  541*. 
iIIg.E.,21*  «,270*. 

IV  Anf,  22*    a,  126^ 

306*». 

IV,  20*  un.  4,  316»». 
IV,  22»»  ob.  4, 171*. 
IV,  22»»  1,  101»».  164*. 
IV,22»»un.  g,  129*;  8, 

370»»;  4,  135*. 
IV  Ende,  22«  2,  36*. 
V  Ende,  23*  8,  663»». 
VI  Anf.,  23»»  1,131»»;  8, 

78*. 
VI  Anf. ,23»»  mit  8,325»»; 

4,  61*. 
VI,  23»»  un.  «,  505*. 
VI,  23«  mit    4,    147*. 

518»». 
VI,23«un.  8,  98»»;  4, 

212»».  652*. 
VI,  23*  mit  4,  252»». 
VI  g.  E.,  23*  un.  3,40*; 

4,308»»u.304*.508*. 
Vlg.E.,  23*  u.  24*  4, 

473*. 


VII  Anf.,  24»»  ob.  und  24* 

un.  8,  439»». 
VII  Auf.,  24»»  1,  23*. 
Vn,  24»»  un.  1,  449*;  4, 

158»». 
vn,  24«  ob.  8,  501»». 
VII,  24«  mit  8,  707*. 
vn,  25«  ob.  8, 129»». 
VII,  25*  ob.  8,  322»»;  8, 

167*. 
VII  g.E.,  25*  mit  8, 105*. 
VII  g.  E.,  25*  8,  618*. 
VIIg.E.,25*un.  8,499*; 

8,583»»;  4,292*. 
VIII  Auf.,  26*  1,  273»;  4, 

248»». 
VIII,  26»»  ob.  1,318»».  344»»; 

4,456*. 
VIII,  26»»  un.  4,  76»».  352»». 
Vm  g.  E.,  26«  1,  554*;  8, 
19»». 
IX  Anf.,  26*  8,  522*. 
IX,  27*  ob.  1,  505»». 
IX  Ende,  27^  4,  296*. 

335*. 
XAnf.,  27«   8,  504*. 

641*. 
X,  27*  mit  8,  305*;  4, 

601*. 
XAnf., 27* un.  8,375*; 
8, 44*.  55*;  4,458*. 
460*. 
X,28*ob.  1,450*;  8, 

296*;  4,  16*. 
X,  28*  1, 127*. 
X,  28»  mit  8, 134*. 
X,  28*  un.  8, 171*. 
X,28*ob.  1,  396*;  4, 

260*. 
X,  28*  1,  51*. 
X,  28*  mit  8,  7*. 
X,28«ob.  8,  132*;  4, 

356*. 
X,28*ob.  4, 223*.  519*. 
X,  28*  mit  8,  551*. 
X,28*un.  8, 162*.  605* 
X,  29*  ob.  8,  506*;  8 

605*. 
X,  29»  mit  4,  434». 
X,  29»  un.  8,  85»;    8, 
18»;  4,  207*.  458* 
550*. 
X,  29»*  ob.  4,  607*. 
X,  29«  ob.  1,  609». 
X  g.E.,  29«  un.  8,465* 

4  190*. 
X  EnÄe,  29*  4,  99*. 
XI  Anf.,  30*  8, 11*.  76* 

8,25*. 
XI,  30*  un.  1,  380*;  4, 

260*. 
XI,  30*  mit  4,  239*. 
XI  g.E.,  30« ob.  8,495» 
8,569»;  4,39». 40*; 
606*. 
XI  g.  E.,  30«  4,  39». 

5.  Maccoth. 

I  Anf.,  31»  ob.  4,606*. 
I  g.E.,  31*  1,67». 541». 


II  Anf.,  31«    8,  182*. 

451*.  703». 
II,  31*  ob.  4, 140*. 
n,  31*  1,  206». 
II,  31*  mit  4, 142». 
U,31*un.  8,385»;  4, 

254». 
II,  32»  ob.  1,  446». 
n  Anf.,  32»  3, 100*. 

6.  Scliebuotli. 

I,  32*  mit  4,  509*. 

I,  32*  un.  8,  69*. 

I,  33»  ob.  8, 165». 

I,  33»  mit  4,  507*. 

I,  33*  1,  79*. 

I,  33*  un.  1,  333». 
III,  34«  ob.  4,  635». 
ni,  34«  un.  4, 132». 

III,  34*  1, 199*. 
IVg.  E.,35«  4,662*. 

IV,  35«*  1,  36*. 
VI,  36*  1,  57*. 
VI,37»un.  4,262*. 
VI  g.  E.  37*  8,  469». 
VI,  37* un.« ob.  8,617*. 

699* 
VI,  37*  mit  8,  4».  47»; 

8,  714». 

Vn,38»ob.  4,365». 

Vin  Anf.,  38*  8,  227». 

vm,  38«  un.  4,  671»*. 

VIII,  38*  ob.  4,  39*. 

7.  Aboda  sara. 

I  Anf.,  39»  8, 133». 
I  Anf.,  39*  ob.  8,122*. 
I,  39*  mit  8,  84\ 
I,39*un.  8,329*;  4, 

237*. 
1,39«  ob.  8, 184*.  239»; 

4, 13*.  312».  570*  u. 

571». 
I,  39«  1,  10*.  48*.  61*. 

66*. 
1,39«  mit  8,119*;  8, 

502*;  4,312*.  335». 

434».  665».  581». 
I,  39«  un.  8, 646*.  710*. 
1,39*  ob.  8,264*;  4, 

316». 
1,39*    1,  132*.  174». 

(V,  44*  un.)  402». 
1,39*  mit  8,346*;  8, 

636*.  714»;  4, 270*. 
I,  39*  un.  8, 405*. 
1, 39*  an.  40»  ob.   8, 

5%*. 
I,  40»  1, 118»;  8,  536». 
1,  40»  mit  8,  375». 
I  g.  E.,  40*  1, 13*. 
II,  40«  mit  4,  662*. 
ll,40^un.  1,528*;  8, 

227*.  688»;  4,  45*. 

530»*. 
n,  40*  ob.  8,  314»;  8, 

453*;  4,293*. 311*. 
II,  40*  1,  236». 
U,  40*  un.  8,  527»;  4, 

637». 


LiYT,  Neabttbr.  n.  Cb»ld.  WOrtarbaob.    IV. 


II,  41»  ob.  8,  463». 
II  41*  1  94*. 
IlUl*mit  4, 75*.  380*. 
II,41»un.  1,530»;  8, 

329»  606*. 
11,41*  mit    4,  342». 

674*. 
II,41*un.  1,547*;  8, 

448»;  4,  61». 
II,  41«  un.  1,  496*. 
II,  41*  ob.  8, 392*.  509». 
11,41*1,70^4,40*. 
11,41*  mit    4,    153*. 

234*. 
II,  41*  un.  4,  635». 
in,42»ob.   1.430*;  8, 

250*.  301*;  4,142». 
m,  42»  mit    8,  96*. 

494*. 
m  Auf.,  42*  4,  561*  u. 

562». 

m  Anf., 42* «ob.  4,61*. 
III,  42«  ob.  4, 456*!      . 
lU,  42«  4,  345*. 
in,  42«  un.  8, 127*.  296». 

362»;  8, 221*.  517»; 

4,  186*.  312».  348*. 
ni,  42*  ob.  1,  245»;  4, 

426». 
111,42*  1,177»;  8, 403*. 
in,  42*  mit    4,   273*. 

443» 
III,  43»  i,  138». 
in,  43»  un.  4,  63*. 

III,  43*  un.  4, 189». 

III  Ende,  43«  8,  329*. 

IV  Anf.,  43*  ob.  8, 203*. 
IV,43*un.  4,447». 

IV,  44»  1,  221*. 

IV,  44»  mit  4,  296». 
IV,  44»   un.     8,    406*. 
431». 

IV,  44*  ob.  8,  531*;  8, 

106*. 
IV,  44*  1,25*;  4,116». 

148». 
V,  44*  mit  8,148*;  8, 

233*.  422»;  4,  260». 

581*. 
V,  44*  un.  8,  312»;  8, 

570*. 
V,45»ob.    4,  571*  u. 

572». 
V,  45»  m'it  8,  698*;  4, 

423*  u.  424». 
VEnde,  4ö*  8,470*; 

8,  627*. 

8.  Horajoth. 

I  Anf.,  45«  8, 188». 
I,  45*  un.  4,  541*. 
I,  46»  un.  1,  365»;  4, 

257». 
I,  46*  ob.  8,  98*. 
II,  46*  1,  70f 
11,46*  mit    4,  204»; 

216*.  401». 
ng.E.,46*un.8,259*. 
niAnf.,47*  1,46*;  8, 
264*. 
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Ill,  47«  mit  8,  272*». 
Ill,  47«  un.  4,  44*. 
in,  47*  un.  4,  335\ 
III,  48*  1,  111»». 
Ill,  48*  un.  4,  79*.  454*. 
Ill,  48»»  Ob.  4,  647«». 
Ill,  48»»  mit.  4,  307». 
Ill,  48»»  un.  4,  407»». 
Ill,  48«  ob.  «,  262*;  4, 
56»»  u.  57*. 


Ill  Ende,  48«  1,471»»;  8, 

287»». 
IIIg.E.,48«mit  8,157». 
Ill,  48*  un.  8,  324»». 

9.  Nidda. 

1, 49»  un.  2r  115». 
I,  49»»  Ob.  1,  490«;  4, 
23»».  399*. 


1, 49*  1,  89»». 
I,  49»»  mit  4,  606*. 
II,  49*  8,  «20*. 
II,  49*  un.  4,  605»». 
IIg.E.,50*mi.  4,182*. 
II  g.  E.,  50»»  4,  221»». 
IIlAnf.,öO«mit  4,521*. 
Ill,  50«  un.  »,  258»». 
Ill,  50*  ob.  1,  512»»;  4, 
599»».  u.  600*. 


Ill,  60*  1,  60*.  836*. 

111,50*  mit.  1,  310»-. 
516*»;  9,  302»»;  X 
552*;  4:,44a».449^ 


III  g.  K,  51*  S,  401*. 

IV  Ende,   51*^    1,  411*. 

514»»;  By  219»». 


C.    Toseftha.* 


Baraehoth. 
I  Anf.  8,  285*.  627»». 
II  g.  E.  8,  228*. 

III  Anf.  4, 464»»  n.  465*. 

IV  8,  561*.  646»». 

V  8  464»». 

VI  (VII)  «,'  490»». 
VH(Vl)g.E.  8,2*;  4,19*. 

Pea. 
1 1,  158*. 
Ill  10  1, 194*. 

III  g.  E.  8,  382*.  702*. 

IV  Anf.  8,  464*. 
IV  mit  4,  353*. 

Teromoth. 
n  g.  E.  4, 104*. 
Ill  8,  458*. 

III  g.  E.  4, 142*.  320*. 

IV  Anf.  1,  338*;  8,  441*; 

4,  319*  u.  320*. 

V  g.  E.  4, 14*.  121*. 
VI  Anf.  4,  468* 

VII  g.  E.  8,  441*;  4, 11*. 
IX  Anf.  «,  88*. 
IX  g.  E.  8,  46*. 

X  mit  8,  617*. 

X  g.  E.  4,  285*. 

Demai. 
I  8, 14*. 

I  g.  E.  8, 124*. 
II  Anf.  »,  8*. 

II «,  357*. 
Ill «,  383*. 

m  g.  E.  1,  407*;  »,  502*. 
IV  Anf.  1,130*;  4,333*. 
IV  g.  E.  4,  347*. 
VI  Anf.  «,  49*;  8,  420*. 

VI  g.  E.  4,  515*. 

Schebiith. 

II  Anf.  8,238*;  4,524*. 
II  Ende  8,414**. 

IV  g.  E.  4, 140*.  515*. 
VI  Anf.  4,  333*. 

VII  g.  E.  4,  597*. 

Kili^iin. 
I  Anf.  4,  71*. 


1 1,  51*.  52*. 
I  mit.  4, 451*.  622*. 
Ill  1,  259*. 
V  Anf.  4, 101*. 
Vg.E.  4,95**. 

Haaaroth. 
lAnf.  4,94*.185*  316*. 
II  mit  8,  623*. 
II  g.  E.  8,  579*. 

III  mit  8,  493*. 

Kaaaer  acheni. 
II  Anf.  8,  667* 

IV  1,  43*. 

Challa. 
I  ft,  371*. 

iohabbath. 
I  mit  4,  144*  u.  145*. 
II  Anf.  «,  110*. 
Ill  (IV)  g.  E.  8,  617*. 

V  Anf.  a,  322*. 

V  (VI)  8,  248*. 

V  (VI)  g.  E.  4, 445*. 
VI  (Vll)  8,  82*. 

VI  (VII)  Anf.  8,  110*. 

293*.  580  *. 
VI  g.  E.  4, 177*. 
VII  1,15*. 
VII  (Vm)  8,  257*.  298*. 

364*.  478*. 
Vn(VIII)ff.E.  8,679*. 
VII  g.  E.  «,  271*. 
VII  Ende    1,  263*;    », 

289*. 
VIII 1, 103*;  4,  643*  f. 
IX  (VIII)  Anf.  8,147*. 
IX  (X)  Anf.  4,  200*. 
IX  (X)  mit  4, 185*. 
IX  X)  g.  E.  4,  614*. 
XI  (XH)  Anf.  4,245*. 
XI  (XII)  4,  321*. 
XI  (Xn)  g.  E.  8,  499*. 
XII  (XIII)  g.E.  4,314*. 
XIII(XIV)  a,  436*;  8, 
201*  236* 

XIII  (XIV)g.E.  4,392**. 
395*  u.  396*. 

XIV  8,  287*. 


XV  (XVI)  8,276*  382». 

XVn  Anf.  1,  474*.  538*. 

XVII(XVIlI)Anf.8,121*. 

150*;  4, 404*. 
XVIII  Anf.  4,  566*. 
XVIII 12  1,  99*. 
XVni  13  1,  474*. 
XVIII »,  523*. 
XVIII  g.  E.  4,  91*. 
XVni  Ende  8,  281*. 

Xrubin. 
IV  (III)  8,  574*. 
VIII  (XI)  g.  E.  8,  462*. 

IX  (VI)  8,  64*. 

XI  (VIII)  g.  B.  4,  324*. 

Peaachim. 
I  (II)  g.  E.  8,  597*. 
n  (III)  mit  3, 142*. 
VII  mit  8,  468*. 

X  8, 40*. 

Schekalim. 
I  Anf.  4,  259*. 

III  mit  8,  82*. 

Sucoa. 
II  g.  E.  8,  694*. 
m  Anf.  4,  44*. 

IV  g.  E.  4,  20». 

Jom  tob, 

(Bez.)  II  mit  4,423**. 
II  g.  E.  4,  815» 
(Bez.jIIIg.E.  8,574*;  4, 

I^aaaüth. 
II  Anf.  8,  284*;  4, 418*. 
II  (III)  8, 9*. 
limit  4,449*. 
IV  8,  583*. 

VegiUa. 

I  Anf.  8,  527*. 

I  g.  E.  8,  270*. 
II,  10  1,  86*. 
IV  (III)  8,  523*. 
IV  (III)  g.E.  4,47*. 


Koed  katen. 

I  Aaf.  4,  873». 

Oha^i^a. 
I  g.  E.  4, 168*'. 

II  4,  64*. 

III  g.  E.  4, 173*». 

JabamotlL. 

III  g.  E.  4, 54*. 

IV  g.  E.  4,  5^«». 
VI  mit  4, 429*. 

VII  8,  322*. 
Vni  Anf.  8,  689^. 
XII  Anf.  8, 69*. 
xn  8,  58*. 

Xettiuboth. 
II  g.  E.  4,  356*. 
IV  Anf.  4,  301*. 
VII  g.  E.  4,  328*. 
VIII  mit  4,  445*. 

Kedaiim. 
I  Anf.  8, 339*. 

IV  Anf.  4,  300*.  437*. 

Naair. 
I  Anf.  8,  288*. 

Sota. 

n  Anf.  4,  320*.  460*. 
IHAnf.  8,24*:  4, 186*. 
ra  mit  4,  561*. 
IV  Anf.  1,878*;  4,448*. 

V  Anf.  8,  213*. 
Vn,  6  8, 181*. 

VIII  Anf.  8,408*. 
VIII  mit  8,  505*. 

XIII  g.  E.  4,  830*. 

XIV  Anf.  8,497*;  4,136*. 
XIV8, 120>»;275»*. 

XV  g.  E.  4, 142*. 
XV  mit  4,  290*.  467*. 

Gittin. 
VII  (V)  41,  4ß*. 

Kidduacbia. 

V  Anf.  8, 467». 


•  In  der  Anordnung  der  Tractate  sind  wir  Dr.  Znckermandel,  Toaefta  (Pasewalk  1881),  gefolgt 


TofiefUia. 


—    731 


Aeltere  Midraschwerke. 


V  8, 643*. 

V  g.  E.  ft,  461\ 


I  Anf.  3,  255*. 
II  g.  E.  3,  580»>. 
VI,  6  1, 305*». 
VI  mit  3,  825» 
VII  Anf.  t,  343*. 
VIII  g.  E.  4,  317*. 
lXg.E.  1,467*;  «,47*; 
3, 130*.  340*.  €07* 

Baba  mesia. 

I  mit  3,  679*. 
II  Auf.  3, 13*. 
II  mit  4,  502* 
IV  Anf.  4, 361*.  415*. 
V  1,  243*;  3,  708*;  4, 

162* 

VI  Anf.*  4,  98*. 

VI  Ende  3,  90*. 

VII  Anf.  4,  238*. 

VII  mit.  4, 120*. 

VIII  mit  4,181». 

IX  Anf.  3,391*;  4,520*. 

520*. 
IX  mit  4,388*. 
IX  g.  E.  4,  566*. 
XI  Anf.  Ä,248*. 
XI  1, 11*. 

Baba  bathra. 

lAnf.  4, 203*.  323». 

I  «,  335*. 

II  1, 141*;  3,  246*. 
II  g.  E.  »,  328*. 

III  Ä,  259*. 

IV  Anf.  3,557*. 
IV  1,52*;  t,229*. 

Vg.E.  4,232*. 
VI  Anf.  3,336»»;  4,347*. 
XI  1, 115*. 

flaahadiiw. 

II  3, 611*. 

VAnl  4,292*. 
VII  g.E.  3,28*. 
IXg.E.  3,517*. 

Xmit  4, 43*  u.  44*. 
XI  mit  4,424*. 


Xin  Anf.    4,  147*.  149*. 

284*. 
XIV  g.E.  4,39*. 

Schebttoth. 

I  Anf.  3, 188*. 
l  mit.  4, 415*. 

Ed^th. 

III  Anf.  3,643*. 

III  g.E.  4,416*. 

Aboda  JMira. 

I  Anf.  4,  240*.  312*. 
UAnf.  4,263*. 

II  3, 288*. 

III  S,  311*;  3, 236*. 
VI(VII)g.E.  4,618*. 

VII  Ende  3, 261*. 
IX  3,  208*. 

Bebaohini. 

VU  Anf.  4,  77*. 

Olmlliii. 

lAnf.  3,642*. 

II  3,  635*. 

III  Anf.  «,302*. 
III  g,  E.  4,  385*. 
VI  3, 363*. 

VI  g.E.  4,393*. 
Vm  1,  143*. 

VIII  g.  E.  4,  470*. 
XAnf.  4,548*. 

Kenachoth. 

lAnf.  473*  u.  474*. 

Imit  4,444*. 
IX  Anf.  1,556*. 
IX  3,297*. 
Xni  Ani  3,  400*. 

Beohoroth. 

IV  Anf.  1, 505*;  3, 14*. 
IV  1,  414*. 

IVg.E.  3,90*;  4,198* 

241*. 
V  Anf.  3, 522*. 

Araohin. 
I  g.  E.  1, 481* 
II  3,  S3*. 
IV  Ende  3, 111*. 


K«üa. 

Imit  3,406*. 

Xel.  B.  kam. 
Imit  4,13*. 
III  g.E.  4,244*. 

VI  g.  E.  3, 309*. 

Xel.  B.  mez. 

I  Anf.  3,  711*. 
I  3, 61» 

III  3,  242*. 
Ulg.E.  3,137*. 

IV  Anf.  4,99*. 

IV  3, 117*. 
VAnt  4,388». 
V  3,  23*.  253*. 
Vff.E.  4,214*. 

VI  Anf.  4,42*. 
VI  g.  E.  1,  556*. 

VII  g.  E.  3, 183*. 
VniAnt  4,282*. 
vni  1,  85*. 

XI  Ende  3, 183*. 

XaL  B.  bath. 

I  3, 104*. 

Imit  3,568*. 

Ig.E.  3,193*. 
II  1,  229*. 
II  g.  £.  3, 332*. 
IVg.E.  3,609*. 

V  1,51*;  3,465*;  3,47*. 
VHAni  3,466*. 

Ahilotk. 

II  Anf.  4, 116*.  468*. 
n  3,  441*. 
nrnlt  4,202*. 
IHAnf.  4,410*. 
IV  mit  3,456*. 
IV  Ende  3,  359*. 
Vng.E.  4,102*. 
XIV  Anf.  3,3*;  4,464*. 
XVII  Anl    3,426*;    4, 

124*. 
XVn  g.  E.  3,  303*. 
XVniAnf.  3,426*. 


lAnf. 


Kagaim. 
3,269*;  3, 


IV  Anf.  4,197*. 
VI  Anf.  3, 336*. 
VI  3,  337*. 
VI  mit  4,477*. 
VIg.E.  3,458». 

Panu 

II  (I)  Anf.  4,421*. 

III  g.  E.  3, 128*. 
VniAnf.  3,312*. 

Nidda. 

IV  Ende  4,319**. 
VAnf.  4,174*. 

V  1, 194*. 
VI  3,  337*. 

VIII  g.E.  3,437*. 

Mikwaoth. 
I  g.  E.  4,  73**. 
IV  4,  646*. 

V  4,  326*. 
VIg.E.  4,419* 

VIII  mit  4,123*. 

Toharoth. 
IV  Anf.  3,32*. 
VII  3,  228*. 
Vni  g.  E.  3, 22*. 
XAnf.  3,39*. 
XI  Anf.  3, 189».  231*. 

Tirat*h  If  flh  'rin  ■ 

III  1, 109*. 
lUmit  4,214*. 
m  Ende  3,  218*. 

Babim. 

IV  g.  E.  4,  459*. 

Jadaim« 

n  3, 163*. 

II  g.E.  3,  136*.  165*;  3, 
268*. 

UksiiL 
I,  5  4,  567*. 
II  Anf.  4,443*. 

Xorbanoth. 

Xg.  E.  3,  259*.  260*. 
XUI  g.  E.  3, 151*. 


D.    Aeltere  Midrasoh^werke. 


1.  Mecliiltha. 

Bo 

Par.  6  3,  562*. 

Par.  7  3, 688*. 

Par.  16  4,  505*. 
Beschallach 

Par.  1  3, 46». 

Par.lAnf.4,146M47*. 

g.  E.  Par.  2  1,  69*;  3, 
357*;  4,306*. 


Par.  3  3,  430*. 

Par.  4  3,  594*. 
Beschallach  (Wigassa) 

Par.  5  4, 191«. 
Jithro 

Par.  1  3, 130».  240». 

Par.  2  3, 179».  474*. 

Par.  4  1,  465*. 

Par.  4  Anf.    4,  ^08*. 
552»*. 

Par.  5  1,  396*. 


Par.  6  1, 149»;  3, 586». 
Par.  8  1,  70*.  413». 
Mischpaitim 
Par.  1  3,  584*. 
Par.  4  4,  Ö7*. 
Par.  5  1,  494»;  4, 110». 
Par.  11  3,  399». 
Par.  18  4,  582*. 
Par.  15  3, 198».  64Ö». 
Par.  16  4,  208». 
Par.  17  3,  40». 


Par.   18    3,  411»;    4, 
207*. 

2.  Sifre. 

Naso 
Pisk.  2  4,  606*. 
Pisk.  4  1,  547». 
Pisk.  7  3, 191»*. 
Pisk.  22  3,  35Ö». 
Pisk.  28  3,  496*. 
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Fiak.  29  Anf.  4,  368^. 

Pisk.  32  Ü,  2bb\ 

Pisk.  45  3,  bSl\ 
Behalothcha 

Pisk.  78  4,  673»». 

Pisk.  84  Ü,  465«». 

Pisk.  89  t,  505 »»;  8, 
580^. 

Pisk.  92  ft,  368*;  3, 
5Ö4*. 

Pisk.  104  3,  589*». 

Pisk.  106  %  350*. 
Schelaoh 

Pisk.  108  4, 101»». 

Pisk.  113  4,  670* 

Pisk.  115  4, 186»». 
Eorach 

Pisk.  117  3,  272»». 
Chuckatti 

Pisk.  126  3,  430*. 
Balak 

Anf.  Pisk.  131  1,  6*;  4, 
290»>.  535». 
Debarim 

Pisk.  1  3,  8*;  4,  344». 
659». 

Pisk.  6  %  471». 

Pisk.  9  3,  679»». 

Pisk.  24  3, 477». 

Pisk.  1  3,  78»»». 
Waetchanan 

Pisk.  26  3,686»;  4,53». 

Pisk.  27  4,  450». 

Pisk.  32  %  250». 

Pisk.  34  4,  586»». 
Ekeb 

Pisk.  37  t,  441»». 

Pisk.  40  ft,  326».  351»». 

Pisk.  45  3,  360». 

Pisk.  48  3,  647»». 

Pisk.  51  »,  291». 
Reeh 

Pisk.  81  1,  8»»;  4,  648». 

Pisk.  127  4,  580». 

Pisk.  130  Ä,  92»». 
Schofiim 

Pisk.  154  ft,  244»». 

Pisk.  169  3, 115»». 

Pisk.  192  4, 176». 

Pisk.  199  4, 196»». 

Pisk.  204  fty  297». 
Ki  teze 

Pisk.  212  3,  358».  709». 

Pisk.  217  3,  395»». 

Pisk.  218  4,  542»». 

Pisk.  232  3, 354»». 

Pisk.  234  ft,  499»»;  4, 
624»». 

Pisk.  242  4,  591»». 

Pisk.  286  4,  320»». 

Pisk.  296  1, 18». 
Haasinu 

Pisk.  300  Anf.  3,  425»». 
621».  649»». 

Pisk.  306  mit  3,  704»». 

Pisk.  307  3,  576»». 

Pisk.  309  Anf.  1,  484»»; 
«,  183»;  4,  51»  175». 
290»». 

Pisk.  314  3, 629»». 

Pisk.  315  3,  538». 

Pisk.  317  1,  485». 


Pisk.  320  4, 18». 
Pisk.  324  4,  90». 
Pisk.  326  4,  629». 
Beracha 
Pisk.  343  Anf.  ft,  462»». 

529»». 
Pisk.  353  4, 112»». 
Pisk.  354  3,  547». 
Pisk.  356  1,  508». 

3.  Sifra. 

Einleitung  ft,  174»». 
Wajikra 

Anf.,  Par.  2  3,  282»»  u. 
283». 

cap.  2,  Par.  2  4, 156»». 

cap.  3,  Par.  3  ft,  245». 

cap.  4,  Par.  3  3,  545». 

cap.  4,  Par.  4  3,  526»; 
4,  412»». 

cap.  6,  Par.  4  3, 100». 

cap.  7,  Par.  6  4,  650»». 

cap.  7,  Par.  7  4, 101». 

cap.  8,  Par.  7  ft,  385»; 

3,  136».  209».  210»». 
363». 

cap.  9,'Par.  7  ft,  405»; 

4,  588». 

cap.  10,  Par.  9  Anf.  4, 
330» 

cap.  10,  Par.  9  4,  67»»; 
327»». 

cap.  11,  Par.  9  3, 136». 

cap.  12,  Par.  9  3,  69»». 

cap.  16,  Par.  13  4, 564». 
Wigikra,-Abschn.  Nedaba 

cap.  17,  Par.  14  4,  94»». 

cap.  18,  Par.  10  3, 209». 

g.  E.,  cap.  22  4,  37». 
Zaw 

cap.  2,  g.  E.,  Par.  1  4, 
71^ 

cap.  4,  Par.  3  4,  659». 

cap.  5,  Par.  2  3,  237». 

cap.  15,  Par.  11  3, 187»». 

cap.  16Ende,  Par.  11  1, 
446»». 
Zaw,  Abschn.  Milluim 

Par.  1  3,  339»».  482»  u. 

m\ 

Schemini 
Anf.,  «,21»»:  3, 607*;  4, 

171»».  576*. 
cap.  1,  Par.  1  4.  477». 
cap.  4,  Par.  3   3,  520»». 

558»;  4,  299»». 
cap.  5,  Par.  3  3,  556»»; 

4,  213»». 
cap.  6,  Par.  5  4, 162»»u. 

163». 
cap.  8,  Par.  6   3,  616»»; 

4,  293».  601». 
cap.  10,  Par.  8  3,  458». 
Tasria  (Negaim) 
cap.  2  3,505». 
cap.  2,  Par.  2  4, 158». 
Tasria 
cap.  3,  Par.  3  4, 139». 
cap.  4,  Par.  3  3,  175»; 

4, 109»». 
cap.  5,  Par.  3  4, 110». 


cap.  6,  Par.  5  4, 196». 

cap.  8,  Par.  5  4, 175». 

g.E.,  cap.  16  Anf.,  Par. 
2  4,  601». 

g.  E.,  cap.  16  4,  387». 
Mezora 

Anf.,  cap.  1  3,  217»;  4, 
43»».  354»». 

cap.  2  3,  33»». 
Mezora  (Sabim) 

cap.  1  Anf.  3, 170»». 

cap.  3  Ende  3, 171». 
Mezora 

cap.  3,  Par.  2  4,  293». 

cap.  3,  Par.  3  3,  357». 

cap.  4,  Par.  6  4,  381»». 
Mezora  neg. 

cap.  4,  Par.  7  4,  359». 
544*. 
Achre 

Anf.,  «,149*;  3,599*. 

cap.  3,  Par.  2  4, 173*. 

cap.  4,  Par.  4  «,  333*. 

cap.  11,  Par.  9  3,  332*. 

cap,  13  1, 118*. 

cap.  13,  Par.  9  3,  458*. 

g.E.,cap.  13  3,470*; 
4, 186». 
KedoBchim 

Anf.,  cap.  1  4, 1». 

cap.  2  4,  287*. 

cap.  3,  Par.  2  3,  493». 

cap.  3,  Par.  6  4,  348». 

cap.  4  «,  465*. 

cap.  4,  Par.  2  3,  383». 
501*.  607».  690». 

cap.  5,  Par.  2  3, 697*. 

cap.  8  1,  25». 

cap.  8,  Par.  2  3,  514*. 

cap.  8,  Par.  9  3,  288*. 

cap.  8,  Par.  10  3,  554*; 
4,  61*. 

Ende,  cap.  11  1,  242*. 
Emor 

cap.  1,  Par.  2  4,117»*. 

cap.  2,  Par.  3  3,  490*. 

cap.  3,  Par.  4  3,  368*. 

cap.  6,  Par.  7  3,  294*. 

cap.  7,  Par.  7  4,  309». 

cap.  7,  Par.  8  3,  343». 

cap.  11,  Par.  10  4,310*. 

cap.  12,  Par.  10  3,578». 

cap.  18,  Par.  13  4,329». 
Behar 

cap.  1  1, 192».  539». 
Bechukothi 

Anf.,  cap.  3  3,  546*. 

cap.  3,  Par.  2  3,  688*. 

cap.  5  1,  289*. 

cap.  8  «,2%*;  3,6»*. 

g.E.,  cap.  8,  Par.  2  4, 
407*. 


4.  Pesikta  de  Rab 
Kahana. 

Wajhi  bejom 
2*  4,  84*. 
3*  4,  111*. 
7*  «,  95*. 
8»  un.  «,  95*. 


Schekatim 

Anf.,  10*  1, 494*. 

11»  4, 152». 

11*  1, 170»;  3,  520*. 

13»  «,  69*. 

15*  1, 148». 
Ei  tissa 

18»  1,  208*. 
Sachor 

22»  «,  67*. 

23»  3,  93*. 

24»  1,  82*. 

24*  1,  234*. 

27*  1, 544*. 

Ende,  29»  «,  358». 
Beschallach 

31*  1, 168»;  «,  95*. 
Para 

33*  «,  156*. 

40»  4,  635*. 

40*  «,168*;  3,688*. 
Hachodesch 

46*  «,  393». 

49*  «,  111». 

52*.  53»  1,  69». 

53»  3,  485*. 

53*.  54»  3,  582». 
Eih  korbani 

Anf.,  57»  3,  26*. 

58»  »,  508»;  3, 128». 

59*  «,  481». 

61»  1,202*;  3,72*;  4, 


Wi^hi 

63*  1,  84*;  3,  352*. 
Wighi  bachzi 

65*  «,  263*. 

66*  «,  158». 
Haomer 

69*  3,555*. 

70»*  3, 18». 

70*  4,  201». 
Schor 

77»  4, 107». 
Beschallach 

Anf.,  79*  3,  426*. 

81*  1, 130*.  208». 

82»  1,78*.  96*;  «,414*. 

82*.  83»  1,  262*. 

84»  3,  220». 

85»  3,  656*. 

86*  1,  137*;   «,  498»; 
4,  342». 

87*1,386*;    «,  295*; 
4,252».^ 

91»  ft,  375*;  3,  404*. 

92»  «,  54*:  4,  276». 

92*  «,  507*. 

93*  1,  389*. 
Asser 

96»  1,  25».  381». 

97»  1,  459». 

97*  1,  501*. 

98*  1,  60». 

99*  1,  301». 

g.  E.,  100»  «,  95*. 
Bachodesch  hasch'iischi 

101*  4, 19».  111». 

101*.  102»  1, 125». 

102»  4, 107». 

102*  4,  266*. 

103»  3,  517». 


Aeltere  Midraschwerke. 
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Aeltere  Midraschwerke. 


103»»  fg.  4, 146»: 

104»  1,  69».  85». 

104»»  4,  27»».  95»».  376»». 

106»»  1, 159»». 

107»»  «,  319»»;  3,  252»». 

110»  4,  68». 
Dibre  Jirmeja 

Anf.,  Ill»  8,437»;  4, 
181^ 

112»»»  «,  260». 

115»  2,  267». 
Schimeu 

117»»  4,297»»». 

118»  9,  54». 

118»»»  4,301^ 
Echa 

121»»  4,  21». 

BY.  122*»  l,60M08»»;a, 
376»»;  3,  38^ 

123»  3,  687». 
Wattomer  Zion 

132»»  4,  277».  566»^ 
An^a 

135»»  1,321»;  3,548». 

136»»  4, 150»». 

137»  3,  603». 

137»»  4,  637»». 
Eumi  ori 

144»»  4,  346». 

145»»  »,  298»». 
Bachodesch  hasch'Vii 

Anf.,  150»»»  4,665»». 

151»  3,  629». 

152»  4, 198»». 

153»»  3,  390»». 

154»  1,448»;  3,3». 

154»»  «,  119»». 
Schuba 

158»»  9,  385». 

159»  4, 138»».  268».  677». 

159»»  «,  345»». 

160»  4, 14» 

161»»  1, 166»». 

162»  3,  48». 

163»  3,  459». 

164»  3,114». 

164»»»  3,  628»». 

164»»  ft,  411»». 
Achre 

165»  1, 179»;  3,  603». 
Selichoth 

166»»  1,  290». 

Ende,  167»»  2,  273»»;  4, 
362». 
Achre 

170»»  3,  683». 
Ulkacht 

182»»  4,  33». 
Schemini 

191»»  «,  140^ 
Bigom  hasch'tnini 

193»  3,  680*. 
Schemini 

193»»  1,  91». 

195»  1, 149»;  3,  596^ 
Echa 

222»»  3,  84»». 


5.  Pesikta  rab- 
bathi 

S.*2Anf.,2«u.3»»  »,82». 

S.  3,  4«*  4,  380^ 

S.  3,  5».  33,  63»»  4,  258»». 

S.  4,  7»  9, 106». 

S.  5  Anf.,  7»»  3, 166»». 

S.  5,  7«  3,  535»». 

S.  5  Anf.,  3,  641^ 

S.  6, 10»  1,  510». 

S.  6, 10*  9,  513»». 

8.  6, 10*.  11»  3, 134^ 

S.  6,    Wattischlam,     11»» 

1,  232^ 
8.  7, 12»  1,  544». 
S.  8, 13»  4,  380»». 
8.  8, 13»»  4,  215». 
S.  8, 13«  3,  272». 
S.  10, 16»  4,  54». 
S.10,16*^  1,  78»;  3,51^ 

4,  268»». 
S.  10, 16«*  4,  307»». 
S.  10,17»  1,151»»;  4,455». 
S.  II  g.  E.  1,  4ö7^ 
S.  11, 18»»  %  S\ 
S.  11, 18«  4, 115». 
S.  11, 19«  3,  714»». 
S.  12,21»»»  4,15». 
S.  12,  22*  3,  593»». 
S.  13,  23*  4,  442*». 
S.  13,  24»  4, 151»». 
S.  15,  29»  1, 171»». 
S.  15,  29*  4,  639*. 
S.  15,  31»  4,  640»». 
S.  16  Ende  1,  484». 
S.  17,  35*  4, 130». 
S.20,38»»  3,  3».  591»;  4, 

172»».  176».  507»».  623». 
S.  20,  38«  4, 324». 
S.  20,  38*  4,  423».  613»». 
S.  20,  39»  4,  166»». 
S.  21  Anf.  3,  387». 
S.  21,  39«  3,  323». 
Zehngebote  I,  39«  fg.   ft, 

407». 
Zehngebote  I,  39*  3, 12». 
Zehngebote  S.  21,  40»  3, 

255». 
S.  21,  40»»  4,  280». 
S.  21,  42»  3,  349». 
S.  21,42»»«  1,345». 
S.  21,  42«  3,  351». 
8.  23,  45«  ft,  319^ 
S.  23,  47»»  4,  609». 
S.  24,  48*  ft,  342»». 
S.  25  g.  E.,  50»  8,  508»». 
S.  26  inf.,  50«  1,  516». 
S.  26,  50«  4,  273». 
S.  26,  51»  1, 139^ 
S.  27,  52*  8,  683»». 
S.  27,  53»  3,  591». 
S.  29,  54*.  55»  3, 158^ 
S.  29,  56»  3,  492». 
S.  29  g.  E.,  3,  262». 
S.  31,  57»»  4,  280»  ^ 
S.  31,  58»  4,  561». 
S.  32,  59*  3,  562». 
S.  33,Anochi,61»  3,137». 
S.  33,  63»  1,  413». 


*  S.  bedeatet:  Saotio. 


S.35g.E..65«  »,346»»; 

S.  36, 66»  3, 500»»;  4, 275». 

S.  38,  67»»»  4,281». 

S.  39,  67«  4,  253»». 

S.  40,  68*  4,  279»». 

S.  40,  69»  4,  377^ 

S.  40,  69«  4,  514». 

S.  41  Ende,  3,  561»». 

S.  42,  72»  ft,  335»». 

S.  42,  72«  4,  561»». 

S.  42,  72*  4,  88»». 

S.  43,  73*  4,  277» 

S.  44,  75*  3,  590». 

S.  44,  76»  4,  236^ 

S.  47,  76»»  4,  89». 

S.  48,  76*  3,  446^ 

6.  Jelamdenu. 

Zu  Genesis 

25,  19  ft,  327». 

25,23.25  «,325^ 

27  3,  638». 

37  3,  507»». 

38, 1  1,  237»». 
Zu  Exodus 

7,  9  4,  37^ 
31, 18  4, 107». 

Zu  Leviticus 
5,  21  4,  7». 
21,10  1, 122^387^  3, 

53». 
24, 10  3,  47». 
27  und  zu  Num.  21, 1  2, 
199»». 
Zu  Numeri 
10, 1  4,  131»». 
11, 1  4,  258». 
11, 16  1, 153». 

12,  1  1,  387^ 

13,  27  4,  94^ 
15, 1  1,  387»». 
15,  37  1,  137»». 
20,  8  1,  405»». 
20,  10  3,  57»». 
20,  14  4,  34^ 
21, 1  4,  34». 

22,  29  4,  52». 

23,  5  4,  90^ 

23,  7  4, 116». 

23, 10  3, 115».  676»». 

24,  6  1,  394». 

28,  3  (citirt  vom  Ar.)  ft, 
288»». 
Zu  Deuteronomium 
Anf.,  4,  106». 
2,  31  3,  86»». 
8,  6  4,  47». 
10, 1  4,  258». 
11,  22  1, 155». 

7.  Tanchuma. 

Bereschith 
Anf.,  1»»  3,  489^ 
Anf.,  2»  ft,  338^ 
3»»  4,  463»». 
4»  3,  705»». 
7»  4,  31^ 
Wajera 
28»  ft,  99». 


Ghaje  Sara 

31»  4,  289»». 
Toledoth 

32»  3,  3». 
W%jischlach 

39»»  »,385»;  4,102». 
Wajescheb 

Anf.,  41»»  4,  57^ 

43»»  3,  534»;  4,  354»». 

44»  4, 151». 

44»»  4,  29».  102». 

45»  4,  75*. 
Mikez 

49»  1,493»;  4,304*. 
Wajigasch 

Anf.,  50»»  ft,  365»». 

51»  4,  25»». 
Wajchi 

57»  3,  464*.  496*. 
Schemoth 

Anl,  60*  4,  666*. 

61*  3,  22». 
Wadra 

67*  ft,  402*. 

68»  4, 105*. 

69»»  1,  22*. 
Bo 

g.  E.,  77»  1, 153». 
Beschallach 

82»  4,  663*. 

83»  1,266*;  «,  8». 
Mischpatim 

91*  4,  99*. 

91*.  92»  1,  43*. 

92»  1,  20». 

94»  3,  405». 

94*  3,  401». 

95»  1,  210*. 

95*  1,  209*. 

96*  1,119»;  »,82*. 

97»  3, 1*. 

98*  3,  580». 

g.  E.,  98*  »,  56». 

g.  E.,  99»  ft,  396*;  4, 
118». 
Teruma 

102*  1,  42*. 
Ki  tissa 

Anf.,  109»  »,  17». 

116*  4,  377*. 

118»  3,  219*.  219»;  4, 
262» 

120*  4,  262». 
Pekude 

126»  3,  470». 

127*  4,  509*. 

128*  1,  32*. 
Wajikra 

134*  4,  62». 

135»  1,  230*. 
Zaw 

138*  ft,  477*. 
Wajikra 

139*  1,  88*. 
Tasria 

153*  1,  138». 

155»  ft,  288». 
Achre 

163»  1,  430». 
Emor 

178»  1, 145*. 


Aelt^re  Midrascbwerfce. 
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Midrasch  Babba. 


Bemidbar 
Anf.,  185»  »,  296*. 

191»  1,  no\ 

Naso 

1%»»  1,  528^ 
Behalotcba 

208»»  3, 172^ 
Scbelacb 

211»»  ft,  113». 

g.  E.,  215»  4,  2^\ 
Korach 

Anf.,  215»  3,  277». 


218»«»  4,  526«». 

218»»  4,  47». 

219»  3, 161». 
Chukkath 

221»  3,  248*. 

222»  1,  403^ 
Haasinu 

227»»  3,  509». 
Balak 

232»»  1,  60». 

233»  3,  290»;  4,  90»». 


234»  »,335»»;  4,•90^ 

234»  4, 123»». 

234»»  «,  496»». 
Mattoth 

g.  E.,  243»»  1,  520»». 
Debarim 

Anf.,  248»»  «,  44»». 
Waetchanan 

250»  1,  342^ 
Ekeb 

g.  E.,  256»  1,  887». 


Scboftim 

263»  4, 118». 

264»  4,  65»». 

264»»  4,  88^ 
Kitabo 

271»»  ft,  463*. 
Haasina 

Anf.,  275»»  3,  294». 

277»»  3,  661»». 
Beracba 

280»  3,  555»». 


£.  Midrasch  Rabba. 


1.   Genesis  rabba- 

S.*  1  Anf.,  4, 150»».  411». 
S.  lAnf.,  3»»  3,  76»»;  4, 

211^ 
S.  1  Anf.,  3^  9,  284»»;  3, 

102»». 
S.  1,  3*  3,  547»;  4, 187». 

247»». 
S.  1,4»   1,89»»;  3,  160^ 

4,64». 
S.  1,4»»  1,  23»;  4,  97*. 

112».  280»». 
S.  1  g.  E.,  4«  4,  49»». 
S.  2  Anf.,  4,  628». 
8.  2,  4*    4,  424».  463^ 

523».  628».  629». 
S.  3  Anf.,  4,  65^ 
S.3Anf.,  5»  «,497»»;  4, 

651»». 
S.  3,  5»»  1,  45»»;  3,  292». 
8.4,  5*  1,81».  151M89»»; 

3,236».  646»;  4,334»»». 
S.4,  6»  1,  44»»;  3,  77». 

93»». 
S.  4  g.  K,  6»»  «,  474»;  3, 

164^4,575». 
S.  5  Anf.,  3, 151»»  u.  152». 
S.  5,  6«*  u.  B.  20,  21»    fty 

281»;  4, 198»».  328»». 
S.5g.E.,6*  Ä,93»». 
S.  5  Ende,  1,263»;  4,478»». 
S.  6  Anf.,  3,  91»». 
S.  6,  7»»  1,  199»;  4,208». 

283»».  637»». 
S.  6,  7*^  4, 142». 
S.  6,  7^  ft,  227»».  343»;  4, 

362»». 
S.  7Anf.,  »,3»»;  4,180». 
S.  7  Anf.,  8»  4,  237»». 
S.  7,8»»  1,129»»;  3^  ^51»; 

4,  28»». 
S.  8  Anf.,  1, 290^ 
S.  8,  8*    1,   160^   264»; 

3,  199»^  559».  559»». 

595»». 
S.  8,  9»  1,  83».  200^ 


*  S.   bedeutet    Sectio,   Ab- 
•ohnitt:  PMrMcha. 


S.  8,9»»  1,22M50»»;  4, 

157».  169»».  193»». 
S.9Anf.,  9**  1,  481»;  4, 

405»». 
S.  9,  9**  1, 175»;  3,  652». 
S.  9, 10»  2y  42»;  3,  121». 
S.  9  g.  E.,  1,  457». 
S.  9  g.  E.,  10»»»  3,  474». 
S.  10  Anf.,  1,  401^  453»». 
S.  10  Anf.,  3,517»»u.518»; 

4,  93». 
8. 10, 10»  »,  259». 
S.  10, 10*^  3,  2»;  4,  163». 

552»»  u.  553». 
S.  10,  10*  1,  232»;  «, 

338»»;  4,260»». 
S.  10, 11»  3,  375»;  4, 12»». 

70»»  u.  71». 
S.  10g.E.,  11»»  »,  219»»; 

3,  479»;  4,  276»». 
S.  11,  IV^  1, 135»;  t,  44»; 

3,  360»:  4,  293»». 
S.  11, 12»  3,  691*. 
S.  11  g.  E.,  12»»  3,  251». 
S.  11  Ende,  1,  377». 
8.12  Anf.,  Ä,  363»»;  4, 

49»». 
8.12, 12«  1, 217»;  Ä,  254». 
S.  12, 12*^*  4,  632». 
S.  12, 13»  3,  120».  648». 
S.  12,  13»»  1,  20».  22^ 

216»;  Ä,176»;  4,605»». 


S.  12, 13«  4,  248». 

S.  12  g.  E.,  13«  3,  26». 

356». 
S.  12, 13«*»  1, 112». 
S.  12  g.  E.,  13*  4,  385». 
S.  12  Ende,  13*  4, 139^ 
S.  13  Anf.,  4,  191».  545»»». 
8. 13, 14»  3,  55»;  4,  661». 
S.  13,  14»»  4,  243».  536». 

630»». 
S.  13, 14«  1,26»»;  «,28». 
8.  13  g.  E.,  14*  3,  360»». 
8.  13  g.  K,  14*  3,  566»; 

4,  418^ 
8.14  Anf.,  14*  «,  54». 

258»»;  4,  607». 
S.  14, 15»  4,  223^ 


S.  14, 15»»  1,  29»»;  «,  71». 

90»»;  3,120»»;  4,  597^ 
S.  14,15«l,386»;3,164^ 
S.  14g.E.,  15«  3,  425»»; 

4  489»». 
S.  14  Ende,  15«  «,  297»». 
S.  15  Anf.,  15*  »,306»»; 

4,  35».  83».  247». 
S.  16  Anf.,  3,  22»»;  4, 

666». 
S.  16, 16»  1, 186». 
S.  16, 16«  1,  65». 
8.16,  16«  3,  597»»;  4, 

145»». 
S.  16,  16«*  «,  17»». 
S.  16,  16*  3,  361»»;  4, 

ß67»* 

S.  17»  Anf.,  1, 268». 

S.  17,  17»»  3,  267»»;  4, 

40»».  98»».  606». 
S.  17,17«  1,266»;  «,49»; 

3,  200».  254».  328». 

544»»;  4,  627»». 
S.  17,17*l,42^71»».138^ 

244»;  »,373»;  8,356»; 

4  259»». 

8. 17  Ende,  3,  341» 
S.  18  Anf.,  «,  261». 

S.  18  Anf.,  18»  4,  380». 
8.18,18»»»  3,286».  583»»»; 

4, 126»». 
8. 18, 18»»  1, 116»;  3, 14». 
8.18,18«  1,384»»;  4,  22». 

8. 18  Ende,  ft,  39». 

S.  19  Anf.,  1,  5»;  4,  22». 

202»».  270». 
8.  19, 19»»»  3,  656». 
S.  19,19»»  l,462^  «,^»; 

3,  666»»;  4,  342»». 
S.  19,19«  1,119»»;  4, 623». 
8. 19, 19*  1, 366^  4, 183». 

258»».  477».  559»». 
S.  20  Anf.,  1,  302^  485»»; 

3, 1»»;  4,  341».  425»». 
S.  20,  20»»  i,  196». 
S.  20,20«  1,550»»;  «,407»; 

3,4». 
S.20,  20*  «,  232»».  474». 

482^  4,463^ 
S.  20,  21»  4, 121». 


S.  20,  21»»  1,  45»»;  «,  19*. 

21»;  4,  433». 
S.  20  Ende,  4,  96». 
8.  21  Anl,  4, 64»». 
S.  21,21«  1,255»»;  3,691»»; 

4,  85».  194*».  829*. 

558»»». 
S.  21,22»  1,366»;  3, 353*. 
S.21g.E.,22»«,478»;  4, 

247». 
S.  22  Anf.,  4,  45». 
8.  22, 22»»  1,230«»;  3,517»»; 

4,  623».  632»».  634»». 

677»*. 
S.  22,  22«  3,  298»». 
S.  22,22*  fty  259».  442»»; 

3,  152*.  400»*.  682*; 

4,  65*.  317».  598». 
S.  22,  23»  «,  67*. 

8.  22,  23*  1, 185»;  4,  82». 
S.22g.E.,  23«  1,554»; 

4, 122*.  152». 
S.  22  Ende  «,  176*. 
S.  23  Anf.,  23«  3,  243». 
S.  23,  23*  1,  32*.  555»;  3, 

413». 
S.  23,  23*  u.  S.  51,  51»  «, 

313». 
S.  23,  23*  und  8.  34,  33* 

3,7*. 
S.  23,  24»  3,  241*:  4, 44*. 

269».  297».  35^. 
S.24g.  E.,  «,  71*;  3, 

587*. 
8.  25  Anf.,  «,  522*. 
S.  25,  25»  3,  355».  386*. 
S.  25  g.  E.,  25*  4,  598». 
8.  26  Inf.,  25«  4,  618». 
8.  26,  25«  3, 189*. 
S.  26,  25*  1,  81».  106*. 

502»;  3,  71*;  4, 636*. 
8.26,  26»  1,208*;  3, 343*. 
8.  26,  26»*  4,  508*. 
8.  26,  26*  4,  261». 
S.  26  g.  E.,  26*  4,  575«. 

630*. 
8.  27,  26*  1, 137*. 
8.  28  Anf.,  4,  396» 
8.28,27»  3,362*. 
8.  28,  27*  4,  8*. 
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S.  28,  27««, 318»»;  4,575»». 

667*. 
S.  28g.R,27«  l,52ö»;«, 

S.  29Anf.,27d  3,654^4, 

678». 
S.  29,  27*  1, 4&\ 
S.  30  Anf.,  28»   3,  386^ 

397*»;  4,  72*. 
S.  30,  28»»  3, 10*;  4, 190». 
S.  30,28«  1,321»»;  »,61»»; 

3,  541»»;  4,  347». 
S.  30  g.  E.,  3, 173»». 

S.  31,  29»  1, 116*;  4, 8»». 
S.  31,29»»  1,211*;  «,501»»; 

4,  49*.  625»». 
S.  31,  29»»«  4,  292^ 
S.  31,  30»  4,  331».  603» 
S.  31,  30»»  «,  237»»  u.  238^ 

4  646»». 
S.  32' Anf.,*  30*  mid  S.  38 

Anf.,  1, 527»;  «,  441»». 
S.  32,  30«  4,  342»». 
S.  32,  30«*  4, 153»». 
S.  32, 30^  3,  685»;  4, 91»*. 

495»».  553»».  575»». 
S.  32,  31»  3,  608»:  4,  27». 

334».  385»».  426»». 
S.  32,  31»»  2,  148^  501»»; 

3, 110»;  4, 50».  581^ 
8.33,31*1, 324»;  4, 393»». 
S.  33,  32»  4,  545». 
S.  33,  32»»  «,  341»;  3,  26». 
S.  33,  32«  1, 11»».  347»;  », 

218»»;  3,376». 
S.  33,  32*  4,  56»».  4%»». 
S.  33  Anf.,  1,298»». 
S.  33  Ende,  3,  590»». 
S.  34  Anf,,  4,  494»»  u.  495». 
S.  34,  33»»  1,336»»;  4,113». 
S.  34,  33«  1,205»»;  3, 298»». 

649»». 
S.  34,  33«*  4,  518»». 
S.  34,33*  1,  5».  38»»;  3, 

589»;  4,  428»».  446»». 
S.  34,  34»  «,84»»;  4, 596». 

622». 
S.  34  g.E.,  1,413»;  3,62»». 
S.  35  Anf.,  3,  471». 
S.35,34«  3,56»»;  4,395»». 
8.35,34*3, 261»;  3, 295». 
S.  35  g.  E.,  3, 132». 
S.  36  Anf.,  35»  «,318^4, 

525»». 
S.  36,  35»  4, 19»». 
S.36,  35»»»  4,572»^ 
S.  36,  35«  4, 136». 
S.36g.  E.,   3,  372»»;  3, 

52^;  4,  22». 
S.37,36»  4,  108»».  612»». 

676»». 
S.  37,  36»»  3,  236»». 
S.37g.E.,  3,416^3,8•; 

4,  283»».  642»». 
S.38,36«  1,386»»;  3, 123». 

493»». 
S.  38,  36«*  3,  544»». 
S.  38,  36*  1, 152^  3, 180»». 

408»»;  4, 101».  564»». 
S.  38  g.  B.,  3,  472»». 
S.38,37»  1,58»»;  »,328»»; 

4, 156*.  522».  646»»  fg. 


S.  38,  87»»  1,  204»».  254». 
S.39  Anf.,   »,  159»»;  3, 

344».  347»». 
S.  39,  37*  3,  9»». 
S.  39  Anf.,  37*  u.  44,  42«* 

3,  474^ 

S.  39,  38»  1,  23.  306»». 
S.39,  38»  »,229»»;  3,398». 

624»;  4,  76». 
S.39,  38»»  l,a59»»;  3,52»». 

110»». 
S.  39,  38»»  4,  671^ 
S.  39,  38«  1,  445^ 
S.  39,  38*  1,  327».  492»». 
S.  40  Anf.,  39»  »,  372»». 
S.  40,39»»  1,146»;  3,114». 

654». 
S.  41  Anf.,  3,518»;  4,74». 
S.41Anf.,39«  3,16».  519»»; 

408»»  n.  409». 
S.  41,  39*  1,  541»»;  »,  6». 
S.  41,  40»  1, 103»;  4, 18». 

101».  127»».  815»». 
S.41g.E.,  40»»   »,494»; 

4,  428»». 

S.  41  g.  E.,  4,  49». 

S.  42  Anf.,  40«  »,  57»;  4, 

278». 
S.42,40«  3,  34»»;  4, 107». 

162».  641». 
S.42,40*  1,85»'.45»».545*; 

4,  287». 
S.42,  41»    1,  15».  102». 

137»;  3,234»»;  4,51»». 

489»»  u.  490».  572»». 
S.  42,  41»»  1,  85».  249». 
S.42,  41»»«  3,290»». 
S.  42g.  E.,  41«   3,  143». 

251».  613»».  625». 
S.  43  Anf.,  »,  268». 
S.  43,  41*  1, 14». 
S.43,42»  1,80»»;  4,474»». 
S.  44  Anf.,  4,  221»»». 
S.44,42«  1,57»»;  3,258»; 

4,589». 
S.  44, 42*  4,  358». 
S.  44,  48»  »,  482». 
S.  44,  43»»  1,  535»». 
S.  44,  43«  1,161»;  »,229»»; 

3,  328»;  4,  382»». 
S.  44,  43*  1, 128». 
S.  45  Anf.,  44»»  3,  99»». 
S.  45,  44«  1,  333»». 
S.  45, 44«  n.  51,  51»  u.  60, 

58«  3,  620»». 
S.  45,  44«  4,  172».  272». 

653». 
S.  45,  45»  1,  41».  243»;  4, 

S.  45  Ende,  3, 543»». 
S.  46  Anf.,  45»»  3,  49»». 
S.  46,  45«  4,  33»».  215»». 
S.  46,  45«*  I,  81». 
S.  46,  45*  1,  38»;  3,  38». 

359»». 
S.  46  g.  E.,  4,  70». 
S.47,  46»»    1,  92».  HI»». 

337»»;  4,30^393». 
S.  47,  46«  4,  648». 
S.  47  g.  E.,  46«  3, 191». 
S.  48  Anf.,  46*  »,84»;  4, 

478»». 


8.48,46*1,167»»;  »,316»; 

3,  511»;  4, 140». 
8.48,47»  1,59»»;  3,326»»; 

4,  392»»,  569»».  607»». 
S.  48,47»»»  1,452». 
8.48,47«   1,  83»;  »,  7»; 

4  122»».  242». 
8.  48,^47*  3,387^;  4,271». 
8.  49  Ende,  3,  211». 
8.  49  Anf.,  48»  4,  276». 
8.49,48»»  1,43»»;  3, 559»»; 

4  34*. 
8.  49,' 48*' 1,452»»;  »,283». 
8.  49,  49»  1, 114»». 
8.  49, 49»»  »,  63»  ^  3,675»». 

4,283». 
S.  49g.  E.,  3,203».  221» 

u.  222»». 
8.  50  Anf. '4,  6»».  559». 
8.  50,  49«*  4,  303»». 
8.  50,  49*  3,  208»». 
8.50,50*  1,32»»;  3,166*; 

4  541»». 
8.  50  g.  E.,*  4,  427^ 
8.  51  Anf.,  »,  166\ 
8.  51,  50*  4,  619»». 
8.  51,  51*  1,  38*. 
8.51,51»»  4,353»». 
8.  51  g.  E.,  3,  615». 
8.  52  Anf.,  51»»  1,502»»;  », 

466»;  3,514». 
8.  52  g.  E.,  51«  3,  30». 
8.52,  51*   »,  364*N  3, 

498»»;  4,  498»»  u.  499». 
8.  52  g.  K,  3,  681». 
8.  53,  52«  1,  70*. 
8.  53,  52«*  1,  387»». 
S.  53,  52*  4,  23».  598». 
8.  53,  53»  1,219»;  8, 656»; 

4, 182»». 
8.  53,  53»»  1,  5»;  »,  145»; 

3,  491^ 
8.  58  g.  E.,  1,  556». 
8.54  Anf.,    1,  549»;   3, 

420»». 
8.  54,  53*  1,318»»;  4,295». 
8.  54  g.  R,  »,  275^ 
8.  55  Anf.,  3,  405». 
8.  55,  54»»  »,  258». 
8.  55,  54*  1,  34»».  133». 
S.55g.E.,  »,12»». 
S.56,56»»  1,6»».  266»».  361»; 

»,    257  ^  270».  391^ 

392»;  3,  4»;  4,  99». 
8.  56,55«»,57»';4,517»^ 
8.56,55*  1,102»;  3,466». 
8.  56,  66»  »,  265»». 
8.  56  g.  E.,  4,  52»». 
8.  57  Ende,  56*  3,  191»; 

4,638». 
8.  58  Anf.,  4,  582»»  u.  583». 
8.  58,  67»  4,  277».  608». 
8.58,57»»   1,  168».  393». 

500»;  3,  596». 
8.  59  Anf.,  57«  »,  253*»»; 

3,48»»;  4,504^ 
S.  59,  57*  4,  37». 
8.  59  g.  E.,  58»  3,  18»». 
8.  59  g.  E.,  »,  147». 
8.60,58«  1,  139«»;  »,  41»»; 

3,38». 
8.  60,  58*  4,  315»». 


8.  60,  59»  3,446»;  4,267». 
8.  60,  59»»  4,  37»».  119». 
8.  60,  59*  1,  347». 
8.  61  Anf.,  59*  »,334»»;  4, 

417». 
8.  61,  69*  4,  289»».  632»»  f. 
8.  61,  60»  »,  56».  490». 
8.61,60»»  1,654»;  »,166». 

524»»;  4, 181». 
8.  62,  60*  1,  393»». 
S.  62  Ende,  3,  420»;  4, 

248». 

8.63,61»»  1,31»».  556»';  », 

131*. 
8.  63  Anf.,  61»»   3,  U8». 

714»». 
S.  63,  61»»  4,  116»».  454»». 
8.  63,  61«  1,  83». 
8.63,61*  1,50»».  159»»;  3, 

^1»;    4,   97»».  307^. 

598»». 
8.63,62»  1,31»»;  3,645»»; 

4, 183»».  262». 
S.  63,  62»»  4,  270». 
8.  63,  62«  3,  625». 
8.  63  g.  E.,  62«  4,  211». 
S.  64,  63»»    1,  94*.  365*. 

502»;  4,  391»». 
8.  64 g.E.,  63«  »,  197»». 

476»;  3,  220*. 
8.  65 Anf.,  1,553»»;  »,298*. 

346»». 
8.  65,  64*  »,  398»».  607*. 
8.  65,  64»»  3,  230^ 
8.  65,  64«  »,507»»;  3,489»; 

4,  97*.  126»».  510^. 
8.  65,  64*  4,  440»». 
8.  65  g.  E.,  65«  3, ,' 
8.  65,  65*  4,  575»». 
8.  66 g.E.,  »,77*; 3, 410*. 
8.  66  g.  E.,  4,  37»». 
8.  67  Anf.,  3,  523»». 
8.67,66»»  4,  44»»  u.  45*. 

472*. 
8.  67,  66«  1,  140»»;  4,  4*. 

576»». 
8.  67,  66*  1,382*;  3,555»»; 

4,   572*.  643*.  646*. 

656». 
8.  68  Anf.,  1,  519^ 
8.  68,  67»»  1,229»»;  3,533»; 

4,  74».  634». 
8.68,67«  3,  185»».  219»»; 

4,  659»». 
8.  68,  67*  1,  55».  554»;  4, 

10».  65»».  583». 
8.  68, 68»  4, 121»».  672»». 
8.  68,  68»»»  3,  533». 
8.68,68»»  1,189»;  4, 104^ 

352». 
8.68g.  E.,  3,  172»»;  4, 

562». 
8.69,68*  1,403»;  3,676»; 

4,  49».  398»».  673»». 
8.  69g.  E.,69»   »,  195»». 

481»»;  4,44».  66». 
8.  69  Ende,  1, 485». 
8.  70,  69»»  »,  3»;  4,  69». 
8.  70,  69«  1,  166»». 
8.  70,  69*  4,  25»». 
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S.  70,70»  1,224*>;«,115^ 

174»;  S, 453*»»;  4,14». 

58V 
S.  70,  70»»  1,146»»;  «,77*; 

4,  451»». 
S.  70g.E.,  8,  279».  348*. 

576»;  4,  454»». 
S.  71  Anf.,  70*  3,  493». 

554»». 
S.  71,  70«»  1,  333»».  368». 
S.  71,  71»  1,457»»;  8,166», 

272»»;  4,  83»».  185^ 

569»». 
S.  71,  71»»  1,  241»».  263»; 

4,169». 
S.  72  Anf.,  1,  420»».  459»». 
S.  72,  71*  8,  596»». 
S.  73  Anf.,  8,  589»». 
S.  73,  72»»  8,  465^ 
S.  73  g.  E.,  72«  «,  310». 
S.  73,  72*  8,  460»». 
S.  74,  72*  1,  50». 
S.  74,  73»  4,  26». 
S.  74,73»»  8,  286»,  668»; 

4,303»». 
S.  74,  73«  ft,  529». 
S.  74,  73*  4,  42»».  119». 

377»».  432»». 
S.  74  g.  E.,  1,  393»». 
S.  75  Anf.,  8,390»»;  4, 

510»». 
S.  75,  74»  1, 167^ 
S.  75,  74»»  8,  96». 
S.  75,  74*^  1,  25»». 
8.75,74*1,263»;  8,472»; 

8,292»»;  4,382^ 
S.  76,  75»»^  8,230»». 
S.  76g.E.  1,367»»;  8,88»»; 

4,  501». 
S.  77,76»  l,25^8,465»; 

4, 118»».  327». 
S.  77  g.  E.,  4,  547». 
S.  77  Ende,  8, 18»». 
S.  78  Anf.,  1,  530».  479»; 

8, 17»».  62»;  4,  607»». 
S.  78,  76*  1,  70». 
S.  78,  77»  8,  83».  435»»; 

4,  255»».  295»».  297»»  u. 

298». 
S.  78,  77»»  1,  400»». 
S.  78  Ende,  8,  407». 
S.  79,  77*  1,  60».  396»»;  8, 

82»»;  4,  63».  183».  572». 
S.  79,  78»  1,  389»». 
S.  79  g.  E.,  78»»  4,  396»». 
S.  79  g.  E.,  8,  223»».  364». 
S.  80  Anf.,  78*^  8,  51». 
S.  80,  78*=  1, 499». 
S.  80,  78*  8,  96»».  124»». 

8,9». 
S.  80  g.  E.,  8,  647»». 
8.  80  Ende,  8, 178»». 
S.81Anf.,  1,541»;  8,510»; 

4,  474». 
S.  81,  79»»  1, 103^ 
S.  81,  79*=  4,  66».  192». 
S.81g.E.,  8, 328»»  u.  329». 
8.  82,  80»  1,  3»;  4,  608». 
S.  82,  80»»  1,  6».  108»»;  8, 

49»»;  8, 171^  4,571^ 
S.  82,  80*=  4,  561»». 


8.82  «.  E.,  8,  11»»;  4, 
10?. 

S.  82  g.  E.,  80*=*  8, 132». 

S.  83  Anf.,  4,  671»». 

S.  83g.  E.,  81»  1,  397»»; 

4,  201». 
S.  83,  81»  4,  656». 

5.83  g.E.,  8,  482»»;  4, 
625». 

S.  84  Anf.,  8, 16»». 
8.84,81*=  1,353»;  8,419». 
S.  84,  81*  1,  345»;  4,  40». 

67»». 
S.  84,  82»  4,  67». 
S.  84,  82»»  8,589»»;  4,588». 
8.84,82*=  8,149»;  4,437». 
S.  85,  83»  1, 179»». 
S.  85,  83»»  1,309»;  8. 205»; 

4,  35»».  342^  636^ 
S.86,  83*=  1,  544»»;  4, 

652»»».  368». 
S.  85,  83*  4, 156»». 
S.  85,  84»  4,  623». 
8.  85  g.  E.,  1,  387»». 
8.  86  Anf.,  84»»  8,223»;  4, 

130»». 
8.86,84«=  8,  594»».  701»»; 

4, 12»».  338». 
S.  86  g.  E.,  84*=*  4,  352», 
S.  86,  84*  8,  605»».  611»- 
8.  86  g.  E.,  84*  4,  373»». 
S.  86  Ende,  4, 151». 
8.  87  Anf.,  4, 157»». 
8.  87,  85»  1, 134».  462»». 
S.  87,85»»  1,136»;  8,329»»; 

4,  639». 
S.  87g.  E.,  85*=  8,  288»; 

4,  616». 
S.  88  Anf.,  8,  529». 
8.  88,  85*  4,  361». 
S.  89  Anf.,  86»»  8,  324». 
8.  89,  86»»  8,  38»». 
S.  89g.  E.,86*  8,  335»; 

8  583»» 
8.90^87»  3,614»»;  4, 144»». 
S.  90  g.  E.,  87»»  4,  329»». 
S.  91,  87*=  4,  427».  502»». 

8.91,  88»  4,  51^  156». 
646»». 

8.  91,  88»»  4,  292». 

8.  91,  88*=  4,  63». 

S.  91,  89»  1,6»».  10»;  8, 

62»».  380»;  3,  398». 
S.  91,  89»»  4,  592». 
S.  91  Ende,  1,  494». 
S.91g.E.,  8,55»;8,57»». 
8.  92,  89*=  8,223»;  3,210»». 

211».  385». 

8.92,  89*  8,83»;  8,385»»; 
4, 60».  223»». 

8.  92,  90»  1,  345». 
8.  92  g.  E.,  90»  3,  95». 
8.  93  Anf.,  1,  408». 
8.  93  Anf.,  90*=  3,  273». 
S.  93,  90*=  1,  497»». 

8.93,  90*=  u.  91»  4,41». 
87». 

S.  93,  90*  4,  562». 
S.  93,  91»  4,  25»». 
S.  94  Anf.,  8,  63»». 
S.  94, 91*=  1, 19»». 
S.  94,  91*  8, 187»». 


8.94,92*8,92»»;  8,  391^ 

4,  158»».  581»». 
8.94,  92»»  1,22»»;  8,565»; 

4, 194».  634». 
8.  94  Ende,  4,  36». 
S.  95  g.  E.,  8, 378»». 
8.  96  Anf.,  8,  599»;  4, 

189». 
S.96,93*=8,174•;4,128^ 

259».  371». 
S.  96,  93*  3, 109»». 
8.  96, 94»  1,  290». 
8.  %,  94»»  4,  561». 
S.  96  g.  E.,  4,  283»». 
S.  97  g.  K,  8,  476»». 
8.  98, 94*  8, 166». 
S.  98,  95»  8, 118»;  4,  21». 

8.98,  95»»  1,196»»;  8,116». 
398»;  4,525». 

8.  98,  95*=  4,  34».  336»». 
8.  98,  95*  8,  26».  314»; 

8,438». 
8.98,96»»  1,360»;  4,223». 
8.98,96*=  8,55»»;  4,447». 
S.  98,  96*  1,  30». 
S.98,97»  4,204».  207»». 

397»». 
8.  99,  97*  4,  76».  287»». 

8.99,  98»  8,257»»;  4,257». 
8.  99  g.  E,  98»»  4,  599». 

S.  100,  98*=  4,  643»». 
8.  100,  98*  1,  59». 
8.  100,99»  1,462»;  4, 460^ 
8.  100,  99»»  8,  411». 
8.  100,99*=  8,556»;  4,405». 
S.  100,  99*  1,  108»»;  8, 
304»;  8,  493». 

2.  Exodus  rabba. 

8. 1  Anf.,100*=8,42».514»; 
4,  427»».  667». 

8.1,101»»  1,273»;  8,265»; 

4,35». 
8.1,101*=  8,  436»».  624»»; 

4, 172»». 
S.  1, 101*  1, 13»;  8,  254»; 

8,479»;  4,16^ 
8.1,102»»   1,  123».  460»; 

8,  51»;  3,  8».  414»»;  4, 

455».  664»». 
S.  1, 102*^  1,  229»». 
S.  1, 102*  8  440»». 
8. 1, 103»  1,  321»». 
8.1, 103»»  8, 474»»;  8, 152»». 

476». 

8.2  Anf.,  104»  8,87»»;  8, 
631». 

8.2,  104»»  8.  18,  117*  1, 

69». 
S.  2, 104*=  8,  212»». 
8.  2  g.  E.,  4,  78»». 
8.  3  Anf.,  8, 157». 
8.3, 105»  8,152»;  4,405»». 
8.  3, 105»»  8,  94».  596». 
8.  3, 105*=  4, 157»». 
S.  3, 106»  8,515»»;  4,220»». 
8.  5, 106*  1, 112». 
8.  5, 107»  4,  45». 
S.  5, 107»»  8,  52». 
8.  5, 107*  8, 116»;  4, 10»». 

450». 


S.  6  Anf.,  106*»   4,  2^ 
8.  6  Anf.,  108«>  •=   Ä,  4 
8.  6, 108*  S,  5e6».      1 
8.  6  Ende,  41,  360». 
S.  7  Anf.,  109*  «,  S>a 
8.  7  Anf.,  S,  584K       I 
S.  7, 109»  4r,  422«». 
8.  8, 109*^  4^  53Ö*''- 
S.  9, 110»  «,496*»;  3, 

685». 
S.  9,  110»»  4,  218»». 
S.  9  g.  E.,  IIO^  S,  13i 
S.  lOAnf.,  110*=**  Ä,  2 
S.  10,110**  4r,ö49»»u.  I 

613»». 

8. 11  Anf.,  111»^  d,  13a 
S.  12  Anf.,  8,  590»». 
8.12,  111*    1,    104*»; 

712». 

8. 12  g.  E.,  4,  45». 

8.  13  Anf.,  112»  4,  224» 

8.  13, 112»»  1,  163\ 

8.  14  Anf.,  3, 16»;  4r,  35 

8.  15,  113»  8,  169». 

S.  15, 113»»  1,  84»»;  8,  9"; 

8. 15, 113*=  1,  58»». 

8. 15, 113*  1,  64»». 

8. 15,  114»  8,  504». 

8. 15, 114»»  4,  38».  116». 

8.  15,  114»»*=  4,  112»»». 

8.  15,  114*=   1,  199»».  382* 

388»;  4,  65». 
S.  15, 114*=*  1,  70». 
8.15,114*  1,45»;  8,  79'; 

4  432»». 
8.  15,'  115»   1,  233»;    3. 

502»».  587»»;   4,  344»'. 

452»».  604*. 
8.  15,  115»»  %  341»».  469»; 

8, 164»;  4,32»». 

8. 15,  115*=    1,  361»;    4, 
251». 

8.16,116»  8,02».  486«». 

487». 
8. 15, 116»»  1, 135».  171^ 
8.15  g.E.,  116»»  1,546»; 

8,  551». 

8. 16,  116*=  4, 326»». 
8.  16  Ende,  1, 546*. 

8.  17  Anf.,  116*»  4, 313»». 
8. 17  g.  E.,  117»  3,  254^ 
S.  18  Anf.,   1,  487^   «, 

162» 
8.18,117*=  4,502»». 
8.  18,  117*   1,  261»»;  3, 

148».  540»».  583». 
8.  18,  118»»   1,  503«»;  3, 

166»»». 
8. 19  Ant,  US'»  3, 94»». 
8. 19,  118*=  8,  493  ^  3, 

105». 
8.  19, 118*3, 181^  4,99»». 
8.  20,  119*  3, 567»». 
S.  20, 120»»  8, 829». 
8.  20  g.  E.,  120»»  S,  343^ 
8.  21  Anf.,  120*=  3, 12ir 
8.  21, 120*=  S,  637»». 
8.  23  Anf.,  1,22»». 
8.  23,  122»  1,99»;  4,396*. 
8.23,122»»  4,313»». 
8.  23,  122*=   1,  241«»;  8, 

508»;  4,549".  641'». 
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23, 122**  1,  289»^. 

23  g.  K,  122*  3,  492». 

24  Anf.,  1,  445»». 

24, 123»  3,  185^  193^ 
610». 

24,  123»»  1,  137*;  «, 
283*;  3,250»;  4,525» 

25  Auf.,  9,  199»;  4, 
203». 

25,123«  1,115»;  4, 28». 
49»».  150». 

25,  124»  3,  464»».  518». 
26, 124*^  1,  51»». 

26, 124**  4,  444»>. 
27  Anf,,  125»  1, 106»». 
27, 125»»  «,  9». 
27,  125*^  1,  532»»;  4, 
444»».  478». 

27  g.  E.,  125«  Ä,  507». 

28  Anf..  125*  ft,  522»; 
4,  315^. 

29  Anf.,  126»»  «,  232»». 
29,  126«  1, 101»».  399»». 

29  Ende,  1,  275», 
30, 127»  1,  80». 
30,127*  1,  33».  266»; 

3,  223»». 

30, 128»  1, 138»».  293»». 
30, 128»»  3,  610»». 
30, 128«  4, 182»». 

30  g.  E.,  129»  ft,  480»; 
4,36»». 

31, 129«  1,  326»». 
31,  129*  1,  64*».  139». 
210»». 
31,130»  3,  278^701^ 

4,  114»».  662» 
31,130»»«  3,356». 

31, 130«  ft,  483»».  484». 
31, 130*  1,  122»». 
32,131»»«  1,342»». 

32  g.  E.,  4,  561»». 
33,132»  1,  171»»;  4, 

292». 
33, 132»»  1,  372»». 

33  g.  E.,  132«  4,  96^ 

34  Anf.,  138»  4,  225». 
34, 133^^  4,  348»»». 

35  Ant,  1,  379». 

35,  133»  1,  514»;  4, 
589». 

35, 133»»  1,29»;  3,279». 

36  Anf.,  1,355»;  3,86». 

36,  133*  1,  217»;  3, 
4%»»»;  4,89»». 

37  Anf.,  «,  131^  4, 
402»». 

37  Anf.,  134»  1,  122»»; 
3,  502»;  4,  265»». 
37  g.  E.,  134«  4, 113». 

37  g.  E.,  4,  627». 
38,134*  4, 513»»  0.514». 

609»». 

38  g.E.,  3,551»;  4,96»». 
133». 

40  Anf.,  135»  4.  354»». 
40, 135»»  3, 137^. 
40, 135«  4,  497». 
40  g.  E.,  135«  »,  495»». 
41,  136»  4,  70». 
41,  136»»  1,  111»»;  3, 
381». 


8. 41,  136«  1,  509»;  4, 

360»». 
S.  41, 136«  1, 136». 
S.  41  g.  E.,  3,  335». 
8.42  Anf.,  ft,   265»;  4, 

536^ 
S.  42, 137»  4,105»»  u.  106». 

140*».  150»».  537»».  618»». 
S.  42,  137»»  ft,  283». 
S.  42  g.  E.,  137«  ft,  219»». 
S.  42  g.  B.,  2,  99». 
S.  43  Anf.,  3,  559»». 
S.  48, 137*  1,44»».  218»»; 

3,  596»;  4,  279». 
S.  43, 138»  1,  125»».  460»»; 

ft,  58»:  3,  263». 
S.  43, 138^  3,  516»». 
8.  43  g.  E.,  1,  362»». 
S.  43  g.E.,  138«  4,  120»». 


8.  43  E.,  4,  629». 

S.  44  Anf.,  138*  3,94». 

8.  44, 13»*  4,  672»», 

5.45,  139«  «,  372»;  4, 
476»». 

S.  46  Anf.,  4,  526»». 

8.46,  140»»  1,  167»»;  3, 
540»». 

S.  46, 140«  3,  381»».  558»». 

8.  47  Anf..  ft,  434»». 

8.  47, 140*  1,  342»», 

8.  47, 141»  1, 96»;  Ä,  147». 

8.  47, 141»>  1,  98». 

8.  48  Anf.,  141«  «,501»»; 

4,  292». 
8.  51, 143»  4,  40». 
8.51,  143»»  ft,  505»;  3, 

500». 
8.  51, 143»»  4,  246^ 
8.  52  Anf.,  143«  ft,  504»». 
8.  52  g.  E.,  144»»  ft,  375». 
8.  52  g.  E,,  4, 100».  185». 


3. 


Leviticus 
rabba. 


8. 1, 144«  4,  661»^ 
8.1,144*  1,  275*.  304»». 

494».  545»»;  »,264»». 
8.  1, 145»  1,  446»;  3,  59»». 
8.  1, 146»»  1,  25»».  172»;  ft, 

187»».  518»»;  3,  434». 
8. 1, 145«  1,  35»»;  4,  60». 

66». 
8. 1, 145*  1,  2».  129»». 
8.2,146»»  1,54»;  3,194»»; 

4, 138». 
8.  2  Anf.,  146«  «,357»»;  3, 

228»».  282»». 
8.  2, 146*  4,  211»». 
8.  2  g.  E.,  2, 10». 
8.  3  Anf.,  1,  23»».  427»;  3, 

28»;  4, 171»». 
8.  3, 146*  8,  688». 
8.3, 147»»  1,120»»;  «,494^ 
8.  3, 147«  1,  26». 
8.  4  Anf.,  ft,  126*. 
8.  4, 148*  «,878»;  3,531»»; 

4,  598». 
S.  4, 148«  ft,  800».  510». 
8.  4, 148*  1,  81».  283»;  3, 

217»»;  4,264»». 


8.  5  Anf.,  1,502«»;  «,247»». 
8.  5, 149*  1,  93»;  3,  247»; 

4,  47». 
8.  5, 149«*  1, 103». 
8.  5, 149*  1,  70*.  131»;  3, 

172*.  482*;  4,  265*. 
8.5, 150»  «,86»;  4,603»*. 
8.  5  g.  E.,  150»  3,605»;  4, 

314»*.  362*. 
8.  5, 150*  1,  80*. 
8.  5  g.  E.,  150*  3, 15». 
8.  6  Anf.,  150*  «,53*;  3, 

551»*;  4,238». 
8.6,150«  «,523»;  3,323*. 

353*;  4,337*. 
8.6, 150*  3, 517»;  4,266». 
8.  6,  151»  3,  323*. 
8.  7  Anf.,  1,379*;  4,23». 

584*. 
8.7,151*  1,  155».  202*. 

331»;  «,  299*;  3,  21». 

72*.  288». 
8.7g.k,  151*    1,289»; 

4  434»*. 
8.  8, 152*  «',  18»*. 
8.  9  Anf.,  1,  543» 
8. 9, 152«  3,  8*. 
8.  9, 152*  3,630»;  4,248». 
8.  9, 153»  4,  70». 
8.  9, 153*  «,256*;  3,653»; 

4, 175*.  564».  655*. 

8. 10  Anf.,  153«   1,  509; 

3,  325». 

8.10,  153*    1,  469*;    3, 

364». 
8. 10,  154»   «,  398»;   4, 

618». 

8. 11  Anf.,  154«  4, 112». 
8.  11, 154*  4,  652». 

8.  11, 155»  4,478*  u.  479». 
8. 11, 155*  1,  221*.  292*. 

8. 12  Anf.,  155«  «,307*; 
3, 108».  374*. 

8.  12, 155*  3,  432*.  555»; 

4,  345».  355». 

8. 12, 156»  «,233»;  3,52*. 

518». 
8. 12,  156*   1,  232»;    3, 

255*;   4,  438».  455»*. 

479*. 
8. 12, 156«  4, 142». 

8. 13  Anf..  156«  «,  498». 
8. 13, 156*   1.  165*.  196». 

«,  18*;  3,  170»;  4, 

334».  461*. 
8. 13, 157»  4,  613*. 
8. 13, 157*  »,34»;  3,559»; 

4,  579». 
8. 13, 157*  1,  218*. 


8.14,158»  «,  6»;  4,154*. 

199».  309». 
8. 14, 158»*  «,  258*. 

8. 14  g.  E.,  158*  4,  349*. 

8. 15  Anf.,  158*  3,  82*. 
8. 15  Anf.,  158«  4,290*. 
8. 15, 158«  1,  84»;  3, 16». 
8.15,158*   «,  77*.  302*. 

404». 
8.  15  g.E.,  159»  4,522*. 


L>VT,  Nenbobr.  a.  Gh»ld.  WOrterbuoh.    IV. 


8. 15  g.  E.,  1,  378*. 

8.  16  Anf.,  159»  1,  382»; 

3,  647»;  4,  463». 
8.16,  159*    1,  122*;   «, 

297*;   4,  294*  u.  295». 

593*. 
8.16,  159«    1,  515»;    «, 

527*;  3,  539*. 
8. 16, 159*   4,  259*.  545». 

608».  613». 
8.  16  g.  E.,  160»  3,  385*. 
8.  17  1,  87».  216*. 
8. 17, 160*  4,  601*. 

8. 17  g.  E.,  160*  4,107»*. 
8. 18,  161»   «,  481»;    3, 

83».   176»;    4,   370». 
630»*. 

8. 18,  161«  3,  343*.  504». 

4,  365». 
8.18,161*  1,77»;  4,288*. 

8. 18  g.  E.,  161*  «,  370*; 
4, 140».  279*. 

8. 19  Anf.,  162»  «,334*; 

3,  691» :  4, 176*. 

8.19,  162^  1,  411»;  «, 
194».  219*;  3,  350». 
687*;  4,  56».  102». 
348*.  646».  649». 

8.19,162*  1,  85».  205». 
224».  445*;  «,38*;  4, 
335*.  407*.  596*. 

8.19,  162«  3,  615*;  4, 
568». 

8. 19, 162*  1,  222*.  315»; 

4, 403*.  580».  661». 
8. 19  g.  E.,  4,  414». 
8.  20  Anf.,  163»  3,  148»; 
4,405». 

8.20,  163*  «,  503»;  4, 
615». 

8.20,163*   3,  590»;   4, 

157».  293*.  535». 
8.20,  164»   1,  524»;    «, 

526*;  3,695*;  4,579*. 
8.  21, 164«  4,  243*. 
8.  21,  164*    1,  215*;   3, 

128*. 
8.  21  g.  E.,  4,  525*. 
8.  22, 165*  4,  371*. 
8.22,165«  ft,  10*.  500»; 

4,  517*. 

8.22,  165*  1,  223»;  «, 
371*;  3,541»;  4,150». 
153».  155». 

8.  22,  166»  «,  150»;  3, 
594*. 

8.22,  166*  1,  132*;  4, 
510».  531*.  576».  592*. 

8.  22,  166«  1, 196*. 
8.  22, 165*  4,  320». 
8.  22, 166*  4,  443*. 
8.  22  g.  B.,  «,  473». 
8.  22  Ende,  1,  339*. 
8.  23  1, 132*.  237*. 
8.23,166*  «,  89*.  347». 
499*;  3,417;  4,122». 
8.  23, 167»  1,  48*.  342*. 

8.23,  167*  «,  342*;  4, 
574*. 

8.  23  g.  E.,  167«  «,  258*. 
8.  24, 167*  3,  116*.  366*. 
516*;  4,434*. 
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S.2i,168•4,144^436^ 
S.24g.E.,  168*  «,440*; 

S,265*. 
S.  25Aiif.,  168*  »,  510*; 

4, 326*. 
S.25  Auf.,  168^  «,  92*; 

3,  92*;  3,  634»  673*. 

676». 
S.^  168'   «,  359»;   3, 

257».  428».  623*;    4, 

388*.  536\  672*. 
S.25, 169*  l,245»j,3,46*. 

700*. 
S.  26,  169*^   1,  328*;   «, 

529'.  530*. 
S.  26, 169*  1,  320. 
S.  26, 170*  4,  545*. 
S.  26, 170*  3,236*.  656*; 

4, 151*.  606*  u.  607». 
S.  26, 170«  3, 353». 
S.27  Ant,   1,  324»;   3, 

594». 

5.27,  170*  1,  358*;  «, 
180»;  3,  79*.  563*;  4, 
394^  608». 

S.  27, 171»  4, 16*.  436*. 
S.  27, 171*  4,  430».  631*. 
S.27, 171*«  4,12». 
a  27, 171«  1,  36*.  53»;  «, 

168*.  186*;   3,  163*. 

590»;  4, 107». 
S.  28  Auf.,  172»  3, 331». 
S.28Anf.,172»*  3,19. 
S.  28, 172*  3,21»;  4,266». 
S.  28, 172«  3,361*. 

5.28,  172*  3,  149*;  4, 
295». 

S.28g.E.,  172*  3,  500*. 

579»;  4, 112». 
S.  29  Auf.,  173»  1,  3%*; 

3,  511»;  4,  408». 
S.  29, 173*  3,  361».  362»; 

3,  536»;  4,  599». 

S.  29, 173«  «,  119*.  266*; 

3,465*;  4,499»*.  501». 
S.  30  Anf.,  173*  1, 14»;  4, 

36».  37». 
S.  30, 174»  1,  140».  187». 

3,429». 
S.  30, 174*  4,313*. 
S.  30, 174*«  3,475». 
S.  30, 174«  1,  389».  394». 

469*;   3,  121*.  179*; 

3, 550*;  4, 112». 
S.  30,  174*   1,  19»  390». 

455»;  3,683»;  4,399». 
S.  31, 175*  1,211»;  4,2*. 

327*. 
S.31,  175«   3,  468*;  4, 

438». 
S.  31, 175*  1, 197*. 
S.  31  g.  K,  175*  3,  232*. 
S.  32  Anf.,  1,462»;  4,  99». 
S.  32, 176»  4,  380». 
S.  32, 176*  4,  361*. 
S.  32, 176«   1,  86».  176*; 

4,  25*. 

S.  32  g.  E.,  176«*  1,405*; 

4, 126».  536». 
S.  33  Anf.,  177»  3,527*. 

530»;  4, 170*. 


8.33,  177»   1,  223*;   3, 

392». 
S.  33, 177*  1,  39»;  4, 18». 
S.  33, 177«  1,  81». 
S.  33  g.  E.,  3, 131». 
S.  34, 177*  1,77»;  3,412». 
S.  34, 178»   3,  522»;   4, 


S.  34, 178*  4,  608». 

S.  34, 178«  1,  6».  469»;  4, 

437». 
S.  34, 178«*  1,  540». 
S.  34, 178*  4,  377». 
S.  34, 179»  3, 208*. 
S.  34, 179*  4, 134». 
S.35,  179*    1,  165»;   3, 

402»;  4,  346».  562*. 

678». 
S.35,  180»   3,  331»;  4, 

565». 
S.  36, 180*  1,  237*.  266». 
S.  36, 180«   3,  228*;  4, 

200».  255*.  463».  532*. 

580*. 
S.  36, 181*  4, 150*. 
S.  37,  181*   1,  117»;   3, 

270*. 
S.  37, 181*«  3,  467». 
S.  37, 181«  4,  590*. 
S.  37  g.  K,  3,  563». 

4.  Numeri 
rabba. 

S.  1  An£,  182»  1,  69»;  4, 

421». 
S.  1  Anf.,  182*  3, 266*. 
S.  1, 182«  3,  354*;  3,  61»; 

4,  205».  345*.  615». 
S.  1  g.  E.,  183*  4, 131*. 
S.  2, 183«  1,  70». 
8.  2, 184»  1, 107*. 
S.  2, 184*  1,  47»;  3, 100». 
S.  2, 184«  1, 114». 
S.  2, 184*  1,  200». 
S.  2, 185«  1,512»;  3,661». 
S.  2, 186*  3, 198». 
S.  2  g.  E.,  186»  3,  477». 
S.  3  Anf.,  186*   3,  487»; 

3,439». 
8.  3, 187*  3,  284*. 
S.  3, 188»  3, 251*;  4,256». 
S.  3, 188*  1,  84». 
S.  4, 188*  1,  230».  528»; 

3,496». 
S.  4, 189»  4,  279». 
S.  4, 189*  3,  449» 
8.4,189*1, 158*;  3, 524*. 

568». 
S.  4, 190»  1,98*;  4,137*. 
S.  4, 190»*  4,  293». 
S.  4, 191»  1,  28*.  189*. 
S.  4, 191*  3,  324*. 
S.4g.E.,  191*  3,  248»; 

3,21»;  4,  596*  u.  597». 
S.  5  Anf.,  192»  3, 390». 
S.  5, 193»  4,  50». 
S.  6, 193«  4, 148». 
8.6,193*3,449»;  4,638». 
S.  6, 194»  1,  59». 
S.  6, 194*  4,  72*. 


S.  7  Anf.,  194«  4,  73*  u. 

74». 
S.  7, 195»   1,  134».  384». 

523»;  3,89»;  4,44*. 

131*. 
S.  7, 195*  1,  50*.  428»;  4, 

97*.  554». 
S.  7, 195*  3,  75». 
S.  8, 196*.  197»  3,  387*  a. 

388». 
S.  8,  197«  4, 55*. 
S.  8, 198«  3,  474*. 
S.  8  Ende,  198«  3, 160*. 
S.  9  Anf.,  198*  3, 76*.  90*; 

4, 187».  280».  473*. 
S.9,199»  1,  141*.  399*; 

4,89». 
S.  9,  200»  3,663*;  4,351». 
S.  9,  200*  4,  64*. 
S.  9,  200«  3,  37*. 
8.9,200*1,124»;  4,260». 

673*. 
S.  9,  201*  4, 141». 
S.  9,  202»  1, 28*. 
S.  9,  202*  4,  316*. 
S.  9,  202«  4,  321». 
S.  9,  202*  1,52*;  3,402». 
S.  9,  203«  4, 180*. 
S.  9,  203*  4, 265*. 
S.  9,  205*  1, 193*. 
S.  10,  205«  4,  271». 
S.  10,206»  1,303*;  3, 260». 
S.  10,  206*  4,  212», 
S.  10,  206«  3,  99». 
S.  10,  206*  3,  41».  62»;  4, 

124»;  4, 176».  300». 
S.  10,  207»  1,91*;  3,567». 
S.  10,  207*  4,  603». 
S.  10,  207«  3,  57*. 
S.  10,  208»  3, 199*. 
S.  10,  208*   1,  156*;   3, 

490». 
S.  10,208*«  3,689*. 
S.  10,208«   3,  618*;   4, 

590». 
S.  10,  210»  1, 184». 
S.  10  g.  K,  3,  641*. 
S.  11,  210*  4, 307».  612*. 
S.  11,  211»  3,  60*. 
S.  11,  211*  1, 179». 
S.  11,  212»  4, 113»*.  237». 
S.  11,  212*  3,  594». 
S.  11,  212*  1,  44*;  4,  65». 
S.  11,  213«   1,  117*;   3, 

474». 
S.  12,214*    1,  26*.  205». 

206*;  3,301»;  4,31*. 

278*.  280*.  319». 
8. 12,  214*  1, 158*. 
S.  12,215»  3, 33*.  87»;  4, 

17*. 
S.  12,  215*  4,  15*.  253*. 

326*  u.  827». 
S.  12,  215*«  4,445». 
S.12,  215*   3,  234*;   3, 

65»;  4, 240».  334*. 
S.12,  216«   1,  245»;   3, 

194»;  3,  279». 
S.  12,  216*  3,  272*. 
S.  12,  217»  3, 130*. 
S.  12  g.  E.,  217«  4,  674». 


S.13Aa£,217*  1,26»;  4, 

56*.  60». 
S.  13,  218»  3, 318*;  4,50*. 
S.  13,  218*  1, 152». 
S.  13,  218«*    3,  16»;    4, 

554». 
S.  13,  218*.  219»  3,  375». 
&  13,  219*  3,  236*. 
S.  13,  220*  4,  564*. 
S.  13,  221»  3,  92». 
S.  13,  221«  3,  477*. 
S.  14  Anf.,  222*  3,  272». 
S.  14,  222«   3,  139»;    3, 

412».  646». 

S.  14,  223«  3,  69*. 

S.  14,  223*  1, 127*. 

S.  14,  224«  4,  417*.  542*. 

S.  14,  225*  3,  336».  337»; 

4,  62*.  452». 
S.  14,  226*  1,  236». 
S.  14,  226«*  3,  282». 
S.  14, 226*  4, 599*. 
S.  14, 227»  1, 174*. 
8.14,227*1,38*;  3,138»*; 

4,561*. 
S.  14,  228»  3, 508*. 
S.  14,228*  3,  251».  254*; 

3  281*. 
S.  14g.E.,"228*  1,236*. 
S.  14, 229*  1,  45». 
S.  14, 229*  1, 108». 
S.  15,  230»  3,  57».  341»; 

4,45». 
S.  15,  230*  1, 150*. 
S.  15,  230«  3,  22». 
S.  16  Anf.,  231*    4,  45*. 

249». 
S.  16,  232»  4,  73*  203». 

494*. 
S.  16,232*  1,64*;  4,467». 
S.  16,  232«  3,  94». 
S.  16,  232*   1,  248»;   4, 

602*. 


S.  17,  233» 
S.  17,  233* 
S.  17,  233* 
S.  18  Anf., 
a  18,  234» 
S.  18,  234* 
a  18,  234« 
a  18,  234* 
S.  18,  235» 
S.  18, 235* 

402*. 
a  18,  235* 
a  18,  236» 
a  18, 236« 

507». 
a  18,  236* 
a  19,  237« 


3,504». 
3,565». 
1, 137*. 
3,242». 
4,  473*. 
3,  476». 
3,387*. 
3,  559». 
4,642*. 
1,242*;  4,42». 

4,648». 
1,49»;  3,161». 
1,87*;  3,218*. 


3,  541» 
1,  127*; 


3, 


a  19,  237*  4,  327». 

a  19,  238*  4,402*0.403». 

a  19, 239*  1, 129». 

a  20  Anf.,   1,  529»;   4, 

478*. 
S.  20,  240*  3, 392*.  635*. 
a  20,  240*  3,  427». 
S.  20,  241*  3,  452*.  573». 
a  20,  241«  3,  221». 
S.  20,  241*  4,  453».  606*. 
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S.20,  242*   «,  138»;    4, 

418»».  615». 
S.20,  242»»    8,  362*>;   4, 

346^ 
S.  20,  242«  1,  268» 
S.  20,242*   3,  166»»;   4, 

643». 
S.  20,  243*    1,  150»;   4, 

197*. 
S.  20  g.  E.,  243^  3,  274*». 
S.  20  g.  E.,  3,  589»». 
S.  21,  243*^  4, 126«>. 
S.  22,245**  4,434»»u.435\ 
S.  22  g.  E.,  2, 181*». 
S.  23  Anf.,  246»»  4,  275». 
S.  23,  247«»  1, 120». 
S.  23  Eade,  Ä,  261\ 

5.  Deuterono- 
mium  rabba. 

S.  lAnf.,248»»  1,178»»;  4, 

247»». 
S.  1,  248«    1,  375*;    3, 

474»». 
S.  1,  248*"  4,  77». 
S.  1,  249*  3,  74»». 
S.  1,  249«  4,  434»». 
S.  2,  250«  4,  592V 
S.  2,  250*  fty  39*. 
S.  2,  251*  1,  514*;  4,  9». 
S.  2,  261«  1,  237»». 
S.2,  251*    «,  131*;    4, 

235»».  266». 
S.  2,  252»»»  «,  139». 
S.2,  252*  1,  68»».  144»»;  3, 

89^ 

S.2,  253»  1,518»»;  4,567»». 

S.  2,  253»»  4,  258» 

S.  3,  253«  4,  277». 

S.  3,  254»  3,  709»». 

S.  3,  254*  2,  519»». 

S.  3  g.  E.,  3,  391». 

S.  4,  255»  1, 171»». 

S.  4,  255«  3,  53». 

S.  5  Anf.,  «,  155»». 

S.  5,  257»  1,  108»». 

S.  5,  257»»  3,  374». 

S.  5,  267«  1,  298». 

S.  5,  257*  1, 193». 

S.6g.E.,  258*  3,  89»»  u. 

90»;  4,  263»». 
S.  7,  258*  3, 133». 
S.  7,  259«  4, 379». 
S.  7,  259*  3, 10»»;  4, 133». 

215»». 
S.  7  g.  E.,  »,  261». 
S.  8  Anf..  260»»  3, 16»». 
S.  8,  260*  fty  183»». 
S.  8g.E.,«,275»»;3,417». 
S.  9,  260*  1, 123».  231»». 
S.  9,  261»»  1, 114»». 
S.  10  Anl.,  4,  297»». 
S.  10,  261*   1,  122»»;   4, 

312»». 
S.  11  Anf.,  3, 18»»;  4,379». 
S.  11,  262^  4,  8». 
S.  11,  262*^  3,  475».  632»; 

4,  605». 
S.  11  Ende,  3,  453»». 


6.  Oanticum  rabba. 

Anf.,  2«  ft,  152»».  253»;  3, 

593»:  4,  414». 
Anf.,  2«*  3,  248»». 
Anf.,  2*  1,  5». 
Anf.,  3»  1,90»;  3,  133». 

363»».  382»»;  4,640»». 
Anf.,  3»»  1,  510»;  3,  273». 

281»»;  4,625». 
Anf.,  3«  3,  349»». 
Anf.,  3*  1,  52».  112». 
4»  1,  49»». 
Anf.,  4»»  4,  313»». 
4«  1,  174». 
4*  3,  297». 
5»»  1, 146»»»;  3,  453»;  4, 

523»». 
5«  3,  291»». 
6»  1,  188»»;  3,  175»»;  3, 

622».  697»;  4,  365»»  u. 

366». 
6»»  3,  442». 
6«  1,265»».  275».  553»»;  3, 

505»;  4, 13». 
6*  1,85»».  185»»;  3,512»»; 

3,  280».  690»»;  4,462»». 
7»  3, 17»». 

7»»  3,  169»»;  4,362»»». 
7*  3,  510». 

8»  3,507»»;  3,386».  549»»». 
8»»  4,  538». 

8«  3,  494»;  4,  22».  529•^ 
8«*  4,  261»». 
8*  1, 190»»;  4,  242». 
9»  3, 117». 
9«  3,  492»;  4,  444».  550». 

605»»  u.  606». 
9*  3, 147»;  4,  288»». 
10»  1, 152»». 
10»»»  3, 108». 
10»»  3,108»»;  4,246». 
10«  1, 174». 
10*  1,  253»»;  3,  38». 
11»  3,392»;  3,262»;  4, 

622»»  n.  623».  653», 
11»»»  1,177»». 
11«  4, 170»».  425». 
11*  4,  63»». 
12»  3,  1\  347»».  494»;  4, 

443»». 


12«  3,413»;  4, 

12*  1,  68»;  3,  427»».  709» 

4,  578». 
13»  4,  63»». 
18»»  l,48^51•.175»».376• 

527»;  3,  57»»  u.  58». 
13*  4,  24». 
14»  3,  471»;  4, 165». 
14»»»  4, 163». 
14»»  3,  295»;  3, 166»». 
14«  1,  261».  392»;  3,  615»». 
15»  3,  262»». 
15»»  3, 132».  496». 
15«  4,  340»». 
15*  1,  233»». 
16»  1,  16»»;  3,  280»;  4, 

588»».  589»»  und  590». 

657». 
16»»  l,130^232»»;  3,686»». 

4,  590». 


16«  3,  232»»;  3,  427»;  4, 

397»»».  608»». 
16*  1,128»;  3,  274».  500»». 
17»  3,  34».  119»»;  3,324»». 

657»». 
17«  1,188».  221»»;  3, 150»»; 

4,  206».  382». 
17*  1,  13^  3,173^  4, 

197».  452». 
18»  1,66»».  167»»;  3,465»; 

4, 118»».  464». 
18«  1, 14».  20». 
18*  3, 158»;  3,  200». 
19»  4,  219»». 
19*  3,  240». 
20»»  1,338»»»;  4,201». 
20«  1,  91».  477». 
21»»  1,41»»;  4,301»». 
21«  3, 14»». 
21*  3,  253»». 
22»  3, 18»».  240»;  4,  444»». 

670»». 
22«3,236^4,575•.615». 
22*  1,  39». 
23»  1,204»».  522»;  4, 248». 

535». 
23«  3,  91»»;  3,  620»». 
23*  l,96^140»»;  4,107»». 

641»». 
24»  3,487»»;  3,609». 
24»»»  3,  84»». 
24»»  3,378»»;  4,363». 
24«  1,  85»;  3,  471».  494^ 
24*  1,  348»»;  3,  449»»;  4, 

553». 
25»  3,  276^  4, 156». 
25»»  1,55»;  3, 125»  369»»; 

3,  262»»;  4,  375».  623». 
25«  4,  33»». 
25*  4,  359»»».  553». 
26»  3,  468»;  4,  644». 
26»»»  3,  373». 
26»»  3,  547»». 

26«  3,19»»;  3,864».404^ 
27»  1,  233»;  3,  301»». 
27»»  3,  327»»;  4,  677^ 
27«  3,  628». 
27*  1,  506»;  3,  600». 
28»  3,49»»;  4,198»». 
28»»  1,207»;  3,168». 
28«  3,  430»». 
28*  3,  343»»;  4,  319». 
29»  1,423»»;  3, 107».  363»»; 

3,519»»;  4,566». 
29»»  3, 165*. 
30»  1,32».  230»;  3,36»; 

4, 121»». 
30»»  3,  289»».  664»». 
30«  3,  17»»;   3,455»»;  4, 

591»». 
30*  1, 150»».  206»;  3,  36»»; 

4  430»». 
31»»  1,80». '458»;  4,55». 
31«  1,  20».  66».  125»»;  3, 

492»;  3,  103»»;  4,  61»». 

662». 
31*  4,  392». 
32»  4,  523»». 
32»»  1,  386»»;   3,  245»»  u. 

246».  474». 
32«  1,5»».  10»»;  4,258»». 
33»  3,  508». 


33»»  3,  201»»;    4,  429»»  u. 

430». 
33«  1,  70».  475»;  4,  344»». 
33*  1,181».  298»»;  3, 481»; 

4,  523»». 
34»  3,  412»». 

34»»  3,109»;  4,  47».  347»». 
34«  4, 164»».  328»». 

7.  Ruth  rabba. 

Anf.,  35»»  1,345»;  4,281»». 
Anf.,  35«  3,275»»;  3,246». 

584»». 
Anf.,  36»»  1,  206»»  u.  207». 
36*  4,  270»». 
Anf,  37»  1, 145».  158»». 
Anf.,  37»»  1,5»»;  4,86»». 
37«  1,  324». 
37*  1,  627». 
38»»  4,  390». 
38*  3,  272»;  4,  42». 
39»»»  1,132». 
39»»  1,28»»;  4,429». 
40»  3,  412»». 
40«  3,  367»». 
40*  3,  411»». 

41»  1,290»;  3, 364»».  430»». 
41»»  1, 109»». 
42»  1,  90».  210». 
42*  4,  74». 
43»  1,  5»». 
43»»  3, 191»». 
43«  1,  221»». 
g.  K,  43*  4, 167». 
g.  E.,  3,  533»». 

8.  Tbreni  rabba. 

Einleitung. 
Anf.,  44»  3,  45».  93».  288». 
44«  3,  88»». 
44*  1, 11». 
45»  1,358»»;  3, 193»».  328». 

355». 
45«  3,  91». 
46»»  %  192». 
46«  1,  509». 
46*.  47»  3, 150*. 
47»  1, 102*. 
47*  3,  292*;  4,  318». 
48»  3,  87»;  4,  575». 
48*  4,  285». 
48«  1,  89*. 
48*  4,  291*.  518». 
49»  3,  237"i*. 
49*  1,  90»;  3,  624». 
49«  4,  610». 
50»  4,  362*  u.  363». 
50»*  4,  263*. 
50*  4,  663». 

g.  K,  60«  1,  67»;  3,  267». 
50*  3,  260*. 
g.  E.,  60*  3,  88*. 
Anf.,  51»  1,147*;  4,65*. 
Anf.,  51*   1,  60*;   3,  91»; 

4,  282*.  606». 
Anf.,  51*«  1,  42*. 
Anf.,  51«  3, 190».  481* 
Anf.,  51*  4,  402». 
Anf.,  51*.  52»*  3,  31». 

93* 
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Anf.,  52*  1,  60^65«»;   «, 

4*;  (65»»»)  4,24». 
52* »»  1,185*. 
52*  4,  357\ 
52«    1,  62»;   fty  44»;    4, 

529^. 
52*  1,  77».  378»;  2,  486»; 

3,61^92»';  4,448». 
53»  S,  107»;  4,  51^  538». 
53»»»  3,351». 
53»»  3,  244».  418»». 
53«^  3,428»;  4, 351  •».425». 

562».  677»». 
53'  4,  442». 
54«^  1, 146». 

54**  l,229»»;4,666^675^ 
55»  1, 132»;  3,  581»». 
55»»  3,162»»;  4, 280»».  661». 
55«  1, 99»».  150»».  200».  217». 

501»». 
55«'  4,58»». 
55'  Ä,  7»»;  3,15». 
56»  «,380»;  4, 188^ 
56»»  4,  608».  633»». 
56«  «,  346»»;  3,  349». 
57»  «,224».  270»»;  4,464»». 
57«  3,271»»;  4,601»». 
57'  3,587»;  4,307». 
58»  1,261»;  «,185».  294»». 
58»»  1,173»;  »,160M80»; 

3,  649». 
59»»  1,  223»;  «,  122»». 
59«  1,152»»;  3,474». 
59'  1,  18».  33».  67».  229»». 

3,  523». 
60«  i,  20».  282»;  3,  639» 
60*  3,  83». 

61»  3, 573»;  4, 299».  419»». 
61»»«  3,529». 
61«  4, 123». 
62«  «,  70». 
62«'  «,244^ 
63»  1,  311». 

63»»  3,518»;  4, 10».  110»». 
63«  1,  31»».  504»;  4,  132». 

3%»». 
64»  1,  495»». 
64»»  3,  21»». 
65»  1,137»»;  «,152»».  328». 

3,50^  4,275». 
65»»»  4, 116». 
65*»  «,  231»;  3,21»;  4, 

26». 
65«  1, 159»;  «,  92»».  123»». 
66«  3,  606»». 
67»  1,58».  170»»;  «,256». 

264»;  3, 163»»  u.  164». 
67»»»  1,15»;  «,262»». 
67»»  1,  43»;  4,  307».  607». 
67«  1, 135»;  «,  265»». 
67'  3,  645»». 

68»  4, 9».  199»».  296»».  595»». 
68»»  4,  606». 


68«  1, 145»;  4,  557». 

68'  3, 16»». 

69»  1,  553»». 

69»»  4,  433»». 

69«  1,  165». 

g.  E.,  70»  «,  271»». 

Ende,  70»»  3,  6»».  7». 


9.  Koheleth 
rabba. 


Auf.,  70«  1,  71»;  3, 

4,  75».  344»». 
Anf.,  70'  1,132»;  «,260»; 

3,656»». 
71»  4,  75». 
71«  1, 167». 
72»  3,  455». 
72»»  «,490»»;  4,631». 
72«  1,  29»». 

72'  1,  39».  123»».  172». 
72*  (81«)  1,  219». 
73•«,271^412»»;  4,450^ 

475»»». 
73»»»  3, 105»». 
73»»  1,139»»;  4,22»». 
73«  1,  83».  328»». 
74»  1,  90»;  4,  594». 
74»»  1, 123». 
74«  1,61»»;   «,91».  272»; 

3,  631». 
74«'  1,255». 

75»  1,  25».  202»;  4,  311». 

75«  1,  389»». 

75'  1,  50»»;  3,627»;  4, 

183»». 
76»  1,  217».  473»»;  3,293». 

4,  70»».  244». 
76'  4,  238»». 
77»  3,  624». 

77»»  «,  5».  41»»;  4,  289». 

290». 
77«  3,  292»»;  4,  29»». 
77'  1,  50». 
78»  1,  98»;  3,  502»». 
78»»  4,  37».  156»». 
78«  4,  276^ 
79»  3, 177*». 
80*»  1, 138»»;  4,  475»». 
80«  1,  78»;  «,  83»». 
81»  1,32»;  3,  181».  380»; 

4,  213»».  329». 
81»»  3,  234». 
82«  3,  707»»;  4,  434»». 
83»  1,  7».  161». 
83»»  «,  148». 
83««,  70^  4,558»». 
83'  4,  581». 
84»»  «,  3».  220»».  409»;  4, 

279»».  356». 
84«  «,483»»;  3,  583»;  4, 

288» 


84'  «,  502»;  4,  51». 

85»  3,  653*». 

85»»   1,  30*».  97»;    «,  86»»; 

3,  254»;  4,  22»». 
86»  1,  390»;  3,  247»». 
86»»»  4,396». 
86»»  1,  82»;  4,  76». 
86«  3,  520^. 
86'  1,  92»»;  «,520»»;  3, 

147»». 
87»  1,  302»;  4,  212». 
87»»  1,  166»». 
87«  1,338»»;  3,  186»»;  4, 

52»».  298».  471». 
87'  4,  170»». 
88»  «,  222»».  462»». 
88»»  1,  73»». 
88«  1,  120»».  477»». 
88'  1,  29».  30»». 
89»»»  1,  299». 
89»»  «,  37»».  329»».  503»». 
89«  4,  342»». 
89'  1, 174»». 
90»  1, 114»»;  3, 134»». 
90»»  4, 433»». 
90'  3,  363»». 
91»  4,  74»^ 

91»»  «,70»»;  3,  291».  605»». 
91«  3,  621». 
91'  1,  29».  89».  373». 
92»  «,  6»;  4,  289». 
92'  1,  231»»;  3,  451»»;  4, 

448»». 
93»  3, 169»». 
93»»  3, 169». 
93«  «,  99»»;  3,  572»». 
93'  1, 188»». 
94»  1,  236» 

94»»  1,  67»  108»;  4,  87»». 
94«  1,  60». 

94'  «,496»»;  4,622». 
95»  4,  670»». 
95»»  1,  85».  380»». 
95'  1, 109»»;  4,  643». 
96»  4, 100». 
96»»«  3,246» 
96«  4,  302*». 
97»  3,557»».  682»»;  4,72». 

287»». 
97»»  4, 185»». 
97«  «,143*»;  4,36»». 
97'  3,  287»».  362»»;  4,  65»». 

212».  602». 
98»»  1,338»»;  «,296».  464». 

3,547»»». 
g.  E.,  98«  3,  39»». 
g.  E.,  98'   4,  509».  594^ 

603». 


10.   Esther  rabba. 

Anf.,  99»  1,  255»». 


Anf.,  99»»  1, 10»»;  «,  167»; 

4,  339»». 
Anf.,  99«  4, 157». 
Anf.,  99'    1,  136»».  407»»; 

«,  84»;    3,  473»;    4, 

397»»  u.  398». 
Anf.,  100»  1,  330». 
Anf.,  100»»  1,  233». 
Anf.,  100«  «,  315»». 
100'  1, 102».  392»». 
101»  3,  44»»;  4,  233* 
101»»    1,  555»;    «,  157». 

271»»;  4,  606». 
101«  1,  266»;  4,  90». 
101'   1,  22*.  167*.  244». 

271»;    «,  349».  373*; 

3,  30».  353»;   4,  123». 
102*  1, 179*. 

102«  1,  71»;  3,  79»;  4, 
29».  265». 

102'    4,  95*.  260*.  348*. 

353*. 
103»  «,  501*. 
103»*  1,  232». 
103*  1,  41»;  (103*  n.  104») 

3, 293»;  4, 258»*.  580». 
103*«  «,  398». 
103«  «,  278». 
103«'  1,  22*;  «,  278* 
103'  1,  60».  123*;  «, 

3, 627». 

104»  1,128».  368*;  «,406* 

4,  223*.  276». 

104*   1,  117*.  531*;    « 
372*;   4,  196».  334» 


,53' 


104«  1  129*. 

104'  1,73*.  131»;  3,255*; 

4,275*. 
105»    1,  203».  271*;    «, 

529»;  3,  30». 
105*    3,  374*;    4,  243*. 

303*.  671*. 
106»  4,  336*. 
106*  1, 172*.  454». 
106«  1,261»;  «,34»;  4, 

361*. 
106'   1,  311*.  451»  507»; 

3,207*;  4, 190».  370» 

470». 

107»  1,116*;  «,321*;  3, 
60*;  4, 133».  249». 

107*  3,  654*;  4, 429»*. 
554*. 

107'  1, 108»;  4,  290». 
109»  1,383*;  3,149* 
109*  «,  291». 
g.  E.,  109«  3,  62*. 
g.  E.,  109*  3, 148». 


Jüngere  Midraschwerke. 
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Scheelt  des  B.  Achai  Gaon. 


F.  Jüngere  Midraschwerke. 


1.  Pirke  de  R. 

Elieser. 

cap.  21  ft,  327*». 
cap.  26  4,  4S\ 

2.  Borajtha  de 
R.  Elieser. 

cap.  41  %  168*. 
cap,  42  1,  99*». 

3.  Aboth  de  R. 

Nathan. 

I 

I 

IV 

V 

XVIII 

XXIV 

XXVI 

XXVIII 

XXIX 

XXIX 

XXXIV 


mit  3,486*. 
8,504»». 
g.E.,3,412^ 
1228»». 

fty   139*». 

»,335^ 
Ende,  3,  290*. 
1, 121*». 
l,206^ 
Ende,  1,  529*. 
Anf.,  «,  33*»  u. 
34* 
«,213*»;3,434^ 
g.  E.,  3,  324*. 
3,  553*. 
g.  E.,  4,  38^ 


XXXIV 

XXXIV 

XXXVIII 

XXXVIII 

XXXIX 


4.  Tractat  Derech 
erez  suta. 

V  3,629**»;  4,37*». 
IX  g.  E.,  4,  325*». 

X  3,  249* 
letzt  Cap.  3,  555*. 

5.  Megilla  taa- 
nith. 

cap.  I  3,  681*». 
cap.  II  2,  339*. 
cap.  ra  1,  397*. 
IX  Anf.,  3,  509^ 


cap.  XI  1,  212*. 
cap.  XII  1, 132*». 


6. 


Midrasch 
Tillim. 


Zu  Psalm 
1  Anf.,  d,  132*. 

1  1,  9*. 
lg.E.,  1,511*». 

2  %  35*». 
6  1,  76*. 

7,  5  4, 186*». 

7, 16  4,  13*». 

9  1  95*;  3,  581*. 

9, 13  4,  133*. 
10  1,  203*. 
10, 14  4,  435*. 
11,  7  9,  428^ 
12  g.  E.,  4,  96*». 
14  g.  E.,  4, 146*. 
15, 1  Ä,  443*. 
17  Anf.,  4, 126*.  290*». 

17  1,  70*». 

17, 14  4,  435*. 

18  «,  110*;  3,  99*»;  4, 

572*. 
18,  5  1, 147* 
18, 12  «,  173*». 
18,  35  «,  406*». 

18,  41  4, 19*». 

19, 1  3,  711*»;  4,  369*». 

19,  2  4,  39*. 
19,  5  1,  78*». 
22,  22  4,  407*. 
25,  8  4, 193*». 

27  1, 23*. 

28  2,  464*. 

34  Anf.,  4,  403*»  n.  404*. 

38  g.  E.,  3,  266*. 

39  »,  329*». 

45  g.  E.,  4,  373*. 
48  Anf.,  3, 15*. 
53  Anf.,  4,  93*». 
54, 1  4,  286*. 
62  Anf.j  9, 115*». 
70  1,  9*». 
78  ft,  152*. 


Zu  Psalm 
78,  45  4,  67*. 
80,  20  1,  446*». 
80  g.  Ende,  ft,  423*!. 
84  1,  23*. 

90  Anf.,  3,  491*». 

91  g.  E.,  3,  557*. 

92  ft,  304*». 

93,1  1,477*»;  2,240*. 

93  ft,  475*. 
103  Anf.,  4,  10*». 

103  1, 131*». 

104  1,  42*. 
105,  33  4,  38*». 
105,  38  3,  522*. 
109  1,  261*». 
112  1, 105*». 
114  1,  216*. 
137  3,  443*. 
149  ft,  524*». 


7.  Jalkut. 

I,  2*»  1,  508*. 
I,  6«  4.  624*. 
1, 18«  3,  206*. 
I,  20*  4,  589*. 
I,  27«^  2,  277*». 
I,  48*  ob.  1,  532* 
I,  48*  4,  325*. 
I,  56*^  4,  273*. 
I,  58«  3,  537*». 
I,  67^  68*  «,  149*. 
I,  68*  3,  476^. 
I,  69*  4,  259*». 
1,73«  «,6*». 
1, 109«  3,  476*». 
I,  209«  mit  ft,  198*». 
I,  219«  4,  258*. 
I,  221«  1,  402*. 
I,  235*  ft,  403*». 
I,  239*»  3,  435*». 
I,  240«  1, 143*. 
I,  243*»  4,  32*». 
1,  261*  3,  377*. 
I,  261*  1, 167*. 
I,  262*  4,  52*. 
Ekeb  273*  3, 474*. 


I,  303*  Abschn.  Wajelech 

1,78*». 
I,  307*  1,  264*. 
I,  312«  1,  546*. 
II,  9*»  ft,  123*». 
II,  15*»  4,  70*. 
II,  23*»  4,  56*». 
II,  39*  4, 102*. 
II,  50«  ft,  498*». 
za  Jer.  II,  60*»  1,  223*. 
11,61*  «,301*.  1304*. 
II,  65*»  4,  279*». 
II,  66*  4,  580*. 
II,  67*  4,  56*. 
II,  71*  1,  269*. 
II,  86*  4,  99*. 
II,  90*»  1,  35*». 
II,  92*»  3,  508^ 
II,  93*»  4,  75*. 
II,  93«  4,  617^ 
n,  95*»  1,  219*. 
zu  Pb.  68,  II,  110*  1,  216*. 
n,  102*  3,  553*». 
II,  112*  1,  544*. 
II,  120*»  1,  32*». 
II,  122*  1, 156*. 
II,  134*»  3,  400*. 
II,  137*»  2,  507*». 
II,  143«  4,  458*. 
II,  145«  »,  159*». 
zu  Dan.  L  c.  U,  157*  4, 

64*». 
Echa  n,  165*  4,  336*. 
II,  170*  3,  572*». 
Esth.  n,  170*»  4,  344*». 
zu  Esther  171*  1, 16*». 
zu  Esther  II,  172«  «,471^ 
Esth.  II,  173*  2, 161*. 
Esth.  II,  173*  4, 105*». 
zu  Esth.  II,  21  4,  315*. 
zuKhl.  Anf.,  II,  182*»   1, 

543*». 
zu  KhL  li,  184*  1, 123*». 
II,  186*  3,  399^ 
II,  186*»  4,  298*. 
II,  187*  2,  360*». 
zu  Khl.  8, 10,  II,  187*   3, 

197*. 
II,  188*  3,  383*». 


G.  Soheölt  des  R.  Aohai  Gaon. 


Abschn.  Schekch  g.  £.  4, 
§  153  1,  395*. 


Druck  ron  F.  A.  Brockhaus  iu  L«lpaig. 


»JUN    1198^ 


JUN    11bö9 
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